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Borwort 
zuradten Auflage. 


Es ift Pflicht der Dankbarkeit, daß das Vorwort zur achten 
Auflage Des Richter'ſchen Lehrbuchs vor Mlem des bisherigen 
Herausgebers gedente. Herr Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Dove 
bat Demielben Jahre entfagender und erfolgreicher Arbeit gewidmet 
und ihm nicht nur in der ſechsſten und fiebenten Auflage feinen 
wiſſenſchaftlichen Rang und allgemeine Verbreitung gefichert, 
fondern aud noch einen großen Theil der vorliegenden Ausgabe 
(S. 1— 650) mit bewährter Sachfenniniß, Umſicht und Treue 
bearbeitet. Wer unbefangen- und gerecht den Stand des Lehr- 
buches zu der Zeit, ald Dove daffelbe übernommen, mit dem- 
jenigen vergleidht, in welchem er es aus der Hand gegeben, 
wird ohne Weiteres den willenfchaftlichen Fortichritt im Ganzen 
und die Bereicherung und Bertiefung im Einzelnen anerkennen 
müſſen. 

Die Fortführung der Auflage habe ich im December 1883 
übernommen und trage für die Bearbeitung von $. 183 an die 
alleinige Verantwortlichkeit. Als meine Pflicht habe ich es, gleich 
meinem Vorgänger, angefeben, den zugewachſenen Rechtsſtoff und 
die neuere Literatur nicht bloß ergänzend nachzutragen, fondern 
beide in die Darftelung des Tertes und der Anmerkungen 
organiſch einzuarbeiten. AS mein Recht gegenüber dem Ber- 
faſſer und bisherigen Herausgeber babe ich es betrachtet, Zu- 
fammenziehungen da eintreten zu laffen, mo ſich die praftifche 
Bedeutung der vorgetragenen Lehren durch die in Mitte Tiegende 
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Rechtsentwickelung verringert oder völlig verloren hat; gegenüber 
dem Herausgeber insbeſondere, auch Abſtriche kirchenpolitiſcher Er⸗ 
örterungen überall da vorzunehmen, wo mir der Werth derſelben 
durch die ſeit 1874 weſentlich geklärte und veränderte Zeitlage 
überholt erſchien. Eine grundſätzliche und dem Leſer ſofort in 
die Augen tretende Auseinanderſetzung mit dem geiſtigen Eigen⸗ 
thum Dove's konnte in dieſer Auflage, ohne den einheitlichen 
Charakter derſelben vollſtändig aufzuheben, noch nicht vorgenom⸗ 
men werden. Ich habe mich darauf beſchränken müſſen, ſolchen 
Ausführungen, von denen ich annehmen konnte, daß er beſonderes 
Gewicht auf ſeine Autorſchaft zu legen berechtigt ſei, ſeinen Namen 
beizufügen. Sollte mir vorbehalten ſein, eine weitere Auflage 
zu veranſtalten, ſo werde ich meiner Bearbeitung die von Richter 
ſelbſt zuletzt herausgegebene fünfte Auflage zu Grunde legen und 
dabei gewiſſenhaft beſtrebt ſein, den Gewinn, welchen Dove's 
Arbeit dem Werke gebracht, in einer Weiſe ſicher zu ſtellen, welche 
den geiſtigen Antheil deſſelben unverkürzt hervortreten läßt. 

Bei dem Reichthum an Rechtsſtoff, welchen Staats⸗ und 
Kirchen⸗Geſetzgebung des letztvergangenen Jahrzehnts geliefert 
haben, habe ich es nicht vermeiden dürfen, einzelne Partieen einer 
theilweiſen oder völligen Neubearbeitung zu unterziehen. Wo ich 
über die Gränze des bier Zuläſſigen oder Nothwendigen zmweifel- 
haft war, babe ich mich der Berathung und Billigung meines 
verehrten Lehrers und Freundes v. Scheurl, meines Vorgängers 
im Tirchenrechtlichen Lehramte dahier, erfreuen dürfen. Mit Rück⸗ 
fiht auf den in den fiebziger Jahren erfolgten Abſchluß der Ver⸗ 
faflungsentwidelung vieler deutfchen evangelifhen Landeskirchen 
erforderte die Lehre von der Berleihbung der proteitantifchen 
Kirhenämter eine gründliche Revifion. Die Darftellung von der 
allgemeinen und Disciplinar-Strafgewalt der Kirchen mußte in 
Anfehung der ihr neuerdings gewordenen ftaatsgejeglichen Be- 
gränzung vervollftändigt, und diejenige von der proteftantifchen 
Kirchenzucht auf Grundlage der jüngeren Kirchenordnungen gänz- 
lih neu entworfen werden. Ein in gewiſſem Sinne gewaltfames 
Eingreifen war bei der Darftellung des Eherechts nicht zu um⸗ 
gehen. Die Einfiht in das Ganze des geltenden Eherechts ift 
gegenwärtig nothwendig durch die Vorkenntniß des äußeren 
Herrihaftsbereiches der ftaatlichen Ehegefeßgebung bedingt. Diefe 
Nothwendigkeit bat die Umarbeitung der einleitenden Para- 
graphen zum Eherecht beftimmt. Bei der Darftellung der ein- 
zelnen Ehe-Erfordernifie und Hinderniſſe mußte des Einfluffes 
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der Reicht» und Landes⸗Geſetzgebung ausreichend gedacht werben. 
nfihtlih der Form der Eheſchließung erforderten nicht nur die 
werthvollen Unterfuchungen über ihre geſchichtliche Entwidelung, 
Imbern auch Die durch die Reichsgefeggebung veränderte pofitto 
rehtliche Betbeiligung der Kirchen, namentlih der proteſtan⸗ 
tiſchen Kiche, ſowie die auf Grund hiervon geichehene neue Ge- 
Raltımg der proteftantiihen Trauungsordnung eingehende Berüd- 
fihtigung. In Beziehung auf das Kirchenbuchs⸗, Ordens⸗ und 
Volksſchulweſen gab die neuere Staatögefeggebung ebenfalls 
mannigfach Beranlaffung zur Berichtigung des geltenden Rechts- 
zuftandes. Im Gebiete des kirchlichen Bermögensrechtes endlich 
entiprach die Darftellung der Lehre von den Stolgebühren und 
Kirchenſteuern, denen Richter eine eigentbümliche fuftematifche 
Ordnung angewieſen hat, nicht mehr den Berhältnifien der Gegen- 
wart, und war vor Allem auf die neuere GerichtSpraris und die 
neueren Unterfuhungen über die Frage des Eigenthumsfubjects 
und Bermandtes Nückficht zu nehmen. Ich verzichte darauf, näher 
auf meinen eigenen Antheil am Buche, mit welchem ich völlig 
binter Richter zurüdzutreten wünfche, einzugeben. Se größere 
Entiogung ich hierin übe, um fo mehr wird auch, mie ich hoffe, 
die Ungenauigfeit ausgeglichen werben, welche hinſichtlich der 
Beitimmung des Antheils von Dove nicht zu vermeiden war. 

An dem Umfange, welchen das Buch tn den neueren Auf- 
lagen erhalten bat, haben nicht Wenige Anftoß genommen. Richtig 
it, dab es den Charakter eines Lehrbuchs, der übrigens ſchon in 
der fünften Auflage kaum mehr gewahrt erfcheint, mehr und mehr 
abgeftreift hat. In dieſer Zweckbeſtimmung tft es inzwilchen 
duch andere Werke eriegt. Dafür bat e8 aber den zweifellos 
höheren Rang eines begehrten und unentbehrliden Handbuchs 
für Alle, welche eingehendere Aufichlüffe im Gebiete des gemeinen 
und particulären Kirchenrechts zu erhalten wünfchen, eingetaufcht. 
Richter’ 3 Werl war von Anfang auf Erweiterung angelegt. 
Der Verfaſſer hätte freilich die Eigenmacht gehabt, das Alte 
rüdfihtslos auszuftoßen, um dadurch dem Neuen Platz zu machen. 
Der Herausgeber aber bat die Pflicht, Richter's Geiſteswerk 
als Ganzes zu überliefern und gleichwohl der gefammten fpäteren 
Entwidelung im Gebiete der Gefetgebung und Wiſſenſchaft 
Rechnung zu tragen. Daß dieß ohne Erweiterung nicht mög- 
Lich ift, liegt auf der Hand. Ohne ſolche Ermeiterung mürde 
das Buch dem Schickſale von Eichhorn's Meifterwerf verfallen 
fein. Damit ſei indeffen die Forderung thunlichfter Beſchränkung 
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im Principe nicht abgelehnt. Ich halte es vielmehr für meine 
Pflicht, dieſem Punkte bei einer etwaigen ſpäteren Auflage be⸗ 
fondere Sorgfalt zuzumenden, und jede mit der Sache verträg- 
liche Beſchränkung anzuftreben. Dafür, daß der Verleger auch hierin 
mir vollftändige Freiheit gelaflen und perſönlich berechtigte Wünſche 
den wiſſenſchaftlichen mterefien des Werkes untergeordnet hat, 
weiß ich ihm aufrichtigen Dank! 


Erlangen, im Januar 1886. 


Wilhelm Kahl. 
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Ginleitung. 


8.1. 
1) Die Kirde*). 


Die Kirche? ift auf dem Grunde der heiligen Schrift zunächſt 
zu fallen als die Gemeinichaft der Heiligen, d.h. derjenigen, welche 
auf dem Grunde der göttlichen Erwählung und Berufung zum 
Slauben an Gott durch Ehriftus Jeſus und zu der dieſem Glauben 
entiprecenden Gottesverehrung verbunden find. Als die Gemein- 
ſchaft der Heiligen wird fie durch die göttliche Kraft im Evange⸗ 
Imm und den Sacramenten fortdauernd hervorgebracht, und zu⸗ 
gleih an dieſen Factoren als fihtbaren Merkmalen erkannt. Als 


* Kahlin, Das Velen ber Kirche, beleuchtet nach Lehre u. Gefchichte des N. T., Stutig. 1854. 
Ritſqhl, Dieb. bie Begriffe: ſichtbare n. unſichtbare Kicche, in den Theol. Stuben unb 
Arititen Jahrg. 1859. H. 2. S. 189. ff. *Derf.. Die Besründung bed Kirchenrecht im ev. 
Begriff won der Kirche, in ber Zeitſchr. f. Kirchenrecht Bd. VIII. (Tũb. 1869.) &. 320. ff. 

1 Ueber die Etymologie des Wortes Kirche‘ vgl. Zacobfon in den 
Riccheurechtlichen Berfuchen Beitr. I. (Königsberg 1831.) S. 58. ff., Graff, 
Althochdeutſcher Sprachſchatz, Bb. IV. Sp. 481., v. Raumer, Die Einwir- 
fung des Chriſtenthums auf bie althochdeutiche Sprache (Stuttgart 1845.) 
©. 288, f., Krafft, Die Anfänge ber chriftlicden Kirche, Bd. I. Abth. L 
(Berlin 1854.) S. 317., M. C. W. Grävell, Die Kirche, Urfprung und Be- 
deutung des deutichen Wortes, Görlik 1856. Bon ben verjchiebenen Abs 
leitungsweiſen gebt die eine burch das angelfächfifche cyrice auf To xugsaxo» 
(ma3 die alten Eoncilien, 5. B. conc. Ancyr. (314.) c. 14., Neocaes. (zw. 
314. u. 325.) c.5., Laod. (zw. 343. u. 381) als gleichbebeutenb mit dxxAroia 


brauchen) und Damit auf den xugsos, ben Herrn ber Gemeinde, zurüd, vgl. 


Jacobſon, vb.R. Hildebrand im Deutfchen Wörterb. von J.u.W. Grimm, 
fortgef. von Hildebrand u. K. Weigand, Bd. V. 9. 4. (Leipz. 1866.) S. 790 ff. 
ud 9: Kirche“. [German. u. ſlav. Bezeichnungen: VI. Ausg. 8. 1. 
Anm. 1.] — Sn die flavischen Sprachen ift das Wort felbftftändig aus dem 
Griechiſchen entiehnt, während in den romanifchen das neuteftamentliche dx- 
xiroia, ecclesia feine Stelle einnimmt. — Für die Beftimmung des Alters 
des Wortgebrauches in Deutſchland ift das Vorkommen in den Ortsnamen 
von Spterefle, das die Einbürgerung bed Wortes fchon vorausfegt. In ber 
Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 1 


— — — — — — — — 


2 Einleitung. 


die Gemeinſchaft der activen Gottesverehrung bekennt ſie Gott im 
Gebete als den Urheber alles menſchlichen Heils in Chriſto (Hebr. 
XIII. 15.), wegen ihrer Stellung zur Welt bekennt ſie Chriſtus 
vor den Menſchen (Matth. X. 32., Röm. X. 9. 10., Hebr. III. 1., 
IV. 14., X. 23., 1. Joh. II. 23., IV. 15.), und indem fie ſich in 
diefen Merkmalen als geichichtliche Größe ſelbſt hervorbringt, tritt 
fie in die Reihe der fittliden Gemeinſchaften und unterliegt allen 
nothiwendigen Bedingungen derjelben. Da nun mit der Gemein- 
Ichaft der Gottesverehrung zugleich erreicht werden fol die Freiheit 
und Selbitftändigfeit des Glaubens und Bekennens jedes einzelnen 
Gliedes, fo fordern die gemeinfamen Handlungen die Ordnung des 
Nechts, welches in der gottesdienftlihen Gemeinichaft feine Be- 
jtimmung darin bat, die Gemeinſamkeit des religiöfen Handelns 
als ſolche zum Ausdrud zu bringen, ohne daß die fittlich-religiöfe 
Freiheit eines Jeden dadurch beeinträchtigt wird. 


8. 2. 
2) Die Kirchen. 


Mie die Offenbarung des göttlichen Wortes, durch melde die 
Kirche hervorgebracht wird, eine tft, jo ift die Einheit ein noth- 
wendiges Merkmal der Kirche nicht bloß in ihrer religtöfen Be- 
Deutung al3 Gemeinde der Heiligen, jondern auch nad ihrer ge⸗ 
ſchichtlichen Beitimmung als Gemeinde der activen Gottesverehrung 
in Chriftot. In der geihichtlichen Entwidelung aber haben nicht 
alle Theile der Kicche die gleiche Stufe erreicht, fondern die mor- 
genländifhe ift hinter der abendländifchen injofern zurüdge- 
blieben, als in ihr die antike Identität der religiöfen und der 
jtaatliden Gemeinſchaft reproducirt und die maßgebende Form 
ihrer gefammten Eriftenz geworden tft, während der abendlän= 
diſchen Kirche durch Auguftin das principielle Bemwußtjein von der 
Selbitftändigfeit des göttlichen Reichs gegenüber dent weltlichen 


Urt. Nr. 1. (742.) in den Traditiones Wizzenburgenses ed. Zeuss (Spir. 
1842.) fommt ein Ort Chirichouuilare vor, der in Urt. 851. 855. (Nr. 156. 
204. 254.) Kirihuilari genannt wird. Sn den Fulbaifchen Urkunden bei 
Dronke, Cod. dipl. Fuld. findet fih Nr. 29. der Name Uuibeleschiricha 
(767.), Rx. 51. Holzkiricha (775.). Eine Urkunde vom 3. 802. bei Meichel- 
beck, Historia Frisingensis T. I. (Nr. 117.) gebentt eines Ortes Paldilin- 
kirka; in Nr. 121. daf. wechfeln die Formen Tanchiricha und Tankirc, Hro- 
dungeschiricha, Feldkirc. Weber ein anderes Beiſpiel (chörchsahha) in ber 
marchia ad Wirceburg. v. 779. (Eccard Francia orient. T. 1. p. 674.) ſ. 
Maßmann, Die deutfhen Abſchwörungsformeln 1839. ©. 184. f. 
1 [Bgl. die Ausführung: VI. Ausg. 8.2. Anm. 1.). 
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Etaat eingeprägt worden ift. Innerhalb der abendländiichen hat 
die oͤmiſche Kirche fich Der Fortentwidelung durch die Reforma- 
tion verſchloſſen, welche Den entfcheidenden Werth der göttlichen 
Gnade über allen jonftigen Bedingungen des chriſtlichen Lebens 
den verdunkelungen entgegenfeßte, die Diefer Auguſtiniſche Gedante 
im Rittelalter erfahren Hatte. Die Kirhenbildung aus der Re⸗ 
formation (enangelijche Kirche) trennte fich aber zu coordinirten 
Getalten (Iutberifche und reformirte Kirche), theils weil die 
weientlihe Webereinftimmung Luthers und Zwinglis im Princip 
die unmittelbaren Eindrüde ihres von einander unabhängigen 
Auftretens nicht zu überwinden vermochte, theils weil die Verſchie⸗ 
denheit des politifchen und nationalen Hintergrundes der Refor- 
mation gegen die urjprüngliche Abficht der Reformatoren auf die 
tehtlihe Geftaltung der neuen Kirchhenbildungen bejtimmenden 
Einfluß gewann. 


8. 3. 
3) Das Kirchenrecht. 


Die Kirche bat, indem fie als Gemeinſchaft der Gottesver- 
ehrung in die Reihe der fittlihen Gemeinichaften eintritt, noth⸗ 
wendig Rechtsordnung an fi ($. 1.)1. Es enttwidelt ſich ein ge⸗ 


*% 6. Berlad, Logiſch⸗juriſtiſche Abbandlung fiber die Definition ded Kirchentechts. Pader⸗ 
trra 1862., Sarl Groß, Zur Begriffskeitimmung und Würdigung des Kirchenrechtß, 
Gray 1372. 

1 Sohm in der Zifhr. f. Kirchenrecht Bb. XI. S. 167. befinirt die „Kirche 

im Rechtsfinn” als eine öffentliche Corporation zur Verwaltung ber Heils⸗ 
mitteL Deffentliche Corporationen find Corporationen, an beren Beftand 
unb Geftaltung der Staat, weil fie höheren Eulturaufgaben dienen, um feiner 
felbft willen Intereſſe nimmt, beren inneres Leben er darum feinem (durch die 
Aũckſicht auf jenes Intereſſe eigentbümlich geftalteten) Auffichtsrechte unter- 
wirft, während er fie andererſeits mit ftantSrechtlichen Borzügen ausſtattet. 
Eine (verfaffungsmäßig organifirte) Gemeinichaft der Gottesverehrung mit 
bloßer Brivateorporationgqualität exrllärt Sohm für eine bloße „Secte im 
Rechtsſinn“. Allein dieje bloß ftaatsrechtlichen Geſichtspunkte reichen für bie 
Firdgenrechtliche Betrachtung nicht aus. Für diefe ift vielmehr davon auszu⸗ 
sehen, daß für den Beſtand der Kirche als gottesdienſtlicher Gemeinschaft 
(Kirche ala ethifche Größe, — von Luther bereit in der Schrift „Bom Papit- 
thum zu Rom‘ 1520. als „äußerliche Kirche” von ber Kirche als Gegen 
fand bes Glaubens, der „geiftlichen Kirche” unterfchieden, —) Ordnungen 
amentbehrlich find, welche, mit Rüdficht auf die begriffämäßige Aufgabe des 
Rechts überhaupt, ald Rechtsordnung zu characterifiren find. Denn das 
Recht ftellt dasjenige beſondere Gebiet des fittlichen Lebens dar, welches die 
ſittliche Entwickelung bed Menſchen gegen Hemmungen und Störungen durch 
ke Bilfür Anderer ſchützen, andererſeits aber ihr den fürdernden Einfluß 

1* 
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gliederter Organismus von mannichfaltigen rechtlichen Bezügen; 
die Mittel, welche der Kirche zur Löfung ihrer Aufgabe gegeben 


eines fittlichen Gemeinlebens fichern fol. Da dieſe Aufgabe auch innerhalb 
der gottesbienftlichen Gemeinfchaft zu Löfen ift ($.1.a. E.), fo trägt letztere 
nothwendig Rechtsorbnung an fi. Inſofern es alfo für die Gemeinfchaft 
chriſtlicher Gottesverehrung eine nothiwenbige Bedingung ift, daß fie rechtlich 
verfaßt fei, wird fie (die äußerliche Kirche) auch als rechtliche Kirche be- 
zeichnet. Faßt man dagegen bei ber Bezeichnung „Kirche im Rechtsſinn“ bie 
einzelnen rechtlich verfaßten Kirchenkörper ind Auge, fo darf nicht über: 
ſehen werben, daß bie letzteren in ihrer Abgränzung mit ben großen (Theil:) 
Kirchen, in welche fich die Chriftenheit im Laufe der Gefchichte geipalten hat 
(Kirchen im gefchichtlichen Sinne, $. 2.), nicht durchgehend zufammenfallen, 
indem zwar die römijch=Tatholifche, nicht aber bie evangeliſche Kirche eine ver: 
faffungsmäßige Sefammtorganifation befigt. Es können alfo innerhalb ber 
evangeliſchen Kirche (als gefchichtlicher Größe) nur die einzelnen verfaffungs- 
mäßig organifirten evangelifchen Kirchenkörper (die ebangelifchen Landes⸗ 
kirchen u. f. w.) als Kirchen im Rechtöfinne bezeichnet werden. Aber auch der 
Gegenfag von Kirche und Secte wird für bie kirchenrechtliche Betrachtung 
nicht ausreichend durch die Beziehung auf die vorhandene oder nicht vorhan⸗ 
dene ftantliche Anerkennung ber Dualität einer öffentlichen Corporation be- 
ftimmt. Als gefchichtliche Größe betrachtet, wird eine Gemeinjchaft chriftlicher 
Gottesverehrung auf die Bezeichnung als „Kirche“ innerhalb der allgemeinen 
Chriftenheit dann, aber auch nur dann Anſpruch erheben dürfen, wenn fie in 
bem ihr gewiefenen Arbeitägebiet an ihrem Theil die gefchichtliche Miffton ber 
allgemeinen chriftlichen Kirche zu vollziehen beftrebt ift, welche darin befteht, 
die Völker zu Jüngern Chrifti zu machen. Niemald wirb alfo eine gottes- 
dienftliche Gemeinfchaft, welche Kirche fein will, ihre Aufgabe in der Darftel- 
lung eines veligiöfen Gefinnungsbereind einzelner Chriften befchloffen erach- 
ten, fondern fie muß das gelammte Volksleben mit den been chriftlich- 
religtöfer Sittlichleit zu burchbringen trachten. Dazu gehört, daß fie Volks⸗ 
tirche fei, d. h. eine ethifche Macht für das betreffende Volk ald Ganzes 
darstelle (womit freilich keineswegs eine Erelufivitätsforderung einer Kirche 
an den Staat gerechtfertigt ift). Nun ift allerdings die Thatfache, baß in den 
europäifchen Ländern beftimmte verfaflungsmäßig organifirte Gemeinfchaften 
hriftlicher Gottesverehrung, indbefonbere die großen Kirchenlörper, welche 
mit dem nationalen Eulturleben am engiten verwachien find, vom Staate al? 
öffentliche Corporationen behandelt und dadurch in ihrer hervorragenden Be⸗ 
deutung für bie religiöß-fittliche Bildung ſeines Volkes ſtaatsrechtlich aner- 
tannt werben, keineswegs gleichgültig für die dauernde Behauptung ihres 
gefchichtlich begründeten Einfluffes auf das Volksleben und für die Sicherung 
ihres Fortbeſtandes als Volkskirchen innerhalb ber betreffenden Ration. So: 
genannte Freikirchen, db. 5. Gemeinſchaften ber Gotteßverehrung, welche 
der Staat nur als private Bereine behandelt, find immer in Gefahr, fich in 
der Secte zu verlieren, zumal wenn fie nicht für den mangelnden Halt ber 
Staatsgewalt in der ftantsähnlichen Drgantfation ihrer eigenen gefellichaft- 
lichen Lebensformen Erſatz zu finden vermögen, wie bieß bei ber römifch- 
katholiſchen Kirche ber Fall ift. Andererſeits bleibt es jeboch möglich, daß ſich 
eine Kirche troß ber ihr verfagten ſtaatsrechtlichen Anerkennung thatfächlich 
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find, fügen ſich in rechtliche Formen; in einem Kirchenvermögen 
bildet fih eine äußere Lebensbedingung; endlih auch aus der 


al Bolläfirche behauptet (römifch-Tatbolifche Kirche in Frankreich während 
der Resolution, freie Kirche in Schottland). Bom kirchenrechtlichen Ge—⸗ 
Tchtäpualte ift es unter diefer Borausfehung nicht gerechtfertigt, die großen 
geſchichtſichen Kirchen, beziehentlich die ihren Beftand bildenden verfaffungs- 
mäßig orgamifirten Kirchenkörper wegen jener fehlenden Anerlennung als 
bloße „Secten im Rechtöfinn” zu bezeichnen. Eine biftorifch mit dem Volks⸗ 
Ichen verwachtene ethilche Größe wird dadurch noch nicht zum bloßen Brivat- 
verein, daß der Staat fie (kraft einer, auch realpolitifch genommen, halt: 
loſen Fiction) in feiner Rechtsordnung als folchen behandelt. Denn Recht 
überhaupt und ftaatliche® Recht fallen nicht durchweg zufammen. Meier, 
R-R.SA F., will freilich die für das äußere Zufammenleben coeriftirender 
Menſchen beftebende etbifche Norm als Recht nur gelten lafien, fofern und fo= 
weit deren Beobachtung ftaatlich geboten und eventuell erzwungen wird, wes⸗ 
halb eigentlicheß Kirchenrecht nicht entſtehen könne, mo die Kirche auf Stants= 
büffe zur Aufrechterhaltung und Ausbildung einer Firchlichen Rechtsordnung 
richt zählen Tönne, weil der Staat fie ala bloße Privatfache ihrer Angehörigen 
(fog. Freilirche) behandelt; in ſolchem alle entftänden in ber kirchlichen 
Sexietät nur vertragamäßige Vereindnormen. Wäre dieß richtig, jo würde 
allerving? die Geſchichte bes Kirchenrechtes erft mit Eonftantin anheben; in 
deu Seremigten Staaten von Amerika würde keiner der chriftlichen Kirchen 
ein Kirchenrecht zugejchrieben werben können (vgl. 3. Rüttimann, Kirche u. 
Staat in Rordamerika, Zürich 1871., befonders ©. 96. ff, Joſ. P. Thomp⸗ 
Tor, Kirche u. Staat in den Bereinigten Staaten von Amerika, Berl. 1873.), 
ja felbft in Deutſchland würden zahlreiche von ber Tatholifchen Kirchengewalt 
auögegangene Normen, deren Beobachtung ftaatlich nicht mehr geboten ober 
erzivungen wird, nicht mehr ala katholiſches Kirchenrecht bezeichnet werden dürfen 
umb beöhalb auch in Mejerd Darftellung beffelben auszufcheiben fein. Allein 
Die von Beier behauptete Beichränkung bes Rechtsbegriffs ift ungerechtfertigt. 
Denn die Aufgabe, dem Menjchen bie in feinem Berbältniß zum Willen und 
Handeln Anderer liegenden Bebingungen feines fittlichen Lebens zu gewähren, 
ann, wie oben gezeigt worden ift, auch innerhalb der gottesbienftlichen Ge- 
zaeinfchaft nur gelöft werden durch das Recht. Die inneren Ordnungen aber, 
welche für den geichichtlichen Beftand der Kirche ala etbifcher Größe unent- 
behrlich find, verändern ihre Natur, Traft deren fie ala Rechtsordnung zu 
<haracterifiren find, nicht durch ben Umftand, daß ber Staat der Kirche feine 
HZüffe zur Aufrechterhaltung und Ausbildung berfelben verfagt oder entzieht. 
Denn ber Zwang ift im Rechtäbegriffe zwar ein nothwendiges, aber nur ein 
Merkmal zweiter Ordnung, welches fchon damit gegeben ift, baß innerhalb der 
nttlichen Gemeinſchaft, in welcher das Recht gelten fol, durch die ethiichen 
Rormen, die jeinen Beftand ausmachen, die einzelnen Glieder verpflichtet wer: 
den Traft ihrer Unterorbnung unter das fittliche Ganze, als deſſen Wille jene 
Normen fich barftellen. Der Kirche als ethiſcher Größe fehlt ferner, auch) 
wenn ihr Tein flantlicher Zwang zur Aufrechterhaltung ihrer Ordnungen als 
folder zur Verfügung fteht, doch nicht eine gewifſe Macht, diefelben gegen ihre 
Angehörigen durchzuſetzen. Es mag hier davon abgefehen werden, daß bie 
sömifch-Tatbolifche Kirche ihren Character als äußere Macht: und Zwangs⸗ 
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Berührung mit dem Staate und anderen Kirchen geben mancherlei 
Rechtsverhältniffe hervor. Die Normen, melde nach allen diejen 
Seiten bin entitanden find, bilden das Kirchenrecht. Dafjelbe 
ift, da e8 in weſentlichen Theilen durch den individuellen dogma⸗ 
tiihen Inhalt beftimmt oder gerichtet wird, zunächit fo verſchieden, 
als es die Kirchen jelbft find. Demnächſt aber beftehen auch inner- 
halb der einzelnen Kirchen gar manche Berfchiedenheiten, denn ſelbſt 
die Fatholifche Kirche, wiewohl die Einheit ihr Princip ift, hat es 
nicht zu hindern vermodht, daß auf der allgemeinen Grundlage das 
Recht fih nach den Lebensbedingungen der ihr zugehörigen Völker 
verfchteden geftaltet hat. So ift das Kirchenrecht ein gemeines? 
und befonderes. Seinem Gegenftande nach wird baffelbe in 


anftalt (al8 eine Art Staat) auch in den Bereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerifa zu bewahren vermocht hat, indem fie 3. B. dadurch, daß fämmtliche 
Kirchengüter auf den Namen des Biſchofs gejchrieben werben, diefer alfo vor 
dem Gefeke ala Eigenthümer dafteht, fich gegen widerſetzliche Geiftliche felbft 
bie ſtaatliche Zwangsgewalt indirect dienftbar zu machen weiß. Aber wenn 
auch der moderne Staat, während er feine eigene Zwangsgewalt ber Kirche 
nicht mehr unbedingt zur Aufrechterhaltung ihrer Ordnungen zur Verfügung 
ftellt, andererſeits mit Recht ber Kirchengewalt bie Befugniß verfagt, dieſelben 
mit Anwendung äußerer Gewalt felbft durchzufegen, bleibt es doch ben 
Kirchen im Allgemeinen vom Staate unverfchräntt, gegen ihre Angehörigen 
ihre Disciplin durch dem rein religiöfen Gebiet angehörige Zuchtmittel, oder 
durch Entziehung von innerhalb der Kirche wirkenden Rechten oder durch 
Ausfchließung aus dee Gemeinfchaft ber Gottesverehrung jelbft auszuüben. 
Mag die zwingende Macht, welche fich in ſolchen Maßregeln geltend malt, 
eine unvolllommenere Gewähr für die Aufrechterhaltung ber Firchlichen Ord⸗ 
nungen bieten, als die von dem weltlichen Arm erlangte Durchführung der⸗ 
ſelben mittels ftaatlicher Gewaltanwendung, fo erhellt doch, baß jenen Ord⸗ 
nungen ber Character rechtlicher Normen nicht barum abgefprochen werben 
darf, weil fie nicht erzwingbar feien. Die Kirche tft eine eigenthümliche ſitt⸗ 
liche Lebensordnung und als folche befugt, ihre inneren Ordnungen felbit 
zu erzeugen und aus ihrem eigenen Princip zu geftalten; der Staat, wenn 
auch ala höchſte Macht über allen Machtverhältnifien des menjchlichen 
Gemeinleben® berufen, feine allgemeine Gerechtigkeitämilfion auch an den 
Kirchen, fo weit fie als rechtlich organifirte Körper in das nationale Cultur⸗ 
leben eintreten, zu erfüllen, tft doch nicht die Duelle alles Rechts, insbeſondere 
nicht die bes innerfirchlichen, der Kirchenordnung. Bgl. auch v. Scheurl, 
Die Selbftftänbigfeit des Kirchenrechts, Ztſchr. f. K.«R. XII. ©. 52, ff. 

2 (Erxiftenz und Begriff eines gemeinen evangelifchen (Iutherifchen, 
zeformirten), bez. eines gemeinen beutfchen evangelifchen Kirchenrecht: 
VI. Ausg. 8.3. Anm. 1.]. Den einheitlichen Grunddharacter der — fo weit 
fie durch Gefeßgebung normirt find, allerdings nur in particulärer Form er- 
fcheinenden — ebangelifch-Firchlichen Rechtsinftitute bezeichnen wir als ges 
meineß evangelifches Kirchenrecht, und in beſonderer Beziehung auf die deutſche 
Rechtsgeſtaltung als gemeines deutſches evangeliſches Kirchenrecht, 
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äußeres und inneres abgetheilt, jenachdem es das Berhalten 
der Kirche an fich, oder ihre Beziehungen zu dem Staate und den 
übrigen firhliden Gemeinfchaften ordnet?. Dagegen die Einthei- 
Img in öffentlides und Privatkirchenrecht, welche unter ſehr 
verihiedenen Modificationen vorkommt, ift ſchief und verwirrend. 
Tas Recht der Kirche ift in ihr felbft und für ihre Glieder ſchlecht⸗ 
hin ötfentlihes Recht“. 


$. 4. 
4) Kirhenredt und canoniſches Redt. 


Im Mittelalter war für die kirchlichen Sagungen der Name 
canones!, für das in denfelben enthaltene Recht die Benennung 
jus canonicum ? üblid. Im Laufe der Zeit gewann jedoch der 
leßtere Ausdrud eine engere Bedeutung. Die Ergebnifle einer viel» 
hundertjährigen Nechtsentwidelung waren nämlich in einige Samm⸗ 
lungen concentrirt worden, die in der Kirche allgemeines Anfehen 
erlangten. Seitdem murde es üblih, das in dieſen enthaltene 
Recht jus canonicum zu nennen, fie jelbft aber unter dem Na- 
men Corpus juris canonici zufammenzufaffen. Das cano⸗ 
niſche Recht in dieſem Sinne ift aber mit dem Kirchenrechte nicht 
identiſch; denn theils geht es zumeilen über das Gebiet der Kirche 
binaus, indem es fich von feinem eigenthümlichen Standpunfte aus 


3 BgL über diefe Eintheilung Jacobſon a.a.D. Zweiter Beitr. (Königs- 
berg 1833.) ©. 43. ff. 

4 Inwiefern das Recht der Kirche als ein brittes neben dem öffentlichen 
und Brivatzechte zu betrachten jet (v. Savigny, Syſtem bes heut. röm. Rechts, 
3.168.28., Puchta, Smftitutionen, Bd. I. $. 26., vgl. mit Buß, Metho= 
bologie des K.-R., Freiburg 1842, ©. 81. ff.), darüber |. Stahl, Rechtsphilof. 
3. Aufl, Heidelb. 1854. Bd. 1I. S. 301. 

1 Gratian. in pr. Dist. III.: „ecclesiastica constitutio canonis no- 
mine censetur“ und adc. 2.: „Canonum alii sunt decreta Pontificum, alii 
statuta conciliorum.‘‘ — Aehnlich die Griechen; vgl. Suicer. Thesaur. s. 
v.xaror. Auf die verichiedenen älteren Bedeutungen des Wortes tft in ber 
Rechtögefchichte einzugehen. Bgl. $. 16. 17. 

2 3.3. ſchon bei Stephan von Tournay, Summa, prooem.: „Finis 
id est utilitas est, scire ecclesiastica negotia, de jure canonico tractare 
et tractata canonice definire“, dann bei Petrus Bles., Opusc. de di- 
stinctionibus in canonum interpretatione adhibendis, ed. Reimarus 
(Berol. 1837.) in ber Einleitung: „in canonico civilique jure,‘“ „specu- 
lum juris canonici.““ — gl. auch die Summa Sicardi bei Sarti, De 
cdlaris archigymn. Bonon. professoribus, T. II. (ed. Fattorini) p. 19.; 
„Causa fuit desuetudo juris canonici.“ Bgl. Schulte, Geſch. der Quellen 
u. Lit. des can. R., J. S. 29. f. [Früberer Gebrauch des Ausdruds: VI. Ausg, 
$ 4. Ann. 2.]. 
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au über manche weltliche Beziehungen?, 3. B. Eid, Zinſen, Ver⸗ 
jährung, verbreitet, theils umfaßt es nicht das ganze Firchliche 
Rechtsgebiet, für welches fich feit feinem Abſchluſſe manche neue 
und darunter jehr wichtige Duellen geöffnet haben. Das Bild, 
Durch welches das Verhältniß beider am treffenditen veranschaulicht 
werden kann, tft das Bild zmeier fich durchſchneidender Kreiſe. 


8.5. 
5) Aufgaben und Hülfsmittel. 


Die Kirchenrechtswiſſenſchaft hat nicht bloß die Aufgabe, die in 
den Kirchen geltenden Nechtsnormen darzuftellen und dadurch dem 
nächſten praftiihen Bedürfniſſe Befriedigung zu gewähren, fondern 
fie hat auch den mejentlih höheren Beruf, nachzuweiſen, wie die 
kirchlichen SInftitutionen ſich unter dem Einflufe einerfeits des dog⸗ 
matifchen, andererfeitS des weltlichen und befonders des nationalen 
Elements zu ihrem heutigen Beſtande entmwidelt haben. Hiernach 
bejteht zunächſt zwiſchen ihr und den theologiichen Disciplinen, 
namentlich der Kirhengefchichte und Dogmatif!, ein fo enger Zu⸗ 


8 Dieb hing mit der ganzen Stellung der Kirche im Mittelalter zufammen, 
in welchem biefelbe auch bie große Civilifationsanftalt für die abendländifchen 
Nationen varftellte und einen großen Theil der Aufgaben auf ſich nahm, welche 
wir heute dem Stante zumweifen. [Ausführung: VI. Ausg. $. 4. Anm. 3.]. 

1 Gute Literaturangaben für ſämmtliche theologifche Disciplinen bei K. R. 
Hagenbach, Enchklopädie und Methobologie ver theol. Wiffenfchaften, 8. Aufl. 
Leipz. 1869. Weberficht ber wichtigſten Erjcheinungen: I. Die erfte, un- 
mittelbar aus dem Kampfe gegen die römifche Kirche berborgegangene ums 
faffende Bearbeitung ber Kirchengeſchichte ift bie Ecclesiastica historia, 
integram ecclesiae chr. ideam ... secundum singulas centurias com- 
plectens ... congesta per aliquot studiosos et pios viros in urbe Magde- 
burg. [Matthias Flacius (lIllyricus), J. Wigand, Matth. Judex u. A.] 
Basil. 1559—74. 13 Tom. fol., befannt als die fg. Magdeburger Gen: 
turien; neue (unvollendete) Ausgabe von Baumgarten, bann von Sem: 
ler, Nurnb. 1757—65, 6 Be. 4. Ihr traten die aus ben reichen Schäßen ber 
Baticanifchen Archive geichöpften Annalen des Cardinals Caeſ. Baroniwb 
mit beftimmter, auf die VBerberrlichung der römifchen Kirche gerichteter Ten⸗ 
den; entgegen (Annales ecclesiastici a Chr. nato ad A. 1198., Rom. 
1588—1607. 12 Tom. fol. ; correctefte Ausgabe: Antwerp. 1610-58. 12 Tom. 
fol.; dazu Critica historico-chronologica in annales Baronii des Franzisk. 
Ant. Pagi (Antwerp. 1705. 4 Tom. fol.); Fortjegungen der Annales von 
Odoric. Raynaldus (Tom. 13—21., Rom. 1646—77. fol.) u. Jac. de 
Laderchio (Tom. 22—24,, Rom. 1728—37. fol.); Gefammtausgabe des 
Baronius, Raynaldus nebft Pagi von Dom. Georgius und Jo. Dom. 
Mansi, Lucca 1738—59. 38 Tom. (inclus. 3 Tom. Index) fol. Andere 
Fortfegungen von Abr. Bzovius (Rom. 1616. sqq. fol.) und Henr. 
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ſanmenhang, daß fie ohne die Hülfe der lekteren mit Frucht nicht 
betrieben werden Tann. Darüber war freilich in der evangelifchen 


Spondanus (Paris. 1647. 2 Tom. fol... Reue an J. de Laderchio an= 
Kufießende Sortfegung: Annales ecclesiastici, quos post C. Baronium, 
Od. Raynaldum et J. Laderchium ab a. 1572. usque ad nostra tempora 
continuat Aug. Theiner Tom. I—IIl. Rom. 1856. fol. Bon einer neuen 
Gefjonmmtaudgabe (auf c. 45 Tom. berechnet): Baronii, Rayn. et Laderchii 
Annal. eccl. denuo excusi et ad nostra usque tempora perducti ab 
Aug. Theiner erfdien T. I-XXVL (Bar le Duc 1864. sqq. 4.). — Bon 
aemeren Werten evang. Berfafler ift für ben kirchenrechtl. Zweck J. 8.2. Gie⸗ 
feler’& Lehrb. der 8.:G., Br. 1 1.2.11.1.2. 4 Aufl. Bonn 1844—48. 11. 3, 
2 Aufl. 1849. IL 4. 1835. III. 1. 2. 1840, 1853. IV. 1857. V. 1855. (VL. u. 
Zogmengeichichte, IV— VL berausgeg. von Redepenning) wegen des in 
deu drei erſten Bänben enthaltenen Reichthumes an Auszügen aus ben Duellen 
beionder3 berborzubeben. Daneben: Ch. W. Niebner Geſch. der chriftl. 
Kirche, Leipz. 1846., Lehrb. der chriſtl. 8.:G., neuefte Aufl. Berl. 1866.), 
8 Hafe Eehrb. ver K.G., Leipz. 1833., 9 Aufl. 1867.), 3. 9. Kur (Hanbb. 
der allg. 8.-G. Bd. I. in 3 Abthlgn., 2. Ausg. Mitau 1858. II. 1. 1856.; Lehrb. 
R-G. 7. Aufl. daf. 1874. 2 Bde), F. Chrn. Baur (Gefch. der hriftl. K. 
ia 5 Shin, I. 3 Ausg. Tüb. 1863., U. 2 Ausg. 1863., III. 1861. IV. 1863. (III. 
WV. Berausgeg. von 5. 5. Baur), V. 1862. (beraudgeg. von €. Beller)). 

Die lath. R. Hat aus der neueren Seit u. a. die Werke von 3. Alzog (Hanbb. 
der Univ. 2.-G., Mainz 1843., 9 Aufl. 1872. 2 Bde., und Grundr. ber Univ. 
R-8., Mainz 1868.), u. 3.4. Möhler (8.:6., beraudg. v. B.B. Sams, 
Regensb. 1867. f. 3 Bre.). — II. Kirchliche Archäologie: auß der kath. Lit.: 
Th. M. Mamachi (Origines et antiquitates Christianorum libri XX. 
Rom. 1149 —5. 4 T. 1-V. P.1. (nur 4 Bücher vollendet). Nov. ed. 
curante P. Matranga, 6 Voll,, Rom. 1841-1851.) u. A. A. Pelliccia 
(de christianae Ecclesiae primae, med. et noviss. aetatis Politia libri VL 
Neap. 1777—81. 8. T. I. II. II. P. 1. 2., u. d. (von der von 3.3. Ritter 
seramftalteten Ausgabe find Tom. I. II. Colon. 1829., Nachtrag v. J. W. J. 
Braun: Tom.II.P.1.2. 1838, erfchienen)); ferner A. J. Binterim (bie 
Yorgüglichften Denkwürdigkeiten der chriftfath. K. aus den erften, mittlern und 
Ichten Zeiten, 7 Bde. in 17 Abthlgn. Mainz 1825 —41., theilweiſe in 2 un⸗ 
veränd. Aufl. 183840.) Auf evang. Seite: bie ausführlichen Werke von 
Sof. Bingham (zuerſt englifch: The antiquities of the Christian church, 
London 1706—22., 10 ®be. 8. u. 3.; Iatein. von Griſchow u. d. T.: 
Osigines sive antiquitates ecclesiasticae, 10 Tomi 4. Hal. 1724—29. u. 
SuppL 1738,., dann 11 Tomi 4. 1752—81.) und 3. Ch. W. Augufti (Denk⸗ 
würbigfeiten aus ber hriftlichen Arch., Zeipzig 1817—31., 12 Bde. 8.), fo wie 
die gebrängteren Darftellungen von Augufti (Hanbb. ber chriftlichen Ardh., 
Zeipg. 1836. f., 3 Bde. 8), ©. 5.9. Rheinwald (Kirchliche Arch., Berlin 
133.), 9. €. 5. Sueride (Lehrb. der chriſtl.⸗kirchlichen Arch., Leipzig 1847., 
2 Aufl. Berlin 1859) u. A. IU. Dogmengeſchichte: W. Münfcher 
(Hanbb. der Dogmengeidh., 4 Bbe., Marburg 1797—1809. [8p.1. 3.], uns 
vollendet; Lchrb. der chriftl. Dogmengeſch., baf. 1812., 8 Ausg. bon v. Cölln, 
1. Säffte Gaffel 1832., 2. Hälfte 1. Abthl. 1834., 2. Abthl. von Reudeder 
1838); 2.R. Hagenbach (Lehrb. der Dogmengefch., 2 Bde., Leipz. 1840. f., 


10 Einleitung. 


Kiche zu Zeiten auch eine andere Meinung, indem man in einem 
fogenannten natürlichen Kirchenrechte ein Normalrecht aufitellen zu 


5 Aufl. 1867, in 1Bd.); Giefeler (Dogmengefch., herausgeg. von Rebe: 
penning, Bonn 1856. [zugleich Bd. VI. der 8.:®. f. o. unter J.); F. C. 
Baur (Lehrb. ber chriftl. Dogmengefch., Stuttg. 1847., 3 Ausg, Tüb. 1867.; 
Borlefgn. üb. die chriſtl. Dogmengefch. brögeg. von %. 5. Baur, Leipz. 1865— 
67.3 Bde. (J. in 2. Abtblgn.)); H. Schmid (Xehrb. der Dogmengeſch., Rörbling. 
1859., 2 Aufl. 1868... Kathol.: 9. Klee (Lehrb. d. Dogmengeſch., 2 Bbe., 
Mainz 1837. |). IV. Für die Dogmatik der kath. 8. beſonders: J. Per- 
rone, Praelectiones theologicae, Rom. 1840. sqq. 9 Voll. 8. u. ö. (Com- 
pendftim, Ratisbon. 1856. 2 Voll. u. d.). Außerdem: 5. Klee (Kath. Dog: 
matik, Mainz 1835., 3 Bde., 4 Aufl. 1861), %. X. Dieringer (ehrb. der 
fath. Dogmatik, Mainz 1847., 5. Aufl. 1865.). Neuere proteft. Lit.: Friedr. 
Schleiermacher (Der chriftliche Glaube nach den Grundſätzen ber ev. K. im 
Zufammenb. dargeftellt, Berl. 1821. 1822., 5 Ausg. 1861.); 9. Martenfen 
(Die hriftl. Dogmatik Aus dem Dänifchen), 2 Abthlgn., Kiel 1850., 4 Aufl, 
1858.); 8. Hafe (Hutterus redivivus oder Dogmatik der ev.=Iuther. Kirche, 
Leipz. 1828., 11 Aufl. 1868.); Chr. E. Luthardt (Compend. ber Dogm., Leipz. 
1865., 3 Aufl. 1868.); Dan. Schenkel (Chriftl. Dogmatik, Wiesbaden 1858. 
f., 2 Bde); AL. Schweizer (Die hriftl. Glaubenslehre nach proteft. Grund⸗ 
ſätzen Dargeft., Bd. I. II. Abthl. I. Leipz. 1863. 1869... Dazu noch auf luther. 
Seite: H. Schmid (Die Dogmatif der ev.=luther. K. Erlangen 1843., 5 Aufl, 
Frankf. a. M. 1863); K. F. A. Kahnis (Luth. Dogmatil, Leipz. 186168. 
3 Bde., 2 Aufl. daf. 1874. f. 2 Bde.); auf reform. Seite: Al. Schweizer (Die 
Glaubenslehre der evangelifch-reform. K., Zürich 1844—1847,, 2 Bde. in 
3 Abthlgn.) und 9. Heppe (Die Dogmatik der ev.=reform. K., Elberf. 1861.). 
Die Dogmatik des deutjchen Proteftantismus im 16. Jahrhundert ift von 
H. Heppe (Gotha 1857., 3 Bde.) dargelegt. V. Bon Werfen über Sym: 
bolik ift auf Fath. Seite das von J. A. Möhler, Symbolil od. Daritellg. der 
dogmat. Gegenſätze ber Katholiken u. Broteftanten, nach ihren öffentlichen 
Bekenntnißſchriften, Mainz 1832. 35., 6 Aufl. 1843. daB wichtigfte. Gegen: 
chriften von $. Ch. Baur (Der Gegenfak des Katholicismus und Broteftan- 
tismus nach den Principien u. Hauptdogmen der beiden Lehrbegriffe, Tüb. 
1834., 2 Aufl. 1836.) und 8. J. Nitzſch (Broteftantifche Beantwortung ber 
Symbolik Dr. Möhler’3 in den Theol. Studien 1834. 35.). Katholifcherfeits 
ferner: 8. J. Hilgers, Symb. Theologie oder die Lehrgegenfähe des Katholi⸗ 
cismus und Proteftantismus, Bonn 1841. Auf proteftantifcher Seite ferner: 
Ph. Marheineke (Chriftl. Symbolik oder hiftorifch-Fritifche und dogmatiſch⸗ 
comparative Darftellung des kathol., Iuther., reformirten und focinianifchen 
Lehrbegriffs, Heibelb. 1810. Thl. I. Bd. 1—2., 1813. Bd. 3. (Syftem des 
Katholicismus) und Institutiones symbolicae doctrinarum Catholicorum, 
Protestantium, Socinianorum, ecclesiae Graecae minorumque societat. 
christ. summam et discrimina exhibentes, Berol. 1812., ed. III. 1830.); 
G. 3. Winer (Somparative Darftellung des Lehrbegriffs der berjchiedenen 
riftl. Kirchenparteien, nebft vollftändigen Belägen aus den ſymb. Schriften 
derfelben in der Urfprache, Leipz. 1824. 1837. 4); Ed. Köllner (Symboli 
aller chriftl. Gonfeffionen, 2 Bde., Hamb. 1837. 1844.); K. Haſe (Handb. der 
proteftant. Polemik gegen die römiſch⸗kath. K., Leipz. 1862., 3 Aufl. daf. 1871.) 
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fönnen wähnte, dem gegenüber die pofitiven Geftaltungen fi als 
Mißbildungen oder doch al3 Ausnahmen verhalten jollten. Diele 
Richtung, welche der Philoſophie den Beruf, das Recht nicht bloß, 
wie es fein joll, zu durchdringen, fondern zu erfinden beilegte, bat 
& jedoh nicht über einige Verſuche hinaus gebracht, die nun ſchon 
der Eiteraturgefchichte angehören? Demnächſt find für das Ver⸗ 
ſtändniß des Kirchenrechts auch das römifche? und bejonders das 
deutſche‘ Recht von großer Wichtigkeit, weil aus ihnen, namentlich 


und (für die evang. Confeſſionen) C. B. Hundeshagen (Die Conflicte des 
Zwinglianiemus, Lutherthums und Calvinismus, Bern 1842.), u. beſonders 
N Shnedenburger (Bergleichende Darftelung des Iuther. u. reform. 
Lehrbegriffs, aus defſen Nachlaß zufammengeft. von E. Güber, 2 Thle. Stuttg. 
185). VL Geſchichte des alten Bundes: 3.9. Kurt (Gefch. des alten 
Bundes, Bd. I. Berl. 1848., 3 Aufl. 1864., Bo. II. 2 Aufl. 1857.); 9. Ewald 
(Geh. des Bolkes Israel, 7 Bde., Gött. 1851—59., 3 Ausg. baf. 1864—69.), 
gerb. Hitzig (Gefch. des Volles Israel, 2 Bde. Leipz. 1869. f.. Moſai— 
des Net und Alterthümer der Hebräer: J. Spencer (de legibus 
Hebraeorum ritualibus, Hag. Comit. 1686. 4.), J. Selden (de synedriis 
veterum Hebraeorum, Amstel. 1679. 4.), 3. Dav. Michaelis (Mofailches 
Aeqht, 6 Bde, Frankf. a. M. [1770—75.] 1775—80.), 3.2. Saalſchütz (Das 
moinühe Recht, 2 Bde., Berl. 1846. 1848., 2 Aufl. 1858.; Archäologie ber 
Hebrãer, 2 Bde., Königsb. 1855. 1856.) Vb. no G. B. Winer, Bibl 
Rerlwörterb., 3. Aufl. Leipz. 1847. f,, D. Schenkel, Bibellericon, 5 Bde. 
Leipz 186975. 

2 Schmalz, Ratürl. Kirchenr., Königsberg 1795., Krug, Kirchenr. nach 
Grundfägen der Vernunft, Leipz. 1826. u. N. 

3 Es genügt bier zu verweiſen auf: F. C. v. Savigny, Syſtem bes heuti- 
gen rõm. Recht, 8 Bde., Berl. 18401849. (dazu Regifter von D.2.Heufer, 
Bert. 1851.) und: Das Obligationenrecht ald Theil des heut. röm. Rechts, 
2 Bde. Berl. 1851—53. (unvollenbet), daneben etwa auf G. F. Puchta, Pan⸗ 
beiten, 11 Aufl. berausgeg. von A. Rudorff, Leipzig 1871., 2. Arndts, 
Schrb. der Pandekten, 7 Aufl., Stuttg. 1872., B. Windfcheib, Lehrb. des 
Pandeltenrechts, Bo. I. II. 4 Aufl. Düffeld. 1875., Bd. III. 3 Aufl. 1874, 
Alois Brinz, Lehrb. der Pandekten, Bd. I. 2 Aufl. Erl. 1873. — Geſchichte 
des römiſchen Rechts: F. Walter, Geich. des röm. Rechts bis auf Yuftinian, 
2 Zhle., 3 Aufl. Bonn 1860. |. — Für das Kirchenrecht beſonders wichtig 
wegen der engen Berbinbung ber römijchen und canonifchen Rechtsfchulen im 
Bittelalter ift 5. €. v. Savigny, Geſch. des Röm. Recht? im Mittelalter, 
1 Be, 2 Ausg. Heidelb. 1834—51. 

4 Gute Literaturnachweifungen bei H. Gttfr. Ph. Gengler, Deutiche 
Rechtsgeſch. im Grundriß, 2 Hfte., Erlangen 1849. f. (leider unvollenbet!). Die 
Grundlage der rechtögefchichtlichen Studien bildet auch gegenwärtig noch K. 
örb. Eichhorn, Deutiche Staats⸗ u.Rechtsgefchichte (begonnen 1808.), 5 Aufl. 
Göttingen 1843. f. 4 Thle., welche auch das canonifche Recht behandelt. Verb. 
über deutſche Rechtsgeſchichte: F. Walter, Deutfche Rechtsgeſch., 2 Aufl, 
2 Bde, Bonn 1857, 3. 3. Schulte, Lehrb. d. Deutfch. Reichs⸗ u. Rechtsgeſch., 
4 Auf, Stuttg. 1876., D.Stobbe, Gefch. d. deutfchen Rechtsqu. in 2 Abthlgn., 
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aber dem letzteren, die Kirche fich Vieles angeeignet und affimilirt 
bat. Endlich verfteht es fih, da die kirchlichen Amftitutionen zu 
einem Theile in großen weltgefchichtlichen Kämpfen entwidelt find, 
von felbft, daß auch die politifche Gefchichte 5 ein bedeutendes Hülfs- 
mittel darbietet, und zu erinnern ift kaum erft daran, daß die 
Kenntniß der firchlicden Geographie und Statiftil'®, der Chronologie? 


Braunfchweig 1860-64. — Bon den Bearbeitungen des beutichen Privat⸗ 
rechts‘, deffen Inſtitute mit den canoniſchen theilweife auch in Wechjelwirkung 
geftandben haben, find herauszuheben: 8. F. Eichhorn, Einleitung in das 
deutſche Privatrecht m. Einfchl. des Lehenrechts, 5 Ausg. Göttingen 1845, 
®. Befeler, Syſtem bes gem. beutfchen Privatrecht, 3 Thle., 3 Aufl. in 
1 8b. Berl. 1873,, D. Stobbe, Hanbb. bes deutfchen PBrivatrechts, Ob. L. II. 
Berl. 1871—76., C.%.0. Gerber, Syſtem d. D. Privatrecht3, 11 Aufl. Jena 
1873. Gute Nachweifungen über Duellen, Lit. u. f. w. |. bei W. Th. Kraut, 
Grunde. 3. Borleign. über das D. Privatrecht, 5 Aufl. Berl. 1872. — Zeitichr. 
f. deutiches Recht u. deutfche Rechtswiſſenſchaft von A. 2. Reyſcher und 
W. €. Wilda (feit 1845. auch von ©. Befeler, u. feit 1857. auch von 
D. Stobbe), Bd. 1—8. Leipzig Bd. I—20. Tübingen 1839—1861., enthält 
auch manche firchenrechtliche Abhandlungen. 

5 Für die Duellentunde genügt e8 hier neben %. C. DabIlmann, Quellen: 
kunde ber deutich. Geſch. (4. Aufl. von G. Waik, Götting. 1875.), vor Allem 
auf die umfaffenden Nachweifungen über das gefammte Duellenmaterial mit 
Ausnahme der Urkunden zu beriveifen, melche beigebracht find von Aug, 
Potthast, Bibliotheca historica medii aevi. Wegweiſer durch die Ges 
ſchichtswerke des europ. Mittelalters von 375—1500., Berl. 1862. Supplement, 
Berl. 1868. 

6%. Wiggers, Kirchl. Statift., 2 Bde. Hamb. u. Gotha 1842. f. — 
J. E. Th. Wiltſch, Hanbb. der firchl. Geogr. und Statiftit, von den Zeiten 
der Apoftel bis zu Anfang bes 16. Jahrh., Berl. 1846., 2 Bde. — P. Carl 
vom 5. Aloys, Statiftifches Jahrb. der K. oder gegenwärtiger Beitand des 
gefammten kath. Erbireifes. 1. Jahrg. Regensb. 1860. Dictionnaire de Géo- 
graphie sacree et ecclesiastique par M. Benoist publie& par M. l’abb& 
Migne, Par. (1848. 49.) 1858. 54. 52. 3 Voll. [der Encyclopedie theolo- 
gique, publiee par .. Migne T. XXVIN— XXX). — St. 3%. Reber, 
Kirchliche Geographie u. Statift., Darftellg. des heut. Zuftandes der kath. K., 
Bb. I—-II Regensb. 1864-68. — J. F. Schulte, Status dioecesium 
catholic. in Austria germ., Borussia, Bavaria, relig. Germ. terris sita- 
rum descriptus, Giss. 1866. — G. Seller, Bur firchl. Statiftil bes evang. 
Deutfchlands im J. 1862. Stuttg. 1865. fol. Förderliche Hülfsmittel find 
v. Spruner, Hiftorifch-geographifcher Handatlas, 3 Aufl. (f. Mittel-. u. 
neuere Zeit) von Thor. Mente, Gotha 1871. ff, J. E. Ch. Wiltſch, Kirchen⸗ 
hiſtoriſch. Atlas, Gotha 1843. fol. 

7 L’art de verifier les dates, Par. 1750. 4. Ed. 4. Partie 1. L’art etc., 
avant l’&re chret. mis en ordre par M. de St. Allais, 5 T. 8. Par. 1819.; 
P. 2., depuis la naiss. de N. S., reimprime& et contin. par St. Allais 
18 T. 8. Par. 1818. 19.; P. 3., depuis 1770. T. 1—14. publ. par le Chev. 
de Courcelles, Par. 1821—83., T. 15-—18. (par le Mquis. de Fortia) 
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und Urkundenwiſſenſchafts, fo wie der griechiſchen?, noch mehr 
der Iateinifchen Sprache des Mittelalters 1° zum Verſtändniß des 
canmniichen Rechts förderlich, oft unentbehrli if. Einem Stu- 
dium, welches das Kirchenrecht, jo wie e8 bisher gefordert wurde 
und mit folden Hülfsmitieln erfaßt, wird es an Erfolg nicht fehlen. 
Das Wichtigſte ift aber doch, daß man an das Kirchenrecht einen 
gerechten Sinn, ein belle Auge und ein für den Gegenftand er- 
wärmtes Herz heranbringt. 


8. 6. 
6) Aufriß des Syſtems. 


Für die Anordnung des kirchenrechtlichen Stoffes bot eine lange 
Zeit hindurch die Dispofition der in das canoniſche Rechtsbuch auf- 


ib. 183444. — 2. Ideler, Hanbb. (Berl. 1825. f. 2 Bde.) u. Lehrb. der 
Chronologie (ebendaf. 1831.). — 3. Piper, Kirchenrechnung, Berl. 1841.4. — 
Er. Brindmeier, prakt. Hanbb. der hiftor. Chronologie, Leipz. 1843. 

8 Allgemeine Werke: De re diplomatica libri VI... op. et stud. Domini 

joannis Mabillon, presb. ac mon. ord. S. Bened. e Congr. S. Mauri, 
Lut. Par. 1681. fol. u. Libror. de re diplom. supplementum op. et st. D. 
Jobh.Mabillon, Lut. Par. 1704. fol. — Nouveau trait& de diplomatique, 
par deux Religieux Benedictins [Toustainet Tassin], 6Voll.4., Paris 
1750 65., deutſch von 3. Chr. Adelung u. d. T.: Neues Lehrgebäube ber 
Ziplomatit, Erfurt 1759—69., 9 Bde. 4 — 8.3.0. Schünemann, Verf. e. 
soft. Syſtems der allgem., beſonders ältern Diplomatif, 2 Bde. 8., Hamb. 
1801. f., m. n. T. Leipz. 1818. — Ed. Brindmeier, Glossarium diploma- 
Gcum 3. Erläuterung... jehivieriger ... lat. hoch⸗ u. be. niederbeutfcher Wör⸗ 
ter u. Formeln, welche fich in öffentl. u. Privaturfunden 2c. des gefammten 
deutichen Mittelalters finden, Gotha 1852—63,. 2 Bde. fol. 

9 J.Cp.Suicerus, Thesaurus ecclesiasticus e Patribus graecis, Am- 
stel 1718., Ed. II. 1728.,2 Tom. fol. — C. duFresne Dom. duCange, 
Glossarium mediae et infimae graecitatis, Lugd. 1688. 2 Tom. fol. 

10 C. du Fresne Dom. du Cange, Glossarium mediae et infimae 
latinitatis, Paris 1648., Ed. nov. op. et stud. monach. O. S. Benedicti e 
congr. S. Mauri, Paris. 1733—36. 6 Tom. fol, Carpentier, Glossarium 
novum ad scriptores medii aevi, Paris. 1766. 4 Tom. fol. — $ür ben 
Haubgebraud: (Adelung) Gloss. manuale ad scriptores mediae et in- 
fimae latinitatis, Hal. 1772—84. 6 Tom. — Eine neue Auögabe von Du 
Fresne (Gloss. med. et infimae latin. cond. a Carolo du Fresne 
Dom. du Cange cum suppl. integr. monachorum O. S. Benedicti, 
D.P. Carpenterii, Adelungii, aliorum suisque digessit G. A.L. Hen- 

schel) ift in den 3. 1840-51. in 7 Bänden zu Paris, erichienen. Dazu 
Lor. Diefenbach, Supplement. lexici med. et infim. lat. conditia C. du 
Fresne, sive: Glossar. lat.-germanicum med. et inf. aetatis, Francof. 
a. M. 1857. u. Nov. glossarium lat.-germ. med. et inf. aetatis, ibid. 1867. 
— Latinität der canonifchen Rechtöquellen: Manuale Latinitatis juris Cano- 
nici ed. Conr. Franc. Rosshirt, Scaphusiae 1862. 
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genommenen Sammlungen päpftlicher Geſetze ein durch alte Tradi- 
tion gebeiligtes Vorbild. Die fpätere Zeit hat die beengenden Feſſeln 
Diejer Anordnung abgeftreift, welche in ihren willkürlichen Rubriken 
„Judex, judicium, clerus, connubia, crimen“ die Einheit des 
Stoffes völlig verfchwinden ließ. Sofort aber verfiel fie, zuerft 
in Stalten !, in den anderen Fehler, das Kirchenrecht in das römische 
Smititutionenfpftem zu zwängen, welches, von feiner Berechtigung 
an ſich abgefehen, für das Kirchenrecht ſchon deshalb nicht brauch⸗ 
bar ift, weil diefes nicht aus dem ihm widerſtrebenden Gefichts- 
punkte des Privatrechts betrachtet fein mil. Diefe Anordnung, 
welche die Lehre von der Berfallung dem Perjonenrechte, jene von 
den Handlungen des Eultus und dem Kirchenvermögen dem Sachen- 
rechte zuwies, und nach einem alten Gebrauche eine vollitändige 
Darftellung des Civil⸗ und Criminalprocefieg in das Kirchenrecht 
aufnahm, ift außer Uebung; aber ein Nachklang findet fich doch 
no in der manchen Lehrbüchern und Grundriffen unterliegenden 
Eintbeilung nah Berfonen, Sachen und Handlungen. Das 
Kirchenrecht trägt jedoch fein Syſtem in fih?; denn gemäß der 
Aufgabe, welche in der Kirche mittel3 der Rechtsordnung erfüllt 
werden fol ($. 1. 3.), bieten fi in der Verfaſſung (den Lehren 
von den Drganen der rechtlichen Kirche und von den Functionen, 
durch welche fih der Organismus der rechtlichen Kirche jelbit er- 
hält,) und in dem Firchlichen Leben, in welchem die rechtliche Kirche 
ihre Arbeit vollbringt, von felbit die Haupttheile dar, denen die 
Lehre von den Kirchengütern, als den Mitteln des zeitlichen Be- 
ftehens fich ſchicklich anreiht. Nach diefen Gefichtspunften ift auch 
die folgende Darjtellung geordnet. Ihre Einleitung bilden die 
Geſchichte der Verfaffung der Kicchen, einfchließlich ihres Verhält- 
nijfes zu dem Staate und zu einander, und die Gefchichte der 
Rechtsquellen. (Erſtes Buch.) Nachdem hierauf im zweiten 
Bude die allgemeinen Lehren dargelegt worden find, folgt im 
dritten und vierten die ausgeführte Lehre von den Organen 
der rechtlihen Kirche und von den Thätigfeiten der kirchlichen 
Regierung (Gefetgebung, Verwaltung und Gerichtsbarkeit). Der 
Lehre von dem kirchlichen Leben endlih ift das fünfte, den 
techtlihen Beitimmungen über das Kirchenvermögen das fechite 
Buch gewidmet. Hierbei tft, da es zunächft dem deutſchen 
Kirchenrechte galt, das Recht der dem deutſchen Rechtsleben nicht 

1 Lancelottus, Institutiones juris canonici, Perus, 1563. 4., Cuc- 


chus, Institutiones juris canonici, 1564. 
2 Bol. Jacobſon, Kirchenrechtl. Verfuche, zweiter Beitrag ©. 3. ff- 
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verwandten griechiichen Kirche nur fo mweit in den Kreis der Be- 
trachtung geftellt, als es die Erklärung des erfteren zu vermitteln 
geeignet ift, und auch das Eultusrecht der Juden ift nicht als 
gleihberechtigt, Tondern nur aus dem Gefichtspunfte eines Er- 
läuterungömittelS betrachtet. Das evangeliihe Kirchenrecht end- 
lc if mit dem katholiſchen jo oft unmittelbar zufammengeftellt, 
ala beide aug Einem Brincipe abfließen, während dort die Tren- 
nung vollzogen worden ift, mo das eigenthümliche Tirchliche Be⸗ 
wußtſein ein individuelles Recht erzeugt bat. 


8.7. 
7) Ausgewählte Literatur des Kirchenrechts. 


L Allgemeine Einleitungen. 


Jo. Doviatius (Doujat), Praenotionum canonicarum libri V., Paris. 
1681. 4. u. ö. Ed. nov. cur. Aug. Frid. Schott, Mitav. et Lips. 
171679. 2 “Tom. 8. 

Hun. Plettenberg, Introductio ad jus canonicum. Hildesh. 1692, 

Chr. Thomasius, Cautelae circa praecognita jurisprudentiae ec- 
diesiasticae, Hal. 1723. 4. 

Jo.Ern. Floercke, Praenotiones jurisprudentiae ecclesiasticae, Jen. 
1723. Ed. nov. Hal. 1756. 

Franc. Xav. Zech, Praecognita juris canon. ad Germaniae cathol. 
usum et principia accomm., Ingolst. 1749. 1766. 

Jos —58 a Riegger, Prolegomena ad jus ecclesiasticum, Vindob. 

7 


Ign. Mulzer, Introductionis in jurisprudentiam ecclesiasticam posi- 
tivam Germanorum P. I. sive Praecognita, Bamb. 1770. 

Sig. Lakics, Praecognita juris ecclesiastici universi, Vienn. 1775. 

Chr. Fr. Glück, Praecognita uberiora universae jurisprudentiae ec- 
clesiasticae positivae Germanorum, Hal. 1786. 

J. Ponsio, Jus canon. juxta nativam ejus faciem. Fulgin. 1794. 2 Tom. 

Eorb. Gärtner, Ahnen 3 in daß gemeine. und beutiche Kirchenrecht, mit 
bei. Rückſ. auf Bayern u. Vefterr. Augsb. 1 

rd Joſ. Buß. Die Methodologie de Ricenteits u. ſ. w., Freib. i. B. 


D. . Jacobi O8, Kirchenrecht. Derlude AH Begründung eines Syſtems des 
irchenrechtß, 2 ei Königsb. 1831. 
Gebe. Blume, © . des in Deutf — Dulenden Kirchenrechts, Bonn 
—— —— Reh bidei Abthl. III. 2 der Encyklopädie der in Deutfch- 
land 
GE. F. Roßhirt, Fa Enchklopädie des Kirchenrecht od. die Haupt= und 
Hiljäwiffenichaften des Kirchenrechts, 2 Abthlgn. Heidelberg 186567. 
og rl, Der Werth des Kirchenrecht? f. evang. Geijtliche, Erlangen 


1. Geſchichte des Kirchenrechts. 


Gerh. v. Mastricht, Historia juris ecclesiastici, Duisb. 1676., ed. 
Thomasius, Hal. 1705. 1719. 
ER at, Histoire du droit canonique, Paris 1677. 
0. deo, Berti, Kurze Hiftorie des kanon. u. Kirchenrecht3, Brest. 1753. 
3 Mulzer, Historia legum ecclesiasticarum positivarum, quibus i in 
Germania utimur, Bamb. 1772. 
£udw. Tim. v. Spittler, Geſchichte des kanoniſchen Rechts bis auf bie 


“ 
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Seiten des falfchen Iſidor, Halle 1778., und mit dem Anfange einer gort- 
ſetzung in bem erften Bande ber Gefammtausgabe der Spittler"fchen 
Werke von Wächter, Stuttg. 1827. 

D e f. , Boelefungen über bie Geſchichte des Tanonifchen Rechts in ben Werfen, 

06 ae Lang, Aeußere Kirchenrechtsgefchichte, auch u. d. T.: Gefchichte 
ann Iſtuutionen des kathol. und —— Kirchenrechts. Exfter Ei l, 

ü 

Car. Has N Commentarii historici de jure ecclesiastico, P. I. Lips.1828. 

Joh. Wilh. Bidell, Geſchichte des Kirchenrechts, Bd. I. Lief. 1. 2. 
(Lief. 2. heraußgeg. von Röftell), Gießen 1843. Franff. a. M. 
1849. 

C. Sr Nobbirt, Gefchichte des Rechts im Mittelalter, Bd. I., Kanon. Recht, 

Main 

Ludw. —2 Geſchichte der Quellen des penreqhts. Zum Gebr. bei 
den Vorleſungen, Breslau 1855., 2. Abdr 

Fror. Maaſſen, Geſchichte der —5 und der Literatur des 
canoniſchen Rechts im Abendlande bis zum Ausgange des Mittel- 
alters, Bd. L Graz 1870. 

Joh. Fror. von Schulte, Die Gefchichte der Quellen und Literatur 
des canonifhen Rechts von Gratian bi8 auf die Gegenwart, 
Bd. I. Stuttg. 1875. 


Geſchichte ber Verfaſſung. 


L. Thomassin, Ancienne et nouvelle discipline de l’Eglise, Lyon 
1678., Paris 1725., 3 Vol. fol, Vetus et nova ecclesiae disci- 
plina circa beneficia, Paris. 1688., Lugd. 1706., Luc. 1728, 
3 Tom. fol., Magont. 1787. sqq. 9 Tom. 4. 

Petr. de Marca, De concordia sacerdotii et imperii, Paris. 1641. 
fol. Ed. Baluze ib. 1663. 1669. 1704. fol., ed. J. H. Böhmer, 
Francof. 1708. fol. Roboreti 1742. fol., ed. Fimiani, Neap. 
1771. sqq., Bamberg 1788. sq. 6 Tom. 4. 

L. Ell. du Pin, De antiqua ecclesiae disciplina dissertationes 
historicae, Paris. 1686. 4., Mogunt. et Francof. 1788. 4. 

Th Ru b pr recht, Notae historicae in universum jus canonicum, Venet. 

0 

G. 3. Bland, Geſchichte ber Entftehung und Ausbildung der chriftl.-Firchl. 

efellfchaftöverfaffung, Hannover 1803—09. 5 Be. 


Literärgeſchichte. ®) 


Jo. Trithemius, de scriptoribus ecclesiasticis, Mogunt. 14%. 4., 
Basil. eod. a. fol., Colon. 1531. 4. 

Guido Pancirolus ‚„ de claris legum interpretibus libri quatuor, 
Venet. 1637. 1655., Lips. 1721. 4. 

Louis Ellies du Pin, Nouvelle biblioth@que des auteurs eccle- 
siastiques, Paris 1686—1714. 8. u. oft in verfchienener Bändezabl, z. B. 
Amfterdbam 19 Bde. 4. Sortfegun en: Bibliothöque des auteurs separes 
de la communion de l’&glise Romaine du XVI. et XVII. siècle par 


®) Bol. befonterß v. Savigny, Geſch. des roͤm. Rechts im Mittelalter, Bb. III. Kap. XVII. — 
Die Literaturgefchichte ded KM. bis zum 16. Ihdt. behandelt Schulte, Lehrb. be# kath. KR. 
8. Aufl. $.19— 91. Gine gevrängte Ueberficht ber kirchenrechtlichen Literärgejchichte überhaupt giebt 
Meier, Lehrb. des K.⸗R. $. 48. 56. 103—106. 199.159. f. Bol. au: H. F. Jacobſon, Dad 
kanon. u. kirchenrechtliche Stubium ſonſt und jetzt in Stalien, Frankreich, in den Niederlanden, Belgien 
u. Deutſchl., Zeitfhr. f. K.-K. Bd. I. ©. 195 ff. 
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Ell. du Pin, Paris 1718—19. 2 Bde. und Biblioth&que des aut. eccles. 
du XVII. siècle par Cl. P. Goujet, Paris 1736. sq. 3 Bde. *) 

Wil Cave, Scriptorum ecclesiasticorum historia literaria, ‚uerft in 
2 Theilen Lond. 1688. 1698. Befte Ausgabe: Colon. Allobrog. 1720. fol. 

P.Maur.Sarti, de claris Archigymnasii Bononiensis Professoribus a 
saec. XL. usque ad saec. XIV. T.1I. P. 1. II. Bon. 1769—1772, edid. 
Maurus Fattorini. 

Girolamo Tiraboschi, Storia della letteratura Italiana. Modena 
172-82. 8., U. Ed. 1787—94. 

Gier. F ant * zzi, Notizie degli Scrittori Bolognesi, 9 Tom., Bologna 

Jos. Ant. a Riegger, Bibliotheca juris canonici, Vindob. 1761. 62. 
2 Tom. 8. 


II. Bearbe tungen des ganzen Kirchenrechts. 


A. Außfübrlidere. 1. Katholiſcher Berfaffer. 


Aug.Barbosa, Juris universalis ecclesiastici libri tres. Lugd. 1637. 
165%. 1660. 1699. fol. (Opera Lugd. 1648. 20 Tom. fol.) 

Lud. Engel, Collegium universi juris canonici, Salisb. 1671. 4., Ed. 
XV. cum Schmetteri introd. in univ. jus can., ib. 1770.3 T. 4. 

Jo. Cabassutius, Theoria et praxis juris canonici, Lugd. 1679., Paris 
17%8—4., Ed. nov. Venet. 1107. fol. 

Ern. Pirhing, Jus canonicum, Dilling. 1675. 5 Tom. fol., Ed. nov. 
Venet. 1727. fol., Col. Agripp. 1759. 5 Tom. fol. 

Zeg. Bern. van Espen, Jus ecclesiasticum universum hodiernae 
discıphinae praesertim Belgiü, Galliae, Germaniae et vicinarum 
provinciarum accommodat., Col, Agr. 1702. fol., Magont. 1791. 

3 Tom. 4., Opp. omnia Lovan. 1721. 2 T. fol, ib. 1753. sqq,, 


Colon. Agr. 1777.5 T. fol. 

Anacl. Reiffenstuel, Jus canonicum universum juxta titulos libro- 
rum V decretalium, Monach. 1702., Venet. 1704, 7— u. ö. 3 Tom. 
fol, Ingolst. 1728. 1743. 6 Tom. fol., Antwerp. 1755. 6 Tom. fol., 
Rom. 1829. 3 Tom. fol. 

Jac. Wiestner, Institutiones canonicae s. Jus ecclesiasticum ad Decret. 
Gregor. IX. libros V, Monach. 1705. 5 Tom. 4, 

Fr. Schmier, Jurisprudentia canonico-civilis seu Jus canonicum 
universum juxta libros V Decret., Salisb. 1716. 1729., Aven. 1738. 
3 Tom. fol. 

Jo. Petr. Gibert, Corpus juris canonici per regulas naturali ordine 
digestas... . expositi, Col. Allobr. 1725. 3 Tom. fol. 

Fr. Schmalzgrueber, Jus eccles. universale, Ingolst. 1726., Neap. 
1738. 5 Tom. fol. u. ö. 

Vit. Pichler, Candidatus jurisprudentiae sacrae cet., August. Vindel. 
1723. fol., 1724—28.5 T. 8. u. ö. 

Plac. Boeckhn, Commentarius in jus canonicum universum s. in 
V libros ac titulos decretal., Salisb. 1735., Paris. 1776. 3 T. fol. 

Car. Seb. Berardus, Commentaria in jus ecclesiasticum univer- 
sum, Aug. Taurin. 1766. 4 Tom. 4., Venet. 1778. 4 Tom. 4., 
Nov. ed. Laureti 1847. 2 voll. 8. 

L Ferraris, Prompta bibliotheca canonica, Bonon. 1746. 8 Tom. 
4, Rom. 1784. sqq. 9 Tom. 4., Francof. 1781. sqq. 8 Tom. 4. 


u.°., Ed. nov. Mont. Casin. 1844. 800. 
Durand de Maillane, Dictionnaire canonique, Avign. 1761., Lyon 
1710. 4 Tom. 4., 1776. 5 Tom. 4., 1786. 6 Tom. 8, 
®) Andere Werke, welche bie kirchlichen Ecriftfieller behandeln, ſ. bei Giefeler, 1.1.9. 15. f. 
—RX 


Aichter-Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 2 
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‚Greg. Zallwein, Principia j In ecclesiastici universalis et particularis 
German,, Aug. Vind. 1763. 4., Nov. ed. ibid. 1781. 5 Tom. 4., 1831. 
om 


Ubaldo Giraldi, Expositio juris pontihicii juxta recentiorem ecclesiae 
disciplinam, Rom. 1769. 3 . fol., Ed.nov. Rom. 1829. 


Jos. Yal. Eybel, Introduct. in jus eccles. Catholicor., Vienn. 1777. 

om. 

Jo; Devati; Juris canonici universi libri V. Tom. I—III., Rom. 1803.04. 

„Ed. nov. (unvollendet) 1827. 

Ande. Frep, Aeitifcher Commentar über das Sirgenvenät, Bd. 12. Bamb. 
1812, (1818.) ff., 2. Aufl. Kigingen 1823. ff., Bd. 4. Abtb. 1. 2. Bd. 5. 
Abthl. 1. von Joſ. Seil, daf. 1826. 

Alex. Müller, Enc Mopäbifches Handbuch bed gefammten, in Deutichland 
gelienben katholiſchen und proteftantifchen Kirchenrechts, Bd. I. Erfurt 
829. Bd. II. Leipzig 1832. 4 


Andreas Müller,  ekkon t des Kirchenrecht? und der römiſ +Tacpoliichen 
Liturgie, Würzburg 1820—32., 2. Aufl. 1838. f., 3. Aufl. 1841. (Bon bie: 
jr ne neuen, umgearb. Aufl. erfchien eine 2. [Titel- ] Ausgabe, Regensb. 1851.) 


Geo. Rbiltips, Kirchenrecht, Negensb. 1845. f. Bd. I. (3. Aufl. 

: 1855.) Bd. DO. (3. Aufl. 1857.) Bd. IL IV. 1848—51. Bo. V. 
1. 2. 1854—57. Bd. VI. 1864. Bd. VIL 1. 2. 1869. 1872. 
(unvollendet). 8. 

D. Bouix, Jus canonicum, 15 Tomi (Principia j uris canonici 1 Vol. — 
De capitulis 1 Vol. — De jure liturgico 1 Vol. — De judiciis ec- 
clesiast. 2 Voll. — De parocho 1 Vol. — De jure regularıum 2 Voll. 
— De episcopo ubi et de synodo dioecesana 2 Voll. — De curia 
Romana s. de Cardinal., Romanis congregationibus, legatis, vicariis 
et rotonotariis apostolicis 1 Vol. — De concilio provinciali 1 Vol. 

e Papa ubi et de Concilio oecum. 3 Voll.) Paris. 1852—70. 


j 3. Proteſtantiſcher Verfaſſer. 

Just. Henn. Böhmer, Jus ecclesiasticum protestantium, usum 
hodiernum juris canonici juxta seriem Decretalium ostendens, 
Hal. 1714. 5 Tom. 4., Ed. V. (Tom. 5. Ed. III.) Hal. 1756. sqq. 
5 Tom. 4. 

Ejusd., Jus parochiale, Hal. 1701., Ed. VI. ib. 1760. 


Geo. Miet e, Handbuch des gemeinen, in "Deutfchland üblichen Kirchenrecht 
Reipgig 1799-—1804. 3 Bhe. in 4 Thln. 


B. Hinfhiug, Das Kirchenrecht der Katholiten und Proteftanten in 
Deutſchland. (Syitem des fath. Kirchenrecht?) Bd. J. Abthlg. 1. 2. 
Berlin 1869. f. Bd. II. Abthlg. 1. 1871. 


Das proteſtantiſche Kirchenrecht allein behandeln: 

Bened. Carpzov, Jurisprudentia ecclesiastica seu consistorialis, 
Hanov. 1645., Lips. 1649., Ed. nov. cum addit. Beyeri (Dresd. 
et Lips. 1718.) Lips. 1721. fol. 

'Gisb. Voetius, Politica ecclesiastica, Amst. 1663. sqq. 4 T. 4. 


B. Xehrbüder. 1. Katholiſcher Verfafier: 


J. P. Lancelottus, Institutiones juris canonici, Perus. 1563. 4. 
Colon. 1609. 8., cum adnot. Ziegleri, Viteb. 1669. 4., cum 
adnot. ejusd. et Thomasii, Hal. 1716. 4 Tom. 4. 


Ant.Augustinus, Epitome juris ontificiiveteris, P.I. Tarrac.1587. fol., 
vv Rom. 1 11., 161 aris. 1641. 2 Tom. fol. (Oper. omn. 
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Franc. de Roye, Juris canonici institutiones ad ecclesiar. Gallicarum 
statum accommodati, Paris. 1681. 12., cum adnot. Ziegleri, Lips. 
16%. 1699., cum adnot. Hofmanni, ib. 1722, 

Claud. Fleury, Institution au droit ecclesiastique, Paris 1677. 1688., 
Institutiones juris ecclesiastici, lat. redd. et cum animadv. J. H.Böh- 
meried. Gruber, Francof. et Lips. 1724. 1759. 

Henr. Canisius, Summa juris canonici, Herbipol. 1707. 

jJan.Vine. Gravina, Institutiones canonicae, Aug. Taurin. 1742. 

Petr. Ant. Danielli, Institutiones canonicae, civiles et criminales, 
Rom. 1757. 4. Tom. 4. 

Paul. Jos. a Riegger, Institutiones jurispzudentiae ecclesiasticae, 
P. I-IV. Vienn. Tr6s_.72., Ed. nov. ib. 1780. 

Jos Ant.aRiegger, Elementa juris ecclesiastici, Vindob. 1774. sqq. 
2 Tom. 

Ant Schmidt, Institutiones juris ecclesiastici, Heidelb. 1770. sq,, 
Ed. il. Bamb. 1778. 2 Tom. 

Jac. Anton. Zallinger, Jur. naturalis et ecclesiastici publici libri V, 
Aug. Vindel. 1784., Traj. ad Rhen. 1823. Institutiones juris naturalis 
et ecclesiastici, Aug. Vind. 1786. Institt. juris eccles. publici et pri- 
yati libri 11 subsidiarii, ibid. 1791. Institt. jur. ecclesiast. maxime pri- 
vatiordine Decretal. libri V, ibid. 1792. sqq. . 

Phil Hedderich, Elementa juris canonici, Bonn. 1778, sq., Ed. II. 
ıb. 1791. 4 Tom. , 

Jo. Devoti, Institutiones canonicae, Rom. 1781. u. d. 4 Tom, 


Ed. Gand. II. 1836., V. 1852. 2 Tom., Venet. 1838. 2 Tom. 


u ö, Leodii 1860. 2 Tom. 

Maur.deSchenkl, Institutiones guris ecclesiastici, Landish. 17%, sq., 
Ed. X. cur. Scheill, ib. 1830. 2 Tom., Ed. XI., a quodam jur. eccl, 
professore p. (Engelmann) Ratisb. 1853. 

Jos. Ant Sauter, Fundamenta juris ecclesiastici catholicorum, Rotwil. 
1&5--16., Ed. UI. ibid. 1825—26. 2 Tom. 

Ant RMichl, Kicchenrecdht für Katholifen und Broteitanten mit Hinficht au 
vn gode Napoleon u. d. bater. Landesgeſ., München 1809., 2. Ausg. vr 

Ant. Gambsjaeger, Jus ecclesiasticum, Heidelb. 1815. 2 Tom. 

Ferd. Walter, Lehrbuch des Kirchenrecht8 aller hriftl. Gonfeffionen, 
Bonn 1822., 11. Aufl. daf. 1854., 12. Aufl. 1856., 13. Aufl. 
1861., 14. Aufl. von Herm. Gerlach daf. 1871. 

Sebald Brendel, Handbuch des katholifchen und proteftantifchen Kirchen- 
rechts, Bamberg 1823., 3. Aufl. in 2 Bden. Nurnb. 1850. 

@lem. Aug. v. Droſte-Hüls hoff, Grundſätze des gemeinen Kirchenrechts 
der Katholiken und Eoangeliichen, Bd. I. Münfter 1828., 2. Ausg. daſ. 
1832., Bd. II. Abth. 1. daf. 1830., 2. Ausg. (von Braun) baf. 1835,, 
Abth. 2. daf. 1838, 

Nic. Jo. Cherrier, Enchiridion guris ecclesiastici cum singulari ad 
alienas confessiones attentione, Pesth. 1836., Ed. IV. ib. 1855. 2 Tom. 

U Barth, Borlefungen über das fathol. und prokeit. Kirchenrecht Augsb. 
1841., 2. Aufl. (Handbuch u. ſ. w.) daſ. 1846. 2 Bde. 

<ubw. Bitler, Handbuch des gemeinen und preuß. Kirchenrechts ber Katho= 
liken und Evangeliſchen, Breslau 1841. nn 

Io. Soglia, Institutionum jur. publ. ecclesiastici libri III., Ed. alt. 
Lauret., 1844. Institt. jur. privati et publici ecclesiastici. Edit. ab ipso 
auctore recognita et aucta, Paris 1859. 60. 

3.4 Grofch, Grundzüge des Kirchenrechts, Bresl. 1845. 

30; Helfert, Handbuch des Kirchenrecht aus den gem. und öſterr. Quellen 
zufammengeftellt, Prag 1844., 3. Aufl. von Zof. A. Helfert, baf. 1846. 
R. Bermaneder, Handbuch des Kirchenrecht? m. befonderer Rückſicht auf 
Deutigland, Landsh. 1846., 4. Ausg. 1865. herausgeg. von Iſid. Silber⸗ 

ag 
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Theod. Bachmann, Lehrbuch des Kirchenrecht? mit Berüdfichtigung der auf 
bie kirchl. Verhältnifſe Dean nehmenden öfterr. Gejege und Berordnungen, 
33 1 Olmütz 1849. Bd. Il. Abth. 1.2., Wien 1851., 3. Aufl. 1863—t6,, 

e. 

J. W. Eberl, Grundzüge des gemeingiltigen Fathol. Kirchenrechts, Hft. 1. 
Landshut 1853. (unvollendet). vn‘ 

J. Porubsky, Jus ecclesiasticum Catholicorum cum singulari ad im- 
perium Austriacum et cumprimis Hungariae attentione, Pesthini 
1853., Ed. II. Agriae 1859. 2 Tom. 

of. Ant. Schöpf, Handbuch des Fath. Kirchenrechts mit befonderer Begup: 
nahme auf Defterreih u. mit Rüdficht auf Deutfchland, Salzb. 1854, 
Schaffh. 1855. ff. 4 Bbe., Neue Aufl. 1863—66. 4 Bde. 

Joh. Fr. Schulte, das fatholifche Kirchenrecht, Theil L: Die Lehre 
von den Rechtsquellen, Gießen 1860. ‘Theil IL: Das Syftem des 
allgemeinen katholiſchen Kirchenrecht3, 1856. 

Joh. Fr. Schulte, Lehrbuch des fath. Kirchenrecht3 u. deſſen Litera⸗ 
turgeich., Gießen 1863., 2. Aufl. daf. 1868., 3. Aufl. daf. 1873. 

©. Fr. Roßhirt, Canonifches Recht, Schaffhaufen 1857. 

Deſſen Lehrbuch des Rircjenreiitd, 8. Aufl. Schaffb. 1858., 4. Aufl. (Kirchen: 
recht) Heibelb. 1869. (vgl. u. ©. 24.). 

Geo. Phillips, Lehrbuch des Kirchenrehts, 2 Abthlgn. Regensburg 
1859—62., 2. Aufl. daf. 1871. (lat. Bearbeitung von Bering, 
Ratisb. 1875.). 

Aichner, Sim., Compendium juris ecclesiastici cum singulari atten- 
tione ad leges particulares ... in Imperio Austr. vigentes, Brix. 1862., 
Ed. IV. 1874. 

derm erlach, Lehrbuch bes kath. Kirchenrechts, Paderb. 1869., 3. Aufl. 

.") 


2. PBroteftantifher Verfafſer. 


Jo. Schilter, Institutiones juris canonici, Jen. 1681. 12., cum praef. 
Böhmeri, Jen. 1713., Ed. VIl. Francof. et Lips. 1749. 

Just. Henn. Böhmer, Institutiones juris canonici, Hal. 1738., Ed. V. 
ib. 1770, . 

Jo. Geo. Pertsch, Elementa juris canonici et protestantium ec- 
clesiastici, Francof. et Jen. 1731., Jen. 1741.,2 Tom. 

Geo. Lud. Böhmer, Principia juris canonici speciatim juris 
ecclesiastici publici et privati, quod per Germaniam obtinet, 
Gott. 1762., Ed. VII. cur. Schönemann, ib. 1802., ed. VII. 


cur. Ant. Bauer. 1819. 

Car: Ferd. Hommel, Epitome sacri juris, Lips. 1177. 

Geo. v. Wiefe, Grundfäte des gemeinen, in Deutfchland üblichen Kirchen: 
rechts, Gött. 1793., 4. Ausg. 1819., 5. Aufl. v. W. TH. Kraut, daf. 1826., 
6. Aufl. v. Morftadt, daf. 1849. 

Andr. Joſ. Schnaubert, Grundfäge des Kirchenrecht der Katholiken in 
Deutichland, Sen. 1794., 2. Ausg. daf. 1806. 

Theod. Ant. Heiner. Schmalz, Handbuch des Tanonifchen Rechts u. feiner 
Anwendung in den deutfch-enangel. Kirchen, Berlin 1815., 3. unveränd. 

- Aufl. das. 1834. 

K. Fr. Eihhorn, Grundſätze des Kirchenrecht3 der katholiſchen und 
der evangelifchen Religionspartei in Deutichland, Götting. 1831— 
33. 2 Bde. 


*) Das Lehrbuch des kathol. und proteft. Kirchenrecht mit befonterer Rüdficht auf das Vatikan 
Concil, fo wie auf Deutſchland, Defterreih und die Schweiz von Faor. H. Vering, 3 Abtbeilgn. 
Freib. i. Br. 1874. ff. kann nad feiner Form und theilweiſe auch nach feinem Inhalt nicht wohl unter 
die wiſſenſchaftliche Literatur des Kirchenrechtd gerechnet werben. 
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Joh. Aug. v. Srolman, Grundfäße des allgemeinen Tath. u. proteft. 
echis „Frankf. 1832., 2. unveränderte Aufl. daſ. 1843. 


O. Mejer, Inftitutionen des Kirchenrechts, Gött. 1845., 2. umgearb. 
Aufl daſ. 1856., 3. Aufl. (Xehrb. des deutfchen K-R) daſ. 1869. 


Tem evangeliihen Kirchenrechte ausfchlieblich gemitmet find: 


Chr.Math. Pfaff, Institutiones juris ecclesiastici, Francof. 1727., 
Tubing. 1738. 

Deilen Aenbemifehe Reden über Pure a Sao! allgemeine ala proteftantifche 

Kirchenrecht, Tüb. 1742., Frankf 

Joh. Lor. v. Mosſsheim, Augem. — der Proteſtanten, herausgeg. 
v. Ch. E. u Bindheim, Selmit. 1760., neue Bearb. und Fortſetzung von 
Ch. A Günther, Leipzig 

Heinr. Arn. Zange, Das —* Recht der evangeliſch⸗ Iutberifchen Lan⸗ 
desherren und ihrer Unterthanen in Deutſchland, Culmb. 1786. 2 Bde 

Andre. Joſ. Schnaubert, Grundſätze des Fir genreqhts der Proteſtanten i in 
Teutichland, Jena 1794., 3. Aufl. daſelbſt 

Heinz. Stepbani, Das ‚allgemeine fanonifche Recht der proteftantifchen 
Kirche in Deutichland, Tüb. 1825. 

TI. su Ziehnert, Pract. enang, Rinchenzecht, Meißen 1826. f. 2 Bde. 

Sob. &. Pahl, Das alienttige echt der evangelifch-Iutherifchen Kirche in 
Deatichla ad, Tub. 182 

Ebrift. Ss: Sanj, Die kunhre ebangelifige 9 Kirche | in Örundzügen des evange- 

——— dargeſtellt, Adorf 183 
€. — echt der Einen — Kirche Jeſu Chrifti, Magd. 


G. F. Puchta, Einleitung in das Recht der Kirche, Leipz. 1840. 
— Kuzmany, Lehrbuch des allgemeinen und olerreigiiigen evang. prot. 
Ki t3, Wien 1856. Urkundenbuch, daf. 1 


IV. Bearbeitungen des Territoriallirdenredht3.*) 


Defterreid: 


(Bl. eben Helfert, Cherrier, Pahmann, Borubsty, Schöpf, Aichner, 
Kuymäny.) 


Geo. Rehberger, Handb. bes ferreichiiigen Kirchenrechts, Linz 1807., 
3. Aufl. von Gapp, daf. 1816.28 

Ej usd. chiridion juris —— Austriaci, ib. 1809., Ed. IV. 1824. 

om. 
a Ds 6 aRermann, Defterreichifches Kirchenrecht, Wien 1807., neue 
Sof. Helfert, Die Rechte und gerfaflung ber Akatholiken in dem öſterr. 
te, 3. Aufl. Wien 1843. 

Ehre. Heyfer, Die Richenverfaffung ber A. ©.-Berwandten im Groff. 
Ei ürgen, ®ien 1 

Joh. Ludw. Ehrenr. v. Barth-Barthenheim, Deſterreichs geift- 
* Angelegenheiten in ihren politiſch⸗-adminiſtrativen Beziehungen, Wien 


301% 1, Aug. Gin Singel, Handb. des neueften in Defterr. geltenden Kirchenrechts, 
2 Bde. in 3 Abthlgn. 

J Rannicder, Handbuch des eeng Kirchenrechts mit beſond. Rückſicht auf 
die evangel. —— 3 vo . in Siebenbürgen. Hft. 1. Hermannftabt 
1359. (nicht mehr erfchien 

Zrdr. Schuler v. Libloy, Woteft Kirchenrecht bornehml. das ber Evange⸗ 
Tiichen Augsb. Bel. in Siebenbürgen, Hermannſt. 187 


© Sier in Reigränfung anf Defterrei, und bie deut ſchen Länder angeführt. Die VI. Ausg. 
it au Me Verke über daB Kirchenrecht ter Nacbarlänter an, Bol. 3.2. Schulte, Lehrbuch, 
3.238.6. 40 f. 


22 Einleitung. 


PVreußen: 
a) Alte Provinzen (vor 1866.) 
(Bat. oben Giger.) 


Heinr. Friedr. Jacobſon, Gefchichte der Duellen des Kirchenrechts 
des preuß. Staats, Theil I. in 2 Bon. (Preußen und Poſen), 
Königsberg 1837—39,, Theil IV. Bd. 3. (Geſch. der Quellen des 
evangel. K.⸗R. der Provinzen Rheinl. und Weſtphal.) daf. 1844. 
Hierzu: Urkundenfammlung daf. 1844. (nicht mehr erjchienen). 

€. A. Th. Laspeyres, Selhiäte und heutige Berfaflung der katho⸗ 
liſchen Kirche Preußens, Bd. I. (einziger) Halle 1840. 

Suft ae onelih, Handb. des preußifchen Kirchenrechts, Leipz. 1818. 

Bode a preuß. legale evang. Pfarrer, 3. Aufl. Halle 1852., 4. Aufl. von 
A. Altmann, Braunſchw. 1869., 5. Aufl. daf. 1875 

M. Delius, ‚ Heberfiht N preußifchen Kirchenrechtg, Breslau 1856. 

Polyk. Joſ. Vogt, Kirchen- und Sheregt der da getholiten und Proteſtanten 
in den preußifchen Staaten, Breslau 1 

Das aa. Kicchenr. in Breußen. Ein Handb. für, ben kath. Pfarrer. Münfter 


9. =. Sacobf on, Das evangel. Kirchenrecht des Preußischen Staates 
und feiner Provinzen. Halle 1864—66., 2 Abthlgn. 

AL. Richter, Beiträge zum Preußifchen Rirchenzeite Aus defl. Nachlaß 
Derandoen. von PB. Hinſchius. Leipz. 1865. 

G.M. Kletke, Das evang. Kirchen-, Pfarr: u. Schulrecht des preuß. Staa⸗ 
tes, Berl. 1868. 3 Bde. 

Tb. Meier, Das preuß. gemeine und grovin. Kirchenrecht f. das Geltungs⸗ 
gebiet des allgem. 2.-R., Berlin 1868 

DW. Grattenauer, Das heutige Preußiſche Kirchenrecht, Berl. 1875. 

Albr. Altmann, Praris der Preußiſchen Gerichte in Kirchen⸗, Schul⸗ 
und Eheſachen. Leipzig 1861. 

Herm. Gerlach, Paderborner Diöceſan-Recht und Diöceſan-Verwaltung, 
Paderborn 1861., 2. Aufl. 1864. 


b) Hannever. 


Sr r 8 Schlegel, Churhannöverſches Kirchenr, Hann. 1801—6. 


FR Fa angenberg, Das Territoriallicchenr. im Königr. Hannover, im 
2—4. Hefte der Annalen des Kirchenrecht von Lippert, vol. u. S. 25. 


c) Schleswig-Holfteim. 


Nic. Zohannfen, Berfuch, das can. Recht, infof. e8 für Proteftanten brauch⸗ 
bar ift, mit den Morten ber Kirchengeſetze f. Schleöwig und Holftein zu be: 
ya Friedrichsſtadt 1804., 2 Thle. 

Matthiä, Beichreibung ber Kirchenverfaflung in Schleswig u. 
Holt, Flensb. 1778. 1 ‚2 Thle. 
Ehr. Friedr. Callifen, —9 — des Wiſſenswürdigſten aus den den Prediger 
u. |. Amt in Schlesw. u. Holſtein betr. Berodngn., 3 Aufl. Altona 1843, 


d) Rurbeffen. 


G. Ludw. Büff, Kurheſſiſches Kirchenrecht, bearbeit. m. Rüdf. auf 
C. W. Ledderhoſe (Berfuh e. Anleitg. zum Hefien-Eaffelifchen 
RR. 1785.) und Chr. H. Pfeiffer (Kurheſſ. K.-R. 1821.), 
Gafjel 1861. 
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e) Raffau, 
Bild. Dito, Hanbb. des beſond. K.:R. der enang.-chriftl. Kirche in Nafſau, 
Rürnb. 1828. 


Bayern: 
(Bal. oden Mil, Bermaneber.) 


Bertholbi,) Handbuch des bahyerſchen Kirchenrecht, Innsbruck 1811. 


e. In Gründler, Das im Königreiche, Payern geltende katholiſche und 
proteſtantiſche Kirchenrecht, Nürnberg 183 

3. Silbernagl, Serialung In 0 ewaltung dammil. Religionsgenoſſenſchaf⸗ 
ten in vayern. Landshut 18 


Sachſen: 


€. Gottlieb v. Weber, Syſtematiſche Darſtellung des im Königreiche 
Sachſen geltenden Kirchenrechts, Leipzig 1818—29. 2 Bde. in 
3 Abtblgn., 2. Aufl. 1843—45. 2 Bde. (II. in 2 Abthlgn.). 
Ehr. Sub Reubert, Handbuch des im Königreiche Sachſen mit Ein- 
— Der, Dber-Laufig geltenden Kirchen⸗, Ehe- und Schulrechts, Leipzig 
Sun‘ Haan, Lericon bes Kirchenrechts u. ber Pfarramtsführung im König⸗ 
reiche Sachen u. ſ. w., Leipzig 1860. 


Oberrheiniſche Kirchenprovinz: 


J. Longner, Darſtellung der Rechtsverhältniſſe der Biſchöfe in der 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz. Tübingen 1840. 


Wärttemberg: 


C.C. Gaupp, DaB beſtehende Recht der ns angelifchen Kirche in Württem⸗ 
berg, 2 Bde. in 3 Abthlgn. Stuttgart 1 

sr. Alb. Sauber, Recht und Brauch der evang.sluther. Kirche in 
Württemberg, 2 Bde. Stuttgart 1854—56. (Abthl. 2. Württemb. 
Eherecht der Evangelifchen erſchien neu bearbeitet. Ulm 1876.) 

8. Goltber, Der Stadt u. die Fathol. Kirche im Königr. Württemberg, Dar: 
flellung der geſchichtlichen Onttoiklung des Berhältniffes zwi ifchen, beiden 
TR des geltenden Recht? auf Grund der Gefehgebung von 1862., Stuttg. 


Baden: 
Fr. €. Roman, Deus) eine® Badiſchen evangelifch-Iutherifchen Kirchen- 
rechts, Pforzheim 1806. 
Großherzogih. Hejien: 
Era. Zimmermann, Berfaffung der Kirche und Schule im Groß. Heſſen, 
Darmft. 1832. 
F. 3". — ch, Handbuch des gnderen Kirchenrechts der evangel. Kirche 
Großh. Heſſen, Friedberg 1853. 
Braunſchweig: 


30. Chr. Stübner, Hiſtoriſche Beſchreibung der girchenverfaſſung in den 
gl. Braunſchweig⸗Lüneb. Landen, Goslar 1 
Zubeiwig, ie Kirchenverfaffung i im — abum Braunjchweig, Helm: 


he“ 
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Oldenburg: 


H. G. Folte, Das geiſtliche Amt nach ſeinen verfaßlichen Verhältnifſen und 
geieglichen a ichten in ber oldenburgiichen evang.-Iuther. Zanbesfirche, 
enburg 


Medlenburgs Schwerin: 


(3. W. Chr. Siggellom) Handbuch des Mecklenburgiſchen Kirchen: und 
Baftoralrechts, 3. Aufl. Roftod 177 ai ie 


Sachſen⸗Weimar: 


J. A. G. Hoffmann, Verſuch einer Darftellung bes in dem Großh. Sachſen⸗ 
Weimar gelt. Kirchenrechts, Jena 1845 

Froͤr. Teuſcher, Handbuch des evangel. Rirchenzeihtß im Großherzogthum 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Neuftadt a. d. Orla 1848 


Sächſiſche Herzogt hümer: 


J. A. G. Hoffmann, Verſuch einer — bes in ben Sächſ. Herzog⸗ 
thümern geltenden Kirchenrechts, Hildb. 1 


Anbalt-Deffau: 


©. Fr. Arndt, Handbuch ber im Herzogthume Anhalt-Deflau geltenden ge- 
— Borfehriften, welche das Kirchen und Schulwelen betreffen, 


V. Grundriffe. 


C. Sen 1698, Grundr. zu Borlefgn. üb. das kath. u. proteft. Kirchenrecht, 
ingen 1 
Ev. —* Samibtlein, ggrunbr. zu Borlefgn. üb. das kath. u. proteft. 
Kirchenrecht, München 182 
dr, 3 Slume, Das — der Juden und Chriſten, Halle 1826. 2. Ausg. 


5.8 —— e— Das Kirchenrecht der deutſchen Proteſtanten u. Katho- 
ifen, Jena 1 
NK. E. Weiß, Grundr. der deutſch. Kirchenrechtswiſſenſch, Mainz 1829. 
Andreas Müller, Grundr. des Kirchenrechts u. |. w., Mürzb b. 1833. 
N. S J. mie en, Grundr. zu Vorlefgn. üb. taih. u. —* Kirchenrecht, 
ena 
I elle Grunbr. des kath. u. prot. Kirchenzechtß, Sena 1842, 
Be ER irt, Grunde. zum Kirchenrecht, Aufl Heidelb. 1849., 3. Aufl. 
.u.d. T.: Lehrb. d. Kirchen. ſ. o. III. S. 20. 
gebe mann, ‚ Geundgl ge eine vergleichenden Kirchenrechts der chriſtl. 
Confeffionen, München 1 
—S Grundr. zu Vorleſgn. üb. das heutige kath. Kirchenrecht, 
anzig 1 
Konr. Martin, Katechismus des röm.-kathol. Kirchenrechts, München 1875. 


VI. Sammelwerke und Zeitſchriften für das Kirchenrecht. 


Tractatus universi juris. Venet. 1584., 18 Tom. in 25 Part. fol. et3(4) T. 

ndices. 

G. Meerman, Thesaurus del. civilis et canonici, Hag. 1751—53. 
7 Tom. et suppl. ibid. 17 

Ant. Schmidt, Thesaurus juris ecclesiastici potiss. Germanici sive 
dissertationes selectae in jus eccles., Heidelb., Bamberg., Würzburg. 
1772—79. 7 Tom. 4. 
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Petr. AL Gratz, Nova collectio dissertationum selectarum in jus ec- 
clesiasticum potiss. Germanicum, Tom. I. (einziger) Mogunt. 1829., 
and u.d. %.: Continuatio Thesauri juris eccles. ab Ant. Schmidt 
adornati cet. 


Kirhenlerifon, Herausgeg. von Weser u. Welte, Freib. 1847—56. 
12 Bde. und Regtiterbd. 

Algen Kirchenleriton, herausgeg. von Aſchbach, Frankf. 1846. ff. 4 Bde. 

Realencyllopädie für proteitant. Theologie u. Kirche, herausgeg. von 
35. Herzog, 1854—68., 18 Bode, 3 Bde. Supplem. u. 1 Bd. 
Regifter. (2. Aufl von Herzog und ©. 2. Plitt, H. 1. Leipz. 
1876. 

K €. Weiß, Archiv der Kirchenrechtswiſſenſchaft, Bd. L. I. Franff. 
1831. f., ®b. IH. IV. Offenb. 1832. f., Bd. V. Darmft. 1835. f. 

Heint. Ludw. Lippert, Annalen des Fatholifchen, proteftantichen 
u jũdiſchen Kirchenrechts, Frankf. 1831—33. 4 Hfte. 

€. Seit, Ziihriit für Kirchenrechts⸗ und Paftoralwiffenichaft, Regensburg 
1842 . 3 Bde. 


9. 5 Jacobſon und A. 2. Richter, Zeitichrift für das Recht und 
die Politik der Kirche, 2 Hfte. Leipzig 1847. 

Zu Oingel, Archiv für Kirchengefchichte u. Kirchenrecht, H. 1—3., Regens⸗ 
burg 1801. 52. 


€. Freih v. Moy de Song, Archiv für Tath. Kirchenrecht mit be- 
ſonderer Rüdfiht auf Defterreih und Deutichland, Bd. I—-VL 
Imsbruck 1857 —1861. (Bd. VI aud von Friedr. H. Vering), 
Bd. VI—XXXVL (auch ald N. F. berausgeg. von Moy u. 
Bering, feit 1867. von Vering allein, Bd. I--XXX) Mainz 
1862. ff. Generalregifter zu Bd. I-XXVIL, daf. 1872. 

Richard Dove, Zeitichr. f. Kirchenrecht, Bd. L. DI. Berlin 1861. 62. 
Bd. IH— XII. Tüb..1863. ff. (von Bd. IV. ab auch von E. Fried> 
berg). Dazu drei Ergänzumgsbände, Tüb. 1865. 1872. 1876. 

Analecta juris Pontificii. Dissertations sur divers sujets du droit 
canonique, liturgie et theologie. Rome 1855. fl. (bis jebt) fol. 


VI. Quellenfammlung. 
Für ben Handgebrauch genügt bie Berweifung auf: 


F. Walter, Fontes juris ecclesiastici antiqui et hodierni. Bonn. 
1861. 
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Erſtes Bud. 
Rechtsgeſchichte. 


Erſtes Capitel. 


Von der Gründung der Kirche bis in das 
vierte Jahrhundert. 


J. Geſchichte der Verfaſſung. 


8. 8. 
1) Die apoſtoliſche Zeit”). 


ALS am erften Pfingftfefte das Wunder der Ausgießung des 
heiligen Geiftes gefchehen war, ließen Viele, die das Wort des 
Petrus gerne angenommen, fi taufen und blieben bejtändig tn der 
Apoftel Lehre und in der Gemeinjchaft und im Brodbredden und 
Gebet!. Dieſelbe gemeinfhaftbildende Kraft des Wortes jchuf 
Ipäter die anderen Befennergemeinden, von denen die heiligen Ur- 
Funden berichten. Alle dieſe Kreije erhielt und regierte der heilige 
Geift, indem er feine Gnadengaben über fie ausgoß und ihre Glie- 
der mit göttlihem Ernft erfüllte. Ihren Halt und ihre Stütze 
aber hatten fie an den von den Apofteln eingefegten Nemtern. Da- 
von giebt das erfte Beifpiel die Gemeinde zu Serufalem, in welcher, 
als die Zahl ihrer Glieder groß geworden, die Apoftel fieben Män- 
ner von gutem Gerücht und voll heiligen Geiftes und Weisheit 

*) A.Neander, Geſchichte ber Pffanzung und Leitung der chriftlichen Kirche durch bie Apofiel, 

Hamb. 1832. f., 4. Aufl. 1847. 3 Bte., 5. Aufl. Gotha 1862. in 1 Bde, R. Rot he, Die 
Anfänge ber riftlichen Kirche und ihrer Verfafjung, Bd. I. Wittenb. 1897., * J. W. Bidell, 
Geld. des Kirchenrechts, Br. I. Abth. 2. Heraußgeg. von F. W. Röftell, Frankfurt a. M. 
1849., H. W. I. Thierſch, Geſch. der chriſtl. K. im Altertb., Thl. J.; Die K. im apoftel. 
Zeitalter, 2. Aufl. Frankf. a. MR.1858., *A. Rit ſchl, Die Entſtehg. der altkathol. K., 2. Aufl. 
Bonn 1857., Lechler, Daß apoſtoliſche und das nachapoſtoliſche Zeitalter, 2. Aufl. Stuttg. 
1857., C. Weizjäder, D. Kirchenverfaſſg. des apoſt. Zeitalters, Jahrb. f. diſche. Theol. 
XVIII. S. 681. ff. — J. Dollinger, Chriſtenthum u. Kirche in der Zeit der Grundlegung, 


Regensburg 1860. 2. A. 1868., F. Prob ſt, Kirchl. Disciplin in ben 8 erſten chriſtl. Jahrh., 
Tüb. 1878. — Literaturnachweiſungen bei Haſe, K.⸗G. 9. Aufl. S. 15. 26. 42. 


1 Xp.-Gefch. II. 41. ff. 
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wählen ließen, damit diejelben „zu Tiſche dienen‘, fie felbit aber 
anhalten fönnten am Gebet und am Amt des Wortes?. Sn den ° 
jpäter begründeten Gemeinden dagegen treffen wir zwei Aemter, 
indem die Apoftel die Erftlinge ihrer Arbeit zu Vorſtehern und 
Tienern beitellten?. Die erfteren, melde rootorauevor, ror- 
ueres, Wyovuevos, Öfter aber Zrrtoxorroı oder srosoßvrepo: ge- 
namt werden *, leiteten den gemeinfamen Gottesdienft, ſpendeten 
die Taufe, führten die Obhut über das fittliche Leben Der Gemeinde, 
md verwalteten, fobald nicht das Recht zur Verkündigung des 
Evangeliums geübt wurde, welches allen Befähigten gegeben war, 
das Lehramt. Die anderen, die dıaxovo:, hatten den Beruf zu 
dienen in allerlei Weiſe, beim Gottesdienfte und in Werken der 
erbarmenden Liebes. Beide wurden von der Gemeinde erwählt”, 
und empfingen unter feierlicder Sandauflegung ® und Fürbitte die 
Beglaubigung der in ihnen waltenden Gabe des heiligen Geiftes. 
Damit war die göttliche Pflicht zum Gehorſam, an welche die Apoftel 
die Gläubigen oft erinnern?, von felbft gegeben. In gleicher Weife 
aber laſſen die apoftolifchen Schriften auch erfennen, daß der Ge- 
danke einer Berfchiedenheit des Chriftenrechts, der ſich fo bald 
ausbildete, der apoftoliihen Zeit fremd war ($. 10.). 


8. 9. 
2) Das Bifhofthum*). 


Schon am Ende der apoftoliichen Zeit trat der bisher befchriebe- 
nen Berfafjungsform eine andere, welche an die Spitze der Gemeinde» 
# Bl. tie Literatur zu bem vorigen $. und bie gegen Rothe gerichtele Schrift von Baur, 
Ueber ben Urfprung des Epiſtopats in der chriſtlichen Kirhe, Tb. 1838., Bunsen, Hip- 

2 Ap.Geſch. VI. Die Eontroverfe über die Bedeutung ded Amtes biefer 
Diaconen f. bei Ritf HI ©. 353. ff. [Ausführung VI. Ausg. 8.8. Anm. 2.]. 

3 Clem. Rom. Il. ad Cor. c. 42.: „Kara gwpas xal nöksıs xngVogovTes 
oi arooroloı xadioraror Tas Anapyas auroy, boxındvayras TD AVEVLATL, 
5 Exıoxonovs xal dıiaxorovs av usklovrov nuorelsur.‘“ 

4 Die Stellen, welche dieje gleichbebeutenden Namen brauchen, weift nach 
Ritfhl S. 350. 

5 1. Cor. XII. 28., Eph. IV. 11., 1 Tim. II. 1-7. V. 17., Tit. 1.59, 
Jac. III. 1., Hebr. XIII. 7—17., vgl. mit Ap.«Geſch. VIII. 4. IX. 19-21, 
AIL1.,1 Eor. XII. 28. XIV. 26. Ritſchl S. 350. ff. 

6 Die Bedeutung diefer Diaconen darf nicht nach Ap.-Geſch. VI. beurtbeilt 
werden, wie neuerdings oft gefchehen ift. Bol. oben Anm. 2. 

7 Clem. Rom.L c. c. 44.; „ıp’ steowv Elloyiuwv avdgav avssvdoxn- 
oaons ing duxinoias maons.“ 

8 Ap.Geſch. VI. 6. XII. 3. Bgl. die Ausführung bei Ritſchl ©. 885. ff. 
und die Rote 5. zu $. 10. 

I 1Thefſal. V. 12.,1 Eor. XVI. 15. 
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ämter einen Biſchof ftellte, zur Seite. Dieſe weiſt auf die Elein- 
aſiatiſchen und ſyriſchen Gemeinden zurüd!, wozu aud) der Uebergang 
in Rom? eine Parallele bildet, und erſcheint Schon in eigenthümlicher 
Verklärung in den freilich in mannichfacher Beziehung räthſelhaften 
Briefen des Ignatius von Antiodien?, welche den Biſchof mit 
dem Herrn, die Nelteften mit den Apofteln vergleihen‘. Ihr 
wichen, als es galt, mit der Welt und dem Abfalle von der apoftoli- 
Then Glaubensregel ($. 16.) in den Kampf zu treten, die Einrich⸗ 
tungen der erften Zeit, jo daß auch in den Gemeinden, die bisher 


polytus and his age, 4 Tom. Lond. 1852., Deutſche Ueberſezung, Leipz. 1852. 2 Dte., 
Deffen Christianity and mankind, Lond. 1854., 7 Volumes, A. Hilgenfeld, Die 
apoftolifchen Bäter, Halle 1853. — ferner behandeln ben Urfprung des Epiſtopatß auß Ans 
laß ber Ignatianiſchen Kritif: Uhl horn in Niedner's Zeitſchr. f. d. biftor. Theologie 
1851. H. 1. Lipfius in derſelben Zeitſchr. 1856. H. 1. 


1 Auf beide führen die Ignatianiſchen Briefe ſelbſt dann, wenn die ſyriſche 
Necenfion den Borzug der Urfprünglichkeit vor ber kürzeren griechifchen zu be⸗ 
anipruchen hätte, was nicht erwieſen tft (f. u. Anm. 3.) Bgl. Ublhorn im 
Artikel: Ignatius in Herzog's Enchklop. Bd. VI. ©. 627. u. die daf. und 
in Niedners Ztſchr. f. hiſt. Theol. 1866. 1. S. 80. ff. angef. Lit., Th. Bahn, 
Ignatius von Antiochien, Gotha 1873. Ebenfalls auf Kleinafien und den 
Beginn be3 zweiten Jahrhunderts mweift ber Brief der Smurnäer über ben 
Märtyrertob ihres Biſchofs Polykarp (169.2, nach neueren Berechnungen 155. 
oder 156. n. Chr.). Johanneiſcher Urfprung bed Epiflopat3 (behauptet u. N. 
von Bunfen, Ignatius v. Antiochia und feine Zeit, Hamb. 1847. 2 Thle.) 
ift nicht nachzumeifen. [Ausführung: VI Ausg. 8.9. Anm. 1.]. 

2 Wenn auch im Allgemeinen die im $. 8. bargeftellte Form ber Berfaflung 
auch bei dem römiſchen Clemens vorausgefegt wird (vgl. Ritſchl a. a. D. 
&. 400. fg.), jo zeigt fich ber Uebergang doch bereits in der Vertretung ber Ge: 
meinde nach Außen, die bem Clemens zugefchrieben wird. Clem. Rom. I. ad 
Cor. Inscript., Hermae pastor 1. I. Visio II. c. 4. 

3 Abgebrudt in den Ausgaben ber Schriften der apoft. Väter von Cote- 
lerius (Par. 1672., rep. J. Clericus, Amst. 1698., ed. II. 1724. fol.), 
Hefele (Tub. 1339., ed. 4. 1856.) und Dressel (Lips. 1857., ed. Il. 
1863., ed. III. Fasc. II. rec. Th. Zahn 1876.), Cureton, Corpus Ignatia- 
num, Lond. 1849., Petermann, S. Ignatii patr. ap. quae feruntur 
epistolae collatis edd. graecis versionibusque Syriaca, Armeniaca, La- 
tinis. Lips. 1849. Die Aechtheitsfrage und die Frage ber Priorität entiveber 
ber kürzeren unter den zwei griechifchen Recenfionen der 7 Briefe oder der von 
Cureton edirten fyrifchen Recenfion dreier derſelben (ad Polyc., ad Ephes., 
ad Roman.) tft noch immer Gegenftand großen Streites, deſſen Enticheibung 
indeſſen hier nicht in Betracht kommt, weil in feinem Fall der griechifche Tert 
ſpäter zu feßen ift, al® um die Mitte des 2. Jahrhundert. Eine gute Zuſam⸗ 
menftellung der einjchlagenden Controverfen giebt Uhlhorn in Herzog's 
Encyll. Bd. VI. im Art. Ignatius, und in Niedner's Ztſchr. f. bifter. 
Theol. 1866. 9.1. S. 40. ff. [Ausführung: VI. Ausg. 8.9. Anm. 3.]. 

4 Bol. Köftlin in Nitzſch's Zeitfchr. f. hriftl. Wiflenfch. 1855. ©. 278. ff., 
und Ritſchl ©. 403, ff. — Belegftellen auch bei Bickell a. a. D. ©. 137. 
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durch die Aelteften inSgemein geleitet worden waren, ein höheres 
Amt geiftliher Regierung einem Biſchofe zufiel. Dennoch wurde 
ſelbſt jegt eine Fpecififche Verfchiedenheit der Biſchöfe und Aelteſten 
nicht angenonmen 5, jondern dieß war erft die Frucht der ſpäteren 
Entwidelung, in welcher fi die Aufnahme der altteftamentlichen 
Ser des Opfers und des Prieftertbums in den chriftlihen Ge⸗ 
danlenkteis vollendete, und die im Kampfe gegen die Gnofis aus⸗ 
gebildete Borftellung von der Nachfolge der Biſchöfe in die Boll» 
macht der Apoftel und ihrem Berufe zu Bezeugung und Bewahrung 
der apoftoliichen Weberlieferung® in das allgemeine Bewußtſein 


5 Dieß bezeugt die Thatfache, daß felbft Irenäus (f. die folg. Anm.) die 
Dirchöfe zuweilen noch als Presbyter bezeichnet, f. die Stellen und die weiteren 
Delege bei Rit ſchl S. 419. f.; noch mehr aber der Gebrauch der aleranbrini= 
ſchen Kirche, in welcher nad} dem Zeugniffe bes heil. Hieronymus ad Evang. 
„presbyteri semper unum ex se electum in excelsiori gradu collocatum 
episcopum nominabant.“ Daß darunter auch die Drbination verftanden 
geweſen ſei, ift nicht zu bezweifeln, Ritſchl ©. 427. ff. Eine andere berühmte 
Etelle deſſelben Kirchenvaterö (Comm. ad Tit. 1. 7.): „Idem est presbyter 
qui episcopus. Et antequam diaboli instinctu studia in religione fierent, 
... communi presbyterorum consilio ecclesiae gubernabantur. Post- 
quam autem unusquisque eos, quos baptizaverat, suos putabat esse, 
non Christi, in toto orbe decretum est, ut unus de presbyteris electus 
superponeretur ceteris, ad quem omnis ecclesiae cura pertineret, ut 
schismatum semina tollerentur. Putat aliquis, non Scripturarum, sed 
nostram esse sententiam, episcopum et presbyterum unum esse, et 
aliud aetatis, aliud esse nomen officii, relegat Apostoli ad Philippum 
verba ... Haec propterea, ut ostenderemus, apud veteres eosdem fuisse 
presbyteros quos et episcopos, paullatim vero, ut dissensionum plan- 
taria evellerentur, ad unum omnem sollicitudinem esse delatam. Sicut 
ergo presbyteri sciunt, se ex ecclesiae consuetudine ei, qui sibi prae- 
positus fuerit, esse subjectos, ita episcopi noverint, se magis consuetu- 
dine quam dispositionis dominicae veritate presbyteris esse majores et 
in commune debere ecclesiam regere“, fteht auch im Corp. jur. (c. 5. 
Dist. XCV. vgl. mit c. 24. Dist. XCIIL). 

6 Irenaeus (+ 202.) adv. haeres. 11. 3,1.: „Traditionem itaque in toto 
mundo manifestatam in omni ecclesia adest perspicere omnibus, qui 
vera velint videre, et habemus annumerare eos, qui ab Apostolis insti- 
tuti sunt episcopi in ecclesiis et successores eorum usque ad nos, qui 
nihil tale docuerunt“ ... und IV. 26.: „Quapropter eis, qui in ecclesia 
sunt, presbyteris obedire oportet his, qui successionem habent ab 
Apostolis, qui cum episcopatus successione charisma veritatis secun- 
dum placitum Patris acceperunt; reliquos vero, qui absistunt a princi- 
pali successione et quocunque loco colligunt, suspectos habere ... Ad- 
haerere (oportet) his, qui et Apostolorum . . doctrinam custodiunt, et 
cum presbyterii ordine sermonem sanum et conversationem sine offensa 
praestant ad confirmationem et correptionem ceterorum.‘“ Web. Sre= 
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überging. Seitdem erfcheint das Biſchofthum nicht mehr als Ge- 
meindeamt, wie bei Ignatius, jondern ald Amt der Kirche. Die 
Vollendung der Lehre von dem Epiffopat bis zu dem Punkte, wo 
die Biſchöfe ald Träger des heiligen Geiftes gelten, zeigen bie 
Schriften Cyprians (+ 258.)7. Lehre und Zeugniffe lebendiger 
Uebung durchdringen fich in den apoftolifchen Eonftitutionen ($. 18.), 
in welchen der Biſchof als höchſter Richter in Stellvertretung 
Gottes, ald Prophet und Hoherpriefter gefaßt ift®. 


8. 10. 
3) Der Clerus. 


An die Stelle des altteftamentlichen Prieſterthums mar nad 
dem Sühnopfer des Herrn das Priefterthum des Neuen Bundes 
getreten, kraft deſſen die Durch die Taufe Wiedergebornen und durch 
das Wort Geheiligten in Lob und Danf und Wohlthun ihr Opfer 
darbringen!. Dieſes allgemeine Prieftertbum ſchloß nicht bloß ein 
menſchliches Mittleramt aus ?, fondern beftimmte auch die Stellung 
der Gemeinde, indem es dieſelbe in wichtigen Beziehungen, bei der 
Beitellung der Aemter und bei der Uebung der Zucht, zu wejent- 
licher Mitwirkung berief. Eben aber weil es an jeden Einzelnen 
Anforderungen der fchwerften Art ftellte, beherrichte es das chrift- 


naeus: 9. Ziegler, Irenaeus der Bifch. v. Lyon, Berl. 1871., vb. R. N. Lip- 
fing, D. Zeit des Irengeus v. Lyon u. die Entftehg. der altlath. KR. in Sybels 
Hift. Ztſchr. Bd. XX VII. (Münd. 1872.) S. 241. ff. 

7 Rettberg, Thascius Caecil. Cyprian. nach feinem Leben und Wirken, 
Gött. 1831., Ritſchlea. a. O. ©. 555. ff., Geb, D. Einheit der Kirche im Sinne 
Cyprians (Studien der ev. Geiftl. Württembergs, 1838., 8b. 11. 9.1. S. 147.), 
Huther, Cyprians Lehre von der Kirche, Hamb. u. Gotha 1839., 3.9. Rein: 
tens, D. Lehre des 5. CHprian von ber Einheit der Kirche, Würzb. 1873. 

8 Ritſchl a. a. O. S. 574. ff. 

1 Röm. XII. 1., Phil. IV. 18., Hebt᷑. XIII. 15. f., 1 Betr. II. 5., Jac. 1.27. 
— Köftlin, Das Wefen der Kirche ©. 76. ff. 

2 Eine der berühmteften Stellen ift folgende aus Tertullian (+ 220,) de 
exhort. cast. c. 7.: „Nonne et laici sacerdotes sumus? Scriptum est: 
Regnum quoque nos et sacerdotes Deo et patrisuo fecit. Differentiam 
inter ordinem et plebem constituit ecclesiae auctoritas et honor per 
ordinis consessum sanctificatus. Adeo ubi ecclesiastici ordinis non est 
consessus, et offers et tinguis et sacerdos es tibi solus. Sed ubi tres, 
ecclesia est, licet laici“. Darüber vgl. Döllinger, Hippolytus und Kal: 
liſtus, Regensb. 1853. ©. 346. und Ritfhla.a.D. ©. 367. Die Behaup: 
tung, daß diefe Auffaflung Tertulliand dem Montanimus angehöre, ift un: 
bewiefen. 

3 Darüber f. 0.8.8. Die Theilnahme an der Zucht bezeugt 1 Cor. V.3—D. 
[Dazu Lit.: VII. Ausg. $. 10. Anm. 3.]. 


“ 
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lie Leben nicht lange Zeit und ließ vielmehr jener Entividelung 
Raum, in der fih aus dem Geſetz des Alten Bundes die Gedanken 
des Eühnopfer8 und des mittlerifchen Prieftertbumes auf die chriſt⸗ 
lichen Kreife übertrugent. Die Träger dieſes Priefterthumes find 
die Presbpter und die mit gewiſſen hobenpriefterliden Vorrechten, 
namentlich dem Ordinationsrechte, ausgeftatteten Bifchöfe', denen 
die Diafonen und Subdiafonen und eine Reihe niederer Diener ® 
untergeben find. Alle diefe geiftlihen Berufsträger, die Biſchöfe, 
Briefter und Diener, werden gegenüber dem gemeinen Chriftenvolfe, 
dem Aaos, unter dem Namen xAnoos begriffen, in welchen zeitig 
ſchon der Begriff des Ausgewähltfeing zu göttlicher Berechtigung 
gelegt wurde?. Davon war auch eine Veränderung der Stellung 


4 Höjling, Die Lehre der älteften Kirche vom Opfer, Erl. 1851., vgl. mit 
Kitſchl a. a O. S. 394 ff., G. L. Hahn, Die Lehre von den Sarramenten 
in ihter geſchichtl. Entwickelg. innerhalb der abendl. K. bis zum Conc. v. Trient, 
Bresl 1864. 

5 Hieron. ep. 85.: „Quid enim facit excepta ordinatione episcopus, 
quod presbyter non faciat?“ worin fi ein gewiß viel älterer Grundſatz fund 
giekt. — Formeln für die Orbinationen enthalten die „Tıarabaıs rar dylor 
arorısiey zepi zespotoviwr, dia Innolvrov“ in dem 8. Buche der apoftoli= 
ſchen Conſtitutionen ($.18.). Sie bezeugen, daß die Orbination auch jet noch 
nicht als bie Nebertragung fpecififcher Gaben gefaßt wurde, und daß fie viel- 
mehr in der Fürbitte für diejenigen, deren Würbdigleit durch das Zeugniß der 
Gemeinde dargethan war, und damit in ber Beglaubigung berfelben beftand. 

6 Ueber diefe |. Augufti, Denkwürdigktn., Bb. XI. ©. 223. Die abenb- 
lãndiſche Kirche bat die Aemter der Moluthen, Exoreiften, Lectoren u. Dftiarien 
ktibehalten, deren Umwandlung in formelle Mebergangaftufen im 3. B. nachzu⸗ 
teilen if. Die Lertoren erwähnt Tertullian de praescr. haer. c. 41., die 
übrigen der römifche Bifchof Cornelius (252.) bei Eufeb. Hist. eccl. VI. 43. 

T Den altteftamentlichen Gegenfat hat ſchon Clem. Rom. ad Cor. I. c. 40, 
41. Bgl. übrigens über die Bedeutung diefer Stellen Ritfchl a. a. D. ©. 
361. ff. — Das Wort «Anoos bebeutet ſowohl die Stellung, welche Jemand in 
der Sicche hat („Argos rs dıaxorias aurns“, Ap.⸗Geſch. I. 17. 25.), als die 
Geſammtheit derer, welche Diefelbe Stellung befleiden, alfo die Genoſſen bes be= 
fimmten Standes, was in bem Schreiben der Gemeinden von Vienna u. Lug- 
dunum bei Eufeb. Hist. eccl. V. 1. auch auf die Märtyrer angewendet wird. 
Zie jpätere Anſchauung laffen erfennen Hieronym. ad Nepot. (c. 5. C. XII. 
qu. 1.): „Clerici vocantur quia de sorte sunt Domini, vel quia Dominus 
sors i. e. pars clericorum est.“ Neben der Ableitung aus 5 Mof. XVII. 2. 
findet fich aber noch eine andere Deutung, welche auf die Wahl des Apoſtels 
Natthias durch dad 2008 (xAnpo;) zurüdigeht, Augustin. Expos. in Psalm. 
LXVIL, vgl. Isid. Etym. VII. 12. in c. 1. Dist. XXI. — Dem griechifchen 
xi700: in feinen verſchiedenen Bedeutungen entfpricht das Iatein. ordo. Diefer 

Sprachgebrauch beginnt mit Tertullian, beffen berühmter Ausſpruch (De ex- 
hort, cast, c. 7.): „Differentiam inter ordinem et plebem constituit 
ecclesiae auctoritas“, den Gegenfat mit Bezeichnungen wiebergiebt, die offen- 
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der Gemeinden die nothiwendige Folge. Die Theilnahme an der 
Uebung der Zucht, welche noch für das dritte Jahrhundert bezeugt 
{ft 8, ging mit der Entwidelung der Vorftellung, daß den Biſchöfen 
die göttliche Binde» und Löſegewalt übertragen jei, verloren, und 
wenn fi die Betheiligung an der Beſetzung der Aemter viel 
länger erhielt?, war fie wenigftens von der Wurzel abgelöft, aus 
der fie entjproffen war, fo daß fie zuletzt als eine ungebührlide 
Anmaßung befeitigt werden fonnte !°. 


8. 11. 
4) Die Kirche”). 


Im Laufe der bisher gefchilderten Entwidelung ftellte ſich auch 
der Begriff der Kirche feit. Die heilige Schrift bezeichnet die ein- 
zelnen Chriftengemeinden oft als &rxAnaicı; die Geſammtheit aller 
Gläubigen und dur den Glauben Gebeiligten ! ift ihr die Zuxin- 
ola ſchlechthin: die große Gottesgemeinde, die verbunden ift durch 
die Einheit gottjeligen Lebens, das durch Wort und Sacrament 
gepflanzt und gepflegt und durch die göttlichen Gnadengaben und 
die verordnneten Aemter erhalten wird. Dagegen im dritten Jahr⸗ 
hunderte tritt das Biſchofthum in den Begriff der Kirche?. Die 


*) Möhler, Die Einheit ber Kirche oder bad Princip deß Katholicismuß, bargeftellt im Geifte 
ber Kirchenverfafig. der 8 erften Jahrhunderte, 2. Aufl. Tüb. 1848., und die $. 9. Anm. 7. 
angeff. Schriften. — Köftlin, Die katboliſche Auffaſſ. von der Kirche in ihrer erften Aus⸗ 
biltung, in Nigfch’8 Ziſchr. f. hriftl. Wiflenfch. 1855. Nr. 83. ff., 46. ff., 1856. Nr. 12. fi. 


bar aus ben bürgerlichen Lebens: und Berfafiungsverbältnifien entlehnt find. 
Dieß beweift auch die Bergleichung folgender Stellen: „allegi in ordinem sa- 
cerdotalem“ 1. c., „allectio in clerum‘‘ de monog. c. 12., „allegi in ordi- 
nem ecclesiasticum“ de idol., „allegi in ordinem“ ad uxor. I. 7. mit dem 
„allegi in ordinem“ inL.3.$. 2. Dig. de decur. (50. 2.). Auch der Aus: 
drud ordinatio ift bei Tertullian ſchon technifch. — Die vortreffliche Ausfüh⸗ 
rung von Ritſchl ©. 390. ff. wird durch diefe Anführungen vervollſtändigt. 

8 Durch die Briefe Cyprians (ep. [31.] 59. 64. ed. G. Hartel) und die 
Briefe des röm. Clerus (ib. 30.) und des röm. Biſchofs Cornelius (ib. 49.) 
Der Wendepunkt liegt aber ohne Zweifel in ben Kämpfen gegen den Mon- 
tanismus und dann in Cyprian ſelbſt, ber (ep. 73. c. 7.) felbft die Binde: und 
Löfegewalt als ein von dem Ap. Petrus den Biſchöfen überkommenes Erbtheil 
bezeichnet. Ritſchl ©. 560. 

9 Auch bafür find die Briefe Chprians anzuführen; nächſt ihnen die ange: 
führten Formeln im 8. B. der apoftolifchen Conftitutionen. 

10 Darüber f. u. im 4. 8. bei der Lehre vom Erwerbe der Kirchenämter. 

1 Köftlin, Das Wefen der Kirche, beleuchtet nach Lehre u. Gefch. des N. T., 
Stuttg. 1854., Rit ſchl ©. 436. 

2 Auch biefe Borftellung ift in Cyprian vollendet, Rettb erg, Cyprian 
©. 368., Rothe a. a. O. ©. 637. ff, Ritſchl a. a. O. ©. 570. 
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Biſchoͤfe find die Erben der apoftolifhen Vollmacht und die Träger 
der Tradition. Die Kirche hat alfo ihr Dafein nur mit ihnen, und 
das Heil, das der Herr Allen verheißen hat, die Ihn im Geifte und 
der Bahrheit andeten, kann nur im Zufammenhange mit ihnen er- 
worben werden. In dieſem Begriffe der Kirche, welche die aus⸗ 
ſchließliche und allgemeine zugleih und darum die Fatholifche* 
itt, lag der Keim einer Ergänzung beichloffen, welche auf die Ge- 
[hide der chriſtlichen Welt den bedeutenöften Einfluß gehabt hat. 
63 fonnte geichehen, und es geſchah, daß unter den Biſchöfen, ob» 
ſchon fie im Befige der apoftoliihen Glaubens» und Lebensregel 
waren, doch verſchiedene Auffallungen beftanden. Für folden Fall 
verwies die Lehre auf die apoſtoliſchen Kirchen, an deren Ueber⸗ 
lieferung der Zweifel gemeflen werden müfle‘. Damit war der 
Weg gebahnt, auf welchem fi) der Begriff der Kirche durch die 
Aufnahme des römischen Moments vollendete ($. 14.). 


$. 12. 
5) Die Synoden*). 


Die Bifchöfe Haben einen zwiefachen Beruf, der fich theils auf 
ihre Gemeinde, ihre zrapoızla!, theild darüber hinaus auf die 
Kirche bezieht. Sie erfüllen den letzteren, indem fie in den Syno⸗ 
den zufammentreten, um die Ueberlieferung gegen die Irrlehre zu 
bezeugen, oder aus ihr die Ordnungen der Kirche weiter zu ent- 
wideln. Solche Berfammlungen oder Synoden kamen aus befon- 


7) Bidell, Bei. des Q.⸗R., Bo. I. Abtb. 2. ©. 171. ff., Hefele, Conciliengeſch. Bb. I. Freib. 
1855. [2. Aufl. 1873.]. 

3 Bol. die $. 9. Anm. 6. angeführten Stellen aus Irenaeus adv. haer. 
Tie Rothwendigkeit des Zuſammenhanges mit dem Bischof lehrt ſchon Ignatius, 
bei dem jedoch die Bifchöfe noch nicht die Träger der Tradition find, als welche 
fie in den vorfiehenden Stellen ericheinen. 

4 kuxinola nadtoksun zuerft bei Ignatius ad Smyrn. c. 8., dann in bem 
Schreiben ber Gemeinde zu Smyrna an bie Gemeinde von Philomelium in Be⸗ 
treff des Härtyrertobes des Polytarpus bei Euseb. Hist. eccl. IV.15. Gleich⸗ 
bedeutend: 77 neyadrz Euxinoia, Origen. c. Cels. V. 59., Constt. apost. II. 25. 

5 Tertullian. (+ 220.) de praescr. haeret. c. 21.: „Quid autem (Apo- 
stoli) praedicaverint, id est, quid illis Christus revelaverit, et hic prae- 
scribam non aliter probari debere, nisi per easdem ecclesias, quas ipsi 
Apostoli condiderunt, ipsi eis praedicando, tam viva quod ajunt voce, 
quam per epistolas postea. Si haec ita sunt, constat proinde, omnem 
doctrinam, quae cum illis ecclesiis apostolicis, matricibus et originalibus 
hdei conspiret, veritati deputandam,“ und ähnl. c. 2U. 36. 

1 Ueber den Sprachgebraud |. Hinſchius, 8.:R. Bd. II. ©. 38. Anm. 4. 
6. 37. Anm. 4. 
Kichter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 3 
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deren Anläffen ſchon im zweiten Jahrhunderte vor?. Bald wurden 
fie aber, wie in Griechenland, zu einer regelmäßigen Einrichtung, 
und im dritten Jahrhunderte erjcheinen fie in Nordafrika und 
Gappadocien als ein meientliches Verfaffungselement*. Diejes 
gewährte anfänglich auch den Presbytern5 eine Betheiligung, und 
auch die Zuftimmung des Volfes® zu den gefahten Beſchlüſſen 
wurde nicht gering geachtet. Alles dieſes aber hatte feinen Raum 
mebr, feit Die Bifchöfe in Der Borftellung der Kirche als Zeugen der 
apoftolifchen Ueberlieferung und Träger des heiligen Geiftes galten. 
Die Kreife, aus denen fich Die Synoden verfammelten, waren zu- 
nächſt die durch Nationalität und Sprache verbundenen Kreife des 
bürgerlichen Lebens, bis die Kirche in Folge der Anerfennung des 
Chriſtenthums durch Conftantin den Gr. ($. 15.) au in dem 
Sinne die allgemeine geworden war, daß fie das ganze römiſche 
Reich, die olzovuern, als ihren Lebenskreis umfaßte. So wurde 
im J. 325. zu Nicäa eine Synode gehalten, zu welcher der Kailer 
die Biſchöfe von allen Orten (aravraxoser) geladen batte?, und 
deren Beichlüffe Die ganze Kirche als ein allgemeines Recht ver- 
ehrte. Dazu gehörte auch der Canon, daß in jedem Jahre zivei- 
mal die Bifchöfe der Epardhie fih zur Synode verſammeln follten ®, 
welche ſchon nach diefer Beftimmung fich zugleich als das höchſte 
Kicchengericht der Epardie darftellt. 


2 Ueber die erften Anfänge in dem Dfterftreite und ben Montaniftifchen 
Bewegungen |. Hefele ®b. I. ©. 69. ff. der 1. Aufl.; doch ift hier vieles Un: 
ſichere. 

3 Tertullian. de jejun. c.13.: „aguntur praeterea per Graecias illa in 
certo loco concilia ex universis ecclesiis, per quae et altiora quaeque in 
commune tractantur, et ipsa repraesentatio totius nominis Christiani 
magna veneratione celebratur.‘“ 

4 Firmilianus von Caesarea (bei Cyprian. ep. 75. c. 4.) jagt „Neces- 
sario apud nos fit, ut per singulos annos seniores et praepositi in unum 
conveniamus ad disponenda ea, quae curae nostrae commissa sunt.“ 

5 Bol. 3. B. die Subferiptionen ber erften Synode von Arles (314.) bei 
Mansi, Coll. Conc. T. Il. c. 476. sq., und bie Einleitung des Coneils von 
Elvira (um 324.): „Quum consedissent.. ... episcopi .. . item presbyteri 
... residentibus cunctis, adstantibus diaconibus et omni plebe.“ Schon 
früher erwähnt Cyprian die Theilnahme der Briefter oft, Hefele S. 16. f. 
vol. mit Bickell a. a. D. 3.1. ©. 41. 

6 Rettberg, Eyprian ©. 375., Hefele S. 16. f. 

7 Hefele baf. ©. 225. 

8 c.5.: „ira oUv Todro zw nesnovoan dkstaoıw Aaußavı (bie Unter: 
ſuchung ber Rechtmäßigkeit einer vom Bifchof verhängten Ercommunication), 
zals Exav Mobev ixacıov dvıavrov nad dxdaıım Enapxian Bis Tov Erovs 
ovwodovs yirsodau“ 
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6) Die Metropolitanverfaflung”). 


In der Entſtehung der Synoden log der Anlab zu einem 
weiteren Jortfchritte des ktrchlichen Organismus. Als nämlich das 
Kirchenweſen ſich in den Synoden zu einer Einheit abſchloß, fuchte 
und fand e8, einem bald auch kirchlich ſanctionirten Zuge des natür- 
lichen Lebens folgend, feinen Mittelpunkt in den Hauptftädten der 
Provinzen (unreonoisıs) um fo mehr, ala von dieſen meift die 
PBlanzung des Chriftenthumes ausgegangen war. Die Bilchöfe 
dieſer Städte, welche Metropoliten genannt wurden, famen in 
Folge dieſer Entwickelung in den Befig gewiſſer Attribute höherer 
Regierung innerhalb der Provinzen (drapgiar); fie führten die 
Aufficht innerhalb ihrer Gebtete, verfanmelten die Biichöfe zur 
Epnode und übten mit derfelben die Disciplin, fie beitätigten die 
neugewählten Bifchöfe u. |. w. Dieſe Einrichtung beftand Im Orient 
hen zur Zeit des nicäniſchen Eonciliums (325.) und wurde von 
demielben beitätigt 1. Im Occident? wiederholte fih zwar die Er- 


#) Bike, Seſch. des Kirchenrechts Bb. I. Abth. 2. ©. 189. ff., Hin ſchius, RM. Bo. II. 
Xxij. 


1 Ueber die Mitwirkung der Metropoliten bei der Wahl und Ordination der 
Biihöfe und über das Confirmationsrecht: conc. Nic. c. 4. „Eriosonow 
ng0orxs nalora pw Uno narıomv ray dv in dnagyia natioraodas al dd 
dvoyseis ai Tö Toı0uro, 7 din xarsrnslyovoav avayınv 7 dıa miwos odol, 
Sazayıos zoeis En! To auro auvayousvovs, Ovayipav yıronsvwy xal Tor 
artevray nal gustideusivov da yoauudtos, TOTE TYP yaporoviay NOor- 
sigdasr 10 d3 xupos tar yıwousvov ÖldooIaı xad suacınvy inapyiav To 
prreonolirn.“" DaB Berhältuiß in feiner Bollenbung zeigt das Concil von 
Antiochien (341.) c. 9.: „Tovs xuo dnaoınv dnapyiav dnıoxonovs sldsvas 
xen, zo» dv ri) anroonöls noosorota dnloxonov zal vav ppovrida ava- 
dirsodas aaons ı75 dnapzias, dıa To dy ry unrgonolsı navragöder 
errTedzeıy navras Toucs ra noaypara Erovras. odev bdoke xai 
77 un aponysiodaı aurov, undav va ngarreıy nagırröv Tovs Aosnous dnı- 
026R0u5 dyzu AUI0V ara 707 dApyaloy keaTnjoavra av nardowv 
Trasv zaroya, 7 Taura uöva, 00a ti ixaorov Enuıßallsı napoınla kai 
Tais vn avımy yoga Ixaorov yap dniononov dEovolay Fyuv is davrov 
asoıxlas dıoıxeiv Ta xara nv dxaorp äÄnıBakllovoanv silaßsıav ai 
apor0av oslodas NAaons TI Xwpas Tas Uno rw Savrov öl, as xal 
zueotovsiv npsoßurigous xal Ösaxovovs xal usra xplasos Exaora dsalap- 
Passw, aapasızom Os undev noarram dnıyapsiv Öiya Tov Tns untgonökens 
dX1020H0v, andd auröv avysv rue Tv Aoınav young.“ 

2 Ein Betfpiel giebt der 58. Canon ber Synobe von Elvira (um 324.), wo 
ter prima cathedra gebadjt wird, Hefelea.a. D.Bb. I. ©. 151. — Die 
Lerhãltaiſſe der afrikaniſchen Kirche Im dritten Jahrhunderte können aus 
Cypriau erkannt werden. In Rumidien und Mauretanien ftanb ber Primas, 

3* 
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Theinung, daß die Biſchöfe der Hauptftädte, denen eine große 
politifche Bedeutung zulam, von felbft an die Spige der firhlichen 
Dinge gelangten. Dagegen die weitere Ausbildung erfolgte innter- 
balb der gegebenen individuellen Bedingungen erjt nad der Mitte 
des vierten Jahrhunderts. Endlich hat- die Synode von Nicäa 
nod) eine „alte Gewohnheit” beftätigt, nad) mwelder einige Metro- 
politen innerhalb eines mehrere Eparchien umfaljenden Gebietes 
das höhere Regiment führten. Dieſe waren die Metropoliten vorn 
Alerandrien, Antiochien und Rom. 


$. 14. 
7) Die römiſche Kirche und der römiſche Biſchof . 


- Unter den apoſtoliſchen Kirchen, deren Stellung ſchon früber 
erwähnt worden ift, tritt befonders bedeutjam die römiſche hervor, 
theils meil ihre Gefhichte mit dem Namen des Apoftel3 verknüpft 
war!, deſſen die heiligen Urkunden als eines vorzügliden Werf- 
zeuges des Herren gedenken, theils weil fie duch ihr Beſtehen in 


2) Möhler, Eind. ber K. ſ. F. 11. ), Biel, Geſch. des RN. Bd. I. Abt. 2. S. 194. ff. 
Bl. J. F. v. Schulte, Die Stellung der Goncilien, Päpfte u. Biicpdfe, Prag 1871. 

der ältefte Bifchof an der Spitze; in Africa proconsularis der Bilhof von 
Carthago, ber zugleich Über die ganze africanifche Kirche eine, zuerft freilich 
nur ſchwankende Obergewalt ausübte, Rettberg a. a. O. S. 16. Ueber bie 
Geftaltung am Ende bed Aten und im Anfange des dten Jahrhunderts, nach 
welcher ber Biſchof von Carthago den Firchlichen Einheitöpunft von Afrifa 
bildete, vgl. Conc. Carth. III. (397.) c. 45. (DOrdinationsrecht), c. 41. (Ankfün- 
Digung des Dfterfeftes), c. 20. Conc. Carth. 401. (Bolziedung ber Synodal- 
fchreiben), c. 1. Conc. Carth. 407. (Berufung der concilia universalia). BgI. 
Hinſchius K.-R. Bb. 1. ©. 581. ff. 

8 can. 6.: „Ta apxala E97 xgarsitw ta dv Alyunıp xal Aßin xas 
Ilsvranoisı, wore tov Alsbavögsias dnioxonov Ravınwv Tovrav gan Tr 
dEovolay, dnedn nal ro Ev vi Poun Enıoxönw TourTo avrndss dazın- 
ouoins BE xai ara Avrıoyaav al Ev rais allaıs Enapyiaıs za 
rgsoßsia autsoFas rais Exxinoiass naFolov da rpodnkov dxeivo, Ora 
ei Tıs xapis yvoauns Tov unrgonokltov yevoıro dnisxonos, TO» TUODTO» 77 
neyaln ovrodos wgı08s un dsiv alvas dnioxonov" dav uevıo Ti Ko T Trar- 
1wv yipo, evlöygp 0von xai xara xavova ExxÄnoiactıxov, Ivo 7 Tosis dir 
oinsiav gıloreıxlav arııkyooı, xgareitw n ray nkawvom yipos.“ Diefer 
Canon bat von jeher Anlaß zu den größten Controverjen gegeben. Dal. be- 
fonder8 Froͤr. Maafjen, Der Brimat des Biſchofs von Rom und die alten 
Patriarchalkirchen, Bonn 1853., Hinſchius K.-R. Bd. I. ©. 538. ff. 

1 Ueber die Trabition von dem Aufenthalte des Petrus in Rom, weldde von 
ben Walbenfern und zur Zeit der Reformation ſchon in Frage geſtellt wurde, 
dgl. Neander, Geſch. der Pflanzung ꝛc., 8b. IL. S. 599. ff., der 4. Aufl. Am 
ſchärfſten tft fie von Baur, befonbers Paulus ©. 212, ff. erörtert. Vgl. noch 
Haſe, Polemik, 2. Aufl. S. 136. ff, Gundert, Der Aufenthalt des Petrus in 
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dem Stge der Weltherrichaft zu einem Mittelpunfte geworden war, 
an den ein meitreihender Berfehr mit anderen Kirchen ſich an- 
pie, theils weil ihr im Abendlande feine zweite Kirche apoſto⸗ 
küder Stiftung zur Seite fand? Diele ihre Stellung gewährte 
au ihren Biſchöfen nicht bloß beionderes Anfehen, fondern er- 
öffnete denfelben auch den Weg zur Gewinnung perfönlicder Kirchen⸗ 
bereicaft, welche Schon im dritten Jahrhunderte auf die Idee der 
Nachfolge in das Necht des Apofteld Betrus geftügt wurde. Da⸗ 
neben freilih machte ſich immer wieder und zwar bei demfelben 
Enprian®, dem dieſe Begründungsweile angehört, Die Erinnerung 
Rom, Jahrb. d. deutſchen Theol. XIV. (1869.) 5.306. ff. In keinem Falle fteht 
Vetrus in Beziehung zur Gründung der Gemeinde in Rom, ober hat er dort 
dauernd gewirkt. Rom ⸗kathol. Standpunft: 9. Hagemann, Die Röm. K. und 
ihr Einfluß auf Dieciplin u. Dogma in den erften 3 Jahrhh., Freib. i. Br. 1864. 
— Der jog. Elemendbrief ad Cor. zeigt ſtarkes Selbftbewußtfein der römifchen 
Chriften, ift aber ein Schreiben der römischen Gemeinden (zw. 92. u. 97.). 

2 Eine Hauptftelle bei Irenaeus adv. haer. lautet: „Traditionem ita- 
que ...(vgl. 8.9. Anm. 6.). Sed quoniam valde longum est, in hoc tali 
volumme omnium ecclesiarum enumerare successiones, maximae et 
antiguissimae et omnibus cognitae a gloriosissimis duobus Apostolis 
Petro et Paulo fundatae et constitutae ecclesiae eam, quam habet ab 
Apostolis traditionem et annunciatam hominibus fidem, per succes- 
siones episcoporum pervenientem usque ad nos, indicantes confundi- 
mus omnes, qui quoquo modo .... praeterquam oportet colligunt. Ad 
hanc enim ecclesiam propter potiorem principalitatem 
necesse est omnem convenire ecclesiam, hoc est eos, qui 
sent undique fideles, in qua semper ab his, qui sunt un- 
dique, conservata estea, quae est ab Apostolis traditio.“ 
Leber der Einn ift ungemein viel geftritten worden. Die Frage ift, ob unter 
der „potior principalitas“ das Alter, welches burch die apoftolifche Stiftung 
bewielen wird, ober das erhöhte Kirchliche oder politifche Anfehen, unter dem 
„convenire‘“ das Webereinftimmen oder das leibliche Dabinfommen zu ver: 
fieben fei, worüber fehr verichiedene Meinungen obwalten. Richter bat fei- 
ner Auficht im Terte Ausbrud gegeben. Dabei tft er auch burch die über⸗ 
zafchende Aehnlichteit ber Ausdrücke bei Jrenäus und im Concil von Antiochien 
c. 9. (ob. Anm. 1. $. 13.) beftimmt worden, in welchem letteren es heißt, bie 
Retropofiten follen die Sorge für bie Epardie haben, „da To Ev TH untoo- 
role tartayodEv avrrgeysıy narras Tovs ran noayuara iyortas.“ 
Dierin Liegt wohl mehr als eine PBarallelftelle. In jedem Falle aber kann 
ter Relativfag: in qua etc. fprachlich nur auf die omnis ecclesia, die Ge= 
fammtlirche bezogen werden. — Ueber die Benennung „sedes apostolica“ 
vgl Eberhard, De tituli sedis apostolicae ad insigniendam ecclesiam 
Romanam usu antiquo et vi singulari, Trevir. 1846. 

3 Rettiberg a. a. O. S. 374., und bie Belegftellen bei Rothe a. a. O. 
S. 653. — Weber die fpätere römifche Smterpolation von Cyprians Schrift 
De unitate eccl. c. 4. f. Kurk, Handb. der 8.6. 1.1. 8. 86., Hartel, 
Cypriani Opp. praefat. p. XLII. sq., vb. Janus ©. 137. f. 
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an die Solidarität des Biſchofthumes geltend; dieſe überwand 
jedoch der Zug nad praftifcher Darftellung der Einheit, welcher 
die abendländifche Kirche dDurhdrang. Daß ſchon das Concilium 
von Nicäa eine Stellung des römischen Biſchofs anerkannt habe, 
welche fich über ein meiteres Gebiet al8 die der gemöhnlichen 
Metropoliten erftredte, ift bereits bemerkt worden ($. 13). Wie 
weit aber diefe Gewalt zur Zeit des Conciliums gereicht und weldhen 
Inhalt fie gehabt habe, darüber entbehren wir aller näheren Kunde *. 


4 Rufinus (Hist. eccl. X. 6.) giebt in einer PBaraphrafe den Inhalt Des 

c. 6. conc. Nic. ſo mieber: „Et apud Alexandriam et in urbe Roma 
vetusta consuetudo servetur, ut vel ile Aegypti, vel hic suburbica- 
riarum ecclesiarum sollicitudinem gerat‘; demnächſt heißt es in ber 
Ueberfegung des Conciliums, welche prisca versio genannt zu werben pflegt 
(Opp. Leon. M. edd. Ballerin. T. III. p. 498.): „Antiqui moris est, ut 
urbis Romae episcopus habeat principatum, ut suburbicarialoca et 
omnem provinciam sua [suam] sollicitudine gubernet.“ Jacobus 
Gothofredus ([anonyın] De suburbicariis regionibus et ecclesiis seu 
de praefecturae et episcopi urbis Romae Dioecesi conjectura. Francof. 
1618. — Vindiciae pro conjectura adv. censuram J. Sirmondi. 1619. — 
Comment. ad Cod. Theod. II. 16. c. 2.) ftellte die Behauptung auf, unter 
den fuburbicarifchen Kirchen des Rufinus feien bie Kirchen in bem innerhalb 
bes hunbertften Meilenfteins im Umkreiſe Roms belegenen Yurisbictions- 
gebiete be Praefectus Urbi zu verftehen. Jac. Sirmondus (Censura 
conjecturae anonymi scriptoris de suburbicariis regionibus, Paris. 1618. 
und in ben Opp., Venet. 1728. T.IV. p. 1—160.) führte bem gegenüber aus, 
daß vielmehr die zehn dem Vicarius Urbi untergebenen italienifchen Pro- 
vinzen als die fuburbicarifchen ober urbicarifchen Regionen bezeichnet worden 
feien. Seit Sirmond überwog die Anficht, daß die fuburbicarifhen Kirchen 
diejenigen in dem Gebiete des Vicarius Urbi gewefen feiern. Gegen die neuere 
Beltrettung derfelben (befonders dur Maaſſen a. 0.0. ©.100. ff, Walter 
8.155. Anm. 4. Phillips, K.-R. Bd. U. ©. 39. ff.) erklärte Richter im der 
5. Aufl., daß ihm noch immer die ältere Anficht, welche den Außtrud subur- 
bicariae ecclesiae auf die Diftricte des Vicarius Urbi bezog, bie einzig mög- 
liche: zu fein fcheine. Diefelbe Anfiht war au von Mommſen (die libri 
coloniarum in ben Schriften der röm. Feldmefler, herausgeg. von Blume, 
Lachmann und Rudorff, Bd. II. Berlin 1852. S. 200. ff. bei. Ann. 96. 
und ©. 207. fg.) vertreten worden. Diefen ſucht num freilich Walter, Geſch. 
des röm. Rechts, 3. Aufl. (1860.) Bd. J. 8.389, Anm. 31. und $. 408. zu wider- 
legen. Indeſſen ift dieß Walter keineswegs gelungen, wie er denn weſentlich 
auch nur Gothofrediſche Behauptungen wiederum vorgebracht hat. Ent- 
ſcheidend iſt, daß der Bezirk um Rom für die Epoche des Codex Theodosia- 
nus ſchlechterdings nicht als abminiftrative Einheit zu benfen ift, fondern es 
find Stüde verfchiebener Provinzen, für welche bureaumäßig gar nicht verfügt 
werben konnte; verfügt wird nad Diöcefen und Provinzen, um andere eiwma 
zwiſchen ben Diftrikten beftebende Verſchiedenheiten konnte ftch die Berwaltun 

nicht Fümmern. [Ausführung: VI. Ausg. 8.14. Anm. 4). Bol. Hinſchius , 
KR. Bd. I. ©. 554. ff. — Uebrigens follte man in Beziehung auf bie firchen- 
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. 8. 15. 
8) Das Berhältniß der Kirche zu der bürgerliden 
Ordnung”). 


Indem die heilige Schrift! die Ehriften anwies, der von Gott 
verortmeten Obrigfeit untertban zu fein, hatte fie ihnen auch Die 
Regel ihres Berhaltens gegen die Gewalten in dem römiſchen 
Heide vorgezeichnet. Andererfeit3 bot aber die römifche Staats- 
ormung, weil fie auf die Grundlage der Vielgötterei gebaut und 
von diefer durchdrungen war ?, den Ehriften fteten Anlaß, fich des 
Gebotes zu erinnern, welches fie den Gößendienft zu fliehen ver- 
pflitete. Hieraus erklären fih von felbft die Verfolgungen, 
weldhe die römifchen Herrfcher über die Belenner des Namens Jeſu 
ergeben ließen’. Aber durch dieſen Widerftand des Heidenthumes 
wurde die Kraft des neuangebrochenen Lebens nicht vernichtet, 
jendern vielmehr fo geftärkt und befeftigt *, daß ihr auch die Fatfer- 


e) Tiffel, Geſchichtt. Darftellg. deß Verh. zwiſchen K. u. Staat von der Gründung des Ghriftens 
tkum3 bi3 auf bie neueite Zeit, Bb. I. Mainz 1836., *6.9. Hunbeshagen, AUeber einige 
Yıaptmemiente der geſchichtl. Entwidelg. bes Verb. zwiſchen Staat u. 8. I. in Doves 
Ziſcht. f. .⸗R. Br. 1. ©. 232. ff. (auch in defien Ausgemwäplten Schriften u. Abhandlgn., 
"r. II. Gctba 1875. ©. 7. ff.), V. Niehues, Gef. beB Verb. zwifchen Kaifertk. u. 
Barth. im Mittelalter, Bd. I. Münfter 1868. Vb. Maaffen, Reun Gapitel über Freie 
Kırde u. Gewillenfreibeit, Graßz 1876. ©. 28. ff., Jacobfon in Herzog's Encykl. 
XXI 5.100. ff. 

rechtliche Frage bedenken, daß auf das Berhältniß bes römifchen Biſchofs, da 
in fteter Evolution begriffen ift, die kirchenrechtlichen Begriffe nicht immer 
paſſen, und dab nicht wohl beftimmt werden kann, wo ber Bifchof zum Erz⸗ 
biſchofe, der Erzbiſchof zum Patriarchen, der Patriarch zum Bapfte geworben 
ft. Das Bewußtſein der römifchen Biſchöfe Hat dieje Scheidung ficher nicht 
fo vollzogen, als es zuweilen angenommen wirb. 

1 Rattb. XXII. 21., Röm. XII. 1—7., 1 Betr. H. 13—17., 1 Tim. IL 1. 2. 
— Rirchengebet der röm. Gemeinde für bie Obrigfeit: Clem.Rom.adCor.c.61. 

2 Sogar die erften hriftlichen Kaifer behielten das mit ihrer Würde ver⸗ 
bundene Amt des Pontifex maximus noch bei. Erft Gratian entjagte 382. 

Diefer Würde. [Ausführung: VI. Ausg. $. 15. Anm. 2.). 

3 Bel. Paull. Sent. Rec. V. 21.2. (Ed. Arndts): „Qui novas et usu 
vel ratione incognitas religiones inducunt, ex quibus animi hominum 
moveantur, honestiores deportantur, humiliores capite puniuntur“ — 
LI. D. de collegiis et corp. (47. 22.). 

4 Bel Hundeshagen a. a. D. ©. 245. fg. — Bedeutungsvoll war eg, 
daß Die erften fchriftftellerifchen Vertheidiger des Chriſtenthums in lateinifcher 
Sprache nach Stand und Geiſt Rechtögelehrte waren, und daß auch fortan 
jeriftifch geübte Köpfe unter den Bertretern des Inteinifchen Kirchenthums die 
erfie Stelle einnehmen, deren juriftifche Bildungsweiſe fie beſonders ber ver⸗ 
wandten Seite des chriftlichen Eorporationglebens, der Ausbilbung der Slirchen- 
werfaffung zuwenden mußte. [Ausführung: VI. Ausg. $. 15. Anm. 5]. — 
Für Gewiſſensfreiheit: Tertullian. ad Scapulam c.2.: „humani juris et 
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liche Gewalt fih nicht mehr entziehen fonnte. Darum gab Con⸗ 
ftantin® der Gr. der katholiſchen? Kirche gleiches Necht neben 
allen Eulten und ftellte in ihren Dienft feine Macht und feine 
Gnaden?. Sm diefen Verhalten liegt die Ahnung einer neuen 
Beit, aber nicht ein ausgebildetes Bewußtſein von dem Verhältniſſe 
zwiſchen der kaiſerlichen Macht und der Kirche. Die befannte Nach- 
richt bei dem Kirchengeſchichtſchreiber Eufebius®, nach der fich Der 
Kaifer den hriftlichen Biichöfen gegenüber auch als einen Biſchof 
bezeichnet haben foll, ift vieldeutig und darum für die Geſchichte 
der ftaatskirchenrechtlihen Auffaffungen nicht brauchbar. 


ID. Geſchichte der Rechtsquellen. 


$. 16. 
1) Der Canon”). 


I. Das riftlihe Leben murde in der älteften Zeit Durch Die 
Normen regiert, welche der Herr und die Apoftel in das Bewußt⸗ 


*) Bidell, Geſch. deß R.:R. 86.1. Abthl. 1. 6.2. ff, K. A. Credner, Zur Geſch. des Canon, 
Halle 1847., Oehler in Herzog’8 Encykl. Dr. VII. u. d. A.: Kanon des A. TeftamentB, 


naturalis potestatis est unicuique, quod putaverit, colere, nec alii obest 
aut prodest alterius religio. Sed nec religionis est, cogere religionem.“ 
Aehnlich Lactantius. 

5 Euseb. X. 5., Lactant. de morte persec. 48. — Bgl. überh. Bal- 
duinus, Constantinus M., Basil. 1556. (Hal. 1727.), Martini, Web. d. 
Einführg. der chriftl. Religion als Staatsreligion im röm. Reiche durch Kaifer 
Conftantin, München 1813., Kist, Disp. de commutatione, quam Con- 
stantino M. auctore societas subiit Christiana, Utr. 1818., Burdharbt, 
Die Zeit Conſtantins d. Gr., Bafel 1853., Keim, Der Uebertritt Conſtantins 
3. Chriftenth., Zürich 1862., Diedhoff, Der Sieg des Chriſtenthums unter 
Conftantin, in der Roftoder Kirch. Ztſchr. 1863. 8b. IV. 9.1., A. de Broglie, 
L’eglise et l’empire Rom. au IV. siecle, Par. 1858. 1.2 T. 

6 C. 1. Theod. Cod. de episc., eccl. et cler. (16. 2.): „Haereticorum 
factione comperimus ecclesiae catholicae clericos ita vexari“ etc., 
c. 1. ib. de haer. (16. 5.): „Privilegia, quae contemplatione religionis in- 
dulta sunt, catholicae tantum legis observatoribus prodesse oportet. 
Haereticos autem atque schismaticos non tantum ab his privi- 
legiis alienos esse volumus, sed etiam diversis muneribus constringi et 
subjici.“ 

T Befreiung ber Elerifer von Municipalämtern, Erbfähigkeit der Kirchen, 
Anerlennung ber Theilnahme ber Bilchöfe an ber Gerichtöbarkeit u. X. 

8 Euseb. Vita Const. IV. 24. Pal. Wald, De zois eion ns Exxir,- 
olas et rois &xros Constanti M., in Comm. Soc. Gotting. Vol. VI. p. 81. 
sqg. und den Excurs zu diefer Stelle in der Ausgabe der Vita Const. von 
Heinichen (Lips. 1830.), Gaß in Herzogs Enchykl. Bd. III. S. 136. 
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fein der Gemeinde gepflanzt hatten. Für foldhe Lebensgeſetze 
brauden die Apoftel! und die älteften Väter die Bezeichnung 
wor. Später, im Zulammenhange mit der jchon in der Ver⸗ 
fafungsgeihichte (8. 9. 11.) dargeitellten Entwidelung empfing 
das Wort muy (x. zig Euxinalag, %. Enxinoıaorınog, %. 
azoorolıroc) eine ſpecifiſche Bedeutung, indem darunter der von 
der fatholiichen Kirche als Richtſchnur des Glaubens und Lebens 
anerkannte, auf Chriftus und die Apoftel zurüdführende Typus 
der Lehre verftanden murde?. In diefem Sinne bielt Die Kirche 
den Sanon der Gnofis als einen Schild entgegen; bezeugt aber 
fand fie denfelben in einem Kreiſe heiliger Schriften, welche eben, 
meil fie allgemein anerkannt waren, bald allgemein canoniſche 
Eriften genannt wurden? Jener Kreis fchloß fich gegen Ende 
des vierten Jahrhunderts ($. 27. f.). II. Aber auch im Alten 
Teſtamente fanden die Chriften ein göttliches Gefeß*, dem die 
gläubig geivordenen Juden unterthban blieben, während die Hei- 
denchtiſten wenigſtens an gewille Beftimmungen gebunden mur- 
den?. Liefer Unterſchied verwiſchte fih bald. Dagegen blieben 
andere altteftamentliche Satungen® in der Uebung der Kirche 
—* oder gaben den neuen Geſtaltungen ein altes Vor⸗ 
a T 


Laadererbdaf. u. d. A.: Kanon des N. T., E. Reuß, Geſch. d. H. Schriflen R. T., Halle 
1342., 4. Aufl. Braunſch. 1864., 8. A. Credner, Geſch. des neuteftamentl. Kanon, herauß- 
geg. den @. Boltmar, Berlin 1860., Hilgenfelb, Kanon u. Kritit des N. Teftaments, 
Halle 1863. 


1 &LVI.16., Phil. II. 16. und Clemens Rom. in dem 1. Briefe ad 
Cor. öfter. 

2 Die Belege aus den Bätern geben die angeführten Schriften. Demnächſt 
vgl. conc. Ancyr. (314.) c. 14., Nicaen. (325.) c. 2. 6. 9. 10. 16. 18. Der 
latein. Ausdrud (Tertullian. de praescr. haer. c. 13. 14., Firmilian. ad 
Cypr. ep. 75. ed. Hartel)iftregula, regula ecclesiastica. — Bgl. 
auch Ritſchl a. a. D. ©. 336. 

3 Darüber find die oben Anm. *) angeführten Schriften und Baur in 
dilgenfelds Zeitfchrift 11857.) 9. 1. zu vergleichen. 

4 Bidell S. 11. ff. und Ritſchl S.1. ff. S. 124. ff. 

9 Ap.Geſch. XV. 

6 Ein Berzeichnif giebt Bidell ©. 17. f. Beifpiele von Bedeutung find 
Fr Verbot des Zinfennehmens und die Beftimmung über Entrichtung ber 

ehnten 


T Bst. Jacobſon, Ueb. den geſetzl. Character des röm. Katholicismus u. 
die Autorität ber B. Schrift, bei. des A. T. in der röm.-Tath. K. in ber Ztfchr. 
[RR Br. VII. S. 198. f. 
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ſcheinung, daß die Biſchöfe der Hauptftädte, denen eine große 
politiiche Bedeutung zufam, von felbft an die Spike der kirchlichent 
Dinge gelangten. Dagegen die weitere Ausbildung erfolgte inner 
halb der gegebenen individuellen Bedingungen erft nad der Mitte 
des vierten Jahrhunderts. Endlich hat- die Synode von Nicäa F 
noch eine „alte Gewohnheit" beitätigt, nach welcher einige Metro 
politen innerhalb eines mehrere Epardien umfaflenden Gebietes 
das höhere Regiment führten. Dieje waren die Metropoliten von 
Alerandrien, Antiodien und Rom. 


$. 14. 
7) Die römiſche Kirde und der römiſche Bifhof*). 


- Unter den apoftoliihen Kirchen, deren Stellung ſchon früher 
erwähnt worden ift, tritt befonders bedeutfam die römiſche hervor, 
theils weil ihre Gefchichte mit dem Namen des Apoftels verknüpft 
mar, deſſen die heiligen Urkunden als eines vorzügliden Werk- 
zeuges des Herrn gedenken, theild weil fie Durch ihr Beftehen in 


4) Möohler, Einh. der æ. ſ. F. 11. ), Bidell, Geſch. des K.R. Dr. I. Abth. 2. S. 194. ff. 
Vgol. J.F. v. Schulte, Die Stellung der Goncilien, Päpfte u. Biihdfe, Prag 1871. 

der ältefte Biſchof an der Spite, in Africa proconsularis der Bifchof vor 
Carthago, ber zugleich über die ganze africanifche Kirche eine, zuerft freilich 
nur ſchwankende Obergewalt ausübte, Rettberg a. a. O. S. 15. Ueber die 
Geſtaltung am Ende des Aten und im Anfange des dien Jahrhunderts, nach 
welcher der Biſchof von Carthago den kirchlichen Einheitspunkt von Afrika 
bildete, vgl. Conc. Carth. III. (397.) c. 45. (Ordinationsrecht), c. 41. (Ankün⸗ 
digung des Dfterfeftes), c. 20. Conc. Carth. 401. (Bolziedung der Synodal⸗ 
Schreiben), c. 11. Conc. Carth. 407. (Berufung der concilia universalia). Bal. 
Hinſchius K.⸗R. Bd. 1. ©. 581. fi. 

8 can. 6.: „Ta agyalia &3n7 xpareitw ra Ev Alyunıp nal Außen xaö 
Ilevranoisı, wora rov Alefavögsias dnioxonov navımv Tovım» Eysıy ryw 
dEovolav, Enedn xal zo Ev Ti; Poun dnioxonp TovTo avrndsc dot 
önoiws di xal zara Avrioysıav al Ev tais alklaıs dnapyiaıs ra 
nosoßsia omLsodas rais Exxinoiass naFolov ds npödnkor Exsivo, Ors 
si TIs yapis yrouns Tod umrporokltov yErosto ENIsxoNtos, Tov Toiwvror 7 
keyaln ovvodos wgıoe un deiv alvas Enioxonov day nevıoı Th Kowi nar- 
zw» ywipw, söhöyp ovon xai ara xavova EnkÄnaınorıxov, Övo n Toeis dur 
oixslav qılorsixiav arzıleywoı, xoateiıa n tov nAaıovwv yrpos. Diefer 
Canon bat von jeher Anlaß zu den größten Eontroverfen gegeben. gl. be= 
ſonders Froͤr. Maaſſen, Der Brimat des Biſchofs von Rom und bie alten 
Patriarchalkirchen, Bonn 1853., Hinſchius K.-R. Bb. J. S. 538. ff. 

1 Ueber die Tradition von bem Aufenthalte des Petrus in Rom, welche von 
ben Waldenfern und zur Zeit der Reformation ſchon in Frage geitellt wurde, 
vgl. Neander, Geſch. der Pflanzung zc., Bb. IL. S. 599. ff., der 4. Aufl. Am 
ſchärfſten ift fie von Baur, beſonders Paulus ©. 212, ff. erörtert. Vgl. noch 
Haſe, Polemik, 2. Aufl. ©. 136. ff., Gundert, Der Aufenthalt bes Petrus in 
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dem Eike der MWeltherrichaft zu einem Mittelpunfte geworden war, 
an den ein weitreichender Verkehr mit anderen Kirchen ſich an- 
rüptte, theila weil ihr im Abendlande feine zweite Kirche apofto- 
hier Stiftung zur Seite ſtand?. Diefe ihre Stellung gemährte 
and ihren Biichöfen nicht bloß befonderes Anfehen, fondern er⸗ 
öffnete denfelben auch Den Weg zur Gewinnung perfönlicher Kirchen» 
hertſchaft, welche ſchon im dritten Jahrhunderte auf die dee der 
Nachfolge in das Recht des Apoftels Petrus geftüt wurde. Da- 
neben freilih machte fich immer wieder und zwar bei demfelben 
Eoprian?, dem dieſe Begründungsweife angehört, die Erinnerung 
Rom, Jahrb. d. deutſchen Theo. XIV. (1869.) 5.306. ff. In feinem Falle jteht 
Petrus in Beziehung zur Gründung der Gemeinde in Rom, oder hat er dort 
dauernd gewirkt. Röm.-tathol. Standpunkt: H. Sagemann, Die Röm. K. und 
ihr Einfluß auf Tizciplin u. Dogma in ben erften 3 Jahrhh., Freib. i. Br. 1864. 
— Der jog. Elemenäbrief ad Cor. zeigt ftarkes Selbftbemußtfein der römischen 
Chriften, ift aber ein Schreiben der römiichen Gemeinden (zw. 92. u. 97.). 

2 Eine Sauptitelle bei Irenaeus adv. haer. lautet: „Traditionem ita- 
que... .(vgl. 8.9. Anm. 6.). Sed quoniam valde longum est, in hoc tali 
volumine omnium ecclesiarum enumerare successiones, maximae et 
antiquissimae et omnibus cognitae a gloriosissimis duobus Apostolis 
Petro et Paulo fundatae et constitutae ecclesiae eam, quam habet ab 
Apostolis traditionem et annunciatam hominibus fidem, per succes- 
siones episcoporum pervenientem usque ad nos, indicantes confundi- 
ınus omnes, qui quoquo modo ... praeterquam oportet colligunt. Ad 
hanc enim ecclesiam propter potiorem principalitatem 
necesse est omnem convenire ecclesiam, hoc est eos, qui 
sunt undique fideles, in qua semper ab his, qui sunt un- 
dique, conservata est ea, quae est ab Apostolis traditio.“ 
Ueber den Sinn ift ungemein viel geftritten worden. Die Frage ift, ob unter 
er „potior principalitas“ dag Alter, welches durch bie apoftolifche Stiftung 
bewieſen wird, ober das erhöhte Firchliche oder polittiche Anfehen, unter dem 
„convenire“ das Webereinftimmen ober das leibliche Dahinkommen zu ver- 
fteben fei, worüber jehr verfchiedene Meinungen obwalten. Richter hat fei- 
ner Anfiht im Terte Ausdrud gegeben. Dabei ift er auch durch die über: 
raſchende Achnlichleit der Ausdrüde bei Jrenäus und im Concil von Antiochien 
c. 9. (ob. Anm. 1. $. 13.) beſtimmt worden, in welchem letzteren e3 heißt, die 
Metropoliten follen die Sorge für die Eparcdhie haben, „dıa To Er» Ti urtoo- 
zolrı nartayodsr ouvTgsgeır narTas Tovs Ta oayuara yorıaz.“ 
Hierin liegt wohl mehr als eine Barallelftelle.. In jedem Falle aber kann 
der Relativjak: in qua etc. ſprachlich nur auf die omnis ecclesia, die Ge⸗ 
fammtlirche bezogen werben. — Ueber bie Benennung „sedes apostolica“ 
vgl Eberhard, De tituli sedis apostolicae ad insigniendam ecclesiam 
Romanam usu antiquo et vi singulari, Trevir. 1846. 

3 Retiberg a. a.D. S. 374., und die Belegftellen bei Rothe a. a.D. 
S. 653. — Leber die fpätere römifche Interpolation von Cyprians Schrift 
De unitate eccl. c. 4. f. Kurs, Handb. der 8.-8. 1.1.8. 86., Hartel, 

Cypriani Opp. praefat. p. XLIII. sq., vb. Janus ©. 137. f. 
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an die Solidarität des Biſchofthumes geltend; dieſe überwand 
jedoch der Zug nach praftifcher Darftellung dee Einheit, welcher 
die abendländifche Kirche durchdrang. Daß ſchon das Concilium 
von Nicka eine Stellung des römischen Biſchofs anerkannt habe, 
welche fich über ein weiteres Gebiet als die der gewöhnlichen 
Metropoliten eritredte, ift bereitS bemerkt worden ($. 13.) Wie 
weit aber diefe Gewalt zur Zeit des Conciliums gereicht und welchen 
Inhalt fie gehabt habe, darüber entbehren wir aller näheren Kunde *. 


4 Rufinus (Hist. eccl. X. 6.) giebt in einer Paraphraſe ben Inhalt des 
c. 6. conc. Nic. fo wieder: „Et apud Alexandriam et in urbe Roma 
vetusta consuetudo servetur, ut vel ille Aegypti, vel hic suburbica- 
riarum ecclesiarum sollicitudinem gerat“; bemnächft heißt e8 in ber 
Ueberjegung des Conciliums, welche prisca versio genannt zu werben pflegt 
(Opp. Leon. M. edd. Ballerin. T. III. p. 498.): „Antiqui moris est, ut 
urbis Romae episcopus habeat principatum, ut suburbicarialoca et 
omnem provinciam sua [suam] sollicitudine gubernet.“ Jacobus 
Gothofredus ([anonyın] De suburbicariis regionibus et ecclesüs seu 
de praefecturae et episcopi urbis Romae Dioecesi conjectura. Francof. 
1618. — Vindiciae pro conjectura adv. censuram J. Sirmondi. 1619. — 
Comment. ad Cod. Theod. II. 16. c. 2.) ftellte die Behauptung auf, unter 
ven fuburbicarifchen Kirchen des Rufinus feien die Kirchen in dem innerhalb 
des hundertſten Meilenfteind im Umkreiſe Roms belegenen Jurisdictions- 
gebiete des Praefectus Urbi zu verftehen. Jac. Sirmondus (Censura 
conjecturae anonymi scriptoris de suburbicariis regionibus, Paris. 1618. 
und in den Opp., Venet. 1728. T.IV. p. 1—160.) führte dem gegenüber aus, 
daß vielmehr bie gehn bem Vicarius Urbi untergebenen italienifchen Pro⸗ 
vinzen als die fuburbicarifchen oder urbicarifchen Regionen bezeichnet worden 
feien. Seit Sirmonb überwog die Anficht, daß bie fuburbicarifchen Kirchen 
hiejenigen in dem Gebiete bes Vicarius Urbi gewefen feien. Gegen die neuere 
Beitrettung berjelben (befonders durch Maanfjen a. a. O. S. 100. ff, Walter 
$. 155. Anm. 4., Phillips, 8.-R. Bd. 11. S. 39, ff.) erklärte Richter in der 
5. Aufl., baß ihm noch immer die ältere Anficht, welche ben Ausbrud subur- 
bicariae ecclesiae auf die Diftricte bes Vicarius Urbi bezog, die einzig mög⸗ 
liche zu fein ſcheine. Diefelbe Anficht war au von Mommſen (bie libri 
coloniarum in ben Schriften ber röm. Felpmefler, berausgeg. von Blume, 
Lachmann und Ruborff, Bd. Il. Berlin 1852. S. 200. ff. bei. Ann. 96. 
und S. 207, fg.) vertreten worden. Dieſen jucht nun freilich Walter, Geſch. 
des röm. Rechts, 3. Aufl. (1860.) Bd. 1. 8.389. Anm. 31. und $. 408, zu wider- 
legen. Indeſſen ift dieß Walter keineswegs gelungen, wie er bein weſentlich 
auch nur Gothofrebifche Behauptungen wiederum borgebradt bat. Ent= 
fcheidend tft, daß ber Bezirt um Rom für die Epoche bed Codex Theodosia- 
nus ſchlechterdings nicht ald adminiſtrative Einheit zu denken ift, jondern es 
find Stüde verfchiebener Brovingen, für welche burenumäßig gar nicht verfügt 
werben konnte; verfügt wird nach Diöcefen und Propingen, um andere etwa 
zwifchen ven Diftrilten beftehende Berfchiebenheiten konnte fich die Berwaltung 
nicht kümmern. [Ausführung: VI. Ausg. $. 14. Anm. 4). Bol. Hinſchius, 
K.:R. Bd. 1. ©. 554. ff. — Uebrigens follte man in Beziehung auf bie firchen= 
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8. 15. 
8) Das Verhältniß der Kirche zu der bürgerlichen 
Drdnung”). 


Indem die heilige Schrift! die Chriften anwies, ber von Gott 
verorbneten Obrigkeit unterthan zu fein, hatte fie ihnen auch die 
Regel ihres Verhaltens gegen die Gewalten in dem römischen 
Reiche vorgezeichnet. Andererfeit3 bot aber die römiſche Staats⸗ 
ordnung, weil fie auf die Grundlage der Vielgötterei gebaut und 
von diefer Durchdrungen war ?, den Ehriften fteten Anlaß, fich des 
Gebotes zu erinnern, welches fie den Götendienft zu fliehen ver- 
pflihtete. Hieraus erklären ſich von felbft die Verfolgungen, 
welche die römifchen Herrfcher über die Bekenner des Namens Jeſu 
ergeben ließen®. Aber durch diefen Widerftand des Heidenthumes 
wurde die Kraft Des neuangebrochenen Lebens nicht vernichtet, 
jondern vielmehr fo geftärkt und befeftigt *, daß ihr auch die kaiſer⸗ 


j Niffel, Geſchichtt. Darftellg. des Verh. zwiſchen K. u. Staat von der Gründung beß Ghriftens 
ttums bis auf die neuefie Zeit, Bd. I. Mainz 1836., #G.B.Qunbeshagen, Tleber einige 
Hauptmomente ber geſchichtl. Entwidelg. des Verh. zwiſchen Staat u. K. I. in Doves 
Bir. f. 2.:R. 30.1. ©. 232. ff. (au in deſſen Außgewäplten Schriften u. Abbantign., 
Pt. II. EGotha 1875. ©. 447. ff.), B. Niethues, Geſch. beB Verb. zwifchen Katfertk. u. 
Fapftt. im Mittelalter, Bd. I. Münfter 1868. Bh. Maaffen, Reun Capitel über Freie 
Kae n. SGewiliendfreibeit, Grab 1876. ©. 28. ff. Jacobſon in Herzog's Encykl. 
M.XXL 5.100. ff. 

rechtliche Frage bedenken, daß auf das Berhältniß des römifchen Bifchofs, daß 
in fteter Evolution begriffen ift, die Firchenrechtlichen Begriffe nicht immer 
pafien, und daß nicht wohl beftinmt werben kann, wo ber Bifchof zum Erz⸗ 
biihofe, der Erzbifchof zum Patriarchen, der Patriarch zum Papfte geworben 
ft Das Bewußtfein der römifchen Bifchöfe hat biefe Scheidung ficher nicht 
jo vollzogen, ala es zumweilen angenommen wirb. 

1 Ratth. XXII. 21., Röm. XII. 1—7., 1 Betr. I. 13—17., 1 Tim. IL1. 2. 
— Rirchengebet der röm. Gemeinde für die Obrigleit: Clem. Rom.ad Cor. c.61. 

2 Sogar die erften chriftlichen Kaifer behielten das mit ihrer Würde ver- 
bundene Amt des Pontifex maximus noch bei. Erft Gratian entfagte 382. 
diefer Würde. [Ausführung: VI. Ausg. $. 15. Anm. 2.). 

3 Bel. Paull. Sent. Rec. V. 21.2. (Ed. Arndts): „Qui novas et usu 
ve] ratione incognitas religiones inducunt, ex quibus animi hominum 
Moveantur, honestiores deportantur, humiliores capite puniuntur‘“ — 
l.1.D. de collegiis et corp. (47. 22.). 

4 Bsl. Hundeshagen a. a. D. ©. 245. fg. — Bedeutungsvoll war e8, 
daß die erſten fchriftftelerifchen Bertheibiger des Chriftenthums in Iateinifcher 
Sprache nach Stand und Geift Rechtögelehrte waren, und daß auch fortan 
juriftifch gelibte Köpfe unter ben Vertretern des Inteinifchen Kirchenthums die 
erſte Stelle einnehmen, deren juriftiiche Bildungsweiſe fie beſonders der ver⸗ 
wandten Seite bed chriftlichen Corporationslebeng, ber Ausbildung der Kirchen⸗ 
berfaffung zuwenden mußte. [Ausführung: VI. Ausg. $. 15. Ann. 5}. — 
dür Gewiſſensfreiheit: Tertullian. ad Scapulam c.2.: „humani juris et 
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liche Gewalt fich nicht mehr entziehen fonnte. Darum gab Con = 
jftantin5 der Gr. der Fatholifhen® Kirche gleiches Recht neben 
allen Eulten und ftellte in ihren Dienft feine Macht und feine 
Gnaden?.. Sm diefen Verhalten liegt die Ahnung einer neuen 
Zeit, aber nicht ein ausgebildetes Bewußtfein von dem Verhältniſſe 
zwifchen der Faiferlihen Macht und der Kirche. Die befannte Nach⸗ 
richt bei dem Kirchengeſchichtſchreiber Eufebius®, nach der fi der 
Kaiſer den hriftlichen Bilchöfen gegenüber auch als einen Biſchof 
bezeichnet haben ſoll, ift vieldeutig und darum für die Geſchichte 
der ſtaatskirchenrechtlichen Auffaffungen nicht brauchbar. 


I. Geſchichte der Rechtsquellen. 


$. 16. 
1) Der Canon”). 


I. Das hriftliche Leben murde in der älteften Zeit Durch die 
Normen regiert, welche der Herr und die Apoftel in das Bemußt- 


*) Bidell, Geld. des K.:R. Bd. J. Abthl. 1. S. 2. ff, K. A. Credner, Zur Geſch. deß Canons, 
Halle 1847., Oehler in Herzog's Encyktl. Bo. VII. u.d. A.: Kanon des U. Teftamentß, 


naturalis potestatis est unicuique, quod putaverit, colere, nec alii obest 
aut prodest alterius religio. Sed nec religionis est, cogere religionem.“ 
Aehnlich Lactantius. 

5 Euseb. X. 5., Lactant. de morte persec. 48. — Bgl. überh. Bal- 
duinus, Constantinus M., Basil. 1556. (Hal. 1727.), Martini, Ueb. d. 
Einführg. der chriftl, Religion als Stantsreligion im röm. Reiche durch Kaifer 
GConftantin, München 1813., Kist, Disp. de commutatione, quam Con- 
stantino M. auctore societas subiit Christiana, Utr. 1818., Burckhardt, 
Die Zeit Conftantins d. Gr., Bafel 1853., Keim, Der Uebertritt Conſtantins 
3. Chriftenth., Zürich 1862., Diedhoff, Der Sieg des ChriftenthHums unter 
Conftantin, in der Roftoder Kirchl. Ztſchr. 1863. Bd. IV. 9.1., A. de Broglie, 
L’eglise et l’empire Rom. au IV. siecle, Par. 1858.1.2 T. 

6 C. 1. Theod. Cod. de episc., eccl. et cler. (16. 2.): „Haereticorum 
factione comperimus ecclesiae catholicae clericos ita vexari“ etc., 
c. 1. ib. de haer. (16. 5.): „Privilegia, quae contemplatione religionis in- 
dulta sunt, catholicae tantum legis observatoribus prodesse oportet. 
Haereticos autem atque schismaticos non tantum ab his privi- 
legiis alienos esse volumus, sed etiam diversis muneribus constringi et 
subjici.“* 

T Befreiung der Elerifer von Municipalämtern, Erbfähigkeit ber Kirchen, 
Anerkennung ber Theilnahme ber Bifchöfe an der Gerichtsbarkeit u. X. 

8 Euseb. Vita Const. IV. 24. 2gl. Wald, De Tois sion is Euxin- 
oias et rois &xtos Constanti M., in Comm. Soc. Gotting. Vol. VI. p. 81. 
sqq. und den Excurs zu diefer Stelle in der Ausgabe der Vita Const. von 
Heinichen (Lips. 1830.), Gaß in Herzogs Enchkl. Bd. II. S. 136, 
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fein der Gemeinde gepflanzt hatten. Für ſolche Lebensgeſetze 
brauden die Apoitel! und die älteften Väter die Bezeichnung 
xovwy. Später, im Zujammenhange mit der ſchon in der Ver- 
faffungsgeſchichte ($. 9. 11.) dargeitellten Entwidelung empfing 
das Wort zmmy (x. ing Emeinolag, x. Exximoıaorınög, x. 
arovrol.os) eine Tpecifiiche Bedeutung, indem darunter der von 
der kalholiſchen Kirche ala Richtſchnur des Glaubens und Lebens 
anerkannte, auf Chriftus und die Apoftel zurüdführende Typus 
der Lehre verfiomden wurde?. Syn diefem Sinne bielt die Kirche 
den Sanon der Gnofis als einen Schild entgegen; bezeugt aber 
fand fie denjelben in einem Kreiſe heiliger Schriften, melde eben, 
weil fie allgemein amerfannt waren, bald allgemein canonifche 
Schriften genannt wurden?. Jener Kreis ſchloß fich gegen Ende 
des vierten Jahrhunderts (8. 27. f.). IT. Aber auch im Alten 
Teftamente fanden die Chriften ein göttliches Gejeg*, dem die 
gläubig gewordenen Juden unterthban blieben, während die Hei- 
dendriften wenigftens an gewiſſe Beftimmungen gebunden mur- 
den’. Diefer Unterſchied verwiſchte fih bald. Dagegen blieben 
andere altieftamentlihe Sabungen® in der Uebung der Kirche 
erhalten, oder gaben den neuen Geftaltungen ein altes Vor⸗ 
bild’. 


Landerer daſ. u. d. A.? Kanon des N. T., E. Reuß, Seid. d. H. Schriften N. T., Halle 
1842. 4. Aufl. BDraunſch. 1864., 8. A. Grebner, Geſch. des neuteftamentl. Kanon, heraub⸗ 
gg. von G. Boltmar, Berlin 1860., Hilgenfeld, Kanon u. Kritik des N. Teltamentß, 
Halle 1863. 


1 Gal. VI. 16., Phil. II. 16. und Clemens Rom. in dem 1. Briefe ad 
Cor. öfter. 

2 Die Belege aus den Vätern geben die angeführten Schriften. Demnächft 
vgl. conc. Ancyr. (314.) c. 14., Nicaen. (325.) c. 2. 6. 9. 10.16. 18. Der 
Iatein. Ausdruck (Tertullian. de praescr. haer. c. 13. 14., Firmilian. ad 
Cypr. ep. 75. ed. Hartel)iftregula, regula ecclesiastica. — gl. 
auch Ritfchl a. a. D. S. 336. 

3 Darüber find die oben Anm. *) angeführten Schriften und Baur in 
Hilgenfelds Zeitfchrift (1857.) 9.1. zu vergleichen. 

4 Bickell S. 11. ff. und Ritſchl S.1. ff. S. 124. ff. 

5 Ap.Geſch. XV. 

6 Ein Berzeichniß giebt Bidell S. 17. f. Beifpiele von Bedeutung find 
das Berbot des Zinſennehmens und bie Beftimmung über Entrichtung der 
Zehnten. 

7 Bl. Jacobſon, eb. den geſetzl. Character bes röm. Katholicismus u, 
bie Autorität der h. Schrift, bef. des A. T. in der röm.-Tath. K., in der Zifchr. 
ER-R. Bd. VIL ©. 19. ff. 


42 Buch I. Rechtsgeſchichte. Cap. I. Bis in das vierte Jahrh. 


8. 17. 
2) Die Synoden*). 


(Bel. $. 12.] 


Daß die Spnoden bereits im dritten Jahrhunderte in einigen 
Theilen der Kirche eine ftändige Einrichtung geworden waren, tft 
in der Verfaffungsgefchichte berichtet worden. Auch find Schlüfle 
von Synoden aus dem dritten Jahrhunderte, insbejondere von 
karthagiſchen, erhalten!. Dieje find indeflen in das Recht der 
abendländifchen Kirche nicht übergegangen, vielmehr beginnt Die 
Reihe derer, melde für die allgemeine Rechtsbildung durch ihre 
Aufnahme in die Nechtsfammlungen von Wichtigkeit geworden 
find, erft mit dem vierten Sahrhunderte, und auch in diefem fließt 
Die Quelle, aus der fich fpäter ein jo reicher Strom ergoffen bat, 
zuerft nur ſpärlich Der großen Synode von Nicäa (325.), deren 
20 Schlüſſe die Kirche als allgemeines Hecht verehrte?, gehen 


®) J. Conciliengeſchichte: Edm. Richer, Historia Conciliorum generalium, Paris. 
1680. 8 Tom. 4., Chr. ®. Frz. Wald, Entiv. einer volljtändigen Hiftorie der Kirchenver⸗ 
fannıgn., Leipz. 1759., * Hefele, Gonciliengejch. Br. I-VII. Freib. 1855-74. (bid 1449.). 
(8b. 1. II. 2. Aufl. 1873—75.). — II. Hülfsmittel zum Stublum der Concillen ſ. bei 
Defelea. a. D. 80.1. ©. 68. — III. Soncilienfammlungen. (Bgl. Hefelea.a.l.. 
Bt. I. S. 61-67... A. allgemeine: 1) von Jac. Merlin: Concilia generalia 
Graeca et Lat., Paris. 1583., Colon. 15%. 2 Partcs fol., Paris. 1786. 8. 2 Voll. — 
3) Conciliorum omnium generalium et provincialium collectio regia, Paris. 1644, 
37 T. fol. — 3) von Phil. Labbe€ und Gabr. Cossart: Sacrosancta concilia ad 
regiam ed., Paris. 1671., 17 T. in 18 Vol., al8 Supplement von Baluze: Nova col- 
lectio concil. T. I. Paris. 1688. fol. , aud) 1707. — 4) ven Jo. Hardouin: Conc. 
gener. et provinc. collectio regia maxima, Paris. 1715. 11 T. m 12 Vol. fol. — 5) vou 
Coleti; Sacrosancta concilia, ad reg. ed. exacta, Venet. 1738. sqq. 33 T. fol., al 
Guppfen. von Mansi: Sanctorum conciliorum et decretorum nova coollectio, Luc. 
1748. sqq., 6 T. fol. — 6) von *Mansi (tiß 5. J. 1509.): Sacrorum conciliorum nova 
et amplissima collectio, Flor. et Ven. 1759-98. 81 T. fol. — B. Die Nachweiſung ber 
Sammlungen für einzelne Länter ſ. F. 28 *). — C. Für baß alte Recht: Bibliotheca juris 
canor.ici veteris, opera et studio Guil. Voelli et Henr. Justelli, Paris 1661. 
3 Tom. fol., Zurodıxdv sive Pandectae canonum SS. Apostolorum et conciliorum 
ab ecclesia Graeca receptorum, rec. Beveregius, Oxon. 1673. 3 Tom. fol., Asse- 
mani, Bibliotheca juris orientalis canonici et civilis, Rom. 1768. saq., 5 Tom. 4., 
Zurrepya zuv Ielmy xal lepv xarirwr zur Te ayloy xal Tarsupruwmy dROgEn- 
iuy, xal tüv lepwv olxovusvızavy xal Tonıxarv ovröodwy, xal zwy xard udgos 
ayloy nartguv, ixdoIiv, adv nisloraıs ullaıs sıjv dxninaaozıx)v wardorasır 
dusnovcaus dıazässcı, yard zwr deyalwy dinynzür, zal dıapögwv drayıwoud- 
zwy Uno T. A. Palin xal M. Horin, dyxolos zig dylas xal usydäns zoü 
Kpıoroü dxeinalag, xal rüg lepäs ovröden zug duxinolar rüg Biladog, Athen. 
1852—565. 5 Tom., Bruns, Canones apostolorum et concikorum saec. IV—VII., 
Berol. 1839. 2 Tom. — Jur. ecclesiastici Graecorum historia et monumenta jussu 
Pu IX. P.M. cur. J.B. Pitra, S.R.E. Card. Tom. I. (a I. ad VI. saec.) Rom. 
1864. T. 11. 1868. 4. Dazu bie kit. VI. Ausg. $. 17. *). 


1 In den Ausg. ber Opp. Cypriani, ed. Goldhorn, P. II. a. €, 
Bidella.a.D.Bb. I. Abthl. 1. S. 39. ff. 

2 Ueber diefe Synobe vgl. jet Die ausführlichen Mittheilungen bei Hefele 
a. a. O. Bd. J. 6.249. ff. Streit ift u. A. Über die Anzahl der Canones, deren 
die abendlänbifche und griechische Kirche 20 hat, während in arabifchen Codices 
fich 80 (84) gefunden haben. Daß bie Ietteren nicht nicänifch feien, ift die all- 
gemeine Ueberzeugung. [Nachweifgn. VI. Ausg. $. 17. Anm. 2]. 
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wenige Epnoden voraus, eine ſpaniſche von Elvira (um 324.)3, 
eine galliide, von Arles (314.)*, umd zwei griedifche, von An» 
chra (314.)® und von Neocäfarea (zwiſchen 314. u. 325.)®. 
Die einzelnen Schlũſſe diefer und der fpäteren Synoden wurden 
canones genannt, eine Ausdrucksweiſe, melde ſich an den 
Sprchgebrauch der heiligen Schrift anfnüpft, in dem dritten 
Fahrhunderte aber noch nicht vorkommt. 


8. 18. 
3 Die apoſtoliſchen Conftitutionen und Canonesꝰ). 


Außer den canvniſchen Schriften der Apoftel werden noch manche 
andere genannt, welche angebliche Anweifungen und Befehle der 
Sendboten des Herrn enthalten. Darunter find bejonders bie 
apoſtoliſchen Ennftitutionen! von Wichtigkeit. Diefelben zer- 
fallen in den griechiſchen Handichriften in acht Bücher, in denen vier 
verihiedene Werke vereinigt find. Das Hauptitüd bilden die ſechs 


*%)Regenbrecht, De canonibus Apostolorum et codice Hispano, Vratisl, 1828., 
Krabbe, Weber deu Urſprung und den Inhalt ber apoftolifchen Gonftitutionen, Hamburg 
1859., v. Drey, Neue Unterjuchungen über bie Gonftitutionen und Ganoneß ter Apoftel, 
Tut. 1833.-, Rothe, Die Anfänge ber chriſti. Kirche S. 541., Baur, Ueb. den Urfprung 
des Epiſto pats ©. 231., Bidell, Geſch. des R.R., Br. 1 Mbtbl. 1. S. 58. ff. 144. ff, 
Bunsen, Hippoly tus and his age, London 1852. Vol. II. p. 320. sqq. Vol. III. 
p- 145. sqq., 2b. I. ©. 919. ff. ber far. Ueberfebg. (Leipz. 1852.), Deh, Analecta 
Antenicaena , Lond. 1854. T. IE. III - (Christianity and mankind T. VI . VIL, batin 
T. IU. p. 343. sqq.: De Indole et Ori rigine Canonum et Constitutionum Apostolorum 
Dissert.), Jacobfon in Herzogs Encyti., OR. I. 8.447. ff. u. d. U. 


8 Ueber das Alter dieſer Schlüffe, welche auf eine ganz eigentblimliche und 
originäre Kirchenbilbung hinweiſen, ift freilich Streit. Vgl. Hefele Bd. I. 
S. 123. ff., vb. P. B. Sams, K.-Gefch. von Spanien Bd. II. Abthl. 1. 
(Hegenab. 1864.) S.4. ff. [Ausführung: VI. Ausg. S. 17. Anm. 3... Auch 
bie Aechtheit der Schlüfle ift (3. ®. von Berardi, Gratiani canones genuini 
ab apocryphis discreti, Venet. 1783. T.I. p. 19. sq.) m. €. nicht mit 
Grund beftritten worben. 

4 Diefe Synode ift auf Berufung Conftantins d. Gr. in dem Donatiftifchen 
Streit gehalten, und zu ihr waren auch andere Bifchöfe als galliiche verſam⸗ 
mel. BgL überh. München in ber (Bonner) Ztſchr. f. Philoſ. u. kath. Theol. 
9.3.6. 78. ff. Hefele Bd. J. S. 170. ff. Sie war keine Generalſhnode bes 
rom. Batriarchatg, |. Hinſchius, K.-R. 1. S. 557. 

5 Die Schlüffe diefer Synobe betreffen insbeſondere das Bußweſen und 
haben baburch auch auf die abenbländifche Disſciplin weſentlich eingewirkt. 
Bel Hefele Bb. I. ©. 188. ff. 

6 Bgl. Hefele Be. 1. ©. 210. ff. 

1 Weber andere merkwürdige Stüde, welche ebenfalls den Apofteln beige- 
legt werben, ſ. Bidell a.a.D. ©. 87. ff. 107. ff. — Eine Auswahl ift ent⸗ 
batten in * Reliquiae juris ecclesiastici antiquissimae ed. de Lagarde, 
Lips. 1856. 
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erften Bücher ?, die, obſchon im Einzelnen mannichfach abweichend, 
im Morgenlande unter dem von ihrer Form entlehnten Namen 
der Didaskalie der Apoftel als ein gefchloffenes Ganzes er- 
ſcheinen, deſſen ältefte Geftalt nur in einer in einem einzigen 
Goder erhaltenen ſyriſchen Ueberjegung vorliegt, und die wahr⸗ 
theinlih in Kleinafien um die Mitte des dritten Jahrhunderts 
die Ueberarbeitung erhalten haben, in welcher fie uns in den 
griechiſchen Handſchriften und der äthiopifchen, arabiihen und 
foptiichen Ueberfegung begegnen. Das zweite Wert (Buch VII.), 
welches nahe Berührungen mit dem Briefe des Barnabas bat, 
tft dem Driente unbefannt, mährend das dritte (Buch VIIL) tn 
verschiedenen orlentaliſchen und griechiſchen Sammlungen vor- 
fommt®. Beide, das fiebente und das achte Buch, find ebenfalls 
vornicänishen Urfprungest. Dagegen viel fpäter ift das vierte, 
dem achten Buche am Ende des fehlten Jahrhunderts als Schluß- 
capttel5 beigefügte Stüd entftanden, eine gleichfall3 den Namen 
der Apoftel tragende Sammlung von kirchlichen Satzungen (xavo- 
reg Twv Aarcoorolwyv)®, welche in ihrer urfprünglichen Gejtalt 
50 (jpäter 85) Nummern enthält, die ihren Inhalt aus den 


2 Nach Lagarde Symmicta 68, 15. 118, 26. find diefelben in ber Didcefe 


Epheſus entitanden. 


3 Ein Abfchnitt dieſes Buches, welcher von den Drbinationen handelt, 
trägt ben Namen Hippolytuß, ber auf den Märtyrer Hippolytug bezogen 
wird, deLagarde, Reliquiae p. 5 sqq., damit zu vergleichen: Canones 
Hippolyti arabice ed. D. B. de Haneberg, München 1870. (beide nicht 
identisch). 

4 Xeltefte Ausgabe von Franc. Turrianus, Venet. 1563. Abgedruckt 
find die Sonftitutionen im erften Bande von SS. Patrum, qui temporibus 
Apostolorum floruerunt, ... opera vera et supposititia, ed. Cotele- 
rius, Paris. 1672., ed. 3. Amst. 1724. 2 Tom. fol. Neuere Ausgaben: 
Constitutiones apostolicae. Textum graec. recogn. Guil. Ueltzen, 
Suerini et Rostochii 1853. — Didascalia apostolorum syriace, ed. P. de 
Lagarde, Lips. 1854. — Bunsen, Analecta Antenicaena T. Il. p. 38. 
sqq., Lond. 1854. — *Constitutiones apostolorum ed. de Lagarde, 
Lips. 1862. — Auch in der großen Sammlung: *Jur. ecclesiastici Graeco- 
rum hist. et mon. cur. J. B. Pitra Tom. I., Rom. 1864., 4. p. 111—422. 
(Bgl. 06. 8. 17. ®). 

5 Daſſelbe findet fich aber nicht in allen Hanbfchriften beigefügt. 

6 Die Canoneß u. a. bei Coteleriusl.c., bei Bruns, Canones aposto- 
lorum etc. T. I. p.1. sqq., deLagarde, Reliquiae p.20.sqq.,Bunsen, 
“Anal. Antenic. T.Il. p. 3. sqq., Hefele a. a. D. Bd. I. im Anh., bei 
Ueltzen, .Constt. app. p. 238. sqq., u. in Bergleichung des griech. u. 
latein. Textes bei Pitra T. 1. p. 1—44. Die aethiopifche Ueberfehung der⸗ 
jelben beraudg. von Winand Fell, Leipzig 1871. 
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apoſtoliſchen Sonftitutionen, den Vätern und den Befchlüffen der 
Synoden, beſonders jenen von Antiohien entlehnen?. Ihre 
Heimatd darf in Syrien gejudt werden. Die apoftolifchen 
Canones find, obſchon fie gegen das Ende des fünften Jahr⸗ 
hundert? ausdrüdlich als apokryph verworfen wurden ®, doch bald 
in ihrer älteren Recenfion in das abendländiihe Kirchenrecht 
übergegangen, während die Conftitutionen im Rechte des Occi⸗ 
dentd niemal® Aufnahme gefunden haben. NichtSdeftoweniger 
find die letteren, weil fie — obſchon in vielfadher Vermiſchung 
mit jpäteren Elementen — die alten Traditionen der morgen- 
ländiiden Hauptkirchen darbieten, Urkunden von großer Be⸗ 
deutung. 


Zweites Capitel. 


Vom vierten bis in das neunte Jahrhundert. 
J. Geſchichte der Berfaffung. 


8. 10. 
A. Die Entwickelung in der griechiſchen Kirche”). 


Wie die Beichlüffe der Synode von Eonftantinopel I. (381.) 1 
jeigen, war es ein Grundfaß des alten Rechts, daß die Bildung 


*) Maaifen, Der Primat des Biſchofs von Rom und bie alten Patriarchalkirchen, Bonn 1859., 
Hefele, Conciliengeſchichte Bd. I. S.372. ff. der 1. Aufl., 9. Läm mer, Papft Nikolaus I. 
und bie byzantinifche Staatdlirdde feiner Zeit, Berlin 1857., A. Bihler, Geld. der kirchl. 
Zrenng. zw. bem Orient u. Dccident, Münden 1864. f. 2 Bte., Hergentöther, 3. Pho⸗ 
tin, Patriarch v. Eonftantinopel. Sein Leben, ſ. Echriften u. daß griech. Schiöma, 
Br. I. Il. Regensb. 1867.68. VBgl. R. W. Dove in Bluntſchli und Brater’B Deuts 
{dem Staat8wörterb. Bd. IV. ©. 404. ff. u, d. A.: Griechiſche Kirche, und bie bafelbit 
©. 422. fg. angef. Literatur. 

T Rah Richters Annahme find die canones apostolici nur Nachbil⸗ 
dungen, welde fi an bie Stellen ber Concilien von Ricäa, Antiochien und 
der Bäter, befonbers bes h. Baſilius anfchließen, in denen auf ben canon 
apostolicus Beziehung genommen tft. 

8 Conc. Rom. sub Gelasio (4961) c. 3. D. XV. ($. 64.) — Das von 
diejer Synode ausgefprochene Verdammungsurtheil fcheint auch die Conftitu- 
tionen getroffen zu haben. 

9 Dionysius Exiguus in ber Borrebe zu ber im nächften Capitel zu er- 
wähnenden Rechtsfammlung. — Ein fpäteres Anerienntniß |. in c. 1. Dist. 
XX. (Leo IV. 850.). Die morgenlänbifche Kirche behandelt die canones ala 
ãcht, conc. Trull. (692.) c. 2., c. 4. Dist. XVI. 

1c.2.: „Tovs vnig dioinnaw dnionönovs Tais vrrepogioss dxxinolars 
Ay Enıivas, unds ovyxssıy Tas ExnÄnoias alla xara Tovs xarovas Toy udv 
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der kirchlichen Provinzen ſich an die politiiche Eintheilung des 
Reiches in Epardien anſchloß. Dieſes Prindp bethätigte fich 
auch In der weiteren Entwidelung, indem die Diöceſen, in welche 
nach der Drganifation unter Conftantin dem Großen das Reich ge» 
theilt war, zugleich zu kirchlichen Kreiſen wurden, denen die Biſchöfe 
der Hauptftädte vorftanden. So war es in den Diöcefen Aegyp⸗ 
tus, mo der Bifchof von Alerandrien, und Oriens, mo der 
Biſchof von Antiochien das Regiment führte, und in den Diöcefen 
Alten, Thracten und Pontus. Die legteren traten aber im 
Sabre 451. unter die Herrichaft des Biſchofs von Conſtanti⸗ 
nopel, der im Jahre 381. vorerft nur den Ehrenporrang nad) dem 
Bilhofe von Rom empfangen batte?, und nun auch ein Gebtet 
erhielt?. Endlich jeit derfelben Zeit reihte fih in derfelben ausge» 
zeichneten Stellung noch der Bilhof von Zerufalem* an, der 
bisher dem Bilchofe von Antiochien untergeben gewejen mar. Alle 
diefe Bifchöfe wurden Patriarchen? genannt; fie übten das Recht, 
die Biſchöfe ihrer Didcefen zur Synode zu berufen und entichteden 
in höherer Inſtanz über den Metropoliten®. Syn diefem Rechte 


Alstavdoslas dnioxonov ra dv Aly novov olxovoueiv, tovs dd Ts 
Avarolns Enıoxonovs nv Avarolnw uoynv diosssiv, pvlarrousıswy To)» 
dv roĩs xavocı Tois xara Nixalay rosoßeio» 7 Avrıoyanv duninoig, was 
Tovs 176 Avsavnns dLossnasws ENI0xONOVS Ta ara vw Aciav uövnv 0ino- 
roueiv, xal vous ans Tourixmnᷓe a Ts Tlovrıxns noraor, xal Tovs Tüs 
Ooaxns ta ms Opaxıxns novov oixorousiv.“ Bol. Hefele Bb. II. 
©. 16. f. 

3 conc. Constant. I. c. 3.: „7T0» usvros Kovorartıvovnoisws Enioxo- 
nov dysıv ra npsoßeia ıns Tıuns usta Tov ns Pouns Enioxonor, dia To 
slvas avınv veav Pasunv.“ Bol. Hinſchius, KR. 1. ©. 541. f. Anm. 5. 

3 conc. Chalc. c. 28. 

4 conc, Chalc. Act. VII. vgl. mit conc. Nic. c. 7. 

5 Diefer Titel ift im fünften Jahrhunderte Üblich geworden, in welchem er 
jeboch außer ben vier orientalifchen nachmals ausjchließlich fogenannten Ba= 
triarchen anch noch die jpäter als Exarchen bezeichneten Metropoliten von 
Epheſus, Caeſarea und Heraklea begriff (Hinſchius Bd. L ©. 546. f. 576.). 
Früher war er (Hefele Bd. I. ©. 374.) eine Ehrenbenennung, die jebem 
Bifchofe gegeben werben konnte. Vgl. auch Wiltſch, Statiſtik Bd. J. S. 64. f. 
— Gleichbedeutend ift bie Benennung ZEnoxocs rs dsonasws, während unter 
bem dfapxos rns Enapyias ber Metropolit verftanden wird. Ueber ben Titel 
agyıenioxonos vgl. Suicer., Thesaur. eccl. e Patr. graec. s. v. Aexıs- 
ssioxonos, Maaſſen a. a. O. S. 21., Hinſchius L S. 546. — lieber die 
Erarchen im engeren Sinn: Hinſchius 3b. I. S. 576, ff. 

6 conc. Chalc. c.9. Eine weientlidde Berfchtebenheit tritt namentlich 
rüdfichtlich des Ordinationsrechts hervor. Bei der Unterorbnung ber Diöce- 
fen Aften, Thracien und Pontus unter den Patriarchen von Conftantinopel 
wurde den Metropoliten dag Hecht, die Biſchöfe ihrer Eparchien zu ordiniren, 
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\olte jedvo der Biſchof von Eonftantinopel mit ihnen concurriren, 
dee mad als Mittelpunkt der Kirche des Oftreiches anerkannt 
war’. Seitdem ſtehen der römische Bapft ımd der Patriarch von 
Conſtantinopel einamder meiſt als ftreitende Mächte gegenüber. 
Wohl gab es Zeiten kurzen Friedens. ALS jedoch die griechifche 
und die abendländifche Kirche fich von einander trennten, mar die 
nur die Außerliche Vollziehung eines inneren Gegenfates, der Thon 
früh nacdhgewiefen werden fann®. Damit feheidet die griechifche 
Kirche aus der Betrachtung aus, die fi) vielmehr dem römiſchen 
Biſchofe zuwendet. 


8. 20. 
B. Die Entwickelung im Abendlande. 


a. im römiſchen Reiche. 


1) Der römiſche Brimat*). 
[Bgl. $. 18.) 


Auf dem Grunde der bereits in der vorigen Periode nachgewie⸗ 
ſenen Aufhauungen, und Durch die politischen Verhältniſſe weſentlich 
gefördert, bildete ſich die Stellung der römischen Biſchöfe mehr und 
mehr za einer Dbergemwalt aus, welche auch die Synoden aner- 
fannten. So geſchah es zu Sardica (343. od. 344.) in einem 
bedeutfamen Beihhluffe!, welcher verurtbeilten Bilchöfen an den 


OR Yarmann, Die Politik der Bäpfie von Gregor J. biß Gregor VII, 2 Bbe. Elberf. 1868. 69., 
B. Battenbach, Seh. des röm. Popſtthums, Deri. 1876. Bert. Pichler (f. $. 19. *)) 
Be. U. ©. 588. ff, Schulte, Stellung ber Eoncilien, Bäpfte u. Biſchofe S. 114. ff. 
ausbrüdlich vorbehalten. Dagegen wurbe in ber Diöcefe Aegypten bad Ordi⸗ 
nationdrecdht von dem Patriarchen von Alerandrien auch in Betreff ber 
Biihöfe ausfchlieklih ausgeübt; im Drient orbinirte der Patriarch von 
Antiochien unbeftritien die Metropoliten (Manifen S. 39. ff.), was ſich aus 
ben im $. 13. angedeuteten Berhältnifien erklärt. 

7 conc. Chalc. c. 9.: „... si dä xai xinpıxös &xoı npäyna np0s Tow 
idıor dnloxono» 7 np05 Erepov, naga ri 0vvodp zus Enapxias Iınabeodı. 
ai Bi no06 To» Tas avıns dnapyias umrponokitnw dnioxonos n xingıxos 
augwädrtoin, zaralaußavsım n rov Efapxov ns dsoıxnosws 7] 
or ıns Baoılsvovons Kovoravaıvovnodens Fgovor, xal dr’ 
avız dınateodw.“ 

8 Bel. Dove a. a. O. ©. 404-409. 

1 eb. biefes Concilium vgl. Petr. et Hieron. Ballerinii, De anti- 
quis collectionibus et collectoribus canonum (Opp. Leonis M., Venet, 
1753—57., Tom. III. u. bei Andr. Gallandius Tom. I.) P. I. c. d. sqgq., 
(Marchetti) Del concilio di Sardica e de’ suoi canoni sü la forma de’ 
giudizi ecclesiastici, Rom. 1783., Hefele in der Tübing. Theol. Quartalſchr. 
18. ©. 359. ff. und Eonriliengeich. Bb. I. ©. 513, ff. der 1. Aufl. 
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römiſchen Biſchof zu appelliven geftattete und dieſem die Anord⸗ 
nung einer erneuten Unterfuchung durch die Bifhöfe der Nachbar⸗ 
provinz, die Abordnung von Legaten zur Theilnahme an derſelben 
und den lebten Spruch vorbehielt?. Dieſe Beitimmung, welche 
ein Schuß der Fatholifhen Bilchöfe gegen die Gewaltthaten der 
arianiſchen und eufebianifhen Ketzer fein Sollte, Tam im Orient, 
obſchon fie auch für ihn berechnet war ?, nicht zu Dauernder Geltung. 


2c.3.:....,„Quod si aliquis episcoporum judicatus fuerit in aliqua 
causa, et putat se bonam causam habere, ut iterum concilium [judi- 
cium: all. edd. latt. cum Graeco] renovetur, si vobis placet, S. Petri 
Apostoli memoriam honoremus, ut scribatur ab his, qui causam exami- 
narunt [add. vel ab episcopis, qui in proxima provincia mo- 
rantur: all. edd. latt.] Julio Rom. episcopo, et si judicaverit, renovan- 
dum esse judicium, renovetur, et det judices. Si autem probaverit 
talem causam esse, ut non refricentur ea, quae acta sunt, quae de- 
crevit confirmata erunt. Si hoc omnibus placetf Synodus respondit: 
Placet. — c. 4.: Gaudentius episcopus dixit: Addendum, si placet, 
huic sententiae, quam plenam sanctitate protulisti, ut, quum aliquis 
episcopus depositus fuerit eorum episcoporum judicio, qui in vicinis 
locis commorantur, et proclamaverit agendum sibi negotium in urbe 
Roma, alter episcopus in ejus cathedra post appellationem ejus, qui 
videtur esse depositus, omnino non ordinetur, nisi causa fuerit in 
judicio episcopi Romani determinata. — c. 7. (c. 5. in Graec.): Osius 
episcopus dixit: Placuit autem, ut, si episcopus accusatus fuerit, et 
judicaverint congregati episcopi regionis ipsius, et de gradu suo eum 
dejecerint, si appellaverit qui dejectus est, et confugerit ad episcopum 
Romanae ecclesiae, et voluerit, se audiri: si justum putaverit, ut reno- 
vetur judicium vel discussionis examen, scribere his episcopis dignetur, 
qui in finitima et propinqua provincia sunt, ut ipsi diligenter omnia 
requirant et juxta fidem veritatis definiant. Quod si is, qui rogat cau- 
sam suam iterum audiri, deprecatione sua moverit episcopum Roma- 
num, ut de latere suo presbyterum mittat, erit in potestate episcopi, 
quid velit et quid aestimet. Et si decreverit mittendos esse, qui prae- 
sentes cum episcopis judicent, habentes ejus auctoritatem, a quo desti-- 
nati sunt: erit in suo arbitrio. Si vero crediderit episcopos sufficere, 
ut negotio terminum imponant, faciet quod sapientissimo consilio judi- 
caverit.‘“ Ueber biefe vielbeftrittenen Beftimmungen vgl. insbeſ. die Bal- 
lerinii in ven Opp. Leonis M. T. II. p. 945. sqq. eb. die eigenthümliche 
Verbindung der Sarbicenfifchen Schlüffe mit dem Concilium bon Nicka, in 
deren Folge ber Bapit Zofimus die jo eben mitgetheilten Canones unter bem 
Namen des letzteren gegen den Widerfpruch der Afrikaniſchen Kirche (conc. 
Afr. epist. ad Bonifacium, Cod. can eccl. Afr. c. 34.) geltend zu machen 
unternehmen fonnte, vgl. $. 28. Anm. 2. 

3 [A. M. u. a. Eichhorn, KR. I. S. 74. 78. Gegen ihn: Richter 
VI. Ausg. $. 20. Anm. 3.). Daß fih in dem lateinifchen und griechtichen 
Driginale der Schlüffe von Sardica verſchiedene, für die inbivibuellen Ber- 
bältniffe beider Kirchen berechnete Beftimmungen finden, lehrt die einfache 


1. Gefch. d. Berf. 8.20. B. Im Abenblande. 1) Der römifche Brimat. 49 


Im Abendlande dagegen wurde fie die Wurzel des fchon im fünften 
Sahrhimderte von den Päpiten* ausgeiprochenen Sapes, daß in 
allen wichtigeren Sachen (causae graviores oder majores) das 
Recht in letzter Inſtanz in Rom geihöpft werden müſſe. Damit 
fand im engften Zufammenbange die Ausbildung einer gefeßgeben- 
den Gewalt. Wegen ihrer apoftoliihen Stiftung galt die römijche 
Kirche als eine vorzüglide Trägerin der apoftoliichen Weber- 
lieferung, und wenn die leßtere zweifelhaft wurde, hatte das 
Zeugniß ihres Biſchofs auf bejondere Chrerbietung Anſpruch. 
Seit dem Ende des vierten Jahrhunderts zeigen jedoch reichlich 
vorhandene Urkunden in fteigendem Maße, daß die Päpfte nicht 
bloß Rathichläge zu ertheilen, jondern die Tradition durch ihre 
Weiſungen zu ſchützen, aufrecht zu erhalten und aus ihr heraus 
das Leben der Kirche zu ordnen fich für berechtigt hielten‘. Die 
Gewalt nah diefen Richtungen bat fih auch in der abendländi- 
ihen Kirche nur allmählich? allgemeine Geltung errungen, doch 


Bergleihung; aber gerade bie bier in Frage ſtehenden find beiden ge= 
meinſam 

4 Innoc. I. ad Victricium Rothomag. (404.) c. 6.: „Si majores causae 
in medium fuerint devolutae, ad sedem apostolicam, sicut synodus 
statuit et beata consuetudo exigit, post judicium episcopale referantur““, 
Coustant, Epp. RR. PP. (f. $. 29. Anm. *) p. 749. 

5 Dafür kann fchon ber Brief des Papftes Siricius an den Eumerius von 
Tarragona (ber erfte von denen, welche in ben Rechtsſammlungen ftereotyp find) 
bei Coustant |. c. p. 624. sqq. angeführt werben, in deſſen Schluffe es 
beißt: „Et quamquam statuta sedis apostolicae vel canonum venerabilia 
definita nulli sacerdotum Domini ignorare sit liberum, utilius tamen.. 
esse .. poterit, si ea, quae ad te speciali nomine generaliter scripta sunt, 
per unanimitatis tuae sollicitudinem in universorum fratrum nostrorum 
notitiam perferantur, quatenus et quae a nobis non inconsulte, sed pro- 
vide sub nimia cautela®*et deliberatione sunt salubriter constituta, inte- 
merata permaneant, et omnibus in posterum excusationibus aditus, qui 
jam nulli apud nos patere poterit, obstruatur““ (385.). Web. die verſchiede⸗ 
am in den Quellen vorlommenden Benennungen ber päpftlichen Sendfchreiben 
13.29. 

6 Innoc. I. ad Decentium Eugub. (416.): „Quis enim nesciat aut non 
advertat, id quod a principe Apostolorum Petro Romanae ecclesiae tra- 
ditum est, ac nunc usque custoditur, ab omnibus debere servari,“ cet. 
Coustant 1. c. p. 856. [Gegen Balter (8.:R. $. 19. Anm. 24. der 
14. Aufl.) führt Richter: VI. Ausg. $. 20. Anm. 6. aus, daß Leo M. ad 
episc. per Campaniam, Picenum, Tusciam (et universas provincias) 
ep. 4. (443.) Ed. Baller. wenigftens zunächſt nicht hierher zu gehören 
kheine, da bie eingellammerten Worte ber Inſcription als jpäterer Zufat be- 
trachtet werben müßten]. 

T Darüber vgl. "Janus [Döllinger u. A.], Der Papſt u. das Concil, 

Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 4 
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war fie am Ende des vierten Jahrhunderts in einigen Gebieten, 
in Gallien und Illyrien, ſchon jo weit gediehen, daß ihrer Hebung 
duch Ernennung päpſtlicher Statthalter (vicarii) eine organische 
Geftaltung gegeben werden fonnte®, durch welche die Bedeutung 
der Metropolitanverfajlung wejentlic modificirt wurde. 


$. 21. 
2) Ausbildung der Verhältniſſe nad unten. 


Mährend in diefer Weile die Verhältniffe nad oben fich ent- 
wickelten, bildete ſich auch nach unten die Verfaflung weiter aus. 
I. Im Orient war in der älteften Zeit die bifchöfliche Kirche der 
Mittelpuntt des gottesdienftlihen Lebens!. Neben den Bifchöfen 
der Städte finden ſich aber auch noch Landbiſchöfe (Xwpsrioro- 
scor), die anfänglich von jenen ſicher nur dadurch verſchieden waren, 
daß ihnen die äußeren Verhältniſſe nicht in gleicher Weife zu Hülfe 
famen. Die Eoncilien des vierten Jahrhunderts fuchten fie Dem 


Leipz. 1869., Schulte, Stellung ıc. S.148. ff. Seit Anfang des 6. Jahrh. 
wurden im römifchen Interefſe auch Fälfehungen vorgenommen. So ift 3. 2. 
unter Symmachus (498—514.) da8 Constitutum Silvestri erdichtet, um bem 
Grundfag, daß ein Papſt von Niemanden gerichtet werben Fünne, eine ge- 
ſchichtliche Stütze zu verſchaffen. Bol. überh. J. J. 53.0. Döllinger, Die 
Papſtfabeln des Mittelalters, München 1863. 

8 Die Stellung dieſer Vicarien bezeichnen die Briefe von Siricius, Inno⸗ 
cenz I., Bonifacius J., Cöleftin I., Sixtus III. Rach dem Briefe Leos I. an 
Anaftafius von Thefialonich (ep. VI. ed. Ballerin. Venet. 1753.) hatte 
diefer Bicar Auftrag zu wachen, baß: „divinae legis sanctio veneranda et 
canonum specialius decreta serventur.“ Ferner: „Nullus te inconsulto 
per illas ecclesias ordinetur episcopus .. Singulis autem metropoli- 
tanis sicut potestas illa committitur, ut in suis provinciis jus habeant 
ordinandi: ita eos metropolitanos a te volumus ordinari . . Adsynodum 
quisquis fratrum fuerit evocatus occurrat. ... S? qua vero causa major 
evenerit, quae a tua fraternitate illic praesidente non potuerit definiri, 
relatio tua missa nos consulat .. Nobis quae illic componi non potue- 
rint, vel qui vocem appellationis emiserit, reservamus.“ In der ep. 14. 
bezeichnet ein berühmt gewordener Gemeinplag bie Stellung fo: „Vices 
nostras ita tuae credidimus caritati, ut in partem sis vocatus sollicitu- 
dinis, non in plenitudinem potestatis“ (ib. p. 686.). 

1 In den Stäbten waren wohl auch noch andere Kirchen, denen Priefter 
vorftanden, wie für Alerandrien dad Zeugniß von Epipbaniuß bei Tho- 
massin. Disc. P. 1.1.2. c. 22. beweift. Weber die Landlicchen: „Mareotis 
ager est Alexandriae, quo in loco episcopus nunquam fuit. Immo ne 
chorepiscopus quidem sed universae ejus loci ecclesiae episcopo 
Alexandrino subjacent, ita tamen ut singuli pagi suos presbyteros 
habeant“: Athanas. (+ 375.) Apol. Il. Bb. aber die Acta disput. Archelai 
cum Manete (Mansi T. I. col. 1197... Bgl. Hinſchius KR. IL ©. 262. 
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auch erit zu beihränfen, dann zu verdrängen? Dieß gelang viel- 
fa; aber die Kirchen dieſer früheren Ehorbifchöfe blieben gottes- 
dienftliche Stationen unter &inem Briefter?, welche, wie Die an⸗ 
deren nunmehr entftandenen, der biſchofuchen Aufſicht unterlagen. 
Sm Jtalien war am Ende des vierten Jahrhunderts die Errichtung 
von folden Stationen im vollen Gange*, und in Spanien? und 
Gallien® zeigen die Concilien gleichzeitig oder doch bald dieſelbe 
Erſcheinung. Darin Liegen die Uriprünge der fpäter allgemein ge» 
wordenen Einrihtung, daß innerhalb kleinerer Kreife (der Zaro- 
chiae) ein Briefter in Unterordnung unter den Bifchof die geiftliche 
Zeitung führt‘. II. Zu gleicher Zeit und im Zufammenbange mit 
dieſen erften Anfägen der Bildung der Pfarreien entwidelte ſich 
das im Orient heimiſche Inftitut der Klöfter auch im Abendlande. 
Tiefe hatten die Beftimmung, Stätten des Gebet8, der Ertödtung 
des Fleiſches und der erbarmenden Liebe zu fein, und ftanden eben- 
jowohl unter dem Bilchofe. Schon früh aber zeigt ſich in ihnen 
ein Beitreben nach Selbftftändigfeit dem Bifchofe gegenüber, die fie 
dem auch bald in einer Weile erlangten®, welche die canonifche 
Ordnung mwejentlich durchbrach. III. Nah diefer Ordnung follte 
jedem Bilhofe Das Raumgebiet angewieſen fein, in welchem alles 
firdlide Leben ſeinem Regimente untergeben fein follte. In der 
Ausübung diefer Function war aber der Biſchof nicht unbeſchränkt, 
fondern die Priefter feiner Kirche ftanden ihm als fein Senat zur 
Eeite, ohne den er nad) der Anweifung alter Canones insbejon- 
dere weder Geiftlihe ordiniren oder anftellen, noch Gericht halten 
follte?. Wie weit dieſe letztere Function reichte, tft erft ſpäter zu 


2 Bel. conc. Neocaes. (zw. 314. u. 325.) c. 13., Antioch. (341.) c. 10. 
mit conc. Laodic. (ziv. 343. u. 81.) c. 57. — Morinus, De sacris ordina- 
tionibus, P. IIL exerc. IV., Hinſchius, 8.:R. II. ©. 162, ff. 

3 A. M.: Holzer, De proepiscopis Trevirensibus, Trev. 1845., der 
vie Ehorbifchöfe Prieſter in der biſchöflichen Stadt fein läßt. Als die 
Syhnode von Riez (439.) c. 3. den Armentarius zum Chorbifchofe machte, war 
es gerade die entgegengefeßte Meinung. 

4 C.11. Cod. de epp. et cler. 1.3. 

5 conc. Tolet. I. (400.) c. 5. 

6 conc. Regen. (439.) c. 5., Araus. (441.) c. 10. 

T Bgl. ſchon das Concil von Ehalcebon (451.) c.17.: „Tas xad dxaoın» 
dxxinciav aypoızızas napoıxias 7 dyympiovs usvsw anagaoalevrovs Kapa 

zois zareyovomw avras dnsoxonors“ (c.1. C. XVI. qu. 3.). 

8 Den Anfang zeigt ein Beichluß einer römifchen Synode von 601. in c. 5. 
C.XVDI. qu.2. Die Fortbildung im Frankenreiche ſ. $. 24. 

9 c. 22. 23. Statut. eccL antiq. (fog. conc. Carth. IV. v. 398.) in c. 6. 
C. XV. qu. 7. Bol. Hinſchius, K.⸗R. II. S. 49. f. 
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mehr erklärt ſich die Thatfache, daß fih das Sacerdotium gegen- 
über dem Imperium ala eine Macht zu fühlen und der Einwirkung 
ber weltlichen Gewalt auf das kirchliche Gebtet zu widerftreben be⸗ 
ganns. Sp Tonnte 3.3. ſchon eine unter Symmachus I. im Jahre 
501. gehaltene Synode ausfprecdhen, daß ein Laie in der Kirche 
nichts zu befehlen, fondern nur zu gehorchen habe*. Im Oftreiche 


sententia est. Et erat quidem ipsa sententia per Gallias etiam sine 
imperiali sanctione valitura. Quid enim tanti pontificis auctoritate in 
ecclesiis non liceret? Sed nostram quoque praeceptionein haec ratio 
provocavit, nec ulterius.... . liceat ecclesiasticis rebus arma miscere aut 
praeceptis Romani antistitis obviare. Ausibus enim talibus fides et 
reverentia nostri violatur imperii. Nec hoc solum, quod est maximi cri- 
minis, summovemus, verum ne levis saltem inter ecclesias turba nasca- 
tur, vel in aliquo minui religionis disciplina videatur, hac perenni 
sanctione decernimus, ne quid tam episcopis Gallicanis, quam aliarum 
provinciarum contra consuetudinem veterem liceat sine viri venerabilis 
Papae urbis aeternae auctoritate tentare. Sed hoc illis omnibusque pro 
lege sit, quicquid sanxit vel sanxerit apostolicae sedis auctoritas, ita 
ut, quisquis episcoporum ad judicium Romani Antistitis evocatus venire 
neglexerit, per moderatorem ejusdem provinciae adesse cogatur, per 
omnia servatis, quae divi parentes nostri Romanae ecclesiae contule- 
runt“ ... (445.). Weber biefes Edict (welches Eichhorn, KR. Bd. I. 
S. 77. ein Refcript nennt, während e8 doch in ber Nachfchrift an ben Comes 
Aktius außdrüdlich als edictalis lex bezeichnet wird) vgl. Riffel a. a. D. 
©. 511., Jäger in Nitz ſch's Zeitfchr. für chriftl. Wiffenfchaft 1855. Nr. 3. 4. 
Weber Leo M.: W. A. Arendt, Leo d. Gr. u. f. Zeit, Mainz 1835. 

5 Gelasius ad Anast. Imp.: „Duo quippe sunt, imperator auguste, 
quibus principaliter hic mundus regitur, auctoritas sacra pontificum et 
regalis potestas, in quibus tanto gravius est pondus sacerdotum, quanto 
etiam pro ipsis regibus Domino in divino reddituri sunt examine ratio- 
nem. Nosti etenim ... quod licet praesideas humano generi dignitate, 
rerum tamen praesulibus divinarum devotus colla submittis, atque ab 
eis causas tuae salutis expetis, inque sumendis coelestibus sacramentis 
eisque, ut competit, disponendis subdi te debere cognoscis religionis 
ordine potius quam praeesse“ etc. (vgl. c. 10. Dist. XCV].). 

6 Syn. Rom. IV. (502.): „non licuit laico (b. i. dem Könige Dboafer) 
statuendi in ecclesia praeter Papam Romanum habere aliquam potesta- 
tem, cui obsequendi manet necessitas, non auctoritas imperandi.“ (c. 23. 
C. XVI. qu. 7.). — Die Ueberſchwemmung des Abenblandes burch germanifche 
Völker begünſtigte dieſe Entwidelung. Die Kirche wurde ber natürliche Sam- 
melpunkt wie für bie Refte der altrömifchen Bildung überhaupt, fo auch für die 
Bildung zur Herrfchaft. Der oberfte Hüter dieſes Bildungsſchatzes, aber auch 
der umfichtigfte Nutznießer dveffelben war ber römische Pontificat. [Vgl 
VI. Ausg. $. 20. Anm. 5.]. Das Mebergewicht, welches ber katholiſchen Kirche 
bie von ihr bewahrten Refte der alten Bildung und Staatskunſt verlichen, tritt 
demnächft in höchſt bezeichnender Weile auch in der Thatfache hervor, daß alle 
diejenigen germanifchen Staaten, welche bem Arianidmus andingen, ſchnell 
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war das geiftlihe Element meniger energiih. Hier konnte daher 
die ſechſte Novelle Juſtinians das deal einer Verfaffung auf⸗ 
Rellen, in weldem das weſentliche Gewicht auf der Seite der welt⸗ 
lihen Macht Liegt, Die den Glauben und die Reinheit des Clerus 
auf dem Grunde der Canones ſchützt, während das Priefterthum die 
himmliſchen Dinge verwaltet’. Es ift eine ähnliche Anfchauung, 
die päter eine kurze Zeit lang die Gewalten in Staat und Kirche 
vereinigt hat. 
8. 23. 
b. Im $rantenreide*). 


1) Allgemeiner Entwidelungsgang. 


Wo unter den germanifchen Völkern das Chriſtenthum durch 
iriihe oder britzjche Sendboten gepflanzt worden war!, bil 


2) 28. Rüdert, Gulturgejchichte des teutichen Nelt3 in der Zeit teß Ueberganges aus bem 
Heidenthume in diaß Chriſtenthum, 2 Thle. Leipz. 185954. — F. Laurent, Les bar- 


uniergingen, bie Staaten Tatholifchen Belenntnifies dagegen fich erhielten. 
Avitus v. Bienne an Chlodovech: „Quotiescunque illic pugnatis, vin- 
cmus,“ 

7 Nov.6. pr. „Maxima quidem in hominibus sunt dona Dei a superna 
collata clementia sacerdotium et imperium, illud quidem divinis mi- 
nistrans, hoc autem humanis praesidens ac diligentiam exhibens; ex 
uno eodemque principio utraque procedentia, humanam exornant 
vitam. ldeoque nihil sic erit studiosum imperatoribus sicut sacerdo- 
tum honestas, quum utique et pro illis ipsi semper Deo supplicent. 
Nam si hoc quidem inculpabile sit undique et apud Deum fiducia 
plenum, imperium autem recte et competenter exornet traditam sibi 
rempublicam, erit consonantia quaedam bona, omne quicquid utile est 
humano conferens generi. Nos igitur maximam habemus sollicitudi- 
nem circa vera Dei dogmata et circa sacerdotum honestatem. .. Bene 
autem universa geruntur et competenter, si rei principium fiat decens 
et amabile Deo. Hoc autem futurum esse credimus, si sacrarum regu- 
larım observatio custodiatur, quam justi et laudandi et adorandi in- 
spectores et ministri Dei verbi tradiderunt Apostoli, et sancti Patres 
custodierunt et explanaverunt“ cet. (535.). — Diefe Anfchauung ließ ber 
Einwirtung auf die Kirche freien Raum. Etwas weniger als zmeihundert 
Jahre fpäter bat ber Kaifer Leo dem Papſte Gregor II. gefchrieben: „impera- 
tor sum et sacerdos“ und diefer antwortete: „quemadmodum 'pontifex 
inspiciendi in palatium potestatem non habet ac dignitates regias de- 
ferendi, sic neque imperator in ecclesias introspiciendi et electiones in 
clero peragendi, neque consecrandi vel symbola sanctorum sacramen- 
torım administrandi, sed neque participandi absque opera sacerdotis. 
.. Imperatores, qui pie vixerunt, ecclesiarum pontificibus obedire 
minime recusaverunt“ etc. (729.) Mansi T. XII. col. 977. 9E0. 

1 Eine Ucherficht über die Richtungen der verfchiebenen Mifftonen giebt 
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beten die Klöfter die Mittelpunfte, um welche fich die Neubefehrten 
jammelten. Der Abt und fein Convent führten die Leitung der 
von ihnen dem Glauben gewonnenen Gemeinden ?, eine Einrichtung, 
die erſt im 8. Jahrh. in das Bisthum überging. Dagegen die 
fränkiſche Million brachte denen, welche fie gewann, mit bem 
Chriſtenthume die canoniſche Drdnung, denn in den Gebieten unter 
fränkiſcher Herrihaft war die Berfaffung der Kirche, wie fie in den 
Canones bejtimmt war, zunächſt unverändert geblieben. Allein 
in diefer Stellung erhielt fie ſich nicht lange Zeit, vielmehr trat 
fie mit dem Staatäleben bald in einen innigen Zufammenbang. 
Die mechjelfeitige Durchdringung des kirchlichen und politifchen 
Elements, in deren Folge die weltlichen Herrſcher ihre Macht au 
in die kirchlichen Dinge erftreden und die Würdenträger der Kirche 
eine Macht auch in dem meltlichen Gebiete bilden 3, ift das Charal- 
teriftifche der nunmehr entmwidelten Verfaſſung. Dieſe hatte für 
weſentliche Stüde der canonifchen Ordnung feinen Raum *, und fegte 
mithin an deren Stelle andere Einrichtungen, in melden fie ihr 
Princip vermwirklichte (8. 24). Im achten Jahrhunderte wurden 
nun zwar unter dem Einflufje der angelſächſiſchen Miffton, und 
befonders des Sendboten Bonifazd manche wichtige Theile der 
canoniſchen Verfaffung erneuert. Dennoch erhielt fi der Ein- 
heitsgedanfe in Kraft und die Verhältniffe in Staat und Kirche 
blieben in einen Maße in einander verfchlungen, welches die Be- 


bares et le catholicisme, Gand 1857. — *2öbell, Sreyer von Tours und feine Zeit, 
Leipzig 1899., 2. Aufl. baf. 1869. Weitere Lit. der Geſch. ter fränkiſchen Herrſchaft ſ. bei 
Dahlmann-Waitz, Quellenkunde S. 91.ff. ver. Aufl.” — * J. W. Rettberg, Kirden: 
geſchichte Deutſchlands, Bd. J. II. Gött. 184648. (Auf bie Recht Sentwickelung iſt beſon⸗ 
ders Rückſicht genommen in Bd. II. $. 85—125.: H. Allgemeines), J. Friedrich, Kirchen⸗ 
geſchichte Deut ſchlandß Br. I, II., Bamberg 1867—69. (kritiklos), E. F. Gelpke, Kirchen⸗ 
geſch. ber Schweiz, Bd. I. II., Bern 1856—61. (Br. II., unt. der ffFranken⸗, Neuburg. u. 
Allem. Herrſch.). — *G. Waitz, Deutjche Berfaffungsgefchichte, Br. I—IV. Kiel 1844 —1861. 
Br. 1.11. 2. Aufl. Kiel 1865. 1870., 3. Fehr, Etaat u. Kirche im fränf, Reich bis auf 
Karl ven Gr., Wien 1869. (ganz ungenügend), Steph. Braun, Carolo M. regnante 
quae inter Eccles. et Imper. ratio intercesserit potiss. ex . . capitularibus demonstr., 
Frib. Brisg. 1863. Fur bie fpätere farolingifche Zeit: E. Dümmier, Geld. des Oftfrän- 
tifchen Reichs, 3 Be. Berlin 1862. 1865. 


* Hegel, Die Einführung des Chriſtenthums bei ben Germanen, Berlin 1856. 
Web. die britifche u. irifche Miffion: Rettberg Bb. I. S. 317. ff., Ebrard, 
Die Culdeiſche 8. (Ztſchr. f. Hift. Theol. 1862. S. 564. ff. 1863. S. 325. ff.]; 
andererjeitö: C. J. Greith, Geſch. der altirifchen Kirche und ihrer Verbindg. 
mit Rom, Gallien und Alemannien [430—630.], Freib. im Br. 1867. 

2 Rettberg Bd. J. ©. 303. ff. 

3 Vgl. Rückert's Eulturgefch. Bd. II. ©. 327. ff. 

4 S, Bonif. ad Zachar. P. a. 742., Jaffe Mon. Mog. p. 112. 

5 Rettberg 3b. 1. S. 407. ff, U. Werner, Bonifacius der Apoſtel der 
Deutfchen u. die Romanifirung von Mitteleuropa, Leipz. 1865. — *S. Bonifatii 
et Lulli epistolae, Biblioth. rer. Germ. ed, Ph, Jaffe T. II. Berol. 1866. 
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ftrebungen der geiftlihen Gewalt zum Theil erft fpät zu über- 
winden vermochten. 


8 24. 


2) Geftaltung im Einzelnen. 
[2st. $. 21.] 


Unter der Herrichaft der fränkiſchen Könige blieb zunächſt das 
Recht, wie e8 in den Canones, den Decretalen und den Faiferlichen 
Gonftitutionen beftimmt war, in Uebung. Die Bilchöfe murden 
aud) ferner Durch den Glerus und das Volk gewählt! und duch 
den Retropoliten beftätigt. Die unter dem Metropoliten verfam- 
melten Synoden ? bildeten das Gericht der Bilchöfe und orbneten 
das Recht. Alle dieſe Einrihtungen wurden jedoch Durch den natio- 
nalen Gedanken weſentlich umgeftaltet. Zunächſt I. die Berufung 
der Spnoden wurde abhängig von der Genehmigung der Könige, 
welche die Beichlüffe ihrer Prüfung und Beftätigung unteriwarfen ?, 
und dann traten an die Stelle der Synoden die concilia mixta *, 
zu denen ſich die Biſchöfe und die weltlichen Großen des Reichs 
verjammelten, um gemeinfam die Gejebe auch für die Kirche zu be- 
rathen. Dieje Einrichtung, welcher im achten Jahrhunderte Boni- 
facius5 die Kirchenſynode vergeblich gegenüberftellte, begann fich 
jedoch Shen unter Karl d. Gr. zu löfen, indem die VBerfammlung 
in eine geiftliche und weltliche Curie getheilt und die Berathung der 


1 So noch (in fichtbarer Reaction und darum aud in dem Beftätigungs- 
edicte yon Ehlotar II. abgeändert, vgl. Hefele, Eonciliengefch. Bb. II. S. 64.) 
conc. Paris. V. (614.) c. 1. — vgl. conc. Arvern. 1. (525.) c. 2., Aurel. IIl. 
(538.) c. 3., Paris. IN. (557.) c. 8., Remens. (625.) c. 25., Cabilon. (3m. 644. 
u. 656.) c. 10. 

2 conc. Epaon. (517.) c.1., Aurel. Il. (533.) c.1.2., III. (538.) c.1., 
V. (549.) c. 17.18. 23., Lugd. II. (567.) c.1., Turon. II. (567.) c. 1., Matisc, 
IL. (585.) c. 20., Paris. V. (614.) c. 11. 

3 Die Synode von Agde (506.) ift „ex permissu domini nostri ... re- 
gis“ gehalten; das erfte Concilium von Orleans (511.) ift von Chlodovech be= 
rufen unb beftätigt; vgl. ferner bie Eingänge der Synoden von Orleans II. 
B33), V. (549.), Auvergne I. (535.), Tours 11. (567.), Macon I. (581.), Cha⸗ 
lons (zw. 644. u. 656.), Paris II. (um 550.) V. (614.), Valence II. (584.) und 
das Schreiben des Lönigs Sigebert III. an Defiderius von Cahors bei Baluz. 
Cap. T.1. p. 143., vgl. Rettberg 8b. 11. S. 623. ff, Waig Bd. Il. S. 465. ff. 
Berathung weltlicher Angelegenheiten durch die Synoben: Löbell S. 321. 
(2. Aufl. ©. 257, f.). 

4 Ausgebildet ſchon in einer Conſt. Chlotar's II. v. 3. 614., Monum. 
Germ. T. III. p. 15., Rettberg ®b. II. ©. 622., Wait Bb. IL. ©. 466. f., 
der auch fchon früher gemifchte Berfammlungen nachtweift. 

5 Rettberg 3b. II. ©. 625. 
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geiftlihen Sachen der erfteren allein überlaffen wurdes. II. Das 
Recht, den Bilchof zu wählen, ging an die Könige verloren, welche 
die Bisthlimer gleich anderen mweltlihen Gütern verliehen? und da⸗ 
durch mit der Zeit Die Uebertragung lehnrechtlicher Anſchauungen ® 
auf das gejammte Verhältniß der geiftlihen Würdenträger zum 
Reichsoberhaupte vorbereiteten, wie fie nachher insbefondere im 
deutihen Reiche hervorgetreten iſt. In gleicher Weile übten Die 
Grundherren das Recht, die Priefter ihrer Kirchen zu ernennen ?. 
III. Die Bifchöfe führten, controlirt und unterftügt von den könig⸗ 
lihen Grafen!‘, das Regiment, übten die Yuchtgewalt über Die 
Laien! und bielten Gericht über Cleriker und geiftlihe Dinge "2. 
Doch reichte die geiftlihe Gewalt in bürgerlichen Streitfadden nicht 
aus, ſondern, wenn fie im geiftlihen Gericht nicht hatten beigelegt 
werden fünnen, murde der weltlihe Nichter thätig". Auch Die 
Beitrafung verbrecherifcher Bifchöfe 4 und Cleriker fiel, felbft nach⸗ 


6 Hincmar., de ord. palat. c. 29. 35. — vgl. Capit. Ludov. (828.), 
M. G. 1. c. p. 227. Bol. Waitz Bd. II. S. 466. f. 474. ff. [Ausführung : 
VI. Ausg. $. 24, Anm. 6.]. 

T Löbell ©. 434. ff. (2. Aufl. S. 269. ff.), Staudenmaier, Gefch. der 
Biſchofswahlen, Tüb. 1830. S. 80. ff, Rettberg Bd. I. S. 307. ff., Bd. II. 
©. 605. ff, Watt Bd. II. ©. 350. ff., 8b. III. ©. 12. ff. 196. 354. ff, P. Roth, 
Geſch. des Beneficialweſens, Erl. 1850., ©. 268. ff., und befonbers Nüdert, 
Culturgeſch. Bd. II. ©. 460. ff. 

8 Bol. B. Roth, Feudalität und Untertbanenverband, Weimar 1863. 
©. 276. fi. [Seit 9. Jahrh. wird der beim Thronwechſel zu leiftende allge- 
meine Fibelitätzeid u. a. von Biſchöfen und Aebten dem König perfönlich ge= 
leiftet: VI. Ausg. 8. 24. Anm. 8. Seit 8. Jahrh. mußten alle felbftftändigen 
Kirchenvorfteher, fo weit fie nicht durch ein befonberes Privilegium überhaupt 
ober boch für ihre Perſon befreit waren, bet den Aufgeboten mit ihren homi- 
nes erfcheinen, während ihnen das Tragen von Waffen nach wie vor verboten 
war: a.a.D.]. 

9 Darüber vgl. im 4. B. die Gefchichte des Patronatrechts u. Rettberg 
3b. II. ©. 616. ff. 

10 Cap. Karlom. (742.) c.5., M.G.T. II. p. 17., Cap. Karoli M. ge- 
nerale I. (769— 771.) c. 6. ib. p. 33., Cap. Mant. (781.) c. 6. ib. p. 41., 
Cap. Aquisgr. (825.) c. 14. ib. 244. 

11 *Dove, Die fränkifchen Senbgerichte in ber Zeitſchr. f. 8.-R. Bd. IV. 
S. 1. ff. 167. ff. Bo. V. S. Lff. 

12 Aeb. die Entwickelung der kirchlichen Jurisdiction im Frankenreiche vgl. 
Dove, De jurisdictionis eccl. apud Germanos Gallosque progressu, 
Berol. 1855., Rettberg 3.11. S. 639. ff, Waitz a. a. DO. Bd. IV. S. 371. ff. 
und jetzt *R. Sohm, Die geiſtliche Gerichtsbarkeit im fränkiſchen Reich, in der 
Ztſchr. f. 8.-R. Bd. DI. ©. 19. ff. 

13 Das Einzelne f. unt. bei der Lehre von ber Gerichtsbarkeit im 4. B. 

14 Weber die Gerichtäbarkeit des Kinigs über die Biſchöfe vgl. Waitz 
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dem in Straffadhen der Geiftlichen die Urtbeilfällung der geift- 
lihen Gerichtsbarkeit Tiberlafien war, nicht Tediglih dem guten 
Villen der Kirche anheim. Dieß ftand auch dann noch feit, als die 
mit den Synoden untergegangene Metropolitanverfafiung allmählich) 
wieder allgemeine Einrichtung geworden '5 und dadurch eine höhere 
firhlide Inſtanz über den Bilchöfen wieder hergeftellt war‘. Auch 
die Einrichtung, daß die königlichen Missz, ein Bifchof und ein Graf, 
in ihren Sendbezirfen die Verwaltung nach allen ihren Seiten unter» 
ſuchten und dabei im Namen des Königs Recht Ipradhen "7, wurde 
durch diefen Fortfchritt der kirchlichen Verfaſſung vorerft nicht be- 
rühtt. IV. So war die Kirche vielfach in den Organismus des 
Staat3 verfhlungen. Dieſes Band fnüpften die Privilegien, 
welde die Stifter und Klöfter von der Gerichtsbarkeit der welt» 


3.11. S.358. Bo. IV. ©. 373. ff.u. P. Hinschius, de collectione Isidori 
Mercatoris (vor deffen Ausgabe der pfeuboifiborifchen Decretalen) p. CCXXI. 
sq. mit Sohm in Der angef. Abhandlung. 

15 Auch der Anfang diejer Entwidelung führt auf Bonifaz zurüd. Bel. 
Cap. Suession. (744.) c. 3., M.G. l. c. p. 21., Syn. ap. Vernis pal. 
(156.) c. 2. ib. p. 24., Rettberg Bd. I. S. 409. ff. Bd. II. S. 597. ff., 
Sefele a. a D. Bd. II. ©. 479. ff. 495. 550. 581. 623., Waiy, Bb. II. 
5.3. fi. Einen Beleg des Ganges ber Entwidelung kann der Brief 
Leos IL. bei KL eimayın Radır. v. Juvavia Anh. S. 57. geben, in welchem die 
Biichöfe, Aebte, Beiftlichen u. Laien „provinciae Bajuvariorum“ ermahnt 
werben, Arno von Salzburg gehorfam zu fein und hauptſächlich, anitatt bes 
weltlichen Gerichts, dasjenige ihres Erzbiſchofs zu fuchen. 

16 Cap. Francof. (794.) c. 6.: „Statutum est a domno rege et sancta 
synodo, ut episcopi justitias faciant in suas parrochias. Sinon oboedie- 
rit aliqua persona episcopo suo de abbatibus .. et caeteris clericis vel 
etiam aliis in ejus parrochia, venient ad metropolitanum suum et ille 
dijudicet causam cum suffraganeis suis. Comites quoque nostri veniant 
ad judicium episcoporum. Et si aliquid est, quod episcopus metro- 
politanus non possit corrigere vel pacificare, tunc tandem veniant ac- 
cusatores cum accusato cum literis metropolitano, ut sciamus veritatem 
rei@: M. G. 1. c. p- 72. Dove, de jurisd. eccl. progr. p. 46. sq. — Ueber 
ten kirchlichen Beirath, den Archicapellanus ober Apocrisiarius, 
vgl. Hincmar. de ord. pal. $.13.: „apocrisiarium i. e. responsalem ec- 
clesiasticorum negotiorum.“ Eichhorn, Diiche. Staats: u. Rechtsgeſch., 
3.1.8. 25b-, u. Waitz a. a. D. Bd. III. S. 431. ff. 8b. IV. ©. 415. 

17 ®gl. conc. Aschaim. (763.) c. 14. bei Mansi Conc. T. XII. col.667., 
M.G.T.XV. p. 459. — Cap. Aquisgr. (802.) c.1., M.G. T. IL p. 91., 
Cap. missor. (825.) ib. p. 246. u. a., Walter, Diiche. Nechtögefch. 2. Aufl. 
8.126,, Waits a. a. D. 3b. II. ©. 371. ff. Bd. IV. &. 346. ff, Dove, Ztſchr. 
f. RR. Bd. IV. ©. 37. ff, *Sohm, Fränk. Reichs- u. Gerichtsvffſg. (Weim. 
1871) 8.419. ff. Biſchöfe feit der jpäteren karol. Zeit als ftändige Königs⸗ 
boten in Stalien: »Ficker, Forfchgn. 3. Reichs- u. R.-Geich. Italiens Bd. II. 
Inusbr. 1869.) S. 12. ff. 
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lichen Richter befreiten 8 und dadurch die eigene Jurisdiction der⸗ 
felben für ihr Gebiet begründeten, nur noch fefter, denn fie waren 
es eben, melche den Bisthümern die meltliche Seite gaben, die 
fpäter ein fo bedeutendes Moment der Berfaffung des Reiches 
wurde. V. Neben diefer weltlichen gab es aber auch eine geiftlid;e 
Smmunität, welche dadurch entitand, daß päpftliche Privilegien 
viele Klöfter von der biſchöflichen Gerichtäbarkfeit befreiten und 
dem römifchen Stuhle unmittelbar unterwarfen iv. Dadurch wurde 
zuweilen, gerade wie bei den weltlichen Immunitäten, Die eigene 
Jurisdiction des Beliehenen,"in jedem Falle aber eine Durch- 
brechung der canonilchen Verfaſſung begründet. 


8. 25. 
3) Der Brimat”). 


[2gt. $. 14. 20.) 


Mährend die römischen Päpſte e8 oft ausgefprochen hatten, 
daß ihnen das oberfte Regiment der Kirche nach göttlichem Rechte 
zuftehe, bietet die fränkiſche Kirche längere Zeit das Bild einer 
Gemeinschaft dar, die mit diefem NRegimente in nur ſehr unbe- 
ftimmter Verbindung ftand!. Erſt feit dem Anfange des achten 
Jahrhunderts wurden beide wieder enger mit einander verknüpft ?, 


®) Rettberg, 8.:®. 3b. IT. ©. 589—597. Bl. Walt, Deutfche Berfaffungsgeih. Bb. III. 
©. 74-289., Bd. IV. ©. 835-596. 

18 Darüber f. Walter a. a. O. 8. 108. ff. und die dort $. 109. Anm. 3. 
angef. Urkunden, ferner Waitz a. a. D. Bd. IV. ©. 243. ff. 256. ff. 375. ff. 
505. ff., dgl. mit Roth, Feubalität ©. 238. ff. 266. ff., ©. 2.0. Maurer, 
Geſch. ber Fronhöfe, der Bauernhöfe u. der Hofverfafjung in Deutſchland, 
Bd. 1. (Erlangen 1862.) ©. 282. ff. 304. — *Th. Sidel, Beiträge 3. DipIo- 
matit IV. (Die Mundbriefe, Immunitäten u. Privilegien der erften Karo- 
linger bis 840.) V. (Die Immunitätsrechte nach ben Urk. der erften Kar.), 
aus den Sigungsberichten der K. K. Acad. d. W., Wien 1864. f. 

19 Ein merfwürbiges Beifpiel ift das Brivilegium des Bapftes Zacharias 

für Fulda v. J. 751., u... bei Dronke, Codex dipl. Fuld. p. 2. Weber 
die Klofterprivilegien überhaupt: Rettberg a.a. O. Bd. II. S.671. ff, Waitz 
0.6.08. 8b. III. ©. 366., Roth, Beneficialwm. ©. 262. f. 347., Rüdert a. a. O. 
Bd. 11. S. 520. f. 
. 1 Rettberg, 8.:Gefch. Deutſchlands Bd. II. S.582. ff. Aus dem ganzen 
Jahrhunderte von Papit Deusbebit, alfo von 615. an, find nur drei päpftliche 
Briefe nach dem Frankenreiche überliefert, einer von Martin I., in welchen: der⸗ 
jelbe dem Bifchofe Amand von Maftricht die Abdankung wiberrieth, was aber 
nicht reipectirt wurde; einer bon Bitalian, der dem Bilchofe von Arles einen 
englifchen Bifchof empfiehlt; einer von Deodat über die Austattung des Klofters 
des 5. Martin von Tours (Jaffe Reg. 1595. 1618. 1621.). 

2 *Codex Carolinus (Briefe der Päpfte an Karl Martell, PBippin, Karl d. 
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indem Bonifaz als apoftolifcher Sendbote auch in dieſem Stüde 
die canoniſche Ordnung erneuerte?. Damit war aber der Gedanke, 
welcher die Verfaſſung des Reichs beitimmt hatte, nicht vernichtet‘. 


&:.) ki Jaffe, Biblioth. rer. Germ. T. IV. (1867.) p. 1. sqq. — Bes 
ziehungen des Papſtthums zum Frankenreiche: Waitz Bd. IIL ©. 75. ff., 
Barmann, Bolit. der Bäpfte Bd. J. Buch 2., Wattenbad (ſ. $. 20. *)) 
5.4. 5., 2. Delsner, Jahrbb. des fränk. Reichs unter K. Pippin, Leipz. 
1871. 6. 8. ff. — Antheil des Vapftes an ber Veränderung der Dynaftie: 
Baig Bd. II. ©. 56. ff. 72., vgl. Rettberg, 8.:6. Bd. I. S. 380. ff., 
A. J Uhrig, Bedenken gegen die mittelalt. Sage von ber Entthrong. des 
Rerow. Königshauſes durch PB. Zacharias, Leipz. 1875. — Part von Duterch 
(Carifiacum) v. 3. 774., geändert durch das bei Karls d. Gr. Anweſenheit in 
Rom. 781. gefchlofiene Abkommen, f. Fider a. a. D. 8b. II. S. 346. 351. 
Bippie Patricius Romanorum: Barmann 1. ©. 212.f., Delsner S. 144. f. 
Pippin bat den Titel in feine Urkunden nicht aufgenommen, dagegen Karl d. 
Gr. feit Juli 774. — Big 772. find die päpftlichen Bullen noch nach Regie= 
rungsjahren der oftrömifchen Kaifer batirt, Leos III (feit 795.) Bullen nennen 
die Regierungsjahre Karls feit der Eroberung Italiens. 

3 Das Berhältnit bed Bonifaz zum röm. Stuhle (vgl. Rettberg Bd. J. 
S. 412. ff, Baig Bo. II. S. 28. ff. 40. ff.) veranfchaulicht die Formel des 
von ihm geleisteten Eides (bei Jaffe, Biblioth. rer. German. T. Ill. 
[Monum. Moguntina, Berol. 1866.] p. 76. sq.): „Promitto ego ... vobis 
B. Petro Apostolorum principi vicarioque tuo B. Papae Gregorio suc- 
cessoribusque ejus ... me omnem fidem et puritatem sanctae fidei 
catholicae exhibere ..., fidem et puritatem meam atque concursum 
tibi et utilitatibus tuae ecclesiae, cui a Domino Deo potestas ligandi 
solvendique data est, et praedicto vicario tuo atque successoribus ejus 
per omnia exhibere.* Daß biefer Eid faft wörtlich derſelbe fei, welchen, 
wie anderwärts, jo auch im römifchen Sprengel bie Bifchöfe den Metropoliten 
leifteten, zeigt die Formel in bem fog. Liber diurnus publ. par E. de 
Rozitre, Par. 1869. p. 157. sqq. Während es aber in lehterem beißt: 
„promittens pariter quid si quid contra rempublicam vel piissi- 
mum principem nostrum quodlibet agi cognovero, minime consen- 
tire, sed... . vicario tuo domino meo apostolico modis quibus potuero 
nuntiabo ‚“* fchwört Bonifaz: „‚si cognovero antestites contra instituta 
antiqua sanctorum patrum conversari, cum eis nullam habere com- 
munionem aut conjunctionem“ ... — Die Berfaffungsanfdhauung, melche 
jegt erneuert wurde, bezeugt Bonifac. ad Cudberhtum: „Decrevimus... 
in nostro sinodali conventu et confessi sumus fidem catholicam et 
unitatem et subjectionem Romanae ecclesiae finetenus vitae nostrae 
velle servare; S. Petro et vicario ejus velle subjici; sinodum per omnes 
annos congregare; metropolitanos pallia ab illa sede querere, et per 
omnia praecepta Petri canonice sequi desiderare, ut inter oves sibi 
commendatas numeremur. Et isti confessioni universi consensimus et 
subscripsimus, et ad corpus S. Petri principis Apostolorum direximus. 
Quod gratulando clerus Romanus et Pontifex accepit“ cet. bei Jaffe, 
Bibl. T. II. p. 201., Rettberg Bd. J. ©. 378, 

4 Bol. Rettberg Bd. I. S. 590. ff. 
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Daß der Papft über die geiftliche Seite der Kirche durch die Auf- 
rechterhaltung der Canones zu wachen habe, und daß fi das von 
Gott geſetzte Prieſterthum in ihm in feiner Fülle darftelle, hat Karl 
der Gr. oft anerfannt’. Immer aber geht aus feinem Wirken der 
Grundgedanke hervor, daß der Staat mit der Kirche zufammen- 
fließe und unter feinen Oberheren, dem Kaifer, die höchſte Aufgabe 
trdifcher Dinge zur Ehre Gottes zu löfen habe: der chriftlihe Staat, 
in welchem alle Stände, jeder an feiner Stelle, der gemeinfamen 
Aufgabe zur Ehre Gottes dienen und alle in dem Kaifer Die Duelle 
ihres Auftrags finden, wie diefer in Gott. Anders geftaltete ſich 
das Verhältniß, als das Reich getheilt und feine Kraft gebrochen 
war. Bon diefem Zeitpunfte an beginnt eine Reaction?, in der 
fih nad ſchweren Kämpfen die Taiferliche Gewalt unter die Bapft- 
gewalt beugte und von ihr die Beftätigung annahm, welche fie früher 
dem oberſten Priefter des Neiches ertheilt hattes. Ein Stüd der- 
felben iſt ſchon die Beitellung eines Vicars für das ganze Franken⸗ 
reich in der Perſon des Drogo von Mep?. 


$. 26. , 
4) Pſeudoiſidor. 


Der Gegenſatz zu dem Gedanken, welder die Karolingifche Kir⸗ 
henverfaflung beherrichte, gab ſich ſchon in voller Schärfe in einer 
Anzahl erdichteter Briefe der älteren und älteften Päpfte Eund, 
die um die Mitte des neunten Jahrhundert an das Licht tra- 


5 Rettberg Bd. IL. ©. 59. 

6 Bol. Waitz a. a. D. Bo. III. ©. 177. ff. 195. fi. 222. ff. 264. Bo. IV. 
©. 541. ff, Dümmler, Geſch. db. oftfränk. Reichs, Bo. 1. ©. 11. ff. 

7 Den Anftoß zu dieſer Reaction gab ber fränkifche Epiflopat. Vgl. Waik 
a. 0.8.8. IV. ©. 562. ff. 685. ff, Dümmlera. a.D. 8.1. S. 48. ff. 75. ff. 
85. ff. 113. ff. 217. ff. 277. £.,*P. Hinschius, de collectione Isidori Mer- 
catoris p. CCXVIJ. sqq. Eine hervorragende Stellung in biefer Beziehung 
nehmen die Synoden von Paris (829. und 846.), Aachen (836.), Meaux (845.) 
ein. [Ausführung: VI. Ausg. 8.25. Anm. 5.]. 

8 Weber die Beftätigung bes Papftes durch ben Kaifer: Pertz in ben 
Monum. T. IV. p. 159. sqq. App. und die bafelbft Anm. 5. nachgemwiefenen 
Zeugniffe; vgl. Hinſchius, R.-R.I1. S. 217. ff. — Vedeutung der unctio 
imperialis durch den röm. Biſchof unter den früheren Karolingern: Waitz 
Bd. II. ©. 222. ff. [Ausführung VI. Ausg. $. 25. Anm. 6.). Stellung des 
Bapftes als erſten Metropoliten des Reichs: Waitz, Bd. III. ©. 178. f. 

9 Die Urt. (845.) bei Mansi T. XIV. col. 806. ®gl. Feodor Goecke, 
de exceptione spolii (Berol. 1858.) p. 49. sqq., Dümmlera.a.D. Bd. I. 
©. 239. ff, Hinschius de collect. Is. Merc. p. CXCIX. CCXXV. Das 
Weitere im 3. 8. bei der Berfaffungslehre. 
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den!. Das Fundament, auf welchem dieſe angeblihen Decretalen 
ruhen, ift der Satz, dab das Sacerdotium von Chriftus zunı 
Regierer der Welt beftellt fei. Die Fülle deffelben ruht in den 
rõmiſchen Stuhle?, welchem al3 dem Erben der Vollmachten Petri 
die allgemeine Sorgfalt für alle Kirden von Gott felbft anver- 
traut ift, und mit welchem nothwendig alle Biſchöfe durch Einheit 
des Glaubens und der Disciplin verbunden fein müffen? Bon 
ihm geht die Gewalt auf die ihm zu Gehülfen geſetzten Biſchöfe 
über“ Die Einheit der legteren wird zunächſt durch die Metro⸗ 
politen5 erhalten, der Zufammenhang aller mit dem Centrum der 
Kirhe aber durch die Primaten oder Vicarien vermittelt®. Das 
ordumgsmäßige Organ der Kirchenverwaltung find die Provin- 
zialſynoden; doch find deren Beichlüffe von der Beftätigung des 


1 Ueber die Geichichte f. $. 38. f. — Abfichtlich find Hier nur die Grund- 
gedanken zufammtengeftellt, vol. Wafferfihleben in Herzogs Enchkl. 
BD. XIL ©. 340. ff. u. d. A.: Pfeudoifibor; eine ſpeciellere Ueberſicht bes In⸗ 
baltes: Hinschius, De collectione Isidori Mercatoris p. CCXVI— 
CCXXVIL mit Rüdficht auf den Firchlichen Rechtöguftand im Franlenreiche 
uns die verwandten Tendenzen be3 fränfifchen Epiflopats feit ber Barifer 
Symode v. 3. 829.; eine folche liefert au) Walter, 8.:R. 8. 98., Letzterer je= 
boch mit dem Beftreben, die einzelnen Säge als bereitö geltende in der Dis- 
ciplin des neunten Jahrhunderts nachzuweiſen. Gegen Walter bemerkt 
Hinſchius p. CCXVIIL mit Redt: „Non jam ex solis fontibus Pseudo- 
Isidori, quos ipse saepius adulteravit, velut ex locis Breviarii etc. intel- 
ligitur, an decretum quoddam Pseudo-Isidorianum jam ante eum in ec- 
clesia Gallica viguerit, sed probandum erit, id jam in fontibus eccle- 
siasticis tunc receptis statutum fuisse.“ Bgl. Jul. Weizfäder (Die 
pfeuboifidorifche Yrage in ihrem gegenwärtigen Stanbe) in Sybel's hiftor. 
Ztſchr. Bd. II. ©. 68. ff. 66. ff. 

2 c„2. Dist. XXI. (Anaclet. ep. Il.). Pſeudoiſidors Auffaffung der 
Sirhöflicden Gewalt: Wafferfchleben, Beiträge 3. Gefch. der falfchen Decre⸗ 
talen ©. 33. 

3 c. 1. Dist. XI. (Callist. ep. 1.), c. 15. C. XXIV. qu. 1. (Marcell. 
ep. 1.) 

4 c.12.C.II. qu. 6. (Vigil. ep. II.). 

5 Bel HinschiusL. c. p. CC. CCXXV. 

6 c. 1. (Stephan. ep. I.) c. 2. (Clemens ep. I.) Dist. LXXX., c. 1. 
(Anaclet. ep. II. c. 2. (Anicet.) Dist. XCIX. — Die Grundlage biefer Stel- 
len findet fich in einem Briefe Leos d. Gr. an den Anaftafius von Theffalonich 
(Ep. 14. ed Ballerin.). Aus diefer ift auch der urfprünglich nur das Bica- 
riataverhãltniß ($. 20. Ann. 8.) bezeichnende, nunmehr auf alle Bifchöfe er- 
weiterte Sag der in der Anın. 4. citirten Stelle entlehnt: „ipsa namque ec- 
clesia, quae prima est, ita reliquis ecclesiis vices suas credidit largien- 

das, ut in partem sint vocatae sollicitudinis, non in pleni- 
tudinem potestatis.“ Ueber die Brimaten vgl. Hinschius 1. c. 
P. CCXXV. CLVIII. Das Weitere f. u. im 3. Buche. 
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römischen Stuhls abhängig”, und in allen mwichtigeren Angelegen- 
beiten®, namentlid wo es fih um Berurtheilung eines Biſchofs 
handelt, tritt ausſchließlich das höchſte Ermeſſen des legteren in 
die Mitte. Für eine Betheiligung der meltlihen Gewalt an den 


7 c. 4. (Hygin. ep. L.) c. 5. 6. (Anicet.) c. 7. (Callist. ep. 1.) C. IX. qu. 
3., gegründet auf c. 85. Apost. — Die Stellen, in denen bie Eoncilien von 
ber Erlaubniß oder doch der Beftätigung des päpftlichen Stuhles abhängig 
“gemacht werben, 3.8. c. 2. Dist. XVII (Julius ep. IL), c. 9. C. III. qu. 6. 
(id. ep. 1.), ruhen auf einer Stelle in einem Briefe des Papftes Julius an bie 
Eufebianer („7 dyvosire örı Tovro &Fos 17V, TEOTEgov yonpeodas Nuiv, sad 
ovros Evderv ÖpitsoFaı ra dixan;“ bei Coustant Epp. RR. PP. p. 385. 
sq.), welche von Socrates L. II. c. 17. und SozomenusL. Ill. c. 10. ſchon 
extenſiv gedeutet, in der Hist. tripart. Caffiodorg (L. IV. c. 9. 19.) mit „non 
debere absque sententia Rom. Pont. concilia celebrari“ referirt tft, 
Eouftant l.c. und Giefeler, 8.:6. Bb. 1. Abth. 2. S. 207. Sie ftehen, 
wie 3.8. die angeführte Stelle aus dem Briefe des Papftes Julius und eine 
andere bei Damafus an die afrilantichen Bilchöfe (IV. c. 2.) erfennen laffen, 
zum Theil im Zufammenhange mit der Anfchauung, melde fih aus ben 
Schlüffen von Sardica in Betreff ber Berurtheilung der Bilchöfe (vgl. Anm. 8.) 
und der causae majores, überhaupt entwidelt hatte. Daß die Beftätigung 
aller Synoden burch den Papſt jo wenig allgemeiner Brauch geworden fei, 
als die Einbolung der päpftlichen Genehmigung zur Berufung (Walter 
a. a. O. Anm. 26.) ift zugugeben; aber es ift nicht zu vergeſſen, baß auf die 
Provinzialſynoden auf anderem Wege, burdh bie unmittelbare Theilnahme 
päpftlicher Legaten, jpäter fehr oft ein beftimmender Einfluß ausgeübt 
wurde. 

8 c.3. (Anaclet. ep. I.) c. 12. (Vigil. ep. II.) C. II. qu. 6. c. 9. C. II. 
qu. 6. (Julius ep. J.). Diefe und ähnliche Stellen find der Wiederklang eines 
ſchon von Innocenz I. außgefprochenen Satzes (vgl. ob. $. 20. Anm. 4), In 
Beziehung auf die judicia episcoporum gründen fie fich inäbefondere auf das 
Conctlium von Sarbica, eine Bezugnahme, die in demfelben Zufammenbange 
fih u. a. fchon bei Ennodius Apol. pro Symmacho (502.) vorfindet, dgl. 
c. 6. Dist. XVII. Diefe Stelle fett (im Original) das reguläre Verhältniß 
voraus, baß der Spruch ber Synobe erfolgt und dagegen appellixt iſt. Es 
giebt aber andere (4. B. Eleuther. ep. I. in c. 7. C. III. qu. 6., Zephyrin. 
ep. l.inc.1.C. III. qu. 8.), nach denen dem Bapfte allein die endliche Ent- 
ſcheidung zufteht, und die Synode auf die Unterſuchung und gutachtlichen Be- 
richt befchräntt ift. Ueber diejen Punkt ift im 9. Jahrh. viel geftritten wor- 
ben, wobei bie Bifchöfe fich immer auf das Conecilium von Sardica beriefen 
und beffen Geltung in Anſpruch nahmen. Vgl. Gerbais, De causis ma- 
joribus (Lugd. 1685.) p. 228. sqtı., und die dort im Anh. abgebrustten 
Briefe Karls d. K. an Hadrian II. und Johann VII, fo wie das Schreiben 
des conc. Duziacense an Habrian II., nach denen die Entwidelung doch nicht 
fo leicht vor fich gegangen ift, als es die Darftelung bei Walter a. a. O. 
Nr. VI. glauben läßt. Vgl. Über die Anlagen gegen bie Biſchöfe Hin- 
schius 1. c. p. CCXIV. CCXXIII. sqq. mit Wafferfchleben in Her- 
3088 Enchkl. Bd. XII. S. 340, ff. 
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firhliden Dingen, wie fie von den fränkiſchen Herrſchern geübt 
wurde, ift in diefer Ordnung fein Raum; das weltliche Element 
it vielmehr dem Prieſterthum ſchlechthin unterthan; es ſoll dieſem 
gehorchen, nicht irgend eine Richtergewalt fich anmaßen?. Des- 
bald ift namentlich auch Fein Biſchof oder Clerifer dem weltlichen 
Gerichte unterworfen, noch ſoll er von einem Laien accufirt!?, 
oder auf das Zeugniß eines ſolchen werurtheilt werden. Hier 
macht fih vielmehr, wo nicht der Verdacht der Barteilichfeit den 
Angeklagten zwingt, unmittelbar dort Schuß zu ſuchen, von wo 
alle Sorgfalt für die Kirche ausgeht !!, das Urtheil der geordneten 
firhlihen Gewalten geltend, über melche als legte Inſtanz der 
römiihe Stuhl geſetzt ift!?. Von diefen Säten war gar Manches, 
zum Theil Schon Jahrhunderte vorher, ausdrüdlich oder durch die 


9 c.1.(Cajus) C. XI. qu.1. vgl. mit c. 12. Theod. Cod. de episc. XVI. 
2., ca. 3. ead. (Marcellin. ep. II.) vgl. mit conc. Aurel. III. c. 32. — ©. 
Vaſſerſchleben, Beiträge 3. Geſch. der falfch. Decretalen ©. 33. ff. 

10 c. 3. (Marcellin. ep. II.) c. 4. (Jul. ep. II.) c. 5. (Euseb. ep. I.) c. 6. 
(Fabian. ep. U.) C. II. qu. 7. Derfelbe Sag ift fhon in dem viel früheren 
unãchten constitutum Silvestri ausgeſprochen (Mansi, Conc. Coll. T. II. 
col. 181.— Ballerinii, De antiqu. collect. canon. P. II. c.7.). Sein 
Motiv ift die ſpecifiſche Verfchtedenheit des Clerus und der Laien, welche die 
Träger der Welt, d. i. der Sünde find, und, wie Walter a. a. D. Anm. 59. 

mit Grund hervo rhebt, die Thatfache, daB auch die Glerifer nicht zur Accuſa⸗ 
tion der Laien zurgelafien wurben; vgl. Berardi, Gratiani canones genuini 
ab apocryphis discreti, Venet. 1783., Tom. II. P. 1. p. 379. zu c.7. C. IL 
qu. 1. Weber die Beranlafiung, welche für die die Anklagen ber Biſchöfe und ' 
Gleriter betreffenden Säte Pſeudoiſidors in den damaligen Zuftänden bes 
fränkiſchen Reichs gegeben war, vgl. Hinschius 1. c. p. CCXXI. sqq. 
Weber die beſonders in diefem Punkte mit dem Pſeudoiſidor ſich nahe be- 
rübrenden Fälſchungen in den Angilramniſchen Capiteln und der Canonen- 
ſammlung des Benedictus Levita |. u. $. 36. ff. — Mit der Erſchwerung der 
Anklagen hängen auch die die Exceptio spolii betreffenden Fälfchungen zu- 
funmen, vgl. "F. Goecke, de exceptione spolii (Berol. 1858.) bef. p. 51. 
sqq. 60. sqq., Hinschiusl. c. p. CCXXIV. CLV. sqq. CCXII. sq. 

11 c.7. C. 11. qu. 6. (Victor. ep. 1.) c. 15. ead. (Sixt. II. ep. I.), Nad- 
bildung der oben (8.19. Anm. 7.) angeführten Verfügung bes conc. Chalc. — 
ol. übrigend Hinschiusl. c.p. CCXIV. 

12 Die zahlreichen Beftimmungen über die Appellationen an ben römijchen 
Eiubl, von denen die Causa Il. qu. 6. des Decr. Grat. voll ift, ſtützen fich 
bauptfächlich auf das Eoncilium von Sardica. — Weber die Behandlung an- 
derer Bunte der Dizciplin durch Pjeuboifidor genügt es jetzt auf Hinſchius 
zu verweilen, jo über bie Refidenzpflicht der Biſchöfe und die davon geftatteten 
Ausnahmen 1. c. p. CCXXVI., über bie Chorbifchöfe p. CCXI. CCXXVI. 
vgl. p. CLIV.sqq., über die canonifche Ordnung der Diöcefen p. CCXXVI., 
über das Kirchengut p. CCXXVI. Leber den dogmatifchen u. Liturgifchen 

Inhalt . p. CCXXVII sq. 
Riter- Dove, Lehrbuch. 8, Aufl. 5 
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That ausgeſprochen; die Geſchichtsbetrachtung, melde die päpft- 
lihe Gewalt durch den pfeudoifivoriichen Betrug entftehen ließ, ift 
alſo mit Recht vergefien. Auf der anderen Seite ift aber die Be- 
hauptung, die faliden Decretalen feien auf die Verfaſſungsent⸗ 
widelung ohne allen Einfluß geblieben, weil diefe auch ohne fie 
zu ihrem Ziele gekommen fein witrde 3, eben jo ſehr eine Ber- 
wegenheit, weil fie die göttlichen Wege vorher ergründet zu haben 
wähnt, als eine Verleugnung der Geſchichte. Soviel wenigftens 
folte man um der Gerechtigkeit willen nicht beftreiten, daß bie 
falihen Decretalen, indem fie ihr feftgeichloffenes Syftem in einer 
Zeit tiefer Geiſtesnacht in den Glanz der uröhriftlichen Zeit ftellten, 
dem hierarchiſchen Bewußtſein Einheit und unverfieglide Kräf- 
tigung verliehen haben 1. 


8. 27. 
U. Geſchichte der Rechtsquellen?). 


A. Die älteſten Grundlagen des Rechts im Orient. 
Der Bibelcanon. 
[Bgt. $. 12. $. 17.] 


Den Synoden von Ancyra, Neocäſarea und Nicäa, welche 
8. 17. genannt worden find, folgten im vierten und fünften Jahr⸗ 


“) Anton. Augustinus (Archiepisc. Tarraconensis) de quibusdam veteribus cano- 
num ecclesiasticorum collectoribus judicium et censura ([1611.) in Opp., Luc. 1768. 
sqq. Tom. III. p. 219, sqq.). — Frc. Florens, Dissert. de origine,, arte et aucto- 
ritate juris canonid. 1688. (in Opp. T. I. p. 1. sqq.). — Petr. de Marca, De 
veteribus collectionibus canonum (in Opusc. ed. Baluze, jowie ber Ausg. Bamberg. 
1788. sq. T IV. p. 344. sqq.), P. Coustant, De antiquis canonum collectionibus 
(Einleit. zu den Epist. RR. PP,, Paris. 1721. fol. p. LVI. sqq.), Seb. Berardus, 
De variüs sacrorum canonum collectionibus (Einleit. zu: Gratiani canones genuini 
ab apocryphis discreti, Taurin, 1752., Venet. 1788. 4.), *Petr. et Hieron. Bal- 
lerinii, De antiquis tum editis tum ineditis collectionibus et collectoribus canonum 
ad Gratianum usque tractatus in IV. partes distributus, in Opp. Leonis M. Tom. 
III., Venet. 1757. Ude tiefe Abb. mit Ausſchluß ber beiden eriten find abgebrudit hei 
*Gallandius, De vetustis canonum collectionibus dissertationum sylloge, Venet. 
1778. fol., Mogunt. 17%. 3 Tom. 4. — van Espen, Dis. de antiquis canonum 
codicibus, in ej. Comment. in canones et decreta juris veteris ac novi, in ben Opp., 
Col. 17177. Tom. III., #Aem. 2. Richter, Beiträge zur Kenntniß der Quellen beß cancni: 
ſchen Reis, Leipzig 1848., Aug. Theiner, Disquisitiones criticae in praecipuas 
canonum et decretalium collectiones, seu sylloges Gallandianae dissertationum de 
vetustis canonum collectionibus continuatio, Rom. 1836. 4., *9. Waſſerſchleben, 
Beiträge zur Geſchichte ber vorgratianifchen Kirchenrechtsquellen, Leipzig 1839., Roßhirt, 


13 Möhler, Fragmente aus und über Pfeudoifidor, in der Tübinger theol. 
Quartaljichrift 1829. 9. 3.1832. 9.1. und in den geſammelten Schriften Bd. I. 
©. 283. ff., Walter $. 98. 

14 „Was Pſeudoiſidor vorbringt, war großentheils vor ihm ald Wunſch, 
als perfönliche Meinung Einzelner außgefprochen worden, aber biefen älteren 
Anfprüchen fehlte die gefegliche Gültigkeit, die Autorität eines beftehenden 
Rechts. Diepiftes aber gerade, worauf Allesantommt.” Weiz: 
ſäcker a. a. O. ©. 66. ff. 
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bumderte im Orient noch manche andere nad. Don dieſen hatten 
diejenigen von Gonftantinopel (381.), Ephefus (431.) und 
Ehalcedon (451.) gleich dem Nicänum den Charakter der ODecu⸗ 
menicität ($. 12.), vermöge deſſen ihr Inhalt als ein in der ganzen 
Kirche verbindliches Hecht verehrt wurde. Daflelbe geichah ſpäter 
mit den Schlüflen des zweiten (553.) und dritten (680.) Con⸗ 
ciliumd von Conftantinopel, des zweiten von Nicäa (787.) 
md des vierten von Eonftantinopel (869.). Die anderen 
hatten zwar diefe Bedeutung nicht. Indem fie aber in die Rechts⸗ 
onmlungen aufgenommen wurden, erlangten fie auch außerhalb 
ihres Entftehungstreifes Anſehen und Geltung!. So geihah es 
mnbeftritten mit den Synoden von Antiochien (341.9), Gangra 
(ie. 362. und 370.9) und Laodicea (3m. 343. und 381.4, von 
denen die lettere® dadurch berühmt ift, Daß fie den Kreis der 
canoniſchen Bücher Des N. und N. Teftaments auf dem Grunde 
des Herkommens und der Lehre beftimmte ($. 16.) Dagegen 
haben wir von den Rechtsſammlungen diejer älteften Zeit nur 
ſeht wwolltändige Kunde ®. 


Zn tan kirchentechtl. Quellen bed erſten Jahrtaufend$ und zu den pfeutoifibortfchen Dectetas 
lea, Heitelb, 1849., *ꝰ J. Maaſſen, Geld. der Quellen zc. dei can. Rechts im Abendlande, 
BE. 1., Sray 1870., Waſſerſchleben in Herzogs Realencykl. Bb. VII. &. 803338. 
2.6. 4: Ranonens unb Decretalenfanmlungen. — ©. Phillip, Der Codex Salis- 
burgensis S. Petri IX. 32. in Beitrag zur ——— d vorgratianiſchen Rechtöquellen, 
Bien 1364. (Sitz.⸗Ber. der R.R. Atad. d. W. Bd. XLIV. (1868.) ©.497. ff.) — Hanb⸗ 
jchriftliches Material geben an: G. Haenel, Catalogi librorum manuscriptorum, Lips. 

18%.4 %. Maaſſen, Bibliotheca latina 5 jur. canonici manuscripta, Thbl.I.: Die 


Geneuenfammlungen vor Pfendoiſidor Hft.1-—8. Wien 1866. fg. F. Schulte, ter Gal- . 


licum, Wien 1868. — Bol. Phillips, KR. 8.167. Bi. IV. ©. 1. ff. Schulte, 
LR.2.1.8.03.ff.6.208. ff. — 


1 Vieber diefe Berhältuiffe vgl. die Balleriniil.c. P. I. c. 2. Biener, 
De collectionibus canonum ecclesiae Graecae, Berol. 1827. p. 9. sqq. 

2 Ueber das Alter berfelben ſ. beſonders Hefele, Concillengeſch. Bp. L 
&. 491. ff. 501. fg. (1. Ausg). [Uusführung: VI. Ausg. $. 27. Anm. 2.]. 

3 Die Beit ift ſehr beftritten, vgl. Hefelea. a. D. 88. 1. ©. 764. fo. 
Bal. VI. Ausg.]. 

4 Ueber die Zeitbeftimmung vgl. Hefele Wb. I. &. 720. ff. (Bgl. 
VL Ang]. 

5 Spittler in den Werken, beransg. von Wächter, Sb. VIU. &. 66. ff. 
gegen die Aechtheit; bafür: Bickell In ben Studien und Kritiken, 1880. 
©. 591. ff., Hefele, Conc.⸗Geſch. Bb. I. S. 749. ff. 

6 Aus gewiſſen Anführungen in den Acten bes Conciliums von Chalcedon 
(451), zufanımengebalten mit dem Material und der Form der Älteften abend = 
ländiſchen Sammlungen, barf jebocdh geichloffen werben, daß ben Stamm 
der griehiichen Sammlungen die Shnoben von Nicka, Anchra, Nevräfnren 
und Sangra bildeten, zur Beit des Eonciliums von Ehalcedon die Antiocheni⸗ 
ſchen Schlüffe beigefügt waren, und fpäter auch die Synoden von Laodicea 
and Conftantinopel binzugetreten find. In biefer Geftalt Ing die Sammlung 

5* 
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8. 28. 
B. Das Recht im Abendlande. 


a. Rechtsnormen. 


1) Die Canones der Synoden*. Der Bibelcanon. 
Die Vulgate. 


[®gt. $. 18. $. 17.] 


I. Im Decident waren zunädft die Schlüffe des Conciliums 
von Nicäa in verfchiedenen Meberfegungen ! im Umlaufe, und neben 
ihnen waren die Canones der Synode von Sardica? (343. oder 
344.°) in einem lateinifchen Original* vorhanden ($. 20... All⸗ 
mählich gingen jedoch auch die Schlüffe der bereit3 erwähnten 
anderen Synoden in das Recht über. Bon den Meberjegungen?, 
in denen dieß geſchah, Laflen fich zwei mit Beſtimmtheit auszeich- 
nen, meil fie jede für fich zu einem Ganzen geworden waren. Die 
eine, im fünften Jahrhundert allmählich entitanden, begriff in 


©) Die allgemeinen Goncilienfammlungen ſ. ob. $.17.°). Die Sammlungen für bie einzelnen 
Länter nennt Hefele, Eonciltengeich. 3b. I. S. 66. ff. Für Deutichland befonders: # Con- 
ciia Germaniae, quae Jo, Frid. Schannat colleg., dein Jos. Hartzheim 
aux., cont., notis illust., T. I—V. Colon. 1759—63., T. VI—IX. ed. not. illustr. 
Herm. Scholl, ib. 1765—68.., T.X.ed. Aug. Neissen, ib. 1776., T.XI. (index) 
dig. Jos. Hesselmann, ib. 1790. fol Dazu ein Conspectus zu einem (nicht erjie: 
nenen) Supplentent von Binterim und Floß, Colon. 1851. u. Additamentum supple- 
menti conciliorum Germ. ed. Binterim et Floss, ibid. 1852. — Binterim, 
Pragm. Geſchichte ber deutſchen National, Provinzial: und vorzuglichſten Dibeeſanſynoden, 
Mainz 1835. ff. 7 Bde. 
bem Dionyfius Exiguus ($. 32.) vor, als er Ende des 5. Jahrh. feine Meber- 
fegung verfertigte, endlich wurden noch die Schlüffe von Chalcedon ange: 
reiht. Vgl. Maaſſen, Geſch. der Quellen, Bd. I. 8. 63-75. 88. 106. f. 
Außerdem muß bie Eine Gattung ber Handichriften die Canones in fortlau- 
fender Nummerreibhe enthalten haben. Bgl. Maaſſen I. $. 108. Ein ſog. 
Coder canonum ecclesiae universae, ber im fiebzehnten Jahrhunderte im 
Drude erfchien (ed. Chr. Justellus, Paris. 1610.), ift nicht3 mehr als ein 
mißlungener Verſuch einer Nachbildung ber griechifhen Sammlung in ihrer 
vermeinten älteften Geftaltung. 
- 1 Bon ihnen handelt Maaſſen a. a. O. 86.1. 8.8. ff. 

2 Eine eigenthümliche Erfcheinung tft, daß die Ganones von Sardica an 
bie nicänifchen fo angefchloffen waren, daß fie ala Theil derfelben gelten und 
bemgemäß auch bezeichnet werben konnten. Die Thatfache der Verbindung ift 
allerdings uralt und gewiß unverfängli. Vgl. darüber: Maaſſen Br. I. 
©. 55. ff. Eine der Collectionen, in denen die Verbindung vorkommt, wird 
8. 33. genannt werben. 

3 Ueber die Beitbeftimmung f. Hefele, Conciliengefch. Bd. I. ©. 513. ff. 
(Ausführung: VI. Auge. $. 28. Anm. 2.]. 

4 Ueber das lateinische und griechifche Driginal ſ. Hefele a. a. D. 
©. 53. ff. 

5 Bon ihnen handelt Maaffen Bd. J. S. 70. ff. 


L. Gefch. b. Rechtsqu. $.28. B. Im Abendlande. 1) Canones d. Synoben. 69 


ihrer weiteften Ausdehnung die Synoden von Nicäa, Anchra, 
Neocãſarea, Gangra, Antiodien, Chalcedon und Conftantinopel, 
und wird jebt gewöhnlich Zrisca translatio genamt®. Die 
andere führt, weil fie in der dem heil. Iſidor (+ 636.) zugelchrie- 
benen fpaniihen Rechtsſammlung ericheint, den Namen versio 
Isidoriana vder Hispana. Das Alter diefer ebenfalls allmäh⸗ 
lih entftandenen UWeberjegung reicht jedoch viel höher hinauf”. 


6 Bgl. die Ballerinii l.c. P. Il. c. 2. und Bidell, Ueber die Aechtheit 
des Iaobicenifchen Bibelcanons in den Studien und Kritilen, 1830. ©. 591. ff. 
u. jet beſonders Maaſſen 3b. 1. 8. 31. ff. 76-83. Zunächſt ift nach dem 
4.419. bie versio prisca der nicänifchen Schlüffe aus zwei vorhandenen 
Lerfionen der Ießteren combinirt; dann ift dag Stüd der prisca, welches bie 
Canones von Anchra, Neocäſarea, Sangra und Antiochien enthält, im 
5. Jahrh. (und zwar jpäter, als die jpg. iſidoriſche Verſion der erften drei die- 
fer vier Synoden [Anm. 7.]) entftanden, endlich das legte Stüd (Schlüffe von 
Chalcedon und Eonftantinopel) fällt in die zmeite Hälfte beffelben Jahrhun⸗ 
derts. Alle Stüde ſtammen aus Jtalien. — Die fogen. prisca ift zuerft 
(1661) Herauögegeben in G. Voelli et H. Justelli Bibl. jur. can. T. I. 
p. 275. sqq., dann verbeflert von den Ballerinii (Opp. Leonis M. T. III. 
p. 413. 5qq.). Ihren Namen hat fie, weil man auf fie bie folgende Aeuße⸗ 
rung des Dionyfiuß in der Borrede zu feiner Canonenfammlung bezog: 
„Quamvis carissimus frater noster Laurentius assidua et familiari 
cohortatione parvitatem nostram regulas ecclesiasticas de graeco 
transferre pepulerit, confusione credo priscae translationis offen- 
sus: nihilominus tamen ingestum laborem tuae beatitudinis conside- 
ratione suscepi.“ Die Schwierigfeit liegt hier zunächit nicht darin, daß 
Dionyſius die im Laufe bes 5. Jahrh. entftandene Ueberſetzung eine prisca 
translatio nennt, da bier im Allgemeinen bie bisher übliche Meberfekung 
gemeint fein kann; wohl aber Tann die Aeußerung ebenfogut auf die in Italien 
nicht minder verbreitete, und auch keineswegs für volllommen gehaltene 
iſidoriſche Berfion bezogen werben, ja die Worte „„priscae translationis con- 
fusio* müfjen nicht nothwendig von ber Unverftänblichleit einer beftimm= 
ten, zu einer Sammlung geftalteten Ueberſetzung gedeutet werben, ſondern 
geftatten ebenfomwohl die Beziehung auf den ftörenden Mangel an Einheit in 
ben Ueberfegungen überhaupt. Bol. Maaſſen Bd. 1.8.87. — Spuren ber 
versio prisca finb auch noch bei Gratian zu finden, 3. B. can. 10. C. XVIII. 
qu.2., wo bie versio Hispana unb die prisca nebeneinanderftehen. In 
c. 21.23. 24. C. XI. qu. 1. ftebt derfelbe Canon des Conciliums von Chal- 
cedon fogar in drei Meberfegungen, ber Hisp., prisca und Dionysiana 
($. 32.) 

T So erſcheint fie in der ſog. Duesnellifchen Sammlung ($. 33.), welche 
dem Anfang des 6. Jahrhunderts angehört. — Zuerſt ift die fog. versio 
Isidoriana der nicänifchen Schlüffe entftanden; vgl. Maaſſen Bd. 1. 8. 12— 
21., weldyer bie frühefte Spur ihrer Benugung in c. 3. des Concils von Riez 
(439.) findet. Bor 451. wurden dann die Schlüffe von Anchra, Nevcäfaren 
und Sangra, dagegen in der ziveiten Hälfte des 5. Jahrhunderts die Canones 
von Autiochia, Laodicea und Eonftantinopel überſetzt; vgl. a. a. D. 8. 63— 72, 
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Das Vaterland beider Verfionen darf in Stalien® gefucht werden. 
II. Neben diefen griechiſchen Schlüffen befigen wir eine große 
Anzahl abenbländiiher Canones. Verhältnißmäßig wenig haben 
wir aus Stalten. Dagegen bieten die ſpaniſche und galliide (und 
in der eriten Zeit auch noch die fränkiſche) Kirche? einen großen 
Reichthum, von dem gar vieles in das gemeine Recht überge- 
gangen ift. Bedeutendes hat dazu auch die africaniiche Kirche 
geliefert. In diefer bildeten anfänglich neben dem Nicänun nur 
einheimiſche Canones die Grundlage des Rechts. Darin lag die 
Beranlaffung, die alten Beichlüffe zu erneuern und zu beftätigen, 
wie dieß im Jahre 419. durch die Synode von Carthago ge⸗ 
ſchah 10, welche den Abſchluß des africaniſchen Kirchenrechts bildet. 
Eine befondere Bedeutung bat von den Synoden von Carthago 


Alle diefe Stüde gehören nach Stalien, nicht dagegen die erft päter in galli⸗ 
fchen und fpanifhen Sammlungen angefchlofiene iſidoriſche Verſion der 
Schlüffe von Chalcedon. 

8 ©. Annı. 6.7. 

I Die Schlüffe der römifchen, galliichen, fpanifchen und africanifchen Sy— 
noben |. bei Bruns, Canones apost. et conciliorum T. J. II; Maaſſen 
behandelt Bd. I. 8. 132—164. die africanifchen, 8. 165—217.a. die gallifchen 
und beutichen, $. 218— 257. die fpanifchen, $. 258— 265. die iriſchen und briti- 
ſchen, $. 266—269. die italifehen Concilien. Verb. Hefele, Gonciliengefch. 
Bd. I. II. III. 


10 Daburch haben die Schlüffe dieſer Synode, in welchen bie älteren Ca⸗ 
nones wiederholt ſind, namentlich eine Sammlung der Canones früherer 
africaniſcher Concilien unter Aurelius inſerirt iſt, —Bruns l. c. T.1. p. 155. 
sqq. — den Charakter eines Geſetzbuches angenommen, wie fie denn auch feit 
Juſtetus (Paris. 1615. 8. und in ber Bibl. jur. can. T. I. p. 305. sqgq.) 
den Namen Codex can. eccl. Africanae führen. Aber daneben hatte man 
die einzelnen Synoden auch befonberd. Beide Formen finden ſich in den 
fpäter zu erwähnenden Sammlungen. Die Berbhältnifie der africanifchen 
Synoden find übrigens fehr veriworren, Ballerinii P. IL.c.3., Maaſſen 
1. 8.132. f.; eine nüßliche Veberficht giebt Bruns 1. c. p. 398. sqq., und 
jegt Maaffen (j. Anm. 9.). Beſonders berborgubeben ift das fog. conc. 
Carth. IV. v. 3.398., in welchem eine Summe älterer Concilienſchlüfſe vor⸗ 
liegt, bie gewiß nicht nach Africa gehört. Sie hat darum auch in manchen 
Handfchriften den Namen Statuta ecclesiae anliqua, st. e antiquae ober st. 
antiqua orientis. Sn einer |päter zu erwähnenben Collection (ber fog. An- 
selmo dedicata) haben dieſe Canones aber bie Inscr. ex concilio apud 
Valentias. Daher verlegte zuerft Wafferfchleben dieſe Schlüfle nach Va⸗ 
Iontia in ber Provinz Neu⸗Carthago. Dagegen: Maaſſen Bb. L $. 493— 
503., welcher Gallien für das Baterland hält und bie Abfaffung in bie zweite 
Hälfte des 5. Jahrhunderts ſetzt. Den beiten Text der Statuten geben bie 
Ballerinii Opp. Leonis M. T. UL p. 653. sqq. Abgedr. auch bei Bruns 
l. c. T. I. p. 140. sqq. 
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die dritte (397.), weil fie, ähnlich wie im Orient die Laodicenifche 
Simode, den Kreis der canoniſchen Bücher der Schrift abſchloß u. 
Um diefelbe Zeit war die Ueberſetzung, bez. die Reviſion der alten 
Ueberfegungen der beil. Bücher durch den heil. Hieronymus im 
Werke, die Ipäter den Namen der Vulgata empfangen bat, weil‘ 
fie in der Kirche zu allgemeinem Anfehen gelangt war '*. 


8. 29. 
2) Die päpftliden Briefe”). 
[Bgl. $. 20.) 
In der orientaliiden Kirche wurden die Sendichreiben einiger 
ausgezeichneter Biſchöfe allgemein ala vollgültige Zeugen für die 


") Her Unfang einer kritiſchen Außgabe ifi: #* Epistolae Rom. Pontif. et quae ad eos scriptae 
sunt, a S. Clemente I. usque ad Innoc. III. quotquot reperiri potuerunt ed. Petr. 
Coustant, T. I. Paris. 1721. fol. (ad ann. 440.). Neuer, nicht ganz velljtäntiger 
Abbruck ven Car. Traug.G. Schönemann, Pontificum Romanorum a S. Cle- 
mente usque ad S. Leonem M. Epistolae genuinae et quae ad eos scriptae sunt etc. 
T. I. continens epistolas a S. Clemente usque ad S. Xystum III. Gott. 1796. 8. 
* Epistolae Rom. Pontif. genuinae et quae ad eos scriptae sunt a S. Hilaro usque ad 
Pelagium II. ex schedis P Coustantüi etc. ed. Andr. Thiel. T.I. A. S. Hilaro 
use ad S. Hormisdam (461—623.) Brunsberg. 1887. sq. Die Briefe Leok d. G. in 
der 6.20. Anm. 1. angef. Aug. feiner Werke Bd. I., bie Gregor’8 d. &. in S. Gregonii J. 
M. Opera omnia, stud. et lab. Monachorum O. S. Benedicti, e congreg. S. Mauri. 
Paris 1705. 4 Tom. foL Außerdem entbalten auch bie fpäteren Gonciiienfammlungen 
jablreiye päpftliche Briefe. Eine umfafiendere Sammlung (v. 3. 440—1585.) erfchien zu⸗ 
et ven Laertius Cherubini, Rom. 1586., und vermehrt 1617. 8 T. fol. Hieran 
ſchließt ſich die „dritte Außg3. von Ang. Mar. Cherubini, Rom. 163. 4 Tom. fol. 
(tazu: Appendix pontilic. constitutionum Urbani VIII. ib. 1638[—1637.)], au der von 
Ang. aLantusca und Joh. Paulus aRoma, Rom. 1672., ein Ergänzungsbann 
(—1670.) gefügt worden ifl; Appendix (—1673.). Auf bdiefen Sammlungen ruhen bie 
keiden folgenten: 1) Bullerium magnum Rom. a Leone M. usque ad Benedict. XIII. 
cet., 8 Tom. und mit den Ergänzungen und Radıträgen bis gu Benebict XIV. 19 Tom. 
fol, Luxemb. 1737--58. 3) Bullarım, privilegiorum ac diplomatum Rom. Pont. 


11 ®gl. conc. Carth. OL c. 47., dem ein Beichluß einer Synode von 
Sippe (393.) c. 36. zum Grunde liegt. Das Breviarium canonum Hippo- 
nensium |. bei Bruns 1.c. T. I. p. 134. Davon banbeln die Ballerinii, 
Opp. Leonis M. T. III. p. 736. und in ber Abb. de ant. coll. can. P. II. 
c.3.8.3., dgl. Maaſſen 3b: I. 8.139. f. Ein fpäteres berühmtes Docu⸗ 
ment ift bad Decretum de libris repipiendis, das bem Gelafius (u. 496.) ober 
dem Hormisdas (514—23.) zugefchrieben wird (c. 8. Dist. XV., Ballerin. 
Lc.P.l.c.11.$8.5.). Cfr. A. Thiel, De decretali Gelasii Papae de 
zecipiendis et non recipiendis libris, Brunsberg. 1866., der gewiſſe Theile 
des Decrets dem Papft Damafus beilegt. Bol. Maaſſen Bd. I. 8. 274, 
Rr.5.5. 285. Nr. 18. Das Decret über die Batriarchalfige ſcheint aber nicht 
dem Damafus, fondern dem Gelafius anzugehören. — Kirchhofer, Quellen- 
fammlung zur Gefchichte des neuteſtamentl. Canon, Zürich 1812., Crebner, 
Zur Geſchichte des Canons, Halle 1847. und die bereits zu $. 16. angef. 
Schriften, bef. die dort allegirten Art. in Herzogs Enchllopäbie. - 

12 Bgl. Weger in feinem und Weltes Kirchenlerilon Bb. I. S. 944. ff. 
unb D. %. Fritzſche in Herzogs Realenchkl. Bd. XVII. S. 422—460. u. d. 
A: Bulgata. Fr. Kaulen, Geſch. der Vulgata, Mainz 1869. 
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firchliche Weberlieferung und darum als die Quelle verbindlicher 
Normen anerfannt!. Sm der abendländiichen Kirche findet fich, 
obihon die Schriften der rechtgläubigen Väter auch bier als 
Zeuginnen der Tradition angejeben wurden, doch eine ſolche 
Geltung derfelben nicht wieder, weil hier die Sendichreiben der 
römischen Bifchöfe? neben den Synoden in den Vordergrund der 
Rechtsentwidelung traten. In Folge der alten Auffallung, nach 
welcher fi in den apoftoliihen Kirchen die rechte Sitte forterbt ?, 
erſcheinen diefelben zunächft freilich als von dem römischen Bifchofe 
vollzogene Briefe römischer Synoden oder des Presbyteriums der 
römischen Kirche“. Da fich indeffen an jene Auffaffung weiter die 
Vorſtellung anfnüpfte, daß der römische Bifchof der Erbe der Voll⸗ 
machten Petri fei, jo trat auch derjelbe bald ausichließlich hervor, 
fo daß dann auch von dem Beirathe der römischen Priefter nicht 
mehr die Rede if. Die urfprünglide Bezeichnung für jene 
Sendfchreiben ift decretale constitutum® oder decretalis epi- 


amplissima collectio, op. Car. Cocquelines, Rom. 1739—62.[44.) 14 Tom. fol. 
(23 Part.). ine neue Ausgabe deß letzteren wurde 1857. begonnen: Bullarum diplomatt. 
et privilegg. s. Rom. Pontif. Taurinensis editio ed. Aloys. Tomassetti locuple- 
tior facta etc. 4. (bi8 1872.: 24 Tom.). Dazu 1867. Ergänzungen u, db. T.: Appendix 
magni Bullarıii Romani et editionis Taurinensis T. I. (untritiſch). — Fortjegungen: 
Benedicti XIV. Bullarrum, Rom. 1754. sqq. 4 Tom. fol. (Mechlin. 1826. mit ten 
&uppl. 13 Vol. 8.), Bullarii Rom. continuatio summorum Pont. Clementis XIII., 
Clementis XIV., Pu VI., Pü VII., Leonis XII,, Pii VIII. et Gregoru XVI. constitu- 
tiones ... complectens, quas collegit Andr. Barberi op. et stud. Alex. Spetia, 
T. I-XX. Rom. 1835. sqgq. Acta Pii IX. Rom. 1848-65. 8 Voll. Ein beutfcher 
Auszug ift: Eiſenſchmidt, Römiſches Bullartum, Neuſtadt a. d. O. 1881. 3 Be. Bon 
den Iateinif hen Auszügen tft ber von Guerra (Pontificiarum const. epitome, Venet. 
1772. 4 Tom. fol.) ber befte. Ein Berzeichniß geben die *Regesta RR. PP. ab cond. 
eccl. adann. 1198. ed. Ph. Jaff€, Berol. 1851. 4. Daran fließen fih: * Regesta 
PP. RR. inde ab a. p. Chr. nat. 11%. ad a. 1304. ed. Aug. Potthast 2 Toan. &., 
Berol. 1874—75. Bol. bie Regeften von Innocenz III. — Innocenz IV. inF. Böhmer, 
Regesta Imperi vd. 1198—1254. Abthi. II. S. 389. ff., von Innocenz IV. — Glemens V. 
in den Reg. Imp. dv. 12461313. ©. 312. ff., von Johann XXII. — Clemens VI. in ten 
Reg. Imp. 8. Lubwig8 d. 2. u. ſ. Zeit S. 214. ff. 


1 Dionyfius von Alegandrien, Gregorius von Neocäfarea (Thaumatur- 
gus), Bafilius u. U. 

2 Vgl. über diefelben: Maaſſen, Gef. der Du. Bd. I. $. 270. ff. 

3 Darüber vgl. das, was $. 11. 14. 20. bemerkt worden ift. 

4 Dieß tft fchon für den Brief des Sirteius an den Eumeriuß (bei Cou- 
stant p. 624.sqgq.) durch die Anführungen ber Balleriniil.c. P.TI.c. 10. 
8.2. bewieſen. Der Brief an die afritanifchen Biſchöfe (Coustant p. 658.) ift 
„Romae in concilio episcoporum 80“ datirt. Ganz beſonders anfhaulich 
tritt die Stellung ber römifchen Kirche hervor in den canones synodi Roma- 
norum ad Gallos episcopos (ib. p.685.sqq.), welche bie Briefe bed Siriciuß be⸗ 
ſchließen. Spaniſche Synoden [prechen noch viel jpäter bon den decrela syno- 
dica praesulum Romanorum, Tol. III. (589.) c. 1., Tol. IV. (633.) c. 17. 
Bol. Phillips, K.-R. Bd. II. ©. 626. ff. 

5 Diefer Name kommt ſchon in dem angeführten Briefe des Siricius vor. 
Daneben tft Die Bezeichnung decretum die gewöhnliche. 
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stola®, woraus exit viel ſpäter die Bezeihnung deeretalis — eine 
Decretale nad heutiger Sprachweife — geworden ift. Zu⸗ 
weilen kommt auch der Name auctoritas! vor, der das Verhält- 
niß des geiftlichen Oberen zu den untergebenen Kirchen und dem 
Clerus treffend ausdrüdt. Diefe Autorität wurde felbft da, wo 
ein Schreiben zunächſt nur für einen beitimmten Kreis erlaſſen 
wars, anerfannt, fobald gegen die Aechtheit Tein Zweifel ob- 
mwaltete?. Erhalten find von den Briefen der Bäpfte diefer Beriode 
vie. _ Darunter gewähren bejonders die von Leo I. und 
Gregor I. den Einblid in eine Entwidelung, die nicht bloß durch 
große Ideen, fondern auch durch große Perfönlichkeiten beftinmt 
worden if. Neben den ädten giebt es aber auch ſchon aus dies 
jer Beriode manche erdichtete Sendfchreiben !%, welche die groß- 
artigfte Fälſchung einleiten, die im Gebiete des Rechts überhaupt 
vorgefommen ift. 


$. 30. 
3) Die Zaiferliden Eonftitutionen®). Die 
Gapitularien**). 
[83f. $.15. 22. 3] 


Die Stellung, welche die römiſchen Kaifer zu der Kirche einge» 
nommen batten, gab einer großen Anzahl von Verordnungen ihre 


9) Bal. Balter, Geld. d. Röm. Rs. Dt. II. S. 441. 444., Maaſſen, Seid. ber Qu. Bo. J. 


.#9.1- 
©*) Unter den Ausgaben (dgl. über fie Stobbe, Rechtsquellen Abthl. 1. ©. 8. ff. 209. ff.) ge⸗ 
züzt eB zu nennen: *Capitularia Regum Francorum. Additae sunt Marculfi mo- 
nachi et alıorum formulae veteres, et Notae doctissim. virorum. Steph. Baluzius 
Tutelensis .. collegit .. emendavit, .. . notis illustravit. 3 Tom. Paris 1687. fol. 
F. Walter, Corp. juris Germanici antiqui. (8 Tom. Berol. 1824. 8.) T. II., III. 
p- 1—282. 685-6%. *Monumenta Germaniae historica inde ab a. Chr. 500. 
usque ad a. 1500. ed.G. H. Pertz, T. III. Hannov. 1886. (Lg. I. b. 3. 3. 921.) IV. 
ibid. 1837. [Lg. II.] Pars I. p. 1—16. 650—554., bie Capitularia spuria T.IV. [Lg. II. 


6 C.3. $. 16. Dist. XV. 

7 3.8. in c. 9. conc. Agath. (506.) und conc. Brac. I. (563.) und in ben 
Rehtsfammlungen (Maaffen Bd. J. S. 228. f. Anm. 6.). In der Samm- 
lung der 9.8. von Lorſch (baf. 8. 673.) ift e8 die regelmäßige Bezeichnung; 
in ihr wird aber auch ber Ausbrud „auctoritas decretalis“ gebraucht. Da⸗ 
neben kommen die Bezeichnungen ordinatio (wie in bem angef. conc. Agath.), 
praeceptum (tie in dem angef. Bracar.), sententia conc. Turon. Il. (567.) 
c. V. vor. Bgl. daf. S. 228. ff. 

8 Dieß bezeichnet bag „„quae ad te speciali nomine generaliter scripta 
sunt“ am Schlufle des Briefes des Siricius an ben Eumerius treffend. 

9 conc. Aurel. IV. (541.) c.1.: „de qua solennitate quoties aliquid 
dubitatur, inquisita vel agnita per metropolitanos a sede apostolica con- 
stitutio teneatur.“ 

10 Darüber ſ. 8. 38. im Zufammenbange mit dem Pfeuboifibor. 
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Entftehung, welde bald das Recht und das fittliche Leben des 
Clerus, bald das Kirchengut und feine Verwaltung und Beräuße- 
rung, bald die Mönde und Nonnen und das Klofterweien, bald 
den Schuß der Kirche und des orthodoren Befenntniffes gegen die 
Ketzerei betrafen. Davon ging Vieles Durch die weſtgothiſche Codi⸗ 
fication in das fränkiſche Reich über!, und behielt dort, da die 
Kirche und der Elerus nach römiſchem Rechte beurtheilt wurden ?, 
feine Geltung. Demnächſt aber gejellten fih in Folge der eigen- 
thümlichen Berfaffungsgeftaltung zu dem römiſchen Rechte die von 
den Königen mit Beirath der geiftlichen und mweltliden Großen 
des Reichs, beziebentlich in gewiſſen Fällen mit Zuftimmung des 
Volkes erlaffenen Geſetze (edicta, constitutiones, decreta, decre- 
Ziones, praeceptliones, praecepta, pactiones, capitula, \päter capi- 
Zularia)?. Neben diefen wurde, mie dieß zahlreiche Thatfachen 
beweiſen, auch die Geltung der canones anerfannt*, gerade jo 
wie auch im römischen Reiche neben den kaiſerlichen Eonftitutionen 


Pars2. — Literatur: *&tobbe, Rechtöquellen. Abthl.1.©.209— 240. #Alfr. Boretiuß, 
Die Gapitularien im Langobardenreih. Halle 1864. G. Beſeler, Ueb. die Geſetzeßkraft der 
Gapitularien in ven Feſtgaben f. G. Homeyer, Berl. 1871.6.3. ff. Jacobſon in Hers 
3098 Renlencyli. Br. 11. ©. 562. ff. u. d. A.: Gapitularien. 


1 Com. de Reisach, De jure civ. Rom., quod in antiquis canonum 
collectionibus aliisque ecclesiasticis monumentis occurrit, in Theiners 
Disqu. criticae p. 219. sqq., Gust. Haenel, Prolegomena zu feiner Aus⸗ 
gabe der Lex Romana- Wisigothorum (Berol. 1847. 48. 4.) p. XCI— 
XCIX. und die Ueberſicht zur Nachweiſung der Benutung bes Breviars daſ. 
p. 464-466. 

2 Lex Ripuar. Tit. LVIII. $.1.: „secundum legem Romanam, qua 
ecclesia vivit.“ — v. Savigny, Röm. Rechtögeich. Bd. I. S. 115. ff., 134. 
141. ff., Stobbe a. a. D. I. ©. 262. ff. vgl. &. 641. fg. [Ausführung: 
VL Ausg. 8.30. Anm. 2.]). — Ueber die eigenthümlichen Sammlungen ber 
Beittimmungen ded Römischen Recht über kirchliche Verhältniffe, welche für 
den Gebrauch der Kirche im neunten Jahrhundert angefertigt wurden, f. u. 
8.42. 1. . 

3 Stobbe a. a. O. J. ©. 214. ff. 

4 Dieß beweiſen die Berufungen auf kirchliches Recht und die Auszüge, 
welche ſich in den Capitularien häufig finden, 3. B. Cap. gen. Aquen. 802., 
Aquisgran. 818. und öfter. Ueber die Rechtsfammlungen, welche babei ge⸗ 
braucht wurben, ſ. $. 32. 35. Bu beachten ift freilich, baß keineswegs allen 
Excerpten von Canones, welche Berg in den Monumenten unter bie Capitu= 
larien geitellt bat, ein officieller Character beizulegen ift. Darüber ift die ob. 
Anm. **) angef. Schrift von Boretius gu vergleichen. — Ueber die verichie- 
denen Arten der Borfchriften Firchlichen Inhalts, welche in ber fränkiſchen 
Kirche galten, vgl. Karoli II. Conventus apud Pistas a 869. (M.G. T. III. 
p- 509. sq.) c. 3. 4. 5. 6. 7. Auch die germanifchen Boklörechte, befonbera 
bie Lex Ripuaria, Alamannorum unb Baiwariorum enthalten vielfach auf 
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die Goncilienfchlüffe gegolten hatten. Es war indeflen eben eine 
Folge des Eingehens der Kirche in die Staatsverfaffung, daß die 
weitere Entwidelung de3 Rechts auf dem Grunde der Canones 

der weltlichen Gewalt zufiel. Vieles, was aus diefer Quelle ge» 
Hoffen war, iſt fpäter Doch, obſchon zumeilen verdedt durch bie 
Namen firhlicher Autoritäten, im Rechte geblieben. 


$. 31. 


4) Andere Rechtsquellen. Canones poenitentiales. 
Capitula episcoporum. 


I. Sie erziehende Wirkſamkeit der Kirche hat fich bejonders in 
den Bußweſen gezeigt, das in dem dhriftlichen Leben der alten Zeit 
und des früheren Mittelalters eine bedeutſame Stelle einnahm. 
Die Entwidelung defjelben gehört der britiſchen und irifden, haupt» 
ählih aber der angelſächſiſchen Kirche an!, und zwar ftand fie 
im Zufammenhange mit dem Klofterwefen, in dem ihr derfelbe 
Gedanke begegnete. Die Grimdlage bildete zunächſt das Recht 
des Drients, wie es in den Beichlüffen der Synoden von Ancyra 
(314) und Nicäa (325.) und einigen canoniſchen Briefen der 
Väter, zumal des heil. Baſilius zu finden war?. Die befonderen 
Perhälmiffe und Umgebungen madıten aber bald Modificationen 
und Ergänzungen nöthig, und führten mithin zur weiteren Aus- 
bildung des Bußrechts. Diefe erfolgte zum allergeringften Theile 
durch Synodalſchlüſſes. In der Hauptſache ging vielmehr die 
Entwidelung fo vor fi, daß Entiheidungen, welche Männer von 
großem Anſehen gefällt hatten, als canoniſche verehrt, befolgt, ge⸗ 
\ammelt wurden. Sabungen diefer Art werden canones poeni- 
tentiales genannt, und bieten für die Geichichte des fittlichen 
Lebens und des Kampfes der Kirche mit dem Heidenthume ein 


kirchliche Berhältniffe bezügliche Sakungen. [Ausführung: VI. Ausg. $. 30. 
Anm. 4). Ueber die Erlaffe germanifcher Könige vgl. Maaſſen Bb. I. 
5.330. fi. 

5 Diefe nerkwardige Erſcheinung (die ſich in dem Decrete Gratians öfter 
wieberbolt) führt auf die Rechtöfammlung des Bilchof3 Burchard von Worms 
jwräd (ogl. unten $. 53.) 

1 Neber diefe Entwidelung vol. befonbers: * Wafjerfchleben, Die Buß- 
orbrungen ber abenbläubilchen Kirche, Halle 1851., jo wie unten $. 40 

2 Bgl. die Briefe an Amphilochius von Sconium bei Beveridge im 
Synodicon T. II. p. 47. sqq. — Waſſerſchleben a. a. 2.4.1. f. 

3 Bgl. die Schlüffe der Synodus S. Patricii in Hibernia bei Bruns 
T. VU. p. 1. Waſſerſchleben a. a. O. S. 5., Hefele, Eonc.-Gefch. Bd. II. 
S. 565. ff. 
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wichtiges Material‘. II. In den einzelnen Diödcefen wurde das 
Net durch die Bilchöfe geordnet. Für diefen Zweck wurde oft 
das, was in den Schlüffen der Provinzialfynoden enthalten war, 
den Berhältniffen der Diöcefe accommodirt, in Statuten zuſam⸗ 
mengefaßt, die mit dem Namen capitula episcoporum bezeichnet 
werden 5. 


$. 32. 
b. Rechtsſammlungen. 


1) Eigentlide Ganonenfammlungen. 
a. Dionyfius Eriguus”. b. Die Epitome Hadriani. 


I. Das Bedürfniß einer geordneten Sammlung fand in 
Stalien zu Ende des fünften Jahrhunderts durch Dionyfiug! 
Eriguus feine Befriedigung. Derfelbe unternahm für den Biſchof 
Stephanus von Salona eine Ueberfegung und Zufammenitellung 
der Spnodalfchlüffe, melde in ihrer zweiten NRecenjion ? folgende 
Beitandtheile enthält®: 1) funfzig apoftolifhe Canones (ſ. $. 18.), 

#) Ballerinii, De antiqu. can. coll. P. III. c.1—8., Phillipa, R.:R. Be. IV. 8. 171., 

ande, KR. Bd. J. F. ab.f. *Maaffen, Geld. der Du. Bd. I. $. 562. ff., vb. 

4 Bel. E. Friedberg, Aus Deutichen Bußbüchern. Ein Beitrag zur 
deutfchen Culturgefch., Halle 1868, 

5 el. in Ang. Maji Script. vet. nova coll. T. VI. (Rom. 1832. 4.) 
die Diatribe de capitularibus p. 146. der App., vb. Maaſſen Bb. I. 
©. 347. — Solde Capitel haben wir unter dem Namen des 5. Bonifaz 
(Mansi T. XII. col. 383. sqq.; die Abfaffung ift aber nicht vor das J. 800. 
zu feßen [f. Ausführung: VI. Ausg. $. 31. Anm. 5.)); dann von Theobulph 
v. Orleans (um 797., ib. T. XIH. col. 993. sqq.), Hatto v. Bafel (um 822., 
ib. T. XIV. col. 393. sqq., von Berg in M. G. T. III. p. 439. sqq. als 
Schlüffe einer ital. Synode abgebrudt), Robulph von Bourges (850., ib. 
T. XIV. col. 943. sqq.), Herard v. Tours (858.; Baluz. Capitul. T. I. 
col. 1283. sqq.), Hincmar v. Rheims (852—74.; Opp. ed. Sirmond.T. I. 
p. 709. sqq., Mansi T. XV. col. 475. sqq.), Walter v. Orleans (871.; 
Mansi ib. col. 508. sqq. 

1 Cassiodor. de instit. divin. lit. c. 23.: „Fuit.... . nostris temporibus 
et Dionysius monachus, Scytha natione, sed moribus Romanus, in utra- 
que lingua doctissimus ... Qui petitus a Stephano episcopo Salonitano 
ex graecis exemplaribus canones ecclesiasticos moribus suis, ut erat 
planus atque disertus, magnae eloquentiae luce composuit, quos hodie 
usu celeberrimo ecclesia Romana complectitur.“ Maaſſen Bd. 1. 
8. 562—565. 

2 Weber bie erfte |. die Ballerinii l. c. P. III. c.1. $.3.n. 10. sqgq., 
Maaſſen Bd. 1. 8. 566—568., über bie zweite baf. $. 569. ff. 

3 Bgl. die Vorrede des Dionyſius zur zweiten Recenfion (Maaſſen Bd. L 
©. %62.). 
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2) die Schlüffe der Synoden von Nicäa (325.), Ancyra (314.), 
Revcäfarea (ziv. 314. u. 325.), Gangra (um 365.), Anttochien (341.), 
Laodicea (am. 343. u. 81.) und Eonftantinopel (381.) in 165 Num⸗ 
mern, ũberſetzt aus einer gefchloffenen griechiſchen Sammlung (f. 
$.27.), 3) die Canones des Eonciliums von Chalcedon (451.), 4) 21 
Canones von Sardica (343. od. 344.) aus dem lateiniſchen Drigi- 
nal, 5) die Acten der Synode von Carthago von 419. in 138 Num- 
mern ($. 28.). Diefer Sammlung ließ er ſpäter eine andere fol 
gen, weldhe die Decretalen der Bäpfte von Siricius (385—398.) 
bis zu Anaftafius II. (496—498.) und zwar fo zufammenftellt, daß 
die Briefe jedes einzelnen Papſtes befondere Nummerreihen bilden °. 
Beide Werke, zu Einer großen Collection vereinigt, fanden bald in 
das Rechtsleben Eingang ®, wurden aber eben deshalb auch theils 
mit älteren, theils, um auf der Höhe der Zeit erhalten zu werden, 
mit neueren Etüden vermehrt?. II. In diefem erweiterten Um⸗ 


4Naaſſen Bd. 1. 8. 574. ff. 

5 Ueber die Zeit der Entftehung beider Sammlungen ergeben ſich folgende 
Daten: In der (an den Presbyter vom Zitel der 5. Anaftafia Julianus ge- 
richteten) Borrede der zweiten Sammlung (bei Maaſſen Bd. I. ©. 963. f.) 
erflärt Dionyfius, daß er nur „praeteritorum sedis apostolicae prae- 
sulum constituta“ gefammelt babe. Der letzte Brief gehört dem Bapfte 
Anaftafinz II. an; die Sammlung muß alfo nach dem Todesjahre des lektern 
(438.) unter dem Pontificate des Symmachus (+ 514.) verfaßt fein, von dem 
fie keine Decretalen enthält. In berfelben Vorrede fpricht er von ber Con⸗ 
cilienüberjegung als einem längft vollendeten Werke: „eo modo, quo dudum 
de graeco sermone patrum transferens canones ordinaram.“ — on 
einer dritten auf Befehl des Papftes Hormisdas (514— 23.) unternommenen 
(verloren gegangenen) Sammlung (Raaffen $. 90.), welde die von der 
ganzen Kirche anerkannten Schlüffe (alfo weder die Canones Apost., 
noch das Eoncilium von Sardica, noch die africanifchen Canones) und 
zwar griechiich und lateiniſch enthalten follte, befigen wir die Borrede (mitge- 
theilt zuerſt von Giov. Andres, Lettera al Sig. Abbate Morelli etc., 
Parma 1802., abgebr. 3. B. bei Maaſſen Bd. I. S. 364. f.). 

6 Ueber bie Verbreitung: Maaſſen Bb. I. 8. 580. ff. — Wohl durch Ver⸗ 
wittelung anderer Sammlungen ift dem Dionyfiuß entlehnt ein Theil bes 
Stoffes einer päteftend im Anfange des 8. Jahrh. in Irland entitandenen 
ſyſtematiſchen Sammlung, welche nicht nur wegen des barin benukten großen 
patriftifchen Materials, fondern befonders wegen ber Gegenüberftellung der 
nationalen irifchen und ber römijchen Rechtöauffaffung (sinodus Romana, 
Romani dicunt, institutio Romana, regula canonica Romana) bemer= 
kenswerth ift und die Sicherung des nationalen Kirchenrechts anftrebte. Bol. 
Maafien Bd. I. 8. 926. ff. Ausgabe: »H. Wafferjchleben, D. irifche 
Canonenfanmlung, Gieſſen 1874. 

T Ueber die fpäteren Formen der Sammlungen bes Dionyfius: Maaſſen 
22.1.8.586—611 — Die erfte, ſchon mit einigen fpäteren Zuſätzen ver⸗ 
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fange und mit einer Uenderung tin Beziehung auf die Form der 
Acten der Carthagiſchen Synode von 419. erſcheinen fie in einem 
Goder, den Papft Hadrian t. 3. 774. dem Könige Karl® zum 
Geſchenk machte (fog. Dionyfifh-Hadrianifhe Sammlung). 
Hierdurch wurde ihre Verbreitung auch im fräntiichen Reiche ver» 
anlaft, wo fie im Anfange des neunten Jahrhunderts ? fogar fürnt- 
lich als Codex canonum der fränkiſchen Kirche recipirt worden zu 
fein fcheinen 1%. III. Durch Die häufige Benutzung der Dionyſiſchen 
Sammlung in der fränkischen Kirche wurde auch ein Auszug ver- 
anlaßt, der den Inhalt der einzelnen Concilienſchlüſſe fentenzen- 
artig durchaus in derfelben Ordnung wiedergiebt. Derjelbe ſchließt 


mehrte, Ausgabe ift: Canones Apostol., veterum concilior. constitutiones, 
decreta Pontif. antiquiora cet. ed. Joan. Wendelstinus, Mogunt. 
1525. fol. Auf biefer ruht die Ausgabe von Franz Pithou (Codex cano- 
num vetus eccl. Rom., Paris. 1609. fol.), aus befjen Nachlaffe Die Samm- 
lung zum zweiten Male 1687. fol. edirt worden ift. — Nur die Concilien, 
nach Hadrianifchen Handfchriften, enthalten die Abbrüde in Conc. Germ. ed. 
Hartzheim T. I. p. 131—235. und bei Amort, Elementa juris. can. 
(August. Vind. 1757. 3 T. 4.) T. II. p. 75 sqq. Auch die Ausgabe in der 
Bibl. juris. can. T. I. p. 101. sqgq. ift nicht auf reine dionyſiſche Handſchrif⸗ 
ten gegründet. Die Eoncilien ohne fpätere Zuſätze find enthalten in Codex 
canonum ecclesiast. Dionysii Exigui ... e vet. exempl. Mss. bibl. 
Christ. Justelli, Paris. 1628, 1643. 8. 


8 Rudolph, Nova Comm. de codice canonum, quem Hadrianus I. 
Carolo M. dono dedit, Erlang. 1777., Maaſſen Bd. I. $. 588. ff. 


9 2al. Annal. Lauresh. und Moissiac. bei Pertz, Mon. T. I. p. 39. 
306. u. Wafferfihleben, Beitr. zur Gefch. ber falichen Decr., Breslau 1844. 
©. 10. — Ueber die bereits bei Karla Aachener Geſetzgebung von 789. erfolgte 
offteielle Benuyung der Dionyſiſch⸗Hadrianiſchen Sammlung: Wafferf = 
leben daſ. ©. 9. fg. und Boretiuß (in ber gu $. 30. Wrur. **) angef. Schrift) 
©. 70., vgl. Knitſchky in der Zeitſchr. f. K. R. XII. S. 897. ff. Ueber die 
Benutung überh.: Maaſſen Bd. I. 8. 606. f. 

10 Eine Verarbeitung der Dionyfifhen Sammlung in 301. Titeln, die in= 
deſſen für die Gefchichte des abendländiſchen Kirchenrechts Feine Bedeutung 
Bat, von einem africaniichen Biſchofe Cresconius (um 690.7) wird als 
„Concordia canonum“ bezeichnet. Abbrud in der Bibl. jur. can. T. 1. 
App. p. XXXII. sqq. u. danach jegt bei Migne, Patrolog. T. LXXXVILH. 
p. 829. sqq. Das voraufgehende Regifter ober Breviartum, welches oft Tür 
ein eigenes Werk gehalten wurde, ift herausgegeben u. a. als Anhang zu der 
Anm. T. eitirten Ausgabe des Hadrian.-Divnyf. Codex vom Sabre 1687., 
dann von Chifflet, Divion. 1649. 4, Meerman, Thes. Tom. I. — 
Ueber bie Concordia canonum de8 Gresſsconius vgl. Henke, De Cresconii 
concordia canonum, in Ejusd. Opusc. acad. (Lips. 1802.) p. 165. sqq., 
G. Phillips, Der Codex Salisburg. S. Petri IX. 32. Wien 1864. ©. 5. ff., 
Manffen Bb. 1. 8. 842. ff, 
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Ad an die Hadrianiſche Redactivn der Dionysiana an und wird 
gewöhnlich als Epitome Hadriani bezeichnet‘. 


8. 33. 
c. Die Quesnelliſche Sammlung”). 


Eine merfwürdige Rechtsſammlung, welder ihr erfter Heraus⸗ 
geber Duesnel den Namen Coder canonum ecclesiae Romanae 
geben zu dürfen glaubte, enthält gleichfalls Concilienſchlüſſe und 
päpftliche Decretalen!. Bon den erfteren bietet fie außer africani» 
ſchen Canones und den Schlüfen der Synode von Sardica, welche 
an die nicänifchen angeſchloſſen find, nur die bereits erwähnten 
griechiſchen, und zwar theils in der fpäter fogenannten ſpaniſchen 
Berfion (8. 28.), theilg nach der Prisca, in der fie die den Eoncilien- 
ſtoff abfchließende Synode von Chalcedon wiedergiebt. Die Decre- 
talen tragen die Namen von Päpften aus der Zeit zwiſchen Siri- 
cius (v. J. 385.) und Gelaſius (F 496.), mit welchem fie abjchließen. 
Ein wnäcdhter Brief des Clemens an den Jacobus ($. 38.) hat 
Ihon bier Eingang gefunden. Alles diefes Material tft ganz ohne 
Plan md ohne Beobachtung der chronologiſchen Ordnung in 98 
Titeln zufammengeitellt. Sichtbar vorherrichend ift eine dogma⸗ 
tiihe Tendenz, welche zur Bewährung der die Srrlehren betref- 
jenden Concilienſchlüſſe auch die Heranziehung einiger Zeugniſſe 
der Väter, und zur Beftärfung die Einfügung von kaiſerlichen Re⸗ 
feripten ? veranlaßt hat. Dadie Sammlung mit Gelaſius abſchließt, 
und da fie in der von dem Concilium von Nicäa, dem römischen 
Stuhle und den Patriarchalkirchen handelnden Präfation das fog. 
Decretum Gelasii de libris recipiendis benußt, das aus dem 
Ende des fünften oder Anfange des fechften Jahrhunderts her⸗ 

®) Paschasiı Quesnelli Dissert. XII. de codice canonum eccl. Rom., cum adnot. Bal- 

lerin., Opp. Leonis M. T. Ill. col. 685. sqq., Ballerinii, De antiqu. coll. can. P. 
II. c. S., Eorundem Obss. in Diss. XII. Paschasü Quesnelli, Opp. Leonis M. T. 
111. col. 738. sqq., Berardi, De varlis can. coll., bei Galland. T. I. p. 687. zaq., 


SäHulie, R-R.26.1.©.275.fg. Phillips, KR. DB. IV.©.29.f. *Maafien 
2.1. 8.618. ff. 


11 Bon diefer Epitome handelt Wafferfchleben, Beiträge z. Gefch. ver 
faliden Derretalen S. 27. f. Die Goncilienfammlungen, 5. B. Mansi 
T. X. col. 869. sqq., enthalten fie feit dem Abdrude in Canisius Antiqu. 
Lect. ed. Basnage (Amst. 1725.) T. U. P. 1. p. 261. sqq. 

1 Buerft in der Ausgabe ber Opp. Leonis M. von Pasquier Quesnel 
(Paris. 1675. 4., Lugd. 1700. Venet. 1748. 2 T. fol.), dann fehr verbeſſert 
von den *Ballerinii im dritten Bande ber Opp. Leonis M. col. 1-—472. 
herausgegeben. 

2 Darüber ſ. v. Savignyh, Geſch. des Rom. Rechts im M.-X. Th. II. S. 288. 
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rührt®, fo darf wohl ihre Entitehung in den Anfang bes fechiten 
Jahrhunderts verlegt werden. Ueber ihr Vaterland wird ge- 
ftritten, doch ſprechen für ihre Entftehung in Gallien überiwie- 
gende Gründe‘. Dort ift fie auch erweislich benußt worden, 
bis fie durch die Hadriana und die pſeudoiſidoriſche Sammlung 
verdrängt wurde. 


8. 34. 
d. Zulgentius Ferrandus. e. Martinus Bracarenfiß. 


I. In der africanifhen Kirche bildeten die Schlüfje der Car- 
thagiſchen Synode von 419. jchon felbft eine Art von Rechtsſamm⸗ 
lung. Bor der Mitte des folgenden Jahrhunderts, als inzwischen 
auch noch andere Canones dort einheimisch geworden waren, ver- 
faßte dann ein Carthagiicher Diacon Fulgentius Ferrandus 
(F vor 546.) unter dem Namen einer Breviatio canonum! 
eine überfichtlihe Zufammenftellung, in deren 232 Nummern die 
Ganones unter ſummariſcher Angabe des Inhalts allegirt werden. 
Dabei tft der Stoff nach den beiden Ständen der Kirche geordnet, 
und nachdem angeführt worden ift, mas jeden befonders angeht, 
wird dann das Gemeinfame nachgewiefen. Bei dieſer Arbeit, 
welche noch im zwölften Jahrhunderte im Gebrauche war ?, haben 
dem Verfaſſer (abgejehen von dem Nicänum, welchem die Canones 
von Sardica im lateiniſchen Original folgen,) die griechiihen Ca- 
nones in der fog. Versio Hispana vorgelegen. Eine Anzahl 
africantfcher Synoden tft nur von ihm erwähnt worden. II. Eine 
ähnliche Anordnung hat eine Sammlung von 84 Eapiteln®, welche 
nah dem J. 563. von dem Bilhofe Martin von Braga in 
Spanien (T um 580.) verfaßt ift. Die Vorrede jagt, es habe 
bei der Abfaffung die Abficht obgemwaltet, die griechiihen Canones 


3 gl. oben $.28. Anm. 11. über bie zmweifelhafte Chronologie dieſes De- 
reis. Daneben bat das 10. Buch ber Kirchengefchichte des Rufinus Stoff 
geliefert. 

4 Bol. Manffen Bd. 1. $. 621. 

5 Vgl. Wafferfchleben, Beitr. zur Geſch. der falfchen Decreinien S. 9. 

1 Bon diefer Sammlung handeln bie Ballerinii a.a.D. P.IV. c.1., 
Maaſſen Bb.1.$. 828. ff. Nachweiſgn.: VII. Ausg. h. 1]. Ausgaben von 
Petr. Pithoeus, Paris. 1588. 1609. 8., Christ. Justellus, ib. 1628. 
8., Fr. Chifflet, Divion. 1649. 4., Voelli et Justelli Bibl. jur. can. 
T.1. p. 448. sqq., Maxima Bibl. Patrum, Lugd. 1677. T. IX. p. 480. sqq., 
Meerman, Nov. Thesaur. T. I. p. 133. sqq. 

2 Gratian im Decret erwähnt fie zu c. 84. Dist. LXIII. 

8 2gl. die Balleriniia.a.D. c. 2, Maaſſen Vd. I. $. 836. ff. 
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in befjerer und verftändlicherer Ueberſetzung darzubieten. Den- 
noch ift auch manches Material aus ſpaniſchen Eynoden einge- 
milht*. In jpäteren Rechtsſammlungen (jedoch noch nicht in der 
\ogleih zu erwähnenden großen ſpaniſchen Collection) führen diefe 
capitula Martini zuweilen die Aufihrift: Ex concilio Mar- 
tini Papae°. 


8. 35. 
f. Die ſpaniſche oder fog. ifidorifde Sammlung”). 


Bährend die Dionyfiſche Sammlung mehr den Character eines 
Coder der allgemein angenommenen Rechtöbeftimmungen an ft) 
trägt, it eine andere, in Spanien entitandene, entgegengefekt als 
Trägerin des bejonderen Rechts der ſpaniſchen Kirche zu betrach⸗ 
en Shre Geſchichte liegt im tiefften Dunkel; doch ift zu vermuthen, 
daß der Grund zu Sammlungen, welche neben den allgemeinen 
Rechtsquellen die Canones der bejonderen Concilien enthielten, 
zur Zeit des erſten Conciliums von Braga (um 562.) ſchon ge> 
legt war!; daß eine folde fi) nach der anf der dritten Kirchen⸗ 


®) *Ballerinii, De antiqu. can. coll. P. III.c.4, *Maaffen BR. T. $.7o1. ff., vgl. 
mt * S. Isidori Hisp. Opera omnia rec. ArevalusT. II. (Rom. 1798.) c. 91., Dela 
Serna Santander, Praefatio historico-critica in veram et genuinam collectionem 
veterum canonum ecclesiae Hisp. a Divo Isidoro Hispalensi Metropolitano, Hispa- 
niarum Doctore primum, ut creditur, adornatam, consequentibus deinde seculis ab 
Hispaniss Patribus auctam, Bruxell, An. VIII. (von Reuem in: Supplement au 
catalogue des livres de la Bibliotheque de M.C. de la Serna Santander, Bruxelles 
an XI. (1803.]), Balter, 8.:R.9.38., Phillips, 8:R. Br. IV. G.172., Scyulte, 
RR.DBR.1 $.51., Bafferfhleben in Herzogß Realencpll. Bd. VII. S. 307. ff., 
M. Ed. Regenbrecht, De canon. Apost. et codice Hisp., Vratisl. 1828., 
8.3. Eich horn, Die ſpaniſche Samınlung ber Quellen beß Kirchenrechts, in den Abb. ber 
Aeabemiie ter Wiſſenſch., Berlin 1854., Hift.⸗phil. Kl. 5.89. ff. und mit einigen Zufägen 
ta ter Zeitjchr. für geidyichtl. Rechtswiſſenſch. Bd. XI. (1842.) 9.2. ©. 119. ff, Gams, 
DaB altipanijche Kirchenrecht (Collectio canonum eccl. Hispanae), Unterfuchg. üb. ven 
Ort und bie Zeit feiner Entſtehg. in ter Theol. Quartalfchrift Bd. XLIX. (Lüb. 1867.) 
2.1.6.8. f. 


4 Der von Doujat beforgte Abdruck in der Bibl. juf. can. veteris T. I. 
App. p. 7. weift die Quellen nach, womit jedoch die Ausführung der Bal- 
lerinii a. a. D. zu vergleichen if. Neue Ausgabe bei Bruns T. II. 
p. 4. 59q. Außerdem finden ſich die Eapitel in den Eoncilienfammlungen 
8. bei Mansi T. IX. col. 845. sqq. S. auch Berardi, Gratiani ca- 
nones genuini T. I. p. 293. sqq. [2it.: VII. Ausg. h. 1.]. 

5 Bgl. die Bemerkung ber Balleriniil.c.$.5. 

1 Conc. Brac. I.: „Relecti ex codice coram concilio tam generalium 
synodorum cananes quam localium.“ Eichhorn, Zeitfhr. a. a. D. 
S. 131., bat jeiner Anficht von der Entſtehung der ſpaniſchen Sammlung 
zioifchen 63336, zu Liebe diefe Worte als pfeuboifiborifche Interpolation 
bezeichnet. Dagegen |. Phillips, K.:R. Bd. IV. ©. 49. Anm. 10. Aus 
demſelben Coder wurde, wie es fcheint, auch ein Schreiben des Papftes 
Bigilius an den Profuturus, früheren Erzbifchof von Braga, v. 538. verlefen. 

Rihter:Tove, Lehrbuch. 8. Aufl. 6 
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verfammlung von Toledo (589.) erfolgten Eonverfion der Weft- 
gothen, mahrjcheinlih im Anfange des fiebenten Jahrhunderts 
conjolidirte?, insbefondere auch eine Vorrede empfing; daß fie 


— Bgl. bereit3 Conc. Agathense (Agde in Südgallien, 506.) c.1.: es feien 
canones et statuta patrum per ordinem verlefen worden. Bal. Maaffen 
Bd. I. $. 702. 

2 Für diefe Vermuthung fpricht einmal die Thatfache, baß der gegen die 
arianiſchen Gothen gerichtete can. 10. conc. Aurel. I. (511.) in der 
Hispana fehlt, und dann der unabweisbare Zufammenbang zwiſchen ihr und 
dem von ben Ballerinii P. IV. c. 4. beichriebenen |panifchen Breviarium 
ober Abbreviatio canonum (fpanifchen Epitome). Diefer läßt ſich rückſicht⸗ 
lich der griechifchen, jo wie der acht in den älteften Spanischen Handſchriften 
zufammenftehenden gallifchen, endlich der fpanifchen Synoden bis zur dritten 
von Toledo ſchon dadurch nachweiſen, baß biefelben auch in dem Breviar be- 
fondere Gruppen bilden, während in letzterem die folgenden, ſpaniſche, afri= 
canifche und gallifche, burchaus ohne Ordnung neben einander ftehen, alfo fich 
als fpätere Anhänge erweifen. Das legte Stück bildet nach den Anführungen 
der Ballerinii eine Synobe von Huesca (598.), die freilich in der H.-©. der 
Merfeburger Stiftsbibliothef (Nr. 104.) fehlt. Der erwähnte can. 10. conc. 
Aurel. I. findet fih auch in diefem Breviar nicht (f. auh Mansi T. VIII. 
col. 349.). [Nachweifgn.: VI. Ausg. h. 1.]. — Wenn Gams in der angef. 
Abhandlung, mit Rüdficht auf die Spuren ber Brimatialbeftrebungen bes 
Stuhles von Toledo, welche er in der Behandlung der in die ſpaniſche Samm- 
Iung aufgenommenen Decretalen nachzumweifen verfucht bat, zu dem Schluffe 
fommt, daß die Sammlung im 3. 610—611,. durch den Biſchof Aurafiug von 
Toledo oder in deſſen Auftrag angefertigt fei, fo hat Maaffen Bd. 1. $. 718. 
die gänzliche Haltlofigfeit diefer Hypotheſe dargethan. 

3 Dieje Borrede tft großentbeild ſchon in die Etymologien des heil. Iſidor 
(V1. 16.), und zwar mit den auf die Canonenfammlung Hinweifenden Worten: 
„quorum gesta in hoc corpore condita continentur‘ aufgenommen. 
Manche halten das ganze Sapitel für eine, von Bifchof Brauliv ausgegangene 
Snterpolation; dieß iſt jedoch von Arevalo T.1.c.51.n.12. T.IL c. 91. 
n. 16. wiberlegt, der die Vermuthung aufftelt, daß Iſidor jene VBorrede und 
zwar mit ben jo eben wiedergegebenen Worten feinem Werte einverleibt, der 
Abfchreiber aber die Marginalverweifung auf die Duelle fortgelaffen babe. 
Arevalo hat ferner nachgewielen, daß jchon um b. 3. 630. Afibor die Etymo⸗ 
Iogien an Biſchof Braulio müfle gefandt haben. Dagegen wird freilich behauptet, 
daß die Sammlung nach dem 3. 633. entftanden fein müfle, weil das zuerst 
bon Coustant, deantiqu.canon.collect.$.141., dann von den Ballerinii 
P. III. c. 4. 8.2. mitgetheilte Inhaltsverzeichniß (Tabula), ferner der Indi- 
culus in dem von Koch bejchriebenen Codex des Biſchofs Rachion von Straß- 
burg (Notices et extraits des manuscrits de la bibl. nationale T. VII. 
P. II. p. 202.) mit dem vierten Concil von Toledo abſchließe. Diefer letztere 
Umftand kann jedoch für entfcheivend nicht gehalten werden. Das große 
vierte Concil von Toledo ift ein Hauptabichnitt in der Entwidelung bes Ipa= 
nifchen Kirchenrechts. Hieraus erklärt e8 fi, daß es fofort in alle H.:SS. 
ber fpanifchen Sammlung aufgenommen wurde, fo daß e8 entiprechend auch 
in biefer kinen Abjchnitt und Ruhepunft bildete. Bol. über die Vorrede aber 
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ſodann (nad) 633.) in beſſere Drdnung gebracht wurde, wobei ihr 
die zweite Synode von Sevilla (618. oder 619.) und das große 
vierte Concilium von Toledo (633.) beigefügt worden find, und 
daß ihr endlich noch Tpäter theils einige ältere Stüde, namentlich 
jehs frühere Synoden der verwandten gallifichen Kirche, theils, 
als der offictellen Sammlung des nationalen Rechts, die jpäter 
gehaltenen Reichs⸗, und je nah den Bedürfniffen auch einzelne 
fpätere Provinzialfynoden eingefügt wurden*, bis allmählich die 
unter dem Könige Witiza eingetretenen Verhältniſſe und der Eins» 
bruch der Mauren die weitere Entwidelung hindertend. Syn glei⸗ 
ber Weile Scheint der zweite, die päpftlichen Decrete umfafjende 
Theil im Anfange des fiebenten Jahrhunderts feinen jpäter nur 
wenig erweiterten Umfang empfangen zu baben‘. Die Samm- 
fung, wie fie jeßt gedrudt vorliegt”, enthält im erften Theile in 


and die Ausführung von Maaſſen Bd. I. 8. 715., welcher das von Iſidor 
nit aufgenommene Stüd ber Borrebe („In principio“ etc.) für jünger hält, 
als das 4. Tol. Concil v. 633, 

& Weber diefe Bermehrungen, welche wahrfcheinlich mit der Beftimmung 
bes conc. Tol. IX. (655.) (: „Decrevimus, ut capitula, quae in priscis ca- 
nonibus minime habebantur inserta, pari promulgarentur sententia et 
antiquis jungerentur regulis“) in Verbindung zu fegen find, ſ. Eichhorn 
Ztichr. a. a. D. S. 161. ff, Maaſſen Bb. 1. 8.720. ff. Eine foftematifche 
Anorbuung des Stoffes der Hispana (Maaſſen Bd. I. $. 850. ff.), welcher 
das Eoncil von Toledo XII. v. 681. vorangeftellt, und deren Entftehung bald 
nad, diefem 3. zu ſetzen ift, hat eine Form ber biftorifch geordneten Samm⸗ 
lung benutzt, welche diefe älteren Synoden noch nicht, wohl aber die Concilien 
von Toledo bi3 zum 10. (656.) enthielt (Canonen von Orleans II. [538.] und 
Toledo XVI. [693.] find fpätere Zuſätze); das zu dieſer fuftematiichen Hi8- 
pana gehörige Breviar (Excerpta canonum) ift edirt von Aguirre in ber 
Coll. concil. Hisp. ed. II. T. IV., dann bei Cajet. Cenni, Cod. vete- 
rum canonum eccl. Hisp., Rom. 1739. 4., Mansi Coll. conc. T. VII. 
col. 1179. sqq- 

5 Giejeler, 8.-6. Bb. I. Abth. 2. S. 495., Aſchbach, Gefch. der Weft- 
gothen S. 303. ff. | 

6 Das Anm. 2. erwähnte Breviar fchließt mit Bigilius (+ 555.) ab. In 
der Anm. 3. angef. Tabula ber Sammlung ift das letzte Stüd ein Brief 
Gregors des Großen vom Jahre 599., während bie von dela Serna San- 
tander befchriebenen, bez. die in der Ausgabe bes Gonzalez benukten H.⸗ SS. 
uch das bekannte, hier dem Hormisdas (+ 523.) zugefchriebene Decret de 
libris recipiendis (c. 3. D. XV.) enthalten. 

7 *Collectio canonum ecclesiae Hispanae ex probatissimis et per- 
vetustis codicibus nunc prim. in lucem edita a publica Matrit. Biblio- 
theca. Matrit. ex typogr. regia 1808. fol. (Praefatus est Fr. Ant. Gon- 
zalez publ. Matr. bibl. praefect. 1821... — *Epistolae decretales ac re- 
scripta Romanor. Pontificum. Matrit. ex typogr. haeredum D. Joachimi 
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der oben $. 28. erwähnten Ueberfegung 1) die Schlüffe von 
Nicäa (325.), Ancyra (314.), Neocäſarea (3m. 314. u. 325.) und 
Gangra (um 365.), dann aus dem lateinischen Original die Ca— 
nones von Sardica (343. od. 344.); ferner nach der bezeichneten 
Berfion die Eoncilien von Antiochien (341.), Laodicea (zw. 343. 
u. 81.), Gonjtantinopel (381.) und Chalcedon (451.), vor dem 
leßteren die dritte Synode von Conftantinopel v. J. 680.8, und 
unter dem Namen des Conciliums von Ephejus zwei aus ihr aud 
in den Hadrianifchen Goder übergegangene Briefe des Cyrillus®. 
2) 7 carthagiſche Synoden, und zivar unter ihnen das angeblich 
im %. 398. gehaltene vierte Concilium von Carthago ($. 28.), 
ferner 27 angeblich der Synode von Mileve (402.) angehörende 
Schlüſſe 10 und ein Concilium Teleptense (408.). 3) 16 gallifche 
Synoden, abjhließend mit dem Concilium von Auvergne II. (um 
549.). 4) 36 fpanifhe Synoden bis zu der 17. von Toledo (694.), 
darunter nach der zweiten Synode von Braga die von den 
Biſchofe dieſes Ortes berrührenden, im vorigen $. erwähnten 
Capitula. Der zweite Theil bietet in 103 Nummern die Decre- 
talen der Dionyſiſchen Sammlung, und neben ihnen noch eine 
reihe Anzahl anderer theils derfelben, theils der fpäteren Päpfte 
bis zu Gregor d. Gr. (F.604.). Die Behauptung, daß der heilige 
Iſidor von Sevilla (F 636.) der Verfaſſer fei, ftüßt fich zunächſt 
nur auf die Thatjadhe, daß die VBorrede der Sammlung in die 
Etymologien dieſes Biſchofs eingerücdt worden tft". 


de Ibarra. 1821. fol. Ein Nachdruck in Migne, Patrologiae curs. complet. 
T. 84. Par. 1850. 8. j 

8 gl. Conc. Tol. XIV. (684.) c. 6., Maaffen Bd. 1.8. 721. Mit ber, 
von dem angef. Concil auf Anregung des Papſtes Leo U. (+ 683.) beſchloſſe⸗ 
nen Annahme des dritten Concils von Sonftantinopel und deſſen Einrüdung 
in den Codex fteht auch die Einfügung einiger darauf bezüglicher Documente 
von Leo II. und Benedict IL. in Verbindung. 

9 Bat. Balleriniil. c. P. II. c. 4. u. P. IV. c.4. Die betreffenden 
Briefe find von Marius Mercator ins Lateinifche überjegt worden; über 
deffen Beziehungen zum Concil von Epheſus f. Wagenmann in Herzog? 
Encykl. Bd. XX. ©. 155. 

10 gl. Balleriniil.c. und P. Il. c. 3.8. 6, 

11 Ueber eine andere nach Spanien gehörige, mit dem Concil von Toledo 
VI. (638.) abfchließende Sammlung (fog. Sammlung ber 9.:5. von Novara), 
welche nur zu der älteren, aus der fpan. Epitome erkennbaren Geftalt der 
Hispana in Beziehung fteht, und welche zu Ende des 9. Jahrh. der dem Erz: 
bifchof Anfelm von Mailand gemwidmeten Sammlung (f. $. 53.) als Quelle ge: 
dient bat, f. Maaffen Bd. I. $. 730. ff. 
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S. 36. 
g. Benedictus Levita*®). 


In der Nähe der Pſeudoiſidoriſchen Fälſchung! fteht die fog. 
Capitularien-, richtiger Canonenfammlung, weldhe von dem Main- 
ziſchen Diaconen (Levita) Benedictus? verfaßt ift. Ueber die 
Veranlaſſung feines Werkes erfahren wir aus einigen dem Werfe 
vorausgeſchickten Verjen und der Vorrede?, er, der Diacon Bene- 
dit, babe auf Geheiß des Erzbiſchofs Otgar von Mainz den vier 
Büchern der Gapitularienfammlung des Anfegifus ($. 42.) noch 
drei weitere angehängt; er babe an verſchiedenen Orten und 
aus verihiedenen Papieren, beſonders aus dem Mainzer Kir- 
chenarchive, wo der Erzbifchof Riculf die Gefeße niedergelegt und 
Digat fie gefunden habe, Manches gejammelt, mas Anfegis ent- 
weder nicht gekannt oder ablihtlih ausgelaſſen hätte, und habe es 
verarbeitet, Damit die fränkischen Könige (die Söhne Ludwigs des 
Frommen) die Gefehe ihrer Vorfahren befäßen und das Volk ſich 
nah ihnen richten könne“. Sein Werk enthalte Capitularien, 


®) Yszetrudt bei Baluze, Capitularia Regum Francorum T. I. (Paris. 1677.) p. 801 
—1332 , tei F. Walter, Cörpus Jur. Germanici T. II. p. 491— 862. u. *(ed. Knust) 
in ten Monum. Germ. hist. T. IV. P. 1I. Capitularia spuria p. 39—158. Literatur: 
Ballerin. de ant. collectigri. et collect. can. P. IV. c. 9., Pertz in Monum. Germ. 
L c. p. 17., sq., *F. H. Knust, De Benedicti levitae collectione capitularium, 
Francof. adM. 1836. u. in Morttm. Germ. 1. c. p. 19—39., Eihborn, Diſche. St.⸗ u. R.⸗ 
Seſch. Br. 1. $.151.153., Saviany, Geſch. des Rom. RE. im M.-A. Bd. IT. ©. 99. ff., 
Gengler, Dtide. R.⸗Geſch. Hft. 1. S. 218. ff, Merkel in Herzogs Enchkl. Dr, IL, 
S.44.fj. u. d. A.: Benetict Levita, Stobbe, Gef. d. Diſche. Rqu. Abthl. I. S. 235. ff., 
Balter, K.⸗R. F. 97. 99., Schulte, K.⸗R. Bd. 1. S. 304, Phillips, K.-R. Be, IV. 
S.108. *Paul. Hinschius, de oollectione Isidori Merc. $. 17. (P. III. cap. III.) 
p. CXLIII-CLXIII. $. 20. (P. IV.c. 1.) p. CLXXXIII—CLXXXVL, P.Roth, 
Rieube-Iftor, in der Ziſchr. f. Recht Sgeſch. Br. V. S. 1. ff., befonter8 ©. 15. ff. Bgl. auch 
Lie im $. 33. angef. Lit. ber Pſeubo⸗Ifidoriſchen Frage. 


1 Unitreitig ift gegenwärtig der Zuſammenhang Benedicts mit dem Ma- 
terial und der Tendenz der falfchen Decretalen. [Literargefchichtliches: VI. Ausg. 
h. 1}. Streitig ift jedoch das Verhältniß Benedicts zu Pſeudoiſidor. ©. 
unten $. 38. Anm. 21. — Benedict enthält übrigens auch ganz ſelbſtftändige 
Fälfcyungen. Weber eine folde [. Dove, de jurisdictionis ecclesiasticae 
apud Germanos Gallosque progressu $. 1. p. 16. sqq. 

ZB. Roth aa. O. 8.16. f. Hält den Namen bes Berfaflers, fo wie die in 
der Vorrede enthaltenen Beziehungen auf Mainz für bloß vorgefchügte. Roths 
betreffende Ausführungen find indeffen nicht geeignet, feiner Hypotheſe über 
die falfchen Eapitularien eine genügende Grumdlage zu geben. 

3 Mon. Germ. ]. c. p. 39. sq. — Die Frage, ob die Berfe und die Vor⸗ 
rede, wie Roth meint, fpäterer Zuſatz feten, fo wie überhaupt, in welchem 
Umfang bie Sammlung zuerft publicirt wurde, bedarf noch einer eingehenden 
Unterfuchung. 

4 Mon. Germ. 1. c., befonber: ;‚Haec vero capitula, quae in sub- 
sequentibus tribus libellis coadunare studuimus, in diversis-locis et 
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welche König Karl und feine Biſchöfe ercerpirt und Ludwig der 
Fromme und feine Söhne vermehrt hätten®. Die Sammlung Be 
nedictS tft aber nur zu einem verhältnißmäßig geringen Theile 
aus ächten fränkiſchen Reichsgeſetzen gefchöpft, vielmehr enthält die- 
felbe ein ungemein reichhaltiges Material®, insbejondere auch aus 
römischen Rechtsquellen?, aus den Stanmrechten der Weftgothen 
und Baiern, aus Canonenfammlungen (namentlich fowohl der 
ſpaniſchen alg auch der Dionyſiſch⸗Hadrianiſchen) und Beicht- 
büchern, aus der Bibel, aus Schriften der Väter und kirchlichen 
Autoren®. Diefer Stoff hat aber oft Veränderungen bei der Re- 
daction erlitten, die, wie die Weglaflung der Inſcriptionen, mohl 
auch auf das Beftreben, die Quellen zu verdeden, hindeuten. Die 
äußere Anlage läßt dagegen Ordnung und Plan vermiffen. — 
Die Pleudocapitularien follen den Uebelftänden in der Kirche ab- 
helfen, melde der fränkische Epiſkopat als beſonders drüdend 
empfand?. Nach der gereimten Borrede hat Benebict fein Werf 
zwar auf Veranlaſſung des Erzbiſchofs Dtgar von Mainz bes 
gonnen, aber erft nach deſſen, am 21. April 847. erfolgten Tode 
abgeſchloſſen io. Hinfichtlih des Orts, an welchem Lebteres ge- 
in diversis scedulis, sicut in diversis synodis ac placitis generali- 
bus edita erant, sparsim invenimus, et maxime insanctae Mogon- 
tiacensis metropolis ecclesiae scrinio a Riculfo eiusdem 
sanctae sedis metropolitano recondita, et demum ab Aut- 
gario secundo eius successore atque consanguineo inventa repperi- 
mus, quae in hoc opusculo .. . inserere maluimus.“ 

5 L.c.p. 108. 

6 Die Nachweifung der Duellen giebt Knuft 1. c. p. 19. sqq., übrigens 
nicht immer zuberläffig. 

T Ramentlich aus dem theodofifchen Codex und deſſen Novellen, dem weft: 
gothifchen Breviar, der Epitome Julians. 

8 8. 3. den Tractaten „‚de laicali institutione‘ und „de regia institu- 


tione“ des Jonas von Orleans, aus den Kirchengefchichten des Rufinus und 
Gaffiodor, Bedas historia Anglorum u. 9. 

9 Sie fuchen daher u. a. Die Unabhängigkeit berfelben zu fihern, das geift- 
liche Amt über bad weltliche zu erheben, bie Biichöfe gegen willkürliche An⸗ 
klagen (fie follen bei den Primaten oder bei dem apoftoliichen Stuhle ange- 
klagt werben,) und gegen Spoliationen zu ſchützen, die Rechte ber Chorbifchöfe 
zu befeitigen, und fehreiben ben Bifchäfen eine weitgebenbe Jurisdiction in 
Rechtsfachen auch der Laien zu. [Nachweifungen; VL Ausg. $. 36. Anm. 
10—14.). 

10 Praefatio metrica, M. G. l. c. p. 39.: 

„Autcario demum quem tunc Mogontia summum 
Pontificem tenuit, praecipiente pio, 

Post Benedictus ego ternos levita libellos 
Adnexi legis quis recitatur opus.“ 
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fhab, haben die neueiten Unterfudungen ergeben, daß als ſolcher 
wahrfcheinlich nicht Mainz, wo Benedict feine Sammlung begonnen 
und den bedeutendften Theil jeines Materiald entnommen batte, 
iondern das Weftfranfenreich !! zu gelten bat, wo diefelbe auch zu⸗ 
erft auf dem Reichtage von Carifiacum v. 3. 857.1? erwähnt wird, 
mährend Rabanus, der Nachfolger des Dtgar auf dem Stuble 
von Rainz, fie gar nicht gefannt hat"?. 


8. 37. 
h. Die Eapitel des Angilram“). 


Unter dem Namen der Capitula Angilramni (episcopi 
Metensis) eriftirt eine Fleine Sammlung!, welche die Accufation 


®) Unßgaben in Antonii Augustini Tarracon. archiepisc. Op. omnia, Lucae 
1765. T. III. p. 349. sqgq. und in ben Goncilienfammlungen 5. ®. Mansi T. XII. 


E.Hinschius 1. c. p. CLXXXIV. sq., woſelbſt noch unterftügende Mo⸗ 
mente. Der Inhalt der falichen Capitularien, 3. B. ihre Stellung in ber 
Knrbiihöflichen Frage, fteht damit ganz im Einklang. 

1 Hinschius_L c. p. CLXXXV. sq. vgl. mit Waſſerſchleben in 
der Zeitſchr. |. K.-R. Bd. IV. S. 291. Dadurch erledigt ſich namentlich die 
Schwierigkeit, daß Benedict (wie Pfeudoifidor) eine Reihe von Fälſchungen vor⸗ 
genommen hat, um das ihnen verhaßte Inſtitut der Chorbifchöfe zu unter- 
drüden, während in der Mainzer Erzdiöceje die Ehorbifchöfe noch fpäter ala 
nothwendige und geachtete Gehülfen der Erzbiſchöfe erfcheinen. Vgl. Weiz- 
fäder, Der Kampf gegen den Chorepiftopat, Tüb. 1859. S. 27. ff. 47. u. in 
Sybels Zeitſchr. Bd. III. S. 90. Roth, welcher alle Beziehungen auf Mainz 
fallen läßt, verlegt die Entftehung ber falfchen Sapitularien überhaupt in ben 
Rheimjer Metropolitaniprengel. — Benedict ift übrigens in Feinem Fall als 
bloßes Werkzeug anzufehen, fonbern hat um ben Betrug gewußt. [Ausfüh- 
rung: VI. Ausg. $. 36. Anm. 17.]. 

12 Mon. Germ. hist. T. II. p. 454. Hinschius L. c. p. CLXXXVI. 

13 Hinschius Il. c. p. CLXXXV. — Gemäß dem Wunfche Benedicts 
in der Borrede, daß man neues Material, welches etwa aufgefunden würbe, 
den Werke hinzufügen möchte, bat baffelbe demnächſt vier Anhänge erhalten 
(vgl. Stobbe S. 238. fg.), von denen ber dritte und vierte in Material und 
Zenbenz ben PBjeudocapitularien gleichen, vgl. Hinschius lc. p. CLIX. 
sqq., welcher p. CLXII. den Pfeuboifibor für den Berfafler ber Additio IV. 
erflärt, und Wafferfchleben in der Zeitichr. f. K.-R. Bd. IV. S. 285. fg. 
Die Additio IV. enthält eine erbichtete Auffchrift, wonach Karl der Große 
den Inhalt berfelben durch feinen Kanzler Erchembald feinen Capitularien 
einverleibt haben ſoll. 

1 Bom Berfafſer rührt die Zählung ber Capitel ſchwerlich ber, da bie 
meiften und darunter die ältefte Hoſchr. ( Cod. Sangerm. 366. membr. fol. 
saec. IX.), jo wie auch die Eitate in den Schriften der beiden Hincmar eine 
ſolche nit haben. Die ältefte Eintheilung, welche in zweifacher Reihenfolge 
51 und 20 Eapitel zählt, ift in ber Ausg. von Hinſchius zu Grunde gelegt. 
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der Glerifer zum Gegenftande bat. Handſchriftlich kommt diejelbe 
meift in Verbindung mit den Pſeudoiſidoriſchen Decretalen, einige- 
mal aber auch jelbitftändig wor?. Bon den beiden Geſtalten Der 
Ueberſchrift, mit welcher fie in den Codices regelmäßig verfehen 
ift, kommt als die beglaubigte? allein diejenige in Betracht, welche 
angiebt, Papſt Hadrian als Sammler habe jene Capitel dem An⸗ 
gilram übergeben, und zwar am 19. September 785., als Des 
Lebteren Sache in Rom verhandelt feit. Indeſſen ift auch fie auf 
geſchichtlichem Boden nicht unterzubringen, gehört vielmehr in Die 
Reihe der Erdichtungend. Unbeftritten ift demnächſt, daß Die 


col. 903. sqq. unb jett in *Decretales Pseudo-Isidorianae et Capitula Angilramnı 
recens. Paulus Hinschius, Lipsiae 1863. p. 757-769. — Literatur: Bat- 
lerinii de ant. collection. et collect. can. P. III. c. 6. 6.2.n.8.9., Blascus de 
collectione canon. Isidori Mercatoris Append. (bei Gallandius T. II. p.151.sqq.), 
Camus in ben Notices et extr. des manuscr. de la biblioth. nationale, T. VI. 
p. 39. sqq., Spittler, Entdeckung des wahren Verfaſſers der Angilramniſchen Eapitel, 
Werke VIII. ©. 181. ff., Eich horn, K.⸗R. J. S. 166. ff., Ueber bie ſpaniſche Samm⸗ 
ung ac. (f. $. 85. *) in den Abhandlan. b. Berl. Akad. 1884. Hiſt.⸗phil. AI. ©. 134. ff. u. in 
der Zeitſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. Bd. XI. ©. 171. ff. 185. ff., Theiner, de Ps.-Isid. 
can. collect. (j. $.383.*) p. 28. sqq., Knust, de fontibus Ps.-Isid. (j. $. 38. ®) 
p.16.5q., Waſſerſchleben, de patria decretalium Pa.-Isidor. Vratisl. 1843., Bei: 
träge 3. Geſch. d. faljhen Decretalen, Breßl. 184. ©. 13. ff., tu Herzogs En. 
Bd. XII. S. 845. ff. u. d. A.: Pfeuboifttor, u. Die Pjeuboifid. Frage in ber Zeitſchr. f. 
KR. Bd. IV. ©. 286. ff, *Rettderg, Kirchengeſch. Deutſchlandßs Bd. I. ©. 501. fi. 
646. ff. und in Herzog Encyll. Bd. J. ©. 320. ff. u. d. A.: Angilram, Hefele in ter 
Theol. Quartalſchr. 1847. ©. 585. ff., *Goecke, De except. spolii, Berol. 1858. 
p-27.5qq., J. Weizſacker, Die Pſeudo⸗Iſib Frage in Sybels hiſtor. —5* Bb. IIL 
1860.) 6. 70. ff., Phillips, KR. Bo. IV. ©.105.ff., Shulte, KR. 8b. I.S. 292., 
*P. Hinschius, De collectione Isidori Mercatoris. Cap. IV. ($. 18. sq.) p. 
CLXIIT. sqq. Wal. unten $. 38.®). 
Die Ausgabe des Ant. Augustinus zählt 72, die Abdrüde in den Con- 
cilienſammlungen 80. Capttel. Nach ber Eintbeilung in 80 Sapitel citirt aber 
auch bereitd Gratian im Decret, vgl. 3.8. c.6.C. VI.qu.1. [Ausführungen: 
VI. Ausg. $. 37. Anm. 1. ff.]. 

2 Eine genaue Beichreibung der Handichriften findet fih bei Hinschius 
l. c. p. CLXIIl. sqq. vgl. p. XI. sqq. und Addenda p. 770. 

3 Schon die beiden Hincmar führen biefelbe an, 3. 8. Hincm. Rem. LV. 
capit. adv. Hincm. Laudun. c. 24. Auch Burchard von Worms und Die 
collectio canonum codicis Darmst. saec. XI. (Wafferfhleben, Bor: 
grat. Ke⸗Rsquellen S. 21.), ebenjo wie Gratian, citiren unſere Sammlung als 
capitula, decreta Hadriani. 

4 Der vollftänbige Wortlaut tit 3. B. nach dem Alteften Codex (Sangerm. 
366. saec. IX.) folgender: „Ex Grecis et Latinis canonibus et sinodis 
Romanis atque decretis praesulum ac principum Romanorum haec ca- 
pitula sparsim collecta sunt et Angilramno Mediomatricae urbis epi- 
scopo Romae a beato papa Adriano tradita gub die XIII. Kal, Octobr. 
indictione nona quando pro sui negotii causa agebatur.“ 

5 Dieß ift befonderd von Retiberg (8... 1. ©. 504—7. und bei Herzog 
L ©. 321.) erwiefen; vgl. Hinschius I. c. p, CLXIX. sq. Set ſtimmt 
auch Wafferichleben (Zeitfchr. f. 8.-R. IV. S. 286.) bei Die Infeription 
knüpft an die gefchichtliche Thatſache an, bat Angilram, als Archicapellan 
Karla d. Or. der Nachfolger Fulrads (+ 784.), in jener Stellung durch Ver⸗ 
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Gapitel oft wörtlich oder doch beinahe wörtlid) mit Benedict3 Ca- 
pitularien und den Pſeudoiſidoriſchen Decretalen übereinftimmen ®. 
Per Zufammenbang der legteren mit den Gapiteln fann auch 
nicht lediglich al3 durch Benedict vermittelt gedacht werden. Be⸗ 
rüdndtigt man dieß und die Webereinftimmung der Capitel und 
der faliden Decretalen in Material und Inhalt (Anklagen der 
Biſchöfe und Cleriker, exceptio spolii u. dgl.), fo ergiebt fich ein 
fo enger Zuſammenhang zwiſchen beiden Sammlungen, daß die 
Gapitel unbedenflih für einen Theil des Pſeudoiſidoriſchen Be- 
trug zu erklären find, obgleich freilich einzelne derfelben ächt find. 
Hiernach verliert die Streitfrage, ob die Capitel als Ercerpt der 
falſchen Decretalen oder vielmehr als ein bei der Abfaffung ge- 
brauchtes Material anzufehen jeien, viel an Gewicht. Diefe Frage 
war bisher jehr verichieden beantwortet worden; indejlen fann es 
id nur noch um eine relative Priorität handeln. Mit diefer 
Maßgabe aber Führt die Vergleihung der Lesarten auf die lehtere 
Anicht?. Die Capitel bilden den Stoff zu den unendliden Va⸗ 
riationen, in denen die falſchen Briefe die Lehre von den Accufa- 
timen behandeln , und zwar rühren beide wohl von demſelben 
Berfalfer her®. Die Abfaffung der Capitel tft danach gegen die 
Witte des neunten Jahrhunderts zu feen ($. 39.). 


mittelung Karla eine päpftliche Dispenfation von der Reſidenzpflicht erlangt 
bat (Conc. Francof. a. 794. c. 55.). Der Berfafler der Inſcription denkt 
aber an einen Broceß, der gegen Angilsam am 19. Sept. 785. verhandelt wor⸗ 
den fei, wie der techniſche Ausdruck negotium agere, das beftimmte Datum, 
der Inhalt der Sammlung zeigen. Bon ber damals in Rom verhandelten 
Angelegenheit Angilrams wiſſen wir dagegen, daß fie im biplomatifchen 
WVege durch Dispens, nicht im Wege eines Proceſſes gegen Angilram ausge- 
tragen worden ift. Auch wäre es nicht wohl erklärlich, daß im Falle einer 
Anklage gegen Angilram ber Bapft jenem ſelbſt das Bertheibigungsmaterial 
überliefert haben follte. Endlich enthalten die Capitel Manches, was auch in 
vorpfeubotfiparifcher Zeit nicht vom Bapite ausgeben konnte. — Schon damit 
verliert die Meinung Eichhorns jeden Anhalt, welcher ſich auf die Eapitel 
beruft, um auf biefem Wege zu erweiſen, baß bie Pfeudoiſidoriſchen Decretalen 
ſchon vor 785. vorhanden geweſen feien. 

6 Darüber ift die Tabelle bet Hinschius p. CXL sq. s. v. Capitula 
Angilramni und p. CLXIX. zu vergleichen. — Die den Capiteln zu Grunde 
liegenden Quellen find ächte, beſonders africanifche Synobalfchlüffe aus ber 
Hisparıa und ber Epitone Hadrlani, das weſtgothiſche Breviar mit der Jn- 
terpretation, die Kirchengefchichte des Caſſiodor, welche den Namen Tripartita 
führt u. a. 

T Waſſerſchleben, F. Deeretalen S. 14., bei Herzog XI. ©. 845, 
Hinschius p. CLXXV. sqq. 

8 Während gegenwärtig die Eapitel allgemein für eine Vorarbeit Pſeudo⸗ 
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8. 38. 


i. Die ſpaniſche Sammlung im Frankenreiche. 
Pſeudoiſidor *). 


1) Bejhreibung der Sammlung. 


Im neunten Jahrhunderte ericheint die ſpaniſche Sammlung im 
Frankenreiche in einer jehr eigenthümlichen Geftaltung. Schon aus 


=) 1. Ausgaben: Die einzige Ausgabe war bis 1868. bie von Jacob Merlin im erfien 
Theile feiner Eoncilienjammlung (vgl. $. 17.*)) u. d. X.: Tomus I. IV. conciliorum 
generalium, XLVII. conciliorum provincial. authenticorum, decretorum LXIX. 
pontificum etc. Paris. 1523. Diefelbe legte jedoch eine bereitß verunftaltete handſchrift⸗ 
liche Form zu Grunte. Abdrücke: Colon. 1580. u. Paris. 1535. Rur ein Abbrud des 
Merlinien Textes na ber Kölner Außgake von 1580. tft aud bie von Denzinger in 
Würzburg veranitaltete Ausgabe in: Patrologiae cursus completus cur. J. P. Migne 
Tom. CXXX., Paris 1853. 8., übertieß mit allen befannten Mängeln ber Migneſchen 
Nachdrucke behaftet. Dagegen iſt nad ben beften und älteſten H.SS. beforgt die neue 
Außgabe: * Decretales Pseudo-Isidorianae et capitula Angilramni. Ad fidem libror. 
MSS. recensuit, fontes indicavit, commentationem de collectione Pseudo-Isidori 
praemisit Paulus Hinschius, Lipsise 1863. 8. Ueb. einige, Hinfchiuß ent: 
gangene handſchriftliche Material ſ. Schulte, Iter Gallicum, bei. Rr.IX. und Denſ.: 
Die canonift. HESS. der Prag, Viblietbefen, Prag 1868. ©. 15. ff. — I. Literatur: 
Die Magdeburger Eenturiatoren (j. ob. $.5. Anm. 1. ©.8.) T. II. c.7. T. IIE c.7., 
Franc. Turrianus, Adversus Magdeburgenses centuriatores pro canonibus 
Apostolorum et epistolis decretalibus Pontificum Apostolicorum Libri V., Florent. 
1572., Col. 1578.4., *David Blondellus, Pseudoisidorus et Turrianus vapu- 
lantes, seu editio et censura nova epistolar. omnium, quas .. Romae praesulibus 
. . Isidorus cognom. Mercator supposuit, F. Turrianus Jesuita . . . defendere cona- 
tus est, Genev. 1628. 1695.4., van Espen, De collectione Isidori vulgo Mercatoris, 
in Comm. in canones et decreta juris veteris ac novi [Opus posthum. Colon. 
Agripp. 1755. fol.] in Opp. ed. Colon. 1777. T. III., *Ballerinii, De antiq. coll 
can. P. III. c.6.(Galland. T. I. p. 528. sqq.), und nad) ibnen (Spittler) Geſchichte 
de8 canonifchen Rechts, Halle 1778. ©. 220. ff., *Car. Blascus, De collectione cano- 
num Isidori Mercatoris, Neap. 1760. 4. u. kei Galland. T. II. p.1. sgq., Ant. 
Theiner, De Pseudoisidoriana canonum collectione, Vratisl. 1887. vgl. mit ber Re. 
von Diener in ber Krit. Zeitfchrift für Recht 8wiſſenſch. Bd. III. H.1., Möhler, Frag 
mente auß u. über Pſ.-Iſidor, Tub. Theol. Quartalſchr. 1829. 9.3. ©.477.ff., 1832. 
9.1. S. 3. ff. und in deſſen Schriften und Aufſaäten Thl. 1. Regensb. 1889., Koust, 
De fontibus et consilio Pseudcisidor. coll., Gott. 1833. 4., Eicbhorn, Die fpanifde 
Sanımlung be Kircheurechts (ſ. $. 85.9), af ferf hleben, Beitr. 3. Geſchichte ber 
falſchen Decretalen, Bresl. 1844., Hefele, Ueber den gegenwärtigen Stand ber Pſeudo⸗ 
ifibor. Frage, Theol. Quartalſchr. 1847. ©. 588. ff., Sfrdrer, Unterfudungen fiber 
Alter, Urfprung, Zwed ver Decretalen beß faljchen Iſidorus, Freib. 1848., Roßhirt, Zu 
ten kirchenrechtl. Quellen des erſten Jahrtauſends und zu ben pfeuboifibor. Decretalen, 
Heibelb. 1849., Denzinger in ben Prolegomenen zu ber Ausgabe: Isıdori Mercatoris de- 
cretalium Collectio, Paris. 1853., *Feod. Goecke, De exceptione spolü, Berol. 
1858. p. 27. sqq., *Jul. Weizjäder, Hinkmar u. Pſeudo⸗Iſtdor, eine biftor. Unter 
fuhung, in Niedners Ziſchr. f. hiftor. Theologie, Jahrg. 1858. H. 8. ©. 827. ff, *Der: 
felbe, Der Kampf gegen ben Ehorepiftopat des fränt. Reichs im 9. Jahrh., Tübingen 
1859., *Ders., Die Pfeuboifidorifche Frage In ihrem gegenw. Stande, in H. v. Sybeld 
Hiftor. Zeitſchr. Bd. III. (Münd). 1860.) ©. 42. ff., Wafferfchleben in, Herzogß 
Realencyfl. Bb. XII. (1860.) S. 337. ff. u. d. A.: Pleuboifider, K. v. Roorden, Ebo, 
Hinkmar u. Pſeudo⸗Iſidor in Sybel s Zeitſchr. Bd. VII. (1862.) S. 811. ff., Derfelbe, 
Hinkmar, Erzbiſch. v. Rheims. Ein Beitr. 3. Staatß- u. 8... des weitfränf. Reichs, Bonn 
1868., bef. ©. 35. ff., Walter, KR. F. 95—98., Phillip, KR. Bd. IV. 8. 173—175. 
S. 63. ff, Schulte, KR. Bd. LS. 53.54. 6.289. ff., *Hinschius, Commentatio 
de collectione Isidori Mercatoris (nor ber zu I. angef. Ausg. deſſelben p. XI— 
CCXXXVIIL., *Wafferfchleben, Die pfeubotfiborifche Frage, in d. Ztſchr. f. KR. 


iſidors gehalten werben, ift es noch beflritten, ob Pfeuboifidor auch die felbft- 
ftändige Verbreitung derfelben von vornherein beabfichtigt Habe. Letzteres ift 
(mit Hinschius p. CLXXX.) für wahrſcheinlich Zu halten. 
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der griechiichen Kirche hatten ſich auf das Abendland mande un- 
achte Documente vererbt, und auch in dem leßteren ſelbſt war bis 
zum Ende des achten Jahrhunderts eine Anzahl faljher Urkunden 
in Umlauf geſetzt worden und in das Rechtsleben übergegangen. 
Manche von diejen!, aber noch über neunzig andere, finden wir 


eb. IV. (1564) ©. 273. ff. P. Roth, Pſeudo⸗Iſidor, Ziſcht. f. Rechtsgeſch. Bb. V. 
(Bein. 1866.) ©. 1. ff. *ärdr. Maaffen, Eine Rere des Papftes Hadrian II, v. 
3.869., Bien 1873. 

1 Die in den pjeuboifiborifchen Handſchriften vorhandenen und eriveißlich 
früber fchon erbichteten unächten Stüde (cfr. Hinschius |. c. p. CIX.) 
fund: 1) Die Canones Apost. vgl. 8.18. 2) Der Brief des Hieronymus an 
ten Damafus: „gloriam“, welcher von Pſeudoiſidor dem Terte der canones 
Apost. vorausgeſchickt ift, um die Auctorität der Ießteren darzuthun, aber 
auch in den Codices des liber pontificalis enthalten ift, vgl. Hinschius 
L c. p. XXX. Die gleichfalls erdichtete Antwort des Damafus ift von 
Pi⸗J. nicht aufgenommen. 3) Der erfte, fchon von Rufinus überfegte Brief 
des Clemens an den Jacobus, fo wie ber zweite Brief des Clem. ad Jac.; 
beide baben aber bei Pſ.⸗J. eigenthümliche neue Zuſätze. Cfr. Hinschius 
L c. p. LXXXI. sq. 4) Die Eonftantinifche Schenkungsurkunde, die nach 
den Ausführungen von Döllinger in Rom von einem römifchen Cleriker 
zur Zeit der ſinkenden Langobardenmacht zw. 752. unb 777. (mo Bapft Ha= 
drian L. Me Gabe Eonftantind zuerft erwähnt, Jaffe, Bibl. rer. Germ. 
T. IV. [Mon. Carol.] p. 1%.) verfertigt zu fein ſcheint, und deren Aechtheit 
im 14. Jahrh. den Bertheidigern Ludwigs des B., 3. B. Lupold von Beben- 
burg (Schardius, De jurisdict. imperiali, Basil. 1566. p. 393.), ſchon 
zweifelhaft erfchien, *Laur. Valla, De falso credita et ementita Constan- 
tini donatione, bei Schardius p. 728., Münd, Weber die Schenkung 
Conftantins, in den vermifchten hiſtor. Schriften, Ludwigsburg 1828, Bb. II., 
Biener, De collect. canon. ecclesiae Graecae, Berol. 1827. p. 72. sqq., 
Giefeler 1.1. ©. 189. fg., *Döllinger, Die Bapftfabeln des Mittelalters, 
Nũnchen 1863. S. 61. ff., Hinschius p. LXXXIII. Web. die Geltung der 
Conſtantiniſchen Schentungsurfunde im Mittelalter ſ. Aem. Friedberg, 
De finium inter eccles. et civit. regundor. judicio, Lips. 1861. p. 23. sq. 
not. 4; über die Belämpfung berjelben in der mittelalterlichen Literatur 
ibid. p. 52. sqq. Schon Dtto III. fcheint die Unächtheit erkannt zu haben, 
wie die Urkunde deflelben vom J. 999. (Mon. Germ. hist. T. IV. P. 2. 
p. 162.) zeigt, vgl. Barmann, Bb. II. ©. 168. fg. Anm. 1. — Bgl. C. 13. 14. 
Dist. XCVI. — 5) Die Praefatio concilii Nicaeni metrice composita. — 
6) Dad Constitutum Silvestri (f. $. 20. Anm. 7.), welches fchon früher in ben 
Rechtsſammlungen, z. B. auch inder aus galliſchen Quellen geflofjenen Sammlung 
eines Dieſſen ſchen Codex ſteht. Vgl. darüber Maaſſen, Geſch. d. Qu. I. 8.539. 
Rr.3. Pſeudoiſidor hat es im Auszuge. Cfr. Hinschius p. XCVI. CXXIX, 
— 7) Ein Zufat zu Gregorius ad Secundinum. Cfr. Ballerin. P. IV. 
c.8.n.4., Hinschius p. CVII. — Dagegen bie faljche Epistola Damasi 
ad Hieronymum und die Antiwort de Hieronymus im dritten Theile ber 
Eammlung, das fiebente Capitel in dem Briefe des Vigilius an den Brofu- 
wurus, der Brief des Stephanus und ber africanischen Bilchöfe an Damafus 
jenmt dem Antwortichreiben, die Epistola Damasi ad episcopos Numidiae 
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eingefehichtet in die Spanische Sammlung, an der Spige den Namen 
des h. Iſidorus mit dem Beinamen „Mercator“? Die An- 
ordnung und die Beitandtheile der Collection, welche jetzt allge- 
mein die „pjeudoifidorifhe” genannt wird, — in ihrem 
volftändigen Umfange, wie derſelbe aus der dem neunten Jahr⸗ 
hunderte angehörigen Borrede im Allgemeinen zu erkennen ift?, — 
zeigt die folgende Darftelung*. Das Ganze eröffnet die ſchon 


gehören dem Pf.-3. an. [Nachweiſungen: VII. Ausg. h.1.]. — Neuerdings 
bat Roßhirt in der angef. Abb. die Anficht audgefprochen, baß „ben Samm- 
lern, die unter dem Namen des Pſeudoiſidor verftectt find, mehr Docuntente 
zur Hand waren, ald man bisher geglaubt Hat” (S. 48.) Dieb ſollte aus 
einer Schrift hervorgehen, die noch andere Briefe aus griechiſchen Chroniken 
enthalte, und die mit benfelben Charakteren einer Handſchrift des Pfeudotfibor 
angehängt fei, „ein ganz ficheres Zeichen, daB man gerabe aus der bier ange: 
führten Canonenfammlung gefchöpft habe.” Dagegen bemerkte Richter, 
diefe vermeintlich unbekannte Schrift fei der bet Mabillon Vet. Analecta 
p. 32. und in der Bibl. max. Patr. T. XVII. p. 4. sqq. abgebrudte Liber 
de ordinationibus [a Formoso factis] des Auxilius; biefelbe Schrift ſei 
auch bet Morinus, De ordinationibus zu finden, und ber Abbrud bei 
Roßhirt enthalte nach dem Schluffe (c. 33—40. Mor.) noch anbere Dinge, 
zunächft die Vorrede zu ber zweiten Schrift des Auxilius, bem fog. Infensor 
et defensor. Eigenthümlich ift, dab Roßhirt (Can. Recht S. 825.) noch 
immer in bet Auxilius eine Quelle bes Pſ.eJ. finden zu dürfen vermeint. 
Er fagt: feine Anficht jet die gewefen, daß die Grundlagen in verſchiedenen 
Sammlungen borgelegen hätten, vor benen er eine felbit habe abdrucken 
Iaflen, und deren Zweck es geweſen fei, ben Papft Formoſus gegen gewiſſe 
Anfechtungen feiner Inftitution (9) zu rechtfertigen. Hierbei ift ganz über- 
fehen, baf bie Decretalen ohne allen Zweifel in den fünfziger Jahren bes 
neunten Jahrh. fertig waren, und daß cine Arbeit, welche die von Formofus 
(+ 896.) vollzogenen Drbinationen betrifft und dieſen bereits als Papft be- 
zeichnet, mithin nicht vor dem 3. 891. verfaßt fein kann, unmöglich ihre 
Grundlage fein kann. Das rechte Verhältniß läßt denn auch die Bergleichung 
der Lesarten augenblictich erkennen. Bol. E. Dümmler, Auxilius u. Bul- 
garius, Leipz. 1866. [Nachweifungen: VII. Ausgabe h. 1.]. 

2 Hinſchius in Doves Zeitſchr. f. K.:R. Bo. VI. ©. 148. ff. hat über- 
zeugend bargethar, daß ber Beiname Mercator auf ben Namen Martus 
Mercator, eines dem 5. Jahrh. angehörigen Kirchenfchriftftelerd, Sammler 
und Ueberjegers kirchl. Urkunden (f. über denfelben Wagenmann in Herzogs 
Enchkl. Bdo. XX. S. 158. ff. u. d. A.! Mercator) zurüdführt, welcher von Pſeudo⸗ 
iſidor jedenfalls im Eingang der Vorrede und auch ſonſt einmal benutzt iſt. 
Beachtung verdient die von Schulte, Iter Gallicum unter Nr. IX. beſchrie⸗ 
bene, Hinſchius nicht bekannte Grenobler Br welche unter den 
Concilien ein reichhaltiges Material bringt, deſſen Verwandtſchaft mit ven von 
Marius Mercator überfegten Urkunden fehon nach den von Schulte gegebenen 
Notizen hervortritt. 

9 Praefatio c. 4. (Hinschius p. 17. sq.). 

4 Sie tft nicht mehr auf bie zufällig berühmt gewordene, bon den Ballerini 
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erwähnte Borrede?, an melde fich zwei unächte Briefe des Erz- 
biſchofs Aurelius von Carthago an den Papſt Damafus und 
von diefem am jenen® und der Ordo de celebrando con- 


in die Zeit des Papſtes Nicolaus I. geichte, in Wahrheit aber dem Ende des 
11. oder Anfang des 12. Jahrh. angehörige Baticanifche H.:©. Nr. 630., ſon⸗ 
dern auf die durch die neuefte Ausgabe gewährte Meberficht des gefammten 
bandkeriftlichen Materiald gegründet. Die Abhandlung von Hinſchius giebt 
in ihrer exften Abtheilung (P. I. Cap. IV. 8. 1-9. p. XI. sqq.) die Befchrei- 
Jung un» Slaffification der Handſchriften, und haudelt in ber zweiten (P. IL 
Cap. I-V. $. 10—14. p. LXXVII. sqgq.) eingehend von der Anordrung und 
den Beitandtheilen der Sammlung. Damit ift Waſſerſchleben in der Ztſchr. 
RR. IV. S. 273. ff. zu vergleichen. — Aus den von Hinſchius ala Doppel- 
Hoffe A. (A1. u. AZ.) bezeichneten beiden Gattungen von H.⸗SS. (l. c. $. 3—5.) 
it bie doppelte Geftalt zu erlennen, in welcher die Sammlung in der zweiten 
Eälfte des 9. Jahrhunderts verbreitet war. Die Klaffe Al. (25 9.55.) ent- 
jpricht derjenigen Geſtalt, welche die Vorrede der Sammlung felbft angiebt, 
ſo daß das Ganze fich in drei Theile (Decretalen bis Melchiades, Concilien, 
Decretalen von Silvefter bis Gregor II.) gliebert. Hinſchius behauptet 
(p. LI. sqq.) die Priorität diefer Form (Al.), während Wafferfchleben 
a.a. D. S. 274. ff. auszuführen ſucht, daß zwei verſchiedene Sammlungen 
ſtreng zu fordern feien: die urfprüngliche, der Klaffe A2. entfprechende, jeboch 
obne Vorrede, babe nur Decretalen bis Damaſus umfaßt; bie andere, Die 
Form der Klaffe Al., mit der Vorrede fei jünger. Wirklich enthalten 16 H.⸗SS. 
nur Decretalen bi8 Damafus (davon 10 auch die Borrede). Eigenthümlich ift 
ferner den H.-5©. diejer fürzeren Form, daß fie regelmäßig die falfchen 
Briefe in einzelne Capitel mit befonderen Ueberfchriften eimtheilen, ähnlich wie 
dieß bei den meiſten der in der Dionpfifchen und ſpaniſchen Sammlung befinb- 
lichen Decretalen der Fall ift. Hinſchius hält die kürzere Form (A2,) für ein, 
Ereerpt aus der vollftändigen Sammlung. Auf diefe Controverje ift unten 
näher einzugeben. Die Concilien fehlten übrigen außer in fämmtlichen 
Codices der Klafie A2. auch in manchen der Klaffe Al. Cfr. Hinschius 
L c. p. LXXVII. Schon bem Exemplar de3 Hincmar von Rheims fehlten 
die Concilien, Hinschius p. LXXVII. not. 1. (vgl. die Stelle $. 39. 
Anm. 24). 

5 Die Borrebe fteht außer in dem Cod. Mutin. (vor 881.) noch in zwei, 
ebenfalls bereit3 dem 9. Jahrh. angebörigen Barifer H.⸗SS., iſt auch theil- 
weije in bie Collectio Anselmo dedicata (zw. 883, u. 897.) (j. $. 58.) aufge- 
nommen. Hinschius Lc.p. LIV. Die früheſte Erwähnung ber Vorrede 
findet ich aber bereits in der von Maaſſen entdedten Rebe bes Papites 
Sadrian II. v. 3. 869. und dann in Hincmari Rem. LV. capitul. c. 24. 
(Opera Hincm. ed. Sirmond. T.I. p. 477.), alfo im 3. 870. Bel. auch 
Hincm. de presbyt. criminos. c.21. (Opp. T. II. p. 793.).— Die Quellen, aus 
denen die Borrede in derjelben Weife wie die falfchen Briefe moſaikartig zu: 
ſammengearbeitet ift, weift die Ausgabe von Hinfchius nach. Darunter be- 
findet fich (c. 11.) auch ein Stüd aus ber Borrede der ächten fpanifchen 
Sammlung. 


6 Diefe Briefe ſollen den Canones apostolorum und ben falfchen Decre⸗ 
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cilio? ſchließen. Auf ein Verzeichniß der im erjten und zweiten 
Theile der Sammlung enthaltenen Stüde folgen dann im erften 
Theile die funfzig apoftoliihen Ganones aus Dionyfius, einge⸗ 
leitet Durch ein Nubrifenverzeichniß derfelben und durch den fich 
auf fie beziehenden unächten Brief des Hieronymus an den Da— 
majus®; darauf chronologiſch geordnet ſechzig unächte Decre- 
talenꝰ der römischen Biſchöfe von Clemens (} 101) big Meldia- 
des (F 314). Der zweite Theil enthält, nach einigen einleiten- 
den Stüden!, unter melden fih die unächte conftantinifche 
Schenkungsurkunde befindet, die griechischen, africanifchen, galliſchen 
und fpanifchen Eoncilien bis zum dreizehnten von Toledo, fämmtlich 
aus der Hispana!!, wiewohl nicht ohne eigenthümliche, jedoch 
ſchon früheren Handfchriften angehörige Aenderungen”?. Wirf- 
lich Pſeudoiſidoriſches tritt hier nur im fiebenten Canon der zwei⸗ 
ten Synode von Sevilla hervor, welcher in die Augen fallende 
Fälſchungen binfichtlid der Stellung der Chorbiſchöfe enthält "3. 


talen bis Damafus eine apoftolifche Beglaubigung verſchaffen. Hinschius 
l. c. p. LXXVIIL vgl. Waſſerſchleben a. a. O. S. 274 f. 

7 Bereitd die Vorrede erwähnt den Ordo ald Beftandtheil der Pfeubo- 
iſidoriſchen Sammlung. Der Fürzeren Form fpriht Wafferfchleben ihn 
wie die Vorrede ab a. a. O. ©. 276. Bgl. über den Ordo noh Manffen, 
Geſch. d. Du. Bd. I. $. 530. 

8 ©. ob. Anm. 1. Nr. 2. Die Antwort des Damafus fehlt in ben älteren 
H.⸗SS. Pſeudoiſidors. 

I Sie rühren bis auf die beiden erſten Briefe des Clemens (ſ. Anm.1. Nr. 3.) 
von Pſ.⸗J. ber. 

10 Es find a) ein Tractat mit der Ueberfährift: De primitiva ecclesia 
et sinodo Nicena, b) die falſche Schenkungsurkunde Conſtantins (Anm. 1. 
Nr. 4), c) ein Stüd:; „quo tempore actum sit Nicaenum concilium‘“, 
d) die Praefatio Nicaeni concilii, e) eine zweite (metrijche) Vorrebe des Nicae- 
num (Anm. 1. Nr. 5.). 

11 Daß. die Concilien der vollftändigen Sammlung von Anfang an 
angehört haben, beweift die Vorrebe. 

12 Cfr. Hinschius 1. c. p. LXXXVL. vgl. p. CXLVII. Set handelt 
Maaffen, Geſch. der Du. Bd. 1. 8. 727. ff. von der Form ber Hispana, 
welche zur Berbüllung des Betruges bat dienen müffen, einer Form, welche in 
Gallien verbreitet war, der auch der Coder des Biſchofs Rachio von Straß- 
burg (Enbe 8. Jahrh.) angehörte und der auch eine Verwirrung in der Ord— 
nung der Decretalen eigenthilmlich ift, die für die pfeuboifiborifche Sammlung 
maßgebend wurbe. 

13 Cfr. Hinschius p. LXXXV1. sq. — Während Pf.-Zulius eine An- 
zahl unächter Schlüffe von Nicka anführt, und Pfeuboifivor durch die Recht- 
fertigung, welche er diefem Punkte in der Vorrede angebeihen läßt, zeigt, wie 
großes Gewicht er demfelben beilegt (ogl. auch Goeckel.c. p. 45. sq.), find 
unter ben Concilien nur die 20 Achten Canones von Nicka aufgenommen. 
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Endlich der dritte Theil umfaßt, nach einer kurzen, ebenfalls der 
Hispana entlehnten Präfation und einem Rubrifenverzeichniffe, 
die Derretalen der Päpſte von Silvefter (F 335.) bis Gregor II. 
- (+ 131), darunter fünf und dreißig unächte. Zu den lebteren 
gehören alle vor Damajus; von Damafus ab find fie mit einigen 
aus anderen Sammlungen entlehnten Stüden zwiſchen die ächten 
Derretalen der Hispana eingereiht!*. Diefer vollftändigen Samnı- 
lung ind dann fiher ſchon ſehr früh in den Sandichriften die 
Capitula Angilramni ($. 37.) angehängt worden. Die Be- 
nutzung der Pſeudoiſidoriſchen Collection in dem angegebenen 
rollftändigen Umfange läßt ſich mit Sicherheit bis zum Jahre 
869. zurüd verfolgen. Indeſſen erfcheint in den Handichriften 
die Sammlung auch in fürzerer Geitalt, in melcher fie nur die 
raliden Decretalen bis Damafus enthält. Das Vorhandenfein 
diejer Form läpt fich rüdwärts bis zum Jahre 865. (oder 864.) 
nachweiſen7, fie ift jedoh für einen Auszug aus der voll- 
ſtändigen Sammlung zu balten!®. — Die einzelnen Decreta- 


14 5.Hinschius I. c. p. XCVI—CVIN. Derfelbe ftellt aud) (p. CIX.) 
jümmtliche Beftandtheile der Sammlung, welche Pſ.⸗J. anderswoher (auß der 
Coll. Hispana, Hadriano-Dionysiäna, Quesnelliana etc.) entlehnt bat, 
überichtlich zufammten. 

15 BgL Hinfichtlich der Vorrede (869.) ob. Anm. 5, Hincmar von Laon 
bat bereits in die Collectio altera v. 3.869. (Opp. T. II. p. 369.) den ganzen 
fefihen Brief Sixtus' II. (Hinschius p. 561.) aufgenommen. ©. überb. 
Hinschius p. LIV. sq. 

16 Es ift die von Hinfchius als Klaffe A2. bezeichnete Geftalt (ob. Anm. 4.). 
Darin fehlen auch die legten Briefe bes Damafus, inäbefondere derjenige 
über bie Chorbifchöfe. gl. Hinschius 1. c. p. XLII. sqq., Wafferfd- 
leben Zeitichr. IV. ©. 296. 

17 Diefe auch durch die Sapiteleintheilung charakteriſirte Form ift in der 
Collectio Anselmo dedicata (ziv. 883. u. 897.), die aber auch fchon die Vor⸗ 
rede theilweife aufnahm (f. ob. Anm. 5.), benutzt. B. Nicolaus kannte i. 
3.865. die falfchen Decretalen nur in ber kürzeren Form (Hinschiusl. c. 
p- LVIL, Bafjerfchleben a. a. D. S. 227.), denn auf die in der horbifchöf- 
ichen Frage an ihn gerichteten Anfragen des Rodulf von Bourges und Ar- 
duicus von Befancon verweift er nur auf das alte Recht (vgl. Weizfäder, 
Chorepifl. 5, 32. ff.), während er doch i. 3.865. (Hinschius p. CCV. sqq.), 
ja wie es fcheint fchon 864. (Hinschius p. CCVIL) die falfchen Decretalen 
der erften Reihe kennt (j. $. 39. Anm. 45.) 

18 Die entgegengefegte Anſicht, daß die urfprüngliche Sammlung nur 
ialſche Decretalen bis Damafus enthalten habe, bie fpäteren Briefe erft in 
einet etwas fpäteren Zeit verfertigt und dem Werke einverleibt worden feien, 
war von Wafferfchleben bei Herzog XII. ©. 338. f. aufgeftellt und fpäter 
in der Ziſchr. f. KR. (Hinfchius gegenüber) näher begründet worden; die 
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len find durdaus aus einem Guffe gearbeitet, aber der Ber- 
fafjer derjelben hat fie nicht frei erjonnen, fondern fie aus den 
verjchiedenften Quellen mofaifartig zufammengefett und jelbft da 


Einfügung der falfchen Briefe in Die Hispana würde hiernach erft im weiteren 
Berlaufe der Fälfchungen vor fich gegangen fein. Diefe Anficht über das 
Verhältniß ber beiden Jormen, in welchen bie Collection in ber zweiten Hälfte 
des 9. Jahrh. erfcheint, würde übrigens nicht augfchließen, daß beibe den ſelben 
Berfaffer gehabt, während Wafjerfchleben verjchiedene Berfaffer der beiten 
Formen annimmt. Allein zu einer fo fünftlichen Eonftruction, wie fie Waſſerſch⸗ 
leben verfucht hat, nöthigt zunächft der Inhalt nicht. Denn die in den Decre: 
talen ber kürzeren Form im Bordergrunde ftehenden Tendenzen (die Sicherung 
des [Fränkifchen] Epiffopats vor Verfolgungen und Spoliationen Seitens der 
weltlichen Gewalt und der dieſer dienftbaren Metropoliten und Provinzial⸗ 
ſynoden) haben doch auch in ben falfchen Briefen von Damafus ab fich geltend 
gemacht, infofern jene Punkte in mehreren der letzteren zum Gegenftande 
neuer Fälſchungen gemacht und in der Borrede die Accufationen der Biſchöfe 
fogar beſonders betont find; ferner bilden zwar brei ber fpäteren Briefe (von 
Damafus, Leo und Johann III.) die sedes materiae für die Belämpfung ber 
Chorbijchöfe, aber auch in den früheren Briefen kommen Stellen vor, welde 
wie 3.8. Clem. Ep. 1. c. 29. i. f., Anaclet. Ep. II. c. 18., III. c. 28., auf 
diefelben bezogen werben können. Ueberbieß war die Hypotheſe Waſſerſch⸗ 
lebens, fofern fie einen (Mainzer) Pfeuboifidor für die Decretalen big Da: 
mafus, einen zweiten (Rheimfer) für die vollftändige Sammlung aufftellte, 
durch die Ergebniffe hinfichtlich der Heimath auch der Fürzeren Form (f. $. 39.) 
für widerlegt zu erachten (VI. u. VII Ausg.). Andererſeits konnten bie von 
Hinſchius für die Priorität der vollftändigen Sammlung geltend gemadten 
Gründe für durchichlagend nicht erachtet werden. Wenn er insbeſondere mit 
NRüdficht darauf, daß mehrere H.:S©. der Fürzeren Form italifchen Urfprungs 
find, die letere durch die Annahme erklären wollte, daß man in Italien zur 
Ergänzung der dort in Gebrauch befindlichen Dionysiana, welche mit Siricius 
beginnt, aus der vollftändigen Pjeuboifidorifchen Sammlung nur die Bricke 
bis Damafus exrcerpirt habe, jo deutet dagegen der Umftand, daB Papit 
Nicolaus 1., der 863. die falſchen Deeretalen überhaupt noch nicht gelannt zu 
haben ſcheint, 865. (bez. 864.) die Fürzere Form vor fich hatte, darauf bin, 
daß fchon die erften H.e⸗ SS., welche nach Stalien gelangt find, diefer ange 
hörten; ja es iſt jehr wahrfcheinlich, daß die H.S. der fürgeren Form, welche 
Nicolaus kennen lernte, diefem von Rothad von Soiffons mitgetheilt ift, aljo 
fränkiſchen Urfprungs war. Sonach fonnte bisher die vorausgehende abge: 
fonderte Verbreitung der Briefe bis Damafus durch Pſeudoiſidor für nit 
minder wahrſcheinlich gehalten werden, als die abgefonderte Verbreitung der 
Vorarbeit, welche uns in den Angilramſchen Sapiteln erhalten if. Da aber 
neuerding? von Maaſſen (f. Anm. 5.) nachgewiefen worden ift, baß bereits 
869. Bapft Habrian IL. ein Exemplar der kürzeren Form mit der für bie 
volftändige Sammlung gefchriebenen Borrede vor fich hatte, fo if bie 
Briorität der vollftändigeren Form höchft wahrjcheinlich, indem bie entgegen: 
geſetzte Auffaflung nur durch die Fünftliche Combination einer fo frühen Inter⸗ 
polation der Fürzeren Form aus ber” (vermeintlich jüngeren) vollftänbigen 
Sammlung geftüst werben könnte. 


| 
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den Anihluß an die Worte der Ueberlieferung geſucht, mo er den 
Stellen, die er den Päpften in den Mund legt, einen neuen Sinn 
unterftelt, weit abweichend von dem urſprünglichen Sinne der zu 
Grunde liegenden Materialien; zumeilen hat er auch in über- 
lieferte Stücke nur unächte, meiftend auch andermwärts entlehnte 
Iuläge eingeihoben. Ihren Stoff entlehnen fie aus den 
Rirdengeihichten des Caſſiodor und Rufinus, aus dem römiſchen 
Vomificalbuche, d. i. einer Sammlung der alten Traditionen, 
welche die Thaten der einzelnen Päpite, bejonders die von den⸗ 
ſelben getroffenen Anorönungen berichten ° und vorzugsmeife die 
Themata abgegeben haben, melde von Pjeudo-Sfivor in dem 
thatlählichen Inhalte der Briefe variirt worden find, aus Achten 
Canones und Decretalen, befonders aus der Hadrianiſch⸗Dionyſi⸗ 
ſchen, der ſpaniſchen und der Quesnelliſchen ($. 33.) Sammlung, 
aus den römifchen Rechtsquellen, zumal dem weſtgothiſchen Breviar 
md der Interpretation deflelben, aus der lex Wisigothorum, 
aus fränkiſchen Capitularien und Synoden, aus der Vulgata und 
den Werfen der Kirchenväter und kirchlichen Schriftfteller bis zum 
nemten Jahrhunderte, jo wie aus den erwähnten Angilramfchen 
Gapiteln ($. 37.). Ob auch die Sammlung des Benedictus Levita 


19 Die Grundlage bildet auch hier die Arbeit von Blondel. Sehr gut 
behandelt dieſen Gegenſtand jet Hinſchius in ber angef. Abhandlg. P. IH. 
$.15.p.CX—CXXXIX — Hinſchius zählt p. CXXXVIL sq. 80 verſchie⸗ 
dene Quellen auf, von denen jedoch manche nur mittelbar benupt find, wie 
bie im Aachener Concil v. 816. enthaltenen Auszüge aus der älteren Kirchlichen 
Yiteratur. 

D Ueber die Lebenäbefchreibungen ber alten Bäpfte vgl. bie Unterfuchungen 
von Schelstrate, Antiquitas ecclesiae dissertt. illustrata, T. I. Rom. 
1692. Diss. IH. p. 327. sqq. (abgebrudt bei Muratori Rer. Ital. Ser. T. IH. 
pLsqq.), Röftell im erften Bande der Befchreibung der Stadt Rom von 
Blatner, Bunfen, Gerhard u. Röftell (Stuttg. u. Tüb. 1830.) S.207.ff., 
Bähr, Geſch. der röm. Lil. im Karol. Zeitalter, Carlör. 1840., ©. 266. 
Hefele in der Kritik der Origines de l’eglise Romaine, par les membres 
de a communaute de Solermes, in der Tübinger Theol. Duartalfchr. 1845. 
9.2.8. 311. ff., J. Piper, Einleitg. in d. Monumentale Theologie, Gotha 
1867. 8. 81. 82. ©. 315. ff., auch Jacobfon in Herzogs Enchkl. Bb. VIIL 
6.87. fi. u. d. W.: Liber pontificalis. — Ausgaben: Anastasius, De 
viis RR. PP. ed. J. Busaeus, Mogunt. 1602.4., Fabrottus, Paris. 
1649. fol., Franc. et Jos. Hannib. Bianchini, Rom. 1718. sqq. Tom. 
I-IV. fol, Joh. et Pet. Jos. Vignolius ib. 1724. sqq. 3 Tom. 4., Mu- 
ratoril.c. T. III. Mediol. 1723. fol., neuefte Ausg. Venet. 1729. fol. — 
Die Grundlage des lib. Pontificalis war ſchon um 530. gelegt, die zweite 
Bearbeitung reichte bis Conon (+ 687.). — Neber die Benugung durch Pſ.⸗J. ſ. 
Hinschiusl. c. p. CXXXV. 

Rihter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 7 
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in den falſchen Decretalen benußt fei, ift nicht auf dem Wege 
bloßer Wortvergleihung zu entjcheiden 21. | 


8. 39. 
2) Die Reſultate der Kritif. 


I. Daß in den falſchen Decretalen der ächte Ausdrud des 
apoftoliihen Bewußtſeins vorliege, war feit dem zehnten Jahr⸗ 
hunderte nicht mehr beftritten. Im funfzehnten Jahrhunderte er- 
machte jedoch die Ahnung des ‚Betruges!, hundert Jahre ſpäter 


21 Hinjichtlich der Benutzung Benedicts wenigſtens in den bie Chorbiſchöfe 
betreffenden Briefen beftebt zwifchen Hinſchius (l.c. p. CXLIII. sqq.) und 
Waſſerſchleben (Zeitſchr. IV. S. 2862. 284. 296, fg.) Fein Diſſens mehr, 
während Roth Zweifel äußert. Hinfichtlich der Decretalen bis Damaſus iſt 
das Berhältniß beitritten. Hinfchius bat durch Vergleichung des Wortlaut 
der einzelnen Stellen den Beweis berzuftellen gefucht, daß Benedict nicht allein 
ebenfo in den vor= wie nachdamaſiſchen Decretalen (p. CXLIII. sqgq.), fon: 
dern auch bereit in den Angiltamfchen Sapiteln (p. CLXX. sqq.) benugt 
fei. Die Benugung in ben vordamafifchen Decretalen beftreitet Waſſerſch— 
leben (a. a. O. ©. 279. ff.), ebenfo wie diejenige in den Capiteln Angilrams 
(S. 289. ff.) und giebt ala Erklärung der häufigen Uebereinftimmung die Ber: 
muthung, daß Benedict unter den von ihm benugten schedulae des Mainzer 
Archivs (vgl. $. 36. Anm. 4.) auch die Borarbeiten ver vorbamafifchen Decre: 
talen, darunter die Capitel des Angilram, vorgefunden babe, womit allerbing3 
die Schwierigkeit wegfiele, daß manche Stellen Benedicts fich dem zu Grunde 
liegenden Duellenmaterial enger anfchließen als die entiprechenden Stellen der 
faljchen Deeretalen (ſ. z. 8. Hinschius p. CXLVI. sub b.). Aus der bloßen 
Wortvergleihung läßt fich ein zwingender Beweis der Priorität der einen 
oder andern Sammlung um jo weniger beritellen, als oft beinahe wörtliche 
Uebereinftimmung beider vorhanden ift und auf beiden Seiten Stellen vorlom: 
men, welche der ächten Quelle näher fteben. Aber der Anficht von Wafferfchleben 
ftehen die Gründe, welche für die Priorität der vollftändigen Sammlung in 
das Gewicht fallen (|. ob. Anm.18.), und befonders auch die Bedenken entgegen, 
welche bei der Frage der Heimath Pſ.-Iſidors erörtert werden follen, fo dab 
nach Lage der Sache der Auffaffung von Hinfchius der Borzug zu geben iſt. (Bol. 
8. 39. Anm. 22. 40.) Auch eine dritte Annahme wäre denkbar, dapeBenedict 
der Verfaſſer auch der falfchen Decretalen wäre, darüber f. jedoch $. 39. — 
Eine Thatfacdje, :die Beachtung verdient, tft, daß ſich in der Additio IV. zur 
Sammlung Benedict® unzweifelhafte Spuren der Pfeuboifidorifchen Werl: 
ftätte finden. Darüber vgl. Hinschius L c. p. CLXII. sq. mit Waſ⸗ 
ferfchleben Ztſchr. S. 286. ff. 

1 ©. Blondell.l. c. Proleg. p. 110. sqq., und aus diefen Theinerl. 
c. p.10. sqq. — inäbef. Nic. de Cusa, De concord. cathol. Lib. III, c.2. 
(bei Schardius, De jurisd. imp. p. 611.): „Sunt meo judicio illa de 
Constantino apocrypha, sicut fortassis etiam quaedam alia longa et 
magna scripta sanctis Clementi et Anacleto Papae attributa.“ 
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brachte ihn die proteftantiiche Wiſſenſchaft? zur vollen Gewißheit, 
und feit diefer Zeit, und nachdem zulegt einen unglüdlichen Ver⸗ 
fud der Rettung? die Kritif des reformirten Predigers Blondel 
in feiner ganzen Nichtigfeit dargeftellt hatte, ift er auch von den 
der römiſchen Kirche angehörenden Schriftitellern überall nachge- 
geben‘. Deſto weniger hat man ſich aber über den Zwed, das 
Vaterland, die Zeit und die Berfon des Verfaffers zu einigen ver- 
mocht, und e3 find darum die verjchiedenften Hypotheſen aufge- 
ftellt worden. Selbft nachdem das Ergebniß einer jorgfältigen 
Bergleihung des reihen handichriftlichen Apparates, ohne welche 
eine volftändige Löſung der meiften diefer Controverfen bisher 
vergeblich erwartet wurde, in der neueften Ausgabe vorliegt und 
damit der Unterſuchung der fefte Grund gegeben worden ift, deſſen 
jie bisher theilweiſe ermangelte, find zwar mande Punkte ala 
völlig außer Zweifel geftellt zu erachten, aber immer noch wichtige 
Etreitfragen geblieben, welche der endgültigen Enticheidung harren. 
IL. Bas den Zweck? des Verfaffers betrifft, fo ift mit Rüdjicht 
auf den Inhalt zunächſt die Meinung abzumeilen, welche den- 
jelben in einer Zujammenftellung der geſammten kirchlichen 
Disciplin in einem einzigen Werke als Norm für Geiftlide und 
Laien findet. Aber auch die Anficht, melche, geftübt auf eine 
Stelle der Borrede”?, die Herftellung einer vorzüglideren und um- 


2 *Centur. Magdeburg. 1. c. (vgl. $. 38. *). — Ueber andere (kathol.) 
Schriftfteller vgl. Theinerl.c. p. 11. sqq.; insbef. über Dumoulin und 
Le Conte, die Herausgeber des Corp. jur.: Richter, Dissert. de emen- 
datoribus Gratiani (Lips. 1835.) p. 26. sqq. 

3 Turrianus, Pro canonibus Apost. f. $. 38. *). 

4 Statt deffen bemühen ſich jet manche derfelben, indem fie die Neuheit 
ter Pſeudoiſidoriſchen Grundſätze durchweg beftreiten, jede Einwirkung ber= 
jelken auf die Entwidelung ber kirchlichen Disciplin in Abrede ftellen, endlich 
wenigſtens im Geifte jener Zeit jede betrügerifche Abficht leugnen, die Sache fo 
zrberfänglich wie möglich binzuftellen (vgl. ob. 8. 26.). In ben beiben erfteren 
Beziehungen baben freilich früher proteftantifche Hebertreibungen nach der an- 
deren Seite eben fo jehr fehlgegriffen. Vgl. über bie Frage ber Neuheit: Weiz - 
füder bei Sybel IN. ©. 63. ff., über den Erfolg S. 67. ff, Waſſerſch— 
leben bei Herzog XII. S. 358. fg. Das Verfahren des Fälſchers erfcheint 
keinesfalls jo entſchuldbar, wie 3. B. Roßhirt meint, weil es auch jener Zeit 
am Bewußtſein der fittlichen Berfehlung nicht gefehlt bat. 

5 Eine gute Weberficht ber verfchiedenen Anfichten über benfelben giebt 
Beizfäder bei Sybel IN.S.53. ff. Dazu jegt: Hinschiusl.c.P. VI. 
&. 24. p. CCXIII. sqq., Waſſer ſchleben bei Herzog XII. ©. 340. ff. und 
Itſchr. f. K.-R. IV. S. 29. fe. 

6 Das ift die Anficht von Möhler, Walter, Phillips. 

7 „Compellor a multis tam episcopis quam reliquis servis dei cano- 


7* 
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fallenderen kirchlichen Sammlung, als die damals vorhandenen 
waren, als Abficht Pſeudoiſidors bezeichnet 3, entbehrt der Begrün- 
dung. Vielmehr ift vom Inhalte auszugeben. Der Berfafler 
behandelt bejtimmte Punkte in einem Umfange, welcher zeigt, daß 
er die Bedeutung feines Werfes und die Realifirung feiner Ten- 
denzen durch Maflenwirkung fihern zu müſſen geglaubt hat. Iſt 
dieß der Fall, jo wird es aber andererjeitS auch möglich, zu be 
urtheilen, was des Verfaſſers Intereſſe in vorzüglihem Maße in 
Anspruch genommen, was ihm mehr nur als Nebenjache erichienen 
ift, wenn nicht fogar bloß als Umbüllung gedient hat?. Hiernach 
find es vorzugsweife Fragen des kirchlichen Rechts, welche hervor- 
treten, und zwar folde, welche vor Allem das Intereſſe des 
Epiſkopats berühren; und unter den meiften derjelben und gerade 
denen, die am häufigften (befonders in den Decretalen bis Da 
maſus) erörtert werden, läßt fich ein enger Zuſammenhang nad» 
weifen, welcher zugleich mit den hiftortihen Bedingungen zufam- 
mentrifft, die von der Kritif aus anderweitigen Momenten nad- 
gewiefen find. Als folde Punkte erſcheinen vor Allem bie 
Befeitigung der Eompetenz der weltlichen Gerichte und überhaupt 
des weltlichen Einflufjes bei Anklagen gegen Bijchöfe, ſowie die 
möglichfte Sicherftellung der Biihöfe gegen Anflagen und Verur- 
theilungen felbft in den geiftlichen Gerichten !. Damit hängt zu- 
fammen die Gewährung der Exceptio spolii; ferner, daß Pfeudo- 
ifidor den Einfluß des römischen Stuhles, welchen er zum Schutze 


num sententias colligere et uno in volumine redigere et de multis unum 
facere“ .... „quatenus aecclesiastici ordinis disciplina in unum a nobis 
coacta atque digesta et sancti praesides paternis instituantur regulis et 
obedientes ecclesiae ministri vel populi spiritualibus imbuantur ex- 
emplis et non malorum hominum pravitatibus decipiantur.‘ 

8 Dieß iſt die Anficht von Hinſchius. | 

9 Die Erörterungen ethifchen, Liturgifchen, dogmatiſchen Inhalt? mögen 
zum Theil durch ein Beitintereffe herborgezufen fein; aber daß fie gegen be⸗ 
ſtimmte Rechtsfragen doch entjchieden zurüdtreten, zeigt die Nachmeifung von 
Waſſerſchleben bei Herzog XII. ©. 343. fg. Manches, wie z.B. das blobe 
Häufen von Eitaten aus ber Bibel und den Kirchenvätern, wird unbedenklich 
als bloße Umhüllung zu bezeichnen fein. 

10 Mit welcher Borliebe gerade die Anklagen der Bifchöfe bei Pi-J. be⸗ 
handelt werden, zeigt Goecke L.c. p. 44., ob. (hinfichtlich der Decretalen bis 
Damafus) Waſſerſchleben bei Herzog XIL ©. 340. ff. Daß Pſß-J. die 
ſem Punkte das größte Interefle zugewendet bat, ergiebt fich much daraus, dab 
er e8 für angemelfen erachtet hat, eben die Grundfäge über Die Anflagen der 
Bilchöfe in einer befonderen Arbeit, den capitula Angilramni, aus feinen 
Materialien überjichtlich zufammenzuftellen. Vgl. 8. 37. 
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der Biſchöfe für verpflichtet erachtet, auf die Proceſſe gegen Letztere 
moͤglichſt derſtärkt. Auch die Einrichtung des Primats erfcheint 
vor Allem als Mittel zum Schuße der Bifhöfet!; Die Gewalt der 
Metropoliten wird jo weit gejchmälert, als nöthig ift, um dem 
Papſte die Definitivfentenz in Anklageſachen der Biſchöfe zuzu- 
ſprechen Andere Punkte ftehen zwar mit den erörterten nicht in 
jo unmittelbarem, aber doch in dem allgemeineren Zuſammenhange, 
dab auch fie im Intereſſe des Epiffopats lagen. Darüber kann 
ſonach fein Zweifel beftehen, daß man die Sammlung ohne jedes 
Recht als Mittel zur Erhöhung der päpftlihen Macht bezeichnet 
hat, melde deren letztes Ziel geweſen fei!?. Dagegen ift von 
Anderen!‘ mit größerem Rechte > die Abficht Pfeudoifidors in der 
Verbeflerung der bedrängten Lage des Epiffopates geſucht wor⸗ 
den, welche im Frankenreiche, wo Die Sanımlung zuerſt hervorge- 
teten it, aus der beitehbenden Verfaffung und aus den feit der 
Regierung Ludwigs des Frommen eingetretenen Ereigniffen ber- 
vorgegangen war 18 ımd namentlich den Bilhöfen von der Partei 
Lothar ſich fühlbar gemacht hatte”. Der Umfang der falſchen 
Stide Ihließt dagegen die Annahme aus, daß die Sammlung 
dem vorübergehenden Intereſſe einzelner Berfonalfragen ihre Ent» 
Rehung verdanfe. Aber ein Anderes ift es, wenn es fih um 
Principienfragen handelte, um den Sieg einer Richtung, welche 


1 HSinſchius 1. c. p. CCXXV. Auf die Intervention des römischen 
Stuhls Ionnte nicht in allen Fällen gerechnet werben. 

12 Wie die Beftimmungen über Erhaltung bes Kirchengut3 und daß (be- 
jonders in einigen ber falfchen Briefe von Damaſus ab) heruortretende Be⸗ 
ſtreben zur Unterbrüdung der Chorbifchöfe. 

13 So u. X. Blondel, Febronius, Gibert, Betrug de Marca, Doujat, Dupin, 
van Eipen, Cave; von Reueren: Eichhorn, Theiner. — Das wird ſchon durch 
den Inhalt vollftändig wiberlegt. Es gemügt bier, barauf zu verweilen, daß 
Bi.:3. den Päpiten nichts ſchenkt, ohne auch die Bifchöfe zu bedenken, daß er 
in den Brimaten eine neue Zwifchenftufe zwiſchen Rom und ben Bilchöfen auf- 
richtet, daß in keinem Briefe vom patrimonium Petri und von den Schen- 
fungen die Rede ift, welche an die römifche Kirche gemacht fein follten, die 
Conſtantiniſche Schenkungsurkunde zwar aufgenommen, aber nirgends in den 
falichen Briefen erwähnt ift u. ſ. w. Dazu kommt der fränkiſche Urfprung,- 
die neneren Ergebniffe über Zeit, Ort und Berfafler der Sammlung (f. u.]. 

14 So u. 9. ſchon die Ballerini (P. IL c. 6. $.3.), Blasco, Spittler, 
Vaſſerſchleben, Göcke. 

15 Nur iſt es einſeitig, wenn meiſt wieder der eine oder der andere ber 
vorher erwähnten Punkte ala einziger Zweck bezeichnet wird. Dieß ift nicht 
einmal von den Anklagen der Bifchdfe zu behaupten. 

16 HinschiusL c. p. CCXVIL sqq. 

1 S. Waſſerſchleben Ziſchr. ©. 298. 
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bereit3 in mwechlelvollen Kämpfen die eigene, wie die Macht der 
Gegner, auch die Hemmniſſe und Gefahren erprobt hatte, die ihr 
und ihren Trägern aus den beftehenden Einrichtungen und der 
Rage der Dinge erwuchſens. III. Das Baterland wird vor 
der einen Seite nah Rom verlegt. Dagegen läßt eine zmeite, 
feit Blondel und den Ballerini von vielen Schriftftellern an- 
genommene Bermuthung die falihen Decretalen auf fränkischen 
Boden entitehen. Endlich eine dritte Anficht vereinigt die erſte 
und zweite, indem fie annimmt, daß der Betrug im 8. Jahrhun⸗ 
derte in Rom begonnen, und im neunten im Frankenreiche voll 
endet worden fei?. Für die fränkiſche Entjtehung nun ſprechen 
jomohl die Sprachweiſe, al3 die Thatfachen, daß befonders im 
Frankenreiche fließende Quellen benugt find, und daß die Samm- 
lung zuerft im Frankenreiche zu Tage tritt”. Wie der Urfprung 
im Frankenreiche gegenmärtig faum noch beftritten wird, fo darf 
weiter nunmehr als feftftehend erachtet werden, daß fie im Weſt⸗ 
franfenreiche und zwar in der Rheimſer Provinz vollendet wor- 
den ift??. IV. In Beziehung auf den Berfaffer aber hielt man 


18 Damit ift danıı doch fehr wohl vereinbar, daß gelegentlich auch wohl 
das perfönliche Intereſſe einzelner hervorragender Parteigenoſſen berüdjid: 
tigt werden fonnte. So des Ebo von Rheims. 

19 Xeltere Schriftiteller (3.8. Febronius, Gibert) fuchen dafür Die Anhalt: 
punkte in den römischen Tendenzen, während neuere Anhänger diejer Meinung 
auch pofitive Beweiſe beizubringen bemüht find. 

20 Eichhorn, Anton Theiner, f. u. Anm. 26. 

21 Bgl. Hefele a. a. D. ©. 607. ff, Hinschiusl.c.P.V.c.1. 8.22. 
p. CCIV. sqq.: 1) Hinfishtlich des Sprachgebrauch® genügt es, auf Ausdrücke 
ivie missi, seniores, comites u. a. zu verweifen. 2) Hinfichtlich der Quellen 
j. Hinschius p. CCVII. sq. Es genügt, auf die Benutzung des weftgothi: 
ſchen Breviars, der Duesnellifchen Sammlung, ber Briefe des h. Bonifaz, ber 
Synoden von Aachen (816. u. 836.) und Paris (829.) zu vermeifen, wozu 
(mindeſtens für die volftändige Sammlung) die Benutzung Benedicts und ber 
Hadrianiſch-Dionyſiſchen Sammlung fommt. 3) Die faljchen Decretalen find 
im Frankenreiche nachweisbar feit 853., von den Päpſten nicht vor Ende 864. 
benugt. 4) Die Form der Hispana, in welde die falfchen Briefe eingefügt 
find, war in Gallien verbreitet (f. ob. $. 38. Anm. 12.), vgl. Hinschius 
p. LXXXIN. sqq. CCVII. 

22 Die Gründe, welche für die Rheimfer Brovinz Iprechen, ftellt ſehr gut 
zujammen Weizfäder a. a. O. S. 92. ff. Darauf beruht auch die Darftel: 
lung von Hinschius I. c.P. V. c. 2. 8. 23. p. CCVII. sqq. — Entſchei- 
dend ift allein fhon die Behandlung der Chorepiffopatfrage, welche auf Mainz 
ſchlechterdings nicht paßt, während bie Chorbifchöfe in der Rheimfer Provinz 
auf das Heftigfte verfolgt wurden. Dazu fommt, daß bier die frübefte Be: 
nugung Pſ.-Iſidors (zu Soiſſons 853.) fi) nachweiſen läßt, daß, wie es 
jcheint, von diefer Provinz aus (durch Rothad von Soiſſons) die Decretalen zu: 
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ih zumächſt an zwei Spuren, von denen die eine auf den Mainzi- 
iben Tiaconen Benedict, den Berfaffer jener mit Pfeudoifidor 
rermandten Canonenſammlung ($. 36.), die andere auf den Erz⸗ 
bihf Riculf von Mainz (F 814.) hinführt. Bon diefem ver- 
ſicher Benedict®, daß er die von ihm benutzten Materialien in 
dem Nainziſchen Archive hinterlegt habe, und ein anderes Zeug- 
niß jagt ung, er babe den aus Spanien herübergefommenen 
„ber conlectarum epistolarum ab Isidoro“ beſeſſen?“ Da 


et nad Rom an PB. Ricolaus I. gelangten. Den Mainzer Urfprung vertraten 
tieBallerinii, Knust, Goecke, Wafjerfchleben (F. Derr. ©. 64 ff., 
bei Herzog S. 351.), und Letzterer hält (Ztſchr. S. 297.) den Mainzer Ur- 
iprung noch für die Decretalen bis Damafus feſt. Allein die Stelle des Pf.- 
Anicet über den Primat paßt nicht allein auf Mainz, den Sit des heil. Boni: 
jacius, fondern auch auf Rheims, den Stuhl des Remigius, des Bekehrers der 
Franlen, und Hincmar von Rheims hat die Brimatial-dee in der That auf 
Rheims angeivendet. Die Beziehungen auf Ebo, Die Grundfäße über die Trang- 
lation der Bifchöfe, Die Beitimmungen über das Kirchengut erklären fich ein- 
jachet, wenn die Decretalen überhaupt nach Rheims gehören. In der Provinz 
Reims treten die Pſeudoiſidoriſchen Grundſätze zuerft hervor, dort ift der Sig 
ber Steeitigfeiten, in welchen Pfeuboifiborifche Fragen mitfpielen. In Mainz, 
im Offfranfenreiche findet ſich lange Zeit feine Spur einer Benußung des Pſ.⸗J.; 
Rabanus Rauruz (+ 856.), der Nachfolger Otgars von Mainz, bat bie 
Decretalen in feiner feiner Schriften in Bezug genommen. Die Benußung ber 
fürzeren Form in Deutichland, welche Wafferfchleben nachgemwiefen hat 
(Stier. S. 299.), Fällt doch erft viel fpäter, ala die Citate im Weftreiche. Bor 
allen Dingen treffen wir aber bie erfte beftimmte Spur auch der fürzeren Form 
in ber Rheimfer Provinz, denn von bort her hat Nicolaus I. die Decretalen in 
dieſer Geftalt erhalten. Die damaligen Zuſtände des Oſtreichs paſſen endlich 
wenig zu dem Inhalte Pf.-Sfidord (Hinschius p. CCX.), wohl aber die 
Kämpfe, welche im Weftreiche unter Karl dem Kablen ftattfanden. Rheims 
alſo wird als die Heimath beider Formen anzujehen fein. Daß fich dann 
rorzugsweiſe bie fürzere nach Deutichland verbreitete, ift richtig. 

23 €. die Stelle aus der Borrede Benedicts $. 36. Anm. 4. 

2 Hincmar. de presb. crim. c. 21. in Opp. T. II. p. 793.: „Scriptum 
namque est in quodam sermone sine exceptoris nomine de gestis S. Sil- 
vestri excepto, quem Isidorus episcopus Hispalensis collegit 
cum epistolis Romanae sedis Pontificum a S. Clemente us- 
que ad B. Gregorium, eundem S, Silvestrum decrevisse, ut nullus 
laicus crimen clerico audeat inferre.....“ Id. contra Hincm. Laudun. 
c. 24. ib. p.476.: „Si vero ideo talia, quae tibi visa sunt, de praefatis 
sententiis ac saepe memoratis epistolis detruncando et praeposterando 
atque disordinando collegisti, quia forte putasti, neminem alium eas- 
dem sententias vel ipsas epistolas praeter te habere, et idcirco talia 
lbere te existimasti posse colligere: res mira est, quum de ipsis sen- 
tentüis plena sit ista terra, sicut etdelibro conlectarum episto- 
larum ab Isidoro, quem de Hispania allatum Riculfus Ma- 
gontinusepiscopus,inhujusmodisicutetincapitulis regiis 
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jedoch in Spanien die faljchen Decretalen beſtimmt nicht verbreüet 
gemejen find, und da man aud) ihre Eriftenz zur Zeit Ricuifs 
nicht behaupten Tann, ohne den Standpunkt der vorurtheiläfteien 
Geſchichtsbetrachtung zu verleugnen, fo ift Riculf von der 


studiosus, obtinuit et istas regiones ex illo repleri fecit.“ 
Dal. Waſſerſchleben, F. Decr. ©. 53. fg., bei Herzog S. 349., Ztſchr. 
S. 302. Daß Hincmar mit dem liber conlectarum epistolarum dic Pſeudo- 
iſidoriſche Sammlung meint, ift ficher, aber auch, daß er fie mit ber ädhten 
Hispana verwechſelt. 

25 Bol. Hinſchius in der Ztſchr. f. 8.-R. II. ©. 122. ff. und de col- 
lectione Is. Merc. p. XLVIl. 

26 Es ift hier der Ort, im Zufammenbange ber Anſichten Eichhorns um 
Anton Theiners zu gebenten. („Die erdichteten Derretalen find zwar im 
fränfifchen Reiche mit der fpanifchen Sammlung in Berbindung gefett worden, 
aber ihr erfter Urfprung gehört ins 8. Jahrh. und nad Rom; tm fränkifchen 
Reiche find um die Mitte des 9. Jahrh. neue Berfälfchungen, bei welchen die 
älteren fchon vorhandenen zum Mufter dienten, borgenommen morben, und 
durch dieſe entitand die Bjeuboiftdorifche Sammlung, für deren Anorbner und 
für den Berfafler der new hinzugekommenen Berfälfhungen ein fräntticer 
Geiftlicher zu halten iſt.) I. Zum Beweife der Entftehung im 8. Jahrh. be 
ruft man fich 1) auf die fog. Capitula Angilramni, von welchen im $. 37. die 
Rede geweſen ift. — 2) Auf einen Brief Hadrians I. an König Karl, is wel- 
chem auf die falfche Conſtantiniſche Schenkungsurkunde Bezug genommen wird 
(Cod. Carol. n. 49. [Jaffe, Bibl. T. IV. p. 1%9.)).. Auch diefe8 Argument 
ift mit der Bemerkung abzulehnen, daß jene Urkunde älter ift al8 Die Decreta⸗ 
len (f. ob. $. 38. Anm. 1.). — Ferner nimmt man 3) Bezug auf die zuerſt von 
Goldaft in den Script. rer. Alam. publicirten „Alamahnicae ecclesiae 
veteris canones ex Pont. Rom. epistolis excerpti a Remedio Curiensi 
episcopo jussu Caroli M. regis Franc. et Alam.“ Es ift jedoch erwieſen, 
das Goldaſt in getwohnter Weife diefe Weberfchrift felbft gemacht hat; bie 
betzeffende dem Remedius angedichtete Canonenfammlung tft ein in Deutfch- 
land entftandener, wahrfjcheinlich dem 10. Jahrh. angehöriger Auszug der 
fürzeren Form der faljchen Decretalen. — 4) Auf das angeblich aus Pſeudo⸗ 
iſidor entlehnte Fragment in einem Cap. v. J. 806. (M. G. T. III. p. 148.) 
und in Ansegis. Cap. Reg. Franc. I. 133. Daffelbe gehört jedoch nicht den 
Decretalen, fondern den älteren Stlveltrinifchen Seiten an. — Hiernächſt be- 
hauptet man 5), daß die Synode von Aachen u. J. 836. in den Worten: „Sta- 
tutum est, ut vel semel in anno ... unctio s. olei, in quo salvatio in- 
firmorum creditur, ... ab episcopis non negligatur ..., sed omni de- 
votione juxta traditionem apostolicam ac statuta decretalium, in 
quo deeademre praecipitur, peragatur“ auf den zweiten Brief des 
Yabian Bezug nehme. Es Tann jeboch ebenſowohl an die Gilveftrinifchen 
Geſten gebacht werden. DaB vielmehr ber Berfülfcher umgelehrt das Con⸗ 
eilium bon Aachen benugt habe, zeigt die Weife, in der er in der ziveiten fal- 
Then Synode des Symmachus einen Canon ber ächten vierten Synode besfel- 
ben Papfte3 (Iniquum etc. bei Bruns, T. II. p. 297.) vorträgt. Dieſer hat 
bei ihm ſchon gewiſſe fignificante Aenderungen, ganz fo wie im Eoncilium von 
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Anklage zu entlaften. Dagegen fteht Benedict zu der Fälſchung 
allerdings in näherer Beziehung, denn jeine Canonenſammlung 
($. 36.) enthält Material, welches entſchieden mit dem Pſeudoiſi⸗ 


Aachen (Lib. III. c. 26.), aber außerdem noch eigenthümliche Zufähe. Bar. 
Hinschiusl. c. p. CXCVII. sqq. — Hiermit fällt 6) die Behauptung weg, 
bat das conc. Paris. v. J. 829. einen, in einer feiner Capitelrubriten be- 
findlihen Gemeinplat aus Pſeudoiſidor entlehnt habe. — Weiter wird ange- 
führt, 7) daß Agobard von Lyon (825.), De dispens. rei eccl. c. 20., ſchon 
den Pſeudoiſido riſchen Grundſatz mwiberlege, daß die Schlüffe der Concilien 
ohne Ritwirkung päpftlicher Legaten nicht gültig feien. Agobard jagt aber: 
„canones ... non esse recipiendos eo, quod legati Romani seu im- 
peratoris non interfuerint“, was er in den falfchen Decretalen ficher nicht 
gefunden bat. Außerdem ift auch jener Grundſatz viel älter ala Pſeudoiſidor, 
vgl. oben 8. 26. — 8) Nach einer von Paschasius Radbert. Vita Walae 
(Acta SS. O. S. Bened. Saec. IV. P. I. p. 486.) mitgetheilten Nachricht 
haben Wala und Rabbert dem Papſte Gregor IV. „nonnulla SS. Patrum 
anctoritate firmata praedecessorumque suorum conscripta“ übergeben, 
in denen insbeſondere auch der Pſeudoiſidoriſche Grundfag ausgeſprochen ift, 
dab der Bapft alle richte, aber von Niemand gerichtet werde. Diefer Sat ift 
jedoch nicht erft eine Erfindung der falſchen Decretalen, jondern er findet ſich 
ion früber bei Gelaſius (c. 16. C. IX. qu. 3.), bei Ennodius pro Sym- 
macho ib. c. 14.), in den Silveftrinifchen Geften (ib. c. 13.) u.d. A. M.: 
Bafjerfhleben, welcher (Zeitſchr. S. 294.) in dem betreffenden Borgange 
bie erite Spur ber begonnenen Fälſchung findet Indeſſen enthielten jene 
Scriftjtüde nach dem von Paſchaſtus Radbert angegebenen Inhalte gar nichts 
Reues. Bat. Hinschiusl. c. p. CXCVI Deshalb ift auch 9) die Ber- 
mubung von Theiner a. a. D. S. 45. u. Baulus in den Heibelb. Jahrb. 
183. ©. 957., daß Gregor IV. in feinem Briefe: „co&piscopis per Galliam, 
Germaniam, Europam et per universas provincias constitutis“ auf bie 
zunmehr ibm beiannt gewordenen Decretalen Bezug nehme, nichtig. Aber 
jener Brief muß auch ganz entfchieden für unächt erklärt werden, fchon deshalb, 
weil die Gesta Aldrici episc. Cenomanensis bei Baluz, Miscell. T. III. 
(Paris. 1680.) ihn und den nach feiner und von Mabtllon in den Analecten 
erhaltenen Subjer. (Dat. VIIL Id. Jul. Ind. X1.) in das Sahr.833. verlegten 
Borfall, den er betrifft, ganz mit Stillichweigen übergehen. Dieſes würde, 
bie Aechtheit vorausgeſetzt, völlig unerflärlich fein, weil fich der ganze Brief 
zunächft auf eine gegen den Aldricus angeftellte Accufation bezieht. Val. 
Hinschius 1. c. p. CLXXXVH—CXÄCV. I. Für den römifchen Urfprung 
hat man außer dem allgemeinen, von ber Herrichiucht ber Päpfte hergenom⸗ 
menen Argumente, und dem befonberen, von ben Capitulis Angilramni ent- 
Ichnien, insbeſondere auch aufgeführt (Eihhorn, K.:R. Bd. 1. S. 158.), daß 
der Liber pontificalis außer Stalien im 9. Jahrh. nicht bekannt geweſen fei. 
Diefes bat ſchon Anuft widerlegt, vgl. Hinschius p. CCIV. Hincmar 
handelt in der Schrift adv. Hincmar. Laud. c. 20. (T. II. p. 455. ed. Sir- 
mond.) ausführlich von der Bedeutung ber im Liber pontificalis ober epi- 
scopalis enthaltenen Nachrichten. Daß die beiden lehteren Benennungen 
gleichbebeutend feien, hat freilich Knuſt gegen Schelftrate bei Muratori 
Rer. Ital. script. T. I. p. 18. 19. ganz ohne Grund geleugnet. 
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doriihen übereinftimmt. Allein ihn für den Verfaſſer zu bal- 
ten, dazu liegt feine Beredtigung vor, vielmehr ift durch jene 
Vebereinftimmung nur eine Gemeinschaft der Gefinnung und der 
Quellen bewiejen?”. Andere haben auf den Erzbiihof Otgar? 
vermuthet. Ueberwiegend ift dagegen neuerdings der Verfafler 
im Wejtfranfenreiche gefucht worden. Aber weder die Hypo⸗ 
theje, welche den Erzbilhof Wenilo von Send und den Bildhof 
Rothad von Soiſſons für die Verfaffer hält’, noch diejenige, 
welche neben Rothad den Canonicus Wulfad bezüdhtigt *", ift 
thatſächlich begründet; daſſelbe gilt in Beziehung auf Aldrich von 
Mans? Daß dagegen Ebo von Rheims zu der Fälſchung in 
Beziehung geftanden hat, ergiebt fi aus der mehrfachen Berüd- 
fihtigung, melde gerade feine Lebensumftände und Intereſſen 
durch Pjeudoifidor gefunden haben ®, und wird überdieß dadurch 
unterftüßt, daß die erſte Spur der falſchen Briefe in dem Kreiſe 
der mit ihm verbundenen Perſonen hervortritt. So viel fteht wohl 


27 Für die Autorfchaft Benedictd: BIondell.c. p. 28. sqq., Knusfl. 
c. p. 13. 549. (M. G. IV. 2. p. 35.), Walter 8.97. Anm. 15. (14. Aufl.). 
Indeſſen treten troß der Berührungspunfte beider Sammlungen Berfchieben: 
beiten doch auch im Inhalte, mehr noch in bem Gefchidle ber Arbeit hervor. 
®gl. Hinschius p. CCXXXI. 

28 Blasco in der zu dem vor. $. angeführten Abhandlung bei Galland. 
T. II. p. 125., Wafferfchleben, F. Deer. ©. 64. ff., bei Herzog ©. 351. ff. 
Goeckel. c.p.57. Dagegen Weizfäder bei Sybel S. 88. ff. Waj: 
ferf&hleben Ztſchr. S. 297. ff. 301. hält die Autorfhaft Otgars wenigſtens 
binfichtlich der Fürzeren Form feſt. Allein fchon die oben auch gegen den 
Mainzer Urfprung der kürzeren Form geltend gemachten Gründe widerlegen 
diefe modificirte Otgarhypotheſe. 

29 Nach den obigen Ergebnifjen binfichtlich der Heimath der Sammlung ift 
dieß als richtig anzuerkennen. 

30 Das ift die Anficht von Gfrörer a. a. O. ©. 66. ff. Die Berbältnifie 
der Provinz von Sens waren der Art, daß ber für dieſelbe erftrebte Primat 
nicht auf Pſeudoiſidoriſche Principien begründet werden Fonnte, |. Waſſerſch- 
leben Ztſchr. S. 308. Bon Rothad aber darf zmar angenommen werben, 
daß er dem P. Nicolaus die Decretalen übergeben bat, aber nicht der geringfte 
Grund liegt vor, ihn darum auch für ben Berfaffer zu halten, Hinschius 
p. CCXXXII. sq. 

31 Noorden bei Sybel VIL ©. 323. ff. Dagegen: Hinschius p- 
CCXXXIII. sꝗq. 

32 Ueber den Aldrich ſ. Hinschius p. CCXXXV. 

33 Es ift vorzüglich das Verdienſt von Goecke, daß er (l. c. p. I. 8qq., 
vol. Son: Wafferfchleben, F. Decr. ©. 66.) die Beziehungen, welche ſich 
bei Bf.-%. auf Ebos Abſetzung und Geſtändniß (zu Diedenhofen 835.), Reſtitu⸗ 
tion (840.), Transmigration nach Hildesheim (nach der gewöhnlichen An: 
nahme 844, jedenfalls vor 26. Juni 847.) finden, dargethan bat. 
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hiernach feft, daß, wenn auch nicht in Ebo ſelbſt, jo doch in die- 
jem Kreile der Anhänger Ebo3 in der Rheimſer Provinz der 
Berfaffer zu Juden iſt“. Schon aus diefen Beziehungen Ebos 
wm der Bieudoifivoriiden Sammlung ergiebt fi, daß Ebos 
Radfolger Hincmar von Rheims nicht für den Verfaſſer gehal- 
ten werden Tann ?®, wenn er fich auch einigermaßen zweideutig zu 
berielben verhalten hat. V. Hinfichtlich der Zeit ift zunächft jo 
viel gewiß, daß die Verbreitung des Ganzen, wenigſtens außer- 
balb des Weſtfrankenreichs nicht in der erſten Hälfte des neunten 
Jahrhunderts erfolgt jein Tann”. Die Vollendung nad dem 


34 Ebo jelbit für den Berfaffer zu halten, ift darum unzuläffig, weil derfelbe 
bereitg 841. aus Rheims vertrieben wurde, bie falfchen Decretalen aber erft 
ipäter (wegen der Benugung Benedict3 erft um 850.) vollendet fein können. 
Allen es ift darum keineswegs unmöglich, daß unter feiner Protection die 
Fälſchung begonnen und auf diefelbe auch ferner von ihm eingewirkt worden 
ft. Eine fo umfafſende Arbeit erforderte mehrjährige Vorarbeiten, welche 
ſehr wohl von Ebo angeregt fein konnten. Daß Ebo jchon früher (830.) Pſeu⸗ 
deiſidoriſche Kunftgriffe nicht fremd waren, beweift die auf feine Beranlaffung 
verfahte Hafitgarjche Eanonenfammlung, der fog. Ponitentialis Romanus 
N Vaſſerſchlebe n, Bußordnungen S. 58.). Zu Ebos Gunften wird fpäter 
ein falſches päpftliches Reſtitutionsedict vorgebracht (Hinschius 1. c. p. 
CCXXXIV. sq.) und in demſelben von der Partei Ebos auſsgegangenen Acten- 
rüde vu. 3.853. in Bezug genommen, in welchem die erſte Spur ber falfchen 
Terretalen hervortritt. Ebo hat auch nach feiner Ueberfiedelung nach Hildes- 
Kim die Hoffnung nicht aufgegeben, auf ben Stuhl von Rheims zurüdzu- 
fchren, er ift mit feiner Partei in Rheims bis zu feinem Tode (20. März 851.) 
in fortdauernder Verbindung geblieben. Bgl. Dümmler, Dftfränf. Reich I. 
2.249. fg, Beizfäder bei Sybel III. ©. 3. 

3 Das wird ſchon durch die Polemik Hincmars gegen die Vorrede (Opp. 
T. I. p. 477.) widerlegt. Hincmar würde aber auch die Stellen nicht aufge: 
nommen haben, welche (in ber fürzeren Form) Ebos Abſetzung als unredt- 
näßig erſcheinen laſſen Hinschius p. CCXXXV. 

3% Hincmar bat die Unächtheit der falfchen Decretalen erfannt: val. 
Bafjerfchleben, F. Deer. S. 84. Anm., Ztſchr. S. 303., Weizfäder bei 
Riedner S. 331. ff., bei Sybel S. 95. Ein Theil ihrer Sätze mußte ihm 
außerft ertwünfcht fein. ’ 

37 Roc im Jahre 850. bezeichnet Leo IV. den Bifchöfen der Bretagne nur 
das ächte Material des Habrianifchen Codex ala Duelle des Rechts (c.1. Dist. 
X). — Rabanus von Mainz führt die falfchen Decretalen weder in feinem 
Bönitential (341—42.) (Opera Rabani Mauri stud. et opera Georg. Colve- 
neni, Colon. Agrip. 1627. fol. T. VI.) noch in feiner Schrift über die Chor- 
biſchöfe an, welche vielmehr von Bf.:3. in dem Briefe Pi.- Johannes III. pole= 
milch ins Auge gefaßt ift. Der letztere Umftand kaun allerdings nur bei Seft- 
ftellung des Alters der volfftändigen Sammlung in Betracht fallen. Das Alter 
ter Schrift über die Chorbifchöfe ift überdieß fehr beftritten: Weizfäder fett 
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%. 847. folgt ?® ſchon aus der Benugung der nach dem 21. April 
d. 5%. abgefchloffenen Sammlung des Benedict ($. 36.). Ueber: 
haupt find alle weiter zurüdliegenden Epuren einer Benubung 
Pſeudoiſidors, welche man bisher nachweilen wollte, völlig un- 
fiher *, und auch der Beweis, welchen man durch Beziehung auf 
die Trandmigration Ebo3 für einen früheren Zeitpunkt des Ab- 
Ichlufjes der Sammlung (oder doch der Fürzeren Form) führen 
wollte, ericheint verfehlt 1%. Dagegen findet fich die erſte unver- 


fte nach 847., während Dümmler a. a. O. J. ©. 297. Anm. 12. fie aus guten 
Gründen vor die Wahl des Rabanus zum Erzbifchofe (847.) fett. 

38 Mindeſtens für die vollftändige Sammlung, ſ. ob. 8. 38. Anm. 21. 

39 Bol. ob. Anm. 26. u. Hinschius l.c. P. IV. 8. 21. p. CLXXXVL: 
1, Ueber die angeblich erfte Spur in der Notiz der Vita Walae des Paſchaſius 
Rabbertus in Betreff der dem P. Gregor IV. (833.) übergebenen Schriftitüde 
(Wafferfchleben Zeitfchr. S. 294.) ſ. ob. Anm. 26. Nr. 1.8. — 2. Die angeb: 
liche Benugung Pſ.⸗Iſidors durch die Aachener Synode v. 836. ift ſchon von 
Goeckel.c.p.48.sq. widerlegt; die Synode iſt umgelehrt Duelle für Pſ.-J. 
— 3, Die Behauptung, daß B. Sergius II., durch die falfchen Decretalen 
veranlaßt, den Drogo von Met zum päpftlichen Vicar ernannt habe (844.), iſt 
ebenfall® von Goecke p. 49. sqq. widerlegt. — 4. Die angebliche Benutung 
der Synode von Meaux (845.) can. 31—33. durch Pſ.⸗J. (Wafferfchleben, 
F. Deer. ©. 73.) ift widerlegt dvurh Hinschius p. CC. Andererſeits iſt es 
allerdings zweifelhaft, ob das Conc. Meld. c. 46., wie Legterer annimmt, in 
Fabian. ep. Il. c. 9. 10. benust ift, da der betreffende Grundfag älter ift (ogl. 
3. B. die Capit. ecclesiast. a. 817. c. 18., M. G. Tom. III. p. 208.). — Die 
Berüdfihtigung ver Angelegenheiten Ebos, namentlich noch feiner Transmi: 
gration nach Hildesheim, bat ſchon Goecke |. c. p. 56. zu dem Schluffe ge: 
führt, daß zur Zeit der Iegteren Bi.-I. noch nicht vollendet gewejen fein könne. 
Diefer Grund ift auch binfichtlich der kürzeren Syorım beweifend. Uebrigens 
ift für die Verfegung Ebos dag J. 844. nicht unbeftritten (f. Anm. 33.). 

40 Goeckel. c. p. 56. glaubt, daß Dasjenige, was fich auf die Reftitu: 
tion Ebos bezieht, nach Hincmars Wahl und Einfegung nicht aufgenommen 
worden wäre, und Wafferfchleben nimmt diefes Argument (Ztſchr. S. 2%.) 
auf, um damit die Vollendung der fürzeren Form im Jahre 845. darzuthun. 
Indeſſen ift eriwiefen, daß Ebo und feine Partei aud) nach Hincmars Er: 
wäblung die Hoffnung nicht aufgegeben haben, Erjterer werde ven Rheimier 
Stuhl wieder befteigen (f. ob. Anm. 34.). Die auf Ebo bezüglichen Stellen 
liefern dagegen den Beweis, daß mindeſtens die vordamaſiſchen Decretalen 
vor dem Tode Ebos (851.) vollendet waren. Dieß ift ungefähr der Zeitpunkt, 
auf welchen Hinschius für die ganze Sammlung fommt (851. oder 852, 
cfr.L c.p. CCI.). Jedenfalls laſſen alfo (auch wenn nicht für die Priorität 
der vollftändigen Sammlung zu entfcheiden wäre,) bie Rejultate binfichtlic) 
des Zeitpunkts die Annahme der Benutung Benedicts auch in der Fürzeren 
Form zu, für welche das oben. hinfichtlich der Heimath auch der letzteren Er⸗ 
örterte fpricht. Die Vollendung der Sammlung um 850. ſchließt freilich 
nicht aus, daß Pſ.⸗J. feine Arbeit bereits feit einer Reihe von Jahren begon⸗ 
nen hatte. 
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lennbare Epur der falichen Briefe im J. 853. in der narratio 
clericorum, weldye Ebo 841. ordinirt hatte und nachher Hinc⸗ 
mar ımd die Synode von Soiſſons (853.) ableßte!; im J. 857. 
werden die Decretalen mit Angabe der Duelle auf dem Reichs⸗ 
tage von Quiercy* erwähnt; bald nad diefer Zeit bittet eine 
mode von Sens bei Nicolaus I. um vollftändige Mittheilung 
eines zu ihnen gehörigen Briefes des Melchiades“. So viel 
fteht ferner feft, daß die Decretalen feit dem %. 859. von Hine⸗ 
mar von Rheims ſchon citirt werden“. Endlich in dem GStreite 
des legtern und des Rothad von Soiffons wird ihre Gültigkeit 
ausdrũcklich den franzöfiihen Biſchöfen gegenüber behauptet ®, 


41 Die Narratio ſteht bei Bouquet, Recueil des histor. des Gaules, 
Paris 1749. T. VH. p. 277. sqq. Cfr. Felic. I. ep. II. c. 10. Sie beruft fich 
ausdrũcllich für die Exceptio spolii auf decreta sanctorum patrum. 
Raul. bereit? Waſſerſchleben, F. Deer. ©. 74. fg. 

2 Capitula, quae Karolus fecit apud Carisiacum. M. G. T. IIL p. 
352. sq. — Garifiacum: Quiercy od. Chierfy bei Royon an der Dife. 

43 Schreiben des Lupus von Yerrieres an Nicolaus I. und Antwort bes 
Nesteren an Wenilo von Sens bei Mansi, Coll. conc. T. XV. c. 397. 387, 
De Nicolaus in der Antwort diefen Punkt mit Stillfchweigen übergeht, ſcheint 
er damals (um 858.) die falfchen Decretalen noch nicht gefannt zu haben. Noch 
un 3. 863. bezeichnet er in einem an Hincmar erlaffenen Schreiben die Hadria⸗ 
nice Sammlung allein ala maßgebende Autorität (Mansi 1. c. col. 374.), 
woraus berfelbe Schluß fir das Jahr 863. gerechtfertigt ift, |. Wafferfch: 

leben bei Heryog ©. 355., vgl. auch Hinschius p. CCIV. Hinfichtlich des 
Briefes an den Salomon v. Bretagne (862.), worin die Grundfäße des alten 
Rechts binfichtlich der Accuſation der Biſchöfe feitgehalten werden. — Da bie 
biäßer erwähnten Benutungen ſich nur auf die vordamafifchen Decretalen er= 
ſtreden, fo bliebe es hiernach freilich möglich, daß die vollftändige Sammlung, 
deren Borhandenfein fich zuerft im 3. 869. direct nachweifen läßt, erft einige 
Jahre fpäter vollendet wäre, nachdem die fürzere Form bereits Verbreitung 
gefunden; gegen diefe Annahme fpricht indeffen das $. 38. Anm. 18. Be: 
merkte. 


44 De praedest. (859.) Opp. T. I. p. 151., de divort. Loth. (860.) T.I. 
p. 586. 620. 621. 622. Cfr. Hinschiusp. CCVIL. CCXI. 

45 Ad ep. Gall. (865.) c.1. D. XIX., Mansi, Coll. conc. Tom. XV. 
eol. 6%. sqq. Diefe Stelle fol nad Walter $. 95. Anm. 8. (12. Aufl.) 
nichts beiweifen. Der Papſt widerlege nur die Meinung, daß die angeblichen 
Decretalen der alten Bäpfte deshalb nicht gelten follten, weil fie nicht in dem 
tecipirten Codex canonum, nämlich der Dionysiana, ftänden. Aber man 
ſehe dem Schreiben des Bapfted an, „daß er fich in einer großen Berlegenheit 
befand, weil er eben die fraglichen Decretalen nicht aus eigener Anſchauung 
kannte.” Da e8 aber vorher heißt: „Etsi (Rothadus) sedem apost. nulla- 
tenus appellasset, contra tot tamen et tanta vos decretalia efferri statuta 
et episcopum inconsultis nobis deponere nullo modo debuistis. Quod 
tamen vos .. postposuisse dolemus et diversorum sedis apostolicae 
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melde ſich nun vergeblich gegen ihre praftifche Anwendbarkeit auf 
die Sardicenfiihen Schlüſſe und das jpätere Recht beriefen *. 


$. 40. 
2) Bönitentialbüder”). 


Wie das Bußweſen zunächſt in der britiſchen und iriſchen Kirche 
auf griechiſcher Grundlage ausgebildet worden iſt, ſo ſind dort auch 


2) *Herm. Waſſerſchleben, Beiträge zur Geſchichte ber vorgratianiſchen Kirchenrechtöquellen, 
Leipz. 1889., *Derj., Die Bußordnungen ver abendländiſchen Kirche, mit einer rechtẽge⸗ 
ſchichtlichen Einleitung, Halle 1851., *K.Hilvenbrant, Unterfuchungen über die germa⸗ 
niſchen Pönitentialbücber, Würzd. 1851., W. E. Wilda, Das kirchliche Bußweſen im 
Mbentlante, insbeſ. bei den germanifchen Völkern, in der Allg. Monatsſchr. f. Wiſſenſch. u. 
Lit., Braunſchweig 1853. ©. 120. ff, Vering, Zur Gef. ter Rönitentialbücher, Arc. ?. 
fath. KR. Br. XXX. 6.204. ff., Derf., Zur Characterift. ber mittelalterT. Pönitential: 
bücder, daf. ©. 365. ff., Jacobfon in Herzogs Encykl. Br. II. S. 468. ff. u. d. A.: 
Dußbücer. Bol. aud Dove in ber Ziſchr. f. KR. Br. IV. &.6—16., I. R. Kine, 
Der altſächſ. Beichtfpiegel zur Zeit bed h. vudgerus u. ſ. nächſten Nachfolger m, Ueberſetzg. u, 
Wörterb., Regensb.1860. (Aug Lacomblets Ard.f. Geſch. d. Nieberrbeind Bd. J. G. 1. ff.). 

praesulum decreta in hoc vos contempsisse negotio non immerito re- 
prehendimus. Absit enim, ut cujuscunque usque ad ultimum vitae 
suae diem, qui in fide catholica perseveravit, vel decretalia constituta 
vel de ecclesiastica disciplina quaelibet exposita debito cultu et cum 
summa discretione non amplectamur opuscula, quae duntaxat et 
antiquitus S. Romana ecclesia conservans, nobis quoque 
custodienda mandavit, et penes se in suis archivis et ve- 
tustisritemonumentisrecondita veneratur. .... Quamquam 
quidam vestrum scripserint, haud illa decretalia priscorum Pontificum 
in toto canonum codicis corpore contineri descripta etc. wie in dem c.1. 
Dist. XIX., fo erfcheint die Erklärung Walters als völlig unannchm- 
bar. Daß der Brief eine Verlegenbeit befundet, mag wahr fein; das ange: 
gebene Motiv aber muß bezweifelt werden. gl. Hinschius p. LVIl. 
CCV. sqq. — Diefer Verhalt, fo wie der Umftand, daß Nicolaus bereits in 
feiner Rebe in ber Chriftnacht 864. die Decretalen berüdfichtigt, in Berbin- 
dung mit den oben angegebenen Daten, macht e8 höchſt wahrfcheinlich, daß 
Rothad bei feiner Anmwefenheit in Rom 864. die Decretalen (in der kürzeren 
Form) übergeben hat. Auch des Nicolaus Brief ad episc. syn. Suession. v. 
J. 866. (Mansi T. XV. c. 743.) bemweift feine Bekanntſchaft mit den Decre- 
talen, ſ. Hinschius p. CCVII. Bon Hadrian II. werden fie mit Angabe 
der Quelle angeführt; derfelbe hatte ſchon 869. eine Blumenlefe daraus veran- 
ftaltet, um „tantae sedis primatum“ zu begründen, Maaffen, Rebe des 
P. Hadrian II., vb. Wafferfchleben, F. Decr. S. 85. f. 

46 Die falfchen Briefe wurden nunmehr in den Händen ber Päpſte eine 
auch den Biſchöfen gefährliche Waffe. Vgl. Wafferfchleben, bei Herzog 
©. 354.f. Die Gründe, durch welche fich die franz. Biichöfe gegen die Anwen⸗ 
dung der Pſeudoiſidoriſchen Grundfäge zu retten fuchten, entwidelt Hincmar 
bon Rheims in feiner Schrift adv. Hincm. Laudun. c. 20. Opp. T. II. 
p. 451. sqq., c. 25. p. 481. sqq. — Etwas anderes fagt auch nicht die fol- 
gende Stelle eines von Kunftmann in ber Freiburger Zeitfchrift für Theol. 
Bd. IV. ©. 126.) veröffentlichten Schreibens des Legaten Dito von Oſtia und 
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die ältejten Anweifungen zur Verwaltung deſſelben (Zidrz poeniten- 
tiales, poenitentiaha) entitanden. Dieje kamen mit dem Chriften- 
thume auch in die fränkiſche Kirche, wie 5.8. der Liber de poeni- 
tentia des heil. Columbanus bemweift!. Bejonders lebhaft aber 
war die Entwickelung der Bußdisciplin in der angelſächſiſchen 
Kirche, in welcher Theodorus von Canterbury (+ 690.), felbft 
ein Grieche, eine Verſchmelzung der griechifchen, irifchen und briti- 
ſchen Grundfäße von der Buße vornahm. Die alten Canonen- 
fammlungen nennen unendli oft ein Poenitentiale Theodor: ; 
doch ift jegt Die allgemeine, wohlbegründete Anficht? die, daß 
Theodor ein Pönitential nicht jelbft verfaßt hat, fondern daß viel- 
mehr die von ihm ertheilten Weifungen von Anderen gefammelt 
worden find®. Einen großen Namen in diejem Gebiete haben dem⸗ 
nächſt aus der angeljähfiihen Kirche noch Beda Benerabilis 
it 735.) und Egbert von York (731—767.), denen jedem ein 
Veichtbuch zugeichrieben wird, die jpäter als Liber de remediis 
peccatorum vereinigt worden find*. Die Autorfchaft des Beda ift 
aber minder wahrſcheinlich al3 die des Egbert, unter deffen Namen 
jedoch auch noch andere, wohl der fränkiſchen Kirche angehörende 
Stüde im Gebrauche waren. In die fränkische Kirche fam angel- 


ber Saͤchſiſchen Erzbifchöfe u. |. w.: „Sperabant autem illud furtum eorum 
ideo ad praesens non posse deprehendi, quod illa Isidori dicta non de 
excellentioribus illis auctoritatibus sint, ac proinde minus agitata et 
magis ignota.“ 

1 Waſſerſchleben, Bußordnungen S. 52. f. 353. f. Web. Columbans 
Regula coenobialis daf. S. 54. 

2 Diefes Refultat haben die Forſchungen fowohl Wafferfchlebeng als 
Dildenbrands ergeben. Was in ben Ancient laws and institutes of Eng- 
land, Lond. 1840. p. 277. sqq. als liber poenitentialis Theodori enthalten 
it (auh bei Kunfimann, die latein. PBönitentialbücher der Angelſachſen, 
Bainz 1844.), ift ein viel |päteres Werk, das wohl der fränkischen Kirche an- 
gehört. ©. Wafferfchleben daf. S. 18. f., Hildenbrand ©. 8. ff. 

3 Ein folder Sammler ift, weil er fich in der Borrede „discipulus Um- 
brensium* nennt, wohl für einen Geiftlichen aus Northumberland zu halten, 
Baiferfhleben S. 19. ff. 182. ff., Hildenbrand ©. 43. ff. 85. ff. Diefes 
it das Bönitential, auf welches die fpäteren Allegate mit Theodorus Namen 
meift zurüdführen. — Ueb. die von Petit (Par. 1677.) und von d’Achery 
im Spicileg.) herausgegebenen, fälfchlich dem Theodor zugefchriebenen Stüde: 
Waſſe rſchleben ©. 16. ff. 

4 Hildenbrand ©. 68. ff. 67. ff, Wafferfchleben S. 37. ff. — Abge- 
vrudt bei Waſſerſchleben Beiträge S. 126. ff, Bußordnungen ©. 248. ff., 
Kunftmann S. 142. ff. 

5 Diefe Stüde nennt Wafferfchleben Bußordnungen S. 40. Sie find 
abgedruft S. 231. ff. S. 301 ff. 
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ſächſiſche Bußdisciplin namentlih Durch Commean®, deſſen Bönt- 
tentiale auf Theodorus ruht, und dem Anfange des achten Jahr⸗ 
hundert8 angehören mag. Später famen aber auch noch viele 
andere Vönitentiale in Umlauf, und es entftand, weil diefelben oft 
nah örtlichem Brauche ganz verichiedene Säte hatten, eine jo 
große Verwirrung, daß damit für die Ausarbeitung eigener frän- 
kiſcher Bußbücher von felbft der Anlaß gegeben war’. Solche 
befigen wir von Halitgar von Cambrais, Rabanus von 
Mainz? u. A. Ein Poenitentiale Romanum wid oft genannt’, 


6 Wafferfchleben ©. 62. ff. 460. ff. Ein anderes oft gebrauchtes frän- 
kiſches Bönitential, bon welchem den größeren Theil fhon Martene in dem 
Thesaur. anecd. T. IV. col. 22. sqqg. batte abdruden lafien, ſ. bajelbit 
©. 441. ff. vgl. ©. 67. f. 

7 Diefe Reaction kündigt fich in den Canones von Chalons v. 813. an 
(„repudiatis ac penitus eliminatis libellis, quos poenitentiales vocant, 
quorum sunt certi errores, incerti auctores‘‘) c. 38. Aehnliche Aeuße⸗ 
zungen ſ. beit Wafferfchleben S. 78. f., 0b. Dovea.a.D. ©. 13. ff. 

8 Waſſerſchleben ©. 80. ff. Maaſſen, Geſch. der Du. Bd. J. $. 905. fi. 
Gedrudt find die erften fünf Bücher der von Halitgar ala Bifchof (817—831.) 
verfaßten Sammlung u. a. in Canisii Lect. antiqu. ed. Basnage T. II. 
P. 2. p. 88. sqq. Eine der Hauptquellen ift die bei d’Achery Spicil. T. I. 
p. 510. sqq. (Ed. II. Par. 1723.) gebrudte Sammlung. Web. die Dacheriana 
(zwiſchen 774. u. 831.) f. jetzt Maaffen Bd. 1. 8.887. ff. Als viertes Buch 
dieſer letzteren erjcheint bandfchriftlich eine merkwürdige Canonenfammlung in 
381 Capiteln, ivelche an fich den vierten Theil eines Liber de vita sacerdo- 
tum bildet, und von Richter in einem Programme Marb. 1843. unter dem 
Titel: „Antiqua canonum collectio, quae in Codd. Vat. 1347. et 1852. 
continetur“ ebirt worden iſt. Die Quellen bezeichnet Waſſerſchleben in 
ben Beiträgen ©. 6. ff. Die jüngften Stüde find aus Beba, ein Umftand, der 
es geitatten würde, bie Entftehung des Werkes in die zweite Hälfte des achten 
Jahrh. zu verlegen. Set vol. üb. die Sammlung in 4 Büchern Maaſſen 
Bd. J. 8.895. ff. Während nach Waſſerſchleben Halitgar diefelbe benugt Bat, 
hält Maaſſen das umgekehrte Verhältniß für wahrjcheinlicher. Benutzt iſt 
die Sammlung in 4 Büchern beſonders durch Regino von Prüm (f.u. $. 53.). 
Bei diefen wird eine ihrer Eigenthümtlichkeiten, die jegt auch im erften Theile 
unfereö Corp. jur. erſichtbar geworden ift, erwähnt werben. Vgl. au bie 
Ballerinii De ant. can. coll. P.IV.c. 6. 

9 Liber poenitentium (um 841.) in den Opp. ed. ColveneriusT. VI., 
Ep. ad Heribaldum Autissiodorensem (853.) u. A. beit Hartzheim Conc. 
Germ. T. II. p. 1%. sqq. — Kunftmann, Hrabanus Magnentius Maurus, 
Mainz 1841. Bol. Maaſſen Bb. J. 8.915. ff. 

10 Während Wafferfhleben (Bub.-DD. ©. 72. ff.) darin nur eine all- 
gemeine Beziehung auf in ber abenblänbifchen Kirche in ausgebehnter An— 
wendung ftehende Bußordnungen (wie die bed Theobor, Beda, Commenn) er- 
Iennt, will jest 9. 3. Schmik, Das Poenitentiale Rom. (Arch. f. kath. 
KR. Bd. XXXIL ©. 3. ff.) unter diefer Bezeichnung „eine Qualität vor 


IL. Geſch. d. Rechtsqu. Sammlungen. $. 41. 3) Formelſamml. 113 


ohne dab fi) ein in Rom entftandenes Beichtbuch nachweiſen ließe. 
Was Halitgar in dem fechften Buche al „Poenitentialis Roma- 
aus, quem de scrinio Romanae ecclesiae assumsimus“ mittheilt, 


iR wahrfcheinlich ein Product der fränkiſchen Kirche. 


8. 41. 
3) Formelfammlungen. 


I. Sie Bücher, in denen die Formen des Gottesdienftes und 
der geiftlihen Handlungen verzeichnet ftanden, berührten in vielen 
Punkten das Recht und gehören darum auch zu den Erfenntniß- 
quellen defjelben. Darunter waren die römilhen Ordnungen von 
beionderer Wichtigfeit, wie fie denn auch Einiges in das canoniſche 
Rechtsbuch geliefert haben. Unter dem allgemeinen Namen-ordo 
Romanus giebt es bis berab zu dem weit jenfeit3 der Gränze 
diefer Beriode liegenden Ordo vulgatus eine lange Reihe folder 
Rituale, über deren Alter aber zum Theil nur unfihere Nach⸗ 
vöten vorhanden find!. II. Noch mehr dem Rechte nahe fteht 


Veichtbchern verſtehen, welche in ber römischen Particularlicche in Gebrauch 
waren“ Allein wenn Schmik der lekteren eine ganze Öruppe von Pöni⸗ 
tentialien zumeift, welche allmählich dort eingeführt fein follen, während fte 
Rd theilmeife wenig bon einander unterfcheiben, jo mag zwar bon biefen 
Sammlungen, die ſämmtlich fränkischen Urjprungs find, die eine oder andere 
wach Rom gelaugt und bort gebraucht worden fein, aber bloß dadurch hat fie 
gewiß nicht den Namen Poenitentiale Rom. erhalten. Für dad von Schmik 
a. D. S. 22. fi. abgedrudte Poenit. Valicellanum (da3 dem von Waſ⸗ 
feridleben S. 387. ff. mitgetheilten Poenit. Merseburg. nahe verwandt 
it) iſt nicht einmal die Bezeichnung P. Rom. nachgewiefen. Ebenſo wenig 
überzeugend find die Ausführungen von Schmik im angef. Arch. Bd. XXXIV. 
©. 233. ff. über das zu Monte Caffino gefundene Beichtbuch, welches, wie bie 
Bergleichung zeigt, dem Poenit. XXXV. capp. (Buß-DD. ©. 505. ff.) nabe 
ſteht; daß daſſelbe in Rom gebraucht fei, ift nicht eriwiefen. 

11 Canisii Lect. antiq. ed. Basnage T. IL P. 2. p. 121. sqq., Waſ⸗ 
jerfchleben, Bußordnungen S. 58. ff. 82. 360. ff. 

1 Audgaben des jog. Ordo vulgatus von Georg. Cassander, Colon, 
1559, Melch. Hittorp (De divinis eccl. officiis), Colon. 1568., G. Fer- 
rarius, Rom. 1591. Par. 1610. 1624. fol. Yunfzehn ordines Romani find 
edirt in Mabillond Museum Italicum T. II. Lut. Par. 1724. 4. — Bol. 
au Rheinwald in Erich und Grubers allg. Enchklop. Sect. III. Thl. 5. 
n.».%X: Ordo Romanus, EL Mectel, Ueb. das Alter der beiden erften 
söm. Ordines MRabillons, in ber Tüb. Quartalfchr. 1862. 9.1. S. 50. ff. 
(ex ſetzt dieſelben Ende des 8. ober Anf. des 9. Jahrh.; der erfte, ber römiſche 
Drbines erwähnt, ift der Diacon Amalarius v. Met de ecclesiast. officio 
1820). Nur inhaltlich enthalten die Ordines Romani Manches, was 
fon ben Zeiten des Gelaſius unb Gregors d. Gr. zugefchrieben werben darf), 

Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 8 
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eine Sammlung von Formularen für die Acte der römischen Re— 
gierung, die Ordination des Papftes und der fuburbicarifchen 
Biſchöfe, die Ertheilung des Palliums, den Verkehr des Papftes 
mit den weltlichen Gemalten, die Ertheilung von Brivilegien u. a. m. 
Diefe führt den Namen Liber diurnus und ift ebenfall3 in den 
Rechtsſammlungen benußt worden?. Der Verfaſſer ift unbefannt; 
die Zeit der Entftehung ift nach 685., aber jedenfall3 vor das 
Jahr 751. zu fegen?. Aehnliche Formularbücher hatten zumeilen 
auch die einzelnen Diöcelen *. 


8. 42. 
4) Sammlungen des weltliden Redt3. 


I. Das römische Recht wurde in Stalien für das Gebiet Der 
Kirche aus dem juftinianifchen Coder und. der Epitome novella- 
rum Juliani gejhöpft!. Doch gab es auch befondere Zufammen- 


Sacobfon in Herzogs Enchkl. Bd. X. ©. 695. ff, Kober im Freib. 
Kirchenlex. Bd. VII. ©. 822. ff. 

2 Liber diurnus RR. PP. ed. Joa. Garnerius, Paris. 1680. 4., auch 
mit Mabillons Nachträgen (Mus. Ital. T. IL P. 2. p. 32. sqq.) in Hoff- 
mann, Nova script. et mon. coll., Lips. 1733. 4. T. IL; hieraus von 
Riegger, Wien 1762. 8. Neue Ausgabe: *Lib. diurn. ou recueil des 
formules usit&ees par la chancellerie Pontif. du V. au XI. siècle publ. . . 
avec les notes et dissertations du P. Garnier et le commentaire in&dit 
de Baluze par E. de Rozitre, Paris 1869. (In ber *Einleitung 
p. I-CCVIII. find alle einfchlagenden Tritifchen Fragen behandelt), Sup- 
pl&ment, Par. 1869. 

3 Die Sammlung blieb 5i8 in die Zeit Gregors VII in Gebraud. — 
Weber jpätere Formelbücher 3. Gebrauch der röm. Eurie ſ. 2. Rodinger, Ueb. 
Sormelbücher v. 13. bis 16. Jahrh. München 1855. 

4 3.8. eine Sammlung, welche manche Bunte des Rechtslebens fehr an- 
ſchaulich darftelt: *Das Formelbuch des Biſchofs Salomon III. von Eonftanz 
aus dem 9. Jahrh., beraudgeg. und erläutert von Dümmler, Leipz. 1857. 
Drei Formelfammlungen, darunter eine jalzburgifche aus Erzb. Arnos Zeit, 
und die erwähnte Conftanzer bat Rodinger in ben Quellen 3. bayer. u. 
deutfchen Gefch. Bd. VII. (München 1858.) edirt. — Web. die Marculfichen 
und andere Formeln ſ. Stobbe, Rechtsqu. I. S. 241. ff. Ueber die von 
de Roziere (Baris 1854.) edirten Weftgotbilchen Formeln vgl. Bieden- 
weg, Comm. in form. Visigoth. nov. rep., Berol. 1856. Eine neue um= 
faffende, nach Materien geordnete Sammlung ift: *"Eug. de Rozitre, Re- 
cueil general des formules usitees dans Pempire des Francs du Ve au 
Xe siecle. 3 Voll. Paris 1859— 71. (Dafelbft P. IL. p. 611—963.: Formulae 
ad jus canon. et ritus ecclesiasticos spectantes). 

1 Bl. v. Savigny, Röm. R.-Gefch. Bd. II. S. 205. ff., Graf Reiſach 
in Theiners Disquifitionen p. 219. sqg. f. ob. $. 30. Anm. 1. 


UI. Gefch. d. Rechtöqu. Sammlungen. $.42. 4) Des weltl. Rechts. 115 


ſtellungen für die Kirhe?. Im Frankenreihe dagegen waren der 
Theodoſiſche Eoder und die an ihn fih anjhließenden Novellen, 
das Weſtgothiſche Breviar mit der interpretation, der Yuftinia- 
nüche Coder und der Novellenauszug Julians im Gebiete der 
Kirche im Gebraude?. II. Für die Capitularien gab es eine eigene 
Sammlung in vier Büchern, welche von dem Abte Anfegijus von 
Fontanella im 5. 827. veröffentlicht wurde. Diefe umfaßt, und 
zwar fo, daß die beiden erften Bücher die capitula ecclesiastica, 
die beiden andern die cap. ad mundanam legem pertinentia 
enthalten, einen Theil der Gapitularien Karls d. Gr., Ludwigs 
d. Fr. und Lothars von 789—826., und erlangte bald officielle 
Geltung“. Daß mit ihr die Canonenfammlung des Benedictug 
Levita in drei Büchern, als Buch V— VII, verbunden worden 
fei, iſt ſchon oben ($. 36.) bemerft. Das offictelle Anſehen des 
urfprimglihen Werkes ift aber diefem Zufate fo wenig als feinen 
Anhängen zu Theil geworden. 


2 Bl. Naaſſen, Geſch. der Du. 3b. I. 8.937. ff. Beiſpiele bieten der 

von Hänel in dem Sitzungsber. der biftor.-phil. Claffe der Sächſiſchen 
Geſellſch der Wifſ. v. 1. Zuli 1857. u. d. T.: „Constitutiones Domini Justi- 
niani Inp. pro diversis capitulis episcoporum, monachorum, clerico- 
rum, vel ea quae ad pias pertinent causas ecclesiae“ veröffentlichte Aus- 
zug aus Julian, die dem 9. Jahrh. u. Italien angehörige Lex Romana cano- 
nice compta, welche in ber Anselmo dedicata (f. 8.53.) benußt ift, vgl. 
5 Raajfen: Web. eine L. Rom. can. compta, Wien 1860. (au8 den 
Sikungs-Berichten d. phil.=hift. EL. d. Tail. Alad.d. W. Bd. XXXV. ©. 73. ff.), 
endlich die Bobienfer Excerpte, ſ. Maaſſen, Bobienfer Excerpte bes röm. 
Rechts, Wien 1864. [Ausführung: VI. Auög. h.1.]. — Ueb. die verſchiede⸗ 
nen Formen der Verbindung des röm. Rechts mit dem canonifchen im Mittel- 
alter überh. vol. Maaſſen, L. Rom. S. 37.f. Neuerdings bat Schulte 
ſleber 3 in Brager HSS. enthaltene Sanonenfammlungen, Wien 1868., 
IL Samml. von 294 Eapiteln) nachgewiejen, daß im ſüdlichen Frankreich vor 
Gratian das canonifche Recht verſchmolzen mit römiſchem und einheimiſchem 
wiſſenſchaftlich betrieben wurde. Weber eine Arbeit des 12. Jahrh., welche bie 
Reuntniß des römifchen Rechts für den Clerus zu vermitteln beitimmt war, 
.Sdulte, Ueb. die Summa legum des Cod. Gottwic. Nr. 38. Wien 1868. 
Nachtrag, daf. 1870. 

3 Darüber ſ. v. Savigny Bb. II. S. 83. ff. 

4 *Außgabe: Mon. Germ. T. II. p. 256. sqq. Bgl. Stobbe, R3qu. I. 
S. BLff. 
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Drittes Capitel. 
Bom neunten Jahrhundert big zur Reformation. 


IL Geſchichte der Berfaffung. 


8. 43. 
1) Der Primat“). 


[Vgi. $. 14. 20. 25. 26.) 


In dem Laufe der Jahrhunderte, durch meldhe Die Gefchichte 
der Berfaffung nunmehr hindurchzuführen ift, wurde der Gedanke 
der geiftlihen Monarchie, welchen die falſchen Decretalen! zufam- 
mengefaßt und mit der Gewähr einer vermeinten, bis in Den An⸗ 
fang der Kirche reichenden Geſchichte verjehen hatten, mehr und 
mehr verwirklicht, und dieſe Entwickelung wurde auch dadurch nicht 
gehemmt, dab am Ende des 9. Jahrhunderts jene Periode Der 
Zerwürfniffe und der Erniedrigung der Träger diefer Monarchie 
eintrat, von welcher die Chroniften berichten?. Vielmehr war es 


*) * Pontiicum Roman. qui fuerunt inde ab exeunte saec. IX. usque ad finem saeculi 
XIII. vitae ab aequalibus conscriptae, quas ed. J. M. Watterich, 2 T. Lips. 
1863. — *Barmann, Politik ber Päpfte Dt. IL. ſ. . 20.*). Bol. *Gregorowins, 
Geſch. ber Stadt Rom im MU. Bd. III—V. (2. Aufl. Stuttg. 1870. f), Maaffen, 
Freie K. S. 148. ff. 

1 Eine Ahnung der Unächtbeit ber falfchen Decretalen befundet die Aeuße⸗ 
rung Karls d. 8.: „Quas epistolas sacris regulis obvias nec auctoritate 
apostolica fuisse missas, sed compilatas quorundam vafricia credimus‘“ 
in dem oben $. 26. Anm. 8. fchon angeführten Schreiben Karla d. K. an Jo⸗ 
hann VII. (bei Gerbais, de caus. major. im Anh. III, au bi Bouquet, 
Recueil T. VI). Später wurben bie Decretalen immer für ächt gehalten, in 
die Gollectionen aufgenommen und dadurch in das Leben geführt. Ueber 
Nicolaus J. Baxmann Bd. ILS. 1. ff., Gregorovius a.a.D. Bd. III. 
S. 129. ff, Dümmler, Geſch. des Dftfränt. Reiche Bd. I. bei. ©. 651. FF, 
Hefele, Conc.Geſch. Bd. IV. ©. 216. ff., vb. H. LZämmer, P. Ricplaus I. ꝛc. 
[.$.19.*), A. Thiel, De Nicolao Papa. Commentt. duae hist.-Canonicae, 
Brunsb. 1859, 

2 Darüber vgl. die Werte über K.G. und bie Nachweilgn. in Jaffés 
Regeften. Bol. Oregorovius Bd. IU., Baxmann Bd. I. ©. 58. Fi, 
*Hefele, Die Päpfte und die Kaifer in den trübften Zeiten ber chriftlichen 
Kirche, tn ben Beitr. 5. K.«G., Archäologie u. Liturgil, 3b. I. (Tüb. 1864.) 
5.227. ff, *E. Dümmler, Auxilius u. Bulgarius, Leipz. 1866. — Seine 
ſittliche Wiedergeburt verdankte das Papſtthum dem Eingreifen des Kaifer- 
thums feit Otto dem Gr.: Baxmann Bb. II. S. 100. ff, "W. Gieſebrecht, 
Geſch. der deutfchen Kaijerzeit, Braunſchw. 1855. ff., Bd. I. (4. Aufl. 1874.) II. 
(3. Aufl. 1868.), *R. Köpte u. E. Dümmler, Otto der Gr., Leipz. 1876., 
»E. Steindorff, Heinz. III. Bd. 1., daf. 1874. Ueber den Kaiſer als Pa- 
tricius Romanorum: *Waig, Dtſche. Bf.:Gefh. Bb. VL. (Kiel 1875.) 


I. Geſch. d. Berf. 8.43. 1) Der Primat. 117 


eben ein Zeichen der Macht der Idee, daß fie dieje Zeit überwand, 
um fih dann fortbildend und neugeftaltend zu bethätigen. Mit 
beionderer Stärke tritt fie in der Zeit der Bäpfte Gregors VIL?®, 
Alexanders III.* und Innocenz IIJ.5 hervor, deren Namen 
in der Gefchichte der Berfaffung und des Nachts befonders aus⸗ 
zuzeichnen finds. Aus ihren Briefen Läßt ſich folgendes, jedoch 
mit manchen idealiichen Zügen ausgeftattete Bild gewinnen?. Der 
Papit ift das Haupt aller Gläubigen, durch deſſen Anſehen und 
Aürlorge Alle zu einem wahren Glauben und einem wahren Got- 


S. 195. ff, vb. R. Zöpffel, D. Papſtwahlen vom 11. bis 14. Jahrh., Gött. 

18.75. ff, Steindorff Bd. I. ©. 508. ff. 

3 *Monumenta Gregoriana ed. Phil Jaffe (Biblioth. rer. Germ. 
T.IL) Berol. 1865. Bgl. ferner J. Vogt, Hildebrand als B. Gregor VII. u. 
jein Zeitalter, Weim. 1815., 2 Aufl. 1846., 2 Bde., 3. M. Söltl, Gregor VIL 
Sep. 1847., A. Fr. Gfrörer, P. Gregorius VII. und fein Zeitalter, 7 Bde. 

1859-61 (Regifterbd. 1864.) 2 (Tit.⸗)Ausg., Schaffh. 1864., H. Floto, Kaiſer 
Heint. IV. u. fein Zeitalter, 2 Bde. Stuttg. u. Hamb. 1855. f., Helfenftein, 
Gregor® VIL Beftrebungen u. d. Streitfchr. feiner Zeit, Frankf. a. M. 1856., 
»B. v. Gieſebrecht, Gefch. der deutſchen Kaiferzeit, Bd. IIL in 3 Abthln. 

Braunſchw. 1862—68., 3. Aufl. 1868., *Deffen Gefekgebg. der Nöm. Kirche 
zus Zeit Gregerö VII, Münden 1866. (aus d. Münchner Hift. Jahrb. 1866. 
8.8. ff), Barmann a. a. D. Bb. II. ©. 186—434., D. Melger, P. Gre- 
gors VIL Gejeßgebg. u. Beitrebgn. im Betr. der Biſchofswahlen, Leipz. 1869., 
2. Aufl. Dresd. 1876,, Lipfius, 3. Geſch. Gregors, Ztiſchr. f. hiſtor. Theol. 
1859. 5.1. Bb. über Gregor u. die Gregorianer *Kanus, D. Papſt u. dag 
Emeit S. 107. ff. — Bufammenfaffung feines Syſtems in den Dictatus (bet 
Jaffe, Mon. Greg. p. 174. sqq.); üb. deren Wechtheit: Gieſebrecht, 
Geſengebg S. 60. ff. (148. ff.). Web. einen Antigregorianer: B. Ewald, 
Balcam v. Raumburg, Bonn 1874. 

4 *Herm. Reuter, Geſch. Alexanders II. u. d. Kirche feiner Zeit, 2 Auf. 
Leipz. 1860-64. 3 Bde. — Eine zufammenhängende Darftellung ber tief 
tingreifenden Tirchenregimentlichen Erlaſſe dieſes Papſtes daſ. Bd. III. 
8.521 fi. 

5 °5. Hurter, Geſch. P. Innocenz III. 4 Bde. Hamb. 1835. ff., bef. 
Vd. II. IV., auch u. d. T.: Kirchl. Buftände zur Zeit Innocenz IU., 2 Bode. 
189842. Die Regeſten dieſes Papſtes werben in der Quellengeſchichte er⸗ 
wãhnt werden. 

6 Bon dieſen hat Alexander III. am Meiſten im Einzelnen geſtaltend ein⸗ 
gegriffen, eine Thatfache, die in die Augen fällt, wenn man mit dem Stand- 
punlie des Derret3 den Standpunkt des Rechts vergleicht, wie er etwa in der 
Appendix Lat. Conc. und anderen gleichzeitigen Sammlungen (f. u.) ſich 
darlegt. 

T Belegſtellen bei Hurter a. a. O. Bd. III. S. 60. ff. u. bi Aem. Fried- 
berg, De fin. int. eccl. et civ. reg. jud. (f. S. 44. Anm. *), der eine gute 
Ucberficht der einfchlagenden kirchlichen Literatur des MA, giebt. Bol. auch 
Reuter Bd. III. S. 508. ff. 771. ff. 
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tesdienfte vereinigt werden. Er lenkt dag Leben an Chriſti Statt 
mit ausschließliher Macht und kann überall binden und löſen, und 
wie dem Herrn die Sünger, fo ftehen ihm dabei die Geiftlichen der 
römischen Kirchen, die Gardinäle, zur Seite. In michtigeren 
Sachen aber beruft er ein Eoncilium, mit welddem er Gericht übt, 
und mit deſſen Beirath er feine Geſetze erläßt. Unter ihm beivegen 
ſich concentriſch die Kreife der kirchlichen Gewalt, von den Biſchöfen 
und Prälaten zu den Erzbiihöfen, won diefen zu den Brimaten, 
von den Primaten zu den Patriarchen bis zu dem Mittelpunfte 
auffteigend, von dem fie ihre Beltätigung und Vollmacht empfan- 
gen. Sn allen mwichtigeren Angelegenheiten, namentlich aber über 
die Verfegung und Abſetzung der Bilchöfe, entjcheidet ausſchließlich 
der Papſt. Aber auch, wo ſolche einzelne Anläfje nicht vorliegen, 
ann er vermöge feiner Gewaltfülle in allen Theilen der Kirche 
ordnen und befjern was nöthig ift. Dazu dienen ihm feine Lega⸗ 
ten, melde er in die Nationalfichhen fendet. Hinwiederum Tann 
Seder zu jeder Zeit ihn durch die Appellation um Schuß und 
Recht anrufen. Durch alle diefe Sätze vollendet ſich der Begriff 
der Kirche, wie er in den folgenden, in dem Eingange einer be 
rühmten Bulle von Bonifaz VIII. enthaltenen Säben dargelegt 
ift: „Die Einigkeit der heiligen, katholiſchen und apoftoliichen Kirche 
zu glauben, ift für männiglich eine Pflicht des Gewiſſens, und mir 
glauben fie feftiglih und bekennen fie ohne Rüdhalt, weil außer 
ihr Fein Heil ift und feine Vergebung der Sünden, wie der Prophet 
im Hohen Liede verfündigt: Eine ift meine Taube, meine Fromme, 
eine ift ihrer Mutter die liebfte und die Auserwählte ihrer Mutter; 
die Kirche, welche den Einigen myſtiſchen Leib darftellt, deilen 
Haupt ift Chriftus, Chriſti aber der Herr; die Kirche in der Ein 


8 Dieß ift die Bulle Unam sanctam von Bonifaz VII., welche auch in 
dem canonifchen Rechtsbuche fteht, c. 1. de major. et obed. in Extr. comm. 
1.8. Es fchien angemefien, den Berfuch einer deutſchen Nachbildung an dieſer 
Stelle aufzunehmen, weil er die merfiwürdige allegoriſche Begründungsweiſe 
des Mittelalters kennen lehrt. Der in diefer Bulle vorfommende Sag: „sub- 
esse Romano Pontifici omni humanae creaturae declaramus, dicimus, 
definimus et pronunciamus omnino esse de necessitate salutis“ ift aus 
Thomas von Aquino contra errores Graecorum (in amplificirender Weife) 
entlehnt, wo jedoch das Charakteriftiihe „omni humanae creaturae“ nicht 
fteht, vgl. Giefeler II.2. ©. 204. — Ueb. Thomas v. Aquino (+ 1274.), durch 
welchen das Papalipftem in der fcholaftiichen Theologie zur beherrſchenden 
Stellung gelangte: Nic. Thoemes, Divi Thomae Aquinatis opera et 
praecepta quid valeant ad res ecclesiasticas, politicas, sociales P. I. 
Berol. 1875., vgl. 3. J. Baumann, D. Staatslehre des h. Thomas 
v. Aquino, Leipz. 1873. 
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Herr ift, Ein Glaube, Eine Taufe. Einig nämlih war zur Zeit 
der Sündfluth, vorbedeutend die einige Kirche, die Arche Noah, 
welche vollendet in Einem Fenfter, Einem Steuermann und Lenker, 
dem Noah gehorchte, und außerhalb deren mas da Leben hatte 
dem Tode anheimfiel .. Diefe Kirche verehrten wir auch als die 
Einzige... Dieß ift jenes nahtlofe Gewand des Herrn, welches 
nicht zerrifien worden iſt. Diefe Einige und Einzige Kirche bat 
Einen Leib und Ein Haupt: Chriftum, und Chrifti Stellvertreter 
Petrum und den Nachfolger Petri.” 


$. 44. 


2) Das gegenfeitige VBerhältniß der Gemalten in 
Staat und Kirche“). 


[Bgl. $. 15. 22. 28. 24.] 


Die Entwidelung, in welcher fi die vorftehende Auffafjung 
teititellte, berührte wejentlich auch das Verhältniß der Kirche zu der 
weltllihen Gewalt. Die Befugnifje, weldhe die kaiſerlichen Schirm- 
vögte (md in ähnlicher Weile ihren Landeskirchen gegenüber an- 
dere chriſtliche Fürften) früher oft im Einverftändniffe mit der 
Kirde geübt hatten, begannen nunmehr ala ein Eingriff in ein 
von Gott gegebenes Recht zu erſcheinen?, und es trat jene Reac- 
ton hervor, in welcher die Kirche die Freiheit der Biſchofswahl 


*) Hunbeshagen in ber Ziſcht. f. RR. Bb. 1. ©. 254. ff. (1.$.15.9)). *Aem. Fried- 
berg, De finium inter ecclesiam et civitatem regundorum judicio quid medii 
aevi dociores et leges statuerint, Lips. 1861. *Derj., Die mittelalterl. Lehren üb. das 
Zerh. ven Staat u. Kirche, Itſchr. f. K.K. Bd. VIII. ©. 69. ff. Laurent, L’Eglise et 
Tétat. Le moyen age. Bruxelles 1358. Vb. Jacobjon in Herzogß Engl. 
Dr. XXI. ©. 114. ff, Waafjen, Freie 8. ©. 160. ff, Phillips, KR. Br. ILL. 
$. 123. ff. 

1 Selbft die Fortbildung des Dogmenfreifes der abendländifchen Kirche 
geftaltet fich inftinctmäßig in Angemeflenheit zu dem politifchen Bebürfniffe der 
römiichen Kirche. „In der Lehre von der Siebenzahl der Sacramente giebt die 
Kirche ihrer herrſchenden Stellung zur Welt ihren bezeichnenden Ausdrud, in 
der Beichreibung bes Glaubens als eines Gehorſams empfängt die Welt von ihr 
bie Beifung zu ihrer gehorchenden Stellung zur Kirche. Wie Die Lehre von den 
Sacrramenten zu der Welt der Berjonen, fo regelt Die Lehre von den Sacramen= 
talien zugleich die Stellung der Kirche zu der Welt der Sachen. Aus Sacra- 
mentum und Sacramentale aber refultirt die Doctrin vom Sacrilegium, der 
Abſchluß der für Das foriale Dafein der Kirche in oberfter Inſtanz maßgebenden 
Begriffe.” Hundeshagena a. O. S. 255. Wie der Brieftermeihe unter den 
Sacramenten bie bominirende Stellung zufällt, fo tritt nirgends deutlicher die 
Bedeutung des Sarramentale an ben Tag, als in dem Sacramentale ber 
Konigsweihe durch den Priefter, a. a. D. S. 257. vgl. ©. 445. 


2 Cfr. Friedberg, angef. Differt. p. 10. sqq. 31. 
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duch den Wormſer Vertrag von 1122.3 errang und das Recht 
ber Kaiſer an der Beſetzung des römischen Stuhls, das ſeit Otto J. 
enticheidendes Gewicht erlangt hatte*, zu Gunften der roͤmiſchen 
Gardinäle verloren gingd. Seitdem war e8 ein nicht beftrittener 
Grundſatz, daß der Kaiſer nicht über den Papſt und das fpiri- 
tuelle Lebensgebiet gefeßt fei, woraus dann ſich meiter die For- 
derung ergab, daß die Elerifer von meltlidem Gerichte und 
bürgerlichen Laften nicht berührt werden dürften. Dagegen trat 
die Frage, in welchem Berhältnifie der Papſt zu dem zeitlichen 
Gebiete des Lebens ftehe, bedeutungsvoll in den Vordergrund‘. 
Die Lehre der Canoniften ? entjchied zunächſt für die Unabhängig: 
feit beider Gemalten in ihrem Sreife, indem fie zugleich die 
faiferlihe Würde nicht auf die päpftliche Verleihung, fondern auf 
die Wahl duch Fürften und Volf gründete. Es war conjequent, 
daß fie die Beobachtung der bürgerliden Satzungen der Kirche 
als einen freiwilligen Act der weltlihen Gewalt auffaßte. Aber 
die päpftliche Anſchauung war durch ein anderes- deal getra- 


3 Mon. Germ. Leg. T. U. p. 75. sq. Die Urkunde von Seiten bed 
Kaiſers enthält den Hauptſatz: „Ego Heinricus .. dimitto Deo et S. 
Dei Apostolis Petro et Paulo, sanctaeque catholicae ecclesiae omnem 
investituram per annulum et baculum et concedo in omnibus ecclesiis, 
quae in regno vel imperio meo sunt, canonicam fieri electionem et 
liberam consecrationem.“ Seinerfeit8 ſichert ber Bapft in der dem Kaifer 
äußgeftellten Urkunde zu: „Ego Calixtus Henrico Romanorum Imp. 
Aug. concedo, electiones episcoporum et abbatum Teutonici regni, qui 
ad regnum pertinent, in praesentia Tua fieri absque simonia et aliqua 
violentia; ut si qlıa inter partes discordia emerserit, metropolitani et 
comprovincialium consilio vel judicio, saniori parti assensum et auxi- 
lium praebeas. Electus autem regalia absque omni exactione per 
sceptrum a Te recipiat, et quae ex his jure Tibi debet faciat. Exceptis 
omnibus, quae ad Romanam ecclesiam pertinere noscuntur.“ Bl. 
Staudenmaier, Geſch. der Biſchofswahlen S. 231. ff., Giefeler, 8.8. 
II. 2. ©. 64. fg, ®. v. Gieſebrecht, Geſch. d. dtſchn. Kaiſerz. Bd. II. 
Abthl. 3. (1868.) S. 909. ff. 1174. f, Hefele, Eonciliengefh. Bd. V. &. 326. ff. 
339. vgl. 346. f. 367., Friedberg 1. c. p. 170. sqq. (ber auch auf die ent- 
fprechende Entwidelung in Frankreich und England eingeht). j 

4 ©. u. im 3. 8. bei der Papſtwahl. 

5 Conc. Rom. unter Nicolaus II. (1059.), c. 1. Dist. XXIH., c. 9. Dist. 
LXXIX. Ueb. bie verfchiedenen Formen biefed Decrets ſ. im 3.9. bei ber 
Papftwahl. 

6 »Maaſſen, Beitr. zur Geſch. der jurift. Literatur, Wien 1857. ©. 67. ff. 

T Bol. die merkwürdige Stelle aus der ungebrudten Summa des Huguccio 
zum Decret (c. 6. Dist. XCVI.), welche Maaſſen a. a. O. S. 68. f. Anm. 1 
mittheilt. [Abgedruckt: VI. Ausg. $. 44. Anm. 9... Dagegen z. B. Alanus, 
vol. Schulte, Geſch. der Du. I. ©. 96, f. Anm. 14. 
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gen®. Nach ihr ſteht dem Papfte das Recht zu, dem Träger der 
weltlihen Gewalt die Weihe zu ertheilen?, denn der Staat hat, 
weil er ein Erzeugniß der menſchlichen Willfür ift, feine göttliche 
Beredtigung nicht Thon an fich", fondern erft duch die Kirche 


8 BL Hundes hagen a. a. O. S. 258. ff. Friedberg l.c.lib. 1. c.1. 
p. 5—31., vb. Maaſſen, Freie K. S. 178. ff. Geiſtliche Univerſalmonarchie: 
Gregor VII. ad Sueinum reg. Dan. (1075.) bei Jaffé, Mon. Greg. p. 19.: 
„Plus enim terrarum lex Romanorum pontificum, quam imperatorum 
obtinuit; in omnem terram exivit sonus eorum, et quibus imperavit 
Augustus, imperavit Christus.“ 
I Darüber vgl. v. Raumer, Hohbenftaufen, Bd. II. S.415., V. ©. 59. der 
3. Aufl, Hefele, Wie dachte ſich Innoc. III. das Verhältn. des Papftes zur 
Kaijerwahl, Theol. Duartalichr. Bo. 44. ©. 603. ff. Weber die Bebeutung der 
Krönung des Kaiſers durch den Papft: Waitz, Bf. Gefch. Bd. IN. S. 171. ff. 
20. fi. 3b. V. (1874.) ©. 82. ff. 115. f. Bd. VI. ©. 173, ff., Friedberg 
Lc. p. 8. sqgq. vgl. p. 31. (Beifpiele, daß ber Kaifertitel vor ber Krönung 
führt wurde p. 84. not. 3.); über die Fälle, in welchen die Bäpfte das bean⸗ 
ſpruchte Recht zur Confirmation der beutichen Königswahl (1. c. p. 31. 
4143) zur Geltung bradten: L c. p. 86. Bb. über die Krönung: 
8.2. Rriegl, D. deutfche Kaiferfrönung, Hannover 1872., *G. Waitz, D. 
Formeln der deutſchen Königs- u. der römifchen Kaiferfrönung, Gött. 1873. 4. 
Bon dem Fibelität3eide, welchen nun bie Kaifer ſchworen, handelt die Clem. 
un. de jurejur. II. 9. Daß er aber fein homagium, fondern ein Schirmeid 
and Eid der Treue in Glaubensſachen und der Katfer nicht Bafall des Papſtes 
war, wie behauptet wurde (Friedberg 1l.c. p. 31. not. 4.), darüber f. die 
Radweifgn. 1. c. p. 82. sq. (vgl. Phillips, R.R. Bo. II. 8. 123. 182, 
&.125. fi. 274 ff); jegt ſ. über die Eide, welche die Ratfer den Päpſten zu 
leiſten hatten, befonders *Jaffe, Monum. Gregor. p. 586. sqq.); über bie 
Pliht des Kaiſers, dem Papfte ven Steigbügel zu halten: Friedberg. c. 
p. 8. 5q., Waitz Bb. VI. ©. 19. und bie Nachweiſgn. von Homeyer, 
Sich. Landrecht (3 Ausg. Berlin 1864.) zu B. J. Art.1. Eine gute Ueber⸗ 
fit über die Rechte, welche von den Päpſten unb ben päpftlich gefinnten 
Schriftſtellern in Beziehung auf die Staaten, beſonders das h. römtfche Reich 
in Anipruch genommen wurden, giebt Friedberg |. c. p. 24—81., vb. 
P- 37. sqq. Ueber das Devolutionsrecht, nach welchem „vacante imperio 
.. ad summum Pontificem, cui in persona beati Petri terreni simul et 
toelestis imperii jura Deus ipse commisit, imperii praedicti jurisdictio, 
regimen et dispositio‘“ devolviren follen, f. Die Decr. Si fratrum in Extr. 
Joann. XXI. (V.); über die Abfegung von Königen und Kaifern f. Fried- 
bergl.c. p. 29. sqq. 2. sq. 86. sq.; über die Befugniß des Papftes, das 
Heid von der deutſchen Nation auf eine andere zu übertragen 1. c. p. 30. 
240. sq. cfr. p. 25. sq.; über das dominium mundi de3 Papſtes 1. c. p. 26. 
sqq., vgl. Maafjen, Freie 8. S. 179. ff. — Ueber die von den Päpften be- 
bauptete Lehnsabhängigfeit ber meiften enropäifchen Länder f. die An- 
führungen bei Friedberg. c. p. 27. not. 3. — 
10 Der Gegenfat zwifchen Kirche und Welt, Gottesreich und Sünde hat oft 
noch einen viel fchärferen Ausdruck; bei Gregor VII. fo fharf, daß die Be: 
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tritt er in eine höhere Lebendordnung ein. Bon der Kirche ent- 
lehnt er feinen fittlihen Inhalt; die Kirche urtheilt daher auch 
über feine fittliden Bethätigungen, und greift in fein Leben hinein, 
wo in demjelben die Sünde fih unter dem Scheine des Rechts 
Eingang verfchaffen will’! oder von einem bürgerlichen Berhält- 
niſſe das religiöfe Gebiet berührt wird'?. Dieſe Auffaflung hat 
namentlihd Innocenz III.is in großartigen Bildern veranſchau—⸗ 
licht“ und mit Kraft zu verwirklichen geſucht. Aber ſchon am 


gründung der weltlichen Gewalten auf unerträgliche Anmaßung und blinde 
Habgier zurücdgeführt wird, 3. B. in dem Briefe an Hermann von Mep v. 
J. 1081. (Registr. VIII. 41. bei Jaffe 1 c. p. 457.): „Quis nesciat reges 
et duces ab iis habuisse principium, qui Deum ignorantes . . universis 
pene sceleribus mundi principe diabolo videlicet agitante, super pares, 
scil. homines dominari caeca cupiditate et intolerabili praesumptione 
affectaverunt!“ 

11 C.13. X. de judic. II. 1. gl. Phillips, 8.:R. Bo. II. 8.129, ©. 
224. ff, Dove, de jurisd. eccl. progr. p. 76. 87. sqq. 122. sqq. 

12 Davon wird im 4. 8. bei der Gerichtsbarkeit gehandelt werden. 

13 Hurter a. a. O. Bd. J. S. 76. ff. Innocenʒ Ill. giebt (epp. Il. 209.) 
dem päpſtlichen Anſpruch auf die Handhabung beider Seiten der chriſtlichen 
Weltordnung den Ausbrud: „Dominus Petro non solum universam eccle- 
siam, sed totum reliquit seculum gubernandum“; ugl. Hundes— 
hagen a. a. O. S. 258. fi. 

14 Bgl. überh. Gieſeler, 8..6.11.2. S. 108. ff, Phillips, K.⸗R. Bd. II. 
$. 116. ©. 637. ff., Friedberg Il. c. p. 16. sqq., Jacobſon bei Herzog 
Bd. XXI ©. 117. ff. Innoc. Ill. Epist. ed. Baluz. L. XIX. de negot. 
imp. ep. 18.: „Quanto dignior est anima corpore, tanto dignius est 
etiam sacerdotium quam sit regnum“ ... „Utrumque tam regnum quam 
sacerdotium institutum fuit in regno Dei, sed sacerdotium per ordina- 
tionem divinam, regnum autem per extorsionem humanam.“ Eine ber 
Hauptftellen auch im Corpus juris: c. 6. X. de major. et obed. I. 33. Wit 
befonderer Borliebe werden Stellen und Bilder aus der 5. Schrift zu den fühn: 
ften Folgerungen verwendet; fo Genes. 1. 16. die Vergleichung der geiftlichen 
unb weltlichen Macht mit der Sonne und dem Monbe (c. 6. cit.: „Praeterea 
nosse debueras, quod fecit Deus duo magna luminaria in firmamento 
coeli, luminare majus, ut praeesset diei, et luminare minus, ut praeesset 
nocti, utrumque magnum, sed alterum majus. Ad firmamentum jigitur 
coeli, hoc est universalis ecclesiae, fecit Deus duo magna luminaria, 
i. e. duas instituit dignitates, quae sunt pontificalis auctoritas et regalis 
potestas. Sed illa, quae praeest diebus, i. e. spiritualibus, major est, 
quae vero carnalibus, minor, ut quanta est inter solem et lunam, tanta 
inter pontifices et reges differentia cognoscatur“‘), vgl. Friedbergl.c. 
p. 16. sq. Diefelbe ift nah Hontheim, Hist. Trevir. Tom. I. p. 473., 
aus einer Schrift ded Abt Berengoſus von Trier, De mysteriis ligni do- 
minici entlebnt; auch findet fie fi bei Gregor VII., Registr. VII. 25. 
(Jaffe, Mon. Gregor. p. 419.). Selbft Kaifer Friedrich II. hat dieß Bild 
gebraudt. Die auf Luc. XXII. 38. gegründete Vorftelung von den beiden 
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Ende jeines Jahrhunderts in dem Streite zwifchen Bonifaz VIII. ı® 
und Bhilipp von Frankreich trat dem päpftlihen Ideale dag wach- 
gewordene Bewußtſein des Staates entgegen !6. 


8. 45. 
3) Die Berfaffung in den einzelnen firhliden Kreifen. 
[Bgl. $. 21.] 


I. Indem fich die päpftlihe Gewalt zur geiftlihen Monardie 
ausbildete, wurde wejentlich auch die Stellung der Erzbifchöfe be- 
rührt. Diefe war im Occident immer eine andere gewejen als die 
der Metropoliten der alten griechiſchen Kirche, und nachdem es 
üblih geworden, daß die Erzbiſchöfe vor der Ausübung getoiffer 
Amtsrechte das Pallium! als Zeichen ihrer Verbindung mit dem 


von Gott gefegten Schwertern (vgl. Vridankes Beſcheidenheit, v. W. Grimm, 
Sött. 1834. ©. LVIL ff. der Eint.) ift vollendet fchon von Bernhard von 
ChRirvaux (+ 1153.), 3. 8. De consid. IV. 3. (uterque ergo ecclesiae, et 
spintahs scilicet gladius et materialis, sed is quidem pro ecclesia, ille 
vero et ab ecclesia exercendus, ille sacerdotis, is militis manu, sed 
sane ad nutum sacerdotis et jussum imperatoris‘) ausgejprochen, eine 
Stelle, die in der bereit® angeführten Bulle Unam sanctam des Bapftes 
Bonifay VII. (vgl. $. 43. Anm. 8.) mit einer fignificanten Nenderung auf: 
genommen ift, nämlich mit Weglaflung der drei lezten Worte und mit dem 
Iufage: „Oportet autem gladium esse sub gladio et temporalem aucto- 
ritatem spirituali subjici potestati ... nam veritate testante spiritualis 
potestas terrenam potestatem instituere habet et judicare, si bona non 
fuerit® ... Bol. überh. Friedberg l. c. p. 20. sg. A. de Posa- 
dowsky-Wehner, De duobus univers. monarchiae gladiis sec. fontes 
medii aevi, Vrat. 1867. 

BER. Drumann, Gefchichte Bonifaz VIII, Königsb. 1852. 2 Bde. 

16 Ueber einen in das 12. Jahrh. fallenden Verſuch, die Kirche zu beſchrän⸗ 
in (bie von Heinrich II. von England im J. 1164. zu Clarendon erlaflenen 
Geſetze [bei Math. Paris Hist. maj. et Watsad a. 1164.]), f. Giefeler, 8.:G. 
1.2.8. 89. ff, Pauli, Gefch. d. England Bd. III. ©. 40. ff, Milman, 
History of Latin Christianity III. 447., Dove l.c. p. 18. sqq., Reuter, 
Aleranber III. 8b. 1. S. 358. ff. 371. ff. 567. ff. 573. ff. Weber die Kämpfe in 
Rorwegen beſonders unter König Sperrir (+ 1202.): Ph. Zorn, Staat u. 
Kirche in Rorivegen bis 3. Schluffe des 13. Jahrh., Münden 1875. 

1J.G. Pertsch, De origine, usu et auctoritate palliüi archiepisco- 
palis, Helmst. 1754. 4., Bhillips, K.-R. Bd. VI. S. 838. ff., Hinſchius, 
8:9. 1.1.6. 25. ff. — Bel. Ep. Bonifac. ad Cudberhtum ob. $. 25. 
Aum 3, Neber das eibliche Berfprechen der Erzbiſchöfe Kinfichtlich des Pal- 
lium |. u. 8. 145. — Mit dem Pallium wurde fpäter oft auch das Recht, 
Brichöfe zu eunfecriren, ausdrücklich übertragen, Pertsch p. 267. Beifpiele 
find die Erlaffe von Clemens II. (1046.) u. Leo IX. (1051.) für Salerno, 
Bictor IL. (1057.) für Embrun, bei Mansi T. XIX. col. 621. 674. 859. 
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Mittelpunfte der Kirche von dem Papfte erbitten mußten, erſchien 
fie um fo mehr als eine gebundene und beichränfte. Defto eher 
fonnte eine Anzahl von wichtigen Nechten?, Darunter 3. B. das 
Necht der Beftätigung der Bifchöfe, im Laufe dieſer Periode an den 
päpftlichden Stuhl gezogen werden, um dort die Gentralifation zu 
vollenden. Die Provinzialfynoden dauerten während dieſer Ent 
widelung zwar fort; allein auch fie wurden wefentlich berührt, in- 
dem insbefondere das in den alten Canones ihnen zugemiejene 
Necht, in eriter Inſtanz über die Bifchöfe zu richten, an den Papſt 
verloren ging?. II. In den einzelnen Diöceſen entitand in der 
jebt volftändig ausgebildeten Gapitelöverfaffung eine Schranke für 
die biſchöfliche Gewalt. Die Clerifer der biſchöflichen Kirchen ſchloſſen 
fih zu Eorporationen zufammen, die nicht bloß die bifchöflichen 
Senate bildeten, fondern in wichtigeren Fällen zur Erflärung ihrer 
Zuftimmung berechtigt waren“. Auch das Recht der Biſchofswahl 
ging auf diefe Corporationen über, und es verlor fich feitdem die 
Mitwirkung des Volkes 5, welche durch eine uralte Uebung gebeiligt 
war. Dagegen fonnte eine andere Einwirkung des Laienthums, 
nämlich diejenige, welche die Grundherren auf die Ernennung der 
Geiftlihen für ihre Kirchen augübten, nicht verdrängt, fordern nur 
modificirt, und unter dem Namen des Patronatrechtes orga 
niſch in die Verfaſſung eingereiht und dadurch unſchädlich gemacht 
werden. Eine weitere Veranlaſſung zur Betheiligung des welt⸗ 
lichen Elements lag ferner in dem verwandten Inſtitute der Vögte 
(advocati°), die urſprünglich die Klöfter und Stifter, für welche fie 


2 Eine ausführliche Erörterung diefes Punktes giebt Phillips, KR. 
Bd. V. 

3 Darüber ſ. $. 20. 24. Der Anfang ber Umänderung bes alten Rechts 
liegt in Pfeuboifibor ($. 26.). Im Sabre 1199. (c. 2. X. de transl. I. 7.) be- 
zeichnete Innocenz III. den Vorbehalt der Abſetzung der Biſchöfe für ben Papit 
als eine institutio divina. 

4 Davon wird in dem Syſteme weiter gehandelt werben. 

5 Der Wendepunkt liegt, wie e8 ſcheint, auch bier in der Zeit Alexanders III. 
(vgl. 3. B. dad Schreiben an ba8 Bremer Capitel v. %. 1180. bei Lappen: 
berg, Hamb. Urk. Bb. I. S. 215.), gerade wie dad Patronatrecht unter ber 
Einwirkung dieſes Papſtes feine Umgeftaltung erhalten hat. 

6 Web. diefe vgl. überhaupt Waitz, Bf. Geſch. Bd. IV. &. 392. ff. Bo. VII. 
(1876.) &. 320. ff., Franklin, Obss. ad articulos quosdam const. pacis, 
quam Fridericus II. publicavit Moguntiae 1235., Berol. 1852. p. 1. sqq., 
Walter, Difche. Rechtögefch., 2. Aufl. I. 8.109. 191—195. Die Kirchliche 
Seite behandeln G. L. Böhmer, De adv. eccl. cum jure patr. nexu in 
den Opusc. juris canon. Obs. V. (Beifpiele der Einwirkung der Bögte durch 
bie Verleihung nieberer Aemter und die Erflärung des Conſenſes zur Be⸗ 
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beftellt waren, mit weltlicher Macht vertreten und ſchützen follten, 
aber vielfältig auch in die inneren Verhältniffe und befonders in 
die Beſetzung der Kirchenämter eingriffen. III. Die Bildung geift- 
licher Territorien durch Verleihung des Königsbannes und an- 
derer Rechte an die Bisthümer wurde in diefer Periode vollendet. 
Sie gab den Bilchöfen eine Wirkfamfeit nad) Außen, welche einer 
eigenthänilichen Geftaltung Raum ließ, die ihr Necht im Inneren 
weientlih beſchränkte. Dieß ift der Uebergang der Yurisdiction 
auf die Achidiaconen®, die anfänglich Gehülfen der bifchöflichen 
Eorge waren, und nun in Gerichtöherren mit oft weitreichenden 
Vefugniſſen fich verwandelten. Der Umfang der geiftlichen Juris⸗ 
diction? erweiterte fich während dieſer Zeit im Zufammenhange 
mit der Veränderung des Verhältnifies der Kirche zu dem Staate 
jo, daß nunmehr auch weltliche Verhältniffe vor das Gericht der 
Kirche gezogen werden konnten, wenn in ihnen ein Moment der 
Cimde lag. IV. Eine andere Beſchränkung der Biſchöfe Tag 
darin, daß ſich durch die Verleihung mweltlicher und geiſtlicher Im⸗ 
mumtät an Abteien '? mitten in den Diöcefen unabhängige geift- 
liche @ebiete bildeten, deren Inhabern oft felbft eine bifchöfliche 
Jurisdiction zufiel. V. Die Didcefanfynoden bilden in diefer 
Beriode insbeſondere auch durch ihren Zufammenhang mit der 
Ausübung der Gerichtsbarkeit ein wichtiges Element der Berfaf- 
rung. In Folge der Doppelitelung, melde die Biſchöfe einge- 
nommen hatten, ftanden fie aber nicht "bloß auf dem Firchlichen 
Boden, jondern fie hatten auch eine weltliche Beimiſchung, die fich 
in dem Zutritte ausgezeichneter Claſſen von Laien, der Bafallen, 
der Adligen, bekundete u. VI. In den niederen Kreifen des 


fehung höherer Aemter durch Wahl f. ib. p. 204.), Rettberg, 8... Bd. II. 
3. B. S. 611. ff. u. in Herzogs Enchykl. Bd. J. S. 135. ff, Friedbergl, 
c. p. 26. sqq., Rob. Happ, De advocatia ecclesiast. Bonn. 1870. 

T Bel Bait, Bf. Geh. Bd. VII. ©. 183. ff. bef. ©. 227. ff. 

8 Rettberg, 8.:@. Bd. I. ©. 609. ff, Dove, De jurisd. eccl. pro- 
gressu p. 57. %2. sqq. u. Ztidr. f. 8.:R. Bd. IV. S. 20. V. S. 2. f. 8. ff. u. 
in Herzogs Enchll. Bo. XIV. ©. 267. ff. Das Nähere unten im 3. Buche. 

9 Dove, De jurisd. eccl. progr. p. 65. sqq., Friedbergl. c. p. 87. 
59q. Bel. unten im 4. Buche. 

10 Thomassin. Vet. ac nov. eccl. disc. P. 1.1. 3. c. 36. sq., Gie⸗ 
feler, 8.8.1.1. S. 308. ff, Waitz Bd. VII. ©. 211. ff. bei. S. 218. ff. 

11 Beifpiele geben die Beroran. Adelbold8 von Utrecht (+ 1027.), die 
Cõln Synode v. 1109. bei Harkheim T. III. p. 17. 255., die Eöln. Synode 
v. 1266. ib. p. 623., Phillips, Die Diöcefanfynode (Freib. 1849.) &. 53. 
— B. 3. bei der Lehre von der Diöceſanſynode und B. 4 von dem 
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kirchlichen Lebens, den Parochien, zeigt ſich eine noch bedeutungS- 
oollere Entwidelung. Als nämlich fih die Pfarreien gebildet 
batten, und den priefterlihen Inhabern derjelben beftimmte Ein- 
fünfte als Benefictum angetiefen worden waren, wurde es mehr 
‚und mehr üblich, entweder die letzteren, ‘oder auch das pfarrliche 
Necht überhaupt an Capitel und Klöfter zu übertragen ?. Davon 
war die Folge, daß in unzähligen Fällen eine Miethlingsvermal- 
tung eintrat, unter welcher das kirchliche Leben oft verödete und 
erftarh. VII. Endlich ift hier noch einer Inftitution zu gedenken, 
deren vielhundertjährige Entwidelung im elften Jahrhunderte 
ſchloß 8. Dieß ift das Geſetz der Eheloſigkeit der Geiftlihden, in 
weldem Erſcheinungen auf dem fittlichen Gebiete ihren Grund 
hatten, die in bedeutfamer Weife die Stimmung des Volkes gegen 
diejenigen richteten, welche zu Mittlern zwifchen ihm und der Er- 
löſung beitellt waren. 


$. 46. 
4) Die Reaction. 


a. Bon der Seite der Verfaffung. 


Die päpitlide Gewalt hatte den im alten Nechte und Den 
Schriften der Väter bezeugten Gedanken, daß dem Epiſkopat Dice 
Erhaltung der Einheit der Kirche anvertraut fei, in den Hinter⸗ 
grund gedrängt; der römiſche Primat war das Centrum geworden, 
von welchem alle firchlichen Kreife ihre Beftimmung empfingen, und 
die Schriftfteller der Kirche! feierten denfelben in Vergleichen won 
überſchwänglicher Art?. MS jedoch die in Avignon refidirenden 


12 Hier geben alle Urfundenfammlungen die Belege. Es ift fein Zweifel, 
daß die Anjtalten für die Seelforge in dem fpäteren Mittelalter von dem 
Gedanken abgewichen waren, ber bie Pfarreien geichaffen hatte, wie denn 
3. 8. um 1500. im Hergogthum Württemberg von ben 494 Pfarrftellen und 
400 Saplaneien zwei Drittel, meift an Klöfter, incorporirt waren, Stälin, 
Wirtemb. Gefch. Bd. III. S. 737. Diefe Thatfache erklärt eine fpätere Er- 
fheinung, daß nämlich fchon in den Anfängen der Reformation, beſonders 
pon Luther, immer ber Nachbrud auf die Beftellung des Ministerium verbi 
gelegt wurde. 

13 In der Zeit Gregors VII. Vgl. unten im 3. Buche. 

1 Vgl. über diefelben Friedberg, angef. Difjert. p. 5—31. 237.sqq. u.: 
Die mittelalterl. Lehren über dad Verb. von Stant u. Kirche, Ztſchr. f. K.-R. 
VIII. S.69. ff. Ueber Augustinus Triumphus (1243—1328.) insbeſondere 
daf. S. 93. ff. Ueber diefen, über Alvaro Pelaho u. Konrad v. Megenberg: 
Riezler (ſ. $. 48. Anm. 2.) ©. 283. ff. 

2 Gieſeler, 8.:0.11.3.$.99. 103. Die dort mitgetheilte Stelle auß Der 
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Papſte? (Clemens V. 1305—1314. — Gregor XI. 1370—1378.) 
namentlich durch den immer wachjenden Anſpruch auf unbejchränfte 
Berleihung der Kirchenämter und durch die Forderung unerſchwing⸗ 
Iiher Taren und Abgabent jchwere Klagen der Prälaten und 
Kationen hervorgerufen hatten, und dur das fpätere Schisma 
(1378. ff.) bewiefen war, daß die Einheit der Chriftenheit nicht 
immer duch den Bapft erhalten werde, wurde zuerft in Frankreich 
duch die Wilfenihaftd auf das alte Recht der Kirche hingewieſen? 
und der Sat, daß die allgemeine Kirchenverfammlung die höchite 
Autorität des kirchlichen Lebens fei, unter welche auch der Papft 
fih beugen müſſe, vertheidigt”. Ihn wiederholte nach dem Con⸗ 


Schrift de8 Augustinus Triumphus (+ 1328.) De summa potestate 
eccl. ad Joeannem XXII., in der die Appellation vom Bapfte an Gott de3- 
halb audgefchloffen wird, weil „nullus major est se ipso““ und „quia unum 
consistorium est ipsius Papae et ipsius Dei,‘ ift eine Application des c. 2. 
de consuet. in VIto. (1. 4.). Nebnliche Anwendungen des can. Rechts laffen 
ſich oft finden. Nach der Gloſſe zu c. 6. X. de maj. 1. 33. ift der Bapft 57mal 
größer alö der Kaifer, mas fchon dem Johannes Andrei fehr unverftänblich 
geweſen tft; vgl. über die Berechnungen des Größenverhältnifies von Bapft 
und Raiker: Giefeler 11.2. S.109., Friedberg in der Ztſchr. f. K.-R. 
VM.6&.71., über die Vergötterung des Papſtthums: Hübler (f. Anm. 5.) 
©. 360. f. 

3 Baluzius, Vitae Paparum Avenionensium, Paris. 1693. 2 Tom. 4., 
berichtigt durch Histoire des souverains Pontifes dans Avignon, Avign. 
1177. 4, 

4 Giefeler a. a. D. IL. 3. $. 108. 

5 Eine gute Meberficht der epifkopaliftifchen Doctrinen des 14. u.15. Jahr⸗ 
handerts giebt *Bernh. Hübler, Die Conftanzer Reformation u. die Con- 
cerdate von 1418., Leipz. 1867. ©. 360. ff. 

6 Vgl. die Anführungen bei Gieſeler a. a. O. 11.3. 8.107. ©. 160. ff., 
bi. die dem Nic. de Clemangis s. Clamengis (Cl&manges) zugejchriebene 
Söärift: De ruina ecclesiae (bei v. d. Hardt [f. Anm. 9.] T. 1), u. Ger- 
son, Considerationes de pace(Opp.ed. du Pin. T.2.p.69.)— Schmidt, 
Essai sur Jean Gerson, Strasb. 1839., Nic. de Clemanges, sa vie et ses 
ecrits, par A. Müntz, Strasb. 1846., J. B. Schwab, Johannes Gerfon, 
Nürzb. 188. 

T Petrus de Alliaco (d’Ailly), De potestate ecclesiastica [1416.] 
(bei v.d. Hardt T. VI.), der (ihm fälfchlich zugefchriebene, aber dem Theod. 
a Niem angehörige) Tractat De difficultate reformationis in concilio uni- 
versali [1410.], und die (wie Schwab na. a. D. ©. 483, f. zeigt, mit Unrecht 
dem Gerjon zugefchriebene, von jenem dem Andreas de Randufo beigelegte) 
Schrift: De modis uniendi ac reformandi ecclesiam in concilio univer- 
sali [um 1410.], bei v. d. Hardt T. JI. Bgl. Max. Lenz, Drei Tractate 
aus dem Schriftencyelus des Conftanzer Concils, Marb. 1876. eb. bie 

Arift De modis etc. u. üb. Gerson de potestate ecclesiast. [1417.] vgl. 
Kübler 8.383, ff. Ueb. d’Ailly vgl. P. Tschackert, Petr. Alliacenus 
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cilium von Bifa® (1409.), ala das Bedürfniß einer allgemeinen 
Reformation immer dringender fühlbar wurde, die Kirchenverſamm⸗ 
lung von Conſtanz (1414—18.9). Dieje erflärte fich ſelbſt für 
die Trägerin der höchſten von Chriftus unmittelbar verliehenen 
Gewalt, melder in allem, was den Glauben, die Aufhebung der 
Kichenfpaltung und die Reformation an Haupt und Gliedern an 
gehe, auch der Papft unterthan fein müſſe, und traf, um dieſe Ge- 
walt zu fihern, fiber die regelmäßige Wiederfehr allgemeiner Con⸗ 
cilien nähere Beftimmung. Die angeftrebte Reformation ver- 
mochte zwar auch fie nicht zu verwirklichen; aber die Thatjache, daß 
der von ihr gewählte Papſt Martin V. mit den verſchiedenen Na— 
tionen !! über die Abjtellung einzelner Mißbräuche und über eine 
Berminderung feiner eigenen Rechte unterhandelte "2, enthielt doc 
das Zugeftändniß, daß der Primat in feiner hiftorifchen Geftaltung 
des Anerkenntniſſes der Kirche felbit bedürfe. Am entfchiedenften 
gab ſich jene Auffaffung in dem in Gemäßheit des Eonftanzer 
Decretes über die Abhaltung von Kirchenverfammlungen berufenen 


de ecclesia quid docuerit et quid pro ea praestiterit P.1., Vratisl. 1875., 
üb. Theod. de Niem: 9.83. Sauerland, D. Leben des Dietr. v. Nieheim, 
Sött. 1875. 

8 Lenfant, Histoire du concile de Pise, Amsterd. 1724. 2 Tom. 4., 
»J. H. v. Weffenberg, Die großen Kirchenverſ. des 15. u. 16. Jahr. (Conit- 
1840.) Bd. II. S. 63. ff., vb. Hefele, Soncil.-Gefch. Bb. VI. ©. 779. ff. 853. ff. 

9 +*H.v.d. Hardt, Magnum oecumenicum Constantiense concilium, 
Francof. et Lips. 1700. 6 T. fol., T. 7. Berol. 1742., Aſchbach, Geld. 
Kaifer Sigmunds, Bd. II. Hamb. 1839., Welfenberg a. a. D. ©. 8. ff. 
®iefeler IL.4. ©. 13. ff, L. Tosti, Storia del Conc. di Constanza, Nap. 
1853. 2 T. (deutfch von B. Arnold, Schaffb. 1860), F. D. Müller, Der 
Kampf um die Autorität auf dem Concil zu Conftanz, Berl. 1860., Hübler, 
Sonftanzer Reformation, Hefele, Concil.:Gefch. Bo. VII. ©. 1. ff., vb. auf: 
3.8. Droyfen, Geſch. der Preuß. Politik, Sp. I. 2 Aufl. Leipz. 1868, 

10 Sess. gen. V. bei v. d. Hardt l.c. T. IV. p. 88. Das Decret 
„Frequens“ über die allgemeinen Goncilien f. in ber Sess. XXXIX. ib. 
p. 1435., vgl. Hübler ©. 67. f. 118. ff. 218. 274. ff. 

11 Ueber die Bebeutung ber Conftanzer „Nationen“ |. Hübler ©. 4. 
316. ff. 

12 Hübler S. 40. ff. 58. ff. Germ. nationis et Martini V. Papae con- 
cordata (abgefchl. 20. $ebr., publ. 2. od. 3. Mai 1418.) bet v.d.Hardtl.c. 
T. I. p. 1055. sqq., Walter, Font. p. 86. sqq., Hübler S. 164. ff. De? 
von v. d. Hardt T. IV. p. 1567. sqq. mitgetheilte fog. franzöfifche Concordat 
tft vielmehr das Nefultat der Verhandlungen mit den brei conföderirten roma- 
nifchen Concilönationen, |. Hübler ©. 47. ff. (Text: S.194. ff.). Die Art. des 
Concordats mit den Engländern: v. d. Hardt p. 1079. sqq., Hübler 
S. 207. ff. Ueber den Inhalt der Reformen und Concorbate |. Hübler 
©. 67. ff., über ihre Reception ©. 253. ff. 
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Soncilium von Bafel (1431—43.) fund, das auf der Grundlage 
des angeführten Principes den Papit jelbft entjegte, und eine große 
Anzahl von Reformationsdecreten erließ, durch welche die päpftliche 
Gewalt weſentlich beſchränkt und die Freiheit der Nationen gefichert 
werden jollte. In Frankreich ging aus diejen die pragmatifche 
Eanction Karla VII. hervor (1437.14), ein Grundgefeg der gal- 
Iicaniihen Kirche, das im Wefen auch dann unvergeflen blieb, als 
im Eoncordate v. J. 1516. König und Bapft ſich in die Freiheiten 
der Kirche getheilt hatten 5. Anders geftalteten fich die Verhält- 
niſſe in Deutſchlan dis. Auch Hier war eine Anzahl Bafeler De- 
erete im J. 1439. feierlih angenommen worden‘, und Papſt 
EugenIV. hatte Davon das erfte, in welchem das Eonftanzer De⸗ 
eret über die allgemeinen Eoncilien enthalten ift, in einer Bulle 
vom 5. Febr. 1447. ausdridlich beitätigt, und die Beobachtung 
der übrigen in einer weiteren Bulle von demfelben Tage bis zur 


13 SL die Acten deſſ. bei Mansi, Coll. conc. T. XXIX—XXXI. 
Anfang einer Sammlung ber das Concilium von Baſel betreffenden Urkunden, 
berangegeben von ber Wiener Akad. d. Wif].: Mon. Concil. General. saec. 
XV.: Concilium Basileense, Scriptorum T. 1. II. P. 1. Vindob. 1857. 
1878. fol. Bol. Gieſeler a. a. D. 1.4. ©. 52. ff., Weffenberg a.a.N. 
&.271.f., ©. Boigt, Enea Silvio de’ Piccolomini, ala B. Pius IL. u. f. 
Beitalter (3 Bde. Berl. 185763.) 8b.1.©.49. ff, Cl. Frid. Brockhaus, 
Nicolai Cusani de concilii universal. potestate sententia, Lips. 1867., 
b. Hefele, Conc.:Gefch. Bd. VII. ©. 426. ff. 

14 Münch, Samml. aller Concordate Bd. I. (Leipg. 1830.) S. 207. ff., 
Histoire contenant l’origine de la pragmatique sanction, in den Traitez 
des droits et libertez de Péglise gallicane. T. I. Par. 1731. fol. — Weber 

ihre Borläuferin, die pragmatifche Sanction Ludwigs IX. v. 3. 1268., welche 
Rh in den Regiftern des Parlaments findet: de Villeneuve-Trans, 
Histoire de Saint-Louis, Paris et Nancy 1839. Vol. II. p. 626. Reuer- 
dings iſt die Unächtheit wiederum von Röfen, Die pragmatifche Sanction, 
welche unter dem Namen Ludwigs IX. auf ung gelommen tft, München 1853., 
behauptet worben. Dagegen: Soldan, Ueb. d. pragmat. Sanction Ludwigs 
d. 9., in Niedners Ztſchr. für hiſt. Theol. 1856. H. 3., deffen Gründe 
durchſchlagend erfcheinen. Bol. Jacobſon in Herzogs Enchkl. Bd. XIL 
5.89. ff., und über die frangöfifche Entwickelung feit 1268.: Hübler ©. 281. ff. 

15 Das Eoncordat von Bologna (publ. 12. Mai 1517.) und die Verhand⸗ 
lungen mit dem Barlamente, fo wie die Appellationen bes letzteren und der 
Univerfität Baris bei Münch a.a.D.©.219. ff. Vgl. Mejer in Herzogs 
Engit. II. ©. 67., Giefeler U. 4. S. 193. ff. 

16 8. Pückert, Die turfürftliche Neutralität während bes Basler Concils, 
Leipz 1858, 

17 Koch, Sanctio pragmatica Germanorum illustrata, Argent. 
189.4, Rinha.a. 0.18.42. ff., Mejer a. a. O. S. 64. ff. Weber bie 
Bedeutung dieſes Eingreifens von Raifer u. Reich; Hübler ©. 321. f. 

Ritter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 9 
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Entſcheidung eines Conciliums oder einem Vergleiche nachgelaflen. 
Allein einen nachhaltigen Erfolg äußerten die Erlaffe, welche mit 
zwei anderen von mebr tranfitorifcher Natur unter dem Namen der 
Fürftenconcordate'3 begriffen zu werden pflegen, nicht, denn 
ſchon im folgenden Jahre wurden gerade die Beitimmungen, in 
denen die Befretung der Kirche von befonders fühlbaren Uebel⸗ 
fländen, nämlich von den Eingriffen der Päpfte in die Rechte der 
ordentlichen Verleiher und von den Annaten und Taren erreicht 
worden war, Durch einen von dem Papfte Nicolaus V. und dem 
Raifer Friedrich III. abgefchloffenen, hinterher Durch Separatver- 
träge in den einzelnen Gebieten eingeführten Vertrag '? iwieder auf- 
gegeben (jog. Alchaffenburger, richtiger Wiener Eoncordat ?%). Die 
übrigen von Eugen IV. gemachten Conceffionen wurden dabei frei- 
lich vorbehalten. Das Princtp von der Unterordnung des Papftes 
unter das Concilium mar indeſſen von Anfang nicht der Ausdrud 
der allgemeinen Ueberzeugung der Kirche geweſen und konnte daber 
um fo leichter als eine gefährliche Meinung geächtet werden, wie 
dieß ſchon von Pius II. (1460.) geſchah 4. Seitdem mar won dem 
Gedanken, die Kirchenverbeflerung durch Einführung eines arijto- 
kratiſchen Regiments der Biſchöfe und Eoncilien herbeizuführen, 
nicht mehr die Rede, vielmehr kam bald die Zeit, mo den Bapft 
und die Biſchöfe gemeinfame Noth um fo fefter verfnüpfte. 


8. 47. 
b. Bon der Seite des Glaubens und Lebens”). 


Von einer anderen Seite, nämlich von der Seite des inneren 
Lebens aus, hatte ſich ſchon im zwölften Jahrhunderte eine Oppo⸗ 


®) Richter, Geſchichte ber evang. Kirchenverfaſſung, Leipz. 1851. ©. 4. ff. 


18 Kochl.c. p. 181. sqq, Ründ 1. ©. 77. ff, Walter. c. p. 10. 
sqq. Das „Salvatorium“ Eugen? v. 5. Febr. 1447. 3. 8. bei Koch 
p. 29. sq., Gärtner, Corp. jur. eccles. cath. T. I. (Salisb. 1797.) 
p. 111. sq. 

19 Gregel, De juribus nationi Germanicae ex acceptatione decre- 
torum Basileensium quaesitis, per concordata Aschaffenburgensia mo- 
dificatis aut stabilitis, Mog. 1787. und in Gratz, Contin. thes. jur. can. 
p. 8. 

20 Abgedruckt bei Koch Ic. p. 201., Munch I. S. 88. ff, Walterl.c. 
p. 109. sqq. 

21 ©. Boigt in dem Anm. 13. angef. Buche. — Vgl. auch ven Beſchluß 
bes fog. fünften allgemeinen Concils vom Lateran (1512.) in c. 1. de concil. 
in VIIo, (II. 7.). 
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fition in manderlei Secten?, und namentlich in den Waldenjern? 
erhoben. Die Gejchichte der letzteren iſt zwar durch Erdichtungen 
vielfach verdunkelt worden; Doch iſt es gewiß, Daß dieſelben der 
Autorität der Kirche die Autorität des göttlichen Wortes gegen⸗ 
überftelten, daS Recht des heilvermittelnden Prieſterthums beftritten 
und in der Nachfolge Ehrifti die höchſte Aufgabe des Lebens, in 
der Zucht das Heilmittel für die kranke Kirche fanden. Diefe und 
ähnliche Irrlehren waren für die Kirche der Anlaß zur Einführung 
‚der Inguifitiont, der amtsmäßigen Fürforge für den rechten 
Glauben durch Erforfchung und Belehrung oder Vernichtung der 
Reher (Inguisitio haereticae pravitatis), und der Staat lieh dazu 
feinen Arm, indem er die Irrenden auch ſeinerſeits beitrafte. Die 
treibenden Gedanken erhielten fi jedoch in der deutichen Myftif, 
an welde fih bald mehr bald minder die theologische Wiffenfchaft © 


165.0. Hahn, Geſch. der Keker im M.-A., Stuttg. 184550. 3 Bbe. 
Giefeler, 8.:8. I. 2. S. 530. ff., Reuter, Alex. IIL Bd. UL. S. 647. ff. 

2 Hahn, Gefch. ver Ketzer, Bb. II, Dieckhoff, D. Waldenfer im M.⸗A., 
Gott. 1851, Herzog, Die romanifchen Waldenfer, Halle 1853., und in feiner 
EntfL Vd. XVII. S. 502. ff. 2b. die Lit. bei Safe, 8.:0. ©. 271. 

3 So erſcheint fie 3.8. bei Leger, Histoire generale des Eglises &van- 
gehques des vall&es de Piemont ou Vaudoises, Leyd. 1669. 2 Tom. fol. 

4 Die Anfänge diefer Anftitution, beren Eigenthümliches es tft, daß fie fich 
in Folge einer Delegation neben ber bifchöflichen Fürforge entwidelt, in die 
noch das conc. Lat. IV. die Arbeit gegen die Ketzer verlegt, kommen im füb- 
fihen Frankreich vor. Seit Gregor IX. erfcheinen Dominikaner und Yranzis- 
Ianer als päpftliche Delegaten, fpäter vorzugsweiſe die erfteren. Biener, 
Geh. des Inquiſ.⸗Proc., Leipz. 1827. S. 60. ff. Die Stellung der weltlichen 
Gewalt gegen die Ketzerei wurzelt in einer $. 22, ſchon angebeuteten Mitaffung, 
und wird unten bei der Lehre von den Kirchenverbrechen noch weiter dargelegt 
werden. Ueber bie Gefete Friedrichs II., welche die Inquiſition in Schuß 
nahmen, |. Biener a. a. O. S. 62. Bol. überhaupt Dove im Difchn. Staat3- 
Bb. Bd. V. S. 326. ff. 

5 Riedner, 8.:G. ©. 541. ff, Haſe, K.G. S. 258. 335. ff. 

6 Riedner S. 550. ff. 580. ff, Böhringer, Die Vorreformatoren be 
14. u. 15. Jahrh. (D. 8. Ehrifti u. ihre Zeugen Bd. II. Abth. 4.), Zürich 1857. 
— Ueb. Hus: Historia et Monumm. Joh. Hus et Hieronymi Pragensis, 
Norimb. 1558. Frcf. 1715. 2 T.fol., 8. Höfler, Gefchichtfchreiber der Huftt. 
Vetsegung in den Font. rer. Austriac. Scriptt. ®b. II. VI. VII Wien 
1856-66, Balady, D. Gefch. des Huſſitenthums u. Prof. €. Höfler, 2 Aufl. 
Prag 1868,, Deff. Gefch. von Böhmen, Bb. I—V. (—1526.) Prag 183667. 
2.8., 2. Krummel, Gefch. der böähmtfchen Reformation, Gotha 1866., Frc. 
Palacky, Documenta M. Joa. Hus vitam, doctrinam cet. illustrantia, 
Prag. 1869., vb. £it. bei Safe S.360. — Vieber Johann dv. God, Johann 
d. Befel und befonders über Wefjel: K. Ullmann, Reformatoren vor ber 
Reformation, Hamb. 1841. f. 2 Bde. Bol. überh. die Lit. bei Haſe ©. 355. ff. 

9% 
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anlehnte, indem fie die Unterſcheidung zwiſchen der wahren und Der 
empirifchen Kirche, das Anerfenntniß der alleinigen Autorität Der 
Schrift, und die Idee des allgemeinen Briefterthbums in immer 
fteigender Klarheit entwidelte. Dazu kam unterftügend und för- 
dernd eine gegen den Elerus gerichtete Reaction. Diefer war einem 
fittlicden Verderben verfallen, das aufzuhalten ſich die Kirche ver⸗ 
geblich beftrebt hatte. Die firchliche Ordnung war gerade da, wo 
fie unmittelbar zu wirken berufen ift, in den gemeindlichen Kreifen, 
vielfach zerftört®, und wurde oft nur in den Abgaben an die Geiſt⸗ 
lichkeit fühlbar. Um jo mehr wurden die Herzen des Volles von 
der Kirche abgemwendet, und für den Ruf vorbereitet, der im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte die Deffnung eines neuen Heildweges ver- 
kündigte. 


8. 48. 
c. Von der Seite des Staates. 


In der Entwidelung, welche bisher dargeftellt worden ift, ging 
auch in dem Verhältniffe der weltlichen Gemwalten zu der Kirche eine 
weſentliche Aenderung vor. Wie Schon früher einzelne Schrift- 
jteller päpftlichen Anſprüchen entgegengetreten oder dem firchlichen 
Einfluffe in weltlichen Dingen eine feſte Gränze zu ziehen bemübt 
gemejen waren !, fo trat beſonders feit dem Beginne des vierzehnten 
Sahrhunderts eine Literatur? hervor, welche die Unabhängigkeit 


7 Gieſeler, 11.2.8. 65. ©. 281.ff., IL. 4. 8.139. S. 253. ff., vgl. Fried- 
berg l. c. p. 32. sqq. 

8 Geſch. der K.eVerf. S. 8. — Nach einer Urkunde im Münchner Reiche- 
archiv hätten im J. 1518. allein im Bisthume Freiſing von 249 Pfarrern 
101 die absentia, und ließen fich durch Vicare vertreten, Tüb. theol. Duart.- 
Schr. 1850. ©. 124. 

1 So hinfichtlich der geiftlichen Jurisbiction in Frankreich das Rechtsbuch 
des Phil. Beaumanoir: Les coustumes du Beauvoisis, vgl. Dove, De 
jurisd. eccl. progr. p. 139. sqq.; fo Eile von Repkow im Sachſenſpiegel, 
was dem leßteren bie Bekämpfung des Auguftiners Klenkok und die Berbam- 
mungsbulle Gregors XI. vom %. 1374, zugog, vgl. Homeyer ind. Einleitung 
3. Sächſ. Lor. (3. Ausg. Berl. 1861.) ©. 22. f. und Deffen: Johannes Kfentkot 
wider den Sachſenſp. Berl. 1855. 4. 

2 Weberfichten biefer oppofitionellen Literatur [. bei Friedberg, De 
fin. inter eccl. et civ. reg. jud. p. 245. sqq. u. (berichtigt) in der Ziſchr. f. 
KR. VII. S. 76, ff, Riezler (f. u.) S. 300. ff.; über bie betreffenden, auf 
deutſchem Boden entftandenen ftantsrechtlichen Schriften vgl. auch Stobbe, 
Rau. I. S. 452. ff. — Ueber die Doctrinen ſelbſt vgl. Friedberg, Differt. 
p. 36—78., vb. Btihr. a. a. D. ©. 84. ff., u. bei. *Sigm. Riezler, D. 
literariſchen Widerfacher der Päpfte zur Zeit Ludw. des Baierd, Leipz. 1874. 
2b, Gregorovius, Geſch. der St. Rom Bd. VI. (2. Aufl. 1871.) ©. 120. ff., 
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der weltliden Gewalt vertheidigte, die Fundamente der päpftlichen 
Docttrinen in Beziehung auf das Verhältniß von Staat und Kirche 
untergrub, und bereit in den Streitigfeiten- Philipps des Schönen 
von Frankreich mit Bonifaz VIII. und Kaifer Ludwigs des Baiern 
mit Johann XXII. ein bedeutendes Gewicht ausübte. Sn Be 
ziehung auf dag deutſche Reich wurde dem päpftlichen Rechte über 
die Stellung der Gewalten durch den Churverein zu Renſe (1338.)® 
und bejonder8 durch die goldene Bulle (1356.)* thatfächlich Die 
frühere Bedeutung entzogen’. Die einzelnen Beziehungen zwiſchen 
Staat und Kirche ftellten ſich in Deutfchland jedoch überwiegend 
in den engeren Kreiſen feit, welche hier bereit3 als die vorzüg⸗ 
lichen Träger des Rechtslebens erjchienen. Wie fehon in den 
deutihen Städten die Kirche für den Anſpruch auf Unabhängigfeit 
ihres Lebens oft Widerftand gefunden batte®, jo trat ihr in den 
Territorien die erftarkende fürftliche Gewalt ebenfalls entgegen”. 


3. Förſter, D. Staatslehre des M.⸗A. in ber Kieler Allgem. Monatzfchr. f. 
Di. u. Lit. 1853. S. 832. ff. 922. ff, F. v. Bezold, D. Lehre von der Volks⸗ 
jouberänität währ. des M.⸗A. in Sybels Hift. Ztſchr. Bd. XXXVI. (1876.) 
S. 313. f. (Der antike Gedanke, daß alle Staatsgewalt im Volle ruhe und 
von biefen durch Bertrag dem gewählten Herrfcher Übertragen werde, ift ebenfo 
von ben oppofitionellen, wie von ben päpftlichen Schriftftellern übernommen). 
Die Argumente u. Bilder, deren ſich die Bäpfte bedient hatten, wurden nun 
jämmtlich befämpft oder umgebeutet, . 3. B. binfichtlich der Schwerter Fried- 
berg p. 46. sqq. — *Dantis Alligherii de monarchia libri III. 
emend. per Car. Witte, ed. Il. Vindob. 1874. Weber Marfilius v. Padua 
Defensor pacis [um 1324.] zuerft [Basil.] 1522. fol. u. ö., 3. ®. bei 
Goldast, Monarchia T. II. p. 154. sqq.): $riedberg Ztſchr. f. K.R. 
VOL 8.110. f}., vb. Riezler ©. 30. ff. 193. ff. Ueber den bebeutendften 
Bertreter der oppofitionelen Rinoriten, den Engländer Wilhelm v. Occam: 
Riesler S. 70. ff. def. ©. 241. ff.; über Lupold von Bebenburg (De juribus 
regni etimperii 3.8. bei Schard, De jurisdictione imperii, Basil. [1566.] 
p-338.sqq.): Riezler S. 180. ff. Weber das Somnium Viridarüi: &. Müller 
in d. Stiche. f. E.-R. XIV. S. 134. ff. Ueber Gregor v. Heimburg: Clem. 
Brodhaus, Greg. v. Heimburg, Leipz. 1861. 

3 Ficker, 3. Gefch. des Churvereind 3. Nenfe in d. Abhandl. der 8. k. 
Acad. Phil.⸗hift. SI. XI. (1853.). Bol. Gieſeler 11.3. S. 67. f., Eichhorn 
tie. St. u. R.-G. Bd. II. ©. 22. ff. 

4 Bol die Rachweifgn. bei Stobbe, Rquellen. J. S. 471. f. S. au Eich⸗ 
Horn Bd. II. ©. 35. ff, Souchah, Geſch. d. Dtſchn. Monarch. Bd. III. 
(Aranff. aM. 1862.) ©. 323. ff. 

5 Seit dem 15. Jahrh. tritt ferner die veränderte Auffaffung ber Taifer- 
lichen Schirmvogtei über die Kirche hervor, in welcher nunmehr ber Beruf zur 

Awendung ven Spaltung und Zerrüttung der Kirche gefunden wurde. 

6 Friedberg Difiert. p. 80. 

- 7 Die volfftändigften Rachweifungen über die allmähliche Beſchränkung ber 
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Dieß geſchah zunächſt jo, daß die Kirche, melche ihr Richteramt 
weit in das bürgerliche Weſen bineinerftredt hatte, in ihr eigenes 
Gebiet zurückgewieſen, der Clerus aber zumeilen der meltliden 
Jurisdiction mentgftens zum Theile wieder unterworfen wurde ®. 
Ferner ſuchte die fürftliche Gewalt darin einen Schuß gegen die 
Uebergriffe der geiftlichen Macht, daß fie die Gültigkeit päpftlicher 
Erlaſſe an ihre Genehmigung zu binden begann’. Endlich findet 
ſich oft auch ein pofitives Eingreifen in die firhlihe Ordnung’, 


Kirche durch die ftantliche Gefebgebung im fpäteren Mittelalter, nicht nur für 
Deutichland, fondern auch für Frankreich und England f. bei Friedberg 1. 
c. lib. IL p. 79—236., ob. für Deutſchland Friedberg in der Ztſchr. |. K.⸗R. 
VIII. ©. 281. ff. 393. ff. (Deſſ. Gränzen zw. Staat u. K., Xüb. 1872. 
©. 52. ff.). 

8 Dovel.c.p. 116—185., Friedberg, Diff. p. 87—154. 

9 Schon in dem Streite zwiſchen Philipp von Frankreich und Bonifaz VIII. 
wurbe bem erfteren bon bem Herzoge Eudefiuß von Burgund angeratben: 
„Consulifflus etiam vobis, quod nullo mado patiamini, quod aliquis in 
regno vestro aliquid novum instituat, quod temporibus praedecessorum 
vestrorum institutum non fuerit vel ordinatum vel usitatum“ (Dupin) 
De pot. eccl. et temp., Vindob. 1766., p. 366. Im 3. 1427. Hagt ſchon 
Rartin V. in einem Schreiben an die Erzbifchöfe von Bortugal (Raynald. 
ad a. 1427. n. 19): „Quod regio statuto mandatum est, ne quis audeat 
sine ipsius regis licentia sub poena mortis et perditionis bonorum ... . 
literas apostolicas publicare.““ Andere Beifpiele bei Giefeler, K.⸗G. 
II. 4. ©. 248., Friedberg. c. p. 154. sqq.; für Deutſchland 3. B.: Synod. 
Colon. von 1353. bei Hartzheim T. IV. p. 451., Trevir. v. 1423, ib. 
T. V. p. 226., Zanbe3.:0. des Herz. Wilhelm III. u. Sachſen v. 3. 1446. bei 
Schilter, De libert. eccl. Germ. (Jen. 1683.) p. 808. sqq. — Rein- 
hard, De jure princ. circa sacra ante tempora reformationis exercito, 
Hal. 1717., de Ludewig, De principum S. R. J. potestate in sacris, 
Hal. 1738., Kopp, Nadır. von der Berf. der geiftl. u. Civil⸗Gerichte in 
Heflen, Caſſel 1769. 8b. I. S.160., Friedberg 1. c. p. 156. sqq. Web. 
bie Einſchränkung ber Wirkſamkeit Firchlicher Genfuren Dove l.c. p. 136. sq. 
181.sq., Friedberg p. 157. sqq. — Ueber das (allerbings erft im Anfange 
des 16. Jahrh. in Frankreich gefehlich geregelte) Inftitut be Appel comme 
d’abus, welches jedoch der Ausflug eines viel älteren Princips ift, vgl. 
E. Friedberg, Der Mißbrauch ber geiftl. Amtögemwalt u. der Recurd an ben 
Staat, Ztſchr. f. K8.:R. Bd. II. S. 68. ff., Bd. VI. S. 184 ff. (Derf. Grän- 
zen ꝛc. S. 486. ff.). 

10 Bgl. die Nachweifgn. hinfichtlich der Verleihung ber Kirchenämter bei 
Friedberg, Diflert. p. 167. 169. sqq., über Befchränkung bes Erwerbs der 
todten Hand p. 184. sqq., über Befteuerung und Belaftung des Kirchenguts 
p. 195. sqq., über das Spolienrecht p. 220. sqq., über andere Ausflüffe einer 
wahren Kirchenhoheit, welche die Fürſten beanfpruchten und übten, p. 226. sqq. 
Bol. auch U. Jäger, Der Streit bes Card. Nicolaus v. Eufa mit dem Herz. 
Sigmund v. Defterreich, 2 Bde. Innsbr. 1861. Auch die Theorie hat zu= 
weilen dieſe Kirchenhoheit bereits in einem Umfange behauptet, welcher lebhaft 
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welches in Berleihungen von Seiten der geiftlihen Gemwalt!! und 
in den Inſtituten der Bogtei und des Batronats feinen Titel fand 1%, 
und von der Theorie ſchon jegt auf eine göttliche Vollmacht ge⸗ 
grimdet wurde. Wie das Bewußtſein ber fürftlichen Gemalt 
im Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts erftarkt war, zeigen 
namentlich die hundert Beichwerden deuticher Nation 4, in welchen 
die weltlichen Stände des Reiches theild Die Schäden der Kirche 
aufdedten, theils ihren Entihluß ausſprachen, felbit Abhülfe 
Ihaften zu wollen, falls ihnen diefe von dem Oberhaupte der 
Kirche vertiveigert würde. 


an die territorialiſtiſchen Anfchauungen eines Thomaſius erinnert: fo beſonders 
Narſilius von Babua, |. die Belege bei Friedberg 1. c. p. 70. sqq. 

11 ®ie in Eleve, „Dux Cliviae est Papa in suis terris“: Jacobſon, 
Geld. der Duellen des Ev. 8.-R. in Rheinl. u. Weſtph. Bd. J. S. 10. ff., vb. 
Friedberg l. c. p. 227. not. 5. 

12 Belege für die Mark Brandenburg bei v. Mühler, Gefch. ber evang. 
K-Berf. der Marl Brandenb., Weim. 1846. S.17. ff. Vgl überh. Fried- 
berglc. p. 179. 228. sq. 

13 Rah Hus ift der Träger der weltl. Gewalt ber Schirmherr der Gefeke 

Golles und übt darum das Necht der Correetion gegen den Clerus. Böhrin- 
ger, Die Borreforntatoren bes 14. und 15. Jahrh. &. 339., Friedbergl.c. 
p. 27. sq. — Eine merkwürdige Aeußerung über die Stellung ber weltlichen 
Gewalt, an welche fpäter bei Gelegenheit ber luther. Berfaffungslehre zu er- 
innern fein wird , iſt enthalten in einem Sendfchreiben der huſitiſchen Partei 
an den Rath und die Bürger von Bafel in ben Monum. conc. gen. saec. XV. 
T.1.p.157.: „Ecclesia enim militans Christi posita est solum in tribus 
partibus: prima pars sunt presbyteri, qui imitari debent Deum, sicut 
nanci, m moribus magis propinque, vivere in humilitate de elemosyna 
sicat Christus; secunda pars militantis ecclesiae sunt temporales 
domini, qui debent esse loco deitatis.... . et domini debent defendere 
testamentum Dei secundum potestatem rectam ratione, propterea enim 
serviium ipsi tenent a Christo tanquam a supremo domino, quicquid 
habent; tertia pars militantis ecclesiae est communis populus... 
Haec est infima pars et fundamentum, et sustentat duas alias partes in 
necessitatibus corporalibus ... Et hae tres partes debent esse unum 
corpus ecclesiae“ ... Ganz ähnlich Hus felbft, vgl. Friedberg p. 87. sq. 
not. 5. vgl. p. 48. not. 

14 Gärtner, Corp. jur. eccl. Cath. nov. T.II. p. 156. sqq. u.d. Ein 
ſich an die 100 Gravamina (1522/23.) anfchließender Ausfchußentwurf von 
1526. bei Ranke, Diiche Geich. im Zeitalter ber Ref. Bd. VI. 4. Aufl. 
S.4Lf 
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8. 49. 
I. Geſchichte der Rechtsquellen. 


a. Rechtsnormen. 


1) Die Concilienſchlüſſe“). 
[B91. $. 97. 28.) 

I. Im Beginne diejer Periode fchließt das bereits angeführte 
conc. Constantinopolitanum IV. (869.) die Reihe der im 
Drient gehaltenen Öcumenifhen Synoden. Die allgemeinen Con⸗ 
cilien der abendländifchen Kirche eröffnet das erfte Concilium vom 
Lateran 1123., welches den Wormfer Vertrag beitätigte, Dann 
folgen da8 Zateranenfe II. (1139.), III. (1179.), IV. (1215.), 
von denen das letztere jo großes Anfehen hatte, daß es oft con- 
cilium generale ſchlechthin genannt wurde, das Lugdunense I. 
(1245.) und II. (1274.), dag Viennense (1311.), die reforma- 
torifchen Eoncilien von Piſa (1409. '), Conftanz (1414—18.) und 
Bajel (1431—43.) und das Concilium von Florenz (1439.). 
Die Stellung diefer Verfammlungen bis zu der von Bienne war 
duch den Gedanken beftimmt, mwelder die Verfaflung im Mittel- 
alter beherrſchte. Der Schwerpunft lag nicht mehr, wie im alten 
Rechte, in dem Epiffopat, dem nad) der Lehre der Kirche die höchſte 
Gewalt anvertraut war, ſondern in dem Bapfte, zu dem fich jegt 
die allgemeinen Concilien nur als approbirende Verfammlungen 
verhielten?. Es entfpricht dieſer Anſchauung, daß in den Decre- 
talenfammlungen die Beichlüffe der dcumenischen Synoden immer 
unter dem Namen des Papftes wiedergegeben werden. Ganz ent- 
gegengejegt war der Standpunkt der reformatoriſchen Concilien 
des 15. Jahrhunderts ($. 46.). Die Beichlüfle diefer Verfamm- 
lungen haben jedod wenig nachhaltige Einwirkung auf das Recht 
der Kirche ausgeübt?. II. An Provinzialſynoden hat diefe Periode 


®) eb. die Synoden vom conc. Constantinopol. IV. biß zum 3.1449. ſ. Hefele, Goncilien- 
geſch. Bp. IV. S. 369-881. Bd. V.—VII. 


1 Bon den Eurialiften wird Die Decumenicität des Pisanum verworfen, das 
Constantiense in eine pars probata und reprobata zerlegt; |. Dagegen 
Hübler S. 258. ff., der nachweift, daß nach dem allein maßgebenben Recht Des 
15. Jahrh. eine päpftliche Approbation nicht erforderlich war. 

2 Dieß ift 3.8. bei dem h. Thomas von Aquino die fiehende Auffaffung 
der Stellung der allgemeinen Synobe zu dem Bapfte. 

3 Die Decumenicität bes (ſchwach beiuchten) Lateranenfe V. (1512—1517.), 
welches binwiederum die volle Autorität des Bapftes über die Concilten aner= 
Tannte, wird von den Gegnern des Papalſyſtems beftritten. 
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einen außerordentlichen Reichthum, namentlich haben wir eine Reihe 
italienifher und bejonders römiſcher Synoden, und einige fran- 
jöftfche, welche ihre Canones auch in das canonifche Rechtsbuch ge- 
liefert haben‘. Später wurden von den Provinzialiynoden oft 
Statuten erlafjen, welche die Grundzüge des gemeinen Rechts und 
die particulären Momente unter den Rubriken der Decretalen zu» 
fammenfaßten®. Diefelbe Methode findet fih dann aud in den 
Statuten, welche die Biſchöfes auf ihren Didcefanfynoden publi⸗ 
arten. Diefe Statuten ? find daher, abgefehen von ihrer Bedeutung 
für die nächſten Kreife ihrer Beitimmung, auch von allgemeinem 
Intereſſe, weil fie wefentlich dazu gedient haben, das canoniſche 
Recht in das Leben einzuführen und darin zu befeitigen. 


8. 50. 
2) Die päpftliden Erlaffe. 


[Dgl. $. 29.] 

Bie der Schwerpunkt der Verfaffung in dem Primate lag, fo 
nahmen auch die Erlafje der Päpſte in der Reihe der Rechtsquel⸗ 
len nunmehr die oberfte Stelle ein!. In Folge des jebt geltend 
getvordenen Grundſatzes, daß wie einft beim Kaifer, jo auch bei 
dem Bapfte Rechtsſachen unmittelbar angebracht werden Tünnten, 
und in Folge des nunmehr ſich vollftändig entwidelnden Inſtituts 
der Appellationen waren jene Erlaſſe zum großen Theil rescripta 
ad lites?. Daneben gab aber namentlich auch die Einwirkung, 
welche die Bäpfte in immer fteigendem Maße auf Verleihung der 
Rirhenämter übten, zu Refcripten reichliche VBeranlaflung (escripta 
ad beneficia). Demnädft ergingen oft an anfragende Bijchöfe 
Beilungen, theils über das Recht in einem fpeciellen Falle, theils 


4 Beifpiele find dad conc. Rom. VII unter Gregor VIL., daß Melphit. 
bon 1089,, Placent. von 1095., Turon. 1163. u. a. 

5 S. z. B. die Rigaer Statuten 0.1428. bei Jacobſon, Seid. per Quellen 
des lath. K.-R. der Provinzen Preußen und Bofen Nr. VIL VIIL der Urk. 

66.3.8. die Bamberger Statuten von 1491. bei Roßhirt, Canon. R. 
im Anbange S. 873. ff. 

T Ein Verzeichniß von Synobalftatuten des Mittelalters |. bei Phillip, 
Vie Didcefanfynode (Freib. 1849.) S. 65. fi. 

1 Den außerordentlichen Reichthum dieſer Duelle können die Regeiten von 
Jajfe zeigen, die bis zu Innocenz III. 10749 Nummern zählen. Bon In⸗ 
nocenz IIL. (1198.) bis Benedict XI. (+ 1304.) weifen die Regeſten von Pott⸗ 
ha ſi fogar 26662 Nummern auf. 

2 Bgl. Henr. Rothe, Historia exceptionum litis ingressum im- 
pedientium ex jure canonico descripta, Berol. 1858. 
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über Rechtsſätze überhaupt. Erließ ferner der Bapft aus eigener 
Bewegung eine zunächſt für eine beftimmte Kirche beſtimmte Anwei⸗ 
fung, fo wurde diefelbe wohl auch gleichzeitig an andere Biſchöfe 
unter deren Namen gerichtet, und nahm fo eine allgemeinere Be- 
deutung and. Eigentlide Gonftitutionen für die ganze Kirche 
fallen oft mit den Schlüffen der allgemeinen Synoden zufammen 
($. 49.). Aber es giebt doch viele andere, die ohne Synode er» 
laſſen find, und zwar entfcheiden diefelben im 13. Jahrhunderte oft 
Gontroverfen der Schule * und offenbaren dadurch den bedeutfamen 
Bufammenbang, welcher zwiſchen der Geſetzgebung und der Wiſſen⸗ 
ſchaft obwaltete. In Beziehung auf die Form der päpftlicden Er- 
laffe tritt ſchon jett Die Unterſcheidung in eine feierliche und minder- 
feterliche, in Bullen und Breven beroor, die jeboch mit der 
Unterſcheidung in Conftitutionen und Referipte nicht zufammenfällt. 
Endlich ift hier noch einer bejonderen Art päpftlicher Anordnungen, 
der fog. Sanzleiregeln zu gedenken, welche für die Erledigung 
gewiſſer der Enticheidung der römischen Curie gehörenden Saden 
jomohl materielle als formelle Anweifungen enthielten. Diefe gehen 
zum Theil bis in das vierzgehnte Jahrhundert zurüd® und haben 


3 Alle die bisher genannten Arten päpftlicher Erlaffe find in buntem Wechfel 
in bem canon. Rechtsbuche zu finden. Ein Beifpiel der legteren Art giebt bie 
berühmte Decretale Super specula bon Honorius III. v. J. 1219., die das 
Verbot bed Studiums des Civilrechts, dem die Mönche unterworfen waren, auf 
bie Geiftlichleit überhaupt ausdehnte, und in Paris die Borlefungen über dad 
Civilvecht verbot. Bgl. von Savigny, Geſch. d. RR. Bd. IH. S. 364. ff., u. 
in der Ztfchr. f. gefch. N3.-Wifl. Bd. VIIL. ©. 225. ff. (Gefammelte Schriften 
Bd. II. S. 413. ff.). 

4 Phillips, K.-R. Bd. IV. ©. 286. f. 

5 Marini, Diplomatica pontificia, Rom. 1841., ®billtps Bd. II. 
©. 640. ff., Schulte, 8.:R. Bd. J. ©. 72. fi. 

6 Die erfte Spur wird in ber folgenden, von Baluz., Vitae PP. Avenion. 
T. I. p. 722. mitgetbeilten Stelle (1316.) gefunden: „SS. P. et D. Joan- 
nes XXI. Pont. sui ao. I. reservavit suae et sedis ap. collationi omnia 
beneficia ecclesiastica, quae fuerunt et quocunque nomine cengeantur, 
ubicunque ea vacare contigerit per acceptionem alterius beneficii prae- 
textu gratiae ab eodem D. Papa factae vel faciendae acceptati, mihique 
Gaucelino Vicecancellario suo praecepit in praesentia P. Fabri, quod 
haec ad memoriam redigerem in scripturam.“ Die älteften ger 
druckten Ganzletregeln rühren von Johann XXIII. und Martin V. ber, v. d. 
Hardt, Conc. Constant. T. 1. P. XXI. p. 954. sqq., Mansi T. XXVIII. 
col. 499. sqq., Le Bret, Gefch. der röm. Canzleiregeln in deſſen Magazin 
für Staaten und Kirchengefch. Bd. II. S. 605. ff. Bd. IT. S. 1. ff. Gel. 
*Bapt. Rigantii Commentar. in Regulas, Constitutiones et Ordina- 
tiones Cancellariae Apostolicae. Op. posth. Rom. 1744—48. Colon. 
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unter Ricolaus V. tim funfzehnten die Faſſung erhalten, melde 
im Weſentlichen ftehen geblieben ift. 


8. 51. 
3) Die Eoncordate*). 


Sn dem großen Judicium finium regundorum zwiſchen den 
Gewalten in Staat und Kirche wurden ebenso wie in dem Streite, 
welcher im funfzehnten Jahrhunderte über den Umfang der päpit- 
lichen Rechte in der Kirche felbit obmaltete, mandherlei Verträge 
zur Herftellung des Friedens! gejchloffen. Ein bereit$ ermähntes 
Beilpiel jolher Einigungen ? ift der Vertrag, welchen Heinrich V. 
und Galirt II. über die Biſchofswahl eingingen (ſog. Wormfer 
Bertrag v. 1122.3). Später, als e8 galt, den Beſchwerden über 
Reiervate und Annaten und anderen Uebelftänden abzubelfen, er- 
ſcheinen in Conſtanz die einzelnen Concilönationen* als pacis- 
arender Theil, und zwar wurde jegt für die Vergleiche, melde 
Engländer, Deutfche und Romanen ($. 46.) mit dem Bapfte über 
Amaten, Reſervate, Dispenfen auf Zeit eingingen, der Name 
Capitula oncordata5 gebaut. Mit dem deutichen Concordat 
von Eonflanz (1418.) werden fpäter Die fog. concordata princi- 


9) Nejer in Herz3og3 Encyflopädle w.d.U.: Eoncordate 8b. III. S. 60. ff., E. Herrs 
mau im Difchn. Staatwörterbug Bd. V. S. 701. ff. u. d. A.: Konkorbate, Schulte, 
L-RL ©. 87. ©. 479. ff. — Münd, Bolftändige Sammlung aller (?) älteren und 
murten Goncorbate, 2elpz. 1880. 2 Be. Conventiones de rebus ecclesiasticis inter 
S. Sedem et civilem potestatem initae, ex collectione Romana a Vinc. Nussi 
digesta excerptae, Mogunt. 1870. 

Allobr. 1751. 4 Tom. fol., Roßbirt, ®. d. päpftl. Kanzleiregeln im Arch. f. 
lath. 8.-R. Bo. III. &. 373. ff. 

1 Die Rechtsſprache des Mittelalter3 bat für diefelben die Namen Pax, 
Concordia, Tractatus. 

2 Die literarischen Rachweifungen f. ob. in den Roten zu $. 44. 46. 

3 Er liegt in zwei formell von einander unabhängigen, materiell auf ein- 
ander beziglichen Urkunden vor, von benen bie eine bie Zuficherungen des 
Raifers, die andere die des Papftes enthält ($. 44.). 

4 Der Bapft vereinbarte alſo mit einer weſentlich kirchlichen Körperſchaft, 
welche auf dem Eoncil die beutfche 2c. Ration vertrat und außmachte, Hübler, 
Sorft Reform. S. 316. f. 

5 Der Ausbrud Capitula concordata fommt, und zwar in ber allgemeinen 
Vedeniung für alle Arten von Berträgen bereitö im 14. Jahrh. vor, Hübler 
6.164. f. Anm. 2. Richt immer geht er auf eine perfecte Vereinbarung, ſ. 
+ 8. in ben Berhanblungen Karla IV. mit dem Papft über Wahl und Be- 
Rätigung 8. Wenzels (1376.) die „Capitula concordata“, Deutfche Reichs⸗ 
ingäacten Bb. I. (München 1868.) S. 98. Auch das Subftantiv Concordata 
War fchon im 15. Jahrh. jelbftftändig gebräudlich. Im Laufe deſſelben ſtellte 
fich der kirchlich⸗ techniſche Sprachgebrauch feſt. 
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pum und das Wiener Concordat als Concordata nationis 
Germanicae bezeichnet. Die Fürftenconcordate (1447.), obwohl 
ihnen materiell eine Vereinbarung zu Grunde liegt, erſcheinen in 
Geftalt der vier Bullen, in denen Eugen IV. in Betreff der 
pragmatifhen Sanction den deutſchen Fürften® nachgab ($. 46.). 
Dagegen das Wiener Concordat von 1448. ($. 46.) erfcheint 
in der Form als Vertrag, mweldhen der Kaifer als Beauftragter 
der deutſchen Fürften mit dem Cardinallegaten Carvajal abge- 
ſchloſſen hat”. 


8. 52. 
4) Die mweltliden Geſetze. 


[%gt. 8. 30.] 

Aus der kaiſerlichen Schirmvogtei über die Kirche gingen in Die 
fer Periode viele Gefege! hervor, melde theils den auf die Rein⸗ 
erhaltung des Tatholiihen Glaubens gerichteten Beitrebungen der 
Kirche die Unterftügung des weltlichen Armes darboten?, theils 
jpeciellen Klagen der Kirche über Eingriffe in ihr Gebiet abhelfen 


6 Freilich nicht ohne gleichzeitig in einer befonderen Bulle gegen jede Be- 
einträchtigung der römifchen Kirche proteftirt zu haben. Das Salvatorium 
Eugen? pflegt unter dem Namen ber Fürſtenconcordate nicht mitbegriffen zu 
werden. 

7 Hier hat alfo Staat und Kirche, nicht wie zu Conftanz der Papſt mit 
einer Concildabtheilung abgefchloffen, Hübler S. 322. — Das Wiener Eon- 
cordat bezeichnet aber nicht ganz den fpäteren Rechtsſtand. Da es nämlich 
barauf ankam, ihm ben Eingang in die einzelnen geiftlichen und weltlichen 
Gebiete zu verfchaffen, jo machten die Bäpfte oft Eonceffionen, welche 3. B. den 
weltlichen Herren das Recht, die Bifchöfe zu nominiren, ober den ordentlichen 
Berleihern eine Modification der concordatmäßigen Beltimmungen gewährten. 
Dadurch wurde alfo eine große Mannichfaltigkeit rechtlicher Zuftände be- 
gründet, welche immer zunächſt auf die indivibuellen Normen zurüdzugehen 
nöthigte. 

1 Bel. Stobbe, Rqu. I. S. 459-481. bef. 472. f, ©. Befeler, D. 
beutfchen Kaiferurfunden als Rechtsquellen, Ztſchr. f. R.-G. 8b. IH. (1863.) 
©. 861. ff. 

2 Bol. 3.8. Const. Ad decus von Friedrich II. (22. Nov. 1220.), Mon. 
Germ. T. IV. p. 243. sqq., aus ber die Authentiken Gazaros, Si vero u. 
Credentes im Coder De haer. (I. 5.) entlehnt find. Sie ift zum größten 
Theile wörtliche Wiederholung der Schlüffe de conc. Lat. IV. Erneuert ift 
fie in der Const. Catharos v. 22, Febr. 1282. (ib. p. 287. sq.) und der 
Const. Patarenorumreceptatores v. 22. Febr. 1239. (ib. p. 828. sq.). 
Außerdem iſt anzufülhren bie Const. Commissi nobis v. März 1232. (ib. 
p. 288. sq.), die im J. 1238., bez. 1239. (ib. p. 327. sq.) wiederholt wurbe. 
Das erfte dieſer Geſetze fteht in den Regeften Honorius III., das andere in denen 
Snnocenz IV. 
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jolten?, theils im Allgemeinen die Freiheiten der Kirche anerkann⸗ 
ten, erweiterten und verbürgten“. Die ſpätere Zeit zeigt in den 
territorialen Kreiſen gerade die entgegengeſetzte Tendenz, indem 
nunmehr oft verſucht wurde, der Kirchengewalt Gränzen zu ſetzen 
und insbefondere die Uebergriffe der geiftlichen Gerichtsbarkeit in 
das weltliche Gebiet zu hindern. Den Verordnungen, in denen 
dieß geihah, hat aber die Kirche niemals Gültigkeit zugeftanden, 
und wo fie fich unter die Macht der Thatfachen beugte, geichah 
dieß Doch immer nur mit dem Vorbehalte, das och der Laienge⸗ 
walt abzumwerfen, fobald dieß beilere Verhältniffe geftatten würden. 


8. 58. 
b. Rechtsſammlungen. 


1) Die vermittelnden ECollectionen®). 
[2gf. $. 82. ff.] 


Die Reihe der Sammlungen, welche den Rechtsftoff in das Cor- 
pus juris geliefert haben, beginnt 1) mit einer großen noch unge⸗ 
drudten Gollection in zwölf Büchern, die einem Archipräſul An⸗ 
ſelmus, wahrjcheinlih von Mailand, gewidmet (daher Coll. An- 
selmo dedicata), und zw. 883. u. 897. in Stalien entitanden ift!. 


®) ®Ballerinii (1. $.37.®) P. IV. c.10-18., Aug. Theiner, Ueb. Ivoß vermeintliches 
Derrt, Rainz 1832. [lat. in tefi. Disquis. crit. p. 139. sqq.]), * Richt er, Beiträge (ſ. 
6.27.*%), Aug. Theiner, Disquis. crit. (f. $. 27.*) p. 269. sqq., *Waſſerſch⸗ 
leben, Beiträge 3. Geſch. d. vorgr. R.:Ra. (ſ. N. 27. *) u. in Herzogs Encyfl. Br. VII. 
©. 311 fi-, v. Savigny, Seid. d. RR. Br. IL. $. 100-109. ©. 286. ff. DB. VII 
&.71.f.,*H. Hüffer, Beiträge 3. Geſch. d. Quellen teß K.⸗R. u. DE RR. im Mittelalter, 
Rünfter 1862., 3. Maaſſen, 3. Geld. der Quellen des K.⸗R. u. des röm. R. im M.:U. 
in Pöpls Krit. Biertelifcr. Bd. V. (Münd. 1869.) ©. 186. ff., Schulte, neb. 3 in 
Prager H.⸗ES. enthaltene Ganonenfammign., Wien 1868., Walter, 8. R., 9. 100., 
Philttips, KR. Br. IV. $. 177. ©. 119. ff., Shulte,2.R. I. $. 56-58. 


3 Betipiele können die Taiferlichen Geſetze über das ſog. jus spolii geben, 
welche bei ber Lehre von ber Beerbung der Geiftlichen im legten Buche zu er⸗ 
wähnen fein werben. Cfr. Friedberg l.c. p. 224. not. 5. 

4 Bol. die goldne Bulle Friedrichs II. v. 1213., die Eonftitutionen deſſ. 
Kaiſers v. 1220. (deren einer v. 10. Nov. die Auth. Item nulla Cod. de 
epp. et cler. I. 3. über die Befteuerung des Clerus entlehnt ift), die Const. 
pacis Mog. v. 1235, (vgl. 9. Böhlau, Novae Constitutiones D. Alberti, 
d.i. der Landfriede v. J. 1235., Weim. 1858.) u. A. Alle find Mon. Germ. 
T. IV. abgedrudtt. 

5 Darüber vgl. die fchon zu $. 48. gegebenen Nachweifungen. 
1 Lebeuf in Hist. de l’acad&mie royale des inscr. Vol. XVIII. (Paris 

153. 4.) p. 346., Balleriniil. c. P.IV. c. 10., v. Sapigny a. a. O. 

3%. 11. ©. 289, f Theiner, 3008 verm. Deer. ©. 10. ff. Richter, Beitr. 
©. 3%. ff. Sie hat die griechifchen und africanifchen Eoncilien und die ächten 
Decretalen aus der Hadriana, die gallifchen und Tpanifchen Concilien aus⸗ 
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2) Die Liöri duo de synodalibus causis et disciplinis ecde- 
siastieis des Regino, gewejenen Abt3 von Prüm (} 915.), eine 
um das Jahr 906. entitandene Anweiſung zur Bifitation einer 
Didcefe, in der ein fehr anfchauliches Bild des germaniſchen 
Bollslebens vorliegt?. 3) Die Rechtsfammlung des Biſchofs 
Burhard von Worms?, welche nad dem J. 1012., aber vor 


ſchließlich aus der nach Spanien gehörigen Sammlung der H.⸗S. vor Rovara 
geſchöpft, ſ. Maaſſen, Geſch. ver Du. Bd. I. $. 734. Außerdem bietet fie 
reichen Stoff aus den falfchen Decretalen, dem Regiſtrum Gregors des Gr., 
den Juftinianifchen Rechtsbüchern und Sulian. Die Stellen des röm. Rechte 
find aus der Lex Rom. can. compta entnommen (f. Maaſſen, L. Rom. 
©. 32, ff.) und vieleicht ein fpäterer Zuſatz. 

2 Balleriniil.c.c. 11. und bef. Wafferfchleben Beitr. S.1. ff und 
in ber Vorrede feiner Ausgabe: *Reginonis libri II. de synodalibus causis 
et disciplinis ecclesiasticis, Lips. 1840. Durch diefe find die älteren Aus- 
gaben (von Joach. Hildebrand., Helmst. 1659. 4., Baluze, Par. 
1671. 8., und danach wörtlich Wien 1765. 4. und in Hartzheim Coll. 
concil. Germ. T. II. p. 438. sqq.) antiquirt. Web. Regino vgl. auch Dove, 
D. fränk. Sendgerichte, Ztſchr. f. K.-R. IV. S. 1. ff. V.S.1.ff., Watten: 
bach, Deutſchlands Gefchichtsqu. 3. Aufl. (Berl. 1873. f.) Bd. I. S. 1%. ff. 
J. Wetzfäder in Herzogs Encyll. 8b. XII. S. 596. u. d. X. — Sie enthält 
galliſche und fpanifche, africanifche und griechiſche Canones nach bem Ha: 
drianiſch⸗Dionyſiſchen Eoder und ber Hispana, Stellen aus Kirchenvätern, 
neuere deutſche und franzöfifche Concilienſchlüſſe, Capitularien, Fragmente 
aus dem weftgothifchen Breviar, aus Julian und aus der Lex Burgund. 
und Ripuar., Auszüge aus den Capiteln des Hincmar, nur wenige Stüde aus 
den falfchen Decretalen, aber reichen Stoff aus den vorhandenen Beidt- 
büchern, das meifte nicht aus den Originalen, fonbern aus einzelnen älteren 
Sammlungen, inöbejondere ber $. 40. Anm. 8, erwähnten in 381. Capiteln. 
Letztere pflegt da, wo ein Capitel einen feinen Borgänger verwandten Stoff 
behandelt, ein Unde supra beizufegen, ma8 Regino nachahmt. Spätere 
Sammler haben diefe Bezeichnung bed Inhalts auf die Duelle bezogen und 
dadurch viele falfche Inferiptionen im Decrete Gratians veranlaßt. Andere 
Duellen bes Regino find bie von d’Achery im Spicileg. (Ed. II. Par. 
1723. fol. T. I. p. 510 sqgq.) herausgegebene Sammlung in 3 Büchern (f. ob. 
8. 40. Anm. 8.), welche nur aus dem Habrianifchen Codex und der Hispana 
geihöpft und dem Halitgar, nad) Maaſſen Gef. d. Du. 8b. I. 8. 901. auf 
ber Sammlung in 381. Capiteln als Duelle gebient Bat; ferner die Samm⸗ 
lung des Halitgar von Sambrat in fünf Büchern (edirt von Canisius in ben 


'Lectiones antiqu., danach in der ed. II. von Basnage Antwerp. 1725. fol. 


T. II. P. 2. p. 88. sqq.), endlich das Schreiben bes Rabanus an Heribald 
bon Auxerre (f. ob. 8.40. Anm. 9.). Bol. Waſſerſchleben in den angel. 
Beitr. — Zu verfchiedenen Zeiten bat die Sammlung Reginos drei Anhänge, 
aber auch im Innern manche Veränderungen empfangen. Darüber |. Waſ⸗ 
ſerſchleben ©. 17. ff. und Praef. zu Regino p. XIII. sqq. 

3 Balleriniil.c.c.12. Web. Burcharbs Rechtsbücher vgl. K. W. Nitzſch, 
Miniſterialität u. Bürgerth., Leipz. 1859. ©. 122. ff. 
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dem J. 1022. verfaßt* und in 20 Bücher abgetheilt ifl. Sie 
ihöpft vorzugsweife aus Regino und der Anselmo dedicata’, 
bat aber au Material aus der Hadriana, aus Pſeudoiſidor, aus 
den Briefen Gregors des Gr. entlehnt. Bemerkenswerth ift, daß 
fie die Stellen aus neueren Concilien, Capitularien, dem Breviar 
und Yulion gewöhnlich einem der älteren Päpſte beilegt. Das 
neunzehnte Buch, das unter dem Namen Corrector aud) abge- 
jondert vorfommt, enthält ein PBönitential, welches namentlich für 
die Geihichte des heidniſchen Aberglaubens im chriftlichen Volke 
von Wichtigkeit tft. 4) Auf Burchard ruht bejonders eine noch 
ungedrudte Rechtsfammlung in 12 Bilchern, die aber auch vieles 
Sigenthümliche aus deutſchen Concilien und aus Beichtbüchern 
enthält‘, und 5) die nicht minder nur handſchriftlich vorhandene 
Rechtsſammlung des Biſchofs Anfelm” von Lucca (F 1086.). 


4 DaB J. 1012. Hat die Formata in lib. II. c. 227., die auch in das Decret 
(c. 1. Dist. LXXIIL.) übergegangen tft, das 3. 1022, folgt aus der Thatjache, 
dab die Synod. Salegunstad. (1022, [nicht 1023. f. VI. Ausg. 8.53. Anm. 8.]) 
in den SS. nur angehängt iſt. In der Freiburger H.-©. (11. Jahrh.) fehlt 
diefelbe überhaupt. Weber ein ſich u. a. in diefer H.-©. findendes merkwürdi⸗ 
ges Stil f. Dove, Das Sendrecht der Main- u. Rednitzwenden, Ztſchr.f. 
8:8. IV. 6.157. ff., vb. Phillips, Cod. Salisb. S. 66. ff. Die Synode 
bon Zribur (896.) ift darin benutzt [VIL. Ausg.: $. 173. Anm. 7.]; es bezieht 
dh auf bie „slavi vel (= et) ceterae nationes, qui nec pacto nec lege 
salica utuntur“, d. 5. die weder nach gefchriebenem (pactum = ewa) noch 
ungeſchriebenem Talifchen Recht Ieben; im Maingebtet hatte die fränkiſche Be⸗ 
völlerung fafifche® Recht (nicht, wie Sohm meint, ripuarifches), Merkel 
in den Mon. Germ. T. XV. p. 486. machte daraus eine bairifche Synobe. 
5. Riezler in den Forſchgn. z. dtſchn. Geſch. Bo. XVI. (1876.) &. 397. ff., 
welcher wicht einmal die in der 7. Audg. diefes Lehrbuchs gegebenen Nach: 
weiſungen beachtet hat, will das Slavenſendrecht wieder dem bairifchen Gebiet 
zuweilen, indem er unter pactum et lex salica das bairifche und falifche 
Geſetz verfteht, während, wo beide Ausdrücke fo zufammenftehen, bie Be: 
chung auf verichiedene Stammrechte unmöglich iſt. — Ausgaben Bur⸗ 
qards: Cõln 1548. fol., Paris 1549. 8., Cöln 1560. fol. und in der Barifer 
(Rigneichen) Sammlung T. 140. 

9 Richter, Beitr. S. 55. ff., berichtigt durch Maaſſen Krit. Viertelifihr. 
v.8.1%.f. 

6 Theiner (Disquis. crit. p. 308. sqq.) behauptet von dieſer Samm- 
lung ſehr zuwerfichtlich, fie fei nicht der Ausfluß, fondern die Duelle bed 
Vurqhardiſchen Werkes. Dagegen ſ. Waſſerſchleben, Beitr. S. 34. ff. 

Ballerinii l. c. c. B. v. Savigny a. a. O. ©. 295. vgl. m. Hüffer 
a a D. S. 70. ff, Theiner L c. p. 363. sqq. — S. Anselmi... . epistola 

·· nune primum vulgata, acc. in decretum MS, S. Anselmi .. . animad- 
versiones Mich. Aug. Monsacrati. Luc. 1821. 8. — Die Ueberfchriften der 
Eapitel giebt Maji Spicileg. Rom. (Rom. 1842.) T. VL p. 316-374. — 
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Dieje bietet in ihren 13 Büchern auch Material aus der Anselmo 
dedicata und den römiſchen Rechtsbüchern, daneben aber noch 
manches Andere, was aus den römiſchen Archiven unmittelbar 
entlehnt fein mag®. 6) Eine aus Burdard, aber auch aus an⸗ 
deren unbelannten Quellen gezogene große Rechtsſammlung in 
17 Büchern ?, welche unter dem Namen des Decretum nicht mit 
Gewißheit dem Biſchofe Ivo von Chartres (F 1115. od. 1117.) 
zugeichrieben wird. Dagegen gehört dieſem legteren beſtimmt 
7) die jog. Pannormia 0d. Pannomia in 8 Büchern an“, welche 
aus dem Decrete, aber auch aus der Anselmo dedicata und der 
Sammlung des Anjelm von Lucca gefloflen ift. 8) Eine in eigen- 
thümlicher Weile nach den Quellen geordnete Rechtsfammlung ’*, 
welche in ihrem eriten Buche ächte und unächte Decretalen der 
Päpfte bi zu Urban LI. (+ 1099.) in chronologiſcher Reihenfolge, 
im zweiten die Gonciliencanonen nah der Pfeudoifidoriichen 
Sammlung, fammt den Schlüflen der Eynoden von Conftanti- 
nopel v. 692. und 869. und von Nicäa II. 787., und zwei aus 
den Schriften der Kirchenväter gezogene Anhänge, im dritten end- 
lich Auszüge aus Kirhenvätern und den Sammlungen des römt- 
ſchen und fränkiſchen Rechts enthält. Sie ift im dritten Theile 


Ueber feine Bedeutung für bie Förderung der Gregorianiſchen Tendenzen ſ. 
Janus ©. 109. ff. 

8 Weber d. Collection des Card. Deusbebit (1086—1087.), welche von 
P. Martinucci (Venet. 1869.) ebirt ift, jo wie über diejenige des Biſch. 
Bonizo dv. Sutri (bald nach 1089.) vgl. die Ballerinii l. c. c. 14. sq., | 
Phillips, KR. Bd. IV. S. 129. ff, Schulte $. 57. Vgl. über diefe beiden 
Oregorianer: Janus a. a. O., üb. Deusdedit: Giefebrecht, Gefeßgebg. der 
röm. 8. S. 65. 92. ff. (Münchner Hift. Jahrb. 1866. S. 153. 180. ff.), üb. 
Bonizo befonderd Jaffe, Mon. Gregor. p. 577. sqq.; dagegen: 9. Saur, 
Stubien üb. Bonizo in den Forſchgn. 3. dtſchn. Gefch. Bd. VIIL (1868.) 9.3. 
©. 395. ff. | 

9 Weber diefe und die beiden folgenden Sammlungen: Balleriniill c. 
c. 16., v. Savigny a. a. O. S. 303. ff. ©. 311. ff., Theiner, Ivos verm 
Decret, und in den Disqu. crit. p. 141., Waſſerſchleben Beitr. S. 47. ff. 
Des letzteren Anficht ift mwahricheinlicher, als die durchaus abweichende von 
Theiner, nach der die Sammlung sub 8. die Duelle ver Bannormie, das 
Decret aber von einem fpäteren Berfafler aus beiden und aus Burdard 
compilirt fein fol. 

10 Ausgaben von Jo. Molinäus, Lovan. 1561. fol., u. Fronto in: 
Opera Ivonis, Par. 1647. 2 T. fol. Auch in ber Mignefchen Sammlung 
T.161. ' 

11 Ausg. von Seb. Brant, Basil. 1499. 8., und Melchior a Vos 
mediano, Lovan. 1557. 8. und in der Mignefchen Samml. T. 161. 
12 Balleriniilc.c. XVIII. nr. 2. Webrigens f. Anm. 9. 
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wahrſcheinlich aus dem Decrete (Nr. 6.) gefhöpft. Auf diefem 
wid Anfelm ruht auch hauptſächlich 9) eine ebenfalls noch unge» 
drudte Sammlung in 15 Büdern!®, melde Coll. Caesar- 
augustana genannt wird, weil fie von Agoſtino“ zuerft in einer 
Handſchrift von Saragofja gefunden worden tft. 10) Der foge- 
nannte Polycarpus 5 des Gardinalg 1° Gregorius in 8 Büchern, 
welder vor dem Sabre 1118. verfaßt ift und in der Anselmo 
dedicata und Anſelm von Lucca feine Grundlage hat, aber auch 
die römischen Rechtsquellen vielfah unabhängig benutzt hat !?. 
Endlich gehört hierher auch noch 11) die vor 1121. verfaßte Schrift 
des Algerus von Lüttich de misericordia et Justitia is, eine freie 
ſyſtematiſche Bearbeitung der Lehre von der Disciplin, in welche 
Stellen aus Kirchenvätern und ächten und unächten Decretalen, 
jo wie einzelne Eoncilienjchlüffe eingewebt find, und welche dem 
Gratian das Vorbild der Methode dargeboten hat. 


8. 54. 
2) Die Sammlungen im canoniſchen Rechtsbuche. 
a. Das Decretum Gratiand.*) 


Die bisher beichriebenen Collectionen jammelten ihren Stoff 
aus einer langen Reihe von Jahrhunderten. In diefen waren in 
den Vorſtellungen von der Berfaflung der Kirche die vollendeten 


®%)@Ant. Augustinus, Archiep. Tarrac., De emendatione Gratiani dialogor. libri 
II. (Tarracon. 1587.), cum Steph. Baluzii (Par. 1672.) et Gerh. Mastrichtii 
(Dussb. 1677.) not. (in Opp. Luc. 1767. T. IIL., Galland, Syll. T. II. p. 185. sqq., 
car. J. A. de Riegger, Vindob. 1762. 2 Voll.), Fr. Florens, Diss. de methodo 
13 Ballerinii l.c.c.18.nr. 11., v. Savigny a. a. O. ©. 299. ff., 
Theiner, Disqu. crit. p. 356. sqq. 

14 De emend. Grat. L. 1. dial. 5. (bei Galland. T. II. p. 254.). 

15 Balleriniil.c. c. 17., Theiner.c. p. 341. sqq., und jest befon= 
ders Hüffera.a.D. S. 74. ff, vb. Manifen a. a. O. ©. 208. ff. 

16 Rad einer Barifer H.⸗S. war er Carbinalpriefter tituli S. Grisogoni; 
ein folcher d. Namens wird ind. 3. 1111—1113, erwähnt. 

17 Darin ift die Einwirkung der aufblühenden römischen Rechtsſchulen zu 
eriennen. Bol. Hüffer S. 85—109. 

18 Abgebrudt in Martene, Thes. anecdotor. T. V. p. 1019. sqq. — 
Bel. Richter, Beitr. S. 7. ff, beſonders Hüffer S. 1. ff. (üb. den Berfafler 
dal. S. 17. ff.; über den liber de miseric. et just. [vor 1121., daf. S. 22.] 
und die Benutzung deſſelben durch Gratian ©. 24. ff., üb. die Duellen ©. 33.ff., 
vb. Banifen a. a. O. S. 200. ff.). Einen in einer Barifer Hoſchr. enthalte- 
nen ungedrudten liber sententiarum Magistri A., der ebenfalls von Gratian 
beruft ift, Hüffer S. 1—17., Schreibt diefer gleichfalls dem Alger zu 
(5.45.55). Vb. überh. Maaſſen ©. 186. ff, Wagenmann in Herzogs 
Eucytl. 2. Aufl. Bd. 1. S. 296. ff. u. d. 9. 

Riter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 10 
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Gegenſätze zur Herrichaft gefommen, und die einzelnen Firchlichen 
Smftitutionen hatten die Phajen ihrer Entwidelung durchlaufen. 
Es konnten daher jene Sammlungen, indem fie altes und neues, 
allgemeines und nationales Recht lediglich neben einander ftellten, 
fih um fo weniger länger behaupten, je dringender es vorerſt der 
Ausgleihung und Verfühnung jener Gegenjäge bedurfte. Dielen 
Zwecke zu genügen, verfaßte Gratian, ein Mönch im Klofter des 
heiligen Felir zu Bologna, ein jpäteftens um das Jahr 1150. 1 


atque auctoritate collectionis Gratiani et religu. omn. collectionum decretalium 
post Gratianum cet. (Galland. T. II. p. 157.), J. HB. Böhmer, De varia decreti 
Gratiani fortuna, Hal. 1748. 4. (vor dem erften Banbe feiner Ausg. beß Corp. jur. can.), 
“Seb. Berardus in ber Einleitung 3u Gratiani canones genuini ab apocryphis dis- 
creti, Venet. 1777.1788. Observ. VI.—XII., J. A. de Riegger, De Gratiano auctore 
Decreti, in Ejusd. Opusc., Frib. 1773., p. 279. und De Gratiani collectione canc- 
num illiusque methodo et mendis, in Ejusd. Oblectam. hist. et juris eccL, Ulm. 
1776. p. 1. sqq. (Umarbeitung ber von demſelben Berfaffer herrügrenden, unter 2. 2. 
Nieggerd Namen erſchienenen Dias. de decreto Gratiani, Vindob. 1760. und in 
Schmidt, Thes. jur. eccl. T. I. p. 120. saq.), Sarti, De claris archi 

Bonon. professoribus (Bonon. 1769—73.) T. I. P. I. p. 259. sqq., "Phillip, R.:R. 
DB. IV. S. 187. ff, Schulte, KR. I. S.317.ff., *F. Maaſſen, Paucapalea. Ein 
Beitr. zur Literargeſch. beß can. R. im Mittelalter, Wien 1859. Ausb. Sig.-Ber. d. phil. 
hift. SI. d. Acad. d. W. Bd. XXXI. ©.449. ff, *Schulte, Geſch. ber Quellen de can. 
RE. Dr. I. (Stuttg. 1875.) $.13—15. ©. 46. ff. 


1 v. Savigny, Gel. d. röm. Rs. Bd. IV. ©. 141. 146. ff., Phillips, 
KR. IV. S.144. ff., Maaſſen a. a. O. beſ. S. 28. ff, Schulte, 8.-R.L 
©. 319., Kunſtmann, 3. Geſch. des Gratianiſchen Decrets im Arch. f. kath. 
KR. X. S. 337. ff, Froͤr. Thaner, Ueb. Entſtehung u. Bedeutung ber 
Formel: Salva sedis apostol. auctoritate in den päpftl. Privilegien, Wien 
1872. (Sig.:Ber. der phil.⸗hiſt. El. der 8. 8. Acad. d. W. Bb. LXXL 
&. 807. fi), Derf., D. Summa mag. Rolandi, Innsbr. 1874. Einl. 
©. XXXI. ff., Schulte, Geſch. der Du. .S.47.f. Das Chronic. S. Ba- 
vonis des Job. von Thielrode (Ende 13. Jahr.) nennt das 3. 1151.; auch 
fonft findet fich diefe Beitbeftimmung öfter, Maaſſen S. 30. f. Eine Notiz 
in der ungebrudten Summa des Huguccio (in c. 31. C. I. qu. 6. „liber 
iste compositusest....d. Jacobo Bononiensi jam docente in scientia 
legali, et Alexandro III. Bononiae residente in cathedra magistrali in 
divina pagina, ante apostolatum ejus‘‘) deutet auf die Beit, in welcher 
Rolandus Bandinellus (welcher 1150. Carbinal wurde und 1159. als 
Alexander II. den päpftlichen Stuhl beftieg) in Bologna noch die Theologie 
und Jacobus das römische Necht lehrte, Maaffen ©. 6. Zacobus kommt 
bereitö 1151. in ficheren Urkunden zu Bologna vor. Johannes Teutonicus 
verfteht bie Zeitangabe des Huguccio vom Erfcheinen des Decrets („Fuit 
editus docente Jacobo Bononiensi in legibus et Alexandro in theo- 
logia ... Et fuit anno d. MCL., ut ex chronicis patet.“). Phillips 
bat (Arch. f. kath. 8.-R. XIL ©. 474. f.) zwei weitere Zeugniffe aus England 
beigebracht, welche ebenfalls auf die Mitte 12. Jahrh. hinweiſen. Sratian 
bat in da3 Decret Schlüffe des conc. Later. v. 1139. aufgenommen; die 
Decretale SInnocenz II. (+ 1148.) (c. 8. C. XXXV. qu. 6.).an Otto v. Lucca 
(11388—1146.), von Böhmer und Richter circa a. 1142. geſetzt, ift nicht ficher 
zu batiren. Die von Thaner, Entftebg. ꝛc. S. 25. f. angef. Zeugniffe von 
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vollendete großes Werk über das Kirchenrecht?, welches bie ver- 
Ihiedenartigften, in den bisherigen NRechtsfammlungen enthaltenen 
Yeltimmungen zulammenzufafien und ihren Zufammenhang und 
ihre Einheit durch eigene ſcholaſtiſche Deductionen® zu vermitteln 


Ehrosiften, welche bie Abfaffung bed Decrets früher als 1150. fegen, kommen 
nicht m Betracht, denn das Altefte in ber bis 1186. reichenden Chronik bes 
Robertus de Monte, bat das 5%. 1180. und die ebenfalls falſche Notiz, daß 
Gratin Biichof war. Schulte und Thaner feken das Decret fpäteftens 
142, denn 1. fei Feine Decretale aus ben leiten Jahren Innocenz IL auf- 
Kammer, was, auch wenn es ganz ficher feititände (f. ob.), nicht viel bewei⸗ 
ka würde; 2. feit März 1144. haben die päpftlichen Privilegien den Vorbehalt 
salva sedis ap. auctoritate in der abftracten Bebeutung, wie ihn Gratian 
CXXV. qu. 1. entwidlelt; hierin Tiegt ein Moment von Bedeutung, wenigften® 
für Beſtimmung bes Alters bes zweiten Theil® bes Decrets, obwohl bie 
Röglichleit nicht ausgejichloffen tft, daß entiweber bie betreffende Theorie von 
Gratin, welcher mich den Algerus von Lüttich (ebenfo wie im Eherecht den 
Betrug ombarbus) ſtark benukt hat, aus einem älteren, in Rom vor Boll 
endeng ded Decrets befannten Schriftfteller entlehnt ift, oder wor letzterer eine 
von dem Ragiſter Gratianuß ſelbſt aufgeftellte Doctrin in Rom befannt 
geworden und Anklang gefunden; 3. das Merk des Rolandus Über bad Decret 
fei vor deſſen Garbinalat (1150.) zu fehen, wofür namentlich die ftehende An⸗ 
führung bei Vandinellus al® „magister Rolandus“ geltend gemacht 
wird; ſicher fi naar, daß dem Rolandus in der Benrbeitung des Decrets Pau⸗ 
capalea dorangegangen ift, und daB Erfterer bad Stroma ex decretorum 
corpore carptumm vor 1159. verfaßt hat. Gin zwingender Beiveiä der frühe: 
ven Sollendung des Decrets als Ganzen tft alfo gegenüber ben angeführ⸗ 
ten, auf die Mitte des 12. Jahrh. weiſenden Zeugniffen nicht erbracht (vgl. 
Arın. 3.). — Daß Sratian Italiener war und tm Klofter des 5. Felix gelebt 
und gelehrt, ftebt feit; nach der gemöhnlichen Annahme gehörte daſſelbe ſchon 
damals dem Eamalbolenferorben. A. M. in Beziehung auf den Ordensſtand 
Gratianz it Savioli, Annali Bolognesi, Bassan. 1784. T. I. P. I. p. 261. 
In Uebrigen find Gratians Lebensumſtände in Dunkel gehüllt. Geftorben 
it er fidher vor 1175. — Daß es bereitö vor Gratian unb unabhängig von 
der Schule von Bologna einzelne theoretifche Arbeiten über canoniſches 
Hecht gegeben hat, Bat Schulte, Ueb. 3 in Prager HSS. enthaltene Canonen⸗ 
Sanrilgu (Wien 1868.) dargethan, |. daB daſ. Nr. II. Über deu nad Frank⸗ 
tech und fpäkteftend in das 11. Jahrh. gehörigen Tractatus de sacrilegiis et 
immunitatibus Beigebrachte; ob. Deff. Gefch. der Duellen I. ©. 38. f. 

2 Das bewußte Eingreifen Gratians in bie fich vollziehende Entwidelung 
der geiftfichen Univerſalmonarchie ift nicht von der Bebeutung geweſen, welche 
ihn Janus S. 154. ff. beimißt. Die Gregorianer Anfelm, Deusbebit u. ſ. w. 
haben unmittelbaseren Antheil an dem ſich vollendenden Papalſyſtem genom- 
me, als Gratian [Ausführung: 7. Aufl.h. L]. 

3 Das Deeret ala Schriftwert ift aus Gratians Lehrtihätig- 
keit hervorgewachſen. Gratian begründete fein Anfehen dadurch, daß er 
zuerft in Bologna, wo bereit3 eine blühende Rechtsſchule beitand, das cano= 
nice Recht ala eine aus der Theologie fi) ausſondernde Wiſſenſchaft ge⸗ 

10* 
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beftimmt if. So viel wir jebt willen, bat er fich nirgends an die 
Urquellen gewandt, fondern fein ganzes Material haben ihm 
frühere Sammlungen * geliefert; nur die neueften Stücke aus der 


lehrt bat. Wir bürfen annehmen, daß das Decret gewiffermaßen aus ben 
Collegienheften Gratians entftanden tft; deren in ben einzelnen Partien mebr 
oder weniger ausgeführten Text bilden die von den Gloflatoren als PBara- 
araphen, fpäter als dicta Gratiani bezeichneten theoretifchen Erörterungen; 
zu ibm verhalten fi} die canones oder decreta ald Duellenbelege, welche 
Gratian wohl zunädft eben zum Zwecke des Unterrichts zufammengeftellt und 
rubricirt hatte. Für diefe Auffaflung fpricht: 1. die ftete Betonung feines 
Lehramts bei den Gloffatoren (magister Gratianus); 2. Rolandus jagt von 
Gratian in der Einleitung zum Stroma: „Sociis specialiter eum scripsisse 
credimus vel tamquam universitati providens universis lectioni sacro- 
rum canonum insistere volentibus eum scripsisse dicamus“; als socii 
mwurben bie Zuhörer der Vorlefungen eines Lehrers bezeichnet, universitas 
geht auf die Corporation der juriftiichen Scholaren in Bologna; legere heißt 
einen Text in der Borlefung erflären, bie lectio sacrorum canonum bildet 
ben Gegenftand der Borlefungen Gratiand. 3. Die Behandlung des Stoffes 
im Deeret jchließt fich durchaus an die Methode bed juriftifchen Unterrichts in 
Bologna (vgl. v. Savigny Bd. II. $. 100.) an, was namentlich hinſichtlich 
bes zweiten Theils in die Augen fpringt. 4. Das Decret als Ganzes ift 
componirt, indem eine Anzahl einzelner Tractate, deren befondere Bezeich- 
nungen zum Theil von Gratian felbft angeführt werben (3. B. Tractatus 
ordinandorum [Dist. XXI—CI.], tr. conjugüi [C. XXVIL sqq.], de 
poenitentia), burch ihn in einem Lofen fuftematifchen Zufammenhang verbun- 
den wurden. Setzen wir voraus, daß biefelben von Gratian für den Unter: 
richt allmählich entworfen waren, ehe fie zufanmengefaßt und dabei, wie aus 
den Verweiſungen hervorgeht, theilweiſe überarbeitet wurden, fo erklären ſich 
folgende Punkte: 1. die grundrißartige Geſtalt, die P. III. der ſog. Tractat 
de consecratione, behalten hat, in der dicta Gratiani nur ganz ſpärlich vor⸗ 
fommen, ftatt des ausgearbeiteten Textes faft nur die Rubriken Gratianz 
begegnen; 2. die Durchbrechung bed Tractats de conjugio durd die Ein- 
jchiebung des Tractats von der Buße, der wenigftend von Dist. 2. ab nicht in 
den Bufammenbang gehört; 3. daß, wenn auch diefe Einſchiebung noch Durch 
Gratian ſelbſt bewirkt tft, Zweifel hinfichtlic der Zugehörigkeit des letzteren 
Tractats zum Ganzen fortbeftehen tonnten (f. Anm. 8.); 4. die Angabe eines 
beftimmten Jahres für die Compofition (hier nicht gleich: Abfaflung, fondern 
Zufammenftelung) des Decrets und demnächſt die Identificirung der Seit- 
beftimmung binfichtlich ber Compofition und be Erfcheinend bes Werks 
(Anm. 1.); 5. die Möglichkeit, daß eine Doctrin Gratiand in Rom Eingang 
fand vor Bollendung bes Decret3 (Anm. 1.). 

4 Insbeſondere Burchard (f. 8. 53. Nr. 3.) und vielleicht auch die Samm⸗ 
Iung in 12 Theilen (Rr. 4.), Anfelın (Nr. 5.), Ivo (Rr. 6. 7.), die Sammlung 
in 3 Theilen (Nr. 8.), die Cãſarauguſtana (Nr. 9.), der Polhkarp (Nr. 10.), fo 
wie Algerug (Rr.11.); vgl. den Inder bei Theiner, Disqu. crit.p. 41.sqq. 
des Anh. und, was Algerus betrifft, Richter, Beitr. S. 7. ff. u. Hüffer 
S. 1-66. — Daß Gratian auch die Breviatio deß Ferrandus benukt habe. 
zeigt fein Dictum zu c. 34. Dist. LXII. | 
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Zeit des Papſtes Imnocenz II. entlehnt er aus den Originalen. 
Das Ganze, weldhes im zwölften Jahrhundert meift unter dem 
Titel „Concordia : discordantium canonum“5 vorlommt und 
ſpäter allgemein „Derretum Gratiani“ genannt wurde, zerfällt in 
drei Theiles. Bon diefen enthält der erfte in 101 Diftinctionen 7 
eine allgemeine Einleitung über die Natur und die Duellen des 
Rechts, und von Diftinctton XXI. an, freilich nicht ohne vielerlei 
Fremdartiges einzumiſchen, die Lehre von den kirchlichen Berfonen 
und Aemtern (fog. Tractatus ordinandorum), in welcher diejenigen 
Abſchnitte, in denen von den Erforderniffen für letztere gehandelt 
wird, nach der apoſtoliſchen Vorjchrift im dritten Capitel des erften 
Driefes an den Timotheus geordnet find. Der zweite Theil zer- 
fällt in 36 Rechtsfälle (causas), die filh wieder in einzelne Fragen 
(quaestiones) und in Canones abtheilen, und hat den verfchieden- 
artigften Inhalt, wie ihn die rechtlichen Beziehungen der einzel- 
nen Fälle eben Darboten. Die Causa XXXIIL führte auf die 
Lehre von der Buße, welche in der dritten Duäftion in 7 Diftin- 
etimen behandelt ift®. Endlich der dritte Theil theilt ſich wieder 
in füng Diftinctionen und behandelt die Lehre von den gottes- 


5 Belege giebt Schulte in der Ztſchr. f. K. R. XI. S. 305. Diefe Be- 
zeichnung erllärt ſich aus der von Gratian felbft (3. B. zu c. 24. Dist. L.) an- 
sedeutelen Aufgabe. Auch Rolandus redet daher vom Decret als von ber 
„concordia canonum“; die Rubrik feines Stroma aber nennt jenes: „De- 
cretorum corpus“. In c.6.X. de desp. imp. IV. 2. citirt Alerander II. 
ine Stelle (c. 3. C. XXXIII. qu. 1.): „in decretis“. Ebenfo citirt bereits 
Paucapalen, |. Schulte, Geſch. d. Du. I. S. 113. Anm. 20. , 

6 Uieber die Eintheilung des Werkes und den muthmaßlich fpäteren Ur- 
ſprung der Eintheilung ber Pars. I. und II. in Diftinctionen vgl. Phillips, 
RR. BB. IV. S. 155., Maafſſen ©. 35. f., Kunſtmann a. a. D., Schulte, 
Geſch. d. Qu. J. S. 49. ff. — Ueber einen Verſuch der Anordnung des Stoffes 
nah der Ordnung der Decretalen Gregors IX., die Nova ordinatio decr. 
Grat., welche den Ramen bes Joannes a Turrecremata trägt: Hänel in ben 
Sigungsber. der Sächſ. Geſellſch. d. W. Phil. El. 1855. S. 111. ff. 

7 Dist. LXXII., die in alten H.SS. fehlt, ift von Paucapalea zu= 
geſetzt. 

8 UNeber die Frage, ob der Tractat. de poenitentia vom Anfang an im 
Decrete enthalten war, vgl. Schulte, K.-R. I. ©. 322. mit Sarti l.c. 
p- 279.8. 45. P. II. p. 19%., Phillips, R.-R. IV. ©. 159. f. Die Ein- 
fügung durch Gratian felbft erweift deffen Citat bes c. 32. D. I. de poenit. 
wc.24.C.XI qu.3. Nach Bortoni in ber Borrebe zu Turrecremata, 
Gratiani Decretorum libri V. sec. Gregorianos Decretalium libros titu- 
losque distincti, Rom. 1727. 2 T. fol. fol der Tractat aber in den älteften 
9:56. fehlen. In Hänels alter H.⸗S. des Decrets (nah Schulte: 
12. Jahrh.) fehlte derſelbe urfprünglich und ift Tpäter eingefügt. 
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dienftlihen Einrichtungen. Handſchriften und Drude liefern das 
Merk nicht in urfprünglicher Reinheit, inden fie die von den Er- 
Härern an den Rand geichriebenen Parallelitellen in den Zert 
aufgenommen baben. Solde Stellen, deren Anzahl nicht ganz 
feititeht, heißen Palzae?, und haben ihren Namen von ihrem 
erften Urheber Baucapalea!?, einem Schüler Gratians, der auf 
an der Eintheilung u der eriten und dritten Pars Antheil genom- 
men haben ſoll 2. 


$. 65. 
b. Die Decretalenfammlungen®). 


Einleitung. 


Während in dem Decrete auch ein bedeutendes Material aus 
den Vätern, Beichtbüchern, Concilien u. ſ. w. enthalten ift, bilden 
feit feinem Abſchluſſe in den Rechtsjammlungen die päpftlichen 
Decretalen das vorherrichende Element!. Bon dieſen Codeetiones 


*) Aug. Theiner, Comm. de RR. PP. epistolarım decretalium antıquis collectio- 
nibus, Lips. 1839. 4. u. in ben Disqu. crit. p. 1. sqq., Recherches sur plusieurs col- 
lections in@dites de decretales du moyen age, Paris 1833. und lat. in ben Disqu. 
p.113., %. Laurin, Die Decretalenfammlungen, vor Gregor IX. im Arch, f. kath. K.⸗R. 
Bd. XI. ©. 1. ff. 887. ff., Phillips, KR. Bb. IV. S. 207. ff, Schulte, KR.I. 
6. 63. 64. S. 832. ff. Geſch. der Du. des can. RS. Bd. I. 6. 16—19. 


9 Bickell, De paleis, quae in Gratiani decreto inveniuntur, Marb. 
1827. 4., Phillips IV. S. 160. ff, Manffen ©. 36. ff., "Schulte, Die 
Paleae im Deer. Gratians, Wien 1874., u. Gefch. der Du. I. ©. 57. ff. 

10 gl. über ihn: *Maaffen, PBaucapalen, vb. Schulte, Gef. d. Du. I. 
8.23. 

11 Bol. die Stelle aus ber Summa Sicardi bei Bickell l. c. p. 3. und 
Maaſſen ©. 35. f. 

12 Gitirmetbobe: 1) Stellen aus der Pars I. mit der Zahl des Canon und 
ber Diſtinction, 3. 8. c. 1. Dist. oder D. XXIL — 2) aus ber Pars UI. mit 
der Zahl des Canon, ber Caufa und ber Duäftion, 5.8.c.3.C. XI. qul 
Stellen aus der Abb. von der Buße allegirt man mit der Zahl des Canon und 
der Diftinction und dem Veifate „de poenitentia“, 3.8. c. 1. Dist. VII. de 
poenit. — 3) Ebenfo werden Eanonen ber P. III. citirt mit bem bon ber 
erften Diftinction entlehnten Beifage „de consecratione‘“, 3.8. c. 1. Dist. 
V. de cons, Ueber bie Eitirart Gratians und der Glofjatoren: Schulte, 
Geſch. der Du. 1. S. 64. f. vb. ©. 49. ff. und in der Bifchr. f. K.-R. XI. 
©. 308. ff. 

1 Die amtlihen Sammlungen ber Copien von fämmtlichen Erlaflen eine? 
Papftes werden Regesta, auch Registra genannt. Diefe beftgen wir ganz 
von Gregor I, ftüriweife von Johann VII, im Auszuge von Gregor VL. 
zum größten Theile von Innocenz III., und zu einem Heinen von Innocenz IV. 
Bol. die VBorrede zu Jaffés Regeiten, in denen ein des höchiten Dankes wür⸗ 
diges Wert des Fleißes und der Einficht vorliegt. Das erwähnte Stüd der 
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decretalium find die folgenden deshalb hervorzuheben, weil fie den 
Stoff des neueren Rechts in die offiziellen Sammlungen hin⸗ 
übergeleitet haben: 1) Eine Sammlung, welche, weil den erften 
Theil die Schlüffe des dritten Conciliums vom Lateran (1179.) 
bilden, Appendix Lateranensis concilii genannt wird?. Sie be- 
ſteht jeht aus 50 Theilen, und fchließt mit Clemens III. (+ 1191.) 
ab; doch läßt fi) vermuthen, daß ſowohl die ſechs Iekten Theile, 
als die Decretalen der Päpſte nach Lucius III. (F 1185.) Ipäterer 
Zuſatz find. Dieſes ergiebt fi) daraus, daß 2) eine noch unge- 
drudte Sammlung in 65 Titeln, welche älteres Material aus der 
Anselmo dedicata, Burchard und Gratian, und neuere Decretalen 
bis auf Lucius III. enthält®, dieſe legteren beftimmt aus ihr ge⸗ 
Ihöpft, aber jene fpäteren Zufäge nicht benußt hat. Diefe unge- 
drudte Sammlung (fog. Collectio Lipsiensis) eriheint als eine 
Erweiterung einer in einer Bamberger Handſchrift erhaltenen in 
54 Titeln‘, welche unter Lucius III. aus der eriten Form der 
Appendix entſtanden if. Aus diefer (Bamberger) Collection ift 
3) eine aus einem Caſſeler Coder edirted Sammlung in 65 Titeln 
geflofien, welche Zufäte aus Decretalen Meranders III., Lucius III., 
Urbans II. (+ 1187.) enthält, die theilweife in der zweiten 
Receufion ber Appendix ftehen®. Alle diefe Sammlungen, befon- 
ders aber die unter 2 aufgeführte, find benußt 4) in dem im 
3 1191. vollendeten Breviarium Extravagantium des Ber- 
nardus?, Praepositus der Kirche zu Pavia. Dafjelbe zerfällt 


Regeiten Innocenz IV. ift von Höfler in ber 16. Publication des Stuttg. 
Iterär. Vereins, Stutig. 1847., belannt gemacht. — Gregor. VII. Registrum 
ik edit von Jafle in der Biblioth. rer. Germ. T. 11. Berol. 1865. 

2 Theiner, Comm. p. 4. der Disqu., *b. Schulte, Beitrag zur Geſch. 
dei can. Rechtes yon Gratian bi auf Bernharb von Pavia, Wien 1873,, bef. 
3.2, Geſch. d. Du. L $.16. — Abgedrudt in den Concilienfammlungen feit 
ven 3.1551.,3. 8. Mansi, Coll. conc. T. XXII. col. 248. sqq. 

3*A. L. Richter, De inedita decretalium coll. Lipsiensi, Lips. 
1836. Schulte angef. Abb. $. 3. 

4 Schulte angef. Abb. 8. 5. 

5 Bon 3. 9. Böhmer, Corp. jur. c. T. I. Anh. p. 181. sqq., vgl 
Schulte angef. Abb. $. 4. 

6 Nach Schulte find fie aber nicht aus diefer entnommen. 

7 Theiner Lc.p.1.sqq., Phillips Bd. IV. S. 207. ff., Schulte, 
Geh. d. Du. J. 8. 17. Weber Leben und Schriften des Bernardus, ber 
übrigens auch durch feine Geburt Pavia angehörte: E. A. Th. Laspeyres 
in der Praefatio zu feiner Auögabe: *Bernardi Papiensis Favent. Episc. 
Summa Decretalium, Ratisbon. 1860. Bgl. Runftmann im Arch. f. kath. 
RR. VI. S. 164. fj. — Ueber den falſchen Beinamen Circa f. Richter 
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in fünf Bücher und in Titel, und ift in feiner Anordnung: 
„Judex, Judicium, Clerus, Connubia, Crimen,“ das Prototyp 
aller fpäteren Decretalenfammlungen geworden. Die Schule 
nannte daffelbe, weil es fi unter den Sammlungen nah dem 
Decrete zuerft allgemeinere Anerkennung erwarb, die Conipilatio 
prima. Nach ihm erlangte 5) eine Sammlung der von Imo⸗ 
ceny III. (1198—1216.) bi8 zum zwölften Jahre feiner Regierung 
erlaffenen Decretalen Geltung, melde Petrus Eollivacinug von 
Beneventum? vorzüglich unter Beihülfe der jog. Compilatio Ro- 
mana des Bernardus von Compoftella 1 im Jahre 1210. ver- 
faßte. Sie heißt Compilatio tertia, weil 6) die nad) ihr entitan- 
dene Sammlung des Engländer? Johannes Galenfis älteres 
Material, Decretalen von Merander III. (F 1181.) — Eöleftin II. 
(+ 1198.) enthält (daher Compilatio secunda), welches aus den 
früheren Collectionen der Engländer Gilbertus und Alanus 
gezogen tft}. Die Ergänzung der unter 5 aufgeführten Samm⸗ 
lung ift 7) die Compilatio quarta eines unbelannten Berfal- 


l.c.p.1. cfr. Laspeyres l.c. p. LV. — Der Anfang einer Separataus: 
gabe bes Breviar. extrav. (f. Anm. 12.) ift Bernardi Praepositi Papiensis 
Breviarium etc., ed. J. A. Riegger, P. I. Friburg. Brisg. 1779. 4. 

8 Ueber biefelbe vgl. Schulte a. a. D. S. 79. f., welcher das Berhältnik 
zur Anordnung des Decrets darlegt; die reichere Gliederung des Stoffes im 
Vergleich mit dem Decret hängt theilmeife mit der Ausdehnung ber Com: 
petenz zufammen, welche die geiftliche Gerichtäbarkeit im Laufe des 12. Jahrh. 
erlangt hatte. 

9 Theiner l.c. p.17. sqq., Recherches p. 55., Schulte, Geih.d. 
Du. 1. ©. 87. f. Sie ift die erfte Sammlung, welche von dem Papfte aß 
autbentifche ver Untverfität Bologna zugejendet wurde. 

10 Diefe ift von Hänel in Bafel (Catal. libr. Ms., Lips. 1830. p. 556.), 
von Theiner (Recherches p. 48.) in London aufgefunden worden. — 
Ueber die von Betrug ebenfalls benugte Sammlung des Rainer von Bom: 
pofi, welche Decretalen der drei erften Regierungsjahre Innocenz II. ent⸗ 
hält: Schulte, Gef. 1. S. 83. f. Diefelbe ift edirt von Baluze, Epistolar. 
Innoc. IIL libri XI., Par. 1682. fol. T. I. p. 543. sqq. 

11 Bgl.*v. Schulte, D. Compilationen Gilberts u. Alanus, Wien 1870. 
‘ob. Def. Gef. d. Du.1.©.84.f. Theiner, Comm. p. 23., Recherches 
p. 32. Unter Benugung von Sammlungen, welche aus den neuen Extra 
vaganten Nachträge zur Compilatio I. bildeten (wohin 3. 8. die von Mansi 
in Baluzii Miscellanea, Luc. 1762. T. III. p. 368. sqq. fol. abgebrudten 
Stüde gehören), fertigte Gilbertug um 1201. nach Bernhards Spftem eine 
Sammlung in 163. Capiteln, fügte einen Nadytrag hinzu, und verfaßte um 
1204. unter Benußung des Rainer (f. Anm. 10.) eine erweiterte Sammlung 
in 257. Capiteln. Ebenſo bat Alanus feine um 1208. aus meift Innocenz; DI. 
angebörigen Decretalen verfertigte Sammlung ſpäter erweitert. Die von 
Theiner in Brüffel aufgefundene Sammlung entipricht ber erweiterten des 
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jer8!2. Diefe bietet neben den Schlüffen des vierten Conciliums 
vom Sateran (1215.) hauptſächlich jolche Decretalen Innocenz III., 
welche jeit dem Sabre 1210. erlaſſen find. Endlich die lebte 
diefer jogenannten Compilationes antiquae ift 8) die Compilatio 
quinta®, eine Sammlung von Decretalen Honorius III. (1216— 
1227)). 


‘ $. 56. 
1) Die Decretalen Gregor3 IX. *) 


Aus den im vorigen $. dargeftellten Compilationen und den 
von ihm felbft erlaffenen Decretalen ließ Gregor IX. durch feinen 
Capellan und Bönitentiar Ramon (Raymund) de Peñafort! eine 
Rechtsſammlung verfertigen, deren Beftimmung fein follte, der 
Rechtsanwendung eine authentiihe Grundlage zu geben. Auch diefe 
Collection, welche im Jahre 1234. an die Rechtsſchulen von Paris 
und Bologna gefandt wurde?, ift in fünf Bücher nach der im 
vorigen $. angegebenen Ordnung abgetheilt. Die Decretalen der 
eimeinen Bäpfte find nach der Reihenfolge der letzteren zufam- 
mengetelt, die mitgetheilten Reſcripte find aber in der Negel 
nicht dolſtändig, ſondern nur in einem die Hauptenticheidung 
enthaltenden Auszuge gegeben, während gewöhnlich die Erzählung 
des entihiedenen Falles hinweggelaffen fl’. Das ganze Verf 

®) Theiner, Comm. de RR. PP. epist. decr. ant. coll. p. 37. sqq. , Phil lips, K.⸗R. 

Be. IV. 6. 184—187. ©. 8, Schulte, K.⸗R. I. $.65—69. &.836.ff., *Derf., Seid. 
der Quellen des can. RS. Bd. II. (Stuttg. 1877.) $. 1. 

Gilbertus. Jetzt bat Schulte die Sammlungen Gilbert? und bes Alanuz in 
duldaer H⸗ SS. nachgeiviefen. 
2 Theiner, Comm. p. 28., Recherches p. 58., Schulte, Geſch. d. 
du. J.S. W. Die Sammlungen unter 4—7. find zuerft herausgegeben von 
Ant. Augustinus, Ilerd. 1576. fol., Barcinone 1592., dann von Labb&, 
Antiquae collectiones decretalium cum Ant. Augustini et Jacobi Cu- 

jacii notis et emend., Paris. 1609. (1621.) fol. 

13 Sie wurde 1226. an die Univerfitäten Bologna und Padua gefandbt und 
enthält auch einige Gefege K. Friedrichs IL. — J. A. Riegger, De coll. 
Decr. Honorii III., in Ejusd. Opusc. p. 221.'sqq., Theiner, Comm. 
p. 39., v. Savigny, Geſch. d. R. R. Bo. V. ©. 117. f. 132., Schulte, 
Geſch.d. Qu. JI. S. 90. f. Ausgaben: Quinta compilatio epistolarum de- 
cretaium Honorii III. ed. Cironius, Tolos. 1645. fol., und von 
J-A.Riegger, Vindob. 1761. 4. 

1 Ueb. biefen: Sarti, De claris archigymn. Bonon. profess. T. J. P.L 
p. 81.; vgl. Phillips, KR. Bb.IV.©&.2357. ff., Schulte, Geſch. Bd. IL. 
©. 408. 55. 66, 


2 Bhillips, K.-R.IV.S. 267.ff. Bulle: Rex Pacificus v. 5. Sept. 1234. 
3 Bel.BHillips,R.:R.IV.S.271—300., Schulte 8.:R.1.8.66. Hinfichte 
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folte der unficher gewordenen Praris eine fefte Unterlage geben 
und die Widerſprüche zwifchen den einzelnen päpftlichen Enticei- 
dungen ausgleichen, weshalb die ältere Zeit daſſelbe als Seiten- 
ftüd und Nachbildung des juftinianifchen Cover zu bezeichnen be- 
liebt hat. Der Nedaction des Conſtitutionenrechts unter Juſtinian 
ift die Nedaction des Decretalenredhts unter Gregor auch inſofern 
ähnlich, als fie zugleich als Gelegenheit zur legislativen Entidei- 
dung von Controverfen benugt murde*. Diefe Decifionen ftehen 
zuweilen unter dem Namen des Papftes am Ende der Titel®. 


8. 57. 
2) Der Liber sextus®). 


Die Decretalen der Nachfolger Gregor IX.! wurden zu 
weilen handichriftlich in deffen Sammlung unter den entfprechenden 


®@) Koch, De Bonifacü VIII. sexto decretalium libro, in Ejusd. Opusc. Giess. 1171. 

p. 44, *Phittipa, RR. Bo. IV. §. 188. f. G. 305. ff, *Gäulte, RR. L 8.70. |. 

* Derſ., Die Decretalen zwijchen ben Decret. Gregor. IX. u. Lib. VI. Bonif. VIII, ihrt 

Sammlg. u. Verarbeitg. Ein Beitr. 3. Geſch. des Lib. VI. Wien 1867. [Sitz.⸗B. ter Wiener 

Akad. d. Wiff. Phil.⸗Hiſt. CL. Br. LV. S.701.ff.], » Der ſ., Geſch. d. Du. Bo. IL $.7.08.8.6. 

lich des Zerreißens der Decretalen durch ſtückweiſe Vertheilung unter verſjchie⸗ 

bene Titel, ber Verkürzungen (partes decisae) folgte Raymundb dem Bor: 

gang der im $. 55. aufgeführten Sammlungen. Weber die Spnterpolationen, 
welche Raymund vornahm, Phillips S. 276. ff. 287. f. 

4 Bhillips Bd. IV. ©. 286. f. — Die Sammlung Gregors hat den 
Charakter eines einheitlichen Geſetzbuchs und zwar eines für das jus com- 
mune binfihtlich der fog. Decretales extravagantes (scil. quae extra De- 
cretum vagantur) aus ſchließ lichen. Jede nicht in daſſelbe aufgenommene 
Decretale nach dem Decret, fo wie die vor das Decret fallenden und in feiner 
von beiden Sammlungen enthaltenen, haben mit dem Erjcheinen der Samm: 
lung Gregor3 für das jus commune ihre formelle Geltung verloren, Schulte, 
KR. 1. ©. 340. Particuläres Recht wurde nicht nothivendig berührt. 

5 Stellen aus den Decretalen werben je&t citirt mit der Zahl des Capitels, 
dem Zeichen X. (Extravag.) oder dem Zufage „apud Gregorium“, der Titel 
rubrik und der Zahl von Buch und Titel, 4.8. c.1.X. (oder ap. Greg.) de 
elect. 1.6. Weber bie ältere Eitirart: Schulte, K.⸗R. I. ©. 139.; ältefte 
3. B. Extra de foro competent. c. Nullus judicum. Auch das Eitiren mit 
den Anfangsworten der Capitel war bereitö bei ben in $. 56. behanbelten 
Sammlungen in Aufnahme gelommen. 

1 Schultes angef. verdienftliche Abhanblung Hat über dieſen Gegenitand 
zuerſt Licht verbreitet. — Innocenz IV. überfandte eine Sammlung der von 
ibm vor und auf dem I. Concil von Lyon (1245.) erlaffenen Derretalen an die 
Univerfitäten Bologna und Paris (abgebrudt zuerft im Anh. zu T. II. des 
Corp. jur. can. ed. Böhmer). Daffelbe that Gregor X. mit den auf dem 
1. Eoneil von Lyon (1274.) und nachher promulgirten Eonftitutionen (abge: 
drudt 3. 8. bei Mansi, Coll. conc. T. XXIV. col. 81. sqq.). Beide Päpite 
ſchrieben ausdrücklich vor, bie einzelnen Capitel unter den betreffenden Titeln 
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Titeln eingereiht, häufiger derſelben als novae, novellae con- 
stitutiones nur lofe angehängt, endlich in eigenen Sammlungen 
vereinigt. Später ließ jedoch Bontfaz VIII. aus ihnen und aus 
den von ihm felbft erlaſſenen Decretalen eine eigene Sammlung in 
fünf Büchern verfertigen?, die er im Jahre 1298. in einem Con⸗ 
ierum der Cardinäle publicirte und den Univerfitäten von 
Bologna und Baris überſandte. Sie follte fih zu den fünf 
Büchern der Gregoriichen Decretalen als Fortſetzung verhalten, 
ud empfing deshalb den Namen Lider sertust. Sie enthält 
noch viel mehr als ihre Vorgängerin eigentliche Lehrentfcheidungen, 
namentlih von Innocenz IV., der ein berühmter Canoniſt und 
grober Papit war. 


8. 58. 
3) Die Elementinen. 4) Die Ertravaganten*). 


Die Schlüffe des Eonciliums von Vienne (1311.) und feine 
eigenen Decretalen Tieß Clemens V. in eine Sammlung bringen, 
welde von ihm felbft (1313.) in einem Eonfiftorium der Cardinäle 
publicit md an die Univerfität Orleang gefandt, von feinem 
Nadfolger Sobann XXII. aber auch den Univerfitäten zu 


%GL. Böhmer, De Ciementinis, in Ejusd. Observ. jur. can. (Gotting. 1766.) 
-I.p.1.sqq-, *3.8.Bidelf, Ueb. d. Entſtehg. u. den heutigen Gebrauch ber 
beiten Ertravagantenfammign. de8 Corp. jur. can., Marb. 1835., PhillipB, KR. 
B. IV. $.190. 191. ©. 873. ff. 398. ff., Schulte, KR. 1. $. 79. 78., ®Derf., Geld. b. 
Du. ®.11.$.8—11. 

in die Sammlung Gregor IX. eingufchalten. Theils als Beſtandtheile ber 
lezteren theils aber auch als beiondere Sammlungen wurden fie von der Schule 
wifienichaftlich behandelt. Aber auch von den Decretalen anderer Nachfolger 
Gregors IX. wurden eigene Sammlungen verfertigt, u. a. auch ſolche, welche 
Vie Decretalen verfchiedener Päpfte ſyſtematiſch zufammenftellten. “Diele 
Sammlungen find theilweife bloß private troß des Verbots Gregors IX. in 

der Bulle: Rex Pacificus. 

2 Durch Guil. de Mandagoto (Erzb. von Embrun), Berengarius Frebolt 
Diſch. von Beziers) und den römifchen Vicekanzler Richard Petronus aus 
Sina. Weber bie Theilnahme des Legiften Dinus |.v. Savigny, Gefch. bes 
rom. RBd. V. S. 449. f. Im Allgemeinen f. Phillips IV. S. 355. ff. und 
Sdultea aD. Bublicationsbulle: Sacrosanctae Rom. ecclesiae. 

3 Schulte in der angef. Abhdolg. S. 786. ff. Ausfchließliche, die nicht 
aufgenommenen Derretalen, welche nach der Bublication der Sammlung 
Gregors IX. erlaſſen find, befeitigende Geltung kommt auch ihr zu; doch hat 
Vonifaz die fernere Geltung einzelner berfelben ausdrücklich vorbehalten (de- 
cretales reservatae). 

4 Die Eapitel des Sertus werben allegirt mit Angabe ber Zahl, ber Titel- 
tubril, den Worten „in VIto“ und der Zahl von Buch u. Titel: c. 1. de elect. 
in Vlio 1.6. Aeltere Gitirweife ſ. Schulte, 8.:R. 1. S. 347. f. Anm. 5. 
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Bologna und Baris überſchickt wurde (1317.). Sie theilt ſich eben- 
falls in fünf Bücher, und wird jegt mit dem Namen der Clemen⸗ 
tinen bezeichnet‘. Mit ihr fchließt ſich die Reihe der officiellen 
Sammlungen des Rechts, die Thon auf dem Eonciltum von Bafel 
als Corpus juris bezeichnet wurden ?, ab. Bedeutendere Decre- 
talen aber wurden Doch einzeln verbreitet und von den Lehrern 
des canoniſchen Rechts commentirt, wie dieſes 3. B. mit drei De 
cretalen Johanns XXII. durch Guilelmus de Ponte Lauduno, 
mit 20 defjelben Papſtes durch Zenzelinus de Caſſanis geichah. 
Diefe leßteren, aber auch noch manche andere in verfchiedener Zahl 
und Ordnung, bildeten dann in Handſchriften und Ausgaben wil- 
kürliche Anhänge der Glementinen, bis fie durch Johannes 
Chappuis in zwei Sammlungen abgetheilt und einer im Jahre 
1500. zu Baris erihienenen Ausgabe des Sertus und der Clemen- 
tinen beigefügt wurden. Die erfte dieſer beiden Ertravaganten- 
Sammlungen enthält in 14 Titeln die bereits angeführten 20 
Decretalen Johanns XXII. (ſog. Zxrtravagantes Joannis X XII), 
die andere 70 (feit dem Jahre 1503.: 74.) bereits früher in den 
Codices und Ausgaben gangbare Decretalen (ſog. Zrzravagantes 
communes) in fünf Büchern?, von denen jedoch das vierte nur 
durch „Liber quartus vacat“ angedeutet ift. Seit dieſer Zeit haben 
die Ertravaganten unverändert ihre Stelle in dem canoniſchen 
Rechtsbuche behauptet. 


1 Die Bublicationsbulle Johanns XXI. Quoniam nulla hat die Geltung 
der nicht aufgenommenen Decretalen nicht befeitigt. | 

2 Sn der 23. Sigung c. 6. wurben bie Refervationen aufgehoben: „reser- 
vationibus in corpore juris expresse clausis.... duntaxat exceptis..“ 
Daraus ift die feltfame Unterfcheidung zwischen einem Corp. jur. clausum 
und non clausum hervorgegangen. Eine Parallele im Ausdrud in einer 
Urt. Karla IV. v. 1355. für Köln bei Lacomblet Urkdb. f. d. Geſch. da 
Niederrheind Bd. III. p. 453.: die Stadt fet ſchon von ben früheren Kaiſern 
bedacht „libertatibus, exemptionibus et emunitatibus in corpore juris 
clausis“. — Ueber den früheren Gebrauch der Bezeichnung Corpus juris, 
bie 4. 3. Innocenz IV. der Compilation feines Vorgängers, Gregors DX., bei- 
legte, |. Phillips Bb. IV. ©. 408. f. 

3 Unter den im 3. 1503. beigefügten Ertravaganten befinden fich auch die 
drei im Texte erwähnten Decretalen Johanns XXI. mit ber Glofie des 
Guilelmus de Monte Lauduno. 

4 Die Clementinen werben entiveber mit der Zahl des Capitels, der Titel- 
rubrif, den Worten „in Clementinis“ und ber Zahl von Buch und Titel (4. 8. 
c. 1. de summa trin. in Clem. I. 1.), ober fo allegirt, daß man das Capitel 
jelbft Slementina nennt, und feine Zahl, die Titelrubril und die Zahlen ded 
Buchs und Titels beifügt, 3.8. Clem. 1. de summa trin. I. 1. — Die Extra: 
vaganten Johann XXII. eitirt man mit ber Zahl des Capitels, der Rubrik 
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$. 59. 
5) Die Gloffen. 


Obſchon die Literarbiftorie außerhalb der Aufgabe diefes Buches 
liegt, ift doch bier der Beitrebungen der Lehrer des canoniſchen 
Rechts (Decretiften, Decretaliften) zu gedenken, denen wir die 
Gloffen zu den einzelnen Theilen des Corpus juris verdanlen. 
Diefe waren urfprünglich die kurzen Worterläuterungen, welche die 
Sanoniften ihren Exemplaren des Tertes beifügten, damit fie mit 
diefem weiter abgejchrieben und verbreitet würden!. Allmählich zu 
umfänglicden Erklärungen erweitert, nahmen fie den Charakter fort- 
laufender Commentare an (Apparatus), bei denen der Verfaſſer 
gewöhnlich Die Arbeiten feiner Vorgänger wörtlich benugte. Bon 
den verſchiedenen Apparaten dieſer Art erlangte dann Einer vor- 
züglihes Anſehen, weshalb er in den Handichriften ftehend und 
eben deshalb Glosse ordinaria oder Gloſſe ſchlechthin genannt 
wure. Eine folche befigen wir zuwörberft für das Decret von 
hannes Teutonicus (vor 1215.) 2, deſſen befonders auf der großen 
Summa Decretorum de3 Huguccio von Bifa ruhende Arbeit von 


bed Titelö, dem Beifake: „in Extrav. Jo. XXII.“ und ber Titelzahl, 5.8. 
c. 1. de elect. in Extrav. Jo. XXII. (I.); endlich die Extr. comm. mit der 
Zahl bes Capitels, der Titelrubril, dem Beifase: „in Extrav. comm.“ unb 
der Bud unb Titelzahl, 3. B.: c. 1. de elect. in Extrav. comm. 1.3. 
1b. Savigny, Geſch. d. röm. R. Bd. III. Cap. XXIV. — Das fon in 
fränfikher Zeit die Hadriana gloffirt worden, zeigt *F. Maaſſen, Gloſſen des 
can. RB. aus dem carol. Zeitalter, Wien 1877. 

2 Ueber die Slofiatoren bi3 auf Johannes Andreae: *Sarti, De claris 
archigymn. Bonon. professoribus, T. I. P. I. II. Bonon. 1769—72. fol., 
Glück, Praecognita p: 152. sqq., "v. Savigny a. a. D. Bb. IV. ff., 
»Phillips, R.-R. Bd. IV. ©. 162. ff. 216. ff. 227. ff. 315. ff. 369. ff. 388. f., 
ev. Schulte, Geſch. der Qu. 86.1. 8. 23—62. Bb.11. 8.17. ff, Lehrb. $. 14—17. 
(3. Aufl). Bel. (namentlich auch über den im Texte genannten Huguccio, befien 
Gedãchtniß auch durch Die Decretale Quanto te novimus in c. 7. X. de div. 

IV. 19. erhalten ift): *$. Maaſſen, Beiträge zur Gefch. d. jurift. Lit. des 
M-A, Bien 1857. Ferner: »Maaſſen, PBaucapalea, Wien 1859., *Dert., 
Kleine Beiträge zur Kenntniß der Glofiatorenzeit in Bekker u. Muthers 
Jahrb. d. gem. Rechts, Bd. II. (Leipz. 1858.) ©. 220. ff. *I3.%.0. Schulte, 
Zur Gefch. der Lit. üb. d. Dekret Gratians, 1—3. Beitr. Wien 1870., Derf., 
Summa decreti Lipsiensis, daf. 1871., *®. Summa Magistri Rolandi, 
nochmals P. Alerander III., herausgegeben von %. Thaner, Innsbr. 1874, 
istarım jurisprudentiae specim. ed. Schulte, Giss. 1868., 
»v. Schulte, D. Gloffe zum Derret Gratians, Wien 1872.4., Laspeyres 
in der ob. $. 55. Anm. 7. angef. Praefatio, *v. Schulte, Literaturgefch. ber 
Compilationes antiquae, bef. der 3 erften, Wien 1871., Derf., Beiträge 
zur Lit. üb. die Deeretalen Gregors IX., Innoc. IV., Gregors X., daf. 1871. 
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Bartholomäus von Brescia (F 1258.) überarbeitet und vermehrt 
ift. Für die Decretalen Gregors IX. hat Bernardus de Botone 
(Bernardus Parmensis + 1263.) die Glossa ordinaria beſonders 
aus den Glofjen des Vincentius Hispanus (F um 1240.), Goffredus 
de Trano (} 1245.) und des Papſtes Imocenz IV. (Sinibaldus 
Fliscus [$te8co] T 1254.) zufammengeftellt. Endlich die ftehende 
Gloſſe des Sertus ſowohl als der Elementinen rührt von Johannes 
Andrei (} 1348.) ber; doch fit die legtere fpäter von Franciscus 
BZabarella (+ 1417.) noch verbeifert worden. Der Werth diefer und 
aller anderen Arbeiten der Gloſſatoren beſteht weder in einer grümd⸗ 
lichen Pflege der biftorifchen Seite Des Rechts, noch in der Kritik; wohl 
aber ift er deshalb hoch anzufchlagen, weil bei der engen Verbin⸗ 
dung der Wiſſenſchaft und der Gefebgebung, auf welche Schon wie 
derholt hingemwiefen wurde, die erftere oft unmittelbar bie letztere 
beftimmt bat, und meil das canonifhe Recht hauptſächlich durch 
die Wiſſenſchaft und mit der durch diefe ihm zu Theil gewordenen 
Färbung in das Rechtsleben eingetreten ift. 


Viertes Capitel. 
Bon der Reformation bi3 auf die Gegenwart. 


L Geſchichte der Verfaffung. 
A. Evangeliſche Kirde. 


8. 60. 
1) Einleitung”). 


Unter den Bewegungen im funfzehnten Jahrhunderte ($. 47.) 
batte ſich eine Oppofition gegen die Lehre der Kirche gekräftigt, 
welche fih im fechszehnten Jahrhunderte in einer neuen Erſchei⸗ 


®) M. Luthers Werke bg. 0.3.8. Walch, Halle 174053. 24 Bde. 4, * Deſſ. Deutihe 
Schriften bg. v. Io. Ge. Plohmann u. 30. Konr. Irmiſcher, Erlang. 1896-51. 
(mit Reg.) 67 Bde. (2. Aufl. Bo. 1-15. Hg. von E. 2. Enders, Frankf. a. M. 1868-70.), 
“Opera latina varü argum. ad reformationis hist. imprimis pertinentia cur. 
H. Schmidt, Franoof. et Erl.'1865—73. 7. T., *Opp. exegetica cur. Chph. 
Steph. Theoph. Elsperger T. I-XXIIl. Erl. 189961. * M. Luthers Bride, 
Sendſchreiben u. Bedenken gefammelt von W. M. 2. be Wette, Berl. 1825-38. 5 Bir. 
Bd. VI. bg. von 3. 8. Seibemann, daſ. 1856., M. Lutherß Briefwechfel bg. von 
GR. Burkpardt, Leipz. 1866., * Luthers Tiſchreden (gefammelt von Uurifaber, Ei. 
1566. fol.) bg. von Zörftemann u. Bindſeil, Lpzg. 184448. 4 Abtylgn. * Corpus 
Reformatorum T. I-XXVIII.: Phil. Melanthonis Opera ed. Car Gotil. 
Bretschneider et Henr. Ern. Bindseil, Hal. Sax. 1834— (Brunsvig.) 1860. 4., 
Phil. Melanchthonis epistolae, judicia, consilia, testimonia, quae in corpore Ref. 
desiderantur, disp. H. E. Bindseil, Hal. Sax. 1874 8. Corp. Roformatorum 
T. XXIX—XLII: Joan. Calvini Opera edd. Guil. Baum, Ed. Cunitz, 
Ed. Reuss, T. I—XIV., Brunsv. 1863—1875.4., *Huldr. Zuinglii Opera cur. 
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nungsform des chriftlihen Lebens abſchloß. Es waren zumädft 
zwar nur die Lehren vom Ablaß und dem Verdienfte der Werke, 
von welden die Reformation Luthers ausging. Aber diefelben 
berührten die päpftliche Gewalt gerade von der Seite, wo fie als 
die Trägerin der Simmel und Erde umfafjenden Kirchengemein⸗ 
ſchaft und als die Spenderin der göttlichen Gnade aufgefaßt wurde. 
Um fo mehr wurde Luther durch die erneute Prüfung des römiſchen 
Lehrſyſtems mehr und mehr auf den Gegenſatz, die Lehre von der 
RXechtfertigung durch den Glauben, geführt; ſchon in den nädften 
Jahren nach feinem erften Auftreten beftritt er unter freudiger 
Yuflanmung des aus tiefem Schlafe wiedererwachenden teligtöfen 
Geiftes feiner Zeit die Identität der hriftlichen und der römischen 
Fire, das göttliche Recht des Epiſkopats, die Lehre von der ſpeci⸗ 
fiſchen Verſchiedenheit bes Clerus und der Laten. Zwar trat die 
ſem Angriffe auf die Grundfeften der Kirche der päpftlihe Bann⸗ 
ſuch entgegen (17. Jun. 1520.), umd nad) alter Weiſe lieh der 


M. Schuler et Jo. Schulthess, Tig. 13838482. Supplem. cur. G. Schult- 
hess et G. Marthaler, 1861. — *Bal. €. Löfcher, Bollftändige Reformations- 
sta u. decumenta, 2eipg. 1720-38. 3 Bde. 4, PR. Ed. FZörftemann, Neues Urkundenb. 

gr &cid. der eo. K.sReformation, Bo. I. Hamb. 1849.4, Ph. Marheineke, Geſchichte 

ber Dextigen Reformation, N. Ausg. Berl 1881. ff. 4 Dove, #2. Ranke, Deutfche Gefchichte 

ig Seitslier der Reformation, Berlin 1839. fj. 6 Bde, 4. Aufl. Leipzig 1887. f. 6 Vde., 
E J. Souchay, Deutſchland während der Reformation, Frankf. a. M.1868., 2. Häuſ⸗ 
fers Sejch. des Zeitalters ber Reform. (1517—1648,) bg. von W. Onden, Berl. 1868., 
ER Hagenbach, Vorleſgn. über Weien u. Geſch. der Reformation, Leipzig 1889. ff. 
6Dke 2.1. II. auch u.b.%.: Geſch. d. Ref. in Deutſchland u. der Schweiz, 3. Aufl. 
1857., Merle b’Aubignd, Seid. d. Reform. Deutſch v. Nunkel. Bd. I-V. Stuttg, 
BE—A., G. Pitt, Einlelt. in d. Auguftana, Abthi. 1. Geſch. ber ev. K. bis z. Augsb. 
Rrihäiage, Abthl. A.: Entſtehungsgeſch. bez en. Lehrbegriffs biß zum Augsb. Bekenntniſſe, 
Erlangen 1867. f., 3. Köitlin in Herzogs Encyfl. Br. XX. ©. Mo.ff. u. d. &.: 
Reformation, *R. B. Hundeshagen, Deiträge zur Kirchenverfaſſ.⸗Geſch. u. Kirchen⸗ 
politit, Bo. I. Wießbaben 1864, 8. F. U. Kahnis, Die deutſche Reformation Bo. I. 
Leipg. 1878., Derf., Der innere Gang beB deſchn. Proteſtantism., 3 Aufl. Leipz. 1874. 
3 Der., Deppe, Seid. b. diſchn. Proteitantismus in den Jahren 1555—1581., Bd. I—IV. 
Marb. 1859—1850., Derf., Die confeffionelle Entwidelung der altproteftantifchen Kirche, 
Rard. 1856, Derf., Die Entfiehung u. Fortbildg. des Lutherthums u. d. kirchl. Bekennt⸗ 
uißfgriften befielben v. 1548—1576., Eaffel 1863. — Leben und außgewählte Schriften ber 
Bater und Begründer ber luther. &., beraudgeg. von J. Hartmann, Lehnerbt, C. Schauidt, 
Schneider, Begt, Uhlborn, eingeleitet von Nitzſch. Eberfeld 1861—75. (I. II. M. Luther von 
I-KöRlin, III. Melanchthon von 6. Schmidt, IV. Johannes Bugenhagen Pomeranus 
von K. A. T. Vogt, V. Andr. Ofiander von W. Möller, VI. Job. Breng von J. Hart⸗ 
mann, VII Urbanus Rhegius von Uhl horn, VIII. J. Jonas, C. Eruziger, B. Speras 
imB,%. Spengler, N. v. Amsborf, P. Eber, M. Chemnitz, D. Chytrãus von Th. Breffel). 
— !eben u, audgewählte Schriften ber Väter und Begründer b. ref. K., heraußgeg. von 
3.8. Baum, R. Chriſtoffel, K. R. Hagenbach, K. Peſtalozzi, C. Schmidt, E. Stähelin, 
. Subboff, Eberf. 1857. ff. (I. Zwingli von Chriſt offel, II. Oecolampad u. Myconius 
ven Hagenbach, III. Capito und Buger von Baum, IV. J. Calvin von Stähelin, 
V. 9. Dullinger von Beftalozzt, VI. Th. Bea von Heppe, VII. Pet. Martyr Vermigli 
ven T. Shmidt, VIII. Olevianus u. Urfiuus von Subboff, IX. 1. 3. a Laſco von 
Bartels, Leo Judã von Peſtalozzi, Franz Lambert von Haffencamp, W. Karel und 
BP. Birei don C. Schmidt, IX. 2. I. Badian von Ch. Preſſel, 8. Haller von Beftas 
10531, 8. Maurer von Th. Breffel). — Jul. Köftlin, Luthers Theolog. In ihrer gefch. 
Satwideg. u. ihrem innern Rufammenbange. Stuttg. 1868. 2 Bde. — Th. Harnad, 
Iutherd Theolog. Br. L Erl. 1868. — 7.8. Rampfchulte, Job. Calvin, feine X. u. 
fein Etaat in Genf. Dt. I. Leipg. 1869. — 3.3.3. Döllinger, D. Reformation, ihre 
date Ertwidel. u. ihre Wirkungen, Regens8b. 134648. 3 Be. — Weitere Riteratur bei 

afe,2.:8, 
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Kaifer dem Willen der höchſten Gewalt der Kirche den mweltlien | 
Arm. Inmitten des Reiches felbft war jedoch neben dem Raiferin 
den Ständen eine Gewalt erwachſen, von der die Vollziehung des 
Wormſer Achtedicts (8. [26.] Mai 1521.) abhing. Unter Berufung 
auf die Mißbräuche, melde das kirchliche Leben verunftalteten 
(8.48.), ftellte felbft das Reichgregiment dem kaiſerlichen Willen die 

Berufung auf ein freies chriftliches Concilium, als das einzige 
Mittel der Hülfe, entgegen (1622.). Diefelbe Forderung wieder- 
holten die Reichsabſchiede von 1524. und 1526., indem fie zugleid 
die Ausführung des Edicts bis zu der endlichen Enticheidung des 
Eonciliums dem Ermeffen und der Verantwortung der, der neuen | 
Lehre zugewandten Stände anheim gaben. So waren die legteren 
dur) das gemeinfame Intereſſe zu einer Partei geworden, melde 
als ſolche dem Kaiſer und den altgläubigen Ständen des Reiches 
zuerft in der Proteftation gegen die beſchränkenden Befchlüffe des 
Speier'ſchen Reichstages gegenübertrat (19. April 1529.) Wäh-⸗ 
rend diefer Verhandlungen hatten die neue Lehre und der neue 
Gottesdienft in vielen deutſchen Ländern bereiten Boden gefunden; 
eine neue Entwidelungsform des religiöfen Lebens war ala evange- 
liſche Kirche begründet, als das von ihren Vertretern zu Aug 
burg! dem Kaiſer überreichte Belenntniß die Glaubensfäte ent 
faltete, in denen fie fi von der römischen Kirche geſchieden mußte 
(25. Juni 1530.). Unter dem Schuge des Nürnberger Religions 
friedens (23. Juli 1532.) erftarkt, empfing fie, als es entfchieden 
war, daß eine Vermittelung der in den Schmalkaldiſchen Artikeln 
(1537.) und den erften Seffionen des Conciliums von Trient 
(1545.) in höchſter Schärfe ausgefprochenen Gegenſätze nicht mehr 
gehofft werden dürfe, endlich durch den Paſſauer Vertrag (29. Juli 
—, 2. Auguft 1552.) und den auf ihn gegründeten Augsburger 
Religionsfrieden (25. September 1555.) in den Territorien der 
ihr zugewandten Stände ihre von dem Reiche gefiherte Exiſtenz 
auf dem Boden des Rechts. Schon feit dem eriten Jahrzehnt 
der Reformation lag aber beſonders in der Verſchiedenheit der 
Auffafjung des Abendmahlsjacraments der Keim eines dogma⸗ 
tiſchen Streiteß, der ſpäter zu einer Scheidung in zwet evangeliſche 
Lebensgebiete führte?. Es wurde viel um den Frieden gerungen, 


1’R €. Förftemann, Urkundenb. zu der Geſch. bes Reichstages zu 
Augsb. im J. 1530., Halle 1833— 35. 2 Bde. 

2A. Ritſchl, Die Entftehung der luther. K., Ztſchr. f. K.Geſch. Bd. I. 
H. 1. (Gotha 1876.) S. 531. ff. Ueber die Bezeichnungen: H. Heppe, Urſprung 
u. Geſch. der Bezeichngn. „reformirte” u. „lutheriſche“ K., Gotha 1859. 





LGeſch. d. Verf. Ev. K. 8.61. 1) Sachſ. Reformat. bis 1526. 161 


und eine Zeit lang ſchien eine mildere, durch Melanchthon ver⸗ 
tretene Richtung der Theologie unter dem Entgegenkommen Cal⸗ 
vins die Berföhnung Derjenigen herbeiführen zu Tünnen, die 
nicht bloß die Abfagung von der römiſchen Kirche, fondern das 
Bewußtſein des gemeinfamen Befites der Heilswahrheit hätte 
vereinigen ſollen?. Bald aber jchloß fich die lutheriſche Dogmatif, 
nahdem fie im Heidelberger Katechismus (1563.) ihren Gegenfak 
gefunden hatte, in der Eoncordienformel ab (1577.). Seitdem 
bildete fich die deutiche reformirte Kirche ihre befonderen Lebens⸗ 
kreiſe, obſchon mit einem Inhalte, Der von jenem der außerdeutichen 
tefotmirten Gemeinjchaften in weſentlichen Stüden verfchteden war. 
Eo war der volle Gegenfa der Geiftesrihtungen, welchen die 
lutheriſche und calviniſche Theologie darftellen, in Deutichland 
überhaupt nicht vorhanden, und um fo mehr war e8 möglich, daß 
die Reformirten in dem Weftfältfchen Friedenswerke (1648.) unter 
den Berwandten der Augsburgiſchen Eonfefjton begriffen 
werden fonnten. 


$. 61. 


2) Die verfhiedenen Richtungen in der Entwidelung der 
Berfaffung”). 


a. Sächſiſche Reformation **). 


1) Die Anfänge der Berfaffung bis zum Speier'ſchen 
Reichsabſchiede. 


Indem die Reformation die Rechtfertigung durch Chriſtus an 
den Glauben knüpfte, erkannte ſie zugleich an, daß dieſelbe nicht 


. 2. Richter, Samml. der ev. Kirhenorongn. des ſechszehnten Jahrh., Weim. 1846. 2 Bde. 
*Derſ., Geſch. ter wang. Kirchenverfafſg., Leipz. 1061., Jacobſon, Grundlagen ber 
Berfafſg. der ev. Kirche nach ben Zeugniſſen aus dem Zeitalter der Reformation, in ber 
Zeiſcht. für hriftl. Wiffenfch. 1853. Nr. 10—18., Derf., Ueb. die Gründe der Verſchieden⸗ 
heit der luther. und reform. Kirdhenverfaflg., baf. Nr. 49 -61., (6.8. Hunbeshagen) 
Der dentſche Proteftantismuß, feine Vergangenheit und feine heutigen Lebensfragen, im 
Sujammenp. m. d. gefammten NRationalentwidel. Frankf. 1847., 8. Aufl. 1850., Derf., 
U, einige Hauptmomente in d. geſch. Entwidelung des Verhäftnifjeß zwiſchen Staat u. 
Kirche, II., Ztir. f. ER. Bb. 1. S. 444. ff. (Außgewählte Schriften Bb. II. ©. 486. ff.), 
Deri., Die theokratiſche Staatägeftaltg. u. ihr Berb. 3. Weſen ber Kirche in derſ. Ztſchr. 
—8 S. 332. ff., *Deri., Beiträge z. Kirchenverfaſſungsgeſch. und Kirchenpolitik, 

. 8. 60. *). 

eniqhter, Die Grunblagen d. Lirchenverfaſſg. nach den Anſichten der ſächſiſchen Reforma⸗ 
iocen, Zeitſcht. ſur deutſches Recht, Bo. IV. (1840.) S.1.ff., *Höfling, Grunbjäge 
©.Iuth. Kirhenverfaffiung, 3. Aufl. Erf. 1853. 


3 Diefe Auffaffung fand in der Wittenberger Eoncorbie (1586.), im Col- 
lequium zu Worms (1541.), und noch in den Fürften-Conventen zu Frankfurt 
(158.) und Raumburg (1561.) ihre Anerfennung. 

Riter:Dope, Lehrbuch. 8. Aufl. 11 
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anders erfolgt, als in der allgemeinen Kirche, der Gemeinde der 
Gläubigen!. Erfannte man nun die Glieder diefer Gemeinde als 
gleichberechtigt im Priefterthbum? nad) den Ausfagen des neuen 
Teftaments, jo verneinte man damit die nothwendige Heilsbedeu- 
tung und das bisher anerfannte Recht des facramental ausgeftat- 
teten und hierarchiſch gegliederten beſonderen Prieftertbums der 
römischen Kirche, insbejondere die priefterlihe Vollmacht im Meß⸗ 
opfer und im Bußfacrament und die nad) der römischen Kirchenlehre 
jure divino gefegte Abſtufung zwiſchen Biſchof und Priefter. Hier⸗ 
mit Sollte aber nicht auf jede rechtliche Ordnung der Kirche verzichtet 
werben, vielmehr wurde diejelbe tn der Anerfennung des Amtes 
der Predigt des Evangeliums und in der Reinigung der Gottes- 
dienftordnung und des kirchlichen Lebens von den unevangelifchen 
Elementen? vollzogen. An das Erftere nüpfen fi die Anfänge 
der Berfaffung. Seine Bedeutung aber ift nad) den Anſchauungen 
Luthers diefe, daß in ihm das allgemeine priefterliche Recht aller 
Gläubigen zu georöneter Uebung kommt“. Die Stätte feines 


1 Erflärung bes 3. Artilels in Luthers kleinem Katechigmus: „Der heilige 
Geift Hat mich durch's Evangelium berufen, mit feinen Gaben erleuchtet, im 
"rechten Glauben gehetligt und erhalten, gleichwie er die ganze Chriftenheit 
auf Erben beruft, fammelt, erleuchtet, beiligt und bei Jeſu Chrifto erhält im 
einigen rechten Glauben; in welcher Chriftenheit er mir und allen 
Gläubigen täglich alle Sünde reichlich vergiebt.” Vgl. über Luthers 
Kirchenbegriff beſonders Ritſchl in ber zu $. 1. *) angef. Abhandlg., Ztichr. f. 
KR. VII. ©. 220. ff., verb. Köftlin, Luthers Theol., und Hundeshagen, 
angef. Ztſchr. I. ©. 448. f. 460., Beitr. 1. S. 57. (Uebereinftimmung ber 
Reformatoren in Beziehung auf die Lehre von ber Kirche ald Gemeinde ber 
Gläubigen.) Bol. auch daſ. S. 366388. 

2 Luther an den chriftl. Abel deutſcher Nation (1520.): „Denn alle Chriften 
find wahrhaftig geiftlicden Standes und ift unter ihnen Fein Unterfchieb, denn 
des Amtö halber allein, wie Paulus 1 Cor. XII. faget, daß wir allefammt Ein 
Körper find, doch ein jeglich Glied fein eigen Werk hat, bamit e8 dem andern 
dienet. Das macht Alles, daß wir Eine Taufe, Ein Evangelium, Einen Glau⸗ 
ben haben, und find gleiche Chriften, Eph. IV., denn bie Taufe, Evangelium 
und Glauben, die machen allein geiftlich und Chriftenvoll.” BgL die weiteren 
Anführungen bei Höflinga.a. O. S. 43. ff., bei Harleß, Kirche und Amt, 
Stuttg.1853., Jacobfon, Seltg. der ev. Kirchenordngn. in d. Ztſchr.f. dtſchs. R. 
Bd. XIX. ©. 12. ff. u. bei Köftlin, Luthers Theol. Buch II. IV., bef. Bb. I. 
©. 316. 326. 358. 367. 376. ff. II. 126. 538. f. 542. Bel. au Hundes: 
bagen, Ztſchr. f. 8.:R. Bd. I. S. 445. ff. und angef. Beitr. I. S. 6-52. — 
Ueber Luthers Begriff von ber Freiheit des Chriftenmenfchen |. Köftlin Bb. I. 
©. 312. 351. 361. ff. Bd. II. ©. 74. 491. 501., vgl. Hundeshagen Ztſchr. I. 
©. 447. 478. Beitr. I. S. 349. f. 

3 Köftlina. a. D. Buch II. II. Gap. 1., au Bud IV. 

4 Luther in der angef. Schrift: „Wenn wir gleich alle Priefter find, muß 
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Wirkens ift die Gemeinde, von der es beftellt wird und im der . 
fh die Predigt des Evangeliuns, die Spendung der Sacramente, 
die Nebung der Liebe zu den mühſeligen und beladenen Brüdern 
und die Erziehung der Jugend zu riftlichem Glauben und Leben ® 
zunächſt entfalten. In diefem Geifte haben einzelne deutſche Städte 
ihre Berfaffung zuerft geordnet”. Allein beſonders durch die wie⸗ 
dertäuferiiche Bewegung und den Bauernkrieg® wurde die Ent- 
- widelung zum Theil in eine andere Bahn gelentt. Nunmehr 
wurde gegenüber der wiedertäuferiichen Auflöfung aller kirchlichen 
Rechtsordnung die kirchliche Nothwendigkeit des Predigtamts ſtärker 
betont, zumal weil das Vertrauen auf die chriſtliche Selbſtſtändig⸗ 
keit der Gemeinden durch die gemachten Erfahrungen gebrochen 
war®. Demgemäß verſchmähte man auch nicht mehr jo vollſtändig 
den Zuſammenhang mit manchen Rechtsinſtituten der mittelalter⸗ 
lichen Kirche. Endlich wurde jetzt der Beruf der Obrigkeit zur 
Emführung des Evangeliums und zum Schutze der auf dem Grunde 


Th Kiemanb hervorthun noch ſich unterwinden, ohne unfer Bewilfigen und 

Erwählen das zu thun, dei wir alle gleiche Gewalt haben. Denn was gemein 

it, mag Riemand ohne der Gemeinde Willen und Befehl an fich nehmen.“ 

Bon ber babhl. Gefangenſchaft: „Drum fol ein jeder, der ein Ehrift fein will, 
getviß fein und bei fich wohl erwägen, daß wir alle zugleich Priefter find, d. i. 
daß wir gleiche Gewalt an dem Worte Gottes und jedem Sacramente haben; 
doch gebühre e8 einem Sjeben fich derfelbigen nicht zu gebrauchen, denn allein 
aus Serwilligung der Gemeine oder Beruf der Oberen, denn was aller ins⸗ 
gemein if, kann Riemand inſonderheit an fich ziehen, bis er dazu berufen ift.“ 
Höfling a. a. D. ©. 54. ff., Richter, Gefchichte der K.-Berf. S. 14. ff., 
Köflina a. D. Bd. J. ©. 326. ff. II. S. 125. ff. 538. ff., Hundesbagen 
Ziſchr. J. S. 448. f. 

5 Ueber die rechte Bedeutung dieſes von Luther oft ausgeſprochenen Satzes 
{sg au: De instit. eccl. ministris ad Senat. Prag., und „Grund und 
Urſach aus der Schrift, daß eine hriftliche Berfammlung oder Gemeine Recht 
und Macht habe alle Lehre zu urtheilen und Lehrer zu berufen, ein- und abzu⸗ 
fefen,“ 1523): Richter, Gefch. der R.:Berf. S. 16. Pol. auch Koͤſtlin 
.a.D.1L6. 326. f. I. ©. 127. ff. 68. ff. 561. 

6 Darüber f. d. Nachweifungen aus Luthers Schriften: Gefch. d. K.:Berf. 
5.171. Bol. Köftlin Bd. I. ©. 543. ff. 

T Leisniger Kaftenorbnung1523. (fie blieb Entwurf, übrigens von Luther 
als „ein gemein Exempel” empfohlen), Ev. K.⸗O. Bd. J. 6.10. ff., Magbe: 
burger Kaſtenordnung 1524. daf. S.17.f. Beachtung verdient die Reut⸗ 
lin ger Kirchenorbnung (vor 1530.) im Anh. bei Zul. Hartmann, Matthäus 
Alber, der Reformator der Reichsſt. Reutlingen, Tüb. 1863. 


8 Richter, Geſch. der K.-Berf. S. 23. ff. — Bol. übrigens unt. $. 68. 
Anm. 1. 


I S. Hundeahagen, Beitr. J. &. 86. 
11* 
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deflelben errichteten Ordnung um fo ftärfer betont !°. Ein formelles 
Anerkenntniß empfing derjelbe durch den Abichied des Reichstages 
zu Speter (1526.) 1, welcher die Reformation mit der Territorial- 
gemalt verfnüpfte und dadurch bewirkte, Daß die evangeliſche Kirche 
fi in einzelne landeskirchliche Kreife abſchloß. 


8. 62. 


2) Die Verfhiedenheit der Berfafjungsbildungen feit 
dem Speier’fhen Reihsabidhiede*). 


Seit dem Speier'ſchen Reichsabſchiede laſſen ſich folgende 
Richtungen der Verfaſſungsbildung! unterſcheiden. In den 


®) Richter, Sammlung ber evangel. Kirchenordnungen (f. $. 61. *), Derf., Geſchichte der 
evangel. Kirchenverf. (ſ. F. 61. ), Hunbeshagen in den 8. 61. ®) angef. Abhandign. in 
d. Ziſchr. f. KR. u. den Beiträgen z. Kirhenverfaffungsgeic. 

10 gl. den Entwurf einer 8.:D. für Hall in Schwaben (von Brenz 
1526.), Ev. 8.:0. 80.1. S. 40. Web. Luthers Anfchauungen: "Schenkel, 
Web. das urfprüngl. Berb. der K. zum Staate auf dem Gebiete des ev. Pro⸗ 
teſtantismus, Stubten u. Krit. 23. Jahrg. 1850. Bb. I. S. 203. ff. 553. fi., 
Richter, Geſch. der K.:Berf. S.17. ff. 30. ff. — VBgl. aber auh Köftlin 
a. a. O. J. ©. 266. f. 825. ff. 339. I. S. 137., bei. S. 486. ff. u. 594. ff., 
Hundeshagen, Ztſchr. I. S. 473. ff. Beitr. I. S. 118. ff. 

11 Diefer ging dahin: „Daß fich in den Sachen, ſo das Wormfer Edikt be⸗ 
langen möchten, jeber Reichsſtand für ſich aljo zu leben, zu regieren und zu 
halten berechtigt fein folle, wie ein jeder folches gegen Gott und Faiferliche 
Majeſtät hoffe und vertraue zu verantworten,” |. Ranke a. a. D. 3b. II. 
©. 249. ff. d. 4. Ausg. 

1 Trotz aller Verfchiedenbeit ift ihnen gemeinfam ein gewifſer theokra⸗ 
tifcher Zug, ber übrigens noch ſchärfer, als im Iutberifchen, im Gebiete der 
Reformation Zwinglis bervortritt. Vgl. Sundeshagen, Beitr. I. S. 52 — 
123., Ztſchr. 1. ©. 449. ff. III. S. 246. ff. (Ausnahmen finden fi) im 16. Jahrh. 
nur ba, mo der Proteſtantismus bie Fatholifhe Staatsgewalt in feindlichen 
Gegenſatze fich gegenüber ſah). Eine veränderte Auffaffung ber Aufgabe der 
Staatsgewalt war bereit3 gegen Enbe des Mittelalter hervorgetreten, indem 
der weitreichende Einfluß, den nunmehr bie Obrigfeiten auf bie Kirche übten, 
nicht bloß in Vogtei und Batronat, ober in päpftlichen Privilegien, ſondern auch 
in der obrigfeitlicden Gewalt feinen Titel ſuchte ($. 48.), und im 14. u. 
15. Jahrh. diefem Verhalten der weltlichen Macht auch eine Stantälehre zu 
Hülfe kam, welche einen göttlichen Beruf der hriftlichen Obrigkeit zu weſent— 
licher Einwirkung auf die Kirche vertbeidigte. Zumal im Broteftantigmus 
erfcheint dann ber Staat nicht mehr, wie nach der römischen Anſchauung, als 
bie unheilige, erft durch unbedingten Gehorfam gegen die Kirche zu weihende 
Macht (dad saeculum), fondern als der magistratus, ber von Gott felbft das 
Schwert empfangen hat, um damit in Alles eingreifen zu dürfen, ausgenom— 
men nur das, was geiftlich gerichtet fein muß. Dieſe gehobene Vorſtellung 
vom Staate im Proteftantigmus ſchloß freilih an fich eine wohlbemefiene 
Unabhängigkeit der Kirche vom Staate nicht au. Im Gegenfat zu Zwingli, 
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welcher die Beftimmung de Staates weſentlich in bie Ausführung bed 
Zwedes der chriſtlichen Religion (nicht bloß in ihre indirecte Förderung) 
jehte, beftzeitet vielmehr Luther, meil er (mie Dccam, Rominalift) Staat und 
Kirche für göttfiche Ordnungen verſchiedener Art anfieht, die Befugniß bes 
Staates, beſtimmte Gotteöverehrung feiner Angehörigen zu erzwingen, |. 
angef. Beitr. 1. S. 106. f. Anm. 2. ©. 114. f., (während er fi} dagegen von 
dem Irrthum des Mittelalter3 daß man der Rechtsordnung entbehren könnte, 
wenn Alle „wahre Ehriften” wären, eben fo wenig frei gemacht bat, wie von 
ber Bermifchung des Unterfchiebs zwiſchen Sittengeboten und Rechtsgeſetz, 
melde einen Grundzug des canonifchen Rechts gebildet hatte, ſ. K. Köhler, 
Luther u. die Zuriften, Gotha 1873.). Im Lutherthume bildete Die Unterſcheidung 
des Geiftlichen von weltlicher Herrſchaft einen ber bedeutendſten reformatori- 
ſchen Grundfäke (Conf. August. Art. XXVIIL p. 38., vb. Sacobfon, 
ide. f. diiche. R. XIX. ©. 9. ff. und in Herzogs Enchkl. Bd. XXL 
2.124. ff). Aber in Deutfchland fehlten damals nicht allein die politifchen, 
iendern auch wefentliche Kirchliche Bedingungen zu ihrer Durchführung. 
Ueherhaupt war e8 nicht der Gedanke einer Neugeftaltung der firchengefell- 
IHaftlihen Lebensformen, von welchem fich die Lutherifche Reformation 
bewegt zeigte (wie ja auch noch die Auguftana nur erweifen will, die reforma- 
wriſche Lehre verſtoße nicht gegen die Tatholifche Kirche). Andererfeits 
nöthigte doch die Lähmung der Didcefangewalt in allen von ber Reformation 
tiefer berührten Territorien zu einer Ausfülung der entftandenen Lücke. 

Bar es um in Folge des Zuftandes, in dem das Volk aus der vorreforma- 
toriſchen Kine übernommen wurde, zu einer Tirchlichen Gemeinbeorganifa- 
tion, welche für den Aufbau der Kirchenverfaflung die Grundlage hätte ab- 
geben Innen, nicht gelommen, und ließen die Grundfäße der Reformation es 
nicht zu, die für die Handhabung der Rechtäorbnung in der Volkskirche unent- 
berfiche vis humana geiftlichen Amtsträgern aus beren eigenem Rechte 
wuuihreiben, fo erwies ſich, mas ſchon an fich nahe lag, als unumgänglich, 
namlich für das Tirchlich-gefellichaftliche Bebürfniß die Anlehnung an bie 
Etaatsgewalt zu fuchen, als an ben bei ber Kataſtrophe des kirchlichen Uni- 
berfalftants unverfehrt gebliebenen Factor der bisherigen ziviefachen Gefell- 
ſchaftsordnung. Indeſſen hatten fchon einige Fürften, geftüßt auf die theo- 
Kratifche Borftellung von der direct chriftlichen Beſtimmung ber Stant3- 
sewalt, die Reform der Kirche in ihren Gebieten (Ansbach, Liegnik) mit 
faatögefeglichem Zwang in bie Hand genommen und als dann aud) von 
Suther (1527.) der Kurfürft von Sachfen angegangen twurde, zur Ordnung der 
zerjahrenen Firchlichen Zuftänbe feines Landes fich der Kirchenregierung anzu= 
nehmen, vermochte auch die von erfterem in ber Theorie ſtets feftgehaltene 
Unteriheidung von geiftlichem und weltlichem Regimente nicht mehr zu hin⸗ 
tern, dab die Staatsgewalt die Löfung der religiöfen Aufgabe jet überall 
unmittelbar in ihren Bereich zog. Das Ergebnit mußte fchließlich auch 
af dem Iutherifchen Reformationsgebiete die theofratifche Geftaltung bes 
Staats fein, wobei der Obrigkeit im Dienfte Gottes die unmittelbare Boll- 
Eringung des religiöfen Staatszwecks als Pflicht überwieſen wird, das 
tefigiöfe Gefek unmittelbar ald Stantögefeg wirkt, der Staat nicht nur die 
Verbrechen, fondern auch die Sünden ftraft, und wobei, weil von biefem (freilich 
mit der Augsb. Conf. nicht übereinftimmenden) Standpunkte der ftaatlichen 
Obrigleit der Beruf zugefchrieben wird, bie Seelen zum wahren Glauben zu 
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Städten? ging die Verfaffung in die Formen des bürgerlichen 
Gemeinwefens ein; fie nahm aljo ein autonomiſches Element tn fi 
auf, in deflen Folge neben der ſtädtiſchen Obrigfeit Die Gemeinde 
fih in mannichfadher Weife theils durch ihre Verordneten, theils in 
ihrer in den politifhen Gliederungen dargeftellten Geſammtheit 
mitverwaltend und mitbeichließend bethätigte. Auf der anderen 
Seite aber tritt auch das geiftliche Element ſchon organifirt hervor. 
An feiner Spite ftand der Superintendent, der mit den übrigen 
Geiftlihen, dem Miniftertum, in Sachen, die Gottes Wort betrafen, 
entichied, und die Zucht übte?. Dagegen in den Terri— 


ift. Luther folgte widerwillig (f. 3. B. das Schreiben v. 22. Dct. 1543. bei 
de Wette V. S. 596.), mußte aber doch dem theofratifchen Standpunkte that- 
fächliche Zugeſtändniſſe machen. Melanchthon aber wurde nicht minder durch 
die Bedenken, welche Die Entwidelung der obrigfeitlichen Kirchenberrfchaft bei 
ihm berborrief, al3 durch die von ihm ſtets feftgehaltene Hoffnung auf Ge: 
fammtreformation und Wiebervereinigung der Kirche beftimmt zu dem Be: 
⸗ mühen, der ſich bildenden evangeliſchen Kirchengeſellſchaft wo möglich die 
überlieferte Inſtitution des Epiſtopats zu erhalten (vgl. u. $. 63. Anm. 2.). 
Doch vertritt gerabe er die Lehre von ben Fürſten als custodes utriusque 
tabulae (f. u. $. 63., vgl. Mejer, Grundl. d. luth. Kirchenreg. Roft. 1864. 
S. 157. ff.). Wie früh die theofratifchen Anfchauungen in den beutfchen Lan 
den durchdrangen, darüber f. Ztichr. I. ©. 485. IH. ©. 251., Beitr. I. S. 84 
113. f. Durch den Religiondfrieden von 1555. ($. 63.) wurden fie nur be- 
feftigt. Ihre bedentlichften Seiten entfalteten freilich bie [utherifchen „Kirchen: 
+ ftaaten” erft, ala feit der zweiten Hälfte bes 16. Jahrh. durch die Berpflanzung 
f des Haders der Schultheologie in die Kirche die Einmifchung ber Fürften- 
gewalt in die innerften Tirchlichen Angelegenheiten herbeigezogen wurde (Beitr. 
j 1. ©. 447. ff. 456. ff.). Weber die Kirchenregierung ber lutberifchen, aber auch 
ber reformirten beutfchen Yürften vgl. noch Beitr. I. S. 461., Stichr. I. 
S. 487. ff. IVgl. VIL Ausg. h.1.]. 

2 Die Belege in ber 8.-:O. f. Braunſchweig (1528,) u. Samburg (1529.), 
Ev. 8.:D. Bd. I. S. 106. ff. 127. ff., Geſch. der K.⸗Verf. S. 47. ff. "Ad. 
Frantz, Die ev. Kirchenverfafig. in ben deutſchen Städten bes 16, Jahrh., 
Halle 1876. Daß Amt des Superintendenten erfcheint zuerft in ber Stral- 
funber 8.:0. v. 1525., Ev. 8.:D. Bd. J. ©. 22. ff., Ziemffen, Urk. 
Nachweilg. des Grundes der Eigenthümlichk. der ev.-[uth. K.:Bf. der Stadt 
Stralfund, daf. 1856. — Wie hier in ben Städten zuerst Neußerungen über 
das neue Verhältniß der Obrigkeit zur Kirche zum Borfchein kommen, zeigt 
Hundeshagen Ztſchr. I. S. 484. f., vgl. Beitr. 1. S. 114. f. Einen völlig 
abweichenden Charakter bietet der oben erwähnte Brenziche Entwurf einer 
K.⸗D. für Hall dar, welcher von dem Gedanken einer felbitfländigen Dar- 
ftellung der Verfaſſung der Kirche ausgeht. Ueber die Zmwinglifchen Einwir- 

Jungen auf die.oberbeutfchen Städte f. angef. Beitr. I. S. 220. f. 

3 Darüber f. u. 8. IV. in ber Lehre bon ber Gerichtäbarkeit. 


/ führen, auch bie ftantliche Anerkennung anderer Confeffionen ausgefchloffen 
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torien* war ein ähnlicher Anknüpfungspunkt nicht vorhanden. Die 
Gemeinden wurden bier mithin vorherrſchend als das Object auf- 
gefaßt, welches durch das für fie beftellte Lehramt erzogen werden 
follte®, und eing lebendige Mitbethätigung derfelben konnte fich 
ebendeshalb meift nicht entwideln. Als erfte Stufe des Regiments 
über den Gemeinden wurde jchon bei der erften Bilitation® in 
Sachſen dag Amt der Superintendenten eingeführt, deſſen Be- 
ſtimmung es war, die Einbeit der Lehre und die Gleichförmigfeit 
der Geremonien zu erhalten, und, wie dieß auch in der ftädtifchen 
Verfaffung geſchah, das geiftliche Element in der Eherechtspflege 
zu vertreten. Die höhere Inſtanz aber bildeten dort, obſchon in 
einem ſchwankenden Verhältniſſe, vorerft noch die Pilitatoren, 
während der Landesherr ſich als den oberften Ordner darftellte. 
Dieſelbe Stellung be&auptete die fürftlihe Gewalt in Preußen”, 
wiewohl bier die Bilchöfe ih zu dem Evangelium befannt und 
deshalb daB Regiment der Kirche behalten hatten. Dagegen ſchien 
in Heflen die Verfaffungsbildung einen anderen Weg betreten zu 
wollen, mdem eine zu Homberg im Sahre 1526. abgehaltene 
Synode die Kirche auf dem Grunde der im Glauben und der 
liebe verbundenen Gemeinde zu einem Abbilde des apoftoliichen 
Sehens und zur lebendigen Darftellung der Gemeinde der Heili- 
gen zu geftalten verſuchtes. Diefe Beichlüffe find jedoch eben 


4 Richter, Geſch. der evang. R.-Berf. ©. 43. ff., Hunbeshagen Ztſchr. 
L 5.485, ff. III. ©. 251., Beitr. I. S. 76. ff. 84. ff. 113. f. 459. ff. 

5 Hundeshagen Beitr. I. ©. 86. 

6 Bst. die Inftruction der Vifitatoren (1527.) in den Ev. 8.-D. Br. I. 
6.77. ff, und den Unterricht der Bifttatoren an die Pfarrherren (1528.) daf. 
8.8. ff. Bol. au Hundeshagen Ztihr. II. ©. 248. ff., Beitr. I. 
8.81. ff. 

T Jacobfon, Gefch. der Du. des evang. R.-R. des Preuß. St. Thl. 1. 
®.2,6.21. ff., Richter, Gefch. der ev. K.Verf. S. 129. ff. u. Beitr. 5. Prß. 
88.5.5. 

8 „Reformatio ecclesiarım Hassiae juxta certissimam sermonum 
Dei regulam ordinata in venerabili synodo per Clem. Hessorum prin- 
Gpem Philippum a. 1526. d. 20. Oct. Hombergi celebrata, cui ipsemet 
princeps illustrissimus interfuit‘“ in den Ev. 8.:D. 3b. 1. ©. 56. ff., und 
aus einer älteren Eopie bei Credner, Philipps d. Großm. Hefl. Kirchenref.- 
Drönung, Gießen 1852. Ueb. die Gefchichte diefer Urkunde |. Hafjencamp 
in der Hefl. 8.:Geich. (Marb. 1852.) Bb. 1. S. 81. ff., Richter, Geſch. der ev. 
%:Betf. S. 36. ff.; üb. den Berfafler: Baum, Franz Lambert v. Avignon, 
Straßb. 1840., Haffencamp, Franz Lambert v. Aoignon, in bem Leben der 
Biter der ref. R IX. 1. Elberf. 1860. [Kein Sufammenhang mit der Ber- 
faffung der Waldenfer: VI. Ausg. h. 1.]. | 
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ein Verſuch der Verwirflihung eines großartigen deals ge- 
blieben ®. 


$. 63. . 
3) Weitere Entwidelung im ſechszehnten Jahr- 
hunderte”). 


Die Reformation der Verfaffung, deren Anfänge bisher darge 
ftelt wurden, hatte ihre äußere Legitimation in Dem Speierihen 
Reichsabichiede gefunden. ALS jedoch der Kaiſer und die mit ihm 
verbundenen Stände diefen Abſchied aufhoben (1529.), wurde die 
Minderheit um jo mehr gedrängt, das innere Necht des neuange- 
brochenen Lebens aus dem Evangelium zu begründen. So geichah 
e3 in der Augsburgiſchen Confeſſion, in welcher ſich das 
evangeliſche Bewußtſein vor Kaiſer und Reich feierlich bezeugte 
In dieſer Urkunde, wie in der Apologie und den Schmalkaldiſchen 
Artikeln, erſcheint als weſentliches Element das Predigtamt!, in 


e) Außer den zu F. 69. angef. Schriften: Jacobſon in Herzogs Encytlop. Bd. III.S. 12. f. 
Bd. IV. S. 108. ff. u. d. A.: „Gonfiftorlalverfaffung” u. „Epiſtopalſyſtem in d. evang. L.“, 
Plitt, Einleitung in die Auguſtana ſ. $. 60. *). 

9 Luthers Abmahnungsbrief an den Landgrafen v. Anf. d. J. 1527. |. in 
der Geſch. d. 8.:Bf. S. 40. ff. — Der Unterſchied, welcher zwiſchen ber Berfaf: 
ſungsanſchauung der Reform. eccl. Hassiae und den ſpäter in Heſſen ent⸗ 
wickelten Verfaſſungselementen (Einführung des Sächſiſchen Viſitationsbuchs 
(1527.), Regiment der Superintendenten in der Ordnung v. 1537. und Ord⸗ 
nung der Kirchenzucht v. 1539.) obwaltet, iſt bei unbefangener Betrachtung 
nicht zu verkennen. [Ausführung: VI. Ausg. h. 1.]. 

1 Aug. Conf. Art. V. XXVIII., Apol. Art. XIV., vgl. mit Art. Smalc. 
de pot. et jurisd. episc. Roch nad der Beit der Schmalk. Artikel, in der 
Auslegung bed 110. Pſalmen (1539.), erflärte fich Luther über diefen Bunkt jo: 
„Siebe, alfo muß man das PBredigt= oder Dienftamt jcheiben von bem gemeinen 
Vriefterftande aller getauften Chriften. Denn ſolch Amt ift nicht mehr denn 
ein Öffentlicher Dienft, jo etma einem befohlen wird von der ganzen Gemeinde, 
welche alle zugleich Briefter find... Alfo bat und übt ein jeglicher Chrift folde 
Prieſterwerke. Aber über das tft nun das gemeine Amt, fo die Lehre öffentlich 
führet und treibet, Dazu gehören Pfarrherren und Prediger. Denn in ber Ge: 
meinbe können fie nicht Alle bes Amt? gewarten; ſo ſchicket ſich's auch nicht in 
einem jeglichen Haufe zu taufen und das Sacrament zu reichen. Darum muß 
man etliche dazu erwählen und orbnen, fo zu prebigen geſchickt und Dazu in ber 
Schrift fich üben, bie dag Lehramt führen, unb biefelbe vertheidigen können: 
item alfo die Sacramente von wegen ber Gemeinde handeln, bamit man wifle, 
wer ba getauft worden ſei, und Alles orbentlich zugehe. Sonft würde langfam 
eine Kirche werden, ober beftellet werben, wo ein jeglicher Nachbar dem Andern 
prebigte, ober unter einander ohne Ordnung alles thäten. Solches ift aber 
nicht der Briefterftand an ihm felbft, fondern ein gemein Öffent: 
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defien Berufung die Kirche den göttlihen Willen ihres Herrn und 
Meifters vollzieht. Dagegen das bifhöflihe Regiment faßten die 
Reformatoren ſtets nur als eine zwar Löbliche, doch aber menfch- 
lihe Ordnung, der man ſich um des Friedens willen unterwerfen 
Eönne, fall8 ihre Träger ji dem Evangelium zumenden und allem 
undriftlihen Zwange entjagen würden?. Hierin wurde denn au 
längere Zeit die Ausgleihung gefucht. Mllein fhon während dar- 
über hofmungslofe Berhandlungen gepflogen wurden, drängte das 
Leben ſelbſt zu fefterer Geftaltung, und als zum legten Male in der 
fogenannten Wittenberger Reformation? die Hand zum Frie- 
den und zur Berföhnung mit dem bifchöflichen Regimente geboten 
murde (1545.), war bereits in Sachſen auf das eigene dringende 
Verlangen * der Theologen eine obere Behörde des Iandesfürftlichen 
Kirhenregiments in dem Eonfiftorium zu Wittenberg errichtet, 
und damit ein folgenreiches Beifpiel gegeben. Den Beruf der 
chriſtlihen Obrigfeiten zur Uebernahme des Regiments gründeten 
Ne Reformatoren theils auf die Vogtei und das Patronat, theils 
deraf, daß diefelben die wornehmften Glieder der Kirche und 
von Gott zu Hütern nicht bloß der zweiten, fondern auch der erften 


lich Amtfür die, jo da Alle Prieſter, d. i. Chriften find.” Eine noch 
fpätere Aeußerung (1544) f. bei Höfling a. a. D. ©. 53. 

2 Darüber vgl. die in Richter 8 Geſch. d. K.-Berf. ©. 67. angeführten, in 
dem Corp. Reform. ed. Bretschneider abgebrudten Bedenken und be- 
jonders Melanchthons Schrift: De abusibus emendandis (1541.) ib. T. IV. 
PM. Bol. auch Jacobſon in ber Ztſchr. f. dtſchs. R. XIX. ©. 17. ff, 
Qundeöhagen, Beitr. I. S. 467. f. und die Nachweifungen bei Haupt, Der 
Eyiflopat der deutfchen Reformation ober Art. 28. der A. Conf., 2 Hfte. 
Aranff. a. M. u. Erlangen 1863. 66. (9. erörtert bie gefchichtliche Stellung der 
Reformation X. B. zum Epiflopat von einfeitigem epiflopaliftifchen Stand- 
punkt). Web. Art. 28. der A. Conf. vgl. auch v. Scheurl, Zu den Streit- 
fragen üb. Kirchenverfaff., Ztſchr. f. K.-R. VI. ©. 28. ff. VII. ©. 151. ff. 

3 Der Zweck diefer Schrift ift Häufig mißverftanden worden, wie bieß von 
Richter, Die Grundlagen der K.-Verf., und in ber Gefch. der ev. K.=Verf. 
8. 11.7. bewieſen worden ift. 

4 Bol. das „Bedenken der Eonftftorien halber“ (1538.) in der angef. Abb. 
S. 62, ff, und in der Gefch. der ev. K.-Berf.S.82.f. 

I Zunähft wurde (Febr. 1539.) nur eine proviſoriſche Conſiſtorialbehörde 
für den Kurkreis zu Wittenberg errichtet; die Conſtitution u. Artikel des 
Conſ. zu Wittenberg (Ev. 8.-D. Bd. L ©. 367. ff.) ift keine definitive Con⸗ 
fiſtorialordnung für baffelbe, fondern nur ein auf dem Bedenken von 1538, 
(Anm. 4.) beruhender zweiter Wittenberger Entwurf, ber aber, wie der erfte, 
als Vorbild von großem Einfluß geweſen if. Vgl. "Mejer, Anfänge bes 
Bittenb. Confiftoriums, Ztſchr. f. K.-R. Bo. XIII. ©. 28, ff. 
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Tafel des Geſetzes beftellt jeien®. Später aber trat zu der legte 
ren, mehr theologischen Begründung, zu der Rechtfertigung aus 
einem göttlihen Gebote, auch noch die Berufung auf das pofitive 
Recht im Reihe. Als nämlih der Religionsfriede (1555.) die 
geiftlihe Jurisdiction über die Augsburgiſchen Confeſſionsver⸗ 
wandten juspendirt und der Kaiſer zugefagt hatte, daß fein Stand 
von der A. C. und den aufgerichteten oder aufzurichtenden Ord⸗ 
nungen gedrängt werden follte, wurde die Anſchauung allgemein, 
daß dadurch das juspendirte Necht den evangelifhen Ständen 
angefallen fei, und in den zahlreichen Kirhenordnungen, durch 
welde die Stände nunmehr den Eultus und die Verfaſſung regel, 
ten, wird oft genug auf dieſe reichögejegliche Anerkennung Be 
ziehbung genommen? Für die Ausübung diefes Rechts, welches 
Thon im fechszehnten Jahrhunderte als zus episcopale bezeichnet 
wurde, galt es als ein wefentlicher Grundſatz, daß fie fih auf 
geiftlichen Beirath ſtützen follte?. Hierin lag weder eine Theilung 
des Rechts zwiſchen den Fürften und den Geiftliden ihrer Länder, 
welche bald genug darin geſucht murde, noch eine Ausfchließung 
des Latenelements, mie dieß die Aeußerungen der Reformatoren 
über das Gericht über falfche Lehre befunden 1. Indeſſen gab es 


6 Darüber f. die Nachweifungen in ber Geſch. der K.:Berf. S. 75. fi. 
Hundeshagen, Ztſchr. I. S. 486. ff., Beitr. I. S. 460. ff. Die beſonders 
von Melanchthon vertretene Lehre von dem custos utriusque tabulae er: 
ſcheint auch in einem von Luther mitunterzeichneten Gutachten be erfteren im 
Corp. Ref. T. III. p. 225. (1536.). Bei ben Naturrechtslehrern des 16. Jahrh. 
ift fie die allgemeine [VI. Ausg. h. 1.]. 

T Bad. 8.:D. v.1556., Pommerſche 8.:D. v. 1563., Heff. Ref.-:D. v. 
1572. in den Ev. 8.:D. Bd. Il. 

8 S. z. B. das Wittenberger Gutachten dv. 1594. in Cramers Pommerſcher 
Kirhen-Chronica zu dieſem J., Geſch. der ev. K.⸗Vf. S.105. ff. 

9 Dieß bezeugen die Publicationdmandate der K.⸗O. in ungemeffener An: 
zahl. Beſonders drückt fich die Anfchauung aus in einem Tübinger Gutachten 
von 1583. bei Sattler, Gefch. der Herz. von Württemberg Bb. V. Beil. 
S. 52, | 

10 „Haec autem (i. e. cognitio de doctrina) pertinet non solum ad 
magistratum, sed ad ecclesiam, h. e. non tantum ad presbyteros, sed 
etiam ad laicos idoneos ad judicandum . . Siquidem synodi sunt judicia 
ecclesiae, et quum errant episcopi, laici habent mandatum, ut ab eis 
dissentiant, juxta illud: Cavete a pseudoprophetis. Hoc mandatum ad 
omnes pertinet, ut pro suo loco de doctrina ex verbo Dei judicent .- 
Neque enim in ecclesia haec tyrannis constituenda est, quod opörteat 
laicos assentiri et applaudere sine delectu omnibus, quae decreverint 
episcopi“ (1537.). Corp. Ref. T. III. p. 468. sq. „Summum judicium est 
ecclesiae. At ecclesia non tantum constat ex doctoribus, sed etiam ex 
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doch Gebiete, in denen der Lehrftand in ſynodaler Gliederung 
eine Zeit lang fowohl eine formelle Schranfe für die Geſetzgebung 
bildete, ala auch wejentlihe Theile des Regiments verwaltete !. 
Sm Heften aber findet fich ein Beifpiel der Ausübung des Regi- 
ments durch die Superintendenten und die durch dieſe gebildete 
Generalipnode 3. Endlich hatte an zwei Punkten, nämlich in 
Preußen und der Mark Brandenburg, au das alte bifchöf- 
lide Regiment fi} fein Dafein gerettet. Doc waren alle diefe 
beionderen Bildungen ſchon am Ende des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
dert? dem Zuge erlegen, welcher die Verfaſſung in den übrigen 
Ländern gerichtet und beftimmt hatte’. In diejer Entiwidelung 
trat auch der Begriff der evangelifden Gemeinde, von wel 
chem Luther ausgegangen war, in den Hintergrund zurüd. Ins⸗ 
beiondere war, abgeſehen von den durch Schweizeriiche Einflüfie 
berührten Gebieten ’°, von einer lebendigen Theilnahme der Ge- 
menden an der Zucht, welche einft Luther, und fpäter noch 
Relenchthon gefordert hatte ꝛs, nicht mehr die Rede, und oft be- 


religuo coetu, ideoque promissio veritatis ad universam ecclesiam per- 
tmet, etnon tantum ad unum ordinem. Sunt igitur !egendi judices, 
non tantum episcopi, non tantum sacerdotes, sed et laici, qui propter 
honestos mores, gravitatem et eruditionem censentur idonei.“ Pezel, 
Cons. Melanchth. T. I. p. 588. Ueber das Berhältniß diefer Auffaffung zu 
den Stellen, in denen dem Lehrftande bad jus cognoscendi doctrinam bei- 
gelegt wird (Aug. Conf. Art. XXVIIL): Richter, Geſch. der ev. K.:Berf. 
8.8. 

11 Died war der Zuftand in Bommern, f. Geſch. der evang. K.-Pf. 
8.123, ff. Bol. Dove in der Ztichr. f. K.-R. Bb. II. ©. 141. ff. 

12 Geld. d. ev. 8.:3f. S.183. ff. Doch erjcheinen hier die Superinten- 
denten eben fo gut als landesherrliche Organe, wie anderswo bie Confiftorien, 
i.’G. Neyer in der Ztſchr. f. K.-R. X. ©. 424. ff. 

13 Ricolovius, Die bifhöfl. Würde in Preußens evangeliicher Kirche 
5.11. ff, Jacobfon, Geſch. d. Du. d. Pr$. 8.-R. 1.2. ©. 21. ff, Prß. 8.R. 
5. 141, v. Mühler, Gef. ver ev. K.-Berf. in der Mark Brandenburg 
S. 4B. ff, Richter, Geſch. der evang. K.-Berf. S.129. ff, Dove a. a. D. 
z. 13. ff. 

14 Jacobſon in Herzogs Enchll. Bd. TI. S. 124. ff. 

15 Hierher ift die heſſ. Berf. zu rechnen, vgl. 8. 62. Anm. 9. Auch die 
2.:D. des Herz. Wolfgang v. Pfalz: Zweibrüden v. 1557. (Ev. 8.-D. 
3.116.194.) zeigt in ihren Beftimmungen über die Zucht die Einwirfung 
ſchweizeriſcher Elemente. Geſch. der evang. 8.-Bf. S. 136. 

16 S. Luther Schrift von den Schlüffeln, vgl. auch Köftlin, Luthers 
Theol. DB. II. &. 561. ff, Melanchthons Sendſchr. an die Nürnberger im 
Corp. Ref. T. III. p. 965., De abus. emend. ib. T. IV. p. 548., vgl. Gie- 
jeler, 8.:Gefch. Bd. III. Abth. 2. S. 367. ff. Weber die noch weiter gehenden 
Anfihten von Sarcerius vgl. Engelhardt, Erasmus Sarcerius in feinem 
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zeugte fih nur in der den Parochianen eingeräumten negativen 
Mitwirkung bei der Bejegung der geiftlichen Aemter !! noch eine 
Spur des Gedantens, der einft ein frifches, hoffnungsvolles Leben 
angelündigt hatte '8. 


8. 64. 


4) Die firhenredhtlihe Doctrin* und die neueren 
Entwidelungen **). 


Die Verfaſſung der Iutherifchen Kirche mar am Ende des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts im Wefentlihen überall zu gleichmäßigen Ab- 
ſchluſſe gelangt. In den Fürften hatte fie ihre Spike, in den Eon- 
filtorien die VBerwaltungsorgane gefunden. Daneben ftand, zwar 
nicht als organifirte Macht, doch aber eine wichtige materielle 
Schranke bildend, der Lehrftand; darunter ohne Verfaffung und 
ohne Theilnahme an der Drdnung des kirchlichen Haushaltes Das 
weltliche Element. Auf diefe Zuftände wandten die Theologen mit 
einer geringen, das Volk betreffenden Veränderung die ſchon bei 
den Huffiten! vorfommende Lehre von den drei Ständen, Dem 
status politicus, ecclestasticus und oeconomicus an, welche in ver- 
Ichiedener Bethätigung je nach ihrem Berufe organifch zuſammen⸗ 
wirkend gedacht wurden ?. Das Recht des eriteren aber begründeten 


#) #Nettelbiadt, De tribus systematibus doctrinae de jure sacrorum dirigendorum 
domini territorialis evangelici quoad ecclesias evangelicas zui territorüi, in Ejusd. 
Observ. juris eccles., Hal. 1788. p. 105. sqq., Klee, Daß Recht ber Einen allge 
meinen Kirche Jeſu Ghrlitt S.80.ff., *Stahl, Die Kirchenverfafig: n. Lehre u. Recht ber 
Proteftanten, 2. Außg. Erf. 1862. ©. 1—85., "Richter, Geld. ber ev. K.⸗Verf. S. 192. ff., 
*O. Mejer, Die Grundlagen des luth. Kirchenregimentß, Roftod 1864, Jacobjon in 
Herzogs Encyfi. Bd. IV. S. 108. ff. Bd. XV. ©. 5832. ff. Bd. II. 8. 777.f.u.6.: 
Epifkopaliyft., Territortalfgft., Gollegialfgft., &. Herrmann im Diſchn. St.-Wörtert. 
Bo. VIII. S. 877. ff. u. d. A.: PVroteftantifche K., Kliefoth, Bortrag Üd. ba8 landes⸗ 
berrf. Kirchenregiment auf d. Eiſenacher Kirchenconferenz, in d. Alg. 8.81. 8b. X. (1861.) 
6.479. ff. 


“e) Dgl.3.B.f. Preußen: Richter, Beltr. 3. Pry. KR. S. 88. ff,, Jacobfon, Pri. KR. 
$. 28. 24. 32—87. 55. 54. — "Dove, Samml. b. wiätigften Kirchenorbngn. u. Kirchenver⸗ 
faſſungsgeſetze d. Gegenw., Tub. 1865. 


Verh. zur Geſch. der Kirchenzucht u. des Kirchenregiments in der luth. Kirche, 
in Niedners Ztſchr. für hiſt. Theol. 1850. ©. 50. ff. 

17 2gl. 3.8. das im Corp. Ref. T. III. p. 184. abgebr. Bedenken Melanch⸗ 
thons v. 3. 1536., vb. De abus. emend. daf. T. IV. p. 544. 

18 Ueber das Recht der evang. Gemeinde vol. auch Zezſchwitz, Ueb. die 
weſentlichen Verfaffungsziele der luth. Reformation, Leipz. 1867. 

1 Bgl. die Nachweifung oben zu $. 48. 

2 Joh. Gerhard, Loci theol., Jen. 1610. sq. 4. Loc. XXIV. sq., 
Th. Reinkingk, Tract. de regim. saec. et eccl., Giess. 1619. p. 325. 
— Bol. Heppe, Dogmatik bes dtſchn. Proteftantism. im 16. Jahrh., Bb. III. 
S. 320. 
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fie theilg auf dem bereits oben bezeichneten Wege, theild nahmen 
fie an, daß es in Folge des Religionsfriedens nicht bloß einftweilen 
devolvirt, ſondern auf das uriprünglich berechtigt gewefene Subject 
zurüdgefehrt jei?. Jene Lehre von den drei Ständen (das og. 
Epiſkopalſyſtem) mwdificirte fich indeflen nach zwei Seiten; zu⸗ 
naͤchſt Schrieb man nämlich, um den Widerfpruch zwilchen Theorie 
und Leben zu verdeden, die Vertretung des dritten Standes den 
Fürſten zu‘, und ferner fuchte man die Stellung des Lehrſtandes 
ſowohl fefter zu begründen, als zu erweitern®. Sp wurden denn 
die Attribute dergeftalt vertheilt, daß man dem Lehrftande die mate- 
tielle Kichengewalt, dem Fürften die Gewalt von der formellen 
Seite, d. i. dag Necht der äußeren Sanction des von dem Clerus 
gegebenen Inhalts, dem Volke aber das Recht des Aneignens und 
Geborchens beilegte. Dieſe Theorie wurde — allerdings bereits im 
Anſchluſſe an die älteren Vertreter des Epifkopalfyftems, namentlich 
den Saͤchſiſchen Juriſten Benedict Carpyov (+ 1666.) — in be- 
jonders fharfer Faſſung von dem Theologen Johann Benedict 
Sarpzon? (+ 1699.) entticelt, um gegen den Pietismus verwendet 
ju werden welcher, im Gegenfaße zu der einfeitigen Richtung auf 
die Reinheit der Lehre, die Gottfeligkeit des Lebens beſonders 
betonte, und in der Wiedererweckung des allgemeinen Priefter- 
thumes dag Heilmittel für die Frank gewordene Kirche fuchte®. 


3 Reinkingk 1. c. p. 340., Ortth (Betr. Müller), De juris episc. 
in terris Protest. injuste praetensa reviviscentia, Witemb. 1687. — Bgl. 
Rejer, Die Propaganda Bd. II., Gött. 1858., ©. 168. f. u. Jacobſons Art. 
Epiffopalinft. 

4 Ben. Carpzov., Definit. eccl. s. consistoriales (f. u. Anm. 6.) L.1. 
def. 12, L. II. def. 247. ' 

9 ©. bie in ber Gefch. der evang. K.-Berf. S. 197. angef. Gutachten. 

6 Jurisprudentia ecclesiast. s. consistorialis (1645... Bel. Stahl 
0.0.D.6.9. (Meber die verfchiedenen Carpzobs |. Tholud in Herzogs 
Exyil. Bd. II. ©. 584. ff. u. d. A.: Carpzop.) — Ueber das theoretikhe u. 
praktiſche Verhalten des kurſächſiſchen Lutherthums in Bezug auf Glaubens- 
freiheit {. Hundeshagen, Beitr. I. S. 148. ff., Stich. f. K.-R. II. ©. 241. ff. 

? Disput. de jure decidendi controversias theologicas, Lips. 1695. 
(Praeside Jo. Ben. Carpzov., auct. Grünwald). Diefe Schrift ift gegen 
Zhomafius (bez Brenneifen), Bom Rechte eines Fürften in Mitteldingen 
(F Aum. 9.) gerichtet. gl. Übrigens Gefch. d. K.eVf. S. 208. ff., Stahl 
a. a. O. S. 11 ff. 

8 Hoßbach, Spener und feine Zeit, Berlin 1828., S. 124. ff, Tholuck, 
Geſch. des Rationalismus 1. Abthl. Berl. 1865., Derſ. in Herzogs Enchkl. 
DB. XI. S. 646. ff, Bd. XIV. S.614. ff. u. d. U: Pietismus u. Spener, 
2. Schmid, eich. des Pietismus, Nörbl. 1863., M. v. Engelhardt, Val. 
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Anftatt jedoch das pofitive Kirchenthum zu retten, trug fie wejentlich 
zu deſſen Zerſtörung bet, indem fie gegen dafjelbe in der Staats⸗ 
lehre der Juriſten einen neuen folgenreihen Angriff bervorrief. 
Carpzov hatte die Aufgabe der Kirche befonders in der Reinheit 
der Lehre gefunden, und um diefe zu fihern, das Recht des Lehr⸗ 
ftandes ermweitert und die Pflicht der Fürften angerufen. Beides 
wurde nun von naturrechtlichen Vorausſetzungen aus belämpft. 
Das fog. Territorialiyitem, wie e8 bei Thomafiug? erjcheint, 
negirte jede Autorität in Sachen der Lehre, und forderte die Dul- 
dung jedes, auch des bekenntnißwidrigen Glaubens. Es verneinte 
ferner, daß die Kirche eine bejondere Lebensordnung mit einem 
eigenen und durch firchliche Mittel wirkenden Regimente fei. Biel- 
mehr nahm es Die Gewalt über diefelbe für die Fürften ohne 
Unterfchted der Religion und nur zur Erhaltung des äußeren 
Friedens in Anſpruch, indem e8 nur in den Regeln der Klugheit 
dafür eine Gränze fand. So hatte einerfeitS der geiftliche, 
andererfeitS der fürftlide Status feine Vertreter gefunden. Mit 
um fo größerer Kraft wurde nun das Recht des dritten Standes 
in dem jog. Collegialiyfteme vertheidigt. Dieß geſchah zunächſt 
auf Spenerſcher Grundlage‘ und mit demfelben Ziele und in 


Ernft Löfcher, 2. Aufl. Stuttg. 1856. Vb. Gefch. der evang. K.⸗Vf. S. 201. ff., 
Hundeshagen, Beitr. I. ©. 472, 

9 Bom Rechte eines Fürften in Mitteldingen, Halle 1695., dann (in un- 
mittelbarem und perfönlichem Gegenfake gegen Job. Ben. Carpzov): Bom 
Rechte evangel. Fürften in theol. Streitigfeiten, baf. 1696., Vindiciae juris 
majestatici circa sacra, ib. 1699., Recht evang. Fürften in 8.-Sadjen, daſ. 
1713. u. 4. — Bu den Borläufern des Territorialismus gehört in gewifſem 
Sinne Ion Marfiliuß von Padua. Friedberg (f.$.44.*) p. T1.sq. u 
Ztſchr. f. KR. VII S. 121. ff, Mejer, Grundlagen S. 17. Ueber die 
Vorgeſchichte bed Territorialſyſtems vgl. ferner Hundeshagen, Beitr. I. 
&. 468. ff, Nejer, S. 200. ff. Ueber das Syſtem ſelbſt ſ. Geſch. d. ev. K.=Bf. 
©. 04. ff., Jacobfon bei Herzog Bd. XV. ©. 532. ff., Mejer ©. 211. ff. 
Stahl, Kirchenverf. S. 16. ff. Im Einzelnen erichien dad Syſtem des Tho⸗ 
mafius als bie Theorie der thatfächlichen Entwidelung, welche in ver Landes⸗ 
tirche des Brandenburgifch-preußifchen Staats ihm vor Augen lag, gerabe wie 
Carpzovs Außgeftaltung bes Epiſtopalſyſtems im Wefentlichen nichts Anderes, 
als bie tbeoretifche Erfafiung der kirchlichen Buftände in Kurfachfen gewefen 
war. Dove, Ztihr. f. K.:R. IV. ©. 146. Ueber den Territorialiämus in 
Breußen vgl. überh. Richter, Prß. 8.:R.S.47., Dove, Ztſchr. II. S. 131. ff. 
IV. ©. 131. ff. 

10 Pfaff, Orig. jur. eccl. Tubing. 1719. 4., De jure sacr. absoluto 
et collegiali, und De vera eccl. notione im Anb. ber Außg. ber Orig. v. 
1756. p. 328. sqq. 353. sqq. Akademiſche Reben über das Kirchenrecht, 
Tüb. 1742,, Frankf. 1753. — Bol. Geſch. d. 8.:Bf. S. 208. ff. u. Jacobfon 
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entihiedenem Anklange an die reformirte Berfafiungslehre ($. 65.). 
Später aber entlehnte die Theorie ihren Inhalt aus dem Gebiete 
des Raturrechts, indem fie die Kirche auf den Boden des Ver- 
tragsrechts verfegte und in lauter fouveräne Gontrahenten zer- 
legte, denen die Kirchengewalt (Jura collegialia s. in sacra) im 
Gegenſatze zu dem Iandesherrlichen zus circa sacra zuftehen follte. 
Diele Anſchauung, welche folgerecht die Uebertragung der Kicchen- 
gewalt auf die Landesherrn duch einen ſtillſchweigenden Willens- 
act der Kirche annahm, hat vorzugsmeife Die Stimmung der Kirche 
gerichtet und die Unzufriedenheit mit den geſchichtlichen Zuftänden 
genährt. Dagegen bat der Territorialismus lange Zeit das 
Net beherricht und das Negiment verweltlidt. Namentlich hat 
er den Uebergang des evangelifchen oberften Kirchenregtments auf 
die latholiſchen Landesherren ($. 66.) gefördert, und nur fein 
Bert war die Hebertragung kirchlicher Attribute auf die weltlichen 
Behörden, und dann die Aufhebung der Eonfiftorien im neun» 
zehunen Jahrhunderte. Diefe letztere Maßregel bat gegenüber 
dem praftiichen Bedürfniſſe nicht ange Zeit aufrecht erhalten wer» 
den ium®. Dagegen blieb fonft, von den Organifationen in 
Bayern md Baden abgeſehen's, die Verfaſſung unverändert, 
und erſt feit dem Jahre 1848. find nach verichiedenen Seiten hin 
die vorhandenen Lücken ausgefüllt worden. Dieß geſchah theils 
durch Errichtung collegialifher oberfter Kirchenbehörden +, theils 


bei Herzog ®b. II. S. 777., auch Meier, Studien üb. den Collegialism. 1. 
(einiger) Art. in Kliefoth und Mejer, Kirchl. Stiche. VI. (1859.) ©. 3. ff. 

11 Bie in Breußen (1808.). — Dort fhloffen fih jedoch unmittelbar 
daran merkwürdige Berfuche, das Kirchenwefen in Hinficht auf die Berfaflung 
zen zu geitalten. S. "Richter, Ein SKirchenverfaffungs-Entwurf von 
Schleiermacher, Ztſchr. f. KR. Bo. I. S. 326. ff. [Diefer Entwurf fteit 
endererfeitö die Forderung der „Trennung bon Kirche und Staat” auf, und 
beanſprucht für die felbfiftändigen geichichtlichen Kirchen (die bifchöflich zu 
berfaflende evangelische und bie römifch-Tatholifche) gegenüber dem ftantlichen 
Lberauffichtsrechte Garantien, deren Durchführung bie Staatseinheit felbft 
auflöfen müßte. Ueber Schleiermachers kirchenpolitiſche Anfchauungen ſ. 
Die Kritik bei Ritſchl, Schleiermachers Reben über die Religion, Bonn 1874. 
S. &B ff.]. 

12 Die Eonfiftorien wurden in Preußen wiederhergeſtellt 1817., mit 
erweiterten Befugniflen ausgeftattet 1845. 

13 Einführung der Synoden in Bayern bieffeits, der Synoben und Pres- 
byterien in Bahern jenſeits des Rheines (1818.), der Synoden und Kirchen⸗ 
meinderäthe in Baden (1821.). 

14 Wie 4. 8. in Preußen (1849. 1850.), Medlenburg:- Schwerin 
(188), Medienburg=Strelik (1848), Sachfen- Weimar (1850.). 
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durch Drgantfation der Kirchengemeinden und Einführung einer 
auf die Gemeinden gegründeten Sypnodalverfaflung. Sn letterer 
Beziehung fahen e8 einige Landesfirchen auf allmähliche Aneig- 
nung der neueren Verfajlungselemente ab, fo daß fie zunächft nur 
den Unterbau der kirchlichen Gemeindeordnung aufitellten und 
von da flufenmwelfe zu den ſynodalen Einrichtungen fortichritten '>. 
In anderen Landeskirchen hat man die ungenügende Geftalt, in 
welcher man das Synodalinftitut Schon früher befaß, durch ein- 
zelne Gefege ergänzt; in noch anderen ſchuf man zwar durch 
einen einbeitlihen Gejeßgebungsact die Gemeinde» und Synodal- 
Ordnung, jedoh im Wefentlihen ohne zugleich andere Theile der 
Kichenordnung umzugeftalten !7; endlih haben andere Landes- 
kirchen ihre Verfaſſung durch Geſetze neu geordnet, melde fi) Dem 
Mefen von Godificationen nähern, indem fie nicht bloß bei 
Regelung der gemeindlihen und ſynodalen Einrihtungen fteben 
geblieben find, fondern auch, mermgleich nicht vollftändig, fo Doch 
in einem gewiffen Umfange andere Theile der Kirchenordnung 
umfaflen 3. Einen wichtigen Abfchnitt in der Geſchichte der 
evangeliihen Kirchenverfaffung in Deutihland bildet der in den 


15 Wie 5.3. in Württemberg: V. v. 25. San. 1851. (Pfarrgemeinde- 
räthe), B. v. 18. Nov. 1864, (Didcefanfynoben), B. dv. 20. Dec. 1867, (Lanbes- 
fonode); — in Braunſchweig: Gef. v. 30. Rov. 1851. (Kirchenvorftände f. 
die ev.=[uth. Gemeinden), Gef. v. 31. Mat 1871,, die Errichtung einer Landes: 
ſynode u. eines Synodalausſchufſes betr., Kirchengef. v. 6. Jan. 1873., die _ 
Errichtg. von Inſpectionsſynoden f. d. eb.⸗luth 8. betr. ©. überhaupt Doves 
angef. Samml.u.die Ztſchr. f. K.⸗R. [Nachweifungen: VII. Ausg. Anm. 15—18.]. 

16 3.8. in Bayern biefleit3 des Rheins: V. v. 7. Detbr. 1860, (Kirchen- 
vorſtands⸗O.), 30. Aug. 1851. (Diörefanfyn.:D. für die evang.-Iuth. K.), 
Kol. Entichließg. v. 31. Zuli 1853. (Generalfgnoden d. ev.-luth. 8. [mobificirt 
7. Febr. 1861.]), [B. v. 26. Febr. 1853, (Syn.-Berbältniffe d. ref. Gem.)]. 

17 3.8. Kirchenvorſtands⸗ u. Synodal⸗O. f. d. ev.=Iuth. Kirche von Han = 
nover v. 9. Octbr. 1864.; Kirchenvorſtands⸗ und Synodalordnung f. d. ev.⸗ 
luth. K. des Kgr. Sachſen v. 30. März 1868. 

18 Dlbenburg: Verfaſſg. d. ev.-Iuth. K. des Herzogth. Oldenb. v. 11. Apr. 
1853. (dieſelbe ſtellt das landesherrliche Kirchenregiment her und trat an die 
Stelle des Verfafſſungsgeſ. v. 3,15. Aug. 1849.); Deſterreich: Bat. v. 
8. April 1861., betr. d. Regelung der Angelegenheiten ber ev. K. augsb. u. 
belv. Belenntniffes ꝛc. "in ben deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern nebft B. des 
Staatsminifter8 v. 9. April 1861., betr. d. prob. Regelung ber inneren 
Berffig. d. ev. K. beider Bel. in biefen Kronlänbern; die durch bie General- 
ſynode (1864.) revidirte Kirchenverfaflung tft durch Kaiſerl. Entſchließg. v. 
6. Jan. 1866. beſtätigt worden; Baden: Verfafſ. der vereinigten ev.-prot. 
Kirche v. 5. Sept. 1861.; Großhergogtb. Heffen: Ed. v. 6. Jan. 1874., Die 
Berfaflg. der ev. K. des Großherzogth. betr. 
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letten Jahren (1873—1876.) erreichte Abfchluß des Ausbaues 
der Berfallung der evangeliſchen Landeskirche der älteren preußi- 
[den Provinzen. Denn einmal erſchien der Beftand dieſes 
größten der rechtlich verfaßten evangelifchen Kirchenkörper, welchen 
die Geſchichte deutſch⸗proteſtantiſcher Kirchenbildungen bis jeßt 
aufzuweifen hat, jo lange gefährdet, als in Folge ber unter 
Friedrich Wilhelm IV. eingetretenen Ereigniffe der gejchichtlich 
überlieferte Rechtszuftand der evangelifchen Landeskirche Preußens 
in der Beurtheilung der betheiligten Kreiſe wenigftens nicht ohne 
allen Iheinbaren Grund von dem Vorbehalte bloß proviforifcher 
Geltung begleitet werden konnte”. Die Thatſache, daß es auch 
in Preußen, wo in den öftlihen Provinzen wiederholte Anläufe 
zur Fortbildung der evangelifhen Kirchenverfaffung ° die Ge- 


19 Neber das Phantaftebilb, das ſich Friedrich Wilhelm IV. — der „König, 
welcher meinte, daß das Kirchenregiment der evangelifchen Kirche bei ihm nicht 
in ben rechten Händen ſei,“ — von ben „rechten Händen” machte, f. *2. Rich- 
ter, Adnig Friedrich Wilhelm IV. u. die Berf. der ev. K. Berl. 1861., vgl, 
Sv. Ranke, Aus dem Briefiwechfel Friebr. Wilhelms IV. mit Bunfen, Leipz. 
183.6.89. ff. [Bgt. VII. Aufl. $. 152. S. 425. Anm.). — Das oberfte Regi- 
ment des Landesherrn war freilich auch in Preußen 1848. weber aufgegeben, 
noch aufgehoben; auch erfcheint es juriftifch unzuläffig, biefe Aufhebung in 
ben Art. 15. dev Bf.:U. v. 31. Jan. 1850. hineinzutragen. Die Bf.-U. hatte 
bie Berfafiung ver Kirche überhaupt nicht unmittelbar verändert, fonbern ent- 

hielt nur einen neuen Impuls, an ihr fo zu ändern, baß fich auch die evange⸗ 
Ride Kirche ala ein mit eigenem Berufe und eigenem Rechte begabtes fittliches 
Gemeinweſen darftelle, und ihren Beruf, wie ihr Recht, gegenüber dem Staate 
und ben anderen Religionögefellichaften zu vertreten im Stande Jei. [Ueb. 
ben Art. 15. Ausführungen: VI. Ausg. 8.152. S. 25. f. Anm., 8. 170. 
E. 49. f. Anm]. Diefer Anfpruch der evangelifchen Kirche, eine felbft- 
fländige Lebensorbnung im Verhältniß zum Staate barzuftellen, ift auch burch 
die Aufhebung des Art. 15. der Vf.=U. durch Gef. v. 18. Juni 1875. (3tſchr. f. 
KR. XI. S. 421. f.) nicht berührt worden. Der nunmehr unter Zuftim- 
mung der ſämmtlichen Factoren ber ftantlichen Gefetgebung erreichte Ab- 
ſchluß der neuen Kirchenverfaffung fichert einerſeits ber letzteren bie allfeitige 
Anerkennung im Gebiete der ftaatlichen Rechtsordnung, welche nur auf dieſem 
Bege zu erlangen war, da vielfach ältere Stantögefege, insbefondere das 
preußische X. 2.-R., auch innerfirchliche Beziehungen geregelt hatten; anderer- 
feitd hat Die fortbauernde Verknüpfung des oberiten Regiments der evange⸗ 
Eichen Landeskirche mit der Berfon des evangelifchen Staatsoberhaupts aus⸗ 
drüdliche Firchenverfafiungsmäßige und ſtaatsgeſetzliche Anerkennung gefun- 
den (f. 3. B. Generalfun.:D. 8. 6. vb. (Stant3-)Gef. v. 3. Juni 1876. 
Art. 13... 

2 Grundzüge einer ev. Gem.-D. für die 6 öftl. Provinzen v. 29. Juni 
1850.,. Ext. v. 27. Gebr. 1860., betr. die Fortbildung der ev. Kirchenverfaflg. 
(Gemeinbeticchenräthe); Erlaſſe v. 5. Juni 1861., 5. Apr. 1862., 21. Juni 
1862, 13. Juni 1864. (Kreisfunoben). 

Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 12 
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meindeordnung nur in ungenügender Geftalt und nur die unterfte 
Stufe ſynodaler Drgantfation zu Stande gebracht hatten, nun⸗ 
mehr gelungen ift, auf der Grundlage mit genügendem Wirkungs⸗ 
kreiſe ausgeftatteter kirchlicher Gemeindeorgane die Landeskirche 
der älteren Provinzen in allen ihren glievlihen Verbänden und 
ihrer Gefammtheit mit ſynodalen Organen auszuftatten?!, deren 
höchſte Stufe auch die bewährte kirchliche Verfaffung der Pro⸗ 
vinzen Weftfalen und Nheinlande ($. 65.) ein- und abfchließt, tft 
noch in anderer Hinficht ein Vorgang von entſcheidender Bedeutung. 
Denn nad demfelben werden auch diejenigen deutſchen Landes- 
firchen, welche bisher noch rein confiftoriale Berfaflung, beziehent- 
Yich rein territorialiftiiche Geftaltung ihres Regiments aufweifen, 
fi früher oder fpäter genöthigt ſehen, zu gemiſchten Verfafſungs⸗ 
formen überzugehen. Wenn endlih Die neuen preußiſchen Ord⸗ 
nungen, in weiterer Ausbildung eines auch in manchen anderen 
Synodalordnungen zum Ausdrud gelangten Gedankens, zu ge- 
wifien wichtigen Firchenregimentlichen Entſcheidungen aus der 
Bereinigung der landesherrlichen Kirchenbehörden und fynodaler 
Ausſchüſſe gebildete Eollegien berufen, jo bat damit die Verfaſ⸗ 
fungsentwidelung eine Richtung eingefchlagen, welche den richtigen 
Grundgedanken der alten Synodalverfafiungen ($. 65.), daß die 
Synoden weſentlich dem Regierungsbedürfniß der rechtlichen 
Kirche dienen follen, in der durch die Anforderungen der Gegen» 
wart?? gewiejenen Form zu erneuern verheißt. Die gemeinfame 


21 Kirchengemeinde⸗ u. Synobal:D. für die 6 öſtlichen Provinzen vom 
10. Sept. 1873,, dayu: (Staats⸗)Geſ. v. 25. Mat 1874., Generalfynodal=D. f. 
bie ev. Landeskirche ber 8 älteren Provinzen v. 20. Jan. 1876., Dazu: (Staats-) 
Gef. v. 3. Zuni 1876. 

22 Die enangelifchen Kirchen in Deutfchland können, um ſich ala Volks⸗ 
tirchen zu behaupten, den feften Halt an bem Kirchenregiment bed Landesherrn 
und da8 Element ber Stätigteit nicht entbehren, welches in dem Organismus 
der ftänbig befegten landesherrlichen Kirchenbehörden gegeben if. Darüber 
vgl. u. Buch III. Dafelbft ift auch bie Bebeutung nachzumeifen, welche ben 
Synoben ald Drganen ber kirchlichen Selbftvermaltung in den gemifchten 
Berfaflungen ber Gegenwart zufällt. — Als ein unabweishares Biel der 
weiteren Entwidelung der evangeliſchen Kirchenverfafſung in Deutſchland 
muß die Zufammenfaflung der einzelnen evangeliſchen Kirchenkörper in einer 
Conföderation ber deutſchen evangelifchen Landeskirchen bezeichnet werden. 
Denn ſo wie die bisherige Iſolirung der landeskirchlichen Entwickelung eine 
Wirkung ber politiſchen Zuſtände Deutſchlands feit der Reformation war, fo 
gewiß hat unter den veränderten politifchen Berbältniffen jene Iſolirung, 
welche der evangelifchen Kirche niemals zum Segen gereichte, auch ihre Be— 
gründung in den Thatjachen verloren; anbererfeitö genügt das Zuſammen⸗ 
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Arbeit der Betheiligten fire praftiiche Kirchliche Aufgaben, für welche 
die neugeftaltete Kirchenverfaffung Raum läßt, wird übrigens auch 
monde Differenzen hinſichtlich der Verfaſſungstheorie in den 
Hintergrund treten laſſen. Bisher freilih ſtand letztere uneinig 
der fih vollziehenden Entwidelung gegenüber, ja eine Richtung 
hatte es, fi immer mehr übertreibend, zu einem Begriffe der 
Kirche und des Amtes gebracht, der nicht bloß hinter die Belennt- 
niffe, fondern hinter die Reformation zurückgeht ®. 


8. 65. 


b. Die Schmweizerifhe Reformation und die Synodal- 
und PBresbpterialverfaffung”). 


m den Gebieten der Schweizeriichen Reformation entwidelte 
ſich die Berfafjung nach einer zweifachen Richtung. Wo die Kirchen⸗ 
verbeſſerung auf der Grundlage der Zwingliſchen Lehre von der 
Thrigleit vollzogen wurde, geftaltete fi) das Verhältniß im Wefent- 
lien fo, wie in den lutheriſchen Gebteten. Zwar ging Zwingli! 
von dem Grund ſatze aus, DaB das Regiment bei der Gemeinde rube; 
Aber die Ausübung defielben legte er der chriftlichen Obrigkeit bei, 
wofür er theil3 in der Buftimmung der Gemeinde, theils in der 


©) Riäter, Beihiäte bez cvang K.⸗VBerf. S. 148. ff, 8. B. Lech ler, Geld. —— un 

Presb⸗VSerf., Leid. 1864. Derf. in Herzogs Enchti. Bb. XII. ©. 110. ff. u. 

Preßtpterialverfaflumg. Bol. auch H. Zezee, D. Presbyterial⸗Synodalverfſſg. ber rs * 

ta Norddent jchl., Jferlon 1888. u. $. 60. ®). 
Khfiehen gefchichtlich gegebener Kirchenkörper in bIoß füheralem Verbande für 
die Aufgaben der (im Unterſchied von der polittfchen) nicht auf Machtentfal⸗ 
tung abzielenden ewangelifch-Tirchlicden DOrganifation und geftattet zugleich, 
der confeffionellen und gefchichtlichen Befonberheit gerecht zu werben. "Dove 
in der Stiche. f. K.e⸗R. XII. S. 1. ff. Vol. auch 3.8. Bad. 8.:8f. v. 1861. 
& 2, Dibenb. rev. R.-Bf. Art. 1., Hannov. 8.-Borft. u. Syn.:D. 8. 64. Nr. 4. 
Breuß. Generalfun.-D. 8. 19. 

3 Die Blüthe diefer Richtung zeigt Bilmar, D. Theologie ber Thatfachen 
wider die Theol. d. Rhetorik, Marb. 1856. 

1 Bol. befonder8 Zwingli, De eucharistia in Opp. ed. Schuler et 
Schulthess, T. IIL P. 1. p. 887. — Bluntſchli, 8. Gefch. d. ref. Kirchen⸗ 
verffig. in der Ztfchr. f. dtſchs. NR. Bo. VI. S. 166. ff, *Hundeshagen, Die 
Eonflicte des Zwinglianismus, Lutherthums und Calvinismus in der Berni- 
ſchen Landestirche, Bern 1842., ©. 36. ff. 329. ff., *Derf., Beiträge I. &. 136 
I. (daffiih). Bol. Ztſchr. f. KR. I. 6. 458. ff. 468. ff. 469. ff. IL. 
EA, Sigwart, U. Zwingli, der Charakter feiner Theologie 2c., Stuttg. 
1 Hamb. 1855., 9. Spörri, Zmwingli-Stubien, Leipzig 1866., J. C. Möri⸗ 
Iofer, U. Zwingli, Bh. I. II. Leipz. 1867. 1869., Güder in Herzogs Enchkl. 
B. XVM. S. 701. ff. u. d. A.: Zwingli, *itfi Zwingli, Jahrbb. f. dtſche. 
eol XVII. G. 121. ff. 

12* 
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Schrift den Rechtstitel fand. Anderwärts trat jedoch auch die dee 
einer mehr felbitftändigen Darftellung des gemeindliden Lebens 
auf der Grundlage der Schrift in einzelnen Verſuchen? hervor, und 
fpäter erſcheint Diefelbe entwidelt bei Capito? und noch mehr in 
den Schriften Galvins* und in den von ihrem Einfluffe berühr- 
ten Belenntnifien®. Die Elemente der Verfaſſung, mie fie in jenen 
und diefen unter Bezugnahme auf die Einfegung Chrifti gefordert 
werden, find die gejegmäßig berufenen Baftoren, Aelteſten und 
Diakonen. Aus ihnen bildet fih das Presbyterium oder Con⸗ 
fiftorium, deffen Beruf es tft, Die Reinheit der Lehre und die Würde 
Des Gottesdienftes zu fihern, durch die Handhabung der Zucht Dem 
Lafter zu wehren, und für die Armen und Elenden Sorge zu tra- 
gen. Durch den Zufammentritt von Paftoren und Xelteften entfteht 
die Synode, in welcher fich die höchfte Autorität der Kirche dar⸗ 
ſtellt. Die Beziehung einer in foldher Weife geordneten Verfaffung 
zu dem meltlihen Regimente faßt Calvin je nah den örtlichen 
Berhältniffen verſchieden auf. Wo die Obrigkeit jelbft fi zu dem 
Evangelium befennt, tritt fie als Hüterin über beide Tafeln des 
Geſetzes mit den Organen der Kirche in ein Berhältniß, in welchem 
beide, durch die Unterwerfung unter das Wort Gottes und durch 
das gleiche Ziel verbunden, vielfach auf einander, Durch einander 
und mit einander wirken, und dadurch beide dem Reihe Gottes 


.2 Ueb. Straßburg und die Beftrebungen Farels |. Kirchbofer, Das Leben 
Wilhelm Farels, Zür. 1831. 33.,,2 Bde, C. Schmidt, Farel, Elberf. 1860., 
Bidell in der Ztſchr. d. Vereins f. heſſ. Gefch. Dh. I. ©. 52. ff., Lechler, 
Geſch. d. Syn.⸗Vf. S. 28. — Ueb. die Anfichten Decolampads in Betreff 
der Ausübung der Kirchenzucht unter Theilnahme bon Xelteften ber Gemeinde, 
ſ. 3. 3. Hergog, Leben Decolampabs, Baſel 1843,, Bd. II. ©. 195. ff., 
Lechler ©. 24. ff. 

3 ©. das Gutachten von 1533. in Ritters evang. Denkmahl ber Stabt 
Franckfurth S. 349, ff., Richter, Geich. der 8.:3f. ©. 159. ff. Lechler 
©.29, 

4 Henry, Das Leben Calvin, Hamb. 183544. 3 Bde., Göbel, Geſch. 
des hriftlichen Lebens in der rhein.⸗weſtf. Kirche, Bd. I. Cobl. 1849. S. 293. ff., 
Richter, Geſch. der K.:8f. S. 167. ff., Lechler S. 32. ff., ©. v. Bolenz, 
Gefch. bes franz. Calvinismus, Bb. I—V. Gotha 1857—69., Hundeshagen, 
Beitr. I. ©. 288, ff, Herzog in ſ. Enchkl. Bd. II. S. 511. ff.u.d d A.: Salvin, 
E. Stähelin, 3. Calvin, Eiberf. 1860-63. Ein großartiges Gefammtbild 
der Tirchlich-politifchen Schöpfung bes Genfer Reformators giebt: *F. W. 
Kampſchulte, Joh. Calvin, feine Kirche u. fein Staat in Genf, Bb. I. 
Zeipz. 1869. 

5 Confess. Gallic. Art. XXV. XXIX. XXX., Conf. Belg. Art. XXX. 
XXXI., Conf. Helv. poster. c. XVII. bei Niemeyer, Coll. Confess. in 
eccl. reform. publ., Lips. 1840. 
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dienen®. Wo dagegen die Obrigkeit eine Widerfacherin des Evan⸗ 
geliums ift, da fcheiden fich die Sphären, und die Kirche führt ihr 
befonderes Leben. Die erftere Auffaffung wurde unter Calvins 
eigener Mitwirkung in Genf annähernd verwirklicht, während nach 
der zweiten ſich die Verfaſſung in Frankreich abichloß (1559.)% 
In Deutſchland ordneten fich die Verhältniſſe in verfchiedener Weife. 
‘in den Ländern, wo das reformirte Belenntniß durch die Fürften 
eingeführt worden war, wurde nämlich zugleich auch eine Verfaf- 
fung, welche jener der Tutherifchen Gebiete jehr nahe fam?, be- 
gründet, während dort, wo die Kirche unter dem Kreuze ftand, Die 
Synodal⸗ und Presbpterial-Verfaffung hervortritt. So murde fie 
dur die aus England geflüchteten Glieder der franzöfiichen und 
walloniſchen Gemeinde *° zu London, auf melde Johann Lasky 
die von ihm in Oftfriesland begründete Verfafjung übertragen hatte, 
an den Niederrhein, nah Jülich, Cleve, Berg und Marf verpflanzt !!, 
und bier empfing fie durch den Eonvent von Wefel!* (1568.) und 
die Emdeniche Synode (1571.) 13 ihre Grundlage und ihre Ausbil- 


6 Bl Hundeshagen, Ztſchr. f. Ke R. Bd. J. S. 462. f. Vb. Kamp- 
gute. LS. 470. ff. 

7 Ordonnances de l’eglise de Genève v. 3. 1541., Ev. 8.-D. Bb. 1. 
©. 42. ff. (nit in der älteften Geftalt), Lechler ©. 39. ff. 50. ff., Hunbes- 
hagen, Ztſchr. I. S. 467. f, Kampſchulte J. S. 392. ff. 

8 Discipline des &glises reformees de France, Heidelb. 1711., und in 
Soulier, Statistique des &glises reformees de France (Paris 1828.) 
S. 191. ff, Lechler ©. 64. ff, Hundeſshagen a.a.D. ©. 466. 

I Bol. die Kurpfälz. Kirchenraths-D. dv. 1564., Ev. 8.8. II. ©. 276, 

10 Forma ac ratio . . ecclesiastici ministerii in peregrinorum .. ec- 
clesia imstituta Londini, auct. Jo. a Lasco, Lond. 1550., deutfch von 
Micronius, Heibelb.1565., R.⸗O. Bd. II. S. 99. ff, Göbel a.a.D.S.335.Ff., 
Lechler 8.56. ff. Cfr. Jo. a Lasco Opp. rec., vitam auctoris enarrav. 
Kuyper, Amst. et Hag. 1866.2 T. Die 8.0. ber franz. Reforn., welche 
ſich aach Frankfurt geflüchtet hatten (1554.), |. in den 8.0. Bd. II. ©. 149. ff. 

11 Darüber vgl. befonders das angef. Werl von Göbel Bd. J., Sacob- 
jon3 Geſch. d. Du. des K.-R. des Prß. St. Thl. IV. Bd. 3. (Ev. K.-R. von 
Rheinl n. Weftf.) Königsb. 1844. nebit der Urfunbenfammlg., H. Heppe, 3. 
Geſch. der ev. K. Rheinlands u. Weftfalend, Bd. I. (Geich. der ev. K. von Cleve⸗ 
Rark u. Veftfalen), Iſerl. 1867. ©. auch Lechler S. 115. ff., Sacobfon, 
Die kirchlichen Berbältnifle der Reformirten in Preußen, in Doves Btichr. 
Bd. III. ©. 291. ff., Derf., Prß. 8.-R.S.198. ff., Richter, Beitr. 5. Prß. 
L:R. S. 56. fi. 

12 Acta synodi Wesaliensis in den Ev. 8.:D. Bd. IL. ©. 310. ff., vgl. 
AVWolters, Ref.-Gefch. der Stadt Wefel bis 3. Befeftigg. ihres ref. Belenntn. 
durch die Weſeler Syn. Bonn 1868, 

13 „Beichicht und Verhandl. deren Niderlendiſchen Kirchen ꝛc.“, Ev. 8.:D. 
15.339. ff. Die ſpäteren 8.:D. ſ. bei K. Snethlage, Die alleren Pres⸗ 
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dung, ja fie fand, mit einigen Modificationen, Tpäter auch bei den 
Gleve-Märkiichen Lutheranern Eingang '*. Auch bier wirkten jedoch 
die politiihen Verhältniſſe Infofern maßgebend ein, als in Cleve 
und Mark, unter der Herrichaft des evangeliiden Landesheren, das 
ſynodale Regiment ſich nicht in voller Selbftftändigfeit erhielt, 
vielmehr, wiewohl in ſchwankendem Maße, eine unmittelbare Ein- 
wirkung des Fürften Plag griff!s. Auch al im Jahre 1835. die 
Synodal⸗ und Presbpterialverfaffung durch die Kirchenordnung 
für Rheinland und Weftfalen erneute Betätigung empfing, geſchah 
diefes nur fo, daß mit ihr das Princip der Eonfiftorialverfaffung 
vereinigt wurde ie. Aehnlich hatte ſchon früher das letztere in 
Preußen in der Organiſation der am Ende des fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts aufgenommenen franzöfiichen Gemeinden das ſynodale 
Element nit zu vollem Leben gelangen laflen!’. Eine jelbft- 
ftändige Presbyterial- und Synodalverfaſſung haben die confüde- 
rirten reformirten Gemeinden in Niederfachien "8. 


bhterial⸗K.⸗O. ꝛc., Leipz. 1837. Weber die Syn. u. Presb.-Verfaflung in 
Raffau ſ. Jacobſon, Geh. d. Du. IV. 3. ©. 660., Lech ler ©. 125., und die 
Schlüffe der Herborner Synode (1586.) in den evang. 8.0. 8b. I. ©. 473. ff. 
Ueber die beutfch-reformirte K. überh.: Heppe, Presbyt. Syn.⸗Verf. S. 62. ff. 

14 8.-D. v. 1687. bei Snetblage a. a. D. S. 169. ff., Göbel in ber 
Bonner ev. Monatsſchr. 1851. S. 241. ff, Lechler S. 214. ff., Jacobfon, 
Gef. d. Du. IV. 3. ©. 208. ff. 

15 Sacobfon, Geſch. d. Du. $. 80.46. 62., Richter, Gefch. der ev. K.-Bf. 
S. 219. ff. 

16 8.:D. v. 5. März 1885. (revid. 1850., Cab.-D. v. 13. Juni 1858.), n. 
Ausg. v. Hagens, Bielef. 1856., von Bramesfelb, Gütersl. 1865., in 
Doves Sanml., u. in F. Bluhmes Eob. des rhein. eb. K.-R., Elberf. 1870., 
8.140. ff. Bgl. JZacobfon, Pr. 8.:R. S. 211. ff. 

17 Darüber und üb. die Berfaflg. der reform. K. in Preußen überh. f. 
v. Muhler a. a.D. 5.208. ff., Dove in ſ. Ztſchr. f. 8.-R. II. ©. 145. ff, 
Jacobſon, daf. III. &. 8316—359., Prf. 8.:R. S. 206. ff. 

18 Spangenberg in Lipperts Annalen des K.=R. Bd. II. &. 48, ff., 
Th. Hugues, D. Conföberation ber ref. Kirchen In Niederſachſen, Celle 1873. 
— 8.:D. für die conföberirten reformirten Gemeinden in Niederfachien vom 
14. Sept. 1839. in Doves Samml., bei Hugues S. 101. ff. Die neuefte 
Öfterr. Kirchenverfafſg. (f. $. 64. Anm. 18.) ift zwar auch eine gemifchte Ber- 
faffung, jeboch überwiegen bie ſynodalen Elemente, indem nach dem Bat. v. 
8. Apr. 1861. nur die Mitglieder des en. Oberkirchenraths vom Kaifer ernannt 
werben, während bie übrigen Stufen des Kirchenregiments durch preöb.- 
ſynodale Drgane gebildet werben. 
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c. Die Kirche unter dem Landesherrn anderer 
Confeſſion. 


J. Die Verſchiedenheit in der Lehre, welche in der zweiten 
Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts die evangeliſche Kirche in 
zwei Theile trennte, äußerte auf das ſog. Epiltopalrecht feinen 
unmittelbaren Einfluß!; die Landesherren behielten vielmehr, 
wenn fie ſich von der lutheriſchen Lehre zu der reformirten wen- 
deten, das Regiment über die Lutheraner deshalb bei, weil fie fich 
ist von der Gemeinſchaft der Augsburgiihen Confeffion zu 
trennen vermeinten, und nur dieß wurde als nothivendige Be- 
dingung angefeben, daß die Verwaltung durch Organe defjelben 
Belenntnifjes geführt würde, eine Bedingung, welche man zuweilen 
dann ſchon für erfüllt anſah, wenn nur das Conſiſtorium auch 
mit Theologen und Suriften gleichen Belenntnifies bejegt mar *. 
a eigenen Ländern fand aber ein anderes Berhältnik Statt, 
indem die Landesherren für den Fall eines Gonfeffionsimechiels 
ausdrũcllich auf das oberfte Kirchenregiment verzichtet hatten. 
In allen diefen Beziehungen beftätigte der Weftfäliihe Friede die 
Zuftände, welche er vorfand*. Zugleich aber erkannte derjelbe 
für den Fall eines fünftigen Wechjeld der Eonfeffion von Seiten 
de3 Landesherrn das Epiſkopalrecht unter der bereit8 angebeuteten 
Beſchränkung ausdrücklich an, ohne indeilen die Landesverfaffung 
zu beihränten, welche zuweilen erweiterte Garantien gegeben 
dat5. II. Für das Berhältniß der evangelifchen Kirche zu dem 
latholiſchen Landesheren war in dem Weftfälifchen Frieden der- 

felbe Grundfag nicht ausdrücklich ausgefprochen, weshalb die 
evangelilchen Stände anfänglich behaupteten, daß das Epiſkopal⸗ 
recht dem Lepteren nicht zulomme®. Dieje Anficht vermochte fich 


1 Richter, Geſch. der ev. K.-Berf. S. 218. ff. 

2 S. das Dfifrief. Concordat v. 1599. bet Mofer, Landeshoheit im Geift- 
fhen ©. 217. ff., vgl. Geſch. d. ev. 8.:8f. ©. 218. und f. die Mark Branden- 
burg: v. Mühler a. a. O. ©. 149. 

8 Bie in Braunfhweig 1597.: 0. Kamptz, Ueber das bifchäfliche Recht 
x. ſ. w., Berl. 1828., ©. 55. 

4 1.P. O. Xt. VII $.1.2. 

5 u. Rampe a. a. D., u. (wegen Henneberg) Mojer a. a. D. ©. 627. 

6 So ſchon 1663. Im 3. 1725. proteflirte das Corp. evang. fürmlich, 
Roſer a. a. O. S. 695., Schauroth, Concl. Corp. Ev. T. 1. p. 83. %Bgl. 
Geſch. d. ev. 2.-Bf. S. 224. ff. 
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aber nicht geltend zu machen, jondern unter der Einwirkung des 
ſchon im Weftfäliichen Frieden wiederklingenden Territortalismus 
bildete fi der Grundfag aus, daß durch den Uebertritt des Lane 
desheren zur Eatholifchen Kirche nicht das Necht felbft aufgehoben, 
fondern nur die perfönliche Hebung deflelben gehindert werde. 
Demgemäß wurde, wenn der Regent die Confeſſion wechſelte, die 
Fortdauer der beftehenden Berfaffung und die Ausübung Der 
Kirchengewalt dur eine evangelifhe Behörde in fogenannten 
Religionsaffecuranzen oder Reverfalien förmlich zugefagt”, und 
neuere Verfaffungsgrundgefege haben dieß für Tünftige Fälle als 
Grundſatz zumeilen ausdrücklich beftätigt®. 


8. 67. _ 
B. Die Fatholifhe Kirche”). 


1) Das Conciltum von Trient. 


Wenn die römifche Kirche durch die Reformation einen Berluft 
erlitt, fo 309 fie daraus doch aud für das Gebiet, welches ihr 
geblieben war, einen großartigen Geminn. Exft in der Reaction 


*),enanke, Die römifchen Väpfte, ihre Kirche und ihr Staat im 16. u. 17. Jahrh., 3 Bbe. Berl. 
1834. ff., 6. Aufl. (u.d. X.: D. röm. Väpfte ber letzten 4 Jahrhunderte) Leipz. 1874., 3 Bbe., 
v. Weſſenberg, Die großen Kiryenverfammlgn. deß 15. u. 16. Jahth. Br. III. IV. 

7 Die erfte Zuficherung diefer Art wurde in Kurſachſen 1697. gegeben, 
vgl. das Mandat wegen ber Religionsficherheit im Codex des Sächſ. K.-N. 
(2. Aufl. Leipz. 1864.) ©. 116. mit der Anm. und 8.138. der Bf.-U. v. 4. Sept. 
1831. Fernere Beifpiele find: Württemberg 1734, Mofer a. a. O. S. 384, 
vgl. die Württemb. Bf.-U. 8.76.; Heſſen-Caſſel 1754. (Mofer a. a. D.) vgl. 
mit der Vf.⸗“U. v. 5. San. 1831. 8. 134.; Sachſen-Gotha 1822. Aehnliche 
Beitimmungen enthält 3. 3. die Braunfchweig. Lanpihafts-D. 8. 214, 
Sachſen⸗Altenb. Vf.⸗«U. 8.67. Im letzten Falle, beim Uebertritte des Her- 
zogs v. Anhalt-Köthen, wurde aber die Aſſecuranz abgelehnt. 

8 Derſelbe Grundſatz iſt in Bayern nach der Erwerbung evang. Gebiets⸗ 
theile befolgt worden, Edict v. 26. Mai 1818., Stahl, R.:Berf. n. Lehre u. R. 
der Proteftanten (2. Ausg. Erl. 1862.) ©. 368. ff. In Defterreich hat fidh 
der Kaiſer im Pat. v. 8. April 1861. $. 16. (8Ztſchr. f. K.-R. I. S.503.) nur dag 
Oberaufficht3- und Verwahrungsrecht über die ev. K. (alfo bie Jura circa sacra) 
vorbehalten; hinfichtlich der Organe des Kirchenregiments übt er nur das Recht 
der Betätigung der Superintendenten ($. 7.) und das Ernennungsrecht ber 
Mitglieder des ev. Oberkirchenraths (F. 8.). Diefe Befugniffe reichen, fo wichtig 
das letztere ift, nicht aus, um ben Begriff eines landesh. Kirchenregimentä zu 
begründen. Daffelbe konnte ſich auch gefchichtlich In Defterreich nicht ent= 
mwideln, nachdem letzteres im Weftf. Frieden die Ausnahme von dem Rechts— 
zuſtande erlangt hatte, welchen in Deutfchland die Beftinnmungen des Rormal= 
jahres begründeten. Die Verfolgung konnte jedenfalls keinen Rechtstitel für 
bie Erwerbung be3 Epiffopalrecht® abgeben. 
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gegen den Proteftantismus ſchloß fie nämlih anfnüpfend an die 
ſcholaſtiſche Theologie ihr Lehrſyſtem ab, und zur Abftellung vieler 
zum Theil oben ($. 45. ff.) nachgewieſener Mißſtände empfing fie 
nur durch die Reformation den Anftoß. Syn beiden Beziehungen be- 
gründete das im J. 1542. von Baul III. berufene, 1545. eröffnete, 
1563. beihlofjene Concilium von Trient? einen wichtigen Abfchnitt 
in der Gedichte der Kirche, indem es einerjeitS den Lehrſchatz der 
Kirde durch das Anathema fiherte und dadurch die proteftantifche 
Lehre ausſchied, und andererfeit3 viele canoniihe Satzungen er» 
neuerte, modificirte oder ergänzte?. Es war eine nothwendige Folge 
dieler Stellung des Conciliums und der Berhältniffe, daß die alte 
Streitfrage über das Verhältniß des Papftes zu den Bilchöfen, 
wenn nicht ſchwieg, doch befeitigt wurde. indem vielmehr das 
Concilum feine Beſchlüſſe der Beftätigung des Papftes unterwarf, 
erfannte e8 unmittelbar an, was im funfzehnten Jahrhunderte oft 
geleugnet wurde, daß der Schwerpunkt der Verfaffung in dem 
Barfe zu finden fei. Diefe Wendung äußerte bald auch ihre praf- 
tüen Solgen, indem nunmehr wieder das Beftreben hervortrat, in 
die Berwaltung der nationalen Kirchenkreiſe unmittelbar einzugrei- 
fen und die Rechte der geordneten Autoritäten zu fchmälern. Die 
im Zwede dienten die päpftliden Nunciaturen?, die erft die 


1*Pietro Soave Polano (Paolo Sarpi), Storia del concilio di 
Trento, Lond. 1619. fol., Senf 1629. u. 3., Intein. Lond. 1620. Lips. 1690., 
rd.: Ranke a. a. D. 6. Aufl. Bb. IH. And. S. 26. ff., *Sforza Pallavi- 
cini, Istoria del concilio di Trento, Rom. 1656. 2 T. fol., ib. 1664. 
3T. 4, ib. 1833. 4. T. 4., latein. Antw. 1673. u. 8.: Rante a. a. D. Bb. III. 
Inh. 8.34. ff. — "Le Plat, Monumentorum ad historiam conc. Trid. 
spectantium amplissima collectio, Lovan. 1781. sqq. VI. Tom. in 
EVol.4, Th. Sidel, 3. Gefch. des Conc. v. Trient. Actenſtücke aus Defterr. 
Ardiven, Wien 1872., Acta genuina ss. oecum. concilii Trid. ab Ang. 
Massarello..... conscripta, edita ab Augustino Theiner, Zagra- 
biae Croat. 1874.2 T.4., *3. v. Döllinger, Sammlg. von Urkunden zur 
Geh. des Conc. v. Trient Bb. I. Ungedruckte Berichte u. Tagebücher, 
Abthl. 1.2., Nördl. 1876. — Salig, Vollſt. Hiftorie d. Trid. Concils, 3 Thle. 
Sale 1741. ff, Mendham, Memoirs of the council of Trent, Lond. 
134.4 — Ranke a.a.D. 6. Aufl. 8b. 1. ©. 129. ff. 212, ff., v. Weffen- 
berg a. a. D. Bb. II. S. 107. ff., Rütjes, Geſch. des Conc. v. Trient, 
Rünſter 1846. Danz. Geſch. des Trid. Concils, Jena 1846. A. Bungener, 
Hist. du-concile de Trente, Par. 1847., 2. ed. 1850. 2 vols., €. Preuß, 
D. Gone. v. Trient, Berl. 1862. — Giefeler, K.G. II. 2. ©. 508. ff., 
Dh tips, KR. IV. $. 197. ©. 468, ff. Lit. in Abllners Symbolik I. 


2 9. Beifenberg a. a. D. S. 19. ff. und unten im Syſteme. 
3 (d. Mofer), Geich. der päpftlichen Nuncien in Deutfchl., Frankf. u. Leipz. 
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Beſtimmung hatten, die Milfion gegen die Proteftanten zu leiten, 
und dann vielfach die Befugniſſe der Erzbiihöfe und Biſchöfe be- 
ſchränkten. 


8. 68. 
2) Das Eptjfopaliyftem*). 


Während die Verhältniffe fi in diefer Weile in Deutichland 
geftalteten, erhielten fi in Frankreich! fowohl in den Biſchöfen 
als bei der weltlichen Macht die Erinnerungen an die „Freiheiten 
der Kirche” gegenüber dem römiſchen Stuhle; namentlih gingen 
hier die Trienter Beſchlüſſe, weil ihrer Publication die königliche 
Genehmigung verfagt wurde?, nicht in das formelle Recht über. 
Später trat, nachdem die theologifhe Wiflenichaft im Zulammen- 
hange mit der Entwidelung des Janſenismus auf die Unterſuchung 
der Rechte des Epiſkopats und durch diefe auf das Nefultat des 
Epiſtopalſyſtems geführt worden war?, die Dppofition auf Anlaß 
des über das jus regaliae zwiſchen Innocenz XI. und Lud⸗- 
twig XIV. entitandenen Streites* offen in den vier Artileln des 


®) Jacobſon in Herzogs Enchkl. Bb. IV. S. 106. ff. u. d. A.: Epifkopalſyſt. in b. röm.: 
kath. æ. 


1788. 2 Bbe., (v. Wei denfeld), Gründl. Entwicklg. der Dispens⸗ u. Nuntia⸗ 
turſtreitigktn, Bonn 1788.4. Vb. Hinſchius, K.-R. Bd. I. S. 526. ff. 

1 (Pithou), Les Libertes de Péglise Gallicane, Paris 15%., (Gillot), 
Traites des droits et libertes de l’&glise G., Paris 1609., Preuves des 
libertes de l’eglise G., Paris 1689. 1661. 1781. 1771. (alle biefe Ausgaben 
find verjchieben, außer derj. von 1771.: Les libertes de l’&gl. G. prouvees 
et commentees par Durand de Maillane, 5 Vols.), Fleury, Discours 
sur les libertes de l’Egl. G. (1728. u. d.; in ben nouveaux opuscules, Par. 
1818.), Dupin, Manuel du droit publ. eccl. Franc., Ed. IV. Par. 1845. 
— Coll varior. tract., in quibus praecip. controv. inter R.P. et eccl. 
Gall. agitantur, Paris 1717., €. Laboulaye, im Difcän. Stmb. Bb. IV. 
©. 41. ff u. d. A.: Gallicaniſche K., Matter in Herzogs Encyll. Bb. IV. 
©. 647. ff. u. d. A.: Gallicanismus u. d. bort angef. Literatur. 

2 Daß auch der Elerus die Bublication immer nur mit Vorbehalt der gal- 
Vicanifchen Freiheiten erbat, zeigen bie Remonstrances du clerg€ de France 
prononce&es devant le Roy vom 3. Juli 1579., 3. Det. befl. J. 17. Jul. 1582., 
14. Oct. 1585., 24. Jan. 1596., vom 3. 1608. in Le premier livre de recueil 
des remonstrances, edicts, contracts, r&glements, lettres, arrests .. . 
concernants le clerg& de France, Paris 1626. 

3 St. Cyran (Jean du Verger), Petr. Aurelii theologi opera, 
Paris. 1646. fol., vgl. Reuchlin, Geſch. v. Port⸗Royal, Bd. L Samb. 1839. 
©. 318. ff., Sainte Beuve, Port-Royal, 2 T. Par. 1840-42. 

4 Rante, Bäpfte, 8b. II. ©. 111. ff. (6. Aufl.), Franzöſ. Geſch. (Leipz. 
1869.) 3b. II. ©. 360. ff. Bd. IV. S. 79. f, *©.3. Phillips, Das Regalien⸗ 
recht in Frankr., Halle 1873. ©. 259. ff. 
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gallicaniſchen Elerus hervor (1682.), welche troß aller Anfechtungen 
auf der einen, aller Verzichtleiftungen auf der anderen Seite, lange 
Zeit wenigftens äußerlich als Ausdrud des Rechtsbewußtſeins der 
Nation gegolten haben. In Deutfchland € wurde die epiffopaliftifche 
Auffaffung, nachdem fie namentlich durch ein vielverbreitetes Wert 


5 1. „B. Petro ejusque successoribus Christi vicarüis ipsique eccle- 
siae rerum spiritualium et ad aeternam salutem pertinentium, non 
autem civilium ac temporalium a Deo traditam potestatem, Dicente 
Domino: Regnum meum non est de hoc mundo ...... Reges ergo et 
principes in temporalibus nulli ecclesiasticae potestati Dei ordinatione 
subjici, neque auctoritate clavium ecclesiae directe vel indirecte de- 
poni, aut illorum subditos eximi a fide atque obedientia, ac praestito 
hidelitatis sacramento solvi posse, eamque sententiam publicae tran- 
quillitati necessariam, nec minus ecclesiae quam imperio utilem, et 
verbo Dei, Patrum traditioni et Sanctorum exemplis consonam omnino 
retinendam. Ih Sic autem inesse apostolicae sedi ac Petri successori- 
bus Christi vicariis rerum spiritualium plenam potestatem, ut simul 
valeant atque immota consistant S. oecumenicae synodi Constantiensis 
a sede apostolica comprobata, ipsorumque Romanorum Pontificum ac 
totius ecclesiae usu confirmata atque ab ecclesia Gallicana perpetua 
religione custodita decreta de auctoritate conciliorum generalium .... 
IIL Hinc apostolicae potestatis usum moderandum per canones spiritu 
Dei conditos et totius mundi reverentia consecratos; valere etiam re- 
gulas, mores et instituta a regno et ecclesia Gallicana recepta, Pa- 
trumque terminos manere inconcussos, atque id pertinere ad amplitu- 
dinem apostolicae sedis, ut statıta et consuetudines tantae sedis et 
ecciesiarum consensione firmatae propriam stabilitatem obtineant. 
IV. In fidei quoque quaestionibus praecipuas summi Pontificis esse 
partes, ejusque decreta ad omnes et singulas ecclesias pertinere, nec 
tamen irreformabile esse judicium, nisi ecclesiae consensus accesserit.‘“ 
Bossuet, Defensio declarationis celeberrimae etc., Luxemb. 1730. 
2T.4,(Du Pin) De potest. eccles. et tempor., Vienn. 1776. 4., Magunt. 
1788. 4, Köhler, Geſchichtl. Darftellg. der vom gallican. Elerus abgefaßten 
.. Ecklärg, Hadamar u. Coblenz 1815., *Jules Theodose Loyson, 
L’Assembl&e du clerg& de France d’apräs des documents dont un 
grand nombre inconnus jusqu’& ce jour, Par. 1870. (gegen bie Entſtel⸗ 
lungen im ultram. Intereſſe bei Ch. Gerin, Recherches historiques sur 
’’Assembl&e du clerge de France de 1682., Par. 1869.). — Die Be- 
jiehungen des Königs zu der Declaration Iaffen die interefianten Mitthei⸗ 
lungen bei Artaud, Hist. du Pape Pie VIL, 2. &d. Par. 1836. sq. T. II. 
im Auf., befionderd das Schreiben an ben Papft Clemens XI. v. 14. Sept. 
1683, erkennen. Ueber bie praftifche Bebeutung der Declaration |. Vuille, 
froy, Trait€ de /’administration du culte catholique, Paris 1842. 
P- 229. sqq. Im 19. Jahrh. Hat fich indeflen die franz. Kirche von dem 
Grundgebanten der Declaration immer mehr unb mehr abgewenbet. 
i 6°D. Meier, Zur Geſchichte der röm.zdeutfchen Frage, Bd. I., Roft. 
1871, ° 


ni 
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des Niederländers van Espen? (vgl. 8. 7.) Eingang in die Wilfen- 
ſchaft gefunden hatte, durch den Trierfhen Weihbiſchof v. Hont⸗ 
beim (Febroniugs) zu einem vollitändigen Syſteme geftaltet®. 
Zur That wurde fie jedoch zunächſt nur von der Einen Seite, jo 
weit fie nämlich die Negation der päpftlihen Gewalt war, durch 
die Joſephiniſche Geſetzgebung für die öſterreichiſchen Erblande ®. 
Allgemeine Gültigkeit dagegen follte ihr nad allen ihren Be- 
ziehbungen unter dem Schutze des Kaiſers in dem Fatholifchen 
Deutichland gegeben werden, als die Errichtung einer Nunciatur zu 
Münden (1785.) aufs Neue die Selbftitändigfeit der geordneten 
Gemwalten gefährdete. Die tm Jahre 1786. zu Bad Ems von den 
vier Erzbifchöfen in diefer Beziehung gefaßten Beichlüffe!?, Deren 
Ziel die Wiederberftellung einer relativ felbitftändigen deutſchen 
Nationalkirche war, fanden jedoch bei dem Epiffopate feine Unter- 


7 F. Laurent, Van Espen, Bruxelles 1860., Zacobfon in Herzogs 
Encykl. Br. IV. ©. 164. f. u. d. A.: van Espen. 


8 *Justinus Febronius, De statu ecclesiae et legitima potestate 
Romani Pontificis, Bullioni (Francof.) 1763—74. T. IV. 4. — Commenta- 
rius in suam retractationem Pio Vl.... submissam, Francof. 1781. 4. 
Nachträge hierzu liefern Müller et Wyttenbach, Gesta Trevirorum, 
T. II. p. 53. sqq. ber Animadv. ®2gl. Jacobjon in Herzogs Enchkl. 
Bd. VI. S. 255. ff. u.d. A.: Hontheim, Mejer a. a. 8.8.1. ©. 18. ff. 

9 Wolf, Gefchichte der römifch-Fath. Kirche unter der Regierung Bius VL, 
7 Bde. Zürich 1798. ff, Codex juris ecclesiastici Josephin., 2 Bbe., Pres- 
burg 1789., Beidtel, Unterfuchungen über bie kirchl. Zuſtände in den Öfter- 
reich. Staaten, Wien 1849., A. 3. Großhoffinger, Lebens: u. Regierungs⸗ 
eich. Joſephs II., Stuttg. u. Leipz. 1835. f. 3 Vde. (dazu Archiv der Urkk. u. 
Bemweisftüde daſ. 1837.), 9. Mey nert, Katfer Sof. II, Wien 1862,,8.Brun- 
ver, Die theolog. Dienerich. am Hofe Joſephs II., Wien 1868., Derf., Die 
Müfterien ber Aufllärg. in Defterr. v. 1770—1800,., Mainz 1869., 8. Ritter, 
Kaiſ. Joſ. I. u. feine Firchlichen Reformen, Regensb. 1867. Bgl. über Defterr. 
unter Maria Thereſia u. Joſ. 1I. beſonders: »Friedberg in ber Ztſchr. f. 
KR. IX. S. %. ff., (Die Gränzen zw. Staat u. K. Tüb. 1872. S.137. ff.) ob. 
Mejer a. a. O. Bd. J. S. 50. ff. 


10 Vgl. Münch, Concordate Bd. I. ©. 404. ff. u. Deſſ. Geſchichte des 
Emſer Congrefled, Karlarube 1840. M. Stiglohber, Die Errichtg. der päpftl. 
Auntiatur in München u. ber Emfer Congreß, Regensb. 1867., Bart. Pacca, 
Memorie storiche sul di lui soggiorno in Germania 1786—179%4., Roma 
1832., vgl. Meier a. a. O. 8b. 1. ©. 62. ff. 89. ff. — Web. die gleichzeitigen 
Bewegungen in Toscana und die Beichlüffe der Synode von Pistoja: Acta et 
decreta synodi dioeces. Pistor., 2 Tom. Bamb. 1788. sq., be Potter, 
Leben und Memoiren bed Scipio Ricci, aus dem Yranz., Stuttg. 1826. 4 Bde, 
vgl. mit der Bulle Auctorem fidei von Pius VI. (1794.) im Anh. der 
Canones et decr. sacr. conc. Trid., Lips. 1846. 
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flütung, und als von Frankreich !t ber die Stürme der Revolution 
über die deutiche Kirche einbrachen, war feine Zeit mehr ihrer zu 
gedenken. 


8. 69. 


3) Die Zerftörung und die Wiederaufridtung der 
Sirhenverfaffung”). Neuefte Entmwidelung bis 
zum Baticantfden Eoncil**). 


I. Der Reich8deputationshauptihluß vom Jahre 1803. hatte 
die reihgunmittelbaren Befigungen der Kirche zur Entfehädigung 
der weltlichen Fürften für die im Lüneviller Frieden erfolgte Ab- 
tretung des linken Rheinufers fäcularifirt, und die einzelnen Regen» 
ten zur Einziehung der landſäſſigen Stifter und Klöfter ermächtigt, 
die neue Einrichtung der Diöcefanverfafjung aber und der Dom⸗ 
capitel einer Tpäteren reichsgejeglihen Verfügung vorbehalten ?. 


MO. Rejer, Die Propaganta x. Bb. II. Odttingen 1858. ©. 360. ff., "DO. Meier, Zur Ge 
jqichte der tõmiſch⸗dentſchen Frage, Bd.1I. II. (2 Abthlgn.) III. Adihl. 1. Roſtock 1871 - 74., 
dengner, Beiträge zur Geſch. der oberrhein. Kirchenproving, Tüb. 1868. Meier in 
Herzogs Encyti. Bd. III. S. 78. ff. u. d. A.: Concordate und Circumſcriptionsbullen, 
E Herrmann im Diſchn. Stwb. Bd. V. S. 711. ff. u. d. A.: Konkordate, Schulte, KR. 
RL. S. 493. ff. 


) #2, 2, Ranke, Die töm. Päpfte ıc. 6. Aufl. (2eipz. 1874.) Bb. II. 


11 Um vie Herftellung eines geordneten Kirchenweſens in Frankreich zu 
streichen, genehmigte Bapft Pius VII. das Concorbat v. 15. Juli 1801., das 
vom eriten Conſul Bonaparte als Staatögefeg am 8. April 1802. (18. Germi- 

nal an X.) jedoch zugleich mit zweierlei fog. „organifchen Artikeln“ für ven 
Intbolifchen und für den proteftantifchen Eultus durch die loi relative A l’or- 
ganisation des cultes promulgirt wurde, |. Mejer bei Herzog Bb. III 
&. TL, den Text der convention und der articles organiques bei Walter, 
Font. p.187.sqg., die volfftändigen Urkunden bei Desenne, Code general 
Francais (Par. 1818. sqq.) Tom. X. p. 438. sqq. Weber die Gefchichte: 
Portalis, Discours, rapports et travaux inedits sur le Concordat de 
1801., Par. 1845., Card. Bacca, Hiftor. Denkwürdigktn. über B. Pius VII. 
vor u. während f. Gefangenſch. U. d. tal. Augsb. 1831. ff. 3 Bde., Aug. 
Theiner, Histoire des deux concordats de la Republique francaise et 
de la Rep. cisalpine conclus en 1801. et 1803. entre Napoleon Bona-- 
parte et le saint siege, Par. 1869. 2 T., d’Haussonville, L’Eglise 
romaine et le premier empire 18001814. (aus d. Revue des Deux 
Mondes) 2 &d. Par. 1869.2 T., J. Cretineau-Joly, Me&moires du Car- 
dinal Consalsi, Par. 1864. 2 Vol., vb. Mejer, Röm.:deutiche Frage, Bb. I. 
€. 157. $. 

1 kei Walter, Font. p. 138. sqq. — Eichhorn, Dtiche. St. u. R.:G. 
Bd. IV.$8.665. f., Nejer, Röm.⸗deutſche Frage Bd. I. ©. 137. ff. 

2 Das beabfichtigte Reichsconcordat kam nicht zu Stande, Mejer, Röm.: 
dentſche Frage, Bd. J. S. 201. ff., vb. v. Sicherer (j. Anm. 4.) S. 65. ff. 
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Nah der Auflöfung des Reich? war mithin die Kirche won den 
Landesherren die Löfung jener Schuld zu erwarten berechtigt, 
weshalb namentlih im Jahre 1807. Verhandlungen mit den 
Höfen von Stuttgart und Münden, wiewohl erfolglos, geführt 
murden*. Später, al8 die deutſche Bundesacte der eine Zeit lang 
begründet gewejenen Hoffnung auf ausdrüdliche Gemäbhrleiftung 
der Rechte der katholiſchen Kirche nicht entiprochen Hatte5, griff 
man zu dem Mittel der Separatverhandlungen zurüd, deren erfted 
Refultat in dem bayriſchen Concordate vom 5. Juni 1817. vor 
Begt®. Dieſe Urkunde ordnet die Einrichtung der Didcejen”? und 
Gapitel und die Dotationen; aber fie ftelt auch wichtige Grund- 
fäe über das Verhältniß der Kirche an fih und zu dem Staate 
feft®, und fichert insbefondere der Kirche diejenigen Rechte und 


3 *Mejer, Röm.zdeutfhe Frage Buch IL. (1806—1816.) baf. 2b. 1. 
©. 231. ff. Ueber die Firchlichen Buftände vb. Mejer, Propaganda 11. 
©. 370. ff, Longner in ben angef. Beiträgen, vol. au G. L. €. Kopp, Die 
kath. K. im 19. Jahrh., Mainz 1830., Joſ. Bed, Freib. Heinr. v. Meflenberg, 
fein Leben und Wirken, Sreiburg 1862. 

4 Beiträge zur neueften Gefchichte der deutſch⸗katholiſchen Kirchenverfaffung 

.... von J. M. L. R..... 8, Straßburg 1823. Jett iſt die Geſchichte dieſer 
bayr. Concordatsverhandlungen, deren Anfänge bis in das J. 1802. zurüd- 
reichen, auf Grund ber Urkunden dargeſtellt von »H. v. Sicherer, Staat u. 
Kirche in Bayern vom Regierungsantritt bed Kurf. Max-Joſephs IV. bis zur 
Erklärg. von Tegernfee (1799 —1821.), München 1874. ©. 58. ff. 112. ff. 2b. 
über die Unterhandlung von 1806/7. Mejer, Röm.-deutihe Fr. Bd. J. 
&.242.ff. Der von (E. Höfler), Concorbat und Eonftitutiongeid der Ra: 
tholiken in Bayern, Augsb. 1847., S. 29. ff. publtcirte, von ihm fälſchlich in 
das J. 1807. geſetzte Concordatsentwurf gehört in das 3. 1814., v. Sicherer 
S. 191. — *D. Mejer, Die Eoncorbatsverhandlungen Württembergs im 
J. 1807., Stuttg. 1859., vb. Röm.=deutfche Fr. 8b. I. S. 259. ff. — Ueber ein 
Rheinbundsconcorbat wurde ebenfo erfolglos im Winter 1807/8. in Baris ver: 
handelt, vgl. Mejer, Röm.-deutſche Fr. 8b. I. S. 309. ff. 
. 5 Klüber, Acten bed Wiener Congreſſes, Erlangen 1815. ff. 8 Bbe., Deil. 
Ueberficht der diplomatiſchen Berhandlungen des Wiener Congreſſes, Frank⸗ 
furt a. M. 1816. f., (Mejer,) Der Wiener Congreß u. bie Kirche in Klie: 
foth u. Mejer Kirchl. Ztſchr. V. (1858.) S. 257. ff, Def. Röm.-beutfche Fr. 
Bd. J. ©. 446. ff. 

6 Bi Mündha.a.D.8b. II. S. 217. ff, Walter, Font. p. 204. sqq. 

7 Die Ergdiöcefe NUnchen-Freiſing mit ben Suffragan-Bisthümern 
Augsburg, Paſſau und Regensburg, bie Erzdiöceſe Bamberg [mit 
einem Theile von Coburg-Gotha] mit ben Suffraganen Würzburg [mit einer 
Meiningifchen Pfarrei; ein Kleiner Theil bed Würzburger Sprengels, ber 
1866. an Preußen (Prov. Heffen-Naffau) gefommen, ift mit dem Sprengel 
von Fulda durch Confiftorialdecret v. 29. Aug. 1870. vereinigt wordenl, 
Eichftäbt und Speter. 

8 Ein Verzeichniß der über dieſes Concorbat erfchienenen zahlreichen Schrif: 
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Vorrechte zu, welde ihr „nach göttlicher Anordnung und den 
canoniſchen Satzungen gebühren”. Daneben fegt fie überall die 
Verfaſſungsgrundſätze voraus, wie fie fich feit dem Tridentinum 
entixidelt batten?. Ein anderes Biel hatten die Berathungen, 
welche von den Bevollmächtigten einer Anzahl proteftantifcher 
Regierungen '? feit dem J. 1818. über eine Vereinbarung mit 
dem Bapfte gepflogen wurden. Den daraus bervorgegangenen 


ten ſ. bi Shund, Staatsrecht des Könige. Bayern (Erl.1824.), Bd.1.6.183.f. 
u bei Klüber, Staatsrecht $. 508. Während bie Darftellung der Gefchichte 
v3 Conc bei Höfler (f. Anm. 4.) der Objectivttät ermangelt, gewährt jegt 
die angef. Arbeit von 9. dv. Sicherer (f. Anm. 4), befonders ©. 189. ff., 
veltändigen Einblick in den Gang ber Berhanblungen, vgl. au Mejer, 
Rönızdeutihe Frage Bd. II. Abthl. 1. S. 87— 213. 

I Ehe indeſſen dieß Concorbat gefegliche Geltung in Bayern erhielt, was 
ſelbſtherſtãͤndlich nur durch die Publication bes bahriſchen Geſetzgebers ge⸗ 
ſchehen Ionnte, wurde zur Wahrung des Jus circa sacra und der vollftändigen 
Aehtögleichheit der Kirchen das „Edict über bie Äußeren Rechtäverhältniffe 

des Königt. Bayern, in Beziehung auf Religion u. Kirchliche Geſellſchaften“ 
obgeiaht (8. v. 26. Mai 1818. Bei Walter, Font. p. 213. sqq.) und im 
$& 9. der Berf.=U. 0.26. Mat 1818. dieſe Beilage II. derfelben als integrivender 
Beſtandiheil der Berfafjung erflärt. Erſt in Berbindung mit diefem Ebdicte, 
welches im 8.108. „in Anfehung der Übrigen inneren Rirchenangelegenheiten” 
der lath. R. auf das Concordat verwies, wurbe das letztere in Bayern publi- 
cirt and dadurch feine ſtaatsgeſetzliche Stellung beftimmt. Stantägefet ift es 
alſo nur geworben, ſoweit e8 ber VBerf.-:U. u. dem Edicte nicht widerfpricht. 
Daß in diefem Verfahren eine ftricte Bertragserfüllung enthalten fei, ift frei= 
lich von der Eurie ftet3 beftritten worden. Inbeſſen bat v. Sicherer darge⸗ 
than, daß die Regierung bem römifchen Hofe im ganzen Berlauf ber Unter- 
handlung Teinen Zweifel darüber gelaflen hat, daß fie dad Concorbat nicht im 
Sinne der römifchen Erelufivitätöforberung unb des Verzicht? auf die ge= 
Khichtlich begründeten Firchenhoheitlichen Rechte ber Baprifchen Landesherren 
durchführen könne und werde. dv. Sicherer bat ferner (Abſchn. 6.) nachge- 
wiefen, daß die (vom Bapfte vorher gebilligte) Erflärung von Tegernfee v. 
15. Sept. 1821. die von der Staatögefehgebung getroffene Gränzbeftimmung 
als zu Recht beftehend vorausſetzte und dem Concorbat nur eine landesgeſetz⸗ 
liche, alfo durch die Landesverfafiung befchräntte Geltung zufchrieb. 

10 Ueber diefe Berbandlungen ber verbündeten Regierungen (Württemberg, 
Baden, Kurhefien, Großh. Heffen, Mecklenburg, Raffau, Oldenburg, Die Sächſ. 
Herzogthümer ohne Hildburghauſen, Lübeck und Bremen, Waldeck, welches fpäter 
zurüdteat, während Frankfurt und Hamburg fich anſchloſſen) vgl. die Anm. 4. 
angel. Beiträge, ferner: (Paulus) Die neueiten Grundlagen der beutfch- 
latholiſchen Kirchenverfaffung, Stuttg. 1821., Lang in ber Einleitung zu 
D.X. von Reyſcher, Samml. der Wirttemb. Geſetze, Tüb. 1836., »Ign. 
v. Longner, Beiträge zur Gefch. der oberrhein. Kirchenprov., Tüb. 1863. 
6.408. ff. u. ganz beſonders Mejer, Die Propaganda, Bd. II. S. 885. ff., 
— Fe. Bd. IL Abthl. 2. S. 165. ff. 215. ff. Bd. III. Abthl. 1. 

7. ff. 
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„Grundzügen zu einer Vereinbarung über die Berhältnifie der 
katholiſchen Kirche in deutihen Bundesitaaten”, in welcen 
deutlich ein Nachklang der Emjer Beichlüffe vernommen wurde, 
feßte jedoch der Papſt die Berufung auf das göttliche Recht feines 
Primats und die „vigens ecelesiae disciplina“ mit um jo größerer 
Sicherheit entgegen !?, je weniger über beide zu ftreiten die evange- 
lichen Regenten berechtigt und befähigt fein fonnten. So erflärt 
es fich, daß die mit den letzteren getroffenen Vereinbarungen, auf 
welchen die von dem Papſte für die einzelnen Länder erlafjenen 
Circumfcriptionsbullen beruhen, fih im Weſentlichen auf die Ein- 
rihtung und Begränzung der Didcelen und die Dotationen und 
die Bejegung der Bisthümer und Gapitel beichränfen. Hierher 
gehören die Bullen De salute animarum'? vom 16. Juli 1821. 


11 Diefe Grundzüge (Apr. 1818.) aus den angef. „Grundlagen“ &.270.f. 
bei Münch Bb. II. S. 338. ff. Die daraus gezogene, bem b. Stuble vorgelegte 
Declaration bei Longner a. a. O. S. 630. ff. 

12 „Esposizione dei sentimenti di sua Santità sulla dichiarazione de’ 
principi e stati protestanti riuniti della confederazione germanica“ vom 
10. Aug. 1819., ital. u. deutſch in den angef. Grundlagen S. 332. ff., beutih 
bei Münd a. a. O. S. 378. ff., bei Roskoväny, Monumenta catholica 
pro independentia potestatis ecclesiast. ab imperio civili (12 T. Quin- 
que-Eccles., Pest., Nitriae 1847—76.) T. I. p. 111. sqgq. 

13 Beiträge zur Gefchichte diefer (bei Münch a.a.D. S. 200. ff, Walter, 
Fontes p. 239. sqq. abgebrudten) Bulle enthält Band II. der Lebensnach⸗ 
richten dv. 8. ©. Niebubr, Hamb. 1840. Volftändig bargeftellt find die Ber: 
Bandlungen von Mejer, Prop. II. S. 444. ff., u. befonders Röm.zbtfche. Ft. 
Bd. II. Abthl. 2. S. 3. ff. 265. ff. Bd. III. Abthl. 1. ©. 88. ff. Nachträge hin 
fichtlich diefer und der folgenden Vereinbarungen geben bie u. im 4. Buche an: 
zuführenden Schriften über das ftantliche Veto bei Biſchofswahlen. Die 
Cab.⸗Ordre v. 23. Aug. 1821., durch welche der König die Bulle als „binden: 
des Statut ber kath. 8. des Staats” fanctionirt („nermöge Meiner Majeftätd: 
echte, und diefen Rechten, wie auch allen Meinen Unterthanen evang. Reli: 
gion, u. ber evang. Kirche bed Staat, unbeſchadet“) bei Walter |. c. 
p. 264. Vb. A. Eichhorn, D. Ausführg. der Bulle de sal. anim., Ztſchr. f. 
Geſch. u. Alterthumsk. Ermlands, Braunsb. 1870. S.1. ff. Durch die Bulle 
ift das Königreich in feinem damaligen Umfange in die Kirchenprovinzen Köln 
(Suffrag. : Trier [mit dem Homburg. Amte Meifenheim und mit Birkenfeld], 
Münfter [mit Oldenburg (vgl. Weiß, Arch. Bd. V. S. 271. ff.)], Bader: 
born [mit Waldeck, Gotha, Schwarzburg-Rubolftabt, Lippe-Detmold]) und 
Gneſen-Poſen (Suffrag. Culm) getheilt, und die eremte Dualität von 
Breslau [von dem jegt auch Medienburg-Strelig bepenbirt] und Ermland 
beftätigt. Nach der angef. Bulle find die Fatholifchen Pfarreien in ben Marten 
und bem größten Theil von Pommern von dem Apoftolifchen Bicariat des 
Nordens getrennt und dem Bilchof von Breslau als päpftlicdem Delegaten 
unterjtellt; Subbelegat ift der Bropft zu St. Hedwig in Berlin. In gleicher 
Weiſe find nach der Bulle dem Bifchof von Paderborn bie Latholifchen Pfar= 


‘ 


1. Geſch. d. Berf. Kath. 8. 8. 69. 3) Bon 1808. bis 5. Vatic. Coneil. 193 


für Preußen, Provida sollersque‘* vom 16. Auguft 1821. und 
Ad dominici grezis custodiam vom 11. April 1827. für einzelne 
der obenertwähnten Staaten, welche feitbem in firchlicher Be- 
jiehung unter Dem Namen der oberrheiniichen Kirchenprovinz be⸗ 
griffen werden !°, endlich die Bulle Impensa Romanorum Pon- 
tiſicum vom 26. März 1824. für Hannover! Später find 


seien in ben altproteftantifchen Gebieten links ber Elbe, welche früher zu dem 
genannten Bicariat gehörten, untergeben worden. Das Bisthum Breslau 
bat übrigens feine Diöcefanrechte in Defterreich. Schlefien behalten, fo mie 
umgekehrt bem Erzbifchof von Prag bie feinigen in ber Graffchaft Glak und 
dem Erzbiſchof von Olmük die in dem Diftriet Katſcher in Oberfchlefien von 
der Bulle belaſſen wurben, vgl. noch Laßpeyres, Geſch. u. heutige Berfafiung 
der fath. 8. Preußens Bd. I. S. 798. ff. 

14 Rind a. a. O. ©. 309. ff. u. 410. ff., Walterl.c. p. 322. sqgq. u. 
3%. 599. — Ne jer, Prop. II. S. 385. ff., Röm.-btfche. Fr. Bd. IIL Abthl. 1. 
S. J. ff. 18. ff., Longner, Darftellung ber Rechtsverhältniſſe ber Biſchöfe 
in der oberrhein. Kirchenprovinz, Tüb. 1840., Deſſ. Beiträge zur Geſch. der 
oberrhein Kirchenprov., daſ. 1863., H. Brück, Die oberrhein. Kirchenprov. 
von ihrer Gründg. bis zur Gegenwart, mit beſonderer Berückſichtigung bes 
Berh. ver K zur Staatsgew., Mainz 1868. (mit Vorſicht zu benutzen). Auch 
für die oberrhein. Provinz giebt die neue Lit. über die Biſchofswahlen Er- 
Bänzungen. 

15 Umfafiend die Bisthümer Fulda (Kurkeflen und neun Weimar'ſche 
Sarreien), Limburg (Raflau und Frankfurt), Rottenburg (Württem- 
berg), Mainz (Großherzogthum Heflen [in feinem Umfang por 1866., fo daß 
jept ein Theil des Mainzer Sprengeld, wie ber von Limburg und ber größte 
Theil von Fulda zu Preußen gehört] mit Heffen-Homburg), unter dem Erz⸗ 

biſchofe von Freiburg, deſſen Didcefe Baden und die Hobhenzollernfchen Lande 
umfaht. 

16 Ründ a.a.D. ©.297. ff, Walter. c. p. 265. sqq. — Landes: 
bertliche Sanction durch V. v. 20. Mat 1824. hei Walter p. 276. Für Han- 
noder find die (exemten) Bisthümer Hildesheim [zu dem Braunfchweig ge= 
Bir] u. Dönabrüd angeordnet, von denen das letztere erft 1857. dotirt 
worden if. Die Geichichte der betreffenden Verhandlungen giebt Meier, 
Bropaganda IL ©. 418. ff, Röm.=dtfche. Fr. Bd. II. Abthl. 2. ©. 117. ff. 
241. ff. Bd. IIL Abthl. 1. S. 62. fi. — Das beutfche Reichsland Elſaß⸗ 
Lethringen, welches früher zur Kirchenprovinz Befancon gehörte, befteht jekt, 
nachdem (entfprechend dem Vorbehalt des Friedens zu Frankfurt a. M. vom 
10. Rai 1871. Art. 6.) die Didcefangrängen mit ber politifchen Gränze in 
Uebereinfiimmung gebracht find (Confiftorial-Decrete v. 10. u. 14. Juli 1874, 
Brotok. u. 7. Oct. 1874,, vgl. Dove in ber Ztſchr. f. K. R. XII. ©. 128. ff. 
vb. XI 6.95. f.), auß ben beiden egemten Bisthiimern Mey und Straß: 
burg — Das Großberzogthum Luremburg, welches 1823. vom Bisthum 
Reh getrennt und zum Biathum Namur Überwiefen war, murbe (1833, bez. 
1849.) ein eigenes apoftolifches Vicariat, welches von Pius IX. 1870. zu 
einem Bisthum erhoben wurde; Iehteres wurbe durch Gef. v. 30, Apr. 1873, 
Raatlih anerlannt. — Bon dem fog. Miffionsregimente, das für das König- 

Rigter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 13 
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den ſonach regulirten kirchlichen Kreifen auch noch andere deutiche 
Staaten für ihre katholiſche Bevölferung beigetreten. II. Das 
Papitthum, meldhes jo die zerftörte Didcefanverfaffung in Deutſch⸗ 
land wieder aufrichtete, mar felbit ein reftaurirtes. Aus fran- 
zöfifcher Gefangenſchaft kehrte Pius VII. (1814) nah Rom zu- 
rüd, aus den Händen der europäiſchen Mächte erhielt er den 
Kirchenftaat mit nicht erheblich geichmälerten Gränzen!. Aber 
faft in allen europäiſchen Ländern, in den romanifchen nicht min- 
der als in Deutichland, waren die firhlihen Einrichtungen, die 
Smtereflen und die Stügen der römischen Hierarchie, die Macht⸗ 
ftellung und der Befit der Kirche dur die Folgen der frangö- 
ſiſchen Revolution und durch die Politif des aus ihr hervorge⸗ 
gangenen Napoleonifhen Kaiſerthums auf das Tiefſte geihädigt. 
Daß das hergeftellte Papſtthum feine bei der Neuordnung Europas 
unbefriedigt gebliebenen Anfprüche bereits auf dem Wiener Con⸗ 
greife feierlich verwahrte is, entſprach den Traditionen der curialen 
Politik, und daß es mit national⸗kirchlichen und epiffopaliftiichen 
Tendenzen, wie fie für Deutfchland auf dem Eongreffe namentlich 
duch den Conſtanzer Bisthumsverweſer Weilenberg !?, einen 
Ausläufer des Febronianismus, vertreten und dann in der Kir- 
chenpolitik der oberdeutihen Regierungen eine Zeit lang feitge- 


reih Sachſen und Altenburg, Anhalt, Hamburg, Mecklenburg⸗Schwerin, 
Schleswig-Holftein, Schaumburg⸗Lippe beſteht, wird im 3. Buche gehandelt 
werden. 

17 Beſonders durch die Verwendung ber nicht römtich-Fatholifchen Mädhte, 
v. Ranke a. a. O. DB. II. ©. 154. ff. (6 Aufl.). 

18 Vgl. die Rote Confalvis v. 14. Zuni 1815. nebft dazu gehöriger Pro⸗ 
teftation gegen alle in Deutfchland feit 1803. ohne päpftliche Einwilligung zum 
Schaden der Kirche eingetretenen Beränderungen bei Klüber, Acten des Wiener 
Congreſſes Bd. VI. ©. 437. ff., der Proteft auch bei Roskoväny T. II. 
p. 96. sqq. (nicht zu verwechſeln mit dem auf den Kirchenſtaat bezüglichen 
Proteft vom gleichen Tage). Es wird befonders Beſchwerde geführt über die 
nicht erfolgte Rüdgabe des eingezogenen Kirchenguts und bie 
unterbliebene Heritellung ber geiftliden Fürftentbümer und des 
beil. römiſchen Reichs. 

19 Vgl. Bed (ob. Anm. 3.), Mejer, Röm.:dtiche. Frage Bd. I. S. 447. ff. 
Bd. II. Abthl. 1. ©. 39. ff. 70. ff, Longner, Beiträge S. 151. ff. 178. fi. 
Weſſenberg erichien auf dem Wiener Congreß als Abgeordneter des ehemaligen 
Fürften-Primad des Rheinbunds Dalberg. Letzterer (+ 1817.) hatte in der 
Napoleoniſchen Zeit in dem unter ber einen beutfchen Metropole Regenöburg 
verbundenen kirchlichen Gebiete den Geift der Emfer Bunctation fortgepflangt; 
er überlebte in feiner geiftlichen Stellung als Ergbifchof des außerpreußifchen 
und außeröfterreichifchen vechtörbeinifchen Deutſchlands und Biſchof von 
Regensburg und Conſtanz den Fall Napoleons. , 
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halten wurden, feinen Frieden machen Eonnte, lag in der Natur 
der Sache. Allein bereits die duch die Bulle Pius VII. Sollici- 
tudo omnium vom 7. Auguft 1814. bewirkte Herftellung des 
(von Glemen3 XIV. durd das Breve Dominus ac redemtor 
noster vom 21. Zuli 1773. aufgehobenen) Sefuitenordens ließ 
feinen Zweifel darüber, daß die hergeftellte hierarchiſche Weltmacht 
niht gefonnen war, einfach auf den der Rebolution vorausge- 
gangenen Zuftand zurüdzugreifen. Diefer Orden erſchien als ein 
vorzugsiveife geeignetes Werkzeug für die Tendenzen, die Pius VII. 
und feine Nachfolger verfolgt haben, indem fie jene alte anſpruchs⸗ 
role, allumfafiende Thätigfeit nad außen wieder aufnahmen, 
melde als die mwichtigfte Aufgabe des Papſtthums die Machtent- 
jaltıng der ſtaatähnlich organifirten römiſch⸗katholiſchen Kirche 
behandelt. Syn der That haben die Päpfte bis herab auf Pius IX, 
unbeirrt durch alle neuen Erfehütterungen und Veränderungen 
der europäiſchen Staatenordnung, welche den römischen Stuhl oft 
in wählter Nähe bedrohten und welche unter Pius IX. ſchließlich 
den Berluft des Kirchenftantes herbeigeführt haben, diejelbe Rich» 
tung auf Ausbildung der römiſch⸗kirchlichen Univerfalmacht über 
den Nationen inmegehalten. Strenges Feithalten am Bapal- 
ſyſtem, deſſen mittelalterliche °° Schärfen der neuere Gurialismus 
nur mit milderen Formen überkleidet hat?!, — Geltendmadhung 
der romiſchen Erclufivttätsforderung ? bet jedem fich bietenden 


20 Doch macht noch Pius VII. Excommunicatio Gallorum v. 10. Juni 

189. Roskoväny T. II. p. 42. sqq.) ben Sat geltend (p. 50.): „Intelli- 
gent illi aliquando, imperio ipsos nostro ac throno lege Christi subjici; 
inperium enim nos quoque gerimus, addimus etiam praestantius, nisi 
vero aequum sit, spiritum carni, et coelestia terrenis cedere. (S. Greg. 
Naz.).“ 
21 Sp ift 3. B. die von ber italienifch-jefuitifchen Schule aufgebrachte und 
bon den neueren Eurialiften feftgehaltene Doctrin von ber potestas indirecta 
in temporalia (cfr. Bellarmin., De Romano Pontifice [Opp. T. 1. 
Mediol. 1857.]: „Ratione spiritualis potestatis habet saltem indirecte 
potestatem quandam, eamque summam in temporalibus“) weiter nichts, 
als eine Wiederauffriichung, in abgefchwächter Form, bes mittelalterlich-kirch⸗ 
chen Ideals von ber Überleitung der zwiefachen Rechtsordnung durch ben 
Bapft. Bel. übrigens den Syllabus v. 1864. Nr. 24., *La chiesa e lo stato 
del P. Matteo Liberatore, Napoli 1871., vol. Th. Weber, Staat u. 
Kirche nach der Zeicäng. u. Abficht des Ultramontanism., Bresl. 1873. 

22 &0 z. B. Enchelica Gregor® XVI. v. 15. Aug. 1832. (Roskoväny 
T.IL p. 324): „Atque ex hoc putidissimo indifferentismi fonte ab- 
surda illa fluit ac erronea sententia seu potius deliramen- 
tum, asserendam esse ac vindicandam cuilibet libertatem 
conscientiae.“ Bol. Syllabus Nr. 77-79. 

13* 
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Anlaß, — Pindication der „Kirchenfreiheit” in dem römischen Sinne, 
welcher die Staatsgewalten auf den Standpuplt der dienenden 
Advocatie verweiſt, — mindeftens theoretifche Verwahrung der Vor: 
rechte, welche die Kirche und der Glerus in der mittelalterlichen 
Geſellſchaft beſeſſen hatten*?, da mo ihre praftiiche Behauptung 
unmöglich geivorden, — Belämpfung nicht allein der revolutionären 
Tendenzen in Kirche und Staat, fondern auch der principiellen 
Grundlagen, auf denen fich Die moderne ftaatlihe Ordnung unferes 
Sahrhunderts aufgebaut bat, — Beherrihung der Tatholifchen 
Bevdlferungen duch Beichtftuhl, Orden und Genoflenichaften und 
den von diefen geleiteten Unterricht 2°: dag find die charafterifti- 
Ihen Züge, melde die auf das bezeichnete eine Ziel gerichtete 
römische Kirchenpolitif unſeres Jahrhunderts Fennzeihnen. Be 
reits unter Gregor XVI. erreichte die Reftauration des Eurialis- 
mus ihren Höhepunkt; Pius IX.*s, deſſen kirchliche Politik, be⸗ 
ſonders ſeit feiner Flucht nach Gaeta, im Weſentlichen die gleiche 
Richtung inne hielt, konnte danach die Linie bloßer Reflauration 
überjchreiten. Es kann nicht beftritten werden, daß das Papſt⸗ 
thum auf diefem Wege große Erfolge aufzumeiien bat. Das 
Gebiet der römiſchen Kirchenherrichaft ift erweitert duch die Ein- 
rihtung zahlreicher neuer Miffionsbisthümer und PVicariate in 
allen Welttheilen 7. Die Unterdrüdung epiflopaliftiicder Regungen 
tft dem Curialismus fo vollitändig gelungen, daß das Eptifopal- 
ſyſtem in der neueren Doctrin faft für verſchollen gilt. Insbeſon⸗ 
dere in Frankreich und Deutichland erlangte der Romanismus 


23 ©. 3.8. den Syllabus Nr. 30—32. | 

24 Auch dafür mag auf bie angef. Enchelica Gregor? XVI. (l.c. T.IL 
p. 318. sqq.) fo wie aus neuefter Zeit auf bie Allocution Bius IX. u. 22. Juni 
1868., durch welche das Deiterreichifche Staatögrundgefek v. 21. Dec. 1867. 
verdammt wird, verwiefen twerben. | 

25 Außerdem: Veberwachung ber geiftigen Arbeit in Wiffenfchaft und 
Ziteratur, — VBerdammung nicht bloß ber bie Grundlagen bes Chriſtenthums 
anfeindenben Irrlehren, ſondern auch fortgeſetztes Ausſcheiden ber auftauchen- 
den Regungen eines unrömifchen Bibelchriftenthums (Berdbammung der Bibel- 
gejellfchaften [1817.]), — Zurüdgewinnung der Ketzer durch Wiffionsthätigfeit 
und propagandiftifch-gefärbte Liebesarbeit, jelbft mit Borbehalt des Zwanges, 
wenn er wieder ausführbar werben follte, — erftrebte Reunionen unter den 
orientalifchen Schismatikern, — Entfaltung bes bierarcdhifchen Organismus 
der Kirche auch in ben fernften Ländern. 

26 Bgl. v. Ranke a. a. O. ©. 162. ff. 

27 Zn dieſer Beziehung ift Großes namentlich von Gregor XVI. erreicht 
worden, 

28 Derjelbe vermochte feit ben katholiſchen Emancipationen auch in Eng = 
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eine innere Stärke, welche die Zeiten des alten franzdfifchen 
KönigtHums und des römischen Reiches deuticher Nation nicht 
gekannt hatten. In Frankreich traten die gallicanifhen Tradi- 
tionen immer mehr zurüd, der Epiffopat fuchte und fand, da feine 
große politiihe Stellung feit der Revolution unwiederbringlich 
verloren war, feinen Schwerpunkt immer ausfchließlicher in Rom; 
in der Bolitif des zweiten franzöfiihen Kaiſerreichs bildete der 
Ultramontanismus einen ſchwer wiegenden Factor. Auch in 
Teutihland, mo die Biichöfe bis zum Anfang unjeres Jahrhun⸗ 
derts vielfach durch meltliche Herrihaft und Familieninterefje in 
die Angelegenheiten des Reich und feines hohen Adels verflochten 
geweien waren, ſchloß ſich der bergeftellte Epilfopat bei weitem 
enger an die Eurie an. Auch bier folgte der Regeneration des 
fatboliihen Geiftes in Wiſſenſchaft und Leben, der in der Stille 
ſich volziehenden Eoncentration der Fatholiihen Ideen, das Her- 
vortreten eines katholiſchen Geſammtbewußtſeins in allen deutichen 
Landern, welches zuerft in dem Kölntichen Handel gegen das Syſtem 
beengenber polizeilicher Schranken reagirte, das die Staatsgewalten 
gegen die römiſche Kirche aufgerichtet Hatten. Das Vorbild der 
aus einer halb popularen, halb clericalen Bewegung bervor- 
gegangenen Belgifchen Staatszuftände wirkte auch auf Deutichland 
mächtig ein, wo dann die Revolution des Jahres 1848. das Syſtem 


land Wurzel zu faflen (mo bie Berfaflung de Landes auf dem Antheil an 
der geiftlichen Gewalt beruht, ber der Krone vorbehalten worden ift, und wo 
den Katholiken die Befreiung (1791. 1829.) von drüdenden ftantlichen Be- 
Ihränfungen mit Rüdficht auf bie Berficherung, daß fie dem Papfte Feine Un⸗ 
fehlbarleit beilegten und baß fie die von bem Papalſhſtem behauptete directe 
oder indirecte Gewalt des Papftes Binfichtlich der weltlichen Angelegenheiten 
lesgneten, zugeftanden worden war, vgl. *W. E. Sladftone, Die vaticani= 
ſchen Decrete nach ihrer Bebeutg. f. die Unterthanentreue, aus dem Engl, 
Rördlingen 1875., Derf., Baticanimus, baf. 1875.); er vermochte in Bel- 
gien den Staat in völlige Abhängigkeit zu bringen (vgl. "Em. v. Lavelehe, 
D. clericale Partei in Belgien, Bonn 1875., vb. *D. Meier, D. beutiche 
Kirchenfreiheit u. die künftige kathol. Partei, mit Hinblid auf Belgien, Leipz. 
1848), in dem Königreich der Niederlande (vgl. F. Nippold, Die röm.- 
katholiſche Kirche im Königr. der Niederlande, Leipz. u. Utr. 1877.) feit den in 
der Eonftitution von 1848. (Staatsarch. Bb. XXIII. S. 327. f.) an bie 
römische Kirchenfreiheit gemachten Zugeftänbnifien Die Stantsmacht zu zer⸗ 
jegen, und in ben Bereintigten Staaten von Amerika in folge der unent= 
widelten ſtaatlichen Kirchenhobeit und durch geſchickte Handhabung bed römi⸗ 
ſchen Syſtems des Diſſimulirens eine hierarchiſche Macht im Staate zu bilden, 
welche früher oder fpäter auch dort die Staatsgewalt zur Ausbildung des 
Eisher im Wefentlichen nur Iatent vorhandenen Hoheitsrechtes nöthigen 
wird. 
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der hohen Kirchenpolizei in feiner überkommenen Bedeutung über 
den Haufen warf, und einer Tirchliden Strömung Bahn brad, 
deren Ziel die „Kirchenfreiheit” im römischen Sinne war. Wenn 
auch die Verträge, welche in einzelnen Gebieten (Defterreih, Würt- 
temberg, Baden) über die Rechte der Kirche und der kirchlichen 
Autoritäten einer- und der Staatsgewalt andererfeit3 mit dem 
römischen Stuhle zum Abſchluß gelangten, ſich nicht in Geltung 
behauptet haben ($. 74.), jo ift Doch das Verhältniß der römifchen 
Kirche zu den deutſchen Staaten ein von Grund aus veränderte. 
Dieß hat mejentlich dazu beigetragen, den curialen Einfluß auf die 
Katholiken Deutichlands zu derjelben Höhe zu fteigern, die er 
gleichzeitig in Frankreich erlangte. Hier wie dort ſtand das Papft- 
thum funfzig Jahre nach feiner Reftauration mächtiger dem Staate 
gegenüber und feiter gewurzelt in der Anhänglichfeit der Fatho- 
liihen Bevoölkerungen, als je im 18. Jahrhundert; bier wie dort 
waren die Klöfter wieder erftanden, die Orden wieder verbreitet, das 
Kirchengut wieder angejanmelt, eine ultramontane Partei übt ein 
nicht zu verachtende8 Gewicht in dem politiichen Leben. Syn dieler 
ganzen Entwidelung bat der römiſche Katholicismus ſich mehr und 
mehr durchdrungen mit dem Geifte des Ordens, welcher an dieler 
Machtentfaltung einen vorzüglicden Antheil genommen bat. Frei: 
lich aud an Fehl⸗ und Rückſchlägen hat es nicht gefehlt. Es mag 
hier davon abgeſehen merden, daß in den Kirchen der Reforma- 
tion nirgends in erheblidem Umfang die Neigung hervorgetreten 
ift, Die Wiedervereinigung der getrennten Chriftenbeit um den 
Preis des Verzichtes auf Die evangelifche Freiheit und der Unter 
werfung unter die Papftgewalt zu erfaufen, während im Rule 
Then Reiche die römische Kirche einem Drud ohne Gleichen unter 
lag und in Folge davon jogar Einbußen erlitt. Die neuen 
Staatsordnungen aber, melde nun allgemein auch unter den 
romanischen Nationen beider Erdhälften aufgerichtet wurden, ließen 
nirgends mehr Raum für die mittelalterlihen Befreiungen der 
Kirche und des Klerus, fondern unterwarfen beide in ihren 
bürgerliden und flaatSbürgerlihen Beziehungen den Staatsge⸗ 
jegen namentlich auch binfichtlih der öffentlihen Laften, und 
drängten die geiftlihe Gewalt, wo fie noch in mittelalterliher 
Weiſe ihr Richteramt mweit in das bürgerliche Weſen hineinerftredt 
hatte, in die Schranken zurüd, melde aus dem Staatsbegriff 
folgen. Immer entichiedener nimmt ferner der moderne Staat 
gemäß feinem Berufe, der unabhängige Geftalter der nationalen 
Rechtsordnung zu fein, auch die felbitftändige Ordnung der regt: 
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lihen Beziehungen der Ehe, ſoweit diefelben innerhalb der bürger- 
lihen Rechtsordnung zur Geltung fommen follen, und die felbit- 
ſtaͤndige Einwirfung auf den Jugendunterricht in Anſpruch. In 
allen Ländern europäiſcher Givilifation gewährleiften die neueren 
Staatsgrundgeſetze Die Gewiſſensfreiheit, die Freiheit der Meinungs- 
äußerung und der Prefle, die Freiheit der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung und Lehre. In immer weiterem Umfang bat der 
Grundjat der Gleichberechtigung der Confeſſionen jtaatsrechtliche 
Anerkennung erlangt. Im Sinme der römiſchen Erelufivitäts- 
forderung giebt es feine Ffatholiiden Staaten mehr. Dazu 
fommt endlich Die Bedeutung, weldhe das Nationalitätsprincip für 
die Staatengeftaltung erlangt und jüngft in Stalien und Deutſch⸗ 
land, aljo gerade in den Ländern praktiſch bewährt hat, in deren 
politiihe Entwickelung die mittelalterlihe Kirche verhängnißvoll 
eingegriffen hatte, in denen eine taufendjährige Geſchichte durch 
theofratiiche Staatenbildungen, — dort durch den Kirchenftaat 
und hier durch das heilige Reich, — beftimmt worden war. Bor 
dem Papſtthum ericheinen dieſe welthiftoriihen Veränderungen 
insgeſanmt als ein ungeheurer Abfall. Bon dem Weſen des 
modernen Staates fühlt es ſich ebenſo feindlich berührt, mie die 
Chriſten der erften Jahrhunderte von dem mit heidniſcher Superfti» 
tion erfüllten Staate der römischen Kaiſerzeit. Die Freiheit Der 
Perjönlichleit und vor Allem ihre werthvollſte Aeußerung, die 
Gewiſſensfreiheit, in der That als politiihes Princip eine Frucht 
deö nur durch die Reformation möglich gewordenen Verlaufes 
der neueren Geſchichte, wird von ihm als frevelhafte Löfung von 
dem göttlichen Rechte verurtheilt, die Anerkennung der Parität in 
Staaten, welche früher mehr oder minder vollftändig der römi- 
ſchen Erclufivitätsforderung genügt hatten, als ein fluhwürdiger 
Indifferentismus, die-Aufhebung der Privilegien der Kirche und 
des Elerus durch einfeitige Staatsgejetgebung als ein Raub am 
Heiligthum, die Bindication des ftaatlihen Rechts an Ehe und 
Schule als Entchriſtlichung der Gejellihaft, während der Nationa- 
lität von dem Standpunkt der geiftlihen Monarchie ſtets nur 
untergeordneter Werth zuerkannt werden fonnte, der Ultramon⸗ 


29 Bgl. Phillips, Lehrb. S. 1262, (1. Aufl... Dieß ift wohl auch ber 
Grund, warum bie weltlichen katholiſchen Fürſten nicht aufgefordert worden 
find, durch ihre Geſandten an den Verhandlungen des Baticanifchen Concils 
Theil zu nehmen. Bol. E. Cecconi, Geſch. der allgem. Kirchenverfammlg. 
im Batican, aus dem SHalien. (Storia del Concilio Vaticano P. I. vol.1., 
Roma 1872.) von W. Molitor, Thl. 1. Bd. 1. Regensb. 1873.) S. 132. ff. 
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tanismus mit feinem Begehren, die Particularkirchen möglicft zu 
romanifiren, ihr principiell feindlich ift, und vollends die Antaftung 
des Kirchenſtaats (ganz wie vordem in Deutichland die Säculari- 
fation der geiftlichen Territorien und in gewiſſem Sinne felbit die 
Vernichtung des heiligen Reiches) vor dem Nichterftuhl des Papſtes 
fih als Kirchenraub qualifichtt. Es hat denn auch nicht fehlen 
fönnen, daß der Papft fein Urtheil verkündet hat, jo oft in einer 
der bezeichneten Richtungen durch die moderne politiiche Ent- 


widelung das, was nad) den Grundjägen des Curialismus dd 


Recht der Kirche ſich darftelt, verlegt worden mar, daß er Ver 
faſſungen und Staatsgefetgebungen verurtheilt und für unver 
bindlich erflärt hat, wie ja einft ſchon Innocenz III. in der Bulle 


vom 15. Aug. 1215. die Magna charta Englands verdammt und 
annullirt hatte. Insbeſondere Dem gegenwärtigen Papſte Ps IX. 
gab feit dem traurigen Ausgang der Reformpolitif, mit dere 
jelbft im Kirchenſtaat begonnen hatte, der Lauf der Ereigniſſe 


vielfache Veranlaffung, den Gegenſatz auszufprechen, in weldem 


das Papſtthum den Ideen gegenüberfteht, melde die moderne 


politiiche Entwidelung beherrihen. Zuſammengefaßt und als Aus 
drud genereller Principien bingeftellt ericheinen (in Verbindung 


mit dem VBerwerfungsurtbeil gegen das, was Chriſtenthum und 
Katholicismus von Alters ber verworfen bat,) die bei einzelnen 
Anläffen von Pius IX. ausgegangenen Belundungen dieſes Ge 
genjages in dem der Encyclica v. 8. December 1864. beigefügten 
Syllabus errorum nostrae aetatis®, deſſen 80 verdammende 
Negationen in dem Sage auslaufen, daß es verbammlich ift zu 


meinen, der römiſche Papft koönne und müſſe fih mit dem Fort 
ſchritt, dem Liberalismus, der modernen Civilifation verfühnen und 
vergleichen. Aber es iſt noch eine andere Entwidelung von der 


höchſten Bedeutung erfolgt. In der dreihundertjährigen Geſchichte 
des tridentinifchen Katholicismus bilden die Doctrinen, melde mit 
Borliebe von dem Sefuitenorden gepflegt und vertreten werben, 
nur die eine der großen Strömungen, während die andere fih 


enger an den altkirchlichen Beftand religiöfer Ideen anfchließt, den 
die Kirche des Tridentinum aus der vorreformatorifchen Kirche 
übernommen bat. Jene erſtere Richtung hatte ſich, weil fie die 
Macht des Papftes ins Schrankenlofe erhöht, feit dem Trienter 
Concil überwiegend der Gunft der Curie zu erfreuen gehabt. Nie 


30 Die Enchelica v. 8. December 1864. u, der Syllabus 5. 8. in der Ziſchr. 
f. RR. Bd. V. ©. 322, ff. 
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mals aber hat das Papſtthum feine eigene Kicchenleitung fo voll- 
fändig mit den Doctrinen und der Kirchenpolitif des Ordens 
ientifichtt U, als ımter Pius IX. feit feiner Rückkehr aus Gaeta 
(12. April 1850.). Unter der Regierung dieſes Papftes drängt 
die Entividelung der römischen Kirche bereits im Wefentlichen 
über das Tridentinum hinaus. Am 8. December 1854. procla> 
mirte Pius das Dogma von der unbefledten Empfängniß der 
Naria; die Definirung ® diejes bisher ala Dogma nicht formulirten 
Glaubensſatzes erfolgte zwar nad Anhörung des Epiſkopates, aber 
ohne allgemeines Concil aus päpftlihder Machtvollkommenheit. 
& war das ein Schritt auf der Bahn zur Definirung der In⸗ 
rlibilität® des Papftes. Pius verfammelte 1862.% einen 
großen Theil der Bifchöfe in Rom, und die verfammelten Bilchöfe 
ſptachen in einer Adrefie v. 9. Juni 1862.35 nicht bloß die Noth⸗ 
wendigfeit der weltlichen Herrſchaft des Papſtes aus, fondern 
redeten auch von feiner Autorität in der Kirche in überſchweng⸗ 
lichſer Ausdrucksweiſe. Der Syllabus begegnete unter den 
Vühdten auch derjenigen Länder, deren Smftitutionen in feinen 
verdummenden Regationen mit verurtheilt find, Teinem erheblichen 
Widerſtande, höchftens fuchten mildernde Snterpretationen die 
gegen die oberften Grundſätze des modernen Staatsrechts gerich⸗ 
teten Epien zu werbüllen. So gehoben durch die Zuftimmung 
des Eyilkopats, welche fi aufs Neue fundgab, als Pius IX. 
1867. bei der Feier des Gentenartums des Marterthums der 
Aoftel Petrus und Paulus zahlreiche Biſchöfe aus allen Welt- 
gegenden zu Rom verfammelt hatte®s, Konnte der Papft den be- 
teit3 bei der erwähnten Feier verkündeten Entſchluß, ein vecume- 
niſches Goncil zu berufen ?”, zur Ausführung bringen. Geftügt 

31 Ein Breve Pius IX. v. 12. Febr. 1866. verleiht der Civilta Cattolica, 
den Drgan der römifchen Sefutten als dem reinften journaliftifchen Organ 
achter Lirchenlehre, eine Art amtlicher Bedeutung. 

32 Durch die Bulle Ineffabilis Deus v. 8. December 1854. im Arch. f. kath. 
K:R.Bb.X. ©. 39. ff. 

33 Pius IX. hat die Unfehlbarkett des Papftes bereits im Beginn feines 
Portificat3 in der Enchelica Qui pluribus vom 9. Nov. 1846. ausgeſprochen. 
S. Offizielle Actenftüdte zu dem . . Decumenifchen Eoneil, Berl. 1869. &. 91. f. 
Bl damit Syllabus Ar. 23, 

A Zum Felt der Heiligfprechung der 26 japanefifchen Märtyrer. 

35 Abgedruckt im angef. Arch. Bd. VIII. ©. 801. ff. 

6 Die aus Beranlaffung der Allocution vom 26. Juni 1867. dem Papft 
sm]. Juli 1867. überreichte Adreſſe der Bifchöfe in den Anm. 33. angef. Acten⸗ 
füden S. 55. ff. 

37 Ueber die bis in das J. 1864. zurückreichenden Vorbereitungen vol. 
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auf die mächtige Strömung, melde in der römiſchen Kirche auf 


eine Steigerung der Papftgewalt hindrängt, folgend den m 


puljen des Ordens, melcher feit feinem Beftande fir die Unum⸗ 
ſchränktheit der päpſtlichen Kirchenherrſchaft am Eifrigften einge 
treten war und ihre Eonfequenzen in Lehre und Anwendung zum 


unummundenften, felbjt von den Gurialiften des 15. Jahrhun⸗ 
derts kaum übertroffenen Ausdrud gebracht hatte, vertrauend auf 
die Fügſamkeit des Epiffopat3 und auf das von dem Ultramon- 
tanismus nun auch in Deutichland und Frankreich errungene 
Gewicht, Eonnte Pius IX. hoffen, auf dem vaticanifchen Concil, 
welches er durch die Bulle Aeterni Patris unigenitus Filius 
v. 29. Juni 1868.38 berief und der Berufung gemäß am 8. De 
cember 1869. am Feſte der unbefledten Empfängniß der jung 


fräulichen Gottesmutter eröffnet hat, nicht nur die in dem Kampfe 


mit den feindlichen Mächten der Gegenwart erforderliche Beet 
gung der römiſch⸗katholiſchen Lehre und Kirchendisciplin zu er 


zielen, fondern neben der Dogmatifirung des Syllabus bejonders 
auch die dogmatiſche Definirung der päpftlichen Unfehlbarkeit zu 
erreihen, und damit die zu Trient umgangene Frage über das 
Berhältniß der bifchöflichen zur päpftlichen Gewalt? in dem Sime 
zur Entſcheidung zu bringen, auf melden die Conſequenz de 
Papalipftems binmeift und welcher ingbefondere in der Lehre der 
Sefuiten am Eifrigften verfochten worden war. Als der Schleier, 


welcher die Vorbereitungen zum Eoncil verhüllt hatte, fich zu lüften 


begann, trat freilich unter den Katholiken Deutichlands und 


Franfreihg eine Bewegung hervor, welche fich gegen die Defini⸗ 


rung der päpftlihen Uinfehlbarfeit und die Dogmatifirung des 
Syllabus ausfprad, und einen mächtigen Impuls durch eine 
oppofitionelle Literatur empfing, die gegen den Eurialismus und 
die Sefuiten nicht nur gefeierte katholiſche Namen, fondern in 


ihren hervorragendften Vertretern % auch das Uebergewicht wiſ⸗ 


Cecconi (Anm. 29.) Thl. J. Bd. 1. Ueber das Concil felbft (f. 8. 119.) mag 
bier auf die claffifche Darftellung *v. Rankes, Päpſte Bd. IT. ©. 184 ff. 
daneben auf Th. Frommann, Geld. u. Krit. des Batican. Concils, Gotha 
1872. verwiefen werben. 

38 Abweichend von bem Borgange Pauls III. bei Berufung bes Triden- 
tinum wurde fie nicht dem gefammten Cardinalscollegium, fondern nur einer 
aus ben bertrauteften Cardinälen gebilbeten Commiffion vorgelegt. Das 
Collegium wurde nur Über die Angemeflenheit der anberaumten Zeit befragt. 

39 Auffaffung Pius IX.: VII. Aufl. $. 69. Anm. 33. 

40 Die beveutendfte Erfcheinung derſelben ift der * „Janus“ (Der Bapft und 
das Concil, Leipz. 1869.). Umfaflende Kenntniß des Materials und Schärfe 
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ſenſchaftlicher Leiftungen in die Wagfchale legte. Der deutiche 
Epiffopat nahm auf der Fuldaer Berfammlung eine zumartende 
Stellung ein, ji für die auf dem Concil einzunehmende Haltung 
vorerft Die Freiheit nach allen Seiten wahrend. Während aber 
von dem Eoncil eine Berathung über alle obſchwebenden Fragen 
in freiefter Erörterung allgemein erwartet wurde, ließ der Begriff 
de3 Papſtes von dem Primat jo wenig Raum für eine jelbitftän- 
dige Meinung der Biſchöfe, als für eine weltliche Einwirkung. 
Der geiftlihe Monarch begehrte nicht fowohl den Rath als die 
Beiftimmung des Epilfopats. Auf dem Concil* jelbit, welches 


der Kritik ſichern bem Janus, auch abgefehen von feiner zeitgefchichtlichen Be- 
deutung, ein dauerndes Sinterefie. Die gegen ihn erichienenen Streitfchriften, 
z.B. der „Anti⸗Janus“ von 3. Hergenröther, Freib. i. Br. 1870., können 
wegen ihrer vollkommen befangenen Gejchichtäbetrachtung und mangelnden 
Kritik mit dem Janus an wiflenfchaftlicder Bedeutung nicht entfernt ber- 
glihen werden. In Beziehung auf die vom Janus vertretene Srunbauffaf- 
fang der Gefchichte des Papftthums ift freilich zu bemerfen, daß es willfürlich 
bleibt, Die Entiwidelung des letzteren etwa feit der Mitte des 9. Jahrhunderts 
als eine völlige Abirrung von den Gedanken zu bezeichnen, welche die vom 
Janus für völlig normal gehaltene Berfafiungsbildung der katholiſchen Kirche 
im ben erfien acht Jahrhunderten beftimmt haben. Bon dem Stanbpunft 
einer bogmatifch ungebundenen Gejchichtäbetrachtung aus wird gegen die Auf- 
taflung des Janus, welcher von ber Anerfennung des Primats des römiſchen 
Biſchofs ala göttlich georbneter Inſtitution ausgeht, eingemenbet werden 
mäffen, daß er an den gefchichtlichen Bildungsproceß bes letzteren in den 
erften Jahrhunderten nur mit einer dogmatiſch befangenen Betrachtungs= 
weile beranzutreten vermag, und daß bie (wenigftens in dem von Janus ver- 
tretenen Maße) willtürliche Zerreißung der Entwidelungsgeichichte des Papft- 
thums ihn zu erkennen verhindert hat, daß die einfeitige Hervorkehrung ber 
juribifch-politifchen Momente, welche für die Entwidelung der römifch-Tatho- 
liſchen Kirche maßgebend werden follten, bereits ben lateinifchen Kirchen: 
pätern angehört, und daß die innerfirchlichen Ansprüche des römiſchen Stuhles 
namentlich durch Leo den Großen und der Anfpruch auf Folgſamkeit des 
Staates gegen die Kirche durch Auguftind Civitas Dei vertreten worden find. 
[Ausführung: VI. Ausg. $. 69. Anm. 34.]. — Hierher gehören noch die 
Stimmen aus der kath. K. üb. die Kirchenfragen der Gegenw., München 1870. 
2 Bde. (bei. Bo. 1. H. 1.: 3. Huber, Das Papſtth. und der Staat), ferner 
H.L. C. Maret, Du concile general et de la paix religieuse, Par. 
1869. 2 Vols. — Nach dem Eoncil: »J. F. v. Schulte, D. Stellg. der Con— 
cilien, Päpfte u. Bifchöfe vom hiſtor. u. canonift. Standpunkte u. die päpfit. 
Emftitution v. 18. Zuli 1870., Brag 1871. 


41 Anſprache der in Fulda verfammelten beutfchen Biſchöfe an ihre Diöce- 
ſanen v. 6. September 1869. in den angef. Actenftüden ©. 159. ff. 

42 Acta et decreta s. et oecum. concilii Vaticani, Frib. Brisg. 1870. 
Auch follen die Acten Aufnahme finden in der auf 6 Bde. berechneten Concilien⸗ 
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zahlreich von den Prälaten aus allen Welttheilen bejucht, in der 
Peterskirche tagte, fiel von vornherein die Ueberzahl der italieni- 
Then # und den anderen romaniſchen Nationen angehörigen Prö- 
Iaten, welche, nur etma noch mit Ausnahme der meiften Franzofen, 
den Grundfägen des Curialismus anbingen, worin ihnen über- 
dDieß noch die meiften Bifchöfe in partibus zur Seite traten, für die 
in Ausficht genommene Dogmatifirung der päpftlicden Infallibilität 
ind Gewiht. Nur von der Minderzahl (namentlich deutichen, 
franzöfiichen, bſterreichiſch⸗ungariſchen Biſchöfen) durfte voraus⸗ 
geſetzt werden, daß fie in den Verhandlungen des Concils in Be- 
ziehung auf das Verhältniß der bifchöflichen Gewalt zur päpft- 
lihen mit Nachdruck für die auf dem Trienter Concil nicht direct 
geihädigte relative Selbftftändigfeit der Bilchöfe den Gegnern 
gegenüber eintreten werde, welche, wie die Sefuiten, mittels des 
Concils einen nahezu fchrantenlofen päpftliden Abſolutismus 
durchzuſetzen hofften. Allein ſchon die Formen, in melden das 
Concil ſich bewegte, geftatteten noch entjchiedener, als zu Trient, 
die Geltendmachung der päpftliden Einwirkung auf feine Ber- 
bandlungen und Beichlüffe; insbefondere legte die (nicht wie zu 
Trient von den Legaten mit den Biſchöfen vereinbarte, fondern 
octropirte) Geihäftsordnung * den Gang des Concils in Die 
Hände der präfidirenden Legaten und der Deputationen, die über- 
twiegend im Intereſſe der Gurtaliften und Infallibiliſten zu- 
fammengejegt wurden. Die Definirung der Smerrabilität des 
PVapftes in Bezug auf Dogmatik und Moral, welche hauptjächlich 
von italienifhen und ſpaniſchen Bifchöfen gefordert worden, wurde 
von der Minderheit mit Lebhaftigkeit bekämpft. Diefe Oppofition 
bildeten vorzugsweiſe Biſchöfe der Länder mit freien germaniſchen 
fammlung: Acta et Decreta sacrorum Conciliorum recentiorum (ab a. 
1682.). Collectio Lacensis. 

43 Unter 764. Mitgliedern waren allein 276. Staliener. 

44 Breve Multiplices inter v. 27. Nov. 1869. (bei €. Friedberg, Akten- 
ftüde zum. I. Batic. Conc. Tüb. 1872., S. 358. ff., Cecconi a.a.D. Thl. L 
Bd. I. Anh. Nr. LI. ©. 66. ff.), Decret v. 20. (22.) Febr. 1870. (bei Fried: 
berg ©. 415. f., Cecconi, Anh. Nr. LIV. ©. 78. ff). Vgl. Cecconi 
©. 155. ff. Die Gefchäftsordnung fpricht das Recht, die zu behandelnden 
Materien vorzufhlagen, allein dem Bapft zu; bie Bifchöfe Dürfen ihre Bor- 
ſchläge nur an eine Commiſſion zur Prüfung einreichen, deren Mitglieder der 
Papft ernennt. Das fpätere Decret betrifft die Behandlung ber gegen ein 
vorgelegte8 Schema fchriftlich bei den Commiſſionen einzubringenden Ein= 
mwendungen der Väter. DaB dadurch jede wirkſame und gründliche Erörterung 
abgejchnitten war, hat insbefondere Döllinger (bei Friedberg ©. 422. ff.) 
dargetban. 
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Etaatsordnungen und Franzofen; von ihnen durfte, ihrer Bil- 
dung nach, auch eine unbefangenere Würdigung der Grundlagen 
de3 modernen Staatslebens ertwartet werden, als fie in den ab» 
folutiftiichen Doctrinen des Curialismus bergebradt if. Die 
Staatöregierungen, denen eine directe Einwirhung auf das Concil 
ſchon duch den Umftand, daß die modernen Staaten (im Gegen- 
ſatze zu den, von kirchlichen Ideen durchdrungenen Staatsord⸗ 
nungen des Mittelalters) rein weltliche Gemeinweſen darſtellen, 
ſehr erſchwert erſchien, haben es zwar an Warnungen nicht fehlen 
laſſen, ſind aber, überdieß durch den Widerſtreit der politiſchen 
Intereſſen an einer einträchtigen Action gehindert, von vereinzel⸗ 
ten Anläufen abgeſehen, bis zu der entſcheidenden (vierten) Sitzung 
vom 18. Yuli 1870. aus ihrer abwartenden Stellung gegenüber 
dem Vaticaniſchen Eoncil nicht herausgetreten%. So viel freilich 
konnte mit Sicherheit vorausgefagt werden, daß jeder Verſuch, die 
freibeitlihen Ordnungen der Völker und die felbitftändige Ent- 
wdelung des modernen Staatslebens anzutaften, ſich jo machtlos 
erweiien werde, wie der Angriff, welchen die geiftlihe Univerfal- 
monate auf ihrer Höhe gegen Die Magna charta unternahm. 
Solden Berfuchen gegenüber würden die Nationen nicht mit der 
Xheorie von der „freien Kirche im freien Staate”, welche gegen- 
über dem römischen Begriffe von der Kirchenfreiheit fih als ein 
nebelhaftes Bild der Phantaſie darftellt, wohl aber mit dem Elaren 
Benußtfein von der Hoheit des modernen weltlichen Staates be⸗ 
genen, der aus feiner von Gott ihm zugemiefenen Aufgabe das 
Recht entnimmt, au den kirchlichen Gemeinichaften innerhalb des 
nationalen Gulturlebend das durch feine allgemeine Geredtig- 
feitömiffion beftimmte Bethätigungsgebiet anzumeijen, aber auch 
die Innehaltung der Schranken zu fihern, die aus feiner Geredh- 
tigfeitspflicht gegen alle Factoren des nationalen Lebens folgen. 
Die politiiche Entwickelungsſtufe der gebildeten Völker geftattet es 
nicht mehr, in dem Bereiche der flaatlihen Macht die römiſche 
Prätenfion zu verwirklichen, daß die Kirche felbft Staat, ja eigent⸗ 
lih der Staat höherer Art fei. Allein die von der Mehrheit der 
Concilsväter am 18. Zuli 1870. befchloffenen Glaubensdecrete, 
duch welde der Univerfalepifcopat und die Snfallibilität des 
Bapftes zum Dogma erhoben worden find (f. u. $. 119.) und 


45 Bgl. die bei Friedberg, Atenftüde zum Batic. Concil und im Anh. 
zu den Alienftüden, die altlath. Bewegung betr., Xüb. 1876., und bon 
9.0. Kremer: Auenrode im Staatsarch. Bd.XXIV. Leipz. 1876. mitgetheil= 
ten Urkunden. 
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denen fih die Biſchöfe der Minderheit troß ihres Proteſtes vom 
17. Juli 1870. nachträglich *° unterworfen haben #7 ($. 148.), be- 
zeichnen den Ausgangspunkt für neue Kämpfe von weltgeſchicht⸗ 
licher Bedeutung, in welden der durch Gottes Fügung im Reiche 
geeinigten deutſchen Nation, und ihr zur Seite der Schweiz “s, 


46 Das Concil felbft ift von Pius IX. in Folge der Einnahme Roms 
durch die italienifchen Truppen (20. Sept.) am 20. October 1870. vertagt 
worden. 

47 Diejenigen Katholiken im deutfchen Reiche, welche fich den vaticanifchen 
Decreten nicht unterworfen haben, ohne ihren Austritt aus ber Tatholifchen 
Kirche zu erflären, waren von ben beutichen Staatsregierungen in ihren 
Verbältniffen zum Stante und zu anderen Stantdangehörigen nach wie vor 
als Angehörige der in ben deutſchen Ländern ftaatsrechtlich als vollprivilegirt 
anerkannten Fatbolifchen Kirche zu bebandeln($.166.). Diefelben fahen fich Durch 
die Unterwerfung ber Bifchöfe der Concilsminderheit genöthigt, ſich als jog- 
Altkatholiken eine eigene Tirchliche Organifation zu geben, indem fie durch ein 
aus Geiftlichen und Laien beftehendes Wahlcollegium am 4. Juni 1873. zu 
Cöln einen Biſchof ermählten, welcher durch ben (janfeniftifchen) Bifchof von 
Deventer am 11. Aug. 1873. die Biſchofsweihe empfing, und beffen ftantliche 
Anerkennung in Preußen burch Ianberherrliche Urkunde v. 19. Sept. 1873., 
in Baden v. 7. November 1873., in Heflen v. 15. Dec. 1873. erfolgte, während 
in Bayern die nachgefuchte Anerkennung (auf Grund eines „Rechtsgutachtens 
üb. die Frage der Anerfenng. des altkath. Biſchofs Dr. Reinkens in Bayern“, 
München 1874.) abgelehnt worden if. Auch eine Synodal= u. Gemeinbe-D. 
wurde eingeführt. ©. Befchlüffe der I. II. III. Synobe der Altkatholifen des 
beutichen Reiches, Bonn 1874. 1875. 1876., Friedberg, Aktenftüde, bie 
alttath. Bewegg. betr. (ob. Anm. 45.) Für Preußen vgl. noch Gef. v. 
4. Juli 1875., betr. die Rechte der altkatholifchen Kirchengemeinfchaften an dem 
firchlichen Vermögen; für Baden: das Gef. v. 15. Juni 1874., Die Rechtsver⸗ 
hältnifſe der Altkatholiken betr., Vollzugs⸗V. v. 27. Juni 1874. Das bad. Gefeg 
erklärt ausdrücklich alle bezüglich der röm.-tatholifchen Kirche erlaffenen 
Staatsgeſetze für anwendbar auf die Altkatholiken, die Jurisdictionsgewalt 
ber bisherigen Kirchenoberen ihnen gegenüber einftweilen für unwirkfam, und 
beftimmt, daß die Altkatholiken Leinen Verluſt der ihnen als Katholiken zu- 
ftehenden Rechte erleiden. Auch die Altkatholiten der Schweiz haben fich 
(1874.) eine „Berfaffung der chriſtkatholiſchen Kirche der Schweiz” gegeben 
mit einer Nationalfyrode und einem Bilchof, der gewählt wurde, nachdem jte 
in Gemäßheit bes Art. 50. der revid. Bundes-Vf. v. 29. Mai 1874. die Geneh⸗ 
migung bed Bundes zur Gründung eines chrift-fatholifchen Bisthums einge: 
holt hatten. Weber die feit Anfang des 18. Jahrh. von Rom getrennte (fog. 
janfeniftifche) altfatholifche Kirche in den Niederlanden vgl. Fr. Nippold, 
Die altfath. Kirche des Erzbisthums Utrecht, Heibelb. 1872. Diefer altkatho⸗ 
lifchen Kirchengemeinfchaft unter dem Erzbifchof von Utrecht gehört auch die 
Tath. Gemeinde Nordſtrand (Schlesw.=Holft.) an. 

43 Vgl. Ph. Zorn, Die neueren Firchenftaatsrechtlichen Geſetze Deutfch- 
lands 2c., Nördl. 1876. S. 132. ff., *C. Gareis u, Ph. Zorn, Staat u. 
Kirche in der Schweiz, Bd. I. Zürich 1877. 
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wiederum die Ehre des Vorſtreits gegen päpitliche Uebergriffe zu 
Theil wird. Die deutihe Staatsgewalt tritt in denfelben nicht 
allein für ihre unverzichtbare Berechtigung zur jelbftftändigen Er- 
fülung des ihr in Beziehung auf das nationale Rechts⸗ und 
Gulturleben von Gott gewieſenen fittlihen Berufs ein, jondern 
mittelbar zugleich für den religiöjen Gehalt der rechtlichen Kirche 
ſelbſt, welcher durch die politiichen Machttendenzen der römiſchen 
Kirhengewalt immer mehr verflüchtigt zu werden droht. 


IL Geſchichte der ſtaatsrechtlichen Verbältniffe der 
Confeſſionen. 


8. 70. 
1) Der Neligionsfriede”). 


Die römische Kirche behauptet die ausfchließliche Trägerin der 
hritlihen Heilsvollmachten zu fein, und Tennt deshalb Fein berech- 
tigted fichlihes Leben, mas außerhalb ihrer gelegen wäre. Mit 
dieſer Auffaſſung war fie im Mittelalter ein Theil des öffentlichen 
Lebens geworden; die Negation ihrer Lehre und Verfaſſung war 
mithin zugleich ein Widerſpruch gegen die Ordnung des letzteren 
felbft, und verfiel nicht allein dem firchlichen, fondern auch dem 
weltlichen Strafamte. Sonach ericheinen die eriten Schritte des 
Kaiſers und der katholiſchen Stände gegen die Reformation als im 
pofitiven Rechte gegründet. Später, als das enangelifche Befennt- 
miß nicht mehr durch die Anwendung der Ketzergeſetze unterdrüdt 
werden Eonnte, wurde ihm in Verträgen ein beichräntter, dann fich 
erweiternder Friedensſtand geboten. Dieß geſchah aber nicht durch 
eine Vereinbarung mit der römischen Kirche, die ihren Anſpruch 
auf die ungehorfamen Kinder niemals aufgegeben hat, fondern der 
Kaiſer und die katholiſchen Neichsftände auf der einen, und die 
evangeliihen Reichsftände auf der anderen Seite vertrugen ſich über 
die Suspenfion jenes pofitiven Rechts zu Gunften der Landesherren, 
welche in ihren Territorien die neue Lehre ſchützten. Der Augs- 
burger Religionsfriede (1555.) enthielt darum auch nicht eine Zu⸗ 
fage freier Uebung des evangeliihen Bekenntniſſes, fondern nur 
die Zufage des Kaiſers und der Fatholiichen Stände, fortan „feinen 
Etand von der Augsburgiſchen Eonfejfion, Kirchengebräuchen, Ord⸗ 


”) Lehmann, Acta puhlica de pace religiosa, t.i. Reißverhanblungen unb Protocolle 
des Religionßfriebens, Franff. (1681. 4.) 1708. Suppl. 1707. fol., *Rante, Deutfche Geſch. 
Le.V., ?Derf., Zur Deutihen Geſch. Vom Religiongfrieen bis zum dreißigjähr. Krieg, 
ip 1989., Spieker, Geſch. d. Augsb. Religionsfrietens, Schleiz 1854 
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nungen und Geremonien, die fie aufgericht haben oder noch auf- 
richten möchten, zu dringen oder durch Mandate und in anderer 
Weife zu beſchweren, fondern fie Dabei wie bei ihren Gütern und 
Rechten friedlich zu laſſen.“ An diefes Zugeftändniß knüpfte ſich 
unmittelbar die Suspenfton der biſchöflichen Jurisdiction in den 
bezeichneten Verhältniffen, und zugleich war mit ihm den weltlichen 
Regenten die Freiheit zugeftanden, zum evangeliihen Glauben über- 


zutreten und dieſem in ihren Territorien freie Entfaltung zu ge- 


ftatten. Anders dagegen verhielt es fich mit den geiftlichen Ständen, 


rücjichtlih deren der unter dem Widerfprucdhe der Evangelifchen! 
in den Religionsfrieden eingerüdte geiftlihde Vorbehalt den 
Berluft der Beneficien als Folge der Converfion anordnete. Für 
die evangelifchen Unterthanen fatholifcher Reichsftände endlich wurde 


nur dieſes bedungen, daß ihnen, falls fie um der Religion willen 


auswandern wollten, freier Abzug „gegen billigen Abtrag der 


Leibeigenſchaft und Nachſteuer“ geftattet fein jollte. 


8. 71. 
2) Die Gegenreformation und der Weſtfäliſche Friede*). 


Während in dieſer Weife der evangeliſchen Kirche wenigftens in 
den Territorien der ihr zugeneigten Regenten eine Stätte gegründet 


wurde, bereitete ſich in der fatholifchen Kirche gegen das evange⸗ 
liſche Princip überhaupt eine Reaction vor, welche feit dem Eon- 


ciltum von Trient (1545—1563.) auch in Deutſchland, namentli 


in den Beitrebungen des 1540. von Paul III. beftätigten Sefuiten- 
ordens lebendig hervortritt!, der Durch Beherrihung der Gemiflen 
die Einheit des römtfchen Katholicismus aufs Neue zu einer Wahr- 
beit werden zu laffen beftinmt war. Eben fo viel als der Jeſui⸗ 


*) »Ranke, Die römifchen Päpfte u. ſ. w. (f. $. 67. rl Bd. II., *Mejer, Die Propaganda, 
Gdtt. 1858. fg., Vd. 1. ©. 66. fg., Bb. II. &. 172. ff 

1 Doch hatten fie fchließlich dem König Ferdinanb eine Verordnung hier⸗ 
über geftattet, nur mit der ausdrücklichen Verwahrung, baf fie für fich in einen 
ſolchen Artikel nicht geiwilligt hätten. Umgekehrt hatten dann die Katholifchen 
ganz in derfelben Form dem König geftattet, ben Ständen des Augsburger Be- 
kenntnifſes eine berubigende Declaration darüber zu geben, nie jolle ein geift- 
licher Stand befugt fein, feine Unterthanen von ihrer hergebrachten Religion 
Augsburger Belenniniffes zu verdrängen. Borbehalt und Declaration er: 
gänzen fich wechſelſeitig. Es war eine Lebereinkunft, aber mit einer Proteſta⸗ 
tion von beiden Seiten. Vgl. Ranke, 3. Difchn. Geſch. ©. 8. ff. 

1Ranke ſa. a. O. Bd. J. ©. 117. ff. 141. ff. (6 Aufl.), vb. 3. Huber, Der 
Sefuitenorden nach f. Verfaflg. u. Doctrin, Wirkſamk. u. Gefch., Bert. 1873., 
Dove im Difchn. Stwb. Bd. VII. ©. 408. ff. u. d. A.: Orden, geiftl. 
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tismus in Kirche und Schule, wirkte jedoch die Hülfe der weltlichen 
katholiſchen Fürften, welche in dem evangeliihen Principe eine 
fortwährende Oppofition gegen ihre mit der Kirche felbft ver» 
jchwiſterte Gewalt erkannten. In Deutichland zumal kam ihren Be- 
ftrebungen fcheinbar der Religiongfriede jelbft zu Hülfe, aus welchem 
($. 70.) fie die Ermädtigung ableiteten, ihre evangeliichen Unter- 
thanen zu vertreiben, jobald fie dem Katholicismus fich wieder zu- 
zuienden veriveigern würden, jo Daß Die gemaltfame Unterdrückung 
des evangeliſchen Bekenntniſſes felbft gerade jo den Anjchein einer 
rechtlich zuläffigen That empfing, wie die gewaltfame Reformation, 
zu der fih evangeliihe Stände für berechtigt gehalten hatten ?. 
Endlich regelte nach dreißigjährigem Kampfe der Weftfältiche Friede ® 
das Verhaͤltniß in folgender Weile: I. Unter den Religions- 
parteien im Reiche, denen gleichberechtigt fih nunmehr auch die 
Reiormirten zuzählen, jollte eine „exacta mutuaque aequalitas“ 
berrihen 4, weshalb alle Religionsfachen nicht durch Stimmenmehr- 
beit der Reichsftände, fondern nur durch Vertrag zwischen den katho⸗ 
liſhen und evangelifchen Ständen erledigt werben folltend. Den 
Bett der reichsunmittelbaren Prälaturen und der Stellen in reichs⸗ 
unmittelbaren Stiftern regulirte der Friede nach dem für unver- 
änderlih erkllärten Befisftande vom 1. Januar 1624. Das re- 
servatum ecclesiasticum, welches bisher nur der katho⸗ 
liſchen Seite zu Gute gelommen mar, erſtreckte er auch auf die den 
Broteftanten gehörenden Beneficien®. II. In Beziehung auf das 
Berhältniß der Religionsverwandten in den einzelnen Ländern zu 
den Reihsftänden wurde als Regel anerkannt, daß den letzteren 


2 Burgkardi (wohl: Andre. Erftenberger) Tract. de autonomia, 
d.i von Freiftellung der Religion und Glauben, was und wie mancherlei die 
jei, was deshalb im Reiche deutfcher Nation vorgegangen, und ob diejelbe von 
der chriſtl Obrigkeit möge bewilligt werben, München 1586., 2. Aufl. 1602. 4. 
— Einen guten Blid in das Getriebe der jefuttifchen Gegenreformation ge⸗ 
währt Heppe, Geſch. der Gegenreformation im Stifte Fulda, Marb. 1850., 
Terf, Geſch. der Entſtehg, Kämpfe und des Unterganges ev. Gemeinden in 
Teıtihl. 9.1. Wiesb. 1866., Fra. v. Löher, Gefch. des Kampfes um Pader⸗ 
born (1597—1604.), Berl. 1875. 

ö deMeyern, Acta pacis Westphalicae, Hannov. et Gotting. 1734. 
sqq. 6 Tom. fol., Bütter, Geift des Weftf. Friedens, Gött. 1795. 

4 Instrum. Pac. Osn. A. V. 8. 1. 

51.P.O. ib. $. 52. 

6 1b. 8.2.14. 15.23. Weber die hierburch begründeten Verbältntfie und 
die in Folge ber Erweiterung des Borbehaltes entftandenen gemifchten Capitel 
bel Ditterich, Primae lineae jur. eccles. (T. II. Argent. 1778.) p. 391. 
sqq. 406. sqq. 446. sag. 

Ritter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 14 
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kraft ihrer Landeshoheit das jus reformandi gebühre, vermöge 
deſſen fie den Belennern einer anderen Confelfion den Aufenthalt 
in ihrem Territorium zu verfagen berechtigt feien?. Die Ausübung 
dieſes Rechts jedoch wurde durch den Befigftand dergeftalt beichräntt, 
daß den Unterthanen der anderen Gonfeffion die Religionsühung in 
dem Maße auch fernerhin zuftehen follte, wie fie dieſelbe an irgend 
einem Tage des Jahres 1624. beſeſſen hätten, und felbft mo fie auf 
einen ſolchen Befig fich nicht zu berufen vermöchten, jollten ihnen 
Gewiſſensfreiheit und der Beſuch ausmwärtiger Gottesdienfte, Haus- 
andacht, bürgerliche Gewerbe und ehrliches Begräbniß nicht verjagt, 
beziehentlich, fobald fie zur Auswanderung gezwungen würden, ihr 
Bermögen ungelhmälert belaflen werden. Für den Befit der mit 
telbaren Kirchengüter wurde als Norm der Belibitand vom 1. Jar. 
1624. angenommen?. Nüdfichtli des Verhältnifies endlich zwi⸗ 
ſchen Lutheranern und Reformirten jollte zunächſt der Zuftand zur 
Beit des Friedensabichlufjes entjcheiden, für den Fall einer Con⸗ 
feifionsänderung des Landesherrn aber dieſes die Norm fein, dab 
zwar der Landesherr für fi einen Hofgottesdienft einrichten und 
einer im Lande ſchon vorhandenen, mit ihm übertretenden Ge 
meinde bie Religionsübung zu gewähren befugt, dagegen auch die 
öffentliche Religionsübung der bisher berechtigten Confeſſion jo 
wie die bisher eingeführten Kirchenordnungen und das Kirchengut 
derjelben unberührt zu laſſen verpflichtet ſein follte, eine Zuſiche⸗ 
rung, welche durch das den Gemeinden in folhem Falle ausdrüd⸗ 
lich zugeftandene Recht der Wahl ihrer Kirchen» und Schuldiener 
verbürgt wurde !0. 


8. 72. 
3) Die neuefte Entmwidelung*). 


I. Seit dem Weſtfäliſchen Frieden fanden im Reiche die katho⸗ 
liſchen und die der Augsburgiſchen Confeſſion verwandten (luthe 
riſchen oder reformirten) Stände als Einheiten einander gegenüber, . 
die legteren repräfentirt Durch da8 Corpus Evangelicorum!', 

 Wilda, Erörtergn. üb. Gewifjensfreiheit in ber Ztſchr. f. dtſchs. R. 3b. XI. S. 161 ff.266. F., 

Jacobſon in Herzogs Enchkl. Ob. III. ©. 537. ff. u. 6. A.: Dulbung. 

7 Ib. $. 30. 36, 

8 Ib. $. 81. sqq. — Meber die Unanwenbbarfeit des Normaljahres auf 
bie unterbrüdten öfterreichifchen Proteftanten: ib. 8. 39. 40. 

9 Ib. $. 25. 26. 45. 46. 47. 

10 A. VII. 8. 1. 2. 

198. v. Bülow, Ueb. Geſch. u. Verfafſg. des Corp. Ev. (Regensb.) 

1795., Heppe in Herzogs Enchkl. Bo. III. ©. 155. ff. 
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das ſeit 1653. unter Kurſächſiſchem Directorium die Erledigung der 
zahlreichen Beſchwerden über die Verlegung der duch den Frieden 
begründeten Rechte? vermittelte. II. Die einzelnen Territorien 
waren entweder katholiſch oder proteftantifch, und in ihnen konnten 
fich entweder einzelne tolerirte Belenner der anderen Religion 
($. 71.) oder Gemeinden mit friedensmäßiger Berechtigung be» 
finden, welche zwifchen den Graben der Religionsübung ohne auto⸗ 
üfirtes geiftliches Amt und mit Verſagung der gewohnten Zeichen 
der. Deffentlichlett (religionis erercitium privatum) und ber öffent» 
lichen Religionsübung mit dem Rechte freier Enttwidelung des 
Cultus und der Verfaflung (rei exrerc. publicum) ehr verjchie- 
denartig bemeſſen fein Tonnte?. Ob die Neligtonsübung einer 
nicht berechtigten Confeſſion auch durch landesherrliche Verwil⸗ 
ligung eingeräumt werden könne, war nicht entſchieden und blieb 
daher eine zwiſchen den evangeliſchen Confeſſionen ebenjofehr als 
zwiſchen diefen und den fatholifchen Ständen ftreitige Frage *, die 
et der Reichsdeputationshauptichluß von 1803. im Geiſte chriſt⸗ 
lichet Toleranz beantworteted. Indem aber berjelbe katholiſche 
Gehietätheile in großer Anzahl evangeliihen Landesherren zuwies, 
veränderte er auch den Charakter der Territorien und ftellte jerte 
Baritätefeoge, die eine der ſchwerſten Aufgaben für die Staats- 
lenler in fich fchließt, in den Vordergrund. Der ſechszehnte 
Artifel der deutſchen Bundesacte v. 1815.6 hat diefelbe nur fo- 


2 Bgl. z. B. Struve, Ausführliche Hiftorie der Religionsbeſchwerden, 
Leipz 1722. 2 Bbe., Bütter, Syft. Darftellung der Pfälz. Religionsbeſchwer⸗ 
ben, Götting. 1783, 

3 Jo. Chrſtu. Majer, Geiftlihes Staatsrecht, Lemgo 1773., 8b. II. 

78. fi. 


4 Rajer, Bb. I. S. 260. ff. — Web. die der Fath. Kirche in Preußen ge- 
wahrie Toleranz |. Laſspehres, Geſch. u. Verf. der kath. K. Preußens Bd. J. 
6. 260. 265., Meier, Röm.:dtide. Frage Bb. I. S. 402. ff, Sacobfon 
0.0. D. bei Herzog, in ber Ztichr. f. KR. Bd. I. ©. 394., u. Prß. KR, 
&. 1%. 

5 Art. 63. Dem Zufammenbange nach beſchränkte fich dieſe Beftimmung 
jedod auf die Entihädigungslanbe. 

6 Web. die Gefchichte diefes Art.: Klüber, Acten des Wiener Congr. Bd. IL 
©. 5. 365. 401., Deffen Ueberficht der diplom. Verhandl. des Wiener Congr. 
5.249, 260. 266. 270., Mejer, Der Wiener Eongr. u. d. K., in der Kirchl. 
Zr. V. (Schwerin 1858.) ©. 257. ff. bei. S. 274. ff. Die Controverfe, 
welche fich hieran knüpft, und welche z. B. in v. Linde, Gleichberechtigung ber 
Augsb. Conf. mit der Tath. Religion in Deutſchl. Mainz 1853., 9. Zachariä, 
eb. Art. XVL der Difchn. B.⸗A. in der Ztſchr. f. Deutiches Staatsrecht, 9.1. 
Berl. 1865. S. 25. ff. behandelt ift, wird im $. 98. erwähnt werden. 

14* 
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weit gelöft, daß er von der Verſchiedenheit der chriftlichen Religions⸗ 
parteien nirgends mehr einen Unterjchted im Genuffe der bürger- 
lihen und politiicden Rechte abhängen laſſen will. Die weitere 
Entwidelung ift dagegen in dem Gebiete des Territorialrechts 
erfolgt, das meiftens die Gleichitellung auch in Beziehung auf die 
Religionsübung ausgeſprochen hat?, wie dieſelbe zu Gunften der 
katholiſchen Kirche Ihon durch die Rheinbundsverträge bedımgen 
war®. III. Daß neben den Neichsreligionen feine andere „Re 
ligion oder Secte” gebuldet werden diltfe, hat der Wefſtfäliſche 
Friede? ausdrüdlih ausgefproden. Die Uebung in den ein⸗ 


7 3. B.: Bayr. Bf. U. Tit. IV. 8.9. u. Beil. II. (Ed. üb. d. äußeren Rechts⸗ 
verh. d. Könige. in Bez. auf Relig. u. kirchl. Gefellichaften) $.24., Württemb. 
Bf. 8. 70., Großh. Heſſ. A. 21. (dazu: Gef. v. 23. Apr. 1875., d. rechtl. 
Stellg. der Kirchen 2c. im Staate beir.), Kön. Sächſ. 8. 56., Braunfchmweig. 
Zandfchaftsorbn. $. 211. (dazu: Gef. v. 10. Mai 1867., die Ordng. der kürchl. 
Berbhältnifle der Katholiten betr.), Hannov. V. v. 28. Sept. 1824., Lippe: 
Detmold. Ed. vom 9. März 1854., die gefegl. Gleichſtellg. der kath. K. mit der 
ev. Landeskirche beir., u. v. 15. März; 1854., die Gleichftellg. d. ev.=luth. K. 
mit der ev.=ref. betr., Bad. Gef., d. rechtl. Stellg. ber Kirchen im Staate betr, 
v. 9. Dctbr. 1860., bef.$.1. 7. ff. Für Defterreich, welches aud nad 
dem (für die deutfchen Provinzen und Galtzien beftimmten) Toleranzpatente 
Joſephs II. v. 1781. ein ftreng Fatholiich-confelfioneller Staat blieb (vgl. 
Sacobfon, Web. das dfterr. Concorbat u. bie kirchl. Zuftände der Evang. 
in Defterr., Leipz. 1856. ©. 5. ff.), |. u. a.: Pat. v. 4. März 1840., Kaif. Exl v. 
81. Dechr. 1851., Dipl. v. 20. Octbr. 1860., Bat. v. 8. April 1861., betr. bie 
Regelg. der Angelegenheiten der ev. K. A. u. H. B. u. ihrer ſtaatsrechtl. Be 
ziebgn., u. jetzt Stantögrundgef. v. 21. Dec. 1867. üb. die allgem. Rechte der 
Staatsbürger A. 15. Doch ift felbft durch die neue Defterr. Geſetzgebg. v. 
25. Mai 1868. über Ehe, Schule und interconfeffionelle Verhältnifie die 
Barttät nicht vollftänbig verwirklicht, |. &. Porubszky, Kritiiche Beleucig- 
der neuen Defterr. Gef. vom 25. Mat 1868, in der Ztſchr. F.8.R. DI. S. 1. ff. 
Anbererfeitö befteht in Medlenburg- Schwerin zur Zeit keine Baritätder 
Religionsübung. Vgl.: Die kath. Religionsübung in Medienburg-Schwerin, 
Siena 1852. Es muß gegen dv. Linde (f. Anm. 6.) anerkannt werben, daß dieß 
dem pofitiven Rechte entipricht. [Nachweifungen: VII. Aufl. h. 1]. 

8 Klüber, Staatsrecht $. 525. 

9 Art. VII. $.2.: „Sed praeter religiones supra nominatas nulla alia 
religio vel secta toleretur.“ Diefen Sat legte bie fpätere Uebung gewiß 
wider den urfprünglichen Sinn jo aus, daß die Toleranz innerhalb bes Ter⸗ 
zitoriums nicht gehindert fei. Doch wurde bis zum Ende bed Reichs regel- 
mäßig höchſtens geftattet, daß einzelne Berfonen, welche bie recipirten Be 
kenntnifſe nicht theilten, fich ohne jede Öffentliche Aeußesung eines abweichen: 
den Eultus im Lande aufbielten. (Eine eingehende Zufammenftellung ber 
Gefeßgebung üb. das Sectenweſen in Deutſchl. f. im Allg. K.⸗Bl. II. [1853.) 
Nr. 11. ff). Weber die Duldung der Secten in Breußen, welche bort von den 
Landesherren, ſchon weil Dftpreußen nicht zum Reiche gehörte, früher geübt 
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zelnen Territorien ging jedoch oft über dieſe Schranfe hinaus und 
gewährte mancherlei anderen religtöfen Gemeinichaften beichräntte 
Uebung ihres Cultus. Hinſichtlich der Gleihftellung der bürger- 
lihen und politifichen Rechte umfaßte zwar die Bundesacte v. 1815. 
die chriſtlichen Secten nicht mit, indeſſen murden jeit 1848. die 
meiften früheren Unterſchiede aufgehoben. Für den norbdeut- 
Then Bund, und demnädft das deutſche Reich, find jeht gemein» 
tehtlich 11 ‚alle aus der Verſchiedenheit des religiöfen Bekennt⸗ 
niſſes bergeleiteten Beichränfungen der bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlihen Rechte" aufgehoben und „insbefondere die Befähigung 
zu Theilnahme an der Gemeinde- und Landesvertretung und 
zur Bekleidung Öffentlicher Aemter“ für „unabhängig vom religid- 
ſen Belenntniß“ erklärt worden. Aber auch hinfichtlich der religiö⸗ 
fen Rechte find in den Landesverfaffungen feit 1815. vielfach 
Feſtſetzungen getroffen worden, welche allgemein die individuelle 
Delenntnißfreibeit, Gewiſſensfreiheit 2 und neuerdings oft auch 


werden konnte, vgl. v. Mühler, K.⸗Verf. der Mark Brandend. S. 184. ff., 

Jacobſon, Ueb. d. Arten der Religionsgeſellſchaften u. d. relig. Rechtsver⸗ 

hälteifie der Diffidenten in Preußen in Doves Ztſchr. Bd. I. ©. 892. ff., 

Pri.2.-R.S.132.ff.; üb. d. Mennoniten: (früher: Ed. v. 30. Juli 1789.) jegt: 
@ef. v. 12. Juni 1874., üb. die Baptiften: Gef. v. 7. Juli 1875. Die Herrn- 
duter (cv. Brübergemeinden) wurden dagegen in Preußen ald Augsb. Confeſ⸗ 
Kondverteandte anerlannt. eb. die böhmifchen Brübergemeinden f. v. Muüh⸗ 
ler 6.265. — F. Württemb.: PB. F. Stälin, Das Rechtsverh. ber relig. 
Gemeinſchaften u. der fremden Religionsverwandten in Württemb. u. f. ge= 
ſchichtl. Eutwickel, Stuttg. 1870. (au8 den Württemb. Jahrbb. 1868.) u. in der 
Itichr f. R.-R. XL ©. 398. ff. 457. ff. 

10 Die B.-4. Art. 16. hatte den Ausdruck „chriftliche Religionsparteien“ 
im Sinne bed Weltf. Friedens gebraudgt. Klüber, Acten d. W. Congr. II. 
8.439.f. Im Anſchluſſe hieran garantirten bie VBerfaffungen vor 1848. die 
politifchen Rechte regelmäßig nur den anerfannten chriſtlichen Religionspar⸗ 
teien, 3. B. Bayr. Bf.=:U. 8.9. (ausgedehnt durch das Gef. v. 1. Juli 1834. 
auf die Bekenner der unirten u. nichtunirten griech. 8.) u. A. Dagegen feit 
dem J. 1848. Hatte eine Reihe von beutichen Staaten, meift im Anfchluffe an 
die Reichöverfafiung v. 1849. 8. 146. unter ver Bedingung ˖der gleichen ſtaats⸗ 
bürgerfichen Pflichten den Genuß der fiaatäbürgerlichen Rechte überhaupt für 
unabhängig vom relig. Belenntnifie erflärt, 3.8. Preuß. Bf.-U. v. 31. Jan. 
1850. Art. 12, Bad. Gef. v. 17. Febr. 1849,, Württb. Gef. v. 31. Dec. 1861., 
DeRerr. angef. Staatsgrundgeſ. v. 1867. X. 14. u. a. 

4 Rorddeutiche® Bunbes= [jet deutiches Reichs⸗] Gef. v. 3. Zuli 1869., 
beir. die Bleichberechtigung der Confeffionen in bürgerl. u. ſtaatsbürgerl. 
Besichung. 


12 Die indivibuelle Bekenntnißfreiheit und einfache Hausandacht pflegt 
«gemein garantirt zu fein, f. 3. B. ſchon Brp. U. 2.:R. II. 11.89.18, 
Sapr. Bf. 8.9, Beil. I. 8.1.2, Bad. BLU. $. 18, Württemb. Bf.-1. 
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die Freiheit der Vereinigung zu Religionsgeſellſchaften und der 
gemeinfamen häuslichen und öffentlihen Religtionsübung gewähr⸗ 
leiften. 


8. 73. 


M. Geſchichte des gegenfeitigen Verhaltens der 
Confeffionen. 


I. Das Verhalten der römtichen Kirche gegen die Proteftanten 
entſprach im Beginne dem oben $. 70. angegebenen allgemeinen 
Grundfate des canoniſchen Rechts. Zunächſt murde alſo der welt- 
fihe Arm an feine Pflicht zur Ausrottung der Keberei erinnert. 
Als aber diefer Bethätigung der Schugpflicht durch die Friedens- 
verträge Schranken gezogen worden waren, galt es um fo mehr, 
Die verloren gegangenen Gebiete durch die Miſſion zur Einheit 
der Kirche zurüdzuführen!. Daß man dabei die Eriftenz der deut- 
Then Rechtsbildungen ignorirte, war ebenſoſehr eine Confequenz des 
allgemeinen Standpunftes, als daß man 3. B. die Verbindlichkeit 
der Trienter Chegefeggebung für die Proteftanten annahm und Die 
von den Miniftrt der Letzteren eingefegneten Ehen für Concubinate 
erflärte?. In Deutichland, mo die Eonfelfionen einander leben⸗ 


8.27., Großh. Heſſ. BF.-U.$.22.,8.Säch}.$.32., Braunſchw. Landſch.⸗O. 
8.29., Deſterr. angef. Staatsgrundgeſ. A. 14. Die Bereinigung zu (neu zu 
bildenden) Religionsgefellichaften pflegte in den beutfchen Berfaffungen vor 
1848. theils ausbrüdlich, theils ſtillſchweigend der Bebingung vorheriger ſtaat⸗ 
licher Prüfung und Genehmigung unterworfen zu ſein, welche dann zugleich 
die rechtliche Stellung der Religionsgeſellſchaft als ſolcher und ihrer Mitglieder 
beſtimmte. Vgl. Bayr. Rel.⸗Ed. 8. 8. 26. ff., K. Sächſ. Bf.-U. 8. 56. 
(vgl. mit Gef. v. 20. Juni 1870. $. 21.) u. a. Hingegen gewährleiften nach 
dem Borgange ber Neichtverfaffung v. 1849. 8. 145. 147. mehrere Berfaf- 
fungen ſowohl die Freiheit der gemeinfamen häuslichen und öffentlichen Re- 
Itgionsübung, als das Recht, neue Religionsgefellichaften (jeboch ohne Cor⸗ 
porationgrechte, welche vom Stante ausdrücklich verliehen werden müflen,) zu 
bilden, 3. B. Preuß. Bf.:U. v. 1850. X. 12, 18. 30. 81. (damit vgl. das Bat. 
v. 80. März 1847.), Oldenb. rev. Vf.« U. v. 1852. A. 76. Bad. (allg.) Gef. v. 
9. Det. 1860. 8. 3., Großh. Heff. angef. Gef. v. 23. Apr. 1875. Art.2.3.u. A. 
Bgl. Jacobſon in der angef. Abhandlg. (Itſchr. Bb. I. ©. 408-443.) und 
Prß. 8.:R. 8. 26-28. Zn Defterr. geitattet das angef. Staatsgrundgeſ. 
A. 16. den Anhängern eines gejeglich nicht anerlannten Religionsbelenntnifjes 
die Häusliche Religionsübung, infofern biefelbe imeber rechtswidrig noch fitten= 
verletzend tft. 

1 Dieb nachzumweifen ift eine ber Aufgaben von *Mejerd höchſt verbienft= 
lichem Buche: Die Propaganda, Gött. 1852. f. 2 Bde. geweſen. 

2 Die nähere Ausführung wird nebft den Belegen bei der Lehre von den 
gemifchten Ehen gegeben werben. 
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diger durchdrangen, milderte fih aber allmählich diefer ftrenge 
Standpunkt; im Simultangebrauche der Kirchen, Glocken und Kirch⸗ 
höfe, in Betreff der Begräbnifie, der gemiſchten Ehen u. ſ. w. bil» 
beten fih mandherlet gemeinfchaftliche Beziehungen, und felbft fatho- 
liſche Prälaten erkannten zuweilen die Vorausſetzung derfelben, 
naͤmlich das gegenjeitige Recht, an?. Im Laufe der legten Jahr: 
zehnte ift aber in allmählicher Steigerung das gerade Gegentheildie- 
jer Richtung eingetreten. Eine Anerkennung gleichen Rechts gilt nun 
wieder als ein verdammlicher Sndifferentismus gegen die Lehre der 
Kirche“, und die Staatögefeßgebungen, welche dafjelbe durchführen 
jollten und unter deren Schube die evangelifche Kirche fich meift 
gededt gldubte, Haben zum Theil ihre Wirkſamkeit verloren. II. In 
dem Kreife der evangeliihen Belenntniffe trat, nachdem ſich die 
lutheriſche Dogmatik in der (jedoch nicht überall zur Bedeutung eines 
Belenntnifjes gediehenen) Eoncordienformel abgefchlofien hatte, eine 
Watſache hervor, Die an die Zeit erinnerte, in welcher die Witten- 
berger fih mit den Schweizern über die Auffaflung des Abendmahls 
vertragen hatten (1536.) und der Bereinigungsformel von Melan- 
chthon die Iateiniiche Ausgabe der Augsburgiſchen Confeffion ® 
genähert worden war (1540... Ms Kurfürft Johann Sigismund 
bon Brandenburg ſich dem reformirten Belenntniffe zumandte, be⸗ 
fannte? ex fi Doch zugleich (wie die brandenburgifchen und die 


3 So geſchah es 3. B. durch Die Berträge, in denen Fatholifche Prälaten für 
bie refigiöfe Kindererziehung die Theilung ber Kinder nach dem Gefchlechte zu⸗ 
gefanden. Bol. u. B. V. bei der Lehre vom Eintritt in bie Kirche. 

4 Bl. Jacob ſon, Prb. K.:R. 8. 27. ©. 126. 

5 Ueber dieſen Theil der Gefchichte ber ev. Kirche find die zu $.60. *) angef. 
Shriften von Heppe zu vergleichen. Die Artikel der Wittenberger Eoncorbie 
bon 1556. |. bei Nitz ſch, Urkundenb. der evang. Union, Bonn 1853. ©. 64. ff. 

6 Das Berhältniß diefer Ausgabe der Eonfeifion zu ber Ausg. von 1530. 
zeichnet Heppe, D. confelfionelle Entwidelg. der altproteft. 8. Deutſchlands, 
Darb. 1854. S. 110. ff. Die Ausg. v. 1630., die Concordie von 1536. und die 
Ist. Ausgabe v. 1540. verhalten fich in dem bier hauptfächlich in Frage kom⸗ 
menden Art. X. wie folgt: A. C. 1530.: „De coena Domini docent, quod 
corpus et sanguis vere adsint et distribuantur vescentibus in coena Do- 
mini, et improbant secus docentes.“ Conc. 1536.: ... „sentiunt et docent, 
cum pane et vino vere et substantialiter adesse, exhiberi et sumi cor- 
pus Christi et sanguinem.“ A. C. 1540.: „De coena Domini docent, 
quod cum pane et vino vere exhibeantur corpus et sanguis Christi 
vescentibus in coena Domini.‘ Weber die officielle Anertennung ber Ausg. 
bon 1540. |. Gieſe ler, K.⸗Geſch. Bd. II. Abth. 2. S. 204. ff. u. Heppe in 
der Gefch. des dtſchn. Proteftantism. Bd. 1. 

T Conf. Sigismundi (s. Conf. Marchica) bei Nitzſch a. a. O. ©. 80. ff. 
3. JZacobfona.a.D.$.4., Frbr. Brandes, Gefch. ber Firchl. Bolit. des 
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beffiichen Theologen bei dem Leipziger Gejpräche 1631.)® zu der 
Augsburgiſchen Eonfeffion als dem Einigungspuntte der beiden 
evangeliihen Parteien, und diefelbe Borftellung mar e8, die den 
Reformirten in dem Weftfälifchen Frieden die Aufnahme unter die 
Augsburgiichen Eonfeffionsverwandten verfchaffte?. In derjelben 
Zeit, wo dieß geſchah, war freilich die lutheriſche Theologie der 
reformirten Gonfelfion feindlicher als jemals!‘ Nichtsdeſto⸗ 
weniger gab es auch damals Männer, welchen die Bereinigung !! 
. der getrennten Kinder Einer Mutter als ein edles Ziel erfchien 2, 
und in der Vereinigung von Lutheranern und Reformirten in den 
Eonfiftorien, welche zuweilen vorkommt, lag dafür Ichon ein An⸗ 
fang von nicht geringer Bedeutung. Später traten die Gegen- 
ſätze immer mehr zurüd und um fo leichter fonnte im Bewußtſein 
des Volles und der Theologie der Unionsgedanfe Wurzel fchlagen, 
als er im Zufammenhange mit der Wiedererwedung hriftlichen 
Lebens verfündigt wurde. Die Vereinigung der Lutheraner und 
Reformirten vollzog fih '* aber von ſehr verichiedenen Voraus⸗ 


Haufes Brandenburg, Bd. I. Geſch. der ev. Union in Preußen, Thl. 1. 2. 
Gotha 1872. f. 

8 Nitzſch a. a. O. S. 97. 

9 Art. VII. 8. 1. 

10 Darüber vgl. Tholuck, Geiſt der luth. Theologen des 17. Jahrh., 
Hamb. 1852. 

11 Gieſeler Bd. II. Abth. 2. S. 449. ff, Hering, Geſch. d. kirchl. Unions⸗ 
verſuche ſeit ber Nef., Leipz. 1836. 1838. 2 Bde. 

12 Bgl. Hente, Georg Saliztus und feine Seit, Bd. L Bd. I. in 2 Ab⸗ 
tblgn., Halle 1853. 1856. 1860. 

13 ©. die Nachweifungen oben $. 66. Anm. 2. 

14 In Preußen, Naſſau, der bayr. Pfalz, Anbalt:Bernburg, Deflau, 
Birkenfeld, Baden, einem Theile von Kurbeflen (Hanau), Walde, einem 
Theile bes Großherz. Heflen (Rheinheflen); in Sad. Weimar u. Hilbbnrg- 
haufen, fo wie in Württemberg (vgl. Stälin [f. $. 72. Anm. 9.) S. 81. ff.) 
nahm man bagegen nur eine Anzahl im Lande vorhandener Reformirter ala 
folde in den Organismus ber Iuth. Landeskirche auf, Meier, Lehrb. des 
KR. 8.92. f. Die betreffenden Urkunden f. bei Nitzſch a.a.D. Ueb. bie 
Einführung der Union in Preußen, beren Entwidelungspbafen aus den ge= 
feglihen Urkunden, ben Ordres vom 27. Sept. 1817., 28. Febr. 1834., 6. März 
1852., 12. Juli u. 11. Oct. 1853. erklannt werden können, ſ. v. Nühler, Geſch. 
der Kirchenverf. der M. Brandenb. ©. 126. ff., 193. ff., 306. ff. 341. ff., 
Semiſch, Ueb. die Unionsverfuche zwiſchen ben proteft. K., bejonders in 
Preußen, Greifsw. 1851., Eylert, Charakterzüge aus dem Leben K. Friedrich 
Wilh. II. Th. III. Abth. 2. S. 8. ff, Wangemann, Sieben Bücher Preuß. 
8.:G. Bd. I. Berl. 1857., Jacobfon a. a. D. 8.4—6., Richter, König 
Friedr. Wilh. IV. u. d. Verfaſſung d. ev. K. Berl. 1861. ©. 75. ff. und bef. 
in ben Beitr. 3. Preuß. 8.-R., Leipz. 1865. S. 23. ff. Vb. Sad in Herzogs 
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jegungen aus, und an den fehr verfchiedenartigen Verhältnifien, 
welche dadurch herbeigeführt wurden, baftete, wie an allem in 
der Entwidelung Begriffenen, manches Unvolllommene, was ihre 
Betreitung durch die Theologie und das ihr dienende Recht, 
jo wie durch die beiden verbundene politifche Antipathte leicht 
mahte!. Für fie ſelbſt lag aber in dieſem Gegenſatze die Auffor- 
derung, fi ihrer Aufgabe immer mehr bewußt zu werden, und 
ein ernftes Ringen in ihrem Gebiete bekundet !*, daß diefe Auffor- 
derung wohl verjtanden worden ift. 


Engl. Bo. XVI. ©. 702. ff. u.9.9.: Union in Preußen. Belanntlich bat 
die Eomplication der Agendenfache und der Union eine Separation nad fidh 
gezogen, in deren Folge ein eignes Iutherifches Kirchenweſen außerhalb ber 
Landeskirche fich gebilvet bat, deſſen rechtliche Grundlagen in der General: 
Eonceffion für die von der Gemeinfchaft der evangelifchen Landeskirche fich 
getrennt haltenden Lutheraner von 23. Juli 1845. enthalten find, welche die- 
fer „beionderen Iutherifchen Belenntnißfreife unter Gewährung eines Maßes 
von Religionsũbung, das in ber Grundlage ein exercitium religionis priva- 
tum, do auch manche Momente de exercitium publicum an ftch trägt, bie 
Anertenuung des Staates gab.” Vgl. Hufchte, Ueber den Sinn ber General- 
conceffion, Bresl. 1846., und über die rechtliche Stellung der von ber eb. 
Landeöfiche fich getrennt haltenden Lutheraner in den alten preuß. Pro- 
vinzen: Bode, Der Prß. leg. Pfarrer, 4. Aufl. von X. Altmann, Braunſchw. 
1869. 8.17. Jene Separation zu bellagen ift noch jet Anlaß genug. Aber 
die Gerechtigkeit forbert doch zu fagen, daß fie dem Unionsgedanken felbft nicht 
zur Laft fällt. (Bon ber Gemeinfchaft der feparirten Lutheraner haben fich 
1861. mehrere Gemeinden wieder zu einer befonderen Religionsgeſellſchaft 
abgezweigt, auf welche die Generalconceffion feine Anwendung findet). 
Ueber die Union in ber Rheinpfalz vgl. Herzog in deſſ. Encykl. Bd. XVI. 
S.11. fi. 

15 Bol. 2 B. (Huſchke) Theol. Votum eines Zuriften in Sachen ber preu= 
Bien Hofagende, Nürnb. 1832., Scheibel, Actenmäß. Geſch. der neueften 
Unternehmg. einer Union, Leipz. 1834. ff, 2 Bde. Rudelbach, Reformation, 
Lutherth. u. Union, Leipz. 1839., Dtto, Uniondverfaflung u. Iuth. K., Stettin 
181., Stahl, D. Iutb. K. u. d. Union, Berl. 1849., mit: Müller, Die ev. 
Union, Berl. 1854. (dagegen: Harnad, Die Union und ihr neuefter Ver: 
tseter, Erl. 1855.), Schenfel, Der Unionsberuf des ev. Proteſtantismus, 
deidelb. 1886, Thomas, Union, Iuth. 8. u. Fr. 3. Stahl, Berl. 1860. 
SL auch Carl Schulz, Die Union. Eine geihichtl. u. dogm. Unterfuchg., 
Gotha 1868., E. Sulze, Die ev. Union, Gött. 1869., A. Altmann, Die ev. 
Anion m Breußen, Braunſchw. 1867. 

16 Hier find die Befchlüffe der Provinzialſynoden in Rheinland und Weft- 
falen, welche burch die D. vom 25. Nov. 1855. genehmigt worden find (4.8. bei 

Bluhme, Cod. bes rhein. K.:R. ©. 243. fj.), und die Befchlüffe der Badiſchen 
Generalfunobe v. 3. 1855. zu nennen. Bol. Die Gen.-Synobe ber ev. K. im 
Großh. Baden v. 3. 1855., Carlör. 1856. Bb. I. 
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8. 74. 


IV. Geſchichte des Verhältniſſes der Kirchen zu dem 
Staate*). 


I. Daß die weltlihe Gewalt im ſpäteren Mittelalter fich der 
geiftlichen wachend und abwehrend gegenüberftellte, ja auch bereits 
einen mannichfaltigen Einfluß auf die Kirche ausübte, tft oben an- 
geführt worden. Im ſechszehnten Jahrhunderte erſcheint dieſe Ten- 
denz zu pofitivem Eingreifen in die Kirchenverwaltung verftärkt‘, 
indem die Fürften katholiſcher Länder, hierin einem Vorgange in 
den proteftantiichen Gebieten folgend, dafür eine eigene Behörde 
beftellten?. Diefe Erfheinung erhielt fich nicht lange Zeit; ebenjo- 
wenig aber vermochte auch die Kirche eine völlige Unabhängigkeit 
von dem Einfluſſe der Staatsgewalt zu erreichen, vielmehr bildeten, 
befonders feit die proteftanttiche Wiſſenſchaft den Begriff des jus 
circa sacra begründet hatte, die Gefeßgebungen ein Syſtem präven- 
tiver Mafregeln aus, das die Kirche vielfach beichränfte?. Da- 
neben machte fich aber auch der Einfluß der deutfchen territorialifti- 
fen Lehre in einer directen Betheillgung der Staatsgewalt an 


0.5. Roßhirt, Das ſtaatsrechtl. Berhältniß ber kath. K. in Deutſchl. fett dem weftf. Frieden, 
Schaffhauſen 1859,, * E. Friedberg, Der Mikbraud der geiftl. Amt8gewalt 2c., Beitr. f. die 
neichichtl. Entwidelg. des Verb. von 8. u. Staat in Deutſchl., Ztſchr. f. Q.-R. Bo. VIII—X., 
#*Derf., Die Grängen zwiſchen Staat u. Kirche u. bie Garantien gegen beren Berlegung, 
Tüb. 1872. 8 Abthlgn., 8. Schmid, Geſch. ber kath. Kirche Deutfchlands von d. Mitte des 
18. Jahre. bis in db. Gegenw., Münden 1874., Dove tn ber angef. Ztſchrt. Br. VII. 
©. 295. ff. — F. Heine. Geffken, Staat u. Kirche In ihrem Verb. geſchichtl. entwidelt, 
Berl. 1875. (Die Buch, bie unreife Frucht „eines wohl erfl durch bie Ereignifle angeregten 
perſonlichen Drientirungsbebiirfniffeß”, deweiſt nicht nur bie Luckenhaftigkeit der gefchichtlichen 
Kenntniffe be Verfaſſers, ſondern au, daß ihm bie zum Urtheilen über Eirchenpelitiiche 
Fragen unentbehrliche Klarheit in ben Grundbegriffen, ja ſelbſt bie Fühigkeit oder baB ernite 
Beftreben abgeht, auch nur die zu beurtheilenden That ſachen richtig zu ſtellen). 

1 Ranke, Deutfche Geſch. im 8. der Nef. Bd. V. ©. 314. f. (4. Aufl.). 
Bol. auch Warntönig in der Ztſchr. f. dtſchs. R. Bb. XVII. ©. 323. ff., 
Friedberg, Ztſchr. f. K.-R. Bd. VIIL ©. 328, ff. (Gränzen ©. 99. ff.), u. über 
bie Berhältniffe im Reiche S. 304. ff. (Gränzen S. 75. ff... Für Bayern: 
Sugenbeim, Bayerns Kirchen- und Volkszuſtände, Bd. I. Gießen 1842,, und 
die gefchichtlichen Belege in dem 1. Bde. der Kirchenmatrifeln bes Bisthums 
Freifing (herausg. von v. Deutinger, München 1849. f. 3Bde.), Fel. Stieve, 
Das kirchl. Bolizeiregiment in Baiern unter Mar. I. (1595 —1651.), Ründyen 
1876., Derf., Beiträge zur Gefch. des Verb. von Staat u. 8. in Baiern unter 
Max. J., Zr. f. 8.-R. XIII. S. 372. ff. XIV. ©. 59. ff. 

2 Bol. Warntöntg, Die ftaatörechtliche Stellung d. kath. K. in den Fat. 
Ländern bes D. Reichs, bei. im 18. Jahrh., Erl. 1855. ©. 136. 

3 ©. die Anm, 2. angef. Schrift von Warnkönig, f. Defterreich Fried - 
berg, angef. Ztſchr. VIII. ©. 397. ff., IX. ©. 9. ff. (Gränzgen S. 110. ff.), 
f. Bayern Ztſchr. IX. ©. 397. ff. X. ©. 38. ff. 213. ff. (Gränzen ©. 185. ff.), 
v. Sicherer, Staat u. Kirche in Bayern S. 4. ff. 
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deh firhlihen Dingen geltend, die nad) der einen Seite hin auch 
in dem Epillopalipfteme einen Anhaltspunkt fand. Dieje Richtung 
vollendete fich in Defterreich * unter Joſeph II., und empfing ſpäter 
den Ramen des Yofephinismus, dem indeflen in der neuejten 
Zeit eine Beziehung gegen das Majeftätsrecht des Staates über⸗ 
haupt gegeben worden if. Auch das preußifche Landrecht, das eine 
auch für die katholiſche Kirche beftimmte Gefeßgebung über Interna 
darbot5, vertvandelte die abwehrende oder zuftimmende Concurrenz 
de3 Staates oft in eine anordnende Direction. In weiteſtem Um⸗ 
fange trat dieſes Anordnen und NRegieren der Staatsgewalt in 
Sirhenjahen in Folge der Säculartfationen (1803.)9 und der 
duch diefelben herbeigeführten Zerftörung der katholiſchen Kirchen- 
verfaftung ($. 69.) hervor, indem in die Lüde, melde durch die 
Lähmung des Firchlichen Handelns erzeugt war, die Staats» 
gewalt eintrat”. Mber auch als zuerft in Bayern das Concordat 
den firhliden Organismus imiederherftellte, blieb jene Richtung 
nicht ohne Einwirkung auf den Inhalt des Neligiongebict3 von 
1818. (8. 69.), welches gleichzeitig mit der Verkündigung jener 
Uebereintunft zur Wahrung des ſtaatlichen Hoheitsrechts erlafjen 
wurdes In bei weiten flärferem Maße Inüpfte fogar noch viel 


4 BL Ziſchr. f. 8.-R. XII. ©. 174. ff, Beidtel, Unterfuchgn. üb. die 
Aräl. Buftände in Den Öfterr. Staaten, Wien 1849., Friedberg, Ztichr. f. 
L-R. IX. 6. 114. ff. (Gränzen S. 156. ff). Vgl. die oben $. 68. Anm. 9. 
angef. Literatur. 

5Laspeyres, Geſch. u. Verf. der kath. 8. Preußens I. S. 457. ff., 
Nejer, Röm.zdtfche. Frage Bd. J. S. 415. ff. Bol. Richter, Beitr. 3. Prß. 
R-R. S. 12. ff, Jacobſon, Prß. K.-R. ©. 22, ff. Ueber Preußen überh. 
Friedbberg, Ziſchr. X. S. 381. ff. (Gränzen ©. 266. ff.). 

b L. Häuſſer, Deutſche Geſch. v. Tode a d. Gr. Bis z. Gründung b. 
Diſchn Bundes, 4 Bde. 3. Aufl Berlin 1861. ff., Friedberg, Gränzen 
5.%0L ff. 

T Einfegung kath. Oberkirchenräthe 3. B. in Württbg. durch d. Org.-Man. 
v.18. März 1806. Den Höhepunkt biefer Richtung bildet dad Bad. Edit vom 
14. Mai 1807., vgl. F. Haaß, D. Gefetgebg. üb. d. Regelung d. kirchl. Verb. 
in Baden, L Itſchr. f. 8.-R. Bd. I. S. 267. ff., Longner, Beitr. 3. Geſch. d. 
eberch. Kirchenprov. Bol. Warnkönig, Ztfchr. f. dtſchs. R. XVII. ©. 328. ff, 
f. Bürttemb.: *2. Golther, Der Staat u. die kath. K. in Württemb., Stuttg. 
1874, ef. 5.29. ff., f. Bayern: v. Sicherer S. 20. ff., f. Die deutfchen Staa= 
im überh.: Sriebberg, Graͤnzen S. 30439. 

8 Dagegen ift anzueriennen, daß neben dem bayr. Eoncorbate eine Geſetz⸗ 
gebung zur Wahrung der Rechte ber Staatsgewalt überhaupt um fo weniger 
eatbehrt werben Tonnte, als daſſelbe, weit mehr als das franzöfifche von 1801., 
den Berfuchen einer den Berhältniffen des heutigen paritätifchen Staats wiber- 
firebenden Reftauration des canonifchen Syſtems Raum giebt, für deren Fern- 
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fpäter (1830.) an das öſterreichiſche Vorbild die Geſetzgebung der 
Staaten der oberrbeinifhen Kirchenprovinz an, indem fie ein mweit- 
gefaßtes Jus circa sacra normirte?. Auf der Seite der Kirche 
ift gegen diefe Maßnahmen ftets und nicht immer ohne Erfolg 
proteftirt worden 1%, und fett dem J. 1848.11 trat eine Reaction 
ein !?, die vielfach nicht bloß die pofitive Betheiligung des Staates, 
fondern auch die Aeußerungen des Rechts der Aufficht beichränfte 
und dagegen die Berechtigungen der kirchlichen Gemwalten unter 
MWiederherftellung der Herrichaft des canoniſchen Rechts erwei⸗ 
terte. Im Einzelnen ift die Entmwidelung eine ſehr verjchiedene 
geweſen. In Preußen, mo König Friedrich Wilhelm IV. ſchon 


haltung fich der Staat nicht bloß auf den guten Willen und die freie Selbft- 
beichränfung der Kirche verlaflen darf. 

I Verordng. v. 30. Jan. 1830., die Ausübung bes landesherrlichen Auf: 
ſichts- und Schutzrechts über die kathol. Kirche betr., vgl. mit dem Breve v. 
80. Juni 1830. Eine Zufammenftellung von Gefeken über das Hoheitsrecht 
enthält (v. Kamp) Codicillus das Ianbeöherrliche Jus circa sacra‘ betr., 
Berl. 1838. 

10 In diefer Beziehung mag auf den belannten Cölniſchen Streit verwieſen 
werben, ber ald ein bebeutfamer Abichnitt in der Gelchichte des Verhältnifſes 
zwifchen der Fatbolifchen Kirche und dem Staate erfcheint. Val. *(Richter) 
in Herzogs Enchklop. Bd. III. ©. 506. ff. u.d. A.: Drofte zu Viſchering, 
ob. F. Nippold, Chriſt. C. Joſias Freih. v. Bunfen, Bd. I. Leipz. 1868. 
S. 454. ff. . 

11 Bol. überh. Friedberg, Gränzen S. 397. ff. Weber die „Grundrechte 
bes deutfchen Volks“ (27. Dez. 1848., vgl. Bundesbeſchl. v. 23. Aug. 1851.) ſ. 
Dove in ſ. Ztſchr. VII. S. 307. ff. 

12 Dentichrift ver in Würzburg verfammelten Erzbifchöfe und Bifchöfe vom 
14. Nov. 1848. 3.8. in Ginzels Arch. H. 2. S. 48. ff. Vgl. Vering, Die 
Verhandlgn. der dtſchn. Erzbiſchöfe und Biſchöfe zu Wurzburg im Oct. u. Nov. 
1848. im Arch. f. kath. 8.-R. Bd. XXI. ©. 108. ff. 207. ff. XXIL ©. 214. ff. 
373. ff. — Memorandum des Epiflopats der mährifchen Kirchenprovinz, Beti- 
tion des Ordinariats zu Linz v. 16. Mai 1848., Adrefſe des Salgburger 
Epiffopat3 vom 14. Sept. 1848., Memorandum ber Wiener Kirchenprobinz 
v. 12. Dec. 1848., und die Eingaben der zu Wien verfammelten Bifchöfe v. 
30. Mat, 15. und 16. Juni 1849. nebft den darauf erfolgten Erlaſſen bei 
Brühl, Acta eccl. Abth. VI. — Bromemoria vom 3. Juni 1848., die Brov. 
Bofen betr., bei Ginzel a. a. O. ©. 85. ff., Denkſchr. der Fath. Bifchöfe in 
Breußen v. Zuli 1849., nebft den Beitrittserflärungen ber Bifchöfe v. Culm 
und Ermland, daf. S. 125. ff. — Denkſchr. des bayrifchen Epiflopats dv. Det. 
1850., daf. ©. 173. ff, Denkſchr. des Epiſkopats ber oberrhein. Kirchenprov. v. 
März 1851., daſ. S. 249. ff. 

13 "Richter, D. Entwidelg. des Verb. 3m. dem Staate u. ber kath. K. in 
Breußen ſeit der Bf.=U. v. 5. Dec. 1848. in der Zifhr. f. K.⸗R. Bd. I. ©. 100. ff., 
Dove baj. Bd. VII. ©. 313. ff., vgl. 9. Gerlach, Das Verb. d. preuß. Staates 
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bad nad) feinem Regierungsantritte der Tatholiichen Kirche eine 
freiere Bewegung geftattet hatte*, haben die Verfaſſungsurkunden 
(vom 5. Dec. 1848. und 31. Jan. 1850.) derfelben die felbitftän- 
dige Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten getvähr- 
leiftet. Dabet blieb die Durchführung diejes Principg im Ein» 
zelnen und die Auseinanderfegung mit den Rechten der Staats- 
gemalt im Wefentlichen der Verwaltung überlaffen. In Bayern 
begnägte fih die Königliche Entichließung v. 8. April 1852., den 
Gegenfag von Concordat und Anwendung des Religionsedicts in 


zu der lath. ., Baberb. 1862., 2. Aufl. Abthl. 1. 1867., Friedberg, Gränzen 
6. 426. ff. 

14 Reſcr. 0. 1. Yan. 1841. (Freigebung bes Verkehrs der Bilchöfe mit dem 
Baptt, Veſchraͤnkung des Placet). Zugleich aber wurde durch die Errichtung 
einer befondern katholiſchen Abtbeilung im Mintfterium ber geiftlichen An- 
glegenbeiten (Erf. v. 11. Jan. 1841.) innerhalb der Staatsbehörde felbft, 
deren Beruf die Wahrung der ftantlichen Intereſſen gegenüber der Kirchen⸗ 
zewalt ift, eine Wertretung ber hierarchiſchen Intereſſen gegenüber dem Staate 
sehheiten, ſtets bereit, für bie Stirchenfreiheit im römischen Sinne einzu- 
treten. 


15 Richter a. a. D. ©. 107. f., Dove baf. VIL &. 331. ff. Das Jus 

circa sacra ſelbſt hat der Art. 15. d. Vf.⸗ U. v. 31. Jan. 1850. weder aufgehoben, 
noch aufheben können. Zu einer genügenden Fortbildung der kirchenhoheit⸗ 
lichen Ginrichtungen, in welcher das nothivendige Eorrelat zu der damals ver⸗ 
feflungsmäßig verbürgten kirchlichen Selbftftänbigfeit erft Durch die Special⸗ 
gefeggebung zu ſchaffen geweſen wäre, ift e8 indeſſen vor dem Baticanum nicht 
gelommen. Statt durch ein Ausführungsgefeg zum Art. 15. der Vf.⸗«U. an 
die Stelle eineß unklar gefaßten und verfhiedener Deutungen fähigen 
allgemeinen Satzes juriftiſch fcharf beftimmte Relationen des Staates zur 
römiſchen Kirche zu ſetzen, begnügte fich die Staatsregierung bis 1873. damit, 
buch ausdrücklichen Verzicht ober durch Gefchehenlaflen ben bon ber Kirchen- 
gewalt auf die Bf.-U. geſtützten Anfprüchen im Welentlichen nachzugeben. 
Bon der Inthofifchen Abtheilung bes Eultusminifteriums, welcher im Wefent- 
lichen die Auseinanderfegung mit den Biſchöfen anbeimflel, und melde das 
Raatliche Kirchenhoheitärecht felbft im Princip negirte, konnte die Wahrung 
ber unberlorenen, weil unveräußerlichen, der Staatsgewalt gegenüber ber 
rõmiſchen Kirchengewalt zukommenden Aufficgtsbefugniffe nicht erwartet wer: 
ben; defto mehr Ieiftete fie in deren Berwahrlofung. So Bat denn damals eine 
Entfaltung der römifchen „Kicchenfreiheit” in Preußen Platz gefunden, hinter 
welcher ſelbſt die neueren Eoncordate in manchen Fällen zurüdbleiben. Auch 
binfihtlich der neuen Provinzen wurden ben Bifchöfen ſehr weitgehende Ein- 
taumımgen gemacht. Erſt die durch das Baticanifche Concil veranlaßten 
Eonflicte Haben e3 der Stantögewalt in Preußen zum Bewußtſein gebracht, 
daß die dem Staate noch zu Gebote fiehenden Mittel der Abwehr nicht ges 
zögten, um bie ftaatlichen Sintereffen und die bürgerliche Freiheit gegen bie 
But einer Kirchlichen Action zu fchügen, deren auf bem Concil enthüllte 
Zendenzen die Regierungen Europas beunrubigen. 
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einzelnen Beziehungen zu mildern! In den Staaten der ober- 
rheiniſchen Kirchenprovinz vereinigten fich Die betheiligten Regie 
rungen (außer Kurheſſen) zunächſt (1853.) zu einzelnen Modifica- 
ttonen der 1830. erlaſſenen Beftimmungen!?, ohne dadurch den 
drohenden Conflict abzumenden. In Hellen-Darmftadt fam bald 
darauf (1854.) eine vorläufige Uebereinkunft zwiſchen der Regie⸗ 
rung und dem Biſchofe von Mainz zu Stande!®, deren Ein- 
räumungen [päter (1856.) noch erweitert worden find und troß der 
(1866.) erfolgten formellen Aufhebung der Eonvention im Wider- 
ſpruch mit dem geltenden Landesrecht aufrecht erhalten wurden "°. 


16 Abgebrudt bei Walter, Font. p. 233. sqq. Bei Auslegung und An- 
wendung mehrbeutiger und zweifelbafter Stellen bes Rel.-Edictd war danach 
die Interpretation anzunehmen, twelche mit ben Beftimmungen bes Concorbats 
übereinftimmt, oder fich benfelben annähert. Das Schug- und Auffichtsrecht 
des Königs befteht fort. Doch wurde jenes Princip in einer Reihe von Be⸗ 
fimmungen burchgeführt. 

17 3. v.1. März 1853. bet Walter, Font. p. 348. sq. Einzelne Eon- 
ceffionen genügten jedoch dem Epiffopate nicht mehr. Er antwortete in ber 
Denkichr. v. 18. Juni 1853., Sreib. 1853. Vgl. Warnkönig, Ueb. d. Conflict 
des Epiffopat3 ber oberrh. Kirchenprov. m. den Lanbesregiergn., Erlangen 
1858., Golther a. a. ©. ©. 135. ff., Friedberg, Gränzen S. 440. fi. 
Urkunden bet Roskoväny, Monum. cath. T. Ill. 

18 Borläufige Uebereintunft v. 23. Aug. 1854. 5.9. bei Dove, Ztſchr. I. 
©. 188. ff. Die weitgehenden Einräumungen in berfelben genügten ber 
römiſchen Eurie nicht, f. die jegt von Friedberg in der angef. Btichr. VIIL 
©. 348. ff. veröffentlichten Animadversiones ad quaestionem propositam 
a Rev. Episcopo Moguntino literis datam 21. Martii 1855. Die Groß- 
berzogliche Regierung machte darauf (1856.) noch weitere Zugeftänbniffe und 
nichts defto weniger legte ber Minifter vu. Dalwigk den Ständen de Groß: 
berzogtbums (1860.) die Eonvention von 1854. unter Verſchweigung der in- 
zwiſchen gemachten, tiber dieſelbe hinausgehenden Conceffionen vor. — Der 
Berfuch (1862.), die Sache auch bier auf den Weg ber Geſetzgebung überzuleiten, 
batte zunächft feinen Erfolg. 

19 Die Convention wurbe durch Großherzogliche Entfchließung v. 6. Detbr. 
1866. mit Zuftimmung des Biſchofs außer Wirkſamkeit geſetzt, dabei aber er- 
klärt, baß big zur gefeglichen Regelung nach ben Grunbfägen des Gefegent- 
wurfs v. 1862. verfahren werben folle, foweit fie die Anerfennung beider 
Kammern gefunden (f. die Zufammenftellung der Beichlüffe in der Darmftädter 
Allgem. K.:Btg. Jahrg. 1863. S. 761. ff.). Damit waren im Wefentlicden Die 
Einräumungen der Convention aufrecht erhalten, ohne Die entſprechende, 
von der 2. Kammer verlangte Ausbildung des ftantlichen Hoheit: 
rechts. Daß es fich bei der Aufhebung der Convention (1366.) nur barum 
gehandelt hat, daß die gewählte Form ber an den römifchen Standpunkt ge: 
machten Einräumungen aufgegeben wurde, bezeugt das Schreiben bed Biſchofs 
bon Mainz dv. 20. September 1866. (j. Brüd, Die oberrhein. Kirchenprovinz 
S. 503. f.). 
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Ginen bedeutungsvollen Abſchnitt in der Geſchichte des Verhält- 
niſſes von Staat und Kirche bildete dann das Öfterreichiiche Eon- 
cordat v. 18. Aug. 1855.%. In demfelben wird, ähnlich wie in 


dem Bayrischen Bertrage, die römiſch⸗katholiſche Religion mit den 
ihr nad) der Anordnung Gottes und den canoniſchen Vor⸗ 
ſchriften zuftehenden Rechten und Prärogativen gemwährleiftet 21; 


D Die öſterr. Regierung hatte bereit3 im Anfchlufle an die Bufagen bes 
Serfaffungs-Pat. v. 4. März 1849. durch die V. v. 18. u. 23. April 1850. 
Walter 1. c. p. 276. sqgq.) einen großen Theil der bifchöflichen Begehren 
(Anm. 12.) genehmigt und das jofephinifche Syftem im Grunde aufgegeben. 
Tiefen Meg der Regelung bed Berhältniffes von Staat und Kirche auf dem 
Bege ber Gefegebung verließ dag Eoncorbat. Pal. f. Defterreich überh.: 
Friedberg, Gränzen ©. 403. ff. — Jenes ift oft, 3.8. bet Walter l. c. 
p. 280. sqq. abgedrudt, mit ben Beilagen in v. Moys Arc. f. Fath. KR. 
B.L6.1L.f. RX. fl. XXV. ff, 88. XIV. &. 93. ff., 8b. XVII. S. 449. ff. 
idie geheimen Beilagen). Auch die als Anh. II. bes Kaiſ. Bat. v. 8. Det. 1856. 
Iaxbgemadhte Instructio pro Judiciis ecclesiast. Imp. Austriaci quoad 
caussas matrimoniales (daf. Bd. I. S. LVII. ff.) bildete einen integrirenden 
Beitandtheil des Concorbatd. Ueber den auf bie Verfolgung der Bifchöfe 
wegen poltiicher Verbrechen bezüglichen geheimen Artifel des Concorbats f. 
Dove in der Ztſchr. f. K.-NR. VIIL ©. 421. ff. Das v. Moyfche Arch. theilt 
die zur Geſchichte der Bollziehung gehörenden Actenftüde in reicher Anzahl 
mit Die umfüngliche Lit. |. bei Schulte, K.-R. I. S. 495. Anm. 10. Hier 
genügt es, außer auf Schulte a. a. D., auf (Feßler) Studien über b. 
Ceſterr. Concorbat, Wien 1856., Jacobfon, Web. d. Deſterr. Concorbat, 
Leipz 1856., Herrmann im Dtiſchn. Staatswb. Bd. V. S. 725. ff. zu ver⸗ 
wein. Das Bublicationdpatent v. 5. Nov. 1855. f. bei Walter l. c. 
P- $L sqq- 

21 Art. I. — „Hiermit ift nach Tirchlicher Auffaflung das erclufine Recht 
der Tatholifchen Kirche und bie Verpflichtung bes Staats zu deſſen Durchfüh⸗ 
rung anerlannt und jeder anderen Tirchlichen Gemeinſchaftsform nicht bloß die 
Parität, fondern das Recht überhaupt zu befteben abgefprochen. ..... Wenn bie 
tarh. Kirche augenblidfich die Gonfequenzen bes ihr zugeftanbenen Princips 
tbatfüchlich zu ziehen unterläßt, fo genügt das keineswegs, um fie logiſch und 
rechtlich auszuſchließen“ Herrmann a. a. O. S. 727., vgl. Jacobfon a. a. 
0.6.28. — Könnte über die Auffaflung der Eurie ein Zweifel beftehen, fo ge= 
nũgt ed, auf bie Enchelica Pius IX. v. 8. Dechr. 1864. u. den Syllabus zu 
vertgeifen. Die Literae principis Archiepiscopi Viennensis ad Pronun- 
tum apost. Cardinalem Viale Prelä d. 6. Aug. 1855. (angef. Arc). 
Be. XVIIL ©. 449. ff.) beweifen, daß der Kaiſer fi} verbindlich gemacht hatte, 
den jog. Aktatholiken die Gleichberechtigung zu verfagen, 5. B. „Augustissi- 
mus Imperator pro eo, quo agitur, religionis studio omnia ita dis- 
ponet, ut in regno Lombardo-Veneto publicum religionis exercitium 
Ecclesiae catholicae eo, quo hucusque factum est, modo exclusive 
reservetur.“ Die Aufgaben, welche fich ber Kaiſer hinfichtlich der Ad⸗ 
voratie ber römifchen Kirche vor 1866. innerhalb des beutfchen Bundes zu> 
ſchrieb, werden characterifirt durch die Worte: „Tirolum regio est exclusive 
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hier aber auch zugleich ausdrücklich bekräftigt, daß der Papft nah 


göttlihem Rechte Monarch der Kirche fei?. Ausgehend von 
jenem Principe der Herrihaft des canoniſchen Syſtems werden 
dann bie einzelnen Beziehungen geregelt und foweit dabei Rechte 
des Staates feitgehalten werden, mie die Gerichtsbarkeit in rein 
weltlichen Civil⸗ und Strafſachen der Elerifer, erjcheinen fie in 
der Form von Ausnahmen, welche der Papſt „mit Rüdficht auf 
die Zeitverhältnifje” gewährt *. Diefer Vertrag, der ohne einen 
Vorbehalt der Hoheitsrechte des Staates als Staatsgeſetz ver- 
fündet wurde, vollendete den Bruch mit dem joſephiniſchen 
Spfteme, der im Wejentlichen jchon in den Kaiſerlichen Verord⸗ 
nungen des Jahres 1850. vollzogen worden war, negirte aber 
zugleich eine Entmwidelung, welche für Defterreich bereits im funf- 
zehnten Jahrhunderte begonnen hatte. Indem jomit das Con- 
cordat, ſtatt mit befjernder Hand die Einfeitigfeiten der bisherigen 
Entwidelung auszugleichen, es vielmehr im Widerftreit mit allen 
Geſetzen der Rechtsentwidelung unternahm, ganze große Geſchichts⸗ 
perioden, in welchen der Staat das Bemußtfein feiner Miffion 
nach einer beftimmten Seite entfaltet und ihm durch Nechtsbil- 
dung Geſtalt gegeben hatte, einfach auszuftreichen, fonnte ein ge 
ſchichtlicher Sinn diefem DVertrage, der felbft ein Werk fubjec- 
tiver Willfür war, unmöglich Dauer verfprehen. Auch die mit 
dem Bapfte von Württemberg am 8. April 1857. und von 


catholica, sed partem constituit confoederationis Germanicae, cujus 
pacto fundamentali sancitum est, ut intra ejus limites catholici et 
acatholici iisdem juribus civilibus politicisque gaudeant. Quodsi leges 
statuerentur, quae confoederationis pactionibus omnino contradicerent, 
summum praejudicium inferretur tot Germaniae catholicis sub 
principibus acatholicis viventibus, quorum patrocinium 
Austriae in comitiis Francofordensibus agendum est. 
Nihilominus Gubernium Austriacum nil unquam intentatum reli- 
quit, ut acatholicorum coetus a Tirolensium regionibus 
arceret. Zillerthalensibus, qui quingenti circiter numero sectam a 
vera doctrina multum aberrantem efformaverant, a. 1837. emigrandum 
erat.“ Gine Zluftration dazu gab noch das berücdhtigte Gef. vom 7. Apr. 
1866., das die Bildung evang. Gemeinden in Tirol von der Zuftimmung des 
Zanbtags abhängig machte (Moys Arch. XV. ©. 449. ff.). 

22 Art. II. 

23 Art. XII. XIV. 

24 Auch bier war zuvörderſt eine Uebereinkunft zwifchen ber Regierung und 
bem Biſchof von Rottenburg über bie Regelung ber Verhältniſſe des Staats 
zur kath. Kirche v. 12/16. Yan. 1854. vorausgegangen (f. Moys Arch. VI. 
&. 471. ff.), für welche jedoch der Bifchof die Zuftimmung ber römiſchen Curie 
nicht zu erlangen vermochte, vgl. Golther S. 150. ff. — Die Bereinbarung 
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Baden® am 28. Juni 1859. gejchloffenen Verträge blieben nicht 
bei der Befeitigung territorialiftiiher Einrichtungen und Beichrän- 
tungen zu Gunften freierer Uebung der bifchöflichen Gewalt fteben, 
fondern waren im Ganzen von demfelben Geifte einer weitgreifen- 
den Reftauration des canonifchen Syftems 26 durchdrungen, wie der 


der Württembergifchen Regierung mit dem PBapfte v. 8. April 1857. |. 3.8. 
ki Walter l. c. p. 363. sqq. Sie ift enthalten in der päpftlichen Bulle: 
Quum in sublimi 9. 22. Juni def. 3. (l. c. p. 371. sqq.). Die auf An- 
werbung und Auslegung bezügliche Inftruction der Curie an den Bifchof von 
Rottenburg und die Erllärungen ber Württemb. Regierung f. 1. c. p. 369. sq. 
370. sq. Die ftaatliche Bekanntmachung der Bulle erfolgte durch bie V. v. 
2. Dechr. 1857. (1. c. p. 375. sq.) unter Wahrung des verfaflungsmäßigen 
Schutz⸗ unb Aufſichtsrechts und unter Vorbehalt ber ftändiichen Zuftimmung 
zu den eine Aenderung ber Landesgeſetzgebung in fich jchließenden Punkten. — 
Die &t. |. im Arch. f. kath. 8.-R. u. den Berzeichniffen der Ztfchr. f. K.-R., vgl. 
Schulte, 8.:R. I. S. 502. Hier genügt die Berweifung auf: Herrmann 
a. a. D. S. 731. ff., Schultel. S. 500. ff., 2. Reyſcher, Das öfterr. u. das 
württd. Konkordat, 2. Aufl. Tüb. 1858., Warntönig, Die neueften Berein- 
berusgen m. Rom in ber Ztfchr. f. dtſchs. R. Bb. XVII. ©. 321.ff., bei. 354. ff., 
D. Vachter, Württb. u. Rom vor 300 Jahren, Stuttg. 1860., PBropft, Die 
‚Eonvertin x., Stutig. 1860., Sarwey, Das Württb. Goncordat, Stuttg. 
"1860, Golther S. 159. ff. 
25 Die Badifche Uebereinkunft v. 28. Juni 1859. f. 3.8. bei Walter l.c. 
p- 376. sqq., die Beilagen p. 384. sqq., die päpftliche Eonfirmationsbulle: 
Aeterni Pastoris v. 22. Septbr. 1859. p. 400. sqq. Die landesherrliche 
Berlündigung v. 5. Dechr.1859. (1. c. p. 404.) enthält die nämlichen Vorbehalte, 
wie diejenige der Württbg. Convention. Lit.: Herrmann a. a. O. S. 734.ff., 
Säulte L S. 502. f., F. ©. Roßhirt (jun.), D. Uebereintunft der Bab. 
Regierung m. d. päpftlichen Stuhle, Freib. i. 3. 1860., Bader, D. kath. K. im 
Großherzogth. Baden, baf.1860., Sunbeshagen, D. Bad. Concorbatinf. Rüd- 
wirkg. auf d. Rechtsftellg. bes ev. Religionstheildim Großherzogth. Baden, Carlsr. 
1860., Maas, D. Bad. Convention u. db. Rechtsvorgänge b. d. Vollzuge der. 
im angef. Arch. Bd. V. ©. 224. ff. 394. ff. VI. ©. 263. ff., Haaß, D. Gefeg- 
gebung üb. d. Regelung 2c. II. Ztichr. f. K.-R. Bo. I. S. 20. ff. 

26 Deriekde tritt in dem Inhalte diefer Vereinbarungen allerdings nicht 
mit der vollen Schärfe hervor, wie in dem öſterr. Concorbate. Andererfeita 
fehlen aber auch manche zur praltifchen Ermäßigung jenes Syſtems dienende 
Beitinmungen, wie die Iandeöherrlichen Nominationsrechte, welche die Curie 
den kath. Regenten von Defterreich und Bayern eingeräumt bat. Die Zurüd- 
führimg von Rechten, welche der moberne Staat begriffamäßig zu beanfpruchen 
bat, auf Eonceifionen, welche die Curie „temporum ratione habita“ macht, 
tritt auch bier hervor. Auch erfcheint e8 in kleineren Staaten mit ſtark ge: 
miſchter Benölferung beſonders bebenklich, wenn ſich die Stellung des Landes- 
biſchofs zum Regenten faft in bloß völferrechtliche Beziehungen auflöſt. AU- 
gemein gilt ferner, wa3 Herrmann a. a.D. ©. 715. bemerkt: „Zwiſchen dem 
tönttichen Principe, daß für die Stellung der Kirche in ber Rechtsordnung, dag 
ihr zulommende Gewaltsgebiet und bie Beziehungen ber Staatsgewalt zu ihr 

Aichter-Dove, Lehrbuch. 8. Auf. 15 
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Öfterreichtiche . Sie führten überdieß in beiden Staaten eine 
Frage des Verfaſſungsrechts herauf, melde ſchließlich ihre Löſung 
in dem Rüdtritte der Regierungen von den abgeschlofienen Ver⸗ 
einbarungen fand, für welche die vorbebaltene Zuftimmung der 
Stände nicht zu erlangen geweſen war®. In Baden wie in 
Mürttemberg beichritten darauf Die Regierungen den Weg der 
Gefetgebung, wobei fie das doppelte Ziel verfolgten, einerſeits die 
ftaatliden Hinderniffe zu befeitigen, melde either der felbftitän- 
digen Ordnung und Verwaltung der inneren Angelegenbeiten 
duch die Kirche entgegengeitanden hatten, und andererfeit3 das 
ftaatlihe Auffihtsrecht und die Art und Weile feiner Ausübung 
zu regeln, in welder Hinficht die bisherige Präpentivmarime im 
Weſentlichen durch den Grundſatz der Repreffion etwaigen Mik- 
brauchs der geiftlihen Gewalt erfeßt wurde. Dabei hat man in 
Baden allgemein die gejegliche Regelung der Beziehungen des 
Staat3 zu den Kirchen und Neligionsgefellichaften in das Auge 
gefaßt, während man fi in Württemberg im Wefentliden auf die 
Neuordnung des Verhältniſſes zu der Fatholiichen Kirche befchräntt 
bat ?. — Die Bedrohung der Grundlagen des modernen Staatz- 


im Weſentlichen das canonifche Syſtem das gültige fei, und zwiſchen dem 
Standpunfte bes heutigen Staat®, welcher Gewiſſensfreiheit und Paritäts- 
princip fefthält und eine Kirchenhoheit behauptet, die eine nicht bloß dienende, 
fondern freie Adoocatie und daneben ein unveräußerliches jus cavendi um: 
faßt, ift auch dann feine wahre Ausgleichung zu finden, wenn ber Staat die 
überfpannten Aeußerungen bed letzteren pflichtgemäß auf ein engere Maß 
einfchräntt. Muß daher die Regulirung der Fragen der Kirchenfreiheit auf 
bem Wege des Concordats fchon wegen biefer Ausſichtsloſigkeit, ohne wefent- 
liche Schädigung des Staat? zu ihr zu gelangen, aufgegeben werben, ..... fo ifi 
die correcte Form für die Erledigung ber ragen der Kirchenfreiheit die des 
Staatsgeſetzes.“ Dieb ift auch in dem angef. Auffate von Haaß nicht 
berüdfichtigt. 

27 Diefe Reftauration fand wenigſtens in der hodie vigens ecclesiae 
disciplina (vgl. unt. $. 83.) nur eine fehr elaftifche Schranfe. 

28 Ueb. bie ſtaatsrechtliche Frage vgl. den Notenwechjel der Bad. Regierung 
mit Rom in der Ztſchr. f. K. R. Bd. J. ©. 165. ff., die Rote der Württemb. 
Regierung v. 12. Juni 1861. (bei Golther S. 454. ff.) u. das Württb. Re: 
feript vom 13. Juni 1861., Ztfchr. I. ©. 505. ff. 

29 Bad. Geſetze v. 9. October 1860., befonders das Geſ., die rechtl. Stel- 
[ung der Kirchen und kirchl. Vereine im Staate betr., 3.8. Ztichr. f. K.:R. 
Bd. I. S. 157. ff. (außer diefem ift für das geltende Recht noch von Bebeu- 
tung das Gef., die Ausübung der Erziehungsrechte in Bezug auf die Religion 
der Kinder betr.); Württbg. Geſetze v. 31. Dec. 1861., 8tſchr. Bd. II. S. 213.f., 
v. 23. Jan. 1862. daf. ©. 344. ff. u. bef. v. 30. San. 1862. betr. die Regelung 
bed Verhältniffes der Staatsgewalt zur kath. Kirche daſ. S. 339. ff. Die ein- 
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lebens dur die aus den Buticanifhen Glaubensdecreten vom 
18. Juli 1870. ſich nothwendig ergebenden Eonjequenzen und das 
Vorgehen der deutichen Biſchöfe, welche fich denfelben unterworfen 
hatten, gegen die in dem alten Glauben Verharrenden ® nöthigte 
die deutſchen Regierungen, die Mittel der Abwehr gegen Rom zu 
verſtärken. Die Gejebgebung des neuen deutfhen Reiches trat 
zuvörderſt (Gejeb vom 10. December 1871.) mit einer Strafbe- 
fimmung dem Mißbrauch der geiftlichen Berufsthätigfeit zu An- 
griffen auf die öffentlide Ordnung (insbeſondere wenn foldhe 
mittel der Rede in religiöjer Berfammlung oder durch Verkün⸗ 
dung von Erlafjen geiftlicher Oberen erfolgen) entgegen”, und 
ſchloß (durch Geſetz vom 4. Zuli 1872.) 32 den Sefuitenorden vom 
Gebiete des deutſchen Reiches aus. In Preußen wurde zunächt 
gegenüber der falfehen Auslegung, welche in die Beftimmungen 
der Verfaſſungsurkunde die Aufhebung der ſtaatlichen Kirchen- 
boheit bineingedeutet hatte, durch Declaration der Artikel 15. und 
18. der Berfafjungsurfunde vom 31. Januar 1850. in dem Geſetz 
vom 5. April 1873.33 ausdrücklich grundgeſetzlich feftgeftellt, daß 
die Kirchen bei der ihnen eingeräumten jelbitftändigen Ordnung 
und Verwaltung ihrer Angelegenheiten den Staatsgejegen und 
der geieglich geordneten Aufficht des Staates unterworfen bleiben. 


gehenben Motive des Württembg. Geſetzes |. Ztſchr. Bd. II. S. 71. ff. 199. ff. 
Bel. no für Baden: Haaß in der Anm. 25. angef. Abhandlg, Maas im 
Arch. f. kath. K.-R. Bo. VII. ©. 40. ff. 233. ff. VIII. ©. 123. ff. IX. ©. 26. ff. 
18. ff. für Württemberg: *Hauber, D. Firchenrechtl. Verhandlungen auf 
tem Württbg. Landtag von 1861. u. die daraus berborgegangenen Gefeke in 
d. Itſcht f. K.⸗R. Bd. 11. ©. 357. ff, Golther ©. 235. ff. 

H Die Thatfache, daß „faft der ganze deutfche Episfopat über Nacht feine 
Ueberzeugung geändert und zum Theil in fehr verfolgungsfüchtigen Infallibi- 
lismus übergegangen”, bezeugt das denkwürdige Schreiben des Bifchofs 
Hefele von Rottenburg v. 11. Nov. 1870. (bei Friedberg, Altenft., d. alt- 
kath. Bewegung betr., S. 326. f.). Fünf Monate nachher brachte berjelbe 
ebenfalls das Sacrificium intellectus. 

31 Ueber den durch dad erwähnte Reichägefeß (das fog. Geſetz gegen Kanzel: 
mißbrauch) dem Strafgeſetzb. für das beutfche Reich Hinzugefügten $. 130 a. 
j. unten B. V. Abthl. I. Cap. 1. Eine demnächſt durch die Strafgefeg- 
Rovelle v. 26. Febr. 1876. Hinzugefügte Strafbeftimmung hat der Gefährdung 
des öffentlichen Friedens, welche von Geiftlichen in ihrer Berufsthätigfeit 
durd mündliche, Stantsangelegenheiten in Erörterung ziehende Rebe bewirkt 
wird, die durch Ausgabe bez. Verbreitung von Schriftſtücken bewirkte gleich- 
geitellt. 

32 ©. unten B. V. Abthl. II. Gap. 2. 

33 Abgedruckt 3. B. Ztſchr. f. K.-R. XII. ©. 110. f. 

15* 
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Demnächſt erfolgte die (in dem neuen Artikel 18. der Verfaſſungs⸗ 
urkunde in Ausficht geftellte) gefetliche Negelung der Befugniſſe 
des Staates binfichtlih der Vorbildung, Anftellung und Ent- 
lafjung der Geiftlihen und der Gränzen der kirchlichen Disci⸗ 
plinargemwalt in den fog. Maigefegen des Jahres 1873.%. Diele 
Gefete gehen davon aus, daß die Vorbildung, Anftelung und 
Entlaffung von Kirchendienern, ferner die Handhabung der kirch⸗ 
lichen Disciplinargemwalt über Diefelben innerhalb der Schranken, 
an welche jede gefunde Rechtspflege gebunden tft, zunächſt An- 
gelegenheiten der Kirchen find, und daß den Kirchen auch eine 
Straf- und Zuchtgemwalt eignet, ſofern dabei ausfchließlich die Der 
Kirche als Gemeinſchaft der Gottesverehrung eigenthümlichen 
Mittel zur Anwendung fommen. Andererjeit3 aber konnte die 
neue Gefeßgebung nicht unberüdfichtigt Taffen, daß der Staat in 
Deutichland die chriftlihen Kirchen, weil er von deren freier 
Handreichung die Förderung der höchſten fittlihen Ziele feines 
Volkes erwartet, als Corporationen des öffentlichen Rechts an⸗ 
erkennt 35 und mit Privilegien ausgeftattet hat. Dadurch ift er 
gerechtfertigt, wenn er auch binfichtlih der erwähnten Angelegen- 
beiten fich nicht auf die Abwehr dDirecter Gefährdung der ftaat- 
Iihen Ordnung beſchränkt. Dürfen diefelben vielmehr bei Dem 
bezeichneten Berhältniffe dem Staate auch um des ethiihen In⸗ 


tereffe willen, das er an den großen geſchichtlichen Kirchen nimmt, 
nit gleichgültig fein, jo ift er berechtigt, Durch feine gefeglih ge» 


ordnete Aufficht der mögliden mißbräudliden Verwendung der 


Kirchengewalt auch dann entgegenzutreten, wenn durch den Miß- 
brauch jene der religiög-fittlihen Bildung feines Volfes gewidmete | 


34 Geſetz v. 11. Mai 1873. üb. die Borbildung u. Anftellung der Geift- 
lichen, Gefeg v. 12. Mai 1873, üb, die Kirchliche Disciplinargemwalt u. die Er- 
richtung bed Königlichen Gerichtshofs für Firchliche Angelegenheiten (diefe 


beiden Geſetze beziehen fih nur auf die privilegirten chriftlichen Kirchen); 
Gefeg v. 13. Mai 1873. über die Grängen des Rechts zum Gebrauche Firchlicher 


Straf: u. Zuchtmittel (bezieht ſich auf alle Religiondgefellichaften, felbft die- 


jenigen ohne Corporationdrechte); Gefeg v. 14. Mai 1873., betr. den Austritt 


aus der Kirche (bezieht ſich auf die privilegirten chriftlichen Kirchen und die 


übrigen mit Gorporationsrechten verjehenen Religionsgefellfchaften). 
Abgedrucdt z.B. Zeitſchr. f. K.-R. XI. S. 111. ff. Commentar: *Die Preuß. 


Kirchengefege bes 5. 1873. m. Einl. u. Commentar von P. Hinfhius, 


Berl. 1873. 

35 Auch denjenigen Katholiten, welche die vaticanifchen Decrete angenom-= 
men haben, tft durch die preußifchen Maigefege der Antheil an ber privilegir- 
ten Stellung ber ftaatsrechtlich anerfannten Tatholifchen Kirche nicht ver— 
fümmert worden. 


$. 74. IV. Geſch. des Verh. der Kirchen zu dem Stante. 229 


Wirkſamkeit der Kirchen, an ihrem für ihn werthvollen Gehalt 
Einbuße leiden würde. Die preußifhen Maigeſetze des Jahres 
1873. nehmen dagegen nirgends, mie die landrechtliche Geſetz⸗ 
gebung gethan hatte, eine directe Leitung kirchlicher Angelegen- 
beiten durch den Staat in Anfprud. Sie beichränfen fich viel- 
mehr darauf, kraft der ftaatlihen Kirchenhoheit eine folche 
Bethätigung der Kirchengewalt binfichtlich der angegebenen Gegen- 
fände auszufchließen, welche durch ihre Wirkung auf das Volks⸗ 
leben dasjenige Intereſſe des Staates Tchädigen müßte, vermöge 
deffen die betreffenden Functionen in dem Leben der von ihm mit 
öffentlicher Berechtigung anerfannten Kirchen von einer Seite 
zugleih als feine eigenen Angelegenheiten ſich darftellen. Die 
Anforderungen, welche die Maigeſetze in diefer Beziehung an die 
fatholiihe wie an die evangeliiche Kirche ftellen, nehmen im All⸗ 
gemeinen nur Rechte für den preußiſchen Staat in Anſpruch, 
welche der Staatsgewalt auch nad) den Gefetgebungen der anderen 
deutigen Staaten zuftehen. Wie diefe Gejebgebungen haben auch 

die preußiſchen Maigeſetze e8 zur Wahrung der ftaatlihen Inter⸗ 

eſſen nicht überall für genügend erachtet, den Standpunkt bloßer 

Repreifion firchlicher Mebergriffe innezuhalten, fondern in Berüd- 
fibtigung dev hohen Bedeutung, welche den betreffenden Ange- 
legenbeiten für das Bolfsleben und dadurch mittelbar für die bür⸗ 
gerlihe Ordnung beizulegen tft, auch manche vorbeugende Anord- 
nungen getroffen. Die Maigeſetze haben aber ferner einerfeits 
sur Durchſetzung der geſetzlichen Vorſchriften die Staatsbehörden 
mit den erforderlichen Imangsmitteln ausgeftattet, beziehentlich 
die Verlegung der getroffenen Beitimmungen unter Strafe geftellt, 
andererfeit3 den Kirchen größere Garantien gegen mögliche Mill- 
für der Organe der Staatsverwaltung gegeben, als dieß bisher 
in den Geſetzgebungen über das Verhältniß des Staates zur 
Kirche geſchehen war. Dabei darf nicht überfehen werden, daß 
die Zwangsgewalt zur Durchſetzung ftaatsgefehlidher Anordnungen 
(potestas executiva subordinata) ein wefentliches in der Natur 
des Staates begründetes Recht ifl, und daß, wie 3. B. Das engliſche 
Hecht zeigt, keineswegs der Mangel einer wirkſamen Verwaltungs⸗ 
erecution, ſondern vielmehr die dafür gewährten Rechtäcontrolen 
das unterfcheidende Merkmal freier Staatsordnungen bilden. 
Die genaue Normirung der zuläffigen adminiftrativen Zwangs⸗ 
maßregeln in den preußiihen Maigejegen bezeichnet einen Fort⸗ 
ichritt in der Richtung, in welcher im ſog. Rechtsſtaate die unent⸗ 
Eehrlihe Zwangsgewalt der Verwaltung in ein Zwangsrecht 
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umgeftaltet wird. Die zahlreichen Strafbeitimmungen der Mai- 
gejege aber haben doch zugleich die Bedeutung, daß fie die Aus⸗ 
legung der betreffenden Borichriften den unabhängigen, nur 
dem Geſetze untermworfenen ordentlichen Gerichten überweiſen. 
Auch in der Präcifirung der VBorausfegungen des ftaatlihen Ein- 
fchreitend gegen eine mißbräuchliche Verwendung der Kirchen» 
gemalt tritt ein mefentlicher, in den preußifchen Maigejegen voll- 
zogener Fortichritt hervor. Zu den der Kirche gewährten Rechts⸗ 
controlen gehört endlich vor Allem, daß die Aburtheilung einer 
Reihe von Streitigkeiten in dem Gränzgebiete zwiſchen Staat und 
Kirche 36, welche nach dem bisher geltenden deutichen Staatskirchen⸗ 
rechte der Enticheidung der Organe der Staatöverwaltung und 
damit der Einwirkung der wechlelnden politiihen Strönmmmgen 
überlaffen waren, nunmehr auf dem Grunde contradietorifcher 
Verhandlung dem Gerichtshofe für kirchliche Angelegenheiten, d. h. 
einem mit allen Garantien richterliher Unabhängigfeit ausge⸗ 
ftatteten Vermwaltungsgerichtshofe überwieſen worden if. Won 
diefen Geſichtspunkten alſo hat in den Maigefehen von 1873. die 
Staatsgemwalt nun auch in Preußen die Löjung der bier feit 
1848. vernadhläffigten Aufgabe in Angriff genommen, die von der 
fatholiihen Kirche in ihren inneren Angelegenheiten erlangte 
Freiheit mit dem von dem Staate unverlorenen Hobeitsrechte zu 
verföhnen. Diefe Löfung kann in einem modernen und paritä- 
tiſchen Staatsweſen in correcter Weife nur durch Staatsgefer 
erfolgen, in welchem die Staatsgewalt den Kirchen ihr eigenthüm- 
liches Lebensgebiet innerhalb der allgemeinen Rechtsordnung zu 
begrängen, und dabei einerſeits gegen die Durchbrechung Der ge- 
jegliden Schranken dur die Action der Kicchengewalt Vorkehr 
zu treffen, andererjeit3 aber auch dur Gewährung von Rechts⸗ 
controlen die ungehemmte Entfaltung des religiöfen und inner- 
kirchlichen Lebens vor Uebergriffen der Staatsverwaltung zu 
fihern bat. Jene gefeplihe Umgränzung des der Eirdhlichen 
Autonomie einzuräumenden Gebietes vollzieht der Staat Kraft 
“ einer von feiner Souveränität unabtrennbaren fittlihen Miſſion 
Dagegen begründet feine Thatjache den Vorwurf, daß die Staats» 


36 Den ordentlichen Gerichten konnte bie Entfcheibung berjelben nicht füg- 
lich übermwiefen werben, weil die berufämäßige Beichäftigung mit bürgerlichen 
Rechtäftreitigleiten und Straffachen nicht die zufammenhängende Kenntniß 
und gemohnheitämäßige Hebung hinfichtlich der Gebiete bes öffentlichen Rechts 


verbürgt, auf welche es für die Beurtheilung ber einfchlagenden Streitfragen. 
ankommt. | 
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gevalt in Preußen in den Maigefegen den criftlichen Kirchen 
gegenüber eine Allmacht der ftaatlichen Gefebgebung, über Alles 
und Jedes zu verfügen, in Anſpruch genommen babe. Daraus, 
daß die rechtlichen Kirchen eigenthümliche Beſtimmtheiten des 
üttlihen Lebens darftellen, folgt zwar nothiwendig, daß es ein 
innerfichliches Gebiet giebt, welches der Staat nicht ohne Ver⸗ 
ktung der höhern fittlihen Ordnung, durch die feiner Willeng- 
kraft ſelbſt Richtung und Gränze gewieſen ift, Dem Zwange feiner 
Geſetzgebung und Cognition zu unterwerfen vermag; allein auch 
bei Seftftellumg des neuen preußiihen Staatskirchenrechts haben 
fh die gefeßgebenden Factoren in eingehender Prüfung die 
Schranken zu vergegenmwärtigen gefucht, melde von Staatswegen 
richt zu überfchreiten ein Gebot legislativer Ethik if. Die Ein- 
ihränfung der Staatsgewalt, welche aus dem ethiſchen Grunde 
ihres Dafeins jelbft hervorgeht, gewährt auch den Kirchen bei der 
Regulitung der Gränzen ihrer Autonomie durch den Staat gegen 
eine mißbräuchliche Verwendung feiner Gefehgebung eine Bürg- 
ſchaft, wie fie innerhalb der ftaatlihen Rechtsordnung ftärfer auch 
nicht zu Gunſten der Freiheit der Individuen, der Gemeinden, der 
Bijenidaft u. ſ. w. befteht. Diefe. Bürgschaft fichert in den 
modernen Staatsorönungen die Gemiffensfreibeit und die ihrem 
religiöfen Glauben entſprechende Weife der Gottesverehrung auch) 
den römiſchen SKatholifen ohne Rückſicht darauf, daß ihr geift- 
[iches Oberhaupt Gewiſſens⸗ und Cultusfreiheit grundfäglich ver- 
danmt bat. Bon den Organen der Staatsgewalt eines dhrift- 
lichen Bolfes darf überdieß erwartet werden, daß fie jelbft im 
Kampfe mit einer das nationale Staatsweſen befeindenden Kirchen- 
gewalt nicht leicht vergefjen werden, daß jede wirkliche Schädigung 
des religiöſen Lebens ihres Volkes die fittlihde Grundlage der 
faatlichen Ordnung felbft untergraben müßte. Weberhaupt liegt 
die ftärkfte Gewähr gegen Mißbrauch der fouveränen Staats» 
gewalt darin, daß Ungerechtigkeit gegen die ethiſch mwerthoollen 
Factoren des nationalen Gulturlebens in dem weltgefchichtlichen 
Brocefjie ihre Sühne finden muß, in welchem vor dem Gerichte 
Gottes die Mächte diefer Erde, die Staaten, aber freilich aud die 
Kirchen in ihrer Eigenſchaft ala geichichtliche Größen Recht geben 
müjen. In Bezug auf die preußifchen Maigeſetze ift an diefer 
Stelle noch hervorzuheben, daß ohne Grund behauptet morden ift, 
der preußiihe Staat nehme in denfelben mittels des Gerichts- 
hofes für kirchliche Angelegenheiten die oberite Entſcheidung 
Darüber in Anſpruch, was Dogma einer der chriftlichen Kirchen 
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fei??. Eben fo grundlos tft die Behauptung, daß durch die ge- 
jeglihe Beftimmung, nach welder die kirchliche Disciplinargewalt 
über Kirchendiener nur von deutſchen Firdhlicden Behörden aus⸗ 
geübt werden darf?s, die römiſch⸗katholiſche Kirche Preußens von 
dem Bapfte loszureißen verſucht morden jet”. Auf evange- 


37 Nach dem Gef. v. 12. Mai 1873. üb. die kirchl. Disciplinargemalt $. IL 
findet die Berufung an ben Gerichtshof ftatt, wenn die Entfernung aus bem 
kirchlichen Amte durch eine Entfcheidung ber Tirchlichen Behörben erfolgt ift, 
welche die Staatsgeſetze oder allgemeine Rechtsgrundſätze verlegt. Meder die 
Staatsgeſetze noch allgemeine Rechtsgrundſätze beftimmen aber, was 
Kirchenlehre fei. Vielmehr ift der 8.1. Q.-2.:R. IL. 11.: „Die Begriffe der 
Einwohner des Staats von Gott und göttlichen Dingen, ber Glaube und ber 
innere Gottesdienft Fönnen fein Gegenftand von Zwangsgeſetzen fein”, gelten- 
des Recht. Andererfeit geftattete auch ſchon vor den Maigefeen dad Stant3- 
recht Preußens, wie anderer moberner Staaten, nicht, die verpflichtende Kraft 
der Staatsgefeke durch Berufung auf Dogmen einzufchränten, vgl. 3.8. 8.13. 
A.⸗L.⸗R. IL. 11., ob. auch Vf.⸗U. v. 1850. Art. 12.: „Den bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf durch die Ausübung ber Religionzfreiheit 
fein Abbruch geichehen.” Das gerichtliche Einjchreiten bed Staates gegen 
Gefegesnerlegungen hätte auch in den Maigefegen nicht durch den Aus: 
fchluß der Berufung von Entfcheidungen der Kirchenbehörden, welche auf 
Lehre und Eultus Bezug nehmen, beichräntt werben können, wenn nicht die 
Herrſchaft der Geſetze der Discretion der römiſchen Kirchengewalt anbeim- 
gegeben werben ſollte. Das politifche Bedürfniß der leßteren bat fie von 
jeher dahin geführt, dem Anſpruch auf die gehorchende Stellung ber Welt 
einen bogmatifchen Ausdrud zu geben. Zumal nad dem Syllabus und den 
Baticanifchen Decreten würde dieſe Kirchengewalt die Grundlagen bes Ber: 
faſſungsrechts des modernen Staates, wie die Grundſätze feiner Geſetz⸗ 
gebung über Gerichtöverfaffung, Eherecht, Unterrichtsweſen, Befteuerung u. |. m. 
in jedem Augenblid durch eine dbogmatifche Wendung bes Streitpunftes in 
Frage zu ftellen im Stande fein, wenn nicht innerhalb ber ftaatlichen Rechts⸗ 
ordnung auch der bogmatifch eingefleidete Machtanipruch gegenüber dem Lan- 
desgeſetz zurüdzutreten genöthigt wäre. 

38 Gef. v. 12. Mai 1873. 8.1. 

39 Die Dizciplinargemwalt des Papſtes ift nicht befeitigt, fonbern nur in 
der Ausübung dahin beſchränkt, daß legtere nur durch (committirte) deutfche 
Kirchenbehörben erfolgen darf. Bereit? die reformatoriichen Goncilien bes 
15. Jahrh. haben aber den Uebelftänden ausländiſcher Rechtöpflege, welche 
aus der Entſcheidung deutfcher Rechtsſachen bei der römiſchen Curie hervor⸗ 
gingen, mittel® der belegirten Gerichte beizufommen gefucht, und auch von 
ftantlicher Seite wurde feitdem biejem Gegenftande dauernde Aufmerkſamkeit 
zugewendet, |. Hübler, Conft. Ref. S. 91. f., vgl. überhaupt unt. $. 210. 
Die Reichögewalt des 5. römiſchen Reiches beutfcher Nation hielt den betref- 
fenden Grundfat feit, . 3. B. Wahlcap. Franz II. Art. XIV. 8.5. (Dertel, 
Staatsgrundgefehe des dtſchn. Reichs ©. 520. f.), ebenfo (1818.) die preußifche 
Regierung, als fie ein umfaflendes Concordat mit Rom fchließen wollte 
(Meier, Röm.:dtfche. Fr. I. 2. ©. 105.). In Defterreich fteht er Fraft päpft= 
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Inder Seite ift darüber Beichmerde geführt worden, daß der 
preußiſche Staat in den Maigefeßen, der abftracten Gleichheit zu 
Liebe, e8 unternommen habe, die Verhältniffe der beiden großen 
geſchichtlichen Kirchen im MWefentliden nad denjelben Grund- 
lägen zu regeln. Als eine eigenartige geſchichtliche Größe aller- 
dings ftellt fich Die römiſch⸗katholiſche Kirche dar mit ihrer Tendenz, 
in erſter Linie nicht ſowohl Gemeinschaft chriftlicher Gottesver⸗ 
ehrung al3 geiftlihder Univerjalftaat zu fein, mit threr melt- 
umfaſſenden, ftaatsähnlichen Organifation, mit ihren Orden, mit 
der durch die Vaticaniſchen Decrete vollendeten abjoluten monardi- 
ſchen Stellung ihres geiftlihen Oberhauptes, welches mittels der 
von ihm beanspruchten indirecten Gewalt über die zeitlihen Dinge 
fein Richteramt über alle Beziehungen des fittlihen Gemeinlebeng 
der Menichen, aud die rein bürgerlihen und ftaatsbürgerlichen, 
zu erſtrecken vermag. Dieje Kirche will ſich ja auch nicht mit der 
Etellung einer privilegirten öffentlichen Corporation im Staate 
begnũgen, fondern verlangt als ſouveräne Macht neben, ja eigent- 
lid) über den Staaten anerfannt zu werden, und die Gränzen ihrer 
Bethãtigung innerhalb des nationalen Eulturlebens in unbedingter 
Freiheit vom Staate nur nad dem Ermellen ihrer Kirchengewalt 
refguftellen; und fie muthet dem Staat die dienende Advocatie 
md die Erfüllung ihrer Erelufivitätsforderung zu. Dagegen 
die evangeliiche Kirche prätendirt nicht, Staat zu fein; fie identi- 
ficirt, wie ihre Belenntniffe darlegen, den Staat nicht mit ber 
fündigen Welt, fondern fie erkennt die flaatliche Obrigkeit ohne 
Rüdfiht darauf, ob dieje ein poſitives Verhältniß zum Chriften- 
thum eingeht, als Gottes Ordnung an. Indem die evangeliſche 
Krche ihre religiös⸗ſittliche Miſſion am Volke im Dienſte des 
Keiches Gottes vollzieht, iſt fie ſich bewußt, daß fie als ethiſche 
und geihichtliche Größe von letzterem jelbit unterfchieden ift, und 
daß auch die Staatsgewalten in der ihnen obliegenden Geftaltung 
der allgemeinen Rechtsordnung einen göttlich georbneten Beruf 
erfüllen; fie beansprucht daher nicht, ihre eigenen rechtlichen Be- 
licher, bei Verhandlung des Concorbats von 1855. ertbeilter Zufage, in 
Bürttemberg kraft Gejehes v. 30. San. 1862, Art. 10. in Anwendung; aber 
auch in den preußifchen Diöcefen beftanden vor der Gefeßgebung von 1873. 
Proiynodalgerichte, deren Mitglieder als Judices in partibus auf. Grund 
Fäpftliher Ermächtigung in dritter Inſtanz urtheilten, |. *"W. Marten?, 
D. Beziehungen zw. Kirche u. Staat, Stuttg. 1877. S. 483. — Der päpftliche 
Primat der Jurisdiction felbft wird durch derartige Veſchränkungen binficht- 
lich ſeiner Ausübung fo wenig negirt, als etwa das Monarchenrecht im Staate 
turch den Grundfat des Ausfchluffes der Cabinetzjuftiz. 
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ziehungen in völliger Unabhängigkeit vom Staate zu regeln, fon- 
dern nur, auf ihrem, ihr von dem Staate fraft feines Hoheits⸗ 
rechts begränzten Gebiete die einer Gemeinschaft chriftlicher Gottes- 
verehrung eigenthümlichen religiög-fittlichen Aufgaben zu löſen. 
Die Geredhtigleit fordert, daß Jedem das Seinige, nit, Daß 
Jedem dafjelbe gewährt werde. Eine abjtract gleiche Behandlung 
fo ungleichartiger ethiſcher Größen, wie die beiden großen geſchicht⸗ 
lihen Kirchen find, Seitens der ftaatlihen Geſetzgebung märe alſo 
wirklich nicht ſowohl eine Confequenz der Parität, als vielmehr 
eine Verlegung derjelben. Denn richtig verftanden fordert der 
Grundfaß der Parität der Confelfionen (abgejehen davon, daß die 
TIheilnahme an den bürgerlihen und flaatsbürgerlihen Rechten 
den Unterthanen unter Borausfegung ihrer Fähigkeit zur Weber- 
nahme der entiprechenden Pflichten ohne Unterfchied des religiöfen 
Bekenntniſſes zu gewähren ift,) nur, daß jeder Kirchengemeinjchait 
eine, von unbefangener Würdigung ihres ethiſch werthvollen Ge- 
haltes ausgehende, übrigens aber das eigenthümliche Lebens- 
princip und die geichichtlich gegebene Individualität einer jeden 
von ihnen berüdfichtigende gefetliche Regelung ihres Verhältniſſes 
zur Staatsgewalt zu Theil werde. Hieraus folgt denn freilich 
auch hinfichtlih der formellen Behandlung der legislativen Auf- 
gabe, daß nur die befondere Gejeßgebung für jede der großen 
Kirchen die richtige Löſung darftellt. Die preußiſchen Maigefehe 
des Jahres 1873., melde dagegen in den oben erwähnten wich—⸗ 
tigen Beziehungen eine für beide Kirchen gemeinfame Gejebgebung 
enthalten, haben doch mwenigitens in einzelnen Beitimmungen der 
eigenartigen Geftaltung evangeliſch⸗kirchlicher Verhältniſſe Rech⸗ 
nung getragen “!, und bei einer künftigen Revifion derſelben wird 
die Beleitigung etwa noch vorhandener Härten zu eritreben fein. 
Die fortfchreitende ſtaatskirchenrechtliche Gefebgebung in Preußen 
bat ferner bereits die falſche Scheu vor der individuellen Regelung 
der in den Bereich der Staatsgejeßgebung fallenden römijch- 
kirchlichen Verhältnifjet? überwunden, mährend andererſeits Die 
eigenthümlichen Beziehungen der evangelifchen Kirche zum Staat 


40 Bgl. Dove in der Ztir. f. 8.-R. XI. ©. 42,, ob. H. Schulze, Preuf. 
Staatsrecht Bd. II. Abthl. 3., Leipz. 1877., ©. 774. 

41 Bgl. 3. 3. Gef. v. 11. Mai 1873. 8. 27. 28, 

42 Gegen biefelbe wurbe bon römifcher Seite das Schlagwort bon ber 
Berwerflichkeit von Ausnahmegefeken verwendet. Daffelbe ift aber hier un: 
zutreffend, mo es ſich nur um die Feftftellung befonderer Normen für eine 
innerhalb ber gefchichtlichen Entwidelung einzigartige Erſcheinung handelt. 
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im Zufammenbang mit der Fortbildung ihrer Verfaflung ftaats- 
gejeglich feftgeftelt worden find. Die Durchführung der Mai- 


43 ©. 0b. $. 64. — Ueber die Maigeſetze vgl. die durch Übjectivität aus⸗ 
gegeichnete Erörterung *v. Scheurls in ber Ztſchr. f. Prot. u. 8. (1873.) 
N. J. 8b. 65. S. 177. ff. Bd. 66. ©. 1. ff., vb. auf evang. Seite: Ad. Wach, 
D. preußifchen Kirchengeſetze, Bonn 1873., 9. Krummader, Die neuen 
ktirchengeſetze u. ihre Folgen f. db. ev. 8., Berl. 1873., R. Schmeißer, Die 
ed. Kirche u. die neuen Geſetze, Halle 1873., Thönes, Wie ift die neuefte 
firdenpoL Gefebgebg. vom Standp. der ev. K. aus zu beurtheilen?, Barmen 
1813. BgL auch *D. Meier, Um was ftreiten wir mit den Ultramontanen?, 
damb. 1875. Das (ob. Anm. 7. angef.) Buch von »Golther verwerthet die 
Erfahrungen des praktischen Staatsmannes und gründet auf diejelben ein bie 
leitenden Principien der preußifchen Geſetze von 1873. im Wefentlichen gut⸗ 
heikendes Urtheil. Letzteres fällt ins Gewicht namentlich gegenüber bem 
oberflächlichen Abſprechen über die preußifche Kirchenpolitik, zu bem ſich 
Gefiden (ſ. $. 74. *)) auf Grund fehr mangelhafter Kenntniß der neueren 
Rastslicchenrechtlichen Geſetzgebungen für berufen erachtet bat (dagegen auch: 
»Th. Fromm ann, Anti-Geffden, Ztfchr. f. 8.-R. XIV. ©. 65. ff. ꝛc.). Bon 
feinem abftract doctrinären Standpunkte bringt Geffcken die römifch-geiftliche 
Beltuccht unter den Begriff „der Kirche” unter und hat (mie ſchon von Mejer 
mit Recht gerügt wurde) „auch nicht ein Wort der Erwägung für den Unter⸗ 
ſchied in em Berhältniffe des Ultramontanigmus zu Defterreich, das berjelbe 
gebrauden, und zu Preußen, das er vernichten will.” Danach bürfte die 
Befähigung des Straßburger Bamphletiften zu ſtaatsmänniſcher Beurtheilung 
der rönifch-beutfchen Frage ebenfo gering zu veranfchlagen fein, wie nad) 
keiner borliegenden Studie, nach welcher er nicht einmal über den Inhalt des 
weftfäliihen Friedens fich unterrichtet zeigt, diejenige zu gelehrter Leiftung. 
— Eine maßvolle Kritik der Maigefeke vom römifch-Tatholifchen Standpunkte 
giebt Wilh. Martens, Die Beziehgn. der Ueberorbng., Nebenorbng. u. 
Unterorbng. zw. K. u. Staat, Stuttg. 1877. Derfelbe bat fich das Verdienſt 

erworben, viele verbreitete Borurtbeile zu widerlegen. Diefem nicht ultra- 
montanen Anhänger des Vaticanums tritt ein Gegner ber baticanifchen 
Tecrete ala Bertheidiger der Kirchenfreibeit im ultramontanen Sinne gegen 
über. Das Schlußcapitel von F. Maaſſen, Neun Capitel üb. Freie Kirche 
u. Gewiflenöfreiheit, Grat 1876., enthält einen Angriff nicht allein gegen bie 
gegenwärtige preußifche Kirchenpolitit, fonbern gegen den preußifchen Staat 
jelbt, wie er nicht beftiger von ber Barteileidenichaft ausgeben kann. Der 
preußtiche Staat, behauptet Maaſſen, babe zuerſt verjucht, „neben den von 
Chriftus gelegten einen andern Grund zu legen, die auf Inbifferenz von gut 
und böfe gegründete preußiihe Staatsmoral.” Der „Bernidhtungstampf 
gegen das Chriſtenthum“ (!) ſoll nothwendig aus dem „Weſen bes preußifchen 
Staat” fidh ergeben, da berfelbe „an Stelle ber chriftlihen Moral ein andres 
abfolutes Brincip geſetzt habe, das Intereſſe des preußifchen Staats.” Solche 
Borfpiegelungen einer erhitten Phantaſie eingehend zu behandeln, ift Bier 
nicht der Ort. Vielmehr ift bier in dieſer Hinficht nur dem Bedauern Raum 
zu geben, daß einen fo ausgezeichneten Gelehrten, welcher jonft gewohnt ift, 
jelbſt Die entlegenften Thatfachen forgfältig zu unterfuchen, die politifche Anti= 
pathie jo völlig unfähig machen konnte zu ruhiger Prüfung des thatfächlichen 
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geſetze des Jahres 1873. begegnete feiteng der römiſch⸗katholiſchen 
Biihöfe Preußens und des von ihnen abhängigen Clerus offen 


Verhalts in Preußen. Maaſſen begnügt fich übrigens nicht, den „preußiſchen 
Glauben”, welchen er erfunden hat, zu beftreiten, ſondern auch Die Reformation 
Luthers erfcheint ihm (bem vom Lutherthum Abgefallenen) als „Revolution“, 
was durch Mißverftändnifle erwieſen werben ſoll, welche nicht neu find. In Be- 
ziehung auf das Verhältniß von Staat und Kirche überhaupt ift gegen Maaſſen zu 
bemerfen: 1. Es iſt unberechtigt, wenn Maaſſen als den Willen Chrifti die „Frei⸗ 
heit der Kirche vom Staat bezeichnet. Die geiftliche Kirche, Die Gemeinfchaft der 
wahrhaft Chriftgläubigen, welche durch Gottes Offenbarung in Chriftus geftiftet 
worden ift und von ber ganzen Ehriftenheit befannt wird, fteht, da fte fein irbi- 
ſches Reich ift, überhaupt in feinem vechtlichen Berbältniß zu ben Staaten. 
Da Chriftus von Gott zur Gründung bes Gotteßreichd in einer neuen Reli- 
gionsgemeinde gejandt worden iſt, aber nicht, um einen irbifchen Staat zu 
gründen, fo bat er, ber felbft die volftändige Offenbarung Gottes ift, Keine 
Staats- und Rechtälehre offenbart, und deshalb auch feine allgemein ver- 
bindliche Lehre Über das principielle Verhältniß der rechtlichen Kirchen zu ben 
Staaten oder über die Rangordnung der Staat3-: und Kirchengewalten, alfo 
von Größen, welche zur „Welt“ gehören, aufgeftellt. Die Schriften bes 
neuen Teſtaments haben nicht den Umfang ber Hobeitsrechte der Staatsgewalt, 
fondern die fittlichen Pflichten chriftlicher Untertbanen gegenüber ber (damals 
heidniſchen) Staatsobrigkeit zur Sprache gebracht; der Staat au unter 
beibnifcher Obrigkeit wirb dabei als felbftftändiger Träger ber Rechtsordnung 
und als fittliche Ordnung anerkannt. Das Verhältniß zmifchen dem Staat 
und den Kirchen im Rechtäfinn aber Tann nach den örtlichen und zeitlichen 
Bedingungen fehr verfchieden genrbnet fein, und babei ift der Anfpruch bes 
Staates auf den pflichtnäßigen Gehorfam der Chriften gegen die bezüglichen 
ftaatlihen Anordnungen nicht bloß rechtlich, fondern auch fittlih begründet 
mit ber einzigen Einfchränfung, daß biefelben nicht zur Sünde verpflichten 
dürfen. Diefe Einſchränkung ift werthvoll für bie Sicherftellung des religiö- 
fen Leben? gegen den auf bdiefem Gebiete unfittlichen Zwang. Dagegen 
Maaſſens Behauptung, daß die Apoftel die fouveräne Berechtigung ber 
Stantögewalt, über die Gränzen zwiſchen Staat und rechtlichen Kirchen end- 
gültig zu entfcheiden, geleugnet Hätten, ift unrichtig. Sie haben den Völkern 
das Evangelium von Chriftus verfündigt; aber weder ihr Handeln und Zei- 
den, noch ihre Schriften gewähren einer ftantsrechtlichen Theorie Halt, welche 
die Kirchenhoheit des Staates beftreitet und für die Kirche im Rechtsſinn eine 
fchranfenlofe Freiheit vom Staate fordert. Das Wort des Petrus: „Man 
muß Gott mehr gehorchen, denn den Menſchen“ (Apoſtelgeſch. V. 29.) fichert 
die Pflicht, Chriſtus zu bekennen, alfo eine rein religidfe Pflicht, direct zu- 
nächft gegen das unberechtigte Verbot einer geiftlichen Obrigkeit (des Syne- 
briumd). Indirect gegenüber der ftantlichen Obrigkeit fich auf den Grnnbfag 
zu berufen, ftand 3. B. den Chriften der erjten Jahrhunderte zu, als die heib- 
nifche Staatsgewalt ihnen gebot, den Namen Ehrifti zu verleugnen und ben 
heibnifchen Göttern zu opfern, alfo rein religiöfe Pflichten zu verlegen. Aber 
auch, mo chriftliche Obrigleiten fich vermaßen, ben „Seelen Gefeß zu geben“, 
fei e8 in Folge der dienenden Advocatie, zu welcher nad) dem Rechte der mit- 
telalterlichen Zwangskirche das weltliche Schwert verpflichtet war, fei e8 in 


$. 74. IV. Gefch. bes Berh. ber Kirchen zu dem Staate, 237 


Folge der theokratiſchen Staatögeftaltung, welche die Gewiffensfreiheit aus⸗ 
ſchloß, war die Berufung auf den Grundja am Plate. Dagegen ift bie 
Möglichkeit eine fehr entfernte, daß dieß unter den modernen ftaatlichen Ver⸗ 
bältnifjen gegenüber der ftantlichen Obrigkeit der Fall fein follte. Denn ber 
moderne Staat verfucht nicht, die ſtaatliche Zwangsgeſetzgebung auf das Ge- 
biet des religiöfen Glaubens auszudehnen; er erkennt die Gewiſſensfreiheit an 
und beichräntt feine Gefetgebung auf die äußeren menfchlichen Verhältnifſe; 
er unterbrüdt nicht die Berfündignng des Evangelium® ober die Verwaltung 
ver Heilmittel nach den Glaubensgrundfägen ber chriftlicden Kirchen und 
macht die Anftelung im geiftlichen Amt nur von Bedingungen abhängig, 
deren Erfüllung Fein göttliches Gebot verlegt; er hindert fein Mitglied einer 
Kirche, fih den Glaubenslehren berfelben gemäß zu verhalten; er läßt jeder 
teligiöfen Gemeinfchaft die Freiheit, den Gottesdienft in ihrer Weiſe zu ge⸗ 
falten und zwingt Niemanden zur Theilnahme an religiöfen Handlungen 
eines fremden Cultus. 2. Aus ber Berjchiebenheit von Staat und rechtlicher 
Kirche folgt wohl, daß das Kirchenregiment nicht Sache des Staates, ſondern 
der Kirche ift, aber fein Anſpruch der Kirche auf Freiheit vom Staate in dem 
Sinne, daß die Kirche berechtigt wäre, ihre Wirkfamleit innerhalb des (von 
der Anatlichen Hoheit beherrichten) äußeren menſchlichen Gemeinlebens felbft 
zu egrängen. Auch das Weib ift eine vom Manne, das Kind eine vom Vater 

verjchiedene Berfönlichkeit, ohne daß darum das Weib frei von feinem Manne, 

das Rind frei bon feinem Bater wäre. 3. Maaſſen findet mit Recht ben 

Orundfag der Gewifjensfreiheit im Chriftentbum begründet, das die An⸗ 

eignung des Glaubens als freie fittliche That forbert, zu welchem in ber 

Chriftenheit der Einzelne durch bie göttliche Kraft im Evangelium berufen 
wird. Das Syſtem der mittelalterlichen Zwangskirche erachtet Maaſſen 
darum für undhriftlich,, und hebt hervor, daß die mittelalterliche Kirche, wäh⸗ 
rend fie ihre Freiheit vom Staate fiegreich behauptete, felbit zugleich zum 
Staate entartet fei. Maaflen kann auch nicht beftreiten, baß bie römifch- 
Istbolifche Kirche noch heute Zwangskirche ift und fein will, daß fie die Ge: 
twiffenäfreiheit verbammt, daß ihr noch heute der Staat (civitas Dei) in allen 
Gliedern ftedt. Dann wäre aber fogar unter der, wie gezeigt, unzutreffenden 
Borausfegung, daß eine Gemeinſchaft chriftlicher Gottesverehrung, welche 
jelbſt den Grundſatz der Gewiſſensfreiheit anerkennt und von einem ausſchließ⸗ 
lich refigiöfen Ideengehalt erfüllt iſt, nach chriſtlichen Grundſätzen abſolute 
Freiheit vom Staate auch im Gebiete der äußeren Rechtsordnung anzu⸗ 
ſprechen hätte, der gleiche Anſpruch, erhoben von der römiſch-katholiſchen 
Kirche, unbegründet. Der Staat müßte bemjelben mit dem burchichlagenden 
Einwande begegnen, dieſe Kirche müßte fich zubörberft ihres Characters als 
Zwangskirche und geiftlicher Staat entäußert haben, um in ben Genuß ihrer 
Unabhängigkeit zu treten, denn ohne Erfüllung der bezeichneten Bebingung 
würde die vom Staate gewährte Freiheit nicht ſowohl ber Kirche Chrifti, als 
dem unchriftlichen Zwange zu gute fommen. — Endlich bat auch R. Sohm 
in der Vorrede feines Buchs über das Recht der Ehefchließung (I), Weim. 1875., 
Beranlaffung genommen, die preußiſchen Maigefege generell zu verbammen, 
weil in ihnen „von der ethifhen Gleichordnung ber Kirche, von ihrer 
Verthſchãtzung als der höchſten (!) fittlichen Macht, die unfer Bolt befikt, 
Richt zu ſpüren ſei“; weil „lediglich das Mibtrauen gegen bie Kirche diefe 
Geiche eingegeben habe“, weil endlich „nicht blos die ultramontane Richtung 
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erflärtem Widerftande +. Sn ihrer am 26. Mai 1873. dem 
Staatsminiftertum vorgelegten Collectiveingabe *5 behaupten Die 
Biſchöfe, daß meil die preußiichen Maigefete die „Rechte und Frei- 
beiten, welche der Kirche Gottes nach göttlicher Anordnung” zu- 
ftänden, verlegten, eine Anerfennung diejer Geſetze ſich als Ver⸗ 
werfung des göttlihen Urfprungs des Chriftenthbums darftellen 


innerhalb der Tatbolifchen Kirche, ſondern bie chriftliche Kirche Überhaupt in 
ihnen ausfchließlich al3 ein Gegner des Staates behandelt worden fei und 
diefe Geſetze nicht? Anderes enthielten, als die Auslieferung ber Kirche an 
das Gutbefinden der ftaatlichen Verwaltung”. Daß namentlich die letztere 
Behauptung im fchroffften Gegenfaß gegen den wahren Sachverhalt ſteht, ift 
oben dargethan; daß die Maigefeke ferner die privilegirte Stellung der Kir⸗ 
chen als öffentlicher Corporationen unberührt gelaflen haben, in beren An- 
erfennung boch vorzugsweiſe bie Bethätigung der ethilchen Werthſchätzung ber 
Kirchen durch den Staat beruht, hätte dem gelehrten Germaniften nicht ent- 
geben dürfen. Sohm hat fich nicht die Mühe gegeben, einen Beweis für Diefe 
feine Behauptungen anzutreten. Derfelbe Schriftfteller hatte zuvor (Ztſchr. f. 
KR. Bd. XI. ©. 157. ff. Ende 1872.) die Löfung des Conflict? zwiſchen 
Staat8- und Kirchengewalt in dem (unvollftändigen) Sage gefunden, daß bie 
Kirche dem Staat ethifch gleichgeorhnnet, rechtlich untergeordnet ſei, ohne auch 
nur das Gebiet des Glaubens und der rein religtöfen Pflichten von ber recht- 
lichen Unterordnung unter den Staat (und deſſen Zwangsgeſetzgebung?) 
auszunehbmen. Damals hatte er ferner, ohne Rüdficht darauf, daß das ge- 
Thichtlich gegebene Berbältniß von Staat und Kirche, wie die Beranlaffung 
ihres Streites fehr verſchieden fein Fönnen, ganz allgemein behauptet: „Die 
Auflehnung der Kirche gegen den Staat ift feine rechtlich zuläffige Kriegs: 
erklärung ber einen ſouveränen Macht gegen die andere, fonbern Empörung, 
Untertbanen-Empörung, unb deshalb Rechtäbruch”; „ver Kampf des Staates 
gegen die Kirche ift fein Krieg im Rechtäfinn, fondern ein Kampf bes Rechtes 
gegen das Unrecht, ift die Bollftredung des Rechtsſatzes, welcher die Kirche ala 
Unterthanin des Stantes fegt, ift Execution, nicht Eroberung”. Der Sag, 
daß jeder Kampf des Staates gegen bie Kirche ein Kampf des Rechtes gegen 
das Unrecht fei, ift gewiß nicht haltbar. Chen fo wenig aber kann Sohm 
darin beigetreten werben, wenn ihm nunmehr bie rechtliche Kirche zur 
„höchſten“ fittlichen Macht geworden ift, der alfo der Staat dann nicht mehr 
ethiſch gleichgeordnnet fein würde, eine Wendung, welche freilich für einen 
Zutberaner dad Aufgeben des Standpunktes bedeuten würde, welchen bie 
Reformation Luthers gegenüber dem Staate eingenommen bat. Yür- den 
geiftigen Kampf zwiſchen Staat und Kirche fordert Sohm: Schärfe der Be: 
griffe. Sollte nicht auch für die Beurtbeilung bes weltgefchichtlichen Kampfes 
zu fordern fein, baß man fich über die principielle Grundlage Mar geworden 
jet, auf welcher zunächſt felbft feftftehen muß, mer nicht in ba8 Gewühl des 
Streites der Parteien fortgeriffen werben will? 

44 Ankündigung deffelben in der am 30. Yan. 1873. dem Staatsminifte- 
rium vorgelegten Denkſchr. des Epiflopats, Arch. f. kath. K.-R. Bd. XXIX. 
©. 331. ff. 

45 A. a. O. Bd. XXX. ©. 139, ff. 


8. 74. IV. Geſch. des Verb. der Kirchen zu dem Staate. 239 


würde; auch den an und für fich befolgbaren Vorfchriften diefer 
Geſete (welche übrigens bejtimmt zu bezeichnen, die Biſchöfe fich 
niemals veranlaßt gejehen haben) Tünnten fie nicht Folge geben, 
weil fie ſonſt Die Competenz des Staates, über kirchliche Dinge 
einfeitig zu verfügen, einräumen wirden?. Demgemäß wiber- 


46 Der von den preußifchen Biſchöfen gegen die Maigefehe geleiftete Wi- 
derſtand ift vom chriftlichen und Tatbolifchen Standpunkte von Martens 
e.a.D. 6.451. ff. eingehend beurtheilt worden. Hier mag zur Würbigung 
des biſchöflichen Berhaltens die Hervorhebung folgender Momente genügen: 
1 ja ben Raigeſetzen finden ſich nach ben Erklärungen ber Biſchöfe ſolche 
Befimmungen,, die fie aus eigenem Rechte befolgen könnten, andere, zu deren 
Betolgung fie durch päpftliche Vollmachten Firchlich ermächtigt werden könn⸗ 
in. Sie haben ihren Widerftand auch auf erftere erftreckt, binfichtlich Ieterer 
ſich niemals bereit erklärt, die von Rom etwa zu erlangenden Bollmachten 
ſelbſt nachzufuchen. 2. Das preußifche Staatsrecht hat ftet3 die Stellung 
der Kirchen im Staate durch einjeitige Staatsvorſchriften geregelt. So- 
wohl das A. 2.-R., ala auch die Berf.:U. von 1850. find aus einfeitiger 
Stantögefekgebung hervorgegangen. Der preußifche Epifltopat bat daraus, 
dab der preußifche Staat im X. 2.-R. und ber Verf.⸗U. „über kirchliche Dinge 
einfeitig verfügt” habe, Teinen Anlaß genommen, der Staatsgewalt den Ge- 
borfam zu fünbigen. 3. Auch dadurch, dab das U. 2.-R. einzelne Beftim- 
mungen enthält, welche (wie 3.9. II. 11. 8. 82.) mit Fundamentalſätzen ber- 
fathofikhen Kicche im Widerſpruch ftehen, bat der preußifche Epiflopat fich 
kiner Zeit nicht veranlaßt gejehen, den Iandrechtlichen Vorfchriften über 
firchliche Dinge überhaupt den Gehorfam zu verweigern. 4. Sp lange nad) 
preußiichen Staatörecht ber erft in dem Art. 15. der Verf.⸗ U. v. 5. Der. 1848, 
aufgegebene Grundſatz galt, ein Bifchof dürfe ohne VBorwiflen und Genehmi- 
gung des Staates Riemandem ein geiftliches Amt ertheilen, tft der preußifche 
Epiffopat den ftantögefeglichen Borfchriften über das ſtaatliche Beftätigungs- 
recht bei Beſetzung kirchlicher Stellen, ebenjo wie denen über die Borbildung 
ter Geiftlichen, nachgelommen, obwohl die betreffenden ftaatlichen Berech- 
gungen nur in ber ftnntlichen SKirchenhoheit begründet waren. Daſſelbe 
gilt 5 B., obwohl auch da fein Eoncorbat beftand, von dem Verhalten bes 
Epiſtopats in dem vormaligen Königreich Hannover, in welchem bis zur Ein- 
verleibung in Preußen bad durch das Lanbesverf.-Gef. v. 6. Aug. 1840. 
$. 72. gewährleiftete ftaatliche Beftätigungsrecht ber nicht unmittelbar vom 
König oder defien Behörden ernannten ober präfentirten Pfarrer ber römifch- 
katholiſchen Kirche in Geltung geblieben war. Für Württemberg bezeugt 
Golther a. a. O. 6.296. f., daß das in dem (nach Aufhebung ber Conven⸗ 
tion erlaflenen) Gefeke vom 30. San. 1862. Art. 4. der dortigen Regierung hin⸗ 
ſichtlich der Berleibung der Kirchenämter geficherte Einfpracherecht (obwohl 
ninber eingefchräntt, ala das der Preußifchen Staatsregierung nad bem 
Geſetze vom 11. Mai 1873, zuftehende Recht bed Einſpruchs) Seitens des 
Erbinariats gewiflenhaft geachtet wird. In Oldenburg greift ebenfalls das 
ter Staatögewwalt durch Art. 79. des Staatsgrundgeſ. v. 1852. bei Anftellung 
ter Rirchendiener gewährte pofitive Recht der Gutheißung weiter, als bag für 
tie Stantäregierung in bem Breußijchen Gef. v. 11. Mat 1875. bei Weber: 
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festen fih die Bifchöfe der Durchführung auch derjenigen geſetz⸗ 
Iihen Beftimmungen, melde (wie die Vorfchriften über die An- 
ftellung der Geiftlichen, ſowie über die ftaatlihe Beauffihtigung 
der der VBorbildung der Geiftlihen dienenden Anftalten und Der 
Demeritenhäufer) ſchon, weil ſich die katholiſche Kirchengemwalt in 
anderen Ländern thatjächlich ähnlichen, ja meitergehenden Be- 
ſchränkungen fügt, nicht im Widerfprud mit den für unveränder- 


tragung von geiftlichen Aemtern feftgeftellte bIoß negative Recht der Er- 
clufive, zumal bier der Einfpruch bes Oberpräfibenten im $. 16. an beftimmt 
bezeichnete Borausfegungen gebunden und gegen bie Einfpruchderflärung bie 
Berufung an den Gerichtshof für Firchl. Angelegenheiten zugelaflen worben 
tft; nichtöbeftoweniger bat in dem Dfbenburgifchen Theil feiner Diöcefe ber 
Biſchof von Münfter die ftaatliche Kirchenhobeit nicht beftritten, während bie- 
jelbe von ihm in Preußen gemäß ber in der Collectiverflärung dv. 26. Mai 
1873. dargelegten Auffaffung negirt wurde. In Defterreich war zwar nach 
dem Concorbat den Bilchöfen bie vorgängige Erfunbigung, ob ein außerfehener | 
Pfarrer auch ſtaatliche persona grata fei, vorgefchrieben, bie begügliche Bor- 
ſchrift des Gef. v. 7. Mai 1874. 8. 6., welche dagegen auch bie Anzeige Der zu 
beftellenden Pfarrverweſer incorporirter Pfarreien an bie Lanbesbehörte 
vorſchreibt, wird ſowohl Binfichtlich der Pfarrverweſer ala der Pfarrer von den 
Biſchöfen befolgt, obwohl daſſelbe Gefeg in Art. I. die ftaatögefekliche Geltung 
des Concordats aufgehoben hat. Hiernach beruht bie Behauptung der Bifchöfe, 
als ſei die Befolgung von Beftimmungen, wie fie die preußifchen Maigefeke 
über die Anftelung und Vorbildung ber Geiftliden enthalten, Fatholifchen 
Biſchöfen nur kraft der in Concorbaten vom päpftlichen Stuhle einzelnen 
Staatöregierungen gemachten Zugeftänbnifle möglich, auf Entftelung des 
wahren Sachverhalts. 5. Staatliche Anforberungen, welche überhaupt durch 
Verhandlungen mit dem päpftlihen Stuhle befriedigt, durch päpftliche In- 
dulte oder Diöpenfationen zugeſtanden werben können, können ivenigftens 
nicht im Wiberfpruch mit dem jus divinum ftehen, welches der Natur ber | 
Sade nad immer und überall baffelbe fein muß. 6. Schon ber Umftand, 
daß die enangelifchen Kirchen (ebenfo wie die Altkatholifen) in Preußen ſich 
den Maigefegen fügen, darf doch wohl als ein gewichtiged Zeugniß dafür 
angeführt werben, daß deren Anerfennung fich nicht als Verleugmung bes 
göttlichen Urfprungs des Chriſtenthums barftellen ann, welchen bieje Kirchen: | 
gemeinfchaften befennen. Auch ber römiſche Katholit Martens zeigt ferner, 
daß die preußifche Stantögewalt zwar das Recht, bie ftaatliche Sphäre gegen: 
über den Kirchen abzugrängen, aber nicht, wie die Bifchöfe behaupten, eine 
fhranfenlofe Omnipotenz ber Stantögefeggebung in kirchlichen Dingen bean: 
ſprucht babe. Derſelbe Schriftiteller weift mit Recht barauf hin, daß nach dem 
Grundſatz: Ratio legis non cadit sub lege, fogar dann, wenn es wahr. 
wäre, daß der preußiiche Geſetzgeber bei Erlaß ber Maigefeke thatfächlich von 
dem falſchen Princip, „die Staatsgeſetze ſeien bie Iekte Duelle alles Rechtes: 
und die Kirche befige nur die Rechte, welche Die Gefehgebung und die Berfai- 
fung ded Staates ihr verleiht”, ausgegangen fei, dadurch an fich zuläffige 
Vorſchriften noch nicht in unzuläffige und unfittliche verwandelt worden 
wären. 
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lich gehaltenen Grundſätzen der römiſch⸗katholiſchen Kirchenver- 
faffung ftehen können. Gerade diefe Ausdehnung aber, welche 
der von dem Epijfopat den Anforderungen der Maigeſetze gegen- 
über eingenommene Standpunkt dem Streite gab, führte, weil 
dur diefelbe auch der Umfang der nummehr zur Anwendung 
Ionmenden Maßregeln des geſetzlich vorgeſehenen flaatlichen 
Zwanges bedingt wurde, eine ſchnell zunehmende Schmälerung 
des im Lande vorhandenen Beitandes katholiſch⸗kirchlicher An- 
Rolten und Einrichtungen herbei. Diefe Schmälerung, noch mehr 
aber die Hemmungen, welche, freilih nur veranlaßt durch die 
Auflehnung der preußiichen Biſchöfe gegen anderwärts auch von 
roͤmiſch⸗katholiſchen Biſchöfen befolgte geſetzliche Vorfchriften, nun 
mancher Orten in Preußen ſelbſt die katholiſche Gottesverehrung 
md Seelſorge beeinträchtigten, wurden dann wieder von dem 
opponirenden Epiſkopat und Clerus verwendet, um den Wahn der 
Kalholikenverfolgung unter der katholiſchen Bevolkerung zu ver⸗ 
breiten. Wenn unter der letzteren dadurch Vorgänge, welche die 
öffentliche Ordnung gefährdeten, hervorgerufen wurden, fo em- 
ping dur diefelben die Staatsgewalt den Beweis, mie es wäh⸗ 
tend eines Bierteljabrhunderts einer thatſächlich faft ſchranken⸗ 
ofen Freiheit Der römiſchen Elerusfiche in Preußen dem Ultra- 
montanismus gelungen war, einen Theil des katholiſchen Volkes 
der preußiſchen Staat3gefinnung und der Achtung vor den Landes» 
gejegen zu entfremden. Aus der Stärke des MWiderftandes ent- 
nahm fie dann auch den Antrieb, die gejeglihen Mittel zu ver- 
ftärfen, welche der Bewältigung defjelben dienen follten. So 
wurden denn bereits im Mat 1874. in Preußen die Matgefehe 
des Jahres 1873. ergänzt, und auch die Gefeßgebung des 
deutſchen Reiches “8 ftattete die Staatsgewalt behufs der Durch⸗ 


47 Breuß. Geſ. v. 20. Mai 1874. üb. die Verwaltung erledigter Yatho- 
liſcher Bisthümer (Itſchr. f. KR. Bd. XI. ©. 247. ff.), Gef. v. 21. Mai 1874. 
wegen Declaration u. Ergänzung bes Gef. v. 11. Mai 1873. üb. Vorbildung 
®. Anftelung der Geiftlichen (daf.S.251.ff.). Das Gef. v.21.Mai 1874. bezieht 
ſich auf die privilegirten chriftlichen Kirchen, tft aber namentlich für die katho⸗ 
liſche von praktiſcher Bedeutung. 8b. übrigens auch V. v. 6. December 1873.,, 
betr. die Bereidigung ber kath. Biſchöfe (Ergbifchöfe, Fürftbifchöfe) in der Preuß. 
Ronardhie (dal. S. 239. f.). — Die obligatorifche Civilehe wurde in den Thei- 
len der preuß. Monarchie, welche fie nicht bereits hatten, eingeführt durch 
Gel. v. 9. Mai 1874. üb. die Beurkundung des Perfonenftandes u. die Form 
ber Eheſchließung, Zifchr. f. R.-R. Bb. XII. ©. 229. ff. 

48 Deutfches Reichägef. v. 4. Mai 1874., betr. die Verhinderung der un- 
befugten Ausübung von Kirchenämtern (Ztſchr. f. K.-R. Bd. XI. ©. 253. f.). 
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fetten fih die Biichöfe der Durchführung auch derjenigen gejek- 
lichen Beftimmungen, welche (mie die Vorſchriften über die An- 
ftellung der Geiſtlichen, ſowie über die ftaatlihe Beauffihtigung 
der der Vorbildung der Geiftlichen dienenden Anftalten und der 
Demeritenbäufer) ſchon, weil ſich die katholiſche Kirchengewalt in 
anderen Ländern thatfählih ähnlichen, ja weitergehenden Be- 
ſchränkungen fügt, nit im Widerfpruch mit den für unveränder- 


tragung von geiftlichen Aemtern feitgeftellte bloß negative Recht der Er- 
clufive, zumal Bier der Einfpruch bes Oberpräfidenten im $. 16. an beftimmt 
bezeichnete Boraußfegungen gebunden und gegen bie Einſpruchserklärung bie 
Berufung an ben Gerichtähof für Firchl. Angelegenheiten zugelaflen worden 
iſt; nichtöbeftomeniger bat in dem Dlbenburgifchen Theil feiner Diöcefe der 
Bilchof von Münfter die fiaatliche Kirchenhoheit nicht beftritten, während bie- 
felbe von ihm in Preußen gemäß der in ber Collectiverflärung v. 26. Mai 
1873. dargelegten Auffaffung negirt wurde. In Defterreich war zwar nad. 
dem Concordat den Bifchöfen die vorgängige Erfunbigung, ob ein außerfehener 
Pfarrer auch ftantliche persona grata fei, vorgeichrieben, bie bezügliche Vor⸗ 
fchrift des Gef. v. 7. Mai 1874. 8. 6., welche dagegen auch bie Anzeige ber zu 
beitellenben Pfarrverweſer incorporirter Pfarreien an die Landesbehörd: 
vorfchreibt, wird ſowohl hinfichtlich dev Pfarrverweſer als der Pfarrer von den 
Bilchöfen befolgt, obwohl baffelbe Gefeg in Art. I. die ftantsgefegliche Geltung 
des Concordats aufgehoben bat. Hiernach berubt die Behauptung ber Bifchöfe, 
als fei die Befolgung von Beitimmungen, wie fie bie preußifchen Maigefcke 
über die Anftelung und Vorbildung der Geiftlicden enthalten, Tatbolifchen 
Bifchöfen nur kraft der in Concorbaten vom päpftlichen Stuble einzelnen 
Staatöregierungen gemachten Zugeftänbniffe möglih, auf Entftellung des 
wahren Sachverhalts. 5. Staatliche Anforderungen, welche überhaupt durch 
Verhandlungen mit dem päpftlicden Stuhle befriedigt, durch päpftlicde Sn- 
dulte ober Diepenfationen zugeftanden werben können, können wenigftend 
nicht im Widerfpruch mit dem jus divinum ftehen, welches der Natur der 
Sache nad) immer unb überall baffelbe fein muß. 6. Schon ber Umſtand, 
daß die enangelifchen Kirchen (ebenfo wie bie Altkatholifen) in Preußen ſich 
den Maigefehen fügen, darf doch wohl als ein gewichtiges Zeugniß bafür 
angeführt werben, daß deren Anerkennung fich nicht als Berleugnung bes 
göttlichen Urfprungs des Chriftenthums barftellen Tann, welchen biefe Kirchen: 
gemeinjchaften befennen. Auch der römifche Katholik Marten zeigt ferner, 
daß die preußifche Staatsgewalt zwar das Recht, die ftaatlihe Sphäre gegen: 
über den Kirchen abzugränzen, aber nicht, wie bie Bilchöfe behaupten, eine 
ſchrankenloſe Omnipotenz der Staatögefeßgebung in kirchlichen Dingen bean: 
fprucht babe. Derfelbe Schriftfteller weift mit Recht darauf bin, daß nach dem 
Grundſatz: Ratio legis non cadit sub lege, fogar dann, wenn e8 wahr 
wäre, baß ber preußifche Gefeßgeber bei Erlaß der Maigeſetze thatſächlich von 
dem falfchen Princip, „bie Staatsgefege jeien die Ickte Duelle alles Rechtes 
und bie Kirche befige nur die Rechte, welche bie Geſetzgebung und die Berfaj- 
jung des Staates ihr verleiht”, ausgegangen fei, dadurch an fich zuläffige 
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lich gehaltenen Grundſätzen der römiſch⸗katholiſchen Kirchenver⸗ 
faſſing ſtehen können. Gerade diefe Ausdehnung aber, melche 
der von dem Epilfopat den Anforderungen der Maigeſetze gegen- 
über eingenonmmene Standpunkt dem Streite gab, führte, weil 
duch diefelbe auch der Umfang der nunmehr zur Anwendung 
Iommenden Mafregeln des geſetzlich vorgeſehenen ftaatlichen 
Zwanges bedingt wurde, eine ſchnell zunehmende Schmälerung 
des im Lande vorhandenen Beltandes katholiſch⸗kirchlicher An- 
Ralten und Einrichtungen herbei. Diefe Schmälerung, noch mehr 
aber die Hemmungen, welche, freilich nur veranlaßt durch die 
Auflehnung der preußifchen Biſchöfe gegen anderwärts auch von 
römiſch⸗katholiſchen Bilchöfen befolgte gefetlihe Vorſchriften, nun 
mander Orten in Preußen jelbit die katholiſche Gottesverehrung 
md Seelforge beeinträchtigten, wurden dann wieder von dem 
opponirenden Epiſkopat und Elerus verwendet, um den Wahn der 
Ratholifenverfolgung unter der Tatholifchen Bevölkerung zu ver- 
breiten. Wenn unter ber letteren dadurch Vorgänge, welche die 
öffentlihe Drdrrung gefährdeten, hervorgerufen wurden, jo em- 
pfing durch diefelben die Staatögewalt den Beweis, wie es wäh- 
rend eines PVierteljahrhunderts einer thatſächlich faſt Ichranfen- 
Iofen $reiheit der römiichen Cleruskirche in Preußen dem Ultra- 
montanigmus gelungen war, einen Theil des fatholifchen Volkes 
der preußifchen Staat3gefinnung und der Achtung vor den Landes⸗ 
gejegen zu entfremden. Aus der Stärke des Widerftandes ent- 
nahm fie dann auch den Antrieb, die gejeglihen Mittel zu ver- 
Härten, welche der Bewältigung defielben dienen follten. So 
wurden denn bereits im Mai 1874. in Preußen die Matgefebe 
des Sahres 1873. ergänzt, und auch die Geſetzgebung des 
deutihen Reiches ‘3 ftattete die Staatsgemalt behufs der Durch» 


47 Breuß. Gef. v. 20. Mai 1874. üb. die Verwaltung erledigter katho⸗ 
Kiicher Bisthümer (Itſchr. f. K.-R. Vd. XI. S. 247. ff.), Geſ. v. 21. Mai 1874. 
wegen Declaration u. Ergänzung bed Gef. v. 11. Mai 1873. üb. Vorbildung 
u Anftellung der Geiftlichen (dnf.S.251.ff.). Das Gef. v. 21. Mai 1874. bezieht 
fi auf die privilegirten chriftlichen Kirchen, ift aber namentlich für die Tatho- 
liſche von praftifcher Bedeutung. Bb. übrigens auch DB. v. 6. December 1873., 
betr. die Bereibigung der kath. Bifchöfe (Erzbiſchöfe, Fürftbifchöfe) in der Preuß. 
Nonarchie (daſ. S. 239. f.). — Die obligatorifche Civilehe wurde in den Thei- 
len ber preuß. Monarchie, welche fie nicht bereits hatten, eingeführt durch 
Gef. v. 9. Rai 1874. üb. die Beurkundung bes Perfonenftandes u. die Form 

der Eheichließung, Ztichr. f. K. R. Bd. XI. ©. 229. ff. 
48 Deutiches Reichägef. v. 4. Mat 1874., betr. die Verhinderung ber un- 
befugten Ausübung von Kirchenämtern (Ztſchr. f. K.:R. Bd. XII. ©. 258. f.). 
Ridter:-Deove, Lehrbuch. 8. Aufl. 16 
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führung der geſetzlichen Borjchriften über die Belleidung von 
geiftlichen bez. Tirchliden Aemtern mit wirkſamen Smangsmitteln 
gegen die renitenten Geiftliden aus. Dieje famen in Preußen 
zu ausgedehnter Anwendung. Der Conflict zwiſchen der preußi- 
ſchen Staats- und der römiſch⸗katholiſchen Kirchengewalt aber 
wurde noch wesentlich verſchärft, ala Papſt Bius IX., welcher von 
vornherein den Widerftand gegen Die aus der ftaatliden Kirchen⸗ 
hoheit hervorgegangenen preußiſchen Geſetze ermuthigt hatte“, 
dieſelben in der an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe der Monarchie ge⸗ 
richteten Encyclica v. 5. Februar 1875. geradezu für ungültig er⸗ 
Härte5%.. Diefer Uebergriff in die ftaatlide Souveränität gab 
die Beranlaffung, daß nunmehr durch das Gefeg vom 18. Juni 
1875.51 die Artifel 15. 16. und 18. der Verfaſſungsurkunde auf- 
gehoben wurden. Die Staatsgewalt erachtete dieſen Schritt für 
geboten, um den Staat unter allen Umftänden gegen den, feine 
Hoheitsrechte mißachtenden und angreifenden Elerus der römifch- 
katholiſchen Kirche zu fihern. Durch jene Verfaſſungsänderung 
hat freilich weder verneint werden follen, noch fünnen, daß die 
Kichhen als Gemeinſchaften chrifilicher Gottesverehrung eine mit 
eigenthlimlichen Aufgaben und eigenem Rechte begabte fittkiche 
Lebensordnung darftellen. Die evangeliſche Kirche insbeſondere, 
welche durch jene Aufhebung verfaflungsmäßiger Zuficherungen 
formell mit betroffen wurde, ift deſſenungeachtet in der Ausbildung 


49 Der Bapft hatte zumächft an den Kaiſer am 7. Aug. 1873. einen Brief 
gerichtet (ital. bei Hinſchius, Kirchengefete v. 1873. S. XLV.), in welchen 
er ihn daran erinnerte, daß (nach ber befannten römischen Prütenfion) jeder 
Getaufte dem Bapfte angehöre; der Kaiſer hatte in feiner Antwort v. 3. Sept. 
1873. (9. Schultheß, Europ. Geſchichtskal. XIV. (1873.) ©. 188. f.) Diefe, 
für feine Berfon, wie für die evangelifche Kirche, beleibigenbe Vindicatio in 
servitutem mit ber Waffe des evangelifchen Belenniniffes von der Freiheit 
des Chriftenmenfchen abgewehrt. In der Enchelica v. 21. Nov. 1873, (Arch. 
f. kath. 8.:R. Bd. XXXI. S. 190. ff.) verfünbigte Pius IX., welcher in jenem 
Briefe verfichert Batte, daß fein Panier die Wahrheit fei, der Welt, die preußi⸗ 
ſchen Maigeſetze zielten auf die gänzliche Vernichtung ber katholiſchen Kirche 
ab, eine Erdichtung, die der anderen modernen Papftfabel von feiner Ge: 
fangenfchaft im Vatican an die Seite geſtellt zu werben berbient. 

50 Abgebrudt 5.8. angef. Arch. Bd. XXXIII. ©. 373. ff., Acta s. sed. 
Vol. VII. p. 251. sqq.: „Ad has enimvero partes Nostri muneris im- 
plendas intendimus, per hasce literas aperta testatione de- 
nunciantes omnibus, ad quos ea res pertinet, et universo 
Catholico Orbi leges illasirritas esse, utpote quaedivinae 
Ecclesiae constitutioni prorsus adversantur“. 

51 Ztſchr. f. K.:R. 8b. XIU. ©. 421. ff. 
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kirchlicher Selbftverwaltung neuerdings in Preußen entjchiedener 
gefördert worden, als zuvor ($. 64.), ein Beweis, daß bie Staats- 
gemalt weit Entfernt ift, das Kirchenregiment jelbit als eine 
Staatöfunction zu behandeln. Schon vor der Aufhebung der ges 
nannten Artifel der Verfaſſungsurkunde war am 22. April 1875. 
das Gefeg, betreffend die Einftellung der Leiftungen aus Staats» 
mitten für die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiftlichen 5% 
erlafien worden. Das Kiel dieſes Geſetzes ift nicht, in den davon 
betroffenen wichtigen Beziehungen der römiſch⸗katholiſchen Kirche, 
welche in Preußen die flaatsrechtliche Stellung einer öffentlich- 
rehtlihen Eorporation (A. 2.-R. II. 11. 8. 17. ff.) behalten bat, 
dielelbe Dauernd zu verküimmern, jondern nur zu verhüten, daß 
einer den Staat befeindenden Kirchengewalt vom Staate jelbft die 
materiellen Mittel zur Verfügung geftellt werden, welche die Fort» 
führung des Kampfes zu erleichtern geeignet find. Dieſes Geſetz 
in alſo ein eigentliche Kampfgeſetz, deſſen Anwendung mit dem 
Addören des Widerftandes gegen die Staatsgeſetze ohne Weiteres 
jein Ende finden würde. Die Verſchärfung, welche der Kampf er- 
fahren, hat e8 auch verurfacht, daß das Gefeß vom 31. Mat 1875. 
über die Drden und ordensähnlichen Eongregationen der katholi⸗ 
ſchen Kirche >, ftatt eine Löfung nach principiellen Geſichtspunkten 
dazzuftellen, für welche 3. B. die Württembergiſche Geſetzgebung 
hätte benugt werden konnen, vielmehr das Biel verfolgt, durch 
eine durchgreifende Maßregel einer Ausdehnung des Ordens⸗ und 
Eongregatiomswejens im Lande Herr zu werden, welche freilich 
durh Umgehung des Art. 13. der Berfaflungsurfunde gefördert 
worden war und zum Theil dazu gedient hatte, hinter anerkenmens⸗ 
werthen Zwecken die ftille Arbeit für die ultramontamen Tendenzen 
zu verfteden. Die Ausichließung aller Orden und ordensähn⸗ 
lichen Eongregationen, welche fich nicht ausſchließlich der Kranken⸗ 
vilege widmen, von dem Staatsgebiete, wird jedoch nicht als end» 
gültige Löfung der ſchwierigen Frage zu erachten fein. Dagegen 
haben die Gelege vom 20. Juni 1875.% über die Vermögensver- 


2 Daf. Bd. XIL ©. 238. ff. 

53 Daf. 8b. XIII. ©. 423. f. 

54 Stiche. f. K.⸗R. Bd. XII. S. 425. ff. — Eommentar: *B. Hinſchius, 
Die Preuß. Kirchengefege der Sabre 1874. u. 1875. nebit dem Neichägef. v. 
4. Mai 1874, Berl. 1875. — Obwohl auch das Gef. v. 20. Juni 1875, die 
Berwaltung bed Kirchenvermögens lediglich Traft der ſtaatlichen Kirchenhoheit 
geregelt bat, aus welcher auch vie Maigefege von 1873. und 1874, hervorge⸗ 
gangen find, erwirkten fich bie Biichöfe in Rom die Ermächtigung, an der 
Zurhführung dieſes Gejeges mitzuwirken. Die ift um fo auffallender, als 

16* 
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waltung in den Fatholifchen Kirchengemeinden und vom 7. Juni 
1876. über die Auffichtsrechte ded Staates bei der Vermögens 
verwaltung der Fatholifchen Diöceſen 55 die geſetzliche Grumdlage 
für die Erfüllung lange gegenüber der Fatholifhen Kirche ver⸗ 
nahläffigter Aufgaben der ftaatlihen Kirchenhoheit nad im 


Ganzen richtigen principiellen Gefichtspuntten geichaffen. Das 
eritere Gejeb geht nämlich Davon aus, daß den Alten der Verwal 


tung des Iocalen katholiſchen Kirchenvermögens und der Be 


laftung der Gemeindeglieder die redtlihe Anerkennung, der 
Rechtsſchutz und Rechtszwang des Staates nur dann zu gewähren 
if, wenn ben Betheiligten ſelbſt eine mejentlide Mitwirkung bei 
diefen Angelegenheiten gefichert it; während ferner den vorge 
festen Kirchenbehörden, unter der Vorausfegung, daß fie davon Ge- 
brauch machen wollen, die ihnen geſetzlich zuftehenden Rechte der Auf- 
fiht und der Einwilligung zu beſtimmten Berwaltungshandlungen 
im Allgemeinen belaflen werden, find die Auffichtsrechte des 


Staates, welche die ftaatlihe Verwaltungspraris ſeit der Per 
faſſungs⸗Urkunde thatfächlih fo gut wie aufgegeben hatte, her- 


geftellt und geſetzlich normirt. Das Gejeg vom 7. Juni 186. 


aber regelt die ftaatliche Aufficht über die Verwaltung der für die 


katholiſchen Bilchöfe, Bisthümer und Gapitel beftinnmten Ber- 


mögensftüde, ſowie foldher unter die Verwaltung oder Aufſicht 


katholiſch⸗kirchlicher Organe geftellter Anftalten, Stiftungen und 
Fonds, welche nicht von dem Gefek vom 20. Juni 1875. betroffen 
werden. — Der preußiiche Staat bat durch die Gefeßgebung der 


in leßterem ausbrüdlich die Maigefehe von 1873. und 1874. in Bezug genem: 


men werben, auch die Competenz des Kgl. Gerichtshofs für Kirchliche An 
gelegenheiten erweitert worden ift. Als Grund wird angeführt, dab nach 


dem Gef. v. 20. Juni 1875. die Bifchöfe die Staatsgewalt an der Berwaltung 
bes Kirchenvermögens nur „theilnehmen” ließen. Allein auch die Maigelege 


v. 1873. nahmen für bie Staatsgewalt nur eine „Xheilnahme” an ber Bor: 
bildung und Anftellung ber Geiftlichen unb an der Uebung der Disciplin über 


diefelben in Anſpruch. In beiden Fällen behandelt der Staat, welcher die 
Kirche als öffentliche Corporation anerkennt, Angelegenheiten, die zunächſt 
firchliche find, um des Intereſſe willen, das er an den Kirchen nimmt, zugleich 
als feine eigenen. Und doch bezeichneten bie Bifchöfe 1873, denfelben Stand: 
punkt, den fie jpäter, in ihrem Verhalten binfichtlich bes Gefetes v. 20. Zuni 
1875. eingenommen haben, angeivenbet auf die Maigeſetze ala Verleugnung ber 
Gottheit Chrifti! Vgl. die Darlegung von Martens ©. 468. ff. 

55 Angef. Ztſchr. Bd. XII. ©. 439. ff. Ein Theil der Bilchöfe erklärte 
ſich auch hinſichtlich dieſes Gefehes zur Mitwirkung bereit, weil die Ratur bed 
Gegenftandes es geftatte; die frühere Einigkeit beſtand aber nicht mehr, Mar: 
ten? ©. 475, f. 
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Sabre 1873— 1876. Pofitionen gewonnen, welche ihn gegen die 
Aggreffion der römiſchen Kichhengewalt zu fihern geeignet find; 
es if nicht mehr nothivendig, die Verthetdigung durch das eigene 
Vorgehen mit neuen „Kampfgejegen” zu führen. Inzwiſchen hat 
der gegen die Maigefege von 1873. und 1874. fortgeſetzte Wider- 
fand des römiſch⸗katholiſchen Epiffopat3 und Elerus in den 
romiſch⸗ katholiſchen Diöcefen der preußiihen Monarchie eine 
immer weiter greifende Zerftörung des kirchlichen Organismus 
nad) fi gezugen, unter welcher die katholiſche Bevölkerung ſchwer 
zu leiden hat. Die beiden Erzbiihöfe und mehrere Biſchöfe find 
im Wege des ſtaatsrechtlich⸗disciplinariſchen Verfahrens durch 
Urtbeil des Gerichtshofs für Firchliche Angelegenheiten aus ihren 
Acmtern entlaffen worden; ihrer kirchlichen Sendung ift dadurch 
der Inbegriff von rechtlichen Wirkungen, welcher diejelbe für den 
Einat bedeutfam macht, entzogen 5°. Da es aud) in den canonifch 
erlevigten Bisthümern weder zur gejeßmäßigen Wiederbeſetzung 
noch zur gefegmäßigen Einrichtung der einftweiligen Diöcefan- 
verwaltung fommt, jo ruhen gegenwärtig in der Mehrzahl der 
vomie-tatholifichen Diöcefen die bifchöflihen Rechte und Ver⸗ 
rihtungen völlig; das Vermögen der erledigten bifhöflichen 
Stühle it in ftaatliche Verwahrung und Verwaltung genommen. 
Lie geiftlihen Bildungsanftalten find geſchloſſen; die für die Bis- 
thimer und die zu denfelben gehörigen Inſtitute beftimmten 
Leiſtingen au Staatsmitteln find in ſämmtlichen Sprengeln ein- 
geftellt, die Geiftlichen, jofern fie nicht den Willen, die Staats- 
gelege zu befolgen, an den Tag gelegt haben, von derfelben Maß- 
tegel getroffen. Es kommt zu Feiner Wiederbefegung der erledigten 
geitllichen Hemter in gejegmäßiger Weiſe, geſetzwidrig angeftellte 
Beiftlihe aber werben feit dem Reichsgeſetz vom 4. Mai 1874. an 
ter unbefugten Ausübung des Amts durch polizeilide Maßregeln 
wirffam gehindert. So gemährt das römiſch⸗katholiſche Kirchen- 
weſen in Preußen ein Bild der Zerftörung, und je länger der 
Kampf dauert, defto mehr häufen fih Trümmer auf Trümmer. 
stelih iſt es nicht allein für die Kirche, deren ftreitbare Hirten 
Krieg gegen den Staat zu führen unternahmen, um ihm das 
Nachtgebot der geiftlichen Univerſalmonarchie aufzulegen, Sondern 
mittelbar auch für den Staat ein ſchwerer Nachtheil, daß bereits 


6 In Preußen ift au vor den Maigefeken feftgehalten worden, daß 
nicht ſchon feine canonifche Miffion, fondern erft die landesherrliche Anerfen- 
zung einen Bifchof in den Stand fekt, in dem ber ftantlichen Souveränität 
mterworfenen Bereiche das Amt eines katholiſchen Biſchofs zu verwalten. 
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nicht wenige römifch-fatholifche Gemeinden, deren Glieder feinem 
Bolfe angehören, Gottesdienft und Seelforge entbehren. Auch 
die Noth vieler irregeleiteter, doch redlicher Gewiſſen kann chrift- 


lihen Staatsmänmern nicht gleichgültig fein. Dennoch war es das 


Bewußtfein der fittlichen Pflicht, welches ihnen nicht geftattete, dem 
Kampfe, der jept in Preußen geführt wird, auszumeichen, nicht 
geitattet, in ihm zurüdgumeichen. Denn dieſer Kampf gilt nicht 


nur der Erhaltung des preußiſchen Staates, der von den Ultra— 


montanen von feinem Urſprunge ber und durch alle Stufen feiner 
Entwicklung als Todfeind angejehen wird, vorzugsweiſe weil er 
zuerft in Deutſchland das proteftantiiche Princip der Gewiſſens⸗ 


freiheit politiſch verwirklichte; — Preußen der duch das Bati- 


canum verjtärften römischen Action gegenüber länger unbewehrt 
zu laflen, konnte freilich fein preußifcher Staatsmann verant- 
worten. Es gilt nicht nur den Kampf für das deutiche Reid, 
das, um den feiten Kern altpreußiicher Staatsmacht gebildet, ein 
rein weltliches, modernes und nationales Staatswefen unter einem 
proteftantiichen Kaifer, feine Ertitenz der Niederwerfung Tatho- 
licher Mächte verdankt, — für das Neid), das daher den Haß des 
Ultramontanismus nicht erft Dadurch auf fich gezogen bat, daß es 
die Rolle dienender Advocatie, welche feiner auswärtigen Politik 
zur Herftellung des Kirchenftaats angefonnen wurde, ebenfo ab- 
geiwiejen bat, wie die Zumuthung, die Kirchenfreibeit nach römi⸗ 
Them Berftande in jeinem Grundgele zu gewährleiften. Preußen 
fämpft diefen Kirchenftreit nicht nur, wie andere moderne Staaten, 
für die Ordnung und Sicherheit des öffentlichen Lebens, für die 
Freiheit der Forfhung und der Meinungsäußerung, fondern 
Preußen kämpft ihn vor Allem dafür, daß dem Hetmathlande der 
Reformation, geihügt durch das Staatliche öffentliche Necht, die 
theuer erfaufte Gewillensfreibett 5% bewahrt bleibe, welche von der 
römiſchen Weltmacht verdammt und bedroht wird. Der ‚Kampf 
wird nicht beendigt werden durch ein Concordat; denn, wenn die 
römifche Kirchengewalt und ber moderne Staat über die für die 
Regelung des Verhältniſſes von Staat und Kirche maßgebenden 
Principien niemals wahrhaft concordiren können, weil nicht der 
eine Theil fich felbft wird aufgeben wollen, fo gilt dieß befonders 
für das Verhältnig Preußens, des Staates der Gemillensfreibheit, 
zu dem Oberhaupt der Kirche des Vaticanums. Der Streit wird 


57 Boce be la Beritä v. Nov. 1874. Bol. Mejera.a.D. ©. 26. f. 
58 Bol. Mejer a. a. O. S. 30. ff. 
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aud nicht damit enden, daß Preußen die Maigefege aufhebt und 
die glüdlicher Weife bejeitigten vieldeutigen Säge der Verfaſſungs⸗ 
urkunde vom 31. Januar 1850. (in ihrer urfprüngliden Faffung 
md fammt der ihnen von der früheren Verwaltungspraris zu 
Bunften der Kirchenfreiheit gegebenen Auslegung) herftellt, legt 
do, wer einmal zu feinen Tagen gefommen tft, nicht wieder die 
Linderſchuhe an. Dennoch tft das Ziel auch dieſes Kampfes der 
zriedenszuftand. Nicht allein durch Friedensſchluß werden aber 
Kriege beendigt, ſondern auch durch Einftellung der Feindſeligkeiten 
von beiden Seiten und ſtillſchweigenden Webergang in friedliche 
Lerhältnifie. Es wäre jedoch eine verhängnißvolle Täuſchung, zu 
meinen, Daß zu einem wirklichen, nicht bloß fcheinbaren Frieden 
auf dem Wege der Annahme des Syſtems ber fog. Trennung 
von Staat und Kirche zu gelangen wäre; denn der durch daflelbe 
bedingte ſtaatliche Verzicht auf die Ausübung ber Kicchenhoheit wäre 
Entwaffnung des Staates gegenüber der römischen Kirchengewalt, 
Me ihrerfeits zwar ftaatsrechtliche Privilegien der Kirche in dem 
befiimmten Lande zeitweile aufzuopfern hätte, aber al3 eine Welt- 
macht actionsfähig bliebe, um bei jpäterer Gelegenheit in dem 

widerſtandsunfãhig gewordenen Staate nicht nur wiederum die 
privilegirte, jondern die dominirende Stellung einzunehmen. Aus⸗ 
Acht auf Frieden ift erft, wenn die katholiſche Bevölferung Preußens 
erkannt haben wird, daß unter der Fortdauer des durch eine faljche 
Kirchenpolitik ihrer Hirten bervorgerufenen Kirchenftreits die 
weientlihen Aufgaben der Kirche, die religiöfer und ethifcher 
Ratur find, am jehwerften gefährdet werden; wenn fie fich über- 
zeugt haben wird, daß der Staat, indem er dem Mißbrauch der 
Kichengewalt im Gebiete der äußeren Rechtsordnung wehrt, und 
indem er die Geiftlihen hindert, ihren wahren Beruf, die Pflege 
des religiöfen Lebens, durch Die Einmiſchung der politifchen Agitation 
zu verderben, fi in Wahrheit ala getreuer Vogt der Kirche er- 
weil. Wenn dann die preußiſchen Katholiken von Rom die Ab- 
ſtellung ihres kirchlichen Nothſtandes fordern werden, wird auch die 
roͤmiſche Kirchengewalt nicht anftehen können, auch ohne daß 
der Staat feine Schutzwehren ablegt, ihrerjeit3 dadurch that- 
jächlich zum Friedenszuftande zurüdzulehren, daß fie die Be- 
jolgung gejegliher Vorſchriften, die fie anderwärts für erträg- 
Gh hält, auch in Preußen frei giebt. Damit entfiele die An- 
wendung Der Beitimmungen, die den Kriegäzuftand vorausſetzen, 
von ſelbſt. Dann wird die Staatsgemwalt auch bereit fein, durch 
die That mitzuwirken zur Heritellung der zeritörten kirchlichen 
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Drgantjation für ihre römifch-Fatholiihen Unterthanen; dann erit 
wird auch eine Revifion der Maigefege, des Gefeßes über die 
geiftlichen Orden 2c. zur Befeitigung von Härten in Betracht ge 
zogen werden fünnen. Da auch die römiſch⸗katholiſche Kirche Ver⸗ 
fündigung des Evangeliums von Chriftus hat, fo darf auch die 
Hoffnung nicht völlig aufgegeben werden, daß nach den ftreitbaren 
Päpften auch einmal wieder ſolche folgen könnten, melde Ge 
danfen des Friedens Raum geben, Bäpfte, denen die von ben 
Apofteln Paulus und Petrus gelehrte Schägung des ethifchen 
Werthes der ftaatlihen Ordnung nicht gänzlich fremd wäre und die 
lieber die chriſtliche Kirche bauen möchten, als dem ZTrugbil 
menschlicher Allmacht nachjagen, das einft heidniſche Cäfaren Alt- 
roms und dann mittelalterliche Päpſte verblendet hat. So Lange 
freilich fo ftreitfertige Päpfte, wie Pius IX., die römiſch-katholiſche 
Kirche regieren, mird die Bekämpfung des modernen Staates 
durch die römiſche Kirchengewalt wohl in einzelnen Ländern mit 
längerer Waffenruhe wechleln, aber nicht aufhören eine Frage des 
Beitalters zu fein. Auch andere deutſche Staaten, als Preußen, 
haben daher neuerdings gejucht, durch weitere Ausbildung ihrer 
Kirchenhoheit die ftaatlihe Widerftandsfraft gegen die römifche 
Action zu fteigern. In Bayern hatte freilich die Staatsregierung 
bie ohne bag verfaflungsmäßig vorgeichrtebene Placet erfolgte 
Verkündigung der Vaticaniſchen Decrete durch die Biſchöfe (1871) 
hingenommen, ohne das zum Schuße der ftaatliden Kirchenhoheit 
und insbeſondere des Placet nah dem geltenden Bayerifchen 
Rechte 5 zugelaffene Zwangsmittel der Temporalienfperre zur An- 
wendung zu bringen; und das Gewicht, welches die Ultramon- 
tanen in ber bayerifhen Landesvertretung ausüben, geftattet. zur 
Zeit nicht, die gejeglichen Vorfchriften über die Kichenhoheit im 
Wege der Landesgejekgebung fortzubilden. Soweit aljo nicht 
durch das Eingreifen ber Reichsgeſetzgebung ® die Stellung ber 
Staatsgewalt gegen kirchliche Webergriffe befeftigt worden iſt, 
mußte fih die Staatsregierung mit ihren Maßregeln durchaus 
innerhalb der Schranken der beftehenden Gelege halten. In⸗ 
deſſen it unter dem 20. November 1873. die Entſchließung vom 
8. April 1852. (f. o.) außer Wirkſamkeit gejegt, und find die Be- 


59 Bgl. W. Kahl, Ueb. die Temporalieniperre bei. nach bayer. Kirchen⸗ 
ftaatzrecht, Erlangen 1876. 

60 Das Reichsgeſ. v. 6. Febr. 1875, üb. die Beurfundg. des Perſonenſtan⸗ 
des u. bie Ehefchließg. (Ztſchr. f. K. R. XIII. S. 409. ff.) hat einen großen 
Theil des burgerlichen Lebens von ber Kirche unabhängig geftellt. 
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börden angewiejen worden, in kirchlicher und kirchenpolitiſcher Be⸗ 
ziehung die beftehenden Grundgejehe des Staates und die übrige 
Sondesgefebgebung nad den Regeln des Rechts ihrem ganzen 
Umfang nad) zur Anwendung zu bringen“. In Baden wurden 
die Lüden des Geſetzes vom 9. Detober 1860. über die rechtliche 
Stellung der Kirchen im Staate durch ein Gefeh vom 19. Februar 
1874. ausgefüllt, welches insbeſondere die Durchfegung der be⸗ 
treffenden gejeglichen Vorſchriften gegen die Renitenz des Clerus 
zu fihern beftimmt if. Im Großherzogthum Helfen, wo während 
eines längeren Zeitraums in Folge des maßgebenden Einfluffes, 
den der Führer der deutichen Ulttamontanen, der Mainzer Biſchof 
Zilhelm Emanuel von Ketteler auf die Staatsregierung ausübte, 
die römifch-Fatholifche Kirche im Widerfpruch mit Verfaffung und 
Sandeögefeg unter verſchiedenen Formen eine thatſächlich ſchranken⸗ 
Ivje Freiheit vom Staate behauptet hatte, trat mit Befeitigung des 
Uinifter von Dalwigk der Umſchwung ein. Nunmehr regelten 
die Geſeze vom 23. April 1875.6° die Stellung der Kirchen und 
Rehgionsgemeinfchaften im Staate, wobei der evangelifchen und 
(owohl der alt- ala der römiſch⸗) katholiſchen Kirche das Recht 
öffentlicher Corporationen ausdrüdlich gemährleiftet, und unter 


61 Rin.-Exl. v. 20. Nov. 1873, betr. den Vollzug des Concordats, Ztſchr. 
[RA:R. XI. S.259. f. Auch die Königliche V. v. 18. Apr. 1873. (Arch. f. 
lath. RR, Bd. XXIX. ©. 442. ff.), d. Errichtg. u. Leitg. von Erziehungs: u. 
Unterricht3-Anftalten betr., ift bier wegen ihrer Bedeutung für die Vorbil- 
dmg zum geiftlichen Stande zu erwähnen. 

62 Ztſchr. f. R.:R. Bd. XI. S.255. ff. — Bol. ferner: Gef. v. 21. Dec. 
1869., die Beurkundgn. des bürger!l. Standes u. die Förmlichkeiten, bei 
Shließg. der Chen beir. (oblig. Civilehe; Ztſchr. f. K.-R. X. S. 118. ff.), 
Gej. v. 5. Mai 1870., die Rechtöverhältnifie u. die Verwaltg. der Stiftungen 
betr. (daf. X. S. 286. ff.), Gel. v. 2. April 1872., die öffentliche Lehrwirk⸗ 
ſamkeit der Mitglieder eines velig. Ordens betr. (daf. XI. ©. 334. f.), Gel. 
v. 2. Apr. 1872., die Ahhaltg. von Miffionen duch Mitglieder velig. Orben 
betr. (daf. XI. ©. 335.). 

63 1. Geſ., die rechtliche Stellg. der Kirchen u. Religiondgemeinfchaften im 
Staate betr.; 2. Gef., den Mißbrauch der geiftlichen Amtsgewalt betr.; 3. Gef., 
ketr. die Borbilbg. u. Anftellg. von Geiftlichen; 4. Geſ., die religidfen Orden 
u. ordendähnlichen Congregationen betr.; 5. Geſ., das Befteuerungsrecht der 
Kirchen u. Religionsgemeinfchaften betr., fümmtlich vom 23, Apr. 1875.; in der 
Zihr. f. K.-R. XIUI. S. 212. ff. Eine vergleichende Weberficht der neuen 
preuß., bad. befl. und öfterreich. Geſetzgebung über die Regelung des Verhält- 
niſſes des Staats zur kath. Kirche giebt Hinſchius in W. Hartmanns 
Zucht. f. Geſetzgebg. u. Brar. des dtichn. öffentl. Rechts, Bd. II. Berl. 1876. 
<. 131. fi. 533. ff. Der Text der vorftehend erwähnten Geſetze auch in ber 
8.69. Anm. 48. angef. Sammlung von Zorn. 
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Anerkennung der ftaatsgefeglich begränzten kirchlichen Autonomie 
das Kirhenhoheitsrecht des Staates näher feftgeftelt und aus- 
gebildet wurde. Dabei ift namentlid das Vorbild der neuen 
preußiſchen ſtaatskirchenrechtlichen Gefetgebung von Einfluß ge- 
weien. Endlich ift au im Königreih Sachſen durch Gefeh vom 


23. Auguft 1876. die Ausübung des ftaatlichen Oberauffichtärehts 


über die katholiſche Kirche 4 neu geregelt worden. — Aber aud 
in Defterreich war die kaiſerliche Regierung genöthigt, die mit 


dem Concordate betretene Bahn zu verlafien, da dafjelbe nicht der 


Erwartung entiproden bat, ein Band dauerhaften Friedens um 
Staat und Kirche zu Ichlingen, vielmehr, weit entfernt, „dem 


wohlveritandenen Vortheil des Reichs zu dienen“, nur Dazu bei- | 


getragen bat, die das Reich gefährdenden Wirren zu vermehren. 
Vergeblich verfuchte die Regierung (bereit 1862. u. 1863.) eine 


Modification des Vertrages auf dem Wege der Unterhandlung 


mit Rom zu erlangen. AS dann die Verfaffung Ungarns her⸗ 
geitellt worden war und auch in ber meftlichen Reichshälfte die 
conftitutionelle Entwidelung mit den Staatsgrundgejegen vom 
21. December 1867. entjhiedener zum Durchbruch gelangte, fielen 
wefentliche Stüde des Concordats der Zerftörung durch die Reac- 
tion der lebendigen Kräfte des modernen Staatsleben3 anheim. 
Der Staat durchbrach die vertragsmäßigen Schranken, indem er 


durch einfeitige Acte feiner Gejeßgebungsgemwalt 5 insbefondere 


die Ehe, den Unterricht und die interconfeffionellen Verhältniſſe 


unter entſchiedener Wahrung der ftaatlichen Hoheitsrechte ® nor⸗ 
mirte (1868.). Der Bapft verdammte den Bruch des Eoncordat3 


und erftredte die Ungültigfeitzerflärung der im Widerfpruch mit 


demfelben erlaſſenen „abiheulichen” Gefege ausdrüdlih auch auf 
die Staatsgrundgejebe. Uber erft, nachdem die Vaticaniſchen 

64 Z3tſchr. f. KR. Bd. XIV. ©. 115. ff. 

65 Ehegeſetz, Schulgeſetz und interconfeſſionelles Gefek v. 25. Mai 1868 
(Ztſchr. f. KR. Bd. VII ©. 139. ff.), Gefeße v. 31. Dec. 1868,, betr. Die Ber: 
ſöhnungsverſuche vor gerichtlichen Ehefcheidungen u. betr. bie Eheichließung 
zivifchen Angehörigen verfchiedener chriftlicher Confeffionen (daf. S. 342. ff.,, 


Min.:B. v. 18. Jan. 1869., betr. den Mebertritt von einer Kirche zc. zur andern 


(daf. ©. 344. f.), vb. Die Erlafle daf. S. 495. ff. Bo. IX, ©. 145. ff. 310. 
66 Das Staatsgrundgeſ. v. 21. Dec. 1867. Art. 15. nimmt baffelbe gegen- 


über den gefeglich anerkannten Kirchen und Religionsgeſellſchaften beſtimmt in 
Anſpruch, indem es benfelben zwar das Recht der gemeinſamen öffentlichen 


Religiongübung und der felbititändigen Ordnung und Berwaltung ihrer in- 
neren Angelegenheiten gemwährleiftet, dagegen auzfpricht, daß diefelben , wie 
jede Geſellſchaft, ven Staatsgefegen unterworfen bleiben. 

67 Pii P. IX. Allocutio habita d. 22, Jun. 1868., im Arch. f. fath. &_-R. 


$. 74. IV. Gefch. des Verh. ber Kirchen zu dem Staate. 251 


Decrete ergangen waren, eröffnete die Failerlihe Negierung 
(80. Juli 1870.) der römiſchen Curie, daß fie das Concordat als 
duch dieſelben hinfällig geworden betrachte ®. Während ſich die 
Regierung jomit von der duch den Abichluß des Eoncordats 
übernommenen quafivölferrechtlichen Verpflichtung Iosfagte®°, blieb 
die ſtaatsgeſetzliche Geltung defjelben, melde auf dem Patente 
vom 5. November 1855. berubte, fofern fie nicht durch die vorher 
erwähnten Geſetze modificirt worden war, vorerft beftehen. Die 
vorbehaltene gejegliche Regelung der Angelegenheiten der katholi⸗ 
ſchen Kirche „nah Maßgabe der Staatsgrundgeſetze und mit 
Kückſicht auf die hiſtoriſch gegebenen Verhältniſſe“ erfolgte aber 
erſt 1874. Insbeſondere wurde dur) das „Gejeh vom 7. Mai 
1874., wodurch Beftinnmungen zur Regelung der äußeren Rechts⸗ 
verhältniffe der katholiſchen Kirche erlaffen werden” 0, das Patent 
vom 5. November 1855. aufgehoben und das Verhältniß des 
Staates zur Fatholiihen Kirche eingehend normirt. Dabei ift, 
da das Geſetz die durch Aufhebung der ftaatsgefehlichen Geltung 
des Emcordats entftandene Lüde auszufüllen beftimmt war, 


Bd.XX.S. 170. ff. Bal. die diplomatischen Actenftüde im Staatsarch. von 
AegidinKlauhold, Hamb. 1868. 1869, 

68 Bel Friedberg, Samml. der Uctenftüde zum Batic. Concil, Tüb. 
1872. &. 155. Anm. 185. u. Url. Rr. XCVII. XCVI. ©. 626. ff. 630. ff. 

69 Nach dem Bortrage des Minifters f. Cultus v. 25. Juli 1870. erachtete 
die Regierung das Concordat als „bereits thatfächlich und zwar vom h. Stuhle 
jelbft durch PBroclamirung des neuen Dogmas aufgehoben”. Denn einmal 
fei dadurch, daß dem Bapfte in Confequenz ber Baticanifchen Decrete Firchlich 
die Nachtvolllommenheit zugeiprochen fei, das Concordat nach eigenem Er- 
meſſen zu halten, zu interpretiren, zu brechen, dem legteren die Bedeutung 
eined Actes gegenjeitiger Beſchränkung und Verpflichtung Seitens des einen 
Bariscenten entzogen und dadurch bie rechtliche Grundlage der Vereinbarung 
vernichtet; ſodann fei, indem durch das für bie ftaatliche Beurtbeilung neue 
Dogma „an Stelle der alten, biftorifchen, limitirten Kirchengewalt eine neue 
unbeichränfte und unbeſchränkbare getreten‘‘, eine toefentliche Borausfegung 
der Berpflichtung der Stantögewalt, das aus diefer Verpflichtung auf kirch⸗ 
licher Seite berechtigte Subject, Hinweggefallen. Den letzteren Grund läßt auch 
Maaffen, Freie 8. S. 435. gelten. 

70 Stiche. f. 8.:R. Bd. XD. ©. 261. ff. Motive daf. XII. ©. 174. ff. 
MN. ff.; Sei. v. 7. Mai 1874., mit welchem behufs Bedeckung der Bebürfniffe 
des Tatbol. Cultus die Beiträge zum Religionsfond geregelt werden, daſ. 
XII. S. 159. ff. Ferner erging: Gef. v. 20. Mai 1874,, betr. die gefetliche 
Anerkennung von Religionzgefelichaften, da‘. XIII. S. 162. ff. — P. Gautſch 
von Frankenthurn, Die confeſſionellen Geſetze v. 7. u. 20. Mai 1874. m. 
Naterialien, Wien 1874. — Ein Geſetzentwurf über die äußeren Rechts⸗ 
verhãltniſſe der klöſterlichen Genoſſenſchaften iſt bis jetzt nicht Geſetz ge⸗ 
worden. 
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felbft über einzelne rein kirchliche Verhältniffe Feſtſetzung getroffen 
worden. Die neue Gefekgebung bat die Stellung, melde die 
römiſch⸗katholiſche Kirche als eine privilegirte öffentliche Corpora⸗ 
tion 7! in dem Öffentlichen Organismus einnimmt, zur Borausfegung. 
Während den Biihöfen die Verwaltung der Inneren kirchlichen 
Angelegenheiten ihrer Diöcefen nah den kirchlichen Vorfchriften, 
infomweit diefe den Staatsgefeben nicht widerfpreden, 
überlafjen bleibt, bringt das erwähnte Geſetz andererfeitz 


71 Die Staatsgewalt bat in Defterreich, wie in den beutfchen Staa- 
ten, aus ber Berfündigung ber auf dem Baticanum befinirten Dogmen nicht 
Veranlafiung genommen, ber römiſch-katholiſchen Kirche die gefetliche Aner- 
kennung ihrer vol privilegirten Stellung im Staate zu entziehen. In diefer 
Hinficht haben überall realpolitifche Erwägungen ben Ausfchlag gegeben, unb 
namentlich in Oefterreih war die Anerkennung biefer Kirche als eines bedeu⸗ 
tenden Factors bes Öffentlichen Rechtözuftandes zu den „hiftorifch-gegebenen 
Verhältniſſen“ zu zählen, von welchen bie gefegliche Neuordnung der Be- 
ziehungen des Staates zur Tatholifchen Kirche auszugehen hatte. Wenn 
andererſeits bie Öfterreichtiiche Staatsregierung ihre Losfagung vom Concorbat 
bamit gerechtfertigt bat, daß fie bie vaticanifchen Dogmen als eine Firchliche 
„Reuerung” erachtete, welche für das Verhältniß ber Tatholifchen Kirche zur 
Staatsgewalt Rechtsfolgen nad) fich ziehen mußte, fo überfchritt fie damit 
nicht die Sphäre des ftaatlichen Beruf; denn ber Staat tft für die Beurthei- 
Iung der Einwirkung, melche Firchengefchichtliche Thatfachen von dem Gewicht 
ber vaticanifchen Glaubensbefinitionen auf die Beziehungen von Kirche und 
Staat äußern müffen, nicht an die Fatholifche Fiction von der Unveränber- 
lichkeit des Kirchendogma gebunden, da bie ftaatliche Entfcheidbung nur für 
den äußeren Rechtöbereich wirken ſoll, in welchem die Staatägewalt Traft 
ihrer Souveränität feinen höheren menfchlichen Richter anertennt, alfo felbft 
urtheilen muß. Das Gebiet des Glaubens berührt die ftaatliche Entfcheibung 
nicht, da Niemandem von Staatswegen verwehrt wird, zu glauben, daß bie 
Dogmen von dem Univerfalepiftopat und der Unfehlbarfeit des Papftes in 
Chriftt Lehre felbft eingefchloffen feien. Dagegen ift e8 eine Inconſequenz, 
daß die öfterreichifche Regierung von dem von ihr binfichtlich ber baticanifchen 
„Neuerung“ eingenommenen Standpunkte aus nicht gefolgert hat, daß diejenigen 
Katholiken, welche ſich den vaticaniſchen Decreten nicht unterworfen haben, 
Anſpruch darauf haben, als Angehörige der privilegirten öffentlichen Cor⸗ 
poration, welche die katholiſche Kirche im Staate bildet, von letzterem auch 
dann anerlannt und gejchligt zu werben, wenn fie burch den Kirchlichen Roth: 
ftand, in ben fie gerathen find, gezwungen find, fich eine eigene Firchliche Orga⸗ 
nifation zu geben. Wenn als Bedingung ber letzteren von ber Regierung 
den Altkatholiken die Bildung einer neuen Neligiondgejellichaft auf Grund 
des Geſetzes v. 20. Mai 1874., alfo das Ausfcheiden aus der fchon bis⸗ 
ber mit öffentlicher Berechtigung anerlannten Tatholifchen Kirche auferlegt 
wird, fo wird damit der vaticanifchen Neuerung der Erfolg, auf ftaatlichem 
Nechtögebiete die rechtliche Stellung Dritter zu beeinträchtigen, zuerfannt, 
während die Staatsgemwalt ihre eigene Rechtsſphäre gegen die Eonfequenzen 
der Neuerung zu wahren verftanden hat. 
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das ftaatliche Auffihtsrecht gegenüber der kirchlichen Regierungs- 
thätigleit nach allen den Richtungen zur Geltung, in melden auch 
die neue preußiſche ſtaatskirchenrechtliche Gefekgebung kraft der 
Kirhenhoheit die kirchliche Selbftverwaltung eingeſchränkt bat. 
Auch die neue Defterreichifche Geſetzgebung unterläßt es ferner 
nit, die StaatSverwaltung mit den Zmangsmitteln auszuftatten, 
melde fte in den Stand ſetzen follen, wirkſam darüber zu wachen, 
dab die kirchlichen Organe die gefeglih für fie feftgeftellten 
Schranken innehalten und den gefeglich begründeten Anordnungen 
der ftaatlichen Obrigkeit Folge leiften. Wenn die von dem öfter- 
reihiihen Geſetz an die Biſchöfe geitellten Anforderungen in ein- 
jelnen Beziehungen hinter den entfprechenden Vorſchriften der 
preußiihen Maigeſetze zurüdbleiben, fo entbehrt andererfeits das 
neue öſterreichiſche Staatskirchenrecht diejenigen Rechtscontrolen, 
welche die preußiſchen Maigefege zum Schuß der Kirche gegen 
wilfürlihe Behandlung durch die flaatlide Verwaltung aufge 
ftelt haben. Die leitenden Grundſätze, nach welchen die neue 
Öfterreichiiche Geſetzgebung die Stellung der römijch-Fatholifchen 
Kirhe im Staate geregelt bat, fteben zu dem römiſchen Be⸗ 
griffe von der FKirchenfreiheit in nicht minder ſchroffem Gegen- 
fat, als die preußiſchen Maigefete. Auch die Geltung des 
neuen öſterreichiſchen Staatskirchenrechts beruht nur auf der 
untheilbaren Souveränität der Staatsgewalt in dem von ihr be⸗ 
berichten Gebiete; überdieß konnte diefe Gefebgebung in Defter- 
teih nur ins Leben gerufen werden, nachdem fich die Staats» 
gewalt von früher eingegangenen vertragsmäßigen Berpflich- 
tungen, welche römiſcherſeits als fortdauernd in Anſpruch genom- 
men werden, ılosgejagt und dadurch für die Bethätigung der 
ſtaatlichen Kirchenhobeit wiederum Raum gewonnen hatte. Wenn 
defienungeachtet die römische Curie und der Epiffopat fich gegen- 
über dem Vorgehen der öfterreihiihen Staatsgewalt mit einer 
bloßen Rechtsverwahrung begnügt "2 hat, dagegen die öfterreichiichen 
Bilhöfe den Anforderungen der neuen Gefete thatſächlich fi fo- 
weit gefügt haben, daß der Staatsregierung eine ſchonende Durch⸗ 
führung der neuen gejeglihen Vorſchriften ermöglicht wurde und 
ein im Ganzen friedliches Verhältniß zwiſchen Staat- und 
Kirchengewalt dort bisher fich erhalten ließ, fo kann der Wider- 
ſpruch, welcher fich in dem Verhalten der römischen Kirchengewalt 

72 Päpſtl. Schreiben v. 7. März 1874, Arch. f. kath. K.-R. XXXI. 
©. 412. fj., Erllärung bes dfterr. Epiflopatz v. 20. März 1874., Päpſtl. 
Schreiben v. 29. April 1874, daf. XXXII. ©. 175. ff. 196. 
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gegenüber Defterreih und Preußen offenbart hat, nur aus Grün- 
den der curialen PBolitif, nicht aber aus der im Einzelnen vor 
bandenen Verſchiedenheit der auf der gleichen principiellen Grund- 
lage aufgerichteten ſtaatskirchenrechtlichen Geſetze beider Länder er- 
Hört werden”. Die gefeglihe Einfchränfung der Kirchenfreibeit, 
welche bier wie dort durch die Staatsgewalt erfolgte, fonnte fogar 
Preußen, welches der römiſch⸗katholiſchen Kirche die felbftftändige 
Ordnung ihrer Angelegenheiten mir in einer aus der flaatlichen 
Souveränität gefloffenen Verfafjungsbeftimmung, nicht durch ver 
tragsmäßige Verpflichtung gewäbhrleiftet hatte, als Brud des 
Friedens nicht entfernt mit dem Scheine der Berechtigung aus 
gelegt werden, als der öfterreihiichen Staatsgewalt die Aufhebung 
bes Concordats. Aber für Defterreih, als Erben jo mander 
Traditionen des heiligen römiſchen Reiches findet ſich in der römi- 
ſchen Kirchenpolitik ein anderer Maßſtab als für Breußen, dag, in 
Folge der Reformation emporgelommen, nach der ultramontanen 
Weltanfhauung die politiihe Verförperung fluhwürdiger Em- 
pörung gegen den geiftlihen Univerſalmonarchen darſtellt — 
II. Die evangelifche Kirche bat mit einen Gegenfabe, wie er die 
Geſchichte der katholiſchen Kirche bewegt, nicht zu kämpfen gehabt, 
weil fie in Folge ihres Entwidelungsganges mit dem Staats 
leben in die engfte Verbindung getreten if. Dieſer Vortbeil 
blieb aber auch nicht ohne einen Nachtheil, der ſich oft genug in 
der Ablenkung des Regiments der Kirche von feiner natürlichen 
Bafis und in der Vermeltlichung defjelben offenbarte. Darüber 
wurden denn jhon früher öfters Klagen erhoben, und in neuerer 
Zeit bat fich immer lauter dag gerechte Verlangen fund gegeben, 
daß der Kirche nicht die Freiheit von der Staatsaufficht, melche fie 
nicht begehrt *, fondern die Freiheit von dem Territorialismus 


73 Daß „Staatsmänner”, welche fich die ganze Naivität der politifchen 
Kinderftube bewahrt haben, auch das nicht einfehen, bewährt Geffden 
9.0.0. S. 642. 646. 

74 Bol. 3. B. das Anbringen der ev. Syn. Württembergs v. 2. März 1858. 
im A. K.Bl. Bd. VII. S. 131. u. Jacobſon in Herzogs Enchkl. Bd. XI. 
©. 753. f. Auf einen andern Standpunlt ftellte fich allerdings bie 1. Landes⸗ 
ſynode berev.-Tuth. KR. der Brov. Hannover (1869.), infofern fie füür fie Begränzung 
ber Rechte der Kirchenhoheit den Maßftab von der von kath. Bifchöfen in Breußen 
damals thatfächlich errungenen Kirchenfreiheit entlehnen und überbieß dieſe 
Kirchenfreibeit auf das für gewifle Fragen durch den Synodalausſchuß ver: 
ftärkte Landesconfiftortum Übertragen wollte, welches von dem evang. Landes: 
beren fo weit losgelöſt werben follte, daß die wichtigften materiellen Befugniffe 
des oberften Kirchenregiment3 von feinem Träger auf die von ihm beauftragte 


| 
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gewährt, und daß fie durch die Berfaffung vor den Folgen’ poli- 
tiſcher Werhfelfälle gefichert werde, die ihrem Negimente bald 
diefe, bald die entgegengejegte Richtung geben können. Allein 
et die jüngfte Zeit ift von der Errichtung collegialifch-verfaßter 
oberfter Kirchenbehörden mit mehr oder minder beſchränkten, aus 
dem Reffort der oberſten Staatsbehörden ausgeſchiedenen Ver⸗ 
waltungsattributen zur Einfügung von Organen kirchlicher Selbſt⸗ 
verwaltung in die Verfaſſung der evangeliſchen Landeskirchen fort⸗ 
geſchritten und bat damit die bezeichnete Aufgabe threr praftifchen 
Lofung näher geführt. 


8. 75. 
V. Geſchichte der Rechtsquellen. 


A. Der katholiſchen Kirche. 
a. Rechtsnormen. 


l) Die allgemeinen Concilien (Tridentinum*) und 
Vaticanum). 


1. In den Anfang der letten Periode fällt das Concilium von 
Zrient ($. 67.), defien Bedeutung für das Recht felbft jene der 
großen Goncilien des Mittelalters übertrifft. Seine Beichlüffe ver- 
theilen ſich auf 13 von den 25 Seffionen, melde im Laufe der 
Jahre 154563. gehalten wurden, und haben theils die Kirchen» 
Ihre, theils die Disciplin zum Gegenftande!. Die dogmatiſchen 


*) Phillips, RR. Bo. IV. 8. 197. ©. 468. ff. 


Behörde übergehen follten. Diejer von dem Mißtrauen confeffioneller Excluſi⸗ 
pität und von der mit ihm verbundenen politifchen Antipathie hervorgerufene 
verfuch, in Parteifchriften (2. A. Bruel, D. Selbftftändigk. ber ev.⸗luth. 
Landeſsk. Hannovers, Hannov. 1870., Rückblicke auf d. erfte hannoverſche Lan 
desſhnode, Berl. 1870.), welche von Entſtellungen nicht frei find, verfochten, 
iſt allerdings ohne praktifchen Erfolg geblichen. 

1 Bon den verfchiedenen Ausgaben des Conciliums von Trient handeln bie 
Brolegomena zu Streitwolf et Klener, Libri symbol. eccl. cath., Got- 
ting. 1835—38. T. I. p. XIX. sqq. Befonbers herauszubeben: ed. Manu- 
tius, Rom. 1564. 4. (erfte vollftändige Ausg.), ed. le Plat, Antv. 1779. 4., 
ierner die Canones et decreta conc. Trid., Rom. 1834. u. der zu Leipzig in 
4.4.8. im 3.1837. (ed. VII. 1860.) erſchienene Wiederabbrud, die Ausgabe in 
Streitwolf et Klener, Libri symbolici , ferner: *Canones et decreta 
Conc. Trid. Acc. S. Congr. Card. Conc. Trid. Interpr. declarationes ac 
resolntiones ... et constitutiones pontificiae recentiores ad jus com- 
mune spectantes ... Assumto socio Frid. Schulte ed. Richter, 
Lips, 1853, 
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find in Decreten zufammengefaßt, die zuerft eine eingehende Er- 
örterung der betreffenden Lehre darbieten, und dann die in ein 
Anathem ausgehenden Ganones folgen laffen, welche in den wäh- 
rend der Reformation bervorgetretenen Lehrmeinungen ihre Gegen- 
fäte haben. Die Disciplinarfchlüffe find zum größten Theile in 
einem befonderen Decretum de reformatione enthalten, das fich in 
10 Seffionen findet. Ein befonders wichtiger Gegenftand, das 
Eherecht, hat aber in Sess. XXIV. ein befonderes Decret (.Sess. 
XXIV. de reform. matr.), und in Sess. XXV. find die Decrete 
De purgatorio, de invocatione sanclorum et sacris imaginibus 
und de regularibus et monialibus dem Reformationsdecrete in 
befonderen Abſchnitten vorangeftellt. Die Disciplinarichlüffe des 
Trienter Conciliums (denen 3. B. in Frankreich von der Staats- 
gewalt nicht formelle Geltung zugeftanden ward,) wurden in den 
deutſchen Diöcefen überall promulgirt, und in das Nechtsleben 
eingeführt. Dieß und die Befolgung der Beichlüffe zu über- 
wachen, war die Aufgabe einer von Pius IV. eingefegten Con⸗ 
gregation (1564.), deren Beruf fi unter Sirtus V. auch auf die 
Entſcheidung folder zweifelhafter Fälle erweiterte, in denen es ſich 
um die Ausführung oder den Sinn jener Beichlüffe handelt?. 
Damit war diefer Behörde, der Congregatio cardinalium concilii 
Tridentini interpretum (oder Türzer Congr. concilii) eine be- 
deutende Wirkſamkeit beigelegt, und durch ihre Resolutiones, in 
denen fie ftreitige Fälle, und ihre Declarationes, in denen fie bald 
felbftftändig, bald „verbo facto cum Sanctissimo“ ftreitige 
Rechtsfragen entichied, übte diejelbe auf das Recht einen bedeu- 
tenden Einfluß‘. Auch auf die deutiche Praxis ift eine folche (ob⸗ 


2 Für die ber kath. K. verbliebenen Bisthümer ber fpäter unter Breußifchem 
Scepter vereinigten Lande |. Laſspeyres, Geſch. und Verf. der Fath. 8. 
Preußens ©. 818. 

3 Bamboni in ber Einleitung und am Schluffe bes Anm. 4. genannten 
Werkes, Bangen, Die römifche Curie, Münfter 1854., S. 145. ff. 

4 Die Refolutionen und Declarationen dieſer Congregation find feit 1718. 
in einer amtlichen Ausgabe (Thesaur. resol. S. Congr. Concil.) enthalten, 
welche feit 1739. in Urbino, feit 1741. (vom fechften Bde. an) in Rom (zum Theil 
in zweiter Ausg. 1843.) erfchienen tft und bis zum 5. 1843, einen Umfang bon 
103 Bänden erreicht hatte. Seitbem find mehrere Fortſetzungen erfchienen. 
Die neue Ausg.: Rom. Cam. Apost. 1843. sqq. Auszüge: Collectio de- 
clarationum Sacr. Congr. Card. Conc. Trid. Interpr. op. et stud. Jo. 
Fortun. decomitibus Zamboni, T.I—IIl Vienn.1812.sq,, T.IV.V. 
Mutin. 1815. sqq., T. VI. Bud. 1814., T. VII. VII. Rom. 1816. 4. 
(N. Ausg. 4 Voll. Atrebati 1860—68.), und Collectio omnium conclusio- 
num et resolutionum, quae in causis propositis apud s. Congregat. Con- 
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ſchon beichränttere) Einwirkung jener Entſcheidungen eine Zeitlang 
nachzuweiſen, während feit der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, vielleicht in Folge einer Oppofition der deutichen Erz⸗ 
böchöfe?, in der Hebung wie in der Willenfchaft von dieſer 
Rechtsquelle mır felten die Rede war. Dafür wird jet derjelben 
deito größere Aufmerkſamkeit zugewendet. II. Sn den vier Seſ⸗ 
fionen des Vaticaniſchen Concils (8. 69.), welche bis zu feiner 
von Pins IX. verfügten Suspenfion gehalten worden find, find 
Disciplinarſchlüſſe nicht gefaßt worden, allein von den dogma⸗ 
tiſhen Decreten der Sess. III. und IV. find die ber letzteren 
(18. Juli 1870.) über den Univerfalepiffopat und die Infallibi⸗ 
lität des Papftes von tief eingreifender Bedeutung für das Kir⸗ 
chenrecht und für die Geftaltung des Verhältniſſes der römiſch⸗ 
tatholiichen Kirche zum Staate ($. 119.). 


8 76. 


2) Die päpftliden Erlaſſe. Entfheidungen der Con⸗ 
gregationen. Canzleiregeln. 
IVal. $. 29. 50.] 


I. Seit dem Trienter Concilium betrafen die päpftlicden Er⸗ 
loffe! meift die Ausführung der Beichlüffe dieſer Kirchenverſamm⸗ 
lung, innerhalb welcher fie wiederum dem Klofterweien befondere 
Aufmerkſamkeit zumendeten. Später werden aber allgemeinere An» 
ordnungen feltener, was fi) Daraus erflärt, daß die Entfeheidungen 
der im vorigen $. genannten Congregation des Conciliums und an⸗ 
derer für fpeciellere Geſchäftszweige errichteten Behörden (f. $. 127.) 


cilũ Trid. prodierunt ab a. 1564. ad a. 1860. distinctis titulis alphabetico 
ord. digestae. Cura Pallottini. Rom. 4. (auf 15. Bde. berechnet). 
Thesaurus Resolutionum s. C. Concilii, quae . . prodierunt usque ad a 
1871. cum omnibus constitutionibus .. Pontificum ad causas respic., 
ordine alphab. concinnatus opera Wolfg. Mühlbauer, T. I. I. 
Monach. 1872. sqq. T. III. im Erfcheinen. Sammlung fummarifch von 
der Eongreg. behanbelter Sachen: Causae selectae in s. congr. Conc. 
propositae per summaria precum ab a. 1823. ad a. 1869., colleger. 
Chr.Lingen et Petr. Alb. Reuss, Ratisb. 1871. — $rüber waren bie 
Sammlungen der Declarationen verboten, weshalb z. B. die Ausgaben bes 
Trid. von Gallemart (zuerft Colon. 1619.), welche ſolche Decl. enthielten, 
im Index libr. prohibitorum ftanden. 

5 Gravam. trium archiepp. etc. Ao. 1769. ad Caesarem delata im 
Anh. zu Gray, Thes. jur. eccl. contin. p. 297. 

1 Die außeramtlichen Sammlgn. ob. Bullarien f. ob. zu $. 29.*). — gl. 
Schulte, 8.-R. Bd. 1.8. 15-19. 

Richter-Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 17 
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deren Stelle vertraten?. Bon Benedict XTV. dagegen giebt es 
eine große Anzahl von Erlaffen, und zwar oft in der Form von 
Lehrichreiben, welche mit der Gelehrjamteit, die dieſem größten aller 
Canoniſten eigen war, einzelne Rechtsmaterien erörtern und ihren 
Gebrauch bejonders in den NRefolutionen und Declarationen der 
GCongregation des Conciliums nachweiſen. Dieſes lehrhafte 
Element findet ſich ſpäter nicht wieder, vielmehr beſchränken ſich die 
päpſtlichen Bullen und Breven (8. 50. ) ſeitdem auf die Drd- 
nung concreter Verhältniſſe und Fragen, wie ſie in dem Leben der 
Kirche hervorgetreten waren. II. Die Regeln der Apoſtoliſchen 
Ganzlei* erhielten, durch einige Zufäße bis auf 72 vermehrt, einen 
ftabilen Charakter, indem fie von jedem Papfte unmittelbar nad 
feiner Wahl aufs Neue publicirt wurden, wie dieß noch jetzt der 
Fall ift. Einer ihrer Gegenftände, in welchem fie auch das mate⸗ 
rielle Recht berühren, nämlich der Vorbehalt der Kirchenämter, hatte 
aber in Deutjchland feine befondere Norm in den Concordaten des 
funfzehnten Jahrhunderts, weshalb fie in diefem Stüde nicht zur 
Geltung gelangten. Auch fonft unterlag ihre Anwendung in der 
deutſchen Kirche immer großen Beſchränkungen. 


8. 77. 
3) Die Provinzial» und Didcefaniynoden. 4) Die 
bifhöfliden Verordnungen. 


[Val. $. 17. 28. 45. 49.] 


I. Im fechszehnten Jahrhunderte Fam in Deutichland das In⸗ 
ftitut der Provinzialſynoden in der Reaction gegen den Protejtan- 
tismus wieder zu neuer Kraft!. Geit Dem Ende des ſechszehnten 


2 Schulte, 8.-R. 1. 8. 20., Phillips, K.-R. Bd. IV. 8. 200. Biele 
neuere Entfcheidungen ber Curialbehörden werben jet mitgetheilt in ben 
Acta ex iis decerpta, quae apud s. sedem geruntur in compendium 
redacta, Vol. I. sqq. (von Vol. VI. an: Acta sanctae sedis), Rom. 
1865. sqq. 

3 Es giebt aber auch noch eine andere Form, in welcher päpftliche Anorb- 
nungen bervortreten; dieß ift die der Declarationen, welche fich auf die Be— 
ratbungen ber Congr. concilii oder einer befonders eingefegten Congregation 
gründen. Davon geben die berühmte Declaration Benebict? XIV. super ma- 
trimoniis Hollandiae und die voraufgegangenen Verhandlungen ein Beilpiel. 
Bol. p. 324. der zum vor. $. allegirten größeren Ausgabe des conc. Trid. 
von Richter. 

4 Vgl. Phillips, K.-R. Bd. IV. 8.199, Schulte, K.-⸗R. J. ©. %. fi. 

1 38.3. Mainz, Trier, Cöln 1549. Diefe und andere Synoben f. in der zu 
8. 28.*) angef. Sammlg. von Schannat und Harkheim. — Pol. Las— 


V. Geſch. d. Rechtsqu. A. Kathol. 8. 8.77. 3) Die Provinzialſynoden ꝛc. 259 


Jahrhunderts hörten aber dieſe Synoden auf, Theile der Firchlichen 
Ordnung zu fein, mozu ohne Zweifel auch der Umftand beitrug, 
daß inzwiſchen die Vorlegung ihrer Beichlüffe an die Congregation 
des Conciliums vorgefchrieben und mithin ihre ohnehin durch die 
Entividelung der päpftlichden Rechte vielfach beengte Stellung noch 
mehr beichränft worden war?. Auch die Diöcefanfynoden Tamen 
jeit dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts ab ?, oder erhielten 
fih, wie in Münfter nur in einer leeren Form *. Seitdem erließen 
die Bischöfe ihre Verordnungen mit dem Beirathe ihrer Gapitel, 
defien neben jenem der Synode oft ſchon in den Urkunden des 
Nittelalter3 gedacht wird®. II. Für die inneren Verhältniffe der 
Gapitel bot eine ſchon in der vorigen Beriode geöffnete Duelle ein 
reiches Material in den Statuten”, die indeffen Durch die Säcu- 
lariſationen im Anfange diefes Jahrhunderts zum großen Theile 
ihre Bedeutung verloren. Bei der Wiederherftellung der Stifter 
it ud das Recht der Autonomie anerkannt worden. Bon ben 


peyres, Gefch. und Berf. der Fath. 8. Preußens ©. 838. ff., über die poln. 
Synoden: Zacobfon, Geſch. der Du. des K.-R. Thl. I. Bd. I. Cap. 3. 

2 Const. Immensa v. Sixtus V. (1587.), M. Bull. Rom. T. II. p. 670. 
— Neuerding® fuchte man jedoch auch in Defterreich und Deutichland dieß 
Verfaſſungselement neu zu beleben; Beispiele: Wiener Brovinrialconcil(1858.), 
Eölner (1860.), Prager (1860.) u.a. Weber eine allgemeine Sammlung der 
neneften Prov.⸗Synoden vgl. unt. $. 86. Anm. 7. 

3 *Bhillips, Die Didcefaniynode, Freib. 1849., ©. 87. 

4 Phillips a. a. O. S. 88. — Zufammenftellung der Synobalitatuten 
f. Trier: J. 3. Blattau, Statuta synodalia, ordinationes et mandata 
archidioec. Trev., Aug. Trev.1844.sqq.3T.4., für Münfter:G. Krabbe, 
Stat. synodalia dioec. Monast., Monast. 1849., für Würzburg: Him- 
melstein, Synodicon Herbipol., Herbip. 1855., für Breslau: M. de 
Montbach, Statuta synodalia dioecesana s. eccles. Wratislaviensis, 
ed. II. Wratisl. 1855. — Beifpiele von Diöceſanſynoden aus neuefter Zeit: 
Brager (1863. 1873.), Baberborner (1867.) u. a. 

5 Diefe find in ben theologifchen u. Firchenrechtlichen Zeitjchriften zu fuchen. 
Für Ein: Samml. der wichtigften allg. Verorbngn. u. f. w., Cöln 1837. 
2. Aufl. (von 3. Podeſta) 1851., Samml. kirchl. Exlaffe zc. von 8. Th. Du= 
mont, daf. 1874.; für Mainz: Diödcefanftatuten f. d. Bisth. Mainz, Mainz 
1837.; für Rottenburg: A. Bogt, Kirchl. Verordngn. f. d. Bist. Rottenburg, 
Rottenb. 1863. N. F., Schw. Gmünd 1870., Derf., Samml. kirchl. u. ftaatl. 
Beroröngn. f. das Bisth. Rottenb., daf. 1876.; für München-Freifing: Samml. 
e .. in der Erzd. M.-:F5. erichienenen oberhirtl. Verordnungen, München 

847.4, 

6 Phillips a. a. D. S. 200. f. 

7 Eine Sammlung diefer Statuten tft: Mayer, Thes. juris eccl. 
potissimum Germaniae seu Codex statutorum etc., Ratisb. 1791—94. 
4T.4, 

17* 
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feitbem errichteten Statuten ift aber nur wenig zu öffentlicher 
Kunde gelangt. 


8. 78. 
5) Die EConcordate*). 


[2gl. $. 51.] 

I. Die Vereinbarungen mit dem römischen Stuhle, Durch melde 
im gegenwärtigen Jahrhunderte die Neu» oder Umgeftaltung der 
Berhältniffe der Kirche in den einzelnen Ländern ! erfolgt ift, find 
in verfchtedener Form herporgetreten: 1) als fürmlide Verträge 
zwiſchen den höchſten Gewalten in Staat und Kirche, dahin gehören 
das bayerifhe Eoncordat vom 5. Juni 1817. und das öfterreichtiche 
vom 18. Auguft 1855.2. 2) Es find Vereinbarungen getroffen 
worden, auf deren Grund eine päpftliche Bulle die erforderlichen 
Anordnungen erlaſſen hat. Solche Bullen find für Breußen (De 
salute animarum v. 16. Juli 1821.), die oberrheiniiche Kirchen⸗ 
provinz (Provida solersque v. 16. Aug. 1821. und Ad dominici 
gregis custodiam v. 11. April 1827.) und Hannover (Imzpensa 
Romanorum Pontificum v. 26. März 1824.) ergangen?. Endlich 
3) ein anderes Verfahren hat in neuefter Zeit bei dem Verſuche, die 
weitere Regelung der Verhältniffe der katholiſchen Kirche in Würt- 
temberg und Baden im Wege der Webereinfunft mit Rom zu be 
wirken, ftattgefunden, indem von Abgeordneten des Papftes und 
des Könige, beziehungsweiſe des Großherzogs, eine Vereinbarung 
verabredet morden tft (8. April 1857. — 28. Juni 1859.), welche 
der Papft wörtlich als folde in einer Bulle (für Württemberg: 
Quum in sublimi v. 22. Juni 1857., für Baden: Aeterni Pastoris 
vom 22. September 1859.) publicirt hat“. II. Die fo eben er- 
wähnten Vereinbarungen haben Concordate, wie fie jeit dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte zwiſchen einzelnen Bifchöfen und den Landes⸗ 
herrſchaften vorkommen, entbehrlich gemacht. Verträge diefer Art 


®) Schulte, 8.:R.Bt. I. F. 90-98. &. 492. ff., E. Hermann im Dein. Stantkiwörterb. 
8. V. ©. 701. ff., def. S. 711. ff. 

1 Abgedr. bet Walter, Font. 

2 Abgedr. bei Walter 1. c. p. 204. sqq. 280. sqq. — Das franzöftfche 
Concordat v. 15. Juli 1801. (1. c. p. 187. sqq.) hat die Form eines Bertrages 
in franzöſiſcher Sprache; der Papſt nahm denfelben feinem ganzen Inhalt 
nach latein iſch in die Bulle Ecclesia Christi v. 13. Yuguft auf, durch welche 
er ihn zum Kirchengeſetz für Frankreich machte. 

3 Sämmtlich abgebr. bei Walter, Font. 

4 Die Nachmweifungen find zum $. 74. Anm. 24. u. 25. gegeben. 
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wurden z. B. von den Biſchöfen mit der bayeriſchen Landesherrſchaft 
geſchloſeen“ und bieten zu einer Vergleichung mit den Zuſtänden 
der Gegenwart einen Stoff von großem Intereſſe 


8. 79. 
b. Rechtsſammlungen. 


Das Corpus juris canonici*). 
[IVol. 8. 54—58.] 


Unter Clemens VIII. wurde eine Fortfegung der offictellen 
Sammlımgen des Rechts", das Werk einer Schon von Gregor XIII. 
eingefegten, von Sirtus V. erneuerten Commilfion, gedrudt (1598.)?, 
für welche der Rame Liber septimus tm Gebrauch gekommen ifl. 
Indeſſen hat die neue Collection meder damals, noch (ungeachtet 
einer Revifion unter Paul V.) fpäter die päpſtliche Approbation 
erhalten, und bietet mithin nur Stoff zu einer rechtögefchichtlichen 
Rotiz dar. Größeren Erfolg hatte dasjenige, mas im Zuſam⸗ 
menbange mit einer großen, an das Concilium von Trient anges 
müpften Beftrebung für die Revifion der Grimdlagen in Lehre 
und Eultus, (der Bulgata?, des Katechismus, der Ritualien, bes 


) Phillips, KR. Br. IV. ©. 191. ff. 343. ff. 372. f.391. u. 9.192. (S.408.ff.), Shulte, 
RR. Br. 1. S. 61. 69. T1—74., Wafferfhlchen in Herzogs Encytl. DB. VII. 
8.338. fi. u. d. A.: Kanoniſches Recht 8buch. 


5 Concord. zwiſchen dem Herzoge Wilhelm und Salzburg (Freiſing, 
Regensburg, Paſſau, Chiemſee) v. 1583., abgedr. z. B. bei Amort, Elem. 
jur. can. T. III. p. 422. sqq. Spätere find nachgewieſen bei Warntöntg, 
Staatsrechtl. Stellg. der kath. 8. (f. $. 74. Anm. 2.) ©. 134. ff., der felbft ein 
Concordat mit dem Bilchofe von Augsburg aus dem J. 1785. und einen Ver⸗ 
trag mit dem Ordinariate zu Regensburg v. 1789. mittheilt (S. 216. ff.). 
Bel. Schulte Bd. J. 8. 91., mwofelbft Anm. 1. Nachweifungen. — Ueb. die 
Uebereinkunft zwiſchen Heflen-Darmftadt u. dem Bifchofe von Mainz von 
1854. 1. 0. $. 74. Anm. 18. 19. 

1 Ueber biefen fog. Liber septimus (deffen Ausarbeitung beſonders dem 
Carbinal Binelli übertragen war, von welchem auch die angegebene Benen- 
nung berrührt, während ber uriprüngliche Titel Clementis P. VIII. decre- 
tales ift) ſ. beſonders *Sentis in den Prolegomena feiner Ausg. (Anm. 2.). 
Die 1592 93. gedrudten Sremplare jollten nur der Commiſſion bei der erften 
Xefung (1593) dienen. 

2 5. Dom. n. D. Clementis Papae VIII. Decretales, Rom. 1598.; 
Clementis P. VIII. Decretales, quae vulgo nuncupantur liber septimus 
decretalium Clement. VIII. ed. ... constitutionibus recentioribus sub 
titulis competentibus insertis aux. Franc. Sentis, Frib. Brisgov. 1870. 
ſdieſe Ausgabe giebt nicht die Texte, fondern ſummariſch den Inhalt ber Ca⸗ 
fitel des lib. sept. an und [haltet gehörigen Orts Inhaltsangaben ber neue⸗ 
ren päpftlichen Sonftitutionen ein). 

3 Diefe erſchien in officielen Ausgaben unter Sixtus V. (1590.) und 
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Kalenders,) für die Sammlungen des Rechts“ geichah, melde 
der allgemeine Sprachgebrauch als Corpus juris zufammenfakte 
($. 58). An dieſe war niemals eine kritiſche Hand angelegt 
worden, und immer hatten fich die Herausgeber mit bloßen Ab⸗ 
drüden begnügt, die zu den alten Fehlern oft neue hinzufügten. 
Eine andere Weile der Behandlung begann erft mit den Be 
firebungen von Demodhares® und Molinäug”?, von denen der 
erite in feiner Ausgabe viele Inferiptionen im Decrete näher be- 
ftimmte, Varianten beifchrieb und den verderbten Tert hin und 
wieder verbeilerte, der andere die Capitel des Decrets zuerſt mit 
Zahlen verfah, die Emendation des Tertes fortjegte und Eritifche 
Noten beifügte. Dielen Beftrebungen reihten ſich die von Con— 
ttu3® an, der für die Bearbeitung der Decretalen zunächſt auf die 
vermittelnden Sammlungen hinwies, und aus diefen manche Partes 
decisae ergänzte. Endlih Abhülfe in weiterem Umfange follte für 
das Decret eine officielle Revifion gewähren, mit welcher jchon 
Pius IV. eine Kongregation von Gardinälen und Canoniften (fog. 
Correctores Romani) beauftragt hatte. Dieſe hatte zur 
Frucht eine Ausgabe Jämmtlicher das Rechtsbuch bildender Samm- 
lungen (1582.), welche das Decret in einer mit mandherlei Noten 
verfehenen, von Gregor XIII. für ftereotyp erklärten Tertrecen- 
fion, die Decretalen aber in einer ganz oberflächlichen Revifion 
darbietet?. Auf diefer Edition ruben im Terte die folgenden. 


Clemens VII. (159.), vgl. 3. 8. Hug in der Einleitg. in die Schriften bes 
N. T. Bd. II. S. 487., Leand. van EB, Pragmat.-kritifche Gefch. der Bul- 
gata, Tüb. 1824., Kaulen, Gefch. ber Bulg. (f. $. 28. Anm. 12.), Dieftel in 
ben Jahrbb. f. dtſche. Theol. Bb. XIV. ©. 535. ff., Fritzſche in Herzogs 
Enchkl. Bd. XVIL u. d. A. bei. ©. 442. ff. 

4 Xeltefte Ausgaben: 1) das Decret: Argentor. per Henr. Eggestein, 
1471. 2) Die Decretalen: Mogunt. per Petr. Schoiffer 1473. (doch wird 
eine wabricheinlich ebenfall® zu Mainz gebrudte Ausgabe s. 1. e. a. von 
Banzer für älter gehalten). 3) Der Sertuß: Mog. per Jo. Fust et Pet. 
Schoiffer, 1465. 4) Die Clementinen: ib. 1460. 

5 *A.L. Richter, De emendatoribus Gratiani, Lips. 1835. 

6 Das Decret erſchien Paris. 1547. 8., dann alle Theile ib. 1550. 52. 
4 Vol. 8., Lugd. 1554. 7 Vol. 12. und mit der Gloffe Paris. 1561. 3 T. fol. 

7 Lugd. 1554. 1559. 4. 

8 Antv. 1569—71. 4. Vol. 8. Weber die erfte franzöf. Wusgabe (1556.) ſ. 
Giraud, Essai sur l’hist. du droit Francais, T. I. p. 340. 

9 Rom. 1582. 5 Part. gewöhnlich in 3 Vol., jedoch nicht unter dem Col= 
Iecttonamen Corpus juris. Der Drud des Decrets begann im 3. 1580., 
weshalb das voraufgehende Breve Gregor XII. von diefem Jahre datirt ift- 
Leb. die Gefchichte der Correction, bei welcher Latinus Latinius haupl- 
fachlicher Mitbelfer gewefen ift, [. Richter 1. c. p. 37. sqq.; die bei bet 
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Bon diefen haben einige einen Tritiichen Apparat, welcher die 
Quellen der Canones im Decrete und die Sinferiptionen und Sub- 
feriptionen der Decretalen näher beftimmen und die in den Re- 
feripten erſichtlichen Lücken ausfüllen fol. Indeſſen ift alles, mas 
in den gedachten Beziehungen geleiftet wurde, noch vielfacher Er- 
gänzung fähig io. Endlich tft noch eines Supplements zu ge 
denfen, welches dem Rechtsbuche in feinem traditionellen Umfange 
im fehszehnten Sahrhunderte zugedacht mar. Es war üblich ge- 
torden, das legtere in drei Volumina, dag Decret, die Decretalen 
Gregor IX. und die Fleineren Sammlungen (den Sertus, die 
Glementinen und die Ertravaganten) zu theilen, welche den Pan- 
beiten, dem Coder und den Novellen verglicden werden fonnten. 
Um diefe Aehnlichkeit vollftändig zu machen, murde die Aus- 


Icktern Abhandlung in einem Auszuge benusten unvollftändigen Acten der Con- 
gregation find jet herausgegeben von Theiner in den Disqu. crit. App. I. 
Ras für die Decretalen gefcheben ift, haben Sixtus Fabri und Franc. 
Peña geleiftet. Vgl. auch Phillips Bd. IV. ©. 19. ff. 

10 Borarbeiten für die Kritik des Decrets find: *Ant. Augastinus, 
De emendatione Gratiani dial. libri II., Tarracon. 1587., Paris. 1607., 4., 
cum not. Baluzii ad Ant. Aug. et Gratianum ib. 1672. u. d. Die 
neueften Ausgaben von Riegger, Vienn. 1762. 8. und in Gallandi Syl- 
kge T. II. p. 185. sqq. — *Berardus, Gratiani canones genuini ab 
apocryphis discreti etc., Taurin. 1752., Ven. 1777., 1783. 4 Tom. 4. Faſt 
zur ein Auszug aus diefem ift: Le Plat, De spuriis in Gratiano canoni- 
bus, Vorrede zu van Espen, Comm. in jus nov. can., Lov. 1777.2. T. 8. 
an in Gallandi Sylloge T. II. p. 801. sqq. Die neueren kritifchen Aus⸗ 
gaben: cum not. Petr. et Fr. Pithoeorum ed. le Peletier, Paris. 
1687. fol. u. d. — "ed. J. H. Böhmer Hal. 1747. 2 Tom. 4. — "ed. 
Aem. Ludw. Richter, Lips. 18(33—)39. 2 Tom. 4. Bon einer neuen 
Ausgabe von *Aem. Friedberg liegt Fasc. I—IV., Lips. 1876. sq. 4., 
einen Theil des Decrets enthaltend, vor; ben Plan feiner Ausgabe, joweit e8 
fih um das Decret handelt, entwidelt: Der ſ. in ber Ztſchr. f. 8.-R. Bd. XIV. 
&.1.f. Diefe Ausgabe verfucht im Texte mit Hülfe von H.-SS., von denen 
mehrere noch dem 12. Jahrh. angehören, ber urfprünglichen Geftalt bes 
Dectets möglichft nahe zu kommen, giebt dagegen die Lesarten ber editio 
Romana unter dem Texte; fo will fie, während fie bem vechtögefchtichtlichen 
Intereſſe in erfter Linie dient, auch dem Bebürfniß der Rechtganwendung gerecht 
werden, welches Richter beftimmt batte, ala Text feiner Ausgabe ben ber offt- 
ciellen römischen correct wiederzugeben. — Einen Auszug enthält: Das Corpus 
jaris canonici in feinen mwichtigften und anwendbarſten Theilen ins Deutfche 
überfegt u. ſyſtemat. zufammengeftellt von Br. Schilling und C. F. F. Sin⸗ 
tenis, Leipz. 183437. 2 Bde. Bon einer vollftändigen Ueberfegung (Das 
Corpus juris canonici in Gemeinſch. mit mehreren Gelehrten in? Deutfche 
überfeht und beraudgeg. von Alex. Lang, Nürnb. u. Fürth 1835.) ift nur ber 
Anfang erfchienen. 
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Kalenders ,) für die Sammlungen des Rechts“ geichab, melde 
der allgemeine Sprachgebrauch als Corpus juris zufamnenfaßte 
($. 58... An diefe war niemals eine kritiſche Hand angelegt 
twordend, und immer hatten ſich Die Herausgeber mit bloßen Ab- 
drüden begnügt, die zu den alten Fehlern oft neue hinzufügten. 
Eine andere Weile der Behandlung begann erſt mit den Be 
ftrebungen von Demodhares® und Molinäug”, von denen der 
erfte in feiner Ausgabe viele Snferiptionen im Decrete näher be- 
ftimmte, Varianten beifchrieb und den verderbten Tert bin und 
wieder verbefjerte, der andere bie Capitel des Decrets zuerft mit 
Zahlen verfah, die Emendation des Tertes fortjegte und kritiſche 
Noten beifügte. Dieſen Beftrebungen reihten fih die von Eon» 
tius® an, der für die Bearbeitung der Decretalen zunächft auf die 
vermittelnden Sammlungen hinwies, und aus dieſen manche Partes 
decisae ergänzte. Endlih Abhülfe in weiterem Umfange ſollte für 
das Decret eine officielle Revifion gewähren, mit welcher ſchon 
Pius IV. eine Congregation von Cardinälen und Canoniften (ſog. 
Correctores Romani) beauftragt hatte. Dieſe hatte zur 
Frucht eine Ausgabe Jämmtlicher das Rechtsbuch bildender Samm- 
lungen (1582.), welche das Decret in einer mit mancherlei Noten 
verjehenen, von Gregor XIII. für ftereotyp erklärten Tertrecen- 
fion, die Decretalen aber in einer ganz oberflächlichen Reviſion 
dDarbietet?. Auf diefer Edition ruhen im Texte Die folgenden. 


Clemens VII. (1592.), val. 3. B. Hug in ber Einleitg. in die Schriften des 
N. T. Bd. II. S. 487., Leand. van ER, Pragmat.-tritifche Gefch. der Bul- 
gata, Tüb. 1824., Kaulen, Gefch. ber Vulg. (f. $. 28. Anm. 12.), Dieftel in 
den Jahrbb. f. dtſche. Theol. Bd. XIV. ©. 535. ff., Fritzſche in Herzogs 
Encykl. Bd. XVII. u. d. U. bei. S. 442. ff. 

4 Xeltefte Ausgaben: 1) das Decret: Argentor. per Henr. Eggestein, 
1471. 2) Die Decretalen: Mogunt. per Petr. Schoiffer 1473. (doch wird 
eine mwahrfcheinlich ebenfalls zu Mainz gedrudte Ausgabe s. 1. e. a. bon 
Panzer für älter gehalten). 3) Der Sextus: Mog. per Jo. Fust et Pet. 
Schoiffer, 1465. 4) Die Clementinen: ib. 1460. 

5 *A.L. Richter, De emendatoribus Gratiani, Lips. 1835. 

6 Das Decret erfchien Paris. 1547. 8., dann alle Theile ib. 1550. 52. 
4 Vol. 8., Lugd. 1554. 7 Vol. 12. und mit der Gloffe Paris. 1561. 3 T. fol. 

7 Lugd. 1554. 1559. 4. 

8 Antv. 1569—71. 4. Vol. 8. Weber die erfte franzöf. Ausgabe (1556.) |- 
Giraud, Essai sur P’hist. du droit Francais, T. I. p. 340. 

9 Rom. 1582. 5 Part. gewöhnlich in 3 Vol., jedoch nicht unter dem Col⸗ 
Iectivnamen Corpus juris. Der Drud des Decret? begann im 5. 1580. 
weshalb daB voraufgehende Breve Gregors XIIL von diefem Sabre batirt iſt. 
eb. die Gefchichte der Correction, bei welcher Latinus Latinius haupt⸗ 
fächlicher Mithelfer gewefen ift, ſ. Richter 1. c. p. 37. sqq.; die bei bet 
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Bon diefen haben einige einen Fritiichen Apparat, welcher die 
Euellen der Canones im Decrete und die Inferiptionen und Sub- 
kriptionen der Decretalen näher beftimmen und die in den Re- 
feripten erfichtlihen Lücken ausfüllen fol. Indeſſen ift alles, was 
in den gedachten Beziehungen geleiftet wurde, noch vielfadher Er⸗ 
ganzung fähig io. Endlich ift noch eines Supplements zu ge 
denken, welches dem Rechtsbuche in feinem traditionellen Umfange 
im ſechszehnten Jahrhunderte zugedacht war. Es war üblich ge- 
worden, das letztere in drei Volumina, das Decret, die Decretalen 
Gregors IX. und die Fleineren Sammlungen (den Sertus, die 
Glementinen und die Ertravaganten) zu teilen, welche den Pan⸗ 
dekten, dem Coder und den Novellen verglichen werden konnten. 
Um dieſe Aehnlichkeit vollftändig zu machen, wurde die Aus⸗ 


legten Abhandlung in einem Auszuge benutzten unvollftändigen Acten der Con- 
gregation find jetzt Herausgegeben von Theiner in den Disqu. crit. App. I. 
Bas für die Decretalen gefchehen ift, haben Sixtus Fabri und Franc. 
Peña geleiftet. Vgl. auch Phillips Bd. IV. ©. 195. ff. 

10 Borarbeiten für die Kritik des Decret3 find: *Ant. Augästinus, 
De emendatione Gratiani dial. libri II. Tarracon. 1587., Paris. 1607., 4., 
cum not. Baluzii ad Ant. Aug. et Gratianum ib. 1672. u. d. Die 
neueften Audgaben von Riegger, Vienn. 1762. 8. und in Gallandi Syl- 
ge T. II. p. 185. sqq. — *Berardus, Gratiani canones genuini ab 
apocryphis discreti etc., Taurin. 1752., Ven. 1777., 1783. 4 Tom. 4. Faft 
nur ein Auszug aus biefem ift: Le Plat, De spuriis in Gratiano canoni- 
bus, Borrede zu van Espen, Comm. in jus nov. can., Lov. 1777.2. T. 8. 
und in Gallandi Sylloge T. II. p. 801. sqq. Die neueren kritiſchen Aus- 
gaben: cum not. Petr. et Fr. Pithoeorum ed. le Peletier, Paris. 
1687. fol. u. 8. — *ed. J. H. Böhmer Hal. 1747. 2 Tom. 4. — *ed. 
Aem. Ludw. Richter, Lips. 1%33—)39. 2 Tom. 4. Bon einer neuen 
Ausgabe von *Aem. Friedberg liegt Fasc. I—IV., Lips. 1876. sq. 4., 
einen Theil des Decretö enthaltend, vor; den Plan feiner Ausgabe, jomweit es 
fi um das Decret handelt, entwidelt: Derf. in der Ztſchr. f. K.-R. Bd. XIV. 
S.1.ff. Diefe Ausgabe verfucht im Texte mit Hülfe von H.-5S., von denen 
mehrere noch dem 12. Jahrh. angehören, ber urfprünglichen Geftalt des 
Decrets möglichft nahe zu kommen, giebt dagegen bie Lesarten ber editio 
Romana unter dem Texte; fo will fie, während fie dem rechtögefchichtlichen 
Jatereſſe in erfter Linie dient, auch dem Bebürfniß der Rechtsanwendung gerecht 
werben, welches Richter beftimmt hatte, als Text feiner Ausgabe den der offi- 
ciellen römifchen correct wiederzugeben. — Einen Auszug enthält: Das Corpus 
juris canonici in feinen wichtigften und anwenbbarften Theilen ins Deutfche 
überfeit u. ſyſtemat. zufammengeftellt von Br. Schilling und C. F. F. Sin⸗ 
tenis, Leipz. 1834-87. 2 Bde. Bon einer vollftändigen Ueberjegung (Das 
Corpus juris canonici in Gemeinfch. mit mehreren Gelehrten in® Deutfche 
überfegt und herausgeg. von Aler. Lang, Nürnb. u. Fürth 1835.) ift nur der 
Anfang erichienen. 
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arbeitung von Zuftituttonen des canoniſchen Recht? angeregt und 
ein Compendium diefer Art, Die Snititutionen des Lancelot- 
tus von Perugia, war in der Hoffnung auf die päpftliche Be- 
ftätigung und demnädjitige Aufnahme in das Rechtsbuch ausge 
arbeitet (Berugia 1563.). Die Approbation erfolgte jedoch nit, 
und wenn fpäter jenes Compendium in die Ausgaben aufgenom- 
men wurde, blieb e8 doch eine bloße Privatarbeit, gerade wie ein 
Liber septimus de8 Petrus Matthäus von Lyon!?, den 
mande Ausgaben enthalten 2. 


8. 80. 
B. Der evangelifden Kirche. 


1) Die Belenntniffe. 2) Die Kirhenordnungen und 
landesherrlihden Gejete. 3) Das canoniſche Redt. 
4) Die Conclusa corporis Evangelicorum. 


I. Als die Reformation eine andere Form Tirchlichen Lebens 
begründete, geſchah dieß auf dem Grunde des göttliden Wortes, 


11 Die Gefchichte Diefer Unternehmung erzählt Lancelottus in dem Bor: 
worte der Inftitutionen (die häufig bei dem acabemifchen Bortrage, auch in ber 
ev. Kirche, gebraucht und darum fehr oft gebrudt wurden) und in den Com- 
mentarii Institutionum, welche 5. B. die Ausgabe in usum Auditorü Tho- 
masiani, Hal. 1717. 4 T. 4., im erften Theile enthält. Bgl. auch Jacobſon 
in Herzogs Enchkl. 8b. VIII. ©. 187. u. d. W.: Lancelott. 

12 Zuerft gedrudt Lugd. 15%. 

13 Neuere Commentare zu den einzelnen heilen find I. zum Decrete: 
Dartis, Comment. in univ. Gratiani decr. in Ejusd. Opp. canon. 
Paris.1656.fol., van Espen, Brevis commentatio in Gratian, in Ejusd. 
Opp. ed. Colon. (1777.) T. II. u. ed. le Plat, Lovan. 1777. 2 T. — 
1l. Zu den Gregor. Decretalen: Cujacius, Recitationes ad secundum 
tertium et quartum Decretalium, in den Ausgaben ber Opp., Jan. a 
Costa, Summaria et Comment. in Decr. Greg. IX., 5. B. Par. 1676. 4, 
ed. nov. Neap. et Lips. 1778. 2 T. 4., *Prosp. Fagnani, Jus cano- 
nicum s. Commentaria absolutissima in V libros Decretalium, Rom. 
1659. 1661., Colon. Agr. 1676. 1681. 1704. 5 T. fol., Colon. Allob. 
1759.6 T. fol, "Gonzalez Tellez, Comment. ad Decretalium V libros 
Gregor. IX., Lugd. 1679. Venet. 1699., ed. nov. Lugd. 1713. 4 T. fol, 
Cironius, Paratitla in V libros Gregor. IX. in Ejusd. Opp. ed. 
Vindob. 1761. 2 T. 4 — IIL Zum Sextus: Lud. Gomez, Comment. 
in nonnullos libri sexti Decretal. titulos, Rom. 1539. 4., Lugd. 1546. 8. 
Ant. a Butrio, In Sextum Decretal. Volumen Comment., Venet. 1575. 
fol. — IV. Bu den Elementinen: Alteserra, Comment. in libros Cle- 
mentinarum, ed. Glück, Hal. 1782.8. — Meltere f. bei Glück, Prae- 
cognita p. 188. sqq. 
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deſſen Inhalt nach feiner evangelifchen Auffaffung die Befenntniffe 
darkegten ALS ſolche wurden in der lutherifchen ? Kirche die Augs⸗ 
burgiſche Confeſſion (1530.), die Apologie (1531.)?, die 
Schmalkaldiſchen Artikel (1537.), die Ratehismen Luthers 
(1528. u. 1529.) allgemein anerlannt, während die Concordien⸗ 
formel von 1580. eine ſolche allgemeine Geltung nicht erlangte. 
In der deutichen reformirten Kirche kamen der Hetdelbergifche 
Katechismus (1562.), die Märkiſche Eonfeffion (1614.) im 
größerem, die Confessio Gallicana in geringerem Umfange 
zur Geltung. Ferner gab es Landeskirchen im ſechszehnten Jahr» 
hunderte, welche, wie die Heſſiſche, die Augsburgiſche Eonfelfion in 
der Faſſung der lateinischen Ausgabe von 1540. als Symbol an- 
erfannten und dadurch eine mittlere Stellung zwiſchen den theolo- 
giihen Gegenjägen einnahmen’. In Beziehung auf das Recht 
beſchraͤnken ſich aber die Bekenntniſſe darauf, gewiſſe Fundamental. 
füge darzulegen, während die Entwidelung den einzelnen Territorien 
überlafien blieb. Dieje geſchah II. Durch die Kirhenordnungen®, 
welche oft jowohl eine Darftellung der Lehre (Credenda), als die 
Normen für den Gottesdienft und die rechtlichen Beitimmungen 


1 Sammlungen a) ber Iutheriichen Symbole: Eoncordia, Chriſftliche wie⸗ 
derholte einmüthige Belenntniß zc. Dresden 1580., Concordia, ed. Rechen- 
berg, Lips. (1678.) 1756., Chriftl. Goncordienbuch, deutfch und lat. mit hift. 
Erläutergn. von Walch, Jena 1750., Libri symbolici eccl. ev. ed. Hase, 
Lips. 1827. u. ö., ed. Francke, Lips. 1846. sq. 3 T., Die fymbol. Büdjer 
der ed.=Iuth. Kirche, deutſch und lat. herausgeg. von Müller, Stuttg. 1848. 
2. Aufl. 1860., Libri symbolici eccl. luther. ad edit. princ. ed. H. A. G. 
Meyer, Gott. 1830., Concordia ad edit. Lips. a. 1584., Berol.1857. — 
b) der zeformirten: Corpus et syntagma confessionum fidei etc., Genev. 
1612. u. ö., Corpus librorum symbolicorum etc. ed. Augusti, Elberf. 
1828. Ed. II. Lips. 1846., Collectio confessionum in eccl. Ref. publ. ed. 
Niemeyer, Lips. 1840. Deutfche Webertraggn. von Meß, Neumieb 
1828, ff. 3 Bde., von Bed, 2. Aufl. Neuft. a. d. D. 1846. 2 Bde. Die Be- 
lenntnißſchriften der eb.-ref. K. m. Einleitgn. u. Anm. von E. G. A.Böckel, 
Leipz 1847. Die Belenntnißfchriften d. vef. Kirchen Deutichl., herausgeg. von 
d. Heppe, Elberf. 1860. — c) die Belenntniffe ber altproteftantifchen Kirche, 
Berauögeg. bon Hep pe, Cafiel 1855. 

2 Ueber bie Entjtehung der Benennungen „lutheriſch“ und „reformirt” T. 
9. Heppe in ber ob. $. 60. Anm. 2. angef. Abhandig. 

3 Guſt. Plitt, D. Apologie der Auguſtana gefchichtl. erflärt, Erl. 1873. 

4 9. Heppe, Gefch. d. luth. Concordienformel u. Concordie, 2 Bde. Marb. 
1857—59. (Gefch. d. deutichen Broteftantiamus, Bd. IIL IV.). 

5 Bgl. Richter, Gutachten über die neueften Vorgänge in ber ev. K. des 
Kurf. Heffen, Leipz. 1855., ©. 13. f. 

6 Bol Jacobfon in Herzogs Encyll. 8b. VII ©. 662. ff. u. d. W., u. 
Richter, Beitr. 3. Prß. K.-R. ©. 4. ff. 
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(Agenda) enthielten”. Solder Drdnungen ift aus dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte eine große Anzahl vorhanden, aus der fi 
wiederum einige als die Typen hervorheben. Dahin gehören das 
Sächſiſche Viſitationsbuch (1528.), die Braunſchweigiſche 8.-D. von 
1528., welche das Mufter für andere Ordnungen norddeuticher 
Städte wurde, die Brandenburg-Ansbah-Nürnbergifche K.⸗O. von 
1533., die Medlenburgifhe K.O. v. 1552., welche, an die Refor⸗ 
mationsformel von 1545. angelehnt, weite Verbreitung und Nad- 
ahmung fand, und die Württembergifche K.O. v. 1559., meldhe in 
Braunfchweig-Wolfenbüttel (1569.) und Sachſen (1580.) wieder 
ericheint. Die meiften diefer Ordnungen haben viele rechtliche 
Beitimmungen, welche eine canonifhe Wurzel haben, wiederholt. 
Neben ihnen galt aber das canoniſche Recht auch für fich in be 
ſchränkter Weife fort, ungeachtet Luther und nad) und mit ihm die 
Homberger Synode 1526.8 in diefem Stüde eine andere Anfidt 
fundgegeben hatten. Beſonders im Eherechte zeigte fich jedoch, 
indem die einen an dem canonijchen Rechte, ſoweit es dem Worte 
Gottes nicht widerftrebte, fefthielten, Die anderen auf römifches 
Recht zurüdgreifen zu müſſen glaubten?, eine große Zerriffenheit 
der Anfichten, die zuweilen zur Publication eigener Eheordnungen 


T Berzeichniffe der älteren Kirchenorbnungen enthalten König, Biblio- 
theca agendorum, Cell. 1726. 4. und der erfte Theil von Feuerlini Bibl. 
symbol. luth. ed. Riederer, Nor. 1768. Eine Anzahl von Kirchen und 
Schul-Ordnungen bes 16. u. 17. Jahrh. Bommer., Coburg., Magdeb., Kur- 
fächf., Württernb., Nürnberg., Rurpfälz., Brandenb., Kurbraunſchw.) enthält: 
Moser, Corpus juris evangelicorum ecclesiastici, Züllich 1737. sq.,2T. 
4. Dagegen find bei *W. L. Richter, Die ev. Kirchen-Drbnungen be3 
16. Jahrh., Weim. 1846. 2 Bde. 4., 172 8.-Orbnungen bes 16. Jahrh. teils 
vollftändig abgebrudt, theila im Auszuge mitgetheilt, theil® nachgewieſen. 

8 „Jus illud contra fas vocatum canonicum omnino legi prohibe- 
mus“; Ev. 8.:D.85.1.8.68. Bol. *K. Köhler, Luther u. die Zuriften (f. 
o. ©. 165.) ©. 31. ff. 

9 ©. in Betreff der Ehefcheibungsgründe: Richter, Beiträge zur Gefch. 
des Ehefcheidungsrechtes, Verl. 1858. Val. überb. Deff. Beitr. 3. Prß. K.-R. 
©. 10. f.: „In der Anficht, daß das Papſtthum die Quelle bes Kirchlichen 
Rechts fei, fanden die Reformatoren das Motiv, mit der päpftlichen Gewalt 
auch das päpftliche Recht zu verwerfen. In beflen Folge und zugleih aus 
naheliegenden politifchen Beweggründen griffen fie auf das Faiferliche Recht 
zurüd, auf das fie fih in den bon ihnen entworfenen Kirchenorbnungen 
namentlich bei den Beftimmungen über die ebehindernden Verwandtſchafts- 
grade neben dem göttlichen Rechte conftant berufen. Daflelbe geſchah vor 
einer durch Melanchthon repräfentirten Richtung ber Theologie in Beziehung 
auf das Eheſcheidungsrecht. Die Zuriften (vgl. *Stinking, Ulrich Zafius, 
Baſel 1857. ©. 223. ff., »Muther, Der Reformationsjurift Hier. Schürpf, 
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Veranlaſſung gab. Auch noch im fiebzehnten Jahrhunderte wurden, 
obihon in geringerer Anzahl, Kirchenordnungen erlaffen. Später 
aber hören fie auf, und es wurde, wo ein Bebürfniß hervortrat, 
durch Specialverordnungen geholfen. Die neuefte Zeit hat in- 
beiten wiederum Beilpiele umfallender Ordnungen auf dem Ber- 
faflungsgebiete wie auf dem Gebiete des Eultus aufzumeifen !°. 
Bährend ferner in der älteren landesherrlichen und obrigfeitlichen 
Giegebung kirchliche nnd ftaatlihe Anordnungen vielfach mit ein- 
ander vermischt erfcheinen, treten in Folge der fchärferen Unter- 
ſcheidung, weldde gegenmärtig auch zwilchen den Sphären der evar- 
geliichen Kirche und des Staates ftattfindet, und davon, Daß nunmehr 
eine größere Zahl der evangelischen Landeskirchen Deutichlands 
Imodale Organe für die landeskirchliche Gefeßgebung in den der 
einjeitigen Anordnung des Iamdesherrlichen Kirchentegiments ent» 
zogenen Angelegenheiten befigt, in dieſen Landesfirchen auch der 
Form nach ſchärfer eigentliche Kicchengejege den auf dem ftaatlichen 
Gebiete unter Iandesherrliher Sanction ergebenden Gefegen und 
Verordnungen gegenüber. Acte der ſynodalen Kirchengeſetz⸗ 
gebung haben denn auch bereit3 in mehreren Landesfirchen wich- 
tige Segenftände des Tirchlichen Rechtslebens geordnet. III. Auch 
aus der Autonomie der Städte, welche die Reformation an⸗ 
nahmen, bez. der Kirchengemeinden gingen rechtliche Normen 
hervor. Sp trugen 3. B. die ftädtifchen Kirchenordnungen !ı des 


EL 1858.) aber vertraten die Autorität des can. Rechts, foweit fie nicht in 
km jus divrinum eine Gränze fanden — und in den fpäteren Orbnungen des 
16. Jahrhunderts erfcheint daffelbe allgemein auch in kirchlichen Dingen als 
wubfidiarifches Recht. In welchem Umfange ihm aber diefe Bedeutung zu= 
femme, und wie es fich einerfeitö zu dem Principe ber Reformation verhalte, 
das wurde von jeher durch die Doctrin, auf welche die Kirchenorbnungen aus- 
drüdfich verweifen, und den an biefe angefchloffenen Uſus beſtimmt.“ 

10 Beifpiele find die 8.-D. für Rheinland u. Weftfalen v. 5. März 1835,, 
das Oldenb. 8.-Berf.-Gef. v. 3/15. Aug. 1849. (revid. v. 11. April 1853,), die 
Bad. Kirchenverf. v. 5. Sept. 1861., die Defterr. probif. Kirchenverf. v. 9. Wpr. 
1861. (revid. v. 6. Jan. 1866.), die Hannov. Kirchenvorft.- u. Syn.-D. v. 
3. Tctbr. 1864, die Kngl. Sächf. Kirchenvorft.- u. Syn.:D. v. 80. März 1868,, 
die Preuß. Kirchengem.- u. Syn.:D. f. die 6 öftlichen Prov. v. 10. Sept. 1873 u. 
Generalfyn.-D. f. d. 8 älteren Brov. v. 20. San. 1876. (f. ob. $. 64.). -— Die 
neueren Geſetze find theils in ben officiellen Gefeßfammlungen, theils in für 
einzelne Länder beftimmten Zufammenftellungen der Kirchengeſetze, welche bie 
Rote 6. zu 8. 85. nachweift, theils in den Beitfchriften zu fuchen. Ein will- 
bommenes Repertorium bildet das Allgemeine Kirchenblatt für daB ebang. 
Deutichland, das feit 1852. in Stuttgart erfcheint. 

11 Bel. Frank in der $. 62. Anm. 2. angef. Abhandlg. (erweitert: Leipz. 
1878), &. 1. ff. 
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ſechszehnten Jahrhunderts oft den Charakter von Statuten an fi, 
Ferner hatten die Kirhenmatriteln !? des ſechszehnten und fieb- 
zehnten Jahrhunderts eine ftatutarifche Seite, und wo evangeliide 
Gemeinden iſolirt unter katholiſcher Herrſchaft ftanden, ordneten fie 
häufig gewiſſe rechtliche Verhältniffe durch autonomische Satzungen. 
Dieß Necht der Statutenerrichtung, das in manden Ländern aud 
in jpäterer Zeit gelibt war, ift in den neuen Kirchenverfaſſungs⸗ 
gelegen # den Kirchengemeinden jo mie den nunmehr gebildeten 
Kreisfpnodalverbänden oft ausdrüdlih zugeiprocdhen und feine 
Ausübung geregelt worden. IV. Endlich eine beſchränkte Be 
deutung für das Necht hatten auch einige Beichlüffe des Corpus 
evangelicorum!* Dieſes war niemals eine höchſte gejeß- 
gebende Autorität für die Gefammtheit der Landeskirchen. Aber 
zumeilen gingen beftimmte Grundfäße, welche es den Tatholifchen 
Ständen gegenüber aufgeltellt hatte, in Die Uebung und Die Geſetz⸗ 
gebung der Landestirchen über 16. 


8. 31. 
C. Gemeinfhaftlide Rechtsquellen. 


1) Die alten Reichsgeſetze. 2) Die Bundesacte. 3) Die 
Gefeßgebung des norddeutfhen Bundes und neuen 
deutſchen Reiches. 4) Die Staatsgefeggebungen. 


[Bgt. $. 70. 71. 72. 74.] 


Mährend der Augsburgiſche Neligionsfriede (1555.) den Res 
ligtongftreit vorläufig Durch Anerfennung der proteftantifchen Kirche 
und des Status quo hatte zum Schweigen bringen wollen, ordnete 
der Weftfäliiche Friede (1648.) Die VBerhältniffe der Confeffionen in 
den Territorien und zu dem Reiche definitiv. Seine Beftimmungen 
welche in dem in 17 Artikel getheilten Instrumentum pacis Osna- 


12 v. Weber, Sächſ. K.:Recht. Bd. II. S. 511. ff. 2. Aufl. 

13 Bgl. 3.8. Preuß. 8.:Gem.:D. v. 10. Sept. 1873. $. 31. Nr. 11. 8. 46. 
8.58. Nr. 8. $. 65. Nr. 5.; Gef. v. 25. Mai 1874. A. 5., v. 3. Juni 1876. 
A. 4. 

14 *Schauroth, Samml. aller Eoncluforum, Schreiben und anderen 
übrigen Berorbn. bes Corporis Evangelicorum, Regensb. 1751. ff. 3 Bbe., 
Fortſetzung baf. 1762. fol., Fortſ. v. Herrich, daſ. 1786. fol., Posselt, 
Systema jurium Corp. Ev., Argent. 1786. 

15 Moſer, Bon ver Landeshoheit im Geiftlichen, S. 782. — Als Beiſpiel 
ift der Schluß vom 14. April 1752. (Schauroth Bd. III. ©. 997.) über das 
fog. Diseretionsjahr zu nennen. ©. unt. Buch 5. bei der Lehre vom Confeſ⸗ 
ſionswechſel. 
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brugensis (I. P. O.) zufammengefaßt find !, bildeten in den bezeich- 
neten Beziehungen, und zmar ungeachtet einer von dem Papfte Inno⸗ 
cenʒ X. in der Bulle Zelo domus Dei 0.20. Nov. 1648. eingelegten 
Brotetation?, das Fundamentalgefeß des Reiches. Später ergingen 
im Reiche feine organifchen Gejege Über das Religionsmwejen mehr 
bi8 zu dem tief einſchneidenden Reichsdeputationshauptichluffe vom 
25. Fehr. 1803.3, gegen mweldhen der Papſt Pius VII. ebenfalls 
die Kirche vermahrtet. Dann berührte die deutiche Bundesacte 
vom 8/10. Juni 1815. auch das Religionswefen, indem fie einer- 
jeitö die bürgerliche und politiſche Gleichheit der im Reiche reci- 
pirt gemefenen Confeſſionen ausſprach und andererfeits erflärte, 
daß in Religionsfachen weder in den engeren noch in den Plenar- 
ftungen der Bundesverfammlung dur Stimmenmehrheit ein 
Beihluß gefaßt werden könne. Die lettere Beitimmung der 
Bundesacte ift mit der Aufhebung des ehemaligen Bundes bin- 
weggefallen und die Verfafjung des norddeutihen Bundes vom 
25. Juni 1867. und demnächit diejenige des deutfchen Reiches 
vom 16. April 1871. bat Feine analoge Beſtimmung für die Be> 
Ihlüffe des Bundesraths getroffen. Die norddeutſche Bundes» 
geleggebung darf bier insbefondere, weil fie wichtige Grundjäße 
über die Gleichheit der bürgerlichen und ftaatsbürgerlichen Rechte 
für die Belenner aller Religionen ($. 72.) und über das Necht 
der Verehelichung aufgeftellt hat, nicht Übergangen werden. In 
dem aus dem norddeutſchen Bunde bervorgegangenen neuen 
deutihen Reiche find die twichtigeren norddeutſchen Bundesgefehe 
zu Reichögejegen erklärt worden. Auch die neue deutfche Reichs⸗ 
geiepgebung hat nicht nur bereits einen großen Theil des bürger- 
lichen Eherecht3 einheitlich geordnet, fondern e8 find aus derfelben 
auch mehrere Geſetze hervorgegangen, welche fih auf die kirch⸗ 
lichen Verhältniffe beziehen ($. 74.). Die legteren werden auch 
durch manche Vorſchriften des Strafgeſetzbuchs für das deutfche 
Reich (vom 15. Mai 1871., in neuer Faſſung vom 26. Febr. 1876.) 
und der Neichsjuftiggefeßgebung von 1877. berührt. II. Auf 


1 Diefeß iſt 5. 9. bei Gärtner, Corp. juris eccl. nov. T. I. abgebrudt. 

2 Dieſes merkwürdige Document f. bei Gärtner l.c. T.II. p. 382. sqq., 
Roskoväny, Mon. cath. T. I. p. 200. sqq. — Eine Vertheidigung ift: 
ab Ickstadt, De justa et efficaci Pontificis protestatione etc. in Ejusd. 
Opp. (Ingolst. 1747.) T. II. 

3 Abgedr. 3. 8. bei Walter, Font. p. 138. sqq. 

4 Ueber die Broteftationen auf dem Wiener Congrefie |. Klüber, Weber- 
ficht S. 429. 468. ff. vgl. ob. $. 69. Anm. 18. 
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dem Grunde der bejonders in der evangeliihen Kirche entmwidelten 
Doctrin von der ftaatlichen Kirchenhobeit ift der Verſuch gemadt 
worden, das Berhältniß des Staates zu allen Firchlichen Gemein- 
ſchaften durch eine |pecielle Legislation zu beſtimmen. So geſchah 
es zuerſt im preußiſchen allgemeinen Landrechte (Th. II. Tit. 11.), 
das jedoch, über die Gränzen des jus circa sacra hinausgehend, 
auch über viele innere Beziehungen der Kirchen und zwar oft 
unter fihtbarem Einfluſſe proteſtantiſcher Rechtsauffaſſung ſich ver- 
breitete, dann in verſchiedenem Maße in dem Badiſchen Edicte 
vom 14. Mai 1807. und dem Bayeriſchen vom 26. Mai 1818. 
Gejetgebungen, von denen die erftgenannten mehr oder minder 


5 Ueber d. Geſch. diefer Codification (Geſetzeskraft: 1. Juni 1794.) über: 
baupt ſ. »Heydemann, Einleitung in d. Shftem db. Preuß. Civilrechts, 
Bd. I. (Leipz. 1861.) ©. 5. ff. Ueb. das 8.:R. des A. 2-R.: J. Merkel, 
Das proteft. K.:R. des 18. Jahrh. in Rudelbach u. Guerides Ztſchr. f. 
luth. Theol. Jahrg. 1860. (21.) S. 1—51., Zacobfon, Pre. K.:R. 8. 8, 
Richter, Beitr. 3. Prß. 8.:R. S.11. ff. Hinfichtlich ber ev.-kirchlichen An: 
gelegenbeiten ift dem can. R. im Gebiete des A. 2.-R. feine Geltung dire 
entzogen worden, ſoweit nicht etwa einzelne Säte in Provinzial- oder Statu: 
tarrechte übergegangen waren. — „Die erften Abfchnitte haben eine allge: 
meine Richtung. Zeitig treten jedoch die Rechtöverhältniffe der recipirten 
riftlichen Confeſſionen ganz in den Borbergrund, und aus ihnen heben ſich 
binwiederum bie ber proteftantifchen Kirchen heraus, deren Grundſätze in dem, 
was als Allgemeines gedacht und aufgenommen war, häufig wieder erſchei⸗ 
nen. Als Hülfsmittel haben den Redactoren für die principiellen Feſt⸗ 
fegungen bie Bearbeitungen bes fog. allgemeinen Kirchenrechts, ſowie des fog. 
gemeinen proteftantifchen Kirchenrechts (d. b. eines Aggregates von Rechts- 
fügen, welche bie Kirchenrechtsfchriftiteller des 18. Jahrh. aus der Meberein- 
ftimmung ber Einrichtungen in den einzelnen Landesfirchen, aus den Mei: 
nungen ber Rechtälehrer, den Gutachten und Präjudicien der Conſiſtorien und 
Facultäten, aus den Reichsgeſetzen, dem römischen und canonifchen Rechte und 
aus dem „natürlichen Kirchenrechte”‘ ableiten, angef. Beitr. S. 11.) gedient, 
unter denen namentlich diejenige, welche die befannten Principia juris cano- 
nici von Georg Ludwig Böhmer enthalten, gar häufig maßgebende Benugung 
gefunden Bat. Diefer Duell! gehört der Gefellichaftäbegriff an, welcher durch 
das Ganze in durchaus eigenthümlicher Richtung hindurchgebt. Nicht von der 
Kirche nämlich, als einer mit jelbftftändigem Rechte begabten Gemeinfchaft, 
handelt das Landrecht, die Gemeinden find e8, deren rechtliche Beziehungen es 
orbnet, ohne einen anderen Zufammenbang zwifchen benfelben ala denjenigen 
anzueriennen, welcher durch die Gemeinfamleit ber mit den Fathol. Bifchöfen 
in Barallele geſetzten geiftlichen Oberen vermittelt wird. Hieraus erflärt e3 
fih, daß nicht die Kirchen- fondern die Parochialverfaſſung den Mittelpunkt 
bildet, was freilich auch ben durch den Territorialismus gejchaffenen Zuftän- 
den, welche die Kirche in Wahrheit nur in den landesherrlichen Confiftorien 
und den durch das Regiment berfelben verbundenen Parochien zur Erfcheinung 
kommen ließen, vollftändig entfprach.” Angef. Beitr. S. 14. 
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ausbrüdlicher oder ſtillſchweigender Ummandlung unterlegen haben. 
Tagegen juhen die neuerdings in Baden (1860.), Preußen 
(1873—76.) und Großherzogthbum Helfen (1875.) über Die Be- 
jehumgen des Staates zu den Kirchen, jo wie in Württemberg 
1862.) nd Sachſen (1876.) über das Verhältniß deſſelben zur 
Iatholiichen Kirche ergangenen Gejeßgebungen mit der Wahrung 
und Ausbildung des ftaatlichen Hoheitsrechts das Princip zu 
vereinigen, daß Die Ordnung ihrer inneren Angelegenheiten der 
Kirche felbft gebührt (vgl. $. 74). Im Anſchluß an diejen, in 
tem Defterreichifchen Staatsgrundgefeße vom 21. December 
1867. ebenfalls anerfannten Grundſatz, hat auch die neuere Oeſter⸗ 
rihiihe Geſetzgebung fih im Weſentlichen damit begnügt, bie 
Serhältniffe der Confeſſionen unter einander und die Beziehungen 
von Staat und Kirche binfichtlih der Ehe und Schule (1868.), 
dermächft aber die äußeren Rechtsverhältniffe der Fatholifchen 
Kirhe (1874.) zu regeln ®. 


6 Dal. die Rachweiſungen zu $. 69. 74. 85. — 
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Zweite? Bud, 
Allgemeine Lehren. 


Erſtes Capitel 


Die Quellen des Kirhenrehts nah ihrer Geltung und 
ihrem Gebraude. 


L Die gemeinfamen!. 


8. 82. 
1) Dte heilige Schrift. 
[®al. $. 27. 28.) 

Da die altkatholiſche Kirche (8.9. FF.) fich ihrer nur in ihren Verfaf- 
fungsformen bemußt wurde, jo wird ihre Auffaflung der hriftlichen 
Dffenbarung als neuen Gejeges, des Herrn als neuen Gefetgebers, 
(womit urfprünglid das Sittengejeb gemeint war im Gegenlat 
gegen die Mifchung fittlicher, rechtlicher, ceremonteller Vorſchriften 
im moſaiſchen Gefeb,) zum directen Anlaß, Rechtsordnungen auf 
gleiche Linie mit dem Sittengefeß zu ftellen, und dieſelben aud im 
Neuen (wie Alten) Teftamente zu finden. Diefen Standpunft hat 
die gefammte Fatholifche Kirche Fortdauernd behauptet, und fo findet 
fih denn nach römiſch⸗katholiſcher Anficht eine Fülle von eigent- 
lihen Rechtsvorſchriften für die Kirche im Neuen Teftamente. 
Anders die evangeliiche Kirche, obwohl aud fie in der heiligen 
Schrift neuen Teftaments fomohl eine Norm als eine Schranke 
für die Bildung ihres Nechtes findet. Die Fatholifche Kirche 
nimmt an, daß ein mit dem heiligen Geifte ausgejtattetes Organ 
beftehe, melches in unfehlbarer Weiſe die Schrift auslegt. Hier 
durch wird es ihr möglich, viele ihrer geſchichtlich entwidelten In⸗ 
ftitutionen, namentlich ihre ganze Berfaflung, unmittelbar an ein- 

1 Die folgende Darftellung übergeht die Lehre von dem autonomifchen 


Rechte, von welchem im Syſteme bei ber Lehre von ber Geſetzgebung gehandelt 
werben wird. 
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zelne Schriftftellen anzufnüpfen, indem fie jene eben al3 den rechten 
Ausdruck des in diefen niedergelegten göttlihen Willens anfieht. 
Die evangeliiche Kirche Teugnet das Vorhandenſein eines folchen 
vermittelnden Organs, und ſchon damit iſt für fie der Kreis der 
aus der Schrift abzuleitenden eigentlichen Rechtſätze um Vieles 
enger geworden. Sie muß ſich aber überhaupt gegenwärtig halten, 
dab der Wille des Herrn in Betreff der kirchlichen Grundeinrich- 
tungen an und für fi gar fein rechtsgeſetzgeberiſcher Wille ift, 
fondern erft in dem Bemwußtlein der äußerlichen Kirche die Be- 
ihaffenheit von eigentlichen Rechtsgrundſätzen annimmt?. Einen 
ihre rechtliche Geftaltung poſitiv beftimmenden göttlichen Willen, 
welher aljo in ihrem Bewußtſein fih zu eigentlichen Rechtsvor⸗ 
ihriften umzufegen vermag, entnimmt das Schriftverftändniß der 
erangeliihen Kirche nur in ſehr befchränftem Umfang aus den . 
Vorſchriften Ehrifti und den Anordnungen der Apoftel. Insbeſon⸗ 
dere findet jie nicht, daß in denjelben eine beftimmte Berfaffungs- 
form mit göttlider Nothwendigkeit gefeßt fei. Dagegen ergiebt 
ih ihr aus jenem göttlihen Willen, welcher Durch die Verkündi⸗ 
gung des Herrn und das Zeugniß feiner Apoftel fund gemacht ift, 
in vielen Beziehungen eine bejtimmt begränzte Mannigfaltigfeit 
von Möglichkeiten rechtlicher Ausgeftaltung der kirchlichen Gemein- 
Ihaftsverhältniffe, innerhalb deren die Kirche ihre Entjcheidung zu 
treffen bat. Inſofern bat fie alfo entjchieden feftzuhalten, daß die 
ihrer Freiheit überlaffene Entwidelung ihrer Verfaſſung, wie ihres 
Rechts überhaupt, auf der Grundlage der Schrift geichehen 
müſſes. — In dem Alten Teitamente bat die Tatholiiche Kirche 
ſchon früh, obſchon in ſchwankendem Maße, ein göttliches Recht 
gefunden, und aud in der evangelifchen Kirche find die in ihm 
enthaltenen Satzungen über die ehehindernden Verwandtſchafts⸗ 
grade lange Zeit, und zwar auch von den Gejeßgebungen, ala un- 
wandelbare göttliche Anorönungen betrachtet worden. Diefe An- 
ſicht it jedoch feit Längerer Zeit ſchon aufgegeben. II. Den Canon 
der heiligen Schrift ($. 27.) nehmen beide Kirchen gleihmäßig an, 
abgejehen von einer Differenz im U. T., durch welche das Recht 

2 Bgl. v. Scheurl in ber Ztſchr. f. K.-R. 8b. IL. ©. 190. ff. 

3 Bl. Richter, Beitr. 3. Prb. K.-Recht ©. 1. ff. 

4 Die allmähliche Umwandlung der Anfichten kann an den concreten Vor⸗ 
Gängen in Sachfen erfannt werben, welche v. Weber im Sächſ. 8.-R. Bb. I. 
6.21.12. Aufl. S.5. f.) darlegt. Dort bildet der Anfang dieſes Jahrh. den 
Vendepunkt. Sehr Ichrreich ift auch Sauber, R. u. Brauch Bd. 1. ©. 56. ff. 
BL Richter a. a. O. S. 3. f. Die Anwendung der Doctrin zeigt beſonders 


Ritzſch, Weber die Ungültigkeit des Mofaifchen Geſetzes, Wittenberg 1800. 
Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 18 
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nicht berührt wird. Für authentifch ift im Goncilium von Trient 
die fog. Vulgata ($. 28.) erflärt?, deren Tert anı Ende des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts in amtlichen Ausgaben feitgeftellt worden 
iſt ($. 79). Die evangeliihe Kirche geht in letzter Inſtanz nad 
der Ueberjegung Luthers auf den Urtert zurüd. 


8. 83. 
2) Das canoniſche Rechtsbuch“). 


[Val. $. 5458. 79. 80.] 


Dem Decretum Gratians fann, obſchon es auf den Befehl des 
Papſtes Gregor XIII. emendirt worden ift, dennoch nicht der Cha- 
rafter eines auf gefeglicher Autorität beruhenden Rechtsbuches bei- 
gelegt werden; die Canones, welche in demjelben enthalten find, 
haben mithin nur diejenige Geltung, welche ihnen an fich zukommt!. 
Dagegen haben die Decretalenfanmlungen von Gregor IX., Bo: 
nifaz VIII. und Clemens V. entſchieden den Charakter von Geſetz⸗ 
büchern ? mit einer für die ganze Kirche verbindlichen Kraft, wes⸗ 
halb e8 nicht ftatthaft ift, in ihnen zwiſchen allgemeinen Erlaſſen 
und Reſcripten zu unterfcheiden?. Allein nicht bloß auf dem 
Boden der Kirche, fondern auch im Gebiete der bürgerlichen Rect3- 


*) Phillips, KR. Bd. IV. 8.198. ©. 411. ff, Schulte, KR. Br. 1. 8.62. 8. 67. |. ı— 
74. 76., Wafferfchleben in Herzogs Encyklop. Bd. VII. ©. 328. ff. u. d. A.: Kaneni⸗ 
ſches Recht 8buch. 

5 Sess. IV. de editione et usu librorum sacrorum: „statuit et declarat, 
ut haec ipsa vetus et vulgata editio, quae longo tot saeculorum usu in 
ipsa ecclesia probata est, in publicis lectionibus, disputationibus, prae- 
dicationibus et expositionibus pro authentica habeatur, et ut nemo illam 
rejicere quovis praetextu audeat vel praesumat.“ 

1 Dieß ift die Anficht der römifchen Rota, Phillips, K.-:R.IV.S. 414. — 
Bened. XIV. De canon. Sanct. L. IV.P. Il. c. 17. n. 10,, De syn. dioec. 
L. VII. c. 15. und in bem Schreiben an den Erzbifchof von S. Domingo (174) 
M. Bull. Rom. T. XVI. p. 266. Bol. Phillips a. a. O. ©. 413. ff, 
Schulte, 8.:R.1.8.62., Geſch. der Qu. des cn. R. J. S. 68. ff. — A. M.: 
Waſſerſchleben a. a. O. S. 331. Doch hat er weder den Nachweis geführt, 
daß dem Decrete als Ganzen jemals geſetzliche Geltung durch die Legislation 
der Kirche beigelegt worden ſei, noch daß eine allgemeine Reception ftattgefun- 
den habe, und der Umftand, daß das canonijche Recht in der Geftalt der vier 
Sammlungen in Deutfchland in complexu recipirt worden, würde für bie 
firchliche Geltung nicht in Betracht fommen. 

2 Die den einzelnen Sammlungen vorangehenden Decretalen, Rex paci- 
ficus vor der Öregorianifchen Sammlung, Sacrosanctae vor dem Sextus, 
Quoniam nulla vor den Elementinen, ſprechen ausprüdlich von ber An: 
wendung „in judiciis et in scholis“, 

3 Die Anwendbarkeit der legteren auch außerhalb des Kreiſes ihrer urfprüng- 
lichen Beſtimmung wurbe nicht bezweifelt, ſobald nur die Aechtheit feftitand. 
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pflege gelangten fie zur Geltung, was fich theils aus der mittel- 
alterlihen Auffaſſung des Verhältniffes zwifchen Staat und Kirche, 
theils aus der engen Berwandtichaft des canonifchen Rechts mit 
den Elementen des deutſchen Rechtslebeng, theilg aus der Thatjache 
erklärt, daß die weltlichen Gerichte den geiftlichen Gerichtshöfen nach⸗ 
gebildet wurden. Ueber die heutige Anwendbarkeit des canonifchen 
Rechtsbuches gilt nun, fo viel die inneren Verhältnifje der fatho- 
lichen Kirche anlangt, der allgemeine Grundſatz, daß es auch jekt 
noch die Duelle des gemeinen Rechts ift>, ſoweit ihm nicht ſpätere 
Quellen, namentlich das Concilium von Trient, derogirt haben, 
oder die Staatsgejeßgebungen vermöge des Majeftätsrechtes ihm 
eine Gränze gezogen haben. Syn letterer Beziehung haben ſich 
freilid in den einzelnen Ländern die Wandlungen geltend ge- 
macht, welche das Verhältniß des Staates zur Fatholifchen Kirche 
ertahren bat ($. 74.). Die Reaction gegen die hohe Kirchen- 
polizei (feit 1848.) führte dahin, daß in dem öfterreichifchen Con- 
cordate und den Verträgen mit den oberrheiniſchen Staats- 
regierungen die Geltung des canoniſchen Nechts in weiten Um⸗ 
fange wieder ausdrückliche Anerkennung fand’; aber auch in 


4 J. A. Riegger, De receptione corporis juris in Germania (Um- 
arbeitung der auch in Schmidt, Thes. T. I. P- 239. abgebr. Vorrede beff. 
Lerjaſſers zu Cironii opera, Vindob. 1761.) in Ejusd. Opusc. p. 199., 
Hommel, De adventu juris can. in Germ., Lips. 1773., "Stobbe, Kan. 
Abth. 1. S. 641. fg. II. ©. 134. ff. 

d Die Ertravagantenfammlungen find nicht mit ben übrigen Theilen des 
Corp. jur. in gleiche Kategorie zu ftellen. Wie die Verhandlungen auf den Con⸗ 
cilien zu Coftnig und Bafel beweiſen, war Die Reception ber canonifchen Samm⸗ 
lungen im Gegenſatze zu der ſpäteren Gejehgebung damals entſchieden; eben fo 
fand, als Chappuis bie Ertravaganten fammelte, bereit3 die Gültigkeit oder 
Unanwendbarleit der einzelnen berfelben feſt. Deshalb kann die Thatfache, 
daß feit dem Anfange des 16. Jahrhunderts die Ertravaganten in allen Au3- 
gaben ftehen, ihnen nicht nachträglich zu dem Charakter einer Duelle bed ge- 
meinen Rechts verholfen haben. Es ift mithin die ältere Anficht beizubehalten, 
nad) der bie ganze Frage in jedem einzelnen Yalle nach ben deutfchen Concor= 
baten und dem Gerichtögebrauche zu erledigen ift. A. M. über dieſe, das praf- 
tiſche Leben nicht fehr berührende Controverfe: Bickell in der Abb. über die 
Crtravagantenfammlungen (f. $. 58. *)), und Phillips, KR. Bd. IV. 
5.419. f.; vgl. aber Lang in Weiß Archiv Bd. 1. ©. 74. ff. u. bef. Ei = 
born, K.R. Bd. 1. S. 349. ff. u. Schulte, K.-R. 1. $. 73. 

6 Bgl. die gründliche Darftellung bei Jacobſon, Geſch. d. Du. d. prß. 
L-R.1.1.8.7. ff. u. Laſspeyres, Gefch. d. kath. K. Preußens I. ©. 817. ff. 

T Bon Intereſſe ift für diefe Frage: Die Wieberherftelung des canon. 
Rechts in der oberrhein. Kirchenprovinz, Stuttg. 1853. — Die Inſtruction zu 
dem Württemberg. Concorbate ſchärfte bem Bifchofe ein, „niemals ſolche Ca⸗ 

18* 
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Preußen war feit der Verfaffungsurfunde ein großer Theil der 
Einſchränkungen, welde das allgemeine Landrecht der Anwendung 
der canonifchen Vorſchriften entgegengeftellt hatte, entweder wirk- 
lich befeitigt, oder wurde doch thatſächlich in der Verwaltungs 
praris nicht mehr aufrecht erhalten®. Dabei mußte freilich immer 
der Vorbehalt ftattgefunden haben, daß diefe Anerkennung nidt 
die Canones über die Unterordnung der weltlichen Gewalt unter 
die Kirche und nicht Die Gefeße über die Ausrottung der Ketzer 
betreffe._ Gegenwärtig wird Die äußere Stellung, welche die 
katholiſche Kirche innerhalb der nationalen Rechtsordnung ein- 
nimmt, in den deutfhen Staaten und in Defterreich wieder allge 
mein durch das Staatsgeſetz, das fie als öffentliche Corporation 
behandelt, bejtimmt, nicht durch das canoniſche Recht. Die 
Staatögefeßgebungen, melde in Baden und Württemberg nad 
dem Scheitern der Bereinbarungen, nah dem Baticanum aber 
3. B. in Preußen und Defterreich Die Beziehungen der Staats- 
gewalt zur Tatholiihen Kirche im MWefentlihen aus dem Ger 
fihtspunfte der Kichenhoheit neu geregelt haben, überlaflen 
den geiltlihen Oberen die Verwaltung der inneren Ffirchlichen 
Angelegenheiten nah Maßgabe der kirchlichen Vorſchriften, ſo— 
weit dieſe den Staatsgeſetzen nicht widerſprechen. Da der Staat 
alſo nicht mehr, wie vor 1848., durch Beſorgung von Angelegen⸗ 
beiten der Kirche direct und poſitiv in die kirchliche Sphäre ein- 
greift, ift der Anwendung des canonifchen Rechtes in dem eigen- 
thümlichen Lebensgebiete der Kirche nach Der gegenwärtigen flaats- 
gefetlihen Abgränzung dejlelben mehr Raum gegeben, als nad 
dem älteren deutichen Staatsfirchenrechte, melches die ftaatliche 
Einwirkung auf die kirchlichen Verhältniſſe vielfach bis zu einer 


none? zu erneuern, welche wegen Berfchiedenbeit der zeitlichen und örtlichen 
Berhältniffe nach der gegenwärtig geltenden und von dem apoft. Stuhle gut: 
geheißenen Digciplin außer Hebung gekommen find.” 

8 Vgl. Richter in der Ztſchr. f. KR. Bd. I. S. 100. ff. — Die dem 
Art. 15. der Bf.=U. v. 1850. durch die Verwaltung gegebene Auslegung ſchrieb 
bemfelben eine unmittelbar berogirende Kraft auch gegenüber ben bad Jus 
circa sacra normirenden landrechtlichen Vorfchriften in Baufch und Bogen 
zu, freilich mit Unrecht. Die Bf.-U. derogirte dem A. 2.:R. vielmehr nur fo- 
weit unmittelbar, als fie einmal (Art. 16. 18.) beftimmte Aeußerungen des 
Hoheitsrechts ausdrücklich aufbob, ferner (Art. 15.) die anordnende Kirchen⸗ 
direction befeitigte, welche das A. 2.-R. dem Staate zugefprocdhen hatte. So 
weit biernach die Vf.⸗U. ältere Staatsgeſetze wirklich befeitigt bat, find lek- 
tere auch durch die Aufhebung der angef. Artikel nicht wieder in Kraft ge: 
treten. 
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eigentlichen Betheiligung am Kirchenregimente erweitert batte?. 
Die Beſtimmungen des canoniſchen Rechts Über bürgerliche Rechts⸗ 
verhältnifie find zwar Theile des gemeinen bürgerlichen Rechts 
geblieben, doch haben fie bald durch Gewohnheit, bald durch Ge- 
feßgebung in den einzelnen Rändern großentheild ihre Anmend- 
barkeit verloren. Endlich in der evangelifhen Kirche ($. 80.) 
bat das canoniſche Recht hinter der Landesgeſetzgebung feine Stel- 
lung, in der ihm eine befchränfte Geltung zukommt 10. Es ift 
überall da nicht anwendbar, wo es der Ausfluß eines indivt- 
duellen Dogma der Fatholifchen Kirche iſt, und niemals tft e3 zu- 
läffig, nad ihm Smftitutionen zu mefjen, welche auf dem indivi⸗ 
duellen dogmatifhen Boden der evangelifchen Kirche entitanden 
ind. 


8. 84. 
3) Das Gewohnheitsrecht“). 


I. Wie die Kirche dem Alter und dem Herlommen überhaupt 
eine befondere Achtung erweiſt, fo ift von derjelben auch pofitiv an⸗ 
erkannt, das Hecht finde feinen Ausdrud auch in der Gewohnheit. 
Unter Gewohnbeitsrecht verftehen wir? den Inbegriff aller jener 
Normen, welche ihre äußere Feltftelung und Sanction feinem ge- 


Yrg5.Pucdta, Das Gewohnheitbrecht, 2Bte. Erlangen 1828. 1887., beſ. 86.11. S. 264. ff., 
Pbillips, KR. Do. III. ©. 681. ff, *Schulte, R.-R. 80.1. 6.199. ff, E. Meier, 
Die Recht8bildung In Etaat u. Kirche, Berl. 1861., "Ad. v. Scheurl, Kirchliches Ges 
wobnbeit Srecht, I-III. Ziſcht. f. 8.:R. Bd. II. S. 184. ff. III. ©. 30. ff. 387. ff. (Samml. 
tirchenrechtl. Abhandiungen ©. 169. ff.), vgl. auch Jacobſon, Gelta. d. ev. K.⸗D. In ver 
Side. f. diſchs. R. Bd. XIX. ©. 65. ff. und Rigter, Beltr. 3. Prß. K.⸗R. S. 19.f. [Aus- 
fübrungen: VL. Ausg., VII. Außg.]. 


9 Im Bereiche ber ſtaatsgeſetzlich begränzten Zuftändigfeit der Kirchen- 
geſezggebung bat diefe (alfo auch das canonifche Recht) auch vom ftaatlichen Ges 
ſichtspunkt die Bedeutung einer wahren Nechtöquelle, nicht von bloßen 
Vereinönormen. Denn auß der Stellung, melche in Deutſchland die chrift- 
lichen Kirchen innerhalb der Öffentlichen Rechtsordnung einnehmen, folgt, daß 
die ftaatlich zugelaffenen kirchlichen Normen die Kirchenglieder kraft ber Unter- 
twerfung der letzteren unter den Willen der betreffenden organiſchen Geſammt⸗ 
beit binden, nicht kraft eines von den Einzelnen eingegangenen Vertrags. 

10 J. H Böhmer im Jus eccl. Prot. T. I. p. 121. sqq., Schott, De 
auctoritate jur. can. inter evangelicos recepti ejusque usu apte mode- 
rando, Erl. 1781. 

1 Bgl. im Decrete beſonders Dist. XI. u. XIL, auch Dist. I. u. a.; in ben 
Deeretalen: Tit. X. de consuetudine 1. 4.; in VIto. I. 4.; Extrav. comm. 
l.1. — Was diefe Duellen enthalten, genügt jeboch nicht, um daraus eine 
Theorie des Firchlichen Gewohnheitsrechts zu entwickeln. 

2 Schulte K.:R.1. ©. 213. f. 


278 Buch II. Allgem. Lehren. Gap. 1. Die Quellen des Kirchenrechts ıc. 


feßgeberiichen Acte verdanken, fondern in der conftanten Webung, 
consuetudo, zu Tage treten. Seine Grundlage hat dafjelbe in 
der opinio necessitatis, in dem Bewußtſein, Daß ein innerer 
Grund zur Aufrehterhaltung der Rechtsordnung, zur Erreihung 
des kirchlichen Zwecks, fei e8 auch in den unfcheinbarften 
Dingen, die Uebung eines Satzes verlange. Die bloße Uebung, 
Gewohnheit, ift alſo nit Duelle, ſondern zunädft Erjdei- 
nungsform des Rechts, wie die Schrift nicht Die Quelle des Ge⸗ 
feßes, ſondern nur deſſen Ausdrud iſt. Wie für das Geſetz der 
Dindende Wille des Gefeßgebers, jo bildet für das Gewohnheits⸗ 
recht die bindende Kraft der in ihr fich ausfprechenden gemeinfamen 
Rechtsüberzeugung die Duelle. ft eine folche aber vorhanden, fo 
ift das dadurch gewordene Recht Duelle des Kirchenrechts?. Bet 
der Anwendung diefer an fich unbeftreitbaren Sätze auf das Recht 
der katholiſchen Kirche hat man freilich ſtets im Auge zu behalten, 
daß diefelbe aus der Maffe der Gläubigen den Glerus als den 
eigentlich activen und leitenden Theil der Kirche ausfcheidet, und 
in dem auserwählten, durch eine übernatürliche Kraft bevorzugten 
Prieſterthume das Regiment der Kirche conftituirt. Es entſpricht 
aljo dem PVerfaffungsprincipe diefer Kirche, befonders auf das 
Handeln folder Verfonen Gewicht zu legen, welche vermöge ihrer 
Stellung innerhalb der Hierarchie als vorzugsmeije geeignete 
Träger des Tirhlichen Rechtsbewußtſeins erjcheinent. — Nach der 


3 Puchta, Gew.-R. I. S. 266. ff. 274. 278., will, weil das Gewohn⸗ 
heitsrecht regelmäßig im nationalen Kreife entftebt, das die inneren fird: 
lichen Berhältniffe betreffende Gew.:R. nicht als eigentliche Gew.:R. aner: 
fennen. ©. dagegen v. Scheurl, Ztichr. II. S.185. ff. Am leichteften ent- 
ftebt ein rechterzeugendes Gefammtbewußtfein allerdings als Folge der natür: 
lichen Geiftesverwanbdtichaft, alfo innerhalb der Volksverbindung. Allein da 
auch bie rechtliche Kirche eine organifche Gefammtheit von ethiſcher Bedeutung 
barftellt, in welcher die Kirchenglieber unter bem dauernden Einfluffe ber gemein: 
ſamen Gotteöverehrung, ber kirchlichen Einrichtungen, Gebräuche und Sitten 
ftehen, jo wird in Folge deffen auch unter den Gliedern der äußerlichen Kirche 
eine Gemeinjchaft geiftiger Art hervorgerufen, welche freilich von ber engeren 
Gemeinichaft der wahrhaft Gläubigen verſchieden ift, aber doch die Möglich: 
lichkeit der Entftehung gemeinfamer NRechtsüberzeugungen in fich fchließt. 
DaB in dem ftantähnlich organifirten Kreiſe der römifchen Kirche diefe Mög: 
lichkeit in Bezug auf Säte, für welche kein abfolutes Gebot der Rotbiwendig: 
feit befteht, gegeben ift, ift vollends unſchwer zu erklären. [Bgl. VI. Auög. 
Anm. 5., VII. Ausg. Anm. 3.]. 

4 Daß jenem Principe gemäß binfichtlich aller Fragen, welche das fpiri- 
tuelle Gebiet berühren, die Laien als folche Träger eigentlich nicht gelten Tön- 
nen, zeigt 3. B. die Analogie bed c. 8. X. de arbitr. I. 43. (Conc. Lat. IV. a. 
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Natur der Sache ift das erfte Erforderniß eines Gewohnheitsrechts 
die wirkliche Anwendung, die Handhabung eines Satzes (Usus) 5. 
Tie Hebung eines Satzes fekt, um als Grundlage und Erfennt- 
nigmittel des Gewohnheitsrechts zu dienen, voraus: 1) daß die- 
jenigen Sandlungen, aus denen die Uebung hervorgeht, fi in 
ihrem Refultate als Folge einer Anfchauung des Handelnden er- 
geben, welche auf einen inneren Drang zum Handeln (opinio 
necessitatis) fchließen läßt, 2) daß dieſe Ueberzeugung fich als die 
des betreffenden Kreifes, als gemeinfame Rechtsanſchauung ergebe ®. 
Keine Gewohnheit hat ferner Kraft gegenüber dem Jus naturale, 
d. b. dem unmwandelbaren göttlihen Rechte, welches in Geſetz und 
Evangelium enthalten ift? und ohne Sünde nicht gebeugt wer⸗ 
den fann®. Das pofitive Recht kann zwar durch eine entgegen- 
ftehende Uebung überwunden werden. Vorausgeſetzt wird aber, 
daß die Gemohnbeit eine consuetudo rationabilis? und legitime 


1215). Sie find grundfäglich von jeder Einwirfung auf res spirituales aus- 
geſchloſſen, ſ. Schulte 1. S.221. Doch war das Leben auch hier oft mächtiger, 
als die principielle Conſequenz. Bal. Jacobſon, Ztichr. f. dtſchs. R. XIX. 
8.8. f. — Da es überhaupt dem Wefen einer hierardhifchen Ordnung mehr 
entſpricht, daß von ben geiftlichen Oberen bag Recht in Geftalt ausdrücklicher 
Feſtſetzungen ausgehe, jo erklärt es fich, daß das canonifche Recht dem Ge: 
wohnbeitärechte im Ganzen ungeneigt ift. [Ausführung: VII. Ausg. h. 1., 
vb. VI. Ausg. $. 84. Anm. 7—9.). - 
5 Schulte. ©. 216. ff. 


6 Ueber das Erforderniß gleichförmig wiederholter Uebung und über die 
stage, inwiefern aus Einem Acte fchon die Eriftenz der Hebung erfannt werben 
Tonne, |. Buchta II. S.109. ff. und Schultel. S.221.5.219.f. Beifpiele bieten 
c.8.X. de const. 1.2. und c. 22. X. de praeb. IIl.d. Daß auch aus außer- 
gerichtlichen Acten auf ein Gew.⸗R. gejchloffen werden kann, und daß e8 ebenſo⸗ 
wenig öffentlicher, notorifcher Acte bedarf, parüber ſ. Schulte S. 220. Alles 
Irmmt darauf an, ob auß einer vorliegenden Anzahl von Acten fich auf einen 
darin außgeprägten Rechtsſatz ſchließen lafſe. Welche Momente dabei außer der 
opinio necessitatis einwirfen, zeigt Schulte ©. 220. f. 

7 „Jus naturale est, quod in lege et evangelio continetur.“ Gratian. 
in pr. Dist. 1. Bgl. Schulte 1. ©. 46. ff. 237. 


8 C.11. (ult.) X. de consuet. I. 4. 


9 C. 11. X. h. t. (: „Quum tanto sint graviora peccata, quanto diu- 
tus infelicem animam detinent alligatam, nemo sanae mentis intelligit, 
naturali juri, cujus transgressio periculum salutis inducit, quacunque 
consuetudime, quae dicenda est verius in hac parte corruptela, posse 
aliquatenus derogari. Licet etiam longaevae consuetudinis non sit 
vilis auctoritas, non tamen est usque adeo valitura, ut vel juri positivo 
debeat praejudicium generare, nisi fuerit rationabilis et legitime 
Sit praescripta.“). 
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praescripta ! fet, d. h. daß fie nicht dem Geifte und Weſen theilg 
der Kirche, theils des Inſtituts, das fie betrifft !', widerſtreite, und 
daß fie die Verjährungszeit hindurch gedauert habe!?. Dieſe Be- 


10 C. 11. X. h. t., c. 50. X. de elect. 1. 6., c. 3. X. de causa poss. II. 
12., e. 3. de consuet. in VIto., vb. c. 9. de offic. ordin. in VIto 1. 16., c. 
5. de praeb. in Ve. III. 4. 

11 Ueber die Rationabilität ala Erforberniß der canonifchen Gültigkeit der 
Gemohnbeiten vgl. Phillips, K.:R. Bd. II. $. 166. S. 755. ff., Shultel 
&.241.ff. Darüber, daß die Hebung fich nicht nach der Ratur des betreffenden 
Inftitutes als vernunftwibrig ermweifen darf, vgl. 3.8. c.2. h.t. in VIro.1.4. 
(: „Non putamus illam consuetudinem, quantocunque tempore de facto 
servatam, consonam rationi, quod ab officiali episcopi ad eundem 
episcopum valeat appellari, ne ab eodem ad se ipsum, quum sit idem 
auditorium utriusque, appellatio interposita videatur.“ — Es giebt aber 
eine große Anzahl von Gewohnheiten, welche in unbeftrittener Uebung geftan- 
den haben und noch befteben, unb welche ber Forderung der Rationabilität 
wenigſtens vom Standpunkte bes römifchen Princips aus ſchwerlich genügen. 
Dahin gehörten die Gewohnheiten der gallicanifchen Kirche in Betreff ber 
römifchen Brimatialrechte; in Deutfchlanb die Gewohnheiten rückſichtlich der 
Eumulation ber Kirchenämter und der Refidenz u. A. Hier hilft fich die Schule 
fo, daß fie folche Gewohnheiten als consuetudines toleratae bezeichnet. 
Vgl. auch Jacobſon a. a. O. ©. 68. f. 

12 C. 11. (ult.) X. de consuet. Weber diefe Stelle, und über c. 50. X. de 
elect. 1.6. und c. 3. X. de causa poss. et propr. II. 12., welche ſchlechthin 
die herrſchende Anficht der damaligen Rechtswiſſenſchaft bezeugen, die nicht 
Durch Fünftliche Interpretationen, wie die Eihhorns, K.-R. Bo. I. ©. 42, 
befeitigt werben kann: Buchta a.a.D. S. 280. ff, Phillips a.a.O. S. 741. ff. 
Auch der von Schulte S. 222—241. verſuchte Beweis, daß ed nach canoni⸗ 
ſchem Rechte Fein Erforberniß einer beftimmten Zeit für die Geltung des Ge: 
wohnheitsrechts gebe, e8 vielmehr der Beurtheilung des Richters überlaflen fei, 
ob die Mebung binreiche, um als Beweis- und Bildungsmoment eines Rechts⸗ 
fages ericheinen zu können, ift nicht gelungen. Das c. ult. cit. foll nad 
Schulte nichts weiter fagen, als, der Quaſibeſitz von Rechten, welche das jus 
commune gegen fich haben, führe, auch wenn er durch eine längere Hebung 
gefchügt fei, nur dann zum Erwerbe bes Rechts, wenn er außer ber bona fides 
als Grundlage der Rationabilität die in den Gefeten für die Präfceription 
ftatuirte Zeit hindurch gebauert bat (a. a. D. ©. 238. ff.. Dagegen |. "Petr. 
Car. Aloys. Kreutzwald, De canonica juris consuetudinarii prae- 
scriptione, Berol. 1873., vb. v. Scheurl, Stfchr. II. S. 66. Während alfo 
Gregor IX. vorſchrieb, das pofitive Recht folle gleichfam feinen Anfpruch auf 
Beherrichung bes Rechtslebens nur durch erlöfchende Verjährung binnen ber 
geſetzlichen Zeit verlieren Tönnen, hängt es bei der consuetudo praeter 
legem ecclesiasticam von ber Meberzeugung bes Richters ab, ob er die vor: 
Bandene Dauer ber Uebung als ausreichend erachtet, das behauptete Gewohn⸗ 
heitsrecht barzuthun. — Andererfeitz ift, wenn Schulte a. a. D. &. 251 fi. 
auch das Erforberniß des consensus legislatoris verwirft, ihm hierin beizu⸗ 
treten. 
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dingungen zu erörtern, ift die Pflicht des Richters, der, wenn er 
fie gegeben findet, auch nach der Gemohnbeit das Recht zu fprechen 
bot. Aber über allem Gewohnheitsrechte fteht die Kicchengemalt, 
melde dafjelbe aufheben kann, wo es die heilfame Entwidelung 
der Kirche erfordert. Endlich hat die katholiſche Kirche der Praris !3 
der geiftliden Gerichte und Behörden und der in den Schriften 
der Lehrer der Theologie und der Sanoniften bezeugten Doctrin 
het? eine große Autorität zugeitanden. II. Syn der evangelifchen 
Kirche '5 bildet Das Gewohnheitsrecht eine Rechtsquelle von großer 
Bedentumg. Der Grund der verbindlichen Kraft des kirchlichen 
Gewohnheitsrechts für die Kirchenglieder ift das kirchliche Ge⸗ 
iammtrechtöbemußtjein, dem jenes feinen Urfprung verdankt. Die 
Rechtsgewohnheit kann mithin auch bier nur dann als Zeugniß 
eines Gewohnheitsrechts dienen, wenn fie ihre Quelle in einem 
kirchlichen Geſammtrechtsbewußtfein hat ie. Da die evangeliiche 
Kirche aber keinen beſonderen Stand als Träger der göttlichen 
Wahrheit, der Gnadenverheißungen und des Auftrags zum Regi⸗ 
mente auerkennt und die Kirchengewalt der Kirche ſelbſt beilegt, jo 
mußte auch mit der dadurch bedingten veränderten Stellung der 
Gemeinden zum NRegimente das Gemohnheitsrecht in der evange⸗ 
liſchen Kirche einer anderen Beurtheilung unterliegen, als in der 
tömiihen. So kann insbefondere auch in geiftlichen Dingen bier 
fein befonderer Stand den Anſpruch erheben, als ausſchließlicher 
Träger des kirchlichen Rechtsbewußtſeins zu gelten. Auch erlangte 
das Gewohnheitsrecht in den Verhältniſſen der evangeliſchen Kir» 
hengemeinden naturgemäß einen weiteren Spielraum. Dagegen 
hat auch nad) evangelifcher Auffafiung der Inhalt jenes Geſammt⸗ 
rechtsbewußtſeins zu feiner Grundlage gewiſſe Willensäußerungen 
des göttlichen Stifter8 der Kirche; frei ift die Entwidelung ihres 
Rechtsbewußtſeins nur, infofern für die rechtliche Geftaltung der 
firbliden Gemeinjchaftsverhältniffe dieſer kundbare Wille des 
Herrn über die Grundzüge derjelben verſchiedene Möglichkeiten 
zuläßt. Der Widerfpruc einer Gewohnheit mit einem Willen des 
Herrn, von welchem die Kirche Kunde bat, oder von welchem die 
beitimmte Bekenntnißkirche, innerhalb deren ſich die Gewohnheit 
gebildet hätte, wenigſtens glaubt Kunde zu haben, wäre ein ficheres 


13 Bel. Schulte J. S. 259. ff. 

14 Bel. Schulte l. ©. 255. ff. . 

15 Für das evangel. K.⸗R. find beſonders bie oben angef. Arbeiten von 
VPuchta, Jacobſon, v. Scheurl wichtig. 

16 Bel. v. Scheurl, Ztſchr. I. S. 189. ff. 
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Kennzeichen, daß die Gewohnheit nicht Ausfluß eines wahren Fird)- 
lihen Geſammtbewußtſeins fein Fünnte, alfo auch nicht als gültiges 
Zeugniß für ein wirklich) beftehendes Firchliches Gewohnheitsrecht 
betrachtet werden dürfte!”. Die Kirche hat jedoch, obwohl fie vom 
erften Augenblide ihres Daſeins an ein mohlgegliederted Ganze 
ift, kraft ihrer göttlichen Stiftung doch Feine beftimmte rechtliche 
Verfaſſung vorgezeichnet erhalten. Der rechtliche Aufbau der 
evangeliſchen Kirche erfolgte denn auch geihichtlic fo, daß das 
Gemwohnheitsrecht der gejeßgeberiihen Thätigfeit Bahn brad). 
Denn die Kirhenordnungen, in welchen Die Landesherren mit dent 
Beirathe der Neformatoren die rechtliche Verfaſſung der einzelnen 
Landeskirchen feftftellten, verdankten ihre Firchengefegliche Geltung 
einer ihrer Promulgation vorhergegangenen Entwidelung eines 
firhlihen Gelammtbemußtfeind, daß den evangelifchen Landes- 
herren als Schirmherren dieſer Kirchengemeinfchaften in diefen ein 
Gefeßgebungsrecht zufomme". Auch nahmen die NReformatoren 
übereinftimmend an, daß kirchliche Ordnungen durch Gewohnheit 
außer Kraft Tommen fünnen !?, wobei, wie gezeigt wurde, die in 
Gottes Wort enthaltene Wahrheit die Schranfe bildet. Obwohl 
nun das Verhältniß von Geſetzesrecht und Gewohnheitsrecht in der 
evangeliihen Kirche nicht mehr ausschließlich nach den canoniſchen 
Grundſätzen bemeſſen werden fonnte, jo hat man doch lange Beit 
in Doctrin und Braris einen großen Theil diefer Grundfäße ohne 
klares Bewußtjein der Begründung und Begränzung als jubfidiär 
verbindlich feitgehalten, während es in der Theorie auch nicht an 
Verſuchen gefehlt hat, das evangeliiche Kirchenrecht hinfichtlich der 
praftiiden Behandlung der Gewohnheiten von den Einſchrän⸗ 
tungen des canoniſchen Rechts völlig zu emancipiren. Die legteren 


17 Allein andererfeit8 ift der Wille des Herren in Betreff der Firchlichen 
Grunbeinrichtungen, deffen Inhalt die unwandelbar gegebene Grundlage des 
firchlichen Rechtsbewußtſeins ift, nicht an und für fich ein rechtögefehgeberifcher 
Wille, ſondern fett fich erſt im Bewußtſein der äußerlichen Kirche zu Rechts 
grundfäßen um (f. $. 82.). Hinfichtlich des eigentlichen Rechtslebens ift bie 
Kirche nach ebangelifchen Vorftellungen ganz ebenfo vom Herrn fich felbft über- 
Lafien, wie der Staat, in welchem hinwiederum doch auch alle Obrigkeit und 
Gewalt von Gott verordnet ift und alles Recht feinen tiefften Grund in einem 
göttlichen Willen hat. Bon einem göttlichen Rechte in Betreff der firchlichen 
Berbältniffe läßt fich ſonach bier nur Iprechen, indem man dag Wort Recht felbft 
in einem uneigentlichen Sinne nimmt, vgl. v. Scheurl, Ziſchr. 1. ©. 191, 
E. Meier a. a. O. S. 225. ff. 

18 v. Scheurl, Ztſchr. II. S. 1%. 

19 Siehe z. B. Luthers deutſche Meſſe 1520. bei Richter, K.⸗D. Bd. I. 
©. 40., Reutl. 8.:0. bei Hartmann, Matth. Alber, S. 192. 
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haben aber da, mo überhaupt das canoniſche Recht auf die Ver⸗ 
hältniffe der evangelifhen Kirche fubfidiäre Anwendung findet ?°, 
(aud wenn ihnen bloße Zweckmäßigkeitsrückſichten zu Grunde lie- 
gen, weldhe mit dem Weſen des Gewohnheitsrechts felbit nichts zu 
ſchaffen haben,) Geltung auch in der evangelifchen Kirche zu be- 
anipruchen, fo weit nicht im Einzelnen nachzumeifen ift, Daß fie in 
dem Maße mit dem MWefen des evangelifchen Kirchenrechts unver- 
einbar find, Daß deshalb ihre Unanwendbarkeit zu behaupten wäre. 
‚nöbefondere das GErforderniß der Rationabilität der Gemohn- 
heiten iſt hiernach an fich feitzubalten?', und zwar in dem Sinne, 
daß Gewohnheiten dann als irrationabel zu vermwerfen find, wenn 
ne einem von der Kirche erfannten göttlihen Willen zumider- 
Iuien*. Unter der Kirche aber ift nach evangelifchen Begriffen 
niht die bloße ecclesia docens im Sinne des legitimen Lehr- 
fand, fondern die Gefammtgemeinde zu verftehen, in melcher 
Ant und Genteindeglieder organiſch zu Einem Körper verbunden 
ind®, Wenn ferner das canoniſche Recht eine consuetudo, 


2 Im Gebiete des A. 2.-R. ift dieß nicht der Fall. Hier haben jene cano= 
niſchen Normen nur die Bebeutung eines wifjenfchaftlichen Erläuterungsmittels. 
Ücher dad Gew.⸗R. neben dem A.L.-R. ſ. Richter, Beitr. 3. Prß. K.-R. S.19.f., 
Jacobſon, Pıb. K.-R. S.100. ff. [VI. Ausg. Anm. 26.]. 

21 Dieß thut gegen Jacobſon, Ztſchr. f. dtſchs. R. XIX. ©. 75., über- 
zugend bar v. Scheurl, Ztfchr. f. K.-R. III. ©. 64. ff. 

22 Bgl.v. Scheurl, Ztſchr. II. S. 387. ff. 

23 Dagegen mögen Einzelne noch fo feft überzeugt fein, daß eine beftimmte 
lirchliche Braris jchriftwidrig fei, fo lange nicht da3 Schriftverftändniß, worauf 
Nee ihre Ueberzeugung beruht, bon ber Kirche anerkannt ift, wird dieß ber 
Rebtögeltung ber angefochtenen Praxis feinen Abbruch thun können, weil es fo 
lange an dem Nachweiſe gebricht, daß das Kirchliche Gefammtbemußtfein mit 
fich in Widerfpruch gerathen fein müßte, wenn es den fraglichen Rechtsſatz aus 
fh erzeugt hätte. — Beifpiel: Die Praxis, welche die Eheſcheidungsgründe 
anf ſolche einfeitige Verfchuldungen erweiterte, welche an Schwere dem Ehe- 
bruche oder der Defertion verglichen werben können, kann nicht als irra= 
fionabel verworfen werben, weil die Beſchränkung auf die fogen. biblischen 
Steidegründe ftet3 nur eine Lehre in der Kirche, nicht die Kirchenlehre ge= 
Deien ift. — Was das Schriftverftännniß der Gefammtgemeinde über einen 
keſtimmten Punkt betrifft, fo bilden die Belenntnißfchriften binfichtlich der 
datin befannten Schriftwahrbeiten vollgültige Zeugniffe in der ‘Zeit ihrer 
Entftehung; für die fpätere Zeit muß unterfucht werben, ob für ben einzelnen 
Vunkt eine abweichende Anficht wirklich eine fo allgemeine Anerkennung in 
der firchlichen Gefammtgemeinbe erlangt bat, als e8 bei den in jenen Schrif- 
ten niebergelegten Ueberzeugungen der Reformatoren feiner Zeit ber Fall war. 
Vo aber das Tirchliche Schriftverftändniß über einen beftimmten, in ben 
Symbolen nicht erörterten Sat für irgend eine Zeit zu ermitteln ift, werben 
wir und an die Nebereinftimmung ber anerfannteften Theologen ber 
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quae canonicis obviat institutis, als irrationabel verwirft, und 
unter Canones in diefem Sinne die Grundregeln des Tirchlichen 
Lebens zu verftehen find, ohne daß Ihnen deshalb ein göttlicher 
Urſprung zugeichrieben zu werden braucht, jo können zwar auch 
eigentlihe Ganones durch Gemohnbeitsrecht ihre Kraft verlieren, 
aber auch vom evangeliihen Standpunfte aus tft amzuerfennen, 
daß, wenn mit einem noch als ſolchem geltenden Grundſatze dd 
Kirchenrechts eine Nechtsgemohnheit in Beziehung auf einzelne, 
ihm untergeordnete Punkte oder in einzelnen Kreifen in unverein- 
barem Widerſpruche fteht, fie Feine rechtsverbindliche Kraft hat. 
Anlangend endlich das Erforderniß der Präfcription, fo ift daſſelbe 
von der älteren evangelifchen NRechtslehre angenommen worden®. | 
Wenn nun auch dem evangeliihen Weſen eine geringere Aengſt⸗ 
Iichfeit in Beziehung auf Veränderung der kirchlichen Einrich⸗ 
tungen entſpricht, jo ift doch auch nach evangelifcher Anſchauung 
der Kirche eine befondere Stätigfeit der Entwickelung eigen, melde 
e3 zwedmäßig ericheinen läßt, auf die langjährige Dauer ber 
Uebung bier ein jo ftarfes Gewicht zu legen, daß derfelben, wenn 
auch nicht gerade nur bei vierzigjähriger, jo doch nur bei einer 
diefer fih annähernden Dauer Beweiskraft dafür zuzugeftehen dt, 
daß das gemeine Recht in dem beſtimmten Punkte wirklich eine 


Kirche in der beftimmten Zeit halten müffen. Der Theologenftand in feiner 
Gefammtheit, ohne Rüdficht darauf, ob feine Glieder ordinirt find oder nicht, 
nimmt (wenigften® fofern wir es nicht mit Theologen zu tbun haben, welde 
ſich gefliffentlich den Einflüffen des kirchlichen Gejammtgeiftes entziehen oder 
durch ihre Bildungsweife davon abgefperrt worden find,) Hinfichtli der 
Schriftauslegung der Gefammtgemeinde eine ähnliche Stellung ein, wie bi 
wiflenichaftlicher Ausbildung des Rechts der Juriſtenſtand Hinfichtlih des 
Rechtsbewußtſeins des Volle. Vgl. v. Scheurl, Ztiſchr. IL. S. 392. ff. 
(A. M.: Mejer, Lehrb. $. 102. Anm. 8.; gegen ihn VII. Aufl. b.1. [Jede 
Anwendung des Rechts fordert die Urtheilsfähigkeit Derjenigen, bie damit 
betraut find. Sie müffen die wiffenichaftlichen Autoritäten, theologifche wie 
juriftifche, zu ſchätzen milfen]. | 

24 v. Scheurl, Btfchr. II. S. 397. ff. Derfelbe zeigt gegen D. Meier, 
Kirchenzucht und Confift.-Competenz nad) Mecklenb. R., Roft. 1854. S. 65.11, 
daß bie desuetudo, welche längft allenthalben ben Beftimmungen ber alten 
lutheriſchen 8.:Orbngn. über die Handhabung des Banns wiberfahren ift, nicht 
unter diefem Geſichtspunkte als irrationabel zu verwerfen ſei. Grundſaß 
bes ev. K.-Rechts ift nur, daß Kirchenzucht gelibt werde, nicht bie Bann: 
übung, welche 3. B. die Mecklenb. K.-Drbngn. des 16. und 17. Jahrhunderts 
vorfchreiben. | 


25 Bol. 3.8.0. Weber, Sächſ. R.-R. Bd. J. S. 79. ff. 1. Aufl. (vgl. S. 17. 
2. Aufl.). 
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gemwohnheitsrechtlihe Aenderung erfahren habe”. — In Folge 
der territorialen Entwwidelung der Kirche hat das Gewohnheits⸗ 
tet in den landeskirchlichen Kreifen feine Stätte. Aber es giebt 
doch auch Einrihtungen, welde in allen Landeskirchen gleichmäßig 
miederfehren, ohne auf eine nachweisbare Einfegung zurüdgeführt 
werden zu fünnen, tie dieß 3. B. mit der Kindertaufe der Fall 
it. Diele find als ein Gewohnheitsrecht anzufehen, das durch fein 
bis an die apoſtoliſche Zeit binaufreichendes Alter befonders ge- 
beiligt ift. Die Tatholifche Kirche ninımt bier den Begriff der Tra- 
ditton zu Hülfe ($.86.). Endlich haben in der evangeliichen Kirche 
Gerihtsbrauh und Doctrin in ganz befonderem Maße auf die 
Yıldung des Rechts eingewirkt. 


8. 85. 
! Die deutſchen Reihsgrundgejehe, Reichsgeſetze und 
Die Staatsgefeßgebungen *). 
[Bgt. $. 70. 71. 72. 7&. 81.) 

Den Reihsgrundgefeben!, melde das Religionsweſen ord- 
neten, kommt, foweit fie das Verhältniß zu dem Reiche und die 
Unterordnung der Landesherren unter die höchfte Reichsgewalt 
betrafen, nur noch eine hiftorifche Bedeutung zu. Dagegen find 
ale diejenigen Beftimmungen, durch welche den Eonfelfionen in 
den einzelnen Staaten bejtimmte Rechte auf freie Religiongübung, 
af den Befig beftimmter Kirchengüter und auf die Fortdauer 
beſtimmter Berfaflungseinrichtungen begründet worden find, noch 
jegt gültig; fie ftehen alſo unter dem Schuge, meldher jedem wohl- 
ermorbenen Rechte gewährt ijt, auch da, wo die Landesverfaflung 
tür ihre Fortdauer feine befonderen Garantien gegeben hat?. In 


%, Schulte, RR. Br. 1. $. 79. 80. ff. 4-98. ©. 362. ff. 518. ff. 


2% Bol. v. Scheurl, Ztſchr. III. S.65. ff. A. M.: Puchta aa. O. 
5.286. ff. Praktiſch ift die Differenz nicht von großem Belange. 

12F. M. Dertel, Die Staatägrundgefee des Deutfchen Reichs, zufam- 
wengeftellt, eingeleitet u. biftor. erflärt, Leipz. 1841. 

2 Die Beftimmungen in Beziehung auf die Religionsübung find regel⸗ 
mäßig durch die neueren Landesgeſetze erſetzt worden, welche dieſelbe hinficht- 
ah der früheren Reichöconfeflionen faft allgemein zu völliger Gleichftellung 
erweitert haben. Es ift daher regelmäßig bie Beranlaflung fortgefallen, auf 
das reichsgeſetzliche Minimum, das exercitium religionis, welches eine Kirche 
m Rormaljahre hatte oder bis zur Auflöfung des Reichs rechtmäßig erworben 
yat, zurückzugeben. — Hinfichtlich der Rheinbundsacte v. 12. Juli 1806. gilt 
für die ehemaligen Rheinbundsftaaten das nämliche Princip, wie hinfichtlich 
der Reichgefche für die vormaligen Reichslande. — Thubichum, Deutjches 
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der Proteftation des Papftes gegen den Weſtfäliſchen Frieden 
fand man ſchon zur Zeit des Reichs nur die Manifeftation eines 
das deutiche Recht 3 nicht mehr beftimmenden Principg, und fpäter 
bat der Papſt, gelegentlich der Wiederaufrichtung der durch den 
Frieden von Luneville und den Reich&deputationshauptichluß zer- 
ftörten Kirchenverfaffung, thatſächlich anerkannt, mas offen zuzu- 
geitehben eben jenes Princip ihm unterfagte. Aus der Bundes- 
acte des vormaligen Deutichen Bundes vom 8. Juni 1815. find 
die auf die Verfaſſung des ehemaligen Bundes bezügliden Be- 
ftimmungen* mit der Auflöfung deffelben hinfällig geworden, wo⸗ 
gegen das Bundesrecht, welches ohne Eriftenz der Bundesver- 
fajlung fortbeftehen Tann, gültig geblieben ift, freilich mit Fortfall 
der Garantie der Bundesverfaflfung, aber in der nämlichen Stel- 
lung, welche für das vormalige Reichsrecht in Anspruch zu nehmen 
iſt. Auch die Norddeutihe Bundesgefetgebung bildet eine 
gemeinfame Quelle des Rechts für beide Kirchen. Die wichtigeren 
norddeutihen Bundesgefege find zu deutſchen Reichsgeſetzen 
erklärt worden. Die Gejege des neuen deutichen Neiches, welche 
bereit für die rechtliche Stellung der Kirchen wichtige Normen 
enthalten, ftellen für das im Neiche vereinigte Deutichland ge- 
meines Recht dar und geben der Tandesgejeßgebung vor. End- 
lih find eine Quelle des äußeren Kirchenrechts in den einzelnen 
Territorien die Traft des Hoheitsrechts für die Kirchen gemein- 
Ihaftlih, oder für eine von ihnen erlaffenen Staatsgefeße und 
die einfchlagenden Beltimmungen der neueren Berfaflungs- 
urfunden®. 


Kirchenrecht des 19. Jahrh. Bd. I. Leipz. 1877.) ©. 15. beftreitet anfcheinend 
bie Exiſtenz wohlerworbener Rechte, welche die Geſetzgebung zu achten hätte, 
überhaupt. Allein ba die Staatsgewalt zwar fouverän, aber nicht abfolut ift, 
ift auch eine mißbräuchliche Anwendung der Gefehgebung möglih. Daß 
auch ein beftimmt bemeſſenes exercitium religionis auf Grund eines fpeciel- 
len Rechtstitels zum Beftanbtbeil der befonderen Nechtsfphäre eines be- 
ftimmten Rechtsſubjects (einer Kirchengeſellſchaft 2c.) werden konnte, war frei: 
lich die Frucht der pofitiven Entwicklung des Recht? der Reichsconfeffionen im 
alten Reiche. 

3 Bgl. Instr. Pac. Osn. A. V. 8. 1. 

4 3. B.: Difche. B.⸗A. Art. 7. (Ausfchließung von Mehrheitsbeſchlüfſen der 
Bundesverfammlung in Religionsangelegenbeiten). 

5 Dahin gehört 5. B. Art. 16. AL. 1. der Dtſchn. B.:N. (für die Länder des 
deutfchen Reichs Übrigens durch bie erweiternde Reichsgeſetzgebung [8.72.] erfekt). 

6 Die Beftimmungen der Vf.-Urkunden find in den für diefe beſtehenden 
Sammlungen (bei. *9. A. Zachariä, Die deutichen Verfaſſungsgeſetze der 
Gegenwart, einjchließl. der Grundgefeße des diſchn Bundes, Göttingen 1855., 
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dazu 2 Fortjegungen da}. 1858. 1862.), die Gefeke des norbdeutichen Bundes 
und des neuen Reiches im Bundes- bez. Reichs-Geſetzblatt, die landesherrlichen 
Gefege in ben Sefegfammlungen ber einzelnen Länder und in den dem Kir- 
chentechte befonderd gewibmeten Sammlungen zu fuchen. Bon ben letteren 
find anzuführen [vgl. VII. Ausg. h. 1.]: I. Defterreih: Samml. der älteren 
laiſ. kön. landesfürftl. Gef. u. Berordngn. in publico-ecclesiasticis (1518— 
1167.) Bien fol. Dazu 12 Bde. Fortſetzungen (1767—1803.) fol. daſ. 1784— 
1808. — Kutſchker, Samml. der Borfchriften, nach welchen fich die Eurat- 
geiftlichleit u. |. io. zu richten bat, Olmütz Bb. I-IV. 1847—50. — Franz 
Rieder, Hanbb. der K. K. Gefeke und Berordngn. üb. geiſtl. Angelegenheiten 
1. II. (1740—1846.), Wien 1847. 1855., Bd. III. Linz 1859. — Guſtav 
porubszky, D. Rechte d. Broteftanten in Defterr., Wien 1867. — II. Breu- 
den: a. Alte Provinzen: Hermens, Hanbb. der gefammten Staatsgeſetzgebg. 
üb. den chriftl. Kultus u. üb. die Berwaltg. der Kirchengüter und Einkünfte 
in den #. preuß. Provinzen am linfen Rheinufer, Aachen 1833—52. 4 Bbe. 
— Fürſtenthal, Samml. aller das Kirchen- u. Schulmwefen betreffenden Ge— 
rege, Cõslin 1838. f. 4 Bde., Nachtr. daf. 1844. — Hedert, Handb. der kirchl. 
Gefepgebg. Preußens, Berl. 1846. 2 Bde. — Vogt, Kletke, Th. Meier f. 
ob. 5.22. — 5. Bluhme, Codex des rhein.-evang. K.:R., Elberf. 1870. — 
b. Prod. Hannover: Chr. H. Ebhardt, Gefeke u. Verordnungen für den 
Bezirk des K. Conſi ſt. zu Hannover, Hann. 1845. 2 Bde., 1. Fortſetzg. daſ. 1858., 
2. Fortj. daf. 1869., 3. Fortf. (von 8. F. W. Bödler) 9.1. daf. 1878. — 
8. €. Ruperti, Kirchen: und Schulgefehgb. der Herz. Bremen u. Verden, 
erden 1844. 2 Thle. 4. — H. Ulrichs, Gefete, Verordngn., Auzfchreiben .. 
1. den Bey. des Conſiſt. 3. Aurich, Aurich 1860. — II. Bayern: Döllinger, 
Sammlung der im Gebiete ber inneren Stantövermwaltg. bes Königreichs 
Dapern beitehenden Berorbngn., Bd. VIII. (Relig. u. Cult.) Abthl. 1-3. 
Runden 1838. 4., [Bd. XXI :] Fortgef. Samml. ze. von Friedr.v. Strauß 
Bo. II. (od. Abthl. VIII.) daf. 1853. 4. Neues Amtshandb. f. d. prot. Geift- 
lichen des Königr. Bayern diefl. de Rheins, Nörbl. 1862. f. 2 Bde, 9. Wand, 
Dandb. d. Berfaflg. u. Verwaltg. der prot.sev.=chriftl. K. der Pfalz, Speier 
1859. — IV. Sachen: Codex des im Königr. Sachfen geltenden Kirchen 
und Schulcechts mit Einfchluß des Eherecht3 und bes Rechts der frommen 
und milden Stiftungen (in 1. Aufl. v. W. Th. Richter [1840.]) 2. Aufl. 
bearb. von E. Schreyer, Leipz. 1864. 4. — V. Württemberg: Reyſcher, 
Volfändige Sammlung der Württemb. Gefege, Bd. VII. IX. (Evangel. K. 
von Eifenlohr), Bd. X. (Kath. K. von Lang) Tüb. 1834. ff. — Süskind 
u Berner, Repertor. der evang. Kirchengefehe in Württemb., Stuttg. 
1860. Fi. 2 Thle. — Derfelben Handb. der Württemb. Ehegeſetze nach d. 
proteit. u. fatbol. Rechte, Th. I. II. Darmsheim 1854. 1856. Thl. III. IV. 
Stuttg. 1860, 1863. — X. Vogt f. 8. 77. Anm. 5. — VI. Baden: Gen. 
Spohn, Badifches Staatäkirchenrecht, Karlsr. 1868. — Derf., Kirchenrecht 
der vereinigten evang.-proteftantifchen K. im Großherzogth. Baden, 2 Abthlgn. 
Karlör. 1871. 1875. — VII. Großh. Heffen: Shumann, Samml. der das 
kKirchen⸗ und Schulwefen betr. Iandeöherrlichen u. bifchöfl. Verordngn. u. Er— 
laffe, Mainz 1840. — C. W. Köhler, Hanbb. der kirchl. Gefegebg. des Groß- 
berz Heſſen, Bd. 1. II. Darmit. 1847. f. — VIII. Sachfen-Weimar: Teu- 
iger, Zufammenftelfg. der kirchlichen Gefee in dem Großherz. Sachj.- Weimar, 
Reuftadt a. D. 1826., 4. Ausg. 1848, — IX. Sahfen- Meiningen: Schau- 
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8. 86. 
ID. Die befonderen Quellen. 


A. Des katholiſchen Kirchenrechts. 


1) Die Tradition”. 2) Die allgemeinen Concilien **). 
3) Die Schlüffe der PBarticularfynoden ***). 


[Bat. 8. 16. 17. 27. 28. 49. 75. 77.] 


I. Das Wort Chrifti ift nach der katholiſchen Kirchenlehre nicht 
in der heiligen Schrift befchloffen, fondern neben der legteren be- 
ftehen viele den Glauben und die Disciplin betreffende Anord- 
nungen, welche die Kirche auf den von Chriftug felbft oder Durch den 
Mund der Apoftel ausgeſprochenen Willen zurüdführt, und durch 
welche theils Die Schrift ergänzt, theils der Sinn derjelben beftimmt 
wird. Dieſe bilden in ihrer Gefammtheit die göttliche Tradi- 
tion!, welde zunächſt in der Mebereinftimmung der heiligen Väter 
ihre Gewähr bat. Aber mo diefe nicht darzuthun tft, tritt ergän- 
zend die kirchliche Lehrgewalt? in die Mitte, indem fie vermöge 


®) Phillips, RR. Dd. IL. 8.149. 151. ©. 579. ff. 598. ff, Schulte, K-R.L.©.%.f. 
203. f. 265 


“#) PHILLIPS, KR. Bd. III. 5.186. ©. 656 ff, Säulte, RR. Br. $.11—14. ©. 48. 

“) Schulte, RR. Br. J. 8.26. f. S. 191. ff. 
bach, Weberficht üb. die im Herzogth. S.- Meiningen in Anjebg. ber ev. Lanbesf. 
erfchienenen Gefege und Berorbngn., Meiningen 1857. — X. Medllenburg: 
Schwerin (Deiters,) Hanbb. der im Großherz. Medlenb.-Schwerin gültigen 
Kiechengefege, Wismar 1836. ff. 4 Lieferungen, Ackermann, Kleine Tirchliche 
Gejegfammig. (1797—1820.) nach Ordng. des Siggelkowſchen Handbuchs, 
Schwerin 1820., H. J. F. Geſenius, Kirchl. Geſetzſammlg. (ebenfo 1820 
1838.), Parchim u. Ludwigsluſt 1839., Deſſ. Fortgeſetzte kirchl. Geſetzſammlg. 
(1797—1820, u. 1839 - 1847.) Parchim u. Ludwigsluſt 1847. — XI Med: 
lenburg-Strelig: Scharenberg und Genzken, Geſetzſammlg. f. d. 
Medl.-Streligifchen Lande, Abthl. 1. Kirchen- u. Schulfachen, Reuftrelig 1859. 
— XI. Elfaß-Lothringen: E. Durſy, Staatskirchenrecht in EIf.:Zothr. 
1. Kath. Cultus, Straßb. 1876. 

1 Conc. Trid. Sess. IV. Decr. de can. scripturis. Decr. de editione 
et usu sacror. librorum. — Möhler, Symbolif S. 389. ff. vgl mit Baur, 
Der Gegenfat des Katholicismus u. Rroteftantismus S. 484. ff. 599. F., 
J.L. Jacobi, D. kirchl. Lehre von db. Tradition u. b. Schrift, Berl. 1847., 
9. 3. Holgmann, Kanon u. Tradition, Ludwigsb. 1859., U. W. Died- 
hoff, Schrift u. Tradition, Roft. 1870., Hafe, Polemik (4. Aufl. Leipz. 1878.) 
©. 63. ff., 9. Holgmann in Herzogs Enchkl. XVI. &. 280. ff. 

2 Nach der katholiſchen Auffaffung bis zum Baticanum das allgeneine 
Concilium, nach der Baticanifchen Definition der ex cathedra lehrende Bapft, 
für welchen das dcumenifche Concil nur noch ein Informationdmittel neben 
anderen barftellt. 
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Ks in ihr wohnenden h. Geiftes unfehlbares Zeugniß ablegt®. 
Te von den Apofteln nah eigenem Ermeſſen und von ihren 
Rabfolgern erlaffenen, durch Väter und Concilien bezeugten An- 
otdnungen bilden die ſog. apoftolifche oder menſchliche Tra- 
ditton‘. Auch dieſer erweiſt die Kirche hohe Verehrung. Aber 
während ihr die göttliche Tradition Die Quelle eines unwandel- 
baren Rechts ift, gilt ihr die traditio humana eben als ein 
menfchliches Wert und darum als veränderlich nach den Bedürf- 
niſen der Bölfer und Zeiten. II. Die Schlüffe der allgemeinen 
Synoden begründen, joweit fie den Glauben betreffen, ein unver» 
önderliches Recht, während die Disciplinarfagungen öfteren Ab⸗ 
änderungen duch ſpätere Concilien und die päpftlide Gewalt 
unterlegen haben. Diele von ihnen bis zu denen des Conciliums 
von Bienne (1311.) ftehen in dem canoniſchen Rechtsbuche; die 
Stage nach ihrer Gültigkeit Fällt mithin infoweit mit jener nad 
der Anwendbarkeit des canonifhen Rechts zufammen. Bon an⸗ 
deren, welche nicht in das Corpus juris aufgenommen worden 
find, wird in der Regel angenommen werden dürfen, daß fie durch 
die ſpätere Entwidelung des Rechts außer Wirkſamkeit gefeht 
worden find. Dagegen bilden die Trienter Schlüffe für die heutige 
Disciplin Normen von der höchſten Bedeutung, denen indefjen die 
päpſtliche Gewalt zu derogiren berechtigt ift. Daß die Publication 
derfelben in den deutſchen Diöceſen erfolgt fei, ift bereits ($. 75.) 


3 Ein allgemeines Concil macht alfo nach katholiſcher Auffaflung dogma⸗ 
tilche Decrete nur über Gegenftände, welche jchon in der Kirche als durch 
Schrift und Tradition bezeugt, allgemein geglaubt wurden. Den alten katho⸗ 
lichen Trabitiondbegriff bat des Vincentius Lirinensis Commonitorium 
(um 434., ed. Herzog, Vrat. 1839.), in den berühmten Worten: „magno- 
pere curandum est, ut id teneamus, quod ubique, quod semper, quod 
ab omnibus creditum est; hoc est etenim vere proprieque catholicum. 
Hoc ita demum fit, si sequamur universitatem, antiquitatem, consen- 
sionem“. Die neulatbolifche Auffaffung bei Perrone, Praelect. theo- 
logicae (ed. Ratisb. 1854.) T. III. $.3. „Ecclesiae magisterio subordi- 
nata (est) scriptura et traditio, ... quum ejus tantum sit, tum de veris 
ac genuinis scripturis earumque legitimo sensu, tum de veris divinis- 
que traditionibus judicare“. Bgl. über diefe Entwidelung: *%. Friedrich, 
Geſch. des Batican. Konzils Bd. J. Bonn 1877., S. 613. ff., vb. Frommann, 
Batic. Conc. $. 53. 

4 Weber den Unterfchieb zwiſchen Tradition und Gewohnheitsrecht f. 
Bouix, Princ. jur. can. p. 276., Phillips 3b. III. S. 681. ff. 

5 Bom Standpunkte des Vaticanum verleiht jedoch erft der Zutritt des 
Bapites dem Concil die Unfehlbarkeit und giebt e8 ohne feine unmittelbare 
Autorität feine dcumenifche Synode. 

Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 19 
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bemerft worden. In den Gebieten der Reformation, in denen die 
katholiſche Kirche erſt ſpäter Religionsübung erhielt, wird angenom- 
men, daß ihr Inhalt dur die Uebung gültig geworden fei®. 
III. Die Schlüffe der älteren Barticularfynoden find für die einzel- 
nen Kreiſe noch immer eine Duelle des Rechts. Ihre Anwend⸗ 
barkeit ift jedoch nur eine bedingte, da zwiſchen ihnen und ber 
Gegenwart vielfahe modificirende Vorgänge in der Mitte Liegen. 
In neuefter Zeit find zur Befeftigung und Ausbildung der Dis— 
ciplin auch in Deutichland wieder Provinzialſynoden? gehalten 
worden ($. 77.). 


8. 87. 
4) Die päpftliden Erlaffe*. Die Entfheidungen 
der Congregationen”*). Die Canzleiregeln ***). 
Die bifhöfliden Verordnungen }). 


[2gt. $. 29. 50. 76.] 


1. Die Erlaffe, durch welche die Päpfte bald Lehrftreitigfeiten, 
bald Fragen der Disciplin entjcheiden, ftehen in der Reihe der 
Rechtsquellen in der erften Linie. Sie theilen ſich nach einer fchon 
im Mittelalter üblich gewordenen Unterfheidung in Bullen und 
Brevent, von denen die eriten die feierliche Form für michtige 
(jedoch nicht nothwendig allgemeine) Angelegenheiten bilden. Sie 
werden auf Pergament in Lateinifcher Sprache gefchrieben, mit dem 
an einer jeidenen oder banfenen Schnur hängenden, bleiernen 
Gtegel (dulla) verfehen, und bald von dem Papfte und den Car- 
dinälen (bullae consistoriales), bald nur von den erpedirenden 


®) Phillipe, KR. Bd. III. F. 159—155. ©. 613. ff, Schulte, KR. Br. 1. 8.15. S. 60. ff. 
r) Phillips, KR. Bd. IV. F. 200. 6.495. ff, Shulte Bb. 1. 8.20. S. 91. fi. 
“er, Roßhirt, Bond, päpftl. Rangleiregein im Arch. f. kath. K.⸗R. Bd. III. ©. 878. ff., Phil⸗ 
IipB, KR. 2b. IV. 8.199. ©. 483. ff., Schulte Br. I. ©. 96. ff. 
+) Botllins, KR. Bo. IV. 157. ©. 664. ff, Schulte Bb. I. $. 22. ff. ©. 102. ff. 


6 Bon der Geltung in den vom Staate als Innerfirchliche anerkannten 
Beziehungen ift aber die Frage einer etwaigen landes rechtlichen Reception 
wohl zu unterfcheiben, welche unterfucht werben muß, wenn es auf bürgerliche 
Rechtsverhältniſſe der Katholiken angewendet werben fol. 

7 Bon einer allgemeinen Sammlung der Schlüffe der neueren Provinzial⸗ 
ſynoden (und des Vaticanum): Acta et decreta sacr. conciliorum recen- 
tiorum (ab a. 1682.). Collectio Lacensis. Auctoribus presbyteris S. J. e 
domo B. V.M. s. 1. conc. ad lacum, fol. erſchienen T. I—IV. Frib. Brisg. 
1870—76. 

1 Marini, Diplomatica pontificia, Rom. 1841., Bouix, Princ. jur. 
can. p. 204. sqq., Herzogs Encykl. Bd. II. ©. 373. ff. Art.: Breve von Ja = 
cobſon (2. Aufl. Bd. U. ©. 622. f. von Mejer). 
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Beamten (bullae non consistoriales) unterzeichnet. Die Breven 
(drevia) ergehen auf Bergament oder Papier in der Regel aud) 
in Inteinifcher Sprache unter der Unterſchrift des Cardinalſecretärs 
der Breven und (jeit dem vierzehnten Jahrhunderte) gewöhnlich 
mit dem Fleineren päpftlichen Infiegel, auf welchem der Fifchzug 
Petri dargeftellt ift (annulus piscatoris), verſchloſſen. Sie bilden 
die minder feierliche Form, welche indeflen oft auch bei allgemeinen 
Anläflen angewandt wird. Die Frage, ob die päpftlichen Erlafie, 
um für die einzelnen Diöcefen zu gelten, in diefen auch befonders 
publicirt fein müſſen, wird bei der Lehre von der Geſetzgebung er- 
örtert werden. In Rom erfolgt die Publication Durch Anſchlag 
an die Thüren der Peterskirche, der Laterankirche u. a. O.2. II. Die 
Anwendung der Regeln der apoftoliichen Kanzlei wird in Deutſch⸗ 
land zum Theil durch die Concordate ausgeichloffen. Sn Betreff 
der übrigen entfcheidet der Gerichtsgebraudg®. III. Die Refolu- 
timen der Congregation des Conciliums haben die Bedeutung 
von Bräjudicien, während die Declarationen allerdings verbind- 
Iihe Kraft haben, fobald fie von dem Präfeeten und dem Secre- 
tür duch Unterfchrift und Siegel beglaubigt find‘. IV. Ueber 
die biſchöflichen Verordnungen |. im 4. Buch in der Lehre von der 


Gelehgebung. 


$. 88. 
5) Die Eoncordate*). 


[Bgt. $. 51. 74. 78.]. 


I. Die Concordate des funfzehnten Jahrhunderts gewährten der 
deutihen Nation in Beziehung auf die päpftlichen Vorbehalte und 


®) Philtipa, RR. 2b. III. 6.158., Schulte, KR. Bo. I. $. 81-98. 5.435. ff, Mes 
jer in Herzogs Encyft. Bo. III. S. 60. ff. (1. Aufl). u. 6.9, E. Herrmann im 
Erin. Staatöwdrterb. Bd. V. S. 701. ff. u. d. A., bei. S. 787. ff, Sarwey, Ueb. bie 
rechtliche Natur ber Goncortate I. II, in ber Ziſchr. f. RR. Bb. II. ©. 497. ff. Bb. III. 
©. 267. ff, *D. Hübler, Zur Revifion d. Lehre von d. rechtl. Natur ber Goncorbate I. IL, 
baf. Dr. III. S. 404. ff. Bd. IV. ©. 105. ff., Balve, Das Goncordat n. d. Grunbfägen d. 
KR, StautER. u. Böller-R., Münden 1868., Aug. Bornagiuß, Web. bie rechtliche 
Natur ker Goncorbate, Leipz. 1870. Vgl. auch Dove in der angef. Ztſchr. VIII. ©. 431. ff. 
MT. ff. 

2 Bouix p. 200. sq. 

3 Diefer hatte für die Anwendbarkeit ber Regeln De viginti (XIX.), de 
idiomate (XX.), de annuali possessore (XXXV.), de triennali posses- 
sore (XXXVL) entfchieden [vgl. VII. Aufl]. — Commentare von Chokier, 
Comm. in regulas canc. Apost., Colon. 1674. fol., Rigantius, Comm, 
in reg. canc. Apost., Rom. 1744. sqq., Colon. Allobr. 1751. 4 T. fol. 

4 Bol. die Einl. zu dem $. 75. Anm. 3. angeführten Auszuge von Bam: 
boni. Derſelbe Grundſatz wird auf die Declarationen der anderen Congrega⸗ 
tionen erftredtt, Phil lips, K.-R. Bd. IV. ©. 497. 

19* 
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die Annaten einen Rechtsitand, welcher günftiger war, als das, was 
damals die Päpfte allgemein in Anfpruch nahmen. An diefe That- 
fache hat fich eine Nechtsanficht angelnüpft, welche die Goncordate 
nur als Privilegien aufgefaßt willen mollte!. In den Yeuße- 
rungen der Päpſte felbft werden, aber nicht felten in zweideutiger 
Weiſe?, die Concordate als pacta bezeichnet, wie denn auch die 
meiften päpftliden Ganoniften dem Papite als dem Oberbaupte 
der Kirche das Recht, den Concordaten zu derogiren, vorbebielten ®. 
Diefe Controverfe ift jedoch in der Richtung auf die Concordata 
nationis Germanicae nicht mehr von praftiihem Intereſſe“, da 
ſchwerlich ein Punkt zu finden fein möchte, in welchem diefen Urkun⸗ 
den noch eine unmittelbare Geltung zufäme. II. In den neueren 
Concordaten im eigentlihen Sinned erſcheint Dagegen der welt- 


1 Decis. Rot. in causa Leodiensis canonicatus 15. Mart. 1610.: 
„Quae alias dicuntur, quod concordata Germaniae habent vim con- 
tractus, non sunt vera, quia spiritualia non cadunt in commercium, sed 
expediuntur per vim gratiae, et Papa per ejusmodi concordata nihil de 
novo acquisivit, sed multum de jure suo remisit; unde remanet merum 
privilegium.“ Ditterich, Primae lineae juris publ. eccl. (Argent. 
1778.) p. 126. Bahlreiche Belege für dieſe Privilegientheorie geben Sarweh, 
Ztſchr. IL. S. 451. ff., befonders Hübler daf. III. S. 410. ff., vb. Bornagius 
©. 56. ff. Keineswegs haben die angefehenften Schriftfteller der Curie ftet3 
die Gegenfeitigkeit der Concordate anerfannt. (Vgl. unt. Anm. 7.). 

2 Es ift in den päpftlichen Ausfprüchen oft nur von ben guten Inten- 
tionen der Päpfte: „nec suam unquam mentem fuisse derogare concor- 
datis‘“ die Rede, vgl. Sarweya.a.D., Hübler, Ztichr. III. ©. 411. Anm. 24. 
©. 428. f. 

3 So z. B. Chokier, Ferrarisu.X., ſ. Sa rwey, Ztichr. II. S. 455. 
und Hübler im Art. I. Auch Rigantius fagt (Comm. in reg. canc. Col. 
Allobr. 1751. I. p. 131.): „licet certissimum sit, posse summum ponti- 
ficem concordatis derogare, nunquam tamen derogare velle censetur, 
nisi de hac ejus voluntate perspicue constat.“ 

4 Laspeyres, Kath. 8. Preußens ©. 862. ff. [Vgl. VI. Aufl. h. 1.]. 

5 Auf Seiten der Kirche fünnen Vereinbarungen mit ber Staatsgewalt 
von allen Gliedern ber Hierarchie abgefchloffen werben, denen eine felbftftän- 
dige Kirchengefeßgebungsgewalt zufommt, alfo außer dem Papfte von allen 
Drbinarien. Bon vorzüglicher Wichtigkeit find jeboch nur die Vereinbarungen 
mit dem Papfte, ala dem Oberbaupte der Kirche. — Unter den Vereinbarungen 
der Kirchen und Staatsgewalt (bez. geijtlichen und weltlichen Gewalt) find 
berborzubeben: 1. Die Eoncordate im eigentlihen Sinne; diejelben 
baben es immer mit Fragen von principieller Bedeutung zu thun, fei es, 
daß diefe Fragen, wie bei den Concordaten des 19. Jahrh., unmittelbar die 
der Kirche in der allgemeinen Rechtsordnung zu gemährende Machtſphäre und 
deren Abgränzung im Berhältniß zur Staatsgewalt betreffen, ober daß fie, 
wie bei den Concordaten bed Mittelalters, zunächſt zwar nur einzelne wechſel⸗ 
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liche Mitcontrahent als der vorzugsweiſe verpflichtete Theil, in- 
dem er unter Verzicht auf gewiſſe Bethätigungen feines Hoheits⸗ 
rechts zu einer Begränzung feiner Machtſphäre Die Hand bietet, 
welche von den kirchlichen Gewalten als Confequenz des Princips 
der Kirchenfreibeit gefordert wird ®. Diejen Vereinbarungen haben 


feitige Anfprüche der geiftlichen und weltlichen Gewalt vergleichen, aber doch 
fo, daB kraft der in der gegebenen Geſchichtsepoche begründeten Bebeutung bie= 
fer Fragen (3. B. des Inveſtiturſtreits) für das allgemeine Verhältniß ber Ge- 
walten (innerhalb der im Mittelalter, in Folge der gegenfeitigen Durch⸗ 
dringung beiber, allerdings als ibenle Einheit gedachten ftaatlich-Firchlichen 
Belellichaft), die vereinbarte Löfung berfelben mittelbar auch das Verhältniß 
felft in principiellen Punkten beftimmt, vgl. Herrmann ©. 739. mit 
Schulte S. 440., Bornagius ©. 90. ff. RB. ff. 2. Die den Circumfert- 
pliondbullen zu Grunde liegenden Uebereinkünfte; in benjelben haben bie 
Staatsgewalten namentlich auch die Leiftung materieller Mittel übernommen. 
— Außer biefen beiden Claſſen fommen dann noch fonftige Vereinbarungen 
über beftimmte Punkte von praktiſchem ntereffe vor. — Biſchöfe fchließen 
über Brincipienfragen neuerdings nur noch vorläufige Uebereintünfte ab, 
welche erft durch Genehmigung der römischen Curie in definitive verwandelt 
werben. 


6 Die Curie geht bei den Berhandlungen über Brincipienfragen, wie nach⸗ 
ber bei Auslegung der getroffenen Bertragsbeftimmungen, ftetd von einem 
Begriffe der Kirchenfreiheit aus, welchen ber moderne, inbejondere ber paritä= 
tilche Staat nicht annehmen Tann, ohne die Grundlagen feiner Rechtsordnung 
felbft in Frage zu ſtellen; — dem meltlichen Contrahenten aber wird, felbft 
wenn er bei Verkündigung bes Concordats fein Hoheitsrecht ausdrücklich 
gewahrt hatte, auch bei einer bloß repreffiven Bethätigung deffelben von ber 
anderen Seite Vertragsbruch vorgeworfen, weil von jenem Begriffe aus das 
Hoheitörecht an fich negirt wird. Daraus folgt, daß ber Abſchluß von Con⸗ 
corbaten (in dem oben gegebenen engeren Sinne) Seiten? moderner Staaten 
politiſch nicht zu vechtfertigen ift. Die Bedenken aus dem Gefichtöpuntte der 
Parität find auch nicht durch Die Behauptung zu widerlegen, daß die Con⸗ 
corbate Fremde Eonfeffionen nicht berührten.. Denn der Grundſatz der Parität 
ſelbſt, defien Eonjequenz die angegebene Beſchränkung bilbet, wirb von ber 
Curie verworfen; es genügt hier, an die Broteftationen berjelben gegen bie 
Fundamentalgeſetze des deutichen Reichs (ſ. $. 81.), an bie päpitlicden Ber- 
dammungen ber modernen, die Barität in Ländern, wo früher die römische 
Sirche als ecclesia dominans anerfannt war, berftellenden Stantsverfaf- 
jungen bis herab auf die päpftliche Alloc. vom 22. Juni 1868., fowie daran 
ju erinnern, daß noch in dem Syllabus $. X. nr. LXXVIL (vgl. Alloc. 
Nemo vestrum v. 26. Zult 1855.) der Sag verdammt wirb: „Aetate hac 
nostra non amplius expedit, religionem catholicam haberi tamquam 
unicam status religionem, ceteris quibuscunque cultibus exclusis;‘“ und 
hinſichtlich des Öfterreichifchen Concordats beweiſen deſſen geheime Beilagen 
(ſ. 05. 8. 74. Anm. 21), daß e8 fremde Eonfeffionen beeinträchtigt hat. Den 
Gegenſatz zwiſchen dem curialen Standpunkte und ber ftaatörechtlichen Auf- 
jafſung der Gegenwart thun ferner die Süße ber neueren Concorbate bar, 
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die Eontrahenten jelbft den Charakter von Verträgen beigelest, 
deren gewiſſenhafte Haltung fie einander zugelagt haben. Da⸗ 


welche die Yurisdiction der Stantsgemwalt in Schuld und Straffachen der 
Clerifer nur „mit Rüdficht auf die Zeitverbältnifle” anerkennen, ebenfo die 
Ausſchließung der ftantlichen Strafverfolgung gegen Biſchöfe im Defterr. 
Conc. Im Brineipe ftellt jich die Curie noch immer auf den Standpunit 
der bezüglichen canonifchen Sagungen (vgl. Syllabus cit. $. V.), berem ge= 
ſchichtliche Erklärung ift, daß es im Mittelalter keinen Staat im heutigen 
Sinne gab, vielmehr die Kirche den eigentlichen Staat darftellte. Die Gurte 
und der moderne Staat gehen alſo von jo verfehiedenen Grundanſchauungen 
aus, daß eine principielle Mebereinftimmung binfichtlich einer Durchgreifenden 
Abgränzung des ftaatlichen vom kirchlichen Lebensgebiete nicht — oder boch 
nicht, ohne daß der weltliche Contrahent in eine minbeften® formelle Unterorb- 
nung des ftantlichen Princips unter den canoniſchen Standpunkt willigt, — 
zu erzielen ift. — Dazu kommt aber noch ein weiteres Moment. Der Papſt 
ala Oberhaupt der römifchsfatholifchen Kirche ftelt eine unabhängige Macht 
bar; er ſteht, obwohl nach dem Berlufte des Kirchenftants nur noch eine geift- 
liche Macht, nach geltenbem europätichen Völkervecht ben Staaten in einer ber 
Souperänität analogen Stellung gegenüber. Darin kommt die Thatſache 
zur Anerlennung, daß bie römijch-Tatholifche Kirche, indem fie kraft des Ge- 
wichtes, das große hiftorifche Traditionen ausüben, als ein durch Länber- 
gränzen nicht beſchränktes, flaatartig verfaßtes Gemeinidefen fich zu behaup⸗ 
ten vermocht bat, ihren geiftlichen Monarchen noch jet zur Machtentfal- 
tung befähigt. Die römifche Curie gehört, obgleich fie in ber Hauptſtadt bes 
Königreichd Italien nur noch eine egterritoriale Stellung einnimmt, noch 
immer zu den Factoren, deren Einfluß nicht bloß das Firchliche, fondern auch 
bas politische Leben der hriftlichen Böllergemeinfchaft mitbeftimmt; der Papft 
erfcheint demzufolge in ber internationalen Rechtsordnung der letzteren ala 
vöfferrechtliches Subject. Keine Staatsgewalt hat bisher vermocht, das Papft⸗ 
thum zu einer bloß innerftaatlichen Beamtung berabzubrüden; die Staaten 
müffen mit ihm ala mit einer auswärtigen Macht, in gewiſſem Sinne noch 
als mit einer Weltmacht reinen. Bölferrechtlich ift alfo ber Papft ala 
geiftliche Macht dem fouveränen Staate noch coordinirt. Gerade in biefer 
quaftfouneränen Stellung ihres Oberhauptes tritt freilich zu Tage, daß bie 
römifch-Tatbolifche Kirche noch Immer in erfter Linie ein ftantartiges Gemein⸗ 
weien, nicht eine bloße Gemeinfchaft ber Gottesverehrung darſtellt. Ihr 
Anſpruch, eine „fouveräne Kirche” zu fein, ſetzt einen begrifflichen Wiber- 
fpruch, da mit bem Weſen ber Kirche bie Tenbenz univerſal zu fein, Dagegen 
mit dem Begriff ber Soupberänität Die Beziehung auf ein beftimmtes Gebiet 
als ſachliches Object ber politischen Beherrſchung nothwendig gegeben ift. 
Deshalb findet denn auch die geiftliche Univerſalmonarchie trotz der Anerken⸗ 
nung, die ihrem Oberhaupte, als einem völkervechtlichen Subject, in den Ber- 
kehrsbeziehungen zu ben Staatögewalten zu Theil wird, in jebem Gebiete, 
das von einer zum Bewußtſein ihres felbftftändigen Berufs ge⸗ 
langten Staatsgewalt beherrſcht wird, von letzterer die fouberäne Macht- 
ftellung bereits eingenommen, und fich jelbft baburch auf rein geiftliche Be⸗ 
ziehungen zu den Untertbanen eingefchräntt. So bildet alfo auch die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche nicht mit ihrem geſammten forialen Dafein ein Reich außer: 
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dur hatte die Meinung, welche die Zugeſtändniſſe des Staats 
als Ausdrud einer unwiderruflihen Verpflichtung, die Zugeſtänd⸗ 


balb der Staaten, jondern fofern es Volksglieder find, bie fie zu einer 
befonderen Gemeinschaft etbifcher Art verbindet, ftebt fie als Yactor bes 
nationalen Culturlebens, ſchon weil fie des Nechtöfchutes bedarf, den im 
äußern menfchlichen Gemeinleben nur die Staatsmacht gewähren kann, noth⸗ 
wendig innerhalb des Staates, als bes rechtlich georbnneten Volkes. Vom 
römiſchen Standpunkte aus wird dagegen dort, mo die don bem canonifchen 
Rechte geforderte kirchliche Suprematie über den Staat nicht geltend gemacht 
werden kann und deshalb das von ber geiftlichen Univerfalmacht prätenbirte 
vermeintliche Tirchliche Hoheitärecht über das weltliche Leben felbft (die fon. 
potestas indirecta in rebus temporalibus) zurüdtreten muß, doch weniſtens 
behauptet, daß die Kirche, auch fo weit fie mit ihrer Draanifation 
in den Bereich der nationalen Öffentlichen Rechtsordnung fi 
hineinerſtreckt, als fouveräne Gewalt ber fouveränen Staatsgewalt gegen- 
überfiehe. Indem alfo nad; biefer Auffaffung much innerhalb des be= 
kimmten Staates bie Kirche als fouveräne Größe ber Staatsgewalt ein- 
fach rechtlich nebengeorbnnet wird, wird dann römifcherfeitö gefolgert, daß dem 
Staate über die Kirche, auch fofern er fie als eine Öffentliche Corporation an⸗ 
ertennt, lein Hoheitärecht zuftehe; Daß die Gränzen zwifchen dem Firchlichen 
und dem ftaatlichen Bereiche vom Staate niemals einfeitig feftgeftellt werben 
türftenu ſ. w. Mittels dieſer Art der Eoorbination von Kirche und Staat, 
wonad jene auch im Machigebiete bes betreffenden Staates eine ſouveräne 
Größe darſtellte, würde freilich ber Anfpruch der römifch-tatholifchen Kirche, 
nit Corporation zu fein, fondern Staat, innerhalb der Staatsordnung felbft 
jur Geltung kommen; denn al3 Staat im Staate würde fie Daftehen, wenn 
fe aud) temporum ratione habita auf die Verwirklichung ihres mittelalter- 
lichen Ideals, daß fie einen Univerfalftaat über den weltlichen Gemeinweſen 
bilde, borerft verzichten müßte. Nun kann es aber im Stante nur eine 
fouberäne Gewalt geben, da nur eine Macht im Volle die höchfte fein Kann; 
diefe aber ift begriffömäßig die Staatsgewalt, weil fie nur fo ihre allge- 
meine Gerechtigfeitämiffton ($. 100.) vollziehen Tann. Schließt nun aber bie 
Stsatögewalt mit der römifchen Eurie über die der römifch-Tathofifchen Kirche 
in der nationalen Rechtsordnung zu gewährende Machtſphäre ein Concordat 
ab, jo wird dieß von römifcher Seite ftet3 fo ausgelegt, als babe der Staat 
dadurch die von biefer Kirche auch innerhalb feines Machtbereich® beanspruchte 
jouberäne Stellung anerlannt; Dagegen ber ftantärechtliche, Grundſatz, daß 
das geſammte äußere Gemeinleben des betreffenden Volkes von der ſtaatlichen 
Hoheit beherrſcht wird, kann dann gegenüber der Kirchengewalt, die in ber 
Vereinbarung einer Berwahrung ber Kirchenhoheit keinen Raum giebt, vom 
Staate höchftens einfeitig in einem Religionsediete zum Ausdruck gebracht 
werden. Sonach ſoll der moderne Staat: feine Machtſphäre gegenüber ber 
Kirche auf den Wege der Stantögefekgebung felbft abgränzen und einſchrän⸗ 
len; dabei vermag er feine Kirchenhoheit zu wahren und auszubilden, ohne 
den Schein der Zweideutigkeit auf fich zu Inden, welcher ſchwer zu vermeiden 
ift, wenn eine Stantägewalt, welche in einer Convention mit ber Eurie ſich 
prineipiell auf den Boden des canonifchen Rechts begeben hatte, nachher in 
einem organifchen Edicte von dem modernen Stantsbegriffe aus Beſtim⸗ 
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niffe der Kirche als einfeitig mwiderruflihe Gnadenbezeugungen 
auffaßt, ihre Berichtigung erhalten, wodurch freilich nicht ausge- 
chlofien ift, daß, feitdem das Papſtthum die Anfprücde wiederum 
hervorgekehrt bat, melde aus dem bierofratifchen Syſteme (d. h. 
der von der geiftlihen Univerfalmonardie prätendirten Bes 
herrſchung auch der meltlihen Seite der driftlihen Geſellſchaft) 
folgen, auch dieſe Privtlegientheorie? in den maßgebenden römi⸗ 


mungen über ihr Hoheitsrecht trifft. Wenn alfo für eine grundſätzliche Ge- 
bietöbeftimmung ber beiden Gemeinivefen der Weg des Concordats min- 
deſtens vom Standpunkte des modernen Staats zu verwerfen ift, fo ſchließt 
dieß Bereinbarungen mit der Curie Über concrete Punkte von praktiſchem 
Intereſſe, wie fie 3. B. die Grundlage ber Eircumferiptionsbullen gebildet 
haben, nicht aus. Ueber folche Punkte können Bereinbarungen fogar unent- 
behrlich fein. — Mit jener Frage, ob der Weg bes Concordats nach dem oben 
gegebenen Begriffe für, den Staat (bes. auch für die Kirche, f. Done in der 
Ztſchr. f. KR. VIIL ©. 186. f. 437. f.) der richtige fei, tft aber die Frage 
nach der rechtlichen Natur ber Concordate nicht zu vermengen. [Bgl. 
VI. Ausg. h. 1.). 

T Ueber den Charakter und bie wefentlichen Eigenfchaften der Concorbate. 
Aus dem Stal. von M. Brühl, Schaffhaufen 1853. Bol. Hübler a. a. D. 
Bd. II. ©. 410. ff., beſonders S. 416. Anm. 43. — Unter den Eurialiften, 
welche unter Pius IX. die Privilegientheorie vertreten haben, ragt berbor 
Camill. Tarquini (3. B. in ben Acta s. sedis T. VI., Rom. 1872., 
p. 538. sqq.). Bgl. ferner: Quistione dei Concordati in ber Civiltä cat- 
tolica (Oct. 1872.). Aber auch M. Liberatore, La chiesa e lo stato 
Napoli 1871.p.856.sqq. hebt hervor, baf die Contrahenten einander nicht gleich, 
daß fie nicht beide unabhängige Mächte feten, da der weltliche Fürſt auch als Fürft 
nicht aufböre, „Unterthan“ des Bapftes zu fein; fo weit die Concordate geift- 
liche Dinge berührten, hätten fie nicht Bertragsnatur; diefelben zu interpre= 
tiren, ſtehe allein dem Papfte zu. A. M., als diefe curialiftifchen Autoritäten 
tft die kirchenrechtliche Autorität von Czernowitz: Bering, Lehrb. 8. 50. 
Anm. 1. Allein die Schrift von M. de Bonald, Deux questions sur le 
concordat de 1801., Geneve 1871., in welcher ausgeführt ift, baß das fran⸗ 
zöfifche Concordat ein einfeitig widerrufliches päpftliches Privileg barftelle, 
wurde von Pius IX. in einem Breve v. 19. Zuni 1872, (vgl. Arch. f. kath. 
KR. Bd. XXVII. p. CLXIX.) belobt, in welchem Pius die Eoncorbate 
„pacta seu indulta“ nennt, und das eigenthümliche Weſen derfelben darin 
findet, daß bie Kirche in ihnen von ber Fülle ihrer Rechte fpende. Auch ber 
yon Vering angeführte Löwener Labis hält die Concordate, obwohl ihrer 
Form nach für Verträge, quoad materiam doch für päpftlicde Privilegien. 
Schon der Syllabus ſprach (Nr. 43.) nur ber weltlichen Gewalt die Befugnik 
ab, Eoncorbate ohne Einwilligung des anderen Contrabenten aufzuheben; der 
zweifeitigen Verpflichtung ift darin nicht Ausdrud gegeben. Demgegenüber 
fäme das Ableugnen der deutſchen Ultramontanen (vgl. dagegen au Mar: 
tens ©. 88. ff.) nur dann in Betracht, wenn fie nachzuweiſen vermöchten, daß 
nach) der berrfchenden römischen Theorie beide Sontrabenten gleihmäßig 
xechtlich verpflichtet würden; foldden Nachweis liefert aber nicht die Bezug- 
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ſchen Kreifen begünftigt wird. Freilich ift auch von entgegenge- 
fegter Seite noch neuerdings den Concordaten der Vertrags⸗ 
charaklter beftritten worden, indem diefelben ihrer Ausführung und 
ihrem Nechtsbeftande nad nichts weiter ſeien, als einfeitige 
Staatsgefeße, weldde nur noch der Form nad fich ald Verein⸗ 
barungen darftellten®. Allein die Vorausfegung dieſer Theorte, 
daß die katholiſche Kirche für den Staat lediglich eine Corpora⸗ 
tion? darftelle, melche als ſolche der abjoluten Omnipotenz jeiner 
Sefeggebungsgewalt unterliegen ſoll, ift hinfällig. Die rechtliche 
Kirche ift eine mit eigenthümlichen Aufgaben bedachte, zu felbit- 
ftändiger Wirkſamkeit berufene Lebensordnung, feine Staats⸗ 
anftalt; der Staat ift nicht die alleinige Duelle alles Rechts, auch 
de3 innerkirchlichen. Auch das Recht der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche, ala einer der großen hriftlihen Kirchen im geichichtlichen 
Sinne, berubt daher weder auf bloßer Staatsconceffion, noch iſt 
e3 insbefondere in ihrer Anerkennung als einer privtlegirten 
Corporation im Staate befchlofien, noch tft es auch nur zuläffig, 
ihr den Begriff der katholiſchen Landeskirche 1° zu fubititutren, auf 


nahme auf Heußerungen, in benen nur von der Bertragdform der Concor⸗ 
date, ober nur von einer bvertraggmäßigen Verpflichtung des weltlichen 
Contrabenten bie Rebe ift; denn auch Tarquini fagt, daß die Fürften zu dem 
natũrlichen Bande, durch welches fie ala Untertbanen des Bapftes an deſſen 
Geſetz gebunden feien, durch ben Abfchluß des Concorbats eine fpecielle Ber- 
bindlichkeit übernehmen. Für bie Feftftellung der römifchen Auffaffung haben 
die angeführten Autoritäten größeres Gewicht, als die Behauptungen eines 
Bering, Reicheniperger oder Hergenröther, deren Standpunkt in ber vorlie⸗ 
genden Frage nach Liberatore ber ber „regalisti‘ ift. 

8 Dieß ift namentlich von Sarwey, Btfchr. IL S. 267—29%0. geſchehen. 
Bel über diefe fog. Legaltbeorie Hübler daſ. III. ©. 416. ff. Letzterem ift 
freilich nicht in den Einzelheiten der geſchichtlichen Beurtheilung beizuftim- 
men (3. 8. nicht ©. 418., ©. 420. Anm. 59.). [Vgl. VI. Aufl]. Diefe Legal- 
theorie bertreten ferner: Hinſchius, Stellg. ber dtſchn. Staatsregierungen 
gegenüber ben Beichlüffen des vatik. Konc., Berl. 1871., S. 26. ff, Thu= 
dihum, Diſchs. K.-R. Bd. J. ©. 8. ff. 

I Dat die katholiſche Kirche allerdings auch Eorporation, und zwar in 
den beutichen Staaten öffentliche Corporation ift, darüber |. unten das 
II. Capitel 

10 Der Begriff der katholiſchen Landeskirche tft einmal im Wiberftreite mit 
dem rõmiſchen Dogma, c. 1. de maj. et obed. Extrav. comm. (1. 8.). Daß 
ferner der Staat mit feiner Anerlennung der Fatholifchen Kirche zugleich ven 
Bapft ala Oberhaupt derfelben anerkannt bat, zeigt ſich fchon darin, daß mit 
ihm von den Regierungen über Kirchenangelegenheiten verhandelt wird. Der 
Bapft gerirt ſich dabei nicht als Landesbiſchof; als folcher könnte er z. B. die 
Didcefongränzen nicht feftfeken. Vgl. Hübler, Ztſchr. Bb. III. ©. 487. f. 
Aam. 107. 
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welche man dann Diejelbe Lehre von der Unmöglichkeit, durd 
Berträge zwiſchen Oberhaupt und Unterthanen für die Ausübung 
der gejeggebenden Gewalt eine materielle Schranke aufzurichten, 
anwendbar fand !1, die im entgegengelehten Sinne binfichtlich des 
Verhältniſſes der Staaten zu dem geiftlichen Univerfalmonarden 
von den Gurialiften geltend gemacht worden if. Auch den Eir- 
cumferiptionsbullen, durch welche Die Verhältniſſe der Kirche in 
einzelnen Ländern geordnet worden find, liegen wahre Berträge 
unter, deren Bedeutung, wie die der vorher ermähnten mit dem 
Papfte geichloffenen neueren Concordate im eigentlichen Sinne, 
nad der Analogie der Grundfähe des Völkerrechts bemeſſen 
werden muß '?. 


11 Diefe Lehre ift wenigftens Hinfichtlich des Berhältniffes der Stants- 
gewalt zum Papfte unzutreffend. Denn der Papft ift nicht Untertban ber be: 
treffenden Staatdgewalt, wenn auch bie Kirche, fo weit fie als rechtlich 
verfaßied Gemeinweſen ſich in das Staatögebiet erftredit, der ftantlichen 
Souveränität unterworfen ift. Kraft leßterer Tann der Staat, fofern es ih 
um in die äußere Erfcheinung tretende Verhältnifſe handelt, auch die Aus— 
übung des päpftlichen Primats innerhalb der nationalen Rechtsordnung ge: 
wiſſen gejeglichen Beſchränkungen unterwerfen, nicht aber poſitiv ber unab: 
hängigen Macht beitimmte Alte päpftlicher Regierungsthätigfeit, z. B. die 
kirchengeſetzliche Feſtſtellung neuer Diödcefangrängen vorfchreiben. — Auf 
Verträge mit Bifchöfen über die Begränzung ber kirchlichen Machtſphäre im 
Staate ober Über concrete Beziehungen der Kirche zur Staatsgewalt kommen, 
fofern die Bilchöfe Landesunterthanen find, bie allgemeinen ſtaatsrechtlichen 
Grundfähe über Verträge öffentlich-rechtlichen Inhalts zwiſchen ber Stantd: 
gewalt und Unteribanen zur Anwendung. Diefelben entfcheiden auch hin- 
fichtlich der Borausfegungen, uuter benen bie Aufhebung durch einſeitigen 
At der Staatögefehgebung fich nicht als rechtsverletzende Verwendung ber 
legteren barftellt. 

12 Laspeyres ©. 865. ff., Heffter, Das europ. Völkerr. der Gegenw. 
F. 40. (5. Ausg. Berl. 1867.), Bluntſchli, Staater. 3. Aufl. II. 88, 
Schulte 1. ©. 458. ff. Vgl. über die Vertragstheorie überhaupt und ihre 
Vertreter: Hübler, Ztſchr. II. S. 425. ff, iiber den eigenthlimlichen Stand: 
punkt von Philips und Walter: baf. S. 441. f. Neuerdings bat Herrmanı 
a. 0.0. ©. 737. ff. ausguführen gefucht, ba die Eoncorbate eine eigenthüm⸗ 
liche dritte Klaffe von Öffentlichen Verträgen neben den Staats und Böller: 
berträgen bilden. Die Concordate feien nicht wirkliche völferrechtliche Ver⸗ 
träge, weil ihre Durchführung durch völferrechtlichen Zwang (Krieg) Seiten? 
der Eurie unmöglich fei. Nach dem geltenden Wölferrechte dob. Anm. 6.) wird 
nun aber ber PBapft als der von Feiner anderen Macht abhängige Gebieter in 
geiftlichen Angelegenheiten ber römifchen Katholiken für berechtigt erachtet, in 
dem internationalen Berlehr ähnlich wie ein Staat aufzutreten und zu han⸗ 
bein. Es ift diefe ber Souveränität analoge Stellung bes PBapftes ald bed 
Oberhauptes der Eatholifchen Kirche (die mit der vormaligen Souveränität 
befjelben als politifchen Oberhauptes bes Kirchenftants nicht zu bermengen 
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ift), in Folge deren bie Staatsgewalten mit ihm (ald unabhängige Mächte der 
unabhängigen Macht gegenüber) in Tatholifchen Kirchenangelegenheiten unter 
Anwendung der Formen des völlerrechtlichen Verkehrs unterbandeln und Ber: 
träge fchließen. Werben alfo die (neueren) Goncorbate über folche Angelegen- 
beiten von völferrechtlichen Subjecten in völferrechtlichen Formen abgefchlof: 
fen, jo würde nur dann genügender Grund vorhanden fein, ihre Natur als 
völferrechtlicher Berträge zu leugnen, wenn jede rechtliche Möglichkeit ihrer 
Durchführung in völferrechtlichen Zwangsformen fehlte. Denn nur um 
diefe kann es fich handeln, da über der Stantögewalt einerfeit3 und dem 
Bapfte ald Oberhaupte der katholiſchen Kirche andererfeit3 feine gemeinjame 
Übrigfeit, welche behufs der Realifirung angerufen werben könnte, vorhanden 
it; weshalb denn auch 3. B. das Breußifche Ob.-Trib. in dem Präj. v. 11. Mai 
1850. in dem verwandten Falle der Beurtheilung ber der Bulle De salute 
animarum zu Grunde liegenden Uebereintunft ausgefprochen hat, daß bie in 
ber Iehteren Seitens ber Regierung übernommenen Berbinblichleiten zur Aus 
Rattung firchlicher Inſtitute (als völlerrechtlicher Ratur) ben auszuftattenden 
lirchlichen Inftituten ein Klagerecht gegen den Staatsſchatz nicht gemähren. 
Allein es fehlt den Concordaten nicht an jeder rechtlichen Möglichkeit der 
Zurhführung mittels völkerrechtlichen Zwanges. Denn ber Krieg ift nur bie 
önferfte, nicht die einzige Form deſſelben. Der Bapft befitt in dem Einfluffe, 
den er auf die Gemüther und Gewiflen der römifch katholiſchen Bevölkerungen 
ausübt, Mittel, uns gegen Vertragsbruch feinen rechtlichen Anfprüchen durch 
Selbſthülfe, alfo im quafivölferrechtlichen Wege Geltung zu verfchaffen. 
Roc die neuefte Gefchichte weift ja Beifpiele auf, daß die Action bes römiſchen 
hofes gegen einen Staat, der römifch-Tathofifche Unterthanen bat, felbft ohne 
daß biefer Stant feierliche Verträge gebrochen hat, ven Charakter von Feind- 
ieligfeiten annehmen Tann, welche ſich einem mahren SKriegszuftand an⸗ 
rüber. Ob aber im einzelnen Falle ein Recht thatfächlich realiſirbar ift, 
dad lann für die Eriftenz, wie für die Natur des Rechts nicht entſcheidend 
kin. Ueber die thatfächliche Realiſirbarkeit im einzelnen Falle entfcheidet Hier, 
bie im Ackionenxecht der Völker, dem Kriege, die in der Weltgeſchichte fich 
beihätigende Macht eines höheren Richters. — Daß auch den Circumſeri⸗ 
ptionabullen ein wahrer Vertrag unterliegt, deſſen Inhalt die vereinbarten 
jachlichen Berfilgungen berjelben bilden, ift neuerdings von Thudichum 
aD. S.270. fi. mit befonderer Beziehung auf die angef. für Preußen 
agungene Bulle deswegen beftritten worden, meil nicht bie getroffene 
Uchereinlunft, ſondern nur die Darauf gegründeten Verordnungen der Con⸗ 
trahenten publicktt worben find; nach „völkerrechtlichen Regeln“ eriftire in 
tiefem Falle fein Bertrag, „weil nicht bie bei jedem öffentlich-rechtlichen Ver⸗ 
trag durchaus nothwendige Form ber Bertragsfchliefung (eine in Vertrags⸗ 
form aufgefegte Urkunde) beobachtet worden“. Bet völkerrechtlichen Berträ- 
sen iſt inbeffen eine beftimmte äußere Form ber Willenserklärung zur Per⸗ 
ſectien wicht weſentlich, ein Say, hinſichtlich deſſen es hier genügt, 3. B. auf 
deffter 8. 87., 2. Neumann, Grunbr. des heutigen eur. Bölkerr., 2. Aufl. 
Bien 1877. 8. 29, zu verweiſen; bie Geſchichte ver betreffenden zum Abſchlufſe 
gediehenen Verhandlungen ber deutfchen Regierungen mit Rom aber erimeift, 
daß die beiberfeitigen Zufagen mit dem Willen erfolgten, ſich durch die Ac⸗ 
“ptation des anderen Theils für gebunden zu halten und daß bieje Accepta⸗ 
tion ebenſo beſtimmt erfolgt ift, vgl. 3. 8. neben Mejer auch 9. Schulze, 


er 
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Preuß. Staatör., Bd. II. (Leipz. 1877.) S. 747. [E83 muß ein für allemal 
Einſpruch dagegen erhoben werden, daß Thudichum in biefer Manier ald an- 
erfannte völlerrechtliche Regeln, als ftantsrechtliche Grunbfäte ⁊c. ausgiebt, 
was, wie 3. 8. auch bie Behauptung, daß es Leine mohlerworbene Rechte 
gebe, nur eine Erfindung fubjectiver Wilffür ift; und wenn es fchon an 
fi einen unlösbaren Widerfpruch enthält, von einem Stanbpuntte, der ben 
Begriff der Kirche ala einer Gemeinschaft chriftlicher Gottesverehrung ver: 
flüchtigt, und die Kirche nicht als eine mit eigenem Rechte begabte fittliche 
Größe anerfennt, vielmehr fie vorbehaltlos der abfoluten Omnipotenz ber 
Stantögefehgebung Preis giebt, „deutſches Kirchenrecht” barftellen zu 
wollen, jo nöthigen vollends derartige Wilffürlichleiten in der Ausführung 
zur Fritifchen Vorficht gegenüber den Refultaten Thubichums]. — Der Kirchen: 
gewalt vom Staatsoberhaupte gemachte vertraggmäßige Zufagen erhalten im 
eonftitutionelen Staate in der Regel bindende Kraft erft durch die er: 
langte Zuftimmung der Stände; auszunehmen ift nur der Fall, daß bie 
Vereinbarung fich auf einzelne Punkte befchräntt, welche im Berorbnungs- 
wege ausgeführt werben können; dieß trifft niemals bei eigentlichen Con 
cordaten zu, da die principielle Abgränzung der Firchlichen Machtiphäre in- 
nerhalb der ftantlichen Rechtsordnung, welche bie Contrahenten bei ber Ver⸗ 
einbarung ald eine Sefammtangelegenbeit und beiberfeitiges Gefammtanliegen 
ind Auge gefaßt haben, mittelbar oder unmittelbar das flaatliche Berfaflungs: 
leben überhaupt berührt, weshalb nach dem allgemeinen Princip ber conftitu- 
tionellen Staatsverfaflung ein Bertrag dieſer Art als Ganzes bem ben 
Ständen bei der Gefeggebung verfaffungsmäßig verbürgten Mitwirkungsrecht 
unterliegt. Durch Beftimmungen eines Concordats können aud) nicht wohl: 
erworbene Rechte Dritter, 3. B. anderer Kirchen, beeinträchtigt werben. Auf 
Tann nicht wirkſam auf Beſtandtheile der Stantsgewalt verzichtet werden, 
welche mit dem Begriffe berfelben nothwendig gegeben find, alfo zwar auf be- 
ftimmte Xeußerungen be Hoheitsrechts, aber nicht auf dieſes felbft. Endlich 
kann nur das ſittlich Mögliche Gegenftand der Verpflichtung fein, aljo vom 
Staate, meil es außerhalb feiner ethifchen Beftimmung liegt, bie Seelen zum 
wahren Glauben zu führen, Feine bindende Zufage ertheilt werben, für bie 
Zukunft die Bekenntniß- bez. Eultußfreibeit in feiner Rechtsordnung audzu- 
fließen. — Wenn ein Theil feine Bertragspflicht nicht erfüllt, kann ber An- 
bere nach Wahl entweder fich felbft vom Bertrage losſagen, ober jenen mit allen 
Mitteln, melde nach Analogie des Völkerrechts für zuläffig zu erachten find, zur 
Erfüllung anhalten, nur wird den als Außerfte Form bes Zwangs zuläfftgen 
Kampfesmaßregeln auf der Seite ber Stantögewalt bie Rüdficht auf die eigenen 
römiſch⸗katholiſchen Unterthanen ein Maß ſetzen. Die Berlegung eines weſent⸗ 
lichen Theils des Vertrages berechtigt den Andern, vom ganzen Bertrage zu: 
rüdyutreten. — Einfeitiger Rüdtritt vom Bertrage ift im Princip ausgefchlof: 
fen. Doc gilt auch bei Concorbaten, wie bei fonftigen völfervechtlicen 
Verträgen die Claufel: rebus sic stantibus als ſtillſchweigend verſtanden. 
Wie bei Berträgen zwifchen Stanten liegt freilich bie Möglichkeit vor, daß ſich 
die Treulofigkeit jener Slaufel als Vorwands bediene. Allein: Abusus non 
tollit usum; und die Gefahr des Mißbrauchs wird dadurch gemindert, daß in 
diefem Gebiete wie innerhalb der internationalen Gemeinfchaft der Staaten 
für den Grundſatz: Pacta servanda sunt die Macht des fittlichen Urtheils 
ind Gewicht fällt, der auch ſouveräne Gewalten fich nicht zu entziehen ber 
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mögen. Wo freilich die Aufrechterhbaltung der vertraggmäßigen Verbindlich- 
keiten wirklich nur burch Beeinträchtigung der etbifchen Aufgaben zu erfaufen 
teäre, welche in ber fittlichen Weltorbnung den geichichtlicden Mächten, alfo 
wie der Kirche, fo auch dem Staate, vorgezeichnet find, da erfchiene die 2o8- 
fagung von jenen Berpflichtungen nicht als Treulofigleit, fondern als fittliche 
Pilicht Auch verlieren die Berträge zwiſchen Staatd- und Kirchengewalt 
ihre bindende, den einfeitigen Rüdtritt ausfchließende Kraft, wenn gefchicht- 
liche Borgänge das gegenfeitige Verhältniß von Grund aus verändern, ja 
jelbft die Fortdauer der Subjecte in Frage ftellen, welche urfprünglich con- 
trabirt haben. Wenn 3. B. durch das Baticanum die Papſtgewalt unter Ab- 
freifung ber Befchränfungen, welche ihr das überlieferte Dogma und Recht 
di3 dahin zogen, als eine völig unbejchräntte und unbefchräntbare Macht 
conftituirt worden ift, welche mittelö ber päpftlichen Unfehlbarkeit auch bie 
Fehftellung der Gränzen der Firchlicden Zuftändigleit in dem Bereiche des 
äußeren menfchlichen Gemeinleben3 ausfchließlich ihrer fouveränen Machtvoll⸗ 
Innmenbeit zu unterwerfen beanjprucht, fo find die Staatägewalten befugt, 
einjeitig fich von den concorbatmäßigen Verpflichtungen loszuſagen, welche fie 
bor dem Concil übernommen batten; wie benn anbererfeitö auch der Papft 
jeinerfeitö Berbinblichkeiten, bie er einem georbneten Staatsweſen gegenüber 
übernommen bat, 3. B. auf eine, Staat und Recht umftürzende Commune zu 
übertragen nicht verpflichtet fein Fünnte. Die Claufel giebt dem Staate das 
Recht zum einfeitigen Rüdtritt von ben Vereinbarungen ferner, wenn bie 
Derausfegung ihrer Verbindlichkeit nämlich die gegenfeitige Anerlennung ber 
Coordination von ſouveräner Staatdgewalt und PBapftgewalt (f. ob. S. 296.) 
und des beiberfeitigen Gebunbenfeing an die ftipulirten Verpflichtungen 
durch die Action der Kirchengewalt aufgehoben wird. Der rechtliche Beftand 
yon Concordaten hängt überhaupt von der Fortdauer eines friedlichen Ge- 
ſammtverhãältniſſes zmifchen Staat8- und Kicchengewalt ab. Tritt an befien 
Stelle der Zuftand des Unfriedens zwischen dem Staat und ber römifchen 
Kirchengewalt, fo entfällt der Gültigkeitögrund der Vereinbarungen, nämlich 
die dauernde Willenzeinheit und die Möglichkeit der Verftändigung nach 
freiem gleichem Recht. Doch können die erlofchenen Verträge ausdrücklich 
oder ſtillſchweigend erneuert werben. Wenn endlich einzelne, ber Kirchen- 
gewalt in Concordaten zugeitandene Berechtigungen, deren Inhalt das Recht 
auf Ausũbung einer organischen Function im Staatsleben (3. B. Gerichtäbar- 
feit mit civilrechtlicher Wirkung) ift, in Folge der Abänderung des ftaatlichen 
Verfaſſungsrechts einfeitig durch die Stantögefeggebung aufgehoben werben, 
ſo greift der ſtaatsrechtliche Grundfag durch, nach welchem überhaupt unter 
den gleichen Vorausſetzungen die Aufhebung wohlerworbener Rechte nicht als 
eine rechtsverletzende und mißbräuchliche Verwendung ber Gefeggebung zu er⸗ 
achten iſt — Hübler bat Ztichr. Bd. IV. S. 105. ff. eine neue Theorie von 
der rechtlichen Natur der Concordate aufgeftellt. Er findet, daß ſich die Frage 
nicht abfolut Löfen laſſe. Den Eoncordaten aus ber Zeit der kirchlichen 
Suprematie hafte in gewiſſem Sinne der Brivilegiencharakter an; dort, mo 
der Bontificat für eine bloße ftaatliche Beamtung gegolten babe oder factifch 
gelte, Eönne den Concordaten nur bie Bedeutung einfeitiger legislativer ober 
aminiftrativer Acte zugefchrieben werben; dagegen vom Standpunkte ber 
Scordimation von Staat und römifcher Kirchengewalt feien die Goncorbate 
wirkliche völlerrechtliche Verträge, weil ihre Contrahenten ein gemeinfames 
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8. 89. 
B. Des evangelifhen Kirhenredhts”). 


1) Die Bekenntnißſchriften. 2) Die Kirchenordnungen 
und landesherrlichen Gefege. 3) Die Conclusa cor- 
poris evangelicorum. 

[Bpl. $. 80.]. 

I. Die Bekenntnißſchriften find zupörderft gegenüber der römi⸗ 
ſchen Kirche eine Schranke, welche die Verfaffungsbildung nicht über- 
fohreiten darf. Demnächſt enthalten fie aber auch pofitive Grund» 
züge, Die tn jeder evangelifchen Verfaffungsbildung fich wiederfinden 
müſſen. Dahin gehört dasjenige, mas fie über die Gränzen der 
Kirchengemwalt und über das Predigtamt und feine Stellung in der 
Kirche darlegen. Spectelle Vorſchriften für die Verfaſſung find in 
den lutherifhen Symbolen nicht enthalten ($. 94.). II. Die 
hauptſächliche Duelle des Rechts find die von den Landesherren 
erlaffenen Gefeße, unter denen die alten Kirchenordnungen eine 
bedeutfame Stelle einnehmen, theils weil fie meift die Verfaffung 
der einzelnen Territorien gegründet haben, theils weil fie in ihrem 
Bufammenbange eine Uebereinftimmung in wejentliden Grund» 
fäpen zeigen, die dem oft gehörten Vorwurfe des Mangels an 
Cinheit der Kirche einen großen Theil feines Gewichtes nimmt. 
Dagegen haben fie durch die fpäteren, mit ihnen genau aus der- 
jelben Quelle gefloffenen Geſetze, ſowie durch die derogirende Sitte 
zum großen Theil ihre unmittelbare Anwendbarkeit verloren, und 
e3 ift Darum gewiß eine unjuriftiiche Anficht, wenn ihnen nad fo 
langem Nichtgebraucdhe und mit Webergehung der fpäteren recht⸗ 
lihen Entwidelung der Anſpruch auf unmittelbare Geltung bei- 
gelegt wird!. Nicht aber bloß nicht juriftifch, fondern auch un- 


*) Bol. Richter, Beitr. 3. Preuß. RR. S. 1. ff. 


Rechtsgebiet über fich anerfennen und als unabhängig von einander auftre⸗ 
ten. Diefe Theorie ändert an dem für die neueren Eoncorbate gewonnenen 
Refultate nichtd. Denn einmal fchließt das Borhandenfein einer wahren 
Stantsgewalt den Brivilegiencharatter aus; andererſeits ſchließt bie Aner⸗ 
fennung der römifch-Tatholifchen Kirche, wenn fie eine Wahrheit fein fol, 
notbivendig einen Begriff des modernen Staats aus, nach welchem berjelbe 
allein die Duelle alles Rechts, alfo auch des Rechts für das innerkirchliche 
Gebiet fein follte. Bon diefem Standpunkte aus gäbe e8 fo wenig eine römiſch⸗ 
katholiſche Kirche, wie von dem Standpunkte ber Privilegientheorie einen wirt: 
lichen Staat. 

1 Darüber f. *Sacobfon in Herzogs Enchkl. Bd. VII. ©. 664. u. in ber 
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weile ift ſolches Zurüdgreifen. Zwiſchen der Zeit, mo die 
Sandesherren die Kirchenordnungen erließen, und der Gegen- 
wart liegt eine lange Entwidelung in der Mitte, in welcher 
die Berhältniffe des Lebens fich gänzlich geändert haben. Dieß 
zu beachten ift eine Forderung der Weisheit, mährend das 
Gegentheil auf einen Standpunkt der Gejeplichfeit hinausführt, 
der nur die Wirkung bat, die Gemüther der Kirche zu ent- 


Itſcht. f. dtſchs. R.Bd. XIX. S. 30. ff, ob. A. 2. Richter, Gutachten über die 
neueften Borgänge in der eb. Kirche bes Kurfürftentbums Heflen, Leipz. 1855. 
Die entgegengejeßte Behauptung iſt zunächit in fpecieller Beziehung auf bie 
Frage ber Wiedertrauung gejchiebener Perſonen vertreten worden durch 
v. Gerlach, Welches ift die Lehre und das Recht der ev. Kirche, zunächit in 
Preußen, in Bez. auf d. Eheſcheidgn., Erl. 1839., dann in dem aus Stahls 
Feder gefloffenen Kroniyndicatsgutachten v. 3. 1856. Darüber |. Jacobſon 
angef. Ztſchr. S. 35. ff. AL. ff, Göſchen in den Aftenft. d. Ev. D.-8.-Ntb2. 
Vd. III. 9.2. S. 402, ff, Richter, angef. Beitr. S.17. f.: „Im Gegenſatze 
zu ber vorſtehenden Auffaflung bat ficd neuerdings eine andere Meinung gel- 
tend zu machen gefucht, welche in den 8.-D. das ächte Tirchliche, im A. 2.:R. 
aber ein nach feiner Entftehung und feinem Inhalte untirchliches Recht erblickt, 
und daher dem letzteren feine verbindende Kraft um jo mehr verfagen zu bürfen 
glaubt, als e3 dazu in der Anordnung, daß die befondberen Rechte und Pflich- 
ten der proteftantifchen Geiftlichen in Anfehung der geiftlichen Amtsverrich⸗ 
tungen durch bie Eonfiftorial= und 8.0. beftimmt werben (II. 11. 8. 66.), 
felbit die Berechtigung gegeben haben fol. Indeſſen ift diefe ganze Debuction 
den ſchwerſten Zweifeln ausgefegt. Unhaltbar nämlich tft jchon die Voraus⸗ 
fegung, daß es nur nöthig fet, auf die alten K.-D. zurüdgugreifen, um ein auch 
in der Gegenwart anwendbares Recht zu finden, denn bie 8.08. haben, wie 
ale menſchlichen Geſetze, der Macht der Gewohnheit unterlegen, und es find 
demzufolge viele ihrer Beftimmungen abgeftorben, die gegenwärtig nur ein 
unfiarer Eifer als lebendiges Recht behandeln fann. Demnächſt aber entbehrt 
such die Anwendung, welche zur Bewährung der hier in Rede ftehenden An- 
fiht von der angeführten Beftimmung des A. 2.:R. gemacht wird, jedes 
Grunded... Das Richtige ift vielmehr, daß das A. L.⸗R. den 8.-D. in ihrer 
Eigenſchaft als Inſtructionen für die geiftlichen Amtöverrichtungen nur ſoweit 
geltende Kraft beigelegt bat, ala fie nicht mit ihm felbft in Widerſpruch fteben, 
eine Auslegung, bei welcher bie Vereinigung der Staats- und Kirchengemwalt 
in der Berfon des Geſetzgebers in gebührenden Anfchlag gebracht iſt. Daß 
freifich das A. L.⸗R., als eine Frucht feiner Zeit, in gar manchen Punkten 
einem Zuge gefolgt ift, der von den pofitiven Grundlagen des evangelifchen 
Kirchenthums abführt, darf nicht geleugnet werben. Darin liegt eine Aufgabe 
für die Geſetzgebung, welche die Aenderung, und für die Verwaltung, welche 
die ſchonende Anwendung der bezüglichen Anordnungen zu vermitteln bat. 
Aber wenn der Einzelne dem A. 2.:R. diefe oder jene KR.:D. oder auch alle zu⸗ 
ſammen gegenüberhält, um bamit bie Verbindlichkeit derſelben überhaupt ab: 
zulehnen, fo beruht dieß auf einer Anficht von ber Bedeutung ber 8.-D., welche 
lediglich als Irrthum bezeichnet werden kann.“ Bol. hinſichtlich der Deroga: 
tion Durch Gewohnheitsrecht ob. $. 84. 
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fremden®?. III. Die Conclusa Corporis evangelicorum haben 
nicht die Eigenfchaft einer unmittelbaren Norm für die Rechtsan⸗ 
wendung; aber in höchſt beſchränkter Weiſe find fie eine Quelle ge- 
weſen, aus welcher die Rechtsbildung der Territorien geichöpft hat. 


Zweites Gapitel. 
Die Örundzüge der Berfaffungslehre. 


A. Katholifhe Kirche. 


8. 90. 
1) Die Kirche”). 


Die Kirche wird von den römiſchen Dogmatifern definirt als 
die Gefammtheit der Menfchen, melde durch das Bekenntniß 
defjelbigen hriftlihen Glaubens und die Gemeinfchaft derfelbigen 
Sacramente unter dem Regimente ihrer geſetzmäßigen Oberhitten 
und befonder3 des Stellvertreters Chrifti auf Erden, des Papftes 
zu Rom, verbunden find!. Diefe? Kirche mit ihrer gefhichtlid 
entiwidelten Verfaffung ift die einige®, denn fie hat Einen Herrn, 
Einen Glauben, Eine Taufe, Einen Regierer und Lenker, einen 
unfihtbaren Chriftum, und einen fichtbaren, den rechtmäßigen 
Nachfolger des Apoftelfürften Petrus auf dem Stuhle zu Rom 
Sie tft ferner die heilige, meil fie Gott geweiht und gewidmet, 
und mit Chrifto, dem Quell aller Heiligkeit, verbunden ift; die 
fatholifche, meil fie alle Menſchen umfaßt und alle, die das 


“) Phillips. RR. Bd. 1. $.2.26—29. ©. 7. ff. 212. ff, Schulte, KR. Bb. L. 5. 1. 


2 Veber die neueren Kirchenorbnungen und über die unter Betbeiligung 
ber Synoden erlaffenen landeskirchlichen Gefege ſ. ob. 8. 80. 

1 Bellarmin. Eccl. mil. c.2.: „Nostra sententia est ecclesiam unam 
tantum esse, non duas, et illam unam et veram esse coetum hominum, 
ejusdem Christianae fidei professione et eorundem sacramentorum 
communione colligatum, sub regimine legitimorum pastorum ac prae- 
cipue unius Christi in terris vicarii Rom. Pontificis.“ 

2 Bellarmin. l.c.: ... „ut aliquis aliquo modo dici possit pars 
verae ecclesiae, de qua scripturae loquuntur, non putamus requiri ul- 
lam internam virtutem, sed tantum externam professionem fidei et sa- 
cramentorum communionem, quae sensu ipso percipitur. Ecclesia 
enim est coetus hominum ita visibilis et palpabilis, ut est coetus populi 
Romani vel regnum Galliae aut respublica Venetorum.“ 

3 Catech. Rom. P. I. c. 10. 13, 14. 15. 16. 
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ewige Heil erwerben wollen, fih zu ihr befennen müfjen; die 
apoftolifhe und unfehlbare, meil der den Apofteln verliehene 
b. Geift und mit ihr die von den Apofteln verfündete Wahrheit 
ihr immer verblieben tft. 


8. 91. 
2) Die Kirhengewalt (Potestas ordinis und juris- 
dictionis)*). 

I. Die Vollmachten, welche in die Kirche gelegt find, beziehen 
fih entweder auf die Bermittelung der göttlichen Güter und Gnaden, 
indbefondere auf die Spendung der Saframente, oder auf die Er- 
haltung und Regierung des firchlichen Leibes. Hiernach zerfällt die 
Gewalt, melde diefen Vollmachten entſpricht, In potestas ordinis 
md potestas jJurisdictionis‘. 11. Die erite ruht in ihrer Fülle 


23. BHillips, KR. Bd. I., bei. $.32. ©. 204. fi, Schulte, KR. OL IL. g. 1. ff. 
S. 99. ff, Hinſchius, ER. I. 1. 8. 20. ©. 168. ff. 
1 Die früheren Ausgaben (bis zur 4.) hatten, im Anſchluſſe an Walter, 
die Kirchengewalt in potestas ordinis, magisterii und jurisdictionis ge= 
theilt Richter Lehrte jedoch demnächſt zu der alten, vem h. Thomas (Summa 
theol. P. IL 2. quaest. 39. art. 3. u. 8.) angehörenben Zweitheilung zurück, 
vgl. Schulte, K.-R. Bd. II. S. 100. f. 102., und Vering im Arc. f. kath. 
K-R. Bd. J. S. 547. f. Dagegen ift die Ausführung von Hinſchius a. a. O. 
verfehlt Denn wenn er (S. 165.) für die Selbſtſtändigkeit ber fog. potestas 
magisterii geltend macht, daß „die Befugniß zu lehren naturgemäß dem 
Laien nicht entzogen werben Tann, ſchon deshalb nicht, weil fie zur religiöfen 
Erziehung der Kinder nothwendig erfeheint,‘ jo wird boch wegen dieſes Um—⸗ 
fandes den Laien ein Antheil an ber Lehrgewalt fo wenig zugefchrieben 
werden dürfen, als ihnen um beswillen, weil fie eine Nothtaufe vollziehen 
bürfen, ein Antheil an ber potestas ordinis beigelegt werben darf. Die 
Kirchengewalt nach allen ihren Richtungen ruht nach Fatholifcher Auffaflung 
bei einem beſonderen Stande; dieſem ftehen bie Laien, wie als die zu heiligende 
und als die regierte, fo als die Lernende Kirche gegenüber. Das Predigen 
iſt den Laien ſchon in c. 19. C. XVI. qu. 1. (Leo M. 453.) verboten. Des⸗ 
halb ift denn auch von dem Verhältniß ber alten Kirche, wo die Lehrgabe als 
ein bon jedem Amt unabhängiges Charisma galt und die Lehre jedem dazu 
befähigten Gläubigen freiftand, hier abzufehen. — Die Thomiftifche Glie- 
derung wurde mit Grund fo aufgefaßt, daß in ber potestas ordinis auch 
der Auftrag zur Lehre begriffen fei, infofern die Wortverwaltung dazu bient, 
für den Empfang ber facrramentlichen Gnade zu disponiren (vgl. auch Catech. 
Rom. P. II. c. 7. qu. 7.: „Verum ordinis potestas non solum con- 
secrandae eucharistiae vim et potestatem continet, sed ad eam ac- 
cipiendam hominum animos praeparat et idoneos reddit, 
ceteraque omnia complectitur, quae ad eucharistiam quovis modo re- 
ferri possunt,“ durchaus im Anfchluffe an Thomas). Die Baticanifche Con- 
fitution Pastor aeternus c. IV. erflärt jedoch ausdrücklich, daß in dem 

Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 20 
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in den Bilchöfen, von denen fie durch die Ordination auf die ein- 
fachen Briefter in quantitativer Beichränkung übergeht. Die Dar- 
bringung des Opfers, in welchem fie gipfelt, fteht aber Beiden zu, 
und namentlich deshalb hat der priefterlihe Ordo als eme 
Einheit zufammengefaßt werden können. Den Biſchöfen um 
Prieftern find zur Hülfgleiftung ſchon in apoftoliicher Zeit Die 
Diafonen und Später noch die Subdiafonen, die Akolutben, 
Grorciften, Lectoren und Dftiarien zugeordnet, welche ebenfalls die 
für ihre Dienfte nöthigen Gaben durch die Ordination empfangen. 
Hiernach find die Organe im Gebiete der Gewalt der Weihe die 
Biſchöfe, Priefter und Miniſtri (jog. Azerarchia ordinis). 
III. Die Potestas jurisdictionis oder Regterungsgemwalt ift dur 
göttlichen Auftrag in die Biſchöfe und den Papft gelegt, zwiſchen 
welche jedoch das menſchliche Recht in den Erzbifhöfen, Primaten, 
Grarhen oder Patriarhen noch Mittelftufen eingefchoben hat. 
So ordnet ſich die Regierung der Kiche dergeftalt, daß fie von 
den Biſchöfen zu den Erzbifchöfen, von diefen zu den PBri- 
maten, Erarden oder Patriarchen auffteigend, fih in dem 
Papſte als ihrem Gipfel abſchließt (jog. Aierarchia juris- 
dictionis). 


päpftlichen PBrimat (ber Jurisdiction vgl. c. I.) auch die höchſte Lehrgewalt 
mit enthalten fei, und zieht damit bie Pot. magisterii zur Jurisdictionsge⸗ 
walt, vgl. die Relatio de observat. Concilii patrum in schema de Rom. 
pont. primatu ad c. I. nr. 4. bei Friedberg, Altenft. 3. Batic. Conc. 
©. 580.: „Sed potestas magisterii ecclesiastici, cujusmodi est po- 
testas docendi, tum in episcopis omnibus tum in episcopo episcopo- 
rum ad potestatem jurisdictionis pariter spectat“. . . Diele 
officielle Anficht wurgelt in ber, bereitö ber Scholaftiichen Theologie angehörigen 
römiſch⸗katholiſchen Auffafiung des Glaubens als Gehorſam (ſ. ob. 8. 44. 
Anm. 1.), der daher auch erzmungen werben Tann; confequent faßt ber römifche 
Standpunkt den der Kirche geivorbenen Auftrag zur Lehre ala „potestas 
obligandi ad fidem“, vgl. Bouix, Tract. de princip. jur. can. P. 4. 
sect. 6. c. 2. Daber gipfelt nunmehr die Bethätigung bes kirchlichen Lehr⸗ 
amts in ber Entfcheidung von Glaubenäftreitigleiten durch die irreformabeln 
Urtheile des ex cathedra redenden Bapftes, welcher kraft feines primatus 
jurisdictionis da3 „obsequium fidei“ der ganzen Ehriftenheit zu bean- 
ſpruchen bat. Rud. Heinze, Das Lehramt in der kath. K. u. der päpftliche 
primatus ordinis, ®ien 1876., conftrwirt als Grundlage der päpftlichen 
Unfeblbarkeit fogar einen eigenen päpftlichen Ordo, wird inbeflen durch bie 
Miderfprüche widerlegt, welche er felbft 3. 8. hinfichtlich des Erwerb, Ber: 
Iuftes, der Fortpflanzung dieſes angeblichen Ordo nachiweift. 
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$. 9. 
3) Das gegenfeitige Verhältniß der beiden Richtungen 
der Gewalt. 


Obſchon zwiſchen der potestas ordinis und jurisdictionis ein 
mannigfacher Zufammenbang ftattfindet, find beide Doch wefentlich 
verihieden!. Die erfte ift überall diejelbe, mährend die andere 
beichränft oder ermeitert fein fann. Die potestas ordinis wirft 
ferner in Folge des durch die Ordination erworbenen unauslöfch- 
lichen Charakters ($. 114.) unveränderlih fort und wird jelbft 
durch Abfall und Keberei nicht aufgehoben. Dagegen die potestas 
jurisdictionis, welche lediglih von dem legitimen Auftrage ab- 
bängt, hat nicht diefe Eigenſchaft, ſondern gebt in manchen Fällen 
von Rechts wegen, in anderen nach richterlihem Spruche verloren. 
Endlih fann Jemand die Gewalt der Weihe ohne AYurisdiction 
baden, und wiederum kommt e8 vor, daß biſchöfliche Regierungs⸗ 
rechte Perſonen zuftehen, Die nicht die bifchöfliche Conſecration 
haben. Andererfeit$ febt aber doch jede Theilnahme am Regi⸗ 
mente voraus, daB der Theilnehmende zu den gemeihten Verfonen 
gehöre (eine Bedingung, welche Die Geſetze oft näher beftimmen), 
und allgemeine Regel ift es, Daß Die potestas ordinis nur in dem 
Gebiete erlaubter Weile geübt wird, für das ihrem Träger die 
Riffion zu Theil geworden tft?. 


$. 93. 
4) Die beiden Stände”). 


Nach diefer Darftellung ruht die Kirchengemwalt nach allen ihren 
Beziehungen in den Händen eines von Gott jelbft dazu berufenen 
Standes, des Clerus, welcher, durch das Sacrament der Ordina⸗ 
tion der Träger der Gnaden und Gaben des heiligen Geiftes, 
eben dadurch fih von den gemeinen Gliedern der Kicche innerlich 
unterieidet!. Die lebteren ſchließt die göttliche Ordnung von 


®) Phillips, K.R. 3b. I. $. 38. ©. 276. ff. 


1 Diefe Unterfchiede find von Devoti, Instit. canon. L. 1. tit. 2. p. 186, 
sqq. ed. Gand. 1836., und ausführlicher von Bouix, Princ. jur. can. P. 4, 
sect.6. c. 3. 8. 2. dargeſtellt. Bal. auch bte zum vor. 8. cit. Bemerkungen 
von Bering. Zum Theil deutet fie fchon Thomas von Aquino an. 

2 Die weitere Darlegung gehört in das dritte Buch. Doch ift zur Ver⸗ 
fändigung ſchon bier zu bemerken, daß bie allgemeine Rechtsanficht auch den 
Marzern eine Juriadiction beilegt. 

1 Diefe Wirkung der Ordination bezeichnet ſchon Thomas von Aquino 
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allem thätigen Eingreifen in die Kirchenleitung aus; e3 ift viel- 
mehr für fie Pflicht, in beiligem Gehorſam ſich unter die Autorität 
des Clerus in allen Sachen des Glaubens und der Disciplin zu 
beugen. Das innere Prieftertbum, welches in allen Gläubigen 
durch das Tauflacrament entfteht, äußert nur darin feine Wir⸗ 
fung, daß alle Gerechten in dem durch Liebe begeifterten Glauben 
das Opfer ihrer guten That dem Herrn darbringen?. 


8. 94. 
B. Evangeliſche Kirche”). 


1) Die Kirche. 


Somohl die lutherifchen als die reformirten Befenntnifje! de 
fintren die Kirche als die Gemeinjchaft der Gläubigen, melde, wie 
fie durch Gottes Wort und die Sacramente hervorgebracht wird, 
auch an ihnen als mwahrnehmbaren Merkmalen erkannt wird? 


“) Richter, Die Grundlagen ber Kirchenverfiig., in d. Ztſchr. f. diſchs. R. 3b. IV. S. 1. fi, 
eNPuchta, Einfeitg. In daß Recht der Kirche, Leipz. 1840., *Höfling, Gruntjäge er 
ev.sluth. Kirchenverffig., 8. Aufl. Erl. 18538. — Kliefotg, Acht Bücher von ber Kirk, 
Bp. I., Roftod u. Schwerin 1854, Stahl, Die Kirchenverfafig. nach Lehre u. Redit der 
Proteftanten, 2. Außg. Erl. 1862. [dayu vgl.: Stah1E Berichtigung der reformat. Kirchen: 
verfaffungsfehre, Ztichr. f. Prot. u. K. N. F. Bd. 39. 6.238. fj., Kür Höfling gegen Stahl, 
baf. Bd. 44. &. 108. ff., v. Scheurl, Stahls Kirchenverfafiungstehre in ihrer leten Aus⸗ 
bildung, baf. ©. 333. ff. Bd. 45. S. 257. ff.], *D. Mejer, Die Grundlagen des luth. 
Kirhenregimentß, Roftod 1864. — Harnad, D. Kirche, ibr Amt, ihr Regiment, Rüret. 
1862., [v. Scheurl,] D. geiftl. u. rechtl. Kirche, Ztſchr. f. Prot. N. F. Br. a1. 6. 33. |. 
(Sammlg. kirchenrechtl. Abhndlgn. ©. 265. ff.), *Derf., Zur Lehre vom Kirdpenregiment, 
Erl. 1863., *Derf., Zu ben Streitfragen üb. Kirchenverffig. I, Ztſchr. f. 8:8. VI. 
S. 28. ff., II. daf. VII. ©. 151. ff., III. baf. X. ©. 72. ff. (angef. Sammig. ©. 345. ff. 
888. ff. 420. ff.). — Wittichen, Die Lehre von ber Kirche u. vom Amte nach ihrem innen 
Bufammenbange m. d. Lehre vom allgem. Priefterthume, Jahrb. f. diſche. Theol. Dr. VI. 
S. 567. ff., Ulimann, Ueb. d. Bebeutung teß allg. Prieſterthums f. d. ev. Sirchenverfals 
fung, Theol. Stud. u. Krit. Jahrg. 1869. S. 85. ff. — Dieckhoff, Luthers Lehre von d. 
kirchl. Gewalt, Berl. 1865. Dagegen: v. Sche url, Luther Lehre von ber kirchl. Gewalt 
(angef. Sammlg.) ©. 839. ff. 


(P. III. qu. 63. art. 5.) als den unauslöfcplichen Charakter (character 
indelebilis),. Auch bier folgt ihm der Catech. Rom. P. II. c. 1. (Ed. 
Lips. p. 127.). 

2 Catech. Rom. P. II. c.7. (Ed. cit. p. 260.) nach Offenb. I. 5. 6., 1 Betr. 
11. 5., Röm. XI. 1. ff. 

1 Aug. Conf. Art. VII (: „est autem ecclesia congregatio sanctorum, 
in qua evangelium recte docetur, et recte administrantur sacramenta“), 
Apol. Art. IV. vgl. mit Conf. Helv. II. c. 17., Gall. Art. XX VII, Belg. 
Art. XXVI. XXIX., nach welcher letzteren jedoch auch die rechte Hebung der 
Kirchenzucht zu den Kennzeichen ber Kirche gehört. 

2 Bol. Köftlin, Luthers Lehre von ber Kirche, Stutig. 1853., Heppe, 
Dogm. des deutſchen PBroteft. im 16. Jahrh., Bb. II. S. 288. ff. und beſonders 
die ob. zu $. 1. *) angef. Abhandlgn. von Ritſchl. Eine neuere Meinung frei: 
Lich will die Kirche ganz in katholiſirender Weife ald Anſtaltskirche gefaßt willen, 
wozu dann die Uebertreibung des Amtsbegriffes und eine veränderte Stellung 
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Mit diefer Auffaffung haben unjere Väter den Anſpruch der römi⸗ 
ſchen Kirche, ausſchließlich die heilige allgemeine Kirche zu fein, 
abgelehnt, zugleich aber haben fie im Gegenjaß gegen die Wieder- 
täufer die Nothwendigfeit des Predigtamt3 ausgeiprochen, der 
rechtlichen öffentlichen Ordnung, ohne welche die felbitftändige Be- 
thätigung der Eicchliden Gemeinſchaft in ihrer Art nicht möglich 
ft. Hiermit ift das Grundelement rechtlicher Verfaflung der 
Kirche behauptet, an welches fich allmählich die übrigen rechtlichen 
Ordnungen der Kirche angefchloffen haben. Maßgebend aber 
war dabei immer der Grundfaß, daß in dieſem Gebiete feine un- 
mittelbar göttliche Nothivendigfeit waltet, und daß vielmehr die 
Berfaffung ſich nach den Individualitäten der Völker und Zeiten 
verſchieden und doch recht geftalten Tann, wenn fie nur für die 
Predigt des Evangeliums und die einfegungsmäßige Verwaltung 
der Sacramente freien Raum läßt. Dieſer Grundfaß erklärt die 
Datſache, daß fich die evangeliihe Kirche zunächſt in einzelne 
Landeskirchen mit mehr oder minder verfchtedener Verfaffung ab» 
gehloffen bat. Die reformirten Befenntniffe zeichnen zivar eine 
befimmte Verfaſſung als die jhriftmäßige vor; doch hat thatjäch- 
Ih das angeführte Princip in Deutſchland auch für fie Geltung 
gewonnen. 
8. 95. 


2) Die potestas clavium*). 


Während nach der katholiſchen Lehre der Elerus der urfprüng- 
lihe Inhaber der göttlichen Vollmachten ift, durch melde die Ge⸗ 
meinde der Gläubigen erft hervorgebracht wird, jagen die evange⸗ 
lichen Befenntniffe1, daß die Predigt des Wortes, die Verwaltung 
der Sacramente und die Vergebung der Sünden, jo wie die Hand⸗ 
babung des Bannes der Kirche unmittelbar gegeben fei. Dafür 
brauden fie? den Ausdrud potestas ddavium?, die fie wieder in 

) G. E. Steig In Herzogs Enüff. Bd. XII. ©. 579. ff. u. db. U: Schlüffelgewalt. 

8.2. Ahrens, Das Amt ber Schläffel, Hannover 1864. 
des Sareamentäbegriffes die Mittel bieten müffen. Diefe Richtung fann aus 
Vilmars Theologie der Thatfachen S. 46. 1. Aufl. erfannt werben. 

1 „Ad haec necesse est fateri, quod claves non ad personam unius 
certihominis, sed ad ecclesiam pertineant ... Nam Christus de clavi- 
bus dicens Matth. XVII. 19. addit: Ubicunque duo etc. Tribuit igitur 
rncipaliter claves ecclesiae et immediate.“ Art. Smalc. de potest. 

apae. 

2 Ueber den (abweichenden) neuteftamentlichen Begriff der Schlüfſelgewalt 
1.®. €. Steig in ven Theo. Studien Jahrg. 1866. ©. 485. ff. 

3 Aug. Conf. Art. XXVIIl.: „Sic autem sentiunt, potestatem clavium 
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Potestas ordinis und jurisdictionis* abtheilen. Indem die Kirche 
aber um der Ordnung willen dieſes ihr göttliches Recht beſtimmten 
dazu befähigten Berfonen überträgt5, gründet fie das Amt bes 
Wortes (ministersum verbi), deſſen Träger eine göttliche Autorität 
in Kraft der Darbietung des Achten Inhalts des Evangeliums 
behaupten®, während die gleiche Autorität des römiſchen Elerus 
von der Form der Uebertragung (Succejfion) abhängig gemacht 
wird‘, Ihre Beglaubigung und Sendung empfangen diejenigen, 


seu episcoporum juxta evangelium potestatem esse seu mandatum Dei 
praedicandi evangelii, remittendi et retinendi peccata, administrandi 
sacramenta.“ Vgl. über diefe Stelle v. Scheurl, 3. Lehre vom Kirchenregim 
©. 11. ff., ob. Ztſchr. f. KR. VI. ©. 38. ff. Art. Smalc. de pot. epp.: 
„Evangelium tribuit his, qui praesunt ecclesiis, mandatum docendi 
evangelii, remittendi peccata, administrandi sacramenta etc.... Quum 
episcopi ordinarii fiunt hostes ecclesiae, aut ordinationem nolunt imper- 
tire, ecclesiae retinent jus suum. Nam ubicunque est ecclesia, ibi est 
jus administrandi evangelii, quare necesse est ecclesiam retinere jus 
vocandi et eligendi ministros. Et hoc jus est proprie datum ecclkesiae, 
quod nulla humana auctoritas ecclesiae eripere potest... Ubi est 
igitur vera ecclesia, ibi est jus eligendi et ordinandi ministros. Huc 
pertinent sententiae Christi, quae testantur, claves ecclesiae datas esse, 
non certis personis: Matth. XVII. 20. Ubicunque erunt duo etc. 
Postremo etiam hoc confirmat sententia Petri (1. Ep. II. 9.): Vos estis 
regale sacerdotium etc. etc.“ Ueber einige anbere Stellen, namentlich 
A.C. Art. V. ſ. Höfling ©. 209. ff. 222. ff. Die reformirte Auffaflung f. 
in Conf. Helv. II. c. 18, Belg. Art. 31., Gall. Art. 29. sq. 

4. Apol. Conf. Art. XXVII. 

5 Apol. Conf. Art. XIII: „Habet enim ecclesia mandatum de con- 
stituendis ministris.“ Höfling ©. 72. ff. 

6 Aug. C. Art. XXVIl.: „Verum quum aliquid contra evangelium 
docent aut statuunt [episcopi], tunc habent ecclesiae mandatum Dei, 
quad obedientiam prohibet.“ 

T Die Auffaffung in dem Texte trifft mit der von Höfling zufammen, ber 
feinerfeit8 auch in Richter angef. Abhandlung üb. die Grundlagen ber Iuth. 
Kirchenverfaſſung eine Borarbeit gefunden; vgl. au » Harleß, Kirche und 
Amt nach Intberifcher Lehre, Stuttg. 1853. Dagegen ift anderwärts eine 
Lehre vom geiftlichen Amte hervorgetreten (4. B. in Münchmeper, Das Amt 
MIN. T, Ofterobe 1863., Löhe, Kirche und Amt, Erl. 1860, Wucerer, 
Auf. Nachweis, daß das ev.⸗luth. Rfarramt dad Apoftel-, Hirten- und Lehr- 
amt und baum göttlicher Stiftung fei, Rördl 1863. u. A., vgl. Reuter, 
Abh. zur juftens. Theol., Berl. 1855. Nr. 1.), die ohne allen Ziveifek durch bie 
Belenniniffe nicht gebeiit wird. Darum ift denn wiederholt auch (ſ. & das 
Borwort zu ber Monatsfchrift für Die ev.⸗luth. Kirche Preußens 1858.) bon 
einer Fortbildung (oder, was richtiger gejagt wäre, bon einer Rückbildung) 
des Bekenntnifſes geiprochen worden. Bei biefen Neben tft überfehen, daß zu 
einer Erweiterung des Belenntniffes nach dem Rechte noch etwas anderes ge= 
bören würbe, als ein, wenn auch noch jo ernftlich gemeintes dogmatiſches Be= 
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welche zu dem evangeliſchen Predigtamte geſetzmäßig berufen find, 
in einem feierlichen Acte, in welchem die Kirche bezeugt, daß fie 


fieben einer Anzahl von Paftoren. In voller Schärfe drückt fich die neue Lehre 

bon ben Amte in Vilmars Theologie der Thatfachen Nr. IX. aus, in der der 

Ausgangspunkt von der unmahren Behauptung genommen wird, daß die 

Reformation von dem geiftlihen Amte eingeführt worden fei. Dieß 

tönnte, da das evangeliſche Prebigtamt erſt eine Frucht ber Reformation 

war, alſo fich nicht felbit gefchaffen haben kann, nur das Amt der Fatholi- 

ſchen Kirche gewefen fein; allein dieſer Ausdrud hat in ber kath. Kirche feinen 

schten Sinn, man müßte denn etwa die Bilchöfe und den Bapft darunter ver- 

ſtehen wollen, was die Behauptung, daß das Amt die Reformation geſchaffen 

babe, zu einem Widerfinne machen würde. Wollte man aber etwa an fatho= 

lijche Briefter denken, bie freilich nicht dad Amt bilden, fo wäre nicht einzu- 

ſehen, two für dieſe, die abtrünnig gewordenen, die Legitimation zur Ein⸗ 

führung der Reformation hätte liegen follen, der Thatjache nicht zu gedenken, 

dab 3. BD. Melanchthon gar nicht am Amte und auch nicht an der Weihe 
betbeifigt war. Es ift darum auch nur ein arges Mißverftändniß, melches 
aus der Berwechälung der Theologie, des einen Factors der Reformation, 
und des Amtes hervorgeht, wenn zur Beftätigung einer ganz bobenlofen 
Remung eine angeblide „ſymboliſche“ Bewährung in der Borrede der 
E €. berangezogen wird. Weiter auf die Debuctionen ber „Theologie ber 
Zhatladhen” einzugehen, ift nicht bier die Aufgabe; es genügt bier zu jagen, 
bab der (a. a. D. S. 2. Aufl. 1.) mit unziemlichen Worten beftrittenen An 
echt die Autorität Luthers und Melanchthons, und die von Heppe im 3. Bande 
der Dogmatik de3 Proteſtantismus des 16. Jahrh. nachgewieſene Lehre der 
alleſten Dogmatiker zus Seite treten. — Dem Verfafler der „Theologie der 
Datſachen“ reicht Walter die Hand, ber im Lebrb. $. 35. Anm. 6. die von 
Hichter vertretene Anficht, welche die Luthers ift, eine leere und unbeltbare 
Fiction nennt. Diefem Schrififteller gegenüber ift darauf aufmerkſam zu 
machen, ba die Frage, ob die Schlüffel der Kirche immediate oder einem be⸗ 
ſtimmten Stande gegeben feien, eine in feiner eigenen Kirche entftandene 
Streitfrage it. Ein fehr befannter, niemals für häretiſch gebaftener Exeget 
des 15. Jahrh, Alphonſus Toftatus, Bifchof von Avila (+ 14585.), erörtert 
dieſelbe und führt aus, die Jurisdiction falle in die Gemeinheit nach ihrem 
Veiprunge und virtuell, und ruhe actuell in denen, welchen fie ex virtute 
communitatis übertragen werde: „Ita autem videtur de clavibus ecele- 
Siae, quia illae datae sunt a Christo. toti ecclesiae, quia tamen nom 
poterat universa ecclesia dispensare illa, quum non esset persone 
aliqua, eas Petro dedit nomine ecclesiae; si tamen intelligeretur claves 
traditas esse Petro specialiter, non solum sequeretur inconvenienter 
quod inducitur, scilicet quod alũ apostoli non habuissent etc., sed 
adhuc inconveniens majus erat, quod defuncto Petro non mansissent 
claves „.. Ergo non fuerunt datae claves illis (sc. apostolis) tanguam 
determinatis personis, sed tanquam mänistris ecelesiae ... Ergo vide- 
tar, quod jurisdictio Hla radicalius erat in ecclesia quam in praelato, 
non tamen haberet ecclesia nisi in principio ei tradita fuisset, quia 
Jurisdictio clavium non est talis quales sunt jurisdictiones, quas con- 
stituunt sibi homines, quia quum jurisdictio sit in remittendo peccata 
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ſowohl nad ihrer Lehre als ihrem Wandel fähig befunden worden 
jeien, eine Gemeinde zu leiten. Diefer Act, in welchem fich zu 
Beglaubigung und Sendung Fürbitte und Gebet gefellen, iſt die 
Ordination im Sinne der evangelifden Kirches. Diefelbe ver⸗ 
leiht Feine übernatürliche Befähigung und begründet fein bejon- 
deres Priefterthbum, und tft darum in Grund und Weſen von der 
Ordination der Eatholiichen Kirche verfchieden. 


8. 96. | 
3) Die Regierungsgemwalt”). 


Bon der Regierungsgewalt !, der potestas jurisdictionis nad) 
canoniſcher Sprachweiſe, handeln die Bekenntniſſe nur wenig, mie 
dieß die zur Zeit ihrer Entftehung obwaltenden Verhältniffe von 
jelbft geboten. Indem fie jedoch erklären, daß die Jurisdiction in 


®) Ad. v. Scheurl, Zur Lehre vom Kirchenregimente, Erl. 1863., Derf. in ber Ztiſchr. f. RR. 
VI. ©. 88. ff. VII.©. 161. ff. 


et ligando, non possunt eam homines sibi fingere, sed a Deo solo est, 
quum ipse solus remittat peccata, in ecclesia autem est ista jurisdictio. 
Ergo oportet, quod illam aliquando acceperit, et hoc non fuit, nisi quum 
primo traditae sunt claves a Christo. ... Ecclesia suscipit claves a 
Christo, et Apostoli tanquam ministri ecclesiae, et nunc ecclesia illas 
habet et praelati etiam, sed aliter ecclesia quam praelati, nam eccliesia 
illas habet secundum originem et virtutem, praelati autem habent 
secundum usum earum. . . . Omnia autem ista descendunt ex hoc, quod 
ecclesia non est aliquid unum per se potens habere administrationem 
clavium, si autem posset per se administrare, non committeret alicui 
praelato.“ gl, Ellies du Pin, De antiqu. eccl. disc., ed. Mog. 1788, 
p. O7. Belegſtellen au8 den Vätern ıc. ib. p. 304. sqq. Berb. auch Gie⸗ 
feler, 8.:0. 11. 4. S. 209. ff. Anm. e. 

8 „De ordine ecclesiastico docent, quod nemo debeat in ecclesia 
docere aut sacramenta administrare nisi rite vocatus“: Aug. Conf. 
Art. XIV. „Olim populus eligebat pastores et episcopos. Deinde ac- 
cedebat episcopus seu ejus ecclesiae seu vicinus, qui confirmabat 
electum impositione manuum, nec aliud fuit ordinatio nisi talis com- 
probatio“: Art. Smalc. de pot. epp. gl. die Darlegung bes Lehr⸗ 
begriffs in feiner allmählichen Entwidelung bei Heppe a. a. D. Bd. IIL 
©. 328. ff. Daß Weitere |. bei der Lehre von der Aemterverleihung im 
4. Buche. 

1 Der Sprachgebraud ber Reformationsgeit braucht aber den Ausdruck 
regimen ecclesiae von ber feelforgerifchen Gemeinbeleitung bes Baftors (vgl. 
die vorreformatorifche Bezeichnung rector ecclesiae). Jene paftorale Ge⸗ 
meinbeleitung ift nicht mit dem (höhern) Kirchenregiment in unferem Sinne 
zu vermengen; vgl. Mejer, Kirchenreg. (f. 8. 94.*)) S.6. ff. Wie im Be- 
wußtſein der Reformatoren der Begriff des höheren Kirchenregiments in jeiner 
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den nach canoniſchem Rechte vor das geiftlihe Forum gehörenden‘ 
Angelegenheiten, namentlich den Ehefachen, fich auf ein nicht ſehr 
altes menfchliches Necht gründe, geben fie jener Regierungsgemwalt 
einen viel engeren Umfang als ihn die katholiſche Kirche in An- 
ſpruch nimmt?. AS Subject der Gewalt hat eine zu Zeiten auf 
tauchende Meinung die ministri verbi divini (den status eccle- 
siasticus) bezeichnet. Dieß ift jedoch ein nirgends begründeter 
Anfpruh?. Vielmehr kann die Gemalt nur der Kirche felbft zu- 
fiehen, wie denn die Befenntniffe dieß in Beziehung auf die Be- 
fellung des Predigtamts felbft ſagen“. Wenn nun aber, mie oben 
nachgewieſen worden, die geichichtliche Entwidelung ® das oberfte 


Unterfheibung von den Befugniflen des geiftlichen Amts allmählich fich zu 
größerer Klarheit entwidelt, zeigt v. Scheurl angef. Ztſchr. VI. ©. 45. ff. 

2 Art. Smalc. de pot. epp. Ueber die Bedeutung biefer Stelle für das 
Eherecht |. u. im 5. Buche. 

3 Darüber |. Höfling a. a. D. S. 125, ff., vgl. Richter, Grundl. der 
Kirchenverf. in d. Ztſchr. f. dtſchs. R. Bd. IV. S. 7. ff., v. Scheurl, Kirchenreg. 
6.17, 5.72. ff. u. in d. Ztſchr. f. Prot. N. F. Bd. XLV. ©. 257. ff, vb. Me- 
jet, Kirchenreg. | 

4 Art. Smalc. de pot. episc. in der ob. ($. 95. Anm. 3.) alleg. Stelle. 

5 Gegen Mejer, welcher (Kirchenreg. bef. S. 39. f. 72. 256.) behauptet, die 
Kirchenregimentslehre der Iutherifchen Reformation fordere Tandesherrliches 
Kichenregiment hauptfächlich auf Grund der gottgeorbneten obrigfeitlichen 
Pflicht zur Euftodia der erften Tafel (vgl. VII. Ausg.) ſ. ob. $. 62. Anm. 1., 
"u. Scheurl, 8.:Regim. ©. 63. ff, Derf., Das Wächteramt üb. beide Tafeln 
(Sammlg. Eirchenrechtl. Abhandlgn. S. 316. ff.), Derf., Bekenntnißk. u. 
Landesk, Erl. 1868. S. 38. ff., vb. die Kritik in der Ztſchr. f. Brot. N. F. 
3. XLVIII. ©. 31. ff. Die feit Melanchtbon (f. Richter, Gefch. der ev. 
8%. ©. 78. f.) von der altIutherifchen Dogmatif vertretene Lehre von ber 
obrigleitfichen Custodia utriusque tabulae, wonach e8 Beruf der ftaatlichen 
Obrigkeit fein fol, die Seelen zum wahren Glauben zu führen, „propagare 
veram doctrinam“, „prohibere falsam doctrinam et impios cultus“, 
wodurch alfo bie ftaatliche Anerfennung anderer Eonfeffionen ausgeſchloſſen tft, 
iſt einmal dem Satze der Augsb. Confefl., daß „das weltliche Regiment mit 
viel anderen Sachen umgeht, denn das Evangelium, welche Gewalt ſchützt 
nicht die Seelen, fondern Leib und Gut wider äußerliche Gewalt“, 
nicht zu vereinigen. Die von Mejer 2b. S. 165. Anm. 5. angef. Belege er- 
weiien nicht die von ihm behauptete ſymboliſche Begründung des landesherr⸗ 
fihen Kirchenregiments durch die Cuſtodia pr. t., denn fie handeln theilß von 
der Stellung der Obrigkeit in ber chriftlichen Gefellfchaft, theils von 
Zingen, die wie die Ehefachen als principiel weltliche aufgefaßt werben. 
Die Lehre von ber Cuſtodia fteht auch mit Luthers Grundanſchauung, nach 
weldher Kirche und Staat göttliche Orbnungen verfchiedener Art find und 
in Glaubensfachen der Zwang (auch der weltlichen Obrigkeit) unzuläffig ift, 
im Widerſpruch. Dabei jo nicht beftritten werden, baß Luther jener unrich- 
figen Doctrin unter dem Drud ber Thatfachen zumeilen auch theoretifch zu 
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viel eingeräumt bat, und baß biefelbe weientlich veranlakt hat, dat das prak⸗ 
tifche Ergebniß der Neugeitaltung der Tirchengejellfchaftlichen Lebensformen 
auch im [utherifchen Reformationsgebiet die Kirche zunächſt in ben religiös 
durchdrungenen, confelftonell ausfchließlichen PBarticularftaat aufgehen ließ. 
Da nämlich bei Diefer tbeofratifchen Staatsgeſtaltung die kirchenregimentlichen 
Functionen nur als die Erfüllung ber religidfen Aufgabe der Staatögewalt 
zus Erfcheinung kamen, blieb für bie Kirche als eine vom Staate unter: 
chiedene, eigenthümliche Beſtimmtheit des fittlichen Lebens kein Raum; in 
diefer Hinficht hat die Lehre von der Cuſtodia dem Territorialiuftem den Weg 
bereitet, nach welchem dann die tolerant gewordene Staatsgewalt das Kirchen- 
regiment als einen Zweig ihrer allumfaffenden Polizeithätigkeit behandelte. 
Daß bei letterer Auffafiung das oberfte Kirchenregiment feine Aufgabe für 
das religiöfe Leben aus den Augen verlieren mußte, leuchtet ein; allein be- 
reits die im Reformationsjahrhundert vollzogene Bildung ber lutherifchen 
Kirchenitanten muß, mweil diejelbe nur einen neuen Verſuch, die beiven Seiten 
der chriftlichen Gefellfchaft zufammenzufaffen, darſtellt, ala Abirrung von dem 
ächt Lutherifchen Grundſatze ber Unterfcheidung des geiftlichen Lebensgebiets 
von weltlicher Herrichaft bezeichnet werden. Indem nun aber Mejer die diefer 
theofratifchen Stantägeftaltung (aber nicht dem Begriff der Landeskirche felbft) 
zu Grunde liegende Doctrin von ber obrigleitlichen custodia pr. t. ala nor⸗ 
male Iutheriiche Kirchenregimentslehre hinftellt, wenn er für diefelbe auch 
feine abfolute Berechtigung in Anſpruch nimmt, wird ihm bie gegenwärtige 
Geftaltung des Berhältniffed der enangelifchen Landeskirchen zum Staate zu 
einer bloßen, ber inneren Gonfequenz ernangelnden Uebergangsform. Allein 
es ftellt nur eine nothwendige Berichtigung der praktischen Geftaltungen, bei 
welchen ber ältere beutfche Proteſtantismus ftehen geblieben war, bar, wenn 
der moderne Staat die eonfellionelle Erckufivität abgeftreift und auf das fog. 
Hüteramt der erſten Tafel verzichtet hat; andererfeitö ſteht das Verhaͤltniß, 
bei welchem nunmehr den evangelifchen Lanbestirchen eine von der Staats⸗ 
verfafſung unterjchiebene befondere rechtliche Organtfation zu Theil wirb, die 
in ihrer oberften Spike fich Behufs Erhaltung jener Kirchenlörper als Volls⸗ 
kirchen an bie gejchichtlich begründete vogteiliche Stellung des ebangelifchen 
Landesherrn zur evangelifchen Kirche ober zu ben ebangelifchen Kirchenkörpern 
feines Landes anlehnt, mit ben Sätzen in Einklang, in welchen die Belennt- 
nifſe des Tächfifchen Reformationsgebtet3 das kirchliche Verfaffungsleben be— 
rühren. * Diefe neuere Geftaltung’der „Landeskirche ericheint alſo als eine 
durchaus normale Bildung, und ift deshalb keineswegs als eine bloße Neber⸗ 
gangsſtufe zu der, in ihr angeblich Iatenten fog. „Freikirche“ aufzufaf- 
fen. Wenn Meier die letztere als Ziel einer Entwidelung binftellt, bie ſich 
als nothwendige Folge des Aufgebend ber (falichen) Doctrin von der ſtaats⸗ 
obrigfeitlicden Custodia der erften Tafel ergeben fol, jo verlennt er, daß die 
Freikirche felbft (unter gewifien thatfächlichen Bedingungen höchftens eine Aus⸗ 
kunft der Noth) fich immer doch als eine Verküͤmmerung ber ethifchen Bebeu- 
tung der Kirche barftellt; denn bie großen Gemeinichaften chriftlicher Gottes⸗ 
verebrung, die gefchichtlich entwidelten Kirchenlörper, find niemals bloße 
Bereine, auch nicht bloß ‚Fromme Gefinnungspereine”‘, jondern fte find orga= 
nifche Geſammtheiten ethifcher Art, fittliche und gefchichtliche FZactoren in dem 
Leben der Völker und für baffelbe. Nicht darin alſo unterfcheibet fich die 
Kirche als Gemeinfchaft chriftlicher Gottesverehrung vom Stante, daß nicht 
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Kirhenregiment in die Hände der Landesherren® gelegt hat, fo 
gleicht fich beides aus durch den meiteren Grundſatz, Daß geift- 
[ide und weltliche Gewalt nicht gemifcht werden dürfen”, und 
daß das Kirchenregiment daher nicht nach mweltlicher Weife, ſon⸗ 
dern auf den eigenthümlichen Grundlagen der Kirche und mit 
Hülfe kirchlicher Organe zu führen ift®. Ein mittelhares Aner- 
kenntniß diefer Forderung ſpricht fih auch in dem, durch eine 
fändige Uebung beftätigten Rechtsfate aus, daß, wenn der Lan- 
desherr zur Tatholiihen Kirche übertritt, zwar nicht das fog. 
Cpiſtopalrecht, wohl aber deſſen perjönliche Uebung ceffirt?. Das 
befondere Recht kann in diefem Falle befondere Garantien ge> 
geben haben. Die allgemeine Regel aber ift, dab das Regiment 
durch eine von dem Fürften beftellte evangelifche Behörde geführt 


auch jene begrifflich ein fittlich geeinte® Ganze, eine organifche Gefammtheit 
tarftellte, und feine aus freier Willkür der Einzelnen berborgegangene Gefell- 
Khaft, ſondern darin, daß nicht die Kirche, fondern nur der Staat feinem Be⸗ 
zei und Weien nach Macht, fouveräne Macht, ift, und daß, während der 
Hart fich jelbſi Zweck ift, jede Gemeinfchaft chriftlicher Gottesverehrung nur 
um des allgemeinen Aufgaben bes Chriftenthums (in religiöfer, gottesdienſt⸗ 
licher und ethifcher Hinficht) willen da iſt. Wie nun der Staat, der die 
großen chriſtlichen Kirchenkörper als bloße Privatvereine behandelt, ihrem 
Veſen nicht gerecht wird, fo verleugnet ihrerſeits jede Kirchliche Gemeinfchaft, 
bie ich ſelbſi zum bloßen Berein herabſetzt, die Miffion, welche die Kirche als 
Ahifche Größe an den Böllern an deren religiös fittliher Bildung zu voll: 
zichen bat ($. 3. Anmi. 1.). Die Doctrin von ber Freilicche als dem Biele der 
changeliſch⸗kirchlichen Entwidelung bilvet (mie auch die Yorberung der fog. 
„ziennung von Kirche und Staat”, welde an die Stelle der Kirchenhoheit 
bloße Vereinspolizei ſetzen will,) den Ausläufer einer Gedankenreihe, die durch 

hindurch zu den einfeitigen naturrechtlichen Affoctationg= 
theorien des 18. Jahrh. zurüdleitet. Die „Vereinskirche“ ift nicht weniger 
ne Anomalie, als die Staatsgründung durch contrat social. Die Aniven- 
dung des Begriffs der Vereinskirche auf die Kirchenbilbungen aus "der deut- 
ſchen Reformation negirt überdieß die gefchichtliche Continuität, in ber die⸗ 
jelden zu der vorreformatorifchen Kirche fliehen, und gefährdet damit ben 
Anfpruch jener Kirchenkörper, nicht ala „alatholiſche“ zu gelten. In ber 
Augsb. Eonfeffion haben fich jene Kirchen als wahrhaft katholiſche legitimirt; 
dad Princip der Freikirche ftellt die ſchiefe Ebene dar, auf melcher ber fromme 
Gefinnungsverein fich in der Secte verliert. 

6 Ueber das Verhältniß bes Ianbesherrlichen Kirchenregiments zu den An⸗ 
ſchauungen der A. C. Art. 28. vgl. v. Scheur! in der Ztſchr. f. 8.-R. VII. 
5.168 fi. 

7 Aug. Conf. Art. XXVIIL 

8 Richter, Grundl. S. 81. — Ueber eine materielle Beſchränkung unten 
Sei der Lehre vom ber Geſetzgebung im 4. Buche. 

I Stahl, Kirchenverfafl. 2. Ausg. S. 360. ff. — Die gefchichtlichen Nach⸗ 
weifungen f. ob. $. 66. 
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wird, und daß die von derſelben unterbreiteten Geſetze unter 
landesherrlicher Sanction ergehen, nachdem fie von dem Stand» 
punkte nicht der firchlichen, jondern der politifchen Angemeſſenheit, 
alſo nicht der Kirchengewalt, fondern des Majeftätsrechts geprüft 
worden. 


8. 97. 
4) Die drei Stände. 


Die Reformation hat die fatholifche Lehre von der Scheidung 
der Kirche in zwei Stände, deren einer der Träger der göttlichen 
Wahrheit, der Sacramente und des Auftrags zum Regiment iſt, 
während der andere lernt, empfängt und gehorcht, im Beginne 
verivorfen. Es ift einer ihrer Fundamentalſätze, daß die Ver 
beißung der Wahrheit nicht an einen bejtimmten Stand ergangen 
ift!, und, weſentlich in gleicher Weile ift es der andere, daß in ber 
Kirche des Evangeliums fein Prieſterthum mit befonderen Fun 
ctionen befteht?. Dem lehteren ftellt Luther ($. 61. 62.) das all⸗ 
gemeine Prieftertbum aller Gläubigen gegenüber, zugleich deutet 
er aber das allgemeine Prieftertbum und den Befig der Schlüflel 
durch die Kirche in identifchem Sinne und leitet? unter dieler 
Bedingung die Gründung des Predigtamts von dem allgemeinen 
Prieſterthum ab, weil dieß das Recht der gegenfeitigen Darbietung 
des Wortes Gottes fei, und damit ftimmt auch Melanchthons 
ſchmalkaldiſche Befenntnißfchrift * überein. Diefer Gefichtspunft ift 
in der dogmatiichen Theologie niemals untergegangen, obtohl 
die Verfaflfungstheorie in der feit dem Ende des fechsgehnten 
Sahrhunderts nach einem Vorbilde des funfzehnten Jahrhunderts 
entwidelten Lehre von den brei kirchlichen Ständen ($. 64.) ſich 
dem katholiſchen Vorbilde der Ueberordnung des Lehrftandes ar 
genäbert hat. Mlerdings ift die charakteriftiiche Abweichung von 
dem römifchen Standpunkte in der Forderung vorbehalten, daß 
die drei Stände harmoniſch zuſammenwirken, der eine, indem er 
das Amt des Wortes führt und in der Kirchenleitung das Wort 
Gottes vertritt, der andere, indem er ſchützt und ordnet, ber 


1 Bgl. die Belegftellen bei Richter a. a. D. ©. 17., Höfling ©. 118. 

2 Apol. Art. XIII: „Nec habemus nos aliud sacerdotium simile levi- 
tico, sicut docet epistola ad Hebraeos“. 

3 ©. z. B. Luther, Vom Mißbrauch der Meſſe (1521.) bei Höfling 
© 4A. ff. 

4 Art. Smalc. de pot. episc. oben $. 9%. Anm. 3. 
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dritte, indem er beiftimmt und mitwictt. Das Lebtere fol ſich 
in verfhiedener Weile: in der Mitarbeit von Laien in den Be- 
hörden des Regiments und bei Entiheidung von Lebrftreitig- 
feiten auf den Symoden, und in der Bethetligung der Gemeinden 
an der Beitellung des geiftlihen Amtes und der Handhabung 
der Zucht, alfo in Functionen äußern, melde eben in dem all- 
gemeinen Priefterthbume ihren Titel haben. Jedoch Die fpätere 
Verfaſſungslehre ($. 64.) opfert ſelbſt dieſe beſchränkte Anwen⸗ 
dung eines ſchriftmäßigen Begriffss, und bat es durch ihren 
Einfluß weſentlich verjchuldet, daß fih das lange vernachläſ⸗ 
figte Gemeindeelement in ungeordneter Weile über alle Gränzen 
hinaus geltend zu machen geſucht bat. Die Kirche unter ein 
Regiment aller ihrer Glieder ftellen zu wollen, war ein falfcher 
Gedanke. Wenn dagegen eine moderne Richtung, unter bemußter 
oder unbemußter Vermengung firhlicher und politiiher Motive, 
ihon gegen das Beitreben, die Gemeinden an Zucht und Pflege 
innerhalb geordneter Verfaffung zu betheiligen und dadurch das 
Berußtfein des allgemeinen Prieſterthums wieder zu erwecken, 
als eine Verlegung der Rechte des Amtes Tämpft, jo muß auch 
dieß als eine Verirrung bezeichnet werden, Die nicht minder groß 
iſts. Hiermit tft eine Controverſe bezeichnet, welche auch ihrer» 
jeitö zeigt, wie weit die Kirche davon entfernt ift, dem Leibe des 
Herrn zu gleichen, an welchem „ein Glied an dem anderen hanget 
durch alle Gelenke, Dadurch eines dem anderen Sandreichung thut, 
nah dem Werke eines jeglichen Gliedes in feiner Maße, und 
madet, daß der Leib wächſet zu feiner jelbft Bellerung, und das 
alles in der Liebe"?. 


5 Richter a. a. O. S. 83. 
6 Das Weitere im 3. Buche. 
7 Ephef. IV. 16. 
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Drittes Capitel. 


Die allgemeinen Lehren von dem Verhältniſſe des Staates 
zu den Kirchen und der Kirchen zu einander*). 


8. 98. 
1) Das Reformationsrecht *). 


Nach dem deutfhen Staatsrechte, wie es fich auf dem Grunde 
des Weftfälifchen Friedens ($. 71.) entwidelt hatte, ftand den Lan- 
desherren als Theil ihres Hoheitsrechtes Das /us reformandi 
oder der Religtonsbann zu, vermöge deſſen fie innerhalb der frie- 
densmäßigen Gränzen die Uebung einer Confeffion zu geitatten 
oder auch den Anhängern derielben die Auswanderung zu gebieten 
befugt waren. Den niederiten Grad religiöfer Berechtigung be 
gründete die Toleranz, welche die Freiheit häuslicher Erbauung im 
Familienkreiſe (devosio domestica), die Gewiſſensfreiheit, vermöge 
deren die Tolerirten nicht zur Annahme eines anderen Belfennt- 
nifjes gezwungen werden durften, und die Freiheit des Beſuchs 
ausmärtiger Gottesdienfte neben der Theilnahme an den bürger- 
lichen Rechten und neben ehrlichem Begräbniſſe gewährte. Gegen- 
über dieſer Einzelberechtigung ftand das exercitium religionis, 
Die Uebung der Religion in Gemeinſchaft. Dieſes ftufte fi ab 
in religionis exercitium privatum, deſſen Eigenthümliches es 
war, daß die damit verjehene Genoflenfchaft dem Staate gegenüber 
als eine sorietas privata galt und die geivohnten Zeichen der 
Deffentlichfeit ihr verjagt blieben, und rel. ex. publicum, in deſſen 
Folge eine Confeifion ihren Cultus und eine ihrer Lehre ent- 
iprechende Verfallung als Theil des öffentlichen Wefeng, und darum 
mit corporativer Berechtigung verfehen, frei entfalten durfte. Das 
Letztere iſt jebt in den Deutichen Landen für die im Reiche recipirt 
geweſenen Confelfionen eine nur durch wenige Ausnahmen durch 
brochene Negel!. Das Reformationsrecht hat alfo infomweit feinen 

HR.v Mohl, lich. dag Verhältniß bes Staates zur Kirche in deſſen: Staatsr., Bölferr. und 
Politik, Tub. 1863. Tor. II. Politik Be. I. S. 171. ff., Bluntſchli, Allgem. Staat$t. 
3. Aufl. München 1863., Buch IX. Gap. 1—7. Br. II. ©. 259. ff. — Schulte, RR. 1. 
©. 391. ff. — Ion. Heinr. ©. Weſſenberg, D. Eintracht zwifhen 8. u. Staat, 


beraußgeg. von J. Beck, Aarau 1869., Kriedberg, Gränzen (ſ. F. 74. *)), *Ed. Zeller, 
Staat u. Kirche, Berl. 1873. 


”"“) Herrmann, Ueber bie Stellung ber Religtonsgefellicgaften im Stante, Bötting. 1849. 
1 Wo diefe nicht gilt, befchräntte fich das Hoheitsrecht nur Durch den 16. Art. 
ber B.:4., durch welchen bie Reprobation der anerfannten Confeſſionen aus- 
geſchloſſen, alfo zugleich die Duldung in dem Sinne ausgefprochen tft, in wel- 
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Gegenftand verloren. Dagegen bethätigt es ſich, verichiedene 
Stufen religiöfer Berechtigung begründend, in Betreff der Secten, 
indem die Schranken, welche ihm durch das Recht der recipirten 
Confefionen in Gemäßbeit des Weitfälifchen Friedens gezogen 
men, duch eine allgemeine Nechtsentwidelung befeitigt worden 
iind. Indem für den norddeutihen Bund, und demnächft für 
das deutiche Reich, durch die Bundesgejeßgebung ? allgemein die 
aus der Verſchiedenheit des religiöfen Belenntnijfes bergeleiteten 
Beihränkungen der bürgerlihen und ftaatsbürgerliden Rechte 
aufgehoben worden find, ift damit auch die individuelle Befennt- 
nigfreibeit, welche das Recht der häuslichen Gottesverehrung um⸗ 


hem fie Hausandacht und Gemwiffensfreiheit begreift. Dagegen bat die B.-N. 
nicht die Gleichheit ber Religionsübung ausgeſprochen (anerfannt auch in 
ten Berbandlungen der Bunbesverfammlung in Betreff deffelben Falles, wel⸗ 
her die Ausführung der entgegengefehten Meinung in der zu $. 72. angeführ- 
ten Schrift v. Lin des veranlaßt hatte. Bol. Berbandl. der B.:Berf. über 
die Beſchwerde des Kammerherrn v. d. Kettenburg in Medlendb.-Schwerin 
wegen becinträchtigter Religionäfreiheit, in den Beitr. zum preuß. und deut⸗ 
ſchen 8.Rechte, Heft 3. (Baderborn 1856.) ©. 61. ff.); vgl. auch Mejer, Der 
AV. Art. der Difchn. B.:A., d. röm. K. und der Bundestag in f. u. Klie⸗ 
foths Kirchl. Ztſchr. I. (1854.) S. 236. ff. II. (1855.) S. 575. ff. Dagegen 
behauptet Zachariä, Ztſchr. F. dtſchs. Staatsr. 9.1. ©. 25. ff., der Art. XVL 
der B⸗A. gewährleijte ben (drei) chriftlichen Religionäparteien ben Anſpruch 
auf gleichen Genuß der freien Öffentlichen Religiongübung. Indeſſen erfcheint 
der aud den Berhandlungen des Wiener Congrefles angetretene Beweis für 
dieſe Behauptung verfehlt, denn, wenn frühere Entwürfe allgemein „Gleich⸗ 
beit ber Rechte” ober „uneingefchräntte Religiongübung‘ gewähren wollten, 
und idiom die fpäteren Entwürfe die Gleichftellung nur auf die bürgerlichen 
und politifchen Rechte beziehen, fo liegt bier Feine nur zufällige Abweichung 
im Ausdrude vor. Die weitere Behauptung aber, dab das Recht der öffent⸗ 
lichen Religionsübung in der Kategorie der bürgerlichen und politifchen Rechte 
ſchon mitbegriffen fei, tft willkürlich. Die Acceffionsverträge proteftantifcher 
Fürſten zum Rheinbund fichern übereinftimmend den Katholilen neben ber 
Gleichſtellung der bürgerlichen und politifchen Rechte die Parität in ber Aus⸗ 
übung des katholiſchen Gottesdienſtes zu, man ſah bie lettere alfo als in ber 
Gleihftelung jener Rechte mitenthalten nicht an. Auch die neueren Berfaf- 
jungsurfunden erwähnen regelmäßig neben ben bürgerlichen und ftaat8- 
bürgerlichen Rechten noch bie Rechte.der Religionsübung. Die (anerfennens- 
wertbe) Kgl. V. f. Hannover v. 28. Sept. 1824. beweiſt nichts für die Aus- 
legung des Art. XVI. — Die Zuftände in Mecklenburg follen hierdurch nicht 
gerechtfertigt werben. — Auch die Gefeßgebung des norbdeutfchen Bundes, bez. 
des neuen beutichen Reiches (ſ. Anm. 2.) hat nur die Gleichftellung der bürger⸗ 
lichen und ftantäbürgerlichen Rechte ausgefprochen, unter Ausdehnung ber 
Garantie derjelben auf alle religiöfen Belenntniffe. 

2 Rorbdeutfches Bundes⸗ (jet deutſches Reich=)Gef. v. 3. Juli 1869. (f. 
».$. 72). (VII. Aufl. h.1.). 
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Ichließt, mit einer dur Ausnahmen nicht eingefchränften Gewähr 
des gemeinen Rechts? verfehben worden. Das Hobeitörecht des 
Religionsbannes vermag fi) Danach im deutihen Reiche nur noch 
in Beziehung auf die Gemeinihaftsbildung (die Aflociation zu 
Religionsgefelihaften) und auf die verfchiedene Bemeffung ver 
rechtlichen Stellung der Religionsgejelihaften als folcher wirkſam 
zu erweifen, und da auch in Betreff der Zulaffung neuer Reli- 
gionsgeſellſchaften particularrehtlih auf präventive Maßnahmen 
des Staates verzichtet worden tft*, jo kommt jet namentlich die 
Berleihbung der Corporationsrechte an ſolche Religionsgeſellſchaf⸗ 
ten, welche diejelben nicht befigen, in Frage. Die Unterjcheidung 


3 Für den norbdeutfchen Bund hatte bereits das Bundesgeſetz v. 1. Robbr. 
1867. üb. die Freizügigfeit $. 1. unterfagt, einem Bundesangehörigen um des 
Glaubensbekenntniſſes willen den Aufenthalt, die Nieberlaflung, den Gewerbe⸗ 
betrieb ober den Erwerb von Grunbeigenthum zu verfagen. 

4 ©. z. B. Preuß. rev. Vf.⸗Urk. Art. 12.: „Die Freiheit des religiöſen Be- 
Kenntnifjeg, ber Bereinigung zu Religionsgefellfchaften (Art. 31. 32.) 
und der gemeinfamen häuslichen und öffentlichen Religiongübung wird ge- 
mäbrleiftet. Der Genuß ber bürgerlichen und ftantsbürgerlichen Rechte ift 
unabhängig vom religiöfen Befenniniffe. Den bürgerlichen und ſtaatsbürger⸗ 
lichen Pflichten darf durch die Ausübung der Religionzfreibeit kein Abbruch 
geſchehen.“ (Deffentliche Religionsübung bezeichnet in diefem Bf.-Xrt. 
nur ben Gegenfaß zur bloßen Hausandacht, nicht die öffentliche, ja nicht 
einmal die private Corporationsqualität (vgl. Art. 13., unt. Anm. 5.), 
während das exerc. rel. publicum im eigentlichen Sinne immer bie Eor- 
porationdrechte, alfo den Gegenſatz zur bloßen Privatgeſellſchaft, in fi 
ſchließt). NReligionsgefellichaften, melche ven Verboten zumiberbanbeln, durch 
welche der Staat die Grundlagen bes Öffentlichen Lebens, bie Sittlichleit und 
das Recht gegen Berlegungen fichert, verfallen der ftrafrechtlichen Repreffion 
ber Staatsgewalt. — Borgängige ftantliche Genehmigung forbert 3. B. Kgl. 
Sächſ. Gef. v. 20. Zuni 1870. $. 21., Ztichr. f. 8.-R. IX. ©. 465. f. 

5 Preuß. rev. Vf.-U. Art. 13.: „Die Religionsgefellfchaften, ... melde 
feine Sorporationsrechte haben, können biefe Rechte nur durch befonbere Ge- 
fee erlangen.” Demnach jonbern fich gegenwärtig in Preußen die Religions: 
gejellichaften in I. jolcde mit Corporationsrechten, worunter 1. die privilegir- 
ten Kirchen (biefe find Corporationen des Öffentlichen Rechts, H. Schulze, 
Prß. Staatsr. Bd. II. ©. 693,; dahin gehören bie evangelifche Landeskirche 
der älteren Provinzen, bie evangelifchen.[Iutberifchen, reformirten, unirten] 
Landeskirchen ber 1866. einverleibten Länder, einjchließlich der reformirten 
Conföderation in Niederſachſen, die alt: und die römifch-[paticanifch-]intho= 
liſche Kirche, in welche fich die Fatholifche Kirche des Staats [die römifch-Tatho-= 
liſche Kirche im Sinne der Bf.-U.] gejpalten bat, vgl. Hinſchius, K.-Geſetze 
v. 1873. ©.5.f. 103.), 2. die nicht privilegirten Religionsgeſellſchaften mit 
(Brivat-)Eorporationsrechten gehören, und II. Religionsgefellfchaften ohne 
Corporationsrechte, wozu theils folche, welche ſchon vor der Bf.=Ul. genehmigt 
find, gehören, theils folche, welche ohne Anerkennung des Staates zu Stande 
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der Religionsgefellihaften mit Corporationsrechten von foldhen 
ohne diefe Rechte hat demnächſt für das deutſche Neich eine all- 
gemeine Bedeutung dadurch erlangt, daß der ſtrafrechtliche Schuß, 
welden das gemeine Recht den im Staate beftehenden Religions 
geſellſchaften gewährt, danach verfchteden bemeſſen iſt. — Die 
normativen Grundſätze für Die Hebung der Toleranz? darzulegen 
gehört zu den Aufgaben nicht der Kirchen⸗, jondern der Staat?» 
rechtswiſſenſchaft. 


$. 99. 
2) Die Stellung der anerkannten Kirden im Staate”). 


I. Die katholiſche und evangeliihe Kirche! erfcheinen in den 
deutihen Staaten vermöge der ihnen gewährten öffentlichen Reli- 


®) Herrmann in ber zu 8.98. **) angef. Schrift, Bluntſchli, Allgem. Staatsr. 8. Aufl. 
B. II. S. 311. f. 817. f., v. Mohl in der zu 6. 98. *) angef. Abhandlg. bei. S. 208. ff. 
gelommen find. Vgl. Jacobfon in der Ztſchr. f. K. R. I. ©. 422. ff, Dove 
dal. VII. ©. 366. ff. 468. ff., Boche, Der prß. legale ev. Pfarrer, 4. Ausg. 
von Altmann ©. 42. ff. 

6 Strafgefetb. f. den Rorbbtichn. Bund v. 31. Mai 1870., f. das deutfche 
Reich v. 15. Mai 1871. 8. 166. 167. 

7 Die Gegenfäte, in denen fich jetzt bie Controverſe bewegt, können aus 
Stahl, Ueber chriftl. Toleranz, 2. Aufl. Berlin 1857., Bunfen, Zeichen ber 
Zeit, Leipz. 1866. 2 Bde. Stahl, Wider Bunfen, Berlin 1856., und aus 
Laboulaye's Erörterungen im Journal des Debats erkannt werben, welche 
unter dem Titel: „Eine Stimme des Auslandes über religiöfe Freiheit” von 
Varnkönig überfegt find (Zeipz. 1857.). Diefes Lehrbuch hat die Gewährung 
gleicher öffentlicher Berechtigung und gleicher Freiheit der Einwirkung auf den 
Staat an alle Religionsgejelihaften von jeher für bedenklich und mit ber 
deutſchen Rechtsentwickelung nicht vereinbar erflärt, und ich finde, daß dieſe 
Auſicht durch die neuefte Gefchichte reichlich beftätigt worden iſt. Anberer- 
fett? war der Zwang, durch welchen der Staat ber Kirche ihre Mitglieder er- 
hielt, auch wenn fie gänzlich mit ihr zerfallen waren, ein großes Uebel, und 
übt der Staat eine Pflicht, indem er denen, welche fich in derfelben religiöfen 
Anfchauung begegnen, die gemeinichaftliche Gottesverehrung nach ihrer Weife 
geftattet. Mit der Geftattung der Gemeinichaftsbildung, nach welcher auch die 
unbolllommenfte Religion ringt, alfo mit der Einräumung deſſen, was in ber 
Rechtöfprache exerc. rel. privatum genannt wird, tft aber der Anſpruch er: 
Ihöpft, und namentlich kann nicht gefordert werben, daß der Staat um ber 
außerlirchlichen Religionsgemeinfchaften willen fein Recht an den Punkten 
ändere, mo es durch ben Zuſammenhang mit den Kirchen beftimmt worden ift. 
Das Zuläffige ift vielmehr nur eine Entbindung bon einem Rechte, die über die. 
Sränzen der einzelnen Genoffenfchaft nicht hinausgeht. Darnach iſt z. B. die 
Frage wegen des Eides zu entfcheiden. Bol. noch Bluntſchli, Allg. Staatör. 
Buch IX. Gap. 1. ff, v. Mohl in der zu 8.98. *) angef. Abholg. bei. S. 209. ff, 
Schulze a. a. O. II. S. 69. f. 

1 Bgl. z. B. f. Preußen ob. $. 8. Anm. 6. 

Richter-Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 21 
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gionsübung als Corporationen des Öffentlichen Nechts?. Diele 
Stellung zeigt ſich zunädft darin, daß ihnen der Staat gewiſſe 
ftaatsrechtliche Vorzüge gewährt hat, in denen fich das öffentliche 
Intereſſe an ihrem Dafein und Wirken befundet. Befonders 
diefen anerlannten Kirchen? ficherten die Strafgefete der einzel- 
nen deutſchen Staaten den ſtrafrechtlichen Schuß ihres Glaubens 
und ihres Gottesdienftes; wor 1848. war durchgehends ihnen der 
ausſchließliche Belig gewiſſer Zeichen der Deffentlichkeit (Thürme, 
Glodengeläute 2c.) verbürgt. Hierher tft ferner zu rechnen die 
Aufnahme der kirchlichen Fefttagsordnung in das Staatsleben, 
die öffentliche und ftaatsrechtliche Bedeutung des geiftliden Amtes 
und der Daraus bervorgehende Schub des Staates für deſſen 
Wirkſamkeit, die Ausftattung der kirchlichen Anftalten aus öffent- 
lichen Mitteln, die nach befonderer Berfaffung gewährte Aufnahme 
von Geiftlicden in die ſtändiſchen Verfammlungen. Die Eirchlichen 
Anftalten‘ bez. Gemeinden der anerlannten Kirchen find kraft 
einer in der Rechtsordnung einfürallemal aufgeftellten Regel als 
juriftiide Perſonen Vermögen zu erwerben fähig, aljo im Beſitze 
der fog. Corporationsrechte im privatrechtlichen Sinne; die Kir— 
chengüter endlich find mit bejonderen Privilegien ausgeftattet. 
II. Wie bereit$ vor 1848. bisweilen Durch bejondere ftaatliche 
Verwilligung die (privatrechtlichen) Körperichaftsrechte auch be- 
flimmten anderen Religionsgemeinichaften, als den privilegirten 
Kirchen, ertheilt worden waren, fo tft neuerdings öfter der Kreis 
der mit Corporationsrechten verjehenen Neligionsgemeinfchaften 
erweitert worden, und zwar auch in den Ländern, in melden 
Religionsgefellihaften diefe Rechte nur durch einen bejonderen 


2 In ibrer hergebrachten Stellung als foldye find fie anerkannt 3. 8. im 
Preuß. A. 2:8. II. 11. 8. 17., Bayr. Rel. Ed. v. 1818. $. 24. 28., Bar. 
(allgem.) Gef. v. 9. Oct. 1860. $.1., Großh. Heff. Gef., d. rechtl. Stellg. der 
K. betr., v. 23. Apr. 1875. 4. 1. 

3 Der im gemeinen Recht bergebrachten Terminologie: ecclesia (abso- 
lute) recepta mit religionis exercitium publicum entfpricht die bes N. 
L.⸗R.: „DOeffentlich aufgenommene Kirchengejellfchaften”, im Gegenfag der 
religio tolerata (X. 2.:R.: gebuldete Kirchengefellichaft) mit exercitium pri- 
vatum. Doch befaßen 3. B. in Preußen vor der Bf.-U. einzelne nicht pribi- 
legirte, conceffionirte Religionsgefellfchaften, mie die evangelifchen Brüder: 
gemeinden mehr als bloße Duldung, nämlich ein exercitium quasi publicum. 
— In der neueren Geſetzesſprache Preußens und des deutfchen Reichs heißen 
nur bie privilegirten Kirchen: „Kirchen“, „chriftliche Kirchen“, ihre Reli= 
gionsdiener: „Kirchendiener“, ihre gottesbienftlichen Beamten: „Geiſtliche“. 

4 Die Errichtung neuer Pfarreien erfordert jedoch regelmäßig die 
Mitwirkung ded Staats ($. 178.). 
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Ad der Gefeggebung erlangen fünnend. Der Vorbehalt ge- 
wiſſer Zeichen der Deffentlichkeit für die anerkannten Kirchen aber 
ift zwar nicht überall ®, doch wenigftens da in Wegfall gefommen, 
mo, wie in Preußen”, allgemein das Recht nicht nur der freien 
gemeinfamen, jondern auch der öffentlichen Gottesverehrung ge- 
wöhrleiftet worden tft. Die Ausgleihung in diefem Punkte ift 
geredhtfertigt, denn der zwiſchen den großen geſchichtlichen Kicchen 
einerjeits, und andererſeits den Neligionsgefellfchaften, melde 
bloße Erzeugniſſe der religidjen Privatfreiheit find, obmaltende 
Unterfchied fol nicht ſowohl durch finnenfällige Merkmale bezeich- 
net werden, als in der juriftifhen Behandlung hervortreten, die 
die erfteren als Glieder des öffentlichen Nechtszuftandes anzu⸗ 
ertennen bat, während die legteren bloß nad Geſellſchaftsrecht 
wirken. Den ftrafrechtliden Schuß, welchen die (anerkannten) 
chriſtlichen Kirchen, ihre Einrichtungen und Gebräuche genießen, 
gewährt jetzt Das Reichsſtrafrecht gleichmäßig ſämmtlichen mit 
Corporations rechten innerhalb des Bundesgebiet3 beftehenden 
Religionsgefellichaften; auch fonft find einzelne, früher auf die 
anertannten Kirchen beichränfte ftaatsrechtliche Vorzüge durch die 
neuere deutiche Nechtsentwidelung auf die übrigen Neligions- 
gemeinihaften mit Corporationsrechten ausgedehnt worden. Der 
Gegenſatz zwifchen den gottesdienftlihen Gemeinichaften mit Eor- 
porationsrehhten und den Neligionsvereinen mit bloßen Geſell⸗ 
ſchaftsrechten Hat ſonach neuerdings erhöhte rechtliche Bedeutung 
gewonnen. Doch auch das befondere Berhältniß, in welchem 
— in Folge einer taufendjährigen Geſchichte des deutfchen Vol- 
kes — die deutſchen Staatsweſen zu den großen chriftlichen Kir⸗ 
den fiehen, findet noch feinen ſtaatsrechtlichen Ausdrud in der 
vollprivilegirten Stellung®, die diefe (anerkannten) Kirchen ala 
öffentliche Eorporationen vor anderen Religionsgemeinfchaften 

5 Wie in Preußen (f. 8. 98. Anm. 5.). 

6 3.8. nicht in Baden. 

8.8.98. Anm. 4. 

8 63 genügt hier hervorzuheben, daß das geiftliche Amt der vollprivilegir- 
ten chriſtlichen Kicchen ftaatörechtlich den Charakter eines öffentlichen Amts 
bat, daß für die Borbildung ber Geiftlichen diefer Kirchen Durch das Beſtehen 
von tbeologifchen Farultäten an den Staatsuniverfitäten gejorgt tft, daß ber 
Staat im Berwaltungswege Abgaben und Leiftungen an die Inftitute und 
Geiftlichen diefer Kirchen beitreibt, fowie unter gewiflen Borausfeungen kirch⸗ 
liche Berfügungen mit ftaatlichem Zwange aufrecht erhält, daß er diefe Kirchen 
in Form bleibender Dotationen oder jährlicher Zuſchüſſe aus Öffentlichen Mit- 
teln unterftügt, daß mur die Feier von Feſttagen biefer Kirchen, nicht auch an⸗ 
derer Religionggemeinfchaften durch ftantliche Anordnungen geſchüttzt iſt, u. ſ. w. 

21* 
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mit Corporationsrechten auszeichnet, bei denen der Charakter 
bloßer Privatcorporationen überwiegt. Indem fonach der deutice 
Staat feine durch die geſchichtliche Entwickelung gegebene Ler- 
bindung mit den großen hriftlihen Hauptkirchen nicht aufgieht, 
vielmehr das bejondere ethiſche Intereſſe an denjenigen Religions 
gemeinſchaften, melde als die bebarrliden Pflanzftätten ber 
religiög-fittlihen Anſchauung feines Volkes fich darftellen, auch 
dadurch bethätigt, daß er fie als vollprivilegirte Kirchen anerkennt, 
ift er vollftändig gerechtfertigt. Denn jene ftaatSrechtlich bevor- 
zugte Stellung räumt er ihnen ein nicht auf Grund eines ihm 
nicht zufommehden Urtheils über Die religiöfe Wahrheit, fondern 
auf Grund der geichichtlihen Beichaffenheit feines Volkes und al 
Ausfluß feiner Werthſchätzung der Factoren, welchen die religiös 
fittliche Bildung des legtern in erſter Linie obliegt. Vollends 
die Forderung, daß feine Religionsgemeinſchaft vor anderen Bor 
rechte durch den Staat genießen dDürfe?, welche einft in den Franf- 
furter Grundrechten zum Ausdrud gefommen war, ift nicht nur 
bisher in den deutſchen Staaten nirgends verwirklicht, fondern 
als durchaus unberechtigt zurüdzumeifen. Ungleichartige Größen 
nämlich find einerjeit3 die Kirchen, welche noch immer als die 
beftändigen gefchichtlihen Träger der religiöfen Seite des Bolß- 
dafeing in Deutſchland daftehen und deshalb als große Volk 
firchen fich behauptet haben, und andererfeit3 mehr oder weniger 
vorübergehende Sectenbildungen. Deshalb würde es eine Un- 
gerechtigkeit gegen jene geſchichtlichen Kirchen, die nicht Privat- 
vereine, jondern ethiſche Mächte für das Volk find, in fich ſchließen, 
ivenn fie rechtlih mit den bloßen Erzeugniffen der religiöſen 
Afiociationzfreiheit der Einzelnen zufammengemworfen würden, zu⸗ 
gleih aber eine Verfündigung an dem deutſchen Volke, welches 
verlangen darf, daß feine Rechtsordnung die befonderen Elemente 
feiner Eulturentwidelung nicht unberüdjichtigt laſſe. 


I Dagegen |. befonder8 Herrmann in der angef. Abholg. — Neuerbings 
fordert namentlih Zorn die Befeitigung der Borrechte der anerfannten Fir: 
chen als Conſequenz der Gewiffensfreiheit und der vom Staate allen Gonfel- 
fionen gegenüber zu vertretenden „Gleichheit bes Rechts”. Allein die Vorrechte 
jener Kirchen folgen aus der Bedeutung, bie ihnen für das im Staate organi- 
firte Volt ala Ganzes, alfo als eine öffentliche zulommt, während die Getoil- 
fensfreiheit als ein Recht der Perfönlichleit nur den Anſpruch auf Anerken⸗ 
nung ber religiöfen Privatfreiheit durch den Staat zu begründen vermag. 
Da ferner die gefchichtlichen Kirchen nicht bloße Vereine find, wie die Brobucte 
der bloßen religiöfen Privatfreiheit (die diſſidentiſchen Gefellfehaften), fo ſteht 
bie Forderung abſtract gleichbemejlener Rechte für beide ebenfo im Wider 
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$. 100. 
3) Das Auffihtsredht”. 


Die Geſammtheit der den Staate über die anerfannten Kirchen 
zuftehenden Nechte wird mit dem Namen Kirchenhoheit (Jus 
majestaticum circa sacra) bezeichnet. Die Kirchenhobeit bildet 
eine Thätigkeitöform der Staatsgewalt, welche mit begriffsmäßiger 
Rothivendigfeit aus dem fittlihen Berufe des Staates folgt, ver- 
möge deſſen er innerhalb der allgemeinen Rechtsordnung feines 
Bolfes, in welche auch die rechtliche Kirche durch ihre leibliche 
Eriftenz und ihr duch dieſe bedingtes Bedürfniß des ftaatlichen 
Rechtsſchutzes hineingeftellt ift, allen berechtigten Elementen, Per- 
jonen wie Gemeinjhaften, die Stellung und Sphäre ihrer freien 
Selbftbethätigung zu gewähren und zu fihern, darum aber aud) 
die Sränzen der legteren zu beftimmen bat!. Die Kirchenhoheit 
des Staates umfaßt zunächſt ein Aufſichtsrecht (jus z2sZzciendi), 
durch welches er fich zu verſichern bat, daß die Kirchen die Grän- 
zen ihrer Aufgaben innehalten, daß feine derjelben fein eigenes 
Leben gefährde oder das Recht der anderen gleichfall3 anerfann- 
ten Kirchen kränke oder in Mißbräuche verfalle. Dieß Auflichts- 
recht der Staatsgewalt befteht, wie Die Kirchenhoheit felbft, unab- 
bängig von der Anerkennung der Kirchen; vollends für Die 
deutihen Staaten, welche die Kirchen mit jo großen Vorrechten 
ansgeftattet haben, iſt es um jo dringender geboten, daſſelbe dem 
tömiihen Standpunkte gegenüber, der e8 im Brincip negirt?, zu 

*) Bluntfhli, Aug. Staatst. 3. Aufl. Bd. IL. ©. 308. ff., dei. 318. ff, Derf., in feinem 

Etaatswörterb. Br. V. E. 564. ff. u. d. A.: Kirchenhohet, v. Mohl in ber zu $. 98. *) 


angef. Abbandlg., bei. S. 267. fſ, Jacobfon in Herzog Enchykl. Bd. XL ©. 750. ff. 
u. d. A.: Place. 


ſpruch mit dem Weſen der Gerechtigkeit, wie mit den Anforderungen prak⸗ 
tiſcher Politik, welche ftetö mit gegebenen Größen zu rechnen hat. 

1 Ueber die Begründung der Kirchenhoheit in ber dem Staate obliegenden 
allgemeinen Miffion ber Geredtigteit |. *E. Herrmann im Dtfchn. 
Staatawõrterb. V. S. 704., vb. Dove in d. Ztfchr. f. K.-R. VIL. ©. 288, ff. 

2 Bol. Herrmann a. a.D. ©. 706. Den römischen Standpunkt hinficht- 
lich der Kirchenhoheit überhaupt chnrakterifirt Derfelbe a. a. D. S. 702.: „Was 
die rõmiſch⸗katholiſche Kirche betrifft, fo liegt e8 in ihrem, während des Mittel: 
alters feftgeftellten und nicht wieder aufgegebenen Principe, daß fie fich nicht 
bloß für die allein wahre und Iegitime gefchichtliche Exiſtenzform der chrift- 
Reben Religion, und den Staat für verbunden erflärt, diefen auf göttlichem 
Rechte beruhenden Recht Sſatz durch feine Mittel verwirklichen zu helfen; ſon⸗ 

bern daß fie auch vermöge ber höheren Stellung, die fie nach der göttlichen 
Veltordnung im Verhältniß zum Staate einzunehmen glaubt, fich für befugt 
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behaupten. Da aber die ftaatlichen Auffichtsbefugnifje erforder- 
lihen Falls durch das Dazwilchentreten der Verwaltungszwangs⸗ 
gemalt gejichert werden müſſen, fo muß, mie fchon die ältere 
Doctrin dem jus inspiciendi das fog. jus cavendi (Berwah- 
rungsrecht) an die Seite ftellte, auch nach heutigem Staatsredite 
Das Necht der Vorkehr und Anwendung von Zwangsmitteln zum 
Schutze der Kirchenhoheit ala im Weſen der letzteren begründet 
erachtet werden. I. Gegenüber der Fatholiihen Kirche hatte ſich 
das Auffichtsrecht zunächſt in einer Reihe von präventiven Maß— 
nahmen geäußert. Dahin gehört Die Ueberwachung des Verkehrs 
mit dem römischen Stuhle; der Vorbehalt des Placet oder dod 
der Einfiht für die Erlaffe der kirchlichen Autoritäten; der Vor- 
bebalt der Genehmigung zur Anftellung von Kirchenbeamten, jur 


hält, den Umfang und die Gegenftände ihrer Gewalt durch ihren auch für den 
Staat verbindlichen Willen zu beftimmen. Hiernach erſtreckt ſich die Kirchen: 
gemalt rechtlicher Weiſe fo weit, als die Kirche fie auszudehnen ihre Br: 
ruſes erachtet: dad canonifche Recht beftimmt Inhalt und Grängen der 
Kirchengewalt. Allerdings ift in diefem Inhalt ein göttlicder und ewiger, und 
ein geichichtlicher und wanbelbarer Beftandtheil zu unterfcheiden. Allein auf 
den legteren, deſſen Abgränzung von dem erfteren ohnedem eine ſehr unſichere 
ift, beftimmt der Wille der Kirche, den in allgemein verbindlicher Weile der 
Bapft auzzufprechen berechtigt tft.” Bol. den Syllabus von 1864. $. V. 
(errores de Ecclesia ejusque juribus) und VI. (errores de societate civili 
tum in se, tum in suis ad Ecclesiam relationibus spectata), ;. ®. 
Nr. XIX., wo der Sat verdammt wird: ... . „civilis potestatis est de- 
finire, quae sint Ecclesiae jura ac limites, intra quos eadem jura ex- 
ercere queat“; vb. Nr. XLI. Gegen das Placet auch Conc. Vatican. Sess. 
IV. Const. De ecclesia Christi cap. 3. — Auf der anderen Seite hält die 
Curie die Lehre feft, daß dem Papft die mittelbare Gewalt über die zeitlichen 
Angelegenheiten zuſtehe. Daß diefe von Bellarmin (De Romano Pont- 
fice lib. V. c.1., De potestate summi Pontificis in rebus temporalibus 
contra Guil. Barclaium, Rom. 1610.) entwidelte Doctrin (vgl. ob. 8.8. 
Anm. 21.), welche Sixtus V., dem fie noch nicht genügte, Anfangs mißbilligte, 
von der Curie fpäter genehm gefunden wurde, zeigt Laurent, L’Eglise et 
l'état, Brux. 1860. 8. 175. sqq., vgl. Defl. La papaute et l’empire, Par. 
1860. p. 102. sqq. Der SyU. Nr. XXIV. verdammt den Sag: „Ecclesia 
vis inferendae potestatem non habet, neque potestatem ullam tempo- 
ralem directam vel indirectam.“ Dal. bie nad) Paris gerichtete Rote des 
Cardinalftaatsfecretärs v. 19. März 1870. bei Friedberg, Actenſt. z. Batic. 
Conc. ©. 532. ff., deutſch im Arch. f. kath. 8.-R. Bd. XXIV. p. XXXV. sqq. 
„Die Unterordnung der bürgerlichen Gewalt unter bie Firdlide 
entipringt aus dem Borrang bes Prieſterthums über den Staat mit 
Rüdficht auf den höhern Rang ber Beftimmung des einen gegen bie beö 
andern.” Vb. über dieß vermeintliche firchliche Hoheitzrecht über den Staat: 
Martens, K. u. Staat ©. 79. ff. 
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Berufung von Synoden, zur Erwerbung von Vermögen für die 
tirhliden Anftalten; die Controle der Drdinationen, Prüfungen 
und Spnodalverhandlungen durch weltlihe Commiſſarien u. |. m. 
Ferner aber hatte man auf den Titel des Hoheits⸗ und fpeciel 
des Auffihtsrechts auch eine pofitive Bethetligung des Staates 
an der Firhliden VBermögensverwaltung und an der Belegung 
der Plarrämter gegründet. Dieje lettere Geftaltung entfpricht 
gewiß nicht dem, was ſich aus dem Begriffe der Kirche als einer 
egenthümlichen Beftimmtbeit des Lebens ergiebt?, und menn fie 
in der feit dem J. 1848. eingetretenen Entwidelung in der Mehr⸗ 


3 Anerlannt 3. B. im Bad. (allgem.) Gef. v. 9. Dct. 1860.8.7., Oldenb. 
rev. Vf.⸗ U. v. 1852. A. 78. $.1. u. a. ob. Württemb. Gef. v. 30. Jan. 1862, 
Hell. Gef. v. 23. Apr. 1875. üb. die rechtl. Stellg. ber Kirchen A. 4., fo wie 
Defterr. Stantägrundgef. üb. die allgem. Rechte der Staatäbilrger v. 21. Dec. 
1867. Art. 15. (f. ob. $. 74. Anm. 66.). Damit vol. 3. B.: Bayr. Bf.-U. 
zu. IV. S. 9. Braunfhm. Lofchfts.-D. 8. 212. — Zn Preußen, mo das 
AL-R. dem Staate ein großes Uebergewicht über die Kirche beigelegt Hatte, 
das fih nicht nur in dem ſehr fpeciell entwickelten Auffichtärechte äußerte 
(IL 11.8. 32. 33. 146. 151. 176. 180. 194. 197. ff. 238. 306. 648.), fondern 
vielfältig biß zus einer eigentlichen Betheiligung am Kirchenreginente felbft 
erweitert war (a. a. D. $. 161.188. 219., auch 176. 180.), beftimmte im Gegen» 
ſatze hierzu die Vf.⸗U. v. 1850. (Art. 15.), daß die evangelifche und Tatholifche 
Kirche, fo wie ale anderen Religionsgejellfchaften ihre Angelegenheiten felbft- 
fländig verwalten, eine Beftimmung, in der zunächſt fo viel Liegt, daß das 
Recht, die Kirche zu regieren, nicht von dem Staate geübt werben fol. Nächſt 
diefem ſchon aus dem Begriffe fich ergebenden Grundſatze (den darum unge- 
adytet der Aufhebung bes angef. Art. der Bf.-U. die Gefeggebung des Staates 
auch ferner anzuerfennen bat), wurde jeboch in dem Art. 15. noch etwas an⸗ 
dered, nämlich die Aufhebung des Hoheitärechtes in Baufch und Bogen ge= 
funden, an deſſen Stelle bie Ahndung ber bet der Uebung ber Religionsfreiheit 
begangenen Verbrechen durch die gewöhnlichen Strafgerichte getreten fein 
ſollte. Diefe Anficht ging nicht, wie der oben erwähnte Grundfaß, aus dem 
Begriffe hervor, denn das Jus circa sacra tft ein von der Hoheit des Staates 
als eines fittlichen Reiches nicht abzutrennendes Recht, das ebendeshalb auch 
durch die Bf.-U. nicht hatte im Principe aufgehoben werben können. Dagegen 
find der Umfang und die Art der Uebung mancher Abftufung fähig, und nach 
dieler Seite hatte die Bf.-U. theils unmittelbar, theils mittelbar eingewirkt. 
Sie hatte nämlich beftimmte Aeußerungen des Hoheitsrechts ausdrücklich be- 
ſeitigt (Art. 16. u. 18.); in dem allgemeinen Princip des Art. 15. aber mußte 
— neben dem Berzicht bes Staates auf bie eigene Berwaltung kirchlicher An- 
gelegenheiten,, welcher ſchon felbft den Charakter einer gefeglichen Beftimmung 
an fich trug, — noch die Aufforderung an bie geſetzgebende Gewalt gefunden 
werden, im Weiteren das Berhältniß des Staates zur Kirche fo zu ordnen, 
daß ihr die Freiheit, ihr Lebensgebiet felbft zu verwalten, nicht mittelbar durch 
ein Syſtem poligeilicher Beichränfungen wieder entzogen werde. Vgl. ob. 8.83. 
Anm. 8. [Bol. VI. VII Ausg.]. 
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zahl der deutichen Staaten aufgegeben murde, jo tft Damit nuf 
eine Forderung der Gerechtigfeit erfüllt worden. Zugleich aber 
wurden hinſichtlich der oben erwähnten Gegenftände des Auffichte- 
rechts in vielen Staaten die vorbauenden Beranftaltungen 
völlig befeitigt. Dafür hatten in Defterreich und den ſüdweſt⸗ 
lichen deutſchen Staaten die Regierungen YZuficherungen von 
Seiten des Papftes eingetaufcht. Bei diefer Auskunft war in 
deflen überfehen worden, daß die römiſch⸗katholiſche Kirchen⸗ 
gemalt, indem fie den Anordnungen der weltlichen Obrigfeit Ge 
horſam zujagt, ſich dabei die Freiheit hinſichtlich ihrer eigenen 
Angelegenheiten — mit der Maßgabe, es müfle ihr ſelbſt zu- 
ftehen, die Gränzen des ihr eigenthilmlichen Gebiets zu beftimmen, 
— vorbehält, daß alfo, wenn der Staat fich dieſer Beltimmung 
nicht unterwirft, eben wieder jener alte Streit um die Gränzen 
erwacht, in welchem, da er ohne menſchlichen Richter geführt wird, 
zulegt doch die Macht des Staates entfcheidet. Wo aber in einem 
Staate mit dem Anſpruch auf Selbftitändigfeit zwei Kirchen neben 
einander anerkannt find, von denen die eine die andere nur al 
eine Thatſache erträgt, und mo daneben auf Grund der verfaf- 
fungsmäßigen Religionsfreiheit noch andere Neubildungen, denen 
fämmtlic die Neigung zu aggreifivem Verfahren gegen Die alten 
Kirchen angeboren ift, mit derfelben Forderung hervortreten, da 
würde, wenn die Selbitftändigfeit in dem behaupteten Sinne zur 
Geltung fäme, d. b. wenn der Staat auf die Handhabung feines 
Hoheitsrechts verzichtete, zulegt der unfelbitftändige Theil der 
Staat fein. Aber au in Preußen‘, mo fogar die ftaatliche Ver⸗ 
waltung unter Friedrich Wilhelm IV. in unrichtiger Auslegung 
der Berfaffungsurkfunde in die Beitimmungen derjelben das Auf⸗ 
geben des ftaatlihen Hoheits⸗ und Auffichtsrechts über die Kirchen 
bineingedeutet hatte?, drüdte feitdem die Action der römiſchen 
Kirche mit einer Wucht auf die Staatsgewalt, daß wichtige ftaat- 
liche Intereſſen nur noch ungenügeuden Schuß fanden‘. Auch 


4 Vgl. 06. $. 74. Anm. 15., Dove, 9. 2. Richter u. f. Zeit, in der Ztſchr. 
f. 8.:R. VII. ©. 273, ff., def. S. 313, ff. [Ausführung: VII. Auzg. $. 100. 
An. 6.]. 

5 Min.:Erlaffe v. 6. San. u. 11. März 1849. — Einzelne Aeußerungen 
des Auffichtsrechtö, wie 3. B. die durch bie fog. Amortifationsgefeggebung 
normirte Genehmigung des Staats zum Vermögenderwerb für die firchlichen 
Anftalten, find übrigens auch in Preußen ſtets aufrecht erhalten worden. 

6 Selbft nach 1866. wurben in ben neuen Provinzen Seitens der preußi= 
[chen Verwaltung auf Koften der Kirchenhoheit meitreichende Einraͤumungen 
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bier alfo war der Staat Behufs Wiedererlangung der Garantien, 
welde die jelbftfländige Erfüllung ‚feiner fittlihen Aufgaben auch 
gegenüber der Kirchengewalt ficher ftellen follen, darauf gewiefen, 
nah dem Borgange der Tüddeutfhen Staaten im Wege der 
Sperialgefeggebung mit der Durchführung des Grundfages der 
firhlichen Selbftbeftimmung hinfichtlich der inneren kirchlichen An- 
gelegenheiten die Fortbildung der kirchenhoheitlichen Einrich⸗ 
timgen zu verbinden. Wie ferner die Erfahrung lehrt, findet der 
Staat gegen Gefährdung feiner Nechte und Intereſſen durch die 
roͤmiſch⸗katholiſche Kirchengewalt in der ftrafrechtliden Geſetz⸗ 
gebung allein feine genügende Schutzwehr; e3 giebt nämlich in 
der Action der Kichhengewalt Manches, was den Staat, ohne daß 
es die Merkmale des Verbrechens an fich trägt, ſchwer beichädigen 
tarın, und wogegen auch die Verſchärfung der Strafbeflimmungen 
gegen Amtsmißbräuche der Geiftlichen, wie fie neuerdings bei der 
Fortbildung des Reichsftrafrechts, vorzüglich aber im Landesitraf- 
recht erfolgt ift, Feine erihöpfende Hülfe darbietet. Wenn daher 
die neuen Staatögejete über das Verhältniß von Staat und 
Kirche ($. 74.), welche unter principieller Behauptung des ftaat» 
lichen Auffichtsrechts über die Kirchen deſſen Ausübungsmweife ge- 
tegelt haben, nicht auf alle vorbeugenden Maßregeln verzichtet 
haben, fo find fie durch die Wichtigkeit der zu ſchützenden Inter⸗ 
eſſen und binfichtlich der großen geſchichtlichen Kirchen überdieß da- 
durch gerechtfertigt, daß diefe als öffentlich-rechtliche Corporationen 
anerfannt find. Dagegen bezeichnet Die gefegliche Begränzung 
des auch gegenüber der Kirchengewalt an ſich unentbehrlichen 
ſtaatlichen Verwaltungszwanges, und die Einfügung von Rechts- 
controlen in das Spitem der Firchenhoheitlichen Einrichtungen den 
Fortſchritt, welcher im Vergleich mit der hohen Kirchenpolizei des 
abfoluten Staates in dem neuen Staatskirchenrecht befonders 
Preußens wirklich vollzogen worden ift?!. Sn diefer Richtung, 


an die römische Kirchenfreiheit gemacht, vol. 3. B. Bruel (f. ob. 8. 74. 
Aum. 74.) ©. 43. f. 

T Die fpeciellen Nachweifungen werden bei den einzelnen Lehren gegeben 
werden. Borläufig mag die folgende Zufammenftellung der das Placet 
regium betreffenden Beftimmungen ein Bild des Rechtszuftandes geben [Aus- 
führung: VI. VII. Aufl. h. 1.]: Die dfterreich. Gefeßgebung forderte das 
Blacet für alle päpftlichen Bullen, Breven und Decrete, mit Ausnahme ber 
vor der Pönitentinrie ausgehenden und bloß das forum internum betreffen 
den, ferner für die bifchöflichen Erlaffe, wenn durch fie die Gläubigen ins- 
gemein oder die Geiftlichen insbeſondere etwas zu thun ober zu unterlaffen 
verpflichtet werden follten. Bal. 3. B. Helfert, Nechte der Bifchöfe, Brag 
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nicht aber in der Ausichließung jeglicher Prävention, liegt auch 
das Ziel, welches die Gefeßgebung des Rechtsſtaats verfolgen fol. 


1832. 8.29. In der B. vom 18. April 1850. 8.1.2. wurde aber das Placet 
in der eigentlichen Form aufgegeben. Das Concorbat von 1855. ftipulirte, 
daß der Verkehr der Biſchöfe, des Clerus und bes Volkes in fpirituellen und 
geiftlichen Dingen mit dem Papfte „nulli placetum regium obtinendi ne- 
cessitati“ unterliegen (Art. 2.) und den Bifchöfen das Recht, mit ihren Dis- 
cefanen frei zu verkehren und Inftructionen und Verordnungen in kirchlichen 
Dingen frei zu erlaffen zuftehen fol. Nach dem Breve v. 5. Nov. 1855. ſollten 
die Bifchöfe gleichzeitig („notitiae duntaxat causa“) ein Exemplar ber letz⸗ 
teren der Regierung mittheilen. Diefe Verpflichtung fpricht auch das Gef. 
v.7. Mai 1874. 8.16. f. aus; auch auf diefen Fall paßt die allgemeine An- 
orbnung des $. 60., wonach die auf Grund des Gefees von ben Staats: 
behörden erlaffenen Anordnungen mitteld Verwaltungszwanges durchzuſetzen 
find. — Nach dem preuß. A. L.-R. Th. 11. Tit. 11. 8. 117. ff. bedurften alle 
Bullen und Breven [Refer. v. 1. Jan. 1841.: „welche nicht ausſchließlich bie 
Lehre betreffen, fondern zugleich den Staat und bie bürgerlichen Berhältnifie, 
wenn auch nur mittelbar berühren“) der landesherrlichen Prüfung und Ge: 
nehmigung. Den Bilchöfen war unterfagt, in Neligiond- und Kirchenange⸗ 
legenheiten ohne Erlaubniß des Staates neue Berorbnungen zu machen. 
Dagegen erflärte Art. 16. der Bf.-U. v. 31. Jan. 1850. die Belanntmachung 
firchlicher Anordnungen fei nur denjenigen Beſchränkungen unterworfen, wel: 
chen alle anderen Beröffentlichungen unterliegen. Ungeachtet der Aufbebung 
des angef. Art. 16. durch Gef. v. 18. Juni 1875. ift das Placet nicht wieder 
eingeführt worden. — Zn Bayern dürfen nah Vf.-U. Tit. IV. 8.9. und 
Relig.-Ed. v. 1818. $. 58. Leine Gefege, Verordnungen und fonjtige Anord⸗ 
nungen ber Kirchengewalt ohne landesherrl. Einfiht und Genehmigung 
publicirt werden. Der $.58. des Rel.⸗“Ed. verweift auf die Generalmanbate, 
von denen befonders das v. 3. Apr. 1770. im Ungehorfamsfalle die em: 
poralienfperre androbt; jenes Zmangsmittel ift geltendes Hecht, |. Kahl, 
Temporalienfperre S. 132. ff. 185. ff. — Unter den Staaten der oberrhein. 
Kirchenprovinz, welche das Placet (vgl. V. dv. 30. Jan. 1830. $. 4.5.18. — 
ermäßigt in der von den Regierungen, mit Ausnahme von Kurheſſen, publi: 
cirten B. v. 1. März 1853. 8. 2—5.) in den Conventionen aufgegeben hatten, 
bat dann Württemberg in dem Gef. v. 30. San. 1862. im Weſentlichen auf 
die Beftimmungen ber V. v. 1. März 1853. zurüdgegriffen. Rab Art. 1. 
unterliegen die von dem Erzbifchof, dem Biſchof und den Übrigen kirchlichen 
Behörden ausgehenden allgemeinen Anorbnungen, wodurch die Geiftlichkeit 
und Didcefanen zu etwas verbunden werben follen, mas nicht ganz in dem 
eigenthümlichen Wirfungstreife der Kirche liegt, fo wie auch fonftige Srlaffe, 
welche in ftaatliche oder bürgerliche Berhältniffe eingreifen, ber Genehmigung 
des Staates. Allgemeine Kirchliche Anordnungen und öffentliche Erlaſſe da⸗ 
gegen, welche rein geiftliche Gegenftänbe betreffen, find der Staatsbehörde 
gleichzeitig mit der Verkündigung zur Einficht mitzutheilen. Denjelben Be: 
ftimmungen unterliegen die auf Didcefan- und Provinzialſynoden gefaßten 
Beichlüffe; ebenfo die päpftlichen Erlafle, welche immer nur von dem Bilchofe 
verkündet und angewendet werden bürfen. — Dagegen tft in Baden ((allgem.) 
Gef. v. 9. Det. 1860. 8. 15.), fo wie in Heffen (Gef. v. 23..Apr. 1875. üb. D. 
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II. Die evangeliſche Kirche war in Folge der Entwidelung ihrer 
Berfaffungsverhältnifje mit dem Staatsleben in eine fo innige 


vechtl. Stellg. der Kirchen Art. 5.) nur beftimmt, daß Feine Verordnung der 
Kirchen, welche in bürgerliche oder ſtaatsbürgerliche Verhältnifſe eingreift, 
vechtfiche Geltung in Anfpruch nehmen oder in Vollzug gejettt werden kann, 
bevor fie Die Genehmigung des Staates erhalten hat; fo wie, daß alle kirch⸗ 
lichen Berordnungen gleichzeitig mit der Verkündigung ber Staatsregierung 
mitgetheilt werden müflen. Diefe Borfchriften find in Heflen durch eine 
Strafbeftimmung (Gef. v. 23. Apr. 1875., den Mißbrauch der geiftl. Amtsgew. 
betr. Art. 12. a. €.) geſchützt. — Im Kor. Sachſen ift das Placet (vgl. 
Rand. v. 19. Febr. 1827. 8. 3.) im Gef. v. 23. Aug. 1876. 8. 1—5. für alle 
fichliden Berordnnungen allgemeinen Inhalts, welche ganz oder theilmweife, fei 
ed auch nur mittelbar, in ftaatliche oder bürgerliche Berhältnifie eingreifen, 
teftgehalten; ohne landesherrliche Genehmigung verkündete find rechtlich un⸗ 
wirkſam. Berorbnungen allgemeinen Inhalts, melde ausschließlich dem Ge- 
biete der inneren Firchlichen Angelegenheiten angehören, find vor der Ber- 
fündigung der Stantöregierung vorzulegen. Verwaltungszwang ($. 34.) fol 
die Durchführung ficher ſtellen. — Bol. ferner S.-Weimar. Ed. v. 7. Det. 
1823. $.3,, Braunfchweig. 2:0. 8. 215. u.a. In Didenburg tit das 
Placet aufgehoben, Rev. Bf.-U. v. 1852. X. 78. $. 3. 4. — Beichräntt auf 
äußere kirchliche Angelegenheiten, wie in Württemberg und Sachen, tft das 
Placet weder eine Berlekung der Autonomie der Kirche, für welche ja der 
Staat die Gränze zu ziehen berufen tft, noch der Principien des conftitutionel- 
len Stantsrecht3, das nicht alle Präventiomaßregeln ausfchließt, jondern nur 
forbert, daß fie gejeklich geordnet find. In dieſer Beſchränkung ift das Placet 
au nicht unwirkſam, denn dem Staate ftehen nöthigenfalls zur Durdh- 
führung genügende Mittel zur Verfügung (Verwaltungszwang, ingbejondere 
Temporalienfperte, ftrafrechtliche Ahndung, Einfchreiten im Wege bes ſtaats⸗ 
rechtlich⸗ disciplinariſchen Verfahrens 20). Die Aufhebung des Placets ift 
nachtheilig, weil das erft nachträgliche Einfchreiten auch in ſolchen Fällen, in 
welchen ſonſt auf Rachgiebigkeit der Kirchenoberen zu rechnen ift, leicht zum 
Widerſpruch anreizt, und weil die nachträgliche Ungültigkeitserklärung die 
Wirkung aufregender Erlafle nicht immer aufzuheben vermag. — Auch dort, 
wo das Placet bejeitigt ift, find jetzt durch $. 130a. des Strafgeſ.⸗B. f. das 
dtiche. Reich (in der Faflung der Novelle v. 26. Febr. 1876.) Geiftliche und an= 
dere Religionsdiener mit Freiheitzitrafe bebroht, welche in Ausübung ober in 
Beranlafiung der Ausübung ihres Berufes Schriftftüce ausgeben ober ver- 
breiten, in welchen Angelegenheiten des Staates in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weife zum Gegenftand einer Berfünbigung oder Er- 
Örterung gemacht find. Wo ferner, wie 3.8. in Preußen (nach Gef. v. 12. Mai 
1873. $. 24.) und Heflen, ein ftaatsrechtlich-disciplinarifches Verfahren auf 
Amtsentlaſſung gegen Kirchendiener eingeführt ift, welche bie auf ihr Amt 
bezüglichen Borfchriften der Staatsgeſetze fo ſchwer verletzen, daß ihr Ver- 
bleiben im Amte mit der Öffentlichen Drbnung unverträglich erfcheint, kann 
auch in Erlaſſen inländiſcher geiftlicher Oberen oder in der Berfündigung 
päpftlier Erlaſſe Beranlaffung zur Amtsentlaffung gegeben fein. — Der 
Berlehr mit den Firchlichen ‚Oberen ift jett allgemein von ben früheren Be- 
jchräntungen befreit. 
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Berbindung getreten, daß in dem engeren Gebiete, welches fie als 
ihr eigenthümliches in Anſpruch nimmt, die Uebung einer Staats 
auflicht gegenüber ihrem Regimente nicht abgefondert hervorge⸗ 
treten iſt. Die Verſuche, die bisher vielfältig flattgefundene 
Vereinigung’ der oberften kirchlichen und politiihen Verwaltung 
zu löfen ($. 64.), müſſen indeilen die Staatsaufficht auch über die 
evangeliihe Kirche pofitio zur Erfcheinung bringen. Die Form 
der Uebung aber muß ſich binfichtlih der Amtshandlungen der 
landesherrlichen Kirchenbehörden weſentlich Dadurch modificiren, 
daß das Subject und das Object der Aufſicht beide ihren Auftrag 
aus derſelben Quelle ableiten. Mithin wird in allen Fällen, wo 
die höchſten Organe der Staatsaufſicht in dem Wirken der oberſten 
Organe der Kirchengewalt eine Benachtheiligung des Staates 
finden, das Recht der Inſpection ſich nur in der Anrufung des 
Landesherrn, rückſichtlich der zu gemeinſamer Ausübung über⸗ 
wieſenen Rechte aber in der Verſagung der Mitwirkung, mit Vor⸗ 
behalt der Beſchwerde von Seiten der Kirchenbehörde, bethätigen 
fönnen. Den Synoden gegenüber aber bietet, neben der Theil- 
, nahme landesherrlicder Commiſſarien an den Verhandlungen, das 
Recht der landesherrlihen Sanction der Kirdhengefege® und bie 
Abhängigkeit des Vollzuges anderer Spnodalbeichlüffe von der 
Mitwirkung der landesherrlihen Kirchenbehörden dem Landes- 
herrn, als dem Träger der Staat3gewalt und des oberften Kirchen: 
tegiments, die Möglichkeit, auch den Gefihtspunft der Kirchen- 
hobeit, das ftaatliche Intereſſe, zur Geltung zu bringen. 


8. 101. 
4) Das Schupkredht”). 


Das Schutzrecht (jus advocatiae) des Staates über die 
Kirchen! begreift zunäcft jede Thätigfeit, Durch welche derjelbe 
die Kirchen fördert und im Genuß der ihnen garantirten Rechte 


*) ©, Friedberg, D. Gränzen zwiſchen Staat und K. und bie Garantien gegen deren Ver 
legung, Tüb. 1872., Bluntfgli, Allgem. Staatsrecht 3. Aufl. Bd. II. S. 322. f. 


8 Zuweilen ift (f. 3.8. Preuß. Gef. v. 3. Juni 1876. betr. die ev. 8.:8f. 
in ben 8 älteren Provinzen Art. 13.) vorgefchrieben, daß, bevor ein von einer 
Synobe befchlofienes Kirchengejeg dem Landeöheren zur Sanction vorgelegt 
wird, durch eine Erklärung des StaatSminifteriums feftzuftellen ift, daß gegen 
das Geſetz von Staatswegen nichts zu erinnern fei, fo wie daß diefe Feſtſtel⸗ 
lung in des Verfündigungdformel zu erwähnen ift. 

16.3.8. Bayr. Bf.-U. Tit. IV. 8.9., Württemb. Vf.⸗UN. $. 72, 8. Sädl. 
S. 57. 
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fihert und ift in diefer Hinfiht richtiger unter dem Geſichtspunkte 
der Pflicht? aufzufaffen. Wenn der Staat nun aber kraft feiner 
Bogtei die amerfannten Kirchen mit mamnichfachen Vorrechten 
ausgeftattet hat ($. 99.), wonach er ihnen unter gewiflen Voraus⸗ 
fegungen zur Durchführung ihrer Einrichtungen, zur Einbringung 
der Abgaben und Leiftungen an ihre Geiftlihen und Inſtitute 
u. ſ. m. den weltliden Arm leiht, jo können doch alle Maßnah⸗ 
men diejer Art auf dem äußeren Rechtsboden nur dann wirkſam 
werden, wenn fie in feinem Einverftändniffe geſchehen find®. 
Der Staat leiht jenen Arm der Kirche nicht mehr, wie im Mittel- 
alter, ad nutum sacerdotis, fondern er ift befugt, alle Anord⸗ 
nungen der Kirchengewalt, welche mit feiner Hülfe in dem bürger- 
lichen Gebiete durch rechtlichen Zwang geſchützt werden follen, 
auch von feinem Standpunkte aus zu prüfen und danach feine 
Entfheidung zu bemeilen. Wenn ferner in Folge der Anerlen- 
nung der Kirche als öffentlich rechtlicher Corporation der Staat 
Vehufs Bollziehung auch von Disciplinarverfügungen der Kirchen⸗ 
gewalt unter Der Bedingung, daß ſich gegen diefelben vom ftaat- 
lien Gefihtspunkte aus fein Anftand ergiebt, ihr mit feinen 
Berwaltungszwange zu Hülfe fommt*, fo kann andererfeits, da 
die Kirche keinen Staat im Staate bilden darf, der Staat ihr 
aud nit geftatten, felbft ſolche Verfügungen mit äußerem Zwange 
zu vollireden 5. Das Schugredht tritt aber auch noch nach einer 


2 Wie in der ©. Altenb. Vf.⸗U. $. 130. 

3 So würde 5 B. ohne Mitwirkung des Staats neu errichteten Pfarr- 
ämtern bie ftantliche Geltung (die abminiftrative Execution der Pfarr: 
abgaben ıc.) entgehen, einer in gleicher Weife erfolgten Errichtung eines gottes⸗ 
dienftfichen Gebäudes würden bie zwangsweiſe Beitreibung der erforberlichen 
Rütel und die gefelichen Rechte einer Pfarrkirche verfagt werben u. f. w. 

4 3.8. wenn ein mit Entlaffung beftrafter Geiftlicher feine Pfründe auf: 
zugeben ficy weigert. Bol. 3. B. Preuß. Gef. v. 12. Mai 1873. 8. 9., Defterr. 
Gef. v.7. Mai 1874. 8.27. Anders z. B. in Belgien, wo die Kirche in fol= 
dem Falle ſtets erft eine Entſcheidung der bürgerlichen Gerichte herbeiführen 
muß. 


56.;,98. Defterr. Gef. v. 7. Mai 1874. 8. 19.: „Bei Handhabung ber 
Firchlichen Amtsgewalt darf kein äußerer Zwang ausgelibt werben”. Bol. 
Bürttemb. Gef. v. 30. Jan. 1862. Art. 7., Bad. (allgem.) Gef. v. 9. Dct. 1860. 
5. 16.: „Berfügungen und Erkenntniſſe der Kirchengewalt können gegen die 
Greiheit oder dad Vermögen einer Perſon wider deren Willen nur von ber 
Stantögewalt unb nur unter der Borausfegung vollzogen werben, daß fie von 
ber zuftändigen Stantöbehörbe für vollgugsreif erflärt worden find”; dazu die 
Gtrafbeftimmung im Gef. v. 19. Febr. 1874. Art. 3, $.16a. Nr. 3. Vb. Preuß. 
Gej. v. 12, Mai 1873, $. 9. 
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anderen Seite gegenwärtig als ein jelbfiftändiges Recht hervor. 
Als Hüter der allgemeinen Rechtsordnung, die auch der Kirche 
den Rechtsſchutz gemährleiftet, ift der Staat nämlich befugt, feine 
Verwendung und feine Macht gegen den Mißbrauch der geiftlichen 
Gewalt eintreten zu laſſen. Das deutiche Kirchenrecht hatte früher 
dieje Seite des Majeftätsrechts wenig gepflegt, weil es den polizei» 
lichen Geſichtspunkt mehr in den Vordergrund geſtellt hatte. Die 
Particulargefeßgebungen begnügten fich, wegen ſolchen Mißbrauchs 
ſchlechthin den Recurs® an die Verwaltungsbehörden für zuläffig 
zu erflären?, ohne indeflen den Thatbeftand eines derartigen 
Mißbrauchs und das Verfahren näher zu beftimmen. Nachdem 
nun aber das überlieferte Syftem der hoben Sirchenpolizei im 
J. 1848. aufgegeben war, und in der Mehrzahl der deutichen 
Länder der Staat auf wichtige Aeußerungen feines Aufſichtsrechts 
verzichtet hatte, trat es als ein empfindlicher Mangel hervor, daß 
e3 für die erwähnte, nun zu größerer Wichtigkeit gelangte Seite 
des Schutzrechts an genügenden Normen gebrad. Freilich bat 
man damals, befonder8 bei Feftitellung der preußiſchen Verfaſ⸗ 
fung, dieſe Lüde wohl auch durch die beftehenden Geſetze auf 
füllen zu können geglaubt. Dieß war jedoch eine Meinung, deren 
Unhaltbarkeit einleuchtet, wern man erwägt, daß z. B. ein Erlaß 
ber Kirchengewalt, der den Frieden eines ganzen Landes ftören 
fann, nicht, wie geihehen ($. 100.), mit einem von einem Priva 


6 Ueber die Beitimmungen des franzöfifchen Rechts über den Appel 
comme d’abus [nad älterem Recht an die Parlamente, feit Napoleon 1. an 
den Staat3ratb] vgl. u. X. die Ausführungen von Henrion de Pansey, 
Trait& du pouvoir judiciaire bei Hermens, Staatögefeßgebung über den 
chriſtlichen Cultus ıc. in den preuß. Provinzen am linken Rheinufer, Vd. II. 
©. 497. ff, Vuillefroy, Trait& de l’administration du culte catholique, 
Paris 1842., $rtedberg, Gränzen ©. 486. ff. 519. ff., dagegen: (Affre) 
De l’appel comme d’abus, Paris 1845. Neuere Beifpiele einer declara- 
tion d’abus batiren v. 6. April 1857., Archiv f. kath. 8.-R. Bd. I. S. 311. ff. 
410. ff., u. 16. Auguft 1863., Stiche. f. K.-R. Bo. IV. ©. 258. ff.; auch gegen 
die Berfündigung der Enchelica vom 8. Dechr. 1864. hat die franzöf. Regie: 
rung den Appel verwendet. Das angef. Buch von Friedberg behandelt 
auch den Recurs vom Mißbrauch ber geiftlichen Gewalt in den übrigen außer: 
deutfchen Staaten und in Deutfchland (üb. den Recurd an bie Reichsgerichte 
ſ. daf. S. 79. ff. 2. ff.). 

7 Bgl. die in den Staaten der oberrh. Kirchenprop. publ. 3. vom 30, Jan. 
1830. $. 36. (ift geltendes Recht in Württemberg und Baden). Im Principe 
anerkannt 3. B. Sächſ. Bf.-U. 8. 58., Braunſchweig. 2.:D.$. 215. Nähere 
Beitimmungen über die Modalitäten enthält das Bayr. Rel.-Ed. v. 26. Mai 
1818. $. 52. ff., vgl. Reg.-Entichl. v. 30. März 1852. (Bifchr. f. K.⸗R. Bd. 1. 
S. 112.). — 
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ten in gleicher Richtung begangenen Preßvergehen auf gleiche 
Linie geftellt werden darf. Es bedurfte mithin hier noch ergän«- 
zender Beſtimmungen, gegen welche die Kirche um fo weniger hätte 
BViderfpru einlegen jollen, je mehr an ihr durch Herftellung 
ihrer Autonomie und Beichränfung der polizeilichen Auffihtsmaß- 
tegeln? die Gerechtigkeit erfüllt worden war?. Die neueften Ge- 
ieggebungen befafien ſich alfo mit der meiteren Augbildung des 
ſtaatlichen Einfchreitens gegen Mißbrauch der kirchlichen Amts- 
gemalt. Sie haben dabei gewilfe häufiger vorfommende Fälle 
des Amtsmißbrauchs (4. B. Meberfchreitung der ftaatsgefeglichen 
Gränzen des kirchlichen Straf- und Disciplinarrechts, Mißbrauch 
der kirchlichen Autorität zur Beeinfluffung politiiher Wahlen) 
herausgegriffen und gegen diefelben befondere Schugmittel ge⸗ 
Ihaffen, wobei das preußifche, badische und heſſiſche Recht auch 
beftinmmte Mißbrauchsfälle als bejondere Criminalvergehen be⸗ 
handelt. Allgemeine Vorſchriften für das Einfchreiten gegen 
Mißbrauch der Kirchengewalt überhaupt aufzuftellen, hat man ent- 
weder, wie in Preußen 1%, ganz unterlaffen, oder — in diefer 
Hinſicht ſich an das Beifpiel der älteren Gejege haltend — nur 
die Statthaftigkeit des Recurfes ſchlechthin ausgeſprochen !!. Sind 


8 3.3. das Erforderniß ftaatlicher Beitätigung kirchlicher Disciplinar- 
Entſcheidungen ift in Preußen befeitigt, vgl. Gef. v. 12. Mai 1873. 8. 38. 

IB. 3.8. Bad. (allgem) Geſ. v. 9. Dct. 1860. 8. 13—16,, vb. Gef. v. 
1. Febr. 1874. Art. 3. 8. 16a—16c.; Preuß. Gef. v. 12. Mai 1873. üb. 
die Ficchl. Disciplinargewalt (bef. $. 10--23.: Berufung an den Staat gegen 
Entſcheidungen der Kirchenbehörden, welche eine Disciplinarftrafe gegen 
Kirchendiener verhängen), vb. Gef. v. 13. Mai 1873. üb. die Gränzen bes Rechts 
zum Gebrauch kirchl. Straf: u. Zuchtmittel; Heſſ. Gef. v. 23. Apr. 1875., 
den Mißbrauch der geiftl. Amtsgewalt betr.; Defterr. Gef. v. 7. Mai 1874. 
$.18.19. Bol. überhaupt: Hinfhius in Hartmanns Ztſchr. f. Geſetzgebg. 
a Prax. des dtſchn. öffentl: Rs. Bd. II. ©. 131. ff. (def. ©. 141. ff.) 588. ff. 

10 Doch iſt auch hier die Staatsregierung befugt, jedem Webergriff ber 
geiftlichen Gewalt, welcher das Staatsgeſetz verlegt, mit den geſetzlichen Mitteln 
des Verwaltungszwangs entgegenzutreten. 

11 Bel. Defterr. Gef. v. 7. Mai 1874. 8. 28.: „Wenn durch die Ver— 
fügung eines Tirchlichen Obern ein Staatsgeſetz verlegt wird, fo kann der 
hierdurch in feinem Rechte Gekraänkte fich an die Berwaltungsbehörbe wenden, 
welche Abhülfe zu fchaffen hat, fofern die Angelegenheit nicht auf den Eivil- 
oder Strafrechtsweg zu verweiſen ift; in Ießterem Falle Yann fie propiforifche 
Verfügungen treffen“; vb. $. 60. Heſſ. Gef. üb. Mifbr. der geiftl. Amtögem. 
Urt. 1.: „Beicäwerden über Mißbrauch der geiftlichen Amtögewalt können 
jederzeit bei Uns ober bei Unferen Berwaltungsbehörben angebracht werben. 
Erſcheint eine Befchwerbe, nach ftattgehabter Ermittelung des Sachverhalts, 
begründet, worüber Unfer Gefammtminifterium auf Antrag bes Minifteriums 
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hiernach jelbft die neueften Staatsgejege über den Mißbrauch der 
geiftlihen Gewalt noch mander Ergänzung oder Berbeflerung 
fähig und bebürftig, fo bildet es doch einen höchſt bedeutfamen 
Borgang, daß das preußifche Recht zunächſt für das begränte 
Gebiet des Mißbrauchs der kirchlichen Disciplinargewalt gegen 
Kichhendiener in der fog. Berufung an den Staat ein befonderes 
Rechtsmittel an eine mit den Garantien richterlicher Unabhängig- 
feit ausgeftattete StaatSbehörde ausgebildet hat. Denn zur 
Sicherung des Staates empfiehlt es fi, die Anrufung von 
Gerihtshöfen des Öffentlichen Rechts zu geitatten, wo ein dem 
Staate oder den einzelnen Staatsbürgern ſchädliches Verhalten 
der Kichengemwalt die Merkmale eines Verbrechens nicht an fi 
trägt, und folglid die ftrafrechtlihe Ahndung ausgeſchloſſen if, 
wie auch in dem Falle, mo Eonflicte zwifchen den Religionsgeſell⸗ 
ſchaften ftattfinden. Diefer Ausweg giebt aber zugleich der Kirche 
eine Gewähr gegen mögliche Willfür der ftaatlihen Verwaltungs- 
bebörden in der Handhabung des an fich unbeftreitbaren Rechts 
des Staates, die ſtaatsgeſetzlichen Schranken der Firchlichen Auto- 
nomie gegen Durchbrechung zu ſichern. 


8. 102. 
5) Der paritätiide Staat. 


Die oben dargelegte geſchichtliche Entmwidelung bat die durch 
die Satzungen des Weſtfäliſchen Friedens beftimmte confefltonelle 
Eigenfchaft der Staaten, welche die innere Wahrheit ohnehin ver- 
Ioren hatte, faft allgemein aufgehoben und dafür den Begriff des 
paritätiſchen Staates in das deutihe Rechtsleben bineingeftellt. 
Beides wird von Manchen mohl au als ein Uebel beklagt. An- 
dere aber erkennen mit Recht darin eine göttlihe Fügung, daß 
die Eonfeflionen einander näher geführt und anftatt einander mit 
Ketzerproceſſen und gehäfftger Verfolgung zu begegnen, vielmehr 
genöthigt worden find, durch Anftrengung und Anwendung ihrer 
inneren Kräfte mit einander um einen edlen Preis zu ringen. 
Dem entipricht einerjeitS die Pflicht des nicht mehr confefionellen, 


bes Innern zu entjcheiden bat, fo wird zur Abftellung derfelben das Erforber: 
liche im Berwaltungsivege angeoronet, wegen etwaiger Beftrafung des ge 
fchehenen Amtsmißbrauchs aber die Sache dem zuftändigen Gericht über: 
geben. Gegen Mißbrauch der geiftlichen Amtögewalt können Unfere Behörden 
auch von Amtswegen einfchreiten, fobald ein öffentliches Intereſſe dieß er: 
Heifcht”. . 
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fondern chriftlichen! Staates, beiden den Boden für die Ent 
wiclelung diefer ihrer Wirkſamkeit und diejenige Selbftftändigfeit 


1 Der moderne Rechts⸗- und Eulturftaat läßt freilich Raum weder für die 
Brätenfion des hierokratiſchen Syſtems, daß der Staat nach den Geſichts⸗ 
punkten der römifch-Tatholifchen Kirchengewalt regiert werben müffe, noch für 
die theokratiſche Auffaffung der Stantögewalt ($. 62.), nach welcher letztere 
die Söfung ber chriftlich-religiöfen Aufgaben unmittelbar in ihren Bereich zu 
jieben, nicht bloß indirect zu fördern hat. Der moderne Staat bat ferner 
verzichtet auf die bürgerliche und ſtaatsbürgerliche Zurüdjegung der nicht- 
chriſtlichen Mitglieder des Gemeinweſens hinter die Belenner ber chriftlichen 
Religion, welche eine ältere (einfeitige) Theorie ala Kennzeichen bes chriſt⸗ 
lichen Staates anſah. Anbererfeits ift der moderne Culturſtaat zumal in 
Deutlihlanb Fein religionsloſer Staat, fein „Staat ohne Gott”, wie fchon aus 
ter Beftrafung der Gottesläfterung, aus der Beibehaltung des Eides bei 
„Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſenden“ 2c. hervorgeht. Der moderne 
Eulturftant hat fi in Deutfchland aber auch ald Staat eines (als Ganzes 
betrachtet) hriftlichen Volks ein pofttiv anerkennendes Verhaältniß zum 
Griſtenthum und zu ben chriftlichen Kirchen bewahrt. Erfteres Berhältniß 
it in einer geltenden Borfchrift der Preuß. Bf.-U. v. 1850. (U. 14.) dahin 
ausgebrüdt, daß, unbeichabet der Religionsfreibeit bei benjenigen Einrich- 
tungen des Staats, welche (wie 5. B. die Sonntagsfeier, bie Beitrechnung) 
mit der Religionsitbung zufammenhängen, die chriftliche Religion zu Grunde 
gelegt wird. Das pofitive Berhältniß des Staats zu ben chriftlichen Kirchen 
aber tritt in deren Anerfennung als Corporationen bes Öffentlichen Rechts 
($.%.) und in der ausschließlichen Benutung ihrer gottesdienftlichen Formen, 
wo der Staat ſelbſt bei öffentlichen Acten der religiöſen Weihe bedarf, hervor. 
In diefem Sinne tft alfo auch der moderne Staat „hriftlicder Staat”. Auch 
auf die Gejehgebung darf in chriftlichen Ländern ein Einfluß bes Chriften- 
thums voraußgefekt werben, ben es wenigſtens mittelbar durch feine Ein⸗ 
wirkung auf Grundſätze und Sitten ausübt. Daraus, daß die bürgerlichen 
und die politifchen Rechte für unabhängig vom religiöfen Belenntniß erklärt 
worden find, darf niemals die Forderung abgeleitet werden, daß ber Staat 
„in Gefekgebung und Berwaltung feinen Charakter als Gemeinwefen eines 
hriftlihen Volkes zu verleugnen babe”. Wenn der Staat eines chriftlichen 
Volles die gleichen politifchen Rechte an Nichtrhriften (in Deutfchland 
Iamen zunächft wejentlich nur die Belenner der Religion des alten Bunbes in 
Betracht) einräumt, fo gefchieht dieß unter ber Vorausſetzung, daß die Nicht- 
chriſten, welche zu politifchem Einfluß gelangen, wenigftens bie Bebeutung bes 
Chriſtenthums als einer der wefentlichften Grundlagen aller mobernen Bil: 
tung und Gefittung und den Werth der hriftlichen Kirchen für die fittliche 
Geſtaltung des Volkslebens anzuerfennen bereit feien; wie denn z.B. nur, wenn 
dieſe Borausfeung zutrifft, bargethan werben Tann, daß insbefonbere die Juden 
aus Fremblingen wirklich zu Volksgenoſſen geivorben feien. Ob auch den, 
durch eine fich gegen alle göttliche und menfchliche Ordnung auflehnende Maf- 
ſenagitalion in den Abfall vom Chriſtenthume Hineingehegten, nunmehr „Reli⸗ 
gionslofen”, die politifchen Rechte auf die Dauer belaflen werben können, 
während der Staat doch von jeder Neligionsgejellfchaft fordert, daß fie 
ihren Witglievern Ehrfurcht gegen Gott, Gehorfam gegen die Gefeke, Treue 

Riäter: Done, Lehrbuch. 8. Aufl. 22 
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zu gewähren, welche die Verpflichtung zu pofitiven Leiftungen an 
die Anftalten einer anderen Eonfelfion?, die Unterwerfung frem- 
der Eonfejfionen unter den Pfarrzwang und ähnliche Meberrefte 
praftifcher Bethätigung des Begriffs von ecclesia dominans u% 
ſchließt, und andererſeits das Recht, darauf zu halten, dab ſich in 
den geiftigen Kampf der Eonfeifionen nicht das Unrecht, die Ver—⸗ 
fpottung und Schmähung einmiſche?. Diefe allgemeinen Säke 
laſſen freilich unendliden Schwierigkeiten Raum, die bald aus dem 
Verhalten der Fatholifchen Kirche gegen die evangelifche, bald aus 
dem Widerftreite der beiden Pflichten, vwerbriefte Rechtszuſtände 
zu erhalten und doch einem anerkannten Bedürfniffe des anderen 
Theils Befriedigung zu ſchaffen, bald aus einem unerfüllbaren 
Verlangen nah mathematiſcher Gleichheit aller Gemährungen, 
bald aus anderen Gründen hervorgehen. Dieß beweift aber 
nichts anderes, als daß Gott in den vor Mler Augen liegenden 
Thatſachen eine ſchwere Aufgabe an die Staatslenker geftellt hat, 
welche von ihnen nur mit großer Weisheit und Gerechtigkeit ge 
Löft werden kann. Die weitere Erörterung diejes Gegenftandes 
{ft in das Gebiet des Staatsrechts zu verweiſen. 


gegen den Staat und fittlich gute Gefinnungen einflöße (f.5.8.A.LR.I. 
11.$.13.), wird von dem weiteren Berlaufe der ſocialdemokratiſchen Volle: 
krankheit abhängen. So viel aber ſteht feit, daB es fo wenig ein vom Staat: 
anzuerkennendes „Grundrecht auf Religtonslofigkeit” geben kann, als etwa 
ein Recht auf den Selbftmord, und daß die Staatsgewalt es ift, welche barüber 
zu urtbeilen bat, wem fie einen Einfluß auf das Gemeinweſen anvertrauen 
darf. 

2 Diefe Frage tft neuerdings von Herrmann in der Abh.: Zur Lehre von 
ber rechtlichen Natur der Kicchenlaften, in ber Stiche. f. dtſchs. R. 8b. XVII. 
&. 29. ff. erörtert worden. Darüber f. u. im 6. Buche. 

8 Vgl. z. B. Strafgeſetzb. für das deutſche Reich v. 15. Mat 1871. $. 166. 
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Drittes Bud. 
Bon den Organen der rehtlidhen Kirche. 


Erſte Abtheilung. 
Der Berfaffungdorganimuß der Fatholifchen Kirche, 


Erftes Capitel 
Der Clhlerus. 


§. 103. 
L Die Drdination und ihre Stufen®). 


I. Nach der Lehre der Kirche ($. 91.) ift Die Vollmacht ſowohl 
zur Heilsvermittelung als zum Regimente in beſtimmte Organe ge⸗ 
legt. Beide haben ihr beſonderes Geſetz ($.92.) und werden durch 
verfhiedene Acte, jene durch die Ordination, diefe durch die Miffion 
übertragen. Aber die Idee des mittlerifchen Priefterthums giebt 
doch dem ganzen Stirchenleben feine Richtung. Es ift daher ge- 
rechtfertigt, die Darftellung des Verfaſſungsorganismus der katho⸗ 
liſchen Kirche von der Drdination und den Stufen derjelben zu 
beginnen. II. Sn der alten Kirche war den Biihöfen und Prie⸗ 
ftern für die Hülfgleiftung am Altare und beim Opfer, für den 
mmittelbaren Dienft bei dem Biſchofe und die Sorge für Lumi- 
naria der Kirche, für die VBorlefung der b. Urkunden und andere 
Berrichtungen eine Reihe dienender Ordnungen! (in der abend» 

9 Morinus, De sacris ecclesiae ordinationibus, Paris. 1655. Antw. 1695. @L, Hal- 
lier, De sacris electionibus et ordinationibus, Paris. 1636. Rom. 1749. 3 T. fol., 
Laspenyres in der Allgem. Eucykl. von Erf und Gruber, Sec. III. 8b. 6. u. d. A.: 


Drdination, Phillipt, KR. Bb. I. $. 85—87., Säulte, KR. Sp. II. 8. 2., 
Sinfhtus,R-R.1.$.1.0b.$.8. 


1 Nieber diefe Aemter vgl. c.1. Dist. XXV. (Isid. Hisp.), und c. 7.8.11. 
15-19. Dist. XII. (Statut. eccl. ant.). — Die Differenzen der morgen 
unb der abendlaͤndiſchen Disciplin zeigt bef. Morinusl. c. P. II. 

22* 
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ländifhen Disciplin die der Diaconen, Subdiaconen, Ako⸗ 
Iuthen, Erorciften, Lectoren und Oſtiarien) untergeben?. 
Die Aufnahme in diefelden und in die Ordnung der Priefter er- 
folgte mit der Uebertragung der entjpreddenden Berufsftellung® 
dureh eine feierliche Weihe, und zwar galt dafür der Grundiat, 
. daß Jeder auf der niederen Stufe geiwirkt haben müſſe, bevor er 
die höhere betrete*. Diejes einfache Berhältnig muß jedoch ſchon 
zeitig alterirt worden fein, denn ſchon das allgemeine Concilium 
von Chalcedon (451.) fand e8 nöthig, die ohne Beziehung auf 
eine befttimmte Amtswirkſamkeit (@moAeivusvws, absolute) ertheil- 
ten Orbinationen für unwirkſam zu erflären 5, und wiewohl felbft 
noch die Geſetzgebung des Mittelalter die Anftellung in einem 
beftimmten Kirchenamte als Bedingung der Ordination fefthielt®, 
blieb dennoch jene Trennung der Ordination von der Uebertragung 
eines beftimmten Berufstreijes feit dem zwölften und dreizehnten 
Sahrhundert? die Regel ($. 108.). Hiermit ftand meiter in un- 
mittelbarem Zufammenbange, Daß die Ordnungen der Mintftri 
allmählich zu bloßen Uebergangsftufen wurden, denen fein amts⸗ 
mäßiger Wirkungskreis entſprach. Seit diefer Zeit ordnet ſich auf 


2 Aus diefen heben fich die Dinconen und Subbiaconen wegen ihrer Be- 
ziehung zu dem Opfer, bie erfteren auch wegen ihrer apoftolifchen Einfegung 
hervor. Darin liegt der Grund der Erfcheinung, daß beide mit ben Trägern 
des Prieſterthums den übrigen gegenüber die höhere Kategorie bilden. Bol. 
über den Subdiaconat Anm. 9. 

3 Dazu geben die Rituale bei Morinus.c. P. II. hinreichende Belege. 

4 C. 3, Dist. LXXVII. (Siric. 385.), c. 1. ib. (Ps.-Cajus), c. 1. (Zosim. 
418.) 2. (id.) Dist. LIX., c. 3. ib. (Greg. 1. 599.). 

5 Conc. Chalc. (451.) c. 6., c. 1. Dist. LXX.: „Neminem absolute 
ordinari presbyterum vel diaconum, vel (nec: Hisp.) quemlibet in ec- 
clesiastica ordinatione constitutum, nisi manifeste in ecclesia civitatis 
sive possessionis aut in martyrio, aut in monasterio, [Codd. Grat.: hic] 
qui (et qui: Hisp.) ordinatur, mereatur ordinationis publicatae [Codd.: 
publicae] vocabulum. Eos [Codd.: eorum] autem, qui absolute ordi- 
nantur, decrevit sancta synodus vacuam habere manus impositionem 
et nullum (add. ejus: Hisp.) tale factum valere ad injuriam ipsius, qui 
eum ordinavit“ (fog. Sfibor. Weberf.). Die letztere Beftimmung ift gewiß 
von ber Ungültigkeit der Weihe zu verftehen. 

6 Nach conc. Meld. (853.) c. 52. (Reg. I. 401.) feheint fchon damals bie 
abfolute Ordination gleichberechtigt geweſen zu fein. Das Berbot erfcheint 
aber fpäter wieder, 3. 8. noch c. 2. Dist. LXX. (Urban. II. 1095.): „Sancto- 
rum canonum statutis consona sanctione [Codd.: sanctientes] decerni- 
mus, ut sine titulo facta ordinatio irrita habeatur.“ 

7 C. 4X. de praeb. IIl. 5. (Alex. III. + 1181.), c. 16. eod. (Innoc. III. 
1188.). 
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dem Standpunkte der Lehre und des praftiichen Rechts das Ver⸗ 
hältniß in folgender Weile: Es beftehen in der Kirche die fieben 
Ordines ® der Briefter, Diaconen und Subdiaconen (ordines 
majores s. sacri), der Akoluthen, Erorciften, Lectoren und 
Dfiiarien (ordines minores s. non sacri)?, von denen der höhere 
immer alle niederen vorausfegt. Auf jeder diefer Stufen ertheilt 
eine Ordination die entfprechende Befähigung und Vollmacht, melche 
fi) auf der letzten, dem priefterlihden Ordo, bis zur Befähigung 
und Ermähhtigung zur Darbringung des Opfers erweitert. Des 
Sacerdotiums in feiner Fülle wird der Geweihte jedoch hierdurch 
nicht fofort theilhaft, ſondern diefes wird durch die Eonfecration 
erh auf den übertragen, der durch Wahl oder auf andere gefegliche 
Beile zum Hirten einer beftimmten Diöcefe berufen morden tft, 
eine Einrihtung, in der fih der Grundjah des alten Rechts er- 
halten bat. Die Prieſterweihe ift nach der Kirchenlehre unbe⸗ 
fritten ein Sacrament!?, während die meiften Theologen und 
Canoniſten die Ordinationen vom Subdiaconate abwärts nur als 
Meramentalen Ritus bezeichnen. Wie fich aber die bifchöfliche 
Eonfeeration zur Prieſterweihe verhalte, und ob auch die Orbina- 
tion zum Diaconate unter den Gefichtspunft des Sacraments zu 
ftellen fei, das find Fragen, welche weder die Gefehgebung ent⸗ 
fdieden, noch Die Wiftenfchaft befriedigend gelöft hat!!. Endlich 
fnäpfen fih, menn ſchon die Differenz der höheren und niederen 
Ordines nit mehr in einer praftiiden Thätigfeit hervortritt, 


8 Conc. Trid. Sess. XXIII. de sacr. ord.c.2.: „Si quis dixerit, prae- 
ter sacerdotium non esse in ecclesia catholica alios ordines, et majores 
et minores, per quos velut per gradus quosdam in sacerdotium tenda- 
tur, anathema sit.“ 

I Die Bollendung diefer Kategorien (vgl. Anm. 2.) ift erkennbar aus c. 4. 
Dis. LX. (conc. Benev. 109%0.): „sacros ordines dicimus diaconatum et 
presbyteratum, hos siquidem solos primitiva ecclesia legitur habuisse,“ 
und c.9.X. de aet. et qual. 1 14. (Innoc. IIl.): „quum subdiaconatus 
inter sacros ordines computetur, sicut Urbanus II. expressit“, c. 7. X. 
de serris non ord. I. 18. Diefes letztere Capitel ift einer ber bon Tancred 
erwähnten, dem Bapfte Innocenz II. fälfchlich zugeichriebenen Decretalen 
eatlehnt, Theiner, Disqu. crit. p. 25., welche vollitändig in ber Aus⸗ 
gabe der Niscellaneen des Baluze von Mansi T. III. p. 191, gebrudt ift. 

10 Conc. Trid. Sess. XXIII. de sacr. ord. c. 3.: „Si quis dixerit, 
ordinem sive sacram ordinationem non esse vere et proprie sacramen- 
tum a Christo Domino institutum, anathema sit.“ 

11 Darüber bei. Hallier 1. c. P. II. sect. 1. c. 1. art. 1., sect. 2. c.1. 
art.2, Benedict. XIV., De synod. dioeces. L. VII. c.9., Bhillips, 
8-R. Br. J. S. 305. ff. 323. ff. 
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an die erfteren doch noch beftimmte rechtliche Unterfchiebe. Diele 
befteben insbefondere darin, daß die höheren Ordines dem Cöli⸗ 
bate ($. 116.) und der Verpflichtung zum fpeciellen Gebet} 
dienfte 1? unterliegen, und daß die für den ſog. Ordinationstitel 
beftehenden Anordnungen ($. 108.) allein für fie noch Anwendung 
leiden. 


8. 104. 
DL Die Borausfegungen der Drdbination. 


A. In Beziehung auf den Ordinandus. 


1) Allgemeiner Gefihtspunft*). 


Die Kirche betrachtet als abfolıtes Erforderniß, wie für alle 
Sacramente, jo für die Ordination insbefondere, Die Taufe!, und, 
der Weiſung des Apoftels gemäß, fchließt fie ferner die Frauen 
von der Weihe aus?. Selbit aber getaufte Männer läßt fie nit 
ohne Unterſchied zu, fondern fie fordert von ihnen Unfträflichkeit 
des Wandels, hinreichendes Alter, ebeliche Geburt, genügendes 
Wiſſen, Smtegrität ihres Körpers, ihres Getftes, ihres Willens, 
ihres Glaubens. Die in allen diefen Beziehungen hervortreten⸗ 
den Mängel werden ſchon tm zwölften Jahrhundert in dem Be 
oriffe der Jrregularität? zufammengefaßt, melde von ber 
Schule in die irregularitas ex defectu und ex delicto eingetheilt 
wird!. 


*) a KR. Bd. 1. 9.44.9.45., Schulte, KR. Bd. II. 8. 3. Hinihins, KR. 


12 Bon diefer wird im fünften Buche gehandelt werben. 

1 gt. c. 60.C. I. qu. 1. und c.1.2.3. X. de presb. non bapt. III. 43. 

2 1 Cor. XIV. 34. 85., c. 29. Dist. XXIII. (Statut. eccl. ant.). Directes 
Verbot der Weihe der Weiber: Syn. von Nimes (3894.) c. 2., bei Hefele, 
Conc.⸗Geſch. H. S.58. (1. Aufl.). — Die befondere Ordination der Diaconiflen 
(vgl. über diefelben: F. Probſt, Kirchl. Disciplin $. 29.) unterfagten conc. 
Araus. I. c. 26. (441.), Epaon. c. 21. (517.), Aurel. II. c. 18. (533.). 

3 Er findet ſich 4. B. bei Petrus Blesensis, Speculum jur. can. p. 101., 
wiewohl, wie auch in ber Gloſſe des Decretum, nur für ben Mangel ber 
perſönlichen Eigenfchaften. Im 13. Jahrh. ift er ſchon techniſch, vgl. c. 8. 
X. detest. II. 20, (Innoc. III. 1204.), c. 24.X. de homic. V. 12. (Honor. III. 
+ 1227.), c. 10. X. de cler. excomm. V. 27. (Greg. IX. + 1241.) und bie 
Rubr. der c. 10. X. de aet. et qual. I. 14., c. 10. 11. 18. X. de homic. V. 
12., c.2. X. de cler. pugn. V. 14. 

4 Nach c. 14. X. de purg. can. V. 34. (Innoc. III. 1207.). 
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$. 108. 
2) Die Irregularität?“). 


a. exdefectu). 


Die Irregularität geht zupörderft hervor 1) aus dem Mangel 
des nöthigen Alters (defectus aetatis). Biſchöfe und Priefter follten 
nach den älteſten Canones dreißig !, die Diaconen fünfundzmanzig 
Sabre alt fein?. Auch jegt noch wird die biſchöfliche Conſecration 
nur nad) vollendetem dreißigften Jahre ertheilt, mährend für ben 
Presbyterat das angetretene fünfundzwanzigfte, für den Diaconat 
daB angetretene dreiundzwanzigſte ald Termin feftgeftellt ift?. Der 
Eubdiaconat* fordert jebt das angetretene zweiundzwanzigfte 
Jahrs; die niederen Ordines® aber können noch jet, wie nad) 
früberem Gebrauche, ſchon einige Zeit nach dem fiebenten Jahre, 
als dem möglichen Zeitpunkte der Tonfur ($. 111.), erworben 
werden’. 2) Aus dem Mangel der ehelichen Geburt (defeczus 
natalium), einem Impediment, welches ſchon im zehnten Jahr⸗ 


Fr. E. a Boenninghausen, Tractat. Jurldioo-canonicas de irregularitatibus. 
Fasc. I-III., Monast. 1863—67., Hin{hiuß, 8.:R. I. $. 3- 
u mug BHirtipn, KR. Br. 1. S. 46 63. Schulte, KR.s®. * 1. $.4, Hinſchius, 
1.8.8 


1 Diefe Beftimmung fnüpft fi an die Thatſache, daß Chriſtus im dreißig⸗ 
Ren Jahre die Taufe empfangen hatte. C. 4. Dist. LXXVIII. (conc. Neoc, 
ww. 314. u. 325.), c. 6. Dist. LXXVIL (conc. Agath. 506.), c. 7. ib. (conc. 
Tol. IV. 633.) Schon Papft Zacharias (+ 751.), c. 5. Dist. LXXVIIL., ge= 
Ruttet aber, daß im Nothfalle mit fünfundzwanzig Jahren die Drbination zum 
Priefter erfolge. 

2 C.5. Dist. LXXVIl. (conc. Carth. III. 397.), c. 6. ib. (conc. Agath.), 
«7. ib. (conc. Tol. IV.) vgl. mit 4. Mof. VIII. 24. 

3 C.3. de aet. et qual. in Clem. 1. 6., conc. Trid. Sess. XXIII. c. 12. 
de ref. 

4 Yür diefen ſah man früher das zwanzigſte, fpäter das achtzehnte Jahr 
für genügend an, c. 5. Dist. XXVII. (conc. Tol. 11. 527.), c. 3. de aet. et 
qual. in Clem. I. 6. 

d Conc. Trid. 1. c. 

6 Das zwanzigfte Jahr verlangt noch Zoſtmus (418.) in c. 2. Dist. 
LXXVIL für die Holuthen und Subbiaconen; dagegen erwähnt er die Er: 
teilung ber nieberften Grabe an Kinder; vgl. auch c. 3. Dist. cit. (Siric. 
385.) und c. 5. Dist. XX VIII. (conc. Tol. II. 527.). 

7 C. ult. de tempor. ord. in VIto I. 9., conc. Trid. Sess. XXIII. c. 4. 
de ref., vgl. mit ber Gloſſe zu c. 35. X. de praeb. III. 5. Deutfche Synodal⸗ 
Ratuten haben aber zuweilen das Alter beftimmt, 3. B. auf das 12. Jahr die 
Statuten von Augsburg 1610. (Hartzheim T. IX. p. 51.), Osnabrück 
1628. (ib. p. 456.), Eöln 1651. (ib. p. 757.). Nur für den Aloluthat forder⸗ 
ten biefes Alter Ermländ. Statuten v. 1610. (ib. p. 128.). 
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hunderte für die im Inceſt erzeugten Kinder® vorkommt, dann 
insbefondere auf die Kinder der Geiftlichen übertragen murde, 
und feit dem zwölften Jahrhundert ein allgemeines ift?. Hier⸗ 
nächft geht die Irregularität 3) aus körperlichen Gebrechen hervor 
(defectus corporis), welche die Amtsführung zu hindern, oder 
doch Anftoß zu erregen geeignet find, mas 3.3. auf die Stummen, 
Tauben, Blinden, Einäugigen, Lahmen, Epileptiihen und Aus 
fägigen angewendet wird. 4) Aus dem Mangel geiftiger und 
fittlider Smtegrität, um deſſen willen nicht allein die Wahnſinni⸗ 
gen (defectus animi), jondern auch diejenigen zurüdgemielen 
werden, welche dadurch die Unreinbeit ihres Herzens eriviefen 
haben, daß fie fi zum zweiten Male (digamia swecessiva) oder 
mit einer von ihrem eriten Gatten fleifhlihd erkannten Witte, 
einer Ehebrecherin, oder einer Geſchwächten Gigantia interpreta- 
tiva) verbhetratheten (defectus sacramenti)“. Hieran ſchließt ſich 
das Verbot der Ordination derjenigen, welche der zum Clericat 
erforderlichen Herzensmilde dadurch verluſtig gegangen ſind, daß 
ſie (abgeſehen vom Falle eines Verbrechens) den Tod oder die 


8 Bgl. Regin. I. 429. — Conc. Meld. (845.) c. 64. (vgl. Regin. I. 428, 
c. 17. C. I. qu. 17.), welches die nach der Entführung (felbft in ber nachher 
gültig abgeichloffenen Ehe) erzeugten Söhne von ben Weihen ausſchloß, wurde 
von ber Reichäverfammlung zu Epernay (846., M. G. T. III. p. 388.) nicht 
beftätigt. Der Can. 9. des conc. Aurel. III. (538.), in welddem Schulte 
RR. UI. S. 109. die erfte Beftimmung über bie Ausſchließung ber Unehelichen 
von der Weihe findet, enthält ein ganz anderes Verbot. 

9 Conc. Bitur. (1031.) c. 8., c. 1. X. de fil. presb. I. 17., conc. Pictav. 
(1078.) c. 8., conc. Melph. (1089.) c. 14., conc. Clarom. (1095.) c. 11., cf. 
c. 1. Dist. LVL VBgl. aber noch c. 12. (Alex. II. + 1062.), c. 13. (Urban. Il. 
+ 1098.) Dist. cit. Eine merkwürdige Stelle über die Ausfchließung der 
Briefterlinder von öffentlichen Aemtern überhaupt f. in einem Edicte Ditod J. 
und Dttoß IL. (967.), Mon. Germ. T. IV. p. 83. c. 11. — Bgl. überh. Seit 
in feiner Ztſchr. Bo. IL. S.214. ff. Die Kirche hat fich Bier der germanifchen 
Sitte angefchloffen. Den allgemeinen Grundfag |. im folg. $. Anın. 6. 

10 Bl. c. 10. Dist. XXXIV., c. 1. Dist. XXXVL, c. 1.3.4—9. 10. 11. 
13. Dist. LV., c. 1.2. C. VII. qu. 2., c.8.4.6.X. de cier. aegr. IIl. 6. 
Tit. X. de corp. vit. I. 20. und bie Refolutionen der Congr. Conc. zu 
c. 6. Sess. XXIV. de ref. in ber Leipg. Ausg. bed Conc. Trid. v. 18%. 
nr. XII. sqq. 

11 Diefes Verbot tft fchon im 4. Jahrhunderte auf denjenigen ausgedehnt, 
welcher mit feiner bes Ehebruchs fehulbigen Gattin Die Ehe fortfegte, bel 
überb. c. 15. (can. Ap.), c. 11. (conc. Neoc. zw. 314. u. 325.), c. 13. (Innoc. 1. 
404.), c. 9. (Hilar. 465.), c. 10. (Greg. I. 592.) Dist. XXXIV., c. 5. Dist. LI 
(conc. Tol. IV. 638.) u. a, Tit.X. de big. non ord. J. 21. Armin. 
Müller, De bigamia, irregularitatis fonte et causa (Diss.), Vrat. 1868.. 
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Berftümmelung eines Menfchen verfchuldet oder dabei mitgewirkt 
haben. Um diefes Hindernifjes willen (defectus perfectae leni- 
tatis)'* find 3. B. diejenigen trregulär, welche im Kriegsdienſte 
Menſchen getödtet oder verftümmelt 15, oder zur Hinrichtung eines 
Menſchen oder zu einer verftümmelnden Strafe als Ankläger, 
Richter, Protofollführer, Zeugen oder Vollſtrecker mitwirkten 4. 
Weiter entiteht die Irregularität 5) durch den Mangel der Feſtig⸗ 
feit im Glauben, welcher bei Neophyten 5, insbefondere den in 
ſchwerer Krankheit übergetretenen!s, angenommen wird und ber 
Beurtheilung durch den Biſchof unterliegt (defectus fider), und 
6) durch den Mangel genügender Kenntnifje 17T (defeetus scientiae). 
Das Maß der legteren richtet fich zwar nach den geiftigen Zu- 
Ränden der einzelnen Länder; doch wird von den Adfpiranten zu 
den niederen Weihen wenigftens die Kenntniß der Chriftenlehre 
und der lateiniſchen Sprache, von den Bewerbern um die höheren 
beſonders die Kenntniß der Moraltheologie und des Kirchenrechtg 
gefordert is. Neuere Verordnungen haben jedoch überall die An⸗ 
forderungen gefteigert, und die duch das Eoncilium von Trient 
vorgeſchriebenen Prüfungen dem wiſſenſchaftlichen Standpunfte 
unſerer Zeit entfprechend geregelt. Endlich follen 7) wegen des 
Mangel? der Freiheit, über die eigene Perſon zu gebieten (deſectus 
hbertatis), die Sclaven und Leibeigenen ohne Einwilligung ihrer 


12 Wegen Ausübung der Medicin und Chirurgie ſ. c. 9. X. ne clerici 
vel mon. III. 50. (conc. Lat. IV. 1215.), Bbtllips3 1. 8.503. ff, Boen- 
ninghausen Fasc. II. p. 70. sqq., Hinſchius I S. 80. 136., vb. 
Kober, Medicin u. Kirchenrecht, Theol. Duart.-Schr. LV. (1873.) S. 598. ff. 

13 C. 4. (Conc. Tol. I. 400.), c. 1. (Innoc. 1. 404.) Dist. LI. vgl. mit 
c. 24.X. de homic. V. 12. (Honor. III. + 1227.). Eine fehr genaue Unter⸗ 
ſuchung über biefe Zrregularität enthält Prosper Lambertin., Instit. 
can., Inst. CI., und zahlreiche Beiipiele geben bie Refolutionen der Congr. 
Conc. zu c. 7. Sess. XIV. de ref. des Conc. Trid. in der Leipz. Audg. von 
1858. 


14 C. 29. (conc. Tol. IV. 633.), c. 30. (conc. Tol. XI. 675.) C. XXIII. 
qu 8,c.5.9. X. ne cler. vel mon. III. 50. Bon den Beugen behaupten 
das Gegentheil Laspeyres a. a. D. S. 48. und Phillips, K.-R. Bd. J. 
6.502. Bgl. aber ſchon die Gloſſe zu c. 1. Dist. LI. 

15 Nach 1. Tim. II. 8., conc. Nic. (325.) c. 2. in c. 1. D. XLVIII., c. 2. 
cit. (Greg. I. 599.), c. ult. Dist. LI. (conc. Tol. IV. 633.). 

16 €. 1. Dist. LVII. (conc. Neoc. zw. 314. u. 325.). 

17 Bel. c. 1. Dist. XXXVL, c. 1. sqq. D. XXXVIIL u. a. 

18 Conc. Trid. Sess. XXL c. 11. 12. de ref. vgl. mit de Luca, 
Annot, ad conc. Trid., Disc. XIV. n. 25. sqq., Prosp. Lambertin. l. 
c. Instit. XLII. 

19 Ueber die Seminarten f. u. im 5. Buche. 
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Herren”, die beftellten Tutoren und Euratoren und diejenigen, 
welde aus geführter öffentlicher Verwaltung noch zur Rechnungs 
ablegung verpflichtet find *!, endlich die Ehemänner ohne Einwil⸗ 
ligung ihrer Ehefrauen nicht ordintet werden, fobald nit die 
legteren entweder in ein Klofter eintreten ®®, oder, wenn fein Ber 
dacht der Unenthaltſamkeit begründet tft, wentgftens ein einfaches 
Keuſchheitsgelübde ablegen. Daß diefe letztere Befchränkung weg⸗ 
fällt, wenn die Frau Ehebruch getrieben bat, folgt aus den im 
Eherechte zu erwähnenden Beftimmungen über das Recht auf 
Reiftung der fog. ehelichen Pflicht. 


$. 106, 


b. ex delicto®). 


Nach der Weifung des Apoftels Paulus ! follen alle, welche dem 
Dienfte des Herren gewidmet werden follen, „ohne Verbrechen“ 
fein. Diefes faßte die Kirche zunächſt fo, daß fie alle diejenigen 
ausſchloß, melde wegen Verbrechens der öffentliden Buße unter 
worfen worden mwaren?, während fie eine nur aus asletiſchem 
Drange übernommene öffentliche Pönitenz nicht ala ein Hinderniß 
anfah. Die öffentlihe Buße war aber nicht überall in gleichen 
Maße in Uebung, wie fie denn den aus England in die frän- 
kiſche Kirche verpflanzten Beichtbüchern fremd tft, und wohl darum 
auch in ber letzteren Kirche ſelbſt nur allmählich und nicht auf 
lange Zeit in das Leben überging?. Dadurch wird es erklaͤr⸗ 


®) Boenninghausen (f. $. 105. *), Phillips, R.M. Bo. I. $. 56-58. vgl. 5.58, 
Schulte, RR. 8b. II. $.5. ©. 116. ff. Hinfhins, RR.1. 9.4. 5. 

20 C.1. 21. (Leo I. 443.), c. 9—12. (Gelas. + 496.), c. 20. (Nov. 123. 
c. 17.) Dist. LIV. vgl. mit c. 37. Cod. de episc. et cler., c. 6. (Cap. Reg. 
Fr., Ansegis. I. 82.), c. 7. (Mart. Brac.), c. 2. (conc.. Tribur. 895.) Dist. 
LIV., Tit. X. de serv. non ord. 1.18. Bot. *Edg.Löning, Gefch. des diſchn 
R.:RE. (Straßb. 1878.) 8b. I. &. 138. f. II. S. 280. ff. 

21 C. 38. Dist. cit. (conc. Carth. I. u. 845.), c.1. Dist. LV. (Gelas. 
494.), c. 1. Dist. LIII. (Gregor. I. 598.), Tit. X. de oblig. ad ratioc. redd. 
1.19. 

22 C.8.X. de cl. conj. III 8., c. 4. de temp. ord. in VIto I. 9. vgl. 
mit c. 5. 8. X. de convers. conj. III. 32, 

1 Tit.1. 6. 7., 1. Tim. III. 2. — c. 4. Dist. LXXXL (conc. Nic. 325.) 
c. 1. Dist. cit. (Aug.), c. 6. Dist. XXV, (Hieron.) u. a. 

2 C. 56. 66. (Siric. 385.), c. 68. (conc. Tol. I. 400.), c. 60. (Innoc. I. 
+ 417.), c. 59. (Gel. 494.), c. 55. (Statut. eccl. ant.), c.29. (conc. Araus. I. 
unb Caesarius Arel.?) (vgl. Richter in ſ. Ausgabe zu dieſem Canon) Dist.L-, 
c. 5. Dist. LI. (conc. Tol. IV. 633.). 

3 Darüber tft im 5. Buche die Lehre von der Buße zu vergleichen. 
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Iich* daß, anftatt auf die Deffentlichleit der Buße, auf die Deffent- 
lichfeit des Verbrechens und die dadurch entftandene Befledung - 
des Rufes der Nachdruck gelegt wurde:. Daneben aber galt die 
Tödtung um ihrer jelbft willen al3 Hinderniß, und fpäter wurde 
diefelbe Eigenſchaft auch noch anderen Verbrechen beigelegt. Der 
allgemeine Grundſatz tft alſo gegenwärtig der, daß alle öffentlich 
Delannt® gewordene oder vor Gericht erwieſene Verbrechen”, ſo⸗ 
fern diefelben Den Ruf zu befleden geeignet find, die Irre⸗ 
gularität nach fich ziehen, und diejenigen geheimen, melde in 
dem Rechte als Hinderniffe der Weihe ausdrüdlih genannt ® 
find. Hierher gehören die Tödtung? und die Berftümmelung, 
welde ſtets irregulär machen, fo lange irgend ein Grad ber 
Zurechnungsfähigkeit vorliegt, die Keberei und die Apofta- 


4 Bon diefen Entwidelungen handeln fehr grünblih Thomassin, P. Il. 
L.1.c.56. sqq., Laſspeyres a. a. D. S.31. ff., Phillips, 8.:R. Bd. J. 
6.550. ff. 

5 C. 324. (Raban.853.), c. 33. (conc. Worm. 868.) Dist. L., welche beiden 
Stellen zunädhft von der Reftitution gefallener Briefter handeln, vgl. mit c. 5. 
Dist. LL (conc. Tol. IV. 633.). 

6 Ferraris, Prompta bibl. s. v. Irregularitas, Phillips a. a. O. 
8.568. — Der Grunbfat in c. 87. de reg. jur. in Vlto („Infamibus portae 
non pateant dignitatum‘““) ift aus c. 2. C. de dign. (XII. 1.) entlehnt. Er 
begreift neben ben Handlungen, welche das Firchliche Recht felbft mit Infamie 
bebroßt (f. 3. B. Hinfhius 8.-R. I. S. 31.), theils den Kal des öffentlich be- 
Iaunt geworbenen Verbrechens, theilß bie übrigen Fülle, in denen nad) dem 
bürgerlichen Rechte eine Schmälerung ber Ehre eintritt. „Omnes infames 
esse dicimus, quos leges saeculi infames appellant,“ c.2.C. VI. qu. 1. 
(Cap. Angilr.). 

7 C.4. et ult. X. de temp. ord. I. 11. (Greg. IX.). 

8 891. C.5.X. de corp. vit. I. 20. (Innoc. III. 1198.), c. 18. de sent. 
exc. in VIo V. 11. 

9 C. 8. (Martin. Brac. Capp.), c. d. 6. (Nicol. I, 867.) Dist. L. vgl. mit 
c.7—12. 18. 20. X. de homic. V. 12., c.1. h. t. in Clem. V. 4., conc, 
Trid. Sess. XIV. c. 7. de ref. vgl. mit ben Refolutionen ber Congr. Conc. 
in der angef. Ausg. des Trid. — Eine fehr reichhaltige Caſuiſtik enthalten 
Ferraris L c., Phillips $. 56. S. 580. ff, Boenninghausen |. c. 
P. IL c. 5., Fasc. II. p. 5. sqgq. Ueber Srregularität wegen Procuratio 
abortus ib. c. 6., F. II. p. 79. sqq., wegen Berftümmelung ib. c. 7, F. II. 
P- &. sqq. 

10 C.21.C. I. qu. 7., c. 15. de haer. in VIto V.2. Nach ber letzteren 
Stelle follen die Söhne und Enkel ketzeriſcher Bäter, und die Söhne ketzeriſcher 
Mütter nicht zu Beneficien beförbert werben, was allgemein auch auf die Ordi⸗ 
nation bezogen worben tft. Haben aber die Xeltern ſich von ber Ketzerei ab> 
gethan, fo iſt das Impediment gehoben, wenn nicht den Kindern felbft ein de- 
fectus fidei (vgl. $. 105.) entgegenfteht. Dieß ift die Rechtsanficht ber Congr. 
Conc., wie die zu Sess. XXIII. c. 4. de ref. a. a. D. angef. Refolution be 
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fie!!, die Simonien, die Wiederholung der Taufe! und der 
Empfang der Taufe durch einen Kleber !*, die Erſchleichung der 
Weihes, die Ueberfpringung der Stufen der Ordination !®, die 
Ausübung eines nicht empfangenen Ordo!?, die Vornahme ver- 
botener Functionen an einem interdicirten Orte 18, Die Verrichtung 
von Weihefunctionen durch Cleriker, welche dem perſonlichen 
Spmterdicte, der größeren Ercommuntcation oder der Suspenfion 
von der Weihe unterliegen ??, Die Verlegung des Cölibatgejehe 
von Seiten eines Getftlichen der höheren Grade, mag fie mit dem 
Verſuche der Eheſchließung oder ohne diefen begangen fein (fo. 
bigamia similitudinaria)””. Aber auch wegen anderer geheimer, 
auf ertrajudiciellem Wege ihm kund gewordener Vergehen darf 
der Biſchof (er informata conscientia) das Auffteigen zu den 
höheren Stufen verfagen *. 


kundet. — Jüdiſche Abſtammung macht nicht an fich irregulär, wenn nicht in 
der betreffenden Perſon ein def. fidei vorhanden tft. gl. die Reſol der 
Congr. Conc. zu c. 6. Sess. XXIV. de ref. a. a. D. 

11 C. 69. Dist.L. ®gl. Boenninghausen ib. $.3., F. I. p. 135. sqq. 
— Weber das Schisma Boenninghausen ib. $. 2. F. I. p. 133. sqq. 

12 C. 5. Dist. LI., c. 107. sqq. C. I. qu. 1., c. 11.18. X. de sim. V. 3 

13 C. 65. Dist. L., c. 6. X. de bapt. III. 42., c.2. X. de apost. et reit. 
bapt. V.9. 

14 Die Ketzertaufe macht nur irregulär, wenn fie in reiferem Alter erfolgt 
ift, vgl. c. 3. 4. C. I. qu. 4., die Refolution ber Congr. Conc. zu c. 4. Sess. 
XXIII. de ref. 

15 C.7. Dist. XXIV. Tit. X. de eo qui furtive ord. succ. V.&. 

16 C. 5. Dist. LI., c. un. Dist. LII., c. un. X. de clerico per saltum 
promoto V. 29. vb. conc. Trid. Sess. XXIII. c. 14. i. f. de ref. Der 
Meinung (1.3.8. Kober, Suspenf. S. 210. ff.), wonach nur die Ausübung ded 
per saltum erlangten Ordo ben fo Promovirten (wegen Nichtachtung ber 
Suöpenfion) irvegulär machen foll, ftebt c. 5. Dist. LI. entgegen. Auch jagt 
das Trid. 1. c. „Cum promotis per saltum, si non ministraverint, episco- 
pus ex legitima causa possit dispensare.“ 

17 C.1.2. X. de cler. non ord. min. V. 28. 

18 C. 18. (Bon. VIII.) in VIto de sent. excomm. V. 11. 

19 C.7. C. XI. qu. 3., c. 9. 10. X. de cler. excomm. ministr. V. 27., 
<. 82. X. de sent. exc. V. 89., c.1. i. f. c.2%0. de sent. exc. in VIo V. 
11, c.1.i. f. de sent. et re jud. in VIto II. 14. 

20 C. 32. C. XXVIL qu. 1., c. 4.7. X. de bigam. non ord. 1.21. Die 
Derrfchende Anficht verlangt zum Thatbeftande Ehevollziehung nach ber Sub- 
diaconatöweihe ober nach Ablegung der Drbensgelübbe; Begriff und Bezeich⸗ 
nung ber big. similitudinaria hat aber an den allgemein lautenden c. 24. 
C. XXVIL qu. 1. und an bie Sloffe dazu angelnüpft. 

21 Conc. Trid. Sess. XIV. c. 1. de ref. mit ben Deck. v. 1643., 1651. 
und 1668. a. 0.D. 


Gap. 1. Der Clerus. $.107. c. Wirkung u. Aufhebung ber Irregularität. 349 


g. 107. 
c Die Wirkung und die Aufbebung ber Srregularität®). 


Während die Drdination der Ungetauften und der Frauen un- 
gültig ift, behält die Weihe eines Sprregulären zwar ihre Kraft, fie 
zieht jedoch, weil fie gegen das Recht (illicite) gefchehen ift, für 
den Weihenden unter Umftänden eine Ahndung, für den Geweihten 
aber ftet3 die Folge nach fih, daß er erlaubter Weiſe weder die 
Zunctionen, welche an den empfangenen Ordo gebunden find, 
asüben, noch zu höheren Stufen befördert werden kann. In 
gleicher Weile hört die Fähigkeit zu erlaubter Ausübung der em- 
plangenen Weihe und zur erlaubten Beförderung zu den höheren 
Ordines auf, wenn ein bereit3 Drdinirter ſich die Irregularität 
zuzieht. Diefe Wirkung Tann aber duch Dispenfation gehoben 
werden, welche im Allgemeinen der Papft, der Biichof aber nur 
in den im Geſetze ausdrüdlich bezeichneten Fällen ertbeilt. Hier⸗ 
ber gehören 3. B. die Syeregularität, welche aus der fog. digamia 
similitudinarsa entipringt!, der Mangel der ehelichen Geburt 
rüdiihtlih der ordines minores?, und nah dem Tridentinum 
ale Srregularitäten wegen geheimer Vergehen mit alleiniger Aus⸗ 
nahme des Mordes?. Daß die Iehtere Dispenfation Ausflug 
einer päpftlichen Delegation fei, ift dabei zwar nicht gejagt, wird 
aber in der Praxis angenommen* Hiernächſt hört in einzelnen 
allen, 3.8. bei dem Mangel des zur Weihe erforderlichen Alters ® 


9) Ain ſchi us, K.⸗R. J. 8.6. 


1C,4.X. de cler. conj. III. 3. 

2 C.1. de fil. presb. in VIto I. 11. 

3 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 6. de reform. vgl. mit Sess. XIV. c. 7. 
de ref., wo die Bifchöfe wegen geheim gebliebener zufälliger Töbtung und ber 
Todtung in ber Nothtvehr zu dispenfiren ermächtigt werden. Diefes befchräntt 
deLuca, Annot. ad conc. Trid., Disc. XII. auf die nieberen Weiben, f. 
aber die Refolutionen ber Congr. Conc. a. a. O. 

4 Diefes zeigen bie fog. Facultäten oder Dispensindulte (ſ. im folg. Buche), 
welche die Bifchöfe in den angegebenen Füllen zur Dispenfation ermächtigen. 
Die päpftlichen Dispenfen reflortiren nach Beſchaffenheit des Falls bald von 
der Datarie, bald von der Pönitentiarte, bald von der Congr. Conc. (f. u. 
8.127). Neber dad Verfahren ſ. de Luca l.c. Daß wegen abfichtlicher _ 
Zddtung nie dispenſirt werde, wirb gewöhnlich, aber mit Unrecht, behauptet, 
wie ſchon die ben franzöfifchen Erzbiſchöfen und Bilchöfen im Jahre 1792, er- 
theilten Facultãten zeigen, Collectio brevium Pii VI, Aug. Vind. 1796, 
T. I. p. 36. Ueber die dispensationes ad cautelam f. Benedict. XIV., 
De syn. dioec, L. XIII. c. 10. 

5 C.14. X. de temp. ord. 1. 11. 
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und bem defectus hbertatis und scientiae, die Irregularität mit 
ihrer Urſache auf, und ſchließlich wird das den Unehelichen ent- 
gegenftehende Impediment Durch die nachfolgende Ehe der Aeltern, 
durch die Legitimation mittels päpftlichen Reſcriptss und durch 
den Eintritt in einen geiftlichen Orden gehoben”. 


g. 108. 
3) Der DOrdinationstitel”. 


Neben den bisher Dargeftellten Erforderniffen verlangt die Kirche 
zugleich, daß fidh der Weihecandidat im Befite eines zirülus befinde. 
Das ältere Recht ſetzte Tchlechthin voraus, daß jeder Geiftliche bei 
der Ordination mit einer Kirche oder einer anderen geiftlihen An⸗ 
ftalt in dauernde, durch Uebertragung einer geiftlichen Thätigfeit 
bedingte Verbindung gebracht werde!. Sowohl die Kirche, als das 
an ihr übertragene Amt wurde zizulus, der Geiftliche ſelbſt aber 
dlericus intitulatas genannt?. Mit der im jechiten Jahrhunderte 
begonnenen Entwidelung des Benefictalmefens, in deren Folge mit 
den einzelnen Kirchenämtern beitimmte Nutungen untrennbar ver- 
bunden wurden, während früher alle Geiftlihe aus der Mafle der 
Diöcefaneinkünfte ihren Unterhalt empfangen hatten, änderte fid 
aber die Bedeutung bes Titels, indem nun nicht mehr das Ant, 
Sondern das Benefictum darunter verftanden wurde. Das Erfor- 
derniß des Titels in diefem Sinne galt jedoch nur für die Weihen 
zum Presbyter, Diacon ? und fpäter auch zum Subdiacon 4, und auch 
für Diefe war es fein abfolutes, indem der Biſchof die Ordination 
erteilen konnte, fobald er den Unterhalt der gemweihten Geiftlichen 
auf die Einkünfte der Cathedrale übernahm, mas um fo öfter ge⸗ 

*) Thomassin., V. etn. ecel. disc. P. II.1.1.c.9., PHiITipS, 2.:R. Bb. I. 6. 87. 58., 

Schulte, RR. 11. $.6., Hinſchius, R-R.I. g. 8. 8. 


6 Devoti Inst. lib. 1. tit. 7. 8. 18., Phillips, K.-R. 8b. I. ©. 538. fi. 

7 C.1.X. de fil. presb. J. 17. 

1 Conc. Chalc. c. 6. oben $. 103. Anm. 5. 

2 Bahlreiche Beifptele bei du Cange, Gloss. s. v. Titulus. 

8 C.4. X. de praeb. II. 5. (conc. Lat. III. 1179.). 

4 Für den ordo subdiac. forbert den Titel c. 16. X. de praeb. (Innoc. IIL. 
11%8.), vgl. conc. Londin. (1200.) c. 6. 

5 Cit. c. 4. (conc. Lat. IL), c.16. X. h. t. Ein merfwürbiges Seugnik 
über ben Zuftand ber Disciplin am Ende bes 12. Jahrhunderts findet fih bei 
Stephan von Tournay Ep. 2. (: „Impossibile autem nobis est, nomina vel 
numerum eorum, quos infra diaconatum ordinavimus, memoriter tenere, 
nec minus est impossibile, omnibus eis vel conferre beneficia, velneces- 
saria praebere. Satius erit nobis amodo non celebrare ordines quaın. 
haec importabilia suscipere onera“). 
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ſchehen mußte, je zahlreichere Gehülfen Die bifchöfliche Verwaltung 
forderte. Deshalb ſprach denn auch die Gefehgebung im zwölften 
Sabrhumderte aus, daß der Bifchof Die von ihm ohne beftinmten 
Titel ordinirten Geiſtlichen bis zu Ihrem Eintritte in eine wirkliche 
Bfründe zu ernähren verpflichtet fei. Dadurch aber, daß diefe Be- 
fiimmung für foldde Elerifer wegfiel, weldde eigenes Vermögen be- 
faßen ®, bildete fich zugleich weiter die Anfiht aus, daß überhaupt 
der Mangel eines Benefictums durch den Befit eigenen Vermögens 
erfegt werde. In dieſer Entwidelimg hat fi der Tpätere Begriff 
des Titels feflgeftellt, wonach unter demjelben überhaupt jed- 
wedes ftandesmäßige Auskommen verftanden wird. Nach den 
Beitimmungen des Conciliums von Trient fol nun zunädft noch 
immer der Befig eines wirklichen, den Lebensunterhalt gemähren- 
den Beneficiums als regelmäßiger Titel für die höheren Weihen 
betrachtet werden ? (fog. Zitulus benefcii). Ausnahmsweife darf 
jedoch der Biſchof, ſobald das Heil feiner Kirche dadurch gefördert 
wird, die Weihe auch dann ertbeilen, wenn der Lebensunterhalt 
des Eandidaten durch den Ertrag des eigenen liegenden Ber- 
mögens, durch Grundrenten oder durch eine Penfion gefichert ift® 


b Cit. c. 4X. ht. Die erfle ausdrückliche Erwähnung eines titulus 
patrimoni bei Stephan von Tournay Ep. 2. und im conc. Biterr. (1233.) 
a6. 


7 Conc. Trid. Sess. XXI. c. 2. de ref. vgl. mit ben ſehr belehrenden 
Ausführungen bei Prosper Lambertinus, Instit. XXVI. und den Refo- 
Intionen der Congr. Conc. in der Zeipy. Ausg. des Trid. (1853.). — Die 
firhligen Beftimmungen ben Zeitverhältniflen anzupaflen war ein Batican. 
Schema de titulis ordinationis beftimmt, das aber nicht zur conciliarifchen 
erbandlung fam, ſ. Martin, Concilii Vatic. documentor. coll., ed. I. 
p. 144. 

8 In beiden Füllen hängt bie Beitimmung bes Ertrages der Pfründe ober 
des Bermögend bon dem bifchöflichen Ermeflen und ben örtlichen Bebingungen 
und Gewohnheiten ab. Dft ift fie aber auch durch Diöcefanftatuten erfolgt, 
dgl. 4 8. die Eölnifche Synode von 1651. (25 Goldfl. rheinl.) bei Hartz- 
heim T. IX. p. 762., bie Statuta synod. dioec. Monast. ed. Krabbe 
p. 201. sq. (80 Thle.) in einer V. v. 5. Nov. 1742, Rückſichtlich des Ver⸗ 
mögenstitelö finde ich das erfte Beifpiel in der Anm. 6. angeführten Synode 
von Bezierd. Die Nefignation ber Pfründe oder die Veräußerung bes Ber- 
mögens hat dad Concilium von Trient auf fo lange verboten, ala ber Geiſt⸗ 
liche nicht andertveit zu genügendem Unterhalte gelangt ift, und auch, wenn 
der leztere Fall eingetreten, ift zur Alienation bie bifchöfliche Cognition er- 
forderlich,, vgl. die Deck. der Congr. Conc. a. a. O. Nr. 29. Das Berbot der 
Beräußerung bed Bermögens kommt fchon früher, 3. B. in einer Syn. bon 
Gens 1524. c. 4. vor. — Wenn das Beneficium nicht die Tage erreicht, ift Die 
Ergänzung durch ben tit. patr. zuläffig, Decl. Congr. Conc. v. %. 1589, 
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(fog. titulus patrimonii vel pensionis), und beſonders nach deutſcher 
Praris kann die Ordination au) dann geichehen, wenn ein Dritter 
das gehörig beurfundete und verbürgte Verfprechen ablegt, daß 
er den Unterhalt des Geweihten übernehmen werde. Diefer ſog. 
Tiichtitel? (ritulus mensae) wurde ſchon früher in Deutſchland von 


0. a. O. Rr.12.13. Der Ertrag aus wifienfchaftlicdem ober fonftigem Er- 
werbe ift fein Titel, daf. Rr. 15. 

I Die römische Praxis ift jedoch diefem Titel nicht günftig geivefen, wie 
4. B. die Nefolution der Congr. Conc. Rr. 32. a. a. D. erfennen läbt, wäb- 
xend er in Deutfchland auf allgemeinem Gewohnheitsrechte beruht. Bat. 
noch Joh. Nade, Der Tifchtitel, Paderb. 1869. — Die Augdburger Statu- 
ten v. 1567. (Hartzheim T. VII. p. 177.) behandeln den Tifchtitel bereits 
als bergebracht; aber die Urf. v. 1334. Mon. Boic. T. I. p. 108., deren Sinn 
nicht völlig Mar ift, ift wohl mit Unrecht auf eine Tifchtitelbeftellung begogen 
worden. Aus der Beitimmung des Titels laſſen fich die folgenden Säge ab⸗ 
leiten: Die dem Tifchtitelgeber obliegende Verpflichtung befteht zunächft darin, 
baß er dem Geiftlichen bis zu deſſen Einftellung in eine genügende Pfründe 
den Unterhalt barreiche, wobei inbefien, ſoviel das Maß anlangt, nach bifchöf- 
lichen Ermeſſen auch dasjenige in billigen Anfchlag kommen Tann, was ber 
legtere durch die ihm obliegenden geiftlichen Functionen oder auf andere an⸗ 
gemeffene Weife erwirbt. Mit dem Empfange der Pfründe iſt fie alfo gelöft, 
und es geftaltet fich nun das Verhältniß fo, als ob der Geiftliche auf den Titel 
des Beneficiums ordinirt worden wäre. Within wirb für den Fall, daß ber 
lettere feine Pfründe mit ober ohne Schuld verliert, entiveder aus dem Er: 
trage der Pfründe ober auf andere Weife von der Kirche geforgt werben müſ⸗ 
fen. So lange bagegen ber Geiftliche noch nicht bepfründet ift, muß ber Tiſch⸗ 
titelgeber im Falle ber Unfähigkeit ben Unterhalt beftreiten, wobei e8 feinen 
Unterſchied macht, ob der Geiftliche mit ober ohne Verfchulden unfähig gewor- 
ben ift, durch Aushülfe in der Seelforge oder auf andere Weiſe feinen Unter: 
halt zu erwerben. War aber ber Titel nur bebingt, alfo namentlich auf den 
Fall unverfchuldeter Dienftunfähigkeit gegeben, fo beſchränkt fich die Verbind⸗ 
lichfeit audy nur darauf, und in allen darüber binausliegenden Fällen muB 
die Verpflichtung bes Biſchofs eintreten, ber auf den unvollfländigen Titel 
ordinirt bat. — Der gegenwärtige Iandesherrliche Tifchtitel follte jedoch nicht 
ganz nach diefen Grundfägen beurtheilt werden. Die katholiſche Kirche bat 
durch die Säcularifationen ihr Gut an den Staat verloren; bie Biſchöfe finb 
auf fefte Gehalte beichräntt, aus denen auch die Unterhaltung unfähig gewor⸗ 
bener Geiſtlichen zu beftreiten ihnen nicht wohl zugemuthet werden barf. 
Deshalb follte die im landesherrlichen Tifchtitel liegende Verpflichtung eine 
unbebingte fein oder es follte durch Einrichtung von Demeritenhäufern für 
folche Geiftlicde geforgt werden, die burch ihr Verſchulden Amt und Pfrünbe, 
aber nicht den Charakter verloren haben, vgl. 3.8. Württb. Bf.-U. $. 81. 
Ebenso ift die Einrichtung von Emeritenhäufern, oder bie Gewährung einer 
Benfion für ausgediente Beneficiaten eine Forderung an bie Gerechtigkeit des 
Staates, da bei dem geringen Ertrage ber meiften Pfarrpfrünben von biefen 
nicht wohl die Suftentation des Emeritus beftritten werden fann. Ent= 
-[prechende Beitimmungen enthalten bie Bulle De salute animarum, bag 
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Sandesherrichaften, Städten, Klöftern und Stiftern gewährt, und 
ift, feit die katholiſche Kiche durch die Säcularifationen ihr Gut 
verloren bat, als landesherrlicher Tiichtitel (itulus principis) in 
den meiften Ländern üblich und gefehlich geordnet. Ein vierter 
Titel ift der litialus professionis s. paupertatis ", indem die Ordens» 
profeſſen mit Bewilligung ihrer Oberen ohne Weiteres orbinirt 
werden können 2, da ihr Lebensunterhalt durch den definitiven 


Bayr. Concordat A. VI., die öfterreihifche (Hofb. bom 18. Auguft 1825.) 
und württemb. Geſebgebung (BF. 8. 74.) u. a. 

10 In Defterreich wird, falls Fein canonifcher Titel vorhanden ift, ein 
Ziſchtitel auf den Religionsfonds ertheilt, ein Anſpruch auf denfelben aber 
eft vom Empfang der Prieftermweibe anerfannt. Nach dem Gef. v. 7. Mai 
1874. $.15. wirb, unbejchnbet des Rechts der Biſchöfe, bie Weihen auszufpenden, 
der Religionsforrdstifchtitel nur ſolchen Clerikern gewährt, welche zur Er- 
langung von Kirchenämtern ſtaatsrechtlich befähigt find. In Bayern wird 
tom König ein landesherrlicher Zifchtitel verliehen, ber durch ihre Schuld 
dienſtuntauglich gewordenen Pfarrern und Caplänen 104 fl., ſchuldlos invalid 
gewordenen Saplänen ben doppelten, bepfründeten Geiftlichen ben dreifachen 
Beirag gewährt. In den Staaten der oberrheinifchen Kirchenpropinz 
jollte die Ertheilung des auf ein Minimum von 300—400 fl. geſetzten landes⸗ 
hertlichen Tifchtiteld für den Sal unverſchuldeter Dienjtunfähigkeit nad) ber 
8.9.0. Jar. 1830. $. 27.28. mit dem Eintritte in das Seminar unmittel- 
bar verbunden fein, vb. V. v. 1. März 1853.8.8. In Württemberg und 
Baden it aber fpäter die canonifche Ordnung wieder bergeftellt, nach welcher 
der Biſchof den Titel verleiht. Diefer ift in Württemberg auf den Intercalar⸗ 
fonds angewiefen. Im Königr. Sachjen barf nad) Gef. v. 23. Aug. 1876. 
$. 27. ber fog. Tifchtitel nur an zur Erlangung eine? Kirchenamts ſtaatsrecht⸗ 
fi Befähigte, und feitens des Staat? nur im Falle nachgewiefenen Bebürf- 
aiſſes gewährt werden. In Preußens alten Provinzen und Hannover 
beſteht Kein Tandesherrlicher Tifchtitel, wohl aber in der Prov. Heffen- 
Rafiau; auch nach dem Oldenb. Normativ v. 5. April 1831. 8.10. ift für das 
zu Minfter gehörende Gebiet des Officials zu Bechta der landesherrl. Tifch- 
titel üblich. — In Betreff der von Gemeinden zu beftellenben Tifchtitel macht 
fi uweilen das weltliche Aufſichtsrecht geltend, inbem es eine Erörterung 
der Leiſtungsfähigkeit vorangehen läßt (wie in Bayern). Eine Badiſche 
3.0.53. 1810. hatte die Ertheilung von Tifchtiteln durch Private und Com⸗ 
munen ganz verboten. — Vgl. noch J. Meyer, Uriprung u. Entwidelg. bes 
Tiichtitel nach gem. und bahyer. Rechte im Arch. f. kath. K.:R. Bd. III. 
©. 37. fi. (vgl. VI. VII. Aufl. h. 1.). 

11 Die Behauptung, daß diefer Titel ſchon durch conc. Chalc. c. 6. aner- 
launt worden fei, ift unhaltbar. Indirect hat ihn aber das Concilium von 
Trient beftätigt; ausdrücklich erwähnt ift er in bem conc. Mediol. V. v. 
1579. 

12 Tieß ift aber nur nach wirklich abgeleifteter Professio zuläffig, f. 
Pius V. Bulle Romanus Pontifex v. 1568., welche die im conc. Trid. Sess. 
XXL c. 2, de ref. enthaltene Beftimmung auf die regulares non professi 
ausgebehnt hat. Daher können gegenwärtig, mo nach ber Enchel. der Congr. 

Richter: Dove, Lehrbud. 8. Aufl. 23 
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Eintritt in den Drden gefichert ift. Endlich ſowohl dem Tischtitel 
als dem titulus professionis verwandt iſt der Zırulus anissionis, 
auf melden die Zöglinge der fog. collegia pontificia und ber 
übrigen unter der Propaganda ($. 127.) ftehenden Anftalten für 
die Erziehung weltgeiftliher Mifjionare ordinirt werden, nachdem 
fie eidlich veriprochen haben, in der Miffion zu dienen”. Der 
Mangel eines genügenden Titeld bei Ertheilung der höheren 
Weihen bewirkt noch jeßt für den Ordinirenden !! die Verpflichtung 
zum Unterhalte des Ordinirten 5 bis zur Einftellung deſſelben in 
eine Pfründe. Dagegen tritt für den legteren nur dann die Sus- 
penfion ein, wenn er dur Vorjpiegelung eines falſchen Titels 
den Biſchof zur Ordination inducirt hatte; daß diefe Strafe den 
Drdinirten ipso facto treffe, galt bis zu der unter Pius IX. ein- 
getretenen Umgeftaltung des Cenſurrechts für unzweifelhaft '®. 


sup. statu regularium: Neminem latet v. 19. März 1857. und Pius IX. 
Conftit. Ad universalis ecclesiae regimen v. 7. Febr. 1862. (Arch. f. kath. 
KR. IX. ©. 437. f. und VIII. ©. 144.) nad) den Novitiat zunächſt nur vota 
simplicia und die solemnia erft nach weiteren drei Jahren abgelegt werden 
bürfen, diejenigen, welche dieſe vota simplicia geleiftet haben, nicht auf den 
titulus professionis bie höheren Weihen erhalten. Ausnahmen kommen aber 
für einzelne Orden vor, 3. B. der Jefuitenorben hat von Gregor. XIII. (1573,) 
u. von Gregor XIV. (1591.) das Privilegium erhalten, daß feine Mitglieder 
nach abgelegtem Gelübbe der Keufchheit, der Armuth und des Gehorſams auch 
vor ber folennen Profepleiftung alle heiligen Weihen empfangen dürfen, 
Instit. Soc. Jes. (Prag. 1757.) T. I. p. 48. 103., wodurch der Bulle Roma- 
nus Pontifex bderogirt if. Vgl. noch Pii IX. const. d. 12. Oct. 1869. 
unter den Suspensiones latae sententiae S. Pontifici reservatae no. 4. 

13 Mejer, De titulo missionis, Regiom. 1848., Derfelbe, Die Pro: 
paganda, Bd. I. S. 225. ff. 

14 Dazu vgl. Pii DX. Const. d. 12. Oct. 1869. (Acta conc. Vat., Frib. 
1871. p. 77. sqq.). Suspensiones latae sententiae Summo Pontifici re- 
servatae no. 2.: „Suspensionem per triennium a collatione ordinum 
ipso jure incurrunt aliquem ordinantes absque titulo beneficii vel patri- 
monii cum pacto, ut ordinatus non petat ab ipsis alimenta.‘“ 

15 C.2,4.16. X. de praeb., conc. Trid. I. c, Prosper Lambertin., 
Instit. XXVI. und die dort angef. Entſcheidung der Congr. conc. v. 1610. 
Daß die Verpflichtung des Biſchofs auch auf den Amtsnachfolger übergehe, ift 
in c.16. X. de praeb. III. 5. von Innocenz II. ausdrücklich entjchieden. Für 
den Biſchof, der auf allgemeine Dimifforialien in einer fremden Diöcele 
ordinirt, ift Die Verpflichtung burch c. 37. de praeb. in VIto III. 4. feftge= 
ftelt. Iſt ein ſpecielles Dimifforium gegeben, fo ift nach derſelben Stelle der 
Auftraggeber verpflichtet. Diefelbe Verpflichtung hat der Bifchof, welcher die 
Erlaubniß de promovendo a quocunque gegeben hat. 

16 C.1. Dist. LXX. (welchen Canon das Tridentinum irrig auf die bloße 
suspensio ab ordine, ftatt auf die Ungültigkeit der abfoluten Ordination ſſ- 
$. 103. Anm. 5.] bezogen zu haben fcheint), vb. conc. Trid. 1. c., vgl. Hin= 
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$. 109. 
B. Sn der Berfon des Ordinirenden. 


1) Allgemeiner Grundfaß*). 


Zur Ertheilung der Ordination ift nach dem allgemeinen Grund» 
ſatze allein der Biſchof bereihtigt!. Diefes Recht ift in dem durch 
die Conſecration erworbenen vollendeten Briefterthume enthalten, 
und wie dieſes innerlihd und unauslöfhlih an dem Confecrirten 
haftet, jo kann auch jenes nicht von dem Bifchofe wieder verloren 
werden ?, ſelbſt wenn er renuncirt hatꝰ, oder ſuspendirt oder remo⸗ 
virt ift, oder im Kirchenbanne liegt*. In allen folden Fällen, alſo 
auch dann, wenn ein in Kekerei verfallener Biſchof geweiht bat, 
bleibt vielmehr der richtig ertheilte Ordo felbft gültig, und nur die 
Ausübung deffelben tft bis zur Erlangung der Dispenfation gejeß- 
[ih unterfagt °. Deshalb ift denn auch jetzt die Weihe, welche der 

®) Phillips, RR. 2b. 1. 8.352, Schulte, RR. Br. 11. $.7.8.©.185. ff., Hin⸗ 

(Hinß, KR. 1. $. 10.11. 
ſchius J. S. 77. f.79. Daß diefe suspensio latae sententiae durch Pius IX. 
angef. Conftitution aufgehoben fer, behauptet der Commentator derjelben 
Avanzini (ed. II. Rom. 1871. p. 42.), obwohl die im Tridentinum ange- 
drohten derartigen Genfuren aufrecht erhalten worden find. 

1 ®gL c. 24. Dist. XCIII., c. 4. Dist. LXVIII. — can. Apost. 2., conc. 
Tol. VID. c. 7., conc. Trid. Sess. XXIII. cp. 4. de ord. und can. 7. de 
sacram. ord. 

2 Bis zum Ende de 12. Jahrh. haben freilich mehrfach ſelbſt Päpſte und 
Eoncilien angenommen, daß ber Bifchof durch Keberei oder Schigma die Orbi- 
aationsbefãhigung verliere, ſ. Schulte, Stellung ıc. (f. ob. $. 14. *)) S. 183, 
bb. Belege Ar. 245. 249., vgl. Janus ©. 54. ff, ©. 2. Hahn, Die Lehre von 
den Sacramenten, Bresl. 1864. ©. 238., Hinfhiusa.a.D. ©. 83. f. 

3 C.1. X. de ord. ab episcopo, qui renunc. 1. 3. 

C. 4. 5. C. X. qu. L., c. 2. X. h. t. J. 13. 

5 Dieß beſtätigen die Bannbullen, mit denen die Anzeige von der Wahl 
eines der altkatholiſchen Biſchöfe zu Utrecht und Deventer erwidert wird, mit 
der yormel: „Qui vero ab ipsis ecclesiasticis ordinibus initiati fuerint, 
noverint suspensionis vinculo se obstrictos esse, atque irregularitati 
propterea obnoxios, si susceptos ordines exercuerint.“ — Die Ordina⸗ 
tionen der engliichen Kirche find fett dem Schisma Eduards VI. von ber 
rõmiſchen Kirche als ungültig angefehen worden. Dem ftimmen die fpäteren 
Theologen und Ganoniften bei, indem fie ſich hauptſächlich auf die Form be= 
sieben, welche der Ordination durch Eduard VI. gegeben worden ift. — Die 
dänifchen und fchwedifchen Bifchöfe find nicht als gültig orbinirt zu betrachten, 
j. de Warrimont, Mémoire historique sur la pretendue succession 
apostolique de la Scandinavie, 2. &d. Liege 1854. [Ausführung VI. Aufl. 

6 Pii IX. const. Apostolicae sedis moderationi v. 12, Det. 1869. 
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Biſchof in einer fremden Diöceſe ertheilt hat, an ſich Fräftig. Da⸗ 
mit fie aber ihre volle und freie Wirkung äußern Tünne, ift erfor- 
berlich, daß fie von dem epzscopus proprius geipendet werde. Als 
folder galt nach dem älteren Rechte der Bilchof, in deſſen Diöceſe 
Semand mit einer beftimmten Kicche durch die Ordination in Ber- 
bindung getreten war”, und wiewohl ſchon früh einzelne Canones 
auch über die Raten einer Diöcefe dergeftalt eine Competenz des 
Biſchofs annahmen, daß fie die Ordination derfelben in einem frem⸗ 
den Sprengel von der Genehmigung des Legteren abhängig mach⸗ 
ten, hat doch das Princip des älteren Rechts feine Herrichaft be> 
hauptet, bis es durch die allgemein üblich gewordenen abfoluten 
Ordinationen zum Theil außer Wirkſamkeit gejegt wurde. Seit 
diefer Zeit hörte die ftändige Beziehung der Geiftlihen zu einem 
beftimmten Kirchenamte auf, die allgemeine Regel zu fein, und die 
Competenz zur Weihe beftimmte fih nunmehr nad) dem allgemeinen 
Geſichtspunkte, daß nur der Biſchof ordiniren follte, der am ficher- 
ften das Vorhandenjein aller Erforderniffe in der Perſon des Ordi⸗ 
nandus zu beurtheilen vermöchte?. Noch jest gilt alfo regelmäßig 
1) der Biſchof als berechtigt, in deflen Diöcefe der Weihcandidat, 
und zwar nicht bloß während eines zufälligen Aufenthalts feiner 
Aeltern, geboren iſt (competentia ratione originis). Hiernächſt geht 
2) auch aus dem Domicilium in der Diöcefe die Competenz ber- 


unter ben suspensiones latae sententiae S. Pontifici reservatae no. 6.: 
„Suspensionem ab ordine suscepto ipso jure incurrunt, qui eundem 
ordinem recipere praesumpserunt ab excommunicato vel suspenso, 
vel interdicto nominatim denuntiatis, aut ab haeretico vel schis- 
matico notorio: eum vero, qui bona fide a quopiam eorum est ordina- 
tus, exercitium non habere ordinis sic suscepti, donec dispensetur, 
declaramus.“ 

7 C.3. (conc. Nic. 325.), c. 1. (conc. Sard. 343.), c. 4. (conc. Chalc. 
451.) Dist. LXXI. u. a. 

8 Hierher gehört c. 5. conc. Carth. I. (348. in c. 6. Dist. LXXI.): „non 
licere clericum alienum ab aliquo suscipi . .. nec laicum usurpare sibi 
de plebe aliena, ut eum obtineat (ordinet: Hisp.) sine conscientia ejus 
episcopi, de cujus plebe est.“ Damit vgl. c. 9. conc. Araus. I. (441.): 
„Si qui alienos cives aut alibi consistentes ordinaverint, nec ordinati in 
ullo accusantur, aut ad se eos revocent aut gratiam ipsi eorum impe- 
trent, cum quibus habitant.“ 

9 Die beiden hierher gehörenden Hauptftellen in c. 1. (Clem. IV.), c. 3. 
(Bonif. VIII.) de temp. ord. in VI 1.9. gl. auch conc. prov. Wratisl. 
a. 1245. 8.10. bei deMontbach, Statuta synodal. ecclesiae Wratisl., 
ed. II. p. 316. Eine der mwichtigften neueren Berfügungen ift die Const. 
Speculatores von Innocenz XII. (1694.) im Anh. zu der Ausg. des Conc. 
Trid., Lips. 1853. p. 530. sqq. 
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vor (competentia ralione domicilii), vorausgefett, daß daſſelbe 
genügend, entiveder durch zehnjährigen Aufenthalt oder durch 
\onttige concludente Thatſachen begründet ift, und der Candidat 
eidlich ſeine Abficht in der Diöcefe zu verbleiben bekräftigt hat !?. 
Regulargeiftliche insbefondere follen nur von dem Biſchofe ordinirt 
werden, in defien Diöcefe das Klofter gelegen ift, in welchem fie fich 
aufhalten!!. Weiter entfteht die Competenz 3) für den Bifchof, in 
deſſen Diöcefe der Drdinandus eine Pfründe befißt (competentia 
ratione beneficii), welche nad) Ortsgemohnbeit oder der Synodaltare 
als Hinreichend für den Lebensunterhalt betrachtet wird 12. Zu 
dieien, ſchon im dreizehnten Jahrhundert anerkannten Gründen 
der Competenz hat die Praris 4) den im Eoncilium von Trient ge 
feglich anerfannten Grund der Familiarität 13 gefügt (competentia 
ratione Jamiliaritatis s. commensalitii), der dann vorhanden ift, 
bern der Ordinandus drei Jahre lang in dem unmittelbaren 
Tienfte des Biſchofs gelebt hat. Mit der Ordination aus diefem 
Grunde ift aber für den Biſchof die Verpflichtung verbunden, dem 
Ordinirten fofort, d.i. in Monatsfrift, eine Pfründe zu verleihen *. 
— Eine Ausnahme von den bisher dargeftellten Beftimmungen 
befteht zuvörbexft darin, da der Papft, abgefehen von aller Com- 
petenz, als allgemeiner Biſchof die Geiftlihen aller Diöcefen ordi⸗ 
niren fan 15, welche aber dann ohne Indult von feinem anderen 


10 Diefes iſt in der angef. Const. Speculatores ausgeſprochen. Zehn 
jährigen Aufenthalt forderten ſchon früher nad) c. 2. Cod. de incolis manche 
Provinzialſynoden, 5. B. eine Synode von Aix v. 3. 1585. 

11 Diefes beftimmt auch die Bulle Impositi von Benedict XIV. (1747.) 
(im Anh zu der angef. Ausg. des Conc. Trid. p. 533. sqq.). Doch kann bier 
durch ein nach dem Concilium von Trient ertheiltes außdrüdliches Brivilegium 
fine Ausnahme begründet fein. 

12 Auch diefe Beftimmung gründet ſich auf die angef. Conftitution. Bei 
Kefiventialpfründen giebt hier Die Tare der Diöcefe den Anhalt, in die das 
Benefiium gehört, bei anderen die Tare des Wohnortd; vgl. die Bulle 
Apostolici ministerii von Innocenz XIII., welche dieſe bon der Congr. 
conc. gegebene Entſcheidung beftätigt bat. Benedict. XIV. de syn. dioec. 
üb. XIL c. 9. — Bol. übrigens $. 110. Anm. 10. 

13 Diefen Titel erwähnt erft die Gloſſe zu c. 2. de temp. ord. in VIto I. 
9. vgl. conc. Trid. Sess. XXI. c. 9. de ref. und die angef. Const. Spe- 
culatores. 

14 Daß da, wo mehrere Bifchöfe competent find, eine Variation ftatthaft 
ft, affo die weiteren Weihen auch von einem anderen Bifchof erworben wer- 
ten können, ift unter ber Vorausſetzung, daß fein dolus obmwaltet, ausdrücklich 
anerfannt, wie die Decl. der Congr. conc. Nr. 6. ff. zu c. 8. de ref. Sess. 
XXIIL a. a. D. zeigen. 

15 C.20. C. IX. qu. 3. (Stephan. VI.). 
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Biſchofe weitere Weihen empfangen dürfen i6. Hiernächſt nehmen 
an dem Weiheredhte die Aebte, ſobald fie Priefter und benedictt 
find, die nicht benedicirten aber nur, wenn fie ein befonderes 
Privtlegium haben !”, injofern Theil, als fie den Negularen ihres 
Klofters die niederen Weihen ſpenden dürfen !S, und nad einer 
Dbfervanz der römischen Kirche find auch die Cardinäle, ſofern ſie 
die Priefterweihe befigen, zu Ertheilung der ordines minores an 
die Geiſtlichen ihrer Titel berechtigt '°. 


8. 110. 
2) Die Dimifforialien *). 


Der Biſchof, welcher ohne Competenz die Weihe fpendet, ver- 
fallt in einjährige Suspenfion des Weiherechts!; dem Ordinirten 
aber wird die Ausübung des empfangenen Ordo fo lange unter 
fagt, bi8 der competente Biſchof Die Suspenfion aufhebt ?; die Irre 
gularität und der Berluft der Pfründe trifft ihn nur, wenn er den 
empfangenen höheren Ordo augübt?. Allen diefen Folgen wird 
jedoch vorgebeugt, wenn der an ſich competente Bifchof auf fein 
Meiherecht zu Gunften eines Dritten in den jogenannten Dimil- 
forialien verzichtet. Damit war nach der älteren Disciplin immer 
zugleich die Entlaffung aus dem Diödcefanverbande verbunden‘. 


*) Phillips, K.⸗R. Bd. J. F. 48., Schulte, K.⸗R. Bd. II. 8.9. ©. 140. fi. 


16 C.12.X. de temp. ord. I. II., Conſtit. In postremo von Benedict XV. 
v. J. 1756. 

17 Nach den Decl. der Congr. conc. a. a. O. 

18 C. 1. Dist. LXIX. (conc. Nic. II. 787.). Demgemäß erklärte Jo: 
bann VII. in einem an die Bifchdfe ber Bretagne gerichteten Schreiben hie 
bon einem Abte vollgogene Ordination zweier Mönche für gültig, Martene, 
Thes. T. III. p. 876. Den Grundſatz beftätigt conc. Trid. Sess. XXI. 
c. 10. de ref. — Benedict. XIV. de syn. dioeces. 1. II. c. 11. Ueber die 
ftreitige Frage, ob die Aebte den Regularen anderer Orden und ben Diver 
ſanen eines Biſchofs felbft im Auftrage der Prälaten die niederen Weihen er: 
theilen dürfen, vgl. die verneinenden Enticheibungen ber Congr. conc. zu den 
angef. Stellen bes conc. Trid. und Prosper Lambertin,, Instit. XXI. 

19 Anerfannt in der Bulle Ad audientiam von Benedict XIV. v. 175. 

1 C. 2. de temp. ord. in VIto J. 9., conc. Trid. Sess. XXI. c. 8. 
de ref. 

2 Conc. Trid. l. c. 

3 Dieſes iſt von Pius IL in der Bulle Quum ex sacrorum augenjdein- 
lich unter Beziehung auf c. 1. de sent. exc. in VIto V. 11. verorbnet, und 
von Clemens VIII. in ber Bulle Romanum Pontificem decet beftätigt. 

4 Conc. Aurel. V. (549.) c.5.: „ut nullus clericum ... alienum sine 
sui cessione pontificis .. promovere audeat.“ $ür ſolche Entlab: 
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Eeit der Entwidelung der abjoluten Ordinationen werden jedoch 
die Dimiſſorialien folgerecht nur zum Zwecke der Weihe ausgeftellt 5, 
und zwar bald für einen einzelnen Ordo, bald für alle, bald auf 
einen beitimmten Bifchof, bald als /acultates de promovendo a guo- 
cungue, gewöhnlich auf bejtimmte Zeit und ordnungsmäßig ver- 
bunden mit einem Zeugniffe® der perfönlichen Tüchtigfeit und des 
vorhandenen Titels, durch welches jedoch Das Recht des ordiniren⸗ 
ten Biſchofs auf eigene Prüfung nicht aufgehoben wird?. Das 
Recht zur Ausftellung liegt in der Yurisdiction, weshalb es von 
dem Biſchofe ausgeübt wird, fobald er confirmirt, wennſchon nod) 
nit confecrirt if. Außerdem üben e3 der bifchöfliche General- 
picar und während der Sedisvacanz der Capitularvermwefer unter 
beftimmten, fpäter anzugebenden Vorausfegungen ($. 136. f.). 
Der Papſts ertheilt Dimifjorialien ohne Nüdficht auf die Com- 
retenz?. Verſchieden von den letteren find die Teftimonialien, 


khreiben findet fich der Name literae dimissoriae, anftatt deffen ſpäter 
cuh die Bezeichnung literae reverendae, licentiatoriae, vor- 
bommt, 3.8. ſchon in c.1.C. XXI. qu. 2. (conc. Trull. 692.), c. 1. Dist. 
LXXI. (conc. Rom. 826.). Beifpiele bei Regin. I. 450. sq. und in Dist. 
UXXIU (Palea). Mit dem Namen literae formatae wurden aber auch die 
Empfehlungsbriefe des Biſchofs bezeichnet, ohne welche Cleriker die Diöcefe 
überhaupt nicht verlaſſen durften, vgl. ſchon c. ult. Dist. LXXI. (conc. 
Antioch. 341.). 

3 Die älteften Beifpiele find wohl die von den Ballerinii, De ant. 
can. coll. P. II. c. 4. nr. VIII. mitgetheilten, welche von ihnen in die Beit 
£ttoß I. ober II. gefegt werden. 

6 Diefe, ſchon früher in den Didcefanftatuten vorkommende Beltimmung 
üt durch conc. Trid. Sess. XXIII. c. 8. de ref. zur allgemeinen geworben. 
Für die fogenannten facultates de promovendo a quocunque ift die Anz 
gabe des Grundes abfolute Bedingung ber Gültigfeit, conc. Trid. Sess. VII. 
c. 11. de ref. 

ĩ Dieß hat bie Congr. conc. ausgeſprochen, vgl. die Decl. von 1695. zu 
conc. Trid. Sess. XXI. c. 8. de ref. num. 12. in der Leipz. Ausg. v. 1853, 

8 Bel. Grat. ad c. 123. C. I. qu. 1. Doc muß der Drbinandus dem 
Stdinirenden ein Zeugniß des an ſich competenten Biſchofs beibringen, Decl. 
Congr. conc. bei v. Espen J. E. P. II. t. 9. c.2. 8. 85., und außerdem wird 
auf ordinirte Geiftliche Diefer Art die in conc. Trid. Sess. XIV. c. 3. de ref. 
dem Ordinarius beigelegte Ermächtigung erſtreckt. 

I [Hinfichtlich der Prälaten cum jurisd. quasiepiscopali und der Exem- 
ten ſ. VI. Aufl. h. 1]. Den Brofeflen dürfen die Aebte die Erlaubnißzeug- 
niffe zum Zwecke ber Ordination, welche auch Dimifforien genannt werben, 
aur auf den Didcefanbifchof, auf einen anderen nur dann außftellen, ſobald 
der Ietere entweder abweſend ift oder Feine Ordination bält, Decl. der 
Congr. conc. zu c. 10. de ref. Sess. XXIII. conc. Trid., ed. Lips. 1858, 
Zie päpftlichen facultates de promovendo a quocunque, welche ſchon früb 
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welche da vorkommen, mo eine Concurrenz der Competenzgründe 
vorhanden tft. Insbeſondere fol, wenn der Bifchof auf den Grund 
des Benefictums oder der Familiarität ordiniren will, ſowohl von 
dem Biſchofe des Geburtsortes als jenem des Domicilium ein 
Beugniß über das Vorbandenfein der canonifchen Erforderniſſe 
ausgeftelt werden. Ferner find die Teftimonialien des apiscopus 
originis zur Weihe durch den Bilchof des Wohnortes erforderlich, 
ſobald der Candidat in dem Geburtsorte ein Alter erreicht hatte, 
in welchem er möglicherweile mit einem canoniſchen Hindernifle 
behaftet werden fonnte 0. 


$. 111. 
IL Borbereitende Handlungen für die Ordination. 


1) Die Tonjur”). 


Die Kirche fordert von den Gliedern des geiftlichen Standes, 
daß fie alle weltlichen Sorgen und Neigungen von fich abwerfen. 
Ein finnbildliches Zeichen, an welchem die Erinnerung an diele 
Gebot immer haften ſoll, ift die Tonfur, welche von den Mönden 
mancher Drten im fünften, allgemeiner feit dem fechiten Jahr: 
hundert auf die Cleriker übertragen worden ift!. Urfprünglid 
mit der erften Ordination verbunden, wurde fie ſchon zeitig von 


“) Philtips, KR. Bb. 1. 5. 34., Hinſchius, KR. 1. $.18.Rr. 1. 


vorkommen, vgl. den Brief Aleranderd II. an ben Abt Hugo von Clugnh bei 
Mansi T. XIX. col. 974. u. Mabillon, Annal. Benedict. lib. LXIL 
n. 12., können jedoch noch jet eine Ausnahme begründen, ſobald fie nad dem 
Concilium von Trient erlaffen find. Bol. Hinſchius aa. O. J. S. W. 
Anm. 4. Biſchöfliche Verleihungen biefer Art finden fich ſchon in viel älterer 
Zeit, ſ. Pland, Geſch. der Geſellſchaftsverf. Bb. II. ©. 509. 

10 Const. Speculatores {f. $. 109. Anm. 9.) 8. 3. 6. 7. Bgl. die Dec. 
der Congr. conc. zu c. 8. Sess. XXIII de ref. a.a. OD. — Pü 1X. Const. 
d. 12. Oct. 1869. erwähnt unter den Suspensiones latae sententiae Summo 
Pontifici reservatae nr. 3.: „Suspensionem per annum ab ordinum ad- 
ministratione ipso jure incurrunt Ordinantes alienum subditum etiam 
sub praetextu beneficii statim conferendi, aut jam collati, sed minime 
sufficientis, absque ejus Episcopi litteris dimissorialibus, vel etiam sub- 
ditum proprium, qui alibi tanto tempore moratus sit, ut canonicum im- 
pedimentum contrahere ibi potuerit, absque Ordinarii ejus loci litteris 
testimonialibus.“ 

1 Weber die Gefchichte der Tonfur ſ. Thomassin. P. 1. 1.2. c. 37—2., 
Binterim, Denkwürdigk. Bd. I. Abthl.1. ©. 262. ff, Löning, Geſch. des 
K.:R3. Bd. 11. S. 275. ff. Vgl. für Nordafrika bereits c. 38. C. Th. de episc. 
XVL 2. (a. 407.) 
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diefer abgetrennt und als jelbitftändige vorbereitende Handlung 
für die Weihe betradhtet?. ALS ſolche gewährte fie Die Rechte des 
geiftlihen Standes ®, weshalb fie oft ſchon Kindern ertheilt wurbe. 
Dieſes hat das Eoncilium von Trient mit der näheren Beftim- 
mung verboten, daß die Tonfur nur nad) empfangener Firmung 
und nur denen zu Theil werden jolle, welche der Anfangsgründe 
des Glaubens, des Lefens und Schreibens kundig, und voraug- 
jeglich zum Eintritte in den Elericat feft entfchloffen ſeien“. Selbft 
unter diefen Bedingungen wirkt fie aber nicht fchlechthin Die 
Zheilnabme an den Standesrechten, wie bei der Lehre von dem 
Gerihtäftande im folgenden Buche erwähnt werden wird. Der 
Pinifter der Tonſur ift der competente Bifchof?, von welchem fie 
jest gewöhnlich zugleich mit den niederen Weihen ertheilt wird ®. 
Ein Titel iſt für fie nicht erforderlich. 


8. 112. 
2) Die Scrutinien”. 


Die Eoncilien ſchon der älteften Zeit verordnen, daß Niemand 
geweiht werden ſoll, deſſen Befähigung nach den verfchiedenen Sei- 
ten bin nicht gründlich erforſcht worden jet!. Dieß murde ganz 
befonders auch auf die bifchöfliche Gonfecration angewendet, welcher 
eine beſonders ftreng bemefjene Erforfhung des Glaubensftand- 
punltes des Gewählten vorangeben follte?. Dieje entmwidelte ſich 
ala Theil des Confecrationsactes ſelbſt. Mber auch bei der Prie- 
flerweihe war es üblich, daß vor der Ordination und nad der 
Brüfung durch den Biſchof die Gemeinde aufgefordert wurde, über 
den Bandel der Candidaten Zeugniß zu geben, und ihre Einwen⸗ 


2) BHilTipE, KR. Br. I. 6.44, Hin ſchius, RR. I. $.18. Nr. IL 


2 Darüber f. beſonders Mabillon, Acta Ord. S. Bened. in praef. ad 
saec. II, T. II. P. 1. p. 6. Ed. Venet. 1734. 

3C.11.X. de aet. et qual. I. 14. (Innoc. III. 1210.). 

4 Sess. XXIII. c. 4. de ref. 

5 Ueber die Ertheilung der Tonfur durch die Webte gelten die im 8. 109. 
über die niederen Weiben gegebenen Beftimmungen. 

6 Die Form zeigt dad Pontific. Rom. rubr. De clerico faciendo. 
Das Tragen der Tonfur ift 3. B. "eingefchärft durch dad Cölner Prov.-Cone. 
v. 1860. (Dumont ©. 323.). 

1C.4. Dist. LXXXL c. 7. Dist. XXIV. (conc. Nic. 325.), c. 5. Dist. 
IXL c. 3. Dist. LXXVIO. (Leo I. 446.), c. 8. Dist. LXXVII. (Gelas. 
434.), c. 5. Dist. LI. (conc. Tol. IV. 633.), c. 5. Dist. XXIV. (conc. 
Nannet.). 

2 505.8. in dem Formular bei Morinusl.c. p. 275. 333. 
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dungen vorzubringen?. So finden wir es noch jegt im römischen 
Pontificale. Vorangeht aber ſchon im ſechszehnten Jahrhundert 
eine andere Aufforderung, welche ſich und zwar wirkſamer in der 
Heimath des Candidaten entwickelt“. Dieß ift von dem Concilium 
von Trient beſtätigt worden, nach welchem ſich die Scrutinien in 
folgender Weiſe entwickeln. Für die Ertheilung der niederen Weihen 
fol ein Zeugniß des Parochus des Candidaten und der Schulbe⸗ 
hörde genügen. Dagegen vor der Ertheilung der höheren Ordines 
ſoll durch den von dem Biſchofe beauftragten Parochus oder einen 
anderen committirten Pfarrer eine öffentliche Bekanntmachung der 
bevorſtehenden Weihe, und eine Unterſuchung der canoniſchen Er- 
forderniffe in Beziehung auf Geburt, Mter und fittlicden Mandel 
erfolgen, deren Rejultate durch Teitimontalien dem Biſchofe ange- 
zeigt werden. Endlich wenn diefe Erörterung beendet ift, ſoll eine 
zweite Prüfung durch den Bilchof, oder die von ihm aus der Mitte 
feines Gapitels ernannten Eraminatoren, jowohl auf die Kenntnille 
des Gandidaten als die ſonſtigen Erforderniffe gerichtet werden. 
Ein drittes Scrutinium, welches darin beftand, daß der Archidiacon 


3 Dieß ift für Die morgenländifche Kirche von Thomass in. J c. P. II. . 
I. c. 33. nachgewiefen, f. auch die Jıarafars rwv ayimv anoorolw» nedi yu- 
goromaw da Inzolvrov beide Lagarde, Reliqu. juris eccl. ant., p. >. 
Die Anerkennung der weltlichen Gewalt in Nov. 123. c. 14. Bgl. femer 
Cyprian. Ep. 67. ed. Hartel, Vindob. 1871. p. 738. sq. (nad Spanien 
gerichtet), c. 6. Dist. XXIV. (Stat. eccl. antiqua), Syn. dv. Eauze (Elusa 
551.) c. 5. bei Friedrich, 3 Eoncilien aus der Meropingerzeit, Bamb. 1861. 
©. 70. Ein Zeugniß für den römiſchen Gebraud ift wohl die folgend: 
merkwürdige Stelle aus Lampridii Vita Alexandri Severi c. 45.: „ubi ali- 
quos voluisset rectores provinciis dare vel praepositos facere vel pro- 
curatores, i. e. rationales ordinare, nomina eorum proponebat, hortans 
populum, ut si quis quid haberet criminis, probaret manifestis rebus, 
dicebatque grave esse, quum id Christiani et Judaei facerent, in prae 
dicandis sacerdotibus, qui ordinandi essent,“ bie inbeffen auch eine 
Reminiscenz aus Syrien jein könnte. Demnächſt erfcheint die Aufforderung 
an das Volk in den römifchen Ritualen, 3. B. bei Morinusl. c. p. 264. 327, 
durch das Mittelalter hindurch bi® hinein in das Pontificale Romanum. 
Hier war fie zu einer bloßen Form geworden, die zu beleben nicht ausreichend 
fcheinen mochte. Daher ift dem Bedürfniſſe auf andere Weife, wie im Texte 
angegeben, genügt morben. 

4 2gl. conc. Colon. v. 1549. bei Hartzheim T. VI. p. 540. 

5 Sess. XXIII c. 5. 7. de ref. Diefe Antündigung der Ordination iſt 
auch jet noch in manchen Diöcefen für die Subdiaconatsweihe üblich oder 
wieder vorgefchrieben (f. 3. B. Mainzer Diöc.-Statuten [1837.] S. 70., Erzb. 
Cöln. V. v. 10. März 1873, [Dumont ©. 123. f.]), während fie für die höhe: 
ten Ordines mit der Einrichtung der Seminarien weggefalfen iſt. 
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bei dem Drdinationsacte auf die Frage des Biſchofs die Würdig- 
feit des Gandidaten vor der Gemeinde bekräftigte, ift jet eben jo 
ſehr eine bloße Förmlichkeit geworden *, als die Aufforderung an 
das Volk, die noch bei dem Drdinationsacte vorkommt. 


$. 113. 
IV. Das Berfahren bei der Ordination”). 


Die höheren Weihen werden, nachdem die Candidaten ſich Durd) 
geiftliche Erercitien t vorbereitet und gebeichtet haben, durch den 
Bihof in der Gathedrale? und in Gegenwart der an derjelben 
Amgirenden Domberren, ausnahmsmweife auch in einer anderen 
Kirche, in Anmwefenheit des Ortsclerus ertheilt; die Spendung der 
niederen Drdines kann dagegen an jedem Orte und ohne Zeugen 
geihehen®. Die Termine für die erfteren find nad einer im Mit- 
telalter entwidelten Disciplin die vier Duatemberfonnabende und 
die Sonnabende vor Judica und Dftern‘, für die leßteren die 
Emn- und Felttage überhauptd. Außerhalb diefer Zeiten weihen 
die Bischöfe nur dann, wenn ihnen dieſes durch ein bejonderes 
päpſtliches Breve „arzra tempora“ oder durch die Facultäten ge> 
ftattet worden ift; der Papft ift aber auch in diefer Beziehung 


9) Phillips, KR. 30.1.8.59., Schulte, R.-R. 36.11. $.10., Hinſchius, KR. L 
Li. 


6 C. un. X. de scrutin. in ord. fac. J. I2, Prosper Lambertin,, 
ınstit. LXXII. 

1 Ueber die Form diefer Erereitien im Erzbiötbume Eöln ſ. Rhein- 
wald, Acta histor.-eccl. saec. XIX. 8b. IL. ©. 478. ff. 

2 Conc. Trid. Sess. XXIII. c. 8. de ref. 

3C.1. Dist. LXVIl. (Ps.-Anacl. aus Isid. Hisp. de off. II. 5. sq.), 
sgl. mit c. 6. Dist. LXXV. (ordo Rom.) und Pont. Rom. de ord. c. 13. sqq. 

4 In der früheren Zeit fanden die Weihen zum Presbyterate und Diaconate 
nach apoftol. Gebrauche nur Sonntags Statt, c. 4. 5. Dist. LXXV. (Leo l. 
445... Den Uebergang zu dem heutigen in c. 2.3. X. de temp. ord. 1. 11. 
(Alex. 111. + 1181.) enthaltenen Rechte zeigt aber ſchon c. 7. Dist. cit. (Gelas. 
344.): „Ordinationes presbyterorum et diaconorum nisi certis tempori- 
bus et diebus exerceri non debent, i. e. quarti mensis jejunio, septimi 
et decimi, sed et etiam quadragesimalis initii, ac medianae hebdo- 
madae (:acmediana quadragesimae die: Dionys., Hisp.) et sab- 
bati jejunio circa vesperam noverint celebrandas.“ gl. über die Ordi⸗ 
nationdzeiten und bie mediana quadr. inäbef. Mabillon, Comm. in Ord. 
Rom. p. CIII. CXXVII. im Mus. Ital. T. II. Eine neuere Berorbnung 
(1836.) für dns Erzbisthum Cöln, nach welcher die heiligen Weihen nur an 
den Quatemberfonnabenden, und, wo nöthig, in der heiligen Woche ertheilt 
werden, bei Rheinwald, Acta histor.-eccl. saec. XIX., Bd. III. ©. 467. 

5 C.6. Dist. LXXV. (ordo Rom.), c. 1. 3. X. de temp. ord. I. 11. 
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ſymboliſchen Zeichen der nach der urſprünglichen Disciplin mit 
den einzelnen verbundenen gottesdienftlichen Functionen, und be> 
fimmte Gebete und Benedictionen", für die Priefter- und Dia- 
conatöweihe inSbejondere die apoftolifehe Gandauflegung 12 mit der 
entſprechenden Gebetsformel 3. 


$. 114. us 
V. Die Wirkungen der Ordination. 


1) Der jpirituelle Charakter”). 


Durch die Ordination wird der Eintritt in den geiftlichen Stand, 
und die geiftlihe Befähigung erworben, die an den Grad der Weihe 
genäpften Functionen gültig vorzunehmen. Nicht dagegen be- 
gründet fie nach der heutigen Kirchenlehre den Eintritt in eine 
wirflihe Thätigfeit, welche vielmehr überall erft durch die Ueber⸗ 
tragung des Amtes beftimmt wird. Jene geiftige Fähigkeit haftet 
an dem Presbyter, und nad der Anficht vieler Theologen auch 
on dem Diaconen!, fo unauslöſchlich, daß fie weder durch Remo- 
tion verloren, noch durch freiwillige Verzichtleiftung aufgegeben 
oder durch Dispenjation gehoben werden kann. Anders freilich 
verhielt es fich, Jo viel das erſtere anlangt, in der älteren Zeit der 
Kirche, mo gegen Geiftlihe die Reduction zur Laiencommunion 
als eine Strafe ausgeſprochen wurde?, welche auch die geiftlichen 
Beziehungen endete; feit der Entwidelung der Lehre von dem un- 


®9)L. Thiele, De charactere indelebili, qui ex Romano-Cath. ecclesiae doctrina in 
ordinis sacramento imprimitur, Regimont. Pr. 1861., Shulte, 2:R. 2b. II. $. 12. 
Bol. auch PHillips, RM. Bo. 1. $.36-87., Hinfhiuß, R-R. 1. 5.15. 

11 C. 15—19. Dist. XXIII. (Statut. eccl. ant.). 

12 Ueber die unter den Theologen ſehr ftreitige Frage, ob bei der Weihe 
zum Priefter und Diaconen die traditio instrumentorum oder die manus im- 
positio die wejentliche Form fei, ſ. Benedict. XIV., De synod. dioec. 
lb. VIIL c. 10. 

13 Ueber die bifchöfliche Eonfecration |. im 4. Buche bei ber Biſchofswahl. 

1 8gl. ob. 8. 103. Anm. 11. 

2 Bol. Lang, Ueber das Laifiren, in der Tüb. Theol. Duartalichr. 1831. 
8.2.6. 283. ff., und Kopp, Die kathol. Kirche im 19. Jahrh., S. 270. ff., 
Thiele 1. c. p. 28. sqq. mit Kober, Depofition (Tüb. 1867.) S. 90. ff. vb. 
5.56. ff, vb. Löning, Geich. des K.-R8. Bd. I. S. 187. ff. 280. f. Auguftin 
(8. Löning ©. 198.) und Gregor d. Gr. bezeichneten Taufe und Ordi⸗ 
nation als nicht wieberholbare Sacramente. Letzterer nennt aber einen 
Priefter „postquam de sacris ordinibus lapsus a sui sacerdotii ordine 
dejectus est‘ geradezu „expresbyter“; und fo lefen noch alte H⸗SS. 
des Decretö (c. 10. Dist. L., vb. die Correctores u. Friedberg adh.].). 
Das Gefchichtliche f. unt. 8. 217. 
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unbefchränft®. In Beziehung auf das Verhältnig der verſchiede⸗ 
nen Ordines galt in der früheren Beit, als allen Weihen noch 
reale Functionen entfpracdhen, die Regel, daß jeder auf der nie 
deren Stufe ſich längere Zeit bemährt haben mußte, bevor er in 
die höhere eintrat. Dieß war jedoch in Folge der Ummandlung 
der Disciplin in diefem Stüde ſchon im Mittelalter außer Webung 
gefommen, und auch das Concilium von Trient beftinmte, um 
den damaligen regellojen Zuftand zu ordnen, nur, daß bie Er⸗ 
theilung der niederen Weihen in Zwiſchenräumen erfolgen, und 
zwifchen ihr und dem Subdiaconate, ſowie zwiſchen den einzelnen 
höheren Ordines eine Frift (interszitium) von einem Jahre nah 
der kirchlichen Berechnung inneliegen jolle”. Indem es aber zu 
gleich den Biſchöfen geftattete, aus bewegenden Gründen von die 
jer Regel abzuweichen, hat es zugleich veranlaßt, daß jene Vor⸗ 
ſchrift jett faft nirgends mehr angewendet, und nur diejes als 
unverbrüchlicher, durch die Strafe der Suspenfion für den Biſchof 
und den Candidaten geficherter Grundfag feftgehalten wird, dab 
nicht mehrere höhere Weihen an Einem Tage ertheilt werden dür- 
fen®. Dagegen bat für die Möglichkeit gleichzeitiger Ertheilung 
der Tonſur und der niederen Drdines eine allgemeine Obfervanz 
entichieden?. Unberührt ift aber unter dieſen Entwidelungen der 
Saß geblieben, daß die Weihen nur in der feitgefebten Stufen- 
folge ertheilt werden dürfen, und die jog. Zromotio per saltum” 
gilt noch jeßt al3 irregulär machendes Vergehen. Die Liturgie 
der Weihe ift in dem römiſchen Bontificale vorgezeichnet. Ihre 
Hauptbeftandtheile find für alle Weihen die Ueberreichung der 


6 C.1.3.X. cit. — Die Bedingungen der Breven Extra tempora|. 
bei Rigantius im Comment. zu der 24. Canzleiregel $. 1. Nr. 44. 

T Conc. Trid. Sess. XXIIL c. 11. 13. de ref. 

8 C. 13. 15. X. de temp. ord. 1. 11., c. 3. X. de eo qui furtive V. X. 

I Auch die Ertheilung ber nieveren Weihen u. des Subbiaconats an Einem 
Tage ift bei Strafe der Suspenfion verboten; das Gewohnheitsrecht hat jedoch 
bier freien Raum, wie die Ausführung von Prosper Lambertini in ben 
Quaest. canon. et morales (Bassan. 1767.) T. II. p. 163. darlegt. Bgl. aber 
auch zugleich die Decl. zu c. 11. Sess. XXIII. conc. Trid. 1. c. 

10 Diefer Ausdruck führt auf Siricius in c. 29. C. XVI. qu. 1. (385.) 
zurüd. Bgl. c.1. Dist. LII. (Alex. II. 1065.), zu welchem eine Deer. von 
Urban II. ad Bernard. archiep. Tol. bei Mansi Conc. T. XX. c. 701. ein 
Seitenftüd ift, Tit. X. de clerico per saltum prom. V.29., conc. Trid. 
Sess. XXIII. c. 14. de ref. Durch das Iettere und bie Const. Romanum 
Pontificem (a. 1595.) von Clemens VIII. (M. Bull. Rom. T. III. p. 60.) 
find die Bifchöfe ermächtigt, zur Ausübung des überfprungenen und nachträg⸗ 
lich erteilten Ordo Dispenfation zu ertbeilen. 
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ſymboliſchen Zeichen der nad der urfprünglichen Disciplin mit 
den einzelnen verbundenen gottesdienftlihen Yunctionen, und be> 
fimmte Gebete und Benedictionen!!, für die Priefter- und Dia- 
conatsweihe insbejondere die apoftolifche Handauflegung is mit der 
entfprechenden Gebetsformel’°. 


$. 114. u 
V. Die Wirkungen der Ordination. 


1) Der Spirituelle Charalter*). 


Durch die Ordination wird der Eintritt in den geiftlichen Stand, 
und die geiftliche Befähigung erworben, die an den Grad der Weihe 
genüpften Functionen gültig vorzunehmen. Nicht dagegen be- 
gründet fie nach der heutigen Kirchenlehre den Eintritt in eine 
wirkliche Thätigkeit, welche vielmehr überall erft durch die Ueber⸗ 
tragung des Amtes beftimmt wird. Syene geiftige Fähigkeit haftet 
an dem Presbyter, und nach der Anficht vieler Theologen auch 
an dem Diaconen!, fo unauslöfhlid, daß fie weder durch Remo⸗ 
tion verloren, noch durch freiwillige Verzichtleiftung aufgegeben 
oder dur Dispenjation gehoben werden kann. Anders freilich 
verhielt e8 fich, fo viel das erftere anlangt, in der älteren Zeit der 
Kirche, wo gegen Geiftliche die Reduction zur Laiencommunion 
als eine Strafe ausgefprocdhen wurde?, welche auch die geiftlichen 
Beziehungen endete; jeit der Entwidelung der Lehre von dem un- 


) L. Thiele, De charactere indelebili, qui ex Romano-Cath. ecclesiae doctrina in 
ordinis sacramento imprimitur, Regimont. Pr. 1861., Schulte, 8-R. 3b. II. $. 13. 
Bol. auf Phillips, KR. Bo. I. 8. 35—87., Hinfhins, RM. IT. $. 16. 

11 C. 15—19. Dist. XXI. (Statut. eccl. ant.). 

12 Weber die unter den Theologen fehr ftreitige Srage, ob bei der Weihe 
zum Prieſter und Diaconen bie traditio instrumentorum oder bie manus im- 
positio die wefentliche Form fei, |. Benedict. XIV., De synod. dioec. 
lib. VII. c. 10. 

13 Ueber die bifchöfliche Eonfecration |. im 4. Buche bei der Biſchofswahl. 

1 Bgl. ob. $. 103. Anm. 11. 

2 Bgl. Lang, Ueber das Laifiren, in ber Tüb. Theol. Duartalichr. 1831. 
D. 2. 6.283. ff, und Kopp, Die kathol. Kirche im 19. Jahrh., S. 270. ff., 
Thiele 1. c. p. 28. sqq. mit Kober, Depofition (Tüb. 1867.) S. 90. ff. vb. 
5.56. ff., ob. Löning, Geich. des K.⸗Rs. Bb. I. S. 187. ff. 280. f. Auguftin 
(f. > B. Löning I. ©. 198.) und Gregor d. Gr. bezeichneten Taufe und Orbis 
nation als nicht wieberholbare Sacramente. Lebterer nennt aber einen 
Briefter „postquam de sacris ordinibus lapsus a sui sacerdotii ordine 
dejectus est“ geradezu „expresbyter“; und fo lefen noch alte H⸗SS. 
des Decret3 (c. 10. Dist. L., vb. die Correctores u. Sriedberg adh.1.). 
Das Gefchichtliche f. unt. $. 217. - 
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auslöſchlichen Charakter? iſt es aber nur eine nothwendige Con⸗ 
ſequenz des Princips, wenn ſelbſt die an die Stelle jener Ne 
duction getretene höchſte Firchliche Strafe, Die Degradation, die an 
dem Geiftlichen innerlich haftende Befähigung nicht aufhebt*. Da- 
gegen tft e8 möglich, daß die den höheren Weihen kraft menid- 
lihen Rechts anhangende Verpflichtung zu eheloſem Leben ($. 116.) 
aus bewegenden Gründen durch eine päpftliche Dispenfation ge 
hoben wird. 


$. 115. 
2) Die Pflichten und Rechte des geiftlihden Standes. 
a. Standbespflidhten®). 


Den Geiſtlichen liegt in Folge ihrer ausgezeichneten Stellung 
in der kirchlichen Lebensordnung die Pflicht ob, nicht allein Bor- 
bilder fittlihen Wandels überhaupt zu fein, fondern auch durch 
Zurücgezogenheit von meltliden Geſchäften und VBergnügungen ihre 
Berichiedenheit von dem fündigen Stande der Welt äußerlich zu be- 
funden. Der Geift der Gefeße, Durch welche die Kirche die Beobach⸗ 
tung des decorum clericale zu fihern bemüht geweſen ift, fann an 
den folgenden fpeciellen Vorſchriften erfannt werden: 1) Die Geiſt⸗ 
lichen jollen nicht an Gaftmählern und Trinfgelagen, an Maske⸗ 
raden, Schaufpielen und Tänzen Theil nehmen!, Schenken und 
Wirthshäuſer? beſuchen, Glüdsfpiele fpielen? oder der Jagdluſt 


*) Phillips, KR. Br. 1. 6.61.62., Schulte, K.:R. Bd. II. 6.17.18,, Bintsint, LER. 
1.9.17. 85.&.2öning, Geld. des K:R8. Bo. I. S. 171. ff. Bd. ILS 1. fi. 


3 Vgl. G. L. Hahn, Die Lehre von den Sacramenten, Breslau 1864 
©. 254. 298. ff. 320. ff. 

4 Diefe Auffaflung, der c. 2. de poen. in VIto V. 9. und die im Römi- 
chen Bontifical enthaltene Formel nur fcheinbar entgegenftehen, findet ſich 
ſchon in der Gloffe zu c. 2. X. de cler. exc. V. 27. und zu c. 2. cit. in Vle- 
Sie empfängt durch conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 4. und can. 4. de ord. 
ihre Beftätigung. Vgl. Benedict. XIV., De synod. dioec. 1. IX. c. 6. 

5 Beilpiele folder Dispenſen ſ. bei Nicollis, Praxis can. T. IL p. 27. 
805. (Ed. Salisb. 1729... — Bgl. auch die Nefolution der Congr. Conc. 
(1721.) mit ber vorangehenben Ausführung in der Leipz. Ausg. de conc. Trid. 
(1853.) zu c. 13. Sess. XXIII de ref. — Daß bier die bifchöfliche Gewalt 
einzutreten berechtigt fei, wurde im Gefolge ber epiffopaltitiichen Anſchauung 
gegen das Ende des vor. Jahrh. behauptet, |. Kopp a.a.D. 

1 C. 3. Dist. XXIIL, c. 19. Dist. XXXIV., c. 10. Dist. XLIV., c. IE. 
X. de vit. et hon. cler. IIL 1. 

2 C. 2—4. Dist. XLIV., c. 15. X. h. t. 

3 C. 1. Dist. XXXV., c. 15. X. h. t. 
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fih ergeben. Des Verkehrs mit dem weiblichen Geſchlechte follen 
fe ih enthalten®, und insbeſondere jollen fie nur ſolche Frauen 
in ihre Behaufung aufnehmen, deren Alter oder deren nahe Ver⸗ 
wandtichaft den Verdacht jeden unerlaubten Umgangs ausſchließt. 
2) Sie ſollen fich nicht der bunten oder mit Gold und Silber ge- 
fidten, fondern der ihrem Stande entſprechenden Kleider bedie- 
nen, welde anzuordnen die Bijchöfe berechtigt find‘. Unterſagt 
if ihnen auch, das Haar oder den Bart wachlen zu laffen?. 
3) Damit jie ihren Berufe nicht entfremdet werden, follen fie nicht 
die innere oder äußere Heiltunde ftudiren oder ausüben®, nicht 
aus Gewinnjucht Gewerbe? und Handel treiben, nicht die Advoca⸗ 


4 C.1.2. 3. Dist. XXXIV,, Tit. X. de cler. venatore V. 24. Dieſes 
Berbot war aber durch die eigenthümlichen Berhältniffe in Deutichland für die 
Stiftäherren auf Die venatio frequens und clamosa befchränft, J. H. Böh- 
mer, J.E.P. 1. V. tit. 24. Bgl. überb. Benedict. XIV., De syn. 
dioec. 1 XI. c. 10. — Neuere Synoden, 3. 8. das Cölner Provinzialconeil 
d. 1350. Dumont ©. 324.) verbieten die Jagd wieder unbedingt. 

5 C.1. Dist. XXXIV., c. 15. 16. 23—25. 27.28. Dist. LXXXL, Tit. X. 
de cohab. cler. III. 2., conc. Trid. Sess. XXV. c. 14. de ref. 

6 C.22. 32. Dist. XXIIL, c. 1.2.3. C. XXI qu. 4, c.15. X. devita 
et hon. cler. III. 1., Clem. 2.h. t. Il. 1., conc. Trid. Sess. XIV. c. 6. de 
ref. — Thomassin. P.1.1.2.c. 37. c.43. sqq., Prosper Lamber- 
tin., Instit. LXXI. Rgl. 3. B. angef. Cölner Conc. (a. a. D. ©. 323.). 

7 C. 2. 23. 32. Dist. XXIN., c. 4.5. X. de vita et hon. cler. III. 1. 
X balbofer, Web. den Bart der Geiftlichen, Arch. f. kath. 8.-R. X. ©. 93. ff. 

8 Das Berbot ftammt für bie Möndje erft aus dem 12. Jahrh., für die 
Priefter und Elerifer, melche von Firchlichen Einkünften leben, aus dem An- 
fang des 13. Jahrh., c. 3.9.10. X. Ne cler. vel mon. III. 50. Nach dem Con⸗ 
ſtanzer deutfchen Concordat follten Die magistri in medicina fogar zu Cano⸗ 

nicaten befähigt jein, Hübler, Conitanzer Reform. S. 175. 180. Durd 
päpftlicheg Indult kann die Ausübung der Heillunde, wiewohl „absque in- 
cisione et adustione,“ den Geiftlichen geftattet werben, Benedict. XIV., 
De syn. dioec. lib. XIII. c. 10. Ueber die Miſſionarien ſ. inZbef. die 
Const. Quum sicut dilectus von Clemens X. (1670.). Bgl. überhaupt: 
»Kober in der Tüb. Theol. Duartalichr. LV. (1873.) ©. 598. ff. — Der De— 
erelale Super specula von Honorius III., welcher das c. 10. cit. angehört, 
iſt bereits $. 50. Anm. 3. gedacht worden. Das in ihr enthaltene Verbot des 
Stubiums des Civilrechts wurde jeboch oft zu Guniten der Univerfitäten burch 
päpftlihe Indulte außer Wirkſamkeit gejeßt, welche den ftubirenden Geiftlichen 
den Bejuch der Borlefungen über das Civilrecht geitatteten, vgl. 3.8. Engel, 
Coll, jur. can. 1. III. tit. 50. An feine Stelle tft jett das Recht des Biſchofs 
getreten, dad Studium ber Rechte einem Cleriker zu unterfagen, der die geift- 
lien Stubien darüber vernacdhläfligt. Vgl. noch Phillips I. S. 688. ff., 
Sacobfon, Ztſchr. f. K.:R. Bd. 1. S. 201. f. 223. ff., Hinſchius, K.-R.1L 
5.139. ff. 

9C.2. (Gelas. 494.) 9. 10. 12. Dist. LXXXVIIL, c. 3. Dist. XLVII. 
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tur, die Brocuratur 10 und den Notariat bei nieltlichen Gerichten, 
oder Staatsämter !! befleiden. Zuletzt ſollen fie nicht Kriegsdienſte 
thun ?2, oder auch nur, außer auf Reifen, Waffen führen. Die Ueber⸗ 
tretung dieſer Borichriften wird von dem Biſchofe arbiträr geahndet, 
wo nicht Durch das Geſetz eine beftimmte Strafe angedroht ift". 


$. 116. 
Snsbejondere vom Eölibate*). 


Die Ehe ift ein Bund, welchen Gott felbit eingefegt hat. Den- 
noch galt in der älteren Kirche nach einer auf das Judenthum! 
zurücführenden Vorftellung die Ehelofigfeit für verdienſtlich, umd 
das Vermögen, fi) der unreinmachenden Gefchlechtsvereinigung zu 


®) Calixtus, De conjugio clericorum, Helmst. 1681. ed. Henke 1784. 4., Zacca- 
ria, Storia polemica del celibato sacro, Rom. 1774. (Deutfh von Dreyſig, Vanb. 
und Würzburg 1781.), Körner, Bom Gölibat der Geiftlichen, Leipz. 1784., Denffchrift für 
die Aufhebung bes dem Latholifchen Geiftlihen vorgefchriebenen Cölibats, Freib. im Br. 1888, 
Ant. und Aug. Theiner, Die Einführung ber geswungenen Ehelofigteit bei ven drift: 
lichen Beiftlichen und ihre Folgen, Altenb. 1828. (1845.) 2 Bde, vgl. mit Garond, Die 
legten Dinge beB römtfchen Katholicismus (Leipz. 1832.) ©. 258. ff, Caroveé, Ve. das 
Cdlibatgeſeg des romiſch⸗katholiſchen Klerus, Frankfurt a. M. 1832. f. 2 Abth. (Abih. IL 
au u. d. T.: „‚Bollftändige Sammlung ber Gölibatgefege für die katholiſchen Weligrijt 
Iihen“). — Thomassin., V. et n. eccl. disc. P. I. 1.2. c. 60. sqq., X}. dt. 
Klitfche, Geſch. d. Cdlibats d. kathol. Geiſtlichen 2c. Augsb. 1880., v. Moy, Sch. t. 
Eherechts, Bd. I. (Negensb. 1838.) S. 68. ff. 179. ff. 836. ff., Joh. Ad. Möpler, Uce 
den Gölibat, in beffen Gefammelten Schriften u. Auffägen, beraußgeg. von Döllinger 
Bd. I. (Kegensb. 1889.) ©. 177. ff., Der Eölibat, Regensb. 1841. 2 Bbe,, A. de Ros- 
koväny, Coelibatus et breviarium: duo gravissima clericorum officia, e monum. 
omn. secul. demonstrata, T. I—V. Pest. 1861. T. VI—VIII. Nitr. 1877. (tritiffe$) 
[T. I-Iv. VI. VII. behandelt den Gälibat, und zwar giebt T. IV. die velifänttt 
Literatur]. — Hefele, Beiträge zur K.sWeidh. Br. I. (Tub. 1864.) ©. 129. ff, Henry 
C. Lea, An historical sketch of sacerdotal oelibacy in the christian church, 
Philadelphia 1867. — 2öning, Geld. des K.:RB. Bd. I. ©. 175. ff. I. ©. 316. f. 
Phillips, KR. Bo. I. F. 63 66., Schulte, K. a 2. I g. 19. ©. 171 ſi. 
Hinſchius, K-R.1.$.19. 


vg. mit conc. Eliber. (824.?) c. 19. Dieſe Verbote trafen nur den Handel 
turpis lucri causa, vgl. Löning 1. S.171. ff. Ueber das Berbot |. ferne 
«1.6. X. ne cler. vel mon. IIl. 50. vgl. mit conc. Trid. Sess. XXIL c. 1. 
de ref. Ausnahmen find aljo auch hier geftattet, indem fich die. Geiftlicen 
fowohl durch anftändige Beichäftigung ihren Unterhalt verdienen, als ben 
Ertrag ihrer Grundftüde verwertben dürfen. Bgl. überh. Bened. XIV. 
De syn. dioec. lib. IX. c. 6. und beffen Const. Apostolicae servi- 
tutis 9. 25. Sehr. 1741. (M. Bull. T.XVI. p. 20.), Thomassin,, V. etn. 
eccl. disc. P. IIL 1. 3. c. 17. 854q., Phillips 1. ©. 685. N. 

10 C. 3.8. X. ne cler. vel mon. III. 50. 

11 C.4.5.X.h. t. III. 50. 

12 C. 1.5. 6.19. C. XXIII. qu. 8., c.2. X. de vita et hon. ler. II.l. 

13 Wie z. 8. für die clerici concubinarüi durch conc. Trid. Sess. XXV. 
c. 14. de ref. 

1 1. Cor. VIL 1. vgl. mit 2. Mof. XIX. 15., 3.Mof. XV. 18. Die Anfiht, 
daß bie Gefchlechtövereinigung unrein mache, findet fich vielfach auch bei den 
Heiden, 3. 8. den Babyloniern, den Römern. [Belege: VI. Aufl. h. L.). 
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enthalten, für eine Gabe Gottes und für eine befondere Zier der- 
jenigen, welche fich dem Dienfte des Herrn gewidmet hatten. Von 
einem Berbote der Ehe, oder felbit nur einem Verbote der Beiwoh⸗ 
mmg am Tage geiftlicher Amtsthätigfeit, wie es im jüdifchen Ge- 
febe enthalten ift?, findet fich aber in der erften Zeit feine Spur, 
und nur die zweite Ehe war, wie im Judenthume, den Geiftlichen 
verfagt?. Diefer Standpunkt änderte fich indeſſen bald, denn ſchon 
im Beginne des vierten Jahrhundert ward von der Synode von 
Anchra (314.)* den Diaconen, welche fich bei der Ordination die 
Che nicht vorbehalten hatten, von der Synode von Neocäjaren 5 
aber den ordinirten Prieftern die Verheirathung bei Verluft des 
Amtes unterjagt, und das Concilium von Nicäa (325.) bezeichnete 
die Ausſchließung der Ordinirten von der Ehe ſchon als einen alten 
Gebrauch ®, während es andererſeits den nach ihrer Verheirathung 
geweihten Prieftern die Gefchlechtsvereinigung geftattete. Hiermit 
ſtimmt e3 überein, wenn fich die Synode von Gangra (365.)7 ge- 
gen die Euftathianifche Keberei ausſprach, welche die Theilnahme an 
dem von einem verheiratheten PVriefter geipendeten Abendmahle für 
verwerflih erflärte. Sin der römiſchen Kirche, auf deren Disciplin 
die befonders von Cyprians entwidelte Lehre von der Gottesver- 
dienftlihfeit der Virginität weſentlichen Einfluß geäußert hat, war 
dagegen im vierten Jahrhundert die Uebung um Vieles ftrenger, 
indem den Prieftern und Diaconen Die Ehe, den bereits verheirathe> 
ten aber die Beiwohnung unterfagt war. An diefe Beftimmungen, 
welche der Papſt Siricius und feine Nachfolger? in der abend- 


2 3, Mof. XXII. 4. — Aehnliche Beftimmungen galten in einzelnen Cul⸗ 
ten bei den Griechen [Nachmweifgn. VI. Aufl. h. 1.). 

3 3. Mof. XXI. 7. — Ueber die Monogamie ber Priefter bei den Aegyptiern: 
Diodor. Sic. I. 80., der Briefterinnen bei den Griechen: Serv. ad Aen. IV. 
19. — Körner, De secundo clericorum matrimonio, Dresd. 1835. 

4 C.8, Dist. XXVII. 

5 C.9. Dist. cit. 

6 Socrat. I. 11., Sozom. I. 23. und aus b. Tripartita II. 14.: c. 12. 
Dist. XXXI. 

7 C. 15. Dist. XXVII. 

8 Cyprian. de virgin. ad Pompon,, vgl. c. 4. C. XXVII. qu. 1. 

9 C. 3. 4. Dist. LXXXII. (Siric. 385.), c. 4. 5. Dist. XXXL (Innoc.]. 
404.), c. 2. Dist. LXXXII. (id. 4086.) — c. 3. Dist. LXXXIV. (conc. Carth. 
II. 390.), c. 13. Dist. XXXI. (conc. Carth. V. [VI.] 401.). — Ein früberes 

Zeugnik enthält c. 33. conc. Elib. (324.9): „Placuit in totum prohibere 
episcopis, presbyteris et diaconibus vel omnibus clericis positis in 
ministerio abstinere se a suis uxoribus et non generare filios: qui- 
cunque vero fecerit, ab honore clericatus exterminetur.‘“ Cine aus- 

Richter: Dove, Lehrbud. 8. Aufl. 94 
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ländiſchen Kirche zu allgemeiner Herrſchaft zu bringen bemüht 
waren, jhloß ſich folgerecht der Gebrauch, daß man von verheira⸗ 
tbeten Männern bei ihrer Ordination ein Gelübde der Keufchheit 
forderte1°, und gleichzeitig traten auch die Subdiaconen !! unter 
das Gebot der Ehelofigfeit; die Gültigkeit der Ehe felbit wurde 
aber durch diefe Verfügungen noch nicht berührt, und die einige 
Folge der Lebertretung war die Entfernung vom Amte. Während 
in folder Weiſe ſich das abendländiſche Recht geftaltete, bildete 
fih durch die Eoncilien ? und die Kaiſergeſetze auch die Disciplin 
der griechiſchen Kirche weiter aus, wiewohl auf der einen Seite 
mit der weſentlichen Schärfung, daß die gegen das Berbot einge 
gangenen Ehen als nichtig '?, und die in ihnen erzeugten Kinder 
als unebelich betrachtet werden jollten, auf der anderen mit der 
Milderung, daß man verheirathete Männer ohne Vorbehalt zur 
Ordination zuließ '*, und nur von den Bilchöfen die Trennung 


drüdliche Bezugnahme auf Siricius und Innocenz I in c. 9. conc. Agath. 
(606.). Im Sabre 606. mußte aber P. Pitalian den Bifchof von Ereta 
urechtweifen, weil er einem Diaconen bie Che verftattet und ihn zum Dienfle 
an zwei Kirchen verwendet hatte. Mansi T. XI. col. 18. 

10 C. 10. Dist. XXXI. (Leo 1. 458.), c. 6. Dist. XXVII. (conc., Arel. 
II. 443. od, 452.), c. 7. ib. (conc. Arausic. 441.). 

11 C.1. Dist. XXXII. (Leo I. 446.), c. 19. Dist. XXXIV. (conc. Agath. 
506.), c. 5. Dist. XXVII. (conc. Tol. II. 531.), c. 1. Dist. XXXI. (Greg. 1. 
591.), c. 20. C. XXVI. qu. 2. (id. 594.). Hinſichtlich der Subdiaconen blieb 
inbeffen die Kirche ſchwankend (vol. Löning J. ©. 183. II. S. 317); noch P. 
Zacharias antwortete Pippin, daß in Beziehung auf jene in Gemäßheit des 
Concils v. Carthago v. 3. 401. (f.: Cod. can. eccl. Afric. c. 70. bei Dionhs, 
conc. Carth. V. c. 4. der Hifpana) e8 jede Kirche nach ihrer Gewohnheit halten 
folle (747. c. 11., Jaffe, Mon. Carol. p. 25.). — Mit Recht macht Löning ll. 
©. 318. ff. darauf aufmerkfam, daß die Durchführung des Cölibats dadurch 
wefentlich erſchwert wurde, Daß den nach ihrer Verheirathung ordinirten Geiſi⸗ 
Tichen nur der gefchlechtliche Verkehr mit ihren Frauen verboten war, nicht dir 
Zortführung des gemeinfamen Haushaltes. Zu den extraneae mulieres, mit 
denen zufammenzumohnen den höheren Geiftlichen unterfagt war (ſ. bereit? 
conc. Nic. c. 3. in c. 16. Dist. XXXII., c. 44. Cod. Theod. de episc. XV. 
2. [Honor. 420.]), gehörte die Ehefrau nicht. Nur das conc. Lugd. III. (583.) 
c. 1. (Mansi T. IX. col. 942.) beftimmt, daß verheirathete Briefter und Die: 
conen „non solum lecto, sed etiam frequentatione quotidiana debeant 
de uxoribus suis sequestrari.“ 

12 Conc. Chalc. c. 14. (451.). 

13 C. 42. (41.) $. 1., c. 45. (44.) C. de episc. I. 3., Nov. VL c. 5, 
XXIL c. 42., CXXIL c. 14. 

14 Nov. VI. c.5., CXXII. c. 12., conc. Trull. (692.) c. 6. 13. (c. 7. 
Dist. XXXIL, c. 13. Dist. XXXI.). 
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von ihren Ehefrauen forderte’. Diefes ift denn auch das praf- 
tiſche Recht bis auf den heutigen Tag geblieben. Im Abendlande 
hatte aber das allgemeine menjchliche Bemußtfein den Sieg über 
die oft und vergeblich eingeihärften Forderungen der Kirche Davon 
getragen 16, bis endlih Gregor VII., der in dem Eölibate ein 
weſentliches Moment für die Realifirung feiner Lebensaufgabe, 
die Verwirklichung einer von allen weltlichen d. i. fündigen Be- 
jiehumgen losgetrennten Theofratie erfannte, durch feine gemalt- 
ſamen Maßregeln gegen die Nicolaitiiche Keberei Der verheiratheten 
Briefter 7, insbefondere durch Androhung des Bannes gegen die 
Laien, welche bei bemeibten Prieftern Meſſe hören würden !®, die 
legteren wiederum zur Herrſchaft brachte. Auf dem von ihm ge- 
legten Grunde baute dann die Gejeßgebung feit dem zwölften Jahr⸗ 
hundert meiter!’, indem fie mit dem Juſtinianiſchen Rechte die 
Ehen der Geiftlichen vom Subdiaconen aufwärts für nichtig erklärte, 
für Die niederen Ordines aber den Berluft der Beneficien und der 
geiſtlichen Standesrechte als Folge feſtſetzte ?. Dieſe letitere Be- 
ftimmung wurde jedoch von den Päpften felbft gemildert 1, und 
auch das Soncilium von Trient? hat nachgelaflen, daß im Noth- 
falle au) verbeirathete niedere Clerifer zu den ihrem Ordo ent- 


15 C.42.(41.)8.1. C. de episc. 1.3., Nov. CXXII.c.1., conc. Trull. c.48. 

16 Bablreiche Belege bei Theiner und Carové a.a.D. Berb. Hin: 
ſchius, 8.-R. J. S. 150. f. 

17 Giefeler, 8.:6. 3b. I. Abth. 2. S. 12 ff., Gieſebrecht, Geſch. 
der dtfchn. Kaiferzeit Bo. II. — C.15. Dist. LXXXI. (nad) Berth. Const. 
Chron. v. 3. 1079., Mon. Germ. Script. T. V. p. 561... — Der in einer 
Urktunde von 1383. bei Böhmer, Cod. Dipl. Moeno-Francof. p. 762. sq. 
vorlommende presbyter conjugatus, welcher der Salzburger Diöcefe an 
gehört Haben muß, ift von armenifcher Herkunft. Die Statuten des Metro- 
politen von Prag Arnoft von Pardubitz für Olmü von 1349. unterwerfen 
dem Gorrectiondrecht des Archibiaconen „ecclesiarum rectores, et univer- 
saliter omnes clericos, eciam conjugatos, in suis archidiaconatibus 
deservientes ecclesiis“; dem Zufammenhange nad) gab es damals ver- 
beirathete Pfarrer in Mähren, Arch. f. Deft. Geſch. Bd. XLI., Wien 1869., 
©. 208. — Wie im fpäteren Mittelalter die weltlichen Obrigleiten gegen bie 
Berlegungen des Cölibatgeſetzes durch die Cleriker einjchritten, darüber vgl. 
die Rachweifungen bei Friedberg (f. zu $. 44.*)) p. 234. 

18 Diefes Berbot enthalten Schon die röm. Concilien vom Jahre 1069. 
1063, (c. 5. 6. Dist. XXXII.). 

19 C. 8. Dist. XXVII. (conc. Lat. I. 1123.), c. 40. C. XXVIL qu. 1. 

{conc. Lat. II. 1139.) vgl. mit c. 10. Dist. XXXIL (syn. Melph. 1089.). 
20 C.1.2.3.5.7.9. X. de cler. conj. III. 3. 
21 C.1.h.t. in VIto III. 2., c. 1. de vita et hon. cler. in Clem. III. 1. 


22 Conc. Trid. Sess. XXIIL c. 6. 17. de ref. 
24* 
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ſprechenden Functionen verwandt werden dürfen, jobald fie in 
erfter Ehe leben, und dureh Tonſur und geiftliches Gewand auch 
äußerlich als Geiftliche erjcheinen. Für die höheren Weihen hat 
es aber, ungeachtet vielfacher Anträge auf die Geftattung ber 
Priefterebe, beſonders im Gegenſatze zu den Proteftanten, melde 
den Eölibat für eine unnüte Beichwerung des Gewiſſens bielten, 
die früheren Beftimmungen lediglich beftätigt ?. So find diele, 
von den Einen bejeufzt, von den Anderen gepriejen, dag praftiihe 
Recht der römifch-Fatholifchen Kirche geblieben *. 


23 Sess. XXIV. can. 9. de matr., vgl. mit Aug. Conf. Art. XXIIL, 
Apol. Art. XXII. (XL), Art. Smalc. XI. und De pot. episc. — Die Ge: 
Tchichte der Verhandlungen bes Conciliums über bie Priefterebe bei Pallavi- 
cini, hist. Conc. Trid. 1. XVII c. 4.n0.8. 1. XXI. c.10. no. 15. 1. XIV. 
c. 12. no. 9. 10., Sarpi, hist. Conc. Trid. 1. VII c. 20., v. Weffenberg, 
Die großen Kirchenverfammlungen ıc., Bd. IV. ©. 99. ff. — Geiftliche der ho⸗ 
heren Weihen trifft für Verlegung bes Cölibatgefeges ipso jure die excommu- 
nicatio major u. Suspenfion, c.1.X. de cler. conjug. III. 3., was Pius X. 
Conftit. v. 12. Det. 1869. beftätigt hat (excomm. latae sententiae episcopis 
reservataenr.1.). 

24 Die Geſchichte der Reaction gegen den Cölibat in Frankreich, Braftlien, 
Bortugal, Baden, Großh. Heffen, Württemberg, in dem Bisthume Trier, bei 
Carové, Web. d. Cölibatgef., S. 640. fi. Für Baden insbeſondere noch 
Rheinwald, Acta histor.-eccl. saec. XIX. 8b. III. S. 304. ff. — Die An: 
fichten des Oberhauptes der Kirche enthält 3. B. die Encyclika Gregors XV. 
vom 15. Aug. 1832. bei Weiß, Archiv Bd. III. S. 314., und ein Erlaß an den 
Erzbifchof von Freiburg und beffen Suffraganen vom 4. Det. 1833. (Al. 
8.:3. 1834. Nr. 174). — Die in diefen Bewegungen zuweilen verfochtene An- 
ficht, daß der Staat berechtigt fei, den Cölibat aufzuheben, beruht auf einer 
irrigen Auffaflung des Verhältniſſes von Staat und Kirche. Andererſeits 
mwiberfpricht es einer paritätifchen Behandlung, wenn in Defterreich (vgl. I. 
3. Gſb. $. 63., Eult.-Min.-Erl. vom 1. Jänner 1859.) Briefter, auch nachdem 
fie das Belenntniß der römifchen Kirche aufgegeben haben, vom Staate ver: 
hindert werben, eine Che zu fchließen. Auch das Gef. v. 25. Mai 1868. üb. d. 
interconfeffionellen Verb. hat hier keine Abhülfe gefchafft. Ehemalige Tathe: 
Lifche Geiftliche, welche zur evangelifchen Kirche übergetreten find, find al 
evangelifche Chriften nach den Grundfägen der evangelifchen Kirche zu be: 
urtheilen, welche weder ben character indelebilis der Tatholifchen Ordina⸗ 
tion, noch die Rechtmäßigkeit des Cölibatgefeges anerkennt ſvgl. VII. Aufl. 
h. 1.]. — Die 5. Synobe der Altkatholiken des beutichen Reiches (1878.) bat 
beſchloſſen, daß das betreffende Verbot des canonifchen Rechts in ber altkatho⸗ 
liſchen Gemeinſchaft weder ein Hinderniß für die Ehe von Seiten der Geift: 
lichen, noch für die Verwaltung der Seelforge burch einen verheiratheten Geift: 
lichen bilde. 
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$. 117. 
b. Standesredhte ber Geiſtlichen?). 


Nicht bloß die Firchliche, fondern auch die weltliche Gejeggebung 
hat den Clerus mit großen Vorrechten und Privilegien ausgeftattet 
und geehrt. 1) Um feine Glieder vor unwürdiger Behandlung zu 
fihern, haben die Gefete, zunächft in der Reaction gegen die Secten, 
welche das Priefterthum verachteten und verfolgten, diefelben der- 
geftalt für unverleglich erflärt?, daß jede? ihnen zugefügte Real- 
injurie die Strafe des Bannes nad) fich zieht‘, deren Loſung dem’ 
Papſt rejervirt ift und von dem Betroffenen in Rom perfönlich 
erbeten werden fol. Die legtere Erſchwerung der Strafe fällt aber 
ſchon nah dem Decretalenredt in manden Fällen hinweg’, und 


9 Strecker, De juribus clericorum singularibus, Erford. 1755. 4., Priviläges du 
dierg€, Anal. jur. pontif. 1866. p. 1789. sqq., Phillips, K.-R. Bd. J. $.60., Schulte, 
KR. Bo. II. 6. 13—16. ©. 158. ff, Hinfhius, 8.-R.T. $. 16. 


1 Davon viele Beifpiele bei Hahn, Gefch. der Keker, Bd. 1. 

2 C.29. C.XVIL qu. 4. (conc. Lat. II. 1139. vgl. mit c. 13. conc. Rem. 
1131.): „Si quis suadente diabolo hujus sacrilegii reatum incurrerit, 
quod in clericum vel monachum violentas manus injecerit, anathematis 
vinculo subjaceat, et nullus episcoporum illum praesumat absolvere, 
nisi mortis urgente periculo, donec apostolico conspectui praesentetur 
et ejus mandatum suscipiat.“ Daber wird das Privilegium als Privi- 
legium canonis Si quis suadente, abgefürzt als Privilegium canonis be- 
zeichnet. Hüffer, Das Privilegium canonis, Arc. f. kath. K.-R. II. 
S. 155 ff, Phillips, K.-R. Bd. I. S. 656. ff. Hierher gezogen wird jebe 
wirklich vollführte thätliche Verlegung und Realinjurie Ausgedehnt ift bag 
Privilegium auf Freiheitäberaubung, c. 29. X. de sent. excomm. V. 39. 
Rothwendig ift die Abfichtlichkeit (dolus, suadente diabolo); daher gehört 
wicht hierher zufällige Verlegung und wirkliche Nothiwehr, |. Anm. 3. Dal. 
Schulte Il. 8.13. — Mit Rückſicht auf bie Heiligkeit ihres Berufs und ihre 
Wehrloſigkeit hatten den Clerikern fchon die germanischen Volksrechte (f. 3.3. 
1. Rip. ti. XXXVL, 1. Alam. Hloth. XI. sqq., M. G. T.XV. p. 49., 1. 
Baiuv. 1.8. sqq., ib. p. 274.) höheres Wergelb und höhere Buße beigelegt. 
Vgl. Löning Bd. II. S. 309. ff. vb. 296. ff. 

3 Ausnahmen in c. 3. 4. X. de sent. excomm. V. 39. 

4 Bald nach Mitte des 12. Jahrhunderts (in ber Summa des Rufinus) und 
dann in der Gefegebung der Decretalen erfcheint diefe Ercommunication ſchon 
al3 exc. ipso jure und Innocenz IV. zu c.1. X. de sent. exc. gedenkt unter 
den Fällen, in denen bie leßtere eintritt, ausdrücklich auch der percussio 
clerici. Die Eonftit. Pius IX. Apostolicae sedis v. 12. Det. 1869. rubr. 
Excommunicationes latae sententiae Rom. Pontifici reservatae nr. 2. 
bat das bisherige Recht aufrecht erhalten. 

5 Abgeſehen von ben allgemeinen Füllen, in denen biejes päpftliche Abfo- 
lutionsrecht auch von den Bilchöfen geübt werden kann, ſollen die Bifchöfe 
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jegt würde die Reife nach Rom bei befonders ſchweren Fällen, 3.2. 
bet Beleidigungen gegen den eignen Bilchof oder Pfarrer, nur 
unter den Geſichtspunkt einer Buße fallen, der nad der Rüdfehr 
die biſchöfliche Abſolution nadifolgt®. 2) Ein weiteres Vorrecht 
gaben den Geiftlihen ſchon die Eonftitutionen der erften hriftlichen 
Katfer, indem fie diefelben von der Pflicht, Vormundſchaften und 
Guratelen zu übernehmen, von Kriegsdienften und von Etaats- 
und Municipalämtern?, in Beziehung auf ihre Güter aber von 
außerordentlichen Laften und von den muneribus sordidis at: 
banden®. Im Wefentlihen ging diefe Befreiung auf die germa- 
nifhen Völker über?. Die Kirche aber forderte im Mittelalter die 
Immunität ihrer Clerifer von Laften und Abgaben als ein von 
Gott verliehenes VBorredht !%, und die kaiſerliche Geſetzgebung leiftete 


nach fperieller Beftimmung die Unmündigen und Frauen (c.1.6.X.h.t.V. 
39.), und bei geringen Berleßungen (c. 17. h. t., c. 9. X. de vit. et hon. 
cler. III. 1.) abfolviren dürfen. Die Duinquennalfacultäten übertragen den 
Bischöfen die Abfolution mit Ausnahme der Fälle, in denen der Tod ober eine 
ſchwere Verwundung erfolgt ift. 

6 Phillips, I. ©. 663. — Für das weltliche Strafrecht fallen thätliche Be: 
leidvigungen eined Geiftlichen dann unter einen befonberen Gefichtäpunlt, wenn 
fie bemfelben in der Ausübung des Berufs oder in Beziehung auf den Beruf 
zugefügt find, ober ſich als Störung bes Gottesdienftes darftellen, ſ. jeh! 
Strafgefegb. f. d. Deutfche Reich v. 15. Mai 1871. 8. 196. 167. 

7 C.2.9. 11. 16. 24. 36. Theod. Cod. deepp. et cler. XVI. 2. mit den 
Anm. des Gotbofredus. Die entfprechenden, feit Conftantin auf bie chrift: 
lichen Geiftlichen übertragenen Privilegien der heidnifchen Briefter wurden erft 
396. aufgehoben (c. 14. Theod. Cod. de pagan. XVI. 10.) — Thomas- 
sin, P. III. 1.1. c. 33. sqq., Riffel, Gefchichtl. Darftellg. des Verh. zwiſchen 
K. u. Staat, S. 158 ff., Löning I. ©. 169. f. 

8 C. 10. 14. 15. 18. Theod. Cod. h. t. XV. 2. 

9 Dieß ergab fich im Allgemeinen ſchon daraus, baß das römifche Recht 
das Recht der Kirche war, obwohl im fräntifchen Reiche, feit die Geiftlichkeit 
nicht mehr außfchließlich romanifcher Abftammung war, ber Clerus ‚nid! 
durchweg nach römifchen Recht beurtheilt wurde, vgl. Löning II. S. Bf. 
Uebrigens brachte e8 die Stellung der Bifchöfe und Aebte ala Großen des frän: 
fifchen Reich mit fich, daß fie dort manche Laften trugen, von welchen fie im 
römifchen Reiche befreit geiwefen waren. Weber Heer- und Dingpflicht der 
Geiftlihen |. Löning II. S. 312. ff, über die Steuerpflicht II. ©. 163. 161. 
316. Hinfichtlich der Kriegsdienſte ſ. P. Roth, Feudalität S. 317. ff., il. 
mit Waitz, Deutfche Verf.-Geſch. IV. S. 499. ff., über die Pflicht zur Be 
berbergung des Königs u. der Beamten Waitz IV. ©. 11. ff. Weber bie Im⸗ 
munität der Stifts- und Kloftergüter von öffentlichen Laften |. Wait a a.L. 
Il. S. 572,, Walter, Difche. R.-G. 2. Aufl. 8.108,, Gengler, Dtſche R.-O. 
©. 430. f. Anm. 42, 

10 C.4.7. X. de immun. eccl. III. 49., c. 1. 3. h. t. in VIto III. 33, c- 
4. de cens. in VIto III, 20., c. un. de immun. in Clem. III. 17., c. 3. de 
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diefem Verlangen Geborfam !!. Mit der Entwidelung der Städte- 
und Landesverfaſſung wurde jedoch der Clerus feines in den 
natimalen Anſchauungen wurzelnden Vorrechts, nur da zu außer- 
ordentlichen Laften beizutragen, wo er felbft mitberathen und mit- 
bewilligt hatte, oft entkleidet ?, und gegenwärtig verpflichten ihn 
viele Staatögefeßgebungen ausdrüdlih zur Theilnahme an den 
ordentlihen Staatslaſten 8. Die Freiheit von der Militär- und 
Sandwehrpflicht für die Elerifer namentlih der höheren Weihen 
bat zwar in der Gejeßgebung des neuen deutſchen Reiches feine 
peincipielle Anerkennung gefunden !*, doch werden Perſonen des 


cens. in Clem. II. 13. Bgl. Schulte, K.-R. II. $. 14. [Bgl. VI. Aufl. 
Anm. 11.)]. 

11 Auth. Frid. II. Item nulla communitas (v. 10. Nov. 1220., M. 
G.T. IV. p. 243.) ad const. 2. Cod. de epp. et cler. 1. 3. 

12 Hüllmann, Finanzgeſchichte des Mittelalters, Berlin 1805. und jeht 
Friedberg ({f. $. 44.*)) 1. II. $. 7. p. 183—219. Beſonders im 16. Jahrh. 
wurden bie Geiftlichen auch von Reich® wegen zu außerorbentlichen Steuern 
herangezogen. — Die Bulle In coena domini 8.18. hielt das Privileg aufrecht, 
und der Syllabus Nr. 30. behauptet, die Immunität ber Kirche und der Firch- 
lichen Berfonen habe nicht ihren Urfprung vom Civilrecht. 

13 &0 z. B. in Defterrei, Preußen (Gef. v. 7. Dec. 1849. [Klafien- 
ftewer], Gef. v. 1. Mai 1851. [Einlommeniteuer]; die altpreußifche Steuerge- 
ſetzgebg. ift auch in den neuen Provinzen eingeführt), Bayern (Tit. IV. 8. 9. 
der Beri.-:U. u. Ed. 11.8. 73. f.), Kar. Sachſen (Bf.-:U. 8. 38. ff., Gef. vom 
23. Apr. 1850.), Württemberg (Bf.-U. von 1819. $. 21.), Baden (Bf.-N. 
v. 1818. 8. 8., vgl. (allgem.) Gef. v. 9. Oct. 1860, $. 13. f.), Großh. Heſſen 
(Vj.⸗U. v. 1820. Art. 30), Braunfchm. (Loichfts.-D. $. 39.), Oldenb. (Rep. 
3.:U. v. 1852. A. 65.) u. A. Die Befreiung von directen perfönlichen 

Semeindeabgaben binfichtlich ihres Dienſteinkommens ift z.B. in Preußen 
tafte Brov.: A. 2.-R. II. 11. 8. 96., Gef. v. 11. Juli 1822. 8. 10., Stäbte-D. f. 
2. 6 öftl. Prov. dv. 30. Mai 1853. 8. 4, f. Weftf. v. 19. März 1856. $. 4., Land⸗ 
gem.-:D. f. Weftf. ej. d. $. 61. 64., Gef. v. 15. Mai 1856. betr. die Gem.:Bf. in 
3. Rheinprov. A. 10.; neue Prov.: B. v. 23. Sept. 1867. 8.1. Nr. 3.8. 9.11. 
12.) beftehen geblieben, dagegen find die Getftlichen 5. B. in Bayern, Würt- 
temberg, Kgr. Sachſen zu perfönlicden Gemeindeabgaben verpflichtet. 
[Rachweifung VII. Aufl. h. 1.]. 

14 Das Rordd. Bund.:Gef., betr. d. Berpflichtg. 3. Kriegsdienſte v. 9. Nov. 
1867. (jetzt deut ſches Neichögefeg, in Bayern durch Reichägef. vom 24. Nov. 
1871. eingeführt,) enthält Feine principielle Befreiung der Cleriker von ber 
allgemeinen Wehrpflicht (vgl. Deutfche Reichsverf. v. 16. April 1871. Art. 57.). 
In Preußen entband früher von berfelben die Subdiaconatsmweihe, junge 
Seute, die ſich zum Priefterftande vorbereiten, wurden bis zum vollendeten 
25. Lebensjahre zurüdgeftellt. Nach dem Reich8-Militärgefeg v. 2. Mat 1874. 
S. 22. Tann die ausnahmsweiſe Zurüdftellung oder Befreiung Militärpflich- 
tiger vom Dienfte im Frieden durch die oberfte Inſtanz für Erjagangelegen- 
heiten des betr. Bundesſtaats verfügt werben, wenn in einzelnen Fällen be= 
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Beurlaubtenftandes und der Erfabreferve, welche ein geiftliches 
Amt in einer mit Corporationsredhten innerhalb des Reichögebiets 
beftehenden Religionsgeſellſchaft befleiden, zum Dienfte mit der 
Waffe nicht herangezogen”. Dagegen ift den Geiftlichen die 
Freiheit von Bormundichaften 1%, wie von Gemeindeämtern und 
perfönlicden Leiftungen und Dienjten '® verblieben. 3) Auf der 


fondere, im Geſetz nicht vorgefehene Billigleitägründe vorliegen. Die Zurüd: 
ftelung oder Befreiung ganzer Berufsklaſſen ift jedoch unzuläffie. 
Vb. Deutſche Wehr-Ordng. vom 28. Sept. 1875, — Für Defterr.: Wehrgeſ. 
v. 5. Dec. 1868. $. 25. (Beurlaubung der Candidaten des geiftlichen Standes. 
Geiftliche der höheren Weiben, bez. Seelforger anerkannter Kirchen und Reli: 
gionsgeſellſchaften find im Kriegsfalle ald Militär- und Spitalgeiſtliche zu 
verwenden, verb. Arch. f. kath. 8.-R. XXI. ©. 409. ff.). 

15 Deutfches Reihs-Milit.-Gef. v. 2. Mai 1874. 8. 65. Vorausgefekt wird 
aber, daß das geiftliche Amt nicht den Staatögejegen zuwider übertragen ift. 

16 Daß gemeine Recht erflärt Bifchöfe und Mönche für unfähig, anderen 
Geiftlichen ift nur die gefegliche Vormundſchaft mit bifchöflicher Genehmigung 
zu führen verftattet, Nov. 123. c. 5., c. 40. C. XVI. qu. 1. (aus c. 51. Cod. 
Just. de episc. et cler.), c. 4. C. XXI. qu. 3., c. 14. Dist. LXXXVIl. 
Nach der Preuß. Vormundſch.⸗O. vom 5. Juli 1875. (gilt in der ganzen Ro: 
narchie) bedarf, wer (in einer der vollprivilegirten Kirchen) ein beſoldetes 
Kirchenamt befleibet, zur Führung einer von dem Bormundfchaftägericht ein- 
geleiteten Bormundichaft der Genehmigung der vorgelegten Behörde (bed Bi: 
ſchofs, bez. Eonfiftoriums). Nach dem Deft. A. B. G.:8. $. 192. 1%. 1. 
find Orbdensgeiftliche in ber Regel unfähig. Weltgeiftliche können wider ihren 
Willen zur Uebernahme von Bormundfchaften und Euratelen in der Regel 
wicht angehalten werben. Der Bayr. Cod. Maxim. erflärt nur Th. L €. 7. 
8. 3. Ordensgeiſtliche für unfähig, für Weltgeiftliche kommt das gem. Recht zur 
Anwendung Für das Kor. Sachſen: 8. ©.:8. $. 1897. (Recht der Ab: 
Yehnung). Der Cod. civ. und danach das Bad. 2.:R. giebt dagegen ben Geilt- 
lichen feinen bejonderen Ablehnungsgrunb. 

17 Die in Preußen (f. Bogtl. S. 170., auch Gem.-Vf. f. Frankf. a. R. 
v. 25. März 1867. $. 26. 39., Städte-D. f. Schlesw.-Holft. v. 14. April 1869, 
$. 29. 38.) ausgeſprochene Unfähigkeit zum Eintritte in die ftädtifchen Behör- 
den, beruht auf anderen Geſichtspunkten. Daffelbe gilt von ben Vorſchriften 
des Gerichtöverf.-Gef. f. das deutfche Reich v. 27. Zan. 1877., wonach Reli: 
gionsdiener nicht zu dem Amte eines Schöffen ($. 34. Nr. 7.) oder Geſchwo⸗ 
renen ($. 85.) berufen werben follen. (Die Bezeichnung „Religionsdiener“ in 
ben preußifchen und Reichögefegen begreift nicht bloß die Geiftlichen ber voll: 
privilegirten Kirchen, fondern auch die religiöfen Beamten anderer Religion: 
gemeinfchaften). 

18 Befreiung von perfönlichen Gemeinbebienften 5. B. in Preußen (all? 
Prov.; f. die neuen Brov.: V. v. 23. Sept. 1867. $. 10.), Bayern, — von bet 
Deichbaulaft in Preußen. Dagegen erfennt zwar das deutſche Reichsgeſ. über 
die Raturalleiftgn. f. die bewaffnete Macht im Frieden v. 13. Febr. 180. 
8.3. eine Befreiung der den Seelforgern zur Ausübung ihre Berufs noth⸗ 
wendigen Pferde von ber Vorſpannleiſtung, nicht aber das (gegenwärtig Im 
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Anficht von der abfoluten Erhabenheit des Clerus über den Laien 
ruht auch das Privilegium des geiftlihen Gerichtsftandes, deſſen 
Entwidelung und Berbältniß zum heutigen jtaatlihen Rechte im 
jolgenden Buche darzulegen fein wird. 4) Endlich gewährt eine 
allgemeine Praris den Geiftlihen auch die Wohlthat, daß ihr 
Amtzeinfommen nur jomweit der Erecution unterioorfen merden 
darf, als fie deifelben nicht zu ihrem nothwendigen Lebensunter- 
balte bedürfen 1%. Die neueren Staatsgefeßgebungen geftalten die⸗ 
ſes Vorrecht fo, daß den Geiftlichen, gleich den Staatsdienern, 
ein beftimmter Theil ihres Einfommeng, die fog. Congrua, 
nicht mit Befchlag belegt werden darf ?°. 


ganzen Reichögebiet geltende) Norddeutſche Bundes-Gef. v. 25. Juni '1868. 
über die Duartierleiftung im Frieden eine Befreiung der Dienfthbäufer der 
Beittlihen von der Einquartierung an (während letztere in Preußen bon ber 
Bebäudefteuer frei find). (Neber die Kriegsleiftungen f. Deutiches Reichägef. v. 
13. Zuni 1873.) — In Defterreich find die geijtlichen Dienftwohnungen frei 
von der Einquartierung, jedoch dürfen Militärgeiftliche bei Geiftlichen ibrer 
Eonfeffion einquartiert werden. 

19 Tas c. 3. (Odoardus) X. de solut. III. 23. (Greg. IX.) (: „Odoardus 
clericus proposuit, quod, quum P. clericus, D. laicus et quidam alii 
ipsum coram officiali archidiaconi Remensis super quibusdam debitis 

convenissent, idem in eum recognoscentem hujusmodi debita, sed 
propter rerum inopiam solvere non valentem, excommunicationis 
sententiam promulgavit. (Et infra:) Mandamus, quatenus, si con- 
stiterit, quod praedictus Odoardus in totum vel pro parte non possit 
solvere debita supra dicta, sententiam ipsam sine difficultate qualibet 
relaxetis, recepta prius ab eo idonea Cautione, ut si ad pinguiorem for- 
tunam devenerit, debita praedicta persolvat,‘“) enthält fein Anerkenntniß 
dieſes Privilegiums, welches von jeher als beneficium competentiae aufge= 
fat worden ift, obwohl es diefem nur äußerlich ähnlich ift; indeffen kat ſchon 
die Gloffe ein folches darin gefucht, und ihr folgen, freilich mit ben verſchie⸗ 
derften Modificationen, die meiften älteren Schriftfteller; vgl. aber J. H. Böh- 
mer, J. E. P. lib. III. tit. 23. p. 21. sqq. u. Eck (J. H Böhmer), Diss. de 
clerico debitore, Hal. 1715., Schulte, 8.:R.I1. $.15., u. X. — Derfelben 
Beſchränkung müßte von dem Standpunkte des Kirchenrecht? aus die Execution 
in dasjenige Bermögen unterliegen, welches als Drbinationstitel beftellt ift. 
Tabei würbe es aber jet auf die Staatögejeßgebung anlommen, in der fich 
kein Beifpiel der Anerkennung findet. 

20 Bgl.3.8. f. Defterreich, wo bie Congrua von jeher auf 300 fl. gejcht 
war, Schulte, 25. $. 40. Anm. 22. (3. Aufl.). Nach der deutſchen Civil- 
progeß-D. v. 30. Jan. 1877. ift der Pfändung nicht unterworfen das Dienft- 
einkommen ber Geiftlichen (wie ber Beamten), die Benfion nach deren Ber: 
jetung in einftweiligen oder dauernden Rubeftand, fowie der nad) ihrem Tode 
den Hinterbliebenen zu gewährende Sterbe= oder Gnadengehalt (8.749. Nr. 8.); 
überfteigen dieſe Bezüge aber die Summe von 1500 Mark für dag Jahr, fo ift 
Der dritte Theil des Weberfchuffes der Pfändung unterworfen. Deögleichen ift 
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Zweites Gapitel. 
Die Aemter der firhlihen Regierung. 


Erfter Abſchnitt. 
Die einzelnen Aemter nad ihrer Stufenfolge. 


$. 118, 
Veberfiht”). 


Die kirchlichen Berufsftellungen oder Nemter werden im Allge- 
meinen officia genannt. Im canoniſchen Hechte findet fich aber 
häufig der Name bezeficium, weil im Mittelalter nach einer fpäter 
(Buch VI.) darzulegenden Entwidelung anftatt der an das Amt 
gefnüpften Functionen vielmehr der Jnbegriff der mit ihm verbun- 
denen Güter und Einkünfte oder das Beneficium in den Bor- 
dergrund geitellt wurde. Auch jebt noch werden die Ausdrüde 
offieitum und beneficium oft ala gleichbedeutend gebraucht, wiewohl 
der legtere eigentlich auf die Kirchenpfründe zu beziehen ift!, und 
jebt überall der Begriff des Amtes in fein urfprüngliches Recht 
wieder eingejegt worden tft. Alle Aemter werden nach ihrem In⸗ 
halte auf die folgenden Kategorien zurüdgeführt. I. Diejenigen, 
in welche das Regiment der Kicche gelegt ift, alſo Die Aemter vom 
Bilchofe aufwärts, werden im Allgemeinen als deneficia majora 
bezeichnet?. An diefelben reihen ſich die Aemter der Klofter- 
oberen, welde kraft eines Privilegtums oder unvordenklichen Her- 
fommens die bifchöfliche Surisdiction üben. Die Inhaber der 
eriteren beißen Brälaten im eigentliden Sinne; alle übrigen, 


*) Hinſchius, K.:R. II. (8. II. Abth. 2. Berl. 1878.) $. 99. 100. 
ber Pfändung bei Geiftlichen nicht unterworfen ein Geldbetrag, welcher ben 
ber Beichlagnahme nicht untertworfenen Theile des Dienfteintommeng oder ber 
Penfion für die Zeit von der Pfändung bis zum nächften Termine ber Ge: 
halts⸗ ꝛc. Zahlung gleichlommt ($. 715. Nr. 7.). Auch müſſen mie Beamten, 
jo den Geiftlichen die zur Verwaltung des Dienftes oder Ausübung bed Be: 
rufs erforderlichen Gegenftände, fo wie anftändige Kleidung bei ber Zwangs 
vollſtreckung belaffen werden ($. 715. Rr. 6.). — Die Eremtion der Geiftlichen 
vom Perfonalarreft hat Durch die allgemeine Aufhebung der Schuldhaft (burd 
das im ganzen Reiche eingeführte Norbd. B.-Gef. v. 29. Mai 1868., ebenfo in 
Defterreich: Gef. v. 4. Mai 1868.) ihre Bedeutung verloren. 
1 So ift 3. B. noch jegt zwiſchen der Suspenfion ab officio und a bene- 
ficio zu unterfcheiben. ©. überh. Hinſchius II. S. 366. f. 
2 Berardi Comment.T.1.p.233. (ed. Laureti 1847.), Devoti Instit. 
lib. II.tit.14.8.9. Der Ausdrud „beneficia majora“ findet fich 3.8. in c.8.X- 
de praeb. III. 5., c. 32. X. de verb. sign. V. 40. Die Antvendung deſſelben 
ift bei den Canoniften fehr verfchieden. Vb. Phillips K.-R. VII ©. 278. |. 
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denen biichöfliche Jurisdiction zufteht, ſowie die Vorfteher eremter 
Corporationen find fraelati inferiores?. II. Im canonifchen 
Rechte werden die beneficia, quae curam animarum habent an- 
nesam, bejonder3 ausgezeichnet‘, und es werden darunter die 
jenigen veritanden, mit denen entweder die äußere oder die innere 
Yurisdiction verbunden ift. Nach dem neueren Spradhgebraude 
find aber nur diejenigen Aemter Curatämter (benefieia curata), 
deren Inhabern die Seelforge im engeren oder eigentlichen Sinne 
über einen beſtimmten Kreis von Perſonen obliegt. Den Gegen- 
fat zu den Guratämtern bilden die beneficia simplicia, deren In⸗ 
baber weder an der äußeren, noch der inneren Cura oder fonft an 
der kirchlichen Verwaltung betheiligt find °. 


$. 119. 
L Der Rapft und feine Gehülfen. 
A. Der Primat*). 
1) Allgemeiner Gefihtspunft **). 


I. Daß der Brimat ein mefentliches Moment der Verfaflung ei, 
it ein Glaubensartifel der Kirche!. Hierin flimmen die Schriftfteller 
aller Richtungen, ſoweit fie auf das Prädicat des Katholicismus 
Anſpruch machen, überein. Defto größer ift zu Zeiten der Streit 
über den Umfang der päpſtlichen Rechte geweſen, und namentlich 
find es zwei ſyſtematiſche Gegenſätze, welche in diefem Stüde fi 
im Leben und in der Wilfenfchaft befämpft haben. Der eine, das 
abſolut⸗ monarchiſche Papalſyſtem?, legt die Fülle aller Gewalt 


Phillips, K-R. Do. I. II. Abtb. 1. V. VI., Bouix, De Papa, |. 0b. ©. 18. 
22) BHillipß, KR. a. a. O., bei. Bo. I. $. 11—17. 19. 20. 21. 24. 29. 80. 81. Bo. II. $. 66. 
3.V 8.201. 208. Schulte, KR. Bv. II. $. 21. 22., Hinſchius, K.=R.1.%. 22. 


3 Bened. XIV. De syn. dioec. 1. II. c.11. Der Sprachgebraud hat 
aber beſonders in den Stiftern dem Prälatentitel eine ertveiterte Anwendung 
gegeben. Web. ben Sprachgebrauch vol. au Hinſchius I. ©. 386. f. Weber 
den Begriff von dignitas, personatus und officium f. u. $. 134. 

4 „Inferiora ministeria, ut puta decanatum, archidiaconatum et alia, 
quae curam animarum habent annexam“, c. 7.8.2. X. de elect. 1. 6., 
voL auch c. 54. 8. Sed quum in jure X. de elect. 1. 6. 

5 vanEspen, Jus eccl. univ. P. II. Sect. II. Tit.1. c. 4. 

1 Die biblifche Begründung des Primats findet die kath. Kirche in Matth. 
XV1. 18. 19., 305. XXI. 15—17., Luc. XXI. 31. 32. Die Lehre der Kirchen- 
väter legt dar: Joſ. Langen, Das Batican. Dogma von dem Univerfal- 
Epiflopat u. der Unfehlbark. des Bapftes, in |. Verh. z. N. T. u. der patrift. 
Erxegefe, Bonn 1871. Brotejt. Standpunkt: Hafe, Bolemif 4. Aufl. (1878.) 

S. 118. ff. 

2 Die älteren Bertheidigungen dieſes Syſtems find gefammelt in ber 
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in den PBrimat, und betrachtet die Biſchöfe als zwar auch von Gott 
gefeßte, Doch aber untergeordnete Organe des Regiments, melde ſich 
unter den Nachfolger Ehriftt in heiligem Gehorſam zu beugen haben. 
Der andere, das ariftofratiihe Epiſkopalſyſtem? (8. 46. 68.) 
erklärt zwar den Bapft für den Erhalter der kirchlichen Einheit, und 
befleidet ihn mit den diefer Beftimmung entſprechenden Rechten; 
Daneben aber betrachtet er die Bilchöfe ald von Gott felbft zum 
felbftftändigen Negimente ihrer Diöcefen, und in ihrer Gejammt- 
heit zur Handhabung der höchiten Gewalt über die allgemeine Kirche 
und den Papft berufen. Bon diefem Standpunkte aus werden die 
Rechte des Primats in weſentliche und erworbene eingetbeilt, 
und das Ziel wird darin gefunden, daß die leßteren auf ihre ur- 
ſprünglichen Befiger zurückkommen follen. In der That muß nun 


Bibliotheca maxima pontificia, in qua authores melioris notae, qui 
hactenus pro s. sede Romana scripserunt, fere omnes continentur, pro- 
movente Th. de Roccaberti, Rom. 1689. 21. Tom. fol. — Orsi, De 
irreformabili Rom. Pontificis in definiendis fidei controversiis judicio, 
Rom. 1739. 2 voll. 4, De Rom. Pontificis in synodos oecumenicas 
auctoritate, ib. 1740.4. Petr. Ballerini, De vi ac ratione primatus 
Rom. Pontificis, De potestate ecclesiastica summorum Pontificum et 
concilior. generalium, Append.: De infallibilitate pontificia in defini- 
tionibus dogmaticis, Aug. Vind. 1770. 2 Voll. 4. Aus der neueren Zeit 
gehören hierher Barruel, Du Pape et ses droits religieux, Paris 180., 
deutfh von Güldenapfel, Landshut 1819. 2. Aufl, Le Maistre, Du 
Pape, Paris 1820., deutfch von Lieber, Frankf. 1822., Roskoväny, De 
primatu Romani Pontificis ejusque juribus, Aug; Vind. 1834., Rother: 
fee, Der Primat des Papſtes in allen Jahrhunderten, Mainz 1836. f. 2 Vde, 
Aug. deRoskoväny, Romanus pontifex tanquam primas ecclesiae et 
princeps civilis e monumentis omnium saeculorum demonstratus, Nitriae 
(Neutra) et Comaronii T. I—IX. (1867 —74.) (benugt Pfeudoifid. Decretalen 
als ächte!). Andere bei Phillips Lb. 8. 88. 

3 Diefem Syfteme huldigen die meiften älteren franzöfifchen Schriftſteller, 
Richer, Boffuet, Saumaife, Dupin, Launoy, Thomaſſin, de Rarca 
u. andere. In Deutſchland iſt daſſelbe beſonders durch Febronius (v. Hont⸗ 
heim) vertreten worden (F. 68.), gegen welchen eine Menge von Gegen⸗ 
ſchriften erſchienen ſind (Zaccaria, Antifebronio, Pisaur. 1767. 4 T. 
Petr. Ballerini, De potest. eccl. SS. PP., Veron. 1768. ſſ. Anm. 2 
u. A.). Dann bat es namentlich in Defterreich in der SofephinifKen 
Periode viele Bertheidiger gefunden, deren Richtung man aus Eybel, Bad 
ift der Bapft?, Wien 1782, Deif., Was ift ein Bifchof?, daf. 1782., Tonnen 
lernen fann. Aus der neueren Zeit bat neben v. Droſte-Hüls hoffs Kir 
chenrecht nur Kopp, Die kathol. Kirche im 19. Jahrhundert, Mainz 189. 
darauf Anfprucd, bier genannt zu werbeu. — Eine Kritik des Epiffopal: 
ſyſtems giebt u. X. Beidtel, Das canonifche Recht, Regensb. 1849, 8.4.fl- 
ob. Schulte, R.-R.II. ©. 187. ff. 
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auch zugeftanden werden, daß viele und bedeutende Rechte, welche 
früher durch die Metropoliten mit den Provinzialconcilien, be- 
ziehungsweiſe durch die Bilchöfe geübt wurden, fpäter al3 causae 
majores ($.20.) an den Papſt gefommen find*. Auf der anderen 
Exite fteht jedoch jener Auffaffung entgegen, daß die ſog. erwor- 
benen Rechte des Primats fich als Conſequenzen eines, die römiſch⸗ 
katholiſche Kirchenverfaſſung beherrichenden, auch im Eoncilium von 
Trient anerkannten Princip3 darftellen, gegen melde fich das fo- 
genannte Epiſkopalſyſtem jo lange vergeblich wehren wird, ala nicht 
in einer großen und lebendigen Bewegung der Geifter ein neues 
Princip ſich die Herrihaft errungen und dem Regimente der Kirche 
eine andere Grundlage und Geftalt gegeben hat. Deshalb ift 
auch die ganze Eintheilung in erworbene und mefentliche Rechte, 
abgefehen davon, daß fie gar nicht genügend feitgeftellt werden 
kann, nicht eine gute Unterlage für die Darftellung des in der 
Kirche geltenden Rechts. II. Auf dem Baticanifhen Condl5 ift 
mm aber durch die in der Sessio IV. vom 18. Juli 1870.8 er- 


4 Web. die allmähliche gefchichtliche Entmwidelung der Bapftgemwalt |. Buch 
L u. vgl. aus der durch das Batic. Eoncil bervorgerufenen oppofttionellen 
Xiteratur: Der Bapft u. das Concil von Janus, Leipz. 1869, J. F. (v.) 
Schulte, D. Stellg. der Concilien, Päpfte u. Bifchöfe (ſ. $. 14*). S. auf 
Frommann, Batic. Conc. S. 422. ff., vb. Löning, Geſch. des K.:N8. Bo. I. 
5.4233 f. | 

5 ©. ob. 8. 69. u. die daf. Anm. 37. ff. angef. Lit. — Ausg. ſ. daf. Anm. 42. 

— Geld. f. daf. Anm. 37. Dazu: »J. Friedrich, Geſch. des Vatik. Konz. 
Bd. L. Vorgeſch, Bonn 1877. — Literatur u. Uctenftüde zur Geſch. in den von 
€. Friedberg bearbeiteten * Ergänzungsbänden II. u. III der Ztſchr. f. K.-R. 
(Aktenftüde zum vatic. Concil, Tüb. 1872., Altenft., die altkath. Bewegg. betr. 
1876.) u. in Berings Arch. f. kath. K.-R., Bd. XXI. ff. — *Documenta ad 
Üustrandum Conc. Vatic., berausgeg. von Joh. Friedrich, 2 Abthlgn. 
Nördl. 1871. *Omnium concilii Vaticani quae ad doctrinam et dis- 
ciplinam pertinent documentor. collectio per Conr. Martin, ep. 
Paderb,, ed. II. Paderb. 1873. 8b. Deff. Die Arbeiten des Vatik. Concils, 
2. Aufl. daf. 1873. — Ce qui se passe au Concile, Par. 1870., dtſch. München 
1870, Römifche Briefe vom Concil von Duirinus, München 1870, Lord 
Acton, 3. Gefch. des Baticanifchen Concils, München 1871., Schulte, Das 
Unfehlbarfeitädecret, Brag 1871. — Dagegen: Das ökum. Concil, Stimmen 
aus Naria⸗Laach. R. F. Freib. i. Br. 1869. f. 

6 In der Generalcongregation v. 13. Zuli hatten von 601. anweſenden 
Concilsvãtern 451. mit Placet, 88. mit Non placet, 62. mit Placet juxta 
modum geftimmt; am 17. Zult richteten über 50 Mitglieder des Concils einen 
Köriftlichen Proteft an den Bapft (Friedrich, Docum. I. p. 263. sq.), in 
welchem fie ausdrücklich auf ihrem verneinenden Botum zu beharren, und nur 
aus Pietãt gegen Pius von der Wiederholung des Non placet in ber öffent: 
lihen Sigung palam et in facie Patris Abftand zu nehmen erklärten. In 


‘ 
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laflene Constitutio dogmatica prima de ecclesia Christi? 
„Pastor aeternus“ nicht allein die von den Päpften oftmals aus- 
gefprodhene Verwerfung der Grundfäße des Epiſkopalſyſtems feicr- 
lih erneuert und der einft auf den allgemeinen Eoncilien von 
Eonftanz® und Bafel proclamirten Superiorität des öcumeniſchen 


der Öffentliden Situng (18. Juli) ftimmten dann 533. mit Placet, 2. mit 
Non placet. 


T Bgl. noch: Actenftüde 5. Concil, Das Infallibitätsſchema und die Nino: 
ritätsgutachten, Stuttg. u. Augsb. 1870,, Bericht üb. Die Bemerkgn. der hochw. 
Bäter d. Conc. 5. Schema: Ueb. den Brimat bes Röm. Pontifer, München 1810. 
Die fchärffte Anfechtung der Decumenicität des PBaticanum in dem Anm. 4. 
angef. Buche von Schulte; vb. Joſ. Hub. Reinkens, D. Traditiondregel 
der alten K. und die moderne päpftl. Unfehlbarkeit, Münfter 1871., Deſſ., Die 
Unregelmäßigfeit u. Unfreiheit des Batic. Concils, daſ. ob. Wolfg. Menzel, 
Noms Unrecht, Stuttg. 1871. Damit vgl. die Kritik, welche Frommann 
©. 263.ff. auch an den Augftellungen der Oppoſition übt. Ihm ift unbedenklich 
zuzugeben, daß e8, um bon der Stellung der mittelalterlichen Generaken: 
eilien zum Bapfte abzufehen, mit der Freiheit auch des Trienter Concilö 
ſchlimm beftellt gewefen iſt. Andererfeitö erfcheint vom Standpuntte der bis 
auf das Baticanum maßgebenden katholiſchen Doctrin, nach welder 
dogmatifche Soncilienfchlüffe, um als infpirirt gelten zu können, nicht als bloße 
Mehrheitsentfcheidungen fich darftellen durften, das Urtheil begründet, daß 
auch die nachträgliche Unterwerfung der einzelnen biffentirenden Bifchöfe den 
Baticanischen Definitionen v. 18. Juli 1870. einen Charakter nicht verleihen 
tonnte, welcher ihnen von Anfang an abging. Bom Standpunkte dei 
Baticanums ſelbſt aber fommt zwar nichts darauf an, ob den vom Papitt 
sacro approbante concilio befinirten Dogmen, bie mehr oder weniger freie 
Zuftimmung aller ober vieler oder jelbft weniger Concilsväter zu Theil gewor: 
ben, weil nunmehr nur von ber dem Papfte inhärirenden Unfehlbarleit auch 
Die verbindliche Kraft der bogmatifchen Concilienfchlüffe fich ableitet (f. Phil: 
lips, 8.:R. 8b. II. S. 88.). Andererſeits hat aber chen deshalb auch der Bei: 
tritt des Concils den Definitionen des Bapftes Feine höhere Autorität ver: 
leihen können, als ihnen kraft der dem Definirenden nach Baticanijcher An: 
ſchauung ſchon vor den Decreten vom 18. Zuli 1870. eignenden perfönlicen 
Unfehlbarkeit ohnehin zufam. Gerade vom Standpunkte des Baticanums hat 
aljo die Baticanifche Definition der päpftlichen Unfehlbarkeit weſentlich die 
Bedeutung eines vom Bapfte fich jelbft ertheilten Zeugniffes; die Autorität des 
Ausſpruchs deckt fich mit dem Gegenftand ber Definition! 


8 Das Conc. Constant. Sess. V. (6. April 1415.) behauptete biele 
Superiorität in his, quae pertinent ad fidem et exstirpationem schis- 
matis ac generalem reformationem Ecclesiae Dei in capite et membris. 
Vgl. dazu den Nachweßs von *Hübler, Conftanzer Reformat. S. 260-0. 
ba das Decret nach dem Verfaffungsrecht des 15. Jahrh. auch ohne päpftliche 
Approbation rechtliche Geltung erlangte; ob. 3. Friedrich, Das päpftl. ge: 
wäbrleiftete Recht der deutfchen Nation, nicht an die päpftliche Unfehlbarteit 
zu glauben, Münch. 1870. Ueber die von Leo X. auf der 5. Lateranſhnode 
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Concils über den Papft ausdrücklich abgefagt? worden, fondern 
es it auch die auf dem Eoncil von Trient noch offen gelaffene !” 
Frage über das Verhältniß der bifchöflichen Gewalt zur päpftlichen 
dahin beantwortet worden *!, daß unter der dem Papſte, als Nach⸗ 
folger des Apoftelfürjten Petrus, wahrhaftem Stellvertreter Chrifti 
und Cberhaupte der gefammten Kirche, aller Chriften Vater und 
hrer, in Fragen des Glaubens und der Sittlichfeit, wie auch in 
veziehung auf die Maßnahmen, melde in das kirchliche Rechts⸗ 
gebiet gehören, zugefchriebenen vollen und oberften Regierungs⸗ 
gewalt mit der oberjten Jurisdiction über die Geſammtkirche eine 
ordentlide und unmittelbare Gewalt über alle einzelnen Kitchen, 
Hirten und Gläubigen zufammengefaßt, ihm alſo eine den Biſchöfen 
coneurricende Jurisdiction über alle Diöcefen beigelegt wird !2, fo 


Sess. XI. erflärte Auctorität des Bapftes super omnia concilia und die Ein- 
wendungen der Gallicaner f. Hefele, Conc.-Gefdh. I. ©. 45. (1. Aufl.). 

9 Conc. Vatic. Sess. IV. Const. dogm. I. de Eccl. Christi cp. 3.: 
„Quare a recto veritatis tramite aberrant, qui affırmant, licere ab 
judiciis Romanorum Pontificum ad oecumenicum Concilium tan- 
quam ad auctoritatem Romano Pontifice superiorem ap- 
pellare.* Vielmehr wird im Anſchluß an den Brief Nicolaus I. an 8. Michael 
von 65. die Supertorität bes apoftolifchen Stuhles (cujus auctoritate major 
non est) auch über das allgemeine Concil ausgeſprochen. 

10 Conc. Trid. Sess. XXIII. de sacr. ord. c. 4: „‚synodus declarat, 
praeter ceteros ecclesiasticos ordines episcopos, qui in Apostolorum. 
locum successerunt, ad hunc hierarchicum ordinem praecipue pertinere, 
etpositos..aSpiritusancto regere ecclesiam Dei.“ eb. die 
dem Compromiß borausgegangenen Verhandlungen ſ. Sarpi Hist. conc. 
Trid. lib. VII. VIIL, vgl. Giefeler, 8.:6. III. 2. S. 549. ff. Anm. 15. Vgl. 
au Hinſchius, K.-R. 1. S. 208. 

11 Im Wibderftreit mit dem älteren Recht der Fatholifchen Kirche (f. Die 
Anm. 4. angef. Schriften), dagegen in Uebereinftimmung mit den die geiftliche 
Univerfalmonarchie bed Mittelalter (vgl. befonders Conc. Lat. IV. a. 1215. 
<.5.ic.23. X. de privil. V. 33.) feit Gregor VII. beherrſchenden Gedanken, 
wwelde die Bäpfte in der Reaction gegen das Tirchliche Berfaflungsprincip bes 
35. Jahrh. feit dem Anfang des 16. Jahrh. wieder aufgenommen und bie 

Curialiſten auch zu Trient vertreten haben (f. die Nachweiſgn. Anm. 10.). 

12 Conc. Vatic. Sess. IV. Const. dogm. I. de Eccl. Christi. Cap. 3. De 
viet ratione Primatus Romani Pontificis. Dieß ruht auf Cap. 1. De Apo- 
stolici Primatus in beato Petro institutione (deffen can. (1.): „Si quis .. 
dixerit, b. Petrum Apostolum non esse a Christo Domino constitutum 
Apostolorum omnium principem et totius Ecclesiae militantis visibile 
Caput, vel eundem honoris tantum, non autem verae propriaeque juris- 
dictionis primatum ab eodem Domino nostro Jesu Christo directe et 
immediate accepisse, anathema sit,“) und auf Cap. 2. De perpetuitate 

P fimatus b. Petri in Romanis Pontificibus (deffen can. (2.): „Si quis.. 
dixerit, non esse ex ipsius Christi Domini institutione, seu jure divino, 
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daß er in der That als Univerfalbiichof erfcheint. AS folder 
befigt er nad dem Vaticanum in Kraft der ihm übertragenen 


ut b. Petrus in primatu super universam ecclesiam habeat perpetuos 
successores, aut Romanum Pontificem non esse b. Petri in eodem 
primatu successorem, anathema sit“). Sn Cap. 3. beißt e8: „Docemus 
et declaramus, Ecclesiam Romanam disponente Domino, super omnes 
alias ordinariae potestatis obtinere principatum ethancRomaniPon- 
tificisjurisdictionispotestatem, quae vere episcopalisest, 
immediatam esse, erga quam cujuscumque ritus et dignitatis 
pastores atque fideles, tam seorsum singuli, quam simul omnes officio 
hierarchicae subordinationis veraeque obedientiae obstringuntur, non 
solum in rebus, quae ad fidem et mores, sed etiam in iis, quae ad dis- 
ciplinam et regimen Ecclesiae per totum orbem diffusae pertinent; ita 
ut, custodita cum Romano Pontifice tam communionis quam ejusdem 
fidei professionis unitate, Ecclesia Christi sit unus grex sub uno 
summo pastore. Haec est catholicae veritatis doctrina, a qua deviare 
salva fide atque salute nemo potest. — Tantum autem abest, ut haec 
Summi Pontificis potestas officiat ordinariae ac immediatae illi episco- 
palis jurisdictionis potestati, qua Episcopi positi a Spiritu Sancto in 
Apostolorum locum successerunt, tamquam veri pastores assignatos 
sibi greges, singuli singulos, pascunt et regunt, ut eadem a supremo et 
universali Pastore asseratur, roboretur ac vindicetur, dicente sancto 
Gregorio Magno: Meus honor est honor universalis Ecclesiae“ etc. 
(Zwar wird nicht verneint, daß nach göttlichem Recht ftets Bifchöfe, die Hirten 
über einen Theil find, in der Kirche fein müffen, noch behauptet, daß der Papft 
die Kirche jemals regieren könne ohne particulare Hirten (Bifchöfe), aber die 
Erklärung des Tribentinum, episcopos positos...a Spiritu sancto 
regere ecclesiam Dei iſt von dem Baticanifchen Concil mit vollem Bewußtſein 
übergangen worden.) — Porro ex suprema illa Romani Pontificis potestate 
gubernandi universam ecclesiam jus eidem esse consequitur, in hujus 
sui muneris exercitio libere communicandi cum pastoribus et gregibus 
totius Ecclesiae, ut iidem ab ipso in via salutis doceri ac regi possint. 
Quare damnamus ac reprobamus illorum sententias, qui hanc supremi 
capitis cum pastoribus et gregibus communicationem licite impedin 
posse dicunt, aut eandem reddunt saeculari potestati obnoxiam, ita ut 
contendant, quae ab Apostolica sede vel ejus auctoritate ad regimen 
Ecclesiae constituuntur, vim ac valorem non habere, nisi potestatis 
saecularis placito confirmentur. — Et quoniam divino Apostolici pri- 
matus jure Romanus Pontifex universae Ecclesiae praeest, docemus 
etiam et declaramus, eum esse judicem supremum fidelium, et 
in omnibus causis ad examen ecclesiasticum spectantibus 
ad ipsius posse judicium recurri; Sedis vero Apostolicae, 
cujusauctoritate majornon est, judicium a nemine forere- 
tractandum, neque cuiquam de ejuslicere judicare judicio. 
Quare a recto veritatis tramite aberrant, qui affirmant, licere ab judicis 
Romanorum Pontificum ad oecumenicum concilium tamquam ad aucto- 
ritatem Romano Pontifice superiorem appellare. — (Can. 3.:) Si qus 
itaque dixerit, Romanum Pontificem habere tantummodo ofhicium 
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Hirtengewalt über die ganze Heerde d. b. über die Gefammtheit der 
Hirten und Gläubigen der Barticularfirhen die dem Petrus von 
Chriftus nicht allein unmittelbar, fondern auch zu unmittel- 
darer Ausübung übertragene Gewalt, auch alle einzelnen Heer- 
den der Gläubigen fammt und jonders zu meiden und zu 
tegieren. Dieje (nicht bloße Primatial-, jondern wahrhaft biſchöf⸗ 
Ihe) Gewalt übt er, indem er gemäß der von Gott eingefegten 
Drdnung zur Theilnahme an feiner bifchöflichen Obforge die Par⸗ 
ticnlarbifchöfe beizieht, welche mit ordentlicher und unmittelbarer 
Gewalt die ihnen angewiejenen einzelnen Heerden meiden und 
regieren. Ingleichen hat die Constitutio Pastor aeternus im 
vierten Abfchnitte „von dem unfehlbaren Lehramte des römifchen 
Bapftes” 1° als einen von Gott geoffenbarten Glaubensjat defintrt, 


Inspectionis vel directionis, non autem plenam et supremam potestatem 
jurisdictionis in universam Ecclesiam, non solum in rebus, quae ad 
fidem’et mores, sed etiam in iis, quae ad disciplinam ac regimen Ec- 
desiae per totum orbem diffusae pertinent; aut eum habere tantum 
potiores partes, non vero totam plenitudinem hujus supremae potesta- 
tis; aut hanc ejus potestatem non esse ordinariam et immediatam sive 
in omnes ac singulas ecclesias, sive in omnes et singulos pastores et 
hideles, anathema sit.“ 
13 Conc. Vatic. 1. c. Cap. 4. De Romani Pontificis infallibili magiste- 
rio i. f.: „Itaque Nos traditioni a fidei Christianae exordio perceptae 
fideliter inhaerendo . . . sacro approbante Concilio docemus et divinitus 
revelatum dogma definimus: Romanum Pontificem, cum ex Ca- 
thedraloquitur,idest,cumomniumChristianorumPastoris 
et Doctoris munere fungens pro suprema sua Apostolica 
auctoritate doctrinam de fide vel moribus ab universa Ec- 
clesiatenendam definit, per assistentiam divinam, ipsi in b. Petro 
promissam, ea infallibilitate pollere, qua divinus Redemptor Ecclesiam 
suam in definienda doctrina de fide vel moribus instructam esse voluit, 
ideoque ejusmodi Romani Pontificis definitiones ex sese,non 
autemezconsensu ecclesiae irreformabiles esse.“ Bgl. noch die 
auf dem Batic. Concil von dem Biſchof Ketteler v. Mainz vertbeilte Quaestio 
bei Friedrich, Docum. I. p. 1. sqq. Cardin. Rauſcher, Observationes 
quaedam de infallibilitatis subjecto, Neapoli 1870. und die von bem 
Sarbin, Schwarzenberg auf dem Concil vertheilte Schrift: S. Maher, De 
summi pontificis infallibilitate personali, Neap. 1870., Reintens, Die 
päpftl. Unfehlbarf., München 1870., und über die politifchen Conſequenzen der 
Unfehlbarkeit: J. F. (v.) Schulte, D. Macht der röm. Bäpfte über Fürften, 
Länder, Böhler, Individuen nach ihren Lehren u. Handlungen feit Gregor VII. 
3. Bürdigg. ihrer Unfehlbarkeit, 2 Aufl, Brag 1871., Derf., Denkſchr. über 
daS Berh. des Staates zu der päpftl. Conſt. v. 18. Zuli 1870., daf. 1871., Sof. 
Berchtold, D. Unvereinbark. der neuen päpftl. Glaubensdecrete mit ber 
baber. Stantäverfiig., München 1871. — Snfallibiliften: Zof. Fehler, D. 
wahre u. die falfche Unfehlbk. der PBäpfte, Wien 1871. (gegen Schulte), v. Ket⸗ 
Richter-Dove, Lehrbuch. 8. Aufl, 25 
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„daß der Papft, wenn er ex cathedra ſpricht, d. h. wenn er 
in Ausübung feines Amtes als Hirt und Lehrer aller Chriften, 
kraft feiner höchſten apoftoliiden Gewalt, eine von der gefammten 
Kirche feftzubaltende, den Glauben oder die Sitten betreffende 
Lehre entjcheidet, vermöge des göttlichen im heiligen Petrus ihm 
verheißenen Beiftandes, jene Unfehlbarfeit befigt, mit welcher der 
göttliche Erlöfer feine Kirche in Entſcheidung einer den Glauben 
oder die Sitten betreffenden Lehre ausgeftattet wiſſen wollte, und 
daß daher ſolche Entſcheidungen des römischen Papftes aus ih 
felbft, nicht aber erft Durch die Zuftimmung der Kirche, unabänder- 
lich find.” Die jo von dem Baticanifchen Goncile definirte per- 
fünliche Unfehlbarfeit des ex cathedra Iehrenden Bapftes, weile 
bis dahin nur eine Schulmeinung 14 war, wird von dem Baticanım 
darauf gegründet, daß der Primat 15 des Papſtes auch die hödfte 
Lehrgewalt umfaßt. Diefe Infallibilität des Papſtes fteht num aller- 
dings is mitder dogmatiſchen Ueberzeugung! und den Inftitutionen" 
der alten Fatholifchen Kirche, mit den geichichtlichen Thatjagen! 


teler, Das unfehlbare Lehramt des Bapftes nach ber Entfcheibg. bes vatic 
Concils, Mainz 1871. 
14 S. z. B. fon Thomas von Aquino, Sec. Secundae Qu. l.art.10. 
15 Der primatus jurisdictionis, f. ob. $. 91. Anm. 1. 
16 Wie auch die bilchöfliche Minderheit auf dem Eoncile behauptete. 


17 €3 genügt bier die Vermweifung auf bes Vincentius Lirinenfi3 Comme: 


nitorium (434.) {. 05.8. 86. Anm. 3, ob. hinfichtlich ber Lehre ber Kirdhenväter 
Langen in der ob. Anm. 1. angef. Schrift. 

18 Es ift hier an die Bedeutung, welche überhaupt ben Kirchen apoftokicher 
Gründung in Sachen der Ueberlieferung des Glaubens beigelegt wurde, an die 
Stellung der übrigen Patriarchate neben Rom, an den befchräntten Umfang 
ber vom 4. 618 8. Jahrh. im Primate des römiſchen Biſchofs enthaltenen Rechte, 
an das Verhältniß des letzteren zu den allgemeinen und beſonderen Shnoden, 
fein Handeln mit feiner Synode u. |. w. zu erinnern. 

19 Die Eondemnation ber Ausſprüche von Päpften in Glaubendfaden: 
Bigilius und Honorius. Weber letzteren vgl. z. B.: C. J. v. Hefele, Honorius u 
das 6. allgem. Concil, deutſch Tüb. 1870., vb. Conc.-Gefch. Bo. II. S. 264. 1. 
(1.Aufl.), Reinerding, Beiträgezur Honorius=u. Liberiusfrage, Nünft. 1865. 
P. Le Page Renouf, The case of Pope Honorius, Lond. 1869. NA 
dem im Liber diurnus (ed. Roziere no. LXXXIV.) enthaltenen, wohl von 
Gregor IL herrührenden Formular bes Bapfteibes erfannte bis ins 11. Jahrh. 
jeder neue Bapft eidlich an, daß ein allgemeined Concil über den Bapft wegen 
Härefie richten könne und daß Honorius vom 6. allgemeinen Concil mit Redt 
anathematifirt worden ſei, weil er bie Häreftenurch fein GIaubengebict beftätigte. 
Ueber andere Irrthümer und Wiberfprüche der Bäpfte f. Janus ©. 54. fl. 
Schulte, Stellg. der Concilien ©. 174. ff. vgl. mit Frommann ©. 482. fi 
Im Einzelnen freilich wird die dogmatifch ungebundene Forſchung mande? 
anders anjehen, wie ber katholiſche Standpunkt Schultes, von welchem aus 
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und der camoniftiichen Doctrin 2° in einem Widerſpruch, der durch 
das bloße Factum der nachträglichen Unterwerfung der Bifchöfe 
der Minorität für gelöft nicht erachtet werden kann, fie ift aber, 
wie der in derſelben Sigung des Concils definirte päpftliche 
Univerfalepiffopat von tief eingreifender Bedeutung für das Kir⸗ 
chenrecht, und Fonnte auch auf die Geftaltung des Verhältnifjes 
ber römiichen Kirche zum Staate nicht ohne Rüdwirkung bleiben. 
Sm erfterer Beziehung läßt zunächft der päpftliche Univerfalepiffopat 
auch für die relativ felbitftändige Stellung des Epiffopats feinen 
Raum mehr, welche mit dem Principe noch vereinbar eridhien, das 
die Verfaſſung der römiſch⸗katholiſchen Kirche feit dem Scheitern 
der von den großen Kirchenverfammlungen des 15. Jahrhunderts 
vertretenen Reformgedanken beherricht und bis auf das Vati⸗ 
caniſche Concil das Rechtsleben derjelben beftimmt hat?!. Die 


3 B. P. Selafius, weil er im Wiberftreit mit dem Tridentinifchen Dogma die 
Spenbung be3 heil. Abenbmahles, welche anders ald sub utraque gejchieht, 
für ein Sarrileg erflärt, freilich für häretifche erachtet werben mußte. 

2 Sie nahm feit Gratian (f. c. 6. Dist. XL., vb. dict. Grat. post c. 18. 
C. XXXIL qu. 7.) Jahrhunderte hindurch an, der Papft könne in Ketzerei 
fallen und dann gerichtet werben, Schulte a. a. D. ©. 189. ff., Belege daſ. 
And. S.%3 ff.— Hadrian II. (869.)ap. Mansi T. XVI. col. 126.: „licet 
Honorio ab Orientalibus post mortem anathema sit dictum, sciendum 
tamen est, quia fuerat super haeresi accusatus, propter quam solam 
licitum est minoribus, majorum suorum motibus resistendi.“ Gregor VII. 
erHlärt in den Dictatus (Jaffe, Mon. Greg. p. 175.): „Quod Romana 
ecclesia numquam erravit nec in perpetuum scriptura testante er- 
rabit.“ Aber felbft Innocenz Il. Serm. II. de consecr. pontif.: „In 
tantum mihi fides necessaria est, ut, quum in ceteris peccatis Deum 
judicem habeam, propter solum peccatum, quod in fidem committitur, 
possim ab ecclesia judicari. Cfr. Innoc. IV. Appar. ad c. 44. X. de 
sent. excomm. V. 39, 

21 Bei der Oppofition der Concilsminderheit bat es ſich nicht ſowohl um 
den alten Gegenfat des Epiftopal- zum Papalſyſtem gehandelt, jondern um ben 
Gegenfag eines Standpunkt, !welcher, bei Anerlennung der monarchiſchen 
Stellung des Papftes, letztere doch für durch das überlieferte VBerfaffungsrecht 
ber Kirche befchräntt erachtete, zu dem in Wahrheit ſchrankenloſen päpftlichen 
Abfolutiamus, der auf dem Batlcanum burchgefeßt wurde. Das läßt z. B. 
die völlig zutreffende Formulirung der Principienfrage in der Anm. 13. angef. 
Quaestio erkennen (VII. Aufl. h. 1.) — Es ift nun zwar richtig, daß fchon 
nach der Borftellung des Mittelalter der Papſt ala judex ordinarius singu- 
lorum für bie gefammte Kirche galt, allein andererfeits ebenfo gewiß, daß das 
Verfaffungsrecht der mittelalterlichen Kirche nicht in allen Stüden unver: 
ändert die große Krife des 14. und 15. Jahrhundert überbauert bat, welche 
die Schließlich deificirte geiftliche Univerfalmonarchie heraufgeführt hatte. Es 
it ferner zuzugeben, dab in ber Gejchichte des tridentiniſchen Katholicismus 

25* 
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Princip geitattete in dem Regierungsorganismus der Tatholiichen 
Kirche unter dem Haupte, dem Papfte, noch eine gliebliche Selbſt⸗ 
ftändigfeit der Biſchöfe und die Behauptung einer beftimmt ab- 
gegränzten Rechtsſphäre für ihre Amtögewalt. Die verſchwim⸗ 
menden Gränzen der durch das Vaticanum dem Bapfte zuge 
ſchriebenen Plenitudo ordinariae potestatis super omnes alias 
ecclesias lafjen für die Biſchöfe Feine andere Stellung übrig, ald 
die von bloßen Gehülfen der abfoluten Papftgemwalt, welde, wie 
einft auf der Höhe der geiftlihen Univerſalmonarchie des Mittel 
alters, feine verfaffungsmäßig geficherte Einfchränkung ihre 
Omnipotenz zu Gunften untergeordneter, aber mit eigenem Nedte 
begabter kirchlicher Gewalten erträgt. Es ift aber ferner durd 
die Baticanifchen Decrete und die Dogmatifirung der curialiftilgen 
Doctrin von der päpſtlichen Plenitudo potestatis und Infalli⸗ 
bilität auch dem allgemeinen Concilium die felbftftändige Be 
beutung entzogen worden, welche ihm bis dahin als der hödften 
Repräfentation der Gefammtlirche beizulegen mar, fo allerdings, 
daß — abgefehen von dem Falle, wo die Kirche eigentlich des 
Hauptes entbehrt, weil ein Schisma eingetreten, alſo der rechte 
Bapft zweifelhaft ift, oder meil der Papft häretifch wurde und 
deshalb von dem Concil gerichtet und abgefeßt werden durfte — 
Thon nah dem bisher geltenden Fatholifhen Kirchenrechte det 


das Bapalfyftem, ala das confequente, daß Uebergewicht behauptet hat, und 
daß insbeſondere im 19. Jahrhundert eine ftarle Strömung innerhalb dei 
erfteren dahin drängte, die Macht des Papftez ins Schrankenloſe zu erhöhen 
Allein dennoch bezeichnet das Vaticanum einen wichtigen Abfchnitt der Ber: 
faffungsentwidlung, weil durch baffelbe jene Tendenz ihr Ziel erzeicht hat, 
weil dieſe Schranfenlofigleit des geiftlicden Monarchen nunmehr im geltenden 
Verfafſungsrecht der römifch-Tatholifchen Kirche verwirklicht, weil die Unde 
ſchränkbarkeit der Bapftmacht fich fogar als Confequenz eined Glaubensſatzes 
barftellt. Denn wenn auch das Amt der Particularbifchäfe beibehalten if, 
die ihnen angewieſenen einzelnen Heerben zu meiden und zu regieren, fo ſicht 
doch nunmehr neben jedem Particularbifchof der Univerfalbifchof, welcher be: 
liebig ftatt des erfteren und neben ihm jede bifchöfliche Handlung vorzunehmen 
befugt tft kraft der ihm verliehenen Gewalt, ſeinerſeits auch alle einzelnen 
Heerden fammt und ſonders zu meiden und zu regieren. Sit hiernad fein 
Barticularbifchof mehr im Stande gegenüber der concurrirenden Jurisdickion 
des Univerfalbifchof8 irgend eine Rechtäfphäre für die felbftftändige Ausübung 
feiner Amtsgewalt zu wahren und zu behaupten, fo find durch das Vaticaniſche 


Dogma mittelbar alle Bifchöfe in die Stellung von dem Papft, ala ihrem 


Machtgeber, fchlechthin abhängiger Mandatare gebracht. Die Behauptung, 
daß durch die Vaticanifchen Glaubensdecrete die Stellung ber Biſchöfe nicht 
verändert fei, gehört fomit in bem Bereich der doppelten Buchführung der 
Ultramontanen. 
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Giſkopat nur in Gemeinſchaft mit dem Papfte, als dem Haupte, 
da3 allgemeine Concil darftellte?. Nach den Baticanifchen Decre- 
ten iſt auch für das innere der Kirche feine andere Nepräfenta- 
tion der Geſammtkirche ſchlechthin nothwendig, als die durch den 
Papſt, welcher, wenn er ex cathedra entſcheidet, die Unfehlbarkeit 
der Kirche ſelbſt darftellt. Für den ex sese, non autem ex con- 
sensu ecclesiae unfehlbar definivenden Papft ift ein allgemeines 
Coneil nur noch ein Mittel der Vorbereitung feiner Entſchei⸗ 
dungen; feine irreformabeln Decrete unterliegen der Beurtheilung 
der Concilien nicht zu abweichender Anficht oder Verwerfung, fon- 
dern nur zur Inſtruirung, Zuftimmung und Approbation und zu 
voller Cognition der Sahe?. Der Grundfaß: „Apostolica sedes 
a nemine judicatur,“ melcher feit dem 12. Jahrhundert unter 
Wegfall des von den römiſchen, fränkiſchen und deutſchen Kaiſern 
angefprochenen und ausgeübten oberftrichterliden und Abſetzungs⸗ 
techte3 * und dann, nach feiner Durchbrechung im 15. Jahrhundert, 
wieder feit dem Scheitern der von den Concilien des 15. Jahrhun⸗ 
dert3 verſuchten Umgeftaltung der Kichhenverfaffung zur Geltung 
gelangt war, erlitt, wie angegeben, bis auf die Gegenwart die Aus⸗ 
nahme, daß das allgemeine Concil für berechtigt erachtet wurde, 
den Papſt abzufegen, wenn er ſich der offenbaren Härefie ſchuldig 
macht, oder wenn die Beilegung einer vorhandenen Kirchenfpal- 
tung, bei der Unmöglichfeit die Anfprüche der Prätendenten Far 
u ftellen, die Bejeitigung des einen oder andern derjelben durch 
das Goncil erfordert. Von dem Standpunkt der VBaticanifchen 
Decrete muß aber die Möglichkeit verneint werden, daß der Papſt, 
der zwar als Privatperfon, aber nicht in feiner Eigenfhaft als 
höchſter Lehrer der Kirche, nicht, wenn er feines Apoftolifchen 
Amtes waltet, irren Tann, auf einem Irrthum, in den er als 
Brivatperfon verfallen, big zur Härefie verharren könne, und deß⸗ 
balb ift auch die Möglichkeit einer Abfegung des unfehlbaren 
Bapftes wegen Keberei durch das allgemeine Goncil zu beftreiten, 
welches ja feine irreformabeln Lehrdecrete nicht zu verwerfen be- 
techtigt ift; auch im Falle des Schisma aber Fünnte dem Eoncile 
nur noch eine declarative Befugniß zulommen, welcher von den 


22 Es genügt, für die herrfchende Lehre bier Walter, 8.-R. 8. 158. in 
Bezug zu nehmen, vgl. auch Hefele, Conc.-Geich. Bd. J. ©. 46. f. (1 Aufl.). 
B Bol. den Anm. 7. angef. „Bericht”’ S. 34. 
24 ©. darüber Hinſchius, K.-R. I. S. 2%. ff. Ueb. Ludwig den Baiern, 
ie 1328. die Abſetzung Johanns XXI. ausſprach, daf. S. 304, *C. Müller, 
Sumpf Ludwigs d. B. mit der röm. Curie (2Bde., Tüb.1879.f.) 8.1. ©. 183. ff. 
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Prätendenten der rechtmäßige Papft fei, wobei freilich ſupponirt 
wird, dab die Grundſätze der Vaticaniſchen Constitutio I. de 
Ecclesia Christi auch eine ernfte Krife der römifchen Kirche zu 
überbauern die Kraft haben würden. — Aber nicht allein weient- 
lihe Stüde der Verfaffung der römiſch⸗katholiſchen Kirche, in% 
bejondere die Stellung der Biſchöfe als Regierer ihrer Sprengel, 
wie diejenige der allgemeinen Concilien, find durch die Baticani- 
ſchen Decrete betroffen worden, fondern auch in Beziehung auf 
das Verhältniß der päpftlihen Gewalt zur ftaatlichen haben fie 
durch die Definirung ber Unfehlbarkeit des Papſtes hinſichtlich 
feiner ex cathedra verfündeten Entfcheidungen im Gebiete des 
Glaubens und der Sitten?5 den Anfprud der Päpſte des Mittel- 
alters, daß auch die meltliche Seite der chriſtlichen Geſellſchafts⸗ 
ordnung der päpftlihden Machtvollkommenheit untergeben ei, zur 
Lehre der Kirche erflärt. Denn Bonifaz’ VIII. Yulle Unam 
sanctam über das Verhältniß der Gewalten ftellt fi als Ent 
ſcheidung ex cathedra 2° im Sinne der Const. dogm. I. de 
ecclesia Christi dar, und dafjelbe gilt von einer langen Reihe 
päpftlicder Erlaſſe“ bis herab in das 17. Jahrhundert, in wel⸗ 
chem die Päpſte öffentlich gelehrt haben, die Gewalt in weltligen 
Dingen fei ihnen von Gott gegeben, und die entgegengelcht: 
Meinung verdammt haben; fodann trägt aud) Pius’ IX. Enchclica 
vom 8. December 1864. alle Merkmale einer Definition ex 
cathedra an fi, und da fte fi in ihrem dogmatischen Theile 
auf feine früheren Allocuttonen u. ſ. w. als Duellen für bie ver 


dammenden Negationen des Syllabus bezieht, fo tft auch an em 


Charakter der Entſcheidung diefer Sätze ex cathedra nicht zu 
zweifeln. Der Syllabus aber ftellt 3 als kirchliche Lehre den Sah 


25 In das Gebiet der Moral laſſen fich, wie 3. B. Gurys Compendium 


Theologiae moralis zeigt, die verfchiebenften Gegenſtände des Rechtslebens 
hineinziehen, wie denn bag Recht felbft ein befonberes Gebiet des fittlicen Le⸗ 
bens innerhalb der umfaflenderen Sphäre des Sittlichen bildet. 

26 A. M. 3. B.: Martens (f. ob. $. 74. Anm. 48.) &. 30. ff., der nur ben 
mit „porro subesse“ beginnenden Schlußfaß der Bulle für dogmatiſch hält. 
Dagegen die Vertreter der hierofratifchen Theorie, beſonders Liberatott. 
Für die Anficht der letzteren, daß die ganze Bulle ex cathedra erlaffen, fült 
vorzüglich der ſchriftauslegende Charakter der gefammten Bulle ins Gewicht. 

27 3.8. Pauls IV. Bulle Cum ex Apostolatus officio (1569., M. Bull 
T. 1. p. 840. sqgq.) verkündet, baß ber Papſt „super gentes et regna plenl- 
tudinem obtinet potestatis, omnesque judicat.“ 

28 Nr. XXIII. wird verdammt der Sa: „Romani Pontifices et Con- 
cilia oecumenica a limitibus suae potestatis recesserunt, jura prineipum 
usurparunt, atque etiam in rebus fidei et morum definiendis errarunt.“ 
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bin, daß die Päpfte die Gränzen ihrer Gewalt nicht überfchritten, 
die Rechte der Fürften nicht ufurpirt haben. Damtt find die alten 
Anſprüche der geiftlihen Univerſalmonarchie von dem Batica- 
num janctionirt. Die Forderung, DaB die weltliche Gewalt den 
Anordmungen der geiftlicden unweigerlich gehorche, die behaup, 
tete Berechtigung des Papftes, über Könige und Reiche zu ur- 
tbeilen, die Pflicht des Staates zur willenlos dienenden Advo⸗ 
catie und zur Verwirklichung der römifchen Erclufivitätsforderung, 
die Macht des Bapftes, Staatsverfaflungen und Staatsgeſetze zu 
vernichten, — Grundfäge, melde die Päpſte feit dem Mittelalter 
namentlich bis in3 17. Jahrhundert oft verkündet haben, die auch 
ipäter in den Doctrinen der Curialiften fortgepflanzt wurden, an 
die in neuerer Zeit die Bäpfte wiederum häufiger offen oder in 
durchſichtiger Verhüllung zu erinnern pflegten, die aber, fovtel 
das Verhältniß der kirchlichen Gewalt zur ftaatlichen betrifft, mie 
zahlreiche Bifchöfe der Länder europäticher Gefittung in der vom 
Cardinal Rauſcher verfaßten Eingabe an die Borfitenden des 
Concils vom 10. April 1870. bezeugten, nicht mehr mit der von 
den Biihöfen dem Fatholischen Volke vorgetragenen Lehre * überein- 
ſtimmten, — find jeßt der Beftreitung Derjenigen entzogen, welche 
die Vaticaniſchen Decrete in gläubiger Unterwerfung hingenom⸗ 
men haben. Aber auch abgefehen davon, daß mit der Definirung 
der päpftliden Unfehlbarkeit eine Reihe von Grundfägen, welche, 
in früheren päpſtlichen Entſcheidungen ex cathedra ausgeſprochen, 
das Staatsleben in feinen Grundlagen berühren, die Bedeutung 
von Glaubensjägen der römiſch⸗katholiſchen Kirche erlangt haben, 
giebt feine Smfallibtlität dem Papfte eine Waffe in die Hand, 
welche in dem Grängftreite mit dem Staate die Rechtsiphäre des 
lebteren mit ſchwerer Beeinträchtigung bedroht, jo oft die Curie 
e3 unternehmen follte, die natürlichen Gränzen der Kirchenfreihett 
im römihen Sinne berzuftellen und den päpſtlichen Abſolutismus 
auch gegenüber den das Verfallungsleben der modernen Staaten 
beherrſchenden Principien zur Geltung zu bringen. So lange die 


29 Sie find dargelegt bei Schulte, D. Macht der römiichen Päpfte. 
Können auch einzelne von ihm angezogene päpftliche Ausfprüche nicht als ex 
cathedra erfolgt gelten, fo läßt doch ber im Text angegebene Sachverhalt es 
zu, daß die Curie bei paſſender Gelegenheit jeden möglichen Anfpruch wie⸗ 
derum als von Bott verliehenes Recht geltend macht. Die Erklärungen Gre⸗ 
gors XIII. u, XIV. über die Decisiones ex cathedra (1584. u. 1591.) geben 
dazu eine fehr bequeme Hanbhabe. 

30 Die Eingabe bei Friedrich, Doc. II. p. 389. ob. Schulte a. a. O. 
S. 1. ff. [VII Aufl. Anm. 27.]. 


- 
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Smfallibilität der Kirche nach Tatholiihem Dogma nur auf die fo 
gut wie einftimmigen Definitionen der öcumeniſchen Concilien 
bezogen wurde, erblidten die Staatsgewalten nicht mit Unrecht in 
den Grundfäben des kirchlichen Rechts über die Concilien eine 
große Garantie gegen die Gefahr, daß durch neu zu befinirende 
Dogmen in die Rechtsſphäre des Staates übergegriffen und dem 
politifchen Leben ein fremdes Geſetz aufzubringen verfucht werden 
könnte. So ift die Constitutio dogmatica I. de ecclesia 
Christi, welche in der römiſch⸗katholiſchen Kirche die Epifkopal- 
gemalt zu Gunften der abfoluten Papftmacht zur Stellung einer 
Hloß dienenden Gehülfin berabdrüdt, zugleich epochemadend in 
der Geihichte der Beziehungen des Papſtthums und der römid- 
katholiſchen Kirche zu den Staatögewalten ?. 


8. 120. 
2) Rechte des Papſtes. 


a) Primatus jurisdictionis*). 


Die Nechte des Papftes über die Kirche: beftimmen fid nad 
einer zwiefachen Richtung, indem fie fich theils auf Das Regiment 


®) Phillip, KR. 8b. V. $.201—288. Bol. Schulte, 8.:R. 3b. II. 8. 22., Hinſchinß, 
K.⸗R. J. S. 205. f. 


31 Zur Beſchwichtigung der Staatsgewalten entwickelt die Note des Cart. 
Antonelli v. 19. März 1870, (Friedberg a. a. D. Urk. LXIX.) die Auffaflung 
der Curie von dem Verhältniß des Papſtthums zur weltlichen Gewalt. Da: 
bei wird Die potestas indirecta in temporalia (f. $. 69. Anm. 21. u. $. 10. 
Anm. 2.), die Unterordnung der weltlichen Gewalt unter Die Firchliche, der 
Anfpruch der Kirche auf bie dienende Advocatie der Könige ganz in alter 
Weiſe feftgehalten, und wenn verfichert wird, bie Kirche mifche fich nicht direct 
in die politifchen Angelegenheiten, welche „nach der von Gott aufgerichteten 
Drbnung und nach der Untermweifung der Kirche felbft‘ in den BVereich 
der weltlichen Macht fallen, fo ift dieß fehr wenig berubigend für die Staate: 
gewalten, da ja eben für die Kirche die Begränzung ihrer Freiheit gegenübtt 
den in den Bereich dev weltlichen Macht fallenden Angelegenheiten in Anſpruch 
genommen und die Verbinblichleit von Staatsgefegen beftritten wird, die, 
wenn fie die von der Kirche gezogenen Gränzen nicht innehalten, „nicht dem 
Kaifer geben, was des Kaifers ift, fondern Gott rauben, was Gottes ifl.” — 
Die ftantlichen Geſichtspunkte gegenüber den Baticanifchen Decreten legt mit 
großer Schärfe dar der Erlaß des Bayeriſchen Eultuäminifteriumsd an den 
Erzbifchof von München v. 27. Aug. 1871., Ztſchr. f. K.-R. Bd. X. ©. 366 fl 

1 Abgefehen von feiner Stellung als Oberhaupt ber Kirche kommt der Papft 
noch als Patriarch, Primas, Metropolit und Bifchof von Rom in Betradt. 
Bon diefen Beziehungen handeln Phillips, K.:R. Bd. V. $.245., Hinſchius, 
RR. 1.8. 24, 
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der Kirche (Arimatus jurisdictionis), theils auf die Ehrenhoheit 
(fprimatus honoris) beziehen. Auf den Grund des Primats der 
Yurisdiction hat der Bapft nah Außen die Kirche den weltlichen 
Nähten gegenrüber zu vertreten. Nah Innen dagegen hat er 
zuvörderft das Recht der Geſetzgebung, vermöge deſſen er die all- 
gemeine Disciplin ordnet, beziebentlih von der Herrſchaft der- 
felben in einzelnen Fällen (Dispenfationen) oder in Geftalt von 
Rechtsſätzen (Privilegien) entbindet. Hiernächſt liegt in feiner 
Sand die höchſte Jurisdiction, Eraft deren er bald unmittelbar, wie 
bei der Abfegung der Biſchöfe, bald in letzter Inſtanz entfcheidet. 
Insbeſondere ſchlichtet er die Streitigfeiten über die Lehre? und 
übt als höchſter Richter die Gewalt zu binden und zu löfen®. 
Ferner hat er das Recht, die Wahlen der Biichöfe und Erzbifchöfe 
zu prüfen, und die Gewählten zu beftätigen und durch einen Eid 
zu verpflichten, zu werjegen, ihre Abdankung zu genehmigen und 
ihnen Gebülfen beizuordnen. Nicht minder ift die Entſcheidung 
über eine Reihe wichtiger organischer Einrichtungen, 3. B. über die 
Erridtung, Theilung, Vereinigung der Bisthümer u. A., ihm vor- 
behalten, und ihm liegt die Fürforge für ſolche Gebiete ob, tn 
denen die bifhöfliche Jurisdiction entweder unterbrochen oder noch 
nicht begründet iſt. Sodann ift er berechtigt, die Wirkſamkeit der 
untergeordneten Autoritäten im Einflange mit den Canones zu 
erbalten, und felbft mit feiner Macht einzutreten, wo diefelben 
ihrer Pflicht entweder nicht oder nicht orönungsmäßig genügen 
(jus devolutionis). In den päpftlihen Wirkungskreis fält außer- 
dem die Regelung der befonderen religiöjen Snititute, insbeſon⸗ 
dere des Ordensweſens; und in Beziehung auf die Weihegemwalt 
dat der Bapft Fraft feiner Jurisdiction über die gefammte Kirche 
das ganze Cultusweſen zu leiten, die Einheit in der Liturgie, 
in der Verwaltung der Sacramente und Sacramentalien aufrecht . 
zu erhalten, die Seftfeier, Verehrung der Heiligen u. f. w. zu 
ordnen. Schließlich fteht ihm, Damit ex die ihm anvertraute all» 
gemeine Fürſorge bethätigen kann, das höchfte Auffichtsrecht und 
das Recht auf Erhebung gewiſſer Abgaben zu. 


2 Früher durch „„probiforifche Decrete“; nach der Batic. Const. I. de eccl. 
Christi cap. 4. find feine Lehrentſcheidungen ex cathedra (ex sese, non ex 
consensu ecclesiae) unabänberlich. 

3 Damit hängt zufammen die Anorbnung der auf den Ablaß bezüglichen 
Begenftände, die Regelung des Faſtenweſens, die Refervirung der Losfprechung 
bon Sünden pro foro interno in gewiflen Fällen. 
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Smfallibilität der Kirche nach katholiſchem Dogma nur auf die fo 
gut wie einftimmigen Definitionen der dcumenifchen Concilien 
bezogen wurde, erblidten die Staatsgemwalten nicht mit Unrecht in 
den Grundfägen bes kirchlichen Rechts über die Eoncilien eine 
große Garantie gegen die Gefahr, daß durch neu zu definirende 
Dogmen in die Rechtsſphäre des Staates übergegriffen und dem 
politiichen Leben ein fremdes Geſetz aufzudringen verjucht werden 
könnte. So ift die Constitutio dogmatica I. de ecclesia 
Christi, welche in der römisch-Fatholifden Kirche die Epiſtopal⸗ 
gewalt zu Gunften der abjoluten Papſtmacht zur Stellung einer 
bloß dienenden Gehülfin berabdrüdt, zugleich epochemachend in 
der Geſchichte der Beziehungen des Papſtthums und der römiid- 
katholiſchen Kirche zu den Staatsgewalten ®. 


8. 120. 
2) Rechte des Bapfte3. 


a) Primatus jurisdictionis*) 


Die Rechte des Papſtes über bie Kirche: beftimmen ſich nad 
einer zwiefachen Richtung, indem fie fich theils auf das Regiment 


®) Phil lips, KR. Bb.V.8.201—238, Pol. Schulte, K.⸗R. 3b. II. $. 22., Hinſchiub, 
KR. I. ©. 208. f. 


31 Zur Beſchwichtigung der Staatögewalten entwickelt die Note des Card. 
Antonelli v. 19. März 1870. (Friedberg a.a.D. Urk. LXIX.) die Auffaflung 
ber Curie von dem Verhältniß des Papſtthums zur weltlichen Gewalt. Da: 
bei wirb bie potestas indirecta in temporalia (f. $. 69. Anm. 21. u. $. 1W. 
Anm. 2.), die Unterordnung der weltlichen Gewalt unter die Firchliche, der 
Anſpruch der Kirche auf die dienende Advocatie der Könige ganz in alter 
Weiſe feftgehalten, und wenn verfichert wird, die Kirche mifche fich nicht direct 
in die politifchen Angelegenheiten, welche „nach der von Gott aufgerichteten 
Drbnung und nach ber Unterweifung ber Kirche felbft‘ in den Vereich 
ber weltlichen Macht fallen, fo ift dieß fehr wenig beruhigend für die Staat: 
gewalten, da ja eben für die Kirche die Begränzung ihrer Freiheit gegenüber 
ben in den Bereich dev weltlichen Macht fallenden Angelegenheiten in Anſpruch 
genommen und die Verbindlichkeit von Staatögefegen beftritten wird, die, 
wenn fie die von der Kirche gezogenen Gränzen nicht innehalten, „nicht dem 
Kaiſer geben, was bed Kaiſers ift, fondern Gott rauben, was Gottes iſt“ — 
Die ftantlichen Gefichtäpunfte gegenüber den Baticanifchen Decreten legt mit 
großer Schärfe dar der Erlaß des Baberifchen Cultusminiſteriums an den 
Erzbischof von München v. 27. Aug. 1871., Ztſchr. |. K.:R. Bd. X. ©. 366. fi 

1 Abgefehen von feiner Stellung als Oberhaupt der Kirche kommt der Bapft 
noch ald Patriarch, Primas, Metropolit und Biſchof von Rom in Betrag. 
Bon biefen Beziehungen handeln Phillips, K.R. Bd. V. 8.245., Hinſchius, 
KR. 1. $. 24. 
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ber Kirche (rimatus jurisdictionis), theils auf die Ehrenhoheit 
(primatus honoris) beziehen. Auf den Grund des Primats der 
Jurisdiction hat der Bapft nah Außen die Kirche den weltlichen 
Nächten gegenüber zu vertreten. Nah Innen dagegen bat er 
zuvörderſt Das Recht der Gefebgebung, vermöge deſſen er die all- 
gemeine Disciplin ordnet, beziebentlih von der Herrſchaft der- 
jelben in einzelnen Fällen (Dispenjationen) oder in Geftalt von 
Rehtsfägen (Privilegien) entbindet. Hiernächſt liegt in feiner 
Sand die höchſte Jurisdiction, kraft deren er bald unmittelbar, wie 
bei der Abjegung der Biſchöfe, bald in legter Inſtanz entjcheidet. 
Insbeſondere jchlichtet er die Streitigleiten über die Lehre? und 
übt als höchiter Richter die Gemalt zu binden und zu löſen?. 
Ferner hat er das Necht, die Wahlen der Biſchöfe und Erzbilchöfe 
zu prüfen, und die Gemwählten zu beftätigen und durch einen Eid 
zu verpflichten, zu verjehen, ihre Abdanfung zu genehmigen und 
ihnen Gehülfen beizuordnen. Nicht minder ift die Entſcheidung 
über eine Reihe wichtiger organifcher Einrichtungen, 3. B. über die 
Errichtung, Theilung, Vereinigung der Bisthümer u. A., ihm vor- 
behalten, und ihm liegt die Fürforge für ſolche Gebiete ob, in 
denen die biſchöfliche Jurisdiction entweder unterbrochen oder noch 
nicht begründet iſt. Sodann ift er berechtigt, die Wirkſamkeit der 
untergeordneten Autoritäten im Einflange mit den Canones zu 
erhalten, und felbit mit feiner Macht einzutreten, wo diefelben 
ihrer Pflicht entweder nicht oder nicht ordnungsmäßig genügen 
(jus devolutionis). In den päpftlihen Wirkungskreis fällt außer- 
dem die Regelung der befonderen religiöfen Smititute, insbeſon⸗ 
dere des Ordensweſens; und in Beziehung auf die Weihegeiwalt 
bat der Papſt kraft feiner Zurisdiction über die gefammte Kirche 
das ganze Cultusweſen zu leiten, die Einheit in der Liturgie, 
in der Verwaltung der Sacramente und Sacramentalien aufredt . 
zu erhalten, die Feftfeier, Verehrung der Heiligen u. ſ. w. zu 
ordnen. Schließlich fteht ihm, damit er die ihm anvertraute all- 
gemeine Fürſorge bethätigen kann, das höchſte Auffichtsrecht und 
das Recht auf Erhebung gewiſſer Abgaben zu. 


2 Früher durch „propiforifche Decrete”; nach der Batic. Const. I. de eccl. 
Christi cap. 4. find feine Lehrenticheibungen ex cathedra (ex sese, non ex 
consensu ecclesiae) unabänbderlich. 

3 Damit hängt zufammen die Anordnung der auf den Ablaß bezüglichen 
Gegenftände, die Regelung des Faſtenweſens, die Refervirung der Losfprechung 
bon Sünden pro foro interno in gewiffen Fällen. 
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$. 121. 


b) Primatus honoris*). 


Die Ehren, in welchen fi nach uraltem Herkommen die Stel- 
lung des Papftes ausdrüdt, find folgende: a) ALS geiftlihem Mon⸗ 
archen eignen ihm beftimmte Snfignien!, unter denen der gerade 
Htrtenftab* mit dem Zeichen des Kreuzes (pedum rectum), und 
die dreifache Krone (regnum, triregnum) die heroortretendften find. 
Eine päpftlihe Krönung iſt vor Nicolaus II. (1059—1062.) über- 
haupt nicht beftimmt nachzumeifen®, die dreifache Krone im An- 
fange des 14. Jahrhunderts aufgelommen, während vorher eine 
doppelte im Gebraud war. Ein eigenthümliches Chrenrecht bes 
Papſtes tft au, daß er allein immerwährend das Pallium trägt 
($. 131... b) Die Fatholifche Welt huldigt ihm in gewiſſen Bei 
namen, Titeln und Anreden‘. Die lebteren find „Fanctitas 
vestra“, „Sanctissime pater“®, „Heiligfter Vater“. Sich 
felhft nennt der Papft® in feinen Bullen: Servus servorum 
Dei?, ein Demuthsprädicat, welches fich früher, wie aud fpäter 


®) Phitlipe, RR. Ob. V. F. 239-248, Schulte, ER. 8b. II. F. 28., Hinigiuß, KR. 
1.5.38, 


1 Bgl. befonbers Phillips, K.-R. Bd. V. 8.240. ©. 609. ff. 

2 Nicht der gefrümmte Hirtenftab, c. un. X. de sacr. unct. I. 15. 

8 ©. Gieſebrecht, Geſch. d. dtſchn. Kaiferzeit Bd. III. Abthl. 3. (Braun: 
ſchweig 1868.) S. 42.1053. f. Auch Zöpffel, Bis in welches Jahrh. hinauf 
laͤßt fich die Papſtkrönung verfolgen?, Ztſchr. f. K.-R. XIII. ©. 1. ff., giebt 
zu, daß fie im 10. und ber erften Hälfte bes 11. Jahrh. nicht vorgekommen, 
fchließt aber au8 der Erwähnung des „Phrygium‘ in ber zw. 752. u. 771. 
erbichteten Conftantinifchen Schenkungsurkunde in Verbindung mit bem (von 
ihm unter Leo III. ober IV. geſetzten Ordo Rom. IX, Mabillons, dab im 
8. Jahrh. die Päpſte dieſe Kopfbedeckung während bes feterlichen Umzugs 
durch die Stadt getragen haben. 

4 Bol. Phillips a.a.D. 8.289. S. 699. ff, Hinſchius, K.⸗R. 1L.S.206.f. 
unb befonbers Schulte, Stellung ıc. ©. 143. ff. vb. ©. 128. ff. 

5 Dieje Anreden waren früher für die Biſchöfe überhaupt üblich. 

6 Die Prädicate bis auf Gregor I. find episcopus; Romae, urbis 
Romae, Romanae ecclesiae episc.; episc. Romanus; papa; papa ecce- 
siae catholicae urbis Romae. Dagegen brauchen die Bäpfte diefer Zeit in 
ben Sinferiptionen ihrer Briefe nicht den Titel patriarcha, auch nidt das 
Brädicat Dei gratia. Manffen, Ueb. e. Sammlg. Gregors I. (Wien 1877.) 
©. 12. 

7 So bat nach Joann. Diac. Vita Greg. L. II. c. 1. Gregor I. fid ge: 
nannt, als der Batriarch von Conftantinopel fich den Titel „universalis epi- 
scopus“ beilegen wollte. Ueber diefen legteren, von dem Gregor I. (Epp- V- 
20., VIII. 30.) irrig glaubte, daß er auf dem Concilium von Chalcedon dem 
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no, die Biſchöfe öfters beilegten®. Der Titel „Sumzmus Pon- 
tifex“, „Pontifer maximus“?, in welchem fi die dee des 
keilvermittelnden Prieſterthumes ausfpricht, wurde in der älteren 
Zeit den Biſchöfen überhaupt ertheilt0, ift jedoch jeßt eben jo 
ſehr ausjchließliches Attribut des Papftes, wie der früher allen 
Biihöfen gemeinfame Titel Papa!!. Endlich bekundet fich die 
Ehrfurht vor dem Papfte c) in der Huldigung“*, melde ihm 
Katholiken, jedoch nicht mehr Souveräne, in dem Fußkuſſe dar- 
bringen 1. 


röm. Biſchofe angetragen worden fei, |. Giefeler, 8.:G. Bd. I. Abth. 2. 
S. 412, f. vgl. ©. 228., Hefele, Conc.⸗Geſch. I. S. 525. ff., Hinſchius 
a a. O. S. 208. vb. ©. 545. ff. Die römischen Legaten bezeichneten zu 
Chalcedon Leo I. ala „universalis ecclesiae papa“. 

8 3. B.: „Ego Rachio humilis Christi servus servorum Dei“ (788.). 

9 Thomassin,P.I.1.1.c.4, Bingham, Antiqu. Lib. II. c. 2. — 
Daß ber Titel Pontifex maximus bon ben römifchen Kaiſern auf den 
Bapft übergegangen ei, ift völlig unwahricheinlich; er ift vielmehr ala Remi- 
nidcenz aus ber levitifchen Tempelverfaflung zu betrachten. Nach einer, auf 
Niebuhrs Mittheilungen gegründeten Bemerkung Walters ($. 129.) fol ihn 
merſt Leo I. geführt haben. Wenn Tertullian (de pudic. c. 1.) fagt: „Pon- 
tifex Maximus, episcopus episcoporum“, fo ift darauf nicht zu großer 
Werth zu legen, dba, wenn auch wahrfcheinlich darunter der römische Bifchof 
zu berftehen ift, bie Titel in der (montaniftifchen) Schrift nur Tronifch gemeint 
find (vgl. Ritfchl, Entit. der altkath. K. S. 513. 544.). 

10 ®gl c. 13. Dist. XVII. (conc. Agath.), Sidon. L. IV. ep. 11., 
L VII. ep.5. 

11 Thomassin. l. c. c. 50. n. 14., Bingham Il. c. Der ſpecifiſche 
Gebrauch de Namen? Papa für den römifchen Bifchof beginnt ſchon im 
fünften Jahrhundert. Ausdrücklich vorbehalten ift er dem letzteren in den fog. 
Dietaten Gregord VII. — Im Mittelalter war baneben ber Titel Domnus 
apostolicus beſonders üblich. — Vicarius Petri, Petri successor 
tommt feit d. 5. Jahrh., aber feltener vor, häufiger reden die Bäpfte (feit d. 

4. Jahrh.) davon, daß fie die sedes Petri, ben apoftolifchen Sit, der auch 
wohl noch als Si Betri und Pauli bezeichnet wird, innehaben. Seit 
Hadrian I. wird vicarius Petri ftehend für ven Bapft; vicarius Christi 
oder Dei haben die Päpfte erft feit Innocenz III. gebraucht. 

12 Diefe Ehrenbezeigung, deren in ben angeführten Dictaten Gregor VII. 
auch gedacht ift, findet fich Früh fchon in den römiſchen Ritualbüchern erwähnt. 
Bgl. Thomassin., P. 11.1.3. c. 65., Phillips a.a.D.$. 242. bei.S.673.ff., 
Hinſchius a. a. O. S. 211. Web. die Stellung der Adoration unter den mit 
ber Papftwahl zufammenhängenden Seremonien |. R. Zöpffel, Bapftwahlen 
(j. u.$. 123.) ©. 131. ff. 

13 An das alte Subjectionsverbältniß erinnerten bie Obedienzgeſandt⸗ 
ſchaften, welche bis zu Ende bes 17. Jahrhunderts von ben neuermählten 
Kaifern nad Rom gefandt zu werben pflegten, Thomassin. ib. c. 39, 
Buder, De legationibus obedientiae Romam missis, Jen. 1737., vgl. 
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8. 122. 
c) Die ehemalige Herrſchaft Über ben fog. Kirchhenftaat*) und 
bie Brärogativen des Papftes und heiligen Stuhles Im 
Königreich Ztalien. 


I. Außer feiner Stellung als Oberhaupt der allgemeinen 
Kirche hatte bis auf die neueſte Zeit der Papft auch die weltliche 
Spuveränität über das Gebiet, welches mit dem Namen des 
Kirchenſtaates (Jatrimonium Petri) bezeichnet zu werden pflegte. 
Daflelbe hatte ſich um die Stadt Rom als feinen Mittelpunkt all- 
mählih aus Schenkungen und anderen Erwerbungen gebildet, 
und die fouveräne Stellung des Papftes zu ihm war i. J. 1815. 
ausdrüdlich anerkannt und garantirt worden. Die Gefhichte! und 
die Verwaltung ? des ehemaligen Kirchenſtaates darzuftellen ift richt 
eine Aufgabe des Kirchenrechtes. Wohl aber muß bemerkt mer- 
ben, daß derjelbe von jeher als ein Stüd Kirchengut angejehen 
wurke?, deſſen Einkünfte die Koften der allgemeinen kirchlichen 


*) Philtipa, RR. Bd. III. ©. 37. ff. V. 9. 244. ©. 696.ff., Schulte, KR. BL. II. 6.26, 
Hinſchius, K-R. I. $.25. [dazu bie 7. Aufl. h. 1. angef. 2it.]. 
Phillips a. a. O. S. 683. f. Ueber die Chrenvorzlige, welche für den Papft 
aus jenem Subjectionsverhältniffe der weltlichen Gewalten hergeleitet wurben, 
ſ. Phillips $. 243. ob. ob. $. 44. Anm. 9. 

1 Thomassin., P. IIl.1.1. c.26—29. 32., G.A. Orsi, Della origine 
del dominio temporale e della sovranitä de’ Romani Pontefici, II. ed. 
Rom. 1754., Cenni, Monum. dominationis Pontificiae, Rom. 1760., 
2T. 4, Brasseur, Histoire du patrimoine du S. Pierre, Par. 1853, 
F. A. Scharpff, D. Entftehg. des Kirchenſtaats gefchichtl.-pragm. dDargeftellt, 
Freiburg 1860. — Codex diplomaticus dominii temporalis S. Sedis ed, 
Aug. Theiner, T. 1. (756—1334.) T. II. III. (1335—1793.) Rom. 1861. sq. 
fol. — Haffe, Web. die Bereinigg. der geiftl. u. weltl. Obergewalt im Röm. 
Kirchenftaate, Haarlem 1852., Sugenbeim, Geſch. der Entftehg. u. Ausbildg. 
bes Kirchenftantes, Leipz. 1854., Mor. Broſch, Geſch. des Kirchenſtaats 
Bd. I. (16. u. 17. Jahrh.) Gotha 1880. — Janus ©. 142. ff, J. Ficker, 
Forſchgn. z. Reichs- u. R.-Gefch. Italiens Bd. IL. (Innsbr. 1869.) ©. 284. ff. 
— Farini, Lo stato Romano 1815 —1850., Torino 1850. 

23.5. Neigebaur, Der Papſt und fein Reich, 2 Thle. in 1 Bd. Leipzig 
1847., Hergenröther, Der Kirchenftaat feit d. franz. Revolution, Hift.ftatift. 
Stud., Freib. 1860. 

3 Daber erflärt fih aud) das Veräußerungsverbot, das durch bie Ber- 
pflihtung, bie jeder Papſt eiblich fchon als Cardinal, dann wiederholt gleich 
nach feiner Wahl, endlich in einer befonberen Confirmationsbulle nad} feiner 
Krönung zu übernehmen hat, verftärft wurde, Conft. Pius’ IV. Admonet nos 
suscepti v. 1567. (M. Bullar. T. II. p. 236. sq.) und Sinnocenz’ IX. Quae 
ab hac sancta sede v. 1591. (ib. p. 785. sq.). Daß aber nicht3 defto weniger 
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Verwaltung zu beftreiten beftimmt mwaren, und daß von dieſem 
Geſichtspunkte aus auch feine clericale Verwaltung ihre Er- 
flärung empfing“. II. Diente fomit die weltlide Souveränität 
des Bapftes nicht dazu, Die allgemeinen Zwecke des Staates zu 
verwirklichen, jo tft Damit andererfeitS auch bereit der tiefe 
Gegenſatz bezeichnet, in welchen der Kicchenjtaat zur modernen 
Staatsidee ftand. Dieſe faßt den Staat als durchaus ſelbſtſtän⸗ 
dige, auf eigener fittliher Grundlage ruhende Ordnung auf, als 
die rechtliche Ordnung für das Gejammtleben eines Volkes, in 
der alle fittlihen Kräfte defjelben für Das Gemeinwohl verwendet 
werden. Iſt diefe Ordnung nach modernen ftaatsrechtlichen Grund- 
lägen fich ſelbſt Zived, der Monarch ein innerhalb derfelben wir- 
fendes Organ, fo ift ein Verhältniß, wobei fie als Object eines 
außer ihr ftehenden Subjects, hier der römischen Kirche, erſcheint, 
unvereinbar mit dem modernen Staat3begriff, welcher überall die 
patrimoniale Auffofiung der Staatsgemwalt verdrängt hat. Ließ 
nun aber hinfichtlich des Kirchenſtaats das Wejen feiner biftori- 
ihen Smdivibualität, wie zugegeben werden muß, eine Ummwand- 
lung, ähnlich derjenigen, welche ſich tn den meltliden Monarchien 
zu vollziehen vermochte5, nicht zu, fo war damit in dem welt» 
geſchichtlichen Proceß fein Untergang entichieden®. So hat denn 
die auf dem Wiener Congreß in nicht weſentlich gefchmälerten 
Grängen iwiederhergeftellte weltlide Souveränität des Bapftes 
über den Kirchenftaat nur durch die wiederholte fremde bemaff- 
nete Intervention aufrecht erhalten werden können, bis inmitten 
großer Veränderungen des europäiſchen Staatenſyſtems erft die 
italienifhe Bewegung von 1859. und 1860. den Verluft des größten 
Theils des Kirchenſtaats herbeiführte, dann der Sturz des zwei⸗ 
ten franzöſiſchen Kaiſerthums durch deutiche Waffen (1870.) die 


Abtretungen von Beſtandtheilen bes Kirchenitants nicht ftet3 für unmöglich 
gegolten haben, beweilt der von Pius VI. und der Generalcongregation ber 
Eardinäle angenommene Frieden von Tolentino (1797.). 

4 Bol. Mejer in ber Ztichr. für das R. u. d. Polit. ber K., 9.1. 
©. 67. ff. 

5 Das verfennt Hinſchius a. a. O. ©. 215.5 fein Urtheil „vom rechtlichen 
Standpunkt” aus tft falſch, weil öffentliche Rechtsfragen nicht losgelöſt von der 
begrifflichen Grundlage des öffentlichen Rechts zu enticheiden find. 

6 Dabei kommt noch in Betracht die mangelnde nationale Baſis des Kirchen- 
ſtaats, der al ein Gemeingut der römifch-tatholifchen Kirche („jura, quae ad 
omnes catholicos pertinent“, Pius' IX. Enchel. v. 19. Jan. 1860., Arch. f. 
lath. 8.-R. V. S. 102.) aufgefaßt wurde, fowie die ber Erhaltung von wall: 
monarchien ungünftige Richtung der neueren Gefchichte. 
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italienifche Regierung”? ermutbigte, nad der Einnahme Noms 
(20. September 1870.) den Neft des Kirchenſtaats dem Königreich 
Italien einzuverleiben. Für diefe Löfung der romiſchen Frage! 
konnte allerdings bie päpftliche Anerkennung nicht erivartet werden. 
Getreu dem von ihm in zahlreichen Allocutionen jeit 1849. aus⸗ 
geiprochenen, auch im Spllabus? verfündigten Grundſatze, welcher 
den Fortbeftand der weltlichen Herrichaft des Papftes als eine, 
namentlih in der Gegenwart nothiwendige Bedingung der Unab- 
bängigfeit der Tatholtichen Kiche und ihres Oberhauptes erachtet, 
bat vielmehr Pius IX., wie er bereits in der Bulle Cum catho- 
lica ecclesia vom 26. März 1860. alle Urheber und Theilnehmer 
der Dccupation von Thetlen des Kirchenſtaats als occupatores 
bonorum ecclesiae !% mit dem großen Kirchenbann belegt hatte, 
wiederholt in der Enchelica Respicientes ea omnia vom 
1. November 1870. 1 erflärt, daß alle an der als „Gottesraub“ 
qualifictrten Invaſion Betheiligten dem großen Banne verfallen 
feien“®. Im Königreich Stalien aber wurde unter dem 13. Mai 
1871. ein Gefeß über die dem heiligen Stuhle und der katholiſchen 
Kiche ertheilten conftitutionellen Garantien erlaffen. In dem 
felben werden dem Papfte die perfünliden Prärogativen der 


7 Diefe ftand allerdings der großen weltgefchichtlichen Wendung in wenig 
würdiger Haltung gegenüber. 

8 Die Literatur der römifchen Frage ſ. in ben Firchenrechtlichen Zeitſchriften. 
Zur Eharakterifirung der verſchiedenen Standpunkte genügt es zu verweilen 
auf: Maistre, Du Pape, Lyon et Par. 1819, Dupanloup, Sur la 
souverainet€ temporelle du pape, Par. 1849., Derf., La sovranitä tem- 
porale dei Romani Pontefici, Roma 1861., v. Moy, D. weltliche Herrſchaft 
des Papſtes, Arch. f. kath. K.-R. V. S. 105. ff, Aug. Theiner, Die zwei 
allgem. Eoncilien von Lyon (1245.) u. Conftanz (1414.) üb. die weltl. Herrſch. 
des h. Stuhles (aus dem Ital.), Freib. 1862.; — 3.3.3. Döllinger, Kirde 
a. Kirchen, Papftth. u. Kirchenftant, München 1861. ©. 627. ff., ſowie deſſen 
1861. gehaltene Borträge im 2. Abdrud des angef. Werks, — Franc 
Liverani, ll Papato, l’Impero e il Regno d’Italia, Fir. 1862,, C. Pas- 
saglia, Pro causa italica ad episcopos cath., Flor. 1861.; — Halt, 
Polemik, 4. Aufl. S.201.ff. — A. v. Reumont, Pro Romano pontifice, Bonn 
1871. ; dagegen: Pro populo italico, Berl. 1871. 

9 Syllab. error. nr. 27. 34. 75. 76. und bie bort angef. Auocutionen 
Pius’ IX.; vgl. auch Pius’ VII. Alloc. v. 16. März 1808. 

10 Bol. Conc. Trid. Sess. XXI. c. 11. de ref. 

11 Arch. f. kath. RR. XXV. p. XXXV. sqq. Bgl. auch Pii IX. Const. 
Apostolicae sedis v. 12. Det. 1869. rubr. Excommunicationes latae sen- 
tentiae speciali modo Roman. Pontifici reservatae nr. 12. — 

12 Zugleich verficherte der Bapft, ſich in einer folchen Gefangenſchaft zu 
befinden, baß er feine Hirtengewalt nicht frei ausüben könne. 
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Eouveräne 1° gewäbrleiftet, dem heiligen Stuhle von Italien eine 
Dotation im Betrage einer jährlichen Rente von 3,225,000 Franfen 
ausgeworfen +, Beſtimmungen zur Wahrung der Freiheit des 
Papftes in Ausübung der oberiten Kichhenregierung® getroffen, 
und ibm von der italienifhen Regierung auf ihrem Gebiete die 
Freiheit des Verkehrs mit dem Epiffopat und den auswärtigen 
Regierungen und Böllern, ſowie die diplomatiihe Immunität 


13 Das Gef. (ZItſchr. f. K.:R. XIU. ©. 124. ff.) erflärt $.1. die Berfon des 
Papftes für „heilig und unverlehlich”. Im 8.2. wendet es ben Begriff des 
Najeſtaͤts verbrechens auf Berbrechen gegen bie Berjon des Papftes an. Nach 
8. 3. erweift die italieniſche Regterung dem Papfte im Gebiete des Königreichs 
die ben Souveränen zulommenden Ehrenbezeugungen und bewahrt ibm ben 
Ehrenvorrang, ber ihm von den katholiſchen Souveränen zuerkannt if. Auch 
barf ex eine Leibwache halten. 

14 Entſprechend den im ehemaligen päpftlicden Staatsbudget unter ben 
Aubriten: 5. apoftolifche Baläfte, heilige Collegium, Firchliche Congregationen, 
Stantslecretarint und diplomattiche Bertretung im Auslande aufgenommenen 
Beträgen, |. angef. Gef. F. 4. 8.5. fichert dem Bapfte neben ber Dotation „den 
Riehbrauch” der Baläfte des Vaticans und Laterans fowie ber Billa von Caſtel 
Sandolfo nebft den Zubehörungen, einfchließlicdh der bafelbft befindlichen 
Aufeen, Bibliothek und Sammlungen. 

15 Angef. Gef. 8.6.: „Während ber Erledigung des päpft!. Stubles wird 
keine gerichtliche ober politiiche Behörde aus irgend einem Grunde bie perfön- 
liche Freiheit der Sarbinäle hindern oder beichränten Fönnen. Die Regierung 
trifft die nöthigen Maßregeln um die Berfammlung des Conclave und ber 
öfumenifchen Eoncilien vor jeder Störung durch äußere Gewalt zu fichern.“ 
$. 1. „Kein Stantöbeamter oder Bolizetagent kann zur Ausübung von Amts⸗ 
Banbiungen in die Baläfte und Dertlichteiten, wo der Bapft gemöhnlich refibirt 
ober fich zeitweilig aufhält, oder wo das Conclave oder ein öfumenifches Concil 
verlammelt ift, ohne die Ermächtigung des Bapites, bes Conclave ober des 
Eoneild eindringen.” 8.8. „Es ift verboten, Unterfuchungen, Nachforfchungen 
oder Beihlagnahmen von Bapieren, Urkunden, Büchern ober Regiftern in den 
ausfhliehfich mit einem geiftlichen Wirkungskreiſe bekleideten päpftlichen Aem⸗ 
tern und Eongregationen vorzunehmen.” 8.9. „Der Papſt bat volle Freiheit, 
alle Functionen feines geiftlichen Amtes auszuüben und die Acte biefes feines 
Amtes an den Thüren der Baſiliken und ber Kirchen Roms anfchlagen zu lafſen.“ 
$.10, „Die Geiftlichen, welche von Amtswegen in Rom an ver Erlaffung der 
Acte ber geiftlichen Gewalt des heiligen Stubles theilnehmen, werben deshalb 
von ber Staatsgewalt weder irgend beläftigt, noch einer Unterfuchung unter= 
worfen, noch zur Rechenichaft gezogen. Jeder Ausländer, ber ein geiftliches 
Amt in Rom bekleidet, genießt alle perfönlichen Garantien, die ben italienischen 
Staatsbürgern kraft der Geſetze des Königreichs zugefichert find.” 8.13. „Die 
Seminarien, Alabemien, Collegien und andere zur Erziehung und Ausbildung 
der Geiftlichen gegründeten katholiſchen Inſtitute in der Stadt Rom und in den 
ſechs fuburbicarifchen Bisthilmern werben auch in Zutunft ausschließlich vom 
Jeiligen Stuhle ohne irgend welche Einmifchung der Schulbehörben des Stantes 
abhängen.” 
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der Nuntien und päpftlichen Legaten bei den fremden Mächten 
und ber fremden Repräfentanten bei dem heiligen Stuhle !° garan- 
firt. Das Geſetz hat überdieß die Gränzen der römiſchen Kirchen- 
freiheit im Königreich Stalien in einem Maße erweitert 17, welches 
den nicht eben feft gefügten Bau des italieniſchen Staatsweſens 
bei fortdauernder Befeindung durch die Curie zu gefährden droht. 


16 Angef. Gef. 8. 11.: „Die bei feiner Heiligfeit accrebitirten Geſandten 
auswärtiger Regierungen genießen im Königreiche alle Brärogativen und Im: 
munitäten, welche in Gemäßbeit des Völkerrechtes ben Diplomatifchen Agenten 
zulommen. Die ftrafrechtlichen Beftimmungen über die Beleidigungen ber bei 
der italienifchen Regierung acerebitirten Geſandten auswärtiger Mächte werben 
auf die Beleidigungen jener ausgebehnt. Den Gefandten Seiner Heiligkeit bei 
den auswärtigen Regierungen find im Gebiete des Königreich® bie herkömm⸗ 
lichen völferrechtlichen Brärogativen und Immunitäten jowohl beim Abgange 
nach dem Orte ihrer Miffion als bet der Rückkehr von demſelben zugefichert.”’ 
Nach 8.12. correfpondirt der Bapft in voller Freiheit und ohne irgend eine 
Einmifchung der italienifchen Regierung mit dem Epiflopat und mit der ganzen 
katholiſchen Welt, und kann fich zu dieſem Behufe ein eigenes Boft: und Tele- 
graphenbureau errichten. 

17 Das angef. Geſetz beftimmt über die Beziehungen des Staates zur 
Kirche: Jede fpectelle Beichränfung der freien Ausübung bes Berfammlungs- 
rechts der Mitglieder bes katholiſchen Clerus ift abgeichafft ($. 14.); die Re⸗ 
gierung verzichtet ($. 15.) auf das von ihr bis dahin, troß der Bulle Bius’ IX. 
Suprema v. 28. San. 1864. (publ. 10. Oct. 1867.), welche die fog. Monarchia 
Sicula für aufgehoben erflärte, behauptete Recht ber fog. apoftolifchen Legation 
in Steilien (üb. die auf eine [Achte] Urk. Urbans II. v. 1098. für Roger I. von 
Sicilien geftüßte fog. fteilifche Monarchie, d. h. ben Inbegriff der jurisdictio⸗ 
nellen Rechte der Yürften über die Kirche der Inſel: »Frz. Jac. Sentis, 
D. Monarchia Sicula, $reib. i. Br. 1869., ob. »Ferd. Hirſch in d. Sött. 
gel. Anz. 1869. Stüd 34. ©. 1321. ff., der unbefangene Kritif übt, bie 
Hinſchius I. S. 519. ff. vermiſſen läßt); fie verzichtet auf Das Recht der Er⸗ 
nennung ober be Borfchlags bei der Verleihung ber höheren Kirchenämter, ſo⸗ 
wie darauf, daß die Bifchöfe dem Könige den Eid leiften. Doch follen die höheren 
und niederen Beneficien, außer in Rom und den fuburbicarifchen 
Bisthbümern, nur Staatsbürgern des Königreich verliehen werben. Ebenſo 
leiftet die Regierung ($. 16.) Verzicht auf pas Placet, welches nur bis zum Erlaß 
des vorbehaltenen ($. 18.) Geſetzes über das Kirchengut einftweilen für Beftim- 
mungen über das Kirchengut und bie Einführung in die TZemporalien ber höhe⸗ 
ten und niederen Beneflcien außerhalb Roms und ber fuburbicarifchen Bis⸗ 
thümer beibehalten wird. Enblich wird der Recursus ab abusu in geiftlichen 
und Disciplinarangelegenbeiten aufgehoben ($. 17.), ben betreffenden Acten ber 
Kirchengewalt andererſeits aber die zwangsweiſe Vollzugskraft abgeſprochen 
und das Erkenntniß über die Rechtsfolgen der Acte der geiſtlichen Gewalt der 
Jurisdiction des Staates zuerkannt, welcher ſie als wirkungslos behandelt, 
wenn ſie den Staatsgeſetzen oder der öffentlichen Ordnung widerſtreiten oder 
Rechte von Privatperſonen verlegen, und, wenn fie den Thatbeſtand einer ſtraf⸗ 
baren Handlung enthalten, ftrafrechtlich verfolgt. 
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Sollte andererfeits jemals die Politif der Curie ſich dazu ver- 
fiehen, die in der geiftlihen Gewalt des Papftes über Die ge- 
fammte römiſch⸗katholiſche Kirche enthaltene politiſche Macht zur 
Foͤrderung der Particularintereilen des italieniſchen Staatsweſens 
au verwenden, jo würden die übrigen Nationen ihre politifche 
Selbſtſtaͤndigkeit auf dem Wege nicht ſowohl einer Verſtärkung 
der dem Papfte im Königreich Stalien ertbeilten conftitutionellen 
Garantien, als vielmehr der möglichften Beſchränkung der päpft- 
lihen Einwirkung auf ihr eigenes ftaatliches Leben zu mahren 
ſuchen '®. 


18 Der Bapft vermag, nad bem Berluft feiner weltlichen Souveränität, in 
den Beziehungen, in benen er als geiftliche Macht zu den ſouveränen Staaten 
fieht, zwar noch eine ber Souveränität analoge Stellung zu behaupten 
(1. 8. 88.), welche ihm außer ben ſouveränen Ehren für feine Perſon befonders 
das Geſandtſchafts⸗ und das Recht internationaler Berträge gewährt, anberer- 
feits fchließen die grumbverfchiebenen Verhältnifie eine völlige Gleichſtellung 
der päpftlichen Duafifouveränität (als einer bloß „ſpirituellen“, „uneigent⸗ 
Tichen“, weil gewiflermaßen entlörperten Souveränität) mit der Stellung der 
weltlichen Souberäne in ber internationalen Rechtsordnung aus, wie denn 
dem Bapfte ein Recht zum Kriege im eigentlichen Sinne ſchon deshalb nicht 
zuftchen kann, weil er nicht wie eigentlich founeräne Mächte in einem Staats⸗ 
gebiet ein Angriffsobject einzujegen bat. Diefer Umftand ruft eine Reihe 
fchwerer, bisher praktiſch ungelöfter Fragen des internationalen Rechts her⸗ 
vor, welche durch das italieniſche Garantiegefeg nur noch mehr complicirt 
worden find. Denn nicht nur für jeden bewaffneten Angriff, unternommen 
von italienifchem Staatägebiet aus, würde bie italienifche Staatsgewalt 
völlerrechtlich einzuftehen haben, ſondern, da für bie internationale Anerken⸗ 
nung der Unverletlichleit der Souperäne die Vorausſetzung tft, baß fie für 
von ihnen einem fremden Staat im Ganzen oder in einzelnen Bürgern deſſelben 
zugefügte Rechtöverlegungen zulegt durch Belriegung des bon ihnen repräfen- 
tirten Stantes in Anſpruch genommen werben können, muß bie italienifche 
Etaatögewalt völferrechtlich für den Mißbrauch bed bon ihr im Garantie- 
gejehe dem Bapfte gewährten Brivilegiums ber ftrafrehtlichen Unverantwort⸗ 
Iichleit auch im Falle fonftigen völlerrechtswidrigen Friedensbruchs eintreten, 
und würbe diefelbe 3. B. bei päpſtlicherſeits angeftifteten Empörungen, päpft- 
licher Löfung des Unterthaneneidß zc. gegenüber ben verlegten Staaten troß des 
Garantiegeſetzes fich der völferrechtlichen Verpflichtung nicht entziehen können, 
duch Ausweifung ober Gefangennahme des Papfted die Neutralität ihres 
Staatsgebiets zur Geltung zu bringen. Allerdings ift die Anerkennung einer 
privilegirten und erimirten Rechtöftellung des Papftthums in der internatio- 
nalen Gemeinfchaft der chriftlichen Bölfer aus realpolitiihen Gründen (f. 
$. 88. Anm. 6.) fo lange gerechtfertigt, als bie römifch-Tatholifche Kirche ſich in 
ihrer beftehenden ftaatsähnlichen Organifation zu behaupten vermag. Bölfer- 
rechtliche Vereinbarungen unter den Staaten aber, welche biefe erimirte 
Stellung durch Rormirung der Bedingungen ihrer internationalen Anerfen- 
nung mit der nothiwendigen Sicherung ber ſelbſtſtändigen politifchen Ent- 

Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 6 


402 Buch III. Organe ber Kirche. Abth. I. Verfaffungsorg. ber kath. Kirche 


8. 123. 
d) Die PBapftwaphl*) 


Die Wahl des Papſtes geſchah urfprünglich, wie die Biſchofs⸗ 
wahl, durch die benachbarten Bifchöfe, den Elerus und das Volk. 
Später übten die Katjer und auch die gothiſchen Könige einen 
weſentlichen Einfluß, indem fie zur Wahl Abgeordnete jandten, 
und zwieſpaltige Wahlen durch ihre Enticheidung fchlichteten?. 
Nach der Wiedereroberung von Stalien aber ordnete fich das Ver⸗ 
fahren fo, daß von dem Archipresbyter, dem Archidiacon und dem 
Primicerius der Notarien, melde während der Vacanz die Ber- 
waltung führten, dem Exarchen von Ravenna die Erledigung an 
gezeigt, dann durch den Clerus, die römiſchen Großen und das 
Volk gewählt, und zulekt an den Katjer durch den Erarchen darüber 
berichtet wurde?. Sobald hierauf die Faiferliche Beftätigung ein 


#*) Thomassin,, P. II. 1. 2. c. 16. 25. 86., Antonin. Seraph. Camarda, Consttu- 
tionum Apost. una cum Caerimoniali Gregoriano de pertinentibus ad electionem 
Papae Synopsis etc., Reate 1740. fol., Jo. Gerh. Meuschen, kalı 
electionis et coronationis Pont. Rom., Francof. 1782. 4., Massarelli, De mods 
per diversa tempora observat. in electione P. M., in Ang. Maji Spicil. T. IX. 
p. 518. sqq., f. Dan. Häberlein, Rom. Gonclave, Halle 1769., Schoenemann, 
De electione Romani Pont. Roma non libera juxta constit. Apost. valide peragenda, 
Gotting. 1798., Die Bapfiwahl, Beſchreibung u. Abbildung ber Gebräuche ıc. 7. Auf.. 
Augsb. 1845., Staudenmaler, Gef. d. Btichofßwahlen, QTüb. 1890., Joſ. Arler, 
Geremon. u. feierlich. bei d. Wahl u. Krönung eines Papfieh, Wien 1834. — Ditsf. 
Lorenz, Papftwahl u. Kaiſerth., Berl.1874., 9. Floß, Die Papſtwahl unter ben Ottenen, 
Freib. 1868., AR. Zöpffel, D. Papſtwahlen u. bie mit ihnen im nächften Yufammen: 
bange ftehenden Geremonien v. 11.—14. Jahrh., Gbit. 1871., ©. Weizfäder, D. Par 
wahl von 1059—1130. in den Jahrb. f. diſche. Theol. XVII. S. 486. ff., Derſ., C. Det: 
tafe Licet de vitanda, daſ. XVIII.S.1.ff., E. Muhl bacher, D. ftreitige Papſtwahl bed 
3.11%0., Innsbr. 1876., Mor. Meyer, D. Wahl Alerander III. u. Victor IV., Gt. 
1871., Hurter, Gel. Innocenz III. Bo. I. S. 78. ff, Petruccelli della Gattins, 
Histoire diplomatique des conclaves, Par. 1864. 2 Voll., Max v. Mayer, D. Fark 
wahl Innocenz’ XIII, Wien 1874., Aug. Theiner, Geſch. d. Pontif. Glemend XIV. 
Leipz. u. Par. 1858. ®b. I. ©. 181. ff., Ruggero Bonghi, Plus IX. u, ber fünftige 
Papft, dtſch. Wien 1878. — Phillips, K.:R. Bb. V. 86.246260. S. 715. ff. Schulte, 
RR. Bd. II. 8.25., Hinfhtuß, RR. I. 8. 26. (daſ. ©. 217. Liter.) — $. 30 (bie &it. 
unkritiſch behantelt, wie ſchon die Verwentung der Nachrichten be lib. pontificalis cin 
kritiſche Sonderung berjelben zeigt). 


wickelung der einzelnen Nationen auszugleichen vermöchten, find bis jegt nicht 
zu Stande gekommen. Bol. Bluntfchli, D. rechtliche Unverantwortlichl. u 
Verantwortlichk. des röm. Papſtes, Nördlingen 1876., E. Nys in ber Revue 
de droit international vol. X. (1878.) nr. IV. sqq., bb. Ztfchr. f. KR. XV. 
S. 93 ff. 

1 C.5. 6. VII. qu.1. (Cypr. u. 255.). 

2 So 5. B. zwifchen Damafus und Urſicinus, Bonifaz und Eulalius (c- 2. 
Dist. XCVIL, c. 8. Dist. LXXIX., Honor. Aug. 420.), Symmachus und 
Laurentius (c. 1. $.1. Dist. XCVI. conc. Rom. 502.). gl. auch Dahn, 
Könige der Germ. II. ©. 201. ff. 

3 Darüber f. die Formeln des Liber diurnus ed. de Rozière nr. LVIl 
—LXII. p. 99. sqg., nr. LXXXIL p. 168. sqq., Bapencorbt, Gef. ®- 
Stabt Rom, Paderb. 1857., S. 109. 
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gegangen, wurde der Gewählte, nachdem er zuvor fein Glaubeng- 
befenntniß abgelegt hatte, confecrirt. In größere Abhängigkeit, 
als während der Zeit der finfenden Langobardenberrichaft, kam 
die Bapftwahl wieder durch die karolingiſchen Könige *, wenn auch die 
Nachricht, nach welcher Bapft Hadrian dem Könige Karl das Nedit, 
den päpftlichen Stuhl zu befeten, ausichließlich überlaflen haben 
fol, eine fpätere Erfindung tft; wohl aber ift es gewiß, daß die 
nad altem Brauche durch Elerus und Bolt vollzogene Wahl durch 
den Kaiſer oder feine Abgeordneten geprüft®, und, nah Ablegung 


4 Bol 3. B. das Schreiben, burch welches Paul I. dem König Pippin feine 
Vahl anzeigt (757.) Cod. Carolin. ep. 12. (bei Jaffe Biblioth. r. G. T. IV. 
p. 67. 5q.). Die Wahlordnung Stepbans III. (IV.) v. 769. hat die Fern⸗ 
haltung von Unregelmäßigleiten zum Gegenftand, ohne auf das Verhältniß 
zum Frankenkönig einzugeben, f. conc. Lat. a. 769. actio II—IV. (Mansi 
T. XIL col. 719. sqq., vgl. Niehues, D. Wahldeerete Stephan II. u. 
Stephans IV. in G. Hüffers Hift. Jahrb. Bd. I. (Münft. 1880.) S. 141. ff.). 

5 C. 22. Dist. LXII., Mon. Germ. T. IV. P. UI. p. 160. not.2. Cfr. 
Auctarium Aquicin., M. G. Scriptt. T. VI. p. 393., vb. den fälfchlich dem 
Balram dv. Raumburg zugefchriebenen (f. Ewald, Walr. von Raumb., Bonn 
1874.&.83.f.) Tractat. de investitura episcop. bei Schard. de jurisdict. 
(Bas. 1566.) p. 711. sq. gl. Hirsch, De Sigeberto Gembl. p. 42. sqq., 
Gieſeler, 8.-6. II. 1. S. 40. Anm. 16., Rettberg I. ©. 579. Il. ©. 607., 
Bait, B.-6. II. S. 166. Sigurd Abel, Jahrbb. d. fränk. Reichs unt. 
Karl d. Or. Bd. 1. (Berl. 1866.) S. 135. f., Hinfhius a. a. O. S. 229, f, 
Barmann, Bolit. d. Bäpfte I. 278. 

6 Aecht ift zunächſt die in c. 28. Dist. LXII. enthaltene Verfügung, 
welche in 3008 Bannormia II. 1. einem Bapfte Stephan zugefchrieben und 
ton Muratori (Rer. ital. scriptt. II. 2. 127.), Zaffe (Reg. S. 221.) und 
Richter (Corp. jur. adh.1.) mit Recht Stephan IV. (V.) [816.] beigelegt 
wird, während Pagi ad a. 816., 19. u. 897., 4. sq. fie Stephan VI. (VIL) 
8W6-97. zufchreibt, Baronius fie für unächt erllärt, Phillips V. S. 768. 
und Hinſchius ihre Entftehung aus dem conc. Rom. v. 898. c. 10. (unter 
Sodann IX.) bei Mansi T. XVII. c. 225. behaupten, wmelches fie nur be- 
ftätigt bat. Falſch au Friedberg (Corp. jur. ad. h. 1... Die Argus 
mente von Bhillips u. Hinſchius widerlegt Niehues a. a. D. (f. ob. 
Anm. A4.). Das Decret Stephans IV. (V.) fchreibt vor: ut cum instituendus 
est pentifex, convenientibus episcopis et universo clero eligatur, 
praesente senatu et populo, qui ordinandus est, und fordert dann, 
daß die Eonfecration bes Papftes im Beiſein Laiferlicher Legaten erfolge. 
Das conc. Rom. dv. 863. c. 11. (Nicolaus L) bei Mansi T. XV. c. 659. 
kann unter den von ihm in Bezug genommenen Stephanifchen Vorſchriften 
nicht bloß das Wahlderret Stephans III. (IV.) meinen, da die von ihm er⸗ 
wähnte Betheiligung ber nobiles in leßterem fehlt, dagegen bem Wahlbecret 
Stephans IV. (V.) entſpricht. Schon die Wahl Paſchalis I. (817.) entiprach 
un Uebrigen dem Decret Stephans IV. (V.), nur daß die Gonfecration ohne 
Vetheiligung Taiferlicher Boten vorgenommen wurde, mas er ausbrüdlich zu 
entſchuldigen fuchte. — 

26* 


404 Bud III. Drgane ber Kirche. Abth. I. Verfaffungsorg. ber kath. Kirche, 


des Eides der Treue durh den Gemählten, beftätigt wurde'. 
Störungen diefer, dur die Päpfte felbft anerkannten Wahlord- 
nung famen jedoch öfter vor, und auch nachdem — ie eine Urs 
kunde meldet, welche, wenn auch ihre Aechtheit zu beziveifeln ift, 
doch jedenfall3 im Einklange mit der damals thatſächlich vom 
Kaiſer geübten Macht fteht, — Leo VIII. (963.) dem Kaifer Dttol. 
die Ernennung des Bapftes zugeitanden haben foll®, blieb jener 


7 Der Vertrag zwiſchen Ludwig d. Fr. und Paſchalis I. v. 817. („Et 
eum, quem divina inspiracione et b. Petri intercessione omnes Romani 
uno consilio atque concordia sine aliqua promissione ad Pontificatus 
ordinem elegerint, sine qualibet ambiguitate vel contradicione more 
canonico consecrary, et dum consecratus fuerit, legati ad nos vel ad 
Successores nostros reges Francorum dirigantur“), c. 30. Dist. LXIII. 
Mon. G. T. IV. P. II. p. 10., tft nach Ficker, Forfchan. 3. Reichs- u. R⸗G. 
Italiens Bd. II. (Innsbr. 1869.) S. 332. ff. zwar in den Beftimmungen über 
die Befigungen der römifchen Kirche im päpftlichen Intereſſe interpolirt, doch 
Hält er die angef. Beftimmungen über die Papſtwahl (f. daf. ©. 352. f.) für 
ächt. Doch hat Ludwig fchwerlich für correct erflärt, mas Damals jelbft die 
Väpfte, wie Paſchalis I., nur unter befonderen Umftänden für entſchuldbar 
bielten, daß erft nach ber Confecration bes Papftes Boten beffelben dem 
Kaifer die Wahl anzeigten. Hier fcheint ebenfalls eine Snterpolation im 
päpftlichen Intereſſe vorzuliegen. Erweitert erfcheinen jedenfalls bie kaiſer⸗ 
lichen Rechte in Lothar. Constit. Rom. (824.) c. 3. mit dem sacramentum 
Romanorum, M. G. T. III. p. 240. (ädjt), wonach auch ber rechtmäßig ge: 
mählte Bapft nicht geweiht werben barf, bevor er den Boten bes Kaiſers ge: 
ſchworen. Diefe Satzungen Lothars wurden von ben fpäteren Kaifern in bie 
bon ihnen auögeftellten Pacta aufgenommen, wie denn von Ficker erwieſen 
ift, daß in dem (im päpftlichen Intereſſe gefälfchten) Bertrage Ottos L mit 
Johann XI. vom 3. 962. die auf die Bapftivahl bezüglichen unzweifelhaft 
ächten Beftimmungen (M. G. T. IV. P. II. p. 165.) wörtlich auf ein Partum 
v. 824. zurüdzuführen find, welches jenen Sagungen Lothars entſprach. 
(Daffelbe gilt noch von dem entiprechenden Paſſus in Heinrici II. pact. ®. 
1020., M. G. 1. c. p. 175. sq.). Das conc. Rom. v. 898, hatte im Anſchluß 
an das Decret Stephans IV. (V.) für bie Conferration bes Papftes bie im- 
peratoris notitia et suorum legatorum praesentia al3 Garantie ber Did: 
nung kirchengeſetzlich aufs Reue fanctionirt. 

8 Weber die Nechtheit dieſes Privilegiums (c. 23. Dist. cit., M. G. T. IV. 
P. II. p. 166.) tft viel geftritten worben. Soviel aber ift unzweifelhaft, daß von 
dem Kaifer die ibm darin angeblich von dem Papfte eingeräumten Rechte im 
Mefentlichen damals ausgeübt worden find. Bon biefer Seite wäre alſo ber 
Inhalt mit Grund nicht anzufechten. Bgl. Pertz 1. c. p. 167., |. auch 
Schulte II. 8.198. Anm. 2. Dagegen ift, zumal ber Urkunde andere gr 
wichtige Bedenken entgegenftehen, zu beziveifeln, daß Dtto, was er thatſächlich 
in Händen hatte, fich als päpftliche Conceffion habe verleihen Inffen. Auch die 
von Floß, Die Bapftwahl ıc. bekannt gemachte ausführlichere Recenfion Dr 
Privilegs, in welcher diefer die ächte Duelle ber bisher bekannten Türzeren Form 
gefunden zu haben glaubte, ift unächt, |. Weizſäcker in Reuters Repent. 1. 
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ungeordnete Zuftand, in mweldhem der römische Stuhl gewöhnlich 
einer der römiſchen Adelsfactionen als Beute zufiel?, wie dieß 
befonders feit dem Tode Ottos III. (1002.) der Fall war, big 
Heinrid III. mit mädtiger Hand eingriff und fi (1046.) von 
dem Clerus und Volke Roms mit dem Batriciat ausdrücklich das 
Recht der freien Verfügung über den päpftliden Stuhl nah An- 
börung der Wünjche der Römer übertragen ließ!%. Aber felbft 
nad) Heinrich III. Tode konnte gerade die kirchliche Partei, welche 
den römischen Stuhl frei und ſtark zu machen fuchte, der Stübe 
des deutichen Hofes nicht fofort entbehren!!. Auch als dann Nico» 
{aus II. (1059.) durch die Decretale „In nomine“ 12 die Papſtwahl 


d. theol. Lit. Jahrg. XXVI. Hft. 11. (3b. 103.) (Nov. 1858.) 5.87. ff, Waik, 
@ött. Anzgn. 1859. ©. 649. ff., in Sybels Ztſchr. I. ©. 225., Gieſebrecht, 
Dtſche. Kaiferzeit I. (2. Aufl.) S.822.f., Baur, 8.:6.d.M.:A. S. 92. Anm. 1. 
u, überh. Hinſchius a. a.D. ©. 240. ff., vb. Lorenz ©. 60. ff. 

9 S. z. B. Papencordt ©. 188. 

10 S. beſonders Zöpffela.a.D. S. 75. ff. (Lit. daſ. S. 75. Anm. 169a.). 

11 Dieß zeigt noch die Wahl Nicolaus II. 

12 C. 1. Dist. XIII. (conc. Rom.) — Ueber die verſchiedenen Formen, in 
denen dieſes Decret vorlommt, |. Giefeler, 8.-Gefch. Bd. II. Abthl. 1. S. 236., 
*Cunitz, De Nicolai Il. decreto de electionePont. Rom., Argent. 1837.4. 
— Phillips S. 793. ff. (wejentlih im Anfchluß an Cunig) und Waitz, 
Ueb. d. Deeret des B. Nicolaus II. über die Bapftwahl in den Forfchungen 
zur dtſch. Geſch. IV., Gött. 1864, ©. 103. ff. fommen, unabhängig von ein- 
ander, zu dem gleichen Ergebnifle, den Text des Hugo von Flavigny (M. G. 
Ser. VII p. 408.), der in der Hauptfache mit Gratian übereinftimmt und 
namentlich den Antheil der Sarbinalbifchäfe betont, ala den im Wefentlichen 
autbentifchen zu erflären, während Giefebrecht, Floto, Gfrörer, Watterich, 
Will nach dem Borgange von Per, dem bes Cod. Vat. Nr. 1984. (M. G. 
T. IV. P. 2. p. 177.) den Vorzug geben, in welchem die Garbinäle allgemein 
ala Wähler genannt werben und bem beutichen König ein Antheil an ber 
Wahl ſelbſt beigelegt wird. Nach Waig bat in der Zeit Heinrich IV. eine 
Berfälichung (durch den ala Gegenpapſt aufgeftellten Wichert v. Ravenna ober 
einen feiner Anhänger) ftattgefunden, worauf ber andere Text berube. Gegen 
Waitz führte »W. v. Gieſebrecht, D. Gefehgebg. der röm. 8. zur Zeit 
Gregors VIL, München 1866. (Abdr. aus dem München. Hiftor. Jahrb. f. 
1366.) ©. 68. ff. aus, daß die nicht erhaltene urjprüngliche Geftalt bes Wahl⸗ 
decret3 Nicolaus II. die Hauptentfcheidung bei der Wahl in die Gardinalbifchöfe 
legte, welche fi} aber zuvor über die Berfon des zu Wählenden mit bem Könige 
su verſtãndigen hatten, worauf die Wahl noch der Zuftimmung des röm. Clerus 
unb Bolls beburfte. Im J. 1076. fei das faft vergeflene Decret von ben An⸗ 
kingern des Königs in gefälfchter Form (Text des Cod. Vatic.), in der das 
Vorrecht ber Cardinalbiſchöfe befeitigt war, berborgezogen worden. Im J. 

1097. aber taudje ein anderer ebenfalls (mahricheinlich von den Anhängern 
Urban IL) gefälfchter Tert (Text des Hugo v. Flavigny) in Frankreich auf, in 
welchen Dagegen das Borrecht der Cardinalbiſchöfe aufs Neue hervorgehoben, 
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neu zu ordnen fuchte und beftinmte, daß die Wahl in erfter Linie 
durch die Sardinalbifchöfe geichehen, erſt dann die Zuziehung ber 
Gardinalclerifer erfolgen und der Elerus und das Bolt beiftimmen 
folte, erfannte er an, daß dem König das Recht der Betätigung 
der getroffenen Wahl gebühre. Die Decretale hat auch die Trans- 
lation von Biſchöfen auf den römischen Stuhl zugelaflen, melde 
früher als eine Verlegung der Canones galt. Diefe YAenderung 
hatte Beitand, während das den Gardinalbiichöfen zugefprochene 
Vorrecht binfichtlich des eigentliden Erwählungsactes, fchon bei 
der Wahl Hildebrands von den Cardinalclerifern verlegt und in 
den Canonenfammlungen der Gregorianer 1° unterdrüdt, ſich nicht 
behauptete, indem im 12. Zahrhundert die Wahl allen! Cardi⸗ 


nächft ihnen den Carbinalclerifern ein Zuftimmungsrecht gefichert wird, Hinter 
welchen dann erft der andere röm. Clerus und das Boll in Betracht kommen 
follen. Diefe Faſſung ging in das allgemeine Kirchenrecht über, aber in der 
Praxis ftellte jich die Wahl durch die Geſammtheit der Carbinäle unter formeller 
Zuftimmung des Volks feft. Dagegen, wie gegen Will in ben angef. Forſchgn 
IV. &. 537. ff. und H. Saur, De statuto Nicolai II. de elect. papae, 
Bonn. 1867., die auch beide Texte für interpolirt halten: Waitz in den Forschen. 
VI. ©. 401. ff. Die Erörterung von Hinſchius ©. 248. ff. ift ſchon Darum 
gänzlich verfehlt, weil er den von Jaffe, Monum. Bamb. (Bibl. rer. Germ. 
T. V., Berol. 1869.) p. 41. sqq. edirten Text bed Decret3 im Cod. Udalrici 
als jelbftftändige Form bebanbelt, aus welcher die Form M. G. T. IV. P. 2. 
p. 177. corrumpirt fein fol, während gerade das Gegentheil ftattfindet, ſ. 
Waitz in ben Forichgn. X. S. 614. ff. Jetzt vgl. noch * Zöpffela.a.D. S.91.F. 
C. Weizjärer in ben Jahrbb. f. D. Theol. XVII. (f. ob. *)), *v. Hefele 
in ber Theol. Quartalſchr. LX. (Tüb. 1878.) S. 257. ff. (u. Concil.-Geid. 
2. Aufl. Bd. IV. S. 800. ff.), *B. Scheffer-Boichorſt, D. Neuorbnung ber 
Papftwahl durch Nicolaus II. (die im Wefentlichen der Faflung de Hugo 
v. Flavigny den Borzug geben; a. M.: W. Bernhardi in den Forſchgn 
XVII. ©. 39. ff.) Nach bem gegenwärtig erzielten Stande ber Beweis- 
führung ift das Urtheil begrünbet, daß ber Text bes Hugo v. Flavigny, der in 
das Decret Überging, in allen wejentlichen Stüden ben ächten Text ber 
Decretale In nomine wiebergiebt. Der Sag, ber bei Hugo dv. Flapigny fehlt 
und auf den zu Gunften bes andern Terted Gewicht gelegt wurbe, „non 
papa, sed sathanas, non apostolicus sed apostaticus ab omnibus habea- 
tur“, ift, wie die jet bei Scheffer-Boichorft gebrudte Schrift De papatu 
Romano (baf. S. 140.) zeigt, vom Papſt mündlich auf dem Eoncil gebraucht, 
I. Wait in den Forſchgn. XVII. ©. 179. 

13 Ueb. Anfelm v. Lucca u. Deusbebit |. Zöpffel a. a. DO. S. 109. ff. 

14 D. 5. jeßt den drei Klaſſen episcopi, presbyteri, diaconi cardinales, 
in denen ſich eben damals daß Sarbinalcollegium abfchloß, indem bie Sardinal- 
clerifer, denen es, wie 3. B. ben Carbinalfubbiaconen, nicht gelang, einen An— 
theil an der eigentlichen Erwählung zu erlangen (Zöpffela.a.D.&.132. £.\, 
gerade darum unter den übrigen römifchen Elerus fich verlieren. Anderer- 
ſeits tritt nunmehr dag Recht der (zu Anfang bes 12. Jahrh. ald episcopi 
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nälen (in deren Reihe nun auch eine Anzahl Offictalen des römt- 
hen Stuhles eintraten) 15 und zwar ausfchließlich zufiel. Auch das 
nod von Nicolaus II. anerkannte kaiſerliche Beſtätigungsrecht kam 
allmählich außer Uebung, während in den Concilien vom Late- 
tan III. (1179.)6 und Lyon II. (1274.)17 und von Clemens V. 
(vielleicht in dem von Vienne 1311.)13 die Wahlordnung fpectell 
jo beftimmt wurde", wie fie im Wefentlichen noch in Hebung tft. 


den cardinales d. h. den Cardinalclerikern gegenüber geftellten) Cardinal⸗ 
biichöfe, welches, weil e8 ben leitenden Einfluß bei der ganzen Wahl darftellte 
und fi) auf das Recht der Conſecration des Papftes gründete, bis dahin ein 
Recht höherer Art geweſen war, in bie Reihe der gleichmäßigen Wahlberech= 
tigungen ber Carbinäle. 

15 Mabillon, praef. zu T. II. Mus. Ital. p. CXV., Bapencorbt 
5.147. ff. 

16 C. 6. (Licet de vitanda) X. de elect. 1. 6., vgl. Phillips ©. 815. ff., 
Reuter, Xler. III. Bd. II. ©. 439. f. 768., Hinihius I ©. 268. f., 
©. Beizfäder in den Jahrbb. XVIII. ©. 1. ff. Indem Alexander II. durch 
diefen berühmten Canon ber 3. Lateranſynode gebot, daß derjenige, welcher 

von zwei Dritteln ber Carbinäle gewählt war, bon ber ganzen Kirche ohne 
Weiteres als rechtmäßig gewählter PBapft angefehen werden ſolle, ſchließt er 
die Entwidelung, welche fich jeit dem Decret Nicolaus I. vollzogen hatte, in 
allen wichtigen Momenten ab: bie feit ber Mitte des 12. Jahrh. entichiebene 
Gleichberechtigung der drei Kategorien des nunmehrigen Carbinalcollegiums 
(Sarbinalbifchöfe, Carbinalpriefter, Cardinaldiaconen) bei dem eigentlichen 
Erwählungsact (Zöpffel S. 118.), die Ausfchließung aller übrigen aus dem 
eigentlichen Wählerkreiſe ift damit fanctionirt, das Zuftimmungsrecht bes 
geringeren römiſchen Clerus, auf welches fich feit dem 11. Jahrh. die Betheili- 
gung beflelben an der Wahl rebucirt hatte, ebenfo wie das des populus als 
bedeutungslo3 Übergangen (a. a. D. S. 144. f.), der Einfluß der römifchen 
Nobiles auf die Papftwahl gebrochen (a. a. D. S. 160. ff.) und das feit 
Gregor VII., (von dem Hinſchius S. 258. Anm. 2. nachzuweiſen fucht, daß 
er noch die Beftätigung nachgefucht babe, dagegen: Weizfäder a. a. O. 
XVM. ©.5%0. ff.), außer Hebung gekommene Faiferliche Beftätigungsrecht ge= 
ſetzlich befeitigt. 

17 C.3. de elect. in VIto. I. 6. „Ubi periculum“ (Greg. X. 1274.): 
Gefeglicde Einführung des Conclave; Phillips ©. 819. ff, Hinſchius I. 
S. 267. f., Zöpffel S. 69. 

18 C.2. de elect. in Clem. 1.3, „Ne Romani“ (Clem. V.): Ergänzende 
Beitimmungen über das Conclave; Phillips S.828. ff, Hin ſchius S.269.f., 
ob. Hefele, Conc.-Gefch. VI. ©. 474. 

19 Die fpäteren Berordnungen (Phillips $. 254. f.) v. Clemens VI. 
„Licet in constitutione“ (1351.), Julius II. „Cum tam divino“ (1505.), 
Baul IV. „Cum sec. Apostolum“ (1558.), Pius IV. „In eligendis“ (1562., 
bef. Anordnungen über die fog. Conclapiften), und befonder8 Gregor XV. 
„Aeterni Patris“ (1621., durdhgreifende Regelung des Verfahrens bei ber 
Bapftwahl, f. Phillips S. 846. ff.), vb. das mit der Bulle „Decet Roma- 
num Pont.“ publicirte Caeremoniale in elect. R. Pontificis observand. 
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Nach ihr find ſtimmfähig nur die antvefenden ? — und zwar auch 
die einer Genfur unterliegenden — Cardinäle, welche mindeftens 
die Diaconatsweihe haben oder ein bejonderes Privilegium, mäh- 
Ien zu dürfen, erhalten haben. Nach Urban VI. (1373—1391.) 
find ftet3 nur Cardinäle gewählt worden; in thesi ift freilich, da 
die Beitimmung des römifhen Concils von 76921 nicht mehr 
Beitandtheil des geltenden Rechts ift*?, die paffive Wahlfähigfeit 
nicht auf Cardinäle beſchränkt, fondern jede des Bisthums fähige 
Verfon wählbar”. Die Wahl felbft fol beginnen am zwölften 


(abgebr. in der Ausg. des Conc. Vat., Frib. Brisg. 1871., p. 88. sqq.), 
Urban VII. „Ad Rom. Pontificis“ (publ. 1626.), find bei Meufdhena ad. 
gefammelt. Die neueften find die Const. „Apostolatus“ von Clemens All. 
vom 3.1732., und die Const. „Cum Rom. Pontificibus‘““ Pius’ DX. v. 4. Der. 
1869. (Acta et decr. conc. Vatic., Freib. Ausg. p. 95. sqgq.), worin Pins X. 
nicht nur, wie Julius II. mit Rüdficgt auf die V. Lateranſynode, Paul IL. 
unb Pius IV. auf bie von Trient, in Beziehung auf das Batic. Concil an: 
georbnet bat, daß, wenn er während des Concils fterhe, nicht das dcum. Concil, 
fondern das Carbinalcollegium die Wahl des Nachfolgerö vorzunehmen habt, 
eine Anordnung, bie Pius IX. überbieß durch die Erklärung ficher zu ftellen 
fuchte, daß durch feinen Tod das dcum. Eoncil bis zur anderweitigen Be: 
fügung des neuen Papftes fuspenbirt fein folle, ſondern zugleich für alle Folge: 
zeit vorgefchrieben bat, daß, wenn ber Papft während eines öcumeniſchen 
Concils verfterben würde, letzteres ftet3 von felbft bis zur Wiederaufnahme 
durch den Nachfolger ſuspendirt fein und die Wahl des letzteren dem Cardinal⸗ 
collegtum zuftehen folle. — Die censurae latae sententiae, welche für Ber: 
letzung der Wahlvorfchriften angebrobt find, hat Pius’ IX. Conſt. v. 12. Di. 
1869. in Kraft gelaffen. — Die einzelnen Formen find borgezeichnet in dem 
Liber diurnus und in dem erften B. der Ritus eccl. s. sacrae ceremon. des 
Biſchofs Aug. Piccolomint (+ 1496.) bet Hoffmann, Nova script. coll. 
T. II., Lips. 1733. 4. und in den von Mabillon im zweiten Vde. des Mus. 
Ital. herausgegebenen ordines Romani, für das geltende Recht in dem angel. 
Caerem. Gregord XV. 

20 Eine befonbere Einladung an abwejenbe erfolgt nicht. 

21 C. 4. Dist. LXXIX. (conc. Rom. sub Steph. III. (IV.) 769.). ®l 
Waſſerſchleben, Beitr. 3. Geſch. d. vorgrat. K. Rsqu. S. 162., Phillips 
S. 162. f. 

22 Wahlen von Nichteardinälen: Phillips S. 816. f. 833. Hinſchius 
&. 244.279. Entſcheidend ift für das geltende Recht, daß dag Caeremoniale 
Gregors XV. (l. c. p. 101.) die Möglichkeit einer Wahl extra collegium 
vorausſetzt. 

23 Dazu gehört nicht unbedingt das vollendete 30. Lebensjahr, Hinſchius 
S. 279. Bofitiv ausgefchloffen ift, wer einmal durch Simonie die Papſtwahl 
erlangte, Const. Juli Il. „Cum tam divino“ 8.1.1. f. Uebrigens find gegen: 
über dem conftanten Herfommen nur Cardinäle zu wählen, Erörterungen, wie 
fie fich nach dem Vorgang ber römifchen Eanoniften bei Phillips ©. 865. 
Hinſchius S. 279. f. finden, wonach 3. B. auch ein verheiratheter Laie (mil 
Buftimmung feiner Frau) gewählt werben Fönnte, unfruchtbar. 
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Tage der Sedispacanz und geichieht in einem befonders für diefen 
Zweck einzurichtenden Gebäude, dem fog. Eonclave*, welches 
von den Sardinälen nach Ablauf der von Gregor X. angeordneten 
zehntägigen Wartefrift feierlich bezogen wird, worauf ftrenge 
Claufur eintritt. Die Cardinäle dürfen das Conclave vor ge⸗ 
teoffener Wahl nicht verlafien. Was die Wahlform * anlangt, 
fo findet gewöhnlich, d. h. fofern nicht (quasi per inspiratio- 
nem)?” fofort Einftimmigfeit herrſcht oder bei geichloffenem Con- 
clave durch die Cardinäle einftimmige Uebertragung der Wahl- 
befugniß an mindeſtens zwei aus ihrer Mitte unter VBorfchrift des 
von den Compromiflarien zu beobachtenden Verfahrens erfolgt 
und auf Grund der Vollmacht Die Wahl zu Stande fommt (electio 
per compromissum) ®, die Wahl durch fürmliche geheime Abftim- 
mung mit Stimngetteln ftatt (electio per scrutinium)®, Die 
Wahl ift vollendet, wenn bei dem Scrutinium zwei Drittel aller 
Stimmen fih auf denjelben Cardinal vereinigen”. Doch Tann 


24 Vieb. das Eonclave: Phillips ©. 856. ff., Hinſchius ©. 275. ff., vb. 
Bonghi 8.238. ff. Es findet in Rom gewöhnlich im Batican (zuerft 1378,, 
während in früherer Zeit, troß häufiger Abweichungen, die Laterankirche als 
normaler Ort ber Wahl galt) ftatt, doch wurde 3. B. Leo XU. am 28. Sept. 
1823. und ebenjo wurden die folgenden Bäpfte bis Pius IX. (Bongphi 
©. 239.) im Duirinal gewählt; erft das Eonclave, aus welchem Leo XII. her⸗ 
borging, ift wieder im Batican gehalten worden. Ausnahmsweiſe wird bag 
Conclave auch außerhalb Roms gehalten; fo ift Pius VIL am 13. März 1800. 
zu Benedig gewählt (das Recht einer auswärtigen Wahl ftand für den Notb: 
fall feſt fett Nicolaus II. Decret v. 1059. [c. 1. Dist. XXIIL 8. 5.]; ver: 
pflichtet wurden die Carbinäle zu berfelben, wenn ber Papft außerhalb des 
Sites der Curie geftorben, durch Gregor? X. Eonftit. Ubi periculum v. 1274. 
[c. 3. $. 2. de elect. in VIto.), näher beftimmt burch Elem. V. Conftit. „Ne 
Romani“ [Clem. 2. $. 2. de elect.)). 

25 C. 3. de elect. in VIto. 1. 6. 

26 Diefelbe ift jet namentlich durch die Anm. 19. angef. Verordnungen 
Gregors XV. geregelt. 

27 Phillips ©. 868. ff., Hinſchius S. 280. f. 

28 Phillips ©. 871. ff, Hinſchius S. 281. f. Diefe Wahlform kam 
ſchon im 12. Jahrh. (Innocenz II. 1130.) vor. 

29 Phillips $. 259, Hinſchius S. 282. ff. Der Wahlact erfolgt in ber 
zum Conclave gehörigen Capelle. Sieber im Conclave anmwejende Cardinal 
muß bei Strafe der Excommunication an ber Wahl Theil nehmen, jedoch wird 
den im Conclave Frank liegenden Sardinälen ber Stimmzettel durch die fog. 
Infirmarii, drei Dazu beſonders ausgeloſte Sarbinäle, abgeholt. 

30 Die Stimme, bie der Gewählte fich etwa felbft gegeben, wird für ihn 
nicht mitgezählt. — Die Einrichtung der Stimmzettel (schedulae) ift im 
Caeremoniale Gregord XV. genau beftimmt. Das Serutinium bat brei 
Stabien: antescrutinium, scrutinium, postscrutinium. Erſteres bat fol- 
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dieß Nefultat, falls es bei der erften Abſtimmung nicht erreiht 
wurde, durch ein fortgeſetztes Stimmenjammeln, den jog. acces- 
sus®t, erzielt werden, für welchen, als für ein Accefforium des 
Scerutintums, die juriftifcde Beurtheilung des dazu gehörigen Scru- 
tintums maßgebend ift. Führt auch der Acceß zu keinem Nefultet, 
fo fällt mit ihm der ganze Wahlact, und e8 muß am folgenden 
Tage ein ganz neuer Wahlact begonnen werden. Nah ge 
ſchehener Wahl und nachdem die Annahme (zu welcher feine Ber- 
pflichtung befteht) durch den Gemwählten erklärt worden i®, 
welcher dadurch die päpftliche Jurisdiction erwirbt und dabei den 
Namen zu wechſeln“ pflegt, erfolgt die Verfündigung an das 


gende Acte: praeparatio schedularum (Vorbereitung der Wahlzettel), ex- 
tractio scrutatorum (Außlofung von drei Sarbinälen zur Ueberwachung des 
Serutinium®) et deputatorum pro votis infirmorum, scriptio schedula- 
rum, complicatio schedularum (Zufammenfalten der Stimmzettel), ob- 
signatio schedularum (Berfieglung der Stimmzettel, nicht mit dem gewöhn- 
lichen Siegel des Cardinals). Das Scrutinium hat folgende Acte: delatio 
schedulae (Abgabe des Zettels beim Altar der Gapelle), juramenti praesta- 
tio (Schwur, nad) beftem Wiflen zu wählen), positio schedulae in calicem, 
schedularum mixtio (Mifchen der Stimmzettel, durch Schütteln feitend des 
erften Scrutators), earum numeratio, publicatio scrutinii (Kunbmadung 
des Scrutiniums durch die Scrutatoren), schedularum in filum insertio 
(Zufammenbeften der Stimmzettel durch ben dritten Scrutator, welcher ben 
Ramen laut verlefen hat), depositio schedularum (in einen andern Keld). 
Hat das Scrutinium zu einem Ergebniß geführt, fo bat daB postscrutinium 
die drei Acte: numeratio suffragiorum (Abzählung ber auf jeben Einzelnen 
gefallenen Stimmen), recognitio suffragiorum (Nichtigbefund berfelben), 
combustio schedularum. Iſt der Acceß erforderlich, jo find die Ace: ac- 
cessus, sigillorum et signorum aperitio, eorum annotatio, suffragiorum 
examen, scrutinii et accessus suffragiorum numeratio, eorum recogni- 
tio, schedularum combustio. 

31 Bei dem Acceß bleiben die im Scrutinium gültig abgegebenen Bota, die 
Cardinäle können aber bei dem abermaligen Abftimmen in verfchlofienen Betten 
einem derjenigen beitreten, welche beim Serutinium mindeftens eine gültige 
Stimme erhalten haben; Niemand kann aber dem im Acceß beitreten, für wel- 
chen er gültig im Scrutinium geftimmt bat; will er einem andern beitreten, 
fo fchreibt er: Accedo nemini. Die Stimmen bes Scrutiniums und des 
Accefie werden zufammengezählt. 

32 In gefährlichen Zeiten kann der Papft für den Fall feines Tode ein 
bereinfachtes Verfahren für die Wahl feines Nachfolger vorfchreiben, wie 
Pius VI. (+ 1799.) und Pius VIL (1800—1823.) gethan haben. Sonft muß 
e8 bei dem borgefchriebenen Verfahren bewenden. 

33 Auf Frage des Carbinalbecans. 

34 Das erfte Beispiel Dctavian (955.), der ſich Johann XII. nannte, ſeit 
Gregor VI. (1045.) ftehenbe Sitte. Neuere Ausnahmen: Habrian VI. (1522) 
und Marcellus II. (1555.), |. Hinſchius ©. 290. Anm. 5. 
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Boll®. Hat der Gewählte noch nicht die Biſchofsweihe, fo folgt 
die Konfecration an einem Sonn» oder Fefttage*, gegenwärtig 
durch den Decan des Cardinalcollegiums, ohne Rüdficht darauf, 
ob er Bilhof von Oſtia tft, oder nidht?”. An die Confecration 
oder die Benediction, melde, wenn der Gewählte confecrirter 
Biſchof ift, ihre Stelle vertritt, ſchließt fich die Krönung, darauf 3° 
an einem anderen Tage die Beſitznahme des Laterans?. Bei 
diefen Acten‘? werden noch jebt die meiften der in den alten 
römiſchen Ritualbüchern vorgeſchriebenen Feierlichkeiten angewandt. 
Die größeren Fatholiihen Regenten üben herfümmlic das Recht, 
einen ihnen mißfälligen Cardinal vorher von der Wahl auszu⸗ 
ſchließen *. 


35 Nachdem zuvor der Papſt, in ber Sacriftei mit den päpftlichen Ge= 
wänbern befleidet (über Die Bedeutung, welche ber Bekletdung mit dem rothen 
PRantel, der Immantatio bis ins 12. Jahrh. beigelegt wurde f. Weizfäder 
0.0.0. XVII. ©. 62. ff.), in der Capelle die erfte Adoration ber Cardinäle ent⸗ 
gegengenommen und den Filcherring empfangen bat, aufmwelchen er feinen Namen 
graviren läßt, weshalb ber Filcherring nach dem Tode des Papſtes feterlich 
zerſchlagen wird. Die Verkündigung ber Wahl Leos XII. erfolgte von ber 
inneren Loggia von St. Peter. Der herkömmliche Segen urbi et orbi von 
der äußeren Loggia aus unterblieh. 

3 Wenn der Gewählte noch nicht Prieſter ift, nachdem er zuvor bie 
Prieſterweihe empfangen, Mabillon l.c. p. CXVI. 

37 Phillips S. 8%. Regelmäßig tft allerdings der Biſchof von Oſtia 
Decan des Collegiums, was mit dem fog. Optionsrechte der in Rom refidiren⸗ 
den Carbinäle zufammenhängt. 

38 Seitdem die Päpfte nach der Rückkehr von Avignon ihren Sik im 
Batican aufgeichlagen, folgt die Befignahme des Laterans (il possesso) ber 
Krönung nad). 

39 Leo XIII. Tieß (wegen ber fortbauernden Fiction der Gefangenfchaft bes 
Papftes im Batican) durch den Cardinalvicar vom Lateran Befit ergreifen. 

30 Ueber Annahme ber Wahl, Confecration, Krönung, Beſitznahme bes 
Zaterand: Phillips 8.260. Hinſchius S. 291. Für das Mittelalter feit 
11. Jahrh.: Zöpffel ©. 166. ff. 

41 Bol. Phillips, K.-R. V. ©. 868., Hinſchius J. 8.30. Jetzt Defter- 
rei (an Stelle des röm.-deutfchen Katjers), Frankreich, Spanien; früher 
auch Neapel. Ausgeübt wird die Exclufive durch einen bazu beftinmten 
Cardinal, bis zur franzöfifchen Revolution durch den Carbinalprocurator 
ber betreffenden Tatholifchen Nation. — 3.8. Card. Baronius erhielt 1605. 
zweimal von Spanien bie Exelufive, Sentts, Mon. Sicula S. 34. — 
Während „bie Excluſive fich oft genug als illuforifch erwieſen“, machte die 
Circulardepeſche des beutfchen Reichskanzlers v. 14. Mai 1872. (Schultheß, 
Europ. Gefchichtäfalender 1874., Nördl. 1875., ©. 266. ff.) das Änterefle 
geltend, das die Regierungen, in beren Ländern bie römifch-Fatholifche Kirche 
eine anerfannte Stellung bat, an ber Papſtwahl haben, „ſowohl an der zu 
wählenden Perſonlichkeit ſelbſt, als beſonders auch daran, daß die Wahl von 
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g 124. 
B. Die Eurie*). 
a) Die Earbinälem. 
1) Gefhihtlihes""). 


Die alte Regel, nach welcher dem Bifchofe fein Presbyterium 
zur Seite ftand, wiederholte fi! auch in Beziehung auf den Papſt, 
deſſen Senat durch die Priefter der römiſchen Hauptlirchen (232247)? 


®) Jac. Cohellins, Notitia Cardinalatus, in qua nedum de S. R. E. Cardinalem 
origine, dignitate etc. sed de praecipuis Romanae Aulae officialibus uberrime per- 
tractatur, Rom. 1668. fol., Joh. Bapt. de Luca, S.R. E. Card., Relatio Curae 
Romanae, Rom. 1678. u. B. P. A. Danielli, Recentior Praxis Curiae Rom., 
Rom. 1759. 4. (biltet Tom. IV. feiner Institutiones canonicae, civiles et criminales, 
Rom. 17857. sqq.). — Meier, D. römifhe Curie, in Jacobſons u. Richters Ztfar.f. 
das Recht der K., Leipz. 1847., 9. 1. ©. 5. ff. 2. ©. 195. ff. u. bie dort ©. 56, ff. ang. 
Literatur, *Bangen, Die römlfge Gurie, ihre gegenwärtige Zufammenfegung und ihr 
Gefhäftßgang, Münfter 1854., Bouix, Tractatus de curia Romana, seu de cardina- 
hibus, Romanis congregatianibus, legatis, nuntüs, vicariis et protonotarüs aposto- 
licis, Paris. 1869., Bhillip8, K.:R. Bd. VI. 6. 2361-888. S. 1686, Schulte, KR. 
Br. II. $.36—88., Hinſchius, RR. I. 6. 39-67. ©. 809—497., Mejer, Ueb. ben 
zäpitl. Hof, Berl. 1870. 


“#) Thomassin., P. I. 1.3. c. 118—116., Buddeus, De origine cardinalitiae digni- 
tatis, Jen. 1698., Muratori, Diss. de cardınalium institutione, in Antiqu. Ital. 
T. V. p. 155. sqq., Kleiner, Diss. de origine et antiquitate cardinalium, in 
Schmidt, Thes. T. II. p. 443. sqq., Ejusd., Diss. de muniis et praerogativs 
cardinalium, ib. p. 467.sqq., Lor. Cardella, Memorie storiche de’ Cardinalı della 
S. Romana Chiesa, Rom. 1792. sqq. 9. Tom. — Hier. Platus, S. J., De cardinalis 
dignitate et officio tractatus, Rom. 1602., ed. IV. illustr. a Joa. Andr. Tria, 
Rom. 1746., ed. VI. cura Alex. card. Spada, Rom. 1836., Tamagna, Originie 
prerogativi de’ Cardinali della S. R. Ch., Rom. 17%. 3 Voll. 4., Card. de Luca, 
Il Cardinale diS. Ch. pratico, Rom. 1680., Ag. Valieri, Della dignitä del car- 
dinalato, Venez. 1833. — Bangen, Die röm. Curie, S. 26. ff. u. d. daſ. S. 26. angel. 
Lit. Bouix l.c. P. I. Phillips, RR. Bb. VI. $. 267-392. S. 68. ff, Schulte, 
KR. Bd. II. $. 86. 87., Sinichius, K.⸗R. I. $. 3289. 


“) HSinfhiußa.a.D.$. 38. 


aliden Garantien in formaler und materieller Beziehung umgeben fei, melde 
ed den Regierungen möglich machen, fie als eine gültige und allen Zweifel 
ausſchließende, auch für fih und den Theil der Tatholifchen Kirche in ihren 
Ländern anzuerkennen”. Schon die Hinweifung darauf, daß „ein Bapft, wel: 
chem die Gefammtheit oder die Mehrzahl der europäifchen Souveräne aus 
formalen oder materiellen Gründen glaubte die Anerkennung verfagen zu 
mäüffen, fo wenig denkbar fein“ würde, „mie e8 denkbar ift, daß ein Landes⸗ 
biſchof in irgend einem Lande Rechte ausübte, ohne von ber Staatöregierung 
anerkannt zu fein”, bürfte auf das Eonclave von 1878. fo wenig ohne Ein: 
drud geblichen fein, wie noch im Yebruar 1550. die entfprechende Mahnung 
Karla V. es gemwefen war. Allein ba eine rechtzeitige Verftändigung ber Re: 
gierungen über die Bedingungen, bon welchen fie eventuell die Anertennung 
einer Papſtwahl abhängig machen würben, auch für Tünftige Fälle zweifelhaft 
bleibt, fo hat das internationale Recht eine Ausfüllung der Lüde erfahren, 
welche feit dem Wegfall des Faiferlichen Beſtätigungsrechts befteht. 

1 Bol. Phillips, K.-R. Bd. VI. 8. 264—266. 

2 Weber diefe, angeblich ſchon von Papft Evarift eingefekten Titel: Mura: 
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und die in den fieben Regionen der Stadt mit der Leitung der art 
beftimmte Kirchen gelnüpften Barmberzigfeitöpflege betrauten Dia- 
conen? (aiaconi vegionarii) gebildet wurde. Dieſe Geiftlichen * 
wurden, jedoch nicht ausschließlich 5, Aresdyteri und diaconi car- 
dinales genannt. Die Cardinalpresbyter hielten im Auftrage des 
Papſtes gemeinichaftlih das Gericht über Clerus und Laien®, 


tori a. a. D., Mabillon, Museum ItalL Praef. T. II. p. XII. sqq., 
Bhillips 8. 263. 268—272,, Hinfchius I. S. 310. ff., ob. Weizfäder, 
Jahrb. f. D. Th. XVII ©. 48, 
3 Ruratori, Mabillon a. a. D., Phillips 8. 267. — Ueber die Ein- 
tbeilung der Stadt Rom: Bunfen, Veb. die 7 Firchlicden und die 14 neuen 
Regionen Roms, in Blatner, Bunfen, Gerhard und Röftell, Beſchreibg. 
der Stadt Rom, Bd. I. ©. 217. ff., F. Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom, 
Bd. 1,2. Aufl. Stuttg. 1869. ©. 78. f, Phillips VL ©. 67. ff. — Auch car- 
dinales subdiaconi fommen öfter vor, mie unter vielen bad Schreiben 
Urbans II. (1088—1099.) an Lanfranc bei Theiner, Disq. cr. p. 207. be= 
weift. Wenn Hinſchius a. a. D. S. 320. Anm. 1. behauptet, daß cardinalis 
nie für Glerifer geringeren Weihegrades, als subdiaconi vorfomme, fo wirb 
dieß durch den Commentar. electionis Gregorii VII. (1073.) bei Jaffe, Mon. 
Gregor. p. 9. widerlegt, wo „Romanae ecclesiae cardinales clerici 
acolitisubdiaconi diaconi presbyteri“ erwähnt werben. 

4 Seit 6. Jahrh. (zuerft in den unächten Silveftrinifchen Geften) fommt bie 
Bezeichnung presbyteri, diaconi urbis Romanae, nicht freilich als officieller 
Xitel, vor, häufiger wirb aber gerade für die Geiftlichen der röm. Kirche 
die Bezeichnung cardinalis erft feit dem 8. Jahrh., vol. Hinſchius J. 
©. 313. 318, 

5 C.3. Dist. XXIV. (Gelas. + 49.), „visitatoris nomine, non cardi- 
nalis pontificis“, c. 5. Dist. LXXI. (Greg. I. 596.), c. 42. C. VII. qu. 1. 
(Id. 593.). Bielfache fpätere Beifpiele bei Muratoria.a.D., Thomassin., 
P.L12.c.115., DuFresne, Gloss. s.v.cardinalis, Phillips a. a. O. 
S. 41. ff, Hinſchius I ©. 313. ff. Incardinare (von cardo, Thürangel, 
Angelpunkt) heißt mit einer Hauptkirche in fefte Verbindung fegen; incar- 
dinatus, cardinalis alfo ein bei einer Hauptkirche (d. b. wie Hinſchius gegen 
Phillips erwieien bat, nicht bloß bei einer Kathedrale, ſondern auch bei einer 
ecclesia baptismalis) feft Angeftellter. In den fpäteren Papſturkunden da⸗ 
gegen, in benen 3. B. dem Kaifer Otto für den Dom zu Aachen (997.), und ben 
Metropolitanlicchen zu Magbeburg (958. 1012.) und ECöln (1052.) geftattet 
wird, eine beftinmte Anzahl cardinales presbyteri, diaconi (und 
subdiaconi) zu haben, erflärt ſich das Wort wohl daraus, daß die in Rom 
entwidelten Einrichtungen als eine Ehre auf bie gebachten Kirchen übertragen 
wurden. Noch im 16. Jahrhunderte fam ber Rame in mandjen Kirchen vor, 
weshalb fein Gebrauch von Pius V. (1567.) ausbrüdlich unterfagt wurde. 

6 Darüber |. Conſt. Sohanns VIII. de jure cardinalium (zw. 873, u. 882.) 
“wei Mansi T. XVIl. c. 247. Danach beziehen fie den dem Papft zukommen⸗ 
den Antheil des Einkommens ihrer Titellirchen (parochiae). Vgl. Bapen- 
cordt, Geſch. ver Stadt Rom, S. 148. f., Phillips S. 92. f, Hinſchius 
&. 320. f. 
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beforgten abwechſelnd den Bottesdienft in den vier Patriarchal⸗ 
kirchen (ecclesiae principales) und wurden vorzugsweiſe zu aus⸗ 
märtigen Mifftonen verwendet. In wichtigeren Fällen beriethen 
den Papſt fieben Suffragane der römischen Metropolitantiche”, 
melde mit der Laterankirche dadurch in befonderer Verbindung 
ftanden, daß fie an derfelben abmwechielnd ftatt des Papſtes den 
Wochendienſt verfahen. Endlich wenn es galt, in den causae 
majores, 3. B. über die Abfegung eines Biſchofs zu enticheiden, 
oder ein Bisthum zu thetlen, oder Beſchlüſſe über die Disciplin 
zu faflen, fo verfammelte der Papſt ein Concilium, mit welchen 
er entichtedb®. Dieß lettere fam im 12. Jahrhundert außer 
Uebung, und den Senat des Papftes auch in diejen Dingen 
bildeten die Diaconen, BPriefter und Bifchöfe, Die inzwiſchen zu 
dem Collegium der Cardinäle vereinigt worden waren. Exit 
diefer Zeit, und insbeſondere feit ihnen die Papſtwahl zugefallen 
war, reihten ſich diefelben unmittelbar an den Papft, und es 
wurde num nicht mehr als Mißverhältniß betrachtet, daß Biſchöfe 
zu Cardinal-Prieftern und »-Diaconen befördert wurden ?. — Die 
Zahl der Cardinäle ift fich nicht immer gleich geblieben!‘. Nach 


7 Diefe wurben erft [päter cardinales genannt, wie Die Subfcriptionen der 
Bullen beiweifen. Gewöhnlich wird eine Stelle in den Geften Sephans IIL (IV) 
(auch bei Wafferfchleben, Beiträge ©. 163.) angeführt („constituit septem 
cardinales episcopos“), um ben Anfang ber Einrichtung zu bemweifen. Die 
Zuziehung der fieben Bilchöfe, die jenen Wochendienſt leifteten, zur Berathung 
von Kirchenfachen ift aber gewiß älter. Vgl. über die Sarbinalbifchöfe Phil: 
lips $. 273—283,, vb. Hinſchius 1. ©. 323. ff. u. üb. die Entwidelung bt 
zöm. Provinz 1. ©. 213, Bd. II. S. 4a. Sämmtliche Suffragane des Papſtes 
(nicht bloß die Cardinalbiſchöfe) wurden als episcopi Romani bezeichnet, |. 
Hinſchius J. ©. 327. 

8 Die einfache Anficht der Concilienfammlungen beftätigt, daß lange Zeit 
wichtige Aeußerungen auch der oberften Kirchengewalt nach ihren verfchiedenen 
Richtungen fich in fonobaler Form entwidelten. Vgl. Schulte, Stellg der 
Eoncilien &. 167. ff. So find z. B. unter Alexander II. (1061-—73,) fieben 
Synoden gehalten, gewöhnlich je im 2. Jahre. Der Wendepunkt liegt in der 
Zeit Aleranders III. 

9 Thomassin.l.c. c. 114., Hinſchius I. ©. 332. ff. 637. 

10 Nach der gewöhnlichen Anficht follen im fünften Jahrhundert 28 priefter: 
liche Xitel beftanden haben. Dieſes ift zu bezweifeln. Dagegen ift für dad 
12. Jahrh. die Zahl von 28 Titeln ausbrüdlich bezeugt (Johann. Diac. Rom. 
de eccl. Lateran. c. 16. (Mabillon 1. c. T. II. p. 574., vb. Betrug Mallius 
ibid. p. 158.), die ſich auf die vier Patriarchalfirchen St. Peter, St. Paul 
St. Maria Maggiore und St. Laurentiud extra muros vertbeilen, der 
Mochenbienft der Carbinalpriefter tft jedoch bereit? im 9. Jahrh. bezeugt 
(Anm. 6.), und durch letzteren erfcheint die Zahl 28 bedingt. [Phillips frei 
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einer Conſtitution Sirtus’ V.tı follen nicht mehr als 14 Dia- 
conen'?, 50 Briefter 1? und 6 Biſchöfe fein, wiewohl dieſe Zahl 
genöhnlich nicht erreicht wird ". 


8.270.271. bie Titel der Carbinalpreöbpter zufammen und erörtert $. 272. 
is Berbältniß zu den Patriarchalkirchen; vb. Hinſchius J. S. 335. f.]. Die 
Zahl der Cardinaldiaconen (Phillips 8. 267., Hinſchius I. S.312.323.336.) 
war im 12. Jahrhundert 18, was ſich aus ber Vermehrung der Rioni auf 12 
und aus der Aufnahme der diaconi palatini (Joannes Diac. de eccl. Lat. 
ki Mabillon 1. c. p. 570.) unter die Cardinäle erklärt, Id. ib. p. 567., 
Bunfena.a.D. ©. 221., Phillips S. 72.309. [Ueber die Gliederung des 
romiſchen Clerus überhaupt, in&befondere bie Unterfcheibung von Elerus an 
den einzelnen Kirchen Roms, Palatinal⸗ und Regionarclerus |. Phillips 
8.294. ff, Hinſchius 1.6. 375. ff.]. Endlich die Reduction ber Cardinal⸗ 
biihöfe auf 6 erklärt fich durch Die Union der Bisthümer Porto und St. Rufina 
(Silva Candida, f. Phillips ©. 161. 221.) 1. 3. 1119. od. 1120. Bol. noch 
über die Beränderungen in der Zufammenfegung des Cardinalcollegiums vom 
12, Jahrh. big Sixtus V.: Phillips $. 284. 

11 Die Eoncilien von Conftanz (Hübler, Konft. Ref. S. 128. 166. 195. 
222. f.) und Bafel (Decr. de numero et qualitate cardinalium, Sess. 
XXIIL) hatten ihre Zahl auf 24 feftgeftellt. Die Beftimmung Sixtus V. ift 
im ben Const. Postquam verus a. 1586. und Religiosa sanctorum 
a. 1587. enthalten. Bgl. Phillips $. 285., Hinſchius $. 33. . 

12 Die Zahl der Diaconien bat ſich auf 16 vermehrt, doch werben immer 
nur 14 beſetzt, zwei bleiben abwechſelnd unbefegt, Bangen S. 38. 

13 Seit Paul V. beftehen 51 Titel, Bangen ©. 36. f. Der Titel 

S. Lorenzo in Damaso ift mit dem Amte des päpftlichen Vicekanzlers ver- 
bunden. 
14 Wie in der bifchöflichen Verwaltung überhaupt der Archibiacon ($. 137.) 
und der Archipresbyter ($. 139.) berbortraten, jener als Organ der Juris⸗ 
diction und Bermögensverwaltung, diefer ala Gehülfe für die heiligen Hand- 
lungen, jo geſchah diefes auch in Rom, |. Mejer, angef. Ztſchr. ©. 64. ff. vgl. 
mit Phillips Bd. V. ©. 712.f., 8b. VI. 8. 287. 308. Hinſchius 1. S. 359.ff. 
05.5.4185 f. Mit der vollgogenen Umbildung des Presbpteriums ber römi⸗ 
ſchen Kirche zum Gardinalcolegium verfchwinben jedoch diefe Würbenträger 
in ber alten Bebeutung, und wenn auch die Stellung bed Card. Gamerlengo 
theilweiſe an Befugniffe des Archidiacons erinnert, fo ift doch der gefchicht- 
ide Zuſammenhang beider Aemter nicht barzuthun. Den Archipreöbpter 
findet Phillips in dem Carbinaldecan wieder, während der Carbinalvicar 
tamittelbar ald Stellvertreter des römischen Biſchofs deſſen Diöcefe regiert 
einem bifchöflichen Generalvicar im Allgemeinen zu vergleichen, aber von ihm 
doch auch nicht bloß darin, daß er ſtets die Biſchofsweihe befitt, unterfchieben, 
f. Hinſchius $. 64.), wobei ihm ein Weihbifchof (Vicegerente) zur Seite 
Kebt. 
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beforgten abwechſelnd den Gottesdienft in den vier Patriarchal⸗ 
firchen (eeclesiae principales) und wurden vorzugsweile zu aus 
märtigen Mifftionen verivendet. In wichtigeren Fällen beriethen 
den Papſt fieben Suffragane der römischen Metropolitantiche?, 
melde mit der Laterankirche dadurch in bejonderer Verbindung 
ftanden, daß fie an derfelben abwechſelnd ftatt des Papftes den 
Wochendienſt verjahen. Endlich wenn es galt, in den causae 
majores, 3. B. über die Abſetzung eines Biſchofs zu enticheiden, 
oder ein Bisthum zu theilen, oder Beſchlüſſe Über die Disciplin 
zu faflen, fo verfammelte der Papft ein Conctlium, mit melden 
er entihied®. Dieb lehtere fam im 12. Jahrhundert außer 
Uebung, und den Senat bes Papftes auch in diefen Bingen 
bildeten die Diaconen, Priefter und Bifchöfe, Die inzwiſchen zu 
dem Collegium der Cardinäle vereinigt worden waren. Exit 
diefer Zeit, und ingbefondere feit ihnen die Papſtwahl zugefallen 
war, reihten fich diefelben unmittelbar an den Papſt, und es 
wurde nun nicht mehr ala Mißverhältniß betrachtet, daß Biſchöfe 
zu Sardinal-Prieftern und ⸗Diaconen befördert wurden?. — Dit 
Zahl der Cardinäle iſt fich nicht immer gleich geblieben". Nah 


7 Diefe wurden erft jpäter cardinales genannt, wie die Subferiptionen det 
Bullen beweifen. Gewöhnlich wird eine Stelle in den Geften Sephans IIL(IV) 
(auch beit Wafferfchleben, Beiträge ©. 163.) angeführt („‚constituit septem 
cardinales episcopos“), um ben Anfang ber Einrichtung zu beweifen. Die 
Zuziehung ber fieben Bifchöfe, die jenen Wochenbienft leifteten, zur Beratfung | 
von Kirchenfachen ift aber gewiß älter. Vgl. über die Cardinalbiſchöfe Phil: | 
lips $. 273—283,, vb. Hinſchius I. ©. 323, ff. u. üb. die Entwickelung der 
zöm. Provinz J. ©. 213. Bd. II. S. 4. Sämmtliche Suffragane des Papſtes 
(nicht bloß die Cardinalbiſchöfe) wurden als episcopi Romani bezeichnet, |. 
Hinſchius 1 ©. 327, 

8 Die einfache Anficht der Concilienfammlungen beftätigt, daß Iange Zeit 
wichtige Aeußerungen auch ber oberften Kirchengewalt nad; ihren verſchiedenen 
Richtungen ſich in ſynodaler Form entwidelten. Vgl. Schulte, Steg. ber 
Eoncilien &. 167. ff. So find 3. B. unter Alexander II. (1061—73.) fieben 
Synoben gehalten, gewöhnlich je im 2. Jahre. Der Wendepunkt liegt in der 
Zeit Alexanders IL. 

9 Thomassin.l.c. c. 114., Hinſchius I. ©. 332. ff. 637. 

10 Nach der gewöhnlichen Anficht follen im fünften Jahrhundert 28 priefter:: 
liche Titel beftanden haben. Diefes ift zu bezweifeln. Dagegen ift für dad 
12. Jahrh. die Zahl von 28 Titeln ausdrücklich bezeugt (Johann. Diac. Rom 
de eccl. Lateran. c. 16. (Mabillon l. c. T. II. p. 574., vb. Betrug Ralius 
ibid. p. 158.), die ſich auf bie vier Patriarchalkirchen St. Peter, St. Pau 
St. Maria Maggiore und St. Laurentiuß extra muros vertheilen; de 
MWochendienft der Carbinalpriefter ift jeboch bereit? im 9. Jahrh. bezeug 
(Anm. 6.), und durch letzteren erfcheint die Zahl 28 bedingt. [Phillips ftel 
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einer Konftitution Sirtus’ V. u follen nicht mehr als 14 Dia- 
conen??, 50 Priefter 1? und 6 Bilchöfe fein, wiewohl diefe Zahl 
gemöhnlich nicht erreicht wird "*. 


8.270.271. die Zitel der Cardinalpresbyter zufammen und erörtert $. 272. 
das Berhältniß zu den Batriarchallirchen; vb. Hinſchius I. S. 335. f.]. Die 
Hahl der Eardinaldiaconen (Phillips 8.267., Hinſchius I. S. 312. 323. 336) 
war im 12. Jahrhundert 18, was ſich aus der Vermehrung der Rioni auf 12 
und aus der Aufnahme der diaconi palatini (Joannes Diac. de eccl. Lat. 
ki Mabillon 1. c. p. 570.) unter die Cardinäle erflärt, Id. ib. p. 567., 
Bunfen a. a. D. S. 221., Phillips ©. 72. 309. [Ueber die Glieberung des 
roͤmiſchen Clerus überhaupt, insbeſondere die Unterfcheidung von Elerus an 
den einzelnen Kirchen Roms, Palatinal⸗ und Regionarclerus ſ. Phillips 
8.294. ff., Hinſchius 1. S. 375. ff.). Endlich die Reduction der Cardinal⸗ 
biihöfe auf 6 erklärt ſich durch die Union der Bisthümer Porto und St. Rufina 
(Silva Candida, f. Phillips ©. 161. 221.) i. 3. 1119. od. 1120. Bol. noch 
über die Beränderungen in ber Zufammenfeßung des Cardinalcollegiums vom 
L, Jahrh. bis Sixtus V.: Phillips $. 284. 

11 Die Soncilien von Conftanz (Hübler, Konft. Ref. S. 128. 166. 195. 
222. f.) und Baſel (Decr. de numero et qualitate cardinalium, Sess. 
XXIN.) hatten ihre Zahl auf 24 feftgeftellt. Die Beftimmung Sixtus V. ift 
in den Const. Postquam verus a. 1586. und Religiosa sanctorum 
a. 1587. enthalten. Vgl. Phillips 8. 285., Hinſchius 8. 38. . 

12 Die Zahl der Diaconien bat ſich auf 16 vermehrt, doch werben immer 
nur 14 bejett, zwei bleiben abmwechfelnd unbefeßt, Bangen ©. 88. 

13 Seit Paul V. beftehen 51 Titel, Bangen ©. 36. f. Der Titel 
5. Lorenzo in Damaso ift mit dem Amte des päpftlichen Vicekanzlers ver- 


bunden. 

14 Wie in der bifchöflichen Verwaltung überhaupt ber Archidiacon ($. 137.) 
und der Archipresbuter ($. 139.) berbortraten, jener als Drgan der Juris⸗ 
diction und Vermögensverwaltung, diefer als Gehülfe für die heiligen Hand⸗ 
lungen, fo geſchah diefes auch in Rom, ſ. Mejer, angef. Ztſchr. ©. 64. ff. vgl. 
nit Phillips Bd. V. S. 712,f, Bb. VI. 8.287. 303, Hinſchius 1. ©. 359.ff. 
05.5.4885 f. Mit der vollgogenen Umbildung des Presbyteriums der römi⸗ 
ſchen Kirche zum Cardinalcollegium verſchwinden jedoch diefe Würdenträger 
in der alten Bedeutung, und wenn auch die Stellung bed Card. Camerlengo 
theilweiſe an Befugnifle des Archidiacons erinnert, fo ift doch der gefchicht- 
he Zuſammenhang beider Wemter nicht darzuthbun. Den Archipresbyter 
findet Bhillips in dem Cardinaldecan wieder, während der Cardinalvicar 
unmittelbar als Stellvertreter des römischen Biſchofs deſſen Diöceſe regiert 
einem bifchöflichen Generalvicar im Allgemeinen zu vergleichen, aber von ihm 
doch auch nicht bloß darin, daß er ſtets die Bifchofsmweihe befitt, unterfchieden, 
F dinf chius $. 64.), wobei ihm ein Weibbifchof (Vicegerente) zur Seite 
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8. 125. 
2) Die Creation und die Verhältniffe der Cardinäle. 


Die Cardinäle werden unter gewiſſen althergebrachten Feier 
lichkeiten ! von dem Papfte ernannt ?, der dabei jovtel als möglid 
die verfchiedenen Nationen der Kirche berüdfichtigen foll,?, und ber- 
kömmlich auch den von einzelnen Fatholiichen Monarchen ausgehen⸗ 
den Empfehlungen Folge giebt‘. Ihr Antheil an dem Regimente 
der Kirche beiteht zunächſt darin, daß fie den Papft berathen. 
Diefes geihah Früher in den fogenannten Confiftorien, melde 
jedoch im Laufe der Zeit nicht nur viele ihrer Geſchäfte an die fog. 
Eongregationen ($. 127.) abgegeben, fondern auch zum Theil eine 


1 Bgl. den Ordo Rom. des Gajetanus bei Mabillon a. a.D. IL ©. 424, 
Zunadoro (Anf. 17. Jahrh., |. Mejer, angef. Ztſchr. S. 56. f.) in der Rela- 
zione della corte diRoma (quindirittoccata etc. daFr. Ant. Zaccaria. 
Ora nuovamente corretta. Rom. 1830. 2 Voll.) P. II. p.9. — Doch find bie 
Ertheilung der Infignien (bes rothen Hutes, des Ringes), das Schlieken und 
Deffnen bes Mundeß, bie Antweifung des Titels nicht wefentlich, Decr. Pii V. 
(1571.), bei Ferraris, Prompta biblioth. s. v. Cardinales Art. 1. nr. 2. 
— Der Eid der Cardinäle (bei Hinſchius S. 343. f. Anm. 4.) ift 1865. modi⸗ 
fteirt worden, ſ. Ztſchr. f. K8.-R. XIV. ©. 107. ff. 

2 Weber Ernennung und Dualification der Carbinäle vgl. Phillips, 
KR. Bd. VI. 8. 289. f, Hinſchius, K.⸗R. J. S. 34. Weber das (in Pius’ IV. 
Conftitution Cum venerabiles (1555.) $.1., M. Bull. T. I. col. 822. aner- 
Tannte, in Sixtus' V. Conſt. Postquam verus (1586.) näher geregelte) jus 
optandi ber Cardinäle, wonach bei ber Erlebigung eines Cardinalatstitels 
der nächftältefte (unter den Cardinalbifchöfen der dem Epiflopat nach älteſte) 
bei der Eurie refidirende Cardinal derjelben Klaffe feinen Titel aufgeben und 
den erledigten annehmen darf, und dieſes Aufrüden auch von einer Klaffe in 
die nächfthöhere ftattfindet, |. Phillips, K.:R.Bb. VL ©. 237. ff, Hinſchius 
1. ©. 344. ff. 

3 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 1. de ref. — Aehnlich conc. Const. (f. ob. 
8. 124. Anm. 11.) und Bas. Sess. XXIIL de num. et qual. card., Koch, 
Sanct. prag. p. 143. 

4 Dieſes Herkommen jcheint auf die Conftanzer Synobe zurückzuführen 
(Ref.-Acte Martins V.: „praeter admodum paucos qui de stirpe regia vel 
ducali vel magni principis oriundi existant“, bei Hübler S. 128. vgl. bie 
Bafeler Synode und die Sanction: „Inter hos ... XXIV. esse aliqui pote- 
runt admodum pauci, filii, fratres aut nepotes regum seu magnorum 
principum‘). Wenn Phillips VI. ©. 271. eine Kronpromotion ſchon unter 
Pippin findet, cfr. Pauli I. epist. ad Pippinum (758—763.) bei Jaffe, Mo- 
num. Carol., Berol. 1867. p. 101. sq., fo verkennt er, daß ber Carbinalat im 
heutigen Begriffe erft einer viel fpäteren Entwidelung angehört, ſ. auch Hin⸗ 
ſchius &. 341. Anm. 9. — Ueber die heutige Geftaltung f. Vuillefroy, 
Trait€ de l’administration du culte cath., Paris 1842, s, v. Cardin. — 
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andere Natur angenommen haben5. Gegenwärtig tft Die Drbnung 
folgende 6: Es giebt zunächſt Gonfiftorien (cozs. erzraordinaria s. 
publica), in denen fi nur gewiſſe wichtige Acte formell ent- 
wideln, wie 3. B. der folenne letzte Beichluß über eine Heilig- 
fprehung. Dagegen in den ordentlichen Gonfiftorien (cors. secreta) 
erfolgen theilg die Beihlußnahme über eine Reihe dem Papfte 
reſervirter Sachen (die Creation der Sardinäle, Ernennung von 
Patriarchen, Metropoliten und Biichöfen, Translation der Bifchöfe, 
Errichtung, Theilung und Vereinigung von Bisthümern, Erthei⸗ 
lung des Balliums, Ernennung der legati a latere), theils bie. 
feierlihe Mittheilung gewiſſer außerhalb des Conſiſtoriums er- 
ledigter Sachen”, beziehentlih die endgültige Sanction der darin 
gefaßten Beichlüffe. Ferner greifen die Gardinäle als Mitglieder 
oder Dirigenten der für die Verwaltung errichteten Behörden tn 
das Regiment der Kirche ein ($.126.f.). Während der Sebtsvacanz ® 
beſchraͤnkt fich ihre Thätigfeit auf Die Wahl des neuen Oberhirten 
und auf ſolche Handlungen des Regiments, die ohne Gefahr nicht 
verihoben werden fünnen?. Die durch Geſetz oder Obferbanz be> 
ftimmten Rechte der Cardinäle!° find folgende: 1) Ste haben nicht 
bloß vor allen Prälaten den Vorrang, der ſich in dem ihnen durch 
Urban VIIL (+ 1644.) verliehenen Titel „Zminentissimi“ aus- 


5 Bol. Phillips Bb. VI $. 321., Hinſchius 1. ©. 364. 

6 Bol. Mejer, angef. Ztſchr. S. 200. ff., Bangen S. 74. ff, Phillips 
®. VI. &. 577. ff., Hinſchius I. ©. 364. ff. 

7 Diefe erfolgt durch fog. päpftliche Allocutionen, 3.8. über Verhandlungen 
mit den Staaten, bie zugleich die feierliche Form bilden, in der der Papſt fein 
Urtheil über wichtige Begebenheiten verkündet. Beſonders wichtige Entfchlüffe 
werden aber zuweilen auch in öffentlichen Eonftftorien mitgetheilt, fo die 8. 69. 
Anm. 36. erwähnte Alloc. v. 16. Juni 1867. Die Allocutionen werben dem⸗ 
wählt der ganzen Kirche bekannt gemacht. 

8 Phillips Bd. V. ©. 726. ff, Bangen ©. 27. f. Hinfius 1.$. 39. 

9 Das alteömifche Presbyterium erachtete fich für befugt, „vice pastoris 
[defuncti] custodire gregem“, Cypr. ep. VIII. ed. Hartel. Seit dem 
6. Jahrh. erfcheinen ber Archipresbuter, ber Archidiacon und der Primicerius 
der Rotare ald Stellvertreter des 5. Stuhls. Für das neuere Recht f. da⸗ 
gegen: C. 3. de elect. in VIto I. 6. (Greg. X.), Clem. 2. h. t. 1. 3., Pii IV. 
Const. In eligendis (1562.) $. 6. sqq. (nach letzterer gebt die päpftliche - 
Jurisdiction felbft nicht auf das Collegtum über), Clem. XI. Const. Aposto- 
latus officium (1732.) 8.6. Die laufenden Gefchäfte (bis 1870. auch die auf 
die Berwaltung des Kirchenſtaats bezüglichen) läßt das Carbinalcollegium 
durch den Sarbinallämmerer in Verbindung mit brei anderen (mechjelnden) 
Earbinälen der verfchiebenen Ordines beforgen. 

10 Bl. Phillips Sb. VI. 8. 291., Bangen $. 20.21.23, Hinſchius 

1. $. 35. 36. ’ 
Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 97 
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fpricht, ſondern auch fürftlihen Rang, den der Titel „Princeps“ 
bezeugt. Als befondere Auszeichnung tragen fie, wenn fie nicht 
Drdensgeiftliche find, Purpurkleider und bejonders den rothen 
Hut, den zuerft Snnocenz IV. den mit dem Regimente in den 
Legationen beauftragten Cardinälen verliehen bat!!. 2) Weber 
ihre Titel und Kirchen war Ihnen eine jurzsdictio quasiepiscopalis 
beigelegt '?, Die jedoch fpäter auf die Jurisdiction in den, den 
Dienft an ihren Kirchen betreffenden Angelegenheiten und die 
Disctplin über die an den letzteren angeftellten Geiftlichen reducirt 
worden tft. 3) Sie bedienen ſich der Pontificalien, ſpenden 
feterlihe Benedictionen, und ertheilen, wenn fie Priefter find, die 
Tonfur und die niederen Weihen ($. 109... 4) Sie erfcheinen 
fiß- und ftimmberechtigt auf den allgemeinen Conctlien. 5) Sie 
unterliegen nicht allgemeinen päpftliden NRefervationen !* und 
Genfuren!®. 6) Die thätlihe Verlegung eines Cardinals hat 
das canoniſche Recht unter den Begriff des Majeftätsverbrechens 
gegen den Papft geſtellt ie. 7) Zur Berurtheilung eines Car⸗ 
dinals fol eine ungewöhnlich große Anzahl von Zeugen erfordert 
werden 7. 


11 Thomassin,, Vet. et nov. disc. P.1.1.2. c.113. 8.7. Denjenigen 
Cardinälen, welche Drbendgeiftliche find, verlieh Gregor XIV. (1591.) dieß 
Vorrecht. 

12 C.11. X. de M. et O. J. 33., vgl. c. 24. X. de elect. I. 3., Sixti V. 
Const. Religiosa (1587.). PBgl. Phillips Bp. VI. ©. 286. ff. vb. ©. 91. 

13 Dieß tft von Innocenz XI. durch die Bulle Romanus Pontifex 
a. 1692. gefcheben. 

14 Reg. Canc. 70. bet Walter, Font. p. 506. 

. 15 Arg. c. 4. de sent. exc. in VIto V. 11. 

16 C. 5. de poen. in VIto V.9. Für bad Gebiet des weltlichen Rechts 
find die angedrobten Strafen unpraktiſch, aber bie angebrobte große Excom⸗ 
munication tft in der Conft. Pius’ IX. v. 12. Det. 1869. unter den Excommu- 
nicationes latae sent. speciali modo Romano Pontifici reservatae nr. 5. 
aufrecht erhalten, fo daß keine allgemeine Vollmacht, von ben päpftlichen Cen⸗ 
furen logzufprechen, zur Löſung berjelben ausreicht. 

17 C.2.C.II. qu. 4. (can. apocryph. Silvestri), vb. dict. Gratiani i. 
fin. qu. cit., dazu Kober, Depofition und Degradation, Tüb. 1867. ©. 541. ff., 
Hinſchius J. S. 349. f. Das neuere Gewohnheitsrecht verlangt nur Abhörung 
der größtmöglichen Zahl von Zeugen. — Der Grundſatz, daß Cardinäle nur 
dem Bapft (ber fie auch abjeßen, bez. ausbrüdlich vom activen und paſ⸗ 
fiven Wahlrecht fuspendiren Tann, f. c. un. de schism. in Vlo V. 3. 
[Bonif. VIIL], u. Bius’ IX. Suspenfion des Card. d'Andrea v. 29. Sept. 
1867., Acta s. sed. T. III. p. 326. sqq., vgl. Hinfhius 1. ©. 871. Ann. 1.) 
als Richter unterworfen find (Const. Eugen. IV. Non mediocri a. 1439. 
8.14.) ift, fofern damit vom römifchen Standpunkt aus huch den weltlichen Be⸗ 
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$. 126. 


b) Die alten Behörden der Curie*) und der Cardinal-Staats- 
fecretär. 


m der heutigen Verfaſſung der Curie! läßt fi ein Stamm 
alter Einrihtungen?, an welche fich eine Reihe neuer Bildungen 
angefegt bat, beitimmt unterſcheiden. Im jechszehnten Jahr⸗ 
hunderte war der Organismus folgender ?: Die dogmatiſchen und 
liturgiſchen, ſowie Die das Kirchengut und den Frieden der Kirche 
betreffenden Angelegenheiten gehörten ſammt der Ernennung der 
Biihöfe und der Verleihung gewiſſer Pfründen vor das Eon» 
ſiſtorium, welches das alte Presbytertum in feiner Ermeiterung 
auf die fieben Bifchöfe vorftellte. Die Binde» und Löſegewalt des 
Bopftes übte die Bönitentiarie*, der zugleich auch in gewiſſem 


®) Bol. bie Literatur zu $. 124. *). Cine fehr eingehende Darftellung bed rim. Benmtenweieng 
u. beſonders ber aus bem Palatinalclerus Hervorgegangenen Behörben giebt Phillips, 
8.:R. Bd. VI. $. 293-318. ©. 297. ff., vol. Hinfhiuß, RR. 1. $. a1. ff. 
hörden die richterliche Competenz entzogen werben foll, in den neueren Staats⸗ 
geſengebungen nicht anerfannt. (Auch gegen dieje: angef. Conſt. Pius’ IX. 
Rubr. cit.nr.6.). Web. das ital. Garantiegeſ. $. 6.10. f. ob. $. 122. Anm. 15. 
1 Der Rame Curia fommt für die ben Bapft umgebenden Beamten etwa 
feit dem 11. Jahrh. in Gebrauch, Hinſchius J. S.374.— eb. das Berfonal der 
Curie vgl. auch Mejer, Ztſchr. f. d. R. u. d. Pol. d. 8. Hft. 1. S. 87. ff. Ab⸗ 
geſehen von wenigen Advocaten und Unterbeamten gehören ſämmtliche in der 
Curie Beichäftigte dem geiſtlichen Stande an. Ueb. die römiſche Prälatur, 
welche in der Curie die nächſte Stelle nach den Cardinälen einnimmt und ſich 
nad dem Abſchluß des Cardinalcollegiums im fpäteren Mittelalter als durch 
Ehrenporrang ausgezeichnete Beamtenclaffe entwidelte, vgl. Mejer a. a. O. 
8.9. ff, Bangen a. a. O. ©. 45. f. 50. ff, Phillips, K.:R. Bd. VL 
8.06. ff, Hinſchius 8. 41.42. und die daf. angef. Lit.; außer den eigent⸗ 
lichen Praͤlaten, denen sin ftändiger Antbeil an ber päpftlichen Jurisdiction 
zur Ausübung übertragen ift, giebt e8 zahlreiche Ehrenprälaten, 3. B. die bem 
päpftlihen Throne affiftirenden Bilchöfe. Beſondere Collegien bilden unter 
den eigentlicden Brälaten 3. B. die apoftolifchen Protonotarii participantes, 
die Elerifer der Sammer, die Aubitoren der Rota. Web. die päpftlichen Pro⸗ 
tonotarien: P. Micke, De protonotariis apostolicis, Vratislav. 1866., 
Derf. im Arch. f. kath. 8.-R. XX. S. 177. ff. Ueb. die Eurialen im engeren 
Sinne (die Advocati, Procuratores, Sollicitatores und Expeditores, 
Rotare und Agenten) |. Bangen a. a. O. S. 62. ff, Mejer a. a. O. H. 2. 
©. 224. ff, Phillips, K.-R. Bd. VL $. 318., Hinſchius 8. 66. 
2 Bol. Phillips, KR. Bd. VI. 8. 297—317., Schulte, K.:R. Bd. II. 
—$. 38, Hinſchius $. 4—52. vb. 8. 43. 
3 Rah Vestrius, In Rom. aulae actionem Introductio, welche unter 
Paul II. gefchrieben ift (Ben. 1564.): Mejer S. 82. ff. 
4 Bgl. Mejer 9.2. ©. 213. ff., Bangen S. 418. ff., Phillips, KR. 
VLS. 314. f. Hinſchius J. $. 50. und die dort Angef. 
27* 


m 
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Nach ihr find ftimmfählg nur die antvefenden ° — und zwar auch 
die einer Cenfur unterliegenden — Cardinäle, welche mindefteng 
die Diaconatsweihe haben oder ein befonderes Privilegium, wäh- 
len zu dürfen, erhalten haben. Nach Urban VI. (1378—1391.) 
find ftetS nur Cardinäle gewählt worden; in thesi ift freilich, da 
die Beftimmung des römischen Concils von 769% nicht mehr 
Beitandtheil des geltenden Rechts tft *?, die paffive Mahlfähigfeit 
nicht auf Cardinäle beſchränkt, fondern jede des Bisthums fähige 
Perjon wählbar*. Die Wahl felbft fol beginnen am zwölften 


(abgebr. in der Ausg. des Conc. Vat., Frib. Brisg. 1871., p. %. sqq.), 
Urban VIN. „Ad Rom. Pontificis“ (pubt. 1626.), find bei Meufchen a.a.D. 
gefammelt. Die neueiten find die Const. „Apostolatus‘ von Clemens XIL 
vom J. 1732., und die Const. „Cum Rom. Pontificibus“ Biu8' IX. v. 4. Der. 
1869. (Acta et decr. conc. Vatic., Freib. Ausg. p. 95. sqq.), worin Pius IX. 
nicht nur, wie Julius II. mit Rüdficht auf die V. Lateranfynode, Paul II. 
und Pius IV. auf die von Trient, in Beziehung auf das Batic. Concil an- 
geordnet hat, daß, wenn er während bes Concils fterbe, nicht das deum. Concil, 
fonbern das Carbinalcollegtum bie Wahl des Nachfolgers vorzunehmen habe, 
eine Anordnung, die Pius IX. überdieß durch die Erklärung ficher zu ftellen 
fuchte, daß durch feinen Tob das dcum. Concil bis zur anbermeitigen Ber 
fügung des neuen Papftes fußpendirt fein folle, fondern zugleich für alle Folge: 
zeit vorgeichrieben bat, daß, wenn der Papſt während eines Öcumenilchen 
Concils verſterben würde, letzteres ftet3 von felbft bis zur Wiederaufnahme 
durch ben Nachfolger jußpendirt fein und die Wahl bes letzteren dem Cardinal⸗ 
collegium zuftehen folle. — Die censurae latae sententiae, welche für Ber: 
letung der Wahlvorſchriften angebrobt find, hat Pius’ IX. Eonft. v. 12. Oct. 
1869. in Kraft gelaffen. — Die einzelnen Formen find vorgezeichnet in dem 
Liber diurnus und in dem erften ®. der Ritus eccl. s. sacrae ceremon. de} 
Biſchofs Aug. Piccolomini (+ 1496.) bei Hoffmann, Nova script. coll. 
T. II. Lips. 1733. 4. und in ben von Mabillon im zweiten Bde. bed Mus. 
Ital. herausgegebenen ordines Romani, für das geltende Recht in bem angef. 
Caerem. Gregors XV. 

20 Eine befondere Einladung an abweſende erfolgt nicht. 

21 C. 4. Dist. LXXLX. (conc. Rom. sub Steph. III. (IV.) 769.). 2gl. 
Waſſerſchleben, Beitr. 3. Geſch. d. vorgrat. K.-Rsqu. S. 162., Phillips 
©. 162. f. 

22 Wahlen von Nichtcarbinälen: Phillips S. 816. f. 833. Hinſchius 
S. 244.279. Entfcheidend ift für das geltende Recht, daß das Caeremoniale 
Gregors XV. (l. c. p. 101.) die Möglichkeit einer Wahl extra collegium 
vorausſetzt. 

23 Dazu gehört nicht unbedingt das vollendete 30. Lebensjahr, Hinſchius 
8.279. Bofitiv auögefchloffen ift, wer einmal durch Simonie die Bapftwahl 
erlangte, Const. Julii D. „Cum tam divino“ $.1.i.f. Webrigens find gegen: 
über dem conftanten Herkommen nur Carbinäle zu wählen, Grörterungen, wie 
fie fich nach dem Vorgang der römifchen Canoniften bei Phillips ©. 865. 
Hinſchius ©. 279. f. finden, wonach z. B. auch ein verheiratheter Laie (mit 
BZuftimmung feiner Frau) gewählt werben könnte, unfruchtbar. 
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Tage der Sedisvacanz und geſchieht in einem beſonders für dieſen 
Zweck einzurichtenden Gebäude, dem fog. Conclave*, welches 
von den Sardinälen nad Ablauf der von Gregor X. angeordneten 
zehntägigen Wartefrift 25 feterlih bezogen wird, worauf ftrenge 
Slaufur eintritt. Die Cardinäle dürfen das Eonclave vor ge- 
troffener Wahl nicht verlaſſen. Was die Wahlform 2% anlangt, 
jo findet gewöhnlich, d. h. fofern nicht (quasi per inspiratio- 
nem) ?7 fofort Einftimmigfeit berrfcht oder bet geichlofienem Con⸗ 
clave durch die Cardinäle einftimmige Mebertragung der Wahl- 
befugniß an mindeftens zwei aus ihrer Mitte unter Vorſchrift des 
von den Compromiſſarien zu beobachtenden Verfahrens erfolgt 
und auf Grund der Vollmacht die Wahl zu Stande kommt (electio 
per compromissum) ®#, die Wahl durch fürmliche geheime Abitim- 
mung mit Stimmzetteln ftatt (electio per scrutinium)®, Die 
Wahl ift vollendet, wenn bei dem Scrutinium zwei Drittel aller 
Stimmen fi auf denfelben Gardinal vereinigen”. Doch Tann 


24 Web. das Eonclave: Phillips ©. 856. ff, Hinſchius S. 275. ff., vb. 
Bonghi ©. 238. ff. Es findet in Rom gewöhnlich im Vatican (zuerft 1378., 
während in früherer Zeit, trotz häufiger Abweichungen, die Laterankirche als 
normaler Drt ber Wahl galt) ftatt, doch wurde 3.8. Leo XII. am 28. Sept. 
1823. und ebenjo wurden bie folgenden Päpfte bi Pius IX. (Bonghi 
©. 239.) im Duirinal gewählt; erft das Conclave, aus welchem Leo XIIL her⸗ 
borging, ift wieder im Batican gehalten worden. Ausnahmsweiſe wird dag 
Eonclave auch außerhalb Roms gehalten; jo ift Pius VII. am 13. März 1800. 
zu Venedig gewählt (das Recht einer auswärtigen Wahl ftand für den Roth: 
fat feft feit Nicolaus IL. Decret v. 1059, [c. 1. Dist. XXIIL 8. 5.]; ver- 
pflichtet wurden die Cardinäle zu derſelben, wenn ber Papft außerhalb bes 
Sites ber Curie geftorben, durch Gregors X. Conftit. Ubi periculum v. 1274. 
[c. 3. $. 2. de elect. in VIto.), näher beftimmt durch Clem. V. Conſtit. „Ne 
Romani“ [Clem. 2. $. 2. de elect.]). 

25 C. 3. de elect. in VIto. ]. 6. 

26 Dieſelbe ift jet namentlich durch die Anm. 19. angef. Verordnungen 
Gregors XV. geregelt. 

27 Bhillips ©. 868. ff, Hinſchius S. 280. f. 

28 Phillips ©. 871. ff, Hinſchius ©. 281. |. Diefe Wahlform kam 
ſchon im 12. Jahrh. (Innocenz U. 1130.) vor. 

29 Phillips $. 259., Hinſchius S. 282. ff. Der Wahlact erfolgt in der 
zum Conclave gehörigen Capelle. Seder im Eonclave anwejende Cardinal 
muß bei Strafe der Excommunication an der Wahl Theil nehmen, jedoch wird 
ben im Eonclave krank liegenden Carbinälen der Stimmzettel burch die ſog. 
Infirmarii, brei bazu befonder3 ausgeloſte Carbinäle, abgeholt. 

30 Die Stimme, die der Gewählte fich etwa jelbft gegeben, wird für ihn 
nicht mitgezählt. — Die Einrichtung der Stimmzettel (schedulae) ift im 
Caeremoniale Gregors XV. genau beftimmt. Das Serutinium bat drei 
Stadien: antescrutinium, scrutinium, postscrutinium. Erſteres hat fol- 
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dieß Nefultat, falls es bei der erſten Abſtimmung nicht erreicht 
wurde, durch ein fortgejettes Stimmenfammeln, den jog. acces- 
sus3l, erzielt werden, fir welchen, als für ein Acceffortum bes 
Scrutintums, die juriſtiſche Beurtheilung des dazu gehörigen Scru- 
tintums maßgebend ift. Führt auch der Acceß zu feinem Refultat, 
jo fällt mit ihm der ganze Wahlact, und es muß am folgenden 
Tage ein ganz neuer Wahlact begonnen werden??. Nah ge 
fchehener Wahl und nachdem die Annahme (zu welcher keine Ber- 
pflihtung befteht) Durch den Gemwählten erklärt worden tft, 
welcher Dadurch die päpftliche Jurisdiction erwirbt und dabei den 
Namen zu wechſeln“ pflegt, erfolgt die Verkündigung an das 


gende Acte: praeparatio schedularum (Vorbereitung der MWahlzettel), ex- 
tractio scrutatorum (Außlofung von drei Karbinälen zur Ueberwachung ded 
Serutiniumg) et deputatorum pro votis infirmorum, scriptio schedula- 
rum, complicatio schedularum (Zufammenfalten der Stimmzettel), ob- 
signatio schedularum (Berfieglung der Stimmzettel, nicht mit dem gemöhn- 
lichen Siegel des Cardinals). Das Scrutiniun bat folgende Acte: delatio 
schedulae (Abgabe des Zettels beim Altar ber Capelle), juramenti praesta- 
tio (Schwur, nach beftem Wiflen zu mäblen), positio schedulae in calicem, 
schedularum mixtio (Miſchen ber Stimmzettel, durch Schütteln ſeitens bed 
erften Scrutator®), earum numeratio, publicatio scrutinii (Kundmachung 
bes Serutiniums durch bie Scrutatoren), schedularum in filum insertio 
(Zufammenbeften ber Stimmzettel durch den dritten Scrutator, welcher den 
Ramen laut verlefen bat), depositio schedularum (in einen andern Keld). 
Hat das Scerutinium zu einem Ergebniß geführt, jo bat das postscrutinium 
bie drei Xcte: numeratio suffragiorum (Abzählung der auf jeden Einzelnen 
gefallenen Stimmen), recognitio suffragiorum (Richtigbefund berfelben), 
combustio schedularum. Iſt der Acceß erforderlich, fo find die Acte: ac- 
cessus, sigillorum et signorum aperitio, eorum annotatio, suffragiorum 
examen, scrutinii et accessus suffragiorum numeratio, eorum recogni- 
tio, schedularum combustio. 

831 Bei dem Acceß bleiben die im Scrutinium gültig abgegebenen Vota, bie 
Carbinäle können aber bei dem abermaligen Abftimmen in verfchloffenen Zetteln 
einem derjenigen beitreten, welche beim Scrutintum minbeftens eine gültige 
Stimme erhalten haben; Niemand kann aber dem im Acceß beitreten, für wel: 
hen er gültig im Scrutinium geftimmt bat; will er keinem andern beitreten, 
fo fchreibt er: Accedo nemini. Die Stimmen des Scrutiniums und des 
Accefied werben zufammengezählt. 

32 In gefährlichen Zeiten kann ber Papſt für den Fall feines Todes ein 
bereinfachtes Berfahren für bie Wahl feines Nachfolgers borfchreiben, wie 
Pius VI. (+ 1799.) und Pius VIL (1800—1823.) gethan haben. Sonft muß 
e8 bei dem vorgeſchriebenen Verfahren bewenden. 

33 Auf Frage des Cardinaldecans. 

34 Das erfte Beifpiel Octavian (955.), der ſich Johann XI. nannte, feit 
Gregor VI. (1045.) ftehende Sitte. Neuere Ausnahmen: Hadrian VI. (1522) 
und Marcellus II. (1555.), ſ. Hinſchius ©. 290. Anm. 5. 
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Bolt®. Hat der Gewählte noch nicht die Biſchofsweihe, fo folgt 
die Conſecration an einem Sonn» oder Feittage, gegenwärtig 
durch den Decan des Cardinalcollegiums, ohne Rückſicht darauf, 
ob er Biſchof von Oſtia iſt, oder nicht”. An die Gonfecration 
oder die Benediction, melde, wenn der Gewählte confecrirter 
Biſchof iſt, ihre Stelle vertritt, ſchließt ſich die Krönung, darauf ?® 
an einem anderen Tage die Befignahme des Laterans?. Bei 
diefen Acten‘ werden noch jet die melften der in den alten 
römiſchen Ritualbüchern vorgeſchriebenen Feierlichkeiten angewandt. 
Die größeren katholiſchen Regenten üben herkömmlich das Recht, 
einen ihnen mißfälligen Cardinal vorher von der Wahl auszu- 
ſchließen “:. 


35 Nachdem zuvor der Papft, in ber Sacriftei mit den päpftlichen Ge= 
wänbern bekleidet (über Die Bedeutung, welche der Belletbung mit dem rothen 
Mantel, der Immantatio bis ing 12. Jahrh. beigelegt wurde |. Weizläder 
a. a. O. XVIII. ©. 62. ff.), in ber Eapelle die erfte Adoration der Cardinäle ent- 
gegengenommen und ben Fiſcherring empfangen hat, aufmwelchen er feinen Namen 
graviren läßt, weshalb ber Filcherring nach dem Tode des Papites feierlich 
zerichlagen wird. Die Verkündigung der Wahl Leos XIII. erfolgte von ber 
inneren Loggia bon St. Peter. Der berfümmliche Segen urbi et orbi von 
der äußeren Loggia aus unterblieh. 

36 Wenn ber Gewählte noch nicht Priefter ift, nachdem er zuvor die 
Briefterweibe empfangen, Mabillonl. c. p. CXVL 

37 Phillips S. 895. Regelmäßig ift allerdings der Bifchof von Oſtia 
Decan bes Collegium, was mit dem fog. Optionsrechte der in Rom reſidiren⸗ 
den Cardinäle zufammenbängt. 

38 Seitdem die Päpfte nach der Rückkehr von Avignon ihren Sig im 
Batican aufgefchlagen, folgt bie Beſttznahme des Lateranz (il possesso) der 
Krönung nad). 

39 Leo XIII. ließ (wegen der fortdauernden Fiction der Gefangenſchaft des 
Bapftes im Batican) durch den Carbinalvicar vom Lateran Beftt ergreifen. 

40 Ueber Annahme der Wahl, Confecration, Krönung, Befisnahme des 
Laterans: Phillips $. 260, Hinſchius S. 291. Für das Mittelalter feit 
11. Jahrh.: Zöpffel S. 166. ff. 

41 Bol. Phillips, K.-R. V. S. 868., Hinſchius J. 8.830. Seit Defter- 
reich (an Stelle des röm.=beutfchen Kaiſers), Frankreich, Spanien; früber 
auch Neapel. Ausgeübt wird die Exelufive durch einen dazu beftimmten 
Cardinal, bis zur franzöfifchen Revolution durch den Garbinalprocurator 
ber betreffenden Tatholifchen Nation. — 3.8. Carb. Baronius erhielt 1605. 
zweimal von Spanien bie Exelufive, Senti?, Mon. Sicula S. 34. — 
Während „die Excluſive fich oft genug als illuſoriſch eriwiefen”, machte die 
Gircularbepefche des deutfchen ReichSfanzlers v. 14. Mai 1872. (Schultheß, 
Europ. Geſchichtskalender 1874., Nördl. 1875., ©. 266. ff.) dad Intereſſe 
geltend, das bie Regierungen, in deren Ländern bie römijch-Tatholifche Kirche 
eine anerfannte Stellung bat, an ber Bapftwahl haben, „ſowohl an der zu 
wählenden Beriönlichkeit felbft, als beſonders auch daran, daß die Wahl von 
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8. 124. 
B. Die Eurie*). 
a) Die Cardinäle). 
1) Gefhihtlihes*"). 


Die alte Regel, nach welcher dem Biichofe fein Presbyterium 
zur Seite ftand, wiederholte fi! auch in Beziehung auf den Papſt, 
deſſen Senat durch die Briefter der römischen Hauptkirchen (tituliy 


@) Jac. Cohellius, Notitia Cardinalatus, in qua nedum de S. R. E. Cardinalium 
origine, dignitate etc. sed de praecipuis Romanae Aulae officialibus uberrime per- 
tractatur, Rom. 1658. fol., Joh. Bapt. de Luca, S.R. E. Card., Relatio Curiae 
Romanae, Rom. 1673. u. 8., P. A. Danielli, Recentior Praxis Curiae Rom., 
Rom. 1759. 4. (biltet Tom. IV. feiner Institutiones canonicae, civiles et criminales, 
Rom. 1757. sqq.). — Mejer, D. römifhe Curie, in Jacobfonsß u. Richter Ztfär. f. 
das Mecht der K., Leipz. 1847., 9.1. ©. 54. ff. 2. ©. 195. ff. u. bie dort ©. 66. ff. angef. 
Literatur, *Bangen, Die tömifche Gurie, ihre gegenwärtige Yufammenfegung und ihr 
Geihäftsgang, Münfter 1864., Bouix, Tractatus de curia Romana, seu de cardına- 
lbus, Romanis congregatianibus, legatis, nuntüs, vicariis et protonotarıis aposto- 
licis, Paris. 1860. Phil lips, KR. Bd. VI. G. 261—388. ©. 1—684., Schulte, KR. 
Bp. II. 5. 86—88., Hinfhluß, KR. I. $. 32-67. S. 809—497., Meier, Web. den 
zäpftl. Hof, Berl. 1870. 


“*) Thomassin., P. I. 1.2. c. 119—116., Buddeus, De origine cardinalitize digni- 
tatis, Jen. 1693., Muratori, Diss. de cardınalium institutione, in Antiqu. Ital. 
T. V. p. 155. sqq., Kleiner, Diss. de origine et antiquitate cardinalium, in 
Schmidt, Thes. T. II. p. 448. sqq., Ejusd., Diss. de muniis et praerogativis 
cardinalium, ib. p. 467.sqq., Lor. Cardella, Memorie storiche de’ Cardinali della 
S. Romana Chiesa, Rom. 1792. sqq. 9. Tom. — Hier. Platus, S. J., De cardinalis 
dignitate et officio tractatus, Rom. 1602., ed. IV. illustr. a Joa. Andr. Tria, 
Rom. 1746., ed. VI. cura Alex. card. Spada, Rom. 1836, Tamagna, Onginie 
prerogativi de’ Cardinali della S. R. Ch., Rom. 17%. 8 Voll. 4., Card. de Luca, 
Il Cardinale diS. Ch. pratico, Rom. 1680., Ag. Valieri, Della dignitä del car- 
dinalato, Venez. 1883. — Bangen, Die rdm. Gurie, S. 26. ff. u. d. dal. S. 26. angef. 
Lit., Bouixl.c.P. I., Phillips, KR, Bo. VI. LS 267-293. S. 68. ff, Schulte, 
ER. Bd. II. $. 86. 37. ‚Dinfhius, 8:R.1.$.8 


er) Sinfhiußa.a. O. $. 32. 


aliden Garantien in formaler und materieller Beziehung umgeben fei, welde 
ed den Regierungen möglich machen, fie als eine gültige und allen Zweifel 
außichließende, auch für fich und den Theil der Fatholifchen Kirche in ihren 
Ländern anzuertennen”. Schon die Hinweifung darauf, baß „ein Papſt, wel: 
chem die Geſammtheit oder die Mehrzahl der europäifchen Souveräne aus 
formalen ober materiellen Gründen glaubte die Anerkennung verfagen zu 
müfjen, jo wenig denkbar fein‘ würbe, „wie e8 denkbar tft, daß ein Landes: 
bifchof in irgend einem Lande Rechte ausübte, ohne von ber Staatsregierung 
anerfannt zu fein”, bürfte auf das Eonclave von 1878. fo wenig ohne Ein: 
drud geblieben fein, wie noch im Februar 1550. die entfprechende Mahnung 
Karls V. es geweſen war. Allein da eine rechtzeitige Verftändigung ber Re 
gierungen über die Bedingungen, von welchen fie eventuell die Anerkennung 
einer Bapftwahl abhängig machen würden, auch für Zünftige Fälle zweifelhaft 
bleibt, jo bat das internationale Recht Feine Ausfüllung ber Lüde erfahren, 
welche feit dem Wegfall des Faiferlichen Beſtätigungsrechts beftebt. 

1 Bal. Phillips, K.:R. Bo. VI 8. 264-266. 

2 Weber biefe, angeblich fchon von Papſt Evarift eingefeßten Titel: Mura: 
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und die in den fieben Regionen der Stadt mit der Leitung der art 
beitimmte Kirchen gefnüpften Barmberzigfeitspflege betrauten Dia» 
conenꝰ (diaconi vegionarii) gebildet wurde. Dieſe Geiftlichen + 
wurden, jedoch nicht ausjchließlich 5, ↄresbyteri und diaconi car- 
dinales genannt. Die Cardinalpresbyter hielten im Auftrage des 
Papftes gemeinſchaftlich das Gericht über Elerus und Laien®, 


tori a a. D., Mabillon, Museum Ital Praef. T. II. p. XIL sqgq., 
Phillips $. 263. 268—272., Hinſchius I S. 310. ff, ob. Weizfäder, 
Jahrb. f. D. Th. XVII. ©. 48, 

3 Ruratori, Mabillon a. a. D., Phillips $. 267. — Ueber die Ein- 
theilung der Stadt Rom: Bunſen, Ueb. die 7 kirchlichen und die 14 neuen 
Regionen Roms, in Platner, Bunfen, Gerhard und Röftell, Beſchreibg. 
der Stabt Rom, Bd. J. S. 217. ff., %. Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom, 
Bd. L, 2. Aufl. Stuttg. 1869. S. 78. f., Phillips VI. ©. 67. ff. — Auch car- 
dinales subdiaconi fommen öfter vor, wie unter vielen dad Schreiben 
Urban II. (1088—1099.) an Lanfranc bei Theiner, Disq. cr. p. 207. be= 
weift. Wenn Hinſchius a. a. D. ©. 320. Anm. 1. behauptet, baß cardinalis 
nie für Gleriler geringeren Weihegrades, als subdiaconi vorfomme, ſo wird 
dieß durch den Commentar. electionis Gregorii VII. (1073.) bei Jaffé, Mon. 
Gregor. p. 9. widerlegt, wo „Romanae ecclesiae cardinales clerici 
acolitisubdiaconi diaconi presbyteri“ erwähnt werben. 

4 Seit 6. Jahrh. (zuerft in den unächten Silveftrinifchen Geften) kommt die 
Bezeichnung presbyteri, diaconi urbis Romanae, nicht freilich als officieller 
Xitel, vor, häufiger wirb aber gerabe für die Geiftlichen ber röm. Kirche 
die Bezeichnung cardinalis erft ſeit dem 8. Jahrh., vol. Hinſchius L 
©. 313, 318. 

5 C.3. Dist. XXIV. (Gelas. + 496.), „visitatoris nomine, non cardi- 
nalis pontificis“, c. 5. Dist. LXXI. (Greg. I. 596.), c. 42. C. VIL qu. 1. 
(Id. 593.). Bielfache fpätere Beifpiele bei Muratoria.a.D., Thomassin., 
P.L12.c.115., DuFresne, Gloss. s.v.cardinalis, Phillips a. a. O. 
S. 41. ff., Hinſchius I. ©. 313. ff. Incardinare (von cardo, Thürangel, 

. Angelpunft) heißt mit einer Hauptkirche in fefte Verbindung feßen; incar- 
dinatus, cardinalis alfo ein bei einer Hauptkirche (d. 5. wie Hinſchius gegen 
Bhillips erwiefen bat, nicht bloß bei einer Katbebrale, fondern auch bei einer 
ecclesia baptismalis) feft Angeftellter. In den fpäteren Papſturkunden da⸗ 
gegen, in benen 3. ®. dem Raifer Otto für den Dom zu Aachen (997.), und den 
Metropolitanlicchen zu Magdeburg (958. 1012.) und Cöln (1052.) geftattet 
wird, eine beftimmte Anzahl cardinales presbyteri, diaconi (und 
subdiaconi) zu haben, erklärt ſich das Wort wohl daraus, daß die in Rom 
entwidelten Einrichtungen als eine Ehre auf die gedachten Kirchen übertragen 
wurden. Roch im 16. Jahrhunderte fam ber Name in manchen Kirchen vor, 
weshalb fein Gebraud; von Pius V. (1567.) ausdrücklich unterfagt wurde. 

6 Darüber ſ. Conſt. Johanns VIIL de jure cardinalium (zw. 873. u. 882.) 
bei Mansi T. XVII. c. 247. Danach beziehen fie den dem Papft zukommen⸗ 
den Antheil des Einkommens ihrer Titellirchen (parochiae). Bgl. Papen⸗ 
corbt, Gefch. der Stadt Rom, S. 148. f., Phillips S. 92. f, Hinfhius 
©. 320. f. 
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beforgten abmechjelnd den Gottesdienft in den vier Patriarchal⸗ 
firchen (ecclesiae principales) und wurden vorzugsweile zu auß- 
wärtigen Miffionen verwendet. In wichtigeren Fällen beriethen 
den Papſt fieben Suffeagane der römiſchen Metropolitantichhe”, 
welche mit der Lateranlicche dadurch in befonderer Verbindung 
ftanden, daß fie an derjelben abwechſelnd ftatt des Papftes den 
Wochendienſt verſahen. Endlich wenn es galt, in den causae 
majores, 3. B. über die Abſetzung eines Biſchofs zu enticheiden, 
oder ein Bisthum zu theilen, oder Beichlüffe über die Disciplin 
zu faflen, fo verfammelte der Papſt ein Concilium, mit welchem 
er entichled®. Dieb letztere kam im 12. Jahrhundert außer 
Uebung, und den Senat des Papſtes auch in diefen Dingen 
bildeten die Diaconen, Briefter und Biichöfe, Die inzwifchen zu 
dem Collegium der Gardinäle vereinigt worden waren. Geit 
diefer Zeit, und insbeſondere feit ihnen die Papftwahl zugefallen 
war, reihten fich diefelben unmittelbar an den Papſt, und e3 
wurde nun nicht mehr als Mißverhältniß betrachtet, daß Bifchöfe 
zu Cardinal-Brieftern und ⸗Diaconen befördert murden?. — Die 
Zahl der Cardinäle ift ſich nicht tmmer gleich geblieben!. Nach 


7 Diefe wurben erft ſpäter cardinales genannt, wie die Subferiptionen ber 
Bullen beiveifen. Gewöhnlich wird eine Stelle in den Geften Sephans III. (IV.) 
{auch bei Waſſerſchleben, Beiträge S. 163.) angeführt („constituit septem 
cardinales episcopos“), um den Anfang ber Einrichtung zu beweifen. Die 
Zuziehung der fieben Bifchöfe, die jenen Wochendienſt leifteten, zur Berathung 
von Kirchenfachen iſt aber gewiß älter. Vgl. über die Cardinalbiſchöfe Phil⸗ 
lips $. 273—283,., vb. Hinſchius 1. ©. 323. ff. u. üb. die Entwidelung der 
xöm. Provinz 1. S. 213. Bd. II. S. 4. Sämmtliche Suffragane des Bapftes 
(nicht bloß die Cardinalbifchöfe) wurden als episcopi Romani bezeichnet, f. 
Hinſchius J. ©. 327. 

8 Die einfache Anficht der Eoncilienfammlungen beftätigt, daß lange Zeit 
wichtige Heußerungen auch der oberjten Kirchengeiwalt nach ihren verſchiedenen 
Richtungen ſich in ſynodaler Form entwidelten. Bol. Schulte, Stelle. ber 
Concilien S. 167. ff. So find z. B. unter Alexander II. (1061—73.) fieben 
Synoden gehalten, gewöhnlich je im 2. Jahre. Der Wendepunkt liegt in ber 
Zeit Alexander IIL 

9 Thomassin.l.c. c. 114., Hinſchius 1. ©. 332, ff. 637. 

10 Nach ber gewöhnlichen Anficht follen im fünften Jahrhundert 28 priefter- 
liche Titel beftanden haben. Dieſes ift zu bezweifeln. Dagegen ift für das 
12. Jahrh. die Zahl von 28 Titeln ausbrlidlich bezeugt (Johann. Diac. Rom. 
de eccl. Lateran. c. 16. (Mabillon I. c. T. II. p. 574., vb. Betrug Mallius 
ibid. p. 158.), die fi) auf die vier Batriarchallircden St. Peter, St. Paul, 
Et. Marta Maggiore und Gt. Laurentiuß extra muros vertheilen; ber 
Wochendienſt der Carbinalpriefter tft jedoch bereit? im 9. Jahrh. bezeugt 
(Anm. 6.), und durch letzteren erfcheint die Zahl 28 bedingt. [Phillips ſtellt 
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einer Sonjtitution Sirtus’ V.! follen nicht mehr als 14 Dia- 
conen 12, 50 Priefter ? und 6 Bilchöfe fein, wiewohl diefe Zahl 
gewöhnlich nicht erreicht wird '*. 


8.270. 271. die Zitel der Cardinalpresbyter zufammen und erörtert $. 272. 
das Berhältniß zu den Patriarchallirchen; vb. Hinſchius J. S. 335. f.]. Die 
Zahl der Cardinaldiaconen (Phillips $.267., Hinſchius 1. S. 312. 323. 336.) 
war im 12. Jahrhundert 18, was ſich aus der Vermehrung der Rioni auf 12 
und aus der Aufnahme ber diaconi palatini (Joannes Diac. de eccl. Lat. 
ki Mabillon 1. c. p. 570.) unter bie Sarbinäle erklärt, Id. ib. p. 567., 
Bunfena.a.D. ©. 221., Phillips ©. 72. 309. [Ueber die Gliederung bes 
römischen Clerus überhaupt, insbeſondere bie Unterfcheibung von Clerus an 
ben einzelnen Kirchen Roms, Palatinal: und Regionarclerus |. Phillips 
8.294. $f., Hinſchius 1. ©. 375. ff.]. Endlich die Reduction der Cardinal⸗ 
biichöfe auf 6 erklärt fich durch die Union ber Bisthümer Porto und St. Rufina 
(Silva Candida, f. Phillips ©. 161. 221.) i. J. 1119. od. 1120. Val. noch 
über die Beränderungen in der Zuſammenſetzung des Carbinalcollegiums vom 
12, Jahrh. bis Sixtus V.: Phillips 8. 284. 

11 Die Concilten von Conftanz (Hübler, Konft. Ref. ©. 128. 166. 195, 
222. f.) und Bafel (Decr. de numero et qualitate cardinalium, Sess. 
XXIH.) hatten ihre Zahl auf 24 feftgeftellt. Die Beftimmung Sixtus V. ift 
in den Const. Postquam verus a. 1586. und Religiosa sanctorum 
a. 1587. enthalten. Bol. Phillips $. 285., Hinſchius 8. 88. - 

12 Die Zahl der Diaconien bat fih auf 16 vermehrt, doch werben immer 
nur 14 beiegt, zwei bleiben abmwechjelnd unbeſetzt, Bangen ©. 88. 

13 Seit Baul V. beftehen 51 Titel, Bangen ©. 36. f. Der Titel 
S. Lorenzo in Damaso ift mit dem Amte des päpftlichen Vicekanzlers ver- 
bunden. 

14 Wie in der bifchöflichen Verwaltung überhaupt ber Archibiacon ($. 137.) 
und ber Archipresbuter ($. 139.) hervortraten, jener als Organ der Juris⸗ 
dietion und Bermögensverwaltung, dieſer als Gehülfe für die heiligen Hanb- 
kungen, jo geſchah diefes auch in Rom, ſ. Mejer, angef. Ztſchr. S. 64. ff. vgl. 
mit Phillips Bd. V.S.712.f., 8b. VI. 8. 287. 308. Hinſchius J. S. 359. ff. 
405.7.485f. Mit der vollgogenen Umbildung bed Presbyteriums der römi- 
ſchen Kirche zum Carbinalcollegium verſchwinden jeboch diefe Würbenträger 
in der alten Bedeutung, und wenn auch die Stellung des Card. Samerlengo 
theilweife an Befugnifle des Archibiacons erinnert, fo ift doch der gefchicht- 
Lihe Zufammenbang beider Aemter nicht barzuthbun. Den Ardhipresbpter 
findet Phillips in dem Garbinaldecan wieder, während der Sardinalvicar 
unmittelbar ala Stellvertreter des römischen Bilchofs deſſen Diöceſe regiert 
(einem bifchöflichen Generalvicar im Allgemeinen zu vergleichen, aber von ihm 
Doch auch nicht bloß darin, daß er ſtets die Biſchofsweihe bejigt, unterjchieden, 
ſ. Hinſchius $. 64.), wobei ihm ein Weihbifchof (Vicegerente) zur Seite 
fteht. 
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$. 125. 
2) Die Creation und die Berhältniffe der Eardinäle. 


Die Sardinäle werden unter gewiſſen althergebradhten Feier- 
lichkeiten ! von dem Papſte ernannt ?, der dabei jovtel als möglich 
die verfchiedenen Nationen der Kirche berüdfichtigen fol, ®, und her⸗ 
kömmlich auch den von einzelnen katholiſchen Dionarchen ausgehen⸗ 
den Empfehlungen Folge giebt‘. Ihr Antheil an dem Negimente 
der Kirche beiteht zunächſt darin, daß fie den Papft beratben. 
Diefes geſchah früher in den jogenannten Conjiftorien, welche 
jedoch im Laufe der Zeit nicht nur viele threr Geſchäfte an die fog. 
Congregationen ($. 127.) abgegeben, jondern auch zum Theil eine 


1 gl. den Ordo Rom. des Gajetanus bei Mabillon a.a.D. IL S.424., 
Lunadoro (Anf. 17. Jahrh., |. Mejer, angef. Ztſchr. S. 56. f.) in der Rela- 
zione della corte diRoma (quindi rittoccata etc.daFr. Ant. Zaccaria. 
Ora nuovamente corretta. Rom. 1830. 2 Voll.) P.II. p.9. — Doch find bie 
Ertheilung der Infignien (des rothen Hutes, des Ringes), das Schließen und 
Deffnen des Mundes, die Anweiſung des Titels nicht wefentlich, Decr. Pii V. 
(1571.), bei Ferraris, Prompta biblioth, s. v. Cardinales Art. 1. nr. 22. 
— Der Eid der Cardinäle (bei Hinſchius S. 343. f. Anm, 4.) tft 1865. modi⸗ 
ficirt worden, |. Ztichr. f. 8.:R. XIV. ©. 107. ff. 

2 Weber Ernennung und Dualification der Garbinäle vgl. Phillips, 
KR. Bd. VI. 8. 289. f, Hinſchius, 8.:R.1.$.34. Ueber das (in Pius’ IV. 
Conftitution Cum venerabiles (1555.) $.1,, M. Bull. T. I. col. 822., aner- 
Tannte, in Sixtus’ V. Conft. Postquam verus (1586.) näher geregelte) jus 
optandi ber Carbdinäle, wonach bei der Erlebigung eine? Cardinalatstitels 
der nächftältefte (unter den Carbinalbifchöfen der dem Epiffopat nach ältefte) 
bei der Curie refidirende Sarbinal derſelben Klaſſe feinen Titel aufgeben und 
den erledigten annehmen barf, und dieſes Aufrüden auch von einer Klaffe in 
bie nächfthöhere ftattfinbet, |. Phillips, KR. Bd. VL S. 237. ff., Hinſchius 
1. ©. 344. ff. 

3 Conc. Trid. Sess. XIV. c. 1. de ref. — Aehnlich conc. Const. (f. ob. 
8.124. Anm. 11.) unb Bas. Sess. XXIIL de num. et qual. card., Koch, 
Sanct. prag. p. 143. 

4 Diefes Herkommen fcheint auf die Eonftanzer Synode zurüdguführen 
(Ref.-Acte Martins V.: „praeter admodum paucos qui de stirpe regia vel 
ducali vel magni principis oriundi existant“, bet Hübler &.128., vgl. bie 
Bafeler Synode und die Sanction: „Inter hos.... XXIV. esse aliqui pote- 
runt admodum pauci, filii, fratres aut nepotes regum seu magnorum 
principum“). Wenn Phillips VI. ©. 271. eine Kronpromotion ſchon unter 
Pippin findet, cfr. Pauli I. epist. ad Pippinum (766 - 763.) bei Jaffe, Mo- 
num. Carol., Berol. 1867. p. 101. sq., jo verfennt er, daß ber Carbinalat im 
heutigen Begriffe erft einer viel jpäteren Entwidelung angehört, ſ. auch Hinz 
ſchius ©. 341. Anm, 9. — Ueber die heutige Geftaltung ſ. Vuillefroy, 
Traite de l’administration du culte cath., Paris 1842. s. v. Cardin. — 
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andere Natur angenommen haben. Gegenwärtig tft die Ordnung 
folgende 6: Es giebt zunächſt Sonfiftorien (cos. ertraordinaria s. 
publica), in denen fih nur gewiſſe wichtige Acte formell ent- 
wideln, wie 3. 3. der folenne letzte Beichluß über eine Heilig- 
fpredung. Dagegen in den ordentlihen Conſiſtorien (cors. secreta) 
erfolgen theils die Beichlußnahme über eine Reihe dem PBapfte 
reſervirter Sachen (die Creation der Gardinäle, Ernennung von 
Patriarchen, Metropoliten und Biihöfen, Translation der Bifchöfe, 
Errihtung, Theilung und Vereinigung von Bisthiimern, Erthei- 
lung des Palliums, Ernennung der legati a latere), theils die 
feierlihe Mittheilung gewiſſer außerhalb des Confiftortums er- 
ledigter Sachen”, beziebentlich die endgültige Sanction der darin 
gefaßten Befchlüffe. Ferner greifen die Cardinäle als Mitglieder 
oder Dirigenten der für bie Verwaltung errichteten Behörden in 
das Regiment der Kirche ein ($.126.f.). Während ber Sedtsvacanz ® 
beichränft fich ihre Thätigfeit auf die Wahl des neuen Oberhirten 
und auf ſolche Handlungen des Regiments, die ohne Gefahr nicht 
verihoben werden künnen?. Die durch Geſetz oder Obſervanz bes 
ſtimmten Rechte der Cardinäle !° find folgende: 1) Sie haben nicht 
bloß vor allen Prälaten den Vorrang, der fi in dem ihnen durch 
Urban VIIL (} 1644.) verliehbenen Titel „Ziminentissimi“ aus- 


5 Bol. Bhillips Bo. VL $. 321., Hinſchius 1. &. 364. 

6 Bol. Mejer, angef. Ztſchr. S. 200. ff, Bangen ©. 74. ff, Phillips 
Br. VI. S. 577. ff, Hin ſchius J. S. 364. ff. 

T Diefe erfolgt durch ſog. päpftliche Allocutionen, z. B. über Verhandlungen 
mit den Staaten, die zugleich die feierliche Form Bilden, in der der Bapft fein 
Urtheil über wichtige Begebenheiten verfünbet. Beſonders wichtige Entfchlüffe 
werden aber zuweilen auch in öffentlichen Eonfiftorien mitgetheilt, fo die 8. 69. 
Aum. 86. erwähnte Alloc. v. 16. Juni 1867. Die Allocutionen werben bem- 
nächtt der ganzen Kirche befannt gemacht. 

8 Phillips Bd. V. S. 726. ff., Bangen ©. 27. f. Hinfgins 1. 8. 89. 

9 Das altrömifche Bresbyterium erachtete fich für befugt, „vice pastoris 
[defuncti] custodire gregem“, Cypr. ep. VIII. ed. Hartel. Seit dem 
6. Jahrh. erfcheinen der Archipresbyter, der Archidiacon und ber Brimicertus 
der Rotare als Stellvertreter bes 5. Stuhls. Für das neuere Recht ſ. da⸗ 
gegen: C. 8. de elect. in VIto I. 6. (Greg. X.), Clem. 2.h. t.1. 3., Pii IV. 
Const. In eligendis (1562.) $. 6. sqq. (nach leßterer geht die päpftliche - 
Inrisdiction jelbft nicht auf das Collegium über), Clem. XII. Const. Aposto- 
latus officium (1732.) 8.6. Die laufenden Gefchäfte (big 1870. auch die auf 
die Berwaltung des Kirchenftants bezüglichen) läßt daB Garbinalcollegium 
durch den Carbinallämmerer in Berbindung mit brei anderen (wechſelnden) 
Cardinãlen der verichiebenen Ordines bejorgen. 

10 Bgl. Phillips Br. VI. $.291., Bangen $.20.21.23,, Hinſchius 
1. $. 35. 36. u 
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Ipricht, fondern auch fürftlihen Rang, den der Titel „Princeps“ 
bezeugt. AS beiondere Auszeihnung tragen fie, wenn fie nicht 
Drdensgeiftlide find, Purpurkleider und bejonders den rothen 
Hut, den zuerft Innocenz IV. den mit dem Regimente in den 
Legationen beauftragten Cardinälen verliehen bat!!. 2) Ueber 
ihre Titel und Kirchen war ihnen eine jurisdictio quasiepiscopalis 
beigelegt '?, die jedoch fpäter auf die Yurisdiction in den, den 
Dienft an ihren Kirchen betreffenden Angelegenheiten und bie 
Disciplin über die an den legteren angeftellten Geiftlichen reduckt 
worden ift!!. 3) Ste bedienen ſich der Pontificalien, penden 
feierliche Benedictionen, und ertbeilen, wenn fie Priefter find, die 
Tonfur und die niederen Weihen ($. 109.). 4) Sie erfcheinen 
fig- und flimmberechtigt auf den allgemeinen Goncilien. 5) Sie 
unterliegen nicht allgemeinen päpftliden Reſervationen“ und 
Genfuren 5. 6) Die thätlihe Verlegung eines Cardinals hat 
das canoniſche Recht unter den Begriff des Majeſtätsverbrechens 
gegen den Papſt geftelt!e. 7) Zur Berurtbeilung eines Gar 
dinals fol eine ungewöhnlich große Anzahl von Zeugen erfordert 
werden !". 


11 Thomassin,, Vet. et nov. disc. P.1.1.2. c.113. 8.7. Denjenigen 
Carbinälen, welche DOrbendgeiftliche find, verlieh Gregor XIV. (1591.) dieß 
Borredht. 

12 C.11. X. deM. et O. 1. 83., vgl. c. 24. X. de elect. I. 6., Sixti V. 
Const. Religiosa (1587... gl. Bhillips Bb. VI. ©. 286. ff. vb. S.91. 

13 Dieb ift von Innocenz XI. durch bie Bulle Romanus Pontifex 
a. 1692, gefcheben. 

14 Reg. Canc. 70. bet Walter, Font. p. 506. 

. 15 Arg. c. 4. de sent. exc. in VIto V. 11, 

16 C. 5. de poen. in VIto V.9. Für das Gebiet bes weltlichen Rechts 
find die angedrohten Strafen unpraktiſch, aber bie angebrohte große Excom⸗ 
munication ift in ber Conft. Pius’ IX. v. 12. Dct.'1869. unter den Excommu- 
nicationes latae sent. speciali modo Romano Pontifici reservatae ar. 5. 
aufrecht erhalten, fo daß Feine allgemeine Vollmacht, von den päpftlichen Een: 
ſuren loszuſprechen, zur Löſung berfelben ausreicht. 

17 C.2. C. II. qu. 4. (can. apocryph. Silvestri), vb. dict. Gratiani i. 
fin. qu. cit., dazu Kober, Depofition und Degrabation, Tüb. 1867. S. 541. ff. 
Hinſchius J. S. 349. f. Das neuere Gewohnheitsrecht verlangt nur Abhörung 
der größtmöglichen Zahl von Zeugen. — Der Grundſatz, daß Cardinäle nur 
dem Bapft (der fte auch abfeken, bez. ausbrüdfich vom activen und pal: 
fiven Wahlrecht fuspendiren kann, f. c. un. de schism. in VIto V. 3. 
[Bonif. VIIL], u. Bius’ IX. Suspenfion des Card. d'Andrea v. 29. Sept. 
1867., Acta s. sed. T. III. p. 326. sqq., vgl. Hinfhius 1. ©. 871. Anm. 1.) 
als Richter untertvorfen find (Const. Eugen. IV. Non mediocri a. 1439. 
8.14.) ift, fofern damit vom römifchen Standpunkt aus huch den weltlichen De: 
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$. 126. 


b) Die alten Behörden ber Curie) und der Cardinal-Staats— 
fecretär. 


In der heutigen Verfaflung der Curie! läßt fih ein Stamm 
alter Einrichtungen?, an welche ſich eine Reihe neuer Bildungen 
angelegt bat, beitimmt unterjheiden. Im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte war der Organismus folgender ?: Die dogmatifchen und 
Iiturgifchen, jowie die das Kirchengut und den Frieden der Kirche 
betreffenden Angelegenheiten gehörten jammt der Ernennung der 
Bilhöfe und der Verleihung gewiſſer Pfründen vor das Eon» 
fiftorium, welches das alte Presbyterium in feiner Erweiterung 
auf die fieben Bifchöfe vorftellte. Die Binde» und Löfegewalt des 
Bapftes übte die Pönitentiarie*, der zugleich auch in gewiſſem 


2) Bgl. tie Literatur zu F. 124. *). Eine ſehr eingehende Darftellung des röm. Beamtenweſenß 
a. beſonders ber aus dem Palatinalelerus hervorgegangenen Behorden giebt Phillips, 
KR. Dd. VI. 5. 293 - 818. ©. 297. ff., vgl. Hinſchius, K.⸗R. J. $. «1. ff. 

hörden die richterliche Competenz entzogen werben joll, in den neueren Staats 
gefehgebungen nicht anerkannt. (Auch gegen diefe: angef. Conſt. Pius’ IX. 
Rubr. cit. nr. 6.). Web. das ital. Garantiegef. $. 6. 10. ſ. ob. $. 122. Anm. 15. 

1 Der Name Curia fommt für die den Bapft umgebenden Beamten etwa 
jeit dem 11. Jahrh. in Gebrauch, Hinſchius 1. S.374.— Ueb. das Berfonal der 
Surie vgl. au Mejer, Ztſchr. f. d. R. u. d. Bol. d. 8. Hft. 1. S. 87. ff. Ab⸗ 
gefehen von wenigen Advocaten und Unterbeamten gehören ſämmtliche in der 
Eurie Beichäftigte dem geiftlichen Stande an. Web. die römifche Prälatur, 
welche in ber Eurie bie nächſte Stelle nach ben Carbinälen einnimmt und fich 
and dem Abſchluß des Cardinalcollegiums im fpäteren Mittelalter als durch 
Ehrenvorrang ausgezeichnete Beamtenclafie entwidelte, vgl. Mejer a. a. O. 
S. 91. ff, Bangen a. a.D. ©. 45. f. 50. ff, Phillips, 8.-R. Bd. VI. 
5.306. ff, Hinſchius $. 41. 42, und die baf. angef. Lit.; außer den eigent- 
lichen Brälaten, denen in ftänbiger Antheil an der päpftlichen Jurisdiction 
zur Ausübung übertragen ift, giebt e8 zahlreiche Ehrenprälaten, 3. B. die dem 
päpftlichen Throne aififtirenden Biſchöfe. Beſondere Collegien bilden unter 
ben eigentlichen Brälaten 3. B. die apoftolifchen Protonotarii participantes, 
die Cleriler der Sammer, die Aubditoren der Rota. Ueb. die päpftlichen Pro⸗ 
tonotarien: P. Micke, De protonotariis apostolicis, Vratislav. 1866., 
Ders. im Arch. f. kath. KR. XX. ©. 177. ff. Ueb. die Curialen im engeren 
Sinne (die Advocati, Procuratores, Sollicitatores und Expeditores, 
Rotare und Agenten) |. Bangen a. a. O. ©. 62, ff, Mejer a. a. O. H. 2. 
©. 224. ff. Phillips, K.-R. Bb. VI. $. 318., Hinſchius S. 66. 

2 Bol. Phillips, K.-R. Bo. VI. $8.297—317., Schulte, 8.:R. Bd. II. 
&.38,., Hinſchius $. 44-52. vb. $. 83. 

3 Rad) Vestrius, In Rom. aulae actionem Introductio, welche unter 
Paul IH. geichrieben ift (Ben. 1564.): Mejer S. 82. ff. 

4 Bgl. Meier 9.2. S. 213. ff., Bangen S. 418. ff., Phillips, K.-R. 
VL 8. 314. f., Hinſchius 1. 8. 50. und die dort Angef. 

27* 


420 Buch III. Organe der Kirche. Abth. I. Verfaffungsorg. der kath. Kirche. 


Umfange die Dispensgemwalt übertragen war. Gratien, melde 
von dem Papſte ausgingen, vermittelte die Signatura gratiae‘, 
mit der jedoch, ſoviel Die Verleihung von Beneficien anlangte, die 
Datarie concurrirte (ſ. u.). Die Einkünfte verwaltete die apofto- 
liche Sammer®. Gegenüber diefen Behörden fanden für die 
Erpedition (jedoch nicht der bei der Bönitentiarie entichiedenen 
Saden) die apoftoliihe Ganzlei? und die Secretarie der 
Breven?, von denen die erfte durch eine Bulle, die andre, in 
Schleunigen Fällen, durch ein Breve ($. 87.) erpedirte. Endlich 
die Gerichtsbarkeit übten Die Signatura justitiae und die Rota?. 


5 Bol. Bangen ©. 391. ff., Phillips VI. 8. 312. f., Hinſchius $. 88. 

6 Vgl. Bangen ©. 345. ff., Phillips VI. $. 303. f., Hinſchius $. 6. 

7 Vol. Mejer 9. 2. ©. 205. ff, Bangen ©. 434. ff., Phillips VI. 
8. 00—302., Hinſchius 8. 51. 

8 Gegen Ausgang bed Mittelalter aus der Canzlei ausgefchieden. Bol. 
Bangen S. 426, 430. ff., Phillips VI. S. 387., Hinſchius J. ©. 446. vb. 
©. 423. 

9 Web. die Geſch. dieſer (als ftändiger Gerichtähof in ber zweiten Hälfte bed 
13. Jahrhunderts entwidelten) Behörde: Il tribunale della S. Rota Romana, 
descritto da Domenico Bernino, Rom. 1717. fol. Bei diefem findet ſich 
zugleih ©. 10. eine Unterfuchung über die fehr beitrittene Etymologie bed Na⸗ 
mens ber Rota, ber bald von dem in Form eines Rades ausgelegten Fußboden, 
bald vom Turnus ber Gefchäfte, bald vom Sigen in ber Runde, bald von Rota, 
Rotula, Rotulus abgeleitet wird. Die neuere Drganifation berfelben ift 
enthalten in bem Regolamento legislativo e giudiziario per gli affari cinli 
emanato della santita di nostro signore Gregorio Papa XVI., Rom. 
1834. 4. P. II. $. 321. sqq., 377. sqq.,, Bondini, Del tribunale della $. 
Rota Romana, Rom. 1854. Bgl. über die Rota ferner Bangen ©. 29. ff. 
Phillips VL. 8.307—311., Hinſchius 8. 45., und über die päpftliche Capelle, 
aus welcher fich die Juſtizbehörden der Curie entwickelt haben, Phillips 
8. 305. 306. 312. Bon den Deciflonen der Rota giebt es fehr viele Samm: 
lungen; einige neuere finb: Decisiones Rotae Romanae recentiores in 
compendium redactae, Ven. 1754. 6 T. fol., Decisiones Rotae Romanae 
coram card. Rezzonico cet., Rom. 1760. 3 T. fol. Web. die Segnatura di 
giustizia f. P. II. $. 335. sqq. 884. sqq. des angef. Regolamento; vgl. auf 
Bangen ©. 370. ff., Phillips a. a. D. 8.312. f, Hinfchiug 8.47. [Aus: 
führung: VII. Aufl. h. 1L]. Die Rota war im geiftlichen und weltlichen Ge 
biete die höchfte Appellationsinftanz, übrigens in Folge bes feit bem 16. Jahrh. 
mehr und mehr verminderten Zuganges von Rechtöfachen aus dem Auslande, 
vorzüglich nur noch für den Kirchenftant von Bedeutung. Auch die apoſto⸗ 
liſche Cammer, tvelche früher eine ausgebreitete, die alte Archidiaconalgerichts⸗ 
barkeit darftellende Jurisdiction hatte, fungirte nach dem Regolamento noch 
als Gerichtöhof in Fiscal: und Steuerfachen. — Vgl. auch Marchetti, 
Notizia della giurisdizioni, che sono in vigore nello stato pontificio, 
Rom. 1850., deutſch u. d. T.: Gerichtöbehörben u. Rechtöverfahren im Päpft- 
lichen Staate, von Oppenheim, Berl. 1855. Gegenwärtig ift das Ge 





Cap. II. Die Aemter. $. 126. Die Curie. 421 


Gegenwärtig haben legtere für Deutichland feine Wirkſamkeit, mas 
mit dem auf das funfzehnte Jahrhundert zurüdgehenden, im folg. 
Bude näher zu ermähnenden Grundſatze, daß deutiche Rechtsſachen 
durch einheimiſche delegirte Richter entſchieden werden jollen, 
zulammenhängt. Auch die Signatur der Gratien hat ihre Bedeu- 
tung ganz verloren. Es bleiben aljo nur übrig: 1) Die Pöni⸗ 
tentiarie (Penitenziaria apostolica). Dieje fteht unter dem 
Cardinal-PBönitentiar und verwaltet theils die päpftliche otestas 
ligandi et solvendi, indem fie, regelmäßig aber nur für das forum 
internum, Ordensleute auch für das forum erternum abjolvirt, 
theils dispenfirt fie von geheimen trennenden Ehehinderniffen, ſo⸗ 
wie von Öffentlichen, wenn die Bittfteller arm find. Auch Abſo⸗ 
Intionen von ſimoniſcher Collation und Dispenfationen von ges 
wiſſen SIrregularitäten geben von ihr aus! 2) In das Reflort 
der Datarie, welche von dem Datarius!! geleitet wird, gehört 
theild die Verleihung der dem heiligen Stuhle refervirten Bene- 
ficien, theils die Ertbeilung von Dispenfen, namentlich in Ehe- 
ſachen, jobald die Fälle nicht geheim find und die Dispenfation 
nit gratis zu ertheilen tft (ſ. Nr. 1.), von den Srregularitäten, 
theil3 die Erweiterung oder Beſchränkung von Privilegien !2. 
3) Die Verwaltung der Einfünfte aus dem Kirchenftaate, aber 
auch aus der Kirche, verblieb bei der Cammer (Reverenda camera 
apostolica)?. 4) Die Secretarie der Breven (Segrezeria de brevi 
apostoliei) iſt noch jebt erpedirende, in einigen Sachen (3.8. Dis⸗ 
penfationen vom zauped. aetatıs u. a. gewillen Facultäten, Indul⸗ 


biet des weltlichen Rechts auch in Rom ber ftantlichen Jurisdiction unter: 
worfen. 

10 Die Facultäten diefer Behörde enthält die Bulle Pastor bonus von 
Benedict XIV. (1744), M. Bull. Rom. T. XVI. p. 184. 

11 Diefer beißt, wenn er ein Cardinal ift, Probatariud. Das Amt des 
Datarius erfifcht mit der Srledigung des päpftlichen Stuhls. 

12 Der Name diefer Behörde iſt abzuleiten von datare, das Datum an 
merken, was bei ver großen Anzahl von Berleihungen referbirter Pfründen von 
befonderer Richtigfeit war. — Theod. Amydenius, De officio et juris- 
dictione Datarii, Ven. 1654. fol. Der Gefchäftstreiß der Datarie ift neu be= 
ftimmt von Benebict XIV. in der Bulle Gravissimum ecclesiae (1745.), 
M. Bull. Rom. T. XVI. p. 336. Bgl. überh. Mejer 9. 2. S. 202. ff., 
Bangen S. 396. ff., Phillips VL S. 385. ff. 402. f., Hinſchius 1.8. 49. 

13 Bel au Mejer a. a. O. H. 1. S. 72. ff, Bangen ©. 347. ff., Hin- 
ſchius J. S. 413. ff. Das Präſidium übte der Card. Camerlengo nicht mehr 
aus und Pius VII. ſprach (Const. Post diuturnas a. 1800.) die dadurch that⸗ 
ſächlich entftandene Unabhängigkeit der Cammer aus. Die Stellung eines 
päpftlichen Zinanzminifters fam an den Thesaurarius. 
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genzen u. |. w.) aber auch referivende Behörde. An Ihrer Spike 
fteht der Card. a secretis brevium. 5) Sowohl Cabinetsminifter 
als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, und mithin für 
die inneren Angelegenheiten der Kirche und die Beztehungen zu 
den Staaten das wichtigfte Glied des ganzen Organismus, hatte 
der Cardinal-Staatsjecretär ſchon bisher neben der politiichen 
nicht geringe kirchliche Bedeutung, und letztere ift ihm in Folge 
der quafivölferrechtlichen Stellung, welche die römiſche Curie den 
Staaten gegenüber einnimmt, auch nach dem Untergange der welt 
lichen Herrichaft des Papftes verblieben, da diefer Beamte nad) wie 
vor das ausſchließliche Organ alles gefandtichaftlichen Verkehrs in 
firhlicden Dingen mit dem Oberhaupte der Kirche tft, und überdie 
3. B. durch die Anftellungen an der Curie einen bedeutenden Ein- 
fluß ausübt. 6) Die Canzlei endlich, unter dem Cardinal⸗ 
Vicecanzler 15, ift die Erpeditionsbehörde für Die die Form einer 


14 Bgl. Mejer ©. 77. fi. 19. ff, Bangen ©. 428. ff. Phillips 
Bd. VI. ©. 387. f. 680., Hinſchius 1. 8.52. Seit Ende des Mittelalters 
erfcheint der Cardinal-Nepote als päpftlicher Cabinetsminiſter, dem für die 
betreffenden, aus dem Reflort der Canzlei ausgefchiedenen Angelegenheiten bie 
secretaria status zur Seite geftellt wurde, deren Vorſitzender dann feit Ende 
bes 17. Jahrhunderts felbft in eine ähnliche Stellung trat, mie ehedem ber 
Cardinalis Nepos oder Card. Superintendens. 

15 Die Frage, warum ber Borftand der Canzlei Vicekanzler heike, wird 
ſehr verfchieben beantivortet, Ciampini, De S. R. E. vicecancellario, 
Rom. 1697., Plettenberg, Notitia congr., Hild. 1693. p. 330.sqq. Rad) 
G. L. Böhmer, De orig. praecip. jur. archiep, Colon. in ben Elect. jur. 
civ. T. II. fol fich diefe Thatjache daraus erflären, daß im 11. Jahrhundert 
bie Archicancelarwürbe ber römifchen Kirche an den Erzbifchof von Köln ver: 
liehen worden fei, in befien Namen ber wirkliche Kanzler unterfchrieben habe. 
(Binterim, Hermann II. Erzb. v. Cöln als Erzkanzler des Ap. Stuhles und 
als Carbinalpriefter, Düffeld. 1851., Braun, Die geborenen Carbinäle det 
köln. und trier. Kirche, Bonn 1851., Binterim, Die Bulle Leos IX. für den 
Erzb. Hermann II., Köln 1851, J. W. J. Braun, Die Sage von ben geborenen 
Cardinälen ber Tölnifchen, trier’fchen u. magbeburgifchen K., Bonn 1852, 
Binterim, Die jüngfte öffentl. Borlefung des Herrn J. W. J. Braun: Die Sage 
u. ſ. w., Köln 1852., Hennes, Hermann I. Erzb. v. Cöln, Mainz 1851). 
Nach den Worten ber Bulle wurde nicht das Archicancellariat, fondern das 
Kanzleramt von Leo IX. an Hermann II. von Köln (1052.) übertragen (: „con 
firmamus tibiquoque perhanc praeceptionis nostrae paginam s.etapost, 
sedis cancellaturam“), Lacomblet, Urkundenb. z. Geſch. des Nieder- 
rheins, Bd. I. Düffeld. 1840. &. 119.). Anbererfeit3 aber ift Das gewiß, dab, 
während in einer Bulle Benebicts VII. für Fulda v. J. 1024. (Dronke, 
Cod. dipl. Fuld. p. 847.) e8 heißt: „Data... per manus Pilgrimi Colon. 
archiepiscopi et bibliothecarii S. S. Ap. qui vicem Benedicto commisit 
episcopo“ oder für Magdeburg: „Dat. p. m. Benedicti ep. Portuensis, 
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Bulle erfordernden Verfügungen, alfo für alle von der Datarie 
entfehiedenen oder im Conſiſtorio verhandelten oder für folde 
Saden, für welche der Papft obfervanzmäßig den Conſens der 
Cardinäle einzuholen pflegt !*. 


$. 127. 


c) Die Songregationen®). 


Seit dem ſechszehnten Jahrhundert, namentlich feit Sirtus V., 
treten neben die im $. 126. erwähnten Behörden, welche, abgefehen 
von dem Staatsfecretariate, dem alten Organismus angehören, die 


®) Meier, Ztſchr. f. d. R. d. K. 9.1. S. 84. ff., 9.3. S. 1905. ff., Bangen, Röm. Curie, 
Des congrégations Romaines et de leur pratique, Analecta jur. Pontif. II. c. 2230. 
soq. 3364. saq., Phillips, KR. Bd. VI. $. 819—832., Schulte, KR. Bp. II. 
$.87., Hinſchius, KR. I. $. 58568. 


vice Pelegrini archiep. Colon. et bibl. S. Ap. S.“ (Jaffe, Regesta p. 351. 
nr. 3092.), Hermann bon Köln unter Leo IX. als archicancellarius 
S. R. E. jelbft unter den Bullen erfcheint (Jaffe ibid. p. 367. [Nr. 3289, 
3290.)), und daß unter demfelben Bapite, unter Victor II. (ib. p. 379.), 
Aerander II. (p. 389.), Paſchalis II. (p. 479.), und zulegt 1125. unter Hono= 
riu3 II. (p. 550.) ein Sarbinal als Stellvertreter des Archicancellard von Köln 
vorlommt. Biel öfter ift Die aber nicht der Fall, fondern ein Cardinal-Briefter 
ober -Diacon erfcheint wie vorher ala Canzler, für den dann ein vicem agens 
(vol. Hinfhius ©. 439.) eintritt. Unter Alexander III. kommt 3. B. in ben 
Bullen ein Carbinalpriefter und Canzler (Jaffe 1. c. p. 679.) vor; unter 
Galigt II. zwei Carbinalbifchöfe al® cancellarii vicem gerentes (ib. 
p. 833.), unter Lucius III. ein Carbinalpriefter und Canzler (ib. p. 835.), 
unter Urban II. ein Carbinalpriefter ala Canzler, und ein Canoniler vom 
Lateran als vicem agens (ib. p. 855.) u. f. w. Andere Anführungen ſ. bei 
Schulte, R.-R. Bd. II. S. 250., deſſen Folgerungen jeboch nicht ganz zu= 
treffen. Zuletzt erjcheinen unter Innocenz III. Cardinäle als S. R. E. can- 
cellarii, f. Wintelmann in ben Forſchgn. 3. difchen Geſch. IX. ©. 458. f.; 
von dem Regierungsantritt Honorius' III. an finden ſich Nichtcardinäle an der 
Spitze der päpftlichen Sanzlei und werben nunmehr (feit 1216.) ftet3 als Vice- 
cancellarii S. R. E. bezeichnet (Forſchen. X. S. 253. 257. 262, f.). Daß das 
Amt damals nicht als carbinalicifches angelehen wurde, geht Daraus herbor, 
dab, als Sinibaldus S. R. E. vicecancellarius (fpäter P. Innocenz IV.) 
1227. Cardinalpriefter wird, ein Anderer das Bicelanzleramt übernimmt. 
Seit Bonifaz VIII. feheint der Titel Bicefanzler dann auch für Carbinäle 
ſtehen geblieben zu fein, und zwar wirb Ricardus von Siena, ber Mitverfaffer 
des Sertus, als der erfte Cardinal genannt, der die Kanzlergeichäfte unter 
dieſem Titel führte. Doch fommt noch unter Clemens V. ein Bicefanzler vor, 
der nicht Cardinal war; vgl. noch Phillips, Bd. VI. 8. 300. f., Hinſchius 
8. 51., ber aber die angef. Forſchgn. nicht benugt hat. 

16 Für die Würdigung der dargeftellten, einer genauen Abmeſſung ber 
Sompetenzen ganz entbehrenden Verhältnifſe find die Bemerkungen Mejers 
©. 100. f. von Intereſſe. Vgl. nun auch Bangen u. Phillips VL 8. 333. 
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Congregationen!. Bon diefen hat zunächſt 1) die Congr. degli 
affari ecclesiastici straordinarj?, welche aus einer Anzahl von 
Cardinälen und Conjultoren befteht und unter dem Vorſitze des 
Papſtes oder des Gardinal-Staatsfecretärs zujammentritt, die 
Function, die Beſchlüſſe in außerordentlichen Angelegenheiten 
vorzubereiten. Diejelbe Aufgabe hat für die regulären Zuftände 
2) die Congr. consistorialis?, in der organiſche Einrichtungen 
(Errichtung oder Veränderung von Bisthümern, Beftätigung von 
Gapitelftatuten), die Ausübung der dem Papſte bei Wahlen, Boftu- 
lationen, Refignationen zuftehenden Rechte, die Anftellung von 
Weihbiſchöfen, Bewilligung michtiger VBeräußerungen von FKirden- 
gütern u. f. w. berathen werden, worauf der fürmliche Act im 
Confiftorium folgt. Der Präfect dieſer Behörde ift der Parft 
ſelbſt. 3) Die Congregatio concilii (Concilio) * hatte urſprumglich 
die Beftimmung, die Trienter Beichlüffe authentifch zu interpre- 
tiren (ſ. $. 75.). Wegen des Zufammenhanges mit diejer Auf 
gabe find ihr aber eine Reihe von Gegenftänden zu jelbftitändiger 
Verwaltung zugefallen®. Sp enticheidet fie 3. B. über Nulkität 


1 Wegen der Competenzen |. Anm. 16. zu d. vor. $. Bgl. noch üb. die Con- 

gregationen im Allgemeinen Bangen ©. 9. ff. 74. ff. u. Phillips, KR. 
8b. VI. 8. 319., Hinſchius $. 63. f, Simor im Arch. f. kath. 8.8. XL 
S. 410. ff. 
.. 268. Meier a. a. D. 9.2. ©.197., Bangen S. 91. 268. ff., Phillips 
v1. $. 33. vgl. S. 580., Hinſchius 1. $. 61. verb. S. 368. Pius VIL hat fie 
als ftändige Congregation 1814. eingefekt. Ste bereitet beſonders bie dad 
Verbältniß von Kirche und Staat betr. Gegenftände vor (Abfchluß von Con⸗ 
eorbaten u. dgl.). 

8 Bgl. über diefe (durch Sixtus’ V. Conftit. Immensa aeterni Dei 
v. 1587., M. Bull. Rom. T. I. p. 668., eingefeßte) u. andere zum Gonfifto: 
rium in Beziehung ftehende Congregationen Mejer ©. 200. ff., Bangen 
©. 84 ff., Phillips, K.-R. Bo. VL 8. 321. Hinſchius I. S. 366. ff. 

4 Bol. Meier ©. 218. ff, Bangen ©. 145. ff., Phillips VI. 8.326 f. 
u. die daſ. ©. 625. angef. Lit, Hinſchius 1. 8.55. (Lit. daſ. S. 456.), Simor 
im angef. Arch. XV. ©. 136. ff. Ueber die Sammlungen der Refolutionen u. 
Declarationen biefer Congr. f. ob. $. 75. Anm. 4. Aber auch die per summa- 
ria precum verhanbelten einfacheren Faͤlle find ſehr Iehrreich. Sammlg.: Cau- 
sae selectae in S. Congregatione Card. conc, Tridentini Interpret. pro- 
positae per summaria precum ab a. 1823. usque ad a. 1869. Collegerunt 
Christ. LingenetPetr. Alex. Reuss, Ratisb. 1871. — Mit der Congr. 
concilii ftehen in Berbindung bie Congr. particularis super statu ecclesia- 
rum ob. visitationis liminum, die Congr. partic. super revisione synodo- 
rum provincialium, bie Congr. partic. super residentia episcoporum. 

5 Bangen ©. 156. ff. Bol. au Zamboni in ber feiner Coll. Decl. 
beigefügten Abhandlung. 
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der Sponfalien, Ehen, der Weihe, der Profeßleiftung und des Eides, 
ertbeilt die Dispenfen von den Beftimmungen des Tridentinum, 
führt die Ueberwachung der Provinzial und Diöceſanſynoden, die 
Auffiht Über die Vifitationen und prüft die Berichte, welche die 
Biichöfe nach einer bei der Lehre von dem Auffichtsrechte zu er- 
wähnenden Beftimmung über den Zuftand ihrer Diöceſen erftatten 
mũſſen (relationes status). Neben ihr fteht, zum Theil mit electiver 
Concurrenz, 4) die Congr. de’ Vescovi e Regolaris, welche Alles 
zu bearbeiten hat, was ſich auf Biſchöfe und religiöfe Orden be= 
zieht. 5) Bor die von Baul III. (1542.) beftellte und von Pius IV., 
Pius V. und Sirtus V. erweiterte Congr. inguisitionis s. offieii 
(S. Romana ed universale inguisizione), welche unter dem Bapfte 
als Präfeeten und unter der Leitung eines Cardinalfecretärs 
aus Kardinälen, Dfficialen und gelehrten Confultoren und Quali⸗ 
ficatoren bejteht, gehört Alles, was den Glauben berührt; daher 
zunächſt mündliche oder fchriftliche Irrlehren, aber auch ketzeriſches 
Fluchen, Sacramentsmißbraud), die fogenannte Sollicitatio ad 
Zurpia im Beichtftuhle und der Bruch des Beichtfiegels, Dispens 
von dem Ehehinderniſſe der Religionsverfchiedenheit im römiſchen 
Sinne, und ausnahmsweiſe die Frage über Nullität der Ehe und 
der Weihe, wenn die Barteien vermögenslos find (ſ. Nr. 3.). Ihre 
Gehülfin iſt 6) die Congr. indicis (Indice)®, welche die Literatur 
überwacht und ebenfalls neben den Cardinälen gelehrte Conſul⸗ 


6 Erwachſen aus der unt. Sixtus V. oder bald nachher vollzogenen Vereini⸗ 
gung der Congregatio pro consultationibus Episcoporum et aliorum 
Praelatorum und der Congr. super consultationibus regularium. Bgl. 
Bangen ©. 181. ff, Phillips, K.-R. VI. 8. 328., Hinſchius I. 8.56. — 
Die von Urban VIII. 1626. errichtete befondere Congr. Jurisdictionis et Im- 
munitatis ecclesiasticae (vgl. Hinſchius $. 57. und die baf. Angef.) bat bei 
dem gegenwärtigen Verhältniß von Staat und Kirche und da die Wahrung 
der Kirchenfreiheit in neuerer Zeit dem Carbinal-Staatsfecretär zufiel, jett 
geringe Bebeutung. 

T Pauls III. Eonft. Licet ab initio (1542.), M. Bull. Rom. I. p. 762. 
sqg., Siztus’ V. Eonft. Immensa aeterni, ib. II. p. 667. sq. Bel. 
Meier ©. 215. ff, Bangen ©. 91. ff., Simor a.a. 0. XV. ©. 133. ff., 
Phillips VI. $. 822. f. (Lit. daf. S. 583.), Hinſchius IL 8. 53. (Lit. daf. 
©. 448.). 

8 Eingeſetzt unter Paul V. Facultäten in Sixtus V. angef. Conft., M. Bull. 
Rom. IL. p. 669. sq. Bol. Mejer ©. 217., Bangen ©. 124. ff., Phillips 
VL 8. 324. f. (Kit. daf. ©. 598,), Hinſchius 1. $. 54. (Lit. daf. S. 451... 2b. 
auch Feßler, Das kirchl. Biicherverbot, Wien 1858. (auch in Deff. Samml. 

‚vermifchter Schriften, Freib. i. Br. 1869. S. 125. ff.); Die röm. Indexcon⸗ 
gregation u. ihr Wirken, München 1863. 
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toren und Qualificatoren als Mitglieder hat. Die von ihr aus- 
gehenden Bücherverbote haben aber in Deutfchland dem Staate 
gegenüber feine formelle Geltung®. 7) Die Eompetenz der Congr. 
rituum (Sacri vriti) io begreift die Beauffichtigung und Förderung 
ber Liturgie, die Entſcheidung von Präcedenzftreitigkeiten und die 
Vorbereitung der Heilige und Seligſprechungen uu. Beſonders 
wichtig ift endlih 8) die von Gregor XV. (1622.)12 errichtete 
Congr. de propaganda fide, welche aus einer Anzahl von Car⸗ 
dinälen und Gonfultoren unter einem Gardinalpräfecten befteht. 
Ihre Aufgabe ift zunächft die Leitung der Anftalten für die Miſ⸗ 
fion unter Heiden und Akatholiken. Zugleich aber wird fie auch 
dadurch wirkſam, daß fie die kirchliche Leitung der Miffionsgebiete 
führt, und den Zuſammenhang zwiſchen ihnen unb dem Bapfte 
vermittelt 13 (8. 144.). 


9 Anders war es nach dem Defterr. Conc. 4. IX. 

10 Eingefegt durch Sixtus’ V. angef. Conft., M. Bull. Rom. IL p. 669. 
Bol. Bangen S. 204. ff, Phillips VI.$.329., Hinſchius 8.58. (Lit. daſ. 
S. 471.), Simor im angef. Ar. XIX. &. 58. ff. gl. auch Bened. XIV. 
De servorum Dei beatificatione et beatorum canonisatione, Bonon.1734. 
1.1. c.16—19. — Ueber die von Clemens IX. 1669. errichtete Congr. in- 
dulgentiarum et s. reliquiarum |. Bangen ©. 247. ff., Phillips VL. 
©. 659. ff., Hinſchius $. 59. (Lit. daf. ©. 473,). 

11 Die Beichlüffe diefer Behörde find von Aloys. Gardellini, Decreta 
authentica congr. sacr. rit. Ed. II. Rom. 1824—49,, 8 T. 4. (Ed. III. no- 
vissimis locupletata decretis usque ad a. 1856. Rom. 1856. sqq. 4 T. &) 
gefammelt. Ein Auszug ift: (da Clanzo) Manuale eccl. s. Collect. decr. 
auth. S. rituum congr. ed. Martinucci, Rom. 1845., Eberle, Manuale 
decretorum authenticorum S. rituum congr., Ratisb. 1851. Andere Aus: 
züge Lüttich 1850., Rom 1853, Wolfg. Mühlbauer, Decreta auth. 
congr. sacr. rit. etc. collecta ab Al. Gardellini in usum cleri ordine 
alphabetico concinnata, Monachi 1862—67,, 3 T. Suppl. 1873. sqq. — 
Die Beſchlüſſe der Congr. indulg.: Prinzivalli, Resolutiones seu de- 
creta authent. s. congregationis indulgentiüs sacrisque reliquiis prae- 
positae ab a. 1668. ad a. 1861. collecta, Rom. 1862. 

12 Gregors XV. Eonft. Cum inter multiplices, M. Bull. Rom. 
T. III. p. 475. sq. 

13 Darüber haben die trefflichen Forſchungen von »Mejer, Die Pro: 
paganda, Göttingen 1852. 1853,, 2 Bbe., ein neues Licht verbreitet. Vgl. über 
bie Congr. de propag. fide auch Mejer, Ztſchr.f. d. R. d. K. 9.2. &.222.f., 
Bangen ©. 255. ff., Phillips VI. $. 330, (Lit. daſ. ©. 662.), Hinſchius 
l. 8. 60. — Bullarium S. Congregationis de prop. fide, Rom. 1839. sg4- 
5 T. — Ueber die von Pius IX. durch die Conſt. Romani Pontifices 
v. 6. San. 1862. (Arch. f. kath. 8.:R. VII. ©. 268. ff.) unter gleichzeitiger 
Unterdrüdung der (von Phillips noch als beftehend aufgeführten) Congr- 
super correctione librorum Orientalium errichtete ftändige Zweigcongrega⸗ 
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8.128. 
C. Die Legaten und Nuntien”. 


1) Geſchichtliches 5). 

Schon ſeit dem vierten und fünften Jahrhunderte laſſen ſich 
verſchiedene Arten! von Stellvertretern des römiſchen Biſchofs 
unterſcheiden, welche bald für denſelben den allgemeinen Synoden 
beiwohnten, bald ihn an dem kaiſerlichen Hofe repräſentirten 
(apocrisiarii)?, bald vermöge einer Vollmacht in einzelne Ange⸗ 
legenheiten eingriffen, bald endlich in ftändigem Auftrage höhere 
Regierungsrechte über den Erzbiihöfen ihres Landes ausübten. 
Diefe Stellung hatten zuerft die Metropoliten zu Arles (für Gal⸗ 
lien), Theſſalonich (für Macedonien), und eine ähnliche Einrich⸗ 
tung wurde dann auch für andere Länder (Spanien, England) 
begriindet*. Im Frankenreiche murde diefelbe im neunten Jahr⸗ 
hundert, als Drogo von Met zum apoftoliiden Vicar ernannt 
wurde, gleichfalls heimiſch, und damit jteht es wohl in Verbin- 
dung, wenn die falihen Decretalen in das von ihnen entworfene 
Bild idealer Kirchenverfaſſung eine förmliche Mittelitufe unter 
dem Namen PBrimaten® aufnahmen, deren Bedeutung fie nad 


9) Thomassin., P. 1.1.3. c. 117—119., van Espen, J.E.U.P. I. ut. 21., Bin> 
terim, Denkw. 3b. III. ©. 162. ff. u. die daf. S. 163. angef. Lit. Phillips, K-R. 
Do. VI. $.394-989., Schulte, RR. Bb. IL. $.69., Hinfchiuß, RR. I. $. 68-73. 


“#) Thomassin.l.c., Petr. de Marca, De concordia sac. et imp. 1. V., Phillips, 
KR. Bd. VI. $.336-886., Hinjhiuß, R.-R. I. $. 68-72. 

tion der Bropaganda, die Congr. de prop. fide pro negotiis ritus Orien- 
talis |. Hinfhiusl. ©. 477. f. 

1 Thomassin,P.11.2. c. 117., Hinſchius J. &. 498. ff. 

2 Thomassin, P. I. l. 2. c.107.sq. Bol. Phillips VI. S. 69. ff. 

3 Nachdem die Bifchöfe von Arles, deren Beftrebungen zur Erlangung 
eines fübgallifchen Primats vorübergehend ſogar von Rom begünftigt worden 
waren, mit Hülfe Balentinianz IIL (f. ob. $. 22. Anm. 4.) gendthigt worben 
waren, bie päpftliche Obergewalt anguerfennen. Seit Anf. des 7. Jahrh. fcheint 
aber die Genehmigung der Frankenkönige zur Webertragung bed PVicariats 
nicht mehr ertheilt worden zu fein. S.: Löning 8b. 1. ©. 463. ff. 1.8.75. ff. 
Letzterer verfteht Übrigens (S. 486. Anm. 2.) unter ber in dem angef. kaiſer⸗ 
lichen Ediet angezogenen Synode nicht bie von Sarbica, jondern bie von 
Leo I. gebrauchte Verfion bes c. 6. von Nicaen, welche den unächten Zufak 
enthielt: „Ecclesia Romana semper habuit primatum“. 

4 Thomassin., P. I. 1.1. c. 80.sqq., Phillips a. a.D. S. 700. f., 
Hinſchius L ©. 504. 583. ff. — Bgl. ob. $. 20. ff. 

5 Bel. Hinſchius J. ©. 598. ff. 

6 S. ob. $. 26. Anm. 6. u. $. 39. — Bol. über die Primaten überh. 
Petr. de Marca, Diss. de primatibus, in Opp. ed. Bamberg. T.IV., 
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den Briefen der Päpfte über die Vicarien, nach den africaniſchen 
Ganones und den älteren Concilienfchlüffen über die Patriarchen 
(oder Primaten nah der Sprache der abendländiihen Quellen) 
freilich unflar genug beftimmten?. Seitdem verliehen die Päpfte 
den PBrimat an die Inhaber von Metropolitanfiten von aus⸗ 
gezeichneter nationaler Bedeutung öfter. In dem Umftande aber, 
daß neben der Primatenmwürde regelmäßig auch eine Legation 
ertheilt wurde, und in dem Zufammenfallen der Nechte, melde 
der Primat gewährte, mit den aus dem Bicariat oder der Lega⸗ 
tion bergeleiteten war für die Auffaffung ein gewiſſer Halt ge 
geben, daß Vicariat, ftändige Legation und Primat im Grunde 
dafjelbe Verhältniß nach feinen verfchtedenen Richtungen nad 
oben und unten bezeichneten®, was freilich nicht jede Unterſchei⸗ 
dung zwiſchen Primat und ftändiger Legation aufhob, während 
den Legaten dieſer Art die ordentlihen Gefandten, Zegati ordi- 
narii, gegenüberftanden?. Die lebteren übten die concurrirende 
Yurisdictton des Papftes (f. u.), und wenn fie Cardinäle (egati 
a latere) i0 waren, mit gewiſſen Ausnahmen auch die päpitlihen 


Thomassin. l.c. c.33. Für Deutfchland insbeſondere: Mascov, Diss. 
de primatibus, Lips. 1729., Pfeffinger, Vitriarius illustratus, T. 1. 
p. 1162. sqq., Hontheim, Prodr. Hist. Trev. T. I. p. 315. sqq., Hin: 
ſchius 1. ©. 607. ff. und die daf. angef. Lit. Vgl. auch Schott, De legatis 
natis, Bamb. 1778. 4., v. Sartori, Geiftl. u. weltl. Staatsr. Bd. I. HL. 
©. 266. ff. 

7 Cfr. Hinschius, De coll. Is, M. p. CCXIV., cfr. p. CLVII. 
CCXXV. 

8 Die Urkunde, durch welche Drogo von Met (844.) zum Bicar ernannt 
wurde und bamit die Vollmacht zur Berufung des concilium generale erhielt, 
f. bei Mansi T. XIV. col. 806. Hincmar v. Rheims nennt benfelben „pri- 
mas a sede apost. delegatus“. Ein Schreiben Calixts II. an die fpani: 
ſchen Bifchöfe nennt den Erzbifchof von Toledo Primas, Bicar und Legal, 
Mansi T. XXI. 216. gl. übrigens Hinſchius, K.-R. J. S. 624. fi. 

9 Die Beſtätigungsurkunde für Trier (1137.) bei Beyer, Urk.-V. z. Geſch. 
d. mittelrhein. Terr. I. (Coblenz 1860.) &. 548. fegt dem Primas gerabe jo wie 
die früheren v. 969. (daſ. S. 288.) u. v. 973. (bei Mansi T. XIX. c. 46.) den 
ordinarius legatus gegenüber. In dem Schreiben, worin diefe Ernennung be: 
kannt gemacht wurbe, heißt Albero von Trier Legat des apoft. Stubles, Beyer 
1. S. 549. 3b. Waig, Difche. Verf.-G. VII &. 299. — Web. die ordent⸗ 
lichen, d. 5. vom PBapft gefandten Legaten (im Gegenfak ber ftändigen) bis zum 
12. Jahrh. f. Hinſchius I. ©. 508. ff, vb. Phillips VI. $. 385. f,, Weit 
VI. ©. 300. VII. &. 435. ff. 

10 Diefer Ausdruck kommt ſchon im Eoncifium von Sardica vor (c. 7. ſc. b. 
in Graec.), vgl. ob. $. 20.), hatte aber bis ind 12. Jahrh. nicht die fpätere 
technifche Bebeutung, vgl. Hinfchius ©. 508. Anm. 3. S. 505. Anm. 4. 
©. 506. Anm. 10. Im Mittelalter war er auch für die königlichen und kaiſer⸗ 
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Reſervatrechte 4; fie griffen alfo tief in die Regierung ein, wäh- 
rend die erfteren!?, deren ohnehin befchränfte Rechte ſich in An⸗ 
wejenbeit eines ordentlichen Legaten ſuspendirten 3, allmählich ihre 
Bedeutung fo verloren, daß ihre Legation nur einen Ehrenvor- 
rang gewährte. Aber auch die unmittelbare Einwirkung, welche 
der Papft durch die ordentlichen Legaten übte, erhielt fich nicht 
ohne Anfechtung von Seiten der weltlichen Gewalt, welche diefelbe 
von ihrer Zuftimmung abhängig machte. Später bob fogar das 
Concilium von Trient das Recht diefer Gefandten, mit den Bifchöfen 
in der Ausübung der Jurisdiction zu concurriren, ausdrüdlich 
af. Dennoch beſchränkten auch noch fpäter die mit großen 
Facultäten ausgeftatteten Nuntiaturen 1%, welche fett der Trienter 
Synode ſich zu ftehenden päpftlichen Tribunalen entwidelten, bie 
geordneten Autoritäten auf manderlei Weife. Gerade auf diefen 
Punkt bezogen ſich auch die Schlüffe des Emfer Congreſſes ($. 68.) "7, 


lichen Geſandten üblih. De Roye, De missis dominicis, Lips. 1744. p. 6. 
Das Derretalenrecht hinfichtlich ver Legaten behandelt Hinſchius J. $. 69—71. 
(2it. daſ. S. 511.); über die legati a latere insbefondere vgl. Hinſchius 
8.69., vb. Phillips VI. 8. 337., und über die zweite Klaffe der päpftlichen 
Geſandten, für welche die Decretalen fchlechthin die Bezeichnung legati missi 
gebraucdgen, während fie beſonders feit dem 14. Jahrh. als nuntii apostolici 
bezeichnet werben, |. Hinſchius $. 70., ob. Phillips 8. 338. 

11 C.4.6.9.X. de off. leg. I. 30., c.28. X. de jur. patr. III. 38., c. 20. 
X. de sent. exc. V. 39., c. 86. de elect. in VIto J. 6., c. 1. de verb. sign. 
in VIo V.12., c. 1.3. de off. leg. in VIto I. 15., c. 31. de praeb. in VIto 
II. 4 Ein 2egat, der, ohne Cardinal zu fein, das Mandat zur Ausübung ber 
Reſervate empfangen hatte, hieß legatus missus cum polestale legati a latere. 
®gl. noch Thom. dela Torre, De auctoritate, gradu et terminis lega- 
‚torum a latere, Rom. 1767. 

12 eb. die legati perpetui od. nati vgl. noch Hinſchius L ©. 629. ff., 
ob. Phillips VI. $. 339. 

13 C.8,X. de off. leg. I. 30. 

14 Thomas sin., P. I. I. 2. c. I19., Petr. de Marca, De conc. sac. 
et imp. L. V. c. 6- 58. VI. c. 31., Hinſchius ©. 523. f. 

15 Sess. XXIV. c. 20. de ref. 

16 Bgl. die $. 67. Anm. 3. angeführten Schriften (weitere Lit. bei Hin= 
ſchius J. S. 625.). S. auch %.2.Iacobi, Der päpftl. Nuntius in Berl., Berl. 
1868. Die Facultäten des Nuntius von Eöln bei Gärtner, Corp. jur. T. II. 
p. 443. Bal. unten B. IV. Cap. 1. $. 168. 

17 Bol. Münch, Concorbate Bd. I. S. 410. 417., und das Schreiben des 
Aurfürften von Mainz vom 1. Dec. 1788. bei Kopp, Die kath. Kirche, S. 45. ff., 
Kaiferl Schreiben v. 12. Oct. 1785. bei Münch a. a. D. ©. 404, Decret bed 
Reichshofraths v. 22. Febr. 1788. — Die ob. 8. 68. Anm. 10. angef. Schriften 
über den Emfer Congr. von Mind u. Stiglober find gleich unzuverläffig. 
Sekt ſ. über ihn und die Nuntiaturftreitigleiten *D. Meier, Zur römifchs 
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gegen welche ſich fpäter Pius VI. unter Berufung auf das gött⸗ 
liche Recht des Primats ausdrüdlich erklärte 18. 


8. 129. 
2) Die heutigen Verhältniſſe“). 


Noch jet nennen fih die Erzbifchöfe von Coln, Gnejen-Pofen, 
Salzburg und Prag geborne Legaten des römiſchen Stuhls; Doch 
greift dieſes Verhältniß, obſchon es noch gewiſſe Ehrenrechte be⸗ 
dingt, nicht in die Kirchenverwaltung ein. Die wirklichen Bot⸗ 
ſchafter zerfallen in Zegati = latere, welche Cardinäle find, und 
Nuntten!. Jene werden jegt nur felten und nur bei bejonders 
wichtigen diplomatiſchen Angelegenheiten abgeordnet. Botſchafter 
der zweiten Kategorie hat der Papft in Deutſchland zur Zeit in 
München?, für Defterreih in Wien. Auch diefe find jedoch mehr 
aus dem Standpunkte diplomatiicher Gejandtichaften zu betrach- 
ten®. Sn jedem Falle hängt die Zulaffung der einen und der 
anderen von dem Ermeſſen der Landesherren ab, welche die Bor- 
legung der ihnen etwa ertheilten Facultäten kraft ihres Hobeits- 
rechts zu fordern berechtigt find *. 


) Bol. Phillips, RR. Bo. VI. 5. 887—839., Hinfhiußl.$. 73. 


beutichen Yrage, Bd. J., Roftod 1871. S. 89. ff., ob. *Defl. Febronius, Tüb. 
1880., Hinſchius J. ©. 525. ff. 

18 Sanctissimi Domini nostri Pii VI. responsio ad metropolitanos 
Moguntinum, Trevirensem, Coloniensem et Salisburgensem super nun- 
tiaturis apostolicis, Rom. 1789. 4. 

1 Endlich hat die neuere Praxis noch eine dritte Art von päpftlichen Ge- 
fandten, die fog. Internuntien gefchaffen. 

2 Unter der Jurisbiction der Münchener Nuntlatur fteht feit 1834. auch ber 
apoftolifche Vicariat in Anhalt, Schulte, Status dioec. p. 152. Bon ber- 
felben wurben in neuerer Zeit Eingriffe in bie Angelegenheiten ber Tatholtfchen 
Kirche in Preußen und Württemberg verfucht. 

8 Weber den Rang ber päpftlichen Gefanbten |. Heffter, Völkerrecht, 
5. Aufl. (Berl. 1867.) 8. 208. 219. 220. Legaten a latere und Runtien bilben 
völferrechtlich mit den weltlichen Ambaffabeurs oder Botfchaftern die erfte 
Elafie der Geſandten, Internuntien gehören zu den Gefandten zweiter Glaffe, 
wie die weltlichen bevollmächtigten Minifter. An Fatholifchen Höfen wirb ben 
päpftlichen Gefandten vor weltlichen Geſandten derſelben Clafſe der Borrang 
zugeftanden. Carbinäle, welche ausnahmsweiſe mit ber Stellung eines Nun⸗ 
tius betraut werben, führen ben Titel Pro⸗Nuntius. 

4 Bol. Sachſen-Weim. Ebd. v. 7. Dct. 1823. 8.2. Der ob. angegebene 
Grundſatz gilt aber nicht nur in Bayern, Sachſen, Württemberg, 
Baden, Helfen, Braunfhmweig, Oldenburg, fondern ed muß auch, 
entgegen der Behauptung von Hinſchius I. S.534. ff., allgemein ben deutſchen 
Staatsregierungen das Recht zugeiprochen werben, auf Grund ber Kirchen 
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8. 130. 
OD. Die Metropoliten oder Erzbifhöfe*). 


1) Regierungsredte. 


An den Papft jchließen fi in der Ordnung der Aemter zu⸗ 
nähft! die Metropoliten (Erzbtihöfe)? d. i. Diejenigen kirchlichen 
Bürdenträger, an, welche, jelbit Biſchöfe eines Sprengels, inner⸗ 
bald einer aus mehreren Diöcejen beftehenden Brovinz gewiſſe 


— Thomassin., P. I. 1. 1. c. 89-4., Binterim, Dentw. 3b. III. 
©. 269. fi, BHillipß, KR. Bd. IL. $. 73. ©b. VI. 8.318—868., Schulte, RAR. - 
Br. II. $. 27. f., Hinſchius, KR. II. $. 76-78. 
bobeit die Zulaſſung auch eines folchen Nuntius, welcher, unter Verzicht auf 
diplomatische Beziehungen zur Stantöregierung, Jurisdiction im Lande aus⸗ 
üben wollte, zu beriveigern. Auch baraus, daß ber Verkehr mit den Firchlichen 
Dberen ungehindert ift, folgt noch nicht, daß fich der Staat die Alterirung 
der biichöflichen Leitung ber Diöcefen, welche letztere für die deutfchen Re- 
gierungen überbieß ein vertragsmäßiges Recht ift, durch Eingreifen eines 
Nuntius gefallen zu lafjen braucht. Daſſelbe gilt, zumal nach der Aufhebung 
des Eoncorbats, für Defterreih. Weber die apoftolifchen Bräferten und Vica⸗ 
tien und das Miffionsregiment vgl. $. 144. 

1 Die deutſche Kirchenverfafiung kennt jet jo wenig, wie jene der anderen 
katholiſchen Länder, eine eigentliche Zwifchenftufe zwiſchen bem Bapfte und den 
Erzbifchöfen. Auch der Patriarchentitel, den 3. B. ber Erzbifchof von Venedig 
führt, ift in Deutichland nicht üblich. Den Titel Primas Germaniae führt 
nunmehr allein ber Erzbifchof von Salzburg (anerfannt durch Pius’ IX. Motu 
proprio v. 25. Nov. 1854.), nachdem der Primat des Erzbifchofd von Mainz 
durch die Säcularifation fortgefallen ift und die napoleonifche Hebertragung 
auf Regensburg vom PBapfte nicht anerfannt wurde. Jener Titel von Salz: 
burg entbehrt jedoch ebenfofehr der realen Bedeutung, wie ber Brimatentitel 
für Böhmen, den der Erzbifchof von Prag, oder für Bolen, welchen ber von 
Gneſen führt. Dagegen bat der Brimat des Erzbifchof3 zu Gran für Ungarn 
noch eine renle Bedeutung, Hinſchius I ©. 632. Bgl. übrigens über die 
Patriarchen u. Brimaten Thomassin.,P. 1.1.1. c. 7—26. 30—38., Bin- 
terim, Denkw. Bd. II. S. 184. ff. 254. ff. (Lit. ©. 184. 254), Phillips, 
RR. Bd. II. 8. 69— 72, Schulte, 8.:R. Bd. II. 8.26., Hinſchius 1.8. 74. f. 
(Kit, üb. Patriarchen und Erarchen daſ. S. 538. 576.). 

2 Ueber die Bezeichnung Archiepiscopus f. ob. $. 19. Anm. 5., vgl. 
Hinſchius I. ©. 546.11. ©. 6.8. f. 22. f., vb. Löning II. S. 202. Anm. 1. 
Sie geht auf die ausgezeichnete Stellung des betreffenden Bifchofs, ift von ben 
höheren Metropoliten (Batriarchen) feit dem 6. Jahrh. auf die einfachen Metro⸗ 
politen übergegangen und wird, da jeber Metropolit Erzbifchof ift, auch ben 
Ehrenſchmuck des Balltum ($. 131.) empfängt, gleichbedeutend mit Metropolit 
gebraucht. Andererfeit3 giebt es aber 3. 8. in Italien Erzbifchöfe, bie nicht 
Netropoliten find, d. h. Leine untergeorbnneten Bifchöfe (Suffragane) haben. 
Auch ift die Verleihung des bloßen Titels Erzbifchof möglich. 


9) J. Maſt, Dogm.shift. Abholg. Mb. d. rechtliche Stellung ber Erzbifchäfe in ber katbol. Kirche, 
Sreib, 1847. 
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höhere Regierungsrechte ausüben. Nach der durch die Eoncilien 
im vierten und fünften Jahrhundert entwidelten Disciplin ® bildeten 
die Metropoliten bald mit der Provinzialiynode, bald ohne diefe, 
ordnungsmäßig eine Zwiſchenſtufe der Regierung ($. 13. 20.), 
und dieſe Stellung nahmen fie auch im Frankenreiche‘ ein, als 
bier die canoniſche Digsciplin wiederbergeitellt worden war ($. 24.). 
Mit der Entmwidelung der päpftliden Gewalt erlitt Diefelbe jedoch 
wefentlihe Veränderungen ($. 26. 45.), fo dab fie nah dem 
Decretalenrechte 5 Schon auf das Recht der Confirmation der Wahl 
und die Gonjecration der Suffraganen®, das Net der Beauf- 
fihtigung und der Viſitation derjelben?, das Recht, gegen die 
Säumigen GCenfuren®, jedoch nicht die dem Papite reſervirte Ab- 
jegung?, auszusprechen, das Recht der zweiten Inſtanz!o, das 
Recht der Devolution, und das Recht, die Provinzialfynode zu 
verfammeln, fich beſchränkte. Alle diefe Befugniffe, mit Ausnahme 
des inzwiſchen zu einem päpftlichen Nejernate gewordenen Eon- 
firmationd» und Confecrationsrechts, find auch noch in dem Con⸗ 
ciltum von Trient anerfannt. Da jedoch die meiſten von ihnen, 
namentlich das Vifitationgrecht und das Recht, die geringeren Ver⸗ 
gehen der Bifchöfe zu unterfuchen, von der Zuſtimmung, beziehungs- 
weile von der Mitwirkung der Provinzialiynoden abhängig gemacht 
waren 2, fo find mit den legteren auch fie wenigſtens thatſächlich 
und zur Beit außer Uebung gefommen. Bei der Wiederherftellung 
der Kirchenverfaſſung durch die neueren Concordate und Berein- 
barungen ift diefe beſchränkte Stellung der Erzbiſchöfe unverändert 
geblieben; gegenüber der Abficht einer Umgeftaltung 13 berjelben 


3 Thomassin, P.L 1.1.c.40., Hinſchius 1.6.1. ff, Löning L 
©. 362. ff. 

4 Thomassin, l. c. c. 43. Bgl. Rettberg I. S. 425. f. II. 8. 90,, 
Wat II. ©. 351. ff., Hinſchius II. S. T. ff., Löning I. S. 100. ff. 197. ff. 

5 Bal. Hinſchius ll. ©. 14. ff. 

6 C. 11. 20. 32. X. de elect. 1. 6. c. 1. 2. X. de transl. ep. I. 7., c. 10. 
X. de oft. jud. ord. I. 81. 

7 C. 14. 22. X. de cens. II. 89, c. 1. de cens. in VIto III. 20. 

8 C.29. X. de praeb. III. 5., c. 1. de off. jud. ord. in VIw L 16. 

9 C.2.X. de transl. ep. 1.7. 

10 C. 3. de appell. in VIto II. 15. 

11 Bel. Hinſchius IL S. 17. ff. Beſondere Anwendungen find: Sess. 
XXIV. c. 16. 20. de ref., Sess. XXII. c. 18. de ref. jct. Sess. VI. c. 1. 
de ref., von denen bei ben einſchlagenden Lehren zu handeln ift. 

12 Sess. XXIV. c. 3.5. deref. _ 
13 Sn den Berhanblungen ber verbünbeten beutfchen Staaten mit dem rom. 
Stuhle; Kirchenpragmatit $. 12. ff. bei Münch, Concord. Bb. I. ©. 325, 
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„auf der Grundlage der kirchlichen Provinzialverfafjung” hat fich 
der Bapit auf die „vigens ecclesiae diseiplina“ berufen. Dagegen 
unterliegt die Fortdauer des Rechts, die Provinzialſynode zu be⸗ 
rufen, an fi feinem Bweifel!*, und nachdem Hinderniſſe, welche 
ihre Berufung in der beitehenden Staatsgefebgebung fand, als 
unverträglich mit der kirchlichen Selbſtverwaltung, bejeitigt wor⸗ 
den ſind 18, find bereits in einigen Kirchenprovinzen wiederum 
Provinzialſymoden gehalten worden ($. 77.). 


8. 131. 
2) Ehrenredte*). 


Den Erzbiſchöfen ftehen bejtimmte, auf ihren hoben Rang in 
der Kiche und ihre Verbindung mit dem Papfte hindeutende In⸗ 
fignien zu: das zuerft den Legaten und Primaten ($. 128.), dann 
allen Erzbifchöfen verliehene Kreuz!, welches ihnen innerhalb der 
Provinz bei feierlichen Proceffionen vorgetragen wird, und das 
Pallium, eine weiße wollene, mit Schwarzen Kreuzen durchwirkte 
Binde?, das Symbol der Vereinigung mit dem Mittelpuntte 
der Kirche. Diejes PBallium, welches ein mwejentlicher Theil der 
Kleidung des mit der Fülle des Prieſterthums betrauten 
Bapftes iſt und jebt von den Metropoliten nur bei der Verwal⸗ 


*#) J.C. Barthel, De pallio, Herbip. 1753. 4., *J.G. Pertsch, De origine, usu et 
auctoritate pallü archiepiscopalis, Helmst. 1754. 4., Thomassin., P.I. 1.2. c.58— 
67. Ueber das römijche Pallium in ber kat hol. Kirche in Lipperts Annalen 9.1. S. 44. ff. 
— Vespasiani, De sacri pallü origine, Rom. 1856., Cavedoni, Richerche 
intorno all’ origine e ragione della forma del sacro pallio ecclesiastico, Modena 
1856. — Binterim, Dentw. Bd. III. ©. 282. ff., Hefele, Beiträge 3. 2.8. Bb. II. 
8.214. ff, Mafta.a. O. ©. 81. ff. 119. ff. 144. ff. 281. ff, Schulte, KR. II. 8. 28. 
Phitlips, L-R.Bd.V.$.240.f. S. 616. ff., Bb. VI. $.382., Hinſchius, K-R.II. 
8.78. Weitere Lit, |. bei Phillips, K-MR.V. S. 615. f. Anm. 25., vb. Hiuſchius I. 
&.23%09.f. Anm. 13., II. ©. 38. f. Anm. 3. 


Grundzüge $. 52. ff., daſ. ©. 353., Darftelung ber Gefinnungen Sr. Heil., 
dal. S.406. Bgl. Longuer, Beitr. z. Geſch. d. oberrh. K.-Prov. S. 466. ff. 
Diefe päpftlide Erklärung gebt aber nicht gegen bie im Trid. begründeten 
Rechte. 

14 Bel. Schulte a. a. D. ©. 207. Anm. 1. Das Defterr. Concord. 
Art. IV. lit. e. hatte daſſelbe ausbrüdlich anerlannt. 

15 So ift in Preußen anerkannt worden, daß bie Beftimmung bes 8. 141. 
A LS.⸗R. ID. 11., welche für die Abhaltung von Synoden die Staatsgenehmi⸗ 
gung erforderte, burch d. Vf.⸗U. befeitigt worden tft. 

1 Tbomassin., P. I. 1.2. c.58. sq., Binterim a. a.D. ©. 307. ff., 
BHillips, KR. V. ©. 615. VI. ©. 816. 850. f., Hinſchius I. ©. 37. 

2 Ueber die verfchiedenen Formen des Palliums vgl. Pertsch L.c.p. 7. 
sqq-, Papebrochius, De forma pallii aliorumque pontif. orn., ib. 
p- 234. sqq., Hefele a. a.D., Phillips, 8.:R. V. ©. 615. ff., vb. Whar- 
ton B. Marriot, Vestiarium Christian., Lond. 1868. 

Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 93 
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tung von Bontificalbandlungen getragen wird’, ift wahrſchein⸗ 
lich das Superhumerale des jüdischen Hohenpriefters*. An- 
fangs5 wurde daſſelbe von den Bäpften ® ihren Vicarien, aber auch 
anderen Metropoliten und Biichöfen verliehen”, ſobald fie fi um 
die Kirche befondere Verdienfte erworben hatten. - Seht bald aber 
wurde es als eine alte Gewohnheit bezeichnet, daß es den In⸗ 
babern erzbifchöfliher Site gebühre®, tim achten Jahrhundert er- 
Scheint es als ein Attribut der Metropoliten?, und fpäter murde 
es allgemeiner Grundſatz, daß die erzbifchöfliche Würde von ihm 
abhänge 10. Seit diefer Zeit befteht alfo die Einrichtung, daß der 
Gewählte um das Ballium innerhalb dreier Monate nach der Con⸗ 
fecration inftändig nachzuſuchen hat, und daß er vor der Erxtheilung, 


3 Bis zum 9. Jahrh. bei jeder Verrichtung des Meßopfers, HinihiusTl. 
©. 27. 30. f., vb. Löning II. ©. 9. Anm. 1. 

4 Der Anfichten über den Urfprung des Palliums find vielerlei, welche bei 
Pertſch vargeftellt find. Die befonders durch Petrus de Marca verbreitete 
rein Außerliche Erklärung burch eine kaiſerliche Verleihung (vgl. die Don. Con- 
stant. in c. 14. Dist. XCVL) tft durchaus nicht genügend begründet. al. 
auch Phillips a.a.D. ©. 619. ff., Hinſchius 1. ©. 210. 

5 Ueber den Drient, wo e3 alle Bifchöfe trugen und die Patriarchen ſich 
ſelbſt anlegten, während fie e8 den Metropoliten und dieſe wieder ben Bifchöfen 
verlieben, |. Hinſchius IL. S. 24. — Die Urkunde, welche die Verleihung 
des honor pallii an den neuen Metropoliten von Ravenna durch Balen- 
tinian II. enthält, fcheint unächt, Hinſchius IL S. 4. Anm. 4 ©. 2. 
Anm. 3, 

6 Als erfte Hierher gehörende Urkunde gilt ein Schreiben von Symmachus 
(u. 501.) bet Mansi T. VIII. col. 228., welches die Ertheilung bes Palliums 
ſchon als alten Gebrauch erwähnt. Diefes ift jedoch unächt, ſ. z. B. bie gründ- 
liche Ausführung bei Rettberg, 8.:0. 8b. J. ©. 150. ff. Aecht ift dagegen 
die Ertheilung an ben Cäfartus v. Arles durch Symmachus (513.), Jaffe, 
Reg. PP. RR. nr. 479. Weitere Beifpiele bei Pertsch 1. c. p. 134. 599. 
Hinſchius ILS.25.ff. Daß die Papſte mehrfach zur Verleihung des Palliums 
bie Zuftimmung des oftrömifchen Kaiſers einzuholen für erforberfich erachtet 
haben, erörtert Löning II. ©. 9. ff. 

7 So namentlich durch Gregor I. 

8 Bonifaz IV. erwähnt in dem Schreiben an Theoborich deflen Antrag „ul 
(Floriano Arelatensi) secundum antiquam consuetudinem pallium de- 
beremus transmittere“, Räß und Weis, Leben der Väter, Up. II. ©. 3%. 
Dabei ift freilich zu erinnern, daß ber Metropolit von Arles bis dahin den 
Vicariat hatte. 

9 ©. den ob. $. 25. Anm. 3. angef. Brief des Bonifaz v. Mainz. 

10 C.1. Dist. C. (conc. Ravenn. 877.), Nicol. I. ad consulta Bulgar. 
c. 73. (Mansi, T. XV. 426.), Joann. VIII. (878.) ad Rostagnum Arel. 
(ib. T. XVII. 81.), Gregor. VII. ad Wilhelm, Rotom. (1081.), Regest. 
VIII. 24. ed. Jaffe in Bibl. r. Germ. T. II. p. 469. Ausnahmen kommen 
bi in das 13. Jahrh. vor (ſ. Anm. 11.). 
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welche zugleich die Ablegung des Eides des Gehorſams ($. 145.) 
vorausfeßt, weder Synoden berufen, noch das Chrisma bereiten 
oder Kirchen dediciren, die Weihen ertheilen oder Bilhöfe con⸗ 
fecriren darf!!. Das Pallium ift theil$ an den Metropolitanfit 
gebunden, injofern e8 außerhalb der Provinz nicht getragen werden 
darf 12 und bei der Verjegung des Erzbiſchofs aufs Neue gelöft - 
werden muß !®, theils haftet e8 jo feit an der Perſon, daß es der 
Metropolit nicht verleihen Darf und daß es mit ihm begraben 
wird.“ Sein Gebrauch beſchränkt fich, wenn nicht ein ermweiterter 


11 C. 28. X. de elect. 1. 6. (: „Praeterea, quum non liceat archiepi- 
scopo sine pallio convocare concilium, conficere chrisma, dedicare basi- 
licas, ordinare clericos, et episcopos consecrare, multum profecto prae- 
sumit, qui ante, quam impetret pallium, clericos ordinare festinat, quum 
id non tanquam simplex episcopus, sed tanquam archiepiscopus facere 
videatur“‘), c. 3. X. de usu et auct. pall.1. 8. (: „non deberet se archiepi- 
scopum appellare prius, quam a nobis pallium suscepisset, in quo pon- 
tificalis officii plenitudo cum archiepiscopi nominis appellatione 
confertur‘). Diefen Sat machte u. a. Urban IV. (1261.) gegen ben ge= 
wählten Erzbifchof Heinrih von Trier geltend (Hontheim, Hist. dipl. 
Trev. T. I. p. 741.), der ſich aber (ib. p. 745.) auf eine entgegenftebende 
beutfche Gewohnheit bezog. — Ob der Mangel des Palliums die Jura ordi- 
nis episcopalis fammt der Jurisdiction, ober nur die erfteren hinbere, ift 
fehr beſtritten. Die richtige Anficht ift, daß der Erzbifchof die jura ordinis, 
auf die überhaupt das Pallium eine jpecififche Beziehung hat, in feiner Diöcefe 
und von den Jurisdictionsrechten die Befugniß Eoncilien zu berufen, nicht 
ausübt, die letztere, weil diejes nach einer befannten Auffaffung des Mittel- 
alters dem Bapfte eignet und von dieſem erſt mit dem Pallium übertragen 
wurde, die erfteren, weil der Erzbilchof im Bereiche feiner Didcefe (denn daß 
die bezeichnete Beichräntung nur für dieſe wirfe und der Erzbifchof in Folge 
geichehener Ermächtigung in einer anderen Didcefe vor Empfang des Palliums 
ordiniren und Mefie lefen dürfe, behaupten fchon bie Glofiatoren, Innoc. IV. 
ad c. 28. cit.) nicht als einfacher Bifchof, fondern eben als Erzbifchof in Be: 
tracht Iommt, für den das Pallium ein wefentliches Complement der Pontifi⸗ 
ealien if. Daß die Juris dictionsrechte (in Beziehung auf die Probinz 
und bie Erzdiöcefe) an jich nicht von dem Pallium abhängen, folgt für dieſe 
aus c. 28. X. cit. $. 2., für jene aus c.11. X. de elect. 1. 6. und wirb ſchon 
bon der Glofſe zu c. 1. X. de transl. 1. 7. ganz allgemein behauptet. Gegen 
diefe Auffafjungen, welche u. a. auch Benedict. XIV., De syn. dioec. 
L.N. c.5. 8.8. c.6. 8.4. theilt, |. Walter (13. Aufl. S. 351. f.), deſſen 
Zerfuch, bie ftreitige Frage durch die Unterfcheidung zwiſchen folennen und 
nicht folennen Handlungen zu löfen, als verfehlt erfcheint; vgl. auch Schulte, 
8. IL. ©. 209., Hinfhius II. ©. 32. f. A. M. auch Phillips, KR. 
Bb. VI. ©. 840-847. 

12 C. 1.4. X. de usu et auct. pall. 1.8. 
13 C. 4. X. de postul. prael. I. 5. jct. Gloss. in fin. 
14 C. 2. X. h. t. 18. 


28* 
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Gebrauch beſonders geftattet ift, auf beftimmte Tage, auf Bonti- 
ficalhandlungen und das innere der Kirche, und nur der Bapft 
trägt e8 zu allen Zeiten und an allen Orten 6. Ausnahmsweiſe 
wird e8 auch jetzt noch, wie in früherer Zeit, einzelnen Biſchöfen 
auf Grund eines ihrem Sige ertheilten Vorrechts verliehen. Die 
Pallientare'®, über deren Höhe feit dem elften Jahrhundert oft 
geflagt wurde, ift auch jegt noch Ablich '®. 


8. 132. 
II. Die Bifhöfe und ihre Gebülfen. 
A. Inhalt der bifhöfliden Redte*). 


Der Bifchof ift der Kirchenobere, welcher innerhalb einer Die 
cefe das Negiment führt!. Derfelbe ift I. der Träger der Fülle 


#*) Thomassin., P. 1.1.1. c. 0--60., Benedict. XIV., De synodo divecesana libri 
XIII. (j. u. S. 160. *)), Barth. Ugolinus, Tract. de officio et potestate episcopi, 

15 C. 6. 8. Dist. C., c. 4. (mit den Ergänzungen in Richterd Ausgabe 
nad) den Regeften Innocenz' II.) 6. X. h. t. cum. gl., Pontif. Rom. tit. de 
pallio. 

16 C.4. X. h. t. Daſſelbe enthält bie Formel für die Ertheilung be 
Palliums, vb. Pontif. Rom. tit. cit. 

17 3.8. früher Würzburg, wodurch bie angef. Schriften v. Barthel und 
Pertſch veranlaßt wurben, und Bamberg, zufegt noch Ermland. Bol. auch 
Bhillips, Bb. V. ©. 648. f., Hinſchius ILS. 35. f. Das neuefte Beifpiel 
ift Die Verleihung an den Biſchof von Marfeille, Ginzel, Arch. H. ILS. 11.f. 
Dagegen erhalten Erzbifchöfe in partibus dag Pallium nicht. 

18 Eine Spur ſchon in c. 3. Dist. C. (Greg. I. 595.). Dem Erzbiſchof 
v. Ravenna gab Leo II. (+ 688.) ſchon ein Privilegium „ut .. nulla consuetu- 
dine pro usu pallii diversis officiis ecclesiae persolvere aliquid debeat“, 
Muratori, Rer. ital. scr. T. II. P. 1. p. 158. — Ueber bie fpätere Zeit vgl. 
3.8. Url. f. Trier v. 1190. bei Beyer, Urk.-8. Bb. II. (1866.) ©. 140., Ca- 
nuti regis ep. ad proceres Angl. v. 3. 1027. (Mansi, T. XIX. 49. 
Das conc. Basil. Sess. XXI. hatte auch diefe Tage für abgefchafft erklärt, 
was jeboch nicht praftifch wurbe, wie z. 8. die Nachrichten bon Yubavia 
&. 164. für Saljburg, und Hontheim, Hist. Trev. dipl. T. IL p. 526. für 
Trier lehren. Bol. Sartori, Geiftl. Staatsrecht Bb. I. Th. IL ©. 329. ff, 
ob. Ph. Woker, Kirchl. Finanzweſ. der Päpfte (Nördl. 1878.) ©. 2. }. 
Für Würzburg betrug die Taxe 600 röm. Scudi. Zuletzt noch hatten bie 
Gravam. v. 3.1769. (Gratz, Contin. Thes. p. 296.) und die Emfer Punkta⸗ 
tion die Abfchaffung beantragt. Bgl. Meier, 3. Gefch. d. röm.=deutfchen Fr. 
1. ©. 35. ff. Jet beträgt die Pallientaxe gewöhnlich 5 Procent von der Kam⸗ 
mertare, Schulte II. ©. 211. 

19 Ueber bie Titulaturen u. den bürgerlichen Rang der Erzbiſchöfe .$- 13. 
Anm. 12. 14. 

1 Bon den bifchöflichen Rechten im Einzelnen wirb hei den einfchlagenden 
Zehren felbft gehandelt werben. — Web, die Episcopi titulares f. u. $. 139. 
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des Sacerdotiums? einfchließlih des Lehramtes?, durch welches 
der priefterlicden Heilvermittelung der Weg gebahnt wird. Bon 
ihm wird die priefterliche Gewalt durch die Ordination auf die 
einfachen Presbyter übertragen, mit denen er folglich ein Gebiet 
der Befähigung gemein hat (og. Jura ordinis communia), während 
ihm ein anderes (die Spendung der Weihe einjchließlich der Con⸗ 
fecration der Bilchöfe, die Degradation, die Firmung, die Weihung 
der Kirchen, Altäre und heiligen Gefäße, die Bereitung des heili- 
gen Ehrisma, die Salbung der Könige und die Benediction der 
Achte und Aebtiffinnen, die Reconciliation einer polluirten Kirche) 
ausihlieglich vorbehalten ift (ſog. zura ordinis reservata, jura ord. 
episcopalis, jura pontificalia)*. II. Demnädft führt der Bifchof 
das Äußere Regiment feines Sprengel35. Er ordnet aljo das 


Bonon. 1609. u. 3., Petr. Aurelius, De episcoporum auctoritate, Par. 1646., 
Ang. Barbosa, De officio et potestate episcopi, Lugd. (1697. u. 5.) 1698., 
Linckius, De jure episcopali, Altdorf. 16%. u.3., Andr. Hier. Andreucci, 
De dignitate,, ofiicio et potestate episcopi (Hierarchta ecclesiastica in suas partes 
distributa, T. I., Rom. 1766.), *Jo ſ. Helfert, Bon den Rechten u. Pflichten der Bifchöfe 
u. deren Gebülfen und Stellvertretern, Prag 1832. u. d. daſ. S. 6. ff. angef. Lit, Bouix, 
Tract. de episcopo et syn. dioec., Par. 1859. 2 T., Phillips, RR. 3b. II. 5. 74., 
Br. VII. Abthl. I. beſonders $.357—859., vb. 8.358. ff, Schulte, K.:R. Bb. II. $.29.f., 
Hinſchius, RR. II. $.79. (kit. daſ. S. 38... Bol. auh Schulte, Stellg. der Conc., 
Näpfte u. Biſchöfe, Prag 1871. S. 211. ff, LOning, Geſch. des K«RE, Bd. I. ©. 108. ff. 
Br. II. ©. 220. fi. 


2 Bol. Phillips, K.-R. VII. 8. 358., Hinſchius, K.-R. TIL. S. 40. f. 

3 Bol. Phillips VII. 8. 357. 

4 &8 beftebt aber inſofern ein Unterſchied, als die Spendung der Weihen 
zum Bifchof, Presbyter und Diaconen, die Degrabation, die Bereitung des 
Ehrisma ausſchließlich von einem confecrirten Bifchof vorgenommen erden 
lönnen, während z. B. die Firmung außerordentlicher Weife kraft befonberer 
päpftfider Vollmacht auch von einem einfachen Priefter gefpendet werben 
kann. 


5 Die Jurisdictionsrechte theilt Die Schule in lex jurisdictionis und 
lex dioecesana. Sie beruft fi} hierbei auf conc. Ilerd. (Leriba 524. 
od. 546.) c.3. in c.1.C. X. qu. 1., c. 34. C. XVI. qu. 1. (: „De monachis 
vero placuit, quod synodus Agathensis vel Aurelianensis noscitur decre- 
visse. ....Eavero, quae in jure monasterii de facultatibus offeruntur, 
in nullo dioecesana lege ab episcopis contingantur. Si autem ex 
laicis quisquam a se factam basilicam consecrari desiderat, nequaquam 
sub monasterii specie, ubi congregatio non colligitur vel regula ab 
episcopo non Cconstituitur, eam adioecesana lege audeat segregare‘““). 
Doch wird der Sinn diejes Unterſchiedes fehr verichieden beitimmt. Das 
Richtige ift wohl, unter der lex dioec. ben engern Kreis der Rechte zu ver- 
ſtehen, von denen die Klöfter erimirt waren. Dahin gehört vor Allem das 
Recht auf beftimmte Abgaben, das ebendeshalb oft ausfchließlich als Inhalt 
der lex divecesana bezeichnet und ben übrigen Rechten des Regiments, der lex 

Jurisdiclionis, gegenübergeftellt wird. Etwas Aehnliches hat ſchon die Gloſſe zu 
Gratian. vor c.1.C.X. qu. 1.: „Lex dioecesana consistit in recipiendo 
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befondere Eirchliche Leben auf der allgemeinen Grundlage durch 
feine Verordnungen und trifft die erforderlichen organtichen Ein- 
richtungen, er hält das Gericht, er verleiht die kirchlichen enter, 
übt das Recht der Aufficht, führt die obere Verwaltung des Kirchen⸗ 
vermögen und erhebt beitimmte Abgaben. Alle diefe Ausflüſſe 
der potestas jurisdictionis? werden in der folgenden Darftellung 
zu jpeciellee Anihauung gebracht werden. III. Die Ehrenaus⸗ 
zeichnungen, welche diefer Stellung entfprechen, find folgende: 
Die Biſchöfe tragen beftimmte Smfignien?, den gekrümmten Stab!" 
und den Ring, von denen jener auf das Hirtenamt, dieſer auf die 
geiftige Vermählung des Biſchofs mit der Kirche hinweiſt, die 
Biſchofsmütze oder Inful!! (mitra, cidara bicornis), das auf der 
Bruft an einer Kette zu tragende goldene Kreuz, die Pontifical⸗ 
Heidung, deren fie fich bei feierlichen Functionen bedienen u. |. w. 


vel cathedraticum vel tertiam partem decimarum vel quartam, vel 
hospitium. Lex jurisdictionis consistit in conferendo, potest enim con- 
ferre sacramenta, coörcere delicta, de causis cognoscere“. In ber un: 
gedruckten Summa des Huguecio, der gewöhnlich (vgl. 3.8. Franc. Florens, 
Opp. T. I. p. 259. sqq.) al® Urheber der Unterfcheibung angefehen wird, 
beißt es bagegen: „Notandum, quod duae sunt leges, in quibus consistit 
tota potestas, quam habet episcopus in ecclesiis sui episcopatus. Est 
enim lex jurisdictionis et est lex dioecesana. Ad legem jurisdictionis 
spectat cura animarum sive ejus datio, delictorum coërcio [co&rcitiol], 
ordinatio ecclesiarum et altarium et virginum consecratio, chrismatis 
et generaliter omnium sacramentorum collatio. Adlegem diovecesanam 
spectat institutio et investitura clericorum, vocatio ad synodum et ad 
sepulturas mortuorum, cathedraticum, tertia vel quarta oblationum, 
praestatio decimarum et consimilia“. Hieraus ift die Definition in br 
Stoffe zu c. 1. cit. entlehnt. Die erfte Anwendung, wie es fcheint, entgält 
c. 18. X. de officio jud. ord. I. 31. (Honor. IIL.), während noch in c. ult. 
X, de cap. mon. III. 37. die allgemeinere Bedeutung beibehalten tft. — Vol 
auch c. 1. de verb. sign. in VIto (V. 12.). Bol. Schulte, 8.:R. IL 6.218, 
Phillips VI. ©. 57. ff, Hinſchius II. ©. 41. ff. 

6 Bol. 3.8. Bayr. Eonc. X. XII, Defterr. Staatsgrundgeſ. üb. d. R. der 
Staatsbürger v. 21. Der. 1867. Art. 15. vgl. mit Conc. A. IL IV. VL, 
Württb. Bf.-U. $. 71. 78. Gef. v. 30. San. 1862. Bad. (allg.) Gef. v.9. De. 
1860. 8.7. ff, Oldenb. rev. Bf.-U. A. 78. 8.1.3.4. U. 79-81. u. a. [dgl 
VIL Aufl. h. 1]. 


7 Bal. Phillips VII 8. 360—411., Hinſchius II. ©. 41. 
8 Bgl. Schulte IL 8. 30., Hinſchius I. ©. 46. ff. 


9 Bol. Thomassin., P. 1.1.2. c. 58. cfr. c. 45. sqgq., Binterim 
Denkw. Bd. J. Abth. 2. ©. 339. ff. 


10 C, un. $. 9. X. de sacr. unct. 1. 15. 
11 Bol. Hefele, Beiträge 3. K.-Geſch. Bb. II. ©. 223, ff. 
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Im Chor der bifchöflihen Kirche ift für fie ein erhabener Sitz 
(cathedra s. thronus episcopalis) errichtet. Ferner ertheilen Ge- 
fege und Herkommen ihnen das Recht auf beitimmte Prädicate 12, 
fich felbft aber nennen fie in ihren Erlaſſen: Wir von Gottes und 
des apoftolifchen Stuhles Gnaden!?. Ihre bürgerlichen Rangver⸗ 
hältniſſe endlich beftimmen fich jebt nach der Verfaflung der ein- 
zelnen Länder '*. 


12 Bom Bapft werben fie venerabilis frater ober fraternitas tua ange 
redet (alle anderen Berfonen, auch Könige, Sarbinäle u. andere Geiftliche, welche 
nicht Bifchöfe find, nennt er filius), von anderen Reverendissime et illustris- 
sime Domine (Erzbifchöfe führen den Titel: Excellentissimus etReverendis- 
simus). Jetzt find die Titel Sohmwürbiger oder Hochwürdigſter (mo diefer 
nicht, wie in Bayern, den Erzbifchöfen reſervirt ift), biſchöfliche (erzbiſchöf⸗ 
liche) Gnaden, biſchöfliche Hochwürden, Überall die gewöhnlichen; ben 
Erzbifchöfen ift zumeilen, wie in Bayern und Baden, dag Prädicat Excellenz 
bewilligt. — Bgl. 3.8. Preuß. Min.Refer. v. 12. April 1832,, Bayr. B. v. 
10. Jan. 1822., Württb. V. v. 21. Mai 1828., Bad. V. v. 2. März 1837. 

13 Die ältere Formel „Dei gratia episcopus“ findet fich ſchon im fünften 
Sahrh.; die fpätere „Dei et apostolicae sedis gratia“ fommt erft im elften 
Jahrh., 3.8. in dem Teftamente des Biſchofs Amatus von Nusco bei Ughelli, 
Ital. sacr. T. VII. col. 535. vor; häufiger begegnet fte ſeit dem 13. Jahrh., 
f. Gieſeler, 8.:8. Bd. II. Abthl. 2, ©. 236,, Binterim, Denkw. Bb. I. 
Abth. 2. S. 158. ff., dgl. mit Schulte, Stellg. d. Conc. S. 216. ff. Neuere 
Gefeggebungen (3. B. bie angef. Württb. ®. und die Bad. V. v. 2. März 1837.) 
unterfagten diefen Beifat. Nach der Bahr. V. v. 10. Yan. 1822, dürfen fie 
fih „divina gratia“, „durch Gottes Barmherzigkeit u. d. a. St. Gn.“, nicht 
„von Gottes Gnaden“ nennen. 


14 Fürftlichen Rang haben in Preußen noch ber eremte Bifchof von 
Breslau; in Defterreich die Erzbifchöfe von Wien, Salzburg, Olmüß, Prag, 
Stan und Görk, und die Bifchöfe von Selau, Gurk, Lavant, Laibach, Brixen 
und Trient (Titel: Fürftlicde Gnaden). In den meiften Staaten tft den 
Biichöfen ihre Stellung in der bürgerlichen Rangorbnung angewiefen, in 
Breußen ihnen der Rang ber Oberpräfidenten, (während nah Hinſchius II. 
©. 37. durch Cab.=D. v. 3. Dec. 1832. den Erzbifchöfen der Rang der Wirklichen 
Geh. Räthe beigelegt ift,) in Württemberg und Heffen der der Präftben- 
ten der Landescollegien, in Bayern den Erzbiſchöfen unmittelbar nach ben 
Riniftern, ven Biichöfen nach den Regterungspräfidenten, in Baden ebenfalls 
dem Erzbifchofe nach den Staatöminiftern u. ſ. wm. ertheilt. — In Defterreich 
find die Erzbifchöfe Mitglieder des Herrenhaufes, in Bayern die Erzbifchöfe 
und ein vom König dazu ernannter Suffragan Mitglieber der Kammer der 
Reichsräthe, in Baden der Erzbifchof Mitglied der J. in Württemb. der Bifchof 
Ritglied der II., in Heflen der I. Kammer. 
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$. 133. 
B Dte Eapitel®. 


1) Geſchichtliches *"). 


Das Beitreben, die Uebung geiftlicher Tugenden zu fördern, 
veranlaßte fchon früh, daß nach dem Vorbilde der Klöfter die Mit- 
glieder des bifchöflichen Presbpteriums ! und die übrigen in den 
Canon? oder die Matrifel der Cathebrale eingetragenen Geiftlichen 
zu gemeinfamem Leben vereinigt wurden. Dieſe Einrichtung, welche 
auch in den canonifhen Grundfägen ihre Anhaltspunkte fand ?, 
hatten der b. Auguftin und der h. Eufebius (F um 371.) an 
ihren Kirchen begründet, und andermärts* ahmte man fie wenig⸗ 
ſtens fo weit nad, daß man den jüngeren Glerifern eine gemein- 
Ihaftlide Wohnung anwies. Aehnliche Inſtitutionen beftanden 
aud in den römtjch-germanifchen Gebieten ſchon früh?, während 
auf rein germaniſchem Boden, mo durch die Aebte ein Miſſions⸗ 
regiment geführt wurde, die Klofterconvente die Stelle der Pres⸗ 
byterien vertraten®. Ms nun bier die biſchöfliche Verfaflung ein- 


®) Fermosini, De potestate capituli sede vacante et de episcopo cum suo capitulo, 
Lugd. 1668. (Opp. T.X.), Scarfantonius, De capitulis, Luc. 1738.23 T., SH Btif, 
Der Antheil der Domcapitel an ber Didcefanregierung einft u. jetzt, Eihji.1846.4., @. @eh: 
ring, Die kathol. Domcapitel Deutfchlanns al juriftifche Perf., Regensb. 1851., Bouix, 
Tractat. de capitulis, Par. 1862., *G. A. Huller, D. jur. Perſonlicht. ver Domcapttel in 
Deutſchl. u. ihre rechtl. Stellg., Bamb. 1860., Binterim, Dentw. Bd. III. Abthl. 2. 
©. 817. ff, Phillips, Berm. Schriften, Bd. II. ©. 818. ff., 2b. $. 157-—-161., Walter, 
KR. 8.139 144., Schulte, K.⸗R. Bp.11.G.39—1., Hinſchius, RR. II. 9.8084. 
(Lit. daf. ©. 49.). 


“+) Miraeus, De canonicorum collegiis per Germ., Colon. 1615., van Espen, De 
instituto et officus canonicorum, Lov. 1685. und in ben Opp., vgl. au J. eccl. un. P. 
I. tit. —18., Barbosa, De canonicis et dignitatibus alüsque beneficiarüs eorum- 
que officüs in choro et in capitulo, Lugd. 1640. 1700. fol. Venet. 1641, ablIckstadt, 
De capitulorum metropolitanorum et cathedralium archiepiscopatuum Germaniae 
origine, progressu et juribus, Ed. auct.,, Amstel. 1764. 4., Zindel, De eccl. 
cathedr., inMayer, Thes. jur. eccl. T. I. (Ratisb. 1791.) p. 38. sqq., u. ver Allen: 
Thomassin., P. 1.1.8. c. 7—11. 2gl. au Phillips, RR Bl. S. 113. ff. 
121. ff, Shulte, 8.:R. db. 11.$.39., Hinfhius, K.⸗R. II. 5.80. 


1 Thomassin., P.1.1.3.c.7.sq. 

2 Daher ber Name canonici für die Geiftlichen überhaupt; conc. 
Arvern. (535.) c. 15. (Mansi T. VIII. 862... — Muratori, De cano- 
nicis, Antiqu. Ital. T. V. p. 183. .sqq., vb. Löning Bd. I. ©. 333. 

3 C. B. Dist. XXVIII. (conc. Tol. II. 527.), vgl. c. 21.22.23. (c.1. 
C. XII. qu. 1.) conc. Tol. IV. (633.). 

4 Thomassin.l.c.c.8.sqgq. 

5 Conc. Turon. II. (567.) c. 12. (Mansi T. IX. 79.), Gregor. Turon. 
lib. X. c. 31. nr. 16. (: „hic instituit mensam canonicorum“), Thomas- 
sin. l.c.c.5., 2öning ll. ©. 345. 

6 Rettberg, K.Geſch. Bd. I. S. 308. ff., II. ©. 663., vb. Löning U. 
©. 412, ff. 445. f. [Ueber die keltiſche Kirche, von der jenes Miffionsregiment 
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geführt wurde, war die Klöfterliche Organifation des bifchöflichen 
Clerus damit von ſelbſt gegeben!. Dagegen in dern zuvor er» 
wähnten Gebieten war da3 gemeinfame Leben, fo weit es an den 
bihöflihen Kirchen beftanden batte, allmählich in Verfall ge- 
tathen, und bier wurde eg, num nach mönchiſcher Art organifirt, 
im adten Sahrhundert® durch die Gefebgebung erneuert, eine 
Beitrebung, welche durch die von dem Biſchofe Chrodegang von 
Mes den Einrichtungen der Benedictiner nachgebildete Regel (um 
7160.) befonder8 gefördert murde?. Später beftätigte das Con⸗ 
cilium io von Aachen (817.) eine zmeite, von einem Diaconen 


ausging (vgl. 8. 23. Anm. 1.), bat jeßt Licht verbreitet: "Will. F.Skene, 
Celtic Scotland, Vol. U. Edinb. 1877.]. 

7 Die machen 5. B. die Urkunden in Meichelbeck, Hist. Frising., 
ſehr anſchaulich. 

8 Cap. ap. Vern. pal. (755.) c. 11., Mon. G. T. III. p. 26. (: „De illis 

hominibus, qui se dicunt propter Deum quod se tonsurassint, et 
modo res eorum vel pecunia habent, et nec sub manu episcopi sunt, nec 
in monasterium regulare vivunt, placuit ut in monasterio sint sub or- 
dine regulari aut sub manu episcopi sub ordine canonica“), — 
Cap. Car. M. v. J. 789. c. 72., ib. p. 65. (: „Similiter qui ad clericatum 
accedunt, quod nos nominamus canonicam vitam, volumus ut illi 
canonice secundum suaın regulam omnimodis vivant, et episcopus 
eorum regat vitam, sicut abbas monachorum.“‘) — ib. c. 76. (: „Ut illi 
clerici, qui se fingunt habitu vel nomine monachos esse, et non sunt 
e.... vel ver monachi sint vel veri canonici“.) — Cap. Car. M. 
v.5 802. c. 22., ib. p. 9. (: „Canonici autem pleniter vitam observent 
canonicam, et domo episcopali vel etiam monasteria cum 
omni diligentiam secundum canonica disciplina erudiantur“.) 
In allen diefen Stellen fcheinen unter den Canonici zunächſt Die Cleriker oder 
bie jüngeren Geiftlichen verftanden zu fein; (a. M.: Hinſchius IL ©. 52. 
Anm. 2.; Syn. Rispac. c. 2., M. G. T. XV. p. 467. beweift aber nicht8). 
Der Rame felbft aber kommt im Allgemeinen davon ber, daß beftimmt zwischen 
ben beiben Formen eines ausgezeichneten Lebens in ber Kirche gejchieben 
wurde, bon denen bie eine in den Canones, die andere in der befonderen 
Regel ihre Norm hatte. Auch durch jene war ein gemeinichaftliches Leben 
ber Cleriker empfohlen. Wo e3 in ben Urkunden beißt: „canonicus vel 
monachus“, wie häufig in den Freiſing'ſchen Urt. bei Meichelbed, erklärt ſich 
dieß aus dem Uebergange bed Kloſters in das bifchäfliche Capitel. Vgl. überh. 
Reitberg Bb. IL $. 102, 

9 Die Regel des Chrodegang in urjprünglicher Form u. a. bei Mansi, 
Conc. T. XIV. 313. sq., f. au Walter, Font. p. 20. sqq.; vermehrt bei 
Hartzheim, Conc. Germ. T. I. p. %. sqq. Bgl. Rettberg, ®b. I. 
©. 495. ff. — Ueber die von Rigobert von Rheims getroffenen Einrichtungen, 
j. Urk. v. 710. bei Flodoard, Hist. eccles. Rem. II. 11. 


i0 Mansil. c.147.sqq., Hartzheiml. c. p. 430. sqq. — vgl. M. G. 
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Amalarius entworfene Regel, und feitvem wurde das canoniſche 
Leben nicht nur in allen biichöflichen oder Domfirdhen!!, ſon⸗ 
dern auch an anderen Kirchen, bei denen eine Mehrheit von Geift- 
lihen vorhanden war, eingeführt, ja häufig gingen auch Klöfter 
in ſolche canoniſche Eorporationen oder Capttel!2 über. Gebr 
bald wurde jedoch das Wefen der bifchöflichen oder Domcapitel, 
das Zufammenleben im Münfter (monasterium) und das Zuſam⸗ 
menwirken im Chore wieder aufgehoben; aus den reichen Belik- 
thümern wurden den Mitgliedern ftändige Einfünfte zugewielen, 
deren fie fi nunmehr in ihren eignen Curien erfreuten!4; den 
Chordienſt aber beforgten befondere Bicare!d. Seitdem lebten allo 
nur noch die jüngeren Canoniker (domicellares) unter der Aufficht 
des Domfcholafters in Gemeinschaft 16, bis mit dem Aufblühen der 


T. III. p. 206. 219., Rettberg, Bb. II. ©. 666. ff, Hefele, Conc.Geſch. 
Bd. IV. S. 8. fi. 

11 Ueber die Ableitung des Wortes Dom ſ. Ullmann in ben Studien 
und Kritilen, 1842. ©. 981. ff., vb. Hinſchius IL. S. 62. Anm. 1. (domus 
episcopi). Die Erflärung bes Wortes Capitel (das zuletzt bie Bedeutung 
bon conventus annimmt) f. du Fresne du Cange Gloss. s.h. v. Re 
gula Chrodeg. c. 8. (wo capitulum 1. von dem Capitel der Regel, welches 
verlefen wird, 2. von dem Berfammlungsort, 3. von der Berfammlung der 
Canonici gebraudt wird). 

12 Bol. das Cap. v. 3. 802. c.3., Mon. G. 1. c. p. 103. 

13 So zum Theil ſchon im 9. Jahrh. Eine bon dem Erzbiſchof Günther 
von Cöln dießfalls erlaffene Verordnung wurbe im J. 867. vom Könige Lothar 
beftätigt, Ennen u. Ederg, Quellen 3. Gefch. ver Stabt Köln, Bd. 1. (Köln 
1860.) S. 447. f., Hüffer, Forfchgn. auf dem Gebiete des franzöſ. und rkein. 
KR, Münfter 1863. S. 271. ff. Diefelbe Verfügung genehmigte eine Cöln. 
Synode v. Jahre 873. (Hartzheim, T. II. p. 356.) — Ueber Trier: Gesta 
Treviror. c. 29., M. G. SS. T. VII. p. 168. sqq., vgl. Der Dom zu Triet, 
Trier 1834.; üb. Regensburg: Gerhoh von Reichersberg, De differentia 
cleri regularis et saecularis bei Pez, Anecd. T. II. P. II. p. 497., und im 
Tract. ad Eugen. P. (III.) bei Baluz., Miscell. T. V.p. 213.; üb. Nünfter: 
Kindlinger, Beitr. Bd. J. S. 5.; üb. Hildesheim: Chronic. episcopor. 
Hildesh. c. 17., M. G. SS. T. VII. p. 853.; über Mainz: Dürr, De Mo- 
guntino S. Martini monasterio, in Schmidt, Thes. T. III. p. 103. Bis 
zum 11. Jahrh. bat fich die Auflöfung des gemeinfamen Lebens bei ben meiſten 
Kirchen vollzogen. 

14 Yeber die vollberechtigten Mitglieder (capitulares) f. Hinſchius I. 
©. 62. ff. 

15 Bgl. Hinſchius IL. ©. 77. ff. Ein Verbot ber Beftellung ftehender 
Vicare bat eine Lütticher Synode v. 1250. bei Hartzheim, T. II. p. 59. 
Dagegen findet fich eine päpftliche Beftätigung für zwei ftändige Vicariate 
ſchon mehrere Jahre früher für das Regensburger Capitel, Mayer, Thes. 
T. II. p. 62. 

16 Vgl. Hinſchius IL ©. 63. f. 70. f. u. üb. den Scholaſticus ©. 100. fi 
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Univerfitäten auch diefer legte weientliche Theil der ganzen In⸗ 
ftitution binmwegfiel. Auf der andern Seite traten aber die Stifter 
in Folge diejer Geftaltungen, welche Bäpite, Concilien und Bifchöfe, 
namentlih durch Einführung einer Mönchsregel in die Stifter, 
nur mit theilweifem Erfolge zu befeitigen verfuchten !7, den Biſchö⸗ 
ten als jelbitftändige, durch eigene Beamte regterte Corporationen 
gegenüber, und erlangten als ſolche allmählich einen ſehr bedeu⸗ 
tenden politiihen Rang, auf deſſen Höhe fie ſich befonders dadurch 
zu behaupten vermocten, daß fie feit dem dreizehnten Jahr⸗ 
hundert regelmäßtg unbefledte adelige Geburt zur Bedingung des 
Eintritt3 machten. In die Verwaltung der Diöcefe griffen fie 
zuvörderſt als bifchöfliche Presbpterien!?, welche dem Bifchofe 
ihren Rath, bei wichtigeren Verhältniffen aber ihre Zuftimmung 
zu ertheilen hatten, insbejondere aber durch das im dreizehnten 
Jahrhundert ihnen nach dem Vorbilde des Eollegiums der Car» 
dinäle ausſchließlich zugefallene Recht der Biihofswahl ein, bei 
welder fie, wie noch in manden anderen Beziehungen, den 
Didcefanclerus vertraten. In dieſer politiihen und Tirchlichen 
Stellung erhielten fie fih bi8 zum Anfange dieſes Jahrhunderts. 
Mit der Wiederaufrichtung der Kirchenverfaſſung find fie zwar auch 
wiederhergeftellt worden; doch haben fie jegt nur eine, ihrer ur- 
ſprünglichen Beſtimmung entiprechende Firchliche Bedeutung. In 
den Gapiteln der nichtbifchöflichen oder ſog. Eollegtat- Kirchen * 
ging die dee, welche fie geichaffen hatte, nicht minder zeitig ver- 
loren. Auch bier hörte das gemeinfame Leben auf, während an- 
dererfeit3 diefe Stifter häufig dadurch in die Firchliche Verwaltung 
eingriffen, daß ihren Prälaten in verfchiedenem Maße Juris⸗ 


17 C.6. 8. 2. Dist. XXXTI. (Alex. II. 1063.), c. 9. X. de vita et hon. 
cler. 11. 1., vgl. Hinſchius ©. 57.f. — Ueber die Einführung ber Auguftiner- 
und Brämonftratenferregel in die Stifter, durch welche der Begriff der regu= 
litten Chorherren entftand, ſ. Thomassin. l.c.c.11., v. Raumer, Ge- 
fchichte der Hohenſt. Bd. VI. (3. Aufl.) S. 24. 

18 Seuffert, Berfuch einer Geſch. des deutſchen Abel in den hohen Erz⸗ 
ftiftern u. Domcapiteln, nebft einigen Bemerkungen üb. d. ausfchließende Recht 
befielben auf Dompräbenden, Erfurt 1790., Hinſchius II. S. 67. f. Gegen 
diefen Gebrauch eiferten die Bäpfte ſchon früh, vgl. c. 37. X. de praeb. III.5. 
(Greg. X). S. aber 5. 8. Bonifaz VIII Privil. f. Halberftabt (1306.), 
Zünig, Spicil. eccl. 2 Anh. p. 35. sq. — Ueber die Erforberniffe der Auf: 
nahme überb. |. Hinſchius II. ©. 66. ff. 

19 Bgl. Hinſchius H. S. 59. ff. 

20 Schuberth, De origine et conditione ecclesiarum collegiatarum, 
in Mayer, Thes, T. I. p. 157. sqq. 
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Dictionsrechte zugefallen waren. Seit den Säcularifationen im 
Anfange dieſes Jahrhunderts beftehen fie nur noch in geringer 
Anzahl. 


$. 134. 
2) Die Zufammenjegung und Berfaffung der Capitel”). 


Als fih die Stiftsverfaffung im achten Jahrhunderte auszu⸗ 
bilden begann, fanden fich ihre Elemente theils in den bifchöflichen 
Presbyterten!, theils in dem Klofterweien gegeben vor. Beide 
vereinigten die Negel des Chrodegang? und die Aachener Regel. 
Diefe ftellt an die Spiße der Eongregation den der Klofterverfaf- 
fung entlehnten Präpofitus?, welchem ein bejonderer Aufſeher 
der Schule (der Scholafticus), ein Dirigent des Chorgelanges (der 
Primicertus oder Cantor) 4, der Cuftos, der Thefaurar oder 
Sacrifta, der Cellerarius® ımd der Portarius? untergeben 
waren. Außer der gemöhnlich an den Archidiaconat der biſchöflichen 
Kirche geknüpften Präpofitur wurde dann aus der Kloſterverfaſ⸗ 
fung auch noch das Amt des Decans auf die Stifter übertragen 
und mit jenem des biſchöflichen Archipresbyter? in Verbindung 
gejegt. Später, nach der Theilung des Stiftsgutes und der Auf- 
löfung des gemeinfamen Lebens, beftimmte ſich auch die StiftSver- 
faffung näher; namentlich fiel, da die Pröpfte meift die Ardhi- 
diaconal⸗Gerichtsbarkeit zu üben hatten ($. 137.), das Regiment 
im Stifte und die Güterverwaltung oft dem Decane zu, und zu⸗ 
weilen ſchloſſen die Stifter den Propſt von aller thätigen Einwir- 
fung auf ihre Verhältnifie aus, während anderwärts der Propft 


*) Hinſchius, K.:R. II. $. 81. 82. 


1 C. 1. Dist. XXV. (Isid. Hisp. ?). 

2 Reg. Chrod. c.8.21.25.u.a. Hier wird der Ardibiacon an ber Spike 
des Domclerus erwähnt. Eine jpätere Form ber Regel (9. Jahrh.) nennt den 
Archidiaconus vel praepositus. 

3 Bol. Hinſchius, K.-R. I. ©. 88. ff. 

4 Bol. Hinſchius S. 97. ff. 

5 Weber diefe nicht felten verbundenen Aemter |. Hinſchius S. 103. ff. 

6 Hinſchius ©. 108. ff. 

7 Hinſchius S. 107. f. 

8 C. 1. cit. — Du Cange s. v. Decanus, Hinſchius S. 92. ff. Da- 
gegen findet ſich doch zuweilen in ber älteren Zeit auch, daß ber Präpoſitus 
zugleich Archipresbyter tft, dgl. z. B. den Katalog ber Paflauer PBröpfte bei 
Hansiz, Germ. sacr. T. I. im Anb., und umgefebrt, daß der Decan zugleich 
archidiaconus majoris ecclesiae ift, c.8. X. de cler. non resid. III. 4. mit 
ben Anmerfgn. in Richters Corp. jur. can. 

9 Beifpiele bei Schmidt, Thes. T. IL. p. 730. sq., Mayer, T.I. p. 63. 
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die erfte Stelle vor dem Dechanten behauptete. Seit der Gloffe be- 
zeichnete man die StiftSämter, mit denen nebft dem Ehrenvorrange 
eine Jurisdiction verbunden ift, als dignitates ; diejenigen, welche 
nur einen Ehrenvorrang haben, als Zersonatus!?,; endlich die 
Aemter ohne Jurisdiction und Ehrenrang, aber mit gewiſſen 
dienftlichen Pflichten, hießen offcia. Welche Stellungen aber in die 
eine oder andere diefer Kategorien gehörten, beitimmte ſich nach 
den bejonderen Statuten und Gewohnheiten. Nach der gegen- 
wärtigen Berfaflung giebt e8 in den altpreußifchen und bayeri⸗ 
ſchen Sapiteln zwei Dignitäten, die des Propftes und des De- 
hantent, in Hannover und der oberrheiniſchen Kirchenpro⸗ 
binz nur die legtere ?. — Neben den urfprünglichen Stiftsämtern 
finden fih ſchon feit dem zwölften Jahrhundert an den biichöf- 
lichen Kirchen, wiewohl zuerft nicht in weſentlichem Zuſammen⸗ 
bange mit den Eapiteln, die officia des Theologen! und des 
Bönitentiars', eine Eimrihtung, welche das Concilium von 


u. in Urk. v. 1229. 1249. bei Ried, Cod. dipl. Ratisb. T. I. p. 362. 423., vgl. 
Hüffer, Forſchgn. S. 287., Hinſchius S. 91. — Zuweilen wurde auch ber 
Rame Präpoſitus in den des Decans ausbrüdlich verwandelt, du Cange 
s.v.Praepositus. 

10 Das Decretalenrecht braucht die Benennungen dignitas und perso- 
natus zuweilen ohne Unterſchied, 3. B. c. 8. X. de const.1.2.,c.8. X. de 
rescr. 1.3. Web. die jpätere Anwenbung berfelben (nach c. 1. de consuet. in 
VIo mit der Gloſſe) ſ. u. A. Fr. Florens in Opp. T.U.p.210.,v.Espen, 
Jus eccl. univ. P. II. Sect. ID. Tit. I. c. 3. Ferraris, Prompta biblio- 
theca s. v. Beneficium, du Cange s. v. Personatus. Auf Grund 
der Statuten ift aber eine feite Abgränzung nicht burchzuführen, vol. Hin- 
ſchius 6.110. ff. Für die heutigen Berhältniffe in den deutſchen Stiftern 
genügt es, die Dignitäten hervorzuheben. 

11 Ein Beiipiel einer ausdrücklichen Abgränzung zwiſchen der Präpofttur 
und der Dechanei liefert das Erectionsbegret für das Metropolitancapitel in 
Pofen bei Weiss, Corp. jur. eccl. p. 112.; f. Eöln |. das Reftitutionsbiplom 
v. 1825. Rr.11., Hüffer S. 341., und die Statuten v. 1830. 8.1. daf. S. 850. 
— Das Eapitel zu Gnejen und das Sollegtatcapitel zu Aachen Haben nur je 
eine Dignität, den Bropft, Bulle de salute $. 10. 51. 

12 Ueber die Berhältniffe in Defterreich, wo die Berfaffung große Mannig- 
faltigfeit aufweift und zum Theil an die mittelalterliche erinnert, meift die De⸗ 
chanei allein Dignität, die Propftei Perſonat im angegebenen Sinn tft, daneben 
aber auch andere Berfonnte vorlommen, |. Schulte, Stat. dioec. vb. 26. 
3. Aufl. 8. 58. Aum. 14. 

13 C. 1. (Alex. III.) 4. (Innoc. III.) 5. (Hon. III.) X. de magistr. V.5,, 
conc. Trid. Sess. V. c. I. de ref., XXIII. c. 18. de ref., vgl. mit conc. 

Bas. Sess. XXXI. c.3. »Sentis, Die praebenda theologalis unb poeni- 
tentialis in ben Eapiteln, Mainz 1867., Hinſchius S. 117. ff. 

14 C. 15. X. de off. jud. ord. (I. 31.), conc. Trid. Sess, XXIV. c.8. de 
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Trient beftätigt und die neuere Verfaſſung beftimmter an Die 
Capitel gefnüpft hat. Endlich war e8 früher Thon in vielen Stif- 
tern Uebung, daß -fürftliden Perfonen als Ehrencanonifern 18* 
Pfründen überlaffen wurden. Diefes ift jegt in Deutichland nicht 
mehr gebräuchlich; wohl aber finden fi in den altpreußiſchen 
Gapiteln is und Oeſterreich Ehrencanontcate, die an verdiente 
Geiftliche vergeben werden. Die jebt in den Stiftern vorkom⸗ 
menden Vicarien find nicht mehr die Vertreter der einzelnen Doms 
herren, fondern fie find im allgemeinen beitimmt, tn der Seeljorge 
Aushülfe zu leiſten. 


8. 135. 
3) Die Rechtsverhältniſſe der Capitel. 
a) An ſich und bei befegtem biſchöflichen Stuble. 
Die Capitel haben als kirchliche Gemeinheiten! das auch bei 


der Wiederherftellung der Kirchenverfaſſung anerkannte Necht der 
Autonomie ?, Das Recht eigener Vermögensverwaltung, dag Recht, 


ref. mit den Decl. der Congr. Conc. in ber Ausg. des Trid., Lips. 1853, 
Darnadı follen in den Hochftiftern beibe officia befteben, in den Eollegiatcapiteln 
der größeren Stäbte das des canonicus theologalis. Bgl. Bayr. Eone. 
4. III. Bullen: De salute $. 16., Provida sollersque $.4. Doch ift die Ein- 
richtung auch in Deutfchland nicht überall getroffen; für Defterreich Hatte Das 
Eone. Art. 23. die Einführung da, mo fie unterblieben war, verbeißen. 

15 Zindel, De eccl. cath., in Mayer, Thes. T. I. p. 67. sq., du 
Cange s. v. Canonici honorarii. SKönigspfründen: Hinſchius 
©. 76. f. u. die daſ. S. 76. Anm. 3. Angef. 

16 Dieb war in den an Preußen gelommenen polnifchen Bisthümern fchon 
früher üblich und tft burdh die Bulle De salute animarum bergeftalt ver- 
allgemeinert, daß die Chrenbomberren aus ber Zahl der Landbecane genommen 
werden follen. Die Geiftlichen einzelner Kirchen find aber ftehende Ehren⸗ 
canoniler. — Ueb. die oldenburgifchen Ehrencanonicate |. den Staatsvertr. 
v.10.Mai1837. bei Rheinwald, Acta hist. eccl. III.p.372. Sn Limburg 
ift feit 1868. der Pfarrer von St. Bartholomäus zu Frankfurt a. M. ipso jure 
Ehrendomberr. — Ein Canonicat in Breslau und Münfter fol ftet8 ein dorti- 
ger Profeffor der Theologie erhalten (Bulle de sal. $. 18., vgl. auch Cölner 
Reftitutionsbipl. nr. 10.), was an bie alten PBrofeflorenpfründen (Hinſchius 
©. 74.) erinnert. 

1 Bol. Hinſchius, K.-R. II. 8. 883. 

2 Schmidt, De imperatore statutorum in ecclesiis germanicis pro- 
tectore, im Thes. jur. eccl. T. II. p. 340. sqq., Gärtner, De jure capi- 
tulorum Germ. condendi statuta, Salisb. 1794., Ad. Jos. Behr (Praes. 
Gregel), De re statutaria capitulorum Germaniae, Herbip. 1796., 
Schulte, 8.-R.LS.127. ff, Hinfhius I. ©. 131. ff. — Ein Anerkennt⸗ 
niß dieſes Rechts, vorbehältlich der bifchöflichen Genehmigung, enthalten die 
Circumſcriptionsbullen f. Bayern (v.1. Apr. 1818., Weiss. c.p. 133, sq.), 
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eigene Beamte zu beftellen und ſich durch einen Syndicus vers 
treten zu laflen, das Recht, ein eigenes Siegel zu führen?, das 
Recht der Disciplinargemwalt über die Mitglieder *, die Befugniß, 
eigene Verſammlungen zu balten® u. a. m. Ueber die Form, 
innerhalb deren fie dieſe Rechte ausüben, enticheidet aber zunächſt 
die befondere VBerfaffung®. Im Verhältniſſe zu dem Biſchofe bil- 
det das Capitel den Senat bei dem Regimente der Diöcefe?. In 
dieſer Beziehung bezeichnet Das Recht eine Anzahl von Verhält- 
nen, in denen der Biſchof das Conſilium entweder des ganzen 
Capitels oder doch zweier Mitglieder einholen fol, und einzelne, 
bejonder8 wichtige Verfügungen macht e8 von der Zuftimmung 
des Capitels abhängig®. Da e8 jedoch in beiden Beziehungen ein 


Breußen und die oberrheiniſche Kirchenprovinz. Vgl. u. Buch IV. Cap.1. 
& 169, 

3 C.14.X. de exc. prael. V. 31. 

4 Bol. 3. B. das Erectionsdecret für dad Metropolitancapitel zu Poſen bei 
Weiss, Corpus jur. p. 112. 

5 Bol. Hinſchius II. S. 124. ff. — Ueber die kirchlichen und politischen 
Auszeichnungen T. daf. ©. 85. ff. Nach der Württemb. Df.:U. $. 133. Hat 
ein von dem Domkapitel aus deſſen Mitte gewähltes Mitglied Sit in der 
D. Kammer. 

6 Das canonifche Recht Hat nur einzelne hierher gehörende Vorfchriften. 
Rad c. 42. X. de elect. 1. 6., c. 33. de praeb. in VIto III. 4. und c. 8. de 
off. ord. in VIto I. 16. ift bei der Biſchofswahl, ber Aufnahme neuer Mit- 
glieder und der Bergebung der Präbenden, ſowie bei der Einftellung bes 
Gottesdienfted die Einberufung auch der Abweſenden erforderlich. Leber die 
bei den Wahlen erforderliche Stimmenzahl f. u. 8. IV. Cap. 3. 

7 Bel. c.4.5. X. de his quae fiunt a prael. sine consensu capituli 
1.10. Dazu Hinſchius IL $. 84. 

8 el. Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Capitulum art. Il. — 
Dos can. Recht erwähnt folgende Fälle: 1) die Wahl eines Coabjutors (vol. 
8.140... — 2) Veräußerung ber ber Cathedralkirche gehörenden Güter, c. 1. 2. 3. 
X. de his quae fiunt III. 10., c. 2. de don. III. 24. — 3) Errichtung neuer 
oder Wiederherftellung fupprimirter Präbenden an der Cathebrale, c. 8. X. de 
constit.L 2. — 4) Auflegung von Abgaben, c. 9. X. de his quae fiunt III. 10. 
— 5) Berleihung der Beneficien, auf welche dem Bifchofe und Capitel das Pro⸗ 
viſionsrecht zufteht, c. 6. h. t. — 6) Union, Suppreffion, Deminution und 
Incorpotation von Beneficien, c. 8. 9. h.t., c.2. de reb. eccl. non alien. in 
Clem. III. 4., conc. Trid. Sess. XXIV. c. 15. de ref. — In allen anderen 
wichtigen Sachen, (3. ©. vor ber Anftellung und Abſetzung geiftlicher Berfonen, 
©4.X.h.t., vor der Suspenfion der Geiftlichen und dem Interdicte, c.1. X. 
de exc. prael. V. 31., welche Stelle die Glofle jedoch ſchwankend ſowohl auf 
den Conſens als das Conſilium bezieht), fol das Capitel fein Conſilium in 
förmlicher capitularifcher Verhandlung ertheilen, c.5. h.t. Die Fälle, in 
denen ber Biſchof das Conſilium wenigſtens zweier Domberren einholen foll, find 
in Conc. Trid, Sess. XXI. c.9., XXIII. c.18., XXV.c. 6. 8. de ref, beftimmt. 


- 
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berogirendes Gemohnbeitsrecht anerkennt, jo kam diefe Disciplin 
ſchon zeitig ab, oder fie wurde doch in den verſchiedenen Stiftern 
verſchieden modificirt. Mit der Wiederaufrichtung der deutlichen 
Kirchenverfaflung find zwar die Gapitel im Allgemeinen mit der 
ausdrüdlichen Beftimmung, den Biſchof bei dem Regimente der 
Diöcefe zu unterftügen, wiederhergeftellt worden 0; Dagegen tft Die 
fortdauernde Gültigkeit Der bezeichneten weiteren Verfügungen Des 
canontihen Rechts nicht ausdrüdlich ausgeſprochen, wiewohl fie an 
ſich nicht bezweifelt werden zu dürfen fcheint, fo weit die betreffen- 
den Berhältniffe nicht felbft hinweggefallen find ". 


$. 136. 
b) Bei erledigtem Stuble ober bei verhbinberter Verwaltung ®). 


Sobald der biſchöfliche Stuhl Durch Ableben, Refignation u. f. m. 
erledigt war, führte die Verwaltung zunächſt das Presbyterium, 
wobei früh insbeſondere der Arhidiacon und Oekonom hervor⸗ 
tritt; fpäter trat, zuerft in Nordafrika, in Diefelbe einer der nächſten 
Bifchöfe ein, der gewöhnlich visitaror, zuweilen au comemmen- 
dator oder, wie in Afrika, intercessor oder interventor genamnt 
wurde!. Dann erlangten die Capitel ein Recht auf Interimiftifche 
Verwaltung der Diöcefe, und zwar müflen fie nach dem neueren 


*) Ant. Flamin. Marchetti, Praxis vicarii capitularis, Mediol. 1677.4., *J0|. Iun. 
Nitter, Der Gapitular-Bicar, Münfter 1832., Rau, Die Rechte ber Domcapttel wäbrend 
der Erlebigung ober Berbinberung bes bifhöflichen Stupleß, in ver Tub. Theol. Duartalfihr. 
1843. ©. 308. ff., Sebring a. a. O. 9.17. 8.188. ff, *Hullera.a.D. S. 151. fi, 
Schulte, R.:R. II. $.41., Hinfhiuß, K.-R. II. $. 88. 89. 

9C.6.X.h.t., c. 3. de consuet. in VIto I. 4. 

10 Das bayr. Conc. Art. III. beftimmt: „Dignitates et canonici praeter 
chori servitium archiepiscopis etepiscopis in administrandis dioecesibus 
suis a consiliis servient. Archiepiscopis et episcopis plane liberum erit 
ad specialia munia et negotia officii sui illos pro beneplacito applicare“, 
Nach der Kirchenpragm. 8. 28. follte das Capitel in den vollen Wirkungskreis 
ber „alten Presbyterien“ eintreten; die B. v. 30. Jan. 1830. 8. 21. bat dad 
Präbdtcat „alten’ hinweggelaflen. Die „Esposizione dei sentimenti“ u. f. w. 
bezeichnet das Berhältnif der Capitel nur mit ben Worten: „episcopum in 
administranda dioecesi adjuvare juxta ea, quae canones praecipiunt aut 
legitima exigit consuetudo“. 

11 Bol. über diefe Frage Longner, Die Rechte der Bilchöfe u. |. w. 
©. 453. ff. mit Hinſchius ll. ©. 159. f. 

1 Thomassin.,P. 11.1.2. c. 3. 9. 10.51. 58., 1.3. c.10. sq. — c. 22. 
C. VII. qu. 1. (conc. Carth. V. 404.), c. 16. 19. Dist. LXL (Greg. I. 595. 
603.). Pal. Löning, Geſch. des K.-R. Bd. I. ©. 416. ff., Phillips, KR. 
Bd. V. S. 458, ff, u. Hinſchius II. S. 229. ff., welcher ausführt, daß auch 
das Presbyterium an ber Verwaltung betheiligt blieb. 
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Rechte? zu diefem Zwede innerhalb achttägiger Frift einen Vicar zur 
Berwaltung der bifhöflichen Zurisdiction und einen oder mehrere 
Defonomen für die biſchöfliche Güternerwaltung ernennen, oder, in 
Beziehung auf das erftere, Den Generalvicar des verftorbenen Biſchofs 
beftätigen, wenn nicht das Ernennungsrecht auf den Erzbifhof?, oder 
hei Metropolitancapiteln auf den älteften, bei eremten Stiftern auf 
den nächſten Suffraganbifchof übergehen fol. Der Gapitular- 
vicar, welcher mo möglich Doctor oder Licentiat des canoniſchen 
Rechts fein, das fünfundzwanzigfte Jahr erreicht haben“, und in 
der Regel Mitglied des Stifts fein jo’, übt die volle bifchöfliche 
Yurisdiction unabhängig von dem Stifte bis zu der Wieder- 
beſetzung des bifchöflichen Stuhles®, weshalb er auch nicht von 
dem Capitel abgejegt werden fann?. Ausgenommen find aber alle 
den Ordo vorausfegenden oder von päpftliden Indulten ab» 
hängenden Befugniffe®, die Verleihung der dem bifchöflichen Pro- 
viionsrechte unterliegenden Aemter?, und mährend des erften 


2 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 16. de ref. mit der Decl. in der Leipz. 
Ausg. v. 1853. Auf Collegiatitifter ift die Trid. Beftimmung nicht anzuwen⸗ 
den, wie bie Refol. Nr.3. a. a. O. zeigt. 

3 Beziehungsweiſe bei erledigtem erzbifchöflichen Stuhle auf bag Metro- 
politancapitel, Benedict. XIV., De synado dioeces. L. II. c. 9. 

4 C.1.8.2.X. de elect. 1.6. 

5 Darüber f. die Decl. Nr. 3. ff. a. a. D. 

6 Daß das Capitel fich felbft beftimmte Rechte vorbehalte, iſt nicht zuläffig, 
vgl. die Decl. Nr. 10. 11. 12. (1835.) a. a. D. Bel. überhaupt Pius IX. 
Const. super vicariis capitularibus, nec non electis et nominatis ad 
sedes episcopales vacantes „Romanus Pontifex‘“ vu. 28. Auguft 1873,, 
Acta s. sed. Vol. VII. p. 401. sqq. Rad berjelben ift au), wenn der Capi⸗ 
tularverweſer verftorben ift ober Verzicht geleiftet hat, ftet? ein neuer Capi— 
tularvicar zu wählen, niemals aber ber zum Bisthum vom Gapitel Erwählte 
oder von der Staatsgewalt Nominirte, donec novus episcopus apostolicas 
canonicae suae institutionis literas exhibeat. Vb. c.5. de elect. in VIto 1.6. 

7 Die Abfekung aus genügenden Gründen tft ber Congr. episc. vorbehalten. 

8 Ueber ben vierzigtägigen Ablaß, den der Gapitularverwefer nicht ertbeilt, 
ſ. den angef. Benedict. XIV. und die Resol. der Congr. Conc. Nr. 17.0.0. D. 
Ueber die Dispenſen super irregularitate, die ſich auf die minores befchränten, 
ib. Nr. 18. 

9C.2.X. ne sede vacante aliquid innovetur. Ill. 9. Bei länger 
dauern der Bacanz, wie eine folche in Folge des Streits über die Wieder- 
beiegung des erzbilchöflichen Stuhles zu Freiburg eingetreten tft, bat aber die 
Curie ſich veranlaßt gejehen, den Bicar durch befondere päpftliche Vollmacht zur 
Bergebung ber Pfründen freier Eollatur zu ermächtigen, Arch. f. kath. 8.:R. 

3b. XXI. ©. 135. f., ein Verfahren, das unter dem 22. April 1869. eine 

Verwahrung des vertragamäßigen Nechtö der Staatsregierung (f. Fried- 

berg, D. Staat u. die kath. K. im Großherzogth. Baden feit 1860., Leipz. 1871. 
Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 29 
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Sahres auch die Ausftellung der Dimifjorialien, miewohl dieje mit 
Ausnahme des Falles, wenn Jemand um eines bereit empfangenen 
oder zu empfangenden Beneficiums willen die Weihen zu erwerben 
genöthigt ift!‘. Die Capitel felbit dürfen während der Bacanz 
feine, Die Rechte des Biſchofs beeinträchtigende Verfügung treffen "!, 
namentlich tft e8 ihnen unterfagt, die bifhöflihen Einfünfte in 
den eigenen Nuben zu verwenden'?”. — Anders als nach der 
eigentlichen Erledigung geftaltet fih das Verhältniß, wenn der 
Bilhof durch Gefangenichaft oder Wegführung an der Amts⸗ 
führung gehindert tft (sede impedita) is. Hier geht zmar auch Die 


Beil. 123. ©. 504. f.) und 1874, die Einftelung der Auszahlung bes erzbifchöf- 
lichen Tiſchtitels nach fich 309. 

10 Conc. Trid. Sess. VII. c. 10. de ref., vgl. mit c. 3. de temp. ord. in 
VIe 1.9. — Seit, Von db. Rechte bes Domcapitels, während d. Sedisvacanz 
weihen zu lafien, Amb. 1833. 4. 

11 Tit. X. ne sede vacante IIl. 9. 

12 C. 40. de elect. in VIto I. 6., Clem. 7. h. t. 1.4. 

13 C.3. de suppl. negl. prael. in VIto 1.8. (: „Si episcopus a paganis 
vel schismaticis capiatur, non archiepiscopus, sed capitulum, ac sisedes 
per mortem vacaret illius, in spiritualibus et temporalibus ministrare 
debebit, donec eum libertati restitui, vel per sedem apostolicam, cujus 
interest ecclesiarum providere necessitatibus, super hoc per ipsum capi- 
tulum, quam cito commode poterit, consulendam, aliud contigerit ordi- 
nari“). Weber bie Anwendbarkeit biefer Stelle auf den Fall der Wegführung 
bes Erzbiſchofs von Köln durch bie preußifche Regierung (1837.) tft viel ge- 
ftritten worden, val.: Das Metropolitan-Domcapitel zu Köln in feinem Rechte, 
Köln 1838., Darlegg. bes Recht3- u. Thatheftandes m. auth. Documenten als 
Antw. auf die Erklärung der k. preuß. Regierg. in der Staatsztg. v. 31. Dec. 
1838. (Weberf.), Augsb. 1839. Der Bapft bat die Frage in dem Breve v. 
9. Mai 1838. verneinend entfchieben, indem er erflärte, daß der von dem 
Capitel erwählte Capitularvicar, welcher zugleich Generalvicar bes Erz⸗ 
biſchofs war, nur in letzterer Eigenfchaft die Verwaltung ber Diöcele zu Führen 
babe. Die Regel aber, welche Walter, 8.:R. 8.143., Schulte, K.:R. IL 
©. 263., Phillips, 2b. S. 422. Anm. 8. (1. Aufl.) angeben, daß nämlich bas 
c. 3. cit. nicht gelte, wenn ein Biſchof durch feine Regierung gefangen ge- 
nommen wird, ift in ben Erlaflen an das Domcapitel nicht ausgeſprochen 
Im 3.1683. erklärte bie Congr. Conc., die Anwendung bed c. 3. ſei abhängig 
von ber Thatfrage, ob ohne Schwierigleit wenigftens ein ſchriftlicher Verkehr 
ftattfinden könne oder nicht, vgl. Die Decl. Nr. 1. zu c.16. de ref. Sess. XXIV. 
0.0.0. Das Decret. s. Congreg. Episc. et Regul. d. 3. Maii 1862. (Arch. 
f. kath. 8.-R. IX. ©. 444.), läßt nicht erfennen, ob die vertriebenen neapolita⸗ 
nifchen Bifchöfe jeder Einwirkung auf ihre Sprengel beraubt waren. Hin- 
ſchius 11. S. 259. f. will unterfcheiden, ob bie Wegführung des Biſchofs Durch 
eine proteftantifche ober Fatholifche Regierung erfolgt ift, und ſpricht im letzteren 
Fall dem Capitel das Recht auf die Jurisdiction bis zur päpftlichen Regelung 
bed Verhältniſſes ab. 
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Verwaltung auf das Capitel über, welches für dieſen Zweck einen 
Verweſer beftellt; fie Dauert jedoch nur jo lange, bis der Papft, 
an den von dem Kapitel zu berichten ift, einen Adminiftrator "4 
ernannt bat, der die volle Jurisdiction, die Bontificalien aber nur 
dann ausübt, wenn er vermöge empfangener Gonfecration dazu 
beredhtigt iſt "°. 


8. 137. 


C. Die Gehülfen und Stellvertreter in der biſchöf— 
lihen Bermwaltung. 


1) Gehülfen für die Jurisdictionsrechte. 
a) Die Arhidiaconen. Die Generalvicare und DOfficiale*). 


Daß die Diaconen oft zu den Gejchäften der äußeren Negie- 
rung verwandt wurden, tft eirte befannte Thatſache. Sie erklärt, 


®) Yußer ver 6.45. Anm. 8. angef.Lil.: Löning, Geſch. des KR. Bb.I. S.159.. 11.8.9383. ff., 
Waitz, Bf.Geſch. Di. III. ©. 364. — Kreß, Erläuterung ded Archidiaconalweſens, 
Hemftätt 1725. Fol. Bertfh, Bon bem Urfprunge ber Archidiaconen, Officiale und 
Vicate, Hildesh. 17485. Würdtwein, Dioecesis Moguntina in archidiaconatus 
distincta, Mannh. 1769. sqq., 3 T.4., Spitz, De archidiaconatibus in Germania ac 
ecclesia Coloniensi, Bonn. 17%. 4., Mooren, Das Dortmunder Arhidiaconat, Köln 
ISSS. Gr&a, Essai historique sur les archidiacres in d. Bibliothdque de l'école des 
3 serie. T. II. p.39.sqq., Wunder, Die Archidiaconate u. Diaconate des Bisth. 
Bamberg, Bamb. 1845., Binterim u. Mooren, D. Erzdidcefe Coͤln, 4 Be. Mainz 
1338. fi., beſond. 1. ©. 27. ff., Luntzel, D. ältere Didceje Hildesheim, Hildesh. 1837. und 
andere Urtundenwerke ũb. bie Geſchichte ber beutichen Diöcefen u. Gebiete, Türk, De juris- 
dictonis civilis per medium aevum cum ecclesiastica conjunctae origine et pro- 
gressu, Monast. 1832., Thomassin.,, P.I. 1.2. c. 7-9. 17—20. P. III. 1.2. 
e. 33. sqq., Binterim, BDenkw. Bd. I. Abthl. 1. S. 886. ff. 404. ff. Abthl. 2. ©. 415. ff., 
Hurter, Seid. Innocenz III. 3b. III. ©. 861. ff, Bouix, De capitulis, p. 89.sqq. — 
Jac. Sbrozzius, Tract. de vicario episcopi, Rom. 1604. 1623., Venet. 1607. 1680. 
1693. 4, Petr. Leurenius, De vicario episcopali, Colon. Agr. 1707. fol., 
A. Hier. Andreucci, De triplici vicario, generali, capitulari et foraneo(Hierarch. 
ecclesiast. in var. part. suas distrib. [3 T. Rom. 1766. 4.) T. I. p. 272. sqq.), Fer- 
raris, Prompta biblioth. can. s. v. Vicarius generalis, Kober, Web. d. Urfprung ı. 
d. techti. Stellg. der Beneralvicare in b. Tub. theol. Quartalſchr. 1853. H. 4. ©. 535. ff., 
Bouix, De judicüs, Par. 1856. T. I. p. 369. sqq., Moy in ſ. Ar. Br. IV. S. 402. ff., 
Th. Friedle, Web. den bifchäfl. Generalvicar baf. XV. &. 897. ff. — Phillips, KR. 
Dd. II. S. 116. ff, Schulte, RR. Bb. II. 8.44, Hinſchius, K.⸗R. II. $. 86. 87. 


14 C. 42. de elect. in VItol. 6., c. 4. de suppl. negl. prael. in VIto I. 8, 

15 In Breußen, Bayern, Württemberg, Baden, aud in Defter- 
reich, gelten hinfichtlich ber interimiftiichen Verwaltung bie gemeinrechtlichen 
Srundfäge, vol. Hinſchius IL. ©. 247.f. Doch kann nad) ber Gefeßgebung 
von Württemberg und Baden bie Regierung einen in bürgerlicher oder politi- 
ſcher Besiehung mißfälligen Capitularbicar ausschließen, und nach dem Preuß. 
Gel. 9. 20. Mai 1374. muß, wer in einem auch ftaatlich erledigten Bisthume 
die mit dem bifchöflichen Amte verbundenen Rechte und geiftlichen Berrich- 
tungen, fo weit fie nicht die Güterberwaltung betreffen, ausüben will, alfo 
auch der Gapitularbicar, die für den Erwerb ber getitlichen Aemter vor⸗ 
geichriebenen ftantlichen Dualificationen nachweiſen, und darf feine Functionen 
erft ausüben, wenn ftaatlicherfeit3 Fein Einfpruch erhoben und er dem Staate 
eidlich verpflichtet ift, ſ. u. 8.181. (Vgl. jedoch [biß 1. Jan. 1882.]: Gef. v. 
14. Juli 1880. Art. 2.). 
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wie es kam, daß der Archidiacon, der Vorgeſetzte der Diaconen, 
Schon früh! als Gehülfe bei dem Negimente der Didcefe, insbe⸗ 
fondere bei der Verwaltung des Kirchengutes und bei der Hand⸗ 
habung der bifhöflihen Jurisdiction betheiligt wurde?. Später 
erſcheint diefe Einrichtung in den deutlichen Gebieten gewöhnlich 
dahin ausgebildet, Daß die Diöcefen in mehrere, in ihrer Begrän- 
zung oft mit der politifhen Eintheilung des Landes zuſammen⸗ 
treffende Archidiaconaliprengel zerfielen?, und daß der Ardhidia- 
conat an die Bropftei der bifchöflichen Kirche, beziehentlih an die 
Präpofitur in den inzwiſchen entftandenen Gollegiatitiftern ge= 
Inüpft wart. Demnächſt aber zeigen die Urkunden feit dem zwölf- 


1 Leon. M. ep. 112., Opp. ed. Ballerin., T.I. p. 1188. („ecclesiasti- 
cis negotiis praepositus“). Bgl. Hinſchius, K.:R. II. ©. 183. ff, Löning 
I. 8.160. ff. 11. ©. 334. ff. 

2 Conc. Agath. (506.) c. 20. 23., Arvern. Il. (549.) c. 20., Brac. I. (563.) 
c. 7., Emer. (666.) c. 10., Autiss. (578.) c. 20. 43. — Roc beitimmter zeigt 
den Umfang ber Archidiaconalrechte c. 1. $. 11. Dist. XXV. (Isid. Hisp.), 
beffen einer Theil, „Archipresbyter etc.“, aber fpäteren Urfprungs ift. — 
Sn diefer Zeit wurbe der Archibiaconat nur ausnahmsweiſe von Prieftern 
bermaltet (vgl. c. 8. Dist. LXXIV.); anderö im 9. Jahrh., wie die Capp. 
data archidiaconis presbyteris des Hincmar v. Rheims zeigen. Bol. 
Dove in der Ztſchr. f. K. R. V. S. 9. 

3 Die Nachricht von der vom Biſchofe Heddo von Straßburg vollzogenen, 
im J. 774. von Hadrian J. beſtätigten Theilung dieſes Bisthums in Archidiaco⸗ 
nate (f. Grandidier, Histoire de Péglise de Strassbourg, Vol. I. p. 176. 
291., Vol. II. n. 66. der Urk.) beruht auf gefälfchten Documenten, Rettberg, 
K.⸗Geſch. Bd. II. ©. 69.611. Auch die von Löning II. ©. 336. f. Anm. 3. 
angeführten Zeugnifle beweifen minbeftens eine Eintheilung von Bisthümern 
in mehrere Archibiaconate. Dagegen treten zunächſt im Weftreiche die An= 
fünge ber fpäteren Einrichtung im 9. Jahrh. hervor, |. Dove, Ztichr. V. S. 10. 
In Deutichland vollzieht fich Die Eintheilung ber Bisthümer in Archibiaconate 
feit bem 11. Jahrh., vgl. auch Hinſchius II. ©. 189. f. Anm. 7. — Ueber dad 
Zufammentreffen ber Archidiaconate und der Gaueintheilung: Binterim, 
Denkw. Bd. I. Abthl. 1. S. 413. ff., Landau, Die Territorien, Hamb. 1854. 
S. 867. ff, Heinr. Böttger, Didcefan- und Gau⸗Grenzen Norddeutſchlands, 
4 Abthlgn. Halle 1874—76., Hinſchius 11.8. 191. Letzterer weift Darauf bin, 
daß die Archidiaconate häufig mehrere Untergaue umfaßten, welche legteren 
dann der Decania entſprachen; vgl. Sohm, Fränk. Reichs- u. Ger.-Bf. 8. 1. 
(Weim. 1871.) S. 203.; a. M.: Löning Il. ©. 348, 

4 Sehr anichaulich find in dieſer Beziehung die Berbältniffe der Mainzer 
Erzdiöcefe, {. Wüurdtweinl.c. Wie ber PBropft der Domlirche zu Mainz, fo 
ericheinen 3. B. auch die Dompröpfte von Köln, Trier, Hilbesheim, Paderborn, 
Münfter, Dönabrüd, Hamburg, Bremen, Magdeburg, Brandenburg, Salzburg 
zugleih als Archidiaconen. Zuweilen ift der Archidiaconat auch mit einer 
anderen Dignität des Domcapitel (4. B. der Stelle des Dombechanten) ver⸗ 
bunden gewefen. Sehr häufig tft die Verbindung mit den Bropfteien ber Col⸗ 
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ten Jahrhundert, daß die Arhidiaconen ſich in vielen Diöcefen aus 
Behülfen des Biſchofs in Träger einer ordentlihen Jurisdiction 
mit bald weiterem, bald engerem Umfange verwandelt hatten, 
welche fie in ihren Curien durch eigene Officiale ausübten 6. Diele 
ihre Stellung beſchränkte das bifhöfliche Recht jo mefentlih, daß 
fie bald Befchlüffe der Synoden beroorrief, welche ihnen theils das 
Recht, eigene Dfficiale zu halten, beſchränkten, theils die Entſchei⸗ 
dung wichtiger Angelegenheiten von mohlhergebrachter Gewohnheit 
oder bifhöfliher Delegation abhängig machten”. Gleichzeitig er⸗ 
ſcheint als Glied derfelben Neaction das Smftitut der bifchöf- 
liden Dfficiale? oder Bicare in zwiefaher Richtung. In den 


legiatitifter, befonders in ber Mainzer Diöceje. Die jog. archidiaconi minores, 
welche fi Tpäter oft in großer Zahl beſonders in norddeutſchen Sprengeln 
finden, haben oft ihren Urfprung von Landdecanen, welche Archidiaconalrechte 
erlangt haben. Bgl. auch Dove in Herzogs Enchkl. Bd. XIV. S. 270. ff. 
u. jeht Hinſchius II. ©. 191. f. Anm. 4. 

5 Bgl. 3.8. c. 8. synod. Clarend. 1164. bei Mansi, T. XXI, c. 119. 
— Innocenʒ III. (Ep. 45. L. XIV. bei Baluz.) nennt den Archidiacon fchlecht- 
bin ordinarius judex. Bgl. überh. Hinſchius II. ©. 1%. ff. Nach den 
Decretalen haben die Archibiaconen folgende Rechte: 1) Die Aufficht über die 
Kirchen und das Kirchengut ihrer Sprengel, mithin das Recht canoniſcher Viſi⸗ 
tation, c.1.3. 6. 7. 10. X. de off. archidiac. 1. 23. — 2) Die Inveſtitur 
der Geiftlihen und die Brüfung der Ordinanden, c. 4.7.9. X. h. t. — 3) Die 
Handhabung der Strafgerichtäbarteit in ben Sendgerichten, c. 54. X. de elect. 
L6., c.3.X. de poen. V.37. — 4) Die Ausübung der ftreitigen Gerichtöbarkeit, 
c. T. X. h.t. — 5) Das Recht auf Procurationen, c. 6. X. de cens. III.39. — 
6) Die Ein- und Abfegung der Landbecane, c.7.X.h.t. Es darf jedoch nicht 
vergefien werben, daß auch diefe Beftimmungen nicht einen allgemeinen Rechts: 
Hand bezeichnen, und baß überall die befonderen Entwidelungen, deren e8 eine 
große Mannichfaltigleit giebt, in das Auge gefaßt werben müflen. — Eine fehr 
belehrende Ueberſicht über die Geftaltung ber beutfchen Verhältniſſe f. bei 
SpitzlLc.p. 18. sqq. Pol. Dove a. a. O. 

6 Bgl. c.3.X. de oper. nov. nunc. V. 32., c. 3. de app. in VIto II. 15.— 
Spitz. c.p. 25. sq. 

7 Conc. Turon.(1289.) c.8. bei Mansi, T.XXIII.c.499., ap. vall.Guid. 
Eaval, 1242.) c. 4. ib. c. 552., Leod. (1287.) tit. XIV. c. 10. ib. T. XXIV. 
c. 914., conc. Mog. (1310.) bei Hartzheim, T.IV. p.178,, Statut. Herbip. 
(1303) bei Würdtwein, Nov. Subs. dipl. T. II. p. 248. — Spitz. c., 
Bodmann, Rheingau. Alterth. S. 845., Hinſchius II. S. 201. ff. 

8 Der Rame Dfficial kommt im 12. und 13. Jahrh. oft vor; vgl. 3.2. 
Marlot, Hist. eccl. Rem. ad A. 1166., c. 3. X. de instit. III. 7. (Alex. IIL), 
conc. Rothom. (1189.) c. 22. bei Mansi, T. XXII. c. 583., conc. Paris. 
(1212.) P. IV. c. 11. ib. c. 840. Aus diefen Stellen ift aber noch nicht immer 
(wohl aber 3. 8. in Petr. Bles. [+ um 1200.] ep. 25.) auf einen neben dem 
Archidiaconen ftehenden Beamten zu fchließen, Statut. Lichefeld. (1195.) 
bei Mansil, pe 662.: „Archidiaconi officiales sunt episcoporum“. 
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einzelnen Theilen der Diöcefen beftellten nämlich) die Bifchöfe Be- 
amte (officiales foranei), welche den Auftrag hatten, gewiſſe Rechte 
in Concurrenz mit den Archidiaconen zu üben. Dagegen am 
Biſchofsſitze beauftragten fie die o/ficiales principales oder vicarii 
generales mit der Handhabung der Jurisdiction in zweiter‘, oder 
in den Sachen, welche den Archidiaconen nad) der befonderen Ber: 
fallung entzogen waren, in erfter Inſtanz. Dabei wurde dann 
gewöhnlich noch weiter fo geichieden, daß die eigentliche Juris⸗ 
diction einen Official, die übrige Verwaltung einem Generalvicar 
zufiel!°. In anderen Didcefen war der Archidiaconat überhaupt 
nicht als eine den Bilchof beichränfende Inſtitution zur vollen 
Gntwidelung gekommen, vielmehr batte fih bier in dem Archi⸗ 
presbpterate ein Organ der unmittelbaren Aufficht erhalten, das 
nit dem Biſchofe ſelbſt da im Bunde ftand, mo ihm eigentliche 
Aurisdiction zugefallen war (vgl. $. 138... Im Allgemeinen be- 
durfte aber der Rechtsſtand dringend der Verbeſſerung, die dann 
auch das Concilium von Trient dadurch herbeiführte, daß es den 
Archidiaconen die Ehe⸗ und Criminalſachen entzog, und ihre Viſi⸗ 
tationen von der biſchöflichen Erlaubniß abhängig machte in, mit- 
hin ihre Stellung wefentlic veränderte. Aber auch die officiales 
Foranei oder geiſtlichen Commiſſarien erhielten ſich nicht überall, 
und mo fie blieben, hatten fie zunächft nur die Gerichtsbarkeit und 
die Ausführung der ihnen befonders übertragenen Gejchäfte '%. 


— In der Mitte des 13. Jahrh. wird neben ben Archibiaconen ausdrücklich 
auch ber bifchöfliche Official erwähnt, 3. B. in den Praecepta decanis facta 
vom Sabre 1245. bei Pommeraye, Rotom, eccl. conc. (Rotom. 1671.) 
p- 253. 356. 

9 gl. 5.8. Stat. Herbip. (1422.) bei Würdtweinl.c. T. II. p. ꝰ9. — 
Sintereflante Auffchlüffe über die Fortdauer und Geftaltung ber Archidiaconal⸗ 
verbältniffe des Erzſtifts Köln im 17. Jahrh. giebt Binterim, Die Erzdidceſe 
Köln, Bd. II. (Mainz 1838.) ©. 283. ff., Spitz l. c. p. 27. sqq. 

10 Beide Arten der Dfficiale werden einander entgegengefegt in Clem.2. de 
rescr. 1.2. Bon bem für die Spiritualien beftellten Bicar unterfcheibet ben 
Dfficial fchon c. 3. de temp. ord. in VIto 1. 9. Häufig werden aber auch 
beide Namen identifch gebraucht. Vgl. überhaupt Hinſchius II. ©. 206. ff. 

11 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 3. 12. 20. de ref., XXV. c. 14. de ref. 

12 [Bgl. 6. Aufl. h.1.]. Beifpiele aus der heutigen Berfaflung bieten das 
Dfficialat des Biſchofs von Münster zu Bechta, deſſen Geſchäftskreis einen 
großen Theil der bifchöflichen Verwaltung mit umfaßt, Bertr. v. 5. San. 1830., 
Weiß, Arc. V. S. 275. ff., doch ift in den fpäteren Verhandlungen (1852.) 
die bifchöfliche Oberaufficht und die Natur des Verhältniffes als eines reinen 
Mandatsverhältniſſes beftiimmt hervorgehoben; das geiftl. Commiffariat des 
Erzbiſch. v. Prag zu Habelſchwert f. d. Grafichaft Glatz, das Commiffariat des 
Erzbiſch. v. Olmütz f. d. Diftriet Katfcher in Oberfchlefien. eb. d. geiftl 
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Deshalb blieb der Generalvicar der ordnungsmäßige Vertreter 
des Biſchofs in der bifchöflichen Jurisdiction im weiteren Sinne. 
Sein Auftrag, der ein rein perfönlicher ift, aljo mit der biſchöf⸗ 
lihen Gewalt zugleich endet, umfaßt regelmäßig die ganze Juris⸗ 
diction, mit Ausnahme einer Anzahl gejeglich beftimmter Fälle, 
welche eine fpecielle Bevollmächtigung vorausſetzen 8. Bei der 
Ausübung fteht ihm nach der jetigen Einrichtung als berathende 
Behörde das Ordinariat oder Generalvicariat oder Confiltorium 
zur Seite. Unter dem Namen des legteren beiteht aber in 
deutſchen Diöcefen ein zur Handhabung der Yurisdiction in 
engeren Sinne beftimmtes befonderes Collegium, deſſen Vorftand 
der Dffictal ift !*. 


Commiffariate zu Heiligenftadt und Magdeburg, und das geiftl. Gericht zu 
Erfurt ſ. Gerlach, Paderborner Dide.:R. ©. 4. 

13 Hierher gehören: 1) Die Verfügungen in wichtigeren Straffällen, c. 2. 
de off. vic. in VIto I. 13. — 2) Die Verleihung ber dem freien bifchöflichen 
Collationsrechte unterliegenden Beneficien, c. 3. h. t. — 3) Die Außsftellung 
der Dimiflorialien, außer wenn der Bifchof fich „in remotis“ befindet, c.3. de 
temp. ord. in VIto 1.9. — 4) Die Dispenfationen von den burch ein delictum 
occultum bedingten Jrregularitäten oder Genfuren, conc. Trid. Sess. XXIV. 
c.6. deref. — 5) Die Lifitation der Diöcefe, c. 6. de off. ord. in VIto J. 16. 
Die Sanmiften ftellen aber noch manche andere gleich wichtige (3. B. die Ver- 
äußerung von Firchlichen Vermögensſtücken, bez. die Genehmigung von folchen 
Beräußerungen), nach c. 81. deR. J. in VIto V. 12., in diefelbe Kategorie, 
Helfert, Bon den Rechten ver Bifchöfe, Bd. I. S. 374., Hinſchius IL 
S. 214. ff. — Ein Beifpiel der Feſtſtellung der Rechte des Generalpicars nad) 
einer erzb. Bamberger Verordn. v. 19. Sept. 1822. bei Müller, Ler. des K.-R. 
2. Aufl. s.v. Generalvicar, Bb. II S.32. — Gemeinrechtlich ift der Befik 
ber höheren Weihen für ben Generalvicar nicht erforderlich, wohl aber geift- 
licher Stand, das angetretene 25. Lebensjahr (c. 7. 8.2. X. de elect. I. 6.) 
u. Rechtskunde, indem bie Congr. episc. bie in letzterer Beziehung hinſichtlich 
des Eapitularvicars im Trid. Sess. XXIV. c. 16. de ref. gegebene Borfchrift 
analog auf ben Generalvicar anwendet. Daß ber Generalvicar nicht noth- 
wendig Mitglied des Capitels fei, ift u. a. ausgeſprochen in ber „Esposizione 
dei sentimenti“ bei Münch, Concorbate Bd. II. ©. 402. Dieß ift aber in 
Deutfchland in ber Regel der Fall, vgl. 3. B. auch Bayr. Eonc. U. 3. i. f., 
Silbernagl, Berfaflg. u. Berwaltg. S. 46. Bumeilen findet ſich auch, daß 
die Gapitularen eo ipso Mitglieder des Ordinariats find (mie bisher in Mainz), 
oder daß das Capitel als ſolches die Verwaltungsbehörde bildet (mie bis zum 
3.1849. in Limburg, wo jett ein formelles Drdinariat beficht, deifen Mit: 
glieder die ſämmtlichen Domberren find). Auch in Fulda bildeten Dechant 
und Sapitel ſowohl die Berwaltungsbehörbe, als, unter dem Namen bed Con= 
fiftoriums, das geiftliche Gericht. 

14 ©. 3.8. Bayr. Berordn. v. 7. Mai 1826. bei Müller a. a. O. s. v. 
Conſiſtorien; bier find von den Orbinariaten nur für Eheftreitfachen beſon⸗ 
dere Gerichte (Eonfiftorien) abgetrennt. In Mainz beftcht ebenfall3 neben ber 


— 1 





456 Buch III. Organe der Kirche. Abth. I. Verfaſſungsorg. der kath. Kirche. 


$. 138. | 
b) Die Erzpriefter und Landdecane”). 


Während die Arhidiaconalverhältniffe fi in der bisher dar: 
geftellten Weife entwidelten, geftaltete ſich die Verfaſſung aud nad 
unten bin beftimmter aus, indem fich feit dem fechften Jahrhundert 
in den Prieftern an den Tauffirden ($. 141.), den archipres- 
byteri!, ein Organ der Auffiht über die Geiftlichen und Laien 
der Fleineren Kirchen bildete. Der Bezirk der Erzpriefter bieß 
decania? vder christianitas, fie felbft aber wurden, im Gegen- 


*) Neller, De plebium archipresbyteris in communi, in Schmidt, Thes. T. II. 
p. 291. sqq., Thomassin., P. 1. 1.2. c. 8—. P. 11.1.8. c. 74 76., Baltauf (i. 
Anm. 8.), Schefold, D. Parochialrechte Br. I. (Stuttg. 1846.) S. 310, ff., Phillip, 
KR.Bb. II. ©. 115. f., Schulte, K.⸗R. 11. $.45., Hinſchius, KR. II. 5. 80. 91. 


Verwaltungsbehörde (Orbinariat) ein Conftftorium für bie ftreitigen Rechts: 
ſachen. In Deſterreich wird dagegen vielfach die Verwaltungsbehörde als 
Conſiſtorium bezeichnet; daneben beſteht ein Ehegericht, in Prag ſeit 1869. ein 
beſonderes Diöceſangericht für kirchliche Straf- und ſtreitige Rechtsſachen mit 
Ausſchluß der Eheſachen. In Coln und Breslau hat das Generalvicariat die 
Verwaltung, das Dfficialat oder Confiftorium die Firchliche Gerichtäbarkeit 
in Ehe- und in ben Disciplinar- und Delict3fachen ber Geiftlichen. Ueb. Ge⸗ 
neralvicariat und Officialat in Baderborn, wo im 3. 1857. die Trennung der 
Sufttz von ber Verwaltung allgemein für die ganze erweiterte Diöcefe dur: 
geführt wurde, |. Gerlach a. a. O. S. 4. f. Die Verwaltungsbehörde berät) 
den Biſchof, bez. den Generalvicar. Die zur Handhabung ber Rechtspflege 
gebildete Behörde entſcheidet z. B. nach der Erzbiſch. Cyln. V. vom 26. Der. 
1848. (Walter, Font. p. 532. sqq.) ohne Rückfrage beim Erzbiſchof, wäh: 


rend in Paderborn alle Entſcheidungen der Beftätigung des Biſchofs bebürfen 


Bol. überh. Schulte, Stat. dioec., vb. Hinſchius IL. S. 224. ff. Ueb. die 
Zuläffigleit der Beftelung von Richtercollegien bei der Jurisdiction bes Dff: 
cials |. Molitor im Arch. f. kath. K.:R. V. ©. 348, ff., vb. Gerlach, Lehrb. 
des kath. K.:R. 3. Aufl. S. 393. f. Bol. überhaupt die Lehre von der fird- 
lichen Gerichtsbarkeit im folgenden Buche. 

1 Conc. Tur. (567.) c. 19., Statut. Salisb. (799.) c. 7., Mon. G. T. Il. 
p. 80. — conc. Ticin. (850.) c. 13. ib. p. 399. (: „Singulis plebibus archi- 
presbyteros praeesse volumus, qui non solum imperiti vulgi sollicitu- 
dinem gerant, verum etiam eorum presbyterorum, qui per minores titu- 
los habitant, vitam jugi circumspectione custodiant“), vgl. die Cap. Lam- 
berti (898.), M. G. T. III. p. 565., und c. 4. X. de off. archipr. 1. 2%. Bl. 
Hinſchius ll. ©. 266. ff, Löning, Geſch. des K.:R. Bd. II. S. 346. ff. 

2 Syn. Carol. II. apud. Tolos, (844.) c. 3. (: „statuant episcopi loca 
convenientia per decanias, sicut Constituti sunt archipresbyteri). 
Wenn Hinſchius II. ©. 269, beſonders auf diefe Stelle feine Anficht fühl, 
daß bie Bezirfe mehrerer Erzpriefter eine Decanie gebildet hätten, jo nöthigt 
ber Zufammenbang verjelben, in welchemallerdings von mehreren Ablieferungs⸗ 
orten für die von den Prieftern zu leiftende Abgabe, aber nicht beftimmt bon 
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fabe zu den Decanen der biſchöflichen Kirche, decanı rurales? 
genannt. Dieſe Einrihtung tft in der päteren Zeit allgemein 
dahin entwidelt, daß der Wirkungskreis der Landdechanten die 
Auffiht über die Amtsführung und den Wandel der Geiftlichen 
ihres Bezirks und die Direction der zu beftimmten Zeiten wieder- 
fehrenden Berfammlungen derjelben, melde ſchon im neunten 
Jahrhunderte vorfommen*, die Auffiht über den fittlihen und 
firhlichen Wandel der Laien, die Sorge für das Kirchengut u. |. w. 
begriff. In allen diefen Dingen ftanden die Erzpriefter unter 
Auffiht der Archidiaconen. Zuweilen aber hatte die befondere 
Entwidelung den Arhidiaconat überhaupt nicht jo, wie es oben 
geihildert worden ft, in den Vordergrund geftellt, und es treten 
dann die Erzpriefter mehr hervor, und zwar auch mit Jurisdiction 
ausgeftattet, die font zu den Archipresbyteralrechten nicht ge⸗ 
börte?. Gegenwärtig ijt die Stellung der Landdehanten, oder 
wie fie zuweilen beißen, der Bezirksvicare oder Erzpriefter, 
im Einzelnen überall durch das befondere Recht beftimmt; im All⸗ 
gemeinen aber Täßt fie ſich erfchöpfend jo bezeichnen, daß die 


mebreren archipresbyteri in einer Decanie bie Rebe ift, nicht zu diefer An⸗ 
nahme, der 3. B. die Darftellung des Hincmar von Rheims entgegenfteht. Auch 
die mehrfach vorkommende Bezeichnung plebes für den Bezirk des Erzprieſters 
bentet nur auf die gefchichtliche Thatſache bin, daß fich Die Decanie regelmäßig 
aus dem Sprengel der älteften Tauflirchen herausbilbete, in welchem bie tituli 
minores erft almäblich zu Pfarrkirchen wurben. Da in der Regel der Unter- 
gau zunächft mit einer Tauffirche verjehen wurde, fiel mit der Entwidelung 
der urfprünglichen Mutierparocdhie zu einer eine Anzahl Parochien umfaflen- 
den Decanie die letztere nicht felten mit bem pagus minor zuſammen. So 
heißen 3. B. ſpäter in Friesland die Tauflirdden: „Gaukirchen“. 

3 C.7.$. 6: X. de off. archid. I. 23. (Innoc. III.). 

4 Bel. c.9. Dist. XLIV. (Hincmar Rem.). — Statut. Riculphi Sues- 
sion. c. 2%. (: „Sanximus, ut in unoquoque mense statuta die, i. e. in 
Kalendis uniuscujusque mensis, per singulas decanias presbyteri simul 
conveniant, et convenientes .... de suo ministerio et religiosa con- 
versatione, atque de his, quae in eorum parochiis accidunt, sermonem 
habeant“). 

5 Darüber vgl. Dove, Ztſchr. f. 8.-R. 8b. IV. S. 26. ff. V. S. 3. 34. f. 
Daran ſchloß fich dann ſpäter die Entwidelung ber unterften Stufe der Send⸗ 
gerichte an. S. Dove in Herzogs Encyll. Bb. XIV. ©. 271. (1. Aufl.). 

6 Bal. u. a. conc. Trevir. (1227.) c.8. 6. Hartzheim, T. III. p. 580. 

T Bgl.Hinſchius II. S. 272. ff. Ueber die Verhältnifſe im Erzftifte Cöln 
bef.: Binterim u. Mooren, Erzbiösefe Cöln, Bd. I. IL und Mooren, Das. 
Dortmunder Archidiaconat. Die Stellung der Dechanten und ihre Theilnahme 
an der Furisdiction zeigen namentlich die bei Binterim Bd. Il. a. E. abge- 
drudten Statuten ber Zandeapitel und erzbifchöflichen Verordnungen. 
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Dechanten die Vermittler zwifchen dem Diöcefanclerus und dem 
DOrdinariate und die Organe des letzteren bei der Aufrechterhaltung 
der Ordnung und der Einführung neuer Einrihtungen und Bor- 
Schriften find®. Häufig bedienen ſich ihrer auch die Staats- 
behörden bei der ihnen zuftehenden Theilnahme an der Bertval- 
tung der äußeren Kirchenangelegenbeiten?. Die noch jetzt vor⸗ 
fommenden regelmäßigen Verfammlungen der Landcapitel haben 
nur die Beitimmung, der Förderung des kirchlichen und fittlichen 
Lebens dienſtbar zu fein. 


$. 139. 
2) Für die heiligen Handlungen *). 


I. Sn feinen gottesdienftligen Functionen wurde der Biſchof 
in der älteften Zeit zunächſt duch den Archipresbyter und das 
Presbyterium der biichöflichen Kirche unterftüßt. Auch nach der 
Entſtehung der Capitel blieb dieſes Verhältniß infofern befteben, 
als einem Gliede des Capitels, gewöhnlich dem Cuſtos, die Seel- 
jorge an der bifchöflihen Kirche oblag, unter welchem fie von einem 
Vicar als Subcuſtos oder Chorpfarrer für die StiftSangehörigen 
verwaltet wurde!. Daneben waren der Theolog und PBönitentiar 
($. 134.) gewöhnlich zugleich Glieder des Capitels. Gegenwärtig 
it nun in den päpftlichen Umfjchreibungsbullen das Lektere aus 
drüdlih ausgeſprochen und zugleich verordnet, daß den Capiteln 


*) Thomas s in., P. I.1.1.c.27.sq., Andr. Hier. Andreucci, Tract. de episcopo 
tituları s. in part. infid., Rom. 1782. 4, Franc. Ant. Dürr, praes., [aut. Jo. 
Wilh. Fuchs] De suffraganeis seu vicarüs in pontif. episc. Germ., Mogunt. 
1782. 4, J. H. Heister, Suflraganei Colonienses extraordinarü s. de s. Col. 
eccl. pro&piscopis synt. hist. (1641.) continuav. A. J. Binterim, Mog. 1848., 
A. Tibus, Sejchichtl. Notizen Kb. d. Weihbifchäfe von Viünfter, Münft.1862., F. A. Koch, 
D. Erfurter Weihbiſchöfe, Ztſchr. d. Ber. f. thür. Geld. Br. V. (Jen. 1865.) S. 31. fi., 
NReininger, D. Weihbifhdfe von Würzburg, Würzb. 1865., Jul Evelt, ©. Weih⸗ 
bifchöfe von Paderborn, Paderb. 1869., Hatb, D. Conſtanzer Weibtifchäfe im Freib. Didceſ. 
Arc. VII. (1873.) S. 199. ff. IX. (1875.) S. 1. ff., Binterim, Denim. 8b. I. ZM.2. 
©. 7. ff, Syulte, KR. II. $.42., Hinſchius, K.⸗R. IL. $. 85. 

8 Vgl. Hinſchius U. S. 91., ferner 3. 8. die Mainzer Diöcefanftatuten 
(1837.) ©. 11. ff. und Longner, Rechtsverh. ver Bifchöfe ıc. S. 421. ff. Cöln. 
Dienft-Inftruct. f. d. Dechanten v. 29. Apr. 1863. (Dumont ©. 279. ff.), 
Gerlach, Paberb. Diöc.-R. S.44. ff. — Berb. Preuß. U.2.-R. IL. 11. 8.150. ff. 
f. Bayern: Silbernagl ©. 49., f. Deiterreih: Baldauf, Das Bfarr: 
und Decanat-Amt mit |. Rechten und Pflichten u. |. w., 2. Aufl., Grat 1836. ff. 
6 Thle. 

9 In Baden wurden dafür beſondere landesherrliche Decane ernannt. 
Diefe Einrichtung ift aber durch V. v. 1. März 1853. aufgehoben. Bgl. überh. 
u. Buch IV. Cap. 3. 

1 Meiſt beftanden aber noch befondere Dompfarreien, beren Inhaber 
nicht zum Stifte gehörten. 
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die Seeljorge zujtehe und von ihnen durch ein beftimmtes Mitglied 
unter Beihülfe der Vicarien ausgeübt werden müffe. II. Unter 
den Gehülfen und in der nächſten Umgebung der Biſchöfe er- 
ſcheinen im Frankenreiche feit dem achten Jahrhundert befondere 
Chorbiſchöfe, welche die Conjecration hatten und in den Amts⸗ 
verrichtungen Hülfe leifteten, zu denen die legtere erforderlich war ?. 
Diefes Verhältniß wurde indeflen um die Mitte des neunten Jahr- 
bunderts Gegenftand lebhaften Streites, wie Denn auch die falſchen 
Decretalen gegen dafjelbe mit befonderem Nachdrude reagirten, 
und päpſtliche Verordnungen beſchränkten daſſelbe in mehrfacher 
Weife?. Seitdem hörte es wohl meiftens auf‘. Im dreizehn» 
ten Jahrhundert erfcheinen namentlich Bifchöfe der baltichen 
Länder, welche ihre Bisthümer hatten verlaffen müfjen, als Ge- 
bülfen und Bertreter deutſcher Biſchöfeſ, die fie als ſolche an- 


2 ®gl. 4.8. ep. Zachariae ad Pippin. a. 747. bei Jaffe, Monum. Ca- 
rolina, Berol. 1867. p. 20., das Salzb. Synodalausſchr. (v. 799.9) M. G. T. 
XV. p. 477., Retiberg, 8.:8. Bd. II. S. 607. ff, Hinſchius, K.-R. II. 
S. 164. ff., Rabani Mauri liber de chorepiscopis, u. a. in de Marca, De 
conc. sac. et imp. T. III. p. 586. ed. Bamberg., Id. ad Thiotmarum chor- 
episcopum in dem Tr. de sacris ordinibus (: „Et quia mei cooperato- 
reminsacro ministerio te elegi, hortor ut quod pro infirmitate cor- 
poris coram multis exponere non possum, tu, qui junior es aetate et 
validior es corpore, illis, qui ad sacerdotium ordinati sunt, et ministe- 
rıum sacerdotale agere debent, notum facias“). ®Bgl. überh. Spitz, 
praes. [aut. P. Jos. Plenz]] De episcopis, chorepiscopis ac regul.exemt., 
Bonn. 1781., Thomassin., P. J. 1.2. c. 1.2, Binterim, Denkw. I. 2. 
©. 386. ff, Phillips, 8.:R. Bd. II. ©. 95. ff. u. die 2b. (1. Aufl.) S. 424. 
Anm. 2. Angef., u. bei. 3. Weizfäder (ſ. ob. $. 36. Anm. 11.). 2it. bei 
Hinſchius U. S. 161. 

3 Bgl. Pseudo-Damasus de chorepiscopis in c. 5. Dist. LXVIN. mit 
Ben. Lev. II. 121. 369., IU. 260. 394. 402. 423. 424., conc. Aquisgr. (836.) 
c. 4., Meld. (845.) c. 44., Hincmar. Rem. ep. XLV. c. 16., und ben Briefen 
Ricolaus 1. (865.) bei Mansi T. XV. c. 459., Leos VII. daf. T. XVIIL 
c.378. Bgl. Hinſchius I. S. 166. ff. S. auch ob. $. 36. 38. 39. 

4 In Deutfchland haben fie ſich biß zur Mitte des 10. Jahrh. erhalten, 
Hinſchius I. ©. 168. — Später wird unter dem Chorbifchofe oft der Archi- 
biacon (Urk. v. J. 1057. bei Kopp, Nachr. v. d. Verf. der geiftlicden u. Civilger. 
in Heflen, ©. 4. der Beilagen z. 1. Stüd, v. %. 1118. und 1121. bei Lacom= 
blet, Niederrhein. Urkundenb. S. 188. 191., v. 3.1135. bei Hontheim, 
Hist, dipl. Trev. T. I. p. 526.), ober der Decan (Urk. v. 3.1129. bei Lacom⸗ 
blet a. a. D. ©. 203.) verftanden. ©. auch Mooren, Dortm. Archidiac. 
S. 33, ff, und die weiteren Nachweilungen bei Schulte IL. ©. 264. Anm. 2., 
Hinſchius II. S. 169. f. Anm. 6. Vgl. auch d. Urkunden, welche in Beyer 
Mittelrhein. Urkundenb. Bd. J., Cobl. 1860. ©. 731. s. v. chorepiscopi et 
archidiaconi nacdhgewiefen find. 

5 Das ältefte Beifpiel davon, daß fich Bifchöfe die Beitellung eines Ges 
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nahmen®, und feit dem vierzehnten Jahrhundert wurde es regel⸗ 
mäßige Einrichtung, daß ſich die Biſchöfe größerer Diöcefen vom 
Papſte Gehülfen für die Bontificalien erbaten?. Da nun für diefe 
die biſchöfliche Conſecration erforderlid mar, die immer eine 
Diöcefe vorausſetzt, fo wurden folche Gehülfen auf eines der in 
den Händen der Ungläubigen befindlichen Bisthümer confecrirt, 
weshalb fie episcopi in partibus infidelium, episcopi titulares 
genannt wurden. Damit ift die heutige Einrichtung bezeichnet. 
Da die Weihbifchöfe beftimmt find, den refidirenden Bilhöfen in 
deren Diöcefe fie auf deren Antrag und Vorſchlag von dem Papfte 
deputirt werden®, bei der Verwaltung der Pontificalhandlungen 
Aushülfe zu leiften, werden fie als episcopi auxiliares vder Suf- 
fragane (im römifchen Sinne) bezeichnet. Um die Pontificalien 
in dem Sprengel des Biſchofs, dem fie dur die päpftlide An- 
ordnung als Weihbiichof beigeordnet find, ausüben zu dürfen, be- 
dürfen fie außer der päpftlihen Ernennung zum Suffragan auch 
noch des (allgemein oder aber für gewiſſe Fälle fpeciell zu erthei⸗ 
lenden) Auftrags ihres Didcefanbifchofs, nach welchem zunächit ſich 
ihr Wirfungskreis richtet, und welchen der Diöceſanbiſchof zurüd- 
zuzieben befugt if. Da fie jedoch nicht bloß in ihrer Eigenschaft 


bülfen vom Bapfte erbaten (aus bem J. 1042.), würbe die Urf. bei Hont- 
heim 1. c. p. 376. fein; Hinſchius II. S. 172. bezweifelt indeſſen ihre 
Aechtheit. 

6 Vgl. F. ©. v. Bunge, Livland, die Wiege der deutſchen Weihbiſchöfe, 
in den Balt. Geſchichtsſtudien H. 1. Leipz. 1876. Von dem Biſchof, der ſie 
ſich beiordnete, ſagen die Urkunden: „Qui nobis vices suas delegavit“, oder 
„commisit“. 

7 Ueber den Urfprung bdiefer Einrichtung f. Thomassin, P.L1 1. 
c.27.5q., Hinſchius IL. S.171. ff. Im 14. Jahrhundert beſchränken noch 
die Conctlien (conc. Rav. 1311. c. 24., 1314. c. 4.) die Annahme der von 
ihren Sigen vertriebenen morgenlänbifchen Biſchöfe zu Gehülfen bei Ausübung 
der Weiherechte. 

8 Clem. 5. de elect. I. 3. Benedict. XIV., De synodo dioeces. 
1. XII. c. 14. Hinſchius II. ©. 176. ff. Die Beftellung eines Weihbiſchofs 
auf den Titel eines Erzbifchof3 gefchieht nur ausnahmsweiſe und in jeltenen 
Fällen, öfter aber ift fie bei päpftlichen Nuntien vorgelommen. — Für die alt= 
preuß. Bisthilmer ift durch die Bulle De salute animarum das mftitut 
ber Suffragane ausbrüdlich wieberhergeftellt worden. In Defterreich, wo 
es bei dem can. R. bewendet, follte der Unterhalt nach dem Conc. dem Reli 
gionsfond zur Laft fallen (A. XXXI.). In den Übrigen beutfchen Staaten 
beſteht Feine jolche Verpflichtung der legteren, |. Schulte, II. S.266. — Auch 
der Yelbbifchof der öfterr. und der Feldpropſt ber preußifchen Armee (deſſen 
Amt einftweilen aufgehoben wurde, Cab.:D. v. 15. März 1873.) find als 
Zitularbifchöfe confeerirt. 
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ala Titularbifhöfe, jondern auch als MWeihbifchöfe ihre canonische 
Miſſion vom Papſte empfangen, fteht auch die Befugniß zu ihrer 
Depofition ausſchließlich dem Papfte, nicht aber Ihrem Diöceſan⸗ 
bifchofe, zu, was auch durch den anerkannten Grundjat, daß der 
Diöceſanbiſchof ſeinem Weihbiſchof deflen Jahrgehalt auch im 
Falle des Widerrufs des demſelben zur Ausübung der Pontificalien 
ertheilten Auftrags nicht entziehen darf, beſtätigt wird. Mit ihrem 
Titularbisthume find die Weihbiſchöfe fo verbunden, daß fie bei 
ihrer Emennung von der Refivenzpflicht in demfelben entbunden 
werden, und, wie jeder andere Bifchof, bei einer Translation der 
päpftlihen Dispenjation bedürfen. 


$. 140. 
3) Außerordentlibe Gehülfen. Coadjutoren”). 


Es ift ein Grundſatz des älteren Rechts, daß einem Bifchofe 
fein Nachfolger gegeben werden Tann, jo lange die Verbindung 
deſſelben mit der Diöcefe nicht in gefegmäßiger Weiſe gelöft ift1. 
Wenn daher ein Biſchof Durch Alter, Krankheit oder andere Ur⸗ 
jahen vermaltungsunfähig wurde, fo murde er nicht Durch einen 
anderen erjegt, fondern es traten für ihn die benachbarten Bifchöfe 
ein, oder e8 wurde ihm durch den Metropoliten mit dem Provin- 
zialconcilium ein Gehülfe (Evadjutor) beigeorönet?, der regel- 
mäßig nur während der Dauer der Verhinderung thätig blieb. 
Die Mitwirkung des Papftes wurde hierbei zunächſt nicht erfor- 
dert®; mit der Entwidelung des Primats aber wurde das Recht, 
über die Beftellung eines Coadjutor zu entſcheiden, als Ausflug 
der dem Papfte obliegenden allgemeinen Sorgfalt, und deshalb 
ala Reſervat betracdhtet*, wiewohl mit der Ausnahme, daß „ir 
partibus vemotis“5 zeitliche GCoadjutoren von dem Bilchofe mit 


®) Thomassin., P. 11.1.2. c. 55-59., Franc. Schmier, De coadjutoribus et coad- 
jotoriis perpetuis, Tegerens. 1724. u. vor f. Jurisprud. pract. consiliaria, Aug. 
Vind. 1787. fol, Overberg, Diss. de elect. coadjutorum episcopalium, Monast. 
1780. 4., Jo. Chr. Wilh, Steck, De adjutoribus praesulum Germaniae, Lips. 
1755., Köhler, De coadjutoribus in Germania, Mog. 1787., Ph. Held, Das R. 3. 
Aufftellg. e. Coadjutors m, ber Nachfolge, Münd. 1848, (Lit. daſ. S.14.), Schulte, K.-R. 
11. $.43., HSinjhiuß, 8.-R. II. $. 89.1. 
1 C.5.6.C. VII qu.1. (Cypr.). Ausnahmen bei Thomassin.l.c. 
2 C. 12. (Paulin.), c. 1. 13. 14. (Greg. 1.) C. VII. qu.1. Neb. das Ge- 
ſchichtliche vgl. Hinſchius I. S. 250. ff. 
3 Bl. jeboch 4.8. c. 13. 14. 17. (Zachar. ad Bonif. 748.) cit. C. und 
Thomassinl. c. c. 57.n. 2.7.9. 
4 C. un. de cler. aegr. in VIto III. 5. (Bonif. VIII), vgl. c.5. X. h. t. 
IH. 6. 
5 Gegen diefe Beſchränkung: Hinſchius II. S. 252. Anm. 4. 
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Genehmigung des Capitels, oder von dem lebteren jelb er⸗ 
nannt werden konnten, ſobald der eritere wegen Wahnfinns oder 
fonft nicht Die Beltellung zu beantragen vermochte. Seit der 
Entwickelung der biſchöflichen Verwaltungsbehörden pflegten jedoch 
Eoadjutoren der letzteren Art, deren Wirkungskreis mit Aus- 
nahme der Veräußerung des Kirchenguts? alle Rechte umfaßte, 
welche der Prälat jelbft nicht ausüben konnte, überhaupt nicht 
oft mehr vorzulommen. Deſto häufiger aber wurden nunmehr, 
befonder8 um ziwiefpältigen Wahlen vorzubeugen, gegen ben 
früheren Gebrauch ftändige Coadjutoren mit dem Rechte der 
Nachfolge bejtellt. Diefes fol feit dem Concilium von Trient? 
nur bei jehr dringender Nothwendigkeit oder um eines augen 
ſcheinlichen Nutens willen gefchehen, und immer ift die Unter- 
fudung der Beweggründe und die Genehmigung von Seiten des 
Papftes, ſowie der Conjens des Capitels erforderlich, wo dieſem 
das Wahlrecht zufteht?. Bon felbft aber verfteht fich, daß der 
Papſt auch ohne dieſen Conſens einem Bifchofe einen Coadjutor 
mit dem Rechte der Nachfolge ernennen kann, jobald diefes die 
Rückſicht auf das Heil der Kirche nothwendig madt ?. 


$. 141. 
D. Die Pfarrer”. 


1) Gefhitlihes"). 


Sm der Rechtsgeſchichte ($. 21.) ift nachgeiwiefen worden, mie 
fih mit Der zunehmenden Verbreitung des Chriftenthumes inner- 


#) Thomassin., P. 1.1.2. c. 21—28,, Jo. Filesacus, De Paroecia et de paroecia- 
rum et paroecorum origine, Par. 1608., J. Marangoni, Thesaurus Parochonun 
.. in quo agitur de origine, dignitate, nobilitate ac varüs titulis parochorum, Rom. 
1735., *Mar. Lupi, De parochiis ante ann. Chr. millesimum, Bergam. 1788. 4., 
L. Nardi, Dei parrochi. Opera di antichitä sacra e disciplina ecclesiastica, Pesard 
1829.sq.2 Voll.—Aug.Barbosa, De officio et potestate paroch., Lugd. 1640. u. £, 
Colon. 1712., Ludw. Engel, Manuale parochorum s. de juri ribus parochorum, 
Salisb. 1662., *J. H. Böhmer, Jus parochiale, |. ob. S. 18., * of. "Helfert, ven 
ten Rechten und Pflichten der Pfarrer und deren Gehülfen und Stelivertreier, Prag 188, 
*E. Seitz, Daß Recht bed Pfarramteß ber kath. K., 3b. 1. II. Abth. 1 4. Regenst.10— 
54., *J. Bapt. Schefold, Die Parochialrechte, Stuttg. 1846. 2 Boe., 2. unveränd. Aufl. 
1858., Baldauf, Pfarramt f. 8.138. Anm. 8., Bouix, Tract. de parocho, Par. 1356., 
Schulte, KR. Bo. IL $. 46. 47., Hinfiuß, KR. I. $. 90. 93. — Paul. 
George, De parocho putativo, Vratisl. 1869. 


##) Thomassin.l.c., Schulte II. S. 46. Hinſchius II. ©. 268. ff. 


6 C. un. cit. 

7 Conc. Trid. Sess. XXV. c. 7. de ref. — gl. Benedict. XIV., de 
synodo dioeces. 1. XIII. c. 14. 

8 De Luca, Annot. ad conc. Trid. Disc. XLVI, Benedict. XIV. 
l. c. c. 10. n. 24. 

I Diefes ift z. B. in neuerer Zeit in Beziehung auf das Erzbisthum Cöln 
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halb der um die bifchöfliche Kirche beftehenden Kreife wieder be⸗ 
ſondere Seeljorgerftationen bildeten!. Die älteften find die fog. 
Taufkirchen (ecclesiae baptismales, plebes)?. Daneben beftanden 
auch auf den Gütern der Grundherren viele Kirchen (oratoria, 
capellae®, basilicae, ecclesiae), welche die Gläubigen um ſich fam- 
melten. Dieje waren von den erfteren infofern verjchieden, als 
in ihnen wohl die Meile gelefen, aber nicht das Taufjacrament 
verwaltet werden durfte‘. Allmählich fiel dieß aber hinweg, die 
Kreiſe um beiderlet Art von Kirchen, die Parochien?, ſchloſſen 
fh, und der Unterfchied trat nur noch darin hervor, daß an den 
alten Tauffirchen (Zizuli majores) Erzpriefter ftanden, melde die 
Auffiht über die zizuli minores führten®. Alle Briefter der 
Parochien mußten im Franfenreiche dem Biſchofe in der Quadra⸗ 


duch Breve u. 1841. gefchehen. — Ueb. einen in vielen Schriften befprochenen 
früheren Fall vgl.: Denkſchr. üb. das Verfahren des römifchen Hofs bei der Er- 
nennung des Generalvicars Frhrn. v. Weſſenberg zum Nachfolger im Bisth. 
Conſtanz u. zu beffen Verweſer, Carlgr. 1818. fol. und die Literatur im Hermes, 
Stüd VL 1820. S. 9. ff. 

1 Bol. Löning Bd. I. ©. 163. ff. II. ©. 346. ff. Anfangs waren ben 
Landkirchen zumweilen nur Diaconen vorgefegt (Gone. v. Elvira c. 77.: „dia- 
conus regens plebem“). 

2 VBgl. Hinſchius, K.⸗R. II. S. 265. f. Anm. 8. vgl. mitS.263.Anm.1. Das 
Eone. p. Agbe(506.c.21., Mansi T. VIII. 328.) ftellt die „parochiae, in quibus 
legitimus est ordinariusque conventus“ in Gegenfaß zu den Dratorien; der 
an der Tauffirche angeftellte Briefter heißt feit dem 6. Jahrh. archipresbyter. 

3 Ueber die Etymologie dieſes Wortes ſ. du Cange s. v. Capella. 
Das Richtige ift die Ableitung von capsa, capa (l. Alam. Karol. VI. 4., M. 
G.T. XV. p. 133.), der Reliquienfapfel („sumpsimus de capsella nostra 
reliquias“, Ur. v. 786. bei Ussermann, Ep. Wircebtrg. Cod. prob. 
num. 4.). 

4 Bgl. conc. Regens. (439.) c. 5. conc. Agath. (506.) c. 21. (c. 35. 
Dist. I. de cons.), conc. Aurel. I. (511.) c. 25. (c. 5. Dist. IH. de cons.), 
conc. Carpent. (527.) c. un., conc. Vasens. II. (529.) c. 2., conc. Arvern. I. 
(535.) c. 15., conc. Aurel. II. (538.) c. 18., conc. Aurel. IV. (541.) c.7. 26., 
conc. Cabilon. (649.) c. 14.; cap. Carol. M. (783.), Mon. G. T. HI. p. 46. 

5 Der Ausdruck parochia wird zwar auch in Tarolingifcher Zeit noch zu= 
weilen in der urfprünglichen Bedeutung von Bifchofäfprengel (f. ob. ©. 33.), 
Däufig aber bereit3 für den Bezirk der Taufkirche, die Pfarrei gebraucht (ſ. ob. 
S. 51.), vol. Hinſchius ILS. 38. Anm. 4. S. 267. f. Anm. 4. — Ueb. die 
Entwidelung ber Bfarreintheilung in den Städten, welche fich erſt fpäter voll⸗ 
309, wie auf dem Lande, |. Hinſchius I. ©. 277. ff. 

6 Biele Materialien zur Gefchichte dieſer Verbälnifie bei Muratori, 
Antiqu. Ital. (Diss. de paroeciis) T. VI. p. 362. sqq. („Sex baptisteria et 
viginti quinque tituli minores“ in einer Urk᷑. v. 821. bei Eichhorn, Episc. 
Curiens. Cod. prob. num. 6.), verb. Hinſchius II. ©. 267. Anm. 3, 
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gefima über die Verwaltung ihres Amtes Rechenſchaft ablegen”; 
alle Barochtanen aber waren ftreng an ihre Pfarrkirchen gewiefen ®. 
Mit der Zeit ging jedoch in dieſen Verhältniſſen eine weientliche 
Aenderung vor?. Schon früh pflegte e8 nämlich zu geſchehen, daß 
die in dem Eigenthume der Fundatoren befindliden Baftlifen 
fammt beftimmten Gütern und Einkünften an bifhöflide Kirchen 
und Klöfter geſchenkt wurden, und auch nad) der weiteren Ent- 
widelung der Parochialverhältniffe fam es oft vor, daß die Dota⸗ 
tionen bereitS bejtehender oder neu fundirter Parochialkirchen, 
die Zehnten u. f. w., den Stiftern und Klöftern incorporirt wur⸗ 
den, wovon dann die Folge dieſe war, daß die lekteren die Ein- 
fünfte bezogen, mährend das Pfarramt felbftftändig duch einen, 
mit einer Congrua ausgeftatteten, von dem Bilchofe auf die Prä- 
fentation des berechtigten Stifts oder Kloſters beftellten Bicar ver- 
waltet wurde io. Dft war aber auch das Amt ſelbſt dem Stifte 
incorporirt, und in diefem Falle wurde es unter der Aufſicht des 
Stifts durch einen von dem legteren beftellten, und vom Bijchofe 
approbirten Bicar verjehen. Alle bisher erwähnten Stellvertreter 
folten nach der Regel ftändige fein. Dieſe Vorfchrift wurde 
jedoch in Deutfchland fat nirgends praktiſch, und faft überall be» 
ftellten nicht nur die oft durch päpſtliche Dispenfation hierzu aus⸗ 
drüdlich berechtigten Stifter, fondern felbft die wirklichen Pfarrer 
zeitliche WVicarien. Deshalb brachte das Concilium von Trient 
jene älteren Vorſchriften wieder in Erinnerung, indem es zugleich 
die Beftellung unftändiger Vicare dem bifchöflihen Ermeſſen an⸗ 
beim gab. Hierdurch wurden allmählich die Vicarien wiederum 


7 Cap. Pipin: (742.) c. 3., Mon. G. T. II. p. 17. u. B. 

8 Cap. Car. M. (809.) c. 7., M.G. l. c. p.161.; c.5.C. IX. qu. 2.; 
conc. Nannet. c.1., c. 4. C. cit. 2gl. Hinſchius Il. ©. 267. 

9 Web. diefe Berbältniffe: Neller: De genuina idea et signis parochia- 
litatis primitivae ejusque principio incorporatione, unb Ejusd., De juri- 
bus parochi primitivi, in Schmidt, Thes. VI. p. 441. sqq. 466. sqq. — 
vgl. auch Thomassin., P.1. 1.2. c. 26. sq. 1.3. c. 22. P. II.1.2. c. 20, 
Phillips, KR. VII. $. 384—386,., »Hinſchius, Zur Gefch. der Incor⸗ 
poration u. bes PBatronatrechts, Berl. 1873, (aus den Yeftgaben für A. W. 
Heffter), vb. K.⸗R. II. $. 109. — vgl. ob. $. 45. Sogar weltliche Fürften 
haben folche Inceorporationen vorgenommen, vgl. Friedberg (f. $. 44. *) 
p. 232. not. 2. 

10 C. 1. X. de cap. mon. HI. 37. 

11 C. 30.X. de praeb. III. b., c. un. de cap. mon. in VIto III. 18. — 
conc. Mogunt. (1225.) c. 12. bei Hartzheim, T. III. p. 523., Statut. 
Fritzlar. (1246.) c. 9. ib. p. 574. und conc. Mog. (1261.) c. 42. ib. p. 60. 

12 Conc. Trid. Sess. VII c. 7. de ref. 
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zu wahren Pfarreien, abgejehen von der Verſchiedenheit des Na- 
men? und der Einfünfte, welche beide zumeilen jebt no an das 
alte Verhältniß erinnern. 


8. 142. 
2) Die Rechtsverhältniſſe der Pfarrer. 


Pfarrer (Zarochus)* ift der Priefter, welcher über die Gläu⸗ 
bigen (Zarochiant) eines beftimmten Bezirks (Jarochia) unter der 
Aufficht und mit Bevollmächtigung des Biſchofs die Seelforge aus⸗ 
übt. Sein Amt begreift ordnungsmäßig den religtöfen Unterricht, 
den er theils felbft in der Predigt und den Katechefen zu fpenden, 
theils, ſoweit er in der Schule ertheilt wird, wenigſtens zu beauf- 
fihtigen hat, die Verwaltung des Gottesdienftes, die Adminiſtra⸗ 
tion der Sacramente der Taufe, der Buße, des Abendmahls und 
der legten Delung, die weſentliche Mitwirkung bei der Abfchließung 
der Ehen und die Benediction der Ehegatten, fo wie die Ber- 
richtung fonftiger dem Bifchofe nicht vorbehaltener geiftlicher 
Handlungen, aljo des Begräbniffes, gewiſſer Segnungen u. f. wm. ? 
Auf die Ausübung feiner Functionen hatte der Parochus nad) den 
älteren Canones dergeftalt ein Recht, daß weder andere Geiftliche 
ohne fein Vorwiſſen in der Parochie thätig werden, noch die Pfarr- 
genoffen außerhalb der letzteren ihre religtöfe Befriedigung fuchen 


1 Sn den Quellen finden fich die Ausbrüde: presbyter parochianus 
(c. 3. Dist. XCIV.), parochialis presbyter (c.30.X. de praeb. III. 5.) 
oder presbyter ſchlechthin (c. 4.5. C. IX. qu. 2., c.2. X. de parochiis 
IN. 29.) — rector ecclesiae oder rector fchlechthin (c. 38. X. de elect. 
L 6., c.25.X. de off. jud. del. I. 29.) — plebanus (c. 3. X. de off. jud. 
ord. I. 31., c.3. X. de his quae vi 1.40.) — parochialis ecclesiae 
curatus (c. 2. de sepult. in Clem. III. 7.) — persona (c. 3. X. de off. 
vic. 1.28, c. 4. X. de fil. presb. I. 17., c. 5. X. ut lite pend. II. 16., c. 7. 
X. de jure patr. III. 38., vgl. mit c.4. C. I. qu. 3.). Auch pastor fommt 
in Urkunden vor, 3. B. Trier’fche Urk. v. 1163. in Beyers Mittelrhein. Urkdb. 
Bd. J. S. 666. Der Name parochus ift neueren Urfprungs. Dal. über. 
Hinſchius I. ©. 291. f. Die Anficht von Baur (Ueber den Urfprung 
des Epiſtopats S. 76.), nach welcher dad Wort parochia von ragoxos d. i. 
nagavuugıos abgeleitet fein fol, ift völlig unhaltbar. Ueb. das Wort Pfarrer 
[. v. Raumer, Die Einwirkung bes Chriftenthumes auf bie altbochdeutfche 
Sprache, Stuttg. 1845., 5.299. Dem plebanus entfpricht das deutfche „Leut⸗ 
priefter” der Urkunden. 

2 Bon allen dieſen Theilen des pfarramtlichen Berufes wird im 5. 3. ge= 
handelt. Eine treffliche Darftellung geben die Mainzer Didcefanftatuten (1837.) 
S. 63. ff. Für Defterreich: Baldauf (f. $. 138. Anm. 8). Bel. auch 
Gerlach, Paderb. Diöc.-R. $. 37—60. 61. ff. 100. ff., Sof. Sauer, Pfarr- 
amtliche Geichäftsverwaltung, Breslau 1865. 

Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 30 
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folten?®. Später wurde jedoch, feit die religiöjen Orden an ber 
Seelforge betheiligt wurden *, diejes ftrenge Recht weſentlich ge- 
mildert. Noch jet ift zwar der Pfarrer der ordentliche und nächſte 
Minifter der Seeljorge für die Parochianen, und, abgejehen von 
den Fällen, wo eine bifchöfliche Ermächtigung vorliegt, follen inner- 
halb feines Bezirks ohne feine Delegation andere Priefter Feine 
geiftlihen Handlungen vornehmen?. Dagegen iſt es ein durch 
eine conftante Braris entwidelter Grundſatz, daß die Parochianen 
auch andere Gottesdienfte bejuchen, einem anderen approbirten 
Priefter beichten®, und jelbit das Abendmahl anderwärts em- 
pfangen fünnen, nur mit Ausnahme der öfterlichen Communion, 
welche nur mit befonderer Crlaubniß des Jarochus proprius in 
einer anderen als der Pfarrkirche geſchehen darf. Weber die Frage, 
wer zu den Parochianen gehöre, enticheidet zunächft das Domicil 
nad) dem Begriffe des römischen Rechts”, wobei es fi) von felbit 
verfteht, Daß nur die Glieder der Kirche, nicht auch andere Con- 
feſſionsverwandte dem Pfarrrechte unterworfen find ®. Auperdem 


3 Bal. die $. 141. Anm. 8. angef. Stellen. 

4 C.12.X. de poenit. V.88., Clem. 2. de sepult. III. 7., c. 1. de privil. 
in Clem. V. 7., c. 2. de treug. et pace in Extrav. comm. 1. 9. — Bl. 
v. Weffenberg, Die großen Kirchenverfammlungen Bd. IV. ©. 21. ff. 

5 C. 6. Dist. LXXL, c. 1.2.3. X. de cler. peregr. 1.22. — conc. Trid. 
Sess. XXIII. c. 16., XXIV. c. 4. de ref. 

6 Dahin ift die Beftimmung in c. 12. X. de poenit. V. 38. gemildert. 
Darüber, und über die fogenannte Parochialmeſſe f. im 5. 2. 

7 Helfert, Ueb. den Einfluß des Domicils auf die Kirchliche Jurisdiction 
in Weiß, Ar. Bd. V. S. 11. ff, Frz. Laurin, Wefen u. Bedeutg. dei Do⸗ 
micild im Arch. f. kath. 8.-R. XXVI. ©. 165. ff. bei. S. 215. ff. 

8 Zuweilen haben jeboch die Stantzgefekgebungen biefen ihren Grundint 
mobificirt, wobei der Mangel parochialer Einrichtungen für die betreffenden Ein- 
wohner anderer Eonfeflionen das beftimmenbe Motiv geweſen ift. Bol; ?. 
Kurbeff. St.-Min.-Ausfchr. v. 8. Aug. 1823. (ob. Büff S.265.ff.). Hin und 
wieder prägt fich aber auch in der Unterwerfung fremder Confeſſionsver⸗ 
wandten unter den Pfarrzwang der Gebanfe der ecclesia dominans md, 
wie dieß in Defterreich in ben Rechten gefchah, welche ben katholiſchen 
Pfarrern über die Alatholifen eingeräumt waren, vgl. Helfert, Rechte ber 
Akatholiken, S. 192. ff. Durch die B. v. 30. Jan. 1849. find aber die Pfarr⸗ 
rechte der gedachten Art aufgehoben, vb. Gefeg üb. d. interconfefl. Berh. v. 
25. Mai 1868. Art. 9. 11., Ztfche. f. KR. VOL. S. 148. f. In Redienb.: 
Schwerin find die Katholiken, melde bort im Allgemeinen auf die Haus: 
andacht befchräntt find, von dem Pfarrzwang ber luth. Kirche nur befreit, 
wenn fie Barochianen ber landesherrl. conceffionirten kath. Pfarrkirchen zu 
Schwerin und Ludwigsluſt find. Dagegen ift in Braunſch weig (vgl. Ztſcht. 
f. KeR. XI. ©. 109, ff.) das Reglem. v. 9. Apr. 1768. aufgehoben durch Geſ. 
v. 10. Mai 1867. und auch die danach noch beftehen gebliebene Verpflichtung 
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wird aber ſchon durch einen längeren Aufenthalt, zumal wenn er 
fh auf ein beftimmmtes Verhältniß gründet, wie bei Studirenden, 
Zeitpähtern u. ſ. w., der Pfarrer zur Vornahme gottesdienft- 
liher Functionen beredtigt?, und für Vagabunden verrichtet die 
letzteren der Geiftliche, in deſſen Sprengel fie fich eben befinden !°. 
Ein doppeltes Domicil berechtigt zur Wahl unter beiden Pa- 
tohien!!. Die Errichtung der legteren gehört zwar ebenfo wie die 
Beftimmung und Veränderung ihrer Gränzen zu den Handlungen 
der biihöflichen Jurisdiction; doch tft in der Negel eine Concur- 
ren; der Staatögemwalt vorbehalten ?. Die einmal feitgeftellten 


ber zerſtreut wohnenden Katholiken zur Entrichtung von Stolgebühren an 
ebang. Seiftliche in Folge des Gef. v. 31. Mai 1871., die Aufhebg. der Stol- 
gebũhren betr. (daj. X. S. 466. ff.) weggefallen. In Breußen war die Unter- 
werfung von Gliedern einer der privilegirten chriftlichen Kirchen unter ben 
Pfarrzwang einer anderen, als ber Religionspartei, zu welcher fie fich be- 
fennen, regelmäßig befettigt; für bie älteren Prod. vgl. A. 2.-R. I. 11. 8. 261. 
u.diein Bogt, K.⸗R. Bd. I. S. 260. ff. dazu angef. Verordngn., durch welche 
allmählich die provinziellen Einrichtungen dem allgemeinen Grundfate des 
Landrechts gemäß umgeftaltet worden find, zuletzt für Oftpreußen durch das 
Geje v. 9. Rai 1854. ; f. Hannover: ®. v. 28. Sept. 1824., die Religionsverh. 
der chriſtl. Religionzpart. betr. (Ebhardt II. ©. 48.), f. Kurbeflen: Gef. v. 
29. Det. 1848. 8.5. vb. Büff, K.-R. $. 125. f. 286., f. Naffau: Otto ©. 13, 
f. Holftein: Gef. v. 14. Juli 1863. 8. 2. (Beitfchr. IV. S. 265. f.). Jetzt für d. 
Preuß. Mon.: Gef. v. 14. Mai 1873., betr. den Austritt aus der S., bei. 
8.3-5.9. Im Könige. Sachſen find die Parochialvechte der evangel. Geift- 
lichen über kathol. Glaubensgenoſſen durch Mand. v. 19. Febr. 1827. 8.65. für 
bie Erblande aufgehoben (f. Cod. d. ſächſ. 8.-R. S. 287.), f. d. ſächſ. Oberlaufig 
durch 8. dv. 15. Juli 1863. In Bayern befteht fein Pfarrzwang gegenüber 
Gfiedern anderer Kirchen, II. Beil. 3. Bf.-U. 8.84. ff.; für die Länder der ober- 
rhein. Kirchenprov. |. V. v. 30. Jan. 1830. $. 13.; f. Oldenb.: V. v. 
14. Jan. 1851. (9. 8.81. 1. S. 136. ff); f. Sadf.- Weimar: Gef. v. 7. Det. 
1823. 8.14. f., Geſ. v. 6. Mat 1857. 8.3. (5. 9. Bollert, Samml. der kirchl. 
Gef. u. 8. im Großh. Sachfen feit 1848., Weim. 1880. ©. 126.), f. Lippe— 
Detmold: Ep. v. 9. März 1854. X. 11. (U. 8.81. IT. ©. 485.), f. Waldeck 
u. Byrmont: 8. v. 21. März 1861., Arch. f. Tath. 8.-R. IX. S. 21. ff. Da⸗ 
gegen find im Widerfpruch mit dem Princip zumeilen noch fremde Confeffions- 
verwandte gehalten, bie Baulaftund andere Pfarrlaftenzutragen. Daß die Real⸗ 
laſten auderen Grundfägen unterliegen, verfteht fich von felbft [vgl. 7. Aufl.h.1.). 

9 Web. diefes ſogenaunte Quaſidomicil vgl. Sanchez, De sancto matr. 
sacr. L. III. disp. 23., J. H. Böhmer, Jus paroch. L. III. c. 2., Prosp. 
Lambertin,, Instit. XXXIII. Helfert bei Weiß, V. ©. 32. ff, Laurin 
6.192. ff., befonders aber die Fritifchen Bemerkungen vn Hinſchius II. S.297. 

10 Bgl. d. Anm. 9. angef. Schriften u. conc. Trid. Sess. XXIV. c. 7. de 
ref. matr. 

11 C. 2. de sepult. in VIto III. 12, 

12 gl. Buch IV. Cap. 3. 

30* 
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Gränzen Tünnen, weil die Barodialeinrichtung dem öffentlichen 
Rechte angehört, durch Privatwillfür, alfo auch durch Verjährung 
nicht verändert werden '3. 


8. 143. 
3) Die Gehülfen und Stellvertreter der Piarrer”). 


Außer den Pfarrern find in den Parochien häufig nod andere 
Geiftlihe thätig, deren Stellung! unter ſehr verfchiedene rechtliche 
Geſichtspunkte fallen kann. Einige haben ein ftändiges Seelſorger⸗ 
amt, und empfangen deshalb, wie die Pfarrer, die nftitution. 
Ihre Wirkſamkeit bejtimmt fi) nach der Stiftungsurkunde Sie 
fommen bejonders an Filialfichen vor, und werden Eurat- 
capläne genannt? Andere haben zwar auch ein Beneficum, 
aber ein einfaches, und ihr Beruf geht nur dahin, in einem de 
ſtimmten Kreife, 3.8. einem Hofpitale, den Gottesdienft zu halten. 
Dieß find die einfahen Capläne. Endlich noch andere, die 
Pfarrvicare, Cooperatoren?, haben fein Beneficium, iht Be 
ruf befteht vielmehr darin, den Pfarrer nach deſſen Anweiſungen 
in der Seelforge zu unterftügen, wofür fie von demfelben eine 
Suftentation empfangen. Nach den Beichlüffen des Trienter Con⸗ 
ciliums find die Pfarrer volfreiher Parochien verpflichtet, ſich ſo 
viele Hülfspriefter beizugejellen, al3 zur Spendung der Sacra⸗ 
mente und zur Verwaltung des Gottesdienftes erforderlich find‘. 
Hierbei hat fie aber die Gefeßgebung auf die Zahl der approbirten 
Priefter beſchränkt, und fpäter ift die Anftellung und die Abſetzung 
oft den bifchöflihen Behörden vorbehalten worden. In Fällen 
der Verhinderung duch Krankheit oder Alter u. ſ. m. beſteht 
gleichfalls für die Pfarrer die Verpflichtung, einen Gehülfen an 


*) Ferraris, Prompta biblioth. can. s. v. vicarius parochialis u. s. v. capellanus ia 
communi, Bcelfert, Bon ben Rechten ber Pfarrer ©. 288. ff, Bouiz, De parocho 
p. 426. qq. 444.3qq. 645.5qq., Traite des vicaires paroissiaux, Anal. jur. Pont. 161. 
pP. B88. sqq. Schulte, R-R.B0.11.$.4., Hinſchius, K.⸗R. II. $. 98. 


13 C.5.C. XVI. qu. 3., c. 4. X. de paroch. III. 29. 
1 gl. auch Schefold a.a. D. Bd. J. S. 322. ff, Seit a. a. O. Bl. 
Abthl. 1. ©. 17. ff. 
2 Mainz. Statuten S. 88., Cöln. Inſtruction v. 31. Juli 1826. (Du: 
mont ©. 304. f.). 
3 S. z. B. Rottenb. V. v. 7. Juli 1829. bei X. v. Bogt, Samml. (1876.) 
©. 713. ff., angef. Mainz. Stat. ©. 88. ff. 
4 Conc. Trid. Sess. XXI. c. 4. de ref. 
5 Bgl. 3. B. Statuta Monast. ed. Krabbe (Monast. 1849.) u. angel- 
Rottenb. V. Schefold a. a. O. 


Cap. II. D.Xemter. 8.143. Gehülfen d. Pfarr. Anhang. $.144. Miffionsgeb. 469 


zunehmen, und bier, wie im erften Falle, fann der Bischof diefelben 
dazu anhalten, wenn fie ſich dazu nicht freiwillig entichließen. 
Bei eingetretener völliger Unfähigfeit des Pfarrers wird von dein 
Biihofe ein Vicar ernannt®, deſſen Auftrag die ganze Seelforge 
umfaßt, der aljo von dem Pfarrer völlig unabhängig, und nur 
dem Biichofe verantwortlich if. Für vacante Pfarreien? endlich 
ernennt der Bilchof ebenfalls einen Vicar, Pfarreivermefer oder 
Anminiftrator, der, mie der Stellvertreter eines unfähig gemor- 
denen Pfarrers, aus dem Einfommen der Pfarrei feinen Unter- 


balt empfängt. 


Unbang. 


8. 144. 
Das Regiment der Miffionsgebiete*). 


Die bisherige Darftellung zeigt die Gliederung der Verfaſ⸗ 
ſungsorgane fo, wie fie fih ordnungsmäßig auf dem Grunde des 
canoniihen Rechts geftaltet. Es giebt aber noch eine andere Seite 
des geiftlichen Regiments, nämlich in den Gebieten, in denen bie 
Kirche entweder durch ihre Sendboten das Chriftenthum neu ge⸗ 
pflanzt hat, oder in denen fie an der Wiederherftellung ihrer alten 
Macht arbeitet. Hierzu werden ihr die Kräfte durch eine Anzahl 
geiftliher Orden dargeboten, melde zum Theil fpeciell fir die 
Miſſion errichtet find!. Damit bezeichnet der allgemeine Sprach⸗ 
gebrauch die Thätigkeit für die Belehrung überhaupt; im kirchen⸗ 
rehtlihen Sinne wird aber darunter die Vollmacht verftanden, 
duch welche der Papft als allgemeiner Bifchof die Sendboten er- 
mächtigt, zu predigen, zu taufen und ſonſt Die Sacramente zu ver- 
walten? Die Entwidelung beginnt damit, daß Miffionsftationen 


*) Mejer, Die Propaganda , ihre Brovinzen und ihr Recht, Göttingen 1852. f. 2 Bde. verb, 
Det. Lehrb. bes dtſchn. KR. G.187—142. Bol. Andreucci, De Vicario aposto- 
lico (Hierarch. eccl. T. I. p. 233.sqq.), Phillip, A.⸗-R. Bo. VI. ©. 670.f. u. 8.340., 
Hinſchius, KR. 2b. II. 8. 97.f. Bangen, Röm. Eurie, S. 260. ff, Schulte, 
Stat. dioecesium p. 148. sqq. 


6 C. 3. X. de cler. aegr. III. 6. (: „dandus est coadjutor, qui curam 
habeat animarum“). 

7 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 18. de ref. — f. Deſterreich: Helfert 
a. a. D. ©. 297., f. Bayern: Silbernagl ©. 71. ff., f. Württemberg: 
Müller, Lericon des K.-R. u.d. W.: Pfarreiverwefer. 

1 Weber die verfchiedenen Bedeutungen des Wortes „Miſſion“ ſ. Meier, 
Propaganda Bd. 1. S. 250. f. 

2 Cinelleberficht giebt der Art. Mifftonsanftalten in dem Kirchenlexicon 
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(snissiones) unter einem apoftoliihen Präfecten angelegt wer- 
den, der ein Priefter und mit den zur Leitung der Neubekehrten 
erforderlichen apoftolifchen Vollmachten verfehen ift. Die letzteren 
fünnen aber nah einem unveräußerlihden Grundſatze ($. 109.) 
niemals aud die Ordination begreifen. Wo alfo die Erfolge des 
Bekehrungswerkes es nöthig machen, einheimifche Prieſter zu ordi- 
niren, wird die Organiſation einen Schritt weiter vorwärts ge- 
führt, indem ein apoftolifher Vicar abgeordnet wird, welcher 
auf den Titel eines Bisthums zn partibus (8. 139.) die Conſecra⸗ 
tion befigt®. Derjelbe tft, wie der Präfect, ein ad nutum amo⸗ 
vibler Delegat und unter ihm ftehen, den Parochien in den alten 
katholiſchen Gebieten entfprechend, die Iocalen Bezirke, melde oft 
auch) missiones genannt werden. Iſt endlich auf diefe Weile der 
Boden bereitet, jo tritt Die Verfaflung auf eine höhere Stufe, und 
e3 wird der amovible apoftoliihe Vicar in einen Bifchof verwan- 
delt. Die Stelle der höheren Inſtanz über dieſen Biſchöfen ver- 
treten apoftolifche Bifitatoren, doch giebt es auch erzbiſchoͤfliche 
Provinzen von Miffionsbisthümernt. Die oberfte Behörde im 
Miffionsregimente aber ift die Propaganda ($. 127.), melde 
bier alle anderen Curialbehörden ausichließt?. Derfelben find 
deshalb auch die Länder der Häretifer und Schismatiker unter 
geben, welche die Kirche durch die Miffion wiederzugeminnen ſuchen 
muß®, da ihr dafür weder die Inquiſition, noch die Hülfe de 
weltlichen Armes mehr zu Gebote ſteht. Nur bilden fi daduch 
befondere Verhältniſſe, daß die biihöflichen Site, welche bie Kirche 


vou Weger und Welte, Bd. VII. ©. 164. ff. — Päpftliche Abordnungen zur 
Miffion fchon fett Gregor d. Gr. (Auguftin zu den Angeln); fpäter: Bonifaz 
Ansgar, Methodius, Dtto von Bamberg. Schon Bonifaz nennt fich legatus 
apost. sedis; fpäter ift die Bezeichnung legatio in gentes üblich. 

3 Es bat inbeffen zuweilen auch apoft. Bicarien gegeben, welche nur Priefter 
waren. Diefe waren Präferten nur mit verändertem Namen. 

4 Meier a. a. D. Bd. I. S. 273. ff. Beifpiele geben die Vorgänge in 
England (1850.), Holland (1853.), Schottland (1878.). Diefe Einrid: 
tung findet fi auch in den Vereinigten Staaten von Amerika, Canada, 
Auftralien. Das für England ergangene Breve (29. Sept. 1850.) f. bei 
Mejer, Die Propaganda in England, Leipz. 1851., S. 171. ff., die Conſtit. 
Leos XII. f. Schottland: Acta s. sed. T. XI. p. 3. sqgq. 

"5 Dieß zeigt ſich in den fogenannten Facultäten, |. Mejer a. a. O. Bd. I. 
S. 200. ff. Die Ertheilung der Duinquennalfacultäten der deutfchen Biſchöfe 
erfolgt aber allgemein von ber Propaganda, ſ. Hinſchius J. S. 476. f. 1. 
&. 352. f. Anm. 7. — S. u. $. 168. 

6 Ueber diefe Richtung der Miſſion ift durch den zweiten Theil von Meier? 
angeführtem Werke ein neues Licht verbreitet. 
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bier verloren bat, noch als rechtlich beftehend, mithin als bloß 
impedirt? angefehen werden ($. 136.) Die Verwaltung fommt ' 
alſo kraft des Devolutionsrechts dem Papfte zu, der auf Dielen 
Grund hin in der Abficht, nicht neue Bisthümer zu begründen, 
iondern die alten wieder zu beleben, feine Bicarien fendet. Syn 
Deutihland befteht das Regiment Durch apoftoliiche Vicare für ein- 
zelne Gebiete auf dem Grunde der neueren Vereinbarungen ®, fonft 
aber ift man zur Ernennung von Vicarien da gejchritten, mo in 
einem regierenden Haufe ein Uebertritt zum Katholicismus ftatt- 
gehmden hatte, duch welchen die Hoffnung auf Wiedergewinnung 
auch der Unterthanen gewedt worden war. Dieſen Urjprung hat 
das apoftoliiche Vicariat des Nordens?, fo wie das Picariat im 
Königreihe Sahlen!? und für die Anbaltifhen Lande. Daß 


7 Ein Beitpiel von vielen giebt ber (unentfchiedene) Fall in Betreff des 
Bisthums Meißen, ber in dem Thesaurus resol. S. Congr.Conc. (v. J. 1745.) 
T. XII. p. 280. sqg. erzählt ift. 

8 Der yürftbifchof von Breslau iſt nach der Bulle De salute apoftolifcher 
Delegat für Bommern und bie Marken, der Bifchof von Paderborn für die alt= 
proteftantifchen Lande links ber Elbe, welche beide Gebiete von dem apoftoli- 
chen Bicariate bes Rordens (f. Note 9.) abgefchieden worden find. — In den 
deutfchen Riffionsgebieten kommen neben den Miffionsftationen feſt fundirte 
Bfarreien mit dauernd angeftellten Pfarrern vor (Beneficien), während um— 
gelehrt zur PBaftorirung der Katholifen in der Diaspora Mifftionspfarreien 
auch in canonijch verfaßten Bisthümern begegnen, f. Hinſchius IL. S. 363, 

9 Die Sefchichte dieſes Vicariat beginnt mit der Converſion Johann Frie- 
drichs von Hannover, und ift von Mejer ausführlich dargeftellt a. a. O. 
Bd. 11. S.257. ff. Die erfte Delegation batirt v. 3. 1667. Der Beitand bat 
aber fehr gewechfelt, und jegt ift er auf Medlenburg- Schwerin, Schaumburg- 
Sippe, die Hanfeftäbte, die Brovinz Schleswig-Holftein und Dänemark einge- 
ſchrãnkt. Apoftolifcher Provicar ift der Bifchof von Dsnabrüd. Unter dem⸗ 
felben befteben feit 1869. beſondere Präfecten für Schleswig-Holftein und für 
Dänemarl. 

10 Auch bier ift für die Erblande die Converſion des regierenden Haufes die 
Beranlaflung zur Begründung bes Vicariats geweſen. Als apoftolifcher Bicar 
verwaltet ftet3 ein Episcopus in partibus von Dresden aus bieß Vicariat. 
Daſſelbe begreift auch Altenburg u. Neuß. Für die Laufit befteht aber ein 
beſondres, älteres Bicariat, deſſen Träger der jededmalige Dechant zu Bauten 
if. Mejer a.a.D. ©. 327. fj. 506. f. Beide Stellungen find feit 1830. in 
Einer Berfon vereinigt worden. Das Collegiatcapitel von Baugen ift noch 
heute ein egemtes Capitel, ein Berhältniß, welches ebenfalld an die Bor- 
gänge anknüpft, welche bei Dem Berlufte des Bisthums Meiken für bie katho⸗ 
lijche Kirche derfelben die Religiongübung in der Oberlaufig erhielten. 

11 Diefes Bicariat ift errichtet worden, nachdem ber Herzog von Anbalt- 
Köthen (1825.) zur katholiſchen Kirche übergetreten war. Seit 1834. wurbe 
e3 von dem Nuntius zu München (feit 1867. vorübergehend durch den Bifchof 
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im Milfionsgebiete die Verwaltung nicht nach den firengen Cano⸗ 
nes geführt wird, fondern aus mancherlei Rückſichten auf die Ber- 
bältniffe und den Zweck ein milderes Verfahren ftattfindet, ift eine 
Marime, deren Eriftenz nicht geläugnet werden kann, und die von 
jeber in dem Berfahren der Kirche maßgebend geweſen it. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Unterordnung der Kirdenämter*). 


8. 145. 
1) Der canonifhe Gehorfam **). 


Der Grundfag, daß alle Geiftlichen der Diöcefe dem Biſchofe, 
alle Bifchöfe der Provinz dem Metropoliten zum canoniſchen de 
borfam verpflichtet feien, ſprach ſich ſchon im fiehenten Jahrhun⸗ 
dert in der Beftimmung der Concilien aus!, melde von den Can⸗ 
dDidaten der Weihe die Ablegung eines feierlichen Verſprechens des 
Gehorſams forderte. Diefelbe Vorfchrift findet ſich ſowohl für die 
Biſchöfe als die niederen Geiftlihen auch im Frankenreiche?, wie 
wohl bier eine eidliche Verpflichtung ausdrücklich gemißbilligt 
wurde?. Im römiſchen Sprengel dagegen war die legtere von 


*) Hinfichtlich ber Verhältniſſe ber einzelnen Kirchenämter zu einander kommt außer bem caneni⸗ 
ſchen Gehorſam (Obedientia u. Reverentia) aud der canonifche Vorrang (Majoritas und 
Praecedentia) in Betraht. In leßterer Beziehung iſt das Erforderliche bei den einzelnen 
Aemtern bemerkt worden. Damit tft die Zufammenftellung bei Phillips, KR. R- Il. 
$. 78. 79. zu vergleichen. j 


“*) Bol. Thomassin., P.11.1.2.c.2.c.44—46., Zaccaria, De rebus ad historam 


atque antiquitates ecclesiae pertinentibus Diss. latin., T. II. (Fulgin. 1781. 4.) 
p. 264. sqq. Phillips, KR. Bb. II. $. 80. 81., Schulte, KR. Dr. IL. $.8. 
Dinſchius, KR. Bo. III. $. 166. 
von Paderborn) verwaltet. Mejer a. a. D. &. 506. f. Subdelegat ift der 
kath. Pfarrer in Deffau. — 

12 Dafür kann ein intereffantes Beifpiel in einer Xeußerung Leos II. an 
die bairiſchen Bifchöfe (800.) angeführt werben. Hier ift die Rebe von ber Er⸗ 
laubniß, in ber 4. Generation zu heirathen, welche ben hominibus de Ger- 
maniae partibus gegeben worden fei, „dum rudes erant et invitandi ad 
fidem“. Bol. das Weitere unt. im 5. ®. bei der Lehre von der Verwandtjſchaft 

1 Conc. Tol, XI. (675.) c. 10. in c. 6. Dist. XXIII. — Thomassin, 
l.c. 

2 Bgl. 3.8. die Professio des erwählten Bifchof3 Adalbert von Terouann⸗ 
bei Baluz., Capit. T. II. p. 616., Mansi T. XVII. App. 425. sqq., und 
Hincm. Rem. adv. Hincm. Laud., Opp. T.II. p. 389. 412. und in bem 
Briefe an denſ. p. 601., vb. Hinfchius III. ©. 206. f. 

3 Conc. Cabilon. (813.) c.13. (Mansi XIV. 96.), Cap. Aquisgr. (817.) 
c. 16., M. G. T. III. p. 208. A. M.: Hinſchius II ©. 210. 
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jeher üblich *, namentlich verpflichtete ſich auch der heil. Bonifaz in 
diefer Weile, als er in päpftlihem Auftrage das deutfche Kirchen⸗ 
weſen ordneted. Später, al3 das Pallium ein weſentliches Attribut 
der erzbiſchöflichen Würde und das Symbol der Vereinigung mit 
dem PBapfte geworden war, gab die allgemeine Einrichtung, daß 
herkömmlich die Metropoliten vor dem Empfange deſſelben über 
ihren Glauben ein Befenntniß ablegten®, den Päpften Gelegen- 
beit, dabei auch wohl ein Verfprechen über die Beobachtung der 
romiſchen Decretalen zu verlangen?. Seit Mitte des elften Jahr⸗ 
hunderts wurde dann gelegentlich ®, im zwölften regelmäßig?, den 
Erzbiihöfen ein befonderer, dem Lehnseid nachgebildeter Eid der 
Treue in verjchiedenen Formen auferlegt, melcher fich fchließlich, 
indem die Webung durch das Geſetzbuch Gregor IX. fanctionirt 
wurde, zu einem von. allen Erzbifchöfen abzuleiftenden Eide ber 
Treue und des Gehorſams geftaltete!%. Die Bifchöfe aber leifteten 


4 Bgl. den Liber diurnus (ed. deRoziere) nr. LXXV.sq. p.157.sqgq,, 
und die fyormeln bei Muratori, Antiqu. Ital. T. VI. p. 265. — In Be: 
ziehung auf ben Eid, melchen bie Priefter vor der Ordination ablegten, ygl. 
Urf. v. 715. ib. p. 371. sqgq. 

5 S. ob. 8. 25. Anm. 3. 

6 C. 1. Dist. C. (conc. Rav. 877.) vgl. mit Lib, diurn. nr. XLV. XLVI. 
p- 79. 83. 

7 C. 4. (Joan. VIII. 873.) Dist. C. Doch genügte auch im 10. Jahrh. 
regelmäßig die Ablegung des Glaubensbekenntniſſes, ſ. z. B. Pilgrim. Lauriac. 

ad Bened. VII. (Mansi T. XIX. p. 49. sqq.). Vereinzelt enthält ſchon 
eine wohl dem Ende des 9. Jahrh. angehörige Formel (bei Baluze |. c. 
p- 618., Roziere, Recueil des formules nr. 524., P. I. p. 645.) das Ge- 
löbniß: „Beato vero Petro et vicario eius debitam subjectionem et 
obedientiam ... profiteor“. 

88. Arnulfi Gresta archiep. Mediol. 1. III. c. 15. (1059., M. G. Script. 
T. VII. p. 21.); Eid des Wibert von Ravenna unter Alexander I. (von 
Deusdedit 1.IV. c. 142. unter der Rubr.: Juramentum episcoporum qui 
in Romana aecclesia consecrantur et ab ea pallium accipiunt aufgenom= 
men), Eid des Patriarchen Heinrich von Aquileja (1079. aus Gregor. VII. 
Registr. bei Jaffe Mon. Greg. p. 355.) vgl. mit dem Lehnseid des Robert 
Guiscard II. (Deusdedit 1. III. c. 157.). 

9 Bgl.c.4. X. de elect. 1. 6. (Paschalis II.). Ueber die fehr beitrittene 
Sinfeription dieſes Capitelö f. die neueren Ausgaben des Corp. jur. u. die 
Bemerlan. in den Krit. Jahrb. Bd. II. ©. 705. Die Deeretale ift nach 
Ungarn gerichtet. 

10 Bon ben verſchiedenen Formeln dieſes Eides (f.Francisc. Florens, 
Opp- T. 1. p. 229. sqq., Giefeler, 8.:6. II. 2. ©. 233. ff.) tft die eine auch 
in das Corp. jur. aufgenommen, c. 4. X. de jurej. II. 24., Phillips, 
RR. Bd. IL ©. 189. ff, Hinſchius II. ©. 202. ff. Val. auch den Eid in 
U. Feud. 7. 
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den Subjectionseid in ähnlicher Faſſung ihren Metropoliten“, 
da fie von diefen confecrirt wurden. Diefes fiel jedoch, als die 
Confecration ein päpftliches Reſervat wurde, hinweg, fo dab num 
mehr die Regel dieſe tft, daß alle Bifchöfe zur Ablegung des Eides 
in die Hände des von dem Papfte zur Confecration belegirten 
Biſchofs verpflichtet find. Die Formel dieſes Eides'? ruht im 
Weſentlichen noch jet auf derjenigen, welche unter Gregor VII. 
gebraucht worden ift!?. Auch bei der Ordination und der Ueber 
tragung der niederen Aemter, welche nicht bloße beneſicia simplicia 
find 14, mird Dem Bifchofe ber Eid des Gehorfams geleiftet 15, während 
im früheren Mittelalter ein urfundliches Angelöbniß vorkommt‘. 


11 Seit dem 11. Jahrh. wurde dieß Gelöbniß des Gehorfams (Hinſchius 
II. ©. 206. ff.) durchgehend eiblich abgelegt. S. die Formel bed dem Erz⸗ 
bifchofe von Hamburg von dem Bilchofe von Schwerin geleifteten Eides bei 
Thomassin. l.c.c.46.n.6. Im 15. Jahrh. war, mie die Urk. v. 1417. 
bei de Guden, Cod. dipl. T. IV. p. 115., das Conftanzer (f. Hübler, 
Gonftanzer Reform. S. 133. 176.) und das Wiener Concorbat zeigen, biefer 
Eid noch praktiſch Koch, Sanct. pragm. p. 222. 

12 Die Eidesformel, welche von Clemens VII. in das röm. Bontificale 
aufgenommen tft und auch in der neuen Ausgabe deſſelben von Benedict. XIV. 
fteht, S. 3. B. bei Schulte IL. S. 2%. Anm. 2. Zuweilen iſt dieſelbe in- 
deffen mobificirt. So fehlt der Sat: „Haereticos, schismaticos et rebelles 
eidem Domino nostro vel successoribus praedictis pro posse persequar 
et impugnabo“ in ber iriſchen, der ruffifchen, der hannoverſchen Formel, |. 
Mejer, Propag. in England, S. 186., deögleichen in der preußifchen und 
oberrheinifchen (f. Friedberg, Der Staat u. bie Bifhofswahlen in Deutid- 
land, Leipz. 1874., ©. 385. 418. u. Actenftüde dazu S. 225. f.). Web. b. Ber: 
fchtebenheit der Zeitbeftimmung für die Visitatio liminum f. u. ®. IV. Cap.2. 
Endlich bat die irifche Formel anftatt des Schlußfages „Et si ad aliquam 
alienationem devenero, poenas in quadam super hoc edita constitu- 
tione contentas eo ipso incurrere volo“ folgenden Paſſus: „Haec omnia 
et singula eo inviolabilius observabo, quo certior sum nihil in his con- 
tineri, quod fidelitati meae erga serenissimum Magnae Britanniae et 
Hiberniae regem ejusque ad thronum successores debitae adversari 
possit“. Aehnlich die ruffifche, preußifche und hannoverſche Formel. Die 
für die Bifchöfe der Vereinigten Stanten von Amerika durch päpftliched In 
dult zugeftandene Eidedformel (f. Acta etc. concil. rec. Coll. Lacens. T. II. 
p. 108.) zeigt erhebliche Abweichungen. 

13 ©. Jaffe, Mon. Greg. |. c. (ob. Anm. 8.). 

14 C.3. X, de maj. et obed. I. 33. 

15 Dieß beruht auf allgemeiner Gewohnheit u. particularen Borfchriften. 
Bol. 3.8. Dsnabrüder Statuten von 1628. bei Hartzheim, T. IX. p. 46. 
468. Für das heutige Recht z. B. Bifchöfl. Mainz. B. v. 1837. bei Schu: 
mann, Samml. ©. 181., f. Rottenburg: X. v. Vogt ©. 236. f., Conc. Prov. 
Prag. a. 1860. tit. VI. c. 10. 

16 In einer Urk. von 801. bei Muratori, Antiqu. Ital. T. VI. p. 212 
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$. 146. 
2) Die Eremtionen*). 


Wiewohl es nach der bisherigen Darftellung die Regel tft, daß 
das Recht des Pfarrers fich über alle Inwohner der Parodie er- 
firedt, und daß der bifchöfliden Jurisdiction alle Getftlihen und 
kirchlichen Anftalten innerhalb der Diöcefe unterworfen find, tft Doch 
die Statthaftigfeit einer Eremtion! von dem regelmäßigen Sub- 
jectionsverhältniffe ſowohl in jener als in diefer Beziehung aner- 
kannt. Eine ſolche haben 3.8. rücdfihtlih der Parochialrechte? 
gejeglih die religiöfen Inſtitute. Die lebteren murden jedoch durch 
Privilegien der Biſchöfe und Päpfte oft auch von der bifchöflichen 
Gewalt, wiewohl zuerft nur infofern befreit?, als ihnen die Un⸗ 
verleglichfeit und freie Verwaltung ihres Gutes und das freie 
Wahlrecht verbürgt wurde. Seit dem achten Jahrhundert er- 
theilten ihnen aber die Päpite, gewöhnlich auf den Antrag der 


®) Bol. PHillips, KR. Bd. V. ©. 98. f. 129. ff. Bb. VII. $. 440451. ©. 908. ff., 
Säulte, RR. Bd. II. $. 51., Hinfhins, RR. Bo. II. $. 496. 
zepromittirt der beliehene Geiftliche Gehorfam und Unterwerfung. Eine Re: 
promiffionzurf. v. 746. (ib. p. 412.) enthält fogar das Verfprechen einer Buße 
von 100 LZuccefer golbn. Solidi für den Fall einer Verlekung ber gelobten 
Pflichten. In der folgenden Urt. v. 772. beträgt die gelobte Buße 50 Solibi. 

1 Ueber die Exemtionen überhaupt: Franc. Florens in Opp. T. I. 
p- 262. sqq., Thomassin., P.1. 1.3. c. 26—41., Jos. de Prosperis, 
De territorio separato, Rom. 1710. Hiftorifche Entwidelung: Phillip, 
R.:R. Bd. VII. 8. 441. ff, Löning ®b. 11. S. 378. ff, Rettberg, K.⸗G. U. 
S. 670. ff, Hurter, Geſch. Innoc. III. Bd. III. ©. 488. ff. 

2 C.2. X. de cap. mon. ll. 37., c. 16. X. de exc. prael. V. 31. 

3 C.34. C.XVI. qu.1. (conc. Ilerd. 546.). — Ein Beifpiel folcher Exem⸗ 
tionen geben die Marculfiſchen Formeln I.1. f. (Roziere, Recueil nr. 574. 
P. IL p. 729. sqq.). Eine päpftliche Exemtion in diefem Sinne enthält 
u.a c. 5. C. XVII qu. 2. (Greg. I). Biel weiter geben aber einzelne 
Eremtionen auß bem 7. u. 8. Jahrh., in welcher Beziehung zuerft das Privileg 
Honorius 1. für Bobbio v. 628. (Hist. patr. Mon. 1. 5.), dann befonders das 
Privilegium der Abtei Fulda (751., bei Jaffe, Mon. Mog. p. 228. sq.) zu 
nennen ift, deffen — freilich auhnadySchannat, Vindiciae quorund. diplom. 
(Francof. 1758.) bezweifelte — Aechtheit Sickel, Beitr. 3. Dipl. IV. S. 609. ff. 
beſonders durch Bezugnahme auf die Uebereinſtimmung mit ben Privilegien 
früherer Bäpfte für angelfächftiche Klöſter dargethan hat, vb. auch Lib. diur- 
nus (ed. Rozière) nr. 32. p. 58. sqq. Bgl. darüber Delöner, Jahrbb. 
des fränf. Reichs unter Pippin, Leipz. 1871. S. 58. ff. 487. j. mit Rettberg 
I. S. 613. ff. U. S. 677. — Ueber die königliche Beftätigung der Privilegien, die 
Eremtionen durch die Könige und die monasteria regalia f. Bland, Gefch. 
b. Geſellſchaftsverf. Bd. II. S. 515. ff. Vgl. Löning 11. S. 385. ff, Nett: 
berg 11. ©. 674. f, Roth, Beneficialweſen, ©. 262. ff. 347. 
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weltlichen Negenten und der Fundatoren (die häufig das freie 
Eigenthum an den von ihnen geftifteten Anftalten dem heil. Petrus 
und der römiſchen Kirche übertrugen), aber auch eben fo oft, 
um fie vor der Willfür* der Bifchöfe ficherzuftellen, bald eine 
völlige, bald eine theilmeife Cremtion von der bifchöflichen Juris⸗ 
diction, und zumweilen wurden auch ganze Orden durch folde Pri- 
vilegien unmittelbar an den römischen Stuhl gebunden. Hier⸗ 
aus entivicelte fih dann das eigenthümliche Verhältniß, daß die 
eremten Aebte und Prälaten über ihre Inſtitute und die von die- 
fen abhängenden Kirchen felbit eine biſchöfliche Jurisdiction aus⸗ 
übten (ig. jurisdictio quasi episcopalis), oder auch frei von allem 
Didcefanverbande (fg. ꝓraelati nullius dioecesis) ſelbſt einen eige- 
nen Sprengel (Zerritorium separatum) bejaßen®, in welchem le} 
teren Falle auch die nicht zu dem Inſtitute gehörigen Perfonen 
innerhalb des Gebiet3 der Jurisdiction der Drdinarien entzogen 
waren. Diele Geftaltungen ftörten die Einheit der Verwaltung 
in hohem Maße, und e8 wurden deshalb über fie ſchon früh Klagen 
laut?, denen das Eoncilium von Trient dadurch abzuhelfen ver» 
ſuchte, daß es, abgejehen von den Fällen, mo mit der Eremtion 
eine eigene bifhöflihe Jurisdiction verbunden war, den Biſchöfen 
die Jurisdiction über die Eremten in vielen Beziehungen theils 
zu eigenem Rechtes, theils, und zwar öfter, als päpftlichen Dele- 
gaten? zurüdgab. Durch die neueren Säcularifationen it jedod 


4 Petr. Bles. ep. 68.: „Scimus, quod ob quietem monasteriorum et 
episcoporum tyrannidem has exemtiones plerumque Romani Pontifices 
indulserunt“. Cfr. Clem. un. de exc. prael. V. 6. 

5 Wie die Eluntacenfer, Ciftereienfer, Brämonftratenfer u. a. 

6 Ein folches Verhältniß, wie e8 4.8. in Deutfchland rückſichtlich der Abteten 
Corvey und Fulda Statt fand, konnte aber nicht, wie die einfache Eremtion, 
durch vierzigjährige Berjährung, fondern nur durch päpftliches Privilegtum oder 
unvordenklichen Befik begründet werben. So entfchieb eine von Clemens Al. 
beftellte Songregation in dem, fpäter durch Vergleich beendeten Streite zwiſchen 
Fulda und Würzburg. Den Beichluß v. 14. San. 1721. enthält die Rum. 1. u 
c. 11. de ref. Sess. XXIV. conc. Trid. in der Leipz. Ausg. bed Trid. v. 
1853: 

7 ®gl. c.12.X. de exc. prael. V. 81., c. 3. X. de privil. V. 33., c. 1. 
7. h. t. in VIio V. 7. — Auf dem Conftanzer Concilium verhieß Martin V., 
daß fünftig Eremtionen nur nad) Anhörung ber urfprünglich Berechtigten et: 
theilt werben follten (v. d. Hardt, Conc. Const. T. IV. p. 1535., Hübler 
0.0. D. ©, 159. verb. daſ. ©. 93. f.). 

8 Bol. Sess. XXIII. c. 15. de ref., Sess. XXIV. c. 4. de ref., Sess.XXV. 
c. 8. 4. 11—14. de regular. 

9 Bol. 3.8. Sess. V. c.2. de ref., Sess. VI. c. 3. de ref., Sess. VIl. 
c. 14. de ref., Sess. XIV. c. 4. de ref., Sess. XXII. de observ., Ses% 
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in Deutſchland diefe ſehr verwidelte Materie unpraftiich gewor⸗ 
den io, und zuweilen baben auch die Staatögefebgebungen alle 
Befreiungen von der biſchöflichen Jurisdiction außer Wirkfamteit 
gejegt!!, oder doch zur Ertheilung neuer Cremtionen die Mit- 
wirkung des Staates vorbehalten '2. Exemte Bifchöfe!! giebt es 
jetzt noch; 3- 3. ift dem Bilchofe von Ermland und dem Fürft- 
biihofe von Breslau das Cremtionsprivilegium ausdrüdlich be⸗ 
flätigt worden '. 


XXIV. c. 11. de ref. — Eine mweitläufige Darftellung dieſer Verhältniſſe bat 
Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Regularis, Art. II. und zahlreiche 
Entſcheidungen der Congr. Conc. find in der angef. Leipz. Ausg. des Conc. 
Trid. zu den betr. Decreten mitgetbeilt. Bgl. auch Phillips, K.-R. VI.S.347., 
Hinſchius, K.-R.1. S. 176. ff. u. f. Defterreich: Conc. X. XXVIII. 

10 Zu den Praelati nullius gehört z. B. der Exrzabt des Martindberges in 
Ungarn, der Abt von Einfiedeln in der Schweiz. Ueb. die exemten Gapitel vgl. 
Hinſchius 1.5S.144.ff.0b.06.5.144. Anm. 10.— Eineeigenthümliche Exemtion 
von der Zurisdiction ber Didcefanbifchöfe fommt für Armee und Marine vor in 
Defterreich, wo bereitö 1689. der jeweilige päpftliche Runtius mit der bifchöf- 
lichen Zurisdiction Über die Armee auch für die Friedenszeit betraut worden, 
dann burch Elemen3 XI. (1720.) die völlige Eremtion der Armee erfolgt ift, 
für welche jegt der vom Kaiſer nominirte Yelbbifchof (vicarius apostolicus 
militiarum) vom Papft mit ber geiftlichen Jurisdiction verfehen und auf ein 
Bistfum in partibus promovirt wird. Vorübergehend ift in Preußen eine 
ähnliche Eremtion der an der Spike ber Tatholifchen Militärfeelforge (1852) 
proviſoriſch eingerichteten (1873. von Staatöwegen aufgehobenen) Feldpropitei 
duch das mit Zuftimmung ber Regierung erlaflene Breve Pius IX. v. 
22. Mai 1868. (Arch. f. kath. 8.-R. XX. ©. 432. ff.) vorgelommen, |. Fried- 
berg, Staat u. Biſchofswahlen S. 449. ff. und Actenft. dazu ©. 256. ff.; vgl. 
über diefe befonderen Organifationen der kath. Militärfeelforge Hinſchius II. 
$. 95. — 

11 So war e8 in Defterreich, Hofdecr. v. 30. Mai 1782. Helfert, Bon 
den Rechten ber Biſchöfe Bd. I. S. 146. ff. 

12 Breuß. A. 2.-R. II. 11. 8. 116. (geltendes Recht). — Verboten ift bie 
Eremtion in der in den Staaten ber oberrhein. Kirchenprobinz public. 
Berorbn. v. 3.1830. 8.2. Auch nach dem Defterr. Conc. X. XVII. war dag 
Einverftändniß der Regierung erforderlich. 

13 Hinſchius, K.-R. II $. 94. 

14 Bulle De salute anim. Auch die Bißthümer in Hannover und 
in Elfa$ Lothringen ftehen unmittelbar unter dem Bapfte. — Eine merf- 
würdige Eremtion war bie der Cleviſchen Lande durch die Bulle Pastoralis 
officii von Eugen IV. (1444.)., vol. Laſspeyres, Geſch. d. kath. N. 
Breußend, Tb. 1. ©. 184. ff. Im ſiebenbürgiſchen Sachſenlande übten bie 
Auralcapitel der von der Zurisdiction der Didcefanbtichöfe eremten urjprüng- 
lichen Anfieblergruppen (kraft Vertrags ber Krone mit legteren) jene Juris- 
diction theilweiſe jelbft aus. 
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Dritter Abſchnitt. 
Die Pflichten der Kirhenbeamten*)!. 


8. 147. 
1) Allgemeines. 2) Die NRefidenzpflict. 


I. Die Canones ermahnen alle Träger kirchlicher Aemter oft 
zu treuer und unabläffiger Pflichterfüllung, und den Biſchöfen und 
Pfarrern rufen fie ihre Verantmwortlichfeit für das Heil der ihnen 
anvertrauten Seelen oft in das Gedächtniß. Der Erfüllung jener 
Forderungen ſich zu verfihern, dienen der Kirche verſchiedene 
Aeußerungen des Aufſichtsrechts; darunter für die niederen Kreile 
die Bifitationen (vgl. B. IV.). Demnächſt verpflichtet fie, um des 
Glaubens der von ihr Anzuftellenden gemiß zu fein, dieſelben zur 
Ableiftung eines Belenntnifjes?, und allen Beneficiaten legt fie 
die Pflicht zu einem Gebetsdienfte auf (vgl. B. V.). IL Tab 
Seder das ihm übertragene Amt perfönli verwalten, mithin am 
Drte deffelben anweſend fein müffe, ift eine Folgerung aus dem 
Amtsbegriffe, welche die geiftlichen® und weltlichen‘ Gefehe oft 
ausfprehen. Bald aber findet fich, daß die Anſicht, welche anftatt 
des Amtes die Einkünfte in den Vordergrund ftellte, zuerft in den 
Stiftern Eingang gemann. Die Canonifer und oft aud die Recto⸗ 
ten, ja manche vermweltlichte Biſchöfe entzogen ſich der Pflicht per- 


*) Thomassin., P. II. 1.8. c. 80—85., Ferraris, Prompta bibl. s. v. Residenta, 
L. Henry, De residentia beneficiatorum, Lovan. 1863., Phillips, KR. Br.Vll. 
$. 361. 887—389., Schufte, K.:R. II. $. 52., Sinfhiuß, K.:R. 2b. III. 8.157. 1. 


1 Bon den Rechtsverhältniſſen in Betreff ber Temporalien wird in ®. VI. 
gehandelt werden. 

2 Bgl. Schulte, K.:R. II. $. 50,, Hinſchius, K.-R. II. 8. 157. u. ſ. unt 
B. V. 

3 C.19. 23. (conc. Nic. 325.), c. 24. 25. (conc. Antioch. 341.), c. V. 
(Greg. 1. 596.) C. VII. qu. 1. u.a. Bgl. Hinſchius III. $. 158, vb. Löning 
1. ©. 420. f. 11. &. 325. ff. Die Erlaubniß zu Reifen außerhalb ber Diöcele 
wurde durch ein Empfehlungsfchreiben des geiftlichen Obern (literae formatae) 
ertheilt. 

4 Nov. Just. VI. c. 2. LXVII. c. 3.. CXXIII. c. 9.; für das Franken⸗ 
reich: Hinſchius II. S. 222. Zu dauernder Abweſenheit vom Biſchofeſihe 
erwirkte Karl d. Gr. päpſtliche Genehmigung, neben welcher die Zuſtimmung 
der Reichsſynode erwähnt wird, ſ. syn. Francof. 794. c. 55., M. G. T. II. 
p- 75. Zu Reifen der Bifchöfe ind Ausland, befonderd nach Rom, war untet 
den Karolingern, ſowie in Frankreich und England im Mittelatter königliche 
Genehmigung erforderlich. Daran Inüpfen die Organ. Artikel v. 1802. 
Art. 20. an. 
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ſönlichen Dienftes, und die Päpfte felbit förderten diefe Abweichung 
dadurch, daß fie zahlreiche Beneficien unter dem Titel von Com⸗ 
menden zur Nugnießung an ihre Anhänger vertheilten?®. Um 
diefen Mißbräuchen zu begegnen, beftätigte das Concilium von 
Trient, nachdem die Frage über die Begründung der Nefidenzpflicht 
aus dem göttlichen Rechte zur Ruhe gebracht worden ®, den Grund- 
ja des älteren Rechts”, indem es zunädft den Bilchöfen die 
längere Abweſenheit aus der Diöceſe nur aus dringenden, von 
dem Papfte oder dem Erzbifchofe (nach neuerem Recht dem erite- 
ren‘, approbirten Gründen, außerhalb dieſer lebteren nur auf 
zwei, höchſtens drei Monate im Jahre geftattete, und gegen die 
Uebertretung beftimmte Strafen feitfegte?. Syn gleicher Meile 
brachte es den Canonikern ihre Verpflichtung dadurch wieder zum 
Bewußtſein, daß es die gegen die nicht refidirenden ſchon im 
früheren Rechte angeordneten, von der ſtufenweiſen Entziehung 
der Einfünfte bis zur Depofition auffteigenden Strafen beftätigte. 
Bugleih aber gewährte e3 jedem Ganoniler eine dreimonatliche 
Ferienzeit 1°. Endlich fuchte es die Nefidenz in den Capiteln dur) 
die Wiederbelebung des Snftitutes der Diftributionen, d. t. der 


5 Biejeler, 8.:8. II. 3. 8.109. — Bgl. c.2. de praeb. in Extrav. 
comm. IIL 2. 

6 Ueber dieje Verhandlungen, deren letzter Grund bie Frage bon ber päpit- 
lichen und bifchöflichen Gewalt unmittelbar berührt, alfo doch nicht fo unerheb- 
Bd ift, wie Walter, 8.:R. 8. 220. unter Beziehung auf Benedict. XIV., 
De syn. dioec. L. VI. c. 1. behauptet: v. Weffenberg, D. großen Kirchen⸗ 
verjammlgn., Bd. IV. ©. 33. ff. 

7 Tite X. de clericis non residentibus in ecclesia vel praebenda III. 
4., in Vlto III. 3. 

8 Urban. VIII. Const. Sancta synodus (1634.) 8.9. sq., M. Bull. Rom. 
T. V. p. 270. 

9 Sess. VI. c.1., XXIII c.1. deref. Letzteres verlangt nur Refidenz 
in sua ecclesia vel dioecesi, ſchreibt aber als Regel für beftimmte Feſtzeiten 
Anweſenheit bei der Kathedrale vor. — Dauernber Aufenthalt an einem an= 
dern Drt des Sprengeld muß durch genügende Gründe gerechtfertigt erfcheinen. 
Unberechtigte Entfernung aus der Didcefe zieht Nichtertverb der beireffen- 
den Rate der Einkünfte nach fih; wenn fie aber länger, als ſechs Donate 
dauert, ipso jure Berluft eines Viertels des Jahresertrags, welches der Erz⸗ 
biichof der Domfabrik oder den Armen zu überweiſen hat, eine Strafe, die 
nad abermals fech? Monaten Abweſenheit, fich wiederholt; zulett Tann der 
Bapft (dem bei noch längerer Abivejenheit der Metropolit, in Betreff dieſes 
der ältefte Suffragan, binnen brei Monaten bei Strafe des Interdicts Anzeige 
zu machen bat) die Abfekung verhängen. 

10 Urlaub des Bifchof3 ift nur nöthig, wenn fie Die Diöceſe in berfelben 
berlaffen wollen. 
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Dritter Abſchnitt. 
Die Pflichten der Kirhenbeamten*)!. 


8. 147. 
1) Allgemeines. 2) Die Refidenzpflidt. 


I. Die Canones ermahnen alle Träger kirchlicher Aemter oft 
zu treuer und unabläffiger Pflichterfüllung, und den Biſchöfen und 
Pfarrern rufen fie ihre Verantwortlichkeit für das Heil der ihnen 
anvertrauten Seelen oft in das Gedächtniß. Der Erfüllung jener 
Forderungen fich zu verfihern, dienen der Kirche verſchiedene 
Aeußerungen des Auffichtsrechts; darunter für Die niederen Kreile 
die Bifitationen (vgl. B. IV.). Demnächſt verpflichtet fie, um des 
Glaubens der von ihr Anzuftellenden gewiß zu fein, diefelben zur 
Ableiftung eines Belenntniffes?, und allen Beneficiaten legt fie 
die Pflicht zu einem Gebetsdienfte auf (vgl. B. V.). IL Daß 
Seder das ihm übertragene Amt perjönlich verwalten, mithin am 
Drte deſſelben anweſend fein müfje, ift eine Folgerung aus dem 
Amtsbegriffe, welche die geiftlihen? und weltlichen“ Gefete oft 
ausſprechen. Bald aber findet fich, daß die Anficht, melde anfatt 
des Amtes die Einfünfte in den Vordergrund ftellte, zuerft im den 
Gtiftern Eingang gewann. Die Canoniker und oft auch die Recto- 
ren, ja mande vermweltlichte Biichöfe entzogen fich der Pflicht per- 


“) Thomassin., P. 11. 1.9. c. 80--85., Ferraris, Prompta bibl. s. v. Residentia, 
L. Henry, De residentia beneficiatorum, Lovan. 1863., Phillips, KR. Br. VII. 
$. 361. 887—389., Schufte, K.:R. II. $. 52., Stinfhius, K.:R. Bb. III. 8.157. |. 


1 Bon den Rechtöperhältnifien in Betreff ver Temporalien wird in B. VI. 
gebanbelt werben. 

2 Bol. Schulte, R.:R. II. 8. 50., Hinſchius, KR. II. 8. 157. u. ſ. un. 
8.V. 

3 C.19. 23. (conc. Nic. 325.), c. 24. 25. (conc. Antioch. 341.), c. V. 
(Greg. I. 596.) C. VII. qu. 1. u.a. Vgl. Hinſchius III. 8. 158. vb. Löning 
1. ©. 420. f. 11. ©. 325. ff. Die Erlaubniß gu Reifen außerhalb der Diöcele 
wurde burch ein Empfehlungsfchreiben des geiftlichen Obern (literae formatae) 
ertbeilt. 

4 Nov. Just. VI. c. 2., LXVII. c. 8., CXXIII. c. 9.; für das Franfen: 
reich: Hinſchius III. S. 222. Zu dauernder Abweſenheit vom Bifchofefit: 
erwirkte Karl b. Gr. päpftliche Genehmigung, neben welcher die Zuftimmung 
der Reichsſynode erwähnt wird, f. syn. Francof. 794. c. 55., M. G. T. II. 
p- 75. Zu Reifen der Bifchöfe ins Ausland, befonders nach Rom, war unter 
den Rarolingern, fowie in Frankreich und England im Mittelalter königliche 
Genehmigung erforderlich. Daran Inüpfen die Organ. Artikel v. 1802. 
Art. 20. an. 
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ſönlichen Dienftes, und die Bäpfte ſelbſt förderten diefe Abweichung 
dadurch, daß fie zahlreiche Beneficien unter dem Titel von Com- 
menden zur Nutznießung an ihre Anhänger vertheiltend. Um 
diefen Mißbräuchen zu begegnen, beftätigte das Goncilium von 
Trient, nachdem die Frage über die Begründung der Nefidenzpflicht 
aus dem göttlichen Rechte zur Ruhe gebracht worden ®, den Grund- 
jab des älteren Rechts?, indem es zunächſt den Biſchöfen die 
längere Abwejenheit aus der Diöcefe nur aus dringenden, von 
dem Bapfte oder dem Erzbifchofe (nach neuerem Recht dem erfte- 
ten®) approbirten Gründen, außerhalb diefer legteren nur auf 
zwei, höchiteng drei Monate im Sabre geftattete, und gegen die 
Üebertretumg beitimmte Strafen feitiegte?. In gleicher Weile 
brachte es den Canonikern ihre Verpflichtung dadurch wieder zum 
Bewußtſein, Daß es die gegen die nicht refidirenden ſchon im 
früheren Rechte angeordneten, von der ftufenmweifen Entziehung 
der Einkünfte bis zur Depofition auffteigenden Strafen beftätigte. 
Zugleih aber gewährte es jedem Canoniker eine dreimonatliche 
Ferienzeit 1%. Endlich fuchte es die Reſidenz in den Capiteln durch 
die Wiederbelebung des Smftitutes der Diftributionen, d. i. der 


5 Biefeler, 8.:0. II. 3. S. 109. — Bgl. c.2. de praeb. in Extrav. 
comm. II. 2. 

6 Neber diefe Verhandlungen, deren letter Grund bie Frage von ber päpit- 
lichen und bifchöflichen Gewalt unmittelbar berührt, alfo Doch nicht fo unerbeb- 
id if, wie Walter, 8.:R. $. 220. unter Beziehung auf Benedict. XIV,, 
De syn. dioec. L. VII. c. 1. behauptet: v. Weffenberg, D. großen Kirchen- 
verſammlgn., Bb. IV. ©. 3. ff. 

7 Ti. X. de clericis non residentibus in ecclesia vel praebenda III. 
4, in VIto II. 3. 

8 Urban. VIII. Const. Sancta synodus (1634.) 8.9. sq., M. Bull. Rom. 
T.V.p. 270. 

9 Sess. VI. c.1., XXIII. c. 1. deref. Letzteres verlangt nur Refidenz 
in sua ecclesia vel dioecesi, ſchreibt aber ala Regel für beftimmte Feftzeiten 
Antvefenheit bei der Kathedrale vor. — Dauernder Aufenthalt an einem an- 
bern Ort des Sprengel3 muß durch genügende Gründe gerechtfertigt erfcheinen. 
Unberechtigte Entfernung aus der Diöcefe zieht Nichterwerb der beireffen- 
den Rate der Eintünfte nad ſich; wenn fie aber länger, als ſechs Monate 
dauert, ipso jure Berluft eines Biertelö des Jahresertrags, welches der Erz- 
bischof der Domfabrik oder den Armen zu überweiſen bat, eine Strafe, bie 
nad abermals ſechs Monaten Abweſenheit, fich wiederholt; zulegt kann ber 
Papft (dem bei noch längerer Abweſenheit der Metropolit, in Betreff dieſes 
der ältefte Suffragan, binnen drei Monaten bei Strafe des Interdicts Anzeige 
zu machen hat) die Abſetzung verbängen. 

10 Yirlaub des Bifchofs ift nur nöthig, wenn fie die Didcefe in derſelben 
berlaffen wollen. 
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Berabreihung gewiller Emolumente an Diejenigen, melde dem 
Chordienfte perfönlidobliegen, zu fördern !!. Diefelbe Sorgfalt 
trug das Concilium für die Verwaltung des Pfarramtes, indem 
es ausdrüdlich beftimmte, daß die Curatgeiftlichen nur mit ſchrift⸗ 
licher Erlaubniß des Biſchofs, nah Beltellung eines geeigneten 
Vicars und höchſtens auf zwei Monate abweſend fein jollen”. 
Daß dem Refidenzgebote, wie es biernach erneuert ift, nicht durch 
den bloßen förperlihen Aufenthalt am Drte des Amtes, ſondern 
lediglich durch perjünliche Abwartung des mit dem Amte verbun- 
denen Dienftes entſprochen werde, verfteht fich von ſelbſt. Auf 
der anderen Seite aber ift e8 anerkannt, daß, mo wichtige Gründe 
(Christiana caritas, urgens necessitas, obedientia, ecclesiae vel 
reipublicae utilitas) obwalten, die angedrohten Strafen nicht 
eintreten. Die aus folden Motiven Abweſenden, z. B. die 
Kranken, die Blinden, die unschuldig Verfolgten oder Eingefer- 
ferten, Diejenigen, welche in biſchöflichem Auftrage anderwärts be⸗ 
Ihäftigt find !*, beziehen alfo die Einkünfte, als ob fie gegenwärtig 


11 Sess. XXI. c. 3., XXII. c.3., XXIV. c.12. de ref. In Beziehung auf 
das breimonatliche spatium vacationis ift aber zu bemerken, daß dadurch 
etwaigen ftrengeren Beftimmungen der Statuten nicht präjubicirt wird. Diet 
bat die Congr. Conc. ausbrüdlich ausgefprochen, vgl. die Decl. Nr. 58. zu 
c. 12. Sess. XXIV. in der Leipz. Ausg. des Conc. Trid. v. 1853, Ebenſo 
Lönnen die Statuten die Strafandrohungen des gemeinen Rechts verſchärfen 
Die Bielgeftaltigleit in den deutfchen Stiftäverhältniffen zeigt Neller, De 
varietate residentiarum canonicalium, in Schmidt, Thesaur. T. VI. 
p. 270. sqgq. 

12 Sess. VI. c. 2., XXIII. c. 1. de ref., nebft ven Refol. und Declar. der 
Congr. Conc. a.0.D. Das conc. prov. Colon. a. 1860. P. IL tit.1. c. 6. 
fordert für dreitägige Abwefenheit Erlaubniß des Decans, für längere oder 
über einen Sonn= oder Feiertag dauernde bifchöfliche. — Die Verlegung det 
Refidenzpflicht durch die Pfarrer ift vom Tridentinum (Sess. XXI. cl. 
de ref.) mit analogen Strafandrohungen bedacht, wie diejenige durch Biſchöfe 
— Der Pfarrer darf dauernd nur mit päpftlicher, vorübergehend mit bildöf: 
licher Genehmigung eine Wohnung außerhalb der Gränzen der Barodjie neh⸗ 
men, auch wenn bon dort auß bie Gefchäfte beforgt werben können; biſchöfliche 
Genehmigung wird ferner erfordert, wenn er in ber Parochie anders ald im 
Pfarrhaus wohnen will, ſ. Hinſchius III. ©. 230. 

13 Bgl. Sess. XXI. c. 1. de ref. conc. Trid, mit dem Tit. X. de der. 
non resid. III. 4., c.1.X. de cler. aegr. IV. 6., c. 5. X. de magistris. V. b. 

14 Hierher gehören auch die beiden canonici a latere, welche ber Bifchof in 
feinem unmittelbaren Dienfte verwenden kann, c. 15. X. de cler. non resid. 
Diefe haben aber an ven Diftributionen keinen Theil, wie die Dec. 34 fi. zu 
Sess. XXII. c. 3. de ref. a. a. O. zeigen. Bon ber Berechtigung ber Cano⸗ 
nifer zum Bezuge ber Diftributionen neben den firen Einkünften, insbeſondere 
von den Fällen, in denen biefelbe wegfällt, handelt jehr gründlich Prosper 
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geweſen wären. Liegen aljo die angeführten dringenden Gründe 
por, fo ſoll der betreffende kirchliche Vorgejegte den Urlaub ohne 
die angegebenen Zeitbeſchränkungen ertheilen. Biſchöfe brauchen 
Urlaub nur dann nicht einzuholen, wenn fie die Pflicht der zzsz- 
tatio liminum apostolorum, der Beiwohnung der Concilien und 
der Ausübung der mit ihrem Amt verbundenen Mitgliedfchaft von 
Reichs⸗ und allgemeinen Landtagen !5 zu erfüllen haben. Auf die 
Smbaber einfacher Beneficien fommen aber die Beitimmungen des 
geichriebenen Rechts über die Reſidenz nicht zur Anwendung, fon- 
dern diefe Fünnen nach allgemeiner Gewohnheit, wo nicht die Fun⸗ 
dation ihnen die perfönliche Reſidenz auflegt, fih durch Subftituten 
vertreten laſſen 16. 


Drittes Capitel. 
Die Concilien und Synoden“). 


8. 148. 
I. Die allgemeinen **). 


1. Der Epiflopat, tn welchen nad einem von dem Triden- 
tinum anerkannten! weſentlichen Grundjaße der Verfaffung die 


#) Thomassin., P. II. 1.3. c.45-57., Phittips, K.-R. Bb. IT. 8.88. ff, Schulte, 
KR. IL $. 68. ff. 


*5) Bouix, De papa, ubi et de concilio oecumenico, 8 Vol. Par. 1869. sq., ®alter 


Lambertinus, Inst. CVII., und eine große Anzahl hierher gehörender Ent⸗ 
ſcheidungen der Congr. Conc. ift in ber angef. Ausg. bes Trid. zu den oben 
allegirten Stellen mitgetheilt. Doch weicht die deutfche Uebung binfichtlich der 
Diftributionen ab, auch giebt es folche nicht in allen beutfchen Diöcefen, 
Schulte, 2b. 8. 84. Anm. 11. (3. Aufl.). 

15 Mit Rüdficht auf die deutſchen Biſchöfe fah das Tridentinum (Sess. 
XXI. c. 1. de ref.) felbft von der Anzeige ab, wenn die Abfenz inciderit 
propter aliquod munus et reipublicae officium episcopatibus ad- 
junctum. Bgl. ferner die Anm. 8. angef. Conft. Urbans VIIL 8.10. Ein 
Biſchof, welcher Mitglied einer parlamentarifchen Körperichaft nur für feine 
Perſon durch politifche Wahl oder Ernennung geworden ift, bedarf dagegen 
des päpftlichen Urlaubs. 

16 Bgl. Ferrarisi.c. Daß da, wo ber Fundator eines benef. simplex 
die Refidenz nicht zur Bedingung gemacht hat, dieſelbe nicht Durch ven Tefta- 
mentövollftredter oder den Biſchof auferlegt werben Fünne, hat die Congr. Conc, 
entichieben, vgl. die Resol. Nr. 16. zu bem Decret. de obs. et evit. Sess. 
XXILLc. 

1 Conc. Trid. Sess. XXIII. Doctr. de sacram. ord. c. 4. (ob. $. 119. 
Anm. 10.). 

Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 31 
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Kirchengewalt gelegt tft, ftellt ſich als Einheit in dem allgemeinen 
Concilium dar. Sole VBerfammlungen murden in der erften 
Zeit durch die chriſtlichen Kaifer berufen und beftätigt?. Seit ſich 
aber der Primat meiter entwidelt hatte, ging die Anregung von 
den Päpften aus, melde durch ihre Legaten den Gang und den 
Geift der Verhandlungen lenkten ($. 43. 49.). So verhielt es ſich 
insbefondere auf den Eoncilien vom Lateran, von Lyon, von 
Vienne. Sn der geiftlihen Univerfalmonardie des Mittelalters 
war nicht nur der Mittelpunft des Firchlidden Lebens, melden in 
der alten katholiſchen Kirche die Synoden dargeftellt hatten, in die 
perfönliche Kiechenleitung des geiftlihen Monarchen verlegt, ſon⸗ 
dern als abfolute ertrug diefe Kirchenregierung des geiftlihen 
Souveräns, „qui non puri hominis, sed veri Dei vicem gerit 
in terris“®, auch feine Einſchränkung durch eine felbititändig be 
rechtigte Repräfentation der Geſammtkirche“. Der Papit allein 


$.157.158., Phillips, RR. Bb. II. . S4. 86.. Schulte, K.=R. IL. $.66.vg1. 1.6.11. 
— Deff., Die Stellung ber Goncilten, Päpfte u. Biſchöfe, Brag 1871., Der Staat u. ta} 
allgem. Goncil, Leipz. 1873. Bgl. Th. Frommann, Geſch. u. Krit. des vatic. Concilk, 
Gotha 1872. ©. 268. ff. 

2 Bol. jetzt für das Recht vom vierten bis achten Jahrhundert "Schulte, 
Stellg. 8. 7—16. Auch ber Vorfig auf den allgemeinen Synoden wurde den 
päpftlicden Legaten nicht burchgängig eingeräumt, fondern bie Leitung lag 
mehrfach in der Hand des Kaiſers ober feiner Abgeſandten. Darüber, daß 
für den bezeichneten Beitraum zu ber Gültigkeit der Schlüffe der allgemeinen 
Synoden päpftliche Beftätigung nicht erforderlich war, f. u. Anm. 18. Kraft 
und Autorität ihrer Decrete lag vielmehr in dem Confenfus ber Kirche, tie 
er fich auf der Synode und nach berfelben in der allgemeinen Zuftimmung 
fund gab. 

3 C. 3. X. de translat. episc. I. 7. (Innoc. IIl.). 

4 Paschalis II. (+ 1118.) in c. 4. X. de elect. I. 6. „quum omnia 
concilia per Romanae ecclesiae auctoritatem et facta sint, et robur ac- 
ceperint, et in eorum statutis Romani Pontificis patenter excipiatur 
auctoritas“ (vgl. Gieſeler, 8.:G. II. 2. S. 226. Anm. 8.). Doc hat erit 
Gratian (Dict. nach c. 16. C. XXV. qu. 1.) der Autorität der römifchen Kirche 
die pofitive Wirkung beigelegt, ſowohl Canones als Decrete der Borfahren 
aufzuheben und Entgegengeſetztes an bie Stelle zu ſetzen, alfo ba unbebingte 
päpftliche Geſetzgebungsrecht vollendet. *Thaner in der 8. 54. Anm. 1. 
angef. Abholg., vb. v. Schulte, Gefch. der Duellen Bd. J. S. 93. ff. Thomas 
Aquin., Opusc. contra impugnantes religionem c. 4. Quod objicitut, 
quod Romanae sedis auctoritas non potest aliquid condere vel mutare 
contra statuta sanctorum patrum, dicendum, quod verum est in illis, 
quae statuta sanctorum determinaverunt esse de jure divino, sicut arti- 
culi fidei, qui determinati sunt per concilia: sed illa quae sancti patreS 
determinaverunt esse de jure positivo, sunt relicta sub dispositione 
papae, ut possit ea mutare, vel dispensare secundum opportunitates 
temporum vel negotiorum. Sancti enim patres in conciliis congregati 
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war Daher oberiter Gefebgeber und das Generalconcil fand nur 
noch als berathende, dem Recht des geiftlihen Monarchen in allen 
Stüden untergeordnete Berfammlung 5 eine Stelle in einer Ver⸗ 
faffung, in welcher der frühere Träger der Kirchengemalt, der 
Epilfopat, aus der päpftlihen Gemaltfüle feine Vollmacht 
empfing®. Später jedoch, als die Kirche in dem großen Schisma 
ihren Einbeitspunft verloren hatte, war es zunächſt die Wiflen- 
ſchaft, welche, da dem Schisma mit den Mitteln des in Wirkfam- 
feit ftehenden kirchlichen Verfaſſungsrechts nicht beizufommen mar, 
etwa feit 1380. in der Herftellung des allgemeinen Concils als 
Jelbitftändiger Repräfentation der Gefammtliche den Ausweg aus 
Der durch das deificirte Bapftthum berbeigeführten Zerrüttung ber 
Kirche erfannte. Sn den Doctrinen des Epiffopalismus bis zur 
Mitte des funfzehnten Jahrhunderts? erjheint das allgemeine 
Concil abgelöft von der päpftliden Autorität, als fouveräner 
oberfter Gerichtshof der Kirche namentlid in causa schismatis, 
betheiligt an der Ausübung der kirchlichen Machtfülle, welche ihrer 
Grundlage nah untrennbar bei der allgemeinen Kirche ruhen 
fol. Demgemäß nahmen die Concilien von Conftanz, welches in 
Sessio V. die Obergewalt der allgemeinen Kirche über den Papſt 
als ihren erften Würdenträger, wie in Sachen des Glaubens und 
der Einheit, jo namentlich auch der Reform feierlich verfündete $, 
und von Baſel ($. 46.) das Regiment zur Hand, und namentlich 


nihjil statuere possunt, nisi auctoritate Romani Pontificis interveniente, 
sine qua etiam nec concilium congregari potest. Nec tamen papa, 
quando aliquid aliter facit, quam a sanctis patribus statutum sit, contra 
eorum statuta facit: quia servatur intentio statuentium, etiamsi non 
servantur verba statutorum, quae non possunt in omnibus casibus etin 
omnibus temporibus observari, servata intentione statuentium, quae 
est utilitas ecclesiae“ etc. (Giefeler a. a.D. ©. 225. f. Anm. 7.). Al- 
varus Pelagius, De planct. eccl. I. 6. „Papa super omnia, etiam 
generalia concilia est et ab ipso ipsa recipiunt jurisdictionem et aucto- 
ritatem et licentiam congregandi se... Omnis creatura per eum valet 
judicari et ipse a nulla in terris, etiam universali concilio“... 

5 Bon Alexander II. an ergehen im Mittelalter Schlüffe folcher Concilien, 
auf welden ber Bapft gegenwärtig tft, in Form päpftlicher Verordnungen: 

„sacra universali Synodo adprobante sancimus“ etc. 3.8. c. 6. X. de 

elect. 1. 6. (Alex. III. in conc. Lat. III. 1179.), c. 23. X. de privil. \ V. 33. 
(Innoc. Ill. in conc. Lat. IV. 1215.). 

6 C.5. X. de concess. praeb. Ill. 8. (Innoc. IIl.). 

7 Bgl. darüber den vortrefflichen Ercurd von Hübler, Eonftanzer Reform. 
S. 360. ff. 

8 Bgl. ob. $. 119. Anm. 8. 

31* 
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das letztere fuchte Durch tief eingreifende Beichlüffe die Kirche und 
die Curie zu reformiren?. Nach dem Firchlichen Verfaſſungsrecht 
des funfzehnten Jahrhunderts gingen die Schlüffe der dcumeniſchen 
Synoden ohne päpftliche Beftätigung in das jus commune über", 
und dieß gilt namentlid auch von dem zu Gonftanz in der 
Sessio XXXIX. pfoclamirten Generalreformbdecret über die 
PVeriodicität der allgemeinen Concilien, was freilich nicht zu hindern 
vermocht bat, daß in der Folge die ftändigen Concilien durch die 
Macht der geſchichtlichen Thatfahen wiederum aus ber vigens 
ecclesiae disciplina verdrängt wurden. Zu Trient, too bie 
Reaction gegen die evangelifche Kirche den Streit der Principienn 
ntederbielt, findet fih denn auch ein anderes Verhältniß zum 
Papſte; das Concilium wurde durch die Legaten und die Inſtruc⸗ 
ttonen deilelben geleitet, und feine Beichlüffe wurden in Nom 
feierlich beftätigt ($. 67.). Auf der anderen Seite aber ließ ſich 
die Trienter Synode doch auch keineswegs in eine Stellung zurüd 
drängen, wie fie 3. B. Die vierte Lateranfynode eingenommen 
batte??. So menig günftig ferner die angedeuteten Vorgänge zu 
Trient ?3 für die Vertheidiger der zu Conftanz und Baſel behaup- 
teten Superiorität des allgemeinen Concils über den Bapft find, 
fo ermöglichte doch der Umstand, daß das Tridentinum die prin- 
ctpielle Entſcheidung über das Verhältniß der bifchöflichen Gewalt 
zur päpftlichen vermieden bat, auch die Fortdauer der Eontroverie 


9 Ueber die Wirkſamkeit diefer Synode bezüglich der laufenden Verwaltung, 
der Gerichtöbarkeit und der Verleihung der Kirchenämter vgl. v. Weffenberg 
(f. 8. 46. Anm. 8.), Bd. II. S. 472. ff. 

10 Bl. Hüblera.a. D. ©. 260. ff. 

11 Daß übrigens die Doctrinen bes 15. Jahrh. zur Zeit des Tridentinums 
noch fehr eifrige Vertreter fanden, zeigt 3. B. die merkwürdige an Kaiſer 
Ferdinand I. gerichtete bifchöfliche Denkichrift von 1561., welche Friedberg 
in ber Ztſchr. f. K.-R. X. ©. 234. ff. veröffentlicht Hat. Dafelbft S. 241.: 
„Quia ecclesia desiderat Concilium, in quo sit congregata omnis aucto- 
ritas ecclesiae et quod non sit opus petere extra concilium auctoritatem 
ad confirmandum concilium, sed quod ipsum concilium confirmet se. 
Nam quomodo concilium repraesentabit ecclesiam universalem, si in 
concilio non est auctoritas confirmandi concilium, cum auctoritas et 
persona papae includatur in ecclesia? Aut ergo papa non est de 
ecclesia, autsiest, suam auctoritatem cum ecclesiaincon- 
cilio conjungat. Et sic concilium repraesentabit ecclesiam univer- 
salem et in concilio erit omnis auctoritas, quae in Christi ecclesia 
reperitur‘“., 

12 Das ift 3. B. auch aus ber Form der Schlüffe: Synodus statuit, de- 
cernit, docet zu erfennen. Vgl. überhaupt Schulte, Stellg. ©. 227. ff. 

13 Vgl. darüber auch Hinſchius, 8.-R. I. S. 203. 
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über das Verhältniß des Papftes zu den allgemeinen Concilien. 
Seit diefer Zeit ift e8, ungeachtet der Conftanzer und Bafeler Be- 
jhlüffe, welche durch Anordnung regelmäßig wiederfehrender Con⸗ 
cilien ein ariftofratifhes Negiment herzuftellen beabſichtigten, big 
auf. die neueſte Zeit nicht wieder zu einerrallgemeinen Kirchen- 
verfammlung gekommen. Lebhaft ift aber auch ferner im Ge- 
folge des namentlich von den Gallicanern verfochtenen Epiſkopal⸗ 
ſyſtems über die Frage nach dem Verhältniffe zwiſchen dem Papſte 
und dem Goncilium verhandelt worden ($. 68.). II. Der dar- 
geitellte Berlauf, wonach dieß Verhältniß, ebenfo wie dasjenige 
des Epiffopates zum Primate ſelbſt, wiederholt der geichichtlichen 
Wandelung unterlegen bat, ohne daß auf der Trienter Synode 
eine abſchließende Entſcheidung erreicht wurde, erflärt e8 genügend, 
daß ſich in der modernen katholiſchen Kirche fein entwideltes Syſtem 
fejter und allgemein anerkannter Nechtsregeln über die General- 
concilien vorfand +. Indeſſen führt Doch eine Betrachtung, melde 
aus der Geſammtheit der geſchichtlichen Momente, ala deren Pro- 
duct jih Die katholiſche Kirchenverfallung der legten drei Jahr⸗ 
hunderte darftellt, zu einer Feftftelung der diefelben beberrichen- 
den Principien zu gelangen fucht, — wobei allerding3 von der 
auf dem Paticanifchen Concil unternommenen Entſcheidung der 
Gontroverfe vorläufig abzufehen ift, — zu folgendem Ergebniß. 
Es mar zupörderft der Grundſatz außer Zweifel, daß im ordnungs⸗ 
mäßigen Zuftande das allgemeine Concil nunmehr (im Gegenfage 
zu dem Rechte der alten Fatholifhen Kirche) durch den Papft be- 
rufen und geleitet wird; feine Beichlüffe, in denen es als Reprä⸗ 
fentant der allgemeinen Kirche die alte und ächte Offenbarung 
bezeugt, bilden eine unfehlbare Norm; auch konnten bisher feine 
Berfügungen im Gebiete der allgemeinen Disciplin von dem Papſte 
nicht willfürlich zurücdgezogen werden. Dagegen war es höchſt 


14 So viel ift der fcharffinnigen Erörterung von Hinſchius in der Schrift: 
Die Stellung der deutfchen Staatäregierungen gegenüber ben Beichlüffen des 
Batltanifchen Concils, Berlin 1871. zugugeben. Auf der anderen Seite ift 
aber feftzubalten, daß das Tridentinum auch nicht einfach auf den Recht3- 
ſtandpunkt, welchen das 13. und 14. Jahrhundert hinfichtlich der Omnipotenz 
des geiftlichen Univerfalmonarchen eingenommen hatte, zurüdgelehrt ift (f. 
4 2. Siefeler, 8.-6. IU. 2. ©. 554.). Nur fo viel tft zugugefteben, daß in 
unferem Sabrhundert ſchon vor dem Baticanım eine ftarte Strömung auf 
die Bollendung des päpftlichen Abjolutismus hindrängte (f. ob. $. 69.). Aus⸗ 
führung 7. Aufl. h.1.]. 

15 Die Stellen im gratianifchen Decret, befonders in C. XXV. qu. 1.3.8. 
c. 3. (Leo M. a. 452.) 7. (Zosim. a. 417.) fprechen überwiegend dem Papſte 
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beftritten, ob im Falle eines Zwieſpaltes das Anjehen des Bapftes 
oder- Das des Conciliums überwiege. Die Curialiſten und viele 
Epiſkopaliſten wußten diefe Frage bald zu erledigen, die erfteren, 
indem fie dem Papfte auch ohne Concilium !°, die legteren, indem 
fie dem Concilium auch ohne Papft die Unfehlbarfeit beilegten. 
Wenn e8 jedoch gewiß ift, daß die letere nur an Einem Orte vor- 
handen fgjn kann, und daß eine Grundanſchauung der Kirche die 
jelbe dem Epiffopate beilegte, fo ergiebt ſich pon jelbit, daß vor 
dem Vaticanum der Bapft allein nicht ala unfehlbar betrachtet wer: 
den durfte. Auf der anderen Seite war aber, abgejehen von dem 
Falle, wo ein Schisma eingetreten, alſo der rechte Papſt zweifel- 
haft ift!7, oder wo der Papſt unkatholiſch wurde, mithin für die 
Kirche als todt zu gelten hatte, auch das Concilium für fi und 


überhaupt das Recht ber einfeitigen Abänderung ber Vorfchriften früherer 
Concilien ab, wiewohl auch Stellen vorkommen, aus denen man, wie aus c. J. 
C. cit. (Gelas. a. 495.) das Gegentbeil bat folgern wollen. (S. dagegen ob. 
Anm. 4). Bom Standpunkt der geiftlichen Univerſalmonarchie bes Kittel: 
alters, welche nur einen oberften Gefeßgeber Tennt, den Papſt, qui jura omnia 
in scrinio pectoris sui censetur habere (c. 1. de const. in Ve I. 2.), ver: 
ftand fich dagegen die Befugniß des Papftes, alle pofitiv=rechtlichen Vorſchrif⸗ 
ten, alfo auch die der früheren Concilien, wie für den einzelnen Fall, ſo auch 
für immer aufzuheben, von feldft (f. Anm. 4.). Daß aber die von Paſchalis 11. 
in c. 4. X. de elect. I. 6. angebabnte und dann von Gratian (in dem Anm. 4. 
angef. Dict.: „S. Romana ecclesia jus et auctoritatem sacris canonibus 
impertitur, sed non eis alligatur. Habet enim jus condendi canones, 
utpote quae caput est et cardo omnium ecclesiarum, a cujus regula 
nemini dissentire licet. Ita ergo canonibus auctoritatem praestat, ut 
se ipsam non subjiciat eis.“) fortgebildete Auffaflung des Berhältnified des 
Bapftes zum Generalconcil auch für das neuere Recht Pla greife, mar nicht 
fo unbeftritten, wie Hinſchius a. a. O. ©. 38. vorausſetzt, und auch conc. 
Trid. Sess. XXV. c. 21. de ref. ftellt nicht die uneingefchräntte Befugnib 
des Bapftes zur einfeitigen Aufhebung außer Zweifel. Sein Recht, im ein 
zelnen Falle mit Rüdficht auf das Heil der Kirche conciliarifche Disciplinar: 
verfügungen im Wege der Dispenfation zu heben, war andererſeits freilid 
ebenſo gewiß, als die Thatfache, daß neuere päpftliche Erlafſe einzelne pofitiv- 
rechtliche Borjchriften der früheren Concilien abgeändert haben, ohne Wider: 
ftand zu finden. 

16 DiefeAnficht hatten ſchon die Scholaſtiker, z. B. Thomas von Aquino, 
Sec. Secundae Qu. I. art. 10. — Bellarmin., De Rom. Pont. L.IV. c.3. 
fagt: „Summus Pontifex, quum totam ecclesiam docet, in his, quae ad 
fidem pertinent, nullo casu errare potest.“ Dagegen felbft Innocenz Ill. 
(j. ob. 8.119. Anm. 20.). Web. die canoniftifche Doctrin f. daf. Bol. auf 
dict. Gratiani post c. 18. C. XXXII. qu. 7. 

17 Aft freilich der Papſt abfoluter geiftlicher Souverän, fo Tann auch über 
feine Legitimität nur ihm allein das Urtheil zuftehen, Hübler S. 861. 
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ohne den Einheitspunkt der Kirche nicht für unfehlbar zu halten; 
dieſe Eigenſchaft hatten aljo beide nur in der Einheit. Wenn 
man daher den außerordentlihen Fall ing Auge faßte, daß der 
Stellvertreter Chrifti, und Diejenigen, welche der heilige Geift 
zum Regimente der Kirche Gottes berufen bat, unter ſich uneins 
werden, jo war auf das Verhältniß binzumeifen, was feit dem 
vierten Jahrhundert zwischen den fich widerfprechenden Spnoden 
öfter entſchied: die zerftreute Kirche werde in dem Ausfpruche des 
Einen oder Anderen ihren Glauben wiederfinden, und dadurch 
den Zwieipalt löjen. Nach jenem allgemeinen Principe war denn 
aud die weitere Streitfrage zu beantworten, ob das allgemeine 
Concilium der päpftlihen Beftätigung bedürfe. Diefe konnte fir 
die dogmatiſchen Beichlüffe einer ordnungsmäßig zufammenge- 
ſetzten Kirchenverſammlung deshalb nicht erforderlich fein, meil 
dieje als die fichtbare Darftellung der Kirche als dee, in allem, 
was den Glauben angeht, feinem Irrthume unterworfen ift!E. 
Deshalb mar eine Confirmation, da diefe nach ihrem Begriffe 
weſentlich eine höhere Einficht auf der einen, die Möglichkeit eines 
Irrthums auf der anderen Seite vorausjegt, hier eine leere For» 
malität!. Dagegen fchien bei Disciplinardecreten, in denen die 
Kirche keine Unfehlbarfeit anfpricht, mit Rückſicht Darauf, daß die 
Entiwidelung feit dem ſechszehnten Jahrhundert den entgegenge- 
festen Grundſatz, welcher im funfzehnten gegolten, wiederum zurück⸗ 
gedrängt hatte, eine Ratificattion dem Papfte allerdings überlafjer 


13 Zwar fagt dieBulle, in welcher dag Concilium von Trient durch Pius IV. 
im 3. 1564. beftätigt wurde: „Quum autem ipsa sancta synodus pro sua 
erga sedem apostolicam reverentia, antiquorum etiam concilio- 
rum vestigiis inhaerens, decretorum suorum omnium, quae 
nostro et praedecessorum nostrorum tempore facta sunt, confirma- 
tionem a nobis petierit ;“ allein die biftorifche Richtigkeit dieſer Aeußerung 
ift ſehr zu bezweifeln. Die Darftellung bei Hefele, Conc.:Gefch. Bb. I. 
S. 38. ff. (1. Aufl.), unterläßt die Sonderung jehr verfchiedener Verhältniffe, 
und fommt dadurch zu dem Ergebniffe, daß die allgemeinen Concilien von 
jeher die päpftlicde Confirmation erhalten hätten. Am meiften betont fie das, 
was durch Leo I. in Betreff des Conciliums von Chalcedon geſchehen ift. Die 
Ausbrüde „confirmare, approbare, consensu roborare“ deuten jeboch auch 
bier nicht auf eine Confirmation im eigentlichen, juriftifchen Sinne, ſondern 
e3 ift Darunter bie ausdrückliche Erklärung des eigenen Beitrittes unb der 
eigenen Billigung zu verftehen, die allerdings ein großes Gewicht in die Wag⸗ 
Schale legte. Damit vgl. jett die Ausführung von Schulte, Stellg. S. 101. ff. 
109. ft. 

19 Weber die Eonfirmation der Trienter Glaubensdecrete vgl. Schulte 
a. a. O. S. 230. ff. 
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werden zu müfjen, ſobald diefer nicht unmittelbar mitgewirkt bat. 
111. Bon dem Standpunkt der Vaticaniſchen Decrete* ($. 119.) 
stellt fih das Verhältniß anders. Die Fatholifche Kirche wird jetzt 
für Diejenigen, welche diefe Decrete angenommen baben; nad 
Innen duch den Papft als den Träger der höchften Lehrgewalt 
ebenjo unbedingt repräfentirt, wie er fie ſchon bisher als geiſtlicher 
Monarch nah Außen im Verkehr mit den Staatsgemalten reprä- 
fentirte. Nach der Vaticaniſchen Gonftitution Pastor aeternus 
befitt der Bapft, wenn er ex cathedra fpricht, jene Unfehlbarkeit, 
mit welcher nach katholiſcher Lehre der Erlöfer feine Kirde in 
Entſcheidung einer den Glauben oder die Sitten betreffenden 
Lehre ausgeftattet willen wollte. Kraft dieſer perſönlichen Un- 
feblbarfeit, die dem Papfte, wenn er in feiner Eigenichaft al 
böchfter Lehrer und fomit unter Anforderung des Gehorſams der 
gelammten Kirche dogmatiſche Entſcheidungen verkündigt, von dem 
vaticanifhen Concile zugeſprochen worden ift, find dieſe feine 
Entſcheidungen ex cathedra aus fich felbit, nicht aber erft durch 
die Zuftimmung der Kirche unabänderlid. ES ift alſo für die 
allgemeine Verbindlichkeit feiner Glaubensdecrete für die Gläubi- 
gen, ſowie für die Unfehlbarkeit und Unabänderlichkeit derfelben 
nicht wefentlih, ob fie mit oder ohne Yuziehung des übrigen 
Epiſkopats, mit oder ohne Befragung eines Öcumenifchen Concils 
oder auch des Cardinalcollegiumg erlaſſen worden find, lepteres, 
weil nicht der römischen Kirche, ſondern dem Bapfte als Nachfolger 
Petri die Unfehlbarfeit beigelegt worden if. Das allgemeine 
Concilium ift fortan nur noch Mittel der Vorbereitung der päplt- 
lichen Glaubensdecrete. Es giebt fein unfehlbares Lehramt und 
fein dcumenifches Concilium ohne den Papſt. Er allein beruft 
das Generalconcil und leitet e8 perjünlich oder Durch feine Legaten. 
Sede allgemeine Verſammlung der Bilchöfe, welche auf Veran 
laffung eines Andern zuſammenkommen könnte, wird zum deume 
niſchen Concil erft durch den Beitritt des Papftes. Kein Beſchluß 
des Concils gilt, felbft wenn die päpftlichen Legaten fchon beige 
treten wären, bevor er von dem Papſte beftätigt worden ift; auch 
alle Glaubensdecrete des Concil3 find alfo fo lange nur provi⸗ 
jorifch, bis fie die Zuftimmung des Papftes erhalten haben. Jr 
dem das neufatholifche Kirchenrecht für die Concilienfchlüffe al 
für eine eigene Duelle des gemeinen Rechts durchaus feinen 

20 Bol. Phillips, K.-R. Bo. II. 8. 88-90. — Die Form der Deerete iſt 


wieder, wie auf dem 3. und 4. Lateranconcil, dem Concil zu Lyon, Zlorenz: 
der Papſt definirt approbante concilio. 
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Raum mehr läßt, da fie insgefammt erft durch die päpftliche Be- 
Rätigung Verbindlichkeit erlangen, fo verfteht fih nunmehr auch 
von jelbft, daß das Recht des Papſtes, Eoncilienfchlüffe zu ändern 
oder aufzuheben, in demfelben Umfange wirkſam wird, in mel- 
em ihm gegenüber der päpftlihen Gejetgebung das Recht der 
Aenderung und Aufhebung zufteht, alſo völlig unbeſchränkt hin- 
fihtlid der Disciplinarbefchlüffe, während er hinſichtlich der Glau⸗ 
bensdecrete wegen der in der Fatholiichen Kirche nach wie vor be- 
haupteten Unveränderlichleit der Dogmen nur interpretirt, worauf 
ih die Gläubigen feiner unabänderlihen Auslegung unbedingt 
zu unterwerfen haben. IV. Stimmberedtigt auf dem Concilium 
waren jeit dem Nicänum und find zuvörderſt die Biſchöfe *1, welche 
alle berufen werden müſſen; außer ihnen find es nach dem fpäteren 
Herkommen die Cardinäle, die Prälaten zullius dioeceseos, und 
die Generale der religiöfen Orden, alles Würdenträger, melde erft 
nah dem elften Jahrhundert ihre jebige Stellung erlangt haben. 
Daneben werden aber auch andere Geiftlihe und Gelehrte mit 
berathender Stimme zugelafien; eine ſolche führten, noch zu 
Trient 22, jedoch) nicht auf dem Vaticaniſchen Eoncil, auch die Ge- 
jandten der weltlichen Fürften; bei den das bürgerliche Gemein- 
weſen berührenden Fragen konnten jedoh auch die katholiſchen 
Regenten dur die Beihlüffe ohne ihre Einwilligung nicht gebun- 
den werden. Die Berufenen find, wenn fie fein canoniiches Im⸗ 
pediment nachzumweifen vermögen, zu ericheinen verpflichtet. Daß 
alle Berufenen erfcheinen, mar aber Schon bisher nicht erforderlich; 
vielmehr reichte ſchon das Erſcheinen der Mehrzahl hin, und felbit 
ein Eonciltum, auf welchem die Minderzahl erichien, konnte durch 
die Beiftimmung der zerftreuten Kirche das Anjeben eines allge- 
meinen empfangen. Bon dem Standpunkte der Baticanifchen De- 
crete, nach welchen der Schwerpunft, ſowohl was die höchfte Lehr- 
gemwalt als was die oberfte Gefeßgebung betrifft, durchaus in der 
Perſon des Bapftes liegt, kann es auf die Zahl der Erfchienenen 
nicht ankommen, jondern nur darauf, daß der Papft die Ueber⸗ 
zeugung bat, daß die Berufung des Concils zur Kenntniß der 
Berufenen gelangt ſei. Ob die Stellvertretung zuläffig fei, hing 


21 Bgl. über die Mitglieder der alten Goncilien bie Erörterung von 
Schulte, Stellg. S. 64. ff., für das Tridentinum daſ. S. 232. f. Auf 
dem Baticanifchen Concil waren ftimmberechtigt auch die Patriarchen, Erz: 
bijchöfe und Bifchöfe in partibus infidelium, darunter alle vicarii aposto- 
licı. . 

22 Bol. Schulte, Stellung ©. 248. f. 
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zunächft von der Anordnung des Conciliums jelbft ab, durch 
welche auch die Weife der Stimmgebung feftgeftellt wurde*. Dem 
Baticanifchen Eoncile wurde dagegen jeine Geſchäftsordnung vom 
Bapfte vetropirt und durch diefelbe der Ausfall der Verhandlungen 
in die Hand des leßteren gelegt ?. Die Entſcheidung ſelbſt kann aber 
in Glaubensjachen nad) einem in der katholiſchen Kirche big auf das 
Vaticaniſche Eoncil unbeftrittenen Grundfage nicht durch einfache 
Stimmenzählung gefunden werden, da bier alle Beſonderheit der 
Stimmen aufhört. Es macht fi alfo bei einem mahren Gon- 
cilium die Inſpiration geltend, welche die Gemüther aller Viſchöfe 
oder doch der bei weitem überwiegenden Zahl erleuchtet, und von 
den zerftreuten Kirchen in dem gefällten Spruche als Strahl des 


23 Daß abwefende Bifchöfe ftimmberechtigte Procuratoren fenben Tonnten, 
war auf ben alten Concilien anerlannt, Hefele S. 19., Schulte, Stell. 
S. 66. T1.ff. Zu Trient murde den Stelivertretern von Paul III. (1545.) 
dad Stimmrecht entzogen, mit Ausnahme ber für die beutfchen Prälaten er: 
fchienenen; doch mwiderrief Pius IV. 1562. diefe Ausnahme, f.: D. Geſchäfts⸗ 
ordnung bed Concils von Trient, Wien 1871. p. 45. sq., Schulte, Stell. 
©.238. In den Congregationen der Theologen durften fie wie andere reden, 
in den Generalcongregationen nur auf Befragen. Auf dem Baticanum durften 
fie nur die Entſchuldigungsſchreiben abgeben. 


24 Zu Trient wurde nach Köpfen geftimmt, wodurch das italienifche Element 
überwiegend wurde. Auch auf dem Baticanum wurde nach Köpfen geftimmi; 
üb. die Zufammenfegung Schulte, Steig. S. 245. f. In Conftanz erfolgte 
bie Abftimmung nach Nationen, in Bafel nach Deputationen: Hefele, 8.1. 
©. 60, $rommann $. 69. — Die Formen der Eröffnung u. f. w. zeigen die 
Sacr. cerem. eccl. Rom. be3 Bifchofs Auguftin Piccolomini von Pieny 
(+ 1496.) bei Hoffmann, Nov. monument. coll. T. II. p. 458. sq4- 
Ueber das Verhältniß des Kaiſers heißt es dort p. 459.: „Sedes imperatons 
parabitur juxta sedem Papae, .... quae habebit duos gradus con- 
junctos gradibus Papae, sed non tantae latitudinis aut longitudinis ..-- 
Et advertendum, quod locus, ubi sedet imperator, nonsit 
altior loco, ubi tenet pedes Pontifex“. Web. das ältere Reit: 
Hefele, S 59. fi. — In den alten Eoncilien wurben die abzuhandelnden 
Gegenftände in den Sitzungen felber berathen. Zu Trient fand die eigentliche 
Verhandlung in den Generalcongregationen ftatt, in den feierlichen Sigungen 
(sessiones publicae) nur die endgültige Befchlußfaffung. Ueber bie Trienter 
Gefhäftsordnung |. Frommann ©.362. Was der Secretär Maffarelli 
als Geſchäftsordnung zufammenftellte (f. die Anm. 23. angef. Publication) it 
nachträgliche Fixirung des zu Trient factifch beobachteten Verfahrens. 

25 Ueber bie erfte und zweite Geſchäftsordnung f. Die Rachweifungen $- 0. 
Anm. 44. Auch gegen die revidirte Geſchäftsordnung richteten über 100 prä: 
Iaten aller Nationen eine vergebliche Vorftelung an den Papft. Vgl. die 
Urkunden nr. XLI. ff. bei Friedberg, Samml. ber Actenſtücke z. Vatic. Conc. 
©. 410. ff. 
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göttlichen Geiftes erfannt wird. Vom Standpunkte der Vati⸗ 
caniſchen Decrete ift das allgemeine Concil nur noch Mittel der 
Inſtruirung der unfehlbaren päpftliden Entſcheidung (j. ob. 
S. 389.) 


8. 149. 
Il. Die National» und Provinzialconcilien®). 


I. Sm älterer Zeit bildeten zunächſt die einzelnen Nationen 
befondere Kreife des Firchlichen Lebens. Dieſe hatten ihren Mittel- 
punkt in den Nationalconcilien!, denen 3. B. das fpanifche 
Kirchenrecht feine felbititändige Entwidelung verdanfte?. Auch 
im Frankenreiche beriefen die merowingiſchen Könige feit Chlodo⸗ 
wech Reichgfynoden ? zur Berathbung der Angelegenheiten der 


*) Fagnanusadc.25.X. de accusat. V.1., VanEspen, J. eccl. unv. P. I. tit. XX., 
Feßler, Ueb. Brovincial:Goncilien u. Diöceſanſynoden, Innstr. 1849,., Bouix, Du con- 
cile provincial ou trait€ des questions de thé l. et de droit canon., qui concernent 
les conc. provinciaux, Par. 1859., Bhilltp8, KR. Bd. Il. 8.86., Schulte, KR. II. 
$. 67. vgl. 1.5.2628. Berb. Deff., Geſch. der Quellen u. Lit. ded canon. R., Bd. III, 
Thl. 1. (Stuttg. 1880.) 8. 10. 

26 Die Thatfachen, auf welche fich der Einwand ber Gegner ber Infallibi- 
lität des Papſtes ftügt, daß die in der Sessio IV. des Baticanifchen Concils 
v. 18. Juli 1870, erlaffenen Glaubensdecrete fich ala bloße Mebrbeitdentfchei- 
dung darftellen, mithin unter Verletzung bes oberften Grundſatzes des bis⸗ 
berigen katholiſchen Kirchenrecht8 über die dogmatiſchen Definitionen der all: 
gemeinen Eoncilien zu Stande gelommen, find ob. $. 119. Anm. 6. angeführt. 
Sinfichtlich der Beurtheilung tft auf Anm. 7. daf. zu verweiſen. 

1 Ueber die verfchiedenen Arten der Concilien banbelt ausführlih Tho- 
massin.l.c. 

2 Die Form, in welcher biefe Rationalconcilien (concilia universalia) ge= 
halten wurden, zeigt c. 4. conc. Tol. IV. (633.). Weber bie weſtgothiſchen 
Reichzjunoden (anfangs rein Firchliche Berfammlungen, fpäter wahre Reiche: 
tage), welche nur ber König berufen durfte, durch deſſen Beftätigung auch die 
Beichlüfje geiftlichen Inhalts erft Geltung erlangten, |. Dahn, Könige der 
Germanen VI. (Würzb. 1871.) S. 377. 430. ff., vb. Löning, Geſch. des K.:R. 
3.1. ©. 532. ff. II. ©. 155.; Über die burgunbdifchen daſ. I. S. 567. vgl. mit 
Binding, Das burg.-roman. Königreich, Bd. I. Leipz. 1868. ©. 136. f. 

3 ©. befonderd Waitz, Berf.-Gefch. Bd. II. ©. 517. ff. (2. Aufl.) u. ob. 
$. 24.; vol. au Löning 3b. II. S. 129. ff. Indem Legterer, wenigftenz für 
die merowingifche Zeit, eine jcharfe Unterfcheidung der Firchlichen und der 
ftantlichen Sphäre (3. B. binfichtlich des Verhältniffes von Reichsſynode und 
Reichstag) behauptet, conftruirt er zu fehr aus dem modernen Begriffe kirch⸗ 
licher Autonomie. Bielmehr ging im 7. Jahrh. regelmäßig nur noch auf der 
allgemeinen Berfammlung der Großen des Reich die befondere Verhandlung 
und Beichlußfaflung der Bilchöfe in Anweſenheit des Königs den Verhand— 
lungen deffelben mit allen Großen voraus, und die Bezeichnung „synodale 
concilium“ begreift eben daher auch Iektere Verhandlungen. Es fteht ferner 
zwar feft, daß nur vom merowingifchen König gefetlich beitätigte Synodal⸗ 
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Landeskirche aber auch des Staats; und da fie fih dann mit den 
weltlihen Großen auch mohl perfünlidh einfanden, trat die Reichs⸗ 
Synode, deren Beſchlüſſe theilmeife Durch königliche Edicte gefetliche 
Kraft erlangten, nunmehr meiſt auch zeitlih in den engiten Zu- 
ſammenhang mit dem Reichstag ($. 24... Das lektere fand aud) 
ftatt, als es zur Herſtellung der verfallenen canonifchen Ordnung 
nad längerer Unterbrechung zur Zeit des Bonifaz* wieder zur 
Berfammlung von Synoden fam’. Auch unter Karl dem Großen, 
welcher, wie die römischen Kaifer, Synoden präftdirt hat, gehörte 
Reichstag und Neichsfynode zufammen, wenn aud die Be 
rathungen gejondert gepflogen wurden‘. Die Nationalfynoden 
gewannen aber dann im Mittelalter Fein regelmäßiges und dauern 
des Beftehen, mweil die Entwidelung der geiftlihen Monarchie das 
nationale Element wo nicht ganz überwand, doch in den Hinter- 
grund zurüdtreten ließ”. II. Sn einem engeren Kreiſe bewegten 
fih die Provinzialfpnoden unter dem Metropoliten, welche 
Ihon nad dem alten Rechte jährlich zweimal gehalten werden 
jolten®. Biel fpäter, nachdem die Kirche durch die Phafe der 


Schlüffe den Schuß des weltlichen Arms und der Gerichte fanden, nichts recht⸗ 
fertigt dagegen die Annahme, daß etwa auch von ihm verivorfene ober ab: 
geänderte Befchlüffe der Bifchöfe dennoch als ſolche eine rein Firchliche (mit 
Zuchtmitteln durchzuführende) Geltung behauptet hätten. Wie die ſynodale 
Vereinigung der Bifchöfe von königlicher Autorifation abhängig geworben 
(was jeit dem 7. Jahrh. felbft auf die Provinzialſynoden ausgedehnt zu fein 
fcheint), fo kam die aus der römischen Zeit überlommene Befugniß des Epiffo- 
pats, die Kirchenordnung durch feine Befchlüffe feftzuftellen, in der fränkiſchen 
Landeskirche nur noch in den Schranken zur Geltung, die der Frankenkönig 
309. Dieß zeigt 3. B. die Veränderung von Schlüffen des conc. Paris. V. burg 
daB Edict Chlotars II. 

4 Bonif. ep. ad Zachariam P. (742., Jaffe, Mon. Mogunt. p. 112.): 
„Franci... plus quam per tempus octuginta annorum synodum non 
fecerunt, nec archiepiscopum habuerunt, nec aecclesiae canonica 
jura alicubi fundabant vel renovabant“. Die Angabe entfpricht freilich 
nicht unbedingt den Thatfachen. 

5 ©. Rettberg Bd. II. ©. 625. f., Waitz Bd. II. ©. 468. 475, 

6 S. Waitz Bd. III. S. 474. ff. 

7 Die Berufung der Nationalconcilien wurbe als VBorrecht von den Päpiten 
in Anspruch genommen, Urt. von 975. bei Hontheim, Hist. dipl. Trev. 
T. I. p. 313., wogegen fich freilich die deutfchen Bifchöfe wehrten. — Beiſpiele 
aus neuerer Zeit find die Concilien zu Baltimore, zu welchen 1852. und im 
Dctbr. 1866. die Erzbifchöfe u. Bifchöfe der vereinigten Staaten von Amerilı 
verfammelt waren, Act. et decr. s. conc. recent. Coll. Lac. T. III. 129. sqq- 
323. sqq. Andere (ungarifche im 17. Jahrh., irländifche 1850. 1854.) nennt 
v. Schulte, Geſch. der Quellen III. 1. $. 10. Anm. **) S. 80. f. 

8 C. 3. (conc. Nic. 325.), c. 4. (conc. Antioch. 341.), c. 6. (conc. Chalc. 
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Karolingiſchen Berfaffung? bindurchgegangen, murde die Be— 
rufung dieſer Synoden, auf denen die Biſchöfe und die Oberen 
der Klöfter, jowie mit berathender Stimme die Vorfteher der Col» 
legiatftifter erſchienen !%, oft eingefhärft!!, und noch zulegt ver- 
ordnete das Concilium von Trient, daß jeder Metropolit, oder in 
deſſen Verhinderung der ältefle Suffragan der Provinz, wenigſtens 
in je drei Jahren eine Synode zu halten verpflichtet fein folle "2. 
Tiefe Beftimmung ift aber in Deutichland niemals zur vollen 
Herrſchaft gekommen ($. 77.)3. Der Wirfungsfreis der Pro- 
binzialfynoden umfaßte nach der älteren Disciplin die Firchliche 
Derwaltung der Provinz nad allen ihren Richtungen, insbeſondere 
übten fie das Gericht über die Bifchöfe ($. 225.). Nach den ein 
Ihlagenden Beftimmungen des Conciliums von Trient dagegen 
blieb ihnen nur die Obhut über die allgemeine Disciplin und die 
Befolgung der Trienter Befchlüffe insbefondere, die Autonomie in 
den hierdurch nicht berührten Verhältniffen, die Defignation der 
pärftlihen Synodalrichter, Die Unterfuhung der geringeren Ver⸗ 


451.) Dist. XVII. Im c. 7. Dist. cit. (conc. Nic. II. 787.) ift wenigftens 
die jährliche Abhaltung vorgefchrieben. Bol. Löning Bb. I. ©. 373. ff. 

I Ueber die meromwingifche Zeit ſ. Löning I. ©. 203. ff. Im 7. Jahrh. 
kam das Mmftitut in Verfal. Im 9. Jahrh. bedurfte der Zufammentritt der 
Tönigliden Genehmigung, a.a.D. ©. 207., vgl. aber bereit3 Sigiberts IIL 
(638—656.) epist. bei Watt 11. ©. 519. 

10 Sn diefer Beziehung entichieden die Brivilegien der Klöfter und Stifter 
(Urk. vom 3. 1146. bei Hontheim |. c. p. 553.) und bie Obfervanzen ber 
einzelnen Provinzen. 

11 C.25. X. de accus. V. 1. (conc. Lat. 1215.), c. 16. X. de Judaeis 
V.6.(ib.). — Nah dem Concilium von Bafel Sess. XV. unb ber pragmatifchen 
Sanction follten die Brovincialconeilien in je 2 Jahren gehalten werben. — 
Thomassin.l.c. c. 57. 

12 Sess. XXIV. c.2. de ref. mit den Declarationen der Congr. Conc. in 
der Leipz. Ausg. des Conc. Trid. v. 1853, Danach find zum Erfcheinen ver⸗ 
pflichtet die Suffragane — exemte Bifchöfe haben das Recht, fich einen benach= 
barten Metropoliten zu wählen, deſſen Concil fie fortan zu befuchen gehalten 
find — „et alii, qui de jure vel consuetudine interesse debent“, dahin ge= 
hören vor allem die Praelati nullius dioecesis, auch im Falle der Sedisvacanz 
der Capitelsvicar mit enticheibender Stimme; den Procuratoren verhinberter 
Bilhöfe kann daB Concil auch ein decifives Votum einräumen. Die Procura⸗ 
toren der Sapitel, welche nach c. 10. X. de his quae fiunt a prael. III. 10. 
auch bei befegtem Stuhle einzuladen find, haben confultative Stimme. — Die 
Berufung und Leitung ſteht dem Metropoliten, der das Ballium bat, in deflen 
Berhinderung oder bei unbefettem erzbifchöflichen Stuhle dem älteften Suf⸗ 

fraganbifchof zu. Bgl. überh. Schulte, Lehrb. $. 88., conc. Colon. (1860.) 
P. II. tit.1. c. 4. (coll. Lac. T. V. 336. sqgq.). 

13 Bat. die Nachweifungen von Schulte, Geſch. d. Quellen a. a. D. 
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geben der Btihöfe u. |. w.!*. Die päpftliche Beltätigung ihrer 
Beichlüffe wurde zumeilen erbeten, mar aber nicht zur formellen 
Gültigkeit erforderlich ($. 26.)'5. Seit der Errichtung der Con- 
gregatio concilii mußte aber eine Vorlegung der Beſchlüſſe bei 
diefer erfolgen, damit diejelben mit dem Worte und Geifte der 
Trienter Sagungen in Einklang erhalten würden !’, fo daß alfo, 


14 Sess. XXIII. c.1. 18. de ref., XXIV. c. 1.5.12. 13. 18. i. f. de ref., 
XXV. c. 2.10. 11. 14. de ref. 

15 Thomassin.l.c. c. 57. n. 2. 

16 Es befteht zu diefem Behufe in Verbindung mit der Congr. concilii 
eine eigene Particularcongregation (f. ob. $. 127. Anm. 4.). 

17 Diefes gründet ſich auf die Const. Immensa von Sixtus V. (1587.), 
M. Bull. Rom. T. II. p. 670., Benedict. XIV., De synod. dioec. L. XIII. 
c. 3., Des Conciles provinciaux et de leur revision par le saint-siege, 
Analect. jur. Pontif. T. I. p. 1261. sqq. Rad de Luca, Annot. ad conc. 
Trid.Dist. XXX, fol die Zuftimmung der Gongregation auch zur Berufung 
der Provinzialſynoden erforderlich fein. Vgl. überhaupt Schulte, Geſch. der 
Du. 111.1. 8.84. — Daß aud) die Staatögenehmigung zur Abhaltung von Pro: 
vinzialfonoden nothwendig fei, war in 8.9. der in den Staaten ber oberrbeini: 
ſchen Kirchenproving publicirten ®. dv. 30. San. 1830. ausgeſprochen. Da: 
gegen wurde in der V. v. 1. März 1853. (in Württemberg, Baden, dem 
Großh. Helfen und Naffau publicirt) nur beftimmt, daß Provinzialfonoden, 
auf denen des landesberrlichen Placets bedürftige Gegenftände zur Beſchluß⸗ 
faffung gebracht werben follen, nur nach vorgängiger Anzeige an die Regie: 
rungen der vereinten Staaten gehalten werben bürfen, und den Ichteren das 
Recht der Aborbnung vor Commiffarien vorbehalten. Sekt greifen bier die 
neueren Beltimmungen über das Blacet ein (ſ. ob. 8. 100. Anm. 7.). Das 
Württb. Gef. v. 30. Jan. 1862. Art. 1. unterwirft die auf Provinzial= [u. 
Didcefan-]Synoden gefaßten Beichlüffe denfelben Beitimmungen, wie bie 
bifchöflichen Anordnungen, und ftellt den Bischof als das dem Lande verant- 
wortliche Organ ber Verfündigung und Anwendung bin. Der Befuch des 
Eoneils iſt jedenfalls frei (angef. Gef. U. 20., vgl. Conc. U. IV. £.); ſ. auf 
Bad. (allg.) Gef. v. 9. Dct. 1860. 8. 15. vgl. 8.1.7. In Defterreich, mo 
ein Berbot auch früher nicht beitand, ftatuirte das Concordat das Recht ber 
Bilchöfe: „convocare et celebrare ad SS. canonum normam concilia pro- 
vincialia et synodos dioecesanas eorumque acta vulgare“ (Art. IV.); 
nad dem Breve v. 5. Nov. 1855. ift der Regierung ein Exemplar der Acten 
„vixdum evulgentur‘“ mitzutbeilen (vgl. Min.-Exl. v. 23. Jan. 1856.) Zn 
Preußen wurde die Stantsgenehmigung, welche $. 141. X. 2.-R. II. 11. für 
die Abhaltung der Synoden erforderte, durch die BF.-U. (A. 15. 16. 29.) be⸗ 
feitigt (Erl. v. 8. Mai 1852.). Für Bayern vgl. Conc. X. XU. mit II. Berf.- 
Beil. $. 38. 39. 57. — Web. die Wiederbelebung des Inſtituts der Provinzial: 
ſynoden f. o. 8. 77. Anm. 2. — Nach dem Bayer. Rel.-Ed. 8. 56. kann das 
Staatsoberhaupt, wenn bei einer Kirchengefellihaft „Spaltungen, Un— 
ordnungen oder Mißbräuche eingeriflen find, zur Wieberberftelung der Einig- 
feit und firchlichen Ordnung unter feinem Schuge Kirchenverfammlungen ver= 
anlafjen, ohne jedoch in Gegenftände der Religionslehre fich felbft einzumiſchen“. 
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der Sache nad, doch eine Gonfirmation Statt fand. In der 
neueften Zeit haben aber die Metropoliten ausdrüdliche päpftliche 


Betätigung nachgeſucht. 


$. 150. 
III. Die Didcefanfynoden *). 


Innerhalb der Diöcejen verfammelten die Bilchöfe jährlich ein- 
oder zweimal ihren Clerus zur Synode!. Diefe darf indeffen 
nicht mit der Provinzialiynode verglichen werden, jo daß aljo die 
Pfarrer gleich den Biihöfen ein Stimmrecht gehabt hätten, viel- 
mehr war bier dag Beitimmende immer die Autorität des Biſchofs, 
der auf der Synode feine Statuten publicirte ($. 77.), und mit 
deilen Send die Synode zufammenfiel?. Daß hierin der Grund 
liegt, welcher die Aufnahme meltlicher Elemente in die Synoden 
bedingte, ift in der Nechtögefchichte erwähnt worden ($.45.). Das 
Goncilium von Trient verpflichtet den Biſchof, jährlich die Synode 
abzuhalten, und beitimmt, daß die in der Seeljorge angeftellten 
Geiftlihen und die nicht unter Generalcapiteln ftehenden Eremten 
auf derjelben erſcheinen follen?. Diefe Anordnungen famen jedoch 
außer Uebung; doch enthalten die neueften Concordate bezügliche 
Beitimmungen!. Die Anfiht, daß die Pfarrer mit Stimmrecht 


®) *Benedict. XIV., De synodo dioecesana libri XIII., Ferrar. 1740., Rom. 1705., 
Aug. Vind. 1769. 2 Tom. 4., Mogunt. 1842. 4 T. 8., Mechl. 1842. 4T. 12. u. in 
Opp. (Rom. 1748., Prati 1844.), *G. Phillips, Die Diöcefanignobe, Freib. 1849, 
R. M. Sattler, Die Didcefaniynoden, ihr Urfprung, Wadısthum, Zwedzc. Regensb. 1849., 
J. Amberger, Der Clerus auf der Didceſanſynode, daf. 1849., Schmid, D. BistHumd- 
funobe, Regensb. 1850. f. Dbe., Van Espen, J. eccl. un. P. I. tit. XVIIL., Phil⸗ 
Lips, KR. Bo. VII. $. 365. ©. 133. ff. $. 866. 368. f. 372—375., Schulte, KR. 
2.11.%.68. Bgl.aud) Bouix, De episc. et synodo dioecesana ſ. $.132.*), Feßler 
in ter $. 149.*) angef. Schrift. Verb. v. Schulte, Geſch. d. Quellen III. 1. $. 11. 

1C.2. Dist. XXXVII. (conc. Tol. IV. 633.), c. 17. Dist. XVII 
(conc. Tol. XV]. 69%.) u.a. Phillips, 8.-R. VII. ©. 135. f., Löning II. 
S. 360. ff. 

2 S. Dove, Ztſchr. V. S. 4. u. in Herzogs Enc. Bd. XIV. ©. 271. 
Bol. Phillips, K.-R. VII. $. 368. f. 

3 Sess. XXIV. c.2. de ref. m. d. Declarationen der Congr. Conc. 1. c.; 
Phillips a. a. O. 8.373. ff. Eine Ueberficht neuerer Diöceſanſynoden giebt 
Schulte, Geſch. d. Du. $. 11. Anm. *) S. 89. 

4 Zur Abhaltung der Didcefanfunoden behielt die in den Staaten ber ober- 
rhein. Kirchenprovinz am 30. Yan. 1830. publicirte ®. die Iandesherrliche Ge- 
nehmigung und die Abfendung eines weltlichen Commiſſars vor. Die V. vom 
1. März 1853. befchräntte dieß (außer in Kurheffen) auf diejenigen Synoden, 
auf denen Gegenftänbe, welche des landesherrlichen Placets bebürfen, zur Be- 
rathung oder Befchlußfaffung gebracht werben follen. Das Württb. Eone. 
Art. IV. f. u. das Bad. Art. IV. Nr. 7. erfannten die Freiheit der Berufung 

an, und babei ift- es verblieben. Wegen Defterreich (mo neuerdings auch 
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geben der Biſchöfe u. |. w.*. Die päpftliche Beftätigung ihrer 
Beihlüffe murde zumeilen erbeten, war aber nicht zur formellen 
Gültigkeit erforderlich ($. 26.)16. Seit der Erribtung der Con- 
gregatio concilii mußte aber eine Vorlegung der Beichlüffe bei 
Diefer erfolgen 15, damit diefelben mit dem Worte und Geifte der 
Trienter Satzungen in Einklang erhalten würden !”, fo daß aljo, 


14 Sess. XXIII. c.1. 18. de ref., XXIV. c.1.5. 12.13.18. i. f. de ref., 
XXV.c.2.10. 11. 14. de ref. 

15 Thomassin.|. c. c. 57.n. 2. 

16 Es befteht zu biefem Behufe in Verbindung mit der Congr. concilii 
eine eigene Particularcongregation (f. ob. $. 127. Anm. 4.). 

17 Diefes gründet fi) auf die Const. Immensa von Sirtus V. (1587.), 
M. Bull. Rom. T. II. p. 670., Benedict. XIV., De synod. dioec. L. XIII. 
c. 3., Des Conciles provinciaux et de leur revision par le saint-siege, 
Analect. jur. Pontif. T. I. p. 1261. sqq. Nach de Luca, Annot. ad conc. 
Trid.Dist. XXX, fol die Zuftimmung der Congregation auch zur Berufung 
der Provinzialfunoden erforderlich fein. Val. überhaupt Schulte, Geſch. der 
Du. 111.1. 8.84. — Daß auch die Staatögenehmigung zur Abhaltung von Pro: 
vinzialſynoden nothwendig ſei, mar in $.9. der in den Staaten der oberrheini⸗ 
ſchen Kirchenprovinz publicirten V. v. 30. San. 1830. ausgeſprochen. Da⸗ 
gegen wurde in ber V. v. 1. März 1853. (in Württemberg, Baden, dem 
Großh. Hefjen und Naſſau publicirt) nur bejtimmt, daß Provinzialſynoden, 
auf denen des Iandesherrlichen Placets bedürftige Gegenftände zur Beſchluß⸗ 
faſſung gebracht werden follen, nur nach vorgängiger Anzeige an die Regie: 
rungen ber vereinten Staaten gehalten werden dürfen, und den legteren das 
Recht der Abordnung vor Commiflarien vorbehalten. Seht greifen bier die 
neueren Beitimmungen über das Blacet ein (f. ob. $. 100. Anm. 7.) Tas 
Württb. Gef. v. 30. Jan. 1862. Urt. 1. unterwirft die auf Brovinzial- [u. 
Dibceſan-]Synoden gefaßten Befchlüffe denfelben Beitimmungen, mie bie 
bischöflichen Anordnungen, und ſtellt den Bifchof als das dem Lande verant- 
mwortlihe Organ der Berlündigung und Anwendung hin. Der Bejuch des 
Concils ift jedenfalls frei (angef. Gef. A. 20., vgl. Conc. A. IV. f.); ſ. au 
Bad. (allg.) Gef. v. 9. Oct. 1860. 8. 15. vgl. 8.1.7. Sn Defterreich, mo 
ein Berbot auch früher nicht beftand, ftatuirte das Concordat das Recht der 
Biſchöfe: „convocare et celebrare ad SS. canonum normam concilia pro- 
vincialia et synodos dioecesanas eorumque acta vulgare“ (Art. IV.); 
nach dem Breve v. 5. Nov. 1855. ift der Regierung ein Eremplar der Acten 
„vixdum evulgentur‘“ mitzutbeilen (vgl. Min.⸗Erl. v. 23. Jan. 1856.) In 
Preußen wurde die Staatsgenehmigung, welche $. 141. U. 7.:R. IL. 11. für 
die Abhaltung der Synoden erforderte, durch die BF.:U. (X. 15. 16. 29.) be: 
feitigt (Er. v. 8. Mat 1852). Für Bayern vgl. Conc. X. XII. mit UI. Berf.- 
Beil. $. 38. 39, 57. — Ueb. die Wiederbelebung des Inſtituts der Provinzial: 
ſynoden ſ. o. 8. 77. Anm. 2. — Nach dem Baher. Rel.-Ev. $. 56. kann das 
Staatsoberhaupt, wenn bei einer Kirchengejellihaft „Spaltungen, Un— 
ordnungen oder Mißbräuche eingeriffen find, zur Wiederberitellung der Einig- 
feit und kirchlichen Ordnung unter feinem Schuße Kirchenverfammlungen ver= 
anlafjen, ohne jedoch in Gegenftände der Religionslehre fich felbft einzumiihen”‘. 
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der Sache nach, doch eine Confirmation Statt fand. In der 
neueſten Zeit haben aber die Metropoliten ausdrückliche päpſtliche 


Beſtätigung nachgeſucht. 


8. 150. 
III. Die Didcefanfynoden*). 


Smnerhalb der Diöcefen verfanmelten die Bifchöfe jährlich ein- 
oder zweimal ihren Elerus zur Synode!. Diefe darf indeflen 
nicht mit der Provinzialipnode verglichen werden, fo daß aljo die 
Pfarrer gleih den Bilhöfen ein Stimmrecht gehabt hätten, viel- 
mehr war bier dag Beitimmende immer die Autorität des Biſchofs, 
der auf der Synode feine Statuten publicirte ($. 77.), und mit 
defjen Send die Synode zufammenfiel®. Daß hierin der Grund 
liegt, welcher die Aufnahme meltlicher Elemente in die Synoden 
bedingte, ift in der NRechtsgefchichte ermähnt worden ($.45.). Das 
Concilium von Trient verpflichtet den Bifchof, jährlih die Synode 
abzuhalten, und beſtimmt, daß die in der Seelſorge angeftellten 
Geiftlihen und die nicht unter Generalcapiteln ftehenden Eremten 
auf derjelben erſcheinen follen?. Diefe Anordnungen famen jedoch 
außer Uebung; Doc enthalten die neueften Concordate bezügliche 
Beſtimmungen“. Die Anficht, daß die Pfarrer mit Stimmredt 


#) #Benedict. XIV., De synodo dioecesana libri XIII., Ferrar. 1740., Rom. 1755., 
Aug. Vind. 1769. 2 Tom. 4., Mogunt. 1842, 4 T. 8., Mechl. 1843. 4T. 12. u. in 
Opp- (Rom. 1748., Prati 1844.), *G. Bhillips, Die Didcejaniynode, Freib. 1849., 
BR. Sattler, Die Didcefanfgnoden, ihr Urfprung, Wachſthum, Zwed zc. Regensb. 1849., 
3. Amberger, Der Eleruß auf ber Didceſanſynode, baf. 1849., Schmid, D. Biſthums⸗ 
ſynode, Regensb. 1850. f.2 Bde, Van Espen, J. eccl. un. P. 1. tit. XVIII., Phil⸗ 
1ips, RR. Be. VII. $. 365. ©. 138. ff. $. 366. 368. f. 372-375, Schulte, KR. 
%.11.$.68. Bol. auch Bouix, De episc. et synodo dioecesana j. $.133.*), yeßler 
in der $. 149.) angef. Schrift. Verb. v. Schulte, Geſch. d. Quellen III. 1. 8. 11. 

1C.2. Dist. XXXVII. (conc. Tol. IV, 633.), c. 17. Dist. XVII. 
(cone. Tol. XVI. 69.) u.a. Phillips, 8.-R. VIL ©. 135. f, Löning I. 
©. 360, ff. 

268. Dove, Ztſchr. V. S. 4. u. in Herzogs Enc. Bd. XIV. ©. 271. 
Vgl. Phillips, K.-R. VII. 8. 368. f. 

3 Sess. XXIV. c.2. de ref. m. d. Declarationen der Congr. Conc. 1. c.; 
Phillips a. a. O. 8. 373. ff. Eine Ueberficht neuerer Didcefaniynoden giebt 
Schulte, Geſch. d. Du. $. 11. Anm. *) ©. 89. 

4 Zur Abhaltung der Didcefanfynoden behielt die in den Staaten der ober- 
thein. Kirchenpropinz; am 30. San. 1830. publicirte B. die Iandesherrliche Ge- 
nefmigung und die Abſendung eines weltlichen Commifjard vor. Die B. vom 
1. Mär; 1853. beſchränkte dieß (außer in Kurbeflen) auf diejenigen Synoben, 
auf denen Gegenftänbe, welche des Iandeöberrlichen Placet3 bedürfen, zur Be- 
ratbung oder Beichlußfaflung gebracht werben folen. Das MWürttb. Conc. 
Art. IV. f. u. das Bad. Art. IV. Nr. 7. erkannten bie Freiheit ber Berufung 
an, und babei ift- e8 verblieben. Wegen Defterreich (wo neuerdings auch 
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zu erfcheinen berechtigt jeien, ift gegenüber einer befannten Regung 
von dem Papfte Pius VI.5 als ketzeriſch bezeichnet morden®. Die 
engften Kreife endlih, in welchen das fpnodale Element hervor- 
trat, waren die regelmäßigen Verfammlungen, in denen die Pfarrer 
der Arhidiaconate und Archipresbyterate unter dem Vorſitze des 
Archidiacons oder des Erzpriefterd ($. 138.) über die örtlichen 
Verhältniſſe unter bifchöflicher Genehmigung Statuten abfaßten, 
melde für die Erfenntniß der bejonderen Entmwidelungen des 
Rechts von Bedeutung find”. Die heutigen Landcapitelöverfamnt- 
lungen und die Paftoraleonferenzen find nur Smftitute für Die 
Förderung des willenichaftlichen Lebens. 


Diöceſanſynoden gehalten wurben, f. 8. 77.), Breußen, Bayern vgl. 8. 149. 
Anm. 17. Das Kölner Prov.-Concil v. 1860. P. II. tit. 1. c. 9. (coll. Lac. 
T. V. 346.) läßt für große Diödcefen zu: „ut minor ex illis, qui adesse 
tenentur, numerus ab Ordinario determinandus, qui ducentos tamen 
non excedat, convocetur“. So verhielt es fich auf der Paderborner Diöce- 
ſanſynode v. 1867. Gegen dieß Verfahren: J. Kolkmann, D. Diöceſanſhnode 
v. 8.9. u. 10. Oct. 1867., Münft. 1868., ob. F. U. Holtgreven, D. Diöce- 
ſanſynode als Rechtsinftitut, Münft. 1868.; dagegen: Bering im Arch. XX. 
S. 47, 

5 Diefe Meinung bat Bapft Pius VI. in der Bulle Auctorem fidei 
v. 3. 1794., durch welche die Befchlüffe der Synode von Piſtoja verworfen 
wurden, als ketzeriſch bezeichnet. 

6 Die Einwürfe, welche dem feit ben dreißiger Jahren in vielen Schriften 
borgetragenen Berlangen nach der Wiedereinführung der Synoben, zunächft 
von ber politifchen Seite her, gemacht zu werden pflegen, findet man zuſammen⸗ 
gefaßt von v. Drey, Was tft in unfern Tagen von Synoden zu erwarten? 
Tüb. 1834. und in dem ob. angef. Bude von Schmid. Namentlich hat 
v. Weffenberg, Die großen Kirchenverfammlungen Bd. IV. ©. 420. ff. fi 
mit aller Kraft mohlmeinender Gefinnung für die Wiederbelebung ausge- 
ſprochen. Aber es muß anerfannt werben, daß die Wieberherftellung ber 
Synoden mit Stimmredt der Pfarrer eine Aufopferung des Principes fein 
würde, von welchem bie Verfaſſung der römifchen Kirche beftimmt und gerichtet 
wird. Einen Rüdblid auf die 1849. in Deutichland erfchienenen Schriften 
über Didcefanfynoden (von denen die von J. B. v. Hirſcher, D. Firchlichen 
Zuftände der Gegenmw., Tüb. 1849. und F. Haiz, Das kirchl. Synobalinftitut, 
Freib. i. Br. 1849. auf den Inder kamen) giebt X. 3. Binterim, Wie Eön- 
nen Diöcefaniynoden durch andere canonifche Mittel erjegt werben? Düfield. 
1850. — Weber die Synoden der Altkatholiten in Deutfchland und ber Schweiz 
f. ob. $. 69. Anm. 47. In Deutichland fteht dem Bifchofe in der Leitung 
des altlatholifchen Firchlichen Gemeinweſens eine von der Synode gewählte 
Synodal⸗-Repräſentanz zur Seite. 

7 Solcher Statuten liefern viele; Binterim u. Mooren, Ergdidcefe Köln, 
Bd. II. S. 247. ff. Bon den Archidiaconal⸗ und ben Erzpriefterfenden |. B. IV. 
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Zweite Abtbeilung. 
Der Berfaffungsorganismuß der evangelifchen Kirche. 


$. 151. 
Ueberſicht. 


Das deutſche evangeliſche Kirchenrecht kennt (abgeſehen von 
dem biſchöflichen Regimente, welches nur kurze Zeit beſtanden hat) 
zwei Verfaſſungsformen. In den allermeiſten Landeskirchen hat 
die Geſchichte Die Landesherren an die Spitze der Kirche geſtellt. 
Unter diefer Vorausſetzung galten nad) einem allgemeinen Grund» 
late die Eonfiftorien als weſentliche PVerfaffungselemente, und es 
bat davon die Verfaffung den Namen der Eonjtitorialverfaf- 
fung erhalten. Dagegen hatte in einzelnen Gebieten die Kirche 
ein autonomes Regiment entwidelt, das über die in den Pres- 
byterien verfaßten Gemeinden von den Synoden geführt wurde. 
Diefe Bresbyterial- und Synodalverfafiung befteht jetzt 
in ihrer vollen Selbftftändigfeit nur noch in einem ganz Heinen 
Kreife!. Auf der anderen Seite bat fi aber auch die Conſiſto⸗ 
rialverfaffung meift nicht fo, wie fie fich urfprünglich geftaltet hatte, 
erhalten, ſondern vielfach bat fie fich In der neueren Beit durch 
Elemente gemeindlicher und ſynodaler Verfaſſung ergänzt. Im 
Folgenden ſoll nun zuerſt der Organismus des landesherrlichen 
Kirchenregiments dargeſtellt werden. Dann wird ſich die Lehre 
von dem geiſtlichen Amte und den Gemeinden anknüpfen, und 
ſchließlich wird von der Synodalverfaſſung im eigentlichen Sinne 
und von den Synoden unter dem landesherrlichen Kirchenregimente 
gehandelt werden. 


Erſtes Capitel. 
Der Organismus des landesherrlichen Kirchenregiments. 
(Die Eonftftorialverfaflung.) 
$. 152. 
1) Stellung der Landesherren”). 

Sm Folge des in der Rechtsgeichichte ($. 61. ff.) nachgewieſenen 
Bildungsganges der Verfaffung ruht das äußere Negiment der 
“) Häfling, Sruntfäge (ſ. $. 61. *8)), Richter, Bei. d. ev. R.:Berf. (ſ. $. 61. *)), 

1 Rämlich in den conföberirten ref. Gemeinden in Niederſachſen, |. ob. 8. 65. 


Anm. 18. Weber Defterreich ſ. daf. und $. 66. Anm. 8. 
Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 32 
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deutſchen Landeskirchen in den Händen der Landesherren. Daflelbe 
ift fein Ausfluß, fondern ein Annerum! der weltlichen Landes- 
hoheit, und foll nicht in weltlicher Weife, fondern auf dem eigenen 
Grunde der Kirche und mit Hülfe kirchlicher Behörden geführt 
werden. Der letztere Grundfat bat in der Errichtung befonderer 
Behörden für die Bermaltung, der Confiftorien ($. 153.), fein 
Genüge gefunden. Dagegen für die fpecifiihen Aeußerungen der 
Kirchengemwalt, die Geſetzgebung, die Dispenfationen, Die Aenıter- 
verleihung (die fog. zura reservata gegenüber den jura vicarıa 
der Eonfiftorien) war dieß minder der Fall. In diefem Gebiete, 
fowie da, mo die höhere Enticheidung in Bermwaltungsfachen ange- 
rufen worden war, hatten nämlich ſchon früher die höchiten politi⸗ 
ſchen Behörden bald den Vortrag, bald die Entſcheidung, und feit 
der weiteren Entmwidelung des Staatsorganismus wurde bald der 
Minifter für die innere Verwaltung, bald ein befonderer Minifter 
des Cultus mit dem Bortrage in Kirchenſachen und mit der Ver- 
maltung in höherer Inſtanz beauftragt?. Dieſem Verhältniſſe 
gegenüber kam e8 feit 1848. zu Verſuchen, die kirchliche Verwal⸗ 
tung von der weltlichen wieder mehr abzulöfen, beziehentlich das 


A. v. Scheurl, Zu ben Streitfragen üb. Kirhenverfaffung I., Ztſchr. f. 8.:R. Br. VI. 
S. 28. ff, II. daf. Bd. VII. ©. 151. ff., III. daf. Bd. X. ©. 72. ff. ISammlg. tirchenrechil. 
Abhandlgn. S. 845. ff.], Derf., 3. Yehre vom Kirchenregimente, Erl. 1862.. Dove ind. 
angef. Ziſchr. Bo. II. ©. 131. ff., Br. IV. ©. 181. ff., bei. S. 143. ff. — 2%. Krauffolt, 
Der Iantedherrlihe Summepiftopat nach reformatoriſch-luth. Gruntjägen, Erf. 1860. — 
Stahl, D. Kirhenverfafig- (f. F. 64. *) ), bei. Thl. 2. Gap. 1-8. ©. 355. ff. [2. Aufl.]. — 
Kliefotb, Vortrag (j. $. 64. *)), auch u. bei. T.: Ueb. daß Verhältn. ber Landeſsherren als 
Inhaber ter Kicchengewalt 3. ihren Kirchenbehörden, Schwerin 1861. [Tazu vgl.v. Scheurl, 
Die Ausübungsmweife bed landesherrl, Kirchenregiments, Ziſchr. f. Preteftantismus u, 8. 
N. 3. 2b. XLIV. (1862. II.) 9. 4. S. 195. ff., angef. Sammlg. ©. 288. ff.]. — (Harleß) 
Ueb. bie Stellg. ter oberfien Kirchentehörten, in der Ztiſchr. f. Prot. R. %. Br, XLV. 
(1863. I.) 8.8. ©. 129. ff. — Mejer, Grundfagen (ſ. $. 64. *) u. vgl. dazu bie Kritik in 
ber Ztfchr. f. Prot. N. F. Bb. XLVIII. ©. 31. ff). — 9. Stäplin, Das Iandebter!. 
Kirchenregiment u. |. Juſammenh. mit VBeolstlirchenth., Leipg. 1871. 9. Waſſerſchleben, 
Tas landeöherr!. Kirchenregiment, Berl. 1873. — Vgl. überh. bie Nachweifungen zu $. 64. 
— Eichhorn, RR. I. S. 711. ff. 


1 D. h. es ift ein felbftftändiges Firchliches Recht, welches vermöge feiner 
Verknüpfung mit der Landeshoheit mit diefer bie allgemeinen Ermwerb3- und 
Berluftgründe theilt. Diefe Verknüpfung ift aber, mas bie evangelischen Lan— 
besherren betrifft, feine bloß zufällige, [. u. Anm. 5. Dagegen beruht allerdings 
ber Webergang bes oberften Regiments evangelifcher Landeskirchen auf kathol. 
Landesherren ausfchließlich auf Hiftorifchen Gründen, und diefe letztere an ſich 
principwidrige Geftaltung bat nur darum gejchichtlichen Beftand gewinnen 
können, weil die Modification in der Ausübung des Rechts daffelbe in ber Hand 
nichtsevangelifcher Regenten als ein bloß formales Recht erfcheinen ließ. 

2 Bgl. 3.8. für Breußen: Jacobſon, Gef. d. Du. des preuß. K.-R., 
Th. IJ. Bd. II. S. 210., Preuß. 8.:R. $. 33. ff, Richter, Beitr. 3. Prß. KEN. 
S. 47. ff. Für andere Länder f. die Nachweifungen in den Referaten bon 
Kliefoth (A. 8:81. X. ©. 479. ff.) u. Bamberg (baf. S. 509. ff.). 
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Princip, welchem die Konfiftorien ihre Entitehung verdanken, auch 
in der höheren Inſtanz zum Ausdrude gelangen zu laffen, wofür 
fih in der Verfaſſungsgeſchichte ältere Vorgänge finden’. Deſſen⸗ 
ungeachtet blieben vorerft regelmäßig die höchften Organe des 
Staatsregiments an der Verwaltung Tirchlicher Angelegenbeiten 
mehr oder minder betheiligt. Erſt in der neueften Zeit iſt 8 — 
und zwar im Zufammenhang mit der Fortbildung der evangeli⸗ 
ſchen Kirchenverfaffung, welche die Landeskirchen (inSbefondere auch 
mit Hülfe ſynodaler Organifation) zur eigenen Verwaltung ihrer 
Angelegenheiten in den Stand zu jegen beitimmt war, — öfter zu 
einer Beichränfung der ftaatlichen Organe auf die aus der Kirchen- 
boheit fließenden Befugniffe auch gegenüber der evangelifchen 
Kirche gefommen. Indeſſen beiteht anderwärts noch die Unter» 
ordnung der Kicchenbehörden unter den Minifter, beziehentlich die 
Vetheiligung ftaatlicher Organe an der Verwaltung der Angelegen- 
beiten der evangeliihen Landesfirche fort. Auch wird, mo Diele 
Bermaltung in vollem Umfang den Kirchenbehörden übertragen ift, 
diefelbe bald durch eine einzige, bald durch mehrere confiftorial 
organifirte Snftanzen geführt‘. Das Nähere giebt mithin nur 


3 Wie in Württemberg nad der 8.:D. v. 1559., Eifenlobr, Einleitg. 
zu der Samml. der Württemb. Kirchengef. S. 77. Die fpäteren Sächſ. Eins 
richtungen nach der K.=D. v. 1580. (Weber, Sächſ. 8.:R. Bd. I. S. 280. der 
1. Aufl.) find den Württemb. genau nachgebildet. Beifpiele find ferner das 
franzöf. Ober-Confiftorium (feit 1701.), das reformirte Kirchendirectorium (feit 
1713.) und das Iuther. Ober-Confiftorium (feit 1750.) in Preußen. Bgl. die 
Materialien zur Berorbn. v. 28. Jan. 1848., die Errichtung eines Oberconfifto- 
riums betr., in den Mittheilgn. aus d. Berwaltg. d. geiftl. Angeleg. in Preußen 
(Berl. 1848.) S. 385. ff. u. Jacobſon, Pre. 8.:R. S. 33. 

4 Gegenwärtiger Rechtäzuftand: I. Die Kirchenregierung wird 1. von ber 
oberiten Staatsbehörde felbit geführt in Lübeck (bezüglich der Interna in der 
Stadt ſelbſt unter Berathung mit dem geiftlichen Diinifterium) und im 
Fürſtenth. Zübed. Auch in S.-Coburg tft durch V. v. 29. Juni 1852. 
(A. 8.-B1.1. ©. 308. f.) das Sonfiftorium vollftändig mit der Landesregierung 
bereinigt, und in S.-Altenburg durch Gel. v. 4. Jan. 1869. das Con⸗ 
fiftorium aufgehoben u. die Verwaltung der Firchlichen Angelegenheiten einer 
Minijterial-Abtheilung übertragen, welche die ſog. Interna collegialifch be= 
banbelt. — 2. In anderen Landeskirchen fteht die Ausübung der Kirchenregie- 
rung zwar mefentlich Firchlichen Behörden zu, dieſe find jeboch der oberjten 
Staatsbehörde untergeordnet; und zwar befteht in folcher Unterordnung a) nur 
eine confiftoriale Behörde für Die Landesfirche z.B. in Braunfchweig (Con⸗ 

fiftorium), während in Württemberg nad der 3. vom 20. Dec. 1867, 

(Ztſchr. f. KR. IX. ©. 346. f.) das Cultminifterium eine felbitftändige In— 

tanz über dem Gonfiftortum nur noch inſoweit bildet, als es fich um die 

Zienjtauffiht über die Iandesherrlichen Kirchenregimentsbehörben oder um 
32* 
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gemifchte Firchlich-ftaatliche Sachen handelt; ober aber es beftehen b) für die 
verſchiedenen Landestheile mehrere Kirchenbehörben, welche der oberften Staats⸗ 
behörbe untergeben find; fo war 3.8. in Kurbeffen (an Stelle der 1851. 
verfuchten Erneuerung des Regiments der Superintendenten) feit 1856. das 
alte Verhältniß binfichtlich der Eonfiftorien und zwar in Unterordnung unter 
den Minifter des Innern, vol. Büff, K.:R. ©. 286., bergeftellt. Ueber die 
neuen Provinzen von Preußen u. über Bayern |. u. — 3. In anderen Ländern 
ftehen die oberften Kirchenbehörben in unmittelbarem Berhältniffe zum Landes- 
herren als dem Inhaber des oberften Kirchenregimentd. Dabei kann a) bie 
jelbftftändige Stellung ber oberften Kirchenbehörde gegenüber den Staat3- 
behörden ſich auf bie inneren Kirchenfachen beſchränken. 3. 3. in Anhalt 
ſteht das Confiftorium (8. v. 23. Dec. 1853., A. 8.81. II. ©. 111.) in den 
Internis in unmittelbarem Verhältniß zum Landesheren. Im Großberzogtb. 
Sachſen beiteht ein durch 3. v. 25. Nov. 1849. (%. H. Bollert, Samml. der 
kirchl. Sefeke u. B. im Großherzogth. Sachjen-Weimar-Eifenad, Weim. 183830. 
©. 30. f.) errichteter, collegialifch organifirter Kirchenrath unter dem Borfig 
des Chefs des Cultdepartements für Die „rein Tirchlichen und geiftlicden An— 
gelegenheiten‘ (die Snterna), während die fog. „gemifcht-geiftlichen An- 
gelegenheiten” im Eult-Departement erledigt werben, ſ. jegt V. v. 25. Nov. 
1874. (daf. S. 245.) Im Großherzogth. Heffen ift das Oberconfiftorium 
(während es nach dem Ed. v. 6. Juni 1832, W. 8.81. II. ©. 405. ff, dem 
Minifterium untergeordnet war) nad der K.-Berf. dv. 6. Jan. 1874. 8. 129. ff. 
die böchfte Firchliche Regimentsbehörde. Doch bleiben nach $. 138. zunächſt 
binfichtlich der den ftantlichen Behörden in Betreff der Leitung und Beauffidh- 
tigung ber Verwaltung des ev. Kirchenvermögens zuſtehenden Befugniffe die 
beftehenden Beitimmungen maßgebend. — Dagegen ift b) die Zuftändigfeit 
der oberften Staatsbehörde auf Wahrung der Jura circa sacra beſchränkt 
und das unmittelbare Verhältniß ber oberften Kirchenbehörbe ohne Unterſchied 
der Interna und der Erterna anerkannt worden 3. 8. im Herzogth. DIden- 
burg (hier hatte die K.-Berf. v. 3/15. Aug. 1849., A. K.⸗Bl. I. S. 26. ff, 
für die Firchliche Verwaltung einen Oberlirchenrath eingeführt, ließ ihn aber 
als Organ der Landesſynode erfcheinen und verorbnete daher auch die Wahl 
feiner Mitglieder durch Die Synode. Das revid. 8.:Bf.:Cef. v. 11. Aprif 18583. 
Art. 106. ff. erkennt das Iandesherrliche Kicchenregiment wieder ar; der 
Oberkirchenrath ift nach Art. 110, die oberfte Behörde der Landeskirche, Durch 
welche der Großherzog das ihm zuftehende Kirchenregiment ausübt; die Mit- 
glieder des Oberkirchenraths werben nad) Art. 107. vom Großherzog ernannt; 
in allen Fällen, in welchen ber Oberfirchenrath in 1. Inſtanz verfügt Bat, ift 
nach Art. 112. eine Beſchwerde an ben Großherzog zuläffig), Medlenburg- 
Schwerin (wo durch 8. v. 19. Dec. 1849. ein Oberfirchenrath als oberfte 
Adminiftrativbebörde des landesherrlichen Kirchenregiments gebildet worben 
ift, während dort bis 1848. die Landesregierung das Regiment der Lanbes- 
firche verwaltet hatte; das Roftoder Confiftortum (feit 1570.) war und blieb 
auch ferner wefentlich nur Kirchengericht), Medlenburg-Strelig (wo das 
Eonfiftorium, bis dahin hauptſächlich nur Kirchengericht, durch V. v. 16. Dec. 
1848., welche auf daffelbe die betreffenden biäher von der Landesregierung ge: 
übten Attribute übertrug, zugleich Verwaltungsbehörde des oberften Kirchen= 
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regiments wurde, ſ. jegt 3. v. 31. Oct. 1868,, 9. 8.:81. XVII ©. 495. ff.), 
Balded (Confiftorium, Verorbngn. v. 2. März 1853., daf. IL. ©. 43. ff. 
V. S. 311. ff.), jegt auch in Baden (Oberkirchenrath [ugl. G. Spohn, 
8.:R. der verein. ev.-prot. 8. im Großherzogth. Baden, I. ©. 69. ff.], ſ. ®. v. 
238. Dec. 1860. 8. 1. 2. 8.-Berf. v. 5. Sept. 1861. $. 108. ff., ®. v. 28. Febr. 
1862., durch welche letztere B. die Berwaltung des den Bebürfniffen der evang. 
Kirche gewibmeten Bermögens dem Oberkirchenrathe übermwiefen wird, wo— 
gegen ſämmtliche Mitglieder beflelben der Staatäregierung genehm fein 
müfien.. In Preußen wurde, nachdem dag im J. 1848. errichtete Obercon= 
fiitorium fofort wieder aufgelöft worden, und nach einer im J. 1849. ange- 
orbneten interimiftifchen Einrichtung, der evangeliſche Ober-Kirchenrath als 
oberfte tirchliche Behörbe (über den Brovinzial-Confiftorien) errichtet, Richter, 
Beitr. S. 55. Dem Miniſter der geiftlichen Angelegenheiten blieben aber 
vorerft Die Externa, und für eine Reihe anderer Angelegenheiten, wohin auch 
die Ernennungen ber Diener des Kirchenregiments und die Angelegenheiten bes 
Inbeöherrlichen Patronat3 gehören, wurde ein Zufammenmwirfen des Ob.⸗ 
Rirchenrath3 und des Minifters vorgefchrieben, Cab.-D. v. 29. Juni 1850.; 
diefe Competenzen wurden durch jpätere Orbres verändert, indem dem Ob.⸗ 
Kirchenrathe die Snitiative bei den Anftellungen übertragen worden tft. Bal. 
die Bufammenftellung in den Actenft. aus der Verwaltg. des Ev. Ob.⸗K.-Raths 
3b. II. (1858.) 9. 3. S. 134. ff, vb. Richter a. a. O. S. 77. ff, Jacobſon, 
KR. 8.39. Das Gefeh v. 3. Juni 1876., betr. die ev. K.⸗Vf. in ben 8 älteren 
Brov., beftimmt jedoch $. 21. ff., daB die Verwaltung der Angelegenheiten ber 
evangelifchen Landeskirche, ſoweit folche bisher von dem Miniſter der geift- 
lichen Angelegenheiten (und von den Regierungen) geübt worden, auf ben 
Dber-Kirchenrath (und die Confijtorien) übergehen folle. In Beziehung auf 
die Batronatöverhältniffe, ſowie auf die Firchlichen Angelegenheiten beim 
Rilitär und öffentlichen Anftalten bleiben die Zuftändigfeiten ungeänbert; 
verb. 8. v. 9. Sept. 1876. üb. die Ausübg. der Rechte des Staats gegenüber 
der ev. Landeskirche der 8 ält. Prov., 3. v. 5. Sept. 1877., betr. den Ueber- 
gang der Berwaltg. der Angel. ber ev. Landesk. auf den Oberlirchenrath ac. 
GGtſchr. f. K.“R. XIV. ©. 233. ff.). Abweichend tft das Verhältniß in ben 
neuen Provinzen. [Die enangelifchen Kirchen ber 1866. in Preußen einver- 
leibien Länder (vgl. über diefelben: E. Friedberg, D. ev. u. kath. 8. der 
nen einverleibten Länder in ihren Beziehungen zur preuß. Landeskirche u. 3. 
Staate, Halle 1867., vb. B. Hinſchius, D. ev. Landest. in Preußen u. die 
Einverleibung ber neuen Prov., Berl. 1867.) ftanden (abgeſehen von den 
wenigen, zur niederſächſ. Conföderation gehörigen, rein ſynodal verfaßten 
reformirten Gemeinden) unter landesherrl. Kirchenregiment, welches zugleich 
mit ber Stantögewalt, und zwar in demſelben Umfange, in welchem e8 von 
den früheren Landeöherren ausgeübt wurde, auf ben König von Preußen über- 
gegangen iſt. Das kirchliche Verfafiungsrecht der einverleibten Länder ift 
mit der eingetretenen Staatsveränderung nicht ohne Weiteres binfällig ge- 
worden; baber find 3. B. auch die in den früheren Staatsgrundgeſetzen dieſer 
Länder über innere Verhältniffe der betr. evangeliſchen Landeskirchen getrof- 
fenen Feſtſezungen in Geltung geblieben. Die Gefetgebung bat, um auch für 
dieſe Landeskirchen die eigene Verwaltung ifter Angelegenheiten anzubahnen, 
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bie Fortbildung ihrer Berfaffungseinrichtungen in Angriff genommen, bei 
deren Abfchluß zugleich auf die Herftelung von Organen Bedacht zu nehmen 
fein wirb, welche der Gefammtbeit der evangelifchen Kirchenkörper zunächtt 
Preußens (vgl. ob. 8. 64. Anm. 22.) unter Wahrung der confeffionellen und 
geichichtlichen Beſonderheit derfelben die gemeinfame Löfung gemeinjamer Auf- 
gaben und die gemeinfame Vertretung gemeinfamer Intereffen ermöglichen. 
Die evangelifchen Kirchen der neuen Provinzen, welche, auch jo weit fie ber 
Union angehören (Naffau, Grafihaft Hanau), ald beſonders organifirte 
Kirchentörper beftehen geblieben und mit ber evangelifchen Landeskirche ber 
alten Provinzen zur Zeit nur durch das Regiment des Landeöherrn verbunden 
find, nehmen übrigeng — tie fie zu der „evangelifchen Kirche” im weiteren Sinne 
gehören, welcher der Art. 15. der Bf.-U. ausdrücklich gedachte, um auszudrücken, 
daß die großen gefchichtlich bevorrechtigten Kirchen in der ihnen zuftehenden 
Stellung als Öffentliche Gorporationen nicht beeinträchtigt werben follen (f. die 
minift. Erläutrgn. 3. Bf.-U. bei Bogt, 8.:R.1. ©. 23.), — auch ferner an ber 
ftaatsrechtlich privilegirten Stellung der evang. Kirche des Staats Theil, frei- 
lich unter der Vorausſetzung, daß fie felbft die gefchichtliche Baſis diefer privi- 
legirten Stellung fefthalten, welche für die evangelifche Landeskirche Breußens 
im weiteren Sinne bie Verbindung ihres oberften Regiments mit der Perſon 
des evangelifchen Landesherrn bildet.) Die evangelischen Kirchen der neuen 
Provinzen find dem evangeliſchen Oberkirchenrath nicht unterftellt, ſondern 
„bis auf Weiteres‘ dem Cultugminifter untergeordnet worden. Das evange⸗ 
Yifch=Iutherifche Conſiſtorium für Schleswig-Holftein zu Kiel (Kgl. ®. v. 
24. Sept. 1867.) und das evangelifche Confiftorium für den Regierungsbezirk 
Wiesbaden (V. v. 22. Sept. 1867., welche jedoch für Frankfurt a. M. bie bis⸗ 
berigen Confiftorien in Wirkſamkeit Tieß,) erhielten in Unterordnung unter 
den geiftlicden Minifter den ſelben Geſchäftskreis zugewieſen, wie bie altlänbi- 
ſchen Brovinzialconfiftorien in Unterordnung unter den evangel. Oberfirchen- 
rath; jegt 1. V. v. 9. Juni 1879. (vgl. unten $. 153. Anm. 11... Dagegen be- 
hielt in dem vormaligen Kurf. Heffen das an Stelle der drei biäherigen Con⸗ 
fiftorien errichtete Confiftorium zu Caſſel (Erl. v. 24. Apr. 1873. verb. mit Erl. 
v. 13. Juni 1868.) den früheren Geſchäftskreis jener und ift jet dem preuß. 
Cultusminifter in berfelben Weije, wie vorher dem Kurhefſ. Minifter des In⸗ 
nern untergeorbnet. In Hannover ſtand bis 1866. über den Provinzialcon- 
fiftorien das Cultusminiſterium; durch 8. v. 17. April 1866. wurden bie ev.⸗ 
luth. PBrovinzial-Conftftorien zu Hannover, Stabe, Diterndorf, das cv. Con- 
fiftorium zu Osnabrück, (welche fämmtlich nur mit evang.=Iuth. Mitgliedern 
befegt find, obwohl fie mit Ausnahme des Confiftoriumß zu Otternborf landes⸗ 
herrliche Kirchenbehörden auch für reformirte Gemeinden find,) unb das con⸗ 
feſſionell gemifchte Sonftftorium zu Aurich, binfichtlich ihrer Zuftändigleit für 
die evang.-lutheriſche Kirche dem zu errichtenden Lanbesconfiftorium (vol. 
$. 57. der Kirchenvorft.= u. Syn.=D. v. 9. Det. 1864.) untergeordnet, das letztere 
aber, weldjes in den das Bekenntniß und bie Lehre der Kirche, die Seelforge, 
den Cultus und die Kirchenzucht, die Borbildung, Prüfung und Ordination für 
das geiftliche Amt, die Anftellung und Entlafjung der Geiftlichen betreffenden 
Angelegenheiten zuftändig ift, V. 8. 3., nach Maßgabe des $. 7. dem Cultus- 
Minifterium untergeben, während 8. 8. ben bisherigen Umfang des Iandeöberr= 
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lichen oberften Regimentes wahrt. Hiernach beftimmen fich die Verhältniſſe auch 
nad der Einverleibung in Preußen. — In Sahfen-Meiningen befteht 
jeit 1848. eine collegialifch beratende Minifterialabtheilung für Kirchen und 
Schulen. Web. Könige. Sachſen und Defterreich |. u. — II. Unmittelbar 
mit dem Landesherrn verlehren die oberiten Kirchenbehörben 3.8. in Breußen 
(alte Brov.), Oldenburg, Medlenburg, Walded, Baden, und in inneren 
Kirhenangelegenbeiten in Anhalt. In Sadfen- Weimar, Sadfen- 


Meiningen und Shwarzburg-Rudolftadt vermitteln die Borfigenden 


der firchlichen Behörden, welche jedoch zugleich Mitglieder des Staatsminifte- 
riums find, diefen Verkehr. Durch die oberfte Stantöbehörde wird derſelbe 
vermittelt in den neuen Provinzen von Preußen (doch gewährt 8. 5 i. f. der 
Hannov. 3. v. 17. Apr. 1866. dem Landesconfiftorium die Möglichkeit, An- 
träge unmittelbar beim König anzubringen), Braunfchweig, Schwarzb.- 
Sonderöhaufen, Lippe-Detmold, Birkenfeld, (au in Bahern, 
während in Württemberg nach ber ®. v. 20. Dec. 1867. $. 3. das Conſiſto⸗ 
rium bez. der Synodus mit dem König zwar regelmäßig durch Vermittelung 
de3 Cultminifter8 verkehrt, im Falle unterlaffener Uebermittelung feiner An- 
träge ober ber behaupteten Beeinträchtigung Firchlicher Rechte und Intereſſen 
aber den König unmittelbar angehen kann. — III. Die Mitglieder der oberften 
Kirchenbehörbe ernennt allgemein der Landesherr, und zwar in Breußen bie 
Mitglieder des evangelifchen Ob.-Kirchenraths auf Antrag des Präſidenten, 
der fi der Zuftimmung des Minifters der getftl. U. zu verfichern bat (vgl. 
auch Gef. v. 3. Juni 1876. Art. 23, Nr. 7). Eine Mitwirkung der Staats- 
bebörbe findet fich meift, wenn nicht die Vorfchläge felbft von ihr ausgehen. 
In Baden (K.-Bf. $.89.), Großherzogth. Heffen (8.:Bf. 8.134), Groß- 
herzogth. Sachfen (Syn.-D. v. 29. März 1873. 8. 35,, B. v. 25. Nov. 1874, 
$. 5.) find die Mitglieder des bon der Landesſynode gewählten Synodalaus⸗ 
ſchuſſes außerordentliche Mitglieber des Ob.⸗Kirchenraths, bez. Kirchenrathg, 
weiche in gefeglich beftimmten Fällen zugezogen werben müffen. 

5 Ueb. die Refervatrechte vgl. im Allgemeinen U. 8.-BI. Bd. X. ©. 515, f., 
f. Breußen alte Prov.: Jacobſon, 8.:R.$.38., f. Hannover Spangenberg 
in Lipperts Annal. 9.3. S. 15. ff, verb. Kirchenvorft.= u. Syn.=D. 8.64.65, 
2. v.17. Apr. 1866. $.8., f. Kurheſſen Büff, K.⸗R. 8. 1383. ff. Beſonders 
ausgedehnt ift ber Umfang der Reſervatrechte in Oldenburg, A. 8.:BI. a. a. O. 
©. 516. — Ueber die Berechtigung des Iandeöherrlichen Kirchenregiments ift 
belanntlich viel geftritten worden, vgl. auch Richter im A. K.-Bl. J. S. 270. ff. 


Daß das Kirchenregiment de jure divino ber Landesobrigkeit gebühre, ift | 


iveber Lehre ber Belenntnißfchriften noch ala Anficht ber Reformatoren zu 
erweilen. Was bie Reformatoren thatfächlich vornehmlich veranlaßt bat, die 
Landesherren zu einer (zunächſt freilich nad ihrer Anficht nur probiforifchen) 
Uebernahme des (höheren) Kirchenregiments anftatt feiner biäherigen Träger, 
ber Bifchöfe, aufzuforbern, das war (wie v. Scheurl, 8. Lehre v. Kirchenreg. 
©. 64.5. richtig bemerkt hat,) „ber Umftand, daB die Landesherren im Be- 
kenntniſſe zum Evangelium bem chriftlichen Bolfe ihrer Lande vorangegangen, 
und daß fie dafür ver Reichsgewalt gegenüber mit aller Kraft tapferen Ehriften- 
muthes jo eingeftanden waren, wie eben nur fie vermöge ihrer rechtlichen 
Stellung zur Reichögeivalt e8 vermochten“. Als Hauptbefenner zum Epange: 
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lium, als praecipua membra ecclesiae in diefem Sinne, nicht ald dem 

weltlichen Stande nach vornehmſte Kirchenglieber follten fte bie einftweilige 

Außerliche, nicht geiftliche Regierung ber Kirche übernehmen. Es war das ein 

„Heichichtliches, nicht auf Raturnothwendigkeit beruhendes, aber ebenfowenig 

ein bloß zufälliges Verhältniß“. Inſofern aber als das dem göttlichen Willen 

Entiprechende fich erwarten Iäßt, daß ſtets evangelifche Fürſten fo als rechte 

Schirmherren für den evangelifchen Glauben einftehen werben, läßt ſich daraus 

ein Beruf des evangelifchen Landesherrn herleiten, wo es ben Umſtänden 

nad zweckmäßig erfcheint, die urfprünglich von göttlichen Rechts wegen der 

Gefammtlirchengemeinde des Landes (Landeskirche) zukommende äußerliche 

Kirchengewalt als Vertreter berfelben auszuüben, für fie das Kirchenregiment 

zu führen. In der That war es das in den einzelnen Landeskirchen hervor: 

tretende Geſammtrechtsbewußtſein von biefem vogteilichen Berufe der evange- 

liſchen Landesherren, welches, wie es die Bethätigung befjelben im Zeitalter 
der Reformation beftimmt,, fo ſpäter das landesherrliche Kirchenregiment auß 

einem borerft nur propiforifchen Rothbehelf in einen dauernden Rechtszuſtand 
verwandelt hat. Nicht göttliches Recht, fondern Gewohnheitsrecht hat mithin 
das Ianbeöherrliche Kirchenregiment begründet. Hierzu bat aber nod ein 
weiteres Moment mitgewirtt. Ein Regieramt (jurisdictio ecclesiastica) 
fteht nach evangelifcher Lehre (Conf. August. Art. XXVIIL Abus. VIL 
p. 39.) de jure divino ven Geiftlichen („episcopis ut episcopis, h. e. his, 
quibus est commissum ministerium verbi et sacramentorum‘‘) wur ſo 
weit zu, ala es fi} darum handelt „remittere peccata, item cognoscere 
doctrinam et doctrinam ab evangelio dissentientem rejicere, et impios, 
quorum nota est impietas, excludere a communione ecclesiae sine vi 
humana sed verbo“; mobei die Einfchränfung befteht, daß, wenn die 
Amtsträger etwas wider dad Evangelium lehren oder fegen, „tunc habent 
ecclesiae mandatum Dei, quod obedientiam prohibet‘“. Während nun 
bie Geiftlichen auch das Regieramt, das ihnen in dem bezeichneten Sinne zu: 
geichrieben wird (vgl. über „Regieren“ „Regiment nach dem Sprachgebrauch 
der Reformation unt. $. 156. Anm. 7.) — ohne dazu jure humano beſonders 
erlangte Berechtigung — nur verbo, sine vi humana üben dürfen, ift in ber 
Vollkskirche ein mit der Macht zur Anwendung äußerlichen rechtlichen Zioanged 
außgeftattetes (höheres) Kicchenregiment unentbehrlich. Dieſe Rothwendigleit 
äußerlicher Gewaltanwendung weift die rechtliche Kirche auf die Unterftügung 
der Obrigleit bin, dieſe aber hat nach enangelifcher Auffafſung bie Unterftügung 
nicht ohne eigene Prüfung zu gewähren. Iſt bie Obrigkeit eine evangeliſche, 
fo tft diefelbe Hinfichtlich der Prüfung der mit äußerlichem Zwange zu unter: 
ftügenden Acte bes Kirchenregiments auch nicht auf ben politifchen Stand: 
punkt ber Kirchenhobeit befchräntt, fondern fie bat zugleich nach eigener ge: 
wiffenhafter Ueberzeugung von dem Wohle ber Kirche zu beurtheilen, ob bie 
vi humana zu unterftügende Tirchenregimentliche Sagung, Verfügung oder 
Entfcheidung auf rechtem Gebrauch oder auf Mißbrauch beruht. Sonach wurde 
ber Obrigkeit nach der proteftantifchen Auffafſung felbft bei fortbeftehendet 
bifchöflicher Berfaflung ein erweitertes Majeſtätsrecht gugefchrieben, wollt 
fich die gefchichtliche Anknüpfung in ber Ausdehnung vorfand, melde bie 
Firchenvogteilichen Befugniffe der Lanbesherren bereit in vorreformatoriſcher 
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Zeit, beſonders im 15. Jahrh. erfahren hatten. Einen einfacheren Ausdruck 
aber erhielt der ber erweiterten Bogtei ber ebangelifch geivorbenen Landes⸗ 
berren zu Grunde liegende Gebanfe, wenn das äußerliche Kirchenregiment 
ſelbſt (zunächlt in bem Theile der Kirche, in welchem die Biſchöfe Widerfacher 
des ebangelifchen Glauben? waren,) dem Landesherrn überlaflen wurde, fo 
daß dann bie enangeltiche Obrigkeit die rechtliche Autorität in ber Kirche bar- 
ftellt, von welcher die bebörblichen Organe ber Kirchenregierung mit der Er- 
mächtigung für die zur Hebung ihres Berufes erforderliche Anwendung recht: 
lichen Zwanges beftellt werben. Mit diefer urfprünglichen Idee des landes⸗ 
berrlichen Kirchenregiment3 (vgl. barüb. v. Scheurl in den angef. Abholgn. 
in der Btiche. f. K.:R.), wonach e8 von jenem geiftlichen Regieren, das bloß 
verbo geſchieht und deshalb auch die äußerliche Ordnung der Kirche nicht zu 
feinem Zweck haben Tann, unterfchieden bleibt, ift der bekenntnißmäßige 
®runbfag (Conf. August. 1. c. p. 38.), daß politifche und Kirchengewalt nicht 
vermiſcht werden follen, durchaus vereinbar. Die richtige Erfenntniß, daß 
dem Landesherrn nicht befohlen fei, geiftlich zu regieren, war dagegen bereits 
verdunkelt in der Lehre von der obrigfeitlichen custodia utriusque tabulae 
(1. 06. 8. 62. Anm. 1., $. 63. Anm. 6., $. 96. Anm. 5.) Daß dann in ben 
Iutherifchen Kirchenftanten des 16. u. 17. Jahrh., in welchen die theofratifche 
Staatögeftaltung die kirchenregimentlichen Functionen nur als die Erfüllung 
der religidjen Aufgabe der Staatägewalt zur Darftellung kommen ließ, bie 
Landesherren geiftlich zu regieren unternommen haben, ift freilich ebenfo ge= 
wiß, wie daß in der Periode des Territorialismus, melcher die Kirche der 
Stantögewalt als ein Stüd mweltlicher Polizei überantwortete, die Fürſten ein 
ebenfo perfönliches Regiment in der Kirche geführt haben, wie im abfoluten 
Staate. So wie ed fich entwidelt hatte zum Staatsregimente in der Kirche, 
durfte das landesherrliche Kirchenregiment allerdings nicht bleiben; die For- 
derung feiner Berichtigung durch Zurüdführung auf den urfprünglichen Ges 
danken, ben einer erweiterten Bogtei, war burch bie Gefchichte gerechtfertigt. 
Auf der anderen Seite fprechen für die Beibehaltung bes auf feinen Grundge⸗ 
danken zurüdgeführien Iandesberrlichen Regiments auch in ber Gegenwart ge⸗ 
wichtige Gründe. Im Einzelnen tft hervorzuheben: 1. Das landesherrliche 
Regiment if ein Dienft in der Kirche. Der Landesherr ald Träger ihreß ober⸗ 
ſten Regiments tft nicht Monarch in der Kirche. Sein regimentlicher Beruf 
iſt Fein eigenes, fondern ein abgeleitete Recht, melches er als Bertreter ber 
Sefammtlirchengemeinbe übt. Während ber Monarch im Staate herrfcht, dient 
Der Träger bes oberſten Kirchenregiment3. 2. Das landesherrliche Regiment 
ift Ratthaft nur unter Bedingungen. Der Landesherr muß das göttliche Wort 
als unbedingt maßgebend für bie Führung feines Regimentes anerkennen; würbe 
er feine Autorität mißbrauchen, etwas wider dad Evangelium zu ſetzen, jo würbe 
ach biefem Amte gegenüber bie Pflicht der Kirche befteben, ſich nicht zu unters 
werfen, vielmehr gegebenen Falls für anderweitige Führung ihres Regiments 
Sorge zu tragen. Das landesherrliche Regiment iſt ferner zwar nicht nothwen⸗ 
Dig durch perfönliche Aneignung des Firchlichen Bekenntnifſes Seitens de? Lanz 
desherrn, aber doch Dadurch bebingt, daB er Willens tft, das Regiment in Ueber⸗ 
einftimmung mit dem in kirchenrechtlicher Geltung ſtehenden Bekenntnißſtande 
zu führen, und daß er das Firchliche Recht auf den Fortbeitand ſolcher Einrich⸗ 
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tungen anerfennt, vermöge beren das Kirchenregiment auch äußerlich von ber 
Verwaltung ber Staatdangelegenheiten gefchieben bleibt. 3. Der regimentliche 
Beruf des Landesheren befchräntt fich auf das Gebiet der rechtlichen Autorität. 
Der Landesherr ſoll nicht geiftlich regieren, wie Bifchöfe. Mit dem göttlichen 
Wort zu regieren, d. h. anzutreiben, ift Sache des Predigtamts, vor anderen 
derjenigen Diener ded Wortes, bie das perfönliche Auflichtsamt führen (der 
ebangelifchen Superintendenten). Die Bezeichnung bes Ianbeöherrlichen Regi⸗ 
ments als einer „oberbifchöflichen Gewalt‘ führt zu Mißverftänbniflen. Auch 
in neuerer Zeit haben theologifirende Fürften fi mit Unrecht den Beruf 
beigelegt, geiftlich zu regieren. 4. Ein Verzicht auf das landesherrliche Regi⸗ 
ment ift denfbar (vgl. übrigens $. 156. Anm. 7.). Wenn freilich Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen wiederholt die Abficht ausſprach, feine ererbte 
Stellung in ber evang. Landeskirche in die „rechten Hände” nieberlegen zu 
wollen, worunter er (nach feiner Borftelung apoftolifcher Einrichtungen) 
„apoſtoliſch geftaltete Kirchen überfichtlichen Umfangs” verftand, welche er fich 
unfern Ephoralkreiſen parallellaufend dachte, fo ging er dabei von ber irr: 
thümlichen Vorausſetzung aus, daß ibm eben diefe ererbte Stellung bie Pflicht 
auferlege, geiftlich zu regieren, wie er denn auch, wenn jener Verzicht realifirt 
fein würde, dem Landesherrn eine freie Advocatie der bifchöflich geleiteten 
Kirchen feiner Berfafiung erhalten willen wollte, vgl. ob. $. 64. Anm. 19. u. 
die daf. angef. Lit, verb. Cab.:D. v. 13. Juni 1853. in Doves Samml. 
S. 1. ff. u. Dove ind. Ztſchr. f. K.-R. II. S. 177. ff. 5. Andererfeits ift da 
Iandesherrliche Kirchenregiment nicht unbereinbar mit ber felbitftändigen Ber- 
waltung der firchlichen Angelegenheiten burch bie Kirche, d. h. mit bem ber 
Kirche an fich inwohnenden Rechte, fich als eine felbitftändige Lebensorbnung 
insbefondere auch gegenüber dem Staate darzuftellen. Diefes Recht ſchließt 
bloß das Staatöregiment in der Kirche, mithin die Vermiſchung beider 
Spbären, bie Führung des Regiments burch bie politifchen, ftatt durch Kirchen- 
bebörden, feine Führung nach den Intereffen der herrſchenden politifchen Par⸗ 
teten, alfo 3. B. nach den wechſelnden Kammermajoritäten aus. 6. Das 
Ianbesherrliche Regiment ift auch nicht ausgeſchloſſen durch das Weſen der 
conftitutionellen Monarchie, insbejondere nicht nach ihrer deutſchen Auffaf= 
fung. In den Grundgefegen vieler deutfcher conftitutioneller Staaten ift das 
oberfte Kirchenregiment bes Landesherrn fogar ausbrüdlich vorbehalten; auch 
in Preußen mar e8 1848. weder aufgegeben noch aufgehoben, unb hat nun= 
mebr feine Fortdauer ausbrüdliche Tirchenverfafiungsmäßige und ftaatsgefeß- 
liche Anerkennung gefunden (f. $. 64. Anm. 19.). Der beutfche conftitutionelle 
Fürft ift zwar als Träger der Staatsgewalt verfaſſungsmäßig beſchränkt, 
andererfeits aber auch Feine bloße parlamentarifche Figur, ſondern eine freie 
Derfönfichkeit; feine Beſchränkung Hinfichtlich des Staatslebens hindert ihn 
nicht, feiner Kirche eine wohlmollende Schirmbogtei zu gewähren, vgl. Dove, 
Ztſchr. I. S. 170. f. Der Natur der verfafiungsmäßigen Staatsordnung, 
melche zugleich die jelbftftändige Entwidelung aller Eulturelemente des natio= 
nalen Lebens rechtlich gewährleiften ſoll, würde e8 Dagegen allerdings wider- 
ftreiten, wenn fich der Fürſt für bie Beſchränkung im Staatsleben durch ab= 
folutiftifche Führung feines Kirchenregiments entfchädigen mollte Einem 
serfönlichen Regiment bes Landeöheren in ber Kirche nach individuellem Be= 
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Kieben widerftreitet alfo ebenfofehr das conftitutionelle Brincip der Staatsver⸗ 
faffung, wie die Bedeutung des landesherrlichen Kirchenregiments (f. u. Nr. 7.). 
Jenes Princip mweift aber, indem es die perfönliche Action des Landesherrn 
zwar nicht aufhebt, aber doch an politifche Rüdkfichten bindet, auch ſeinerſeits 
auf die Nothwendigkeit hin, neben den landesherrlichen Kirchenbebörben bie 
Bertretung der Gefammtlirchengemeinde in ſynodaler Gliederung an ben 
regimentlichen Functionen zu betbeiligen. 7. Das perfönliche Regiment in 
der Kirche widerftreitet zugleich der Bebeutung bes landesherrlichen Regiments 
als Kirchenamtd. Da der Landbesherr fein Kirchenregiment ohne Prüfung 
feiner firchlichen Dualification empfängt und ohne eigentliche Kirchliche Ber- 
antwortlichfeit führt, ja da er e8 in der That nur unter diefen Vorausſetzungen 
übernehmen kann, jo müfjen die perfönlichen Obliegenheiten, melche das Regi⸗ 
ment dem Landesherrn auflegt, ſich auf das durch den Zweck des Inſtitutes 
gebotene Maß beſchränken. Wenn dagegen die Ausdehnung, welche die fog. 
Refervatrechte in ber Periode des Territorialismus erfahren hatten und welche 
namentlich in kleineren Landeskirchen noch fortbefteht, dem Landesherrn per- 
ſönliche Tirchliche Entfcheidungen in einem Umfange zumutben, welcher nicht 
gerechtfertigt ift, jo muß die Berichtigung durch Beſchränkung der Rejervat- 
rechte erfolgen. Bei den auch hiernach noch dem Landesherrn perfönlich ver⸗ 
bleibenden wichtigen Tirchlichen Entfcheibungen aber ift ihm fein Urtheil durch 
die Einfügung richtig organifirter ſynodaler Elemente in den kirchenregiment⸗ 
lichen Organismus zu erleichtern. 8. Das oberfte Kirchenregiment bed Landes⸗ 
herren bat die bfeibende Aufgabe, die Verkündigung des Evangeliums, bie 
Rechtsordnung und den Frieden in ber Kirche zu ſchützen und zugleich den Zu= 
jammenbang der Landeskirche auch für die Zufunft zu bewahren, indem es 
vrdnend und fichernd über ben einzelnen Kreifen felbftftändigen Tirchlichen 
Lebens waltet; dagegen tft mittelö der Ergänzung bes Organismus ftänbiger 
Ianbeöberrlicher Kirchenbehörben durch funobale Organe der Gedanke der kirch⸗ 
lichen Selbftveriwaltung zu verwirklichen, indem auf ben verfchiebenen Stufen 
der kirchlichen Berfafiung beide Elemente in organischer Weife zu gemeinfamem 
regimentlichen Handeln, zu gegenfeitiger Ergänzung und Berichtigung zu ver- 
binden find. Die Anlehnung bes firchenregimentlichen Organismus in feiner 
Spike an eine äußere Autorität, wie fie die gefchichtlich gegebene Stellung bes 
evangelifchen Landesherrn zu ber evangelifchen Kirche feine? Landes barbietet, 
verfpricht auch in der Gegenwart die evangeliſche Kirche als Volkskirche zu er- 
halten, und vermag allein den Ianbesfirchlichen Zufammenbang zu wahren. 
Die jog. Freikirche trägt in fich Die Gefahr der Spaltung, und droht, zumal 
wenn biefe fich fortfegt, den Charakter der Secte anzunehmen, wovon die Ge- 
ſchichte der altluther. Separation in Preußen ein Beugniß giebt. Der vogtei⸗ 
fiche Beruf des Lanbesherrn aber bat durch bie neue firchliche Berfaffungsent- 
widelung eine erweiterte Bedeutung gewonnen. Nicht alle Synodalſchlüfſe 
find wahre Willensäußerungen ber chriftlichen Gemeinde; der Lanbesherr, 
welcher unevangelifche Synodalbeſchlüfſe verwirft, übt feine Schubpflicht. “Der 
Landesherr hat ferner gegen Mißbrauch ber Kirchengewalt Seitens ber Kirchen- 
bebörben, aber auch ber Synodalmajoritäten, auch die innerfirchliche Rechts⸗ 
ordnung zu wahren. Wenn in ben wechſelnden Majoritäten Firchlicher Ber- 
iretungslörper nothwendig die verichiedenen Strömungen des Tirchlichen Lebens 


508 Buch III. Organe d. Kirche. Abth. II. Verfaffungsorg. d. evangel. Kirche. 
ein Mitträger der Kirchengewalt jet, jo tft fie eine Prätenfion, 


zum Ausdruck gelangen, deren Mannigfaltigfeit fo weit durchaus berechtigt ift, 
als fie fih aus bem Evangelium zu legitimiren vermögen, fo ift e8 Aufgabe 
bes landesherrlichen Regiments, die Stätigfeit der Firchlichen Entwidelung zu 
vertreten, das Recht ber Minderheiten zu jchügen, die gleichaustheilende Gerech- 
tigkeit allen enangelifch-berechtigten Elementen und Richtungen in ber Kirche 
zu bewahren. Wenn endlih nach dem Grundſatz der jelbftftänbigen Verwal⸗ 
tung der Firchlichen Angelegenheiten burch die Kirche auch den befonderen 
Kreifen des Firchlichen Lebens eine freiere Bewegung zufällt, fo jo bei daraus 
fich ergebenber Collifion der particularen Intereſſen eingelner kirchlicher Kreiſe 
und Stände das Iandesherrliche Regiment dad suum cuique zur Geltung 
bringen. Soll aber der evangeliſche Landesherr feine vogteilichen Pflichten in 
der angegebenen Bedeutung zu erfüllen im Stande fein, fo werben ibm alle 
biejenigen perfönlichen Dbliegenheiten verbleiben müflen, vermöge deren fich 
das landesherrliche Kirchenregiment ald erweitertes Majeſtätsrecht bar= 
ftelt. Organische Anorbnungen für das Gefammigebiet ber Kirche müfſen 
alfo auch ferner die Sanction des Landesherrn fordern, wobei ihm bie materielle 
Prüfung nicht bloß vom politischen Geſichtspunkt, fondern dem evangelifchen 
Landesherrn auch nach feiner gewiflenhaften Ueberzeugung von ber Ueberein⸗ 
ftimmung mit dem göttlichen Worte und bon dem Wohle der Kirche offen ge= 
halten werden muß. Das Recht ber Aemterverleihung muß ibm minbeftens 
in Beziehung auf alle ftändigen regimentlichen Aemter und die Stellen in den 
ftändigen Kirchenbehörden verbleiben, fo weit nicht bei ber Berufung zu ge= 
wiflen Dienftftellungen ben Synoben ein Recht der Witwirfung einzuräumen 
fein möchte, „‚eine Forderung, die aus ben Vorderjägen, von welchen bie ganze 
neuefte Verfaflungsentwidelung ausgeht, mit Yolgerichtigleit fich ableitet”. 
Es muß ferner den Klirchengliebern ber Recurs an den Lanbeöheren im Falle 
bes Mißbrauchs ber Kirchengewalt durch bie landesherrlichen Kirchenbehörden 
frei bleiben, wobei der Landesherr die angefochtenen Maßregeln ber kirchlichen 
Berwaltung nicht allein vom politifchen, fondern au vom Standpunkte 
des Firchlichen Rechts zu prüfen hat. Wo enblich verichiebene felbftftändige 
ebangeliſche Kirchenkörper unter dem oberften Regimente beflelben Landes⸗ 
beren verbunden find, da muß im Falle des Conflictes berjelben bem Landes: 
bern ber Beruf der Vermittelung zur Wahrung bed Frieden? und gleichen 
Rechtes unter denfelben zugeiprochen werben. Wenn nad) ber Ueberzgeugung 
des Lanbesherrn dad Wohl der Kirche und die Erfüllung feiner vogteilichen 
Aufgaben, insbeſondere die Herftellung des geftörten Firchlichen ober ftaat- 
lichen Friedens, einen Wechſel der leitenden Berfönlichkeiten in den landesherr⸗ 
lichen Kirchenbehörben gebieterifch fordert, fo muß den Landesherrn die Mög- 
lichleit, ihn herbeizuführen, offen ftehen, wobei freilich alle Analogien der fog. 
parlamentartichen Regierung im Staate abzumeifen find. 9. So weit eine 
Beſchränkung der landesherrlichen Refervatrechte eintritt, find die betreffenden 
Entſcheidungen zweckmäßig auf bie durch den Zutritt eines ſynodalen Organs 
erweiterten lanbeöherrlichen Kirchenbehörben zu übertragen. 10. Bei Con- 
flicten zwifchen ber Kirche und dem Staat, oder ber evangelifchen Kirche mit 
anderen Kirchen, wird dagegen ber Zanbesberr, weil er gugleich verfaflunge: 
mäßiges Staatsoberhaupt ift, nicht, wie bisher, in ben Bordergrund geftellt 
werden bürfen, fondern bie Action wird in diefen Beziehungen in erfter Linie 
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welche weder in der Geſchichte noch in den Belenntniffen ihre 
Begründung findet‘. — Daß tn eigentlihen Juſtizſachen, wo 
diefe noch den Confiftorien überlaffen waren ($. 153.)7, nicht der 
Landesherr perjünlich enticheiden fünne, folgte aus einem (für die 
Territorien allmählich zur Anerkennung gelangten) allgemeinen 
ſtaatsrechtlichen Grundfabe®. Hier bildeten deshalb in neuerer 
Zeit die oberften Landesgerichte die höchſte Inftanz?. — Anders, 
als bisher dargeftellt wurde, verhält es ſich, ſobald der katholiſche 


der Landesſyhnode zufallen müſſen. 11. Unzuläffig ift e8, bie Confiftorien, die 
gar nicht jelbftftändige Subjerte der Kirchenregierung find, von ihrem Auf: 
traggeber abzuirennen, und biefem zum Behufe der Eontrole der perfönlichen 
Obliegenheiten bed erweiterten Majeftätsrecht3 gleihfam ala das organi- 
firte Miftrauen gegenüberzuftellen. (Die Einwendungen, welche Waſſerſch⸗ 
leben a. a. O. [f. ob. *)] gegen vorſtehende Erörterungen richtet, find unzu= 
treffend. Wenn er fi (S. 37.) gegen bie gefchichtliche Antnüpfung bes 
landesherrlichen Kirchenregiments an die erweiterte Vogtei vorreformatorifcher 
Obrigleiten erflärt, deren Wirkſamkeit fich durchweg auf das „weltliche 
Soheitörecht” gegründet babe, fo genügt dagegen die Berweifung auf die 
Buffitifche Lehre von den temporales domini als einem Stande in der Kirche 
(f. 8. 48. Anm. 13.), auf die Bezeichnung einzelner katholiſcher Landesherren 
als ‚„Bäpfte in ihrem Lande‘ (daf. Anm. 11.), auf die Reform. Sigismundi 
0. 1436., nach welcher den Reichsſtädten alles Recht und „göttliche Gottfelig- 
keit“ empfohlen fein fo 2c., um barzuthun, daß den chriftlichen Obrigfeiten fett 
dem 15. Jahrh. bereitß eine fo mefentliche Einwirkung auf das kirchliche 
Lebensgebiet zugefchrieben wurbe, baß in biefer ihrer erweiterten Kirchenvogtei 
ein gutes Stüd obrigfeitlichen Kirchenregiments präformirt erfcheint. Wenn 
®. ferner (6. 33.) die obige Hinweifung auf die Gefahren, welche aus ber 
Befeitigung des landesherrlichen Kirchenregiments für den Beftand ber evan⸗ 
geliſchen Volkskirche in den beutfchen Landen hervorgehen würden, in das 
„Sapitel der Gefpenfterfeherei” vermweift, fo dürfte bie Erfahrung, welches 
Gewicht Richtungen, denen das Verſtändniß für den Gegenſatz reformatorifcher 
and römilcher Auffaflung in wichtigen Punkten (insbeſondere binfichtlich des 
Staat3- und des Kirchenbegriffs) abhanden gelommen tft, neuerbings auf Ma⸗ 
joritäten großer Synoden des nörblichen Deutfchland ausgeübt haben, ben prak⸗ 
tifchen Werth des Ianbesherrlichen Rechts, „unevangelifche Synodalbeſchlüfſe 
zu verwerfen“, bereits Hargeftellt haben; von der entfernteren Möglichkeit, daß 
Tendenzen, bie auf eine Verflüchtigung von Grundwahrheiten bes Chriften- 
glaubens hinauslaufen, in Synodalbeſchlüſſen zum Ausdrud kommen könnten, 
lann deshalb hier abgefehen werben). — Vgl. überh. Puchta, Einl. S. 166. ff. 

6 Bol. auch v. Scheur!, 3. Lehre vom Kirchenreg. &. 29. 72. f. 

7 Sekt |. aber Deutiches Gerichtsverfafſungsgeſ. v. 27. Yan. 1877. 8.15. 

8 Die älteren Landesgefete laffen bier die Berufung an ben Landesherrn 
zu, vgl. ſchon die $. 62. citirte Inftruction vom J. 1527. und die Landesordng. 
vom 1. Det. 1655. im Cod. Aug. ®b. I. ©. 45. — Veber bie ganze Frage: 
Stahl ©. 174. ff. (2. Aufl. Thl. 2. Cap. 5. ©. 319, ff.). 

9 Ueber das Berhältniß ber Kirchenbehörben als kirchlicher Disciplinar⸗ 
gerichte |. unt. im 4. Bud. 
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Regent das oberfte Kirchenregiment inne hat ($. 66.). Auch in 
dieſem Verhältnifie fordert die Unterſcheidung zwiſchen der ftän- 
digen kirchlichen Verwaltung und Gerichtsbarkeit auf der einen, 
und den vorbehaltenen Rechten auf der anderen Seite Geltung, 
die unmittelbare Ausübung ber legteren durch den Negenten fällt 
jedoch hinweg, und das Verhältniß ift dann nur diefes, daß der 
Landesherr die von der oberften evangelifchen Kirchenbehörde 
beantragten Anordnungen, welche in das Gebiet der vorbehaltenen 
Rechte fallen, von dem allgemeinen bürgerlichen Standpunkte 
aus prüft, und ihnen dann die formelle Sanction ertheilt, nicht 
aber an ihre Stelle aus eigener Macht ein neues Recht zu jegen 
berechtigt ift?°. Diefes ift 3. B. in Bayern!ı das practiihe 
Necht rlickfichtlich neuer organiſcher Einrichtungen und allgemeiner 
Verordnungen is, der Verleihung und Entziehung der kirchlichen 
Aemter, der Eintheilung der Pfarrſprengel und der Reſultate all- 
gemeiner Synoden, über melde das „felbftftändige” Obercon- 
filtorium an das Staatsminifterium „gutachtliche” Berichte 
erftattet, und durch diefes die höchfte Entfchließung einholt. In 
Sachſen dagegen haben zur felbftftändigen Ausübung der in 
anderen Ländern der perfünlichen Verfügung des Landesherrn 
oorbehaltenen Rechte die „in Evangelicis beauftragten Staats 
minifter” °° immerwährenden Auftrag empfangen, melde zugleid 
in den von dem Minifterium des Cultus in erfter Inſtanz er 


10 Stahl a. a. O. S. 220. ff. (2. Aufl. S. 360. ff.). 

11 Die anfcheinenb widerfprechenden Beftimmungen bes Ed. über bie in- 
neren Angelegenheiten der proteftant. Gefammigemeinde im Kgr. Bahern 
(Amtshandb. Bd. I. S. 28. ff.) $.1.18.19, find durch Königl. Erkl. v. 8. De. 
1824, (daf. S. 39. f.) und 2. Juli 1831. in der oben angegebenen Weile er: 
läutert und ergänzt worden. Bgl. Stahl a. a. D. ©. 238. f. (2. Aufl. 
©. 368. ff.); bb. Silbernag! ©. 109. f. — In demfelben Berhältnifle, wie 
für die ev. K. in Bayern bieffeitö des Rheins das Oberconfiftorium (dem die 
Sonfiftorien zu Ansbach und Baireuth und unmittelbar dag Decanat Münden 
untergeorbnet find), fteht jegt für die ev. K. der Pfalz das Eonfiftorium zu 
Speier unmittelbar unter dem Staatsminifterium, Gef. v. 4. Juni 18%. 
A. 3., Kngl. Entſchl. v. 11. Mai 1849, in Doves Samml. ©. 94. ff. — Per 
Bräfident des Oberconfiftoriums ift nach ber Bahr. Bf.-U. v. 1818, Tit. VI. 
$. 2. Mitglied der Kammer der Reichsräthe. 

12 Daſſelbe galt Hinfichtlich der Dispenfationen wegen verbotener Ber: 
mwandtichaftägrabe. 

13 Früher das Geheime Raths-Collegium; feit der Bf.-U. v. 1831. 5. 41. 
57. und der V. vom 7. Nov. 1831. (Coder des ſächſ. 8.:R. 2. Aufl. ©. 333. 1.) 
die im Texte bezeichnete Behörde (beftehend aus dem Cultusminifter, der ftet? 
ev. Confeſſion fein muß, und menigftend zwei anderen Mitgliedern des Ge: 
jammtminifteriums berfelben Confeffion), unter welcher das Eultusminifterium 
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laſſenen Entſcheidungen die Recursinſtanz bildeten, und bei denen 
nunmehr Beſchwerden über das Landesconfiſtorium in reinen Ver⸗ 
waltungs⸗ und Disciplinarſachen angebracht werden können. 


$. 153. 
2) Die Conſiſtorien“). 
Die ordentlihen Behörden für die ftändige Verwaltung und 


®) Weber, De consistorio, Arnstad. 1647., Lubovict, Einleitg. zum EonfiltorialsBroceß, 
Halle 1713. 4, Stahl, D. Kirchenverf. 20. S. 157. ff., 2. Aufl. S. 306. ff. — Eihhorn, 
KR. I. ©. 735. ff. 

den Mittelpunkt der Tirchlichen Verwaltung bildete. Nach dem Kirchengef. v. 
15. Apr. 1873., betr. d. Landesconfilt., vb. Stant3-Gef. v. 16. Apr. 1873. (Cod., 
Supplem. zur 2. Aufl. von B. v. Seidewitz, Leipz. 1879. ©. 128. ff. 139. ff., 
Ztſchr. f. 8.-R. XI. S. 98. ff.), iſt zur Führung des Kirchenregiments ein 
(neues) Landesconfiftorium in Dresden unter Oberaufficht der mit der landes⸗ 
herrlichen Kirchengewalt betrauten in Evangelicis beauftragten Stant3- 
minifter errichtet worden, deſſen Mitglieder von Ietteren angeftellt werben, 
und auf welches alle Befugnifie des ev.-Iuth. Kirchenregiments, welche biöber 
dem Eultusminifterium zugeftanden, übergegangen find (angef. K.-Geſ. $. 4.). 
Die Angelegenheiten, über welche die Beichlußfaflung den in Evangelicis be= 
auftragten Staatöminiftern vorbehalten bleibt, giebt angef. 8.:Gef. 8. 7. an. 
Der Eultusminifter übt dagegen das ftantliche Oberauffichtärecht (Jus circa 
sacra) aus. — In Defterreich, wo die Verhältniſſe früher ganz territoria- 
fiftifch geftaltet waren, bat erft das K. 8. Decret v. 13. Sept. 1859. ange 
ordnet, daß der Borfig in den beiden Eonfiftorien Augsb. u. Helv. Conf. fortan 
nur bon einem Evangelifchen zu führen ſei. Hierauf haben das Kaiſ. Pat. v. 
8. April 1861. (Ztſchr. f. K.-R. I. ©. 498. ff.) u. d. V. v. 9. April 1861. 
(Dove, Samml. ©. 186. ff.), auf welcher die revid. K.-Berf. der ev. K. Augsb. 
u. Helv. Bel. v. 6. San. 1866. (Ztichr. f. K.-R. VI. S. 339. ff. 465. ff.) berubt, 
fänmtlich ergangen für die deutſch-ſlaviſchen Kronländer, die Verbältnifle von 
Grund aus umzgeftaltet und den Evangelifchen die felbitftänbige Ordnung 
ihrer kirchlichen Angelegenheiten (Bat. $. 1.) zugefichert. Das Regiment glie= 
dert ih in den Stufen der Orts-, Bezirks- oder Seniorats-, Landes- oder 
Superintendential-, u. Geſammtgemeinde (Bat. $. 3. ff., rev. K.-Vf. $. 2. ff.). 
Die oberfte Stufe des Regiments bilden der ev. Oberfirchenrafh (Bat. $. 8. ff., 
rev. 8.:8f. 8.99. ff.), hervorgegangen aus den beiden Confiftorien in Wien, 
und bie Generalſynode. Die Jura circa sacra übt der Kaijer, abgejehen vor 
borbebaltenen Fällen, in höchſter Anftanz durch das Mintiterium, in welchem 
deshalb eine eigene, aus Evangelifchen gebildete Abtheilung fortbefteht (Pat. 
$.16.25.). Einen Ausfluß der Kirchenhobeit bildet die Eaiferliche Beftätigung, 
welche für die. von der Generalſynode beſchloſſenen Kirchengejege durch das 
Rinifterium einzubolen ift (Bat. 8. 9., K.æVf. 8.117. Nr. 1. 8. 121.), während 
Beichlüffe der Generalfgnobe über Fragen der Lehre, des Ritus u. der Liturgie 
u. über die Beftimmung ber Fefttage fchon mit Zuftimmung des Oberfirchen= 
raths in Kraft treten (8.:Bf. 8. 120... Die Mitglieder des Oberkirchenraths 
werben vom Kaifer ernannt (Bat. 8. 8.), während die Organe des Regiments 
auf den Übrigen Stufen aus Wahlen hervorgehen, wobei nur die Superinten= 

benten vom Kaiſer beftätigt werben (Pat. $. 7.). 


512 Buch III. Organed. Kirche. Abth. II. Verfaſſungsorg. d. evangel. Kirche. 


die Gerichtsbarkeit find die von den Landesherren beitellten Con⸗ 
jiftorien. In erfter Beziehung ftellen die älteren, im Principe 
durchaus einftimmigen Kiechenordnungen ! in ihren Berufgfreis die 
Aufficht über Die Lehre und Liturgie, und über die Amtsführung 
und den Lebenswandel der Geiftlichen, die Prüfung der Bewerber 
um geiftlide Aemter, die Anordnung der Ordination und die In⸗ 
ftitution, fowie die Beauffichtigung und obere Leitung der fir» 
lichen VBermögensverwaltung, zu denen fpäter nach der befonderen 
Verfaſſung häufig noch die Ertheilung gewiſſer Dispenfationen 
getreten ift?. Die zweite Seite ihrer Thätigfeit beſchränkten die 
Reformatoren zunächft auf die Ehefachen und die Handhabung der 


1 S.d. Nachweiſgn am Schluffe v. Richters Samml. d. K.D. Bd. II. S. bls. 

2 Hierher gehörten die Dispenſationen rückſichtlich der Haustaufen, Haus⸗ 
trauungen, ber Ehefchließung innerhalb de tempus clausum, ber Zulaffung 
zur Sonfirmation vor dem gefehlichen Alter, der ftilen Beerbigung, ber ent⸗ 
fernteren Verwandtſchaftsgrade, bed 2. u. 3. Aufgebots u. a. — In Preußen 
theilte fi) das Dispenfationsrecht zwiſchen den Conſiſtorien und den Regie: 
zungen nach den Inſtruct. v. 28. Det. 1817., fpäter ift es aber in ben alten 
Prov. den erfteren zurüdigegeben (f. Anm. 11.); die Ertheilung einiger Dispen⸗ 
fationen ift aber neuerdings den Superintendenten überlaffen worden (f. 
$. 155.); den Sonfiftorten der älteren Lanbestheile ftehen jet auch die Con: 
fiftorien zu Kiel und Wiesbaden gleich. Aehnlich, wie nach ber Inſtruct von 
1817. ift das Verhältniß in dem Ed. v. 29. Juni 1821. und den ®. v. 8. Febr. 
1822. u. 4. Jan. 1832. in Kurheſſen geordnet, vgl. Büff, K.:R. S. 289. 357. 
In Hannover wurden durch bie Min.-Belanntmachgn. v. 22. Det. u. 18. Rod. 
1864. file die Conftftorialbezirke Hannover und Aurich (Th. Lohmann, 
Kirchengefeße der ev.⸗luth. K. von Hannover I., Sannov. 1871. ©. 191. ff.) die 
bier erwähnten Diöpenfationen (vgl. Spangenberg in Lipperts Annal 
9. 3. S. 16.) größtentheild den Kirchencommiffarien (f. u. $. 155.), bey den 
Superintenbenten übertragen. F. Bayern: Ed. f. d. inneren kirchlichen 
Angel. d. proteft. Gefammigem. 8. 11. u. 19., verb. Amtshandb. (f. bei. 
Regifter unter „Dispenfation“); f. d. Kgr. Sachfen (mo die Dispenfattonen 
vorzugsweiſe dem Cultusminiſter, einzelne ven Mittelbehörben zuftanden) |- 
K.-Geſ. v. 5. Apr. 1873, 8.5. Rr.1., Cod. Suppl. &. 131. (Landesconſiſto⸗ 
rium, bez. nach Zuftimmung der in Evangelicis beauftragten Minifier); für 
Baden: R.:Berf. $.110.Rr.5.(Oberlirchenrath); f. Großherz. Heffen: R.:Beri- 
$. 131. Rr. 20. (Oberconfiftorium). — In den Heineren Ländern find zuweilen 
alle Dispenfationen reſervirt, ſ. z. B. Walded. 8. v. 2. März 1859. $. 8, 
A. 8.81. II. ©. 45. — Da nach dem Reichägef. v. 6. Febr. 1875. $. 40. die 
Befugniß von Ehehinberniffen zu biöpenfizen nur dem Staate zufteht, did 
penfiren die Kirchenbehörben nur noch von kirchengeſetzlichen Vorſchriſten. 
Damit hängt zufammen, daß das Dispenſationsrecht in ber ev. K. im Allge⸗ 
meinen gegentwärtig einfacher geftaltet if. Zuweilen erfolgt aber doch die 
Dispenfation auch von gewiſſen Hirchlichen Trauungahinderniffen durch ben 
ev. Landesherrn perfönlich, f. z. B. Württemb. K.-Gef. betr. Trauung v. 
23. Nov. 1876. Art. 2, 
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Zucht, wobei fie die Confiftorien als die Vertreter der Kirche 
anfehen zu dürfen meinten? Dieſe Gränze wurde jedoch ſchon 
bei der erften Errichtung der Confiftorten überfhritten, fo daß 
ſchon im ſechszehnten Jahrhunderte * die Competenz derfelben meift 
ſowohl die Gerichtsbarkeit über kirchliches Vermögen, die Batronate 
und die Rechtöverhältniffe der Geiftlihen, als eine wahre Straf- 
jurisdiction in Jubjectiver und objectiver Begründung in ſich auf- 
genommen hatte. Ihre Zuſammenſetzung war endlich nad dem 
Principe dieſe, daß fowohl Geiftlihe, als Laien von kirchlicher 
Gefinnung und erprobter Gabe der Verwaltung in ihnen eine 
nothwendige Stelle hatten. Sp geftaltet waren fie regelmäßig 
formirte Sollegien, und nur in kleineren Ländern oder Bezirken 
bildete man fie zuweilen jo, daß man die Verwaltungsgeichäfte 
ihres Bereiches beſtehenden meltliden Behörden überwies, dem 
angeführten Verfafjungsgrundfage aber durch Beiordnung geift- 
liher Räthe genügte5, denen dann zugleich die geiftlichen Functios 
nen der Ordination, der Prüfung u. f. w. übertragen wurden. Im 
Laufe der Zeit und theilmeife unter dem Einfluffe des Territoria» 
lismus haben aber die Eonfiftorialverhältniffe weſentliche Aende⸗ 
tungen erlitten. Die in der Handhabung des Bannes durch die 
Conſiſtorien gipfelnde Kirchenzudt hörte meift auf, ein Theil der 
firhlihen Ordnung zu fein. Die Gerichtsbarkeit in Civil-, Straf- 
und in den Eheſachen wurde durch die Landesgefebgebungen des 
achtzehnten und unjeres Jahrhunderts fait allgemein den welt⸗ 
lihen Gerichten überiwiefen®, fo daß die neue deutjche Reichs⸗ 


3 Bol. 06. 8.63. u. Stahl a. a. O. ©. 160., 2. Aufl. ©. 307. ff. 

4 Darüber f.: Die Kirchenorbnung ber ev.=luth. K. in Deutichl. in ihrem 
erften Jahrh. Berl. 1824. ©. 247. ff., Ludovici Cap. 5.6. Vgl. Meier, 
Kirchenzucht u. Eonfiftorialcompetenz; n. Medi. R., Roft. 1854. bef. ©. 6. ff. 
25. ff. 


5 Ein Beifpiel giebt die ältefte Braunſchweigiſche Berfaffung, nad 
welcher die höchfte, unter dem Vorfite bes Landesherrn entjcheidende Regie- 
rungsbehörde die Stelle des Conſiſtoriums bergeftalt vertrat, daß in Kirchen 
ſachen nur noch ber Rath eines Geiftlichen erfordert wurde, f. v. Bülom, 
Beitr. 5. Geſch. der Braunfchweig.-Lüneb. Lande, Braunſchw. 1829. S. 8. ff. 
Neber diefe fog. nicht formirten Confiftorien, welche, früher zahlreich, jet ver- 
ſchwinden, |. Mejer, R.-R. 8.70. Anm. 1. Ein neueres Beifpiel bildet die in 
Unterordnung unter das Kön. Sächſ. Landesconfiftorium mit ben Conftftorial= 
gefchäften der ev.-Iuth. K. in der Oberlaufit betraute Kreishauptmannſchaft 
Baugen, ber für diefe Angelegenheiten ein Geiftlicher beigegeben ift (Min. ®. 
u. 12. Sept. 1874., Cod. d. ſächſ. K.:R. Suppl. S. 173. f.). 

6 In Preußen wurde die Sonfiftorialgerichtöbarfeit bereitö 1748. auf: 
gehoben, in Medlenburg 1756. dem Eonfiftorium zu Roftod zwar die Doctri- 
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gejeßgebung, welche Feine geiftliche Gerichtsbarkeit in weltlichen 
Angelegenheiten, insbejondere auch in Ehejachen, mit bürgerlicher 
Wirkung anerkennt”, nur noch einen verſchwindenden Reſt evan- 
gelifcher EonfiftorialgerichtSbarfeit zu befeitigen fand®. Mit dem 
Berluft der nach evangeliihen Begriffen vom Staate abgeleiteten 
Gerichtsbarkeit beſchränkte fih die Zuftändigfeit der Confiftorien 
auf die nicht ftreitigen und die ftreitigen Verwaltungs⸗ und auf 
die Disciplinarfahen. Wenn aber jeit dem achtzehnten Jahr 
hundert häufig auch das Disciplinarrecht der Confiftorien über 
die Kirchendiener ganz oder theilweiſe auf meltliche Behörden über- 
tragen wurde, fo enthielt dieß eine Beeinträchtigung der fird- 
lihen Sphäre?. Nicht felten wurden, auch wo es nicht, wie in 


nalia, Ceremonialia und Disciplinaria belaffen, dagegen die Gerichtöbarfeit in 
Eivilfachen an die Landesgerichte veriwiefen, 1776. (im Domantum 1842.) auf) 
die Ehefachen. In manchen Ländern hatte fie bis in neuere Zeit Beſtand. In 
Schleswig-Holftein, wo bis 1867. Eonfiftorien als Tirchliche Verwaltungs⸗ 
behörden fehlten, die Unterconfiftorien und das Oberconfiftorium in Holftein 
‚geiftliche Gerichte für die Eheproceffe, die Streitigleiten in Kirchen- u. Schul 
fachen, bie Berfonalllagen gegen Geiftliche (Die dithmarſiſchen Geiftlichen hatten 
dieß Brivileg nicht) waren, während in Schleswig die Ehe- und geiftlice Ge 
richtöbarkeit in 1. Inſtanz bereit? durch V. v. 18. Sept. 1850., verb. 3. vom 
26. Aug. 1864. u. 16. Jan. 1865., den Civilgerichten übertragen war, be 
feitigte die Preuß. ®. v. 26. Zuni 1867. über die Gerichtäverfafig. 8. 5. 13. die 
Confiftorinfgerichtöbarfeit. In Hannover, wo bereits das Gef. v. 12. Juli 
1848. die Eonfiftorialgerichtöbarfeit (mit einftweiliger Ausnahme ber Ehe: u. 
Sponfalienfachen und abgefehen vom Lande Hadeln) auf die Untergerichte 
übertragen hatte, entzog das Preuß. Gef. v. 1. März 1869. nun auch bie Ehe: 
und Berlöbnißfacdhen der Zuftändigfeit der Conſiſtorien. Auch in Sad. 
Altenburg, wo die Vf.-U. $. 138. die alte Gonfiftorialgerichtöbarteit in 
vollem Umfange beibehalten, das Gef. v. 25. Febr. 1854. biefelbe auf die 
Sponfalien= und Ehefachen befchräntt hatte, wies das Gef. v. 4. Jan. 186. 
diefelben an die bürgerlichen Gerichte. Daffelbe geſchah binfichtlich der Ehe: 
fachen in Reuß &. und j. 2. burch Gef. v. 1. Sept. 1868. 8. 11., bez. v. 28. Apr. 
1863.8.4. ©. B. IV. C. 4. 

7 Reichsgeſ. v. 6. Febr. 1875. 8. 76.: „In ftreitigen Ehe- und Berlöbniß- 
fachen find bie bürgerlichen Gerichte ausſchließlich zuftändig. Eine geiſtliche 
.... Gerichtöbarkeit findet nicht ftatt”. Gerichtöverf.-Gef. v. 27. Jan. 1877. 
8. 15.: „Die Ausübung einer geiftlichen Gerichtäbarkeit in weltlichen An⸗ 
gelegenheiten ift ohne bürgerliche Wirkung. Dies gilt insbeſondere bei Ehe 
und Berlöbnikfachen”. 

8 Wie bie Gerichtöbarfeit des Confiftoriums in Lippe-Detmolb. Daffelbe 
war nicht nur Firchliche Berwaltungsbehörbe, fondern nach bem Gel. 9. 
12. April 1859. (X. 8.81. IX. ©. 148.) erfte Inſtanz für Ehe und Verlöbniß⸗ 
ftreitigfeiten, und vor ihm hatten Prediger und Candidaten in bürgerlichen 
Brocekfachen einen befreiten Gerichtsftanb. 

- 9 6©. unten 8. IV. Cap. 4. Dort find die heutigen Verhältniffe nachzu⸗ 
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Preußen (1808.), zur völligen Aufhebung der Conſiſtorien kam !°, 
viele Gegenftände der Firhlichen Verwaltung dem Geſchäftskreiſe 
weltliher Behörden einverleibt, die Confiftorien aber auf bie 
Leitung der ſog. /nterna in weiterer oder engerer Faffung diefes 
ſchwankenden Begriffes beichräntt"!. Später find indeſſen wieder 


weiten. Die Disciplin über die Kirchendiener wird banach öfter wieber in 
erfter unb zweiter Inſtanz burch bie Firchlichen Adminiſtrativbehörden gehanbs 
habt, (wie 3. B. in den älteren Brov. von Preußen und Hannover, im König⸗ 
reich Sachſen). Zumeilen erfennen in Disciplinarfachen aber auch befondere 
kirchliche Disciplinargerichte (in Dfdenburg das Dienjtgericht bei Dienft: 
entlaffungen); in den Großherzogthümern Merlenburg haben Berorbnungen 
v. 2. San. 1880. ein gemeinfames „oberes Kirchengericht“ für Kirchendiener 
als zweite firchengerichtliche Inſtanz über den Eonfiftorien zu Roftod (daffelbe 
war auch bisher nur ein geiftliches Disctplinargericht) und Neuſtrelitz (geift- 
liches Gericht, feit 1848. zugleich Firchliche Aominiftrativbehörbe) ala Kirchen 
gerichten 1. Inftanz ind Leben gerufen, |. *W. Kahl in der Ztiſchr. f. K.-N. 
Bd. XV. ©. 183. ff.). 

10 In Preußen, wo bie neue Organijation ber Staatsverwaltung burch 
das Publ. v. 16. Dec. 1808. unter Aufhebung ber Eonftftorien die Firchlichen 
Angelegenheiten ben Regierungen, in höherer Inſtanz dem Minifter des Sn- 
nern übertragen hatte, wurden — nach Herftellung der Eonftftorien durch V. v. 
3. Apr. 1815. — durch die Snftructionen v. 23. Det. 1817. zunächft einerſeits 
die Attribute der Kirchenregierung zwifchen ben leßteren und den Regierungen 
nad ben Geſichtspunkten der Interna und Externa und zwar mit äußerft 
weiter Faflung bes Iegteren Begriffs (Anm. 11.) getheilt, andererfeit3 ben 
Confiftorien die Wahrnehmung bes Jus circa sacra der röm. kath. Kirche 
übertragen, welche erft die Cab.⸗O. v. 81. Dec. 1825. ihnen „als evangelifch- 
geiftlichen Behörden” abnahm. 

11 Sn Breußen murben feit dem 3. 1817. die äußeren Angelegenheiten 
Belegung der dem landesh. Patronate unterliegenden Kirchenftellen, Beftäti: 
gung der von Privatpatrdnen und Gemeinden bazu Erwählten, Beobachtung 
der Amtsführung und des Wandels der Geiftlichen, Aufrechterbaltung der 
äußeren Kirchenzucht, Bermögensverwaltung, Dispenfation zu Haustaufen, 
Haustrauungen, vom dritten Aufgebote, von den Erforberniffen der Eonfirma- 
tion u. a.) von den Provinzialregierungen in einer bejonderen Abtheilung für 
die Kirchenverwaltung bearbeitet, Cab.⸗Ordre v. 31. Dec. 1825., vgl. mit ber 
Inſtruct. vom 23. Det. 1817., Jacobfon, Prß. KR. S. 161. f. Durch Die 
3. vom 27. Juni 1845. (Vogt, K.-R. Bd. 1. ©. 7.) wurde jedoch das Reflort 
der Confiftorien fehr weſentlich erweitert, ſ. Richter, Beitr. 3. Prß. K.-R. 
8.70. ff., Jacobſon, Pr. K.⸗R. S. 163. f. 172. ff. [vgl. VII. Aufl. Anm. 7.). 
Die Attribute, welche danach den Prov. Regierungen in dem Gebiete ber fog. 
Extema verblieben, find theilö Firchenregimentlicher Natur, theils geben fie 
aus dem lanbeäherrlichen Batronntrecht hervor, theils tritt in ihnen ein 
ſtaatliches Auffichtörecht, theils das Schutzrecht des Staats hervor, vermöge 
deſſen berjelbe die Kirche mit äußerem Zwange unterftüßt. Nachdem ſchon 
die Cab.⸗O. v. 6. März 1875. (A. 8.-BI. XXIV. ©. 585.) die Aufficht über die 
jeit dem Inkrafttreten des Verfonenftandagefeges geführten Kirchenbücher ven 
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öfter die Beſchränkungen befeitigt worden, melde in Folge der 
territorialiftiichen Auffaffung die Conſiſtorien hinſichtlich der Ver⸗ 


Kirchenbebörden übertragen hatte, ift nach Art. 21. des Gef. v. 3. Juni 1876, 
(in den alten PBrov.) die Verwaltung der Angelegenheiten der ev. Kirche, fo: 
weit folche bisher von den Regierungen geübt worden, auf die Conftftorien 
al8 Organe der Kirchenregierung Übergegangen, |. V. v. 5. Sept. 1877. (Ztſchr. 
f. Q.“R. XIV. ©. 234.f.) Nah Min.-Erl. v. 10. Sept. 1877. (daf. S. 236. ff.) 
iſt auf die Confiftorien ingbefondere übergegangen: 1. die Sorge für An- 
legung und Unterhaltung der Kirchhöfe, 2. die kirchenregimentliche Auf: 
ficht über das Vermögen der Kirchen, kirchlichen Stiftungen und Inſtitute 
(einfchließlich derjenigen, welche Iandesherrlichen Patronats find), jedoch un- 
befchadet der (im angef. Gef. Art. 24. u. 27. feftgeftellten) Befugnifie der (im 
Jus circa sacra enthaltenen) Staatsaufficht über die Firchliche Vermögens⸗ 
verwaltung und ohne Aenderung der Zuſtändigkeiten in den Patronatd- 
verhältnifſen felbft (Art. 22.), fo daß den Regierungen insbeſondere bie Aus⸗ 
übung aller die Vermögendverwaltung berührenden Befugniffe des landes⸗ 
herrlichen Patronats verbleibt. Den Staatsbehörben verbleibt (angef. Gel. 
Art. 23.): 1. die Anordnung und Vollftredung ber zur Aufrechterhaltung ber 
äußeren firchlichen Ordnung erforderlichen polizeilichen Vorfchriften; 2. die 
Regelung der ftreitigen Kirchen-, PBfarr- und Küftereibaufachen, fowie die 
Bollftredung der einftweiligen Entjcheidungen in diefen Sachen; 3. bie Bei- 
treibung ber firchlichen Abgaben; 4. die Leitung ber Kirchenbuchführung, 10: 
weit die Kirchenbücher noch zur Beurkundung des Perſonenſtandes dienen, 
5. die Austellung von Atteften über das Vorhandenſein derjenigen That 
fachen, welche den Anfpruch auf Koftenfreibeit begründen; 6. die Mitwirkung 
bei der Veränderung beſtehender, ſowie bei der Bildung neuer Pfarrbezirle; 
7. die Mitwirkung bei ber Beſetzung Firchenregimentlicher Aemter im bi: 
berigen Umfang. Die angegebenen Zuftändigfeiten der Staatöbehörden 
fließen im Wefentlichen aus dem in ber Kirchenhoheit enthaltenen Aufſichts⸗ 
rechte (f. ob. $. 100.) und Schutzrechte (f. ob. $. 101.). — Das Reflortverhält- 
niß der Sonfiftorien zu Kiel u. Wiesbaden wurde nach den V. u. 24. u. 22. Sept. 
1867. (f. $. 152. Anm. 4.) ebenfo gegenüber ben Provinzialregierungen ab: 
gegrängt, wie in ben alten Provinzen. Es waren alfo zunächft auch dort bie 
Regierungen an der Verwaltung kirchlicher Angelegenheiten betheiligt, bid 
durch V. v. 9. Juni 1879. die Confiftorien in deren Zuſtändigkeit, ſoweit die: 
felbe Befugniffe irchenregimentlicher Natur in fich ſchloß, eintraten. Verb. 
8. v. 19. Aug. 1878. üb. die Ausübung der Rechte des Staats. In Kurheſſen 
waren bie Gonfiftorien bereit8 nach dem Organ.:Ed. v. 29. uni 1821. ledig: 
lich kirchliche Verwaltungsbehörden; die im 5. 1851. erfolgte Bejchränkung 
auf bie fog. Externa war rüdgängig gemacht durch Kurf. Entſchl. v. 21. Jan. 
1856., Büff ©. 356. ff. 368.; fie beftanden mit ihrem früheren Geſchäftskreis 
fort, in welchen 1873. ein Conſiſtorium zu Caflel eingetreten ift. yür 
Frankf. a. M. f. Gef. v. 5. Febr. 1857, Dove, Samml. ©. 303. fr Pie 
Hannov. Provinzialeonfiftorien beftehen noch als kirchliche Adminiſtrativ⸗ 
behörben (durch welche aber auch noch ftaatliche Auffichtsbefugniffe in de 
ziehung auf das Kirchenweſen ausgeübt werden) und jtehen in den nad) ber 
V. v. 17. April 1866. zur Zuftändigfeit des Landesconſiſtoriums gehörigen 
Angelegenheiten unter biefem, in den Externis aber direct unter bem Cultus⸗ 
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waltung Eicchlicher Angelegenheiten (des /us sacrorum) betroffen 
hatten. Andererfeit3 finden ſich Doch noch aus neuerer Zeit 


minifterium. Ueber die lanbdrofteiliche Mitwirkung in den Conf.-Bezirken 
Sannover, Stade und Aurich ſ. Regul. vom 28. Juni 1864., Lohmann J. 
&. 189. f. — Im Konigreich Sachfen gehörte nad) der V. v. 10. Apr. 1835. 
(Cod. 2 Aufl. ©. 426. ff.) noch die gefammte Kirchenverwaltung vor bie in den 
Kreisdirectionen unter dem Namen der Kirchen- und Schulbeputationen be= 
ftebenden befonderen Abtheilungen, denen wenigſtens ein geiftlicher Rath bei- 
gegeben fein mußte. Das damals ebenfalls als Mittelbehörde errichtete 
Landesconfiftorium Hatte nur die Aufficht über die willenfchaftliche Fort⸗ 
bildung der Geiftlichen, die Prüfung, die Verfügungen zur Probe, Ordination, 
Einweifung und Beltätigung; außerdem repräfentirte e8 durch fein Gutachten 
bei dogmatiſchen und Fiturgifchen Angelegenheiten und bei mefentlichen Aende⸗ 
rungen der Berfaflung das rein geiftliche Moment. Nach Errichtung bes 
neuen mit ber Leitung und Verwaltung aller Angelegenheiten der ev.-Iuth. K. 
betrauten Zandesconfiftoriums ($. 152. Anm. 13.) ift aber in den Erblanden 
die Stellung ber Kreißvirectionen als Confiftorialbehörden in Wegfall ge- 
fommen, ſ. 8.:Gef. v. 15. Apr. 1873. betr. d. Landesconfift. 8.4. Weber den 
Geſchäftskreis des Landesconfiftoriums ſ. angef. 8.-Gef. 8. 5. verb. Staats- 
Gef. v. 16. Apr. 1873. 8. 11. ff.; (f. die Oberlauf. f. ob. Anm. 5.). — Ueb. daß 
Bürttemb. Conſiſtorium 5. $. 152. Anm. 4., vgl. Sauber, R.u. Brauch 
S. 30. ff.; eine Veränderung der Zuftänbigfeit wird mit der Durchführung 
ber von Der Landesſynode 1878. angenommenen Kirchengem.- u. Syn.=D. ein- 
treten. — Ueber den Wirkungskreis des im Herzogth. Oldenburg mit der 
oberften Zeitung ber firchlichen Berwaltung ohne Beſchränkung auf die Interna 
beauftragten Oberkirchenraths ($. 152. Anm. 4.) ſ. vev. 8.:3f. 0.1853. W. 111. 
— Den Wirkungstreid des Bad. Oberfirchenraths ($. 152, Anm. 4.) giebt die 
8.:8f. v. 1861. $. 110. an, verb. V. v. 28. Febr. 1862., wonach bemfelben zur 
Zeit auch bie firchliche Bermögendverwaltung übertragen ift. — Ueber das Eon- 
fiftorium zu Neujtrelig als Firchenregimentliche VBerwaltungsbehörde und 
Kirchengericht für Medlenb.-Strelig f. $. 152. Anm. 4. u. ob. Anm. 9.; 
in Redlend.-Schwerin ift dad Conſiſtorium nur Kirchengericht (f. $. 152. 
Anm. 4. u ob. Anm. 6. 9.); üb. den Oberfirchenrath, bie firchenregimentliche 
Adminiſtrativbehörde |. $. 152. Anm. 4 — Im Großberzogtb. Helfen giebt 
jegt die 8.:Berf. v. 6. San. 1874. 8. 131. den Wirkungskreis des Obercon⸗ 
fiftoriums als Kirchenregimentlicher Behörde (f. $. 152. Anm. 4.) an (früher 
Ed. v. 6. Zuni 1832, Art. 4, A. 8.81. II. S. 406.). — Im Großherzogth. 
Sachſen find dem Kirchenrathe zu Weimar ($. 152. Anm. 4.) auch nach der 
8.0.25. Rov. 1874. 8. 2. neben den durch die neue Kirchenverfaſſung hervor⸗ 
gerufenen Obliegenheiten, wie nach ber V. v. 25. Sept. 1849. nur die Interna, 
die Prüfung, Ordination, Aufficht über die Geiftlichen, über Lehre und 
Eultus u. f. w. überwiefen. Kirchliche Berwaltungsbehörden haben auch 
Braunſchweig (Sonfiftorium), Anhalt (Confiftorium), Gotha (Dbercon- 
fiftorium. — In Bayern (f. $. 152. Anm. 11.) ift der Wirkungskreis des 
Dberconfiftoriums, fo wie der Conſiſtorien durch das Eb. über die inneren 
tirdhlichen Angel. 2c. v. 26. Mai 1818. $. 10—14. befchräntt auf die „Gegen 
ftände ber inneren Kirchenpolizei, auf die Ausübung bed mit der Staats- 
gewalt verbundenen Epiflopats und die Leitung ber inneren Kirchenange⸗ 
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wenigſtens tn einzelnen kleinen Ländern Beiſpiele einer Auf⸗ 
hebung der Confiftorien und der Webertragung ihrer Functionen 
auf weltlihe Verwaltungsbehörden, denen man nur einen oder 
mehrere geiftliche Beifiger gegeben hat!?. So befteht denn noch 
immer eine große Mannigfaltigfeit der Verhältniſſe. 


8. 154. 
3) Die Mediatconfiftorien*). 

Das Net, ein Eonfiftortum zu beftellen, tft gegenwärtig ein 
Ausfluß der landesherrlichen Kirchengewalt. Dennoch findet fi 
häufig, daß ftädtifche Magiftrate beftimmte, in der Kirchengemalt 
enthaltene Rechte Durch Behörden ausüben, melde Mediat- oder 
Unterconfiftorien genannt zu werben pflegen. Dieſe Eimich⸗ 
tung geht zum Theil bis auf die Reformation zurüd. Als «8 
nämlich galt, das kirchliche Leben neu zu geftalten, forderten die 
Reformatoren hierzu im Allgemeinen die hriftliche Obrigkeit auf. 
In Folge dieſes Rufes erließen häufig die ſtädtiſchen Magiitrate 
nicht nur eigene Kirchenordnungen, fondern fie übernahmen auch 
die Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten felbft, indem fie 


*) Bol. Jacobfon, Pri. K.:R. $. 41. 

legenheiten“. Hinfichtlich des Verhältniffes des Oberconfiftoriums zu ben ihm 
untergeorbneten Gonfiftorien bemenbet e8 bei den früheren Edicten. Tal. 
Amtshanbb. I. S. 31. ff, Silbernagl ©. 106. f. 111. f. — Ueber bie fehr 
eigenthümlichen Verhältniffe in Bremen, wo die ganze Kirchenverwaltung 
durch eine „Commiffion des Senats für die Ausübung bes proteft. Epiſtopal⸗ 
rechts“ geführt wird, unter welcher das geiftliche Mintfterium mit rein be 
rathender Stimme fteht: Thumfener, Anfichten von Kirchengewalt 2c., Brem. 
1837. Ueb. Lübed f. $. 152. Anm. 4. Weber die Firchliche Berfaflung von 
Hamburg f. Rheinwald, Repertorium Bd. VI. S.121.ff., Gef. v. 28. Sept. 
1860., betr. die Berhältniffe ver en.-Iuth. K. (Fachariae, Difche. Verfal: 
fungsgefege, 2. Fortſ. ©. 219.), Berfiig. der ev.-luth. K. im Hamburg. Siaat 
v.9. Dec. 1870,, Ztfchr. f. RR. XI. S. 78. ff, vervollſtändigt in der Kirchl. V. 
v. 14. Juli 1876. (W. 8.81. XXVMI. &. 17. ff). Die Auffihts- und Ber 
waltungsbehörde der gefammten ev.-Iuth. K. im Stant bildet ein Kirchenrath, 
angef. V. 8. 46. ff.; über bie Rechte des Senats f. angef. V. $. 4 ff. — Uber 
den Wirkungsfreis bes Oberkirchenraths in Defterreich, welcher theils in 
feiner Bereinigung, theils in confefftoneller Sonderung handelt, f. revid. 8.2. 
8.99. ff. Er bat auch die Ueberwachung ber Firchlichen Vermögensverwal⸗ 
tung, aber Gerichtsbarkeit nur in kirchlichen Disciplinarfällen. 

12 So z. B. in Sachſ.⸗ Coburg, Sadhf.- Altenburg, f. $. 152. An. 4 
Eine andere Bedeutung hat die Combination von Confiftorium und Minifte: 
rium in Meiningen, ſ. daſ. In Rudolſtadt ift 1858. wieder ein Conſiſto⸗ 
rium für Interna und Externa, in Sondershaufen 1859. für die Interne 
eingerichtet worden. 

1 Eichhorn, Staats- und Rechtsgeſch. 5. 483. 487. 
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den Superintendenten und oft auch andere Geiftliche als ftändige 
Gehülfen beizogen. Allmählich ift jedoch dur die Entiwidelung 
der landesherrlichen Kirchengewalt auf der einen, und die Unter- 
ordnung der Städte unter Die Landeshoheit auf der anderen Seite 
diefes Verhältniß wejentlich modificirt worden, und die ftädtifchen 
Eonfiftorien erjcheinen nunmehr als Behörden, melde in Unter- 
ordnung unter Die Organe des landesherrlichen Regiments? gewiſſe, 
duch Herfommen oder Privilegien beftimmte Firchliche Rechte inner» 
halb des Stadtbezirfes ausüben? Die Norm der Beurtheilung 
bietet bier die Analogie eines übertragenen Hoheitsrechtes dar. 
Aus demjelben Geſichtspunkte find jegt die Confiftorien der Stan- 
desherren zu beurtheilen, denen eine verfchieden abgegränzte Ver- 
waltung in Unterordnung unter die landesherrlichen Kirchenbehör- 
den zuftehtd. Die deutſche Bundesacte hatte den Standesherren 
„bie Aufficht in Kirchen», Stiftungs- und Schulſachen“ beftätigt, 


2 Bgl.3. B. Preuß. U. 2.:R. U. 118. 147. ff. 

3 Dieſes Verhältniß fand fich oft in Hannover, Schlegel, Churhannöv. 
R-R.L.S.392.ff., Spangenberg in Lipperts Annal. 9.3. S. 30.f. 33.35. f. 
Sekt ift es hauptſächlich der Magiftrat zu Osnabrück, welcher, theilweife (nur 
noch in Disciplinarfachen) durch das Stabtconfiftorium, für feinen Bezirk 
(unter dem Landesconfiftorium) Eonfiftorialvechte wahrnimmt (mie auch das 

Klofter Loccum für ben feinigen.. In befchräntterem Umfange übt der 
Magiſtrat zu Hannover ſolche Rechte (unter dem PBrov.-EConfiftorium). ©. 
Ebhardt [$. 85. Anm. 6.] 3. Fortſ. S. 63. In Holftein find die Stabt- 

eo Eonfiftorien zu Kiel und Neuſtadt durch die Kirchl. Gem.-O. v. 16. Aug. 1869. 
$. 60. aufgehoben. Ebenfo hatten in der Sächf. Oberlaufig die Stabträthe zu 
Budiffin und Zittau Conftitorialgerichtäbarkeit, |. Cod. d. ſächſ. K.-R. 2. Aufl. 
©. 388. Anm. 7. In Breslau beftebt ein eigenes ftäbtifches Conſiſtorium, 
jedoch ohne Jurisdiction, vgl. Reglem. v. 2. Nov. 1859., Actenft. d. D.-8.-Ntb3. 
B. V. H. 3. (XII) ©. 167. ff., A. K.⸗Bl. Bd. X. ©. 683. ff., vgl. Jacobfon, 
BE. RR. S©.179.f. Im Mecklenburg befaßen die Städte Roſtock (Erb= 
vergleich von 1573. u. 1584. 8.1. 1788, 8.55. f.) und Wismar (Regul. vom 
März 1829.), ſowie die Roftoder Univerfität Ehegerichtsbarkeit (f. jedoch ob. 
$. 153. Anın. 7.) und einige fonftige Confiftorialbefugnifle, Mejer, K.-R. $. 70. 
Anm.2. ob. Kirchenzucht S. 175. *5. Böhlau, Zur Eonfiftortalcompeteng des 
Landesherrn in Roftodt, Ztſchr. f. 8.-R. XVII. ©.1. ff. 

4 Das Medintconfiftorialvecht bildet einen Beftandtheil ber Privatrechts⸗ 
ſphaͤre des Berechtigten (vgl. Zachariae, Difches. Staats⸗R. [3. Aufl. Gött. 
1865. ff.] 3». IL ©. 112. 132, f.); wegen Befigftörungen durch die landesherr⸗ 
lichen Behörden kann deshalb felbft im Bofleflortum geklagt werden, ſ. Alt⸗ 
mann, Prax. S. 206. ff. 

5 Als Beijpiele mögen genannt werden die Gräfl. Stolbergifchen Confifto> 
rien zu Roßla u. Wernigerode (unter dem Ev. Oberkirchenrath), Jacobfon, 
KR. ©. 181., das Gräfl. Stolbergifche Conſiſtorium zu Neuftadt u. 9. in ber: 
Grafſchaft Hohnftein, Spangenberg a. a. O. 9.3. ©. 29. (durch Rec. v. 
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und in den fpäteren Verhandlungen, in denen fich ihre Beziehungen 
in den einzelnen Ländern regelten, war ihnen meiſt das Recht, Con⸗ 
filtorien zu errichten, vorbehalten, und das Subordinationgver- 
hältniß der letzteren beftimmt morden®. Die Mehrzahl der Be- 
techtigten bat aber auf das Medtatconfiftorialrecht verzichtet”. 


8. 155. 
4) Die Superintendenten ®). 


I. Die niederfte Stufe des Yandesherrlihen Regiments bildet 
innerhalb der Diöcefen, Inſpectionen oder Ephorien das Amt der 
Superintendenten (Infpectoren, Pröpſte, Metropolitane, De 
cane, Erzpriefter, Senioren). Der Wirkungskreis deffelben de 


”) Eihhorn, K.⸗R. J. ©. 742. ff. 


1872, Ebharbt 3. Fortf. S. 1002. in ein Königl. u. gräfl. Conſiſtorium ver: 
wandelt). Dagegen ift das Gräfl. Schönburgifche Eonfiftorium zu Glauchau 
(vgl. Rec. v. Jahre 1740., Eod. des ſächſ. K.:R. S. 511. ff., vb. ®. v. 23. Rob. 
1835. a. a... ©. 511. u. Rec. v. 9. Oct. 1835., daſ. S. 514. ff.) aufgehoben, 
1. 3. v. 2. Nov. 1878. (Cod. Suppl. ©. 310.). 

6 B.⸗A. Art. XIV., Bayr. Ed. v. 26. Mat 1818, (Beil. IV. zur Bf.-l) 
8.43. ff. (VBollgraff, Die teutfchen Stanbedherren, Beil. 24.), Preuß. ir 
ftruct. vom 30. Mai 1820. (zu dem Ep. v. 21. Juni 1815.) $. 52. ff. (bei. 
Beil. 26.), Großh. Heff. Ed. v. 17. Febr. 1820. 8. 50. ff. (daſ. Beil. 27), 
Kurbeff. Ed. v. 29. Mai 1833. 8.22, In Baden ($. 30. des Ebd. v. 16. Apr. 
1819., daf. Beil. 23.) ift den Standesherren bad Recht, Eonfiftorien zu er⸗ 
riten, abgeiprochen, die Aufficht über Kirchen und Schulen aber belaſſen 
worden. Nur die Ießtere üben fie auch in Württemberg (vgl. v. Robl, 
Staatsrecht Bd. J. S. 488.). 

7 In Bayern beſtehen, nachdem alle Berechtigten verzichtet haben, ſeit 
1851. feine Mebiatconfiftorien mehr, Amtshandb. I. &. 102. f. Ueber bie 
Gonfiftorialgerechtfame altpreußifcher Standesherren ſ. Jacobſon, Prk- 
KR. 5. 41.; auch bier haben die Berechtigten theilweife, wie in Sachſen 
(Eod. ©. 388, Anm. 7.), verzichte. Im Großh. Heffen erfolgte die Auf: 
bebung durch Gef. v. 7. Aug. 1848. Dabei blieb e8 auch, ald den Standes⸗ 
herren bie entzogenen Präfentationsrechte zurückgegeben wurden. 

1 Für Breußen (alte Brov.): "Schmidt, Der Wirkungskreis u, die Bir- 
kungsart des Superintendenten in ber ev. Kirche Preußens, Dueblinb. 1837, 
Richter, Beitr. 3. Pri. K.:R. S. 63. ff, Jacobſon, Prß. K.:R. $. 42. f. bei. 
©. 187. f.; A. 2-8. II. 11. 8. 150—154.; Rhein.⸗Weſtf. K.-D. bei. $. 38. — 
Dur) 8. v. 28. Aug. 1806. (Vogt I. 190, find die oben angegebenen anderen 
Namen in Preußen abgefchafft. — Zür Sachfen: *v. Weber, 8.-R. Vd. J. 
©. 714. der 1., ©. 149. ff. der 2. Ausg. (die Älteren Werke von Ziegler, 
Superintendens etc., Viteb. 1687. 1712. 4, Lehmann, De ofhcio 
superintendentis, Chemn. 1725. 4. find entbehrlich. — Für Württemb.: 
Hauber, R. u. Brauch I. ©. 52. ff. (Decane); f. Kurbeffen: Büff, 8- R. 
©. 882. ff. beſ. 385. ff. (Superintendenten), S. 397. ff. beſ. 400. ff. (Metro: 
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greift die unmittelbare Beauffichtigung der Lehre, der Amtsführung 
und des Wandels der Geiftlichen, die Aufficht über die fittlichen 
umd religiöfen Berhältnifje der Gemeinden, die Aufficht über die 
Bermaltung des Kirchengutes, und die Bornahme beftimmter Hand- 
Iungen des kirchlichen Regiments, wohin die Ordination, die Er» 
theilung der Erlaubniß zu predigen, die Leitung der Pfarrmahlen, 
die Einführung angeftellter Getftlicher, die Anordnung der interi- 
miſtiſchen Verwaltung während der Pfarrvacanzen, die Regulirung 
der Berhältniffe zwiſchen abgehenden Geiftlichen oder den Erben 
verftorbener Geiftlider und den Amtsnachfolgern, die ertrajudicielle 
Bermittelung der zwilchen Geiftlichen und Gemeinden entftandenen 
Irrungen, nicht felten auch die Ertheilung beftimmter minder- 
wichtiger Dispenfationen und Conceffionen gehören? Syn der 


politane, |. u. Anm. 5.); f. Baden: Inſtruction v. 1. Mai 1846. (Spohn II. 
S. 198. ff.), K8.:Berf. 8. 106.f. (Decane); f. Bayern: Amtshandb. I. S. 105.ff. 
(Decane), verb. Silbernagl S. 113. ff. — 3.8. im Großh. Heffen (f. unt. 
Anm. 5., vgl. 8.-Berf. v. 1874. 8. 127. f.) ift unt. d. 15. Juni 1832. wie für 
die Superintendenten (9. K.⸗Bl. II. ©. 414. ff.) auch für die Decane eine Amts- 
inftruction erlaffen worben, daſ. S. 123. ff., in Sondershaufen 18. Dct.1850., 
daſ. S. 45. ff, Walded 10.Sept.1853.,daf.IIL.S.46.ff., Kar. Sach ſen Gen.⸗V. 
v. 13. Juli 1862. (Cod. des ſächſ. 8.:R. S. 886. ff.), Kurheſſ. Dienſtanweiſg. 
f. d. Metropolitane v. 5. Apr. 1841; f. Deſterreich: Inſtruct. f. d. Super⸗ 
intendenten v. 1830. Lippert, Annal. H. 4. S. 191. ff. Hier ſind gegen⸗ 
wärtig die Senioren (Pat. v. 8. Apr. 1861. 8. 4. ff., revid. K.-Vf. 8. 66. ff.) 
mit den Senioratöverfammlungen die Organe des Klirchenregimentö für die 
Seniorate (Bezirfägemeinden), und Über ihnen bie Superintendenten (Pat. 
8.3. ff., rev. 8.-8f. 8. 84. ff.) mit den Superintendentialverfammlungen die⸗ 
jenigen für die Superintendenzen oder Didcefen (Landesgemeinden). — Die 
teformirte Kirche bat jekt Übrigens ebenfalld das Amt der Inſpectoren mit 
völlig gleicher Bedeutung. Bol. für Preußen ſchon die Inſpections⸗, Pres⸗ 
byterial⸗ und Eonfiftorial-Orbnung vom 24. Det. 1713., vb. Jacobfon, 
Ztſchr. f. 8.-R. III. ©. 339. ff. 

2 Wie die Dispenfation wegen mangelnden Confirmationsalters z. B. nad) 
ber Min.-Belanntm. v. 22. Det. 1864. 8.4. (Ebhardt 2. Fortf. $. 4.) f. ben 
Conf.:Be3. Hannover, hinfichtlich des Iaufenden Jahres, |. für Preußen 
Jacobfon, Pr. 8.:R. S. 187. Nr. 3., mo ihnen 1869. (9. 8.-81. XVII. 
&. 649. ff.) auch die Dispenfe zu Privat-Eonfirmationen, Haudtaufen, Haus- 
trauungen, vom tempus clausum, wie die Genehmigung der Annahme von 
Vormundſchaften durch Geiftliche, von muficalifchen Aufführungen in Kirchen, 
damals auch die Beftätigung ber Semeinde-Nelteften übertragen wurde; nach dem 
Großherzogl. Sächf. 8.-Gef. v. 5. Jan. 1879. 8.4.9. von der kirchl. Eheverfün- 
bigung und geichloffenen Zeit. — Es giebt übrigens, 3. B. in Preußen, Erem- 
tionen, in Folge deren einzelne Kirchen von der Aufficht des Superintendenten 
befreit und der bed Generaljuperintendenten, bez. des Conſiſtoriums oder auch 
der Gentrafbehörden unmittelbar unterworfen find, |. Richter, Beitr. S. 63. 
— Abweichend war bie Stellung der Superintendenten in Rurbeffen (und 
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frübeften Zeit nahmen die Superintendenten auch an der Rechts⸗ 
pflege in Ehefachen Antbeil ($. 62.); dieß mar jedoch feit der Ent⸗ 
widelung der Eonfiftorial-Gerichtsbarkeit faft allgemein außer 
Uebung gelommen?. II. Den Superintendenten eines beftinmten 
Bezirks war früher oft ein Generalfuperintendent vorgelegt‘, 
und dieſe Einrichtung befteht noch jegt zuweilen, wiewohl das 
Maß der den Generalfuperintendenten übertragenen Befugnifle und 
ihre Beziehung zu den Eonfiftorien jehr verſchieden beftimmt find’. 


zwar in ben altheffifchen Landestheilen) durch 3. v. 10. April 1851. (Minifter: 
Beſchl. v. 12. Apr. u. 31. Juli deff. 3.) beftimmt. Hier war benfelben die 
Zeitung ber eigentlich geiftlichen Angelegenheiten, insbeſondere die Auffiht uf 
ben Gottesdienft, die Aufrechterhaltung der Kirchenzucht und die Dieciplin 
über die Pfarrer, die Vifitation der Kirchen und Schulen zu felbitftändiger 
Verwaltung übertragen, dagegen den Confiftorien die Leitung ber äußeren, 
namentlich der Bermögensangelegenheiten der Kirchen belaflen worden, wäh: 
rend mit der Prüfung der Candidaten eine aus den Superintendenten und 
ben geiftlichen Mitgliedern des Conſiſtoriums gebildete Commiſſion beauftragt 
wurde. Diefe ganze Einrichtung war eine Veränderung in bem Modus ber 
Uebung der landesherrlichen Kirchengewalt, f. Richter, Gutachten üb. d. 
neueften Borgänge in ber ev. K. des Kurf. Heſſen, Leipz. 1855. S. 49. ff., wurde 
aber wieder weſentlich verändert durch Kurf. Entfchl. v. 21. Jan. 1856. Durch 
Conſ.⸗Ausſchreiben v. 16. Mai 1860. find die Befugniffe der Superintendenten 
zu Caſſel und Allendorf fo geordnet, daß fie mar noch als Delegirte bed Eon: 
ſiſtoriums und salvo regressu , doch aber in einem den alten Befugniflen an: 
nähernden Grade in erfter Inſtanz entfcheiden, Büff S. 368. Anm. 5. und 
8.178. ff. Verb. Conſ.⸗Erl. v. 17. Aug. 1860. Die älteren Berhältniffe weilt 
Büff S. 35. ff. nad. 

3 In Württemberg bildeten bie Decane mit den Oberamtärichtern bie 
gemeinfchaftlichen DOberamtögerichte, welche insbefondere in Unterordnung 
unter die ehegerichtlichen Senate in Ehefachen die Borunterfuchung führten 
und gewifle Ehedispenſen ertheilten (Hauber I. ©. 55. II. S. 36. ff.) undin 
Folge der neuen Reichögefeßgebung aufgehoben find, f. Gef. v. 8. Aug. 1875. 
— Ueber die Teilnahme, welche bie Superintendenten an ber Eherechtspflege 
durch die Magiftrate nahmen, ſ. 3.8. Spangenberg bei Lippert, Annalen, 
H. 83. S. 30. 

4 Bgl.: D. Kirchenordnung ber ev.⸗luth. Kirche S. 307. ff., Richter, Geſch 
d.R.:8f. S.122.f.185. In Sachſen hatte ſchon die Wittenbergifche 8.:D.d. 
1533. dem Pfarrer zu Wittenberg, „deſſen Kirch im Landt zu Sachßen ein 
Metropolis“ fein ſollte, Die Oberfuperattenbenz beigelegt (Ev. K.:D. Ob. l. 
S.220.). Später gab bie von 1580. in Nachbildung der Württemb. Einrid- 
tungen nähere Beftimmungen, die aber nicht dauernd praftifch geworben find. 

5 In Rurbeffen find ben Superintenbenten die Metropolitane unter: 
geordnet, bie innerhalb ihrer Glaffen eine befchränkte Aufficht führen. Bäfl, 
"RR. S. 400. ff. Aehnlich ift dad Verhältniß zwiſchen ben Superintendenten 
unb PBröpften in Mecklenburg, Siggellow, Medienb. K.-R. S.132.f. In 
Württemberg find die Generalfuperintendenten (die Characterifirung ald 
Präfaten ift ſeit 1806., Landſtandſchaft in der 2. Kammer feit der DU v. 
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Die Idee des ganzen Verhältnifies in den alten Provinzen vor 
Preußen ift, daß die Generalfuperintendenten überall, wo es 
perfönlicher Einwirkung bedarf, die Organe der Eonfiftorien fein, 
und dieſe legteren durch unmittelbare Anſchauung und perfün- 
lichen Verkehr mit den Superintendenten und Pfarrern in leben» 
digem Zufammenhange mit dem kirchlichen Leben erhalten follen ®. 
III. Bielen Ländern gemeinfam ift endlich auch diefes, daß mit 
den Superintendenten auch weltliche Beamte als Commiffare bet 
den Bifitationen in den äußeren Angelegenheiten der Parochien 
zuſammenwirken. Zumeilen, 3. B. in Sadfen, bilden beide zu- 
gleich eine ftehende Behörde, der die unmittelbare Aufficht über die 
Bermögensverwaltung und die Sorge für Erhaltung der kirchlichen 
Stiftungen in ihrer Sntegrität übertragen it”. IV. Das Net 


1819. 8. 133. mit ihrem Amte verbunden) die Delegaten des Eonftftoriums für 
das Dberauffichtärecht und bie unmittelbaren Borgefehten ber Decane, 
Sauber 1.5.43. ff. Mit dem Eonfiftorium bilden fie ein verftärktes Con⸗ 
florium (Synobdus), in welchem die wichtigeren Angelegenheiten entfchieden 
und namentlich auch allgemeine Verordnungen berathen werden, baf. S. 30. ff. 
Im Großh. Heften find die Derane den Superintendenten jubordinirt, welche 
Mitglieder des Oberconſiſtoriums find, K.-Bf. v. 1874. $. 132. vgl. mit angef. 
Inftruct. v. 15. Zuni 1832. — Ueber die General-Sup. in Braunſchweig 
(8.:D, v. 1569.), die nicht minder auf die Württemb. 8.-D. v. 1559. zurückzu⸗ 
führen find, ſ. Stübner, Hiftor. Beſchreibg. der 8.:Bf. 2c. S.187. ff. Auch 
bier ift Jacob Andreä der Vermittler geweſen, Rehtmeyer, Braunfchw. 
Kirchenhift. Th. I. ©. 325. ff. Im Conſ.⸗Bez. Hannover find die General: 
fuperintendenten im Ganzen auf die Aufficht über die Superintendenten und 
die Gefchäfte, welche fich aus ber Miederbefegung erledigter Superintenden- 
turen ergeben, beichräntt, |. Schlegel Il. ©. 430. ff.; weiter gehen die Vefug⸗ 
nifje bes Generalfuperintendenten im Conf.-Bez. Stade, Ruperti, K.⸗ 
Geſetzgebg. S.20.f. Ueb. die Generalfuperintendenten in Schlesw.⸗Holſtein 
J. Sallifen ©. 9. ff. 

6 Inſtruct. f. d. Generalfuperintendenten v. 14. Mat 1829., Vogt, RR, 
IJ. S. 101. ff. Nach diefer gehört in den öſtl. Provinzen u. a. die Ordination zu 
den Befugniffen ber Generalfuperintendenten. FürRheinl.-Weftf.: 8..0.8.148., 
&ab.-D. v. 1. Apr. 1835., Inftruct. v. 31. Mai 1836. (bet Bluhme, Eod. des 
thein. K.⸗R., Elberf. 1870. S. 109. ff.). — Ueb. die Entitehung des Inftituts in 
Breußen: Jacobſon, Geſch. der Du. des Prß. K.-R., Bd. I. Th. ILS. 98. 
Augufti, Ueber das Amt eines Generalfuperintenbenten, in den Beitr. zur 
Geſch. und Statiftil der ev. K. (Keipz. 1837. f.) S. 788. ff.; Über den heutigen 
Rechtszuſtand |. Richter, Beitr. 3. Prß. KR. ©. 67. ff, Jacobfon, Prß. 
RR. ©. 191. ff. 

7 Weber diefe früher aus dem Juſtizbeamten bez. bem Gerichtäperiwalter] 
dagegen feit V. v. 24. Aug. 1874. (Cod. Suppl. S.172.) aus dem Amtshaupt⸗ 
mann und dem Superintendenten (und in den größeren Stäbten noch einem 
Stabtrath, 3. v. 12. Nov. 1863.) gebildeten Kircheninfpectionen: v. Weber, 
RR. Bb.1. ©. 711. ff. 760. ff. dv. 1., S. 182. ff. d. 2. Aufl. Die Aufhebung 
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der Ernennung der Superintendenten gehört zu den landesherr⸗ 
lichen Reſervaten, und wird ebendeshalb von dem Regenten ſelbſt 
oder der ihm unmittelbar vortragenden Behörde ausgeübt. In 
einzelnen Ländern beſteht aber ein Recht der Pfarrer zur Wahl?, 


der Batrimonialjurisdietion hat auch in diefer Beziehung Mobificationen her: 
beigeführt, f. Gef. v. 11. Aug. 1856. 8. 6.7. (Cod. S. 762.), 8. v. 30. Sept. 
1856. (daf. S. 778.) u. 1. Juni 1863. (daf. S. 905... Ein analoge, nur noch 
bedeutendere Stellung, wie bie Kircheninfpectionen in Sachfen, haben in Han⸗ 
nover die Kirchen⸗ Commifſſarien (in jedem Superintendenturbezirt der Super: 
intendent und der Borftand, bez. ein Mitglied des Verwaltungsamts). Ihre 
Attribute find neuerdings in den Conſ.-Bezirken Hannover und Aurich) durch 
Webertragung biöheriger Eonfiftorialzuftändigleiten fehr erweitert, vgl. die 
8.153. Anm. 2. angef. Min.⸗Bekanntmachgn. v. 22. Det. u. 18. Nov. 1864. — 
Weber die, aus dem Decane u. dem königlichen Oberamtmanne gebildeten 
„gemeinfchaftlichen Oberämter” in Württemberg ſ. Hauber I. ©. 5. 
Dagegen find in Schlesw.-Holftein nach $. 81. der 8.-Gem.: u. Sthn.-D. v. 
4. Nov. 1876. die auf kirchliche Angelegenheiten bezüglichen Gefchäfte ber 
KRirchenvifitatorien (f. Fr. Nommſen u. 9. Frz. Chalybäus, Comment, 
3. 8.:Gem.:D., Kiel 1878. ©. 163. ff, vgl. Calliſen ©. 7. ff.; die gericht⸗ 
lichen Functionen waren fchon 1867. weggefallen;) auf die Ausſchüſſe ber 
Propſteiſynoden übergegangen, dagegen, joweit fie in Staatsaufſichtsbefug⸗ 
niffen befteben, nach V. v. 9. Juni 1879. auf die Regierung bez. Landräaͤthe. 

8 ©. die gefchichtlichen Nachweifungen von Jacobſon in Herzogs 
Encykl. XV. S. 261. f. So noch 3. B. zum Theil rüdfichtlich der Superinten: 
denten in Kurheſſen (mofelbft dem Landesheren von ben wahlberechtigten 
Pfarrern mehrere Perfonen borgefchlagen werden müffen): Büff, KR. 
8. 146. 147., Richters Anm. 2. angef. Gutachten ©. 65. ff. — Nach ber 
Rhein. Weitf. 8.:D. 8. 36. werden die Superintendenten auf 6 Jahre von 
den Kreisfyunoden gewählt; Die Gonfirmation erfolgt, wie in ben öftlichen Pro: 
binzen, durch den König auf Antrag bes Ob.⸗Kirchenraths und des Cultus⸗ 
minifterd. In Baden werben nad b. K.-Berf. v. 1861. 8. 52. die Decane von 
den Didcefanfynoden auf 6 Jahre ermählt und vom Ob.⸗Kirchenrathe beftätigt, 
im Großherzogth. Heffen nad) K.⸗Vf. v. 1874. 8. 70. 77. ff. von der Decanats⸗ 
ſynode erwählt und vom Großherzog beftätigt. In Defterreich werben bie 
Senioren von ben fämmtlichen Presbyterien des Sprengels, indem dieſe ihre 
Stimmen einfchidlen, auf 6 Sabre erwählt und vom Oberkirchenratbe beftätigt 
(revid. R.:Bf. $. 68. ff.); ebenfo werben die Superintendenten auf Lebens⸗ 
dauer von den Breöbpterien ber Diöcefe gewählt und vom Kaiſer beftätigt 
(Bat. 8.6.7., R.-®f. 8.86. ff). Für einen gewiflen Antheil der Geiſtlichen 
and Gemeinden der Diöcefe an der Veftelung des Superintenbenten erflärt 
ſich Höfling, Grundf. S. 158. (3. Aufl.). — Ausnahmsweiſe befteht auch wohl 
ein Recht einzelner Magiftrate und Standesherren unter Vorbehalt landes⸗ 
herrlicher Beftätigung mit einer beftimmten Pfarrftelle auch die Superinten- 
bentur zu befeßen oder, abgejehen von einer folchen Verbindung, den Inſpector 
eines beftimmten Complexes von Kirchen zu ernennen, |. 3.8. Richter, angel. 
Beitr. ©. 65. Anm. 10. — Ueber die Vertretung der Superintendenten in 
Berbinderungs- und die Verwaltung der Ephoralämter in Bacanzfällen T. 
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welche dann von dem Landesheren beftätigt wird. ALS haupt- 
ſächlichſter Geſichtspunkt in Beziehung auf die Dualification wird 
meift mit Recht feftgehalten, daß die Superintendenten zugleich 
ſelbſt in dem Dienfte am göttlichen Worte ftehen und in diefen 
bewährt erfunden fein follen. 


$. 156. 
Anhang 1. Die evangeliiden Bifhöfe*). 


ALS durch die Reformation die Herrihaft der Hierarchie zer- 
ftört wurde, waren es zunächſt nur die Bifchöfe im Herzogthume 
Preußen?, melde fih der Bewegung anfchloffen. Dieſe erhielten 
fich deshalb, wiewohl nicht als Träger der Kirchengemwalt zu eige- 
nem Rechte, fondern als unmittelbare Lenker und Auffeher des 
kirchlichen Lebens unter der Autorität des Regenten. In einent 
ganz ähnlichen Verhältniſſe ftand z. B. zu dem EChurfürften von 
Sachſen der Bilchof von Naumburg ?, der eine furze Beit ein viel» 
befämpftes Dafein friftete. Schon am Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
bundert3 waren aber überall an die Stelle diefer Biſchöfe die 
Conſiſtorien getreten, und nur noch in Lübeck und alternirend in 
Dsnabrüd? gab e3 auf der Grundlage des weſtfäliſchen Friedens 


5) Nicsloviuß, Geſchichte der diſchoflichen Würte in d. ev. Re, in ber Allgem. Kirchenzeitg. 
1837. Nr. 19-29, ZJacobfonin Herzogs Enchykl. Be. II. ©. 245. ff. 

3.2. für Breußen: Richter a. a. O. ©. 67.; na ber Rhein.-Weftf. 8.:D. 

8. 36. ift der Affeffor ber Kreisſynode der geborene Bertreter ded Superinten= 

denten; für Baden f. K.-Berf. 8. 55.; über die Eonfenioren in Defterreich 

8.-Bf. $. 72., über die Superintendentialvicare daſ. $. MW. 

1 Nicolovius, Die biſchöfliche Würbe in Preußens ev. K., Königsb. 1834., 
Jacobſon, Geſch. d. Du. d. prß. K.⸗R., Th. 1.88.11. ©. 21. ff, Prß. K.:R. 
S. 141. Bol. das Gefek: „von Erwehlung der beyden Biſchoff Samland und 
Pomezan“ u. f. w. (die fg. „Biſchofswahl“ v. 3. 1568.) bei Nicolovius 
S. 164.5[., und in den Ev. 8.:D. Bd. Il. S. 297. — Ueb. die Marl Branden- 
burg f. ob. 8. 63., v. Mühler, Geſch. d. K.-Bf. S. 50. ff. — Die Bifchöfe der 
fächl.=evang. Kirche A. B. in Siebenbürgen (feit der Mitte d. 16. Jahrh.) find 
Superintendenten, |. Teutſch, D. Biſchöfe der ev. Landeskirche A. B. in 
Siebenb. im Statift. Jahrb. der ev. Losk. X. B. im Groffürftentbum Siebenb. 
I. Hermannft. 1863. Die 8.:D. aller Deutfchen in Sybenbürgen v. 1547. (Iat. 
und bifch. in Teutſch, Urfundenb. b. ev. Losk. in Stebenb., Hermannft. Bd. I. 
©. 6. ff. 36. ff.) tennt fie noch nicht. 

2 Bol. das Bedenken der Reformatoren über das Bisthum Naumburg im 
Corp. Ref. T. IV. p. 697. f., überb.: Seckendorf, Hist. Luth. Lib. III. 
sect. 25. 8. 96. p. 388. Richter, Geſch. d. ev. K.:Berf. S. 69. ff, Ranke, 
Deutſche Geſch. IV. S. 194. f. der 4. Aufl. — Ueber den Kölner Reformationg= 
verſuch ſ. C. Barrentrapp, Herm. von Wied, Leipy. 1878. 

3 J. P. Osn. A. V. $. 21. 22., XII. 8.1. sqq., Pfeffinger, Vitriarius 
ällustr. T. I. p. 1216. 1251. sqgq. 
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evangeliihe Biihöfe, wiewohl außer allem Zufammenhange mit 
dem Negimente der Kirche. Erſt im achtzehnten Jahrhundert 
fommt in Preußen unter Friedrich I. der bifchöfliche Titel wie⸗ 
der zum Vorfchein*, und feit Dem Jahre 1816. ift dort durch dieſes 
Prädicat einzelnen Generalfuperintendenten als Belohnung treuer 
Dienfte die Gleichftellung ihres Ranges mit jenem der katho⸗ 
liſchen Bifchöfe gewährt worden. Haft gleichzeitig hat auch die 
Naſſauiſche Kirhes einen Biſchof empfangen, der in dem Ber- 
hältnifje eines Generalfuperintendenten fteht, und ſchlechthin ein 
Drgan des Iandesherrlihen Regiments ift. Die Frage, ob das 
bifchöfliche Regiment in der evangeliſchen Kirche wiederhergettellt 
werden könne, ift dahin zu beantworten, daß nicht das Biſchof⸗ 
thum an fich, fondern nur die Anficht, welche demſelben eine Noth- 
wendigkeit zur Seligfelt beilegt, mit dem evangelifchen Principe 
unvereinbar ift. Wenn indefjen unter diefer Bedingung aud) die 
Wiedereinführung jenes Regiments als möglid anerkannt werden 
muß, fo ift doch andererfeit8 das ebenfo gewiß, daß diejelbe nur 
da ftatthaft fein würde, mo ihr ein Verlangen der Kirche ent 
gegenfäme”. 


4 Richter, Gefch. der ev. K.-Vf. S. 232. ff, Jacobfon, Geſch. a. a. D. 
S.79. 

5 Cab.⸗D. vom 18. Jan. 1816. — Die erzbiſchöfl. Würde wurde hergeſtellt 
durch Cab.⸗OD. vom 19. Apr. 1829. vgl. Jacobſon, K.⸗R. S. 191. Seit der 
Bf.-U. hat aber ber Landesherr Anftand genommen, den biſchöflichen Titel zu 
verleihen. Unter den Vorfchlägen zur Herftellung eines wahrbaften Regiment? 
der Bischöfe und Capitel (bier freilich in Berbindung mit ber Einführung von 
Presbyterien und Geiftlichfeitäfynoden) tft der Berfaffungsentwurf für bie 
preußifche Landeskirche von Schleiermacher (1808.) zu nennen; f. Richter 
in ber Ztſchr. f. KR. Bb. 1. S. 826. ff, bei. S. 336. ff, vgl. Deif., König 
Friedr. Wild. IV. S. 28. ff. — Gänzlich verſchieden davon war ber Gedante 
Friedr. Wilhelms IV. an eine Wieberbelebung ber von ihm eigenthümlich 
aufgefaßten apoftolifhen Drbnung mit einer Art von Biſchöfen, welde an 
Stelle der Superintendenten den apoftoltfch geftalteten Kirchen feiner Ber 
faffung vorftehen follten, welche er fich unferen Ephoraffreifen parallellaufend 
dachte, f. daf. S. 32. 70. 82. f. 

6 Dito, Naff. 8.:R. S. 38. ff. 

7 ©. z. B. die Breuß. Gen.-Syn.-D. v. 20. San. 1876. 8. 7. Rr. 5, welde 
Aenderungen der Kirchenverfaffung hinfichtlich des Grundſatzes, wonach dad 
Kirchenregiment bes Königs durch collegiale, mit geiftlichen und weltlichen 
Mitgliedern befegte Kirchenbehörden auszuüben ift, der landeskirchlichen 
Geſetzgebung vorbehält. Das Preuß. Gef. v. 3. Juni 1876. und andere fordern 
überbieß für foldde Veränderungen Genehmigung durch ein Staatögefeh. — 
Dasjenige Stück biſchöflicher Kirchenleitung, welches nach den Grundfägen 
evangelifch=[utberifcher Kirchenverfaffung allerdings nicht fehlen barf, ift in 
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dem perjönlichen Firchlichen Aufſichtsamt der Superintendenten überall vor= 
handen, deſſen Grundgedanke e3 tft, daß hervorragende Diener des Evange- 
liums mit dem göttlichen Wort alle Organe des Firchlichen Lebens zur Pflicht- 
erfüllung anregen und antreiben follen, ein Gedanke, dem nur durch Entlaftung 
des Aufſichtsamts von dem Uebermaß fchriftlicher Gejchäfte Raum zur um⸗ 
faflenderen Bethätigung zu ſchaffen if. Daß das geiftliche Regieramt, 
welches die Reformatoren als „ein göttlich Werk, überaus nütze und not” an= 
ſahen, nach den Belenntniffen ohne jure humano dazu befonders erlangte Be⸗ 
rechtigung nur verbo sine vi humana geübt werben (f. ob. $. 152. Anm. 5.) 
und daher mit der, nach der Natur der Sache in der Volkskirche vi humana zu 
führenden Außerlichen Kirchenregierung nicht vermengt werden darf, welche den 
Geiftlichen nicht de jure divino befohlen ift, wird von den neueren Vertretern 
der Nothwendigkeit epiftopaler Kirchenverfaffung, wie Haupt, Der Epiflopat 
. 8. 63. Anm. 2.), nicht beachtet. [Mit Recht bemerkt übrigens Mejer, 
Grundl. des Kirchenreg. ©. 6. f., daß die Reformation den Sprachgebrauch 
der vorreformatorifchen Kirche, welcher regere ecclesiam auf die feelforger: 
liche Gemeinbeleitung bezog (daher ecclesiae rector — Pfarrer, $. 142. 
Anm. 1), übernommen hat. Daher legen einzelne 8.:D., 3. B. bie Pommerſche 
v. 1535. die Braunfchw.-Wolfenbütteliche v. 15483., den Beruf „bie Kirche zu 
regieren mit dem göttlichen Wort” (Oemeindeleitung durch Predigt und Seel- 
forge) noch ganz im Sinne des canonifchen Rechts im Gegenfate zu feinen 
Adjutoren dem Pfarrer (d. h. bem pastor primarius) bei. Wenn Luther 
1525. nad} Danzig fchreibt: „Das evangelifche Regiment fol der Prediger 
allein mit dem Munde treiben und einem Seglichen feinen Willen alfhie 
Isfien”, und Melanchthon 1522. (Corp. Ref. I. 596.): „Spiritualiter regitur 
solo verbo Dei, non humana potentia“, und: „Ministerium Evangelii 
plane spirituale regimen est“, fo ift die Beziehung zwar eine allgemeine, 
alein doch niemals mit diefem geiftlichen Regiment ein mit Rechtszwang aus: 
geftattetes höheres Kirchenregiment von Bifchöfen gemeint]. — Der Epiftopat 
beftand, jedoch als ein Werk menfchlicher Ordnung, in den beiden Zweigen ber 
Brüderkirche, der polnifchen Unität und der Herrnbutifchen Brüdergemeinde 
fort. Vgl. Richter, Gefch. der eb. K.-Berf. S. 232. f. Anm. 9. Web. die alte 
Kirchenordnung der Böhmifchen Brüder, bie Ratio disciplinae ordinisque 
ecclesiastici in unitate fratr. Bohem,, deren Orundlage auf. die Synoden 
von Lotha (1457. u. 1467.) zurüdigeführt wird, und auf der Synode zu Beramiz 
(1616.) revidirt wurde, |. Köppen, Die 8.-D. der alten Huffitifchen Brüder 
firdhe in Böhmen, Mähren und Polen, Leipz. 1845. „An ber Spike ftanden 
bie von den Pfarren ermählten Bifchöfe, umgeben von einem Rathe geiſt⸗ 
licher Welteften; unter ihnen die Geiftlichen der Gemeinden mit ihren Diaconen 
u. MWolutben an der Seite. Sn den Gemeinden beitanden bie Aemter ber 
2aienälteften für die Zucht, der Armenpfleger, der Aebilen uub der weiblichen 
Borfteherinnen. Diefelben gingen aus der Wahl ber Gemeinden hervor, 
während die Geiftlichen von der Unität der Senioren beftellt wurden, wobei 
die Laien das votum negativum hatten. Die Biſchöfe übten das Viſitations⸗ 
recht u. hielten die allgemeinen und particulären Synoben”. Diefe böhnifchen 
Brüder, deren Kirchenwefen ſich in Polen erhielt, vereinigten ſich dort (Syn. 
zu Oſtrog, 1627.) mit den Reformirten, vorbehaltlich ihrer befonberen Ver⸗ 
faffung und Disciplin. In den an Preußen gefommenen polniichen Provinzen 
erlangten fie Durch Anlehnung ihrer Kicchenverfaflung an das landesherrliche 
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8. 157. 
Anhang II. Die evangeliſchen Eapitel. 


Die Capitel, melche ſich in evangeliihen Ländern big auf die 
neuefte Zeit erhalten haben, werden zunächſt nach den befonderen 
Statuten, Obfervanzen und Verträgen beurtheilt, welche über die 
Bedingungen der Aufnahme und über das VBerleihungsredt ent- 
Tchetden, insbeſondere den Antheil des Landesheren an dem lekteren 
beftimmen!. Wo bejondere Normen diefer Art nicht vorliegen, 
werden die Beitimmungen des canoniſchen Rechts über die Fähig- 
feit zur Aufnahme und die Form der Wahl angewandt. Bei un 
canontiher Wahl devoloirt das Recht an den Landesherrn, von 
welchem auch rüdfichtlih der Prälaturen das Confirmations⸗ und 
Admiffionsreht ausgeübt wird?. In der Negel tragen aber jene 
Capitel feine Idee in fi, durch deren Verwirklichung fie fih als 
lebensvolle Theile der Kirhenverfaffung erweiſen könnten, fondern 
fie find lediglich Corporationen, die unter canonifchen Formen Ihren 
Mitgliedern beftimmte Einkünfte gewähren, und gewiſſe, duch das 
Herkommen oder die Landesverfaflfung beflimmte Rechte?, Patro- 
natrechte, weltliche Jurtsdiction, Landftandfchaft, ausüben‘. Ihre 


Regiment 1796. die Rechte einer Bffentlich aufgenommenen Kirchengeſellſchaft, 
bie in Bofen befindlichen Unitätsgemeinden fchloffen fich fpäter der Union an, 
jeboch unter Beibehaltung gewiſſer Verfaſſungseigenthümlichkeiten, namentlich 
des Seniorat® oder bifchöflichen Amtes, vgl. v. Mübler, S. 265. Die 
Herrnhuter (ev. Brübergemeinden) haben das bifchöfliche Amt nicht für das 
Regiment, fondern nur für die Ordination einer gewiflen Art von Geiſtlichen 
aus ber mähriſchen Berfaffung beibehalten. 

1 Buweilen haben die Landesherren allein das Beſetzungsrecht; in anderen 
Stiftern üben fie das jus primae precis, oder fie ernennen in ben päpftlichen 
Monaten, wie dieſes 3.8. in bem Stifte St. Bonifaz zu Hameln ber Fall war, 
vgl. Spangenberg, Das Territorial-K.-R. im Kar. Hannover, in Lippertö 
Annal. 9. 4. S. 65. ff. — Hin und wieder find auch Canonicate mit beftimm- 
ten akademiſchen Profefjuren ftändig verbunden, wie in den ſächſ. Stiftern 
Meißen und Wurzen und bis 1866. in den früher fächfifchen, jekt preußi- 
Tchen Stiftern. Binder, Ueber die ev. Dom- u. Collegiat-Sapitel in Sachſen, 
Weimar 1820., Die evang. Domcapitel in der Provinz Sachſen, Halle 1850. 
Die Canontcate ber Univerfität Leipzig in den Stiftern Merfeburg, Naum⸗ 
burg und Zei find durch den Frieden mit Sachſen vom 21. Det. 1866. Art. 20. 
aufgehoben, ſ. Dove in d. Ztichr. f. K.:R. VII. ©. 150. Berb. üb. bie preußi⸗ 
fchen ev. Domftifter Altmann, Brar. S.19.ff. 203. 241. f. 490. f.; über deren 
Präfentationdrecht zum Herrenhaufe: V. v. 12. Drtober 1854. 8. 4. f. 

2 J. H. Böhmer, J.E.P.T. I. p. 262. sqq. 

3 Bgl. 3.8. den $. 11. der neuen Statuten bes Domftifts Brandenburg b. 
30. Nov. 1826. bei Fürftentbal, Sammlung Bb. I. S. 275. 

4 Früher befaßen fie zumeilen auch Conſiſtorialrechte. Ueber das Stifts⸗ 
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Mitglieder gelten deshalb auch nur infofern, als fie in einem 
durch das Kirchenrecht beftimmten Verhältnifie ſtehen, als kirchliche 
Perfonen, und haben aus diefem Grunde auf die den Geiftlichen 
gewährten Rechte feinen Aniprud°. 


Zweites Capitel. 
Das getfilide Amt. 


8. 158. 
I. Allgemeines *). 


Die enangelifche Kirche verwirft das Fatholifche Dogma von den 
Stufen der Ordination; nad) ihrer Lehre ($.95.) hat der geiftliche 
Beruf in ſich feinen Unterfchied !, fondern ftellt ſich als Einheit in 
dem Bfarramte dar. Deshalb deuten die namentlich in ber 
Iutherifchen Kirche vorkommenden Namen Pfarrer (Paftor, Pastor 
primarius, Oberpfarrer), Arhidiacon, Diacon, Subdiacon, 
nirgends auf einen Unterſchied fpiritueller Befähigung, fondern 
lediglich auf eine Verjchiedenheit ded Ranges. Häufig findet fich 
aber, daß die Verwaltung beitimmter Eichlider Handlungen, der 
Taufe, Trauung, Beerdigung, zu den Amtsrechten des eriten Orts» 
geiſtlichen? gehört, und faft überall iſt die Ordination ein vor- 


”), Eichhorn, K.⸗R. J. S. 698. f. 
conſiſtorium zu Wurzen, und die Stiftsconſiſtorien zu Zeitz und Merſeburg, 
welche ſãmmtlich aufgehoben find, |. (Göbel) Urſprung, Geſch. u. Verfafſ. der 
Sonfiftorien in den Churfächf. Landen, Freib. 1794, ©. 82. ff. 

5 Ueber die Berechtigung ber Landeöherren zur Aufhebung der Stifter f. 
Stieglig, Daß Recht des Hochſtifts Meißen u. |. w., Leipz. 1834. In Han= 
no ver ift die Aufhebung der Stifter durch Gef. v. 5. Sept. 1848. ausgefprochen, 
und binfihtlich der Manngftifter zur Ausführung gelommen durch Gef., die 
Hufbebung der Mannzftifter betr., v. 24. Jan. 1850, Ebhardt 1. Fortf. 
S. 229. ff. — Pal. überh. Merkel in Herzogs Enchkl. Bd. I. S. 560. f. 
(1. Aufl.) und für Breußen auch Jacobfon, Prß. K.⸗R. 8. 45., vb. Actenft. 
d. ev. Db.-Kirchenr. Bd. 1. 9. 4. bei. ©. 12. f. 95. f. 100. f. Die Kgl. Erlafie 
vom 28. Febr. 1845. und 15. Yan. 1847. beabfichtigten die Einkünfte fänmt- 
licher vormaliger Domftifter für kirchliche Zwecke wieder disponibel zu machen. 
Während das Domftift Brandenburg durch Cab.:D. v. 80. Nov. 1826. res 
organifirt ift, tft bagegen bie neuerdings auf dem Wege der Gefeßgebung er= 
ſtrebte Reorganifation der Anm. 1. genannten drei vormals ſächſ. Stifter bis 

jetzt nicht erzielt worden. 

1 Art. Smalc. p.352.: „Sed quum jure divino non sint diversi gradus 

episcopi, pastoris“ ... Bgl.3. 8. Defterr. rev. 8.:8f. $. 21. 
2 Zuweilen findet aber gerade das umgekehrte Verhältniß Statt, wie in 
Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 34 
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behaltenes Recht der Superintendenten. Hierin liegt jedoch Feine 
Annäherung an das Princip der katholiſchen Kirche, in letzterer Be⸗ 
ziehung deshalb nicht, weil die Ordination überhaupt mehr unter 
dem Gefichtspunfte einer Yurisdictionshandlung aufgefaßt wird; 
in erfterer, weil alle jene Handlungen gegen Erlegung der: Stol- 
gebühren an den zunächſt Berechtigten auch von den übrigen Geift- 
lihen vollzogen werden Fünnen, fo daß bier alfo nur ein, meift 
durch Obfervanz beftinmtes, dem Parochialzwange ähnliches Ber- 
hältniß vorliegt. Dagegen ift der ausjchließliche Vorbehalt der 
Confirmation für die Superintendenten?, welcher fich noch jegt zu⸗ 
mweilen findet, in Wahrheit eine principwidrige Beeinträdtigung 
des Predigtamtes und eine Reminifcenz aus der Tatholiichen Kirche. 


$. 159. 
II. Die Pfarrer. 


In dem Pfarramte! liegt der Beruf zur Predigt des göttlichen 
Wortes, zur Leitung des Gottesdienftes, zur Verwaltung der 
Sacramente und der anderen firhlicden Handlungen, fo tie zur 
Handhabung der Zudt in und mit der Gemeinde. Mit dem cano- 
nischen Rechte betrachten ihn alle Kirchenordnungen dergeftalt als 
einen ausſchließlichen, daß fie die Parochianen, deren Eigenſchaft 
ſich durchaus nach den canonifchen Grundjägen beftimmt*, zunächſt 


Hamburg, wo nad Rheinwald, Repertor. Bb. VI. ©. 126. die Taufen, 
Confirmationen und die Beichthbandlungen den Diaconen gehören, während die 
Cheproclamationen ben 5 Hauptpredigern eignen, bie jedoch gleich den Dia⸗ 
conen auch zur Copulation berechtigt find. 

3 Darüber: Flügge, Geich. des teutfchen Kirchen und Predigtweſens 
Bd. II. S. 406,, Die Kirchenorbng. d. ev.⸗luth. Kirche ©. 154. — Ein Beifpiel 
bei Schlegel, Churhannöv. K.-R. Bd. Il. S. 445. Der Name „Prediger“, 
„Brädicant” deutet in den alten 8.:O. nicht auf eine Beſchränkung auf die 
Verkündigung des göttlichen Wortes, jondern er ift der allgemeine für Pfarrer 
und Diaconen. 

1 J. H. Böhmer, Jus parochiale, Sect. IV. c.1.sqq., Eichhorn, 
RR. 1, S.751. ff. Vgl. die Bearbeitungen der Barticularrechte, insbeſondere 
Sacobfon, Prß. 8.-R. 8. 56—63., Hauber, R. u. Brauch ber ev.=luth. K. 
Württbgs. I. S. 58. ff, Büff, Kurheſſ. 8.:R. 8. 119—130. 189. ff., v. Weber, 
Sächſ. K.:R. 2. Aufl. II. 8. 62. 85., Schlegel, Churhann. 8.-R. II. S. 246. ff. 
362. ff. 391. ff. 407. ff. u. A. — Die älteren Ordnungen weift die Samm⸗ 
lung Richters nad. Bol. ferner A. 2.-R. Th. II. Tit. 11. Abſchn. 5. 6, 
Rhein.-Weftf. 8.-:D. 8. 66. ff., Oldenb. rev. K.:Berf. A. 87. ff., Bad. K.-Berf. 
8. 91. ff, Deft. rev. 8.:2f. 8. 21. ff., Hefl. 8.-Berf. v. 6. Jan. 1874. 8. 115. ff. 

2 Bgl. 3. B.: U. L.⸗R. 1. 11. 8. 260. ff, JZacobjona.a.0.8.57. Weber 
die PBerfonalgemeinden f. 3. B. daf. S. 235. ff. Das Eharalteriftifche derſelben 
befteht darin, daß ihre Mitglieder nicht ſowohl durch feften Wohnſitz, als durch 
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an das Pfarramt als den ordnungsmäßigen Mittelpunft der geift- 
lichen Thätigfeit verweilen, und die Zuziehung eines anderen Geift- 
lihen von der Zuftimmung des berechtigten Pfarrers, die Wahl 
eine3 anderen Beichtvater8 aber gewöhnlich von der Genehmigung 
der Sonfiftorien abhängig machen? Dieje Anordnung tft jedoch 
aur aus dem Geſichtspunkte der äußeren Firchlichen*, bis zur 
neuen Regelung der Beurkundung des Perfonenftandes bei der 
Zaufe, der Confirmation, der Trauung. und der Beerdigung 
aber zugleih aus der Rückſicht auf das Intereſſe der bürgerlichen 
Ordnung, jo wie daraus zu erklären, daß die Gebühren für die 
einzelnen kirchlichen Handlungen einen weſentlichen Theil des Ge- 
balte8 der Geiftliden bilden. Um fo leichter hat fih der all- 
gemeine Gebrauch entwickeln können, daß gegen Erlegung der 
Stolgebühren die Erlaubniß, eine einzelne Minifterialhandlung 
duch einen anderen Geiſtlichen vollziehen zu laffen, nicht ver- 
weigert wird’. In größeren Städten haben jedoch die Verhältniife 


gewiffe bejondere perfänliche Eigenfchaften zu der betreffenden Gemeinde ge= 
hören, und daß die Mitglieder durch ben Erwerb, bez. Verluft diefer Eigenfchaft 
in ihrer Zugehörigkeit zu derfelben wechjeln. Manche derfelben fammeln fich 
mehr nur vorübergehend, wie dieß z. B. von den Militär- oder Garnifon- 
gemeinden bei der beſchränkten Präſenzzeit der Mehrzahl der Dienftpflichtigen 
gilt. Andere haben einen fejteren Perjonalbeftand. Zu den leßteren gehören 
insbeſondere diejenigen Perfonalgemeinden, deren Urfprung auf einen ab= 
weichenden Belenntnißjtand zurüdführt, wie 3. B. in ben Lanbestheilen 
Preußens, in welchen längere Zeit nur bie Iutherifche Kirche berrfchte, feit Auf= 
nahme der Reformirten der Grund zur Entftehung foldher neuen evangeliſchen 
(reformirten) Gemeinden in den lutberifchen Pfarriprengeln gelegt wurde. 
Ebenfo geftalteten fich vielfach die Verhältniſſe der Franzöftich-Reformirten. 
Solche Gemeinden haben dann meift auch nach Durchführung der Union Bes 
ftand behalten, ja mo in Folge der Union das evangelijche Kirchenweſen ein= 
heitlicher geftaltet ift, erfcheint dann ihr juriftifcher Charakter ala Perfonal- 
gemeinden um fo beftimmter ausgeprägt. In Preußen find ferner auch über 
ben Kreis ber öffentlichen Straf-, Armen- u. Verjorgungsanftalten, welche nach 
A. 2.:R. 11. 19. 8. 77. ff. Haus-, nicht Berfonalgemeinden bilden, hinaus An- 
ſtaltsgemeinden zumweilen zu fürmlichen Barochien erhoben worden, Jacobſon 
©. 237. Anm. 27. 

3 Seltener wird bier nur ein Entlaffungsfchein von Seiten des biäherigen 
Beichtvaters gefordert, vgl.: Die Kirchenordnng. d. ev.⸗luth. 8. S. 190., u. über 
den Pfarrzwang überb. jegt z. B.: A.2.-R. II. 11. 8. 418. ff, Jacobfon 8.63, 
Büff S. 252. ff., v. Weber I. 8.29, Schlegel Il. ©. 362. ff., Siggelko w 
$. 340. ff. 

4 Diefes bezeugen 3. B. bie Sächſ. Generalart. v. I. 1557, (Richter, 
8.:D. Bd. II. S. 180.) 

5 Das Preuß. A. 2.-R. II. 11. 8. 428. beftimmt dieß ausdrücklich. Vgl 
die Minift.-Berf. v. 24. Aug. 1847. in den Mittb. aus der Verw. d. geiftl. Angel. 

34* 
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oft die Entwidelung eines genau begränzten Parochialverbandes 
überhaupt gehindert, meshalb hier den Einwohnern nicht nur 
rüdfichtlih der Beichte und des Abendmahls, fondern auch für 
die Taufe, die Confirmation und Trauung, feltener für das Auf- 
gebot und das Begräbniß, die- freie Wahl zuftebt®. Zumeilen tft 
durch eine auf ftaatlihem Gebiete entftandene Immunität auch 
einer befonders bevorrechtigten Claſſe der Bevölkerung das Nedht, 
den Geiftlichen, deſſen fie fich für die einzelnen Parochialhandlungen 
bedienen wollen, ohne Einſchränkung zu mählen, oder gar unter 
volftändiger Lostrennung von dem kirchlichen Gemeindeverbande 
zugleich die Freiheit von Tragung der gemeinen kirchlichen Laſten 
zugeftanden?. Solche Privilegien, deren die Kirchenordnungen 


in Preußen (Berl. 1847.), Bd. 1. S. 341. Vgl. Deft. revid. K.-Berf. $. 28. — 
Durch das Dinifforial wirb der nun gewählte Pfarrer nicht zugleich berechtigt, 
die Handlung in der PBarochialfirche des dimittirten Barochianen zu verrichten, 
Refer. des Ev. Ob.⸗K.⸗Rths. v. 24. März 1858. u. 5. Det. 1860. in den Actenft. 
a. d. Bermaltg. des Ev. D5.:8.:Nth3. Bo. V. 9.13. ©. 163. f. Ueberhaupt ift 
fein evangelischer Pfarrer, abgefehen von ben in der Kirchenordnung begründeten 
Verpflichtungen, gehalten, feine Kirche anderen Geiftlichen zu gottesdienftlichen 
Handlungen einzuräumen, was auch, entgegen dem vorreformatorifchen Rechts: 
grundfaße, zu Gunften von Borgefehten feine Ausnahme leidet, Mejer, 8.:R. 
&. 60. Anm. 7. ob. daf. 8.27. Denn in der evangelifchen Kirche geht nicht, wie 
in der katholiſchen, das Seelforgeramt des Pfarrer? aus Benollmächtigung 
eines Oberbirten bervor (f. 8. 158. Anm. 1.). 

6 Eichhorn, K.:R. Bd. 1. S. 755. — Ein neueres Beifpiel einer geſetz⸗ 
lichen Regulirung folcher Verhältniffe giebt ein Sächſ. Regul. vom 7. Juni 
1828. für Dresden im Cod. des ſächſ. K.-R. ©.293. ff. Ueb. die großen Städte 
in Preußen Jacobſon a. a. O. S. 236. 266. Für Berlin fucht die Cab.-D. v. 
6.Sept. 1858. eine Befeſtigung ber Parochialverhältnifſe anzubahnen. Dagegen 
bildet z. B. in Frankf. a. M. nach dem Geſ., d. ev.=Iuth. Gemeindevorſtand betr. 
v.5. Febr. 1867., die ganze ev.=Iuth. Bevölkerung nur eine Gemeinde mit einem 
gemeinfamen Borftande, welche fich bloß zum Behufe der Wahlen zum Gemeinde: 
vorſtande und für bie Pfarrftellen in Sprengel ohne Pfarrzwang gliedert. eb. 
Lübeck ſ. Kirchengem.O. v. 8. Dec. 1860. A. 4. 

7 Beifpiele für Sachſen: f. das in ber Anm. 6. angef. Regulativ, f. 
Preußen: A. L.-R. II. 11. 8. 277. ff., f. Kurheſſen bei Büff 8. 128., f. Conſ.⸗ 
Bez. Hannover: Schlegel II. ©. 269. ff. 364. Ueb. die Berhältniffe in 
Breußen (alte Prov.), mo die Exemtionen erft am Ende des 17. Jahrh. in 
einem Reſcr. v. 1696. (bei Böhmer, Jus paroch., Sect. IV. c. 1. 8. 13.) 
bervortreten, |. d. Dentichr. v. 15. März 1849. in den Actenflüden aus ber 
Berw. bes Min. der geiftl. Angel. für die inneren ev. Kirchenfachen (Berl. 1850.) 
©. 104. ff, verb. Jacobſon $. 59., Ztſchr. f. K.-R. XV. S. 166. ff. Da⸗ 
gegen fanden in Rheinl.-Weftfalen feine Eremtionen vom Pfarrverbande 
Rott, Min. Refer. v. 17. Juni 1848,, Revid. R.-D. v. 1858.8.2. uf. 1. Ebenfo 
in Defterreidh, rev. K.:Bf. 8. 16., vgl. au Oldenb. rev. K.:PBf. U. T., 
Bad. K.-Vf. 5.8. 
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des ſechszehnten Jahrhunderts noch nicht gedenken, find, meil fie 
des inneren Grundes entbehrten und ſich als ein Hinderniß der 
Entwidelung gejunder Gemeindeverhältniffe darftellten, neuerdings 
im Zuſammenhang mit der Begründung kirchlicher Gemeinde- 
ordnung mit Recht (4. B. in Preußen) befettigt worden ®. 


$. 160. 


Die Gehülfen und Stellvertreter der Pfarrer. 
Die niederen Kirchendiener. 


I. Neben den eigentlichen Pfarrern find häufig noch andere 
Geiftliche unter dem Namen von Archidiaconen, Diaconen und Sub- 
diaconen angeftellt, welche innerhalb eines bald durch die Fundas 
tion, bald durch die Obfervanz beftimmten Wirkungskreiſes an der 
Seeljorge in der Barochie Theil nehmen!. Bei Vacanzen, oder 
wenn die Berufsthätigfeit des Pfarrers durch Krankheit oder fonft 
auf kürzere Zeit gehindert ift, find die benachbarten Geiftlichen zur 
Aushülfe nach) der Anordnung des Superintendenten gejeglich ver- 
pflihtet?, während bei längerer Dauer der Verhinderung von den 
Confiftorien auf Antrag des. Geiftlihen oder auch kraft eigener 
Entiließung aus der Zahl der geprüften Eandidaten ein Vicar 
(Brarrgehülfe, Adjunct) beigegeben wird ®, der, wenn er ordinirt ift, 


8 S. Preuß. Gef. v. 3. Juni 1876. (Itſchr. f. K.-R. XIII. S. 463). Die 
Aufhebung bezieht fich nicht auf das an Orten mit mehreren Barochien, 3. 8. 
Berlin, Stade, vorkommende Recht theil® aller, theils beftimmter Barochianen, 
Eultugacte, welche ordnungsmäßig dem Pfarrer des Domicils zuftehen, ohne 
Dimiffortale von dem Beiftlichen einer anderen Parochie verrichten zu laſſen. 
— Das in Schleften in ber Zeit der Bebrüdung der Evangelifchen durch die 
Öfterreigifche Herrichaft erwachſene, mit Webelftänden für Die Firchliche Orb- 
nung verbundene Inſtitut der Gaftgemeinden (N. 2.-R. II. 11. 8. 294. ff. 370. f. 
723.f.743..) tft für die evang. Kirche biefer Prov. durch Gef. v. 16. Februar 
1880, (Itſchr. f. K.-R. XV. ©. 175. ff.) in fefte Parochialverhältniffe über- 
geleitet worden. 

16.33. Jacobſon, Br. 8.:R.$.61. Vgl. A. 2.:R. 1. 11. 8.539. f., 
Defterr. rev. 8.:Bf. S. 24. Oldenb. rev. K.-Bf. A. 90., Bad. 8.:3f. 8. 94. 

2 Dieſe Verpflichtung ift ſchon in den meiften älteren 8.0. auögefprochen, 
vgl.: Die Kirchenorbnung der ev.-Iuth. 8. ©. 62. Bol. 3.8. Büff, KR. 
8.168, Schlegel U. ©. 412. ff. IV. ©. 332. f. u. A. S. auch Rhein.-Weftf. 
8.-8. 8. 55. f. 

3 Diele Einrichtung iſt in manchen Ländern erft in der neueren Zeit geſetz⸗ 
lich geordnet worben, 3.3. im Königr. Sachſen durch 8. v. 15. März u. 80. Aug. 
1832. (Cod. des ſächſ. 8.-R.S.371.f.). Eine Weberficht über die Geftaltungen 
in ben einzelnen Landeskirchen giebt die der Preuß. Generalfynode (1846.) vor⸗ 
gelegte Denkſchr. S. 19. ff. der Beil. zu ber amtl. Außg. der Verhandlgn. Vgl. 
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alle Prarrgefchäfte verrichten kann“. Diefer tft von dem Pfarrer 
abhängig? und empfängt von demfelben feinen Unterhalt. An⸗ 
ders verhält es fih, wenn der Geiftliche zur vollftändigen Amts» 
führung auf feine Lebensdauer unfähig geworden ift. In dies 
fem Falle wird ihm ein Gehülfe, bald mit dem Rechte auf die 
Nachfolge, bald ohne daffelbe beigeordnet, der an den Geſchaͤften, 
aber auch an den Einfünften des Amtes felbftftändigen Antheil 
nimmt. II. Zur Berrichtung von Dienften in der pfarramtlichen 
Verwaltung und beim Gottesdienfte find überall Küfter, Cantoren, 
Drganiften berufen, welche fonft mit den Schullehrern zuweilen 
als cderus minor zufammengefaßt wurden, und in diejer Eigen- 
Schaft die Pflicht eines entfprechenden äußeren Verhaltens, aber 
auch die allgemeinen Rechte des geiftlihen Standes in dem durch 
die Landesgefehe beftimmten Maße haben?. Dft find jene Aemter 
mit dem Sculdienfte combinirt. Ob aber die Schullehrer, wo 
dieß nicht der Fall tft, als ſolche zu den geiftlichen Perſonen ge 
hören, ift nach der befonderen Berfaffung zu entjcheiden, die oft 
den Zuſammenhang der Kirche und der Schule gelöft hat. 


$. 161. 
III. Das Pfarramt und die Gemeinden*). 


I. Abweichend von den Grundfäßen der römifchen Kirche, welche 
die Laien von jeder Mitwirkung an dem Regiment ausfhließen, 


ZRH, Prakt. Theologie Bb. III. Abth. 2.: „Die ev. Kirchenordnung”‘, Bonn 1867. 
©. 298. ff. 


auch Weimar. Kirchenraths-V. v. 4. Jan. 1854., u. Min.-Erl. v. 15. Sept. 
1856. (Bollert S. 98. f. 122. f.), für Bayern: Amtshob. II. S. 160. ff., für 
Kurheffen: Büff 8. 169., für Preußen: Jacobfon S.247., Rev. Rhein. 
Weſtf. 8.:0. $. 64a., Bad. R.:Verf. U. 105. u. Erl. v. 20. Juni 1865. 
A. K.⸗Bl. XIV. ©. 268. ff., Defterr. rev. K.«Vf. $. 29. 

4 Darüber f. das Weitere B. IV. bei der Lehre von ber Ordination. 

5 Württemb. Inftr. für die Pfarrgehülfen v. 20. Gebr. 1827. bei Eifer: 
lohr Bd. 11. ©. 736., Hauber, R. u. Braud Bd. 1. ©. 63. f. 

6 Diefes wird in manchen Älteren Rirchengefeken für Die Batronatämter 
ausdrüdlich gefordert, 3.8. Sächf. Resol. grav. vom 3. 1612. (Cod. 6.59): 
in anderen war ed dagegen ben Patronen verboten, 3. B. in Kurheſſen: 
Ledderhoſe S. 308. [vgl. jegt Büff S. 292.]. 

7 gl. 3.8. die Ausführung bei v. Weber, Sächſ. R.-R. Bd. II. &. 346.1. 
1. Aufl., vgl. 8b. II. ©. 282. 2. Aufl, für Preußen: Boche, D. preuß 
Iegale ev. Volksſchullehrer, Cantor, Drganift und Küfter, Steinkirch 183L, 
Halle 1844, Dreifing, D. Amt des Küfters in d. ev. K. Bert. 1854, Ja: 
cobfon $. 64., Rhein. Weftf. 8.-D. $. 138, ff., für Kurbeffen: Buff $. 209— 
206., für Hannover: Schlegel I. S. 428. ff., Ebhardt I. ©. 951. ff, für 
Bayern: Amtshandb. II. S. 215. ff. 
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beruft das Princip der Reformation die einzelnen Gemeinden, als 
die organifhen Gliederungen der Kirche, zu felbitthätiger Theil- 
nahme an dem kirchlichen Leben!. Eine foldhe forderten aus⸗ 
drücklich die Reformatoren bei der Berufung der Diener des Wort 
und der Ausübung der Kirhenzucht; der Bedeutung der Gemein- 
den als Eorporationen entfpricht es ferner, Daß ihnen bei der Ver⸗ 
waltung des Kirchengutes eine angemeflene Mitwirkung eröffnet 
md bei Veränderung der Parochialverhältniſſe ihre Stimme ges 
hört werde; endlich tft an die Kirche die Aufforderung zu thätiger 
Liebe jo mahnend ergangen, daß auch die Theilnahme an der 
Armenpflege als Attribut der Gemeinden betrachtet werden jollte. 
Mm allen diefen Beziehungen hatte fi) aber die Verfaflung nur 
unvolllommen entwidelt. Die Kirchenzucht ift Schon im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhundert den Confiftorien überwieſen worden, die Armen- 
pflege war gewöhnlich in den lutherifchen Gemeinden nicht ein 
Theil der kirchlichen Gemeindethätigfeit; an dem eigenen Haus⸗ 
halt nahmen fie oft nur einen beſchränkten Antheil; endlich ihre 
Theilnahme an der Berufung ihrer Geiftlichen war regelmäßig auf 
das Recht der Gegenvorftellung reducirt worden, fo daß eine weiter 
gehende Berechtigung bejonder8 begründet fein muß, und oft fiel 
auch jenes hinweg, jo daß die Gemeinden beinahe nur dann als 
ſolche herportraten, wenn es fi um die Aufbringung der kirchlichen 
Laſten handelte. Darin lag aud der Grund, daß wir früher einer 
Organifation der lutheriſchen Gemeinden nur felten begegnen, ein 
Gebrechen, welches zumeilen in den deutſchen Gebieten fogar über 
die Gemeinden der reformirten Kirche, wiewohl dieje das gemeind- 
lihe Element in ihren Symbolen in den Vordergrund ftellt, feinen 
lähmenden Einfluß erftredte. Beſonders aber den Iutherifchen Ge⸗ 
meinden hatte die Confiftorialverfaffung hiernach eine Stellung 
gegeben, welche der einft von Luther ($. 61.) verfündigten dee 
wenig entipricht, aber noch heute dem (Freilich neuerdings immer 
mehr beichräntten) Gebiete eigen tft, in welchem die Conſiſtorial⸗ 
verfaffung ungemifcht ſich erhalten hat. Hier fommen die Ge» 
meinden auch jebt noch bloß in folgenden Beziehungen in Betradit. 
Denjelben fteht ald Aequivalent ihrer ſubſidiariſchen Verpflichtung 
zur Dedung der firhlichen Bebürfniffe das Recht zu, ihr Intereſſe 
bei der Verwaltung des Kirchengutes zu vertreten, weshalb ihnen 


1 Web. das recht verftandene evangelifche Gemeindbeprincip vgl. v. Scheurl 
in der Ztſchr. f. K. R. X. ©. 72. ff., über die verfchiedenen Bedeutungen, in 
denen das Wort „Gemeinde“ gebraucht wird, Denf. in der angef. Ztfchr. VIL 
©. 169. ff. 
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zumellen eine Goncurrenz bei der Abnahme der Kirchredinungen 
fowie bei der Beitellung der Verwalter vergönnt wird. Sie haben 
ferner den Anſpruch, gegen willlürlicde Veränderung der parochia⸗ 
len Berhältniffe gefichert zu fein, und da, mo eine ſolche Verände⸗ 
tung von dem Kirchenobern beabfichtigt tft, mit ihren Einwen⸗ 
dungen gehört zu werden. Endlich üben fie bei der Belegung des 
geiftlihen Amtes eine verjchieden bemeijene Mitwirkung. Ab» 
gejehen hiervon find e8 aljo nur äußere Beziehungen, in denen die 
ordnungsmäßig durch die Geſammtheit der Hausväter vertretenen ? 
Gemeinden als ſolche wirkſam werden. Dagegen die innere Seite, 
der Dienft und Beruf der Gemeinden ald Gliederungen des kirch⸗ 
lichen Leibes‘“, hatte bis auf die neuere Zeit, von wenigen Aus- 


2 Wo die Gemeinden in ben bezeichneten Beziehungen thätig werben, ge= 
Tchieht dieß durch Abftimmung der Hausväter, beziehentlich Durch Beftellung von 
Bevollmächtigten. Die mit der Berwaltung des Kirchenvermögens betrauten 
Kirchenvorfteher waren bald Organe ber Gemeinde, bald nicht, und felbft im 
erften Falle ging regelmäßig ihr Wirkungskreis nicht Über die laufende Ber: 
waltung hinaus, weshalb es bei wichtigen Angelegenheiten eine Gemeinde= 
befchluffes bedurfte. Bol. Preuß. A. L.-R. II. 11. $. 159. u. Gef. v. 23. Jan, 
1846., die Form der Zufammenberufung ber Kirchengemeinden betr., vb. 
Sacobfon, Prß. 8.:R. $. 65. Andere und weitergehende Berechtigungen 
hatten die Kirchencollegien oft in den Städten, vgl. 3. B. Funk, Kirchenhift. 
Mittheilungen aus der Gefch. des ev. Kirchenweſens ber Altftabt Magdeburg, 
Magdeb. 1842. ©. 207. ff. 

3 In Hannover wurden durch das (für die enangelifchen und Fatholifchen 
Gemeinden erlaffene) Gef. v. 14. Det. 1848. Kirchenvorſtände errichtet, welche 
aus den Pfarrgeiftlichen und von der Gemeinde gewählten Borftebern be= 
ftehen, das Kirchenvermögen verwalten unb bie Gemeinde in ihren rechtlichen 
Angelegenheiten vertreten follten; A. 8.:81. Bd. I. ©. 65. ff. Rad ber 
Kirchenvorft.: u. Syn.=D. v. 9. Det. 1864. $. 35. treten aber bie neuen ev.⸗ 
Iutberifchen Kirchenvorftände, deren Wirkſamkeit fi auch auf die inneren 
kirchlichen Gemeindeangelegenheiten erſtreckt (ſ. u. Anm. 8.), hinfichtlich der Ber- 
tretung der Kirchengemeinde in vermögensrechtlicher Beziehung und der Ver— 
mwaltung des Kirchenvermögens an Stelle der durch das angef. Geſetz ange⸗ 
orbneten (f. Dove, Samml. S. 73. ff.). Ebenfo find im Königr. Sachfen, wo 
bis dahin die Frage, wer die Kirchengemeinden zu vertreten babe, unerledigt 
war, durch die Kirchenvorſtands⸗ u. Synodal⸗O. v. 30. März 1868. (3tſchr. F. 
KR. IX. S. 347. ff. 450. ff, Cod. Suppl. S. 20. ff.) $.2. vb. 8.1.18. ff. u. 
das Bublic.-Gef. vom gl. Dat. (Itſchr. IX. S. 454. ff, Cod. Suppl. S.18.ff.) für 
ihre Vertretung in inneren und äußeren Angelegenheiten Kirchenvorftände 
(f. u. Anm. 8.) errichtet worben, und nur hinſichtlich ber Selbftbefteuerung der 
Kirchengemeinden find auch ferner die politiſchen Gemeinbevertreter zu hören ; 
im Fall der Meinungdverfchiedenheit entfcheibet in Iekter Inſtanz jetzt das 
Lanbesconfiftorium, bez. in der im 8.:Gef. v. 15. Apr. 1873. betr. das Landes= 
conſiſt. $. 5. Nr. 18. beftimmten Zufammenfegung. 

4 Weber diefen Beruf vgl. u. A.: Puchta, Recht der Kirche S. 115. ff 





Sap. II. Geiftl. Amt. 8.161. Das Pfarramt u. die Gemeinden. 537 


nahmen abgejehen®, Feine Pflege gefunden, und e8 ift dadurch ein 
großes Maß der edeliten Kräfte unbenutt verloren gegangen. 
Darum follte e3 fiberall die Aufgabe fein, Die Gemeinden für die 
jelbftftändige Bethätigung ihres vollen kirchlichen Berufs, zu mel» 
her fie als evangelifhe Gemeinden im Unterfchiede von bloßen 
canoniſchen Parochien grundfägli wie verpflichtet jo berechtigt 
find, zu organiliren, insbefondere auch die Uebung der chriftlichen 
Liebe duch Zucht und Pflege in den Gemeinden wieder zu be» 
leben®. Diejer Auffaflung verdanken die in neuerer! und neuefter 


Höfling, Grundfäte ev.⸗luther. Kirchenverf. S. 109. ff., v. Scheurl in den 
Fliegenden BL. für Firchliche Fragen ber Gegenwart, IV., Erl. 1857. Derfelbe 
tft wohl auch als mit der luth. Kirchenverfaffung unvereinbar bezeichnet worden. 
Dagegen fprechen für diejenigen, welchen die Gefchichte mehr gilt ala die Partei⸗ 
meinung, viele vollgültige Zeugnifie. (Vgl. 3. B. die Nachweifung in d. Actenft. 
d. Ob.⸗Kirchenrths. Bd. V. 9.2. (XII) ©. 106. f, und Richter, Beitr. 3. prß. 
RR. S. 45. Anm. 35.). Zuweilen bat man auch politifche Motive zu Hülfe 
gerufen, und die Beitrebungen für die Belebung der Gemeinbethätigfeit als 
demokratisch bezeichnet. Diefe Auffaflung trägt ihr Gericht in fich felbft. Vgl. 
auch Jacobſon a. a. O. ©. 222. u. 244. f. 

5 Sn Rurbeffen beftehen Presbyterien für die firchliche Zucht und Pflege, 
deren Urfprung auf die Ordnung ber Kirchenzucht v. 3. 1539. zurüdführt, und 
deren Wirkungskreis durch die Presb.-O. v. 1657. beftimmt ift, Büff, K.-R. 
5.39.48. f. 164. ff. Ste werben gebildet aus den Geiftlichen und cooptirten 
Gemeindegliedern. Im Schaumburgifchen haben aber nie Presbyterien be= 
ſtanden. (Ein 186970. von einer außerorbentlichen Synode berathener Ent⸗ 
wurf einer Presbyterial⸗ u. Synodal-D. für den ganzen Reg.-Bez. Cafjel ift im 
preußifchen Landtage 1870— 71. gefcheitert, |. ©. Meyer, Die Beftrebgn. 3. 
Herftellg. e. Bresb.- u. Synodalverfaſſg. im Gebiete des ehem. Kurfürftenth. 
Helen, Ztſchr. f. KR. X. ©. 408. ff.) Im Großh. Heffen waren bie 
Functionen der Kirchenfenioren, welche fich in den Gemeinden ber meiften 
älteren Provinzen vorfanden und bei Führung der äußeren Sirchenaufficht 
mitwirkten, bei Errichtung der Kirchenborftände (f. u. Anm. 7.) auf dieſe über- 
gegangen, A. K.⸗Bl. Bd. 11. S. 437. In Württemberg beftanden für den- 
felben Zweck die Kirchenconvente, melche beſonders auf den Rath von 
Balentin Andreä (vol. beffen Theophilus s. Consilium de Christiana 
religione sanctius colenda, 1649.) eingeführt wurden. Die fpätere Geftal- 
tung zeigt ein Conſiſt.⸗Erlaß v. 29. Det. 1824., Eiſenlohr, Samml. Bd. II. 
©. 650. ff. u. Einleitg. S. 154; vgl. Hauber, R. u. Brauch I. ©. 171. ff. u. 
amt. Anm. 8. 

6 ©. 3.8. die Andeutungen über b. Aufgaben der Gemeindekirchenräthe, 
Actenſt. V. 2. (XIL) ©. 84. ff. 

T Sm Bayern jenjeits des Rheins beftehen Tett der Vereinigung ber 
beiden Confeſſ. im %. 1818. Presbyterien, welche fich anfangs durch Cooptation 
ergänzten. Ihre Beftimmung tft insbeſondere auch, zur Befeftigung des mora= 
Lifch:teligidfen Zuftandes der Gemeinde beizutragen, weshalb fie das Recht 
Heben, den Pfarrgenoffen brüderliche Ermahnungen zu ertheilen und temporäre 
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Ausfchließung von der Kirchengemeinſchaft zu verhängen, vgl. bie durch Erl. v. 
10. Det. 1818. beftätigte Vereinigungsurkunde $. 14. ff. bei Dove, Samml. 
S. 92. ff. Auch verwalten fie dag Kirchenvermögen, vgl. überh. Silbernagl, 
Verffig. u. Verwaltg. S. 165. ff. vb. S. 371. f. Set beftehen fie unter dem 
Vorſitze des Pfarrerd aus Gemeindemitgliebern, welche auf 6 Jahre gemählt 
werben; revid. Wahlorbng. v. 1873. (genehmigt 17. Juni 1876.). — In 
Baden wurde bei berfelben Veranlaffung (vgl. Evangel. Kirchenvereinigung 
in Baden, 1821., 8.%. Rind, Erläutergn. der Kirchenvereinigung3urf., Heibelb. 
1827.) Kirchengemeinberäthe eingeführt. Nach der K.-Berf. v. 5. Sept. 1861. 
8.27. 1. (Dove, Samml. ©. 154. ff. vgl. 174. ff.) befteht der Kirchengemeinde- 
rath aus dem oder ben ein Pfarramt vermaltenden Geiftlidden und aus Ge⸗ 
meinbegliedern, welche von ber Kirchengemeindeverfammlung auf 6 Jahre 
erwählt werden. Dem Slirchengemeinberatbe ift „die Sorge für das fittliche, 
zeligiöfe und Firchlicde Wohl der Gemeinde‘ und die Berwaltung ber Gemeinbe- 
angelegenbeiten anvertraut. Darunter ift u. U. begriffen die Pflege evange- 
liſchen Glaubens und Lebens, Förderung dhriftlicher Zucht und Sitte, Mitwir- 
fung bei der Schulaufficht, Aufrechtbaltung der Firchlichen Ordnung namentlich 
während des Gottesdienftes und binfichtlich der Sonntagsfeier, Verwaltung, 
Berwendbung und Wahrung bes firchlichen Gemeinbevermögend und Mitaufficht 
über das Pfründevermögen, Anftellung und Entlaffung der unteren Kirchen- 
beamten (vorbehaltlich der Beſchwerde an ben Didcefanausichuß), Berufung und 
Zeitung der Kirchengemeinde und SKirchengemeindeverfammlung und Aus- 
führung der Belchlüffe der letzteren, Vertretung der Kirchengemeinde nach 
Außen u. |. w. Gewiſſe Acte der Vermögensverwaltung bedürfen der Zuſtim⸗ 
mung ber Kirchengemeinbeverfammlung (8.:8f.8.13. ff., vb. 8.:Gef. v. 29. Sept. 
1871.,. 8.-B81. XX. ©. 401.f.), welche außer aus den Mitgliedern bes Kirchen- 
gemeinderaths aus Vertretern beiteht, welche von fämmtlichen ftimmberechtig- 
ten Gemeindbegliedern aus ihrer Mitte gewählt werden. Diefe legtere Ein- 
richtung ift der Rhein. Weftf.-8.D. (f. u. Anm. 11.) nachgebildet. Beriven- 
dungen, welche ben Beltand des Ortskirchenvermögens betreffen, bebürfen der 
BZuftimmung des Oberkirchenraths. Weber die Erwählung der Pfarrer burch 
die Kirchengemeindeverfammlung |. B. IV. — Im Großb. Heſſen hatten bie 
Kirchenvorftände (vgl. Ed. v. 6. Juni 1832., die Drganifation der Kirchen⸗ 
vorftände ev. und Fath. Confeffion betr., X. 8.91. Bd. 11. ©. 433. ff.) die Mit⸗ 
aufficht über die äußere Kirchenzucht und bie Verwaltung und nächſte Beauf⸗ 
fichtigung des Local-Kirchen- und Stiftungsvermögens, konnten aber weder 
binfichtlich ihrer Zufammenfegung noch hinfichtlich ihres Wirkungstreifes mit 
den Presbyterien zufammengeftellt werden. Nachdem das Großh. Ed. v. 8. Der. 
1870. (unter Aufhebung des Eb. v. 6. Juni 1832, für die ev. Gemeinden) bie 
proviforifche Organisation von Kirchenvorftänden angeorbnet hatte, beftimmt 
die K.:Verfaffung v. 6. Jan. 1874. (angef. Ztſchr. XIII. ©. 136. ff.) 8. 11., daß 
jebe Gemeinde ihre Angelegenheiten in den geſetzlichen Gränzen und zwar durch 
bie Gemeinbevertretung ($. 12. ff.) und den Kirchenvorftanb (8. 32. ff.) felbft 
zu verwalten hat. Die Kirchenvorfteher werden von ber Gemeinbevertretung 
auf 6 Jahre gewählt; den Borfik bat der Pfarrer, bez. erjte Geiftliche. Die 
Zuſtändigkeit des Kirchenvorſtands ift in 8. 47. beftimmt, und umfaßt u. I 
die Pflege des hriftlichen Lebens in der Gemeinde, bie Hebung der Zucht, bie 
Verwaltung und nächfte Beauffichtigung des Kirchen-, Pfarr: und Stiftung3- 
vermögens der Gemeinde. — Die in Naffau nach dem Ed. vom 1. April 
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Zeits begründeten Gemeindeverfaffungen ihre Entitehung. Die 


1818. gebildeten Kirchenvorftände Tonnten ebenfalls nicht ala Presbyterien 
gelten. 

8 In Breußen hatte für die 6 öftlichen Provinzen zunächft eine Cab.⸗D. 
v. 29. Juni 1850. (Dove, Samml. ©. 49.) die Einführung von Gemeinde= 
Kirchenräthen genehmigt, welche nach den Grundzügen einer ev. Gem.:D. 
(daf. S. 50. ff.) aus einer bindenden Borfchlagslifte durch bie Gemeinde ge= 
wählt wurden. [Bgl. VII. Aufl. h. 1.]. Da indeflen die Annahme der Grund⸗ 
züge den Gemeinden frei geftellt war, kam die Einführung ber Gemeinde⸗ 
tirchenräthe beinahe nur in der Provinz Preußen zu Stande. Die Cab.-D. v. 
27. Gebr. 1860. (Dove, Sanıml. ©. 54. ff.) fchrieb in allen ev. Gemeinden 
Die Einrichtung eines kirchlichen Gemeindevorſtands (Presbyterium, Gemeinde: 
firchenrath) vor, der unter dem Vorſitze des Pfarrers aus den (regelmäßig 
vom Batronate ernannten) Kirchenvorſtehern und aus Gemeindegliedern ge= 
bildet wurde, welche in der durch die angef. Grundzüge borgejchriebenen 
Form, db. 5. aus einem (fpäter von dem Gemeindefirchenrathe ſelbſt aufzu= 
ftellenden) bindenden Vorfchlage durch bie ftimmberedhtigten (Grundz. $. 5.) 
Gemeindeglieder gewählt wurden. Der Gemeinbefirchenrath, deſſen Mit- 
glieder feitdem Xeltefte heißen, follfe die chriftlichen Gemeinbethätigfeiten 
fördern und die Kirchengemeinde in ihren inneren und äußeren Angelegen- 
Heiten vertreten. Die unmittelbare Verwaltung des Kirchenvermögens ver- 
blieb aber den in den Gemeindefirchenrathb aufgenommenen (landrechtlichen) 
FKirchenvorftehern, und ebenfo beftand das gefegliche Erforberniß der Wahl 
befonderer Gemeinderepräfentanten, 3. B. bei Auflegung neuer Firchlicher Ab⸗ 
gaben, fort. Sp war die erreichte Berbindung der Kirchenvorftände und 
Gemeindekirchenräthe body meift eine nur äußerliche, und der fich daraus er- 
gebende Dualismus wirkte hemmend. Dieſen Dualiamus befeitigte erft die 
Kirchengem.-: u. Synodal⸗O. v. 10. Sept. 1873. für die 6 öſtl. Provinzen 
(Ztſchr. f. K. R. XI. S. 200. ff... Nach derfelben follen die Kirchengemeinden 
ihre Angelegenheiten innerhalb der gefeglichen Gränzen durch ihre Organe, 
den Gemeindelirchenratb und (in Gemeinden über 500 Seelen) die Gemeinde 
vertretung felbft verwalten ($.1.). Der Gemeinbefirchenrath ($. 3. ff.) befteht 
aus dem Pfarrer, bez. den Pfarrgeiftlichen der Gemeinde und den bon ber 
Gemeinde gewählten Aelteften; in Patronatsgemeinden darf der Batron ein 
qualificirtes Gemeinbeglied zum Xelteften ernennen, bez. wenn er die zur 
Wählbarkeit erforderlichen Eigenfchaften befitt, felbft in den Gem.=Kirchen- 
rath eintreten. Der Gemeinbetirchenrath bat den Beruf ($. 13. ff.), in Unter: 
ſtützung des Pfarramts zum religiöfen und fittlichen Aufbau der Gemeinden 
zu helfen, die chriftlichen Gemeinbethätigleiten zu fürbern, bie Kirchengemeinde 
in ihren inneren und äußeren Angelegenheiten, auch in vermögensrechtlicher 
Beziehung, in ftreitigen wie in nichtftreitigen Rechtsſachen zu vertreten und 
Das Kirchenvermögen zu verwalten (binfichtlid der Rechte des Patrons, mo 
derſelbe Patronatzlaften für die kirchlichen Bedürfniſſe trägt, f. daf. 8. 23. 
sb. Gef. v. 25. Mai 1874. Art. 8.). In gewiflen wichtigeren Fällen, welche 
ſich beſonders auf die Vermögendverwaltung beziehen ($. 31.), ift ber Ge- 
meindekirchenrath an die Mitwirkung der Gemeinbevertretung gebunden, deren 
Rechte in Heineren Gemeinden durch die Verfammlung der mwahlberechtigten 
&Semeindeglieder ausgeübt werden. Die Beftellung außerorbentlicher Ge- 
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Bufammenfegung und der Wirkungskreis der nenerrichteten Pfarr» 
gemeinderäthe, Gemeindelichenräthe, Kirhenvorftände u. ſ. w. find 


meinberepräfentanten (U. 2.:R. II. 11. $. 159.) fält fort. Wahlberechtigt 
(8. 34.) find die männlichen, felbitftänbigen, über 24 Jahr alten Gemeinde- 
glieder, welche zu den Firchlichen Gemeindelaften beitragen, und nicht vom 
Wahlrecht ausgeichloflen find; ausgefchloffen iſt insbeſondere, wer durch Ver— 
achtung des göttlichen Worts oder unehrbaren Lebenswandel ein öffentliches, 
noch nicht durch nachhaltige Beilerung gefühntes Aergerniß gegeben bat, ferner 
wer wegen Berlegung beſonderer Firchlicher Pflichten nach Borjchrift eines 
Kirchengefehes ded Wahlrechts verluftig erflärt iſt; das Wahlrecht ruht bei 
denen, welche mit Bezahlung Firchlicher Umlagen über ein Jahr im Rüd- 
ftand find. Wählbar (3. 35.) in bie Gemeindevertretung find alle Wahl- 
berechtigten, fofern fte nicht durch beharrliche Fernbaltung vom öffentlichen 
Gottesdienfte und von ber Theilnabme an den Sacramenten ihre kirchliche 
Gemeinſchaft zu bethätigen aufgehört haben; Weltefte müſſen überdieß das 
BO. Lebensjahr vollendet haben. Das Amt der gewählten Nelteften und ber 
Wemeindevertreter dauert 6 Jahre ($. 43.). Dazu vgl. (Staats-)Geſ. vom 
25. Mai 1874., betr. die ev. K.:Gem. u. Syn.⸗O. ıc. (Zitfehr. XII. ©. 227. f.) 
Art. 1-6. — Ueb. Rheinl. Weftf. |. u. Anm. 11. — In den neuen Provinzen 
befigt bie evangelifch-Iutherifche Kirche von Hannover in ber Kirchen= 
vorft.= ꝛc. D. v. 9. Det. 1864. (Dove, Samml. ©. 64. ff.) eine kirchliche Ge= 
meindbeordnung. Nach derfelben 8. 1. ff. beſtehen die Kirchenvorftände aus 
den Pfarrgeiftlichen und aus Vorftehern, welche ($. 13.) 30 Jahre alt find und 
als ehrbare, gottesfürdhtige Männer in der Gemeinde ein gutes Gerücht 
haben, auch ihre kirchliche Gemeinschaft bethätigen, und von ben ftimmberecdh= 
tigten ($. 10.) Gemeindegliebern auf 6 Jahre erwählt werben. Die Patrone 
können einen Borfteher ernennen ($. 14.), oder, ſofern fie geeignet find, jelbit 
eintreten. Der Wirkungskreis des Kirchenvorftandes ($. 33. ff.) umfaßt zu= 
nächſt in Unterftügung der pfarramtlicden Thätigkeit die Mitwirkung zum 
Aufbau der Gemeinde in Glauben und Leben, Zucht und Sitte, ferner die Ber= 
tretung der Gemeinde in vermögensrechtlicher Beziehung und bie Verwaltung 
des Kirchenvermögens (an Stelle ber burch Gef. v. 14. Detbr. 1848, angeord= 
neten Kirchenvorftände), wobei ben Patronen bei Verlegung ihrer Intereſſen 
das Recht der Einſprache zufteht, über welche bie vorgeſetzte Behörde enticheidet, 
die Sorge für äußere Ordnung beim Gotteödienfte und Sonntagsfeier, die 
Leitung ber chriftlichen Liebesthätigfeit, die Leitung bez. Begutachtung Der 
von den Gemeinden bezüglich der Bocation und Wahl der Geiftlicden und 
Kirchendiener auszuübenden Thätigleit vorbehaltlich der mohlertmorbenen Rechte 
Dritter u.f. w. (Ueb, die Pfarrwahlen |. Kirchengef. v. 22. Dec. 1870., Stiche. 
f. 8.-R. X. ©. 471. ff, vgl. unt. Bud IV.). — Die evangelifch-Iutherifchen 
Kirchengemeinden in Schledwig-Holftein erhielten eine Gem.-D. unt. d. 
16. Auguft 1869. mit Kicchenvorftänden und Gemeindevertretungen ſovgl. 
VI. Aufl. h. 1.]. Demnächſt wurde durch den Träger bed landesherrlichen 
Kirchenregiments mittels Erl. v. 4. Nov. 1876. eine Kirchengem.: u. Syn.-D. 
für die ev.-Iutherifche Kirche der Provinz janctionirt, nach welcher in dem 
Kirchengemeinden (F. 1—71.) als Organe ber Selbftverwaltung Kirchenvor⸗ 
ftände (gebildet aus den Pfarrern und vom Kirchencollegium gewählten 
Aelteften) und Kirchencollegien (zufammengefegt aus den Mitgliedern bes 


Gap. II. Geiftl. Amt. 8. 161. Das Pfarramt u. die Gemeinden. DAL 


verschieden beftimmt. Für die erfte aber muß es als enticheidend 
gelten, daß zur Leitung der Gemeindeorgane fchlechterdings die 


Kirchenvorftands und durch Gemeindewahl beftellten Gemeindevertretern) be= 
fteben. Der Kirchenvorſtand vertritt die Kirchengemeinde in ihren inneren 
und äußeren Angelegenheiten, einfchließlich der ftreitigen und nichtftreitigen 
Nechtsfachen und der Verwaltung des Kirchenvermögen? unter bejchließender 
Mitwirkung des Kirchencollegiums bei gewiffen wichtigen Maßregeln ($. 52.). 
Dazu vgl. (Staat3-)Gef. v. 6. Apr. 1878., betr. die ev. K.:Bf. in Schleswig⸗ 
Holftein u. dem Conf.:Bezirl Wiesbaden. — Für die evangeliichen Gemeinden 
im Conſ.⸗Bez. Wiesbaden, melde eine kirchliche Gemeinde-D. v. 27. Aug. 
1869. erhalten hatten, find die Beftimmungen liber die Kirchengemeinden und 
Deren Organe (Kirchenvorſtände zur Vertretung ber Gemeinde in deren inneren 
und äußeren Angelegenheiten und Gemeinbevertretungen) bemnädft in ber 
Kirchengem.⸗ u. Syn.-D. v. 4. Juli 1877. 8. 1—55. getroffen worden. Die 
Mitglieder diefer Organe werden von ben mwahlberechtigten Gemeindemit- 
gliedern gewählt; über die Befekung der Pfarrämter f. Buch IV. Verb. 
(Staat3:)Gef. v. 6. Apr. 1878. (f. o.). In Frankfurt a. M. befteht nach b. 
Geſ. v. 5. Febr. 1857., betr. d. ev.=[uth. Gemeindevorftand (Dove, Samml. 
S. 307. ff.), für alle [uth. Gemeinden der Stadt ein gemeinfamer Borftand aus 
Bfarrern und aus 36 Gemeinbegliedern (18 Nelteften, 18 Diaconen), von 
welchen jährlich ein Drittel ausſcheidet. Zur befonderen Fürſorge für die ein= 
zelnen Kirchen gliedert er fich in Sprengelvorftände. Statt einer parochialen 
Gemeindeordnung treten jedoch nur Wählerfchaften hervor, welche die Vorſteher 
a. Pfarrer wählen und zwar erftere, ohne daß eine Firchliche Dualification für 
ihr Amt verlangt würde und fo, daß an dem nicht bindenden Borfchlage die 
Geiſtlichen nur berathend Theil nehmen. Der Gemeindevorftand hat u. U. die 
Gemeinde bei der Behörde zu vertreten, über die äußere Disciplin zu machen, 
das Kirchengut zu verwalten, bie nieberen Kirchenbeamten zu ernennen und zu 
beauffichtigen, die kirchliche Armenpflege zu leiten. Er wirkt bei der Beſetzung 
des Conſiſtoriums und bei den Bfarrwahlen durch Borfchlag von 3 Candidaten 
mit, bei welchem die geiftlichen Mitglieder feine entfcheidende Stimme haben. 
Der Borfigende wird aus den nicht=geiftlichen Mitgliedern gewählt. Diefe Ver- 
fafjung verlegt, beſonders durch ben Gegenfat, in welchen fie das geiftliche Amt 
und die Gemeinde fett, die richtigen Grundſätze einer Firchlichen Gemeinbe- 
ordnung — Im Königreih Sachſen hat die Kirchenvorft.: u. Syun.-D. v. 
30. März 1868. (83tſchr. f. K.-R. IX. ©. 347. ff. 450. ff., Cod. Suppl. ©. 20. ff.) 
für die ev.=[utherifchen Gemeinden Kirchenvorftänbe unter Borfig des Pfarrers, 
deren weltliche Dlitglieder von der Gemeinde gewählt werden, eingeführt, 
deren Wirkungskreis ($. 18. ff.) die Erhaltung von Zucht und Sitte in ber 
Gemeinde, die Aufficht über die Sonn- und Feittagsfeier und die Erhaltung 
ber äußeren Ordnung beim Gotteödienfte, die Controle über Berlöfung der 
Kirchenſitze und Grabftellen, die Mitwirkung und Erklärung Namen ber Ge— 
meinde bei Aenderungen be3 Kirchenbezirts, ber Iocalen kirchlichen Einrich- 
tungen, der Slirchenämter und der Liturgie, die Ausübung ber bei Beſetzung 
Der geiftlichen Stellen (vgl. dazu das den 8. 25. abändernde 8.:Gef. v. 15. Apr. 
1873., Cod. Suppl. ©. 34. f., dazu: K.-Gef. v. 30. Nov. 1876. daf. S. 35. f.) 
und der niederen Kirchenämter ber Gemeinde zuftehbenden Rechte und die Auf 
ficht über die niederen Kirchenämter, die Wahlen zur Synode, die unter Mit» 
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Geiftlihen berufen, und zur Mitgliedfhaft nur ſolche Gemeinde- 
glieder befähigt find, welche fich zu Wort und Sacrament halten, 


wirkung des Patrons zu vollziehende Verwaltung und nächfte Beauffichtigung 

bes Vermögens der Kirche und der ihr gewidmeten ober fonft mit dem Kirchen- 

vermögen verbundenen Stiftungen, endlich die Vertretung des Kirchenlehns 

und der Kirchengemeinde in Rechtöangelegenheiten umfaßt. — In Bayern 

bieffeit8 des Rheins befteben in den lutherifchen Gemeinden feit der ®. v. 

7. Det. 1850. (Dove, Samml. ©. 102. ff. mit den Modificationen d. Kol. 

Entſchl. v. 7. Febr. 1861.) Kirchenvorftände, welche aus dem Geiftlichen und 

(auf ſechs Jahre) gewählten Gemeindegliedern gebildet find. Ihr Beruf um= 

faßt außer der Bertretung der Gemeinde in manchen äußeren Angelegenheiten 

beſonders auch die Förderung der Anftalten chriftlicher Wohlthätigkeit und 

thätiger chriftlicher Liebe, forwie überhaupt die Hebung des firchlichen Lebens 

in der Gemeinde. Die Verwaltung des Kirchenftiftungsvermögen liegt aber 

bier noch in den Händen ber durch Gef. v. 1. Juni 1834. ins Leben gerufenen 

fg. Kirchenverwaltungen. Hier beftebt das Bebürfniß einer volllommeneren 

rechtlichen Organifation im Wege der Gefeßgebung, |. Schumann, D. Com= 

petenz der Kirchenverwaltungen in Bahern ind. Ztſchr. f. K.-R. II. ©. 187. ff., 

Born daf. XIV. ©. 315., vgl. überh. Silbernagl ©. 119. ff. u. üb. die 

Kirchenverwaltgn. baf. S. 370, f. vb. ©. 340. ff. — In Württemberg fand 

nad B. v.25.Yan.1851. (Dove, Samml. S. 137. ff.) die Errichtung von Pfarr- 

gemeinderäthen ftatt, mit dem Beruf der Pflege chriftlichen Lebens [val. 

VIL Aufl. h. 1]. Neben den Pfarrgemeinderäthen find jeboch die Kirchen= 

convente (Anm. 5.) in ihrer Eigenihaft ala Sitten, Kirchen: und Schul= 

polizeibehörden und ald Ausſchüſſe der Stiftungsräthe wirkfam geblieben, 

welche au8 dem bürgerl. Gemeinderathe, dem Ortögeiftlichen, dem Schultheiß 

und dem Stiftungsverwalter beftehen. Die örtlichen Stiftungen, auch die rein 

firchlichen, ftehen nach wie vor nach den Beſtimmungen bed Verwaltungs-Ed. 

unter der Obhut und Verwaltung der Stiftungsräthe und Kirchenconvente 
und unter der Aufficht der denfelben vorgefehten Behörden. Indem den Pfarr- 

gemeinderäthen fonach auch bier die Bermögendangelegenheiten entzogen 
blieben, wurde ihre Wirkſamkeit beeinträchtigt und das Brincip verlegt. Cine 

neue Kirchengemeinde- und Synodalordnung, nach welcher als Organe ber 

Kirchengemeinden Kirchengemeinderäthe und Kirchengemeindevertretungen be= 

fteben,, und erfteren neben der Förderung der chriftlichen Gemeinbethätigleiten 
auch die Vertretung der Kirchengemeinden in inneren und äußeren Angelegen= 
beiten, fo wie die Verwaltung bed Ortskirchenvermögens obliegen foll, ift im 
Entwurf (N. K.Bl. XXVI. ©. 465. ff.) von der Landesſynode beratben, und 
auch die Mitwirkung der Stantögefeßgebung zu diefer firchlichen Verfaſſungs— 
reform eingeleitet. — Im Herzogth. Braunſchweig find durch Gef. v. 30. Nov. 
1851. (Dove, Samml. S. 276. ff.) Kirchenvorſtände eingeführt, deren nicht— 
geiſtliche Mitglieder (urſprünglich aus einer Zahl vom Kirchenvorſtande vor— 
gefchlagener Berfonen, nach dem R.-Gef. v. 10. Oct. 1873. jedoch frei auß den 
ftimmberechtigten Gemeinbegliebern) von ber Gemeinde auf ſechs Jahre ge— 
wählt werden. Dualificirten confeffiondangebörigen Patronen ift der Eintritt 
in die Kirchenvorſtände vorbehalten. Diefelben jollen ($. 22. ff.) fi} die Unter: 
ftügung des Geiftlichen in ber Förderung bes chriftlich-religiöfen und fittlichen 
Leben? der Gemeinde angelegen fein Iaffen, bei Veränderung der localen 
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Kircheneinrichtungen, welche nicht auf einer allgemeinen Anordnung beruhen, 
ift ihre Zuftimmung erforderlich; fie vertreten (jedoch verftärkt durch eine 
gleiche Anzahl gewählter Mitglieder) die Gemeinde in Betreff der Prediger- 
wahl, mo ihr dieje zufteht; endlich verwalten fie das Kirchenvermögen, joweit 
nicht dazu ein Patron berechtigt ift. [Bgl. VII. Aufl. h. 1.]. — In Sachſen- 
Weimar beiteben feit der 8.-Gem.-O. v. 24. Juni 1851. (Dove, Samml. 
©. 264. ff., Bollert, Samml. der kirchl. Geſetze S. 45. ff., vb. K.-Gef. v. 
12. Zuli 1879., daf. S. 397.) Gemeindevorftände (Presbyterien) zur recht- 
lichen Vertretung der Gemeinde und zur Leitung der Angelegenheiten derfelben. 
Die Erhaltung und Förderung chriftlichen Sinnes und der Zucht und Sitte, 
fowie die Hebung der firchlichen Armen- und Krankenpflege find ausdrücklich 
als zu ihren Pflichten gehörig bezeichnet, ebenfo wie andererjeitö die Berwal= 
tung bez. Beauffichtigung des Kirchengemeinde- und Stiftungsvermögens 
(8. 7.). Binfichtlich der Belegung der geistlichen Aemter übt der Gemeinde- 
voritand wenigſtens das votum negativum; Wahlrechte, welche bisher politi= 
fchen Gemeindebehörden zuftanden, geben auf ihn über ($. 4. 5.), während es, 
wo herkömmlich die ganze Gemeinde die Predigerwahl ausübt, dabei beivenbet. 
Die weitere Vertretung liegt in der Firchlichen Gemeinbeverfammlung, melde 
auch die unftändigen Mitglieder des VBorftandes auf 6 Jahre wählt; ftändige 
Mitglieder find außer den Geiftlichen evang. Religionslehrer und qualificirte 
eu. Patrone. — Rah dem Oldenburg. rev. K.-Berf.-Gefee v. 11. April 
1853. (Dove, Samml. ©. 235. ff.) übt die Gemeinde ihre Rechte aus durch: 
1) allgemeine Gemeindeverfammlungen, 2) engere Gemeindeverfammlungen 
(A. 13. ff.), 3) Kirchenausſchüſſe (A. 39. ff, dazu 8.:Gef. v. 20. San. 1871. 
A. K.Bl. XX. ©. 257. f.), 4) Kirchenräthe (A. 18. ff.). Die nicht-geiftlichen 
Mitglieder der Iekteren (die Aelteſten) werden auf ſechs Jahre gewählt und 
follen 30 Jahre alt und Männer von gutem Rufe und kirchlichem Sinne fein. 
Die Aufgabe der Kirchenräthe begreift die Pflege des chriftlichen Lebens, bie 
kirchliche Armenpflege, die Aufrechterhaltung der Firchlicden Ordnung, bie 
Bermögensverwaltung, Vertretung der Gemeinde nad) Außen u. |. w. Die 
allgemeine Gemeindeverfammlung, gebildet aus den 25 Sabre alten, felbititän 
digen und Firchlich unbefcholtenen Männern der Pfarrgemeinde, wählt die 
Helteften und jegt nach Maßgabe des Gef. v. 18. Nov. 1859. (Dove, Samml. 
S.260. ff.) den Pfarrer. Die engere Gemeindeverfammlung, gebildet aus den 
zu Kirhenumlagen verpflichteten Mitgliedern ber allgemeinen Gem.-Berfamm= 
lung wählt auf 6 Jahre den Kirchenausschuß, welcher in gewiſſen Vermögens 
angelegenheiten (X. 42.) Bejchlüffe zu fafien bat, die der Kirchenrath ausführt. 
Diefe Berfaflung gilt für d. Herzogt h. Oldenburg. Hinfichtlich der Organifa= 
tion der ev. Kirchengemeinden im Fürſtenth. Birkenfeld f. Gef. v. 5. Septbr. 
1855. (Breöbyterien — größere Gemeindevertretungen), A. K.⸗Bl. V. ©. 261. ff. 
vgl. ©. 589. ff., Gel. vom 27. Apr. 1861., daf. XIV. ©. 172. f.; für das 
Für ſtenth. Lübeck: Gef. vom 9. Sept. 1864., betr. die Drganif. d. evang.luth. 
KHirchengem. Eutin u. ſ. w., dal. XIV. ©. 156. ff. — In Anhalt ift die 
Kirchengemeindeordnung v. 6. Febr. 1875., U. K.⸗Bl. XXIV. ©. 347. ff. 
(nicht die Syn.-D. daſ. ©. 364. ff.) durch Gef. v. 20. Dec. 1875. ſtaatsgeſetzlich 
anerlannt worden. In jeder Pfarrgemeinde befteht danach ein Gemeindes 
Kirchenrath, in größeren Gemeinden auch eine Gemeinbevertretung, benen 
(neben der Förderung der chriftlichen Gemeinbethätigleiten) auch die Vertretung 
ber Kirchengemeinden, fo wie die Verwaltung des Kirchenvermögend obliegt. 
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Sn Sachfen-Meiningen beftehen nad dem Gef. v. 4. Yan. 1876., die 
R.:Gem.: u. Syn.-:D. betr., A. 8.:Bl. XXVI. ©.1. ff., Kirchenvorftände und 
Kirchengemeindeverfammlungen. Sachſen-Altenburg bat eine Kirchen- 
gemeinde-D. v. 8. Febr. 1877. (daf. XXVI. ©. 737. ff.) mit Kirchenvorftänden. 
Eine Shwarzburg-Rubdolft. Gem.:D. (v. 17. März 1854.) ſ. im A. 8.:BL. 
II. S. 191. ff. Die Walded. Gem.-D. v. 1. Aug. 1857. daf. VI. ©. 409. ff., 
mobif. durch ®. v. 81. Det. 1863,, daf. XIII. S. 165. f., v. 10. Nov. 1875., daf. 
XXV. S. 688,, v. 4. Nov. 1876., daf. XXVII. ©. 720. — Für die eb luth. 
Kirchengemeinden der Stadt Lübeck und zu St. Lorenz ift eine Firdhliche 
Gem.:D. v. 8. Dec. 1860. (Dove, Samml. ©. 293. ff.) erlaffen worden. Jede 
Gemeinde hat einen Vorftand, beftebend aus den Geiſtlichen und Gemeinbe- 
gliedern, welche vom Gemeindevorſtande in Bereinigung mit dem Gemeinbes= 
ausfchuffe auf 12 Zahre gewählt werben und nicht fofort wieder wählbar 
find. Dem Gemeindevorftande, welcher feinen VBorfigenden wählt, liegt u. U. 
die Förderung des chriftlichen Gemeindelebens, bie Vertretung ber Gemeinbe, 
auch vor Gericht, die Bermögensverwaltung, bie Aufficht über die Gemeinde⸗ 
fchulen, Theilnahme an dem Borfchlage zur Wahl ber Geiftlichen und an biefer 
Wahl, die Leitung der kirchlichen Armenpflege, für welche überbieß Hülfs- 
armenpfleger beftellt werden, die Anftellung, Entlaffung und Befoldung der 
Kirchenbedienten ob. Gegen feine Berfügungen kann an den Senat recurrirt 
werben. Die Mitglieder des Gemeindeausfchuffe® werden aus einem vom 
Gemeindevorſtande mit Zuziehung des Gemeindeausſchufſes aufgeftellten Bor- 
ſchlage auf 6 Jahre von den ftimmfähtgen Gemeindeglievern erwählt. Dem 
Gemeindeaußfchuffe fteht die Genehmigung des jährlichen Voranfchlagd über 
Einnahme und Ausgabe der Gemeinde, die Entgegennahme bes jährlichen Be= 
richts und ber Rechnung bes Gemeindevorftandes zu, und feine Zuftimmung 
ift erforderlich zur Verwendung belegter Capitalien, zu Anleihen, Veräuße⸗ 
rung, Berpfändung, Erwerbung von Grunbftüden. Die Geijtlichen werben 
von den Mitgliedern bed Gemeindevorftandes und Gemeindeaugsichufles aus 
einem vom Senior und Gemeindevorſtande aufgeftellten Vorfchlage gewählt. 
Für Travemünde: Kirchl. Gem.:D. v. 24. Mai 1862., X. 8.81. XI. S. 63. ff., 
für andere Gemeinden ſ. daf. XVI. ©. 74. ff. — Nach ber durch die firchliche 
V. v. 14. Zuli 1876, vervollftändigten Verfaffung ber ev.-Iuth. Kirche im 
Hamburg. Staate v. 9. Dec. 1870., 4. K.⸗Bl. XXVIII. S. 17. ff., wird jede 
Gemeinde in allen ihren Firchlihen Angelegenheiten nach innen und außen 
durch ein Kirchencollegium vertreten, während ein Semeindevorftand bei der 
tichlichen Verwaltung mitwirkt und bie Paftoren und Kirchenvorfteher, im 
ftädtifchen Kirchenkreis auch die Gemeindeälteiten wählt. Zum Kirchen- 
collegium des Stabtkreifes gehören auch die Kirchfpielberren als Vertreter des 
von den evang. luth. Gliedern bes Senats geübten Patronats. — In Defter- 
reich wird nach Pat. v. 8. Apr. 1861. $. 4. u. der rev. K.eVf. für bie beutfch- 
flav. Kronländer vom 6. Jan. 1866. jede Pfarrgemeinde in ihren kirchlichen 
Gcmeindeangelegenbeiten burch ein Presbyterium vertreten. Bf. $.2. 40. ff. 
Außerdem befteht in allen größeren Gemeinden (üb. 500 Seelen) eine größere 
Gemeindevertretung, welche das Presbyterium wählt und aus dem Pfarrer, 
dem Presbyterium und einer Anzahl von Gemeindegliedern, die bon der all= 
gemeinen Gemeindeverfammlung auf 6 Jahre gewählt werben, gebildet wird. 
In Heineren Gemeinden übt die allgemeine Gemeindeverſammlung füänmtlicher 
ſtimmfähigen Mitglieber auch die Befugnifie der größeren Gemeindevertretung 


Gap. UI. Geiftl. Amt. $. 161. Das Pfarramt u. die Gemeinden. 545 


und einen ehrbaren Wandel führen?, und rückſichtlich des zweiten 
ift es ein wejentlicher Grundſatz, daß er nicht den Beruf des geift- 


aus. Die Pfarrer werden in allen Gemeinden unter Zeitung bes Pres⸗ 
byteriums von der allgemeinen Gemeindbeverfammlung gewählt und vom 
Oberkirchenrathe im Einvernehmen mit der Staatsbehörde beftätigt (Bf. 
8.31. ff.). In jeder Pfarrgemeinde ift neben dem Pfarrer als bem geiftlichen 
Borfteher auch noch ein erfter mweltlicher Vorſteher (Curator) zu wählen. 
Zum Wirkungsfreife der größeren Gemeinbevertretung (Bf. 8. 52. ff.) gehört 
u. A. die Wahl der Mitglieder des Presbyteriums und Beichlußfaffung über 
wichtige Fragen des Gemeindehaushalts. Den Borfig im Preöbpterium 
führt, wie in ber größeren Vertretung, in ber Regel der Pfarrer. Zum Wir: 
kungskreiſe des Presbyteriums, zu deſſen Mitgliedern nur Männer gewählt 
werden jollen, welche ihren Firchlichen Sinn bethätigt haben, gehört (Bf. 8. 42.) 
u. A. die Unterjtükung des Pfarramts in der Pflege des chriftlichen Gemeinde⸗ 
Lebens, Mitwirkung bei der Schulaufficht, Aufrechterhaltung der Firchlichen 
Drbnung namentlich der Gottesbienftordnung u. Sonntagsfeier, bie hriftliche 
Pflege, Einleitung der Wahlen, die Anftellung, Beauffichtigung und Ent⸗ 
Laffung der niederen Kirchenbeamten, Berwaltung des Gemeindevermögeng, 
jäbrlicher Nechenichaftöbericht an die größere Gemeinbevertretung bez. Ges 
meinbeverfammlung. SHinfihtlid Ungarns und feiner Nebenlänber ſ. 
5. Schuler v. Libloy, Proteft. K.-R. vornehmlich der Ev. A. B. in Sieben 
bürgen, Hermannft. 1871. ©. 62. ff. u. vgl. dazu: Richter, Denkſchr., bie Ver⸗ 
fafjungsverhältniffe ber evang. K. in Ungarn betr. (Juni 1859.) in der Ztfchr. 
F.-RR. Bd. J. 8.138. ff. — Für Siebenbürgen f. die B. des K. K. Cultus⸗ 
minifteriums dv. 4. Dec. 1860., betr. proviſ. Beitimmungen für d. Vertretung 
und Berwaltung ber eb. Landeskirche A. B. in Siebenbürgen A. 8.81. X. 
S. 22%. ff., welche die Landeskirchenverſammlung im Sjahre 1861. im Sinne 
Des ben fiebenbürgifchen Landeskirchen verfafiunggmäßig zuftehenden Selbft- 
beftimmungsrechtö revidirt hat; vgl. Schuler v. Libloy a. a. O. beſ. S. 75. ff., 
vb. Teutſch, D. Rechtslage d. ev. K. A. B. in Siebenb., Ztſchr. f. K.-R. IIL 
S. 1. ff. Meber die ungemein interefſante kirchenrechtliche Entwickelung bon 
Siebenbürgen, das auch in der Beziehung eine einzige Erſcheinung bildet, 
daß Hier ſeit drei Jahrhunderten die vier Confeſſionen der Lutheraner, Cal⸗ 
viniſten, Katholiken und Socinianer im Genuſſe der geſetzlich geſicherten 
Glaubensfreiheit neben einander gelebt haben, iſt namentlich durch die Arbeiten 
von Teutſch Licht verbreitet worden. Schon in vorreformatoriſcher Zeit haben 
hier die Gemeinden das Recht der Wahl ihrer Pfarrer geübt und die fächftiche 
Pfarrgeiftlichkeit in der feften Gliederung ihrer alten Capitelsverfafſung eine 
fefte Schranke der bifchöflichen Gewalt gebildet (ſ. ob. $. 146. Anm. 14.). Die 
Reformation konnte bier unmittelbar an bie überlieferte Berfaflung an 
knüpfen. Bal.*Teutich, D. Zehntrecht der ev. Landesk. A. B. in Siebenb., 
Scäßburg 1858. Derf., Urkundenb. der ev. Landesk. U. B. in Siebenb., 
Bd. I. Sermannft. 1862. 

I Dieß find die Außerlichen Zeichen, an denen das Borbandenfein des Ber 
rufes erlannt werden muß, an ber Ausübung der Nechte der chriftlichen Ge⸗ 
meinde Theil zu nehmen, welche in dem allgemeinen Priefterthum ihren Titel 
haben ($. 97.). Daß diefe Zeichen täuschen können, ift freilich wahr. Allein 
mit den Geiftlichen ift es nicht anders. Auch bier muß der innere Beruf nad 

Richter-Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 35 
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lihen Amtes!° beihränfen darf, welcher nicht von der Gemeinde, 
ſondern kraft göttlider Vollmacht von der Kirche ertheilt ift. 
II. Die Ordnungen der reformirten Kirche haben die Seite, 
welche die Confiftorialverfaffung ungepflegt ließ, mit großer Sorg- 
falt ausgebildet. Außer den Dienerh am Worte fol jede Ge⸗ 
meinde noch Neltefte und Diaconen oder Pfleger haben. Die 
erfteren machen neben dem Prediger über die Heerde, fie haben 
Aufficht Über Lehre, Leben und Wandel der Prediger und Zu⸗ 
börer, und nehmen mit dem Prediger Alles, was zum Bau der 
Gemeinde gehört, in Acht, insbefondere üben fie mit ihm auch die 
chriſtliche Zucht; die anderen dienen der Kirche in Werfen der 
Liebe gegen die Mühfeligen und Beladenen. Alle, die Prediger, 
Kelteften und Diaconen, bilden das Presbyterium der Gemeinde, 


äußeren Beichen beurtheilt werden, und auch bier kommen Täufchungen vor, 
die oft viel fawerer wiegen. Es würbe diefer Bemerkung nicht bedurft haben, 
wenn es nicht nöthig geweſen wäre, einem Motive zu begegnen, das oft gegen 
jedes Streben nach Belebung der Gemeinvethätigkeit geltend gemacht wirb. 
— Anbererfeit3 wird, jo wenig fich ein pofttiver Nachweis ber Tüchtigkeit in 
untrüglicher Weiſe berftellen läßt, doch der Beruf zum Amte kirchlicher Ge- 
meindevorſteher, welche als chriftliche Perfönlichkeiten ein Vorbild für bie Ge— 
meinde fein follen, nicht nur ebrbaren Wandel und ein gutes Gerücht in der 
Gemeinde vorausſetzen, jondern auch denen abgefprochen werben müffen, welche 
durch grundfägliche Fernhaltung vom öffentlichen Gottesdienft und Sarrament 
der Bethätigung ihrer Firchlichen Semeinfchaftspflicht fich entziehen; nur darf 
„fleißiger Befuch des Gottesdienſtes“ und „Theilnahbme am h. Abenbmahle‘‘ Tein 
.. mechanischer Maßſtab werben; „Fromme Gefinnung” aber ift überhaupt Fein 
juriftifcher Mapftab. Die Alteröbeftimmungen follen die Bejonnenheit gemähr= 
leiſten, welche das Eirchliche Handeln ber Aelteften vorausſetzt. Die Dualifica= 
tion zur Wahl ift jedenfalls weiter zu bemefien, als die ber Aelteften, und nur 
bie Ausfchließung derer, welche notorifch einen Argerlicden Wanbel führen ober 
Durch Verachtung des göttlichen Wortes öffentliches Aergerniß geben, bildet eine 
nothwendige Folgerung aus dem Weſen evangelifcher Gemeindeordnung. Iſt 
inſoweit allerdings eine Sonderung der Perſonen nach der negativen Seite bei 
Herſtellung kirchlicher Gemeindeordnung nicht zu umgehen, ſo müßte dagegen 
der Verſuch, aus den beſtehenden Gemeinden engere, nur aus vermuthlich 
wahren Chriſten beſtehende Gemeinden als allein activ berechtigte Gemeinden 
herauszuſchälen, den ſchwerſten Bedenken unterliegen, was namentlich vom 
lutheriſchen Standpunkt aus gelten muß, welcher, weil ihm überhaupt nicht 
der beſchränkte, wenn auch in ſeiner Einſeitigkeit großartige Rigorismus der 
theokratiſchen Gedanken Calvins anhaftet, auch weit maßvoller in den An- 
forderungen an die Gemeinden, wie an die Einzelnen iſt, um ſie als chriſtlich 
vollberechtigt anzuerkennen. Vgl. die Bemerkungen von Scheurls in der 
Ziſchr. f. K.- R. X. ©. 73. 81. ff. 

10 Bol. 3.8. Preuß. 8.-Cem.- u. Syn.-D. v. 10. Sept. 1873. f. die öſtl. 
Prov. 5. 14. f. Shlesw. -Holftein v. 4. Nov. 1876. 8. 42, 
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deſſen Beruf es ift, den Bau der Kirche zu befürdern, das Gute 
anzuordnen und dem Böfen zu wehren“. Mit diefer Verfaſſung 


11 Rad der Eleve-Märk. (tef.) 8.0. 9.1662. — Dieß ift eine der Grund⸗ 
Ingen der 8.-:D. für Rheinland und Weſtfalen v. 5. März 1835., deren Geneſis 
aus den Zufammenftellungen bei Jacobſon, Geſch. der Du. Bd. IV. Abth. 3., 
Urkundenband Rr. 359. erfannt werben kann, vgl. auch beffen Pr$.K.:R. 8.19. 
Nach der angef. K.-D. 0.1835. (rev. 1863., bei Dove, Samml. S.5.ff.) 8.5. ff. 
haben die Gemeinden Preöbhterien, welche aus dem Prediger und (nach dem 
1853. beftätigten Zuf. zu $. 8.) auf 4, ausnahmsweiſe auf 2 Jahre gewählten 
Mitgliedern, und zwar wenigſtens zwei Aelteſten, einem Kirchmeifter und einem 
Diaconen, beftehen. Zu dem Wirkungskreiſe des Presbyteriums ($. 14. mit b. 
Zufäten v. 1853.) gehört u. X. die Handhabung ber Disciplin in ber Gemeinde, 
die Einleitung zur Wahl des Predigers, die Wahl der unteren Kirchenbebienten, 
die Aufnahme der Confirmanden, die Bermögendvermwaltung, die Aufrechthal- 
tung ber Ordnung bei dem Gottesbienfte, bie Leitung der Firchlichen Pflege, die 
Wahrnehmung ber Tirchlichen Rechte über die Schulen der Parochie. Ueb. die 
befonderen Pflichten der Xelteften |. R.D. $. 15., des Kirchmeiſters 8. 16., ob. 
Erl. v. 4. Mai 1868., Z3tſchr. f. K.-R. VII. ©. 157., der Diaconen 8. 17. Da- 
neben giebt es aber in größeren Gemeinden noch eine befonbere Repräfentation 
(wofür fih auch ſchon ältere Borgänge finden), welche ($. 18. ff.) mit dem 
Presbyterium bei gemwiffen mwichtigeren Acten, namentlich bei der Wahl ber 
Prediger und der Mitglieder ded Presbyteriums zufammentritt, ſowie über 
Beränderungen in ber Subftanz des Grundeigenthums der Gemeinde, über 
Gehälter der Kirchenbeamten und die Herbeifchaffung der erforderlichen Mittel 
bei Unzulänglichleit bes Firchlichen Vermögens der Gemeinde befchließt. Dazu 
noch: Regulat. v. 21. Nov. 1864. über das Verfahren bei Repräfentanten- 
wahlen, Bluhme, Cod. S. 248. ff. u. Erl. v. 8. Dec. 1866. üb. das Einfpruchs- 
verfahren gegen Presbyter- und Repräfentantenwahlen, Ztiſchr. VII. S. 467. 
(Die Ergänzung des Presbyteriums geſchah nach den älteren Orbnungen meift 
Durch das Presbyterium felbft mit Vorbehalt des votum negativum für die 
Gemeinde. Die Cooptation iſt mit Unrecht neuerdings zumeilen als ein für 
alle Zeiten unveränberlicher Grundſatz Hingeftellt worden. Es handelt ſich 
vielmehr nur um eine Frage ber Firchlichen Zweckmäßigkeit, welche nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der zeitlichen und örtlichen Bedingungen zu beantworten tft). Ya = 
cobjon, Ueb. die Bildung der Presbyterien und ber größeren Vertretung, bei 
Nitz ſch, Ztſchr.f. chriſtl. Wiffenfh.1855.Nr.23.ff.u. Pri.8.:R.$.66. vgl. 8.48. f. 
51. f. — Die Gemeindeordnung ber Deutſch⸗Reformirten in den öſtlichen Bro= 
vinzen berubte auf der Presbyterial⸗O. v. 24. Oct. 1713. ſ. Jacobſon, D. kirchl. 
Berbältn. der Reformirten in Preußen, Ztiſchr. f. 8.:R. Bd. III. S. 337. ff. u. 
BrB.R.:R. 8.69. vgl. 8.49. 8.54.0.€.; die Gem.⸗O. der Franzöfifch-Reformirten 
in Breußen berubt auf den Beitimmungen der Discipline des &glises re- 

formees de France (f. ob. S. 65. Anm. 8.), (vb. 8.-Gem.-D. v. 1873. 8. 48.) vgl. 
Ja cobſon, Ztſchr. IL ©. 321. ff, Prß. 8.-R. $. 68. vb. 88.50.54. a. E. In 
Zippe:Detmolb wurde die V. v. 3. Febr. 1851. (X. K.⸗Bl. Bd. 1. S. 418 ff.), 
welche eine größere Repräfentation neben den Presbyterien gefchaffen hatte, 
aufgehoben dur V. v. 9. März 1854., daf. Bd. II. S. 415. f.; durch V. v. 
18. Sehr. 1876. (U. 8.-81. XXVI. ©. 357. ff.) ift die 8.-D. v. 1684. dahin ge- 
ändert, daß der Kirchenvorſtand aus dem Prediger und von ber Gemeinde ge= 
35* 
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(welche übrigens auch in die lutheriſche Kirche zumeilen über- 
gegangen war) hat die reformirte Kirche die apoftoliiche Ordnung 
zu erneuern geglaubt 1?. Dieß mag ein Irrthum fein, und wahr 
fein mag es ferner, daß das geiftliche Amt in ihr zu Seiten der 
Gefahr einer begriffswidrigen Beſchränkung ausgelegt gemejen ift. 
Immerhin aber liegt ihr ein heilfamer Gedanke zum Grunde, der 
erſt in fpäterer Zeit Dadurch zumeilen verdunfelt worden ift, daß 
anftatt des Amtes und der Pflichten vielmehr die Rechte und der 
Gedanke juriſtiſcher Nepräfentation fi in den Vordergrund ge⸗— 
drängt haben. III. Daß den einzelnen Gemeinden das Recht 
zuftehe, über das Belenntniß und die allgemeinen Ordnungen der 
Kirche zu Disponiren, tft nur in Folge einer völligen Begriffsver- 
tirrung behauptet worden, welche zum Theil als ein Rückſchlag 
gegen die Vernachläſſigung des Gemeindeelement® anzufehen ift. 
Wohl aber ift den Gemeinden als Gliedern des Organismus in 
den Gebieten der Gonfiftorialverfaffung in gewiſſen Fällen ein 
Recht der Zuftimmung zu allgemeinen Anordnungen, oder doch 
das Widerfpruchsrecht, menigftend durch die Theorie beigelegt 
worden. Davon wird näher bei der Lehre von der Gejekgebung 
($. 170.) gehandelt werben. 


$. 162. 


IV. Die allgemeinen Pflihten und Rechte der 
Geiſtlichen. 


I. Die Ordnungen der Kirche fordern von den Dienern am gött⸗ 
lichen Worte ein ihrem Lebensberufe entiprechendes fittliches Ver⸗ 
halten, Zurüdgezogenheit von bürgerlichen Gelchäften!, Vorſicht 


wählten Kirchenvorftehern befteben fol. Für die reformirten Gemeinden im 
Kar. Sachſen ſ. die durch Deeret vom 29. März 1870. beftätigte Verfaffung, 
Ztſchr. f. KR. IX. ©. 456. ff, mit Nachtr. v. 6. Juni 1876., Sod. Suppl. 
©. 71. ff. Jede Gemeinde bat danach als Organe ihr Eonfiftorium (d. h. 
Presbyhterium) und die Verfammlung der Gemeindehäupter. In Elfaß- 
Lothringen beruht die Kirchenverfaffung der reformirten wie der luth. Kirche 
noch auf dem Decret v. 18. Germinal X. (8. Apr. 1802.), E. Durſy, Staat3- 
kirchenr. in Elſ.-Lothr. Bd. II. ©. 2. ff.), das (aber im Ganzen nicht im Sinne 
kirchlicher Selbftverwaltung) modificirt ift durch Decr. v. 26. März 1852., 
Durfy IE. S. 89. ff. Nach letzterem haben jett die einzelnen Gemeinden 
Presbyterialräthe, aus denen bie Kirchenräthe (consistoires) hervorgehen. 
Auf 6000 Seelen kommt eine Conſiſtorialkirche. 

12 Als Hauptwerk ift bier Vo et s Politica ecclesiastica zu vergleichen. 

1 Dahin gehören auch die Beftiinmungen, welche den Geiftlichen die Meber= 
nahme von Gemeindeämtern verbieten, |. ob. $. 117. Anm. 17, 
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in der Theilnahme ſelbſt an erlaubten öffentlichen Beluftigungen, 
Einfachheit und Anftand in ihrer äußeren Erfcheinung? u. f. w. 
Dagegen bat die Reformation ſchon in ihren erſten Anfängen den 
Eölibat als unchriſtlichen Zwang verworfen ($. 116.). Demnädft 
verpflichten die Geſetze die Geiftliden, nicht von wiſſenſchaftlicher 
Fortbildung abzulaffen, eine Pflicht, deren Uebung, wie die Er- 
füllung der Amtspflichten überhaupt, namentlih durch die Bifita- 
tionen überwacht, beziehentlich geftärkt wird. Der Verpflichtung, 
welche allen Geiftlichen in Betreff der Lehre obliegt, wird im fünften 
Buche gedacht werden. Endlich daß Fein Geiftlicher ohne Urlaub 
(den auf Fürzere Zeit gemöhnlich Die Superintendenten, auf längere 
nad) Verhältniß bald die Confiftorien, bald die dieſen vorgeſetzten 
Behörden ertheilen)® fein Amt verlaffen darf, ift eine überall an- 
erfannte Regel. II. Die Rechte der Geiftlichen* beſtimmen die 
älteren Kirchenordnungen meift auf der Grundlage des gemeinen 
Rechts. Mit diefem gewähren fie alfo die Immunität von öffent» 
lichen Abgaben und Steuern, die Freiheit von Gemeindelaften, 
insbeſondere von perfünlichen Leiftungen und Dienften, die Freiheit 
von der Verpflichtung zur Uebernahmed von Vormundſchaften, 


2 Die älteren Ordnungen mweift die fuftem. Ueberficht in Richters Ep. 
8.-D. 8b. Il. ©. 513. Nr. 4. nad. Bol. au A. 2.:R. II. 11. 8.67. ff, Rhein.⸗ 
Weſtf. 8.:D. 8. 67., Bad. K.-Verf. $. 91., Deft. rev. K.-Vf. $. 22., Oldenb. rev. 
R.-Bf. X. 87, ferner: Jacobſon, Prß. K.-R. 8. 62,, Sauber, R. u. Brauch 
1. ©. 64. ff, bef. 73. ff, Büff, 8.-R. 8. 190. 

3 In Breußen (alte Prov.) ertheilen den Urlaub die Borfikenden der 
Eonfiftorien, V. v. 27. Juni 1845. 8.1. Nr. 4. Bogt 1. S. 305. f., vb. Rhein.⸗ 
Weſtf. 8.-8.8.72., — für Kurbeflen |. Büff 8. 167., für Hannover: Schlegel 
II. &. 108. f., Conſ.⸗Ausſchr. v. 2. März 1843. (Ebhardt I. S. 847. ff.), — 
in Sachſen nad Berhältniß die Superintendenten, das Landesconfiftorium, 
K.⸗Geſ. v. 15. Apr. 1873. 8.5. Nr. 17., Gen.⸗V. v. 8. Fehr. 1875., Cod. Suppl. 
©. 132., in Baden ber Oberkirchenrath (bez. Decan, Spohn, 8.:R. der ev. K. 
I. ©. 233.), 8.-Berf. 8. 110. Nr. 12,, ebenfo in Oldenburg, rev. K.-Verf. 
Art. 111. Nr. 12. in Defterreich nach Verhältniß die Senioren, die Super- 
intenbenten, ber Oberfirchenratb, rev. K.-Berf. 8. 67. Nr.1. 8.85. Nr. 1a. 
S. 102. Nr. 3. vb. 8. 26., im Großh. Heffen nach Verhältniß die Decane, das 
Oberconſiſtorium, K.⸗Verf. 5. 127. Nr. 9. 8. 131. Nr. 12. (vgl. VIL Aufl. 
h.L]. 

4 Apel, De juribus singularibus clericorum praecipue in Saxonia, 
Lips. 1791. 4., deutfch u. d. &.: Bon den Vorrechten ber Geiftlichen nach bem 
gemeinen beutjchen u. Churfächfifchen Rechte, daf. 1792. Vb. Syftem. Meberf. 
in Richters 8.0. Bd. II. S. 513. Nr. 3, Jacobſon, Prß. K.:R. 8. 63., 
Hauber, R. u. Brauch, I. S. 75. ff, Büff, K8.-R. 8. 191. u. vgl. ob. $. 117. 

5 Diele fegt in Breußen nach der Borm.=D. v. 5. Juli 1875. die Ge⸗ 
nehmigung der vorgefekten Behörde (des Conſiſtoriums) voraus, f. ob. $. 117. 
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vom Heerdienfte u. ſ. w. Die erftere Befreiung ift aber ſehr 
häufig duch die Staatsgefeggebungen aufgehoben oder beſchränkt 
worden ($. 117.)e. Ebenfo verhält es fih nach heutigem ges 
meinen deutfchen Recht mit dem befreiten Gerichtöftande” und mit 
der Befreiung von der Wehrpflicht 3; nicht mit der Rechtswohl⸗ 
that der theilmeifen Befreiung von der Execution ($. 117.), welche 
dur die Praris aller Länder anerfannt war und jegt in der 
deutſchen Civilproceßordnung ausdrücklich normirt ift?. Endlich 
wird den Geiftlihen nach gemeinem deutichen Strafrecht! gegen 
Beleidigungen dann befonderer Schub gewährt, wenn dieſelben 
ihnen in ber Ausübung des Berufs oder in Beziehung auf den 
Beruf zugefügt find, oder fih als Störung des Gottesdienſtes 
darſtellen !!. 


Drittes Capitel. 
Die Synoden. 


$. 163. 
I. Die Synodalverfalfung im eigentliden Sinne. 


Die Synodalverfaffung, welche die reformirte Kirche ausge 
bildet hat, welche aber auch von der lutheriſchen zuweilen angenom⸗ 
men wurde ($. 65.), errichtet fich auf dem Grumde der Drganifation 
der Gemeinden ($. 161.) Aus je einem geiftlihen und weltlichen 
Abgeordneten jedes Bresbpteriums eines gewillen Bezirks (Klaffe) 


Anm.16. Das Sächſ. 8. G.-B. 8. 1897. ertheilt allgemein ben Kirchendienern 
die Befugniß zur Ablehnung; in Württemberg tft ihnen die Uebernahme 
nicht mehr verboten, Sauber I. ©. 76. 

6 ©. d. Nachweiſungen $. 117. Anm. 13. ob. Anm. 18. 

7 S. Gerichtöverf..Gef. v. 27. Januar 1877. 88. 13. 15. — Im Lippe 
hatten die Geiftlichen in bürgerlichen Proceßſachen nach bem Gef. v. 12. Apr. 
1859. 8.2. den befreiten Gerichtsftand vor dem Confiftorium, A. K. Bl. Bd. IX. 
©. 148., während in Sadhf.- Altenburg der befreite Gerichtäftand (Bf.-U. 
8.138, Nr. 4.) durch Gef. v. 25. Febr. 1854. aufgehoben mar. 

8 ©. ob. $. 117. Anm. 14. Doch befreit das Reichsgeſ. v. 6. Mai 1880. 
8. 3. von der Uebungspflicht in der Erſatzreſerve 1. Claſſe Diejenigen, welche 
auf Grund der Ordination (bez. Priefterweihe) dem geiftlichen Stande an= 
gehören. 

9 VBgl. 8. 117. Anm. 20. 

10 Strafgejegb. f. d. deutiche Reich 88. 196. 167. 

11 Bon den Rechtäperhältniffen der Geiftlichen in Beziehung auf die Amts⸗ 
einkünfte ſ. u. im 6. Buche, 
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‚bildet ſich als aufjehendes, verwaltendes und befchließendes Organ 
die Elafficalfynode unter einem auf Zeit gewählten Modera- 
men, welches zugleich in den Zwiſchenzeiten die Befolgung der 
Kirchenordnung überwacht und die Gejchäfte leite. Die Ordina⸗ 
tionen insbejondere werden durch den Snfpector der Klaffe, die 
Prüfungen durch die Synoden oder Abgeordnete derfelben voll- 
zogen!. Aus allen Klaſſen treten die Abgeordneten geiftlichen 
und weltlichen Standes zur Provinzialſynode zufammen, welche 
ebenfall3 durch gewählte Moderatoren geleitet wird. Endlich 
feinen Abſchluß bat der Organismus in einer Generalfynode, 
zu welcher mehrere Provinzen fich vereinigen?. Das Verhältnig 
einer in folder Weile verfaßten Kirche zu dem Landesherrn tft 
verschieden geftalte. Wo ſich der Lebtere zur katholiſchen Con⸗ 
feffion befennt, Tann ihm nur das Majeftätsrecht zuftehen, deſſen 
Begriff indeſſen hier erweitert war, da er insbeſondere auch die 
eigentliche Gerichtsbarkeit begriff?. Dagegen haben die ſynodal 
‚prganilirten Gemeinjchaften eine noch meiter gehende Einwirkung 
des evangeliihen Landesherrn mit ihrem Principe vereinbar 
gefunden‘. Diefelbe hat fih anfänglid in Schub und Hülfe, 
durch die formelle Sanction der Synodalſchlüſſe und der Wahlen 
der Geiftlihen, und duch Darreihung des weltlichen Armes be= 
thätigt 5, und iſt fchlieglich in eine Kirchengewalt übergegangen ®, 


1 Damit ift im Wefentlichen die Berfaffung der niederfähfiichen con= 
füberirten Gemeinden ref. Confeffion (Braunfchweig, Celle, Hannover, Göt- 
tingen, Münden, Büdeburg) nach der 8.-D. v. 14. Sept. 1839. (Dove, Samml. 
©. 312, ff.) bezeichnet. Dal. $. 65. Anm. 18. 

2 Dieſes war die Berfaflung der Reformirten in Jülich, Cleve, Berg und 
Mark, nach den 8.:Ordngn. v. 1662. (Duisburg 1754, Snethlage, D. älteren 
Presbpterial-K.-Drbnngn. u. |. w., Leipz. 1837., Jacobſon, Geſch. d. Du. d. 
ev. KR. IV. 3. Urk.-Bd. Nr. 70. ff.). Die luther. Gemeinden in Cleve und 
Mark hatten die Synodalverfaſſung gleichfalls, R.-D. v. 1687., Jacobſon 
4.0.0.6. 242. Dgl. überh. deffen Prß. K.⸗R. 8. 48. 

3 Das Nähere giebt das pofitive Recht. Vgl. z. B. den Receß für Jülich 
Berg 1672. bei Sacobjon, Geſch. d. Du. IV. 3. Tert S. 175. Nach diefent 
gehörte auch die Ehejurisdietion nicht zu den Rechten der Synoden, welche nur 
die Sühneverfuche abhielten. Ueber die Ehedispenſen, welche die Synoden bis 
zum Anfange des 18. Jahrhunderts ertheilten, }. Jacobſon a. a. D. ©. 349. 

4 Bol. das in Richters und Jacobſons Ztſchr. H. 2. ©. 162. ff. ab⸗ 
. gebrudte Reiponfum des Berliner Spruchcollegiums über die rechtlichen Ver⸗ 
bältnifie der franz.-ref. Gemeinde zu Hanau. Dieſe unterwirft fich noch jetzt 
sıur dem Iandeöherrlichen Jus circa sacra. 

5 Sacobfon a. a. D. 8.261. ff, Richter, Geſch. d. eb. 8.:Bf. ©. 219. ff. 
j 6 Dieß ift das Schickſal der Synodalverfaſſ. in Jülich, Cleve, Berg und 

Mark geweien, welche jegt den preuß. Provinzen Rheinl. u. Weftfalen an⸗ 
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nur mit dem Unterſchiede, daß für die Uebung derfelben in den 
Synoden eine Schranke gegeben tft. Gegenwärtig beiteht die reine 


gehören, vgl. Geſch. d. ev. K.⸗Verf. a.a.D., Jacobſon, Prß. K.- R. 88. 48. 51. 
Hier ift am 5. März 1835. eine K.⸗O. erlaffen worden, welche die Principe der 
Synodal⸗ und Confiftorialverfaffung vereinigen fol, und 1858. revid. wurde 
(. 8.8. f. die ev. Gemeinden d. Prov. Weftfalen u. d. Rheinprov., herausg. 
v. Sagen, Bielef. 1856,, Dove, Samml. ©. 1. ff, Bluhme, Cod. des 
rhein. 8.:R. S. 140. ff. und vgl. Sacobfon a.a.D.$8.52. In den einzelnen 
Kreidgemeinben (8.0. 8. 34. ff.), deren Umfang durch Herlommen oder nach 
Anbörung der betheiligten Organe und der Provinzialſynode von ben Kirchen 
Behörden beftimmt wird (Zuf. v. 1853. zu $. 34.), bildet fich aus den Pfarrern 
des Kreifes und ebenſovielen beputirten Aelteften, als Gemeinden zum Streife 
gehören, bie Kreisſynode unter dem auf ſechs Jahre gewählten Superinten- 
denten. Ihr Beruf ($. 37.) begreift namentlich die Aufficht Über die Prediger, 
Presbyterien zc. des Kreifes, die Handhabung der Disciplin, die Aufficht über 
die Vermögensverwaltung, die Leitung der Wahlangelegenheiten der Pfarrer, 
fowie bie Ordination und Smtrobuction derſelben. Das Moderamen der Kreis⸗ 
ſynode befteht außer dem Superintendenten aus einem gleichfalls auf 6 Jahre 
gewählten geiftlichen Aflefior und dem Scriba; außerorbentlicher Weife können 
noch 2 Xeltefte zu wichtigen Verhandlungen zugezogen werben. Es trifft Ent⸗ 
ſcheidungen in höherer Inſtanz 3. B. Über verweigerte Uebernahme des Xelteften= 
amtes, über Maßnahmen ber Kirchenzucht. Vgl. Jacobfon a. a. O. 8. 75. 
— Die Superintendenten und die geiftlichen und weltlichen Deputirten der 
Kreisſhnoden bilden die Provinzialſynode ($. 44. ff.), deren Moderamen ($. 46.) 
gleichfalls auf ſechs Jahre gewählt wird, und deren Beruf ($. 49.) e8 insbeſon⸗ 
bere ift, über die Erhaltung der Lehre und der 8.-D. zu wachen, und über bie 
"inneren kirchlichen Angelegenheiten Befchlüffe zu faflen, bie jedoch ber Beftäti- 
"gung ber competenten Behörden bebürfen (8.0. v. 1835. 8. 49.: „Staat8- 
behörben‘‘; nach dem Reglem. v. 29. Juni 1850. 8.1. refjortirt dag Synobal- 
weſen vom Oberfirchenrathe). Vgl. überh. Jacobſon a.a.D.8.79. Nach 
ber Gen.⸗“Syn.⸗O. v. 20. San. 1876. 8. 10. Fönnen Veränderungen ihrer 8.-O., 
wie biäher, von den betr. Provinzialſynoden befchlofjen und von der Kirchen⸗ 
regierung beftätigt werden. Weber landeskirchliche Geſetze, durch welche Be— 
ftimmungen ber 8.:D. betroffen werben, find die beiden Provinzialſhnoden 
gutachtlich zu hören; äußern fich beide übereinftimmend gegen bie Veränderung, 
fo bleiben diefe Provinzen von dem Geltungsbereiche ber betr. landeskirchlichen 
Vorjhrift ausgenommen. Berb. Staatägef. v. 3. Juni 1876. Art. 13. 15. 
Die „Staatsaufficht“ über das Kirchenwefen wies die 8.-D. 8. 148. dem 
Minifterium, dem Conftftorium ber Provinz (neben welchem ber vom Landes 
bern ernannte Generalfuperintendent fteht) und den Regierungen zu. Jetzt 
find Hinfichtlich der Aufficht Die neueren Beftimmungen über die Reflortverbält- 
niffe der mit der Ausübung des Iandesherrlichen Kirchenregiments beauftrag- 
ten Behörben maßgebend (vgl. $. 152. Anm. 4. ©. 501. $. 153. Anm. 11. 
S. 516.). Das territorialiftifhe PBrincip der „Staatsaufficht“ Hatte lange zu 
gerechten Klagen Anlaß gegeben: indem es „in ben Proceß ber Gefeggebung 
und Verwaltung den Staatsbehörden oder ſtaatskirchlichen Stellen Eingriffe 
verftattete, mit welchen ein Gemeinbe- oder Synodalrecht nicht befteht‘‘. 
CRitzſch, Gutachten Über bie in der ev. Landest. Preußens angeregte Berfaj= 
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Symodalverfaſſung in Deutſchland allein noch in der Conföderation 
ber niederſächſiſchen Gemeinden”. 


fungsfrage.) — Die franzöfiichen Gemeinden in Preußen haben ihre preöbhte- 
rialen Einrichtungen behalten, aber die jynodalen Elemente wurden nicht au3- 
gebildet, v. Mühler, Gefch. der ev. K.=Berf. in der Mark Brandenb. S. 211. ff., 
Sacobfon a. a. D. $. 50. und Ztidr. f. KR. IIL ©. 323. ff., Dove, 
daf. I. ©. 147. f. Auch die Elafficalordnung für die deutfchen reformirten 
Gemeinden vom J. 1713. ift nicht vollftändig zur Ausführung gelommen, 
v. Mübler a. a. O. 6.219. ff, Sacobfon, 8.:R.$.49., Stier. II. ©. 339. ff., 
Dove, Ztſchr. 11. 5.149. ff, doch erfolgte in Preußen und Pommern feit 1850. 
Die Wiederbelebung der Slafficalconvente und wurde ein Statut für d. Claffical- 
convente der reform. Gemeinden in ber Brov. Preußen v. 29. San. 1861. 
publicirt, |. Jacobſon, Ztichr. II. ©. 348. ff., 8.-R. S. 227. Gegenwärtig 
find auch die veformirten Gemeinden an der allgemeinen Einrichtung ber 
Stmobden in ben Öftlichen Provinzen betheiligt, wobei fie in einigen Provinzen 
eigene Kreisſynoden bilden, wie 3. B. die franz.=reform. Gemeinden in Bran- 
denburg, |. Jacobſon, K.:R.$. 77. — In der reformirten Kirche von Elſaß⸗ 
Lothringen follte nach der franzöfifchen Einrichtung v. 1802. über je fünf 
consistoires die Provinzialſhnode ftehen, die aber hier nie ind Leben trat; 
die 1852. hergeftellte ftändige Gentralbehörbe der veformirten Kirche Frank⸗ 
reichs war in Bari, während eine Nationaliynode fehlte. Den Confiftorien 
der reform. K. im Reichsland fehlt dad Band äußerer abminiftrativer Einheit. 
In der Kirche Augsb. B. correfpondirt der Provinzialſynode die Inſpections⸗ 
verfammlung; das fich jährlich verfammelnde Oberconfiftorium in Straßburg, 
eine Art Generaliynobe, gebildet aus den lebenälänglich von der Regierung 
ernannten geiftlichen Inſpectoren und aus weltlicheu Deputirten bat in bem 
von ihm und der Regierung ernannten Directorium einen (dem Namen nach) 
verantwortlichen Ausſchuß, von dem die Pfarrer beſtallt werden. Dieß Direc- 
torium, fehr abhängig von der Staatögewalt, führt eine nach unten ziemlich 
unumfchräntte Kirchenleitung. Die consistoires ber napoleonifchen Kirchen- 
verfaffung find übrigens nicht, wie die der calvinifchen, Bresbhterien der ein- 
zelnen Gemeinden (f. ob. $. 161. Anm. 11. a. E.), fondern gewiffermaßen Claf= 
ficalfunoben geringen Umfangs. Vgl. überh. Dove in der Ztihr. f. K.:R. 
Bd. XI. S. 96. ff, Cunik in Herzogs Enchll. Bd. IV. S. 1%. ff. (2. Aufl.), 
»Durſhy, Staatölirchenrecht in Elfaß-Lothringen Bd. IL Straßb. 1879. 

7 Der Grundgebante der reinen Synodalverfaſſung tft ber, daß die Syno⸗ 
den vorzugsweiſe dem Bebürfniffe ber Firchlichen Regierung dienen. Sie find 
wahre Behörden, und ftufen fich in den ausgebildeten Synodalverfaſſungen 
meift in viererlei Collegien (einjchließlich der Presbyterien) ab, f. d. Nachweiſgn. 
bei Dove, Ztſchr. I. ©. 146. So auch nach der neuen Defterr. Kirchen 
verfaſſung, welche ſich dem Charaliter einer reinen Synodalverfaffung einiger= 
maßen annäbert, |. ob. $. 65. Anm. 18. 
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$. 164. 


Il. Die Synoden in den Gebieten der Eonfiftorial- 
verfaffung*). 


Die Sächſiſchen Neformatoren haben oft die Synoden als das 
Drgan der Kirche für das Urtheil über falſche Lehre bezeichnet!, 
und zwar erinnern fie dabei ausdrüdlich daran, daß die Geiftlichen 
nicht allein die Kirche bilden, fondern die Verheißung der Wahrheit 
auch den übrigen Gliedern der Kirche gegeben jet. Ständige Theile 
der Verfalfung find aber ſolche Synoden nicht geworden. Wo 
vielmehr ſynodale Elemente eingeführt waren, vereinigten die⸗ 
felben nur die Geiftlihen zur Berathung über geiftliche Angelegen- 
heiten und zu gegenfeitiger Anregung und Stärkung ?, und felbft in 
diefem Sinne hatten fie fih nur bier und dort erhalten. Dagegen 
find in neuerer Zeit dem landesherrliden Regimente in einzelnen 
Ländern Synodaleinrichtungen beigegeben worden, in den jechziger 
und fiebziger Jahren aber der Mehrzahl der Landeskirchen zu 
Theil geworden?. Das Verlangen nach foldden hatte ſich be> 


*), E. Herrmann, Die nothwendigen Grumblagen einer bie confifioriale und ſynodale Ordng. 
vereinigenden Ktirchenverfaffg., Berl.1862., Dove, eb. Synoden in Breuben, Itſchr. f. RR. 
11. ©. 131. ff. IV.©. 151. ff., Zacobfon, Prk. KR. 8.81. Bal. auch den Bortrag 
von Richter aufber Eiſ. Gonf., A. K.⸗Bl. Bd. I. S. 270. ff, Bähr und Nigſch auf der 
Eif. Eonf., A. 8.31. IV. ©. 490. ff. 503. ff., Risch in ben Verhndlgn. d. Elberf. Kirchens 
tags 1851. ©. 42. ff., Deff. Evangel. Kirdenoreng. S. 306. ff. 


1 2gl. db. ob. 8. 63. Anm. 10. angef. Weußerungen. Wenn das Berlangen 
nach Synoden fich zu feiner Bewährung auf biefe beruft, fo ift es üblich zu ent= 
gegnen, daß die begehrten nicht Die Synoden feien, von denen die Reformatoren 
geiprochen hätten. Dieß ift zuzugeben, könnte aber nur dann entfcheidend fein, 
wenn in ben Yeußerungen ber Reformatoren ein unveränberlicher Canon ber 
Verfaffung gefucht werben dürfte, der bekanntlich nicht darin liegt. Es gereicht 
der Anficht, welche den Fortichritt zu mohlbemefjenen fynodalen Elementen 
erftrebt, eben zur Stärkung, daB die Reformatoren felbit für gewiſſe Lebens- 
äußerungen bie ſynodale Form für angemeflen, alſo das Sonfiftorialregintent 
nicht für ausreichend gehalten haben. 

2 Solche Synoden beftehen noch jegt in manchen Landeskirchen; vgl. 3. 3. 
die Synodal-D. für Medlenburg-Strelig vom 14. Aug. 1839. in dem N. 
K.-Bl. II. ©. 12. ff. Weber die älteren Synödaleinrichtungen in Preußen, 
Brandenb., Schlefien, Sachfen u. f. w. ſ. Dove, Ztſchr. I. S.135. ff. Da= 
gegen griffen 3. B. in Pommern die Synoden in das Regiment der Kirche felbft 
ein, wie bereits oben $. 63. bemerkt ift. Ueb. Heffen vgl. Büff, 8.0.58. 12T. 
15. f. 180. ff. 

— 3 In Baden wurden in Gemäßheit der Unionsurkunde von 1821. Didcefan= 
ſynoden und eine Generalfynode eingeführt. Nach der 8.-Bf. v. 5. Sept. 1861. 
8.46. ff. (Dove, Samml. S. 157. ff.) vgl. Brovif. Gef. v. 24. Febr. 1863. (daf. 
©. 180. f. ob. 8.:Cef. v. 14. Juni 1867., X. K.⸗Bl. XVI. ©. 174. f.) wird jede 
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Didcefangemeinde durch eine Diöcefanfyunobe vertreten, melde aus ſämmt⸗ 
lichen ein Pfarramt in der Diöcefe bekleidenden Geiftlichen und einer gleichen 
Anzahl von Xelteften gebildet wird. Die lekteren werben von den weltlichen 
Mitgliedern der Kirchengemeinderäthe — eine Sonderftellung gegenüber dem 
geiftlichen Amte, welche nicht den richtigen kirchlichen Geſichtspunkten entipricht, 
— auf 2 Zahre (fo daß jährlich die Hälfte austritt) aus ihrer Mitte ober der 
Babl der früheren Xelteften gewählt. Die Diöceſanſynode tritt jährlich zu⸗ 
fammen. Ihr Wirkungskreis umfaßt die Erwägung ber den Firchlichen und 
fittlichen Zuftand der Diöceje betreffenden Erfahrungen und Bebürfniffe, die 
Anordnung der zur Förderung des Firchlichen und fittlichen Lebens der Diöcefe 
dienlichen Maßregeln, die Berathung von Anträgen, Wünſchen und Bes 
ichwerben an ben Oberfirchenrath oder die Generalfpnode und die Erledigung 
der Borlagen ded erfteren. Den Borfig führt der Decan, welcher von der 
Synode auf 6 Jahre aus ihren geiftl. Mitgliedern erwählt, vom Ob.-Kirchen⸗ 
rathe beftätigt wird. Der Decan, jowie 2 geiftliche und 2 weltliche Mitglieder, 
welche auf 2 Jahre gewählt werben, bilden den Didcefanausfchuß, der in den 
Angelegenheiten der Synode felbit thätig ift, ferner Zwiſtigkeiten zwiſchen Ge: 
meinden und Geiftlicden oder Kirchenbeamten zu entjcheiben, und über Geift- 
liche und Xeltefte eine Disciplin zu üben bat, welche binfichtlich jener die Er— 
tbeilung von Rügen, binfichtlich diejer die Entlaffung begreift; er wirft auch 
bei den Bifitationen mit und bat die Aufficht über die Verwaltung des Firch- 
lichen Gemeindevermögend. Die Generalfunode (8.:Bf. 8. 60. ff, Dove 
S. 160. fi.) befteht aus dem Prälaten der Landeskirche, 7 vom Örofherzoge 
ernannten geiftlichen oder weltlichen Mitgliedern, morunter ein Mitglieb ber 
theologifchen Facultät zu Heibelberg (vgl. K.⸗Geſ. v. 29. Sept. 1871. A. 4., 
N. K.⸗Bl. XX. ©. 402.), 24 geiftlichen und 24 weltlichen Abgeordneten. Zum 
Behufe der Wahlen beftehen 24 Wablbezirke, eine oder 2 Diöcefen umfaflend. 
Die geiftlichen Abgeordneten werben von ben ftinmberechtigten Geiftlichen bes 
Bezirks aus allen Geiftlichen de Landes, melde wenigſtens 2 Jahre den 
geiftlichen Beruf ausüben, die weltlichen Abgeordneten durch Wahlmänner, 
die ihrerfeitö von den Xelteften deputirt werden, aus fämmtlichen Kirchen: 
gliedern gewählt, welche die filr das Welteftenamt erforderlichen Eigenfchaften 
befigen. Hier tritt die Trennung des geiftlichen und weltlichen Elements noch 
ſchroffer hervor, wie binfichtlich der Bildung der Didcefanfynoden, ein Fehler 
in ber Organifation, welcher freilich jchon in der früheren Bad. Kirchenverfaf- 
fung v. 1821. fich vorfand. Es iſt unrichtig, eine evangelifche Synode als eine 
Vertretung verſchiedener Tirchlicher Stände zu faflen, fie fol vielmehr die 
Kirche vertreten mit ihren Gemeinden und Aemtern, mit Kirchendienit und 
Rirchenregiment. Ferner fordert das Princip den organifchen Aufbau der 
Synoden, mithin, ba für die Wahlen zur höheren Synodalſtufe regelmäßig bie 
nächftniedere den Wahlförper bilde. Wenn es ferner einen ber wejentlichiten 
Borzüge der Synodalverfafſung bildet, daß bei organijcher Geftaltung ber= 
jelben durch den ftufenweifen Dienft gleichlam die Summe von firchlicher Er- 
fabrung, welche auf der niederen Stufe gefammelt ift, der höheren zugeführt 
wird, fo follten auch neuere Kirchenverfaffungen bei ber Zufammenjegung ber 
höheren Synobalitufe eine Gewähr dafür bieten, daß berfelben insbeſondere auch 
Jolche Männer angehören, welche durch ben Dienft in ben Firchlichen Gemeinde⸗ 
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 Törperfchaften 2c. bewährt find. Die bad. Generaliynode fol ordentlicher Weife 
alle 5 Jahre zufammentreten. Zu ihrem Wirkungskreiſe gehört die Beachtung 
und Erwägung des Zuſtandes der Landeskirche in Bezug auf Lehre, Liturgie, 
Berfaffung, Zucht und chriftliches Leben, bie Mitwirkung bei ber Gefekgebung 
im ganzen Gebiete bed Kirchenweſens, mobet fie, wie bad Regiment, bie Initia⸗ 
tive bat; ohne ihre Zuftimmung dürfen weder Firchengejegliche Normen in Be= 
zug auf Lehre, Liturgie, Zucht und Berfaffung, noch neue Kntechismen, biblifche 
Gefchichten, Gefangbücher und Agenden eingeführt werben; fie bat weiter bie 
vom |berlirchenrathe gemachten Borlagen und von den Didcefanfynoben ge⸗ 
gebenen Anregungen zu erledigen, ihr fteht das Necht der Beſchwerde hinficht- 
lich der Amtsführung des Oberkirchenraths und die Bewilligung ber allge= 
meinen Ausgaben und der Deckungsmittel derfelben zu. Sie wählt einen 
Synodalausſchuß von vier Mitgliedern, welche ald außerordentliche Mitglieder 
des Oberlirchenrathb3 an gewiflen wichtigen regimentlichen Entjchließungen 
deſſelben, 3.8. über Befegung von Pfarreien und Stellen im Oberfirchenratbe, 
über Entlafjung von Kirchenbeamten ꝛc. Theil nehmen unb bis zur nächſten 
Ausſchußwahl in Thätigleit bleiben. Der Ausſchuß nimmt ferner an ben 
Brüfungen der Candibaten Theil, oder kann Mitglieber aus feiner Mitte dazu 
beftimmen. Die Synoden verhandeln in der Regel Öffentlich. Aus der Literatur 
über die badifche K.⸗Vf. find hervorzuheben: Bähr, D. Revifion d. en. K.:Bf. 
in Baden, Frankf. a.M.1861., Lechler, D. Entw. e. 8.:Bf. f. Baden, Darmft. 
1861., *E. Herrmann, 3. Beurtbeilg. d. Entwurfs d. bad. K.:Df., Göttingen 
—— 1861. — In Württemberg wurden durch V. v. 18. Nov. 1854. (Dove, Samml. 
S. 144. ff.) Diöcefanfynoden eingeführt, als deren Attribute die Wahrnehmung 
bes Firchlichen und fittlichen Zuftandes der Diöcefen und ihrer Gemeinden, 
Förderung chriftlicher Gottesfurcht und Sitte, allgemeine Fürforge für Arme zc., 
Aufficht über die Geiftlichen unb Nelteften ber Diöceſe mit dem Rechte, auf 
Antrag bed Ausfchuffes Ermahnungen an diefelben zu erlaffen, Beratbung 
bon Anliegen und Beſchwerden 2c. bezeichnet find. Die Synoden beftehen aus 
fämmtlichen orbentlichen Geiftlichen und ebenfonielen (von den Gemeinde- 
räthen auf je 3 Jahre gewählten) jeweiligen ober früheren Aelteften jeder Ge- 
meinde, und verſammeln fich jährlich. Ein befonderer Ausſchuß, beftebend 
aus dem Decane und 2 Beiſitzern, einem Geiftlichen und einem Nelteften, 
welche lebteren von ber Synode aus ihrer Mitte auf drei Jahre gewählt wer- 
ben, führt in der Zwiſchenzeit die Leitung der Didcefanangelegenheiten, bat 
3. B. über ausnahmsweiſe Zulaffung zur Confirmation vor dem borgefchrie= 
benen Alter, fowie über Entlafjung von Xelteften in 1. Inftanz, über Be- 
anftandungen des Wahlverfabrens oder ber Befähigung bei Pfarrgemeindes 
rathswahlen, wenn gegen die Entfcheibung des Pfarrgemeinberaths recurrirt 
wird, in letzter Inftanz zu enticheiden, das kirchliche Armenweſen zc. de Be- 
zirks zu Überwachen. Durch Kgl. V. dv. 20. Dec. 1867. (Itſchr. f. K.-R. IX. 
©. 339. ff.) iſt eine Landesſynode für die ev. Kirche von Württemberg „zur 
Vertretung der Genofjen der ev. Landeskirche gegenüber von dem lanbeöherr- 
lichen Kirchenregiment” eingeführt, welche aus 25 geiftlichen und 25 welt- 
lichen von den Diöceſanſynoden erwählten Abgeorbneten, aus einem Abgeord⸗ 
neten der theologifchen Facultät zu Tübingen, und 3 geiftlichen ſowie 3 welt 
lichen von dem evang. Landesherrn ernannten Mitgliedern gebildet wird, und 
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je im vierten Jahre zufammentritt. Die Hauptaufgabe der Synode ift bie . 
beichließende Mitwirkung zur Kirchengejeßgebung, welche fi „auf Grundlage 
des unantaftbaren Bekenntniſſes“ indbefondere auch auf Die Lehr: und Gottes: 
dienftordnung, die Firchliche und fittliche Lebensordnung in ben Gemeinden 
und die Berfaflung der Landeskirche erſtreckt. Daneben wirft die Synode bes 
gutachtend im Gebiete der Tirchlichen Berwaltung, nimmt den Zuftand ber 
Landeskirche durch Anträge, Wünfche und Beichwerden in Sachen ber Ver⸗ 
waltung und Gefeßgebung bei dem Kirchenregiment wahr und nimmt Kennt⸗ 
niß von den Rechnungen der unter Verwaltung ber Oberkirchenbehörde ſtehen⸗ 
ben allgemeinen Firchlichen Fonds und von dem auf den ev. Cultus bezüglichen 
Theile des Staatshaushalts-Etats behufs Erinnerung. Die Synode beftellt 
einen Ausſchuß, der jährlich von der Kirchenbehörde verfammelt wird und auf 
Anträge und Gutachten befchräntt ift. Nach dem Entwurfe einer Kirchengem.⸗ 
a. Syn.-d. (f. A. 8.81. XXVL ©. 486, ff., vgl. ob. $. 161. Anm. 8. S. 542.) 
find die Organe der Diöcefe (8. 75. ff.) die Didcefaniynobe und der Diöceſan⸗ 
ausſchuß, während in der Landesgemeinde ($. 100. ff.) die Landesſynode im 
Ganzen ihre biöherige Stellung behält. — In Bayern jenfeits bes 
Rheins beftehen in Gemäßheit der Uniondurf. v. 10. Det. 1818. Diöceſan⸗ 
ſynoden und eine Generalſynode. Die Zufammenfegung ift nach manchen 
Wechſel durch die revid. Wahl-O. v. 17. uni 1876. (8tſchr. f. 8.:R. XVI. 
©. 456. ff.) beftimmt, welche auf erfteren den Pfarrern und Pfarrverweſern 
ebenjoviele weltliche Abgeorbnete zur Seite ftellt. Diefe werben von ben 
Presbyterien auf 4 Sabre aus allen zum Amte eines Presbyters qualificirten 
Gemeindegliebern des Decanatsbezirks ermwählt. Ueber alle Reclamationen 
entjcheidet bie Didcefanfynode in 1. und letter Anftanz. Die Didcefaniynoden, 
welche fich jährlich verfammeln, haben theils Attribute der Aufficht, theils einen 
beratbenden Charakter. Die Generalſynode, welche in je vier Jahren zuſammen⸗ 
tritt, hat das Recht, Anträge zu ftellen, und bei Bejegung der Rathöftellen im 
Confiftorium ihre Wünfche zu äußern; demnächſt ift zur Abänderung der in ber 
gedachten Urkunde enthaltenen Beftimmungen über Lehre, Liturgie, Berfaflung, 
Kirchenvermögen ꝛc. ihre Zuftimmung vorbehalten. Nach der revid. Wahl-D. 
v. 1876. wählt jede Diöceſanſynode 2 geiftliche und 2 weltliche Abgeorbnete, 
erftere aus ſämmtlichen Pfarrern der Pfalz, letztere aus allen zum Amte eines 
Presbyters qualificirten Gemeindegliedern derfelben. Die Königl. V. v. gl 
Dat. (A. K. Bl. XXX. ©. 424. ff.) hat ftändige Ausſchüſſe für die Didcefan- 
wie für die Generalfpnode eingeführt, deren Thätigkeit wefentlich nur eine 
begutachtende tft. — In Bayern dieffeits des Rheins beftehen Didcefan- 
fonoden, die alljährlich einmal am Decanatsſitze zur Berathung über die kirch⸗ 
lichen Zuftände und zur Wahl der Abgeorbneten zur Generalſhnode ſich ver- 
jammeln. Sie beftehben aus allen im Amte ftebenden Pfarrern und Pfarr: 
verivefern, und einer gleichen Anzahl von Gemeinbegliedern, welche nach ber 
Wahlordn. dv. 26. Aug. 1851. (Dove, Samml. ©. 112. ff.) von den Kirchen 
vorftänden aus ihrer Mitte (auf 3 Jahre, Entſchl. v. 10. Mai 1862. daf. 
S. 136.) gewählt werben, Dide.-Syn.-D. v. 80. Aug. 1851. (daf. S. 109. ff.). 
Die Wirkſamkeit der Didcefanfynoben ift eine zu eng begränzte. Die General: 
ſynode (welche, nachdem bereitd dag Gef. v. 4. Juni 1848, ftatt ber früheren 
getrennten Synoden der Conſiſtorialbezirke Ansbach und Bayreuth bie Ver⸗ 
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Kreisſynoden eingeführt, beftimmt, die Firchlichen Interefſen ber zu ihnen ver⸗ 
bunbenen Gemeinden zu förbern und zu vertreten, und bazu mit Attributen 
Yirchlicher Selbftverwaltung, auch mit bi8ciplinarifchen Befugniflen aus⸗ 
geftattet (Dove, Samml. S. 57. ff.). Vgl. auch VII Aufl., Jacobſon, Prf. 
KR. 8. 76. 05.8. 74. Der Kreisſynodalverband (Kirchentreis) umfaßt eine 
Didcefe, ausnahmsweiſe auch mehrere Kleinere Diöcefen. Nachdem fchon bie 
8.:Gem.: u. Syn.=D. v. 10. Sept. 1873, für die öftl. Prov. die Zahl der welt- 
lichen Mitglieder der Kreisſynoden ($. 49. ff.) verftärft hatte, beſtimmte die 
Beneral-Syn.-D. v. 20. San. 1876. $. 43., daß die Kreisſynode unter Borfig 
des Superintendenten (bey. des im Ephoralamt älteren) zu beftehen bat aus 
Tämmtlichen innerhalb des Kirchenkreiſes ein Pfarramt definitiv oder vicariſch 
verwaltenden Geiftlichen und der doppelten Zahl durch Die vereinigten Ge- 
meindeorgane auf drei Jahre gewählter Mitglieder, deren Hälfte aus ben ber- 
zeitigen oder früheren Aelteften gemählt wird, während die andere Hälfte von 
den an Seelenzahl ſtärkeren Gemeinden aus ben angefehenen, Firchlich er- 
fahrenen und verdienten Männern bes Synobalfreifes zu wählen iſt. Der 
Wirkungskreis der jährlich zufammentretenden Kreisfunode umfaßt (8.-Gem.- 
u. Syn.-D. 8. 53.) inshejondere auch bie Mitaufficht über die Gemeinden, 
Geiftliden und alle in kirchlichen Berufsämtern jtehenden Perſonen ihres 
Kreifes, wobei bei durch Geiftliche, Gemeindbebeamte oder niedere Kirchenbiener 
gegebenem Anftoß brübderlide Ermahnung und Warnung ertheilt werben 
kann, wenn diefe fruchtlo® bleibt, Die zuftändige Disciplinarinftanz anzugehen 
tft; ferner die Hebung der Kirchendisciplin in 2. Inſtanz, mo in eriter ber 
Gemeindekirchenrath disciplinariſch entſchieden hat; die Mitaufficht über bie 
in den Gemeinden beftehenden Einrichtungen für chriftliche Liebeswerke; bie 
Brüfung des Kaffen- und Rechnungsweſens in den einzelnen Gemeinden; bie 
Verwaltung der Kreisſynodalkaſſe; die Prüfung ftatutarifcher Ordnungen der 
Gemeinden und (unter Billigung der Brovinzialfunobe und Veftätigung be 
Confiftoriums) die Errichtung von Statuten im eigenen Gefchäftögebiet. Der 
aus dem Präſes (Superintendenten) und aus vier auf drei Jahre gewählten 
Synodalen (Afjefforen), von denen wenigſtens einer ein Geiftlicher fein muß, 
beftehende Synodalvorſtand (8. 54. ff.) bat insbeſondere auch, wenn bie 
Synode nicht verfammelt ift, die Uebung der Kirchendisciplin in 2. Inſtanz, 
wo fie in 1. Inſtanz dem Gemeinbelirchenrath obliegt; die Recursentſcheidung 
über Einfprüche gegen die Wahl von Xelteften oder Gemeindevertretern, über 
bie Zuläſſigkeit der Amtsablehnung oder Niederlegung von jolcden, über Aus- 
ſchluß vom Wahlrecht; die Disciplinargewalt über Neltefte und Gemeinde: 
vertreter vorbehaltlich de Recurfes, über welchen im Fall der Entlafiung das 
Eonftftorium nur unter Zuziehung des Borftands der Provinzialſhnode zu 
entjcheiden bat; bei Pfarrbefegungen die Enticheidung über Einwendungen ber 
Gemeinde gegen Wandel und Gaben bes Defignirten, ſowie über Einwen- 
dungen von einer Biweibrittelmehrheit ber Gemeindeglieber, vorbehaltlich des 
Recurfes an das GConfiftorium. Bet den Verfammlungen der Kreisiynode 
findet eine beſchränkte Deffentlichkeit ftatt. Nach der 8.-Gem.- u. Syn.-D. v. 
1873. bilden die Kreisſynoden jeder der öftlichen Provinzen ben Berband einer 
Provinzialfunode (8. 58. ff.). Nach der Gen.-Syn.=O. v. 1876. 8. 44. ff. wer⸗ 
den zu berjelben auf je 3 Sabre berufen 1) die von den Kreisſynoden ober 
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Synobalverbänben der Provinz zu mählenden Abgeordneten (von denen ein 
Drittel aus ben innerhalb bes Wahlkreiſes angeftellten Geiftlichen, das zweite 
aus denen, welche in Kreisſynoden oder Gemeindekörperſchaften deflelben dienen 
oder früher gedient haben, das letzte von den an Seelenzahl ftärkeren Wahlver- 
bänden aus ben Tirchlich verdienten Männern bes Provinzialbezirts gewählt 
wird), 2) ein von ber ev.=theol. Facultät der Provinzial-Univerfität zu wäh⸗ 
lendes Mitglied diefer Yacultät, 3) einige landesherrlich zu ernennende' Mit- 
glieder. Zu dem Wirkungskreiſe der Provinzialſhnode ($. 65.), welche fich alle 
3 Sabre verfammelt, gehört u. A. Wahrnehmung der Firchlichen Zuftände und 
Bedürfniffe der Provinz; eine felbftftändige Theilnahme an der Firchlichen 
Geſetzgebung für die Provinz; die Zuftimmung zur Einführung neuer, regel⸗ 
mäßig wieberfehrender Provinzialfirchencollecten; die Bewilligung neuer 
Tirchlicher Ausgaben zu provinziellen Zwecken, jo weit fie Durch Zeiftungen ber 
Kirchenlaffen ober Kirchengemeinden gedeckt werden follen; Betheiligung an 
den durch das Confiftorium zu veranjtaltenden Brüfungen ber theologiſchen 
Candidaten. Der Borftand der Provinzialſynode ($. 66. ff.), der aus dem 
Präſes und höchſtens 6 Beifigern, geiftlichen und weltlichen in gleicher Zahl, 
beiteht, bildet zugleich für wichtige Gejchäfte mit dem Confiftorium ein ver- 
einigtes Collegium namentlich bei Vorfchlägen über die Belegung Tirchen- 
regimentlicher Aemter, bei Entjcheibungen in der Recursinſtanz über Ent- 
lafjung von Xelteften, und in 1. Inftanz über Einwendungen gegen bie Lehre 
eines zum Pfarramt Defignirten, ferner bei Entjcheidbungen, durch welche 
wegen Mangels an Uebereinftimmung mit dem Belenniniffe der Kirche die Be- 
zufung eines fonjt Anftelungsfäbigen zum geiftlichen Amte für unzuläffig 
erflärt wird, endlich wenn gegen einen Geiftlichen wegen Srrlehre die Unter- 
juchung eingeleitet oder eine Entſcheidung gefällt werden fol. Nach der Gen.⸗ 
Syn.-D. v. 20. Jan. 1876. befteht für die evang. Landeskirche der älteren 
Provinzen eine Generalfynobde, zufammengefegt aus 150 von den Brovinzial- 
ſynoden gewählten Mitgliedern (ein Drittel aus den in der Provinz angeftell- 
ten Geiftlichen, das zweite aus ſolchen der Provinz Angehörigen, welche als 
Aelteite oder Gemeindevertreter, oder als weltliche Synodale dienen ober ge= 
dient haben, das letzte Drittel aus angefehenen, Firchlich erfahrenen Männern), 
ferner 6 von den eb.=theol. Facultäten aus ihrer Mitte Gewählten, den 
Generalfuperintendenten, 30 vom Könige ernannten Mitgliedern. Die General: 
fynode, welche alle 6 Sabre vom Könige zu ordentlicher Berfammlung berufen 
wird ($. 24.), hat die Aufgabe ($. 5. ff.) in Gemeinfchaft mit dem landesherr⸗ 
lichen Kirchenregimente ber Erhaltung, Erbauung und Beflerung der Landes 
kirche auf dem Grunde bes evangelifchen Belenntniffes zu dienen; landeskirch⸗ 
liche Geſetze bedürfen der Zuftimmung der Generalfynode; die Generaliynode 
übt die Eontrole über die vom Ev. Oberlirchenrathe verwalteten Tirchlichen 
Fonds, während fie von der Verwendung ber vom Cultusminifter verwalteten 
firchlihen Fonds und der im Staatshaushaltetat für kirchliche Zwecke bewil⸗ 
ligten Mittel Kenntniß nimmt; Einführung wiederkehrender und Abſchaffung 
landeskirchlicher Gollecten bebürfen ihrer Zuftimmung; die Bewilligung neuer 
Ausgaben für Iandezfirchliche Zwecke, fo weit fie durch Umlagen gededt wer⸗ 
den follen, erfolgt im Wege der Kirchengefekgebung. Die Generaliynode hat 
ferner auf Erhaltung der Firchengefeglichen Ordnung in den Thätigfeiten der 
Ritter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 36 
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Verwaltung zu achten; fie hat die Einheit der Landeskirche zu wahren, zu 
welchem Zweck ihr die Beichlüffe der Provinzialſynoden vorgelegt werben; fie 
bat die Gemeinfchaft zwiſchen ber Landeskirche und anderen beutfchen Landes⸗ 
Lirchen zu pflegen 20. Sie wählt für die Synodalperiode ben Generaliynodal- 
vorftand (beftehend einfchließlich des Vorſitzenden aus 7 Mitgliebern) und ben 
Synobalrath (gebildet aus dem Borftand und 18 mit Rüdficht auf bie kirch⸗ 
liche Brovinzialangehörigfeit gemählten Mitgliedern). Der Borftand ($. 34 ff.) 
urtbeilt theils als felbftftändiges, theils in befonders wichtigen Angelegenbeiten 
der firchlichen Gentralverwaltung, insbeſondere wenn in der Recursinftanz in 
— die Lehre berührenden — Anftellung®- oder Disciplinarfachen entichieben 
werben fol, bei Borbereitung und Ausführung der landesfirchlichen Geſeg⸗ 
gebung, bei Borfchlägen für die Befehung der Generalfuperintendenturen, bei 
Vertretung der Landeskirche in vermögendrechtlichen Angelegenheiten, mit dem 
Ev. Oberfirchenrath als vereinigtes Collegium. Der Synodalrath wird jährlich 
verfammelt, um mit bem Oberfirchenrathe landesfirchliche Angelegenheiten zu 
berathen. Berb. Staatögef. v. 3. Zuli 1876. betr. die ev. K.:Berf. — In 
Hannover find burd die K.:Borft.= und Syn.⸗O. v. 9. Oct. 1864. Bezirks⸗ 
ſynoden ($. 44. ff, Dove, Samml. ©. 78. fi.) und eine Landesſynode 
($. 57. ff.) eingeführt; die Einfügung der Zmifchenftufe der Provinzialſynoden 
blieb ($. 67.) fernerer Erwägung vorbehalten. Die Bezirksſynode befteht 
unter dem Borfige des Superintendenten aus ſämmtlichen geiftlichen Mit- 
gliedern der Kirchenvorftände, den fonftigen Pfarrern, auch den Geiftlichen 
öffentlicher Anftalten des Bezirks, ebenfopielen Gemeindegliedern, welche von 
ben Kirchenvorftänden aus ihrer Mitte gewählt werben, 2 ev.⸗»luth. Volks⸗ 
fchullehrern, höchſtens 2 von der Kirchenregierung zu benennenden Orts⸗ 
beamten. Diefe Synode tritt in der Regel jährlich zufammen ($. 47.) Ihr 
Wirkungskreis umfaßt Beachtung und Erwägung des firchlichen und fittlichen 
Zuftandes des Bezirks, Wahrnehmung des kirchlichen Intereffe, Erledigung 
ber Vorlagen, Entiheidung über ftreitigen Ausschluß vom Wahlrechte wegen 
gegebenen Aergernifie® und über ftreitige Wählbarkeit ber zu SKirchenbor- 
ftehern Gemählten, endlich Die Digciplinargewalt über bie Kirchenvorfteher. 
Der Ausſchuß der Bezirksſynode beiteht außer dem Superintendenten aus 
2 geiftlichen und 2 weltlichen Beifigern, welche von der Synode gewählt wer⸗ 
den, um bis zur nächſten Wahl zu fungiren. Die Landesſynode wird gebildet 
durch den Präfidenten bed Landesconfiftoriums, ben Abt zu Loccum, einen 
von ber theol. Yacultät gewählten theol. und einen vom Könige ernannten 
jur. Profeflor der Landeguniverfität, 12 vom Könige ernannten Mitgliedern, 
darunter 6 Geiftlichen, und aus 29 geiftlichen und ebenfonielen nichtgeiftlichen 
Abgeordneten, zu deren Wahl bie Bezirksſynoden auf 29 Wahlkreife vertheilt 
werben und bie geiftlichen und nichtgeiftlichen Mitglieder diefer Synoden zu⸗ 
fammenwirken. Der Eintritt in die Synoden überhaupt ift bedingt ($. 70.) 
durch Confeſſionsangehörigkeit, für Geiftliche außerdem durch Ordination und 
Amt, für Nichtgeiftliche durch Wohnfik und Wohnrecht im Lande und dadurch, 
daß fie außer den für das Firchliche Wahlrecht erforderlichen Eigenschaften als 
ehrbare, gottesfürchtige Männer ein gutes Gerücht in der Gemeinde haben, 
auch nicht durch Fernhaltung von Gottesdienft und Sacrament die Bethäti= 
gung ihrer Tirchlichen Gemeinſchaft vernachläffigen, für die Mitglieder der 
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Landesſynode überdieß durch ein Alter von minbeftend 30 Jahren. Die 
Landesſynode ſoll je um das jechfte Jahr berufen werben ($. 60.) Ihr Wir 
kungskreis ($. 64. ff.) umfaßt: Beachtung und Erwägung ber Buftände der 
Landeskirche, Wahrnehmung des Firchlichen Intereſſe durch Anträge oder 
Beichwerben bei der Kirchenregierung und Erledigung der Borlagen berfelben, 
beides im Gebiete der Verwaltung wie der Gefeßgebung, Bewilligung neuer 
Hirchlicher Ausgaben, fofern diejelben durch Leiftungen der Kirchengemeinden ıc. 
gedeckt werden follen, Betheiligung bei allgemeineren Kirchenverfammlungen 
durch Abordnung. Kirchengefehe werden unter Zuftimmung ber Landesſhnode 
erlafien, aufgehoben, abgeändert oder authentiſch interpretirt, wobei jedoch die 
Kedaction der Beichlüffe berfelben durch die Kirchenregierung erfolgt. Die 
Einführung neuer Katechismen, Gefangbücher und Agenden darf von biefer 
nur angeorbnet werben, nachdem die Landesſynode zu deren Inhalt und Faf- 
fung ihre Zuftimmung ertheilt hat. Der von der Landesſynode gewählte 
Ausſchuß, beftebend aus 3 geiftlichen und 3 weltlichen Mitgliedern, bat das 
Urtheil darüber, ob die Weigerung einer Kirchengemeinde, bem aufgeftellten 
Geiftlichen die Bocation zu ertheilen, mohlbegründet ift, mit der Wirkung, 
daß bie Kirchenregierung durch ein übereinftimmendes Urtheil des Kirchen- 
vorftandes und bes Auzfchuffes gebunden ift, eine Einrichtung, welche hinficht- 
li der Batronatspfarreien die Zuftimmung des Patrons erfordert; der Aus- 
ſchuß nimmt ferner an Entſcheidungen, durch welche die canonifche Eigenfchaft 
der NRechtgläubigfeit einem im geiftlichen Amte Anzuftellenden abgefprochen 
oder wider einen im geiftlichen Amte Angeftellten wegen Mangels der Recht- 
gläubigfeit ober wegen falfcher Lehre auf Entlaffung oder Disciplinarftrafe 
erfannt wird, in oberfter Inftanz in der Weife Antheil, daß feine Mitglieber 
mit benen bes Landesconfiftortums als vereinigtes Collegium ftimmen, — eine 
Beitimmung, welche an bie Heußerungen der Reformatoren über das Gericht 
über die falfche Lehre anknüpft —; endlich fol ber Ausschuß von der Kicchenregie- 
rung nach deren Ermeflen in wichtigen Angelegenheiten gutachtlich vernommen 
werben. Die Befugniffe des Ausſchuſſes bez. bes vereinigten Collegiums find durch 
fpätere 8.-Gef. 3. B. die 8.-Gef. v. 22. Dec. 1870. (8tſchr. f. 8.:R.X. S. 471. ff.) 
üb. Pfarrwahlen ($. 13.) u. üb. Verbeſſerung der Pfarrftellen (8. 5.) u. v. 6. Juli 
1876. üb. Trauung (Ztſchr. XVIL ©. 165. ff.) erweitert worden. Für jede 
ordentliche Berfammlung einer Synode find die Wahlen, bez. Ernennungen zu 
erneuern. Die Landesſynode verhandelt öffentlich, bei den Verhandlungen der 
Bezirksſynoden findet eine beſchränkte Deffentlichfeit ftatt. — Die ſhnodale Or- 
ganifation der unter landesherrl. Kirchenregiment ftehenden reformirten Ge- 
meinben der Provinz tft in Angriff genommen. — Nach der 8.:Gem.= u. Syn.-D. 
für Shleswig-Holftein v. 4. Nov. 1876., auf welche, namentlich was die 
Sm.:D. betrifft, mefentlich die für die ev. Landeskirche der älteren Provinzen 
erlafienen Beitimmungen eingewirkt haben, beftehen in den Aufſichtsbezirken 
Propfteiſynoden aus dem Propft, den ein Pfarramt verwaltenden Geiftlichen und 
der boppelten Zahl weltlicher Glieder, welche von den Kirchencollegien gewählt 
werden; ben Wirkungsfreis bezeichnet Syn.=D. 8. 81.; über ihre Ausfchüffe 
J. ob. 8. 155. Anm. 7. Die ev.-Iuth. Kirche der Provinz wird durch eine Ge- 
ſammtſynode vertreten, deren Zufammenfegung Syn.=D. 8. 86. angiebt, deren 
Wirkungskreis (8. 92.) auch die Mitwirkung bei ber Firchlichen Gefehgebung 
und die Ausgabenbewilligung umfaßt. Weber die Zuftändigfeit des Synodal⸗ 
ausſchuſſes und des aus feinen Mitgliedern in Verbindung. mit dem Gonz 
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fiftorium gebildeten vereinigten Collegiums f. baf. 5.95. Im Eonfiftorial-Bez. 

Wiesbaden, für welchen eine Kön. V. v. 9. Auguft 1871. Kreisfynoden ein- 

geführt hatte, find nad} der 8.-Gem.:u. Syn.=D.v.4. Juli 1877. die Kreisſhnoden 

(8.56. ff.) und die Bezirksſynoden (8.65. ff.) nach dem Borbilde ber ſynodalen Ein= 

richtungen ber älteren öſtl. Provinzen geftaltet. Vgl. noch Staatsgeſ. v.6. Apr. 
1878. — Nach ber Verf. der ev. K. des Großherzogth. Heflen v. 6. Yan. 1874 
(Zr. f. K.-R. Bd. XI. S. 136. ff.) beftehen in den Decanaten Decanatiunoden 
($. 56. ff.) und zur Vertretung ber Landeskirche eine Landesſynode ($. 87. ff.), 
deren Mitglieder (außer dem Prälaten und 7 vom Landesherrn ernannten) von 
jenen gewählt werben. Zu dem Wirkungskreis der Landesſynode ($. 107.) gehört 
u. A. das Gefehgebungsrecht in kirchl. Angelegenheiten in Gemeinjchaft mit dem 
Landesherrn, die Bewilligung der allgemeinen Ausgaben und der Dedung3- 
mittel derjelben und die Eontrole Über deren Verwendung. Die Mitglieder 
des Landesſynodalausſchuſſes find außerordentliche Mitglieder be Obercon⸗ 
fiftoriums ($. 134.). — In Anhalt beiteht nach der ald Ficchliche Orbnnung 
erlaffenen Syn.⸗“O. v. 14. Dec. 1878. (A. 8.:81. XXVIII. ©. 1.ff.) eine Landes: 
ſynode. — Für Walde und Pyrmont! Syn.=D. f. die ev. 8.0.29. Aug. 1872, 
fo wie Gef. v. 31. Jan. 1873. (Bitichr. f. KR. XI. ©. 474. ff). Es beftehen 
Kreisfynoden und eine Landesfynode. — Für Sahfjen- Meiningen 7. 
8.:Gem.: u. Syn.:D. v. 4. Jan. 1876., 4. 8.3. XXVI. ©.1. ff. (Landes: 
ſynode). — Nach ber verbollftändigten 8.:Bf. der ev.=Iuth. 8. im Hamburg. 
Staate v. 14. Juli 1876, U. 8.81. XXVIL ©. 17. ff., bildet bie oberfte 
Vertretung ber Kirche die Synode, welche allein berechtigt ift, Kirchengeſetze 
zu erlaffen, die Einführung von Katechiämen, velig. Lehrbüchern, Gefang- 
büchern u. Agenden zu beichließen, die höchſte Inftanz in allen Disciplinar- 
fachen und kirchlichen Streitigleiten bildet, auch in ben Kirchenrath 2 geift- 
liche und 4 weltliche Mitglieder des Stadtconvents beputirt. — In Defter- 

reich beftebt nach der rev. 8.:Df. in jedem Seniorate zur Beſchlußfaſſung 

über alle gemeinfamen Angelegenheiten der in ihr vertretenen Gemeinden 

($. 75.) eine Senioratöverfammlung ($. 74. ff.), welche aus dem Senior, ala dem 

Borfigenden, ſämmtlichen Pfarrern des Seniorats, einer den Pfarrern gleichen 
Anzahl weltl. Abgeorbneter aus dem Presbyterium jeder Pfarrgemeinde, aus 
Vertretern der Lehrkörper confeſſionsangehöriger Lehranftalten gebildet wird. 
Die Senivratsverfammlung wählt den Senioratsausſchuß ($. 72. f.). Dieſer 
befteht au8 dem Senior, und aus 2 von der Senioratöverfammlung auf 
6 Jahre gewählten Mitgliedern, einem Geiftlichen (Confenior) und einem 
Weltlichen (Senioratscurator). Der Senioratsausſchuß führt die Berwaltung 
des Kirchenbezirks und bildet die Mittelbehörde zwifchen der Superintendentur 
und den Pfarrgemeinden bed Bezirks. Daher erftredt fich jeine Wirkſamkeit 
u. U. auch auf die Verwaltung ber dem Seniorate als ſolchem gehörigen 
Fonds, die Beurtbeilung aller die Kicchenordnung und Kirchenzucht betreffen= 
den Dizciplinarangelegenheiten, die Einleitung des Disciplinarverfahrens 
gegen Pfarrer, Pfarrgehülfen, Schullehrer und Presbyter, auf die Berhand- 
lungen wegen Aus- und Einpfarrungen und Gründung neuer Pfarrgemeinden, 
die Revifion der Kirchenrechnungen. Der Senior ift zur Durdführung der 
Beichlüffe des Ausſchuſſes verpflichtet. Die Superintendenz wird in ihrer 
Gejammtheit durch die Superintendentialverfanmlung vertreten ($. 92. ff.), 
die unter dem Borfite des Superintendenten über alle gemeinfamen Angelegen- 
heiten der in ihr vertretenen Seniorate und einzelnen Gemeinden Beichluß 


Gap. IH. Die Synoden. 8.164. Die Syn. in d. Gebiet. d. Confift.-Berf. 565 


glaubten“. Die erfte Anficht verfannte die Gejchichte der Kirche 
und das Welen der Synodalverfaffung gleichermaßen. Die andere 


faßt ($.%.). Sie befteht aus dem Superintendenten und dem weltlichen 
Superintendentialcurator, ben Senioren und Senioratcuratoren der Diöcefe, 
aus 2—3 Pfarrern und 2—3 weltlichen Mitgliedern jeder Senioratöverfamm- 
Iung, welche dieſe zu wählen bat, wozu noch event. Vertreter des Lehramts und 
in Wien ein Abgeorbneter der evang.tbeologifchen Facultät fommen. Wo in 
einer Diöceſe Feine Unterabtheilung in Seniorate befteht, erfolgt die Bildung 
der Superintendentialverfammlung nach Analogie der Senioratsverfammlung. 
Der Superintendbentinlausfchuß ($. 90. f.) befteht aus dem Superintendenten 
und 2 von der Superintendentialverfammlung auf 6 Jahre gewählten Mit- 
gliedern, einem Geiftlichen als Vertreter des Superintenbenten und einem 
weltlichen Superintendentialcurator. Diefer Ausſchuß führt die Verwaltung 
der Diöcefe und bildet die Mittelbebörde zwifchen dem Seniorat und dem 
Oberfirchenrathe, er giebt die höhere Entjcheidung in Disciplinarangelegen- 
heiten. Der Superintendent ift zur Durchführung der Beichlüffe des Aus: 
fchufles verbunden. Die Gefammtgemeinde jeden Belenniniffes wirb durch 
bie Generalſynode ($. 109. ff.) vertreten, welche minbeftend alle 6 Jahre zu⸗ 
ſammentritt. Die beiden Generalfonoden Augsb. und Helv. B. verfammeln 
Ti abgeſondert, können aber auch unter Wahrung des confeffionellen Cha- 
rakters vereinigte Situngen halten oder durch Ausfchüffe zuſammenwirken. 
Die Generalſynode jeden Belenntniffes befteht aus den Superintendenten 
dieſes Belenntniffes und den Superintendentialcuratoren, aus dem Senior 
und je einem von der Superintenbentialverfammlung gewählten weltlichen 
Abgeordneten jedes Seniorats und aus einem Abgeordneten der eu.-theolog. 
Facultät in Wien. Zum Wirkungsfreife der Generalſynode gehören die Firch- 
liche Geſetzgebung, die Entſcheidung über Fragen der Kirchenlehre, des Ritus, 
der Liturgie und bie Beltimmung der Feſttage, die Stellung von Anträgen 
binfichtlich der Öffentlichen Rechtöftellung der Evangelifchen im Staate und 
über ihr Verhältniß zu anderen Eonfeffionen, das Recht der Beſchwerde wegen 
Beeinträchtigungen der gefehlichen Rechte der evang. Kirche, ſowie gegen Amts⸗ 
Banblungen des Oberkirchenraths. Die Beichlüffe der Generalſynode über 
Fragen der Kirchenlehre, des Ritus, ber Liturgie und über die Beftimmung ber 
Befttage treten nach erfolgter Zuftimmung des Oberkirchenraths in Wirk: 
famleit, binfichtlich der Übrigen Anträge der Generalſynode bethätigt fich das 
Jus circa sacra und gehen biejelben daher zur Einbolung der Beichlußnahme 
des Kaiſers an das zuftändige Minifterium. Bejchlüffe über ragen ber 
Kirchenlehre und des Cultus bedürfen einer Mehrheit von zwei Dritttheilen 
ber Stimmen, ebenjo ſolche über Abänderung ber Kirchenorbnung. Daß die 
Generalſynode zu einer Aenderung bed Bekenntniſſes nicht berechtigt ift, iſt 
hier (8. 119.), wie häufig anderwärt® (f. 3. 8. revid. Oldenb. 8.:0f. A. 80.) 
ausgeſprochen. Bol. unt. $. 170. Anm. 4. 

4 Daß das richtige Brincip evangelifcher Kicchenverfaflung und insbeſon⸗ 
dere ber Berbindung der confiftorialen und ſynodalen Ordnung nicht in dem 
fog. kirchlichen Conſtitutionalismus, d. h. in dem Vorbilde der conftitutionellen 
Staatseinrichtungen gefucht werben darf, darüber vgl. Richter im A. K.-Bl. 
L S. 274., Dove in ber Ztſchr. f. 8.-R. IV. ©. 154. ff, Jacobſon, Prß. 
RR. S. 336. ff. und befonder8 Herrmann a.a. O. ©. 10—22, 
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trägt eine moderne politifhe Anſchauung in die Kirche hinein, 
und fpaltet das, was Eins fein fol, in zwei Theile, zwiſchen 
melde das Mißtrauen als ein Princip gelegt iſt. Weder in jener 
noch in dieſer liegt eine Bürgichaft für ein gebeihliches Leben. 
Aber auch von einem andern, Tirchlich berechtigten Geſichtspunkte 
aus wurde die Einführung funodaler Elemente gefordert: das 
Confiftorialregiment habe viele edle Thätigfeiten in der Kirche 
nicht zu mweden und zu pflegen gewußt, die Zucht verfallen laſſen 
und die Pflege hriftlicher Liebeswerfe der Privatafiociation über- 
geben; für beide, für die Zucht über den Gemeinden, für die An- 
regung und Pflege chriftlicher Liebeswerke mit Einfchluß Der 
Miffton, Tolte in den Kreisſynoden ein Drgan gefchaffen werden, 
das fih um den Superintendenten als feinen geiftlihen Mittel- 
punkt aus den Pfarrern und beauftragten Glievern der Ge- 
meindeorgane in beitimmten Beitabfchnitten zu ſammeln hätte®, in 
Fällen aber, wo es darauf ankäme, den Wiberfachern gegenüber 
den evangeliihen Glauben oder bei Veränderung der mit der 
Lehre und dem Geifte der Kirche zufammenhängenden Grundfäte 
und Einrichtungen ($. 170.) das Bedürfniß und das Bewußtfein 
der Kirche zu bezeugen, würde eine aus geiftlichen und weltlichen 
Abgeordneten der Kreisipnoden gebildete Landes- bez. Provinzial» 
ſynode mit dem Regimente fich zu gemeinfamer That zu vereinigen 
haben. Eine Berfalfung diefer Art würde anftatt einer Beſchrän⸗ 
fung vielmehr eine Stärkung des Regiments fein, und anftatt die 
Kirche in zwei feindliche Theile zu Spalten, würde fie um dieſelbe 
ein Band des Friedens und des Vertrauens fehlingen ”. — Zu einer 


5 Denn nicht gegenüberftehen follen beide, bie Drgane bes ftändigen Regi- 
ments und die Synoden, einander, fonbern fie follen in Gemeinjchaft arbeiten 
unb dienen, indem zu biefer Arbeit und zu biefem Dienfte Jedes das Seine 
beranbringt, die ftändigen Behörden die Stätigfeit und Eontinuität, bie Syno⸗ 
den die Anfchauung des Lebens und feiner Bebürfniffe. 

6 Diefe Geſichtspunkte machte Richter 3. B. in der IV. u. V. Aufl. dieſes 
Lehrbuchs geltend: ‚Daneben würden diejenigen Attribute bed Regiments, 
melde nur auf dem Grunde perfönlicher Anfchauung und Ueberzeugung mit 
Frucht geübt werben können, den Superintendenten zu übertragen, beziehent— 
lich zurüdyugeben, und der Wirkungskreis der leßteren von feinen juriftifchen 
und merhanifchen Beftandtheilen zu befreien, zugleich aber auch ein perio- 
difches Zufammentreten der Superintendenten, oder in größeren Gebieten der 
Generalfuperiniendenten, mit der oberften Kirchenbehörbe anzuordnen fein, 
damit die lettere ftet3 in Kenntniß von ben Zuftänden und Beblirfniffen ber 
Kirche erbalten werbe‘. 

7 Mit fehr zu rühmenber Objectivität äußert fich über die Bier beſprochene 
Trage (mie Schon Höfling in den Grundſätzen ev.-luth. K.Bf. S. 152. ff. der 


Eap. IH. Die Synoden. 8.164. Die Syn. in d. Gebiet. d. Confift.-Berf. 567 


lebensfähigen Geftaltung des Spnodalinftituts gehört vor Allem 
die Kreisſynode; durch dieſelbe werden die in Pfarramt und 
Kirchenvorſtand verfaßten Einzelgemeinden erft zu einer Wirk 
ſamkeit auf einander, aus melder fie den anregenden und be- 
richtigenden Einfluß erfahren follen, und zu einem Handeln mit 
einander für die Aufgaben befähigt, die über die Kräfte der ein- 
zelnen Stirhengemeinden hinausgehen. Als Körper Firchlicher 
Selbftverwaltung für einen KreiS von überfichtlihem Umfange 
bildet ferner die Kreisſynode, der ein möglichit reiches Maß von 
Berwaltungsattributen zuzumeilen tft, und die mit ihrem Vor⸗ 
ftande zugleich ein geeignetes Organ (inSbefondere bei Ausfchrei- 
tungen der Gemeinden und Kirdhenvorftände zu fibender) kirchen⸗ 
disciplinarer Befugniffe darftellt, eine gute Schule kirchlicher Er» 
fahrung, was auch bei der Zufammenfegung der höheren Synodal- 
ftufen Beachtung finden fol, und den geeignetften Wahlförper 
für die nächfthöhere Stufe. Schon den Berathungen der Kreig- 
ſynode wohnt endlich auch eine vorbereitende Bedeutung für die 
Ausreifung der von den böberen kirchlichen Vertretungskörpern 
zu fallenden Beichlüffe bei. Größere Synodalförper, welde in 
mehrjährigen Zwiſchenräumen zufammentreten, find zur Führung 
der Verwaltung nicht geeignet, welche folglich den Organen des 
ftändigen Regiments im Weſentlichen verbleiben muß. Den Pro- 
vinzialfynoden, — eine Stufe, für deren Einrichtung nur in 
Landeskirchen bedeutenderen Umfangs, beziehentlih in folchen, 
melde ſich aus Beltandtheilen mit geſchichtlich eigenthümlich ge⸗ 
Staltetem Charakter der kirchlichen Verhältniſſe zufammenfegen, 
Beranlaffung gegeben ift, — find in ihrer Zufammenfaffung mit 
den ftändigen Behörden die Functionen des Anordnens, des Be- 
antragens und Berathens und der Vertretung der Intereſſen der 
Provinzialkirche nach oben zuzuweiſen; ingbejondere iſt dahin auch 
eine wefentlihe Mitwirfung bei Fortbildung der provinziellen 
Kirchenordnung fo wie das Recht der Bewilligung neuer kirchlicher 
Ausgaben zu provinziellen kirchlichen Zwecken zu rechnen. Was 
endlich die höchſte Stufe (Landesiynode, Generaliynode) anlangt, 
fo wird dieſe berufen fein, in Gemeinfchaft mit dem Kirchenregi» 
mente des Landesheren der Erhaltung und dem Wahsthun der 
Landesfirhe auf dem Grunde des evangelifchen Befenntnifjes zu 
dienen; Regiment, geiftliches Amt und Gemeinden zu gemeinfamer 
Arbeit an dem Aufbau der Landeskirche zu verbinden; auf Inne⸗ 
3. Aufl.) v. Scheur! in den liegenden Blättern für Firchliche Fragen ber 
Gegenwart IV., Erl. 1857. 
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haltung der beitehenden Kirchenordnung in den Thätigfeiten der 
Verwaltung zu achten; über die gejegliche Fortbildung der landes⸗ 
kirchlichen Einrichtungen zu beichließen; die Fruchtbarkeit der 
Landeskirche an Werken der hriftlichen Nächitenliebe zu fördern; 
die Einheit der Landeskirche gegen auflöfende Beftrebungen zu 
mahren, aber auch die Gliederungen derſelben (die Provinzials 
firhen cc.) in ihrer gliedliden Selbſtſtändigkeit zu ſchützen; die 
Gemeinſchaft der Landeskirche mit anderen evangeliſchen Kirchen- 
förpern zu pflegen; das Recht und Intereſſe der Landeskirche ir 
den Beziehungen nah Außen wahrzunehmen. Insbeſondere wird 
alfo die höchfte Synodalſtufe neben dem Rechte, unter Sanction 
Des Landesherrn für das ganze Gebiet der Landesfichhe Kirchliche 
Gelege zu erlaffen und neue Ausgaben für landeskirchliche Zwecke 
zu bewilligen, das wichtige Recht zu üben haben, die Landeskirche 
nah Außen, d. i. im Berhältniß zu dem Staate und gegenüber 
anderen Religionsgemeinfchaften zu repräfentiren. Die in mandıen 
Landeskirchen aus der Verbindung der landesherrlichen Kirchen- 
behörden mit den Ausfchüffen der Landes- beziehentlich Provinzial- 
ſynoden gebildeten vereinigten Collegien bieten überdieß eine 
Form des Zuſammenwirkens, in melcher fich die Theilnahme der 
Synodalvorftände an wichtigen verwaltungs- und Disciplinar- 
rechtlihen Entſcheidungen (3. B. im Disciplinarverfahren gegen 
Geiftliche wegen faliher Lehre) und an der Berathung vorzüglic 
wichtiger Angelegenheiten der kirchlichen Verwaltung vollzieht. — 
Gemwähren jomit die neuen Synodaleinrihtungen den Landes» 
fichen, welche bis auf die neuere Zeit ausſchließlich mittel3 der 
landesherrlihen Kirchenbehörden regiert wurden, eine freiere 
Bewegung gegenüber dem Staate und die Ausftattung mit 
Organen für die kirchliche Selbitverwaltung und Autonomie und 
geftatten fie zugleich, das Recht und die Intereſſen der evangelifchen 
Kirche Durch eine Fräftigere Action auch in den interconfejfionellen 
Beziehungen zu wahren, fo iſt andererfeitS gegen eine Ueber⸗ 
ſchätzung diefer Anftitution daran zu erinnern, daß nah evan- 
geliſcher Auffaſſung die kirchliche Rechtsordnung immer nur als 
Mittel für die Förderung der religiöfen Aufgaben der Kirche in 
Betracht fommt, daß Verfaſſungseinrichtungen derfelben mithin 
niemals als mit den religiöfen Functionen gleichwerthig behandelt 
werden dürfen. Wie das Kirchenregiment des Landesheren ferner 
ein Dienft fein fol, den die hriftliche Obrigfeit des Staats an 
der Kirche leiftet, fo ſollen evangeliihe Synoden in der Kirche 
dienen, aber nicht herrſchen, am wenigften über den Glauben 
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ihrer evangelifhen Mitchriften. Eine unumſchränkte Kirchen⸗ 
gewalt, ausgeübt durch Synoden, wäre nicht minder verwerflich, 
als der Cäfaropaptsmus, nicht minder unevangeliich, al3 die Bapft- 
gemalt. Die religiöfe Berechtigung der Minderheiten zu wahren, 
bildet von jeher einen Grundzug des Proteftantismus. Das 
landesherrliche Kirchenregiment darf nicht auf die bloße Erecution 
der ſynodalen Entiheidungen beſchränkt werden ($. 152.). Aber 
auch innerhalb der Schranken der beftebenden Kirchenverfafjung 
werden Synoden nur dann fih als heilfame Smtitution be⸗ 
währen, wenn fie nicht, was den firchlichen Parteien ® frommt, er- 
ſtreben, fondern danach trachten, daß die Kirche in allen Stüden 
wachle an dem, der das Haupt ift, Chriftus. 


8 Die gebeihliche Entwidelung ber ſynodalen Snftitutionen in ber Gegen- 
wart wird in nicht minderem Grabe, als durch die flache Aufflärung in groß- 
ſtãdtiſchen Gemeinden, gefährdet burch die Früchte pietiftifcher Verirrung: den 
zomanifirenden Zug, bez. die Schwarmgeifterei, jo mancher Baftoren, in deren 
angeblicher „Belenntnißtreue” doch das Studium der reformatorifchen Be- 
kenntniſſe Teinen Platz findet, jo wie die in weiten Kreifen der ländlichen 
Geſellſchaft beſonders Norbdeutichlands bervortretende Erfcheinung, daß nicht 
wenige Glieder ber Kirche, die fich als deren treuefte Vertreter benehmen, es 
mit ihrer bermeintlichen evangeliichen „Rechtgläubigkeit“ vereinbar halten, 
über bie Kirche jectirerifch und über den Staat römifch zu urtheilen, daher 
aud, gelegentlich die ſtaatsfeindliche Action der römischen Kirchengewalt, die 
Weltflucht des Mönchthums, felbit den Jeſuitenorden und feine Mifftonen zu 
verherrlichen. 


\ 
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Viertes Bud. 
Die Sunctionen der kirchlichen Regierung. 


Erftes Capitel, 
enthaltend die erfte Abtbeilung: 


Gejfeggebung. 


8. 165. 
Veberfiht”. 


Die Aeußerungen der gefebgebenden Gewalt verbinden ent- 
weder die ganze Kirche, oder fie ordnen die befonderen Verhältnifie 
einzelner kirchlicher Gebiete oder beftimmter Claſſen von Perſonen, 
indem fie denjelben eine individuelle Ordnung ihres Lebens vor- 
ſchreiben, oder ihnen Nechte gewähren, durch welche fie vor den 
übrigen Kirchengliedern ausgezeichnet werden. Dieß ift der weitere 
Begriff des Privilegiums, wovon das privilegium canonis, 
immunitatis, fori Beifpiele geben. Es giebt aber auch Privilegien 
im engeren Sinne, die nicht einen auf alle gleichartigen Perſonen 
anmwendbaren Nechtsfat begründen, fondern zu Gunften einer be- 
ftimmten Perſon oder Anftalt ein erceptionelles Rechtsverhält- 
niß ſchaffen, wie dieß 3. B. Durch die Beleihbung mit der Eremtion 
geſchieht. In dafjelbe Gebiet gehört auch die Dispenjation, 
welche ein Rechtsverhältniß nicht neben, fondern im Widerſpruche 
mit dem Rechte begründet. Endlich find die kirchlichen Rechts⸗ 
normen auch nach ihrer Entftehung verſchieden, indem fie entweder 
auf dem ungefchriebenen Rechte ($. 84.) oder auf dem jus Scriptum 
beruhen, das theils aus der Kirchengewalt, theils aus der Auto⸗ 
nomie der Firchlichen Corporationen hervorgeht. 


*) Bol. die Erörterung von Schulte, K.⸗R. 8b. I. S. 140. ff. 
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Erfter Abſchnitt. 
Die Tatholifhe Kirhe*). 


$. 166. 


I. Da3 Verhältniß der allgemeinen Geſetzgebung zu 
der Kirche und den Biſchöfen **). 


Ein Schluß, in welchem das allgemeine Goncilium! die Tradi- 
tion bezeugt und fichert, muß in der ganzen Kirche und ohne be> 
jondere Promulgation in den einzelnen Diöcelen, als verbindlich 
gelten, weil die Kirche den allgemeinen Concilien in Sachen des 
Glaubens die Unfehlbarfeit beilegt?. Dagegen in Betreff der 


” * eingehend iſt bie kirchliche Geſetzgebung behandelt von Schulte, K.⸗R. Bd. I. 
„11-35, 
“) Säultea.a.©. 1. $.11-—14 18. 19. 21., Phillips, K.-R. Br. V. $. 208. 205, 


1 Ueber die Gefehgebung der allgemeinen Synoden vgl. Schulte L 
%.11—14. Bgl. auch ob. $. 148. 

2 Wie es fich mit der Unfehlbarfeit der allgemeinen Concilien und des 
Papſtes nad) der Baticanifchen Eonftitution Pastor aeternus verhält, tft oben 
im 8.148. dargelegt worden. — Wenn bogmatifche Befchlüffe der Eoneilien 
{oder jegt auch Lehrentfcheibungen bed Papſtes ex cathedra) politifche oder 
bürgerlidde Berhältniffe betreffen, fo tft der Staat, da er Die von ber Anerfen- 
nung durch die Kirchen unabhängige Berechtigung zur jelbftftändigen Erfül- 
fung feiner fittlichen Beftimmung in fich trägt, nicht verpflichtet, denfelben 
irgendwelche Wirkung auf das ftaatliche Rechtöleben zuzugeſtehen. Dieß er- 
Härte auch 3. 8. die Württemb. Regierung, als fie die Publication der Ba- 
tican. Decrete durch den Biſchof v. Rottenburg zuließ, |. Friedberg, Eone. 
©. 62. Für den Staat ift ferner die römiſche Fiction von der Unveränderlich- 
keit der katholiſchen Kirchenlebre, wonach die Entfcheidungen allgemeiner Con= 
cilien den Katholiken feine neuen Glaubenglehren, fondern nur eine endgültige 
Feſtſtellung beftrittener oder verbunfelter Glaubenswahrheiten bringen, nicht 
maßgebend. Daraus folgt, daß, wenn neue Dogmen gemacht werben, die 
Staatögewalt weder verpflichtet, noch berechtigt tft, die Anhänger des alten 
Kirchenglauben3 in ihrem Berhältniß zum Staate als Abtrünnige zu behandeln 
(vgl. den Erl. des preuß. Cultusminiſters v. 25. Nov. 1871.). Vielmehr tft der 
Staat befugt, die Anwendung äußeren Zwanges Seitens ber Kirchengewalt 
zur Durchführung der neuen Glaubensdecrete auszuschließen und die Anhänger 
des alten Glaubens in ihrer hergebrachten freien Religionsübung zu ſchützen. 
Anbererfeit3 muß der Staat auch bet Beränderungen des firchlichen Dogmas ber 
Kirche gegenüber diejenigen Gränzen innehalten, welche ver Staatsgewalt burch 
den ethifchen Grund ihres Daſeins gezogen find, wonach es insbeſondere nicht 
als feine Aufgabe zu erachten ift, die Seelen zum wahren Glauben zu führen. 
Da der Staat nämlich nicht omnipotent, vielmehr zwar eine jouveräne, aber 
Zeine abfolute Macht ift, fo hat er die Gewiffensfreiheit auch der Anhänger 
der neuen Dogmen zu achten und auch gegenüber einer äußerlichen Kirche mit 
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Disciplinarfhlüffe ift die Publication eine Bedingung ihrer Gel- 
tung, wie dieß die Schidfale der Trienter Reformationsdecrete, 
und des Decretes über die Form der Ehejchließung im Beſonderen 
bemweifen?. In Beziehung auf die von dem Mittelpunfte der 
Kirche ausgehenden allgemeinen Verordnungen * haben die Bijchöfe 
Ihlechthin die dem Geſetzgebungsrechte entfprechende Pflicht der 
Volftredung. Da jedoch die Kirche, jo gewiß fie die Einheit als 
ihr Brincip feithält, dennoch die aus den individuellen Lebens⸗ 
bedingungen der einzelnen kirchlichen Kreije herporgegangenen Ein- 
richtungen nicht verwirftd, jo haben fie nicht nur dag Recht, ſon⸗ 


weſentlich verändertem Glaubensinhalte anzuerkennen, daß es nicht feine Sache 
ift, das innerkirchliche Recht zu erzeugen, fondern nur, feſtzuſetzen, wieweit 
das letztere in feiner Rechtsordnung von den ftaatlichen Organen zu ſchützen 
iſt. Dagegen tft e8 Recht und Pflicht der Staatögewalt, wenn durch die 
neuen von ihr vom rein politifchen Standpunkte zu prüfenden Glaubensſätze 
die Selbftftändigkeit des ftaatlichen Lebens, Die geiftigen und fittlichen Güter 
der Nation, oder die Rechtöfphäre der Gemeinichaften und Einzelnen, melde 
fämmtlich die nationale Rechtdordnung zu ſchirmen beftimmt ift, gefährbet 
werben follten, dagegen bie ihr von Gott verliehbene Macht durch die Mebung 
und Ausbildung der Kirchenhoheit zu bethätigen. Insbeſondere ift der Staat 
befugt, in ſolchem Falle kraft des in feiner Kirchenhoheit begründeten Refor- 
mationgrecht3 nach außfchließlich politifchen Erwägungen die Frage zu be⸗ 
antworten, ob er der Kirche, deren Dogmatifche Neuerungen das eigene Leben 
des Staates bedrohen, noch ferner Überhaupt die Unterftühung des weltlichen 
Arms zur Aufrechterhaltung ihrer innerfirchlichen Rechtsordnung zu gewähren, 
diefe Kirche als eine Anftalt des öffentlichen Rechts im Staate zu behandeln 
und mit ftaatsrechtlichen Vorzügen auszuftatten im Stande ift. Der Berluft 
der Eigenſchaft einer privilegirten Corporation im Staate tritt aber auch für 
die Kirche, welche ihr Dogma verändert hat, nicht ipso jure ein, fondern immer 
erfi in Folge eines in verfaffunggmäßiger Form ergebenden Willensactes der 
Staatsgewalt. Andererſeits liegt es der Kirche, welche, geftügt auf vertrags⸗ 
mäßige Zufagen ober auf grundgejegliche Garantien, Anfprüche auf die Fort 
dauer einer gejchichtlich begründeten Stellung im Stante, des Schutzes ober 
pofitiver Leiftungen des Staates geltend machen will, ob, den Nachweis ihrer 
Identität mit derjenigen äußerlichen Kirche zu führen, der jene Zufagen oder 
Garantien ertbeilt worden find, weil nur unter Vorausſetzung diefer Identität 
bon einer Berlegung des Grundſatzes wohlermorbener Rechte, alfo von einer 
zwar nicht formell unwirffamen, aber mißbräuchlichen Bermendung der ſtaat⸗ 
lichen Geſetzgebung die Rebe fein kann. Hinfichtlich der Vereinbarungen 
zwiſchen Staats- und Klirchengewalt f. $. 88. Anm. 12, 
3 Bumeilen ift in Concilienſchlüſſen ein beftimmter Modus der Bublica= 
tion vorgejchrieben, 3. B. im conc. Trid. Sess. XXIV. c. 1. de ref. matr. 
4 Bol. Schultel. 8.18.19. 21., Phillips, K.-R. Bd. V. &. 204. 
5 ®gl. c.1. de const. in VIto 1. 2. (: „Licet Romanus Pontifex, qui 
Jura omnia in scrinio pectoris sui censetur habere, constitutionem con- 
‚dendo posteriorem, priorem, quamvis de ipsa mentionem non faciat, 
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dern auch die Pflicht, in geeigneten Fällen gegen die Anwendung 
eines allgemeinen Gefetes auf ihre Sprengel dem Papſte Vor⸗ 
ftellungen zu machen, der dann die weiteren Weifungen erläßt®. 
Bäpftliche Lehrdecrete?, in denen entftandene dogmatifche Streitig- 
Teiten geichlichtet werden, geftalteten fich nach früherem Rechte durch 
die Beiftimmung der lehrenden Kirche zum formalen und unfehl- 
baren Urtheile, während nach der vaticanifchen Conftitution Pastor 
aeternus die Lehrenticheidungen des Papites ex cathedra aus ſich 
felbft, nicht aber erft durch die Zuftimmung der Kirche, unab- 
änderli find ($. 119.). Da fie nur bezeugen, was befteht, fo iſt 
ihre Verbindlichkeit nicht durch die Promulgation bedingt, fondern 
fie verpflichten die Gemiflen, fobald ihr Dafein fund wird. Wo 
jedoch zugleich die äußere Seite des Lebens durch fie berührt wird, 
oder von ihnen auf beftehende Einrichtungen Anwendung gemacht 
werden fol, ift die Promulgation ſowohl der Kirche als dem 
Staate gegenüber erforderlid. Für die Publication der päpft- 
lihen Geſetze beftehen feine bejonderen Verfügungen; die Be- 
hauptung aber, daß die Z2romulgatio Urbi facta® auch als orbi 


revocare noscatur: quia tamen locorum specialium et personarum sin- 
gularium consuetudines et statuta, quum sint facti et in facto con- 
sistant, potest probabiliter ignorare: ipsis, dum tamen sint rationabilia, 
per constitutionem a se editam, nisi expresse caveatur in ipsa, non in- 
telligitur in aliquo derogare“). 

6 C.5.X.derescr.1.3. — Benedict. XIV., De synod. dioec. 1.IX. 
c. 8. nr. 3. ſpricht fich über biefen Punkt fo aus: „In his itaque rerum cir- 
cumstantiis episcopus, intelligens apostolicae sedis legem in dioecesi 
sua noxium aliquem effectum producere posse, non modo suas Romano 
Pontifici rationes repraesentare non prohibetur, quin potius ad id 
omnino tenetur, neque umquam Romani Pontifices renuerunt in- 
feriorum rationibus aurem praebere, et quoties has satis validas esse 
agnoverunt, minime recusarunt aliquas provincias aut dioeceses a 
generalium constitutionum suarum lege, quoad disciplinae genus, 
eximere. Nr. 4. Haec innuisse sufficiat, ut intelligant episcopi, licitum 
sibi esse, proprias rationes Romano Pontifici exponere, ut vel reces- 
sum a peculiari aliquo decreto, vel suae dioecesis exemtionem ob- 
tineant ab aliqua generali lege, quae tamen ad illud pertineat disci- 
plinae genus, neque putandum, eorum petitiones rejectum iri, si justis 
rationibus innixae comperiantur“. Bgl. Schulte l. S. 99. ff., Phillip, 
RR. V. S. 91. ff. 

7 Ueber das Sprechen des Papftes ex cathedra handelt Phillips, K.R. 
Bd. II. $. 90. vgl. Schulte Bd. J. S. 85. f. 

8 Diefe gejchieht binfichtlich der Erlafie, die allgemeine Geltung haben 
ſollen, herkömmlich durch Anſchlag an beftimmten Plätzen und Kirchenthüren 
in Rom, insbeſondere in valvis basilicae Lateranensis, Vaticanae, in portis 
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Facta gelten müfle?, tft gewiß nicht zu billigen. Auch wird felbft 
auf dem römischen Standpunkte, von welchem aus als feititehend 
erachtet wird, daß die Wirkſamkeit päpftlicher Erlafle nicht von 
der befonderen Publication in der einzelnen Diöcefe abhängt, 
angenommen, daß doch, fofern in dem Geſetz Fein anderer Termin 
der Geſetzeskraft beftimmt tft, dieſe erft zwei Monate nad dem 
Tage der Promulgation in Rom eintrete. 


$. 167. 
II. Das Berhältniß der bifhöflihden Gefehgebung zu 
dem gemeinen Rechte und dem Papſte“). Gefeh- 
gebung der Brovinzialfynoden **). 


I. Seit die Synoden aufhörten, lebendige Theile der kirch⸗ 
lihen Ordnung zu fein, waren e8 allein die Biſchöfe und ihre 
Behörden, durch welche außer dem Papite das Recht der Geſetz⸗ 


®) Ueb. bie biſchofliche Geſetzgebung handelt eingehend: Schulte, K.:R. Bd. I. 6. 22—25., verb. 
Def. Geſchichte der Quellen Bd. III. Abth. I. (Stuttg. 1880.) S. 42. ff., vgl. Phillips, 
KR. Br. III. ©. 666. ff. Vd. VII. ©. 72. ff. vb. b. I, $. 136. (1. Aufl.). 


“) Schulte, 8.:R. Bd. I. $. 26—38. 


cancellariae apostolicae et Campi Florae loco solito, beziehentlich etwa 
auch durch Berlefung in ben betreffenden Kirchen. Darüber find die Clauſeln 
am Schluffe der Bullen zu vergleichen, |. 3. B. Bullen Pius’ IV. „Benedictus 
Deus“ super confirmatione conc. Tridentini v. 1564., „Dominici gregis 
custodiae“ u. 1564., Benedict3 XIV, „Dei miseratione“ v.1741., Bius' IX. 
„Aeterni patris unigenitus filius“ u. 29, Juni 1868, 

9 Petr. de Marca, de conc. sacerd. et imper. 1. II. c. 16. van 
Espen De promulgatione legum ecclesiasticarum ac speciatim bulla- 
rum ac rescriptorum curiae Romanae, in ben Opp., und dagegen: Seitz, 
Revifion der Theorie üb. d. Promulgation ber Kirchengejete in feiner Ztſchr. 
Bd. 1. S. 90. ff, Phillips, KR. V. 8. 205., vgl. mit Walter 8.179, 
Schulte J. $. 18., mofelbit S. 76. Anm. 1. weitere Literatur. Lebterer zeigt, 
daß auch von dem römischen Stanbpunfte, welcher die herfömmliche publicatio 
in acie Campi Florae als für die ganze Kirche genügend erachtet, das Geſetz 
doch für den, welchem die gewählte Bublication nicht die unmittelbare Kennt⸗ 
niß deflelben verichaffen Tann, erft mit wirklich erlangter Kenntniß verbindlich 
werde, und baß, wenn das Gefeh in bie einzelnen Didcefen nicht überfandt 
wurde, die Kenntniß und mithin die verpflichtende Kraft erft mit Ablauf eines 
genügenden Zeitraums nach der Publication (von 2 Monaten) angenommen 
werde. — Wo der Staat das Placet wenigſtens hinfichtlich aller nicht ganz in 
dem eigenthümlichen Wirkungsfreife der Kirche Iiegenden Anorbnungen ber 
Kirchengewalt feithält, Tann er ben Confequenzen der römifchen Theorie von 
ber Bromulgation der Kirchengefehe nur dadurch begegnen, daß er die Bilchöfe 
als refponfable Organe ber Berfünbung und Anwendung auch der päpft= 
lichen Erlaſſe in Anſpruch nimmt, f. 3.8. Württemb. Gef. v. 30. San. 1862. 
Art.1. 
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gebung geübt wurde. Für ihre Verordnungen befteht der Grund- 
fat, daß fie ſchlechthin weder gegen das Dogma, noch gegen das 
gemeine Recht der Kirche anftreben dürfen!. Ungeachtet diefer 
aus dem Grundprincipe der Kirche hervorgehenden Beſchränkung 
bleibt ihnen aber immerhin ein großer Spielraum; denn ſehr oft 
bat das gemeine Recht nur die allgemeinen Umriſſe für die locale 
Entwickelung vorgezeihnet, und die Ordnung des individuellen 
fichlichen Lebens der Diöcefen auf der Grundlage des allgemeinen 
Sates dem biſchöflichen Ermeflen überlafien. Deshalb ift die 
biihöfliche Gefeßgebung noch jet eine Duelle von großer Wichtig- 
feit, wiewohl zugleich zuzugeben tft, daß nad) dem Principe der 
Kirche über ihr mit der Macht zu mindern der Papft als Erhalter 
der Einheit ftehe. Die Form, in der fie jest hervortritt, find die 
bifhöflichen Hirtenbriefe und die Verordnungen, Currenden, Publi⸗ 
canda u. |. w. der Generalvicartate, die in minder wichtigen Sachen 
felbftftändig, in anderen im Namen und Auftrage der Biſchöfe das 
Net der Anordnung ausüben ($. 137.)2. II. Auch das Gefeh- 
gebungsrecht, welches den Provinzialiynoden in Beziehung auf die 
Disciplin für die Provinz, beziehentlih für diejenigen Territorien, 
deren Ordinarien dieſelben zu beſuchen haben, zufteht, und ſich 
neuerdings wieder zu bethätigen beginnt ($. 77.), findet feine 
Schranke in dem gemeinen Rechte der Kirche. Diejes haben fie 
dert bejonderen Verhältniffen der Provinz anzupafjen, wobei fie 
zugleih den eigenthümlihen Wirkungskreis der Ordinarien zu 
achten haben. Diejenigen Schlüffe, welche bei der Vorlegung an 
die Congregatio concilii ($. 149.) feinen Anftand finden, find 
durch den Metropoliten zu publiciren. 


1C.9.X.demaj. et ob. 1.33. (: „dummodo in ipsa synodo non ducas 
aliquid statuendum, quod canonicis obviet institutis‘). Schlagend find 
in dieſer Beziehung die Aeußerungen in einem neueren päpftlichen Breve über 
den Würzburger Diöceſankatechismus (: „Episcopi jure proprio non pos- 
sunt ea, quae spectant ad jus commune et nonnulla alia, quae autem 
possunt jure proprio, possunt jure non supremo, sed subordinato, et 
ad bonum cujusque dioecesis regimen spectat quoque prima illa regi- 
minis unitas, quam Christus in ecclesia instituit cet.“) bei Kopp, Katho- 
liſche Kirche S.253. Bon dem Umfange ber bifchöflichen Geſetzgebungsgewalt 
handelt ausführlih Benedict. XIV., De synod. dioeces. lib. XII. 

2 Ueber die Gefekgebung des Capitelö sede vacante, der Praelati in- 
feriores, der Vicarii apostolici ſ. Schulte a. a. D. 8.25. 
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8. 168. 
III. Dispenfationen*) und Privilegien **). 


1. Das Dogma fteht fammt den mit ihm zufammenhängenden 
Einrihtungen in unveränderlider Einheit. Die Disciplin aber 
kann gemildert werden, mo die ftrenge Anwendung eines Gejehes 
die Verzweiflung an der Liebe der Kirche und den Abfall herbei- 
führen würdet. Sole Entbindungen oder Dispenfationen kamen 
zuerft regelmäßig nur fo vor, daß von den Biſchöfen und Synoden, 
in wichtigeren Fällen aber von dem Papfte, den Uebertretern eines 
Gefeges die Abfolution gewährt und um des Heiles der Kirche 
willen die Fortdauer des gegen das Gefeh eingegangenen Berhält- 
niſſes geftattet wurde?. Aber fchon feit dem achten Jahrhundert 
finden fi auch Dispenfationen im eigentliden Sinne, früher 
Seltener ?, dann öfter, mas aus der Natur des canonifchen Rechtes zu 


® J. F. Florens, De dispensationibus ecclesiasticis, Par. 1648. fol., Pyrrhus Cor- 
radus, Praxis dispensationum apostolicarum, Colon. 1678. fol., van Espen, 
Dissert. can. de dispensationibus praesert. matrimonialibus (in Opp.), Fiebach, 
De indole ac virtute dispensationum, Vratislav. 1857., F. Vering, De principüs 
dispensationum im Arch. f. kath. K.⸗R. I. S. 577. fi., Schulte, K.⸗R. I. 5 108. 
11. 8.84. Bon ber Geſchichte des Dispenfationsrecht8 handelt außführlid Thomassin., 
P. 11.1.3. c. 24—29. Ueb. das päpftlicde Dißpenfationsrecht: Phillips, LR. V. 
$. 210—212., über das bifhöfliche: VII. S. 74. ff. 


0) Phillips, KR. Bd. V. $. 206-209. und befonder® Schulte, K.:R. Bd. L. $. 32.38. 
[daf. S. 140. Anm. 1. weitere kiteratur]. Vgl. auh Schlayer, Darfiellung d. Lehre von 
ben Privilegien nach d. Qu. d. gem. R. in d. Ztſchr. f. Civilr. und Proceß. N. F. 3b. VIL., 
@ieflen 1855., S. 58. ff. 

1 „Immobiles sunt, quas divina lex sanxit, quae observatae salutem 
<conferunt, non observatae eandem auferunt. Mobiles vero sunt, quas 
lex aeterna non sanxit, sed posteriorum diligentia ratione utilitatis in- 
venit, non ad salutem principaliter obtinendam, sed ad eam tutius 
muniendam. In his, quibus observatis salus acquiritur, vel in quibus 
neglectis mors indubitata consequitur, nulla est admittenda dispensatio, 
sed ita sunt omnia mandata vel interdicta servanda, sicut sunt aeterna 
lege sancita. In his vero, quae propter rigorem disciplinae vel 
muniendam salutem posteriorum sanxit diligentia, si honesta vel utilis 
sequatur compensatio, potest praecedere auctoritate praesidentium 
diligenter deliberata dispensatio“: 300 in ber Vorrede zum Decrete. 

2 Jo. Jung, Facta dispensationum episcopalium historica ex tribus 
primis saeculis collecta, Mogunt. 1787. 4. Bgl. Phillips V. ©. 168. ff. 

3 Ein Beifpiel aus früherer Zeit würde die Nachricht des Joannes Diac., 
Vita Greg., II. 38. [37.] (c.20. C. XXXV. qu. 2. et 3.) enthalten, nach welcher 
bie Geſetze über die Eheverbote innerhalb der septima generatio zu Gunſten 
ber zu bekehrenden Engländer von Gregor I. gemilbert worden fein follen. In— 
deſſen ift der zur Beltätigung in Bezug genommene Brief Gregor? I. an ben 
Bischof Felix von Meffina beftimmt unächt, da, abgefehen von anderen Mo— 
menten, zur Seit Gregors d. Gr. die Eheverbote gewiß noch nicht zu ber 
septima generatio binaufftiegen. Auf der anderen Seite muß aber zu= 
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erflären ift, das fehr oft einer Ausgleihung und Verſöhnung mit 
dem individuellen Xeben der Landeskirchen bedarf. Auch hier bil- 
dete zunächft das Heil der Kirche den enticheidenden Gefichtspunft, 
und zwar pflegten die Bifchöfe, wo fie an der Zuläffigkeit zweifelten, 
bei dem Papſte anzufragen 4, der dann entweder felbit Entſchließung 
faßte, oder den Biſchöfen die Enticheidung überließ. Hierdurch 
wurde allmählihd das unter Innocenz III. vollendete Princip 
vermittelt, Daß von der Herrichaft eines allgemeinen Rechtsſatzes 
überhaupt und in der Regel nur der Papft®, jeder einzelne 


geftanden werben, baß der Brief Gregors an Auguftin (Jaffe nr. 1414.), in 
welchem die Ehe unter Gefchwifterenteln gemäß dem römischen Rechte frei- 
gegeben wird (vgl. d. eit. c. 20.), gegenüber dem ſpäter entwidelten, an bie 
Schrift angelnüpften Rechte ſchon im 8. Jahrh. als eine Dispenfation auf: 
gefaßt wurde. ‘Bgl. conc. Rom. sub Zachar. 743. c. 15., welches augenfchein- 
lich auf jenen Brief Bezug nimmt. Bgl. ferner das Schreiben Gregor II. 
an Bonifaz dv. 726. bei Jaffe, Mon. Mog. p. 89. Ein wahres Beifpiel 
einer Dispenfation giebt ſodann die Entbindung der Bifchöfe Angilram und 
Hildebold von der Refidenzpflicht, Cap. Francof. 794. c. 55, M. G. T. II. 
p. 75. 

4 Ein ſehr merfiwürbiges Beifpiel einer biſchöflichen Dispenfation von 
dem Eheverbote wegen Berwandtichaft gegen Ueberlaffung von XII. mansi in 
einer Urf. v. 3. 1036. bei Hontheim, Hist. Trev. T. I. p. 367. — Dagegen 
beißt es fchon in demſelben Jahrh. bei Berthold von Gonftanz, De canonum 
auctoritate (Monum. res Alem. illustr., San-Blas. 1792., T. II. p. 358.): 
„Nec mireris, si Romani Pontifices hanc semper peculiariter habuerint 
potestatem, ut canones pro tempore dispensarent. Ipsi enim sunt 
auctores canonum ..... Nequaquam ergo aliquid Romanus Pontifex 
contra canones agit, si quando illos pro consideratione temporum 
nunc intendit, nunc remittit..... Sic etalii episcopi, etsinullo modo, 
ut praesul Apostolicus, vel canones instituere vel jam institutos judi- 
care valeant, aliquando tamen pro modulo suo aliqua statuta tem- 
perant .....* Ueber bie Bebeutung ber Gloffatoren für die Ausbildung 
des päpftlichen Dispenſationsrechts |. v. Schulte, Geſch. der Du. Bd. I. 
©. 102. 

5 gl. Anselmi Cant. ep. 82. bei Thomassin. J. c. c. 27., wo eine all 
gemeine Ermächtigung zur Dispenfation erbeten wird. 

6 C.4.X. de conc. praeb. IIl.8. (: „qui secundum plenitudinem po- 
testatis de jure possumus supra jus dispensare‘) cum Gl. Den Geficht3- 
punkt für die päpftlicden Dispenfen bezeichnet Honorius III. folgendergeftalt: 
„Adscitis aliis in partem sollicitudinis, summus Pontifex assumptus est 
in plenitudinem potestatis, qui quum moderator sit canonum, juri non 
facit injuriam, si dispensat, quum imminens necessitas aut evidens uti- 

litas id exposcit. Praesertim quum dispensatio sic juris vincula laxet 
in aliquo, quod in aliis non dissolvit, et sic beneficium specialis gratiae 
inducat, quod vigorem constitutionis non perimit generalis“, aus den 
Regeften bei v. Raumer, Geich. der Hohenft. Bd. VI. ©. 243. (©. 184. der 
3. Aufl.). 

Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 37 
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Biſchof? aber nur in den in dem Rechte ausdrüdlich genannten 
Fällen entbinden Fünne, wogegen nur eine Zeit lang in der Doctrin 
fih der umgekehrte Sab erhielt, daß das Necht zu dispenſiren 
überall den Biſchöfen zuftehe, mo es nicht Durch die Ganones dem 
Papfte ausdrüdlich vorbehalten fei®. Für das Necht des Papftes ? 
ſpricht auch noch jeßt die Regel. Anerkannt aber ift zuvörderſt, 
daß ilberall, wo der Zugang zu dem römiſchen Stuhle erſchwert 
tft, an die Stelle des Papftes die Bilchöfe treten. Hiernächſt ift 
e3, feit das Concilium von Trient die epiffopaliftiihe Reaction 
überwunden batte!°, allgemein üblich gemorden, daß den Bilchöfen 
das Necht, in beitimmten Fällen zu dDispenfiren, in einer (hinficht- 
lich der deutichen und öfterreihifchen Biſchöfe in je fünf Jahren 
zu erneuernden) Vollmacht (daher der Name Quinquennal⸗ 
facultäten) von dem Papfte !! übertragen wird 12, eine Einrich⸗ 
tung, gegen welche im vorigen Jahrhundert die deutſchen Erzbiſchöfe 


7 C.15.X. detemp. ord. 1.11. (: „quum illi hujusmodi dispensatio a 
canone minime sit permissa, quam ad solum Pontificem Romanum non 
est dubium pertinere, ipsi obtemperare non debuit in hac parte“) cum 
Gl. — Ein Berzeichniß der bifchöflichen Fälle nach dem can. Rechtöbuche und 
dem Eoncilium von Trient liefert Gibert, Corp. jur. T. II. p. 108. sqq. 

8 Bal. die Sloffe zu c. 4. X. de judic. IL. 1. 

I Zeder andere Ordinarius iſt zur Diepenfation befugt innerhalb der 
Gränzen feiner Geſetzgebungsgewalt, alfo dispenfiren die Bifchöfe von den 
eigenen bez. den Verorbnungen ihrer Vorgänger, Bened. XIV. desyn. dioec. 
1. XII. c. 5. nr. 7. sqgq., nicht aber bon ben Geſetzen, welche von Provinzial⸗ 
ſynoden erlaflen find, weil die PBrovinzialfynode über den einzelnen Biſchöfen 
der Provinz ftebt. 

10 Web. diefe Reaction: Hübler, Conft. Reform. S. 104. f. 148. 161. 191. 
240. f., Bulla Eugen. IV. VII. Id. Febr. 1447. 8.8. (Münch, Concorbate L 
S. 85.), 100 Gravam. nat. Germ. cap. 1. (daf. S. 344.). Ueb. die Anträge 
der fpanifchen und franzöfifchen Bilchöfe auf dem Concilium von Trient |. 
v. Weffenberg, D. großen Kirchenverfammign. Bb. IV. ©. 182. ff. 

11 Außerdem kann auch das Geſetz felbft den Ordinarien eine generelle Er- 
mächtigung zur Dispenfation außerhalb der Anm. 9. angegebenen Gränzen 
ertheilt haben, |. 3. B. conc. Trid. Sess. XXIV. c. 6. de ref. 

12 Ueb. die Facultäten der beutichen Biſchöfe ift zuerft eine gründliche 
Unterfuhung angeftellt von *Mejer, Die Propaganda ıc. Bd. U. ©. 201. fi. 
Am Anfange des 17. Jahrhunderts finden fich fchon für Cöln gewiſſe Dispens⸗ 
indulte, welche auf fünf Jahre gegeben wurden. Später ift daraus eine 
ftehende Einrichtung geworden, und zwar jo, daß die Diepenzfacultäten der 
Nuntien den Biſchöfen übertragen tvurden, um den Streit über das Dispens⸗ 
recht der erfteren zum Schiweigen zu bringen. Das Maß der Facultäten ift 
übrigens verfchieben, wobei die Lage ber betreffenden Diöcefe den entjcheis 
denden Gefichtöpunft bildet. Eine Urk. diefer Art ſ. bei Walter, Font. 
P. 511. sqq. (die pro foro interno daſ. p. 507. sqq.). — Für die Beftellung 
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vergeblich anftrebten ?. Die römischen Dispenfationen reſſortiren 
nah Berfchiedenheit des Gegenftandes bald von der Datarie, 
bald von der Pönitentiarie, bald von der Congregation des Con- 
ciliums, bald von der Inquiſition ($. 127.), bald von der Pro⸗ 
paganda. Die Regel ift, daß fie nicht unmittelbar durch ein Breve 
oder Decret (disp. in forma gratiosa), jondern dergeftalt ge- 
geben werden, daß der Ordinarius bevollmächtigt wird, die Wahr- 
heit der dem Geſuch zu Grunde liegenden Thatſachen ſummariſch 
zu prüfen und alsdann die Dispens zu ertheilen!t (disp. in 
Jorma commissoria). Alle Dispenfationen endlich jollen nur aus 
dringenden und gerechten Urfachen, nach reiflicher Erwägung, und 
unentgeltlich ertheilt werden 5, wiewohl in leßterer Beziehung bei 
den römiſchen Behörden eine nach dem Stande nnd den Ver⸗ 
mögensverhältniffen der Bittenden bemeſſene Abgabe theils als 
Erpeditionsgebühr, theils als eine Compofition zum Belten der 
frommen Anftalten in Rom noch jet erhoben zu werden pflegt !s. 
II. Mm Beziehung auf die Privilegien erfennt das canontfche 
Net die Berechtigung des Papfte8 und der Biſchöfe an, inner- 
halb des Kreifes, in welchem fie Rechtsſätze feitzuftellen befugt 
find, durch bejondere Verleihung auch Rechtsverhältniffe zu be- 


der Profpynodaleraminatoren werben meift Triennalfacultäten gegeben, für ben 
öfterr. Feldbiſchof Septennalfacultäten ertheilt, |. Schulte, 25.8.104. Anm. 14. 

13 gl. die Gravam. v. 3%. 1769. bei Gratz, Contin. thes. jur. eccl. 
p- 298., und die Schlüffe des Emſer Congreſſes bei Münch Bd. J. S. 408., ob. 
die Mittheilungen bei Kopp, Die kath. 8. 5.249. ff. — Ihre Nachwirkung 
hatten die Bewegungen bed 18. Jahrh. nur in Defterreich, mo indeffen feit 
dem Conc. U. II. die allgemeine Disciplin wieder Platz gegriffen bat. 

14 Conc. Trid. Sess. XXII. c. 5. de ref. 

15 Conc. Trid. Sess. XXV. c. 18. de ref. 

16 Ausführliche Nachrichten über die römischen Compofitionen und Dis- 
pendtaren enthält Theod. Amydenius, De officio datarii (f. $. 126. 
Anm. 12.) p. 311. sqqg. Nach ihm find die Compoſitionen, welche für die 
Dispenfationen in foro externo gezahlt und zum Beften der römiſchen An- 
ftalten verwandt werden, durch Alegander VI. in ein Syſtem gebracht worden, 
während die Erpeditionstaren auf Johann XXII. zurüdführen. Bol. auch 
Plettenberg, Notitia congregationum etc. p. 209. sqq., und Bangen, 
D. röm. Curie S. 451. ff. — Der canonifche Begriff der Dispenfation 
umfaßt übrigens jede Entbindung von Gewiſſens⸗ und damit zugleich von recht= 
licher Berpflichtung, nicht Bloß von der durch einen Rechtsſatz begründeten, 
Tondern auch der freiwillig übernommenen, vom Eid, Gelübde und von dem 
Durch eine ſolche freiwillige Bindung etwa begründeten dauernden Verhältniß 
(vgl. 3.8. c.1.X. de voto III. 34., ferner die Dispenfation vom Kloftergelübbe, 
von der nicht conjummirten Ehe), f. v. Scheurl in d. Ztichr. f. 8.-R. XVIL 
S. 201. ff. 

37* 
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gründen, weldhe nicht durch einen allgemeinen Rechtsſatz beberrfcht 
werden ($. 165.). Auch hierbei ift die Rückſicht auf das Heil der 
Kiche das bedingende Moment, und meiter wird die Schonung 
mohlerworbener Rechte dritter Perfonen fo weſentlich erfordert, 
daß fie bei jeder Ertheilung eines Privilegiums ſtillſchweigend 
vorausgejegt wird 17. Seinen Schuß hat das lettere in derjenigen 
Klage des Berechtigten, welche fih aus der Beichaffenheit des 
durch das Privileg verliehenen Rechts ergiebt is, und in dem Satze, 
daß jede ihm zumider vorgenommene Handlung als nichtig an- 
gejehen werden fol. Die Privilegien gehen verloren zuvörderſt 
duch ausdrüdliche Entfagung, durch ftillfehweigenden Verzicht, 
infofern der Berechtigte, welcher fih ftatt der Ausübung an 
das jus commune hält, im einzelnen Falle des Rechts aus 
dem Privileg verluftig geht. Das Privilegium als folddes wird 
aber durch bloßen Nichtgebrauch nicht verloren ?!, ſondern gebt 
nur inſoweit unter, als durch Verjährung in entgegengefekter 
Nichtung eine Berechtigung oder Befreiung erworben werden 
fann. Waren fie von dem Papfte „ad suae voluntatis bene- 
placitum“ erlaſſen, To endigen fte mit dem Tode defjelben; nicht, 
wenn fie „ad apostolicae sedis beneplacitum“ verliehen waren *. 


17 C.19. X. de praescr. Il. 26., c. 31. X. de privil. V. 33. 

18 Daß e8 nicht richtig ift, Diefe Klage allgemein ald actio confessoria zu 
bezeichnen, darüber |. Schulte, 8.-R. I. ©. 162. 

19 C. 10. X. de elect. 1. 6. 

20 C. 6. X. de privil. V.33. Bel. Shultel. ©. 167. ff. 

21 Ueber den angeblichen Berluft der Privilegien durch Nichtgebraud) 1. 
Fritz ind. Ztſchr. f. Eivilr. u. Brozeß, Bd. IV. Gieſſen 1831. ©. 201. ff. und 
"Schulte, 8.:R. I. S. 168. ff, welcher überzeugend dargethan bat, daß bie 
von den neueren Giviliften begründete Theorie auch für das canonifche Recht 
Geltung habe: „Bloßer Nichtgebrauch ift Feine Erlöfchungsart der Brivilegien. 
Diele können aber infofern burch Verjährung untergehen, als die aus ihnen 
entipringenben Rechte Gegenftand der Praescriptio, Berjährung, fein können. 
Bildet dieß Recht ein Privilegium negativum [bd. 5. enthält es die Befugniß, 
eine Leiftung zu unterlaffen, welche das jus commune vorfchreibt], fo gebt es 
unter durch Erfigung bes Rechts (Acqniſitivverjährung) in der Perſon deſſen, 
dem gegenüber das Privileg eine Freiheit gewährt. Iſt das Privilegium 
ein affırmativum [b. 5. geftattet e8 etwas an fich nicht in ber Macht des 
Privilegirten Liegendes], fo gebt das Recht daraus verloren durch fog. Ex⸗ 
tinctioverjäßrung (usucapio libertatis) in der Berfon deſſen, welcher durch 
das Privilegium verpflichtet wurde. In beiden Fällen tritt der normale Zu— 
ſtand wieder ein. Die Erforberniffe der Berjährung (Erfihung, Klagverjährung) 
find bier ganz diefelben, wie bei den Rechten berjelben Art überhaupt”. — 
Weber die wiberfprechende Angabe ber Berjährungszeit inc. 6.u. 15. h.t. V. 33. 
j. Fritz a. a. O. S. 200. — 22 C.d. derescr. in VIto 1.3. 
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Sm beiden Fällen können fie zu jeder Zeit widerrufen wer⸗ 
den. Aber auch ohne Borbehalt ift die Einziehung möglich, 
wenn der Beliehene das Privilegium mißbraudt??, oder das⸗ 
felbe ſich als nachtheilig für dag Heil der Kirche erwieſen hat. 


8. 169. 
IV. Autonomifhes Redt*). 


Der Grundſatz, daß den Corporationen die Befugniß zuftehe, 
Rechtsſätze aufzuftellen, die ihr inneres Leben beberrfchen follen, 
ift in dem canonifhen Rechte! für die Capitel und religiöjen Ge- 
noſſenſchaften anerkannt, und für erftere in den neueren Um⸗ 
Ichreibungsbullen ausdrüdlich beftätigt *. Gegenftand derfelben kann 
Alles fein, was in den Kreis der inneren Rechtsverhältniffe der 
Corporation fällt. Deshalb bejtimmten fie früher, als die Capitel 
noch eine felbitftändige Stellung bejaßen, über die Qualification 
und Aufnahme neuer Mitglieder, die Bertheilung der Präbenden, 
über die Nefivenz, den Gefchäftsfreis der einzelnen Beamten, die 
Meile des Chordienftes, die Verwaltung des Vermögens u. ſ. w., 
und noch jekt, wo fich die Verhältniſſe der Stifter geändert, haben, 
ift auf viele dieſer Gegenftände der Autonomie ihr Einfluß ges 
fiert geblieben. In Beziehung auf die Form der Abfaffung 
der Statuten? fordert das canoniſche Necht die Berufung aller 
Mitglieder und die Zuftimmung der Mehrzahl, der vorausſetzlich 
die tiefere Einficht inwohnt, weshalb fie als pars sanior be- 

#) Gaertner, De jure capitulorum Germaniae condendi statuta, Salisb. 1794., Behr 

(praes. Gregel), De re statutaria capitulorum Germaniae, Herbip. 1796., Bom> 
bat, Entwidelung des Verhaͤltniſſes des ftatutarifchen Rechts in ber Kirche, bei Pflanz, 
Freimũthige Blätter üb. Theologie und Kirchenthum, 1849. ©. 5. ff., Schulte, KR. 


30.1. 8.29--91., v6. Bd. II. S. 256. f., Phillips, KR. Do. III. 8.669. f., Hinz 
ſhius, RR. Ii. S. 181. ff. 


23 C. 7. Dist. LXXIV., c. 11. 24. X. h. t. V. 33., c.18. X. de regular. 
IH. 3L., c. 45. X. de sent. excomm. V. 39. 
24 C. 16. X. de cler. non resident. III. 4., c. 9. X. de dec. III. 30. 

1 Tit. X. de constitutionibus 1. 2. 

2 3.8. in der Bulle Provida sollersque für die oberrhein. Kirchen⸗ 
provinʒ: „Unicuique autem ex memoratis capitulis, ut pro chori servitio, 
pro distributionum et aliorum quorumlibet emolumentorum divisione, 
pro onerum supportatione, pro rerum ac jurium tam spiritualium quam 
temporalium prospero felicique regimine ac directione quaecunque sta- 
tuta, capitula et decreta, licita tamen et honesta et canonicis regulis 
minime adversantia, sub respectivi pro tempore existentis Antistitis 
praesidentia, inspectione et approbatione condere atque edere..... 
libere ac licite possint et valeant, licentiam et facultatem concedimus 
ac impertimur“. Ebenſo für Breußen (alte Prov.), Bayern. 

3 Bol. Hinſchius, R.-R. IL ©. 128. ff. 
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trachtet wirdt; der Minderzahl aber behält es vor, den gefaßten 
Beichluß bei dem Kirchenoberen anzufechten, jobald er unzweck⸗ 
mäßig ® oder mwiderrechtlich ift, ingbefondere zum Beiten der Majo⸗ 
rität einen Vortheil feftjegt®, oder gar Rechte der einzelnen Glieder 
ſchmälert, die nur durch einen einftimmigen Beſchluß berührt werden 
fönnen?. Die Zuftimmung des Biſchofs wird zwar für die Statuten 
der Domftifter in der Decretalenfammlung Gregors IX. als noth» 
wendig bezeichnet ®; Doch wurde fie, ſeit fih die urfprüngliche Idee 
der Einheit der Biſchöfe mit den Gapiteln verloren hatte?, und 
die leßteren zu felbititändigen Gorporationen geworden waren, in 
der Regel nicht mehr erfordert, und erft in der neueren Zeit ift 
in den Circumfcriptionsbullen für die deutichen Staaten die Mit- 
wirkung und Approbation des Biſchofs wieder als weſentliche Be 
Dingung bezeichnet worden. Die Beitätigung duch den Papft 
ift Dagegen an fih nur da nöthig, wo das Statut das gemeine 
Recht nicht bloß ergänzt oder einer ſubſidiariſchen Verfügung 


4 C.1.4. X. de his quae fiunt a majori parte capituli III. 11. 

5 C. 12. X. h. t. I.2. — 6 C. 6. h. t. 

7 C. 29. de reg. jur. in VIto V.12. Wo jedoch ein die Rechte der Ein- 
zelnen berührendes Statut den Nutzen ber Kirche zum Zwecke hat, entfcheidet 
die Mehrzahl, c. 4. X. de his quae fiunt a majori parte capituli. 

8 C.9. X. de consuet. 1. 4. (: „inhibemus, ne absque episcopi vestri 
consensu immutetis ecclesiae vestrae constitutiones .... approbatas, 
vel novas etiam inducatis, si quas forte fecistis, irritas decernentes““). 
Diefe Beftimmung ift jchlechtbin allgemein, wenn jchon in ber Decretale Hono⸗ 
rius IIL, wie fie in der Comp. V. ftebt, nur die „in ipsius episcopi prae- 
judicium“ gefaßten Beichlüffe für nichtig erklärt werden. In der That findet 
ſich häufig auch, daß die Statuten, die nicht in die Ichtere Kategorie gehörten, 
ber bifhöflichen Confirmation unterftellt wurden. Bol. 3.8. bie Urkunden zu 
den Regenöburger Statuten bei Mayer, Thesaur. T. II. p. 37. sqq. Gegen 
Schulte I. ©. 130. Anm. 11. vb. II. &. 255. führt auch Hinſchius IL 
&. 131. f. Anm. 12. aus, daß die angef. Decretale nicht nur binfichtlich der 
Statuten, welche biäherige abändern, fondern auch binfichtlich neuer den (her⸗ 
kömmlichen) biichöflichen Conſens erforbert. 

9 Da c. 1. in VIto de jurejur. IL 11. (Nicol. II.) und c. 2. in VIto de 
V.S.V.12. ben bifchöflichen Conſens als allgemeines Erforderniß ber Gültig⸗ 
teit der Statuten nicht erwähnen, fah die Doctrin feit der Gloſſe zu c. 2. cit. 
in VIto s. v. statutum für Statuten, quae non tangunt episcopum vel 
statum ecclesiae, die alfo ganz im Wirkungskreiſe des Capitels liegen, bon 
biefem Erforderniß ab, ſ. Schulte I. &. 130. Anm. 13., Hinſchius a. a. O. 
und die daſ. Angef. 

10 So allgemein in Preußen (alte Brov.), Bayern u. ber oberrhein. Kirchen= 
probinz, Hinſchius II. S. 132. f. Anm.1. Daffelbe gilt in Oefterreich von den 
neu conftituirten Capiteln, |. Schulte L ©. 132. Anm. 24. ©. jet auch conc. 
prov. Vienn. a. 1858. Tit. 2. cp. 5., conc. prov. Prag. a. 1860. Tit. VI. c. 5. 
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defielben eine andere Norm jubftituirt, fondern wirklich gegen ge⸗ 
bietende Beftimmungen des jus commune anftrebt, wiewohl früher 
die Stifter gewöhnlich alle ihre Statuten in Rom beftätigen ließen, 
um fi) fowohl gegen die Eingriffe der Diöcefanautorität als gegen 
die Einwendungen ihrer eigenen Mitglieder zu fihern. Sn jedem 
Falle aber wird durch die Confirmation dem autonomiſchen Rechte 
nicht die Eigenfchaft der Unabänderlichfeit gegenüber dem Kicchen- 
oberen verliehen, fondern immer kann e8 von dem legteren außer 
Wirkſamkeit gejett werden, jobald es fih als mit dem Wohle der 
Kirche unvereinbar ermweift!!. Hierbei wird dann wejentlich vor- 
ausgejegt, daß die Aufhebung fpeciell, erfolge; ein fpäteres all- 
gemeines Geſetz befeitigt aljo das Statut nicht fofort, fondern nur 
dann, wern ihm diefe Wirkung ausdrüdlich beigelegt ift 12. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die evangelifhe Kirde. 


8. 170. 
I. Die Gefeggebung. 


Die Gränze der gejeßgebenden Gewalt in der Kirche beftimmt 
fi) nad) der allgemeinen Regel, daß die Kirchengewalt nur die mit 
dem Kirdhenzwede in unmittelbarer Gemeinſchaft ſtehenden Ver⸗ 
bältnifje betrifft. In Folge diefer Anwendung eines allgemeinen 
Grundſatzes fteht alfo die evangeliiche Kicche zu dem Staate nicht 
in derjelben Beziehung wie die Fatholifche; fie rechtet nicht mit ihm 
um ihre und feine Erweiſungsſphäre, jondern fie ftellt die Geſetz⸗ 
gebung über ihre äußeren Beziehungen als Corporation, die Ge- 
richtsbarkeit über die Rechtsverhältniffe der Geiftlichen 2c. ihm an- 
heim, weil er zur Handhabung der rechtlichen Drdnung von Gott 
georinet ift. Für die eigentliche kirchliche Gejeßgebung tft es eine 
duch die Gejchichte geheiligte, im Principe der Verfafjung begrün- 
dete allgemeine Regel, daß fie fich auf den Beirath von Gliedern 
des geiftlihen Amtes ftügen fol. Ferner aber giebt es Gebiete, 
in denen die Kirche felbft die letzte Entſcheidung zu fällen hat. So 
ift es zuvörderſt bei der Geſetzgebung im Gebiete der Lehre der 
Fall, für welche fich folgende Grundfäße ergeben. Wenn die fatho- 
liſche Kirche als ihr Grundprincip annimmt, daß Gottes Wort 


11 C.12.X%ht12. — 12 C. 1. h. t. in VIto I. 2. 
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nicht in der Schrift beichloffen fei, jondern daß neben und über 
diefer die Tradition ftehe, welche zu bewahren und zu bezeugen der 
Epiffopat göttlichen Auftrag und göttliche Befähigung empfangen 
babe, fo tft die evangeliſche Kirche gerade von der Negation dieſes 
Satzes ausgegangen; es iſt ihr Grundjag, daß in der Schrift der 
Quell aller göttlichen Wahrheit fließe!. Da aber die Schrift ſelbſt 
verfchieden ausgelegt werden kann, fo hat die Kirche ihr Urtheil 
über die Lehren, welche fie der Schrift angemeſſen erachtet, in 
ihren Belenntniffen niedergelegt. Diefe find mithin nicht bloß 
eine Negatton der Fatholifchen Kirche, fondern fie ſprechen zugleich 
den Glauben aus, in welchem fich die Kirche nicht nur als die 
proteftantifche, jondern zugleich als Die evangelifche wußte ?. 
Wenn e3 fih nun fragt, wieweit überhaupt eine Aenderung der in 
den Belenntniffen enthaltenen Lehre durch Gefeßgebung zuläffig fei, 
fo ift zunächft das, was über alle confeflionellen Differenzen hinaus 
das Gemeingut der verfchtedenen Kirchen bildet (Matth. XVI. 16— 
18., Gal. 1. 8.), dann aber dasjenige als unveränderlich anzufeben, 
was der Kern und Mittelpunkt der Reformation geweſen ift; wohin 
in erfter Linie die Lehre von der Rechtfertigung Durch den Glauben ® 


1 Wohl bat auch ber franciscanifche Ordenstheologe Duns Scotus (in 
libr. sentent. [opus Oxoniense] Prologi Qu. IH. 14.) die ausschließliche 
Auctorität der h. Schrift betont; bei ben Reformatoren aber gelangt ber 
gleiche Grundſatz zu Tpectfticher Bedeutung dadurch, daß bon ihren theo- 
Iogifchen Gegnern, den Dominicanern und Thomiften, die Gleichftellung ber 
Tradition mit der Schrift behauptet und demnächft zu Trient zum Grundſatz 
ber katholiſchen Kirche erhoben worden iſt. 

2 Darüber |. im folg. Buche die Lehre vom Belenntniffe. 

3 Ueber die Bedeutung ber evangelifchen Rechtfertigungslehre, welche eine 
characteriſtiſche Folgerung aus dem Brincip der göttlichen Gnade darſtellt, ala 
etbifchen Factors der Reformation vgl. die Ausführung in (Hundesbagen) 
Der deutfche Proteſtantismus, Frankf. 1847., S. 26. ff. Die Eigenthümlich⸗ 
keit der Kirchenbilbung auß ber Reformation gegenüber dem römischen Katboli= 
cismus wirb übrigens durch die Rechtfertigungslehre nur in Verbindung 
mit anderen Erkenntniſſen über das chriſtliche Leben zum Ausdruck 
gebracht. Dahin gehört die Ablehnung des römifchen Grundfages der Identi⸗ 
fieirung der Kirche als religidfer und als rechtlicher (ftaatähnlich verfaßter) 
Gemeinfchaft; ferner, baf die enangelifche Reformation dem weltflüchtenden 
Mönchthum der Tatholifchen Kirche (und ebenfo der den irbifchen Beruf, 
Yamilie, Eigentbum, Rechtsorbnung als undhriftlich verachtenden Schwarm-= 
geifterei) ald ihr chriftliches Lebensideal den in rechter Furcht Gottes auch 
durch treue Erfüllung feines irbifchen Berufs an feinem Seelenheil ſchaffenden 
Chriftenmenfchen gegenübergeftellt bat; ebenſo daß fie wiederum zur Anerken⸗ 
nung gebracht bat, daß der Staat Gottes Ordnung ift. Bgl. die treffliche 
Ausführung von U. Ritſchl, Geſch. des Pietismus Bd. I. (Bonn 1880.) 
©.36. ff. 3.%. der 5. Bernhard, welcher den Gedanken der Rechtfertigung 
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gehört. Mit der Losfagung von jenem in den öcumeniſchen Sym- 
bolen ($. 250.) bezeugten Gemeingute würde eine Landeskirche 
aufhören, eine hriftliche zu fein, und mit der Abfagung von den 
kirchenbildenden Grundjäßen der Reformation würde fie auf den 
Namen einer evangeliſchen feinen Anfpruch mehr haben. Da⸗ 
gegen im Weiteren ift das in den Belenntniffen niedergelegte 
Urtheil Fein unfehlbares und abgeichloffenes; es muß vielmehr 
der Beruf der Kirche anerkannt werden, immer tiefer in den Sinn 
der heiligen Urkunden einzudringen, und das aus ihnen geichöpfte 
Wort Gottes mehr und mehr von menschlicher Zuthat zu reinigen *. 
Ein folder Fortihritt kann aber niemals nah einer Anordnung 
des Regiments gejchehen, fondern er wird durch die chriftliche 
Wiſſenſchaft vermittelt, die fich in die Tiefen der Schrift verfentt, 
und aus diefer Gottes Wort in feiner Wahrheit zu Tage fördert, 
welde als ſolche von der Kirche erfannt und als ihr Bewußtſein 
bezeugt wird?. So lange aber dieſes nicht geichehen ift, hat jede, 


durch den Glauben auch ausgeſprochen hat, darf darum doch nicht ala ein 
Borläufer lutherifcher Reformation in der vorreformatorifchen Kirche an- 
gefeben werden. Die evangelifche Rechtfertigungslehre bildet alfo nur dag 
Minimum wefentlicher Webereinftimmung der auf dem Grunde der ebange- 
liſchen Reformation ftehenden Kirchen gegenüber dem katholiſchen Syftem. 

4 VBgl. die Erörterung von v. Scheurl in der Beil. II. zu Reich, Die 
ev.⸗ luth. Kirche im Großh. Heffen, Stuttg. 1855. 

5 Bgl. 3.8. Oldenb. K.⸗Vf. A. 80: „Eine Gefebgebung über den Inhalt 
bes Befenntniffes kommt der Landeskirche nicht zu”; Hannov. 8.-Borft.- u. 
Syn.-D. v. 9. Det. 1864. 8. 65.; Defterr. revid. K.-Bf. v. 1866. $.119.: „Die 
Generalſynoden find nicht berechtigt, das Bekenntniß der Kirche zu ändern‘; 
Bürttemb. Landes-Syn.=D. v. 20. Dec. 1867. 8.15.: „Das Belenntniß der 
eb.-Iuth. Kirche bildet keinen Gegenftand der Gefebgebung und liegt außerhalb 
der Berhanblungen ber Landesſynode. Dagegen gehört zur kirchlichen Geſetz⸗ 
gebung innerhalb und auf Grundlage des unantaftbaren Belenntnifjes: die 
Zehr: und Gottesdienftordnung” u. f. w.; Braunſchw. Syn.-D. v. 31. Mai 
1871. $. 20.: „Der Inhalt des Belenntniffes bildet keinen Gegenftand ber 
kirchlichen Geſetzgebung“. Bol. auch S. Weim. Syn.O. v. 1873. 8. 19, 
Berfafig. ber ev. K. des Großherzogth. Heſſen v. 6. Yan. 1874. Art. 107, 
Rr. 1. — Eine anregende Erörterung giebt: Rud. Bierling, Gefehgebungse 
recht evangel. Landeskirchen im Gebiete der Kirchenlehre, Leipz. 1869. — Mit 
den angeführten Berfafiungsbeftimmungen follte aber nicht, mindeſtens nicht 
durchgehend, wie 3. B. Hinfichtlich ber Hannon. Syn.-D. feitfteht, „auch eine 
organifche Fortbildung der Lehre, bei welcher die Gefeßgebung nur übernimmt, 
das reif aus dem Geiste Geprägte, nachdem e3 in’3 allgemeine Bewußtfein ge= 
drungen, zu fanctioniven”, durch juriftifch-formelle Schranken der Kirche aus⸗ 
geichloffen werden (daſ. S. 124.). — Weber die principielle Frage ift zu be— 
achten: So wenig das Schriftverftändniß der Gefammigemeinde an ſich durch 
gejeggeberifche Acte hervorgebracht wird, fo gewiß tft e8, daß die Symbole ihre 
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formelle juriftifche Bedeutung als Normen für öffentliche kirchliche Lehre und 
kirchliches Leben nur durch Gewohnheitsrecht oder auf den Wege der kirchen⸗ 
geſetzlichen Sanction erlangt haben Fünnen, und wirklich durch letztere (der 
allerdings regelmäßig eine gewohnheitsrechtliche Bildung vorangegangen ift,) 
erlangt haben. (Dieß tritt 4. B. beſonders beutlih auf dem Convent zu 
Schmallalvden (1537) hervor, wo zwar Melanchthons Tractat de primatu 
papae et ejus potestate et de potestate et jurisdictione episcoporum 
als eine im Auftrage der betreffenden Stände ausgenrbeitete officielle Urkunde 
im Receß des Convents ausdrücklich in eine Linie mit der Confessio unb 
Apologia Aug. geftellt und mit jenen von den Theologen officiell unter- 
zeichnet wurbe, dagegen Luthers Artikel, in Schmallalden von ben Stänben 
nicht unterzeichnet, eine bloße Privatarbeit Luthers blieben (daher auch Con- 
fessio Lutheri genannt), während fie fpäter durch ihre Aufnahme in bie 
berichiebenen Corpora doctrinae und in das Concordienbuch recipirt wor⸗ 
ben find). Nun ift Berichtigung und Bervollftändigung bes Schriftverftänd- 
niſſes der Firchlichen Gefammtgemeinde unter Bermittelung ber theologifchen 
MWiffenfchaft möglic (Form. Concord. p. 570. 632.), damit aber auch bie 
Möglichkeit gegeben, daß diefe Fortbildung von der äußerlichen Kirche nadh= 
träglich wieberum durch gefegliche Sanction zur rechtlichen Anerkennung und 
Geltung gebracht werde. In diefem Sinne ift eine Veränderung zwar nicht 
ber Subftanz ber Lehre, bed in der 5. Schrift enthaltenen Evangeliums von 
Chrifto (Gal. I. 8. ff.), aber doch ber theologifchen Formulirung, welche in den 
Symbolen ben barin belannten Schriftwahrheiten gegeben und demnächſt 
durch Tirchengejegliche Sanction berfelben mit äußerer rechtlicher Autorität 
verſehen worden ift, denkbar und zuläffig; ſoweit es fich bei der möglichen 
Modification der Lehre um die juriftifche Geltung jener Formulirung handelt, 
füllt auch jene bem Gebiete ber Firchlichen Rechtsbildung, alfo auch der Kirchen= 
geſetzgebung anheim. Gompetent dazu ift die Gefammtlirchengemeinde in 
ihrer organischen Zufammenfaflung, in welcher fie Regiment, Brebigtamt und 
Gemeinden verbindet, alfo, ba es zur Zeit an einer rechtlichen Organiſation 
über den Landeskirchen fehlt (f. $.3. Anm. L), find e8 an fich die letzteren. Da 
aber der betreffende Firchengejegliche Act in der Regel nur einen ber juriftifchen 
Eingränzung fich entziebenden Borgang (die Fortbildung des Schriftverftänb- 
nifles) rechtlich anzuerlennen und eine gemwohnbeitsrechtliche Bildung abzu⸗ 
fchließen bat, in welcher die gemeinfame Rechtsübergeugung ber Kirche von ber 
bindenden Kraft einer beftimmten Schriftaußlegung zum Ausbrud fommt, ba 
ferner weder die Entwidelung bes kirchlichen Schriftverftändnifles noch die Ent⸗ 
ftehung eines rechtergeugenben Firchlichen Gefammtbewußtjeins in ben landes⸗ 
kirchlichen Schranken beichlofien ift, wie befonders bie Gefchichte der Refor⸗ 
mationgzeit beweift, fo ergiebt fich daraus, daB die möglichfte Selbftbeichrän- 
fung der einzelnen Landeskirchen in bem Gebrauch ihrer geſetzgeberiſchen 
Competenz im Gebiete ber eigentlichen Kirchenlehre eine Forderung zwar nicht 
des Rechts, doch der Einficht ift, welche fich Die Berantmwortlichkeit einer mög⸗ 
lichen Gefährdung bes bisher gemeinfchaftlichen Befites ber reinen Ber: 
fündigung des Evangeliums gegenwärtig hält. Bol. überh. Mejer, K.:R. 
8.100. Damit vgl. v. Scheurl, Die Nechtögeltung ber Symbole, in ber 
Sammlg. kirchenrechtl. Abhandlgn. Abthl. 1., Erl. 1872. ©. 149. ff. 


Abſchn. II. Evangel. Kirche. $. 170. Die Gefeßgebung. 587 


halb der Schranken des Befenntniffes zu bewegen. Hierher ge- 
hört namentlih die Einführung von Katechismen für die religiöfe 
Unterweifung der Jugend. Die Abfaffung derfelben gefchieht 
nah der Natur der Sache dur Glieder des geiſtlichen Amtes, 
melde dazu als die Sachverftändigen berufen find, und eine Zu⸗ 
ftimmung der Kirche kann hier (von pofitiven Verfaflungsnormen 
abgeſehen) um jo weniger erforderlich fein, als der Katechismus 
überhaupt nur die Beftimmung bat, die befenntnigmäßige Lehre 
in einer dem jugendlichen Faflungsvermögen entiprechenden Dar- 
ftellung zu entfalten. Bon felbft aber verfteht es fih, daß der 
Kirche das Necht des Widerſpruchs zuftehen müßte, Sobald der 
Katechismus den Boden des Befenntnifjes verließes. Ein anderes 
Berbältniß, für welches in Beziehung auf die Gejeßgebung be- 
fondere Rüdfichten berbortreten, ift die Liturgie. Diefe ift, ab» 
gefehen von den in der Schrift nah Inhalt und Form felbft 
angeordneten Handlungen der Taufe und des Abendmahls, ſowie 
der Predigt des Evangeliums, mandelbar nad den Bedürfniffen 
der Völker und Zeiten?, und, wo ein ſolches Bedürfniß laut ge⸗ 
worden, kann und foll die Umänderung durch das Kirchenregiment 
verfügt werden. Da aber die Liturgie in dem Glauben ihren 
Mapftab hat, und ihr Gebrauch ein ſtetes Befennen ift, fo muß 


6 Ueber dieſe Frage vgl. die in der Schrift: Urkunden zur Beurtbeilung 
ber kirchlichen Berh. im Fürſtenthum Lippe, Leipz. 1845., abgebrudten Gut⸗ 
achten. Bal. unten Anm. 9. 

7 Form. Conc. (Hase p. 615.): „Credimus, docemus et confitemur, 
ecclesiae Dei ubivis terrarum et quocunque tempore licere, pro re nata 
ceremonias tales (d. t. die nicht im Worte Gottes angeordneten, Art. 9.) mu- 
tare juxta eam rationem, quae ecclesiae Dei utilissima et ad aedificatio- 
nem ejusdem maxime accommodata judicatur“, vgl. mit p. 791. — Apol. 
Conf. (ib. p. 214.): „Et tamen usum libertatis in his rebus moderandum 
esse docemus, ne imperiti offendantur et propter abusum libertatis fiant 
iniquiores verae doctrinae evangelii, neve sine probabili causa mutetur 
aliquid in usitatis ritibus, sed ut propter alendam concordiam serventur 
veteres mores“. — Die im Texte berührte Frage ift auf Beranlaflung der 
preuß. Agende Gegenitand lebhafter Verhandlungen geworden. Unter den 
zahlreichen hier einfchlagenben Schriften find als Bertreter ber verjchiebenen 
ſich kreuzenden Anfichten die folgenden hervorzuheben: Pacificus Since- 
rus (Schleiermader), Ueb. das Liturgifche Recht ev. Kürten, Hann. 1824, 
Augufti, Vieb. dad Majeftätärecht in firchlichen, beſonders liturgiſchen Dingen, 
Frankf. a. M. 1825. (Hufchte) Theolog. Botum eines Zuriften in Sachen der 
König. Preuß. Hof: und Domagende, Nürnberg 1832. Web. das Gefchichtliche 
f.: Falck, Actenftüde, betr. die neue Preuß. Kirchenagende, Kiel 1827., und 
Epylert, Charakterzüge u. hiſtor. Mittbeilungen aus bem Leben Friedrich 
Wilhelms II., Magd. 1842., 3 Bde. 
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für die von dem Kirchenregimente mit Hülfe des geiftlihden Amtes 
abgefaßten Agenden die Zuftimmung der Kirche für erforderlich 
erachtet werden. In gleicher Weife verhält es fich in Beziehung 
auf die Verfaffung, welche verändert werden kann, fobald nur die 
gegenüber der römiſchen Kirhe in den Belenntniffen gezogenen 
Schranken und diejenigen pofitiven Grundfäße nicht verlegt wer⸗ 
den, welche in den Bekenntniſſen in Betreff des Predigtamtes an 
ſich und in ſeinem Verhältniſſe zur Kirche gegeben find. Dennoch 
unterliegt fie felbft unter diefen Vorausfegungen nicht der ein- 
feitigen Dispofition des Kirchenregiments, vielmehr joll jede 
wejentlihe Aenderung derfelben fih auf die Zuftimmung der 
Kirche ftüben. In allen Fällen nun, wo diefe Zuftimmung er- 
forderlich ift, wird die Kirche, wo fie nach der dermaligen Ber- 
faſſung beichließender Synoden entbehrt, durch die einzelnen Ge 
meinden dargeftellt, denen die Theorie das Recht der Annahme 
und Verwerfung beilegt?. Dieſer Satz ift nicht logiſch richtig, 


8 Die Firchliche Localgemeinbe ift bereits Kirche, fofern fie durch Wort und 
Sacrament zum Glauben fammelnde und zu der diefem Glauben entiprechen- 
den Gottesverehrung verbundene Gemeinde ift. Vgl. die trefflicden Bemer- 
tungen bon E. Herrmann in der $.164.*) angef. Schrift ©. 13. ff., in welchen 
berjelbe nachweiſt, daß es völlig unzuläffig ift, das Verhältniß der Kirchen 
gemeinben zur Landeskirche nach ber Analogie der Stellung der bürgerlichen 
Gemeinden zum Staate zu beurtbeilen, beffen bee nicht fchon in der Gemeinde 
enthalten ift. („Kraft diefer ganz verichiebenen Bedeutung bes Localen für bie 
bürgerliche und die firchliche Sphäre ift das Vermögen ber bürgerlichen Ge- 
meinde fein Staatsgut, wohl aber das ber Firchlichen Localgemeinde Kirchengut, 
gleicher Weife ift das bürgerliche Gemeindeamt fein Staatsamt, während die 
Aemter ber Ortslirche allerdings Kirchenämter find, und zwar das Pfarramt 
in eminentem Sinne‘). So ift denn aud, während ber Staat keine Einigung 
bürgerlicher Gemeinden tft, jeder umfaflendere Kirchenkreis (Provinzial-, 
Landeskirche) ein Complex von Kirchengemeinden mit einer Miſſion, welche von 
ber ber Ortskirche dem Umfange, nicht dem Wefen nach verfchieben tft. Ja der 
ganze Begriff der Landeskirche ift nur ein Probuct der gefchichtlichen Ent: 
widelung. Allein wenn ſonach auch die umfaflenderen Kirchenverbände wahre 
tirchliche Gefammigemeinden bilden, und es darum ganz richtig ift, wie von 
giner Ortsfirchen- und Kreisgemeinde, fo von einer Provinzial: und Landes⸗ 
Kirchengemeinde zu reden, fo kommt doch, wo es ſich um Erfüllung der Firdh- 
lichen Aufgabe im (gefchichtlich entwidelten) weiteren Kreife handelt, der engere 
in feiner gliedlihen Stellung in Betracht. Demnach ift es — mag e8 immer: 
bin auch Feine Kirchenangelegenheit geben, die ber Sphäre des Handelns der 
Ortskirche ſchlechthin fremd wäre, doch eine Forderung nicht allein der Zweck⸗ 
mäßigfeit, ſondern bed Princips, daß das Handeln und Anorbnen für den 
größeren Verband nur durch das organische Zufammenwirten der Glieder ge= 
ſchehe. Entbehrt nun aber eine Landeskirche ber Organe, deren fie für ihr 
Dandeln bedarf, d. h. befchließender Synoden, fo ift damit freilich gegeben, daß 
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weil die Glieder nicht die Function des Organismus haben können, 
und praftiich nicht auszuführen, weil er jchließlih zu einer Ab⸗ 
ftimmung in den Gemeinden und nad) Gemeinden führen müßte. 
Deshalb ift man zu der Fiction gekommen, das Stilliehweigen 
der Gemeinden und Geiftliden für.eine Zuftimmung zu halten. 
Diefer Auffaffung gegenüber haben einzelne Landesgeſetze, jo wie 
die neuen Kirchenverfaffungsgefege und Spnodal-Ordnungen, aus⸗ 
drücklich die Zuftimmung einer Synode erfordert?, worin ein 


in Beziehung auf gewiffe Acte der Firchlichen Geſetzgebung die Wirkſamkeit der 
Ortsgemeinden über den eigenen Lebenskreis hinaus in ben ber Tirchlichen Ge⸗ 
ſammtgemeinde binübergreift. Denn nach dem Rechte der evangelifchen, in3- 
befonbere Iutherifchen Kirche kann die Kirchengefeßgebung, wenn fie auf Ber: 
änderungen in der Berfaflung oder ben mit der Lehre zuſammenhängenden 
Drbnnungen (insbeſondere den liturgischen) fich richtet, nicht Fraft bes alleinigen 
Rechts des Kirchenregiments zu Stande kommen, fondern verlangt den Zutritt 
von geiftlihen Amt und Gemeinde, der ohne Landesſynode nur aus deren 
Nichtwiderſpruch gefolgert, ebendeshalb aber auch durch Wiberfpruch widerlegt 
werden kann. Dabei beſteht dann für bie betreffende Landeskirche in Folge 
jenes Mangels die Gefahr entweder der Stagnation ober der Berjegung durch 
ungeorbneten, aber rechtlich befugten Widerſtand. Diefe Gefahr ift eine 
dringende Aufforderung zur Abhülfe eines Mangels, nicht aber darf deswegen 
Der bezeichnete Grundfaß negirt werben. Würde man aber eine Landesſhnode 
auch in Betreff ber angegebenen Geſetzgebungsfragen nur mit berathenber 
Stimme verfeben, fo wäre bie rechtliche Folge, daß troß ihres Beſtehens der 
bisher befugte formlofe Widerfpruch berechtigt bliebe. Bgl. Herrmann in der 
Ztſchr. f. 8.-R.1. S. 76. f. 82. ff. 

9 Die Rurbeff. Vf.-U. v. 5. San. 1831. 8. 134. bindet die Neuerungen in 
Iiturg. Sadjen an die Zuftimmung einer Synode; vgl. Büff, K.-R. 8. 132. 
134. Rach $. 66. der Hannov. Landesverf. v. 1840., ob. Gef. v. 5. Sept. 
1848. &. 23., fol mit einer Synode berathen werben, wenn neue Kirchenord⸗ 
nungen erlaffen, oder in weſentl. Grundſätzen berjelben und namentlich in ber 
Liturgie Xenderungen gemacht werden follen; jest ift dag Zuftimmungsrecht 
Der Landesſynode in Beziehung auf die firchliche Geſetzgebung durch die Syn.-D. 
v. 9. Oct. 1864. 8.65. geregelt (f. ob. 8. 164. Anm. 3. ©. 563.). Ueb. das Recht 
in Bayern jenfeit3 des Rheins, wo nach der Vereinigungs-Urk. gemiffe 
Acte der Gefekgebung die Zuftimmung der Generalſynode erfordern, f. ob. 
S. 557. In Bahern dieſſ. des Rheins, welches bis dahin nur berathende 
Synoden hatte, fordert die Kön. Entichließung v. 1. Aug. 1881. die Yuftim- 
mung ber Generalfynobe für neue Anordnungen in Beziehung auf Xehre, 
Liturgie, Kirchenordnurig und Kirchenverfaffung (f. ob. S. 558). Ueber die 
befchließende Mitwirkung der Bad. Generalfynobe bei der Gefebgebung im 
ganzen Gebiete des Kirchenweſens (8.:Bf. 8.80. f.) f. ob. S.556. (Web. provif. 
Berfügungen ſ. 8.:8f. $. 114., 06. 8.89. Nr. 4). Ebenfall3 auf die gefammte 
Kirchengefetgebung erftredit ſich bie beichließende Mitwirkung der Oldenb. 
Landesſynode (Rev. K.:Bf. U. 79. ff.) |. ob. S.558. (Ueb. provif. Verfügungen 
3. 8:8. 4.113). In Defterreich gehört die Kirchengefeßgebung zum Wir- 
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richtiger Grundſatz ausgedrückt ift, der auch in den Aeußerungen 
der ſächſiſchen Neformatoren feine Unterftügung findet. Mande 


Tungstreife der Generalfunode A. u. H. B. (rev. K.:Bf. v. 1866. 8. 117. ff.) f. ob. 

©. 565. Beichlüffen der Generaljynobe über Fragen der Kirchenlehre (Zu: 

laſſung von Gefangbüchern, Katechiämen), des Ritus und der Liturgie, und 

über die Beſtimmung ber Feſttage (melche zu ihrer Gültigkeit eine Majorität 

von 2/, ber Anwefenden erforbern,) darf ber Oberkirchenrath feine Zuftimmung 

nur verweigern, wenn biefelben nach feiner Ueberzeugung mit den Glaubens: 

grundfähen ber betr. Confelfion in Widerfpruch ftehen. In diefem Falle fteht 

ber nächiten ordentlichen Generalfynobe das Recht zu, noch einmal barüber zu 
berathen, und wenn diefelbe mit einer Majorität von 2/; der jtimmberechtigten 
Synodalglieder fich neuerdings für jene Befchlüffe entfcheibet, fo tft der Ober: 
firchenrath zur Ausführung verpflichtet. Doch tft die Generalſynode nicht be= 

rechtigt, das Belenntniß der Kirche zu ändern. Ueber provif. Verfügungen |. 
daf. 8. 102. Nr.8. Auch in Württemb. (vgl. ob. S. 557.) dürfen (Spn.-D. 

v. 20. Dec. 1867. 8. 14. ff.) ohne Zuftimmung ber Landesſynode Kirchengeſetze 
weder gegeben, noch verändert, noch aufgehoben werden. Zur Gefeßgebung 
(auf Grundlage des Belenntniffes) gehört die Lehr- und Gottesdienſtordnung, 
namentlich die Einführung firchlicher Bücher, Die Firchliche und fittliche Lebens⸗ 
ordnung in den Gemeinden, fofern neue Pflichten den Kirchengenofien auf⸗ 
erlegt oder vorhandene Rechte und Verpflichtungen berfelben aufgehoben oder 
verändert werben follen, endlich die Verfaſſung der Landeskirche einfchließlich 
der Organiſation ber Firchlichen Aemter und der zu erlaffenden Normen über 
die vermögensrechtlichen Angelegenheiten der Kirche. Im Kar. Sachſen (ob. 
©. 569.) ift nach der 8.-Borft.- und Syn.=D. v. 30. März 1868. $. 40, die Er- 
lafjung von Geſetzen, welche den Cultus oder die Kirchenverfaflung betreffen, 
und bie Abänderung allgemeiner kirchlicher Einrichtungen an die Zuftimmung 
der Synode gebunden. In S. Weimar erfordern nad) der Syn.-D. v. 1873. 
8. 19. neue Firchengefegliche Normen in Bezug auf Kirchenverfafiung und 
Kirchenzucht, Gottesdienſt und Lehrodnung die Zuftimmung ber Landesſynode. 
Aber auch wenn Kirchenregierung und Synode ſich über Einführung neuer 
Formen des Gottesdienſtes, Gefangbücher, Katechismen und Agenben einigen, 
Kann Feine Gemeinde gegen ihren Willen zu einer Aenderung beflen, was in 
diefer Beziehung feither bei ihr beitand, genöthigt werden. Im Großberzogtb. 
Heffen gehört nad) der K.-BF. v. 1874. 8. 107. Nr. 1. das Geſetzgebungsrecht 
in kirchlichen Angelegenheiten zu dem Wirkungsfreis ber Landesſynode in Ge— 
meinichaft mit dem Landesherrn. Insbeſondere dürfen nur mit Zuſtimmung 
ber Landesfyunode neue Religionslehrbücher, Gefangbücher und Agenben ein= 
geführt, ſowie überhaupt Firchengefegliche Normen in Bezug auflehre, Cultus, 
Zucht und Verfaffung erlaffen werden, vorbehaltlich jedoch des Ablehnungs= 
rechts, das ($. 108. ob. 8. 3. 26.) Hinfichtlich Firchengefeglicher Anorbnungen, 
welche Gegenftände der Lehre und des Cultus betreffen, jede Gemeinde binnen 
3 Monaten nach deren Erlaß auszuüben befugt if. Nach dem Braun= 
Ihmeig. Gef. v. 31. Mai 1871. 8. 20. bedürfen Kirchengeſetze, mögen fie fich 
auf Lehrordnung, Eultus, Disciplin oder auf die Berfaflung der Kirche be— 
ziehen, der Zuftimmung ber Landesſynode. Dahin gehört auch die Einführung 
und Abſchaffung von Katechigmen, Gefangbücjern, Agenden. Die Borlegung 
der Gefegentwürfe erfolgt hier ftet3 von Seiten der Kirchenregierung. Für 


Abſchn. II. Evangel. Kirche. $. 170. Die Geſetzgebung. 591 
Drdnungen haben dabei den einzelnen Gemeinden die Befugniß 


Preußen mußte in A. 15. der Bf.-U. v. 1850. die erneute Anerkennung des 
Grundjages gefunden werden, baß die firchliche Gefekgebung die verfaſſungs⸗ 
mäßige Mitwirkung der Kirche erfordert, [. Jacobſon, Pr. K.⸗R. ©. 166. f., 
vb. daſ. $.80. Daß diefe Mitwirkung bie Einführung einer Generalfynode 
für die Landeskirche vorausſetze, war von Friedrich Wilhelm IV. (f. Dove, 
Ztichr. II. S. 182. f.) und Wilhelm I. (f. 3. B. Erl. v. 10. Febr. 1859., Actenft. 
des ev. Ob.⸗Krths. Bd. II. S. 280.) wiederholt ausgefprochen worden. Daß 
auch bie evang. Kirche eine vom Staate unterjchiedene, mit eigenem Rechte be- 
gabte fittliche Lebensordnung darftelle, und daß fie deshalb innerhalb ihres 
durch die Staatsgeſetzgebung begränzten Bereiches berufen ift, ihre Angelegen- 
beiten autonom zu ordnen, bat auch durch die 1875. erfolgte Aufhebung des 
Art. 15. grundfäglich weder verneint werden follen, noch, weil ed aus dem Be- 
griff folgt, verneint werben fünnen. Leber bie Bedeutung des Art. 15. für die 
evang. Kirche f. die Ausführung VIL Aufl. 8.170. Anm.8. Die völlige Halt- 
loſigkeit ber Theorie des Miniſters v. Raumer, nach welcher der angef. Artikel 
mit Einfeßung des Oberkirchenraths für die evang. K. bereits vollftändig aus⸗ 
geführt fein follte, ift von Dove, Ztſchr. II. ©. 179. ff. IV. ©. 133, ff. nach⸗ 
gewielen. Dagegen burfte fich der König als Träger des oberften Kirchen- 
zegiments für verfaflfungsmäßig befugt erachten, über ben zur Begründung 
ſynodaler Inftitutionen geeigneten Weg — fofortige Berufung einer General= 
ſynode oder brganifcher Aufbau der presbpterial-fynodalen Einrichtungen von 
unten — mit Rüdficht auf die Lebenslage der Kirche Enticheidung zu treffen 
(vgl. Ziſchr. U. ©. 133. ff. vb. IV. ©. 138.); denn bei den betreffenden vor- 
Säufigen Maßnahmen handelte e8 jich nur um Vorbereitungen für die Fünftige 
Kirchengejeßgebung. Für das Verlangen nach einer „eonftituirenden” Synode 
in Preußen war fogar ber 8.159. A. L.⸗R. UI. 11. angerufen worden, wonach in 
anßerorbentlichen Füllen von ber Gemeinde Repräfentanten zu wählen und zu 
inftruiren waren, während doch, was bei dem Bau neuer fteinerner Kirchen 
in der Regel galt, auf den Neubau der Landeskirche um fo weniger bezogen 
werben konnte, als ber Begriff der Kirche als eines organischen Ganzen in dem 
4. L.R. befanntlih fehlt. Damit fol der langfame Gang ber ſynodalen 
Drganifation nicht gerechtfertigt werben, deren Hinberniffe zu befeitigen erft 
feit 1873. gelang. — Allgemein muß ferner mindeſtens mit dem fortichreiten= 
Den Ausbau einer Firchlichen Berfaffung auch die Mitwirkung ſynodaler Or⸗ 
gane an der endgültigen Feftftellung ber neuen Ordnung felbft gefordert wer- 
Den, wofür 3. B. in Hannover, Braunfchweig eine eigene Borfunode gebildet 
war, während eine außerordentliche Generalfpnode die definitive Ordnung der 
Generaliynode für die älteren Provinzen von Preußen beratben hat. Wie 
weit für den Abſchluß eines Firchlichen Verfaſſungswerks auch eine Mit- 
wirkung ber Landesgefeßgebung eintreten muß, läßt fich nur nach ben be- 
fonderen Berhältniffen beurtheilen. Da vielfach in Folge der früheren Ber: 
miſchung der ftaatlichen und der Firchlichen Sphäre ältere Staatsgeſetze (gan 
Beſonders das preußiſche A. 2.:R.) auch innerkirchliche Beziehungen geregelt 
Hatten, ſo wird, um die Competenz der künftigen Kirchengeſetzgebung gegen⸗ 
diber ben verfafiungsmäßigen Zuſtändigkeiten der Landesgeſetzgebung feſt zu 
begränzen, in der Regel in conftitutionellen Staaten für ben Abſchluß ber 
zzeuen Kirchenverfaflung auch die Zuftimmung der Factoren der finatlichen 


592 Bu IV. Functionen d. kirchl. Regierung. Abthl. I. (Cap. 1.) Gefehgebung. - 
zur Ablehnung kirchengeſetzlicher Veränderungen im Gebiete der 


Gefetgebung erlangt werben müflen. Eine folche ift „foweit erforderlich” 
3. B. in Hannover (Gef. vom 9. Det. 1864., betr. d. 8.:Borft.= und Syn.O.), 
Königr. Sachfen (Gef. vom 8. März 1868., betr. die Publ. der K.-Borft.- und 
Syn.-D.), Braunfchweig (Gef. v. 31. Mai 1871., betr. Errichtung e. Landes⸗ 
fonode) ertheilt worben, und auch für die älteren Provinzen von Preußen 
baben die Gefeke vom 25. Mai 1874. und 3. Juni 1876. der ebangelifchen 
Kirchenverfaflung die ftaatögefegliche Anerkennung ertheilt]. — Die 8.-Gem.- 
u. Syn.⸗O. f. die öftlichen Provinzen v. 10. Sept. 1873. beftimmt 8.65. Nr. 3., 
daß Firchliche Gefeke, deren Geltung fi} auf die Provinz befchränten foll, 
durch das Kirchenregiment nicht ohne Zuftimmung ber Provinzialſynode er- 
Iaffen werben können, unb ohne biejelbe neue Katechismus-Erllärungen, 
Religionslehrbücher und agendarifche Normen in ben Provinzialbezirt nicht 
eingeführt werben dürfen. Kirchliche Ordnungen und Gefehe, welche mit Zu⸗ 
ftimmung der Generalſhnode erlaffen werden, geben ben provinziellen Ord⸗ 
nungen vor. Nach der Gen.-Syn.:D. vom 20. Januar 1876, für die älteren 
Prov. 8. 6. ff. bedürfen landeskirchliche Gefeke ber Zuftimmung ber General- 
fonode und werben vom Könige ald Träger bed Kirchenregiments erlaffen. 
Sie werben behufs der Beglaubigung von dem Präfibenten des Ev. Ober: 
kirchenraths gezeichnet. Die Generaliyunobe bat das Necht, landeskirchliche 
Gefege vorzufchlagen. Ueber die vor ber Ianbeöherrlihen Sanction eines 
Kirchengeſetzes berbeizuführende CErflärung des Staatsminifteriuns, daß 
gegen daſſelbe von Staatswegen nichts zu erinnern tft, |. Staatsgeſ. v. 3. Juni 
1876. 9. 13. (ob. $. 100. Anm. 8.). Folgende Gegenftände unterliegen aus- 
fchließlich der landeskirchlichen Gefeßgebung: 1. die Regelung der kirchlichen 
Lehrfreiheit; 2. die ordinatoriſche Verpflichtung der Geiftlichen; 3. bie zu all⸗ 
gemeinem lanbesficchlichen Gebrauche beftimmten agendbarifchen Normen. Die 
Einführung agendarifcher Rormen nur für einzelne Bropinzialbezirke erfordert 
die Zuftimmung der betr. Provinzialſynode. Inſofern beſtehende agenbarifche 
Ordnungen bie Verwaltung ber Sacramente betreffen, bürfen fie in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden nicht ohne Zuftimmung der Gemeindbeorgane durch kirchen⸗ 
gejeßliche Borjcehrift verändert werden. Die Zulaffung von Katehismus- 
erllärungen, Religionslehrbüchern und Gefangbüdjern erfolgt für den all- 
gemeinen landeskirchlichen Gebrauch nach Billigung der Generalfynobe, für 
ben provinziellen nach Billigung ber Provinzialſynode durch das Kirchen- 
regiment; gegen obligatorifche Einführung folcher Firchlicher Bücher fteht jeder 
einzelnen Gemeinde ein Widerfpruchörecht zu; 4. die Einführung ober Ab: 
ſchaffung allgemeiner Firchlicher Feiertage; 5. Aenderungen der 8.-Gem.- u. 
Syn.:D., ber Gen.-SyntD., bez. des Grundſatzes der Kirchenverfaffung, wo⸗ 
nach das Ianbesherrliche Kirchenregiment durch confiftorial formirte Kirchen⸗ 
behörben zu üben tft (ogl. ob. $. 156. Anm. 7.); 6. die Kirchenzucht wegen Ver⸗ 
letzung allgemeiner Pflichten der Kirchenglieder, ſowie die Disciplinargemwalt 
über Geiftliche und Kirchendiener; 7. die kirchlichen Erforbernifle ber An⸗ 
ſtellungsfähigkeit und die Firchlichen Grundfäge Über die Beſetzung der geift: 
lichen Aemter; 8. die kirchlichen Bedingungen der Trauung (Gen.-Syn.:D. 
8.9.). Zft die allgemeine Firchengefetliche Regelung noch anderer Stüde der 
Kirchenordnung erfolgt, jo kann deren Veränderung ober Neberlafſſung an bie 
provinzialfirchliche Geſetzgebung oder an das Firchenregimentliche Verord⸗ 


Abſchn. I. Evangel. Kirche. 8. 170. Die Geſetzgebung. 593 


Lehre bez. des Cultus eingeräumt, eine Rüdjichtnahme auf die 
Anhänglichkeit an kirchliche Sitte, welche, ſoweit es fih um die 
Aenderung beftehender, die Sacramentsverwaltung betreffender 
agendarifher Normen handelt, guten Grund für ſich hat, aber 
auch, wenn die obligatoriſche Einführung neuer kirchlicher Bücher 
in Frage fteht, aus Erwägungen der kirchlichen Gejeßgebungs- 
politik fi empfehlen mag, um für die kirchliche Ordnung gefähr- 
lichen Agitationen die Spite abzubredhen. Dagegen ift es un⸗ 
angemefjen, daß die Kirche in Fällen, wo es auf ihre Zuftimmung 
anfonmt,. durch die Landftände vertreten wird 10. Diefen gebührt 
vom allgemeinen Standpunkte aus das Recht ausſchließlicher Mit- 
wirkung zu der aus dem Hoheitsrechte hervorgehenden Geſetz⸗ 
gebung; fie werden bei der Ordnung aller Verhältniſſe thätig, die, 
wie die Gerichtsbarkeit über das Kirchengut und die perjönlichen 
Kechtsverhältnifie der Geiftlihen, das Princip der evangeliichen 
Kirche der Drdnung des Staates überhaupt untermirft, oder, wenn 
es fih darum handelt, daß die Durchführung kirchlicher Gefege 
(3. B. binfichtlih der Feiertagsheiligung oder der Beitreibung 


nungsrecht nur im Wege der landeskirchlichen Gefehgebung gefchehen. Weber 
das Berbältniß der letzteren zur Rhein.-Weftf. 8.-D. f. ob. $. 163. Anm. 6. — 
Für die ev.:Iuth. Kirche von Schleswig-Holft. |. 8.-Gem.- u. Syn.:D. v. 
4. Rov. 1876. 8. 92., für die ev. 8. des Conſ.⸗Bezirks Wiesbaden 8.-Gem.: u. 
Shn.O. v. 4. Juli 1877. 8. 72. Nr. 13., ob. f. beide Staat8-Gef. v. 6. Apr. 
1878. Art. 23. | 

10 Die Gefeße und Uebungen ber einzelnen Landeskirchen hatten aber Doch 
Häufig eine Mitwirkung der ftändifchen Organe bei der Firchlichen Geſetzgebung 
anerkannt, 3. 8. biß 1868. im Könige. Sachfen (vgl. über den Antheil der ſächſ. 
Stände: Bierling, Ueb. die Competenz der landſtänd. Kammern bes Kgr. 
Sachſen in Angelegenheiten der ev.-Tuth. Landesk., Leipz. 1866., Heller, Die 
R.-Borft.- u. Syn.⸗O. f. die ev.-Tuth. K. des Kar. Sachien, Berl. 1868.), in 
Holftein, Lauenburg, Coburg-⸗Gotha, Altenburg, Medlenburg (ſ. auch U. 8.-BT. 
X. S. 517... Die Geſchichte der landſtändiſchen Concurrenz in Kirchenfachen 
f. bei Richter, Geſch. der ev. 8.:Bf.S.112. ff. In der Mark Brandenburg 
wurde biefelbe ſchon nach der Mitte des 16. Jahrh. nicht anerkannt, daſ. 
&.132., während fie in weiten Umfange 3. 3. in Bommern und Medlenburg 
Statt fand, vgl. 3. 8. die Nachweilgn. bei Baumgarten, Eine kirchl. Kriſis 
in Mecklenburg, Braunſchw. 1858., Meinhold, D. Mitwirkg. d. pommerfchen 
Stände in kirchl. Dingen, Berlin 1858, E. L. v. Lenthe, Kirchenrechtliche 
Mittheilgn. aus dem Yürftenth. Lüneburg, Celle 1859. f. An Medlenburg 
bauert die Concurrenzbefugniß der Ritter- und Landſchaft binfichtlich der 
allgemeinen Landesverorbnungen auch in Kirchenfachen fort. In eigen 
thümlicher Weife ift im Herzogthume Altenburg die Berathung Firchlicher 
Geſetze durch die Synoden der Geiſtlichen und die Landftände geordnet, Vf.⸗U. 
$. 134. ff. 

Richter: Dove, Lehrbuh. 8. Aufl. 38 
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firhlicher Abgaben‘, mittel3 des Zwangsrechtes der ttaatlidhen Voll⸗ 
ziehungsgemwalt geñchert werden toll: endlich in es nothwendig, 
daß vor der Veränderung einer Vertattung, die unter den Schuß 
des Staates geitellt ift, aud) ihre Zujtimmung vernommen werde. 
Daß aber hierdurch ſchon den Forderungen der Kirche genügt 
fei, können nur diejenigen bebaupten, welde die Kirche als eine 
eigenthümliche Beitinmmtheit des Lebens nicht zu fañen wien — 
Wo nah den neuen Urdnungen die Kirdhengeieggebung durch 
Vereinbarung des landesherrliden Kirchenregiment3 und einer 
beichließenden Landes⸗ oder Provinzialiunode geübt wird, da ih 
(obwohl das principielle Berhältniß des Landesherrn zur 
Synode nicht nad) Analogie der conititutionellen Etaatseinrid- 
tungen zu beurtbeilen ift’') doc der formelle Gang der Ent- 
ftehung des kirchlichen Gelegesrechts im Allgemeinen der gleiche, 
wie der des Zuftandelommens von Ztaatsgefegen durch Berein- 
barung unter den geſetzgeberiſchen Factoren des Staates. Pro⸗ 
mulgation und Ausführung übernimmt bier, wie dort, die ſtändige 
Negierungsgewalt?. Ta ferner die Staatsgewalt Fraft ihres 
Hoheitsrechts die ſtaatsgeſetzlichen Echranfen der kirchlichen Auto⸗ 
nomie feſtzuſtellen berufen iſt (F. 100.), dürfen kirchliche Geſetze 
und Verordnungen mit keinem Staatsgeſetz in Widerſpruch ſtehen >; 
weshalb zuweilen beſtimmt iſt, daß vor der Einholung der landes⸗ 
herrlichen Sanction für das von einer Synode beſchloſſene Kirchen⸗ 
geſetz durch eine Erklärung der Staatsbehörde feſtgeſtellt werde, 
gegen letzteres ſei von Staatswegen nichts zu erinnern, und in der 
Verkündigungsformel dieſe Feſtſtellung zu erwähnen tft. Für 
die Verkündung der Kirchengeſetze iſt neuerdings in manchen 
Landeskirchen zweckmäßig vorgeſchrieben, daß dieſelben in einem 
unter Verantwortlichkeit der Kirchenregierung erſcheinenden kirch⸗ 
lichen Gejet- und Verordnungsblatt zu geſchehen habe '5; ander⸗ 
wärts, wo eine derartige Einrichtung nicht befteht 6, erfolgt die 


11 ©. ob. $. 152. Anm. 5. $. 164. Anm. 4. 

12 Weber die Auslegung: Bierling, Ueb. Benugung von Lanbtags= und 
Synodalverhandlgn. zur Außlegung ber neueren diſchn. Staat8- u. Kirchen= 
gejege, Ztſchr. f. K.:R. X. ©. 141. ff. 

13 gl. 3.8. Preuß. Staats-Geſ. v. 3. Juni 1876., betr. die ev. K.-Bf. 
der Altern Prov. Art. 13. 

14 Bgl. 3. 8. angef. Preuß. Gef. v. 3. Zuni 1876. Art. 13.15., Staatägef. 
v. 6. Apr. 1878, (f. Schlesw.-Holft. u. den Bey. Wiesbaden) Art. 23. f. 

15 ©. 3.8. Preuß. General-Spyn.:D. v. 20. Jan. 1876, $. 6. 

16 3.3. in der ev.⸗luth. Landeskirche der Brov. Hannover. 
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Berfündung der evangelifhen Kirchengefebe in der Regel in der 
ſtaatlichen Geſetzſammlung. 


8. 171. 
II. Die Dispenfationen*). 


Die Zuläffigfeit der Dispenfationen von menſchlichen Anord- 
nungen ift auch in der evangeliſchen Kirche immer anerkannt ge» 
wejen!. Mit der Annahme des Grundfages tft aber auch der 
Mißbrauch über die Kirche gekommen, denn auch in den metften 
evangelifchen Ländern wird die Dispenfation in einer Reihe von 
Fällen ertheilt, ohne daß e3 einer Begründung durch indivtduelle 
Beztehungen und Verhältniſſe bedarf, oder fie wird doch nur da 
verweigert, wo fie fih aus bejonderen Gründen als unrathſam 
darftellt, wozu fi dann noch der Mißbrauch der Dispenstaren ? 
gejelt hat. Hierin liegt ohne Zweifel für die Gefetgebung die 
dringende Mahnung, die Dispenjationen auf ihre dee zurüd- 
zuführen, alfo alle Verhältniffe, in denen fie jeßt immer ertheilt 
morden find, völlig freizugeben. In den Fällen aber, wo es für 
einzelne kirchliche Acte einer bejonderen Aufficht bedarf, follte fich 
dieje nicht in der unangemeflenen Form der Dispenfation äußern, 
fondern es follte der betreffende Act an eine förmliche Unterſuchung 
gebunden werden. Daß die Frage, ob eine Dispenfation in zmweifel- 
haften Fällen gewährt werden fünne, nur mit geiftlihem und 
theologifhem Beirathe zu entjcheiden jet, war früher allgemein 
anerfannt und follte als eine aus dem Principe der Verfaffung 
hervorgehende Regel? auch jegt noch gelten. 


) J. H. Böhmer, Diss. de sublimi principum ac statuum evangelicorum dispen- 
sandi jure in causis et negotiis tam sacris quam profanis, Hal. 1722. 4. (auch in ben 
Exercitationes ad Pandectas T. I. exerc. XIII. p. 481. sqq.). 3b. Kacobfon in 
Herzogs Encykl. Bo. III. ©. 426. f. u. b. 9. (1. Aufl), vgl. Mejer baf. Bo, III. 
©. 631. ff. (2. Aufl.). 

1 Melanchthon, Loci communes, de conjugio: „Sciant autem 
gubernatores discrimen prohibitionum divinarum et humanarum. Di- 
vinae nequaquam solvi humana auctoritate possunt. Sed interdum 
probabilis ratio incidere potest, quare humanae prohibitiones laxentur, 
quod tamen circumspecte fiat per pastores et magistratus, non privata 
auctoritate“. 

2 Die Dibenb. rev. K.:Bf. X. 119. beftimmt jedoch: „Alle Dispenfationen 
müffen Toftenfrei ertbeilt werden. Wo bisher bon Firchlichen Vorfchriften in 
Beziehung auf die Form geiftlicher Amtshandlungen Dispenfation ertheilt 
werben Tonnte, ift diefe fortan nicht mehr erforderlich“. 

3 Stahl, Die Kirchenverfaflg., 2. Aufl. S. 297. f., 0b. Büff, 8.-R. 8. 134. 
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8. 172. 
III Autonomiſches Recht. 


Das ſtatutariſche Recht hat, abgeſehen von den Capiteln ($. 157.), 
feinen Wirfungsfreis in den Kirchengemeinden!. Da indeflen die 
einzelne Gemeinde nur ein Glied der Kirche und mithin an die 
Kirchenlehre gebunden ift, jo bat im Gebiete der leteren die Auto- 
nomie feine Berechtigung. Daſſelbe gilt von der durch das Kirchen 
regiment angeordneten allgemeinen Liturgie, ſoweit nicht eine 
Agende felbit den Gemeinden eine Einwirkung geftattet?, oder in 
neueren Kirchenverfaffungen den Gemeinden das Recht zugeftanden 
it, der Aenderung gewiſſer agendarifher Normen durh Aus- 
übung des Widerſpruchs fich zu entziehen ($. 170.). Endlich ift 
auch die Verwendung des Kicchenguts nicht der Willlür der Ge- 
meinden überlaffen, fondern dieſe richtet fih nach dem begriffs- 
mäßigen Zwede der Gemeinde, der zugleich der Zweck der Kirche 
tft. Ungeachtet diefer Beichränkungen bat aber die Autonomie 
noch immer einen Spielraum, 3.3. rüdfichtlich der Verwaltung des 
Kirchenguts und der Verwaltung und Verwendung des für die 
Armenpflege beftimmten Vermögens, wo diefe den Gemeinden 
überlaffen find?, und bezüglich der Normen, nach denen die Ver⸗ 
pflihtung zur Dedung der kirchlichen Bedürfnifje vertheilt werben 
fol“. Ueber die Form, innerhalb deren fie ſich äußert, entfcheidet 
zunächft die bejondere Gemeindeverfaffung, und mo eine ſolche 
nicht befteht, kommen die ſchon früher dargeftellten allgemeinen 
Grundjäße in Anwendung ($. 161.). 


1 Puchta, Recht der Kirche ©. 134. ff. 

2 Bgl. 3.2. v. Weber, Sächſ. 8.:R. 2. Aufl. Bd. J. S. 78., 8. Sächſ. 
8.:Borft.=O. v. 30. März 1868. 8. 6. 

3 Vgl. die rhein.=weitf. 8.-D. v. 5. März 1835. $. 147. 

4 Bgl. 3. B. Hannov. Gef. v. 14. Oct. 1848. 8. 19. Nr. 6., vb. 8.-Borft.-D. 
8.35. Für Sachſen tft auf v. Weber zu vermweifen, der nicht bloß bon der 
Aufftellung der Matrikeln jpricht, die gerade auch einen ftatutarifchen Charalter 
haben (a.a.D. 8b. II. S. 511. ff., vb. 1. ©. 16.), fondern auch fonft, und zwar 
3. B. in Betreff der Dedung ber firchlichen Bebürfniffe Bd. II. ©. 524. ff., die 
Autonomie al® berechtigt anerkennt. Für Rheinland: Weftfalen ift die Auto= 
nomie der Local- und der Kreißgemeinben durch Zufak 8. 33h. u. 43a. der 
rev. 8.:D. ausbrüdlich anerkannt, und für bie öftlichen Provinzen fanden ſich 
manche Beilpiele von Statuten, die älter waren als das Landrecht, deſſen 
Auffaffung bier nicht erft zu charakterifiren tft (vgl. Jacobfon, Prß. K.-R. 
©. 98.), und die zum Theil über das im Tert angegebene Maß hinaus die 
Abeilnahme an der Pfarrwahl, das Berhältniß eingepfarrter Gemeinden u. A. 
betrafen. Auch die Union hat zu ftatutarifchen Feftfegungen in nicht geringer 
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Zweite Abtheilung. 
Die Bermwaltung einfchlieglich der Gerichtsbarkeit. 


Erftes Capitel (Bud IV. Cap. IL). 
Die Auffidt. 


Erfter Abſchnitt. 
Die katholiſche Kirche. 


8. 173. 
I. Die Aufſicht der Bifhöfen. 


Die Vifitationen. 
1) Geſchichtliches. 


1. Wie die Kirchenväter und Eoncilten bezeugen, war e8 im 
vierten Jahrhundert in der orientaliihen Kirche Sitte, daß die 
Biſchöfe ihre Diöcefen entweder felbft!, oder durch Abgeordnete 
(rzegiodsvrai) vijitirten?. In der abendländifchen Kirche findet 
fich dieſe Einrichtung gleichfalls ſchon früh wieder, und im ſechſten 
Jahrhundert mar nach dem Zeugniffe einer fpantichen Synode die 
jährliche Viſitation der Diöcefe Durch den Biſchof bereits eine von 


*) Schulte, RR. Bb. II. $. 72. fg., Phillips, KR. VII. 68. 366-867. 370. f. 876. f. u. 
die baf. ©. 123. $. 365. Anm. *) angef. Lit. 

Anzahl Beranlaflung gegeben. Hierdurch erledigen fich Die früher von Mejer 
(Inftit. S. 232.) gemachten Einwendungen, bie dieſer jet felbft (8.-R. S. 253.) 
großentheils fallen läßt. Die neuen Gemeindenrganifationen haben, ie 
anberwärts, auch in den Bftlichen Provinzen Preußens die Autonomie in viel 
weiterem Maße zur Erſcheinung gebracht; jetzt ſ. R.-Gem.- u. Syn.-D. v. 
10. Sept. 1873. 8. 46. vb. 8.2. 31. Nr. 11. Den Kreisſynoden biefer Pro⸗ 
vinzen ift das Recht ber Statutenerrichtung in dem ihnen angewiejenen Ge- 
ſchãftsgebiete ausdrücklich beigelegt (f. Dove, Samml. S. 60.), nad) ber 
angef. Syn.O. 8. 53. Nr. 8. 8. 65. Nr. 5. unter Billigung ber Provinzial- 
ſynode und abichließender Beftätigung des Confiftoriums; vb. Staats-Geſ. v. 
3. Zuni 1876, Art. 4. — Die Autonomie der Stifter ift im Preuß. A. 2.-R. 
Th. I. it. 11, 8. 1219. ausdrücklich anerkannt. Vgl. noch Über das ftatu= 
tarifche Recht in Preußen: Jacobfon a. a. D. 8. 20. 

1 eb. die Gefchichte d. Pifitationen: Thomassin, P. I. 13. c. 77. 
sqqg., J Auerbach, De visitationum ecclesiasticarum progressu a pri- 
mis temporibus usque ad conc. Trident., Francof. ad M. 1862., Bhil- 
Ilips, 8.-R. VIL 8. 865367. 370. f. 

2 Diefe find ſchon erwähnt im conc. Laodic. (343—81.) c. 57. (c. 5. 
Dist. LXXX.). — gl. c. 42. 8. 9. Cod. de episc. et cler. 1. 3. 
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Alters ber In Uebung ftehende Negel?. Diefelbe Vorſchrift wieder⸗ 
holten die fränkiſchen Gefete oft*, indem fie zugleich dem Biſchofe 
den Föniglichen Comes ſowohl zu Schuß und Hülfe, als zur Eon- 
trole beiordnnetend, wenn er in feinen Sprengel hinausging, um 
von den Zuftänden der Gemeinden und Kirchenanftalten Kenntniß 
zu nehmen, die Amtsführung der Geiftlihen zu unterfuchen, Die 
Irrenden zu belehren, und die Fehlenden zu ermahnen und zu 
ftrafen®. Die letztere Thätigkeit gewann im neunten Jahrhundert 
eine beftimmtere Form, indem in den einzelnen Parochien glaubhafte 
und unbefholtene Männer (Zeszes synodales, Sendzeugen) eidlich 
verpflichtet wurden, auf das fittlihe Leben Acht zu haben, und 
wahrgenonmene Lafter und Sünden anzuzeigen?, wenn der Biji- 


3 Conc. Tarracon. (516.) c. 8. in c.10.C.X. qu. 1. 

4 In der Meromwingerzeit wird die Bifitation nur gelegentlich erwähnt, 
conc. Cabilon, (3. 644. u. 656.) c.11., Mansi T. X. 1191., vgl. Löning 
8. I. ©. 359. f. Bgl. Cap. Karlman. (742.) c. 3. 6.. Mon. G. T. II. 
p. 17. [Leg. Sect. Il. T. I. p. 25.], Cap. Pipin. (744.) c. 4. ib. p. 21. [S. I. 
T.1.p.29.], Cap. Kar. M. generale I. c. 7. (769.?) ib. p. 33. [8. II. T. I. 
p. 45.], Admonit. gen. (789.) c. 69. [70.] ib. p. 64. [S.II. T. J. p. 59.], 
Conc. Arelat. VI. (813.) c. 17., Cap. Aquisgr. (813.1) c. 1. ib. p. 188. 
[S. II. T. I. p. 170.], Const. Worm. (829.) c. 5. ib. p. 335., Syn. ap. Tolos. 
(844.) c. 4. sqq. ib. p. 379. u.a. Bol. Dove in der Ztihr. f. K.e R. Wb. IV. 
S. 16. ff., Phillips VII. $. 366. 

5 Cap. Karlm. (742.) c.5.; Cap. Kar. M. gen. I. c. 6.; Cap. Mant. 
(781.9) c.6., M. G. T. TI. p. 41. [S. II. T. I. p. 190.]; Kar. II. Syn. Sues- 
sion. (853.) Cap. miss. c. 10., ib. p. 420. 2gl, (gegen Waitz, Bf.-&. IV. 
©. 371.) Dove a.a.D. ©. 22. f. 

6 Schon im 7. Jahrh. ging dem Biſchofe der Archibiacon voraus, um die 
Ankunft deffelben zu verfündigen,, die Parochianen zur „Synode“ vorzulaben, 
und minbermwichtige Sachen vorher zu erledigen. Dieß zeigt Conc. Rotom. 
(650.?) c. 16., Regin. LII. c.1., vgl. Dove a.a.D. S. 26. f.; das Alter 
diefer Syn. v. Rouen ift jeboch jehr zweifelhaft (f. a. a. D.). — Bon einer Mit- 
wirkung der Gemeinde bei Erforfchung ber Vergehungen (Cap. Aquisgran. 
(813.) c. 1., Kar. II. Syn. ap. Tolos. (844.) c. 4, ſ. Dove a. a. O. ©. 21.) 
findet fich bis in die zweite Hälfte bes 9. Jahrh. feine Spur, weshalb fich die 
Beftrafung im Sende damals noch auf offentundige Bergehungen beſchränkte, 
ſJ. a. a. O. S. 25. f. Die Verfolgung zu erleichtern diente daher vorzüglich bie 
Einrichtung der Landbecanien (Syn. Ticin. (850.) c. 6. M. G. T. II. 
p. 397.). Eine Ergänzung fand der bifchäfliche Send in den monatlichen Ver⸗ 
fammlungen in ben Decanien (vgl. ob. $.138.), von denen Hincmar v. Rheims 
(Capitula a. XII. episcopatus superaddita in Opp. ed. Sirmond. T.L 
p. 730.) ein anfchauliches Bild giebt, |. Dove a. a. D. S. 26. f. Dagegen 
banbeln die Capitula, quibus de rebus magistri et decani .. inquirere .. 
debeant, ib. p. 716. sqq. nicht vom Sendgerichte, fondern bon ber Aufficht 
der Decane über den Elerus ihrer Chriftianitäten. 

7 Ueber diefe Verhältniſſe f. beſonders Regino 1. II. c.2. sqq, Ger- 
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tator erichien, um die „Synode” (den „Send“) zu halten, und 
auf ihr Recht zu Tprechen und Zucht zu üben®. Schon damals war 
es aber nicht immer der Bifchof, der in diefem Gebiete thätig 
wurde, fondern oft trat an feine Stelle der Arhidiacon ?, und ſpäter 
wurde in der bereit nachgeiwielenen Entwidelung der Archidiaconal⸗ 
verhältniffe($. 137.) die Bifitation fammt Dem Sende zu einem ordent- 
lichen Amtsrechte der Archidiaconen !° innerhalb ihrer Sprengel. 


hardi Vita S. Oudalrici Episc. Augustani (30. 983, u. 993.), M. G. Scr. 
T. IV. p. 377. sqq. und bag Sendrecht der Mainwenben, Ztichr. f. K.⸗R. IV. 
&. 160. fi. (f. über daſſelbe ob. $. 53. Anm. 4.. Dazu noch ein im Cod. Sal. 
S. Petri IX. 32. dem Concil von Meaux (845.) zugeſchriebenes Stüd 
(Phillips, Cod. Sal. S.64.); ferner Form. Alsat. 17. (Roziere, Recueil 
des formules, Form. 533.). " Weber die Einführung ber Sendzeugen |. Dove 
a.0.D.1IV.©.28. ff. Ueber die weltlichen Rügegerichte der fränkiſchen Zeit, 
deren Einrichtung für die Kirche das Vorbild geweſen zu fein fcheint, ſ. Pip- 
pini cap. Langob. (782—786.) c. 8, M. G. T. III. p. 43. [S.IL T. I. 
p. 8.] (über jurare ad Dei judicia = Dei evangelia f. Brunner, 
Ztſchr. f. Rechtsgeſch. Bb. XI. ©. 317. ff.), Hludov. II. conv. Ticin. (850.) 
c. 8., ib. p. 406., Cap. Aquisgr. (828.) Capit. de instruct. miss. c. 3., ib. 
p. 38,, !. Dovea. a. O. IV. ©. 31. ff, ob. Brunner, Zeugen u. Inquiſi⸗ 
Honsbeiveiß der Tarol. Zeit, Wien 1866., S. 10. Anm. 2. (während Cap. 
Worm. (829.) c.3.,, M. G. T. III. p. 351. auf Schöffen zu beziehen ift, f. 
Doveind. Ztichr. dtſchs. R. XIX. ©. 346. f., Brunner ©. 22. f., wonad) 
Ztſchr. f. RR. IV. S. 39. zu berichtigen iſt). Die Geftaltung ber Senb- 
gerichte bei bem Uebergange aus ber fränkiſchen in bie deutfche Periode 
(887 — 1000.) insbejondere das Verfahren ift Dargeftelt von Dove, Ztſchr. f. 
RR. Bd. V. ©. 1—42. 

8 Lit. der Sendgerichte: C. Ph. Kopp, Ausführl. Nachrichten v. d. Altern 
u. neuern Berfaflung d. geiftl. u. Civilgerichte in d. Hefl.-Caff. Landen, Caffel 
1769., St. 2. Abth. 3. S. 118. ff., Biener, Beitr. zu d. Gefch. d. Inquiſitions⸗ 
proc., Leipz. 1827. S. 32. ff, Eichhorn, Dtſche. St.⸗ u. R.⸗G. 5. Aufl. $. 181. 
(I. S. 706. ff.) 332. (I. S. 499.), Phillips, Difche. Geſch. Bo. II. S. 350. ff., 
Lehrb. 1.Aufl. 8.527. ff., Unger, Altdtfche. Gerichtöverfaflg., Gött. 1842. 8. 54. 
Rettberg, 8.:0. Bd. II. S. 742. ff., Giefeler, K.«G. I. Abthl. 1. ©. 72, f. 
333. ff., Abthl. 2. S. 521. ff., Abthl. 3. S. 298. ff, Warnkönig, Flandr. 
R.-Seich., Tüb. 1835. 8.1.8.47., Jacobſon, Geſch. d. Du. bes pri. K.-N. 
Hl. 1.8.1.6. 118. ff, Hildenbrand, Die Purgatio canonica und vul- 
garis, Münd. 1841., S. %.ff., Binterim, Dentw. 8b. V. Abthl. 3. S. 36. ff., 
Duig, Geſch. d. St. Beter Pfarrfirche 2c., Aachen 1836., Walter, K.:R. 
8. 187.5.193,f, Schulte, 8.-R. I. ©. 382. ff, Dove, De jurisdictionis 
eccl. progressu p. 52. sqq., 92. sqq., *Derf., Unterfuchgn. über die Send⸗ 
gerichte, Ztichr. f. dtſch. R. Bd. XLX. ©. 321. ff. u. erweitert Ztſchr. f. 8.-R. 
IV. 68.1.5. 157. ff, V.©S.1.ff., Deffen Art. Sendgerichte in Herzog 3 Enchkl. 
Bd. XIV. ©. 267.5. (1. Aufl.). Dazu jest Phillips, K.-R. VII. §. 367. 370, f. 

9 Conc. Tol. IV. (6383.) c. 36., Regin. 1.9, c. 11. C.X. qu.1. gl. 
Dove, Ztſchr. f. K. R. V. S. 9. ff. 

10 Ant. Schmidt, De synodis archidiaconalibus et archipresbyte- 
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In engeren Kreiſen, den fogenannten Chrifttanitäten, übten das 
Necht der Vifitation die Archipresbyter, welche als Commiſſarien !! 
der Archidiaconen an den hierzu gewöhnlich durch Obſervanz be 
ftimmten Orten den Send hielten und die bei dieſem zu leiſtenden 
Abgaben erhoben. Zumeilen hatten fie aber auch felbft das Send- 
recht 12, bald über einen beftimmten Diftrict 3, bald über gewille 
Claſſen von PVerfonen!. Endlich die biichöflichen Bifitationen 
hörten unter diefen Verhältniffen zumeift auf, und nur dieſes er- 
bielt fich in manchen Diöcefen, daß im Schaltjahre der Send dem 
Biſchofe gebörte15 und die Synodalabgabe von dem Archidiacon 
für ihn erhoben wurde ie. Seit dem dreizehnten Jahrhundert 


ralibus in Germania, Heidelb. 1773., in Deffen Thesaur. jur. eccl. T. II. 
p. 314. sqq., die $. 137.) angef. Schriften von Kreß, Pertſch, Würdt- 
wein, Moorenu. A. Bodmann, Rheingauifche Alterthümer, Mainz 1819. 
Br. II. ©. 854. ff., Dove bei Herzog a. a. D. ©. 270, f. 

11 Diefes zeigt 3.8. das Synodalregiſter des Archidiaconats Afchaffenburg 
bei Würdtwein, Dioecesis Mogunt., T. I. p. 522. 

12 Urt. d. Erzb. v. Salzburg v. J. 1195. bei Hartzheim, Conc. T. IM. 
p. 461., de Ludewig, Reliquiae MS. T. IV. p. 175. 

13 Bgl. 3.8. Urt. über den Decanat Dortmund v. 3.1298. bei Binterim 
u. Mooren, Erzbiöcefe Coln, Bd. I. S. 299., Mooren, Dortmunder Archi⸗ 
biaconat; über ben Erzpriefterfend zu Mainz: Würdtweinl.c. p. 16. sqg- 

14 Darüber ſ. die merkwürdige Urkunde v. 3.1300. bei Würdtweinl.c. 
p. 20. sqq., nach welcher unter bem Send bes Erzpriefters beftimmte Glaflen 
von Handwerkern ber Stadt Mainz ftanden. 

15 Ur. v. 1195. u. 1296, bei Würdtwein, T.II. p. 9. sqg., „in anno 
bisextili, qui annus vulgariter exitus Dni. Archiepisc. Mogunt. voca- 
tur“; Urk. v. 1459. bei Guden. Cod. dipl. T. IV. p. 333. Kopp a. a.D. 
&. 130., Schmidt. c. p. 321., Url. P. Hadrian IV. v. 1155. für Trier bei 
Beyer, Mittelrhein. Urkdob. I. p. 650. — Mooren a. a. O. S. 15. ff. hat dieſe 
Einrichtung, melde wohl von der Biertheilung ber firchlichen Einkünfte her: 
rührt, in einer nicht Haltbaren Weife zu erklären verfucht. Ueber den Biſchofs⸗ 
fend und beffen Verbindung mit der Diöceſanſynode ſ. Phillips, Didcefan- 
ſynode ©. 56. ff. 

16 €8 kann nicht genug betont werben, daß in allen dieſen Beziehungen 
eine große Mannichfaltigleit von Uebungen ftattfand. Auch eine berühmte 
Stelle des Sachfenfpiegels I. 2. „Jewelk kerſten man 18 fenet plichtig to fülene 
dries in me jare, fint he to finen dagen komen 18, binne deme bißcopbume bar he 
inne gefeten i8. — Vriheit de 18 aver brierhanbe: frepenbare Lübde, die der biscope 
fenet fülen folen; plechhaften der dumproveſte; landſeten der erceprieftere”, 
Homeyer, Sachſenſpiegel I., 3. Ausg., S.155., Unger, Altdeutſche Gerichts⸗ 
verfafſung ©. 397., a Daniels, De spec. Sax. origine, Berol. 1852. 
p. 23. sq,, Dove, de jurisd. eccl. progr. p. 9., bezeichnet zwar getoiß 
einen lebendigen, aber nicht einen allgemeinen Zuftand. Bgl. auch Kopp 
0.0.8. S. 129. u. befonderd Dove bei Herzog XIV. ©. 271. Web. das Ein: 
greifen der weltlichen ftändifchen Gliederung in dieſe Berhältniffe Dove 
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griff aber die Reaction gegen die begriffsiwidrige Stellung der 
Archidiaconen auch bier, wiewohl in den einzelnen Diöcejen mit 


a. a. O.: „Wie der Abel regelmäßig von den Heinen weltlichen Localgerichten 
erimirt war und feinen befreiten Gerichtöftand im Grafengerichte behauptet 
hatte, fo erlangte er nun auch meift bie Befreiung von dem geiftlichen Gerichte 
ber Archidiaconen und Erzprieiter und nahm vor dem Bifchofe Recht”, ſ. 3. 8. 
Statuta D. Engilberti Archiep. Colon. a. 1266. bei Hartzheim T. III, 
p- 623. Da der Bifchof fein reifendes Gericht mehr hielt, jo gingen bie Rechts⸗ 
ſachen edler Berjonen meift an die Diöceſanſynode über (f. ob. Anm. 15.). Seit 
dem 13. Jahrh. traten dann für die gerichtlichen Gefchäfte meift ftändige 
bifchöfliche Gerichte ein, 3. B. bie Richter des h. Stuhles zu Mainz. Einen ähn- 
kichen befreiten geiftlichen Gerichtsſtand erlangten an manchen Drten, 3. 8. in 
Cõln, aud die Minifterialen; f. Dienftr. d. Dienftmannen des Erzitifts Cöln 
(bei Kindlinger. Münft. Beitr. II. Urk ©. 68. ff.) $.9., vol. auch Nitzſch, 
Minifter. S. 137., für Würzburg Pufendorf, De jurisd. Germ., Lemgov. 
1740., P. II. s.3.c.1. 8.160. Eine meitere Durchbrechung der ordentlichen 
Sendgerichtsbarkeit erfolgte vielfach durch Iocale Exemtionen, wie fie vor 
Allen die Klöfter erlangten. Zuweilen haben Bezirke, 3. B. die Stabt Gent, 
ſich das Recht erhalten, daß nur der Bifchof dort den Send begen darf. Noch 
öfter erreichten fräbtifche Gemeinden das Brivilegium einer völligen Exemtion 
von dem geiftlichen reiſenden Gerichte, an deſſen Stelle ein durch den Pfarrer 
abgehaltenes Iocales Sendgericht trat. — Daß der Propft jährlich dreimal den 
Send halte, fagt 3. B. das ältefte Spefter Statutarrecht v. 3. 1120. (; „Pre- 
positus susatensis de jure debet facere denunciari synodum tribus vici- 
bus in anno“) bei Seiberg, Urk. zur Weftfäl. Geſch. Bd. I. ©. 49., was auf 
die Beftimmungen Karls d. Gr. zurüdführt (Maurer, Gefch. bes Gerichtänerf. 
S. 76.156). Eine jüngere HS. bat: „duobus terminis in quolibet anno 
praesidebit synodo“. Nach Bremifchen Provinzialftatuten wurde der Send 
einmal gehalten (Kopp a. a. D. ©. 132.), und dieſes war auch dag Recht im 
Erxzftifte Mainz. „In Niederfachfen und Friesland wurde der Senb meift 
zweimal, im Frühjahre und Herbfte, gebegt”, Dove a.a.D. — Veber bie 
Sendzeugen und die allmäbliche Umwandelung ihrer Beitimmung |. Kopp 
&.133. Die Bezeichnung etswere, frief. edsuaren für bie testes synodales 
findet fi bei den Dithmarfen und Friefen, in der Drentbe wie am Oberrhein, 
zu Soeft, zu Frankf. a. M. Braunfchweig, Lübel. An die Stelle der Aus- 
wahl durch den Bifchof trat feit dem 12. Jahrh. meift die Wahl, welche in 
den Stäbten durch consules oder scabini (3. B. Frankf. Url. v. 1283. bei 
Boehmer, Cod. dipl. Moenofrancofurt. I.) oder bie Bürgerfchaft (3. 8. 
ältefte Soefter Statuten: „Quemcunque scabinum burgenses statuerint, 
prepositus acceptabit“) geübt wurde. Diefe Rügezeugen waren regelmäßig 
identiſch mit den Senbfchöffen, welche dem Senbrichter die Urtheile fanden. 
Das ganze Berfahren nämlich entwidelte fich in germanifcher Weife in Fragen 
des Richter3 und-Antiworten der Urtheiler. Und zwar wurben nicht nur bie 
Hegungsfragen von den Sendichöffen beantwortet, fondern auch bie Urtheile in 
den einzelnen Sendfällen jegt neben ven Clerikern auch von weltlichen Send⸗ 
ſchöffen gefunden, wie bieß ins8beſondere aus den frieftfchen Sendrechten erhellt. 
Das c.3.X. de consuet. 1. 4. drang in Deutichland nicht durch. Auch Weis⸗ 
thũmer über die Gerechtſame des Sendheren wurden von den Senbichöffen er⸗ 
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ſehr ungleihem Erfolge, ein!?, weshalb die Synode von Trient 1% 
den Bilchöfen ihre Pflicht nahdrüdiih in das Gedächtniß zurüd- 
rief und zugleich die Vifitationen der Archidiaconen und anderen 
niederen Prälaten an ihre Genehmigung knüpfte. Seit Diefer 
Beit wurde mehr und mehr das natürliche Verhältniß, in welchem 
der Btichof über feine Diöcefe Die Aufficht entweder felbft oder durch 
befondere Abgeordnete führt, wiederhergeftellt. Die Sende haben 
fih aber, wiewohl fie dem Leben abgeftorben waren, zum Theil 
noch bis in das achtzehnte Jahrhundert erhalten ?. II. Im achten 


theilt; Beifpiele weift Phillips, K.:R. VII. S. 192. Anm. 32. nad. Das 
Berfahren in den einzelnen Senbfällen war durchaus das germanijche An- 
Mageverfahren um peinliche Schuld, fo daß der einzelne Sendzeuge, welcher 
einen Uebelthäter gerügt batte, dieſem gegenüber die Rolle des peinlichen 
Klägers übernahm. Aber auch andere Kläger traten im Senbe auf: fo forbert 
bort nach Sſp. I. 25.8.4. die Ehefrau ihren Mann aus bem Klofter zurück; 
bie Geiftlichen Hagen dort alle ihnen fchuldigen BZinfe, Zehnten unb Ge- 
bübren ein. 

17 Eine gründliche, auf Urkunden bes 15. Jahrh. geftügte Darftelung ber 
Verbältniffe in den Breuß. Bisthümern bei Jacobfon, Geld. der Du. Br. J. 
Abth. 1. ©. 120. ff. Bei diefer ift aber zu erinnern, daß in jenen Bisthümern 
die Archidiaconen überhaupt vom Anfange nicht eine überwiegende Stellung 
erlangt hatten. Ueber die ſpäteren Zuftände im Ersftifte Mainz geben bie 
Bifitation- Protokolle und DOrbnungen bei Würdtweinl.c.g.8 T. DL. 
P. 26. III. p. 6.) ſehr belehrende Aufichlüffe. 

18 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 3. de ref., worin im Weſentlichen bie 
Befchlüffe der Cöln. Synode v. 3. 1549. (Hartzheim, T. VI. p. 546.) wie- 
ber erjcheinen. — Die Berfplitterung ber Sendgerichtsbarkeit, die rein materielle 
Auffafiung des Sendrechts durch die geiftlichen Gerichtsherren, bie zahlreichen 
Bebrüdungen und Erpreflungen, melde fich an das Inſtitut der Sendgerichte 
befteten, insbeſondere feit man vieler Orten ftatt der aus ben ehrbaren Ge- 
meinbegliedern gewählten Sendzeugen bezahlte Angeber (exploratores crimi- 
num) hielt, hatten feit bem 14. Jahr. feinen Verfall herbeigeführt. Inzwiſchen 
begannen bie Stantögewalten ihr Strafrecht zu verbeflern und damit eine Er- 
gänzung durch die Strafgewalt der Kirche entbehrlich zu machen, welche fie in 
ber Form ber Sendgerichte wenigſtens nicht mehr barzubieten vermochte. Wie 
bie leßteren bereit3 zu einer Landplage geivorden waren, zeigen bie hundert 
Gravamina ber deutfchen Nation, womit der Unterricht der Bifitatoren an 
bie Pfarrberren in Kurfachfen zu vergleichen iſt, ſ. Dove bei Herzog XIV. 
©. 272. 

19 Bgl. über die Berhältniffe im Erzftifte Cöln die bei Binterima.a.D. 
Bd. II. im Anbange abgebrudtten Statuten der Lanbcapitel. Noch im Jahre 
1700, wurde die Beſtellung der Sendichäffen angeordnet (S. 302.). Weber 
Aachen, mo dad Senbgericht bis 1797. beftand, enthält die angeführte Schrift 
bon Duig intereffante Urkunden. Für die Verwalter des Iocalen Kirchen- 
vermögens, melche oft mit den scabini synodales ibentifch waren, kam bie 
Bezeichnung Sendfchöffen in den zum Bezirk bed Juſtizſenats Ehrenbreit- 
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Jahrhundert ſchrieben im Frankenreiche die Geſetze vor, daß alle 
Prieſter in der Quadrageſima ſich in der biſchöflichen Stadt ver⸗ 
ſammeln und dem Biſchofe von ihrem Amte Rechnung ablegen 
ſollten “. Dieſes war eine Einrichtung zur Ueberwachung des 
kirchlichen Dienſtes, die ſpäter in die Diöceſanſynoden ($. 150.) 
überging ?". 


$. 174. 
2) Gegenmärtige Verhältniſſe“). 


I. Nah der heutigen Verfaſſung geicheben die ordentlichen 
Bifitationen durch die Landdechanten oder Bezirkspicare nach An⸗ 
leitung der durch die biſchöfliche Behörde erlaflenen fpeciellen In⸗ 
ftructiomen!, gewöhnlich auf der Grundlage der von den Pfarrern 
por dem Bilitationstermine erftatteten Berichte, der ſg. Pfarrrela- 
tionen?. Aber auch den Bifchöfen ift Durch die Kirchengefehe die 
Bifitatton zur Pflicht gemacht, wiewohl die Vorſchrift der Trienter 
Synode, daß der Biſchof felbft oder durch feinen Generalvicar 
jährlich, mindeftens aber in je zwei Jahren feine ganze Diöcefe 


”) Shulte, RR. $.73., Phillips, KR. VII. $. 376. f. 


ftein gehörigen vormaligen Gebieten bon Kurtrier und Kurköln bis zum Gefek 
0.20. Juni 1875. vor. 

20 Bgl. oben $. 141. und Baluze in den Anmerkungen zu Regino p. 531. 

21 Durch Cap. Aquisgr. (817.) c. 18., Regin. I. 77. wurde aber die Be⸗ 
rufung der Geistlichen in ber gebachten Zeit verboten. 

1 Bgl. die Dienftvorfchrift für die Landbechanten der Erzbiöcefe Cöln vom 
24. Gebr. 1827. in der Samml. von Podeſta (f. ob. $. 77. Anm. 5.) ©. 22. ff. 
v. 29. Apr. 1868. 8.9. (Dumont ©. 283. f.); Ermländ. Viſitations⸗O. b. 
1799. bei Jacobfon, Geſch. d. Qu. 1.1. S. 278. ff. der Url. — Die älteren 
Beftimmungen des Defterreich. 8.:R. enthält: Helfert, Bon ben Rechten u. 
Dichten der Biichöfe, Bd. I. S. 430. ff. — Vgl. ferner Mainzer Didcefan- 
ftatuten v. 1837. ©. 22. ff.; Erzb. Freiburger Inſtruct. v. 24. Sehr. 1837. 
bet Rheinwald, Acta historico-eccl. Jahrg. 1837. ©. 297. ff. u. im Arch. 
für die Geiftlichen der oberrhein. Kirchenprovinz Bd. I. 9. 3. S. 287, ff.; 
Württemb. Bifitationsinftr. v. 13. Sept. 1817. (vgl. unten) u. V. v. 23. Mai 
1820. bei Lang, Samml. ©. 530. ff. 668. ff. — Eine Zufammenftellung der 
drei letzteren meift gleichlautenden Orbnungen giebt Longner, Die Rechts⸗ 
verhältniffe der Bilchöfe in ber oberrhein. Kirchenpron. ©. 191. ff. Sekt |. 
Biſch. Rottend. Bifttattonsinftruct. v. 5. Mai 1868. bei X. 0. Bogt, Sammlg. 
(f. 06.8. 77. Anm. 5.) S. 446. ff. — Inſtruct. für die Decane des Erzbisthums 
München Freifing o. 28. März 1846. in ber Generalien-Samml. Bd. I. 
(Münden 1847. 4) ©. 646. ff., für bie Decane bed Erzbisth. Bamberg b. 
17. Apr. 1839. in d. Berorbn.-Samml. f. d. Clerus der Erzdiöcefe Bamberg, 
Bamb. 1857.4.,S.159. ff. Für Baverborn: Gerlach, Didc.:R. ©. 45. f. . 

2 Ueber die Bfarrrelationen |. Bermaneder, K.:R. 8. 292. 
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viſitiren fol’, nicht überall in Uebung ift*, ein Mangel, den die 
Bifitationen der Tecamate durch Mitglieder der biſchöflichen Ordi⸗ 
nariate nicht vollkommen zu befeitigen im Etande find’. Nach den 
Beftimmungen defjelben Conciliums haben Appellationen gegen die 
von dem Biſchofe bei der Vifitation erlafienen, auf die Berbeflerung 
der Tisciplin gerichteten Decrete Teine Euspenitofraft®. IL Der 
Zwed der Zifitationen ift die Unterfuhung der Amtsführung und 
des Wandels der Geiftliden, die Prüfung der kirchlichen Ber- 
mögensverwaltung und die Ueberwachung des religiöfen Unter- 
richts und der fittlihen und religiöjen Zuftände der Gemeinden. 
Hierbei find die untergeordneten Bifitatoren, abgefehen von provi⸗ 
ſoriſchen Maßregeln in eiligen Fällen, zur eigenen Verfügung mur 
inſoweit berethtigt, als ihnen diefes ihre Inſtruction geftattet, 
während fie in den ihrer Dispofition nicht unterworfenen Berhält- 
niſſen die Entſcheidung des Drdinariats zu erwirken haben, an 
welches fie berichten. Aber auch wo Fälle folder Art nicht vor- 
liegen, ift die Erftattung umfaflender Berichte über Die Ergebniſſe 
der Pifitation, bald fofort nach der legteren®, bald in einem jähr- 
lihen allgemeinen Bifitationsberichte?, vorgefchrieben. III. Der 
Viſitation des Biſchofs follen nah dem Concilium von Trient 
auch die eremten Capitel und die eremten Säcularfirdhen, ſowie 
die eremten Klöfter rückſichtlich der ihnen über die Gränzen ihres 
Inneren hinaus zuftehenden Seelſorge, ferner die eremten Frauen- 


8 Conc. Trid.Sess. XXIV. c.3. de ref. mit den Declarationen der Congr. 
Conc. in der Leipy. Ausgabe bes conc. Trid. von 1853. Die Bifitation des 
Sapiteld der Cathebrale und der übrigen ecclesiae majores muß aber ber 
Bifchof felbft vollziehen, c. 4. Sess. VI. de ref. mit den Del. a.a.D. Bal. 
Rampf, Die bifchöfliden Viſitationen im Archiv f. kath. KR. XXI. 
S. 38. ff. 

4 Bol. für Defterreih: Helferta. a D. S. 177. Das Breve vom 
13. Mär; 1855. über die Volziehung des Concordats empfahl aber die bifchöf: 
lichen Viſitationen wieder dringend. — Für das Ergbisth. Freiburg: Inſtr. 
v. 3. 1837. im angef. Archiv S. 297. ff. — Für die Diöcefe Würzburg: 
Müller, Lexik. dv. 8.-R.u.d. X: Bifitationen. 

5 Mainzer Didcefanftatuten S. 34., Longner a. a. D. ©. 222. ff. 

6 Sess. XIII. de ref. c.1. mit den Deck. a. a.D., ob. c.13. X. de off. jud. 
ord. 1. 31., conc. Trid. Sess. XXIV. c. 10., Sess. XIV. c. 4., Sess. XXIL 
c.1.7. de ref, Bened. XIV. Const. Ad militantis (1742.) im Anh. ber 
angef. Ausg. p. 521. sqq. 

7 Weber die Bifitationsberichte und die fonftigen Decanalberichte vgl. Ber = 
maneder $. 291. 

8 Wie in ber Erzdidcefe Cöln, Podeſta S. 23, Dumont S. 284, 
Rottenburg, angef. ®. v. 1863. 8. 33. ff. 

9 Wie in der Didcefe Mainz, Diöcefanftatuten S. 32. 
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Höfter rüdfichtlih der Claufur, und die nicht unter unmittelbaren 
landesfürftlihen Schuße ftehenden Hofpitäler unterliegen!®. IV. Die 
Mittvirfung von Commiffarien des Staates bei der Pifitation, 
welche früher zuweilen die Geſetze forderten !1, ift jet wohl nirgends 
mehr üblid. V. Ueber die dem Bifitator zu leiftenden Procura⸗ 
tionen vgl. das letzte Capitel dieſes Buches. 


8. 175. 
II. Die Auffiht der Erzbiſchöfe“). 


Nach der Entwidelung des Metropolitanverbandes hatten inner- 
balb der Provinz die Erzbiihöfe das Viſitationsrecht!. Dieſes 
war jedoch ſchon im elften Zahrhundert außer Uebung. Später 
erkannte das canoniſche Recht die Berechtigung der Metropoliten 
ausdrüdlich wieder an?, wiewohl nicht ohne Beichränfung, indem 
es verordnete, daß diejelben zuerit ihre eigene Diöcefe und dann 
erit die Sprengel ihrer Suffraganen, diefe aber jo vifitiren follten, 
daß vor vollendeter Unterfuhung aller nicht ein bereits Viſitirter 
einer wiederholten Vifitation unterworfen würde. Nach beendeter 
Bifitation follte dann zu einer weiteren nur nach eingeholtem Rathe 
der Brovinzialbifchöfe gefchritten werden®. Auf diefen Vorſchriften 
ruht die Beftimmung der Trienter Synode, daß der Erzbiſchof nur 
nach beendeter Pifitatton der eigenen Didcefe und mur, nachdem 
die Provinzialſynode die Motive geprüft und ihre Zuftimmung er- 
Märt babe, zur Unterfuhung des Zuftandes der Cathedralkirchen 


2) Phillips, KR. Bd. VI. $. 850. vb. 8. 351., Schulte, KR. 2b. II. $. 71. 


10 Sess. VI. c. 4, VII. c.8., XIV. c. 4., XXI. c. 8, XXV. c. 6. de 
ref. in Verbindung mit den barüber ergangenen Declarationen und Refolu: 
tionen der Congr. Conc. 1. c. Die GConftitution Inscrutabili von 
Gregor XV. (1622.), welche die Regularen betrifft, ift mit den zu ihrer Aus⸗ 
legung ergangenen Derlarationen in dem Anb. der alleg. Ausgabe p. 539. sqq. 
abgedrudt. 

11 Ein folches Recht beftand früher in Defterreich (Helfert a. a. D. 
©. 177.) und Bayern (Schenkl, Institt. T. I. p. 437.) in Folge befonberer 
Recefſſe. Im erfteren Lande war es aber für bie orbentlichen Viſttationen 
feit dem Hofdecr. v. 9. Juli 1808. (Helfert S. 178.) nicht mehr üblich. Der 
Art. IV. des Concordats ftipulirte die Freiheit der Diöcefanverwaltung. Für 
Preußen tft das bifchöfliche Recht ſchon durch 8. 123. A. 2.-R. II. 11. anerkannt. 

1 Thomassin,P. 11.13. c. 77. sqq., verb. Löning Bd. 1. ©. 419. f. 
Bd. D. ©.215.f. Im 5. Jahrh. allgemein anerkannt, wurde e8 im Mero= 
wingerreich nicht ausgeübt. 

2 C.16. X. de praescr. II. 26., c. 14. 25. X. de cens. III. 39, 

3 C.1.5. de cens. in VIto II. 20. 
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und Didcefen feiner Provinz vorſchreiten könne“. Da aber Die 
Provinzialſynoden außer Uebung gekommen find, jo haben da- 
durch zugleich auch die erzbifchöflichen Vifitationen aufgehört, Theile 
der kirchlichen Ordnung zu feind. Die Erzbiichöfe find deshalb 
jeßt auf die Aufficht beſchränkt, welche fte nach dem Goncilium von 
Trient namentlich über die Reſidenz der Biſchöfes und die geift- 
lihen Seminarien”? zu führen haben. 


$. 176. 
III. Das Aufſichtsrecht des Papftes *). 


Der Papſt als Erhalter der Einheit führt Die Auffiht über Die 
ganze Kirche. Hierzu bediente er fih früher feiner Legaten und 
Nuntien, die jedoch jett als ftehende Auffichtsbeamte nicht mehr 
vorkommen ($. 129.), wenn ſchon dem Papſte das Recht, durch 
Abgeordnete von den Zuftänden der einzelnen Didcefen ſich zu 
überzeugen, nicht beftritten werden kann. ‘Ferner hatten nadh der 
früheren Verfafjung die Biſchöfe die Pflicht, zu beftimmten Zeiten 
in Rom felbft zu erfcheinen, um dort von ihrer Verwaltung Rechen 
ſchaft abzulegen‘, und noch im jechszehnten und achtzehnten Jahre 
Hundert wurde dieſe Vorfchrift wieder eingejchärft und durch Feſt⸗ 
ftellung beftimmter, nach der Entfernung bemefjener Friften für die 


®) Phillips, R.-R.Bb. V. F. 209, Schulte, K.:R. 2b. II. 56. 69. 70. 


4 Sess. XXIV. c. 3. de ref. 

5 Bol. Sartori, Geiftl. Staatsrecht 3b. II. Abth. II. 1. S. 79. ff. — 
Bei den Verhandlungen, beren Folge Die Errichtung der oberrheinifchen Kirchen⸗ 
probinz war, wurde auch Die Wiedereinführung ber ergbifchöflichen Bifttationen 
beabfichtigt, Kirchenpragm. 8. 13. bei Münch, Concordate Bd. II. S. 326. — 
Sobald wieder Provinzialſynoden abgehalten werben, ftebt auch den Viſita⸗ 
tionen ber Erzbifchöfe nichts im Wege, vgl. Schulte, K.:R. IL S. 367. 

6 Sess. VI. c. 1., XXIIL c. 1, de ref. 

7 Sess. XXIII. c. 18. de ref. 

1 Diefe Vorfchrift bezog ſich zunächſt auf die Biſchöfe des römischen Metro⸗ 
politanfprengels, c. 4. Dist. XCIIL (conc. Rom. sub Zachar. 743.), welche 
bei der jährlichen Synode zu erfcheinen hatten. Allgemein aber heißt es in dem 
Bifchofgeibe: „Limina Apostolorum singulis annis aut per me aut per 
certum nuncium visitabo, nisi eorum absolvar licentia“, c. 4. X. de jurej. 
Il. 24. Dafür haben andere Formeln, je nach der Entfernung, bald singulis 
trienniis, bald quadrienniis, Giefeler, 8.:G. 8b. II. Abth. 2. ©. 234. 
Die Formel des von einem Bilchofe von Speier 1. 3. 1504. abgelegten Eibes 
bat (Koch, Sanct. pragm. p. 295.) „singulis bienniis“, ähnlich wie 
1478. dem dortigen Bifchofe ein Indult verwilligt Hatte: „Apostolorum 
limina Romana curia existente citra singulis annis, ultra vero montes 
singulis bienniis visitabo“. 
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visitatio liminum näher geregelt?. Das perſönliche Erſcheinen iſt 
jedoch nicht unbedingt erforderlich, ſondern es wird dem Biſchofe, 
der verhindert iſt, geſtattet, ſich durch ein Mitglied ſeines Capitels 
oder einen anderen Prieſter feiner Diöceſe vertreten zu laſſens. 
Mit jener Verpflichtung der Biſchöfe ftehen die ſog. velationes 
status in unmittelbarer Verbindung, die nach einer ſehr Tpeciellen, 
von Benedict XIII. erlafienen Imftruction* zu erftatten find. 
Aber auch außerhalb der feftgejegten Zeit find die Biſchöfe an den 
Papſt zu berichten verbunden, jobald in dem kirchlichen Leben 
Richtungen und Verhältniffe eintreten, die des Eingreifens von 
oben bedürfen. — Hier kann dann zugleich die Frage angelnüpft 
werden, inwiefern fih Die Beflimmungen der Staatsgeſetze über 
die Beihränfung des Verkehrs der Biſchöfe mit dem Papfte als 
angemefjen erweiſen. Dieje find zum Theil Ausflüffe der Noth- 
mehr gegen eine dem Staatszwede feindliche Cleriſei geweſen, zum 
Theil find fie erzeugt durch die Furcht vor den Uebergriffen der 
Hierarchie. In beiden Beziehungen genügten fie dem Zwecke nur 
unvolllonmen, da ein verfänglicher Verkehr auf vielerlei unficht- 


2 Die neueften Beftimmungen find von Sirtus V. in der Constit. Ro- 
manus Pontifex von 1585., und von Benebict XIV. in der Constit. 
Quod sancta v. 238. Nov. 1740. — Benedict. XIV., De syn. dioec. 
1. XII. c. 6., Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Limina, Tho- 
massin., P. II. 1. 3. c. 40—42., Phillips, 8.:R. Bd. I. $. 82. Ein 
Triennium ift beftimmt für die Bifchöfe Italiens, Corſicas, Dalmatienz und 
Griechenlands, ein Duadriennium für die in Deutfchland, Frankreich, Spanien, 
Bortugal, Belgien, Böhmen, Ungarn, Großbritannien und Irland, ein Quin⸗ 
quennium für bie im übrigen Europa, Nordafrika und ben Inſeln dieſſeits des 
Feftlandes von Amerika, ein Decennium für alle übrigen Biſchöfe. — Die 
Weihbiſchöfe unterliegen der Verpflichtung nicht. 

3 In diefer Beziehung bat die Praxis bie ftrengen Anforderungen ber 
Congr. conc. (Ferrarisl. c.) fehr gemilbert. 

4 Diefe (v. 3. 1725.) ift von Proſper Lambertinus, dem fpäteren 
Papfte Benebict XIV., verfaßt (vgl. deſſen Institutiones, Inst. XXXIL p.215. 
der Ingolftädter Ausg. v. 1751.) und im Anhange zu deflen Werke De synod. 
dioec. und in ber App. zu ber Leipz. Ausg. des conc. Trid. v. 1858. 
p. 614. sqq. enthalten. — Ein neuerer Bericht bes Biſchofs von Bardstown 
(Provinz Baltimore) ift mitgetheilt von Rheinwald, Acta hist.-eccl. 
3b. IL. ©. 26. ff. Bol. überh. Benedict. XIV., De synod, dioec. 
1. XIII. c. 7—12., den Art. Bericht in Webers und Weltes Kirchenlerifon, 
Bd. I. Freib. 1847. Mejer, Die röm. Curie, in d. Ztſchr. f. d. R. d. K. Hft. 2., 
Bangen, Die röm. Curie ©. 177. ff. A. Lucidi, De visitatione sacror. 
liminum seu Instructio s. Congr. Concilii jussu Benedicti XIII. super 
modo conficiend, relationes de statu ecclesiarum exposita et illustrata, 
Rom. 1866.3 T. 
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baren Wegen fein Ziel finden fonnte. Aber fie find nicht bloß 
unpraktiſch, fondern es ift auch nicht zu verfennen, daß, wenn die 
Kirche, zugleih auch der Bapft als ihr Oberhaupt anerfamnt ift, 
mithin dieſe Stellung des leßteren durch die Auflöfung oder Er- 
fhwerung des Zufammenhanges zwiſchen ihm und den Biſchöfen 
nicht negirt werden fol. Darum aljo ſoll der Staat jenen Ber- 
febr frei geben, und fich genügen laſſen, jeder ihm feindlichen 
Manifeftation mit feiner! Macht entgegenzutreten. 


5 Die Beitimmungen bes älteren dfterr. Rechts f. bei Helfert, Bon den 
Rechten der Biſchöfe $. 29. Sie wurden durch die Kaif. V. v. 18. Apr. 1850. 
8.1. (ob. Art. II. des Concordats, welcher die freiheit bes Verkehrs ftipufirte) 
bejeitigt. Bgl. Gef. v. 7. Mai 1874.8.14. In Preußen wurden fchon im 
%.1841. (vgl. Minift.:Refer. v. 1. Jan.) die bis dahin beftehenden Beſchrän⸗ 
kungen aufgegeben. Auch nad) Aufhebung des Art. 16. der Berf.-U. u. 1850. 
find Verkehrsbeſchränkungen nicht wieder eingeführt worden. In Bayern ift 
nah einem Ausfchreiben des Min. des Innern dv. 25. März 1841., dem Eon- 
eorbate (A. XII. lit. e.) entiprechend, ber Verkehr ber Bifchöfe in allen geift- 
lichen Dingen und Tirchlichen Angelegenheiten freigegeben. Die Freiheit bes 
Verkehrs mit ben Firchlichen Oberen beſteht jegt auch in ber ganzen oberrhein. 
Kirchenprovinz, wo $. 19. der B. vom 30. San. 1830. nur dem Erzbiſchofe, ben 
Biſchöfen und Bisſthumsverweſern bie freie Verbindung mit dem Kirchen⸗ 
oberhaupte unter Wahrung ber aus bem Metropolitanverbande hervorgehen 
ben Berbältniffe eingeräumt, dann in Württemberg, Baden, Naſſau 
und Heffen-Darmftadt die V. v. 1. März 1853. beftimmt hatte, Daß ber 
Verkehr der Angehörigen ber Fatholifchen Kirche mit dem Kirchenoberbaupte 
ungehindert ſei, jedoch bei allen, die Firchliche Verwaltung betreffenden Gegen- 
ftänden die aus dem Didcefan= und Metropolitanverbande hervorgehenden 
Verbältniffe berüdfichtigt werben follten. Seht |. Bad. (allgem.) Gef. v. 
9. Det. 1860. 8.7.; Württemb. Gef. v. 30. Jan. 1862. X. 20.; für Heffen= 
Darmit. ift berfelbe Grundſatz fett der Con. v. 1854. A. 12. zur Geltung ge= 
fommen, in Kurbeflen find die Beſchränkungen ber Bf.-U. v. 1831. 8. 135. d. 
durch Einführung der Preuß. Vf-U. weggefallen. Für Hannover war ber 
beſchränkende 8. 70. Abſ. 1. der Bf.-U. v. 1840. durch 8. 24. des Gef. v. 5. Sept. 
1848. aufgehoben. Für Oldenb. |. Bf.-U. X. 78. 8. 4. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Die evangelifhe Kirche. 


8. 177. 
Die Bifttationen. 


Als Mittel der Aufficht dient auch in der evangeliihen Kirche 
das mit den erften Anfängen derjelben in das Leben getretene! 
Smftitut der Kirchenvifitationen, in denen die Superintendenten oder 
Decane die Amtsführung und den Wandel der Geiftlichen, den Zu- 
ſtand des Unterrichts, Die Verwaltung des Vermögens der Kirchen, 
und bie religiöfen und fittlihen Berhältniffe der Gemeinden unter- 
ſuchen. Im Einzelnen beftehen, foviel die vifitirenden Perſonen 
und die der Bifitation unterliegenden Kreife anlangt, verichtedene 
Uebungen?, doch ift das Gewöhnliche dieß, daß der Generaliuper- 
intendent oder ein Mitglied des Confiftortums die Ephoralficchen, 
der Superintendent die Pfarrlicchen vifitirt. Die neuefte Zeit bat 
das Inſtitut der Pifitationen wieder mehr belebt, und zwar zu⸗ 
weilen dergeftalt, daß fie von den Mittelpunften der Verwaltung 
ausgehen und fi) allmählich über einen ganzen Verwaltungsbezirk 
verbreiten. Sole Generalpifitationen* waren fchon früher 


1 Bgl. die Kirchenordnung der evang.luth. Kirche S. 308. ff. Dazu die 
Nachweiſgn. in den Ev. 8.0.11. ©. 514., verb. Jacobfon, Prß. K.-R.&. 148. 

2 Bol. au A. 8.81. II. ©. 554. ff. 

3 Dieß bemweifen 3. B. bie Viſitationsordnungen für die Bezirke der Conf. 
zu Hannover 1853. (mit den Ergänzungen v. 1855.) und zu Stade 1855. im 
4. 8.81. I. ©. 440. ff. IV. ©. 57. ff. VI. ©. 142. ff, Preuß. Bifit.-Ordngn. 
f. Brandenburg v. 1864. daſ. XIII. ©. 313. ff, Rev. Rhein.-Weftf. 8.0. 8. 38. 
Nr. 3.8. 144. ff, vb. Jacobſon a. a. O. §. 149. u. die daf. $. 148. ©. 593. ff. 
angef. Inftructionen, Bayr. Inſtr. für die Vifttationen durch Die Decane 
1854., A. 8-81. II. ©. 209. ff, S.:Weimar. Bif.-:D. v. 1855., daf. IV. 
©. 629. ff. (beit Bollert ©. 111. ff.), Kgr. Sachſen 1856. daf. V. ©. 394. ff., 
Gen.⸗V. v. 13. Juli 1862., das Ephoralamt betr., Eod. d. ſächſ. 8.:R. S. 887. 
dazu Suppl. S. 310., Bad. K.-Verf. 8. 107. 110. Nr. 6., Bif.-D. v. 1863. im 
A. 8:8. XU. ©. 538, ff, Braunſchw. 8.:3if.-:D. v. 6. San. 1873. daſ. 
XXL. ©. 110. ff. vb. XXIIL ©. 224. ff, Defterr. rev. 8.:Df. 8. 67. Nr. 4. 
8.85. Nr. 4. 8.102. Rr.1.,Oldenb. rev. K.⸗Vf. A. 111. Nr. 6. vb. X. 114. — 
Eine Zufammenftelung der in Württemberg beftebenden Anorbnungen f. 
A. 8-31. 11. S. 262. ff. Eine ältere Inſtruction ift die Großh. Heff. v. 
1834. (A. 8.:81. III. ©. 358. ff.), die 8.:8f. vermweift 8. 127. Nr. 1. auf die zu 
erlafiende 8.-Bif.D. Für Kurheſſen: Büff, K.⸗R. S. 174. für Schlesw.⸗ 
Holſt.: Calliſen ©. 67. ff. 

4 Pr. Inftruct. f. die Generalvifttationen in den 6 Öftlichen Provinzen v. 
1854., A. 8.:81. Bd. I. ©. 164. ff., vb. Sacobfon a. a. D. 8.150. 

Ritter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 39 
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in manchen Landeskirchen üblich. Die in dieſer Entwickelung wieder 
erſcheinende Einrichtung, daß vor der Viſitation von dem Geiſt⸗ 
lichen ſtehende Fragen ſchriftlich beantwortet werden müſſen, kommt 
ſchon im ſechszehnten Jahrhunderte vor’. Für das Verfügungs⸗ 
recht der ordentlichen Viſitatoren gelten im Weſentlichen die oben 
für die katholiſche Kirche dargeſtellten Grundſätze. Auch ſie ſind 
alſo, wo nicht dringende Fälle vorliegen oder die Inſtruction ihren 
Wirkungskreis erweitert, oder es ſich bloß um Hinweiſung auf 
beſtehende Geſetze handelt, nicht zu eigner Anordnung berechtigt, 
ſondern ſie berichten an die Conſiſtorialbehörde, welche dann 
verfügt. Nicht minder iſt es oft geſetzlich, daß die weltlichen 
Ortsbehörden an der Viſitation rückſichtlich der außeren Angelegen⸗ 
heiten, insbeſondere des Kirchenvermögens, unmittelbaren Antheil 
nehmens. Die Anordnung allgemeiner Viſitationen? gehört nad 
der Natur der Sache zu den dem Regenten vorbehaltenen Rechten ®. 


Zweites Capitel (Buch IV. Cap. III). 


Die Erridtung und Veränderung, Verleihung und 
Erledigung der Aemter. 


8. 178. 
A. Die Erridtung”). 


I. Die Errichtung (erectio) der Bisthümer geihab in der 
älteren Zeit! durch den Metroppliten mit dem Provinzialconcilium, 
*) Schulte, RR. Bd. II. $. 54.06. 8.56. f., PHillipB, RR. VIL.$.390., Hinſchius, 


5 Wohl zuerft in Württemberg. Dagegen gehört das ausgebildete 
Syſtem fchriftlicher Berichterftattung ber Zeit der Entwidlung der firchlichen 
Bureaukratie feit Mitte des 18. Jahrh. an, ſ. Mejer, K.:R. $. 185. Anm. 6. 
Eine neuere Anweiſung binfichtlich der Pfarrberichte: MWürttemb. Conf.-Erl. 
v. 29. San. 1855., A. K.⸗Bl. IV. ©. 78. ff. 

6 Ueb. die Kirchencommiffarien in Hannover f. ob. 8. 155. Anm. 7. — 
Theilnahme von Mitgliedern ber Landftände: Mecklenb. Landesgrundgel. Erb: 
vergl. v. 1755. 8. 488. f. 

7 Vgl. das Sächſ. Regulativ vom 12. Nov. 1837. im angef. Cod. S. 536., 
vb. 8.:Gef. v. 15. Apr. 1873. betr. das Lanbesconftftorium 8. 7., daf. Suppl. 
©. 138. (Beihlußfaffung durch die in Evangelicis beauftragten Stants- 
minifter), für Kurbeffen: Conſ.⸗D. v. 1657., Ledder hoſe ©. 60., ob. Büff, 
KR. 8.17. Nach der Braunſchw. Bif.:D. v. 1873. 8. 18. follen außerorbent= 
liche allgemeine Vifttationen bon ber Kirchenregierung nur nach Anhörung ber 
Synode angeorbnet werben. 

8 Ueber die Vifitationskoften val. das letzte Cap. d. 8. 

1 Vgl. Löning, Geſch. des K.-R. 1. ©. 410. f. vb. Hinſchius IL. S. 102. 
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die Zuſtimmung des römischen Biſchofs war auch im Abendlande 
nicht nothwendig ?; doch trat, wo durch römische Miffionarien das 
Chriſtenthum gepflanzt worden war, der Bapft ein?. Die Karo- 
linger, melde die Metropolitanverbindung unter Mitwirkung der 
Reichsſynoden und des Papftes hergeftellt haben, behandeln doch 
die Gründung neuer Bisthümer als ein Den Herrfchern zuftehendes 
Recht“. Diefe Auffaffung dauerte zunächft auch im deutichen 
Reihe fort, mo die Könige des fächfiihen Haufes unter Zu- 
ziehung des Papſtes und Zuftimmung der benachtheiligten Bifchöfe, 
auch wohl nad Anhörung der verfammelten Großen Bisthümer 
gegründet und mit Reichsgut ausgeftattet haben, und auch hin- 
fichtlih der Veränderung der kirchlichen Einrichtungen die Ent» 
ſcheidung bei dem Könige lag. Seit dem elften Jahrhundert 
madte fih auch bier ein ausschließliches Necht des Primats 
geltend, zunädft freilich nur gegenüber den Metropoliten und 


RR. II. 8.102. f. vb. F. 118. Für die Errichtung der Bistümer: Thomassin.,P. I. 
1.1.0.58—58., Phillips, RR. Bd. V. 6.219. — Ev. R.-R.:J. H. Böhmer, Jus 
paroch. S. II. c. 1. 9. 22., Eichhorn, KR. I. ©. 751. ff, Buff, Kurheſſ. K.⸗R. 
$.157., Jacobfon, Pr. KR. S. 290. f. 
C. 50. C. XVI. qu. 1. (conc. Carth. II. 390.), c. 51. ib. (conc. Carth. III. 
397.). Das Concil von Carthago v. 407. c. 4. verlangt zur Gründung eines 
Bisthums an einem zu einer andern Diöcefe gehörigen Orte die Zuſtimmung 
der Provinzialſynode, bes Primaten, des bisherigen Didcefanbifchofs. Im 
Gegenſatz zu Innocenz I., der bie kirchl. Organiſation für unabhängig von ber 
politifchen erflärte (ep. XXIV. [415.], Coustant p. 852.), will das Concil 
von Chalcedon (c. 17. vb. c. 12.), daß erftere fich grundfäglich an bie letztere 
anichließe. Seit Ende bes 5. Jahrhunderts greifen bie oſtrömiſchen Kaifer 
ſelbſtſtändig in die Organifation ein. 

2 Bereinzelte päpftliche Verfügungen kommen im 5. Jahrh. für Burgund, 
un 6. für Stalien vor. In der fränkiſchen Landeskirche dagegen errichteten 
bie merom. Könige Bisthümer aus eigener Machtvollkommenheit fogar ohne 
Ritwirkung der Provinzialfynode (Löning II ©. 100. ff. 213., Hinſchius IL 
©. 381.); ſolche einfeitige Verfügungen der Könige begegnen auch im Weit: 
gotbenreich, |. Dahn, Könige der Germanen VI. ©. 877. 478, 

3 Capit. Gregorii II. (+ 73.) c.3. bei Hartzheim, T.I. p. 36., Greg. 
II. ad Bonif. (u. 738.) in c. 53. C. XVI. qu.1. u. a. 

4 Syn. Liftin. (742.): „Ego Carlmannus, dux et princeps Francorum 
... per consilium sacerdotum et optimatum meorum ordinavimus per 
civitates episcopos“. Yür das deutſche Reich |. Waitz, Deutſche Berf..Gefch. 
VII. &. 297. ff. 

5 Thomassin.1l.c.c.55. Dictat. Gregor. VII. c. a. 1075. (Jaffe, 
Mon. Greg. p. 174.): „Quod illi soli licet ... novas plebes congregare, 
de canonica abbatiam facere, et econtra divitem episcopatum dividere, 
et inopes unire‘“. Epist. Urbani II. ad Rainold. Rem. archiep. a. 1092, 
(Mansi XX., 670.) C.1.X. de translat. 1 7. (Innoc. III.), c. 4. X. de, 
oft. leg. L 30. (id.). Bgl. c. 16. X, de maj. et obed. 1. 33. (Greg. IX.):. 

Ä 39* 
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Biſchöfen, während durch daſſelbe die entſcheidende Mitwirkung 
der Fürſten zu beſeitigen nicht ebenſo gelang, wie (beſonders ſeit 
dem vierzehnten Jahrhunderte) das Widerſpruchsrecht der benach⸗ 
theiligten Bifchöfe. Dem Papſt ſteht wie die Errichtung der Bis⸗ 
thümer auch das ausſchließliche Recht zur Errichtung von Doms 
capiteln zu. Die niederen YAemter Dagegen werben von dem 
Biichof errichtet ®. Dafür ift e8 ein allgemeiner Grundſatz, daß 
vorber der Erectionsplan ſowohl nah den Geſichtspunkten der 
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit al8 mit Rückſicht auf etwa 
entgegenftehbende Rechte dritter Perſonen zu prüfen? und dafür 
Sorge zu tragen fit, daß mit dem Amte ein entipredhendes Maß 
von Einfünften®, eine genügende Dotation, verbunden werde 
Bisthümer jollen nad einer alten Regel nur in größeren Städten 
errichtet merden?. Das Mitwirkungsrecht des Staates bei Neus 
geftaltung und Umänderung der ficchlihen Organifation, welches 
darauf beruht, daß demfelben, wenn er die katholiſche Kirche 
wegen ihrer Bedeutung für die ſittliche Bildung des Volks als 
öffentliche Corporation behandelt, auch deren Organifation in den 
Bisthümern und Pfarreien nicht gleichgültig fein kann, ift in den 
Gefebgebungen der deutfhen Staaten und Defterreihs in An- 
fpruh genommen!. Dieſelben Vorſchriften, welde für Die 


Errichtung eines Bisthums durch den Erzbifchof von Colocza (wobei inbeffen 
wohl die päpftliche Zuftimmung vorauszufeken ift). 

6 gl. c. 11. C. XVI. qu. 7. (conc. Lat. 1. 1123.), c. 3. X. de eccl. 
aedif. III. 48., conc. Trid. Sess. XXI. c. 4. de ref., Sess. XXIV. c. 13. 
de ref. — Zur Errichtung von Collegiatftiftern, welche im Mittelalter durch 
den Bifchof oder mit deſſen Genehmigung durch Fürften, Große ꝛc. erfolgte, 
bedarf e8 aber nach neuerer Praxis der päpftlicden Genehmigung, Ferraris, 
Prompta bibl. s. v. Collegiata.n. 19., Decl. 1. 2. au c. 12, Sess. XXIV. 
in der Leipz. Ausg. des conc. Trid. 9.1853. Zur Errichtung einzelner Cano- 
nicate genügt bifchöfliche Zuftimmung, c. 9. X. de vita et hon. cler. II. 1. 
(Greg. VII... Da aber ber Bifchof zwar zur Errichtung von Stiftäftellen im 
Allgemeinen zuftänbig, babei aber an das jus eommune gebunden ift, iſt nur 
der PBapft befugt, Canonicate für Ehrendomherren zu errichten. 

7 C. 36. X. de praeb. II. 5. Gegen eine Errichtung sine justa causa, 
durch welche die Berechtigung Dritter verleht wird, ſteht dieſen bie operis novi 
nunciatio zu, c.1.2. X. de novi oper. nunc. V. 32. 

8 C.9. Dist. I. de cons. (Epit. Nov. Jul. const. 61.), c. 8. X. de cons. 
eccl. III. 40., c.3. X. de eccl. aedific. III. 48. 

9 C. 6. (conc. Laod. 343—81.), c. 4. (Leo I. 446.) Dist. LXXX. c. 1. 
X. de privil. V. 83. 

- 10 Bgl.Hinſchius II. $. 113. — Das Defterreidh. Concordat Art. IV. 
lit. c. ermädhtigte die Bifchöfe, Kleinere Pfründen zu errichten und „collatis 
cum Caes. Maj. consiliis praesertim pro convenienti redituum assigna- 
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Erridtung gelten, müſſen auch in Anwendung gebracht werden, 
wenn ein unterdrüdt gewejenes Kirchenamt wiederhergeſtellt (ſog. 


tione“ Pfarren zu gründen, zu theilen ober zu vereinigen. Bei Errichtung 
von Bisthümern ftipulirte der Art. XVIII. ein Einvernehmen beider Theile. 
Das Geſetz v. 7. Mai 1874. 8. 20. erfordert zur Errichtung neuer Diöcefen 
und Bfarrbezirte, zu einer Aenderung in der Abgränzung der beſtehenden, 
dann zur Errichtung, Theilung oder Vereinigung von Pfründen die ftaatliche 
Genehmigung. Zumal, wo die Didcefaneintheilung vertragsmäßig feftgeftellt 
ift und bie betreffenden Verfügungen ber Umfchreibungsbullen ftaatlich fanctio= 
nirt und publicirt find, wie in Bayern, Preußen, Hannover und der 
oberrhein. Kirchenprovinz, kann ohne Zuziehung ber Staatsregierung 
eine neue Diöceſe jo wenig errichtet, als eine beftehende fupprimirt oder in 
ihrem Beitande verändert werben, oder ber Beſtand der vertraggmäßig ein⸗ 
gerichteten Capitel verändert werden. In Bayern erflärt Beil. IL zur BF.-U. 
F. 76. lit. e. die Eintheilung der Diöcefen, Decans- und Pfarriprengel für 
einen Gegenftand gemifchter Natur, worüber nach $. 77. die irchengewalt ohne 
Mitwirkung der weltlichen Obrigleit nichts anordnen barf, vb. daf. 8. 64. 
lit. g., wonach Beitimmungen über die Zulafiung von Klirchenpfründen einen 
weltlichen Gegenftand bilben, und hinfichtlich der Errichtung, Theilung, Union 
der Pfarreien Conc. A. XII. lit. fe Sn Preußen, wo Veränderungen ber 
Didcefanabagränzung (1859. zmifchen Kulm u. Ermland, 1870. zwiſchen Fulda 
u. Würzburg) ftet3 mit königlicher Genehmigung erfolgt find, fehreibt 8. 238. 
A.2.:R. 11.11. vor, daß neue Parochien nur vom Staate unter Zuziehung 
der geiftlichen Oberen errichtet und die Gränzen berfelben beftimmt werben 
Fönnen. Seit der Vf.⸗“U. überlieh aber die Vermaltungspraris die Errichtung 
Fatbolifcher Barochialverbände weſentlich den Bilchöfen und hielt bie ftant- 
liche Mitwirkung nur noch erforderlich, um der neuen Einrichtung auch ftant- 
liche Geltung zu verichaffen (Refer. v. 8. Apr. 1852., |. Richter in d. Ztſchr. f. 
KR. 1. ©. 116. f. vb. ob. $. 101. Anm. 3.). Dagegen ſprach das Erf. des 
Ob.⸗ Trib. v. 31. Mai 1861. aus, daß die betr. Vorfchrift des A. 2.-R. durch 
Die Bf.-U. weder aufgehoben, noch verändert ſei. Da die Barochialgemeinden 
als privilegirte Corporationen gelten, ift jedenfalls ein Zuſammenwirken der 
Kirchen und Staatsbehörden zu beren Errichtung für erforderlich zu halten, 
was burch die Cab.-Drdre v. 27. Juli 1874. ob. Reſcr. des Cult.-Min. v. 
30. Sept. 1874. auch für die Fatholifchen Barochien wiederum durchgeführt tft; 
banad haben bie Bezirkfäregierungen gemeinfchaftlich mit den geiftlichen 
Dberen bie Errichtungsurfunden aufzuftellen und dem Cultusminifter zur 
Beftätigung einzureichen. Weber die Errichtung ber ſog. Mifftonspfarreien ſ. 
Gef. v. 11. Mai 1873. 8.19. Für die Errichtung neuer Pfarreien und die 
Beränberung der Pfarrbezirte ift die Genehmigung der Staatöbehörden auch 
erforderlich in ben neuen Provinzen von Preußen (in Hannover und der ober⸗ 
rhein. Kirchenprovinz find die Pfarreien durch die ftaatlich genehmigten Um⸗ 
ſchreibungsbullen beftimmt, f. ferner Holft. Geſ. v. 14. Zuli 1863. $.1., Ztſchr. 
f. 8.:R. IV. S. 265. f. Schleswig: V. v. 23. Apr. 1864., daf. VI. ©. 146.), 
im Könige. Sachſen (f. Gef. dv. 23. Aug. 1876. betr. die kath. 8.8. 29., daſ. 
XIV. S. 120), im Großberz. Heffen (Gef. v. 23. Apr. 1875. betr. die Vor⸗ 
bildung ıc. der Geiftlichen 8. 5.), im Gebiet des franzöſ. Rechts (Cone. 
Art. 9., Organ. Art. 62.)u.n. Das Württb. Gef. v. 30. Jan. 1862. A. 17. 
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erectio vi vestitutionis), oder ein beftehendes in ein Amt höherer 
Art verwandelt werben fol (fog. erectio vi mutationis). II. In 
den evangeliichen Landeskirchen gehört die Errichtung der Pfarr⸗ 
ämter und Parochien zu den Iandesherrlicden Rejervaten. Nach 
der befonderen Verfaſſung wird biefelbe jeboch zuweilen durch Die 
unmittelbar vortragenden Behörden verfügt !. 


8. 179. 
B. Die Veränderung"). 


I. Das allgemeine Princip der Kirche fordert, daß einmal 
beftebende Kircheneinrichtungen in ihrer Integrität erhalten wer⸗ 
den!. Sobald jedoch hinreichende Gründe vorhanden find, allo 
entweder eine dringende Nothwendigkeit obwaltet, oder ein augen- 
Scheinlicher Nuten für die Kirche erzielt werden kann?, it es zu- 

*) Schulte, RR. II. 8.55., Philtips, RR. Bd. V. 5. 220., VII. $. 381. 288 288 

OHinſchius, RR. 2b. II. $.10—118. Ev. R.:R.: Eich horn, RR. I. ©. 78 f. 
ſchreibt vor, Daß die Bildung neuer Firchlicher Gemeinden und die Abänderung 
beftebender Tirchlicher Gemeinde⸗ und Bezirfdeintheilungen von dem Bifchofe 
nur im Einberftänbniffe mit der Regierung verfügt werben kann. Dafielbe 
gilt von ber Errichtung, Theilung und Bereinigung von Pfründen, auch wenn 
eine neue Tirchliche Gemeinbeeintheilung nicht bamit verbunden if. Yür 
Didenburg vgl. unt. 8. 179. Anm. 22. In Lippe Detmold enthält zwar 
das Ebdict v. 9. März 1854. (U. A.«Bl. III. S. 482, ff.) Art. 2. 6. Teinen Bor- 
behalt ber ftaatlichen Genehmigung für die Ausübung bes dem Bifchofe bon 
Paderborn zugefprochenen Rechts der Errichtung kath. Pfarreien, doch ift that⸗ 
fächlich landesherrliche Beftätigung eingeholt worden. 

11 Zn Breußen (alte Brov.) von dem Minifter im Einverftänbniffe mit 
dem Oberlirchenrathe, Erl. v. 29. Juni 1850., 06.8. v. 27. Juni 1845. 8. 5. 
Gef. v. 3. Juni 1876. d. ey. 8.8. beir. Art. 23. Nr.6. Im Könige. Sachfen 
fteht nach dem K.⸗Geſ. v. 15. Apr. 1873. betr. das ev.⸗luth. Lanbesconftftortum 
(Cod. Suppl. S. 133. 8. 5. Nr. 19.) dieſem die Genehmigung zur Errichtung 
neuer Kirchenbezirke, die Veränderung ber beftehenben, die Errichtung neuer 
geiftlicher Stellen zu, vb. binfichtlich des durch den Eultusminifter zu übenden 
ftantlichen Oberaufſichtsrechts Gef. v. 16. Apr. 1873. 8. I. (daf. ©. 139.). 
Dagegen f. 3.8. für Aurheſſen: Büff $. 157. (Landedherr), für Bayern: 
Ed. üb. d. inneren Angelegenheiten d. prot. Gefammigem. v. 26. Mai 1818. 
8.19. £. 

1C.8X. de praeb. IIl. 5. (conc. Turon. 1163.). — Die Rechtsfäte 
über die Veränderung (Innovatio) haben feine Geltung für die Klaſſe ber 
Kirchenämter, welche deshalb nicht den Character von beneficia im eigent- 
lichen Sinne tragen, weil ihr Fundament allein der Auftrag (Mandat oder 
Delegation) eines andern Kirchenobern bildet. Die Beränderung ber De— 
canatzfprengel, Miffionspfarreien 2. unterliegt daher Tirchenrechtlich anderen 
Geſichtspunkten, als die innovatio beneficii, |. Hin ſchius, 8.-R..I.S. 397. 
vb. 365. 368. 

2C.33. X. h. t. II, 5. (Honor. III.), Conc. Trid. Sess. XXL c. 5., 
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läſſig, eine Verbindung zwifchen zwei kirchlichen Stationen (uxio) 3 
zunächſt in der Weiſe zu begründen, daß dieſelben ftetS denfelben 
geiftlichen Vorgeſetzten empfangen, aber fonft in ihrer Rechtsſphäre 
völlig felbftftändig bleiben. Dieß iſt die ſog. uno aeque prin- 
eipalis, unio per aequalitatem, welche beſonders bei bifchöflichen 
Kirchen vorkommt‘, und von der Gnejen und Pojend ein Bei- 
Ipiel bieten. Eine andere Art der Union läßt zwei Kirchen- 
anftalten in einander aufgehen (jog. unio Der confusionem oder 
erstinctiva), 3. B. die Union zweier Bisthümer oder Pfarreien in 
der Weile, daß aus dem vollen Beitande beider, ihren Rechten, 
Vermögensmaſſen, Bezirken, Untergebenen ein neues Bisthum®, 
eine neue Pfarrei gebildet wird. Eine dritte, die namentlich bei 
Pfarrämtern übliche? unio per subjectionen oder subjectiva oder 
accessoria®, macht die eine zu einem Accefforium der anderen, ſo 


XXIV. c. 13. de ref. Ueber die Berlegung eines Beneflcium ohne Aenderung 
in feinen Beftande (Translatio) ſ. Hinſchius II. 8. 105. Ein bloßes Beiſpiel 
iſt der Fall conc. Trid. Sess. XXI. c. 7. deref. Der Ordinarius, welcher zur 
Translation für die Beneficien, deren Errichtung ihm nicht entzogen ift, zu⸗ 
ftändig iſt, hat, fofern es ſich um eine wichtige Veränderung in dem Beneficial: 
beftanbe ber Diöcefe, alfo 3. B. um Pfarrämter, handelt, den Conſens des 
Sapitels einzuholen. Handelt e8 ſich um bie Verlegung eines bie rechtliche 
Eigenfchaft der Kirche (3. B. als Cathedrale, Pfarrkirche) beftimmenden Bene- 
ficiums, fo Hat der transferirende Obere zu beftinmen, ob und in welcher 
Eigenfchaft das Kirchengebäude ferner benutzt werben fol. 

3 Jo. Bapt. Turricellius, De beneficiorum unione ex sententia 
S. Rom. Rotae tractatus, Ferrariae 1674. fol., Jo. Phil. Slevogt, De 
unione ecclesiarum et beneficiorum, Jen. 1678. 4., J. R. Foesser, 
De unione, speciatim de incorporatione beneficiorum, im Arch. f. kath. 
RR. XXI. ©. 353. ff. (daf. S. 358, f. Lit.) Schulte, K.:R. II. S. 309. ff., 
Phillips, K.-R. VII. $. 383., Hinſchius, KR. II. 8. 108. f. 

4 C.48.49. C. XVI. qu. 1. (Gregor. 1. a. 592.). Ueber die gegenfeitigen 
Berhältniffe enticheiden die FZundationsbeftimmungen. Die römifchen Recht3- 
anjchauungen legen bie Refol. der Congr. Conc. zu c. 1. Sess. VI. de ref. in 
ber Leipz. Ausg. des Trid. von 1853. dar. — Bet Bisthümern wird bei dieſer 
Art der Union die Stellung der verfchiedenen Sapitel nicht berührt; es ift die 
Einfegung bejonderer Generalvicare, Weibbifchöfe, Officialate, die Wahl 
befonderer Capitelsvicare in Bacanzfällen für jede der unirten Diöceſen 
ftatthaft. 

5 Bulle De salute animarum $. 6. „Episcopalem pariter‘, cfr. $. 23. 
„Nihil vero“, — 

6 Bei einer derartigen Bereinigung zweier Bisthilmer entſteht 3. B. aus 
den beiden Domcapiteln ein einziges. 

7 An und für fich ift fie auch bei höheren Beneficien nicht ausseſchloſſen 
ein Beiſpiel ſ. bei Hinſchius II. S. 427. Anm. 4. 

8 Bol. Hinſchius II. ©. 427. ff. 
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daß fie zu Gunften der lehteren ihre Selbititändigfeit verliert; 
für das Abhängigfeitsverhältniß der Nebenpfarrei von der Haupt⸗ 
pfarrei ift bei den Ganontiten die Vergleihung mit dem Ber- 
hältnifje der Filia zur Mater gemwöhnlih?. Die näheren 
Beitimmungen für diefe Art der Vereinigung giebt die Funda⸗ 
tion !%; das Allgemeine aber tft, daß die Cura über die Filia bei 
der Mater ruht, und von dem Pfarrer der legteren oder unter 
deilen Auffiht von einem Caplan verwaltet wird, während Die 
übrigen Verhältniffe, insbefondere in Beziehung auf das Ber- 
mögen !!, gefondert bleiben. Daß der Pfarrer bei der Mater 
refidirt, geht fhon aus dem Begriffe hervor!?. Die Reſidenz ift 


9 Steph. Jac.Riess, Deecclesiis filiabus, Altdorf 1701., J.N.Hert, 
De ecclesiis filiabus 1705. und in beifen Commentationes (Francof. 
1737.) Vol. II. t. 2. p. 86. sqq., Jo. Chr. Baumgaertner, De ecclesia 
matre, Altd. 1713. 1734., Mejer, 3. Lehre vom Firchlichen Filialverhältniß 
in Kliefotb und Mejer's Kirchl. Ztſchr. VI. (1859.) S. 385. ff. — Das 
Filialverhältniß beruht aber nicht durchgängig auf einer unio per sub- 
jectionem und fann auch juriftiich einen abweichenden Character baben, ſ. 
Hinſchius Il. S. 307. 408. 429. Die (übrigens mehrdeutigen) Bezeichnungen 
ecclesia mater und filia find von ber allmählichen Entwidelung ber Pfarr: 
eintbeilung burch Bildung felbititändiger jüngerer Pfarreien aus einer 
Stammpfarre, wobei bie neuen Pfarrfirchen, welche vorher oft bloße Dra- 
torien geweſen waren, nicht immer vollftändig von dem Verband mit ber 
alten Kirche geldft wurden, entlehnt. 

10 Diefe entfcheibet namentlich darüber, ob in der Filiale eine befondere 
Kirche beftehen bleiben und ob dort alle oder welche Barochialhandlungen für 
die Filialiften durch ben Pfarrer der mater bey. durch einen wiberruflichen 
Stellvertreter (Bicar) vorgenommen werben follen. — Wird für die geiftlichen 
Functionen, welche fonft der Pfarrer Fraft des unirten Nebenamts auszuüben 
hat, unter deſſen Oberleitung bauernd ein eigner Beneficiat eingefekt, für den 
alſo bei der Union ein Beneficium neu geftiftet wird, fo bat diefer von man: 
chen Canoniften als unio subjectiva secundum quid bezeichnete Fall im 
Vebrigen nicht3 eigentbümliches. 

11 Die vorherige Selbititändigleit der Filiale behält in Beziehung auf alle 
Nechtöverbältniffe Beitand, welche neben ber Unterwerfung beftehen können. 
Sp erlifcht zwar dag Präjentationsrecht des Patrons der Filia, nicht aber 
daB Patronatrecht Hinfichtlich feiner übrigen Befugnifle. Eine Union, twelche 
auch die Temporalien verjchmilzt, tft al3 unio exstinctiva aufzufaflen. 

12 A. M. ift Mejer, 8.8. $. 182. Anm. 2. vb. Deſſen ob. Anm. 9. angef. 
Abhandlung ©. 413. ff., weil bei diefer Union von Pfarreien mater und filia 
eine Gemeinde bez. Barochie bilden, dann aber bie mater vor der filia recht: 
lich feinen Vorzug babe. Indeſſen bleibt, wo eine Subjection, feine Sup⸗ 
preifion ftattgefunden Bat, die Individualität der fuhjicirten Kirche immer 
noch erkennbar. Sit letzteres nicht der Fall, fo liegt entiweber eine unio ex- 
stinctiva, welche in ihrer Wirkung auf die Aufhebung der verſchmolzenen und 
die Erection einer neuen Kirchenanftalt hinausläuft, oder die Suppreffton ber 
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aljo das wichtigſte Zeichen der Matricität 3, zu denen ferner nad 
ber Lehre der Canoniften 3. B. auch der Taufftein gehört. Bene- 
ficien verſchiedener Didcejen!t, ſowie Beneficien freier Gollation 
und Patronatbeneficten follen nicht vereinigt werden 5. Gejchieht 
die Bereinigung einer Kirche oder eines Amtes mit einem Stifte 
oder Klofter, jo wird fie von den deutichen Sanoniften mit dem 
feit dem dreizehnten Jahrhundert urkundlich aufgelommenen Aus- 
dDrud!s Incorporation genannt ($. 141.), worüber im neueren 
Rechte gleichfalls beſchränkende Beftimmungen getroffen find. 


einen Htirchenanftalt mit Uebertragung ihres Vermögens auf die andere vor, 
wobei ebenfalls fein Filialverhältniß entfteht, wenn auch bie übrighbleibenbe 
Anjtalt eima nun ein zweites Kirchengebäude beſitzt. Das Wefen des Filtal- 
berbältnifjes aber, von welchem bier allein die Rede ift, iſt ftet3 die Unter- 
ordnung ber Filiale unter die Seelforge des Pfarrers der Haupt- 
kirche (mag er nun dieſelbe perfönlich oder durch einen Hülfsgeiftlichen aus— 
üben); bei der Hauptkirche ift alſo der Mittelpunkt der Seelforge, die aber 
hildet das entfcheidende Moment für die Beftimmung ber Refidenz (vgl. 8. 147. 
Anm. 12). Rur das Unionsdecret kann für befondere Fälle eine Aus: 
nahme feitjegen, Hinſchius II. ©. 429. Anın. 6. 

13 Nicht aber ift bei vereinigten Kirchen diejenige Kirche, bei welcher der 
Pfarrer nicht vefidirt, immer eine filia, wenn auch der gemeine Sprachgebrauch 
felbft bei vereinigten Mutterficchen (unio per aequalitatem) diejenige als 
Tochterfirche bezeichnet, bei welcher ber Pfarrer nicht wohnt, J. H. Böhmer, 
Jus paroch. sect. VI. c.1.8.28., 4. L.-R. II. 11. $. 248. 

14 C. 9, Sess. XIV. de ref. Conc. Trid. 

15 C.9. Sess.XXV. deref. conc. Trid. Doch ift die Vereinigung erlaubt, 
wenn ber Batron in eine alternative Befegung durch Präfentation und freie 
Berleihung Seitens des geiftlichen Obern mwilligt, |. Hinſchius II. ©. 419. 

16 ©. Hinſchius I. ©. 445. Anm. 1. — Mit dem Auflommen bes Aus- 
drucks incorporare in den Urkunden, mit welchem unire gleichbedeutend 
gebraucht wird, tritt hervor, daß die frühere privatrechtliche Auffaflung von 
einer Eigentbumsübertragung an der Kirche, mit der ohne weiteres die weltlichen 
und geiftlichen Rechte an derfelben auf den Erwerber übergingen, verdrängt 
war. Der Ausdrud incorporatio pleno jure in den Decretalen geht 
nicht auf die bloße incorporatio quoad temporalia et spiritualia, bei ber 
das Inſtitut die Stellung eine wirklichen Pfarrer (parochus primitivus, 
ober habitualis nach dem Sprachgebrauch ber fpäteren Doctrin) erlangt, 
Tondern auf die bon den Canoniften fog. incorporatio plenissima, bei 
weldger die biſchöfliche Jurisdiction über die Pfarrei ausgefchloffen ift, 
Hinſchius Il. S. 442. 453. 

17 C. 13. Sess. XXIV. de ref. Bon da ab können Pfarrbeneficien nur 
noch) durch päpftliche Dispenjation incorporirt werden. Doch hatten fich viel⸗ 
Tach Sncorporationen ſowohl quoad temporalia als auch quoad temporalia 
et spiritualia aus älterer Zeit erhalten, und insbeſondere die Frage nach 
den Folgen ber Särularifation ber Gorporationen, denen Pfarreien ins 
corporirt waren, binfichtlich der Pflichten und Rechte bes vermögensrechtlichen 
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Die Unton der Cathedralen und höheren Aemter!s, der Dom- 
und Gollegiatcapitel, geſchieht durch den Papft, die der Beneficien 
der Diöceje durch den Btichof mit Zuſtimmung des Capitels'?. 
Nothwendig ift aber die vorgängige Bernehmung aller Betheilig- 
ten?°, beſonders alfo der Pfründner und der Patrone. Die 
Erfteren und die geiftliden Patrone haben ſich jedoch der ad⸗ 
mintftrativen Erwägung zu unterwerfen, und ſelbſt der Conſens 


Nachfolgers der aufgehobenen Eorporationen iſt von praltifcher Bebeutung. 
©. 3.8. Preuß. Cab.⸗O. v. 25. Sept. 1834., die Verpflichtung des Staates 
zur Dotation von Pfarrlirchen in Folge der Aufhebung von Klöſtern und 
Stiftern am rechten Rheinufer betr, Arch. f. kath. 8.-R. XIX. S. 340. ff. 
Pol. außer der $. 141. Anm. 9. angef. Lit.: Phillips, KR. VII. S. 384— 
386., *Hinfchius, 8.-R. IL. $.109., Foesser (f. Anm. 3.), G. M. de Ku- 
jawa, De incorporatione beneficiorum, Glacii 1872, F. Bluhme, 
Die Rechtsnachfolge der fr. Stabt Frankfurt in die Batronatrechte des ſäcu⸗ 
larifirten Bartholomäus-Stifts u. |. w., Btichr. f. K.-R. IV. ©. 46. ff., da⸗ 
gegen: Schulte im angef. Ar. XVI. S. 147. ff, 8. Sommer, D. Zuläffigt. 
des Rechtsweges in Betr. des Umfanges ber von dem Fiscus in Folge ber 
Säcularifation zu gewährenden Dotation einer kirchl. Stelle, im angef. 
Arch. XXIII. ©. 402. ff. — Mit Recht hebt Übrigens Mejer in der Ztfchr. f. 
KR. XVII. ©. 246. ff. 255. hervor, daß eine Incorporation allemal voraus⸗ 
fegt, daß Corporation und Pfarrkirche als zwei felbftftändige Vermögensträger 
zuerfi neben einander beftanden haben, dann die Pfarre der Corporation 
unirt fei und diefe gegen Erwerb des Vermögens der Pfarre übernommen habe, 
die Firchlichen Bebürfniffe und ven Unterhalt bes Geiftlichen zu beftreiten. Keine 
Incorporation liegt vor, wenn einem Capitel einer Gollegiatpfarrlicche die 
Seelforge zufteht, alfo eine juriftifche Perſon Pfarrer ift, flatt einer phyſi⸗ 
ſchen; ebenfo wenn daß Domcapitel die cura habitualis ber Dompfarrei 
beſitzt; fteht das Recht darauf einer beftimmten Capitelsftelle zu, jo ift zwar 
ein Dffictum mit diefer verbunden, aber e8 ift kein beſonderes Beneficium 
vorhanden geweſen, das mit einem anderen hätte unirt werben können. 
Aeußerlich äbmeln folche Verhältnifſe der incorporatio quoad spiritualia et 
temporalia, infofern der zum Pfarramt Berechtigte die cura (actualis) durch 
eine andere Berfon ausüben läßt, |. Hinſchius, K.-R. IL ©. 454. Anm. 1. 

18 C. 8. X. de excess. prael. V. 31. Vgl. Phillips, 8.:R. V. 8. 220, 
Hinſchius II. ©. 417. fi. 

19 Clem. 2. de reb. eccl. non. alien. III. 4. Das Gewohnheitsrecht kann 
aber dieſe Beitimmung außer Wirkſamkeit geſetzt haben, vgl. oben $. 135., und 
in jebem Falle kann ber mangelnde Conſens durch die oberfte Kirchengewalt 
ergänzt werben. Darüber |. 3.8. die Reſol. Nr. 1. zu c. 5. Sess. XXI. de 
ref. Conc. Trid. 1. c. Der Generalvicar kann nur kraft Specialvollmacht, 
ber Capitularverweſer nur unter ber Borausfekung Verfügung treffen, daß 
durch Die Veränderung fein bifchöfliches Recht verlegt wird. 

20 Arg. c. 6. Sess. VIL, c. 15. Sess. XXIV. de ref. Conc. Trid., 
Berardi, Comment. T. II. p. 81., Michels, Quaest. controv. de jure 
patronatus (Berol. 1857.) p. 15. sqq., Hinſchius IL ©. 421. ff. 
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des weltlichen Patrons ift nad der römischen Rechtsanficht nicht 
fo abjolut erforderlich, daß er nicht durch die höchſte Kicchen- 
gewalt fupplirt werden Fünnte?!. Zuweilen ift der Staats» 
regierung das Recht, bei der Unton zu concurricen, vorbehalten 2, 
Aus genügenden Gründen ift ferner auch eine Theilung (seczio, 
divisio) zuläjlig, melde bejonders bei Pfarreien da vorkommt, 
wo die Parochianen wegen allzugroßer Entfernung oder jonftiger 
natürlicher Hinderniſſe nur mit Beſchwerde zur Kirche gelangen 
können, und den hieraus hervorgehenden Nachtheilen für ihr 
geiftiges Wohl durch eine andere Maßregel nach den bejonderen 
Umftänden nit abgeholfen werden fanı??. Die Regel in Betreff 
der Competenz ift, daß derjenige Kirchenobere die Theilung aus- 
fpredden Tann, welcher zur Bereinigung beredtigt ift, und rüd- 


21 Auch die Barochianen zu hören ift bie Regel; aber die Gründe, welche 
fie gegen die Union borbringen, beurtheilt der Bifchof. Darüber f. die Belege 
in den Refol. Nr.1.4. a. a. ©. Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. 
Parochia n. 39. Das N. L.-R. II. 11. 8. 239. f. ſchreibt ebenfalls vor, daß 
bei Veränderungen von Parochien die Intereſſenten zu hören find, verweiſt 
aber die Entfcheidung über deren etwaige Entſchädigung an bie orbentlichen 
weltlichen Gerichte. Nach Gel. v. 20. Juni 1875. 8. 57. ift die Gemeinde⸗ 
vertretung zu bören.' 

22 Anerlannt im Bayr. Conc. X. XII lit. f., DOefterr. Gef. v. 7. Mai 
1874. $. 20., vgl. überh. ob. $. 178. Anm. 10. und Hinſchius, K.-R. IL 
8.113. In Didenb. fordert dad Normativ v. 5. Apr. 1831. 8. 19. für bie 
Errichtung, Umwandlung, Bereinigung, Thetlung von Beneflcien Einverftänb- 
niß der landeöherrliden Commiſſion und des Officialats zu Vechta (zwiſchen 
Dffieial und Bilchof befteht aber ein reines Mandatsverhältniß); zur Dis- 
membration von Pfarreien ift durch d. Vertrag v. 5. San. 1830. $. 12. 
Genehmigung des Biſchofs von Münfter vorbehalten, |. Müller, Lex. d. K.-R. 
V. S. 414. 403. 

23 Conc. Trid. Sess. XXI. c. 4. de ref., c.3. X. de eccl. aedif. III. 48. 
In der deutfchen Kirche waren die älteften Parochien allgemein größer, als 
die fpäteren und regelmäßig find diefe Durch Abzweigung von jenen entftanben. 
Ein Beifpiel einer Theilung aus dem Ende des 12. Jahrh., bei welchem auch 
beß „consensus omnium civium‘ gebadht wird, f. bei Seibert, Urk. zur 
weitf. Geſch. Bd. I. (Arnsb. 1839.) ©. 134., ein Beifpiel auß der Praxis der 
Congr. conc. im Arc. f. kath. 8.-R. II. ©. 489. ff. — Vgl. Jo. Phil. Sie- 
vogt, Dissert. de divisione ecclesiarum et beneficiorum, Jen. 1681. 4., 
Sinſchius, KR. II. 8. 106., Thesaur. resol. s. C. conc. ed. W. Mühl- 
bauer T. IV. p. 1096. sqq. s. v. Dismembratio, Can. Grundfäte üb. bie 
Dismembration der Pfarreien im angef. Arch. Bd. II. S. 17. ff, Heufer, 
Kann bei einer Pfarrbismembration die neu errichtete Pfarre einen ent- 
fprechenden Theil von ben Pfarrgütern der alten beanfprucdden? (3 Urtheile 
boländ. Gerichte), angef. Ar. X. ©. 67. ff., vb. Schulte, 2b. $. 56. 
Anm. 22, 
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fichtlich der Zuziehung der Betheiligten find die für die Union 
beftehenden Grundfäge in gleicher Weife maßgebend. Endlich 


24 Es wird zwar in der röm. Praxis darauf Gewicht gelegt, ob die 
Theilung ohne Minderung der Einkünfte bed Pfarrers der Stammparodie 
durchgeführt werden Tann, ein abfolutes Widerfpruchsrecht bat Iekterer aber 
felbft im Fall folder Minderung nicht. Iſt das Pfarramt der Stamm: 
parochie vaeant, fo hat der Bifchof zur Vertretung ber Rechte des Beneficium 
der zu diömembrirenden Pfarrei einen defensor zu beftellen und dieſen vor⸗ 
zuladen. Mit dem Kirchenrecht Übereinftimmenb verorbnet das Deſterr. 
Gef. v. 7. Mai 1874. 8. 21.: „Im Falle einer Umpfarrung wirb ber biöherige 
Pfarrer aller Anfprüche auf bie den Parochianen als ſolchen obliegenden 
Reiftungen verluftig, injomweit dem nicht privatrechtliche Titel entgegenjteben 
ober bei der Umpfarrung felbft etwas anderes vereinbart wird. Unter ben- 
jelben Beſchränkungen ift überall, two bisher ungeachtet einer vorgelommenen 
Umpfarrung ein Recht auf derartige Leiftungen dem früheren Pfarrer ver- 
blieben ift, daſſelbe unbeſchadet des perjönlichen Bezugsanfpruches des der⸗ 
zeitigen Pfarrers zu übertragen”. Dagegen braucht fich im Gebiet des 
A.2.:R., entgegen dem canon. Recht, der Pfarrer, auch wenn ihm die congrua 
verbleibt, Feine Schmälerung feiner Einnahmen gefallen zu lafjen, wenn ihm 
nicht eine dahin zielende Verpflichtung bei feiner Anftellung aufgelegt wurde, 
Hinſchius II. S.470. Anm. 1. — Durch das Theilungsdecret wirb das Rechts: 
verhältniß der beiden Stationen beftimmt. Dafjelbe fann ein reines Filial⸗ 
verhältniß fein; dieß iſt das Gemwöhnliche. Aber es ift auch möglich, daß die 
neue Anftalt mehr oder minder felbftftändig wird. Daß dem Rector der 
Stammpfarrei das Recht, den Rector der neuerrichteten zu präfentiren, ſammt 
anderen Ehrenrechten vorbehalten wird, gründet fich auf das c.3.X. de eccl. 
aedif. 111.48. Vorausgeſetzt wird babet, daß aus dem Vermögen ber Stamm⸗ 
pfarrei gur Stiftung der neuen Anftalt beigetragen wurbe, wie denn in dem 
Tall des c. 3. cit. Die proventus ber abzuzweigenden villa zur Dotation des 
Geiftlichen der filia verwendet werben. Hat dagegen die Stammpfarrei feine 
Mittel zur Stiftung der neuen Anſtalt hergegeben, fo entſteht für erftere auch 
fein Batronat, ſ. Fagnanusadc.3. cit. n. 39., ob. Hinſchius UI. ©. 408. 
Anm. 4. — Die Frage, ob, wenn die getheilte Parochie eine Batronatpfarre 
ift, deren Patron (ohne daß er zugleich Stifter der filia wäre) den Patronat, 
bez. dad Präfentationdrecht der neuen Pfarrei erwirbt, ift zu verneinen 
A. M.: O. Mejer, Zur Lehre vom Patronatrecht, Ztſchr. f. K.:R. XIV. 
©. 245. ff., welcher aus c. 3. cit. folgert, daß der Patron der Mutterlirche 
an ber Filia durch Die Abzweigung das Präſentationsrecht ipso jure in Gemein- 
ſchaft mit dem Pfarrer der Mutterfirche erverbe. S. dagegen Michels 
l. c. p. 34. sqq., und befonder8 3. Silbernagl, Zur Lehre vom Batronat- 
rechte bei Theilung einer Patronatspfarrei, Arch. f. kath. RK.s R. XLIV. S. 91. ff., 
vb. Hinſchius IL. ©. 406. Anm.5. ©. 408. Anm. 4. II. S. 22. Anm. 2. 
Zunächſt handelt es fich in der Stelle nicht um Fortführung eines fchon 
beitebenden Patronatrechts, ſondern um den Neuermwerb des Präſentations⸗ 
rechts an der Tochterfirche als einer felbftftändigen Anftalt, auf welche fich 
die urfprüngliche Stiftung des Mutterfirchenpatrong nicht bezogen bat. Die 
‚enticheidenden Worte, wonach der Priefter der Fılia „ad praesentationem 
rectoris ecclesiae majoris cum canonico fundatoris assensu“ inftitwirt 
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werden Kirchen und Aemter, welche ihren Zweck verloren haben, 
oder deren Dotation untergegangen tft, Durch eine Verfügung des 
Kirchenoberen jupprimirt?. Insbeſondere können zur Auf- 
befjerung der Stiftspräbenden einfache Beneficten, welche entbehr⸗ 
lich find, aufgehoben werden. Hierzu tft aber der Eonjens des ' 
Capitels, beziebentlich der weltlichen Patrone erforderlich 25. II. In 
der evangelifchen Kirche kommen für die Veränderung der Kirchen- 
anftalten, welche zu den vorbehaltenen Rechten gehört?”, im 


werben fol, folen nad Mejer für alle Fünftigen Baranzfälle ber filia die 
Ausübung der Präfentation an die Zuftimmung des Mutterfirchenpatrong 
gebunden haben. Dagegen Michels und Hinſchius, welche „cum funda- 
toris assensu“ ebenfal3 mit „Zuftimmung des Mutterfirchenpatrong” 
wiebergeben, beziehen die Worte auf deſſen Zuſtimmungsrecht zur Dis- 
membration der Stammpfarrei. Einfacher und dem Zufammenbang ent= 
ſprechend ift e8 aber, diefe Worte auf die Mitpräfentation des Gutöheren ber 
abgeziweigten Billa zu beziehen, auf deſſen Boden die Filia erbaut wird (daher: 
fundator) und der nach ber Stelle au zur Ausftattung bes Geiftlichen der⸗ 
felben beiträgt. Für diefe auch von Silbernagl vertretene Erklärung fpricht 
ſchon die Gloſſe, auf welche ſich Mejer berufen bat (vb. Bernard. Parm. 
Casus longi): „dominus illius villae petiit, ut ibi posset ecclesiam con- 
struere, quam dotare volebat“ und Gl. ad verb. rectoris i. f.: „vel 
dic quod ambo sint patroni et ambo debent similiter eligere: quia de 
bonis utriusque dotatur ecclesia (Bern.)“; ferner Innoc. IV. ad 
h.1l.: „Et ambo sunt patroni, matrix ecclesia propter dotem, quia de 
reditibus eius debitis dotatur ecclesia, fundator propter fundationem 
et quia pro parte dotat“ (er gab XX acras terrae-frugiferae). Bgl. auch 
Fagnan. adh.1. n.35.sq. Für das heutige kath. Kirchenrecht entfcheibet 
überdieß conc. Trid. Sess. XIV. c. 12. de ref., Sess. XXV. c. 9. de ref. 
für die Berneinung ber Frage. Aber auch bie Praxis in evangelischen Ländern 
Steht der Auffafjung Mejers entgegen, |. die Mittheilungen in der Ztichr. f. 
KR. XVIL 

25 Ueb. die Aufhebung (suppressio, exstinctio): Conc. Trid. Sess. XXI. 
c- 7. de ref. Bol. Hinſchius, KR. II. $. 111. Nur der Papft bat das 
Hecht zur Suppreffion von Dom- und Gollegiatcapiteln; einzelne Canonicate 
ira denfelben kann indeflen der Bifchof fupprimiren, mit Ausnahme ber 
Dignitäten, Arg. c. 8. X. de const. I. 2. (Innoc. III.) mit ber Gl. s. v. con- 
firmatum. Zur Gültigkeit einer Suppreſſion bebarf e8 außer der Feſtſtellung 
bed Grundes ber Zuziehung der Betheiligten inäbejondere bes Inhabers des 
zu fupprimirenden Beneficium, welchem das Recht auf daflelbe nicht wider 
Willen entzogen werben Tann, ferner des Patrons, deſſen Widerſpruch die 
Suppreffion jedoch nicht abfolut hindert (fingulär: conc. Trid. Sess. XXIV. 
c. 15. de ref. ſ. Anm. 26.), der fonftigen Brovifionäberechtigten, der betheilig- 
ten Parochianen, des Collegiatcapitel3 bei Suppreifton von Präbenden in 
bemfelben. 

26 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 15. de ref. 

27 Daher faßt 3.8. in Preußen Aalte Prov.) der Minifter der g. A. im 
Einverftändnifle mit dem Oberkirchenrathe Entfchließung, Jacobſon, Pre. 
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Ganzen dieſelben Grundſätze in Anwendung. Nur iſt hier das 
Recht der Gemeinde ſtärker zu betonen. Dieſes tft kein abſolutes 
Recht der Verneinung, ſondern den Widerſpruch gegen bie Zwed⸗ 
mäßigkeit der Veränderung beurtheilt der kirchliche Obere, während 
den Streit über etwaige Entſchädigungsanſprüche und die ſonſt 
obwaltenden vermögensrechtlichen Beziehungen der Richter ent⸗ 
ſcheidetꝰ. Daß der Conſens des Patrons erforderlich ſei, ift 


K:R. S. 170. III. Nr. 2., vb. ©. 177., u. Gef. v. 3. Juni 1876. betr. die ev. 
K.-Vf. A. 23. Nr. 6., in Defterreich der Oberkirchenrath im Einverftändnifie 
mit der politifchen Landesftelle, rev. K.Vf. F. 12. Im Königreih Sachſen 
ift jet das Landesconfiftorium zuftändig (vgl. ob. 8. 178. Anm. 11.). 

28 ®gl. J. H. Böhmer, J.E.P. 1. III. t. 5. 8. 200., Eichhorn, 8.8. 
Bd. J. S. 752. f, Meier, K.⸗R. S. 158. f, v. Weber, Sächſ. K.⸗R. Br. I. 
©. 720., 2. Aufl. S. 497. ff, Büff, Kurheſſ. 8.:R. 8.158. S. auch Braun: 
ſchweig. 8.-Borft.:D. von 1851. $.40., Weimar. Gem.-D. von 1851. 8. 3,, 
Defterr. rev. K.:Bf. $. 11. f. und binfichtlich der Anhörung der Kirchen- 
vorſtände (Presbuterien) 3. B. Hannov. R.-Borft.:D. v. 1864. 8. 40. Preuß. 
8.:Sem.:D. v. 1873. (f. d. öſtl. Prov.) $. 25. vb. Stants-Gef. v. 25. Mai 1874. 
A. 2. 4, 8.:Borft.-D. für Bayern biefl. d. Rh. v. 1850. $. 2. Nr. 2, 
Schlesw.-Holft. Gem.-D. v. 1876. 8.49. Nach der Bad. K.:Bf. gehören 
Veränderungen im Beltande und Umfange ber Kirchengemeinden zum Wir- 
kungskreiſe des Oberkirchenraths ($. 110. Nr. 15.), zur NReubildung und Auf: 
löſung von Kirchengemeinden fordert diejelbe aber die Zuftimmung der Gen.- 
Synode, alfo ein Kirchengeſetz ($. 7. ob. 8.114.) Die Oldenb. rev. K.-Vf. 
4. 6. verlangt ein folches allgemein zur Abänderung ber Örtlichen Begränzung 
ber Pfarrfprengel. F. Großherzogth. Heffen f. 8.:8f. $. 6. ff. $.131. Nr. 23. 
Sn Breußen verlangt 8. 239. A. 2.:R. I. 11. für Veränderungen beftehenver 
Parochien rechtliches Gehör der Intereflenten, wodurch die Vernehmung ber 
Gemeinde nicht ausgefchloffen war, (deren Intereſſe nunmehr nach ber K.⸗ 
Gem.:D. v. 1873. durch den Gemeindekirchenrath wahrzunehmen ift,) während 
ihre Genehmigung nicht unumgänglich ift, |. Jacobfon a. a. D. ©. 280. u. d. 
daf. Anm. 9. cit. Erlaffe. Nah A. 2.:R. II. 11. $. 249. Können aber eigentliche 
Tochterkirchen fich von ber Mutterfircche ohne Genehmigung ber Hauptgemeinde 
nicht trennen. — In gleicher Weife erfordert die Abänderung ber ſynodal 
organifirten Kreiögemeinben bie Anhörung der Betheiligten (Presbyterien und 
Synoden), f. 3. B. Rhein.⸗Weſtf. 8.:D. 8. 34. Zuf. v. 1853., Preuß. K.⸗Gem.⸗ 
u. Syn.=D. v. 1873. 8.49. (‚Ueber Veränderungen beftehender Kreis⸗Synodal⸗ 
verbände trifft das Eonftftorium mit Einwilligung der betreffenden Kreis 
ſynoden ober im Falle des Widerſpruchs mit Zuftimmung der Brovimyial- 
ſynode Entſcheidung“), Hannov. Syn.-D. von 1864. 88. 44. 52, Bad. 
K.⸗Vf. 8. 46. („vorbehaltlich der Zuftimmung der Gen.⸗“Synode“) $. 110. 
Nr. 15. 

29 Das preuß. A. L.-R. (II. 11. $. 240.) wurde früher jo ausgelegt, daß 
alle Streitigfeiten über Barochialveränderungen bor bie Gerichte gehörten, 1. 
d. Min.:Refer. v. 25. März 1830. bei Bogt, 8.-R. Bd. J. ©. 255., das dieſen 
Sat denn mit Recht bebenklich findet. Indeſſen beziehen fich jene Borichriften 
nur auf Streitigkeiten, bei denen ein Gelbintereffe obmwaltet, ſ. Jacobfon 
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allgemeine Rechtsanſicht; jedoch läßt ſich nicht bezweifeln, daß die 
Verweigerung der Zuſtimmung die von dem Kirchenoberen als 
nothwendig erkannte Veränderung nicht ſchlechthin verhindert ?o. 


8. 180. 
C. Die Berleihung. 


I. Katholiſches Kirchenrecht?). 
1) Ueberſicht*8). 


Die Verleihung der Kirchenämter (Zrovisio) iſt ein Attribut 
der firhlichen Gewalt. Nach canonifhem Rechte und den deutichen 
Concordaten ($. 183.) tft für die Beſetzung der deneficia majora 
dieß die regelmäßige Form, daß die Gapitel wählen und der Papſt 
die Sonfirmation ertheilt. In vielen Gebieten der Kirche tft 
aber an die Stelle der Wahl herfömmlich oder in Folge eines 
Privilegiums oder Vertrags ein Ernennungsreht der Negenten 
(regia nominatio) getreten, in welchem Falle dann der Papft der 
nominirten Perſon das Amt mittels der Injtitution im engeren 
Sinne überträgt. In Beztehung auf niedere Pfründen tjt die 
freie Verleihung (collatio) durch den Bifchof die Regel. Sehr 
häufig tft derfelbe jedoch an das Recht eines Batrong, ein beftimmtes 


”) Sof. Helfert, Von ber Befegung, Erlebigung und bem Ledigſtehen ber Beneficien nach bem 
gem. K.:R. und den befonberen Biterr. Landesverordngn., Wien 1828, 


“#) Böl.PHillips, Lehrb.$.77— 79.05. RR. VII.$.399.,Hinfchius,R--R.11.$.180.Rr.1. 


a. a. O. Gegen die von ben Verwaltungsbehörden angeordneten Parochial⸗ 
veränderungen felbft ift der Rechtsweg auch in Preußen unzuläffig, Erf. d. 
Ser. f. Eomp.:Confl. v. 9. Apr. 1864. — Kaum braucht übrigens bemerkt zu 
werben, bat die Ausfchließung bes Rechtsweges nicht von den Rüdfichten des 
Rechts entbindet, und daß z. B. die Verlegung bed Pfarrfikes von der Mater 
in die volkreichere Filia, alſo die Umkehrung des Rechtsverhältnifſes aus 
einem gar nicht in ber Mater gelegenen Grunde, ohne Zuftimmung ber 
Patriften nicht zuläffig fein würde. — Auch nach ebang. Kirchenrecht erhält 
eiste abgezweigte Parochie nicht von felbft einen mit ber actio communi 
dividundo geltend zu machenden Anfpruch auf einen verhältnißmäßigen Theil 
des Bermögend ber Stammpfarret, vielmehr ift die zur Abzweigung zuftänbige 
Behörde befugt, aus dem Vermögen der Stammpfarrei, fofern bafjelbe zu⸗ 
Yänglich if, einen angemeffenen Theil zur Dotation ber neuen Pfarrei an= 
zuweifen. 

30 Nach der Inſtruct. f. die Regierungen von 1817. waren in Preußen 
(Bogt ©. 253.) die Regierungen zur Feſtſtellung ber Veränderung berechtigt, 
wenn bie Gemeinde und der Batron eingewilligt hatten. War dieß nicht ber 
Fall, jo war dem Minifter die Entfcheibung vorbehalten. Darin lag die 
Billigung der im Texte ausgefprochenen Rechtsanficht. Vgl. z. B. Büff, K.⸗R. 
©. 350. f. 
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Eubject für das Amt zu bezeichnen oder zu präfentiren ($.190.), 
gebunden (collatio non libera), und bier überträgt er das Amt 
ebenfalls duch die Inſtitution (institutio collativa), welcher 
die institultio corporalis, die Einweifung in den Beſitz, nach⸗ 
folgt. Ein ungetheiltes Beſetzungsrecht nennen die Canoniſten 
Jus provisionis plenae, während fie, bei getheilten Rechte, jedes 
der concurrirenden Befugnifie als zus Zrovisionis minus plenae 
bezeichnen. Ein anderer Unterfchied ergiebt fih in Bezug auf 
das handelnde Subject. In gewiſſen Fällen tritt nämlich an die 
Stelle des ordnungsmäßig Berechtigten der höhere Kirchenobere 
($. 195.), beztehentli in Folge der fog. Vorbehalte der Papft 
($. 196. f.). Hieraus ergiebt fih die Unterfcheidung zwiſchen 
ordentlicher und außerordentlicher Verleihung (Zrovisio ordinarıa 
und ertraordinaria). 


$. 181. 
2) Bedingungen der Verleihung *). 


Zur canoniſchen Verleihung eines Kirchenamts ift vor Allen 
erforderlich, I. daß das letztere ſelbſt erledigt jei!. Dieſe Beſtim⸗ 
mung wurde aber feit dem zwölften Jahrhundert vielfach dur 
die Erjpectativen ? verlegt, welche die Päpite, aber auch die Stifter 
ſelbſt auf Fünftig erledigt werdende Stellen da verliehen, wo, mie 
in faft allen deutſchen Gapiteln, die Zahl der letzteren ftatutenmäßig 
feitgeftellt war (jog. capitula cdausa)?. Das Concilium von Trient 
fette diefem Gebrauche zwar ein allgemeines Verbot entgegen *; 
indefien erhielt ſich Doch die Verleihung der Erfpectanzen durch die 
Stifter bis zur Auflöfung der Stiftsverfaffung. Gegenwärtig ift 
fie völlig außer Uebung®. II. Die Provifion muß innerhalb der 

*) Schulte, KR. II. 8. 58--60., PhillipB, KR. VII. $.404411., Hinfhiuß, RR. 

11. $. 114—116. 

1 C.7. C. II. qu. 1., c. 5. 6.10.40. C. VIL qu.1. Phillips, 8.-R. 
VII 8. 404,, Hinſchius, 8.-R. II. $. 114. 

2 Schmitt, Deeo, quod circa expectativas ad canonicatus ex statu- 
tis et observantiis Germaniae justum est, in Mayer, Thes. jur. eccl. T.I. 
p. 249. sqq. Bgl. Herzogs Enchll. Bb. IV. ©. 292. ff. (1. Aufl.) S. 458. ff. 
(2. Aufl.) u. d. A.! Erfpectangen. 

3 Dürr, De capitulis clausis ecclesiarım tam cathedralium quam 
collegiatarum in Germania, Mog. 1763. u. in Schmidt, Thes. jur. eccl. 
T. III p. 122. sqq., Hinſchius IL ©. 64. ff. Dieſe Firirung beginnt in 
Deutichland mit dem 13. Jahrhundert. 

4 Sess. XXIV. c. 19, de ref. vgl. mit c. 2. X. de conc, praebendae et 
ecclesiae non vacantis III. 8, c.2. X. h. t. in VIto III. 7. 

5 Weber die Frage, ob dem Papft noch die Befugniß zur Ertheilung bon 
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geſetzlichen Frift vollzogen werden, welche für die dem bifchöflichen 
Berleibungsrechte unterliegenden Aemter eine ſechsmonatliche 8, für 
andere Aemter aber verſchieden beftimmt tft. Hiernächſt fol fie 
III. ohne Stimonie?, d. 1. unentgeltlich, geichehen. IV. Der Pro⸗ 
vidirte fol die canoniſchen Eigenfchaften ® befigen, zuvörderſt 1) dag 
erforderliche Alter?, welches für das Biſchofsamt das vollendete 
dreißigfte!°, für Aemter mit Yurtsdiction oder Seelſorge das 
angetretene fünfundzwanzigite, für Dignitäten und Berfonate ohne 
Seeltorge m Hoch⸗ und Eollegtatftiftern das vollendete zweiund⸗ 
zwanzigfte, für alle Pfründen aber, die nicht einen höheren Ordo 
erfordern, das angetretene vierzehnte Jahr tft!. Hiernächſt follen 
2) alle Berufenen wenigſtens Cleriker jein'?, innerhalb Jahres⸗ 


Anwartichaften zufteht, welche vom Standpunkte des Papalſyſtems bejaht 
wird, f. Hinſchius II. ©. 476. — Ueber die Coadjutoren mit dem Rechte auf 
die Nachfolge |. ob. $. 140. 

6 C.2.X. de conc. praeb. III. 8. Die Frift wird berechnet vom Tage 
der erhaltenen Kenntniß ber eingetretenen Erledigung, c.3. X. de supplenda 
neg!. 1. 10., c. 5. X. de conc. praeb. III. 8., Clem. un. eod. III. 3. 

7 S. z B. Sugenheim, Staatsleben des Klerus im M.⸗A. Bd. J. (Berl. 
1839.) ©. 86. ff, vb. die Nachweiſgn. bei Gieſeler V. 1. ©. 327.11.2. ©. 12. 
248. ff. U. 3. ©. 124. 145., Friedberg, De fin. int. eccl. et civ. reg. 
jud. p. 35. not. 1. — C. 9. (Alex. II. 1068.), c. 2. (Greg. VII. 1075.), c. 3. 
(Id. 1078.), c. 8. (Urb. 1. 1089.) C. 1. qu. 3., c. 4.6.8. X. de pact. I. 35., 
c. 2. 13. 27. X. de simonia V. 3. u. a. 

8 Bol. Phillips, KR. VIL 8. 405., Hinſchius II. 8. 115. 

9 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 12. de ref. vgl. mit c.7. X. de elect. 
L 6. — Bol. Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Aetas n. 10. sqq. u. 
die dort angef. Declarationen der Congr: Concilii. 

10 Abweichungen finb im Mittelalter aus politifchen Gründen häufig vor⸗ 
gelommen, |. HSinfhiusl. ©. 18. Anm. 1.; Papit Benedict IX. hat 1033. ala 
zwölfjähriger Knabe die Eonfecration erhalten. Päpftliche Dispenfationen 
zum Erwerb des Biihofsamts durch Minderjährige ſ. bei Mofer, Teutſches 
Staatöreht XI. S. 548. ff. Zuweilen wurde aber die Altersgränze all: 
gemein berabgefekt, 3. B. im Franzöfifchen Goncorbat v. 1516. 9. 7. beftimmt, 
daß der König einen „in vigesimo septimo suae aetatis anno ad minus 
constitutum“ nominiren folle. Anbererfeit3 vgl. 3. B. die ausdrückliche 
Vorſchrift (30 3.) der Bulle Impensa (1824.) f. Hannover $. 13. 

11 Conc. Trid. Sess. XXIU. c. 6. de ref. vgl. mit c. 3. X. de aet. et 
qual. praef. 1. 14. In den beutfchen Stiftern beftanden in diefer Beziehung 
ſehr verichiedene Uebungen. Dürr 1. c. p. 166. Hinſchius I. ©. 67. 
Anm. 1.2. — Die Bulle Impensa für Hannover 8. 17. fordert filr die Capi⸗ 
tularen ein Alter von 30 Jahren, ebenfo V. v. 30. Yan. 1830. $. 20. für die 
oberrhein. Provinz und beſonders dag Württemb. Recht, Sauber ind. Btichr. 
f. 8.:R. I. ©. 382, 

12 Mit Ausnahme der zu Bifchöfen Ermählten, welche menigften® fett ſechs 
Monaten Subdiaconen fein follen, c.9. X. eod, I. 14., conc. Trid. Sess. 

Richter: Dove, Lehrbuch. 8. Aufl. 40 
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frift aber den an das Amt gefnüpften Ordo erwerben !!, fobald 
nicht die Statuten oder Fundationen eine ftrengere Beſtimmung 
enthalten. Das biſchöfliche Amt, die Abteien und Präpofituren, 
die Parochialämter und die Dignttäten mit Seelforge oder Juris⸗ 
diction fordern den priefterlihen Ordo!*, und in den Dome 
capiteln joll wenigftens die Hälfte der Mitglieder aus Prieftern, 
die andere aus Diaconen und Subdiaconen beſtehen 8. Eine 
wefentlich nothwendige Eigenfchaft ift 3) die wiſſenſchaftliche Bil- 
Dung. Deshalb foll nad dem Tridentinum Keiner zum Bilchofe 
gewählt werden, der nicht im Befige einer höheren academiſchen 
MWiürde in der Theologie oder dem canoniſchen Rechte ift, oder ein 
Öffentliches Zeugniß feiner Lehrfähigkeit beibringen ann! Die 
erftere Forderung ftellt das Concilium aud an die Domfcholafter, 
die Pönitentiare und die Archidiaconen, indem es zugleich anräth, 
alle Dignitäten und wenigſtens die Hälfte der Canonicate in den 
Hoch⸗ und vorzüglicheren Collegiatftiftern nur an Graduirte zu 


XXI. c. 2. deref. Dagegen waren Laien nicht nur in ber altfatholifchen 
Kirche (4. 8. Ambrofius, vgl. diet. Grat. zu c. 8. Dist. LXL), fondern aud; 
in ben germanifchen Reichen (vgl. 3.8. Waitz, Berf.-Geich. II. S. 393. f., 
2. Aufl.) zu Bifchöfen erhoben worden, was von Synoden (c.10.D. cit., 
conc. Sard.) und Päpften (c. 4., Innoc. I., c.7., Coelest. I, c.5., Leol,D. 
cit.) früh verboten worden ift; die Verbote ber Uebertragung bes Biſchofsamts 
an Cleriker der niederen Grabe beginnen mit bem 11. Jahrhundert. 

13 C. 14. de elect. in VIto I. 6., Clem. 2. de aet. et qual. praef. I. 6., 
conc. Trid. Sess. XXII. c. 4. deref. Für Parochialämter ift dieſe Frift, 
welche vom Tage des erlangten ruhigen Befiges an gerechnet wird, peremtorifch, 
c. 14. 35. de elect. in VIo J. 6. Rad c. 84. h. t. in VIvo 1. 6. kann aber 
der Bifchof der Studien wegen auf 7 Sabre bispenftren, was jeboch nach einer 
von Barbosa, De off. et pot. paroch. P. 1. c. 5. n. 22. mitgetheilten De: 
claratton ber Congr. Conc. durch Sess. VII. c. 12. de ref. geändert fein fol, 
wiewohl diefe Stelle nur die facultates de non promovendo auf ein Jahr 
reducirt, welche nicht im Rechte ausdrücklich nachgelaflen find. 

14 C. 1. X. de aet. et qual. praef. I. 14. (conc. Pict. 1078.). 

15 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 12. de ref. — In biefer Beziehung galten 
aber in den beutfchen Stiftern verfchiebene Grundfähe, indem oft fundations⸗ 
oder ftatutenmäßig alle Mitglieder Briefter fein mußten. Fund.⸗Urk. d. Lander. 
Heinrich von Heffen v. J. 1366. bei Kuchenbecker, Analect. Hass. Coll. 
V. p. 29., bes Biſchofs Heinrich II. v. Lübeck v. 3.1332. bei Luenig, Spicil. 
eccl. P. II. p. 341., des Erzbiſchofs Dither v. Trier v. 3. 1308. bei Hont- 
heim, Hist. Trev. dipl. T. II. p. 21. sqq. u. a. — vgl. Synod. Trevir. 
(1227.) c. 7. bet Hartzheim, T. III. p. 256., Colon. (1321.) c. 4. ib. 
T. IV. p. 279. Bgl. Hinſchius II. ©. 66. 

16 Conc. Trid. Sess. XXII. c. 2. de ref., in Berbinbung mit ber unter 
Urban VII. (1627.) erlafienen Inftruction über den Informativproceh. Für 
Hannover trifft die Bulle Impensa $. 13. befondere Beftimmungen. 
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verleihen”. In allen diefen Beziehungen entjcheiden aber jet 
die bei der Wiederherftellung der Verfaſſung getroffenen Beftim- 
mungen! Für die Pfarrämter bifchöflicher Collation und geift- 
lihen Patronats hat das Concilium von Trient fpecielle Anord- 
mungen getroffen", in denen das für alle Verleihungen geltende 
Princip, daß ftet3 nur der Würdigfte gewählt werden joll?, feinen 


17 Conc. Trid. Sess. XXIII. c. 18., Sess. XXIV. c. 8.12. de ref. Für 
bie Sanonicate erließen ſchon die Eoncilien von Eonftanz (v. d. Hardt, T.I. 
P. 637., Hübler, Conftanz. Ref. ©. 134. ff. 177. ff. 226. ff.) und Bafel (Sess. 
XXXI. c. 3.) ähnliche Beftimmungen. Vgl. au J. P.O. Art. V.$.17. — 
G. L. Böhmer, De jure promotorum adspirandi ad beneficia eccle- 
siastica, in Ejusd. Observ. jur. can. p. 336. 

18 Rach der Bulle De salute animarum ($. 19. „Dignitatum Cano- 
nicorum““) für Preußen follen zu Dignitäten und Sanonicaten nur folche 
gewählt werben, welche bie höheren Weihen empfangen, und in ber Seelforge 
oder einen academischen Lehramte, ober ala Gehülfen ber bifchöflichen Ver- 
waltung fünf Jahre lang gewirkt haben, oder Doctoren der Theologie oder des 
canoniſchen Rechts find. Nebnliche Beftimmungen enthalten die Bullen Im- 
pensa RR. PP. für Hannover $. 17. 18. und Ad dominici gregis 
custodiam nr. IV. für bie oberrbein. Kirchenprovinz. Vgl. auch 8. 20. 
der angef. 8. v. J. 1830. 3b. Württemb. Gef. dv. 30. Jan. 1862. X. 4. 
Al. 2. u. vgl. Hauber, Ztſchr. f. K.-R. II. S. 382. f. u. überhaupt Hinſchius 
II. ©. 82. Web. die Oldenb. Ebrencanonicate |. Bertr. vom 5. San. 1830, 
8.4. bei Müller, Lex. d. 8.-R. Bd. V. ©. 402. (modificirt in ber Großherzogl. 
a. Biſchöfl. Münfter. Erections-Urf. v. 7. Febr. bez. 5. Dec. 1845.) Für 
Bayern follen die Domberren nach Conc. X. X. außer ben Erforderniffen 
des Trident. eine rühmliche Wirkfamteit in der Seelforge oder als Gehülfen 
der bifchöfl. Verwaltung aufzuweiſen haben, vel virtutis ac scientiae meritis 
conspicui fein. Für Defterreich beftimmte das Concordat Art. XXIL, 
Daß zu Domherren nur folche befördert werben follen, welche Briefter und im 
Beſche der gemeinrechtlicden Erforberniffe find und in der Seelforge ober 
geiftl. Berwaltung ober dem geiftl. Lehramte fich bewährt haben. Das Er- 
forberniß abliger Geburt ift auf die Fälle beichräntt, mo es funbationg- 
mäßig ift. Val. unten Anm. 25. 

19 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 18. de ref., Pii V. Const. In con- 
ferendis (1567.) (vb. Const. Apostolatus officium [1567.], Bull. Rom. 
Ed. Taur. T. VII. p. 605. sqg.), u. Bened. XIV. Const. Quum illud 
41742.), Const. Redditae nobis (1746.) im Anh. zu ber Leipz. Ausg. des 
Conc. Trid. von 1853. p. 576. sqq. 578. sqq. 586. sqq., Bened. XIV. De 
syn. dioec. 1.IV. c. 7. sqq., Ferraris L c. s.v. Concursus, und die 
Deck. und Refol. zu der angef. Stelle des Trid. a. a. D. — Ginzel, Die 
Pfarrconcursprüfung nach Staats⸗ und Kirchengefe, Wien 1855., Bouix, 
Tract. de parocho P. III. Sect. 3., Par. 1855. p. 335. sqq., Darftellg. der 
Brar. d. Concurjes im Arch. f. kath. 8.-R. II. ©. 385. ff. vb. daf. TI. ©. 423. ff., 
Schulte, 8.-R. I. ©. 335. ff., Phillips, K.:R. VIL 8. 408-411, Hin: 
ſchius, 8.-R. I. ©. 49. fi. 

20 Bgl. Bhillips VIL $. 407., Hinſchius IL ©. 49. f. Da aber, 
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Ausdrud findet. Nach eingetretener Erledigung eines Amtes ber 
gedachten Art fol nämlich vor den vom Biſchof mit der Diöceſan⸗ 
ipnode?! ernannten beeideten Eraminatoren (Synodaleramina- 
toren) unter dem Vorſitze des Biſchofs oder feines Generalvicars 
eine Prüfung aller Bewerber ftattfinden (Pfarrconcurs), 
worauf die Eraminatoren diejenigen, melde in Wiſſenſchaft und 
Wandel würdig befunden find, bezeichnen, der Biſchof aber oder 
der geiftliche Patron aus der Zahl Diefer Approbirten den dignior 
auswählt??. In deutfhen Diöcefen tft aber diefe Form häufig 
modificirt worden, und auch nachdem die Ordnung der kirchlichen 
Anftelungsprüfungen dem ſtaatlichen Eingreifen ? in neuerer 
Zeit meift (außer in Bayern) entzogen worden ift*, tft in den 


außer bei ber Berleihung ber Pfarreien im Tribentinifchen Pfarrconcurs, 
weber eine Form zur Feftftellung der persona dignior noch juriftiiche Folgen 
für die Nichtberüdfichtigung ber letzteren beftimmt find, genügt fonft eine 
persona idonea, f. Schulte, Lehrb. $. 65. Anm. 13. (3. Aufl.). 

21 An deren Stelle die Eapitel getreten find. Die fo in Ermangelung ber 
Synode von ben Biichöfen mit Conſens des Capitels beftellten Eraminatoren 
werben als examinatores prosynodales bezeichnet. Zu dieſem Behufe 
empfangen die Bifchöfe von ber Eongregation bed Concils befonbere, gewöhn⸗ 
lich auf 3 Jahre ertbeilte Facultäten. Ein Beiſpiel folder Facultäten im 
Arc. f. kath. KR. II. ©. 744. Bol. Schulte II. S. 340. vb. Phillips 
VI. 8. 409., Hinſchius D. ©. 49. ff. 

22 Weber bie Appellation a mala relatione examinatorum, unb ab irra- 
tionabili judicio episcopi vgl. bie Nachweiſgn. Anm. 19., Schulte II. 
©. 339. f., Phillips VIL 8. 411., Hinſchius I. S. 49. f. 

23 Daſſelbe beginnt in Bayern bereits im 16. Jahrhundert, Friedberg, 
Grängen S. 194. 220. 

24 Darüber f. Bermaneder, 8.-R. ©. 57. ff, Maas im Arch. f. kath. 
RR. X. S. 85. ff. In Preußen (f. X. 2.:R. II. 11. 8. 61. f., vb. Ztſchr. 
f. KR. XV. ©. 417. ff.) wurde fett der Vf. U. v. 1850. U. 15. 18., vb. Refer. 
b. 8. Mai 1852., das Prüfungsweſen ausfchließlic der Kirche überlaflen, ' 
Ztiär.f.R.-R.1. S. 112. (Über den Nachweis der von Stantöwegen erforberten 
Borbildung f. unt. Anm. 37.); die Prüfung ber Bewerber um Euratämter wird 
von ben bifchöflichen Behörden ausgefchrieben und nad) Maßgabe ber kirchlichen 
Verordnungen bon den Profynobal-Eraminatoren abgehalten, ſ. z. B. Gerlach, 
Paderb. Dide.:R. $. 17. Auch in Hannover (vgl. Bf.:U. v. 1840.8. 72.) 
erfolgten die Dienftprüfungen ohne Mitwirkung der Stantsbehörbe; baffelbe 
gilt von der theologiſchen Amtsprüfung in Sachfen (vgl. unt. Anm. 25. 37.). 
Gleiches gilt von dem Pfarrconcurs in Oldenburg, Bertr. v. 5. Jan. 1830. 
5.24... In Defterreich, wo die Prüfungen durch Hofbeerete Joſephs II. 
organifirt waren (Helfert, Bon der Beſetzg. der Beneficien, Prag 1828, 
©. 124. ff.), finden die Pfarrconcursprüfungen ohne ftaatlicde Einwirkung 
ftatt (vgl. Anm. 25... In Bayern if die Ernennung der Eraminatoren 
wenigſtens für bie theologifchen Fächer Sache der Biſchöfe (vgl. Erl. v. 8. Apr. 
1852. Nr. 8., Kol. V. v. 28. Sept. 1854., vb. Min.-Erl. v. 20. Nov. 1873.). 
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meiften Diöcefen Deutihlands ftatt des reinen Tridentiniichen 
Concurſes vielmehr eine allgemeine Pfarrbefähigungsprüfung 
üblich geblieben®. Für die Seelforgsämter wird insbeſondere 


Für die Staaten der oberrhein. Kirchenprop. fchrieb die B. dv. 30. Jan. 
1830. $. 29. die Bildung ber Prüfungscommiffionen für die Anftellungs- 
prüfungen durh Zuſammenwirken der Staats: und bifchäflichen Behörden 
vor. est erfolgt diefelbe außfchließlich durch die Bifchäfe in Württemberg, 
Baden, Großh. Helfen. 

25 Für Bayern ſ. Kgl. V. v. 28. Sept. 1854. (Arch. f. kath. 8.-R. VIL 
©. 422. ff.), Silbernag! ©. 83. ff., Ztſchr. f. 8.-R. XV. ©. 414. ff. Nach 
diefer wird ber Concurs in je zwei Jahren am Biſchofsſitze gehalten und vom 
Biſchofe außgefchrieben. Zu Examinatoren ernennt der Bifchof 2—3 Dom- 
herren, ebenfobiel theol. Brofefioren, einen Bfarrer und den Regens des Semi: 
nars; dazu ordnet die Kreigregierung für firchlich-politifche Gegenftände einen 
kath. Examinator ab. Die Ergebniffe ver Prüfung nebft ben Ausarbeitungen 
ber Sandidaten werben dem Eultusminifterium eingefandt (f. Anm. 37.). Diefe 
Prüfung ift jedoch Fein Concurs im Sinne des Tridentinums, das nur die 
Ermittelung der Fähigkeit für das beftimmte Amt, nicht Die der allgemeinen 
Anttellungsfähigfeit im Auge bat. — Für Defterreich hatte das Concorbat 
Art. XXIV, den Eoncurs für alle Pfarrämter ohne Unterfchied (übrigens auch 
hinſichtlich der unter Laienpatronat ftehenden, welche gemeinrechtlich aus⸗ 
geſchloſſen find, im Anfchluß an das beftehende dfterr. Recht) angeorbnet und 
Daneben auf die Trivent. Beftimmungen verwieſen. Wo ein Concurs für 
Ganonicate befteht, ſoll es dabei als bei einer [öblichen Gewohnheit verbleiben, 
Urt. XXIL Die von den Bilchöfen vereinbarten Beitimmungen, beren 
Gebraud die 8. v. 18. Apr. 1850. (Walter, Font. p. 278.) frei gab, hatten 
das Prüfungsivefen dem Tridentinum mehr genähert, dagegen doch den Con- 
curs als eine Prüfung zur Ermittelung der Anftellungsfäbigfeit überhaupt 
(u. zwar mit fechsjähriger Wirkſamkeit) aufgefaßt, vgl. Min.⸗V. v. 15. Juli 
1850. Aber auch nad) dem Concordat blieben vermöge päpſtl. Indults jähr⸗ 
lich 2 mal abzubaltende allgemeine Pfarreramina üblich, die auf 6 Jahre 
wirken; nur für befondere Fälle haben ſich die Bifchöfe außerbem vorbehalten, 
die Bewerber um ein Pfarramt noch einer befondern Prüfung (nach dem Trid.) 
* zus unterwerfen, f. Conc. Viennense a. 1858. Tit. VII. c.2, Bachmann, 
Lehrb. d. 8.-R.3. Aufl. 8b. II. S. 194. Das Gef. v. 7. Mai 1874. 8.5. beftimmt: 
„Für die Befehung erledigter Canonicate und meltgeiftlicher Seeljorger: 
pfrünben ift ein Concurs auszufchreiben” und nimmt eine im Einverftändniß 
mit den Biſchöfen vorzunehmende Reviſion der beftehenben Normen in Aus- 
ficht. — In der oberrhein. Kirchenprov. waren die Beftimmungen ber V. v. 
30. Jan. 1830. nicht überall, 3. B. nicht in Kurheſſen und Naffau, aus: 
geführt. Es fanden deshalb fehr verichiedene Weiſen bes Verfahrens ftatt, 
f. Longner, D. Rechtsverh. der Bifchöfe ꝛe. S. 265. ff. In Württemberg 
wurde die Goncuröprüfung 1857. vom Staate dem Biſchof überlafien, 
A. v. Vogt, Samml. ſtaatl. u. kirchl. V. S. 417. Anm. 1. Die Inſtruction 
zum Württemb. Bertrage behielt dem Biſchofe die Einrichtung eines all⸗ 
gemeinen Comcurfes vor, wodurch dieſe Abweichung vom Tridentinum 
genehmigt ift, welche auch gegenwärtig ſtattfindet. Nachläffige Geiftliche darf 
ber Bifchof zur Wiederholung ber Prüfung anhalten. Ein ſolcher allgemeiner 
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noch erfordert, daß der Seeljorger die Sprache des Ortes (idioma 
loci) verftehe und verftändlih fprede?. Endlich ſchließt die 
Kirche 4) die Unebelichen ?7, die Ketzer und deren Kinder, in der 
väterlichen Linie bis zum zweiten, in der mütterlichen im erften 
Grade, und zwar unter der Vorausfegung, daß die Aeltern in der 
Ketzerei verftorben find, die Verheiratheten, Ereommunicirten, 
Suspendirten oder Smterdicirten, ſowie überhaupt diejenigen aus, 
welche irregulär find. Zuletzt ift auch des Einfluffes zu gedenken, 
welchen die Staatsgewalt auf die Belegung der geiftlichen Aemter 
ausübt. Diefer kann fi auf dem Grunde der bejonderen Be- 
rechtigung zunächit direct bethätigen (SS. 190. 193.). Ferner aber 
hat er die Abhaltung folder Perfonen zum Zwecke, welche nad 
der bürgerlichen und politiſchen Seite hin Bedenken erregen. 
Bon diefem Geſichtspunkte aus kann entweder allgemein eine 
Genehmigung für alle Verleibungen vorbehalten, oder nur die 
Möglichkeit der Excluſive für die einzelnen Fälle bedungen fein. 


Concurs findet au in Baden ftatt, gilt bier aber nur für 6 Jahre zur 
Erlangung einer Pfründe, ſ. Erzb. Freib. 8. v. 19. Yan. 1860. und Maag 
0.0.8. Für Mainz f. Concursverordn. v. 9. Febr. 1854. — In der Mehr: 
zahl der Breuß. Diöcefen befteht ebenfalls eine allgemeine Pfarrbefähigungs: 
prüfung, barüber ſ. 3.8. für Baberb. Gerlach a.a. D., für die Erzdiöceſe Cõöln 
Erzb. 8. v. 2. Jan. 1849. (vb. die Streitfgrift: Schmik, Der Pfarrconcurs 
und d. Synobal-Eraminatoren, Düffeld. 1849.) und jetzt die auf Grund päpft= 
lichen Indults erlafiene Erzb. V. v. 22. Juli 1867. (Dumont ©. 2%. ff.). 
Sn den Hannov. Didcefen wird jährlich eine allgemeine Pfarrbefähigungs- 
prüfung gehalten (Schulte, Status p. 146.), in Sachſen befteht fein Trid. 
Concurs (ib. p. 150.), fonbern eine allgemeine Amtsprüfung. In Olden⸗ 
burg findet nach d. angef. Vertrage $. 24. f. der trident. Concurs ftatt, ber 
von bem Dfficial ausgefchrieben wird und dem auch Pfarrämter landesherrl 
Patronats unterliegen. — Weber die Prüfungen pro cura vor der erften 
und fpäter vor Erneuerung ber Approbation pro cura animarum f. unten 
8.194. 

26 C.14. X. de off. jud. ord. 1.31. (conc. Lat. IV. c.9.), Reg. Cancell 
20. de idiomate (vgl. 8. 87. Anm. 3.), Rigantius, Comment. in regulas 
canc. Ap. ad regul. XX., conc. Trid. Sess. XXIV. c. 7. de ref. 

27 Cf. Tit. X. de filiis presb. ap. Greg. (I. 17.) u. in VIto (I.11.). Für 
bie Kinder ber Geiftlichen bat das conc. Trid. Sess. XXV. c. 15. de ref. 
fperielle Beftimmungen getroffen, vgl. die Deck. zu diefer Stelle a. a. D. und 
Benedict. XIV., De syn. dioec. 1. XII. c. 23. — Die Befeitigung ber 
Irregularität durch Dispenfation hebt nicht bon felbft auch bie Unfähigkeit 
zum Erwerb lirchlicher Aemter auf; hierzu bedarf e8 einer befonberen Dispen- 
fation und zwar binfichtlich der Dignitäten, Perfonate und Curatämter durch 
ben Bapft, vgl. überhaupt Hinſchius II. ©. 476, ff. 

28 C. 15. de haeret, in VIto (V.2.). Auch die Apoftafte und das Schisma 
bildet ein Hinderniß. 
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Darüber waren in Betreff der biihöflihen Stühle und Stifts⸗ 
präbenden zumweilen ausprüdliche Zuficherungen ?? gegeben worden, 


29 Für Defterr., foweit nicht ber Kaiſer direct ernennt (f. unt. 88. 183. 
u. 185.), vgl. Breve „Optime noscitis“ v. 5. Nov. 1855., Walter, Font. 
p- M. (f. unt. Anm. 32.). Das Gef. v. 7. Mat 1874. 8.3. (vb. die Motive, 
Ztſchr. f. K.-R. XII. ©. 302. ff.) erhält Hinfichtlich der Erzbisthümer und 
Bisthümer, fo wie der Canonicate die bisherigen Beſetzungsnormen aufrecht 
und beftimmt ferner, daß, foweit die Beſetzung derjelben nicht auf landes⸗ 
fürftlicher Ernennung ober einer lanbesfürftlich beftätigten canonifchen Wahl 
beruht, die für das betreffende Amt in Ausficht genommene Berjon der ftant- 
lichen Eultusperwaltung anzuzeigen tft, gegen deren Einſprache die Befehung 
oder Ernennung nicht ftattfinden darf. (Bei der durch canoniſche Wahl 
erfolgenden Beſetzung der Erzbiäthbümer Olmütz und Salzburg übte bereits 
vor dem Concordat der Kaifer die Excluſive mißliebiger Candidaten; ebenfo 
war ber Erzbiſchof von Salzburg bereit3 durch die Convention mit Defterreich 
v. 19. April 1786. verpflichtet, für Sedau, Lavant und Gurf nur „personae 
gratae“ zu Bilchöfen zu ernennen. Für die Canonicate bildete die landes⸗ 
fürftliche Romination ohnehin die Regel und alle vom Ordinarius, bem Capitel 
ober einem Privatpatron Defignirten mußten fchon bisher dem Kaifer zur 
Genehmigung präfentirt werben [Hinfchius Il. S.698.]. Bei der durch das 
Concordat Art. XXI. dem Papft überlaffenen Ernennung der erften Dignität 
in ben Domcapiteln hatte die Curie Berüdfichtigung der vom Kaiſer nad) Ein 
bernehmung des Didcefanbifchofs empfohlenen Perſon zugefichert. Für die 
nach dem Concordat Art. IV. lit. a. den Bifchdfen überlaffene Ernennung ihrer 
Generalvicare ift durch das Gef. v. 1874. der ftantliche Einfluß begründet). — 
Für Preußen verorbnet das zuerft Durch das Journal hist. et litteraire de 
Liege T. II. livr. 36. im 3. 1837. veröffentlichte Breve „Quod de fidelium‘“ 
v. 16. Zuli 1821. (Walter l. c. p. 262. sq.), daß die Capitel ſich vor der 
Wahl verfichern follen, baß ber zu Wählende nicht minus gratus fein 
werbe: „Vestrarum partium erit, eos adsciscere, quos praeter quali- 
tates ceteras ecclesiastico jure praefinitas, prudentiae insuper laude 
commendari, nec Serenissimo Regi minus gratos esse noveritis, de 
quibus antequam solemnem electionis actum ex Canonum regulis rite 
celebretis, ut Vobis constet curabitis“. Die Gefchichte der dießfallſigen 
Berhandlungen zwifchen der preuß. Regierung und dem röm. Stuble enthält, 
gelegentlich der Biſchofswahl in Trier (vgl. Deutfche Blätter für Kathol. und 
Broteft. 9.1. ©. 74. ff.), eine Min.-®. v. 23. Febr. 1837. bei Rheinwald, 
Acta hist.-eccl. 8b. IH. ©. 612., und ausführlicher Mejer, Propaganda 
Bd. U. S. 493. ff, ob. Friedberg, St. u. Biſchofswahlen ©. 43. ff. Biel 
neues Material, ſowohl für Preußen wie für bie oberrheinifche Kirchenprovinz 
enthält bie aus Anlaß der Streitigkeiten über die letzte Cölner und Freiburger 
Erzbiſchofswahl (j. u.) erwachjene Literatur: D. Mejer, Das Veto deutfcher 
proteſt. Staatäregierungen gegen Tath. Bilchofswahlen, Roſtock 1866., Le 
Gouvernement Badois et le Chapitre de Fribourg, Liege 1868. (bij. 
Mainz 1868.), Biſchof v. Ketteler, D. Recht ber Domcapitel u. das Veto ber 
Regierungen bei den Biſchofswahlen in Preußen und der oberrhein. Kirchen- 
provinz Mainz 1868., E. Herrmann, Das staatliche Veto bei Biſchofswahlen 
nach beim Rechte der oberrhein. Kirchenprobinz, Heibelb. 1869., D. Erzbiſchofs⸗ 
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die in den neueren Verhandlungen mit Oeſterreich und mit ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten auch auf die übrigen, bejonders Die 


wahl zu reib. v. e. prakt. Juriften, Mainz 1869. (aus dem Arch. f. kath. 8.-R. 
XX1.©.177.ff.), 9. Brüd, D. Erzbiſchofswahl in Freiburg und die Bad. 
Regierung, Mainz 1869., E. Yriedberg, Daß Veto der Regierungen bei 
Biſchofswahlen in Preußen u. der oberrhein. Kirchenprovinz u. das Recht ber 
Domeapitel (m. ungebrudten Actenit.), Halle 1869., J. F. Schulte, D. Rechts⸗ 
frage des Einfluffes der Regierg. bei den Biſchofswahlen in Preußen, mit 
Rückſ. auf d. oberrbein. Kicchenprov. (deögl.), Gießen 1869., D. v. Wänker, 
Das R. in Bezug auf bie Biſchofswahlen in der oberrhein. Kirchenprovinz, 
Freib. i. Br. 1869., 3. Hirfchel, Das R. der Regiergn. bezügl. der Biſchofs⸗ 
wablen in Preußen unb ber oberrhein. Kirchenprovinz, Mainz 1870., Yrdr. 
v. Sybel, Das R. des Staates bei Biſchofswahlen in Preußen, Hannover 
u. der oberrhein. Kirchenprop., Bonn 1873. u. *E. Friedberg, Der Staat u. 
die Biſchofswahlen in Deutichl. Das 19. Jahrh. Leipz. 1874. (nebft 1 Wh. 
Actenftüde). Dazu Hinſchius, KR. I. ©. 682. ff. — Das Breve „Quod 
de fidelium“ („une partie essentielle des actes constitutifs de ces 
chapitres“ vgl. den Notenmwechfel vom März 1821.) ift wie die Bulle „De 
salute‘“ das Ergebniß eines völterrechtlichen Vertrages zwiſchen dem b. Stuble 
und der preußifchen Regierung. Dieb vertraggmäßige Recht ift im Sept. 
1841. auf die ganze Monarchie ausgedehnt, |. Friedberg, St. u. Biſchofs⸗ 
wablen Beil. XVI. Die maßgebende Interpretation der Verträge kann nicht 
einfeitig durch den Bapft gefcheben. Die preußifche Regierung bat vertragss 
mäßig zu fordern, daß die Capitel fih an die in dem Breve ertheilte Weifung 
halten, d. 5. fie haben fich vor ber Wahl objective Gewißheit zu verichaffen, 
ob der von ihnen in Ausficht genommene Canbibat, ober mehrere bem König 
nicht unangenehm find. ©. befonbers die angef. Schriften von Friedberg 
und Schulte. Das Breve v. 26. Sept. 1865. an das Metropolitan-Capitel 
in Eöln (Hirſchel ©. 151.) ftellte, indem es verlangte, daß bei Anwendung 
bes Liftenverfahrens wenigftend 3 Candibaten übrig bleiben müßten, eine 
vertragsmwidrige Forderung. Der concrete Streitfall in Cöln wurde dadurch 
erledigt, daB ber Papſt (1865.) auf Grund bdirecter Berftändigung mit ber 
preußiichen Regierung ben biefer „nicht ungenehmen” Erzbiſchof Melchers 
ernannte. Die Form, in welcher die Sapitel jener Auflage genügen, ift feit 
Anfang der vierziger Jahre die, daß fie eine MWahllifte vorlegen, aus ber bie 
personae minus gratae geftrichen werden, ſ. Richter in d. Ztiſchr. f. K.-N. 
1. ©. 113. Doc bat fich die Regierung (welche den fog. irifchen Wahlmodus, 
zu deſſen Wefen die Lifte gehört, in der Note v. 16. Dec. 1820., auf der das 
Breve beruht, definitiv abgelehnt bat, |. Friedberg, St. u. Biſchofswahlen 
©. 54.) nie verpflichtet, dieß fog. Liftenverfahren als für alle Folge bindend 
anzuerlennen; daſſelbe bildet bier nicht, wie nach der hannov. Bulle, ein von 
ben Gapiteln der Regierung gegenüber in Anſpruch zu nehmendes Recht, 
fondern einen in jedem Falle aus Zweckmäßigkeitsgründen frei gewählten und 
zugelaflenen Informationgmobus. Die Regierung Tann alſo eine ganze Lifte, 
felbft wiederholt, verwerfen. Dazu |. $. 29. des Gef. v. 11. Mai 1873. Eine 
mit Verlegung des ftaatlichen Ausſchließungsrechts erfolgte Biſchofswahl ift 
ftantsrechtlich nichtig. Dem Gewählten Tann die ftantliche Anerfennung ver: 
fagt und die Ausübung der bifchöflichen Rechte und Functionen durch denſelben 
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Pfarrämter erſtreckt worden find. Beſonders binfichtlih der 
legteren fordern die Staatögefeßgebungen einzelner deutſchen 


kann mit Zwangsmaßregeln verhindert werben, auch tft biefelbe nach 8. 23. 
des Gef. v. 11. Mai 1873. ftrafbar, ſ. Hinſchius, K.-R.II.S. 686. Uebrigens 
ift e8 in Preußen ohne Unterfchied der Biſsthümer üblich, dag vom Könige 
ein Wahlcommiſſar ernannt wird, welcher auch im Wahltermine erfcheint, 
aber ber Wahl felbft nicht beitwohnt. — In Hannover legt das Capitel der 
Regierung die Sanbibatenlifte vor, und es können die minder angenehmen 
Perſonen geftrichen werden, jo jedoch, daß eine zur Wahl ausreichende Anzahl 
übrig bleibt. Bulle: Impensa Rom. Pont. $. 13. „Quotiescunque“, 
vgl. Friedberg, Veto S. 36. ff. u. St. u. Bilchofswahlen ©. 63. ff., vb. 
D. Mejer, Zur Gefch. ber röm.-deutichen Frage III. 1. (Roſtock 1874.) ©. 62. ff. 
(Ein befonderes Breve für Hannover eriftirt nicht). Dieß tft der fog. irifche 
Wahlmodus, d. i. derjenige, welcher zuerft im J. 1806. für die Ernennung der 
iriſchen Bifchöfe vorgefchlagen worden war (Mejer, Bropag. Bd. IL. ©. 17.ff.). 
Bu einer electio genügt übrigen? nach gemeinem Recht, daß die freie Ent- 
fcheibung zwiſchen zwei Berfonen offen gelaffen ift, vgl. (in Uebereinftimmung 
mit dem römifchen Recht) c. 70. in VIto deR. J. v6. Schulte, NRechtöfrage 
©. 8. ff, Hinſchius IL ©. 658. f. Anm. 10. C. 14. X. de elect. 1. 6. 
ſchließt nur aus, daß die Wahl in das Belieben eines Dritten geftellt werbe, 
Pius IX. Breve v. 4. Mai 1868. für die oberrhein. Provinz (Zifchr. f. KR. 
VI. &. 357.), das mindeſtens drei Berfonen zur Wahl verlangt, widerſtreitet 
alfo dem gemeinen Recht. Muß die Regterung alſo bei den hannov. Bi8- 
thümern zwei übrig laflen, fo Braucht fie andererſeits nicht zu dulden, dat das 
Capitel abfichtlich die ftantliche Grelufive unmöglich mache, Hinſchius IL 
©. 685. Auch in Hannover bat ftet ein Iandesherrlicher Gommiffar mit 
gewirkt. Ueber das bei Beſetzung der Canonicate in Hannover Platz 
greifende Ausfchließungsrecht der Regierung f. Hinſchius, Preuß. Kirchen 
geſete v. 1878. &. 159. vgl. unt. Anm. 85. — Ganz jo wurde das Verhältniß 
in ber Bulle Ad dominici nr. I. „quotiescunque“ für die oberrhein. 
Kirchenprovinz geordnet. Das Interpretativbrebe „Re sacra“ (bei Fried⸗ 
berg Beto &. 81. ff., St. u. Biſchofswahlen Beil. XCIII.), welches für Frei⸗ 
burg vom 28. Mai 1827. datirt ift, und gleichzeitig für Limburg, ſpäter für 
Mainz, Rottenburg und Fulda ergangen ift, übrigens dem preußifchen Brebe: 
„‚Quod de fidelium“ nachgebilvet ift, und beftimmt: „Vestrarum erit par- 
tium eos adsciscere, quos ante solemnem electionis actum noveritis 
praeter qualitates ceteras ecclesiastico jure praefinitas, prudentiae in- 
super laude commendari, nec Serenissimo Principi minus gratos esse‘“, 
bildet jeboch ebenfalls einen integrivenden Beſtandtheil des Vertrages des 
b. Stubles mit den oberrheinifchen Regierungen; durch daſſelbe follte die Bulle 
in dem Sinne erläutert werben, daß die Wahl einer persona minus grata 
äüberhaupt ausgefchloffen fein folle. Der einzige Unterfchieb zwiſchen dem 
Wahlvorgang in Preußen und in der oberrheinifchen Kirchenprovinz befteht 
Darin, daß in Iehterer durch bie Candibatenlifte, welche bier obligatorifch ift, 
ein beſtimmter Mobus für die Seftftellung deß „non minus gratum esse“ 
angeordnet iſt. Die Regierung tft berechtigt und verpflichtet, dem Capitel die 
Zifte zur Erneuerung, bez. Ergänzung fo lange zurüdzuftellen, biß, wie daß 
Breve will, ein nicht ungenehmer Bifchof gemählt werben Tann, und biß, mie 
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Länder, 3. B. Bayerns, nach wie vor eine ausdrüdliche Genehm⸗ 
erflärung der für die Anftellung von den geiftlien Oberen in 


die Bulle vorfchreibt, dieß mittels des Liftenverfahrens möglich iſt. Pius IX. 
bat in dem Streite über die Freiburger Wahl, nachdem er (f. ob.) verlangt, 
daß dem Kapitel mindeftend 3 Canbidaten zur Auswahl gelafien werben 
müßten, durch Breve v. 6. Juli 1868. dem Metropolitan-Capitel die Bor- 
legung einer neuen Xifte unterfagt (f. Ztſchr. f. K.-R. VIII. ©. 355. ff.). Der 
erzbifchöfliche Stuhl in Freiburg ift in Folge dieſes vertragäbrüdjigen Ver⸗ 
haltens des h. Stuhles unbefegt geblieben. Ueber den Weg, welchen bie römiſche 
Curie feitdem einfchlug, um das vertraggmäßige Recht ber Regierung illuſoriſch 
zu machen, |. ob. $. 136. Anm. 9. Ueber die für die oberrhein. Staaten an 
die Biſchöfe und Capitel ergangenen Interpretativbreven, welche auch auf bie 
Belegung ber Dompräbenben geben und auch für diefe bie ftaatliche Excluſive 
binfichtlich ber personae minus gratae Wahren (Hinſchius, 8.:R. IL 
©. 6%. Anm. 3. ſ. auch unt. Anm. 35.), vgl. noch Friedberg, St. u. 
Biichofswahlen Buch I. Cap. 2. Nr. 4., verb. Arch. f. kath. K.⸗R. IL ©. 276. fi, 
Maas daf. VII. ©. 45. ff, Longner, Beitr. zur Geſch. der oberrbein. 
Kirchenpron. ©. 602. 652. Das Badiſche Fundationsinſtrument v. 16. Det. 
1827. enthielt (einfeitige) weitergehende Beitimmungen, ob. 8. 15. 20.0.8. 
v. X. San. 1830.; das Concorbat v. 1859, N. I. verwies dagegen auf ben 
Inhalt ber früheren Vereinbarung und bie Inftruction zum angef. Art. ficherte 
die fortbauernde Beobachtung der erwähnten VBreven zu. Auch nad dem 
(allgem.) Gef. v. 9. Det. 1860. 8. 8. 9. ift e8 bei den 1827, vereinbarten Be⸗ 
ftimmungen verblieben. — Auch für Rottenburg hatte daß Funbationsinftr. 
v. 14. Mai 1828, einfeitige Feftfegungen (Neberwachung des Wahlacts durch 
einen königl. Commiſſar, Vorbehalt eines Beftätigungsrechts bei der Anftelung 
der Domberren) getroffen; dagegen: Concorbat v. 1857. X. I., während bie 
Inſtruct. zu X. I. die angef. Breven (hier v. 22. März 1828.) beſtätigt. Das 
Geſetz v. 30. Yan. 1862. U. 4. fchreibt vor, daß es hinfichtlich ber Belegung bes 
biſchöfl. Stuhls, der Canonicate und Domcaplaneien bei dem Verfahren ber 
Bulle „Ad dominici“ und de Breve v. 22. März 1828. zu verbleiben bat, 
erhält aber diejenigen Beſtimmungen des Fundationsinſtruments aufrecht, 
welche die Eigenfchaften der zu Wählenben betreffen. Der Biſchof muß 
danach Deutfcher von Geburt und württembergifcher Staatöbürger fein, die 
Seelforge, ein acabemifches Lehramt oder fonft eine öffentliche Stelle mit Ber- 
bienft verwaltet haben, ſowie auch ber inlänbifchen Staats: und Kirchengeſetze 
und Einrichtungen kundig fein. Auch zu Capitularen follen nur folche gewählt 
werben künnen, iwelche nicht ald minus grati bezeichnet, ferner 30 Jahre alt 
und tadellofen Wandels find, vorzügliche theologifche Kenntniffe befigen und 
entweder bie Seelforge, ein academiſches Lehramt ober fonft eine Öffentliche 
Stelle mit Auszeichnung verwaltet haben, zugleich aber mit ber Landes: 
verfaffung genau befannt find. Vgl. Sauber, Ztſchr. f. 8.:R. IL. ©. 382. f. 
Daß die Abſendung eines Wahlcommiſſars durch das angef. Gefek nicht aus⸗ 
gefchloffen fei, führt Friedberg, St. u. Biſchofswahlen S. 422. f. aus, 
a. M.: Golther (f. ob. $. 74. Anm. 7.) S.299. Für Kurbeffen f. 8. v. 
18. Sept. 1829. Art. 1. II. VL bei Walter, Font. p. 355. sqq.; für Naſſau 
verwies die Min.=B. v. 25. Mai 1861. binfichtlich der Belegung bes biſchöf⸗ 
lichen Stuhles u. der bomftiftifchen Bräbenden auf das mit dem h. Stuhle nach 
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Ausfiht genommenen Perfonen Seitens der Staatsregierung ? 
oder, wie 3. B. in Eljaß-Lothringen, die ftaatlihe Beitätigung der 


Snbalt der Bulle „Ad dominici“ vereinbarte Verfahren „mit Ausſchluß 
fpäterer Zuthaten“; ob. jett Preuß. Gef. v. 11. Mai 1873. 8.29. Für Groß- 
herzogth. Heffen (vgl. Mainz-Darmſt. Conv. v. 1854. X. XIII. mit den 
Animadversiones d. 1855., 8tſchr. f. 8.:R. VII. ©. 353.) |. Gef. v. 23. Apr. 
1875. betr. die Vorbildung ber Geiftlichen A. 6. — Zur Beftellung eines 
Coadjutors cum spe succedendi wird allgemein nicht ohne Zuftimmung 
der Regierung gefchritten werben können; binfichtlich ber Berfon wird das 
Einfpruchörecht der Regierung gewahrt werden müflen, |. Hinſchius IL 
©. 688., wenn nicht, wie in Elfaß-Lothringen, der Empfang der Inftitution 
als Coadjutor von pofitiver Ermädtigung durch das Staatsoberhaupt ab- 
hängig erklärt ift, |. Ztſchr. f. KR. XV. ©. 508. fi. Daß in Elfaß- 
Lothringen nicht personae minus gratae auf die biſchöflichen Stühle 
inftituirt werben können, gemwährleiftet (wenn auch das dem (fatbolifchen) 
Staatöoberhaupt Frankreichs nach dem Concorbat v. 1801. (Art. 5.) zu⸗ 
geftandene Rominationgrecht zu Bisſthümern mit Rüdficht auf Conc. Art. 17. 
von dem ebangelifchen deutichen Kaifer, welchem nach Reichsgeſ. v. 9. Juni 
1871. 8. 3. die Außübung der Staatögewalt im Reichslande zuftebt, nicht in 
Aniprud genommen werben Tonnte, vgl. Dove in der Ztſchr. f. 8.-:R. XI. 
S. 91. ff.) doch der Umftand, daß nach den in Geltung gebliebenen Drgan. 
Artifeln X. 1. 18. neu ernannte Bifchöfe vor ertheiltem Placet zur In⸗ 
ftitutionsbulle Feine Amtshandlung vornehmen dürfen. 

80 In Bayern fchreibt dad Conc. A. XI. i. f. Hinfichtlich der Pfründen 
ber freien bifchöflichen Collation vor: „personis Majestati Suae gratis 
conferentur“; auf die übrigen nominirt größtentheils ohnehin entweder der 
König felbft, oder übt, infofern fie dem PBatronate Dritter unterliegen, durch 
die betreffende Regierung fein Ianbesherrliches Beſtätigungsrecht, Perma⸗ 
neder, 8.:R. S.401. Der Erlaß vom 8. Apr. 1852. Nr. 8. (aufrecht erhalten 
im Erl. v. 20. Rov. 1873. IL. 1., Ztſchr. f. 8.:R. XII ©. 260.) führt unter den 
Bedingungen zu Kirchene und namentlih Pfarrpfränden „bürgerlich und 
politifch tadellofen Wandel’ auf; Nr. 9. behielt das Königliche Placet für die 
Guratgeiftlichen „als Borbedingung ber bifchöflichen Uebertragung des Kirchen 
amt’ ausbrüdlich vor (was materiell in Geltung geblieben ift); die dem 
Drbinariaten zuftebende Beſtellung der Verweſer erledigter Pfründen unter- 
liegt der Beftätigung der Kreißregierungen. Für die Beamten in der bifchöf- 
lichen Jurisdiction (Conc. X. XI. a.) forderte der Erl. v. 8. Apr. 1852. Nr. 4. 
keine Tönigliche Beftätigung; wohl aber ift diefelbe erforderlich für die von 
den Sapiteln und Bilchöfen ausgehenden Ernennungen zu Canonicaten (vgl. 
Gone. Art. XI. Abf. 6., Erl. v. 20. Nov. 1873. II. 2.), den Canonikern aber 
fpricht die Regierung das Recht zu, den Bilchöfen als Räthe zur Seite zu 
Stehen, vgl. Hinſchius II. S. 698.709. II. ©.188. Für Sadhfen- Weimar 
ſ. &ef. v. 7. Oct. 1823. 8. 17., wonach ber Bifchof „nur an foldhe Perfonen, 
wider welche ber Landeöherr nichts einzuwenden bat, mithin burchaus nicht 
ohne landesherrliche Zuftimmung” Pfründen vergeben darf. Die Oldenb. 
Bf.-U. 9. 79. erfordert „Für die den Religionsgejellichaften zuftehende Wahl, 
Ernennung und Einfeung ihrer Beamten und Diener von Seiten der Staats: 
gewalt nur bie Gutheißung nach Maßgabe ber Gefeke oder Verträge”. Alle 
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von den geiftliden Oberen erfolgten Ernennungen ; in anderen 
deutichen Ländern und in Defterreich ift Das bloß negative Ein- 
ſpruchsrecht der Staatsregierung der Preis für den Verzicht auf 
das Placet?? geweſen, das die älteren Geſetze erforderten, be 


in dem Bertrage v. 5. Jan. 1830. 8. 9. 25. 27. 29. erwähnten Beamten 
und Diener der kath. Kirche (den Dfficial, die Beifiger des Officialats, Die 
Dechanten, die Pfarrer) ernennt der Bifchof, bez. Official, und erfordern dieſe 
Ernennungen bie Gutheißung der Staatögewalt, Protoc. von 1852. Die 
Eollationdurfunden erwähnen dieſelbe burch die Worte: „serenissimo .. 
magno duce Oldenb. consentiente“. Sn Medlenburg: Schwerin 
erfordert Die Anftelung kath. Prieſter das landesherrliche Placet (Regulat. v. 
25. Aug. 1846.); für Schwargb.-Ruboflft. |. V. v. 1852. 8.2. (Arch. f. kath. 
KR. XXXVL ©. 411.) 

31 Die Braunſchw. Bf.U. 8. 226. forbert für die Kirchendiener aller 
chriſtlichen Confeſſtonen, fofern fie nicht unmittelbar von ber Landesregierung 
beftellt werben, die Ianbeöherrliche Beftätigung, vgl. Gef. v. 10. Mai 1867, 
8. 22. (Ztſchr. f. K.-R. XI. S. 126.). m Elſaß-Lothringen barf General- 
vicaren, Sanonilern, Pfarrern bie canoniiche Inftitutton erft nach ftaatlicher 
Genehmigung (durch den kaiſerlichen Statthalter, V. v. 23. Juli 1879. Nr. 3.) 
ihrer Ernennung ertheilt werben (Organ. Art. v. 1802. Art. 19. 35., Orb. v. 
13. Mär; 1832. A. 1., Circ. v. 29. Dec. 1834, Durfy1. S. 79. ff.). 

32 Die Preuß. Vf.«u. v. 1848. Art. 12. bob das dem Staate zuftchende 
Vorſchlags⸗, Wahl- und) Beſtätigungsrecht bei Belegung Firchlicher Stellen 
(vev. Bf.=U. v. 1850. U. 18.: fo weit e8 nicht auf befonderen Rechtstiteln 
beruht) auf, während bis dahin in Preußen ber allgemeine Grundſatz in un⸗ 
beftrittener Geltung ftand, daß ber Biſchof ohne VBorwiflen und Genehmigung 
bes Staats Niemanbem ein geiftliches Amt ertbeilen bürfe. Seitdem wurde 
alfo zur Belegung firchlicher Aemter, namentlich der zur bifchöflichen Collation 
gehörigen Sanonicate, einfchließlich der Decanate, und ber in gleichem Ber- 
bältniffe befindlichen Pfarr⸗ und Beneficialftelen, zur Anftellung vor 
Dechanten und fonftigen bifchöflichen Beamten, Weihbifchöfen, General: 
vicaren, Dfficialen, Generalvicariats: und Dfficialatzräthen, ZJuftitiaren, 
Serretären und anderen Subalternbeamten, fowie der Vorſteher unb Lebrer 
ber Glericalfeminare feine Stantögenehmigung erfordert, ſ. Richter, Ztſchr. 
f. 8.8. J. S. 112. f, und berfelbe Grundſatz fett 1867. auch in den neuen 
Provinzen durchgeführt, f. 3. B. bie Mitthlg. der K. Regierg. zu Wiesbaden, 
Arc. f. Fath. KR. XX. ©. 312.f. [Nach der Hannov. Bf.:U. v. 1840. 
$. 72. beburften die nicht ummittelbar vom Könige oder defien Behörben, 
ſondern von Dritten ernannten ober präfentirten Pfarrer und anderen höheren 
Kirchendiener ber Tath. Kirche der Beftätigung bes Königs ober der dazu bon 
ihm beitimmten Behörden, welche jedoch nur aus erheblichen (nach dem Gel. 
vom 5. Sept. 1848. 8. 26. jeberzeit mitzutheilenden) Gründen vermeigert 
wurde; über die canonifchen Eigenfchaften entichieb die geiftliche Behörde 
allein. In Kurbeifen war durch die V. v. 30. Aug. 1829. (Walter, Font. 
p. 350.) unter der Vorausſetzung, „daß für jebe bifchöfliche Verleihung einer 
Pfarrftelle die Iandesherrliche Zuftimmung im Wege der vorgängigen Mit- 
theilung an die Regierung ber Provinz eingeholt werde“, die Beſetzung beinahe 
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ziehentlich ift ſtaatsgeſetzlich Durch jenes negative Recht die Lücke aus⸗ 
gefüllt worden, welche durch das Aufgeben des Beitätigungsrechts 


fämmtlicher Yath. Pfründen, für welche bis dahin ber Landesherr nominirt 
Batte, ber freien bifchöflicden Collation überlaffen. Auch in Naſſau konnte 
die Regierung nach ber Min.“V. vom 5. Mai 1861. X. 1. (Ztſchr. II. ©. 197. f.) 
die zu Pfründen Defignirten aus bürgerlichen und politifchen Gründen 
recufiren, und ſtand bie Beurtbeilung, ob ſolche Gründe vorliegen, ber 
Regierung allein zu] Nach dem Preuß. Gef. vom 11. Mai 1873. über die 
Borbilbg. u. Anftellg. der Geiftlichen darf aber in einer der chriftlichen Kirchen 
ein geiftliches Amt (dauernd ober widerruflich oder zur Stellvertretung oder 
Hülfleiftung ſvgl. aber Gef. v. 14. Juli 1880. Art. 5.]) nur einem beutjchen 
Reichsangehörigen übertragen werben, gegen beffen Anftellung kein Einfpruch 
von der Stantsregierung erhoben worden tft ($. 1—3.). Die geiftlichen 
Dberen find verpflichtet Denjenigen, dem ein geiftliches Amt übertragen 
werben fol, dem Oberpräftbenten unter Bezeichnung bes Amts zu benennen 
($. 15.), und ift die Uebertragung auch dann den Borfchriften der $. 1—3. 
zuwiber, wenn fie ohne die vorgefchriebene Benennung bes Candidaten oder 
vor biefer Benennung oder vor Ablauf ber Einipruchsfrift erfolgt (Declara- 
tiondgejeh v. 21. Mai 1874. Art. 1.; vb. Ob.⸗Trib.⸗Ert. v. 26. Fehr. 1874, 
Juſt.⸗Nin.⸗Bl. 1874. S. 78. ff, Erk. des Ob.⸗App.⸗Ger. zu Berlin v. 21. März 
1874. daf. S. 120. ff.). Die gleichen Grundſätze gelten bei Verſetzung eines 
Geiftlichen in ein anderes geiftliches Amt ober bei Umwandlung einer wider: 
ruflichen Anftellung in eine dauernde. Innerhalb 30 Tagen nach ber Be- 
nennung kann ber Oberpräſident Einſpruch gegen die Anftellung erheben 
($. 15.): 1) wenn dem Anzuftellenden bie gefeglichen Erfordernifle zur Be⸗ 
Heibung des geiftlichen Amts fehlen; 2) wenn der Anzuftellende wegen eines 
Verbrechens oder Vergehens, welches das Reichsſtrafgeſetzbuch mit Zuchthaus 
oder mit dem Berlufte der bürgerlichen Ehrenrechte ober der öffentlichen 
Aemter bebroht, verurtheilt ift oder fich in Unterſuchung befindet; 3) wenn 
gegen ben Anzuftellenden Thatfachen vorliegen, welche bie Annahme recht- 
fertigen, daß berfelbe den Staatsgeſetzen ober ben innerhalb ihrer gejeglichen 
Zuftänbigkeit erlafienen Anorbnungen der Obrigkeit entgegenwirken ober ben 
Öffentlichen Frieden ftören werde. Die Thatfachen, auf welche fich der Ein- 
fpruch gründet, find bei befien Erhebung anzugeben. Gegen die Einfpruchß- 
erklärung kann binnen 30 Tagen bei dem Königlichen Gerichtähof für Firch- 
Iiche Angelegenheiten Berufung eingelegt werben, ber darüber endgültig 
entficheibet ($. 16.). Diefe Borfchriften über den Einfpruch finden keine An- 
wendung auf die Anftellung von Geiftlichen beim Militär und öffentlichen 
Anftalten, ebenfoiwenig, ſoweit dem Staate bei Beſetzung geiftlicder Aemter 
auf Grund de Patronats ober befonderer Rechtstitel eine andermeitig 
geregelte Mitwirkung zufteht ($. 29.), (3. 8. hinfichtlich der biichöflichen Stühle, 
ferner der Domberren- und Dombicarftellen in Hannover und der oberrhein. 
Prov.; doch greift auch In den altpreußifchen Capiteln für bie vom Bifchof ver- 
liehenen Canonicate das Einfpruchgrecht des Gef. v. 11. Mai 1873. nach den 
Motiven u. dem Min.:Refer. v. 3. Aug. 1874. nicht Play), endlich nicht, wenn bie 
Anftelung erfolgt oder genehmigt wird durch Behörden, deren Mitglieder 
fammtlih vom Könige ernannt werben ($. 28.), womit für bie Regel ber 
Einfpruch bei Anftellung evang. Geiftlichen ausgeſchloſſen ift. (Doch Tommen 
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zu ſchwerem Nachtheil für die Wahrung der ftaatlichen Intereſſen 
entftanden war. Dieß Recht des Einſpruchs ift in den Staats- 


Ausnahmen vor, 3. B. bei der Anftellung an Gemeinden ber nieberfächfifchen 
Conföberation oder durch Mediatconfiftorien, wie 3. B. die gräflich Stol- 
bergifchen, das Stabtconfiftorium zu Stralfund, |. Hinſchius, Kirchengef. 
v. 1873. S. 129.). Mit diefer Maßgabe aber kommt das Geſetz bei geiftlichen 
Aemtern, d. 5. im Gegenſatz zu ben jurisdictionellen Aemtern (3. 8. bes 
Generalvicars) bei denjenigen Kirchenämtern zur Antvenbung, mit welchen 
gotteßdienftliche, feeljorgerifche oder Iehramtliche Functionen verbunden find, 
alfo namentlich ben Curat-, insbeſondere den PBfarrämtern, dem Amt der 
Weihbiſchöfe, den Aemtern ber Capläne, Pfarrvicare, Cooperatoren, Er: 
pofiten 20. (Durch das Gef. über die Verwaltg. erledigter Tath. Bisthümer 
v. 20. Mai 1874. $. 3. tft das Einfpruchsrecht auch auf die Hemter ausgedehnt 
mworben, melche zur Verwaltung erledigter, bez. nach Gef. v. 14. Juli 1880, 
folder Bisthümer beftimmt find, gegen deren Inhaber auf Unfähigkeit zur 
Bekleidung des bifchöflichen Amts gerichtlich erkannt worben ift, wohin ins⸗ 
bejondere die Capitularpicare, die sede impedita vom Bapft beftelften 
apoftolifchen Bicare u. f. w. gehören, ſ. P. Hinſchius in W. Hartmann 
Ztſchr. f. Geſetzgebung u. Praxis bes Deutfchen öffentl. R. 8b. I. S. 241. ff. 
bef. ©. 245. f.). Die Anftellung ober Verwendung eines Geiftlichen ohne 
Beachtung ber Borfchriften des Gef. v. 11. Mai 1873. gilt als nicht gefchehen 
($. 17.), ift alfo nichtig; die Ausübung der Amtsberrichtungen 3. B. die Ab⸗ 
haltung bed Pfarrgottesbienfted kann durch Executivmaßregeln gehinbert 
werden. Außerdem zieht die gejekwibrige Anftellung oder Verwendung im 
geiftlichen Amt für den geiftlichen Oberen, welcher fie angeordnet ober 
genehmigt hat, fowie für Denjenigen, welcher auf Grund ber nichtigen An⸗ 
ftelung Amtsbandlungen vornimmt, Geldftrafe nach ſich ($. 22.5... Nach 
dem deutſchen Reichsgeſ. v. 4. Mat 1874. $. 5. aber kann Perſonen, welche 
wegen Vornahme von Amtöbandlungen in einem Sirchenante, das ben 
Staatögefehen zumider ihnen Übertragen oder von ihnen übernommen ift, zur 
Unterfuchung gezogen werben, nach Eröffnung ber gerichtlichen Unterfuchung 
bis zur rechtäfräftigen Beendigung des Verfahrens durch die Landespoligei- 
behörde ber Aufenthalt in beftimmten Bezirken ober Orten verfagt werben. 
Wer aus biefem Grunde rechtäfräftig zur Strafe verurtheilt morben ift, ber 
kann nad $.2. des angef. Reichägef. benfelben Maßregeln untermorfen werben, 
welche gegen Geiftliche, die durch gerichtliches Urtheil aus ihrem Amte ent- 
laffen worden find, zur Verhinderung der unbefugten Ausübung bed letzteren 
($. 1. des angef. Reichsgeſ.) für zuläffig ertlärt find. Im Vergleiche mit den 
füddeutjchen Gefeßgebungen gewähren bie Beftimmungen des Preuß. Gef. v. 
11. Mat 1873. der Kirche ftärkere Gewähr gegen willfürliche Handhabung des 
Einſpruchsrechts durch bie ftaatlichen Verwaltungsbehörden einmal, weil in 
bem preuß. Gefeße $. 15. die Borausfegungen bes Einfpruchs fchärfer präcifirt 
und enger begrenzt find, fobann weil von dem geiftlichen Oberen gegen ben 
Einfprud Berufung auf eine richterliche Entfcheidbung erhoben werben kann. 
Ein Beifpiel ſ. Ztichr. f. KR. XV. ©. 117. ff. Diefe Vorzüge hebt auch 
Goltber, St. u. kath. 8. in Württb. ©. 296. f. hervor. Ein preuß. Geſetz⸗ 
entwurf von 1882., welcher den Einfpruch allgemein ftattfinden Iaflen wii, 
wenn dafür erachtet wird, daß der Anzuftellende aus einem (anzugebenden) 
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Grunde, welcher dem bürgerlichen oder ftaat3bürgerlichen Gebiete angehört, 
für die Stelle nicht geeignet ſei, und gegen die Einſpruchserklärung nur eine 
Binnen 30 Tagen zu erhebende Beſchwerde an den Cultusminifter zuläßt, giebt 
jene Borzüge auf. Der Rechtsſchutz gegen mögliche abminiftrative Willkür, 
welchen das Gef. v. 1873. gewährt, jener Entwurf aber gefährbet, ift aber 
aud für die altfatholifche, bez. die evang. Kirche (für letztere zur Zeit freilich 
noch in beichränktem Umfang, f. ob.) von Bedeutung, alfo für Kirchen, welchen 
doch die Auflehnung bes röm. kath. Klerus gegen die Staatsgeſetze nicht zur 
Laſt gelegt werden Tann. — Auch in Defterreich ift das Veftätigungsrecht 
aufgegeben; das Breve über die Vollziehung des Concorbat3 vom 5. Nov. 
1855. (Walter, Font. p. 300.) verordnete jeboch: „tum in parochiis tum 
in aliis ecclesiasticis beneficiis conferendis curae vobis erit, ut ad illa 
minime ii eligantur ecclesiastici viri, qui Caes. et Ap. Majestati Suae 
minus sint accepti“. Nach dem Gefeh v. 7. Mat 1874. zur Regelung ber 
äußeren Rechtöverhältnifie der kath. Kirche wird ($. 2.) zur Erlangung kirch⸗ 
licher Aemter und Pfründen erfordert die öfterreichifche Stantöbürgerfchaft, 
„ein in fittlicher und ftaatsbürgerlicher Hinficht vorwurfsfreieg Verhalten‘, 
diejenige befondere Befähigung, welche für beftimmte Kirchenämter ftaat3- 
geſetzlich vorgefchrieben ift. Diefelben Eigenfchaften werben bei jenen geift: 
Tichen Perjonen erfordert, welche zur Stellvertretung ober probifortfchen Ver⸗ 
ſehung biefer Aemter oder zur Hülfeleiftung bei denſelben berufen werben. 
Nah $.6. hat in Fällen der freien Verleihung oder einer nicht vom Kaifer 
ober von ben landesfürftlichen Behörden ausgehenden Präfentation, bez. 
der Beltelung eines Pfarrverweſers für eine incorporirte Pfründe der 
Biſchof die außerfehene Perſon der Landesbehörde anzuzeigen, der es zufteht, 
binnen 30 Tagen (wegen Mangels ber geſetzlichen Eigenfchaften) unter An⸗ 
gabe der Gründe Einfpracdhe zu erheben, gegen welche Die Berufung an ben 
Eultusminifter offen ftebt. Eine Anftellung, welche unter Berletung bes 
Staatlichen Einſpracherechts erfolgt, iſt für den ſtaatlichen Bereich nichtig, 
überdieß erhält der geſetzwidrig Angeftellte nicht die Temporalien, ba bie 
Ginführung in bie Einkünfte des Amts nach öfterr. Gef. ($. 7.) der ftaatlichen 
Cultusverwaltung zufteht. — Der Großh. Heff. Regierung ficherte der Bischof 
von Mainz im A. J. der Conv. v. 1854., welcher nur 3 katholiſche Pfarreien 
dem PBatronate des Großherzogs vorbehtelt, zu, ihr feine Ernennung zu den 
Kirchenpfründen vor deren Veröffentlichung und vor Ertheilung ber can. 
Inſtitution vorzulegen, damit fie Anftände in bürgerlicher oder politifcher 
Beziehung vor der Inveſtitur geltend machen fünne. Die Regierung werde 
über ſolche Anftände „mit dem Bilchofe in Benehmen treten” Wenn bie 
Regierung binnen Monatsfriſt nach ber erwähnten Anzeige des Biſchofs Feine 
Erklãrung abgab, wurde angenommen, daß Feine Anftände entgegenstehen. 
(Die Animadversiones ließen dieß Verfahren zu, „dummodo Episcopus 
rationum . ., quae contra aliquem a se electum a Gubernio objici po- 
tuerunt, judex sit“!). Daſſelbe Berfahren follte bei Pfrünben ftattfinden, 
zu welchen einem Dritten das PBräfentationdrecht zufteht. Art. XIV. ficherte 
dem Biſchofe in gleicher Weife die felbftftändige Beftellung feines General: 
vicard, ber Räthe und Affefioren des Ordinariats und der Landdecane. Vgl. 
Bir. f. K.:R. VII ©. 349. 353. Nach dem Gef. v. 23. Apr. 1875., betr. 
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die Vorbildung u. Anftelung der Geiftlichen (Ztſchr. f. K.-R. XIII. ©. 219. ff.) 
darf ein Kischenamt, welches mit einem Geiftlichen zu befegen tft, in einer 
ber chriftlichen Kirchen nur einem Deutichen übertragen werben, welcher 
nicht von der Staatsregierung unter Angabe bes Grundes als ihr in bürger- 
licher oder ftantsblirgerlicher Beziehung mißfällig erklärt worben tft (Art. 1.). 
Die obere Kirchenbehörbe ift (Art. 4.) verpflichtet, die Perſon, ber eim 
Kirchenamt übertragen, oder bie zu einer nicht bloß vorübergehenden Stell: 
vertretung ober Hülfeleiftung in einem folchen verwendet werben fol, dem 
Minifterium des Innern anzuzeigen. Die beabfichtigte Anftellung darf nicht 
cher erfolgen, ala bis die Staatsregierung erflärt hat, daß fie feinen Ein- 
ſpruch zu erheben gebenfe. Stantögefeßwibrige Uebertragung ber Functionen 
eines Kirchenamts ift nichtig und zieht Beitrafung bed Firchlichen Oberen 
und des Geiftlichen nach ſich (Art. 7.). Ein katholiſcher Geiftlicder, welchem 
eine Pfarrei ober ein fonftiges, mit einer Pfründe verbundenes Kirchenamt 
unter Beobachtung bes Geſetzes übertragen ift, erhält eine landesherrliche 
Beftätigungsurkunde, wodurch er als gefegmäßiger Inhaber des Amtes von 
Seiten des Staateß anerfannt wirb und für die Dauer bes Amtes An- 
ſpruch auf den Genuß ber damit verbundenen Pfründe erhält (Art. 10). — 
In Württemberg, wo das Conc. A. IV. lit. a. b. dag Recht des Biſchofs 
binfichtlich der Aemterverleihbung behandelt, hatte bie Inftruction ber Curie zu 
A. IV.lit.a.b. (Walter, Font. p. 369. sq.) gewiffe Garantien ertheilt. 
Das Gef. v. 30. Yan. 1862. betr. die kath. Kirche, welches in Art. 2. das Er: 
nennungsrecht des Staates zu Tath. Kirchenftellen, ſoweit e8 nicht auf befon- 
deren Rechtstiteln beruht, aufbebt, fchreibt in Art. 4. vor: „Die Kirchenämter, 
welche nicht von der Staatsregierung felbft abhängen, können nur an Soldhe 
verliehen werden, welche nicht von der Stantöregierung unter Anführung 
von Thatjachen als ihr in bürgerlicher ober politifcher Beziehung mißfüllig 
erflärt werden”... Dabei bat der Gefeßgeber in bürgerlicher Beziehung vor- 
zugsweiſe die allgemeinen Borbebingungen für die Bekleidung mit einem öffent- 
lichen Dienfte, 3. 8. ben vollen Genuß ber bürgerlichen Ehre, in politifcher 
mebr die ſpecielle Beziehung zum Staate, politifches Verhalten, Beachtung ber 
Rückſichten des confeſſionellen Friedens, die relative Befähigung zur Ber- 
fehung der bürgerlichen Yunctionen der Geiftlichen im Auge. Auch bier ift es 
ber Staat, der bie fchließliche Entſcheidung barüber beanſprucht, ob bie von 
ihm angeführten Gründe der Mißfälligkeit für zureichend zu erfennen find. 
Das Ausichließungsrecht greift in gleicher Wetfe Pla bei Beſetzung ſämmt⸗ 
licher Pfründen bifchöflicder Collatur, wie des Privatpatronats, bei Ernen- 
nung der Borftände und Repetenten des Briefterfenrinars, bei Beftellung eines 
Generalvicars, falls derjelbe nicht au8 dem Domcapitel genommen fein follte, 
bei etwaiger Berufung außerorbentlicher Mitglieder bes bifchöflichen Ordina⸗ 
riats, bei Beftelung ber Mitglieder des bifchöflichen Gerichtähofs, falls Diele 
nicht aus bem Orbinarinte genommen fein follten, bei Ernennung oder Wahl 
der Landdecane u. f. w. Bei Lehteren bat überdieß die Regierung das Recht, 
dem Firchlichen einen ftaatlichen Decan zur Seite zu ftellen. Vol. Sauber, 
Stier. II. S. 380. ff, Golther ©. 273. ff. bei. 8.291. ff. Auch in Baden 
(vgl. Friedberg, Der Staat u. d. kath. K. im Großh. Baden, Leipzig 1871. 
©. 9. ff.), wo das Eone: X. IV. Nr. 1. die freie Verleihung ber keinem recht⸗ 
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mäßig erworbenen Patronate unterliegenden (niederen) Pfründen durch ben 
Erzbifchof anerkannt hat, hatten die päpftlichen Weifungen für biefen zu 
A. IV. Nr. 1. (f. Walter l.c. p. 886. sq.) gleichfall3 gegen bie Ernennung 
von Berfonen, welche der Großh. Regierung in rein bürgerlicher oder politischer 
Beziehung mißfällig find, Vorkehrung getroffen. Das (allgem.) Gef. v. 9. Oct. 
1860., welches in $. 8. anerkennt, daß die Kirchenämter unbefchabet der auf 
öffentlichen ober auf Brivatrechtötiteln, insbeſondere dem Patronate beruben- 
den Befugniffe, durch die Kirchen felbft verliehen werben, bebt in 8. 9. unter 
den ftaatlichen Borbedingungen für die Erlangung eines Kirchenamtes hervor, 
daß die Betreffenden nicht von der Staatsregierung unter Angabe des 
Grundes als ihr in bürgerlicher oder politifcher Beziehung mißfällig erklärt 
werden. Nachdem fodann zwifchen ver Regierung und dem Erzbifchofe eine 
Pfründausſcheidung vereinbart war (f. unt. $.193.), verftändigte man ſich auch 
über das Verfahren bei Bejegung der Pfründen, ſ. Erzb. V. v. 30. Nov. 1861. 
im Arch. f. kath. 8.-R. VIL S. 128. ff, Friedberg a. a. O. S. 245. ff. Bei 
Pfründen freier Sollatur wirb bie Lifte der Bewerber der Regierung mit- 
getheilt, um regelmäßig binnen 3 Wochen gegen diejenigen, welche ihr aus 
Gründen in rein bürgerlicher oder politifcher Hinficht mißfällig find, ihre Ein- 
wenbungen zu machen. Erklärt ſich die Regierung binnen ber Frift gar nicht, 
fo wird angenonmen, fie babe feine Einwendungen gu machen. Bei Batronat= 
pfründen ift bie Lifte der Bewerber vor ber Präfentation der Regierung zur 
Erflärung über etwaige Mißfälligkeit vorzulegen (angef. V. 8. 8.). Vb. noch 
Großh. 3. v. 20. Nov. 1861. 8. 3., Ztichr. f. KR. I. S. 215. Bon einer 
Beitätigung von Seiten des Staates ift Feine Rebe mehr, vgl. Maas im 
Arc. f. kath. RR. VII. ©. 53. ff. Der Generalvicar, Official, die geiſt⸗ 
lichen Räthe und Aſſeſſoren, welche der Erzbifchof ernennt, und Die Landdecane, 
welche er beitätigt (Conc. A. IV. Nr. 2., ob. Snftruct.), erhalten jeit 1853. eben⸗ 
falls keine Stantsbeftätigung mehr, dagegen findet ber $. 9. bes (allg.) Gef. v. 
9. Det. 1860. auch auf diefe Berfonen Anwendung, vol. Maas a. a. O. S. 51. ff. 
Das Gef. v. 19. Febr. 1874. Art. 1. erſtreckt den angef. $. 9. ausdrücklich auf 
den Capitularvicar, den Generalvicar, die außerorbentlichen Räthe und 
Afſeſſoren des Ordinariats, Die Vorfteher und Lehrer des Seminars; Art. 3. 
trifft ($. 162. Nr. 1. 2.) Strafbeftimmungen gegen Geiftliche, welche Kirchliche 
Functionen, die ihnen unter Berlehung der gejeglichen Beftimmungen über- 
tragen worden find, Öffentlich ausüben, ſowie gegen firchliche Obere, welche 
einem Geiftlichen entgegen der gefetlichen Borfchrift ein Kirchenamt bez. kirch⸗ 
liche Functionen übertragen, ober einem geſetzlich Unfähigen die Kirchliche 
Einfeung ertheilen. Nach württemb., wie nach badiſchem Recht, ift anzu⸗ 
nehmen, daß im Fall der Anftellung unter Verlehung ber ftantlichen Excluſive 
das Amt überhaupt nicht rechtögültig erworben wird. — Im Kgr. Sachſen, 
wo nad dem Mand. vom 19. Gebr. 1827. 8.5. die Mitglieder des kath. Con⸗ 
feftgriums vom apoft. Vicar nad eingeholter landesherrlicher Beftätigung 
ernannt wurden, ebenjo die Vicariatsräthe (8. 16.), während bie in der Seel- 
forge anzuftellenden katholiſchen Geiftlichen vom kath. Conſiſtorium vor⸗ 
gefchlagen (Anl. des angef. Mand. Nr. 1.) und vom apoft. Vicar, nach vor⸗ 
beriger Gutheißung, angeftellt wurden, beftimmt das Gef. dv. 23. Aug. 1876. 
betr. das ftantl. Oberauffichtörecht über die kath. K. (Biichr. f. K.:R. XIV. 
Nichter, Lehrbuch. 8. Aufl. 41 
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©. 115. ff.) $. 17., daß die Räthe des BVirariatsgerichts (mit Ausnahme der 
aus dem höchſten Gerichtshof des Landes beputirten) und die Mitglieder bes 
kath. Confiftoriums auf Vorſchlag des apoft. Bicard und Vortrag der Staat: 
regierung vom Könige beftätigt werben; nach 88. 19—26. darf zu einem 
geiftlichen Amt nicht berufen werben, wer wegen eines Verbrechens oder Ber: 
gehens, das im Strafgefegbuch mit Zuchthaus ober Verluft ber bürgerlichen 
Ehrenrechte oder der Öffentlichen Aemter bedroht ift, verurtheilt worben ober 
fich in Unterfuchung befindet; auch darf die Staatöregierung den zu einem 
geiftlichen Amte Gewählten zurüdiweifen, „wenn wiber ihn auf Grund feines 
bisherigen Verhaltens die Annahme gerechtfertigt ift, daß er ben Staats 
gejegen ober ben innerhalb ihrer gefeglichen Zuftänbigfeit erlaffenen Anorb= 
nungen ber Obrigkeit entgegenwirken ober den Öffentlichen Frieden ftören 
werde”. Erft wenn auf vorfchriftsmäßige Anzeige der geiftlichen Behörde 
von ber Staatsregierung eröffnet worden tft, daß den gefehlichen Erforder—⸗ 
niffen genügt ift, darf die Uebertragung bed Amts gefchehen. Eine geſetz⸗ 
widrig erfolgte Mebertragung eines geiftlichen Amts gilt in allen ftaatlichen 
Beziehungen als nicht geſchehen. — Bol. über die geltenden Beitimmungen 
ber Stantsgefeggebungen, welche neuerdings das Verhältniß bes Stantes zur 
katholiſchen Kirche geregelt haben, Hinſchius in Hartmann Zeitſchr. 
Bd. 11. ©. 548. ff, verb. 8.:R. III. ©. 183. ff. u. in Marquardſens Handb. 
d. öffentl. Rechts, I. 1. (Freiburg i.Br. u. Tübingen 1883.) ©. 293. ff. — Auf das 
Verhalten ber römifchen Kirchengewalt in Beziehung auf die in Rebe ſtehenden 
ftantlichen Berechtigungen iſt bereits im $. 74. Anm. 46. hingetviefen worden. 
Die oben Anm.30.31. aufgeführten ftantSgefeglichen Borfchriften, welche für die 
Staatöregierung die pofitine Genehmigung ber Anftellungen in Anfpruch 
nehmen, werben thatfächlich ebenſo wenig angefochten, wie früher bie gleiche 
Staatliche Berechtigung in Preußen, Hannover ꝛc.; dem Einſpruchsrecht der 
Staatsregierung aber, welchem fich die Kirchengewalt in Defterreih und 
Württemberg troß der Befeitigung der Conventionen und in weiterem Um: 
fange, ala es in letzteren zugeftanden war, fügt, ift in Preußen auch nach dem 
Schreiben Leos XIU. an ben früheren Erzbifchof von Cöln v. 24. Febr. 1880, 
worin er in Ausficht ftellte, „nos hujus concordiae maturandae causa 
passuros, ut Borussico gubernio ante canonicam institutionem nomina 
exhibeantur sacerdotum illorum, quos Ordinarii dioecesium ad geren- 
dam animarum curam in partem suae sollicitudinis creant“, die An⸗ 
ertennung vorenthalten worden. — Inzwiſchen hat, wie zu ben Ausführungen 
am Anfang diefer Anm. nachzutragen ift, bad Preuß. ©. v. 11. Juli 1883. 
beftimmt: Art. 1. Die Verpflichtung der geiftlichen Oberen zur Benennung bed 
Candidaten für ein geiftliche® Amt, fowie das Einſpruchsrecht des Staates 
werben aufgehoben: 1) für die Uebertragung von Seelforgeämtern, beren 
Inhaber unbedingt abberufen werben dürfen, 2) für die Anorbnung einer 
Hilfsleiftung oder einer Stellvertretung in einem geiftlichen Amte, fofern 
Ießtere nicht in der Beftellung des Verweſers eines Pfarramts (Adminiſtra⸗ 
tors, Proviſors 2c.) beſteht. Vgl. über den geltenden Rechtszuſtand jett 
Sriedberg, 8.-R. (2. Aufl.) $. 115.11. 

33 Bol. Lippe-Detm. Ed. v.9. März 1854. X. 2. (X. 8.-BI. IL S. 483.) 
wo vorbehalten ift, hierbei personam minus gratam abzulehnen, 
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nur binfihtlih der Pfarrämter.. Der Natur der Sache nad 
aber kann es in den Fällen nicht Platz greifen, wo der Res 
gierung eine pofitive Mitwirkung bei der Anftellung *, oder Traft 
bejonderen Nechtstiteld ein umfafjenderes Ablehnungsrecht zu- 
ſteht 5. Ein allgemeines in den Staatsgeſetzen vorgeſchriebenes 
Erforderniß ift der Indigenat?*. Neuere Staatsgejehgebungen er» 


34 Ein Präfentationsrecht Traft ftaatlichen ober landesherrlichen Pa⸗ 
tronat3 ($. 1%. 193.) bez. ein Anftellungsrecht, wie bei den Militärgeift- 
fichen, ober ein Nominationsrecht, wie es in Defterreich ber Kaifer für die 
meiften Bisthümer und Canonicate, in Altpreußen der König für die in den 
päpstlichen Monaten vacant werdenden Canonicate übt ($. 197.). 

35 Hierher gehören die Bigthümer in Preußen und ben oberrheinifchen 

Staaten (f. Anm. 29.), die alternativ von Biſchof und Capitel zu vergebenden 
Sanonicate und Dombicariate in ben oberrheinifchen und hannoveriſchen Bi3- 
thümern, für welche ber Regierung 4 Candibaten vorzujchlagen find, von 
denen fie die minus grati, bez. invisi oder suspecti ausfchließen kann, gewiſſe 
Pfründen in Bofen, bei welchen kraft befonderer Vereinbarung v. 1854. der 
Dberpräfident bie personae minus gratae ausſchließen kann (f. Arch. f. 
tath. RR. XXIV. ©. 229... Vol. überhaupt Preußifches Gef. v. 11. Mai 
1873. $.29., Babifches Gef. v. 9. Det. 1860. 8. 8., Württembergifches Gef. v. 
30. Zan. 1862. U. 2. 4., angef. Heffifches Gef. v. 23. Apr. 1875. U. 6., 
Defterreichifches Gef. v. 7. Mai 1874. 8.3. 6., K. Sächlifches Gef. v. 23. Aug. 
1876. 8. 18. 

36 Das Defterr. Gef. v. 7. Mai 1874. 8.2. verlangt zur Erlangung 
Firchlicher Yemter und Pfründen bie öfterr. Stantöbürgerfhaft. In Preußen 
durfte nach dem Breve „Quod de fidelium“ ein Ausländer (ex Germanica 
natione) zum Bifchof nur assentiente Rege gewählt werden. Während in 
Breußen feit der Bf.:U. die Biſchöfe ausländifchen Geiftlichen, foweit ihnen 
der Aufenthalt erlaubt, die Ausübung der Seeljorge geftatten fonnten (Cirr.- 
Erl. v. 25. Yebr. 1851.), für die Anftelung von Ausländern in inlänbifchen 
Stirchenämtern die Raturalifation zwar Bedingung blieb, aber nad) dem 
Beſcheide v. 13. Sept. 1852. auch bie Beichränfung, daß ausländifchen 
Jeſuiten und Geiftlichen, welche in Jejuitenanftalten ftubirt, die Nieder: 
Taffung nicht zu geftatten fei, nicht mehr aufrecht erhalten wurde (ſ. Richter 
in der Ztſchr. f. 8.-R.1. S. 115. f. Nr. 6. 7.), darf nad 8. 1. des Gef. v. 
11. Mai 1873. ein geiftlihe3 Amt in einer der hriftlichen Kirchen nur einem 

Deutfchen übertragen werben, b. h. einer Perſon, welche die deutſche Reichs⸗ 
angebörigfeit befigt. Dieſelbe Eigenfchaft foll nach dem Gef. v. 20. Mai 1874. 
&. 2. befigen, wer in einem erledigten kath. Bisthume bifchöfliche Rechte ober 
Berrichtungen ausüben will. Die deutfche Reichdangehörigfeit wird für die 
Erlangung geiftlicher Aemter auch verlangt nad dem 8. Sächſ. Gef. v. 
23. Aug. 1876. 8. 19. f. (während $. 17. für die Mitglieder des Bicarints- 
gericht und bed kath. Conſiſtoriums die fächl. Staatsangehörigkeit fordert), 
für Kirchenämter nad) dem angef. Heff. Gef. dv. 23. Apr. 1875. A. 1., nach 
ven Recht von Medlenburg- Schwerin und Elfaß-Lothringen (f. 
Hinſchius, 8.-R. 11. ©. 504. f.). Dagegen wird die Staatsangehörigkeit 
verlangt in Bayern Entſchl. v. 8. Apr. 1852. Nr. 8. für den Erwerb von 
41* 
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wähnen unter den ftaatlihen Bedingungen für die Zulaflung zu 
Kirchenämtern auch den Nachweis einer vom Staate für entiprechend 
erachteten wiſſenſchaftlichen Vorbildung 7. Das Intereſſe, welches 


Kirchen⸗- u. Pfarrpfründen, in dieſem Stüde aufrecht erhalten durch Min. Er. 
v.20. Nov. 1873. 11.1., Ztſchr. f. 8.:R. XI. S. 260), Württemb. (Gef. v. 
3. San. 1862. 4.3. für Kirchenämter), Baden ((allgem. Gef. v.9. Det. 1860. 
8.9. für Kirchenämter), Oldenburg (Bertr. v.5. Jan. 1830. $. 25. für Curat⸗ 
beneficien), Sahfen- Weimar (Ed. v. 7. Det. 1823. $. 17. für Kirdhen- 
pfründen). — Ueber Erwerb und Berluft der Bundes: und Staatsangehörig- 
feit f. das Norbdeutiche Bundes- jetzt deutſche Reichs-Geſ. (auch in Bayern 
eingeführt) v. 1. Juni 1870. 

837 Bol. Dove, Das Berhältniß des Staates zu der wiffenfchaftlichen 
Vorbildung ber Geiftlichen, Ztſchr. f. K.:R. XV. ©. 411. ff, vb. Hin- 
ſchius, KR. U.S.508. ff. In Bayern, wo früher der Pfarrconcurs von 
einer Staatsbehörde (dev Kreißregierung) abgehalten wurde, verlangt ber Erl. 
vom 8. Apr. 1852. Nr. 8. zur Erlangung ber Kirchen, namentlih Pfarr: 
pfründen, außer der vom Bifchof zu erprobenden theologiſchen und ſeelſorger⸗ 
lichen Befähigung, Kenntniffe im bayer. Berfafiungs: u. Verwaltungsrechte, 


im Schul⸗, Stiftungs- und Armenwejen. Daher beftehen dort gemeinschaft: 


liche aus Staats- und Kirchendienern zufammengefegte Prüfungsbehörden, 
f. Königl. V. v. 28. Sept. 1854. (Arch. f. Tath. 8.:R. VII. ©. 422. ff.), wonach 
in Gemäßheit des vorgenannten Min. Erl. v. 1873. II. 1. auch jet noch zu 
verfahren ift. Das Ergebniß der Prüfung wind dem Sultusminifterium zur 
Entſchließung vorgelegt. Bol. überhaupt Silbernagl, Berfaflung u. Ber: 
mwaltung 2c., (2. Aufl.) S.97 ff. Das Badiſche (allgem.) Gef. v. 9. October 
1860. 8. 9. erklärt die Zulaffung zu einem Kirchenamte für bedingt durch 
ben Nachweis einer allgemein-wiflenichaftlichen Vorbildung. Der Umfang 
berfelben und die Art des Nachweiſes jollte durch eine V. beitimmt wer: 
den, die unt. d. 6. Sept. 1867. erging (angef. Ztichr. XI. ©. 466. ff., vol. 
Sriebberg, Der Staatu. d. kath. K. in Baden S. 270. ff.). Die ergbifchöfliche 
Curie proteftirte und verbot den Candidaten, fich ber angeorbneten allgemein: 
tiffenichaftlichen Staatsprüfung zu unterziehen, Arc. f. kath. K.-R. XIX. 
©. 162. fi. Wiewohl die Regierung durch 3. v. 2. Nov. 1872. (3tſchr. f. 
KR. XI. ©. 461. f.) die frühere V. aufhob, hielt die erzbifchöfliche Curie 
dad Verbot doch aufrecht. Das Gef. v. 19. Februar 1874. (3tſchr. XII. 
©. 255. ff.) traf 9. 1. nähere Beftimmung über die allgemein-wiffenfchaftliche 
Borbildung, und hielt neben dem erforderten Nachweis der beftanbenen 
Maturitätsprüfung und des dreijährigen Beſuchs einer beutichen Univerfität 
an dem Erforderniß einer vor einer Staatsbehörde früheſtens nach 21/, jähri- 
gem Studium abzulegenden öffentlichen Prüfung in allgemein-wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fächern feft. Die erzbifchöfliche Curie beharrte auf ihrer ablehnenden 
Haltung. Das Gef. v. 5. März 1880. (8tſchr. XV. ©. 405. f.) erfordert regel: 
mäßig ‚für die Zulaflung zu einem Kirchenamt ober zur öffentlichen Aus⸗ 
übung Firdhlicher Zunctionen nur noch, daB ber Candidat Beugniffe über die 
beftandene Maturitätöprüfung und den dreijährigen Befuch einer beutfchen 
Univerfität, jomwie darüber vorlegt, daß er während feines Univerſitäts⸗ 
ſtudiums Borlefungen aus dem Lehrkreiſe der philofophifchen Facultät mit 
Fleiß gehört habe. Aufrecht erhalten ift die Beftimmung des Gef. v. 19. Febr. 
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der Staat an der Bejegung der geiftlichen Aemter in den chriftlichen 
Kirchen zu nehmen bat, gebietet allerdings, daß die Gejeh- 


18374. 4. 1., daß vom dreijährigen Beſuch einer deutſchen Univerfität nicht 
dispenſirt werden barf, wer feine Studien an einer Anftalt gemacht bat, an 
ber Jefuiten ober Glicher verwandter Orden lehren. Verb. Großherzog- 
liche V. v. 11. April 1880. u. V. des Capitelsvicars v. 22. April 1880. 
(Ztſchr. XVL ©. 164. ff. u. Ach, f. kath. 8.-R. XLIV. ©. 161—170.). 
Bemerkenswerth ift, daß Leo XIIL, ausweislich des Erlaffes des Cardinal⸗ 
ſtaatsſecretärs v. 3. Jan. 1880., fich bereit erflärt hatte, auch den das ftaat- 
Liche Intereffe genügender wahrenden urfprünglichen Regierungsentiwurf an= 
zunehmen, wonacd von dem fog. Sultureramen bloß diejenigen Candidaten 
befreit fein [ollten, welche nach beendigtem Univerfitätsftudium eine theologtiche 
Fachprüfung im Lande abgelegt haben, fofern diefer Prüfung ein ftantlich 
ernannter Commiſſar angewohnt und das Ergebniß der Stantsbehörbe 
nicht Anlaß zur Beanftandung des Candibaten wegen Mangels binlänglicher 
algemein-wiffenfchaftlicher Bildung gegeben haben würde, |. Reinb. Baum: 
ſtark, Die Wiederherſtellung der kath. Seelforge im Großherzogth. Baben 
Freib. i. 3. 1880. S. 49. ff. 56. — Das Württemb. Gef. v. 30. Jan. 1862. 
A. 3. fordert eine vom Stante für entiprechend erachtete wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
bildung. Die Regierung betrachtet dieß Erforberniß bei jedem Candidaten 
als erfüllt, der nach Maßgabe ver beſtehenden Einrichtung fich über den Beſitz 
einer genügenden wiflenfchaftlichen Vorbildung ausweilt. Nach der beftehen: 
den Einrichtung machen bie Candidaten des geiftlichen Standes ihre pro: 
päbeutifchen Studien an den Gymnaſien, ihre Fachſtudien an ver Univerfität 
bes Landes, und wird die Abgangsprüfung bon der legteren bei ben Fünftigen 
BPrieftern durch die theol. Facultät abgehalten. Diejer Prüfung wohnt (neben 
2 Abgeordneten des Biſchofs) ein Regierungscommiſſar bei. Einer ander: 
weitigen Borbildung der Fünftigen Prieſter fteht fein geſetzliches Hinderniß im 
Wege, aber die Regierung behält jich für diefen Fall weitere Vorkehrungen vor, 
um fich der entiprechenden mwilfenfchaftlichen Borbilbung zu verficdern. Bol. 
über die württemb. Berbältnifie Thu dichum, Deutiches K.-R. II. ©. 34-62. 
passim. — Sn Breußen ſollte nach A. L.-R. II. 11.8. 61. Riemamd ohne vor⸗ 
bergegangene Prüfung feiner Kenntnifle und feines bisher geführten Wandels 
zu einem geiftlichen Amte geloffen werden. Die Zulaſſung zur Prüfung fette 
das Maturitätgeramen, ſowie bie Zurüdlegung des Triennium academi- 
cum voraus. Die Prüfungen der Tatholifchen Candidaten Seitens ber biſchöf⸗ 
lichen Behörden unterlagen der Aufficht des Oberpräftbenten, und dieſe waren 
befugt, die Sandidaten, welche nur Zeugniffe ausländiſcher Bildungsanftalten 
beizubringen vermochten, in Beziehung auf ihre allgemein wiflenfchaftliche 
Bildung einer befondern Prüfung zu unterwerfen. Dagegen übte jeit der 
Bf.-U. der Staat jo wenig eine Controle der Borbildung der Geiftlichen und 
des Prũfungsweſens, wie eine Aufficht über die Seminarien. Insbeſondere 
Ionnte jene Borbildung auch außerhalb Landes gefucht werben. Eine Circ.: 
Berf. v. 27. Sept. 1852. hatte ausdrücklich erklärt, daß Fein allgemeines Verbot 
des Studirend im Collegium Germanicum u. f. w. beftehe. S. die Nadh- 
weifungen von Richter a.a.D. S. 112. Nr. 4., vb. S. 115. f.Nr.7. (Bgl. 
auch Naſſ. Min.⸗V. v. 25. Mai 1861. Nr. II.) Das preuß. Gef. v. 11. Mai 
1873. verlangte jedoch (88. 1. 4. 8.) von Demjenigen, welcher ein geift= 
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gebung der deutichen Staaten, welche jene Aemter mit den ſtaats⸗ 
rechtlichen Vorzügen öffentlicher Nemter ausgeftattet hat, an dent 


liches Amt in einer der chriftlichen Kirchen innerhalb Preußen! erwerben 
wi, eine mwiffenfchaftliche Borbildung, darzuthun: 1) durch Ablegung ber 
Entlaffungsprüfung auf einem deutfchen Gymnafium; 2) durch Zurüdfegung 
eines bretjährigen theologiſchen Stubiums auf einer Staatduniverfität 
innerhalb des Deutfchen Reichs (darüber, in wie weit bag Univerfitätöftubium 
durch dad Stubium in den zur wiffenichaftlichen Borbilbung der Theologen 
beitimmten Tirchlichen Seminaren erfegt werben kann, |. Buch V.); 3) durch 
Ablegung einer Öffentlichen Staatsprüfung, melche nach Yurüdlegung des 
vorgejchriebenen Studiums ftattzufinden und in welcher der Canbibat bie für 
feinen Beruf erforderliche allgemeine wiffenjchaftliche Bildung, insbeſondere in 
Philoſophie, Geſchichte und beutfcher Literatur, zu bewähren hat. Diefe Prüfung 
kann ($. 27.) mit der tbeologifchen Prüfung verbunden werben, infofern Die 
Einrichtung der letern und die Bildung der PBrüfungscommiffionen Behörden 
zufteht, deren Mitglieder ſämmtlich ober theilweife vom Könige ernannt iver- 
ben; eine Verbindung, bie hiernach für evang. Theologen in der Regel zu- 
läffig ift. Vgl. die Inſtruct. f. d. wiffenjchaftliche Staatsprüfung v. 26. Juli 
1873. (8tſchr. XII. S. 228. ff). Nach der Novelle v. 81. Mai 1882. (3tſchr. 
f. RR. XVIL ©. 473.) A. 3. find aber von Ablegung der Staatsprüfung 
diejenigen Candidaten befreit, melde burch VBorlegung von Beugniffen den 
Nachweis führen, daß fie die Entlaflungsprüfung auf einem beutfchen 
Gymnaſium abgelegt, fowie ein breijähriges theologiſches Studium auf einer 
beutfchen Univerfität (oder auf einem in Preußen beftehenben kirchlichen 
Seminare, binfichtlich deſſen die gefetlichen Borausfegungen für den Erfat bes 
Univerfitätzftubiumd durch das Studium auf diefem Seminar erfüllt find,) 
zurüdgelegt und während dieſes Studiums Borlefungen aus dem Gebiete der 
Philoſophie, Gefchichte und beutfchen Literatur mit Fleiß gehört haben. Dazu 
Eire.Refer. des Eult.:Min. v. 29. Juni 1882. (Ztichr. f. KR. XVII. 
S. 177. f.); und Hinſchius al. g. D. S. 175. ff. — Auch in Heffen (vgl. 
Conv. v. 1854. Art. II.) erfordert das Gef. v. 23. Apr. 1875. (X. 1. 2.) zum 
Erwerbe geiftlicher Aemter neben dem Nachweiß ber auf einem beutichen 
Gymnaſium beftandenen Maturitätäprüfung und bes dreijährigen Beſuchs 
einer beutichen Staatsuniverfität die Ablegung einer allgemein-wiflenfchaft- 
lichen Staatsprüfung nach vollenbetem Univerfitätsbefuch; die letztere wirb 
aber bier nicht erfordert, wenn der Candidat nach vorgefchriebenem Univer- 
fitätöbefuch eine Facultätsprüfung vor einer ftaatlich angeorbreten Prüfungs: 
bebörde innerhalb des beutichen Reichs beftanden hat. Vom breijährigen 
Beſuch einer deutichen Staatsuniverfität darf nicht dispenfirt werben, wer 
feine Stubien auf einer Anftalt gemacht bat, an ber Sefuiten lehren. Dazu 
V. u. Neglem. 9.9. Nov. 1875. — Dagegen begnügt ſich das Königl. Sächſ. 
Gef. v. 23. Aug. 1876. 8. 21. f. mit dem Nachweis ber Ablegung der Ent⸗ 
fafjungsprüfung auf einem beutichen Gymnaſium und eine breijährigen 
theologiſchen Studiums auf einer deutichen Univerfität, und fordert nur, 
daß Candidaten, welche jenen Nachweis nicht führen Fönnen (3. B. weil fie 
auf dem fog. wenbifchen Seminar in Brag gebilbet worden find), ihre all- 
gemeine wifjenfchaftliche Bildung durch Ablegung einer befonderen, mit ber 
theologifchen Amtsprüfung zu verbindenden wiffenfchaftlichen Prüfung bar 
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Erforderniß deutiher Gymnafial- und Univerfitätsbildung für 
die künftigen Geiftlichen fefthalte. Einer ftaatsfeindlichen Nich- 
tung des clerifalen Nahmuchjes aber wird der Staat zwed- 
mäßiger, als dur die Einrihtung einer allgemein-wifjenschaft- 
lien Staatsprüfung der Theologen, dadurch entgegenwirken, daß 
er die Fahprüfung duch einen flaatliden Commiſſarius über- 
wachen läßt ®®. | 


thun, welche öffentlich unter Theilnahme eine Commiffars der Staatsregierung 
erfolgt; bei Meinungsverfchiebenheiten zwiſchen Letzterem und ber Prüfungs 
commiſſion über den Erfolg enticheidet die Stantöregierung. „In keinem 
Falle darf zu einem geiftlichen Amte berufen werben, mer in einem unter 
Leitung des Sefuitenordend oder einer diefem Orden verwandten religidfen 
Genoſſenſchaft ftehenden Seminare feine Borbildung erlangt hat”. — Das 
Defterreich. Gef. v. 7. Mai 1874. enthält $. 30. nur den Vorbehalt, durch 
beſonderes Gefe zu beitimmen, in wie weit der Staat den Gandibaten des 
geiftlichen Standes eine befondere Art der Heranbilbung vorfchreibt. Bol. 
no Hinſchius in Sartmanns Ztſchr. IL ©. 533, ff. 

38 Zunächſt muß der Auffaffung (ſ. 3.8. Hinſchius, K.-R. I ©. 60.) 
entgegengetreten merben, welche eine gerechte Außgleichung ber bezüglichen 
Anſprüche des Staates und ber Kirchen in einer Abgränzung zu finden 
meint, nach welcher die theologifche Fachbildung der Getftlichen ausfchließlich 
als eine Angelegenheit der Kirchen zu behandeln fei, während der Staat die 
Anordnungen Hinfichtlih ihrer allgemein mwiljenjchaftlichen Vorbildung zu 
ireffen babe. Schon ber Zufammenbang der Wiflenichaften hindert, die 
theologiſche Fachbildung von ihrer allgemein- wiflenichaftlihden Grundlage 
fcharf zu ſondern. In beiden Beziehungen ift Die Vorbildung der Geiftlichen 
vielmehr in erfter Linie als eine Angelegenheit ber Kirchen anzuerkennen. 
Diefelben dürfen daher nicht behindert werden, fich ihrerfeitö einer in beiben 
Richtungen von ihnen für ausreichenb erachteten wiſſenſchaftlichen Bor- 
bildung zu verfichern. Doch bat auch der Staat in beiden Beziehungen ein 
berechtigtes Intereffe zu wahren; und zwar gilt dieß wegen der Bedeutung, 
welche den chriftlichen Kirchen als mächtigen Factoren auch der Gefelfchaft 
zukommt, ganz allgemein, wenigitend jo weit es fich um die Abwehr mög- 
licher Gefährdung ber eigenen Lebenziphäre und fittlichen Baſis des Staates 
banbelt. Der Staat ift ganz gewiß bei der Frage intereffirt, ob die römifch- 
katholiſche Geiftlichkeit, die ja auch ferner durch Kanzel, Beichtftuhl, Religiong- 
unterricht in der Volksſchule, den mächtigften Einfluß auf die Tatholifche 
Bevölkerung ausüben wird, ihre theologifche Borbildung auf deutſchen Univer⸗ 
fitäten oder in den jefuitifchen Lehranftalten in Rom und anderwärts 
empfängt, ob dieſe Borbildung im Geifte der Wiffenfchaft, ober aber ob fie 
nach ber von Schulte in der ob. $. 119. Anm. 13. angef. Denkſchrift S. 40. f. 
gejchilderten Abrichtungsmethode und im Sinne der Befeindung des Stantes, 
der Untergrabung ber ftaatlich gemährleifteten Rechtsftellung anderer Con- 
feffionen und der jefuitifchen Moralbehandlung erfolgt, wobei 5. 8. an die 
Berivenbung erinnert werden mag, bie Gury's bebenfliches Moralcompendium 
auch in deutſchen Firchlichen Seminaren gefunden hat. In Deutſchland ins⸗ 
beſondere aber folgt aus ber ftaatsrechtlichen Privilegirung der großen 
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Verbot der Gumulation der Kirhenämter 
insbefondere*). 


Das ältere Recht der Kirche hat die Beleihung derfelben Perſon 
mit einer Mehrheit von Aemtern oft unterfagt!. Später, als 


%, Joan. deLignano, De pluralitate beneficiorum (1961.) Paris s. a. (Tract. un. j.XV. 
P. 1. p. 110.), Dionysius Carthusianus, De beneficiorum plaralitate in Opp. 
Col. 1534, Thom. Campegius, De beneficiorum pluralitate, Venet. 1555. 12°. 
(Tract. XV. P. II. p. 532.), D. Soto, De beneficiorum pluralitate, Venet. 1563., 
Alph. de Mendoza, Debeneficior. incompatibilitate, Venet. 1579., Mart. Azpil- 
cueta, De beneficior. incompatibilitate (in Opp. T. II. Venet. 1588. u. &. Lugd. 
1589., Colon. 1616.), Thom. de Vio, De beneficior. pluralitate, Venet. 159%, 


geichichtlichen Kirchen und der ftantsrechtlichen Behandlung ihrer geiftlicden 
Aemter als üffentlicher Aemter, wodurch der Staat feine ethiſche Werth- 
ſchätzung ber chriftlichen Kirchen betbätigt, daB derſelbe auch der theologiſchen 
Fachbildung ſowohl feine pofitive Yürforge zuzuwenden hat (theologiiche 
Facultäten), als er anbererfeit3 auch als befugt zu erachten ift, die Vorbildung 
ber Geiftlichen überhaupt, nicht bloß die allgemeinswiffenichaftliche, bei ber 
Handhabung feines negativen Rechts der Aufficht im Auge zu behalten, und 
zwar über die Gränze bloßer Abwehr directer Gefährdung feines eigenen 
Lebens (vgl. 3. B. die Anm. 37. angef. Beftimmungen des badiſchen, befftfchen, 
ſächſiſchen Rechts in Bezug auf die unter jefuitifcher Leitung ftehenden Bil⸗ 
dungsanftalten) hinaus, auch foweit e8 fich um Erlangung von Garantieen 
dafür handelt, daß nicht durch fehlerhafte Einrichtungen für jene VBorbildung 
die Erfüllung ber religiöß-ethifchen Miffton in Frage geftellt werde, welche Die 
Kirchen an feinem Volke zu vollziehen haben. Für bie gegenwärtigen Bedürf⸗ 
niffe muß als unerläßlich die Forderung deutſcher Gymnaſialbildung, des 
theologifchen Studiums auf einer deutſchen Staatäuniverfität und des 
Beſtehens einer Schlußprüfung nach demfelben feftgebalten werben, welche bie 
tbeologifche Fachbildung und zugleich deren allgemein⸗wiſſenſchaftliche Grunb- 
lage feitzuftellen bat; die Zuziehung eines ftantlichen Commiſſars zu biejer 
Prüfung ift durch das ftantliche Intereffe wenigſtens dann geboten, wenn bie 
Einrichtung der Prüfung und Bildung der Brüfungscommilfionen nicht von 
Iandesherrlichen Behörden ausgeht. Dem entipricht im Wejentlichen hinſicht⸗ 
lich der kath. Theologen bie in Wirkſamkeit ftehende Einrichtung in Bayern 
und Württemberg. Dagegen tft ein allgemein-wiflenichaftlihe Staats: 
eramen am Schluß des theologifchen Studiums als allgemeine Einrichtung 
nicht zu empfehlen, weil baffelbe jenes Intereffe nur ungenügend wahrt und 
leicht, Statt zur Eoncentrirung, zur Berjplitterung und Überflächlichkeit des 
Studiums führt und ſchon wegen der Deffentlichteit Unguträglichkeiten und 
Härten für die jungen Theologen mit fich bringt. Andererfeitö aber tft es 
ganz unzureichend, wenn fich der Staat, wie 3. B. feit 1880. in Baden, barauf 
zurüdziebt, fein Intereffe an dem Stubium ber Theologen burch ben teftirten 
fleißigen Beſuch von Borlefungen aus dem Kreife der philoſophiſchen Facultät 
für gewahrt zu erachten. (Dove) Bgl. zur Frage neuerdings Hinſchius in 
Marquardſens Handbuch des öffentl. Rechts, 1. 1. ©. 287. ff. 

1C.2.C. XXI qu. 1. (conc. Chalc. 451.), c. 1. Dist. LXXXIX. (Joann, 
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man die Einkünfte über das Amt ſtellte, riß aber allgemein der 
Mißbrauch der Cumulation der Beneficien ein, und es wurde 
deshalb im dritten Concilium vom Lateran (1179.) die allgemeine 
Beſtimmung getroffen, daß Niemand künftig mehr als eine Dignität 
oder ein Pfarramt empfangen und die Uebertretung dieſes Ver⸗ 
bots an dem Beliehenen mit dem Verluſte der unzuläſſiger Weiſe 
empfangenen Pfründe, an dem Collator mit dem Verluſte des 
Verleihungsrechts geahndet werden folle?. Allein auch dieſe 
Anordnung batte keinen Erfolg. Das vierte Lateranconcilium 
(1215.) ſchritt alfo mit firengeren Mitteln ein, indem es ver- 
ordnete, Daß derjenige, welcher ein zweites, mit Seeljorge ver- 
bundenes Amt annehmen werde, des erften 2250 jure ledig fein, 
und wenn er Widerftand leifte, auch des zeiten für verluſtig 
erflärt werden ſolle; das Nämliche ſoll auch in Betreff der Digni- 
täten und Berfonate gelten, und zwar fol Niemand an derjelben 
Kirche zwei ſolche Stellungen haben dürfen, ſelbſt dann nicht, 
wenn keinerlei Seeljorge damit verbunden ift?. Dabei wurde 
aber zu Gunsten ausgezeichneter und gelehrter Berfonen die päpft- 
liche Dispenfation vorbehalten, und es blieb mithin die Thür 
geöffnet, Durch welche ſchwere Mißbräuche in die Kirche einzogen *. 


F.Petracius, De pluralitate beneficior. (Tract.XV.). — Thomassin., Vet.et n. 
eccl. disc. P. II. 1, III. c. 1—9,, *Van Espen, J. eccl. un. P. II. tit. ®. 
1-5, Schulte, R.R. $.58., Phillipß, KR. VII. $.390-896., Hinſchius, 
LER. III. $.159., Friedberg, K.⸗R. (2. Aufl.) 8. 126. 
Diac. in vit. Greg.), c. 3.8.1. C. X. qu. 3. (conc. Tol. XVI. 633.), c.1. 
C. XXI qu. 1. (conc. Nic. II. 787.). Bol. Phillips, 8.-R. VII. 8. 390., 
Hinſchius, 8.-R. II. ©. 243. ff. — Ueber die Verbindung von Bilchofs- u. 
Abtswürde: Hinſchius II. S. 246., Waitz, Berf.:Gefch. VIL ©. 212. ff. 

2 C.8. X. de cler. non resid. III. 4. (conc. Lat. III. c. 13.) vgl. mit 
c. 5. X. de praeb. III. 5. (ibid. c. 14.). — Bgl. audi c. 7. 14. 15. X. de 
praeb. II. 5., c. 4. X. de aet. et qual. I. 14. Das Iebtere cap. tft nur fo 
mit ber auerft angef. Stelle zu vereinigen, daß dieſe (c. 13. conc. Lat. III.) 
auf die Zufunft, (c. 14. conc. Lat. III.) aber auf die bereits vorhandenen Fälle 
ber Bluralität bezogen wird. Phillips a. a. O. 8. 391. 

3 C.28. X. de praeb. II. 5. Phillips 8. 392. — Der Berluft trat erft 
ein, fobald der ruhige Befik bes zweiten Benefictums erlangt war, Clem. 3. 
6.h. t. UI. 2. Vgl. noch über die Ausnahmen c. 23. h. t. in VIto III. 4, 
Clem. 4. h. t. Ill. 2. 

4 Ueber die feit dem 13. Jahrhundert mafjenhaft erfolgenden päpftlichen 
Dispenfationen f. Hinſchius II. ©. 250. f. Das c. 4, h. t. in Extrav. 
comm. III. 2. (Exsecrabilis) fuchte die Berhältniffe zu ordnen (vgl. Phil 
lips 8. 394, Hinſchius IIL ©. 252. ff.), nabm aber felbft die Cardinäle und 
bie Königlichen Prinzen aus. Vb. Hübler, Conftanger Reformation S. 240. f, } 
Bat. noch bezüglich der Sumulation von beneficia majora Schulte, Geſchichte ! 
der Quellen u. Literatur zc. II. 1. ©. 82. 83. 


X 


650 Buch IV. Functionen d. kirchl. Regierg. Abthl. II. Verwaltg. u. Gerichtsb. 


Das Concilium von Trient hat nun den Grundſatz, daß Keinem 
mehr als ein Amt zu conferiren ſei, wieder erneuert und zugleich 
beſtimmt, daß nur, wenn Jemand ein mit Seelſorge verbundenes 
Amt habe, welches ihm nicht genügenden Unterhalt gewähre, ihm 
dazu noch ein, die Reſidenz nicht forderndes Beneficium ver⸗ 
liehen werden dürfed. Die Regel iſt hiernach, daß alle Beneficien, 
welche die Reſidenz fordern, unverträglich find (beneſicia incom- 
patibilia). In der Praris und Doctrin bat aber dieſelbe die 
folgende Auslegung gefunden, welche nach der einen Seite hin 
den ſtrengen Grundſatz mildertes. Eine Anzahl von Aemtern, die 
Bisthümer, die Dignitäten oder Perfonate, und die Euratbeneficien 
überhaupt, jomwie die Beneficien mit gleichartigen Functionen an 
derfelben Kirche (beneficia sub eodem tecto uniformia), find der⸗ 
geftalt incompatibel, daß mit dem erlangten ruhigen Befite des 
zweiten das erfte z950 jure verloren gebt (incompatibilitas ratione 
tituli oder primi generis). Andere wieder, 3.8. zwei Canonicate 
oder die Nefidenz fordernde Caplaneien in verſchiedenen Kirchen, 
find zwar auch incompatibel, aber der Verluft des erften erfolgt 
nicht von Rechts wegen, fondern wenn der Beliehene den 
ruhigen Befit des zweiten erlangt hat, hat er zwiſchen beiden 
die Wahl, und erſt wenn er beide behalten will, tritt die Priva- 
tion durch richterlihes Urtheil ein (incompatibilitas ratione 
yetentionis oder secundi generis)'. Daneben machte fi auch 
Das päpftlicde Dispensreht nicht bloß in Betreff der Stifte- 
pfründen und Dignitäten, fondern auch der Bisthümer 8 vielfach 


5 Sess. VII. c. 2. 4. XXIV. c. 17. de ref. mit den Decl. zu der letzteren 
Stelle a.a.D. Phillips VII 8.8395. ff, Hinſchius II, S. 255. ff. Die 
Ausnahme der const. Exsecrabilis zu Gunften der Garbinäle ift befeitigt. 

6 Diefe Unterfcheidung legen z. B. van Espen, Jus eccl. univ. P. II. 
tit. 20. c. 4. und Schenkl, Instit. T. I. p. 70. dar, der erftere nicht ohne 
fich dagegen zu erflären. Vgl. Phillips 8. 396. 

7 Gegenüber den Beitimmungen bed Tribentinumd erfcheint aber dieſe 
Unterfcheibung nicht gerechtfertigt, welches vielmehr Sess. VII. c. 4. de ref. 
unter Bezugnahme auf das conc. Lat. IV. angedeutet bat, daß jebes Re: 
fidentialbeneficium durch Annahme des zweiten vacant werben fol, Fagnani 
comm. in c. 28. X. de praeb. III. 5. nr. 3. sqq. Bhillips VII. ©. 456, 
Hinſchius II. ©. 260. f. 

8 Diefes Fam namentlich in Deutfchland vor, Sartori, Geiftl. Staats 
recht Bd. J. Th. 2. S. 11. ff, vb. Phillips VII. ©. 450, u. hier wurde es 
geftattet, weil durch die große Macht einzelner Prälaten der evangeliſchen 
Ketzerei ein Damm entgegengefett werben jollte. Beiſpiele: Herzog Ernft vor 


} Bayern 1583. Erzbifchof von Cöln, während er bereits Bifchof v. Freifing, 


Lüttich und Adminiftrator von Hildesheim war, wurde 1585. noch Bifchof 
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geltend?. Gegenwärtig ift dieſes jedoch befonders auch in Folge 
des den weltlichen Regierungen zuftehenden Einflufjes auf die 
Belegung der Bisthümer und Canonicate nicht mehr möglich, und 
auch fonft hat fich die Disciplin den einfachen Gefihtspunften des 
Tridentinum wieder angejchlofjen 10. 


$. 183. 
3) Die Beſetzung der bifhöfliden Stühle”). 


a) Geſchichtliches **). 


In der älteften Zeit wurden Die Biſchöfe Durch den Clerus und 
das Volk der Diöcefe unter der Leitung und Zuftimmung der be- 


®) Bal. auch Pbillip3, KR. Bd. V. F. 221 -224. 
“=®) Thomassin., P. II. 1. 3. c. 1-49., Tradition de l’€glise sur l’institution des 


von Münfter; Leopold Wilhelm Erzherzog von Defterreich (1627—1648.) war 
Biſchof von Breslau, Straßburg, PBaflau, Olmütz, Halberftadt; Clemens 
Auguft Herzog von Baiern, Erzbifchof von Cöln 1723—1761., zugleich Bifchof 
von Münfter, Paderborn, Dsnabrüd und Hildesheim. Später find aber Be- 
ſchränkungen angeorbnet worden, f. bie beiden Verfügungen Clemens XII. 
(1731.) bei Benedict. XIV., De syn. dioec. L. XIII. c. 8. 

I Darüber Hagten bie deutfchen geiftlichen Kurfürften in den Beſchwerden 
vom Jahre 1769. im Anhange zu der Grag’fchen Fortfegung von Schmidt, 
Thes. jur. eccl. 

10 Bel. das Bayr. Concorbat Art. X. i. f. (welches die päpftliche Dispen- 
fation vorbehält). — In Defterreich hatte die jofephinifche Gefeßgebung 
beichräntende Beftimmungen getroffen. Rechberger, Enchir. jur. eccl. 
T. D. p. 54. Diefe find fortgefallen, vgl. Conc. U. XXXV., und nicht wieber 
bergeftelt. Die Preuß. Ehrencanonicate (Bulle „De salute‘“ 8.9. sqgq.) 
find aber ftet3 mit Pfarrämtern verbunden (ib. $. 19. i. f.) und ihre Inhaber 
binfichtlich ber Canonicate von ber perfönlichen Reſidenz befreit (ib. $. 17.), 
obwohl fie dafür eine Einnahme haben. In bem Limburger Capitel (Bulle 
„Provida sollersque‘ $. 17.) waren bier Ganonicate mit Pfarreien ver- 
Mmüpft, von denen drei an anderen Drten fi} befinden. Dabei war ausdrück⸗ 
Ich von dem Verbote der Cumulation bispenfirt und die Belorgung der 
Bfarreien durch canoniſch approbirte und inftituirte Vicare geftattel. Jetzt 

ift aber diefe Verbindung mit Ausnahme ber Verbindung eined Canonicat3 
mit ber Dompfarrei in Limburg aufgehoben, außerdem ift der jebesmalige 
Stabdipfarrer zu Frankfurt a. M. zwar nicht mehr wirklicher Domberr, aber 
Ehrendomherr zu Limburg, Ach. f. kath. 8.-R. XXI. ©. 342. ff. Die V. v. 
30. Jan. 1830. $. 32. verbietet die Sumulation ziveier Pfründen, deren jebe 
die Eongrua trägt, unbedingt, fchließt alfo auch päpftliche Dispenfation aus 
und muß, weil eine berartige Bermendung bes Pfründevermögens zu fremben 
Zweden auch das ftaatliche Intereſſe berührt, in den Staaten ber oberrhein. 
Kirchenprovinz als fortgeltenb angefehen werben, Hinſchius III. ©. 263. 
Anm. 4 — Die Bewerbung und nicht acceptirte Collatur auf eine Pfründe 
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nachbarten Biſchöfe gemählt!. Die thätige Theilnahme des Volkes 
murde jedoch ſchon früh in ein bloßes Necht der Zuftimmung zu 
der Wahl verwandelt, und ſchon im fünften Jahrhundert ſcheint 
auch diefes nur von den angejehenern Einwohnern und den Magi- 
ftraten geübt morben zu fein?. Noch größere Veränderungen erlitt 
die Disciplin in den germanischen Reichen und dem Frankenreiche? 
insbefondere, indem hier die Könige das von ihnen ohne Wider- 
fpruch der Kirche geübte Beftätigungsrecht in ein Ernennungsredt 
ummandelten*, das fie häufig zu Gunften ihrer Vafallen und 


€v&ques par de la Mennais, Par. 1818. 8 Vol. &. 9. Staudenmaier, Ai, 
der Biſchofswahlen, Tüb. 1830., Hefele, Die Bilheföwahlen in ben erften chriſtl. Jahr: 
hunderten, Beitr. 3. 8.:Geih. I. S.140. ff, Friedberg, De finium inter eccl. et art. 
regund. judicio, Lips. 1861. p. 169. sqq., Bernheim, Lothar III. und bad Bemic 
Goncorbat. Diss. Gtraßb. 1874, Derf., Zur Geſchichte deß Wormfer Concotdeit, 
Goͤttingen 1878., Der ſ., Zur Geſchichte der kirchlichen Wahlen, in den Ferſchungen I 
deutſchen Geſchichte Bd. XXIV. ©. 861—881., Melter, Papſt Gregor VII. und de 
Biſchofswahlen, Dresden 1876., Witte, Forſchungen zur Geſchichte bes Wormier Er 
corbatd. Die Bifcpofßwahlen unter Konrad III. Diss. Göttingen 1877., Gerdeb, 2% 
Biſchofswahlen in Deutſchiand unter Otto dem Großen im ten Jahren 953—973., Gettinger 
1378., Franzi, Der deutſche Episkopat in feinem Verhältniß zu Kaiſer und Reid unttt 
Heinrich III. Thl. I. Regent. 1879., Thl. II. Stadtamhof 1880., Grauert, Das Det 
Nicolaus II. von 1069. in dem hiftorifchen Jahrbuch ber Görresgeſellſchaft, 1830. ©. 58. N 
passim, Beyer, Die Biſchoft⸗ und Abtöwahlen In Deutſchland unter Heinrich IV. in da 
Jahren 1056—1076. Diss. Halle 1881., Guleke, Deutfchlands Innere Kirdenpeltit ver 
1108-1111. Diss. Dorpat 1882., Schwemer, Innecenz III. und die beutide Kirdt 
während be ThronftreitB von 11981908. Straßb. 18832. Schröber, Die Entwicklung 
der bifchöflihen Docapitel bis zum 14. Jahrhundert. Diss. Würzburg 1832, Haut, 
Die Bifchofswahlen unter den Merovingern, Erlangen 1883., Wolfram, Friedrich I. unt 
das Wormfer Eoncorbat, Marburg 1888., 0. Below, Die Entfichung bed ausjchlichligen 
Wadhlrechts der Domcapitel, mit befonberer Rüdficht auf Deutfchlanb, in Hiſtoriſche Stubten 
von ®. Arndt, Heft 11. Leipzig 1883., Dove, Vertrag Aber bie Geſchichte bet Siſcheft⸗ 
wahlen bis auf den Inveſtiturſtreit, aubzugkweiſe in Ziſchr. f. Q.R. XIX. 6. 184. f. Bal. 
ferner Löning, Geſchichte des R.R8. Bd. I. ©. 108. ff. II. S. 171. ff., Vath, Pautik 
DVerfaffungsgeihichte Br. 7. S. 265-—399., Walter, K.:R. 9. 233-285, Sqhulte⸗ 
RR n. $. 32., Hinfchius, KR. IT. $. 117188, Frichberg, RR. (8 Auf) 
j. 116. 1. 


ſchließt noch keine Erledigung der feither befeffenen Pfarrei in fich, ſ. Erl des 
Metrop.⸗Ger. zu Freiburg i. Br. v. 1860., Arch. f. kath. KR. X. ©. 26.1 

1 Cyprian. ep. 55. ed. Hartel(c. 5. C. VII. qu. 1.), cfr. ep. 58. 61. 

2 C. 13. Dist. XLI., c. 26. Dist. LXIII. (Coelest. I. 428.), c. 1. Dist. 
LXI. (Leo. I. 459.), c. 19. (id. 446.), c. 27. (id. 445.) Dist. LXII. «ll. 
ib. (Gelas.). — Rad dem Goncilium von Arles (452.) c. 54. ſollten bie Biſchdfe 
drei Verfonen vorfchlagen, aus denen bie „clerici vel cives“ mählen ſollten 
Dieſe Beſtimmung ſcheint aber nicht zur Herrſchaft gekommen zu fein. 

3 Bol. ob. $. 24. und die dort Anm. 7. angef. Schriften (Waitz, Bf.Geſch 
II. ©. 392. ff. der 2. Aufl., Kiel 1870.). Bon der Gefchichte des Wahlrecht? in 
den germanifchen Reichen und im Franfenreiche insbeſondere handelt auf 
Sugenheim, Staatsleben des Clerus im Wittelalter, Bd. I. (Berlin 183) 
S. 86. ff. Weitere Lit. bei Friedberg. c. p. 169. not. 5. gl. ferne 
Raynouard, Histoire du droit municipal en France sous la domination 
Romaine et sous les trois dynasties, Paris, 1829. p. 61—156. 

4 In Spanien wurde bad Wahlrecht den Königen ausdrüclich übertragen 
durch conc. Tol. XII. c. 6. v. 3. 681. (c. 25. Dist. LXIII.), conc. Tol. X. 
v. J. 683. c. 9. 
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Krieger übten. Diejes Verfahren ftand mit den nationalen Ans 
Idauungen in fo engem Zufammenbange, daß ein Verfud Ludwigs 
d. Fr.s, das alte Recht wieder berzuftellen, ohne Erfolg blieb. 
Wo daher nicht die königliche Gnade einer befonders beporzugten 
Kirche entweder für immer oder für einen einzelnen Fall die Wahl- 
freiheit geftattet hatte, bethätigte fich jenes auch von den Päpften 
anerkannte! Recht der weltlichen Herrſcher auch ferner; in jedem 
Falle aber ertheilten die Lebteren den neuen Bilchöfen® die Be- 
lehnung mit den weltlichen Gütern ihrer Kirchen durch den Ring 
und den Stab als die ſymboliſchen Beichen des bifchöflichen 
Amtes, woraus fi dann folgerecht die Auffaffung entwidelte, daß 
auch diefes letztere ſelbſt zunächft in der meltlihen Macht feine 
Quelle finde. Dieſe Geftaltung murde im elften Jahrhundert 
Gegenſtand eines ſchweren Kampfes zwiſchen der geiftlichen und 
weltliden Gewalt, und namentlich trat ihr Gregor VII. mit der 
allgemeinen Anordnung entgegen, daß fein Geiftlicher bei Verluft 
des Amtes die Inveſtitur ferner duch einen Laien empfangen 
dürfe?. Die alte, mit dem Staatsleben jo eng vermachfene Uebung 


5 Cap. Aquisgr. (817.) c. 2. Mon. Germ. T. Ill. p. 206., Ansegis. 
Cap. L. I. c. 78. 

6 Beifpiele folcher Brivilegien bei Böhmer, Regest. Kar. p. 18. für 
Reggio (781.), p. 17. für Aquileja (792.). — Für Genf und Chalons er» 
theilte Karl der Dicke, für Orleans König Karlmann dag Wahlrecht, Baluz., 
Conc. Narbon. p. 34. ber Anm. und Urk. p. 72.; für Worms Ludwig d. Fr. 
im 5. 814,, Schannat, Cod. prob. hist. Worm. p. 3.; für Baderborn 
Karl der Die im 3. 885., Schaten, Annal. Paderb. T. I. p. 193., für 
Freiſingen Ludwig d. 8. im J. 906, Meichelbeck, Hist. Fris. T. II. 
P. L p. 152.; für Trier Karl d. E. im 3. 913, Hontheim, Hist. dipl. 
Trev. T. L p. 262.; für Würzburg DttoL im J. 941, Ussermann, 
Episc. Wirceburg. p. 34 u. a. — S. auch die Bemerkungen Dümmlers zu 
dem Formelbuche des Biſchofs Salomon von Conſtanz (Leipz. 1857.) ©. 87. ff. 

7 Davon geben Zeugniß die Weifung, welche Bapft Habrian II. (869.) den 
franzöf. Biſchöfen ertheilte (Chron. Hugonis Flavin., Mon. Germ,, Script. 
T. VDE p. 354.), der Erlaß Johanna VIII. nach Vercelli (879.) bei Mansi 
T. XV. c. 166., da3 Schreiben Sehanns X. (921.) an Hermann v. Cöln 
dal. T. XVII. c. 320. und an König Karl (ib. c. 321.), der Brief Wilhelms 
von Mainz an Agapet II. (956.) in ben Epp. Bonifacii ed. Würdtwein. 
p- 378,, Jaffe, Monum. Mogunt. p. 347. sqq 

8 Rach einer angeblich ſchon bis in bie Zeiten der Merovinger binaufreichen= 
den Gewohnheit, Vita s. Romani episc. Rothomag., Montag, Geld. der 
ftaatsbürger!. Freih. Bb. I. Thl. 2. ©. 186., vb. Monum. Boic. T. XI. p. 26., 
Sugenheim ©. 146. Bol. jetzt v. X. Hauck a. a. O. 

9C. 2%. C. XVI. qu. 7. (Alex. II. 1059.), c. 13. (Greg. VII 1078.), 
c. 12. ead. (1080.), vb. c. 16.17. ead. (Paschal. 11. 1107.). Bat. Pphillips, 
KR. Bd. III. $. 124., Meltzer (. $. 43. Anm. 3.). 
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wurde jedoch hierdurch nicht völlig überwunden, fondern nur jo 
viel murde in dem Wormſer Concordate!0 errungen, daß die 
Wahlen fernerhin in canonifcher Weife, aber in Gegenwart de 
Kaiſers oder feiner Abgeordneten gejchehen, zwieſpaltige Wahlen 
durch den Kaiſer nach dem Urtheile des Erzbiſchofs und der Pro⸗ 
vinztalbifchöfe gefchlichtet, und die Gemwählten mit den Regalien 
von dem Kaiſer durch das Scepter belehnt werden follten. Seit 
diefer Zeit wurde die Wahl hauptſächlich duch die Eapitel voll 
zogen; noch aber behaupteten die Vaſallen der Hochftifter und 
die Bürger der bifchöflichen Städte einen Antheil‘2, bis allmählich 
auch diefer Ueberreft des alten Grundfates, welcher die Wahl 
duch den Clerus und das Volk geſchehen ließ, als ein Etid 
ungebührlicher Latengewalt verdrängt 5, und das ausſchließliche 
Recht der Capitel durch die Kaifer und Päpfte anerkannt wurde". 


10 Mon. Germ. T. IV. p. 75. sq., Walter, Font. p. 75. sq. gl die 
8.44. Anm. 3. angef. Literatur u. oben **). 

11 C. 35. Dist. LXIIL (conc. Lat. II. 1139.). 

12 Sugenbeim a. a. D. ©. 1%.; vgl. das Schreiben bes Trier'ſchen 
Capitels an Innocenz II. (1131.) bei Hontheim Il. c. p. 517. — Ueber 
andere Uebungen: Hurter, Gefchichte Innnocenz III. Bd. III. ©. 223. fl. 

13 Diefe Entwickelung ift 3.8. für Trier von Hontheim.a. a. D.p. 2%. 
nachgeiviefen. Für Bremen erklärte Alexander III. die Theilnahme des Bolted 
an ber Wahl für unzuläffig, obſchon der favor und assensus principis zu 
Suchen fei, LZappenberg, Hamb. Urf. Bd. J. ©. 215. 

14 C. 51. (Honor. III.) 56. (Gregor. IX.) X. deelect. 1.6. — 2tfatdb. 
Sachſen angebliche Einräumungen (1125.), [Anonymi narratio de electione 
Lotharii in Orig. Guelf. II. p. 484., vgl. Jaffe, Gefch. d. deutſchen Reid? 
unter Lothar d. Sachen ©. 35., Giefeler, 8.:©. IL 2. ©. 66,, Sugenheim 
a.0.0.&.153.f.], bereit von Souchah, Gefch. d. deutſchen Monarch. &. 1. 
S.304. und J. Berchtold, Entwickelg. d. Landeshoheit in Deutſchl, Münden 
1863. &. 58. ff., aber nicht mit durchſchlagenden Gründen angefochten, fir) 
nach der Ausführung von Friedberg, D. Narratio de electione Lothar! 
in den Forfchgn. 3. diſchn. Gefch. VIII. S. 75. ff., gefchichtlich nicht begründet, 
Bol. jet v. A. die oben angeführte Schrift von Bernheim, Lothar UL ı- 
und die Berichtigungen bei Hinſchius a. a. O. — Philippi promissa Pap4* 
1205. c. 4, M. G. T. IV. p. 208., Ottonis IV. coronatio Romana 120, 
ib. p. 216. sq., Friedrichs II. goldene Bulle von Eger 1213. ib. p. 224. Ueber 
Ießtere f. Berchtold a. a. D. ©. 62. f. Doc find auch damals jene Cor 
ceffionen noch nicht ins Leben getreten und noch fpäter haben bie Kaiſer die 
Inveſtitur vor ber Conſecration vorgenommen, Friedberg angef. Dil 
p. 171., Berchtold S. 64. Bol. au Sſp. Bd. IL. 4.59, 51. Ru 
dolfi I. conv. Lausann. 1275., M. G. T. IV. p.405. — lieber England 
und Frankreich |. Friedberg I. c. p. 172. sqq., vb. Sugenpeim! 
S. 187. ff., über bie übrigen europäifchen Reidje daf. ©. 241. ff., und beſonders 

Hinſchius a. a. O. 8.128. 
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Die deutihen Concordate des funfzehnten Jahrhunderts feßen 
denn auch diefes Lebtere als das normale Verhältnig voraus. 
Gleichzeitig und auch noch fpäter erlangten aber viele weltliche 
Fürften doch wieder das Nominationsrecht, theild durch Con⸗ 
cordate, wie in Frankreich“, theils durch päpftliche Indulte !s, 
wie rüdfichtlih der meiften Bisthümer in Defterreih. Dieſes 
Hecht ift bei der Wiederherftellung der deutichen Kirchenverfaffung 
auch in Bayern praftiih geworden !?, während in den übrigen 
Ländern das Wahlrecht beftätigt worden ift. — Die Confirma⸗ 
tion 18 der Wahl war in der älteren Zeit, ebenjo wie die Gon- 
fecration , ein Attribut der Metropoliten und Provinzialconcilien, 
während die erjteren ihrerfeits unter Mitwirkung der Biſchöfe der 
Provinz dur den älteften Suffragan conjecrirt murden. Später 


15 Concordat von Bologna v. 3. 1516. bei Münch, Concorbate Bo. I. 
©. 230. sq., V. Nussi, Conventiones de reb. eccl. int. s. sed. et civ. 
potest. initae, Mog. 1870. p. 22. sq., (vgl. ob. $. 46.). 

16 Ein ſolches empfing 3. ®. der Kurfürft von Brandenburg für Branden- 
burg, Lebus und Havelberg von Nicolaus V. i. J. 1447., Urk. bei Gercken, 
Cod. dipl. Brandenb. T. VII. p. 361. 3b. Friedberg l.c.p. 177.sqq. — 
Ueber Defterreich, wo mit einigen Ausnahmen (Salgburg, Olmüß, Sedau, 
avant und Gurk) dad Nominationsrecht begründet worden tft, f. Stauden= 
maier a. a. O. S. 376. ff., vb. Phillips, K.-R.Bb.V. S.407, f., Lb. 8. 156., 
Schulte, Lb. (3. Aufl.) S.243.f. [In Salzburg u. Dfmüt erfolgt die Beſetzung 
durch Wahl der Capitel. Die Bisſsthümer Seckau, Lavant und je beim dritten 
Erledigungsfalle auch Gurk beſetzt der Erzbiſchof von Salzburg, ohne daß es einer 
päpftlicden Confirmation bedürfte, während in den beiden anderen für Gurk 
dem Kaifer dad Recht, dem Erzbifchofe von Salzburg zu präfentiren, zufteht.] 
Das Eone. Art. XIX. hatte dieß Recht anerkannt. — Ueber die Geftaltungen in 
den an Preußen gefommenen polnischen Biſthümern |. Laſspeyres, Geſch. u. 

Bf. der kath. Kirche Preußens ©. 393. ff. 441. ff. — Bon Intereſſe ift, daß, 
wäbrend es in ber Esposizione dei sentimenti (1819.) entfchieden abgelehnt 
wurde, ben proteftantifchen Fürften die Duafinomination der Biſchöfe zuzu— 
geftehen, der Runtius della Genga (fpäter Bapft Leo XIL) bei den Concorbats- 
verhandlungen mit Württemberg (1807.) diefelben einräumen wollte, Mejer, 
D. Eoncorbatöverhandlgn. Württembergs v. 3. 1807., Stuttg. 1859. ©. 39 f. 
Derf., 3. röm.dtſchn. Frage I. ©. 275. 

17 Bayer. Eonc. A.IX. Siehe dazu Litterae Apostolicae, Quibus 
Conceditur Serenissimo Regi Bavariae Indultum Nominandi Ad Duas 
Archiepiscopales Et Sex Episcopales Ecclesias In Ditione Bavarica 
(13. Rov. 1817). Mitgetheilt im Arch. f. kath. K.-R. XXXVII. ©. 82. 83, 

18 C.8. Dist. LXIV. (conc. Nic. 325.), c.3. Dist. LXV.(conc. Antioch. 
341.), c. 6. Dist. LXI. (conc. Laod. 343 —81.), c.d. Dist. LXV. (conc. 
Carth. I. 3%.) — vgl. mit c. 20. 32. 44. X. de elect. 1. 6. 

19 C. 1. (conc. Nic. 325.), c. 5. (Innoc. I. 404.) Dist. LXIV., c. 2, 
Dist. LXXV. (conc, Chalc. 451.). 
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nahm aber der Papſt das Recht, die Metropoliten zu confirmiren, 
in Anſpruch », und dann wurde überhaupt die Beftätigung aller 
Biſchöfe theils durch das in dem Primate liegende Recht der 
Entſcheidung bei zivtefpaltigen Wahlen, theils in Folge des ſeit 
Imnocenz III. dem römiſchen Stuhle vindicirten Rechts der Di 
venfation von canonifchen Smpedimenten, theils durch das Up 
fallen der Provinzialconcilien, endlich in Folge der Vorbehalte 
($. 196.) zu einem päpftlichen Reſervatrechte?, als welches es 
auch in dem Wiener Concordate anerkannt iſt. Die Conſecration 
wurde zwar zuerft nicht hierunter begriffen, ift aber fpäter eben 
falg von einem päpftlihen Mandate abhängig gemacht worden”. 


8. 184. 
b) Heutige Verhältnifje”). 


Nach der gegebenen Darftellung werden die bayerifchen und 
die meiften öfterreichiichen Bisthümer durch landesherrliche No⸗ 
mination? und die päpftlihe Inftitution, die übrigen? nad 


*) Neller, Diss. I. II. de sacrae electionis processu, inSchmidt, Thes. jur. eccl. 
T- II. p. 697. sqq. T. IV. p. 1. 5qq., 3.0. Sybdel, Tas Recht deß Staates bei Bildeft‘ 
wahlen in Preußen, Hannover und ber oberrheiniſchen Kirchenprovinz, Bonn 1873. {ka 
Nosner, Arc. f. kath. KR. XXX. ©. 425. ff, XXXI. ©. 72. ff.), Zriebberg, TE 
Staat und die Bifhofswaplen in Deutſchland, Leipzig 1874. (dazu Rosner, Ar. f.falk. 
KR. XXXIU. ©. 98. ff. 272... XXXIV. ©. 90.ff. XXXV. ©. 67. ff. 38.) 
Phillips, 26. $. 151—156., Schulte, KR. IL. $. 38, Hinjgins, KR Il 
$. 1981—133., Friebberg, KR. (2. Aufl.) $. 116. 8. 

20 C. 28. de elect. I. 6. 

21 Thomassin., P. II. 1.2. c. 43. — vgl. c. 16. de elect. in VIel.6. 
(Nic. II.). 

22 Koch, Sanct. pragm. p. 76., Neller, De sacr. elect. processu, 
in Schmidt, Thes. T. IV. p. 31. 

1 Wolfgang, Der Charakter eines Ianbeöherrlich. Nominationsrechtes x- 
Arch. f. kath. RR. XXXIV. ©. 367. ff, Hergenröther, NUeber den firden: 
rechtlichen Begriff der Nomination ibid. XXXIX. ©. 198. ff. 

2 Ueber das bem Erzbifchof von Salzburg zuftehende befonbere Privile⸗ 
gium der vollen Einfeung ber Biſchöfe von Seckau und Lavant, bey, je im 
britten Erlebigungsfalle des von Gurk und über das dem Kaiſer von Def 
reich zuftehende Recht, für das Bisth. Gurkin hen beiden anderen Erledigung‘ 
fällen zu präfentiren, |. 8.183. Anm. 16. Weber das Wahl: und Ernennung‘ 
recht bezüglich der Bifchöfe und höheren Brälnten in Ungarn fiehe Cſernod 
im Arch. f. kath. K. R. LI. ©. 188. ff. mit weiterer Literaturangabe. — In 
Elſaß-Lothringen kann ber deutſche Kaiſer als Proteſtant wegen Art. 1 
bes franzöſ. Concordats von 1801. das nach Art. 4. f. dem kathol. Staats 
oberhaupt Frankreichs zugeſtandene Recht, die Viſchöfe zu nominiren, nicht M 
Anſpruch nehmen. Dagegen gilt noch das kaiſerlich franzöſiche Decret vom 
7. Jan. 1808: Art. 1. „Auf Grund des Art. 17. C. civ. kann ein frampöfllder 
Geiftlicher weder beim Papſt um die Verleihung eines Bisthums in partibus 
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der canonifchen Regel durch die Wahl der Capitel und die päpft- 
liche Confirmation bejegt. I. Die Wahl fol von dem Gapitel 
in dreimonatlider Frift vom Tage der Bacanz an vollzogen wer- 
den®. Zur Theilnahme an derfelben find alle Mitglieder des 
Stift, welche wenigſtens den Subdtaconat5 erlangt haben und 
nicht dem großen Banne® oder der Suspenfion? unterliegen, oder 
des Wahlrechts durch Urtheil beraubt find®, berechtigt, und auch 
die Abweſenden find in der Regel zu berufen. Durch einen Pro- 
curator können fich diefelben aber nur dann vertreten lafjen?, 
wenn fie jelbit wegen ihres Nichterfcheinend genügend entihuldigt 
find. Die Wahl! ſelbſt geſchieht nach abgebaltener h. Getit- 
meſſe, unter Direction des nach der Stiftsverfaſſung berechtigten 


nachſuchen, noch eine foldhe annehmen, wenn er nicht vorher auf Bortrag bes 
Eultusminifter8 von Uns hierzu ermächtigt ift. Art. 2. Iſt ein franzöfifcher 
Geistlicher nach Maßgabe vorſtehender Beltimmungen zum Bijchof in partibus 
ernannt worden, jo Tann die Conſecration nicht ftattfinden, fo lange nicht die 
Ernennungsbulle im Staatsrath geprüft und von Uns die Publication ge= 
ftattet iſt.“ Durſy, das Staatzfirchenredht in Elſaß⸗Lothringen, Straßburg 
1876. 1. (kath. Cultus) ©. 76. Einen Anwendungsfall in ber Orbonnanz v. 
4. Febr. 1820., daf. 8.76. f. Ein Anwendungsfall aus neufter Zeit in der 
Faiferl. deutfchen Verfügung v. 10. Dec. 1880. betr. Ermächtigung für den 
Generalvicar F. zur Annahme der Verleihung eines Bisthums in partibus 
und zum Empfange ber fanonifchen Inftitution als Coadjutor des Biſchofs zu 
Met mit dem Rechte der Nachfolge, ift mitgetheilt von Dove, Ztſchr. f. K.-R. 
XV. S. 504. f. 

3 Petr. Mar. Passerinus, Tract. de electione canonica, Rom. 
1693. Colon. 1695. fol. Weitere Literatur weift Bermaneder, 8.:R.4. Aufl. 
©. 401. Anm.*), Phillips, 2b. S. 372. Anm.“ ber 1. Aufl. nach. 

4 C. 35. D. LXII. (conc. Lat. II. 1139.), c. 41. X. de elect. L 6. 
(Innoc. II. in conc. Lat. IV. 1215.) vgl. unt. $. 195. 

5 Clem. 2. de aet. et qual. I. 6., conc. Trid. Sess. XXII. c. 4. de ref. 

6 C. 23. X. de appell. II. 28., c. un. ne sede vac. in VIto III. 8. 

7 C.16. de elect. 1. 6., c. 8. X. de consuet. I. 4. 

8C.2.X. de postul. 1.5., c. 42. 43. X. h. t. 1. 6., cfr. Clem. 1. de 
regul. 11]. 9., conc. Trid. Sess. XXV. c. 2. de regul. 

9C.28.42.X.deelect.1.6. Nach beutfcher Obfervanz wurden, abge⸗ 
fehen von außerorbentlichen Fällen, alle berufen, welche fich innerhalb des 
Reiches aufbielten, Neller, Diss. I. p. 711. — Nach der preuß. Bulle De 
saluteanimarum $.22. find auch bie Ehrendomherren zu berufen. Ebenſo 
nimmt nach dem mit päpftlicher und Töniglicher Genehmigung vom Bifchof von 
Limburg erlaffenen Statut über die Neuordnung der Verhältnifſe feines Dom— 
capitels v. 31. Detober 1868. (Arch. f. kath. 8.-R. XXI. ©. 342. ff.) 8. 5. ber 
Stadtpfarrer zu Frankfurt a. M., welcher von nun an ftet3 Ehrendomherr zu 
Limburg ift ($. 182. Anm. 10.), mit Stimmrecht an der Biſchofswahl Theil. 

10 C. 42. X. h. t. 

11 C.42.X%, cit. 

Richter, Lehrbuch, 8. Aufl. 42 
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Dignitärs da, mo nicht fofort alle Mitglieder übereinftimmen 
(jog. guasi inspiratio), entweder durch geheime Abftimmung 
(electio per scrutinium), welche jegt die allgemein übliche Form 
ift, oder fo, daß die Wähler ihr Wahlrecht auf einen oder mehrere 
ihrer Eollegen übertragen (electio per compromissum). In beiden 
Fällen iſt abfolute Stimmenmehrheit erforderlih. Durch Die 
erfolgte? und publicirte Wahl erlangt der Gewählte!’ ein dag 
Variationsrecht des Capitels ausjchließendes Recht auf den Eriverb 
des Amtes (zus ad rem), über deilen Annahme er fih binnen 
Monatsfriit erklären nuß!t. Das Recht auf diejes letztere Felbit 
(jus in re) erwirbt er aber erft mit der Confirmation, welche 
uriprünglich perlönlich innerhalb einer Frift von drei Monaten in 
Rom nachgeſucht werden follte”5, in den deutihen Diöcelen aber 
nach altem, auch in den neueren Umfchreibungsbullen anerfarınten 
Gebraude nur unter Einfendung des Wahldocuments erbeten zu 
werden pflegt. Ihr geht, wo nit Gründe zu fofortiger Ab- 
lehnung vorliegen, eine Unterſuchung der Wahlerforderniffe, welche 
an Drt und Stelle durch einen päpftlihen Bevollmädtigten am 
Wohnorte des Gewählten vollzogen wird, der fog. Informatin- 


12 In Breußen tft e8 ohne Unterjchied der Bisthümer üblich, daß für 
die beuorftehende Wahl vom König auf Borfchlag bes Eultusminifter8 ein 
Wahlcommiſſar ernannt wird, welcher zwar nicht die Wahl zu leiten bat (ber 
er nicht anmwohnt, da die 88. 982. 1051 ff. des A.⸗L.-Rs. II. 11. durch bie Bulle 
De Salute aufgehoben find), wohl aber die allgemeinen Rechte ded Staates 
bez. der personae minus gratae u. bgl. wahrnimmt. Hinſchius, K.:R. II 
S. 687. Die Fundationsinſtrumente für die Bisthümer ber oberrbeinischen 
Kirchenprovinz behalten dem Landesherrn gleichfalld die Abordnung eines 
Commiſſars zur Wahl vor. Jetzt ift aber eine ſolche Abſendung in Betreff der 
außerpreußifchen Bisthümer nicht mehr üblich. ©. für Baden: Maas in 
Moy's Arch. VII S. 50., für Württemberg: Hauber in ber Beitichr. f. 
R.:R. II. ©. 382. und Golther, Staat und Kirche in Württemberg (1874) 
©. 29; (a. M. Friedberg, Biichofswahlen ©. 422.), für Raffau: Min.-V. 
v. 25. Mat 1861. R. J., für Großh. Heſſen Conv. X. XI. 

13 C. 58. X. h. t. mit der Gl. Ueb. die Unterfcheibung zwiſchen jus in re 
und jus ad rem. f. Phillips, K.:R. VII. $. 400. und Hinfhius, R.:R. IL 
. ©. 652. ff. 

14 C. 6. h. t. in VIto. 

15 C. 6.16. h. t. in VIto vgl. mit c. 44. X. h.t. 

16 Bullen: De salute animar. $. 24, Impensa Rom. PP. $. 13. 
if, Ad dominici 8. 1. i. f. Gewohnheitsrechtlich gilt dieß auch für Deſter⸗ 
reich (Salzburg, Olmüg). Die Bullen für Hannover und bie Oberrhein. Pro⸗ 
vinz feßen für die Einfendung des Wahlbocument3 eine Friſt von einem 
Monate, in ber preuß. Bulle heißt es: „Instrumenta ... ad S. Sedem de 
more mittentur,‘ alfo binnen 3 Monaten. 
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proceß!?, voraus, und nachdem die darüber aufgenommenen 
Protocolle in Rom geprüft worden find, folgt die Präconiſation 
in einem Confiftorium "und die päpftlihe Confirmation, welche 
durch eine eigene Bulle beurfundet wird". Mit der Bejtätigung 
erlangt der Gewählte, der als folder nur dispenjativ beitimmte 
Berwaltungsrechte ausüben darf?, Die Surtsdictton. Zur 
vollen Webung der bifchöflichen Rechte bedarf er aber noch der 
Eonjecration, melde binnen drei Monaten? nach erfolgter 


17 C.3.X. h.t., conc. Trid. Sess. XXII. c. 2. XXIV. c.1. de ref. 
Später find ausdrückliche Inftructionen für diefe Prüfung von Gregor XIV. 
(Const. Onus apostolicae Id. Maji 1591.) und Urban VIIL (1627.) er⸗ 
Inflen worben, auf welche leßtere auch die neueren Umfchreibungsbullen bins 
weifen. Sie find abgebrudt im Anhange zu bem Conc. Trid. Lips. 1863. p. 
489. sqq. 494 sqgq., lettere und bie Benebict’3 XIV. v. 18. San. 1757. auch 
bei Bangen, Röm. Curie S.468. ff. 475. ff. Die letzteren beftinnmen auch, daß 
der Informativproceß, ber früher durch die Nuntien angeftellt wurde (vgl. bie 
Grav. rel. der beutfchen Erzbifchöfe vom 53. 1769.), vor einem einheimifchen 
Bilchofe oder Erzbifchofe (Preußen) beziehentlich einem Dignitär bes Landes 
(Hannover), oder einem Bifchofe oder Dignitär der Provinz (oberrhein. 
Kirchenprovinz) erfolgen folle. Einen befannten Yal, in welchem von dem 
Snformatioprocefje Umgang genommen worden war, betreffen die Schriften: 
Der Informativproceß, Mainz 1850., Lutterbed, Der Informativproceß, 
Gießen 1850. Vgl. jet über ben Informativproceß insbeſ. Hinſchius, KR. 
11. ©. 672. ff. 

18 Dafür war früber ein formeller processus definitivus üblich, 
Plettenberg, Notitia congreg. (Hildesh. 1693.) p. 145. sqq., ber aber 
jegt nicht mehr vorlommt. Bal. überhaupt Mejer, Die röm. Curie, in ber 
Ztſchr. f. d. R. der 8.9.2. ©. 234. ff., Bangen, Röm. Curie ©. 87. 

19 Ein Berzeichniß der verfchiedenen, bierbet ergebenden Erlaffe geben 
Jacobſon in Weistes Rechtslexikon u. d.A.: Biſchof, Bb. IL ©. 220. f. 
und Mejer a. a. O. 

20 C. 44. X. h. t. (interim valde remoti, videlicet ultra Italiam 
constituti, si electi fuerint in concordia, dispensative propter 
necessitates ecclesiarum et utilitates in spiritualibus et temporalibus ad- 
ministrent, sic tamen, ut de rebus ecclesiasticis nil penitus alienent‘9. 
Degen diefer allgemeinen Dispens beburfte e8 wenigſtens in Deutfchland auch 
nicht eined fogenannten Adminiſtrationsbreve, wiewohl ein folches Doch zu⸗ 
weilen erbeten wurde. Die Capitulationen der Stifter ſetzten jedoch hier oft 
Beichräntungen feft, Sartori, Geiftl. Staatsrecht, Bd. I. Th. 2. ©. 369. ff. 
Seht ift jene allgemeine Dispenfation in Deutichland nicht praktiſch. Pius’ IX. 
Const. Romanus Pontifex v. 28. Aug. 1873. verbietet dem Gewählten ober 
Rominirten bei den ſchwerſten Kirchenftrafen vacantis ecclesiae „Ccuram, 
regimen et administrationem suscipere.““ 

21 Mit Ausnahme der Depofition und Degrabation ber Geiftlichen arg. 
c. 15. h. t. vgl. mit c.5.7.C. XV. qu. 7. ©. dagegen Hinſchius a. a. O. 
©. 675. Anm. 10. 

22 C. 11, Dist, L. (Greg. l. 597. ) «© 1. Dist. C. (conc. Rav. 877.),. 
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Beftätigung dur einen mit päpftliher Vollmacht verjehenen 
Bifchof unter Affiftenz zweier anderer Biſchöfe oder Prälaten® am 
Sonntage in der Cathedrale nach den Formen des römiſchen Pon⸗ 
tificals 4 vollzogen wird, nachdem der Gewählte zuvörderſt den 
Eid der Treue gegen den Papſt geſchworen und das Glauben« 
befenntniß abgelegt hat. Eine Modification dieſes Verfahrens 
entftebt 5, ſobald das Capitel feine Wahl auf ein, mit einem 
canoniſchen Impedimente 26 behaftetes Subject oder ein Indivi⸗ 
duum gerichtet hat??, welches mit einer Kirche bereits durch die 
geiftige Ehe verbunden iſt (Zostulatio). Hierzu iſt daffelbe un⸗ 
bedingt berechtigt, nur daß eine folde Poftulation, mo fie mit 
einer Wahl zufammentrifft, zwei Dritttbeile aller Stimmen fit 
fih haben muß, um die leßtere überwinden zu fünnen”®. Te 
gegen ift der Papſt die Admiſſion, welche der Poſtulirte eben 
falls binnen drei Monaten erbitten muß, zu ertheilen an fi nid, 
oder doch nur im Gewiſſen verpflichtet, wiewohl es in Deutid- 
land faft eine ftehende Hebung war, daß fie nicht verweigern 


c. 7. 8.1. X. h. t. (conc. Lat. III. 1179.), conc. Trid. Sess. XXI «2 
de ref. 

23 C.1. Dist. LXIV. (conc. Nic. 325.), c. 5. Dist. LXV. (conc. Carth. 
II. 390.), c. 7. X. de temp. ord. I. 11., c. 1. X. de sacr. unct. 1.15. u. 4. 
Die Affiftenz ift aber zur Gültigkeit ber Gonfecration nicht erforderlid, 
Bened. XIV., De syn. dioec. lib. XII. c. 13. nr. 2—10, 

24 Pontif. Rom. de consecr. electi in episcopum. Loderer, die 
Biſchofsweihe, in den Jahrb. für Theologie und chriſti. Philoſ. (Franki. a. N) 
1835. 8b. V. 9.2. 

25 Neller, De postulatione praelatorum, in Schmidt, Thes. jur. 
can. T. II. p. 733. sqq. Weitere Lit. f, bet Permaneder ©. 411. Anm.) 

26 Hierunter werben jedoch nur geringere Impebimente verſtanden, indem 
Verbrecher (can. un. Dist. LXXXV., Reg. 87. de R. J. in VIw), Kindet 
und völlig Ungebilbete (c. ult. X. de aet. et qual. 1. 14., c. 22. X. de elect.), 
an ſchweren Törperlichen Gebrechen Leidende (c. 6. X. de corp. vit. 1.20) 
bigami und aus bem Inceft Erzeugte (arg. c. X. de renunc. I. 9.) Let 
Ießer des Interdicts (c. 1. X. de postul. prael. 1. 5.), Laien u. a. nicht poft 
lirt werben können, Neller l.c. p. 740.sq. Hat eine mit einem Imperi⸗ 
ment, welches die Poſtulation nicht ausſchließt, behaftete Perſon im Voraus ein 
breve eligibilitatis erlangt, fo kann fie gewählt werben. 

27 C.6.X. de postul. prael. 1. 5. 

28 C.40. X. de elect. 1. 6., Koch, De votis duplo majoribus, m 
Schmidt, Thes. jur. eccl. T. VII p. 887. sqq. Ein berühmtes Beifpie 
mar bie Boftulation bes Bifchofs von Straßburg, Card. v. Fürftenberg, durh 
das Metropolitancapitel zu Cöln im J. 1688, Pfeffinger, Vitriarius ilu- 
stratus, T. I. p. 1053. sqq. 

29 Lippert, Ueber die Admiſſion ber Poftulizten, in beffen Annalen 
9.1. S. 68, ff. und die dort ©. 70. Angeff. 
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wurde, weshalb die poftulirten Biſchöfe gleich den erwählten ſich 
oft fofort der Jurisdiction unterzogen. Bei der neueren Ein- 
rihtung der preußiſchen Bisthümer ift der formale Unterjchted 
zwiſchen Wahl und Poſtulation ausdrüdlich befeitigt worden ®!. 
II. Die Befegung der bifchöflichen Stühle auf Grund einer landes⸗ 
herrliden Nomination gejchteht mittels der Inſtitution, eben- 
falls nachdem der Smformatioproceß ?? ftattgefunden hat. Da- 
gegen entfpricht es dem Verhältniffe, daß der Nominirte nicht fo, 
wie früher in Deutichland der Gemählte, Yurtsdictiongrechte aus⸗ 
üben darf®. III Sm den Gebieten des Miſſionsregiments 
($. 144.) fommt eine eigentliche Wahl nicht, und eine Nomination 
nur jelten vor; vielmehr erfolgt die Beſetzung von Rom aus, und 
zwar ohne die ſonſt beftehenden ſtrengen Formen. IV. Endlid 
find die Bilchöfe verpflichtet, bevor fie Die Leitung ihrer Diöcefen 
übernehmen, dem Landesheren den Eid der Treue in Perjon 
zu leiften®. Auch bat in Preußen das auf Grund der Mat- 


30 Beifpiele bei Pfeffinger l. c. p. 1055. 

31 Bulle De salute $.22.: „Necnon electionis etpostulationis 
discrimine nobilitatisque natalium necessitate sublatis.“ Rad Lippert 
a. a. O. fol die Boftulation Überhaupt durch diefe Verfügung ausgeſchloſſen 
fein. Diefes halte ich mit Eichhorn für irrig. Ebenfo jegt Hinſchius 
a.a. D. ©. 682. Anm. 3., in Conformität mit ber preußifchen Praxis. — Für 
Hannover und bie oberrhein. Kirchenprovinz find keine Ausnahmen gemacht. 

32 Dieler wird in Bahern und Defterreich durch den Nuntius angeftellt. 
Schulte a. a. O. S. 234. Ginzel, Handb. des neueften in Defterreich gelten- 
den Kirchenrechts II. 8.187. Das Commifforium zur Vornahme des Pro- 
ceſſes wird durch ein Decret der congregatio consistorialis ertheilt. Mejer 
in Sacobfon u. Richter, Ztiſchr. f. d. R. d. Kirche 9. II. S. 285. 

33 Vgl. das Bayer. Concordat Art. IX. — Im Defterreich. Concorbate 
X. XIX. war zugelagt, daß fich ber Katfer „in posterum quoque antistitum 
imprimis comprovincialium consilio“ bei ber Hebung feines Rechts bedienen 
werde. 

34 Die näheren Rachweifungen giebt Mejer, D. Propaganda, 8b. II. 
S. 488. ff. — Der apoftolifche Bicar in den fächfifehen Erblanden wird auf 
Vorſchlag des Königs von Sachſen vom Papſt ernannt und erhält die Con⸗ 
fecration al3 Episcopus in partibus, Schulte, Stat. dioec. p. 448. — 
Ueber bie Wahl des alttatholifchen Biſchofs |. Hinſchius, K.-R. II. ©. 689. f. 

35 Für Bayern. Conc. A. XV., für Defterr. Conc. A.X.; f. Preußen 
(Inſtruct. v. 1. Sept. 1773., Reſer. v. 18. Dec. 1810.) ſ. die frühere Formel in 
d. Ziſchr. f. KeR. V. ©. 368., welche jedoch durch Kgl. V. v. 6. Der. 1873. 
Gtſchr. f. 8.:R. XIL ©. 239.) theils abgefchwächt, theils erweitert ift; |. auch 
Anm. 36; für die oberrhein. Prov. ſ. V. v. 30. San. 1830. $. 16. wonach 
bie Eibesleiftung vor der Confecration erfolgt; binfichtlich des Erzbiſchofs 
dal. $. 7. Die Formel des Biſchofseides f. u. X. im Württemb. Yundat.-In- 
ftrument bei Lang, Samml. der Kirchengeſetze S. 1071. Sie war, wie z. 8. 
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geſetze von 1873. gegen einige Biſchöfe Durchgeführte Berfabren 
auf Entfernung vom Amte zum Bedürfniffe ftaatsgejeklicher 
Regelung einer interimiftiihen Bisthumsverwaltung geführt *6. 


8. 185. 
4) Die Verleihung der übrigen Aemter”). 


a) Modificationen durd die Theilnahme ver Capitel und 
das volle Berleihungsreht dritter PBerfonen*). 


Alle Kirchenämter innerhalb der Diöcefe wurden nad ber 
Entmwidelung der biihöflihen Verfaſſung durch den Biſchof ver- 


*) Boittips, 26. 8.197.056. F. 77. f, Schulte, KR. II.$.68., Hinfhius, 8.-M. Il. 
q. 126—129. $. 134. III. $.185— 148. 
“) Walter, K.⸗R. $. 280. ff- 236., Schulte, K-R. II. $.160., Friedberg, 8A. (2. Aufl) 
$. 117. 118. 


die Kurhefl. V. v. 18. Sept. 1829, U. IIL zeigt, von ben oberrheintichen Regie- 
rungen übereinftimmend feftgeftellt worben. Bgl. jett Hinſchius, K. R. III. 
S. 19. ff. 

36 Diefes Bedürfniß wurde zunächft befriedigt durch G. v. 20. Mai 1874. 
über die Verwaltung erledigter Tatholifcher Bisthümer. In weientlichen 
Punkten wurde daſſelbe ſodann mobifleirt durch die U. 1. bis 3. der No velle 
v. 14. Juli 1880., und diefe Mobification wiederholt durch X. 1. der Novelle 
v. 31. Mai 1882., mit Geltungskraft bis 1. April 1884. Den dadurch ge= 
ſchaffenen Rechtszuſtand veranſchaulicht in überfichtlicder Zuſammenfſtellung 
Hinſchius in Ziſchr. f. KR. XVIII. S. 168 - 170. Dazu bat endlich Die 
dritte kirchenpolitiſche Novelle v. 11. Juli 1883. noch weiter beftimmt: „MW. 2. 
Die Zuftändigfeit des kgl. Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten zur 
Enticheidung auf Berufungen gegen die Einipruchderllärungen de Dber: 
präfidenten wird aufgehoben bei 3) Ausübung von bifchäflichen Rechten oder 
Verrichtungen in erledigten katholiſchen Bisthümern ($. 3. des ©. v. 20. Mai 
1874.) und „A. 4. Die Strafbeftimmung bes 8.4. im ©. v. 20. Rai 1874, 
findet nicht Anwenbung auf bie Bornahme einzelner Weihehandlungen, welche 
von ſtaatlich anerkannten Bifchöfen in erledigten Didcefen vollzogen werden.” 
— Für den nach Maßgabe des ©. v. 20. Mai 1874. amtirenden Bisthums- 
verweſer war durch $. 2. 1. c. die eibliche Verpflichtung erfordert, „bem Könige 
treu und gehorſam zu fein und die Gejete bes Staates zu befolgen.” Rad 
U. 2. der Novelle v. 14. Zuli 1880. dagegen kann in einem katholiſchen Bis⸗ 
thum, defien Stuhl erlebigt ober gegen deſſen Bifchof Durch gerichtliches Urtheil 
auf Unfähigkeit zur Belleibung des Amtes erfannt worden ift, bie Ausihung 
biſchöflicher Rechte und Verrichtungen in Gemäßheit bes $. 1. des ©. dv. 20. Mai 
1874. Demjenigen, welcher ben ihm ertheilten Firchlichen Auftrag darthut, auch 
obne bie im $. 2. vorgefchriebene eidliche Verpflichtung durch Veſchluß des 
Staatsminiſteriums geftattet werben. Dieſe zunächſt nur bi8 1. Jan. 1382, 
in Kraft geftandene VBeftimmung wurde durch N. 1. der Novelle v. 31. Mai 
1882, auf die Zeit bi8 zum 1. April 1884. prolongirt. Durch die Novelle v. 
11. Juli 1883. wurde hieran nichts geändert. 
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liehen!, der hierbei, wie bei feiner ganzen Thätigfeit, durch jein 
Presbyterium unterftügt wurde. Diefe Regel erlitt aber in dop⸗ 
pelter Beziehung eine weſentliche Veränderung, indem zuvörderft, 
nach der Ausbildung des canontichen Lebens, die Capitel einen. 
weſentlichen Einfluß auf die Verleihung ihrer Pfründen erlangten, 
der nad der fpeciellen Verfaſſung ein ſehr verſchiedenes Maß 
haben fonnte?. Während hin und mieder der Bifchof mit Rath 


1 Bol. Phillips, KR. VII 8. 397. Walter, K.:R. $. 229. — Das 
ber Biſchof die Organe feiner Verwaltung, alfo vor allen ben Generalvicar und 
bie Decane frei zu ernennen habe, verfteht fich von felbft, und ift in Preußen 
(Bf... v. 1850. X. 18., ob. Richter in der Ztiſchr. f. KR. Bb. J. ©. 112. f.; 
für bie neuen Brovinzen f. 3. B. Arch. f. kath. 8.-R. XX. ©. 312. f.), Defter: 
reich (Concord. A. IV. lit. a.) Bayern (Concord. X. XU. lit. a. Erl. vom 
8. April 1852. Nr. 4., vb. Min.-Erl. v. 20. Nov. 1873.), Württemberg (Gef. 
9.30. San. 1862. A. 2., 06.9.4. und Hauber in ber angef. Btfhr. II. S. 382, 
vgl. Concord. X. IV. lit. b. und Inſtr. dazu), Baden ([Allg.] Gef. v. 9. Det. 
1860. $. 8., 06.8.9. u. Mans im angef. Arch. VII. ©. 51. ff., vgl. Concord. 
A. IV. Nr. 2. u. Inftr. dazu), Großh. Heſſen (Conv. A. XIV.) u. a. an⸗ 
erlaunt. Die dem Staate in diefer Beziehung ertheilten Zuficherungen, be= 
ziehentlich über das von ihm in mehreren Gefeßgebungen gewahrte Aus- 
ſchließungsrecht f. oben $. 181. Anm. 32. — Daß früher die Erzpriefter öfter 
von ben Landcapiteln gewählt mwurben, zeigt Neller, De plebium archi- 
presbyteris in Schmidt, Thes. T. III. p. 307. Die Badiſche V. v. 3, März 
1853. erfannte diefe Einrichtung ausdrücklich an, mittelbar auch das Babdifche 
Concord. A. IV. Nr. 2.: „(Archiepiscopo liberum erit,) Decanos rurales 
confirmare.““ Auch jett werden in Baben bie Decane von ben Landcapiteln 
gewählt und vom Erzbifchofe beftätigt, |. Mans a. a. O. ©.52. Daffelbe 
Berbältniß findet feit neuerer Zeit in Württemberg ftatt, |. Sauber a.a.D.; 
ach bier enthielt das Concordat A. IV. lit. b. in den Worten: „eligere, 
nominare, vel confirmare“ ein mittelbares Anerklenntniß. Für Bayern 
will der Erl. v. 8. April 1852. N. 4. indem er die Kgl. Beftätigung der Wahl 
der Landdecane, infolang diefe bloß eine Kirchliche Bedeutſamkeit bejiten, auf⸗ 
giebt, die Sapitularen in ihrem bergebrachten MWahlrechte geſchützt wiſſen. 
Daran ift durch den Min.-Erl. v. 20. Nov. 1873. ebenfalls nichts geändert. 
Wo Wahl der Capiteläunritände durch die Sapitularen nicht herkömmlich 
ift, werden jene frei von den Bilchöfen ernannt. Bgl. Silbernagl, Berf. v. 
Beriw. ıc. (2. Aufl. 1883.) S. 57. In Raffau erfolgt nad) der Min.-2. v. 
25. Mai 1861. Nr. I. die Beſetzung ber Decanate fo, daß der Bifchof den 
bepfründeten Decanatsclerus aufforbert, ihm 2 Geiftliche auß feiner Mitte vor⸗ 
zuſchlagen. Der Bifchof bezeichnete einen berfelben der Landeßregierung, um 
für benfelben, fofern bürgerliche oder politiſche Anftände nicht vorlägen, 
die landeöherrliche Genehmigung zu erwirken, welche jett fortgefallen ift. 
In Defterreich, wo ebenfalls feine Ruralcapitel beftehen, Tommt auch feine 
Wahl ber Decane durch den Decanatcleruß vor, Schulte, Stat. dioec. 
p- 9. | Ä 
2 Bol. Bhillips VII. ©. 471. ff., Walter $. 230., Hinſchius, K.⸗R. II. 
©. 613. ff. 
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des Capitels? die Capitelspfründen frei vergab, wurde ander 
wärts eine Theilung vorgenommen, Fraft deren der Ordinarius 
einen Theil frei ernannte. Dft mar der Bilchof von jeder Mit- 
wirkung ausgeichloffen®, zumeilen hatte er eine Birilftimmes und 
das Entſcheidungsrecht bei Stimmengleichheit; in anderen Capiteln 
wog feine Stimme fo viel, als die aller Domberren. Beſonders 
häufig fand fih endlih das Vorrückungsrecht in eine böbere 
Pfründe, jo daß bei deren Erledigung die Sapitularen ftufenweife 
mit Aufgabe ihrer Pfründe in jene einzurüden verlangen fonnten 
(Optiongredt) , oder die Beſetzung erfolgte Namens des Capitels 
durch einzelne Mitglieder defjelben nach einem Turnus®. In Den 
Eollegiatftiftern wurden die Pfründen, fobald nicht der Bilchof 
in Folge der Fundation oder dur das Herkommen zur Ber- 
Yeihung berechtigt war, ebenfo durch die Mitglieder felbft, bald 
duch Wahl, bald aud von den Einzelnen nah einem Turnus 
vergeben. Später entftanden jedoch durch die päpftliden Vor⸗ 
behalte ($. 196.) und das Recht der eriten Bitte ($. 196.) für 
dieſes Verleihungsrecht der Capitel weſentliche Beſchränkungen, 
welche, ſoviel die Reſervate anlangt, noch jetzt in Oeſterreich, 
den alten Provinzen von Preußenꝰ und in Bayern! Theile 
bes geltenden Rechts find ($. 197... Wo diefes nicht der Fall 
ift, wie in Hannover und der oberrheiniſchen Kirchenprovinz, 
werden die Ganonicate von dem Biſchofe und Capitel zur Hälfte 
vergeben ($. 197.). In Defterreich zeigen die Verhältniſſe eirte 
ungemeine Mannigfaltigfeit binfichtlih der Verleihung der Ca- 
nonicalpräbenden !; das Concordat hatte beitätigt, daß, wo Der 


3 C.4.5. X. de his quae fiunt a prael. III. 10. 

4 C.3.X.de suppl. neglig.prael.I.10., c.5.X.de concess. praeb.III.8. 

5 C.31. X. de elect. 1 6. 

. 6 Ueber den Fall, wo ber Bifchof nur als einfacher Capitular, nachdem er 
fich felbft ein Canonicat verfchafft, an der Wahl Theil nahm c. 15. X. de con- 
cess. praeb. IIl. 8. 

7 C. 4. de consuet. in VIto I, 4. Synode v. Trient. 1336. c. 26. 
(Hartzheim, Conc. 4. 647.) Ein ſolches Optionsrecht der Capitularen 
kommt 3. B. noch jeßt bei 8 Canonicaten im Prager Detsopolitancapisel bor, 
Schulte, Stat. p. 24. 

8 C. 41. de prab. in VIto III. 4. 

9 Hinftchtlich der einfachen Canonicate alternirt Bier nach Monaten mit 
dem päpftlichen Referbat bie Verleihung durch den Bifchof ($. 197.). 

10 Hier theilen fich in den nicht-päpftlichen Monaten der Biſchof und das 
Capitel in die Vergebung ber einfachen Canonicate ($. 197.). 

11 Im Einzelnen mweift fie Schulte, Stat. dioecesium nad. Danach 
findet fich auch Vergebung durch das Capitel, Optionsrecht u. ſ. w. 
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Kaifer bisher dazu nominirte, er fortfahren folle fie zu ver- 
leihen, ſobald fie nicht zu freier bifchöflicher Collation ftehen oder 
einem Patronate unterliegen, beziehentlich nicht reſervirt find. 
Demnächſt Tann eine, im Rechte als zuläffig erfannte Beſchränkung 
des biſchöflichen Collationsrechts auch darin liegen, daß das volle 
Verleihungsrecht duch einen Dritten erworben worden tft". 
Ein ſolches Recht ftand namentlich in Folge der Theilung der 
Stiftögebiete den Domcapiteln, fowie in Folge einer vollen-Sn- 
corporation den GCollegtatftiftern und Klöftern zu kommt aber 
gegenwärtig nur felten noch vor ®, 


8. 186. 
b) Durch das Patronatredt*). 


aa) Einleitendes. 
a) Die Bogtet**). 


Eine weitere Beichränfung des freien biſchöflichen Collations⸗ 
rechts wurde rücjichtlich der niederen Pfründen duch die Ent- 


® Tractatus de jure patronatus clariss. JCtorum P. I. (Rochi de Curte, Pauli de 
Citadinis, Joa. Nicolai Delphinatis), P. II. (Ant. de Butrio, Joa. de 
Anania, Henr. Boich, Caes. Lambertini) Francof. 1609. fol, Sigm. 
Finkelthaus, Tract. de jure patron. ecclesiastico, Lips. 1639., Franc. 
Florens, Tract. de antiquo jure patron. und Tract. ad libri III. Decretalium 
sit. XXXVIII. de jure patron., in Opp. ed. Paris. (1679.) T. II. p. 78. sqq. 249. sqq., 
Juliani Viviani Praxis jur. patron. acquirendi, conservandique illud ac amit- 
tendi modos brev. continens „. S. Rotae Rom. Decisionibus confirmata et ornata 
et ad singulas materias sec. stylum Rom. Curiae accomodata, Venet. 1670. fol., 
Matth. Stephani, Tract, de jure patr., Goth. Ed, II. 1673. (I. Gryphisw.1631.), 
Franc.deRoye, Adtit. de jure patron. lib. III. Decretal. cet., Andeg. 1661. 4., 
Neap. 1768., Ejusd. de juribus honorificis in eccles. libri II. Eod. 4., B.L. Mol- 
lenbeck, De jure patron. ecclesiastico, Giess. 1693., Franc. de Fargna, 
Comment. in singulos canones de jure patron., Rom. 1717. sqq., 3 Tom. fol., 
A.L.Schott, Diss. sistens Observatt. de jure patron., Tubing. 1778., Oesterley, 
Diss. de jur. patron. notione ex Decretalibus Gregor. IX. hausta, Gotting. 1834., 
PHil. Mayer, Das Patronatrecht, bargeftellt nach d. allgem. K.⸗R. u. nad) Öfterr. Berord,, 
Wien 1824. 5.2. Lippert, Verfuch einer Hiftor..dogm. Entwidelung ber Lehre vom Pa⸗ 
tronatrechte, Gießen 1829., Branowiper, Ueb. ben Begriff u. bie urfprüngliche Erwerbs 
arten bes Patronatrechts nad, bem K.⸗R., Olmũtz 1889., If. Ka im, Daß Kirchenpatronatr. 
nad feiner Entftehg., Entwidelg. u. heutigen Stellg. im Staate, Thl. I. Rechtsgeſch., Leipz. 
1845. Ihl. II. Das R., baf. 1866., Hugo Hellmar, Der Patronat n. preuß. Landes⸗ und 
Provinzialr. u. d. Berfuche jeiner Aufhebg., Elberf. 1860.. Bruno Schilling, Der kirchl. 
Patronat nad can. R. und mit def. Rüdf. auf Controy. bogmat. bargeftellt, Leipz. 1854., 


12 Concorbat Art. XXI: „Ad ceteras dignitates et praebendas cano- 
nicales Majestas sua nominare perget.“ 

i3 C.18. X. de praescr. II. 26., Walter, 8.-R. 8. 236. Hinſchius, 
RR. ID. $. 141. 

14 2gl. 3.8. den liber collatorum der Erzdiöceſe Cöln, bei Binterim u. 
Mooren, ©. alte u. neue Erzdiöceſe Cöln, Bd. I. (Mainz 1828.) ©. 329, ff. u. 
Gerlach, Baberb. Dide.-R. S. 50. ff. 

15 Ueber die Theilung ber Kirchen im Ermlande |. Sacobfon, im Rechts⸗ 
lericon von Weiske, Bd. U. ©. 557. Anm. 107. 
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twidelung des PBatronatrechts (8. 187. ff.) herbeigeführt. Als eine 
Inſtitution zum Schube und zur Vertretung der kirchlichen An⸗ 
ftalten berührt ſich daffelbe mit der Vogtei, von welcher daher in 
dieſem Zufammenhange gehandelt werden fol. I. In den alten 
Concilienſchlüſſen und päpftlicden Briefen mird oft das Amt Der 
Defenforen erwähnt, deren Beruf es mar, die Kirchen, Wittwen, 
Waiſen und Armen zu vertreten!. Zur Zeit Gregor's des Gr. 
hatte dafjelbe aber eine weitere Beftimmung, indem es auch an 
der Vermögensverwaltung und der Jurisdiction betheiligt er⸗ 
jheint?. Um fo mehr erflärt e8 fich, daß die Defenforen auch Dem 
Laienſtande angehören konnten?. Dieſelbe Smititution erſcheint 
bald in Verſchwiſterung mit dem germanifchen Gedanken, nad 
welchem die Kirchen und Geiftlichen, wie die Frauen u. A., unter 
fortwährendem Mundium verblieben‘, mithin nur durch einen 
Bertreter (advocatus) handeln fonnten. Darum finden wir zuerft 
ſolche Vögte auch mit der Aufficht über die Verwaltung des Guts 
der ihrem Schutze befohlenen Anftalten beauftragt. Als Die 
Kirchen und Abteien die Immunität erlangt hatten, bethätigte fich 
jener Grundſatz auch noch nach einer anderen Richtung hin, in- 
dem es nunmehr der Beltellung von Vögten für die Handhabung 
des Gerichts bedurfte, denen Dann auch die Pflicht zufiel, Die Kirche 


O. Mittelstädt, De jur. patron., quod reale dicitur, arigine, Vratisl. 1856., 
C. H. L. Michels, Quaestt. controversae de jure patron., Berol. 1857., @uftap 
Mb. Schlayer, Beiträge z. Lehre v. d. Patronatrechte, Gießen 1865, P. Hinfhius, Das 
Patronatrecht u. bie moderne Geftaltung d. Grunbeigenthumß, Ztichr. f. L-R. VII. S.1.ff. 
®b. Thomassin,, P. II. 1. 1. c. 29-82. Bd. sq., Van Espen, Jus ecel. univ. 
P. U. Tit. XXV., J. H. Böhmer, Jus eccl. Prot. Lib. III. Tit. XXXVIII., fowie 
die Gommentatoren zu den Quellen: C. XVI. qu. 7., Tir. X. de jure patron. III. 38., 
Id. tit. in VIto III. 19., in Clem. III. 12., Conc. Trid. Sess. XIV. c. 13. 13. de ref., 
Sess. XXV. c. 9. de ref. — Balter, 8.:R. $. 24335. (14 Aufl.), Phillips, £6 
6. 189—146., Schulte, KR. II. F. 161—171. Dove im Diſch. Staatäwb. Br. VII, 
©. 761. ff. u. d. A.: Patronat, Präfentationsreht. Phillips, KR. VII. $. 412 —434., 
Hinſchius, KR, II. 9.128. III. F. 136—140., Ders. in Herzog Realencgflcpärie, 
(2. Aufl.) Bd. 11. s. v. Batronat,, Vering, KR. (2. Aufl.) $. 87—., Friedberg, 
RR, (2. Aufl.) F. 118 - 128. 

“) Rettberg, K.G. Deutſchlands, Vb. II. 9. 93. S. 611. ff, Franklin, Obss. ad art. 
quosdam const. pacis, quam Fridericus II. publicavit Mog. 1235,, Berol. 1853. 
p. 1. sqq., Ign. de Czapski, De jure patronatus, quod vocant regium, Berol. 
1869. (behanbelt nicht Lanbesherrl, Patronat, ſondern Geſchichte des Pair Rechts n. ver 
Vogtei in Deutſchland u. Polen), Walter, Deutfche R.:G. $. 259. ff. (2. Aufl. $. 109. 110. 
191—195.), vb. Deffen KR-R.S.44.c., Friedberg, De fin. inter eccles. et civit. 
regund. judicio, Lips. 1861. p. 226. 30q., Rob. Happ, De advocatia ecclesinstica, 

onn 1870. 


1 Conc, Carth. V. (404) c. 9. (cfr. c. 10. C. XXI. qu. 3.), Milev. 
(402.) c. 16., c. 75. 97. des Cod. eccl. Afr. bei Dionys. Ex., Thomassin, 
Vet. et nova disc. P. I. 1. 2. c. 97. sqq., Morinus, De ordin. P. III. 
©. 6. sqq. 

2 Morinusl.c.c.6.n.11.sqa. - 

8 Zosimi Ep. ad Hesychium bei Coustant Epp. RR. PP. p. 971. 

4 Kraut, Vormundſch. (Gött. 1835.) 8b. I. ©. 107. f. 
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oder Abtei mit meltlicher Macht zu ſchirmen. Die Beftellung der 
Bögted erfolgte entweder durch den König, den oberften Vogt der 
Kirche, oder kraft Privilegiums durch das Stift ſelbſt, wo nicht 
die Vogtei kraft Vorbehaltes einem Fundator zuftand. Dem 
Gedanken, welchen die Karolingifche Geſetzgebung verwirklichen 
wollte ®, wurde indeſſen bald eine die Kirche ſchwer benachtheiligende 
Anwendung gegeben, indem die Bögte die ihrem Schuße empfohlenen 
kirchlichen Anftalten duch Abgaben und in anderer Weiſe drüdten 
und beengten?. Seitdem trat eine Reaction hervor, in welcher 
die Vogteien duch Ablöfungen, dur Privilegien u. ſ. m. fich 
verloren, oder doch ihr Einfluß mefentlich beſchränkt wurde. 
Es giebt aber Länder, in denen die Vogtei als Kaften-, bez. 
ala Dingvogtei noch ein praftifches Smftitut ift®. II. Der 
Vogt der Kirche und des römiſchen Stuhles war der Katfer?, 
deſſen Stellung freilih, wie ($. 44.) erwähnt worden ift, im 
Mittelalter durch die Entwidelung der Papſtgewalt weſentlich 
modificirt wurde. Die Wahlcapitulationen enthielten aber noch 
immer ein Anerfenntniß diefer Smftitution, welche ſeit der Re⸗ 
ception der evangeliihen Kirche ihre Bedeutung vollends verloren 
hatte. Die Vogtei der Landesherren ift in das Jus circa 
sacra übergegangen '°. 


5 Rettberg 8. 612.,, Walter, Dtjche. R.-G. 8.259. (2. Aufl. 8.192.) mit 
den Belegen. 
6 Diefen prägt da8 Cap. Aquisgr. (802.) c. 13., Mon. Germ. T. III. 
p. 32. aus. Bb. Walter a. a. O. 2. Aufl. $. 110. 191. 
7 Walter a. a. O. $. 260. f. (2. Aufl. $. 193. f.) 
8 Helfert, Bon dem Kirchenvermögen Bd. I., Prag 1834., ©. 149. ff. 
9 Biener, Bon ber kaiſerl Advocatie Über den Stuhl zu Rom, Leipz.1783. 
Warnkönig, Die ftantörechtliche Stellung ber kathol. Kirche ꝛc. (Erl. 1855.) 
5. 


10 Cfr. Friedberg 1. c. p. 228. sqq. Warnkönig a. a. O. 8. 4. — 
Weber die eigenthümliche Entwickelung in Frankreich, mo mit ber Entwickelung 
der fouveränen Stantögewalt im 13. Jahrh. der Bogtei (Garde) ber Barone 
die allgemeine Garde des Königs über alle Kirchen des Reichs befchränfend zur 
Seite trat, jo daß von ber Garde der Seigneurß im Wefentlichen nur patro= 
neatifche Gerechtiame übrig blieben, }. Beaumanoir c. XLVI.: „Li Rois 
generalment a le garde des eglises du roiame, mais especialment 
cascuns barons l’a en sa baronie... Nuln’a le garde des eglises, se 

n’est li Rois ou cil-qui du Roi tient en baronnie;“ vgl. W. Schäffner, 
Geſch. der Rechtsverfaffung Frankreichs, 8b. IL. (Frankf. a. M. 1849.) ©. 626. 
654. f. 
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8. 187. 
ß) Webergang zum PBatronatredte. 


In die Geſchichte der Vogtei eng verflochten tit das Patronat⸗ 
reht!, das zum Theil auf einem verwandten Gedanken beruht, 
wennſchon e8 in der geihichtlicden Entwidelung fi eigenthümlich 
ausgeprägt bat. Die Vogtei mar, wie bemerft worden, ins⸗ 
bejondere mit weltlicher Verwaltung und Gerichtsbarkeit in den Ge⸗ 
bieten der Stifter und Abteien befaßt. Dagegen das Patrortat- 
recht hatte jeine Sphäre bejonders in dem Kreife der Pfarrkirchen 
und niederen Aemter, und enthielt neben dem Schutzrechte regel- 
mäßig das Necht der Präfentation der Beneficiaten, das Den 
Vögten der Stifter und Abteien wegen der bier obmaltenden be- 
fonderen Befeßungsart nicht zugeitanden war?. Ungeachtet Diefer 
Differenz ericheinen jedoch in den Gefehen und auch in den Ur- 
tunden die Gränzen zwiſchen beiden oft verwiſcht. Das Patronat- 
techt tft, je nachdem es einer geiftlichen Anftalt oder einem Geift- 
lichen Fraft feines Amtes, oder einem Laien oder einem Geiftlichen 
als Theil feiner Privatrechtsiphäre zufteht, entweder 7us Zatrona- 
Zus ecclesiasticum oder Laicale?. Beide müſſen bei der Dar- 
ſtellung der Geſchichte des Inſtitutes wohl auseinandergehalten 
werden, wie denn auch ihr Inhalt nach der einen Seite hin mit 
verſchiedenem Maße bemeſſen iſt. 


g. 188. 
bb) Geſchichte?). 


Daß die Stifter von Kirchenanſtalten auch zum Schutze und 
zur Vertretung derſelben beſonders berufen ſeien, hatten im Orient 


®) Die as 2 Anm. *) angef. Schriften von Kaim (Wh. L) und Wittelftäbt, Walter, 
R. 6. 284., Schulte, K.:R. II.$.161., Phillips, 2b. 8.139. Vb. noch Max. 
—A De jur. can., quod ad jus patr. spectat in terris Protestantium usu ac 
non usu, Berol. 1865. cap. I., Rettberg, 8... 8b. II. ©. M. 6. 616. ff., Eihborn, 
KR. II. ©. 708. ff, Hinfhius, KR. II. $.128,, Friedberg, RR. (2. Aufl.) 
$.118.1. 2. 

1 G.L.Böhmer, De advocatiae ecclesiasticae cum jure patronatus 
nexu, in ben Observ. jur. can., Obs. VI. 

2 C.25. X. de jure patr. III. 38. 

3 Bol. über dieſe Eintheilung Kaim 8b. II. S. 10. ff, Schulte, 8.:R. IL 
©. 668. ff. Lb. 8.73., Phillips, 8.:R. VII 8. 416. — Ein gemifchtes Patro⸗ 
nat (jus patronatus mixtum) ift ein folches, welches theils geiftlich, theils 
weltlich iſt. Wenn hier nach Beftimmung der Stiftung oder Mebereinfommen 
die Betheiligten das Recht alternirend (per turnum) auszuüben haben, fo wirb 
daſſelbe das eine Mal als geiftliches, das andere Mal als Laienpatronat 
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die Kaifergefeße!, im Decident mande Synoden? anerfannt. In 
gleicher Weife lag der Gedanke einer Einwirkung der Stifter auf 
die Beitellung der Geiftlihen für jene Anftalten nahe, und im 
Drient fand derjelbe in den meltlichen Gefeten feinen Ausdrud‘®. 
Im Bereiche der römischen Kirche dagegen wurde zwar den 
Klöftern das Recht, für die zu ihnen gehörigen Kirchen die Geift- 
lichen zu ernennen, zugeftanden, die Laten aber hatten, wenn au 
ein billiger Wunfch oft feine Erfüllung finden mochte, fein folches 
Recht; vielmehr enthielten die päpftlichen Briefe, melche in Stalien 
über die Einweihung neuer Kirchen ergingen, die ausdrüdliche, 
gewiß auch auf diefen Punkt bezogene Erinnerung, daß den Stif⸗ 
tern nichts als die Theilnahme am Gottesdienfte zuftehe®. Diefer 


behandelt. Ueben dagegen die Betheiligten das Recht gemeinfam aus, fo 
werben, in&befondere binfichtlich der Präfentationzfrift, die Grundfäke ber 
einen ober andern Art angeivanbt, je nachdem fie im befonderen Fall günftiger 
find, f. Gloss. ad c. un. de jure patr. in VIto III. 19. s. v. Ecclesiasticus, 
vol. Kaim ld. ©. 13. 

1C15.C.deSS. ecc.1.2. 

2 Conc. Tolet. IX. c. 1. (655.) in c. 31. C. XVI. qu. 7. 

3 Nov. CXXII. c. 18, vgl. mit Nov. LVII. c. 2. (Schulte, 8.:R. II. 
©. 661.). 

4 Bol. die Belege aus den Briefen Gregors d. Gr. bei Thomassin. Vet. 
et nov. disc. P.II.L.1. c. 30., und den merkwürdigen Brief Johanns IV. 
(+ 624.) bei Mansi Tom. X. col. 697. („omnino licentiam monachis 
damus suarum ecclesiarum investitores fieri,“ weil „divinae leges 
habeant et saeculares, ut cujus est possessio ejus fiat institutio,” bie ſich 
freilich auch auf Verhältnifſe bezieht, welche nicht bie Praxis, wohl aber bie 
Theorie von dem Patronate unterfcheibet). — Dem Bilchofe, ber in einer 
anberen Diöcefe eine Kirche erbaute, verwilligte dad conc. Araus. (441.) in 
c. 1.C. XVI. qu. 5.: „ut quos desiderat clericos in re sua videre, ipsos 
ordinet is, cujus territorium est, vel, si jam sunt ordinati, ipsos habere 
acquiescat. Es kann gefragt werben, ob bieß fich nicht auf bie erfte An⸗ 
ftelung beziehe, was mit ber vorangehenden Beſtimmung in Betreff der Dedi⸗ 
cation gut zufammenftimmen würbe. 

5 Zwei Beifpiele von vielen in Briefen von Gelasius in c. 10. Dist. LIV. 
unb Pelagius in c. 4. C. XVII. qu. 2. — Der c. 2. conc. Tol. IX. (655.) 
in c. 32. C. XVI. qu. 7. giebt indeffen den Stiftern für ihre Perfon das Recht, 
geeignete Rectoren vorzufchlagen, was ein Gegengewicht gegen „quorundam 
episcoporum vel insolentia vel luxuria“ fein fol. Die Bedeutung diefer 
Stelle in ber Gefchichte bes Patronats ift eben jo, wie die des c. 10. der Synode 
von Drange, oft überfchäßt worden. 

6 Bel. c.26.C.XVI. qu. 7. („sciturus sine dubio praeter processionis 
aditum, qui omni Christiano debetur, nihil ibidem se proprii juris habi- 
turum.“) c. 27. ib.: „Nihil tamen fundator ex hac basilica sibi noverit 
vendicandum nisi processionis aditum, qui Christianis omnibus in com- 
mune debetur.““ Bgl. die ähnlich lautende Formel im Liber diurnus, publ. 
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widelung bis hierher beftimmt hatte, richtete auch in Stalien das 
Recht. Auch dort war es im achten Jahrhunderte die gemeine 
Einrihtung, daß die Kirchen unter der Herrichaft der Grund 
herren ftanden?, welche auch die Geiftlichen anftellten, und im 
neunten Jahrhunderte murde ausdrüdlich zwiſchen Kirchen unter 
Laienrecht und unter geiftlihem Rechte unterfchteden. Daneben 


9.2.8.185 ff. Für England f. Phillips, Engl. Reichs- und Rechtsgeſch. 
8b. II. ©. 159. ff. 369. ff. ob. Lb. 8. 139. Anm. 9. Daffelbe Recht, weldes 
die Grundberrlichleit gemährte, finden wir da, mo freie Bauergemeinden eine 
Grundherrlichkeit nicht hatten auflommen Iaffen, der Geſammtheit der frei 
Grunbbefiker zuftändig, welche in der Gemeinde das active politifche Recht 
haben. Sp erfcheint überall in Friesland die Wahl ber Prieſter durch bie Ce: 
meinden. Bezeichnend ift folgende Stelle des Rüftringer Rechts (Diöcefe Bre⸗ 
men) bei von Richthofen, Frief. Rechtäquellen S. 127.: „Thet bad sante 
Willehad, ther erost biscop was to Brema and wi under kersten wrdon, 
fon godis halvon and thes paus Leo, thet wi godis hus buvde and 
riuchtene kerstendom hilde. And alle Frisa mote thruch there nede 
willa buwa oua hiara fria gode godis hus, sunder onspreke des biscopes 
antes progostes; and tha liode ther thet godis hus bieruath, and tha 
buwnge dwath thruch godis era, and thruch hiara sendana willa, tha 
hagon thene prestere to kiasande binna londe and nawet buta londe, 
and the progost hach him thet alter to lenande.“ (: „Dieß gebot 
St. Willehad, ber ber erfte Bifchof war zu Bremen, als wir Chriften wurden 
von Gottes halber und des Bapftes Leo, daß wir Gottes Haus baueten und 
rechtes Chriftenthum hielten. Und alle Frieſen müffen um ber Gnade willen 
bauen auf (von) ihrem freien Gute Gottes Haus, ohne Anfprache ber Viſchofs 
und Propſtes; und bie Leute, welche das Gotteshaus erben (v. Richthofen: 
auf bie es erblich übergeht) und die Bauung thun zu Gottes Ehre und 
um ihrer Sünden willen, bie haben ben Briefter zu Eiefen binnen Lande und 
nicht außer Landes, und der Propft bat ihm den Witar zu leihen.) — e. 
ferner Farmſumer Senbbrief v. 1325. 8.4. bei v. Richthofen ©. 29. gt 
König Andreas II. „goldenem Freibriefe” für die deutſchen Anfiebler in 
Siebenbürgen (Teutfch, Zehntrecht, Schäßburg 1858. S. 118.) heißt ® 
„Sacerdotes vero suos libere eligant, et electos representent, et ip55 
decimas persolvant, et de omni jure ecclesiastico secundum antiquam 
consuetudinem eis respondeant.“ In Siebenbürgen behauptete ſich diele? 
Recht der freien Pfarrwahl das ganze Mittelalter hindurch, f. Teutſch, Ju 
Gelchichte der Pfarrerswahlen in ber ev. Landeskirche in Siebenb., Herman” 
ftabt 1862. Beifpiele von der Wahl der Pfarrer durch die Gemeinden in 
beutfchen Städten f. bei Friedberg, De fin. inter eccl. civit. reg. jud. 
p. 176. sq. not. 3. vb. Urt. v. 1148. für Halchter in Lun tzel, Didcefe Hildes⸗ 
beim (daſ. 1837.) ©. 375. Rr. XXIV. und f. überhaupt: Dove, Freie Pat 
wahlen im beutfchen Mittelalter, Ziſchr. f. K.-R. II. S. 4683. ff. Belege aus 
bem Gebiete des norbifchen Kirchenrechts führt Hinſchius dal. ©. 421. an. 

19 Vol. die Urkunden bei Muratori, Antiqu. Ital. T. I. p. 129. (12) 
463. (945.) 532. (786.) 536. (807.) 672. (810.) 831. (874.). T. VI. p. 0% 
(770.). 
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findet fi als ein Verſuch, die Einwirkung des Laienelements in 
rechtlihe Formen zu Heiden, die Beſtimmung einer dreimonat- 
lihen Präfentationgfrift °. Zu derſelben Zeit tritt aber in der 
fränkiſchen Kirche auch eine unmittelbare Reaction hervor ?1, indem 
das Eigenthumsrecht der Stifter verneint und dafür das Necht 
der Kirche in den Vordergrund geftellt wurde. Dieſer Stand- 
punkt drang freilich nicht fofort und überall durch; im elften und 
zwölften Jahrhunderte kam er indeſſen mit Hülfe der inzwiſchen 
ausgebildeten Lehre von den Wirkungen der Eonfecration zur 
Geltung ?; von dem Eigenthume der Grundherren war nicht ferner 
die Rede, vielmehr blieb dieſen nur jenes Necht des Schubes und 
der Auffiht über das Gut der Kirchen, das in den Decretalen den 
mechlelnden Gebraud der Ausdrüde Zatronus und advocatus 
veranlaßt hat??. In gleicher Weife erlitt die Betheiligung der 
Srundherren an der Ernennung der Geiftlichen, und zwar im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Reaction gegen die Inveſtitur der Bifchöfe 
duch die meltliche Macht, eine wejentliche Veränderung. Der 
von den Synoden und Päpften hundertfältig wiederholte Grund- 
aß **, daß Tein Geiftlicher fein Amt von einem Laien zu Lehn 
tragen dürfe, war direct gegen das Ernennungsrecht der Grund- 
herren gerichtet, das in diefer Bewegung allgemein in ein an den 
Befiß des Hauptgutes gebundenes zus Praesentandi verwandelt 
wurde. Dieß tft die Entftehung der ſog. dinglichen Patronate 2, 


20 Das conc. Rom. (826.) c. 24. M. G. T. IV. P. II. p. 16. fegt die 
„pia loca proprio jure ecclesiae subjecta“ und die „loca saecularium 
hominum jure constituta“ einander entgegen. Sn c. 21. (c. 33. C. XVI. 
qu. 7.) fpricht e8 von ben dominium constructoris an bem monasterium. 
oder oratorium. Die Laien bindet e8 an eine dreimonatliche Frift. 

21 Bened.Lev. 1. II. c. 292. (aus conc. Tol. III. (589.) c. 19., c. 2. 
C. X. qu. 1.) 468. gl. conc. Wormat. (868.) c. 6. 55. (Conc. Germ. T. 
II. p. 312. 317.), conc. Mog. 888. c. 4. (ib. p. 371.). 

22 Bal. c. 19. (conc. Trec. 1107.): „in potestatem proprii episcopi 
ecclesiae reducantur,“ c. 25. (conc. Lat. I. 1123.) C. XVI. qu. T. c. 11. 
X. h. t. III. 38, 

23 C.9. 28.24. X. h. t. 

24 Davon geben c. 13. 16. 17. 20. C. XVI. qu. 7., ferner das conc. 
Salegunst. (1022.) c. 13., Bitur. (1031.) c. 21., das conc. Lat. IIL in c. 4. 
X. h. t. Beifpiele. 

25 Gegen bie in gefchichtlicher wie in juriftiicher Beziehung gleich aben⸗ 
teuerlichen Behauptungen von Roßhirt, Weber d. Batronatr. m. bei. Rüdf. 
auf das fälfchlich (!) fg. Dingliche Batronatr. in Moh' s Arch. Bb.IV. ©. 3. ff. 
genügt es, auf die fchlagende Ausführung von Hinſchius in der Ztſchr. f. 
KR-R.TL ©. 419. ff. (vb. Phillips, %b. 3. Aufl. S. 277, f.) zu verweifen. (Vol. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 43 
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Das in denjelben enthaltene Necht des Vorſchlags war von der 
Gejeggebung als eine Vergünftigung ?* für eine der Kirche durch 
die Stiftung erwiejene Wohlthat aufgefaßt und als jus spirituali 
annexum? in ihre Disciplin organifch eingereiht worden. Um⸗ 
ſomehr konnte fih nun jenes an die Stiftung angelmüpfte per- 
ſönliche Patronatrecht ſyſtematiſch entwideln, neben melden 
das dingliche, obichon es in Deutichland bei Weitem das Gewöhn⸗ 
lichere ift2®, Doch in der canonifchen Rechtslehre als eine nidt 
wohl unter das Princip zu bringende Ausnahme erfcheint. Ebenſo 
verhält es fich mit anderen Patronaten, zu denen die Belehrung 


aber auch Vering im Arch. f. kath. K. R. IX. S. 170—173). Daß insbeſondere 
Alerander III. die Dinglichleit des Patronatrechts nicht befeitigt hat, zeigt 
Hinſchius a. a. D. ©. 423 ff. In einer Entfcheidung der Congreg. episc. 
et regul. v. 1850., welche dem Sequefter einer patronatberechtigten Herrſchaft 
die Ausübung des Präſentationsrechts zufpricht, mitgetheilt von Oberkamp, 
Ueber die Ausübung des Präſentationsrechts durch den Sequefter, Ardı !. 
Yath. 8.-R. X. ©. 370. ff. heißt e8 (daſ. S. 381.): „Cardinales . . anim- 
advertentes, agi in casu de jure patronatus reali, quod dicto fundo 
inhaeret, ac propterea juxta ss. canones cum universitate bonorum tran- 
sire® ... Bgl. noch Über das dingliche Patronatrecht Hinfchius in der 
Ztſchr. f. KR. VIL S.1.ff. Mit dem Ausdruck „universitas“ bezeichnen 
bie früheren Ganoniften in ber Lehre vom Webergang des Patronatrechts ein 
Landgut, im Gegenſatz einer einzelnen Aderparcelle, Hinſchius a. a. D. 
S. 8. ff. vb. Ztſchr. I. S.425 ff. Mit Rüdficht auf die dargelegte geſchichtliche 
Entwidelung empfiehlt es fich, die (in den Quellen nicht gebrauchte) Bereich: 
nung „Dinglicheß Batronatrecht” auf das mit einem beftimmten Grunbitüd 
verbundene und auf demfelben haftende Patronatrecht zu befchränfen. Andere, 
3. 8. Berardi, Comment, in j. eccl. univ. tract. in II. libr. decrel 
diss. IV. c. 2. Kaim II. &. 18. f. begreifen unter dieſem Ausdruck aud die 
mit einem geiftlichen Amte ober einer Würde verbundenen Patronate. 
26 C. 3. X. h, t.: „fundatores potestate, in qua eos ecclesiä 
hucusque sustinuit, abutuntur.“ Weber das Princip ber eingetretenen 
Veränderungen |. Mittelstädt l. c. p. 27., Schulte, 8.-R. I. 6. 6. 
Hinſchius a. a. O. II. S. 422, ff. 
27 C. 16. X. h. t.,c.3.X. de judic. II. I. Cfr. Michels. c.p-.3.59: 
Stachowl.c.p. 21. sqq. 
28 Die fuftematifche Ausbilbung bes perfönlichen Patronats fällt in bie 
Zeit Alexanders II. Inſoweit ift der Ausführung von Mittelstädtl« 
beizuftimmnen. Die Ableitung bes binglichen Patronats aus dem Eigenthume 
iſt in dieſer Schrift mit Scharfſinn nachgewieſen. 
29 Wenn dad Preuß. A. L.-R. Th. I. Tit. 11. 8. 379. für die Dinglichleit 
die Vermuthung fprechen läßt, oder wenn nach dem Märkifchen und Pommer⸗ 
ſchen Vrovinzialrechte die Bräfumtion für das Patronat der Rittergutöbelitt! 
über alle in den Gutsgrängen liegende Kirchen ftreitet, fo tft dieß eben nur ein 
Reſt der hier nachgewieſenen Entwickelung. Xgl. dagegen Mans in den 
Hift.polit. BI. 1876. Bd. 78. ©. 367, 
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der Laien mit Kirchengut ?° und die Vogtei reichliche Veranlaſſung 
gegeben hatten. II. Die jog. geiftlihen Patronate haben nicht 
minder verfhiedene Wurzeln: zunächſt die Fundation aus dem 
Vermögen des berechtigten Stifts oder Klofter3 und daneben die 
Schenfungen ?! weltlicher Batronate, die in. den fpäteren Urkunden 
fo oft vorfommen. Häufig aber wurden beionders den Klöftern 
die Kirchen felbft geichenft, an denen fie den Gottesdienit durch 
eines ihrer Mitglieder oder durch einen von ihnen beftellten Vicar 
verwalten ließen ??. Dieſes Verhältniß wird im Decretalenrechte 
mit dem Patronate zufammengefaßt, und um fo weniger kann 
e3 befremden, daß die fpätere Zeit die Berechtigungen, welche 
einerfeit$ aus dem Patronate, andererjeitS aus der Ueber- 
tragung des Pfarrrechts auf Stifter und Klöfter oder der fog. 
Sneorporation bervorgeben??, nicht immer auseinandergehalten 
hat, obſchon fie generiſch verjhieden find. Im Uebrigen hat fich 
die Verleihung durch die Klöfter und Stifter in der Negel zwar 
auch in eine Präfentation verwandelt; die Kirche hat aber doch 


30 VBgl. Dunder, Ueber den Duafibefit u. ſ. w. in der Ztſchr. f. dtſch. N. 
Bd. 11. 9.2.6.50.f. Zu den in diefer Abb. angeführten Urkunden ift noch 
die folgende nachzutragen, in welcher der Biſchof Gebhard von Würzburg (1156.) 
dem Kloſter Münchenaurach die Parochie Emskirchen incorporirte: „Et pro 
hac cautela, quod ecclesiasticum beneficium a layca manu tandem ap- 
pareret ereptum, castellanus itaque de Nurenberg Godefridus videlicet 
praefatam parochiam in hunc modum resignavit, quod decimas, quibus 
laycos inbeneficiaverat, et, si aliquas ad manum suam habuit, jure bene- 
ficii retinuit, ettantum jus fundi, unde sacerdotem in eadem 
parochia ponere debuit, et mansos dotales et decimas, quae ad 
sacerdotem pertinebant et ..... quicquid juris sacerdos a prae- 
dicto Godefrido tunc temporis tenuit, totum nobis resignavit ... .“ 
Ussermann, Episcopatus Wirceburg. (San-Blas. 1794.) p. 39. des Cod. 
prob. 

31 Stoff zu intereflanter Vergleihung gewähren z. 8. Urt. von 1100. bei 
Schannat, Vindemiae literariae I. (Fuld. 1723.) p. 59., Urk. v. 1110. im 
Urkundenbuche des Landes ob der Enns Bd. II. (Wien 1856.) ©. 129., Urk. v. 
1147. daf. S. 237. 

32 Bol. Anm. 4. 

33 Weber die Incorporation f. oben $. 141. u. 179. Ueber das Verhältniß 
derſelben zum Patronate: Hinſchius, Das landesh. Batronatrecht, Berl. 
1856. ©. 41. ff. Incorporationsurkunden ſ. 3. B.: Urk. vo. 955. im Urfob. des 
Landes ob der Enns Bd. 11. Ar. 44., Urt. v. 1216. bei Nellerin Schmidt, 
Thesaur. T. VI. p. 461., Urt. v. 1254. ib. p. 469., Urk. v. 1245, bei Usser- 
mann, Episcopatus Wirceburg. (San-Blas. 1794.) Nr. 68. ber Urf., Urt. 
v. 1265. bei Würdtwein, Dioec. Mogunt. T. I. p. 478,, Urk. von 1354. 
bei Kopp, Nachr. von der... Verf. ber geiftl. u. Civilgerichten in den Hefl.= 
Caſſeliſchen Landen Thl. I. Nr. 19. der Beil. zum 2. Stüd. 
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gegen die Einwirkung dieſer Inſtitute nicht mit gleicher Strenge 
wie gegen den Laieneinfluß reagirt, ſondern immer hat ſie dem 
geiſtlichen Patronatrechte eine Erweiterung gegönnt, in welcher 
daſſelbe mehr aus dem Geſichtspunkte einer Verleihung aufgefakt 
wird (f. unt. $. 190.) %. 


$. 189. 
cc) Heutige Berhältniffe. 


a) Erwerb des Patronatrechts *). 


I. Das Patronatrecht über eine Kirche?! wird durch Funda— 
tion? erworben, melde in ihrem vollen Begriffe die Anweiſung 
von Grund und Boden, die Erbauung der Kirche und die Aus 
ftattung des Amtes in ſich begreift. Werden diefe Handlungen 
von verjchiedenen Perſonen geleiftet, jo wird won denfelben das 
Recht in solidum? erworben“. Weift aber jemand den Fundus 
an, und e8 wird dann 3. B. aus Öffentlichen Beiträgen die Kirdt 
erbaut und dotirt, oder erbaut er die Kirche oder ftellt eine gart; 
verfallene Kirche aus feinen Mitteln und mit neuem Materil 
wieder ber, oder beftellt er einer bereits erbauten Kirche, melde 
ihre Dos verloren hat, eine genügende Ausftattung, fo erlangt 
er dadurch nach der durch die Praxis angenommenen Anfidt 


®) Walter, KR. $. 335 b. (ber 14. Aufl., bef. ven H. Gerlach, Bonn 1971), Ebulle, 
R.:R. II. $. 163—166., Phillips, 26. 8.144. 141., db. $. 140. (Mrten beb Patrenated), 
145. (Beweis des Patronateß), Raim, Kirchenpatronatt. IL. $. 2151 a., vb. $.13-0b- 
(Subjertive Faͤhigkeit), Eichh orn, R.-R. II. S. 705. ff., Phillips, KR. VII. & 215 
226., Hinfhius, KR. III. $. 187., Friedberg, KR. $. 190. I. — Uta hl 
Patronatrecht bei Theilung der Patrenatspfarrei: Michels, Quaest. contr. de jure 
patronatus (Berol. 1857.) p. 3. sqq., Obertamp im Arch. f. kath. K.:R. xxxvl. 
S. 307. ff. u.410. ff, Silbernagl, daf. XLIV. S. 91. ff, Mejer, Ziſchr. f. RA- 
XIV. ©. 245. ff., Hinfhiuß, 8.:R. III. S. 22. A. 2. u. Dove oben $. 179. 1. 2. 


34 Die Rechtötitel der Patronatrechte der Landesherren fegen ſich aud allen 
ben oben genannten zufammen. Es ift aber auch ein Ianbeöherrliches Patto⸗ 
natrecht auf die Kirchenberrlichkeit, oder auf die durch die Säcularifation be: 
gründete Succefffon in die Verleihungsrechte der Biſchöfe und Klöfter ge⸗ 
gründet worden. Darüber f. u. $. 193. 

1 Der Erwerb des Patronatrechtes über ein Beneficium an einer beit? 
beitehenden Stirche gejchieht durch Antweifung ber Dotation. 

2 Nach Pr. A. L.-R. II. 11. 8.569 ff. begründet Fundation das Recht um 
Batronat, während nach 8. 573. „das Kirchenpatronat felbft erſt buch DE 
Verleihung des Staates erivorben” wird. Ein darauf bezüglicher Rechtsfal 
aus neueſier Zeit (1882) im Arch. f. kath. K.eR L. S. 80 108. Bgl die Int 
führungen von Hinſchius in Kochs Commentar zum N. 2.:R. ad g. 5. 
(6. Aufl.) IV. 459. 

3 C.1.X.h.t,c.2.h. t. in Clem., Berardi, Comm. T. Il. p. % 

4 Innoc. IV. in Rubr. h. t. 
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der Canoniſten gleichfalls das Patronatrechtd, nach Verſchieden⸗ 
heit der Fälle entweder allein oder mit dem bisherigen Patrone 
in Gemeinihafts. Die Vorausfegung, daß alle dieſe Hand⸗ 
lungen von dem Bilchofe vorher oder auch nachträglich genehmigt 
fein müſſen, verjteht fih von felbit”. Dagegen ift ein Vor⸗ 
bebalt des Rechts bei der Stiftung nicht erforderlih®. Hiernächſt 
kann das Vatronatrecht über eine ecclesia libera auch durch ein 
Privilegium des päpftlihen Stuhles begründet werden?, was da 
vorlommt !%, wo Jemand der Kirche Wohlthaten erwieſen hat, die 
an fi zur Begründung des Nechts nicht ausreichen. Zum Er- 
werbe de3 vollen, das Präfentations- oder Nomtnationsrecht über 
die Prälatur einfchließenden Patronats über eine Collegtat- oder 
Conventualkirche ift aber ein ſolches Privilegium ſtets erforder- 


5 Diefe Anficht ift nicht ambeftritten, indem manche Schriftftelfer, z. B. van 
Espen, Jus eccl. P. II. Sect. III. tit. 8. c. 3., Berardi l.c. p. 94. sqq. 
die Erfordernifle der Funbation nur durch die Anweiſung des Fundus, die 
Erbauung und die Dotation erfchöpft finden. Vgl. Lippert a. a. O. S. 55. ff., 
Schilling S. 11. ff. Derſelben Meinung folgte noch die dritte Aufl. dieſes 
Lehrbuches, während in der vierten aus Rüdficht auf die große Uebereinſtim⸗ 
mung ber Canoniften und auf bie unbezmweifelte Praxis der römifchen Behörden, 
beſonders der Rota, bie entgegengejehte Anficht aufgenommen if. Val. die 
ausführl. Ausführung bei Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Patrona- 
tus Art. I., bei Nicollis, Praxis canonica, T. I. p. 847. (Ed. Salisb. 
1729.), welcher insbeſondere auch auf bie allerdings nicht präcifen Ausdrücke 
des Conc. Trid. in c. 12. Sess. XIV. und c. 9. Sess. XXV. de ref. eingeht, 
und jett bei Schulte I. 8.676. ff., Phillips, Lehrb. $. 141, Kaim IL 

S. 51. ff. Bel. noch Bayer. Concorbat Art. XI 

6 Die Fälle, in denen ein Sompatronat entftebt, erörtert Schulte a. a.D. 
©. 680 ff., und Hinſchius, 8.-R. IL ©. 14 f.. 

7 C. 25. X. h. t. 

8 C. 25. X. h. t. (: „quaesivisti a nobis, si aliquis efficiatur sola 
ecclesiae constructione patronusf.... damus responsum, quod 
si quis ecclesiam cum assensu dioecesani construxit, ex eo jus patro- 
natus acquirit.“). Derfelbe Grundſatz tft mittelbar auch von Innocenz III. 
in dem c. 41. X. de test. IL. 20. ausgefprochen. Roßhirt dagegen, Rechts: 
geſch. Bd. I. S. 252,, Hält ihn für unrichtig, wobei er allerdings manche ältere 
Borgänger bat, 3. 8. ben Panorm. ad c.3. X. h. t. 

9 Die Verleihung des Patronats durch Privilegium ift im Allgemeinen 
nach c. 9. Sess. XXV. de ref. abgefeben von bem bezeichneten Falle nicht 
mebr auläffig, Nicollis1. c. p. 854., und auch hier wird es fich Immer noch 
fragen, ob das betreffende bürgerliche Recht diefen Erwerbägrund bes Patro⸗ 
nate3 anerlennt. Bol. bez. des Pr. A. 2.:N3. Hinfhius, K.-R. IIL ©. 32. 
2.1. 

10 Beifpiele ſ. bei Zamboni, Coll. Decl. Congr. Conc. T. IV. 
p- 101. 
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Gig. Das Conctlium von Trient? bezeichnet zunädit bie 
Fundation oder Dotation als Erwerbstitel, welche entweder durch 
Urkunden oder andere gefehliche Beweismittel zu erweiſen find. 
Daneben erfennt e8 aber die Rechtsregel, nach welcher der unvor- 
denfliche Beſitz. des Rechts der Ausübung die Vermuthung recht⸗ 
mäßigen Erwerbes begründet, ausdrüdlich an, wobei es nur rüd- 
fihtlih der Patronate folder Corporationen oder Perfonen, denen 
der Verdacht der Ufurpation entgegenfteht 13, befondere verſchärfte 
Beitimmungen über den Beweis gegeben hat!“ II. Ein bereiß 
begründetes perfönliches Patronatrecht wird, ſobald es nicht durd 
die FZundationsurfunde auf die Perfon des Stifters beſchränkt 
ift, mit der Erbſchaft erworben, und zwar ift die unbeichränfte 
Bererblichkeit, bag jus patronatus hereditarium, die Regel, die 
Beſchränkung auf die Familie, das zus patr. familiare, die Aub 
nahme, welche beiviefen werden muß! Immer aber gilt der 
Grundſatz, daß das Patronat in solidum übergeht, und dab mil: 
hin auch jeder von mehreren Erben, abgejehen von dem Prä— 
ſentationsrechte ($. 190.), das ganze Necht auszuüben befugt 


11 Nicollis l. c. p. 854. 

12 Sess. XXV. c. 9. de ref. — Streitig ift feit dieſer Beſtimmung bie 
Frage, ob das Patronatrecht über eine ecclesia libera durch Erfitung inner: 
halb vierzigjähriger Frift ertvorben werden könne. Dal. bei. Berardil.c. 
p. 100., der felbft der bejahenden Anficht Beitritt. Dagegen kann man bom 
Standpunkte des Trid. allerdings auch nad) der Ausführung von Schulte 
a. a. D. S. 685. ff. Ziveifel haben, wie benn die entgegengefegte Meinung auch 
Devoti, Inst. T. I. p. 297., Gravina, Inst, p. 75. d. Turiner Ausg. von 
1742. vertreten. Bgl. noch befonder8 Ginzel, Ueber Erſitzung als urfprüng: 
lichen Erwerbsgrund des PBatronatrechtes im Arch. f. kath. K.-R. Bd. In. 
S. 295. ff. mit Schulte, Lehrb. (3. Aufl.) S. 312. f. Anm. 8,, der nunmehr Die 
Dispofition des c. 9. dahin verfteht, daß Die Rückwirkung bes c. 12. de ref, 
Sess. XIV. auf die damals fchon beftehbenden, durch Erfikung erworbenen 
Patronate ausgefchloffen werden folte. Die weltlichen Territorialrechit 
haben aber boch Die gemeine Rechtöregel oft beibehalten, wobei man ſich datan 
zu erinnern bat, baß die Patronatsfachen oft ber weltlichen Yurisdichion 
untertvorfen waren. Weber das Öfterreich. Recht f. Helfert, KR. ©. 194, 
über das preußifche Hinfhtug, 8.:R. III. S. 30. 

13 Bgl. darüber de Luca, Annot. ad Conc. Trid,, disc. 11. 

14 Diefe find indeffen in Deutfchland aus dem in der Note 12. angebeult- 
ten Grunde nicht praftifch geworden. Vgl. auch van Espenl.c. 

15 Diefes erkennt ſchon die Gloffe zu c. 31. 36. C. XVI. qu. 7. ausbrid: 
lich an, und alle älteren Schriftfteller folgen einftimmig dieſer Anfiht, welche 
z. B. in Defterreich geſetzliche Beſtätigung hat, Barth-Barthenheim 
a. a. O. S. 53. 

16 Nach dem Preuß. A. L.-R. IL. 11. 8.579, ſpricht für bie Dinglichleit 
die Vermuthung. Vgl. $. 188. Anm. 29. 
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if. Daß das Patronat nicht Gegenitand eines Kaufes fein 
Tann !E, folgt daraus, daß es als ein Recht geiftlicher Natur auf- 
gefaßt wird. Deshalb ift e8 auch nicht zuläffig, beim Verkaufe 
eines patronatbereditigten Gutes um des PBatronats willen einen 
höheren Kaufpreis anzufeßen, oder das Patronat gegen ein welt⸗ 
Liche3 Recht oder eine weltliche Sache zu vertaufhen 1%. Der Erwerb 
durch Schenkung ?° ift an fich ftatthaft, ſobald bei dem geiftlichen 


17 C. 1. X. h. t. mit der Gl., Lippert a. a. O. ©. 117, Kaim Il. ©. 97. 
18 C. 6. 13. 16. X. h. t. — Sobald das Eigenthum getheilt wird, folgt 
das Batronatrecht dem dominium utile, c. 7.13. X. h.t. ®gl. Ad. Wach, 
De transferenda ad firmarium advocatione ex VII. potissimum cap. X. 
de jur. patr. explicata, Regim. Pr. 1865. Derf., Der Uebergang bes 
Batronatrecht3 auf den Firmar, Ztſchr. f. K. R. VI. ©. 243. ff. Diefe ver- 
dienftliche gefchichtliche Unterfuchung fett das Inſtitut der Firm in's Licht. 
Die Folgerungen, welche der Verfaſſer für das geltende Recht zieht, unterliegen 
jedoch Bedenken. E83 war nicht bloßer Autoritätenglauben, ſondern Ausdruck 
einer fih an c. 7. X, cit. anfchließenden gemeinfamen Rechtsüberzeugung, 
wenn jeit Innocenz IV. Apparatus ad h. J., v. „ad firmam‘“ die herrſchende 
Anſicht bei Beftimmung des Kreiſes der auf berivativem Wege durch ftill- 
jchweigenden Uebergang zum Patronat Berechtigten die übrigen nutzbaren 
Eigentbümer bes Grunbftüds, wie den Emphyteuta, dem Bafallen gleichſtellte; 
für den Ufufruetuar, Fauftpfandgläubiger, Pächter aber fand fte die Analogie 
des Bafallen nicht begründet. Dagegen haben allerdings manche Neuere, wie 
Schenkl, Helfert, Mayer, Schilling, Schulte, Kaim das entſcheidende 
Moment in der Dinglichkeit gefunden, mithin bem conductor (aber auch dem 
Pfandgläubiger) das Patronatrecht verfagt, deſſen Ausübung dagegen dem 
Uſufructuar zugefprochen, eine Anficht, Die jedoch jo wenig genügenden Anhalt 
bat, wie diejenige, 3. B. von Finkelthaus, Carpzov, Stryk, Schmalz: 
grüber vertretene, welche alles Gewicht auf den Fruchtgenuß legt, und fomit 
dem nur obligatorifch Berechtigten die Ausübung des Patronats zuzufprechen 
keinen Anftand nimmt. Dem Sequefter einer patronatberechtigten Herrfchaft 
Spricht allerdings eine Entjcheibung der Congr. Episc. et Regul. v. 15. Juni 
1850. die Ausübung des dinglichen Patronats durante lite et sequestratione 
zu, ſ. Oberfamp, Ausübung bes Präſentationsrechts durch den Sequefter, 
Arch. f. kath. 8.:R. X. ©. 370. ff. Vgl. über die ganze Frage jet Hinſchius, 
KR. UI. $.139., namentlich S. 79. — Ueber die wichtige und fchwierige Frage 
nach den Wirkungen einer Dismembration bes berechtigten Gutes f. Michels 
I. c. p. 41. sqq. (Bgl. 3.2. für Breußen den Eirc.-Erl. d. Min. f. d. land⸗ 
wirthſch. Angel. v. 21. Aug. 1860., betr. die Regulirung der Patronatsverh. 
bei Parcellirungen, Ztichr. f. 8.:R.1.©.192. ff). Sowohl die Einwirkung 
der PBarcellirungen, als auch die der modernen Ablöfungsgefehgebung auf das 
Patronatrecht erörtert Hinſchius, Das Patronntrecht und die moderne 
Geltaltung des Grundeigenthums, angef. Ztſchr. VII. ©.1. ff. 
19 Einen inftructiven Fall betrifft die Refolution der Congr. Conc. Nr. 10. 
zu c. 9. Conc. Trid. de ref. ber Leipz. Ausg. v. 1853. 
20 Daß durch Schenkung eines Gutes, deffen Acceflorium ein Patronat 
ift, an eine geiftliche Anftalt pas dingliche Laienpatronatrecht zwar in ein geift- 
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lich Das Concilium von Trient!? bezeichnet zunächſt die 
Fundation oder Dotation als Erwerbstitel, welche entweder durd 
Urkunden oder andere gefehliche Beweismittel zu erweiſen find. 
Daneben erkennt e8 aber die Rechtsregel, nach welcher der unvor- 
denkliche Befig.des Nechts der Ausübung die Vermuthung redt- 
mäßigen Ermerbes begründet, ausdrücklich an, wobei es nur rüd- 
fichtlich der Batronate folder Eorporationen oder Perfonen, denen 
der Verdacht der Ufurpation entgegenfteht 1%, befondere verſchärfte 
Beitimmungen über den Beweis gegeben hat!“ II. Ein bereit 
begründetes perfönliches Patronatrecht wird, Sobald eg nicht durch 
die Fundationsurfunde auf die Perſon des Stifters befchränft 
ift, mit der Erbichaft erworben, und zwar ift die unbeichränte 
Bererblichfeit, das jus patronatus hereditarium, die Regel”, die 
Beſchränkung auf die Familie, das jus patr. familiare, die Au% 
nahme, welche beiwiefen merben muß!s. Smmer aber gilt der 
Grundſatz, daß das Patronat in solidum übergeht, und daf mit 
hin auch jeder von mehreren Erben, abgefeben von dem Fri 
ſentationsrechte ($. 190.), das ganze Necht auszuüben befugt 


11 Nicollis 1. c. p. 854. 

12 Sess. XXV. c. 9. de ref. — Streitig ift feit diefer Beftimmung die 
Frage, ob das Patronatrecht über eine ecclesia libera durch Erfigung inner: 
balb vierzigjähriger Frift ertvorben werben könne. Dal. bei. Berardi Lc. 
p. 100., der felbft der bejahenden Anficht Beitritt. Dagegen Tann man vom 
Standpunkte des Trid. allerdings auch nach der Ausführung non fchulte 
a. a. D. ©. 685. ff. Zweifel haben, wie denn die entgegengefegte Meinung auch 
Devoti, Inst. T. I. p. 297., Gravina, Inst, p. 75. d. Turiner Ausg. von 
1742. vertreten. Vgl. noch befonder8 Ginzel, Ueber Erfigung als urfprüng® 
lichen Erwerbögrund de Patronatrechtes im Arch. f. kath. K.:R. Bd. In. 
S. 295. ff. mit Schulte, Lehrb. (3. Aufl.) S. 312. f. Anm. 8., der nunmehr ME 
Dispofition bes c. 9. dahin verfteht, daß bie Rückwirkung bes c. 12. de rel 
Sess. XIV. auf die damals ſchon beftehenden, durch Erfitung ermorbenen 
Patronate außgefchloffen werden folte Die weltlichen Territorialrechit 
haben aber doch die gemeine Rechtsregel oft beibehalten, wobei man ſich daran 
zu erinnern bat, baß bie Patronatsjachen oft ber meltlichen Jurisdiction 
unterworfen waren. Ueber das öſterreich. Recht ſ. Helfert, 8.8. ©. 1, 
über das preußifche Hinſchius, K.-R. II. S. 30. 

13 Bol. darüber de Luca, Annot. ad Conc. Trid., disc. 11. 

14 Diefe find indeffen in Deutfchland aus dem in der Note 12. angedeule— 
ten Grunde nicht praftifch geworden. Vgl. auch vanEspenl.c. j 

15 Diefes erkennt ſchon die Gloſſe zu c. 31.36. C. XVI. qu. 7. ausdrũc- 
li) an, und alle älteren Schriftfteler folgen einftimmig diefer Anficht, welche 
3.8. in Defterreich geſetzliche Beftätigung hat, Barth Barthenbeim 
a. a. O. S. 53. 

16 Nach dem Preuß. X. 2.-R. II. 11. 8. 579, ſpricht für die Dinglichleit 
die Bermuthung. Bgl. $. 188. Anm. 29. 
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iſtn. Daß das Patronat nicht Gegenjtand eines Kaufes fein 
Tann !®, folgt daraus, daß es als ein Recht geiftlicher Natur auf- 
gefaßt wird. Deshalb ift e8 auch nicht zuläffig, beim Verkaufe 
eines patronatberechtigten Gutes um des Patronats willen einen 
höheren Kaufpreis anzufegen, oder das Patronat gegen ein welt⸗ 
liches Recht oder eine weltliche Sache zu vertaufchen 9. Der Erwerb 
durch Schenkung? ift an fich ftatthaft, ſobald bei dem geiftlichen 


17 C. 1. X. h. t. mit der Gl., Lipperta.a.d. ©. 117., Kaim IL. ©. 97. 
18 C. 6. 13. 16. X. h. t. — Sobald das Eigentbum getbeilt wird, folgt 
das Patronatrecht dem dominium utile, c.7.13.X.h.t. Bgl. Ad. Wach, 
De transferenda ad firmarium advocatione ex VII. potissimum cap. X. 
de jur. patr. explicata, Regim. Pr. 1865. Derf., Der Uebergang bes 
Batronatrecht3 auf den Firmar, Ztichr. f. 8.-R. VI. ©. 243. ff. Dieſe ver- 
dienftliche gefchichtliche Unterfuchung fett das Inſtitut der Firm in's Licht. 
Die Folgerungen, welche der Verfaffer für das geltende Recht zieht, unterliegen 
jedoch Bedenken. Es war nicht bloßer Autoritätenglauben, fondern Ausdruck 
einer fih an c. 7. X. cit. anfchließenden gemeinfamen Rechtsüberzeugung, 
wenn ſeit Snnocenz IV. Apparatus ad h. J., v. „ad firmam‘““ die berrichende 
Anſicht bei Beftimmung des Kreifes ber auf berivativem Wege durch ftill- 
jchmweigenden Uebergang zum Patronat Berechtigten die übrigen nußbaren 
Eigenthümer des Grunbftüds, wie ben Empbyteuta, dem Bafallen gleichftellte; 
für den Ufufructuar, Fauftpfandgläubiger, Pächter aber fand fie die Analogie 
des Bafallen nicht begründet. Dagegen haben allerdings manche Neuere, wie 
Schenkl, Helfert, Mayer, Schilling, Schulte, Kaim das entfcheibende 
Moment in der Dinglichleit gefunden, mithin dem conductor (aber auch dem 
Bfandgläubiger) das Patronatrecht verfagt, deſſen Ausübung dagegen bem 
Ufufructuar zugeiprochen, eine Anficht, Die jedoch jo wenig genügenden Anhalt 
bat, wie diejenige, 3. B. von Finkelthaus, Carpzov, Stryk, Schmalz- 
grüber vertretene, welche alles Gewicht auf den Fruchtgenuß legt, und fomit 
dem nur obligatorifch Berechtigten bie Ausübung des Patronats zuzufprechen 
tetnen Anftand nimmt. Dem Sequefter einer patronatberechtigten Herrichaft 
fpricht allerdings eine Enticheivung der Congr. Episc. et Regul. v. 15. Juni 
1850. die Ausübung des dinglichen Patronats durante lite et sequestratione 
zu, ſ. Oberfamp, Ausübung bes Präſentationsrechts durch den Sequefter, 
Arch. f. kath. 8.-R. X. ©. 370. ff. Vgl. über die ganze Frage jetzt Hinſchius, 
KR. 111.8. 139., namentlih S. 79. — Ueber die wichtige und ſchwierige Frage 
nach ben Wirkungen einer Dismembration bes berechtigten Gutes |. Michels 
l.c. p. 41. sqq. (Bgl. 3. 3. für Preußen ben Eirc.-Erl. d. Min. f. d. land⸗ 
wirthſch. Angel. v. 21. Aug. 1860., betr. die Regulirung ber Patronatsverh. 
bei Parcellirungen, Ztſchr. f. K. R. J. S. 192. ff). Somohl die Einwirkung 
der Parcellirungen, als auch die der modernen Ablöſungsgeſetzgebung auf das 
Patronatrecht erörtert Hinſchius, Das Patronatrecht und die moderne 
Geſtaltung des Grundeigenthums, angef. Ztſchr. VII. S. 1. ff. 
19 Einen inſtructiven Fall betrifft die Reſolution der Congr. Conc. Nr. 10. 
zu c. 9. Conc. Trid. de ref. ber Leipz. Ausg. v. 1853. 
20 Daß durch Schenkung eines Gutes, deſſen Acceflorium ein Patronat 
ift, an eine geiftliche Anftalt das dingliche Laienpatronatrecht zwar in ein geift- 
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Patronate die Erforderniffe einer gültigen Veräußerung vor⸗ 
handen find ?!, und zue Schenkung eines perjönliden Patronats 
an einen Laien die bifhöfliche Genehmigung binzutritt*. Endlich 
fann ein beftehendes Patronat auch durch Verjährung ertoorben 
werden, welche bei dem perjönlichen Laienpatronate die dreißig⸗ 
jährige tft, bet dem geiftlihen aber nur die vierzigjährige fein 
fann®. Daß ein Katholit Patron über eine proteftantifche Kirche, 
ein Proteftant Patron über eine katholiſche Kirche fein kann, hat 
bisher in Deutfchland eine an den mweftfäliichen Frieden” ge 


liches umgewandelt wird, darum aber doch feine dingliche Natur nicht verliert, 
bat Hinſchius, Ztſchr. f. K.-R. II. ©. 428. f. überzeugend dargethan. 

21 Extrav. un. de rebus eccl. non alien., inter comm. III. 4. 

22 Arg.c.un.h.t.in VIto, Glad c. 8. 11. 14. 17. X. h. t. Aus den 
cit. c. 14. wird zugleich der Satz abgeleitet, daß zur Schenkung an einen Com⸗ 
patron bie biſchöfliche Genehmigung nicht erforderlich ſei. Innoc. IV. ad.c 
8. X. h. t. hielt die letztere überhaupt nicht für nothwendig. 

23 Weber bie fir dieſe fog. translative Verjährung erforderliche Zeit herrjcht 
Streit. Daß bei dinglichen Batronaten bie Erfigung des Patronatrechts noth 
wendig verbunden ift mit der Erfigung des berechtigten Grundſtücks, und be: 
halb die Erforberniffe ganz die für letztere find, verſteht fich freilich non ſelbſt 
(Diefe Erforberniffe find alſo bei nicht kirchlichen Grundſtücken bona fides un 
Justus titulus neben einem continuirlichen Beſitze von 10 Jahren inter pra& 
sentes, 20 inter absentes, oder ohne justus titulus von 30 Jahren; beifird: 
lichen mit justus titulus 40 Jahre, ohne diefen nur unvordenkliche Verjährung.) 
Hingegen rücfichtlich ber perfönlichen Batronate find zwar in der canoniftiiäen 
Doctrin und auch in neueren Gefehgebungen (f. 3. B.: A. &.:R. IL 118. 576, 
vb. 1. 9. 8. 620. ff.) die Beftimmungen bes römifchen Rechts über bie Erftkung 
der Serbituten angewendet worden, allein hier ift Die früher von ber franze 
fifchen Jurisprudenz vertretene Anficht entfchieven für die richtige zu halten, 
daß — unter fteter Borausfegung der bona fides — bei Enienpatromaten die 
80jährige, bei geiftlichen die 40jährige Verjährung Play zu greifen hat, I. au 
Eichhorn, R.:R. Bd. IL. S. 710, Phillips, 2b. (3. Aufl.) 8.87. A. R. 
Schulte, R.:R. II. ©. 691., der auch bei perfünlichen Laienpatronaten def 
Quaſibeſitz des Rechts von 10 bez. 20 Jahren für genligend hält. &o jept auf 
Hinſchius, K.-R. II. ©. 82. 

24 Arg. I. P. O. Art. V. 8.31. — Daß Preuß. X. 2-9. I.11.8.401 
erfennt die Mebung mit einer Beſchränkung in Betreff der Präſentation au 
welche unten erwähnt werben wird. Daß das Patronat nach dem canoniſchen 
Rechte einem Ketzer nicht zuſtehen könne, iſt ein Grundſatz, der aus dem Geift 
biefes Rechts ſich von ſelbſt ergiebt. Andererſeits aber ift auch bad wahr, deß 
nach dem weſtfäliſchen Frieden und in Folge deſſelben (Art. V. $. 81.) der sam 
niſche Satz nicht mehr das Recht in dieſem Stüde beherrſchte. „Die neueſte 
Beit zeigt aber die Neigung, alle ſolche Zeichen gegenſeitiger Anerkennung ab— 
zuitreifen, und bie von dem deutſchen Volke erlittenen Schmerzen vergeflend 
bie alten Schranfen, hinter denen das Ketzerrecht lauert, wieber aufzurichten. 
(Richter). — Die Strenge des canonifchen Standpunktes machte Schulte 
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knüpfte Uebung geftattet. Juden können aber nach der Natur der 
Sache weder durch Stiftung ein Patronat erwerben, noch dürfen 


K.⸗R. 11. ©. 673. f. geltend, und führte feine Anficht im Arch. f. kath. 8.-R. VII. 
©. 209. ff. näher aus, der fih Phillips, 2b. S. 329. Anm. 6. (1. Aufl.) und 
Walter, R.-R. 8. 235. Anm. 23. ber 13. Aufl. (14. Aufl. $. 235a. Anm. 4.) 
angeichloffen haben, (während Schulte ſelbſt jet Lehrb. 3. Aufl. S. 311. 
Anm. 8. ausbrüdlich anerkennt, daß ber ftantsrechtliche deutſche Geſichtspunkt 
für die volle Gegenfeitigfeit fpricht). Die Conſequenzen des Principes haben 
inbeflen auch ihre Ausnahmen, wie denn eine folche darin liegt, daß beim Ab- 
Ichluffe des Württemb. Concordats der Papſt einem akatholiſchen Yürften 
Doch eine große Anzahl von Batronaten beftätigt bat. Im $. 190. wird auf 
tiefen Punkt zurüdzulommen fein. Die Anficht des Verfaſſers haben ver⸗ 
tbeibigt Dove [3. Streitfrage, ob Evangelifche Batronate über kath. Kirchen 
zu erwerben fähig find, Ztſchr. f. 8.-R. IL ©. 123. ff.] und (geg. Schulte '3 
Erörterung im Archiv) Hinſchius Ztſchr. I. ©. 431. ff., ſowie jegt K.-R. III. 
S. 33. f. Auf ben Urt. V. 8.26. des Weftf. Friedens haben wir proteftan- 
tiſchen Kirchenrechtslehrer und nicht berufen, weil er nur bon Patronaten 
banbelt, welche bie Broteftanten in Betreff mittelbarer (d. h. dem Reiche nicht 
unmittelbar untergebener) Kirchengüter, die an dem Normaltage (1. Januar 
1624.) thatfächlich im ausfchließlichen oder theilweiſen Beſitze von Katholiken 
waren, damals hatten, während uns ber $. 31. viel beiweifender erſchien. 
Letzterer ſetzt allerbing® zunächft nur feft, daß ben evangelifchen Unterthanen 
Fatbol. Neichäftände das exercitium religionis, welches fie im 3. 1624. gehabt, 
‚gelaffen werben follte, und nennt unter den Annexa beflelben auch das jus 
patronatus. Letzteres gejchieht aber, ohne daß babet zwiſchen Patronaten 
über Tatbolifche und evangelifche Kirchen unterfchieben würde. Wie ferner der 
BZufammenbang ergiebt, verfteht der $. 31. unter ben Annexa ben Befik der 
mit dem exercitium religionis in auch nur entfernter Verbindung ftehenden 
Rechte, und will überhaupt den Beſitzſtand der Evangelischen, wie er im 3. 1624. 
war, fhüten. Die Erwähnung des Patronatrechts jagt endlich erft dann mehr, 
als was felbftverftändlich, mithin überflüfftg war, wenn fie nicht allein auf die 
den Evangelifchen über evangelifche Kirchen zuftehbenden PBatronate bezogen 
wird. Der 8. 31. tonnte alfo hierher bezogen werden. Gerade aber, weil er 
von allgemeinerer Bedeutung ift, als $. 26., hat fich denn auch an jenen bie 
Praxis angeichloflen, welche die Beftimmung des Friedens über die Ausilbung 
ver den Proteftanten 162. gehörigen Batronate dahin erweiterte, daß über: 
haupt nach beutfcher Anſchauung (natürlich innerhalb des Gebietes des Weſt⸗ 
fäliſchen Friedens) Evangeliſche über katholiſche Kirchen PBatronate haben 
tönnen. Diele Praxis fekbft freilich war auch von Schulte nicht geleugnet 
worden, doch Stellt er auch für Deutfchland den Uebergang bes perfünlichen 
Patronats auf Proteftanten in Abrede, während das von ihm (RR. II. 
©. 673, f. Anm. 6.) hinfichtlich der Öfterr. Erblande Angeführte für das Gebiet 
det Weftfäl. Friedens nicht in Betracht Fommt. Vgl. noch die weitere Aus⸗ 
führung in Aufl. 7. dieſes Lebrb. zu $. 189. Anm. 23. Dagegen tft anzu: 
erfennen, daß jene Hebung fich nach ihrer ganzen gefhichtlihen Entwidelung 
auf den Kreis der ehemaligen Reichsconfeſſionen beſchränkt, einjchließlich ber 
als Augsburgiſche Confeffionsverwandte anzuerfennenden Altlutheraner. 
Griechiſch⸗katholiſche oder baptiftiiche Grundbeſitzer werden die Ausübung 
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fie ein folddes ausüben, wenn es auf einem von ihnen erworbenen 
Gute haftet ®. 


eines Patronatrechts über römiſch-katholiſche oder evangelifche Kirchen nicht 
anfprechen fünnen. S. Dove, Ztſchr. f. K.⸗R. II. S.122. |. A. M.: Kaimli. 
©. 39. für die dinglichen Patronate, der aber die Ausdehnung bes fraglichen 
Gewohnheitsrechts über jenen Kreis nicht nachgetwiefen bat, während zuzugeben 
ift, daß einer folchen, wenn fie nachweisbar wäre, jo wenig wie bei den Reichs- 
eonfejfionen, die ratio entgegenftehen würbe. Für das Preuß. Recht ſucht 
Altmann bei Boche, Der legale ev. Pfarrer, 4. Aufl. S. 113. gegen das 
Refer. des Ev. Ob.:K.:Rth3. v. 1. Aug. 1861. (Aktenft. Bo. V. 9.13. S. 178.) 
bie Fähigkeit griechiſch-katholiſcher Orundbefiger zur Ausübung de Patronats 
nachzuweiſen. 

25 Ausdrücklich ausgeſprochen in dem Kurheſſ. Gef. v. 29. Det. 1833 
8.5. Nach dem Breuß. X. 2.-R. II. 11. 8. 582, f. ſollten fie ſich in der Mus: 
übung vertreten laffen können, was aber durch Verorbn. v. 30. Aug. 1816. 
geändert worden ift. Hiernach ruht das dingliche Patronat für die Beſitzzeit 
bes jübifhen Grundeigenthümers. Vgl. Gef. v. 23. Juli 1847.8.3. Für 
Württemberg gilt ebenfalls, auch nach Aufhebung des Geſetzes vom 26. April 
1828., fortdbauernd der gemeinrechtliche Grundſatz, welcher bie Juden aus- 
fchließt. Das Gef. v. 13. Aug. 1864. hat nur die Gleichftellung der Juden in 
den bürgerlichen Rechtöverhältniffen vollzogen. In Bayern hält gleichfalls 
die Berwaltungspraris am gemeinrechtlichen Grundſatze feſt; Min.-Erl. v. 
29. Aug. 1849. u. 14. Febr. 1851., Sünther, Amtshandbuch für die proteft. 
Geiſtlichen (Neue Aufl., München 1883.), II. S. 640.*. Auch das Reichsgeſet 
v. 3. Juli 1869. hat hieran nichts geändert. Denn particularrechtliche Be— 
flimmungen, welche zwar Beichränfungen für Angehörige einer beſtimmten 
Confeifton enthalten, aber nicht eine Beſchränkung „ver bürgerliden ober 
ftant$bürgerlichen Rechte,” find baburch nicht aufgehoben worden. Das 
Patronat gilt aber, wie Hinſchius, K.:R. II. 8. 136. im Anſchluß an 
3.9. Böhmer u. A. treffend ausführt, „nach bem heutigen gemeinen Rechte 
als eine dem Berechtigten bon der Kirche unter gewiſſen Borausfegungen zu- 
geitandene Begünftigung. Es tft ein innerhalb der firchlicden Sphäre liegendes 
Individualrecht Firchlich Öffentlicher Natur, aber keine dem Civilrechte an= 
gehörige und in bemfelben wurzelnde Berechtigung. Mandry, der civil: 
rechtliche Inhalt der Reichsgeſetze (2. Aufl., Tüb, u. Freib. 1882.) ©. 75. ift die 
Annahme, daß der Ausfchluß ber Sfraeliten von der Ausübung der Patronats⸗ 
rechte durch daß Reichsgeſetz v. 3. Juli 1869. nicht berührt worden fei, „zum 
Mindeften zweifelhaft.” Es Tiegt aber, wie ſich aus Vorſtehendem ergiebt, Fein 
Anlaß zu Zweifeln hierüber vor. Das jüdiſche Rechtsbemußtfein felbft Hat 
den Anſpruch auf Gleichftellung in biefem Punkte nie erhoben. Vgl. dazu die 
Aeußerung bed Berichterftattersg Endemann in Reichstagsverh. 1868. I. 
©. 495. — Für Defterreich |. Hofbeer. v. 6. Dec. 1817., 28. F 1818. 
21. Jan. 1820., Kaiſ. V. v. 18. debr. 1860. 8. 2. (Schulte, %b. 3. Aufl. 
S. 310. Anm. 7). 
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$. 190. 
£) Inhalt des Patronats. 


an) Bräfjentationsrecht der Patrone”). 


Sn dem Patronate iſt regelmäßig als hauptſächliche Be- 
fugniß das Recht, dem Bilchofe eine Perfon für das erledigte 
Amt in Vorſchlag zu bringen (zus praesentandi) enthalten, 
deſſen melentlihe Bedingungen e8 find, daß es zu unten 
einer fähigen Perfon! unentgeltlih, und bei geiftlihen Batro-- 
naten in ſechs, bei meltliden in vier Monaten? ausgeübt 


#) Herm. Gerlad, Daß Präfentationsrecht auf Pfarreien, München 1854. (Regent. 1855.), 
Elem. Shmig, Ratur und Subject ver Präfentation, Regensb. 1868., Th. Friedle, 
Veber bie Ausübung bed Präſentationsrechts, Arch. f. kath. K.⸗R. XXIII. ©. 3. ff, Kaim 
11. $.58—101., Schulte, R.R. $.167., Phillips, KR. VII. $.437—422., Hin: 
Thius, KR. III. 6.138. &©.42—63,, Friedberg, KR. (2. Aufl.) $.121., Bering, 
RER. (3. Aufl.) $. 98., Mejer in Herzog’3 Realencyklopäbie, (2. Aufl.) XII. S. 166. ff- 
s. v. Präſentationsrecht. 

1 Und zwar muß die vorgefchlagene Berfon zur Zeit der PBräfentation, 
nicht ſchon der Erledigung fähig fein, |. Schulte, 8.-R. IL ©. 694. 

2 C 3.22. 27. X. de jure patr. III. 38, c. un. h. t. in VIto III, 19. 
Die Anfänge diefer Beitimmung find oben 8.188. angedeutet. Noch im Jahre 
1179. ſcheint das conc. Lat. IIL (c. 3. X. h. t.) wie ſchon viel früher das in 
ber Gefchichte des Patronats angeführte conc. Rom. 826. eine breimonatliche 
Friſt angenommen zu haben; die älteren Decretalenfammlungen, bie App. Lat. 
Conc., Cass., Lips., Comp. I., lefen (wie in meiner Ausgabe des Corp. jur. 
nachgewieſen,) in der angeführten Stelle ſämmtlich „„infra tres menses“, In 
der Gregor. Decretalenfammlung ift dieß in „infra quatuor menses“ ver- 
wandelt. (Bgl.Friedberg’s Ed. P. Sec. p. 610. n.17.). Diefe Friſt bat auch 
das von Innocenz III. herrührende c.27. X.h.t. Die ſech s monatliche Frift für 
den geiftlichen Batron erklärt fich daraus, daß die Präfentation des letzteren 
mehr unter bem Geſichtspunkte der Collation aufgefaßt wird, für die all- 
gemein jene Srift in c.2. X. de conc. praeb. III. 8. vorgefchrieben ift. (Hin- 
fichtlich der Prälaturen einer ecclesia cathedralis vel regularis muß jedoch 
der patronatifche Borfchlag binnen drei Monaten gejcheben, c. 41. X. de elect. 
1. 6.) Beim fog. gemtichten Batronate (jus patronatus mixtum), welches dann 
vorhanden ift, wenn der Titel felbft ein gemifchter ift, 3. B. wenn das Batronat 
zu gleicher Beit einer geiftlichen Corporation und einem Laien zufteht, ift die Frift, 
fofern es fich um den Eintritt der Folgen der Berfäumniß (Devolution) handelt, 
ftet3 6 Monate (Gl. ad c. un. de jure patr. in VIto ad v. Ecclesiasticus), vb. 
Schulte II. S. 697. — Die Bräfentationgfriften find aber zumeilen durch die 
bürgerliche Gefeggebung und zwar unter Auögleichung bes Unterſchiedes zwiſchen 
geiftlichem und weltlichem Batronate verlürzt worden. Soz. B. in Defterreich, 
wo ber im Inlande befindliche Batron in 6 Wochen, ber im Auslande befindliche 
in 3 Monaten (vom Tage ber Mittheilung des Orbinariats) präfentiren muß, 
Hofdecr. v. 8. Juni 1805., vb. Schulte a. a. O. ©.6%. Dagegen gewährt 
das preuß. Recht (A. 2.-R. II. 11. 8. 393.) auch dem Laienpatrone, wie dem 
geiftlichen, 6 Monate. In Baden tft auf Orund der erfolgten Verſtändigung 
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werded. Sind in Folge gemeinfchaftliher Fundation mehrere 
Patrone vorhanden, oder iſt das Necht auf mehrere Erben über- 
gegangen, fo richtet ſich Die Präfentation zunächſt nach den etwa 
getroffenen befonderen Beitimmungen, indem 3. B. ein Turnus! 
ftattfindet, oder jeder vorſchlägt und der Biſchof den Würdigften 
auswählt. Liegen ſolche Normen nicht vor, fo enticheidet die rela- 
tive Stimmenmehrheit der Präfentirenden, wobei die Erben Eines 
Batrons als eine Perſon gelten?. Zuriftiihe Perſonen üben das 


mit der Regierung durch Erzbiſch. B. v. 30. Nov. 1861. 8. 3. (Arch. f. kath. KR. 
vn. ©. 129.) die canonifche Frift feſtgeſetzt. Diefelbe gilt auch in Bahern 
(Conc. X. XL, al. 5.) und (für die Katholiken) in Hannover. 

3 Ueber die PBräfentation von Seiten eines ketzeriſchen Patrons |. Kober, 
Der Kirchenbann (Tüb. 1857.) S. 374. f., der feinerfeit dahin entfcheibet, daß 
der Biſchof die Präfentation eines Exc. toleratus annehmen fünne, aber nicht 
müſſe. 2b. jet die eingehende Erörterung von Schlayer, Beitr. S. 4. fi. 
Roßhirt, Can. R. ©. 438, bezieht fih auf Schmalggrüber, ber die Ax- 
nahme ſolcher Bräfentationen gegen Reiffenftuel für eine auf Connivenz dee 
Papftes und der Bijchöfe beruhende factifche Uebung erflärt. Die neuerbing: 
erfolgte Einräumung vieler Präfentationgrechte an nicht katholiſche Fürften 
($. 189.) ift aber mehr als eine Connivenz. 

4 Liegt ein folder Alternirungsvertrag vor, fo begreift berfelbe einen 
gegenfeitigen Verzicht auf bie Ausübung, welchen ber Bifchof jeboch Durch Zwang 
fo wenig herbeiführen darf, als in dem alle, mo ſich in einer Erbichaft mehrer: 
Batronatrechte befinden, bie Auswechslung derjelben unter mehreren Miterben. 
Daß es auch dem Theilungsrichter nicht zufteht, dem einen oder andern Erben 
ohne Vereinbarung unter ihnen ein Patronat außfchließlich zuzumeifen, zeigt 
Schlayer a. a O. ©.62. ff. — Wo bei Ausübung eines gemifchten Batrenat- 
rechts ein Alterniren zwiſchen dem geiftlichen und Laienpatrone eingeführt ift, 
wird daffelbe für den Turnus bes Laien als reines Laienpatronat, für ben des 
geiltlichen Patrons als rein geiftliches behandelt, vgl. Schulte a. a. O. S. 67l. 
u. bie in Anm, 10. angeführte Abhandlung v. Schlefinger, 8. 5. 

5 C.3. cit., Clem. 2. h. t. III. 12. Vb. Schlayer, Ueber Theilbarkeit u 
Untheilbarkeit bei dem Präfentationsrechte in ben angef. Beiträgen ©. 53. ff. 
Weſonders die gute Erörterung über bie cit. Clementine S. 5. ff.), welcher richtig 
entfcheibet, daB Dagegen, wenn von mehreren Erben eines Patrons ber eine zu 
größerem Theile in die Erbichaft eingefegt iſt als ber andere, dennoch gleiche 
Stimmberedhtigung der Erben eintritt, weil für Clemens bei jener Beſtimmung 
nicht die Rückſicht auf die Größe der Erbichaft, ſondern die Gerechtigkeit des der 
successio in stirpes zu Grunde liegenden Theilungdgrundfages bei der 
Spnteftaterbfolge daß beftimmenbe Motiv war, was auf ben Fall ungleidher Br: 
erbung vermöge letztwilliger Verfügung Feine Anwendung zuläßt. Weberhaupt 
ift eine mathematische Bemeflung der Rechte des Patrons nach feinen Leiftungen 

‚nicht durchzuführen, daher ift für gleiche Stimmberechtigung der Compatrone 
auch dann zu enticheiden, wenn mehrere Batrone entimeder zu ber Stiftung im 
Ganzen, ober je zur Antveifung des fundus oder zum Baue oder zur Dotirung 
in verſchiedenem Maße beigetragen hätten, ja jelbft mern einer der Patrone von 
ben drei Erforberberniffen zwei, der andere bloß das dritte erfült hätte, 
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Vrätentationsrecht zunächſt nach ihrer bejonderen Verfafjung, und 
eventuell nah den Grundjägen über die collegialiihen Beichlüffe ©. 
Daß fih der Patron felbit präfentire, ift unzuläflig”; dagegen 
fann er feinen Sohn vorfchlagen®, und mehrere Compatrone 
dürfen einen aus ihrer Mitte präfentiren?. Ferner hat der Laien⸗ 
patron das Recht, inmerhalb der Frift und fo lange die Verleihung 
noch nicht erfolgt ift, andere Subjecte nacdhzupräfentiren, fo daß 
der Verleiher unter allen Präfentirten auswählt. In dem geift- 
lichen Patronate ift aber diejes Variationsrecht nicht enthalten, 
weil dafjelbe mehr aus dem Gefichtspunkte einer Collation auf- 
gefaßt wird io. Bei der Ausmahl des zu Präfentirenden ift der 


ſ. Slayer ©. 59. f. 62. — Dem Loofe darf die Entfcheidung niemals über- 
Laffen werben, vgl. die Refol. der Congr. Conc. zu Sess. XXV. c. 9. n. 20. — 
Sft über das Patronat unter mehreren Perfonen Streit, fo präfentirt ber im 
Duafibefit deſſelben Befinbdliche, d. b. wer bei der letten Bacanz bona fide mit 
Erfolg präfentirte, c. 24. X. de elec. 1. 6., und der bon bem gutgläubigen 
Befiker Präfentirte behält das Amt, in welches er inftituirt worden ift, wenn 
das Recht demnächſt dem Bräfentanten aberkannt wird, c.19.X.h.t. Iſt Streit 
über den Duafibefik, und wird derfelbe nicht innerhalb der Frift beendigt, fo 
tritt für dießmal die freie Collation ein, c. 12.22.27. X. h. t. Es ift dieß 
eine ber Beitimmungen, an denen ber Gegenſatz bed canon. Nechts zu ber 
frãnkiſchen Entwidelung erfannt werben kann; vgl. oben 8. 188. Iſt die 
Eriftenz des Rechts beftritten, jo muß bis zur rechtäfräftigen Entfcheibung 
vom Bilchof ein Admintftrator (f.u.Anm.11.) beftellt werben, arg. c. 4. X. de 
off. jud. ord. 1.31. — Für Unmündige übt der Vormund die Präfentation 
aus, arg. c. 32. de elect. in VIto I. 6.,c. 3. de jud. in VIto II. 1. Minder: 
jährige verhindert bad canonifche Recht nicht, ſelbſt zu präfenticen, Friedle 
a. a. O. S. 6. ff. 

6 C. 6. X. de his quae fiunt a prael. III. 10. 

7 C.25. X. de jure patr., c. 7.X. de instit. IL 7. Er kann aber um 
das Benef. fuppliciren. 

8 C. 15. jet. Gloss., c. 26. X. h. t. 

9 Arg. c. 35. X. de elect. 1. 6. 

10 C. 24. X. de jure patr. III. 38. (: „Quum autem advocatus clericum 
idoneum episcopo praesentaverit, et postulaverit postmodum eo non 
refutato alium aeque idoneum in eadem ecclesia admitti: quis eorum 
alteri praeferatur, judicio episcopi credimus relinquendum, si laicus 
fuerit, cui jus competit praesentandi. Verum si collegium vel eccle- 
siastica persona praesentationem haberet, qui prior est tempore jure 
potior esse videtur.“) Die Decretale, aus welcher dieſes Stüd entlehnt tft, 
ſteht vollftändig hinter ber zu Paris 1836. erfchienenen Ausgabe bes jog. 
Ulpianus de edendo von Royer-Collard p. 22. Hier fehlen die Worte 
„eo non refutato“, auf deren Beziehung zu den im Satzbeginn ftehenden 
Subftantivis advocatus oder episcopo Alles ankommt. — In ber neueren 
Zeit ift von Lippert, Patr.⸗R. ©. 112. ff. die Zuläffigfeit einer fg. priva= 
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Patron nur durch die über die Dualification bejtehenden gejeß- 
lihen Vorſchriften beſchränkt; doch kann es fundationsmäßig fein, 
Daß zuvörderſt die Glieder der Familie des Stifters berüdfichtigt 
werden müſſen, und eine andere Beſchränkung kann in Dem, 
namentlihb bei Communen vorkommenden, Nominationgrechte 
Itegen, vermöge deffen der Patron den Nominirten zu präjentiren 
verpflichtet ift. Die Präſentation geichieht entweder durch perfön- 
liche Vorftellung oder, tie jebt Die Regel, in einem ſog. Präfen- 
tattonsichreiben!!. Wird aber die Frift verfäumt, jo gebt unter 


tiven Variation behauptet, und barüber viel verhandelt worden (ſ. Wer: 
mebren, in Weiß, Archiv Bd. 11. S. 125. ff, Lippert, daſ. Bd. III. S. 93. ff., 
Vermehren, daſ. Bd. V. S. 52. ff.). Indeſſen haben ſchon die Gloſſe zu c. 24. 
cit. und c. un. de jure patr. in VIto und Innocenz IV. zu c. 24. cit. bie 
richtige, im Texte wiebergegebene Erklärung, und in ber älteren Literatur (f. die 
guten Nachweifungen bei Schlayer, Beitr. ©. 6. ff. Ann. 7.) war im Ganzen 
die communis opinio doctorum für die cumulative Variation. Dieje vertrat 
aud die Rota (Decis. Rot. Rom. coram Angelo Celso Rom., Rom. 1673. 
fol., p. 386. 390., Ferraris I. c. Art. IV.n. 44. sqq.) und zwar ließ Diele 
die Nachpräfentation nur einmal zu, worüber freilich die älteren Schriftfteller 
fehr verfchiedene Anfichten hatten, Rochus a Curtel.c.p.25.sqq. ®b. die 
Nachweifungen von Schlaher a. a. O. S. 11. f. Anm. 12. Auch bag öfterr. 
Recht kennt nur bie cumulative Variation, Barth-Barthenheim a.a. O. 
©. 87. Bol. nunmehr Schilling, Patronat ©. 72. ff., welcher die privative 
Variation begründet findet, Gerlach a. a. D. ©. 52. ff., bejonders 58. ff. 
M. Kaifer, Ueb. Jus variandi in Moys Arch. II. ©. 412. ff, Slayer, 
Beitr. ©. 3. ff, Kaim II. ©. 142, ff., welche nur die cumulative Bariation 
zulaflen. Für die Geftattung wiederholter (cumulativer) Variation entſcheidet 
das Intereſſe der Kirche, infofern dadurch dem biſchöflichen Ermeſſen ein 
weiterer Spielraum gewährt wird, vgl. Schulte Il. ©. 696., Kaifer a.a. O. 
©. 426. f. u. bei. Schlayer S. 11. ff. Daß ein Pactum de non variando 
zwischen dem Patrone und dem Erftpräfentirten ſowohl für jenen, als auch für 
den Bifchof unverbindlich ift, und zwar felbft dann, wenn es eiblich beftärkt ift, 
weil ed der Geltendmachung einer beflern Einficht in die wahren Intereſſen ber 
Kirche entgegen ftehen, mithin das Wohl der Kirche gefährden würde, zeigt 
Schlayer a. a. O. S. 14. ff. Zur ganzen Controverfe vgl. jet die bie ein- 
ſchlägige Literatur forgfältig verarbeitende Abhandlung von G. Schleſinger, 
„Die Variationdbefugniß des Kirchenpatrong, behandelt im Anfchlufie an das 
c. 24. X. III. 38. in Ztſchr. f. KR. XIX. ©. 91-115. — Veber bie 
Streitfrage, ob die Bariation des Laienpatrons zuläffig tft, wenn bereits ein 
Streit zwifchen mehreren bon ihm oder von Mitpatronen Bräfentirten an= 
hängig ift, handelt Schlayer a. a.D. 5 .69. ff., und entfcheibet fich, wie ſchon 
Lambertinus, für die Zuläffigfeit. — Eine weitere zu c. 24. cit. gehörende 
Beitimmung entbält c. 29. h. t., bon dem $. 194. die Rebe fein wird. 

11 Die Bräfentation ift nur Erklärung eines Vorſchlags abfeiten bes 
Patrond. Die Wahl von Ausdrücken, welche die Abficht oder den Willen des 
Patrons, daſſelbe feinerfeits felbft zu verleihen, erfennen laſſen, entzichen Daher 
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den unten anzugebenden Vorausfeßungen das Recht für diefes 
Mal verloren. Hat der Laienpatron zwar die Frift eingehalten, 
aber ein unfähiges Subject in Vorſchlag gebracht, jo kann er inner- 
halb des Reſtes der Frift noch einmal präfentiren 12, während der 
geiftlihe Patron, wiederum meil fein Recht ſich mehr der Collation 
näbert, Dazu nicht berechtigt ift, wenn er nicht etwa unwiſſentlich 
einen Unfähigen präfentirt hat i8. Da jedoch jett die geiftlichen 
Patrone an die in dem Concurſe approbirten Subjecte gebunden 
find“, fo ift die Anwendung diefer Beftimmung jehr beichräntt 16. 


8. 191. 
BR) Die Übrigen Rechte und Auszeihnungen*). 


1. Reben dem Präfentationsrechte hat der Patron die cura bene- 
Reii!. Diele empfängt ihre Norm zunächſt durch die Fundationg- 


*) Walter, RR. $. 285 c. (14. Aufl), Schulte, K.:R. II. 5. 168. f., Phillips, 26. 
$. 143. u. die daſ. Angef., Kaim, Patron. II. 8. 102—147 a., Hinſchius, KR. III. 
$. 188. 6. 471. 
der Erklärung bie rechtliche Bedeutung und Wirkung ber Präfentation. 
Hinſchius a. a. D. S. 4f. 

12 Arg. c.4. X. de off. jud. ord. J. 31. In dieſer Stelle iſt zunächſt von 
einem ganz anderen Falle, ber Anordnung einer intermiftifchen Güterverwal⸗ 
tung während eines über die Qualität bes Bräfentirten oder aus anderem 
runde zwiſchen dem Bilchofe und dem Patrone entitanbenen Streites die 
Rebe. Aber ſchon die Glofſſe hat die im Texte angegebene Anficht, welche neuers 
dings von Lippert (Weiß, Archiv Bd. 1. S. 95. ff.) vertheidigt iſt. Kölner 
Synobdalftatuten vom Sabre 1536. (Hartzheim, T. VI. p. 247.) geftatten 
dem Laienpatrone nad Verwerfung bes zuerft Präfentirten einen nochmaligen 
Vorſchlag innerhalb der Friſt „modo tamen dolus absit.“ 

13 C.7.8. 3. c. 20. 25. X. de elect. I. 6., c. 2. X. de suppl. negl. 
prael. I. 10., c. 18. de elect. in VIto 1. 6. 

14 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 18. de ref. Die gemeinrechtl. Grund: 
ſätze in Betreff der Wahl des dignior durch den geiftl. Patron und ber dem 
Bifchofe dießfalls zuſtehenden Rechte, f. in dem Erlafle Benedicts XIV. „Red- 
ditaenobis“ vom 9. April 1746. im Anh. zu dem Conc. Trid. ed. Lips. 
1853. p. 586. sqq. 

15 Das Defterr. Concordat Art. XXIV. verordnete, daß alle Pfarren 
„indicto publico concursu“ vergeben werben, während es ben geiftlichen 
Batron auf die Auswahl aus drei von dem Bifchofe ihm bezeichneten im Con= 
eurfe approbirten Subjecten befchränft, vgl. dazu Schulte, %b. (3. Aufl.) 
&. 318. Anm. 3. Dadurch ift die Geltung der canonilchen Satzung noch mehr 
reducirt worden. 

1 Bgl. das für die Entwickelung bes Patronatrechts im Canton Luzern 
überhaupt intereflante Urtheil des Obergerichts des Canton Quzern vom 
7. Sebr. 1880. im Arch. f. kath. 8.-R. LI. S. 244. ff. Die cura beneficii bildet 
hiernach eine Rechtövermuthung für das Patronats- reſp. Präſentationsrecht. 
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urfunde, wo aber nicht erweiterte Rechte bei der Stiftung vor» 
behalten worden find, enthält fie mindeftens das Recht, von der 
Berwaltung Kenntniß zu nehmen, den ungetreuen Verwalter zu 
denunctten®, und zu wichtigeren Verfügungen über die Pfründe, 
zur Unton und Theilung der lekteren oder zur Veräußerung des 
Bermögens den Conſens zu erklären. II. Nutzbare Rechte haben 
die Batrone an fich nicht, wiewohl in Folge der oben dargeftellten 
Verhältniſſe oft Zehnten in ihren Händen geblieben find, und 
fundationsmäßig ein Cenfus vorbehalten fein kann?. Im alle 
unverfhuldeter Verarmung gewährt ihnen aber das gemeine 
Necht* den nach ihren perfönliden Verhältniſſen zu bemeilenden 
Anſpruch auf Alimente, Tobald das Kirchenvermögen nad Be 
fteeitung feiner nächſten Zwecke einen disponiblen Ueberſchuß läßt 
und andermweite Berpflichtete nicht vorhanden find. III. Endlid 
find den Patronen auch gewiſſe Ehrenrechte 5 zugeftanden, zu Denen 
das Recht auf eine ausgezeichnete Stelle bei kirchlichen Pro⸗ 
ceffionen, auf einen Ehrenplaß in der Kirche, die Fürbitte im Kirchen: 
gebete, Trauergeläute und Kirchentrauer gerechnet werden. In 
dieſem Gebiete kommt e8 aber zunächſt auf Die Obſervanz und Die 


2 C.60.C.XVI qu. 1, c. 31. C. XVI. qu. 7., vb. conc. Trid. Sess. 
XXIV. c. 3, XXV.c.9. de ref, Michels1.c.p. 11. sqq. 39. Bon ber 
Berechtigung des Patrons bei einer Veränderung der Pfründe handelt Derf. 
p. 14. sqq. — Die PBarticulargefeßgebung (vgl. Ka im II. 8.113. ff.) kann die 
Berechtigung der Patrone in Beziehung auf die Abminiftration erweitert 
baben, 3. B. Preuß. W.2.:R.11.11. 8.585. Vgl. unt. die Lehre von der Ber: 
mwaltung bes Kirchenvermögen® im 6. 8. 

3 VBgl. Kaim, Batr. II. 8. 140. 

4C.30.C. XVI qu. 7., c.25. X. de jure patr., Lippert, Batr. 
©. 137. ff. u. Ann. $. III. ©. 82. ff, der aber mit Unrecht auch den c. 29. 
C. cit. hierher zieht, deſſen legte Worte eine in ber röm. Ausgabe beö Corp. 
jur. aus Berjehen mit Antiquafchrift gedruckte Sentenz Gratians find. (Bal. 
Friedberg’s Ed. P. Pr. p. 808. n. 283... Daß die Armuth des Patrons 
unverſchuldet fein müfle, wird von bemfelben Schriftfteller im der zuleht 
angeführten Abhandlung ohne genügenden Grund verneint. Die richtige 
Auffaflung ergiebt ſich ſchon aus ben Worten, welche nad dem Bontificale 
der Biſchof bei der Einweihung ber Kirche zu dem Patrone jagt: „quod si 
fundator aut ejus heredes casu ad egestatem pervenerint, grata re- 
cordatione ecclesia fundatoris piam liberalitatem recognoscit.“ Diele 
Anficht Hat das ältere öſterr. Recht, während jeht die Anwendbarkeit 
des ganzen Vorrechts bezweifelt wird, Barth-Barthenheim a. a. O. 5.5. 
Für Breußen: U. 2-R. II. 11. 8. 595. ff, für Kurbeffen: Büff, KR. 
©. 728. In Baden ift das Recht auf Alimente geſetzlich abgeichaftt, 3. vom 
24. März 1808., Reg.:Bl. 1808. Nr. 12., Longner, Rechtsverh. d. Biſch. 
©. 257. Bol. überh. Kaim IL. $. 141—147a. 

5 C. 25. X. h. t. 
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bejondere Gefehgebung, und neben beiden auf die Confeſſion des 
Patron and. Das Recht auf ein Begräbniß in der Kirche, 
welches den Patronen früher obfervanzmäßig” oft zuftand, tft 
jett aus Gründen der Medicinalpolizei meift bejeitigt worden. 


8. 192. 
y) Berluft des Batronatrehts*). 


Mit dem Batronate ift zwar die dDirecte Verpflichtung, Die Kirche 
twiederzuerbauen, wenn fie verfallen tft, gemeinrechtlich nicht ver- 
bunden. Für den Batron liegt aber eine indirecte Nöthigung darin, 
daß er feines Nechtes verluftig erflärt wird, wenn er innerhalb 
einer ihm gejebten peremtoriihen Frift den Wiederaufbau ver- 
weigert!. Ob das Patronat durch Freiwillige Aufgabe ohne biſchöf⸗ 
liche Genehmigung aufhören Fünne, tft controvers?, follte aber da, 
wo nicht Geſetz oder Obſervanz eine Verpflichtung des Patrons 
zu directer Theilnahme an der Kicchenbaulaft begründen, nicht 
bezweifelt werden. Eben jo ftreitig ift, ob das Patronat durch 
Nichtgebrauch erlöſche“. Diefe Frage ift jedoch Ichon deshalb zu 


®) Walter, RR. 8.235 d. (14. Aufl), Schulte, RR. 8b. II. $.171., Phillips, 26. 
$.146., Katm, Patron. II. 8.175. ff, Hinſchius, KR. III. $.146., Friebberg, 
KR. (2. Aufl.) $. 122. — Ueber die Aufhebung des Patronatß durch Staats8geſetz fiche 
bie Nachweiſungen bei Vering, KR. (2. Aufl.) S. 492. f., vb. Hinſchius a. a. DO. 
©. 7. f. u. unten $. 201. Anm. 19. 

6 Eichhorn, K.-R. Bo. IL. S. 713. — Preuß. A. L.-R. IL. 11. 8.586. ff., 
vb. Zacobfon, Prß. 8.:R. ©. 290. f., Kol. Sächſ. Gef. v. 11. Aug. 1855. 
&. 10. Rr. 3., für Kurheſſen: Büff a. a. D. ©. 504. 520. 547, 728., für 
Bapern: Beil. IV. 3. Df.-U. v. 1818. $. 4. 48., Beil. VI. $. 22.24, Bol. 
Silbernagl, Verf. u. Verwaltg. (2. Aufl.) S. 69. In Baden find die 
Ehrenvorrechte von ſtandes⸗ oder grundberrlichen Berechtigungen abhängig, 
Longner a. a. O. Vgl. überh. Kaim II. 8. 127—138d. u. Hinſchius a. a. O. 
&. 64. 

T Nicht nach geſetzlicher Borfchrift, wie unter Berufung auf die Glofſe zu 
c. 1. h. t. in Vto zuweilen behauptet worden tft, Nicollis l.c. s. v. Patro- 
natus. nr. 123. sq. T. I. p. 863. 

1 Darüber und über den Yal, in welchem bier ein Compatronat entfteben 
kann, |. Schulte a. a. O. S. 682. 

2 Bgl. die Reſol. der Congr. Conc. zu c. 7. Sess. XXI. de ref. in der 
Zeipz. Ausg. des Conc. Trid. v. 1853. 

3 C. un. de jure patr. in VIto, Eichhorn, 8.-R. Bd. II. ©.717.f. Diefer 
Meinung au Hinſchius a. a.D.©.58. — Defterr. Hofbeer. v. 3. Sept. 
1784. bei Rechberger T. II. p. 93. Nach dem Preuß. A. L.-R. II. 11. 
S. 610. befreit einfeitiger Verzicht „ohne ausbrüdliche Einwilligung ber Ge- 
meinde und ohne Genehmigung der geiftlichen Obern’ den Patron nicht von 
feinen Obliegenbeiten. 

4 Nach der Meinung mancher älterer Schriftfteller erlifcht das Patronat⸗ 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 44 
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verneinen, weil der Verluft der Rechte Durch Nichtgebrauch über- 
haupt nicht als Regel anzufeben iſt. In Beziehung auf das Prä- 
jentationsrecht tritt aber als gejegliche Folge die Verleihung kraft 
des Devolutionsrechts ein, und der Berluft nur dann, wenn das⸗ 
felbe durch einen Andern erſeſſen wird. Anders verhält es ſich, 
wenn ein Wider)pruch gegen das Recht zu präfentiren, nicht gegen 
die Dualification des Vorgeſchlagenen, vorliegt, und der Patron 
fih dabei beruhigt, welchenfalls nad Ablauf von dreißig, be- 
ziehungsweiſe vierzig Jahren das freie Collationsredht wiederum 
in das Leben tritt®. Der Verluft der anderen, im PBatronate ent- 
haltenen Rechte ift aber hiermit an fich nicht verbunden, da das 
Patronat auch ohne Präjentationgrecht beftehen fann. Weiter wird 
das Patronat durch Incorporation oder Union ® modificirt, in dem 
Falle einer fog. unio per confusionem aber geht es verloren. 
Wird eine Pfarrliche mit Zuſtimmung des Patrons in eine Col- 
legtatlirche verwandelt, jo hört das Präſentationsrecht auf. Ends 
ih tritt in gewiſſen Fällen der Berluft zur Strafe für den der- 
maligen Inhaber ein”, namentlich, wenn derjelbe den Geiftlichen 
thätlich verlegt®, wenn er fein Recht ſimoniſch veräußert, oder in 
das Kirchenvermögen eingreift "0. 


recht, wenn das Beneflcium während ber Verjährungszeit zweimal erledigt und 
vom Bifchofe jure devolutionis vergeben worden ift, vgl. 3.8. Engel, Coll. 
jur. can. ad h.t. n. 38. Diefe ift aber ganz unbegründet, vgl. Schulte 
a. a. O. ©. 703. u. Hinſchius a. a. O. S. 90. f. — In Deſter reich tritt der 
Verluſt durch Nichtgebrauch ein, wenn innerhalb 30-, beziehentlich Mjähriger 
Friſt der Patron drei Präſentationsfälle unbenubt vorübergeben lieh. AB. 
G.⸗B. 8.1471. f. 1484. Anders das Preuß. 4. 2.-R. 11. 11. 8. 611. f., das 
auf dem Standpunfte des Terteß ſteht. 

5 Bu diefer Usucapio libertatis ſeitens des Biſchofs ift aljo erforderlich, 
daß die Bräfentation verfucht, aber von jenem nicht zugelaflen, das Benefictum 
vielmehr frei verliehen worben ift und der Patron ſich bie Verjährungszeit 
hindurch hierbei beruhigt bat, |. Schulte a. a. O. 

6 Davon handelt grünblid Michels 1. c. p. 19. sqq. Derjelbe hebt mit 
Recht (p. 21.) hervor, daß bei der unio aeque principalis zweier Patronats⸗ 
beneftcien beide Patronate jelbftitändig befteben bleiben und fich nicht etwa in 
ein Sompatronat verwandeln. 

TRipperta.a.D. S. 19. ff. 

8 C.12.X. de poenis V. 87. 

9 Con. Trid. Sess. XXV. c.9. de ref. — Wenn dagegen nad) Lipperts 
Borgange (a. a.0.8.80.) Schilling a. a. O. S. 68. f. auszuführen gefucht 
bat, daß auch in Folge fimonifcher Bräfentation der Batron mit dem gänzlichen 
Berlufte feines Präſentationsrechts beftraft werde: jo daß von nun an felbft 
die Nachfolger des Laienpatrons von jeder Mitwirkung zur Verleihung des be= 
treffenden Amtes ausgeſchloſſen feien, welche leßtere vielmehr für alle Zeiten 
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8. 193. 
Das landesherrlide Batronatredht*). 


Die Beftellung der Kirchenämter ift ein in der Jurisdiction ent» 
haltenes Recht, und die Beichränkung deilelben Durch das Präſen⸗ 
tations⸗ oder Nominationsrecht bedarf zu ihrer Begründung eines 
Rechtstitels. Auch für das Patronat des Landesherrn tft derjelbe 
Geſichtspunkt entfcheidend, indem in der Landeshoheit an fich zu- 
nächſt Fein anderes Recht begriffen it, als jenes auf Ueberwachung 
des kirchlichen Aemterweſens und auf Abwehr jtaatsgefährlicher 
Berleihungen. Indeſſen tft diefer Sag nicht immer feitgehalten 
worden. Durch die verfchtedenften Nechtstitel, die Fundatton, die 
Belehnung mit Kirchengüteru, die Vogtei u. ſ. w., waren die melt- 
lichen Fürften zu dem Befige zahlloſer Collationsbefugniſſe gelangt, 
und oft hatten päpftliche Sndulte Durch Uebertragung des Rechts 
der Ernennung in den pärftliden Monaten ihre Theilnahme an 


*) B. Kompe, Daß Patronatreht im Streite mit den Forderungen des oberrhein. Epifcopats, 
Itſchr. f. deutſches R. XVIII. (Xüb. 1858.) S. 265. ff., P. Hinschius, De jure patro- 
natus regio, Berol. 1855., Derj., Daß Iandesherrliche Patronatrecht, Berl. 1856. Derj., 
Veb. die Succeffion in Patrenatrechte fäcularifirter geiftlicher Inftitute, in Doves Ziſchr. f. 
8:8. II. ©. 419. ff., Derf., 8.:R. III. ©. 177—188., Schulte, K.:R. II. ©. 704. ff., 
Derf., Batronatsrechte fäcularifirter Biäthitmer, Stifter, Abteien 2c. im Arch. f. kath. K.⸗R. 
VII. ©. 215. ff, % Bluhme, Die Rechtsnachfolge der freien Stabt Frankfurt in bie 
Patrenatreigte des jäcularifirten Barthofomäusftifts Über bie Kirchen zu Ober⸗Urſel und zu 
Schwanheim, Ztſchr. f. KR. IV. S. 46. ff. Dagegen: Schulte im angef. Ar. XVI. 
©. 147. ff, Kaim, Patronatr. II. $. 11. ff., Friedberg, KR. (2. Aufl.) $. 129. 
(Nicht hierher gehört: Ign. de Czapski, De jure patronatus, quod vocant regium, 
Berol. 1869., ſ. 0. $. 186. *). 

dem Bilchofe anbeimfalle, fo iſt dieß aus den Quellen (c. 6. 16. X. de jure 
patr., Trid. 1. c.) nicht zu begründen. S. Schlayer, Ueber den Verluft des 
Präfentationgr. als angebliche Folge fimon. Präſentation in d. Beitr. ©. 31 ff. 
Sein Ergebniß ift, daß der Biſchof den Schuldigen (als ipso jure Excom⸗ 
municirten) jo lange bon weiterer Ausübung bes PBräfentationdrechts zurüd- 
Halten könne, bez. (nach Publication der Excommunicationsſentenz, wodurch 
Der ipso facto Gebannte zum Excommunicatus vitandus wird) müffe, bis 
er Abſolution erlangt hat, oder bis (in Ermangelung der Abjolution) ein 
Rechtsnachfolger eintritt, der das nach feiner geſetzlichen Beitimmung verwirkte 
Recht vorkommenden Falls (von eigener Verſchuldung abgejehen) auch aus: 
zuüben berechtigt fein wird. Widerfprochen neueftend von Hinſchius, K.-R. 
111. 8. 91. Anm.9. A. M. auch Schulte im Bonner Theol. Lit.⸗Bl. 1866. 
©. 683,, der ausführt, der Biſchof könne des Präſentationsrechts verluftig er- 
Hären; wenn dieß geicheben, gebe daflelbe auf den Erben beim perfönlichen 
Batronate nicht über, beim dinglichen und geijtlichen ſchade e8 dem Nachfolger 
nicht. Das Preuß. A. 2-R. ID: 11. 8.613. fpricht den Verluſt des Präſenta⸗ 
tionsrechts für den vermaligen Inhaber aus. 

10 Conc. Trid. Sess. XXI. c. 11. de ref. — Ueber die beitrittene Frage 
des Verluſts des Präſentationsrechts durch Eonfolidation vgl. Gerlach a.a.D. 
S. 7. ff. mit Schlayer, Beitr. ©. 77. fi. 

44* 


692 Buch IV. FZunctionen d. kirchl. Regierg. Abthl. II. Verwaltg. u. Gerichtsb. 


der Beſetzung der Kirchenämter noch mehr ermeitert!. Jene Nechts- 
titel waren aber oft gar nicht mehr unterfcheidbar, weshalb fich um 
fo leichter, freilich im Widerfprude mit dem canoniſchen Rechte, 
aber in gleihem Schritte mit der Entwickelung der territorialifti- 
ſchen Anſchauungsweiſe, die Anficht bilden konnte, daß der Rechts⸗ 
grund nicht bloß jener Rechte, ſondern des Verleihungsrechts über- 
haupt in der Landeshoheit zu juchen fei. So wurden z. B. bei der 
Aufhebung der Stifter und Klöfter in Defterreich ? die Beneficien, 
welche früher dem Präfentationsrechte dieſer Corporationen unters 
lagen, der landesherrlihen Collation unterworfen, die Biſchöfe 
aber auf einen Beſetzungsvorſchlag beſchränkt. Aehnlich 
nahmen die Staatsregierungen auch in anderen Ländern, als die 
Säcularifation im Anfange dieſes Jahrhunderts die Kirchenver- 
faſſung zerftörte, die Bejegungsrechte der aufgehobenen Stifter und 
Klöfter, und felbft die biſchöflichen Verleihungsrechte in Anſpruch, 
pon denen man annahm, daß fie von den Biſchöfen als Landes» 
herren beſeſſen morden feien?. In diefem Verfahren, zu deifen 
Nechtfertigung die extravagante Theorie von einem allgemeinen 
landesherrlichen Patronatrechte erfunden wurde*, lag aber ohne 
Bimeifel eine Verlegung der Kirche, welche nur dadurch zu ver- 
meiden geweſen wäre, Daß man die Titel5, auf welchen einft die 


1 Das Haus Bayern verlich in feinen Landen nicht nur alle Präbenben, 
BVropfteien und Decanate, fondern auch nach einer, in einem päpftlichen Indulte 
(1563.) beftätigten Gewohnheit die niederen Pfründen in den päpftlichen Mona- 
ten, Sartori, Geiftl. Staatsr. Bd. II. Th. II. Abſchn. 2. S. 317. Vb. jeht 
die Nachweifungen bei Friedberg, De fin. inter eccl. et civ. reg. jud. l. 
11. 8. 6., bef. p. 178. sq. Derf., Oränzen ꝛc. ©. 189. 203. 247. 

2 Helfert, Bon ber Bejegung, Erledigung u. d. Ledigſtehen d. Beneficien, 
Prag 1828., Barth-Barthenheim ſa. a. O. S. 48. ff, Schulte, Lb. (3. Aufl.) 
©. 316. Anm. 14. Hinſchius, Das landesherrl. Patr.-R. ©. 15. 18. 66. 67. 

3 ©. die Nachweifungen bei Hinſchius K.-R. III. S. 177. 178, 

4 Vertheidigt ift das landesherrliche Batr. (für welches in dem R.-D.:9.:©. 
v. 18203. 8. 86. eine gefegliche Beftätigung gefucht wurde) u. a. von Gregel, 
Ueber das landesherrliche Patronatrecht, Würzb. und Bamb. 1805., Reibel, 
Didcefanverbältniffe Fatholifcher Bifchäfe, Ulm 1806. Dag. bei.: (Eug. Mon: 
tag), Abhandlungen über das alte u. neue landesherrl. Batronatrecht, Bamb. 
1810. — Den Widerſpruch des römischen Hofes enthält die „Esposizione dei 
sentimenti“ bei Münch, Concorbate Bd. IL. S. 408. f. — Weber die ver- 
ſchiedenen Begriffe, welche die Literatur mit dem Ausdruck „Iandesherrliches 
Patronatrecht“ verbindet, fiehe Hinſchius, KR. IIL ©. 17. f. 

5 Einen beachtenswerthen Berfuch der Ausſcheidung diefer Titel macht die 
angef. Schrift von Hin ſchius über das landesherrl. Batronatr. Schulte in 
ber angef. Abhandlung kommt zu folgenden Ergebniflen: 1) Die perfönlichen, 
einem geiftlichen Landesherrn, Klofter, Stifte zugeftandenen Batronatrechte find 
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Beſetzungsrechte der Klöfter und Stifter beruht hatten, forgfältig 
geſchieden, in Beziehung auf die biſchöflichen Collationsrechte aber 
fih erinnert hätte, daß dem Ordinarius für die freie Verleihung 
der Beneficien feiner Diöceſe eine fchlechterdings nicht in Abrede 
zu ftellende VBermuthung zur Seite ſteht. Verträge oder Verwil⸗ 
ligungen der Regenten haben jedoch neuerdings den jeit den 
Säcularifationen entmwidelten Rechtsftand vielfach verändert ®. 


untergegangen, bie Beneftcien in bie freie bifchöfliche Verleihung gefommen; 
2) die perjönlichen weltlichen Batronate der früheren Stände und anderer 
weltlichen Inftitute in den geiftlichen Territorien find diefelben geblieben, bez. 
auf das neue Land, den Landesherrn übergegangen; 3) die Bejekungsrechte ber 
Fürjtbifchöfe und eremten Prälaten (Ordinarii) als folcher waren Fein Ausfluß 
eines Patronats, find aljo fortgefallen mit dem bezeichneten Erfolge; 4) bet ber 
incorporatio plena ift mit der Aufhebung des Stifts 2c. Die Vacanz bes Bene⸗ 
ficiums eingetreten, deffen Beſetzung dem Bifchofe zufteht; 5) ftand einem Stifte 
ober Klofter ein Realpatronat zu, fo ift dafjelbe mit den Gütern übergegangen; 
6) die an andern als den Dominialgütern der geiftlichen Landesherren baften- 
den Batronatrechte wurden von ben neuen Befigern erworben. 2b. damit die 
angef. Abhandlung von Hinſchius ind. Ztſchr. f. K.-R. 

6 Sm Deiterreich. Concordate Art. XXV. erfannte der Bapft dem Kaifer 
und feinen kath. Nachfolgern das Recht zu, für alle (Canonicate und) Pfarren 
unter bem Patronate des Religions- oder Studienfonds ein Subjert aus einer 
Dreizahl von Kandidaten zu präfentiren, welche der Bifchof nach Maßgabe des 
Concurſes für die Würdigeren erachtet. Die den Religions- und Studienfonds 
bildenden Güter find firchlichen Urfprungs (vgl. Conc. Art. XXXI.), der Re- 
ligionsfonds namentli war aus den Gütern der aufgehobenen Stifter und 
Klöfter gebildet worden. (Doch batten die aus den Erjefuitenfonds entftan- 
denen Studienfonde auch Zuflüffe, welche nicht von Katholiken herrübrten, 
Porub 83kyh in der Ztiſchr. f. K.-R. IX. S. 73.) Auch PBatronatrechte der auf: 
gehobenen Sorporationen waren für ben Landesherrn eingezogen worden. 
Diefe, Jowie das Nominationsrecht zu den vom Staate aus jenen Fonds botir- 
ten Stellen wurden alfo durch päpftlichen Indult dem Kaiſer beftätigt. Ueber 
bie Stiftspräbenden f. $. 185. Anm. 11.12. Ueber die Einwirkung des öſter⸗ 
reichifchen Geſetzes v. 7. Mai 1874 auf die in Frage ftehenden Verhältniife ſ. 
Hinſchius, K.-R. II. S. 183.9. — Im Bayer. Concordate Art. XI. find 
dem Könige die Batronafe der aufgehobenen Stifter gewährt, ben Bilchöfen 
aber die von den früheren Biſchöfen ausgeübten Collationsrechte beftätigt. 
Der Erl. v. 8. April 1852. $. 11. ficherte zu, daß die Bifchdfe auch bei Befekung 
tönigl. Batronatspfarreien vorher mit ihrem Gutachen vernommen erden 
follen; ob. Min.⸗Erl. v. 22. Sept. 1864. (Arch. f. kath. K.-R. XII. ©. 464. ff.), 
was aud durch den Min.-Exl. v. 20. Nov. 1873, u. II. 4. aufrecht erhalten 
worben ift. Ueber das jetige Verfahren in Bahern bei Pfründen bes landes⸗ 
herrlichen Batronates ſ. d. ausführl. Note 8. bei Hinſchius, K.-R. II. ©.45.f. 
Die Auswahl des Sandidaten für das Benefictum wirb in der bayer. Staat3- 
praris als „Verleihung‘ bezeichnet, womit nicht ein der bifchöflichen Collation 
gleichbedeutendes Recht beaniprucht, fonbern nur eine der Würbe der Krone 
entiprechende Formel erhalten werden wil. Krid, Kathol. Pfründenweſen 
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in Bayern, Pafſau 1879. ©. 34. — In Preußen bielt die rev. B.-U. v. 
31. Jan. 1850 im Art. 18. die auf dem PBatronate oder auf beſonderen Rechts⸗ 
titeln beruhenden Befegungsrechte des Staates aufrecht. Die kraft bes 
Patronats eintretende Mitwirkung bed Staats bei der Aemterbejegung erfolgte 
übrigen? feit dieſer Zeit nicht mehr, wie früber, in der Form der Verleihung, 
fonbern in der canonifchen Form der Präfentation. Art. 18. der B.-U. wurde 
zwar burch das Geſetz v. 18. Juni 1875. aufgehoben. Doch ift von diefer Auf: 
hebung unberührt geblieben 1) das (lanbesherrliche oder PBrivat-) Patronat- 
recht, 2) das auf befonderen Rechtstiteln beruhende Mitwirkungsrecht bei Be- 
fegung Firchlicher Stellen. Siehe zu 1) u. 2) Rönne, Das Staatsrecdht der 
preußiſchen Monarchie Bd. II. (1882.) ©. 382 f. 3) Das Anftelungsrecht von 
Geiſtlichen beim Militär und an öffentlichen Anftalten. Die Anftellung der 
katholiſchen Militärgeiftlichen erfolgt unter Mitwirkung bes Fürſtbiſchofs bon 
Breslau als apoftolischen Delegaten für die kathol. Armeefeelforge.. Rönne 
a. a. D. S. 384. 1.a. Der Felbpropft wird vom Papft im Einverftänbnis 
und auf Borfchlag des Königs ernannt, erhält von letzterem feine Beftallung 
und ift Militärbeamter. Indeſſen ift im Jahre 1873. die preuß. Yeldpropftei 
bis auf Weiteres aufgehoben worden. In ähnlicher Weiſe wirken die Regie: 
zungen mit den Orbinarien bei der Ernennung der Anftaltöprebiger zuſam⸗ 
men. Richter, Ztſchr. f. K. R. I. S.114. Im Einzelnen wurden die Streitig- 
feiten über die dem Landesherrn in Preußen zulommenden Patronatöredhte, 
und namentlich die auch bier praktifch gewordene Controverſe über bie Be: 
gründung des landeöherrlichen Batronats durch Succeſſion in die Verleihung: 
rechte ber jäcularifirten geiftlichen Corporationen durch Bereinbarungen mit 
den Bischöfen gelöft. Eine Zufammenftelung berfelben fiehe jet bei Fried⸗ 
berg, K.:R. (2. Aufl.) S. 269. Anm. 4. (doch ift 3.7. v. u. das Eitat „X. 36. 
241“ zu berichtigen in Arc. f. kath. HR. XXXI. ©. 421. Vereinbarung v. 
T. Zult 1872. betr. Orb u. Hilders). — Sm Großh. Heſſen geſchah nad 3. 
v. 8. Febr. 1830, die Verleihung auf den Borfchlag des Biſchofs. Die Eon- 
vention mit Mainz v. 1854. Art. I. behält nur 3 Bfarreien dem Batronate des 
Großherzogs vor, |. ob. S. 639. 640. — Für Württemberg, wo der Biſchof 
gar keinen Einfluß auf die Auswahl der Perfonen für die erlebigten Aemter 
hatte, tft nach erfolgter Erörterung ber Titel der einzelnen Verleihungsrechte 
ein bon ber Eurie gutgeheißenes Abkommen und eine Ausfcheibung der Pfrün- 
den freier bifchöflicher Colatur und landesherrlichen Batronates vollzogen 
worden (Erf. v. 9. März 1858., abgedr. bei Reyſcher, Defterr. u. württemb. 
Konkordat S. 144.). Yür die Uebung des Iandeöherrlichen Bräfentations- 
rechts ift bie Bedingung übernommen worden, daß bie Auswahl nur aus den 
im allgemeinen Concurſe approbirten Kandidaten erfolgen werde, |. Walter, 
Font. p. 370. Nach der Außerfraftjegung der Convention bat das Gef. vom 
3. San. 1862. A. 2. dad Ernennungsrecht des Staats zu Fatholifchen Kirchen: 
ftellen, ſoweit e8 nicht auf befonderen Rechtätiteln, wie namentlich dem Patro⸗ 
nate berubt, aufgehoben. Unter ben befonderen Rechtötiteln wurde u. a. ber 
des Vertrags verftanden, was die vereinbarte Pfründenausfcheidung ficher 
ftellen fol. Bei diefer Vereinigung fol ed nach dem angef. X. 2. verbleiben. 
Die Stellen der Militär⸗ und AnftaltSgeiftlichen werben nicht ala Pfründen 
angejeben, jonbern ſolche Kirchenbiener von ber Regierung zu geiftlichen Ber: 
richtungen für die bezeichneten Zivede in Anſpruch genommen, unb baber von 
diefer ausgewählt, während dem Bifchofe die kirchliche Miffion verbleibt; vgl. 
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$. 194. | 
c) Die canoniſche Inftitution und die Inveftitur”). 


I. Bei den der freien Collation des Ordinarius unterliegenden 
Pfründen wird durch Zufertigung und Annahme der Collations⸗ 
urfunde dag Recht auf das Amt erivorben!. II. Wo dagegen ein 


=) Phillips, RR. VII. $. 399408., Hinſchius, KR. II. S. 654. ff., Friebberg, 
KR. (8. Aufl.) ©. 244. 
Hauber, Ztſchr. f. 8.-R. I. ©. 375. ff. u. jetzt insbeſondere Golther, Der 
Staat u. die kath. Kirche im K. Württemberg, ©. 273 ff. — In Baden, wo 
ebenfalls der Staat das bifchöfliche Verleihungsrecht, fo wie 1813. die Batronat= 
rechte der LZaienpatrone, die nicht Stanbes- oder Grundherren waren, und 
die der Corporationen an fich gezogen, dagegen die B. vom 1. März 1853. 
Ginſchius, Landesherrl. Patr. S. 62. f.) dem Erzbiſchofe das Beſetzungsrecht 
in beftimmten Erledigungsfällen eingeräumt batte, indulgirte der Bapft, um 
den Abſchluß der Convention zu ermöglichen (1859.), dem Großherzoge die 
Bräfentation auf faft zwei Drittel der Pfründen, während für die Nebrigen 
die freie bifchöfliche Collatur anerkannt wurde. Nach Verwerfung der Son- 
vention beſtimmte $. 8. des (allgem.) Gef. v. 9. Dct. 1860.: „Die Kirchenämter 
werben duch die Kirchen felbft verliehen, unbefchadet ber auf Öffentlichen oder 
auf Privatrechtstiteln mie insbeſondere dem Patronate beruhenden Befug⸗ 

niffe.” Am 13. März 1861. fam zwifchen ber Regierung und dem Erzbifchofe 
eine Bereinbarung über die Pfründenbejegung zu Stande, deren Ergebnifle in 
der Großherzogl. 3. v. 20. Nov. 1861. (Ztichr. f. K.-R. IL. ©. 214. f., Arch. f. 
kath. 8.-R. VII. ©. 124. ff.) u. in der erzbiſch. V. vom 30. Nov. 1861. (baf. 
S. 126. ff.) verfünbet wurden. Vgl. Maas daſ. S. 53. ff. Das Geſetz vom 
19. Febr. 1874. Hat in dieſer Beziehung Richts geändert. ©. ob. ©. 640. 641. 
— Ueber Oldenburg ſ. ob. ©. 635. 636. Anm. 30.; — Ueb. d. Kar. Sachſen 
die dem Mand. vom 19. Febr. 1827. beigefügte Überficht Nr. 1. (Cod. d. ſächſ. 
8.-R. ©. 287.) vb. Gef. v. 23. Aug. 1876. ob. ©. 641. 642. — Dagegen hat das 
Sadhfen: Weimar. Gef. v. 7. Dct. 1823. $. 17. das Iandesherrliche Patronat 
auf alle Bräfentationd- und Nominationsrechte vormaliger geiftl. Corpora⸗ 
tionen und ihrer Mitglieder ausgedehnt. 

1 C. 17. de praeb. in VIto IIl. 4., ob. Phillips, 8.:R. VII ©. 491 ff. 
So Iange der Bebachte die Annahme nicht erklärt, erwirbt er Fein ſolches jus 
in ipso beneficio, daß er daſſelbe fein nennen könnte; das durch die Sollation 
(die nicht nothwendig ſchriftlich fein muß) erlangte jus ad rem bes Bebachten 
bindet aber ben Ordinarius fo, daß jelbft, wenn der Bebachte nach Ablauf bes 
von jenem anberaumten Terming, aber vor andermweitiger Befegung die An- 
nahme erllärt, da jus in re erworben wird, c. 17. cit. in VIto. Weber die 
Unterſcheidung zwifchen Jus in re unb Jus ad rem überhaupt f. Phillips 
VL. $. 400., Hinſchius, 8.-R. II. ©. 652. ff. u. ob. 8.184. Diefelbe kommt 
auch bei der patronatiichen Defignation in Betracht, |. N. IL. Das dem Prä- 
fentirten aus ber Annahme der Bräfentation erworbene Jus ad rem ift freilich 
zur beim geiftl. Patronat ein von vorn herein feftes, weil das jus variandi 
des Laienpatrons bem erften Bräfentirten noch Andere zur Seite ftellen Tann. 
Bat. Schulte, 8. (8. Aufl.) S. 322. Anm. 24. 
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Präfentationsrecht befteht, erwächſt dem Präfentirten aus der Prä⸗ 
fentation nur das Recht, die Uebertragung der Pfründe zu ver- 
langen ?, jobald er fähig ift, während das Recht auf Das Amt erft aus 
der Inſtitution bervorgeht?. Dieſe geſchieht vom Bilchofe Fraft 
feiner Zurisdiction? und es tft nicht zuläffig, bei der Fundation 
dieſes Recht des Biſchofs zu beichränfen. Im Mittelalter war aber 
die Inſtitution gewöhnlich eine ordentliche Amtsbefugniß der Archi⸗ 
biaconen, und zumeilen hatten durch Verjährung oder Privile⸗ 
gien auch andere Prälaten oder auch die Capitel ein Recht auf fie 
erworben. Sn dem einen wie dem anderen Falle gewährte fie 
das Recht auf das Amt, nicht auch in gleicher Weile auf die Seel- 
forge und die Verwaltung des Bußfacraments insbejondere, welche 
zunächſt von dem Bifchofe oder dem von diefem bejonders er- 
mächtigten Arhidiacon abgeleitet wurde ®. Seht wird auch die 
Snititution wieder von dem Biſchofe oder dem Generalvicar”? 


2 C.1. de reg. jur. in VIto V. 12. 

3 Nach c. 29. X. de jure patr. fol, wenn ber Bifchof ein von bem Laien- 
patrone präfentirtes Subject „malitiose“ verivorfen, und ein ziveites vom 
Batrone nachpräfentirtes Subject inftituirt hat, zwar das letzte in der Pfründe 
bleiben, jedoch dem erften ein beneficium competens vom Biſchofe verliehen 
werden. Dieß ift die Ergänzung ber Beitimmung über die Variation in c. 24. 
X.h. t. und drückt eben wieder die Differenz zwiſchen geiftlichem und melt- 
lichem Batronat aus. 

4 C.3. X. de instit. III. 7., conc. Trid. Sess. XIV. c. 12. 13. de ref. 

5 C. 6. X. de instit. III. 7.— Zahlreiche Belege giebt der liber procura- 
tionum et petitionum archidiaconi Xantensis bei Binterim u. Mooren, 
Erzdiöcele Köln, Bd. I. ©. 4. ff. 

6 C.11.C. XVI. qu. 7. (conc. Lat. 1123.) und die bei Gibert, Corp. 
jur. can. T. II. p. 239. gejammelten Stellen. Eine befondere Ermächtigung 
der Archidiaconen zur Uebertragung ber Cura, mit Ausnahme der ber biſchöf⸗ 
lichen Inſtitution unterliegenden Beneficten, enthält 3. B. eine Urkunde des 
Biſchofs v. Osnabrück v. %. 1217. bet Möfer, Osnabr.-Geſch. Bd. II. S. 248. 
— Für die Uebertragung der cura, im Gegenſatze zu ber Inſtitution überhaupt, 
brauchen die älteren Canoniften den Ausdruck institutio autorisabilis 
nach der Rubrik des c. 4. X. de offic. archid. I. 23. Diefer ift zuweilen aud) 
in die Geſetzgebung (3. B. in c. 4. conc. Tol. 1324.) übergegangen. 

7 C. 18. Sess. XXIV. Conc. Trid. de ref. — Der Generalvicar bebarf 
Teiner bejonderen Vollmacht, Benedict. XIV., De syn. dioec. L. V. c. 8. - 
Während der Sedisvacanz ertheilt der Capitelsverweſer die Inſtitution, c. 1. 
h. t. in VIto II.. — Die Uebertragung ber Cura wird bei Curatbeneficien 
jetzt regelmäßig mit ber institutio collativa in Verbindung gebracht (f. z. B. 
Erzbiſch. Freiburg. B. v. 30. Nov.1861. üb. das Verfahren bei Beſetzg. erledigter 
Pfründen, Arch. f. kath. 8.:R. VII. S. 129. f. $. 11.) und nach vorgängiger 
Prüfung vorgenommen. So weit jetzt in manchen Diöcefen auch den Pfarr: 
geiftlichen bie Approbation zur Seelforge nur auf beftimmte Beit ertbeilt wird, 
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deflelben ertheilt. III. Sobald ein Dritter das volle Verleihungs- 
recht erivorben bat, bedarf e8 feiner Snftitution®. Aber auch in 
diejem Falle ift die bifchöfliche Approbation zur Seelforge mejent- 
lich erforderlih?. IV. Endlich die Einweifung in den Beſitz bes 
Amtes (institutio corporalis, installatio, investitura) io geſchah im 
Mittelalter ebenfalls duch die Archidiaconen zu eigenem Rechte, 
oder Durch die Landdecane oder Erzpriefter!!. Jetzt ift fie regel- 
mäßig ein Geſchäft der letzteren 2. Gleichzeitig mit ihr erfolgt die 
Einweifung in den Beſitz der Temporalien, mobei oft die weltliche 
Behörde mitwirft 1. Schließlich ift V. noch der Mitwirkung der 


geſtalten fich die Eurateramina auch für die Pfarrer zu wieberfehrenden Prü⸗ 
fungen, ſ. 3. 8. über die Geftaltung ber Curateramina und ihr Berhältniß zur 
Pfarrbefähigungsprüfung in Baderborn: Gerlach, Didc.-R. ©. 17. ff. In 
anderen Diöceſen ſoll Dagegen die in Verbindung mit der Snftitution ertheilte 
Admissio ad curam in ber Regel jo lange gelten, als ber Beneficiat im recht= 
lichen Beſitze feiner Pfründe ift, angef. Freiburg. B. Bon anderen Brieftern, 
welche noch Fein Suratbeneficium erlangt haben (3. 3. Hülfsgeiftlichen), muß 
nach wohl allgemeinem Gebrauche das Examen pro cura von Zeit zu Zeit 
wiederholt werben. Weber das Inftitutionderamen in Bayern, welches 
mit der allgemeinen Pfarrbefähigungspräfung ($. 181. Anm. 37.) nicht ver- 
wechſelt werben darf, |. Conc. A. XI. 

8 C. 6. C. XVI. qu. 2. (Urban. II. 1095.), c. 4. X. de off. arch. I. 23, 

9 C.7.85.X. de off. archid. 1. 23. 

10 Urfprünglich bebeutet Inveſtitur im canonifchen Recht nicht die Ein- 
weifung in ben Beſitz, fondern die Eollation, welche regelmäßig unter Ueber- 
reichung eines Symbols vorgenommen wurde, Hinſchius a. a. D. ©. 654. 
Anm. 7., Phillips VII 8.401. Weber die bei den Ganonicaten übliche Re: 
ception und Inftallation, welche die Einführung in ben beftimmten Platz im 
Chor der Kirche bedeutet, |. da. $. 402. Weber die Einweifung in den Beſitz, 
institutio corporalis, auf welche Die Bezeichnung Inveftitur übergegangen ift, 
ſJ. daf. 8. 403. — Da das canonifche Recht die Nothwendigkeit einer fürmlichen 
Einweifung in den Beſitz feſthält, ift eigenmächtige Ergreifung mit bem ipso 
jure eintretenden Berluft des jus in re oder ad rem bedroht, c. 18. de praeb. 
an VIto III. 4. 

11 Ueber die eidliche Verpflichtung der Geiftlichen ſ. oben $. 145. u. Hin⸗ 
ſchius, K.⸗R. II. 8.154. — Bon Geiftlidden, welche zu einer Batronatitelle 
pröfentirt find, wird zuweilen in ben Diöcefanftatuten die Ablegung eines 
Eides gefordert, in welchem fie verfichern, die Bräfentation nicht Durch Simonie 
erlangt zu haben, Conftanzer Statuten v. 1567. bei Hartzheim, T. VII. 
p- 562. Eine ähnliche Einrichtung kommt ſchon früher vor; vgl. 3. B. den 
Brief des Petrus Damiani bei Muratori Script. T. IV. p. 28. 

12 Ueber die Einweifung in Amt und Pfründe ſ. noch Bremaneder, K.⸗ 
R. 8. 259. wofelbft Nachweifungen über die particularrechtlichen Geftaltungen. 

13 So namentlich in Bayern, wo die Einweifung in die Temporalien 
uraltes landesherrliches Recht ift (f. E. Friedberg, Gränzen ıc. ©. 195. 
Anm. 4., Kahl, Temporalieniperre S. 77. ff.), und nach dem Erl. v. 8. April 
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Gemeindegenoflen bei der Belegung der geiftlichen Aemter zu ge- 
denfen. Diefe tft bis in das Mittelalter hinein nicht bloß zu- 
gelafjen, fondern zumeilen fogar als ein Erforderniß bezeichnet 
worden. Dagegen die fpätere Entwidelung bat zu einem ganz 
entgegengejegten Ergebnifle geführt. Jetzt wird es als Ausfluß 
des BVerfaflungsprincipes angejehen, daß den Laien ein Antbeil 
an der Beſetzung der Pfarrämter nicht zuftehe ">. 


1852. Nr. 9. a. E. (unverändert belaflen durch Min.-Erl. v. 20. Nov. 1873. 1.) 
bei dem Acte der Ginweiſung ausgeſprochen werden fol, daß die Verleihung 
ber Temporalien vom Könige herrühre. ©. über daß Verfahren Silbernagl 
(2. Aufl.) S. 69. ff. Dagegen ift jet in Defterreich (Conc. X. XX VI.) der 
ganze Act der Einweifung auch in die Temporalien („in bona ecclesiastica“) 
als rein Firchlicher anerfannt. Auch in Breußen, wo die Einweifung regel- 
mäßig (Namens bes Biſchofs) durch den Erzpriefter vollzogen wird (A. &.:R. 
II. 11. $. 405.), wirft der weltliche Beamte (Landrath) nur bei Pfründen 
Iandesberrlichen Patronats mit. Ebenfo ift in Baden von einer Einweijung 
in die Pfründe feitens des Staats Feine Rebe mehr, |. Erzbifch. V. v. 30. Nov. 
1861. (angef. Arch. VII. ©. 130.), vb. Maas, daſ. ©.59. Für Württemb,, 
wo die Einfegung ebenfalls regelmäßig durch Die Landdecane erfolgt, |. Erl. d. 
kath. K.:Rth. v. 14. Gebr. 1828, Lang, ©. 923. f., Biſch. V. v. 24. Dec. 1829. 
baf. S. 969., neueftens theilweiſe abgeändert durch V. bes biſchöfl. Orbinariats 
zu Rottenburg v. 20. San. 1882. Arc. f. kath. 8.:R. XLIX. S. 74. ff. Die 
Miffton in die ftaatlichen Functionen, welche mit dem Pfarramte verbunden 
find, liegt in Württemberg und Baden darin, daß bie gefchehene Befegung ber 
Pfründe außer in dent Firchlichen Anzeigeblatte in dem officiellen Organe der 
Staatsregierung verkündet wird; erft von da ab ift ein ftaatlich anerfannter 
Pfarrer vorhanden (vgl. ob. $. 101.), |. darüber Hauber, Ztſchr. f. K⸗R. U. 
©. 379., vgl. angef. Freib. V. $. 14. — Für das Großhth. Heſſen f. Bild. 
Mainz. V. v. 4. San. 1837. bei Shumann S. 187. ff.; f. ©.-Weimar: Gef. 
v. 7. Det. 1823. 8. 18. (Einweifung in die Temporalien durch einen weltlichen 
Commiſſar). 

14 Dieß zeigen die bereits ob. (F. 112.) angeführten Ordinationsformulare, 
fo wie die Aeußerungen päpſtlicher Briefe (z. B. Siricius ad Himer. in c. 3. 
Dist. LXXVIL) und Beftimmungen der Synoben, z. B. Tolet. IV. (633.) in 
c. 5. Dist. LI., Syn. Rom. Eng. IV. (853.) c.8. bei Mansi T. XIV. c. 1003., 
und viele andere. Ein Beifpiel einer Wahl mit Zuftimmung bed Volks in einer 
Urf. v. 746. bei Muratori, Ant. Ital. T. VI. p. 412. Eine Berleihung des 
Wahlrechts an die Gemeinde f. bet Möſer, Osnabr. Gefch. 8b. II. Ur. 57. vgl. 
mit Bd. III. ©. 239. 243. Endlich Beifpiele urfprünglichen Wahlrechts geben 
die Frieſiſchen Sendrechte, f. überh. ob. $. 188. Anm. 18. Damit ftimmt die 
Aufforderung an die Gemeinde in conc. Leod. (1287.) bei Hartzheim 
T. III. p. 702. — Ueber die Broclamation vor verfammelter Pfarrgemeinde 
ſ. jegt 3. B. angef. Erzb. Freib. V. $. 9. 

15 Freilich hat auch bier der Eonflietäzuftand zwiſchen Staat und Kirche 
in neuefter Zeit zu einer ſtaatsgeſetzlichen Suspenfion des kirchlichen Princips 
geführt. Die preußifche und heſſiſche Stantsgefekgebung ſchufen ein Noth- 
bejegungsrecht der Batrone und Gemeinden. Dafjelbe trat I. in Breußen 
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8. 195. 
5) Die außerordentlidhe Verleihung. 


a) Kraft des Devolutiongredt3*). 


Wenn der Provifionsberechtigte innerhalb der gefeglichen Frift 
fein Recht entweder nicht, oder Doch nicht in canoniſcher Weiſe aus- 
übt, geht dafjelbe jofort, und ohne daß es noch einer bejonderen 
Erinnerung bedarf, für diefesmal an den nächſten Kirchenoberen 
verloren, fobald ein wirkliches Verſchulden vorliegt?. Es tritt 


#) G. L. Boehmer, De jure conferendi beneficia ex jure devolutionis, Gotting. 
1748., Ph. Hedderich, De jure devol., si capitulum eccl. cathedralis Germ. 
non eligat intra trimestre, Bonn 1777., Th. Kremski, De jure devolutionis in 
providendis beneficiis. Berol. 1853., Hinſchius, K.⸗R. III. 6. 148, Friebberg, 
RR. (2. Aufl.) $. 124, 


in Wirkſamkeit 1) wenn und folange in einem Bisthum eine ftaatliche com= 
miffarifche Bermögendverwaltung eingerichtet war, in Bezug auf alle zu dem⸗ 
ſelben gehörenden geiftlichen Aemter, Gef. v. 20. Mai 1874. $. 13—18.; vgl. 
ob. 8. 184. Anm. 36. 2) wenn nach Erledigung eines geiftlichen Amtes ein 
GBeiftlicher wegen geſetzwidriger Bornahme von Amtshandlungen rechtskräftig 
zur Strafe verurtbeilt worden war, hinfichtlich des betreffenden Amtes, Decla- 
ratorifches Gef. v. 21. Mai 1874. Art. 4. 3) Zwecks Einrichtung einer Stell- 
vertreiung dann, wenn einem Geiftlichen auf Grund des Reichsgeſetzes v. 4. Mai 
1874. (Berbind. der unbef. Ausüb. v. K.Aemtern) der Aufenthalt in dem 
Bezirke des erledigten Amtes verfagt worden war, J. c. A. 5. Bol. Hinſchius, 
KR. IT. $. 158. Die Novelle vom 31. Mai 1882. beftimmte aber in A. 4.: 
„Die Ausübung der in den $. 13. ff. des Gefehes vom 20. Mai 1874. und in 
den Art. 4. ff. des Gefekes v. 21. Mai 1874. den Prüfentationäberechtigten 
und ber Gemeinde beigelegten Befugniß zur Wiederbefegung eines erledigten 
geiftlichen Amtes und zur Einrichtung einer Stellvertretung in bemjelben 
findet ferner nicht ftatt.” Vgl. dazu Hinſchius in Ztſchr. f. K.-R. 
XVM. ©. 186. 187. Durch diefe Novelle ift nicht, wie dv. Bar, Staat und 
Tathofifche Kirche in Preußen (Berlin 1883.), S. 43. vb. 103. und Friedberg, 
RR. (2. Aufl.) S. 271. annehmen, da3 ftaatliche Nothbefegungsrecht auf- 
gehoben, jondern nur feine fernere Ausübung unterjagt, jo daß bei etwaiger 
Aufhebung des N. 4. der Novelle v. 31. Mai 1882, daſſelbe zu Gunften ber 
Batrone und Gemeinden wieder in Wirkſamkeit treten würde. Zur Kritif 
vgl. v. Bar a. a. O. und Hinſchius in Marquardſens Hanbbuch des dffent- 
lichen Rechts 1.1. S. 299. f. IL Das in Heſſen geltende Nothbeſetzungsrecht 
Bezieht fich nur auf Pfarrämter und geht nicht auf definitive Hebertragung bes 
Amtes, fondern nur auf Einrichtung einer Verweſung, ift aber im Uebrigen 
nach preußiſchem Vorbild normirt. Gef. v. 23. April 1875. U. 11. 12. 
Hinſchius, K.⸗R. III. S. 193. Friedberg a. a. O. S. 271. Anm. 3. 

1 C.3. X. de suppl. negl. prael. I. 10., c. 5. X. de conc. praeb. Ill. 8. 
vgl. mit Clem. un. de conc. praeb. III. 3. 

2 Einen inftruciven Fall f. in der Nr. 18. der Deck. und Refol. zu c. 9. 
Sess. XXV. Conc. Trid. de ref. der Leipz. Ausgabe v. 3.1853. Daß für 
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alſo da, wo ein Präfentationsrecdht befteht, die freie bifchöfliche 
Collation ein, und bat ein Anderer das volle Verleihungsrecht er- 
mworben, fo gebt dafjelbe auf den Biſchof über. Daſſelbe geichiebt, 
wenn der Biſchof als Mitglied des Gapiteld an der Verleihung 
Theil zu nehmen gehabt hätte* Bei den der biihöflihden Eolla- 
tion unterliegenden Pfründen Dagegen follte nach einer, freilich be 
ftrittenen, Verfügung des dritten Conciliums vom Lateran (1179.) 
das Recht auf das Capitel übergeben; die Praris bat ſich aber 
für die Devolution an den Erzbiſchof entjchieden®, welche auch da 
eintritt, wo der Biſchof als folder gemeinichaftlich mit Dem Capitel 
zu verleihen batte, und beide ſich verfäumten oder verfeblten?. 
In Beziehung auf die Biihofsmwahlen hatte noch Innocenz III.® 
das Devolutionsrecht für unanmwendbar erflärt; fpäter wurde aber 
der allgemeine Rechtsſatz auch auf diefes Verhältnig erweitert‘, 


das landesberrliche Patronat die Grundſätze bon der Devolution nicht an⸗ 
gewandt werben, zeigt die dort mitgetheilte Ausführung. Für Bapern f. Conc. 
A.XI Der König muß nad Ablauf der canonifchen Frift an die Ausübung 
des ihm zuftebenden Patronatrecht8 erinnert werben, ehe Debolution eintritt. 
Silbernagl (2. Aufl.) S. 64. Dagegen feht in Baden bie (auf Verein- 
barung mit der Regierung berubende) Erzbifch. B. v. 30. Nov. 1861. 8.3. ganz 
allgemein zur Ausübung bes Präfentationsrechts die canon. Frift feft, nad 
deren Ablauf, wenn nicht eine weitere Frift vom Ordinarius erlangt wurde, 
das Devolutionsrecht eintritt. Vgl. auch Hinſchius, landesherrl. Patronat⸗R. 
©.62. Im Vebrigen f. bez. des ſtaatsgeſetzlichen Anerfenntniffes des Devolu⸗ 
tionsrechtes an die geiftlichen Oberen für Preußen A. L.:R. II. 11.8.3%8. ff., 
611., ob. Richter in Ztſchr. f. K.sR. J. S. 114.; für Württemberg Longner 
a. a. D. S. 244. 

3 C. 2. X. h. t. I. 10., c. 12. X. de jure patr. III. 38., Clem. un. de 
suppl. negl. prael. I. 5., vb. Schulte, Lb. (3. Aufl.) S. 302. Anm. 4. 

4 C.15. X. de conc. praeb. III. 8. 

5C.2.X. eod. II. 8. (: „Si autem episcopus, ubi ad eum spectat, 
conferre distulerit, per capitulum ordinetur.“) Berardi (Comm. T.IL 
p. 119.) befchräntt diefe Beftimmung wohl mit Unrecht auf den Fall einer 
zwiſchen Bifchof und Capitel beſtehenden Alternative. 

6 Sie beruft fih auf c. 41. X. de elect. 1.6. Für das mechfelfeitige 
Devolutionsrecht von Bifchof und Capitel in neuerer Zeit wieder Klein, Die 
landesgeſetzliche Stellung der Domcapitel in der oberrheinifchen Kirchenprobinz 
binfichtlich der Didcefanverwaltung, im Arc. f. kath. K.-R. XLI. ©. 244. 

7 C.3.X.h.t.1.10.,c.15. X. de conc. praeb. III. 8. Wo lanbe3: 
rechtlich, wie 3. B. in den bayerifchen und altpreußifchen Sapiteln Feine Friften 
für die Ausübung der Collationsrechte beftehen, da tritt auch feine Devolution 
bezüglich der bon Biſchof und Gapitel zu beſetzenden Stellen ein. Bel 
Hinſchius, K.-R. II. S. 173. Anm. 7. 

8 C.12.X. de conc. praeb. 111. 8. (1208.). 

9 C. 41. X. de elect. I. 6. (conc. Lat. IV. 1215.). 
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wiewohl nicht für den Fall der Wahl eines Unmwürdigen, in welchen 
das päpftliche Verleihungsrecht eimtrat!‘. Nach dem Wiener 
Concordate !! endlich gebt, ſowohl wenn die Wahlhandlung ver- 
fäumt, al3 wenn fie uncanonifch vollzogen wurde, das Bejehungs- 
recht auf den Papſt über. Durch die neueren Umfchreibungs- 
bullen für Hannover und die oberrheiniſche Kirchenpropinz 
ift jedoch den Capiteln für den lekteren Fall eine anderweite Wahl 
geftattet worden '*. Die allgemeine Regel für die Ausübung des 
Devolutionsrechts ift, daß diefelbe an alle Beitimmungen gebun- 
den ift, denen der erfte Berechtigte fih zu unterwerfen gehabt 
hätte”. Die Frift wird von dem Tage an berechnet, wo dein 
Berechtigten die Bacanz bekannt geworden mar. 


$. 196. 
b) Kraft päpftlihen Vorbehaltes*). 


1) Geſchichtliches. 


Bereits im zwölften Jahrhunderte übten die Päpſte auf die 
Verleihung der Pfründen dadurch einen Einfluß aus, daß ſie an 


#) Thom. Campegius, De reservationibus beneficiorum, Venet. 1555., G. Bran- 
den, Super concordatis inter s. sedem Apost. et inclytam Nationem Germaniae 
Collectanea, Col. Agripp. 1600. (1620.), Laur. Nicolarts, Compendiosa Praxis 
beneficiaria ex Concordatis inclyt. Nationis Germaniae, Regnorum Poloniae et 
Galliae cum s. Sede Ap. initis .. deducta, Col. Agr. 1658. 4. (1733), Andr. 
Rosner, De reservationibus, Lips. 1690., Ans. Fr. Jos. Ernesti, De reservat. 
Concordatorum Germ., Mogunt. 1736., J. Casp. Barthel, Tr. hist.-canon.- 
pragmaticus de concordatis Germaniae ... exhibens Commentarium in eorundem 
textum et literam, Wirceb. 1763. 4. (Opusc. T. III.), Jo. Ge. Schloer, Diss. ad 
concord. Germ. de reservatione beneficiorum et dignitatum ap. sed. apost. ... 
per obitum ... vacantium ... . Mogunt. 1762. 4., Ejusd. Diss. de reservatione bene- 
ficiorum ex qualitate personae etc., ıb. 1766.4., Ejusd. Diss. de electione archi- 
et episcoporum in Germania, s. de reservatione apostolica dignitatum ex qualr 
tate vacationis ad textum concordatorum, electione cassata, postulatione non ad- 
missa, ib. 1767. 4, Ejusd. Diss. de reservatione beneficiorum et dignitatum ex 
qualitate vacationis per resignationem, Francof. 1777.4., Ejusd. Diss. de reserva- 
tione beneficiorum et dignitatum ex qualitate vacationis per promotionem vel 
translationem, Heidelb. 1779. &., vb. Ejusd. Diss. jur. publ. eccl. ad Concordata 
Germ. de natura et indole illorum, Mog. 1771. u. in Schmidt, Thesaur. T. I. 
p. 317. sqq., F. A. Dürr, Diss. de natura et indole concordat. Germ., Mog. 1771., 
Grosmann (P. F. Wolfgang Schmitt), Disquis. canon.-publ. de eo, quod 
circa reservationes pontificias ex concordat. Germ. generatim justum est, Wirce- 
burg. 1772., 3.3. Mofer, B. der Teutjchen Religions: Verffig., Frankf. u. Leipz. 1774. 4. 


10 C. 18. de elect. in VIto I. 6. 

11 $. Item in ecclesiis Metropolitanis. Koch, Sanctio prag. p. 221., 
Walter, Font. p. 112, 

12 Bullen: Impensa RR. PP. $.15., Ad dominici greg. custod. $. 3. 
Die Bulle de Salute enthält für die altpreußiichen Biſsthümer zwar Teinen 
päpftlichen Verzicht auf das Devolutionsrecht, aber auch hier ift ein ſolches 
ſtaatlicherſeits nie anerfannt worden. Vgl. Hinſchius, K.-R. II. ©. 675. 

13 Bon der Doctrin in den Sat formulirt: Devolutio fit cum qualita- 
tibus et personis quae erant in prima collatione. 
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Biſchöfe und Capitel zu Gunften bedürftiger Cleriker Empfchlungs- 
teferipte erließen!. Im Decretalenrechte erſcheint dieſe Einwir- 
fung ſchon in rechtliche Formen gefleidet. Wenn nämlich dem 
monitoriſchen Refcript nicht genügt wurde, fo erging zu Gunften 
des Empfohlenen ein Mandat, dem ſchließlich die Erecutoria- 
lien nadfolgten?. Schon im dreizehnten Jahrhunderte muß diele 
Einrichtung ganz allgemein gemefen fein; denn nicht nur ftellten 
die Päpfte einzelne Stifter Durch Indulte Dagegen ficher ?, Tondern 
e3 wurde auch beitimmt, daß fein Stift von dem einzelnen Bapite 
mit mehr als vier Mandaten beichwert werden follte‘. Allein 
nicht bloß durch Ertbeilung von Mandaten griffen die Päpſte in 
die Sollationsrechte ein, fondern fie nahmen auf dem Titel eines 
in ihrer Machtfülle begründeten Dispoſitionsrechts über alle 
Kirchenämter, die Befugniß in Anſpruch, ganze Claſſen von Kirchen: 
ämtern ſich zur Verleihung vorzubehalten. Sp geihah es zuerft 
von Clemens IV., mwelder dem päpftliden Stuble die Damals 
fhon herfümmliche Verleihung der Durch Ableben ihrer Inhaber 
in curia vacant werdenden Pfründen ausdrüdlich refervirte 5, was 


©. 646. ff., Jo. Phil. Gregel, De juribus nationi Germanicae ex acceptatione 
decretorum Basileensium quaesitis, per concordata Aschaffenburgensia modificats 
aut stabilitis, Mogunt. 1787. 4. unb in Gratz, Contin. thes. jur. eccl. p. 41. 9. 
Phillips, K.⸗R. Bd. V. 6. 228—234., Walter, KR.$.281.f., Schulte, RR I. 
©. 326. ff., Hinſchius, K.-R. III. $. 144—146., Fried berg, KR. (2. Aufl.) $. 125. 
I. II, Ders. in Herzog Realencyllopädie (2. Aufl.) 3b. XII. ©. 707. fi. 5. v.: 
Reiervationen u. Mejer, baj. 8. v.; Menses papales Br. IX. ©. 590. ff. 


1 Beifpiele aus der Regierung Innocenz II. (1137.) Jaffe, Reg. num. 
5587., Eugens III. (1152.) ib. num. 6616., Sadrians IV. (1154.) bei Mansi, 
T. XXI. c. 805. 

2 Bgl. 3.8. c. 7. 30. 87. 38. 40. X. de rescr. I. 3. und Innoc. IIL Ep. 1 
205., II. 51. 19%. Hurter, Gefchichte Innocenz IH. 8b. II. S. 106. ff., 
v. Raumer, Geſch. der Hohenſt. Bb. VI. ©. 68. ff. der 3. Aufl. — Ein man- 
datum de providendo von Gregor IX. (1236.) bei Boehmer, Cod. Moeno- 
franc. p. 63. bat ſchon die Ercommunication als Nachdruck. 

3 Url. von Innocenz IV. (1247.) für das Stift Berfenbrüd, in Möfer, 
Osnabr. Gefch., Bd. II. S. 366., von demfelben (1249.) für das Stift Kanten, 
bei Binterim u. Mooren, Erzdiöcele Köln, Bd. III. ©. 233.; für Schwerin 
(1250.) bei Liſch, Mecklenb. Urt. Bd. II. S. 97.; für Straßburg von Inno⸗ 
cenz IV. (1249. 1251. 1254.) und Alerander IV. (1256.), bei Koch, Sanct. 
pragm. p. 279. sqq. 

4 Synod. Colon. (1260.) c. 13. bei Hartzheim, T. III. p. 593. 

5 C.2. de praeb. in VIto III. 4. (1266.), vb. Phillips, KR. 8b. V. 
©. 507. ff. — Daneben nahm ſchon Honorius III. das Recht in Anſpruch, in 
jeder Cathedrale, in welcher bie Menſal⸗ und Stiftögüter getbeilt feien, eine der 
Capitels⸗ u. der bifchöflichen Pfründen zu vergeben. Matth. Paris ad.a.1226., 
v. Raumer a. a. O. S. 69. Daſſelbe Recht übte der Kaifer ſchon Bamaß ald 
jus primae precis, worauf bereits Innocenz III. Ep. VII. 70. hindentet. 
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pon Bonifaz VIII. näher beftimmt® und auf die Beneficien der 
Legaten, Nuntien und Curialbeamten erweitert wurde’. In der 
Folgezeit häufen fich diefe Vorbehalte immer mehr, namentlich find 
deren von Joh ann XXII. in den Ertravaganten Zr debito® und 
Exsecrabilis?, und von Benedict XII. in der Ertradagante Ad 
regimen, ferner in den Ganzleiregeln *, ſowie in neueren päpit- 
lichen Eonftitutionen !? viele ausgeſprochen worden. Das deutiche 
Kirchenrecht tft indeſſen nicht ganz der allgemeinen Entwidelung 
gefolgt, jondern es hat in diefem Stüde in dem Wiener Con- 
cordate (1448.), welches die Reſervationen gegen die beſchränken⸗ 
den Beftimmungen des Conciliums von Baſel!s mwiederheritellte, 


Ein Beifpiel von Conrad IV. (1242.) bei Senckenberg, De jure primar. 
prec., Francof. 1784., Anh. Nr. I, Böhmer, Regesta ConradiIV. nr. 48. 
Viele Beifpiele weift nad Friedberg, De fin. inter eccl. et civit. reg. 
jud. p. 180. not.1. Bgl. auch Sugenheim, Stantsleben bes Glerus im 
Mittelalter, S. 173. f. Das von einem päpftlicden Indulte unabhängige 
Recht des Kaiſers, während feiner Regierung in jedem Stifte auf eine vacant 
werbende Bfründe ein Brobifiongmandat zu verleihen, erhielt jich bis zur Auf- 
Löfung des Reiches. Durch Obfervanz oder Vertrag ftand es oft auch den 
Regenten in den landfäfligen Stiftern zu. Pal. überh. Friedberg Il. c. 
p. 180-183. Geo. Henr. Ayrer, Jus primariarum precum, Gott. 
[1740.] 4. Zuweilen wurde es auch von Erzbiſchöfen und Biſchöfen ausgelibt. 
Urk. v. 1260. u. 1272. bei Böhmer, Cod. Moenofranc. p. 124. 158., für 
Regensburg v. 3. 1341. bei Ried, Cod. dipl. Ratisb., T. II. p. 849. 

6 C.1. de praeb. in Extr. comm. III. 2. 

7 Als „in curia“ erledigte Pfründen galten hiernach die, deren Inhaber 
„intra duas diaetas legales a loco, ubi moratur ipsa curia“ geftorben 
waren, c. 3. de praeb. in VIto. Nach c. 3. eod. mußte die Verleihung 
binnen Monatzfrift gefcheben. Ausgenommen blieben die Laienpatronate, 
fo wie die Suratpfrünben, welche während der Erledigung bes apoftolifchen 
Stuhls vacant wurden, oder welche der PBapft bei feinem Ableben zu verleihen 
unterlaflen hatte, c. 35. eod. 

8 C. 4. de elect. in Extrav. comm. 1.3. Diefe Deer. tft eine weitere 
Ausführung der erften von Johann XXI. erlaffenen Canzleiregel (1316.) bei 
Baluz., Vitae Papar. Avenion. T. 1. p. 722. 

9 C.4. de praeb. in Extrav. comm. III. 2., c. un. in Extr. Joann. XXII. 
h. t. III (1317.). 

10 C. 13. de praeb. in Extrav. comm. III. 2. (1355... 2b. Phillips 
a. a. D. S. 516. f. 

11 Reg. Canc. 1—9. mit den Commentaren von Chokier und Riganti. 
Dazu ſ. jegt namentlich die ausführliche Darftelung bei Hinſchius a. a. O 
S. 143 —164. . 

12 Dieß ift befonderd von Pius V. geſchehen, Devoti, Inst. T. I. 
p- 282., Phillips a.a.D. ©. 532. f. 

13 Decr. de reservationibus und de collationibus beneficiorum bei 
Koch, Sanct. pragm. p. 151. 154. — Schon zu Eonftanz machte fich bie 
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feine befondere Norm erhalten. Hiernad waren in Deutſch⸗ 
land folgende Pfründen als refervirt anzufehen: 1) die Aemter, 
welche im eigentlichen Sinne in cunia 5, d. i. durch Ableben ihres 
Inhabers am Site der Curie oder innerhalb einer Entfernung 
von zwei Tagereifen von Ddemfelben erledigt wurden. 2) Tie 
Beneficten der Cardinäle, der Legaten und Nuntien, ſowie gewiſſer 
höherer Eurialbeamten, unbedingt, und jene der niederen Curial⸗ 
geiftlihen unter einer gewiſſen Beſchränkung. 3) Diejenigen 
Aemter, welche durch Abſetzung, Privation, Verſetzung, Verzicht⸗ 
leiſtung erledigt wurden, vorausgeſetzt, daß der Papſt die erſteren 
ausgeſprochen, oder die letztere genehmigt hatte. 4) Die Wahl⸗ 
pfründen, ſobald von dem Papſte die Wahl caſſirt oder die Poſtula⸗ 
tion verworfen worden war. 5) Die Aemter derjenigen, welchen 
der Papſt ein Bisthum oder eine Kloſterprälatur verliehen hatte. 
6) Alle Pfründen, welche Durch den erlangten ruhigen Befig eines 
vom Bapfte verliehenen og. deneficium incompatibile ($. 182.) 
erledigt wurden. 7) Die Hälfte aller übrigen Aemter (jedoch mit 
Ausnahme der Dignitäten in den Stiftern und nad der Praris 
der Laienpatronate), in den ungleihen Monaten (jog. alternativa 
mensium.) Weber die Anwendung diefer Nejervate gab es aber 
von jeher viele controverfe Fragen !°, indem die Biſchöfe und 
Gapitel ihr Recht möglichit zu wahren, die Päpfte ihre Befugnifle 
möglihft zu erweitern fuchten, wie dieß 3. B. mit der Anwendung 
des letzteren Vorbehaltes auf die Stiftsdignitäten, und zwar oft 
nit Erfolg, geihah". Um fo erflärlicher ift es, daß fich überall 


Reaction gegen die päpftlichen Vorbehalte, deren Bedeutung durch die von hen 
Beliebenen zu entrichtenden Annaten ($. 236.) eine mefentlich finanzielle 
geworden war, geltend, f. Hübler, Conſt. Reform. ©. 77. ff. 

14 Das Concordat faßt (abgejehen von der Alternative im Terte Nr. 7.) 
die Reſervate, aber mit manchen Modiftcationen in der Extravagante Ad 
regimen aufammen, melde ihrerfeit3 die Referbationen der beneficia per 
obitum in curia vacantia (bie jg. reserv. juris scripti) unb ber Ertrab. 
Ex debito und Exsecrabilis beftätigt. Die letztere war in Deutichland 
als folche nicht in Mebung, wie z. B. die Gravamına der geiftlichen Kirchen: 
fürften v. 3. 1769., bei Gratz 1. c. p. 2%., befunden. 

15 Im weiteren Sinne werben unter bem Begriffe der beneficia ad 
curiam vacantia alle die zufammengefaßt, welche unter Mitwirkung bed 
päpftlichen Hofes erledigt find, alfo die im Texte unter 3. 4. 5. 6. genannten. 

16 Hierauf einzugehen tft jetzt Fein Bebürfnif mehr. Die zum Theil ſehr 
ſchwierigen Fragen ftehe bei den oben angeführten Schriftftellern, und bei Koch 
in ber Anmerk. zu dem Texte des Concorbats 1. c. 

17 Ueber den Anfpruch auf die Bropfteien, der durch eine eigenthümliche 
Abweichung des in der päpftlichen Beftätigungsbulle vom 19. März enthaltenen 
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fehr verjhiedene Webungen durch Indulte und Transactioner 
bilden fonnten, durch welche die concordatmäßigen Beitimmungen 
bald erweitert, bald modifictrt wurden 18. 


$. 197. 
2) Heutige Verhältniſſe“. 


Ueber die Anwendbarkeit der Reſervationen entſcheiden jebt 
zunächſt die neueren Vereinbarungen mit dem römiſchen Stuble. 
Das Bayeriſche Eoncordat überläßt dem Könige die Nomina- 
tton zu den Bisthümern für alle Erledigungsfälle ohne Unter- 
ſchied; die Propfteien vergiebt der Papft!, die Decanate der 
König, der auch vermöge Indults zu den Canonicaten in den 
päpftlihen Monaten? nomintet, während die übrigen durch die 
Biſchöfe und Kapitel zur Hälfte befebt werden? In Preußen 
ernennt der Bapft den Propft, der Bifchof den Dechanten; rüdjicht- 
lich der Canonicate (nicht der Vicariate) alterntren beide nach dem 
Wechſel der Monatet. Das Wahlrecht der Capitel it anerkannt, 


*) Sinſchius, KR. III. $.147., Bering, KR. (2. Aufl.) $. 119. 4, Friedberg, K.:R. 
(2. Xuff.) $. 125. III. 


Tertes des Concordats eine Außerliche Begründung empfing, f. Koch l. c. 
p- 223. 240. Deshalb wirkten die Stifter fich oft Freiheitäprivilegien aus, 
Urf. von Sixtus IV. (1477. 1481.) für Speter, Koch 1. c. p. 287. 290., 
für Mainz von Pius IV. (1562.) ib. p. 297. u. a. (f. bei Phillips a. a. O. 
©. 530.). 

18 Eine Meberficht der ungemein verſchiedenen Geſtaltungen in den deutſchen 
Stiftern giebt Ditterich, Primae lineae juris publ. eccl., Argent. 1778. 
Daß häufig auch aus politifchen Rüdfichten die Geltendmachung ber Refervate 
unterlaflen wurde, bezeugt Sartori, Geiftl. Stantörecht Bd. I. Abth. 2. 
S. 30. ff. 

1 Auf Vorſchlag des Königs und nachdem der Biſchof dem Vorgeſchlagenen 
ein Idoneitãtszeugniß außsgeftellt. 

2 Januar, März, Mai, Juli, September, November. 

3 Die im Februar, Juni, Detober erledigten Sanonicate (fomwie ſämmtliche 
Chorvicarftellen) werben durch die Bilchöfe frei verliehen; für die im April, 
Auguft, December erlebigten nominiren die Capitel, |. Conc. X. X., vb. Per: 
maneder ©. 417. f., Silbernagl (2. Aufl.) ©. 50. 

4 Bulle: De Salute 8.21. Die Ordnung ift bier diefe, Daß zu denjenigen 
Stellen, welche in den päpftlichen Monaten vacant werben, ber Landesherr 
nominirt, während der Papft auf der Grundlage eines bifchöflichen testimo- 
nium idoneitatis die fg. Proviſte ertheilt. Die Fortdauer dieſes Berbältnifies 
{das auch binfichtlich der Propfteien ftattfindet) ift von ber Curie, nachdem 
die Vf.⸗U. von 1850. publicirt worden war, außbrüdlich anerfannt worden, 
J. Richter in Doves Ztſchr. Bd. J. S. 113. f. (Das Preuß. U. 2.:R. II. 11. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 45 
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wenn die Bisthümer durch Ableben ertra curiam, Refignation und 
Abdication erledigt werdend. In der oberrheinifhen Kirchen⸗ 
provinz und Hannover tit den Capiteln das Wahlrecht, für die 
Canonicate den Biſchöfen und Capiteln die Alternative ohne Un- 
terfhted der Erledigungsfälle zugeftanden®. In Deiter- 
reich, mo die Joſephiniſche Geſetzgebung alle Refervate aufgehoben 
hatte”, wurde dur) das Concordat das Recht des Papftes auf 
die Verleihung der erften Dignität in den erzbiichöflichen und 
Suffraganfirchen, beziehentlich, wenn diefe einem weltlichen Privat- 
Patronate unterliegt, Der zweiten anerfannt®. In Frankreich, 
und hiernach gegenwärtig in Elfaß-Lothringen befteben feine 
Nefervationen?. 


S. 198. 
IL Evangeliſches Kirchenrecht. 


a) Bedingungen der Verleihung”). 


Wie das canoniſche Recht fordert auch das evangelifche Kirchen⸗ 
recht? von denjenigen, welche zu geiftlihen Aemtern berufen 


“) J.H.Böhmer, J. parochiale Sect. III.c.1.$.LX.sqq., Eich horn, R.:R. 1. &.70LR. 

u. d. dort Angef, Meier, KR. $.172., Sacobfon, Pre. K.:R. 5.84.85. Schlegel, 

Ehurzbanndv. KR. 2b. II. S. 294. ff, Labpeyres in ber Encyklopaͤdie von Erſch u 

re u. d. A.: Ordination (f. 06. 6.108. *)) S. 40. ff, Friedberg, R.:R. (2. Aufl.) 

136. hatte nach öfterreichifchem Vorgang [f. Anm. 7.] alle Refervationen auf- 
gehoben gehabt.) 

5 Bulle: De Salute $. 22, 

6 Bullen: Ad dom. greg. cust. $. 4., Impensa RR. PP. 8.18. — Jr 
Baden beftehen ausdrückliche Verfügungen gegen die Referbate, Reg.⸗Bl. 1808. 
&. 101., 1827. ©. 211. 

7 Hofbecr. v. 7. Det. 1782., Rechberger, Enchiridion T. I. p. 19. 

8 Art. XXIL, 0b. Schulte, 8.:R. IL. ©. 331. Anm. 1. Hinſichtlich ein: 
zelner öfterr. Bisthümer (Szathmar, Erlau) greift die Reſervation im Falle des 
Ablebens in curia Plat, Derf. 2b. (3. Aufl.) S.298. Anm. 9. Durch das Gel. 
v.7. Mai 1874. tft hieran Nichts geändert. 

9 Hinſchius a. a. O. ©. 167. 

1 Die älteren Vorſchriften find in den Ev. K.Ordngn. II. S. 512. nach⸗ 
gewiejen, vb. Jacobſon, 8.:R. ©. 342. Da fie meift fehr allgemein lauten 
(f. 3.8. Ev. K.-Ordngn. I. ©. 33. 250. a. €. 331. 334. II. S. 161. 183. 3W. 
361. 363. f. 403. f.), fo hat die Praxis in der Aufftellung der fg. canoniſchen 
Eigenſchaften fich nicht felten ohne genügende Unterfcheidung durch die Analogie 
ber canoniichen Srregularitätenlehre beftimmen laffen. Daß auch in der evan⸗ 
geliſchen Kirche nur getaufte Männer als personae habiles zu erachten find, 
tft freilich unzweifelhaft, ebenfo gewiß aber find 3. B. die canonifchen Beftim- 
mungen über die Jrregularität ex defectu perfectae lenitatis (wenn Jemand 
als Soldat ober im Gericht den Tod einer Berfon herbeiführen half,) mit den 
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werden jollen, 1) Unbefledtheit ihres Rufes?, 2) ein gehöriges 
Alter’, nah Objervanz und Gefebgebung meift das vollendete 
fünfundzwanzigite Jahr *, 3) ausreichende Gejundheit und Freiheit 
von ftörenden Leibesgebrechend, 4) genügende wiſſenſchaftliche 
Vorbildung, welche ſchon nach den älteren Ordnungen durch eine 
genaue Prüfung ermittelt werden ſoll s. Später hat fich dieß meift 
dahin näher beftimmt, daß eine erfte Prüfung den Eintritt in die 
Candidatur des Predigtamtes und die Erlaubniß zum Predigen 
(examen pro candidatura, pro licentia concionandi), eine zweite 
die Zulaffung zu einem bejtimmten Amte bedingt (eramen pro 
ministerio, pro munere). Zuweilen aber ift noch eine dritte, 


evangeliſchen Anfchauungen von den ftantlichen Pflichten nicht zu vereinigen, 
der defectus libertatis der obligati ad ratiocinia iſt, wenn fein befonderer 
Verdacht der Untreue vorliegt, für das evangelifhe K.:R. ohne innere Be- 
gründbung, derjenige der Ehemänner ohnehin mit dem Cölibat entfallen, die 
Srregularität wegen jucceifiver Bigamie durch die gemeinfame Rechtsüber- 
zeugung befeitigt, melde die apoftoliiche Vorſchrift 1. Timoth. III. 2. 12., 
Tit. 1. 6. nicht auf die Ausfchließung zweitverebelichter Männer von geiftlichen 
Aemtern bezogen bat. Im Allgemeinen ift zu fagen, daß das proteftantilche 
Kirchenrecht die Lehre der katholiſchen Kirche von den Srregularitäten nicht 
reripirt bat. So auf Hinfchius in Herzogs Enchflop. (2. Aufl.) Bd. VII 
©. 152. Ueber den defectus natalium f. unten Anm. 9. 

2 Sacobfon a. a. O. S. 343. 

3 Die älteren Ordnungen, 3. B. die Sächſ. v. 1580., Codex d. ſächſ. K.-R. 
S. 7. f., überlaſſen meiſt die Entſcheidung über die individuelle Befähigung 
den Conſiſtorien. 

4 Das vollendete 25. Lebensjahr: in Breu Ben (alte Prov.) [Dispenſ. durch 
den Ev. D.:8.:Rth.], Jacobſon S. 343. f., in Medlenburg: Siggelkow 
8. 143. in Württemberg: Eifenlobr, Bd. II. ©. 31., in Braunſchweig: 
Stübner, Hiftorifche Bejchr. der K.-Verfaffung ꝛc. S. 265., in Elfa$- 
Lothringen: Durfy, Staatskirchenrecht II. (1879.) ©. 204. In Sadfen 
wirb dag vollendete 21. (v. Weber, Bd. II. ©. 353., 2. Ausg. II. ©. 247.), in 
Deiterr. das vollendete 24. (rev. 8.-Bf.$.34.) Jahr erfordert. In Hannover 
wird nach der Kal. V. v. 4. Mai 1868. 8.5. (8tſchr. f. KR. XI. ©. 155.) für 
die Meldung zur zweiten Prüfung verlangt, daß der Candidat bag 24. Lebens- 
jahr vollendet hat, (während im Conf.:Bez. Hannover zwar auch als aetas 
canonica das vollendete 25. Jahr galt, allein obfervanzmäßig für Erlangung 
von Pfarrämtern das 30. Jahr gefordert wurde, Schlegel Il. ©. 298., wozu 
in Dftfriesland das zurüdgelegte 25. genügte, Kgl. V. v. 22. Dec. 1827, 
Alrichs ©. 124. f.); ebenfo ift in Schlesw.- Holft. zum Amtderamen das 
24. Jahr gefordert, für Erlangung von Aemtern dagegen bad bollenbete 
25. Jahr vorgefchrieben (Gallifen ©. 37. f, Chalybäus in der Anm. 7. 
angef. Sammlung ©. 126.). 

5 S. z. B. Kurſächſ. 8.-D. v. 1580., Cod. S. T. Jacobſon a. a. O. S. 344. 

6 Vgl. die Nachwſgn. in den ev. K.O. Bd. II. ©. 512. u. v. Mühler, Ueb. 
d. Ordng. der kirchlichen Prüfgn., in d. Ztſchr. f. d. R. d. 8,9. II. ©. 127. ff. 

45* 
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manchmal überhaupt nur eine einzige Prüfung verlangt’. Dem- 
nächſt tft es 5) eine mejentliche Bedingung, daß der Candidat ſich 


T Der frühere Rechtäzuftand binfichtlih A. der kirchlichen Prüfungen 
findet fich mit vielen Nachweiſungen befchrieben von v. Harleß im A. K.⸗Bl. 
XI ©. 423—489. mit NRachträgen XIV. ©. 475—488,, der gegenivärtige von 
v. Müller XXXI. (1882.) S. 460505. mit Berichtigungen von Dove 
©. 518-520. Auszugsmeife und ergänzend fei bier Folgendes bemerfi. 
I. Nur eine tbeologifche Prüfung befteht in Lübed, Bremen, Hamburg 
und Elſaß-Lothringen (Regl. des Dberpräfibenten v. 30. Dct. 1872, 
Durſy, Staatskirchenrecht II. S. 159. ff.); Reuß &. und j. 2. verlangen für 
die Regel zwei Brüfungen, es kann aber die zweite erlaflen werden, wenn bie 
erfte kurz vor ber Anftelung mit befonderem Erfolg beftanden wurde; tn 
Frankfurt a. M. beftebt eine Prüfung für die reformirten Theologen. 
1. Zwei theologiſche Prüfungen beftehen, und zwar in ber Regel unter den im 
Texte angegebenen Bezeichnungen, in den meiften evangelifchen Landezfirchen: 
fo jeßt (vgl. Anm. 7. dieſes 8. der 7. Aufl.) in Defterreich (A. K.«Bl. XXXI. 
S. 468.f.); von Preußen in Hannover (8.3. v. 4. Mat 1868,, |. bef. Dove 
a. a. O.), Frankfurt aM. für die Iutberifchen Theologen, Schleswig: 
Holftein (Chalybäus, Sammlung der Borfchriften und Entjcheidungen 
betr. das Schlesm.-Holftein. Kirchenrecht, Kiel, 1883. ©. 126. ff.) u. Naffau 
(8. dv, 26. Mai 1880., vgl. U. K.⸗Bl. XXIX. S. 1. ff); ferner in Bayern 
(Aufnahmsprüfung, Anftelungsprüfung, Silbernagl (2. Aufl.) S. 170— 
175., 220., Kraußold, Die in der bayer. pr. Landesk. d. d. Rh. gegenwärtig 
gültigen Gefeke und Verordnungen S. 82-85., Günther, Amtsbbb. II. 
S. 63—112. 124—141.); ebenfo in Württemberg (Canbibaten= ober erfte 
Dienftprüfung, Anficllungs= oder zweite Dienftprüfung), Baden (Borprüfung, 
Sauptprüfung), Helfen (Facultätsprüfung, Schluß od. Definitorialprüfung), 
Medlenburg:- Schwerin u. Strelig, Sahfen- Weimar (O. v. 11. Jan. 
1870., U. 8.:81. XIX. S. 75. ff.), Oldenburg, Gotha (Rudloff, Gothaiſch. 
Kirchen- u. Paftoralrecht, Gotha 1883. S. 100.), Shwargburg-Sonber3: 
haufen, Waldeck, Shaumburg-Lippe und Lippe. IH. Eine britte 
theologifche Prüfung kommt vor 1) in Altpreußen; bier ift nächft ben 
Prüfungen pro cand. und minist. noch eine Nachprüfung vor der Anftellung 
(colloquium pro munere) vorbehalten, binfichtlid deren aber in ben 
verſchiedenen Provinzen verfchiedene Uebungen ftattfinden, ſ. v. Mühler a. a. 
D. ©. 155. und bie in den Actenftüden aus der Verw. des Ev. D.-K.:RtbR. 
Bd. J. 9. 6. S. 30. ff. abgedrudten Regulative für die einzelnen Provinzen, 
05. Zacobfon, Pr. 8.:R. S. 85., Friedberg a. a. D. Anm. 7.; in den 
6 öſtlichen Provinzen befteht für Erlangung eines Ephoralamts noch ein 
colloquium pro ephoratu, W. 8.:31. XXXI. ©. 462. vb. 489. 2) In ben 
Conſiſtorialbezirken Dsnabrüd, Stade, Aurich für die den betr. Con: 
fiftorien unterftehenden Reformirten (confeffionelleg Eolloquium), 4. K.⸗Bl. 
XXXL ©. 463, f. ob. 519. 3) In der Provinz Eaffel, Farultät3eramen, 
Tentamen, examen pro ministerio, a. a. D. ©. 466, vgl. auh Büff, K.-R. 
$. 115, 4) Im Kgr. Sachſen, wo die erfte Prüfung pro cand. und lic. 
concionandi neu geregelt ift durch Regulativ des Min. vom 21. Febr. 1882. 
(A. 8-81. XXXII. 1883. S. 1—9.), und die zweite die Anftelungsfähigkeit 
überhaupt, die dritte die Fähigkeit zur Nebernahme eines beftimmten Amtes 
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auch zu dem Glauben befennt, den er verfündigen fol, ein 
Erforderniß, das bei der Prüfung ebenfalls bewährt wird. Ferner 
fordern die neueren Staatögefeßgebungen 6) meift den In⸗ 
digenat®. Endlich ift wie nach canoniſchem Rechte 7) die Un- 
entgeltlichfeit der Verleihung abfolute Bedingung. Eine früher 
oft beftrittene, gejeglih nirgends entſchiedene Frage ft, ob bie 
Vorſchrift des canoniihen Rechts über das Impediment der 
unehelichen Geburt auch in der evangelifchen Kirche ala anwend⸗ 
bar betrachtet werden dürfe. Dieſe ift jedoch an fich zu ver- 
neinen?, wiewohl zuzugeben tft, daß unter befonderen Um⸗ 
ftänden, namentlich wenn die Familienverhältniffe eines ſolchen 
Bewerber der Gemeinde zu fittlihem Anftoße gereicht hätten, 
der Widerſpruch der legteren als rechtlih begründet betrachtet 
werden müſſe. 


bedingt (vgl. Anm. 7. zu $. 198. der 7. Aufl. und Friedberg a. a. D. 
Anm. 7.). 5) Zn Braunfchmweig folgt dem tentamen das Haupteramen; ift 
zwiſchen diefem und der Anftellung „längere Zeit” verfloffen, jo wird noch ein 
colloquium gefordert. Ebenfo 6) in Schwarzburg-Rudolftadt, wenn 
mehr als drei Jahre dazwischen liegen. 7) In Sahfen- Meiningen, wo 
nach bem ex. pro cand. und pro minist. noch ein colloquium pro munere 
zu leiften ift, wenn Die Berufung zum geiftlichen Amt nicht ſchon im 1. Jahr nach 
dem zweiten Examen erfolgt ift und überhaupt bei Beförberung von Geiftlichen 
unter 50 Jahren. 8) In S.-Altenburg, Borprüfung, Hauptprüfung und, 
wenn Candidat nicht fchon innerhalb bes 1. Jahres nach der Hauptprüfung 
präfentirt wird, Bredigtamtsprüfung. 9) In Anhalt, wo nach dem ex. pro 
cand. und pro minist. ein colloquium pro munere erfordert werden kann, 
wenn Candidat nicht innerhalb dreier Jahre nach der zweiten Prüfung zu 
einem geiftlichen Amte berufen und orbinirt wird. V. v. 25. Mai 1875. 8. 39., 
(A. K.Bl. XXV. ©. 465. ff). B. Dem Erforberniffe einer befonderen 
ftaatlihen Prüfung find proteftantifche Theologen in bemfelben Umfange 
unterworfen wie Tatholifche. S. ob. 8.181. Anm. 37. Für Preußen ing- 
befondere f. über den burch die Novelle v. 31. Mai 1882. gefchaffenen Rechts⸗ 
zuftand Hinſchius in Ztſchr. f. KR. XVIII. ©. 175—186. Dazu noch bie 
Min.-Erlafle v. 29. Juni und den Circ.-Erlaß des Ev. D.-8.-Ntb3. v. 20. Juli 
1882., die Befreiung der Theologen von der wiflenichaftlichen Staatsprüfung 
betr. im A. K.⸗Bl. XXXII. (1883.) ©. 55. 58. 72. 

5 Die bießbezüglicden Borfchriften der neueren Staatögejeßgebungen in 
Preußen, Baden und Hefjen finden wie auf fatholifche, fo auch auf pro= 
keftantifche Geiftliche Anwendung. S. ob. $. 181. Anm. 36. Welche Vor⸗ 
Schriften und Uebungen bei den einzelnen Kirchenregierungen beftehen 
Kinfichtlich der Zulaffung von Canbibaten oder Geiftlihen aus anderen 
deutſchen Ländern zum geiftlicden Amt, darüber j. die Darlegung bon 
Müller a. a. O. S. 442. ff. Vgl. auch die Anmerkungen 8-11. zu $. 198. der 
7. Auflage dieſes Lbs. 

9 Die Anwendbarkeit behaupten 3. B. Schnaubert, K.:R. der Broteft. 
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b) Das landesherrlide Verleihungsrecht. Patronat. 
Wahlrecht. 


1) Geſchichtliches. 


Sm der erften Zeit der Kirchenverbefferung vindicirten die 
Neformatoren den Gemeinden das Recht, ihre Geiftlichen ſelbſt zu 
wählen!, um dadurch der Predigt des Evangeliums die Freiheit ju 
ſchaffen, welche die römische Hierarchie ihr verfagte ($. 61.). Mit 
der Entwidelung der Verfaffung geftalteten ſich aber die Verhältniſſe 
in diefem Bezuge fehr verſchieden. In den Städten erhielt fid oft, 
wenn ſchon unter jehr abweichenden Modificationen, ein eigentliche 
Wahlrecht der Gemeinden?. Dagegen in den Territorien wurde 
in gleihem Schritte mit der Bildung eines organischen Kirchen⸗ 
regiment3 und als nothiwendige Folge derfelben der Grundiat 
berrfhend, daß Die Hebertragung des Amtes Durch das leptere, 
wiewohl unter Mitwirfung der Gemeinde, gefchehen müſſe?. Dieſe 
äußerte fich zumeilen ebenfalls in dem Rechte, die Perſon für das 
Amt zu erwählen‘. Meiſtens wurde jedoch den Gemeinden mut 


8. 87., Wiefe, K.-R. Th. III. Abth. I. S. 160, f. Dagegen z. 8. Eichhorn]. 
&. 704, Jacobſon a. a.D. ©. 344. f, Friedberg a. a. O. J. 5. 

1 Jacobſon in ber Ztfchr. f. chriſtl. Wiſſenſch. 1852. N. 11. vb. ob. $. 61. 
Anın. 5. 

2 Bol. 3. B. die 8.-D. von Braunfchmweig (1528.), Hamburg (1529.), Lübed 
(1531.) in Bd. I. der Rich ter'ſchen Samml. der K.⸗O. des 16. Jahrh. 

3 Diefer Grundfag iſt von Melanchtbon fchon tm 3.1536. ausgeſprochen, ! 
d. Bebenfen im Corp. Ref. T. IH. p. 184. — Vgl. auch die Schrift De abus. 
emend. ib. T. IV. p. 544. und das Bebenfen ib. T. III. p. 228., T. V. p. 21). 
— Richter, Die Grundl. der Kirchenverf., in d. Ztſchr. f. dtſch. R. 8b. IV. 
©. 38. ff. u. Gefch. ver ev. K.“Vf. ©. 57. f. 148. ff. 

4 Für Schleswig-Holftein vgl.: Michelfen, Entftchg. u. Begründg. KT 
PVredigerwahl in Schledwig-Holftein, Kiel 1841. Für Siebenbürgen, wo 
bereitö der Andreanifche Freiheitäbrief von 1224. die freie Pfarrwahl gewährt 
hatte: Teutfch, 3. Gejch. der Pfarrerswahlen in der eb. Landesk. in Sieben: 
bürgen, Hermannft. 1862. — Zuweilen ift ein Wahlrecht auch in den Friedens 
verträgen des 17. Jahrh. neu begründet worden ($. 71.) Ein Beifpiel giebt der 
Nebenreceß vom 14. April 1648., durch welchen den lutheriſchen Gemeinden in 
der Heſſ. Herrfchaft Schmalkalden das Nominationsrecht zugeftanden wurde 
Lünig, Reichsarch. Bd. VIII. ©. 827., Meyern, Acta pacis Westphal. 
T. V. p. 684. sq. 3b. Büff, Kurkeff. 8.:R. S. 310. Diefelhe Beftimmung 
enthielt der Receß für daB fog. Oberfürftentbum. Vgl. über die weitere Ent: 
widelung Bach, Gefch. der heffifchen K.-Berf. S. 104. 109., Büff S. 3W.- 
In den reformirten presbpterialifd; verfaßten Gemeinden wurde Regel bie de: 
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die Befugniß zugeitanden, gegen Leben, Lehre und Wandel des 
für fie beftimmten Geiftlihen Borftellungen zu machen’, eine 
Beſchränkung, melche fich theilg aus dem feit dem Bauernfriege ® 
mehr und mehr hervortretenden Umſchwunge in den Anfichten von 
der Stellung der Gemeinde, theild daraus erflärt, daß die aus 
der alten Verfaſſung herübergenommenen Patronate ein Wahl- 
recht überhaupt nicht zuließen?. Für die legteren behielt man die 
canonifhen Grundjäge bei?; e3 traten mithin an die Stelle der 
Biichöfe, welche früher den Präfentirten die Inftitution ertheilt 
hatten, die Confiftorien. Aber befondere Mebungen, melde an 
die deutſche Auffaffung des Patronat3 erinnern, haben das Recht 
der Patrone nicht felten äußerlih als ein Eollationgredt? 
erſcheinen laffen, melches dann durch das den Gemeinden zu- 


ftelung ber geiftlichen Aemter durch die Wahl, jeboch in verſchiedenen Formen, 
balb durch das Presbhterium (mit votum negativum der Gemeinde), 
bald durch die Gemeinde jelbft. Pal. Jacobſon, Prß. K.⸗R. ©. 370. f. u. d. 
bort Angef., ferner z. B. üb. d. franz. Gemeinde zu Hanau das in 9.2. der 
Ztſchr. f. d. R. u. d. Pol. der K. abgedruckte Refponfum; über die franzöfifche 
Gemeinde zu Caflel: Bach, Hell. Kirchenftatiftif S. 55. ff.; für Jülich, Berg, 
Gleve und Mark: die 8.-D. von 1662. hei Jacobſon, Geſch. d. Du. des ev. 
RR. der Prov. Rheinl. und Weftf.2c., Urkobd. S. 181.f. Später hat die 8.-:D. 
für die Rheinprov. und Weſtf. v. 1835. $. 4. das Wahlrecht ausbrüdlich an⸗ 
erkannt. (S. unten $.202. Anm. 5.). Nach einer am 25. Sept. 1836. ergangenen 
Declaration bezieht fich dieß aber nicht auf die Gemeinden, welche fich früher, 
vor Eintritt der Fremdherrſchaft, nicht im unftreitigen Befite diefes Rechts 
befunden haben, fondern biefe haben lediglich bie im Landrechte nachgelaſſene 
Befugniß zur Gegenvorftellung gegen die befignirten Individuen, ſ. Jacob- 
fon, Pre. 8.-R. S. 374, ff. u. d. dort Angef. 

5 3.8. ausbrüdlich ausgefprochen in der Württemb. 8.0. v. 1559. und 
danach in der Braunſchw. v. 1569., Sächſ. v. 1580. u. A. 

6 XII. Artikel der Bauerfchaft, Sartorius, Geſch. des Bauernfrieges 
S. 382. ff, Yörftemann, Urkundenbuch zur Gefch. der Reform., B. I. ©. 266. 
271. 281, Dechsle, Beitr. zur Gefch. des Bauernkrieges ©. 254. ff, Zim- 
mermann, Geſch. des Bauernkrieges Bd. IL. ©. 58. ff, Richter, Gefch. der ev. 
"Bf. S.22.f. Bb. A. Stern, Ueb. bie 12 Artikel der Bauern, Leipz. 1868. 
5.5.10... %2. Baumann, Die oberſchwäb. Bauern im März 1525. u. 
die 12 Artikel, Kempten, 1871., Stern in den Forſchgn. 3. dtſchn. Geſch. XII. 
(Sött. 1872.) S. 475. ff. 

7 Bgl. die in Anm. 3. citirte Stelle de Lib. de abus. emend. 

8 Eine der älteften der hiexber gehörenden Urkunden find die Sächſ. Viſ.⸗ 
Artifel v. 1533., 8.-D. Bb. 1. S. 227. — Bol. Stachow, De jur. canonici, 
quod ad j. patr. spectat in terris Protestantium usu ac non usu, Berol. 
1855., ber Cap. Il. p. 23. sqq. bie canoniſchen und germanifchen Elemente 
der PBatronatrechtsentwidelung bei den Proteftanten behandelt. 

9 Stachow 1. c. p. 44. sqq. 
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ftehende Recht der Gegenvorftellung auf der einen, und das landes⸗ 
berrlihe Recht der Confirmation auf der andern Seite beſchränkt 
worden ift. 


8. 200. 
2) Heutige Verhältniſſe. 


a) Das landesherrlihe Verleihbungsredht*). 


Nach dem beftehenden Rechte werden alle Pfarrämter?, für 
welche weder ein Patronat noch ein Wahlrecht der Gemeinden? 
befteht, durch das Kirchenregiment kraft des Jus liberae colla- 
tionis beziehungsweife? landesherrlichen Patronatrechts verliehen, 
und zwar giebt es bier verſchiedene Uebungen, indem bald die 
Landesherren auf den Vorſchlag der Kirchenregimentsbehörden, 
fei e8 mit, fei es ohne dienftliche Vermittelung von Minifterien, 
felbjt verleihen“, bald von ihnen die Collation den kirchlichen 


*) Thudichum, D. KR. II. $.198., Friedberg, K.⸗R. (2. Aufl.) $. 129. 


1 Ueber die Aemter des Kirchenregiments, welche, ſoweit nicht Wahlrechte 
file die Superintenbenturen beftehen, bey Landesherr unter Mitwirkung ftaat- 
licher Sentralbehörden, vereinzelt auch unter Betheiligung ſynodaler Körper: 
‘haften, verleiht, |. oben $. 152. 158. 155. u. unten $. 202. Anm. 1. Anftalts- 
und Milttärgeiftliche werben regelmäßig vom Landesherrn als Staatäober: 
haupt ernannt. Die Anftelung der niederen Kirchendiener gefchiebt, vor: 
bebaltlich Patronatsrechte, entiveder dur die Kirchenregimentsbehörden 
(3. 8. in Bayern durch die Confiftorien), ober durch die Firchlichen Orts: 
gemeindeorgane (vgl. 3. B. Preuß. Kirh.-Gem.: u. Syn.:D. 8. 21., A. 8.-BL 
XXI. ©. 341., Sächſ. Kirch.-Borft.: u. Syn.“O. 8. 25., daf. XX. ©. 52. ff.). 

2 Die libera collatio der Landbesherren ift nach ber neueften Rechts: 
entwickelung vielfach befchränkt worden durch Einräumung eines alter: 
nirenden Gemeindewahlrechts oder eines gemeindlichen Auswahl: 
rechts. Darüber j. u. $. 202. Anm. 4.5. 

3 ©. Jacobſon, Prß. 8.:R. $. 88. vb. $. 70. 

4 Sm rechtörheinifchen Bayern fchlägt das Oberconfiftorium, in ber 
Pfalz daB Conftftorium zu Speier, nach der Beförderungsordnung ben 
Mürdigften durch das Cultusminifterium dem Könige vor (2. Anb. 3. IL B.:2. 
8. 19e, Silbernagl (2. Aufl.) S. 145. ff., 205. ff). In Württemberg 
erfolgt die Ernennung durch den König auf Grund von Anträgen bes Eon: 
fiftoriums und des Cultusminifters, welcher hierüber Vortrag erftattet, 
Eifenlobr, Bd. II. ©. 29. 370. 415., Sauber I. ©. 59., Thudichum IL 
&.176. In S.⸗C.⸗Gotha ernennt der Landesherr auf Borfchlag des Staats⸗ 
miniftertumd (Rudloff a. a. D. ©. 100). Anderwärts werben die Bor: 
ſchläge nur von den Kirchenbebörden formulirt und gehen direct an ben 
Landesherrn. In Heffen erfolgt nach $. 123. des Edicts v. 6. Jan. 1874. 
(A. KB. XXXIII. ©. 203.) die Befegung der erledigten Bfarrftellen, abgefehen 
von den Batronatsftellen und gemeinblichen Wahlftellen, Durch den evangeliſchen 
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Oberbehörden überlaffen5 oder auch ihnen unmittelbar vortragen» 
den Staatsbehörden übertragen® if. Wie aber auch bier bie 


Landesherrn auf Vorſchlag des Oberconfiftoriums ohne Mitivirkung des 
Minifteriumd. In Medlenb.-Schwerin auf unmittelbaren Vorſchlag des 
Oberfirchenraths, in -Strelit bes Confiftoriumd. In Sahfen-Weimar 
bat der Kirchenrath das Vorſchlagsrecht bei Befegung geiftlicher Stellen 
Iandeöherrlicher Collation (8. v. 25. Nov. 1874. 8.2.6., A. 8.81. XXVIII. 
S. 572.). In Anhalt erfolgt nach 8.32. d. Kirch.-Gem.- u. Syn.-D. v. 6. Febr. 
1875. (A. 8.-81. XXIV. ©. 358.) die Befeßung durch den evangelifchen Landes⸗ 
bern auf Borjchlag des Eonfiftoriums. Daffelbe Princip der Unmittelbarfeit 
gilt, foweit e8 ſich um landesherrliche Batronatsftellen banbelt, für Braun- 
ſchweig, Oldenburg, Walded, Neuß j. L. u. A. 

5 Sn Preußen, alte und neue Provinzen, find regelmäßig die Con-— 
fiftorien mit der Ernennung beauftragt. (S. auch 3. v. 5. Sept. 1877., den 
Mebergang ber Verwaltung ber Angelegenheiten der ev. Landeskirche auf den 
ev. D.:8.-Rath und die Eonfiftorien, X. K.Bl. XXVI ©. 786.) Eine Ge- 
nehmigung des Königs oder Cultusminiſters ift nicht einzuholen. Lebterem 
fteben nur die allgemeinen ftaatlichen Auffichtsrechte über die beſetzende 
Thätigfeit ber Confiftorien zu. So beftimmt der Kal. Erl. v. 22. Juli 1874. 
(A. K.Bl. XXIV. ©. 405.) für den Amtsbereich des Conſ. zu Caffel: Das 
Recht der Beftellung und Beftätigung ber evangelifchen Geistlichen ift fortan 
unter Auffict des Minifterd der geiftlichen Angelegenheiten von dem Con⸗ 
fiftorium in Gaffel zu üben. Ebenfo für Hannover, Schleswig-Hol- 
ftein ac. Meber ben früheren Rechtszuſtand in Altpreußen ſ. 7. Aufl. 
8. 200. Anm. 4. Sn Sachſen bat ebenfalls das Landesconfiftorium 
nach 8.:6. v. 15.A pr. 1873., Die Errichtung eines ev.=[uth. Landesconſiſtoriums 
betr., 8. 5. 3. 10. (9. 8.81. XXI. ©. 22.) die Befekung aller geiftlichen 
Stellen unter landesherrlichem Patronat, welche mit einer Superintendentur 
nicht verbunden, und folder geiftlichen Stellen, welche nach dem Devolutions⸗ 
rechte von dem Kirchenregiment zu bejegen find. Das Lanbesconfistorium bat 
weiterhin ein eventuelles freied Bejeungsrecht, wenn zwiſchen Patron und 
Kirchenvorſtand eine Einigung Über den zu Wählenden nicht erzielt werden 
kann (8.-©. v. 15. April 1873. Abänderung der Beftimmungen in $. 25. der 
8.:Gem.- u. Syn.-D. betr., A. K.⸗Bl. XXI. ©. 16., 8.7. Bgl. unten $. 202. 
Anm. 4.). In Baden werden die wenigen Stellen, bei welchen nicht Gemeinde: 
wahl ftattfindet, vom Oberfirchenrath unter Mitwirkung des Ausfchufles der 
Landesſynode nach eingeholter Genehmigung des Großherzogs bejegt, Spohn, 
I. 307. 349. Befondere dem Großherzog zur Belegung reſervirte Fälle ſ. im 
K.⸗Geſ. vom 24. Det. 1881., die Verf. der vereinigten ev.:prot. K. des Großh. 
Baden betr., A. 8.:81. XXXL ©. 254. f. — Anhangsweiſe fei bier beigefügt, 
Daß in Elſaß-Lothringen die Ernennung der Pfarrer und Pfarrabjunfte 
ins der Kirche Augsburger Confelfion durch das Directorium, in der reformirten 
Kirche auf Grund einer durch den betr. Kirchenrath präfentirten Lifte durch 
das Eonfiftorium, in beiden Kirchen mit nachfolgender Betätigung burch den 
Statthalter, erfolgt. Durfy IL. ©. 212. ff, Leoni in Marquardſens 
Handbuch des öffentlichen Rechts II. 1. ©. 298. f. 

6 Dieſes Verhältniß fand früher häufiger ftatt, ala jegt. So wurde in 
Sachſen die Stellenbefegung durch das mit einigen Theologen verftärkte 
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Verfaſſung ſich verſchieden geftalte, in jedem Falle fordert Das 
Princip der Neformation, daß der Gemeinde eine Mitwirkung 
gegönnt und daß ihr mwenigftens das Recht des Einſpruchs ge— 
laſſen werde’. Gemöhnlich ift zu diefem Zwecke die Einrichtung 


Eultusminifterium, ebenfalls in Hannover durch das Eultusminiftertum 
beforgt. Für das geltende Necht ift 3. B. hierher zu beziehen, daß den in 
Evangelicis beauftragten Staatsminiftern in Sachſen die Anftellung Der 
Geiftlichen an der evangelifchen Hofkirche (und der Superintendenten) zuftebt ; 
das Vorſchlagsrecht bat das Landesconfiftorium. (R.-©. v. 15. April 1873., 
die Errichtung e. ev.⸗luth. 2.-C. betr., $. 5. 3. 9., U 8.81. XXI. ©. 21.). 

7 Keinerlei Betbeiligung der Gemeinde bei Befegung der unter kirchen- 
regimentlicher Collation ftehenden Pfarritellen findet fich 5. 8. im recht s⸗ 
theinifchen Bayern, bem größeren Theil von Medlenburg- Schwerin, 
in Medlenburg-Strelik (außer Rageburg), in Anhalt. (Vgl. den Bericht 
im A. K.⸗Bl. IV. S.475. ff.) In anderen Landeskirchen findet eine Gemeinbe- 
betbeiligung in verfchiebenem Umfang und in verichiedenen Rechtsformen ftatt. 
Als ſolche haben fich namentlich entwidelt da8 Recht des vorherigen 
Gehörs (ohne Ablehnungsrecht), dad Recht der Auswahl und das Recht 
der VBocation ober bad votum negativum. Letzteres ift die ältefte 
Rechtsform; für die beiden erfteren haben meift erft neuere Kirchenordnungen 
Raum geichaffen. 1) Ein Recht vorherigen Gehörs findet ſich im links- 
ebeinifhen Bayern, Min. u. Conj.:Erl. v. 21. Mai 1879., Befekung 
erledigter Pfarrftellen in der Pfalz betr. (A. 8.81. XXIX. ©. 289. ff... Bor 
Beſetzung einer Pfarrftelle wird jedesmal das durch die Erfaßmänner ver- 
ftärkte Presbyterium ber Pfarrgemeinde in den weltlichen Mitgliedern mit 
feiner Aeußerung über den Firchlichen Zuftand ber Gemeinde und über etwaige 
befondere Bebürfnifle und Verhältniffe derfelben vernommen. Daffelbe ann bei 
diefer Gelegenheit Wünſche ausfprechen und gutachtliche Erklärungen abgeben. 
Ausdrücklich ift in den Vollzugsvorſchriften (daf. S. 293. ff.) bemerkt, „daß es 
fi} dabei in Feiner MWeife um die Einräumung eines förmlichen Wahlrechts,“ 
fondern lediglich um bie Darlegung der Wünjche und Anfichten der Kirchen- 
gemeinden banbelt, „welche unter beitimmten Borausfegungen von dem Con= 
fiftorium gutachtlich vertreten werben follen.” Aehnliches befteht in Württem: 
berg. Hier war firchenordnungsmäßig bi3 zur Aufhebung der altwürttemb. 
Verfaffung dad votum negativum in Uebung. Nach 2. v. 25. Jan. 181. 
8. 32. fol aber bei Wiederbefegung eines geiftlichen Amtes der Pfarrgemeinde: 
rath nur über das Vorhandenſein befonderer, bei ber Befegung der Stelle zu 
berüdfichtigender Bebürfniffe und Berhältniffe vernommen werden. Ferner 
beftimmt das kirchliche Berfaffungsebict für Heffen v. 6. Jan. 1874. 8. 132: 
„E83 fol vor Wiederbefegung einer Pfarrftelle jedesmal der Kirchenvorftand 
durch den Decanatsausfchuß mit feiner Aeußerung über ben Firchlichen Zu: 
ftand der Gemeinde und über das Vorhandenſein befonberer, bei der Bejekung 
zu berüdfichtigender Bebürfniffe und Verhältniffe vernommen und biefe Er: 
Härung durch den Decanatsausſchuß mit feinem Gutachten dem Superinten: 
denten und durch diefen dem Oberconfiftorium vorgelegt werben.” (U. 8.:UL 
XXI. &.203.) Ebenfo nad der 8.-Gem.= u. Syn.=D. für Anhalt v. 6. Febr. 
1875. $. 32. Hier ift ber Gemeindekirchenrath in Gemeinfchaft mit ber 
Gemeindevertretung durch ben Vorfigenden der Kreißfynode zu hören und die 
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getroffen, daß der Superintendent den Ernannten der Gemeinde 
zu einer Probepredigt mit der ausdrücklichen Aufforderung zur 


Erklärung mit Gutachten des letzteren dem Conſiſtorium vorzulegen. 2) Ein 
Recht der Auswahl beſteht in einigen Rechtsgebieten Preußens, in Sachſen, 
Baden, Medlenburg, Didenburg, Lippe. ©. darüber unten $. 202. 
Anm.4. 3) Vocationgrecht und votum negativum find zwar, fcharf befehen, 
ihrer juriftifchen Natur nach verjchieben. Aber fie find in der Praxis und ber 
Sprache der Gefeßgebung gleich behandelt. In den Gebieten des Preußiſchen 
A.2.-R3. find deffen Beftimmungen II. 11. 8. 324—339. maßgebend, ſoweit 
fie nicht, wie namentlich in Oftpreußen, burch die Provinzialrechtsentwickelung 
außer Geltung gejeßt find. (Bal. Jacobſon II. 363-377.) Namentlich 
kommt in Betracht $. 339.: „Wenn aber ein Subject wenigiteng zwei Drittel. 
ber Stimmen fänmtlicher Gemeindeglieder gegen fich bat, foll er zu ber Pfarr⸗ 
ftelle nicht anders gelafjen werben, ald wenn fich bei ber Unterfuchung findet, 
daß der Widerfpruch durch bloße Verhetzungen und Aufwiegelungen veranlaßt 
worden.” An den landrechtlichen Beitimmungen über bag votum negativum 
ift, fomweit es ſich um Gemeinberechte bei der Fircdenregimentlichen Be- 
fegung von Pfarreien oder gegenüber von Brivatpatronatrechten hanbelt, 
dur 8. 32. der 8.:Gem.- u. Syn.“O. v. 10. Sept. 1873. und bezw. den Kgl. 
Erl. v.2. Der. 1874. nicht geändert worden. Nur für den Fall alternirend 
eintretender Gemeindewahl wurde burch bie Iehteren Gejeße ein befonderes 
Einſpruchsverfahren ftatuirt. (Bgl. unt. 8.202. Anm. 7.) Unter den neueren 
preußifchen Provinzen fteht vor Allem in Hannover jeder Tutherifchen 
Kirchengemeinde, welche nicht bei der Berufung ihrer Geiftlichen weitergehende 
Rechte auszuüben bat, dad Recht zu, „Über anzuftellende Geiftliche zubor gehört 
zu werben und wegen begründeter Einwendungen gegen beren Perſon, Lehre, 
Gaben und Wandel die Zuftimmung zur Berufung derjelben zu verweigern 
(Bocationzrecht).” (Min.=Bel. v. 7. Juni 1865. $.1., U. 8.:B1.XIV. S.233.ff.) 
Sin dem hannoverſchen K.-Gef. v. 22. Dec. 1870. (R. 8.81. XX. ©. 5. ff.) 8.1. 
ift dieſes „Bocationgrecht der Gemeinde” ausdrücklich vorbehalten. Vgl. über 
das theilweife feit dem 16. Jahrh. hergebrachte Recht noch Schlegel, Chur: 
bannöverfches K.-R. II. S. 320-323. Nach dem K.=Gef. für Schlesmwig- 
Holftein v. 25. Oct. 1880. $. 15. ff. kann in allen Fällen, in welchen die 
Pfarrbejegung nicht mittels Gemeinbewahl erfolgt, innerhalb 14 Tagen nach 
ber Probepredigt jedes Gemeindeglied gegen den Berufenen bei dem Propft 
(Superintendenten) Einfpruch erheben. (Chalybus a. a. O. S. 153.) Für 
Braunſchweig iſt eine Neuregelung des Vocationsrechts auf Grundlage 
älterer Orodnungen von 1851. u. 1852. erfolgt durch Conſiſtorialausſchreiben 
v. 22. Rai 1880. (X. 8.:Bl. XXX. ©. 206. ff). Alle Prediger und Canbidaten 
des Predigtamts, welche zu Pfarrämtern bei jolchen Gemeinden beförbert 
werden follen, welchen ein Recht, ven Prediger zu wählen, nicht zufteht, 
bedürfen in ber Regel der Bocation ber Kirchengemeinden. Diefelbe geichieht 
im Namen ber legteren durch deren Kirchenvorſtand mittelft einer Erflärung 
des Inhalts, „daß die Gemeinde gegen Lehre, Wandel und Gaben bes N. N. 
nichtS zu erinnern habe und daher bereit fei, denfelben als ihren Prediger 
und Seelforger aufzunehmen”. Für S.:Weimar beftinmt die KeGem.«O. 
v. 24. Juni 1851. (Dove, Samml. ©. 264. ff.) $. 4.: „Sebe Ortskirchen⸗ 
gemeinde bat, injomeit derjelben nicht fchon jett ein größeres Hecht zufteht, 
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Abgabe ihrer Erinnerungen gegen die PBerfon, die Lehre und den 
Mandel deilelben vorftelt. Ueber das Gewicht und die Be 
gründung des erhobenen Widerſpruchs entjcheidet die Kirchen- 
behörde ®; dagegen ift eine Dispenfation von den geſetzlichen Er- 
fordernifjen, auf deren erwieſenen Mangel fich der lettere ſtützt, 
an fi unzuläffig. Die Anordnung der Ordination, Verpflichtung 
und Einführung erfolgt, wo nicht nach der bejonderen Berfaflung 
die eriten beiden Handlungen bei dem Confiftorium unmittelbar 
geihehen, durch die letztere Behörde mittels Auftrags an den 
Superintendenten (vgl. $. 203.). 


$. 201. 


b) Befegung der Pfarrftellen bei PBrivatpatronat- 
firhen. — Modificationen der canoniſchen Grund- 
fäte vom Patronate durch die Landesrechte“). 


I. Das Batronat, welches in die evangelifhe Kirche aus dem 
früheren rechtlichen Beitande übergegangen iſt!, hat feine Regel im 
*) Max. Stachow, De juris canonici, quod ad jus patronatus spectat in terris Pro 


eine Mitwirkung bei ber Wahl ihrer Geiftlichen bergeftalt, dab, folange bie 
gegenwärtige Art, die geiftlichen Stellen zu befegen, befteht, ihr das ſog 
votum negativum zuſteht, kraft deſſen kein Geiftlicher bei ihr eingeführt 
werben barf, gegen beflen Lehre, Gaben und Wanbel begründete und erhebliche 
Einwendungen gemacht werben. Ein votum negativum befteht ferner in 
einem Theil von Medlenburg: Schwerin, in Rageburg, S.“C-Gotha 
(1. jeßt auch Rudloff a. a. D. S. 101), Meiningen, Altenburg (vgl. A. 
K.:B1.IV.S.135.),, in Shwarzburg-Rudolftadt (8.-Borft.-D. u. 17. März 
1854. 8.27., daf. II. S. 203.) und - Sondershaufen, Walde (8.0.1.Aug. 
1857., daf. VI. ©. 421. f.), Reuß j. 2. (Vgl. über Bocationgrecht und votum 
negativum überhaupt noch Mejer, 8.-R. $. 65.2. und 174, 3. und Hart: 
mann in Ztichr. f. R.-R. XVII. ©. 419. ff. 

8 Ueber das Verfahren in Aitpreußen f. jegt 8.:Gem.: u. Syn.=D. 9. 
10. Sept. 1873. 8. 55. Nr. 10. ob. $. 68. Nr.6. Einwendungen gegen Wanbel 
und Gaben des Defignirten beicheibet der Borftand der Kreisſyhnode, vor- 
behaltlich des Recurfes an das Conftftorium; Einwendungen gegen die Lehre 
das Conſiſtorium unter Mitwirkung des Borftandes der Provinzialſynode, in 
der Recursinftanz der Oberlirchenrath in Gemeinfchaft mit dem General- 
ſynodalvorſtand, Gem.⸗Syn.⸗O. dv. 20. San. 1876. 8. 36.1. (A. 8.81. XXV. 
©. 397.). Bgl. dazu Hartmann a. a. O. S. 378. ff. Weber das Berfahren 
in Hannover f. Bel. v. 7. Juni 1865. (A. 8.81. XIV. S. 233, ff.), in 
Schleswig-Holitein Gef. v. 25. Det. 1880. $. 17.; über Einfprüche ent: 
ſcheidet das Eonfiftorium, welchem die Mitglieder bes Ausfchuffes der Geſammt⸗ 
funode als ftimmführende Mitglieder binzutreten (Chalybäus a. a D. 
S. 153.), in Braunſchweig Eonf.-Ausfchr. v. 22. Mai 1880. (A. 8.81 XXX. 
S. 206. ff.). Im Uebrigen vgl. den angef. Bericht baf. IV. ©. 475. ff. 

1 ©. die Nachweifungen aus den 8.:D. bes 16. Jahrh. bei Richter, 8.:D. 
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canoniſchen Rechte?. ES giebt jedoch Landeskirchen, in denen 
daſſelbe während der Reformation Elemente aufgenommen bat, die 
feinen Inhalt über den canoniſchen Kreis hinausführen. Zuweilen 
mag aud die Reaction der Kirche gegen die deutſchen Geftaltungen 
nicht ganz durchgedrungen?, aljo der Inbegriff der Rechte des 
Patronats ſchon vor der Reformation erweitert geweſen fein. So 
baben fi die Verhältniffe in einer Mannichfaltigkeit entwidelt, 
welche überall zuerjt nach der Eriftenz eines befonderen Rechts zu 
fragen nöthigt, bevor das canoniſche Recht in Anwendung gebracht 
werden fann*. Insbeſondere äußert fich die Verſchiedenheit theils 


testantium usu ac non usu, Berol. 1865. VBb. Dove im Stwb. Bb. VII. ©. 761. ff- 
u. d. A.: Batronat, Präfentationdredht, und bie Verhandlgn. d. Eif. Gonf. v. 1861. üb. das 
Batronatr., A. 8.81. 8b. X,, bei. S. 438. ff. S. 558. ff. If. Kaim, Kirchenpatronatr. 
(1. ob. 8.186. #)) Thl. II. auh u. d. T.: D. Kirchenpatronat nad ben Grundſ. d. kath. n. 
prot. 8. u. dem Barticularr. in u. außer Deutichl., Leipz. 1866., eine Arbeit, bie neben fehr 
vielem Berfehlten eine im Ganzen brauchbare Zufammenjtellung ber Particularrechte enthält. 
Hinſchius in Herzogs Encyfl. (2. Aufl.) Bd. XI. u. d. A. Patronat, Thudichum, 
D. KR. DI. 8. 187. $riebberg, 8.:R. (2. Aufl.) $. 129. 

1. ©.512,, vb. Stachow 1. c. p. 35. sqq. — Sn den Defterr. u. Oldenb. 

Gemeinden befteht gegenwärtig fein PBatronatrecht, ebenfo in Heſſen-Hom- 

burg und dem Gebiete von Lübeck, A. K.⸗Bl. Bd. X. ©. 454, 

2 Daß die Natur des Patronats als eines jus spirituali annexum mit 
Unredt für das evangel. Kirchenrecht beftritten wird, zeigt Stachow l. c. 
p. 37.sqq. Die Frage ift von praftifcher Bedeutung für die Stellung bes 
Kirchenregiments zu den Patronen, den PBatronatgemeinden und den Batro- 
natögeiftlihen. Das zeigen 3. B. bie Eifen. Sätze a. a. D. ©. 559. f. — 
Hinſchius weiſt (Ztſchr. f. K.-R. VI. ©. 37. f.) mit Recht darauf Hin, daß, 
wenn auch in der evang. Kirche PBatronatrechte ſog. geiftlicher Corporationen 
ober in Verbindung mit geiftlichen Aemtern vorkommen (3. B. im Königreiche 
Sachſen), doch die Unterfcheibung von geiftlichen und Laienpatronaten für bag 
evangelifche Kirchenrecht der innern Begründung entbehrt, wie denn auch der 
Zug, die Unterfchiebe beider zu verwifchen, feit der Reformation in den Barti- 
culargejeßgebungen fich geltend macht. 

3 Dieß zeigt 3. B. fchon das Ueberwiegen der dinglichen Batronate befon- 
ders in Norbdeutfchland. Vgl. überh. Stachow 1.c.p. 24. sqq. 32. sqq. 
41. 43. sqq. 

4 Eine Meberficht über die Zuftände in Preußen giebt Hellmar in der 
©. 665 angef. Schrift. Aus diefer kann 3. B. die Stellung der märkiſchen und 
pommerſchen Patrone erfehen werden, welche etwa zu jener der Patrone in 
Kurheſſen (Ledderhofe, K.-R. S. 307. ff. [vgl. Büff, Kurheſſ. K.:R. 
S. 137. ff. 277., der aber nach dem Borgange von 3. 9. Böhmer mit Unrecht 
dem Patrone auch für das neuere Recht ein „Deutfchrechtliches‘ Eigenthum an 
der Kirche zufchreibt, |. darüber Stachow p. 37. sqq.]) den Gegenfah dar- 
Stellt, deflen der Text gedenkt. Das A. %.-R. fteht etwa in der Mitte. Bol. 
Jacobſon, Preuß. K.-R.$. 70—73. 89. 92. Für das Kgr. Sachſen |. ©. 
v. 11. Aug. 1855. 8. 10., Cod. S. 764. f. Einige territoriale Verſchiedenheiten 
deutet auch Meier, K.⸗R. 8.160. Anm. 8. an. Damit verbinde Stachow 
p. 43—79. und Kaim. Nächſt dem Kurheff. R. ift die canonifche Grundlage 
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in einem unmittelbaren Einfluffe der Patrone auf die Verwaltung 
des Kirchenguts, theils darin, daß denjelben auch eine Vertretung 
der inneren Beziehungen der Gemeinde geftattet wird’. Die Ehren- 


am Bolftändigften in Medlenburg, Hannover, Braunfchweig, Würt: 
temberg bewahrt, Stachow p. 77. 

5 Für Breußen f. überhaupt X. 2.:R. II. 11. $. 585, ff., vb. Jacobſon 
S. 2%. ff., 681. ff. u. Trufen, Das preuß. Kirchenrecht im Bereich ber ev. 
2.8. (Berlin, Leipzig 1883.), S. 406. ff. Im NRechtögebiete der K.-Gem.= und 
Syn.:D. v. 10. Sept. 1873. hat der Batron 1) nach 8. 6.1. c. „bie Befugniß, 
ein Gemeindeglied, welches bie zur Wählbarkeit erforderlichen Eigenſchaften 
befigt, zum Aelteſten zu ernennen. Befigt der Patron die zur Wählbarkeit 
erforderlichen Eigenfchaften, fo kann er jelbft in den Gemeindekirchenrath ein: 
treten. Das gleiche Recht bat unter den gleichen Vorausſetzungen ber ein für 
allemal beftellte Vertreter desjenigen Patrons, welcher feine phyſiſche Perſon 
iſt. Kompatrone haben Über die Ausübung der vorſtehenden Befugnifie fid 
unter einander zu vereinigen. Die Befugniffe ruben, fo lange eine Einigung 
nicht zu Stande kommt.“ 2b. Sinftruction de D.:K.:R. u. 25. Jan. 1882. 3 
8.:Gem.: u. Syn.-D. (A. 8.:Bl. XXXI. ©. 225. f.). Aus der Reihe von Ent: 
fcheidungen, welche zu $. 6. 1. c. ergangen find, fei hervorgehoben, daß ein 
Batron, welcher über mehrere Gemeinden das PBatronatrecht beſitzt, das Rech: 
des Eintrittö in den Gemeindekirchenrath in allen diefen Gemeinden bu: 
E. d. Ev. D.:K.:R. v. 26. Febr. 1874. A. 8.81. XXIN. ©. 485. f., vgl. auf 
Srang, Die Batronatsbefugnifie in Bezug auf den Gemeindefirchenrath nad 
8.6. der 8.:Cem.: u. Syn.⸗O. v. 10. Sept. 1873. Marburg 1883). Ferner, 
daß nach 8. 34.3.1. c. der Patron wahlberechtigt (zu Gemeinbelirchenrath u. 
Gemeindevertretung) tft, auch wenn er nicht am Orte ber Gemeinde wohnt. 
(El. d. D.-8.:R. v. 27. Mai 1880. A. K.⸗Bl. XXX. ©. 433, f.). 2) Nach 
8. 23.1. c. verbleiben dem Patron außer der Theilnahme an der Berwaltung 
des Tirchlichen Vermögend durch die Betbeiligung am Gemeinbefirchenratb: 
($. 6.) da, wo derſelbe Batronatslaften für die Firchlichen Bebürfnifle trägt, 
die Aufficht über die Verwaltung der Kirchenkaffe und das Recht der Zuftim: 
mung zu den nach den beftehenden Gefegen feiner Genehmigung unterliegenven 
Geſchäften der Vermögendverwaltung. Vb. die ang. Inftruct. v. 1882. a. a T. 
©.236. f. Ueber die Veränderung gegenüber dem A. 2.:R. vgl. Min.-Refe. 
v.8. Nov. 1876. (A. K.⸗Bl. XXVI ©. 217. f.). 3) Die Rechte bes Privat: 
patrons binfichtlich der Befebung der niederen Kirchenämter find durch $. 21. 
der Syn.⸗O. nicht berührt worden. Min.-Erl. vom 9. Nov. 1874. (A. 8.:Bl. 
XXIV. &. 234.f.). 4) Die Rechte des Patron in Beziehung auf die Bros: 
führung der Kirchengemeinden nach A. 2.-R. II. 11. 8. 651 ff. find im Redtö- 
gebiete der Syn.⸗O. ebenfalls unverändert geblieben. (Conf. Erlafie v. 1877 u. 
1878., X. 8.81. XXVI ©. 279. 612). Für Schleswig-Holftein, ind. 
Zauenburg und den Amtsbezirk des GConfiftoriums zu Wiesbaden j. die 
K.Gem.= u. Syn.-D. v. 4. Nov. 1876. $. 68. ff., dad Staatsgeſ. v. 6. April 1872. 
Art. 6. u. das 8.-Gef. v. 25. Det. 1880. $.1., Chalybaãus a. a. O. 52. 
36.151. Für Hannover: Schlegel 8b. IV. ©. 377. ff., für Braunfchmeig: 
Stübner, S.228. Für Medlenburg: Siggelkow $.48,63.ff., vb. Mejer 
0.0.8. In Medlenburg bat der Patron die Abnahme der Kirchenrechnung. 
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rechte der Batrone find theils in den Landesrechten ausdrücklich, 
theils durch die Gewohnheit bejtimmt®, und auch das Necht auf 
Alimente ift meilt anerkannt”. II. MS wichtigfte Befugniß tft 
auch nah evangelifchem Kirchenrechte in dem Patronate regelmäßig 
das Präfentationsrecht enthalten. Auch diefes hat in enangelifchen 
Territorialrechten verfchiedene Erweiterungen erfahren, welche 


ſonſt fteht er gemeinrehtlih. In S.-Altenburg ift die Rechtsftellung des 
Patrons unter theiltwetfer Abänderung der Bf. v. 12. März 1857. neu geregelt 
durch die K.«Gem.⸗O. v. 8. Febr. 1877. 8. 33. (A. K.«Bl. XXVL ©. 749 ff.). 
Die Abnahme der Kirchenrechnung bat er hiernach verloren. Sn Anhalt find 
vie Rechte des Batrons im Wefentlichen im Umfange der preuß. Syn.-D. von 
1873. beftimmt durch die 8.-Gem.: u. Syn.-D. v. 6. Febr. 1875. (X. K.-Bl. 
XXIV. ©. 347. ff). Theilnabme am Gemeindekirchenrath 8. 6. 1. c., Ber: 
mögensrechte $. 23., Wahlrecht $. 34. Dazu die neuere Inftruction v. 22. Febr. 
1876. (daf. XXVL ©. 170. $. 12.). 

6 Bal. ob. $. 191. Anm. 6, Jacobſon a. a. D.$. 72, Büff a. a. O. 
©. 503. ff. 520. 547. 728. Schlegel IV. &. 401. f., v. Weber, Sächſ. 8.:R. 
2. Aufl. I. S. 236. Stübner ©. 229., Siggelkow $.45 f. vb. Landes- 
grundgeſ. Erbvergl. v. 1755. $. 481. 489, Gaupp, Württb. K.-R. Bd. II. 
Abthl. 1. ©. 300. f., für Bayern: Silbernagl (2. Aufl.) ©.68. f. Vb. Kain 
$. 137—138b. 

7 ©. ob. S. 191. Anm. 4. Vb. Kaim $. 147. vgl. 8.141. ff. 

8 Bel. ob. 8. 199., ob. Kaim 8.72. ff. Web. den Sprachgebraud (Colla⸗ 
tion, Kirchlehen, Kirchſatz, Sollatoren, Lehnherren) [. Stachowl.c.p. 44.sq. 
Weber das nad) vielen Landesrechten bei Batronatpfarren mit der Bräfentation 
verbundene Recht der Batrone zur Ertheilung ber Bocation, wodurch die Inſti⸗ 
tution des Kirchenoberen äußerlich mehr den Charakter einer bloßen Confirma⸗ 
tion annimmt (Anm. 9.) ſ. Stachow p. 46. sqq. Dieb patronatifche jus 
vocandi ift die Regel in den öftlichen Provinzen Preußens (U. 2.-R. II. 11. 
8. 374. ff., vb. Jacobfon $. 89. 92., Raim 8.83. fg. u. die Nachweifungen bei 
Hellmar), Kar. Sachſen (v. Weber a. a. O. IL ©. 214. Kaim ©. 209., 
05.8. v. 7. Juni 1833., Cod. S.369. f., 3. v. 22. Juni 1835. 8. 4., daſ. S. 496.), 
MWürttemb. (Gaupp a. a. O. S. 288.), Naffau (Otto S. 195.), Medlenb. 
(Siggelkow, 8. 148. 159.), Schles w.⸗Holſtein (Mathiae, Beſchreibg. d. 
KR.-Bf. in Schleswig und Holftein, Flensb. 1778. J. S. 90. f., ausdrücklich ift hier 
Das „Recht zur unmittelbaren Vocation“ aufrecht erhalten Durch 8. 1. des K.⸗ 
Geſ. v. 25. Det. 1880, vgl. Chalybäus a. a. O. S. 151.), Livland u. Efth- 
Land (Hupel, Ueb. d. liv.⸗ u. eſthl. Kirchenpatr., Riga 1781. ©. 12, f.); ob. 
noch für Ealenberg: Schlegel IV. ©. 360 ff. Daher fchließt denn auch 
nad Preuß. R. (A. 2.:R. II. 11. 8. 377. ff.) die durch Annahme perfect gewor⸗ 
dene Bocation die (cumulative) Variation des Patrons aus, während 3. 8. 
nah Kurheif. R., wo fich die Präſentation rein canoniſch geftaltet und der 
Landesherr den Bräfentirten vocirt (f. Büff 8. 136. a. €. $. 140—143.), auch 
die (cumulative) Bariationsbefugniß des Patrons anerkannt ift. Weber die 
Bräfentation vgl. no: Schlegel IV. ©. 337. ff, Stübner ©. 227. f. — 
Daß übrigen! auch da, wo die Patrone ein fürmliches Vocationsrecht haben, 
dieß doch materiell von einer vollen Verleihung des Amts verjchieden ift, 
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jedoch mehr die äußere Geftaltung als das Weien? berühren. Die 
Präjentatton geht gemöhnlich durch den Superintendenten an das 
Confiftortum, welches nach geichehener Prüfung die Probepredigt 
anordnet, und wenn fein Widerſpruch erhoben, oder der erhobene 


geht Schon daraus hervor, daß das Verfahren hinſichtlich der patronatifchen 
Bocation in feinen weientlichen Grundzügen ber canonifchen Präfentation ent: 
lehnt ift (ogl. Stachow p. 50. sqq.). Die patronatifche Bocation darf dem: 
nach fo wenig, wie die Präfentation, die firchenverfaflungsmäßig nothwendige 
Mitwirkung fomohl des Kirchenreginent® (Anm. 9.) wie ber Gemeinde 
(Anm. 10.) hindern. Ueberhaupt ift die Anfichauung abzulehnen, daß das 
Batronat wirklich firchenregimentliche Befugnifle umfafle, wie fie von ihm 
zuweilen felbft in Beziehung auf Lehre, Cultus und Disciplin in Anſpruch 
genommen werden. Mögen immerhin auch Gewohnheiten, zumeilen felbft ge 
ſetzliche Vorfchriften, in manchen Gebieten den Batronen einzelne regimentliche 
Functionen beigelegt haben, jo hat die enangelifche Kirche ein Recht, berartige 
Gewohnheiten als irrationabel zu verwerfen, binfichtlich gefeglicher Normen 
deren Befeitigung zu Tordern, mweil fie im Widerfpruche mit dem Geifte bes 
Inſtituts als einer Tirchenrechtlichen Geftaltung ſtehen. Vgl. die angef. 
Eiſenacher Säge und Dove a. a. O. ©. 772. ff. 

I Auch nach evang. K.-R. ift e8 alfo immer ein Act der Kirchengewalt, ber 
das jus in re gewährt, und zwar ftebt bie Beftätigung der patronatifchen Bo: 
cation im Allgemeinen ber institutio collativa des canonifchen Rechts analog 
(Anm. 8). Nur iſt infofern doch noch genauer zu unterfcheiden, als nad) ein: 
zelnen Particularrechten die Brüfung und Beitätigung der Vocationsurkunde 
der eigentlichen Confirmation vorausgeht, melche Iektere dann mündlich bei 
der Verpflichtung erfolgt und in einem befondern Confirmationgbocumente be- 
zeugt wird, in welchem falle die bloße Beftätigung ber Vocationsurkunde noch 
nicht bag jus in re, fondern nur das Anerkenntniß gewährt, daß die objectiven 
Bedingungen der Bocation bem Rechte gemäß feien; während bagegen, wo die 
Beftätigung der Bocation zugleich den Act der eigentlichen Inftitution barftellt, 
bereit? mit der Ausantwortung ber beftätigten Vocation das jus in re er⸗ 
mworben wird. Die patronatifche (durch Annahme perfect gewordene) Vocation 
felbft verleiht hingegen dem Bocirten nur das jus ad rem, welches bier um: 
faffender ift, al3 das aus der canonifchen PBräfentation eines Laienpatrons 
hervorgehende jus ad rem bes Bräfentirten. Denn während aus der canoni⸗ 
fchen Präfentation beim weltlichen Batronate dem Präſentirten nur unter ber 
Borausfegung, daß er allein bleibt, der Anfpruch auf die Snftitution (jus ad 
rem) ermwächft, wirft das jus ad rem be Vocirten, welcher die Bocation an: 
genommen hat, zunächſt gegen den Patron bergeftalt, daß biefer nicht mehr 
vartiren barf (Anm. 8.), außerbem aber wird der Vocirte wie der Bräfentirte 
baburch berechtigt, von dem Kirchenoberen bie Snftitution zu verlangen. 
Diefem Rechte nun entfpricht zwar eine Verpflichtung ber Kirchenbehörde, die⸗ 
felbe findet jedoch in der pflichtmäßigen Rüdficht auf das Heil ber Kirche ihre 
Schrante, weshalb auch z. B. das preußiiche Recht dem Bocirten mit gutem 
Grunde die Geltendmachung feines Anfpruchs durch Klage gegen die Kirchen⸗ 
Behörde verfagt. Vgl. die Erörterung von Richter in d. Ztſchr. f. K.-R. A 

.15. ff. 
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verworfen ift!?, die von dem Patrone ausgeftellte Vocations⸗ 
urfunde !! beftätigt 12, und wegen der Ordination, Verpflichtung und 
Einführung die nöthigen Verfügungen erläßt. Seltener ift hier 
eine Beftätigung durch landesberrliches Reſcript üblich 2. Weber 
die Bedingungen der Präfentation gelten analog die Regeln des 
canoniſchen Rechts; insbejondere tritt, ſobald die Präfentations- 
friſt verfäumt ijt!% oder wenn mehrere Patrone ſich über die 


10 al. über das votum negativum ob. $. 200. Anm. 7, über die Bor: 
fchriften Hinfichtlich deflelben bei Patronatlichen in Preußen Sacobfon 
a. a. O. 8. 89., überhaupt Thudihum IL. ©. 171. ff. u. unten Anm. 12. — 
Es giebt indeffen Fälle, mo der Obere, ungeachtet die von ber Gemeinde vor⸗ 
gebrachten Gründe objectiv nicht ausreichen, dennoch die Betätigung zu ver- 
Sagen verpflichtet ift. Die Beitimmung bes Preuß. A. 2.:R. II. 11. 8. 339. 
(5. 06. $. 200. Anm. 7.), nach welcher, abgejehen von dem Falle einer Verhetzung 
und Aufwiegelung, die Zulafjung zu der Pfarrftelle nicht gefchehen foll, wenn 
ein Subject wenigſtens zwei Dritttheile der Stimmen fämmtlicher Gemeinde- 
glieder gegen fich hat, drückt das richtige Princip aus, daB, wenn zwiſchen dem 
Helle der Gemeinde und dem Rechte des Patrons die Wahl ift, das letztere 
weichen muß. (S. üb. die Gefch. diejeg $.: v. Kamptz, Jahrbücher Bd. XVL. 
S.116). Bat. überhaupt Richter inder Ztſchr. f. K.:R. XL. ©. 13. ff. 

11 Rach Preuß. R. (U. L.-R. II. 11. 8. 386.) wird der Berufene, fobald 
er bie Bocation angenommen hat, präfentirt, für Sachſen |. V. v. 22. Juni 
1835. $. 4., 06.8. v. 7. Juni 1833. 8. 3. 

12 Zn Breußen allgemein durch die Sonfiftorien; ebenfo jetzt in Sach ſen 
durch das Landesconfiftorium, Kirch.“G. vom 15. April 1873. 8.5. 3. 13. 
(A. A.⸗Bl. XXIII. ©. 22); für Württemberg f. Eifenlohr IL ©. 441. 
— Bumeilen ift auch das Recht zu vociren von dem Bräfentationsrechte ab⸗ 
getrennt; namentlich finden fich Fälle, in denen die Gemeinde burch Aus 
ftelfung der Vocation ihre Zuftimmung erklärt, J. H. Böhmer, Jus paroch. 
Sect. III. Cap.1. 8.12, Schlegel Il. ©.321. In Braunſchweig bedürfen 
alle Geiftlichen, welche zu Pfarrämtern landesherrlichen, Köfterlichen, oder 
Brivatpatronats befördert werden jollen, der von der Gemeinde (jeft durch 
ihren Borftand) zu ertheilenden Vocation, durch welche bekundet wird, daß 
gegen Lehre und Wandel bes Betreffenden nichts zu erinnern und die Ge- 
meinde bereit fet, ihn als ihren Seeljorger anzunehmen. Conſ.⸗Ausſchr. vom 
22. Mai 1880. (9.8.81. XXX. ©. 206 ff. |. ob. $. 200. Anm. 7.). Ebenſo 
fteht das Vocationsrecht den luth. Gemeinden in Hannover (ſ. $. 200. Anm. 7.) 
zu, indem bort ber Kirchenvorſtand ſowohl ſelbſt motivirten Einfpruch erheben 
kann, al3 auch die von Gemeindemitgliedern gegen den Defignirten erhobenen 
Einwendungen zu begutachten hat, bez. wenn feine Einwendungen vorliegen, 
die Zuftimmung der Gemeinde zur Berufung bekundet (die Bocation ertbeilt). 

13 So früher in Kurheſſen, Buff S. 361. Das ift aber als aufgehoben 
zu betrachten durch Kal. Erl. v. 22. Yıli 1874. (U. 8.81. XXIV. ©. 405.): 
„Das Recht der Beitellung und Bejtätigung der evang. Geiftlichen ift 
fortan... von dem Eonftftorium in Caffel zu üben.’ 

14 Es iſt fingulär, wenn dem Patrone eine Nachfrift gefetlich geftattet und 
sine Aufforderung an benfelben vorgejchrieben ift, wie in Sachſen nach der 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. | 46 


e 
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- Präfentation nicht vereinigen können, oder während eines Proceſſes 
über das Patronatrecht, in weldhem der Beſitzſtand zmeifelhaft il, 
endlich bei fimonifcher Präfentation 5 die landesherrliche Ler- 
leihung ein. III. Die Erwerbung des Patronats richtet ſich 
im Allgemeinen nad den canonifhen Grundſätzen 16. Zuweilen 


V. v. 7. San. 1837., Cod. S. 368. Anm. 2. — Im Falle der Bräfentation eines 
Unfähigen tritt nach d. Prß. U. 2.:R. II. 11. $. 399. vb. $. 392. die ſofortige 
Devolution nur dann ein, wenn ber Batron ein Geiftlicher ift. Dem weltlichen 
Batrone kommt in diefem Falle eine ſechswöchentliche Nachfrift zu Statten. — 
Die Präſentationsfriſt felbft ift in Preußen (A. 2.:R. II. 11. 8. 393. 398. u 
üb. die provinziellen Abweichungen: Jacobſon ©. 433., vb. Kaim $. 8a, 
Bayern (Silbernagl 2. Aufl. S. 146.), Sachſen (v. Weber Il. S. U, 
Braunfhmweig (Stübner ©. 227. f., Ka im $. 96.) 6 Monate ohne Unter: 
ſcheidung zwifchen geiftl. u. weltl. Batronate, in Rurbeffen 2 (Büff S. 30). 
in Heffen- Darmft. 3 Monate (bier beginnend mit Ablauf ber Awöchentl 
Concurrenzfrift, V. v. 31. Dec. 1859, A. K.⸗Bl. X. ©. 136. f.), in Bürt: 
temberg 4 Monate (Eifenlohr II. ©. 181.), ebenfo in Schlesmw.:Holft 
(Kaim S. 227. Chalybäus S. 82. 8. 24.), in Mecklenburg während de 
Gnadenjahres (Siggelkow $. 149.), in den ſächſ. Herzogthümern dk 
canonifche (Raim $. 95.), in Hannover in der evang. K. landſchaftlich ver: 
ſchieden beftimmt, 3. 8. im Lüneburgifchen 3, im Calenbergiſchen 6 Monate 
(Schlegel IV. ©. 361. f, Kaim ©. 220. f.), in den Stammlanden ber 
©.:Weimar 3 Monate (Kaim ©. 228.). 

15 Die Landeögefeggebung fordert zuweilen (mie in Kurheſſen [Bill 
S. 278.), Schleswig: Holftein [Chalybäus S.158.], Braunſchw. u.) 
bie Ablegung eine juramentum simoniae. Diefen Eid bezeichnete ein 
Preuß. Refer. v. 7. Nov. 1755. bei Jacobſon, Gefch. d. Du. d. ev. KR. von 
Rheinl. und Weſtf., Urkobb. S. 520. als einen Reinigungseid, mas er dem Be: 
ariffe nach nicht ift. In Alt-Preußen ift er in desuetudinem gelommer, 
Sacobfon, Prß. 8.:R. S. 392. Für die Prov. Hannover (vgl. Schlegel Il 
©. 324, f.) beftimmt der K. Erl. v. 1. Juli 1868, ebenfalls: „Die Ableitung 
bon Simonie-Eiden bei Uebernahme geiftlicher Aemter hört auf.” 

16 Die kirchenregimentliche Verleihung von Batronaten (ohne Fundation) 
wie fie 5. 8. in Sachſen vorgekommen ift (v. Weber II. &. 207. Anm. 15. bet 
2. Aufl), ift jedoch für die evangelifche Kirche zu verwerfen; benn fie ſtreitet 
gegen das Princip des Inſtituts, welches daffelbe in nothwendige Beziehung 
zur Stiftung bes erften Eriverbers fegt, gegen Würde und Pflicht des Kirden: 
regiments, welches als folches fich nicht zu Gnabenacten berbeilaffen tank 
durch welche öffentliche Kirchliche Rechte an privatrechtliche Uebertragungdarie 
gelnüpft, ja mittelbar fogar zu Gegenftänben bes Verkehrs gemacht werdet, 
endlich gegen das Recht der evangelifchen Gemeinde, bie mindeſtens nicht ahnt 
ihre Einwilligung einer fo tief greifenben Beränderung ihrer Localverfafſunz 
unterworfen werben darf, ſ. Herrmgnn in ber Ziſchr. f. KR. 1. ©. 68 f 
Wenigſtens das Recht der Gemeinde ift gewahrt im A. 2.:R. II. 11. $. 512. 
Hinſichtlich des berivativen Erwerbs f. $. 189. Nr. II. Particularrechtlich 
kommen Abweichungen vor, 3. B. gilt in Mestienburg Verkauf des Patronates 
nicht für Simonie, Mejer $. 160. Anm. 12, — Was die Frage betrifft, ob bei 
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wird aber dem Fundator nur das Recht zum Patronate zu⸗ 
geftanden 17 und zum Erwerbe eine Iandesherrliche Verleihung ge- 
fordert, was dem Patronate dann den Character eines aus ber 
Zandeshoheit abgeleiteten Rechts giebt. Die Mehrzahl der 
beftebenden Batronate iſt jedoch an den Grundbefiß gebunden. 
IV. Aud das Aufhören, beziehentlih der Verluft des Patronats, 
beitimmt ſich nach dem canoniſchen Rechter. Die Frage, ob dem 
Patrone eine directe Baupflicht obliege, ift wie für das Recht der 
katholiſchen Kirche verneinend zu entjcheiden, weshalb auch ein 
Berziht auf das Patronat im Allgemeinen für zuläffig gehalten 
werden muß. 


$. 202. 


c) Beſetzung der Bfarritellen Durch Wahl der 
Gemeinden. 


Erſt durch die neuere Rechtsentwickelung ift in meiteren 
landeskirchlichen Kreifen den Gemeinden das Recht der Pfarr- 
wahl! eingeräumt worden. Es verbirgt ſich aber hinter der 


der Theilung einer Barochie der Patron der Mutterfirche das Patronatrecht 
über die neu errichtete Kirche erwirbt, fo ift Diefelbe nach der ganz allgemeinen 
Praxis ber deutfchen evangel. Landeskirchen bier zu verneinen. Vgl. Grife- 
bad in Ztſchr. f. 8.:R. Bd. XVII. ©. 352 ff. und den Rechtsfall, daſelbſt 
Bd. XVIII. ©. 210. ff., fowie den verwandten Rechtsfall Bd. XVII. ©. 129. ff. 
Ueber die Literatur zur Frage und das canonifche Recht ſ. ob. $. 189*) u. 8.179. 
Anm. 24. 

17 Dieß ift das Recht in Breußen, U. 2.:R. II. 11. 8.569. ff. Damit vb. 
Sacobfon, Pre. K.:R. 8.70. 71. u. ob. 8.189. Anm. 2. 

18 Bal. Jacobſon a. a.D., Do ve a. a. O. ©. 765. 

19 Daß Preuß. R. hat aber wegen deö angegebenen allgemeinen PBrincipes 
noch andere Gründe ber Privation feftftellen können, Gefeh v. 8. Mai 1837., 
Bogt’3 KR. Bd. J. S. 421. Bb. Jacobſon $. 73.— Heber bie neueren Be- 
ſtrebungen zur gefeßlichen Aufhebung des Patronatrechts (fo ſchon Schleier- 
macher in dem Borfchlage zu einer neuen Bf. d. prot. K. in Preußen v. 1808,, 
Btichr. f. 8.:R. I. S. 332., ferner Preuß. Df.-Urk. vom 5. Dec. 1848. X. 14., 
v. 31. San. 1850. X. 17., [mo e8 nur noch heißt: „Ueber das Kirchenpatronat 
und bie Bedingungen, unter welchen baffelbe aufgehoben werden kann, wird 
ein beſonderes Gefet ergeben,”] vb. Richter in d. Ztſchr. f. K.-R. J. ©. 105 f.) 
j. Sacobfon I. ©. 294. ff, Dove a. a. O. S. 772. Vb. die Actenſtücke Ztſchr. 
f. A.⸗R. X. S. 92. ff. S. auch ob. $.192*). 

1 Die Aemter des Kirchenregiments, die Pfarrſtellen in Berfonal- und 
Anftaltsgemeinden, die Stellen der Hülfsgeiftlichen fowie Pfarrftellen, mit 
denen eine Schulbedienung ober ein anderes nicht berfelben Barochie an- 
gehörendes geiftliches Amt verbunden ift, find in der Regel von ber Beſetzung 
durch Wahl ausgeſchloſſen (Bol. 3.8. Preuß. K.⸗Gem. u. Syn.=D. v. 10. Sept. 
1873. $. 32, Hannoverfces 8.6. v. 22. Dec. 1870, 8.3. u. 4, Schlesw.⸗ 
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Einheitlichfeit der Wahlform eine außerordentlide Mannichfaltig- 
feit der juriftiichen Structur. Das ift nicht nur in Anſehung Des 
Rechtsgrundes der Zuftändigfeit zur Wahl? wie binfichtli Der 
Beftimmungen über die Technif des Wahlverfahreng?, jondern 
namentlih auch in Beziehung auf Inhalt und Umfang des ge- 
meindlihen Wahlrechts der Tal. Mit Rückſicht hierauf kommt 
daffelbe entweder nur als Recht der Auswahl! unter mehreren 


Holfteinfches K.-Gef. v. 25. Det. 1880. 8. 14. Heſſiſches Ebict v. 6. Jan. 
1874. 8. 125, Lippefche V. vom 18. Febr. 1876. 8. 23. Das in einzelnen 
Ländern den Bfarrern zuftehende Wahlrecht der Superintendenten (f. oben 
$. 155. Anm. 8.) wird daburch nicht berührt. Ebenſowenig bie gleiche auf 
Grund befonderer Rechtstitel den ſtädtiſchen Obrigkeiten zuftebende Be- 
fugniß. S. z. B. für Stralfund Kal. Erl. vom 28. Febr. 1883. (A. K.⸗Bl. 
XXXI. ©. 466. ff.) $.1. ©. auch oben $. 200. Anm. 1. 

2 Inder Freikirche berubt im Allgemeinen dad Wahlrecht der Gemeinde 
auf dem Befite des Kirchenregiments, in reformirten Kirchenktreifen 
auf ihrem verfaffungsmäßigen Antbeil am Kirchenregiment, in den lutheri⸗ 
ſchen Gemeinden gegenüber ber gefchichtlichen Regel ber collatio libera auf 
landesherrlicher Eonceffion oder Batronat. Neben diefen allgemeinen kommen 
noch beiondere Zuftändigfeitägründe vor, vgl. Mejer, D. K.:R. 8. 1714. u. al? 
intereffantes Beifpiel eines durch die Verbindung von bürgerlicdem Gemein: 
weſen und Kirchengemeinde begründeten Wahlrechts das Statut für Stral: 
fund v. 23. Juni-1882., Einleitung, A. K.⸗Bl. a. a. O. 

36©. für Preußen a) A. 2.:R. II. 11. $. 356. ff. (Truſen a. aD. 
©. 345. ff.); b) im Gebiete ber K.e⸗Gem. u. Syn.⸗O. v. 10. Sept. 1873. 
den Kal. Erl. v. 2. Dec. 1874. zu 8. 32. derfelben, $.2.4—7.; c) in dan: 
nover 8.:Gef. v. 22. Dec. 1870. 8.7. 11. 14. vb. Bel. des 2.-Confiftoriums zu 
Hannover v. 21. Dec. 1874. (A. 8.-Bl. AXIV. ©. 281. ff.); d) in Rheinland: 
Meitfalen 8.:D.v. 5. März 1835. 8. 59. (mit Zufäten bei Truſen a. a. O. 
&. 191. ff.) vb. Erl. v. 28. Juli 1876; e) im Confiftorialbezirte Wiesbaden 
8.:Cem. u. Syn.=D. v. 4. Juli 1877. 8. 49. vb. Inftruction des Conſiſtoriums 
9.17, April 1878. (X. 8.81. XXVIL ©. 345. ff.); f) in Schlesw.-Holftein 
K.-Geſ. v. 25. Oct. 1880. $. 6—11. vb. Confift.-Berf. v. 19. Mai 1881. (Cha: 
Iybäusa.a.D. ©. 154. ff.); — für Sach ſen K.:Gef. v. 15. April 1873., Ab: 
änderung ber 8.-Borft. u. Syn.-D. betr., 8. 5. f.; — für Baden K.-Verf.-Geſ. 
v. 5. Sept. 1861. 8. 98., — für Didenburg 8.:erf.-Gef. v. 11. April 1853. 
Anl. A. II. vb. Gef. v. 18. Nov. 1859. II; — für Braunſchweig Gef. v. 
30. Nov. 1851. 8. 25. v5. Eonfift.-Ausfchr. v. 1. Nov. 1854. (U. K.=BL IV. 
S. 60. ff.) — für die Riederfähfiihe Conföderation 8.:D. v. 14. Sept. 
1839. 8. 40. ff.; — für Lippe 8. v. 18. Febr. 1876. 8. 20.; — für Lübeck 8: 
Gem.:D. v. 8. Dec. 1860. Art. 21. 22.; — für Hamburg Gef. v. 1. Jan. 
1883. 8. 28. (je verſchieden für das Hauptpaftorat, die übrigen Baftoren in den 
ftäbtischen Kirchenkreiſen u. für die Baftoren in den beiden Landfreifen). 

4 In Breußen a) nah A. L.⸗R. II. 11. $. 340. ff., wenn der Patron dem 
zömifch-Tathol. Glaubensbelenntniffe zugethan iſt; ob. Jacobſon a. ad. 
©. 367. f. Dove führt Ztſchr. f. K.-R. II. ©. 122. f. aus, daß, wenn ber 
Patron der griechifch-Tatholifchen Kirche angehört, das Batronatrecht ruhe und 
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Devolution einzutreten habe; b) in Schlesw.⸗Holſtein ſchon nach früheren 
Recht, f. Calliſen, S. 39. ff, Mattbiae, K.-V. I. ©. 86. ff.; auch gegen 
wärtig nach 8.:Gef. v. 25. Oct. 1880. (U. 8.81. XXX. ©. 229. ff, Chaly- 
bäus ©. 151. ff.) $. 3—5. „Bei denjenigen Pfarrftellen, welche bisher ber 
freien firchenregimentlichen Verleihung unterlegen haben, fol fortan die Be- 
jegung zwifchen dem Kirchenregiment und den Gemeinden bergeftalt wechfeln, 
daB das einemal die Beſetzung unmittelbar erfolgt, das andere mal die 
Kirhengemeinde aus dret ihr von dem Eonfiftorium Bräfentirten den 
Geiftlichen wählt.” Läßt fich Feine Wahl zu Stande bringen, fo tritt un- 
mittelbare Berufung durch das Eonftjtorium ein. Eine ſolche kann überhaupt 
auf Antrag des Kirchenvoritandes erfolgen. — In Sachſen nach K.⸗Geſ. vom 
15. April 1873., Abänderung der Beitimmungen im $. 25. der Kirchen-Borft. 
u. Syn.⸗O. über die Befegung geiftl. Stellen betr. (U. K.«Bl. XXIIL ©. 16. ff.), 
8.1.5.f. Der Eollator (Kirchenregiment ober Patron) wählt unter Be- 
rüdfichtigung der Beblirfniffe der betr. Gemeinde von Denen, die fich beworben, 
ober die er auch ohne Bewerbung berüdfichtigen will, nachdem er fich Gewiß⸗ 
beit verichafft bat, daß die leßteren die Stelle annehmen würden, drei aus 
und nennt foldhe dem Kirchen vorſtande zur Wahl. Findet aber der Kirchen- 
vorſtand die Bedürfniſſe feiner Gemeinde durch die vom Collator Genannten 
nicht berüctfichtigt und einigt ſich auch binnen gefegter Friſt nicht mit dem Col⸗ 
lator, fo beſetzt das Lanbesconfiftortum, bezw. es befegen, wenn letzteres felbft 
das Collaturrecht hat, die in Evangelicis beauftragten Stantsminifter, wobei 
jeboch Feiner der vom Stirchenvorftande bereits Abgelehnten zu dem Amt be- 
rufen werden barf. Bol. dazu V. d. %.=Confift. vom 22. Juni 1875 (A. 8.81. 
XXIV. S. 493. f.). Ueber die Ausdehnung auf die fächfifche Oberlaufit T. 
Min.-Berf. v. 26. Juni 1874. (daf. S. 85.) u. Eonfift.-Berf. v. 10. Juli 1875. 
(A. K.⸗Bl. XXV. ©. 145. ff). — Für Baden fommen in Betracht K.-Verf.⸗ 
Gef. v. 5. Sept. 1861. (U. 8.81. X. ©. 599 ff.), $. 22. 95. ff.; R.-Gef. vom 
29. Sept. 1871. (daf. XX. ©. 401. ff.) Art. 6; 8.:Gef. v. 24. Oct. 1881. (da. 
XXXL ©. 254. ff.) Art. 1.2. In Richtpatronatspfarreien fchlägt ber Ober⸗ 
kirchen rath aus den aufgetretenen Bewerbern ber Kirchengemeinde: 
verfammlung ſechs zur Wahl vor, welche abjolute Majorität fämmtlicher 
Wahlberechtigten erfordert. Pfarreien, für welche beim Ausfchreiben zur Be- 
werbung fein Bewerber aufgetreten ift, fünnen im Laufe der nächften drei 
Sabre ohne vorherige Gemeindewahl vom Großherzog beſetzt werben. — Bei 
der Mehrzahl der Pfarreien in Medlenburg- Schwerin (aud in einigen 
Gemeinden von M.:Strelik) werden die Pfarrer aus einem bon bem 
Batron gemachten Borjehlage von drei Candidaten durch alle jtimmberech- 
tigten Gemeindeglieder (Lanbesgr. Gefegl. Erbugl. vom 18. April 1755. 
8. 4765.ff.), in Roftod auf Grund Präfentation feitens des Magtftrat3, ge: 
wählt. — In Didenburg wählt nach dem Gef. v. 18. Nov. 1859. (Dove, 
Samml. ©. 260. ff.) die allgemeine Gemeinbeverfammlung aus brei der 
Gemeinde mit Genehmigung bes Großherzogs vom Oberfirchenrathe Ge: 
nannten, mobei eine Stimmenmehrheit bon Dreiviertel der anwefenden Wähler 
erfordert wird. Iſt dieſe nicht erreicht oder haben fich weniger als Drei beim 
Oberlirchenrathe beworben, oder erjcheint bei nur drei aufgetretenen Bewer⸗ 
bern der Vorſchlag derſelben zur Wahl nicht im kirchlichen Interefie, jo wird 
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die Stelle ohne Befchränfung auf bie Bewerber vom Landesherrn frei beſetzt. 
Auch im Fürftentbum Lübed (Eutin) kommt Wahl aus einem Borfchlage vor. 
— Sn Lippe endlich Hat nad 2. v. 18. Febr. 1876. (A. 8.:8. XXVI. 
©. 857. ff.) 8. 15. 20. der durch die Stellvertreter ber Kirchenvorſteher ver⸗ 
ftärfte Kirchenvorſtand bei neuer Beſetzung der Pfarrftellen die Wahl 
unter ben vom Eonfiftorium vorgefchlagenen Bewerbern. Sit fein oder 
nur ein Bewerber vorhanden, fo wird bie Pfarritelle vom Landesherrn befekt. 

5 Wobei ſich noch die Berfchiedenheiten finden, daß zuerft bon den firch- 
lichen Ortögemeindevertretungen eine engere Wahl getroffen, ober daß un⸗ 
mittelbar, fei ed von Gemeindevertretung, fei es bon allen ftimmberechtigten 
Gemeindegliebern, gewählt wird. Sn Preußen kommt das reine Wahlrecht 
in beiberlei Form vor. a) Nach A. L.-R. II. 11.8. 353. ff. (f. Trufen S. 344. ff.) 
bildet in Gemeinden, bie feinen Patron haben, die Gemeinbewahlaus drei 
von ben Kirdenvorftehern Vorgeſchlagenen die geſetzliche Regel. 
Stimmberedhtigt ift jedes Mitglied der Gemeinde, welches nicht einem mit⸗ 
wählenden Familienhaupte untergeordnet iſt. b) Für die ſechs öſtlichen 
Provinzen ift durch die 8.:Gem.: u. Syn.:D. v. 10. Sept. 1873. (A. K.⸗Bl. 
XXI. ©. 335. ff.) $. 32. 2. beftimmt: „Pfarrftellen, welche biöher auf Grund 
bes fisfalifchen Patronats, fpecieller Statuten oder aus anderen Gründen ber 
freien lirchenregimentlichen Verleihung unterlegen haben, werben bergeftalt 
befegt, daß die Kirchenbehörbe in dem einen Erledigungdfalle mit, in bem 
andern ohne Concurrenz einer Gemeindewahl den Pfarrer beruft. Die 
Wahl erfolgt durch den Gemeindefirchenrath in Gemeinſchaft mit ber 
Gemeindevertretung.” Dazu f. Kol. Erl. v. 2. Dec. 1874., das in $. 32. 
der 8.:Gem.- u. Syn.:D. vorgeſehene Wahlrecht betr. (I. K.«Bl. XXIV. 
&. 249. ff., Ztſchr. f. K.:R. XIII. ©. 133. vb. Doves Ausführung ©. 131. f.) 
c) Während ferner in Hannover bei den Reformirten ſowie bei den luthe⸗ 
rischen Gemeinden in Oftfriesland (nicht des Harlinger Landes) und im Lande 
Hadeln das reine Wahlrecht ſchon früher beftand, wurde auch bier durch das 
K. Gef. v. 22. Dec. 1870. (X. 8.81. XX. S. 5. ff.) $.1. 06.8.9. eine alterni- 
rende Beſetzungsweiſe bei allen Iutherifchen Pfarrftellen, welche zuvor von ber 
Kirchenregierung frei verlieben wurden, eingeführt. Hiernach wählt bie 
Gemeinde in bem fie treffenden Befegungsfalle regelmäßig aus Drei vom 
Kirchenvorſtande Vorgefchlagenen. Doch tft auch ein abgekürztes 
Verfahren mit unmittelbarer Wahl durch den SKirchenvoritand zugelaflen. 
Bol. die Inſtr. d. L.⸗Conſiſt. zu Hannover v. 21. Dec. 1874. (A. 8.81. XXIV. 
S. 281. ff.). d) Nach der 8.:D. für Weftfalen und die Rheinprovinz v. 
5. März 1835. $. 4. haben alle evangelifchen Gemeinden das Recht, bei Kirchen, 
welche keinen Batron haben, ihre Geiftlichen zu wählen. (Vgl. zur Auslegung 
des 8.4.1.c. Tophoff, das freie Pfarrwahlrecht ber ev. G. in den pr. Pr. 
Rh. u. W., Ztſchr. f. K. R. XI. S. 153—1%8.) Außerdem aber wurbe durch 
Kgl. Erl. v. 28. Juli 1876. (N. 8.81. XXVI. ©. 97. ff.) I. die in 8. 32. der 
K.:Gem.: u. Syn.:O. v. 1873. den Gemeinden gegebene Mitwirkung bei Be: 
ſetzung geiſtlicher Stellen Firchenregimentlicher Collatur auf ben Geltungs⸗ 
bereich der 8.:0. v. 5. März 1835. übertragen. e) In gleicher Weiſe wurde 
durch bie 8.:Gem.: u. Syn.:D. für die ev. Gemeinden int Amtsbezirke bed 
Confift. zu Wiesbaden v. 4. Zuli 1877. (U. 8.81. XXVL ©. 626. ff.) 8.48. 
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eines Pfarramts überhaupt fähigen Perſonen find die Wähler 
innerhalb der Landeskirche im Allgemeinen nicht befchränft®. 
Dagegen ift den einzelnen Gemeindegliedern bier ebenfalls öfters 
ein Einjprudhsredht gewährt”. Das den Gemeinden zuftehende 


49,3. ein mit der Berufung durch die Kirchenbehörbe wechſelndes Pfarriwahl- 
recht, außzuüben buch bie vereinigten Gemeindeorgane, eingeführt. 
Kommt feine Wahl zu Stande, fo beſetzt das Kirchenregiment die Pfarrei auf 
ein Jahr mit einem Bicar. Tritt derjelbe Fall nach Ablauf dieſes Jahres 
wieder ein, jo wird die Stelle vom Kirchenregimente befinitiv befett. f) In 
Frankfurt aM. wählen nad ©. v.5. Febr. 1857. (Dove, Samml. S. 307. ff.) 
Art. 24. die ftimmberedhtigten Mitglieder des Pfarrfprengels aus Drei vom 
gemeinfamen Borftande der lutherifchen Stadtparochieen VBorgeichlagenen. 
g) In Stralfund wählt der Rath der Stadt die ftädtifchen Geiftlichen. Erb⸗ 
vertr. v. 11. Zuli 1615., Cab.-O. v. 12. Sept. 1821., Stat. v. 23. Juni 1882,, 
Kol. Erl. v. 28. Febr. 1883. (A. ſ.«Bl. XXXII. ©. 467.). — In Heffen ift 
durch 8. 123. des Edictes dv. 6. Jan. 1874. (83tſchr. f. K.-R. XII. ©. 136. ff.) 
ba8 freie Wahlrecht der Gemeinden, mo es berfömmlich ift, aufrecht 
erhalten. — Freies Wahlrecht befteht ferner bei vielen Gemeinden in S.⸗ 
Weimar, ausgeübt durch den Kirchengemeindbevorftand. K.Gem.-⸗O. 
v.24. Juni 1851. (Dove, Samml. ©. 264. ff.) 8.5.7. — In Braunſchweig 
bat, wo der Gemeinde ein Wahlrecht zufteht, nach ©. v. 30. Nov. 1851. (daſ. 
©. 276.ff.) 8.25., der verftärfte Kirchenvorſtand den Prediger zu wählen. 
— Rad der 8.-D. der Niederſächſiſchen Sonföberation v. 14. Sept. 
1839. (daf. S. 312. ff.) $. 36. 38. wählen die Gemeinden aus Drei von ben 
Borftehern auf die engere Wahl Gefetten mit abjoluter Stimmenmehrheit. 
— In Lübeck einigt fi) nach 8.-Gem.:D. v. 8. Dec. 1860. (daf. ©. 294. ff.) 
Art. 19. ff. der Kirchengemeindevorftand unter Zuziehung des Senior über 
ben Borichlag von drei zu dem erledigten Amte geeigneten Perſonen. Die 
Wahl erfolgt dur Gemeindevorftand, Senior und Gemeinde— 
ausſchuß nach abjoluter Mehrheit der abgegebenen Stimmen. — In Ham: 
burg liegt dem Kirchen vorſtand die Wahl der Baftoren ob. Gef. v.1. San. 
1883. (8. 8.-B81. XXXIL ©. 345. ff.) 8.13. — Ueber Defterreih-Ungarn, 
wo freies Wahlrecht in ausgedehnten Umfang befteht, |. Rev. 8.:erf. $. 31. ff. 
52.Nr.1. und 8.-Gef. v. 11. Det. 1882. 8. 180. ff. (A.R.-B1.XXXIL S.401.ff.). 

6 Doch findet fich vielfach die Einrichtung, daß auf Pfarreien von größerem 
Einkommen nur Geiftliche mit beftimmtem Dienft= oder Lebensalter gewählt 
werden bürfen. Das Dienftalter wird bier regelmäßig von der Ordination 
an berechnet. Bgl. für Preußen, 6 öftl. Prov., den Kgl. Erl. v. 2. Dec. 
1874. zu 8. 32. der 8.-Gem.: u. Syn.⸗O. v. 1873. 8. 3.; für Hannover 
K.⸗Geſ. v. 22. Dec. 1870. 8.5. ob. 8.-Gef. v. 28. Zuni 1882. (U. 8.81. XXXL 
S. 585. f.); für Rheinland-Weftfalen Kgl. Erl. v. 28. Yuli 1876. III; 
für Eonf.-Bez. Wiesbaden K.-Gem.- u. Syn.=D. v. 4. Zuli 1877. $. 51.; 
für Braunſchweig Gef. v. 30. Nov. 1851. 8.25. u. a. — Ueber die Wähl- 
barkeit von Ganbibaten und Geiftlichen aus anderen beutjchen Landeskirchen 
oder von Ausländern f. die Mittbeilungen in dem Referate v. Müller, A. 
RB. XXXI. ©. 442. ff. dazu noch für Hamburg ©. v.1. Jan. 1883. (daſ. 
XXXI. ©. 355.) $.28. V. 

7 Someit in Breußen ein Wahlrecht der Gemeinden auf Grund A.2.:R8. 
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MWahlreht bat, gegenüber dem allgemeinen Grundfate, nad 
welchem die Verleihung der Kirchenämter ein Theil der landes- 
herrlichen Kirchengewalt it, in dem Präſentationsrechte feine 
Analogie; die Thätigfeit der kirchlichen Behörden, durch welche 
das Amt felbft übertragen wird, tft alfo bier, wie bei dem Pa⸗ 
teonate, der Inſtitution des canontihen Rechts zu vergleichen 3. 


II. 11. 8. 353, ff. (06. Anm. 5.) ausgeübt wird, beftebt daneben ein Einſpruchs⸗ 
recht der Gemeindeglieder nicht. Dagegen tft ein jolches im Rechtögebiete ber 
8.:0em.= u. Syn.:D. v. 1873, für die hiernach alternirend eintretenden Pfarr- 
wablen ftatuirt durch F. 8. bes Kal. Erl. v. 2. Dec. 1874. Innerhalb zwei 
Wochen nach ber eriten Bekanntmachung der gefchebenen Wahl Tann jebes 
Gemeindeglied gegen Lehre, Gaben und Wandel des Gewählten und gegen dic 
Gejetlichkeit der Wahl bet dem Superintendenten Ginfpruch erheben. Ueber 
das Verfahren bet Entſcheidung über biefen Einfpruch ſ. 8.8. 1.c. Abſ. 2. 
Es hat fich die Streitfrage erhoben, ob neben biefem Einfpruchdrecht noch das⸗ 
jenige aus $. 339. II. 11. des A. L.-Rs. fortbeftehe? Die Frage ift zu ver: 
neinen. Das Einipruchrecht aus ben legtern Beitimmungen bed X. L-NR3. 
beftebt nur da, wo ber Befekungsfall des landesherrlichen Patronats ober 
eines anderen Patrons vorliegt (f. ob. 8. 200. Anm. 7.). Wo aber an Stelle 
früheren landesherrlichen Patronats nunmehrige Gemeinbewahl eintritt, 
gilt nur das Einſpruchsrecht aus dem Crlaffe v. 2. Dec. 1874. Bgl. über 
diefe Streitfrage, ihre praftifche Beranlaffung, ihre amtliche Entfcheibung und 
die verſchiedenen mwiflenfchaftlichen Beantwortungen Hartmann in Ztſchr.f. 
8.:R. XVII. ©. 368. ff., bef. 388. ff, und U. 8.:81. Bd. XXVIL, ©. 258. fi. 
Auch die Rheiniſch-Weſtfäliſche K.:D. v. 1835. läßt in $. A59. 3. 14. 
Einiprühe gegen den Gewählten zu. Ferner ift nad bem K.-Gef. für 
Hannover v. 22. Dec. 1870. 8. 12. jedes confirmirte Kirchengemeinbeglied, 
auch wenn daflelbe ſonſt zu den kirchlich Stimmberecdtigten nicht gehört, be- 
rechtigt, Einwendungen gegen die Wahl vorgubringen. Ebenſo kann nach $. 52. 
der 8.:Gem.: u. Syn.:D. für den Conf.:Bez. Wiesbaden v. 4. Zuli 1877, 
innerhalb zwei Wochen nach der erften Bekanntmachung der Wahl jebes Ge⸗ 
meinbeglied gegen bie Gefeglichkeit ber Wahl bei dem Decan Einfpruch erheben; 
Einfpruch gegen Lehre, Gaben und Wandel des Gemählten ift innerhalb 
gleicher Frift zuläffig, wenn berjelbe von menigftend gehn Gemeinbegliedern 
fchriftlich bei dem Decan eingebracht wird. Für Stralfund beftimmt bas 
mehrgenannte Statut v. 23. Juni 1882. $. 4.: „Sollte gegen einen vom Rathe 
zum Paſtor einer Pfarrkirche gewählten Geiftlichen aus ber Gemeinde ein 
Einſpruch erhoben werben, fo kommen behufs Erledigung deſſelben die Veſtim⸗ 
mungen ber $. 55. Nr. 10. und 68. Nr. 6. ber 8.:Gem.: u. Syn.=D. v. 10. Sept. 
1873. u. $. 36. Rr. 1. der Generalfynobal-Drbnung v. 20. Jan. 1876. zur An⸗ 
wendung.” (Dal. 06. 8.200. Anm. 8.). Die V. für Lippe v. 18. Febr. 1876. 
beftimmt in $. 20. Abſ. 10.: Bon Seiten ber Glieder der Gemeinde Tann gegen 
ben Gewählten nur dann Einfprache erhoben werben, wenn Erhebliches und 
Begründetes gegen die Lehre, den Wandel oder die Begabung beffelben vor: 
gebracht wird. Weber folche Einfprachen entfcheibet der Landesherr auf Grund 
eines don dem Confiftorium erftatteten Gutachtens. 

8 Der Wahl durch die Gemeinde folgt die „Beftätigung” durch das 
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Sobald jedoh die Wahl felbit verworfen wird, Tann. nicht die 
Devolution an den Landesheren, welche dem Batronate fingulär 
ist, jondern nur die Anordnung einer wiederholten Wahl ein» 
treten. Anders verhält e8 jich bei den Wahlrechten der Magiftrate?, 
welche unter den Gefichtspunft des einer Corporation zuftehenden 
Patronats fallen. 


Kirchenregiment. Sie wird ertbeilt — vom Landesherrn in Baden 
(8.:Berf.:®. v. 5. Sept. 1861. $. 95.), in Olden burg (G. v. 18. Nov. 1859. 
F. L), in Lippe (8. v. 18. Febr. 1876. 8. 22.); — vom Senat in Lübed 
(8.:em.:D. v. 8. Dec. 1860. Axt. 22. Abf. 3.) und in Hamburg (durch die 
luth. Mitglieder, ©. v. 1. San. 1883. 8.5. vb. 8.28. V.); — von den Con⸗ 
fiftorien außer in Braunfchweig (Gonf.-Ausfchr. v. 1. Nov. 1854. 10., 
A. K.⸗Bl. IV. ©. 63.) in ganz Preußen. Die Beftätigung darf verfagt 
werben a) nad Erl. v. 2. Dec. 1874. im Geltungsgebiet der Syn.⸗O. für bie 
6 öſtlichen Provinzen, $. 10. 1) wegen Gefehmwidrigleit des MWahlverfahreng, 
2) wegen Mangels der gefeglichen Wählbarkeit bes Gewählten, 3) wegen Wahl 
eines dem Dienftalter nach auf die betr. Stelle nicht Qualificirten (f. ob. Anm. 6,), 
A) wegen geiftiger oder Törperlicher Unfähigteit des Gewählten, das Amt zu 
verwalten. b) aus ebenbenfelben Gründen im Gebiete der Rheinifch- Weit: 
fäliſchen 8.-D. nad Erl. v. 28. Juli 1876. IV.; c) aus den zu 1. 2. 4. 
genannten Gründen in Hannover nach 8.:Gef. v. 22. Der. 1870. 8. 13. und 
im Conſ.⸗Bez. Wiesbaden nah Syn.-D. v. 4. Juli 1877. 8. 53.; d) in 
Skhleswig-Holftein aus eben diefen Gründen und wenn ber Gewählte 
durch perjüönliches Werben um Stimmen ober in anderer MWeife durch un- 
würdige Mittel auf feine Wahl einzuwirken verfucht hat; R.-Gef. v. 25. Oct. 
1880. 8. 12. — An den Entfcheibungen über Verſagung der Beftätigung find 
mehrfach ſynodale Organe begutachtend oder beichließend betheiligt. Vgl. 
bezüglich der Beftätigung von Pfarrwahlen in Breußen noch die angeführte 
Abhandlung von Hartmann in Ztichr. f. K.-R. XVII. ©. 368. ff. Hter ift 
für das Geltungsgebiet der Erl. v. 2. Dec. 1874. richtig (nament. S. 374. ff.) 
ausgeführt, daß eine Beſchränkung der Befugniß, die Beftätigung zu verfagen, 
auf bie vier beftimmten Gründe des 8. 10.1. c. nur bann beſteht, wenn nicht 
zugleich Einfpruch nach Mafgabe des 8.8. (f. ob. Anm. 7.) erhoben wurde; 
daß dagegen, wenn folche Einwendungen gemacht wurben, die Berufung auch 
aus den dafür vorgebrachten Gründen verfagt werben darf. ©. 405. ff. 
findet fi eine Vergleichung mit den biekbezüglichen Beftimmungen für bie 
Rheinprovinz u. Weftfalen und Schleswig-Holftein. 

9 Borbebaltlih natürlich anderweitiger pofitiv rechtlicher Beitimmung. 
So beftimmt das Statut für Stralfund v. 23. Juni 1882, 8. 3.: „Bon der 
Mahl eines jeden ftäbtifchen Geiftlichen ift fogleih dem Provinzial-Corn- 
fiftorium zum Zwecke ber Prüfung, ob gegen Lehre, Leben oder Wandel des 
Gewählten Bedenken obwalten, Kenntniß zu geben. Wenn foldhe Bedenken 
nicht binnen acht Wochen geltend gemacht iverben, fo erfolgt die Berufung bes 
Gewählten durch eine ihm vom Rath der Stadt zu ertheilende Bocation und 
die Einführung deifelben in fein Amt.” (U. 8.81. XXXI. ©. 467. f.) Wird 
alfo bier die Beftätigung verfagt, fo kann nur wiederholte Wahl, nicht Devo- 
Iution eintreten. 
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$. 203. 
d) Die Ordination”). 


I. Die Belenntniffe verwerfen die Fatholifche Lehre von der 
Weihe und ihren Stufen und übernatürliden Wirkungen. Da- 
gegen ſprechen fie ebenſo entichieden aus, daß Niemand zu dem 
Dienfte des Evangeliums gelafjen werden foll, er fei denn ordentlich 
berufen!. Beglaubigung und Sendung aber empfängt der recht- 
mäßig Berufene durch die Ordination, in welcher die Kirche feier- 
Ih die Fähigkeit und Würdigkeit des Fünftigen Dieners bezeugt, 
und demfelben unter Anflehung des göttlichen Segens die Voll⸗ 
macht zum Dienfte am Worte ertheilt?. II. Schon nad den 


®) Th. Kliefoth, Liturgiiche Abhandlungen, Bd. I. (Roſtock 1854.) S. Mi. ff, Hauter in 

Herzogs Encykl. (1. Aufl.) Bd. X. S. 81. ff. u. d. A. 0. Jezſchwitz, daſ. (2. Aufl.) 

Bd. XI. S. 76. ff, Jacobſon, Ueber ben Vegriff der Vocation und Ordinatien, Toeel. 

Stud. u, Kritiken, Jahrg. 1867. S. 244. ff, Eichhorn, KR. I. ©. 699. ff, Meier, 

KR. F. 68. 176. Bb. Ludw. Thiele, De charactere indelebili, qui ex Rom. 

Cathol. ecclesiae doctrina in ordinis sacramento in animo imprimitur, Regim. 13651. 

c. VIII, p. 51. sqq., Richter, Gutachten, die ev. Kirche im Kurf, Heſſen betr., ©. 46. f., 

Jacobſon, Prß. K.⸗R. F. 98., 06.8. 9., BÜFF, Kurheſſ. K. R. F. 116. ff, Schlegel, 

Churhann. K.⸗R. II. ©. 326. ff, Heppe, Der kirchenrechtliche Begriff der Ordinatien x., 

Ztſchr. f. RR. XIII. ©. Al. ff, Zimmermann, Ueber bie Wirkungen ber erange- 

fifden Ordination zc., baf. XIV. ©. 36. ff., 129. ff., Zriebberg, K.R. (2. Aufl.) 

8. 56. 

1 Augsb. Eonf. A. XIV. — Daß, wenn ein römifcher Geiftlicher con- 
bertirt, der von ihm empfangene Ordo nicht fortwirten könne, ift einfach eine 
Folge der Negation, welche die enangelifchen Symbole dem römischen Ordina⸗ 
tionsbegriffe entgegenftellen. 

2 In Beziehung auf die Gefchichte der Lehre find neben Kliefothba.a.D. 
bie Darftellung bei Heppe, Dogmatik bes beutichen Broteftantismus im 
16. Jahrh. Bo. II. ©. 324. ff, ob. mit den Ausführungen von Hauber und 
Jacobſon a. a. D., fowie die neuerlichen Unterfuchungen von Heppe und 
Zimmermann in ber Ztſchr. f. K.:R. a. a. D. zu vergleichen. v. Zezſch— 
wit, welcher den Art. „Orbination” an Stelle Haubers in der 2. Aufl. der 
Herzog'ſchen Realenchklopädie originaliter bearbeitet Bat, nimmt eine 
zwiſchen jenem und Kliefoth vermittelnde felbftftänbige Stellung ein. Er 
lehnt es einerfeitd ab, „Begriff und Handlung der Drbination zu Dienft eined 
original unlutberifchen Amtsbegriffes zu verwerten‘ (c. Kliefoth), fieht 
aber anbererfeit in der Ordination nicht bloß eine von menschlicher Inſtanz 
vorgenommene Bezeugung ber rein rechtlichen Bocation zum Amt (c. Sauber 
u. A.), jondern eine „Bocation im höheren Sinn“. Gott felbft betraut 
durch fein Wort den Candidaten mit feinem göttlichen Amt und bie Kirche 
erflärt durch den Mund ber Gemeinde und ihrer Vertreter öffentlich und 
feterlich, ob fie daß göttliche Amt, in biefem ihrem künftigen Amtsdiener unter 
fich vertreten, anerkennen und ehren will. „Dazu tritt das Andere, daß dem 
Ordinirenden im Namen Gottes mit göttlihem Worte Befehl und Verheißung 
bes Amtes perfönlich zugeſprochen und unter Sanbauflegung zugetheilt wird, 
mittelft welcher er fich zugleich der Ertheilung aller nöthigen Gaben zur Aud- 
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älteften Kirchenordnungen find es die Superintendenten, meldhe 
die Ordination im Auftrage der Confiftorien? ertheilen, und 
diefe Einrichtung beſteht noch jebt, wiewohl auch ein anderer 
ordinirter Geiftlicher committirt werden kann. III. Als Vor⸗ 
ausfegung der Ordination wurde vom Anfange an gefordert, 


führung feine? Amtsdienſtes verfichert halten darf.” Dieß ift die Vocation 
im höheren Sinn. — Für bie ftreng Tirchenrechtliche Würdigung ift ein Theil 
der in der Frage verhanbelten Streitpunfte (3. B. über die Geremonie der 
Sandauflegung u. a.) indifferent. Für jene kommt es nur darauf an, worin 
der Rechtsgrund für die Ausübung bes Amts gelegen fei. Denn hiernach 
allein bejtimmen fih auch die Rechtswirfungen ber Ordination. Der 
Rechtsgrund liegt aber für das Gebiet aller äußerlich legitimen Amtshand- 
lungen nicht im Ritus, nicht im liturgifchen Act der Ordination, fondern in 
der mit der Ordination vollzogenen feierlichen Beurkundung der vocatio und 
missio. „Beide Ausdrüde werden in den Kirchenorbnungen, fowie von den 
Zehrern des Kirchenrechts und der Dogmatik gewöhnlich ſynonym gebraucht, 
oft aber auch unterfchieden. Gefchieht das lettere, fo befteht die vocatio ent⸗ 
weber in der Gemeindewahl (electio), oder in der Firchenregimentlichen Aus⸗ 
wahl eines Bredigtamtscandidaten für die Verwaltung irgend eines geiftlichen 
Amts. Die missio ift dann die eigentliche Firchenregimentliche Ucbertragung 
des Amtes, welche öffentlich und feierlich durch die Ordination beurkundet 
wird. Alſo das, was der Ordination Firchenrechtliche Bedeutung giebt, ift 
allein bie in ihr dargeftellte canonifche vocatio (missio).” (Heppe a. l. g. O. 
©. 254.) In diefem Sinne nimmt die Drbination ihre Stellung in der Reihe 
firchlich rechtlicher Handlungen ein, melche zuſammen die gejfegmäßige Be— 
ftelung des geiftlichen Amtes ausmachen. Die Drbination ift alfo kirchen- 
regimentliche Thätigfeit, wodurch fich im Gebiete der Firchlichen Rechts— 
ordnung der Borbehalt derfelben für Confiftoriale oder Superintendenten 
erflärt und rechtfertigt. Uber es ift nicht zu überſehen, daß fich dieſes 
firchenregimentliche Handeln in einen gottesdienftlichen Act einkleibet. Daher 
rechtfertigt fich die Affiftenz anderer nicht dem Kirchenregiment angehörenden 
Geiftlichen beim Ordinationsact, ſowie, daß bie Ordination felbjt für die 
Regelfälle nur von einem orbinirten Geiftlichen zu ertbeilen ift. innerhalb 
diefes gottesdienftlichen Actes findet die von v. Zezſchwitz in Anfpruch ge= 
nommene Steigerung der Bedeutung der Bocation unbeichadet der Firchenrecht- 
Sichern Sonfequenz ihren vollen Platz. Vgl. au Doves Ausführungen in 
Anın. 2. zu $. 203. der 7. Aufl. dieſes Lbs. und die Belegftellen daſelbſt. 
3 In Bayern (Silbernagl 2. Aufl. S. 175. 220.), ebenfo in Sachſen, 
G. v. 15. April 1873., betr. die Errichtung des Landes⸗Conſ. $.5. Ziff. 12. 
(A. 8.:Bl. XXIII. ©. 22.) und in Hannover orbinirt in der Regel ein geift- 
liche8 Mitglied des Confiftoriums, Schlegel I. ©. 327. Zuweilen haben 
aber ftädtifche Minifterien das Recht der Ordination, 3. B. in den größeren 
Galenbergiichen Städten, daſ. S. 454. Auch giebt es theologifche Facultäten, 
welche nach ihren Privilegien das Recht zu ordiniren haben, 3. B. früher die 
Wittenberger, Helmftäbter, jet die Göttinger. Nicht hingegen kann ein 
Doctor der Theologie als ſolcher ordiniren, J. H. Böhmer, J. E. Pr. J. IJ. 
tit. XII. $. 6. sq. 
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daß der Candidat zu einem beftinmten geiftlichen Amte bereits 
berufen mworden feit. Dieſer Grundfag ift auch noch jeßt in 
vielen Landeskirchen üblich. Auf der anderen Seite kommen 
aber auch Drdinationen ohne jene Beziehung vor; namentlich 
werden Miffionare abfolut ordinirt, und in einzelnen Ländern it 
es üblich, Candidaten al3 Vicarien die Ordination zu ertheilen, 
obne daß fie ſchon für eine beftimmte geiftlihe Stellung defignirt 
find5. IV. Die Kirchenordnungen der erften Zeit laſſen die Drdi- 
nation meift mit der Einführung in das erfte Amt zufammen- 
fallen; das Zeugniß welches in der Ordination liegt, wurde alſo 
von der Gemeinde ertheilt, für welche der Geiftliche beftimmt war‘. 
Schon im ſechszehnten Jahrhunderte beginnt jedoch die allgemeine 
Beziehung der Ordination zu der Kirche? in den Bordergrund 
zu treten, und es geftaltet ſich die Ordination zu einem felbit- 
jtändigen Acte, der fi in der Kirche und vor der Gemeinde des 
weihenden Superintendenten® entwidelt. Diejes ift noch jegt in 


4 Darüber |. Sarceriug, Einer Chriftl. Ordination form und weiſe, 
(Eisleben) 1554., ob. Richter a.a.D. S. 46. „Wir haben feine Ordination, 
die nur im Allgemeinen ertheilt würbe, um einen Laien zu einem Geiftfichen 
zu machen, ihn dadurch einem bejonderen Stande einzuverleiben und ihn mit 
gewiflen Gaben auszurüften, fondern in alle Wege ſoll die Ordination geichehen 
mit Bezugnahme auf das beftinnmte geiftliche Amt, was die Regel ift, oder doch 
den Dienft am Worte überhaupt, zu welchem ber Ordinand eingefegnet und 
verpflichtet wird.” Hieraus und aus ber oben feftgeftellten firchenrechtfichen 
Bedeutung der Ordination folgt, daß, von Nothfällen abgefehen, im Gebiete 
der eigentlichen Minifterialhandlungen Fein Raum für das Handeln Nicht: 
ordinirter ift. Zur Verkündigung des Wortes allein dagegen werben aud 
nichtordinirte Candidaten zugelaffen. 

58.3.8. Büff, RN. ©. 248 f. Für Sadfen: V. v. 15. Mär u. 
30. Aug. 1832,, Cod. S. 371. f. Anm. 30., für Bayern: Günther, Amts- 
bandbuch I. ©. 543. 605. IV. ©. 246. ff. 

6 Bgl. 3. 8. die Hamb. 8.-D. v. 1529,, die Pommerſche v. 1635., die Caſſel⸗ 
fche u. die Hamb. v. 1539., Ev. 8.:D. Bb. I. ©. 129. 251. 805. 317. 

7 ©. Medlenb. 8.:D. v. 1552. a. a. O. Bd. II. ©. 118. („dieſe Ordinatio 
ift ein öffentlich zeugniß bei ber Kirchen, daß diefe Berfon beruffen fch, und 
befelh habe, da8 Euangelium zu predigen und die Sacramenta zu reichen“). 
Die fpäteren Ordnungen ftehen meift auf bemfelben Standpunkte. Bgl. Ja: 
cobfon, K.:R. ©. 383. 

8 Bez. am Eonfiftorialfig, |. 3. 8. für Bayern: Silbernagla.a. 0. 
vb. m. O.⸗C.⸗E. v. 15. März 1882, Günther a. a. D. IV. ©. 255. f. für 
Didenb.: Folte S.8. Dagegen nad ver Rhein. -Weftf. K.:D. 8. 62. vb. 

"8, 113. geſchieht die Ordination durch den Superintendenten am Tage der In: 
trobuction vor ber verfammelten Gemeinde, bei welcher das Amt angetreten 
wird. Anders in den öſtlichen Provinzen, wo fie zu ben Amtöbefugnifien 
der Generalfuperintenbenten gehört (ob. 8. 155. Anm. 6.). Auch in Mecklen⸗ 
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vielen Landesfichen das praftiihe Verhältniß?. V. In Be- 
ziehung auf den Ritus haben fich die älteren Agenden meiſt das 
von Luther entworfene Formular!? angeeignet, deſſen mefent- 
liche Beitandtbeile eine Ermahnung an den Ordinanden, eine all- 
gemeine !! Zufage deffelben, die Handauflegung und die Ertheilung 
der Bollmadt find. Regelmäßig laſſen fie au die Communton 
folgen. VI. Die Ordination wird nirgends bei einer Weiter- 
beförderung der Beiftlichen wiederholt !?, fondern die in ihr liegende 
Beglaubigung wirft fort, fo lange die Kirche fie nicht durch Ab⸗ 
ſetzung zurildnimmt '?, oder der Drdinirte fonjt aufhört, überhaupt 


burg ift die Ordination mit der Einführung verbunden, geht aber dem eigent= 
lichen Introductionsact voraus, Mejer $. 177. Anm. 5. 

9 Die Württemberg. Landeskirche hatte früher die Ordination in dem 

angegebenen Sinne (d. 5. als felbitftändigen, von der Introduction verfchie- 
denen Act) nicht; der Nachdruck lag dafür auf der Inveſtitur, melche deshalb 
mit ber Feierlichfeit der Ordination (Handauffegen und Weiheſpruch) geſchah; 
die Candidaten wurden bei Antritt ihres erſten Bicariates nur unfeierlich in 
den Kreis ihrer Pflichten eingeführt. Sekt hat die Ordinationsordnung vom 
9. Zan. 1855. im A. K.⸗Bl. Bd. IV. ©. 30. ff. die Ordination als feierliche 
Einführung ber Candibaten in dag Bredigtamt und Ermächtigung derjelben 
zu allen Rinifterialacten eingeführt, Sauber, R.u. Brauch, Bd. II. Nachtrag 
©. 3 ff., ob. Friedberg a. a. D. Anm. J. 

10 Dieſes iſt u. a. in der angef. Mecklenb. 8.-D. und in der Anm. 4. citirten 
Schrift enthalten. Das ältefte Formular in der angef. Hamb. 8.-D. von 1529. 

11 Ueber die Berpflichtung auf die Belenntniffe f. unt. im folg. B. 

12 Auch die Ausnahme, daß in Bremen-Verden bei jeber ferneren Anftel- 
Jung die Ordination wiederholt wurde, ift jeit 1842. fortgefallen, Rupertil. 
S. 160. Anm.2. Die Ordination wird aljo allgemein als eine zwar durch die 
Bocation veranlaßte und auf Grund derjelben ertheilte Miffion zur Meber- 
nahme des Pfarramts und zur VBerrichtung aller Functionen beflelben, aber 
nicht als eine Local oder zeitlich befchräntte, ſondern al® eine auf das Pfarr: 
amt überhaupt bezügliche Approbation der Amtstüchtigkeit gefaßt, welche 
von der nur für die einzelne Bfarrftelle erfolgenden Introduction unterfchieden 
iſt, ſ. Jacobſon, Stud. u. Krit. a. a. D. ©. 292. 

13 Dadurch berichtigt fich die Anficht Walters, K.-R. 8. 204. Cfr. 
Thielel.c.p.58. sq. u. vor Allem Heppe u. Zimmermann in db. Stich. 
f. 8.:R. a. a. D., welche den Anlaß ihrer Unterfuchungen aus den in Kurheſſen 
und Heſſen gegen die renitenten ebangelifchen Geiftlichen notbivendig gewor⸗ 
denen firchenregimentlichen Maßregelungen entnommen haben und benen in 
Conſequenz der Ausführungen ob. Anm. 2. in der concreten Frage völlig zu: 
zuftimmen ift. Daß ein zur Strafe emeritirter oder removirter Geiftlicher in 
dem Falle, daß er dennoch ſpäter wiederum zu einem geiftlichen Amte zugelaffen 
werben follte, zu reordiniren ift, folgt aus der erörterten Bedeutung ber Ordi⸗ 
nation ebenfo wie, daß nach bloßer Suspenfion vom Amte, aud) wo fie al 
Strafmittel vorkommt, nicht baffelbe gelten Tann. Ein durch Verzichtleiftung 
aus dem Amte Gefchiedener oder ehrenvoll Entlafiener wird bei Wieder= 
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das geiftlide Amt zu verwalten. VII. Der Befit des Amtes 
wird durch die Einführung !* erworben, melde von dem Super- 
intendenten, gewöhnlich im Beiſein des Patrong oder feines Ver⸗ 
treter8, vor verfammelter Gemeinde nad der in der Agende be- 
ftimmten Form vollzogen wird. 


8. 204. 
D. Die Erledigung der Aemter*). 


1) Dur Entfagung. 2) Ipso jure. 3) Durch Emeritirung 


I. Die Verbindung, welche zwiſchen dem Geiftliden und feinem 
Amte befteht, wird als fo heilig betrachtet, daß fie nur aus dringen- 
den Gründen!, und nicht eigenmädhtig, fondern nur durch den 
Kirchenoberen, alfo bei höheren Aemtern durch den PBapft, bei 
niederen durch den Bilchof ? gelöft werden fol. Dabei wird weſent⸗ 


®) Rath. KR: Walter, KR. 6. 242 -244. Phillip, 2. G. 85-87, KR. VII 
6. 425437. (0b. hinfichtlich der Translation und Renuncation ber Biſchkfe: Deif. RR. 
Bd. V. 8. 225. f), Schulte, KR. I. 8.64., Hinſchius, K.:R. III. $. 100 16 
Bering, KR. (2. Aufl.) $. 98., Friedberg, K.:R. (2. Aufl.) $. 197. 
anftellung im geiftlichen Amte regelmäßig nicht reorbinirt. Das läßt fich zwar 
nicht principiel aus dem Begriffe der Orbination, wohl aber aus Rüdfichten 
ber Zweckmäßigkeit rechtfertigen. Für folche ift bier Raum, da es ja nur auf 
Griinden ber Kirchenorbnung beruht, daß die Beglaubigung der vocatio 
gerade in ber feterlichen Form ber Ordination erfolge, mithin, mo es ſich zur 
um Wiederholung der ſchon früher feierlich ertheilten Beglaubigung und 
Sendung handelt, auch eine minder feierliche Form berfelben genügen mu. 
(Bol. Jacobſon a. a. O. u. Preuß. K.-R. 8. 93. a. E. Büffs. 131. Dove, 
Anm. 13. zu $. 208. der 7. Aufl. d. Lehrbuchs). Gewiß iſt übrigens, daß die 
Tatholifche Lehre von dem character indelebilis manche Reminiscenzen in der 
Praris evangelifcher Länder zurückließ, vgl. u. $. 230. 

14 Gleichzeitig mit der zu einem liturgifchen Acte geitalteten kirchlichen 
Sntroduction erfolgt auch in der ev. Kirche die Einweifung in ben Beſitz ber 
Temporalien, meift unter Mitwirkung der weltlichen Behörde, bez. des Patrons 
(vgl. Stachow l.c.p. 49.). Bgl. über die Inveſtitur: Mejer $. 177., für 
Breußen überhaupt Jacobſon 8. 94, Trufen a.a.D. S. 75. 194. 2%. 
354. 356. 531., für Rurbeffen insbeſondere Büff S. 3%. f., für Schles w.⸗ 
Holftein: Sallifen 8. 14, Chalybäus a. a. O. ©. 9%. 140. 153., für 
Bahern: Günther, Amtshbb. II. S. 307 ff, für Sachſen: V. des Land.: 
Conſ. v. 22, Zuni 1875. 8.11. A. 8.81. XXIV. ©. 4%, für Württemb.: 
ange. 8, N. K.⸗Bl. IV. S. 37. ff, für S.:-Weimar: 4. K.Bl. XXVL 
©. 421. 8.17., 8. v. 6. Sept. 1876. u. daf. XXVIII. ©. 459., Erf. v. 5. Rai 
1879. 

1C.9.10. X. de renunc. 1.9. Bened. XIV. de syn. dioec. L XII. 
<. 16. nr. 14, — Thomassin, P. Il.1. 2. c. 50. sqq. 

2 C. 9. X. h. t. Die Capitulationen deutfcher Stifter forderten aber, um 
die päpftliche Collation auszufchließen, oft auch die Genehmigung der Capitel. 
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lich vorausgefeßt, Daß die Entſagung aus freier Entfchließung ? und 
ohne Bedingung geichebe. In der letzteren Beziehung famen aber 
doch in Folge der verweltlichten Natur der Beneficien, insbeſondere 
in den Stiftern, mancherlei Abweichungen vor, zu denen namentlich 
die Verzichtleiftung zu Gunſten eines Dritten (og. zesignatio in 
Javorem, oder resignatio ſchlechthin) gehörte *, deren Zulaſſung die 
Päpfte als ein vorbehaltenes Recht in Anfpruh nahmen. Durch 
die Canzleiregel De viginti oder De infirmis resignantibus war 
indefien verordnet, daß jede Refignation kraftlos fein folle, wenn 
der Nefignant den zwanzigiten Tag, von dem Zeitpunkte des 
erflärten Conſenſes an gerechnet, nicht überleben merde, eine 
Beftimmung, melde auch in deutſchen Diöcejen praktiſch war, 
und gegen die derogatoriihen Claufeln der römischen Collationen 
ſelbſt durch kaiſerliche Mandate geſchützt wurdes. Dagegen waren 


Capitulation von Hilbesheim, Osnabrück, Würzburg, bei Sartori, Geiftl. 
Staatsrecht Bd. I. Th. 2. S. 391. — Nach dem Bayer. Erl. v. 8. April 1852. 
3.10. dürfen von ben Bifchöfen Refignationen Tirchlicher Pfründen nur dann 
in unbedingter Weife angenommen werden, wenn dadurd das Staatsaerar 
nicht belaftet wird. Dieß tft ausdrücklich aufrecht erhalten durch Min.-Erl. v. 
20. Nov. 1873. II. 3. 3. (Zeitſchr. f. K.-R. XI. ©. 260., vb. Silbernagl 
(2. Aufl.) S. 83.) Zur Refignation auf Pfründen landesherrlichen Patronats 
ift biernach überhaupt Genehmigung ber Staatsregierung erforderlich. Auch 
bei Privatpatronatspfründen wird die Zuftimmung bed Patrons erfordert; 
{f. 3. 8. für Bayern Min.-E. v. 10. Jan. 1848, Döllinger fortgef. Samml. 
©. 236. und Bifch. Rottenburg. 3. v. 2. März 1858. Arch. f. kath. 8.:R. II 
©. 722. ff.). Nur eine Anzeige an den Staat über die erfolgte und angenom= 
mene Refignation wird erfordert in Dejterreich (Gef. v. 7. Mai 1874. 8. 11.), 
Sachſen (Gef. v. 23. Aug. 1876. $. 25.), Didenburg (Normativ v. 5. April 
1831. 8.17... Eine förmliche Staatsgenehmigung endlich wird für Re— 
fignationen der Bifchöfe nah franzöfifchem Rechte verlangt, Durſy, 
Staatsk.⸗R. in ElfaB -Lothringen 1. ©. 74. 

3C.5.X.h.t,c.2.3.4.6. X. de his quae vil. 40. 

4 Neller, De statu resignationum ad favorem apud Germanos, in 
Schmidt, Thes. T. VI. p. 280. sqq. Bhillips, K.-R. VI $. 437. 
Diefe Art des Verzichts wurde feit Johann XXII. (1316— 28.) üblich. — Die 
von ®. Eöleftin III. 1197. verfuchte Reſignation in favorem tertii murbe von 
ven Sarbinälen zurücdigewiefen, Hurter, Geſch. Innocenz II. Bd. J. ©. 77., 
Phillips, KR. V. ©. 732. Sonft ſteht das Necht des Papſtes, zu ver⸗ 
zichten, feit, c. 1. de renunt. in VIto I. 7. (Bonif. VIIL) u. die Carbinäle 
Haben ben Berzicht nur entgegenzunehmen, nicht zu genehmigen. Beifpiele: 
Göleftin V. (1294.), Gregor XII. (1415.); nicht aber Gregor VI., der vielmehr 
1046. von Heinrich III. abgefegt worben ift, Jaffe, Monum. Gregor. 
p. 594. sqq. Bgl. überh. Hinfhius, K.⸗R. J. ©. 294, ff., vb. Phillip, 
KR. V. ©. 715. ff. vgl. mit I. $. 31. 

5 Bgl. die beiden Schreiben des Reichshofraths v. 3. 1750. bei Schmidt 
L. c. p. 325. 
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einige meitere päpftlicde Verfügungen, insbejondere eine Anord— 
nung Gregor XIIL®, welde die Kraft jeder Nefignation von 
der innerhalb beitimmter Frift erfolgten Publication derfelben 
abhängig machte, in Deutichland nicht angenommen. Gegen- 
wärtig find aber dieſe Refignationen, welche zuzulaffen fchen 
früher einzelne Capitel vermweigerten”?, bier wenigſtens nicht mehr 
üblich, und oft find fie durch die Staatsgejeßgebung ſogar ver⸗ 
boten®. Andere Arten der bedingten Verzichtleiitung waren die 
resignatio salvo regressu? und cum reservatione pensionis. Ben 
dieſen ift die leßtere in Ländern, wo fein bejonderer Penfions⸗ 
fonds beſteht, noch jett ftatthaft, fobald die allgemeinen Be 
dingungen der Penfionirung vorliegen, und es geben dann zus 
mweilen die Staatsgefebgebungen die nähere Beitimmung!. Die 
eritere ift Dagegen jegt völlig unanwendbar". Endlich gehört 
hierher auch der Taufch 12, der dann für zuläffig erklärt if, wenn 
er ohne Simonie und unter Genehmigung des Ordinarius gejchieht, 


6 In der Bulle „Humano vix judicio“ vom %. 1585., durch welde 
eine ähnliche in den Canzleiregeln enthaltene Beitimmung (Reg. canc. de 
publicandis resignationibus) erfegt worden tft, weshalb bie letztere jegt im 
den Sanzleiregeln fehlt. Daß die Gregor. Conft. in Deutfchland nicht praftitch 
geworben, bezeugt Engel, Coll. univ. jur. can. T.I.L. III. tit.5.n. 17. sq, 
was auch von der darauf bezüglichen Conft. Benedictd XIV. Ecclesiastica 
(1746.) gilt. Ebenſo verhält es fich mit ber Conft. Quanta ecclesiae 
(1568.) von Pius V., Nellerl.c.p. 292. sqq. 

7 Mainz und Trier, Neller l. c. p. 321. — Die Abſchaffung beantragten 
die Beichlüflfe des Emſer Gongreffes. 

8 8.8. früher in Defterr., Hofdecr. v. 7. Det. 1782. 6. und. Bat. v 
28. April 1783. Helfert von der Befekung u. |. w. der Beneficien S. 239. 
In Bayern nad geltendem Recht: Churfürftl. B. v. 17. Febr. 1803., Silber: 
nagl (2. Aufl.) ©. 83. 

9 D. h. mit dem Vorbehalte des Wiebereintrittö in das aufgegebene Amt. 

10 Breuß. A. 2-R. 11.11.8.528.f. Ueb. Bayern f. Inſtr. v. 23. Jan. 
1809., Silbernagla.a.D. In Defterreich waren fle verboten, Schulte, 
25. (3. Aufl.) S. 329. Anm. 17., ob. Helfert S. 237. 

11 Conc. Trid. Sess. XXV. c. 7. deref. Die römifche Eurie ließ aud 
fpäter noch den Regreß in zwei Fällen zu: wenn bei einem Tauſche eines 
Beneficium der eine Contrabent feine Berbinblichkeit nicht erfüllte (c. 8. X. 
de rer. perm. II. 19.), oder wenn eine vorbehaltene Benfion nicht gezahlt 
wurde. Der erfte Fall war auch in Deutfchland praktiſch, Neller l. c. 
p. 323. — Eigenmächtige Refignation salvo regressu oder cum reservatione 
pensionis würde al® simonia confidentialis nach Pii IX. Const. d. 12. Oct. 
1869. die Excommunicatio latae sententiae Rom. Pontifici reservata 
(nr. 9.) nach fich ziehen. 

12 Jo. a Chokier, Tract. de commutationibus beneficior., Rom. 
1700. fol. 
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und der Kicche zum Heile gereicht i8. Schließlich ift zu bemerken, 
daß in einigen Fällen der Verluft der Kirchenämter von Rechts⸗ 
wegen eintritt. Diejes gefchieht namentlich, wenn ein ddericus minor 
eine Ehe eingeht, oder wenn ein Geiftlicher in einem Klofter 
Profeß leitet 15, oder ein unverträgliches Amt annimmt ($. 182.), 
oder den priefterlihen Ordo nicht erwirbt, welchen das ihm ver- 
liehene Pfarramt fordert ($. 181.), oder endlich die Confeffion 
mechjelt"*. II. Die Verzichtleiftung auf ein geiftliches Amt ſetzt 
auch nach evangeliihem Kirchenrechte die Genehmigung der Ober- 
aufficht3behörde voraus", und hat, wo fie bei voller Dienftfähig- 
feit gefchteht is, den Berluft der Rechte des geiftlichen Beamten- 
ftandes zur Folge. Anders verhält es ſich bei Geiftlichen, bie 
megen Alter8 oder Krankheit um Verfegung in den Ruheftand oder 
Emeritirung bitten. Solchen bleiben nicht nur jene Rechte un» 
geſchmälert, fondern fie empfangen auch, mo nicht für diefen Zived 
ein befonderer Fonds beſteht, aus den Amtseinkünften eine 


Penfion!, deren Maß gegenwärtig gemöhnlih duch Geſetz 
regulirt ift 2%. Sobald ein dienftunfähiger Geiftlicher der Behörde 


13 C.5.7. 8.X. derer. permut. III. 19., c. un. h. t. in VIto III. 10,, 
Clem. un. h. t. III. 5. — Auch der Conſens des Patrons wurde für erforder- 
lich gehalten, Urt. v. %. 1511. bei Würdtwein, Dioec. Mog. T. I. p. 15. 
So auch jeßt die angef. Rottenb. 3. 

14 C.1.3.5.X. de cler. conj. III. 3., Declar. ad c. 5. de ref. Sess. 

XXV. Conc. Trid. in der Leipz. Ausg. v. 1853, 

15 C. 4. de regular. in VIto III. 14. 

16 Hier trat nach beutichem Reichsrechte der geiftliche Vorbehalt ein ($. 70.). 

17 Bgl. 3.8. Preuß. X. 2.-R. II. 11. $. 104—6. $. 523—27, mit ben Er: 
gänzungen in Vogts K.-R. Bd. J. Vb. Jacobſon, Preuß. K.:R. 8. 101. u. 
rufen ©. 189. 247. 386., für Kurhefſen: Büff 8. 150., für Schleswig- 
Holftein: Sallifen S. 340. f., Chalybäus ©. 208. 210. ff., für Sachfen: 
Min.-2. v. 9. Det. 1852., Cod. d. fach]. 8.-R. S. 448. Anm. 78., für Bayern: 
Amtshbb. (v. 1862.) I. ©. 51. 327. 700. 

18 Berzichte zu Gunften eines Dritten verbietet 3. B. ein Württemb. 
Pin.:Erl. vom 2. Juli 1808., Eifenlohr, Bd. I. ©. 135.; unbedingte Er- 
Härung des Berichtes fchreibt ausprüdlich vor die Bayer. Befürber.-D. vom 
27. Dct. 1820. $. 34., Günther, Amtshandb. II. ©. 274. f. 

19 Neber dieſe Penſion (Leibgeding, vitalitium) f. die Württemb. 8.:D. 
v. 1559. hei Eiſen lohr, 85.1. ©. 240. (vb. Württemb. Vf.⸗ U. v. 1819. 8. 47.), 
welcher 8.:D. die Sächſ. von 1580. wörtlich folgt, Cod. S. 11. 

20 Zuweilen beftimmt fich daffelbe auch durch Vergleich mit dem Nachfolger 
oder DObfervanz. In Preußen kommen bier in den berichtedenen Rechts⸗ 
gebieten vor Allem folgende gefetliche Beftimmungen in Betracht. 1) Für bie 
älteren Provinzen (mit borläufigem Ausfchluß von Weftfalen und Rhein- 
provinz) wurde durch K.e⸗G. v. 26, Zar. 1880, das Ruhegehalt der emeritirten 
Geiftlichen betr. (A. 8.81. XXIX. S. 617. ff, Motive dazu XX VII. S. 584. ff.) 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 47 
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nicht mit dem Geſuche um Emerititung entgegentommt, Tann die⸗ 
felbe nach einem durch eine unzweifelhafte landeskirchliche Uebung 


vb. mit St.-©. v. 15. März 1880. (XXIX. ©. 616. f.) ein „PBenfionsfond der 
Landeskirche“ geichaffen. Die in den einzelnen Provinzen bis dahin beitan- 
denen Penſions⸗ oder Emeritenfond3 (f. hierüber Anm. 19. zu $. 204 ber 
7. Aufl. dieſes 258.) wurden aufgelöft, ihr gefammtes Vermögen ging mit 
allen Rechten und Berbindlichleiten auf den allgemeinen Penfionsfond über 
und bildet für biefen fortan den Refervefond. Inſoweit Geiftliche kraft Ge- 
ſetzes oder eigenen Entfchluffes nicht in die neue Rechtsordnung eingetreten 
find ($. 19. 1. c.), verbleibt es bezüglich ihrer bei den früheren gefeglicherr Be- 
Stimmungen, namentlich X. 2.:R. Il. 11. $. 528, 529. (Bol. hierzu Inftruct. 3. 
Ausf. d. K.G. 0.29. Nov. 1880. X. 8.81. XXX. ©. 165. ff. 06.8.d. Eu. D.- 
K.:R. dv. 11. März 1881. da. S. 352. f. und Jacobfon, Preuß. 8.:R.$. 102). 
2) Bis zu der tn $. 20. des 8.:G. v. 26. Jan. 1880. vorbehaltenen Einführung 
deffelben in den Provinzen Weftfalen u. Rheinprovinz gilt dafelbft S. 74 
der 8.:D. v. 5. März 1835, Trufena. a. O. S. 196. f. 3) Für Hannover 
f. die Emeritirungsordnung f. d. evang.⸗luth. 8. v. 16. Juli 1873. ob. wit 
Ausführ.⸗V. u. Circ.⸗Reſer. des Landes-Eonf. v. 27. Sept. 1873. X. R.-BL 
XXIII ©. 97. 105. 114. Bol. B.-U. v. 1840. 8. 74. und Xctenftüde der 
1. Landesſynode, Hannover 1869. ©. 12. ff. 4) Für Naſſau f. Otto S. 208, 
für Kurheſſen ſ. Büff 8. 169. ob. S. 716, f., für Schleswig-Holftein u. 
die dort erforderliche Außeinanberfegung mit bem Nachfolger Chalybäus 
&. 210-221. Für Bayern f. Günther, Amtshbb. I. S. 545. IU. S. 2374. 
IV. &. 502. 507. 576, ob. Silbernagl (2. Aufl.) S. 154. ff. Für Sachſen 
G. dv. 8. April 1872., die Emeritirung ber ev.⸗luth. Geiftlichen betr. (N. K_-BL 
XXI. ©. 21. ff). Für Württemberg (Staatskaſſe) Stat. v. 12. März 
1878., die Benftonirung der evang. Geiftl. betr. (A. 8.:8L. XX VII. ©. 302. FF.). 

Für Heflen 8.:6. v. 11. Juli 1879., die Dienftpragmatil für die Geiftl. der 

ev. 8. des Großh. betr. 8.33. 34. (A. 8.81. XXIX. ©. 77). Für S.-Weimar 
Regulativ v. 23. Dec. 1874., bie Errichtung einer Benfiondanftalt für die ev. 
Geiftl. des Großh. betr. (A. K.⸗Bl. XXV. &. 657. ff). Für Oldenburg Ge. 
v. 29. Jan. 1871, die Emeritirung ev. Pfarrer betr. (U. K.-VL.XX.S. SE ff.). 
vb. Abänberungdgef. v. 22. Dec. 1882. (daf. XXXII. S. 304.); ferner Gel. f. 
d. ev. K. des Fürftentb. Birkenfeld v. 20. Dec. 1882., das Dienfteinfommen u. 

die Emeritirung der Geiftlichen, fowie die Einrichtung einer Landeskirchencafſe 

betr. Art. 5. ff. (daf. ©.299. ff.). Für Braunfhmweig 8.6. 0.1. Dec. 1882, 

die Emeritirung und dag Ruheeinkommen ber Geiftl. betr. (U. 8.81. XXX. 

©. 354. ff.) vb. St.-&. v. 1. Der. 1882. (dal. S. 557. ff). Für Anbalt 

8.:©. v. 14. Febr. 1883., Verfegung der Geiftl. in ben Rubeftand betr. (A. K.⸗ 

81. 1884. S. 113. ff). Für Schwarzburg-Rupolftadt Gel. v. 20. Der. 

1881, die Penſionsverhältnifſe der Getftl. d. Landesk. betr. (A. 8. BL. XXI. 

©. 121. ff.). v5. V. v. 31. Der. 1881. (daf. S. 110.) Für Reuß j. 2. Gef. v. 

27. Oct. 1872°, die Benftonirung der Geiftl. betr. (X. 8:81. XXV. ©. 474. ff.). 

vb. ©. v. 9. März 1874., Abänderung deff. betr. (daf. S. 464). Inhaltlich 

weiſen dieſe Geſetze eine große Verſchiedenheit auf ſowohl hinſichtlich der 

Vorausſetzungen der Emeritirung und des Betrags der Penſion, als auch 

namentlich hinſichtlich der Aufbringung der Mittel für letztere und der etwaigen 

Inanſpruchnahme des Amtsnachfolgers hiefür. 
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beftätigten Grundjage anftatt der Beiordnung eines Vicard auch 
von Amtswegen verfügt werden ?!, in welchem Falle jedoch ber 
Necurs an die höhere Behörde vorbehalten bleiben muß. End- 
lich giebt es particularredtlih auch eine Anwendung der uns 
freiwilligen Emeritirung *? im Gebiete der Disciplin ®. 


8. 205. 
u 4) Durch Berfegung. 


1. Die Verjegung der Biſchöfe geihah nach der älteren DVer- 
faſſung dur die Propinzialfpnoden!. Schon im neunten Jahr- 
hunderte wird jedoch auch die päpftliche Zuftimmung neben dem 
Synodalſchluß erwähnt?, und feit dem zwölften Sahrhunderte 
wurde e8 ftehender Grundfag, daß die Löfung der geiftigen Ehe 
zwiſchen dem Biſchofe und feiner Kirche nur durch päpftlihe Dis⸗ 
penfation geſchehen dürfe?. Dabei waren dringende Gründe, die 
Einwilligung des Biſchofs und die porausgegangene PBoftulation 
des Kapitels erforderlid. Später nahmen aber die Päpfte das 


21 Siehe hierüber die Beftimmungen in den in vor. Anm. angeführten Ge- 
fegen. Doch gilt particularrechtlich zumeilen z. B. in Bremen-Berden eine un⸗ 
freiwillige Emeritirung als unzuläſſig. Vgl. auh Büff. a. a. D.$. 169. 

22 Sm Preußen wird von ber oberften Kirchenbehörbe die unfreimwillige 
Emeritirung mit der Anweifung einer geringeren Benfion als der gefeklichen 
der Strafverfegung (A. 2.-R. IL. 11. 8.531.) fubftituirt, mo diefe wegen höheren 
Alter3 ober fonft verminderter Dienftfähigleit des zu Berfehenden nicht an= 
wendbar zu erachten if. Cab.-D. v. 27. April 1831., Vogt S. 408., vb. 
Jacobſon, Ziſchr. f. K. R. UI. S. 282. f., Prß. 8.:R. S. 426. Einen darauf 
bezüglicden Rechtsfall aus neueiter 8. f. in Ztichr. f. K.:R. XVI. ©. 389. ff. 

23 Wenn ein Geiftlicher convertirt, gebt auch nach ev. Kirchenrechte das Amt 
verloren, ohne daß e8 eines förmlichen Urtheils bedarf. Die Medienburgifche 
Confift.-D. Tit. VI. jagt von einem ſolchen Yalle, der Geiftliche ſolle „ſich 
dadurch feines Amtes felbft entfegt haben.‘ 

1 C. 37. C. VII qu. 1. (Statut. eccl. ant.) — Thomassin,, P.II. 1.2. 
<. 60. sqq., Neller, Diss. I. II. de translatione episcopi in Schmidt, 
Thesaur. T. III. p. 1. sqq. u 

2 Hincmar. Rem. de translat. episcopor. in Opp. T. II. p. 744. 
(: „Si autem causa certae necessitatis vel utilitatis exegerit, ut quilibet 
episcopus de civitate, in qua ordinatus est, ad aliam civitatem trans- 
feratur, synodali dispositione vel apostolicae sedis consensione .... 
hieri debet.“); vel. = et. — Ueber Pfeubo-Zfibor: Goecke p. 55. 

3 Gregor. VII. Dictat. (Jaffe, Mon. Greg. p. 175.): „Quod illi 
liceat de sede ad sedem, necessitate cogente, episcopos transmutare.‘ 
dgl. mit c.4. X. de elect. I. 6. (Paschalis II. +1118.) in parte decisa: „Quid 
super episcoporum translationibus loquar, quae apud vos non auctori- 
tate apostolica sed nutu regio praesumuntur?“ C.1.2. X, de translat. 
L 7. — Bgl. Hurter, Gefch. Innocenz II. Bd. III. ©. 257. ff. 
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Recht in Anſpruch, Biſchöfe auch ohne ihren Willen, und ohne daß 
eine Poſtulation erfolgt war, zu verſetzen“, weshalb die Concilien 
von Conſtanz und Baſel beftimnten, daß ein Biſchof nur aus 
dringendfter Urſache, und nur unter dem, durch Unterfchrift der 
Berfegungsbulle befundeten Beirathe der Cardinäle folle verlegt 
werden Ffünnen®. Gegenmärtig würde die Zuſtimmung de 
Biichofs®, und wo das Wahlrecht befteht, die Poftulation de 
Gapitels, endlich auch die Genehmigung des weltlichen Regenten 
erforderlich fein. Die niederen Geiftlihen zu verfegen, ift ein 
Necht des Biſchofs?. Auch hier bedarf e8, abgejehen von den 
Fällen, mo ein fchuldhaftes Verhalten vorliegt, aljo die Verſetzung 
eine disciplinäre Maßregel tft (f. Cap. IV.), ordnungsmäßig de 
BZuftimmung derjenigen, welche, wie die Pfarrer, einen Titel haben 
und förmlich inveftirt find®. II. Das evangelifche Kirchenrecht hat 


4 Thomassin,, l. c. c. 64. n. 7. sqq. 

5 Conc. Const. Sess, XXXIX., conc. Bas, Sess. XXIII c. 3. vul 
Hübler, Conftanzer Reform. S. 70. ff. 220. 

6 Benedict. XIV., De synodo dioecesana L. XII. c. 16. n. 13. 

7 C.5. X. de rerum perm. III. 19. 

8 Die römiſche Auffaffung zeigt Die Entfcheibung der Congr. concilii vor 
19. Sept. 1857., Arch. f. kath. R.:R. II. S. 408. ff. Die neueren Ent: 
widelungen haben aber den canonifchen Grundſatz zuweilen modificirt. In 
Frankreich (und in Preußen am linken Rheinufer) ift die Mehrzahl der 
Guratgeiftlichen (bie desservants an ben Suceurfallirchen gegenüber dert 
cur&s) ad nutum amobibel. Vuillefroy, Trait& de ’administration 
du culte catholique, Paris 1842. p. 510. Daſſelbe Verhaãltniß beſteht in 
Belgien. Die Eurie bat vorläufig ben beftehenden Zuftand aufreht er 
halten. ®b. auch: Traite des cur&s amovibles in den Anal. jur. Pont. Il. 
p. 1609. sqq., H. Raimund, Einige Enticheidungen der röm. Congregationet 
über parochi amovibiles, angef. Arch. XXI. S. 423. ff., 9. Bricotte, U. 
die Amovibilität der fog. desservants, baf. XXII. ©. 54. ff. — Die Erjbiſch 
Freib. ®. v. 30. Nov. 1861. $. 15. (angef. Arch. VII. &. 130.) Spricht aus, dab 
ber Pfründner das jus in re an ber Pfründe wider feinen Willen nur durch 
ein canonifches Urtheil verlieren Tann. Gegen die von manchen preußiſchen 
Bifchöfen geübte Praxis, Pfarreien bloß ad nutum zu verleihen, wandte ſich 
das Gef. v. 11. Mai 1873. mit der Beftimmung, daß jebes Pfarramt innerhalb 
eines Jahres vom Tage der Erledigung an „dauernd“, alfo nicht mit ad 
nutum amovibeln Geiftlichen zu beſetzen ift (8. 18.). Nach $. 19. bezieht ſich 
diefe Beftimmung auch auf die Succurfalpfarreien des franzöfifchen Rechts. 
Zur zwangsweiſen Durchführung iſt Geldſtrafe und Temporalienſperre anheim 
gegeben. Die Errichtung von Seelſorgeämtern, deren Inhaber unbedingt 
abberufen werden dürfen, iſt nur mit Genehmigung des Cultusminiſters zu⸗ 
läſſig. (Bgl. Hinſchius, Comment. zu den Maigeſetzen von 1873. ©. 13. 
140. 142. f) Nach Nov. v. 11. Juli 1883, Art. 1. find aber Anzeigepfliht der 
geiftlichen Dberen und Einſpruchsrecht des Staates für Die Uebertragung von 
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in Betreff der Pfarrgeiftlichen denfelben Grundſatz anzuerkennen. 
Das amtlihe Verhältniß eines Pfarrers tft nicht mit jenem der 
bürgerliden Beamten zu vergleichen, und enggefnüpfte Bande der 
Liebe und des Vertrauens jollen nicht mit büreaukratiſcher Willkür 
zerrifien werden, während andererjeitS das Recht der Kirchen- 
behörde, unter außerordentlihen Umftänden einen Geiftlichen auch 
wider feinen Wunsch zu verſetzen, nicht beftritten werden kann ®. 
Die Anwendung der Verſetzung als Mittel der Disciplin wird im 
folg. Cap. erwähnt werden. 


Drittes Capitel (Bud IV. Cap. IV.). 
Die kirchliche Gerihtsbarkfeit”). 


Erſter Abſchnitt. 
Die ſtreitige Gerichtsbarkeit. 


A. Die katholiſche Kirche. 


& 206. 
J. Umfang”. 


1) Geſchichtliche Einleitung. 


J. Die Schrift weiſt die Chriſten an, nicht unter einander vor 
dem weltlichen Richter zu hadern, ſondern ſich in Liebe zu ver⸗ 


#) D. Bouix, Tract. de judicüs ecclesiasticis, Par. 1855. 2 Voll. Vb. bie Lit. in Schulte, 
25. (8. Aufl.) S. 359. Anm. ®). 

*##) Thomassin., P. II. 1. 8. c. 101. sqq., Alteserra, Ecclesiasticae jurisdictionis 
vindiciae, Aurel. et Paris. 1708.4., Fr. Florens, Tractatus de jurisd. eccl. ad 
Grat. C. XI. qu. 1. (Opp. 11. p. 1. sqq.), Henr. Mich. Hebenstreit, Historia 
jurisdictionis ecclesiasticae ex legibus utriusque codicis illustrata, Diss. I—III., 
Lips. 1773—78.4., BrunoSchilling, De origine jurisdictionis ecclesiasticae in 
causis civilibus, Lips. 1835. 4., C. F. A. Jungk, De originibus et progressu episco- 
palis judicäi in causis civilibus laicorum usque ad Justinianum, Berol. 1832., 
Steph. Turk, De jurisdictionis civilis per medium aevum cum ecclesiastica 
conjunctae origine et progressu. Monast. 1882., Rich. Guil. Dove, De juris- 


Seeljorgeämtern, deren Inhaber unbedingt abberufen werden bürfen, auf- 
gehoben. S. auch ob. $. 181. Anm. 32. a. €. 

9 Eine Ueberſicht über die Uebung der einzelnen Landeskirchen |. in dem 
4. 8.81. Bd. II. ©. 536. f. vb. mit den Nachweifungen ob. Anm. 20. 8. 204, 
Eine Darmft. V. v. 26. San. 1856. |. A. 8.-B1. Bd. V. ©. 483,, vgl. Fried⸗ 
berg a. a. D. 8.130. Anm. 1. ©. auf J. H. Böhmer, J. E. P. J. I. 
t. VII. $. 23. sqq., Büff 8. 151. 
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gleihen!. Danach waren e8 naturgemäß die geiftlihen Vorfteher 
der Gemeinden, welche in Zweifelsfällen entſchieden. Gemäß dem 
Entiwidelungsgange der Kirche wurden alfo nach der Ausbildung 
der Verfaflung Streitigkeiten durch die Bischöfe geichlichtet ?, wo⸗ 
für, wie tn fo vielen anderen Beztehungen, die jüdifchen Verhältniſſe 
das Vorbild gaben?. So lange jedoch die Kirche im Staate nicht 
anerkannt war, fiel dieſe Thätigkeit der Biſchöfe nur unter den 
Geſichtspunkt der Disciplin, und erft unter Conftantin d. Gr. trat 
fie in das Gebiet des Nechts, indem die Macht der apoftoliichen 
Borichrift und die Verbindlichkeit der biſchöflichen Schiedsiprüde 
anerkannt und verordnet wurde, daß es den Parteien geftattet fein 
jolle, auch dann zur Anrufung des bifchöflichen Gerichts fich zu ver- 
einigen, wenn bereit von ihnen der weltliche Richter angegangen, 
und vor diefem die Verhandlung begonnen worden feit. Hierbei 
blieb jedoch der Kaifer nicht ftehen, fondern er beitimmte weiter, 


dictionis ecclesiasticae apud Germanos Gallosque progressu, Berol. 1855., Car. 
Riffel, Verh. zw. K. u. Staat, Thl. I. (Mainz 1836.) 5.281. ff, W. Molitor, lieber 
canoniſches Gerichtverfahren gegen Cleriker, Mainz 1856. Cap. 1-8, Rub. Schm, Tie 
geiftl. Gerichtsb. im fränt. Reich, Ztſchr. f. RR. IX. ©.198. ff., Friedberg, De fin. 
int. eccl. et civit. reg. jud. p. 113, sqq., 140. sqq. — Balter, ER. $. 18114, 
Phillips, 2b. $. 175-179, Schulte, KR. II. $. 82. f., Bermanebder, 8.:R. 
6. 295-397. (daf. 6. 295. Anm. *) auch Nachweiſgn. ber Älteren Lit.) Mejer, (Jacob⸗ 
fon) in HeraogB Encykl. (8. Aufl.) Bd. V. S. 110. ff. u. d. A.: Serichtäbarfeit, Löning, 
Geld. d. RR. I. ©. 289304. II. ©. 507—515., Bering, K.:R. (2. Aufl.) $. 130. 
Friedberg, R.:R. (2. Aufl.) $. 100. und bie dort angef. neuere franz. Literatur. 


11. &or. VI. 1. ff. 

2 Ueber Cyprian |. Jungk l.c. p. 12. sq. Ueber die ſchiedsrichterliche 
Thätigfeit der Bifchöfe |. Löning J. S. 260. f. 

3 Josephus Antiquit. L. XIV. c. 10. $. 17. (ed. Oberthür). 

4 Sozomenus, Hist. eccl.1.1.c. 9. (: „tor ds dmiuxonwo» Entixekei- 
oIar nv xpiow dnıeroews rois dinabousros, 7» Bovlortas zors molı- 
TIxoVs apgovras nagateiodas xvpiav dd alvas ınv aurtov yıpor, xal 
xoirro Ts Tov allımv Öıxaarav, woavei apa Tov Baoıkeas EEsrrytei- 
oay' eis Eoyov Öd Ta xgıvöusra aysıy TOUS aoyovras, xal TOvs dinxoror- 
nsvovs avrois orpareorac‘‘). Die hier in Bezug genommene Conftitutior 
Conſtantins fteht als c. 17. in der von Sirmond herausgegebenen Appendix 
Cod. Theod. (: „Judex pro sua solicitudine observare debebit, ut si ad 
episcopale judicium provocetur, silentium accommodetur. Et si quis 
ad legem Christianam negotium transferre voluerit et illud judicium 
observare, audiatur, etiamsi negotium apud judicem sit inchoatum, et 
pro sanctis habeatur quicquid ab his fuerit judicatum, ita tamen, ne 
usurpetur in eo, ut unus ex litigantibus pergat ad supradictum audi- 
torium et arbitrium suum enunciet. Judex enim praesentis causae 
integre habere debet arbitrium, ut omnibus accepto latis pronunciet. 
Dat. IX. Kal. Jul. Constant., Licin. Aug. et Crispo Caes. Coss, 321.) 
gl. dazu Haenel in f. Anm. 5. angef. Ausgabe der von Sirmond edirten 
18 Conftitutionen col. 481. u. col. 475. not. t. 
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es folle, felbjt wenn nur eine ‘Partei auf das bifchöfliche Gericht 
provocire, Die Sache an dieſes abgegeben und fein Spruch für unum⸗ 
ftöglich gehalten und von jedem Richter vollzogen werden. Später 
wurde aber durch die Gejehgebung die bifchöfliche Autorität in 
diefer Beziehung auf das Maß der von den Parteien in freiem 
Compromiß angerufenen jchiedgrichterlichen Gewalt wieder zurück⸗ 
geführt®, und almählih ift im Abendlande die Ausübung der 


5 Die bierber gehörige Conftitution (: „Imp. Constantinus A. Ablavio 
Pf. P. (Religionis est, clementiam ..) .... Quicunque itaque litem 
habens, sive possessor sive petitor erit, inter initia litis vel decursis 
temporum curriculis, sive quum negotium peroratur, sive quum jam 
coeperit promi sententia, judicium elegit sacrosanctae legis antistitis, 
etiamsi alia parsrefragatur, ad episcopum cum sermone litigan- 
tium dirigatur. Multa enim, quae in judicio captiosae praescriptionis 
vincula promi non patiuntur, investigat et promit sacrosanctae ecclesiae 
auctoritas....... Dat. III. Non. Maj. Const.“ [331.]) ift zuerft von 
Cujas als c. 1. eines (nur angeblichen) Titels De episcopali judicio XVI. 
11., dann von Sirmond in der Appendix codicis Theodosiani, Paris. 
1631. (c. 1.) herausgegeben. (XVIIL. Constitutiones quas Jacobus Sir- 
mondus ex codd. Lugd. atque Anitiensi Parisiis anno 1631. divulgavit, 
ed. Gust. Hänel, Bonn. 1844.) Seit Gothofredus (vgl. deſſen Anm. 
im Cod. Theod. 1. c.) wurbe fie faft allgemein, namentlich auch von Eich= 
born, 8.-R. Bd. II. ©. 131.136. für unächt gehalten; vertheibigt murbe fte 
nur von wenigen, u. a. von Alteserra l. c. 1.1. c. 7. und in ber Abhandl.: 
Constitutio Constantini de Episcopali jud. vindicata, Tolos. 1672. 4. 
von Le Gendre, Episcopale judicium adversus calumnias Jac. Gotho- 
fredi acerrime defensum, Paris. 1690. 4. und in Meerman, Thes. jur. 
civ. et can. T. Ill. p. 333. sqq., und dem oben angef. Ju ngk, zulegt am 
grünblichften und überzeugend von Hänel (De constitutionibus, quas Jac. 
Sirmondus Paris. A. MDCXXXI. edidit, Lips. 1840. und danach in der 
Einleitung zu ber oben erwähnten Ausgabe, bef. col. 433. sqq.). Vgl. auch 
Puchta, Smftitutionen (6. Ausg.) Bd. I. S. 518., der ftch ebenfalls für die 
Aechtheit entfcheibet, Dovel.c. p. 7. sqq., Maaſſen, Gefch. ver Quellen I. 
©. 794. Löning J. S. 2%. ff. 

6 C.7. Cod. Just. de ep. aud. 1.4. (: „Si qui ex consensu apud 
sacrae legis antistitem litigare voluerint, non vetabuntur, sed ex- 
perientur illius in civili duntaxat negotio more arbitri sponte residentis 
judicium. Quod his obesse non poterit nec debebit, quos ad praedicti 
cognitoris examen coactos potius adfuisse (conventos potius ab- 
fuisse: Vulg.) quam sponte venisse constiterit. Dat. VI. Kal. Aug. 
Mediol.Honor. Aug. IV. et Eutychiano Coss. [398.]*) Diefe Entfcheidung, 
in welcher die berogatorifche Eigenfchaft nur ſchwer zu verkennen ift (a. M.: 
Eichhorn Bb. II. S. 131.), wurde bejtätigt in einer Novelle Valentinians 
(Nov. Val. im Cod. Theod. ed. Gothofr. tit. XII. [Novell. const. Theod.. 
II., Val. Il. ct.ed. G. Haenel, Nov. Val. III. tit. XXXIV. col. 244 sqq.]: 
„De episcopali judicio diversorum saepe causatio est. Ne ulterius. 
querela procedat, necesse est praesenti lege sanciri. Itaque quum. 
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leteren ganz abgefommen, jo daß fich weder unter den Mero⸗ 
wingern noch unter Karl dem Großen Spuren derfelben zeigen. 
II. Andererſeits erkannten aud) die Eonftitutionen der Kaiſer nach 
Conſtantin an, daß in firhlichen Sachen den Biſchöfen das Necht 
der Entiheidung gebühre?”. Dagegen im fränkiſchen Reich 
genoß zwar die Kirche volle Freiheit, das von ihr in kirchlichen 
Sachen ausgebildete Recht im geiſtlichen Gericht zur Geltung zu 
bringen, allein e8 war dadurch nicht ausgeichloffen, daß auch Das 
weltliche Gericht jeden Nechtsftreit feiner Entſcheidung unterwarf, 
in welchem die ftreitigen kirchlichen Befugniffe fi unter einen 
Geſichtspunkt bringen Liegen, unter welchem ſich aus dem welt- 
lihen Rechte eine Entſcheidungsnorm entnehmen ließ®. Ebenfo 
wie im römischen gab es im fränkiſchen Rechte noch Feine die welt⸗ 
liche Gerichtsbarkeit ausfchließende geiftlihe Ehegerichtsbarfeit ?. 


inter clericos jurgium vertitur, et ipsis litigatoribus convenit, habeat 
episcopus licentiam judicandi, praeeunte tamen vinculo compromissi. 
Quod et laicis, si consentiant, auctoritas nostra permittit. Aliter eos 
judices esse non patimur, nisi voluntas jurgantium interposita... Con- 
dicione praecedat, quoniam constat episcopos et presbyteros forum 
legibus non habere, nec de aliis causis... .. . praeter religionem posse 
cognoscere. Si ambo ejusdem officii litigatores nolint vel alteruter, 
agant publicis legibus et jure communi. Sin vero petitor laicus, ..... 
cujuslibet loci clericum adversarium suum, si id magis eligat, per 
auctoritatem legitimam in publico judicio respondere compellat“[452.]). 
— Veber die Jnappellabilität der bifchöflichen Schiebsfprliche, Die nur gemeines 
Recht ift, eben fo wie die Bollftredung durch die ordentlichen Richter den 
fpäteren Grundſätzen über das Compromiß entfpricht: c.8. C. J. h. t. vgl. mit 
c. 18. der angef. Appendix Cod, Theod. — Ueb. Auguftinus f. Phillip, 
2b. 8.175. Anm. 10. — Ueber den NRechtszuftand unter den Merowingern 
ſ. Löning I. ©. 507. f. 

T Bgl. c.1. Theod. Cod. de relig. XVI. 11., Nov. Val. cit. 

8 Dieß bat Sohm a. a. D. ©. 234. ff. eriviefen. So ift 3. 8. ſchon im 
fräntifcher Zeit das geiftliche Gericht thätig, Didcefanftreitigleiten ober ben 
Streit um geiftliche Regierungsrechte eines Biſchofs über ein Klofter, um 
Bindication einer Kirche, eines Zehntrechts zu entfcheiden. Eben fo bilden 
aber der Didcefanftreit, der Streit um bifchöfliche Rechte über ein Klofter, die 
Binbication einer Kirche, eines Zehntrechts, die Entfekung der Geiftlichen von 
ihrer Kirche, ja felbit die Befugniß, an Feſttagen Mefle in einer Kirche zu 
Halten, ben Gegenftand für die Cognition des meltlichen Gerichts (Königs- 
gerichts, Volksgerichts). Ueber den berühmten Didcefanftreit von Siena und 
Arezzo |. Betbmann=Hollweg, Der germ.-romaniſche Civ.“Proc. im MX 
Br. I. (Bonn 1868.) ©. 537. ff. 

- Bgl. jetzt Sohm a. a. O. ©. 242. ff, durch welchen die Darſtellung bei 
Dove I. c. p. 23. sqq. berichtigt iſt. Die Canones wirken nur durch Ver⸗ 
mittelung der weltlichen Geſetzgebung auf das weltliche Eherecht ein. Der 
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In Teitamentsfachen, welche ebenfalls der meltlichen Gerichts- 
barkeit im Frankenreiche unterworfen waren, erhob die Kirche im 
neunten Sahrhundert den Anſpruch, menigftens im Falle von 
Verfügungen zu ihren Guniten felbit zu Gericht zu fiten!. In 
der Reaction gegen die fränkiſche Gerichtsverfaſſung juchte die 
Kirche ferner nicht allein den Zuftand zu befeitigen, wonach auch in 
geiftlihen Sachen ihr Gericht Teine den meltlichen Richter aus⸗ 
tchließende Gerichtsbarkeit bejaß!?, fondern es bekundet fich auch 
bereitS das Streben, für die geiftliche Gerichtsbarkeit felbft in rein 
bürgerliden Sachen einen viel weiteren Umfang zu geminnen. 
Sp nahm Benedictus Levita die bereit$ erwähnte Conſtitution 
Conſtantins d. Gr. mit einer erdichteten Beltätigung Karls d. Gr. 
in feine Canonenfammlung auf, und bahnte ihr dadurch den 
Meg in die Rechtsſammlungen und für eine freilich ſpätere Zeit 
auch in das Leben. In dem Zeitraum, in welchem ſich nad 
Auflöfung der Tarolingifchen Ordnungen die geiſtliche Univerfal- 


Biſchof Ichreitet im Sendgericht mit geiftlicher Strafe gegen die Webertreter der 
Tirchlichen Ehegeſetze ein, aber die peinliche Beitrafung 3. B. wegen Inceſts, 
Ehebruchs erfordert weltliche Gerichts verfahren, in welcher Geftalt der 
weltliche Arm feine Hülfe bethätigt. Das Sendgericht erkennt auf Auflöfung 
von Ehen, aber in L. Alam. Hloth. XXXIX. u. Baj. VII. 2. (Mon. Germ. 
T. XV. p. 58. 297.) beißt e8: „a loci judicibus separentur“, womit nach 
Sohm ©. 243. nur das weltliche Gericht gemeint fein kann, worin ibm wegen 
L. Baj. XVL 4. beizuftimmen ift. Noch in Tarolingifcher Zeit, nad Aus⸗ 
bildung des Eheſcheidungsrechts ber fränkifchen Kirche ift auf Grund gegen= 
feitiger Einwilligung der Gatten volfägerichtliches Eheſcheidungsverfahren 
nadmweisbar. 

10 Sohm a. a. O. ©. 196. ff. vgl. mit Dove 1. c. p. 28. sqq. 

11 Sohm S.1%.f. Bgl. Bened. Lev. Add. IIL c. 87. (conc. Mog.), 
c. 6. X. de test. III. 26. 

12 Ueber die Stellung des Hincmar von Rheims in diefer Reaction 
I. Sohm ©. 1%. 229. f. 241. 

13 Stüdweife findet fich diefe Conftitution ſchon in der Coll. XV. Capp. 
des Florus von Lyon (855.) bei D’Achery Spicil. T. I. p. 597., der Synode 
von Balence (855.) nad) c. 23., und bei Regino II. 116. zum großen Theile in 
dem, dem Ivo v. Chartres zugefchriebenen Decrete (XVI. c. 812.), mit dem 
gefälfchten Eingange bei Benedict II. c. 336. sq., aus dem fie unter dem 
Namen bes Theodoſius in die Sammlung de3 Anfelm v. Lucca (III. 108.) und 
in Gratian c. 35—37. C. XI. qu. 1. übergegangen iſt, ber fich ausdrücklich 
auf Die angebliche Taiferliche Beftätigung beruft. Als auf ein Geſetz bes 
Theodoſius bezieht ſich auf fie Innocenz III. in c.13. X. de judic. II.1. 2gl. 
Haenel.ad const. cit., Dove p. 15. sqq. Auch der Auguftiner Klenkok 
beruft ſich auf die angebliche Sanction Karla gegen Sſp. 1.3.8. 3., |. Ho⸗ 
meyer, Job. Klenkok wider d. Sip., Berl. 1855. (Abholgn. d. Acad. d. W. 
Hiſt. Ei. ©. 389. f.). 
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monarchie herausbildete, geftattete das veränderte Verhältniß Der 
Gewalten der Kirche, ihre die Competenz des weltlihen Gerichts 
ausfchließende Gerichtsbarkeit überhaupt allmählich weiter auszu⸗ 
bilden, eine Entwidelung, welche jedoch erft in der zweiten Hälfte 
des zwölften Sabrhunderts, beionder8 unter dem Einfluß Der 
Regierung Aleranderö III., ihren Abſchluß gefunden hat. Die 
Kirche übte nun ausſchließende Gerichtsbarkeit nit nur in den 
eigentlichen kirchlichen Sachen (causae mere spirituales), wohin 
feit der Ausbildung der Lehre von der Sacramentsnatur der Ehe 
auch die Ehefachen gehörten, fondern aud über die Gegenftände, 
welche bloß eine geiftlihe Beziehung baben!5 oder bei denen Die 
fittlide Aufgabe oder das Intereſſe der Kirche betheiligt ift, wie in 
Teftamentsfadhen. Ferner murden im Mittelalter weltlihe Ver⸗ 
bindlichfeiten, wenn fie Durch den Eid beftärkt waren, unter Das 
Gericht der Kirche gezogen !s, und fchlieglih nahmen die Päpfte 
nicht nur für die Kirche Devolution der Gerichtsbarkeit für den 
Fall einer Juſtizverweigerung Seitens der weltlichen Gerichte ?:, 
fondern auch das Recht in Anſpruch 1%, jede Sache vor ihr Forum 
zu ziehen, fobald in ihr ein Moment der Sünde obiwalte und 
dagegen die Hülfe des geiftlichen Richters durch die Denunciation 
gefucht werde. III. Neben der fachlichen Yurisdiction der Kirche 
bildet ſich, feit Die Geiftlichleit fich zu einem Kreiſe mit eigenthũm⸗ 
lihen Lebensbeziehungen geftaltet hatte, auch eine Gerichtsbarkeit 


14 Um die Mitte des 12. Jahrh. war der Umfang ber geiftlicden Gerichta- 
barkeit beſonders in Italien noch ein beſchränkter, Schulte, 3. Gefch. d. Lit. 
üb. das Decret Gratians, 1. Beitr. (Mien 1870.) ©. 22. Den Weg, auf 
welchem die Kirche ihre Anfprüche durchfekte, zeigt aber Ichon das Senbrecht 
der Mainwenden, Ztſchr. IV. ©. 161. f., welches von dem weltlichen Beamten 
Vollſtreckung bes geiftlichen Urtheils (nicht Verfahren im weltlichen Gericht) 
fordert und den unwillfährigen öffentlichen Beamten mit dem Bann bebrobt. 

15 Bgl. . B. c. 3. X. de jud. II. 1. (Alex. III.), welches ben Gefichtäpunft 
aufftellt, daß eine causa, bie (wie die Patronatſachen) „ita conjuncta est et 
connexa spiritualibus causis“, „non nisi ecclesiastico judicio valeat 
definiri, [et apud ecclesiasticum judicem solummodo terminari].“ 

16 C. 13. X. de judic. II. 1. (Innoc. IIl.), c. 3. de foro comp. in VI:o 
11. 2. (Bonif. VIIL) 

17 C, 6. (Alex. IU.) 10. (Innoc. III.) X. de foro comp. IL. 2, Dove 
p. 72. sq,, Friedberg p. 118. sq. 

18 C.13. X. de judic. (Innoc. IH. 1204.). Ueber die Geſchichte diefer 
Decretale ſ. Dove p.122.5qq., welcher den Zufammenbang mit ben „Capitula 
de interceptionibus Clericorum adversus jurisdictionem D. Regis“ nach- 
gewieſen hat, welche die Antwort Philipp Auguft3 und der franzöſiſchen Barone 
enthalten. gl. übrigend auch Phillips, K.:R. Bd. II. $. 129. 
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der Kirche in fubjectiver Begründung. Daß ein Glerifer den 
andern nicht vor dem weltlichen Richter belangen Tünne, wurde 
Thon im vierten Sjahrhunderte von einzelnen Synoden aus- 
geſprochen 10, und im fünften mar diefes die allgemeine Firchliche 
Negel?°, während das bürgerliche Recht auch bier, wenigftens unter 
Balentinian III., um den weltlichen Richter auszufchließen, ein 
Compromiß erforderte, das freilich die Kirche bei ihren Geiftlichen 
disciplinarifh zu erzwingen in der Lage war. Für Laien aber 
beftand in diefer Beziehung fein Zwang, bis ZYuftinian (ebenſo 
bei Klagen der Laien gegen Geiftliche, wie diefer unter einander,) 
den Glerifern den privilegirten Gerichtsftand vor den Bischöfen, 
den Biihöfen aber vor ihren getftlichen Oberen gewährte 1. — Im 
Franfenreihe war es den Geiftlichen gleichfalls durch die Synoden 
verboten 22, einander. vor den weltlichen Richter zu ziehen. Unter- 
warf fi aber der beflagte Geiftliche dem Spruche des bifchöfltchen 
Gerichts nicht, jo war die Verhandlung und Urtheil im weltlichen 
Geriht erforderih®. Für Klagen der Laien gegen Geiftliche 
verlangten die Simoden**, daß beide Theile die Sache zunächſt 


19 Conc. Carth. III. (397.) c. 9. in c.43. C. XI. qu. 1. 

20 Conc. Chalc. (451.) c. 9. in c. 46. C. cit. — Die Anm. 6. angeführte 
Rovelle Balentinians beichräntte aber auch für fie die Firchliche Gerichtsbarkeit 
auf den Fall bes Compromifies. Vgl. indeffen noch bie Interpretatio bei 
Haenell. c. col. 254., wonach bereit3 Majorian diefe Beſchränkung bin- 
fichtlich der Eleriler wieder zurüdgenommen bat. Gemeint ift Nov. Majoriani 
tit. XL de episcop. jud., von der aber in ber rweſtgothiſchen Bearbeitung dieß 
Stück ausgelaſſen iſt. 

21 Nov. 79., Nov. 83. pr., Nov. 123. c. 8. 21. 22. — Eine Anwendung 
enthalten c. 15. 16. C. XL qu. 1. (Pelag.). 

22 Conc. Autissiodor. (578.) c. 35., Matisc. I. (581.) c. 8., II. (585.) 
c. 10., Statut. Rhispac. (799.) c. 3., M. G. T. II. p. 77. Wer mit dem 
Augfpruche feines Biſchofs nicht zufrieden war, follte an das Provinzialconcil 
recurriren, ſ. bie Rachweifungen bei Dove p. 32. not. 4. — Den Geiftlichen 
war überhaupt verboten, ohne Genehmigung des Biſchofs bag weltliche Forum 
anzugeben, conc. Andeg. (453.) c.1., Venet. (465.) c.9. gl. überh. Dove 
I. c. 89. 3. Rettberg, 8.:6.I0. ©. 639. ff., Waitz, Vf.-Geſch. IL. (2. Aufl.) 
©. 466., IV. ©. 371. f. 374. vb. ©. 402. f., Zöning Il. ©. 508. ff. 

23 Sohm ©. 200. ff. Das fog. Cap. Kar. M. (789.) [c. 28.] ift fein 
weltliches Gefeß, fordern eine bloße Admonition; auch das cap. Francof. 
(734.) c. 30. enthält nah Sohm ©. 202. f. nur einen Eoncilienfchluß. Jeden⸗ 
fans entipricht die gerichtliche Praxis (daf. S. 206. f.) auch in Farolingifcher 
Zeit dem angegebenen Verhalt. — Auch Bilchöfe und Aebte haben ihren 
Gerichtsſtand an fi) vor dem Volksgericht, doch konnte durch königlichen Befehl 
die Sache an das Königögericht gezogen werden, Cap. Aquisgr. (812.) c. 2., 
M. G. T. II. p. 174. Sohm ©. 207. ff., vb. Wait IV. ©. 374. f. 409. 415, 

24 Conc. Aurel. III. (538.) c. 32., IV. (541.) c. 20., Antissiod. (578.) 
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zur Verhandlung im geiftlichen Gericht brächten, damit der Biſchof 
fie beizulegen im Stande fei, und dem zuleßt von der fünften 
Parijer Synode ausgeiprochenen Begehren hat Chlothar II. Durch 
fein Edict vom %. 614.25 ſoweit entfprodden, daß er in causae 
civiles ?° den weltlichen Richtern verbot, die Geiftlichen, ohne daß 
der Biſchof zur gütlihen Ausgleihung des Streites Gelegenbeit 
gehabt, dem weltlichen Gerichtszwang und Urtheil zu unterwerfen 7, 
mährend es dabei belaffen wurde, daß im Falle eines mit Er- 
laubniß der geiftlihen Oberen eingegangenen Compromiſſes der 
Geiftlihe vor das weltliche Gericht folgen fünne®, und während 
Verfahren und Urtheil im meltlihen Gericht folgte, wenn ver 
Spruch des Biſchofs nicht beide Theile befriedigt hat. Dabei ift 
es auch in Farolingticher Zeit geblieben, und wenn auch neben 
dem Grafen und den Laienurtheilern der Bijchof mit feinem Clerus 
im öffentlichen Gericht vertreten ift, fo erfcheinen fie hier nur ala 
Gerichtsgenoffen Fraft weltlichen Rechtes. Endlich ftand im 


c. 43., Matisc. I. (581.) c. 7., Matisc. II. (585.) c. 9. 10., Rem. (630.) 
c.6. 

25 Conc. Paris. V. c. 4. und die beſchränkende Beftätigung defielben in 
Chlothar. II. Edict. c. 4. (614.), M. G. T. III. p. 14. Auf dieß Edict, hin⸗ 
ftchtlich deifen auch Sohms Ausführung nicht alle Zweifel gehoben hat, wird 
u. 8. 212. näher einzugeben fein. Die bier vorzüglich in Frage kommenden 
Worte: „Ut nullus judicum de quolibet ordine clericos de civilibus 
causis, praeter criminalia negotia, per se distringere aut damnare prae- 
sumat,“ find jedoch Mar. Das „per se“ entipricht bem „praetermisso 
pontifice“, ‚„‚absque voluntate episcopi“, „inscio episcopo“, „extra dis- 
cussionem episcopi“ ber Synoden; bie leßtere Wendung weift am deutlichſten 
auf Die Verhandlung im geiftlichen Gericht; „distringere et damnare“, 
von Sohm ungenau mit „ftrafen und ſchädigen“ mwiebergegeben, heißt kraft 
ber Richtergewalt zwingen, bewältigen” (barum auch distringere = bannire) 
„und berurtheilen” (damnare = condemnare) Dove p. 44. Waig IL 
S. 489. (2. Aufl), Löning ll. ©. 511. ff. Vgl. unt. $. 212. Anm. 17. 

26 Das find Civilſachen int Gegenfaß nicht der causae ecclesiasticae, 
Sondern der criminalia negotia, Dove p. 42. not. 6. (gegen Rettberg, 
8.0.1. S. 294. Anm. 10), auch Sohm S.210. Daß freilich alle Klagen um 
Geldſchuld, auch diejenigen, Die auf Compofition gehen, hierher gehören, ergiebt 
fih baraus, daß fie nicht criminalia negotia, peinliche Sachen, find, vielmehr 
nur ein Bermögendrecht verfolgen. 

27 Bol. überhaupt Sohm ©. 209. ff. 

28 ©. ſchon conc. Aurel. IV. (541.)c.20. Sohm ©. 218, 

29 Daß dadurch nicht das weltliche Gericht zu einem gemifchten Gerichte 
wird, wie bisher angenommen mwurbe (4.8. Dove p. 34. sqq.,, Waig IV. 
©. 374, f.), bat Sohm ©. 218. ff. dargethan. Urkundliche Belege für jenes 
Erfcheinen, das dem Bilchof durch cap. Francof. (794.) c. 30., M. G. T. II. 
p. 74. fogar zur Pflicht gemacht ift, daſ. und in ben Freiftngifchen Urkunden 
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fränkischen Reich feft, daß die Fönigliche Macht im einzelnen Fall die 
geiftlihen Privilegien, jelbit das Vogtprivileg der Biſchöfe, außer 
Kraft feben konnte. Hier Tnüpfte die Reaction der Kirche an?", 
als Tettere unter den Nachfolgern Karls des Großen, mas ihr 
die Zugeftändnifje der Staatsgewalt gewährt hatten, nur als ihr 
eigenes göttliches Recht behauptete; und mit der Geftaltung der 
Kirche zu einem jelbitftändigen Reiche, griff dann die in den 
falfchen Decretalen unendlich oft wiederholte, auch durch die 
germanischen Grundfäße geförderte Regel ein, daß ein Glerifer nur 
von einem Elerifer gerichtet werden köͤnne. Nun murde alfo der 
befreite Gerichtsftand der Geiftlihen, der bei Gratian noch nicht 
als allgemeine Einrichtung ausgebildet erjcheint ?!, und zwar unter 
ausdrüdlicher Beftätigung durch die Taiferlihe Gewalt, eine all- 


bei Meichelbed in großer Zahl. (Das angebliche c. 17. de Cap. Kar.M. . 
(769.), M. G. T. II. p. 34., ift nur der von einem Abfchreiber angehängte 
angef. Barifer Synodalſchluß.) Daß wenn Biſchöfe und Grafen als königl. 
missi Ding halten (ſ. z. B. Sohm, Altbeutfche Gerichtsverfſſg. I. Weim. 1871. 
©. 494), dieß nicht als gemifchtes Gericht gelten Tann, leuchtet ein. So wurbe 
im 3. 829. ein Proceß zwiſchen den Mönchen bes Klofters Farfa unb ber 
sömifchen Kirche durch Taiferliche missi, einen Bifchof und einen Comes ent- 
fchieden, während, wenn im X. 998. in Rom Kaifer und Bapft in einem 
Broceß ber Presbhter von S. Euſtachius wider das genannte Klofter wegen 
Herausgabe von Kirchen ein gemeinfchaftliches Gericht ernennen, dieß mit der 
eigentbümlichen Geftaltung der Berhältniffe Roms unter den Ditonen zu= 
fammenhängt, f. Galletti, Del primicero della S. S. apostolica (Rom. 
1765.) p. 183. 219., vgl. Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom Bd. III. (2. Aufl., 
Stuttg. 1870.) ©. 452. ff. — Eine Barallele zu den von Sohm nachgewieſenen 
Berbältniffen im Frankenreiche bietet England bar, wo erft Wilhelm ber Er- 
oberer bie Geiftlicden von der weltlichen Gerichtsbarkeit eximirte, der fie bis 
dahin grundfäglich unterworfen waren, |. Phillips, Engl. Rechtägefch. Bd. I. 
©. 106. f., Bd. I. S. 68., vb. Gneiſt, Gefch. des engl. Verwaltungsr. 2. Aufl. 
Berl. 1866. S. 95. 207. f. 213. f. — Ueber das Cap. Langob. (803. nad> 
Berg) c. 12, M. G. T. II. p. 110., (oder richtiger nach Boretius, Cap. 
©. 113. ff.: Cap. Mant. II. [787.] c. 1.) f. Sohm ©. 216. f. 223. ff. Es 
befreite feinem urſprünglichen Sinne nad in Stalien die Cleriker bon ber 
Pflicht, perjönlich im weltlichen Gericht Recht zu geben, während im Übrigen 
Frankenreich nur Biſchöfe und Aebte fich durch ihren Bogt vertreten laſſen 
burften. Bereits die Expositio bes liber Papiensis bezieht freilich die Stelle 
auf den Gegenfak perfönlicher und binglicher Klagen, Mon. Germ. Legg. 
T. IV. p. 505. und berührt damit eine Unterfcheibung, welche in der Reaction 
der bürgerlichen Gewalt gegen bie geiftliche Gerichtsbarkeit ($. 208.) von Be— 
deutung war. 

30 Sohm, Ztſchr. X. ©. 227, ff. 

31 Cfr. Dove p. 77. sꝗ. — Im J. 1026. oder 1027. wurde ein dinglicher 
Rechtsſtreit zwiſchen zwei Biſchöfen vor dem Grafengerichte verhandelt, Lap= 
penberg, Hamb. Urk. S. 65. 
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gemeine Einrichtung ??. IV. Die Kirche, als die Anftalt der Liebe, 
bat von jeher den Mühfeligen und Beladenen ihre befondere 
Sorgfalt zugewendet; namentlich war e8 im fünften Jahrhunderte 
in Afrika üblih, daß für die Armen von den Biſchöfen eigene 
Defenforen beftelt wurden”. Auch die fränkiſchen Synoden * 
machten den Bilchöfen den Schuß der Armen, Wittwen und Waiſen 
zur befonderen Pflicht, und ähnliche Beitimmungen finden ſich 
auch in den Eapitularien?®. Später nahm aber die Kirche Die 
Rechtspflege über jene Perſonen überhaupt in Anſpruch, und dieſe 
wird in den Decretalen des dreizehnten Jahrhundert? als be- 
gründet vorausgeſetzt. 


§. 207. 
2) Der Standpunkt des canonifhen Redt2. 


1. Nach dem canoniſchen Rechte hat die Kirche zuvörderſt in 
allen Sachen, in denen die Sacramente, die Lehre, der Cultus und 
die Disciplin in Frage fommen (causae mere spirituales), aus 
fchließlih das Necht der Entſcheidung. Dieſe find jedoch ihrer 
Natur nach nicht Gegenftand gerichtlihen Verfahrens, mit all- 
einiger Ausnahme der Eheſachen!, in denen die Kirche, auf Der 
Grundlage der Lehre von dem Ehefacramente, für fih eine 
wahre GerichtSbarfeit anſpricht. Hiermit ift aber der Begriff der 
kirchlichen Sachen nicht beichloffen, fondern das Recht weift unter 
diefer Kategorie (alS causae ecclesiasticae spiritualibus connexae 
s. ex pure spiritualibus dependentes) auch die Streitigfeiten über 
die Vollziehung der Gelübde, über Verlöbnifje, über das Begrab- 
niß? und die an dieſes fich knüpfenden rechtlichen Fragen, über 
die Beneficien? und deren Verleihung, Errichtung, Veränderung 
und Theilung, über Parochialvechte, über das Patronatrecht *, Die 


32 Auth. Frid. Statuimus (1220.) zu c. 33. C. de epp. et cler. I. 3,, 
Dove p. 80. sq., Friedberg p. 140. sqq. 

33 Conc. Carth. V. (401.) c.9. in c.10. C. XXIII qu.3. Cfr. Dove $.4. 

34 Conc. Turon. I. (567.) c. 26., Matisc. II. (585.) c. 12. Fur die 
Freigelaffenen nahm bie Kirche fogar die geiftliche Gerichtäbarkeit in Anſpruch, 
obwohl ohne Erfolg, Sohm ©. 222. f. 

35 Cap. Mant. (781.) c.1., M. G. T. IIL p. 40. 

1 Bon diefen und den Verlöbniffen |. unten. gl. Dove p. 84. sq. bb. 
p. 144., Friedberg p. 120. sqq. 

2 Tit. X. de sepulturis III. 28. 

3C.3. X. de instit. III. 7. (Alex. IIL), c. 21. X. de jure patr. III. 
38. (Id.) 

4 C.3.X.de jud. II. I. Dove p. 85. vb. 147., Friedberg p. 127. sq. 
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Zehnten?, und die Klagen, in denen Firchliches Eigenthum in 
Anſpruch genommen wird ®, vor die firchlichen Gerichte. Aber auch 
in rein bürgerlichen Saden können die legteren thätig werden, 
wenn entweder Nechtsverhältniffe Durch den Eid verftärkt? und da⸗ 
durch unter die Garantie des chriftlihen Princips geftellt find, oder 
wenn fie in einen Proceß über ein Firchliches Verhältniß ala In⸗ 
cidentfragen hineintreten, wie die Streitigkeiten über Erbrecht, dos, 
propter nuptias donatio und Alimente in den Eheproceß®, oder 
wenn thre Enticheidung für das Urtheil in einer kirchlichen Sache 
ein Präjudicium bildet, wie dDiefes bei den causae status rückſicht⸗ 
lih der Ehe der Fall ift?. Der Firchliden Gerichtsbarkeit unter- 
liegen ferner auch die Teftamente!‘, nicht nur wenn fie ad piam 
causam errichtet find, in welchem Falle felbft der Wille des Tefta- 
tors die Autorität der Kirche nicht auszuschließen vermag !!, fondern 
überhaupt, weil die Erfüllung der letztwillentlichen Verfügungen als 
Sache des Gewiſſens gilt. Demnächſt tritt überall die kirchliche 
Jurisdiction ein, wo die weltlichen Gerichte die Juſtiz verweigern 
oder verzögern !?, oder die Kirche angerufen wird, weil in einer 
weltliden Sade ein Moment der Sünde liegt. Endlich auch die 


5 C.5. X. de decim. III. 30. (Alex. IL). Bgl. Dove in der Ztſchr. f. 
R.:R. V. ©. 6. 19., de jurisd. eccl. p. 149. sqq., Friedberg p. 128. sqq. 

6 Wo dagegen die Kirche Klägerin ift, fol fie gegen einen Laien das welt⸗ 
liche Gericht angeben, ſobald nicht Gewohnheitsrecht auch dieſe Sachen vor die 
geiftlichen Gerichte weift, c. 5. X. de foro comp. Il.2. ©. u. Anm.17. Cfr. 
Dovel.c.p. 85.145. sqq. Bb. Friedberg p. 141. not. 1, 

7 C.3. X. de for. comp. in VIto II. 2., Schilling l.c. p. 53. sqgq,, 
Benedict. XIV., De syn. dioec. L. IX. c.9.n. 8., Dove p. 75. 86. sq., 
Friedberg p. 180. sq. 

8 C.1.X. qui fil. sint. leg. IV. 17., c.3.7. X. de don. inter. vir. et ux. 
IV.20. Cfr. Dove p. 86.173., Friedberg p. 122. sqq. Das Prinrip 
ſpricht Clemens III. in c. 3. X. cit. IV. 20. aus: „Quia vos, qui de matri- 
monio principaliter cognovistis, et de dote, quae est causain- 
cidens, accessorie cognoscere valuistis“...; weshalb die ganze 
Kategorie auch wohl als causae civiles ecclesiasticis accessoriae bezeichnet 
wird. 

9 C.5.7.X. qui fil. sint. leg. IV. 17. (Alex. OL). Cfr. Dove p. 86. 
144, sq., Friedberg p. 121. sq. 

10 C. 3. 6. 17. X. de testam. III. 26., Schilling l. c. p. 61. sqq., 
G.L. Böhmer, De originibus jurisd. eccl. in causis testamentariis, 
Gott. 1760. 4. und in Ejusd. Obs. jur. can, Dove p. 87. 151. sqq., 
Friedberg p. 124. sqq. 2b. auch Schulte, Web. Teftam. ad pias caus., 
Zijchr. f. Civ.-R. u. Proc. N. F. VIIL ©. 157. ff. (Gießen 1851.). 

11 C. 17. X. h. t. III. 26, 

12 S. $. 206, Anm. 17. 
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Conſtitution Conftantind des Großen, nad melder jede Partei 
einen weltlichen Rechtsftreit an das geiftliche Gericht ziehen konnte, 
wurde als eine gültige Rechtsnorm behandelt. II. Es wider- 
ftrebt dem Principe der Verfaffung, daß ein mweltlicher Richter über 
die Getftlichen zu Gericht ſitze “. Darum untermwirft das Recht die 
leßteren nicht bloß in ihren perfönlihen Angelegenheiten der Juris⸗ 
diction der Kirche 5, fondern auch für die in rem actıo gilt der- 
felbe Grundſatz, wie dieß die Hebung im vierzehnten Jahrhunderte 
darthut!°. Den gemeinrechtlihen Grundſatz, daß der Kläger 
immer dem Gerihhtsftande des Verflagten folge, wiederholt zwar 
das canoniſche Recht im Allgemeinen, aber auch hier erkennt eg, 
feinem Principe zu Liebe, die Zuläffigleit einer derogatorifchen 
Gewohnheit an!. Ein Ausfluß diefes Princips ift es auch nur, 
wenn dem Geiftlichen ſchlechthin verwehrt ift, auf das Privilegium 
des Gerichtsitandes, das nicht fein eigenes, fondern das der 
Kirche tft, zu verzichten“. III. Vor das Gericht der Kirche 


13 C.13. X. de judic. IL. 1. gl. ob. $. 206. Anm. 18. 

14 C.17. X. de jud. II. I. c. 1.2.9. X. de for. comp. II.2. Ueber vie 
bürgerlichen Streitfachen ber Cleriker: Dove p. 77. sqq. 141. sq., Fried- 
berg p. 140. sqq. (Ueber das Gefinde ber Cleriker Id. p. 144. not. 1.) 

15 Daß jedoch das Lehnsforum auch gegen Geiftliche für alle Klagen com: 
petent fei, tft in c. 7. X. de for. comp. Il. 2. anerlannt, Eichhorn, R.-R 
Bd. II. S.147., Dove p. 79, 141. sq., Friedberg p. 142. not. 2. 3. — 
Ueber den Gerichtäftand ber Wiberklage vgl. die Gloſſe zu c. 4. X. de jud. 
II. 1. und c.1. X. de mut. pet. II. 4a. 2b. Friedberg p. 148, 

16 Dieß beweiſt die Reaction ber weltlichen Gewalt, deren im $. 208. zu 
gedenken fein wird. 

17 C.5. X. de for. comp. II. 2. gl. den ord. jud. des Gratia bon 
Arezzo in Pillii, Tancredi, Gratiae libri de judiciorum ordine, ed. Berg- 
mann p. 823.; Dove p. 79. 142, und Stidir. V. ©. 19, Friedberg 
p. 113. sq. Zu den von letzterem angef. Urk. füge noch: Weiterlaumer"fches 
Senbr. 8.8.9.,v. Richt hofen, Frief. Rqu. S. 407., Bolswarder Sendr. von 
1404. 8. 8,, daf. ©. 483, Bgl. auch: Centum Gravam. nat. Germ. c. 56. bei 
Schilter, De lib. eccl. Germ. p. 898. — Schon dadurch mwiberlegt ſich die 
Behauptung Schilling® a. a. D. p. 49.: „cujus quidem iniquae consue- 
tudinis exempla in postera aetate non amplius occurrunt“; in ber Diöcefe 
Bologna und in Etrurien beftand biefe Gewohnheit noch im vorigen Jahrh. 
Benedict. XIV., De syn. dioec. L. IX. c.9. n. 12. 13., und beſonders: 
Ejusd, Institutiones Inst. XL., fowie bie zu c. 20. Sess. XXIV. conc. 
Trid. de ref. in d. Leipziger Ausg. v. 1853. p. 389. nr. 2. angef. Entfcheidung 
der Congr. Conc. — Eine Trier'ſche Präliminar-2. v. 1. Jan. 1719. gab 
den Geiftliden auch ala Klägern ein exelufives Forum vor den Officialen, 
Laspeyres, Geſch. d. kath. K. Preußens Bb. I. S. 718. 

18 C. 12. X. h. t. II. 2. Das römifche Recht geitattete die Brorogation, 
c. 50. de epp. et cler. I. 3. Dafielbe galt mit päpftlicher Bewilligung in ber 
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gehören zulegt auch die Rechtsjahen der Armen, Wittwer und 
Waiſen 'o. 


$. 208. 
3) Neuere Entwidelung. 


Um jo mehr erklärt fich die Reaction von der weltlichen Seite, 
welche fie in ihre Gränzen zurüdzumeifen fuchte!. Diefe tritt in 
England? ſchon in den berühmten Beichlüffen von Clarendon 
(1164.) hervor, und hat fich dann mit befonderem Nachdrude in 
Frankreich geltend gemacht, mo theils die Wiſſenſchaft unabhängig 
von dem canoniſchen Rechte die Gränzen zu ziehen bemüht war, 
theils das Königthum pofitiv die Kirche befchränktet. In ähn- 


Münſter'ſchen Diöcefe, Synod.-Stat.v. 1655. bei Hartzheim, Conc. Germ. 
T. IX. p.812.sq. Daß auch im Mittelalter nicht felten troß jener canonifchen 
Borfchrift (ebenfo wie in geiftlichen Rechtsfachen) auch von geiftlichen Parteien 
Die Entſcheidung durch Compromiß Laien Übertragen wurbe, zeigen die Nach⸗ 
weifungen bei Friedberg p. 149. not. 1. 

19C. 15. X. h. t., c. 26. X. dev. s. V. 40. Benedict. XIV. 1. c. 
n. 10.11. Cfr. Dove p. 82. sqq. 143. Hinſichtlich der Kreuzfahrer ib. 
p- 81. sq. 142. sq., Friedberg p. 131., über die Juden ibid. 

1 Die Gefchichte dieſer Reaction ift anfchaulich von Dove. c. bargeftellt; 
für England p. 119. sqg., für Frankreich p. 121. sqq. Daran fchließen fich 
nunmehr insbeſondere für die Zeit feit dem 13. Jahrh. und auch für Deutfch- 
land die Unterfuchungen von Friedberg 1.1.8.3. 

2 Bol. f. England auch Friedberg, Gränzen zw. Staat u. Kirche S. 733. 
735. ff. 

3 Ueb. Beaumanoir (Les coustumes du Beauvoisis): Dove p.139.sqq. 

4 Beſonders in Betreff der Gerichtsbarkeit über liegendes Gut. Syn diefer 
Beziehung heißt e8 in ben Beſchwerden, welche in den merkwürdigen Verband 
[ungen mit den Brälaten unter Philipp v. Valois in Frankreich (1329.) gegen 
die Kirche erhoben wurden: „Primo de jure communi cognitio causarum, 
quae tangunt realitatem, sive sint in possessione sive in proprietate, 
pertinet ad jurisdictionem temporalem. Et officiales praelatorum im- 
pediendo jurisdictionem temporalem nituntur sibi attribuere cogni- 
tionem causarum realium......“ bei Goldast, Monarch. T. II. p. 1362., 
GBiefeler, 8.:0. Bb. II. Abth. 3. S. 173. — Demnädft vgl. das k. Edict an 
den Batllif v. Sens v. 3. 1371. u. die weiteren Belege bei Giefeler, 8.:0. 
Bd. IL Abth. 3. 5.179. f, Friedberg angef. Diff. p. 146. sq. not. 1. — 
In Frankreich machte fi fthon damals die Theorie geltend, aus welcher fpäter 
der Appel comme d’abus hervorging (wenngleich dieß Inſtitut als folches 
erft durch die Ordonnanz v. Biller3-Cotteret3 v. 1539. geſetzlich geordnet ift), 
nämlich, daß der König Duelle ber Gerechtigkeit fei, und daraus feine Befugniß 
zur Abftellung aller Mißbräuche fließe, |. Friedberg, Der Mißbr. d. geiſtl. 
Amtsgew., Ztſchr. f. K.-R. II. S. 83. ff. Daher begegnen und benn auch 
einzelne Recurfe vom Urtheile geiftlicher Gerichte an bie Gerichte des Königs 
ſchon feit ber zweiten Hälfte des 13. Jahrh., |. dien. a. D. ©. 83. Anm. 9. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 48 
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licher Weiſe bethätigte ſich der Widerſpruch in Deutichland?. Auch 
hier wurde im vierzehnten Jahrhunderte von manchen Fürſten den 
Laien die Anrufung der kirchlichen Gerichte in bürgerlichen Rechts⸗ 
ſachens mit Ausnahme des Falles, wo die bürgerlichen Gerichte 
die Juſtiz verweigern mürden, unterfagt”, und mit der Ent⸗ 
widelung einer geregelten Berfaffung der Gerichte fiel auch Diele 
legtere Ausnahme ®, fo wie die GerichtSbarfeit der Kirche über Die 
mitleidsmwürdigen Berfonen? hinweg. Gleichzeitig wurden zumeilen 


angef. Lit. u. Friedberg, De fin. int. eccl. et civ. reg. jud. p. 152. sa. 
not. 4., vb. Dove p. 167. sq. — Die fpäteren franzöfifchen Gefeße, welche 
die Kirche bereits im 17. Jahrh. faft auf die causae mere spirituales 
beichräntten, weift Schulte, 2b. (3. Aufl.) S. 388. Anm. 35. nach, vb. Fri ed⸗ 
berg, Gränzen ©. 508. f. 

5 Gute Nachweifgn. giebt Friedberg ind. angef. Diff. 1.11. 8.3. nach den 
einzelnen Gegenftänden ber geiltl. Jurisdiction, ob. Deff. Gränzen S. 55. fr. 

6 Daß diefe üblich war, geht 5. B. hervor aus einer B. König Ludwigs 
von Bayern an die Stabt Weblar v. J. 1318. bei Guden., Syll. Dipl. p. 487. 
ferner aus einer Urkunde vom J. 1381., in ber der Erzbifchof von Mainz ter 
Propſt von Jechburg ermäcdhtigte, „de et super causis pecuniariis quibus- 
cunque ad summam XX marcarum puri argenti“ zu ertennen, Guden,, 
Cod. dipl. T. III. p. 544, Mainz. Statut. consist. v. 3.1549. bei Lünig, 
Spicil. Cont. III. p. 533., Kopp, Ausführl. Nadır. I. ©. 112. 151. — Cine 
ſehr anfchauliche Darftelung des Umfanges ber geiftlicden Gerichtsbarkeit im 
Anfange des 16. Jahrh. enthalten die 100 Gravam. nat. Germ. vom 3. 1522. 
bei Gärtner, Corp. jur. T. U. p. 156. sqq., Schilter, De lib. eccl. 
Germ. p. 859. sqq. 

7 Darüber f. die Bergleiche zwiſchen dem Landgrafen von Heffen unb bem 
Erzbifchof v. Mainz vom J. 1347. 1354. 1422. bei Kopp a.a.D. S. 180. f. 
1%. f., 3. des Landgr. v. Heflen für die Stadt Caſſel vom 3. 1372. daf. Urf. 
n. 29., Caffel’iche Stat. vom 3.1444. daf.n. 13. und Landesordn. vom 3. 1455. 
in ber Sammlg. Heff. Landesordn. Bd. I. S. 10. ff. — Landesordn. des Herz. 
Wilhelm II. v. Sachſen v. 3. 1446. bei Schilter, l.c. p. 08. sqq. Biele 
Urk. weift nach Friedberg, angef. Differtation p. 115. sqq., ob. p. 11. 
not. 2, Auch ben Elerifern wird nun oft verboten, gegen Laien vor geiftlichem 
Gerichte in weltl. Sache zu Hagen, |. z. B. Url. bes Markgr. Joh. vn. Mähren 
f. Iglau v. 1356. bei Tomaſchek, Deich. R. in Deiterr., Wien 1859, S. 340 
u.a. bei Friedberg p. 116. sq. not. 1. 

8 Bol. die goldne Bulle c. 11.8.4. ®b. Friedberg p. 119. not. 1. 

I Die Würzburger Synobalftatuten von 1407. bei Himmelstein, Syn- 
odicon Herbipolense, Herbip. 1855. p. 218. führen freilich folgende Cipil⸗ 
ſachen als zur geiftlicden Gerichtsbarkeit gehörig auf: „Causae rusticorum 
vel servorum Ecclesiae, item causae publice poenitentiuln, item causae 
pupillorum, viduarum et miserabilium personarum, item causae pere- 
grinorum, item quando judex secularis justitiam reddere negliget; 
matrimonii, dotis, super decimis, item causa nativitatis, beneficialis, 
juris patronatus .. . item ratione pacti et voti fracti, item ratione jura- 
menti vel fidei dationis, item quando pars aliqua fuerit ecclesiastica.“ 
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die Geiftlihen auch in perfünlichen Angelegenheiten den meltlichen 
Gerichten unterworfen !, und mo diefes nicht geihah, machte fich 
durch die Praris wenigftens die Competenz der meltlichen Juris» 
dietion rückſichtlich dinglicher Klagen geltend“. Später gaben 
bier, abgejehen von den Ländern, wo die geiftliche und weltliche 
Gewalt in einer Hand vereinigt waren, alſo der Conflict nicht 
fühlbar beroortrat, gewöhnlich die Verträge der Landesherren mit 
den Biſchofen nähere, wiemohl überall verfchiedene Normen, durch 
welche die Kirche die Entſcheidung über Rechtsbeftändigfeit, Ver⸗ 
Hinderung und Scheidung der Ehe, die Gerichtäbarkeit in perjün- 
lichen Rechtsſachen der Geiftlihen!?, jo wie die Entſcheidung der 
Proceſſe über geiftlihen Nachlaß und über geiftliches Patronat, 
oft auch in Streitigkeiten über meltliches Patronat und über kirch⸗ 
liches Gut mwenigftens das Petitorium rettete”. Noch meiter- 
greifenden Beihränfungen wurde die Firchliche Gerichtsbarkeit be- 
ſonders im achtzehnten Jahrhunderte 4 unterworfen, und zuleßt 
tonnte es als faft allgemeine Einrichtung angejehen werden, daß 


Diefer Standpunkt entfpricht dem canonifchen Recht, aber beftinmt nicht mehr 
ben damaligen Berhältnifien in den Städten und weltlichen Territorien. In 
den geiftlidhen Xerritorien blieb auch ſpäter das canonifche Recht maßgebend, 
Friedberg, Gränzen S. 296. Anm. 2. 

10 Diefes zeigt eine Urk. d. Landgr. Heinrich von Heflen vom J. 1353. in 
KRuchenbeders Analecta Hass. Coll. VU. p. 80. Dazu Friedberg, 
Diff. p- 145. sq. not. 1. 

11 Eichhorn, 8.-R. Bd. 11. ©. 147. 

12 Nach Conc. Trid. Sess. XXII. c. 6. de ref. ftehen aber die niederen 
Cleriker nur dann unter ber Tirchlichen Jurisdiction, wenn fie entweder Firdh- 
liche Dienfte leiften, oder fich auf einer Univerfität oder in einem Seminar auf 
vie höheren Weihen vorbereiten, in beiden Fällen unter der Borausfehung, 
daß fie Tonfur und geiftliches Gewand tragen. Bgl. die Deck. zu der angef. 
Stelle in d. Leipz. Ausg. des Conc. Trid. v. 1858. 

13 In diefer Weife war z. B. das Verhältniß durch Bertrag zwiſchen bem 
Erzbifchofe zu Köln und dem Pfalzgrafen bei Rhein, Wolfgang, geordnet. Bol. 
Binterimu. Mooren, Erzdidcefe Köln Bd. I. S.394. ff. Für Bayern 
vgl.: Die Soncorbate und Receffe, welche zwifchen Churbayern und den Erz: u. 
Domttiftern Salzburg, Paſſau, Freifing, Regensburg, Augsburg, Chiemjee 
geſchloſſen worden, München (1769.) N. Aufl. 1796. fol.; vb. über biefe Con⸗ 
cordate die Nachweifungen ob. 8. 78. Anm. 5. — Sehr eigenthümlich waren in 
den polnifchen Bisthlimern die perfönlichen Sachen ber Geiftlichen, die Proceſſe 
über die Kirchengüter und Einkünfte vor ein gemifchtes Gericht gewieſen, 
Zaspeyres, Geſchichte der kath. Kirche Preußens Bd. I. S. 30. ff. Bal. 
noch überh. Friedberg, Gränzen S. 111. ff. 120. f. 133. 178. (Defterreich) 
S. 191. 206. ff. 245. 259. (Bayern) S. 106. f. (Cleve). 

14 Bol. Warnkönig, D. ſtaatsr. Stelle. d. kath. Kirche 2c., Erl. 1855. 
&. 10. fi. 139. f. 149. 159. ff., Friedberg a. a. D. ©. 277. 283. 
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die bürgerlichen Berfonalllagfahen gegen Geiftlihe und die Ver- 
bandlungen über ihre Verlaſſenſchaften, alle Proceſſe über Firch- 
liches Vermögen, Renten ꝛc. und über die Verbindlichkeit zur 
Erbauung und Erhaltung der Kirchengebäude, alle causae status, 
alle aus bürgerlichen Contracten hervorgehenden Streitſachen vor 
die mweltlihen Gerichte gehörten. Dieß ift das gegenwärtig un- 
geachtet der kirchlichen Verwahrung? des Princips in Deutich- 
land allenthalben geltende Recht. Die irgendwie in das Ver—⸗ 
mögensrecht einfchlagenden Streitverhältniffe unterliegen, ebenjo 
ivie die nichtftreitigen Civilrechtsſachen des Clerus und meiftens 
die Streitiglfeiten über Patronatrechte der ftaatlihen Juris⸗ 
Diction !e. Am längiten, wiewohl keineswegs allgemein, erbielt 
ſich die Gerichtsbarkeit der Kirche in Eheſachen, welche das Triden- 
tinum ausdrüdlich für die geiftlihen und zwar die biihöflichen 
Gerichte in Anſpruch nahm. Für den Antheil von Staat und 
Kirche bierin gaben die neueren Concordate und Landesgejek- 
gebungen das nähere Maße. Durch die deutſche Reichsgefek- 


15 Pius IX. Conft. v. 12. Det. 1869. erflärt im Anſchluſſe an die Bulle 
In Coena Domini für ber Excommunicatio latae sententiae speciali modo 
Rom. Pontifici reservata verfallen: 1) alle „impedientes directe vel in- 
indirecte exercitium jurisdictionis ecclesiasticae sive interni sive 
externi fori,‘ 2) alle zu biefem Behufe „recurrentes ad forum saeculare, 
ejusque mandata procurantes, edentes aut auxilium, consilium vel 
favorem praestantes“ (nr. 6.). Desgleichen (nr. 7.) bie „cogentes sive 
directe, sive indirecte judices laicos ad trahendum ad suum tribunal 
personas ecclesiasticas praeter canonicas dispositiones: item edentes 
leges vel decreta contra libertatem aut jura ecclesiae.“ Damit if 
Syllab. XXXI. fowie der Commentar von Avanzini (Ed. II. Rom. 1871.) zu 
vergleichen. 

16 ©. 3.8. für Preußen U. L.-R. II. 11. 8. 577. 650. ff. 709. 864; für 
Bayern Nel.-Eb. $. 64—66., jeboch mit einer Einfchräntung hinfichtlich ber 
Streitigleiten üb. Patronatrecht, Silbernagl (2. Aufl.) S.69; für Sachſen 
Gef. v. 28. Yan. 1835. $.11., Cod. S. 405; für Württemberg Org.-Er. v. 
1. San. 1803. Lang, Samml. S. 1. vb. B.:U. $. 73.; für Baben Org.Ed. 
v. 1807. 8. 11.15. 16. vb. Gef. v. 9. Oct. 1860; für Heffen V. v. 30. San. 
1830. 8.6. vb. Longner ©. 412; für S.-Weimar Ed. 0.7. Dct. 1823. $. 34; 
für Oldenburg Normat. v. 5. April 1831. 8.8.5 für Braunſchweig u 
8. 228. u. a. (Zür Defterreich vgl. Conc. A. xii. XIII.). 

17 Conc. Trid. Sess. XXIV. de sacr. matr. can. 12. de ref. c. X. 

18 Die in Defterreich nach Eonc. A. X. für die Ehen von Katholiken mit 
bürgerlicher Wirkfamleit anerkannte kirchliche Ehegerichtäbarleit wurde auf- 
gehoben durch Gef. v. 25. Mai 1868. (Beitfchr. f. 8.:R. VII. S. 139. ff) Ir 
den älteren Brovinzen von Breußen mwurbe bie Competenz ber geiftlichen 
CEhegerichte in allen civilrechtlichen Beziehungen durch V. v. 2. Jan. 1849. auf- 
gehoben. In den neu erworbenen Gebietstheilen fand fich theilweiſe ſchon bie 
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gebung wurde aber auch diefer lebte Reſt einer geiftlichen Gericht3- 
barkeit mit bürgerlicher Wirkung aufgehoben. Dagegen bleibt 
für das Gewiffensgebiet der Katholiken die canoniſche Ordnung, 
namentli in Eheſachen, unberührt. 


Befeitigung ber Firchlichen Ehegerichtöbarkeit vor (Schleswig, Frankfurt, Kurz 
heſſen, Oftfriesland und Lingen), theilmeife wurde biefer Rechtszuſtand erft 
durch die preußifche Staatsgeſetzgebung herbeigeführt (Holftein, bayeriſche und 
heififche Gebietstheile, Naffau, übrigen Theile von Hannover). Vgl. über die 
principielle Frage und das Verhältniß zur preuß. V.-Urk. Dove in Ziichr. f. 
R.:R. VOL S. 158. ff. In den Gebieten der obligatorifchen Civilehe 
(Rheinpreußen, Pfalz, Rheinheſſen, Birkenfeld, zuletzt Baden) beftanb überall 
bürgerliche Ehegerichtsbarkeit. Im vechtörhein. Bayern bagegen war durch 
Gone. X. XII c. die geiftliche Ehegerichtsbarkeit mit bürgerlicher Wirkung an- 
erfannt und gehörten nur ftreitige Verlöhnißfachen ſowie alle Incidentpunkte 
in Eheftreitfachen, welche auf Bermögens- und Stanbesrechte oder überhaupt 
rein bürger!. Verhältniffe fich bezogen, vor die Eivilgerichte; vgl. Silbernagl 
(1. Aufl.) 8.208.223. ff. In Sachſen entichieden in Ehefachen unter Katho⸗ 
liken katholiſche Ehegerichte, bei Streitigfeiten aus gemifchten Eben bürgerliche 
Gerichte, Gef. v. 28. Yan. 1835. In Württemberg war durch U. 8. des 
Bel. v. 30. Jan. 1862, mit einigen durch 9.9.1. c. und ſchon vorher A. 13. 
des Gef. v.1. Mai 1855. begründeten Ausnahmen, für Katholiken bie biſchöfl. 
Gerichtsbarkeit in Ehefachen mit bürgerlicher Wirkung anerkannt; über Che- 
ftreitigfeiten gemijchter Ehen entichieden ausschließlich die proteitantifchen 
Chegerichte. In Heffen war unter bem unklaren Vorbehalte, daß e8 fich um 
Die „Ehe ala Sacrament“ handle, die geiftliche Chegerichtäbarfeit pro foro 
civili feit 1811. aufgehoben, vgl. Ztichr. f. 8.-R. VII. ©. 405. ff., 456. ff. In 
©.:Beimar beburften die Erlenntniffe des bifchöflichen Ehegerichts zur 
bürgerliden Wirkſamkeit Iandesherrlicher Beftätigung, Ed. v. 7. Oct. 1823. 
8. 48. In Didenburg judicirte (unter dem Metropolitangericht in Köln 
als 2.) dad Officialat zu Bechta als 1. Inftanz in Sponjalten- u. Eheſachen 
der SKatholilen, Schulte, 25. (3. Aufl.) S. 3%. Anm. 12. In Braun: 
ſchweig binwieberum gehörten nach B.:U. 8. 228. alle Ehefachen vor bie 
orbentliden Gerichte. Im Einzelnen ſ. über den überaus mannichfaltigen 
Rechtszuſtand Schulte a.a.D. ©. 388, ff. und die ausführliche Anm. 16. zu 
S. 208. der 7. Aufl. dieſes 28. 

19 R.-6. vom 6. Febr. 1875. 8. 76. „Im ftreitigen Ehe- und Verlöbniß- 
fachen find bie bürgerlichen Gerichte augfchließlich zuftändig. Eine geiftliche 
oder eine durch die Zugehörigkeit zu einem Glaubensbelenntniß bedingte 
‚Gerichtsbarkeit findet nicht ſtatt.“ Ger.-2.:6. v. 27. Jan. 1877. 8. 15. 3. 
„Die Ausübung einer geiftlichen Gerichtsbarkeit in weltlichen Angelegenheiten 
iſt ohne bürgerliche Wirkung. Dieß gilt insbeſondere bei Ehe- und Verlöbniß⸗ 
jachen.” Das Nähere |. unten im Eherecht. Borläufig vgl. v. Sicherer, 
Berfonenftand und Eheſchließung in Deutſchland (Erl. 1879.) ©. 446. ff. u. 
vu. Scheur!, Das gemeine beutfche Eherecht und feine Umbilbung durch das 
R.-G. v. 6. Febr. 1875. (Erl. 1882.), Einl. u. 3. Theil. 
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8. 209. 
II. Die Jurisdiction®). 


Der Antheil an dem Negimente der Kirche überhaupt und der 
Handhabung des Rechts insbefondere!, welcher mit gewiſſen 
Berufsftellungen ftändig verbunden ift, wird im canonifchen Rechte 
Jurisdictio ordinaria genannt. Die Träger derfelben find ent- 
weder durch güttliches Recht, wie der Papſt und die Biſchöfe, oder 
duch ein kumanum jus, wie die Erzbiſchöfe und früher die Archi⸗ 
diaconen, beftimmt und heißen judices ordinarii?. Der Papft 


“) Phittipt, 2b. (8. Aufl.) 6. 177—179. u. bie baf. S. 380. Anm. ®) angef. Lit., vb. Teil. 
RR. Bd. VI. 8. 81. ff., vb. 2b. II. G. 146. f, Car. Frid. Mache, De delegan 
coporum jurisdictione, Vratislav. 1859., Nic. Münden, Daß tanonifce Geridtl: 
MA u. Strafrebt, Bd. J., Köln u. Reuß 1865., Bu 1. Tit. 1. u. beſonders Hin: 
ſhius, .⸗R. J. $. 21., der auerft in bie vielfach verwirrte Lehre von ber jurisdictio ordr 
naria, delegata, mandata, vicaria durch ſchãrfere Unterſcheidungen Licht gebradt but. 
Darnad W. Kämpfe, Die Begriff e ber jurisdictio ordinaria, quasiordinaria, mandata. 
delegata im römijchen, canonifchen und gemeinen beutfchen Recht, und bie zwiſchen re 
Aurißdictionsarten obwaltenden Unterfchiebe (Wien 1876.), vb. bie Beſprechungen im Art. 
f. kath. KR. XXXVII. ©. 211. ff. und Zifhr. f. Rechtsgeſchichte XIII. 3. 6. 491.°;; 
Dagegen wieder Kämpfe im Arc. f. kath. 8.:R. XLI. ©. 337—59. Ferner Serin, 
KR. (8. Aufl.) 6.189. u. Friedberg, KR. (9. Aufl.) $. 101. 

1 Beides, Handhabung bes Rechts insbeſondere (jurisdictio im engeren 
Sinne) und das Regieren überhaupt (jus gubernandi, administrandi), um: 
faßt der canonifche Begriff der jurisdictio, dem der Ausdruck judex paralkl 
geht. Verwaltung (administratio im engeren Sinne) unb Gerichtäbarfeit find 
nicht ſcharf aus einander zu halten, wie im Staatsrecht, weshalb es im Kirchen: 
recht gerechtfertigt ift, innerhalb der Functionen ber Kirchenregierung (juris 
dictio im weiteren Sinne) nur ber Gefekgebung eine befondere Stellung anzu⸗ 
weijen, Verwaltung und Gerichtsbarkeit aber zufammenzufaffen. 

2 Das canonifche Recht Iegt aber auch den Legaten, weil fe die concur⸗ 
rirende Jurisbiction bed Papſtes ausübten, ausdrücklich (c. 2. de off. legal 
in VIto I. 15.) eine ordinaria jurisdictio bei, und die Capitel haben sede 
vacante ($. 136.) die Epifcopaljurisbiction al® eine propria et ordinari, 
wenn auch mit der Beftellung des Capitularvicars die Ausübung derſelben 
kraft gefeglicher Beftimmung auf biefen, und zwar nad} neuerem Recht (1. ch 
8.136. Anm. 2.) als auf einen felbftftändigen Träger, übergeht. Die Canoniſten 
zählen außerbem noch zahlreiche Kategorien bon judices ordinarii 'aufı vgl 
Hinſchius J. S. 171. Dieſer weiſt mit Recht darauf Hin, daß zu unter⸗ 
ſcheiden iſt: 1. Die im Texte aufgeführten Verufsſtellungen, d. h. diejenigen. 
die kraft göttlichen ober menſchlichen Rechts die Organe der ordentlichen 
Kirchenleitung bilden, oder (die Archidiaconen) zeitweiſe als ſolche anerlamt 
waren, werden fortdauernd wieder beſetzt und ihnen iſt jedenfalls eine juns 
dictio ordinaria im eigentlichen Sinne beizulegen. Ihnen reihen ſich al 
Träger einer dauernden, aber nicht in dem allgemeinen organiſchen Eut⸗ 
wickelungsgeſetz der Kirche, ſondern aus ſpeciellem Rechtstitel begründeten 
regimentlichen Stellung bie exemten Brälaten mit quaſibiſchöflicher Gewalt an 
2. Als jurisdictio quasiordinaria unterſcheidet Hinſchius den Fall, in 
welchem bie Jurisdictionsbefugniſſe des Papftes oder Biſchofs ohne ſpeciele 
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aber ift nach der Vorftellung des Mittelalter83 der ordinarius 
Judex singulorum, denn nicht nur ift er der Hort der Gerechtigkeit 
gegen alle Beichwer durch die niederen Nichter, fondern mie einft 
beim Kaifer können Rechtsfadhen auch bei ihm unmittelbar an⸗ 
gebracht werden. Die Uebung diefer Machtfülle ſetzte viele dienende 
Kräfte an Ort und Stelle voraus: das Leben drängte fomit ſelbſt 
zu der Ausbildung der Lehre von der Webertragung der Gerichts- 
barfeit (delegatio), welche in der erften Hälfte des zwölften Jahr⸗ 
hunderts beginnt“, zur Zeit Alexanders III. auf Grund umfang- 
reicher Hebung vollkommen entmwidelt ericheint, und an die auf den 
verichiedenen Stufen der römiſchen Gerichtsverfaffung vorkommen⸗ 
den Weifen der Uebertragung der Nichtergewalt, die zudicis datio, 
das mandare jurisdictionem durch die Magiftrate, die Delegation 
von Commifjarien durch die Kaifer u. ſ. w. anfnüpft?. Dabei ift 


Uebertragung mit ber Erlangung einer bejtimmten Stellung erworben werden, 
welche jeboch nur exiſtent wird unter beftimmten rechtlichen Borausfegungen 
(der Capitularvicar sede vacante) oder thatfächlichen Verhältnifien (die 
Zegaten ber früheren Beiten, die Generalvicare der Biſchöfe, die zur Regierung 
bijchöflicher Diöcefen berufenen vicarii apostolici). Daran fehließt er 3. die 
gefetlich delegirte Jurisdiction, d. bh. die Verbindung von Befugniffen, die ala 
Ausflüfſe einer höheren Jurisdiction angefehen werben, mit nieberen Berufs 
ſtellungen kraft gejeglicher Beftimmungen (3. B. die den Bifchöfen ala sedis 
apostolici delegati durch das Triventinum beigelegten Berechtigungen, f. ob. 
$. 146.); 4. die einfache Delegation, d. b. Die vorübergehende Uebertragung 
einzelner Befugnifle an eine Perjon Seiten® eine Judex ordinarius, für 
welche ber Tit. X. de off. jud. delegati I. 29. die Normen giebt, welche 
unten bargeftellt werben. 

3 Darüber find die Schriftiteller über den Proceß, befonders Tancred und 
Durantis, nachzuſehen. Bei Gratian ift die Lehre noch nicht entwidelt. 

4 Bol. Phillips, 8.:R. Bo. VI ©. 756. ff., Hinſchius 1. ©. 172. 

5 v. Bethmann-Hollweg, Handbuch d. Eivilprocefies, Abth. I. 3b. 1. 
&. 46. ff. — Mit dem Ausdrude delegare brauchen bie Decretalen (3.8. c. 19. 
25. X. de off. jud. deleg. I. 29., c. 12. eod. in VIto I, 14.) die Ausdrücke 
mandare, demandare gleichhebeutend. Erft fpäter wird in der canoniftifchen 
Doctrin ber Begriff der jurisdictio mandata der delegata gegenübergejtellt. 
Zunächſt wurbe im 13. Jahrhundert durch bie Ausbildung des Inſtituts der 
bifchöflichen officiales principales, aus welchen die Generalvicare entftanden 
find ($. 137.), der Anlaß zur Entwidelung des Begriff? der jurisdictio vicaria 
gegeben, bei welcher der Vertreter mit bem Committirenden, in beffen Namen 
er die Zurisdiction übt, ein gleiches Gericht bildet und deshalb nicht von jenem 
an dieſen appellirt werden Tann, während bei der Delegation ber Delegirende 
regelmäßig aus feiner Zurisdiction heraus eine niedere Inftanz ſetzt. Hierin, 
und in bem Unterfchieb, ber zwischen dem Generalvicar und bem Delegaten darin 
begründet ift, daß die Bollmacht bes Erfteren mit dem Tobe bes Committirenden, 
die des Lekteren in biefem Yale, wenn er bereits die Ladung an die Barteien 
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das die Regel, daß dem Papſte beigelegt wird, was nach dem 
römiſchen Rechte dem Kaiſer zuſteht, eine Erſcheinung, die ebenwohl 
den Bildungsgang der Kirchenverfaſſung erfennen läßt. Die Grund⸗ 
züge der Lehre® find folgende: I. Nur die judices ordinarii 
fönnen die Jurisdiction einem Dritten übertragen oder delegiren. 
Den Umfang des Auftrags beftimmt das Commifjorium, das Der 
Delegat ohne eine Nichtigkeit zu begehen nicht überfchreiten darf ®; 
regelmäßig aber ift der legtere zu Allem ermädtigt, was zur 
Ausführung der Sache felbft nothwendig ift?. Deshalb bat er 
namentlich auch die nöthige Erecutivgemalt 1%, und päpſtliche Dele- 
gaten dürfen felbft die Ordinarien zur Ausführung einer won 
ihnen gefällten Entſcheidung durch Anwendung von Genfuren 
zwingen!!. Ferner find die Delegaten des Papftes zur weiteren 
Mebertragung ihres ganzen Auftrags oder zur Subdelegation er- 
mächtigt 2, während den von den Bilchöfen delegirten Richtern 
diefe geſetzliche Berechtigung nicht zuftebt. II. Der Papſt if, 


erlaffen bat, nicht erlifcht, fand die Spätere canoniftifche Doctrin den Anlaß, bie 
römiſche Unterfcheidung zwiſchen jurisdictio delegata und mandata, loſgelõſt 
bon ber Unterlage ber römifchen Verfaffung auf das canonifche Recht zu über: 
tragen, indem unter ber jurisd. mandata bie Uchertragung der geſammten 
Surisbictton bes Committirenden ober wenigftens einer ganzen Kategorie bon 
Sachen verftanden mwurbe, wofür eine Anknüpfung bereitö bei ben mittel: 
alterlicden Proceffunliften gegeben war. Hinſchius tft aber barin beizutreten, 
daß die Aufftellung eines allgemeinen Begriff3 der jurisdictio mandata (mie 
neuerdings von Kämpfe a. a. O. wieder gefchehen) für das Firchliche Recht Keine 
Realität hat, indem bie, abgefehen vom bifchöflichen Generalvicar, mit ZJuris: 
diction pro foro externo vorkommenden vicarii, nämlich bie in den Miffions- 
Ländern ($. 144.) und fonft vorlommenben apoftolifchen Bicare, ihren Auftrag 
nicht, wie jener, mit dem Tobe des Committirenden verlieren. 

6 Bar. überhaupt Hinſchius 1. 8.185. ff, Phillips LB. a. a. OD. 

7 Auch die ob. Anm. 2. als Träger einer jurisdictio quasi ordinaria be- 
zeichneten Beamten find zu belegiren befugt, Hinſchius I. S. 185. 

8 C.22. X. de rescr.1. 8. 

9 C.5.21. 88.2.3. X. de officio judicis delegati I. 29. 

10 C.7.26. X. h. t. — Ob ben Delegaten ber Ordinarien bie Executip⸗ 
gewalt zuftehe, wurde zumweilen wegen c. 4. X. de for. comp. Il. 2. u.1. 15. 
D. de re jud. XLII. 1. bezweifelt. Vgl. aber auch die Gloſſe zu‘ der erfteren 
Stelle. 

11 C.11.28. X. h.t.1.29. 

12 C. 3. 27. 28. pr. 48. X. h. t., vgl. mit c. 5. C. de judic. IH. 1. 
Sntereffant ift, daß fchon ber von €. Groß (Innsbruck 1870.) edirte Ordo 
judiciarius (1170—1180.), dem Decretalen Alexanders II. fremd find, p. 1. 
tr. 9. 8.2. i. f. hinfichtlich des Rechtes der Subbelegation den delegatus a 
summo pontifice dem ab imperatore Delegirten gleichitellt, vgl. Groß 
S. 42. 
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wie einft der Katjer, nicht an die Beftimmungen des Rechts über 
das zur Uebernahme des Richteramtes erforderliche Alter gebunden, 
fondern er hat das Net, Jeden zu delegiren, der nur über 
achtzehn Jahre alt it". Nach ſpäteren Feſtſetzungen follen jedoch 
nur Geiftliche delegiert werden, melche entweder im Befike einer 
Dignität oder eines Perſonats, oder Domberren find “t. III. Unter 
diefer Vorausſetzung fünnen auch mehrere 5 delegirt werben, Die 
dann gemeinichaftlich zu handeln haben, wenn jchon es ftatthaft 
it, daB einer den anderen fubdelegire!. Gemöhnlich pflegt 
jedoch bei ſolchen Delegationen ausdrüdlich beitimmt zu werden, 
entweder daß jeder Einzelne zum Berfahren berechtigt fein folle, 
in welchem Falle dann die Prävention entjcheidet 17, oder daß 
wenigftend das Wideritreben oder das Verhindertfein des Einen 
die Thätigkeit des Anderen nicht hindern könne is. IV. Sn der 
Delegation jet Die jurisdictio ordinaria aus fich eine neue In⸗ 
ftanz heraus; der Smitanzenzug geht alfo von dem Delegaten an 
den Deleganten. Hat aber ein päpftlicher Delegat fubdelegirt, fo 
wird gegen ein gefälltes Erfenntniß nicht an ihn, fondern an den 
Papſt appellirt'. Wenn dagegen die Subdelegation nicht auf 
die ganze Sache, fondern nur auf die Inſtruction gerichtet war, 
fo geht in den Fällen, wo bier Nechtsmittel zuläffig find, die 
Berufung an den Subdeleganten?”. V. Der Auftrag erlifcht 
1), abgejeben von den Fällen, mo er nicht der Perſon, fondern 


13 C. 41. X. h. t., vgl. mit 1. 57. D. de re jud. XLIL 1. 

14 C. 11. de rescr. in VItol. 3. — Daß zur Enticheibung bürgerlicher 
Sachen ein Laie delegirt werben bürfe, iſt ſchon burch die Glofle zu c.2.X. de 
judic. I. 1. anerkannt, eben fo, daß ſelbſt in geiftlichen Sachen biefed burch 
den Bapft kraft feiner Machtvollkommenheit gefcheben könne. Ob auch ber 
Bilchof einen Laien zur Entſcheidung geiftlicher Sachen belegiren bürfe, tft 
zweifelhaft, muß aber vom Stanbpuntte des Princips aus (gegen Eich- 
horn, RR. 3b. II. ©. 174.) verneint werben. Bol. aber unten $. 210. 
Anm. 14. 

15 C. 16. 21. 22. X. h. t. 1.29., vgl. mit 1. 76. D. de judic. V.1,, 
1. 36. sqq. D. de re jud. XLIL 1. 

16 C. 6. X. h. t. 

I7 C. 8. h. t. in VIto J. 14. — Die Formel iſt hier: „Ut omnes, aut duo 
vel unus mandatum exsequantur.“ 

18 C.21.X.h.t. Hier heißt e8: „Quod si omnes interesse nequive- 
rint, duo nihilominus exsequantur.* Damit die anderen thätig werben 
Yönnen, wird aber vorausgeſetzt, daß der Verhinderte die Urfachen der Ber- 
binberung urkundlich angezeigt habe, c. 21. cit. 

19 C. 27. X. h. t. 

20 C.18.X. ht. — Ausnahmen in c. 3.10.14. h. t. in VIe- 
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dem Amte ertheilt war, durch den Tod des Delegaten‘!. Sind 
mehrere conjunctim belegirt, fo hört mit dem Tode des Einen 
auch die Wirkſamkeit der Anderen auf, fobald nicht der erftere 
den lettteren bereits Subdelegation ertheilt, und diefe den Auftrag 
zu vollziehen begonnen hatten??. 2) Der Tod des Deleganten 
hebt den Auftrag nur dann auf, wenn der Delegat nicht bereits 
thätig geworden tft, namentlich die Ladung erlaflen hat *. Ent 
lih Tann 3) die Delegation immer widerrufen werden, nit die 
Subodelegation, rüdfichtlied welcher vielmehr der Widerruf an die 
unter 2) angegebene Borausjegung gebunden ift?*. 


$. 210. 
III. Der Zug der Inftanzen”. 


I. Nachdem ſich die Gerichtsbarkeit der Archidiaconen entwwidelt 
hatte, war e8 Regel, daß jede Streitfadhe bei den letzteren ar 
gebracht wurde. In Folge der Schon im Mittelalter anbebenten, 
im Concilium von Trient vollendeten Reaction (8. 137.) ift es 
jedoch allgemeine Regel geworden, daß jede Sache in erfter Inſtan; 
bet dem bifchöflichen Gerichte oder Officialate angebracht werten 
muß!. Durch diefen im Concilium von Trient ausdrüdlid be⸗ 
ftätigten Sat? ift auch die concurrente Jurisdiction des Papſies 
aufgehoben, in deren Folge jede Sache unmittelbar in Rom ar 
hängig gemacht werden fonnte®. II. Bon den Nrchidiaconen ging 
die Berufung an den Bifchof, von dem dann meiter an den Ei; 


*) Walter, RR. $.185., Phillips, 26.(3. Aufl.) $.179., Bering, KR. (2.Huf.)&1l- 
Hergenröther, Die Appellationen nad dem Decretalenrecht (Progr. Eichjtädt, 1875.) 

21 C.7.X. derescr. 1. 3., c. 422. X. h. t.1.29. 

22 C. 30. X. h. t. 

23 C. 19. 20. X. h.t. — Eine Ausnahme findet Statt bei einem merus 
executor, c. 9. X. h. t. in VIto, befien Auftrag durch den Tod des Tele 
ganten überhaupt nicht aufgehoben wird. 

24 C. 6. 7. h. t. in VIto. 

1 Dafür find in den weſtlichen Bisthümern Preußens erſt neuerbingd 
bie erforderlichen Organifationen gefchehen, für Trier 3.8. durch eine biſchöl 
®. v. 29. Dec. 1851.; f. Cöln f. Erzbiſch. Bekanntm. v. 26. Der. 1848. die 
Conſtituirung geiftl. Gerichte betr., bei Walter, Font. p. 532. sqq, für 
Baberborn: Gerlach, Didc.:R. S. 5. Jede Bayerifche Diöcefe hat ihren 
Ehegerichtshof (Conftftorium) mit Ausnahme bon Speper, Silbernasl 
(2. Aufl.) S. 287. (f. ob. $. 137. Anm. 14.). 

2 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 20. de ref. 

8 C.1. X. de off. leg. I. 30., c. 56. X. de appell. II. 28. Ueber die 
badurch herborgerufenen Reformbeftrebungen der Concilien von Conſtan; und 
Baſel vgl. Hübler, Eonftanzger Reform. S. 90. ff. 232. f. 
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bifchof* und zulett an den Papft appellirts wurde. Diefer ord⸗ 
nungsmäßige Weg wurde jedoch oft nicht eingehalten®, fondern 
häufig murden Rechtsfachen mit Meberfpringung aller Inftanzen 
durch Appellation nicht nur gegen Definitiven und SInterlocutionen 
jeder Art, ſondern felbft gegen erſt Fünftige Beſchwerden fofort nach 
Rom gebraht?. Weil nun hierdurch die Autorität der genrdneten 
Inſtanzen gejchmälert, und die Rechtspflege vertheuert und er» 
Ichwert, oft auch ganz aufgehoben wurde, jo fuchten die reforma- 
toriſchen Concilien des fünfzehnten Jahrhunderts auch in diefer 
Beziehung Abhülfe zu fchaffen?, namentlich beftimmte die Kirchen» 
verfammlung von Bafel, indem fie die Appellationen vor dem End- 
urtheile nur wegen folder Beichwerden für zuläffig erklärte, denen 
in dem legteren nicht abgeholfen werden Fünnte, daß künftig nur 
im Inſtanzenzuge appellirt, und auf die an den päpftlichen Stuhl 
gediehenen Berufungen nicht in Rom, fondern durch einheimische 
delegirte Richter (fog. zuaices in partibus) entſchieden werden folle ?. 
Diejen Anordnungen ſuchte denn auch das Concilium von Trient 
ihre Herrſchaft zu fichern!0, indem es zugleich die Defignation ge⸗ 


4 C. 15. Dist. XVIIL — C. 66. X. de appell, II. 28., c. 1. de off. ord. 
in VItoL 16,, c. 3. de appell. in VIto II. 15. 

5 ©. au Phillips, K.:R. Bd. V. 88. 214—218. Vgl. damit Mejer in 
Herzo gs Encyll. (2. Aufl.) Bd. I. ©. 584. ff. u. d. A.: Appellation. 

6 gl. (Horix) Tract. de appellationibus et evocationibus ad Rom. 
cur., Concordata nationis germanicae integra, T. II. p. 171. sqq., Kör- 
ner, De provocatione ad sedem Rom., Lips. 1785. 

7 Gegen die Evocationen erließen aber bie Fürften feit dem 15. Jahr⸗ 
hunderte vielfache Verordnungen (vgl. 3. 8. die $. 208. Anm. 7. angef. Sächſ. 
Zandesorbnung), und zuweilen hatten bie Päpite felbft einzelnen Ländern 
privilegia denonevocando ertheilt, wie diefes von Urban V. (1367.) 
für Frankreich geichehen war, Gieſeler, 8.:G. Bd. II. Abth. 4. ©. 247. 
Friedbergl.c.p. 101. sq. 

8 Conc. Bas. Sess. XXXI., Sanct. pragm. Tit. XXVI. bei Koch, 
Sanct. pragm. Germ. illust. p. 169. 

9 Diefe Beftimmung enthielt ſchon c. 4. d. Eonft. Concord. von 1418., 
Hüblera.a.d. 

10 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 20., XXV. c. 10. de ref. — Nach ber 
Einrichtung ſtehender Nuntiaturen übten aber bie Nuntien mit ben Erz⸗ 
bifchöfen coneurrirende Jurisdiction in zweiter Inftanz. In diefer Beziehung 
hieß e3 in ben dem Nuntius zu Cöln von Benebict XIV. ertheilten Facultäten: 
„Cognoscendi et terminandi causas criminales et matrimoniales, et 
quascunque alias ecclesiasticas, profanas, civiles criminales et mixtas 
ad forum ecclesiasticum quomodolibet pertinentes (non tamen bene- 
ficiales) praeterquam in prima instantia,‘“ bei Gärtner, Corp. jur. 
T. IL p. 443. 
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eigneter, von dem Papſte für die Entſcheidung von Appellations- 
fachen zu delegirender Subjecte den PBrovinztale und Diöceſan⸗ 
ſynoden überließ (dab. zudices synodales)“. Seit jedoch die 
Epnoden nicht mehr üblich find, geſchieht der Vorfchlag durch die 
Biihöfe unter Beirath ihrer Capitel anftatt ber Spnoden!2, weshalb 
die Delegaten jetzt Brofpnodalrichter heißen iv. In dem deutiden 
und öſterreichiſchen Diöceſen pflegt aber diefe päpftliche Delegation 
von einheimifchen Richtern jegt meift auf je zehn Jahre für ale 
Saden (in Bayern für alle Eheitreitfachen) an Erzbiſchöfe un 
Biſchöfe zu geſchehen, welche ihre ordentlichen geiftlichen Gerichts⸗ 


höfe fubdelegiren!*. III. In den erzbifchöflichen Diöcefen finden 


11 Weber die Synodalrichter vgl. Bhillipg, K.:R. Bd. VI. $. 345, vb 
Hinſchius, K-R.LS. 17. f. 

12 Den Grundſatz, daß bie kirchl. Rechtsfachen nicht in Rom, ſondern durch 
delegirte Richter entſchieden werben follen, Sprechen, wie früher bie Reit 
geſetze (4.8. noch Wahlcapitul. Franz. II. Art. XIV.$.5., Dertel &.520.f). 
auch einzelne neuere Stantägefehe aus, Weimar. Eb. v. 7. Det. 1823. 5.4, 
oberrhein. ®. vom 30. Jan. 1830. 8.10. (innerhalb der Provinz), Rott 
burg. u. Fuld. Fund.⸗-Urk. Jetzt beſtimmt das Württemb. Geſetz v. 30. Jan 
1862. Art. 10.: „Disciplinarſtraf⸗ und Eheſachen dürfen auch im Inſtanzen- 
zuge nicht bor ein außerbeutfches kirchliches Gericht gezogen werben.” eier: 
reich erhielt bei den Concorbatsverhandlungen eine entfprechenbe päpflik 
Yufage, Schulte, 2b. (3. Aufl.) S. 379. Anm. 6. 

13 gl. die Decl. der Congr. Conc. zu conc. Trid. Sess. XXV. «I 
de ref. in ber Leipz. Ausg. von 1853. Vb. Bened. XIV. const. Quamvis 
Paternae bei Walter, Font. p. 514. sqq. — Zur Ernennung vn 
Proſynodalrichtern ergehen befondere Facultäten, |. Mejer in d. Zeitiär. ! 
v.R. ud. Pol. d. 8. 9.2. ©. 212. Anm. 1. Die Gründe, warım bi 
zu Trient erſtrebte Ziel nicht erreicht wurbe, giebt Phillips a ak 
S. 79. f. an. 

14 Schulte, 2b. a. a. O. Auf diefe Weife war bei den Concordatsvet⸗ 
handlungen vom Papft das biſchöfliche Gericht zu Augsburg mit ben er: 
richtungen ber britten Inftanz für die Didcefe Rottenburg betraut worden 
jetzt ift da8 Metropoliticum in Cöln delegirt. Ebenſo ift bei den Concorde: 
verhandlungen für die Ergbiöcefe Freiburg als 3. Inftanz für kirchl. Rechtk— 
Sachen ber Erzbiſchöfl. Stuhl zu Eöln belegirt worden, Arch. f. kath. RR \- 
S. 97.f. In Bayern ift für Eheftreitfachen als 3. Inftanz für bie Pre 
Müncen-Freifing das Metropoliticum Bamberg, für die Bamberger Prod 
das Metropoliticum München⸗Freiſing als 3. Inftanz delegiert, Silbernaßl 
(2. Aufl.) 8.287. Für Defterreich find die päpftlich delegirten dritten Ru 
ſtanzen im Arch. f. kath. 8.:R.X. S. 462. (4.8. für Olmütz: der Erzbiſchof von 
Brag, für Prag: Wien, für Salzburg u. Wien: Olmütz) angegeben; vol 
ben Inſtanzenzug noch Anweiſung f. d. geiftl. Gerichte 8. 101. fg. — Au 
einzelne Sachen werben jett regelmäßig an Biſchöfe belegirt; Delegationen 
dieſer Art kommen 5. B. in Babern in anderen als Eheftreitfachen und zwar 
kraft befonderer päpftlicher Facultät Seitens des Nuntius vor, Schulte 
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ſich verſchiedene Einrichtungen, um die zweite Inſtanz zu bilden. 
Entmweder ift nämlich ein befonderes Appellationsgeriht vom 
Erzbiſchofe beftellt 5, oder es ift ein bifchöfliches Gericht einer 
anderen Diöcefe von dem Papfte als Appellationsgeriht für die 
bei dem erzbiſchöflichen Gerichte in erfter Inſtanz angebrachten 
Saden delegirt!. In eremten Diöcefen werden ebenfall3 die 
beiden erjten Inſtanzen durch den Biſchof beftelt!. IV. Sn 
den geiftlihen Saden, auf melde die Jurisdiction der Kirche 
jest beihränft tft, bieten für das Verfahren die Beſtimmungen 
des canonifhen Rechts die Norm. Dem Staate aber fteht 


das Recht zu, in t Fällen des Mißbrauches vermittelnd einzu- 
treten. 


Stat. dioec. p. 112. — Card. Viale Brelä eröffnete dem Card. Raufcher durch 
Berbalnote, daß der Papſt auf Bitten eines Biſchofs auch Laien als wirkliche 
Räthe der geiftlichen Gerichte anzuftellen geftatten werde, Deſſ. Lb. (2. Aufl.) 
S. 380. Anm. 8. — Daß bifchöfliche Gerichte in einzelnen Proceſſen belegiren, 
ift in Deutfchland ungebräuchlich. 

15 Dieß ift z. B. das Verhältniß in der Erzdidcefe Cöln, angef. Erzbifchöfl. 
Verordnung. 

16 So ift ba8 Verhältniß zwifchen Gnefen und Poſen georbnet, fo daß die 
betreffenden Gerichte fich gegenfeitig ala 2. Inſtanz beftellt find. Für die 
Apellationen von den Entſcheidungen erfter Inſtanz bes erzbiſchöfl. Gerichtes 
der Erzdiöcefe München Freifing bat im Jahre 1851. der Bifchof von Augs- 
burg, für jene in der Erzdiöcefe Bamberg der Bifchof von Würzburg die päpft- 
liche Vollmacht erhalten; ebenfo ift 1859. der bifchöfliche Stuhl zu Rottenburg 
als 2. Inſtanz für die Erzdiöcefe Freiburg beftellt worden. In Defterreich 
it für Wien und Salzburg: Prag, für Prag: Olmütz, für Dimüg: Wien 
beftimmt. 

17 So in den preußischen Didcefen Breslau und Ermlanb. 

18 Die Lehre von dem Verfahren nach canonifchem Rechte muß den Bor- 
trägen unb Lehrbüchern über den Proceß überwiefen werben. Sof. Feßler, 
D. canon. Prozeß nach feinen pof. Srunblagen u. feiner älteften bift. Entwickelg. 
in der vorjuftinian. Veriode, Wien 1860., Nic. München, Das Tanonifche 
Gerichtsverfahren u. Strafrecht Bd. I., Köln u. Neuß 1865. 9. Müchel, Das 
Berfahren bis zur Litisconteftation im orbentl. canonifchen Eivilproceß, Leipz. 
1870. C. Groß, Die Beweistheorie im canonifchen Proceß mit befonderer 
Rüdficht auf die Yortentmwidelung berfelben im gemeinen deutſchen Civil- 
proceß, I. Xheil (Wien 1867.), befonders aber U. Theil (Innsbruck 1880). 
Eine Ueberficht giebt Bermaneder, K.:R. $. 301—322, u. Bering a. a. O. 
8.183.184. 
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B. Die evangelifde Kirche. 


8. 211. 
Die Eompetenz der Eonfiftorien ”). 


Die evangelifche Kirche nimmt von ihrem Standpunfte aus 
eine Gerichtsbarkeit weder über die bürgerlichen Rechtsverbält- 
niſſe der Geiftlihen, noch über Firchliches Gut, noch in den aus 
kirchlichen Verbältniffen hervorgehenden Juſtizſachen in Anſpruch. 
Dagegen iſt ſie durch den Staat ſchon zur Zeit der Reformation 
faſt überall an der Eherechtspflege betheiligt worden, damit in 
dieſer die göttlichen Gebote gewahrt würden. Deshalb wurden 
ſchon in den älteſten Kirchenordnungen die Superintendenten den 
weltlichen Richtern, denen die Eheſachen zugewieſen worden waren. 
beigeordnet ($. 62.), in den Schmalkaldiſchen Artikeln aber beion- 
dere Chegerichte gefordert!. Später, als die Fürften die Con- 
fiitorien einjeßten, empfing aber die richterliche Wirkſamkeit dieler 
Behörden einen viel weiteren Umfang, als die Ehejurisdiction, jo 
daß fie an den Geſchäftskreis der biihöflichen Gerichte ſehr nahe 
hinantrat?. Insbeſondere alſo hatten die Eonfiftorten die Gerichts- 


*) Mejer (Zacobfon) in Herzogs Enuyff. (2. Aufl.) Br. V. &. 116. ff, vb. Be. VIII. 
Ss 208. fi. u. d. A.: Gerichtsbarkeit u. Konfliterialverfaffung. Friedberg, KR.R. (2. Auf.‘ 

1 Art. Smalc. de Pot. et Prim. P. 81. (: „Tanta varietas et magni- 
tudo est controversiarum matrimonialium, ut his opus sit peculiari foro, 
ad quod constituendum opus est ecclesiae facultatibus.“) Diefe Zuris: 
diction aber hat die Kirche durch den Magiftrat, alfo nach menfhlichem Nechte, 
ibid. 77.: „Reliquaestjurisdictio iniis causis, quaejurecanonicoad forum, 
ut vocant, ecclesiasticum pertinent, ac praecipue in causis matrimonia- 
libus. Haec quoque habent episcopi humano jure et quidem non ad- 
modum veteri ... Et jure divino coguntur magistratus mundani haec 
jJudicia exercere‘). — Das Verlangen befonderer Ehegerichte fand feine 
Rechtfertigung in vollem Maße in den damaligen Zuftänden der Ehejuris- 
biction, welche nach bem Aufhören ber biichöflichen Gerichte zunächſt theils 
in die Hände der Pfarrer, theild an weltliche Richter gefallen war; f. Darüber 
die Ausführung von E. Friedberg, R. der Chefchließung, Leipzig 1865. 
©. 186. ff. 

2 So ſchon nad) bem „Bebentenn bonn wegenn der Eonfiftorien fo ofge- 
richt werben follen” vom 3. 1538. (in der Ztſchr. f. dtſch. R. Vd. IV. ©. 61. ff.) 
und dem Entwurf der Eonftitutionsurfunde des Wittenberger Conftftoriuns 
vom %. 1542, (f. ob. $. 153. Anm. 3). Eine treffliche Darftellung der auf 
diefen Grundlagen ruhenden Jurisdictionsverhältniſſe in Sachfen (nad dem 
älteren Rechte) giebt Weber, Sächſ. K.:R. Bd. I. S. 492. ff. der 1. Aufl. vb. 
Jacobſon bei Herzog, Encykl. (1. Aufl.) V. ©. 55. f. 
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barfeit in GStreitigfeiten über kirchliches Eigenthum, und in den 
perjönliden Berhältniffen der im Amte ftehenden, beziebentlich 
der emeritirten Geiftlihen® und der Glieder ihrer Familien, jo 
wie der von den Geiftlihen binterlafjenen Wittwen und Waijen, 
toobei denn, wie nad) canonifchen Rechte, wiewohl lediglich aus 
dem Geſichtspunkte der Zweckmäßigkeit, den Geiftlihen auch das 
Necht, den Gerichtsftand ohne Genehmigung der Gonfiftorien zu 
prorogiren, beftritten zu werden pflegte“. Endlid waren der 
geiſtlichen Zurisdiction die Streitigkeiten über Begräbniſſe, Kirchen⸗ 
ftände, Patronatrechte, Barochialverhältniffe und Parociallaften 
insbefondere, jo wie die Ehe» und Verlöbnißſachen ſammt den 
Civilincidentpunkten, oft auch die Schmängerungsfadhen über- 
wieſen. Im Laufe des achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts 
baben jedoch die Gefetgebungen der Kirche die Yurisdiction 
meifteng ganz entzogen und nur die Ehejurisdiction blieb vereinzelt 
länger erbalten?. Wo dieß der Fall mar, galten für das Ver⸗ 


3 Hommel, De privilegiis clericorum in sponte resignantem vel 
remotum non cadentibus, Viteb. 1768. 

4 lieber diefe Frage: Thomasius, De foro clericorum non proro- 
gabili, Lips. 1731., Apel, Bon den Borrechten der Geiftlichen, Leipz. 1792. 
S. 15 f. In Sachſen wurde früher, bevor der Gerichtsftand der Geiſtlichen 
vor ben Gonfiftorien aufgehoben wurbe, nach c. 18. X. de foro comp. II. 2., 
die Brorogation nicht zugelaffen. 

5 Auch bier war ber Rechtszuſtand ein außerordentlich mannichfaltiger. 
Preußen ging 1748. mit der Aufhebung der Confiftorialgerichtäbarkeit in 
Eheſachen voran. Bon ben neueren Gebieten war fie aufgehoben in Naffau, 
Heſſen-Homburg, Frankfurt feit 1803,, in Kurbeffen feit 1821.; in 
Hannover wurde fie in ihren letzten Reiten erft befeitigt durch Br. Gef. von 
1869., während die fonftige Firchliche Civiljurisdiction bortfelbft ſchon 1848. 
Siftirt wurde; ebenfo in Holftein durch Br. 3. v. 1867, während in Schleß= 
wig die Ehejachen bereitö unter bänifcher Herrſchaft auf die Civilgerichte 
übertragen waren. In Bayern waren durch Gef. v. 10. Nov. 1861. bürger- 
liche Gerichte, zur Entſcheidung im einzelnen Fall mit proteftantifchen Richtern 
bejegt, als proteftantifche Chegerichte conftituirt. In Sachſen und Würt- 
temberg judicirten weltliche Gerichte mit geiftlichen Beifigern. Bürgerliche 
Gerichte allein entſchieden ferner in Baden feit 1814., Heffen feit 1803., in 
Medlenburg, von einigen Eremtionen abgefehen, jeit Mitte des XVII Jahr⸗ 
hunderts, in S.: Weimar feit 1807., in Oldenburg feit 1836., in Braun: 
ſchweig ſeit 1814., in S.- Meiningen feit 1829., in S.- Altenburg feit 
1869., in S.-C.⸗Gotha feit 1807,, in Anhalt feit 1808., bez. 1848., in 
Shw.:Rudolftadt feit 1850., in Shw.-Sondberäbaufen u. Waldeck 
feit 1849. Dagegen wurden in Lippe durch ©. v. 1859. die Ehe- und Ber: 
Iöbnißjtreitigfeiten in 1. Inſt. dem Conſiſtorium überwieſen und Prediger u. 
Candidaten hatten bafelbft auch in anderen bürgerlichen Brocebfachen bis in 
die neuere Zeit vor dem Confiftorium noch einen perjönlich befreiten Gerichts⸗ 


768 Bu IV. Zunctionen b. kirchl. Regierg. Abthl. II. Verwaltg. u. Gerichtsb. 


fahren in Ehefaden in Ermangelung particulärer Normen die 
Grundfäge vom unbeftimmten fummarifchen Proceß mit einzelnen 
aus dem canoniſchen Recht herübergenommenen Moodificationen. 
Der Inftanzenzug führte nach allgemein ftaatsrechtlihem Grund» 
fate nicht an den Landesherrn, fondern an das höchſte weltliche 
Gericht. Durch die deutſche Neichsgefeßgebung wurden aber die 
hiernach verbliebenen wenigen Reſte einer ftreitigen Gerichtsbarkeit 
in der evangelifchen Kirche ebenfalls befeitigt ° und wird von der 
legteren nach ihrem principiellen Geſammtverhältniſſe zur bürger- 
lihen Ordnung eine folde auch für das Gewiſſensgebiet nicht 
weiter in Anſpruch genommen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Straf- und Disciplinar-Gerichtsbarkeit. 


A. Die katholiſche Kirche. 


$. 212. 
I. Geſchichtliche Einleitung”. 


I. Im Bewußtfein ihres Berufes zur Heiligung der in Sünde 
befangenen Welt! bildete die Kirche Schon während der erften drei 
Sahrhunderte eine ftrenge Disciplin aus?. Diejenigen, melde 
duch Todfünden Gott verlegt und die Gemeinde beleidigt hatten, 
Ihnitt fie von der Gemeinschaft der Gläubigen ab, in welche fie die 
Reuigen zuerft gar nicht, dann nur einmal wieder aufnahm. Für 


*) Dove, De jurisd. eccl. apud Germanos Gallosque progressu, Berol. 1855., Derj- 
in ben ob. $. 178. Anm. 8. angef. Abhandlign, Friedberg, De fin. int. eccl. et art. 
reg. jud. p.88—112.182—140., Rolitor, Ueber canon. Gerichtöverfahren gegen Cleriker, 
Mainz 1856., Sobm in der ob. 8. 206. Anın. **) angef. Abholg., Ztſchr. f. ER. BE. IX., 
Grashof, Die Anertennung bes privilegirten Gerichtsſtands bed Kleruß durch die räm.jär: 
Kaifer Im Ach. f. kath. KR. XXXVIII. ©. 8. ff, Derf., Die Geſetze ber bmiſchen 
Rare über das Aſylrecht der Kirche, daſ. XXXVII. ©, 8. ff. Zöning, Geſchichte te 
K.⸗Rs. I. ©. 262—289. 304. ff. II. 84. fi. 448-507, Walter, KER. 5. 188. fs 
Säulte, KR. I. $. 74, Mejer (Jacobſon) in Herzogs Encykl. (2. Auf.) Br. V. 
S.118. ff. Vb. auch Geib, 26. des diſchn. Strafrechts, Bd. I. Leipz. 1861. ©. 124. Ti. 
und bie dort angef. Lit, Hclgenborff, Hanbb, d. d. Strafrechts, I. S. 89. ff. 


ftand. ©. die Nachweifungen im A. 8.81. VI. ©. 295. ff. vb. Anm. 5. u. b. 
zu $. 211. der 7. Aufl. dieſes Lbs. 

6 R.:©. v. 6. Febr. 1875., $. 76. vb. Ger. B.:©. v. 27. Jan. 1877. 8. 15. 3. 
al. ob. $. 208. Anm. 19. 

1 Matth. XVII. 15—18., 2. Cor. XII. 2. 10,, Tit. I. 15., 1. Zim. V. X. 

2 Ritfchl, Die Entftehung ber altlathol. Kirche ©. 869. ff. 513. ff. 

3 Darüber |. unten im 5. Bud. 
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leichtere offenfundige Fehle legte fie dagegen Büßungen auf, die 
in größerem oder geringerem Maße auch die Verfagung der Theil» 
nahme an den kirchlichen Handlungen bis zur Verföhnung und 
Handauflegung des Biſchofs zur Folge hatten“. Diefer Zucht 
unterlagen auch die Cleriker, bei denen jedoch auch noch die Depo- 
fition 5, bald allein, bald cumulatto ®, als wirkliche Strafe vorkam. 
II. Rah der Aufnahme der Kirche in den Staat wurden zuerft 
eigentliche Verbrechen der Elerifer von dem meltlichen Richter, die 
leichteren, jo wie die Amtsvergeben von dem Bilchofe geahndet”; 
nad Juſtinianiſchem Rechte® aber verfuhren der geiftliche und welt» 
liche Richter fo, daß der erftere, wenn bei ihm ein Cleriker accufirt 
und überwiejen mar, die Depoſition ausſprach, und dann der 
letztere weiter verfuhr und ftrafte. Im umgelehrten Falle gab der 
weltliche Richter nach hergeitelltem Beweiſe die Sache an den Biſchof 
zum Zwecke der geiftlihen Strafe ab, worauf auch er fein Urtheil 
ausſprach und vollzog. Gegen Laien dagegen fehritt die Kirche 
unabhängig von der weltlichen Strafe mit ihren geiftlihen Zucht⸗ 
mitteln auch ferner ein. III. Im Franfenreihe gemann die 
Disciplin über die Laien ihre beſondere Geftaltung in den ſchon 
bei der Lehre von dem Auflichtsrechte erwähnten Sendgerichten ?, 


4 Cypr. ep. 17. c.2. (rec. Hartel) (: „Nam cum in minoribus delictis, 
quae non in Deum committuntur, poenitentia agatur justo tempore, et 
exomologesis fiat inspecta vita ejus, qui agit poenitentiam, necad com- 
municationem venire quis possit, nisi prius ab episcopo et clero manus 
fuerit imposita“ cet.) cfr. ep. 16. c.2. — Der im Text fchon für die älteften 
Bußſatzungen in Anfpruch genommenen Unterfcheidung von geheimen und 
öffentlichen Sünden tft wiberjprochen von Meurer, Der Begriff bes kirch⸗ 
lichen Strafvergehens nach ben NRechtöquellen des Augsburgifchen Belennt= 
nifles in Deutichland zur Reformationszeit, Leipzig 1883. ©. 58. 

5 Bel. , 8. conc.Neocaes. (310. 314. u. 325.) c.1.in c. 9. Dist. XXVIIL, 
conc. Nic. (325.) c. 10. in c. 5. Dist. LXXXI. Bgl. F. Kober, D. Depoſi⸗ 
tion u. Degrabation, Tüb. 1867., Kap. I. 

6 Rad) Basil. ad Amphiloch. c. 3. (bei BeveridgeT. II. p. 53.) ſollten 
beide Strafen wegen Nahum 1. 9. nicht cumulirt werden, eine Stelle, aus ber 
can. Ap. 25. in c. 12. Dist. LXXXI. hervorgegangen iſt. Aber biefelben 
apost. Can. erfennen in c. 28. für einen beftimmten Fall die Möglichkeit ber 
Cumulation an, und in den Concilien tft dieſe oft ausdrücklich verordnet, conc. 
Aurel. 1. (511.) c. 9., conc. Elib, (c. 325.) c. 20. u. a. 

7 C. 12. 23. 41. 47. Cod. Theod. de episc. XVI. 2. mit den Ans 
merkungen von Gothofredus. Hiermit ftimmt auch die weftgoth. Interpreta⸗ 
tion überein. Bei delictis privatis entfchied zunächſt ber Standpunkt des 
Eompromifjes, Nov. Val. 12, de episc. judicio. 

8 Nov. 123. c. 21. 8.1. | 

9 BgL ob. 8.173. u. die. daf. Anm. 8. angef. Lit., u. über das Verfahren in 

Richter, Lehrbuch. 8, Aufl. 49 


— — 
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in denen der geiſtliche Richter gegen die von den Sendzeugen 
denuncirten Sünder die Disciplin ausübte, wodurch damals der 
Mangel einer von Staatswegen ſtrafenden Gerechtigkeit zumeiſt 
erſetzt wurde. Später, als der Staat ſeinen Beruf, das in der 
göttlichen Weltordnung herrſchende Geſetz ſittlicher Vergeltung 
durch ſeine Strafe nachzubilden, zu erkennen anfing, trat jedoch 
in dieſer Beziehung eine Aenderung ein, indem nunmehr der 
Grundſatz geltend wurde, daß, ſobald das weltliche Gericht ein 
Verbrechen geſtraft habe, daſſelbe nicht mehr in den Sendgerichten 
gerügt werden dürfe io. Deshalb blieben nur die das Weſen der 
Kirche unmittelbar angreifenden Vergehen der Beurtheilung der 
geiftlihen Richter ausichließlich unterworfen. Auf der anderen 
Seite behielt aber doch die Kirche einen wefentlichen Antheil an 
der Strafrechtspflege infofern, als fie nicht bloß bei Verlegungen 
ihrer felbit und der Geiftlihen dem Ankläger zwifchen dem welt 
lichen und kirchlichen Forum bie Wahl geftattetet, fondern auf 
bei anderen Vergeben, wenn biefe eine Kirchliche oder religiölt 
Beziehung hatten, die im bürgerlichen Rechte angedrohten Strafen 
ausſprach, fobald nicht der meltliche Nichter feiner Pflicht ſchon 
genügt hatte (fog. delicta mizti fori, 8. 222). Den Send 
gerichten aber wurde die Betheiligung an diefer Gerichtsbarkeit 
feit dem dreizehnten Jahrhunderte mehr und mehr entzogen, und 
nachdem bie Synode von Trient die Straffa_hen den Biſchöfen 


den Sendgerichten unten 5. 226. Ueber die Gompetenz nach Regino ſ. Dove, 
Ziſchr. V. &.5.f. Höchft lehrreich ift es, damit bie Spätere Gompeten, der 
deutfchen Sendgerichte zu vergleichen, wie fie 3. B. aus den Frief. Sendrechten 
(. Drenther Senbbr. v. 1332. 8. 4 bei v. Richthofen, Freie. Keu 
©. 519.), der Kölnifchen Send=D. bei Binterim u. Mooren 1.6.9, kt 
von Alerander VI. im J. 1501. beftätigten Senb.=D. f. Jülich u. Berg bei 
Binterim, Dentw. Bb. V. Abth. 8. ©. 47. ff., dem Zantener Sendrechte ri 
Binterim, Wie können Didcefanfynoden durch andere can. Mittel erjcht 
werben? Düffeld. 1850. S. 115 ff, dem Wendifch-Rügianifchen Landgebrauch, 
den Sendfragen und Senbregiftern bei Würdtwein, Dioec. Mog. T. l. 
p. 162. sq. 217., T. II. p. 28. sqq. p. 476. (vb. Thomas, D. Oberhof zu 
Frankfurt ©. 305.), und Guden, Cod. dipl. T. II. p. 416. sqq. herborgeit, 
vol. auch Bodmann, Rheingauifche Alterth., Mainz 1819. II. ©. BL T- 
Jacobſon, Geſch. d. Qu. J. 1. Urk. p. 255.5q. 261. 8qq. 272.5q., J. Grimu, 
Weisthümer, Gött. 1840. ff. I. S. 508. f., III. S. 774. ff. Einiges davon at 
auch Friedberg 1. c. benukt. 

10 C. 2. de exc. in VIto II. 12., Gloſſe zum Sächſ. 2:R. I. 2. Di 
Soefter Statuten enthalten bie umgefehrte Beftimmung,-Dove, De juris. 
eccl.p.104. Cft. Friedberg l.c. p.149.sq. Bgl. jeboch unt. 8.222. Ynı.s. 

11 C.8. X. de foro comp. 1.2. Cfr. Dovel.c.p. 110. sq. 
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wieder überwiejen hatte, fiel diefelbe entweder ganz hinweg, oder 
fie beſchränkte fich auf Fornicationsfälle und andere geringe feruelle 
Bergeben !2, die nicht mehr mit Bußen, ſondern mit Geldftrafen 1° 
belegt wurden. IV. In Beziehung auf die gemeinen peinlichen 
Bergeben der Geiftlihen war in den germanifchen Reichen! zuerft 
die Sompetenz des weltlichen Richters felbft von den Synoden 
anerkannt!s, und nur binfichtlich der Bifchöfe ſtand im Franken⸗ 
reiche jeit der Mitte des jechften Jahrhunderts feit, daß fie wegen 
Verbrechen z. B. wegen Hochverraths von der Synode 16 abgeurtheilt 
und ftatt mit der Strafe des weltlichen Rechts (Todesftrafe und 
Dermögensconfiscation) mit Depofition, Ercommunication und Ein- 
Sperrung in ein Kloſter (erzlium) beftraft wurden, mobei jedoch 
der weltlichen Gewalt das Recht des erften Angriffs und der Haft⸗ 
nahme, jo wie eines Vorverfahrens (discussio), welches Ver⸗ 


12 Die peinlichen Gefchlecht3vergehen bezeichnet das Sächſ. L.⸗R. II. 13. 
— Yeb. Injurien, welche die Kirche richtete, |. die Nachweifungen bei Dove 
2.103, Friedberg l.c.p. 111. sq. 2b. 3. B. Aachener Urt. v. 1331. bei 

Quix, St. Bet. Pfarrk. ©. 130. u. a. 

13 lieb. ben Urfprung diefer Gelbbußen |. Dove, Ztihr. V. S. 41. f., vb. 
d. Nachweiſgn. über die Bannfumme bes geiftl. Richters bei v. Richthofen, 
Altfrief. Wörterb., Gött. 1840. s. v.: bon. — Merkwürdige Belege von Gelb: 
bußen geben die Regifter bei Würdtwein 1. c. T. I. p. 162. sqq., die frief, 
Sendrechte u. a. Url. Vgl. Dove, De jurisd. eccl. p. 102., Friedberg 
p- 89. sq. Das Verbot Alexanders II. in c. 3. X. de poenis V. 37. wurde 
nicht beachtet. Daher bie lagen 3. B. in den 100 Grav. nat. Germ. v. 1522. 
C. 84. bei Schilter, De lib, eccl. Germ. p. 916., mit denen der „Unterricht 
Der Bifttatoren an die Pfarhern“ in Kurſachſen zu vergleichen ift. 

14 Bel. Sohm in der Ztiſchr. f. K.-R. IX. ©. 247. ff. 

15 Conc. Matisc. 1 (581.) c.7.(: „Ut nullus clericus de qualibet causa, 
extra discussionem episcopi sui a seculari judicio injuriam patiatur aut 
custodiae deputetur; quod si quicunque judex cujuscunque ordinis 
clericum absque causa criminali, id est homicidio, furto aut 
maleficio, hoc facere fortasse praesumpserit, quamdiu episcopo loci 
illius visum fuerit, ab ecclesiae liminibus arceatur.‘“ Dagegen wurde aber 
durch die Eoncilien früher und fpäter oft außgefprochen, daß ein Cleriker nicht 
vor dem weltlichen Richter accuſiren dürfe, conc. Carth. II. (397.) c. 9., conc. 
Chalc. (451.) c. 9., conc. ToL II. (589.) c. 13. in c. 43. 46. 42. C. XL 
qu. 1. u. a. Rur diefes fagt auch c. 32. conc. Agath. (506.), in ben freilich 
im Derrete c. 17. C. cit. die Anfichten der ſpäteren Zeit hineingetragen find 
£: „Clericum nullus [(Clericus ne quemquam: conc.}praesumat apud 
saecularem judicem episcopo non permittente pulsare, sed si pulsatus 
fuerit, non [omitt, conc.] respondeat, vel [non: conc.] proponat, vel 
audeat criminale negotium in saeculari judicio proponere.‘“). 

16 Bon der Provinzialſynode ober dem in Gegenwart bed Königs gehaltenen 
concilium synodale des ganzen Reichs, vgl. Sohm S. 250. ff. 

49* 
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dunfelung ausjhloß, gewahrt blieb. Hinfichtlich ber übrigen 
Geiftlihen, welche von den weltlichen Richtern im fechften Jahr- 
hundert dem gleichen Strafverfahren, wie die Laien, alfo namentlich 
ber Anwendung ber Folter unterivorfen wurden, erlangte die Kirche 
am Anfang des fiebenten 17 nur die Zuficherung, daß fie nur nach 
Vorſchrift der Canones (aljo namentlich nicht mit der Folter) 
richterlih gezwungen und von den geiftlichen Oberen verhört 
werden follten. Und wenn bejonder8 aus den Zeugniſſen der 
karolingiſchen Zeit’? erhellt, daß nunmehr auch Priefter und 


17 Edict. Chloth. (614.) c. 4. Mon. Germ. T. III. p. 14. (: „Ut nullus 
judicium de quolibet ordine clericos de civilibus causis praeter crimi- 
nalia negotia per se distringere aut damnare praesumat, nisi convincituf 
manifestus, excepto presbytero et diacono. Qui vero convicti fuerint 
de crimine capitali, juxta canones distringantur et cum pontificibus 
examinentur.“). Mit biefem Ebicte, deſſen Grundlage das conc. Paris. V. 
(614.) c. 4. ift, ift der Text dieſes Conciliums felbft zu vergleichen, welcher 
gleich beim conc. Matisc. II. (585.) c. 10. den weltlichen Richter viel mehr p 
beſchränken fucht, |. gegen Rettberg, 8.:G. Bb.1.©&.294.: Dove, De jurisd. 
eccl. p. 42. sqq., Sohm ©. 257, ff., Waitz, Bf.-Gefch. II. S. 488. f. Anm l. 
(2. Aufl). Im Einzelnen bleibt auch nach Sohms Ausführung noch manches 
unficher. Klar ift freili einmal, daß crimina capitalia unb criminala 
negotia ibentifch find; beide Ausdrücke gehen allgemein auf bie peinlichen 
Sachen im Gegenfak ber causae civiles, zu welchen Ießteren auch die Klagen 
auf Eompofition gehören, die ja auß Privatvergehen, nicht aus peinlichen 
Verbrechen entfpringen; ferner Daß cum pontificibus — a pontificibus ficht, 
ein Sprachgebraud, den Sohm S. 259. f. unumſtößlich dargethan hat. Tr 
Nachſatz, „nisi convincitur manifestus“ etc., will Sohm S. 258. auf it 
Folgende, bie Weberführung wegen peinlichen Verbrechens, beziehen, was, fie 
au Waitz hervorhebt, grammattich bedenklich ift. Dove bezieht ben ganz“ 
erften Sag einfchließlich der fraglichen Worte auf bie causae civiles: „Kit 
[weltlicher] Richter fol Cleriker irgend eines Grabes in Civilfachen, alfo ab⸗ 
gefehen von peinlichen Verbrechen, per se, d. h. ohne daß dem Bifchof zur Ver 
legung der Sache [im geiftlichen Gericht] Gelegenheit gegeben worden it. 
gewaltfam zwingen ober verurtheilen, außer wenn [in Civilfachen] ber Clerilet 
durch leibliche Beweifung überführt wird, wovon jeboch wieder ber Pritet 
ober Diacon ausgenommen bleibt. Dagegen Elerifer, bie eines todeswürdigen 
Verbrechens [das find alle criminalia negotia] überführt werben [im dor: 
verfahren, das nach. ihrer- Verhaftung vor dem weltlichen Richter ftattfinbet, 
follen [nachdem fie nach vorläufiger Feitftellung des Thatbeftawdes bem geift⸗ 
lichen Richter überliefert find,] nach Borfchrift der Canones richterlich über: 
‚wältigt und von ben geiftlichen Oberen verhört werben.” Daß auch in Gill 
Jachen von einem convincitur manifestus bie Rebe fein kann, Tann um | 
‚weniger auffallend erſcheinen, als ja die Klagen auf Gompofition (met 
PTrivatvergehen) hierhergehören. Bon dem Urtheil in peinliden Sachen 
Jagt die Stelle nichts. Dem ftimmt jetzt bei Löning II. S. 512. f. 

18 Beifpiele bei Sohm, S. 261. ff. Bgl. übrigens L. Bajuv. J. 12.1. £ 
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Diaconen wegen peinlicher Verbrechen von der Synode abgeurtheilt 
und mit den erwähnten Strafen des geütlichen Rechts belegt 
wurden”, jo maren fie auch damals noch zur Feſtſtellung der 
Gründe des Verdachts dem Eimleitungsverfahren im meltlichen 
Gericht % unterworfen, in welchem fich jetzt Biſchöfe und Priefter 
durch den Vogt vertreten laſſen durften !. War jomit die Urtheil- 
Tällung in Straffachen der Geiftlichen allerdings nach dem Rechte 
der karolingiſchen Zeit Sache der Kirche, fo bejaß andererſeits 
doch auch die weltliche Gewalt noch gejetliche Mittel, Verbrechen 
der Geiftlihen wirkſam zu verfolgen. Da überdieß die Nachfolger 
Karls des Großen in der Verfolgung hochverrätheriſcher Bifchöfe 22 
auch die geltenden Privilegien des geiſtlichen Standes nicht immer 
beadteten, erflärt es fi, daß die faljchen Decretalen um fo nach⸗ 
drüdlicher und ohne Einſchränkung den Sat einjhärfen, daß ein 
Geiftliher nicht von einem Laien gerichtet werden dürfe. Auch 
die fpätere kirchliche Gefeßgebung bat diefen Standpunkt niemals 
aufgegeben * und ihren Forderungen kam anerfennend auch der 
Staat entgegen ®®. 


(M. G. T. XV. p. 277.), vb. fog. Cap. Kar. M. (Admonitio) a. 789. c. 38., 
ib. T. II. p. 60., Cap. Francof. (794.) c. 39., ib. p. 74. — Weber bie in 
einem angeblichen Sapitular aus unbeftimmter Bett, J. c. p. 191., enthaltene 
constitutio Theodosii et Valentiniani ad Albinum Praef., in deren über- 
aus corrumpirtem Texte ein allgemeines Verbot der Griminaftinge enthalten 
iſt, f. jet Boretius a. a. D. ©. 188. 

19 Karol. Calvi Edict. Pistense (864.), M. G. T. III. p. 493.: „Et de 
tali causa unde seculares homines vitam perdunt inde clerici eccle- 
siasticum gradum amittunt“. Doc findet ſich ausnahmsweiſe Cumulation 
einer weltlichen mit ber Kirchenftrafe. 

20 Bol. auch L. Bajuv. 1.10.,, M. G. T. XV. p. 275. sq. 

21 Bon den Brieftern bezeugt e8 die Lex. Rom. Cur. Nov. Valent. 12., 
Sohm ©. 265. 

22 Hinfichtlich der Anklagen ber Bifchöfe vgl. die Nachweilgn. ob. $. 24. 
Anm. 14. | 

23 Gaj. ep. Il. (c.1. C. XI. qu. 1.), Silvest. in conc. Rom. II. (c. 9.10. 
C. cit.). Bol. die Nachweiſgn. oben 8. 26. Anm. 10., $. 39. Anm. 10. Bol. 
auch B. Roth, Ztſchr. f. R.-Gefch. Bd. V. Weim. 1865. ©. 1. ff. bei. S. 18. ff. 

24 C.4.8.10.17. X. de judic. II. 1., c.12.13. X. de foro comp. II. 2. 

25 Auth. Frid. Statuimus.ad c. 88. C. de epp. et cler. 1. 8. — lieb. 
Die Berhältniffe in Frankreich u. England f. Giefeler, K.⸗G. 8b. II. Abth. 2. 
©. 270. f., Dove p. 120.125. sq. 174. sqq. 2b. für dieſe Länder u. Deutfch- 
land jegt Friedberg l. c. p. 132. sqq. 
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8. 213. 
11. Die firdhliden Strafen”. 


1) Allgemeiner Gefihtspunft*). 


Die Kirche hat den Beruf, die Anftalt der Liebe zu fein; ie 
entzieht alfo auch wo fie ftraft, dem Uebelthäter nicht die Rettung, 
fondern fie jucht ihn zu heilen, und gewährt ihm, menn er fid 
befiert, Verzeihung und Verfühnung!. Dem Zwecke der Heilung 
und Erziehung dienen die geiftlichen Zuchtmittel oder Genfuren‘’ 
(fog. Zoenae medicinales)?, zu denen die Ercommunication, das 
Sinterdict, die Suspenfion der Geiftlihen, nach dem älteren Rechte 
auch die Öffentlichen Ponitenzen gehören, nicht Dagegen die Privat 
bußen, welche der Geiftliche in der Gewiſſenspflege (in foro in- 
terno) als Bedingung der Wirkſamkeit der Abfolution auflogt. 
Daneben hat die Kirche aber auch wirkliche Strafmittel, durd 
welche fie den Bruch des Rechts an dem Schuldigen vergilt, mie 
die Gefängnißftrafe, die körperliche Züchtigung, die Geldbußen 
und die Entziehung des kirchlichen Begräbniſſes, für Geiftliche die 
Depofition, die Degradation und unter Umftänden die Suspen⸗ 


“) C, A. Thesaurus, De poenis ecclesiasticis Praxis absoluta et universal., not. et 
accessionib. ... . Jocupletata ab Ubaldo Giraldi, Rom. 1760. fol. u. 5., P.J.ı 
Riegger, Diss. de poenitentiis et poenis ecclesiast. Vienn. 1772. u. tn Schmidt, 
Thes. T. VII. p.156. sqq., Alfr. Nicolovius, De potestate eccles. coœercitira 
et criminali, Regiom. 1833., Bruno Schilling, D. Kirchenbann nad can. R. in |. 
Entſtehg. u. allm. Entwidelung, Leipz. 1859. (ob. die Rec. von Kober in Moy's Ark. V. 
©. 68. fi. 148. ff.), Ern. Eck, De natura poenarum sec. j. canon., Berol 1. 
J. Stremler, Trait€ des peines eccl&siastiques, de l’appel et des congrégatios⸗ 
romaines, Par. 1861., Nie. Münden, Tas kanon. Gerichtsverf. und Strafr., Ar.l. 
Strafr., Köln und Neuß 1866,, def. Buch II. Bon ten Strafen. Walter, 8.,R. 1.19. 
191a.192., Schulte, RR. 11.8. 75—79., Bhillips, %b. (3. Aufl.) $. 189-188, 1°. 
Geib, Strafr. I. F. 26-28. u. Bar, Hanbb. d. deutſch. Strafrechts, Berlin 182. 1. 
©. 82. ff. Lit. auch bei Schulte, 2b. (8. Aufl.) S. 859. f. Anm. *®), 

**) Edwin Kap, Ein Grundriß be kanoniſchen Strafrechts, Berl. u. Leipz. 1881. S. 1-5 
Meurer, Die rechtliche Natur ber Pönitenzen ber katholiſchen Kirche 2c., Arch. f. kath. K. & 
XLIX. ©. 177. ff. j 


1 C.35.C. XXI qu. 4., vgl. c. 37. C. XXIV. qu. 38. 

2 Diefer Ausdruck findet fich in dem älteren Rechte nur in ber allgemein? 
Bedeutung, 3.8. c. 13. Dist. XIL, c. 7. Dist. LVI. c.10. C. I. qu.1, ci 
38. C. XII. qu. 2., c. 118. Dist. IV. de cons. — Dagegen heißt es in c. 2 
X. de verb. sign. V. 40. (Innoc. IIl.): „Quaerenti, quid per censuran 
eccl. debet intelligi......, respondemus, quod per eam non solum inte- 
dicti, sed suspensionis et excommunicationis sententia valeat intelligi.“ 
Vb. Phillips, Lb. 8.188. Anm. 1. d. 1. Aufl. Weber die Begriffsbeftimmun 
von poena medicinales und vindicativae vgl. jetzt Meurer in ber oben 
$. 212. Anm. 4. angef. Schrift S. 6—26. u. Kata. a. D. 6. 2842. 

3 Diefer Ausbrud ſchon bei Augustin. inc. 18, C. I. qu. 1. und danach 
3.8. in c. 1. de sent. exc. in VIo V. 11. 
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fion‘ (fog. Aoenae vindicativae)>. Ein anderer Gefihtspunft ift der 
folgende. An fich jeßt jede Strafe richterliche Unterfuchung und 
Berurtheilung voraus®. Dieſer Grundfag gilt jedoch für einzelne 
Disciplinarftrafen, die Ercommunication und die Suspenfion, nicht 
immer, jondern die Kirche hat, um deſto fiherer auf die Gewiſſen 
zu wirken, viele Fälle bezeichnet, in denen dieſelben mit der be⸗ 
drobten That von Rechtswegen eintreten follen. Hierauf beruht 
die Eintheilung der Genfuren in censurae Jerendae und latae 
sententiae”. 


4 Berardi Comment. T. IV. p. 267., Phillips, 2b. (3. Aufl.) $. 182. 
Kober, D. Suspenf., Tüb. 1862. S. 26. ff. 127. ff. 

5 Ueber das Strafprincip des älteren Rechts |.: Mejer, De divers. 
summorum poenae principiorum et in jure Romano et apud Gratianum 
obviorum, Gott. 1841. 2b. jet binfichtlich des can. Rechts im Allgemeinen 
Eck l.c. cap. II. p. 14. sqq., Münden a.a.D. 8b. II. Buch J.: Allgem. 
Zebren. 

6 Die allgemeinen Grundſätze hinfichtlich der Zufügung Firchlicher Strafen 
ftelt Schulte, 2b. (3. Aufl.) S. 367. zuſammen. 

7 Ueber die Zeit der Entftehung dieſer Cenſuren wird viel geftritten; 
namentlich behaupten neuere Schriftfteller, 3. 8. van Espen P. III. tit. 11. 

c. 6. n. 19. 8q., daß fie erft im 11. u. 12. Jahrhundert in Uebung gelommen 
feien. Allerdings jagt Huguccio in c. 29. C. XVII. qu. 4.: „Ob hoc 
dixit papa Gregorius VIIL, antequam esset papa, quod nullus incur- 
rebat anathema ipso jure et quod nullus erat canon datae sententiae“, 
Maaſſen, Beitr. 3. Geſch. der jur. Lit. ©. 18. Anm. 4. Indeſſen finden 
fich doch ſchon frühere Spuren, 3. B. im conc. Gangr. (u. 365.) c. 1. sqq. 
Dist. XXX.) Der fpäteren Zeit gehört nur die ungemeſſene Häufung diefer 
Art von Strafen an. (So hat man 3. B. die Ercommunication des Canons 
Si quis suadente [c. 29. C. XVII. qu. 4. f. ob. 8. 117.] ſchon ſehr bald nach 
der Mitte des 12. Jahrhunderts für latae sententiae gehalten, wie Schulte 
im Bonner Theol. Lit.“Bl. 1872. Sp. 173. aus der Summa des Rufinus dar⸗ 
gethan bat.) Die Canoniften zählen über 200 (Pichler, Candid. jurispr, 
sacrae adL. V.t.39. 3.8. 223) Fälle ber excomm. latae sententiae; nach 
ver Glofie zu Clem. 1. de sent. exc. V. 10. finden fich im Sextus 32, in den 
Clementinen 50. Bei vielen, die nicht die Formel ipso jure, ipso facto, 
eo ipso haben, ober fonft durch den Wortlaut die Abficht des Geſetzgebers 
erfennen laflen, tft aber die Entfcheibung überaus ſchwierig, wie dieſes 3. ©. 
Berardus, Comm. T. IV. p. 176.sqgq. ausführt. Vgl. audi Bened.XIV., 
De synodo dioec. lib. X. c. 1. sqq., Kober, Der Kirchenbann, Tüb. 1857. 
&. 55. ff. — Die Eonftitution Pius’ IX. Apostolicae Sedis v. 12. Det. 1869. 
(abgebrudt 3. B. in den Acta et decreta conc. Vaticani, Frib. Brisgov. 1871. 
p. 77. sqq. u. Arch. f. kath. 8.-R. XXIII. ©. 326. ff.) hat die Zahl der Cen= 
juren latae sententiae befchräntt. Dazu vergl.: Constitutio, qua censurae 
latae sententiae limitantur . . Ed. II. novis ditata commentariis studio .; 
Petri Avanzini, Rom. 1871. (aus ben Acta Sanctae Sedis Vol. VI.), 
Mittermüller, Ueber die Reformen der kirchl. Cenfuren, im Arch. f. Tat, 
KR. XXVI. 8.153. ff. Danach follen von den allgemeinen, die ganze Kirche 
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8. 214. 
2) Die Cenſuren“). 


a) Für alle Kirdenglieder. 


a) Die Ercommuntcation**). 


Die Ercommunication hatte nach dem Gebrauche der älteren 
Kirche ($. 212.) zwei Grade, indem fie entweder in der gänzlicen 


®) Avila, De censuris. Suarez, De censuris. — Joa. d’Avezan, Liber de cer 
suris ecclesiasticis, cum Dissert. de pontificia et regia potestate, Aurel. 16%. 1. 
(in Meerman, Thesaur. T.IV.). van Espen, Tract. de censuris ecclesiastics 
in Opp. 

“e) Joh. Seo. Pertſch, Das R. bed Kirchenbannes, Halle 1731. 4., F. Rober, Der Kirden: 
bann, Tũb. 1867. Bruno Schilling, Der Kirhenbann n. can. R., Leipz. 139, 
‘of. Fehler, Der Kirhenbann u. feine Folgen, 2. Aufl., Wien 1860. (auch in ber Eamm: 
lung vermiſchier Schriften, Freib. 1. Br. 1869. ©. 185. ff.), W. Molitor, Veh. bie jelger 
der Ezcommunicatio major, Arc. f. kath. RR. IX. ©. 1. ff, Münden aa. 
Bd. II. Bu II. X.6.7., vb. Mejer in HerzogB Enchykl. (8. Aufl.) Bd. II. €. 3. f. 
u.d. A.: Bann. Kay, Grundriß, S.45—49., Phillips, 86.(9. Aufl.)$.184.f., Stulte, 
RR. 11. 8.76.06. 9.78., Sriebberg, K.⸗R. (2. Aufl.) $. 104. A., Bering, LH 
(2. Aufl.) $. 188. 


berübrenden Cenfuren latae sententiae nur bie in ber angef. Conſtitution 
enthaltenen bez. erneuerten, ober in den Tribentiniichen Reformberreten ſich 
findenden ferner zur Anwendung kommen. Insbeſondere find beibehalten dit 
Ercommuntcationen: Sess. XXIL c. 11. de ref., Sess. XXV. c.5. deregul, 
Sess. XXIV. c. 6. 9. de ref. matr., Sess. XXV. c. 18, de regul., Sess 
XXV. c. 19. de ref. (bagegen ift mobificirt Sess. IV. De editione et usu 
sacror. librorum), ferner die Suspenfionen unb Sinterdicte: Sess. XXI. 
c. 8. 14. de ref., Sess. VII. c.10. de ref., Sess. XXI. c. 10. de rei, 
Sess. VI. c. 5. de ref., Sess. XIV. c. 2. de ref., Sess. XXIV. c. 1. de rel. 
matr., Sess. VI. c.1. de ref. Nußerbem bleiben in Kraft die Strafen, welche 
bisher in Bezug auf bie Bapftwahl oder die innere Leitung ber Klöfter, Ordens 
inftitute und frommen Körperichaften in Geltung waren. Durch bie ang. 
Conftitution find allerdings eine Reihe älterer Strafbeſtimmungen befeitigt 
ober mobifieirt; diefelben waren aber großentheils ſchon früher thatſäͤchlich ohne 
praktiſche Bebeutung, weil immer ber Eintritt ber Cenſur vorausſetzt, daß den 
Webertreter das Geſetz nicht entfchulbbarer Weife unbefannt war (Kobe! 
S. 2056. f.). Durch bie Eonftitution Apostolicae sedis ift insbeſondere auf 
bie Bulle: In coena domini formell abrogirt, während ihr Inhalt in der 
Gonftitution Pius’ IX. theilweife erneuert if. Weber die Nachtmaplatult 
vgl. Meier (Jacobſon) in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) Bd. I. S. 778. [4 
d. A. „Bulla in coena domini“, Janus S. 408. ff., (Le Bret) Pragmatiſche 
Geſch. der fo berufenen Bulle Ir coena Domini, 4 Thle. (0. D.) 1769. f. Sit 
fnüpfte an an die dies solennes, de quibus Romani Pontifices processus 
consueverunt facere generales, Clem. 1. de jud. II. 1., d. 5. an bie Ge⸗ 
wohnheit, an gewiffen Tagen gegen beharrlich Ungehorfame in einem allgemeinen 
Gontumacialverfahren den Bann auszufprechen, wozu beſonders her Donner 
tag vor Dftern, als ber Tag, an welchem bie öffentlich Büßenden in ber Kirche 
zecipirt wurben, (eine Sitte, die z. B. noch im 16. Jahrh. im Wend.⸗rügianiſchen 
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Abjchneidung von dem Leibe der Kirche, oder nur in der Ab- 
jonderung von der Gemeinfchaft des Abendmahls und des Gebet? 
beiteben fonnte!. Die letztere war die tete Begleiterin der öffent- 
lien Buße ($. 212.) und zwar dergeftalt, daß die Büßer fich in 
den Graden der rroögxkavoıg (fletus), ünpoaoıg (auditio), Urrö- 
srrwoıg (substratio, genuflexio) und avoraoız (consıstentia) all» 
mäblich der gottesdienftliden Gemeinſchaft wieder näherten, bis 
fie zuleßt durch den Biſchof feierlich wieder mit der Kirche ver- 
Töhnt wurden?. Aehnliche Abftufungen werden im neunten Jahr- 
hundert auch im Bereiche der germanifchen Kirche ermähnt?. Da- 
neben fam aber jene Abjonderung, aljo eine mildere Art des 
Bannes, ausnahmsweiſe auch unabhängig von der öffentlichen 
Buße vor‘, und als in Folge einer fpäter aufzuzeigenden Ent- 
widelung? diefe Art der Buße außer Gebrauch kam, trat Diejelbe 
in die Stelle eines jelbftftändigen Disciplinarmittels, und es ent- 
widelte fih das folgende, den Standpunkt des jpäteren Rechts 
bezeichnende Syftem. I. Die Ercommuntcation ift entweder minor 
Dder major, von denen die erftere nur von den Sacramenten, bes 
ziehentlih von der Wählbarkeit zu Kirhenämtern ®, die letztere von 


Landgebrauch bezeugt ift,) benutzt wurde. Seit bem 18. Jahrh. wurbe in 
coena domini gegen ganze Elaffen von Perſonen, welche fich beftimmter Ber- 
geben fchuldig gemacht, der Bann verfündigt. Die Beltimmungen gegen bie 
Ketzer faßte Nicolaus III. 1280. zufammen, Magnum Bull. Rom. T. I. p. 156. 
Sonſt ift die ältefte gedruckte Recenfton der Bulle von Urban V. (1362—1370.) 
ib. p. 261., die jüngfte von Urban VII. (1627.) T. IV. p. 117. sqgq.; die 
allmähliche Entwidelung ift 1. c. T. II. p. 281. nachgewiefen. Während bie 
Nachtmahlsbulle urfprünglich nur für die Lebenszeit des Papftes, ber fie 
erlafien, galt, wurde ihr feit Pius V., von dem fie (1568.) ihre bleibende 
Geftalt erhielt, die Elaufel angehängt, daß fie fortwährend in Rechtskraft 
ſtehe, Kober ©. 50. Die ftantlichen Verbote der Publication find bei Fried⸗ 
berg, Gränzen, im Regifter u. d. Art.: In coena domini nachgewiefen. Die 
fernere Berfündigung war jelbft zu Rom von Clemens XIV. und nad) ihm 
von Pius VI. unterfagt worben. 

1 Bgf. Augustin. inc. 1%. C. IL qu. 1. mit c. 32. 33. C. XI. qu. 3. 

2 Die erften fiheren Zeugnifle für diefe Stufen (vgl. Gtejeler, 8.:0. 
Bd. J. Abth. J. ©. 385. ff.) geben die Eoncilien von Anchra (314.) und Nicka 
(325.). — Bgl. auch Die ep. can. III. des Baſilius c.75. beiBeveridge, T.II. 

3 Aller vier Stufen ift gebacht bei Ben. Lev. I. c. 136. — Später werden 
zuweilen nur brei (ohne bie substratio) erwähnt, wie 3. B. im conc. Worm. 
(868.) c. 80. bei Regin. II. 27., und zuletzt verloren fie fich in Folge ber Re= 
demtionen gänzlich. 

4 C. 18. C. 1. qu. J. (Augustin.). 

5 Bon biefer wird bei der Lehre von der Buße im folg. B. gehandelt werben. 

6 C.2.X. de except. II. 25., c.10. X. de cler. excommunicato mini- 
strante V. 27. 
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aller Gemeinſchaft der Gläubigen und der Theilnahme an allen 
Segnungen ausichließt, zu deren Trägerin die Kirche beftellt if’. 
Die Bezeihnung Anathem wurde ftetS auf diefe totale Ausftogung 
bezogen®. Wenn in den älteren Geſetzen das Anathem der Er- 
communication gegenübergeftellt wird, jo wurde, wie Gration br 
zeugt, unter diefer der Kleinere Bann verftanden°; da indefien 
Gregor IX. vorfhrieb, daß, wo die Ercommuntcation ſchlechthin 
verfügt ift, Diefes auf den größeren Bann bezogen werden folk", 
fo wurde feit dem Erfcheinen der Decretalenfammlung die 
Papftes mit dem Ausdrud Anathem der größere Bann, wenn tt 
mit befonderen Feierlichkeiten ausgeſprochen wird, bezeichnet". 
Die Folge der größeren Ercommunication ift aber nicht allein die 
Ausſchließung von allen kirchlichen Beziehungen 1, ſondern ad 


7 Bannformeln f. bei Regino 1. II. c. 413. 415—417., vb. die Formel aus 
bem 11. Jahrh. bei D’Achery im Spicilegium T. X. p. 635., wiederhelt 
im Anh. zu Baluzes Ausg. bed Regino p. 638. Anbere bei Kober an 
&. 176. 198. ff., auch bei Feßler im Anh. Wie die Excommunication im 
früheren deutichen Mittelalter als bie firchliche Friebloslegung aufgefakt wurde, 
zeigt 3. 8. das Sendr. der Mainwenden: „a liminibus et communione 5 
dei ecclesiae habeatur disclusus et exlex‘, vgl. Dove in ber Ztihr.'. 
KR. V. S. 832. Sntereflant ift es auch, die Formeln der Excommunicatida 
mit denen ber Acht, z. B. bei Grimm, R.-Alterth. S. 39. ff. zu vergleichen. 

8 Leber die Bezeichnungen ber Ercommunication f. Kober ©. 32. ff. 

9 C. 12. C. III. qu. 4. (Joann. VIII), Grat. ad c. 24. C. XI. qu. ᷣ 
vol. mit c. 10. X. de judic. II. 1. Bol. jedoch auch Phillips, 2b. S.50. 
der 1. Aufl. W 

10 C. 59. X. de sent. exc. V. 89. 

11 So aud im Pontific. Rom. P. III. Ordo excommunicandi. — 2% 
Tridentinum und Baticanum gebrauden in ben Canones regelmäßig bie vo 
jeichnung „anathema sit“, 

12 Kober ©. 238-—376., Phillips, 2b. (3. Aufl.) 8.184. Hierher gehett 
die Entziehung ber suffragia ecclesiae, d.h. ber öffentlichen Gebete der Air“ 
und der Früchte bes Meßopfers, Kober ©. 243. ff, C. XL. qu. 3., c. BF 
X. h. t. (de sentent. excomm.) V. 39., bie Ausichließung vom Empfangt 
und ber Spendung der Sacramente, Kober S. 280. ff., c. 32.59. X ht 
V. 89., Tit. X. de clerico excomm. ministrante V. 27., von ber paſſiven 
Theilnabme (Rober ©. 319. ff.) am Mefopfer, c. 18. h. t. in Vie V.ll. 
c. 8. de privil. in VIto V. 7., Clem. 2. h. t. V. 10., das in Gegenwart ein? 
Excommunicatus vitandus nicht bargebracht werben barf, und am öffent: 
lichen Gottesdienſte, c. 1. $. 1. Dist. XXV., jeboch nicht vom Anwohnen NT 
Predigt, c. 43. X. h. t., bie Entziehung bes Firchlichen Begräbniſſes, Kober 
&. 330, ff., c. 12. X. de sepult. III. 28., c. 7. X. de consecr. eccl. Ill. #» 
c. un. eod. in Vo ]II. 21., c. 2. de haeret. in VIw V.2., Clem. 1. de sepult- 
111. 7., Pii IV. Const. de 12. Oct. 1869. Excomm. lat. sent. nemini reser- 
vataenr.1., die Unfähigkeit zur Erlangung von Beneflcien, Kober ©. 3. 
c. 7. X. de cler. excomm. ministrante V.27., c. 26. X. de rescr. 13, «1 
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der gewöhnliche Lebensverkehr mit einem Gebannten wurde den 
Gliedern der Kirche bei Strafe der Tleineren Ercommunication 
unterfagt 1%. Zugleich war dem geiftlichen Strafamte das äußere 
Anſehen durch die Beftimmung des weltlichen Rechts gefichert, daß, 
wer fich nicht in beftinmmter Zeit aus dem Banne löfen würde, in 
die Reichsacht verfallen follte!. Später jedoch, als die enge 


eod. in VIto I. 3. ber Berluft der Zurisdictionsrechte, Kober S. 359. ff., 
c. 4. C. XXIV. qu. 1., c. 24. X. de sent. et re judic. II. 27., c.1. de 
suppl. negl. prael. in VIto I. 8, c. 1. de offic. vic. in VIto I. 13., c. 10. 
de offic. jud. deleg. in VIto J. 14., und des kirchlichen Wahlrechts, c. 23. X. 
de appell. II. 28., c. un. ne sede vac.in VIto III. 8. (über bie Ausnahme bei 
der Bapftwahl f. ob. 8. 123.). Die Beneficien, deren rechtmäßigen Beſitz ber 
Gebannte vor der Ercommunication erlangt hatte, gehen dagegen burch dieſelbe 
nicht ipso jure verloren, Kober ©. 348. ff. 

13 Das Verbot des Verkehrs knüpft an 1. Cor. V. 11., Röm. XVI. 17, 
2. Shefl. II. 14. an. — Früher traf den mit dem Excommunicirten Verkehren⸗ 
den biefelbe Strafe, c. 16. (Pseudo-Fab. ex. can. Ap. 10.), c. 6. (conc. An: 
tioch. 341.). c. 19. (Statutt. eccl. ant.), c. 26. (conc. Tol. L 400.), c. 18. 
ilsid. Hisp.) C. XI. qu. 3. u.a. Nach dem neueren Rechte trat aber nur bie 
Heinere Ereommunication ein, c. 89. X. de elect. I. 6., c.2. X. de except. 
II. 26., c. 29, X. de sent. exc. V. 39., c. 3. h. t. in VIto V. 11. Außerdem 
fällt nad) c. 103. (Greg. VII.), c. 110. (Urb. IL) C. XI. qu. 3., c. 29. 31: 
43. 54. X. h. t. bie nachtheilige Folge bes Verkehrs in einer Anzahl von Fällen 
hinweg, welche die Glofie in bem Verfe: „„Utile, lex, humile, res ignorata, 
necesse“ zufammenfaßt. Kober S. 376. ff. — Die Anwendbarkeit der ex- 
comm. minor beſchränkte ſich nach dem fpäteren Rechte auf biefen Fall des 
verbotenen Umgangs mit den dem großen Bann umterliegenden Perſonen, 
Phillips, Lb. (3. Aufl.) S. 402. f. vgl. Pontific. Rom. J. c. 

14 Schon zeitig diente der geiſtlichen Strafe der weltliche Arm: Childe- 
berti Decretio (096.) c. 2., Mon. Germ. T. III. p. 9., Const. Lothar. (825.) 
c. i., ib. p. 248., vgl. mit dem ſog. Cap. Vern. (755.) c. 9., ib. p. 25. Cfr. 
Dove, De jurisd. eccl. p. 63. sq. Zuweilen greifen im beutfchen Mittel: 
alter lirchliche und weltliche Zwangsmaßregeln fehr eigentbümlich ineinander, 
f. Dove, Ztſchr.f. KR. V. S. 31. ff., vb. noch Urk. v. 1331. bei Quix, Beter- 
Pfarrk. S. 129. — Für das fpätere R. |. beſonders Const. Frid. II. (1220.) 
c. 7T., M. G. T. IV. p. 286. (: Et quia gladius materialis constitutus est 
in subsidium gladii spiritalis, excommunicationem, si excommunicatos 
in ea ultra sex septimanas perstitisse praedictorum modorum aliquo 
nobis constiterit, nostra proscriptio subsequetur, non revocanda, nisi 
prius excommunicatio revocetur.). Damit jedoch diefe Wirkung, fo mie die 
anderen bürgerlichen Folgen, namentlich bie Zurüdiveifung ber Excommuni⸗ 
eirten von ber Nechtäverfolgung und ber Zeugenſchaft vor Gericht, fo wie 
bon bem Richteramte (c.5. X. de exc. II. 25., c.7. X. de judic. II. 1., c. 38. 
X. de test. II. 20., vgl. Kober ©. 415. ff.) eintreten konnten, bedurfte es 
öffentlichen Spruches. In diefer Beziehung beißt es in ber angef. Conftitution 
c. 6.: „Item, sicut justum est, excommunicatos eorum, dum tamen ab 
ipsis viva voce_vel per literas eorum, vel per honestos nuncios fide 
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Verſchwiſterung des Staats und der Kirche fich Löfte umd die 
Verhältniſſe im Reiche jelbit ſich änderten, hörte nicht nur dieſes 
auf, fondern auch das canoniſche Verbot des Verkehrs mit den 
Gebannten wurde durch die Kirche jelbft (abgejehen von dem 
Banne wegen der thätlichen Beleidigung eines Getftlichen) dahm 
beſchränkt, daß es nur eintreten folle, wenn der Richter den Bann 
erkannt, oder die von Rechtswegen eingetretene Ercommunication 
durch eine declaratoriiche Sentenz beftätigt, und in beiden Fällen 
Die förmliche Publication bewirkt habe!s. Die Conftitution Pius IX 
Apostolicae sedis vom 12. October 1869. hat noch weitere Be 
ſchränkungen eintreten lafjen 17; jedoch tft das Eirchliche Verbot dei 


dignos nobis denunciati fuerint, vitabimus, et, nisi prius absolvantır, 
non concedemus eis personam standi in judicio, sic distinguentes, 
quod excommunicatio non eximat eos a respondendo impetentibus, 
sed sine advocatis; perimat autem in eis jus et potestatem ferendi ser- 
tentias et testimonia, et alios impetendi.“ 

15 Ueber bie Reaction gegen bie Ausdehnung bed Bannes auf bad bürge: 
liche Gebiet ſ. Dove, De jurisd. eccl, p. 112. sqq. 136. sq. 181. sq9- 
Friedberg, De fin. int. eccl. et civit. r. j. p. 155—166. 85. Gieſeler, 
8.8.11. 2. S. 524. ff. 1. 3. S. 296. f. Bgl. aber noch conc. Trid. Ses 
XXV. c. 19. de ref. 

16 Diefes gefchah durch die Eonftitution Ad evitanda von Marlin V. 
die als c. 7. im Conſtanzer Goncorbate fteht, v. d. Hardt T.L p. 16%, 
Hartzheim T. V. p. 127. 142. sqg. Ueber biefelbe f. jet Hübler, Cor 
ftang. Ref. S. 113. 186. ff. und insbefondere über ihr Verhältniß zu der Sess 
XX. des Baöler Concils a. a.D. S. 338. ff. Ferner über fie und die auff 
gegründete Unterſcheidung zwiſchen excommunicati vitandi und tolerati Wi 
Devoti, Inst. T. I. p. 896. sqq. (Ed. Gand. 1836.), Aober &. 288.1. 
389. ff, Münden, Kan. Gerichtöperf. IL S. 192. ff. 

17 Cfr. Avanzini ad const, cit. s. rubr, Excomm. lat. sent. Rom. 
Pontif. reservatae nr. 16. 17. cjct. Append. II. Danach ift fortgefale 
nicht nur die Excommunicatio minor latae sententiae als Folge bed 9 
tehrs mit notorii clericorum percussores, fonbern ber ganze Vorbehalt der 
Conftitution Martins V., wonach leßtere ohne vorausgehenbe Publication der 
Genfur zu meiben find. Im Uebrigen ift geblieben bie Unterfcheibung der E 
communicati vitandi und tolerati, erftere begreifen alle Gebannten, qu 
nominatim denuntiati sunt. Dagegen find gegenwärtig sub poena €" 
communicationis vitandi nur noch die namentlich vom Papſte Ent 
municirten. Und zwar unterliegen nunmehr der größeren referbirie 
Ereommunication 1) die der Theilnahme ober Begünftigung bes Berbreier 
eined vom Bapfte namentlich Excommunicirten Schuldigen, 2) bie Geift⸗ 
lichen, welche wiffentlich und freiwillig in dem Empfang oder ber Ertheilung 
ber Sacramente, in ber eier des Opfers und im Gebete mit bom Bat 
namentlich Exrcommunicirten Kirchliche Gemeinſchaft pflegen (communicato 
in divinis). Communicatio in divinis mit von Bifchöfen namentlid Ex’ 
municirten zieht Dagegen ipso jure das Interdictum ab ingressu ecclesiae 
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freiwilligen gefelliehaftlichen Verkehrs mit namentlid Ercommuni⸗ 
cirten felbft nicht befeitigt worden. II. Das Recht, den Bann zu 
verhängen!?, haben die Biſchöfe für ihre Diöcefen und der Papſt 


($. 215.) nach ſich (f. Const. cit. s. rubr. Interd. lat. sent. nr. 2.), Nitter- 
müller im Arch. XXVI. ©. 163. Wenn anbererjeitd durch Pius IX. die 
Hetnere Ercommunication latae sententiae als allgemeine Folge des geſell⸗ 
Schaftlichen Verkehrs mit namentlich Ercommunicirten befeitigt ift, fo gilt doch 
dieſer Verkehr nach wie vor ala verboten, und die Gläubigen find, im. Gewiſſen 
verpflichtet, ihn zu vermeiden. Somit bat die Publication des Urtheils, 
welches den großen Kirchenbann namentlich verhängt, bez. declarirt, immer 
noch die Bedeutung einer in die Beziehungen ber bürgerlichen Gefellfchaft 
Binübergreifenden Maßregel (ecclesia se negat excommunicatis, qui 
dicuntur vitandi, in civili consortio, prohibens fidelibus communica- 
tionem cum iisdem,* fagt Avanzint). Deshalb können bier, wenn das 
Decret (3. B. von der Kanzel) zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird, für den 
Staat Pflichten des Schutzes und der Abwehr begründet fein. Dal. über bie 
Beziehungen bed Staates zum Firchl. Cenſurrechte unt. $. 222. Anm. 10- 15. 
18 Kober S.64.ff., vb. Phillips 2b. (3. Aufl.) 8.185. Das Entſcheidende 
ift der Beſitz der Jurisdictio in foro externo, welcher auch im einzelnen 
Falle kein gefegliches Hinderniß entgegenftehen darf (wie 3.98. der Fall ift, 
wenn die Jurisdiction, weil ber Inhaber felbft ber größeren Ereommunication 
ober suspensio ab officio unterliegt, fuspenbirt tft). Die Biſchöfe (c. 17. 
C. XXIV. qu. 3., c.1.1.f. C. XVI. qu. 2., c. 16. X. de off. jud. ord. I. 31., 
c. 7. eod. in VI® 1. 16., c. 21. X. h. t. V. 39.) erlangen alſo das Recht, den 
Bann gegen alle ihrer Jurisdiction Unterworfenen zu verhängen, mit der 
Eonfirmation, ſchon bevor fie confecrirt find, c. 15. X. de elect. 1.6. (c.1. 
eod. in Extrav. comm. I, 3, ftebt nicht entgegen, weil nach wie vor der bloß 
Eonfirmirte bie Jurisdiction hat); bloße Titularbifchöfe ohne eigene Heerde 
haben bafjelbe nicht; bie Metropoliten gegen die Untergebenen ihrer Suffragane 
haben es nicht mehr, c. 5. h. t. in VIto V. 11. vgl. c. 7. eod., gegen Iektere 
ſelbſt nur mit ber Befchräntung, die fich aus den Vorschriften bes Tridentinums 
über bie Aburtheilung ber Vergehen ber Bifchöfe (Sess. XIII. c. 8., Sess. 
XXIV. c. 5. de ref.) ergiebt (f. unt. 8. 225.); dagegen gegen bie Generalvicare 
und Dfficiale der Suffragane noch jest (c. 1. de offic. vicarii in VIto 1. 13.); 
die Befugniß der Legaten in ihrer Provinz iſt fo gut wie fortgefallen (Kober 
S. 74); die Earbinäle Haben fie in ihren Titeln, c. 11. X. de maj. et obed. 
I. 33. (f. ob. 8.125.). Der Capitelsvicar hat fie sede vacante (arg. c.14.X. 
eod. 1. 33., c. un. eod. in VIto I. 17., c. 3. de supplend. neglig. praelat. 
in VIto 1. 8, vb. conc. Trid. Sess. XXIV. c. 16. de ref.), der bifchöffiche 
Generalvicar nur, wenn er Specialauftrag bes Biſchofs bat (c. 2. de off. vic. 
in VIto ]. 13.), den Archidiaconen fteht fie nicht mehr zu (Kober ©. 75. f.), 
ebenfowenig den Pfarrern, denen fie Alexander III in c. 3. X. de off. jud. 
ord. 1. 31. zugeſprochen hatte. Hinfichtlich der Exemten haben die Biſchöfe 
das Excommunicationsrecht als päpftliche Delegaten kraft gefetlicher Vorſchrift 
(Conc. Trid. Sess. VI. c. 3., Sess. XIV.c. 4. de ref.) Die Praelati nullius 
haben es jure proprio in ihren exemten Bezirken, die Ordensoberen über bie 
ihnen untergebenen Regularen, c.10. X. de maj. et obed., c.8. X. de statu 
monach. III. 85., c. 83. X, de simon. V. 3. — Ueber die Delegation des 
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in der ganzen Kirche; doch find alle Bifchöfe die in einer anderen 


Didcefe ausgeſprochene Excommunication zu refpectiven und auf⸗ 
recht zu erhalten verbunden !?, Dafern ihnen davon amtliche Mit 
theilung gemacht tft. III. Alle Ercommunicationen ferenda 
sententiae füllen nur wegen grober Vergehen und nach reiflihe 
Erwägung ? und nicht eher ausgeiprochen werden, als bis der 
Uebelthäter mindeftens zweimal an die Umkehr gemahnt worden 
it. IV. Die Abfolution von dem Banne und den übrigen 


Cenſuren fteht dem Bifchofe, der das Urtheil geſprochen hat”, | 


Excommunicationsrechts |. Kober S. 78. ff., ob. Schulte, 2b. (3. Aufl. 
©. 369. Anm. 11. 


19 Diefe Beftimmung tft ſchon in den älteren Eoncilien enthalten; ;d. 
c. 73. (conc. Nic. 325.), c. 20. (conc. Rav. 877.) C. XI. qu 3. ua 
c.1. X. de treuga et pace I. 34., c. 8. X. de off. jud. ord. 1. 31. Kobet 


S. 186, fi. | 

20 Bon den Berfonen, welche ercommunicirt werben können, handelt 
Kober S. 80.ff., vb. Phillips, 25. (3. Aufl.) 8.185. Nur zurechnungsfäh: 
(vgl. c.12.X. de poenit. et remiss. V. 38.) Glieder der Kirche, d. h. Getaufle 
(Trid. Sess. XIV. c. 2. de sacram. poenit., vgl. mit c. 14. X. de judaeis 


V.6., c.12.X. de usur. V. 19.), nach heutigem Recht nur Lebende (Kobet 
S. %. ff.), nicht ganze Corporationen (c. 5. h. t. in VIto V. 11,808 


S. 98. ff.). Souveräne follen nad ber Lehre der neueren Canoniften nur von 


Bapfte gebannt werben (Kober ©. 122. f., vb. S. 108. ff.). Der Paptim 


nad) geltenbem Tirchlichen Verfaſſungsrecht nicht ercommunicirt werben, 
feiner Excommunicatio latae sententiae verfallen (Kober ©. 119.). 

21 C.8. (conc. Agath. 506.), c. 42. (conc. Arvern. II. 549.), c. 41. (coat 
Meld. 845.) C. XI. qu. 3., Cap. Car. M. (803.) c. 2., M. G. T. II. p. 15 
Ansegis. I. 136., Bened. Lev. II, 217. u. a., Rober ©. 130. ff. 

22 C. 26.61. X. de appellat. 1I.28., c.48. X. h. t. V. 39., c. 6. 9. ht 
in VIto V.11. In ber letzteren Stelle ift eine dreimalige monitio cant- 
nica vorgefchrieben; doch kann ber Richter diefelben zuſammenziehen, ganz 10 
wie er im Civilproceffe die erfte Ladung peremtorifch erlaffen darf. 4 
conc. Trid. Sess. XXV. c. 8. de ref. follen wenigftens zwei monitione‘ 
voraußgehen. Ohne diefelben ift die Sentenz nichtig, vgl. Die Reſol. der Congt- 
conc. zu ber angef. Stelle in der Leipz. Ausg. v. 3. 1863, Kober ©. 18.1. 
bef. 156. ff. Dagegen kann auch jetzt, natürlich abgefehen von ben fperieler 
Ausnahmen, in welchen die breimalige Warnung ausbrüdlich als weſentliches 
Requiſit für die Gültigkeit der Sentenz hingeſtellt iſt (c. 3. h. t. in VIw), f 
der zwei monitoriſchen Warnungen den Umſtänden gemäß eine perentoriſch 
erlafſen werben, vgl. C. Mendelssohn-Bartholdy, De monitiot 
canonica, Heidelb. 1860. Weber die fonftigen formellen Bedingungen der 
Gültigfeit der Ercommunication Kober &.158.ff., ob. Phillips, 2b. a.L6D- 

23 C.2.C. XI. qu. 3. (conc. Antioch. 341.), c. 40. ib. (conc. Epa0. 
517.), vgl. mit c. 21. 8.2. X. de off. jud. deleg. 1. 29. c. 8. 11. X. de of. 
jud. ord. I. 31., Rober 8.447. ff. 86. Phillips, 2b. 9.185, Runchen I. 
©. 256. ff. 
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beziehentlih im Falle. einer Berufung dem höheren Richter, und 
in letzter Inſtanz dem Papfte zu. Bon den Genfuren zds0 jure 
abfoloirt Dagegen, werm nicht die Losiprehung dem Papfte vor- 
behalten ift?*, der Ordinarius, und im Gemiljensforum der 
approbirte Beichtoater. 


$. 215, 
P) Das Snterdict*). 


I. Eine eigenthümliche Art der Cenfur, melde den Ort, über 
welchen fie ausgeſprochen worden, unmittelbar berührt, bat im 
elften Jahrhundert! ihre vollftändige Ausbildung erhalten, das 
(örtliche) Interdict?. Es beitand in der Einftellung der öffent- 


*) Ferraris, Prompta bibl. s.v. Interdictum, F. Kober, Daß Interbict, Im Arch. f. 
tath. KR. XXI. S. 8. ff. 201. ff. XXI. S. 8. ff, Phillips, 2b. (8. Aufl.) $. 136, 
und die bajelbft *) angef. Literatur. Schulte, RR. 11.6.391. VBb. Münden II. 
©. 2083. ff., dv. Scheurl in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) Br. VI. 8.769. ff. u. d. A., 
Katz, rnbriß, ©. 50., Vering, KR. 6. Auf). 189., griebberg, R. ⸗R. (2. Aufl.) 
& 104. B 

24 In päpftlichen Referuntfällen abſolvirten wegen geheimer Vergehen die 
Biſchöfe in Folge allgemeiner Ermächtigung pro foro conscientiae, conc. 
Trid. Sess. XXIV. c. 6. de ref. Pius IX. Conftitution Apostolicae Sedis 
som 12. Oct. 1869. bat indeffen diefe Ermächtigung für die Zulunft auf dies 
jenigen Cenfuren befchräntt, welche ferner noch simpliciter bem päpftlichen 
Stuble refervirt find; dagegen ſetzt fie für die Genfuren, welche fie als dem 
Papfte speciali modo refervirt erflärt, feft, daß eine allgemeine Bollmacht, 
von ben päpftliden Senfuren loszuſprechen, niemals mehr auch bie dem 
Bapfte speciali modo vorbehaltenen Fälle begreife, Ießtere vielmehr ftet3 eine 
fperielle Abſolutionsvollmacht erfordern follen. Alle früheren in Bezug auf 
die Abjolution der päpftlichen Reſervatfälle ertheilten Privilegien und Voll⸗ 
machten find widerrufen. In diefen Beziehungen ift alfo die Disciplin weſent⸗ 
lich verſchärft. Doch jollen die Biſchöfe bis auf Weiteres ihre Triennal- und 
Duinquennalfacultäten behalten, |. Arch. f. kath. 8.:R. XXV. p. CLVII. — 
In articulo mortis cefficen alle Referbate und jeder Priefter ift zur Abfolution 
berechtigt, c. 29. X. de sent. exc. V. 39. Nach eingetretener Genefung muß 
uber der Ablolvirte fih dem Kirchenöberen bvorftellen, um beffen Weilungen zu 
empfangen; außerbem fällt er wegen Ungehorſams in bie Cenjür zurüd. Bat. 
c. 26. X. h. t. — Bol. überhaupt Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. 
Excommünicatio, Art. VII. 

1 Einzelne Beifpiele, in denen fich freilich noch Fein klares Bewußtſein be⸗ 
zeugt, finden’ fich fchon früher, und find aufgezählt von Du Pin, Ant. eccl. 
disc., Paris. 1686. p. 287. und Devotil. c.p. 415. 85. Kober im angef. 
Arch. Bd. V. S. 162. ff. u. jetzt Bd. XXL. S. 3. ff. Beſtimmt ausgebildet er: 
fcheint es in einer Synode von Limoges (1031.) bei Mansi T. XIX. c. 541. 
Bol. Siefeler, 8.:6. II. 1. S. 842. f., Jacobſon a. a. D., vgl. Kober, 
Arch. XXI. ©. 16. f. 

2 Dem Interdictum locale, das am Orte fejbft für zufällig anweſende 
Fremde bie gottesdienſtlichen Functionen einftellt, wird das personale (f. unt. 
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lihen kirchlichen Functionen und Tomte fi bald über ein 
ganzes Land, eine Provinz, einen Bezirk, bald über einen ein- 
zelnen Ort (fog. allgemeines Localinterdict) oder aber über eine 
einzelne Kirche (fog. befonderes Localinterdict) erſtrecken. Die 
zerſtörenden? Wirkungen dieſes Zuchtmittels, die namentlich bei 
dem allgemeinen 2ocalinterdict * bervortraten, deſſen fich Die Päpſte 
beſonders tn ihren Kämpfen gegen die weltliche Macht oft be 
dienten, wurden jedoch bald dahin gemildert, daß nicht nur die 
Zaufe und Firmung, die Buße und die letzte Wegzehrung ”, ſon⸗ 
dern auch der Gottesdienft an beftimmten hohen Feſten s, jo tie 
die tägliche Haltung einer ftilen Mefe?, die Predigt !%, und der 
Hausgottesdienft in den Klöftern!!, endlich das ftille Begräbnis 
der an einem interdicirten Orte verftorbenen Geiftlichen geftattet 
fein follte12. Hierdurch, aber auch weil e8 ein offenbarer Wider⸗ 
ſpruch ift, Unfchuldige und Schuldige mit gleichem Maße zu 


Nr. II.) gegenüübergeftellt; über das fog. interdıctum mixtum s.ambulatorium 
ſ. Kober, Ar. XXL ©. 802. f. Hinfichtlich bes Localinterbictd wird im An⸗ 
ſchluß an c.17.X. de V.S.V. 40. das interd. locale generale u. particulare 
unterſchieden, von denen das beſondere fich ſtets nur auf einzelne Kirchen ober 
gottesdienftliche Baulichkeiten bezieht. Dagegen bie Gintheilung in Interd. 
totale und partiale geht davon aus, ob alle ober nur einzelne Wirkungen des 
Interdicts eintreten. Vgl. über dieſe Eintheilungen Kober, Arc. AXL 
S. 291—304. 

3 ©. auch Kober, Arch. XXI. S. 29. ff. 

4 Ueber die Wirkungen des allgemeinen 2ocalinterdicets Kober, Ar. XXL 
&. 30. ff., des beſondern S. 340. f. — Ueber das Recht, das Interdict zu ver- 
hängen: Kober, Arch. XXIL ©. 33, ff., über die Borausfekungen ber Ber- 
hängung daf. 8.17. ff.; fiber die Verlegung bes Interdicts daſ. S. 37. ff., über 
die Aufhebung daſ. S. 43. ff. 

5 Giefeler, 8.:.6.11.2. &. 524. ff., vb. Aober, Ar. XXL ©. 17. fi. 

6 C. 43. X. de sent. exc. V. 39., c. 19. h. t. in VIto V. 11. 

7 C.11. X. de spons, IV. 1., c. 11. X. de poenit. et remiss. V.®, 
c. 24. de sent. exc. in VIto. 

8 C. 24. h. t.in VIto V. 11., vgl. mit ben Const. Ineffabile von 
Martin V. (1429.) und Excellentissimum von Eugen IV. (1435.) im 
Magnum Bull. Rom. T. I. p. 308. 323. 

9 C.57, X. de sent exc. V. 89., c. 24. h. t. in VIto V. 11. 

10 C.43.X.h.t. V. 39. 

11 C. 11. X. de poenit, et remiss., c. 24. de sent. exc. in VIto. — Tie 
Franziskaner haben aber von Clemens VIIL das Privilegium, daß fie an be⸗ 
ſtimmten Seittagen ihrer Heiligen bie Mefle feierlich begehen fönnen, Devoti 
l. c. p. 419. 

12 C.11. X, de poen. et rem., c. 24. X. de privil. V. 38, c. 8. eod. 
in VIo V. T. 
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meſſen "2, ift das örtliche Smterdict allmählich ganz außer Uebung 
gelommen!*. — Neußerlic ähnlich ift ihm Die ſog. cessazio a divinis, 
die Einftellung des Gottesdienftes 5. Diefe tft aber feine Tenfur 
im eigentlichen Sinne, fondern fie gilt als Zeichen der Trauer 
über eine ſchwere, der Kirche zugefügte Unbill und als Mittel, die 
Schuldigen zur Sühne zu vermögen. II. Das Smterdict kann 
auch als perfönlide Genjur!e verhängt werden, und ericheint 
dann als mildere Form der Ercommuntcation. Wird e3 nament⸗ 
lich gegen Geiftlihe verfügt (inzerdictio ingressus in ecclesiarn), 
jo hat es die Wirkung, daß e8 diefelben won der Verwaltung des 
Gottesdienftes ausſchließt, mithin won einem Theile ihrer Amts- 


13 Ueber die Unangemefienheit des Interdicts klagt ſchon Gero bon 
Reicheröperg (u. 1146.), ſ. Ried, Cod. dipl. Ratisbon. T. I. 215., vgl. überh. 
Kober, Ar. XXI. ©. 30. ff. Päpſtliche Privilegien gegen das Anterbict 
daſ. S. 42. ff. Hinfichtlich der Beobachtung der Interdicte latae sententiae 
(Kober, Ar. XXI. ©. 33. ff.) griff Martins V. Conft. Ad evitanda ($. 214. 
Anm. 16.) ein. Bol. ferner die Verfügungen bes conc. Bas. Sess. XX. und 
Instrum. pragm. sanct. tit. VII. (Koch p. 133... Staatliche Gegen= 
maßregeln weift Friedberg, Gränzen S. 484. 670. nad. 

14 Das letzte Beifpiel eines allgemeinen örtlichen war das Sinterdict, 
welches Baul V. (1606.) auf die Republik Venebig legte, Goldast, Monarch. 
Rom. imp. T. Ill. p. 282., vb. Kober, Arch. XXI. ©. 48. ff., der bie 
desuetudo für das allgemeine Localinterdict zugiebtl. Das beiondere 
Zocalinterbict wird aber als Beſtandtheil ber geltenden Disciplin angejehen.- 
Bol. noch Bius’ IX. Conſtit. Apostolicae sedis, in welcher als ipso jure dem 
Interdictum ab ingressu in ecclesiam verfallen erflärt werben bie „scienter 
celebrantes vel celebrari facientes divina in locis ab Ordinario, vel 
delegato Judice, vel a jure interdictis,“ vgl. mit c. 8. de privil. in 
VIivo V. 7. 

15 C.2.8. de off. ord. in VIto I. I6., c. I. de sent. exc. in Clem. V. 10. 
Bol. Phillips, 2b. (3. Aufl.) S. 416. f.,, Münden IL. S. 237. — Weber 
die Einftellung des Gottesdienſtes in einer polluirten Kirche f. unten im 
6. Buche. 

16 Auch das Berfonalinterdict, welches Iediglich die von ihm betroffenen 
Berfonen, diefe aber an allen Orten, an die fie fich begeben, affleirt, ift ent⸗ 
weder ein allgemeines, einen ganzen Complex bon Berjonen (ben Clerus oder 
die Einwohner eines Ortes, Collegien, Genoffenichaften) treffendes, ober ein 
beionderes, das nur einzelne Berfonen als folche trifft, Kober, Arch. XXI. 
S. 207. f. Vom kirchlichen Begräbniß ſchließt das Berfonalinterdiet nur bie 
nominatim interdicti (c. 24. X. de privil. V. 33., ce. 8. eod. in VIto V. 7., 
Clem. 1. de sepult. III. 7.), welche al8 folche denuncirt worden find, aus, 
daſ. S. 341. Web, die Perfonalinterdicte latae sententiae |. Kober baf. 
XXL ©. 3. ff. und für das geltende Recht, welches fte auf wenige Fälle 
reducirt bat, Pii IX. Const. Apostolicae Sedis sub rubr. Interdicta lat. 
sent. reservata, bh. conc. Trid. Sess. VI. c. 10. de ref. Ueber die Ab- 
folution: Kober, Arch. XXI. S. 44. ff. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 50 
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wirkſamkeit fuspendirt 17 (f. S. 216.). In dieſer Bedeutung kommt 
es 3. B. als Strafe für die Verlegung der Reſidenzgeſetze nod im 
neueren Rechte vor *. 


S. 216. 
b) Für Geiftlihe”). 


Die Suspenfion*", 


Gegen Geiftliche 1, welche fich eines Verftoßes gegen die Pflichten 
ihres Amtes und Standes ſchuldig gemacht haben, wird als Miteel 
der Zucht die Suspenfion angewandt ?, durch melde fie bis zur 
Befjerung der Verwaltung ihres Amtes, der Ausübung der Weibe 
rechte und des Genufjes der Beneficialeinfünfte enthoben werden‘. 


°*) Heffter im Arch. teß Grim.:R. Bd. XIII. ©. 48. ff. 

s*) F. Kober, Weber die Strafe ber Suspenfion, Tüb. (Univ.⸗Progt.) 1859., Ter'., €: 
Suspenflon ber Kirchendiener nach den Bruntfägen beß canon. Recht bargeftellt, Tütinse 
1863. Bt. Mündena.a. O. II. &. 222. f. 338. ff., Phillips, %b. 8. 197., Schulit, 
RR. 11. $. 77., Ray, Grundriß, ©. 51. f., Vering, RR. (3. Aufl.) F. 190., Friet⸗ 
berg, 8.:R. (2. Aufl.) $.104. C. 

17 C.48.X. de sent. exc., c. 20. h. t.in VIto, c. 9. de off. ord. in VI" 
1. 16., c. 2. de cens. in VIto III. 20. Vb. Nünden II. ©. 214. 

18 Conc. Trid. Sess. VI. c. 1. de ref. — Ein Berzeichniß ber veridie 
denen Yälle bei Ferraris, Prompta bibliotheca, s. v. Interdictum 
Art. V. 

1 Von ben Perſonen, bie ſuspendirt werden können, handelt Kobet. 
Suspenſ. S. 29. ff. Ganze Communitäten und Corporationen können niqht 
excommunicirt (c. 5. de sent. excomm. in Vlto), aber ab officio mt 
a beneficio fu8penbirt werben, c. un. ne sede vacant. in VIto IIL 8, c. . 
de elect. in Extrav. comm. 1. 3. 

2 Ueber die Perſonen, denen das Recht zur Suspenflon zufteht, |. Kober 
S. 35. ff. Die Berhängung kann nur von ben Tirchlichen Oberen ausgehen 
Ueber die Verhängung durch Judices delegati f. daſ. S. 48, f. 

3 Die Suspenfion ab ordine und ab officio konnten erſt getrennt ber 
fommen, ald man den Ordo von dem Amte unterfchieb (f. ob. $. 103.). 2 
3 8. für das ältere Recht conc. Anc. (814.) c. 1. in c. 32. Dist. L. # 
Kober, Suspenf. 8.26. — Die Suspenfion vom Genuſſe der weltlichen Bor: 
theile des Amts wird Dagegen fchon abgefondert von CHprian (ep. XXXIV. if, 
ed. Hartel) erwähnt, Devoti l.c.p.422., Phillips, 2b. (3. Aufl,)$ 18 
Anın. 1, Kober ©. 21. — Wie die Excommunication wird übrigens aud die 
Suspenfton entweder durch richterliches Erkenntniß außgefprochen oder I! 
tritt ipso jure ein, Kober S. 45. ff.; ein Berzeichniß der verfchiebenen galt 
gab Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Suspensio Art. Il. sq9» bg 
die ausführliche Erörterung ber einzelnen Fälle bei Kober S. 142—3%. Die: 
jenigen Suspenfionen latae sententiae, welche nad) Pius’ IX. Conſtitution 
Apostolicae Sedis v. 12, Det. 1869. ferner in Anwendung kommen ſollen 
bezichen fich größtentheils auf die Ertheilung unb den Empfang ber Weiher: 
binfichtlich der aus den Tridentiniſchen Reformbdecreten beibehaltenen vol ed. 
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Häufig wird fie aber nur nach einer diefer verfchtedenen Richtungen 
bin, als suspensio ab ofheio*, oder ab ordineſ oder a beneficio® 
ausgefproden. Ein von der Weihe fuspendtrter Getftlicher ift 


8. 213, vb. unt. $. 221. Die angef. Conftitution Pius’ IX. bat übrigens 
Sußpenfionen dem päpftlihen Stuhle nur simpliciter, feine speciali modo 
Cogl. $. 214. Anm. 24.) reſervirt. — Die gefehlichen Vorfchriften über bie 
Berhängung der Suspenfion f. bei Kober S. 50. ff. Es ift aber auch mög⸗ 
lich, daß ein Geiftlicher, der fich eines geheimen, dem Bifchofe nur extra⸗ 
jubdiciell befannt gemorbenen Vergehen ſchuldig gemacht bat, ohne rechtliche 
Berfahren von ber Ausübung der ordines (oder des Amtes) [uspendirt wird. 
Diefes ift die suspensioexinformata conscientia, zu melcher nad} 
conc. Trid. Sess. XIV. c.1. de ref. bie Ordinarien berechtigt find. Sie 
find aber, da die betreffende VBerorbnung bes Triventinum als Ausnahmegeſetz 
ftricte zu interpretiren ift, nicht berechtigt, diefelbe auch auf da3 beneficium 
auszudehnen. gl. Ferraris l.c. Art. I, Benedict. XIV., De synod. 
dioec. L. XII. c. 8. nr. 3. sqq., und die Deck. der Congr. Conc. zu ber alleg. 
Stelle des Trid. in ber Leipz. Ausg. v. 1853., Des sentences &piscopales 
dites de conscience inform&e, ou du droit de suspendre, sans proc&dure, 
un titulaire m&me inamovible .. par Msgnr. l’&v&que de Lucon., Par. 
1852, fowie Decretum s. Congr. Conc. d. 20, Dec. 1873. super causa 
Bosn. et Sirm. suspensionis ex informata conscientia, Arch. f. kath. 8.-R. 
XLVN. 6.155. ff. Molitor, Web. canon. Gerichtöverfahren gegen Cleriker, 
Mainz 1856., ©. 221. ff. 281. ff., Frz. Roth, Ueber die sententia ex in- 
formata conscientia im Strafverf. gegen Klerifer, Landau 1856., Molitor, 
Ueber die Sentenz bed Bifchof8 ex informata conscientia, Mainz 1856., 
Kober, Suöpenf. ©. 65. ff, Salvatore Pallottini, Pugna juris ponti- 
ficii statuentis suspensiones extrajudicialiter seu ex informata con- 
scientia et imperii easdem abrogare molientis, Vienn. 1863., Braun, 
De suspensione ex informata conscientia ob occulta solum crimina in- 
ferenda, Wirceburgi 1868. Bb. au Bouix, Tract. de judic. Il. 
p. 310. sqq. Der Orbinarius ift nicht gehalten, dem Suspenbirten bie 
Gründe anzugeben; auch findet Feine Berufung im gewöhnlichen Wege, wohl 
aber der Recurs an ben päpftlichen Stuhl ftatt, worauf ber Ordinarius bie 
Gründe, die ihn zur suspensio ex informata conscientia veranlaßten, bar: 
zulegen bat unb die bifchöfliche Verfügung beftätigt ober aufgehoben wird. 
Indeſſen ift e8 möglich, daß Die ftantliche Rechtsordnung für die suspensio ex 
informata conscientia feinen Raum läßt. Dieß ift überall der Fall, wo, wie 
in Breußen nad ©. v. 12. Mai 1873. $.2., in Württemberg nad ©. v. 
30. San. 1862, Art. 6., in Heffen nach ©. v. 23. April 1875, Art. 5. der Sus⸗ 
penflon ein geordnetes proceßualiſches Verfahren vorausgehen muß, ſ. unt. 
&. 224. Anm. 11. Auch nad) dem Preuß. A. L.⸗R. ift ein „katholiſcher Bischof 
nicht befugt, die Amtsenthebung eines Clerikers“ (als folche ftellt fich Die sus- 
pensio ab ordine et officio bar) „mit Ausſchluß des getitlichen Gerichts end⸗ 
gültig zu verhängen.” Vgl. das Erf. d. Kal. Gerichtsh. für Firchl. Ang. vom 
T. San. 1874. in Ztichr. f. 8.-R. XVI. ©. 322, ff. 

4 ©. Kober ©. 88. ff. 

5 S. Kober ©. 111. ff. 

6 ©. Kober &. 115. ff., Kahl, Temporalienfperre, S. 3 f. 
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alſo an der Verwaltung der Gerichtsbarkeit im äußeren Forum 
nicht gehindert, während nad) ſpecieller Beſtimmung die Eus⸗ 
penfion vom Amte auch die Suspenfion von der Ausübung der 
Meiherechte im Gefolge hat?. Außerdem ift e8 aber auch möglid, 
daß ein Geiftlicher nicht von allen Weihe» oder Amtsreäten‘, 
fondern nur von einem derſelben fuspendirt, fo wie, daß die 
Suspenfion vom Beneficium nicht auf alle dem Schuldigen über- 
tragenen Pfrunden, fondern nur auf diejenige gerichtet wird, zu 
welcher das in Frage befangene Bergehen in bejonderer Beziehung 
fteht. In jedem Falle ſchließt die allgemeine Suspenfion nicht 
von den allgemeinen, fondern nur von den befonderen kirchlichen 
Rechten 10 aus, und jede wird nach erfolgter Beſſerung und 
Genugthuung duch Abfolution!! gehoben, fobald fie nicht auf 
beftimmte Zeit, aljo als Strafe ie, erkannt tft. Yumeilen kommt 
aber die Suspenfion vom Amte und der Weihe auch fo vor, dab 
fie weder Strafe noch Cenſur, fondern eine proviſoriſche Ber 
waltungsmaßregel tft!?. In diefer Bedeutung pflegt fie gegen 
die in Eriminalunterfuhung befangenen Geiftlichen verfügt zu 
werden. 


8. 217. 
3) Wirkliche Strafen”. 


a) Für die Geiſtlichen. 


a) Depositio. Privatio beneficii. Degradation ) 


Wenn in der älteren Beit ein Geiftlicher feines Amtes entiekt 
wurde!, fo fhted er dadurch zugleich aus dem geiftlichen Stande 


*) Münden, D. kanon. Seritäverf. Bd. II. ©. 116. ff. 138. ff., Eck, De nat. poen. #%- 
j. can. $. 15—17., Bhillips, 2b. (8. Aufl.) F. 108. Schulte, K.⸗R. II. $. 79, St!r 
Lb. d. dtſch. Straft. 1. $.28. Dh. aud Walter, 8.:R. F. 1014. 


=e) 4. Kober, T. Depofition u. Degrabation nach ben Grunbfägen beß Firchlichen Rechts &=* 
1867. Dazu Schulte im Bonner Theol. Lit. BI. II. (1867.) ©. 384. ff. Die Altern &! 
7 C.1. desent. et re jud. in VIto II. 14. Kober, Suspenſ. &. 8.1. 
8 C. 13.14.16. X. de temp. ord. I. 11,c.un.h.t. inVIvL9,c uw 
X. de cler. per saltum prom. V. 29., c. 2. 3. X. de eo qui furlive 
V.30. u. a. 
9 C. 37. 40. 44. de elect. in VIto 1. 6. 
10 Bon diefen aber fo, daß die Ausübung ber interdicirten Function die 
Srregularität nach fich zieht, c. 1. de sent. et re jud. in VIto. 
11 Kober, Suspenf. S. 130. ff. 
12 Kober, Suspenf. ©. 26. ff. 127. ff. 
13 Kober, Suspenſ. S. 28. 
1 Bereit Cyprian gebraucht einmal (epist. II. ed. Hartel) das Wort 
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aus? Später, als fih die Lehre von dem unauslöfchlichen 
Charakter als ein VBerfaflungsprincip ausgebildet? hatte, mußte 


banktlungen von Joa. Alex. Christ. (praes. E. F.Schroeter), Dissert. de de- 
gradatione, Jen. 1672. 4, Jo. Chr. Stahlkopff (praes. Jo. Godofred. 
Krause), De jure degradationis canonicae, Witteb. 1727. 4., und d’Avezan, 
De depositione, degradatione et suspensione (in Meerman, Thesaur. T. IV.) 
find namentlih in geſchichtlicher Beziehung ungenügend. Kap, Grundriß, S. 52. f., 
Bering, KR. (2. Aufl.) $. 191., Friedberg, KR. (2. Aufl.) 8. 105. 
deponere von ber Abfeßung eines Diacons: „quod si ultra te contumeliis 
suis exacerbaverit. ., fungeris contra eum potestatem honoris tui ut eum 
vel deponas vel abstineas.““ Doch beginnt nicht vor dem Ende bes fünften 
Jahrh. der Sprachgebrauch, in welchem das Wort deponi zur technifchen 
Bezeichnung geworben ift, vgl. 3.8. c. 35. C. XIL qu. 2. (conc. Agath. 506.) 
a. die ber Dionyf. Ueberſetzung entlehnten Canones griechiſcher Synoden. Die 
früheren Quellen brauchen bie Ausdrücke: „abjici, dejici, cadere, cessare, 
moveri, praecipitari, revocari, degradari, carere ober privari loco, 
alienum fieri a regula, non perseverare in clero“ u. a., vgl. Kober, 
Depof. S. 3. ff. Die urfprüngliche Identität der Bezeichnung deponi und 
degradari blieb bis in das 12. Jahrh., ſ. Kober S. 130. f., ob. München IL 
S. 144. 

2 Die Folge der Depofition war Die reductio ad communionem laicam, 
c. 13. Dist. LV. (Gelas.), c. 7. Dist. L. (conc. Agath. 506.) c. 8. Dist. cit. 
(Cap. Mart, Brac.), Beifpiele aus d. 9. Jahrh. bei Jaffe, Regesta p. 229. 
257.), vgl Kober, Depof. S. 56. ff. Bon ihr verfchteben war die reductio 
ad communionem peregrinam. Dieſe wird zuerft in bem c. 3. des Con⸗ 
eiliumß von Riez erwähnt, und war, wie es fcheint eine Art Suspenfion, burch 
welche ein Geiftlicher bis zu geleifteter Buße (c. 2. conc. Agath. 506. in c. 21. 
Dist. L.) in die Verbältniffe der Geiftlichen trat, benen auf Grund der For: 
maten der Aufenthalt in einer fremben Diöcefe geftattet worden war. In—⸗ 
teilen wird über die Bedeutung diefer Strafe viel geftritten, Born, De com- 
munione peregrina, Lips. 1742, 4. Kober, Suspenf. ©. 8. ff. 

3 Kober, Depof. S. %. ff. bemüht fich freilich nachzuweiſen, daß auch die 
Reduction zur Laiencommunion ftet3 „ben durch die Ordination empfangenen 
Character” unberührt gelaffen babe, alſo der Priefter nur äußerlich, nicht 
innerlich, Laie geworben fei. Allein einmal jagt er felbft (S. 109.), daß nach 
der Disciplin der alten Kirche ein Unterjchieb in der Behandlung beponirter 
Cleriker der höheren und ber niederen Weihen nicht gemacht wurde, e8 müßte 
alfo aus diefer gleichen Behandlung gefolgert werden, daß auch die niederen 
Weihen einen unauslöfchlichen Character aufprägen, mithin am Sacramente 
Theil haben, was nicht Lehre der Kirche tft. Sodann ift Die Lehre von dem 
Character indelebilis, welcher durch gemwifle Sacramente aufgeprägt werben 
ſoll ($. 114.), wenn auch in einzelnen Beziehungen vorbereitet, doch als ent⸗ 
widelte Lehre vor bem 18. Jahrhundert nicht nachzumeilen, |. Hahn, Sakra⸗ 
mente S. 2%, ff.; endlich geht aus ben noch in ber Zeit vom 8. bis in das 
11. Zabrhundert von Päpften und Synoden angeordneten Reordbinationen 
(1.3.8. c. 24. C. I. qu. 7. (Urban. IL), vgl. Janus ©. 54. ff.) hervor, daß 
das Dogma, die Brieftermweibe jet, und zwar ohne Rüdficht auf bie Mürbigfeit 
bed weihenden Biſchofs, unwiderruflich, in ber begeisäneten Zeit nicht in 
Geltung geweſen ift. 
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diefe Wirkung der Amtsentjegung mit Nothivendigfeit wegfallen, 
da den Geiftlihen nicht mehr die ihnen untilgbar inwohnende 
jpirituelle Befähigung überhaupt, fondern nur das Amt und die 
Fähigkeit zur erlaubten Ausübung der in der Weihe empfangenen 
geiftigen Macht durch die Depofition entzogen werden konnte 
Hörten alfo die clerilaliihen Beziehungen eines Verbrechers mit 
der Abfegung nicht auf, jo konnte derfelbe nah dem im Mittel: 
alter entwidelten Rechte auch durch einen Laten nicht gerichtet 
werden. Auf der anderen Seite wollte und konnte aber die Kirche 
ſolche Elerifer, welche fid eines ſchweren bürgerliden Vergehens 
ſchuldig gemacht hatten, nicht wor der meltlichen Strafe retten. 
Deshalb wurde im zwölften und Dreizehnten Jahrhunderte die 
Degradation als felbftftändige Strafform eingeführt“, durch welche 
die Kirche einen geiftlihen Verbrecher feierlich feiner clerikalifchen 
Privilegien entfleidete und ihn dem meltliden Strafamte über- 
gab5. Seit diefer Zeit ordneten ſich die Verhältniffe folgender- 
geftalt: I. Die Depoſition entzieht dem Geiftlihen die Macht, 
erlaubter Weile den empfangenen Ordo auszuüben, dag Amt und 
die Pfründe®, und bat zugleich die totale Unfähigkeit zum ferneren 
Erwerbe von Aemtern und Pfründen in ihrem Gefolge. Eine 
mildere Form ift die Arivatio beneficii, welche dem Schuldigen 
nur feine Pfründe, nicht die Fähigkeit zum Erwerbe einer anderen 
entzieht. Das Recht, über die Eleriler der Diöcefe die Amts 
entſetzung (Depofition) zu verhängen®, fteht dem Bifchof, und zwar 
nach neuerem Rechte wiederum unabhängig von fremdem Einflufje 
zu, nachdem bereits im Decretalenrecht? ſowohl die Verhandlung 
por der Provinzialfynode als auch die Aburtheilung durch benad- 
barte Biſchöfe fallen gelaffen und demnächſt auch das Verfahren 
por dem Gapitel?° in Abgang gekommen tft; neben dem Biſchof 

4 Kober, Depot. ©. 156. ff. 

5 Bal. c. 9.X. de haeret V. 6. (Luc. IL), c. 10. X. de judic. II. 1. 
(Coelest. III.), c. 7. X. de crim. falsi V. 20. (Innoc. III), c. 27. X. de V. 
5. V.40. (Id.). 

6 C.13. X. de vit. et hon. cler. III. 1., c. 3—5. X. de cler. exc. V. N. 
vgl. Kober ©. 178, 184. ff. 

: 7TC.13.X. cit. Mit der Privation fteht die Berfeßung zur Strafe in 
gleicher Kategorie. 

8 Das Gefchichtliche bei Kober S. 286. ff., das geltende Recht bafelbit 
&. 319. ff. 

9 Rober S. 310. ff. 

10 C. 4. X. de his, quae fiunt a prael. II. i0., c. 1.X, de excess. 


prael. V. 31, c, 24. X. de accus, V. 1., vgl. mit c. 3. de consuet. in VI» 
1.4. 
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übt e8 der Generalvicar Eraft befonderer Vollmachtu und sede 
vacante der Gapitularvicar, mährend Bilchöfe!? nad dem von 
dem Tridentinum bejtätigten Rechte der Decretalen nur vom 
Bapfte abgejett werden Fünnen ($.225.). II. Die Degradation 
bringt zu den Wirkungen der Depofition noch den Verluft der 
Standesvorrechte hinzu !®, in deſſen Folge der Geiftliche von dem 
mweltlihen Richter gerichtet werden kann. Doch genügt zum mirf- 
lihen Eintreten dieſes Verluftes der clerifalen Privilegien 14 noch 
nicht die bloße Sentenz (die degradatio verbalis)», ſondern es 
muß Ddiefelbe thatſächlich vollzogen werden, indem der Geiftliche der 
Inſignien ſeines Ordo entfleidet und dem meltlihen Richter un- 
mittelbar übergeben wird is. Diefe Vollftredung des Degrada- 
tionsurtheils ift Die degradatio actualis, melde, da fie ein Aus⸗ 
fluß der bifchöflichen Weihegewalt ift!?, allein ein confecrirter 
Biſchof, aljo nicht der Capitularverivejer vollziehen Tann, während 
die degradatio verbalis, das Urtheil, daß gegen einen verbreche⸗ 
riſchen Glerifer die Degradation gerechtfertigt fei und zur Anwen⸗ 
dung kommen folle, nur einen Act der Jurisdiction darftellt, der 
von dem Biſchof nah erlangter päpftliher Confirmation, auch 
wenn er die Sonfecration noch nicht empfangen bat, beziehentlich 
auch von dem Capitularverivefer vorgenommen werden kann is. 
Auf Die Degradation wandte die Kirche ferner zuerit die Beftim- 
mungen des älteren Rechts an, nach denen der Biſchof einen Geift- 


11 C. 2. de off. vicar. in VIto J. 13. 

12 Kober ©. 379. ff. 

13 Auch die Degradation hebt bie in der Weihe erworbene fpirituelle 
Befähigung nicht, ſ. ob. $. 114. ° 

14 C.27.X.de V.S. V. 40. 

15 Nah mandjen älteren und neueren Canonijten, 3. B. Phillips, 2b, 
©. 423. der 3. Aufl. fol die degradatio verbalis mit der Depofition ziemlich 
auf eins herauskommen. Allerdings läßt der ſchwankende Sprachgebrauch 
der Quellen (c. 2. de poenis in VIto V. 9., Conc. Trid. Sess. XIII. c. 4. 
de ref.) die im Texte gegebene Unterfcheidung zwiſchen der Depofition (ein⸗ 
fachen Abjekung mit den Wirkungen bes älteren Rechts) einerjeit? und der 
Degrabation in ihren beiden Acten der degradatio verbalis (Senten;) und 
actualis (feierliche Vollſtreckung) andererſeits nicht Klar herbortreten. Weber 
dieſe Unterfcheidung jelbft ſ. jdoch Benedict. XIV., De syn. dioec.L. IX. 
c. 6. nr. 3. sqq. und beſonders Kober ©. 178. ff. 

16 Die Formen find in c. 2. de poenis in Vlto V. 9. und im römischen 
Bontifical tit. de degradationis forma beftimmt, vgl. Kober ©. 232. ff. 
S. auch 3. B. den Urtbeilöfpruch der Coftniger Synode über Joh. Huß bei 
v. d. Hardt, Concil. Constant. T. IV. P. VI. p. 437. sq. 

17 Bgl. ſchon die Gloſſe zu c. 15. X. de elect. 1.6. Kober ©. 334. ff. 

15 Kober ©. 334. 
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lichen höherer Grade nicht allein, fondern nur unter Zuziehung 
einer beftimmten Anzahl benachbarter Bilchöfe zur Depofition ver- 
urtbeilen konnte io. Schon im bdreizehnten Jahrhunderte war 
jedoch geftattet*%, daß fih der Biſchof auch andere Brälaten be- 
ordnen könne, und dieſes hat das Concilium von Trient beftätigt". 
III. Diefe Beftimmungen des canoniſchen Rechts über die 
Degradation haben das mittelalterliche Verhaͤltniß zwiſchen ber 
Kirche und dem Staate zu ihrer Borausjegung. Seit diejes Ver 
hältniß fich gelöft hat, haben fie nad der Einen Seite bin ihre 
Anmendbarfeit verloren ?? ($. 223.). 


8. 218. 
6) Correctiongftrafen gegen Geiftlihe”). 


Außer den bisher angeführten Strafen verhängte die Kirche ſchon 
in früher Zeit über Geiftliche, welche unſittlich lebten, oder font 
fih grober Verftöße gegen kirchliche Disciplin ſchuldig machten, 
Gefängnißftrafe!, Einfperrung in ein Klofter?, und namentlid 


*) Ray, Grundriß &. 58. f. 


19 C.8.4.5.7.C.XV. qu. 7. — Bonifaʒ VIII. forbert in c. 2. de poenis 
in VIto die VBetziehung der von den Canones borgefchriebenen Anzahl vor 
Biſchöfen für die degradatio verbalis ber Majoriften, vgl. Kober ©. 3 
Schon hierin zeigt fich Die Unterfcheibung ber letzteren von ber einfachen Dev: 
fition, bei welcher die Zuziehung bereit3 in Abgang gelommen war. Bat 
degradatio actualis ift die Anweſenheit ber Bifchöfe, bie zur Sentenz zugesog 
wurden, nicht unbedingt erforderlich, wa® das Pontif. Rom. 1. c. nad) den 
Vorgang fchon des Pontificale bes Durandus (+ 1296.) ausdrücklich ausfpridt, 
- vol. Rober S.245. f. Dagegen fett das Pontif. Rom., wie ſchon c. 27.X 
de V. S., die Anweſenheit bes weltlichen Richters für die degradatio actual 
überall voraus. 

20 C. 1. de haer. in VIto V. 2. (Greg. IV.). 

21 Sess. XIII. c.4. de ref. Mit Rüdficht auf eine Declaration zu diei@ 
Stelle bei Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Degradatio wur in 
den früheren Ausgaben dieſes Lehrbuch® angegeben, bie zugezogenen Prälates 
nähmen an dem Spruche feinen Theil, fondern feien bloße Sollennitätäzengt 
Dagegen f. bereit Benedict. XIV. 1. c. nr. 4. i. f., Phillips, W. €. 1% 
Anm. 25. der 3. Aufl. und bef. Kober, Depof. ©. 228. ff. _ 

22 Ueber die mit Degrabation bebrohten Verbrechen |. Kober S. TAT. 

1 Ueber die decanica, bie Gefängnifle für Geiftliche (c. 30. C. Theod 
de haeret., Nov. Iust. 79. c. 8.), ſ. Bingham, Orig. L. VIIL c. !. $ * 
Devoti, Instit. L. III. tit. 1. $. 21. not. 1. — ®gl. auch Ben. Ler.1. 38. 

2 C.7.Dist.L. (conc. Agath. 506.), c.28. C. XXVII. qu. 1. (Greg. 
c.2.C. XXI. qu. 2. (conc. Hisp. II. 619.), c. 6. $. 7. X. de homic. V. 12 
c.10. i. f. X. de purg. can. V. 34., c. 6. X. de poen. V. 37. Depomirt 
Geiftliche follen immer in ein Klofter verwieſen werben. 
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über jüngere Elerifer auch körperliche Zühtigung?. Sn diefer 
Beziehung haben die neueren Entmidelungen manches geändert, 
aber noch jebt find Geldftrafen, Hausarreſt und zeitweilige Ver- 
weiſung in ein Klofter oder Seminar zum Zwecke geiftlicher 
Grereitien üblich. Zuweilen find in den Diöcefen befondere 
Gorrectionshäufer eingerichtet, in welche abgefette Geiftliche und 
ſolche, die ſich ſonſt gröblicd vergangen haben, verwieſen werden >. 


$. 219. 
b) Strafen für Laien und Geiftlice. 


Gegen Laien hatte fich die Kirche, nachdem im Laufe der Zeit 
ihre Gerichtsbarkeit einen mehr weltlihen Charakter angenommen 
hatte, mancherlei mweltlihe Strafen angeeignet!, namentlih die 


3 C.1. C. XXI. qu. 5. (Augustin.), c. 6. C. XI. qu. 1. (conc. Matisc.. 
1. 581.), c.8. D. XLV. (conc. Brac. III 675.). Hier galt die Zahl von 
39 Schlägen als die höchfte nach 5. Mof. XXV. 3., 2. Cor. XI. 24. Dal. den 
angef. Sanon des Concilium von Macon, und bie vita des Cäfarius von Arles 
zum 27. Aug. bei Surius T. IV. p. 927. (der Cõln. Ausg. v. 1583.). 

4 Helfert, Bon den Rechten der Bilchöfe ©. 268. f. Weber die ſtaats⸗ 
geſetzlichen Grenzen ſ. unten $. 224. 

5 Helfert a.a.D. 8.270. f, Müller, Lexit. des K.⸗R. u. d. A.! Cor: 
rectionsanſtalten, Mejer in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) Bd. III. ©. 538. 
u. d. A.: Demeritenhäufer. Bol. auch 3. B. Bayer. Gone. X. XII. lit. d., vb. 
Silbernagl (2. Aufl.) S. 105.; für Preußen: Bulle De sal. anim. $. 56. 
En Breußen bat jede Diöcefe eines, f. Schulte, Stat. dioecesium. Nach 
©. v. 12, Mai 1873. 8.6. find die Demeriten-Anftalten der ftaatlichen Aufficht 
unterworfen. Ihre Haußorbnung ift dem Oberpräfidenten ber Provinz zur 
Genehmigung einzureichen. Er ift befugt, Vifttationen der Demeriten-Anftalten 
anzuordnen unb bon ihren Einrichtungen Kenntniß zu nehmen. Bon der Auf- 
nahme eined Demeriten bat der Borfteher ber Anftalt unter Angabe ber Be- 
hörbe, welche fie verfügt, binnen 24 Stunden bem Dberpräfidenten Anzeige zu 
machen. Weber ſaͤmmtliche Demeriten ift von dem Borfteher ein Verzeichniß 
zu führen, welches ben Ramen derjelben, bie gegen Ste erfannten Strafen und 
bie Zeit der Aufnahme und Entlaffung enthält. Am Schluß jedes Jahres ift 
Das Berzeichniß dem Oberpräfidenten einzureichen. 8. 8. enthält Strafvors 
fchriften, die wiederholt zur Anwendung kommen bürfen, bis bem Geſetze 
genügt iſt. Außerdem Tann die Demeriten=Anftalt gefchloffen werben. 
S. Hinſchius, Eommentar zu ben Kirch.-Gef. v. 1873. S. 53. ff. Aehnliche 
Beftimmungen bat bag Heſſiſche ©. v. 23. April 1875. über ben Mibbr. d. 
g. Amtsgew. Art. 7. Bgl. auch unten $. 224. Anm. 6. 

1 Bgl. conc. Aurel. IV. (541.) c.29. 85. die Nachweifungen bei Geib I. 
&. 149. f., Ründen Il. ©. 116. ff. und Phillips, Lb. S. 581. Anm. 6. der 
1. Aufl. eb. die Strafen zu Haut und Haar, welche in den deutfchen Send: 
gerichten befonders gegen Tinfreie verhängt murben, ſ. Dove, Ztſchr. V. S. 42. 
Daber war Rutbe und Scheere ein Zeichen des Senbrichteramts, daſ. ©. 13., 
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Geldbußen, in welche die Pönitenzen übergegangen waren. Da⸗ 
gegen war es ein anerfannter Grundſatz, daß die Lebensſtrafe von 
der Kirche, als der Anftalt der Liebe, nicht erfannt und volljogen 
werden dürfe?, weshalb in Fällen, wo eine joldde Strafe eintreten 
mußte, der Verbrecher dem meltlicden Richter übergeben teure‘ 
($. 217. 223.). Gegenwärtig übt jedoch die Kirche überhaupt feine 
Strafgewalt mehr, in welcher fie die Berechtigung zur Anwendung 
weltlicher Strafen finden könnte. Eine eigentlich Kirchliche, nod 
jest vorkommende Strafe ift dagegen die Entziehung des drit- 
lichen Begräbniffes. Diefe war urjprüngli eine Folge de 
Bannes *, ift aber feit den mit dieſem vorgegangenen Aenderungen 
($. 214.) zu einem felbftftändigen Strafmittel geworden, von den 
im Zufammenbange mit der Lehre von dem chriftlichen Begräbniſe 
im folgenden Buche zu handeln ift. 


$. 220. 
III. Competenz der Kirche Yi. 


1) Eigentliche Kirchenverbrechen. 
a) Ketzerei. Schisma. Apoſtaſie . 


Gegenüber dem Dogma haben die Glieder ber Kirche fün 
Recht ſondern nur die Pflicht, fi gläubig zu unterwerfen. Eit 


#) Dove, De jurisd. eccl. progressu p. 76. sq. 9%. sqq. 103. sqq. 155. sag. 174.30 
Friedberg, De fin. int. eccl. et civ. reg. jud. p. 88—112., 132 —S40., Künftr 
D. kanen. Gerictöverfahten u. Straft. Bb. II. ©. 269--726., Geib, Straf. E1 
$.23—25., Phillips, 2b. (3. Aufl.) $. 189-—197., Bermaneder, RR. S.I-E- 
Schulte, KR. II. $. 80., Walter, R.:R. $. 188-190, Mejer (Jacobjen * 
Herzogs Encpflopäbie (2. Aufl.) Bd. V. S. 118. ff. u. d. A.: Gerichtäbarkei. 84 
Gruntriß, S. 57—160. 


##%) Amthor, De apostasia lib. singularis, Cob. 1839., Raf, Grunbrik, 6. 3-®- 
Vering, K:R. (2. Aufl.) G.199., Friedberg, 8.:R. (3. Aufl.) $. 106. 
vb. Url. v. 1392, bei Binterim u. Mooren, Erzdiöc. Köln IV. &. lt 
Später gab man biefen Zeichen andere Deutung, Duiz, Bet. Pfarrk. 5.1" 
Im fpäteren Mittelalter wurben im Sende gegen Laien beſonders Geldftralt 
erkannt, f. ob. $. 212. Anm. 13. 

2 Bol. c.1.2.3. (August.), c. 7. (Greg. L? vgl. c. 3. C. XIV. qu®! 
C. XXI. qu. 5, c.4 X. de rapt. V. 17., c.3. X. de crim. falsi V. M. 
c.5.9.X.ne cler. velmonach. III. 50., c. ult. eod. in VIto III. 24., Kobtt, 
Depof. S. 147. 254. ff. 

3 S. z. B. c. 9. X. de haer. V.7. 

4 „Sacris canonibus est institutum, ut quibus non communicavım! 
vivis non communicemus defunctis:“ c. 12. X. de sepult. II. 28. vil 
c.1. C. XXIV. qu. 2. 

1 In ber Aufzählung der Firchlichen Verbrechen im 5. Buche ber Decretalen 
läßt fich, jedoch nur zum Theile, bie Ordnung bes Decalogs erkennen. 
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ziehen fte fich diejer Pflicht, und befunden fie ihre Abweichung von 
der Kicchenlehre troß empfangener Belehrung durh Wort oder 
That, jo machen fie fich des Verbrechens und der Strafen der 
Ketzerei? ſchuldig. Diefem Verbrechen nahe verwandt ift das 
des Schisma?, welches diejenigen begehen, die fi von dem 
Bufanmenbange mit den hierarchiſchen Gemalten und von der Ein⸗ 
heit der Kirche losreißen, und ſich einen bejonderen Lebenskreis 
errichten. Endlich das Verbrechen, Durch welches nicht allein das 
Dogma und die Kirchengewalt, fondern fogar der Name Chriftt 
abgeleugnet wird, ift die Apoftafie‘. Gegen alle diefe Ber-- 


aber auch die Anordnung des Juſtin. Coder eingewirkt bat, kann nicht be= 
zweifelt werben, |. München II. ©. 263. ff., deilen Darftellung freilich ben 
vorbildlichen Einfluß bes Decalogs verfennt, während doch 3. B. die Ordnung 
der Berbrechen gegen das Leben (Tit. X. V. 10—15.) und des adulterium 
(Tit. X. V. 16.) denjelben im Gegenfaße zum Cober (lib. IX. Tit. 9. 12—18.) 
deutlich berbortreten läßt. Vgl. noch Dove in Ztſchr. f. KR. V. S. 5. f. 

2 „Haeresis graece ab electione dicitur, quod scilicet eam sibi unus- 
quisque eligat disciplinam, quam putat esse meliorem:“ 0.27. C.XXIV. 
qu. 3. (Hieron.) — Der deutſche Name Ketz er kommt von ben Katharern bes 
Mittelalters ber, und ift durch die weichere italienifche Form Gazzari ver⸗ 
mittelt, Giefeler, 8.:0.1I. ©. 539. f. — Ueber die Auffaffung der Härefie, 
bes Schisma und der Apoftafie, aber auch der Simonie als Tirchlicher 
Majeſtätsverbrechen ſ. München IL. ©. 263. 266. ff. 275. f. 323. 355., 
ob. Dove im Diich. Stwb. Br. V. S. 326. u.d. A.: Inquifition. — Ueber bie 
Keperei |. Münden S. 315. ff., Phillips, 2b. (3. Aufl.) 8. 190., über 
das Recht der altkatbolifchen Kirche: Kober, Kirchenbann S. 56. 58,, 
Depof. S. 627. ff.; über das mittelalterliche Recht: Dove, De jurisd. eccl. 
p- 106. sqq. 156. sq., Friedberg p. W. sqq., vb. Kober, Depof. 
©. 715. f. 720.; über die Gefchichte der römischen und fränfifchen Ketzergeſetz⸗ 
gebung Löning, Geſch. d. K.:R3. I. S. %. ff., IL S. 41. ff. — Nur die 
formelle, nicht die materielle Härefie tft ein ftrafbares Kirchenverbrechen, c. 29. 
C. XXIV. qu. 3. (Augustin.). Gleichgeſtellt find aber den Häretikern hin⸗ 
fichtlich der Strafbarkeit die credentes, d. h. diejenigen, bie Häretifern in 
Glaubensſachen eine Autorität zuertennen, ohne fich einer häretiſchen Gejell- 
ſchaft anzufchließen, oder aus ber Kirche auszutreten, ferner die receptatores, 
fautores, defensores haereticorum, c. 13. 8.5. c. 15. i. f. X, de haeret. 
V. 7. 

3 „Inter haeresin et schisma hoc interesse arbitrantur, quod haeresis 
perversum dogma habeat, schisma propter episcopalem dissensionem 

ab ecclesia pariter separat: c. 26. C. Qu. cit. — Tit. X. de schismaticis 
et ordinatis ab eis V. 8., Sext. V. 3., Extrav. comm. V. 4. — S. Münden 
1. ©. 346. ff., Bhillips, 2b. a. a. O. 

4 Außer diefer Apostasia a fide, ap. perfidiae (f. Munchen I. 
S. 357. ff.), von welcher im Text bie Rebe ift, werben unter ber Bezeich- 
nung Apoftafie zwei davon verfchiebene Delicte begriffen, ber Abfall vom 
geiftlichen Stande (ap. ordinis s. clericatus) und der Abfall vom Ordens⸗ 
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brechen fchreitet die Kirche mit dem Anathem? und der Verweige⸗ 
rung des riftlihen Begräbnifies®, gegen Geiftliche außerdem mit 
der Syrregularität?, dem Verluſte der Aemter und Pfründen® und 
der Unfähigkeit ſolche zu erlangen, endlich mit Depofition und 
Degradation ein?. Aber au das bürgerliche Recht hat über dir 
ſelben ſchwere Strafe verhängt!‘, denn die Kirche war ein Theil 
bes Öffentlichen Wefens, und eine Verlegung ihres Lebensgrundg 
war mithin zugleich ein Verbrechen gegen den Staat. Schon dus 
römische Necht!! droht gemilfen Ketzern Infamie, Eonfiscatin, 
Berluft der zeszamenti factio und felbit den Tod 1%, und dieſe von 
der Kiche anerlannten Strafen!? haben die Conftitutionen der 


ftande (ap. religionis s. monachatus), alfo bie gröbften Berlegungen der 
Stanbespflichten ($. 224.), |. München ©. 359. ff. 361. Bon dieſen bein 
legten Arten banbelt ber Tit. X. de apostatis et reiterantibus baptismz 
(V. 9). Wegen ber Zufammenftelung ber Apoftafie und ber Wiebe: 
taufe, welche fi) aus ber Titelfolge des Juſtin. Cober (lib. L tit. 6 1. 
erflärt, bezeichnet Die Gloſſe ad h. t. auch die Wiebertaufe ala eine At 
Npoftafie, ebenfo aber auch (ad c. 1. X. h. t.) die Ueberiretung eines Geboti 
ber Kirchengewalt (apostasia inobedientiae), vgl. Münden &. 362. ff. uw 
überh. Mejer in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) 8b. 1. S. 557. ff. u 
Apoſtaſie. 

5C.7.89.183.15.X. de haereticis V.7., c. 49. X. de sent. exc. V. 
89., cfr. c. 18. X. de haer. in VIto V. 2.; c. 5. Dist. XIX. Diefe Excom 
municatio, melde latae sententiae iſt, iſt in Pius’ IX. Conftit. Apostolicat 
sedis v. I2. Oct. I869. dem Bapftespecialimodo ($.214. Anm. 24.) veferust 
worden, mas ſich bezieht auf: 1. „omnes a christiana fide apostatas €! 
omnes ac singulos haereticos . . . eisque credentes, eorumque I“ 
ceptores, fautores, ac generaliter quoslibet illorum defensores; 2.0mne 
et singulos scienter legentes sine auctoritate sedis Apostolicae librs 
eorumdem apostatarım et haereticorum haeresim propugnantes nel- 
non libros cujusvis auctoris 'per Apostolicas litteras nominatim pf% 
hibitos, eosdemque libros retinentes, imprimentes et quomodolibel 
defendentes; 8. schismaticos et eos, qui a Romani Pontificis pro ten 
pore existentis obedientia pertinaciter se subtrahunt vel recedunt.“ 

6 C. 2. de haer. in VI» V. 2. | 

7C.2.8.2.c.15.h.t. in VIo V. 2., vgl. c.18. C. I. qu. 1. (Innoc. Li 
vb. c. 21. C. I. qu. 7. (Leo M.). 

8 C. 9. X. h. t., c. 12. h. t. in VIto. 

9 C. 9. 13. X. h. t. 

10 Bel. Kober, Depoſ. ©. 738. ff. u 

11 „Volumus esse publicum crimen, quia quod in religionem di 
nam committitur in omnium fertur injuriam;“ c. 4, C. de haer. 1.5. 

12 Tit. Cod. Theod. de haeret. XVI. 5., Cod. Iust. I. 5, — Eine ler: 
ficht über die verſchiedenen Strafen giebt Berardus, Comm. T. IV. p 
Platner, De jure criminum Romano, p. 252. sqg. 

13 gl. c.9. (conc. Veron. 1184.), c. 10. (Innoc. III. 1199.) X. b.t uit 
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deutſchen Kaiſer beftätigt't. Noch die Bamberger Halsgerichts⸗ 
ordnung! jegt auf Die Ketzerei die Capitalftrafe; in der Carolina 
aber ericheint die Härefie überhaupt nicht mehr als bürgerliches 
Verbrechen i8. Gegenwärtig find aljo alle jene weltlichen Straf⸗ 
beftimmungen nicht mehr praktiſch. Der Staat ſchreitet gegen die 
Härefie und die ihr verwandten kirchlichen Vergehen nur dann ein, 
wenn fie in irgend ein meltliches Verbrechen übergehen !”, und die 
Kirche ift mithin darauf beſchränkt is, durch ihre eigenen Mittel 
den Srrglauben abzuwehren und der Irrlehre zu fteuern. 


8. 221. 
b) Die Simonie*). 


I. Den Thatbeftand des VBerbredens der Simonie, in 
defien Geſchichte fich die Anfchauungen der Kirche von ihrem Ver» 


*) Thomassin., P. IIl.1.1.c.49—71., Pertsch, De crimine simoniae. Praemissa 
est J. H. Böhmeri diss. de intentione Patrum circa doctrinam de simonia, Hal. 
1718.4., van Ketwich, De simonia. Lugd. Bat. 1846., Münden II. ©. 274. ff., 
—W 2b. $. 206—210., Bering, KR. (2. Aufl.) $. 1060. Kab, Grundriß, 

. 68-66. 


ben Ergänzungen in der Richter ſchen Ausgabe. — Auf dem c. 9. ruhen zum 
Theil wörtlich die in c. 13. X. h. t. enthaltenen Beftimmungen des conc. 
Lat. IV. Bgl. überb. v. Raumer, Hohenft. Bd. VI. ©. 221. ff. der 3. Aufl., 
Friedberg p.%.sq., Geib 1. ©. 227., u. bie von Ho meyer zu Sſp. I. 13; 
8. T. angef. Lit. 

14 Diefe find in ber Rechtsgefchichte 8. 52. Anm. 2. erwähnt worden. Die 
Beftätigung der Ketzergeſetze Friedrichs II. z. B. in ber Bulle Innocenz IV. 
Cum adversus (1243.) beweift, daß die Kirche die Anwendung bes Scheiter> 
haufens gegen Keter gebilligt bat; Leo X. in ber Bulle Exsurge Domine 
(1520.) verurtbeilt den Iutherifchen Sat: „Flaereticos comburi est contra 
voluntatem spiritus.“ Bgl. W. Martens, Hat die im Mittelalter geübte 
ſtrafrechtliche Behandlung der Häretiler einen bogmatifchen Anhaltspunct? im 
Arch. f. kath. KR. VIII. S. 201. ff. Ferner Fider in den Mittheilungen des 
Snft. f. öſterr. Geſchichtsſorſchung 1880. I. S. 177. ff. 430. f., und Havet, 
L’heresie et le bras s&culier, Paris 1881. 

15 Bgl. Geib I. S. 271, Holgendorff, Handb. d. deutlich. Str. RE. 
1. 4.f}. 

16 Art. 130. Bgl. Güterbod, Die Entftehungsgefchichte der Carolina 
(Würzb. 1876.), S. 254. ff. 

17 Heffter, Lehrbuch des beutfchen Criminalrechts $. 416., Wahlbers 
in Holtzendorffs Hdb. II. ©. 263. ff. 

18 In Defterreich hat das interconfeffionelle Geſetz v. 25, Mai 1868, 

Art. 7. (Ztſchr. f. KR. VID. S. 147. f.) die Beftimmungen ſowohl bes $. 768. 
lit. & des 1.8. G.⸗B., wonach ber Abfall vom Chriftentbum Enterbungs⸗ 
grund war, als auch des Strafgejehes 8. 122. lit. c. u. d., worin Berleitung 
zum Abfall vom Chriſtenthum und Ausbreitung einer der chriftlichen Religion 
wiberftreitenden Irrlehre mit Strafe bedroht mar, aufgehoben. 
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bältniffe zu der Welt mie in einem Mittelpuntte abipiegeln!, 
bildet die Dahingabe und der Erwerb eines geiftigen oder fir 
lihen Gutes um weltlichen Vortheil?. Diefer Begriff wird im 
eanoniſchen Rechte? des elften Jahrhunderts befonders häufig auf 
die Verleihung und den Erwerb der Kirhenämter und Pfründen 
angewandt; außerdem kann aber die Simonie begangen werden 
bei der Verwaltung der Sacramente, der Abfolution von Genfuren 
und der Nelaration der Gelübde, den Dispenfationen, den Cor 
fecrationen und Benebictionen, dem Verlaufe von Reliquien, der 
Aufnahme in einen geiſtlichen Orden u. f. w.5 Ueberall jedoch il 
zwifchen dem meltlihen Vortheile, der als Bedingung des Erwerb! 


1 Ihren Namen bat die Simonie von dem Magier Simon Act. VL 
14. sqq. („Pecunia tua tecum sit in perditionem, quoniam donum Dei 
existimasti pecunia possideri.“) Weber den Ragier Simon f. W. Mölle 
in Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) Bd. XIV. &. 889. ff. u. d. A. und bie Mi 
&. 399. angeführte Lit. 

2 „Aliud est munus ab obsequio, aliud munus a manu, aliud munus 
a lingua. Munus quippe ab obsequio est subjectio indebite impens; 
munus a manu pecunia est; munus a lingua favor.....:“ c. 114 CL 
qu. 1. (Greg.1.). Dazu Rünchen II. &.282.f., Phillips, 25.(3. Aufl.)$.I®. 
Das Verbrechen ber Simonia realis Ilegt vor, wenn die (ausdrückliche ober fl: 
ſchweigende) Uebereinkunft des Ein= ober Außtaufches eines geiftlichen Gute 
um eine weltliche Sache auf beiden Seiten erfüllt, oder wenigſtens mit der 
Erfüllung auf beiden Seiten begonnen worben iſt. Eine folche unerlaubte 
Webereinkunft heißt Simonia conventionalis. Die fog. simonia menuls 
kommt für bad forum externum nicht in Betracht. Bgl. Phillips, 8. 
a. a.D., Bermaneder, 8.:R. 8. 845., Schulte, K.-R. II. S. 402. |, Sr: 
lach, 25. 8. 163. ber 2. Aufl. 

3 Das ältere Recht ift in C. I. qu. 1. sqq. bed Decrets enthalten - | 
Tit. X. de simonia V. 3., Extrav. comm. V.1. 

4C.3.C.I. qu.i.u.a., Münden II. ©. 291. ff. — Unter bie Rate 
gorie der Simonie gehört nicht allein der Kauf einer Pfründe, fondern and eu 
wahrer Vergleich über ein ftreitiges Beneficium, c. 4.7. X. de transact.I® 
— Eine befondere Art der Simonie, beren erft Erwähnung gefchieht, ſeit di 
Refignationen als zuläſſig angeſehen wurden (8. 204.), iſt die simonia con- 
fidentialis. Dieſe findet dann Statt, wenn Jemand eine Pfründe mit 
ber Bebingung annimmt oder verleiht, daß ihr Ertrag, ober auch nad beit 
ter Zeit oder beim Eintritte einer gewiſſen Bebingung fie feibft, einem Driütet 
übertragen werde. Hierher gehört auch bie resignatio cum reselr? 
tione pensionis oder salvo regressu ohne Genehmigung bed Kid 
oberen. Gegen biefe Arten der Simonie find die Bullen RomanıM 
Pontificem von Bius IV. (1564.) und Intolerabilis von PiusV. (158. 
im Bull. Rom. gerichtet. Bgl. Münden I. &. 281. 294 f. Byiltind, ® 
S. 608. der 1. Aufl.; vb. auch Deff. 8.:R. VII. 8. 437. 0 

5 Bon dem Gegenftande der Simonie handeln ausführlich Phillips, 9. 
(3. Aufl.) $.198., München IL. ©. 284. ff. 
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gefordert und gewährt wird, und den Oblationen der Gläubigen 
an die Diener der Kirche zu unterfcheiden; denn diefe find von 
der Kirche gebilligt, und können, mo fie hergebracht find, gefordert 
werden, wenn ſchon niemals fo, daß von der Entrichtung die 
Thätigkeit des Geiftlichen abhängig gemacht wird®. II Was die 
Strafen der Simonie betrifft, jo find dieſelben ſchon nad 
früherem Rechte in drei Fällen, bei fimonifcher Ordination, bet 
fimoniſcher Collation und bei ſimoniſchem Eintritte in ein Klofter 
gefeglich beftimmt, in allen anderen Fällen arbiträr. Für den 
eriten jener drei Fälle hat aber die Eonititution Pius’ IX. 
Apostolicae sedis vom 12. October 1869. den Eintritt der 
Strafen von Rechtswegen aufgehoben. Die Strafe” der fimont- 
fhen Ordination tft hiernach nunmehr ohne diefe Nechtsfolge die 
Euspenfion aller empfangenen Weihen für den Drdinirten?, und 
die interdictio ingressus in ecclesiam, die Suspenfion von dem 
Weiherechte und den Vontificalien für den Ordinirenden, für beide 
die Ereommunication?‘. Im Webrigen ift nichts geändert. Die 
fimoniſche Eollation (realis oder confidentialis) zieht alſo die 
Nichtigkeit der Verleihung und die Srregularität des Providirten u, 


6 Bgl. c. 2. (Bonif. 1. ?), c. 1. (conc. Brac. II. 572.), c. 4. (Greg. 1. 595.) 
C. I. qu. 2., c. 42. X. de sim. (conc. Lat. IV. 1215.). Vgl. Munchen IL. 
S. 311. f. — Ausnahmen beftehen nach conc. Trid. Sess. XXI. c. 1., Sess. 
XXIV. c. 18. de ref. für die Ertheilung der Weihen, der Dimifforien und ber 
Beugniffe bei der Concursprüfung. — Das Weitere |. im folg. Cap. 

7 Ueber die Strafen ber Simonie vgl. Phillips, Lb.a.a.D., Münden 
TI. ©. 297. ff. 

8 Bol. Kober, Suspenftion S. 227. ff. 322. ff. 

9 So lange bie Verbindung von Amt und Weihe dauerte, traf ben ſimo⸗ 
niſtiſch Ordinirten die Depofition, ber bisweilen noch die Ercommunication 
Hinzugefügt wurde, c. 7.8.9. C.L qu.1., Robera.a.D. ©. 226. 

10 Früheres Recht: c. 37.45. X. h. t., c. 2. h. t. in Extr. comm., conc. 
Trid. Sess. XXI. c.1. deref. Die Suspenfion war für den Bilchof nach 
e. 45. eine dreijährige; nach der Const. Sanctum et salutare von 
Sirtus V. (1588.) eine immerwährende, und dieſes ift von Clemens VIIL in 
ber Const. Romanum Pontificem (1595.) beftätigt. Die Genfuren, 
welche nad Conc. Trid. 1. c. ipso facto in Folge ſimoniſcher Orbinationen 
im Anjchluß an das frühere Recht einzutreten hatten, find burch die Bulle 
Apost. sedis ebenfalls aufgehoben. Acta S.S. V., App. VII. p. 389. sqq. 
A. M. Dove in Anm. 17. zu $. 221. der 7. Aufl. dieſes Lbs. 

11 C.11.12. 13. 27. 33. X. h. t. c. 2. h.t. in Extr. comm. — Der Ber: 
Luft der Pfrünbe trifit nach c. 27. cit. den Providirten felbft dann, wenn der: 
felbe den von einem Dritten abgefchloffenen fimonifchen Vertrag nicht kannte. 
— Die Strafe ber simonia confidentialis ift nach den Anm. 4. angef. Bullen 
für den Berleiher die interdictio ingressus in ecclesiam, für ben Erwerber 
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in beiden Fällen zugleich für die Schuldigen die Ercommunicatim 
ipso jure nah fi". Bei ſimoniſchem Eintritte in ein Aloſter 
trifft den Eintretenden wie die Aufnehmenden ebenfalls die Straje 
des Bannes, zu der aber für den Eonvent, wenn diefer ſich der 
Simonie ſchuldig machte, die Suspenfion von allen capitulariſchen 
Aemtern und allen Jurisdictionsrechten binzutritt'°. Andere 
Fälle werden nad wie vor arbiträr geahndet. III. Von den 
Folgen der Simonie abfoloirt in Allgemeinen der Papit"'; 
jedoch kann der Biſchof in geheimen Fällen die durch die Simome 
entftandene Suspenfion, fo wie die Ereommunication aufheben”, 
und wenn ein Clerifer ein einfaches Beneficum empfing, bi 
deſſen Verleihung, ihm unbewußt, ſimoniſch verfahren wurde, ſo 
ift der Biſchof ihm die Beibehaltung deifelben zu geftatten be 
techtigt 1°. In beiden Fällen verfteht es fich von felbft, daß de 
Biſchof nicht felbft an der Simonie Antheil genommen haben dari- 
Nah der Eonftitution Apost. sedis ift bet fimonifcher Collation 
wie bei ſimoniſchem Eintritt in ein Kloſter die Losfprechung tem 
apoftolifchen Stuhle in einfacher!” Weife referpirt, fo dab aus 
bie Biſchöfe befugt geblieben find, in geheimen Fällen auf Grund 


der allgemeinen im Tridentinum ertheilten Ermächtigung den 


Bann aufzuheben. 


her Berluft aller Beneflcien, von denen bie fimonifch erworbenen dem Par 
reſervirt fein follen. Das Iektere tft in Deutichland unpraktiſch. 

12 C.6.X.h. t., Extr. comm. 2. cit. 

13 C.1. in Extr. comm. h.t.— van Espen, De vitio simoniae cir@ 
ingressum religionis, in den Opp. — Die bei dem Eintritte in bie yraut 
öfter übliche Erlegung einer dos ift aber nach ben Ausſprüchen ber Const- 
Conc. nicht als Simonie zu betrachten, Benedict. XIV., De syn. dio“ 
L. XI. c. 7., und bie Decl. n. 5. zu conc. Trid. Sess. XXV. c. 16. de regub 
et mon. in ber Leipziger Ausgabe v. 1868. 


IA C. 1. 8. C. ĩ. qu. B. c. 27. 46. X. h. t., c. 1. 2. brot 


comm. 
15 Nach conc. Trid. Sess. XXIV. c. 6, deref. Fur bie bei ber Diir 
nation begangenen Vergehen bat aber die angef. Conftitution Gigtub V. dr 
vom Tribentinum ben Biſchöfen gemachte Einräumung aufgehoben, Kober 
©. 228. 

16 C. 59. X. de elect. I. 6. 


17 Neber bie Unterſcheidung ber simpliciter und speciali mode en 


Papſte reſervirten Fülle |. oben $. 214. Anm. 24. 
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$. 222. 
2) Die gemiſchten Verbrechen *). 


Staatsgeſetzliche Begränzgung der allgemeinen Strafgewalt 
ber Kirche). 


I. Die bisher genannten Verbrechen unterliegen, meil fie gegen 
eigenthümliche Lebensbedingungen der Kirche verftoßen, der Cogni⸗ 
tion des geiftlichen Richters. Daneben nahm aber die Kirche auch 
feit der Entwidelung des weltlichen Strafrechts an der Gerichts- 
barkeit über andere Berbrechen Antheil, wenn diejelben zugleich 
eine Beziehung zu ihrer Lehre und ihren Einrichtungen hatten, oder 
fittliche8 Aergerniß zu erregen beſonders geeignet waren (8. 212.)1. 


*) Rap, Grundriß, S. 67- 167. 
æ*) Hinſchius in Marquardſens Handb. d, öffentl. Rechts I. 1. S. 301. ff. 


1 Das in dem canon. Rechtsbuche enthaltene Strafrecht hat, abgeſehen von 
den eigentlichen Kirchenverbrechen, zum Gegenſtande: 1) Verbrechen gegen Leib 
und Leben des Menſchen: Tit. de his, qui filios occiderunt, X. V. 10. De 
infantibus et languidis expositis, X. V. 11., De homicidio voluntario vel 
casuali, X. V. 12., in Vlto V. 4, in Clem. V. 4., De torneamentis, X. 
V. 13. Extrav. Jo. XXIL tit. 9., De clericis pugnantibus in duello, X 
V.14., De sagittariüs, X. V.15. 2) Verbrechen gegen die eheliche Treue und 
Keufchheit: Tit. de adulteriis et stupro, X. V.16. 3) Diebftahl: Tit. de 
furtis, X. V. 18., Extr. comm. V. 5. (Ueber sacrilegium überh. ſ. Phillips, 
&b. [3. Aufl.] 8.192, Geib 1. ©.136.). 4) Raub: Tit. de raptoribus, incen- 
diariis et violatoribus ecclesiarum, X. V.17. 5) Branbftiftung: Tit. X. 
cit. 6) Wucher: Tit. de usuris, X. V.19., in VIto V.5., in Clem. V.5. 
7) Fälſchung und Betrug, insbefondere Urkundenfälfhung, Münzfälſchung, 
Tsäljchungen und Betrug im Verkehre, 4. 3. Maß- und Gewichtsfälfchung: 
Tit. de crimine falsi, X. V. 20., Extr. Jo. XXI. tit. 10., Extr. comm. V. 6. 
8) Perjurium (Meineid und Eidbruch). 9) Blasphemie: Tit. de maledicis 
X. V. 26. 10) Wberglauben und Bauberei: Tit. de sortilegüs X. V. 21. 
11) Injurien und wiberrechtliche Beſchädigung: Tit. de injuriis et damno 
dato, X. V.36., in VIto V.8. Bgl. überh. Phillips, 25.(3.Aufl.)$.190—192. 
vb. 8. 194—196., PBermaneder, 8.:R. 5. 346—349., München Bd. II. 
S. 364. ff, Geib 1.8.24. f., Bering, K.-R. (2. Aufl.) $.193—19. 197 - 199. 
Hinfichtlich des Umfanges, in welchem im Mittelalter die geiftlichen Richter in 
ben abenbländifchen Reichen über Verbrechen ber Laien wirklich geurtheilt 
haben, vgl. noch in Bezug auf a) Blasphemie: Friedberg, De fin. int. eccl. 
et civit. r. j. p. 93. sqq. b) Perjurium (Meineid und Eibbrud): Dove, 
De jurisd. eccl. p. 161., Friedberg p. 95. sqq., (deffen Behauptung p- 97. 
not. 2.,%8 laſſe fich für Frankreich nicht erweiſen, daß ber geiftliche Richter 
über perjurium geurtheilt habe, ſchon durch die Capit. de intercept. cler. 
bei Dove p.125. widerlegt wird, wo dem Firchlichen Richter gerade im Gegen⸗ 
fate ber von ihm ratione juramenti beanfpruchten Eognition über lehnrecht= 
liche Fragen das Urtheil über die Beftrafung des Eidbruchs zugeftanden wird 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 51 
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Solche Verbrechen nennen die Canoniſten delicta mizti for. Bei 
ihnen entſchied nach der im fünfzehnten Jahrhunderte entwidelten 
Praris die Prävention? dergeftalt, daß, wenn der weltlihe 
Nichter bereits fein Amt erfüllt hatte, die Kirche nur noch im 
Beichtftuhl wirkfam wurde, während, fobald der geiftliche Richter 
prävenirte, von ihm auch die bürgerliche Strafe verhängt wurde, 
falls fie nicht zur Leibes- und Lebensftrafe binaufftieg?. A 


(„si quis convictus fuerit de perjurio . . injungant ei poenitentiam.“). 
c) Meintauf (falfches Maß) und Münzfälfchung: Dove, Ztſchr. V. S. 6, 
vb. Nitzſch, Minifterialität &. 135, ff. 213. ff. und jet auch Friedberg 
“2.98. d) Wuder: Dove, De jurisd. eccl. p. 159. sqq., F. p- 9.594 
e) Ehebruch: F. p. 104. sqg. f) Bigamie: F. p. 107. sq. g) Stuprum: F. 
p. 108. sqq. h) Sacrilegium: D. p. 161. sqq., F. p. 110. sq. i) Zauberei: 
D. p. 157. sqq., F. p. 92. sq. k) Injurien: F. p. 111. sq., cfr. D. p. 1%. 
Friedberg p. 112. sq. bemerft jedoch mit Recht, daß die angef. Verbreiten 
keineswegs die einzigen find, gegen welche ber geiftliche Richter mit Berhängum 
von Pönitenzen oder Genfuren, ja felbft mit Vindicativſtrafen (namentlich 
Geldſtrafen) einfchritt. Dieß ergiebt fich nicht nur aus ben friefifchen Sen: 
rechten, auf welche Friedberg Bezug nimmt, vielmehr ift z. B. aud im 
Wendiſch-⸗Rüg. Landgebr. und den Kantener Sendfragen (bei Binterim, Bi 
können Didcefanfun. durch andere canon. Mittel erſetzt werben? Düffeld. 1. 
&. 115. f.) zu erfehen, daß von dem alten Umfange des firafrechtlichen Ein: 
fchreitend im Senbe, wie er aus Regino erlannt wird (f. Dove, Ziſcht. \- 
©. 5. ff.) auch außerhalb Frieslands bi zum Ausgange bed Mittelalter? viela 
Drten mehr erhalten war, ald man gemeinhin annimmt. Syrreführend if für 
das Necht des gefammten Mittelalter, wenn Geib I $. 25. von den von ihn 
als delicta civilia den delicta mixta entgegengefeten Verbrechen behauptd, 
die Kirche habe hier keine Vindicativſtrafen verhängt (Gelbftafen). Gib 
macht den Fehler, daß er Begriffe, welche, wie der ber delicta mixti fori, ef 
verhältniimäßig fpät entwidelt find (f. Dove, De jurisd. eccl. p. 18, 
und bei den fortvauernd fließenden Gränzen bes Firchlichen und weltlichen 
Strafrecht überdieß ſchwankend bleiben mußten, feiner Darftellung ber 3° 
fammten canonifchen Strafrechtsentwidelung zu Grunde legt. 

2 Als Grundlagen für Diefe Lehre von der Prävention haben c. 8. X. & 
for. comp. IL. 2. u. c. 2. de except. in VIto II. 12. gedient. Bgl Dovel. 
c. p.103.sq. 8b. Gloffe zu Sfp. I. X. 2. Andererſeits beſtimmten ı ® 
ſchon die älteften Statuten von Soeft (1120.9): „Causa que coram Prept 
sito mota fuerit et terminata vel per justitiam vel per misericordian 
ab alio judice retractanda non est.“ (Eine Ausnahme Sfp. 1.4.59.$% 
vgl. Friedberg p. 113. not.). Bgl. jeboch auch unt. Anm. 5. 

3 Die Verhältniffe im Anfange des 16. Jahrhunderts ſchildern bie Gra'- 
nat. Germ. v. 1522, (Ründ, Concorbate Vd. I. S. 380.) folgendergefilt 
„++. „ licet complures sint causae ita promiscuae jurisdictionis, ut #" 
cundum jura communia apud ecclesiasticos atque civiles judices agitan 
et puniri possint: saepiuscule tamen evenit, ut, quum civiles judices 
concessam sibi in hac re provinciam et jurisdictionem administraf® 
atque exercere velint, id ipsum ne faciant per judices ecclesiasuicos 
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Delicte, bei denen diefe Concurrenz ftattfinden follte, werden ge⸗ 
nannt der Ehebruch, der Concubinat, die Sodomie, das Sacri⸗ 
legium, die Magie fammt ihren Unterarten, die Blasphemie, der 
Meineid und die usuraria pravitas, feit diefe auch der Staat 
auf der Grundlage des canonifhen Rechts für ftrafbar erflärt 
hattet. Gier gab e8 aber überall feine beftimmte Gränze, jondern 
e3 entichieden zunächſt Die befonderen Gewohnheiten und Rechte?. 


sub excommunicationis poena eis interdicitur prohibeturque....Et 
quamquam secundum jura communia manifesta perjuria 
atque adulteria, maleficiorumque praestigiae ac similes aliae 
causae per ecclesiasticos ac civiles judices promiscuum, 
uter occuparit,civiliter pro tempore plecti possint,habeat- 
que itaque praeventio hac in re locum: attamen ecclesiastici 
judices contra omnia jura causas hujusmodi solis sibi suaeque juris- 
dictioni usurpare conantur.“ Ein gleichzeitiger Schriftfteller, Marcus 
Mantua Benavidius, ber bier wörtlich die Anfichten der Canoniften des 
fünfzehnten Jahrhundert, namentlih des Panormitanus mieberholt, 
bezeichnet den Zinswucher, den Meineib, den Ehebruch, ben Concubinat, das 
crimen falsi, das Sacrilegium, das Sortilegium und die Divination aus⸗ 
drũctlich als delicta „mixti fori“, in benen die Kirche auch erkenne, wenn 
criminaliter non ad poenam corporalem, sed pecuniariam“ geflagt fei 
(Comm. in c. 8. de foro comp. in den Comm. jur. pont. (Patav. 1563.) 
T. II. p. 159. sqgq.). 

4 Weber Wucher beſonders vgl. Max. Neumann, De vicissitudinibus, 
quas can. juris de usuraria pravitate placita in Germania inde a saec. 
XJIL usque ad med. saec. XVII. subierunt, Berol. 1860., Derf., Geſch. d. 
Wuchers in Deutjchl. bis zur Begründung ber heut. Binfengefee (1654.), Halle 
1865., vb. Deſſ. Abhdlg. in der Ztſchr. f. K.:R. Bd. V. ©. 48. ff. 208. ff., 
W. Endemann, Die nationalökonomiſchen Grundſätze ber canoniſtiſchen 
Lehre, Jena 1863. Deff. Studien in ber röm. canoniſt. Wirthſchafts⸗ u. Rechts⸗ 
lehre bis gegen das Ende des XVII. Jahrh. I. Bd. (Berlin 1874.), 2. Stein 
in Haimerls Mag. f. Rs.⸗ u. Staatswiſſ. Bd. XIV. (1856.), Jacobſon in 
Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) Bd. XVIII. ©. 268. ff. u. d. A.: Wucher, F. X. 
Funk, Geichichte des Firchlichen Zinsverbotes (Tübingen 1876.). 

5 Sm diefer Beziehung beißt e3 4. 8. in dem neueren Soefter Stadtrechte: 
„Wo oick glick de Amptlude oder Befehlhabern für den Senb die Oveldat ge= 
ftraffet hedden, bat dadurch gebörlicke Straf, Boite und Pönitentz nicht ver- 
hindert, void hinwiederum um ber Forgt an ber Senbftraffe willen gegen de 
Dverfahrer ber weltliden Strafe der Overtrebung vort to fahren nit benommen 
werde..... Item bat binfurber op dem Senb (ba dat biß anber nit beſchehen 
noch gewönlick) fürbracht und gefragt werben Ketzerie, verbamte Secten, heim⸗ 
Sicher argwöähniger Beyfünften, und Schöler, Windlehrer, da be gefunden 
werden....” Emminghaus, Memor. Susat. P. V. Nr. 4. p. 483. sq. 
Sin den Verträgen, welche über die geiftliche Jurisdiction in den Jülich'ſchen 
Decanaten beftanden (1621.), bei Binterim und Mooren, Erzdidc. Köln, 
Br. IL S. 402. f., kommt diefelbe Stelle faft mörtlich wieder. So heißt es 
aud im Wend.-Rüg. Landgebr.: „Und in dem Synobo firafete men na gehol⸗ 
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Außerdem übte die Kirche noch eine Jurisdiction in den Fällen, 
wo fie jelbft oder ihre Diener beihädigt worden waren ®. 
II. Gegenwärtig tft dieſe weltliche Jurisdiction der Kirche nad 
allen Seiten außer Uebung gefegt, weil fie den Lebenskreis der⸗ 
felben überjchreitet. Someit jene Handlungen überhaupt ver- 
nünftig find und in ihrem Thatbeitand die Grundlagen der öffent- 
lihen Rechtsordnung gefährden, bat fie der Staat durch feine 
eigene Gefehgebung unter Strafe geftellt? und fließt in ihrer 
Verfolgung jede Concurrenz der Kirche aus?. Dagegen beitreitct 
er der Kirche nicht das Recht, wegen aller von ihr für ftrafwürbig 
erachteten Handlungen von dem Gefichtspunfte der Zucht aus 
unabhängig vom Eintritt einer weltlichen Strafe mit geiftlichen 
Mitteln einzufchreiten?. Nur tft, da die Gebiete der beiderfeitig 
in Anspruch genommenen Beredhtigungen an vielen Bunkten in 


dener Anquifition beide der Geiftlifen und Weltlifen Laſter: Jungfruwen⸗ 
ſchwekende, Ehebröfe, Meineide, Sotteflefterungen, Mißbrüde und Overtrebinge 
der Virdage, Wickerie (= Hexeret), Toevere, heimlifen Wolter... de moften am 
grönen Donnersbage tho Bergen offentlic fi vor Pönitenten betegen (val 
hierzu Regino, De syn. causs. 1. I. c. 295. und Dove, Stihr. V. &. 3. 
ob. oben S. 652.) und bar publice abfolpieren Taten”... diefe alle „vur: 
böthen ere Miffedath, wenn fie alle weltliche Overgerichtgemalt 
geſtillet.“ Hier tritt mithin hervor, daß bie Beftrafung im Senbe bloß noch 
unter den Geſichtspunkt der kirchlichen Zucht fiel. — Weber Köln und Trier: 
Laspeyres, Geſch. d. kath. 8. Preußens Bd. 1. ©. 721. 

6 gl. c. 8. X. de foro comp. 11. 2. mit c. 2. X. de alienatione judic. 
etc. I. 42., Dove, de jurisd, eccl. p. 110. sq. 148. 

7 Bom Deutſch. R.⸗Str.⸗G.⸗B. gehören z. B. hieher Meineid, Abfchn. IX. 
$. 153. ff., Gottesläfterung 2c., Abſchn. XI. $. 166. ff, Verbrechen unb 
Vergehen wider die Sittlichkeit, Abſchn. XII. $. 171. ff. (ob. mit ben par⸗ 
ticularrechtlichen Bolizeiftrafbeftimmungen, 3. B. in Bayern, Gef. 0.20. März 
1882., wider den Eoncubinat), Gewinnſucht, Abſchn. XXV. 8. 301. 2. 
vb. mit R.:Gef. v. 24. Mat 1880., den Wucher betr. Bol. auch das Deſter⸗ 
reichiſche ©. v. 28. Mat 1881., betr. Abhülfe wider unrebliche Vorgänge kei 
Kreditgeichäften, Dochow u. Liszt, Stiche. f. db. gef. Strafrechtswiſſenſch 1. 
Beil. S.101. ff. Die nähere Darftellung gehört in das Strafrecht. 

8 Deutiches R.-Ger.:Berf. Gef. $. 15. 

9 Dieß ift in den begrifflichen Schranken ber ftaatlichen Kirchenhoheit und 
‘der ihnen entiprechenben Selbitftänbigleit der Kirche begründet und, ſeitdem 
ſich überhaupt eine grunbfäkliche Scheibung von Staats: und Kirchenweſen 
zu vollziehen angefangen bat, allgemein anertannt worden. Preußiſches 
A. L.⸗R. 1.11. 8.50. ff. Defterreichifches Conc. 4. XI. Bayeriſches 
Conc. X. XII, d. vb. Rel.:Ed. v. 26. Mai 1818. 8.38.h. Württembergiſche 
und Babifche Denkichrift v. 5. März 1853. ob. mit Conc. A. V. Heffifche 
Convention von 1854. U. 11. Bol. außerdem Walter, Font. p. 352, 
Longner ©. 401. ff. | 
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einander übergehen, der Staat verpflichtet, gegen etwaiges Ein- 
greifen der kirchlichen Strafthätigfeit in das bürgerliche Rechts⸗ 
gebiet beftimmte Schranken aufzurichten. Während aber eine 
ältere Gruppe von Staatögefegen!? fich damit begnügte, nur im 
Allgemeinen das Erforderniß der Staatögenehmigung für gewiſſe 
Modalitäten der kirchlichen Strafgerihtsbarkeit auszufprechen und 
Daneben die Beichwerde wegen Mißbrauch der geiftlihen Amts⸗ 
gemalt offen bielt, hat die neuere Staatskirchengeſetzgebung eine 
beitimmte Richtung dahin genommen, die materiellen Gränzen des 
Rechts zum Gebrauche kirchlicher Strafe und Zuchtmittel im 
Einzelnen zu ziehen“. Demgemäß ift in mehreren Staaten die 
allgemeine Tirhlide Strafgemalt nah der Art ihrer Mittel", 


10 Die bezüglichen Beftimmungen des Preußiſchen A. 2.:03. II. 11, 
&. 56. ff. find aufgehoben. (S. Anm. 11.) Dagegen gilt für Bayern Rel.:Eb, 
v. 26. Mai 1818. 8. 71.: „Keinem kirchlichen Zwangsmittel wird irgend ein 
Einfluß auf daß gefellfchaftliche Leben und bie bürgerlichen Verhältniſſe ohne 
Einwilligung ber Stantögewalt im Staate geftattet.” Yür Württemberg 
A. 7. des ©. v. 13. Yan. 1862.: „Verfügungen und Erlfenntniffe ber Kirchen: 

gewalt Iönnen gegen bie Perjon oder dad Vermögen eined Angehörigen der 
katholiſchen Kirche wider deſſen Willen nur von der Staatsgewalt vollzogen 
werden. Die Staatsbehörde tft jedoch nur dann befugt, ihre Mitwirkung 
hiezu eintreten zu laſſen, wenn ber Bifchof ihr zuvor Über den Fall die er⸗ 
forderlichen Aufllärungen gegeben und fie hiernach bie Verfügung oder das 
Erlenntniß weder in formeller Hinficht, noch auch vom ſtaatlichen Geſichts⸗ 
punkt in materieller Beziehung zu beanftanden gefunden hat.” Für Baden 
G. 9.9. Dct. 1860. $. 16. mit wejentlich gleichlautendem Inhalt. Doch ſ. auch 
Anm.11.13.u.15. Weber den recursus ab abusu |. ob. $. 101. x. unt. $. 224, 

11 Defterreihifches ©. v. 7. Mai 1874., betr. Regelung ber äußern 
Rechtsverhältniſſe der Fatholifchen Kirche, Breußifches ©. v. 13. Mai 1873. 
über die Grenzen bes Rechts zum Gebrauche Firchlicher Straf: und Zucht: 
mittel, Sächſiſches ©. v. 23. Aug. 1876., die Ausübung des ftaatlichen 
Obe raufſichtsrechts über die tatholifche Kirche betr., Badiſches ©. v.19. Febr. 
1874., die Aenderung einiger Beftimmungen bed ©. v. 9. Det, 1860. betr., 
Heffifhes ©. v. 23. April 1875., den Mißbrauch ber geiftlichen Amts⸗ 
gewalt betr. 

12 Defterreich, 1. c. $. 19.: „Bel Handhabung der kirchlichen Amts⸗ 
gewalt barf kein äußerer Zwang ausgeübt werben.” Preußen Lc. $.1.: 
„Keine Kirche oder Religionsgefellichaft ift befugt, andere Straf= oder Zucht⸗ 
mittel anzubroben, zu verbängen ober zu verkünden, als folche, welche dem 
‚rein religiöfen Gebiete angehören oder die Entziehung eines innerhalb ber 
Kirche oder Religiondgefellichaft wirkenden Rechtes oder die Ausſchließung aus 
der Kirchen⸗ ober Religionsgefellichaft betreffen. Straf: ober Zuchtmittel 
gegen Leib, Bermögen, Freiheit oder bürgerliche Ehre find unzuläffig. (S. Hinz 
ſchius, Comment. zu ben Kirch.-Gef. v. 1873. 8. 3—18.) Ebenfo Sachſen 
1. c. 8.7. vb. S. 10., und Heſſen l. c. A. 3. Rgl. zur principiellen Frage 
Mohl, Stantzr., Völlerr. u. Politik, I. S. 269, 
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nad dem Zmwed ihrer Anwendung‘ und nach der Form ihrer 
Ausübung !4 gefehlich beſchränkt °. 


$. 223. 
3) Strafgemwalt über die Geiftlidhen?). 


a) Rüdfihtlih bürgerlider Vergeben *"). 


I. Seit dem dreizehnten Jahrhunderte war es in Deutichland 
ein Grundſatz des gemeinen Rechts, daß Fein Diener der Kirche 


©) Seffterim N. Archiv des Crim.⸗R. XIII. ©. 48. ff. 

“) Walter, R.:R. 6.190, Schulte, 8.:R. II. ©. 379.f. 404., Friedberg, KR. (2.48. 
$. 106. IV. VI. | 

13 Defterreich 1. c. 8.18.: „Bon ber kirchlichen Amtögewalt darf... 
niemals zu bem Zwecke Gebrauch gemacht werden, um die Befolgung ber Geſche 
und bebhörblicden Anorbnungen ober bie freie Ausübung ſtaatsbürgerlichet 
Rechte zu hindern.” Preußen l.c. $.2.: „Die nach $. 1. zuläffigen Straf: 
oder Zuchtmittel dürfen über ein Mitglieb einer Kirche ober Religionägekl: 
ſchaft nicht deshalb verhängt ober verkündet werben, 1) weil baffelb: eine 
Handlung vorgenommen bat, zu welcher die Staatögefege ober die von der 
Obrigfeit innerhalb ihrer gefehlichen Zuſtändigkeit erlaffenen Anordnungen 
verpflichten, 2) weil baffelbe Öffentliche Wahl: ober Stimmrechte in ein 
beftimmten Richtung ausgelibt ober nicht ausgeübt hat. S. 3. Chenfowmi 
bürfen derartige Straf⸗ oder Zuchtmittel angebroht, verhängt ober verfüntt 
werben, 1) um dadurch zur Unterlaffung einer Handlung zu beftimmen, t 
welcher die Staatögefeke ober bie von ber Obrigkeit innerhalb ihrer geſetliches 
Zuftänbigfeit erlaffenen Anordnungen verpflichten; 2) um dadurch bie Aut 
übung oder Nichtausübung Öffentlicher Wahl: und Stimmrechte in beftimmte 
Richtung herbeizuführen. (S. Hinſchius a. aD. S. 19-23, Ebeno 
Sachſen J. c. 8.8, Baden 1.c.8.16.b.c. Heffen l.c. U. 9. ſchließt die 
Anwendung Tirchlicder Straf: und Zuchtmittel außerdem aus 4) wegen ein! 
Beichwerbe über Mißbrauch ber geiftlichen Amtsgewalt, 5) um einen Beamter 
zur Vornahme oder Unterlaffung einer Amtshandlung zu beftimmen. 2 
zur prineipiellen Frage Hin ſchius, Stellung ber beutfch. Stantäregierungen*. 
S. 73. f. u. in Narquardfens Handbuch I. 1. S. 301. ff. 

14 Breußen 1. c. $. 4.: „Die Berhängung ber nach diefem Geſet #’ 
läffigen Straf: und Zuchtmittel darf nicht öffentlich befannt gemacht werden 
Eine auf bie Gemeinbeglieber befchränkte Mittheilung ift nicht ausgeſchloffen 
Die Bollziehung oder Verfündung berartiger Straf: oder Zuchtmittel darf and 
nicht in einer befchimpfenden Weife erfolgen.” (S. Hinſchius aa ® 
©. 23—28.) Ebenſo Heſſen J. c. A. 4. 

15 Preußen J. c. 8.5. (f. Hin ſchius a. a. O. S. 2933), Baden l. 
16a. 16b., Heſſen l.c. A. 12. haben die Uebertretung der dießbezůglichen 
Geſetzesbeſtimmungen mit Geld⸗ und Gefängnißſtrafen bedroht. Sachſen 
1.c. 5.34.35. läßt nur Ordnungsſtrafen und Adminiſtrativzwang zu. ©. 23. 
Anm. 11. Ueber die in früherer Zeit zur Abwehr von Webergriffen in Aut: 
übung ber Firchlichen Strafgewalt in Anwendung gebrachte Temporalieniprttt 
ſ. Warnkönig, Staatsr. St. d. kath. 8. S. 139. u.a, Friedberg, Gränkt 
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von dem weltlichen Gerichte gerichtet werden fönne!. War alſo 
ein Geiſtlicher eines gemeinen Verbrechens bejchuldigt, fo trat der 
geiftliche Richter ein, und nur, mo es zu einer peinlichen Strafe 
fommen mußte, wurde nad) erfolgter Degradation der Verbrecher 
dem meltlichen Gerichte übergeben. Diejes galt anfänglich für alle 
Getftlihen ohne Unterſchied; für die Elertfer der niederen Weihen 
wurde aber ſpäter beftimmt, daß fie des Zrivilegium fort fi nur 
dann zu erfreuen haben follten, wenn fie entweder in einem kirch⸗ 
lihen Berhältnifje ftänden, oder auf einer geiftlichen Lehranftalt 
fih für die höheren Weihen vorbereiteten, und zugleich getftliches 
Gewand und die Tonfur trügen?. Schon früher gab es indeflen 
hin und wieder’, tn Deutichland namentlich in den Städten“, 
abweichende Uebungen, welche der allgemeine Grundſatz nicht zu 
überwinden vermocht hatte, und ſpäter wurde in den Eoncorbaten 
zwiſchen den Landesherren und den Biſchöfen oft wenigſtens ſoviel 
bedungen, Daß die auf der That ergriffenen oder ſonſt ſchwerer 
Verbrechen ſchuldigen Cleriker von den meltlihen Gerichten zum 
Zmede der Auslieferung an das geiftliche Forum verhaftet werden 
könnten?“. Auf einem anderen Standpunkte ftehen dagegen alle 
neueren Staatsgejebgebungen. Der Grundjag, daß die Geift- 


S. 85. 155. 233. f. 241. f. 287. ff. ob. Regifter s. v. Ercommunication, Kahl, 
Temporalienfperre S. 126, f. 

1 Bgl. hierüber und über die Einfchräntungen Friedberg, De fin. int. 
eccl. et civit. r. j. p. 132—140., Mejer (Jacobſon) bei Herzog (2. Aufl.) 
V. S. 118. f, Kober, Depof. & 147. ff., Segeffer, R.-Gefch. v. Lucern I. 
©. 748. ff. 868. ff. 

2 Conc. Trid. Sess. XXI. c. 6. de ref. Dieje Beſtimmung iſt nicht ſo 
zu verſtehen, als ob die Competenz des Biſchofs aufhörte, ſobald ein Cleriker 
den habitus clericalis ablegt, ſondern der Sinn iſt nur der, daß der 
Cleriker dem weltlichen Richter gegenüber die exceptio fori decl. verliert. 
Bal. die Deck. der Congr. conc. zu d. angef. Stelle in der Leipz. Ausg. v. 1853. 

3 So beſonders in Frankreich, wo, ungeachtet des Widerſtrebens ber Kirche, 
ſich theil® eine Theilnahme, theils eine ausfchließende Competenz des Staates 
rüdfichtlich der Strafgerichtäbarteit über bie Geiftlichen befeitigte. Dovel.c. 
p. 174. sqq. Cfr. Friedberg l. c. Ueber bie fog. cas privilegies vgl. 
Thomassin. P. II. 1.3.c.112, van Espen, ]J. eccl. un. P. III. tit. 3. 
c. 2., Friedberg, Gränzen S. 505. 

4 S. z. B. Jäger, Mittheilungen zur ſchwäbiſchen u. fränkiſchen Reform.- 
Geſch. Bd. I. (Stuttg. 1828.) ©. 7. ff. 

5 Bal. 3.8. das Eoncorbat zwifchen dem Erzbifchofe von Salzburg und bem 
Herzöge Wilhelm von Bayern (1583.), in Amort, Elem. jur. can. T. III. 
p. 425., fowie den ob. $. 222. Anm. 5. angef. Vertrag. Für Bayern überh.: 
Sartori, Geiftl. Staatsr. Bd. II. Abth. I. S. 341. f, Friedberg, Beängen 

S. 186. f. 191. f. 259., für Defterreich daſ. S. 153. 178. 
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Iihen rüdfichtlih ihrer bürgerlichen Vergehen dem bürgerlichen 
Forum unterworfen feien, tft jegt der allgemeine®. Der Staat übt 
die Juſtiz in Diefer Beziehung allein und jelbftftändig, und bie 
- Buläffigleit der weltlichen Strafe tft nicht mehr durch vorherige 
firchlihe Degradation bedingt. II. Die gegenwärtige Geſetz⸗ 
gejeggebung wurde aber, befonders in Deutſchland, nod weiter 
über diefen Standpunkt binausgedrängt und zur Aufftellung von 
bürgerlichen delicta propria der Geiftlichen mit Androhung be 
fonderer Strafbeftimntungen und Rechtsfolgen geführt. Hier trat 
in Beranlaffung des nah dem Concilium Vaticanum aus 
gebrochenen Conflictes zunächft. Die Reichsgewalt vermittelnd ein, 
indem fie die Gefährdung des öffentlichen Friedens durch Geift- 
liche unter ein eigenes Strafgeſetz ftellte? und fpäterbin behufs 
Ermöglidung eines wirkfamen Vollzuges der inzwilhen landes⸗ 
rehtlih ergangenen Beltimmungen über das kirchliche Aemter⸗ 
weſen das Geſetz über die unbefugte Ausübung von Kichenämtern 
erließ ®, ſowie endlih auch die neubegründete bürgerliche Ehe⸗ 


6 Die particularrechtlichden Veftimmungen, welche biefen Grunbfaß au: 
ſprechen — für Preußen U. 2.-R. TI. 11. 8. 536. ff., für Bayern RWel-E. 
v. 1818. 8. 69. 70., für Sach ſen Eomp.-Gef. v. 28. San. 1835. 8. 19. Nr. 2. 
Gef. über privilegirte Gerichtäftände v. 28. Jan. 1835. $.1. vgl m. d. Mand. v. 
19. Febr. 1827. 8. 27., für Württemberg V.⸗U. 8.78. ob. Sauber in ber 
Ztſchr. f. K. R. I. S. 388. f., fir Baden Gef. v. 9. Det. 1860. 8. 13., für ale 
Staaten ber oberrhein. Kirchenprovinz R.:D. v. 30. Jan. 1830. S. 6, 
für S.⸗Weimar Eb. v. 1823. $. 34. u.a. — find nunmehr überholt durch die 
deutſche Strafpror.=D. v. 1. Febr. 1877., Einführungsgef. $. 3. ob. mit Ger.: 
Verf.:Gef. v. 27. Jan. 1877. 8.13.15. Das Defterreihifhe Conc. Hatte 
im Art. XIV. „temporum ratione habita““ die Strafjurisbicttion des Staates 
- bei gemeinen Verbrechen ber Geiftlichen ebenfalls anerfannt und nur Hinficht- 
lich der Biſchöfe eine Ausnahme ftatutrt. Vorkommenden Falls jollte bier ber 
Kaiſer mit dem Papſte über die Beitrafung verhandeln unb in einem geheimen 
. Artilel war dem Katfer zugeitanden, im Falle des Hochverraths ober ber 
Majeftätsbeleidigung den ſchuldigen Biſchof einftweilen in Haft nehmen zu 
laſſen. Durch das Staatsgrundgefet v. 21. Dec. 1867. find aber Biſchöfe und 
andere Geiftliche in Beziehung auf Strafverfolgung wie Strafvollzug ber im 
Text aufgeftellten Regel unterworfen. Vgl. Min.-Erl. v. 24. Mat 1869. 
Ztſchr.f. K. R. IX. ©. 147. f.und Dove, der Art. XIV. d. Deft. Conc., ber auf 
die Verfolgung der Bifchöfe wegen polit. Berbrechen bez. geheinte Art. befjefben 
und bie NRechtöfprechung ber öſterr. Gerichte, baf. VIII. ©. 421 ff. Der 
Standpunkt der Curie zur ganzen Frage ift angebeutet in Syll. Say AXXL 

7 Reichsſtraf⸗G.⸗B. F. 130 a. R.:Gef. v. 10. Dec. 1871. 

8 R.⸗Geſ. v. 4. Mai 1874. Daſſelbe geftattet, daß einem Geiftlicher oder 
andern Religionsdiener, welcher durch gerichtliches Urtheil aus feinem Amte 
entlaffen worden ift und hierauf eine Handlung vornimmt, aus welcher 
hervorgeht, daß er die Fortbauer bes ihm entzogenen Amtes beanfprucht, burch 
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ordnung gegen Verlegung durch die Diener der Kirche ftraf- 
geſetzlich ficherte?. Die meitere Entwidelung ift im Gebiete des 
Landesrechts in denjenigen Staaten, welche ihr Verhältniß zu den 
Kirchen oder zur Tatholifchen Kirche neu geregelt haben, und zwar 
weſentlich übereinjtimmend in dreifacher Ausprägung erfolgt. 
Fürs Erfte nämlih wurden einzelne Strafmaßregeln getroffen 
zum Schuße der in den verfchiedenen Serien kirchenpolitiſcher 
Geſetze über Bejegung und Ausübung der Kicchenämter?‘, über 


mit Gründen verfehene Verfügung der Lanbespolizeibehörde ber Aufenthalt 
in beftimmten Bezirten oder Orten verfagt oder angewieſen werde. Beſteht 
die Handlung beffelben in der ausdrücklichen Anmakung bed Amtes ober in 
ber thatſächlichen Ausübung deſſelben, ober handelt er ber gegen ihn er- 
gangenen Verfügung der Landespolizeibehörde zumider, fo kann er feiner 
Staatsangehörigkeit durch mit Gründen: verfehene Verfügung ber Gentral- 
behörde feines Heimathsſtaats verluftig erflärt und aus dem Bunbesgebiete 
ausgewieſen werben ($. 1.). In ſolchem alle verliert er bie Stant3angehörig- 
keit auch in jebem andern Bunbesftante und kann nur mit Genehmigung des 
Bundesraths die Stantsangehörigfeit in einem Bunbesftaate von neuem er: 
werben ($.4.). Rach gleichen Grundfähen werden Berfonen behandelt, melche 
wegen Bornahme von Amtähandlungen in einem Kirchenamte, das ben Bor: 
ſchriften der Stantägefege zumiber ihnen übertragen wurde, rechtskräftig zur 
Strafe verurtheilt worden find ($. 2.). Behauptet ber Betroffene, daß er die 
ihm zur Laſt gelegten Handlungen nicht begangen habe, ober daß biefelben den 
{im $.1.) bezeichneten Thatbeftand nicht enthalten, fo ſteht ihm binnen 8 Tagen 
nach Zuftellung der Berfügung bie Berufung auf richterliches Gehör 
offen, über welche in den Stanten, in denen ein aus ftändigen Mitgliedern zu- 
fammengefehter beſonderer Gerichtshof für Firchliche Angelegenheiten beftebt, 
Iehterer, in den Übrigen Staaten das höchfte Gericht für Straffachen ent- 
ſcheidet. Wird feftgeftelit, daß Feine Handlung vorliegt, auf Grund deren 
das erwähnte Reichsgeſetz die angefochtene Verfügung für zuläffig erklärt, fo 
ift Die legtere durch die anorbnnende Behörbe aufzuheben. Die Berufung bält 
die Vollſtreckung der angefochtenen Verfügung nur auf, menn bie letere ben 
Berluft der Staatsangehörigkeit audgefprochen bat; in dieſem Falle kann dem 
Berufenden bis zur richterlichen Entfcheibung ber Aufenthalt in beftimmten 
Bezirken ober Drten verfagt oder angewieſen werben ($.3.). Mehrfache An⸗ 
träge im NReichätage auf Aufhebung dieſes Gefetes hatten keinen Erfolg. Vgl. 
Ach. f. kath. 8.-R. XLVIII. ©. 187. f. 

9 R.⸗Geſ. v. 6. Febr. 1875. 8.67. „Ein Geiftlicher oder anderer Religions⸗ 
diener, welcher zu ben religiöfen Yeterlichleiten einer Eheſchließung ſchreitet, 
bevor ihm nachgewieſen worden ift, daß die Ehe vor dem Standesbeamten ge: 
ſchloſſen worden fei, wirb mit Geldftrafe bis zu 300 Mark oder mit Gefängniß 
bis zu drei Monaten beftraft.” Vgl. v. Sicherer, Berfonenftand und Ehe- 
ſchließung ©. 418. ff. 

10 Für Preußen, woſelbſt der Rechtözuftand durch bie verichiebenen 
firchenpofttifchen Rovellen complicirt wurde, gehören namentlich hierher 
1) Gef. v. 11. Mai 1873. über die Vorbildung und Anftellung der Geiftlichen, 
$. 22. „Ein geiftlicher Oberer, welcher den 8.13, zuwider ein geiftliches 
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Amt überträgt oder bie Uebertragung genehmigt, wird mit Geldſtrafe von 
200 bis 1000 Thlen. beftraft. Diejelbe Strafe trifft denjenigen, welcher der 
Vorſchrift bes 8. 19. Abf. 1. zuwiderhandelt. ($. 19.: Die Errichtung von 
GSeelforgeämtern, deren Inhaber unbedingt abberufen werden dürfen, ift nur 
mit Genehmigung des Minifterd ber geiftliden Angelegenheiten zuläffig.) 
2) 8. 23. Abſ. 1. 1. c. „Wer geiftlide Amtöbandlungen in einem Amte 
vornimmt, welches ihm ben VBorfchriften der 8. 1. bis 3. zumiber über- 
tragen worben ift, wird mit Gelbftrafe bis zu 100 Thlrm. beftraft.“” (9. 
Hinſchius, Comment. 3. d. Kicch.=Gef. v. 1873. S. 142. u. 149. f.) 3) Decla- 
rationdgefeg zum vorigen v. 21. Mai 1874. 4.2. „Die Strafe des 8. 23. des 
Gef. v. 11. Mai 1873 trifft einen jeden Geiftlichen, welcher Amtshandlungen 
vornimmt, ohne den Nachweis führen zu Lönnen, baß er zu einem Bierzu er- 
mächtigenden Amte oder zur Stellvertretung ober zur Hülfäleiftung in einem 
ſolchen Amte unter Beobachtung der $. 1—3. des genannten Geſetzes berufen 
worden fei.” 4) Novelle vom 14. Zuli 1880. (zu 2.u. 3.) X.d. „Den Straf: 
beftimmungen ber Geſetze vom 11. Mai 1873. (8. 23.1.) und 21. Mat 18:4 
(A. 2.) unterliegen geiſtliche Amtshandlungen nicht, welche von gefegmäßig an- 
geftellten Geiftlicden in erledigten ober in foldden Pfarreien, deren Inhaber an 
ber Ausübung bes Amts verhindert ifl, vorgenommen werben, ohne dabei bie 
Abficht zu befunden, dort ein geiftliches Amt zu Übernehmen. Die mit der 
Stellvertretung ober Hülfsleiftung in einem geiftlichen Ante gefekmäkig be- 
auftragten Geiftlichen gelten aud nach Erledigung biefed Amts als gefek- 
mäßig angeftellte Geiftliche im Sinne der Beftimmung in Abi. 1. (S. Hin- 
ſchius, Comment. 5. 8.-&. v. 14. Juli 1880, S. 25. ff. vb. ©. 32. ff.) Die 
Novelle v. 31. Mat 1882. berübrte dieſe Strafvorfchriften nit. Dagegen 
5) beſtimmte bie Novelle v. 11. Zuli 1883. A. 3, „Die Borfchrift des A. 5. im 
Gef. v. 14. Juli 1880. wegen Straffreiheit der Bornahme geiftlidder Amits- 
bandlungen in erledigten ober ſolchen Pfarreien, beren Inhaber an Der Aus⸗ 
übung des Amtes verhindert ift, kommt für alle geiftlichen Aemter und ohne 
Rüdficht darauf, ob das Amt befegt ift oder nicht, zur Anwendung.‘ 6) Ferner 
f. Gef. v. 20. Mai 1874. über die Verwaltung erlebigter kath. Bisthimter $. 4. 
vb. mit Novelle v. 11. Juli 1883. Art. 4. vgl. oben $. 184. Anm. 36. — In 
Sachſen find feine Eriminalftrafen angebrobt, fonbern e8 bat das Gef. vom 
23 Aug. 1876. über die Ausübung bes ftantlichen Oberaufſichtsrechts ben in 
8. 18. ff. gegebenen Anordnungen über das geiftliche Aemterweſen nur die Be- 
ftimmungen folgen laſſen: $. 34. „Die Staatsregierung ift befugt, wegen 
Handlungen ober Unterlafiungen, welche biefem Gejege oder ben auf Grund 
befielben von den zuftändigen Behörden erlaffenen Anordnungen zuwider find, 
Geldſtrafen in einer den Bermögensverhältniffen angemeflenen Höhe ala 
Ordnungsſtrafen zu verfügen, fowte fonft zur Durchführung ber Borfchriften 
dieſes Gefekes und von Anorbnungen ber gebachten Art geſetzlich zuläffige 
Zwangsmittel in Anwendung zu bringen. 8. 85. Die Stantäregierung wird 
in allen durch dieſes Geſetz derfelben zugeiviefenen Berechtigungen unb Ob⸗ 
liegenheiten durch dad Minifterium des Cultus und Öffentlichen Unterrichts 
vertreten.” — In Baben beftimmte das Gef. v. 19. Febr. 1874, die Nerberung 
einiger Beftimmungen bes Gef. v. 9. Det. 1860, bie rechtliche Stellung ber 
Kirchen und kirchlichen Vereine im Staate beir. X. 3. „Wegen Berlefung der 
Vorſchriften dieſes Gefees wird beftraft 1) derjenige Geiftliche, welcher kirch⸗ 
liche Zunctionen, die ihm unter Verlegung ber gefeßlichen Beftimmungen über- 
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tragen worden find, Öffentlich ausübt, mit einer Gelbftrafe von 60 big 
300 Marl, bei einer zweiten Wiederholung mit Gefängniß von 3 bis 6 Monaten; 
2) der Firchliche Obere, welcher einem Geiftlichen, entgegen ber gejeklichen Vor⸗ 
Schrift, ein Kirchenamt beziehungsweiſe Kirchliche Functionen überträgt, oder 
einem gejeglich Unfähigen die kirchliche Einfegung ertbeilt, mit einer Gelb- 
ftrafe von 300 bis 1500 Mar, bei einer zweiten Wiederholung mit Gefängniß 
von 6 Monaten bis zu einem Jahr.” — Für Heſſen, Gef. v. 23. April 1875., 
betr. die Borbildung und Anftellung der Geiftlichen, X.7. „Der Geiftliche, wel- 
cher die Functionen eines Firchlichen Amts, bie ihm unter Berlegung ber geſetz⸗ 
lichen Beftimmungen übertragen worben find, oder die er, ohne baß ben geſetz⸗ 
lichen Erforberniflen genügt ift, übernommen bat, öffentlich ausübt, wirb mit 
Gefängniß bis zu Einem Jahr ober mit Gelditrafe bis zu 300 Mark beftraft. 
Der kirchliche Obere, welcher einem Geiftlichen mit Verletzung ber gejeglichen 
Beitimmungen ein Kirchenamt ober die Functionen eines Firchlichen Amts 
überträgt, wird mit Gelbftrafe von 300 bis 1500 Mark oder mit Gefängniß 
bon einem Monat biz zu einem Jahre beftraft.” 

11 Breußen, Gef. v. 13. Mai 1873. 8.5. „Geiftliche, Diener, Beamte 
oder Beauftragte einer Kirche oder Religionsgefellfchaft, welche den Vor— 
fchriften dieſes Geſetzes (8. 1—4.) zuwider (vgl. vor. Paragraph Anm. 12—14.) 
Straf: oder Zuchtmittel anbroben, verhängen ober verkünden, werben mit 
Geldftrafe bis zu 200 Thalern ober mit Haft ober mit Gefängniß bis zu einem 
Sabre und in fchwereren Fällen mit Gelbftrafe bis zu 500 Thalern ober mit 
Gefängnik bis zu zwei Jahren beftraft.” (S. Hinſchius, Comment. zu ben 
K.⸗Geſ. v. 1873. S. 29-33). ©. ferner Gefek v. 12. Mat 1873. über bie 
firchliche Digciplinargewalt, 8.8. — Für Sachſen T. vorige Anm. Die An- 
drohung des 8. 34. des G. v. 23. Aug. 1876. erftredit ſich auch auf Zumiber- 
handlungen gegen $. 7. ff. 1. c.; vgl. vorigen Baragraph Anm. 12.13. — In 
Baden beitimmt das Gefek v. 19. Febr. 1874. 8. 16. a. beftraft wirb „3) der 
irchliche Obere, welcher eine kirchliche Verfügung oder ein Erkenntniß gegen 
die Freiheit ober dad Bermögen einer Perjon wider beren Willen zu vollziehen 
{ucht, ober den Vollzug wider deren Willen fortfegt, fofern die That nicht in ein 
Ihwereres Vergehen oder Verbrechen übergeht, mit einer Geldftrafe von 
300 bis 1500 Mark oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten.” Die Zuwider⸗ 
bandlungen gegen 8.16. b. 1. c. (f. vorigen Paragraph Anm. 13.) „werben mit 
Geldftrafen von 60 bis 600 Mark, in ſchwereren ober in wiederholten Fällen 
mit Geldftrafen bis zu 1500 Mark oder mit Gefängniß bis zu einem Jahre 
beftraft.” Endlich 8. 16.c. 1. c. „Geiſtliche, welche aus Anlaß öffentlicher 
Wahlen ihre Kirchliche Autorität anwenden, um auf die Wahlberechtigten in 
einer beftimmten Barteirichtung einzumwirfen, werben an Gelb bon 60 bis 
600 Mark beftraft. — Heſſen, Geſetz v. 23. April 1875. den Mißbrauch der 
geiftlichen Amtsgewalt betr., X. 12. „Geiftliche, Diener, Beamte oder Beauf⸗ 
tragte einer Kirche oder Religiondgemeinfchaft, welche ben zur Abftellung einer 
Beſchwerde über kirchlichen Amtsmißbrauch ... . getroffenen Anordnungen nicht 
Folge Ieiften oder den Borfchriften im U. 3. ff. dieſes Geſetzes (f. $. 222. 
Anm. 12—14.) zuwiderhandeln, werden mit Geldftrafen big zu 600 Mark, ober 
mit Haft ober mit Gefängnik bis zu 1 Jahre ober in Wiederholungsfällen mit 
Geldſtrafen bis zu 1500 Mark ober mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beftraft.‘ 
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Placet ? ergangenen Beitimmungen. Weiterhin wurde in beion- 
derer Anwendung eines allgemeinen Grundſatzes des Reichsſtrai⸗ 
rechts landesgeſetzlich ausgeſprochen, daß die Verurtbeilung zur 
Zudthausftrafe, ſowie die Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter die 
Erledigung der Stelle, die Unfähigkeit zur Ausübung des geiit- 
lihen Amtes und den Berluft des Amtseinfommens zur Folge 
haben !3. Endlich wurde, ohne Beſchränkung auf einen concreten 


12 In Sachſen durch den oben angeführten $.84. des ©. v. 23. Aug. 187». 
Veber bie materielle Ausdehnung bed Placet in Sachfen f. oben $. 100 
Anm. 7. Für Helfen durch den angeführten X. 12. des Gef. v. 23. Aprü 
1875. über den Mibbrauch ber geiftlichen Amtögewalt. Ueber bad Erfordernis 
der Staatögenehmigung zum Vollzug Firchlicher Verordnungen in Helfen i. 
ebenfalls $. 100. Anm. 7. Weber das Placet überhaupt f. Hinſchius, KR. 
111. 8.197. 05. in Marquardſen's Hanbb. d. öffentl. Rechts I. 1. ©. 20. fr. 

13 In Defterreich beftimmte bas Geſetz v. 7. Mai 1874. 8. 8. Ubi. L 
„Wenn ein Inhaber eines Firchlichen Amtes oder einer Firchlicden Pfrünbe.... 
verbrecherifcher oder folcher ftrafbaren Handlungen fchulvig erfannt worden if. 
die aus Gewinnfucht entftehen, gegen die Sittlichleit verftoßen oder zu öffent: 
lichem Yergernifle gereichen, jo bat bie ſtaatliche Cultusverwaltung feine Ent: 
fernung vom Amte oder der Pfrünbe zu verlangen.“ Ubi. 4 „Wird ber 
Verlangen der Regierung feiten® ber Firchlichen Behörbe in angemeflener den 
nicht entiprochen, fo ift dag Amt ober die Pfründe für den ftantliden Wereich 
als erledigt anzuſehen. .“ Im Gebiete bes Deutſchen Reiches Haben, wie 
im Texte bemerkt, bie in Betracht Tommenben Staaten in Antvenbung des 
8.5. des D. Einf.-G. zum R.-Strafgefeßbuche die im lekteren, 8. 31. 33. 35. 
enthaltenen Beitimmungen über die nothwendigen Folgen rechtöfräftiger Ber: 
urtheilung zur Zuchthausſtrafe und bie Wirkung der Aberkennung der bürger: 
lichen Ehrenrechte ac. nach dem Borgange Badens (Einf.-G. 5. R.:5tr.:8.:3. 
9. 31. Dec. 1871. U. 14. VII) landeögefeglich auf die Inhaber von Kirche: 
ümtern übertragen. Dieß konnte gejchehen mit Rüdficht auf die im beutichen 
Rechte zweifellos anerkannte Öffentliche Ratur bes geiftlichen Amts. (Bal 
die Motive zum Preuß. ©. v. 11. Mai 1873.) Daraus darf jedoch nicht der 
Schluß gezogen werben, daß bie Geiftlichen auch „Beamte” im Sinne des R.: 
Strafgef.:Buchs $. 359. feien. Neichöftrafrechtlich decken fi) die Begriffe 
„öffentlicher Hemter” und öffentlicher „Beamten“ keineswegs. So find dad 
Amt der Gefchiworenen und das Amt ber Schöffen „öffentliche Nemter“, 
während jene felbft nicht zu den „Beamten zu rechnen find. Ebenfo ift die 
ftrafrechtliche Beamtenqualität ber Geiftlichen als folcher beftimmt zu ver: 
neinen. Nur joweit ben Geiftlichen Functionen „im Dienfte des Reichs oder 
in unmittelbarem ober mittelbarem Dienfte eines Bunbesftaats” übertragen 
find, find fie auch Beamte” im Sinne des R.⸗Strafgeſ.⸗Buchs. (Vgl. z. B. das 
reichögerichtl. Erf. v. 11. Dct. 1880., Entſch. in Straff. IL, ©. 316. ff.) Da: 
. gegen find allerdings die Kirchenämter öffentliche Aemter, weil bie 
Kirchen felbft in den beutichen Staaten als Anftalten bes ftaatlichen öffent: 
lichen Rechtes anerkannt find. Die einzelnen in Frage Tommenben Beftim: 
mungen find folgende. Für Preußen: Geſetz v. 11. Mai 1873. $. 21. wie un 
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Thatbeftand, im Allgemeinen beftimmt, daß Kirchendiener, deren 
Berbleiben im Amte in Folge öfterer ftrafrechtlicher Verurtheilungen 
oder fortgejegter Verlegung von Staatsgejegen und obrigfeitlichen 
Anordnungen mit der öffentlihen Ordnung unverträglich erjcheint, 
durch Urtbeil eines ftaatlihen Gerichtshofes für kirchliche An⸗ 
gelegenheiten oder Beſchluß des duch richterlihe Elemente er⸗ 
weiterten Staatsminiftertums für unfählg zur ferneren Bekleidung 
des Amtes und ihres Amtseinfommens für verluftig erklärt werden 
fünnen“. Dieje verfchiedenen Beitimmungen find an fi nit 


Xert; vb. mit $. 24. „Wer geiftliche Amtshandlungen vornimmt, nachdem cr 
in Folge gerichtlichen Strafurtheils die Fähigkeit zur Ausübung des geift= 
lichen Amtes verloren bat ($. 21.), wird mit Gelbftrafe biß zu 100 Thalern be= 
ftraft.” (8. Hinſchius, Comment. zu d. 8.-G. von 1873., ©. 147 ff. 152 f.) 
Für Sachſen: Gefek v. 23. Aug. 1876. 8.13. „Ein Geiftlicher oder anderer 
Kirchendiener, welcher rechtskräftig zu Zuchthausſtrafe oder dem Berlufte ber 
bürgerlichen Ehrenrechte oder dem der Öffentlichen Aemter verurtheilt worden 
iſt, iſt von der ihm vorgefekten Tirchlichen Behörde feines Amtes zu entjehen. 
Für alle ſtaatlichen Beziehungen hat eine folche Verurtheilung bie Erledigung 
der Stelle, die Unfähigkeit zur Ausübung bes geiftlichen Amtes und ben Berluft 
bes Amtseinkommens von Rechtswegen zur Folge. Für Baden: Gefeh vom 
19. Febr. 1874. 8.16.e. „Dem Geiftlichen, welcher... . zur Bekleidung eines 
Kirchenamtes burch gerichtliches Urtheil unfähig erflärt ift (U. 14. VII. des 
Einf.:©. v. 31. Dee. 1871. |. oben), ift jede öffentliche Ausübung Firchlicher 
Functionen unterfagt. Die Webertretung dieſes Verbots wird mit Gefängniß 
von 6 Monaten bis zu 1 Jahre beftraft.” Für Heffen A. 8. des Gef. vom 
23. April 1875. betr. die Borbildung 2c., ebenfo lautend wie $. 21. 24. des 
preuß. ©. v. 11. Mat 1873.; nur ift neben ber Gelbftrafe in jenem alternativ 
noch „Gefängniß bis zu 1 Jahr“ angebroht. 

14 In Defterreich hat der zuvor angef. 8. 8. des ©. v. 7. Mat 1874. in 
Abf. 2. nur beftimmt „Hat ſich ein Seelforger eines Verhaltens ſchuldig 
gemacht, welches jein fernere® Berbleiben in dem Tirchlichen Amte als ber 
öffentlichen Ordnung gefährlich erfcheinen läßt, fo kann die ftaatliche Gultus= 
verwaltung feine Entfernung von der Ausübung des Firdhlichen Amtes ver- 
langen” und bat die Rechtsfolge des angef. Abf. 4. auch auf diefen Fall er- 
ſtreckt. Ebenfo bat für Sachfen $. 14. des Gefekes v. 23. Aug. 1876. nur be⸗ 
ftimmt „Außer dem Falle einer Verurtheilung im Sinne $. 13. (f. vor. Anın.) 
kann die Staatsregierung die Amtsentlaffung eines Getftlichen oder anderen 
Kirchendieners verlangen, wenn fich berjelbe wiederholt grober Verlegung der 
auf fein Amt oder feine geiftlichen Amtöverrichtungen bezüglichen Borfchriften 
der Staatögefeße oder ber auf Grund berfelben bon ben zuftändigen Behörden 
erlafienen Anordnungen ſchuldig macht, und in Deffen Folge fein ferneres Ver⸗ 
bleiben im Amte als ber öffentlichen Ordnung gefährlich erfcheint. Wird 
diefem Berlangen nicht in angemeffener Frift von der Tatholifch-geiftlichen Be⸗ 
börde gefügt, fo kann die Staatsregierung für alle Staatlichen Beziehungen bie 
Stelfe mit den in $. 13. Abſ. 2. gedachten Wirkungen für erlebigt erklären. 
In den in Betracht Eommenben übrigen Staaten bes Deutſchen Reiches 
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Dagegen wurde wegen bed im Texte vorgetragenen allgemeinen Thatbeftant:? 
ein felbftftändiges ftaatliches Disciplinarverfahren eingeführt. In Preußen 
wurbe dieſes jtaatliche Dißciplinarverfahren burch den 8. 24. des Geſetzes vom 
12. Mai 1873. Kirchendienern angedroht, „welche die auf ihr Amt oder ihre 
geiftlichen Amtsverrichtungen bezüglichen Borfchriften ber Staatsgeſetze oder 
die in dieſer Hinſicht von der Obrigkeit innerhalb ihrer gefeglichen Zuftändig- 
keit getroffenen Anordnungen fo ſchwer verleten, daß ihr Verbleiben im Ant: 
mit der Öffentlichen Ordnung unverträglich erfcheint.“ Zur Berbandlung und 
Entſcheidung hierüber ift in Preußen durch 8. 32. ff. 1. c. eine eigene Behörke, 
welche ben Ramen „Königlicher Gerichtähof für Tirchliche Angelegenheiten‘ 
führt und ihren Sitz in Berlin hat, errichtet worden. Die Geſchäftsordnunz 
v. 29. Det. 1873, |. im A. K.⸗Bl. XXIII. ©. 354. ff. Der Gerichtähof beitet 
aus 11 vom Könige auf ben Borfchlag des Staatsminifteriums ernanıten 
Mitgliebern. Der Präfident und wenigſtens 5 andere Mitglieder müfen 
etat3mäßig angeftellte Richter fein. Die mündliche Verhandlung und Gut: 
Scheidung in ben einzelnen Sachen erfolgt duch 7 Mitgliever. Der Vorſthende 
und wenigſtens 3 Beiſitzer müflen zu ben richterlichen Mitgliedern gehören 
Der Gerichtshof entjcheibet endgültig mit Ausfchluß jeber weiteren Berufun. 
Die Beichlüffe und Entfcheidungen des Gerichtshofes find im Berwaltungs 
wege vollſtreckbar. In der Hier in Frage kommenden Zuftändigfeit des lirch⸗ 
lichen Gerichtähofes richtet fich daS formelle Verfahren nach 8. 2530. dei ©. 
v. 12. Mai 1873. (S. Hinfhiusa.l.g.D.S.82—92.) Die materielle Zu⸗ 
ftändigleit bat ſich geändert. Während urſprünglich nach 8. 24. 1. c. auf Ami: 
entlaffung zu erfennen war, wird nunmehr mit einer principiell fehr weh 
gerechtfertigten (f. $. 225. U. a. E.) Modification nach X. 1. der Nov. v. 14. Jul 
1880 auf „Unfähigkeit zur Belleibung des Amtes’ erfannt, Die Aberlennum 
ber Fähigkeit zur Bekleidung bed Amts bat den Verluft bes Amtseinkommen⸗ 
zur Folge. Kirchendiener, welche Amtshandlungen vornehmen, nachdem geger 
fie in Gemäßheit diefer Beftimmungen auf Unfähigleit zur Bekleidung ihre 
Aemter erlannt worben ift, werben nach $. 31. des ©. u. 12, Mai 1873. mt 
Geldbuße Bis zu 100 Thalern, im Wiederholungsfalle bis zu 1000 Thaler be⸗ 
ftraft. S. ben Commentar von Hinſchius 3. ©. v. 14. Juli 1880. 6.18 1 
vb. S. 33. Für Baden beftimmt $. 16. d. des Gef. v. 19. Febr. 1874. „Dem: 
jenigen Geiftlichen, welcher wegen Verlegung ber Borfchriften diefes Geſckel 
ober ber Beftimmungen ber $. 97. 110, 111. 130. 130. a. 131. 132. des Raiht: 
ftrafgefeßbuches innerhalb der Iekten zwei Jahre zweimal gerichtlich betraf 
worden tft, Tann, fofern fein Berbleiben im Amte mit der Öffentlichen Drbmir} 
unverträglich erfcheint, auf Antrag des Minifteriums des Innern bie JüRs° 

feit zur ferneren Bekleidung feines Amtes aberlannt und das damit verbunden 

Einkommen entzogen werben. Die Entſcheidung erfolgt Durch collegialiſchen 

Beſchluß ber Mitglieder des Staatsminifteriums unter Zuzug von 

fünf Mitgliedern der Gerichtshöfe, welche jeweils für zwei Jahre burd 

Iandeshertliche Entfchliegung bezeichnet werben und von welchen eined dA 

Beivortrag zu erftatten bat.“ Die Rechts- und Straffolge des $. 16. 

(f. vor. Anm.) ift auch auf dieſen Fall erſtreckt. In Heffen endlich ift de 

Thatbeftand, wegen beifen auf Antrag bes Gefammtminifteriums bad ſtaatliche 

Disciplinarverfahren eintreten kann, in A. 13. des ©. v. 23. April 1875., beit. 
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zu ſtellen 18. Sie enthalten vielmehr dauernd und organiſch noth- 
wendige Maßregeln zum Schuße der innerhalb der allgemeinen 
Rechtsordnung ftehenden befonderen ſtaatskirchlichen Einrichtungen. 
Dagegen lafjen fih über dag Maß und die Art des bier Noth- 
wendigen allerdings verichiedene Anfichten vertreten, ohne daß es 
jedoch richtig wäre, hierin eine für ale Staatsweſen gleihmäßig 
zutreffende Norm aufftellen zu wollen. 


8 224. 
b) Rücſichtlich der Amts- und Disciplinarvergehen?). 


Die Biſchöfe haben das Recht und die Verpflichtung, gegen 
Geiſtliche, welche ſich einer Verletzung ihrer amtlichen Obliegen⸗ 
heiten oder eines Verſtoßes gegen die Pflichten des clerikaliſchen 
Standes ſchuldig machen, mit Strafen einzuſchreiten, welche bald 
in den Kirchengeſetzen beftimmt!, bald nach der Natur des con⸗ 


®) Walter, K.⸗R. F. 189., Phillips, 86. (3. Aufl.) $.197., Permaneder, RR. $. 335. 
350.f., Ka, Sruntriß, S.158—160., Hinſch tus in Marquardſens Hanbb. d. öffentl, 
Rechts, 1.1. S. 304. ff. 

den Mißbrauch ber geiftlichen Amtsgewalt, Abf. 1. in gleicher Weife wie in 
8. 24. bed Breuß. ©. v. 12, Mai 1873. beftimmt, in Ab. 2. u. 3. aber noch 
dahin erläutert, bezw. erweitert: „Eine folche Berlekung Tiegt insbeſondere 
dann bor, wenn neben einer wiederholten, mit Wiffen und Willen begangenen 
Verletzung ber Borichriften der Stantögefeke oder ber in deren Vollzug inner 
halb ihrer Zuftänbigfeit getroffenen Anordnungen ber Obrigleit aus dem Ver⸗ 
halten bes Beichuldigten hervorgeht, daß er im Falle bed Berbleibengd im 
Amie fein ben Stantsgefegen und obrigkeitlichen Anorbnungen zuwider⸗ 
laufendes Verfahren fortzufeken gewillt ſei.“ Das ftantliche Disciplinar- 
verfahren kann hier ferner eintreten gegen Kirchenbiener, „welche in Ausübung 
ihres Amtes zum Ungehorfam gegen Staatsgeſetze ober gegen von der Ubrig: 
keit innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffene Anordnungen auffordern.” Auch 
infofern weicht bag Heffifche Recht ab, als nach diefem noch immer auf Ent: 
laflung aus dem Amte zu erkennen ift. Die Verhandlung und Entfcheibung 
fteht auch hier einem „Gerichtshof für Eicchliche Angelegenheiten” zu. Derfelbe 
wird nach X. 23.1. c. durch „das oberfte Landesgericht‘ gebildet. Das 

nähere Verfahren für biefe Falle ift in den Art. 15—22. 1. c. geregelt. 

15 Bol. über die principielle Frage Anm. 8. zu $. 223. der 7. Aufl. 
dieſes Lehrbuch und Hinfchius in Marquardſens Hanbb. des öffentl. 
Rechts 1.1. ©. 318, ff, namentl. 324. ff. 

1 Dist. LXXXI—XCV. Tit.: De vita et honestate clericorum X. III. 
1., in VIto III. 1., Clem. III. 1., Extr. commun. II. 1. De cohabitatione 
clericorum et mulierum, X. m̃. 2. De clericis conjugatis, X. III. 3. De 
clericis non residentibus in ecclesia vel praebenda, X. III.4. Ne clerici 
vel monachi saecularibus negotiis se immisceant, X. III. 50. De cleri- 
cis pugnantibus in duello, X. V.14. De clerico venatore, X. V. 24. De 
clerico percussore, X. V.25. De maledicis, X. V.26. De clerico ex- 
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creten Falls zu bemeflen find. Zugleich ift den Appellationen in 
dielem Gebiete Durch das neuere Recht die Suspenfiofraft entzogen”. 
Die bürgerlichen Gefeßgebungen haben die canoniſche Strafgewalt 
der Ordinarten über die Geiftlichen allgemein anerkannt und ie 
nur vom Geſichtspunkte der ftaatlihen Kirchenhoheit nad wr- 
ſchiedenen Richtungen beſchränkt?. Einige Strafmittel find durd 


communicato, deposito vel interdicto ministrante, X. V.27. De clerico 
non ordinato ministrante, X. V.28. De clerico per saltum promoto, X. 
V.29. De eo qui furtive ordinem suscepit, X. V. 30. De excessibus 
praelatorum et subditorum, X. V.81. De privilegiis et excessibus pr 
vilegiatorum, X. V. 33. 2b. Münden, Das kanon. Gerichtäperfahren I. 
S. 664—726. — Hierher gehört die Verlegung bes Beichtfiegeld, Münden 
I. ©. 686. ff. Ueber deſſen Berücfichtigung im bürgerlichen Recht |. it 
deutſche Civilproc.⸗O. $. 348. 350. 351., Strafproc.:D. $. 52. 5b. 97. Ger 
anderen Amtsvergehen ber Geiftlichen ift oben bei ber Lehre bon ber Ordine 
tion (vb. München I. S. 672, ff.) und der Refideny bereit gefprochen worden 
Zu letzterer vgl. noch Scherer, Die tridentinifchen Strafen ber Berlegum 
der 5. Reſidenzpflicht, Arch. f. kath. K.⸗R. XLVI. ©. 168. ff. — Die Berleitun 
zur Unzucht während bes VBeichthörens fol nach den Gonftitutionen Univers! 
dominici (1622.) von Gregor XV., Sacramentum poenitentiat 
(1741.), Etsi pastorales (1742.) und Apostolici (1745.) von Benedic. 
XIV. mit Degradation beftraft werben. Vgl. über dieß fog. crimen solic- 
tationis Münden II. ©. 706. ff., ob. noch Pii IX. Const. Apostolicae sed 
d. 12. Oct. 1869. Excommunicationes latae sententiae nemini reservatz 
nr. 4. — Bon den Berlekungen ber Stanbeöpflichten ift es namentlich N 
Concubinat, welcher im Conc. Trid. Sess. XXV. c. 14. de ref. mit beftimmte 
Strafe (ftufenweifem Berlufte der Einfünfte ipso jure, dann Suspenfier a 
beneficio et officio, endlich ber Privation und ber bis zur Bellerung ar 
bauernden Unfähigkeit zu Aemtern und Pfründen) bedroht ift. Bl. über 
Kober, Depof. Cap. 5. u. 6., Suspenf. S. 142. ff. — Die Frage, ob de 
Biſchöfen auch bie Disciplinargewalt über bie von ihnen ernannten weltlik“ 
Drgane ihrer Verwaltung zuftehe, ift hinfichtlich eines Bisthums-Spabizd 
und Zuftitiariuß durch Erf. des Preuß. Db.-Trib. v. 1860. (Wlimannd 
Praxis S. 192, ff.) verneint. Ueber das vermögensrechtliche Verhältniß ul 
Roßhirt (jun.) im Arch. f. kath. 8.R. VII. ©. 1. ff., vb. Ztſchr. RR. 
©. 543. Nr. 16. und IV. ©. 189. Nr. 4. 

2 Conc. Trid. Sess. XXII. c. 1. de ref., XXV. c. 14. de ref., Bent‘ 
dicti XIV. Const. Ad militantis (1742.) im Anh. zu ber Leipz Yu 
des Conc. Trid. v. J. 1858, 

3 Text und Anmerkungen geben im Folgenden das gegenwärtig gelten‘ 
Recht. Daher Jei über den früheren Zuſtand in denjenigen Staaten, mI® 
es nicht oder nicht ganz bei der älteren Ordnung belaffen haben, hier ni 
Nachſtehendes bemerkt. Für Defterreich f. die Beftimmungen bed älter 
Rechts bei Helfert, Bon den Rechten der Bifchöfe, J. S. 216. 256. 259. 2.1. 
Die Kaiſ. V. v. 18. April 1850. 8. 3. ff. (Walter, Font. p. 277.) erfanni? 
das Recht der Kirchengewalt an, Geiftliche, welche bie Kirchenämter nicht der 
übernommenen Verpflichtung gemäß verwalten, in ber Durch bag Kirchengeſch 
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Heftimmten Form zu fuspendiren oder abzufehen, und. fie ber mit dem Amte 
verbundenen Einfünfte verluftig zu erflären. In dem Concordate Art. XI. 
‚hieß e8: „Sacrorum ‘antistitibus liberum erit, in clericos honestum 
habitum clericalem non deferentes, aut guomodocunque reprehensione 
.dignos poenas a sacris canonibus statutas et alias, quas ipsi episcopi 
convenientes judicaverint, infligere eosque in monasteriis, seminarüis 
aut domibus ad id destinandis custodire.“ Die ®. v. 8. April 1850. 
beftimmte $.5.: „Zur Durchführüng des Erkenntniffes Tann die Mitwirkung 
der Staatsbehörden in Anfpruch genommen werden, wenn benfelben der ord⸗ 
nungsmäßige Borgang der geiftlichen Behörde durch Mittbeilung der Unter- 
ſuchungsacten nachgewiejen wird;‘ cfr. Conc. Art. XVI.: „Insuper [Im- 
perator] efficax, si opus fuerit, auxilium praestabit, ut sententiae ab 
episcopis in clericos officiorum oblitos latae executioni demandentur;“ 
Literae Archiep. Vienn. d. d. 18. Aug. 1855. Nr. XIII. (ib. p. 293.), 
Min.-Erl. v. 25. Yan. 1856. Nr. 7., Arch. f. kath. 8.:R. Bo. I. p. XXXIX. 
Das Preuß. U.2.:R. I. 11. 8. 125. f. beſchränkte bie Disciplinargemwalt der 
Biſchöfe auf die Berhängung von geiftlichen Bußübungen, Geldftrafen bis zu 
20 Thalern und vierwöchentlichem Gefängniß. Die Betheiligung des Staats 
an dem Gerichte über die Amtövergehen, welche biernach in gewiſſen Gränzen 
Stattfand (vgl. 3. B. II. 20. 8. 499. 500. 502.), tft feit der Publication des 
‚Strafgefegb. v. 14. April 1851. weggefallen. Der $. 127. IL. 11., welcher 
Deftimmte: „Langwieriges Gefängniß ($. 125.) und andere Törperliche Strafen 
ift weder der Bilchof, noch ein geiftliches Gericht zu verhängen berechtigt“, 
wurbe aber jo wenig, wie die in $. 125. für die aufzulegenden Gelbbußen und 
Sgreiheitsentziehungen gezogene gejeliche Gränze burch ben Art. 15. der Bf.-U. 
von 1850. aufgehoben. Dennoch erflärte ſchon ein Cult.-Minift.-Refer. v. 
16. April 1849. (Bogt 1. S. 186. f.) mit Rückſicht auf den Art. 12. der Df.-U. 
v. 5. Der. 1848., daß eine Einwirkung auf bie Ausübung der Tirchlichen Dis- 
ciplinargewalt nad ben Grundfähen ber Bf.-U. überhaupt nicht ferner ftatt- 
finden könne. Seitdem wurde in Breußen thatſächlich die Disciplinar: 
gewalt von den Bilchöfen ohne Einſchränkung auf dem Grunde ber kirch⸗ 
lichen Gefete ausgeübt, Richter, Ztſchr. f. K.:R. I. S. 116. Bifchöfliche 
Dfficialate verurtbeilten nunmehr ungehindert 3. B. zur Vermweifung in eine 
geiftliche Eorrectiondanftalt „auf unbeftimmte Zeit, minbeftens aber auf 
ein Jahr.“ So wurbe denn auch nach Einverleibung der neuen Provinzen 
im Wege ber Verwaltung ausgeiprochen, daß das Disciplinarverfahren 
gegen Geistliche zu den Angelegenheiten gehöre, die nach Art. 15. der ſelbſt⸗ 
Ständigen Verwaltung der Organe ber katholiſchen Kirche anheimgefallen feien, 
und deshalb z. B. von dem in Hannover gejeklich begrünbeten Rechte ber 
Staatlichen Betätigung von Disciplinar-Erkenntniffen, durch welche gegen 
Pfarrer oder höhere Geiſtliche auf Dienftentlaffung erfannt war, abaefehen 
werden müffe. Nach dem Kurbeff. Regul. v. 31. Aug. 1829. 8.1. (Walter 
1. c. p. 351.) durfte auf Suspenfion vom Amte oder Verweiſung in einen 
Correctionsort auf längere Zeit als brei Monate, auf Entlaffung oder Ent⸗ 
fegung vom Amte nur im Einverftändniffe mit dem Bisthumsbevollmächtigten 
erfannt werden. Dabei war ber Recurs an ben Landesheren vorbehalten. 
In Naſſau erflärte die M.-2. v. 25. Mai 1861. die Disciplin über die Geiſt⸗ 
Richter, Lehrbuch. 8. Aufl, 52 
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namentlich die körperliche Züchtigung“. Anderen Strafarten if 
ſtaatsgeſetzlich ein beſtimmtes Maß gegeben, vor Allem den Ber- 
mögeng-5 und Sreiheitsftrafen®; auch bürfen dieſelben nad 


Yichen für ausfchliehliche Sache bes Biſchofs; wollte diefer die Hülfe bes welt: 
den Arms in Anſpruch nehmen, fo follte er der Landesregierung die Adın 
zur Prüfung bes ganzen Sachverhalts mittheilen. Eine am 23. Rai 184 
in Baden publicirte B. überließ dem Biſchofe als Disciplinarmittel, auber 
dem Verweiſe, die Geldftrafe bis zu breißig Gulden und die Amtöfuspenfier 
bis au vier Wochen, unb ließ dabei ben Recurß, und zwar mit Suspenjib: 
kraft zu, falls nicht etwa eine Suspenſion fich als fchleunige dienſtpolizeiliche 
Maßregel darftellte. Vgl. Nebenius, Die lath. Zuftänbe in Baden, Karlör. 
1842., ob, Laſspeyres in den Krit. Jahrb. f. deutfche Rechtswifſenſch. Bd. AL 
S. 634. ff. Das Württemb. und Badifche Eoncorbat Art. V. enthielten 
den allgemeinen Grundfak: „Episcopo liberum erit clericorum moribus 
invigilare, atque in eos, quos aut vitae ratione, aut quomodocunque 


“ reprehensione dignos invenerit, poenas canonicis legibus consentaness 


in suo foro infligere, salvo tamen canonico recursu.“ Die Inftructioner 
fegten Hinzu, daß der Regierung Anzeige gemacht werben folle, wenn «8 fid 
um Brivation, Sußpenfion vom Umte, länger dauernde Detention in einem 
Correctionshauſe ober größere Gelbbußen handle. Werbe zum Vollzuge Me 
ftaatlihe Mitwirtung in Anspruch genommen, fo könne bie Regierung Auf- 
Härung verlangen. In Heſſen follte nad der Convention von 1854. 1 II. 
der Biſchof die Discipfinargewalt über die Geiftlichen „unter Borbehalt ii 
canoniſchen Recurfes” üben und zu biefem Behufe ein geiftliches Gericht an 
feinem Site beftehen laffen. Für Sachſen f. Mandat v. 19. Gebr. 1827. 
8. 23. unb Weberf. dazu Rr. 3.; das kath. geiftliche Confiftorium hat hiernach 
bie auf Wandel und Amtsführung ber Geiftlichen Bezug habenden Zurecht 
weifungen und Beftrafungen; in Fällen, wo nach feinem Ermeffen eine blick 
Zurechtweiſung nicht Hinreicht, hat es zubörberft Vortrag an das apoſtoliſche 
Vicariat zu erftatten; bei Beftrafung Firchlicher Verbrechen kath. Geiftlichen it 
das canon. Recht in Obacht zu nehmen. 

4 Breußen, ©. v. 12. Mai 1878. über die Kirchliche Disciplinargewalt 
und die Errichtung bed Kgl. Gerichtshofs für kirchl. Angelegenheiten, 8.3. 
(Hinſchius, Comment. zu den 8.:Gef. v. 1873. ©. 52. f.); Sachſen, 6.8. 
23. Aug. 1876. 8.7. Abſ. 2.; Heffen, ©. v. 23. April 1875. über den NE 
brauch ꝛc. U. 6. 

5 Preußen 1.c. $.4.: „Gelbftrafen dürfen ben Betrag von 30 Thal 
ober wenn das einmonatliche Amtseinkommen höher ift, ben Betrag bes letteren 
nicht überfteigen. (Hinſchius a. a. O. S. 53.) Ebenfo Heſſen J. c. TE. 
Sachſen J. c. . 7. Abſ. 2. verbietet Vermögensſtrafen überhaupt. Württem: 
berg, ©. v. 30. Jan. 1862. X. 6.: „Geldbußen dürfen ben Betrag von PÜ 51 
nicht überſteigen.“ Vgl. überh. Golther a. a. D. S. 301. ff. Oldenburg, 
Vertr. v. 5. Jan. 1830. 8. 22., ermächtigt den Official zu Vechta, bis aul 
20 Thaler Strafe zu erkennen. 

6 Preußen 1.c.$.5.: „Die Strafe der Freiheitsentziehung darf nur in 
der Verweiſung in eine Demeritenanſtalt beſtehen.“ Die Verweiſung darf die 
Dauer von drei Monaten nicht überſteigen. Die Verweiſung im eine außer 

deutſche Demeritenanftalt ift unzuläffig. Die Demeritenanftalten find nad) 
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manchen Gefeßgebungen nicht wider den Willen des Betroffenen ? 
oder ſolchen Falles nur dann vollftredit werden, wenn fie von der 
zuftändigen Staatsbehörde für vollzugsreif erflärt worden find ®. 
Zu ftaatsgejeglich verbotenen Zweden dürfen überhaupt Feinerlet 
Strafmittel angewandt werden?. Es wird ferner verlangt, daß 
dem Grundſatze des rechtlichen Gehörs Genüge gejchehet und 
daß der Entfernung aus dem Amte in ihren verfchtebenen Graden 
ein geordnete procejlualiiches Verfahren vorausgehett, ohne 


näherer Maßgabe des S. 6. der ftaatlichen Aufficht unterworfen. (S. oben 
8. 218. Anm. 5.) In Bayern ift Detention in Seminarien und andern dazu 
beftimmten Häufern auf beftimmte Zeit zuläffig, bei deren Verlängerung ein 
Der Kol. Beftätigung zu unterfiellendes Verlängerungs-Erfenntniß nöthig tfi. 
Conc. XII d. Rel.:Eb. $. 76d. ob. mit M.:E. v. 10. Febr. 1833. (f. Silher- 
nagl2. Aufl. S.108.f). Sachſen J. c. $.7. Abſ. 2. verbietet Freiheitsſtrafe 
überhaupt. Württemberg 1. c. U. 6. geftattet „Einberufung in das Beffes 
rungshaus der Didcefe” auf bie Dauer von ſechs Wochen. Heſſen J. c. 9.6.7. 
hat diefelben Beftimmungen wie Preußen. In Oldenburg 1. c. bat ber 
Dfficial zu Vechta das Recht, bis auf 30tägiges Gefängniß zu erkennen. - . 

T Breußen l.c. $.5.: Die Vollſtreckung ber Berweifung in eine Deme⸗ 
ritenanftalt darf „wider ben Willen bes Betroffenen weber begonnen, noch 
fortgefet werben. Ebenſo Heſſen J. c. A. 6. 

8 Baden, ©. v. 9. Det. 1860. 8. 16.: „Verfügungen und Erkenntniſſe der 
Kirchengewalt Tönen gegen bie Freiheit ober das Vermögen einer Berfon 
"wider deren Willen nur von ber Staatägewalt und nur unter der Boraus- 
fegung vollzogen werben, baß fie von ber zuftändigen Staatsbehörbe für voll- 
zugsreif erflärt worben find.” Württemberg l. c. Art.7. Wal. hiezu die 
Motive des ©. in Bir. f. K.R. II. S. 95. ff, Hauber, daf. S. 383. ff. und 
Golther a. a. O. 

9 Preußen, ©. v. 13. Mat 1873, 8.2.8. ob. mit G. v. 12. Mai 1873, 
S. 10. 4. (f. Hinſchius a. a. D. ©. 19-23. 67.f). Sachſen l.c. 8. 8, 
Baden, ©. 0.19. Febr. 1874.8.16.b.c. Heſſen I. c. A.9. Deſterreich, 
G. v. 7. Mat 1874. 8.18. Weber die verbotenen Strafzwede |. oben $. 222. 
Anm. 13. 

10 Preußen, ©. v. 12. Mat 1873. $.2.: „Kirchliche Disctplinarftrafen, 
welche gegen bie Freiheit oder das Vermögen gerichtet find, dürfen nur nach 
Anhörung des Beichhuldigten verhängt werben.” (©. Hinſchius a. a. D. 
S. 48. f.) Ebenfo Heſſen Lc.4.5. 

11 Preußen l.c. 8. 2.: „Der Entfernung aus dem Amt (Entlaffung, 
Berjegung, Suspenfton, unfreiwillige Emeritirung u. |. m.) muß ein geordnetes 
proceflualifches Verfahren vorausgehen. Sn allen biefen Fällen ift die Ent- 
fcheibung fchriftlih unter Angabe der Gründe zu erlaflen.” (S. Hinſchius 
a. a D. &.49-52,) Ebenfo Heffenl.c.A.5. Württembergl.c. 9. 6.: 
„Die Disciplinarftrafen gegen katholiſche Kirchendiener wegen Berfehlungen 
im Wandel ober in ber Führung ihres kirchlichen Amtes bürfen von ben 
firchlichen Behörben nur auf den Grund eines geordneten proceffualiſchen 
Berfabrens verhängt werden.” | 
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welches diefelbe nicht den Verluft des mit der Stelle verbundenen 
Dienfteinlommens bewirken fann?. Der Controle fiber die Ein 
haltung folder Schranken dient die ofters verordnete Mittheilung 
kirchlicher Disciplinarentfhetdungen an die StaatSbehörde». Tas 
Verlangen einer förmlichen Beftätigung derfelben würde nicht zu 
rechtfertigen fein, mweil der Staat über die Strafwürdigkeit der 
Geiſtlichen, welche gegen die Pflichten ihres Amtes und Standes 


12 Heſſen J. c. A. 10.: „Eine von der oberen kirchlichen Behörde im Dis⸗ 

ciplinarwege ober jonft wider ben Willen bed Betheiligten verfügte Entfernung 
aus dem Firchlichen Amte (Entlaffung, Berfehung, Suspenfion, unfreiwillig 
Emeritirung ꝛc.) bewirkt den Verluft des mit der Stelle verbundenen Dienft- 
einfommend nur unter der Bedingung, baß Unſer Minifterium des Innern 
nah Prüfung der von ber oberen Firchlichen Behörde vorzulegenden Aden 
anerfennt, daß 1) das nach X. 5, erforderliche proceſſualiſche Verfahren ftatt: 
gefunden bat und 2) die getroffene Maßregel weder Geſetze des Staats noch 
allgemeine Rechtsgrundfähe verlegt.” _ 
. 18 Breußen l.c. $.7.: „Bon jeder kirchlichen Disciplinarenticdeibung 
welche auf eine Gelbitrafe von mehr als 20 Thalern, auf Verweiſung in ein 
Demeritenanftalt für mehr als 14 Tage, oder auf Entfernung aus bem Antı 
lautet, ift bem Ober: Präfibenten, gleichzeitig mit ber Zuftellung an den Be: 
troffenen, Mittheilung zu machen. Die Mittbeilung muß bie Entſcheidungẽ⸗ 
gründe enthalten.” (S. Hinſchius a. a. D. ©. 56.) Dagegen beftimmi 
8.38. 1. c. „Daß Erforberniß ſtantlicher Betätigung kirchlicher Dir 
eiplinarentfcheidungen und der Recurd wegen Mißbrauchs der kirchſichen 
Dizciplinar-Straf-Gewalt an ben Staat treten, ſoweit folche im bit: 
herigen Rechte begründet find, außer Kraft.” In Bayern muß ii 
Suspenfion, Depofition oder Exrcommunication eines Priefters der Kreil: 
regierung und dem Tifchtitelgeber Mittheilung gemacht werben (Silbernag! 
2. Aufl. S.106.). Einer Kgl. Beftätigung bebürfen zwar die Erkenntniffe der 
geiftlichen Gerichte nicht. Aber nach $. 71. des Rel.-Eb. v. 1818. haben berki 
Erkenntniſſe einen Einfluß auf bie ftantsbürgerlichen Beziehungen und bürger: 
lichen Rechtäverhältniffe immer nur dann, wenn bie Einwilligung der Staat: 
gewalt erholt if. Sachſen 1.c.$8.11.: „Jede auf zeitweilige ober gaͤnjliche 
Entfernung aus dem Amte lautende Digciplinarentfcheidung tft der Staat“ 
xegterung fofort anzuzeigen. Der Anzeige ift Ahfchrift des Erkenntniſſes und 
der Entſcheidungsgründe beizufügen.” Heffen 1.c. X. 8. hat dieſelben de 
ftimmungen wie Preußen. In S.⸗Weimar barf nad dem Ep. v. 7. Dt 
1823. 8. 39., wenn ber Bifchof auf Gefängnik über 4 Wochen, nicht bloß pro⸗ 
viſoriſche Suspenfion, Abfegung und Entlaffung aus dem geiftfichen Stande 
erkennt, das Urtheil nur mit Iandeöherrlicher Beiftimmung eröffnet und bel: 
zogen werden. In Didenburg find nach Bertr. v. 5. San. 1830. von den 
durch das DOffictalat zu Vechta erlannten Suspenftonen und Amtsentſetzunges 
jeber Zeit ber weltlichen Behörde Anzeigen zu erftatten. In Defterreid 
Schreibt die Min.-B. v. 7. Aug. 1869. (3tſchr. f. K.-R. IX. S. 149. f.) die Kit: 
theilung entfprechender Nachweifungen an bie Staatsbehörde über die an 
Meltgeiftlichen und Regularen mit deren Einwilligung zu vollziehenden Haft: 
ftrafen vor. 
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veritoßen, ein felbititändiges Urtheil über dem Arbitrium der zur 
Handhabung der kirchlichen Ordnung berufenen Biſchöfe nicht in 
Anſpruch nehmen kann. Dagegen verfteht es fich von jelbit, daß 
eine Mitwirkung des Staats bei der Führung kirchlicher Dig- 
ciplinarunterfuhungen oder zur Vollſtreckung kirchlicher Dis⸗ 
ciplinarentfheidungen nur auf Grund vorheriger Prüfung der 
Sade zu erfolgen hat!*. Endlich iſt den Betheiligten der Recurs 


14 Breußen 1. c. $. 9.: „Eine Vollſtreckung kirchlicher Disciplinar- 
entſcheidungen im Wege der Staatsverwaltung findet nur dann ftatt, wenn 
diefelben von dem Ober⸗Präſidenten nach erfolgter Prüfung der Sache für 
vollſtreckbar erflärt worden find.” (S. Hinſchius a. a. D. ©. 59—61.) 
Sachſen 1. c. $.12.: „Zu Führung kirchlicher Disciplinarunterfuchungen 
dürfen Staatsbehörben mitwirken, wenn im gegebenen Falle vom Staatlichen 
Geſichtspunkte kein Bedenken begründet ift. Berfonen, welche nicht der katho⸗ 
liſchen Geiftlichleit angehören, dürfen nur von der Stantsbehörbe abgehört 
oder vernommen werben.’ $. 11. „Bon den Staatsbehörden dürfen Dis- 
ciplinarftrafen wider Geiftliche oder andere Kirchendiener vollſtreckt werben, 
wenn bie Strafe von ber zuftändigen inlänbifchen Behörde erkannt worden, 
dem Erfenntniffe ein geordnetes Berfahren vorausgegangen, und die Strafe 
vom ſtaatlichen Geſichtspunkte nicht zu beanftandben iſt.“ In Bayern ift 
durch Rel.=Ed. von 1818. 8. 51. der Kirchengewalt da brachium saeculare 
zur Vollſtreckung ihrer Disciplinarerkenntniſſe gefichert, fo lange ſie felbft „die 
Gränzen ihres eigentlichen Wirkungskreiſes nicht überfchreitet.” MWürttem= 
berg l.c. U.7.: „Die Staatsbehörde ift nur dann befugt, ihre Mitwirkung 
eintreten zu laffen, wenn der Bifchof ihr zuvor Über den Fall die erforderlichen 
Aufllärungen gegeben und fie hienach die Verfügung oder das Erkenntniß 
weder in formeller Hinficht, noch auch vom ftaatlicden Gefichtäpunft in mate= 
rieller Beziehung zu beanftanden gefunden hat. Auch für die Führung einer 
firchlichen Unterſuchung darf die Staatsbehörde auf Erjuchen der Kirchen 
bebörbe nur unter benfelben Borausfegungen mitwirken.“ In Baden bat man 
fich im Sabre 1861. dahin verftändigt, daB, wenn das Orbinariat den welt: 
lichen Arm um Hülfe angeht, die Ucten dem Minifterium vorzulegen find, 
Damit dieſes fich Überzeuge, ob das Urtheil nach ben firchlichen Beftimmungen 
formell gerechtfertigt ſei und nicht gegen pofitive Staatsgeſetze verftoße, 
Maaß, Arc. f. kath. 8.-R. VI. S.254. Defterreihl. c. 8. 27.: a) Wenn 
zur Durchführung ber von einem Kirchenvorfteher innerhalb feiner Amtsſphäre 
verfügten Entjegung oder Entfernung einzelner Perſonen von Tirchlichen 
Aemtern und Pfründen äußere Vorkehrungen nöthig werben follten, jo können 
dieſe Borlehrungen, foweit e8 erforderlich erfcheint, über Anfuchen bes Kirchen 
vorftehers von der Landesftelle unter der Vorausſetzung getroffen werben, daß 
dem Erfenntnifle ein orbentliches Verfahren vorangegangen ift, und daß das 
Erkenntniß felbft weder den Staatsgeſetzen noch ben im Staate geltenden 
kirchlichen Borfchriften widerſpricht; b) desgleichen kann den Kirchenvorftehern 
zur Durchführung einer von ihnen beabfichtigten Firchenamtlichen Unterſuchung 
gegen geiftliche Perſonen der etwa nöthige. ftantliche Beiftand dann gewährt 
werben, wenn zugleich mit dem Anfuchen um biefen Beiftanb bargethan wird, 
daß biefes Vorgehen rechtmäßig und begründet ift. Die Vernefmung von 
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an den Staat wegen Mißbrauchs ber geiftlichen Amtsgewalt vor- 
behalten, über welchen entweder im abminiftrativen Wege!’ oder 
durch richterliches Urtheil entichieden wird ie. Berechtigung und 


Derfonen, die nicht der katholiſchen Geiftlichleit angehören, kann nur dur 
die ftantliche Behörde erfolgen. Nach Cult.⸗Min.⸗Erl. v. 7. Juni 1869. (Ztihr. 
f. 8.-R. IX. ©. 148. f.) wird der weltliche Arm verfagt, wenn bie bon ihrem 
Bifchof in eine geiftliche Gorrectiondanftalt verwiefenen Geiftlichen ſich der 
bifchöflichen Anordnung nicht fügen, 

15 Bayern, Rel.-Ed. v. 1818. 8. 52—54. Der Recurs gegen einen Mi}: 
brauch der geiftlichen Gewalt Tann entweder bei der einfchlägigen Regierung:: 
behörde, welche Darüber alsbald an das Cultusminifterium gu berichten bat, 
oder bei dem Könige unmittelbar angebracht werben. Die angebrachten B- 
ſchwerden bat das Minifterium unterfuchen zu laflen und, eilige Fälle aus⸗ 
genommen, nur nach Vernehmung ber betr. geiftlichen Behörde zu beſcheiden 
Sachſen, B.:U. 8. 58. ob. nit G. v. 23. Aug. 1876. 8.9. Im Falle erhobener 
Beſchwerde wegen Mißbrauchs der Hrchlichen Straf: und Zuchtgetvalt „hat ſich 
die Staatsregierung auf Prüfung und Entſcheidung vom Standpunkte ie} 
Stantögefehes zu beichränfen. Die Staatöregierung darf proviſoriſche Ber: 
fügungen treffen, wenn der Mißbrauch der Firchlichen Straf: und Zuchtgewalt 
ein Civil oder Strafverfahren begründet.” Fir die Staaten ber oberrhein 
Kirchenprovinz ift in V. v. 30. Jan. 1830. &. 36. der recursus ab abusı 
allgemein zugefichert. Dieb ift geltendes Recht für Württemberg um 
Baden. Hefjen l. c. X. 1. „Beſchwerden Über Mißbrauch der geiftlicen 
Amtsgewalt können jeberzeit bei Uns oder bei Unjeren Berwaltungäbehörber 
angebracht werben. Erfcheint eine Beſchwerde nach ftattgehabter Ermittelun 
des Sachverhalts ala begründet, worüber Unſer Gefammtminifterium auf Ir 
trag bes Minifteriums d. J. gu entfcheiden Bat, fo wirb zur Mbftellung berfelben 
das Erforderliche im Verwaltungswege angeordnet, wegen etwaiger Beſtrafung 
bes geſchehenen Amtsmißbrauches aber die Sache dem zuſtändigen Gericht 
übergeben” U. 2. „Ein Mißbrauch der geiftlichen Amtsgewalt liegt it 
befondere dann vor, wenn bie nachfolgenden Beftimmungen über bie Grenzer 
be3 Strafrechts der Kirchen und Religionsgemeinfchaften verlegt werben 
©. für Heffen fhon B.-U. v. 1820. 8.42. Den recursus ab abusu haben 
ferner S.-«Weimar Ed. v. 7. Oct. 1823. 8. 6. S.:Meiningen BU. 3l. 
Braunfhweig B.:U. $. 215., Didenburg Normativ v. 5. April 181. 
8.42.u.0. Bol. überhaupt oben 5.101. Für Defterzeich beftimmt dad 8. 
v.7. Mai 1874.8. 28. „Wenn durch bie Verfügung eines Firchlichen Oberen 
ein Staatsgeſetz verleht wird, fo kann ber hierdurch in feinem Rechte Gekräntk 
fih an die Verwaltungsbehörbe wenden, welche Abhilfe zu ſchaffen hat, ſofernt 
die Angelegenheit nicht auf den Civil- oder Strafrechtsweg zu übertweifen if: 
in legterem Falle kann ſie proviſoriſche Verfügungen treffen.“ 

16 Dieß ift in Preußen ber Fall. Geſetz v. 12. Mai 1873. $. 10-2. 
Gegen Entfcheivungen ber Firchlichen Behörden, welche eine Discipfinarftruft 
verhängen, fteht die Berufung an ben Kgl. Gerichtöhof für kirchl. Angelegen— 
beiten (f. vor. $. Anm. 14.) offen: 1) wenn die Entfcheibung bon einer du 
die Stantögefege außgefchloffenen Behörde ergangen iſt, 2) wenn bie Grunbiäf? 
über das rechtliche Gehör und das proceffualifche Verfahren verleht worden 
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Verpflichtung zur Annahme eines folchen Recurjes entnimmt der 
Staat derjenigen Seite feiner Kirchenhoheit, Traft deren er, wie 
allen Staatsangehörigen, fo auch den in einem bejonderen Dienit- 
verhältniß zur Kirche ſtehenden Geiftlihden Schub gegen Willfür 
und Vergewaltigung durch die Kirchenoberen zu gewähren und 
nicht zu dulden bat, daß die Maßregelung der Lepteren in einer 
über das Bedürfniß binausgehenden und mit fonftigen allgemeinen 
Grundfäßen feiner Rechtsordnung widerſprechenden Weiſe fich be- 
thätige'”. Daher ift e8 gerechtfertigt, daß der Staat auch außer 


Find, 3) wenn bie Strafe gejehlich unzuläffig ift, 4) wenn die Strafe zu ver⸗ 
botenen Zweden (ſ. oben $. 222. Anm. 13.) verhängt ift ($. 10.) Ferner 
1) wenn die Entfernung aus dem firchlichen Amte als Disciplinarftrafe ober 
fonft wider den Willen des davon Betroffenen ausgefprochen worden tft, und 
Die Entſcheidung der Haren thatfächlichen Lage wiberfpricht ober bie Geſetze 
des Staates oder allgemeine Rechtögrundfäge verletzt, 2) wenn nach erfolgter 
vorläufiger Suspenſion vom Amte das weitere Berfahren ungebührlich ver: 
zögert wird ($. 11.). Die Berufung fteht Jedem zu, gegen welchen die Ent- 
ſcheidung ergangen ift, jobald er bie bagegen zuläffigen Rechtömittel bei der 
vorgeſetzten firchlichen Inſtanz ohne Erfolg geltend gemacht bat ($. 12... Die 
Berufung bat, vorbehaltlich anderer Berfügung des Gerichtähofes, Suspenfiv- 
effect ($. 14.) Bei der Entichetbung bat der Gerichtähof, ohne an pofitive 
Beweidregeln gebunden zu fein, nach feiner freien, aus dem ganzen Inbegriff 
der Berhanblungen und Beweiſe geichöpften Ueberzeugung zu entfcheiben. In 
dem Urtheil ift entiweber bie Berwerfung ber Berufung ober bie Vernichtung 
der angefochtenen Entfcheibung auszusprechen ($. 21.) Leber das Verfahren 
im Einzelnen f. dad angef. Gefet, ob. Hinſchius a. a. D. S. 62—81. 
17 Darüber f. z. 8. die amtlichen Artikel: Die Vereinbarung m. d. röm. 
KRurie, Rürttb. Staatsanz. 1857. Nr. 139. ff. S. 5. des Separatabdrudes. 
Bb. v. Mohl, Staatsr., Völkerr. u. Pol. I. ©. 278. ff. u. die daf. und bei 
Yriebberg, Gränzen, nachgewiefene Lit. (Meb. den Recurs an die beutfchen 
Heichägerichte von Anf. des 16. Jahrh. his 1806. ſ. daſ. S.79. ff.). Es läßt 
fich übrigens nicht leugnen, daß, fo nachdrücklich wirkſam das Inftitut zum 
Zwecke der Repreiftion eines ben Staat felbft beſchädigenden Verhaltens ber 
Kirchengewalt gemacht werben kann, dieß Schugmittel doch nicht felten ver⸗ 
jagen wird, wo es fih um Abwendung einer Beihädigung ber Indivibuen 
handelt, inäbefondere, fo lange das Einfchreiten der Stantsgewalt regelmäßig 
nur auf Beichwerbe des verletzten Brivaten ftattfand, was ber in ben beut- 
ſchen Gefekgebungen bisher berrichenden Auffaffung des Inſtituts entſprach. 
(Bgl. aber die folg. Anm.) Da nämlich ein Katholik, der diefen Recurs ge⸗ 
braudt, ber Ercommunication verfällt (Pii IX. Const. Apost. sedis 9.12. Oct. 
1869. s. rubr. Excommunicationes latae sententiae speciali modo Rom. 
Pontifici reservatae nr. 6. vgl. mit ber Bulle In Coena Domini $. 16.), fo 
werben fich beffelben im Allgemeinen nur folche Kicchenglieber bedienen, welche 
fich bereit8 innerlich von ber römifchen Kirche gelöft haben. Wirkfam wird 
Daher einem eingetretenen Mißbrauche ber geiftlichen Disciplinargewalt im⸗ 
mer nur gefteuert werben, wenn bie Staatsgewalt von fich aus einjchreitet, 
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dem Falle erhobener Beſchwerde gegen einen Mibbraud der arift- 
lihen Gewalt von Amtswegen einjchreite, fobald ein öffentliches 
Intereſſe dieß erbeiiäht’®. Unabhängig von der kirchlichen Dis⸗ 
ciplinargewalt befteht natürlich die Befugniß des Staats, einem 
Geiftlihen die ihm vermöge Gejeßes oder bejonderen Auftrags 
übertragenen ftaatlichen Gefchäfte zu entziehen "°. 


fobalb fie nach Einficht bes Falles die Ueberzeugung einer Berlegung ber weint: 
lichen Grundſätze eines geordneten Verfahrens oder einer Gefährhung ta 
ftantlichen Intereſſen jelbit gewonnen hat (Anm. 18.). Dazu tft iht jedenfalls 
dann die Möglichheit gegeben, wenn ihre Hülfe von ber geiftlichen Disciplinar: 
behörbe felbft zur Vollſtreckung in Anfpruch genommen wird; in weiterem ln: 
fange dann, wenn von allen Erfenniniflen, welche eine ſchwerere Strafe aus 
fprechen, der Stantöbehörbe Mittheilung gemacht werden muß (Anm. 13. 
Das franz. Recht begnügt fich freilich nicht, den Recurs auf den Schu ver 
bürgerlichen Rechtäfphäre, d. h. von bürgerlicher Ehre, Freiheit und Bermöges 
zu befchränfen, fonbern es ift durch die Anficht gallicanifcher Schriftfteller be 
ftimmt worben, baß die Stantögewalt verpflichtet fei, dem Unterthanen auf 
den Genuß der Heilmittel gegen wiberrechtlidhe Berfagung zu fichern, |. 
Friedberg in der Ztſchr. f. K.-R. III. ©. 84. ff. bef. 108., vb. v. Rehl 
S. 280. f. Anm. 2. Daß in dbiefem Verfahren bie Negation der röm.tathel 
Kirche und ein Verkennen ber begriffmäßigen Schranken ber ftaatlides 
Rechtsordnung enthalten iſt, leuchtet ein. Denn bie Firchlichen Gnadenmitie 
und Segnungen gehören nicht zu ben Gerechtfamen, welche die ftaatliche Reit: 
ordnung ben Untertbanen zu verbürgen bat. Doch ift bieß weniger für x@ 
Recurs der Geiftlichen, als der Laienmitglieber der Kirche von Bebentunz 
Daß übrigens die Curie den recursus ab abusu überhaupt verbammt, zeigt 
der Syllabus Nr. XLI. Hier greift aber, foweit es fih um bie Pflich 
zum Schuße im äußeren Rechtsgebiete handelt, das ob. $. 88. über bie Ir 
möglichkeit einer principielfen Uebereinftimmung hinſichtlich der Grängen dr 
„Sirchenfreiheit” Bemerkte Bla, ob. 8. 225. u. IL. a. €. 

18 Preußen, Gefek dv. 12. Mat 1873. 8.12. Abſ. 2. „Liegt ein öffentliche? 
Sntereffe vor, fo fteht die Berufung auch dem Oberpräſidenten zu, jedoch ert 
dann, wenn bie bei den kirchlichen Behörden angebrachten Rechtsmittel ohr 
Erfolg geblieben find, oder die Frift zur Einlegung derſelben verſäumt it“ 
S. daſ. F. 13. Sacfen,1.c.$.9. Abſ. I. „Gegen Verlegung eines Staats⸗ 
geſetzes durch Nißbrauch ber kirchlichen Straf⸗ und Zuchtgewalt hat die Staas 
regierung bon Amtswegen einzuſchreiten.“ (HOGinſchius a. a. O. S. 1 
Heffen, J1. c. A. 1. Abſ. 2. „Gegen einen Mißbrauch geiſtlicher Amtsgewalt 
können Unfere Behörden auch von Amtswegen einſchreiten, ſobald ein öffent: 
liches Intereſſe dies erheiſcht.“ 

19 Für Breußen f. Altmann in der Ztſchr. f. K.:R. V. S. 465. fi. und 
G. v. 11. März 1872, betr. die Beauffichtigung des Unterrichts u. Erziehungt: 
weſens baf. XI. &. 101. ob. Truſen a. a. O. S. 39. Sachſen, .c$% 
Württemberg, l. c. A. 5, S.:Weimar, Ed. v. 1823. 8. 39. Nr. 2.5. 
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8. 225. 
IV. Die Geridte*). 


1. Nach den Canones des vierten Jahrhunderts follten Ver- 
geben der Priefter und Diaconen von dem Biſchofe nur unter 
Zuziehung einer beftimmten Anzahl anderer Bifchöfe gerichtet wer- 
den!. Dieje Vorjchrift findet fih auch im Frankenreiche wieder ?, 
und im fpäteren Rechte, nach welchem der Bifchof allein das 
Urtheil Spricht ®, erinnert an fie wenigſtens noch dasjenige, was über 
die Degrabation beftimmt tft ($. 217.). Gegenwärtig haben die 
biſchöflichen Gerichte die Strafjurisdiction zu üben. Die Decane, 
welche früher zumeilen in leichteren Delictsfällen erfannten*, haben 
allgemein das Net, gegen nachläſſige Geiftlihe mit Zurecht⸗ 
mweifungen einzufchreitend. II. Wo ein Biſchof angeklagt werden 
follte, wurde nach den älteren Canones® das Gericht Durch eine 
Anzahl benachbarter Biſchöfe gebildet; nach der Entividelung ber 
Metropolitanverfaflung aber war die Metropolitanipnode unter 
dem Metropoliten das zuftändige Forum”, und auch unter den 
Karolingern wurde die Grimtnaljurisdiction über Biſchöfe nur 
von Synoden, oft in Gegenwart bes Königs, geübt®. Ueber 


©) Walter, KR, $.198., Permaneder, RR. G. 3982—8335., Pbillips, 26. (8. aut) 
$.198., Bering, R. K. (2. Aufl.) $. 201., Friedberg, K. *. (2. Aufl.) $. 107. 

1 C. 3, (conc. Carth. 348.), c. 4. (conc. Carth. II. 390.), c. 5. (conc. 
Carth. II. 397.) C. XV. qu. 7. Diefe Stellen beruhen zunächſt auf dem 
eigenthümlichen Principe der afrikanischen Kirchenverfaffung Nach c.1.7. 
(conc. Hisp. II. 619.) erfolgt der Spruch gegen einen Presbyter auf der 
Synode In Italien war der Bifchof verpflichtet, in Straffachen feiner 
Cleriker fein Presbyterium zuzuziehen c. 23. Dist. LXXXVI. u. c. 2. C. XV, 
qu. 7. (Greg. M.). Bgl. überb. Kober, Depof. ©. 302. ff. 

2 Conc., Trib. (895.) c. 10. 

3 C. 13. X. de foro compet. II. 2. 

4 Bol. über d. Zülich’fchen Decanate: Binterim u. Mooren, Erybiöcefe 
Cõln Bd. II. ©. 409, 

5 Mainz. Didcefanftatuten von 1837. ©. 14. 

6 C.3.4.C. Qu. cit. — Ueber die Berurtheilung der Bifchöfe überh. vgl. 
Kobera.a.D. ©. 383. ff. 

7 C.1.5.C. VI. qu. 4. (conc. Antioch. 341.), c.46. C.XI. qu.1. (conc. 
Chalc. 451.), Nov. Just. 1387. c. 4. 5. — conc. Aurel. V. (549.) c. 1., 
Lugd. I. (567.) c. 1., Matisc. II. (585.) c. 9., Paris. V. (614.) c. 11. Bol. 
Roth in ber Ztſchr. f. R⸗G. V.©.T. 

8 Eine mit vielfachen Beifpielen belegte Darftellung diefer Verbältniffe [ 
bei Gerbais, De causis majoribus (Ludg. 1685.) p. 153. sqq. Bgl. jegt 
Sohm in ber Ztſchr. f. 8.-R. IX. S. 250. ff., vb. Hinschius, De coll. Is. 
M. p. CCXXIL u. ob. $. 24. Anm. 14. $. 212, Anm. 16. , 
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Anklagen gegen Metropoliten richtete der Papft?, im fränkiſchen 
Neihe aber erfolgte der Sprud dur die Nationalipnode. Im 
höchſter Inſtanz endlich gebübrte fett dem Concilium von Sardica 
(343.) die Entſcheidung dem Papfte!. Während das fränkiſche 
Reichsrecht unter Karl dem Großen einer Berufung an dieje Ent- 
ſcheidung nicht Raum gab, wiederholen die falihen Decretalen 
jene Beitimmung von Sardica, melde nunmehr wiederum zu 
Geltung fam. Dagegen ein anderer pfeubotfidorifcher Sat, welcher 
die Verurtheilung eines Biſchofs überhaupt von päpftliher Ge 
nehmigung abhängig machte, war damals nicht in gleicher Weile 
unbefiritten"®. Im Rechte der Decretalen ift jedoch ausdrücklich 
beftimmt, daß ein Biſchof nur von dem Papſte abgejeht werden 
fünne !®, und das Concilium von Trient bat dieſes beftätigt !*, in- 
dem es das Erkenntniß über alle ſchwereren Vergehen dem Papfte 
reſervirte und nur die leichteren der Provinzialfynode zur Ab- 
urtheilung überließ. Gegenwärtig kann nun an der Anwendbar- 
Zeit dieſes Satzes bei kirchlichen Vergeben, foweit nicht der 
unter III. zu ermähnende bürgerliche Vorbehalt entgegenfteht, nicht 
gezmeifelt werden. ine andere Frage ift e8 dagegen, ob hierher 
auch der Fall zu ziehen fei, wenn ein Biſchof in feinem amt 
lihen Wirken, geftügt auf die PBrincipien der Hierarchie und das 
canoniſche Recht, einer Verlegung der Staatsgejete fi 
Thuldig madt. Sm einem folden Falle kann der Staat, aud 
wenn er im Uebrigen die fremde Jurisdiction zuläßt, den Parft 
nicht als Richter über feine Lebensordnung anertennen, da der 
jelbe ja eben nur nah den von dem ſchuldigen Biſchofe ver- 
fretenen Grundfägen entſcheiden könnte, jondern bier tritt, wie 
überall, wo ſich die unverföhnlihen Principien des Staates und 


I Vgl. das Schreiben bed römifchen Conciltums v. 3. 378. an Gratian un? 
Valentinian, und das Refer. Gratian's v. 879. bei Coustant, Epp. RR 
PP. p. 527. sq. 533. 

10 ©. ob. $. 20. Anm. 2., vb. Phillips, K.:R. V. S. 262. ff. 

11 Dove, De jurisd. eccl. p.47.sq., Roth 8. 20.f. Aug merowingi: 
ſcher Zeit dagegen ein völlig vereinzelter Zal einer mit Genehmigung des 
Königs eingelegten Appellation von ber Synobe an ben Papſt, deren Zulafluns 
‚hier als perfönliche Gunft des Königs für die Angeklagten erfcheint, bei Greg. 
-Tur. V. 20. (21.). 

12 ©. ob. $. 26. Anm. 8. 

13 C.2. X. de transl. 1.7., Rober a.a.D. ©. 464. ff. — Viele Beiſpiele 
enthält Sartori, Geiftlihes Staatsrecht Bd. II. Abth. II. 1. &. 202. ff. 

14 Conc. Trid. Sess. XHI. c. 8, XXIV. c. 5. de ref. — Kober 
S. 467. ff. Ueber die befeitigten Beftimmungen des Defterr. Conc, X. XIV. 
a. E. und geheim. Art. ſ. oben $. 223. Anm. 6. 


N 
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der römischen Kirche gegenüberftehen, die äußere Macht des 
Staates in die Mitte, für deren Handhabung die Lenker deſſelben 
Gott allein verantwortlich find. Daher wird eine wie gedachte 
Verletzung der Staatögejege durch Biſchöfe gegenwärtig wie bei 
anderen Geiftlihen als bürgerliches delictum proprium befteaft'‘, 
und der Staat hat nur die formell juriftiihe Gränzlinie!? da» 


15 Beifpiele bei (Heffter), Der gegenwärtige Grängftreit zwiſchen 
Staats⸗ und Kirchengewalt, Halle 1839. ©. 46. Ueber die umfangreiche 
Literatur zum Kölner Kirchenftreit insbeſondere ſ. jetzt Maurenbrecder, 
Die Breußifche Kirchenpolitif ꝛc, Stuttgart 1881. Anhang S. 126—140,, vb. 
Friedberg, Die Grundlagen ber Preußiſchen Kirchenpolitit unter König 
Sr. W. IV., Leipzig 1882. Ferner Richter in Herzogs Enchel. (2. 9.) III. 
S.696.ff.u.d. 9. „Drofte zu Viſchering.“ — 16 ©. oben $. 223. Anm. 14. 

17 Bofitiv rechtlich ift fchon oben ©. 814. f. bemerft, daß gegenwärtig nur 
noch in Heffen auf Entlaffung aus dem Amte erkannt wird, während in 
Baden fchon nad) Gef. v. 19. Febr. 1874. und neueftens auch in Preußen 
nad Nov. v. 14. Jult 1880, die Unfähigfeit zur Belleidung des Amts, ver- 
bunden mit der Entziehung des Amtseinkommens, auszufprechen if. Das 
uriprüngli von ber preußischen Maigefeggebung in Anſpruch genommene und 
in Hefien feftgehaltene Recht des Staates auf Amtsentlaffung wurde gegen 

das mehrfeitig erhobene Bedenken, ber Staat könne ein Amt nicht entziehen, 
das er nicht verlieben babe (vol. ſchon Friedberg, Gränzgen, S. 820. vb. 
Zorn im Jahrb. f. Gefetgeb. II. S. 721.), vertbeibigt von Hinſchius 
(Deutfche Revue IV. ©. 298., Comment. 3. Nov. 14. Juli 1880. S. 19. und 
in Marquardſens Hanbb. bes Hffentl. Rechts 1.1. S. 327). Dove hat 
ebenfall in den fchon vor ber Maigefehgebung niebergefchriebenen Bemer⸗ 
Zungen auf ©. 699. der 7. Aufl. dieſes Lbs. die Anficht vertreten, daß „der 
Staat dad Recht der bißciplinarifchen Abfegung von ben Kirchenämtern ſich 
nicht vindiciren könne, weil er nur nehmen könne, was er auch gegeben habe.” 
Später dagegen (f. Stenogr. Berichte über die Verhandl. d. preuß. Landtags, 
Seffion 1879/1880. Herrenhaus, Bb. I. Berl. 1880. ©. 348. Sp. 1.) hat 
Dove fi dahin corrigirt: „, ... Auch der Satz tft nicht unbedingt richtig, daß 
der Staat nur nehmen Fönne, was er gegeben bat. Wie follten wir denn jonft 
Die Todesſtrafe verhtfertigen? Das Leben giebt doch der Staat den Unter: 
thanen nicht! Biſchof einer preußifchen Diöcefe wird man baburch, daß zur 
missio canonica bie missio civilis, die landesherrliche Anerkennung kommt; 
wird nun biefe leßtere durch das Abſetzungserkenntniß des firchlichen Gerichts⸗ 
hofes vernichtet, alfo durch einen ftantsrechtlichen Act, fo bleibt der des Amtes 
Entfette allerdings gemäß dem Tanonifchen Recht Bifchof der Tatholifchen 
Kirche, aber nicht einer preußifchen Diöcefe. Denn foweit bie Souveränität 
der Krone Breußen reicht, kommt ber Grunbfa zur Geltung, daß das 
Biſchofsamt erledigt if. Der Papft ift dagegen nicht gehindert, den Ab: 
gelegten 3.8. in ein öfumenifches Soncil zu berufen; aber ſoweit ber Macht: 
bereich der Souveränität der Krone Preußen reicht, ſoweit Fommt der ſtaats⸗ 
rechtliche Geſichtspunkt zur Geltung, und nicht der kanoniſche.“ Inſofern ift 
es unzutreffend, wenn Dove in Marquarbfens Handbuch a. a. D. noch 
immer ald Vertreter der gegentheiligen Anficht genannt wird. Die im Text 
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durch einzuhalten, daß er in ſolchem Falle nicht auf Amtsentſetzung 
des Schuldigen erkennt, fondern, was im Uebrigen für den 
Bereich feiner Intereſſen gleichbedeutend iſt, ihn für unfähig zur 
Bekleidung des bifchöflichen Amtes und des Amtseinkommens für 
verluftig erflärt. III. Wo dur Staatsgefeg beſtimmt ift, dub 
die kirchliche Disciplinargewalt über Kirchendiener mur von 
deutſchen kirchlichen Behörden ausgeübt werden darf !®, kann dem 
Urtheile einer außerdeutichen Inſtanz unter feinen Umftänden ein: 
Wirkſamkeit auf bürgerlihem Rechtsgebiete zulommen. IV. Ti 
Disciplinargewalt gegen die Laien übten feit dem Aufhören der 
Sende? ($. 212.) die biſchöflichen Gerichte. 


vertretene Anficht gebt davon aus, baß es fich in ber ganzen Frage überbauft 
nicht um einen materiellen Competenzftreit gebanbelt habe und handle. Dem 
weber bie frühere preußifche noch bie gegenwärtige heſſiſche Geſetgebunt 
haben an die Amtsentlaffung irgend eine Rechtswirkung Inüpfen zu können 
ober zu wollen vermeint, welche bie auf rein kirchlichem Verfafſungsrecht be⸗ 
ruhenden Qualitäten bes Entlaffenen betrifft. Deßhalb erfcheinen dem Heraus 
geber alle für ober gegen die fachliche Buftändigfeit des Staates vorgebrachten 
Beweißgründe in der concreten Frage bon wenig Gewicht. Dagegen if Di 
Rechts form der Entlaffung allerdings unpaffend gewählt. Denn biefe ift der 
actus contrarius der Verleihung. Bei leterer aber wirken nach bem Anerkrau: 
niffe des Staates felbft die Firchlichen Inftanzen mit. Daber kann es ei 
einfeitige Entlaffung in der Vollbedeutung des Wortes bier nicht geben. Un 
den Rechtseffect der Entlaffung im ftreng wiffenfchaftlicden Sinne berkt: 
zuführen, bedarf es vielmehr da, wo nach geltendem Rechte Staat und Kirk 
gemeinichaftlich dag Amt verleihen, immer auch einer Goncurren dei 
Kirchen⸗ und Staatögewalt. Wie aber der Kirchengewalt bie Freiheit zuftit 
für ihren Bereich den Amtsauftrag zurüdzuziehen, ohne daß bamit ch 
Weiteres ein Erledigungsfal für den Staat gegeben ift (Altkatholiken), je &: 
rührt auch die ſtaatliche Zurüdnahme bes Amtsauftrags durch Richterfpruf 
nicht ipso jure ben Firchlichen Bereich. Der Staat bat daher die auf Gründe 
der Vernunft und Ordnung berubende Pflicht, dieſe Differenz der Wirkungen 
fo lange bie beftehende Verbindung von Staat und Kirche im Gebiete de⸗ 
Aemterweſens aufrecht erhalten wird, in feiner Verfahrungsweiſe auf formel 
juriftifch und terminologiſch correct zum Ausdruck zu bringen, Darauf grüne 
fi die im Text erhobene Forderung. 

18 Breußen, ©. v. 12. Mai 1873, 8. 1. vb. die Motive zum Gejeh mm 
Hinſchius, Comment. zu den Kirchengefegen von 1873. S. 47. Württen⸗ 
berg, ©. v. 30. Jan. 1862. 9.10, Heffen, G. v. 23. April 1875, beir. Mt 
Mißbrauch d. g. A. A. 5. Bol. Hinſchius in Marquarbiend Handb Di} 


öffentl. Rechts 1.1. S. 284. f. Der 8. 16. bes Sächſiſchen G. v. 23 44 


1876. iſt nicht hieher zu beziehen, ba er nur von kirchlichen Streitigkeiten „I 
allen äußeren Angelegenheiten‘ ber katholiſchen Kirche redet. A. M: Fried⸗ 
berg, 8.:R. a. a. D. Anm. 11. 

19 Bol. hiezu und oben zu $. 212. jet auch ben Art. v. Dove, Sm 
Sendgerichte in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) XIV. ©. 119—128, 
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8. 226. 
V. Das Berfahren”). 


I. Die Form, in welcher die Biſchöfe anfänglih die Zucht 
übten, war diefe, daß fie fich mit ihren Prieftern verfammelten, die 
Ankläger, die Beichuldigten und die Zeugen hörten, und dann über 
die Schuldigen die firchlihen Strafen ausfpraden!. Nothwendig 
war bierbei, daß der, welcher die Sünde feines Mitbruders an- 
Klagen wollte, denfelben allein und dann vor Zeugen erinnert 
hatte?. Aber nicht allein wenn ein Mitchriſt die Sünde des 
andern anzeigte, konnte es zur Anwendung Tirhlicher Ahndung 
kommen, jondern dieſes war auch dann der Fall, wenn Jemand in 
offenfundiger Sünde lebte®, während da, wo der Biſchof allein von 
einen Vergeben Kunde hatte, die chriftliche Liebe fi in geheimen 
Mahnungen, Zurechtweifungen und Zuchtmitteln beihätigte*. Mit 


®) Kellner, Das Vuß⸗ und Strafverfahren gegen Kleriker In ben fechB erſten chriſtlichen Jahr⸗ 
hunderten, Trier 1868. Feß ler, Der canoniſche Proceß (ſ. F. 210. Anm.18.), F. A. Biener, 
Beiträge zur Geſchichte des Inquifittondprocefjeß, Leipzig 1827., 8. Hildenbrand, Die 
Purgatio canonica und vulgaris, Münden 1841., Bouix, Tractatus de judiciis, T. II. 
Par. 1855., W. Molitor, Ueber canonifches Seriiptöverfahren gegen Gleriker, Mainz 
1856., Petr. Jos. Marx, De denuntiatione jur. canonici, Scafhusi 1859., Mun⸗ 
Sen, Daß kan. Gerihtöverfahren, Bo. I. Köln 1885., Bud I. IV-VIL., vb. aud: 
6. Groß, D. Beweistheorie im canoniſchen Proceß, I. Allgem. Theil, Wien 1867., II. Theil, 
Annshrud 1880., F. Prof, Die Bedeutung bed Beweiſes durch Indicien in dem kirch⸗ 
lichen Gericätsverfahren, insbefonbere in bem Strafverfahren, Breslau 1876. Löning, 
Geſchichte d. K.:R8. I. ©. 259—289. vb. ©. 882400. II. 496, ff, Drofte, Kirchliches 
Disciplinars und Eriminalverfahren gegen Geiftliche, Paderborn 1883., Erlaſſe ber roͤmi⸗ 
ſchen Eurte über das Straf⸗ und Disciplinarerfapren gegen Geiftlihe, Arch. f. kath. 
KR. XLVI. 6. 8-13. XLVII. ©. 150—155., Walter, KR. $.194., Phillips, 2. 
(8. Aufl.) $.199.200., BPermaneder, R.R.$.359—358., Bering, K.⸗R. (2. Aufl.) $.201. 

1 Tertull. Apolog. c.39. (p. 110. ed. Leupold) (: „Coimus in coetum 
et in congregationem ...., ibidem etiam exhortationes, castigationes 
et censura divina. Nam et judicatur magno cum pondere, ut apud 
certos de Dei conspectu, summumque futuri judicii praejudicium est, 
si quis ita deliquerit, ut a communicatione orationis et conventus 
et omnis sancti commercii relegetur. Praesident probati quique 
seniores . . .). — Bgl. auch Constit. Apost. II. 46. sqq. 

2 Mattb. XVII. 15. ff. — c. 17. Dist. XLV. (Origenes), c. 18.19. C. II. 
qu. 1. (Augustin.). Ueber die an bie angef. Bibelftelle angeknüpfte fog. de- 
nuntiatio evangelica f, Marx bef. p. 11. sqq. 24. sqq. 58. sqq., bb. 
München]. S. 441. ff. (Med. c. 13. X. de judic. f. ob. 8. 206. Anm. 18.) 

3 Sl. V. 19. ff. — c. 15. C. II. qu. 1. (Ambros.). 

4 C. 19. C. II. qu. 1. (Augustin.) — conc. Vasens. I. (442.) c. 7. 
U: 99. » . „Sin autem de crimine aliquem putet esse damnandum, accusa- 
toris vice discutiendum sciat; fas est enim, ut quae uni probantur, pro- 
bentur omnibus“‘), c. 8. (: „Quod si se tantum episcopus alieni sceleris 
conscium novit, quamdiu probare non potest, nihil proferat, sed cum 
ipso ad compunctionem ejus secretis correctionibus elaboret; qui si cor- 


reptus pertinacior fuerit, et se communioni publicae ingesserit, etiamsi 
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der Zeit gewannen nun diefe noch formlofen Verhältniſſe zunädlt 
tnfofern feftere Geftaltung, als fich rückſichtlich der Vergeben der 
Geiftlihen die Formen des römiichen Anklageprocefjes geltend 
madtend. Daneben lag es aber im Begriffe der Zucht, def, 
wenn von einem Geiftlichen nachtheilige Gerlichte verbreitet waren, 
von Amtswegen davon Kenntniß genommen wurde, in melden 
Falle man den Bezüchtigten anbielt, feine Unſchuld eidlich zu er⸗ 
härten?, wenn er diefelbe nicht ſonſt darzuthun vermochte®. Dice 
Gebrauch des Eides entſprach der chriſtlichen Anſchauung, umd hatte 
fih ebendeshalb felbititändig entmwidelt®. II. Im Frankenreiqhe 
wurden gegen die Glerifer zuerit die nationalen Grundfäge an 


episcopus in redarguendo illo, quem reum judicat, probationibus de 
ficiat, indemnatus licet ab his, qui nihil sciunt, secedere ad tempus pro 
persona majoris auctoritatis jubeatur, illo, uamdiu probari nihil potest, 
in communione omnium praeterquam ejus, qui eum reum judicat, pet- 
manente“), Molitor, San. Gerichtöverfahren S. 32. ff. — Nach Eichhorn, 
KR. Bd.11. S. 76, f. fol die Accufation eined Laien im geiftlichen Gerichte 
nicht zuläffig geweſen fein, und dieſes ſoll fich aus dem cit. c. 19., fo mie aus im 
ebenfall3 von Auguftin herrührenden c. 18. C. Qu. cit. ergeben. Diefe Anfıdt 
ift nicht haltbar; denn in bem Originale der letzteren Stelle beißt es geradezu 
„Multi enim corriguntur cet. .... . Nam plerique propterea nolunt alios 
accusare, quia se per illos cupiunt excusare: plerique autem bori 
Christiani propterea tacent et sufferunt aliorum peccatä, 
quaenoverunt, quia documentis saepe destituuntur,ut®3, 
quae ipsi sciunt, judicibus ecclesiasticis probari possint. 
Quamvis enim vera sint quaedam, non tamen judici facile credenda 
sunt, nisi certis indiciis demonstrentur. Nos vero cet.“ wie c. 1 
Die hervorgehobenen Worte ftehen mit einigen Wenderungen in c. 27. CI 
qu. 7. 

5 Bgl. c. T. C. II. qu. 1. (Greg. I. 692.). Vb. Munchen I. S. 8366. 

6 gl. c. 46. C. II. qu. 7. (Gregor. I.) u. c. 20. C. II. qu. 1. Pseudoisid. 
Evarist. ep. II. c. II.). Die letztere Stelle iſt aus Gregor. Moral. XIX. 2 
[vielleicht durch Vermittelung des conc. Aquisgr. v. SIG. 1.1. c. 37.] entlehut 
Hier wird ſchon die Stelle Genes. XVIIL 21. in Bezug genommen, welche cf 
Hildenbrand S. 124. Innocenz II. an bie Spite feiner Neuerungen 9° 
ſtellt hat. 

7 C.6.C. I. qu. 5. (Greg. I. 595.), c. 8. (id. 599.), c. 7. (id. 608, 5 
(Greg. I. 726.). Einen intereffanten Beleg giebt noch der Brief Honorius J 
bei Mansi T. X. c. 581., welcher dem ber Theilnabme an ber Grmortun 
feines Vorgängers verbächtigten Bifchofe Hypatius das Pallium verfagte, IX?" 
er nicht nach Rom komme, „ut jusjurandum praebeat, ut nullo dolo...2 
his quoquo modo praebuit consensum.“ 

8 Daß das Verfahren von Amtswegen im fpäteren römiſchen Rechte Mir 
Vorbild hatte, zeigt Geib, Geſch. bes röm. Eriminalproc. S. 525. ff. 

9 Bol. Hildenbrand S. 42. f, Molitor &. 50. ff, Strippelmant 
Die nothivendigen Eide, Cafſel 1857. &. 202. ff. 
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gewandt; 68 Tonnte.mithin der Angeklagte, wenn er gegenüber dem 
Anfläger leugnete, durch einen Eid mit Eidhelfern die Anklage 
befeitigen!‘. Bei offenkundigen Vergehen ſchritt der Bifchof von 
Amtswegen ein, und daflelbe geſchah, wenn gegen einen Geiftlichen 
der dringende Verdacht verbreheriichen Wandels verbreitet war, 
in weldhem Falle nach wiederholter Ermahnung, und nachdem bie 
Gemeinde eidlich die Infamie beitärkt hatte, bis zur Umkehr und 
Genugthuung die Suspenfion ausgefprochen werden follte. Gleich» 
zeitig wurde es aber üblich, berüchtigte Geiftliche zum Eide mit 
Eidhelfern anzubalten!!, und als der römische Accuſationsproceß 
die nattonale Anklageform verdrängt hatte, wurde daſſelbe Mittel 
auch gegen foldhe Getitliche angewendet, gegen melde durch An⸗ 
kläger und Zeugen zwar nicht voller Beweis, wohl aber ein 


10 Die Hauptſtelle über das Verfahren gegen Geiftliche, auf melche die 
Darftelung im Texte gegründet ift, findet fich in dem erft durch die Mon. 
G. T. II. p. 410. sqq. befannt gemachten Mainzer Concilium von 851. c. 8. 
(: „Si quis presbiter vitae suae neglegens pravis exemplis mala de se 
suspicari permiserit, et populus ab episcopo juramento seu banno 
christianitatis constrictus infamiam ejus patefecerit, et ceteri [leg.: 
certi] accusatores criminis ejus defuerint, admoneatur primo seorsum 
ab episcopo, deinde sub duobus vel tribus testibus; si non emenda- 
verit, in conventu presbiterorum episcopus eum publica increpatione 
admoneat. Si vero nec sic se correxerit, ab officio suspendatur usque 
ad dignam satisfactionem (b. i. biö zur Buße), ne populus fidelium in eo 
scandalum patiatur. Si autem accusatores legitimi fuerint, qui ejus 
crımina manifestis indiciis probare contenderint, et ipse negaverit, 
tum ipse cum sociis suis ejusdem ordinis sex viris, si valet, a crimine 
semetipsum expurget. Diaconus vero si eodem crimine accusatus 
fuerit, semetipsum cum tribus expurget‘“). Hildenbrand, auf befien 
gründliche Darftelung (S. 50. ff. 60. 68.) hier Überhaupt verwieſen werben 
darf [vb. Münden I. ©. 4583. ff. 462. ff.], Molitor ©. 59. u. U. beziehen 
die Worte: „usque ad dignam satisfactionem“ auf die Purgation. Dieß 
ift unrichtig, weil e8 feinen Sinn hat, baß ein Geiftlicher, der offenkundig 
anftößigen Wandel führt, im Falle der nicht erfolgten Beflerung bis zur 
Zeiftung des Neinigungseibes fuspendirt bleiben fol. Molitor verweiſt 
gegen biefe Anfiht auf c. 13. C. Il. qu. 5., und überfieht dabei, daß 
Diejer interpolirte Tert eine ganz andere Wendung nimmt, welche allerdings 
den in Frage ftehenben Morten einen anderen Sinn giebt. Dieb batte 
Richter ſchon früher zu bemerken nicht unterlaffen, wie die folg. Anm. zeigt. 

11 C. 16. C. I. qu.5. (Hincmar. Rem.852.). In diefem Sinne fpricht fich 
auch ber angeblich einem concilium Ilerdense entlehnte c. 13. C. Qu. cit. aus, 
den Biener a. a. O. 5.23. für erdichtet erflärt. Er ift jeboch nichts anderes, 
als eine Ueberarbeitung bes erften Theiles bes in der vor. Ann. angef. Mainzer 
Schlufles, und zwar im Geifte ber Kirche. Hier wird unter ber digna satis- 
factio ausdrüdiich die Burgation verftanden. : 
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dringender Verdacht begründet worden war!?. So fehrte mithin 
diejer Eid, wenn er auch die germaniiche Form, bie Zugiehung der 
Eidhelfer beibebielt, feinem Weſen nach zu der Beſtimmung zurüd, 
in der er bereits im fechften Jahrhunderte in der Kirche vorfonmt ”. 
ALS natürliche Folge der Verweigerung konnte von diefen Stand» 
punkte aus nur die Suspenfion vom Amte eintreten. Später 
wurde aber, wie im germaniſchen Rechte, die verweigerte Ableiftung 
als Ueberwindung angejehen, e8 traf aljo nunmehr den berüchtigten 
Geiftlichen eine wirkliche Strafe!“ III. Auf diefen Grundlagen 
wurde durch die Gefeßgebung Innocenz III. das Berfahren ge- 
regelt 5. Befteben blieb zuvörderſt das Verfahren wegen Noto- 
rietät!e und auf Accufation!!. Demeben wurde beftinmtt, da 
der Richter auch dann thätig werden follte, wenn eine glaubhafte 
Denunctation vorliege!8. Die Vorausſetzung war bier, wie im 
alten Rechte, daß der Denunctrte gehörig abmonirt worden war, 
die Folge aber war tm Falle des Eingeftändnifjes regelmäßig nur 
die Auflegung einer Buße is. Endlich, wenn ein Geiftlicher durd 
ein dringendes Gerücht öffentlich bezüchtigt war 2°, wenn ihn alſo 
eine znfamia verflagte, follte der Richter von Amtswegen zur 
Unterfuhung oder Inqutfitign?! fohreiten, und dafjelbe geſchah. 


12 C.12.C. Qu, cit. Diejer Canon, ber „ex concilio Agathensi* 
überſchrieben tft, und von Biener ebenfalls für unächt gehalten wirb, tft nicht 
minder dem angef. Mainzer Conciltum entlehnt, nur daß auch bier wieber Die 
eigenthümliche germanifche Anfchauung verwifcht ift. — Vgl. auch c. 17. C. Qu. 
cit. und c. 5. X. de purg. can. V. 34. 

13 Hildenbrand ©. 86. — Ueber die Reinigung durch das Abendmahl, 
c. 4. (conc. Trib. 895.), c. 23. 25. (conc, Worm. 868.) C. II. qu. 5., f. Sil: 
denbrand ©. 27. ff. 

14 C.7. 11. X. de simon. V. 3. (Alexander III... — Hildenbrant 
8.87. ff. 

15 Bon dieſen Berhältniffen handeln gründlich Biener a. a. O. S. B. ff- 
Hildenbrand ©. 123, ff. — Val. auch Tancredi ord. jud. P. II. tit. 7. ed. 
Bergmann p.150. 3b. auch Groß, Beweistheorie, bef. S. 12. ff. 

16 Vgl. Münden 1. ©. 446. ff. 

17 Molitor ©. 45. ff. 85. ff. 188. ff, München I. S. 370, ff., Perma⸗ 
neder $. 354. 

18 C. 16.19. X. de accus. V. L., c. 31. X. de sim. V. 3. Ueber bei 
Denunciationsberfahren f. die angef. Abbdlg. von Marz; ob, Münden 1J. 
S. 429. ff, Bermaneder $. 355. 

19 Tancred 1. c. p. 158. 

20 C. un. X. ut eccl. ben. III. 12. ſvgl. jeboch über dies c.: Münden L 
S. 477.), c. 17. 24. X. de accus., c. 31. X. de sim. 

21 Biener S.42. ff, Hildenbrand 8.124. ff, Molitor 8.13 Fl 
265. ff., Munchen J. ©. 472. ff, Bermaneder $. 356. 
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wenn der Denunciat geleugnet hatte, und der Anzeiger fi zur 
Beweisführung erbot??. Dieſes Verfahren galt indeſſen nur als 
correctionelles. Es traf mithin den Ueberwieſenen nicht die volle 
Strafe, melde nur auf Accufation oder Notorietät erkannt werden 
fonnte, ſondern regelmäßig wurde über ihn nur eine außerordent- 
liche Ahndung verhängt”. Hatte die Inquiſition nicht zu vollem 
Beweiſe, mohl aber zu einer Beftätigung der mala fama geführt, 
fo legte der Richter dem bezüchtigten oder verbächtigen Geiftlichen 
einen Reinigungseid auf**, bei deſſen Ableiftung nunmehr aber die 
Eidhelfer ablamen®. Die Folge der Ableiftung war die Los⸗ 
fpredung, die Folge der Verweigerung die Strafe, welche an den 
vollen Beweis fih gefnüpft haben würde”. Zuletzt konnte e8 
auch auf Erception zu einem Verfahren fommen, nämlid dann, 
wenn ein Zeuge, oder Ankläger, oder ein Geiftlicher, der zur Drdina- 
tion oder einem Kirchenamte gelangen wollte, duch den Vorwurf 
eines begangenen Vergehens als unfähig Dargeftellt wurde. Auch 
bier war die Auflegung eines Reinigungseides möglich; in einem 
Falle aber trat hier eine Strafe, jondern nur Ausſchließung von 
der Zeugenſchaft, der Anklage, der Weihe oder dem Amte ein?” 
IV. Die Laienfünden ? ahndete die Kirche in den Sendgerichten, 
in denen die Sendzeugen * die ihnen befannt gewordenen Vergehen 


22 Hildenbrand ©. 128. f. 

23 Die Regel und die Ausnahme f. in c. 21. X. de accus. 

24 C. 19. 21. X. de accus., c. 10. 12. X. de purg. can. V. 34. — 
Daſſelbe konnte nach dem richterlichen Ermeſſen fofort auch auf Accufation 
geichehen, wenn der Angeklagte biffamirt war, Hilbenbrand a. a.D. — Bei 
notorifchen Bergehen war aber bie Burgation nicht zuläffig, c. 15. X. de purg. 
can. V. 3. 

25 Hildenbrand S. 156. f. 

26 Daſ. ©. 136. ff. 

27 C.1. X. de except. II. 25. (Coelestin. IIL), c.2. $.1. X. de ord. 
cogn. D. 10. (Innoc. III), c. 16. 23. X. de accus. 

28 Bgl. jog. Cap. Vern. (755.) c. 3., M. G. T. III. p. 24., Cap. Car. M. 
gener. 1. (769.8) c. 7., ib. p. 33., Cap. Aquisgr. (813.) c. 1., ib. p. 188. 
(: „Ut episcopi circumeant parochias sibi commissas, et ibi inquirendi 
studium habeant de incestu, de parricidiis, fratricidiis, adulteriis, 
cenodoxiis, et alia mala, quae contraria sunt Deo, quae in sacris 
scripturis leguntur, et alia quae Christiani devitare debent‘“) u. 8. Bgl. 
Dove ind. Ztſchr. |. K.-R. IV. bei. S. 16. ff. u. in Herzogs Enchel. (2. Aufl.) 
XIV. S. 119—128. 

29 Weber diefe vgl. ob. 8.173. Die Formeln bes Eibes ber Sendzeugen bei 
Regino II. 3., Burkhard I. 91., und Gratian c.7. C. XXXV. qu.6. Rad 
dem Zantener Senbr. Iautet der Eid: „Ich will troegen undt wroegen in biefen 
h. Eydt alles was ich weiß ober gehört habe ober mir abngezeigt worden ift, 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 53 
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zur Anzeige brachten. Geftand der Angejchuldigte, jo wurde er mit 


ober ahngezeigt wirbt, daß unter meinen Kerſpel und nachburfchafft R. durch 
jemants begangen unbt geichehen tft wieder die Gebotte Gottes undt ber h.chriſtl 
allgemeiner firchen und mwill daß nicht laſſen, noch umb lieb, noch umb leibt, 
noch umb aifft, noch umb geldt, noch umb einiger Berwanbtnuß ober freunbt: 
fchafft oder umb einiger anderer faden willen. So help mir Gott und feine 
heiligen.” Bur Vergleichung tft auf die Fölnifche Formel bei Binterim und 
Mooren, Erzdiöc. Köln I. S. 39., die Zülich-VBergifche bei Binterim, 
Denkw. V.3. ©. 48., die preußifchen bei Jacobfon, Gef. d. Du. TEL I. 
3b. I. Anh. S. 256. f. zu verweifen. Nach dem Sendr. bed Archidiaconats 
bes Mainzer Bropftes S. Petri extr. mur. bei Würdtwein, Dioec. Mog. 
T. II. p. 30. werben von ber Rügepflicht außgenommen „brier hanbe fadhe .. 

die ir nit rugen jollent: uwern eigen perrer, uwern eigen herrn und uwer 
tglicher find eigen elige fraumwe.” Das Berzeichniß der Fragen, welche im Sent 
vorgelegt wurden, bei Regino 11. 5. u. Burchard I. 94. Damit vgl. die Frage: 
ftüde im Zant. Senbr. bei Binterim in d. ob. $. 222. Anm. 1. angef. Abhdlg 
&. 115. ff., f. Jül.-Berg in Deſſ. Dentw. a. a. O. S. 51., f. das angef. Mainzer 
Archidiaconat bet Würdtwein 1. c. p. M. sq., für Eöln bei Binterim u. 
Mooren a. a. O. ©. 39, f., die preußifchen bei Jacobſon a. a. D. Anh. 
&. 253. f. 261. ff. 272. f. u.a. Die ganze Einrichtung der Sendzeugen tft im 
9. Jahrhundert entwidelt worden, Dove, Ztſchr.f. K.R. IV. S. 28. ff. Dagegen 
heißt es noch in den Schlüffen der Synod. Ticinensis v. 3.850. c. 6. (M. G. T. 
II. p. 397.): „Sollicite procurent episcopi, quam diligentiam erga plebem 
sibi commissam unusquisque presbiterorum gerat: oportet enim ut 
plebium archipresbiteri per singulas villas unumquemque patrem- 
familias conveniant, quatinus tam ipsi quam omnes in eorum domibus 
commorantes, qui publice crimina perpetrarunt, publice peniteant....“; 
vol. Dove a.a. O. IV. S. 25. ff. Ueber bad Berfahren der Sendgerichte im 
9. u. 10. Jahrh. ſ. Dove a. a. O. Bd. V. S. 1-42. Schon in diefer Zeit tritt, 
inöbefondere in der Auffaflung bes Beweiſes, der Einfluß der germanifchen 
Anfchauungen hervor. Ueber die fpätere Entwidelung, insbeſondere über bie 
weitere Hebertragung weltlicher Formen auf die Sendgerichte und Die scabini 
synodales, welche dem Sendrichter nunmehr bie Urtbeile fanden, umb regel: 
mäßig mit ben Rügezeugen identifch waren, und auf bie fich das merkwürbigt 
ce. 8. X. de consuet. I. 4. bezieht, ſ. Dove, De jurisd, eccl. p. 98, sq., vb. 
ob. 8.173. Anm. 16. [Gegen Biener ©. 85. Anm. 91. genügt es, auf die 

frief. Sendrechte zu verweiſen, wo ausbrüdlich Laien ala Urtbeiler über bie 
gerügten Bergeben erwähnt werben, |. z. Richthofen, Frief. Rau. S. 4. 
8.6.: .. „so schil dat ordel dela een papa ende tueer leken“, 6. 8: 

. +. „soe schil dat ordelandert wisa een papa ende tween leken to 
da nesta synde“ u. d. Daß dieß ſich nicht auf Friedland beichräntt, zeigt 
3. B. die Aachener Urk. v. 1331. bei Quix, St. Peterpfarrk S. 128. f., wo & 
erft heißt: „in eadem die synodali archipresbyter habet praesidere 
judicio, et synodum inbannire ibidem, et scabini synodales omnes tam 
clerici quam layci tenentur ... interesse“; dann wirb die Rüge der Send- 
Ichöffen erwähnt und dann finden fie die Urtheile: „talis emendabit delictum 

ad sententiam synodalium praedictorum.“ Wie ſich das Verfahren in 

Frage und Antwort beivegt, zeigt 3. B. das angef. Sendr. bei Würdtwein 
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Bußen, oder fpäter mit Geldftrafe °! belegt, Teugnete er aber ®, 
fo mußte er, wenn er ein Freier und nicht etwa ſchon früher eines 
Bergehens überwieſen war, fich gegenüber der beſchworenen amt- 
lichen Anzeige durch einen Eid mit Eidhelfern, im entgegengefeßten 
Falle durch ein Gottesurtheil reinigen”. Dieſes letztere kam tn 
Folge der Reaction der Kirche * jeit dem 13. Jahrhunderte außer 


II. p. 26. sqq., fo wie das Senbweisth. von Boppard v. 3.1412. bei Grimm, 
Weistb. II. S. 774. f.; die Hegungsfragen ſ. eben baf., vb. Bodmann, 
Rheingauiſche Alterth. (Mainz 1819.) II. S. 854., Quix S. 100; über das 
Gebieten bes Gerichtsfriedens (inbannire synodum) ſ. Würdtwein II. 
p- 27. und bef. die frief. Formeln bei Richthofen S. 401. f.u.a. Sehr lehr⸗ 
reich ift es, mit den Sendrechten die Darftellung bes weltlichen Gerichtsweſens 
zu bergleichen, welche Homeyer, Richtfteig Landr. Berl. 1857. ©. 411. ff. 
mit gewohnter Meiſterſchaft gegeben bat. 

80 Dove, Ztſchr. V. S. 34. ff. Zumeilen haben fich diefe Bußen big ins 
fpätere Mittelalter erhalten; wie nach ben friej. Sendrechten auf diefelben (bier 
hermsked, hermskere, das harmiscara ber Capitulgrien — zugemefiene 
Strafe) neben des Sendrichters Bannſumme erfannt wird, fo nach dem Wend.⸗ 
Rüg-Landgebr. (herausg. v. Gadebuſch, Stralſ. 1777.) S.329., dem Seligenft. 

Sendweisth. v. 13%. bei Grimm, Weistb. J. S. 503, f. u. a. 

31 Weber die Entftehung berfelben f. Dove a. a. O. S. 41. f. 

82 Weber die Erfüllung bes Sendurthetl3 durch Beweis Dove a. a. D. 
S. 28. ff. Daß die Reinigung im Senb nicht etwa als ein Gegenbeweis gegen 
einen Anklagebeweis anzufehen ift, jondern daß hier ganz bie germanifche Auf: 
faflung des Beweiſes in Schulpfällen obwaltet, wonach ber Beweis als ein Recht 
aufgefaßt wird, welches beim Angegriffenen auftebt, zugleich aber als eine Pflicht, 
inden der Befchuldigte beiveifen muß, wenn er der Buße entgehen will, zeigt 
Dove a. a. O. 6.22, ff. und erhellt beſonders aus ben frief. Sendrechten, wo 
es ftehend heißt: „Der Beklagte ift näher fich zu reinigen [mit fo viel Eid⸗ 
Helfern]; gebricht ihm der Eib, fo fol er die Pönitenz empfangen und den 
Bann büßen.” Die beichmorene Anzeige des Sendzeugen kann ſchon darum 
nicht als Anklagebeweis angefehen werben, weil die Rügepflicht beffelben fich 
nach den Eidesformeln gar nicht auf Bergeben beichräntt, von benen er aus 
eigener Wiffenfchaft Kenntniß hat. — Ueber Ungehorſamsverfahren |. Dove 
a. 0.0. ©. 31. ff., vb. ob. $. 214. Anm. 14. 

33 Conc. Tribur. (8%.) c. 22., c. 15. C. II. qu. 5. — Hildenbrand 
S. 88. ff., Dovea. a. O. ©. 31. 

34 C.22. (Nicol. 1. 867.), c. 20. (Steph. V. c. 886.), c. 7. $.1. (Alex. II. 
c. 1070) C. II. qu.5,c.1.2.8. X. de purg. vulg. V. 85., Hildenbrand 
©. 115. ff. — Sehr merkwürdig ift in biefer Beziehung eine Urt. vom J. 1229, 
bei Seibert, Urkunden zur weitfälifchen Geſch. Bd. I. ©. 289,, in ber ſich 
bie Gemeinde Obermarsberg „de benignitate et gratia archidiaconi“ vor⸗ 
behält, daß „homines inter nos servilis conditionis a scabinis accusati 
non in ferro candenti, sicut alias consuetum est, sed manu duodecima 
suam expurgationem faciant.““ — Sn einer Urk. bes Erzbiſchofs Adalbert 
von Salzburg (1171.) in ben Monum. Boic. T. V. p. 237. wird das judicium 
aquae aut ferri ein Parochialrecht genannt, was wohl auß c.3. X. de poen. 
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Uebung?d. Der Neinigungseid in jener feiner nationalen Auf- 
faffung erhielt ſich jedoch noch bis in das 16. Jahrhundert *, theils 
in den Senden, theils gegenüber den bifchöfliden erploratores 


criminum, welche in vielen Diöcefen an die Stelle der legteren 
getreten waren”. V. Die weitere Entiwidelung der bisher dar- 
geftellten Verhältniffe®®, insbejondere die Nachweiſung, wie all- 
mählich der Inquiſitionsproceß, der nach der dee der Kirche nur 
ein Disciplinarverfahren gegen Geiftlihe fein follte, fich zur 
regelmäßigen Form des Verfahrens geftaltete, gehört nicht an 
diefe Stelle. Hier ift nur noch zu bemerken, daß der Staat un⸗ 
bebingt berechtigt ift, Darüber zu halten, daß die Kirche, mo fie 
die Strafjurisdiction ausübt ®, nicht die wejentliden Grundfäße 
jedes rechtlichen Verfahrens außer Acht laſſe. Neuere Staats 
gejebgebungen haben ausdrüdlich das rechtliche Gehör, das ge 


V. 87. in den Ergänzungen (: „in examinatione ignis et aquae triginta 
denarios a viro et muliere quaerere praesumunt‘““) erflärt werben barf. — 
Doch begegnen noch viel fpäter ber Keſſelfang („die wallende Woge“) fo wie bie 
verſchiedenen Arten der Probe bes glühenden Eiſens in den frief. Senbrechten. 

35 Für die Freien kam bin und wieber die Zuziehung ber Eibhelfer außer 
Webung, während die Unfreien, welche früher durch das Gottesurtheil ſich 
reinigen mußten, nun einer, je nach ihrem Berbältnifle fteigenden Anzahl vor 
Eidhelfern beburften, in welcher Beziehung es z. B. in einer rk. v. 1330, bei 
Niefert, Münfter'fche Urk.-Sammt. 8b. IV. &. 47. heißt: „Liber cum manu 
sola, ministerialis cum manu IIl., cerocensualis manu VII., et serrus 
manu XII. aut X.“ etc. 

36 Weber die Fortdauer ber Compurgatoren ſ. J. H. Böhmer, J. E. P. 
L. V. t. 34. 8. 23. 

37 Hildenbrand ©. 164. f., Kopp I. ©. 136. f., vb. Conc. Colon. a. 
1586. (Conc. Germ. T. VI. p. 309.) u. a. 

38 Biener S.78. ff. (Ueb. die Inquisitio haereticae pravitatis f. dal. 
&. 60. ff., vb. Münden I. S. 504. f., Bermaneber S. 608. f., Dove im 
Dtſchn. Stwb. Bb. V. S. 826. ff. u. d. A.! Inquifition.) 

39 Weber das heutige Verfahren in Straffachen vor ben geiftlichen Ge 
richten (Disciplinarfachen bed Cleruß) ſ. Molitor, Ueber das ftrafgerichtficde 
Procedere bet ben bifchöfl. Offictalaten im Arch. f. kath. 8.-R. V. S. 344. fi. 
vb. VII. ©. 207. f. Ferner die zu dieſem $. *) angef. Schriften von Bouix, 
Molitor, Münden I. S. 505. ff. unb die neueren. Das Berfahren ruht 
zwar noch auf ben canonifchen Normen, ift aber bedeutend verändert. Wie 
früber die Eibhelfer, fo ift im Laufe des 18. Jahrhunderts der Reinigungseit 
gönzlich abgefommen, Hildenbrand 8.159. f. Das Tribentinum erwähnt 
Sess. XIIL c. 6. de ref. noch bie alten Formen, allein das Berfahren per 
exceptionem unb das in notoriis waren eigentlich nie felbftftändige Proceß⸗ 
arten, ba bei jenem Veranlaffung und Zweck, aber nicht ber Gang beö Ber: 
fahrens eigenthilmlich war, bei ber Rotorietät es Feines eigentlichen Verfahrens 
beburfte; ber förmliche Accuſationsproceß ift ebenfo wie die Denunciation als 
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ordnete procefjualiihe Verfahren und die mit Gründen zu ver- 
jehende fhriftlihe Entſcheidung verlangt . 


B. Die evangeliſche Kirde. 


8. 227. 
I. Die Kirdenzudt. 


1) Gefhichtlide Entwidelung und Uebergänge*). 


I. Sn den alten Ordnungen der reformirten Kirche Calviniſcher 
Richtung? erfcheint die Hebung der Zucht gegen diejenigen, welche 
durch ihren Lebenswandel die Gemeinde ärgern, als eine mefent- 
liche Function der Presbyterien?. Diejelbe beginnt mit der Ver- 
mahnung des Gefallenen in der Verfammlung der Xelteften, und 
jteigert fi dann zur öffentlichen Buße, und wo dieſe nicht Fruchtet, 
zur Abſchneidung von der Gemeinde, nach welcher dem Bekehrten die 
feierliche Verföhnung gewährt wird. Diefe Art der Zucht hat ſich 


*) O0. Goeschen, Doctrina de disciplina ecclesiastica ex ordinationibus ecclesiae 
evang. saeculi XVI. adumbrata, Hal. 1869. 4. Vb. Jacobſon, Prß. K.:R. 8. 158, f., 
Chr. Meurer, Der Begriff des kirchlichen Strafverfahrend nad ben Rechtöquellen des 
Angsburgifchen Bekenntnifſes in Deutſchland 3. Reformationdgeit, Leipzig 1883., Friedberg, 
RER. (2. Aufl.) $.1086. I-VI., Mejer in Herzog Encyllopäbie (2. Aufl.) V. S. 126. ff. 
formell außgebilbetes Verfahren aus dem Leben verſchwunden, und regelmäßig 
vor ben geiftlichen Strafgerichten nur noch der Inquifitionsproceß in Uebung, 
" wie verfchieden auch der Anlaß fein mag, aus welchem das Dffictalat mit der 
Aufnahme des Berfahrens wegen eines Delictö befaßt werben fann. Bumeilen 
iſt ein Öffentlicher Anlläger (Fiscal, Bromotor) beftellt, auf deflen Antrag das 
Officialat zur Unterſuchung fchreitet. Die Inquisitio fekt ftet3 voraus eine 
infamia des Befchuldigten, die alfo zunächft nachgewiefen fein muß. 
40 ©. oben $. 224. Anm. 10. 11. 

1 Sm den Gebieten, welche auf Zwingliſcher Grundlage die Kirchenver⸗ 
beflerung vollzogen, bat die Disciplin die Form des bürgerlichen Sittengerichts 
angenommen. Bal. barüber, und über die abweichende Anficht Decolampabs: 
Richter, Geſch. d. ev. K.-Berf. S. 156. ff, Wirz, Hiſt. Darftellung der Ver: 
orbnungen, welche die Gefch. des Kirchen- u. Schulweſens in Zürich betreffen, 
Zũrich 1793. Bb. I. ©. 146. ff., Hundeshagen, Beitr. 3. K.⸗«Vf.-«Geſch. I. 
©. 212. ff., Heryog, Leben Decolampabs, Bb. II. S. 192. ff. — Ueber die 
Anfichten Calvin's vgl. Richter, Gefch. der ev. K.:Berf. S. 166. ff., Herzog 
in f. Encykl. (1. Aufl.) II. S. 519. Die ältejten praftifchen Geftaltungen nad) 
den Genfer Drbonnanzen von 1541. (vol. auch Kampſchulte, Calvin I. 
S. 481. ff.), der Laskyſchen 8.-:D. v. 1550., und den Beichlüffen der Synode 
von. Weſel (1568.), f. b. Richter a. a. O. ©. 171. ff. 

2 ©. die Nachweifungen bei Goeschen. c. p. 6. sq. not. 17. 
3 Göbel, Die Dißciplin in der reform. 8. bis 1540,, in ber Kirchl. Viertel- 
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jedoch nicht lange in voller Uebung erhalten, fondern an die Ber- 
mahnung des Schuldigen Tnüpfte fich oft anftatt der Buße die 
Abhaltung defielben vom Tiſche des Herrn und der Gevatterfchaft, 
wodurch zugleich ein feltenerer Gebrauch des feierlichen Bannes be 
dingt war. Wo die Landesherrſchaft felbft reformirt war, findet 
fih aud, daß der Gebraud) des Bannes an deren Genehmigung ge 
bunden wurde*. II. In den Belenntniffen der lutheriſchen Kirche: 
wird der Bann als Theil der Zotestas clavium bezeichnet und an- 
fänglich handhabten ihn die Geiftlichen allein, obichon die Reforma⸗ 
toren eine Betheiligung der Gemeinden oft als nothwendig bezeichnet 
batten®. Schon zeitig aber wurde er den Gonfiftorien vorbehalten", 


jahrsſchr. Berlin 1845. S. 1. ff, Hundeshagen, Die Eonflicte des Zwingli⸗ 
anismus, Lutherthums und Calvinismus in ber Berner Lanbedfirche, Bern 
1842, 8.822. ff. ®b. Goeschen p. 16. sq. — Vieber bie Entwidielung ber 
Zucht in Heflen (Orbn. der K.⸗Zucht v. 1539. in Richter, Sammlung ber 
8.8.8.1. S. 29%.) f. Haffencamp in d. Ztſchr. für chriftliche Wiffenkb. 
1856. Nr. 34. 36. 

4 So nad) ber Eleve-Märk. 8.-D. v. 1662. 

5 Conf. Aug. A. XXVIIL (p. 37. sq.), Apolog. A. XIV. (p. 292. sq.), 
Art. Smalc. P. III. A. IX. (p. 833. sq.) vb. A. VII. (p. 330. sq.) De potest. 
episc. (p. 851. sqq.); vgl. bie von Goeschen p. 2. not. 3. angef. 8.:D. 
Dazu: dv. Scheurl, Zu ben Streitfragen über Kirchenverfaflung, Stiche. f. 
RR. VI. S. 28. ff., bei. &. 42. f. 67. f. 65 f. 

6 Luther in ber Bermahnung an die Wittenberger (Walch, Bb. XXIL 
&. 958.), und in der Schrift von ben Schlüffeln (Höfling: Grunbfäge evang⸗ 
luth. Kirchenverf. &. 317. der 3. Aufl.), Wittenberger Gutachten v. 1540. im 
Corp. Ref. T. III. p. %6. (: „Restituatur et excommunicatio, non ante 
ut in litibus rerum profanarum, sed de judiciis manifestis, adhibitis in 
hoc judicium senioribus in qualibet ecclesia“), Melanchthon, De 
abus. emend,, ib. T. IV. p. 548. (: „Nec liceat soli pastori ferre senten- 
tiam excommunicationis sine ulla decuria judicum aut nemine adhibito 
ex honestioribus viris suae ecclesiae. Ut enim vocantur haec judicia 
ecclesiae, ita sunt plures adhibendi, ut Paulus voluit. Tyrannis est 
inimica ecclesiae.‘). Weber Sarcerius: Mejer, Kircdhenreg. ©. 18. — 
Schon die Braunſchweig. 8.:D. v. 1528. bezeichnet den Bann als „ber 
Prädicanten ördel im namen ber gemeyne” Ep. 8.:D. 3b. I. S. 112. 

T Bgl. die Eonftitution und Artikel des Conftft. zu Wittenberg von 152. 
(Ev. 8.:D. 8b. 1. &.372. ff.) und das „Bebenden der Eonfiftorien halben“ v. J 
1538. in Richter's Geſch. d. ev. K.:Berf. S.82. ff. In dem lekteren wird ver⸗ 
worfen der Bann „vmb gelbtfachen” (daf. S. 92., ob. die Nachweiſgn. aus d. 
8.:D.bei Goeschen p. 12.); ebenfo die excommunicatio latae sententize 
($. bei Richter a.a.D. ©. 98., ob. Goeschen p. 2. sq.); doch finden ſich 
in einigen 8.-D. canonifche Reminiscenzen z. B. in ber Preuß. 8.:D. u. 1544. 
(Ev. 8.8.11. S. 71). Web. die Bermerfung der excommunicatio major im 
canonifchen Sinne als „weltlicher Strafe” ſ. Schmalf. Art. P. II. I. IX. 
(p. 833.), ob. Luther in feiner Bermahnung an die Geiftlichen berfammelt 
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in denen man die Kirche repräfentirt fand®. Die Baftoren be- 
bielten alſo nur die erften Ermahnungen?, welche nach der evan⸗ 
gelifhen Vorschrift (Matth. XVIII. 15. folg.) dieſem Banne vor- 
hergehen follten. Die Gemeinden aber hatten dabei nur infofern 
einen Schein von Betheiligung, als e8 allgemeine Sitte mar, bie 
Gefallenen vor der Anzeige an das Confiftorium in Gegenwart 
meift der Kirchväter zu ermahnen. Erkannte nun das Conſiſto⸗ 


auf dem Reichätage zu Augsburg 1530. (Walch, Bd. XVI. ©. 1147.): „Da 
wifſet ihr auf's erfte den großen Raub und Frevel, daß ihr den großen Bann, 
genannt excommunicatio major, welcher boch der weltlichen Obrigkeit zu⸗ 
ftebet, zu euch geriffen habt... . euer Bann ſoll der Kleine beißen, ber nicht die 
Welt, fondern den Himmel zufchleußt, und von ber Chriftenheit und Sacrament 
fonbert, wie Chriftug ſpricht Matth. 18., 17., und Baulus 1. Cor. 5.,12.” ©. 
ferner Goeschen p. 4. In den 8.:D. des 16. Jahrh. wird dem Banne, ber 
Öffentlich verfünbigt wirb und von der Firchlichen Gemeinfchaft ausfchließt, die 
Abfonderung von den Sacramenten und gewiſſen chriftlichen Uebungen in der 
Kirche, — d. b. die Abhaltung von Abendmahl, Bathenfchaft und gewöhnlich von 
der Trauung — ohne Öffentliche Berlündigung vor der Gemeinde, wofür auch 
wohl z. B. in der Niederſächſ. K.:D. v. 1585. (Ev. K.-D. II. 472.) der Aus- 
drud „Heiner Bann’ gebraucht wird, gegenübergeftellt, fo daß bier, aber mit 
veränderter Yaflung des Begriffes des großen Bannes (f. u. Anm. 14.), die 
Unterſcheidung von excommunicatio major und minor wieberfehrt, f. 
Goeschen p. 19—23., jo wie über ben Vorbehalt der solemnis excom- 
municatio für bie Eonfiftorien 1. c. p. 9. sq. Daß dieſe Abfonderung von 
den Sacramenten (ber fog. Kleine Bann), welche eine Kirchenftrafe tft (f. 3. ©. 
Medi. Conſ.⸗O. v. 1570.) und als ſolche ein jurisdictionelles Handeln voraus- 
ſetzt, mit der rein jeelforgerlichen Abhaltung vom h. Abendmahle nicht ver: 
mengt werben darf, laflen auch die 8.-D. erkennen, ſ. au Sauber, R. und 
Brauch L ©. 125. f. 169. f.; Goeschen p. 19%. fondert beide nicht genügend. 
A. M.: Meier, 8.:R. $. 209. Anm. 8. — Ueber das Berhältniß ber kirchlichen 
und weltlichen Strafe nad ben 8.:0. f. Goeschen L c. p. 3—5. Den 
großen Bann läßt übrigens fchon bie große Württb. 8.:D. von 1559. (Eifen- 
Lobr 1. S. 265. f.) nur in beichräntter Weife und „mit des Landesherrn Ber: 
mwilligung” zur Anwendung kommen, vgl. Sauber I. ©. 167. ff. 

8 Dieß jagt 3.8. die Medlenburger Eonf.-D. v. 3. 1570. (Ev. 8. D. 
Bd. II. 8.327.) ausdrücklich. Dagegen batz. 8. die Pfalz: Zweibrüden'fche 
8.:D. von 1557. eine Mitwirkung ber Gemeinde, welche fo Brenz als Me: 
Ianchthon gebilligt hatten, Corp. Ref. T. VII. p. 806. 937. Dieſe ift eben 
{9 wie die Mitwirfuug der Aelteſten nach der Heff. Ordn. ber Kirchenzucht von 
1539. (8.:0. Bd. 1. S. 290.) ohne Zweifel eine Rüdwirkung des fchweizerifchen 
Elements. Ueber die letztere ſchrieb Luther in Beziehung auf das Herzogthum 
Sachſen im 3.1543.: „Placet exemplum Hassiacae excommunicationis; 
si idem potueritis statuere, optime facietis.“ De Wette, Bd. V.©.551. 
35. die NRachweifungen bei Goeschen p. 7. sqg. not. 18. 

9 Goeschen.c.p. 15. sqq. cfr. p. 10. sq. not. 20, Diefe Entwidelung 
vollzog ſich nicht ohne Wiberftand der Paftoren, Mejer, Kirchenreg. ©. 128. f. 
142, ff., 8.:R. $. 209. Anm. 10. 11. 


840 Buch IV. Functionen d. kirchl. Regierg. Abthl. IL. Berwaltg. u. Gerichts. 


rium auf den Bann, fo wurde berjelbe auf feinen Befehl öffentlich 
vor der Gemeinde verfündigt*, und in gleicher Weile erfolgte, 
nach geleifteter Buße, die Aufhebung". Die Folge des Bannes 
war die Ausichließung von der kirchlichen Gemeinjchaft (jedoch 
nicht der Predigt) '?, neben der wohl aud wie im canonilchen 
Rechte eine Rüdwirkung auf die bürgerlichen Beziehungen eintrat”. 
Außer der Buße, die eine Bedingung der Aufhebung des Bannes 
war, kam aber auch noch bei Fleiichesvergehen eine Kirchenbuße 
ohne Bann vor!S, die aus den (zulegt befonders mit Ahndung der 
delicta carnis befaßten) Sendgerichten auf die evangeliſche Kirche 
übertragen worden war. Diele fonnte nad) einer ſchon im fieb- 
zehnten Jahrhunderte zum Vorſchein kommenden Uebung, wie in 
den Sendgerichten, mit Geld abgefauft werden, und verlor da- 
durch mas fie an Werth hatte vollends, fo daß fie in vielen Län- 
dern der Aufhebung unterlag". Da nun au die Ausübung des 


10 Goeschen p. 22. sq. not. 44. 45. 

li Goeschen p. 32—36. 

12 Goeschen p. 27. sq. 

13 Goeschen p. 27. sq., beſonders not. 68. Bol. übrigens bereits 
c. 48. X. de sent. excomm. V. 39., f. ob. $. 214. Anm. 12. 

14 Darüber vgl. die Mittheilungen in Richter, Geich. ber ev. Kirchen- 
Berf. S. 139. ff, Goeschen p. 30. sq. cfr. p. 4. sq. Doch bleibt die Regel, 
daß auch der große Bann den bürgerlichen Geſchäftsverkehr unberührt läßt — 
Nebrigens begegnet bereits in ben 8.-D. des 16. Jahrhunderts bin und wieder 
die Androhung von Leibes=, Geld: und Gefängnißftrafen (Goeschen p. 24) 
in Kirchenzuchtſachen. Im 17. Jahrhundert dagegen wurbe ben Confiftorien 
geradezu Eriminalgerichtsbarkeit in kirchlichen wie in gemifchten Delicten nur 
mit Ausſchluß der alta jurisdictio zugefchrieben, Mejer in d. Anm. 16. angef. 
Schrift S. 83. ff. 

15 Bommerjche Ag. v. 1568. bei Moser, Corp. jur. T. I. p. 116. sqgq., 
Bomm. Stat. von 1574, 8.:D. 8b. II. ©. 381. ff. — Lange, Geiſtl. Recht 
evang.-Iuth. Fürſten, Bb. IL. S. 355. ff. Bb. Goeschen p. 18. sq., welcher 
zeigt, daß es noch eine britte Art von Kirchenbuße gab, welche zur Vermeidung 
bed Banned übernommen ward. Gegen biefe Unterfcheidbungen: Meier, &- 
R.$. 210. Anm. 2. 

16 Die Ablaufung ber Buße mit Gelb findet fich vielfältig im 17. Jahrh 
in Sachſen, Syn.:Deer. v. 1642, 8. 53. im Cod. d. ſächſ. K. R. S. 67. |, in 
Württemb., Eifenlohr, Samml. Bb. I. S. 587. f. 741., in Braunfdmw. 
Stübner’3 Hiftor. Befchreibung S. 321. ff. Dann ift oft, in Preußen (1746. 
ſ. v. Mühler, Geſch. der V.-Kf. in d. M. Brandb. S. 240.), Sachfen (Generale 
v.14. San. 1756., Cod. ©. 154. f.), Heffen-Darmftabt, Weimar (1777.), Medien: 
burg (1753.). Walde? (1781.), Meiningen (1788.), Württb. (1806.), Kurbeffer 
(1786.), Braunfchw. (1775.), Reuß 1853., X. 8.:81. U. ©. 572.) eine gefekliche 
Aufhebung erfolgt. Doch ift in Meiningen 1826. noch ein Fall öffentlicher Buße 
norgelommen, A. 8.:81., VI. S. 264. Für Medlenhurg vgl. die ausführliche 
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Bannrechts durch die Eonfiftorien faft überall unterblieb, fo er- 
bielt fi nur das, daß Gemeindeglieder, welche anftößigen Wandel 
führten, durch die Paftoren bis zur Entſcheidung des Eonfifto- 
riums von dem Abendmahle, feltener von der Taufzeugenfchaft 
abgehalten wurden, beziehentlich nach dem Tode von Sacraments⸗ 
verädtern Die Verfagung des kirchlichen Begräbnifjes 17 erfolgte. 
Allmählich kam jedoh auch dieß an vielen Orten ganz außer 
Uebung is. In den Gemeinden haben fich jedoch manche eigen- 
thümliche Refte der Zucht aus älterer Zeit erhalten 10. III. Endlich 
fommt in den älteren Spnodalordnungen noch die Einrichtung 
vor, daß die Geiftlichen der Synode, um unter ſich die Reinheit 
der Lehre und unfträfliches Leben zu erhalten, in bejonderen Vers 
fammlungen eine fogenannte Selbftcenfur übten. 


geſchichtliche Daritellung von Mejer, Kirchenzucht und Eonf.-&ompetenz nach 
Mecklenb. Rechte, Roftod 1854., f. Württemberg: Hauber, Bd. J. S. 170. f., 
f- Kurhefſen: Büff ©. 159. f., f. Preußen: Jacobſon, 8.:R. 8.153. f. Vgl. 
noch Dldenb. 8.-Gef. v. 3. Dec. 1867., die Aufbebg. Tirchlicher Brüchen betr. 
A. K.Bl. XX. ©. 247. f. 

17 Ueber die Verfagung bes chriftlichen Begräbnifles nach den 8.:D. bes 
16. Jahrh. in welchen fie ſowohl ala Folge des (großen) Bannes, als auch als 
felbftftändige Kirchenftrafe erfcheint, f. Goeschen p. 23. sq., 31.sq., vb. 
Hauber S.191. 

18 Für Breußen f.: X. 2.8. UI. 11.8. 51—57. vb. 8. 75—79. 83 - 90. 188,, 
vgl. Jacobſon, Prß. 8.:R. S. 614. ff. 623.f. Ermahnungen, Ausfchluß vom 
5. Abendmahl, der jedoch, wenn nicht bloß vorläufig, Genehmigung des Con⸗ 
fiftoriums erfordert, öffentliche Fürbitten ohne Namendnennung find an: 
erfannte Disciplinarmittel. — Infolge der Organifation hatten Stüde der 
Zucht ſich z. B. in einem ungleichen Maße in Heffen erhalten (Presb.-D. von 
1657.). Bgl. über die Entwickelung der Kirchenzucht in. Heflen: Büff $. 58— 
63. Ueber bie Vebung der Zucht durch die Württemb. Kirchenconvente ſ. 
Sauber ©. 171. ff.; in diefen überwiegt das äußerliche polizeiliche Element. 

19 Beionders häufig die Entziehung von Auszeichnungen, 3.8. bes Myrtben- 
Tranzes bei der Eopulation. Mittbeilungen über bie jetzigen Verbältniffe |. im 
A. K.⸗Bl. IV. ©. 264. ff. Bol. au Mejer, 8.-R.$. 210. Anm. 5., Jacob⸗ 
fon, 8.:R. ©. 623., und f. Kurhefſen: Vilmar in ber Theologie der That- 
Tachen Rr. VIII., der die Fortdauer des „großen Bannes in Nieberheflen 
bezeugt, ob. f. das heutige Recht in Kurbeffen: Büff, 8. 64—83. Ein neueres 
Beiſpiel von Kirchenzuchtübung in ber Form einer demnächſt der Gemeinde 
verkündeten Ercommunication aus ber Bayer. Pfalz liegt in dem Befchlufle des 
Eonftft. zu Speyer v. 29. Sept. 1855. (abgebr. u.a. bei Wiesehahn, De 
impedim. disparitatis cultus, Berol. 1865. p. 58. sq.) vor. 

20 Diefe haben die Genfer Orbonnangen v. 3. 1541., die Laskyſche K.⸗ 
v. 1550., die Raffauifchen Synobalfchl. von 1586. u. A. Das Inftitut ift aber 
Bürdherifchen Urfprunges (1528.), vgl. Bullingers Reform.-Geſch., Ausg. v. 
Hottinger u. Bögeli, 8b. IL. ©.4. 
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8. 228. 
2) Die principielle Frage”). 


Gegenüber der Geftaltung, melche zuletzt aufgezeigt worden 
it, bat ſich vielfah das Verlangen nach Wiedereinführung de 
Kirchenzucht fund gegeben. Eben fo oft aber ift daffelbe als ein 
hierarchiſche Beſchränkung der evangelifchen Freiheit bekämpft wor⸗ 
den!. Diejer Widerfpruch beruht auf einem Irrthume, wen et 
ber Kirche das Recht verfagt, diejenigen ihrer Glieder, welche durd 
undhriftlihen Wandel Aergerniß geben, von foldden Handlungen, 
welche ſchlechterdings die hriftliche Gefinnung der Theilnehmenden 
vorausfegen, abzuhalten, und dadurch der Vorftellung vor 
beugen, als ob e8 jener Gefinnung zur Theilnahme nicht bedürk. 
Hinwiederum bat aber auch die erftere Meinung Unrecht, wer 
fie über diefe Gränze hinaus als ein bauptfächliches Heilmittel 
für die kranke Kicche fchleunigft eine Zucht wieder eingeführt ſehen 
will, die in Buße und Bann von den Paftoren und darüber den 
Confiftorien geübt wird. Dieſe Art der Disciplin Liegt hart an 
der Gränze deffen, was nach evangelifchen Begriffen bedenflid it, 
und würde gar oft um fo gewiſſer ihr Ziel verfehlen, als der 
weltliche Zwang, der fie fonft allein möglich machte, der Kirdt 
nicht mehr zu Gebote fteht, und wenn er irgendwo in Bereitichaft 
geftellt werden follte, von ihr abgelehnt werden müßte, weil er ik 
in unftatthafter Weife mit der Polizei verfchwiftern würde. Soll 
die Zucht gedeihen, fo tft erforderlih, daß fie unter Mitwirkung 

®) Bal. Sack, Obe. ad disciplinam eccles. recte judicandam, Bonn. 1831. und ia Mi 

Monatsichr. f. d. ev. Kirche d. Rheinprov. u. d. Prov. Weſtfalen, H. 3. S. 199. fi., Bert 
einer entfcheidenden Erörterung der Frage, ob u. wie Kirchenzucht in ber en. Kirche wizke dw 
geführt werden fol, Heilbr. 1845, Stahl, Vortr. über Kirchenzudt, Ev. 8.3. 36 
Nr. 47. ff. GBeſonderer Abdruck 2. Aufl. 1857.), Jabri, Ueber Kirchenzucht im @eik id 
Evang., Stuttg. 1864. Otto, Berf. einer Verftänbigg. Über Eirchenzucht, Dilient. 184. 
Neide, Die Kirchenzucht, Bonn 1856., Vortr. von NRitz ſch In ben Verh. der di 

Gonferenz von 1857., 4. N.⸗Bl. VI. S. 268. fi. und Deff. Prakt. Theol. Br. III. Att.I 
$. 639-640., Buruder in Herzogd Encykl. (8. Aufl.) VIII. ©. 11. ff, Reierdt. 


V. S. 127. f. Viele und gute Geſichtspunkte zur Würdigung ber principiellen Frag en 
Yalten die Motive der im folg. $. zu nennenden neueren KirhenzuchtBortnungen. 


1 Ein belehrendes Veifpiel giebt die Betvegung, welche Durch den Griah de} 
Bayer. D.Eonf. v. 2. Zuli 1856., die Wiederherſtellung der Kirchenzucht bir. 
entftanden war (f. Urkunden über bie Verf. der prot. K. im bieffeitigen Bayerk 
Erlangen 1857. S. 117. ff.). Bon großem Intereſſe find bie Andeutunget 
Schleiermachers über die Bedeutung ber Kirchenzucht für die Ordnung det 
Griftlichen Gemeinde, welche in feinem Kirchenverf.-Entiwurfe v. 1808. in bet 
Ztſchr. f. 8.-R. J. ©. 827. ff. (f. bef. 8. 5. ob. $. 1.) enthalten find. 

2 Zuweilen wirb bie Disciplin nur für bie delicta carnis geforbert. Diet 
Anficht ift ganz verkehrt, hat aber doch ihre gefchichtliche Erflärung, welche 
8. 227. anbeutet. 
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der Gemeinde geübt werde, und daß fie aus dem Bemußtfein ber 
Gemeinde ſelbſt hevorgehe. Das Erftere haben die Reformatoren 
ſchon gewollt, und jo wenig e8 damals als eine Beſchränkung des 
Amtes angefehen wurde, fo wenig kann dieß jebt der Fall fein, 
wenn feftgehalten wird, daß die Zucht zunächſt die Aufgabe hat, 
den aus der Duldung fitttliher Aergerniffe entipringenden Vor⸗ 
wurf von der Gemeinde und der Kicche abzulehnen, und daß es 
der Beruf der Seelforge ift, ein ſchuldbeladenes Gemiffen mit Gott 
zu verjöhnen. Für das Zweite, die Entwidelung aus dem Be- 
mußtjein der Gemeinde, enthalten die neubegründeten Gemeinde» 
ordnungen ſämmtlich Raum, und wo es mit ihrer Handhabung 
Ernft geworden tft, haben auch die Anfänge der Zucht ſich ein- 
geftelltd. Diefe Keime zu pflegen, und das zerftoßene Rohr nicht 
zu zerbredden, den glimmenden Docht nicht auszulöfchen, tft eine 
Aufgabe, die mit großer Weisheit gelöft fein will ®. 


8. 229. 
3) Die praftifhe Frage und das geltende Recht. 


Die Hebung der Kirchenzudt in den deutichen evangeliichen 
Landesfirchen hat, wodurch Umfang und Inhalt des geltenden 
echtes beitimmt worden find, einen neuen doppelten Antrieb 
duch die Einfhränfung der Conſiſtorialgerichtsbarkeit 
in Beziehung auf die delicta mere ecclesiastica und mizti fori, 
fowie duch die Rückwirkung der deutſchen Reichsgeſetz⸗ 
gebung auf die felbitftändige Entwidelung der Kirchenordnung 
erhalten. I. In erfterer Richtung erwähnen zwar die meiften 
älteften Kirchenordnungen unter den Vergehen, gegen welche die 
Eonfiftorten mit dem Banne einfchreiten follen, auch 1) bie 


3 Die älteren Ordnungen weiſen ber Zucht die Öffentlich Fund gewordenen 
Sünden zu, was hiermit zufammenfällt. Bgl. die näheren Nachweifungen bei 
Goeschen|.c. p. 12. sqq. 

4 Bat. $. 229. Anm. 55. 56. und oben $. 161. Anm. 8.9. 

5 Darüber find viele Rachweifungen im Allgem. Kirchenblatt zu finden, 
theils in unmittelbaren Bekanntmachungen der Kirchenregimentsbehörben 
über die Wirkungen ber neueren Zuchtgeſetze, theils in ftatiftiichen Zufammen- 
ftellungen. 

6 Die im Terte gegebenen Andeutungen treffen mit ber Anficht vieler 
gläubiger und in Kirchendingen erfahrener Männer überein. (S. bei. den 
angef. Bortrag von Nitzſch und die ungef. „Andeutungen.”) Es ift von 
Snterefle, mit ihnen die Auffafiung in Bilmars Theologie ber Thatſachen 
Nr. VIIL der 1. Aufl. zu vergleichen. Dieſe ift nicht für eine Frucht ebange- 
liſcher Weisheit zu halten. 
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Kepereit. Hierbei gedenken fie befonders der Wiedertäufer, die 
bekanntlich auch das weltliche Fürften- und Richteramt als jünd- 
haft und verdammlich darftellten, woraus fih die harten bürger- 
lihen Strafen? erklären, mit denen Diejelben unter Zuſtimmung 
der Reformatoren ? bedroht wurden. Die neueren Gejepgebunge 
erwähnen dagegen die Ketzerei überhaupt nicht mehr als Ber 
brechen, und find dabei ſtillſchweigend einem Principe gefolgt, da⸗ 
die evangelifche Kirche felbft anerkennen muß. Dieſe bat ji 
in ihren Belenntniffen die Glaubensfäte ausgefprochen, melde I 
als der Schrift gemäß betrachtet; aber fie hat Dafür Feine ander: 
Autorität, als die Schrift felbft, welche ihr die höchſte Richtern 
it. Wenn alfo eines ihrer Mitglieder von dem Befenntnifle a 
meicht, und doch auf die Schrift als die Quelle der Wahrheit ſih 
beruft, jo macht es fich Feines Verbrechens ſchuldig, das ein 
Strafe Raum geben könnte, fondern e8 liegt in den Banden dei 
Irrthums gefangen, welche durch Belehrung zu brechen der Beni 
der Kirche iſt. Und felbft der Abfall vom Chriftenthume ft 
fein der Firchlichen Strafe unterliegendes Verbrechen, fondern ı 
ift eine Handlung, deren Gründe zu beurtbeilen Die Kirche Gott 
anheimftelt, und gegen deren Urheber fie feine andere Walt 
bat, als fi von ihm Ioszufagen, wenn er ſich als Glied der 
Kirche behauptet, und doch feinen Abfall zur Schau trägt und Ir 
führung ftiftet®. Andere Geſichtspunkte treten natürlich bei eines 
Geiftlichen ein, der in feiner Lehrthätigkeit zeigt, daß er mit dem 
Bekenntniſſe zerfallen ift, und durch feine öffentlichen Vorträge in 
der Kirche Spaltungen berbeiführt. In einem folchen Falle ft 
feine Entlaffung vom Amte nicht als Strafe um eines Berbreden 
willen, fondern deshalb gerechtfertigt, weil er durch die thatfächlid 
erklärte Verleugnung des Belenntniffes feine Unfähigkeit? m 


1 Bgl. 3. 8. Sonftitution und Artikel des geiftlichen Confiftorii zu Ritter 
berg (1642.), und das $. 227. Anm. 7. angef. Bedenken. Weberhaupt |. 6i9: 
horn, 8.:R. 11. ©. 121. ff. 

2 Württemb. Mandat vom 22. Sunt 1535. u. Ordn. betr. bie Le 
ftrafung der Wiebertäufer bei Eifenlohr, Samml. Bd. I. S. 37. ff. My: 
P. F. Stälin in ber oben $. 72. Anm. 9. angef. Abhandlg. S. 3. 1. 
Edict des Herz. Albrecht von Preußen v. J. 1535., bet Jaco bfon, Geld. 
Du. Th. 1. Bd. I. ©. 18. der Url, Heft. Ref.:D. v. 1656. Cap. 7. m} 
Samml. d. Landeg-D. 8b. II. ©. 412, 8. v. 18. Sept. 1712, daſ. &. Il. 
S. 493. u. a. 

3 Bahlreiche Bedenken über biefen Punkt find in bem Corp. Ref. abgehruft 

4 Buchta, Recht der Kirche, S. 104. ff. 

5 Bgl. oben 8. 198. Ziff. 5. 
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Ausübung feines Amtes bekundet hat. 2) Ein meiteres Vergehen, 
deſſen Unterfuhung die Kicchenordnungen vor die Eonfiftorien 
verweilen, ift die Simonie, die als Verleihung und Erwerb 
kirchlicher Aemter um Geld und Geldeswerth oder gegen Weber- 
nahme einer läftigen Bedingung aufgefaßt, und allgemein mit 
Caflation der Verleihung, beztehentlih mit der Suspenfion, oder 
nah Befinden dem perjönlichen Verlufte des Präfentationgrechts, 
(neben welchem zuweilen auch eine Geld- oder Gefängnißftcafe 
angedroht war) geahndet wird®. Sn neuer Zeit wurde jedod) 
bier oft die Cognition den weltlichen Gerichten überlaffen”. Da- 
gegen enthält das deutſche Reichsſtrafrecht unmittelbare Straf- 
beftimmungen gegen die Simonte als foldde ntcht®. 3) Auch über 


6 v. Weber, Sächſ. K.:R. Bd. I. Abth. 1. S. 221. f. 242. der 2. Aufl. 
(den ſchuldigen Patron trifft Berluft für. die Befitzeit und traf Gefängnißſtrafe 
bez. Geldbuße), Preuß. A. 2.:R. II. 11. 8. 613. ob. 8. 337. (den Patron trifft 
perfönlicder Berluft des Präfentationsrechts, Derjenige, ber fich durch Be- 
ftechungen oder andere unerlaubte Wege in ein geiftliches Amt einzufchleichen 
geſucht hat, wird eines folchen Amts auf immer unfähig. Vgl. nun Hinſchius, 
Das Preußifche Kirchenrecht im Gebiete bes Allgemeinen Landrechts [Berlin 
u. Leipzig 1884] ©. 321. Anm. 29. vb. S. 312. ff.). Im Hannover bebrohten 
nad Schlegel, Kurbann. 8.-R. 1. S. 256. f. ältere Berorbnungen ben Patron 
mit Geldbuße, Hinfichtlich des Präſentationsrechts tritt erft, wenn ber Batron 
zum zweiten Male ber Simonie überführt wird, Berluft, im erjten Falle nur 
Devolution ein. Nur letztere erwähnt f. Kurheſſen Büff $. 142, 


7 Sp in Sachſen nad v. Weber a. a.D. Bd. J. ©. 639. der 1. Aufl. 
(ogl. 2. Aufl. I. 1. ©. 242.). — In Hannover ftand dagegen die Eognition den 
weltlichen Gerichten nur dann zu, wenn ber Beliehene den Eib der Simonie 
(8.201. Anm. 15.) geſchworen hatte, mithin zugleich ein Meineib vorlag. Ander⸗ 
wärts war die Sleichftellung mit dem crimen ambitus (Amt3erfchleichung; 
fo behanbelte fie auch A. 2.-R. II. 20, 8. 323. ff.) der Grund, die Cognition den 
weltlichen Gerichten zu übermeifen, auch wenn bie Confiftorien fonft noch Ge⸗ 
richtöbarkeit hatten, Eichhorn, 8.-R. II. ©. 127, 

8 Jedoch kann der Thatbeitand ber activen oder paffiven Beftechung eines 
öffentlichen Beamten ($. 331—333. 335.) begründet fein, menn nämlich die Col- 
Iation oder Präfentation einem Beamten im Sinne des $. 359. des Reichs⸗ 
Straf⸗Geſ.⸗B. kraft feines Amtes zufteht. Daß die Geiftlichen nach den meiften 
Landesrechten (wegen ber Definition in $. 359.) nicht zu den öffentlichen Be⸗ 
amten im ftrafrechtlichen Sinne zu rechnen find, ift (oben $. 223. Anm. 13.) ge: 
zeigt worden, unzweifelhaft aber gehören hierher z. B. die Mitglieber von melt- 
lichen Regierungsbehörben, welche etwa an ber Beſetzung von Kirchenämtern 
betheiligt find, zur Zeit auch wohl noch die Mitglieder Iandesherrlicher Kirchen 
bebörben, welche felbft in Breußen den von Geiftlichen nicht mehr zu leiſtenden 
Eid auf die Bf.-U. leiften (Min.-Refer. vom 6. März 1850.) und binfichtlih 
deren Disciplinarbefugnifle ftaatlicher Organe (Staatöminifterium, Staat3- 
rath) fortbeftehen (Actenft. des Ev. Ob.⸗ſ.⸗Rths. Bd. II. S. 82.). Der Batron 
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Kebereit. Hierbei gedenken fie bejonders der Wiedertäufer, die 
befanntlih auch das weltliche Fürften- und Richteramt als ſünd⸗ 
haft und verdammlich darftellten, woraus fich Die harten bürger- 
lihen Strafen? erklären, mit denen diejelben unter Yuftimmung 
der Neformatoren ? bedroht wurden. Die neueren Gefeßgebungen 
erwähnen dagegen die Keßerei überhaupt nicht mehr als Ber- 
brechen, und find dabei ftillfehweigend einem Principe gefolgt, das 
die evangelifche Kirche jelbft anerkennen muß. Diefe bat zwar 
in ihren Belenntniffen die Glaubensfäte ausgefprochen, weldhe fie 
als der Schrift gemäß betrachtet; aber fie bat dafür feine andere 
Autorität, als die Schrift jelbit, welche ihr die höchſte Richterin 
ft. Wenn alfo eines ihrer Mitglieder von dem Belenntniffe ab- 
weicht, und doch auf die Schrift als die Duelle der Wahrheit fi 
beruft, fo macht es fich feines Verbrechens ſchuldig, das einer 
Strafe Raum geben könnte, fondern es liegt in den Banden des 
Irrthums gefangen, welche durch Belehrung zu brechen der Beruf 
der Kirche tft. Und jelbit der Abfall vom Ehriftentbume it 
fein der kirchlichen Strafe unterliegendes Verbrechen, jondern er 
ift eine Handlung, deren Gründe zu beurtbeilen die Kirche Gott 
anheimftellt, und gegen deren Urheber fie Feine andere Waffe 
bat, als fih von ihm loszufagen, wenn er fih als Glied der 
Kirche behauptet, und doch feinen Abfall zur Schau trägt und Ber- 
führung ftiftet‘. Andere Geſichtspunkte treten natürlich bei einem 
Geiſtlichen ein, der in feiner Lehrthätigleit zeigt, Daß er mit dem 
Belenntnijfe zerfallen ift, und durch feine öffentlichen Vorträge in 
der Kirche Spaltungen berbeiführt. In einem foldhen Falle ift 
jeine Entlaffung vom Amte nicht ald Strafe um eines Verbrechen? 
willen, fondern deshalb gerechtfertigt, weil er durch die thatfächlid 
erflärte Verleugnung des Belenntniffes feine Unfähigkeit zur 


1 Dal. 3. 8. Sonftitution und Artikel des geiftlichen Confiftorii zu Witten: 
berg (1542.), unb das 8. 227. Anm. 7. angef. Bebenten. Ueberhaupt ſ. Eid: 
horn, K.⸗R. U. S. 121. ff. 

2 Württemb. Mandat vom 22. Juni 1535. u. Ordn. beir. bie Be 
ftrafung der Wiedertäufer bei Eifenlohr, Samml. Bd. I. ©. 37. ff, dag: 
P. F. Stältn in der oben $. 72. Anm. 9. angef. Abhandlg. ©. 18. fi. 
Edict des Herz. Albrecht von Preußen v. 3. 1636., bei Jacobfon, Geſch. 
Du. Th. 1. 8b. 11. ©. 18. der Urk., Heff. Ref.:D. v. 1656. Cap. 7. mi. 
Samml. d. Landes-O. Bd. II. S. 412., ®. v. 18. Sept. 1712. daf. Br. IL 
©. 493. u. a. 

3 Bahlreiche Bedenken über diefen Punkt find in dem Corp. Ref. abgebruft. 

4 Puchta, Recht ber Kirche, S. 104. ff. 

5 Vgl. oben $. 198. Ziff. 5. 
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Ausübung feines Amtes bekundet hat. 2) Ein weiteres Vergeben, 
deſſen Unterfuhung die Kirchenordnungen vor die Confiftorten 
verweilen, ift die Simonie, die als Verleihung und Erwerb 
firhliher Aemter um Geld und Geldeswerth oder gegen Ueber⸗ 
nahme einer läftigen Bedingung aufgefaßt, und allgemein mit 
Cafjation der Verleihung, beziehentlich mit der Suspenfion, oder 
nah Befinden dem perjönlichen Verlufte des Präfentationsrechts, 
(neben welchem zumeilen auch eine Geld- oder Gefängnißftrafe 
angedroht war) geahndet wird®. In neuer Zeit wurde jedoch 
bier oft die Eognition den weltlichen Gerichten überlaffen”. Da- 
gegen enthält das deutihe Reichsſtrafrecht unmittelbare Straf- 
beftimmungen gegen die Stmonie als foldde ntcht®. 3) Auch über 


6 v. Weber, Sächſ. K.:R. Bd. II. Abth. 1. S. 221. f. 242. der 2, Aufl. 
(den ſchuldigen Batron trifft Verluſt für die Beſitzzeit und traf Gefängnißſtrafe 
bez. Geldbuße), Preuß. A. 2.-R. II. 11. 8. 613. ob. $. 337. (den Batron trifft 
perjönlicher Berluft des Präſentationsrechts, Derjenige, der fich durch Be- 
ftechungen oder andere unerlaubte Wege in ein geiftliches Amt einzufchleichen 
gefucht hat, wird eines ſolchen Amts auf immer unfähig. Bgl. nun Hinſchius, 
Das Breußiiche Kirchenrecht im Gebiete des Allgemeinen Landrechts [Berlin 
u. Leipzig 1884] ©. 321. Anm. 29. vb. ©. 312, ff.) Im Hannover bedrohten 
nach Schlegel, Kurhann. 8.-R.1. ©. 256. f. ältere Verordnungen ben Patron 
mit Geldbuße, Hinfichtlich des Präſentationsrechts tritt erft, wenn der Patron 
zum zweiten Male der Simonte überführt wird, VBerluft, im erften Falle nur 
Devolution ein. Nur lektere erwähnt f. Kurbeffen Büff 8. 142, 

7 So in Sachſen nad v. Weber a. a.D. Bd. 1. ©. 639. der 1. Aufl. 
(vgl. 2. Aufl. II. 1. ©. 242.). — In Hannover ftand dagegen die Cognition den 

weltlichen Gerichten nur dann zu, wenn der Beliehene den Eib der Simonie 
(8.201. Anm. 15.) geſchworen hatte, mithin zugleich ein Meineid vorlag. Ander⸗ 
wärts war die Sleichftellung mit dem crimen ambitus (Amt3erfchleichung; 
fo behandelte fie auch A. 2.-R. II. 20. $. 323. ff.) der Grund, die Cognition den 
weltlichen Gerichten zu übermweifen, auch wenn bie Confiftorien fonft noch Ge⸗ 
richtsbarkeit hatten, Eichhorn, 8.:R. II. S. 127. 

8 Jedoch kann der Thatbeftand der activen oder paffiven Beftechung eines 
öffentlichen Beamten ($. 331—333. 335.) begründet fein, mern nämlich die Col⸗ 
Lation oder Präfentation einem Beamten im Sinne bes 8. 359. des Reichs⸗ 
Straf-&ej.:B. kraft feines Amtes zufteht. DaB die Getftlichen nach den meiften 
Zanbesrechten (wegen ber Definition in $. 359.) nicht zu ben öffentlichen Be- 
amten im ftrafrechtlichen Sinne zu rechnen find, ift (oben $. 223. Anm. 13.) ge⸗ 
zeigt worden, unzweifelhaft aber gehören hierher z. B. die Mitglieder von welt: 
lichen Regierungäbehörden, welche etwa an ber Beſetzung von Kirchenämtern 
betheifigt find, zur Zeit auch wohl noch die Mitglieder Iandesherrlicher Kirchen- 
bebörben, welche ſelbſt in Preußen den von Geiftlichen nicht mehr zu leiftenden 
Eid auf die Bf.-U. leiften (Min.-Refer. vom 6. März 1850.) und binfihtlih 
deren Disciplinarbefugnifle ftaatlidder Organe (Staatöminifterium, Staats⸗ 
rath) fortbeftehen (Actenft. des Ev. Ob.:8.:Nth3. Bd. II. S.82.). Der Batron 
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die Exceſſe in der Kirche (Zurbatio sacrorum), welde fonft 
von den Eonfiftorten? beftraft zu werden pflegten, wurde bereits 
por Herftellung des neuen gemeinen deutichen Strafrechts in der 
Regel von den meltlihen Gerichten erfannt. Gegenwärtig find 
durch das deutſche Neichsftrafgefegbuh als bürgerlide Ber- 
geben, welche fi auf die Religion beziehen!‘ öffentliche 
Sottesläfterung und Beichimpfung der Kirchen, Unfug in einer 
Kirche, Verhinderung und Störung des Gottesdienftes, ſowie Ent- 
wendung von Leichen und Entweihung von Gräbern mit Ge 
fängnißftrafe bedroht. Im Gegenſatze zu der früheren auch dem 
evangeliichen Kirchenweſen nicht fremd gebliebenen Verwirrung 
der Gränzen zwiſchen weltlicher Strafrechtspflege und der eigen⸗ 
thümlichen Berufsſphäre der Kirchenbehörden, bat ſomit in neuerer 
Zeit der Staat den Kreis der Vergehen in Beziehung auf die 
Religion, welche er als feine eigene religiög-fittlide Grundlage 


als folcher ift nicht Beamter im ftrafrechtlichen Sinne, weil der Batronat fein 
Kirchen amt, alfo auch kein „Öffentliche® Amt’, fondern entweder ein perfön: 
liches kirchliches Ehrenrecht, ober ein der Firchlichen Sphäre angehörigeß Guts- 
ehrenrecht ift. Damit ſteht auch nicht im Wideripruch, Daß das preuß. Recht (Gef. 
v. 8. Mat 1837.) ein befonderes Verfahren außgebilbet hat, in welchen einem 
Gutspatron, welchem bie bürgerlichen Ehrenrechte oder die Faͤhigkeit zur De: 
Heibung Öffentlicher Aemter aberfannt worden find, im Wege der Aominiftrativ- 
juftiz die perfönliche Fähigkeit zu Ausübung bes Batronatrecht3, wie anderer 
Outsehrenrechte entzogen werben Tann, |. Hinſchius a. a. O. ©. 378. — 
Mährend für das Verhältniß des Landesftrafrechts zum Reichsſtrafrecht, auch 
binfichtlich ber Frage der Zuläffigleit der Androhung bürgerlicher Strafen 
gegen Simonie, die im Einführungdgefeg zum Reichsſtrafgeſetzbuch 8.5. f. auf: 
geftelten Grundfäge maßgebend find, find diejenigen Folgen der Simonik, 
welche dem Gebiete ber Tirchlichen Disciplin angehören, alfo (außer der Cal: 
fation ber Provifion) der im Digciplinarverfahren gegen ben ſchulbigen Geiſt 
lien oder Candidaten auszufprechende Berluft ber Fähigkeit zur Griangung 
geiftlicher Aemter, ferner der Verluft der perfönlichen Ausübung bes Bräfen- 
tationsrechts für den fchuldigen Patron, als von den Beränberungen be} 
bürgerlichen Strafrecht3 an und für fich nicht berührt zu erachten. Die Compe⸗ 
tenz, den Berluft des Präfentationgrechts auszufprechen, dürfte allerdings zum 
Theil Ianbesgefeglich neu beftimmt werden müflen. 

9 S. z. B. noch Weber, Sächſ. 8.:R. Thl. I. Abthl. 1. ©. 632. 9.1. Hull. 

10 Strafgejehb. f. das deutſche Reich Thl. II. Abſchn. 11. 8. 166 —168. Bel. 
Holfenborff, Hanbb. d. deutfchen Strafe. II. S. 261. ff. 

11 Bel. Zacobfon, Preuß. K.⸗R. S. 625. f. vgl. mit Goeschen I. c. 
p. 12. 5q. 24. Bis in das 18. Jahrh. haben die Confiftorien bei delicta mizti 
fori in Concurrenz mit der weltlichen Strafgewalt ihre Jurisdiction geübt, 
unb babei im 17. Jahrhundert auch weltliche Strafen (mit Augsſchluß der 
Sapitalftrafe) verhängt, ſ. Meier, Kirchenzucht ©. 75. ff. vgl. oben $. 227. 
Anm. 14, 
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gefährdend felbft mit Strafe bedroht, beftimmt umfchrieben 12, und 
die Berhängung der bürgerlihen Strafe fteht in allen dieſen 
Fällen jet"? allein den ftaatlichen Gerichten zu. — Um fo mehr 
iſt aber mit diefer nah allen Richtungen in Vollzug getretenen 
Beſchränkung der Eonfiftorialgerichtsbarkeit der Kirche die Pflicht 
und das Necht gegeben, ohne Einſchränkung auf beftimmte ein- 
zelne Delicte gegen notorifches Aergerniß!“, veranlaßt durch 
öffentlich lafterhaften Wandel und thatfächlih befundete Ber- 
achtung der Religion oder der evangeliihen Kirche 5 auf dem ihr 
eigenthümlichen Gebiete der Zucht mit ihren Mitteln, welche, ſo⸗ 
weit fie allgemeine find, nur bi8 zu gehobenem Nergerniß zur An- 
wendung kommen, alfo rein medicinaler Natur find 16, vorzugehen. 
Auch da, mo in der neueren Kirchengeſetzgebung, wie im Folgen- 
den zu zeigen fein wird, der Eintritt der Zucht an einzelne be» 
fimmte Thatbeftände geknüpft wurde, iſt dieß Doch nirgends in 
dem Sinne und mit der Wirkung gefchehen, daß dadurch die ge- 
ſchichtlich überlieferte allgemeine, zur Wahrung dhriftlicder Sitte 
und zur Abwehr von Aergerniffen in den Gemeinden überhaupt zu 
übende Kirchenzucht als nunmehr überflüffig gedacht und befeitigt 
worden wäre. Bielmehr wurden durch die neueren Specialgefeße 
Die zu Recht beftehenden Vollmachten der mit der Kirchenzucht 
betrauten Organe lediglich erweitert und ergänzt, und für einige 
Hauptanwendungsfälle an feſte und verbindliche Regeln geknüpft. 
Die Wiederanfnüpfung der Zucht an beftimmte einzelne leichter 
erfennbare und meßbare Pflichtverlegungen fol eben dazu dienen, 
das Verſtändniß für dieſe wichtige Seite des Tirchlichen Lebens 
neu zu erweden, und die vielfach überhaupt außer Hebung ge- 


12 Auch Meineid, Unftittlichleit, Wucher gehören hieher. S. oben 
8. 222. Anm. 7. Ergänzend treten die Bolizeiftrafbeftimmungen zur Aufrecht= 
erhaltung der Äußeren Tirchlichen Ordnung ein, mo biefe das bürgerliche Leben 
berührt; 3.8. binfichtlich der Sonn⸗ und Fefttagdfeier, |. unten $. 248. Anm. 5. 

13 ©. ſchon X. 2.:R. II. 11. $. 52. f. vb. Hin ſchius a. a. O. ©. 34. 

14 So felbft A. 2.:R. II. 11. $. 51. 

15 Auch die Härefie wird, wenn es ſich nicht mehr um bloße, von bem 
Glaubensbekenntniß der Kirche abweichende Meinungen handelt (A. 2.:R. II. 
11. 8. 55.), in welchem Falle es bei der jeelforgerlichen Einwirkung zu bewenden 
bat, fondern wenn fie in ein Öffentliches, thatfüchlich bekundetes feind- 
feliges Verhalten gegen Chriftentbum und evangelifchen Glauben über⸗ 
geht, ber kirchlichen Disciplin unterliegen. 

16 Unter ben befonderen Disciplinarmitteln gegen Geiftliche und Kirchen 
beamte, auch gegen Gemeinbeältefte u. |. wm. kommen bagegen Binbicativ- 
ftrafen, insbeſondere die Entlaffung aus ihren Firchlichen Aemtern bez. Ehren⸗ 
ämtern vor.' 
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fommene Kirchenzucht wieder aufzurichten. Andernfalls würde 
gerade aus der auf die Verlegung befonderer kirchlichen Pflichten 
eingeſchränkten neueren Zuchtgefebgebung der gefährliche Wider- 
Spruch entiteben, daß die Kirche auf die äußerlihe Thatſache der 
Unterlaffung Eirhliher Handlungen oder der Nichtbeachtung ein- 
zelner kirchlichen Vorfchriften mit empfindlichen Zuchtmitteln ant- 
twortete, während bei möglicherweife ungleich ſchwerer wiegenden 
Aergernifjen, wie Gottesläfterung, Meineid, Ehebruch oder anderen 
Laſtern der Vollbefig und Genuß der kirchlichen Mitgliedichafts- 
rechte unbeanftandet bliebe". Die auf die neuere Ordnung ſich 
gründende Zudt ift aljo nit an Stelle, fondern neben der 
älteren allgemeinen Zucht zu üben. Dieß leitet zu dem amderen 
Geſichtspunkte über, aus welchem die Hebung der Kicchenzudt in 
den deutichen evangelifhen Landeskirchen neue Anregung erhalten 
bat. II. Sn jener zweiten Richtung nämlich wurde ſchon durd 
das Bundesgefeg vom 3. Juli 1869., betr. die Gleichberechtigung 
der Confeſſionen in bürgerlicher und ftaatsbürgerlicher Beziehung, 
noch vollitändiger aber durch das Reichsgeſetz vom 6. Februar 
1875. über die Beurkundung des Berfonenftandes und die Che 
fchließung jede zwangsweiſe Verbindung der Staatsangebörigen 
mit dem Kirchenweſen aufgelöft. Dadurch war der Kirche die 
dringliche Pflicht erwachlen, den Schuß ihrer der Staatshülfe 
enthobenen Rechtsordnung in ihrem eigenen Lebenskreiſe und mit 
ihren befonderen Mitteln aufzubauen, wie ihr andererfeitS auf 
das Recht dazu nicht nur nicht beftritten, fondern als ein ſelbſt⸗ 
verftändlich vorauszuſetzendes reichsgeſetzlich anerfannt worden ifl 
Solchem Schuge dienen die neueren über Zuchtübung bei Ver⸗ 
legung beftimmter kirchlicher Pflichten ergangenen Kirchenord⸗ 
nungen”. Wiewohl im Wejentlihen von übereinftinmenden 

17 Diefe Geſichtspunkte entwidelt vor Allem die Snftruction bes Berliner 
Ev. Ober⸗Kirchenraths vom 23. Aug. 1880. zum Kirchengefe vom 30. Juli d. J 
(Richt. G.⸗ u. BB. 1880. &. 119. ff.). 

18 Breußifches 8.-Gef. v. 30. Juli 1880. 8.17.: „Die nach dem Staat? 
gefege vom 13. Mat 1873. zuläffigen, kirchenordnungsmäßig feftgeftellten oder 
in einzelnen Lanbestheilen obſervanzmäßig beftehenden anbermeitigen 
Uebungen der Kirchenzucht, auch in ihrer Anwendung auf die in den 
88.47. genannten Firchlichen Pflichtverfäumniffe, werben durch dieſes Geſel 
nicht berührt.” Vgl. au für Baden Erl. d. D.-8.-R. v. 29. Rov. 1881. 
(A. R.-B1. XXXI. ©. 269. f.) Abſ. 4. Leber diefe Refte älterer Kirchenzucht 
f. oben 8. 227. 

19 Für Breußen a) ältere Provinzen Kirchen-Gef. v. 30. Juli 1880. 
die Verlegung kirchlicher Pflichten in Bezug auf Taufe, Gonfirmation und 
Trauung betr. (A. 8.81. XXIX. &. 671. ff, Motive daſ. XXVIIL S. 700. fi 
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Grundanſchauungen über das Pflichtverhältniß des Kirchen⸗ 
angehörigen zur Kirche beherrſcht, und hiernach im Allgemeinen 


Inſtruction des Ev. D.-K.-R. v. 23. Aug. 1880. daſ. XXX. ©. 3. ff.), b) Kirchen⸗ 
Geſ. v. 6. Juli 1876., die kirchliche Trauung in ber evang.-Iuth. Kirche der 
Provinz Hannover betr., 8.8. ff. (daf. XXV. ©. 613. f.), c) Kirchen-Gef. v. 
31. Mai 1880,, die Verlegung Firchlicher Pflichten in Bezug auf die Taufe in 
der evang.zluth. Kirche der Brovinz Schleswig-Holftein betr., (baf. XXX. 
©. 613. f.) ob. Kirchen-Gef. v. 25. Mai 1880., betr. die Kirchliche Trauung in 
ber evang.=lutb. Kirche der Provinz Schleswig-Holftein, 8.5. ff. (Chaly: 
bäus a. a. O. ©. 349. f) — Für Bayern A. 2. v. 16. Mai 1879., die 
Taufe, Confirmation und Firchliche Trauung ac. betr., 8. 20. ff. (A. 8.81. 
XXVM. ©. 426. f.) 06.8. d. D.-Eonf. v. 7. Juni 1879. (daf. S. 446. f.). — 
Für Sachſen Kirchen-Gef, v. 1. Dec. 1876., einige Beitimmungen über bie 
Aufrechterhaltung Firchlicder Ordnung betr., (daf. XXVL ©. 136. ff.) vb. 3. 
des Landescon]. v. 12. Dec. 1876. (daſ. S. 141. ff.), v. 13. Dec. 1876. (daf. 
S. 145. ff.), v. 11. Febr. 1879. (daf. XXVIII. ©. 632. f.) und v. 17. Nov. 1879. 
(daf. XIX. 6.113. ff.). — Für Baden Erl. d. Ober:8.-R. v. 29. Nov. 1881., 
die Sittenzucht betr., (daſ. XXXI. ©. 269. f.). — Für Helfen Kirchen-Geſ. v. 
17. Rov. 1883., die Erhaltung der kirchlichen Ordnung in Bezug auf Trauung, 
Taufe und Confirmation betr., (daf. XXXI ©. 100. ff). — Für Medlen- 
burg (beide) Eirc.:®. v. 4. Nov. reſp. 10. Dec. 1875., IV., betr. Verabfäumung 
ober Weigerung der Taufe, Confirmation oder kirchlichen Trauung, (daf. 
XXVI ©. 85. ff.). — Für Sadhfen- Weimar Kirchen-Geſ. v. 9. Der. 1882,, 
die Folgen der Verletzung Tirchlicher Pflichten in Bezug auf Taufe, Confir- 
mation u. firchl. Trauung betr., (daſ. XXII. ©. 167. f.). — Für Oldenburg 
Ausſchr. d. Ober: K.:R. v. 4. Dec. 1875., VIL. VII, (daf. XXV. ©. 742. f.). — 
Für Lippe Inſtr. d. Conſ. v. 18. Dec. 1875., VI. (daf. XXVI. ©. 380.). — 
Für Reuß, ä. L., Conf.-®. v. 28. Dec. 1875. $. 46. (daf. XXV. ©. 222). — 
In anderen Landeskirchen, wie Württemberg (vgl. Anm. 47.), Braunfchweig, 
Anhalt, Shwarzburg, Walde bat man befondere Beftimmungen zum Schuge 
der kirchlichen Ordnung in Bezug auf Taufe, Confirmation und Trauung nicht 
erlaffen wollen ober deren Erlaß fich vorbehalten. Wenn übrigens die Motive 
zum angef. Heſſiſchen 8.:G. v. 17. Nov. 1883. (f. Köhler, 8.:R. der evang. 
R. des Großh. Heffen, Darmit. 1884. S. 412.) ausführen, daß es fich bei dieſen 
neuen Drbnungen zum Schuße von Kindertaufe und Trauung um eine Sache, 
„nie mit bem Namen Kirchenzucht bezeichnet werden könnte, nicht handle, 
fo mochte diefer Geſichtspunkt zwar in einer dem Ernfte der Kirchenzucht3- 
Übung grundjäglich abgeneigten Zeit zur Empfehlung des neuen Geſetzes 
dienſam fein. Aber bei tieferem Nachgeben hält er nicht Stand. Allerdings 
beftebt tbeoretifch ein Leicht faßlicher Begriffsunterfchieb zwiſchen der in be- 
ftimmten Fällen gebotenen Thätigkeit zur Erhaltung ber Firchlichen Lebens- 
ordnung und der gegen ſchwere Verfündigungen in der Gemeinde fich richtenden 
firchlichen Zuchtübung. Aber nicht ausfchließlich bie letztere Reaction ift 
Kirchenzucht. Die Beichräntung bes Begriffs auf die ſchwerſten, göttliche Ge- 
Bote unmittelbar treffenden Pflichtverlegungen gehört gejchichtlich vielmehr 
bereitö dem Zeitalter des Verfalles ber Kirchenzucht an. In der Praxis gehen 
überdieß Verfehlungen der einen und anderen Art häufig in einander über, 
zumal wenn bie firchenrechtliche Ordnung göttliche Gebote zur Grundlage und 
Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 54 
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auch mit demfelben Maße der Zurechnung in Schuld und Sühne 
meſſend, weiſen fie doch in Beziehung auf die Ausgeftaltung im 
Einzelnen bemerfenswerthbe Unterſchiede des landeskirchlichen 
Rechtsbewußtſeins nad. Die concreten Thatbeftände, an melde 
fie für die Kirchenglieder den Eintritt der Kirchenzucht anſchließen, 
find namentlich Borenthaltung der Kindertaufe, des religiöfen 
Unterrichts und der Eonfirmatton, Verpflichtung auf religiöfe &- 
ziehung fämmtlicher Kinder in einer nicht evangelifchen Religion» 
geſellſchaft, Verſchmähung der Trauung und Abſchluß von Ehen, 
welchen die Trauung aus kirchlichen Gründen verfagt werden muß 
Die Mittel der Kirchenzucht, welche fie gegen gedachte Pflicht⸗ 
verlegungen, allein oder in Berbindung, für anwendlich er 
klären, find allgemein gegen beide Gefchlechter Verluft des Rechts 
der Taufpathenſchaft und Ausflug vom heiligen Abendmahl, 
gegen Männer außerdem Entziehung des activen und paffiven 
Wahlrechts und Unfähigkeitserflärung zur Bekleidung eines fird- 
lichen Amt3?. Was nun aber die Anwendung diefer Mittel uf 
den einzelnen Thatbeftand betrifft, fo tritt eben bier, als an dem 
principiell wichtigſten Punkte, die angedeutete Berfchiedenheit der 
Rechtsauffaſſungen vielfach hervor. Während nämlich die einen 
Geſetze fih von dem Principe beherrfcht zeigen, die Jurückweiſung 
vom heiligen Abendmahl auf die Fälle zu beſchränken, in melden 
ein unmittelbar göttliches, alfo indispenſables Gebot, oder ji 
ein menſchliches, aber bier aus notoriſcher Verachtung bes gött 
lihen Wortes mit der Folge öffentlichen Aergerniffes verleft 
worden ift, in allen anderen Fällen der Verlegung bloß menſch 
licher Ordnungen des äußeren kirchlichen Gemeinſchaftslebens aber 
nicht über die Entztehung der kirchlichen Ehrenrechte in ihren wer 
ſchiedenen Abftufungen hinübergreifen, finden ſich Dagegen in ar 
deren Gefetgebungen diefe Gränzen nach beiden Seiten verwifät 
indem theils Verlegungen erfterer Art nur mit Entziehung fir’ 
licher Ehrenrechte, theils ſchon Verlegungen der zweiten Art mil 
Abweifung vom Sacrament bedroht werden. Am auffallendften 


zum Stügpuntt hat. Das richtige Verhältniß beiber Arten der Kirhenuöt 
zeigt die angeführte Preußifche Inftruction vom 23. Auguft 1880. ©. auf 
Anm. 18. 

20 Sächfifche Verordn. v. 13, Dec. 1876. 8. 22.: „Geld- und begiehentid 
Haftftrafen find bei Ahndung Firchlicher Vergehen ober Berfäummnifle, oder bei 
Verweigerung zweifelloſer kirchlicher Obliegenheiten von nun an nicht weiter 
in Anwendung zu bringen.” Ebenſo Reuß &. 2, V. v. 28. Der. 1875. $. #- 
mit dem Zufag: „ebenjowenig polizeilicher Zwang zur Erfüllung der gedachten 
kirchlichen Pflichten” u. a. 
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äußert fih diefe Differenz des kirchlichen Rechtsbewußtſeins tn 
dem Falle 1) der Borenthaltung der Kindertaufe. Regel 
der größeren Landesfichen tft, daß Kirchenglieder, welche bie 
Taufe eines unter ihrer Gewalt ſtehenden Kindes verweigern oder 
bebarrlich verfäumen, wegen Verachtung des einen Sacraments 
auch vom heiligen Abendmahl ausgefchlofien *! und der Fähigkeit 
ein kirchliches Amt zu bekleiden, des kirchlichen Wahlrechts, forte 
des Rechts der Taufpathenſchaft verluftig erklärt 2 werden. Da- 
neben werden vereinzelt wohl noch die Verfagung der Einfegnung 
von Wöchnerinnen ?®, ferner der Abjolutton, der öffentlich kirchlichen 
Fürbitte und Dankſagung jeglider Art, ſowie der Bethetligung der 
Kirche am Begräbnig* ausdrücklich als Rechtsfolgen genannt. 
Andererſeits aber findet fih au nur bedingte Abweiſung vom 
heiligen Abendmahl neben Entziehung der fichlichen Ehren- 
rechte *° oder auch bloße Entziehung der Wahlfähigkeit und Wähl- 


21 Breußen, ältere Provinzen, 1. c. $.4.: „Ueber die Ausfchließung vom 
heiligen Abendmahl bei Verweigerung ber Taufe... enticheiden die Beſtim⸗ 
mungen des $. 12.” vb. 8. 12.: „Kirchenglieber, welche von den nach Vorfchrift 
dieſes Geſetzes zuläffigen Maßregeln ber Kirchenzucht betroffen worden, find 
vom heiligen Abendmahl zurüdzumeifen, wenn biefelben als unfähig angefeben 
werben müflen, bie Gnabengabe im Segen und ohne Yergerniß der Gemeinde 
zu empfangen. Dieß ift anzunehmen bei beharrlicher Verabſäumung ber 
Taufe...” Bayern V. v. 16. Mai 1879. 8. 27.: „Daß ein Gemeindeglied, 
welches für feine Kinder das Sakrament ber heiligen Taufe verfchmäht, nach 
dem Sakrament bes heiligen Abenbmahls Verlangen tragen follte, ift von vorn⸗ 
herein nicht anzunehmen. Solchem Verlangen könnte auch nicht entfprochen 
werben, jo lange die Verichmähung bed anderen Sarramentes nicht zurück⸗ 
genommen oder gut gemacht iſt.“ Ebenſo Medlenburg: Schwerin und 
=Strelit, ang. Circ. I. 3. 

22 Breußen, ältere Brov., 1. c. 8.4, Bayern 1.c. 8.26., Mecklen⸗ 
burg-Schwerin und -Streligl.c. 11.3. 05.1. 2b. 

23 Preußen, ältere Prov., 1. c. $. 4. 

24 Medlenburg-Schwerin und -Strelitz l.c. IL. 3. v5. J. 2b. 

25 Neuß ält. 2, Conſ.⸗V. v. 28. Dec. 1875. 8. 46.: „Bei Ausübung diefer 
Amtöpflicht werben die Pfarrer... . nach Erfchöpfung aller feelforgerlichen 
gätlichen Mittel fich nöthigenfalls nicht fcheuen, wenn bie Borausfekungen 
einftweiliger Suspenfion von der Theilnahme an den Gnadengütern der Kirche 
vorliegen follten, von dieſer Befugniß des geiftlichen Amtes Gebrauch zu 
machen.” 

26 Schleswig-Holftein, G. v. 31. Mai 1880. 8. 6.: „Begehrt ein Kirchen- 
glied, welches die Taufe eines unter ſeiner Gewalt ſtehenden Kindes verweigert 
oder beharrlich verfäumt, zum heiligen Abendmahl oder zur Taufpathenſchaft 
zugelafien zu werben, jo bat ber Geiftliche zu prüfen, ob das Verhalten bes 
Kirchengliebes auf Berachtung des Wortes Gottes ober des Sacraments zurüd- 
geführt werben muß. Glaubt er dieß nach vorhergegangener feelforgerlicher 
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barkeit mit dem Verluſte des Nechts der Taufpathenſchaft“ oder 
endlich fogar allein der Ausſchluß vom Stimmrecht, und bier 
noch mit der Einſchränkung, daß die Verweigerung der Kinder- 
taufe aus Gründen und unter Umftänden erfolgte, welde Ber- 
achtung der Religion darthun®, angedroht. Die kirchlichen 
Folgen der Zuchtübung erftreden ſich in allen Fällen nur auf die 
Schuldigen felbfl. Daher tft evangeliihen Eltern für ſolche 
Kinder, welche im kirchlich unmundigen Alter ungetauft geftorben 
find, die Beitattung auf dem kirchlichen Friedhof nicht zu ver 
fügen”. Auch find ungetaufte Kinder zum Religions⸗ und Con⸗ 
firmandenunterrichte zuzulaſſen . 2) Borenthaltung der Con 


Beiprechung annehmen zu follen, fo bat er unter einftweiliger ſchonendet 
Zurüdhaltung des Vetreffenden, falls biefer auf feinem Begehren bebarrt, bie 
Entſcheidung, ob derfelbe zu der heiligen Handlung zuzulaflen fei, nad Rab: 
gabe de8$.42.d.8.:Gem.- u. Syn.:D.v.4.R00.1876.(Anm.59.) herbeizuführen,“ 
vb. 8. 3.: „Kirchenglieber, welche... . die Taufe eines unter ihrer Gewalt 
ſtehenden Kindes verweigern ober beharrlich verfäumen, follen in Beziehung 
auf Wahlrecht, Wählbarkeit und Synodalfähigkeit den im 8. 9. der K.Gem. 
u. Syn.:D. v. 4. Nov. 1876. Ausgenommenen bis dahin gleichgeftellt werben, 
daß fie die Firchliche Pflicht nachträglich erfüllen, ober falls dieß unthunlich 
die firchliche Vollberechtigung ihnen wieder beigelegt ift. Bis zu demſelben 
Beitpunft entbehren fie auch bie Fähigkeit zur Belleibung von Kirchenämtern.” 

27 Sachſen, ©. v. 1. Dec. 1876. 8.23. Heffen, G. v. 17. Nov. 188. 
8.9.: „Dem Kirchenvorſtand kommt alddann zu, durch Majoritätsbeihluf ..- 
ben Bater, welcher Die Taufe... feines Kindes verweigert, der Wählbarkeit zu 
firchlichen Gemeinbeämtern und des Stimmrecht3 bei Firchlichen Wahlen ver: 
Iuftig zu erflären. Kirchengliedern, welche die Taufe eines unter ihrer Gewali 
fiehenden Kindes verweigern, Tann das Recht der Taufpathenſchaft aberlannt 
werben.” Sadjen- Weimar, ©. v.9. Dec. 1882. 9. 2. Lippe, Zufle®. 
18. Dec. 1875. VI. 2. 

28 Didenburg, Ausfchr. d. D.:K.-N. v. 4. Dec. 1875., VIL VII. 

29 Baden, €. d.D.:R.:R. v. 29. Nov. 1881., Abf. 1-3. 

30 Preußen, ältere Prov.,1.c. 8.14. Jedoch können bie geiftlide de 
gleitung und die kirchlichen Ehren bei der Beerdigung folcher Kinder, welche 
durch Schuld der Eltern ungetauft geblieben find, Seitens der Angehörigen 
nicht beanfprucht werden. 

31 Sachſen Jl. c. F. 6. Medlenburg- Schwerin u. -Strelig I « 
II. 4. Die Circularverordnungen weiſen die Lehrer an, in folchen Kindern dad 
eigene Begehren nad der Taufe durch Wort und Lehre zu erweden. RU 
vollendetem 14. Lebensjahre tritt der Zeitpunkt ein, bon welchem ab nad den 
Landesgeſetzen das Kind felbft, auch, ohne Rückſicht auf ben elterlichen Willen, 
über feinen Religionsftand zu enticheiden hat. Sobald daher ein ungetauft 
gebliebenes Kind das 14. Lebensjahr überjchritten bat, kat auch der Paſtor ſich 
nicht mehr bloß an bie Eltern, fondern an das Kind ſelbſt zu wenden, um & 
durch Belehrung und Bermahnung zu vermögen, daß es bie Taufe nehmt 
Meigert fich das Kind nach vollendetem 14. Lebensjahre mit eigenem Willen 
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firmation und des vorbereitenden religiöfen Unterrichts, 
mo ſolche überhaupt als zuchtwürdige Pflichtverlegungen genannt 
werden”, find regelmäßig auf gleihe Stufe geftelt. Die am 
weiteſten gehenden Gejeßgebungen behandeln diefe Fälle als gleich- 
artig mit der Taufverweigerung und laſſen Kirchenglieder, welche 
ihren eigenen oder pflegebefohlenen Kindern die Konfirmation 
hindern oder wehren, nicht nur von der Abfolution und dem beili- 
gen Abendmahl fuspendiren, fondern auch vom activen und paffiven 
Wahlrecht, ſowie von der Function als Taufzeugen ausjchließen 
und ihnen die öffentlihe Firchliche Fürbitte und Dankſagung jeg- 
licher Art, endlich auch die Betheiligung der Kirche an ihrem Be- 
gräbniß verjagen?. Sm anderen Gejeggebungen find nur Verluft 
des Taufpathenreihts und der Wahlfähigkeit als obligatorische 
Rechtsfolgen * angedroht, während fie die Abweiſung vom betligen 
Abendmahle im einzelnen Falle davon abhängig geftellt fetn laffen, 
ob der Verfäumniß der Firchlihen Pflicht Verachtung des Wortes 
Gottes zu Grunde liegt. Wieder andere endlich jehen von dem 
leßteren Zuchtmittel überhaupt ab, und laſſen entweder Stimm- 
berechtigung und Wählbarfeit in Verbindung mit der Taufpathen- 
fhaft verloren gehen ®s oder beichränten ſich auf den Verluft des 
Wahlrechts in der einen und anderen Form??. 3) Das vor Ein- 
gehung einer gemtichten Ehe vom evangeliihen Theif gegebene 
Beriprehen der Erziehung ſämmtlicher Kinder in einer 
nicht evangeliſchen Religionsgemeinſchaft bildet nach vielen 
Trauordnungen einen Grund für die Verweigerung der Trauung. 
Doch fteht dieſe Maßregel nicht ausfchließlih unter dem Gefichts- 
punkte der Kirchenzucht, fondern im engen Zuſammenhange mit 


und Entichluß der Taufe, jo tft e8 fortan nicht mehr ala Glied der Kirche anzu= 
ſehen und zu behandeln. 

32 3. 3. nicht in der Lippe’fchen Inſtr. v. 18. Dec. 1875, 

33 Medlenburg- Schwerin u. »Streligl. c. III. 3. ob. I. 2b. 

34 Preußen, ältere Brov., l.c. 8.5. Abf.1. Doch ift zu beachten Abſ. 2., 
wonach in einzelnen für eine mildere Beurtheilung geeigneten Fällen die Ent- 
ziehung Firchlicher Rechte ausnahmsweiſe zunächſt auf ben Berluft der Wähl⸗ 
barkeit und der Fähigkeit, ein Firchliches Amt zu befleiden, beſchränkt bleiben 
fann. Bayern 1. c. 8. 28. vb. 8.21. läßt ohne biefen Vorbehalt Berluft bes 
Taufpathenrechts und nur ber paffiven Wahlfähigleit eintreten. 

35 Breußen, ältere Brovinzen, l.c. $. 12. Bayern 1. c. $. 28. vb. 

36 3.8. Sachſen J. c. 8.2. (... ingleichen find Diejenigen, welche bereits 
ein Tirchliches Ehrenamt befleiben, beflelben zu entheben), ob. 8.3. 

37 Helfen 1 c. 8.9. Berluft des activen und paſſiven Wahlvechts; 
Sachſen-Weimar J. c. 8. 2. Berluft des paffiven Wahlrechts. 
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der kirchengeſetzlichen Bedeutung der Trauung felbft. Dagegen 
findet fi) unabhängig von ihr vereinzelt jene Pflichtverlegung auf 
mit dem Verlufte der Fähigkeit, ein Firchliches Amt zu befleiden 
und bes kirchlichen Wahlrechts, ſowie in ſchwereren Fällen de} 
Rechts der Taufpathenfchaft bedroht. Inwieweit die Entziehung 
diefer Rechte auch da einzutreten bat, wo die gedachte Pflicht 
verlegung ohne vorangegangenes Verſprechen thatfächlich vorliegt, 
bleibt dem Ermeſſen der zuftändigen Organe überlafien®. Ent 
Abweiſung vom heiligen Abendmahl findet in dem gedachten alt 
nur ftatt, wenn das evangeliſche Kirchenglied als unfähig ar 
gefeben werden muß, Die Gnadengabe tm Segen und ohne Aerger: 
niß der Gemeinde zu empfangen; dieß tft insbeſondere dann ar 
zunehmen, wenn die Kirchliche Pflichtverlegung ſich durch öffent 
liche Reden oder Handlungen als Verachtung des Wortes Gotte 
kennzeichnet . 4) Endlich tft in einer Gruppe von Gefegen neben 
den Fall der Verſchmähung der Trauung auch der des Ab 
ſchluſſes einer kirchenordnungswidrigen, d. h. einer folden 
Ehe, welcher die Trauung unbebingt verweigert werben wu 
geftellt. Beide Pflichtverlegungen werden regelmäßig mit En 
ziehung des Wahlrechts und der Fähigkeit der Bekleidung von 
Richenämtern t, mit der Zurückweiſung vom heiligen Abenduchl 
aber nur’ dann bebroht, wenn der Unterlafiung oder Handlum 
Beratung des Wortes Gottes zu Grunde liegt. Der Au⸗ 
ſchluß vom Rechte der Pathenſchaft ift bald nur unter der legteren 
Borausfegung *, bald für die Regelfälle unbedingt“, bald über: 





88 ©. hierüber und über bie Fülle ber Trauungsverweigerung fberheuft 


das Nähere unten im Eherecht, Abth. IL. Abſchn. 2. 

89 Breußen, ältere Brov., 1. c. 8.6. Heſſen J. c. 8.9. 5.3 Mt 
nur facultative Aberkennung des Rechtes der Pathenſchaft. 

40 Breußen, ältere Brov., 1. c. 8. 12. 

41 Breußen, ältere Prov., 1. c. $. 4. 5. 7. Abſchluß einer finden 
ordnungsmwibrigen Ehe ift nur „in ſchweren Fällen“ mit dem Verluſte auf 
des activen Wahlrechts bebroht. Hannover, G. v. 6. Juli 1876. 8.8. 8. 
".:Borft.: u. Syn.:D. v. 9. Oct. 1864. 8.10. Nr. 1. Schleswig«Holfeis, 
®. v. 25. Mai 1880. 8.6. vb. 8.-Gem.- u. Syn.=D. v. 4. Nov. 1876. 89. 
Bayernl.c. 8. 21. 28. nur Berluft ber paffiven Wablfähigkeit. . 

42 Preußen, ältere Brov.,1.c.$.12. Hannover, G. v. 6. Zu 186 
8.10. Schleswig-Holftein, ©. v. 25. Mai 1880. 8.8. Bayern Lt 
8.22. 28. 

43 Hannover l. c. 8.10. Schleswig-Holfteinl.c. 5.8. Preußen, 
ältere Prov., bei Abſchluß einer kirchenordnungswidrigen Ehe „in ſchweren 
Fällen“ 1.c. 8.7. 

44 Breußen, ältere Prov. bei Verſchmähung der Trauung I. c- 6.45. 
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haupt nicht * zugelaffen. Sm einer zweiten Gruppe tft nur der 
Berihmähung der Trauung gedadt. Die firchendigciplinäre 
Behandlung des Falles ift aber eine außerordentlich verſchiedene. 
Sih auf unterfter Stufe mit rein feelforgerliher Zurechtweifung 
begnügend *%, durchſchreitet fie von der einfachen Entziehung des 
Stimmrechts an alle Grade der Kirchenzuchtsmittel bis zur Ver⸗ 
weigerung von Abjolution und heiligem Abendmahl 7. Die Unter 
laſſung der Trauung feitend der Eltern ift jedoch fein Grund, 
den Kindern die Taufe zu verfagen“. III. Was im Weiteren 
das Verfahren bei der Kirchenzuchtsübung betrifft, jo ruht die 
hierin beſtehende Abweichung der kirchlichen Landesrechte nicht 
auf einer Divergenz des Princips, ſondern iſt weſentlich durch die 
Verſchiedenheit des geltenden kirchlichen Verfaſſungsrechts be⸗ 
dingt. Genauere Vorſchriften über das Verfahren ſind neuer⸗ 
dings in Anſehung der genannten einzelnen Pflichtverletzungen 
gegeben. Doch ſuchen fie thunlichſt den Anſchluß an das ältere 
echt, und mo nicht die jüngeren Negeln kraft Geſetzes oder der 
Natur der Sache ausichließlih auf beitimmte Thatbeftände an⸗ 
wendbar ericheinen, find fie nach Dem Geifte der neueren Geſetz⸗ 


45 Bahern. 

46 3.8. Sachſen⸗Coburg-Gotha, Erl. 0. 24. Nov. 1875. 8.7. Reuß 
jüngere L., Erl. v. 13. Nov. 1875. Abf. 4. 

47 Sachſen: Berluft des activen und paſſiven Wahlrechts, der Fähigkeit 
zur Belleibung bon Kirchenämtern und bed Rechts ber Pathenſchaft 1.c. 8.2.3. 
Württemberg, Synob.:Ausfchr. v. 19. Dec. 1875. (A. A.⸗Bl. XXV. ©.65. ff.) 
u. IL: „Ueber die Folgen der Verſchmähung der firchlichen Trauung 
bat das Geſetz (v. 23. Ron. 1875. daf. S. 58. ff.) eine Beſtimmung zu treffen 
unterlafien, und zwar in der Erwägung, daß... zur Regelung biefer Frage 
die zu eriwartende kirchliche DOrganifatton Gelegenheit Bieten werde, daß 
übrigens bezüglich der Entziehbung der kirchlichen Wahlrechte auch 
ſchon in den 88. 7. und 8. der K.-8. über die Einführung von Pfarrgemeinbes 
räthen v. 25. Januar 1851. (daſ. I. S. 51.) das Nötbige vorgefehen fet.” 
Baden: Ausſchluß vom Stimmrecht, injofern die Verfchmähung ber Trauung 
aus Gründen und unter Umftänden erfolgt, welche Verachtung ber Religion 
darthun, 1. c., Abſ. 1. vb. 8.-Berf. v. 5. Sept. 1861. (daf. X. S. 581. ff.) 8.14. 
3.5. Heffen: Verluft von Stimmrecht und Wählbarkeit 1.c.8.9. Medien: 
burg-Schwertin u. -Strelig: Zurückweiſung bon Abjolution und Abend: 
mahl und Berluft aller Firchlichen Rechte 1. c.1.2b. S.⸗Weimar: Berluft 
Der Fähigkeit, ein Firchliches Amt zu bekleiden, 1. c.$.2. Oldenburg: Ver: 
Luft bes Stimmrechts in der Gemeinbeverfammlung 1. c. VII. Lippe: Verluſt 
der paffiven Wahlfähigkeit und bes Pathenrecht# 1. c. VI. 

48 Preußen, ältere Brov., 1.c. 8.15. Heffenl.c.8.16. Mecklen⸗ 
burg- Schwerin und -Strelig 1. c. I. 2f. und 3g. Lippe l. c. 
IV. 3. 
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gebung und ihrem inneren geſchichtlichen Zuſammenhang“ au 
die Behandlung von Kirchenzuchtsfällen im Allgemeinen zu be 
ziehen 5. Dem Eintritt der Kirchenzucht geht ein Eirchliches Mahn⸗ 
verfahren voraus. Daſſelbe befteht in jeelforgerlicder Einwirkung 
des Geiftlihen, welcher fi der Hülfe von Vertrauensmännemn 
bedienen kann d!, und fteigert fi nad) einigen Gejegen, wenn der 
Ermahnung ungeadtet die Erfüllung der kirchlichen Pflicht be⸗ 


49 Bgl. 3. B. die angef. Preußiſche Snftruction und das R.:Gei. v. 
30. Juli 1880. 8. 17. 

50 3.8. die Vorfchriften über das kirchliche Mahnverfahren, über Recurs 
recht, über Wieberbeilegung entzogener kirchlicher Rechte u. a. 

- 51 Preußen, ältere Prov., 1. c. $.1. (Xeltefte). Etwaige äußere Hinke: 
niffe, welche die Erfüllung der Firchlichen Pflichten erſchweren können, fint 
thunlichft zu befeitigen. Vgl. dazu die angef. Inftruction, 3. 1—9. Han: 
nover l.c. 8.7.: „Der Eingehung folder Ehen, deren Trauung nad $.% 
unftatthaft ift, und ber Berabfäumung rechtzeitiger Beranlaflung ber Trauung 
entgegenzumwirten, bat zunächit der Pfarrer alle Mittel feines geiftlichen Amtes 
forgfam zu gebrauchen. Derfelbe wird babei zu feiner Unterftügung den 
Kirchenvorfiand, fobalb er es für zweckdienlich erfennt, heranziehen und ins 
befondere alle Fälle, in denen er für fich allein vergeblich Abhülfe verfucht het, 
dem Kirchenvorftande vortragen, um nach Beiprechung mit demſelben beffen 
Mitwirkung oder die Mitwirfung einzelner Kirchenvorfteher ober auch fonftiger 
Gemeindeglieder in Anfpruch zu nehmen. Dabei ift geeigneten Falles aud 
auf die... eintretenden Folgen hinzuweiſen.“ Schleswig-Holftein, 8. 
v. 81. Mai 1880. betr. Taufe $. 1. (Heltefte oder Gemeindevertreter); ferne 
G. v. 25. Mai 1880. betr. Trauung $. 5.: „Die :Geiftlichen und Kirchenver: 
ftände haben bie Pflicht, mit allen ihnen zu Gebote ftebenden gefelichen Mitteln 
dahin zu wirken, daß bie Mitglieber ihrer Kirchengemeinde der im Abſ. 1. de 
zeichneten Verpflichtung allgemein nachkommen. Sollten ſich in der Gemein 
ſolche Fälle ereignen, wo einzelne Gemeinbegliever in diefer Beziehung die 
Kirchliche Ordnung nicht beachten, fo find diefe Fälle zum Gegenftanbe eine 
eingehenden Berathung innerhalb bes Kirchenvorftandes zu machen und if 
dabei forgfältig zu erwägen, auf welche Urſachen folche Verſtöße gegen die 
firchlicde Ordnung zurüdzuführen find, und welche Mittel und Wege gu er 
greifen find, um benfelben ein Ende zu machen ober boch ähnlichen Borkomm: 
niflen für die Zufunft vorzubeugen.” Bayern. c. 8. 20. (Pfarrer bes Ehr 
wohnſitzes, Mitglieber des Kirchenvorftandes). Dazu dgl. die Inſtr. d. Ober 
Gonf. v. 7. Juni 1879. (U. 8.-B1. XXVIII. ©. 446.) über die Anwendung Kö 
8.20.1.c. Sadfen, ©. dv. 1. Dec. 1876, 8.1. (Kirchenvorſtand), vb. die 8 
d. Landesconf. v. 12. Dec. 1876. 8.1. Heffen l.c. $. 5. (Airchenvorſtand 
mitglieber, vb. $. 47. Abf. 2. des Edicts v. 6. Jan. 1874. betr. die Berfaflung 
der evang. Kirche des Großh.). Sachfen-Weimarl.c.$.1. Abſ. 1. (Kirder: 
gemeinbevorfteher). Oldenburg l.c. VII. (Kirchenrath). Lippe lc Vl 
(Kirchenvorftand). Wann und in welchen Zwiſchenräumen biefe Ermahnung 
erfolgen fol, bleibt dein Ermeſſen ber Paſtoren und Kirchenvorftände über: 
Iafien. In Mecklen burg ift bem Baftor die Belehrung und Vermahnung 
allein guftändig. 
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harrlich verjagt wird, zu einer fürmlichen von dem Hinweis auf 
die Folgen der Unterlaffung begleiteten Aufforderung der kirch⸗ 
lichen Gemeindebehörde, binnen einer angemeflenen Frift das 
Verſäumte nachzuholen ®. Wenn das Mahnverfahren ohne Erfolg 
geblieben ift, treten für den Schuldigen durch Beſchluß der ver- 
faſſungsmäßig zuftändigen Organe die geſetzlich feftgeitellten Maß- 
regeln der Kirchenzucht ein, jedoch mit der, mo nicht ausdrüd- 
lich ausgeſprochen, als felbitverftändlich anzunehmenden Maßgabe, 
daß eine nachträgliche Entziehung kirchlicher Rechte nicht gefchehen 
darf, wenn die Erfüllung der verlegten kirchlichen Pflichten that- 
ſächlich nicht mehr möglich it. Schon vor der neuen Ordnung 
der Dinge war feit der Wiederbelebung des firchlichen Gemeinde- 
princips die Pflege der Kirchenzucht in die Hände der Kirchen⸗ 
gemeindeorgane, den Pfarrer als nothivendiges Glied derfelben 
mit eingejchloffen, gelegt 55. In diejer Beziehung tft nunmehr die 


52 Breußen, ält. Brov., 1. c. $.2. (Gemeinbelirchenrath, Preöbpterium). 
Bb. angef. Inſtruction 3.10. Die fhriftliche Aufforderung tft außer von dem 
vorfigenden Geiftlichen von zwei Nelteiten zu unterzeichnen. Heffen J. c. 
8.6.7. Schriftliche Aufforberung. Der desfallfige Beſchluß muß in einer 
vorſchriftsmäßig anberaumten und abgebaltenen Sigung gefaßt unb proto⸗ 
kollirt werden. Die vom Kirchenvorftand zu beſtimmende Yrift fol 1) bei 
unterlaffener kirchlicher Trauung vier Wochen, 2) bei unterlafiener Taufe 
ebenfal3 vier Wochen, 3) bei Confirmationsverweigerung, beziv. Weigerung, 
ein Kind zur Confirmanbenftunde zu jenden, zwei Wochen betragen. Sin bes 
fonderen Fällen kann ber Kirchenvorftand bezeichnete Friſten entiprechend 
erftreden. Sahfien- Weimar. c. $.1. Abſ. 2. (Kirchengemeinbevorftand. 
Schriftliche Aufforderung). 

53 Breußen, ältere Prov.,.c.$.3. Bayern. c. 8. 29. Abſ. 2. „auf 
Antrag des Pfarrers ober jeben anderen Mitgliedes bed Kirchenvorſtandes.“ 
Sachſen l.c.$8.2. 06.8.4. Die angebrohten Rechtönachtbeile find zu ver- 
hängen, wenn ungeachtet der jeeljorgerlichen und behördlichen Einwirkung bie 

‚Taufe oder Kirchliche Trauung nad) Ablauf von ſechs Monaten nach der Geburt 
des Kindes, bezw. nach der Ehefchließung vor dem Stanbesbeamten noch nicht 
erfolgt iſt. Bei Verfagung der Eonfirmation genügt die ausbrüdliche Weige⸗ 
zung Heffenl.c. 8.89 Sachſen⸗-Weimar Lc. 8. 1. Abſ. 3. 

54 Preußen, ält. Prov., J. c. S. 8. Heſſen J. c. 8.17. Die Mecklen⸗ 
burgiſchen Circularverordnungen bringen den Grundſatz ebenfalls in ver⸗ 
ſchiedenen Nutßanwendungen zur Geltung. 

55 Für Preußen a) Rhein.-weitf. 8.:D. $. 14. lit. a. (Orts⸗Presaby⸗ 
terium), ob. $. 120. mit den Ergänzungen bei Hagen, 8.0. ©. 86 ff., 
Truſen S. 208. Berner $. 21. Zuſ. 1. v. 1853. ob. Jacobjon, K.:R. 
©. 167. ff. b) Hannover, 8.:Borft.:D. v. 1864. (Dove, Sammlung 
©. 64. ff.) $. 33. (Kirchenvorftand in Unterftügung der pfarramtlichen Thätig- 
Jeit). c) Schleswig: Holftein, Gem.-D. v. 1869. (ältere, U. 8.81. XVIIL 
S. 586. ff.) 8. 40. ff. (Kirchenvorftand). d) Conf.-Bez. Wiesbaden, K.⸗Gem.⸗O. 
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Buftändigleit der Gemeindelicchenräthe, Kirchenvorftände, Pres⸗ 
byterien u. |. w. lediglich beftätigt und erweitert worden‘. Die 


v. 1869. (ältere, daſ. S. 747. ff.) $.12. (Kirchenvorftand). e) Deftliche Bro: 
binzen, 8.-Gem.: u. Syn.O. v. 1873. $. 13. ff. (Gemeinbefirchenratb). Yür 
Bahern a) bieff. d. Rheins, K.-Borft.:D. v. 1850. 8.2. Ziff. 3.4. (Kirden- 
vorftand). b) Pfalz, Bereinig.:Urf. v. 1818, 8. 14. Abſ. 2. (Presbyterium 
Befugniß, „ben Pfarrgenofien brüderliche Ermahnungen zu ertbeilen”). Yüt 
Sachſen, K.⸗Vorſt.O. v. 1868. 8. 18. 19. (Kirchenporftand). Für Würt: 
temberg, V. v. 25. San. 1851. 8. 2. (Pfarrgemeinderath). Für Baden, 
K. B. 0.1861. 8.37. (Kirchengemeinderath). Für Heffen, Edict v. 1874. 5.41. 
Biff. 1. 2. (Kicchenvorftand). Für Sahfjen- Weimar, 8.:0.:D. v. 181 
8.7. giff. 4. (Kirchgemeinbeborftand). Für Oldenburg, rev. K.:8. v. 18%. 
Art. 30. (Kirchenratb). Für Braunſchweig, R.:Borft.:D. v. 1851. $. 2. 
(Kirchenvorſtand) u. a. Wal. oben $. 161. Anm. 6—8. u. $. 228. Anm. 4. der 
VII Aufl. diefes Lehrb. Die genannten Gefege enthalten in ber Regel nicht 
ſowohl eine beftimmte Anweifung zur Hebung ber Kirchenzucht in dieſer oder 
jener Richtung und mit beftimmten Mitteln, als vielmehr nur ben allgemeinez 
Auftrag zur Förderung von hriftlicher Zucht und Sitte in der Gemeinde und 
ſetzen dabei ben Rechtöbeftand der gefchichtlich überlieferten Formen ber Kirchen: 
zucht voraus. Rur die VBorenthaltung des Stimmrechts bei kirchlichen Ge 
meindewahlen, bezw. der Wählbarkeit zu Tirchlichen Ehrenämtern bis jut 
Hebung des gegebenen Aergernifles nimmt darin allgemein eine Stelle unter 
den gegen Gemeinbeglieber anwendbaren kirchlichen Disciplinarmitteln ein 
In ſolchen Fällen geht bie Berufung von ber Enticheidung des Kirchenvor⸗ 
ftandes regelmäßig zunächft an bie Inftanz der Kreisſynode, bezw. ihres Aus⸗ 
ſchufſes. Vor Allem durch eben bie gefekliche Anerlennung bes Grunbiakeh 
daß zu den kirchlichen Ehrenämtern aller Grade nur Männer bon zweifele? 
ebrbarem Lebenswanbel und tbatfächlic bewährter Firchlicher Gefinnun 
wählen und gewählt werben dürfen (f. 3. B. Rhein.-Weſtf. R.-D. 8.10. 521. 
Zuſ. 1. $. 22. 8.:Gem.: u. Syn.-D. v. 1878. 8. 84. 85. 8.-Borft.D. für har 
nober, 8.10. Rr. 1. 8. 18. 45. 70. Nr. 2. 8.:Cem.: u. Syn.⸗O. für Schleswig: 
Holftetn v. 1876. 8.9. Nr. 1. 8.10. K.-Vorft.:D. für Bayern dieff. des Rheinl 
8. 6. 6. 8. über die Einführung von Pfarrgemeinderätben in Württenbert 
8.7.8. Sächftfche 8.-Borft.-D. 8. 8. Babifche 8.8. $. 5. 14. 30. B.Edict fit 
Seffen, $. 18. 18. Rev. 8.8. für Oldenburg, Art. 14. $.1. Art. 22.59. 8: 
Borft.:D. für Braunfchweig, 8.8.9. vgl. Q.«G. v. 10. Det. 1873., 8.2.3.5. 11. 
8.:Gem.:D. für Sachjen-Weimar, 8. 9. 11. Lübeck, K⸗Gem. O. Art. 5.7. x. e) 
ift, im Bufammenhange mit der actuellen Betheiligung ber gemeindlichen und 
ſynodalen Körperfchaften an der Zucht: und allgemeinen Aufſichts-Uebung 
erft durch bie neueren Orbnungen wahrhaft Raum für die Entwicelung bet 
Kirchenzucht aus dem Bewußtſein der Gemeinde felbft gefchaffen worden (ſ oben 
8. 228.). 

56 In Preußen, ältere Prov., find bie zuftändigen Organe ber Gr: 
meindekirchenrath (8.14. der K⸗Gem.⸗ u. Spn.-D. u. 1873), bezw. De} 
Presbyterium ($.14.120. d. RH.-Weftf.R.-D.). Disciplinare Entſcheidungen 
gehören nicht zu ben Gemeindeangelegenheiten, welche nach $. 33. bed ef 
genannten Gejeked an die Gemeinbevertretung zur Berathung und Beſchluß⸗ 
faffung gebracht werden können. Die Entziehung kirchlicher Rechte farm 
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Beſchlußfaſſung Telbft tft zunächſt an die allgemeinen Regeln iiber 
Geſetzmäßigkeit und Gültigkeit der Beichlüffe jener Organe ge- 
bunden”. Für die Verhängung oder den Vollzug einzelner Maß⸗ 


ferner nur bon dem Gemeinbefirchenrath derjenigen Parochie befchlofien wer: 
den, welcher die Betreffenden angehören, alfo 3. B. bei Eingehung einer Firchlich 
unzuläffigen Ehe von bem Gemeinbelirchenrath bes erften ehelichen Wohnſitzes. 
Tritt daher die Pflichtverlekung in einer Barochie ein, welcher ber für biefelbe 
Verantwortliche nicht angehört, fo bat ber Gemeindekirchenrath, zu beflen 
Kenntniß diefelbe gelangt, dem zuſtändigen Gemeinbelirchenrath davon Mit: 
theilung zu machen. (Angef. Inftruction Nr. 6. 11.) Eine von dem zuftän- 
digen Gemeindekirchenrath befchloffene Entziehung Firchlicher Rechte ift auch 
für andere Gemeinden der Landeskirche wirffam, mag ber Betroffene in der⸗ 
felben Gemeinde bleiben ober feinen Wohnſitz verändern (daf. Nr. 15... Das 
Hannover'ſche Trauungsgef. v. 6. Juli 1876. verweift $. 8. a. E. auf bie 
„beſtehenden Zuſtändigkeitsverhältniſſe,“ f. vor. Anm. Das ©. v. 31. Mai 
1880. betr. die Taufe, für Schleswig-Holftein vermweift in Betreff der Zu⸗ 
ftändigfeit auf die „allgemeinen Borfchriften ber Kirchengemeinbe= u. Synodal⸗ 
ordnung“ v. 4. Nov. 1876.; nach 8.41. ob. $. 9.13. iſt der Kirchenvorſtand 
zuftändig; ebenfo bei Entſcheidungen über Verletzungen der Trauordnung v. 
25. Mat 1880. na 8.6.1. c. Für Bayern, 8. v. 16. Mat 1879. 8. 29. 
„Berhängt werben die in 88. 21. 26. u. 28. außgeiprochenen Folgen durch Bes 
Schluß des Kirchenvorftandes auf Antrag bes Pfarrerß ober jeden anderen 
Mitgliedes des Kirchenvorftandes. In Sachſen entfcheibet über Ausſchluß 
von Stimmberechtigung und Wählbarkeit der Kirchenvorftand nad ©. v. 
1. Dec. 1876. $.2. vb. K.-Borft.= u. Syn.:D. v. 30. März 1868. 8. 8.; über 
Enthebung von kirchlichen Ehrenämtern und Ausschluß vom Rechte ber Pathen⸗ 
ſchaft nach erfterem, $. 2. 3. und letzterer $. 29. die Kircheninfpection. In 
Württemberg enticheivet ber Die Entztehung ber firchlichen Wahlvechte der 
Pfarrgemeinderath nach 8. 7. 8. 14. der V. v. 25. Yan. 1851. Ebenjo in 
Baden der Kirchengemeinberath nach Erl. v. 29. Nov. 1881. vb. 8.14. Ziff. 5., 
8. 37. der 8.-Berf. v. 1861. In Heffen fteht die Beichlußfaffung über alle 
zuläffigen Zuchtmittel dem Kirchenvorftand zu, ©. v. 17. Nov. 1883. 8.9. In 
Sadfen: Weimar ebenfo dem Kirchengemeindevorftand, ©. v. 9. Dec. 1882. 
8.1. In Didenburg die Entziehung des Stimmrechts dem Kirchenrath, 
Ausſchr. v. 4. Dec. 1875. VIL VII. 

57 ©. z. B. Rhein. Weftf. 8.-D. $. 12. 13. (Zur Fafſung eines Be⸗ 
ſchluſſes müflen 2/, der Glieder des Presbyteriums verjammelt fein. Bei 
Gleichheit der Stimmen gebührt dem Präfes [Brebiger] die Schiebsftimme. 
Brotololführung). K.⸗Gem.⸗ u. Syn.:D. für die 6 dftl. Prov. $. 8-12. 
(Anmefenbeit von mehr als ber Hälfte der Mitglieder des Gemeindekirchen⸗ 
raths. Beſchlußfafſung durch Stimmenmehrheit ber Anweſenden. Protokoll⸗ 
führung). Hannover'ſche K.-Borft.:D. F. 25—80. 8.:-Gem.: u. Syn.:D. für 
Schleswig:Holftein (1876.) 8. 31-37. Bayern, R.-Borft.-D. $. 21. 
Sachſen, K.-Borft.:D. 8. 28. vb. V. v. 12. Dec. 1876. 8.3. Die Kirchen- 
infpectionen haben in den ihnen zukommenden Beichlußfaffungen nach ven für 
reine Berwaltungsfachen beftebenden Borfchriften und mit Vermeidung aller 
Wetterungen zu verfahren. Württemberg, 8. Über die Pfarrgemeinderäthe 
8. 17—24. Baden, Kirchen-Berf. 5. 40-44. Heffen, ©. v. 1888. $. 9. 
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regeln der Kirchenzucht find aber bier und dort noch beftimmtere 
Vorſchriften gegeben ® und namentlich befondere Vorbehalte für 
dte Entſcheidung über Abweiſung vom heiligen Abendmahl oder 
der Taufpathenihaft gemacht. Gegen den gefaßten Beſchluß, 


(Majoritätsbefchluß), $. 10. (Protokoll), vb. Ed. v.1874.8.49—52. Sachſen⸗ 
Weimar, 8.:Gem.:D.8.12—14. Didenburg, rev. K-Verf. Art. 31-3. 
58 3.9. binfichtlich des Verfahrens bei Entziehung der Wahlfähigkeit und 
Entbebung von Kirchenämtern. Vgl. für Breußen, ält. Brov., bie angel. 
Snftruction Nr. 26. 27. Nach erfolgter Entziehung des kirchlichen Wahlrecht 
tft der betr. Name fofort in der Wählerlifte der Gemeinde zu ftreichen. Iſt die 
Wählbarkeit entzogen ohne die Wahlberechtigung, fo ift bei vorkommenden 
Wahlen erforderlichen Falls eine Belanntmacung ber Namen an bie zur 
Mahl Verfammelten geftattet. Belleibet ber Betroffene ein kirchliches Amt, 
aus welchem ber Gemeinbelivchenrath zu entlafien nicht befugt tft, fo bat ber: 
felbe über ben gefaßten Beſchluß unter Beifügung eines beglaubigten Auszuges 
auß dem Protokollbuch an zuftändiger Stelle Anzeige zu erftatten. Bei be 
foldeten, feft angeftellten Kirchenbeamten ift Dies die vorgeſetzte Kirchenbehörde, 
bei Helteften und Gemeinbevertretern der Vorſtand ber Kreisſynode ($. 44. der 
8.-Gem.: u. Syn. O. $. 126. der Rb.-Weftf. 8.:D.). Bei den unter Vorbehalt 
der Kündigung oder auf beitimmte Zeit vom Gemeindekirchenrath Angeftellten 
erfolgt die Entlaffung binnen Fürzefter Friſt. Bayern, V. v. 7. Zuni 180. 
Abf. 9. Bei Vornahme von Wahlen tft ein Berzeichnik über jene Perſonen, 
denen bie Wahlfähigleit abgeiprochen mworben ift, zur Kenntnißnahme dei 
Wahlausichuffes und der Wähler im Wahllolale aufzulegen. 8. v. 16. Rai 
1879. 8. 81. Bon jeder Berhängung und Aufhebung folcher Cenſuren, welche 
die Wahlfähigkeit eined Gemeinbegliebes zum Gegenftande haben, ift dem vor: 
geſetzten Delanate Anzeige zu erftatten. Sachfen, V. 0.12. Dec. 1876. 8.2.4. 
Die Kirchenvorftände haben bei Aufftellung der Wahlliften Gemeinbeglieer 
welchen das Erforderniß ber Stimmberechtigung und Wählbarkeit mangelt, 
nicht einzutragen; Gemeinbeglieder, welche bes Erforbernifles erft nad ber 
erfolgten Aufftelung ber Lifte verluftig geben, find wieber zu ftreichen. Die 
„Verhängung“ der erwähnten Rechtsnachtheile ift nur in dieſem Sinne auf: 
faffen. Es findet demnach neben ber Ausſchließung von der Aufnahme in die 
Lifte der Stimmberechtigten und Wählbaren und nad) Befinden der Streichung 
in berfelben, ſowie der Zurückweiſung Gewählter, welche nicht in der Wahlliſte 
geftanben haben, eine ettonige weitere ausdrückliche Außfchließung von dieſen 
Ehrenrechte nicht ftatt. Ebenfo Heffen, ©. v. 1883. 8. 10. Abf. 2. 

59 Breußen, ältere Brov., ©. v. 80. Zuli 1880. 8.12. Abſ. 3. Das der: 
fahren bei der Zurückweiſung vom heiligen Abendmahl regelt ſich nad den 
befonberen Beftimmungen bes $. 14. der 8.-Gem.- u. Spn.=D. und ber $. 144 
u. 120, Zufat der Rh.⸗Weſtf. R.:D. Nach erfterem ift der Pfarrer verpflichten 
die Fälle, wo er ein Gemeinbeglied von Taufpatbenfchaft ober Abenbmahl 
zurückzuweiſen für nothwenbig hält, unter ſchonender einftweiliger Zurüd- 
haltung de3 Vetreffenden, dem Gemeindekirchenrathe vorzulegen; ſtimmt diefer 
zu, fo ift die Zurückweiſung auszufprechen, gegen welche dem Betroffenen der 
Recurs an die Kreisſhnode ($. 53. Nr. 4.) offen bleibt; erklärt fi ber Gr 
meindelicchenrath gegen die Zurüstweifung, fo wird dieſer Befchluß zwar fofort 
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welcher dem Betheiligten ordnungsmäßig eröffnet werden muß ®, 
bat dieſer das Recht der Beſchwerde an eine obere kirchliche, 
übrigens verfchteden gebildete Inſtanz ı. Die Wiederbeilegung 


wirkſam, aber der Geiftliche ift befugt, wenn er fich bei demjelben nicht 
beruhigen will, die Sache zur Entfcheidung an bie Kreisſynode zu bringen. 
Bez. der Rh.-Weſtf. K.D. ſ. Trufen S.203. Hannover, ©. 1.6. Juli 1876. 
8.10.11. Die Entjcheidung über Abweifung vom Abenbmahle oder der Tauf⸗ 
pathenſchaft erfolgt nach Anhörung des Kirchenvorftandbes durch den Ausfchuß 
der Bezirksſynode. Schleswig-Holftein, ©. v. 25. u. 31. Mai 1880. 8. 8. 
bezw. 5., vb. 8.:Gem.- u. Syn.⸗O. u. 1876. 8.42. Die Geiftlichen find ver- 
pflichtet, die Säle, wo fie die Zurüdweifung eines Gemeinbegliedes von ber 
Theilnahme am Abendmahle oder einer anberen heiligen Handlung für notb- 
wendig halten, unter fchonender einftweiliger Zurückhaltung des Betreffenden 
dem Kirchenvorftande vorzulegen. Iſt der Kirchenvorſtand mit Dem Geiftlichen 
für die Zurüdweifung, jo giebt er eine Enticheidung ab, gegen welche bem 
BZurüdgewiejenen die Berufung an den Ausfchuß der Propſteiſynode und in 
letzter Inſtanz an das Eonfiftortum und den Ausſchuß der Gefammtiynobe 
freifteht. Iſt der Kirchenvorftand anderer Anficht, ala der Geiftliche, jo kann 
ber legtere, wenn er dem Beſchluſſe des Kirchenvorſtandes nicht Folge leiften 
zu können glaubt, bie Angelegenheit zur Entſcheidung an den Ausfchuß der 
Propfteiſhnode und in legter Inftanz an das Conſiſtorium und den Ausſchuß 
ber Geſammtſynode bringen. Weber das Recht in Sachſen f. die inftructive 
Disriplinarunterfuchungsjache gegen Pfarrer O. S. (A. K.⸗Bl. XXX. 6.536, ff.). 
Sn Bayern batnadh V. v. 16. Mai 1879. 8. 22. der Pfarrer Über Abmweifung 
vom Abendmahle unter Nachweis feiner Gründe bie Entfcheibung des Gon- 
fiftoriums einzuholen, bis zu deren Eintreffen aber bie Betbeiligten nur einft- 
weilen in fchonender Form zurüdzuftellen. — Ueber die Abhaltung vom Abend: 
mabhle, welche in ber Seelforge gefchiebt, f. i. folg. 8. 

60 D. h. 1) mit Angabe der Gründe, 2) unter Belehrung über das zu- 
ſtehende Beichwerberecht und 3) in ber Regel fchriftlich; doch laflen einzelne, 
3. B. Sadjen- Weimar l. c. $. 1. Abf. 4. auch mündliche Eröffnung zu. 
Außer dem Betroffenen ift in Bayern dem Decanat (f. Anm. 58.) Mit: 
tbeilung zu machen. Ebenfo ift für Hefjen beftimmt 1. c. $. 11., daß ber 
Gemeinbevertretung in der nächſten Sitzung von dem Beichluß des Kirchen: 
vorftands unter Angabe der Gründe, und falls Recurs ergriffen war, von 
dem Beichluß der Recursinftang Nachricht zu geben ift. | 

61 In Preußen, ältere Prov., führt die Berufung gegen Beſchlüſſe des 
Gemeindekirchenraths an die Kreisiunode oder ihren Borftand (8.:Gem.- u. 
Syn.⸗O. 8. 53. 55.), gegen Beichlüffe des Presbyteriums an dad Moderamen 
der Kreisiunode ($. 120. d. Rh.⸗Weſtf. 8.-0.). Hannover, Gel. v. 6. Zuli 
1876. 8.12. Gegen die Entſcheidung des Ausfchufles der Bezirksſynode über 
Abweilung.von Abenpmahl oder Taufpathenſchaft fteht ſowohl dem betreffenden 
Geiftlichen, als auch den Beibeiligten die Berufung an das Landesconfiftorium 
zu, Welches darüber unter Mitwirkung des Ausfchufies der Landesſhnode end- 
gültig entſcheidet. Für die Berufung find vom Ausfchuffe der Bezirksſynode 
angemeflene Friften vorzufchreiben. Die Mitwirtung des Ausſchuſſes der 
Landesſynode erfolgt in der im $. 66. Nr. 2. der K.-Borft.- u. Syn.:D. v. 1866, 
beftimmten Weife, d. h. fo, daß die Mitglieder bes Ausſchufſes mit den Mit- 
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der entzogenen kirchlichen Rechte erfolgt regelmäßig durd die 
jelben Organe, welde die Entziehung ausgeſprochen haben, wenn 
entweder die verlette kirchliche Pflicht nachträglich erfüllt, oder im 
Falle der Unmöglichkeit folder Erfüllung durch nachhaltige Be 
weife kirchlichen Wohlverhaltens das öffentliche Aergerniß gehoben 
worden tft. Auch gegen einen in dieſer Beziehung gefaßten 


gliedern bes Landesconftftoriums als vereinigtes Collegium ftimmen. Ueber 
Beſchwerden gegen Entfcheidungen bes Kirchenvorſtandes wegen Entziehung 
der Wahlrechte entfcheidet die Bezirksſynode, K.-Borft.- u. Syn.-D. $. 3. 
Nr. 3. In Schleswig-Holftein bildet ber Ausihuß der Propfteiſynode 
bie Berufungsinftanz; |. Anm. 59. vb. K.Gem.⸗ u. Syn.=D. v. 1876. 5. 8. 
%bf. 2. Bayern 1. c. 8.29. Abſ. 2. Die Berufung ift an das einschlägige 
Conſiſtorium innerhalb 14 Tagen nach der Buftellung einzulegen. J 
Sachſen enticheibet über Beſchwerden gegen Beichlüfle des Kirchvorſtandes 
betr. Wahlrechte die Kircheninſpection (8.-Borft.: u. Syn.-D. v. 1868. 8. 8. 
Segen die Entichließungen der Kircheninfpection über Ausfchließung vom 
Pathenrechte fteht den Betheiligten die Berufung an das ev.-Iuth. Landescon⸗ 
ftftortum offen (®. v. 12. Dec. 1876. 8. 3.). In Württemberg kommt de 
Entſcheidung in zweiter und letzter Inftanz ber Oberkirchenbehörde zu. V. v 
1852. 8.14. In Baden führt bie Beichwerbe gegen eine Entſcheidung bei 
Kirchengemeinberath über Ausſchluß vom Stimmrecht an bie Kirchengemeinde: 
verfammlung K.⸗Verf. v. 1861. 8.37,9. Heſſen 1.c.$.12. 13. Gegen bie Be 
Ichlüffe des Kirchenvorftandes über Entziehung ber Wahlrechte ober bei 
Pathenrechts fteht ben Betroffenen auf jeder Stufe des Verfahrens Recurd an 
ben Decanatsausſchuß und in letter Inftanz an das Oberconfiftorium zu 
Ebenfo fteht im kirchenrechtlichen Intereſſe auf Grund des $. 47. I. Abſ. 2. K⸗ 
B. dem Borfigenden bes Kirchenvorftandes, auf Grund des $. 84. 1. Mi D. 
K.⸗V., dem Vorſitzenden bes Decanatsausſchufſes gegen die Beſchlüſſe di 
letzteren Recurs an das Dberconfiftorium zu. Der Recurs an den De 
canatsſausſchuß bat bei dem Decanat entweber münblich zu Protokoll oder 
ſchriftlich binnen vier Wochen nach erhaltener Mittheilung vom Kirchen 
vorftand, der Recurs an das Überconfiftoriun aber binnen vier Woder 
nach ber dem Betroffenen fchriftlich befannt zu gebenden Entfcheibung dei 
Decanatsausſchuſſes Ichriftlich zu erfolgen, jedesmal bei Bermeibung des Aut 
ſchlufſes. Sachfen- Weimar, Gef. vom 1882. $. 4. Gegen die Entſchei⸗ 
dungen des Kirchengemeindevorſtandes findet Beſchwerde an die Kirchen 
infpection, gegen bie Entfcheibungen ber Kircheninfpection Beſchwerde an den 
Kirchenrath ftatt. Die Beſchwerde fteht dem betroffenen Kirchenglied wie auf 
bem Pfarrer zu. 

62 Preußen, ältere Prov., Gef. v. 30. Juli 1880. 8. 11. Abſ. 1. He. 
angef. Inftr. Nr. 18. ff. Die nachträgliche Erfüllung der verabfäumten kirch⸗ 
lichen Pflicht fegt nicht von felbft wieber in ben Befig entzogener kirchlichet 
Rechte. Es bedarf dazu außerdem des Antrages bes Betroffenen und dei Ve⸗ 
ſchluſſes des Gemeindekirchenraths, bezw. Vreöbpteriums. Der freien de 
urtheilung ber entſcheidenden Behörde unterliegt auch bie Thatfrage über dad 
Borhandenfein nachhaltiger Beweife Firchlichen Wohlverhaltens. Die Wieder: 
beilegung kann, wie auf Antrag des Betroffenen, fo aus eigener Bewegung bed 
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Beſchluß der kirchlichen Gemeindeorgane ſteht den Betheiligten 
das Recursrecht zu®. Das jelbftftändige Auffichtsrecht der vor- 


Gemeindekirchenraths erfolgen. Hannover l.c.$.11. Ueber die Wieder- 
beilegung ber firchlichen Bollberechtigung entfcheibet bie Bezirksſynode und in 
ber Zeit, während welcher die Bezirksſynode nicht veriammelt tft, deren Aus⸗ 
ſchuß. Schleswig:Holftein, Gef. v. 31. Mai 1880. 8. 4., Gef. v. 25. Mai 
1880. 8.7. Weber die Wieberbeilegung ber Firchlichen Bollberechtigung ent⸗ 
fcheibet in erfter Inftanz der Ausſchuß der Propfteilunode nach Anhörung des 
Kirchenvorſtandes ver betheiligten Gemeinde. Bayern. c. 8.830. vb. 8. 29, 
Abſ. 3. Aufgehoben werben die Cenfuren auf gleichem Wege, d. 5. durch Be⸗ 
ſchluß des Kirchenvorftandes, nach Offtzinlantrag des Pfarramtes. Sachfen, 
Geſ. v. 1. Dec. 1876. 8.5. 0b. V. v. 12. Dec. 1876. 8.5. Die Wieberertbei- 
Tung der Firchlichen Bollberechtigung wird nicht ausfchließlich durch ein darauf 
gerichtetes ausdrückliches Gefuch der betbeiligten Gemeindeglieder bebingt, fon- 
dern Tann aud von bem Kirchenvorftande aus eigener Bewegung eingeleitet 
werben und wirb von derfelben Stelle befchloffen, von welcher bie Entziehung 
der fraglichen Berechtigungen verfügt worden ift. Hejfen l. c. 8.14.15. Er: 
füllen die Betroffenen die entiprechende Firchliche Pflicht, fo find ihnen die ab- 
erkannten Rechte vom Kirchenvorftand alsbald wieder zuzuerkennen (man val. 
damit die preuß. Beſt.), wovon fie fehriftlich, fowie auch die Gemeindevertre⸗ 
tung in deren nächſter Sigung mündlich zu benachrichtigen find. Iſt bie 
nadträglidde Erfüllung nicht möglich, dann follen nur auf Antrag der Betrof- 
fenen die entzogenen Tirchlichen Rechte vom Kirchenvorftande wieber verliehen 
werden. War aber die Aberfennung von Rechten auf dem Recurswege durch 
den Deranat3ausichuß oder das Oberconftftorium gefcheben, fo Tann fie nur 
burch den Decanatsausſchuß, bezw. das Oberconfiftorium auf Antrag be 
Kirchenvorftandes rüdgängig gemacht werden. Sachſen⸗Weimar J. c. 8.3. 
Beichluß des Kirchengemeindevorſtandes. 

63 Preußen, ältere Prov., 1. c. 8.11. Wird der Antrag auf Wieber- 
beilegung entzogener Tirchlicher Rechte abgelehnt, jo bat ver Antragfteller da⸗ 
gegen das Recht der Berufung an den Borftand, bezw. bad Moderamen ber 
Kreisfynode. Daher ift über die Ablehnung ein fchriftlicher Beſcheid zu er⸗ 
theilen. Wenn e3 fich um bie Wieberzulaffung zur Pathenſchaft handelt, jo 
tft auch dem Geiftlichen gegenüber einem zuftimmenben Bejchluß des Gemeinbe- 
tirchenraths, bezw. Presbyteriums der Recurd an ben Synodalvorſtand vor⸗ 
behalten. Nach der Trauungdorbnung für Hannover finden auf diejen 
Fall die Beftimmungen ber 88. 54. u. 55. der 8.-Borft.: u. Syn.-:D. vu. 1864. 
finngemäße Anwendung. Hiernach gelten Entfcheivungen, welche der Aus⸗ 
fchuß der Bezirksſynode an Stelle der leßteren trifft, nur als vorläufige, wenn 
binnen 14 Tagen fchriftlich die Entſcheidung ber Bezirksſynode felbft angerufen 
wird. Berechtigt bierzu ift der bon der Entfcheibung Betroffene, wie auch 
jeder PVfarrgeiftliche und Kirchenvorſteher der betr. Kirchengemeinde. Gegen 
Enticheibungen aber, welche die Bezirksſynode felbit trifft, fteht nur bem davon 
Betroffenen eine Berufung zu. Diefe gebt an bie nächft vorgeſetzte kirchliche 
Dberbehörbe, gegen deren Entfcheibung weitere Berufung nicht geftattet ift. 
Indeſſen bat weber der Antrag auf Enticheibung ber Bezirksſyhnode noch die 
Berufung an die Firchliche Oberbehörbe Suspenſiveffect. Rach bem Gefek v. 
25. Mai 1880. f. Schleswig-Holftein entfcheibet über die Wiederbeilegung 
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gefegten Kirchenbehörden gegenüber ungefeglichen Beſchlüſſen fird- 
licher Organe wird aber durch das Beſchwerderecht der ımmittel- 
bar Betheiligten überall nicht berührt. IV. Bon felbft verfteht 
es fi endlih, daß die interconfeffionellen Staatsgeſetze, melde 
die allgemeine kirchliche Strafe und Zuchtgewalt nach der Art 
ihrer Mittel, nad dem Zweck ihrer Anwendung und nad der 
Form ihrer Ausübung beſchränken, auch für die ebangeliſche Kirche 
maßgebend find ®. 


8. 230. 
II. Strafgemwalt über die Geiftliden. 


1) Strafen gegen Geiftlihe”. 


I. Außer der Geldftrafe! und den Verweilen? werden gegen 
Geiftliche folgende? disciplinarifche Strafen * angewendet: 1) Die 


*) Ueber bie älteren R.:D. |. Goeschenl. c. p. 2. qq. — Eihhorn, RR. 2. U. 
. 109. ff., Friedberg, KR. (2. Aufl.) $. 109. I., Mejer in Herzogs Knall 
A Aufl.) V. S. 18. f. Hinfgius in Marguardfens Handb. d. öffentl. Rechts I. 1. 
©. 354 f. 

ber kirchlichen Vollberechtigung in letzter Inſtanz das Confiftorium, an deſſen 
Berathungen und Entſchließungen in dieſem Fall die Mitglieder des Ausſchuſſes 
ber Geſammtſyhnode als außerordentliche Mitglieder theilnehmen. Nach der 
bayeriſchen V. v. 16. Mai 1879. können Zweifel über bad Berufungsrecht 
entſtehen. Sie läßt einerſeits die Aufhebung der Cenſuren „auf gleichem 
Wege” geſchehen, ſcheint alſo auch das Berufsrecht bes Betroffenen zuzugeftehen, 
macht aber andererſeits die Aufhebung von einem „Offizialantrag bes Pfarr: 
amts“ abhängig. Dan wirb daher richtiger im Falle der Ablehnung eines 
ſolchen durch den Kirchenvorftand nur dem Pfarrer die Berufung an das 
Conſiſtorium zuſprechen. Nach allen anderen Gefeßgebungen, welche die 
Wiederbeilegung entzogener Tirchlicher Rechte auch auf Antrag des Betroffenen 
zulaffen, verſteht ſich das Befchwerberecht des Iekteren gegen eine ablehnendt 

Entſcheidung von felbft. 

64 Wiewohl felbftverftändbfich, Doch ausdrücklich ausgeiprochen z. B. für 
Preußen, ältere Brov., Gef. v. 30. Juli 1880. $. 16., ob. 8.-Gem.: u. Sen: 
D. 8.47. Rh.-Weftf. 8.-0.8. 148. 

65 Hierüber f. oben $. 222, Anm. 11—15. 

1 Diefelbe kommt als Ordnungsſtrafe vor. Das A. L.-R. II. 11. $ 12. 
beftimmt als Maximum 20 Thlr. (vgl. Jacobſon, Pr. 8.-R. ©. 624 63). 
Diefer Paragraph tft aber für Preußen aufgehoben durch Gef. v. 12. Rai 
1873, und erfegt durch 8.4.1. c. „Geldftrafen dürfen den Betrag von 30 Thlin 
oder, wenn das einmonatliche Amtseinkommen höher ift,. den Betrag des 
leßteren nicht überſteigen.“ Ebenfo Heffen, Gef. v. 23. April 1875. 4.6. 
vb. Gef. v. 26. Nov. 1883. 8.4. Bayern, Conf.:D. v. 1809. $. 36. (ohne 
Maximalmaß). 

2 Diefe kommen mitunter als einfache und verſchärfte vor. Zepter 
werden vor verfammeltem Collegium der Disciplinarbehörbe ertheilt. 

3. 8. f. Breußen: Trufen a. a. D. &. 390., Chalybäus a. a. D. 6. MR. 
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Suspenfion®, bald von dem Amte und den Einkünften, bald 
allein von den legteren. 2) Die Verfeßung zur Strafe, deren 
Angemefjenheit jedoch großen Bedenken unterliegt®, weshalb fie 
in manden Ländern ausdrücklich abgeihafft worden tft?. Ander- 
wärts wird fie zwar noch ausgeſprochen, es wird ihr jedoch die 
Strafemeritirung fubftituirt, durch welche ein Geiftlicher mit An- 
weiſung einer geringeren Penfion, als der fonft gefetlichen, tn 


3 Freiheitsftrafen fommen als Disciplinarftrafen in evangelifchen Landes- 
Firchen nicht mehr vor. (©. f. Preußen, ältere Brov., die bei Jacobſon 
8. 154. Anm. 21. angef. Erlaffe von 1847.), Württemberg (8. 26/30. Det. 
1819., Eiſenlohr I. ©. 497., vgl. Hauber, Recht u. Brauch 1. S. 80. f.), 
Bayern (Silbernagl [1. Aufl.) S. 148... Auch in Kurheſſen (ſ. Büff 
&.369.371.7.) haben fie jett als befeitigt zu gelten durch Gef. v. 12. Mai 1873. 
8. 5. weil die evangelifche Kirche die Vermweifung in Demeritenhäufer nicht 
fennt. Bgl. Hinfchius in Marquardſens Handb.d. d. R. J. 1. ©. 354. 
vb. ©. 304, 

4 Für Breußen (alte Prov.) |. Denkſchr. v. 1852. im A. 8-81. L 
©. 369. ff., Jacobſon, Daß Disciplinarrecht ber Conftftorien in Preußen, 
Ztſchr. f. 8.-R. II. ©. 248. ff., vgl. 8.-R. ©. 624. vb. $. 156. f., Th. Braun, 
Die Dieciplinargewalt über Kirchendiener nach dem Rechte der preußifchen 
Landeskirche, Ztichr. f. K.-R. XVII. S.271—310, Trufen a. a. O. S. 390. f,, 
Hinfhius, Das preuß. K.⸗R. i. Geb. d. A. L.⸗-R. S. 110. ff. 365. ff.; für 
Hannover: Schlegell. ©. 374, ff. vb. ©. 354. ff.; f. Schlesw.⸗Holſtein: 
Gallifen ©. 86, Chalybäus a. a.D. ©. 1%. ff; f. Naffau: Dito 
8. 104.; f. Rurbeffen: Büff, 8.R. 8. 166. 151. 152—155.; f. Württem-: 
berg: Sauber 1. ©. 78. ff.; f. Bayern: Die Zufammenftellung im A. K.⸗ 
Bl. XXXII. ©. 494. f., vb. Silbernagl(2. Aufl.) S. 178. ff.; f. Kar. Sach⸗ 
fen: v. Weber Bd. I. Abth. 1. S. 310. ff. der 2. Aufl.; f. Schwarzburg: 
Audolftadt: 8. v. 13. Mai 1853. bef. 8.27. ff., A. 8.:81.II. ©. 599. ff., ob. 
3. v. 8. Juli 1881, daf. XXX. ©. 508. f.; f. Waldeck: Gef. v. 22. Juli 1859, 
S. 3. ff., daſ. VIIL. S. 299. ff.; f. Heſſen: Köhler, K.:R. d. ev. K. d. Groß. 
9. (1884.) ©. 288. ff., bier neu geregelt durch 8.6. v. 26. Nov. 1883.; f. 
S.-Cob.⸗Gotha: Rudloff, Gothaifches Kirchen- und Baft.-R. (1883.) 
S. 156. ff. 

5 Diefe ift jedoch als Strafmittel feltener in Hebung. In Preußen (alte 
Prov.) kommt fie als folches nicht mehr vor, ſondern nur noch als progefiualifche 
Maßregel bei eingeleiteter Unterfuchung. Eirc.-Berf. vom 24. Mai 1876, 
Art. 21. fi. Ebenfo Schlesw.-Holftein (Chalybäug ©. 198. ff.) und 
Heffen, Gef. v. 1883. 8.52. ff. Dagegen 3. 8. in Kurheſſen: Büff 8. 166, 
Bayern: Eoni.-D. v. 8. Sept. 1809. 8. 36, Sachen: v. Weber a. a. O. 
S. 8313. f., Württemberg: Hauber l.S.79, Medlenburg: Mejer, K. 
R. 8. 184., Gotha: Rudloff S. 156. 

6 Denn „fie trifft wefentlich die Gemeinde”, welche als „Pönitenzpfarre“ 
behandelt wird. Vgl. Büff 8. 151. Anm. 6., X. 8.81. II. ©. 529. ff. 

T So z. B. in Sachſen durch Refol. vom 3. 1763. im Cod. d. ſächſ. 8.-R. 
S.155.f. Angef. Württemb. V. Nr. 4. In Medlenburg war fie nie ge 
bräuchlich. Dagegen fennt fie das Heſſiſche Disc.-Geſ. v. 1883. 8.5. 
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den Rubeftand verjegt wird ®. 3) Die Dienftentlaffung und Dienft- 
entfegung, welche den Berluft aller Rechte und Beziehungen des 
geiftlichen Standes bedingen, und nur in der Form von einander 
verjchieden find *°. In den Fällen, in denen ein Geiftlicher wegen 
eines gemeinen Verbrechens mit einer Leibes- oder Lebenäftrait 
belegt werden jollte, pflegte vor der Bollftredung die Degradw 
tion deflelben vollzogen zu werden !!, und diefe wird in manden 


8 S. z. B. Preuß. Cab.:D. v. 27. April 1830. in Vogt's K.:R. BL 
&. 408, f., vb. Jacobfon, Ztfehr. II. &. 282. f. u. 8.-R. 8. 104.; Hinfchins. 
d. Preuß. 8.:R. ıc. ©. 368.; Braun, Weber unfreimwillige Amtsenthebun 
von Kirchendienern, Ztſchr. f. K.:R. XIX. S. 1-82. namentlich S. 5. f. 
ferner Erf. d. kgl. Ger. f. kirchl. Angelegenh. über die Subftitution der unftri 
willigen Emeritirung an Stelle der Strafperfegung v. 12. Mai 1880. u. übe: 
die Berechtigung der Disciplinarbehörbe, einen Beamten, welcher durch eigene: 
Berfchulden fich zur Verwaltung des von ihm befleideten Amts untauglid g" 
macht bat, in ein Amt von nicht geringerem etatsmäßigem Dienfteinlommn 
zu verfegen, vom 28. Mat 1881. (daf. XVI. &. 839. ff.; XVII. ©. 141.1: 
Anderwärts kommt die Strafemeritirung als felbftftändige Strafe vor, f.4 2. 
angef. Rudolſt. V. 8.27. ff, angef. Walded. Gef. $. 5., angef. Heff. Gef.$ 3 

9 Früher war es in Sachſen üblich, daß der Removirte eidlich veripreht? 
mußte, ſich aller geiftlichen Yunctionen enthalten zu wollen. Hierin kann ein 
Erinnerung an ben character indelebilis der Tatholifchen Geiftlichen gefunden 
werben. Hoffmann in dem Sadhf.-Weim. 8.:R., S. 74. u. im: RN 


ſachſ. Hergogthümer S. 47. gedenkt dieſes Eides als eine noch prakt 
Inſtituts. Das richtige Princip des evang. N.R3. enthält z. B. der El! 


Conſ. zu Caffel v. 3. Dec. 1875., Amtsanmaßung abgefegter Pfarrer beir. (I 
8.81. XXV. ©. 320). Die disciplinariſche Amtsentſetzung eines Geiklidet 
durch die Firchliche Behörde enthält nach proteftantifchem Kirchenrecht (Mi 
völlige Zurücknahme des dem Geiftlichen von ber Kirche ertheilten Zeugrifi‘ 
der Würbigleit und Befähigung zum gelftlichen Amt. Daher haben bie ihr? 
Amtes entfeiten Pfarrer den „Beruf zum Dienfte des Evangeliums” reftlid 
ganz verloren und find lediglich Laien getvorden. Luther: Der Geiftlihe, „* 
er abgeſetzt, ift ein Bauer oder Bürger, wie die anderen“ (vgl. Büff$ 117.21 
Ihre kirchlichen Acte find daher nicht ala von Geiftlichen vorgenommen ju R 
trachten, und haben rechtlich und kirchlich keine Bedeutung, außer foweit Zar 
taufen im Notbfalle eine rechtliche Anerfennung genießen. Vgl. auf 

8. 203. Anm. 13. 

10 S. z. B. v. Weber a. a. D. S. 315. ff. Manche Gefeggebungen kant 
dieſen Unterſchied nicht. — Ueb. die Bedeutung der „Andeutung der EntieguM 
im Prß. X. 2.-R. II. 11. 8. 582. ſ. Jacobſon, Ziſchr. II. ©. 2u. ff. Dt 
Paragraph ift aber aufgehoben durch Gen.-Syn.:D. v. 20. Jan. 1816. 5 ' 
Pr. 6. Bol. Hinſchius, D. Pr. K.-R. x. S. 860, 

11 Ein Beifpiel eines Protokolls über eine Degradation bei Deplind: 
Prud. pastoralis, (Lips. 1768.) p. 754. sqq.; ein frühere, noch mehr a 
canonifche Borftellungen erinnernbeg, f. in v. Robra Oberjähf. 2.R 53° 
— u. Weber a. a. D. S. 319. führt die Degradation in der Bedeutung „ 
Öffentlichen Entkleivung von ben Zeichen ber geiftlichen Würde und Stan 
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Landeskirchen noch als praktiſches Inſtitut angejehen. Diejelbe 
bat in der katholiſchen Kirche ihre reale Bedeutung; gegenüber 
einem evangeliihen Geiftlichen it fie aber ohne Stun, und follte 
deshalb füglich ganz unterlaffen werden. II. Die neueren inter 
confeffionellen Staatögejeße!?, durch melde die kirchliche Dis⸗ 
ciplinargewalt über Geiftliche in Anfehung der Strafmittel 1? oder 
des Zwecks Ihrer Anwendung !* beichränft worden ift, gelten auch 
für die evangeliſche Kirche "5. 


$. 231. 


2) Eompetenz bei gemeinen, Amt3- und Disciplinar- 
vergeben der Getitliden *). 


I. Die evangeliihe Kirche Tann um ihres Principes willen ! 
feine Gerichtsbarkeit über die von den Geiftlichen begangenen 
gemeinen bürgerlichen Verbrechen (delicta communia) in Anſpruch 
nehmen. Dennoch murde überall die Competenz der Eonfiftorien 
duch die Regenten auch über dieſe Verhältniffe eritredt. Hier⸗ 
bei beitanden aber ſehr verſchiedene Uebungen. Den weltlichen 
Richtern war gewöhnlich nur das Necht gelaffen, gegen Getftliche, 
wenn fie auf handhafter That ergriffen wurden, und bei pein- 
lichen Berbredden mit der Verhaftung zu verfahren, worauf fie 
an die Eonfiftorten zu berichten und deren Weifung zu erwarten 
batten?. Später wurde bei den lebteren immer die General- 


*), Eichhorn, RR. II. S. 109. ff., Friedberg, KR. (8. Aufl.) $. 109. II—VI. 


als praktifches Inftitut an, ob. Mejer, K.:R. $. 184. Anm. 14. Im All⸗ 
gemeinen tft fie als folches für da8 evang. K.⸗R. nicht mehr zu erachten, ſ. z. B. 
Büff ©. 281. Das Bayerifche Recht (Conft.:D. v. 1809. $. 36.) unter: 
fcheidet unter dem Namen ber Degrabation, die bier aber nicht die Bebeutung 
einer degradatio realis hat, noch „bie gänzliche Ausſchließung vom geiftlichen 
Stande‘, von ber „Entjekung vom Amte“. Letztere zieht bier aljo den Berluft 
der Rechte des geiftlichen Standes nicht nach fih (Silbernagl 2. Aufl. 
©. 179.). 

12 Breußen, Gef. v. 12. Mat 1873. über die firchliche Disciplinargewalt 
u. die Errichtung des Kgl. Gerichtshofes für Firch!. Angelegenheiten. Baden, 
Geſ. v. 19. Gebr. 1874, die Wenderung einiger Beftimmungen bes Gef. vom 
9, Det. 1860., die rechtliche Stellung der Kirchen und Firchlichen Bereine im 
Staate betr. Helfen, Gef. v. 23. April 1875,., ben Mißbrauch ber geiftlichen 
Amtögewalt betr. 

13 ©. oben $. 224. Anm. 4. ff. 

14 ©. oben $. 224. Anm. 9. vb. $. 222. Anm. 13. 

15 Bel. Hinſchius in Marquardfens Handb. d. 5. R. 1.1. ©. 354. f. 

1 Conf. August. Art. XXVII. 

2 Bol. Württemb. 8.:D. von 1559, Richter, Sammlung ber 8.:D. 
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unterfuhung eröffnet und wenn es nicht zu einer peinlihen 
(Leibes- oder Lebeng-)Strafe kam, auch das Erkenntniß geſprochen 
Mußte aber diefe erfannt werden, und war folgeweiſe zuoörderk 
bie Spectalinquifition nöthig, jo wurde nach erfolgter Remotin 
des Geiftlihen die Sache an den weltlichen Richter gewiein‘, 
dem dann oft noch ein geiltliher Commiſſar beigegeben wurde 
Sm neuerer Zeit tft dagegen die Gerichtsbarkeit ausſchließlich den 
weltliden Gerichten übertragen*, während der geiftlihen Be 
börde, falls fie nicht felbft, nach ausgeſprochener Suspenfton, di 
Sache an die Drgane der ſtaatlichen Strafverfolgung gegeben 
bat, Nachricht zu geben ift, Damit Diefe über die vorläufig aus 
fprechende Suspenfion Befhluß zu faflen und die interimiftiik 
Verwaltung anzuordnen im Stande fet?. Uebrigens find ki 
Bergehungen eines Getftlihen gegen die bürgerlichen Strafgele 
die rihterlihe Unterfuhung und Entfeheidung wegen der bürger 
lichen Strafe und die Digciplinarunterfuhung und Entſcheidung 
wegen bes mit dem Vergeben zufammentreffenden kirchlichen 
Aergerniffes unabhängig von einander. Dieß ſchließt freilich nidt 
aus, daß die Beurtheilung, melde die in dem Strafverfahren 
gegen den Geiftlichen erzielte thatfächliche Feſtſtellung Seitens der 
weltlichen Strafgerichtsbarkeit findet, auch für die Erwägungen 
der kirchlichen Disciplin als ein fo bedeutfames Moment ar 
gefehen wird, daß in der Regel die Disciplinarbehörde ihre Art 
ſcheidung bis nach Erledigung des Strafverfahreng auszulegen 


8b. 11. S. 208. und gleichlautenb die Sächf. 8.-D.v.1580. S. jedoch auch die 
aus ber Inftruction bes Meiner Confiftoriums (1545.) bei v. Weber, Sl 
KR. Bd. 1. ©. 623. der 1. Aufl. citirte Stelle. Heff. Ref.-D. u. 1572. me 
Samml. der Landes.:D. Vd. I. S. 369., Conf.=D. v. 1610. daſ. &. 508. Ur 
bie Entwickelung in Medlenburg ſ. Kahl, Ztſchr. f. K.:R. XV. &. 1%1 
u. d. dort Angef. 

8 So war das Berhältniß früher z. B. in Sachſen georbnet, v. Veber 
a. a. O. S. 622. ff. Vgl. überh. Eihhorn IL ©. 110. f. 

4. S. oben $. 28. Anm. 6. Das Defterr. Bat. v. 8. April 1861. $.2° 
ficherte dabei ausdrücklich zu: „Bei Verhaftung und Fefthaltung eined GA: 
lichen find jene Rückſichten zu beobachten, welche die feinem Berufe gebührende 
Achtung erbeifcht.” 

58.5.8: W.2-R. IL 11. $. 536. ff, ob. Mtenft. des ev. DIN 
H. 3. S. 1. H. 6. S. 66. f. Die Verpflichtung ber Benachrichtigung ift ment 
dings ausgeſprochen für Preußen in ber Allgem. Verf. bes Juſtizm an 
ſämmtliche Beamten der Staatsanwaltſchaft vom 12. Juni 1873. die in Unter: 
fuchungsfachen gegen Geiftliche und Kandidaten des geiſtlichen Amtd M 
machenden Mittheilungen betr.; und für Württemberg im Gonf.Erl von 
21. Mai 1883, gl. Betr. (A. 8.:81. XXIU. S. 85., XXXIL ©, 592 f.). 
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fi veranlaßt jehen wird. Allein wie die erfolgte Ablehnung der 
ftrafrechtlihen Verfolgung eines Getftlichen Seitens der fir die 
Telbe beſtehenden ftaatlichen Drgane den Fortgang des Disciplinar- 
verfahrens nicht hemmt, fo fchließt jelbft das ihn freifprechende 
Erkenntniß des ſtaatlichen Strafrichter8 an ſich die Berechtigung 
der Kirche nicht aus, von Ihrem Standpunkte aus zu prüfen, ob 
jener in feinem Amte belafjen werden fünne, und eventuell gegen 
ihn die Dienftentlaffung mit oder ohne Ruhegehalt im Disciplinar- 
verfahren zu verfügen® II. Hinſichtlich der in der neueren Zeit 
von der deutſchen Reichs⸗ und Einzelftaatsgejeggebung aufgeftellten 
bürgerlihen delicta propria der Geiftlihen und ihrer Beftrafung 
fiehbe oben $. 223. u. IL? III. Die Verfehlungen gegen die 


6 Die Berechtigung ber Kirche zur felbftftändigen Prüfung aus bem 
Geſichtspunkte der Disciplin wurde früher wenigſtens dann nicht bezweifelt, 
wenn fich ein Geiftlicher vor dem weltlichen Gerichte durch Leiftung eines 
Reinigungseides von Strafe befreit hatte, oder nur eine Loſsſprechung deffelben 
von der Inftanz erfolgt war, v. Weber Bb. II. ©. 460. ff. (11.1. ©. 317. f. d. 
2. Aufl.), Altenb. ®f.:U. 8.149. — Nach Preuß. R. (Cab.:D. v. 12. April 
1822., Bogt, K.-R.1. S. 397. ff, Hinſchius, D. Preuß. K.-R. ıc. ©. 363.) 
bleibt die Erwägung aud bei abſolutoriſchem Erfenntniß vorbehalten, vgl. 
Jacobſon, Ztſchr. f. KR. II. S. 272. ff. Der letztere Grundſatz ift auch 
anberwärts anerkannt, |. 3. 8. Rudolſt. V. v. 13. Mai 1853. 8. 34. 

7 Die Gruppe diefer befondern bürgerlichen Bergehen hebt fich fcharf, wie 
einerfeit3 von den gemeinen bürgerlichen Vergehen der Geiftlichen, jo anderer⸗ 
jeitö von demjenigen Gebiete ab, welches begriffamäßig der Disciplin anheim⸗ 
fällt, nämlich von der Verletzung der in der Kirchenordnung begründeten 
Amtspflichten und des geiftlichen Decorumd. Die Berechtigung des Staats 
zur Auffielung und felbftftändigen Beftrafung folder delicta propria Tann 
vom Standpuntte ber evangelifchen Kirche noch weniger beftritten werben, ala 
von demjenigen der katholiſchen. Denn, wenn ber Staat Geiftliche, die durch 
Kanzelmißbrauch den öffentlichen Frieden ftören oder welche die bürgerliche 
Eheordnung wie die Geſetze über Befegung oder Ausübung der Kirchenämter 
und den Mißbrauch der geiftlichen Amtsgewalt verlegen, beftraft, wenn er 
ferner ausfpricht, daß die Berurtheilung zur Zuchtbaußftrafe 2c. die Unfähig- 
Seit zur Ausübung des geiftlichen Amtes zur Folge bat, und wenn er endlich 
beftimmt, daß Kirchendiener, deren Berbleiben im Amte in Folge öfterer ftraf- 
rerhtlicher Berurtheilungen oder fortgefehter Berleung von Staatsgefegen und 
obrigkeitlichen Anordnungen mit ber Öffentlichen Ordnung unverträglich er- 
Scheint, ihres Amtes entlaffen werden können, fo erfüllt er mit Alledem lediglich 
in einer befonderen Beziehung die allgemeine Pflicht des Magistratus, qui 
„defendit corpora et res corporales adversus manifestas injurias, et 
coercet homines gladio, ut justitiam civilem et pacem retineat.“ “Die 
oben $. 223. Il. angef. Reichsgefehe gelten ohnehin auch für die evangeliſchen 
GBeiftlichen; von den dort genannten Einzelftaatsgefekgebungen beziehen fich 
Die preußifche, badiſche und beffifche auch auf die evangelifche Kirche. 
Richter war der Anficht (V. Aufl. 8. 230. i. Text), daß die Kirche berechtigt 
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durch die Ordnung der Kirche normirten Pflichten 8 hinfichtlich der 
geiftlihen Amtsführung und binfichtlih des dem Lebensberufe 
entiprechenden fittlihen Wandels und kirchlichen Anftands (8. 162.) 
fallen begriffsmäßtg allein der Kirche zur Beftrafung anheim. Es 
war aber eine Folge der Vermiſchung der ftaatliden und kirch⸗ 
lichen Sphäre, welche bereits die Entiwidelung der deutſchen Eon- 
feifionsftaaten im fechszehnten und fiebzehnten Jahrhunderte be⸗ 
zeichnet, daß dann der Territorialismus die Geiftlihen einfach 
als Staatsdiener anſah, und die Verlegungen ihrer kirchlichen 
Bflichten mit den „Amtsvergeben öffentlicher Diener” auf eine 
Linie ftellte®. Seit dem achtzehnten Jahrhunderte ift daher die 
Competenz der Kirchenbehörden nad) dieſer Seite hin vielfach be- 
Ichränft worden. So murden firchliche Disciplinarvergehen zur 
Beftrafung den weltlichen Obergerichten überwiefen?, oder dieſe 
traten, wie in anderen damals zur Confiftortalgerichtsbarfeit ge- 
börigen Sadıen, jo auch in Disciplinarfadhen in höherer Inſtanz 
ein !!, oder die Confiftorten wurden verpflichtet, diejenigen Fälle, 
in welchen eine ſchwere Disciplinarftrafe, wie Die Amtsentjegung 


fein follte, „bie Folgen auszuſprechen, welche fi aus ber Berurtheilung eines 
Geiftlichen zu einer weltlichen Strafe für das amtliche Verhältniß defſelben 
ergeben.” Dagegen mit Recht Dove, VII. Aufl. $. 231. Anm. 7. di8. bs 

8 Heffter im N. Archiv des Crim.⸗R. Bd. XI. ©. 48. ff. 

9 Diefe Anfchauung veranlaßte au, daß beutfche Strafgefeßgebungen ge- 
wife Verlegungen ber eigenthümlich kirchlichen Standes⸗ und Amtöpflichten 
behandelten, 3. 8. A. 2.-R. 11.20. $. 499. (grobe Lafter und Ausfchweifungen: 
500. (Berlegung bed Beichtgeheimnifſes). 

10 Bot. Häberlin, Grunbfähe des Erim.=:R. nach den neuen Deutjchen 
Strafgefetgebungen Bd. IV. (Leipz. 1849.) S. 364. ff. 

11 Breußen, Inſtr. v. 4. Det. 1750. ob. Edict u. 16. Mat 1760. I L2-N. 
II. 11.8. 531.ff., Berufung an die Juftigbehörben. DieCab.-D. 9.17. Dec. 1805. 
orbnete ber gerichtlichen Entſcheidung als britte Inſtanz bie oberfte geiſtliche 
Behörde Über. Erft durch Cab.:D. v. 12. April 1822. wurbe die gerichtlick 
Zwiſcheninſtanz befeitigt. ©. über die Entwidelung in Preußen Denkfchr. im 
A. K.⸗Bl. I. S. 369. ff, Jacobfon in ber Ztſchr. f. 8.:R. I. ©. 243, fi, 
Braun, daf. XVII. ©. 271. ff. In Medlenburg wurde nad Ren. v. 1572. 
das Hof- u. Landgericht Berufungdinftang Über dem Confiftorium. Lebr- u. 
Lebensſachen waren aber inappellabel und ließen neben Revifion mit Acten⸗ 
verfenbung an Facultäten nur ben Recurd an die Landesregierung als oberſte 
Kirchenregimentöbehörbe zu, an deren Stelle 1818. das Ober⸗Appell-Gericht 
trat. Die Inappellabilttät jener Sachen wurde nach dem Rechtämittelgefek v 
1840. feftgebalten (Refer. v. 1858.), im Uebrigen Recurs an das Ober-Appell⸗ 
Gericht, und wenn das Eonfiftorialerfenntniß auf Abfekung ging, das Rechte: 
mittel der Revifion offen gelaffen, über welches zunächſt eine Ganzlei und hier⸗ 
nad) das Dber-Appell.:Gericht entfchied. Vgl. Mejer, R.:R.$.189. 4. und 
Kahl in Ztſchr. f. K.-R. XV. ©. 188. ff. 
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verhängt werden mußte, an die Gerichte abzugeben 1%. Andermärts 
ift das Disciplinarrecht der Conſiſtorien auf ſtaatliche Verwaltungs⸗ 
bebörden übertragen worden”. Eine weitere Bejchränfung der 
Gonfiftortalbehörden wurde zumeilen Die, daß man für die Ans 
wendung der höheren Disciplinarftrafen die Beftätigung der un« 
mittelbar vortragenden Behörden oder auch der Landesherren 
felbft erforderte, fo daß alfo gerade in den wichtigeren Fällen ein 
eigentliher Inſtanzenzug ausgeſchloſſen war. Hiernach, und 
bei dem oft hervortretenden Mangel einer feiten Norm des Ver⸗ 
fahrens, erlangte die Disciplin über die Geiftliden längere Zeit 
und bis auf diefe Stunde nicht überall diejenige Ausbildung, 
welche einerfeit3 das Gebiet der Kirche zu wahren, und anderer- 
feit8 eine erichöpfende Erörterung und NRechtsvertheidigung zu 
gewähren geeignet if. Dagegen haben mehrere der neueren 
Zeit angehörige Disciplinargefege nicht nur in Beziehung auf die 
Drganifation der enticheidenden Behörden die kirchliche Gemalt 
von der ftaatlihen in ihrem Bereiche unabhängig geftellt und 
durch verftändige Zuziehung fynodaler Elemente diefen Theil der 
Gerichtsbarkeit ebenfall3 in Zuſammenhang mit dem kirchlichen 
Geſammtbewußtſein gebracht, ſondern auch in Beziehung auf das 
Berfahren duch Wahrung der Inſtanzen und wohl geregelte, mit 
allen Garantieen für das öffentliche Kirchenintereffe und den 
privaten Rechtsſchutz ausgeftattete Formen den früheren Mängeln 
abgeholfen ®. 


12 Kurheſſen, V. v. 29. Juni 1821. 8. 46.; |. Büffs. 165.166. Braun: 
ſchweig, V.⸗U. v. 1832. 8. 229. (Für Entlaffung ober Abſetzung gerichtliches 
Erlenntniß). 

13 Sachſen, V. v. 20. Juni 1835. (Cod. d. ſächſ. 8.-R. ©. 431. 15. lit. k.), 
vb. 3. v. 10. April 1835. $. 4.b. (daf. S. 428. Plenum ber Kreisdirectionen). 
Für Heffen f. Die Nachweiſungen bei Köhler (sen.), Handb. I. S. 208. ff., II. 
&. 12. (Theilung der Competenzen zw. Kirchenbehörde, ftantl. Berwaltungs- 
bebörde u. Landesherrn.) Ueber das frühere Recht in Naffau, welches bie 
Disciplin wefentlich in die Hand ber Landeöregierung, die Dienftentfehung in 
die des Landesherrn legte, f. Otto S. 150. 

14 Bayern, f. folg. Anm. Für Württemberg, Sauber J. S. 78. ff. 
Hannover, B.:Urk. v. 6. Aug. 1840. $. 74. . 

15 Daß geltende Recht in Preußen a) Alt. Brov. beruht vorzugs⸗ 
weife auf der 8.-Gem.: u. Syn.=D. v. 1873. 8. 68. 8. 6., der General-Syn.-D. 
v. 1876., den durch 8.7. 3. 6. der letzteren aufrecht erhaltenen Beftimmungen 
des Gef. v. 21. Juli 1852. und den erläuternden Eircularberfügungen bes ev. 
Dberlirchenrath8 v. 24. Mai und 22. Juli 1876. (X. 8.81. XXV. ©. 386, ff. 
409. ff, XXVI. ©. 212. f. vb. Hinſchius, Das Pr. KR. ꝛc. ©. 365. ff.). 
Die Disciplinargerichtsbarkeit wird biernach durch die Eonftftorien in erfter, 
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duch den evangelifchen Oberkirchenrath in zweiter Inftanz ausgeübt. Handelt 
ed fih im Disciplinarverfahren um bie Entfcheibung über Irrlehre einet 
Geiftlichen, fo ift zur erftinftanzlichen Entſcheidung der Provinzial⸗Synodal⸗ 
borftand, zu berjenigen ber zweiten Inſtanz ber General-Sprobalvoritand 
hinzuzuziehen. Die Berfügung ber Einleitung bes fürmlichen Disciplinar 
verfahrens fteht beim ev. Oberkirchenrath, und nur bei Gefahr im Berzug vor: 
läufig dem Borfigenden des Provinzial-Eonfiftoriumd zu. Das förmlide 
Disciplinarverfahren befteht in fchriftlicher Borunterfuchung und mündliche 
Verhandlung. Erftere wird burch einen vom Oberkirchenrath ernannten 
Unterfuhungscommiflär geführt. Ebenſo werben bie Berrichtungen des Ber- 
treter8 der Anklage durch einen vom Überfirchenrath ernannten Beamten aut: 
geübt. In der Borunterfuchung findet Bernehmung bes Beſchuldigten und 
Beweisaufnahme ftatt. Wird nicht nach dem Ausfall der Borunterfuchung 
das fernere Berfahren durch Befchluß des Oberkirchenraths eingeftellt, fo findet 
nach Eingang einer vom Bertreter der Anklage angefertigten und bem Ange 
ſchuldigten mitzutbheilenden Anſchuldigungsſchrift mündliche, nicht öffentlice 
Berbandlung vor dem Confiftortum ftatt. Der Angeichulbigte kann fich eines 
Bertheidigers bebienen ober auch, fofern nicht fein perfünliches Erſcheinen 
angeorbnet wird, burch einen Nechtöverftänbigen vertreten laſſen. Bei der 
Enticheidung hat das Confiftorium, ohne an pofitive Beweisregeln gebunder 
zu fein, nach feiner freien, aus dem ganzen Inbegriffe der Verhandlungen und 
Beweiſe gefchöpften Ueberzeugung zu urtbeilen. Gegen die Entfcheibung fieht 
innerhalb vier Wochen nach Verkündigung ober Zuftellung die Berufung ar 
ben Oberkirchenrath ſowohl dem Bertreter ber Anklage, ald dem Angeſchul⸗ 
digten zu. Zur fchriftlichen Rechtfertigung der Berufung beftebt eine meitert 
l4tägige Friſt. Der Oberkirchenrath beichließt auf den Vortrag eines vom 
BVorfigenden ernannten Referenten. Er kann aber auch eine münbliche Ber- 
handlung anorbnen. Was b) die neueren Prov. betrifft, fo entfcheiben auf 
bier überall in 1. Inftanz die Gonfiftorien. Bei ber Beichlußnahme über Ext: 
lafjung eine Geiftlichen auf Grund einer gegen ihn geführten Disciplinät- 
unterfuchung, fowie über das Streichen eines Candidaten aus der Candidaten 
lifte, nehmen regelmäßig bie Mitglieber des Ausfchufles der Sefammt-(Beirki-) 
Synode als außerordentliche Mitglieber an ben Berathungen und Gntidlie 
Bungen des Conſiſtoriums Theil. (Bol. 3.8. 8.:Gem.- u. Syn.=D. für Schle 
wig-Holftein v. 1876. 8. 95. 3. 2., 8.:Gem.: u. Syn.⸗O. für ben Eoni.:B4 
Wiesbaden v. 1877. 8.75. lit. d.). In Beziehung auf die 2. JInſtanz be 
fteht aber eine Verſchiedenheit. Während ber Rechtszug von den Conſiſtorien 
zu Kiel, ſowie der Provinz Heſſen⸗Nafſau (Wiesbaden, Eaffel ſvgl. A Ele. 
27. Sept. 1873,, Ztichr. f. K.-R. XII. ©. 464. f.), Frankfurt) an den Cultut 
minifter führt, entfcheibet in Hannover für die Regel in 2. Inſtanz das Landes 
confiftorium. Entfcheitungen, durch welche wider einen im geiftlichen Amt: 
Angeftelten wegen Mangels der Rechtgläubigkeit oder wegen faljcher Lehre 
auf Entlaffung oder Disciplinarftrafe erkannt wird, können auch hier in 
oberfter Inftang nur unter Mitwirkung des Ausſchufſes der Landesſynode 
getroffen werben. Die Mitwirkung findet in der Weiſe ftatt, daß bie Wit- 
glieber des Ausfchuffes mit den Mitgliebern bes Landesconfiftoriumd ald ver: 
einigtes Gollegtum ftimmen. (R.:Borft.- u. Spn.-D. v. 1864. $. 66. 3. 2. 8. 
v. 17. April 1866., A. 8.81. XV. &. 100, ff.). Die nach der Hannov. B.-Un. 
v. 6. Aug. 1840, 8. 74. erforderte Beftätigung ber Dieciplinar-Entlaffung und 
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Suspenfion von Amt und Gehalt durch Eultusminifter oder König ift auf: 
gehoben durch ©. v. 12. Mat 1873. $. 88. (Bgl. über die Controverfe der 
fortdauernden Geltung biefer Berfaflungsbeftimmung Hin ſchius, Comm. zu 
den Preuß. K.⸗Geſ. v. 1873. ©. 93. einerfeitd und Dove, Anm. 11. zu $. 281. 
ber VII. Aufl. diefes Lehrb. und Verichtigungen daſ. S. 1203. andererfeits. 
Friedberg, 8.:R. [2. Aufl.] $. 109. Anm. 7. hält das Erforberniß der ftaat- 
lichen Beftätigung ald noch zu Recht beitehend.) In Bayern war burd 
$. 365—37. der Conf.-D. v. 1809. jebe disciplinäre Einfchreitung gegen Geift- 
liche in die Competenz bes Minifteriums des Inn. gegeben. Diefe Competenz⸗ 
verhältnifie wurden durch $.11, u. 19. lit. e. des 2. Anh. zur 2. 8.-Beil. mobi- 
figirt. Der eritere weift in den Wirkungskreis des Oberconfiftoriums, fowie 
ber ihm untergeordneten Confiftorien im Allgemeinen „die Aufficht über 
Disciplin, Lehrborträge, Amtsführung und Betragen ber Geiftlichen.” Die 
Leßtere verfafiungsrechtliche Beſtimmung dagegen ordnet an, daß das Über: 
eonfiftorium an das Eultusminifterium gutachtlicden Bericht zu erftatten und 
durch dieſes die Allerhöchſte Entfchließung zu erholen hat „über Berfegungen, 
Degradbationen, Suspenfionen vom Amte (Benfionirungen), Entfehungen oder 
Ausichließungen vom geiftlichen Amte.” Demgemäß find in Bayern 1) die 
geringeren Disciplinarftrafen von den Kirchenregimentöbehörben in eigener 
Competenz und im gewöhnlichen Inſtanzenzug zu verhängen. Zu biefen 
„geringeren“ Disciplinarftrafen gehören nach ber Conf.-D. 8. 37. im Gegen: 
halte zu 8.19. lit. e. 1. c., Warnung und Strafandrohung nicht als Strafen 
gerechnet, Berweis, Gelbftrafen und, wie in der Min.E. v. 15. Nov. 1823. 
ausbrüdlich anerlannt ift, Suspenfion von Amtsverrichtungen mit Belafiung 
bes Gehaltes. Jedoch Haben die Eonfiftorien bei Verhängung biefer Sus⸗ 
penfion vor Eröffnung bed Strafbeichluffes dem Oberconfiftorium Anzeige zu 
erftatten und beffen Betätigung einzuholen. (Min.:E. v. 15. Nov. 1823. 
Ober-Eonfift.-E. v. 23. März 1854... Ein Recurs gegen Berhängung biefer 
geringeren Disciplinarftrafen an Minifterium oder König findet nicht ftatt, 
da ein folder nur gegen Handlungen ber getftlicden Gewalt gegen bie feft= 
geiehte Ordnung Play greift (2. V.⸗B. 8. 52. f.), bier aber die Kirchenbehörben 
in den Grenzen ber ihnen verfafiungsmäßig eingeräumten Befugnifle Handeln. 
(Min.:E.0.26.Yuni 1858.). 2) Alle höheren, als die genannten Disciplinar- 
Strafen , fönnen gemäß $. 19. lit. e. 1. c. nur durch Allerhöchfte Entſchließung 
verhängt werben. Zu biefen „höheren“ gehört die Suspenfion von Amts⸗ 
verrichtungen auf unbeftimmte Zeit und mit Entziehung eines Theils ber 
Amtzeinfünfte (Min.-€. v. 3. April 1836. u. 26. Nov. 1840... (S. A. 8.81. 
XXXI. ©. 495., Günther, N. Amt3-Hdb. I. S. 548. f. III. ©. 164—213,, 
Silbernagl[2. Aufl.] S. 178. ff). Das Verfahren ift ein abminiftratives. 
Für Sachſen, wo früher Disciplinarfachen gegen Geiftliche, wenn eine 
Suspenfion ober Entfernung vom Amte in Frage kam, im Plenum ber Kreis⸗ 
directionen zu behandeln waren (B. v. 20. Juni 1835., Cod. des fühl. K.-R. 
&. 431. Anm. 15. lit. k., 05. 8. v. 10. April 1836. 8. 4. 6. daf. ©. 428.), find 
die Competenzberbältniffe neu geregelt durch das K.⸗G. v. 15. April 1878. 
(A. 8.:B1. XXI. ©.18. ff). Nah 8.5. 3.16. 1. c. umfaßt der Gelchäfts- 
kreis des Landesconfiftortums „bie Disciplinargewalt über die Geiſtlichen mit 
Einfchluß des Rechtes zur Sußpenfion, Entlafiung und Entjegung derſelben.“ 
Nach 8. 6. 1. c. find alle Disciplinarfachen gegen Geiftliche, wenn nicht nur 
eine Zwifchenrejolution zu faflen tft, von dem Lanbesconftftorium. collegtalifch 
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zu behandeln. Gegen bie erftinftanzielle Disciplinarenticheibung bed Landes⸗ 
conftftortums fteht ben Betheiligten ein einmaliger Recurd zu, welcher 
folgendermaßen zu behandeln ift: Unter dem Borfige des Präfidenten ober un 
Falle feiner Behinderung einem weltlichen Rathe des Lanbesconfiftoriums 
treten 3 Räthe des Lanbesconfiftoriums mit 3 von ben in Evangelicis beauf: 

tragten Staatöminiftern ernannten außerorbentlichen Beifigern ($. 2. 1. c.) 
zu einem Gollegium zufammen, und zwar fo, daß jebesmal von biefen 6 Rit- 
gliedern 3 weltlichen und 3 geiftlichen Standes find. Die betreffende Sa 
tft in biefem Collegium von einem Rathe des Landesconfiftoriums, ber bei 
ber erften Entfcheibung nicht Referent war, borzutragen und nach Stimmen 
mebrheit zu entfcheiden. Dem Präfibenten ober beffen Stellvertreter kommt 
nur bei Stimmengleichheit die entfcheidende Stimme zu ($. 5. 1. c. Abſ. 2. ff. 
Anderweitige Belchwerben über das Lanbesconfiftortum in Disciplinarſachen 
fönnen bei ben in Evangelicis beauftragten Staatöminiftern angebrudt 
werben (l. c. 8.7. Abſ. 3.). In Württemberg werben auf bie evange: 
Lifchen Geiftlichen noch jet die Beftimmungen ber V.⸗Ark. v. 1819. 8.47.82. 
angewendet, wonach fie mie Staatöbiener und Corporationdbenmte wegen 
gemeiner Vergeben nur durch gerichtliches Erkenntniß entfegt, entlafien oder 
auf eine geringere Stelle verfegt, wegen Unbrauchbarfeit oder Dienf: 
vergeben aber auf Antrag bed Conſiſtoriums, unter Billigung deſſelben 
burch den Geheimerath (ein verftärktes Staatöminifterium), ſowie nad gut: 
achtlicher Aeußerung der oberften Juſtizſtelle, ob in vechtlicher Hinſicht nichts 
gegen den Antrag zu erinnern fei, durch eine dem Antrag zuſtimmende und 
vom Cultusminifter contrafignirte Entfchließung bed Königs entlafien, auf 
eine geringere Stelle verfet ober mit Berluft bed Gehalts fuspendirt werden 
Lönnen. Eine weitere Berufung ift ausgefchloffen. Selbftftänbig merder 
vom Confiftorium nur geringere Disciplinarftrafen, wie Verweis, Geldftraft 
und Suspenfion ohne Gehaltsentziehung, jeboch unter Beigebung eines Amts 
verweſers auf Koften des Sußpenbirten, erfannt. Hauber I. ©. 78. fi. 
Thudichum II. S. 220. ($. 47. 48, der Verf.⸗Urk. find für Tatholifche Geil: 
liche durch Art. 5. ff. des ©. v. 30. San. 1862. erfegt; vgl. dazu Golther 
0.0.8.6. 301. ff.) Die Badiſche 8.8. v. 1861. 8.110. Nr. 13. überweit 
die Erkennung von Didciplinarftrafen gegen Geiftliche, Kirchenbeamte und 
Candidaten-bem Oberkirchenrathe mit der Maßgabe, daß biefer bie leichteren 
Grabe felbitftändig verhängt, auf Dienftentlaffung, bezw. Streichung aus ber 
Candidatenliſte aber nur mit Zuziehung bes Ausſchuſſes der Generalſynode 
erfannt werden Tann. Ebenfo nehmen an allen Beratbungen und Entſchlie 
Bungen bes Oberkirchenraths in Unterfuchungsfachen gegen Geiftliche wegen 
ber Lehre die Mitglieder bes Synodalausſchuſſes Theil (baf. 8.89. 3.3.). Bel 
Spohn I. ©. 288. Für die evangelifche Kirche in Helfen war bie Aut 
übung der Disciplinargewalt geregelt burch 8. v. 18. Juli 1837., welche mit 
geringen Modificationen vorläufig in die 8.8. v. 1874. ($. 131. Ar. 15.) auf: 

genommen wurbe. Lebtere nahm aber gleichzeitig in 8. 118. den Erlaß eine? 
befonderen Disciplinargefehes in Ausſicht. Auf Grund hiervon ift bad 8.9. 

v. 26. Nov. 1883., die Disciplinarberhältniffe ver Geiftlichen ber ev. Kirche 
bes Großh. 9. betr. (U. K.⸗Bl. 1884. ©, 121. ff), ergangen, bei deſſen Erlah 

die Borfehriften zu beachten waren, welche inzwiſchen das ©. v. 23. April 1875. 

über den Mißbrauch der geiftlichen Amtögewalt in den Art. 58. 10. auf: 

geftelt hatte. Die Gompetenzverhältniffe beftimmen fich verſchieden nad bet 
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Ratur ber Strafe (0b bloße Drbnnungsftrafe oder Entbebung vom Amt) und 
erfteren Falles nach dem Grab ber Ordnungsſtrafe. 1) Wegen bloßer gefchäft- 
licher Unregelmäßigfeiten oder Säumigfeit in Erledigung zugegangener Auf- 
lagen können von den Delanen Geldftrafen bi zu 3 Marl, von den Delanats- 
ausfchüffen u. Superintendenten bis zu 20 Mark, in allen Fällen vorbehaltlich 
ber Beſchwerde an bad Dberconfiftorium, verhängt werben. Das Obercon- 
fiftorium ift als allgemeine Disciplinarbehörbe befugt zur Ertbeilung einfacher 
und gefhärfter Berwarnungen und Verweiſe und zur Verhängung bon Gelb- 
ftrafen bis zum gejetlichen Betrag (f. vorigen Baragraph Anm. 1... Bor der 
Berhängung einer Orbnungsftrafe tft dem Geiftlichen Gelegenheit zu geben, 
fih über die ihm zur Laft gelegte Berfehlung jchriftlich oder mündlich zu ver⸗ 
antworten. Disciplinarentigeidungen auf Gelditrafen über 60 Mark find 
nebft Gründen auch dem Minifterium des Innern und ber Juſtiz mitzutheilen 
($.11.12.1.c. 05. Art. 8. des ©. v. 23. April 1875.). 2) Weber die Entfernung 
eines Geiftlichen aus dem Amte (discipl. Verſetzung, unfreiwillige Emeritirung 
mit Penſion, Dienftentlaffung unter Verluſt aller Rechte) erkennt ein kirchlicher 
Disciplinarbof, beftehend aus 3 activen dem Oberconfiltortum nicht ange- 
börigen Geiſtlichen, 3 activen zur Kirchenvorſtandſchaft qualifizierten Juriften 
und 3 Mitgliedern der Landesſynode. Der Bräftvent des Disciplinarhofs 
wird aus ben rechtögelehrten Mitgliedern vom Großherzog ernannt ($.13—20.). 
Der Entfernung aus dem Amte muß ein fürmliches Disciplinarftrafverfahren 
voraunsgehen. Daſſelbe befteht in einer fchriftlihen Vorunterfuhung und 
einer mündlichen Hauptverbandlung vor dem erfennenden Gerichtähof. Die 
Einleitung bed Digciplinarverfahren® wird von dem Oberconfiftorium ver⸗ 
fügt. Die ausführlichen Beftimmungen des Geſetzes über ven Gang des Ber- 
fahrens im Einzelnen ſ. bei Köhler, 8.-R. der eb. Kirche d. Großh. H. (1884.) 
S.2%. ff. In Medlenburg find die Confiftorien zu Roftod und bezw. Neu⸗ 
Brelit die Kirchengerichte erfter Inftanz. Ihre fachliche Zuſtändigkeit umfaßt 
Doctrinalia, Ceremonialia und Disciplinalia in dem durch daB ältere Recht 
und zuletzt durch die ®. dv. 20. Juni und 29. Aug. 1776, feftgeftellten Umfang. 
Das Verfahren ift modifizirter Inquiſttionsprozeß. Gegen die in erfter Inftanz 
ergangenen Enburtheile findet die Berufung, und infoweit dieſe nicht Plak 
greift, gegen alle Entſcheidungen und Verfügungen des Confiftortums bie Be- 
fchwerbe ftatt. Als zweite Inſtanz, welche territorialiftifch gebildet und für 
eben bie wichtigften Prozeßfachen ungenügend entwidelt war, wurde burch 
Schwerin'ſche und Strelig’iche B. v. 2. Jan. 1880. das beiden Großherzog: 
thümern gemeinjame „obere Kirchengericht für evangelifch-Tutherifche Kirchen- 
Diener in Roſtock“ eingeſetzt, beſtehend aus 7 (8 theolog., 4 jurift.) Ditgliedern, 
bei deren Ernennung bie beiden Landesherren concurriren. Der Vorfigenbe 
(ein Mitglied bed Oberlandesgerichts zu Roftodt) hat nach Eingang einer Sache 
einen Referenten zur Entwerfung einer fchriftlichen Relation und einen Cor- 
referenten zu beftellen. Die Berathung und Abftimmung findet fchriftlich ftatt; 
der Vorfigende muß jedoch das Zufammentreten bes oberen Kirchengerichts zu 
einer mündlichen Schlußberathung veranlaflen, wenn ein Mitglied darauf 
anträgt, wenn die Entſcheidung in einer Lehrfrage abzugeben oder wenn in 
erfter Inftanz auf Amtsentfegung oder Amtsentlaffung erkannt ift und kann 
auch in jonftigen Fällen nach feinem Ermeflen das obere Kirchengericht zu 
folcher Schlußberathung zufammenrufen. Das Berfahren Ichnt fich vielfach 
an Beftimmungen des deutſchen Ger.-Berf.:&ef. und der d. Strafprogeßorbnung 
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an. ©. über die gefchichtliche Entwidelung, wie über das geltende Nedit 
Kahl in Ztiſchr. für KR. XV. ©. 183-287. Für Sachfen-Beimar 
überweift die 8. v. 25. Nov. 1874. 8.2. 3.7. dem Kirchenrath die Aufficht und 
Disciplin über bie Geiftlichen, insbefondere auch aus Anlaß von Beichwerden 
über den Mißbrauch der geiftlichen Gewalt, wobei zu Maßregeln ber Ber: 
fegung, Suspenfion ober Entlaffung die Ianbesfürftlicde Genehmigung einzu: 
holen ift. Nach 8. 35. der Syn.:D. v. 1873. 3. 2. nehmen, wenn es fid um 
Streihung aus der Sandibatenlifte und Unterſuchung gegen Geiftliche wegen 
der Lehre handelt, die Mitglieder bes ftändbigen Synobalausfchufles an der 
Beratbung und Veichlußfaffung bes Kirchenraths als ftimmberechtigte außer: 
orbentlicde Mitglieber Theil. Nach der Kirchenverfaffung für Oldenburg 
von 1853, Art. 111. 3. 13. gehören zum Wirkungskreiſe des Oberkirchentathsa 
die Unterfuchungen gegen Kirchenbeamte und Candidaten bed Pfarramtd megen 
Pflichtverletzungen und fittlicher Unwürdigkeit, ſowie das Urtheil darüber. 
In allen Fällen aber, in welchen über die Dienftentlaflung eines Geiftlicen, 
fowie über die Streichung eines pro ministerio egaminirten Sanbibaten zu 
entſcheiden ift, tritt nach ©. v. 30. Jan. 1865. das Dienftgericht für Kirchen: 
beamte, beftehend aus 7 eb.⸗luther. Mitgliedern (3 Geiftl., 4 Laien), ein. Der 
Oberkirchenrath führt die Borunterfuchung. Die Hauptverhandlung ift mürd- 
fih und in ber Regel öffentlich. Die Anklage wird durch einen vom Über: 
Tirchenrath ernannten Ankläger vertreten. Der Angellagte bat ausgedehnte 
Bertheidigungsrechte. Dad Urtheil Tann nur lauten auf Dienftentlaflung 
bezw. Streichung oder Freifprehung Im Iegteren Falle kann aber bad 
Dienftgericht die Sache zur biäctplinarifchen Verfügung an den Oberkirchen- 
rath zurückweiſen. Gegen den Spruch des Dienfigerichtd können Rechtsmittel 
eingelegt werden. Werben fte für begründet erkannt, fo wird das Dienfigeriht 
bon Neuem zufammengefegt. Im Uebrigen f. d. angef. G. in Zifchr. für L.R 
V. S. 492. ff. Nach dem Braunfchweigifchen ©. v. 31. Mat 1871. (U. 8. 
XX. S. 324, ff.) befchließt das Conſiſtorium unter Zuziehung des Synodal⸗ 
ausfchufles als vereinigtes Collegium den Antrag an das Gericht auf Ent 
laffung von Geiftlichen wegen falfcher Lehre oder amtsunwürdigen Verhaltens: 
daſſelbe bereinigte Collegium verfügt gegen Geiftliche wegen Amtsunfähigleit 
bie unfreiwillige Benflonirung. V.⸗Urk. v. 1832, 8. 229. ift aufgehoben; bel 
Stoerk, Hanbb. der deutfchen Verf. (Leipzig 1884.) S. 359. Für Sachſen⸗ 
Meiningen ſ. B.:Urk. v. 1829.8.31. Für Sadhfen- Altenburg, B-Ur 
v. 1831. vb. Gef. v. 4. San. 1869., beir. die Aufhebung des Confiftoriumd 
(A. 8:81. XVII. ©. 308. ff.). Ueber bas Recht in Sachſen⸗-Coburg⸗ 
Gotha f. Rudloff a. a. O. S. 166. f. Für Shwargburg-Rudoiftadt 
beſtimmt die V. v. 8. Juli 1881., daß die Handhabung der Disciplin über die 
Geiftlichen innerhalb ber durch bie V. v. 13. Mai 1858. gezogenen Grenzes 
zum Gefchäftsfreife des Kirchenraths gehört. (A. 8.81. XXX. ©, 508.1) 
Nach der Sun.=D. für Waldeck v. 18. Febr. 1873. 8.50. 8. 4. hat der Synodal⸗ 
ausſchuß an den Berathungen und EntichlieBungen bes weiteren Eonfiftoriums 
Theil zu nehmenin Disctplinarunterfuchungen gegen Geiftliche wegen ſchwereret 
Vergehen in zweiter Inftanz (an Stelle ber im $. 7. ber V. v. 22. Juli 188. 

bezeichneten Superintenbenten und bezw. Mitgliedes bes Richterſtandes), ſowie 

in Disciplinarunterfuchungen gegen Kirchenbeamte in zweiter Inſtanz, men 

auf Dienftentlaffung angetragen tft (daf. XXIL ©. 71. vb. VII. ©. P. 

Nach der R.-Berf. für Hamburg v. 1. Jan. 1888. (daf. XXXIL ©. 348. fi) 
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Viertes Capitel (Buch IV. Cap. V.). 
Das kirchliche Abgaben- und Gebührenmwefen. 


Erfter Abſchnitt. 
Die katholiſche Kirche. 


8. 232. 
I. Ueberſicht. 


Mit der Entiwidelung der Verfaſſung find vielerlei Abgaben 
an ben Papit, die Biihöfe und die untergeordneten Geiftlichen 
üblich geivorden. Bon diefen kann die ältefte, der Zehnt, erſt im 
Zufammenbange mit der Lehre von dem Kirchenvermögen erwähnt 
werden; dagegen find hier die Stolgebühren, welche an die Pfarrer 
bezahlt zu werden pflegen, die in der bifchöflihen Zer divecesana 
enthaltenen Rechte, fo wie die verfchiedenen Leiſtungen an den 
Papſt ausführlich zu behandeln. 


8. 32. ſteht dem Miniſterium das Recht der eigenen Disciplin über die ihm 
angehörigen Geiftlicken nnd Canbidaten in ber Art zu, daß. daſſelbe wahr⸗ 
genommene Unregelmäßigteiten in Amt3- und Lebensführung ſelbſtftändig 
rügen kann, und wird ber Kirchenrath ein weiteres bisciplinarifches Verfahren 
erft dann eintreten Laflen, wenn auf feine Aufforderung und innerhalb der von 
ihm geftellten Frift das ihm erforberlich Erfcheinende durch das Minifterium 
nicht veranlaßt worden tft. Gegen Enticheibungen des Minifteriums tft bie 
Beſchwerdeführung an den Kirchenratb und von diefem eventualiter an die 
Simode zuläffig. Im gleicher Weife fteht den Sollegien der Geiftlichen eines 
jeden ber beiden Landkreiſe das Recht der eigenen Disciplin Über die bein be- 
treffenden Kirchenkreiſe angehörigen Geiftlichen zu. In Defterreich ftehen 
Die Geiſtlichen in Disciplinarangelegenheiten unter ben Tirchlichen Gerichts- 
Behörden (Bat. v. 8. April 1861. $.15.). Nach der rev. K.⸗Verf. von 1866. 
beftehen für die Disciplinarfachen, insbeſondere Entlaffungs- und Abſetzungs⸗ 
procefle gegen Pfarrer, Pfarrgehülfen, Schullehrer und Presbyter die kirch⸗ 
lichen Inftangen bes Senioriat8= und des Superintendential⸗Ausſchufſes (8.73. 
Rr.1c.$.91. Nr. 1.). Hinfichtlich des Disciplinarverfahrens gegen Senioren 
f. daf. $. 91. Nr. 2.; über die Stellung be Ober-Kirchenraths: daſ. $. 102. 
Kr. 6. ©. auch Ulbrich, Staatsrecht ber Hfterr.-ung. Mon. in Mar— 
quarbiens Handbuch des ö. R. IV. 1. ©. 129, Ferner Erl. des Landes⸗ 
Sonf. v. Siebenbürgen v. 18. März 1870., die Disciplinarorbnnung der ev.⸗ 
luther. Kirche Augsb. Bet. betr., (N. 8.31. XXVIL ©. 65. ff.). 
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8. 283. 
II. Die Stolgebühren*). 


Das Recht ftellt zwar eine Leiftung, welche als Bezahlung für 
geiftlihe Functionen gelten fol, unter den Geſichtspunkt der 
Simonte ($. 221.), zugleich läßt es jedoch freiwillige Gaben zu'. 
Aus diejen ift eine ftebende Gebühr geworden ?, die unter dem 
Namen der jura stolae bei der Taufe, der Proclamation und Aus 
ftellung der Dimiſſorien, der Trauung, der Beerdigung, den 
Seel» und anderen Privatmefien, den öffentlichen Fürbitten, fo me 
fir die Ausftellung der Tauf-, Trau- und Todtenfcheine, nicht 
jedoch) bei der Reihung der Euchariftie, der legten Delung und in 
der Regel auch nicht bei der Beichte bezahlt wird’, und einen Theil 
bes Einkommens der in der Seelforge angeftellten Geiftlichen bildet 
hr Maß tft bald durch Iocale Obfervanz, bald durch biſchöfliche 
Verordnungen, bald aber auch durch die Staatsgefetgebung be 
fiimmt, der eine Concurrenz in diefem Gebiete, abgefehen von 


*) HN. G. Brellmann, Kurze Geſchichte der Stolgebüßren, Göttingen 1786. ea 
Parocpialrenhte 11. $. 110, Schulte, 8.:R. II. 8. 104. Bermaneder, KR. 5.48. 
Nr. 2.$.484., Hinfgiuß in deraogs Encykl. Aufl.) Do. XIV. &. 767. fi. unbi® 
ar 773. angef. Lit., Bering, K.R. (2. Aufl.) F. 212., Friedberg, 2.:R. (2. Auf.) 
1C.103. CI qu 1, cfr. c.1.2.4.C.I.qu.2. — Bgl. auch Tho- 
massin. P. III. l. I. 

2 C. 42. X. de simon. V. 3. vgl. mit c. 16. 29. X. eod., die das exigert, 
extorquere verbieten. 

3 Vgl. z. B. die Stoltagorbnung f. Die Kölner Diöcefe bei Binterimı. 
Mooren, Erzdiöcefe Köln Bd. II. &. 440. f. und bie Münfter’fchen Statuten 
bei Krabbe, Stat. syn. dioec. Monast. p. 218. sqq. — Bon dieſen Stel: 
gebühren find die Abgaben, welche 3. 8. für Begräbnikpläge, Kirchenftühle x 
an die Kirche gegahlt werben, wohl zu unterfcheiben. — In Preußen (Bit. 
Münfter, Baberborn, Trier, Gnefen-Pofen u. Ermland) wird nach Gab.=D. b. 
13. April und 24. Mai 1825. von Taufen, Trauungen und Beerdigungen eint 
Kathedralfteuer zur baulichen Erhaltung ber Domkirchen mit den Stolgebüht 
erboben, Bogt, 8.:R. 1.5.84. Hinſchius, Pr. K.:R.x.S. 30. 

4 S. z. B. f. Deſterreich: Helfert, Bom Kirchenvermögen, U. 1. 
8.85. ff. S. 102. ff. der 3. Aufl, Barth-Barthenheim, Das Gange der 
Bfterreich. polit. Abm. Th. J. S. 351. ff, Baldauf, Die kirchl. und pfar: 
herrlichen Stolgebühren in den öfter. Provinzen, Gräg 1885. Die Stel 
gebühren werben in ihrer Höhe aber erft nach Einvernehmung der Bifchöfe fe: 
geftelt. Kontraventionen gegen bie Stoltagen werben polizeilich beftraft 
Ulbrich, Staatör. d. Öfterr.zung. Monarchie a. a. D. S. 128. — Das Preuf. 
A. 2.-R. U. 11. 9.425. behält das Recht, Stoltagen vorzufchreiben, zu erhöhen 
ober zu ändern dem Stante vor. Stolgebühren fegen aber nicht nothwendiß 
eine Verordnung des Staates voraus, fie Finnen auch durch Obferbam be: 
gründet werden. Hinſchius a.a.D. ©. 332. — In Bayern erfolgt bie 
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der früheren bürgerliden Bedeutung gewiſſer Tirchlider Hand⸗ 
LIungen, keinesfalls da beftritten werden kann, mo es Grundjat ift, 
daß der Staat den Getftlihen zur Beitreibung ihrer Stolgebühr 
den meltlihen Arm reichtd. Daß die Vollziehung kirchlicher Acte 
niemals von der Vorausbezahlung der Stolgebühren abhängig 
gemacht werden darf®, und daß die Geiftlihen für ganz un- 
vermögende Parochianen unentgeltlich _thätig werden müffen”, ent- 
ſpricht nur dem Geifte des canoniihen Rechts. Sn einigen 
Ländern find die Stolgebühren auch für die katholiſche Kirche 
durch Staatsgeſetz ganz oder theilweife aufgehoben ®. 


$. 234. 
III. Abgaben an die Bifhöfe*). 


I. Ag eine Abgabe, melde die Kirchen der Diöceſe an die 
bifchöflicde Kathedrale zum Zeichen ihrer Abhängigkeit von der» 
ſelben jährlich zu leiften hatten!, wurde, mie es fcheint, zuerft 
in Spanien das cathedraticum eingeführt, das, weil es bei der 

#) Thomassin., P. III. 1.2. c. 82. sqq., Phillips, 8.:R. Bo. VII. Abthl. 2. (Negensb. 
1872.) 6. 488., Walter, K.⸗R. 9.196. f., Schulte, KR. II. 9. 106. Bermaneber, 


KR. $. 302. 464., Bering, KR. (8. Aufl.) $. 140., Friedberg, K.:R. (3. Aufl.) 
6.171. 


Regulirung der Stolgebühren durch den Staat, Rel.:Ed. v. 1818. $. 64. lit. b., 
ob. Geh. Rathsordn. v. 1779. 88. XIU. XIX. Ein gemeinfames Handeln der 
Regierungdorgane in Staat und Kirche ift bier gewiß geboten, Schulte II. 
©. 534. 

5 Bgl. 3.0. Preuß. X. 2.-R. II 11. 8.423. f., ob. Cab.=D. v. 19. Juni 
1836. (ehemals Mandatsproceß, jetzt das amtögerichtliche Verfahren ‚oder ber 
Anwaltsprozeß, bez. dad Mahnverfahren). Für Bayern: Silbernag! 
(2. Aufl.) S. 420. f., für Defterreich: Ulbrich a. a. O. (Abminiftrativ- 
Erecution). 

6 So au A. 2.-R. II. 11. $. 424. vgl. mit c. 16. 29. X. de simon. 

7 Bol. barüber die bei Schefold, Parochialrechte Bb. II. ©. 307. ange- 
führten Synobalbeftimmungen. Daß die Geiftlichen den gerichtlichen Weg be- 
treten können, fobald ihnen die Stolgebühr (abgejehen vom Falle de Unver- 
mögen) verweigert wird, fagt 3. ®. Syn. Gandav. II. v. 1598. ausdrücklich. 
Hünfter'iche Statuten (vgl. die oben angef. Sammlung) geftatten die Klage 
den Geiftlichen nur während bes erften Jahres nach der Verfallgeit. 

8 Sachſen, ©. v. 22. Mai 1876. (Seydewitz, Cod. S. 220.), Mecklen⸗ 
burg-Schwerin, 3. v. 1. Mai 1876. (Regierungsbl. ©. 75.), Braunſchw., 
G. v. 31. Mai 1871. (A. 8.81. XX. ©. 317. ff.) Sahfen- Meiningen, V. 
21. Der. 1875. (B.:Samml. XX. ©. 259.), Anhalt, ©. v. 24. März 1875. 
(A. 8.81. XXV. ©. 432.) 

1 Thomassin., P. III. 1.2. c. 15. 32. 34., Du Cange, Gloss. s. v. 
Cathedraticum, Denarii paschales,Synodus,Synodaticum, 
Synodalis census. 8b. Phillips, K.:R. VII. ©. 878. ff. 

2 Conc. Brac. (572.) c.2. inc.1.C.X. qu. 3., conc. Tol. VII, (646.) 
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Viſitation, aus welcher fi) der Send (syrodus) entwidelte, dar⸗ 
gebracht zu werden pflegte, anfnüpfend an die lettere Bezeichnung 
bald au) synodaticum? genannt wurde. Diefe Leiftung oröneten 
unter ausdrüdliher Bezugnahme auf die ſpaniſchen Goncilien 
auch die fränkischen Gefege an*, und auch fpäter ift fie, wiewohl 
quantitativ überall verſchieden beitimmt, in Webung geblieben; 
nur findet ſich in deutfchen Diöcefen oft, daß fie den Ardidie 
eonen, und nur im Schaltjahre („erizus episcopi“) dem Biſchofe 
gehörte, mas mit der unter III. zu erwähnenden Eintheilung der 
kirchlichen Einfünfte in vier Theile zufammenhängt. Jetzt iſt fie 


c. 4. ib. c.8. Hiernach betrug dieſe Abgabe 2 solidi, vgl. auch c. 16. X. de 
off. jud. ord. I. 81., c.20.X. de censib. III. 39. Das Conc. Brac. be: 
zeichnet biefe Abgabe bereitö ald „honor cathedrae,“ fpätere Quellen jagen, 
fie werbe „pro respectu sedis“, „in signum subjectionis“ entrichtet. 

8 Du Cange s. v. Synodus, Phillips a. a. D., vgl. c. 16. X. de of 
Jud. ord., c. 20. X. de cens. Erſt in fpäterer Zeit wurde es auf ber um den 
Biſchof verfammelten Diöcefanfynobe entrichtet, |. auch Phillips a. a. D. 

4 Kar. Il. syn. ap. Tolos. (844.) c.2., M. G. T. III. p. 378. 

5 Bol. die Nachweiſngn. f. Mainz u. Trier in 8.173. Anm. 15. F. Münfter: 
Url. v. 1283, bei Niefert, Münfter’fche Urt. Bd. IV. &.31. („Cathedrati- 
cum, quod de jure communi archidiaconis dari consuevit“), Wrf. v. 1106. 
bei Lacomblet, Niederrhein. Urkb. I. &.173.: „Censum, qui ad fiscum 
nostrum episcopale de praefata ecclesia post singulos IIII. annos per- 
solvi debet.“ Urk. v. 1120., daf. S. 191. Der Zuſammenhang, welde 
zwischen diefer Abgabe und dem Sendrechte ftattfand, tritt beſonders deutlich 
in den Urk. beryor, nach welchen das Recht zur Erhebung bed Cathedraticum 
zugleich mit der Abhaltung des Sendgerichts in dem vierten bifchöflichen Jahre 
zumeilen auf Collegiatftifter übergegangen war, . die Urk. Nr. I-IV. bi 
Würdtwein, Dioec. Mog. T. II. p. 9—26., ferner Urt. v. 1386. bei Bob: 
mann, Rheingauifche Alterth. II. S. 855. Vgl. über diefen Zufammenbang 
auch v. Richthofen, Frief. Rqu. S. 402., Mone in ber Btfchr. f. Geſch. ei 
Dberrbeind XIV. 9.2. ©. 155. — Ueber das Maß bes Cathedraticum in der 
Mainzer Diöcefe geben die Synobalregifter bei Würdtwein, Dioec. Mog. 
Auffchlüffe. Vgl auch Urk. v. 1109. bei Lacomblet, I. S. 176. („episco- 
palem meum censum, quae ad duas libras ante computari solebat“) und 
Urf. v. 1250. bei Ried, Cod. dipl. Ratisb. T. I. p. 426. (zwei solidi) — 
Die Frage, ob das Cathedraticum nach der von der Trienter Synode Ses 
XXIV. c. 3. de ref. erlaffenen Beftimmung noch zuläffig fei, ift von der 
Congr. Conc. mit ber näheren Maßgabe bejaht worden, daß baffelbe auf 
dann, wenn keine Synode ftattgefunden habe, jeboch nicht bei der Bifitatior 
gefordert werden könne. Vgl. die Deck. 18. ff. zu der angeführten Stelle in ber 
Leipz. Ausg. des Tridentinum von 1853. und Devoti, Inst. T. J. p. 66 
Diefe Grundfäge beziehen fich auf Stalien. In Deutfchland kommt das 
Cathedraticum noch in Bayern vor, Bermaneder ©. 332, Silbernagl 
(2. Aufl.) S. 55., vb. Schulte, Stat. dioec. p. 95. In Defterreih iR es 
aufgehoben durch Hofdecret v. 16. Juli 1783. 
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nur noch felten in Hebung. II. Eine andere Abgabe, das szöb- 
sidium caritativum®, durften die Biſchöfe in Nothfällen den 
Beneficiaten ihrer Diöcefen mit Beiſtimmung ihres Gapitels 
auflegen. Diefe kommt in Deutjchland gleichfalls nicht all- 
gemein mehr vor, und würde in außerordentlichen Fällen auch 
die Genehmigung der Staatsregierungen fordern, die übrigens 
auch früher ſchon in den mit den Landesbiichöfen abgeſchloſſenen 
Eoncordaten bedungen zu merden pflegte”. III. Nach einer aus 
Italien in die deutiche Kirche übergegangenen Hebung ($. 308.) 
gehörte dem Bilchofe von den kirchlichen Einfünften der vierte 
Theil, aljo namentlich die guarta decimarum: und die quarta 
Zegatorum? oder mortuariorum. Diele find jedoch jetzt eben fo 


6 C. 16. X. de off. jud. ord. I. 31., c. 6. X. de censib. Ill. 39., 
v.Raumer, Hohenftaufen (3. Aufl.) 8b. VI. S. 119., Phillips VII. 
©. 883. ff. — Beispiele bieten: Urf. v. 3. 1354. in den Monum. Boic. T. IV. 
p- 473., Urk. v. 1250., 1254., 1540. bei Ried 1. c. T. I. p. 428. II. p. 1173. 
— Unvermögende Beneflciaten blieben frei, mie ein Gutachten v. J. 1425. bei 
Sacobfon, Gef. d. Du. I. 1. S. 3. der Urk. zeigt. Diefen Grundfat bat 
aud die Congr. Conc. anerfannt, vgl. die Decl. Nr. 27. a.0.D. Sn ber 
Würzburger Diöcefe ift ein ftändiges Subs. caritativum üblich, Ber- 
maneber a. a.D. Weber das consuetum annuum s. commissio annua, 
eine fländige Abgabe der Beneficiaten in einzelnen baberifchen Diöcejen f. 
Schultel.c. Nah dem Naſſauiſchen Edict vom 9. Det. 1827, find die 
früber beftandenen Abgaben (Subsidium caritativum, jucundus introitus, 
tristis exitus, Commende⸗ und Snveftiturgelder, Cathedraticum) auf: 
gehoben, bafür aber allen Beneficien eine jährliche Abgabe an den Central: 
tirchenfonds von 1 Procent bei Beneflcien unter 1000 fl., von 11/, Procent 
des inventarmäßigen Einkommens bei folchen von 1000 fl. und darüber auf: 
erlegt, Walter, 8.-R. 8. 197. Anm. 18a. der 14. Aufl. 

7 Bgl. 3. 8. den Vertrag zwilchen Bayern u. Augsb. (1684.) bei Amort, 
Elem. jur. can. T. IH. p. 434. Anbere Beifpiele bat Warntönig, Die 
Stellung der kath. 8. S. 233. 238. Im Bayern wurde wegen twiberrecht- 
licher Einforderung von subsidia caritativa Temporalieniperre verhängt. 
Kahl, Kemp.-Sp. ©. 142. ff. 

8 Bol. c. 23. 25. 26. 27. (Gelas.), c. 28. (Simplic. 475.), c. 29. (Greg. 1. 
594.), c. 30. (id. 601.) C. XII. qu. 2., vgl. mit der petitio episc. (824.) c. 5., 
M. G. T. Ill. p. 238., conv. Mog. (851.) c. 3., ib. p. 411.— Nach der Const. 
Worm. (829.) c. 5., ib. p. 335. follte aber der Bifchof, der anderweites Ein- 
tommen batte, auf die Zehntenquart feinen Anspruch machen. — Die Schickſale 
der ganzen Einrichtung, von ber im letten Buche weiter die Rebe fein wird, 
erzählt Thomassin., P. Ill. 1.2. c. 12. sqq. 

9 C.16. X. de off. jud. ord. I. 31., c. 14. 15. X. de testam. III. 26. 

10 Sm Corp. jur. wenigſtens (vgl. c. 16. cit. mit der Gl.) find beide 
identiſch. Außerdem bedeutet aber mortuarium das befte Haupt, das bie 
Parochianen zuweilen an bie Kirche zahlten Du Fresne, Gloss. s. h. v. 
(ein Verhältniß, das regelmäßig auf eine leib⸗ ober grundherrſchaftliche 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 56 
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Bifitatton, aus welcher fich der Send (synodus) entwidelte, dar⸗ 
gebracht zu werden pflegte, anfnüpfend an die legtere Bezeichnung 
bald auch synodaticum? genannt wurde. Diefe Leiftung ordneten 
unter ausdrüdliher Bezugnahme auf die ſpaniſchen Concilien 
auch die fränkiſchen Geſetze an*, und auch fpäter ift fie, wiewohl 
quantitativ überall verſchieden beitimmt, in Uebung geblieben, 
nur findet ſich in deutſchen Diöcelen oft, Daß fie den Ardidie 
conen, und nur im Schaltjahre („eritus episcopi“) dem Biſchofe 
gehörte, was mit der unter III. zu ermähnenden Eintheilung der 
kirchlichen Einkünfte in vier Theile zufammenhängt. Syegt ift fe 


c. 4. ib. c.8. Hiernach betrug diefe Abgabe 2 solidi, vgl. auch c. 16. X. de 
off. jud. ord. I. 81., c.20.X. de censib. III. 39. Das Conc. Brac. k: 
zeichnet diefe Abgabe bereits ala „„honor cathedrae,“ fpätere Quellen jagen, 
fie werde „pro respectu sedis“, „in signum subjectionis“ entrichtet. 

8 Du Cange s. v. Synodus, Phillips a. a. D., vgl. c. 16. X. de of 
jud. ord., c. 20. X. de cens. Erft in fpäterer Zeit wurde ed auf ber um den 
Bilchof verfammelten Diöceſanſynode entrichtet, |. auch Phillips a.a.d. 

4 Kar. Il. syn. ap. Tolos. (844.) c. 2., M. G. T. Ill. p. 378. 

5 Bal. die Nachweilngn. f. Mainz u. Trier in $. 173. Anm. 15. F. Münfter: 
Urt. v. 1288, hei Niefert, Münfter’sche Urk. Bb. IV. S. 31. („Cathedrati- 
cum, quod de jure communi archidiaconis dari consuevit“), Ark. v. 11%. 
bet Zacomblet, Niederrhein. Urkb. I. S.173.: „Censum, qui ad fiscum 
nostrum episcopale de praefata ecclesia post singulos IIII. annos per- 
solvi debet.“ Urf. v. 1120,, daf. S. 191. Der Zuſammenhang, welcher 
zwifchen biefer Abgabe und dem Sendrechte ftattfand, tritt beſonders beutlid 
in den Urk. heryor, nach welchen das Recht zur Erhebung des Cathedraticum 
zugleich mit ber Abhaltung des Sendgerichts in dem vierten bifchöflichen Jahre 
zumeilen auf Gollegiatftifter übergegangen war, ſ. die Urk. Nr. I-IV. bi 
Würdtwein, Dioec, Mog. T. Il. p. 9—26., ferner Urt. v. 1386. bei Bob: 
mann, NRheingauifche Altertb. II. S. 855. Bgl. über diefen Zufammenbang 
auch v. Richthofen, Frief. Rau. ©. 402., Mone in der Ztfchr. f. Geſch. dei 
Oberrhein? XIV. 9.2. ©. 155. — Ueber das Maß des Cathedraticum in det 
Mainzer Diöcefe geben die Synobalregifter bei Würdtwein, Dioec. Mog. 
Aufichlüffe. Vgl auch Urk. v. 1109. bei Lacomblet, I. &. 176. (episco 
palem meum censum, quae ad duas libras ante computari solebat“) un? 
Urt. v. 1250. bei Ried, Cod. dipl. Ratisb. T. I. p. 426. (zwei solidi, — 
Die Frage, ob dad Cathedraticum nad der von der Trienter Synode Se 
XXIV. c. 3. de ref. erlafienen Beftimmung noch zuläfftg fei, ift von ber 
Congr. Conc. mit der näheren Maßgabe bejaht worden, daß daſſelbe auf 
dann, wenn feine Synode ftattgefunden babe, jedoch nicht bei ber Bifitation 
gefordert werden könne. Bol. die Deck. 18. ff. zu der angeführten Stelle in der 
Leipz. Ausg. des Tridentinum von 1853. und Devoti, Inst. T. I. pı 6% 
Diefe Grundfäge beziehen ſich auf Stalien. Zn Deutfchland kommt di 
Cathedraticum nod in Bayern vor, Bermaneder S. 332, Silbernag! 
(2. Aufl.) ©.55., vb. Schulte, Stat. dioec. p. 95. In Oeſterreich if « 
aufgehoben burch Hofdecret v. 16. Juli 1783. 
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nur noch felten in Hebung. II. Eine andere Abgabe, das sub- 
sidium caritativum®, durften die Biſchöfe in Nothfällen den 
Beneficiaten ihrer Didcefen mit Beiftimmung ihres Gapitels 
auflegen. Diefe kommt in Deutſchland gleichfalls nicht all» 
gemein mehr vor, und würde in außerordentlicen Fällen auch 
die Genehmigung der Staatsregierungen fordern, die übrigens 
auch früher ſchon in den mit den Landesbiſchöfen abgeichloffenen 
Eoncordaten bedungen zu werden pflegte”. III. Nach einer aus 
Sstalien in die deutiche Kirche übergegangenen Uebung ($. 308.) 
gehörte dem Bifchofe von den kirchlichen Einfünften der vierte 
Theil, aljo namentlich die guarta decimarum® und die quarta 
Zegatorum? oder mortuariorum . Dieſe find jedoch jett eben fo 


6 C. 16. X. de off. jud. ord. I. 31., c. 6. X. de censib. III. 39., 
v. Raumer, Hobenftaufen (3. Aufl.) 8b. VI. S. 119., Phillips VII. 
S. 883. ff. — Beifpiele bieten: Ur. v. 3. 1354. in den Monum. Boic. T. IV. 
p. 473., Urt. v. 1250., 1254., 1540. bei Ried l.c. T. I. p. 428. II. p. 1173. 
— Unsermögende Beneftriaten blieben frei, wie ein Gutachten v. J. 1425. bei 
Sacobfon, Gef. d. Du. 1.1. S. 3. der Urk. zeigt. Diefen Grundſatz bat 
aud die Congr. Conc. anerkannt, vol. die Deck. Nr. 27. a. a. O. Sn der 
Würzburger Diöceſe ift ein ſtändiges Subs. caritativum üblih, Per: 
maneber a. a.D. Ueber das consuetum annuum Ss. commissio annua, 
eine fländige Abgabe der Beneficinten in einzelnen baberifchen Diöcefen ſ. 
Schultel.c, Rab dem Naflauifhen Edict vom 9. Det. 1827. find die 
früher beftandenen Abgaben (Subsidium caritativum, jucundus introitus, 
tristis exitus, &ommende- und Inveſtiturgelder, Cathedraticum) auf: 
gehoben, dafür aber allen Beneflcien eine jährliche Abgabe an den Gentral- 
kirchenfonds von 1 Procent bei Beneficien unter 1000 fl., von 11/, Procent 
des inventarmäßigen Einfommens bei folchen von 1000 fl. und darüber auf- 
erlegt, Walter, 8.-R. 8. 197. Anm. 18a. der 14. Aufl. 

T Bgl. 3. B. den Bertrag zwiſchen Bayern u. Augsb. (1684.) bei Amort, 
Elem. jur. can. T. III. p. 434. Andere Beifpiele bat Warntönig, Die 
Stellung ber kath. 8. S. 233. 2388. In Bayern wurde wegen wiberrecht- 
licher Einforderung von subsidia caritativa Temporalienfperre verhängt. 
Kahl, Temp.-Sp. ©. 142. ff. 

8 Bol. c. 23. 25. 26. 27. (Gelas.), c. 28. (Simplic. 475.), c. 29. (Greg. 1. 
594.), c. 30. (id. 601.) C. XII. qu. 2., vgl. mit ber petitio episc. (824.) c. 5., 
M. G. T. II. p. 238., conv. Mog. (851.) c. 3., ib. p. 411.— Nach der Const. 
Worm. (829.) c. 5., ib. p. 335. follte aber ber Bifchof, der anderweites Ein- 
kommen batte, auf die Zehntenquart feinen Anſpruch machen. — Die Schidfale 
der ganzen Einrichtung, von der im legten Buche weiter die Rebe fein wird, 
erzählt Thomassin., P. III. 1.2. c. 12. sqq. 

9 C.16. X. de off. jud. ord. 1. 31., c. 14. 15. X. de testam. III. 26. 

10 Im Corp. jur. wenigftens (vgl. c. 16. cit. mit der Gl.) find beibe 
identifch. Außerdem beveutet aber mortuarium das befte Haupt, das bie 
Barochianen zuweilen an die Kirche zahlten Du Fresne, Gloss. s. h. v. 
(ein Berbältniß, das regelmäßig auf eine leib⸗ oder grundherrſchaftliche 
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wenig mehr üblich, als IV. die Commende⸗ und Ablenigelder, 
von denen die eriten als jährliche Recognition für die Erneuerung 
einer widerruflih erfolgten Provtfion !!, die anderen für die Di 
penfatton von der Refidenzpflicht namentlich von ſolchen Geiſ⸗ 
lichen gezahlt wurden, die mehrere Pfründen befaßen!2. Eben io 
verhält es fi V. mit der Abgabe, welche von dem Nachlaſſe der 
Geiftlihen nach einem Durch Obfervanz beftimmten Maßftabe er: 
hoben wurde, feit die Geiftlichen Die Teftirfreiheit ? erlangt hatten, 


Stellung ber legteren zurückweiſt, vgl. überh. Grimm, R.⸗Alterth. S. 361 1. 
Kraut, Grunde. 8. Aufl. 8. 67. Rr. 34. ff., 4. Aufl. $. 62.mm. ff. 5. Auf 
8.46. Nr. 44. ff, A. Fr. Gfrörer, 8. Geſch. dtſchr. Volksrechte im Witte: 
alter, beraußgeg. v. J. B. Weiß, Bd. II. Schaffh. 1866. ©. 854. ff.). Dieje 
wurde auch von dem Nachlafle eines Geiſtlichen an die Kirche gegeben, Nr. t. 
1120. bei Haltaus, Gloss. s. v. Sendrecht, Magdeb. Weichb. A. é. 
(Ausg. von A. v. Danielsu. F. v. Gruben, Berl. 18657. A. 49. 8. 3. 6.12. 
Urk. v. J. 1381. bei Gercken, Stiftshiſt. von Brandenburg, S. 638. dier 
wie in der erſten Urkunde iſt für dieſe Abgabe der Name „synodalia“ y- 
braucht, von ber bie Getftlichen Ihren künftigen Nachlaß wohl auch durch eine 
jährliche Gelbleiftung befreiten. Bal. Kopp, Ausf. Nachr. Bd. I. ©. 18. 
f. Anm. k., Lüngel, D. ältere Diöc. Hildesh. S. 178. 180. f. In Würt— 
temberg wird von dem Nachlaffe eines Geiftlichen noch jeßt das Mortuariun 
geleiftet, Lang, Samml. S. 441. 

11 al. c. 54. X. de elect. I. 6. Zur Vermeidung ber Biuralität de 
Beneficien wurde nämlich einem bereit bepfründeten Geiftlichen das zweit 
Beneficium in Geftalt einer Commende, d. 5. wiberruflich verliehen, Phil: 
lips VIL ©. 887. 

12 Jäger, Ueber Abfenz: und Tafelgelver, Ingolft. 1825. 

13 Von diefer wird in $. 316. gehandelt werden. Die im Texte genansit 
Abgabe fam ald nummus vicesimus von bonis acquisitis, nicht bon Erb: 
gütern, bei ber Beftätigung ber Teftamente durch Die Dechanten, und als vige 
sima pars ber nicht durch Teftament vergabten Mobilien in ber Kölniſchen 
Didcefe vor, Binterim u. Mooren, Erzdiöcefe Köln Bd. II. &. 335. Hi. 
463. 472., und war offenbar ein Surrogat de Mortuarium (Arm. 10.) Ir 
bermwärts kam in gleicher Bedeutung ein nummus quinquagesimus oder Cd 
tesimus vor. In dem Anm. 7. angef. Concorbate tft dem Bifchofe die rd 
Herkommen beftimmte portio canonica von dem Nachlaſſe der ohne Tef: 
ment verftorbenen Geiftlichen beftätigt. — Jetzt vgl. für Bayern: Perna⸗ 
nedera.a.D. Da aber die Kgl. Bayer. Entfchließung vom 5. Zufi 1841. 
welche bie hergebrachten Clerikalabgaben an die ergbifchöflichen und biſchöflicher 
Curien anerfennt, ber Gefehesfraft entbehrt, bie alten Receffe des Churhauſes 
mit den Bifchöfen für die neu außgeftatteten Bisthümer nicht mehr mahgebend 
find, und bezweifelt werden kann, ob die Bifchöfe neben der concordatmaͤßigen 
Ausſtattung noch das alte Einkommen anfprechen können, fo bat die Bayeriſche 
Rechtiprechung neuerdings die Abgaben, welche ſich auf dad canoniſche Suc⸗ 
ceſſionsrecht der Biſchöfe in die Verlafienfchaft ber Beiftlichen gründen, MY 
portio canonica, mortuarium, quota funeralis, fertum et pro autofe, 
nummus centesimus für aufgehoben erachtet, Erk. des Appell:@er. d. D- 
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und VI. mit dem jus deportuum*. Diejes befland darin, daß 
die Biſchöfe die Früchte des erften Jahres (Daher au annalia, 
annatae) von vacant gemordenen Pfründen bezogen, ein Recht, 
das, mo es nicht Schon durch das Herkommen begründet mar, den 
Biſchöfen oft durch päpftlihe Privilegien verliehen wurde. Nach 
den Geſetzen des vierzehnten Jahrhunderts erftredte es fih auf 
den Betrag der Zehntentare oder die Hälfte des wahren Werthes 15. 
VII. Den Biſchöfen ift unterjagt, für die Ertheilung der Weihen 
und Dimiflorien irgendwelche, felbft freiwillige Gaben anzunehmen. 
Dagegen find Erpeditionsgebühren für Acte der bifchöflichen Ver⸗ 
waltung !6 noch jet üblih'”. VIII. Durch das Conciltum von 
Trient find die Biſchöfe ermächtigt, zur Begründung der Semi- 
narien und zur Aufbringung des Gebaltes für den Theologen 
($. 134.), die Benefictaten ihrer Didcejen unter dem Beirathe von 
wenigftens zwei Gliedern ihrer Capitel mit Abgaben zu belegen '. 
Bon diefen wird das fogenannte Alumnaticum oder Semi- 


Pfalz v. 13. San. 1860. (BE. f. RW. XX VII. ©. 124.), vb. jevocd Schulte, 
Stat. 1. c., der das Mortuarium für Augsburg als üblich anfübhrt. 

14 Thomassin.,, P. III. 12. c. 37., Du Cange, Gloss. s. v. Anna- 
lia, Annatae, Phillips, K.-R. Bd. V. S. 560. ff., vb. Walter, KR. 
$. 197. Rr. IV. — c. 32. X. de verb. sign. V. 40., c. 10. de rescr. in VIto 
1. 3., c. 9. de off. ord. in VIto I. 16. 

15 C. 2. de elect. in Extr. Joann. XXI. (1.). — Rah PBermaneder 
a. a. O. ift das jus deportus obſchon in geringem Betrage in einigen Did- 
cefen Bayerns noch üblich; doch ift bei diefer, wie bei anderen Abgaben, welche 
nicht, wie das Cathedraticum und Seminaristicum einer beitimmten kirch⸗ 
lichen Anftalt gewibmet find, zweifelhaft, ob fie noch eine gefeßliche Grundlage 
haben (f. Anm. 13.). 

16 Anertannt im Conc. Trid. Sess. XXI. c.1. deref. Die Tare In⸗ 
nocenz' XI. (1678.) ſchreibt für die Ranzleigebühren eine Gränze vor; höhere 
Zaren erfordern daher päpftliche Genehmigung. 

17 Die Staatsgeſetze haben bier zumeilen Grängen gezogen. Bgl. z. B. für 
Defterreich: Helfert, Bon dem Kirchenvermögen, Bd. II. S. 214. für 
Bayern: Silbernagl (2. Aufl.) ©. 55., f. die Stanten der oberrhein. 
Kirchenprovinz: $. 22. der ®. v. 30. Jan. 1830., wonad Tagen und Abgaben 
von ben Bilchöfen nicht erhoben werden, Erpebitiondgebühren von landesherr⸗ 
licher Beftimmung abhängen follen. Auch die neuefte Wilrttemb. Geſetzgeb. 
ließ es bei dieſen Grundfäken bewenden, Sauber, Ztiſchr. f. K.:R. II. S. 389. 
— „Denſelben Character (wie die Expeditionsgebühren) haben die Sporteln 
für Acte der ſtreitigen und freiwilligen Gerichtsbarkeit, ſoweit ſolche vor⸗ 
kommen. Die Feſtſetzung und Regelung iſt überall theils direct von der 
Staatsverwaltung ausgegangen, theils durch deren Genehmigung vor⸗ 
gezeichnet, was an fich begründet iſt“, Schulte II. S. 537. 

18 Sess. XXIII. de ref. c. 18. mit den Decl. der Congr. Conc. in der 
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naristicum noch jest auch in deutichen Diöcefen!? von den 
Beneficiaten entrichtet. 


8. 235. 
Bon den PBrocurationen insbejondere*). 


Daß der Biſchof, wenn er feine Diöcefe viſitirte, von den Geil 
lichen den nöthigen Unterhalt empfangen müfje!, war ſchon in den 
Synoden des fechsten Jahrhunderts? verordnet, und wurde durd 
die fränkiſchen Capitularien? und das fpätere kirchliche Recht br 
ftätigtt. In diefen war zugleich aud das Maß der Leiftungen ar 
den vifitirenden Biſchof oder Archidiacon (Zrocuratio, stipendium, 
circada, circatura, circuitio, comestio, seyvilium N. a.) 0% 
drücklich feftgeftellt, und zugleich war es ausdrücklich verboten, daß 
- fi der Bifitivende für die Verpflegung mit Geld abfinden lie‘. 
Schon im dreigehnten Jahrhunderte wurde jedoch den Bijitirten 
die Wahl zwiſchen der Leiftung der Naturalien oder eines Gel. 
äqutvalents gelaffen®, und auch das neuere Recht ftellt ihnen die 


*) Phillipa, RR. 3b. VII. ©. 321. fi. 

19 8.8. in Baye n (Müller, Ler. bes K.:R. u. d. A.: Abgaben: 
nach Schulte, Stat. in allen Diöcefen, außer Speher) und in Defterreid, 
Helfert, Bon den Rechten der Pfarrer, S. 249., ob. Schulte, &b. (8. Aufl) 
8.188. Anm. 14. 

1 Thomassin,, P. 1.1. 2. c. 32. sqq. 

2 Conc. Tol. III (586.) c. 20. inc. 6. C.X. qu. 3,, conc. ToL VIL (6%. 
«4 in c. 8. C. qu. cit. 

3 Zugleich ſuchen dieſelben jedoch den bereits häufigen Mifsbräuden at: 
gegenzutreten. Const. Worm. (&9.) c. 5. (M. G. T. III. p. 335.), Kar. I. 
Syn. ap. Tolos. (844.) c. 4—6. ibid. p. 379., Lud. II. conv. Ticin. &h 
c. 16. ib. p. 482., vgl. mit conc. Cabil. (818.) c. 14. in c. 7. C.X. u 3 
conc. Tribur. (895.) bei Regino 1. I. c. 12., Url. v. 858, bei Roͤſer, 
Dänabr. Geſch. 3. Aufl. 8b. I. S. 409. ff. Url. v. 860. bei Kindlinger, 
Münfter. Beitr. Bd. II. Urk. Nr. IV. S. 26. f. vgl. daf. Bd. IL. S. 98, [.übeh. 
Dove, Ztiſchr. V. S. 28. ff. V. S. 10.f, Phillips, KR. VI. & 1 fſ 
182. ff. 

4 C. 6.23. X. de censibus, exactionibus et procurationibus Il. ®. 

5 C.1.2.h. t. in VIoIIl. 20. | 

6 C. 3. h. t. in VIio. — In deutſchen Diöcefen war aber bie Laturab 
leiftung nach einem durch Obfervanz beftimmten Maßftabe vorherrſchend üblith 
. geblieben, wozu nun mannigfache Zeiftungen der Gemeinden kamen. Bgl die 
Spnobalregifter beit Würdtwein, Dioec. Mog. Bgl. ferner 5. ®. Salt. 
v. Bubenheim ib. T. I. p. 17., v. Gaubidelbeim ib. T. I. p. 1%. 54% 
v. Boppard (1412.) bei Grimm, Weisth. II. ©. 775., v. Blanig (1512) Di 
IV. S. 611. ff. 3b. Möfer, Ob. II. S. 40. f, Bobmann, Rheingauiſch 
Alterth. II. S. 854. ff. Schon feit dem 13. Jahrh. findet ſich, daß die Procuta⸗ 
tion durch feite Geld⸗ oder Naturalabgaben erjegt wurde, f. 3. 9. Urf.». 22. 
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bezeichnete Alternative frei, indem es aber zugleich etwaige örtliche 
oder provinzielle Gewohnheiten, nach welchen die Bifitation ohne 
Entgelt vollzogen wird, beftätigt?. In Deutichland find in Bes 
ziehung auf die Verpflegung der Viſitatoren verſchiedene Grund- 
fäße in Uebung®. 


$. 236. 
IV. Abgaben an den Bapft ”. 


I. Im Mittelalter bezog der päpftlide Stuhl theild von den 
durch die römische Kirche verliehenen Grundftüden, theils von den 


*) Phillips, KR V. G.286—238., Walter, KR. $.198—20., Schulte, K.:R. IL. 
$.106. 8b. Meier in Herzogs Encykl. (2. Aufl.) Bd. 1. ©. 76. F. u. d. A.: Abgaben. 
Friedberg, 8.-R. (8. Aufl.) 8. 172. 

bei Möfer Bd. III. ©. 253. u. bef. den Lib. Procurationum et Peticionum 
(Beben) Archidiaconi Xant. bei Binterim u. Mooren, Erzdiöc. Cöln, 
8b. II. ©. 1. ff. — Zu den mannigfachen Abgaben, welche für den Sendherrn 
erhoben wurden, und welche mit unter bie allgemeine Bezeichnung „Jura 
synodalia“ begriffen wurden, gehörten namentlich auch Binfe von Hand⸗ 
werlern, welche in ben Städten fich aus den Gelbbußen für die Feiertagsbrüche 
entwidelt haben, f. 3. 8. die Mr. f. Mainz (1300.) bei Würdtwein, T. J. 
p. W. sqq., f. Frankfurt a. M. (1283) bi Boehmer, Cod. Diplom. 
Moenofrancof. ($ranff. a. M. 1836.) T. I. p. 211., vol. auch Mone, Ztſchr. 
f. die Geſch. d. Oberrb. Bd. XV. 9.1. S.11. ff. 8b. noch 100. Grav. nat. 
Germ. c. 77. sq. bei Schilter p. 911. sq. 

7 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 3. de ref. mit den Decl. und Refol. der 
Congr. Conc. in der Leipz. Ausg. v. 1868. Die lekteren zeigen, daB von der 
Eongregation zwar eine allgemeine Gewohnheit, nicht aber die Berjährung 
Seitens einer einzelnen Kirche gegen das Recht auf bie Procuration anerkannt 
wirb, vgl. c. 16. X. de praescr. II. 26. Unterworfen find dieſem Rechte bie 
Beneficiaten aller Art, und auch die Laienconfraternitäten, nicht die Kirchen 
der bifchöflichen Reſidenz. Weber bie Klöfter ſ. Devoti, Inst. T. I. p. 69. 
Die Brocuration darf in feinem Falle in einem Sabre mehr ald einmal ge⸗ 
fordert werden, und find an einem Tage mehrere Kirchen vifttirt, fo tft 
doch nur eine PBrocuration zu leiften, welche repartirt wird. Vgl. auch 
Benedict. XIV. De syn. dioec. L. X. c. 10.8. 6. 

8 Sn Defterreich muß nach Helfert, Bon dem Kirchenvermögen Bd. II. 
S. 214., der Vifitirte dem Biſchofe oder Dechanten eine angemeflene Be: 
wirthung leiften, vb. d. Rachweifgn. bei Schulte, 2b. (3. Aufl.) $.188. Anm. 15. 
Nach einer Erzbiſch. Köln. ©. v. 22. Dec. 1827., bet Bodefta (ſ. ob. 8. 77. 
Anm. 5.) Sammtl. (2. Aufl.) ©. 50. f., bilden die Trienter Beſtimmungen noch 
das geltende Recht, und zugleich ift anerkannt, daß die Pfarrer den Erfak ber 
Auslagen für die Berpflegung von den betreffenden Kirchen zurüdfordern 
tönnen. In Bayern erhält ber Bifttator Geldentſchädigung, bie nach Min.- 
Entſchl. v. 5. Mai 1866. von ben Localeultuäftiftungen zu erheben ift, 
Silbernagl (2. Aufl.) 8.58. Eine Württemb. 8. v. 13. Sept. 1817. hat 
die Belöftigung ber vifittrenden Decane im Haufe des vifitirten Pfarrers als 
unangemeflen bezeichnet, Lang, Samml. S. 581. 
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Klöftern, welche fich feinem Schuge unteriworfen hatten oder unter 
diefen von ihren Stiftern geftellt worden mwaren!, theils von 
eremten Bisthümern?, theild von den weltlichen Herrſchern in 
Folge der Lehnbarkeit ihrer Reiche? beftimmte Abgaben; einzeln: 
Nationen, wie England, Dänemark, Norivegen und Schweden, 
leifteten ihm eine Häuferfteuer, den fog. Peteröpfennig, denarın 
Petri‘. Alle diefe Abgaben find längft außer Uebung. II Rad 
Suftinianifhem Rechte mußte der Ordinirte an den ordinirenden 
Patriarchen, Erzbiſchof oder Biſchof und defien Canzleiperſonal 
beftimmte, bei niederen Getftlichen bis zum Werthe der Früdte 
eines Jahres anfteigende Gebühren bezablens. Aehnliches war 
im fechsten Zahrhunderte auch in der römifchen Kirches üblid, 
und aud Später wurde dort von confecrirten Bilchöfen oder ge 
weihten Aebten eine fog. oblatio oder benedictio geleiftet?. Hieraus 


1 C.8. X. de privil. V. 33. Vgl. Phillips, KR. Bo. V. 6.18 
655 f. Die Abgabe wird bald ala Zins, als Anerkennung bes Eigenthums der 
römifchen Kirche, der erhaltenen Freiheit, des Schutzes, des Gehorſams be 
zeichnet, 3. Ficker, Bom Reichsfürftenftande Vd. I. Innsb. 1861. ©. 3 Ti 

2 Url. f. Kamin (1188.): „ad judicium autem hujusmodi perceptae 4 
sede apostolica protectionis et libertatis nobis nostrisque successoribus 
tu et successores tui fertonem auri annis singulis exsolvetis“; f. Bam: 
berg (1020.) bei Ussermann, Episc. Bamb. Cod. probat. Nr. 27. p 3 
Ficker a. a. O. J. S. 277. f. 

3 Phillips a. a. O. S. 556. f. (ob. Friedberg, De fin. int. ecd. ei 
civit. reg. jud. p. 27. not. 3.); die Entrichtung eines Zinfes kam auf Mi 
bloßen Schutzverhältnifſen von Ländern vor, |. Phillips V. S. 550. |. 

4 Ueber diefe Berhältniffe: Muratori, De censibus ac reditibus olm 
ad Rom. eccl. spectantibus, in ben Antiqu. Ital. T. V. p. 79. 594, 
Hurter, Innocenz III. 8b. III. ©. 121. ff., v. Raumer, Geſch. der Hohen 
ftaufen, 8b. VL &. 120. ff. der 3. Aufl. — Liber Censuum Rom, ecd. 
Cencio Camerario compositus secundum antiquorum Patrum regesü 
et memorialia diversa ann. 1192., bei Muratori l. c. p. 851. sqg. (übe 
diefen lib. censuum Phillipa V. &. 546. f.). — Ueb. den Beteräpfensit‘ 
Spittler, Bon ber ebemaligen Binsbarkeit d. norbifchen Reiche am ben röt 
Stuhl, Hannover 1797. (Werke, herausgeg. v. Wächter, Vd. X.), Phillip? 
V. &. 547. fi, Haud (Jacobfon) bei Herzog (2. Aufl.) Bb. XL 8.56 1 
u. d. daf. angef. Lit., vb. M. Neumann, Geſch. d. Wechfels im Hanſagebichke. 
Erl. 1863. S.14. ff. 

5 Nov. 128. c. 3. 16. 

6 Conc. Rom. (59.) inc. 4. C. I. qu. 2, 

7 Rlagen im conc. Paris. (829.) L. I. c. 11., und bei Ivo von Charttet, 
Ep. 133. (: „Romanae ecclesiae consuetudine se defendunt, in qua 
dicunt cubicularios et ministros sacri palatii multa exigere a consecral 


episcopis vel abbatibus, quae oblationis vel benedictionis nomin® pal- 
liantur“‘), 
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wurde, feit das Recht die Biſchöfe zu weihen und zu beftätigen, 
ein päpftliches Rejervat geworden war, eine ftehende Abgabe ®, 
die Schon im vierzehnten Jahrhunderte unter dem Namen der ser- 
vitia communia vortommt?. Hierzu trat, nachdem der päpftliche 
Stuhl nad Avignon verlegt worden war, noch eine andere Ab⸗ 
gabe, indem ſich die Päpfte das zus devortuum von vacant ges 
mwordenen Pfründen, und zivar ganz nad dem Maße, wie fie 
dieſes den Biſchöfen geitattet hatten ($. 234.), alfo nah Höhe des 
halben Werthes der Früchte eines Jahres, vorbehielten (ructus 
medii temporis). Dieb geſchah zunächſt nur tranfitorifch, wurde 
aber, wegen der häufigen Wiederholung folcher Auflagen im Laufe 
des 14. Jahrhunderts, troß der Ermäßigung der Berechnungs⸗ 
mweife!! doch zu einer ſehr drüdenden und deshalb fehr verhaßten 
Laft!?. Bon diefer auf dem zus deportuum beruhenden Steuer, 


8 Guil. Durantis, De modo generalis concilii celebrandi (: „in curia 
Rom., in qua etiam coetus cardinalium vult habere una cum domino 
Papa certam portionem a praelatis, qui promoventur ibidem“). — Weber 
die ganze Entwideluug ugl.: Thomassin., P. III 1.2. c. 56. sqq., Petr. 
de Marca, De conc. sacerd. etimp., L. VI. c. 10. sqq., Barthel, Diss. 
de concordatis, in Opp., Bamb. 1761., T. IL. p. 252. sqq., Gregel, De 
juribus nationi Germanicae ex accept. decretorum Basil. quaesitis, bei 
Gratz, Cont. Thes. jur. egcl. T. I. p. 87. sqq., Sartori, Geiftl. Staatsr. 
Bd. I. Abth. 2. ©. 308. ff. 342, ff., Phillips V. $. 237. f. 

9 Sn einer Quittung vom Sabre 1317. bei Kleinmayrn, Nadwichten von 
Juvavia S. 163, Du Cange, Gloss. s. v. Servitium camerae Papae. — 
Den Ausbrud „Servitia‘“ braucht auch Jo. Andreae ad. c. 15. X. de ofl. 
jud. ord. I. 31. (fol. 131. Ed. Ven. 1489.), unb außerdem kommt er fowohl 
als jener der Annaten 5. B. vor in einer Ur. v. 3. 1372. bei Guden., Cod. 
dipl. T. II. p. 507. Die Nachricht, daß ſchon im 18. Jahrh. diefe Abgabe 
auf den Werth der Früchte eines Jahres beftimmt geweien fei (Eichhorn, 
Dtſche R.⸗Geſch. $. 465. Anm. b.), kann nicht aus der lectura des Hostiensis 
zu dem cit. c. 15. begründet werden. Diefe quantitative Feftftellung Icheint 
vielmehr erft am Ende bes 14. Jahrhunderts erfolgt zu fein. S. bie merk⸗ 
würdige Stelle aus Dietri von Niem De schism. bei Gieſeler, K.Geſch. 
1.3. ©. 145. 

10 Phillips V. ©. 564. |. Zuerſt behielt Clemens V. 18306. ſich bie 
Früchte der Beneficien Englands, bie in den nächften zwei Jahren vacant 
würden, vor; Johann XXI. (1816—1334.), der 1817. feinem Beifpiel gefolgt, 
dehnte 1319. diefe Befteuerung für drei Jahre auf die ganze Kirche aus, nur 
blieben die Bisthlimer und confiftorialen Abteien davon ausgefchloffen. 

11 C. 11. de praeb. in Extrav. comm. Ill. 2. 

12 Auf diefe päpftl. fructus medii temporis, welche durch eigene col- 
lectores fructuum eingezogen wurben, Beziehen fich die Borfchriften 
Johanna XXII., c. 10. 11. 12. de praeb. in Extr. comm.; fie waren auch 
in Deutſchland praktiich, wie z. B. eine Url. vom 3. 1369. bei Würdtwein, 
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Klöftern, welche fich feinem Schuge unterworfen hatten oder unter 
diefen von ihren Stiftern geftelt worden maren!, theil von 
eremten Bisthümern?, theils von den weltlichen Herrſchern in 
Folge der Lehnbarkeit ihrer Reihe? beftimmte Abgaben; einzeln 
Nationen, wie England, Dänemark, Norwegen und Schweden, 
leifteten ihm eine Häuferfteuer, den fog. Peterspfennig, denaris 
Petri‘. Alle diefe Abgaben find längft außer Uebung. II. N 
Suftinianifhem Rechte mußte der Ordinirte an den ordinirenden 
Patriarchen, Erzbiichof oder Biſchof und deſſen Ganzleiperjonil 
beftimmte, bei niederen Geiftlichen bis zum Werthe der Früdte 
eines Jahres anfteigende Gebühren bezahlen’. Aehnliches mar 
im fechsten Jahrhunderte auch in der römiſchen Kirche? üblid, 
und auch fpäter wurde dort von confecrirten Bifchöfen oder ge 
weihten Aebten eine fog. oblatio oder benedictio geleiftet?. Hieraus 


1C.8. X. de privil. V. 33. Bgl. Phillips, K.-R. Br. V. S. 19 
655 f. Die Abgabe wird bald als Zins, als Anerkennung bes Eigenthumd der 
römischen Kirche, ber erhaltenen Freiheit, des Schuges, des Gehorſams be: 
zeichnet, 3. Ficker, Vom Reichsfürftenftande Bo. I. Innsb. 1861. 8.34 1. 

2 Urt. f. Kamin (1188.): „ad judicium autem hujusmodi perceptat & 
sede apostolica protectionis et libertatis nobis nostrisque successoribus 
tu et successores tui fertonem auri annis singulis exsolvetis“; f. Ban: 
berg (1020.) bei Ussermann, Episc. Bamb. Cod. probat. Nr. 27. ph 
Ficker a. a. O. J. 6.277. f. 

3 Phillips a. a. O. S. 566. f. (vb. Friedberg, De fin. int, ecc. et 
civit, reg. jud. p. 27. not. 3.); die Entrichtung eines Zinfes kam aud bi 
bloßen Schugverhältniflen von Ländern vor, |. Bhillips V. S. 550. |. 

4 Ueber diefe Berhältniffe: Muratori, De censibus ac reditibus olim 
ad Rom. eccl. spectantibus, in ben Antiqu. Ital. T. V. p. 791. 590. 
Hurter, Innocenz III. 8b. IL ©. 121. ff., v. Raumer, Gefch. ber Hoher 
ftaufen, 8b. VI. ©. 120. ff. der 3. Aufl. — Liber Censuum Roi. ec. 2 
Cencio Camerario compositus secundum antiquorum Patrum regesi4 
et memorialia diversa ann. 1192., bei Muratori L. c. p. 851. sqg. (übt 
diefen lib. censuum Phillips V. &. 546. f.). — Ueb. den Beteräpfeuk: 
Spittler, Bon ber ehemaligen Zinsbarkeit d. nordifchen Reiche am den rös 
Stuhl, Hannover 1797. (Werke, herausgeg. v. Wächter, Bd. X.), Phillips 
V. S. 547. ff, Haud (Zacobfon) bei Herzog (2. Aufl.) Sb. XL 8.56. 8 
u. d. daf. angef. Lit., ob. M. Neumann, Gefch. d. Wechſels im Hanſagebiett. 
Erl. 1863. ©. 14. ff. 

5 Nov. 128. c. 3. 16. 

6 Conc. Rom. (595.) in c. 4. C. I. qu. 2. 

7 Klagen im conc. Paris. (829.) L. I. c. 11., und bei Ivo von Chartieh, 
Ep. 133. (: „Romanae ecclesiae consuetudine se defendunt, in qua 
dicunt cubicularios et ministros sacri palatii multa exigere a consecralß 
episcopis vel abbatibus, quae oblationis vel benedictionis nomin® pal 
liantur“), 
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wurde, ſeit das Recht die Biichöfe zu weihen und zu beftätigen, 
ein päpftliches Reſervat geworden war, eine ftehende Abgabe ®, 
die fchon im vierzehnten Jahrhunderte unter dem Namen der ser- 
vitia communia vortommt?. Hierzu trat, nachdem der päpftliche 
Stuhl nah Avignon verlegt worden war, noch eine andere Ab- 
gabe, indem ſich die Päpſte das zus deportuum von vacant ge- 
wordenen Pfründen, und zwar ganz nad dem Maße, wie fie 
dieſes den Biſchöfen geitattet hatten ($. 234.), alfo nah Höhe des 
halben Werthes der Früchte eines Jahres, vorbebhielten (ructus 
medii temporis) io. Dieß geihah zunächft nur tranfitorifch, wurde 
aber, wegen der häufigen Wiederholung folder Auflagen im Laufe 
des 14. Jahrhunderts, troß der Ermäßigung der Berechnungs- 
meife!! doch zu einer ſehr drüdenden und deshalb fehr verhaßten 
Laft!:. Bon diefer auf dem zus deportuum beruhenden Steuer, 


8 Guil. Durantis, De modo generalis concilii celebrandi (: „in curia 
Rom., in qua etiam coetus cardinalium vult habere una cum domino 
Papa certam portionem a praelatis, qui promoventur ibidem“). — Ueber 
bie ganze Entwideluug vgl.: Thomassin., P. IIL 1.2. c. 56. sqq., Petr. 
de Marca, De conc. sacerd. et imp., L. VI. c. 10. sqq., Barthel, Diss. 
de concordatis, in Opp., Bamb. 1761., T. II. p. 252. sqq., Gregel, De 
juribus nationi Germanicae ex accept. decretorum Basil. quaesitis, bei 
Gratz, Cont. Thes. jur. egcl. T. I. p. 87. sqq., Sartort, Geiftl. Staatör. 
3». 1. Abth. 2. S. 303. ff. 342. ff., Phillips V. 8. 237. f. 

9 In einer Quittung vom Jahre 1317. bei Kleinmayrın, Nachrichten von 
Juvavia ©. 168, Du Cange, Gloss. s. v. Servitium camerae Papae. — 
Den Ausbrud „Servitia“ braucht auch Jo. Andreae ad. c. 15. X. de off, 
jud. ord. I. 31. (fol. 131. Ed. Ven. 1489.), und außerdem kommt er fowohl 
als jener der Annaten 3. B. vor in einer Urk. v. 3. 1372. bet Guden., Cod. 
dipl. T. III. p. 507. Die Nachricht, daß ſchon im 18. Jahrh. diefe Abgabe 
auf den Werth der Früchte eines Jahres beftimmt geweſen fei (Eichhorn, 
Dtſche R.⸗Geſch. $. 465. Anm. b.), kann nicht auß ber lectura des Hostiensis 
zu dem cit. c. 15. begründet werden. Diefe quantitative Feſtſtellung ſcheint 
vielmehr erft am Ende bes 14. Jahrhunderts erfolgt zu fein. ©. die merk: 
würdige Stelle aus Dietrich von Niem De schism. bei Gieſeler, K.Geſch. 
1.3. S. 145. 

10 Phillips V. S. 564. f. Zuerſt behielt Clemens V. 1806. ſich die 
Früchte der Beneficien Englands, bie in ben nächften zwei Jahren vacant 
würden, vor; Johann XXL. (1316—1334.), der 1817. feinem Beifpiel gefolgt, 
behnte 1819. diefe VBefteuerung für brei Jahre auf die ganze Kirche aus, nur 
blieben die Bisthlimer und confiftorialen Abteien davon ausgefchloffen. 

11 C. 11. de praeb,. in Extrav. comm. III. 2. 

12 Auf diefe päpftl. fructus medii temporis, welche durch eigene col- 
lectores fructuum eingezogen wurben, beziehen ſich die Borfchriften 
Johann? XXIL, c. 10. 11. 12. de praeb. in Extr. comm.; fie waren auch 
in Deutſchland praktiſch, wie 3. 8. eine Urk. vom 3. 1869. bei Würdtwein, 
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welche nicht mit der Eollation, ſondern überhaupt mit der Baar 
der Beneficien zufammenbängt, ift eine ftändige Abgabe unter dem 
Namen der Annaten zu unterfcheiden, welche von den durch den 
Bapft verliehenen niederen Pfründen im Betrage der Hälfte 
der erften Jahresfrüchte gezahlt werden mußte und, weil fie aus 
der Zeit Bonifaz IX. (1389— 1404.) ftammen ſoll i2, um fie be 
ftimmter von anderen Abgaben, die der ſchwankende Spracgehraud 
der Quellen im weiteren Sinne unter der Bezeichnung Annaten 
mit begreift, zu unterjdheiden, auch mit der Benennung annatı 
Bonifacianae belegt worden if. Den Anſpruch auf die Fructus 
medii temporis, auf welche bereits Alerander V. auf dem Emil 


von Piſa (Sess. gen. XXII.) verzichtet hatte, gab Martin V.n 


der Neformacte vom 20. Sanuar 1418. X. XI. für die Zuhmit 
auf, und das Eonftanzer Eoncil janctionirte Diefe Entfagung den: 
nähft Durch den dritten Generalartifel der Sessio XLIII.“. 
Hinſichtlich der Annaten und Servitien aber regelte der Conſtanjet 
Vergleih das Verhältniß fo, dag von Bisthümern und Abteien 


Dioec. Mog. T. I. p. 231. zeigt, in welcher unter ben von bem collector ge 
forderten medii fructus wohl jene zu verftehen find, (doch ift es möglich, dat 
biefe Urk. bereitö auf eigentliche Annaten [Anım. 13.] gebt, da fte eine vom Papk 


verliehene Parochie betrifft). Im J. 1893. erließ Clemens VII. den in kit 


Dbedienz gelegenen Collegiatlirchen zu Brügge bie rüdftänbigen „proventus 
annatarum ,‚‘“ weil fie nicht mehr „ad medietatem valoris antiqui ascer- 
dunt,“ Miraei, Dipl. Belg. nov. coll. p. 57. 

13 Bgl. Phillips V. ©. 574. Während es Übrigen nicht erwieſen ih 
ob diefe Annaten (im eigentlichen Sinne), d. b. die fefte Befteuerung alt 
vom Bapfte verlichenen nicht confiftorialen Pfründen mit der Hälfte der 
Früchte des erften Jahres, mit Recht auf Bonifaz IX. zurückgeführt werden 
fcheint die Fixirung ber servitia communia (Anm. 9.) beftimmt auf ihr nırüf- 
zuführen. Beide, bie Annaten im engeren Sinne und bie servitia communi 
faßt der Sprachgebraud; bes 15. Jahrhunderts auch mit ben Bezeichnunges 
annatae ober vacantiae in meiterer Bebeutung zufammen. Der Autırd 
annatae, annalia fommt aber außerbem auch für jene mit der Bau der 
Beneftcien zufammenhängenbe Abgabe (die fructus tempore vacationis ob 
venientes) vor. Umgekehrt ift ber Ausdruck medii fructus, (vgl Anm. 12 
bereits Anfangs des 15. Jahrhunderts für Die Annaten im engeren Sinne oder 
ſog. annatae Bonifacianae gebraucht worden (f. Anm. 16.). Bol. noch Häßler, 
Sonftanz. Reform. S. 83. 96. f. u. S. 152. Anm. X. 

14 Hübler a.a.D. S. 97. vb. ©. 144. 160, 

15 Münch, Concordate Bb.I. S. 27., Walter, Font. p.92.sq., Hüble!: 
&.181. ff. Damit vgl. die Veftimmungen des romanischen Concordats, M 
nach von allen Katbebralen und Abtelen nur ber halbe Werth ber 
beö erften Jahres als Servitien in 2 achtmonatlichen Raten erhoben werdet 
fol, Hübler &. 200. ff. 230. f. Bgl. überh. daf. ©. 49. fi. 56. 83. ff. 115. 1. 
Die Unluft der deutſchen und franzöftfchen Nation, die dem Papfte zu Conſtan 





| 


| 
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die Früchte des erften Jahres nach der römischen Canzleitare in 
zwei balbjährigen Raten als servitia, von den übrigen von Rom 
aus verliehbenen Pfründen aber die Annaten oder medii 
Jructus‘, d. i. der Werth der halben Yahreseinfünfte nach der 
bisher üblihen Tare, gezahlt werden follten, falls fie nicht, was 
freilich für Deutfchland überhaupt der Fall war, in den Büchern 
der römiſchen Kammer unter 24 Goldgulden tarirt wären !”. 
Ganz den Standpunkt der zu Conſtanz proviſoriſch getroffenen 
Vereinbarungen hielt auch gegenüber den Beflimmungen des 
Baſeler Concils und der Sanction!®, welche die Annaten auf- 
hoben, das Wiener Eoncordat?? feft; er bezeichnet indefjen nicht 
immer ganz das jpätere praktifche Recht, nicht nur weil die Päpfte 
die Bezahlung der Servitien?®, oder nach deutſcher Sprachweiſe 
der Annaten, in unzertrennter Summe forderten?!, fondern 
auch weil die Tare felbft fortwährend geiteigert wurde *?. Mit der 
Miederberftellung der deutichen Bisthümer find die Annaten, auf 
Deren Abichaffung noch der Emjer Congreß gedrungen hatte, als 


bewilligte Befteuerung dauernd zu übernehmen, war übrigen? der Grund, 
warum bie Concildnationen die Eonftanzer Vereinbarungen nur auf 5 Sabre 
abichlofien, während bie englifche Nation, da in England bereitä die Staats⸗ 
gejehgebung ben Eleruß gegen ben römiſchen Steuerbrud ſchützte, in per- 
petuum abfchließen konnte. 

16 Der Text des Concordats ftellt beide Ausbrüde gleid. Darin, daß 
diefe Abgabe (Annaten im eigentl. Sinne) immer erft nach der wirklichen Col⸗ 
Iation gezahlt wird, tritt aber der Unterfchieb von ben fructus tempore 
vacationis obvenientes hervor und fo erklärt fich, wie Martin V. auf letztere 
verzichten Tonnte, ſ. ob. u. vgl. Phillips V. ©. 565. f. 575, 

17 Chokier, Comm. ad reg. canc. LXI. $.21. Da eine anerfannte 
Praxis die bezeichneten Beneflcien in Deutichland ohne Rüdficht auf ihren 
wirklichen Ertrag fortpauernd als folche anfah, die weniger ald 24 Goldgulden 
einttrugen, verlor diefe Abgabe ihre Bebeutung. 

18 Koch, Sanctio pragm. p. 77. 134., conc. Bas. Sess. XII. XXI. 

19 Kochl. c. p. 280., Walterl.c.p. 113. sq. 

20 Die Bezeichnung servitia communia erflärt ſich daraus, daß fle, nach 
Abzug von 31/, Procent des Geſammtbetrages für die unteren Canzleibeamten 
(servitia minuta), zu gleichen Theilen ben reftdirenden Carbinälen, ben höheren 
Ganzleibeamten und ben Cameralen zufallen, Bangen, Röm. Eurie S. 454, 
vgl. mit Phillips V. ©. 571. 

21 Kopp, Die kath. Kirche im 19. Jahrh. (Mainz 1880.) S. 28, 

2 Tarrollen bei Sartoria. a.D. Eine ältere ift u. a. von 8. Band zu⸗ 
fammengeftellt aus früheren Taren, zu Franecker 1661. (Taxa s. cancellariae 
apost.) herausgegeben. Nach ihr zahlten Mainz, Salgburg und Cöln 10,000, 
Trier 7000, Würzburg 2300, Bamberg 3000 römifche Kammergulben. Anbere 
weift Phillips V. 8. 238. Ann. 50. nach. 

23 Münch a. a. O. S. 416. 
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Abgaben bei der Eonfirmation wieder hergeftellt und auf ein feites 
Maß gefet worden“. Mit ihnen ftanden von jeher die servitia 
minuta, welche für die unteren Gurialbeamten erhoben wurden, 
in Berbindung®® Auch diefe wollten das Eoncilium von Ball 
und die Sanction auf eine Vergütung der wirklichen Arbeit für 
die Sanzleibeamten reduciren. Sie haben ſich jedoch in dem alten 
Maße erhalten. Endlich gehören in diefes Gebiet die fog. guir- 
dennia, die nad) einer in Deutichland im Ganzen nicht praftiid 
gewordenen Beltimmung Pauls II. 2° von incorporirten Pfrũnden 
als Erſatz für die hier wegfallenden Annaten in je funfzehn Jahren 
gezahlt werden follten. III. Anderer Abgaben an den Papſt 
der Palliengelder und der Dispenfationsgebühren, ift ſchon früher 
($. 131. 168.) gedacht worden. IV. In außerordentlichen Fallen 
nahmen im Mittelalter die Päpfte auch zu einer Beſteuerung oder 
Bezehntung alles kirchlichen Einkommens ihre Zuflucht”. Dice 
Hülfe ift ihnen ſchon Längft verichloffen. 


24 Bayer. Eoncorbat X. IX. — Nach fpäteren Yeitftellungen zahlt 
Münden Freifing 1000, Bamberg 800, Regendburg, Augdburg und Würzburs 
600, Baflau, Eichftädt und Speher 400 Rammergulben (zu 4 Fl. 50 £r. rkein.), 
Roppa.a.D.&.26. Nah den Bullen für Breußen, Hannover und dk 
oberrheiniſche Kirchenprovinz betragen bie Annaten für Bredlau 1166? ; 
für Cöln und Gnefen-Bofen 1000, Münfter, Baderborn, Trier, Eulm, Erm: 
land, Dänabrüd 6662,,, Hildesheim 756, Freiburg 6681/,, Rottenburg IN, 
Mainz 3481/,, Fulda und Limburg 332 Kammergulden. Spmterefiante Auf: 
fchlüffe über diefen Punkt giebt Mejer, Die röm. Curie, in d. Ziſchr. f. d. R 
u. d. Bol. 6.8.9.2. S.208. ff. Nach der erwähnten Tare beftimmen ſich nicht 
bloß die Annaten (Servitia communia), fondern auch die übrigen bei Gelegen: 
beit einer Bifchofßconfirmation in Rom zu zahlenden Abgaben, unter benen 
auf den betreffenden Rechnungen die Annaten nur als ein bebeutenber, abet 
doch gegen die übrigen nicht eben überiwiegender Poſten hervortreten. Indeſſen 
wird die der Kammertare gemäße volle Summe der Koften aus Deutſchland 
tegelmäßig nicht mehr bezahlt; vielmehr erfolgt via gratiae bie Herabfefung 
auf eine runde, tvefentlich geringere Summe, bie dann von ber camera de’ 
conti nad} demſelben Maßftabe vertheilt wird, ber für die Verteilung KT 
eigentlich gefchuldeten höheren Geſammtſumme gegolten haben würde. Der⸗ 
gleichen Gratien find manchen Biäthümern ein für alle Male ertheilt. So 
zahlen 3. ©. die preußifchen Bisthlimer an Geſammtkoſten 1000, die Erzbis 
thümer 1500 Seubt. In diefer runden Summe, welche bei allen Dibceſen, 
deren Bifchöfe auf Staatsgehalt geiekt find, der Staat trägt, find alfo — jet! 
ermäßigt, wie alle übrigen Poſten — auch bie Servitia commüunia enthalten, 
f. Mejer a. a. O. und bei Herzog 1. S. 78. f. — Auch die Servitia minula 
find in jener runden Summe begriffen. | 

25 Gregell.c. 8.82. 2b. Phillips V. S. 568. 571. 581. 

26 C. 4. de annatis in VII. II. 3., vgl. Phillips V. &. 581. f. 

27 Bon diefen Zehnten wird unten bei der Lehre bon dem Kirchenvermögen 
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Zweiter Abſchnitt. 
Die evangelifche Kirche. 


8. 237. 
Stolgebühren, Viſitationskoſten, Kirdhenfteuern. 


I. Stolgebühren!. Auch in der evangeliichen Kirche murden 
Stolgebühren für die einzelnen geiftlihden Amtshandlungen üblich. 
Die älteren Kirhenordnungen Tchloffen fich hierbei meift an das 
Recht der katholiſchen Kirche an, indem fie zwiſchen dem Abend- 
mahle ſo mie der Taufe, welche unentgeltlich geipendet werden 
follten, und den übrigen Minifterialacten unterfchieden. Da fie 
indeſſen bei den erfteren freiwillige Geſchenke für zuläffig er- 
klärten, fo wurde ſpäter doch Durch allgemeines Herkommen eine 
Abgabe für die Taufe, und in der lutheriſchen Kirche oft auch für 
die Beichte? begründet. Der Betrag der Stolgebühren wurde 
duch Kirchenordnungen und neuere Geſetze normirt?, wiewohl 
meift unter ausdrüdlicder Anerkennung örtlicher Objervanzen und 
befonderer Verträge zwiſchen den Geiftlihen und den Gemeinden; 
zugleich blieb es jedoch anerfannt, daß eine Borausbezahlung nicht 
gefordert werden dürfe“, und zumeilen wurden in den Geſetzen 


und deſſen Befteuerung durch die Laien gehandelt werden. — Vgl. Thomas- 
sin, P.III.L1.c. 48. 

1 Hinſchius in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) XIV. S.770.f, Sacobfon, 
Br. K-R. S.253., Schlegel, Churb. K.-R. V. S. 25—156., Büff, K.-R. 
8. 324,, v. Weber, 8.:R. (2. Aufl.) II. 1. ©. 446, ff., Friedberg, 8.:R. 
(2. Aufl.) 8.173. 1. 

2 Bol. 3.2. für Sachſen den Meißn. Viſ.⸗Abſchied v. 1540., Ev. K.D. 
Bd. J. ©. 321., die Gen⸗A. von 1557. baf. Bd. II. S. 188., v. Weber, K.R. 
3b. 11. ©. 634. ff. der 1. Aufl., Bd. II. Abthl. 1. S. 446. ff. der 2. Aufl. Hier 
wurde noch in ber eriten Hälfte bes 17. Jahrh. die Borfchrift, für Taufe und 
Communion nichts zu fordern, aufrecht erhalten, daſ. (2. Aufl.) IL. 1. &. 446. 
Anm. 99. Bel. no Mejer, 8.-R. $. 156. Anm. 6. 

3 8.8. für Preußen (ält. Prov.): A. 2.-R. IL 11. 8.425. 5. Hinſchius, 
Br. K.R. x. S. 832. Weber die Fixirung der Stolgebühren überhaupt vol. 
Zittmann, Ueber bie Fixirung ber Stolgebühren, Leipzig 1881., Hagen, 
Die pfarramtlichen Befolbungen, Reuft. a. O. 1844. 

4 So 3.23. bad Preuß. U. 2.-R. Th. II. Tit. 11. 8. 424. Ueber bie Bei- 
bringung der Stolgebühren nad Preuß. Rechte |. ob. $. 233. Anm. 6. In 
Bayern werden Streitigleiten zwifchen Kirchenbienern und Gemeindegliebern 
wegen Stolgebührenforderung von den ftantlichen Berwaltungäbehörben, 
Beichwerden wegen Stolgebührenexceffen der Kirchenbiener aber, als unter 
den Gefichtäpuntt der Dberaufficht und Disciplinargewalt fallend, von ben 
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die Geiſtlichen verpflichtet, wenigſtens gewiſſe Amtshandlungen 
für arme Parochianen unentgeltlich zu verrichten. Defters iſt 
auch die Befeitigung der Stolgebühren überhaupt empfohlen wor: 
den‘. Da aber die legteren nach der ungünftigen Vermögens 
lage der evangeliſchen Kirche häufig die hauptiächlichite Einnahme 
der Geiftlichen bildeten und ein Erſatz für den mit ihrer Auf 
hebung zu erwartenden Ausfall an Amtseinfünften bei der Zurüd- 
haltung des Staates und der mangelhaften Entwidelung de 
kirchlichen Beſteuerungsweſens zunächft nicht geboten mar, fo be 
ſchränkte man ſich vorläufig in mandhen Ländern darauf, das ald 
befonders anftößig empfundene Beichtgeld abzufchaffen und durd 
eine ftändige Abgabe der Parochianen zu erfegen?!. Erſt in 
jpäterer Zeit®, und namentlich neueftens in Folge des Ueber- 


firchlichen Stellen entfchieven. Conf.=D. v. 1809. 8. 73. 80. Weber bie Ber: 
pflichtung zur Entrichtung von Stolgebühren an Pfarrer anderer Confeſſion 
f. ob. 8. 142. Anm. 8. 

5 Dieß beſtimmen für das Begräbniß ſchon die Sächf. Gen.-Art. in ber 
8.=D. v. 1580., Ev. 8.:D. Bd. II. S. 444., allgemeiner eine Heſſ. 2. v. 1. Rat 
1680., Buff, K.:R. S. 865. u. a. 

6 ©. ſchon Spener, Consil. theol. T. I. p. 689. 

T In Breußen 5.8. bat eine Cab.-D. v. 27. Mai 1816. (abgebr. in ber 
Einleitg. zu ben von Richter heraudgeg. Verhandlgn. der Gen.-Syn. v. 18%. 
[2eipz. 1847.]) und ihr zu Folge ein Min.Refer. vom 2. Jan. 1817. die Auf— 
hebung des Beichtgeldes gegen Entfchäbigung ber Geiftlichen aus Kirchen oder 
Gemeinbecafien, und eventuell aus Staatsmitteln, obſchon ohne allgemeinen 
Erfolg, angeorbnet, vgl. Bogt 1. 8.826. f. v. Mühler, Geſch. d. 8.8.5.8 
Brandenb. S. 320. In Heſſen-Caſſel fchritt das Kirchenregiment fchon in 
vorigen Jahrh. ein, indem es jevem Communicanten eine geringe, zu Reniaht 
zu entrichtende Abgabe auflegte, Büff S. 865. 868. Aehnliches beftimmt en 
Weimar. Mandat v. 16. April 1730., das jeboch nicht zu allgemeiner Wirk: 
ſamkeit gelangt ift, Hoffmann, Weimar. 8.:R. S. 233. Bol. auch Fertſch, 
Das VBeichtgelb in ber proteft. Kirche, Gießen 1880. ob. v. Zezſchwit in 
Herzogs Enchtl. (2. Aufl.) II. ©. 227. u. d. A.: Beichtgelb. 

8 In Raffau wurden durch Ep. v. 8. April 1818. die Stolgebühren ga% 
aufgehoben, vgl. Otto, R.:R. 8. 148. 151. In Oldenburg orbnete d. K-®i 
v. 1849. 9. 127. die Aufhebung ber Stolgebühren und bes Honorare für der 
Sonfirmandenunterricht gegen Entſchädigung an, vgl. dazu KeGeſ. v. 27. Rot. 
1851. (X. 8.:81.&.79. f.). Nach der rev. K.:Bf. X. 118. (Dove, Sammlunz 
©. 254. ff.) ift Die Entſchädigung durch den Kirchenrath, bez. auf Recurd durch 
ben Ober-Sirchenrath nach Maßgabe der durchichnittlichen Dienfteinnahme det 
Kirchenbeamten zu beftimmen. Diefe Beftimmung wird von 10 zu 10 Jahren 
wieberholt. Die Entfchädigung kann ganz oder zum Theil in ber Weile auf: 
gebracht werben, daß für einzelne Amtshanblungen (ausgenommen jedoch ft 
Beichte und Amtshanblungen bet Beerbigungen) eine von ben Betheiligten af 
die Kirchenkafſe zu zahlende Gebühr feftgefeht wird (vgl. aber Anm. 10). M 
Braunſchweig find durch Gef. v. 31. Mai 1871. (Bifchr. für KR X 
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gangs der Beurkundung des Perjonenftandes und der Ehe- 
ſchließung an den Staat? ift, um nicht Unbenittelten einen Anlaß 
zu geben, der Gebühren halber ihre kirchlichen Pflichten unerfüllt 
zu laflen, in weiteren landesfirchlicden Kreifen durch Staats- und 
Kirchenſetzgebung eine völlige oder theilweife Aufhebung der Stol- 
gebühren für ſolche geiftlihe Amtsverrichtungen, melde in der 
bergebradhten einfachen Form und an den berfümmlidhen Drten 
geleiftet werden, erfolgt, und bierfür eine Entihädigung aus all- 
gemeinen Staats⸗ und Kirchenmitteln oder aus bejonderen Fonds 
geleiftet worden. Anderwärts bat man nicht fofort eine all- 


©. 466. ff.) die Stolgebühren und Opfer an die Prediger, Opferleute und 
Drganiften aufgehoben, und als Entſchädigung ift vom Staate aus ber Kauf: 
fumme für die Eifenbahnen den betreffenden Kirchenbeamten eine ber Stelle 
geficherte fefte Zahresrente in Höhe bes Durchfchnittsbetrages der abgefchafften 
Gebühren gewährt worden. Die an die Kirchen, Schulen ıc. bei Gelegenheit 
bon Firchlichen Handlungen zu zahlenden Gebühren find beftehen geblichen. 

I Vgl. das Proponendum des Ev. Db.-8.-R. in Berlin v. 11. Mai 1878, 
(U. 8.81. XXVII. ©. 365. ff.) 

10 In Hannover ift dur 8. Preuß. K.:G. v. 16. Juni 1875. die Ge: 
bübrenpflicht für alle ficchlichen Aufgebote und Trauungen aufgehoben. Ent: 
Ihädigungspflichtig find die Kirchenlaflen, ev. Kirchengemeinden, ſoweit und 
fo lange nicht ein Erfat des Ausfalld aus Staatsmitteln erfolgt. (U. 8.81 
XXIV. &. 563. ff. ob. Ausf.⸗V. d. Landes⸗Conſ. zu 9. v. 11. Aug. 1875., daf. 
XXV. ©. 561. ff.) In Sachſen find durch St.=®. v. 22. Mai 1876. (A. A.⸗Bl. 
XXVI. ©. 557. f.) vb. 8.:©. v. 2. Dec. 1876. (daf. XXVI. ©. 138, ff.) die 
Gebühren für Taufen, Aufgebote und Trauungen befeitigi. An Stelle der 
Einnahmen hieraus haben die Geiftlichen einen feiten Gehalt von den Kirchen⸗ 
gemeinben zu erhalten. (Bolz.-B. dazu v. 15. Dec. 1876., 18. April, 4. Juni, 
17. Rov. 1877., 11. Jan. 1878, |. daf. XXVI. ©. 161. ff, XXVIL ©. 121. 
132. 137. 141.) Die Ausdehnung auf die Oberlaufig erfolgte durch V. v. 
2. Juni 1877. (daf. S. 196.). In Württemberg find nur die Gebühren 
für kirchliche Eheverfünbigungen aufgehoben. Die Entſchädigung wirb von 
der Staatskafſe geleiftet. 8.:G. v. 18. Juni 1878. ob. Conf.=E. v. 10. Juni 
1879. (daf. XXVII. G. 606. XXVIIL.S.550.) Für Medlenburg- Schwerin 
find durch 2.8. v. 13. März 1876. (daf. XXVI. ©. 126. ff.) die Gebühren für 
die Taufe, bie firchlichen Proclamationen und die Trauungen aufgehoben und 
tft zur Abfindung dafür ein befonderer Kirchenfond aus ber franzöſiſchen 
Kriegstoften-Entichädigung gegründet worden. Wegen ber befonderen Bor: 
behalte bei Haustaufen f. die 8. v. 3. Oct. 1877. (daf. XXVIL S. 258.). In 
bemfelben Umfange find die Stolgebühren aufgehoben in Sachfen- Weimar 
nad 8.6. v. 21. Jan. 1879. Entſchädigungspflichtig ift die einzelne Kirch: 
gemeinde, für Notbfälle tft die Unterftügung aus Staatsmitteln zugefagt (daf. 
XXVII. &. 563. ff). In Mecklenburg-Strelitz ift die Aufhebung ber 
Stolgebühren und Begründung eines befonderen Kirchenfonds nach dem Vor⸗ 
bilde von Medlend.-Schw. erfolgt durch 8. v. 21. Juni 1879, vb. V. v. 24. Juli 
1879. für Rageburg (daf. XXVIII. ©. 558. ff. 555. ff). In Oldenburg 
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gemeine Befeitigung der Stolgebühren eintreten laſſen, jondern 
eine Aufhebung derjelben duch Snitiative der Gemeinden vor 
behalten und auf Schadloshaltung für die in Folge Ausfalles an 


wurde in Ergänzung ber bisherigen Geſetzgebung (f. Anm. 8.) durch ©. v. 
14. Mär; 1877. der Art. 118. der 8.8. dahin abgeändert, daß für Amtshand⸗ 
Iungen feine Gebühren zur Kirchenlafle erhoben werden bürfen und nur ge- 
ftattet bleibt, eine Wegegebühr bei ſolchen Amtahandlungen zu erheben, die in 
den Häufern vollzogen werben (daf. XXVI. ©. 464.) ob. Ausfchr. d. D5.-R.:R 
v. 7. Dec. 1878. (daf. XXVIIL ©. 336.) In Braunfhweig hat es fein 
Bewenden beim G. v. 31. Mai 1871. behalten (ſ. Anm. 8). In Sachſen- 
Meiningen ift durch ©. v. 21. Dee. 1875. die Gebührenpflicht für Taufen, 
kirchliche ECheverlündigungen, Trauungen und für die kirchliche Mitwirkung 
bei Beerbigungen aufgehoben. Der Ausfall an Einnahmen ift von den Kirch⸗ 
kaſſen, reip. ben Kirchengemeinden und, infoweit biefe dazu unvermögend finb, 
von der Staatskafſe zu erfegen (daf. XXVI. ©. 111.f) Für Sadfen: 
Altenburg beftimmt ber Min.⸗Erl. v. 28. April 1876., daß die Gebühren ber 
Geiftlihen und Kirchendiener, fowie ber Kirchen: und fonftigen öffentlichen 
Kaflen für Taufen und Trauungen bis auf Weiteres bei folchen Taufen und 
Trauungen von den Bethetligten nicht mehr zu erheben find, für weiche nad) 
den bisherigen Einrichtungen bie niebrigften berlömmlichen oder matrikel⸗ 
mäßigen Gebührenanſätze zu entrichten waren (baf. S. 189. f.). In Anhalt 
wurbe durch ©. v. 24. März 1875. (daf. XXV. ©. 432.) die Verpflichtung zur 
Bablung von Stolgebühren an bie Staatslaffe für die evang. Kirchen bes vor⸗ 
mals Deflau-Cöthenichen Landestheild, und durch K.:@. v. 14. Febr. 1883. 
(daf. XXXIII. ©. 119. f.) allgemein das Beichtgeld und die Gebührenpflicht 
für kirchliche Zeugnifle aufgehoben. Im Webrigen f. 8. v. 26. Nov. 1875. 
8.19. ff. (daf. XXV. ©. 167.) Für Schwarzburg-Rudolſtadt ift die 
Aufhebung der Stolgebübren für bie Taufe, das firchliche Aufgebot und bie 
Trauung, fowie bie Entfchädigung, und zwar der derzeitigen Inhaber ber 
Dfarritellen aus Landesmitteln, der Volksſchullehrer in ihrer Eigenichaft ala 
Kirchendiener durch die Schulgemeinden feftgeftellt burch Berorbnungen vom 
21. Dec. 1875. (daſ. ©. 310. f... In Reuß ält. 2. erfolgte zunächſt durch 
Conſ.⸗V. v. 29. Dec. 1875. bloß die Aufhebung der Gebühren von Firchlichen 
Aufgeboten und eine theilmeife Abänderung ber Gebühren von einfachen 
Trauungen (baf. S. 206.); durch G. u. 1. März 1883. (daf. XXIII. ©. 107.f. 
vb. Conſ.⸗V. v. 26. Mai 1883. S. 110. f.) wurben aber auch bie Gebühren an 
Geiftliche und Kirchenbiener für die einfache Form ber Taufe, ſowie die wirt: 
liche Notbtaufe, Dankſagung, Kirchgang und Tirchliche Fürbitte, die einfache 
Form der Trauung, die niebrigfte Klaffe der Beerdigung und ſolche Bes 
erbigungen, bei benen der Geiftliche auch am Grabe in einfachfter Form fungirt, 
und für bie Hauscommunion aufgehoben. Der Ausfal an Einnahmen if 
aus ben betr. Kirchkafſen, bezw. von den Kirchgemeinben zu erfegen. Auch im 
Reuß j. 2. iſt nach ©. v. 25. Nov. 1876. der Gebührenbezug der Geiftfichen 
und Kirchendiener für Taufen, kirchliche Aufgebote und Trauungen auf: 
gehoben unb wird eine Entichäbigung aus Kirchenärar und event. Staats⸗ 
mitteln geleiftet (daf. XXVI. ©. 738. f.). Die Inftruction des Conſ. des 
Fürſtenth. Lippe v. 18. Dec. 1875. hat nur bie Accidenzien für Proclama⸗ 
tionen aufgehoben (baf. S. 380.); für den Ausfall an Accidenzien überhaupt 
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Caſualien verminderten Einkünfte Bedacht genommen !!. Letzteres 
bat man zwar auch da gethan, mo eine Aufhebung der Stol- 
gebühren zur Zeit weder vorgenommen noch angebahnt worden 


werben die Baftoren und Klirchendiener nach Maßgabe der 8. v. 20. Nov. 1875. 
(da. S. 332.) aus ber Landeskafſe entſchädigt. Die Anordnung des Senats 
von Bübed v. 1. Dec. 1875. läßt die Gebühren ſowohl für das Firchliche Auf: 
gebot als auch für die Trauung in Wegfall kommen, geftattet aber fir letztere 
die Annahme freiwillig dargebotener Geſchenke (daſ. XXV. ©. 226. f.). Endlich 
bat die 8.:8. v. 29. Dec. 1875. für Hamburg die Copulationsgebühren in 
Stabt- und Landkreiſen aufgehoben (daſ. XXVII. ©. 16.). 

11 Sn Preußen tft eine allgemeine Aufhebung ber Stolgebühren nur in 
den Militärgemeinden erfolgt [Cab.-D. v. 21. Zult 1877. (U. 8.81. XXVI. 
©. 812.) vb. Ausf.-3. v. 1. Aug. 1877. (Armee-V.⸗Bl. ©. 151.), 29. Aug. 1877. 
(A. 8.81. XXVII. ©. 116.), 18. März 1878. (daſ. ©. 484. f.) und 30. April 
1878. (daf. S. 699. f.)], und durch Refer. v. 6. Mai 1878. wurden die den Mit- 
gliedern der Militärgemeinden durch Aufhebung der Stolgebühren zu Theil 
gewordenen Bergünftigungen auf die Lanbgensbarmen ausgedehnt (daf. 
S. 5%.f.). Im Webrigen wurde von einer landeskirchlichen Regelung bes 
Stolgebührenweſens vorerft Abftand genommen (vol. das Brog. d. Ep. Ober- 
8.:R. v. 5. Zuli 1881. daf. XXX. ©. 651. ff.). Dagegen fteht bie Initiative 
bem Gemeinbelirchenrathe zu, ivelcher zur Beränberung beftehender Stol⸗ 
gebühren nach 8. 31. N. 7. der 8.:Gem.- u. Syn.⸗O. v. 1873. der befchließenden 
Nitwirtung der Oemeinbevertretung bebarf. Die firchliche Beftätigung bat 
das Conftftorium. Außerdem erfordert der Befchluß die Genehmigung ber 
ftaatlichen Auffichtäbehörde, Art. 24. Nr. 4. des ©. v. 3. Juni 1876. Weber 
das weitere Verfahren |. Trufen S. 366., Hinſchius, Pr. K.⸗R. ꝛc. S. 332. 
In Berlin und in vielen Gemeinden von Schleswig-Holftein, mie auch ander: 
wärts, ift eine Aufhebung der Stolgebühren in verfchiebenem Umfang erfolgt 
(vgl. A. 8.-BI. XXIV. ©. 612. ff., XXX. ©. 629, ff.), und es find bier bie 
Entihädigungen meiſtens aus Gemeinbemitteln gewährt. Was die Entfchä- 
digung im Allgemeinen und außer diefen Fällen der Aufhebung der Stol: 
gebühren betrifft, jo Hatte fchon das preußiiche Civilſtandsgeſetz v. 9. März 
1874. 8. 54. verheißen, ein befonderes Geſetz werde die Vorbedingungen, die 
Duelle und das Maß einer folchen für diejenigen Geiftlichen und Kirchendiener 
beitimmen, welche nachweislich in Folge der neuen Ordnung einen Ausfall in 
ihrem Eintommen erleiden. Diefe Zufage blieb nach der allgemeinen Clauſel 
des 8. 74. 8. 1. des Reichscivilſtandsgeſetzes als landesgeſetzliche Vorſchrift 
aufrecht erhalten. Bis zum Erlaß jenes Geſetzes wird für den nachweislichen 
Ausfall an Gebühren eine von Cultus⸗ und Finanzminifter feftzufegende Ent: 
ſchädigung aus der Staatskaſſe gewährt. Ueber das Verfahren bei Fixirung 
und Leitung dieſer Entichädigung find inzwifchen viele Berorbnungen er: 
gangen. ©. hierüber Trufen S. 363. ff. Es kommen vor Allem in Betracht 
dad Reſcr. v. 14. Mai 1879. u. 11. Febr. 1881. (A. 8.8. XXVIII. ©. 419. ff., 
XXX. S. 463.). In Heffen veranlaßte das Dberconfiftorium im 3. 1876, 
die fämmtlichen Kirchenvorſtände zur Aeußerung barüber, ob fie zur Ablöfung 
und Nebernahme der Stolgebühren auf bie Kirchenfonds geneigt jeien, indem 
es zugleich bie möglichſt baldige Bejeitigung derſelben als wünſchenswerth 
erffärte. In Folge dieſer Anregung iſt es auch in Heſſen in einer größeren 
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ift 12; aber einige Gejeßgebungen find in der Pflicht folder Für- 
forge für die Geiftlihen hinter dem Maße des billiger Weile zu 
Erwartenden zurüdgeblieben!®. II. Viſitationskoſten. Daß 
der Vifitator die nöthige Verpflegung empfangen müſſe, ift auch 
in den Gefegen evangeliſcher Länder verordnet. Diefe wird jedod 
überall nicht von den Geiftlichen, jondern regelmäßig nach einem ge 
feglich beftimmten Satze aus dem Kirchenvermögen und fubfidiariid 
von den Gemeinden geleiftet, denen gewöhnlich Daneben noch die 
Pflicht obliegt, für das Fortlommen des Viſitators Sorge zu tragen". 


Anzahl von Gemeinden zur Ablöfung der Accidentien gelommen. In anderen 
beftehen die Gebühren für Taufen, -Proclamationen, Trauungen und ®% 
erdigungen noch fort. S. über bad Einzelne Köhler a. a. O. ©. 215. fi. 

12 So in Bayern. Hier trat nad; Anorbnung des Dberconfiftoriums 
auf Grund der von der Staatsregierung erllärten Geneigtheit zu einer ent: 
ſprechenden Bermebrung der Stantszufchüffe im Jahre 1878. eine Faſſiond 
berichtigungdn der Art ein, baß die ben Pfrünbebefikern in den Jahren 1816. 
und 1877. an den Faſſionsanſätzen für Taufen, Proclamationen, Trauungen, 
Leichenbegängnifle und an Beugnißtagen nachweislich in Folge bes Reicht: 
eivilſtandsgeſetzes zugegangenen Ausfälle feftgeftellt und die bezüglichen Bott: 
tionen der Faſſion nach dem aus den bezeichneten beiden Jahren fich ergebenden 
Durchſchnitt abgemindert wurden. Die Berlufte durften jeboch nur nad der 
niebrigften Gebührentare berechnet werden. D.:Conj.:E. dv. 1. Mai 1878. 
(Günther, NR. Amtshdb. IL. S. 152. ff.) Bel. auch für Bayern den Art. 
„Zur Stolgebührenfrage” in Ztichr. für Proteftant. u. Kirche, Bd. 71. (1876.) 
©. 197. ff. 

18 „Hiermit ift eines ber bauptjächlichiten Gebrechen des kirchliches 
Weſens und eine Dringenbe Aufgabe der Kirche [und des Staates] angebeute, 
welche ihren Dienern dazu au verhelfen bat, baß fie ohne Sorge um das täg⸗ 
liche Brod ihr heiliges Amt verrichten können. Hierzu bieten bie Stolgebühren 
ein Färgliches Mittel, deffen Unangemefienheit fchon oft beklagt worden if.“ 
Text der V. Aufl. dieſes Lehrb. 

14 Den Gemeinden liegen auch bei anderen regelmäßig oder unregelmähig 
wieberlehrenben kirchl. Vorkommniſſen principaliter oder ſubſidiariſch beſtimmte 
Leiſtungen und Dienfte ob, welche theilweiſe wiederum gewifſen Claſſen der 
Gemeindeglieder aufgelegt oder an den Grundbeſitz geknüpft fein können Ueber 
die Verpflichtungen der Gemeindegenoſſen Kinfichtlich der kirchlichen Baulat 
j. u. 8.319. Andere Laften kommen 3. B. binfichtlich der Introduction und 
Abholung anziebender Pfarrer (f. z. B.: A. 2.:R. IL. 11. 8.406. 409. ff., Rhein: 
Weſtf. 8.-0.8.61., vb. Jacobſon, Brb. 8.:R.$.96., für Bayern: Silber: 
nagl 2. Aufl. S. 149.) vor. Naturalleiftungen durch Dienste find inbefien 
neuerdings mehrfach burch andere Leiftungen erfekt worden; fo dürfen nad 
dem Sächf. Gef. v. 8. März 1838, $. 2., (God. ©. 547.) Kirchenbebürfniffe, ſe 
weit ſolche in den Gemeinden umzulegen find, nicht weiter durch Natural: 
leiftungen mitteld Spann= und Hanbbienfte aufgebracht werben. Auch fiat 
nach ber Didenb. rev. 8.:Bf. X. 121. alle Gemeindedienſte in Kirchenſachen 
(Kirchenhofdienft, Spann: und Handdienſt, Rund: und Reihebienft) aufgehoben. 
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III. Kichenfteuern. 1) Daß, jo weit die Eintünfte des ört- 
lichen Kirchenvermögens für die Befriedigung der Iocalen kirchlichen 
Bebürfniffe nicht ausreichen, und nicht anderweitig Verpflichtete, 


Die Koften für erforderliche Fuhren und Dienfte werben aus der Kirchenkafſe 
bezahlt. Umzugsfuhren als Pflichtfuhren finden nicht mehr Statt. 

15 Eine eingehende Erörterung giebt das Referat von Dove über die kirchl. 
Befteuerung, erftattet auf der Eiſenach. Conferenz v. 1870., im A. 8.91. XIX, 
©. 539, ff., worin die principiellen Geſichtspunkte, die gefchichtlichen Momente 
und das damals geltende Recht dargelegt und praktiſche Borfchläge de lege 
ferenda gemacht find. S. auch Friedberg, K.-R. (2. Aufl.) $. 173. III. 
Bon den zur Unterhaltung der Geiftlichen und Kirchenbeamten aus älterer 
Zeit hergebrachten mannigfadhen PBräftationen perfonaler ober realer Natur 
(3. B. den Dffertoria, Dftereiern, Wettergarben und anderen dergl. Pfarr: 
und Küfterabgaben, f. 3. B:: U. 2:8. II. 11. 8. 937, J. H. Böhmer, 
J. eccl. Prot. 1. III. tit. V. 8.168.sq., Jacobſon, Pr. 8.:R.$. 170.), welche 
in ihrer bunten Berfchiebenartigfeit vielfach durch die neuen Ablöfungsgefeg: 
gebungen umgewandelt ober für ablösbar erflärt worden find, ift bier abzu⸗ 
ſehen. Denn biefe Bräftationen, entwidelt unter dem Einfluß der Ber: 
miſchung öffentlich-vechtlicher Geſichtspunkte mit privatrechtlichen Vorftellungen 
und unter ber vorwiegenden Einwirkung der Gedanken ber älteren deutſchen 
Naturalwirthſchaft für öffentliche Ziwedle, können, wenn fie auch im weiteren 
Sinne, weil öffentlichen Zwecken dienend, ald Steuern aufgefaßt werben, boch 
nicht als Kirchenſteuern t. e. S. ober ald Umlagen auf die Gemeinde: 
genoffen angefehen werben. Wie nämlich im Staat, im Gegenfat zu ber 
älteren auf privatrechtsartigen Titeln berubenden Steuerpflicht, jenfeits 
welcher ein Steuerbeitrag nicht geforbert, ſondern nur erbeten werben konnte, 
die moderne Steuerpflicht als unmittelbarer Ausfluß bes allgemeinen ſtaat⸗ 
fiden Subjectionsverhältnifies der Staatsbürger eine allgemeine, lediglich 
durch den Umfang des Staatäbebürfnifies begränzte tft, fo wird unter ben Be⸗ 
griff der Kircheniteuern, Tirchlichen Umlagen, im Gegenſatz von fonftigen kirch⸗ 
lichen PBräftationen und Laften, auch nur ber Beitrag gezogen werben Finnen, 
welcher fich Lediglich Durch den Umfang ber allgemeinen ober ſpeciell gearteten 
firchlicden Bebürfnifle felbft (3. 8. der ausreichenden Pfarrbejoldung, ber Bau- 
lat, ber Synoballoften) objectiv begränzt und nicht auf fpeciellen Titeln, 
fondern auf dem organifchen Duafi-Subjertionsverhältniß beruht, in welchem 
die Kirchenglieder zur rechtlichen Kirche, alfo auch bie einzelnen Gemeinde: 

genofien zur Kirchengemeinde, die ſchon Kirche ift, fiehen. In biefem Sinne 
ift aber in älterer Zeit eine Firchliche Befteuerung ausschließlich für die Baulaft, 
höchſtens mit Ausdehnung auf bie fonftigen fachlichen Koften des örtlichen 
Gottesdienftes, entwidelt worben. Hier fand fich eine Anknüpfung an die 
durch älteres beutiches Gewohnheitsrecht entmwidelte allgemeine ſubſidiariſche 
Verpflichtung der Barochianen, auf welche das erfte Kriterium (Berpflichtung, 
begränzt durch das Bedürfniß) allgemein zutrifft, das zmeite (Berpflichtung, 
berubenb auf ben allgemeinen Subjectionsverhältniß ber Kirchenglieber) 
wenigſtens ber urfprünglichen Anlage nach zutraf, wenn dieß letztere Moment 
auch im weiteren Verlauf ber Gefchichte ber Baulaft Durch deren particularrecht- 
lie Berwandelung in eine Reallaft, bez. durch die Seranziehung Andersgläubiger 
zur perfönlichen Baulauft oft beeinträchtigt worden ift. (Dove VII Aufl. h. 1.) 
Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 57 
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welchen für kirchliche Zwecke Leiftungen obliegen, vorhanden fund, 
die Kicchengemeinden nad Maß der in ihnen vorhandenen und 
für Kirchliche Zmede verfügbaren Steuerkräfte einzutreten haben, 
tft eine Forderung des evangeliihen Principe. Indeſſen trat 
nach der Reformation ein Bedurfniß, auf Abgaben der Kirden 
genoſſen zurückzugreifen, zunächft nur in Beziehung auf die E— 
haltung der localen kirchlichen Anftalten hervor. Während di 
Localpfarrdotationen im Reformationgzeitalter meift in ihren der 
haltniſſen belafien waren und fich im Allgemeinen erft in neuere 
Beit als unzureichend erwieſen haben, ſah man fich nämlid hin 
fichtlid der Aufbringung der localen Koften des Gottesdieniti, 


insbefondere der Erbauung und Erhaltung der gottesdienftlihe | 


und fonftigen kirchlichen Gebäude ($. 319.) in der evangeliſchen 
Kirche beim Mangel ausreichender Erträge der Kirchenfabrilen 
($. 318. 319.) in der Regel an Patrone und Parochianen ge 
wiefen und namentlich die Bauverpflichtung der letzteren in den 
Vordergrund zu ftellen genöthigt. Da es fich wefentlich um di 
Baulaft, aljo eine regelmäßig erft in größeren Perioden in « 
heblichem Umfang ſich erneuernde Laft handelte, fo entwidelte fd 
meift Feine regelmäßige Befteuerung, fondern fie enttoidelte fd 
nad) Bedürfnißfälen, oder doch nur mit nach dem Bedürfniß fe 
wechlelnder Höhe; ferner entwidelte ſich Feine allgemeine be 


fteuerung, da reiche Gemeinden ihre Bebilrfniffe aus den Renten 


ihres Kichenvermögens deden fonnten. Auch wurden bie firhlihe 
Umlagen der älteren Beit in der Regel den Grundbefigern ar 
gelegt, was in der ganzen wirthſchaftlichen Entwickelungsſtufe 14 
während die feither eingetretenen wirtbichaftlichen Veränderungen 
es gegenmwärtig meift nicht mehr geftatten, die firchlichen Abgabe 
lediglid von grundbefigenden Gemeindegliedern tragen zu laflen". 
2) Wenn nun au die neuere Gefeggebung über das firdlik 
Umlagewefen noch lückenhaft und einer weiteren Ausbildung aah 
mancher Richtung bedürftig tft, fo trägt fie doch bereits eilt 
gefunde und entiwidelungsfähige Keime in fi. Das geltende 
Recht erkennt ausdrüclich oder ſtillſchweigend die Verpflichtung 
der Gemeindeglieder, die für die kirchlichen Bedürfniſſe erfor 
lichen Beiträge zu leiften, an". Es hat dieſe Verpflichtung, ob 


16 Bol. die R.-Gem.: u. Syn.-D. f. Schles w.⸗Hol ſtein v. 4. Rp. 18 
u. 8. 9. $. 60. ff. „Befondere Beftimmungen für Diejenigen Gemeinden, " 
denen bie Beitragäpflicht zu den Rirchenumlagen in erheblicherem Umfang auf 
ben abeligen Gütern ruht.“ Chalybäus ©. 21. ff. 


17 Für Preußen folgt die Verpflichtung für die Parochiauen st 
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gefehen von dem Erecutionszwange, dergeftalt als Rechtspflicht 
ausgeprägt, daß es bei längerer Säumigfeit in Leiſtung der 
fchuldigen Beiträge Suspenfion des Stimmrechts in der Ge- 
meinde is, und bei völligem Unvermögen, die Steuer überhaupt 
zu leiften, den Ausichluß vom kirchlichen Wahlvechte 1? eintreten 
läßt. Was die zur Beihlußfaflung über die Erhebung von 
Kichenfteuern zuftändigen Organe betrifft, jo bat allerdings zu- 
meilen die Bermifhung der Beziehungen der politiichen Ge- 
meinden mit denen der Kirchengemeinden das Princip Firchlicher 
Beiteuerung nicht vollftändig zur Geltung gelangen laffen?. Die 


N. I. 11. 8. 261. ©. ferner Rh.⸗Weſtf. 8.08. 8.8.3.4 8.:Gem.: u. 
Sym.-D. f. Sahfen- Meiningen $.4.5. Rev. K. V. f. Oldenburg. 9. 
K.⸗Gem. D. f. Waldeck 8. 2. u. a. 

18 S. z. B. Badiſche K.⸗VB. v. 1861. 8. 14. Das Stimmrecht ruht bei 
Allen, welche mit Bezahlung kirchlicher Umlagen über ein Jahr im Rückſtande 
find. Ebenfo Heſſiſche 8.2. v. 1874. 8. 13., K.eGem.⸗ u. Syn.⸗O. für bie 
preußiſchen Bftl. Prov. $. 34. 8.:Gem.- u. Syn.:D. für d. Conf.-Be. 
Wiesbaden v. 1877. 8.35,, 8.:Gem.:D. f. Anhalt v. 1875. $.34., 8.:&em.: 
O. f. S⸗Altenburg v. 1877. 8.7. u.a. 

19 Breuß. Syn.-D. f. die öftl. Prov. v. 1873. 8. 34. Als felbftftändig 
und biernach wahlberechtigt find nicht anzunehmen Diejenigen, welche im 
Ieten Sabre vor ber Wahl armuthshalber Unterftügung aus Armenmttteln 
oder Erlaß der Staatsſteuern oder der Tirchlichen Beiträge genofien haben. 
Hannover 8.:3.:D. v. 1864. 8. 10. Ausgejhloffen vom Wahlrecht find 
Solche, welchen Armuths halber bie Tirchliche Beitragsletſtung erlaffen tft. 
K.⸗Gem.⸗ u. Syn.⸗“D. f. Schledwig-Holftein v. 1876.8.9. Ausgefchloffen 
von Ausübung bed Wahlrechts find Diejenigen, welche in dem letzten Sabre 
vor der Wahl Unvermögens halber Erlaß der Kirchenfteuern, ober, wo ſolche 
richt befteben, Befreiung von ben Semeinbefteuern genoffen haben. Bal. auch 
&. 10. u. 233. Mindeftens zwei Drittel der Gemeindevertreter wie der Aelteften 
mũffen aus ſolchen Gemeinbegliebern beftehen, welche zu den Kirchenumlagen 
beizutragen haben. 8.:Gem-.D. für Anhalt v. 1875. 8. 34., wie die Preuß. 
Stm.-D. 8.-Gem.: u. Syn.D. f. Sahfen- Meiningen v. 1876. 8.6. An 
Der Kicchengemeindeverfammlung nehmen mit Stimmrecht Theil alle Männer 
Der Kirchengemeinde, welche, wo Kirchenftenern erhoben werden, zu benfelben 
beitragen. 8.-&em.:D. f. Sachfen- Altenburg v. 1877. $. 7., mie bie 
Preuß. Syn.-D. Bal. ferner rev. 8.8. f. Oldenburg X. 15. 

20 So 3. B. in Bayern, wiewohl die neuere Gefehgebung fich bem 
Brinzipe mehr nähert, als die ältere. Noch gehen verjchiebene Strömungen in 
umd weben einander und die Rechtölage iſt im Einzelnen Feine völlig Hare. Die 
gefeglicde Grundlage bildet zunächſt U. 60. der Gem.:D. d. d. Rh., welcher, 
nachdem in Artt. 42—59. die Regelung der Kommunalumlagen ftattgefunden 
bat, in Beziehung auf „bie Verpflichtung zu Dienftleiftungen ober Umlagen, 
welche fi aus dem Rirchengemeimbe-Berbande ergeben,” auf bie „hierüber be⸗ 
ftehenden beionderen Beftimmungen“ (darunter auch das Umlagengefek vom 
22. Zuli 1819.) verweift; und ferner Urt. 206. 1. c. Abſ. 2. u. 3. wodurch aufs 
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neueren Kirchenordnungen weifen aber jene Aufgabe ver jelbf- 
ftändigen gemeinfamen Beichlußfaffung der kirchlichen Gemeinde 


recht erhalten find 2) Art. 5. des ©. v. 22. Juli 1819., bie Gemeindeumlagen 
betr. (‚Rein Staatsbürger tft verbunden, zur Befriedigung der Bedürfniſſe 
von Kirchen und Schulen einer Religionspartei, zu welcher er nicht gehött, 
mittelft Umlagen beizutragen, wenn nicht ein gemeinfchaftlicher Genuß oder 
ein bejonderes Rechtsverhältniß beftebt‘); 3) „Die 88. 59. Abſ. III. bis V. u. 
94. Abſ. V. bis VIII. des rev. Gem.⸗Edicts (v. 1. Juni 1834.), ſowie bie in 
den einzelnen Lanbestheilen beftebenben Beftimmungen unb Zuſtändigkeiten 
in Bezug auf bie Berwaltung bed Kirchenvermögens und bie Befriedigung der 
Sultusbebürfnifle.” „Die in Gemäßheit bes 5. 59. Abſ. IIL u. §. 94. Abſ. V. 
des rev. Gem.:Ebictd gebildeten Slirchenverwaltungen find berechtigt, bie 
Kirchengemeinde in allen rechtlichen Beziehungen zu vertreten.” Aus bem 
Kreiſe ber an dieſe gejeglichen Beftimmungen fich Inüpfenden Streitpuntte 
treten vor Allem zwei für die Würdigung ber vorliegenden Frage in ben 
Vordergrund. Welchen rechtlichen Charakter haben die Eultusumlagen? Er: 
ſtrectt fich auch auf dieſe die rechtliche Bertretungsbefugniß ber Kirchenverwal⸗ 
tungen? Bom Stanbpuntte des Umlagengeſetzes v. 22. Juli 1819. erfcheinen 
allerdings die Cultusumlagen nur als Umlagen ber politifchen Gemeinde für 
Cultuszwecke; ber Grund der Umlagenpflichtigleit und der Kreis ber Umlage: 
pflichtigen tft, abgejehen von ber Freilaffung der einer anderen Religiondpartri 
Angehörigen, ber nämliche, wie bei den jonftigen Umlagen der politiichen Ge⸗ 
meinde. Wie aber bie unbedingte Anwenbung bes Umlagegefeges von 1819. 
auf Eultusumlagen ſchon längft in ber Theorie als nicht entiprechend be: 
zeichnet, und in ber Praxis mehrfach mobificirt worden war, jo Kat aud bie 
Gem.:D. v. 29. April 1869., obwohl fie außer ben Vorbehalten in Artt. 60. u 
206. ſich mit den Kirchengemeinbeangelegenheiten nicht befaßt, Beranlaflung 
genommen, durch die Fafſung einiger Beftimmungen jener Theorie und Brarid 
in einzelnen Punkten gefeglichen Boben zu verſchaffen. Indem nemlich die 
Gem.:D. im Art. 206. a. E. von Kirchengemeinden und deren rechtlichen de 
ziehungen fpricht und damit die Streitfrage, ob das baheriſche Verwaltungs: 
recht die Kirchengemeinde alß öffentlichen Verwaltungätörper und als Rechte⸗ 
fubject kenne, im bejahenden Sinne löſt; indem die Gem.:D. ferner die in 
Art. J. b. Ziff. 9. u. 10. des ©. v. 1819. aufgezählten Cultuszwecke nicht meht 
unter bie Zwecke der politiichen Gemeinde aufnimmt, dafür in Art. 60. ftatt ein: 
fach von „Umlagen für Cultuszwecke“ zu ſprechen, eben dieſe Umlagen fofort auf 
drüdlich ald „Umlagen, welche ſich aus dem Kirchengemeindeverbande ergeben,“ 
harakterifirt, ift in der Gefeggebung von 1869. ungweideutig zum Nusbruf 
gebracht, daß entgegen dem Standpunkt bes Umlagengeſetzes von 1819. die 
Sultusumlagen nicht mehr als Umlagen der politifchen Gemeinde, ſondern ald 
Angelegenheiten der Kirchengemeinde und als wirkliche Kirchengemeinde⸗ 
umlagen anzufehen find (Min.:E. v. 14. Jan. 1877.). Welche Folgerungen 
daraus für den Kreis ber Umlagepflichtigen zu ziehen find, kommt hier nift 
in Betracht (vgl. z. B. Entfch. d. Vertwaltungsgerichtähofs v. 3. Aug ID. 
Archiv XLVII. ©. 260. f.); dagegen fragt e8 fich, Wem hiernach das Recht des 
Umlagenbeſchluſſes zuftändig feit Den Organen ber politifchen Gemeinde 
ficherlich nicht. Aber auch nicht den Kirchenveriwaltungen allein. A. 206. ber 
Gem.:D. vom 1869. hat an der Zuſtändigkeit ber Kirchenverwaltungen nicht? 
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bebörden und Kirchengemeindevertretungen zu und fordern für 
bie Erhebung neuer oder die Erhöhung beftehender Umlagen bie 


geändert. Ihre Bertretungsbefugniß ift nach wie vor eine vein Außerliche 
und nur auf folde Rechtsangelegenheiten zu beziehen, welche die Kirchen- 
gemeinde ala Körperichaft und vermögendrechtliches Subject betreffen, nicht 
dagegen auf folche, welche genofienfchaftliche Rechte Eingelner (iura singu- 
lorum), fei e8 aller oder nur gewiſſer Gemeindeangeböriger berühren (Öberftr. 
Urth. v. 26. Nov. 1873. Eult.-Min.-Bl. 1874. ©. 224. ff.). Bei den Ver: 
bandlungen des Sorcialgejeßgebungsausfchuffes (vgl. Verb. der K. d. Abg. 
1867/69. 8b. 11. S. 599.) wurde anerfannt, daß eine Competenzerweiterung 
gegenüber ben Kirchengemeinbegliedern nicht eingetreten jet. Die Einvernahme 
der letzteren, durch Berufung einer Kirchengemeinbeverfammlung, wird daher 
nicht zu umgeben fein, wenn es fi um Anorbnung neuer oder Erhöhung be- 
ftehender Umlagen handelt. Auch in Städten ift für bie Erhebung einer Um: 
lage zu Kirchengemeindezwecken ber Befchluß der Kirchengemeindeverfammlung, 
welche vom Borftand ber Kirchenverwaltung zu berufen ift, erforberlich (Bgl. 
Reg.⸗Entſchl. v. 13. Nov. 1878., Günther, N. Amtshbb. II. S. 779). Troß 
ber hiernach erforderlichen Zuftimmung ber Kirchengemeindeverfammlung er⸗ 
ſcheint aber gleichwohl mit Rüdficht auf die Zufammenfetung der Kirchenver- 
waltung felbft das Firchliche Brincip nicht rein gewahrt. Denn die Iehtere be: 
fteht außer dem Pfarrer und den frei gewählten Gemeinbegliebern in Land: 
gemeinden aus dem Bürgermeifter ober einem Gemeinbebevollmächtigten, in 
Städten aus einem Abgeordneten des Magiftratd. In dieſer Betheiligung 
von Mitgliedern der bürgerlichen Gemeindebehörden tritt noch immer bie Ver: 
miſchung ber Beziehungen ber politifchen Gemeinden mit denen ber Kirchen⸗ 
gemeinben ftörend hervor (Bgl. Krais, Hob. d. inn. Verw. I. S. 283. ff.; 
Sibernagl (2. Aufl.) S. 393. f, Schumann in Btichr. f. R.:R. III. 
8.187. ff.). Auch in Württemberg tritt die Bermifchung der Firchlichen und 
bürgerlicden Gemeinbebefteuerung hervor (8.:Gem.=D. v. 1851. ob. Stängel, 
die firchenftantsrechtlichen Verhältnifſe ver Ortskirchengemeinden in Württem- 
berg, Stuttg. 1863., u. Sarwey in Württemb. Arch. Bb. VIL). In Sachſen 
haben zwar nad 8.:Borft.= u. Syn.:D. v. 30. März 1868. die Kirchenvorftände 
die Kirchengemeinden in ihren inneren und äußeren Angelegenheiten zu ver- 
treten; allein nach dem Publ.-Gef. v. 30. März 1868. 8.2. tft vor der Aus⸗ 
führung eines Umlagebeſchluſſes die Vertretung der politifchen Gemeinde zu 
hören; bei Meinungsverfchiedenheiten zwifchen leßterer und dem Kirchen⸗ 
borftande entſchied früher nad $. 7. 1. c. in letzter Inftanz das Cultus⸗ 
minifterium unter Benebmung mit dem Miniftertum bes Innern, jebt ent- 
ſcheidet in letzter AInftanz das Landesconfiftorium in der durch 8.-G. vom 
15. April 1873. 8.5. Nr. 18. beftimmten Zufammenfegung (U. K.⸗Bl. XXIII. 
S. 22.). Ebenſo beitimmt bie 8.-Gen.: u. Syn.=D. f. Sahfen- Meiningen 
v. 4. Jan. 1876. $. 7. daß vor Erhebung von Umlagen, worüber bie Kirchen- 
gemeindeverfammlung zu beichließen hat, die Vertreter der politfchen Gemein- 
den zu hören find (daf. XXVI. S. 3. f). ©. im Uebrigen das ©. v. 25. Febr. 
1876., die Kirchengemeindelaften betr. (daf. S. 31. f.). Bgl. endlich auch die 
dem Brineip kirchlicher Befteuerung wenig entfprechenden Beitimmungen ber 
8.-Borft.-D. f. Braunſchweig $. 27. ff. (Dove, Samml. S. 285. f.). Das 
8.-:G. v. 10. Oct. 1873. hat daran nichts geändert. 
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Genehmigung der vorgefegten kirchlichen Inftanz ?!. Zumädkt iind 
e8 die örtliden realen und perfonalen Kirchenbebürfnifie der 
einzelnen Gemeinden®, melde Mangels anderer Mittel durch 
Erhebung von Kirchenfteuern ihre Befriedigung zu finden haben, 
wobei die Umlage nach Verhältniß der von den Gemeindeglieden 
zu leiftenden directen Staats- oder Communalſteuern, Teltener 


21 Für Preußen ſ. 8.:Gem.: u. Syn.:D. v. 1873. 8. 22. vb. $. 3l. 
Ziff. 6.; NH. MWeftf. 8.:D. $. 18. lit. d.; Hannov. 8.:Borft.:D. $. 35. vb. &el. 
v. 14. Dct. 1848. 8.18. . (Dove, Samml. 8.73. ff. Lohmann, Kircen: 
gefege d. evang.:luth. 8. v. Hannover, 1871. S. 250. ff.); Schlesw.⸗Holſt 8.8. 
u. Syn.⸗O. v. 1876. 8.48. vb. $. 52. Ziff. 7. 8.; K.-Gem.: u. Syn.⸗O. f. den 
Eonf.:Bez. Wiesbaden v. 1877. 8. 24. vb. 8.33. Hiff.6. Für Baden A.-% 
8.22.56. 06. 8. 37. 6. Für Heſſen 8.:8. $. 28. 05. G. v. 23. April 1875., dab 
Befteuerungsrecht der Kirchen und Neligiondgemeinichaften betr. (Kühler 
a. a. O. 8.453). Für Sadhjen- Weimar 8.:Gem.:D. 8.7. ob. 8.24. A. 
Biff. 4. ob. G. v. 22. Febr. 1854. (U. 8.:Bl. XIX. &. 557). Für Dibden: 
burg 8.:0. v. 21. San. 1865. wegen Aufbringung ber Firchlichen Later 
(Ztſchr. f. 8.:R. V. S. 4%. ff.), ob. K.«G. v. 20. Jan. 1871. (X. 8.81. X. 
©. 224.) u. 16. Dec. 1876. (daf. XXVI. ©. 449. f.); dazu Ofbenb. rev. 8.8. 
A. 42. Ziff. 3. Art. 30. Ziff. 13., vb. 8.-G. v. 30. Jan. 1871., betr. Zufammen: 
ſetzung bed Kirchenausſchufſes (baf. XX. S. 257. f.). Für Anhalt K.:Gem:D. 
v. 1875. 8.22.05.$8.31. Deſterreichiſches Patent v. 8. April 1861. $.10. 
vb. rev. K.⸗V. v. 1866. $. 17. ff. $. 54. Ziff. 4. 

22 Das ift auch da anerkannt, mo im Uebrigen das Princip kirchlicher de 
fteuerung nicht rein burchgeführt iſt. So können in Bayern Kirchenumlagen 
für Neubauten und Reparaturen von Kirchen und Pfarrhäufern, foweit bie 
Kirchengemeinden bieran baupflitig find, zur Anſchaffung von Kirchen 
requifiten, zum Unterhalte der Geiftlichen nach ben vorliegenden Berträgen 
Urkunden, Herlommen ober den einfchlägigen Gefegen, endlich zur Dedung 
eine bleibenden ober vorübergehenden Deficits ber Kirchenftiftungstaffe, ſowie 
zur Verzinfung und Tilgung von Kirchengemeinde⸗Schulden erhoben werden 
S. Krais a. a. O. J. S. 284. f. und die bort mitgeth. Duellenbelege. Range: 
baft ift e8, wenn bag Recht Firchlicher Vefteuerung auf beftimmte Gemeinde 
zwecke eingefchräntt, bei anderen außgefchloflen iſt. Es bedarf der Fortbibun 
ber Gefekgebung um die Vefteuerung „auf Alles, was zur Erhaltung um 
Förderung bes Firchlichen Lebens in ben Gemeinden gehört, insbeſondere auf 
auf die Vergrößerung ber Benefizien zu erftredlen, welche in neuerer Zeit burg 
Anlöfungen, Auflegung von Steuern u. f. w. vielfach geſchmälert worden fir) 
ober bei ben veränderten wirtbichaftlichen Berhältniffen nicht mehr mi 
zeichen.” (Dove, Text der VII. Auflage). Vgl. aber 5.8. Rhein. Beil. 
8:8. 8. 131. mit Zufägen. Hier tft die Steuerpflicht ausdrücklich a 
ben Fall ber Ungulänglichleit der funbirten Pfarreinkünfte erftredt. Bel 
ferner das Erf. des Agl. Oberverwaltungsgerichts zu Berlin v. 1. März 188. 
Sind die Eonfiftorien der evang. Landesk. befugt, im Einvernehmen mit bei 
Regierungspräfidenten die Kirchengemeinde zur Erhöhung ber für una 
tömmiih erachteten Pfarrgehälter zu zwingen? (Btichr. f. RR. XV 

. 344. ff.) 


| 
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nah dem Maß der alten Baulaftbeiträge, repartirt zu merden 
pflegt 3. Die Ticchliche Befteuerung dient aber darüber hinaus 
au der Befriedigung mannigfacher Bedürfniffe der größeren 
kirchlichen Verbände, namentlih der Aufbringung der durch die 
Synoden verurfachten Koſten, jowie überhaupt der Beichaffung 
derjenigen Mittel, welche für allgemeine landeskirchliche Zwecke 
erforderlich find; zu diefem Behufe wird die durch Steuern auf 
zubringende Geſammtſumme von der Landesfpnode im Wege 
fichlicher Geſetzgebung feitgeftelt und nach Verhältniß auf die 
unteren ſynodalen Kreife und die Gemeinden umgelegt*. Das 


23 Preuß. Syn.:D. v. 1873. 8. 31. Ziff. 6., Rhein. Weftf. 8.:D. 
8.18.d.; 8.:Gem.- u. Syn.⸗O. f. d. Confift.:Bez. Wiesbaden $. 33. Hiff. 6. 
Heſſiſches ©. v. 23. April 1875. A. 5. Sachjen- Meiningen, Gef. vom 
25. Febr. 1876. Art. 2.3. Anhalt, 8.:Cem.:D. v. 1875. $.31.u.a. Vgl. 
Mejer in Herzogs Enchllopädie (2. Aufl.) I. S. 18. f. u. d. Art.: Abgaben, 
kirchliche. 

24 Preußen, Generalſynodal⸗Ord. f. die ev. Landesk. d. 8 älteren Prov. 
d. Monarchie v. 20. Zan. 1876. 8.14. Die Bewilligung neuer Audgaben für 
landeskirchliche Zwecke, foweit fie Durch Umlagen auf die Kirchengemeinden ge= 
beit werden follen, erfolgt im Wege der Tirchlichen Geſetzgebung. Der be: 
willigte, durch Umlagen aufzubringende Betrag wird über die Provinzen ber 
Landeskirche nach Maßgabe der von ben evangelifchen Gemeinbegliebern auf: 
zubringenden Klaſſen⸗ und Haffifizirten Einkommenſteuer vertheilt (R.:G. v. 
2. Sept. 1880., die Bertheilung der Generalſhnodalkoſten u. Ianbesfirchlichen 
Umlagen auf bie einzelnen Provinzen beir., U. 8.-Bl. XXX. ©. 440. vb, 
8.:G. v. 2. Sept. 1880., die Ausſchreibung von Umlagen für propinzielle und 
landeskirchliche Zwecke beir., daſ. S. 440. f.). Die auf die einzelnen Bro: 
vinzen entfallenden Beträge werben in den öſtl. Provinzen nach ben in den 
88.72.73. der 8.-Gem.= u. Syn.=:D. v. 1873, aufgeftellten Rormen (f. Trufen 
&. 131. f.), für Die Provinzen Rheinland u. Weftfalen nad Maßgabe bes 
8.135. d. 8.08. v. 1835. (f. Truſen S. 206.) einer Unterrepartition unters 
worfen und an die Konfiftorialfaffen und von diefen an den Evangel. Ober: 
Kirchenrath abgeführt. Ferner |. Gef. v. 3. Juni 1876. betr. d. 8.-8. in den 
8 älteren Prov. d. Mon. X. 3. 8. 10. 14—16. Bezüglich der neuen preußifchen 
Prov. |. 8.-Borft.: u. Syn.O. f. Hannover $. 64., 8.:Gem.: u. Syn.=D. f. 
Schles wig-Holſt. v. 1876. 8. 106. 106., 8.-Gem.:u.Syn.=D.f.d. Eonfift.Ber. 
Wiesbaden v. 1877. 8. 77. 78. vb. ©. v. 6. April 1878., betr. die ev. 8.8. 
in der Prov. Schleswig⸗Holftein u. in dem Amtsbez. des Conſ. zu Wiesbaden, 
Art. 25. ff. (Chalybäus S. 36. ff.). Nach der Badiſchen 8.:8. $. 79. 
Biff. 6. bewilligt Die Generaliunobe die allgemeinen Kirchenausgaben und bie 
Dedungsmittel berfelben nach den Vorlagen des Ober-Kirchenraths. Ebenfo 
nach der Oldenburgiſchen rev. 8.3. A. 78. Ziff. 4. In Ausführung des 
4. 123.1. c. erging das ©. v. 16. Dec. 1876., bie Beiträge der Gemeinden in 
d. ev.⸗luth. Kirche des Großh. Oldenburg zu den allgem. Kirchenausgaben betr. 
Die allgemeinen Kirchenausgaben, foweit fie von ben einzelnen Gemeinden 
nach ihrer Steuerkraft aufgebracht werben follen, werben nach Maßgabe der 
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Hoheitsrecht des Staates gegenüber der kirchlichen Befteuerung 
äußert fich in dem Vorbehalte der Genehmigung zur Vollftredung 
firchlider Umlagebeichlüffe und in der Staatshülfe zur zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung der Kichhenfteuern®. jenes rechtfertigt ih 
durch die Nothwendigkeit fihernder Maßregeln zur Erhaltung der 
ſtaatlichen Steuerkraft, dieſes findet feine Begründung in der 
ftaatlihen Advofatie. Bon felbft verfteht es ſich endlich, daß 
mit dem rechtswirkſamen Austritt aus der Kirche auch die fird- 
liche Steuerpflicht entfällt 37. 


ftaatlichen Einlommenfteuerrollen über die Gemeinden umgelegt. Der Repar: 
tition werben bie Einlommenfteuerrollen besjenigen Steuerjahres zu Grunte 
gelegt, in welches der Beginn ber Synobalperiobe fällt. Diejenige Summe, 
welche zur Dedung ber Centralausgaben mit Genehmigung der Landesſhynode 
außgeichrieben werben foll, tft vom Oberkirchenrathe über bie einzelnen Ge⸗ 
meinden in ber Weife zu repartiren, daß auf jebe berfelben ein verhältniß⸗ 
mäßiger Antheil fällt, welcher ber burch bie Einfommenfteuer aufzubringenden 
Summe entipridt. Solche Repartition hat für 3 Jahre Geltung und wird 
nur für jede Synodalperiode erneuert. Für Braunſchweig ſ. G. v. 31. Rai 
1871., die Errichtung einer Landesſhnode betr. (A. R.:B81. XX. ©. 324 ff. 
8.20. Wenn für allgemeine kirchliche Zwecke Gelbmittel im Wege ber fird- 
lichen Befteuerung durch Leiftung ber Kirchengemeinden auf Propoſition ber 
Kicchenregierung aufgebracht werben follen, bebarf e8 ber Bewilligung von 
Seiten ber Landesſynode. Für Anhalt f. Sun.-D. v. 14. Dec. 1878. 8. 12. 
Biff. 8. (daf. XXVIII. ©. 6.), v6. $. 22. ff. Für Walded f. Syn.:D. um 
29. Aug. 1872. (daf. XXU. ©. 62. ff.) $. 41. Die Deddungsmittel für allgem. 
Ausgaben zu kirchlichen Zivedlen werben auf Grund ber Borfchläge des Con: 
ſtſtoriums durch Kirchenfteuern aufgebracht, welche in Zufchlägen zu ben 
directen Staatsfteuern beftehen und auf diefe nach gleichen Brocentfägen ge: 
legt fein müflen. Für Defterreich |. Patent vom 8. April 1861. — Ueber 
bie principielle Frage vgl. Dove VIL Aufl. d. 253. S. 751. f. 

25 Für Preußen ältere Brov. ſ. Min.-Erl. v. 15. Jan. 1881., die Aus: 
führung von Umlagebefchlüfien zc. betr. (A. 8.81. XXX. S. 291. ff.), ob. angef. 
G. v. 3. Juni 1876; dazu Trufen S.65.ff. Für Schleswig-Holftein und 
Conſiſt.⸗ Beʒ. Wiesbaden angef. ©. v. 6. April 1878. X. 3. 31. Ziff. 3. Für 
Heffen ©. v. 233. April 1875., das Befteuerungsrecht der Kirchen zc. beit, 
A. 5. 6. (vol. Köhler a. a. D. S. 438. f.) Für Sahfen: Weimar ©. v. 
29. März 1873. betr. Die executiviſche Beitreibung ber Umlagen zu kirchlichen 
Zwecken (Ztſchr. f. K.:R. XII. S. 97). Für Sahfen-Meiningen ©. vom 
25. Febr. 1876., bie Kirchengemeindelaften betr., A. 5. Für Anhalt 8: 
Gem.-D. v. 1875. 8.22. Für Walded Syn.:D. v. 1872. 8. 41. vb. ©. d. 
31. Jan. 1873. (A. 8.81. XXI. 8.239. f.) u. a. 

26 ©. oben $. 101. 

27 ©. unten $. 265. 
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Fünfte? Bud. 
Das kirchliche Leben. 
Erſte Abtheilung. 


Das gottesdienftlihe Leben 
(die rechtliche Orbnung der gottesdienftlichen Functionen). - 


Erftes Gapitel. 
Der Cultus“). 


8. 238. 
I. Begriff. 


Der Glaube ringt vermöge feiner Natur nach lebendiger Dar- 
ſtelling. Diefe hat er in dem Cultus, aus welchem er felbft 
wiederum Nahrung und Kräftigung zieht, indem er durch ihn fich 
feiner als eines gemeinfamen bewußt wird. Der Complex aller 
heiligen Handlungen bei dem gemeinfamen Gottesdienfte wird bie 
Liturgie genamnt. Im engeren Sinne aber verfteht unter dieſem 
Ausdrude Die katholiſche Kirche den Dienft der Meffe, während 
mit ihm in den evangeliſchen Agenden oft der Gebetsact im Haupt⸗ 
oottesdienfte bezeichnet wird. 


®) F. XRav. Schmid, Liturgit d. chriſtkath. Neligion, Paſſau 1882., (3. Aufl.) 1840-43. 8.Bbe,, 
Sof. Marzohl u. 30]. Schneller, Liturgia sacra ober d. Gebräude u. Alteriblimer 
d. tath. R.xc., Quzern 1834 41. 4. Bde. in 7 Chln., Ant. Ad. Hnogek, Chriſtkath. Liturgik, 
Prag 188543. 5 Bbe., Fr. A. Staubenmater, Der Geift des Chriſtenthums, dar⸗ 
geftellt in den heil. Zeiten, ben heil. Handlungen u. ber heil. Kunft, Mainz 1835. (3. Aufl.) 
1838. 2 Bde. Xüft, Liturgif ob. wiſſenſch. Darftellg. des kath. Eultuß, Mainz 184447. 
2 Bde, Joh. Hepp, Der Sottesbienft ber kath. K. Mainz 1858., M. Terklau, Der Geiſt 
des kath. Euftus, Wien 1858., Fluck, Kath. Liturgik, Regensb. 1868-55. 2 Bbe. Bouix, 
Tract. de jure liturgico, Par. 1858., Ed. II. Atrebati 1860. — 3. C. Gaß, Ueber ben 
Hriftl. Cultus, Breßl. 1815., J. W. F. Hd fling, Von d. Eompofition b. chriftl. Gemeinde⸗ 
gotteßdienfteß, Erl. 1887., 8.W. Vetter, D. Lehre v. hriftl. Sultuß nach den Srundfägen 
des ev. R., Berl. 1889., F. Ehrenfeuchter, Theorie bed chriſtl. Cultus, Hamb. 1840., 
J. 5. Klöpper, Liturgik oder Theorie der ftehenden Gultusformen in ber ev. R., Leipz. 
1841., H. Alt, Der Hriff. Cultus nach feinen verfchiebenen Entwidelungsformen und feinen 
einzelnen Thellen hiſtor. dargeftellt, Berl. 1848., 2. Aufl. 1851. u. 1860., U. Ebrard, 
Berſuch einer Liturgit vom Standpunkte ver ref. K., Frankf. a. M. 1848. Th. Kliefoth, 
Theorie bed Cultus ber ev. Kirche, Moft. 1844., Nitz ſch, Prakt. Theologie, Bonn 1847. ff. 
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$. 239. 
II. Entwidelungsftufen und Gegenfäte*). 


I. Für den Gottesdienft, in welchem die Chriftengemeinden dem 
Herrn das Opfer ihres Gebetes darbrachten und die Segnungen 
und Gnadenmittel des Herrn empfingen!, gab es anfänglid mır 
diejenigen fändigen Formen, welche die h. Urkunden jelbft ent- 
halten. Wie im Rechte bethätigte aber auch in diefem Gebiete die 
Uebung ihre bildende Kraft, und e8 entitanden der Formeln viek, 
die ſich von den apoftoliichen Kirchen auf die übrigen Kirchenfreie 
verbreiteten. Ihnen gab die bedeutjame Entwidelung innerhalb des 
DOpferbegriffes, welche im dritten Jahrhunderte fchon der Bol 
endung nabe ift, ihren eigenthümlichen Charakter; fie laſſen alfo die 
Gemeinde im Verhältniſſe zu dem Priefter, deffen gottesdienftliches 
Thun in dem Opfer feinen Mittelpuntt gefunden hatte, im Weient- 
lichen nur als empfangend erjcheinen. Diefelbe Ausprägung hatten 
bie tn den römiſchen Nitualen? vorgezeichneten Formen, bie er 


Bd. I. II., 6. Glofter, Der Gemeingotießbienft und das Kirhenbuch, 1. Abthl. Leipz. 1858, 
2. Schäberlein, Der ev. Gotteßbienft nach den Grundfägen ber Reformation u. mit RER. 
auf daß jetzige Bebürfniß, Heibelb. 1854, Derf., Daß Weien d. Hriftl. Gottesdienſtes, Su. 
1860., Derf., Ueber ben Ilturg. Ausbau bed Gemeinbegotteßbienfteß in ber btid.se. K. 
Gotha 1859. 

#) Jo. Bapt. Casalius, De veteribus sacris Christianorum ritibus, Rom. 1647. fol., 
Card. Jo. deBona, Rerum liturgicarum L. II., Paris. 16783., Rom. 1675., Taurın. 
1748. sqq. 2 Tom. fol., c. comm. hist. Rob. Sala ib. 1759. 3 T., Renaudot, 
Collectio Liturgiarum oriental., Par. 1716. 2 Tom., 4., Francof. 1847., Edm. Mar- 
tene, De antiquis ecclesiae ritibus, Rotom. 1702. 3T.4., Antw. 1786. sqq., AT. &l., 
Jos. Al. Assemani, Codex liturgicus eccl. univ., Rom. 174966. 13 T. 4. (m: 
vollendet), Muratori, Liturgia Romana vetus, Ven. 1748.32 T. fol., Mabillon, 
De liturgia Gallicana, Paris. 1685. 1729. 4., Ejusd., Museum Ital., Par. 1687—3., 
172.93 T. 4. Gerbert, Vetus litarg. Allemann., San-Blas. 1776. 3 T.4. und Mous- 
numenta vet. liturg. Allemann., ib. 1779. sqq. 4 T. 4.. F.A. Zaccaria, Biblio. 
ritualis, Rom. 1776-81.2 T. in3 Voll. 4, Krazer, De apostolicis nec non ant- 
quis ecclesiar. occidental. liturgüs etc. lib. singularis, Aug. Vind. 1786., H. 4. 
Daniel, Codex liturgicus eccles. univ., Lips. 1847—1863. 4 T. Ueber ben Ort: 
Henr. Denzinger, Ritus Orientalium, Coptor., Syror. et Armenior. in s+ 
ministrandis sacramentis etc., Wirceburg. 1866. 2 T. — 8b. überb. Walter, 8.* 
$. 275. f., Phil lips, 2b. (3. Aufl. $. 381. fi.) Mermanener, RR. 8. 8. 1. 
v. Zezſchwig in Herzogs Encyll. (8. Aufl.) V. ©. 812. ff. IX. S. 79. fj. u. d. L: 
Sotteßbienfi u, Liturgle. 


1 Harnad, Der chriftl. Gemeinbegottesbienft im apoft. und altkath. Jat: 
alter, Erl. 1854., vb. H. Abelen, Der Gottesbienft der alten Kirche, Berl 
1853. J. W. 3. Höfling, Die Lehre der älteften Kirche vom Opfer in 
Leben und Cultus ber Chriften, Erl. 1851. Ferd. Propft, Liturgie der drei 
erften chriftl. Jahrhunderte, Tüb. 1870. Derfelbe, Lehre u. Gebet in ben drei 
erften chriftl. Jahrhunderten, baf. 1871. 

2 Der angeblich aus Gregors d. Gr. (+ 604.) Zeit herrührende Ordo Ro- 
manus tft von G. Cassander, Colon. 1561. ebirt; dann in M. Hittorp, 
De divinis cathol, eccl. ofhiciis ac ministeriis varii vetustiorum aliquot 
ecclesiae Patrum ac scriptorum libri, videlicet Isidori Hisp., Amalarii, 
Hrabani Mauri, Walafridi Strabonis, Bernonis, Ivonis etc., Col. 1568, 
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als Vorbilder, und dann als Richtſchnur in die einzelnen kirchlichen 
Kreife Übergingen. In deffen Folge bat die römische Kirche eine 
nad Sprache? und Inhalt gleichmäßige Liturgie*, für welche feit 
dem Ende des fechszehnten Jahrhunderts theils die alten Formulare 
tevidirt, theils auch neue Vorfchriften gegeben worden find 5. Für 


Rom. 1591., Paris. 1610. 1624. fol. Die fpäteren ordines Rom. bei Ma- 
billon, Mus. Ital. T.U. Bgl. ob. $. 41. Anm. 1. 

3 Conc. Trid. Sess. XXI. c. 8. und can. 9. de sacr. miss. 

4 Ueber die Ausnahmen, die Ambroflaniiche u. Mozarabifche Liturgie u. a. 
f. Augufti, Dentw. Bd. IV. ©. 281. ff. — Uebrigens verfteht man, wenn 
bon einer Mannigfaltigleit der Riten in ber kathol. Kirche geſprochen wird, 
darunter im weiteren Sinne auch den Inbegriff der auf eigentbülmlichen 
nationalen, Yiturgifchen und conventionellen Berbältniffen beruhenden, alt= 
bergebrachten Bejonberheiten im Gebiete der Disciplin, welche beftimmte 
Oruppen ohne Beeinträchtigung ihrer Stellung zu der allgemeinen Kirche fich 
unter Billigung der Kirchengewalt erhalten haben. Bei den abweichenden 
abendländifchen Riten bejchränten fich bie Divergenzen metft auf Liturgie und 
Faſten; ber mogarabifche und gallicanifche haben faft nur noch ein hiſtoriſches 
Sntereffe; die meiften, wie der gallicanifche, ambrofianifche, ſlavolateiniſche 
bilden nur in untergeorbneten Punkten Ausnahmen von der herrfchenben 
abendlänbifchen Disciplin. Defto größer ift die Verfchiebenbeit ber (fatholifch-) 
orientalifchen Riten (ber unirten Griechen [in ben Gruppen ber Stalograeri, 
d. 5. der unirten Griechen Staliens, ſ. Bened. XIV. Const. Etsi pastoralis 
v. 26. Mat 1742., der Ruthenen in Rußland und in Defterreich, der unirten 
Griechen In Ungarn und Siebenbürgen, ber Graecomelditen unter bem 
melchitiſchen Batriarchen von Antiochien], Armenier, Chalbäer, Syrer, Maro⸗ 
niten, Kopten und Abyffinier, |. Sf. Silbernagl, Bffig. und gegenmwärtiger 
Beſtand fämmtlicher Kirchen des Orients, Landshut 1865.), ſowohl unter fich 
als dem Iateinifchen Ritus gegenüber; fie findet fich in Kirchenfprache, in ben 
liturgiſchen Sormularen, Geräthen, Ceremonien, ben Brevieren, den Feſt⸗ und 
Faſttagen, der Art des Faſtens, ber Priefterehe und vielen anderen Punkten 
be3 Eultus und ber Disciplin, |. HSergenröther, D. Rechtsverhältnifſe ber 
verfchiedenen Riten innerhalb ber kath. K. im Arc. f. kath. KR. VII. 
©. 169. ff. 337. ff. VIIL S. 74, ff. 161. ff. Zum 8.:R. der unirten oriental. 
Riten, im Arch. IX. ©. 19. ff., 9. Lämmer, Wechjelbeziehungen bes Trid. 
Decret3 Tametsi [c. 1. de ref. matr. Sess. XXIV.] und der Benebiet. 
Eonft. Etsi pastoralis f. d. Italo-Graeci, daf. XI. S. 363. ff., D. kirchlichen 
Bechfelverhältnifie des Lat. und griech. Ritus in der Lemberg. Kirchenprov., 
def. XIV. ©. 3. ff, Schulte, 2b. 3. Aufl. 8.179. 8b. Jos. Papp Szilägyi 
Enchiridion jur. ecclesiae orientalis catholicae, M. Varadini 1862. Web. 
bie jetzt aus der Songregation ber Propaganda abgesmeigte Congregatio pro 
negotiis ritus orientalis |. Hinſchius, 8.-R. I. S. 477 f., ob. Hergen: 
röther im Arc. VIII. ©. 198. ff. u. die Bulle Bius IX.: Romani PP. vom 
6. Jan. 1862. daf. VII. ©. 268. ff. 

5 Diefe find für die bifchöflichen Functionen das Pontificale Romanum, 
welches im J. 1596., und das Ceremoniale episcoporum, welches t. 3. 1600, 
unter Clemens VIII. erſchien. Beibe find fpäter, das erfte von Urban VII. 


908 Buch V. Kirchl. Leben. Abthl. I. Gottesdienftl. Leben. Cap. I. Der Cultus,. 


das Verbältnig des bifchöflichen Geſetzgebungsrechts zu der all- 
gemeinen Liturgie gelten die bereits früher erörterten Grundfäge‘ 
(8.167.). II. Die Reformation? hatte eine in allen Stüden gleid- 
mäßige Liturgie nicht als eine nothwendige Bedingung angejehen, 
vielmehr blieb Vieles der freien Entwidelung überlaffen, die in ver 
Iutherifchen Kirche fich mehr als in der reformirten im Zufammen- 
bange mit der Geſchichte vollzog®. Sn gewiſſen Stüden drüdt 
fich jedoch überall der Grundſatz evangelifchen Kirchenlebens aus 
in Folge des Wegfalles des römischen Opferbegriffs gewann die 
Gemeinde im Gottesdienfte eine andere Stellung zu dem Geiſtlichen, 
und ferner wurde, da der Glaube das Fundament der Kirche il, 
die Predigt, durch welche diefer Glaube gewirkt und genährt wirt, 
wieder in ihr Recht eingefegt und zu einem wefentlichen Theile xt 
Gottesdienftes erhoben. — Die Vorſchriften für den Eultus find m 
den Agenden? enthalten, von denen, fovtel das Recht fie zu vr 
lafien betrifft, bei der Lehre von der Gefebgebung ($. 170.) ge 


(1644.), das anbere von Innocenz X. (1650.) und Benebict XIII. (1727.), ve: 
beffert worden. Die Iiturgifchen Functionen des Pfarramts betrifft dad Ri 
tuale Romanum von Pau! V. (1614.). Für die Meſſe iſt das Missale Roma- 
num bie Grundlage, welches in Gemäßhelt des Conciliums von Trien 
Sess. XXV. de indice libr., von Pius V. (1570.) publicirt, und dann ven 
Clemens VIII. (1604.) verbeffert worben tft. 

„6 Bol. auch Defterr. Eonc. X. IV.: „Archiepiscopis et Episcopis.: 
liberum erit:... d).... omnes sacras functiones servatis quoad oma 
canonicis praescriptionibus moderari.“ — Neber bie beſonderen 
liturgiſchen Bücher (Miffale, Brevier) der Erzbiöcefe Coln und ber Didcrien 
Trier u. Münfter: D. Liturgie der Erzdiöceſe Cöln, Köln 1868., dazu: Wedel 
im Bonner Theol. Lit.⸗Bl. 1868. &. 573. ff. 607. ff, Walter, KeR. 14. Auf 
8.275. Anm. 10, 

7 Kltefoth, Die urfprüngfiche Gottespienftorbnung in den deutſchen 
Kirchen Iuther. Bekenntniſſes, Roſtock 1847., 2. Aufl. Bd. III. 188 | 
8b. IV—V. Schwerin 1861. f. (auch in den Liturg. Abhbin. Bd. IV-VIl) 
Herm. Jacoby, Liturgil der Neformatoren, Bd. I. (Einleitg. Litumi 
Luthers) Gotha 1871. 

8 ©. bef. bie zu $. 238. Anm. *) angef. Schrift von Klöpper. 

9 J. A. Schmid, Diss. hist.-theol. de agendis s. ordinationib® 
ecclesiasticis, cum appar. agendor., Helmst. 1718., König, Teutiärt 
Bibliotheca agendorum, elle 1726.4. Richter, Samml. d. ev. Kirchen 
orbnungen bes 16. Jahrh. Weim. 1846. 2. Bbe., Daniel, Cod. liturg. T. I. 
(C. lit. eccl. Lutheranae, 1848.) III. (C. lit. eccl. Reformatae atque 
Anglicanae 1851.), J. W. 3. Höfling, Liturg. Urkundenbuch, enthaltend d 
Acte der Communion, der Drbination, ber Introduction und der Traum 
beraudgeg. von Thomafius und Harnad, Leipz. 1854. — Gute Beiträst 
zur Gefchichte ber Agenden liefert Rapp, Grunbfäße zur Bearbeitung ebaug 
Agenden, mit geſchichtl. Berückſichtigung ber früheren Agenden, Erlang 18 
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handel worden iſt. Daß die Geiftliden an die Agende gebunden 
find, folgt aus der gejeglichen Eigenfchaft derfelben 1%. Andererjeits 
entfpricht e8 aber dem evangelifchen Principe, wenn die Kirchen⸗ 
behörden Diefe oder jene Abweichung überſehen, oder ohne Schwierig⸗ 
feit genehmigen. Gewiſſe Punkte find aber abjolut verbindlich, 
wie dieß mit dem Gebrauche des apoftoliichen Symboik, der 
biblifhen Taufformel u. a. der Fall ift. 


& 240. 
III. Der Eultus der Katholifhen Kirche. 


1) Die Meffe”). 


I. Den Mittelpunft des Gottesdienftes bildet die Meſſe, in 
welcher der Priefter das unblutige Opfer zur Feier der von Gott 
in Chrifto der Menfchheit ertheilten Wohlthat und als immer neue 
Sühne für Lebende und Todte darbringt. Urfprünglich zerfiel 
der Gottesdienjt in zwei Sauptabichnitte, Die beide mit dem Worte 
„missa“ bezeichnet wurden, in den Vortrag der Schrift und die 
Unterweifung, nach welcher die Katechumenen und alle anderen 
noch nicht in die Gemeinde Aufgenommenen entlaffen wurden 
(missa catechumenorum)‘, und den Abendmahlsdtenft der Gläu- 


) Gavanti, Thesaurus sacr. rituum, seu comm. in rubricas missalis et breviariı 
Rom., Rom. 1638. fol., ed. Meratus, Rom. 1786. sqq. 2 T. 4. Jo. Card. de 
Bona, De sacrificio missae, Colon. 1715., ed. VII. Mechlin. 1826. 12., Bene- 
dictus XIV., De sacrosancto missae sacrificio, in Opp., Antony, Praxis rituum, 
quibus in missae sacrificio ecclesia utitur, Monast. 1881., fr. X. Schmid, Meß⸗ 
opfer, Mebapplication und Mebitipenbien, Palau 1884., E. Seitz, R. bed Pfarramts 
(f. ob. $. 141, *)) Bd. II. Abthl. 2.5.89. ff, 3. Rd ffing, Liturg. Erflärg. d. heil, Mefle, 
Billingen 1848. (3. Aufl. Regensb. 1869.), Probft, Die Euchariſtie als Opfer (2. Aufl.) 

Tüb. 1856. — Walter, RR. G. 288. f., Phillips, an 6 Aufl.) $. 240 MI. — 
G. E. Steig in Herzogs Encykl. (2. Aufl.) S. 6820. ff. u. d. A.: : Mefie, Meßopfer, vb. 
Daniel (Th. Harnach) daſ. VII. 8.718. ff. u. d. A.: ——e 


10 Für die Trauung find, nachdem dieſelbe aufgehört hat, Eheſchließungsact 
zu fein, ſeit 1875. in allen beutfchen enangelifchen Landeskirchen neue Trau⸗ 
formulare Lirchengefeglich eingeführt (S. das Nähere u. im Eherecht). Auch 
diefe find vermöge ihrer gefeglichen Eigenfchaft für die Geiftlicden bindend. 
Um der Mannigfaltigkeit Iofaler Gewohnheit, gemeinblichen Bebürfnifles und 
fubjectiver Auffaflung ſchonend Rechnung zu tragen, find öfters Parallel: 
formulare aufgeftellt. Unter ihnen hat der Geiftliche die Wahl. Dagegen er- 
ſcheint ex bisciplinär verantwortlich, wenn er zur älteren Agende zurückkehrt 
oder von der neueren abweicht mit ber Tendenz, im Angeficht ber Gemeinde 
die Rechtskraft des Civilacts flreitig zu machen. Er fegt ſich dadurch in 
Widerfpruch mit der Kirchenordnung, welche ausnahmslos beftimmt, baß bie 
Trauung bie rechtägültige Eheichließung vor bem Standesbeamten zur Vorauss 
ſetzung hat. 

1 C. 67. Dist. I. de cons. (Statutt. eccl. ant.), Alt, der chriftl. Cultus, 
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bigen, die missa fidelium. Mit der Zeit aber hörte dieſer Unter 
ſchied auf, und es geftaltete fi) der Gottesdienft zu einer Reihe 
fortlaufender Handlungen, die unter dem Namen der Meile be⸗ 
geiffen, fih um die Handlung des Opfers gruppiren. Im Gefolge 
ber Entwidelung der Genugthuungslehre wurden dann noch je 
Meilen üblich, bei denen der Priefter allein commmmicirte, währen 
die Gemeinde als nur geiftig mitwirkend gedacht wurde (og 
missa privata)*. 11. Die Meſſe ift, je nachdem fie mit En 
widelung aller Riten oder nach abgefürztem Ritual gefeiert win), 
entweder eine feterliche oder ftille, wobei e8 auf die Bolksfrequm 
nicht anfommt; doch fol ber celebrivende Geiftliche fich bei Meike 
ohne Circumſtanz wenigſtens zweier oder im Nothfalle eines Rini 
firanten bedienen®. Dieje reipondiren dann als Stellverteia 
der Gemeinde; bei anderen öffentlichen Meflen, mo fie vorkommen. 
find fie dagegen das Surrogat des niederen Clerus. Zu dm 
feierlichen Meſſen gehören die Eonventualmefien bo benefacton- 
dus, die in Cathedral» und Collegiatkirchen täglich Statt finden‘; 
folenn und öffentlich ferner find die Parochialmeſſen, melde di 
Pfarrer reichbotirter Pfarreien täglich, die übrigen aber wenigſtens 
an jedem Sonn- und Feſttage Pro populo celebriren fol‘. 


&. 161. ff. — Ueber die Etymologie des Wortes missa: Du Cangehv: 
(urfprüngfich = missio, dimissio). 

2 Conc. Trid. Sess. XXII. c. 6. et can. 8. de sacr. miss. — Bon bie 
Privatmeſſe ift die missa solitaria unterfchieden, bie feit dem 9. Jahrh. & 
ſonders in ben Klöſtern vorkam, durch die Concilien aber verboten wurke, | 
Anm. 3. 

8 Bol. die bei Regin. I. 193. „ex conc. Nannetensi“ angef. Stel, 
welche bie Örundlage des von Burch. IIL 68. falſch infcribirten c. 61. Dist.L. 
de cons. zu fein ſcheint. — Const. Worm. (829.) c.8., M. G. T. II. p. #. 
conc. Paris. VI. (829.), 1. 1. c. A8., c. 6. i. f. X. de fil. presb. 1.11. - 
Der Miniftrant fol, wie ſchon bie Gloſſe zu c. 61. cit. jagt, unb auch meueit 
Stmoben vorfchreiben, ein Geiftlicher fein. Diefes wird aber jegt regeimiht 
nicht mehr beobachtet. 

4 Clem. 1. de celebr. miss. III. 14. — Eine Zufanmmenftellung pl 
reicher Entfcheibungen ber Congr. Conc. giebt bie Leipz. Wudg. des com 
Trid. von 1853, au bem Decr. de observ. in cel. miss. Sess. 

Rr. 21. ff. 

5 Conc. Trid. Sess. XXIL. c. 14. deref. vgl. mit Den Declarationen der 
Congr. Conc. bei Prosper Lambertin,, Instit. X. und.a.a.D. Ueber 
die Application der fonn- u. feiertäglichen Pfarrmeffe für die Gemeinde ml 
Ferraris, Prompta Bibl. s. v. Missa Art. 8. nr. 1. sqq., Heufer, 3* 
Verpflichtung ber Pfarrer, die h. Mefle für die Gemeinde zu 
Düffeld. 1850. u. dazu Tüb. Theol. Quartalſchr. Jahrg. 1853. ©. 31. fi 
Phillips, 2b. (3. Aufl.) S. 581. Verpflichtet find zur Application, wie die 
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Brivat-° und regelmäßig auch ſtille Meſſen find dagegen die⸗ 
jenigen?, welche auf das Anliegen eines Einzelnen gegen Erlegung 
eines Meßftipendiums, oder auch in Folge ftehender Stiftungen ?, 


Pfarrer, alle Pfarradminiftratoren, |. Schulte, Lb. (3. Aufl.) S. 568. Neber 
die Application an ben abgefchafften Feiertagen . u. 8. 248. 

6 Weber die Eintheilungen und über den ſchwankenden Begriff ber Privat⸗ 
mefte |. Steigin Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) IX. ©. 688... Dft wird der 
Unterſchied nicht, wie oben mit Rüdficht auf das Tridentinum, darauf, daß 
der Priefter allein communicirt, ſondern darauf, daß die Brivatmeffe an einem 
Seitenaltar (baber Luther: Winlelmeffe), die öffentliche an dem Haupt- ober 
Hochaltar celebrirt wird, gegründet. Votivmeſſen find biefenigen, welche ver= 
ſchieden vom officium bes Tages und dem Charakter des Kirchenjahres für 
ein beionderes Anliegen (des Stipendiengebere, des Celebrirenden ober ber 
Kicche jelbft) celebrixt werben. Der Anlaß kann auch in einer öffentlichen 
firchliden ober weltlichen Angelegenheit Liegen, in welchem alle die Votiv⸗ 
meffe ſtets auf päpftliche ober bifchöfliche Anordnung und feterlich celebrirt 
wird, f.: Ueber Wefen und Zuläffigteit der Votivmeſſen, Arch. f. kath. K.-R. 
VIL S. 51. ff. Eine private Votivmeſſe ift die, bei welcher das Anliegen, auf 
das fi die Intention und Application des MeBopfers richtet, als Privat: 
angelegersheit ericheint. 

7 Conc. Trid. Sess. XXII. Decr. de observ. in cel. miss. mit den 
Deel. der Congr. Conc. l.c. Ueber die Gefchichte diefer Meilen: Muratori, 
Liturg. Rom. c. 16. sqq., Bona, Rer. lit. lib. I. c. 14. 8.1. sqq., vb. 
Steiga. a. O. 

8 Dieſe Meßſtipendien ſind aus den Oblationen hervorgegangen, welche 
urſprünglich zur Feier des gemeinſchaftlichen Abendmahls in Natur von den 
Glaͤubigen dargebracht zu werben pflegten. Seit dem 8. Jahrh. verwandelten 
ſie ſich in Geldgaben, welche für eine zunächſt zum Beſten des Gebers zu hal⸗ 
tende Meſſe geleiſtet wurden, Regula Chrodogangi c. 32., Thomas sin., 
P. II. . 1. c. 72., Benedict XIV., De syn. dioec. L. V. c. S. Ihr Betrag 
richtet ſich nad) örtlichen Gewohnheiten ober biſchöflicher Feſtſetzung, Bene- 
dict. XIV. 1. c. c. 9., vb. Pii IX. Const. d. 12. Oct. 1869. s. rubr. Ex- 
comm. lat. sent. R. Pont. reservatae nr. 12. Bgl. überb. die Decl. ber 
Congr. Conc. a. 0.D. Nr. 47. ff., Phillips, 2b. (3. Aufl.) 8. 241., Schulte, 
%. (3. Aufl.) $. 189., Guil. Geier, De missarum stipendiis, Mog. 1864. 
Am Sonntage und ben fog. festis duplicibus tft das Abhalten von (privaten) 
Votivmeſſen unftatthaft, Deck. der Congr. rituum bei Eberle, Manuale, 
Ratisb. 1851. p. 34. 42.; Prosper Lambertin., Inst. XXXIV., Augsb. 
Gtatut. (1610.) bet Hartzheim, T. IX. p. 48. 68., Osnabr. (1628.) af. 452. 
Im Falle des höchſten Bebürfniffes ift aber dem Pfarrer wohl auch geftattet 
worden, auch an Sonn= und Felttagen das Opfer für ein Glied ber Kirche 
gegen Erlegung eined Meßſtipendiums barzubringen, jedoch unter ber Be⸗ 
bingung, daß alsdann bie Darbringung pro populo an einem Wochentage 
nachgeholt werde. Bgl. die Decl. 34. 4. a. O. 

I Neber Meßſtiftungen ſ. Phillips, Lb. (3. Aufl.) 8. 242. Schulte, Lb. 
a. a. O. In ihrer älteften Geſtalt beziehen fie ſich vorzüglich auf Meſſen für 
Verſtorbene. Dahin gehören die Stiftungen zur Feier der Meſſe am Jahres⸗ 
inge des Todes (Anniversaria). — Die Meßftiftungen, deren Mindeſtbetrag 
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pro anima des Beſtellers oder eines Dritten, beziehentlid dei 
Fundators gelefen werden. Diefe Meilen gehören zu den io. 
(privaten) Votivmeſſen. Häufig find durch die legteren be 
fondere Beneficten begründet, welche in Die Kategorie der beneficia 
simplicia gehören“. III. Rüdfichtlih der Tage, an denen die 
Meffe celebrirt wurde, beftanden in der älteren Kirche verſchiedene 
Webungen!!. Sept gefchteht aber nach einem ſchon bis in de} 
fünfte Jahrhundert binauffteigenden Gebrauche die Feier jeden 
Tag, und nur am Charfreitage wird das Opfer nicht bereitet, 
wiewohl ar dDiefem Tage doch Die ſog. missa praesanctificalorum 
gehalten wird". Die Tageszeit für die Privatmefje währt von 
Sonnenaufgang bis Mittag, für die Pfarrmeſſe ift die neunte 
Morgenftunde die gewöhnliche. Nachts ift das Meſſeleſen jegt 
nur am Weihnachtsfefte geftattet 5, welches überhaupt in biele 


durch bifchöfliche Verordnungen beftimmt zu werben pflegt (f. 3. B. Mainzer 8 
vom 2. Juli 1830. bei Shumann, Samml. &. 242. f., Limb. 8. v. 18. Ri 
1862., angef. Arc. XI. ©. 428. ff.), und auf welche die ſtaatsgeſetzlichen Be- 
ftimmungen über ben Erwerb bed Kirchenguts, Befteuerung ꝛc. Anwendung 
finden, unterliegen der Reduction burch den Bifchof nach Conc. Trid. 
Sess. XXV. c. 4. deref. Unter Urban VIIL ift die letztere dem Bapfte ve 
ferbirt worden, vgl. die Decl. ver Congr. Conc. Rr. 77.78.a.0.D. Di 
Bifchöfe empfangen daher bie bazu erforberlichen Facultäten bon ber Congr. 
Concilii. Die Grundjäge, welche bei ber Rebuction angewendet werben, fin) 
aus der Decl. Nr. 79. ff. a. a. D. zu erkennen. 

10 Dazu ift jedoch erforberlich, daß ber Viſchof die Stiftung zum Titel eined 
beneficium erhebt. Sonft find die Meßſtiftungen je nach ber Art der Errich 
tung Eigenthum der Familie, (mas 3. B. auch in dem Falle, Daß zum Abhalten 
der geftifteten Meſſen ein eigener Geiftlicher gehalten werben foll, fo Lange gilt, 
als nicht burch Hinzukommen ber bifchöflicden Autorität die Erhebung ma 
Benefictum erfolgt ift,) ober ber Kirchenfabrif. 

11 Devoti, Inst. T. I. p. 451. sq. 

12 C. 18. Dist. III. de cons. (Innoc. I. 416.) — Nach Decreten ber Congr. 
rituum follen an den drei letzten Tagen ber Charwoche Feine Privatmeſſen ge⸗ 
Iefen werben, Benedict. XIV., De sacr. miss. sacr. L. IH. c. 3., Pit- 
tonus, Constitt. Pontif. et Rom. congr. decisiones ad sacros nit 
spectantes (Venet. 1740.) T. I. p. 458. T. II. p. 110. Auch nicht in ie 
Weihnachtsnacht, Ginzel, Arch. 9.1. S. 186. f. 

13 D. i. mit vorher confecrirtem Brobe. Die erfte Spur biefer Reſſe in 
ber römifchen Kirche findet fich im fog. sacramentarium Gelasianum, 
Mabillon, Praef. in Ord. Rom. p. LXXIV. sqq. 

14 C. 52, Dist. I. de cons., conc. Aurel. III. c. 14. 

15 Früher auch z. B. in den Pervigilien von Dftern und Pfingiten, — 
vol. c. 48. Dist. cit. (Pseudo-Telesph. nach dem liber pontific.). — J 
neuerer Zeit waren oft die Chriftmetten, die zur Mitternachtöftunbe gehalten 
wurben, durch bie Stantögefee unterjagt, unb auf eine fpätere Stunde ver⸗ 
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Beziehung noch auf andere Weile ausgezeichnet it. Während 
nämlich das fpätere Recht entfchteden bat, daß jeder Priefter an 
Einem Tage nur einmal die Mefje celebriren jolle, tft allein fiir 
das Felt der Geburt Chriſti die Feier mehrerer Meffen gejeglich 
ftatthaft geblieben‘. Zuweilen haben jedoch die Päpſte einzelnen 
Landeskirchen zu Gunften auch anderer Fefttage Privilegien er- 
teilt 7, und in Nothfällen, namentlih wenn zu einer Pfarrei 
Filtalorte mit Gottesdienft gehören, kann von dem Bilchofe, be- 
ziehentlich dem von dieſem beauftragten Dechanten, die Licentia 
binandi gewährt werden‘. IV. Der Drt der Meffe endlich tft 
regelmäßig die von dem Bifchofe confecrirte oder in feinem Auf- 
trage von dem Pfarrer benedicirte Kirche. Bur Feler in einem 
Privatoratortum kann jegt allein der Papft?° Erlaubniß er- 
theilen ?!, und nur die Biſchöfe haben in diefer Beziehung noch ein 


Toben, 3. B. im Bisthbume Mainz: Schumann, Samml. S. 239. In 
Bahern wurde der altlirchliche Gebrauch hergeſtellt durch Min.-Refer. vom 
9. Dec. 1825., Bermaneber ©. 774. 

16 Vgl. die Nachweiſungen bei Devotil.c. p. 453. — conc. Autissiodor. 
(578.) c. 10., conc. Rom. (1065.) in c. 53. Dist. cit., c.3. 12. X. de celebr. 
miss. III. 41. 


17 Benedict. XIV., De sacr. miss. sacr. L. III. c. 4, De syn. dioec. 
L. VI. c. 8., und die Refolutionen der Congr. Conc. Nr. 3. a. a. O. 

18 ©. z. 8. die Mainzer Didcefan-Statuten S. 16. — Briefter, welche 
die facultas binandi erhalten haben, dürfen nur für eine Meffe ein Stipen- 
dium annehmen, Congr. Conc., Arch. f. kath. 8.-R. VI. ©. 32. ff. 335. ff. IX. 
©. 445. f. 

19 C.1. 11. 14. 15. Dist. cit. Diefe Stellen find fämmtlich pfeuboiftbo- 
riſch. Daß früher bie Meſſe in Brivathäufern gelefen werden durfte, zeigt das 
Sacram. Gallic. bei Mabillon, Mus. Ital. T. I. p. 364. Vgl. aber c. 12. 
Dist. cit. (conc. Mog. 888.). 


20 Früher ber Bifchof, c. 12. cit., ohne deflen Erlaubniß das Leſen ber 
Meile in Dratorien unftatthaft war, c. 33. Dist. cit. (Ep. Nov. Jul. aus Nov. 
58.), c. 34. (conc. Trull. 692.) — c. 35. (conc. Agath. 506.) fordert die Ge- 
nehmigung des Biſchofs nur für beftimmte höhere Feſttage. 

21 So ift conc. Trid, Sess. XXII. de obs. in cel. miss. gedeutet worben. 
gl. die Decl. der Congr. Conc. Nr. 9. ff. a.a.D. Benedict. XIV., De 
sacr. miss. sacr. L. III. c. 6., Ejusd. Const. Magno v. 2. Juni 1751., im 
Anh. zu der Leipz. Ausg. bes Conc. Trid. v. 1853. p. 510. sqq., Seit a.a.D. 
©. 324. ff. Hierdurch tft zugleich das den Dominicanern und Franciskanern 
ertbeilte Brivilegium, fich Überall eines altare viaticum bedienen zu bürfen, 
c.30. X. de priv. V. 33., aufgehoben. — In Defterreich wirb bie Erlaubniß 
von den Bifchöfen ertbeilt, Helfert, Bon den Rechten ber Bilchöfe ©. 289. 
Dafielbe beftimmen Statut. Osnabr. (1628.) bei Hartzheim, T. IX. p. 452, 
Colon. (1651.) ib. p. 747., Monast. (1663.) ib. T. X. p. 6. 

Richter, Leſhrbuch. 8. Aufl. 58 
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geſetzliches Priotlegium 22, wie ihnen denn auch allein geflattet if, 
auf Reifen fich eines tragbaren Altars zum Zwecke der Mefle in 
Privathäufern zu bedienen. Im Nothfalle kann jedod das 
Opfer überhaupt an jedem anftändigen Orte an einem tragbaren 
Altare dargebracht werden *. 


$. 241. 


2) Die Predigt. Die Gebete und Gefänge. 
Die Katedhefe*). 


I. Das neuere Recht macht den Biſchöfen zur Pflicht, des in 
ihren Berufskreis gelegten! Predigtamts fich nicht zu entichlagen. 
fondern entweder felbjt oder durch geeignete Stellvertreter den 
Volke die Wahrheit des göttlihen Wortes zu fpenden. Gleider- 
geftalt verpflichtet e8 die Seelforger an jedem Sonn- und jet 
tage, in den Faften aber und der Adventszeit täglich oder did 
wenigftens drei Mal in der Woche dem Volle die Heilslehre vrr- 
zutragen?. Dieje hat als Theil des gemeinfamen Gottesdienite 
ordnungsmäßig ihre Stelle in dem Hochamte, und zivar nad) den 
Evangelium. Doch können Stiftungen und befondere religiei 
Feierlichkeiten bier eine Ausnahme begründen, und zuweilen felt 
eine Predigt außerhalb der Kirche, 3.8. bei Proceſſionen, bedingen, 
was jedoch die Diöcefanverordnungen zumweilen unterfagen‘. Te 


*) Walter, R.:R $.177., Phillips, %b. (3. Aufl.) S. 697. f., Bermaneber, LRIM 
861. 427. 429. 

22 Benedict. XIV. Const. cit. $. 1. 2., Ejusd., De sacr. msi 
sacr. 1. c. 

23 C. 12, de priv. in Vlto V. 7., Innocent. XIII. Const. Apostolic! 
ministerii vom 13. Mai 1728. $. 24. im Magn. Bull. Rom. T. X 
p. 64., Benedict. XIV. Const. cit. $. 3—8., Ejusd., De sacr. ms 
sacr. 1. c. und bie Rachmweifungen in ber angef. Ausgabe des Tũd 
p. 131. sq. 

24 Benedict. XIV., De sacr. miss. sacr. 1. c. 


1 9p.:6, VI. 2—4,, 1Cor. 1. 18, 2 Tim. IV. 2,, c. 6. Dis. LXXVII. 


(Statutt. eccl. ant.), c. 15. X. de off. jud. ord. 1.31. — Ueber das Geſchiht 
liche: Augufti, Dentwürdigfeiten Bd. VI. 


2 Conc. Trid. Sess. V. c. 2, XXIV. c. 4, de ref. — Anbdere Brit | 


als die Guratgeiftlichen, bürfen nur mit bifchöflicher Genehmigung is M 
Diöcefe predigen; mit biefer Genehmigung aber auch Diaconen. Vgl "2? 
Espen, J. eccl. un. P. I. tit. 16. c. 8., Verhoeven, De regularium et 
saecularium clericorum juribus et officiis, Lovan. 1846. 
3 ©. 3.8. Mainz. Didcefanftatuten S. 56. j 
4 Erzb. Köln. ®. v. 11. Dec. 1828., 5. Juli 1831., in der ob. $. 77. Yan ’- 
angef. Samml. S. 66. f. 93. f. der 2. Aufl. 
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Laien ift nad dem Principe der Kirche das Predigen verboten >. 
Daß den Geiftlicden nicht das Recht zuftehe, perfönliche Rügen über 
Glieder ihrer Gemeinden in der Predigt zu verhängen, ergiebt ſich 
aud da, wo es die Didcefanverordnungen nicht ausdrüdlich unter- 
Tagen, mittelbar aus den Beitimmungen des Conciliums von Trient 
über den Inhalt und Zwed aller Predigt und aus der Stellung 
der Predigt in der Meffe. Endlih dem Staate muß das Recht 
zuftehen, da mit feinem Gerichte einzufchreiten, wo einzelne Pre- 
Diger die Kanzel mißbrauden, indem fie andere Eonfeffionen be⸗ 
ſchimpfen? und dadurch oder bei der Erörterung von Angelegen- 
beiten des Staates den öffentlichen Frieden ftören®. II. Einen 


5 C.12. 14. X. de haeret. V.7.,c.2.$.1. eod. in VIto V. 2., vgl. mit 
c.19. C. XVI. qu. 1. (Leo. M.). 

6 Conc. Trid. Sess. V. c. 2. de ref. (: „plebes sibi commissas ... 
pascant salutaribus verbis, docendo ea, quae scire omnibus necessarium 
est ad salutem, annunciandoque eis cum brevitate et facilitate sermonis 
vitia, quae eos declinare, et virtutes, quas sectari oporteat.“). A. M. ift 
Seitz a. a. O. S. 78., befien Eifer auf die wahrhaft milden Gefinnungen ver⸗ 
wiefen werben kann, die fi) in den Mainzer Didcefanftatuten (S. 55. ff.) be⸗ 
zeugen. — Xeltere Diöcejanftatuten verbieten zumeilen dieſen Nominalelenchus 
ausdrüdlich, z. B. Ermländ. Stat. (1610.) bei Hartzheim, T. IX. p. 100.; 
Münfter. Statut. (1652.) daf. p. 897., Culm. Stat. (1745.) daf. T.X. p. 514.; 
f. NRünden-Freif. f. Bermaneder $. 427. Anm. 7. Ein ähnliches Verbot 
enthält das Conc. Lat. V. Sess. XI. c. 5. 

7 Dad Strafgef.:®. f. das deutſche Reich v. 15. Mai 1871. 8.166. bedroht 
benjenigen, welcher öffentlich eine der chriftlichen Kirchen oder eine andere mit 
Corporationsrechten innerhalb des Bundesgebiets beſtehende Religionägefell- 
fchaft oder ihre Einrichtungen oder Gebräuche befchimpft, mit Gefängniß bis 
zu drei Jahren. Damit vgl. z. B.: A. L.-R. I. 11. 8.37. f., Preuß. Strafgefegb. 
v. 14. April 1851. $. 135., Württemb. Strafgeſetzb. v. 1. März 1839. X. 447., 
Braunfchweig. v. 10. Juli 1840. $. 282., Bayer. Strafgefekb. v. 10.Nov. 1861. 
A. 159. (ob. Rel.⸗Ed. v. 1818. 8. 80.), Bad. Strafgefehb. $.583., Sächſ. Straf: 
geſetzb. v. 11. Aug. 1855. U. 232., ob. Gef. v. 25. Sept. 1861. Nr. V. Cod. 
©. 169. — Anbererfeit3 kann keiner Kirche das Recht zu freier, leidenſchafts⸗ 
Sofer Erörterung der Differenzen beftritten werden; das Beftreben der Wider- 
legung gegnerifcher Lehren an fich kann nicht ftrafbar fein, und darum find 
allgemeine Berbote der ſog. Controverspredigten als folcher rechtlich unftatt- 
haft; vgl. Bermaneder $. 49. 

8 Das deutſche Reichägef. v. 10. Dec. 1871. hat das Strafgefehb. für das 
deutſche Reich durch eine Beftimmung ($. 130a.) ergänzt, nach welcher ein Geift- 
licher oder anderer Religionsdiener, der in Ausübung ober in Beranlaffung 
der Ausübung feines Berufes öffentlich vor einer Menfchenmenge, ober welcher 
in einer Kirche, oder an einem andern zu religiöjen Berfammlungen beftimmten 
Drte Angelegenheiten bed Staates in einer den Öffentlichen Frieden 
gefährbenden Weife zum Gegenftande einer (Berfündigung oder) Erörte- 
rung macht, mit Gefängniß ober Feſtungshaft bis zu zwei Jahren beftraft wird. 
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wejentliden Theil des Rituals bilden die Gebete?. Sn dieien 
bringt die Kirche au für die Negenten, gewöhnlich nad) ab- 
gebaltener Predigt, ihre Fürbitten dar. Früher hatte in dem 
Meßbuche in der Liturgie des Charfreitags auch eine oraro 
pro imperatore ihre Stelle, die in Folge bifchöflicher Verord⸗ 
nungen durch eine oratio für den Landesherrn erjeht morden 
it". III Der Gebrauch gemeinfamen deutichen Gefanges beim 
Gottesdienfte, welchen die katholiſche Kirche nicht in gleichen 
Maße wie die evangeliiche ausgebildet hat!!, beruht, wo er be 
fteht, auf befonderer Einrihtung ?, und in jedem Falle fordern 
die Geſangbücher die bifchöfliche Approbation. IV. Endlich ſind 
auch die KKatechefen !° ein Theil des Gottesdienftes, Die nach dem 
Concilium von Trient und neueren bifchöfliden Verordnungen 
Sonntags in der Kirche für die reifere Jugend gehalten merden 
follen *. 


Bol. Prb. Strafgefekb. $. 100. ff. Manche deutſche Particulargeſetzgebungen 
ftellten bier bereitö ein delictum proprium auf, f. Württemb. Strafgefegb. v 
1839. X. 449., Braunſchw. Strafgeib. v. 1841. $. 282.; das Bad. Gef. vom 
9. Oct. 1860,, bie Beftrafung ber Amtömißbr. betr. (aufgehoben): Zuf. zu Bad. 
Strafgefegb. $. 686a., bebrohte ſchon das „in feinblicder Weife Tadeln““. Rü 
Recht fafſen die deutfchen Strafgefeße regelmäßig bie Gefährbung des öffent: 
lichen Friedens ind Auge, während der Code penal Art. 201. sqq. ſchon h 
critique ou censure du Gouvernement, d’une loi, d’une ordonnance 
royale ou de tout autre acte de l’autorit€ publique mit Strafe bedroft: 
vgl. auch Code penal beige chap. VIII. art. 268., Span. Strafgefb. v. 18%. 
art.279., Codice penale per gli stati diS.M. ilre di Sardegna a. 268.599, 
u. Andere. Auch |. oben $. 223. Il. 

9 S. Bermaneder $. 429. 

10 Erzbiſch. Köln. Rundſchr. v. 3. Nov. 1825. a. a. O. S. 8. ff. — Det 
des Vicar. zu Wurzburg vom 21. Jan. 7. Sept. 1806. 10. Märg 1807., bi 
Lang, Samml. S. 140. 158. 169., Bifch. Conftanz. V. v. 2. Jan. 18. 
26. Diet. 1808. daſ. S. 165. 260. 

11 Alt, Der riftl. Cultus, ©. 311. 

12 Mainz. Diöcefanftat. S. 59,, Hirtenbrief des Bifchofs von Enara v. 
2. April 1824. bei Lang &. 776, 

13 Ueber das Gefchichtliche vgl. Palmer in Herzogs Enchkl. (1. Auf 
VII. &. 449. u. d. A. u. die bort Angef., v. Zezſchwitz, baf. (2. Aufl) VI. 
©. 576. ff. 

14 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 4. de ref., Mainz. Diöcefanftat. S. $- 
Erl. bed Württemb. Generalvic. v.18. Nov. 1823. bei Lang ©. 766., Helfert, 
Heil. Handl. ©. 122. ff., Epit constit. pro archidioec. Monac.-Frising. 
p. 48. sq. 
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§. 242. 
3) Bon der Verehrung der Heiligen und Reliquien”). 


I. Die Kirche erweift denen, die ſich durch hohe Frömmigkeit 
und Tugend im Leben auszeichneten, auch nach ihrem Tode hohe 
Verehrung, indem fie diefelben als Fürfprecher bei Gott anruft, 
und ihnen zu Ehren Fefttage und Gottesdienfte anordnet!. Früher 
ſprach ſich das Anerfenntniß der Heiligkeit bald ſtillſchweigend durch 
die That, bald auf den Concilien aus. Schon zeitig aber trat 
der Papit ein?, als deſſen Reſervat das Recht der Heiligſprechung 
Thon im zwölften Jahrhunderte erſcheint?. Dafjelbe wurde früher 
auf einer römischen Synode oder unter Betrath der Cardinäle und 
der vom Papſte befonders eingeladenen Biichöfe ausgeilbt. Später . 
ift aber die Einleitung der nöthigen Vorunterſuchung der durch 
Sirtus V. errichteten Congregatio rituum ($. 127.) übertragen 
morden*, die für diejen Zweck eine ſehr ſpecielle Inſtruction be- 
folgt, um die Verdienfte des Heiligzufprechenden und die nach 
feinem Tode von ihm gewirkten Wunder mit möglichiter Gewißheit 
zu ermitteln. Nach dieſen Unterfuchungen, und nachdem verfohtedene 
Eonfiftorien zum Zmede endliher Prüfung abgehalten worden 
find, erfolgt die Sanonifation in einem feierlichen Acte ($. 125.) 
und durch Ausfertigung einer Canonifationsbulle. Unterfchieden 
wird übrigens zwiſchen Sanctification und Beatification, von denen 
die lettere al3 Erlaubniß zur Verehrung in einem bejchränften 
firchlihen Kreife und als Stufe für die Heiligſprechung aufgefaßt 

*) Codez constitutionum, quas summi Pontifices ediderunt in solemni canonizatione 

Sanctorum ab a. 983. ad a. 1729., accurante Justo Fontanino, Rom. 1729. fol. 
— C. F. de Matta, De canonisatione Sanctorum, Rom. 1678. fol., Bene» 
dictus XIV., De servorum Dei beatificatione et beatorum canonisatione, Bonon. 


1734., Ed. II. Patav. 1748. IV. T. fol., Ferraris, Prompta Bibl. s. v.: Veneratio 
sanctorum. Balter, K.:R. $.291., Bermaneder, KR. 8.481, f. 


1 Conc. Trid. Sess. XXV. de invoc. sanct. 2gl. Grüneifen in 
Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) V. ©. 708. ff. u. d. A.: Heilige, Jacobfon 
(Meier) daf. VII. ©. 49. f. u. d. A.: Kanonifation. 

2 Bgl. die Urk. v. Johann. XV. (993.) bei Jaffe, Regesta p. 338., Bene- 
dict. DX. (1041.) p. 360., Leo IX. (1050.) p. 372., Urban. II. (1097.) p. 470,, 
Paschalis II. (1109.) p. 499. 

3 C.1. X. de reliquiis et veneratione sanctorum III. 45. (Alex. III.) 
— Benedict. XIV. l. c. L. I. c. 9. 

4 Die hier üblichen Formen, wie ſie ſeit Urban VIII. geordnet ſind, daſ. 
L I. c. 16. sqq. Vgl. Bangen, Röm. Curie ©. 214. ff., Phillips, K.-R. 
VI. &. 657. ff. Im dem Proceffe vor ber (verftärkten) Congregation tritt als 
Gontradictor der Promotor fidei auf, der bei Strafe der Nullität zu allen 
Acten deflelben citirt werben muß. 
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wird, mit meldher alddann das Gebot der Verehrung’ in der 
ganzen Kirche verbunden ift. II. Große Ehrfurcht zollt die Kirche 
auch den Ueberreften der Heiligen oder den Reliquien. Die Iden⸗ 
tttät derfelben fol nad dem Concilium von Trient durch die 
Ordinarien unterfucht werden %; fie geſchieht jedoch oft auch durch die 
Congregatio indulgentiarum et s. veliguiarum?. Ganze Köter 
oder größere Reliquien der Heiligen follen nur in der Kirche, und 
zwar die eriteren regelmäßig in dem Altar, aufbewahrt werden, ein 
Gebot, das nur zu Gunften der Fürften und der Biſchöfe gemilder 
iſt. Kleinere dagegen können au im Privatbefige fein; nur ft 
die Veräußerung verboten®. III. Zur Wedung der Andacht läkt 
die Kirche auch die Verehrung der Bilder und Statuen Chriſti, ber 
heil. Jungfrau, der Heiligen zu. Hterbei macht fie den Ordinarien 
die Aufficht zur Pflicht; inshefondere fordert fie zur Aufftellum 
ungewöhnlicher Bildwerke die bifchöfliche Genehmigung °. 


§. 243. 
4) Bon den Proceffionen und Wallfahrten*). 


Zur Erhebung des frommen Gefühle, fo wie zur Darbringung 
befonderer Verehrung und Bitten finden theils an beftimmten 
Tagen, theils bei außerordentlichen Anläffen feierliche Proceſſionen 
und Bittgänge Statt; aus demfelben Grunde tft das Wallfahren 


*) Jo. Stallenius, Vindiciae sacrar. peregrinationum, Colon. 1649. fol., Ja 
Gretserus, De sacris et religiosis peregrinationibus libr. IV. und De san 
cath. ecclesiae processionibus et supplicationibus libr. II. (in Opp., Ratisb. 118. 
T. IV. V.), Binterim, Denfw. Bd. IV. Abthl. 1. Gap. 9.10. ©. 555. ff., 3. Rart, Des 
Wall fahrten in der kath. K. hiſtor.⸗kritiſch dargeſtelt, Trier 1842., Permaneder, £.% 
$. 4al., ob, $. 37. Nr. 2. 

5 Bezeugung Außerer Nißachtung zieht Kirchenſtrafe nach ſich; artet ſie iꝛ 
Beſchimpfung ber kirchlichen Einrichtungen und Gebräuche oder beſchimpfende 
Unfug in der Kirche ober in einem andern zu religiöfen Berfammlungen be 
ftimmten Orte aus, fo greift das weltliche Strafrecht ein, Strafgejeib. f. da} 
deutſche Reich $. 166. 

6C.2.X.h. t., conc. Trid. l.c. Nach Pius IX. Const. d. 12. Okt 
1869. verfallen der dem Bapfte einfach refervirten Ercommunication (Wr. 1. 
bie Extrahentes absque legitima venia reliquias ex sacris coemeteris 
sive catacumbis Urbis Romae. 

7 Benedict. XIV. l.c. L. IV. P. II. c. 26. ®Diefer 1669. von Elt: 
mens IX. ftändig errichteten Congregation Liegt bie Ordnung und Ueber: 
wachung des gefammten Reliquienwejens ob, vgl. ob. $. 127. Anm. 10. 

8 Sehr fpecielle Berfügungen über das Reltquienweien bat bas Defter: 
rei. R., f. Helfert, Heil. Handl. S. 160. ff. 

9 Conc. Trid.1.c., Benedict.XIV.1.c.c.21., Phillips, 2b. (3. Aufl. 
S. 760. — Ueber das Defterr. R. f. Helferta.a. O. S. 169. ff. 
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nach folden Orten! üblich, mo entweder berühmte Heilige verehrt 
oder ihre Reliquien aufbewahrt werden; endlich zu allgemeiner 
Weckung und Belebung werden fog. Volksmiffionen gehalten; 
welche wejentlic in der Predigt und der Verwaltung des Sacra⸗ 
ments der Buße und zwar durch Geiftliche folder Orden bejtehen, 
welche der Miffion zu dienen bejonders beftimmt find?. Diele 
anzuordnen oder zu geftatten find nicht die Pfarrer, fondern allein 
die Biihöfe berechtigt, welche auch den Proceſſionen, Bittgängen 
und Wallfahrten Maß und Ziel zu feßen befugt find. Aber auch 
die Staatsregierungen müfjen das Recht haben, bindernd einzu- 
fchreiten, jobald die Freiheit, welche der Kirche auch in diejem 
Stüde gemährt werden joll, den öffentlichen Frieden zu gefährden 
droht‘. 


1 Ueb. die Verehrung heiliger Orte vgl. Walter, R.-R. 8. 293. Philipps, 
26. (1. Aufl.) $. 309. Nr. II. 

2 Ueb. diefe vgl. den Art. Miſſion in dem Kirchenlexikon von Weter 
u. ®elte, vb. jedoch Steitz in Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) Bd. DX. ©. 5583. ff. 
— Eine ältere Anweiſung 3.8. beiProsperLambertin.,, Instit. XVIL — 
Beiondere Wichtigleit haben bie Volksmiſſionen in der Gegenwart erlangt, 
f. 3. B. Syn. Prov. Colon. a. 1860. P.II. T.II. c.28. In Breußen ift 
dieſe Form des Gottesbienftes und feelforgerlicher Arbeit erft fett 1848. hervor⸗ 
getreten. Dort wurden fie von Sefuiten, Rebemtoriften, au Franciskanern 
und Miſſionsprieſtern des b. Bincenz v. Paula gehalten. — Ueber die Miffionen 
und den Didcefan-Mifftonar in Paderborn f. Bifchöfl. 3. v. 2. Jan. 1857. und 
Gerlach, Baberb. Didc.:R. ©. 39. ff. 

3 Bol. Münfter’iche Stat. bet Krabbe, Stat. dioec. Monast. p. %. sqq., 
die Mainz. Didcefanftat. S. 60., die Rottenburg. Generalvic.:B. v. 25. Jan., 
8. März 1822. bei Lang, Samml. ©. 689. 692. u. A. Die Erzbiſch. Köln. V. 
v. 12. Mai 1826. (Verbot der Walfahrten nach außerhalb der Diöcefe belegenen 
Orten) ift objolet. 

4 Schon im Mittelalter unterlagen die Wallfahrten wegen ber babet vor⸗ 
gekommenen fittlichen Aergernifie zumetlen ftaatl. Verboten, ſ. Friedberg, 
De fin. int. eccl. et civ. r. j. p. 235. not. 3. — Beifpiele neuerer ftaatl. Be⸗ 
fchränfungen bieten fogar die geiftlichen Territorien im 18. Jahrh., Fried: 
berg, Grängen S. 293., die frühere Defterr. Gefehgebg., Helfert a. a. O. 
171. ff., dag Württb. Refer. v. 17. Det. 1811. bei Lang, ©. 385., die Kur- 
heil. V. v. 29. März 1822. u. A. Zn Preußen erfannte nach ber Bf.-U. die 
Verwaltung (Erl. v. 8. Mai 1852. Nr. 2.) den Wegfall bes Placets Hinfichtlich 
der Anordnung von gottesbienftlihen Handlungen und Andachtsübungen inner: 
halb und außerhalb der Kirche (bei den letzteren mit Vorbehalt ber allgemeinen 
geſetzlichen Beitimmungen und an gemifchten Orten des Herkommens) an, 
ſ. Richter in ber Ztſchr. f. KR. J. S. 111. f. Nach der 8. v. 11. März 1850. 
über das Berfammlungsrecht $. 10. ift zu „kirchl. Brocefftonen, Wallfahrten 
und Bittgängen, wo fie in ber bergebrachten Art ftattfinden‘‘, eine vorgängige 
Genehmigung und felbft eine Anzeige nicht nothwendig. Da fich jedoch bie 
„bergebracdhte Art” auf ben Ort bezieht, jo bebürfen kirchliche Proceffionen nur 
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dann feiner vorgängigen polizeilichen Erlaubniß, wenn fie am Orte ker: 
gebracht find, Ob.⸗Trib.⸗Erk. v. 28. Febr. 1861., angef. Ztſchr. IV. S. 25. f. 
An gemifchten Orten wird binfichtlich der Gewährung diefer Erlaubniß beion: 
ders das Herlommen in Betracht kommen, |. au Jacobfon, Preuß. 8.8. 
&. 131. Die Vollsmiffionen ließ man fih im Allgemeinen frei entwideln, 
jeboch mit dem in ben Gefegen (bef. angef. V. v. 11. März 1850.) begründeten 
Borbebalt, alsdann zu hindern, wenn aus ber Abhaltung der Verſammlung 
Gefahr für die öffentliche Orbnung zu befürchten fein ſollte. Den Borbehal 
ftrafrechtlichen bez. polizeilicden Einſchreitens enthielt auch, ſoviel die Rirl: 
ſamkeit auslänbifcher Miffionäre anlangt, der Circ.⸗Erl. v. 25. Yebr. 151. 
[. Richter a. a. O. S. 115. Ein Min.-Erl. v. 22. Mai 1852. fügte hinzu, daß 
ein Auftreten ber Miffionare in katholiſchen Gemeinden, welche in evangeliſchen 
Landestheilen zerftreut liegen, überhaupt nicht werde gebulbet werben können, 
doch ift die Handhabung diefem Grundfage nicht treu geblichen, f. a. a C. 
&.121. Jetzt hat das Reichägef. v. 4. Juli 1872., betr. den Orden ber Geſel⸗ 
Schaft Jeſu den genannten Orden und die ihm verwandten Orden unb orden 
ähnlichen Gongregationen vom Gebiet des deutſchen Reich ausgefdhlonen 
und in Ausführung des angef. Gef. die Bel. des Reichskanzlers v. 5. Zufi 1812. 
den Jefuiten die Ausübung jeder Ordensthätigkeit in Kirche und Schule, fo ri 
die Abhaltung von Miffionen unterfagt. Für Bayern ift nach Religions⸗ 
edict 8. 76. 77. zu allen Anordnungen über Proceffionen, Rebenandadten, 
Geremonieen, Kreuggänge ıc. bie Mitwirkung ber weltlichen Obrigkeit ver: 
halten. Die näheren Bollzugsbejtimmungen enthält die Min.-E. v. 20. Jun 
1851. (Günther, Neues Amtshdb. J. S.373,f.) Weber alle außergewohn⸗ 
lichen kirchlichen Feierlichkeiten iſt vorgängige Anzeige bei der weltlichen de 
hörde zu erftatten. Sollen fie unter freiem Himmel gehalten werden, fo hat 
bie Diſtrictspolizeibehörde bie Zuläffigfeit nach dem Vereinsgeſetz v. 26. Febt 
1850. 4. 4. zu würdigen und hiernach bie Genehmigung zu ertbeilen ober p 
verfagen. Die Berufung von inländischen Geiftlichen zu folchen Andachten 
Miffionen 1. ftebt, innerhalb ber reichsgeſetzlichen Schranken (Jeſuitenverbet 
den Bifchdfen zu. Für die Berufung von Geiftlichen, welche nicht einem in 
Lande recipirten Orden angehören oder das bayerische Indigenat nicht befiken, 
iſt Kgl. Entſcheidung vorbehalten. Im Uebrigen vgl. Silbernagl (2. Aufl.) 
&.299. In Sachſen bebürfen Tirchliche Verfammlungen und Aufzüge, zu 
welchen öffentliche Plätze und Straßen in Städten und Ortfchaften beruf 
werben follen, der borgängigen polizeilichen Genehmigung, Gef. v. 22. Kor. 
1850. $.13. vb. 8.17. lit. d. Eine allgemeine Nefervation des Jus circa 
sacra enhielt in Betreff der Volksmiſſionen, Proceſſionen, Walfahrten un 
vergl. die Württemb. Denkſchr. v. 5. März 1853. Das Conc. Art. IV. lite 
fiherte dem Bifchofe zu: „secundum sacrorum canonum praescripta ea 
omnia ordinare ... quae ad ea religionis exercitia pertinent, quae ad 
suscitandam confirmandamque fidelium pietatem instituuntur.“ Ti 
gegenwärtige Gefeßgebung geftattet der Regierung alle zum Schuge ber öffent: 
lichen Ordnung und des confeffionellen Friedens erforderlichen Schritte, um 
giebt ihr namentlich in Beziehung auf die geiftlichen Orden (f. unt. Abth. L. 
die Mittel an die Hand, eine Gefährdung des letzteren abzuwehren (ſ. Golthet 
a. a. O. S. 386. ff). In Baden enthielt das Conc. Art. IV. Nr. 5. eine mil 
dem Württemb. übereinftimmenbe Anordnung: nach der Inſtr. ſollte ber Erz: 
bifchof von beabfichtigten kirchlichen Feierlichkeiten außerhalb ber zur Gottes⸗ 
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8. 244. 
5) Das officium divinum im engeren Sinne*). 


Schon von Beginn mar e8 in der Kirche Eitte!, daß zu ge- 
wiſſen Tageszeiten die Gläubigen ſich im Gebete vereinigten, und 
daß, wo dieſes nicht gefchehen konnte, jeder für fi) Dem Herrn das 
Opfer feines Gebets darbrachte. Hieraus wurde Später in den 
Klofterficchen ein ftehender Dienft, der mit diefen in dag Abend- 
land überging, wo er weiter entiwicelt und, wie im Orient, auch 
in anderen Kirchen eingeführt wurde?. Insbeſondere war e8 bei 
Einführung des Inſtituts der Stifter ein Hauptzweck, dem Chor- 
dienfte feine ununterbrocdhene Dauer zu fihern. Mit der Zeit traten 
bier aber ſehr weſentliche Veränderungen ein, nicht bloß durch Die 
Gewohnheit der Canoniker, ſich ihrer Verpflichtung zu entziehen 
und dieſe durch Vicarien verfehen zu laſſen ($.133.), fondern aud) 


*) van Espen, De horis canonicis et singulis earum partibus, in Opp.. Devoti, 
Institutiones can. 1. II. tit. 4., Der geweiheten ober canon. Stunden Alter, Geift und 
Veen, Landshut 1885., Al liohi, Ueber daß innere Motiv der canonifchen Horen und ihren 
Zufammenhang, Augsburg 1847. 3. Aufl. 1848., Fer d. Probft, Brevier u. Breviergebet, 
(2. Aufl.) TOb. 1868., Walter, KR. $.289., Phillips, 2b. (8. Aufl.) 8. 287., Vers 
maneder, ER. 5.428., Herold (Jacobfon) in Herzogs Encyil. (2. Aufl,) Ob. II. 
©. 623. ff. u. d. 9. : Brevier, Hinfchiuß, K.⸗R. J. $. 18. 
verehrung beftimmten Orte und von folchen, bei benen ein Zufammenftrönen 
des Volks zu erwarten fet, der Regierung rechtzeitige Anzeige machen, damit die 
erforderlichen polizeilichen Vorkehrungen getroffen werben können; bei der ihm 
freigelafienen Verwendung auswärtiger Geiftlicher zur Abhaltung von Mif- 
ſionen follte er die Namen der Betreffenden mittheilen. Die Gefekgebung von 
1860. gewährleiftet Die freie Entfaltung des Eultus, läßt aber Recht und Pflicht 
des Staates zur Wahrung des Öffentlichen Friedens in voller Wirkſamkeit, 
vgl. (allg.) Gef. v. 9. Oct. 1860.8.1.13. Das Gef. v. 2. April 1872. verbietet 
bei Haft nicht unter 14 Tagen die Abhaltung von Miffionen durch Mitglieder 
religiöfer Orden, welche nicht in Baden nach Maßgabe des $. 11. des angef. 
Gef. mit Stantsgenehmigung eingeführt find. Nach dem Weim. Ep. v. 7. Oct. 
1823. find Broceffionen in Weimar und Jena verboten, desgl. ale Proceſſionen 
an Wallfahrtsorten, fo wie der Durchzug von Proceſſionen ausländiſcher Katho= 
liken durd) das Staatsgebiet. Das Defterr. Conc. beftimmte Art. IV. lit. d), 
daß es den Bifchöfen zuftehe: „praescribere preces publicas aliaque pia 
opera, quum id bonum ecclesiae aut status populive postulet, sacras 
pariter supplicationes et peregrinationes indicere.“ 
1 Die Gefchichte des officium divinum ift ausführlich von Thomassin., 
P. 1.1.2. c. 71-88. erörtert. Dazu kommt jegt: A. de Roskoväny, 
Coelibatus et breviarium (f. ob. $. 116.*)) T. V. 
2 C. 13. (conc. Agath. 506.), c. 14. (conc. Gerund. 517.) Dist. V. de 
cons., c. 9. Dist. XCII. (conc. Tol. I. 400.), c. 2. Dist. XCI. u. c. 1. X. 
de cel. miss. et sacr, euchar. et divinis officiis III. 41. (Cap. Hincmar. 


Rem.). 
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dadurch, daß fi das offictum divinum mehr in die Stille zurüd- 
309 und Die Theilnahme der Laien wegfiel. Nunmehr ordnete fi 
alfo das Verhältniß dergeitalt, dab das offcium divinum in den 
Stiftslichen von den Domberren oder ihren Bicarien, ſowie in 
den Klöftern von den Profeffen gemeinichaftlih, von denjenigen 
aber, meldhe an der Theilnahme gehindert waren, wenigſtens für 
fih abgehalten werden follte, und diefe letztere Verpflichtung ift aud) 
für alle Geiftlihen der höheren Grade und die Beneficiaten durch 
das neuere Recht beftätigt?. Als Grundlage dient das römiſche 
Brevlart, das in feinen Urfprüngen bis in das elfte Jahrhundert 
binaufgeht, und nach mandherlei Redactionen zulegt von Pius V., 
dann von Clemens VIII. und Urban VIII. herausgegeben worden 
iſt. Die Tageszeiten für die einzelnen Gebete find noch jegt, tie 
ſchon zur Zeit des heil. Benedict, das Matutinum mit den Laudes 
(officium nocturnum), die Prim, Terz, Sert, Non, die Veſper 
und das Gompletortum (offeium diurnum). Doc ift hier Vieles 
den Gewohnheiten der einzelnen Diöcefen und felbft den Gewiſſen 
ber einzelnen Getjtlihen überlaffen, da, fo jehr auch Die Gefege 
auf die Erfüllung der Gebetspflicht, felbit unter Androhung von 
Strafe, dringen, dennoch zugleich anerkannt ift, daß dieſelbe unter 


3 Sess. XXI]. conc. Bas. c. 3. 5., Pragm. sanct. tit. XI. XIIL bet Koch 
p. 187. sqq., conc. Trid. Sess. XXIV. c. 12. de ref. — Prosp. Lam- 
bertin., Instit. CVII. Bei den Drben, welche, wie die Jefuiten, nicht zum 
Chorbienft beftimmt find, genügt bie private Verrichtung. 

4 Gregor VII. fol zuerft auß ben Palmen, Homtliarien, Martyrologien x., 
deren man fich früher bediente, einen Auszug gemacht haben, der Breviar ge⸗ 
nannt wurde. Später (1241.) wurbe baffelbe durch den Franciskanergeneral 
Haymo auf Befehl Gregor's IX., dann auf Befehl Clemens VII. von dem 
Cardinal Duignone (1536.) verbeffert. Zuletzt ift e8 unter Pius V. (1568.) 
neu rebdigirt, vgl. die Bulle: Quod a nobis (1568.), M. Bull. Rom. T.Il. 
p. 278. Clemens VIII. (1602.) und Urban VII. (1631.) haben dann no 
einige Verbeflerungen hinzugefügt. Devoti, Institt. T. I. p. 568, van 
Espen, L. c. P. I. c. 4. 8.2. Die angef. Bulle Pius V. lieh nur die feit 
länger ala 200 Jahren in Gebrauch befinblichen Breviarien beftehen. Ginzelne 
Mönchsorden haben noch jet befondere Vreviare; ebenfo einzelne Diöcefen 
(Coln, Münfter, Trier) ſ. ob. $. 239. Anm. 6., die dann die Bifchöfe, mern nur 
die Einheit des Geiſtes und der Sprache beibehalten wird, verbeflern pürfen. — 
Weber die früheren Defterr. Senjurbeftimmungen rüdfichtlich der Brebiare 
f. Helfert a. a. D. 130, ob. Friedberg, Grängen S. 152. 169. 309. 702. 
Hier wurde, mie in Venedig, die Lection von ber Gewalt bed Bapfted, Fürften 
abzujegen, von Staatswegen getilgt. 

5 Diefe ift gemeinrechtlich bei Canonilern der Berluft der Diftributionen. 
Seht entfcheiden bier Die befonderen Statuten, die ſchon früher das Verhältniß 
ſehr verſchieden geitaltet hatten. Seit 6 Monaten bepfründete Cleriker follen 
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dringenden Umftänden unterlafjen werden könne. Deshalb haben 
auch die Moraltheologen und Eafuiftifer die Frage, wann das 
officium divinum unterlaſſen, oder die feftgejegten Gebete auf 
andere Stunden verlegt werden dürfen, jehr umftändlich be> 
handelt ®. 


8. 245. 
IV. Der Cultus der evangelifden Kirche”). 


I. Die Reformatoren verwarfen den katholiſchen Begriff der 
Meile! und faßten diefelbe als die gemeinfame Feier des Abend- 
mahlsfacraments. Diefe geſchieht noch jett regelmäßig nur in dem 
gemeinfamen Gottesdienite?. Da fie jedoch nur möglich ift, wenn 


*) Die bei Richter, Ev.⸗K.⸗D. II. ©. 514. nachgewiefenen Orbnungen; Rhein.Weflf. 8.-D. 
$.75. ff. Bgl. die ob. $. 238, *) angef. Schriften und bie $. 239. Anm. 7. angef. Schrift 
vonKliefoth, (TH. Harnad) Dantel in Herzogß Enchkl. (2. Aufl.) ©. 718. ff. u. 
b. A.: Rirchenagenbe, Eich horn, KR. II. S. 285. ff., Meier, RR. 8.19. v5. 6.196. f. 
212.f.— Hauber, R. u. Brauch I. ©. 137. ff., Jacobfon, Prß. KR. $.108—113., 
Büff, Kurbel. K.:R. 8. 208—246., v. Weber, Sächſ. K.-R. (2. Aufl.) II. 1. 8. 3-—48., 
Schlegel. Churhann. K.⸗R. Bd. III. S. 1. ff. 59. ff, Calltifen, Anleitung ꝛc. $. 26. ff. u. 
a. particularrechtliche Lehrbücher. 

nach den Sonft. Leos X. Supernae dispositionis (1514.) 8. 388. (Sess. IX. 
conc. Lateran. V.) und Pius V. Ex proximo (1571.) (M. Bull. Rom. T. I. 
p. 547., T. II. p. 369.) einen verhältnimäßigen Theil der Früchte zu Gunſten 
der Kirchenfabrif nicht erwerben, und bei fortbauernder Omiffion nach erfolgter 
Monition der Pfründe verluftig erflärt werben. 

6 Eine Zufammenftellung bei Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. 
Officium divinum Art. IV. — Ueber die Praxis der Congreg. concilii f. auch 
Moys Ar. IV. ©. 191. ff. 

1 Aug. Conf. A. XXIV. (II. 3.) (Hase p. 23.), Apol. Conf. A. XII. 
(ib. p. 250.), Art. Smalc. ib. p. 305. Wenn hiernach die Reformation das 
Opfer und was bamit zufammenhing verwarf, fo galt nicht baffelbe von den 
übrigen Riten ber alten Kirche, infofern fte nur nicht als zur Seligfeit noth⸗ 
wendig verlangt würden. Im Gegeniake zu ben wejentlichen Elementen bes 
Gottesdienftes (Predigt und Sacramenten) handelt es fich bier von den äußeren, 
veränberlichen, jeder Landeskirche zu freier Handhabung anheimzuftellenden 
Sormen. So tritt denn in Beziehung auf die Iekteren — um von bem Gebiete 
der ſchweizeriſchen Reformation abzufehen, welche, mas nicht aus der Schrift 
war, fiheute, — auch unter den Iutherifchen Landeskirchen eine große Mannig- 
faltigleit hervor. Denn während die ſächſiſche Gottesdienftorbnung nicht aus 
religiög-principiellen, fondern aus Zweckmäßigkeitsgründen von ber lateini- 
ſchen Meſſe beibehielt, was nicht dem Schriftworte mwiberfpricht und es in ihrer 
deutſchen Mefle verarbeitete, fo war es nicht weniger die Rüdficht auf das 
Zweckmaäßige, welche andererſeits zu größerer Vereinfachung leitete, wie in ber 
Württembergiſchen Kirche, melche fich am meiften ber Gultuseinfachheit ber 
Reformirten annäbert. 

2 3.8. nach der Breußifchen Landesagende (1829. f. die öſtlichen, 1834. f. 
Die weftlicken Brov.) (f. über diefelbe Jacobfon, Prß. K.:R. $. 108., vb. 
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ſich Communicanten melden, indem die bloße Feier durch den Geiſt⸗ 
lichen den Anjchauungen der evangeliihen Kirche fern liegt, ſo ift 
e3 üblich geworden, dab in nicht jehr zahlreihen Gemeinden das 
Abendmahl nur an beitinnmten Sonntagen geipendet wird. Da 
gegen ift II. die Predigt? ein abjolut wejentlicher Theil* des ge 
meinfamen Gottesdienftes. Als Grundlage dienen ihr (miemohl 
nicht bei den NReformirten) die Perilopen?, im Weſentlichen die 
felben Abfchnitte der Schrift (evangelium, epistola), die jchon früh 
in der Kirche an beftlimmten Sonn» und Feittagen verlejen zu 
werden pflegten. In der neueren Zeit find dieſe oft repidirt und 
geändert, und überall ift den Geiftlichen eine Durch befondere An- 


Daniela. a. O. VI. S. 725. ff.) ift die Orbnnung folgende: Nach einem der 
Gottesbienft einleitenden Gefange wird am Altare ein von Gefangchören ke: 
gleiteter liturgiſcher Theil gefprochen, in welchem gemeinfame Dank- und Lob⸗ 
gebete, ein Sündenbelenntniß, das Evangelium und die Epiftel des Tages, das 
apoftolifche Glaubensbekenntniß, das Bater Unfer enthalten find. Ein Geſang 
der Gemeinde (Prebigtlied) bildet dann den Uebergang zur Predigt, welche mit 
ben üblichen Fürbitten und Ablünbigungen (vgl. Jacobſon $. 111.) beendigt 
wird. Nach einem kurzen Liebe tritt der Geiftliche wieder vor ben Altar, mo 
er mit dem Spruche nach dem Glauben (aus ber Liturgie) anbebt und bis zum 
Schlußſegen fortfährt, auf welchen noch ein kurzer Gefang ber Gemeinde folgen 
kann. Darauf beginnt die Communion und nachdem mit diejer ber öffentliche 
Gottesdienft beenbigt ift, tverben Taufen und Trauungen vollzogen, |. Zacob: 
fon $. 110. Dagegen ift in dem fonntäglichen Sauptgotteödienfte 3. B. in 
Württemberg der Gebet3ort die Kanzel. Für Bayern f. Günther, R 
Amtshdb. IV. S. 61—82. vb. Kraußold, Gef. u. Ber. S. 19. ff. 

3 Bol. die ſyſtem. Weberficht in Richters Ev. K.-D. II. ©. 514. f.; für 
das neuere Recht 3.8. v. Weber, 2. Aufl. I.1. 8.17., Jacobſon 8.113, 
Büffs. 100. Hauber I. S. 82. ff., Callifen 8.28, Schlegel III. S. 53. F.. 
Stübner S. 288, ff, Silbernagl (2. Aufl.) S. 259. u. A. 

4 Luther, Bon ordenung gottis dienft (1523.): „... tft auffs erft gu 
wiſſen, das die Chriftlich gemehne nymer fol zu famen fomen, es werde denn 
ba ſelbs Gottis wort gepredigt“ „Darumb mo nicht gotts wort predigt wirt, 
iſts befler das man widder finge noch leße, noch zu famen kome.“ Ev. 8:08.11 
Bol. Luthers deutſche Mefle (1526.) daf. S. 87. 

5 Auguſti, Denkwürdigktn. Bd. IV. S. 1%. ff, E. Ranke, Das iirdL 
Perikopenſyſtem, Berlin 1847., Derf., Der Fortbeſtand des herkömml. Peri⸗ 
kopenkreiſes, Gotha 1859., Derf. in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) Bd. XI. 
8.460. ff., Derf., Kritiſche Zufammenftellg. ber innerhalb ber ev. K. Deutſchl 
eingeführten neuen Berilopenkreife, Berl. 1850., AU. Nebe, D. ev. Perikopen 
des Kirchenjahrs Bd. I., Wiesbaden 1869. — Während Luther die in der 
römifchen Kirche üblich gewordene Perikopenreihe beibehielt, ohne jeboch Ab⸗ 
weichungen durch Lefung und Erläuterung ganzer Bücher zu mikbilligen (Ev. 
8.8.1. S. 37. f.), und die Iutherifche Kirche meiſt ftreng bie alte Ordnung 
beobachtete, nahmen Zwingli und Calvin Anftoß an bem erftüden der Schrift, 
und zogen daher vor, daß ganze Bücher nach und nach gelejen würden. 
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läſſe bedingte Abänderung vorbehalten wordens. Zur Predigt 
find grundfäglich die Träger des geiftlihen Amtes berufen. Die 
Geſetzgebungen laſſen jedoch zu, daß auch Kandidaten des Predigt- 
amtes und ausnahmsweiſe, mit Genehmigung der Superinten- 
denten, auch Studirende der Theologie die Kanzel betreten”. Sm 
Beziehung auf den Inhalt der Predigten muß die Befugniß der 
Geiftliden, von der Kanzel gegen ihre Gemeindeglieder perfönliche 
Rügen zu verhängen, entichieden verneint werden?. Zwar wurde 


6 Für Preußen ſ. Jacobfon S.460.f. Daß nur die alten Berifopen 
den Predigten zu Grunde gelegt werden follen, ift bier nicht mehr bindende 
Vorſchrift, vgl. auch Rhein. Weftf. 8.:D. $. 79. Die Vorlefung ber bisherigen 
Perikopen ift aber unverändert beizubehalten. Weber die letztere vgl. auch 
Büff, 5. 224. Vb. die Nachweifungen bei Mejer, 8.-R. $. 212. Anm. 9. 
Zumeilen find Superintendenten, Univerfitätsprediger ꝛc. vom Perikopen⸗ 
zwange entbunden. Auch wo freie Wahl des Textes ftattfinbet, muß der Text 
ftets den canonifchen Büchern der h. Schrift entlehnt fein, vgl. Nitzſch, Prakt. 
Theol. III. 2. S. 988. Für Bayern f. Günther a. a. O. IV. S. 99. ff. Zur 
Schriftvorleſung im öffentlichen Gottesdienſt wird Luthers Ueberſetzung be⸗ 
nutzt, während andererſeits die Pflicht des Zurückgehens auf den Grunbtert 
für die Auslegung ber h. Schrift auß den evangeliſchen Grundſätzen fich er- 
giebt, J. H. Boehmer, J. eccl. Prot. L III. tit. XLI. $. CVII. Bei der 
Schriftvorlefung im Gottesdienft ift jede willfürliche Veränderung ber firchlich 
recipirten Ueberfegung durch den Geiftlichen unftattbaft. Anders, wo ein an 
einzelnen Stellen berichtigter Text der lutheriſchen Ueberſetzung Firchenregiment- 
lich gebilligt worden ift (f. die Verhandlgn. der Eiſenacher Conferenz 1863,, 
1868.). Eine gefegliche Vorſchrift des Gebrauchs bes berichtigten Textes im 
Sffentlichen Gottesdienſt würde aber die Zuftimmung der Kirche durch ihre 
ſynodalen Drgane erfordern, um etwaigem ungeorbneten Widerſpruch der Ge⸗ 
wmeinden die Berechtigung zu entziehen. Die feiner Zeit auf Anregung des 
Stuttgarter evangelifhen Kirchentages (1857.) von ber Sanfteinfchen Bibel- 
anftalt in die Sand genommene und darnach in Folge bes der Sache geſchenkten 
Intereſſes der Eifenacher Conferenz mit Hülfe evangelilcher Kirchenregiment2- 
bebörden und hervorragender Gelehrten ind Werk geſetzte Revifion bes ganzen 
Iutherifchen Bibeltertes ift zwar ſoweit gebiehen, daß nunmehr eine Probebibel 
alten und ueuen Teftamentes vorliegt. Doch ift die definitive Redaction des 
Textes, welcher inzwiſchen Gegenftand eingehender Eritifcher Behandlung in 
landeskirchlichen Streifen ift, noch nicht vollzogen und daher auch die ganze 
Angelegenheit noch nicht in dasjenige Stabium getreten, von welchem an fie 
möglicherweife rechtliche Bedeutung dadurch erlangt, daß die für bie Lehr- 
entwidelung berufenen Kirchengefeßgebungsfactoren den revidirten Text als 
offiziellen, d. 5. als ben bei öffentlichen gottesdienftlicden Acten zu Grunde zu 
Iegenden, erllären. 

7 Bgl. Sacobfon S. 462. Anm. 23. Büff $. 112,, Hann. Conſ.⸗Ausſchr. 
vo. 31. März 1845. bei Ebhardt, Gefeke 1. Nachtr. ©. 6. ff, Silbernagl 
(2. Aufl.) S. 259. 

8 Puchta, Recht ver Kirche ©. 144. 
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im fiebzehnten Jahrhunderte und noch fpäter oft das Gegentkeil, 
ja felbft das Recht der Geiftlihen, die Obrigkeit zu ftrafen, be 
bauptet®. Diefe Art der Disciplin hatten jedoch ſchon früher 
manche Landesgefepe mit qutem Grunde verboten. Der Ir 
pflichtung, fich in ihren Predigten der Schmähung anderer Con⸗ 
feffionen zu enthalten, unterliegen bie evangelifchen Geiſilichen 
gleichermaßen ($. 241.). III. In Beziehung auf die gottesdient 
lichen Geſängen! ſteht das Recht der Auswahl!? nad den de 


9 Gerhard, Loci theol. T. XIII. p. 110. sqgq. (Ed. Cotta). 

10 ©. z. 8. Württemb. Befehl v. 18. Nov. 1550. bei Eifenlohr, Bl 
S. 96. ff, Sächf. Generafart. (1580.), Ev. K.⸗D. II. S. 433, Braunige. 
R.:D. (1528.) daf. 1. &. 110. — Bgl. A. 2.-R. 11.11. 8.88. ff., für Medient: 
B. v. 6. Aug. 1756., 3. Juli 1784., Siggelkow $. 160. — Im Berhältniß zu 
Obrigkeit ergiebt ſich die irchliche Schranke aus dem Zweck der Predigt, ie; 
Evangelium zu verfünden, welcher allen fleifchlichen Eifer, der nicht erbaut. 
fonbern zerftört, aber nicht den göttlichen Eifer gegen alles ungöttliche Dei 
ausſchließt; Ausichreitungen des Predigers können, auch wenn fie nit de 
ftaatlichen Strafgefeg verfallen, disciplinariſche Rüge nach fich ziehen; dieje i 
3. B. auch dann gerechtfertigt, wenn durch die unebangelifche Identificirung de 
Staates mit der fündigen Welt Seitens evangelifcher Prediger der Gemeink 
Anftoß gegeben wird, während die Predigt dem evangelifchen Vekenntniß at: 
fprechen ſoll (vgl. z. B. A. L.-R. 11.11. 8. 73.). Die ſtaatliche Schrante gich 
die Befugniß der Staatsgewalt zur Abwehr von Gefährdung des öffentlich 
Friedens durch Kanzelmißbrauch (f. $. 241. Anm. 8.). Weber das Berhaltes 
der Geiftlichen zu politifchen Fragen f. 3. V. Erl. des Ev. Db.-Rirdenrathl 1 
Berlin v. 15. Jan. 1863. (Actenft. Bd. V. S. 336. ff.), in welchem anerlaun 
wird, „baß es der ev. Kirche nicht zuſtehen kann, in das Gebiet bed Staatl 
übergreifend, aus dem Evangelium die Löfung der concreten politifchen gew? 
entnehmen und fich zum Schiebörichter über Dinge aufwerfen zu wollen, best 
richtige Behandlung das Evangelium dem menschlichen Ringen hat übelafi 
wollen.” 

11 Bgl. v. Weber II. 1. 8.12. ff, Jacobfon 8.112, Vüff 8. 8.1. 
Schlegel II. S. 59. ff. Bol. noch R. Laurmann (Palmer) in Herjop) 
Encyhkl. (2. Aufl.) Bd. VII S. 754. ff. u. d. A.: Kirchenlied,“ Krüger M 
u. d. A.: „Kirchenmuſik“ S. 770. ff. und die in Hagenbachs Encyti. d. tel 
Wiſſenſch. 8. Aufl. (Leipz. 1869.) S. 386. f. angef. Lit. — Die Eifenacder Sr 
ferenz nahm 1852. die Herftellung eines allgemeinen deutſchen Kirchengelanf 
buchs in Angriff, womit man jeboch weder die befondern confeſſtonellen uoch 
landeskirchlichen Gefangbücher beſeitigen wollte. Dieß deutſche ev. Kinher 
geſangbuch in 150 Kernliedern, Stuttg. u. Augsb. 1854. darf z. B. in Presd 
allgemein den vorhandenen Gefangbüchern als Anhang beigegeben weit 
wovon mehrfach Gebrauch gemacht ift, Erl. des Ev. Ob.-R.-Rathe. v. I. De 
1854., X. 8.81. IV. ©. 55. f. 

12 Aber nur aus den kirchl. approbirten Liederſammlungen, |. 3 BI 
Weſtf. 8.-D. 8. 77. („auß ber von ber Provingialſhnode vorgeſchriebenen um 
landesherrlich beftätigten‘ Sammlung). 
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fonderen Beziehungen des Tages und der Predigt Ichlechthin dem 
Pfarrer zu; doc laſſen die Agenden oft beftimmte Lieder, in denen 
fih das Credo und das Gloria der alten Liturgien darftellen, an 
jedem Sonntage wiederfehren. IV. Die Gebete!® bei dem 
Gottesdienfte find in den Agenden vorgezeihnet. Das Gebet für 
Kaiſer und Landesherrn hat in den überall nad) der Predigt Statt 
findenden Fürbitten feine natürliche Stelle. Endlich find V. in 
den Kirhenordnungen ſchon früh auch ſonntägliche Katechefen für 
die rveifere Jugend, feltener für die Gemeindeglieder überhaupt 
angeordnet worden '. 


$. 246. 


V. Bon der Berpflidtung zur Theilnahme an dem Pfarr- 
gottesdienjte und von dem Privatgottesdienfte *). 


I. Das canonische Recht verpflichtet die Parochianen, an Sonn- 
und Feittagen der Meile in der Pfarrkirche beizumohnen, den 
Pfarrer aber, fremde Parochianen von der Mefle auszuſchließen!, 
und aud dag neuere Recht meift die Bilchöfe an, zum Beſuche der 
Pfarrmeſſe an jenen Tagen ihre Untergebenen zu ermahnen?. 


=) Rath. K.⸗R.: Schulte, RR. II. $.118., Bermaneder, KR. ©. 372. f. 772., Phil⸗ 

lips, 2b. (1.Aufl.) ©. 458. S. 880. — Ev. R.R.: Eichhorn, KR. II. S. 244. f. 260. ff. 

13 S. v. Weber $.15.f., Jacobſon $.111., Buff 8 226. Vgl. Nitzſch, 
Prakt. Theol. III. 2. 8. 575. 

14 Für Bayern ſ. z. B. Günther a. a. O. IV. ©. 49. ff. 

15 Bgl. die Nachweiſgn. in den Ev. K.⸗O. II. S. 515., und ala Beiſpiele 
zur Belundung der heutigen Berhältniffe, f. Württemb.: Hauber J. S. 93. ff., 
vb. Syn.:Ausfchr. v. 10. Nov. 1863., U. 8.81. III. ©. 3. ff.; f. Sachſen, V. 
v. 24. Yebr. 1854. daf. III. S. 183. ff, Cod. S. 103. Anm. 3.; f. die Provinz 
Breußen den Conſ.⸗Erl. v. 20. Oct. 1856., X. 8.81. V. ©. 673. ff.; f. die 
Brov. Sachſen: Conſ.⸗Erl. v. 21. März 1859. daſ. IX. ©. 33. ff., f. Schle⸗ 
fien: Erl. v. 26. April 1865. daf. XIV. ©. 264. f.; f. Medlenb.-Schwerin: 
®. vom 23. Det. 1824. (Gejenius, Gef.-S. ©. 43.), v. 1. Dec. 1838. (Deffen 
Fortgef. Geſ.“S. 41.). Bb. Jacobſon S. 464, Büff $. 98. f., Calliſen 
8. 29., Schlegel III. ©. 34. f. 47. 68. 397. f. 407. f., dazu Ebhardt II. 
S. 165. ff. 717., 2. Nachtr. ©. 269. ff. 332. Bol. au Didenb. rev. K.⸗Verf. 
A. 88, Defterr. rev. K.⸗Vf. u. 1866. 8.23. Nr. 1. Weber fog. Gebetverböre 
älterer Gemeinbeglieber, eine im Herzogtb. Preußen aus dem Send hervor- 
gegangene Einrichtung, |. Sacobfon in Schneiders Deuticher Ztiſchr. f. 
chriſtl. Riff. VI. (1866.) Nr. 41. ff., u. Pr. KR. S. 608. f., ferner 9. Jacoby 
(Jacobſon) in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) IV. ©. 773. ff. 

1 C.4.5. C. IX. qu. 2. (conc. Nannet.) — conc. Agath. (506.) c. 21. 
in c. 85. Dist. I. de cons. 

2 Conc. Trid. Sess. XXII. Decr. de observ. et evit. in celebr. miss. 
Aelterere und fpätere Didcefanftatuten drohen zumeilen Strafen an, Bomefan. 
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Namentlich in Folge der Entmwidelung des Gottesdienftes in den 
Klöftern ift jedoch jene Vorfchrift Durch den Gebrauch gemilbert, 
und ber Beſuch der Meile auch in anderen, befonders den Klofter- 
firchen, als erlaubt angeſehen worden. Sobald aber aus be 
ftimmten pofitiven Thatſachen geichloffen werden kann, daß die 
Parochianen „in contemtum“ des eigenen Pfarrers eine andere 
Kirche befuchen ?, tft der lettere ohne Zweifel berechtigt, durch &- 
mahnungen und dann durch Anzeige an die vorgefette Behörk 
einzufchreiten. Dieſes verordnen in Beztehung auf die Ber 
nadläffigung des Gottesdienftes auch die älteren evangeliſchen 
Kirhenordnungen*, die zumellen felbft eine Strafe für die Ber 
ſäumung feftfegen®. Hiervon ift man ſchon längft mit Rech 
abgelommen®; dagegen Tann nicht beftritten werden, daß der 
Pfarrer die anhaltende Vernadläffigung des Gottesdienftes zum 
Gegenftande der Brivatjeelfprge machen dürfe, und Daß demjenigen, 
der durch Verachtung des göttlichen Wortes öffentliches Aergernit 
giebt, Fein Stimmrecht in der firchlichen Gemeinde zufteben ſollte 
ſo wie daß die Befähigung zum Amte kirchlicher Gemeindevorfteher 
denen abgelprodhen werden muß, welche ſich der Gemeinfchaft dei 
Gottesdienftes entziehen ($. 161.)?. II. So fehr auch die fathe- 


Stat. (1480.) bet Zacobfon, Geſch. d. Du. Bd. I. Abth. 1. S. 169. d, Url, 
Regensb. Stat. (1512.) bei Hartzheim T. VI. p. 9., Cöln. Stat. (15%. 
1549.) daſ. p. 284. 556., Trier. Stat. (1678.) daſ. T. VII. p. 67. 

8 Benedict. XIV., De synod. dioec. L. XI. c. 14. — Dagegen Seit, 
R. des Pfarramts Th. II. Abthl. 2. S. 216. ff., der die abfolute Verpflichtung 
ber Barochianen und bie Anwendbarkeit ber öffentlichen Befchämung e sug- 
gestu und ber Genfurgrade bis zur Ereommunication behauptet. Dieſer 
Schriftfteller ift alfo ftrenger als die Congr. Concil., deren Entfcheibungen bei 
Benedict. IV. erwähnt find. 

4 ©. die Nachwetfungen in den Ep. 8.:D. Bd. II. ©. 514. 

5 Württemberg. Generaltefer. v. 1542. bei Eifenlobr, 3b. 1.6. 61. 
®. des Marfgr. Albr. von Brandenburg (1543.) bei Jacobfon a. a. D. 3]. 
Abth. 2. S. 35. ff. d. Urk, v. Weber, Sächſ. K.:R. Bd. 11. ©. 46. (2. Auf 
II. 1. S. 29. f.), Schlegel, Churhann. 8.-R. II. S. 375. f. Solche Straf: 
androhungen gingen aus ber theokratiſchen Geſtaltung des Staates im 16. un 
17. Jahrhundert hervor (f. ob. $. 62. Anm. 1.). 

6 8.3.8.0. Weber a. a. O. Büff, Kurheſſ. K.-R. 8. 47. 

7 Puchta, Recht der Kirche S. 128. Dem entiprechen benn aud bi 
neueren Ordnungen; f. 3. B. für Preußen R.-Gem.: u. Syn. O. f. bie eh? 
älteren öftlichen Brov. 88. 34. 35.; Rhein. Weftf. 8.-D. 8. 10. 22. ob. Zuf.1. 
dv. 1853. (Trufena.a.D. S. 175.); Schlesw.=Holft. K.-Gem.: u. Syn O. !. 
1876. 88. 9. 10. (Chalybäus a. a. D. &. 10); Hannov. K.-Borft.:D. $$. 1 
13. 70.; für Bayern r. d. Rh. 8.-Borft.:D. 88. 5. 6.5 Württemberg ' ih 
Pfarr-Gem.-D. 8. 7. 8; Badische KaVf. $. 34. Nr. 3.; Braunfhmweigi® 
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liſche Kirche die Verpflichtung zur Theilnahme am Pfarrgottes- 
dienfte anerkennt, bat fie doch ſchon früh den Privatgottesdienft 
in geweihten Oratorien oder Bapellen 3 unter Leitung eines Geift- 
lichen mit biſchöflicher Erlaubniß geftattet; ja ſeit Dem breizehnten 
Sahrhunderte bedurfte es der letzteren überhaupt nicht mehr, in- 
dem die Dominikaner und Franciskaner überall an einem trag- 
baren Altare die Meſſe leſen durften. Diefes ift aber feit dem 
Eoncilium von Trient unpraftiih ($. 240.) Indeſſen wird die 
Erlaubniß zur Anlegung eines Privatoratortums nur mit großen 
Beihränkungen? gegeben, indem regelmäßig den nicht zur Familie 
des Beligerd gehörenden. Perfonen der Zutritt verfagt, und die 
Meile an beitimmten hohen Feittagen verboten wird. Verſchieden 
von dieien Bethäufern find die öffentlichen Capellen, in denen in 
Folge einer Stiftung an gewiſſen Heiligenfeften die Mefie gelefen, 
oder auch regelmäßig für die Einwohner eines gewiflen Ortes ein 
Gottesdienft duch einen Capellan gehalten wird. Das Ber- 
hältniß zwiſchen ſolchen Dratorien und den Pfarrlichen wird 
durch die Fundationgurfunden beftimmt. Häufig aber finden fi 
in den Diöcefanftatuten Beſchränkungen angeordnet, zu denen 
namentlich gehört, daß die Meile in ihnen nicht vor abjolvirter 
Pfarrmefle gelefen werden darf!!. — In der evangelifchen Kirche 
fegt die Anlegung von Capellen zum Privatgottesdienite, die bier 


R.-Borft.-D. 8. 8. 9.; Shwargb.-Rudolftädt'iche Gef. v. 17. März 1854. 
$. 10.11.19. 8.81. III. S. 197); Walded'fche Gem.:D. $. 2.5. (12.) (daf. 
VI. &. 410. 413.), &ef. v. 31. Det. 1863. 8.2. (daf. XIII. S. 165.); Anhalt' ſche 
K.⸗Gem.⸗O. v. 6. Febr. 1875. 8. 34. 35. (daſ. XXIV. ©. 360.) Andere 
Kirchenordnungen knüpfen die Borenthaltung der activen und paffiven Wahl- 
fähigkeit nur an ben Thatbeitand der „Verachtung des göttlichen Worts“ im 
Allgemeinen, ohne ber Theilnahme am Gotteödienfte im Belonderen Er- 
wähnung zu %un, fo 3. B. 8.-Gem.- u. Syn.-D. f. d. Conſiſt.-Bez. Wies: 
baden v. 4. Juli 1877. 8. 35. 86. (daf. XXVI. ©. 636.); ähnlich revib. 
Wahlordnung für die Presbyterien ıc. in ber prot. 8. ber Pfalz v. 17. Juni 
1876. 8. 4. 7. (daf. XXX. ©. 409. ff. vb. Silbernagl [2. Aufl.) S. 200. f.), 
weiche „kirchliche Gefinnung“ für die Wählbarteit fordert. Auch in ſolchen 
Rechtsgebieten fällt aber die geflifientliche Yernhaltung von der Gemeinſchaft 
des Gottesdienstes immerhin ala Außerliches Kriterium ind Gewicht. Dal. bie 
Ausführungen von Dove oben $. 161. Anm. 9. 

8 Ueber die Ableitung dieſes Wortes f. ob. $. 141. Anm. 3. 

9 Darüber f. die Refol. Nr. 17. zu conc. Trid. Sess. XXI. de obs. in 
cel. miss. in ber Leipz. Ausg. v. 1853. 

10 Erzb. Köln. Inſtr. pro vicariis ad sacellum residentibus v. 81. Juli 
1826. in der ob. $. 77. Anm. 5. angef. Samml. S. 14. ff. der 2. Aufl. 

11 Dieß verfteht fich indeſſen nicht von felbit, fondern e8 bedarf einer be= 
fonderen bifchöflichen Anordnung, vgl. die Deck. uud Reſol. Nr. 42. ff. a. a. O. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 59 
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nicht oft vorlommt, die Genehmigung des Kirchenoberen voraus 
Die Schloßcapellen find gewöhnlich öffentliche Kirchen, nur daß kei 
ihnen fein Gemeindeverband befteht"?. IIT. Sn ber katholiden 
Kirche kann von einer Berechtiguug der Laien, fich ohne im 
Pfarrer zu gottesdienftlichen Uebungen zu vereinigen, nidt ir 
Rede fein, und felbft ſolche Andachten, die unter Leitung des legte 
gehalten mwerden follen, bedürfen der Genehmigung des irk 
narius%,. Defto mehr aber ift Die ganze Frage für die evanır 
liſche Kirche von Bedeutung geworben, feit ſich das religiöfe ei 
vor der Erftarrung der Orthodorie in die Collegia pietatis. © 
dem verfladhenden Nationalismus in die fog. Eonventifel'‘ w 
rüdgezogen hatte. Dft hatten die Staatsgeſetzgebungen ll& 
Privatvereinigungen ganz verboten‘. Diefe Beftimmung mi 
jedoch in der Allgemeinheit nicht zu billigen‘. Vollkommen 
läffig iſt es zuvörderſt, daß der Geiftliche und die Gemeinde w 
Privaterbauung fi verfammeln, und hier kann nur eine Anen 
an die Auffichtsbehörde, nicht die Erlaubniß der legteren fit 
weſentlich gehalten werden”. Aber auch das Recht der Einzelne. 
ſich unter fich ſelbſt zur Andacht zu vereinigen, ift an fi midt u 
beftreiten, meil es ein Ausfluß des allgemeinen Prieftertjums 
ift. Diefem kann aljo dag Kirchenregiment nicht wehren, fehlt 
nicht eine duch die Vernachläſſigung des gemeinjamen Gm | 
Dienftes bethätigte ſeparatiſtiſche Gefinnung und ſectireriſche Lehten 
beroortreten; vielmehr hat e8 feiner Pflicht genug gethan, mem 
es fordert, daß bei der Einrichtung regelmäßiger Privatzuſanmen 
fünfte dem Geiftlihen und der mweltliden Behörde Anzeige & 
macht und beiden der Zutritt niemals vermweigert werde”. 


12 Eichhorn, K.⸗R. Bd. II. &. 250. f. 

13 Helfert, Bon den Rechten der Bifchöfe S. 291. ® 

14 ®gl. 4.8. Büff 8. 48, 

15 ©. 35.8. Rurheff. Conf.-Refer. v. 19. Febr. 1835. bei Rheinwalt, 
Acta hist.-eccl. Bb. I. ©. 452. (jedoch mobificirt im Conf.Refer. v. 16. Sr 
1839.). Vgl. 3. B. auch Braunſchw.-Lüneb. Ed. v. 9. März 1692. (4. 2-91 
S. 164. ff.), Sadyf.-Mein. ®. v. 1693. (daf. S. 173... Das Sächſ. Rau 
10. März 16%. (daf. S. 171. f., Cod. ©. 115, f. hat nicht die Eigenſchaft nF 
Landesgeſetzes. 

16 Bgl. daß bei Rhein wald a. a. O. abgedruckte Gutachten von Hupfell: 

17 Puchta, Recht der Kirche S. 142. 

18 Treffliche Grundſätze ftellt ein Württemb. Generalcefer. vom 10. da. 
1748 bei Eiſenlohr I. S. 641. ff, U. R.-B. I. ©. 434. ff. ob. Con: 
5. Mai 1851. daſ. S. 446. ff, auf. Diefe werben auch in Sachfen befolit 
v. Weber, R.-R. Bd. II. S. 57. (2. Aufl. I. 1. ©. 38. ff.) — Damit ul! 
Schlesiw.Holft.: Kgl. 8. v. 13. Febr. 1741. (W. R.-BL. II. S. 196. f.), S⸗Vein 











VI. Die Fefttage. 8. 247. Weberficht. 931 


8. 247. 
VI Die Fefttage. 


1) Ueberſicht. 


Zur Erinnerung an die Hauptmomente der heiligen Geichichte 
feiert die Kirche beitimmte Tage, an denen fie jelbft Die gefeterten 
Thatjachen im Geifte immer wieder mit durchlebt. An die Stelle 
des Sabbats iſt der Sonntag! getreten, welcher der immer- 
währende Träger der Erinnerung an die Auferftehung tft. Die 
übrigen Hauptfefte haben fich allmählich nach beftimmten Eyflen ? 
ſo geordnet, daß die Menjchwerdung Ehriftt in dem Weihnachts- 
feite gefeiert wird, dem als Erinnerung an die Verheißung die 
Adventszeit vorausgeht?. Der DOftercyflus, eingeleitet durch Die 
vierzigtägige Faftenzeit, feiert die That der Erlöfung und die Auf- 


) L. Thomassin., Historia festorum, Par. 1682. fol. u. 8., Jac. Gretserus, De 
festis Christianorum libb. II. (in Opp., Ratisb. 1735. T. V.P. Il.) Prosp. Lam- 
bertinus (Bened. XIV.), Comment. de J. Chr. matrisque ejus festis, Patav. 
(1745.) 1751.2 T. fol., Joſ. Val. Baur, D. 5. Zeiten und Feſte ber kath. K. geſchichtl. 
dargeft., Prag 1820., Augufti, Die Felte ber alten Chriſten (Denkwürdigkeiten, Leipz. 
1817. ff. 8b. I—III.) 3 Bbe., u. die daf. angef. Lit., Binterim, Denkw. Bb. V. Abthl. 1. 
S. 1—-560., Staudbenmaier, Geljt bes Chriſtenthums ac. [f. ob. $. 288. 9], M. A. 
Nidel, D. h. Zeiten und Feſte nad) ihrer Geſch. u. Feler in d. kath. Kirche, Mainz 1836. ff., 
3. Audg. 1844. 6. Bde, N. Nilles, De rationibus festorum mobilium, utriusque 
ecclesiae occid. atque orient. comment., Vindob. 1868., Walter, 8.:R. $. 292., 
PBermaneber, K.:R. F. 488-485. — Alt, D. riftl. Cultus ©. 526. ff. der 1. Aufl., 
Lisco, Daß Kriftl. Kirchenjahr, Berl. 1836. 2 Bde., 4. Aufl. 2. Abdr. 1852., Strauß, 
Dad evang. Kirhenjahr in f. Zufammenh. bargeft., Berl. 1850., Bobertag, Das ev. 
Kirchenjahr, Breſsl. 1858., 3. Aufl. 1857., Huyſſen, D. Feſte der chriſtl. K., Iſerl. 
1866 69. 2 Bde. C. Bertheau in Herzogs Encykl. (2. Aufl.) Bb. IV. S. 347. ff. u. 
d. A.: Feſte, kirchliche. Beachte auch daſelbſt Anm. *). 

Inſtruct. v. 26. April 1852. (daſ. S. 175. f.), Hefſ.⸗-Darmſt. Ob.⸗Conſ.⸗Erl. v. 
16. Mai 1835. (daſ. S. 325. ff... In Württemberg find auch die Kirchen- 
eonvente (vgl. ob. $. 161. Anm. 8. ©. 542.) ala Behörden der örtlichen Sitten- 
polizei angeiviefen morben, bei Ueberwachung ber religidjen Brivatverfamm: 
Lungen ber eßungelifchen Kirchengenoſſen von weltlichen Zmangsmitteln nur, 
fomeit Ausfchreitungen gegen bie Sittlichleit oder die öffentliche Rechtsordnung 
e3 erfordern, Gebrauch zu machen, Eult.-Min.-Erl. v. 31. Aug. 1872. Gegen 
Sectirerei wurden lanbesfirchlich in jüngerer Zeit mannigfach Maßregeln er- 
griffen, vgl. 3. B. Württemb. Synobalerlaß v. 12. Febr. 1880. (U. 8.:81. 
XXIX. ©. 340), S.-Weimar. Erl. d. Kirchenraths vom 19. März 1882. 
(daſ. XXXI. ©. 577.) u. A. 

1 Chr. Ludw. Franke, De diei dominici apud veteres Christianos 
celebratione, Hal. 1826., Joh. Ulr. Oſch wald, Die chriftl. Sonntagsfeier, 
Zeipz. 1850., Zödler in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) Bd. XIV. ©. 428, ff. 
u. d. A.: Sonntagsfeier. 

2 Klöpper, Liturgik S. A. ff, Steig in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) 
Bd. VI. ©. 749. ff. u. d. A.: Kirchenjar. 

3 Für die Gefchichte der einzelnen Fefttage muß auf bie einfchlagenbe 
tirchengeichichtliche Literatur (Winer, Hbb. d. theol. Lit. Bd. I. Sp. 616. ff.) 
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erftehung. Seinen Endpunkt bildet das Feft der Himmelfahrt, an 
das fich der Pfingftcyflus zur Feier der Ausgießung Des heiligen 
Geiftes anfnüpft. Außer diefen Feten find in der katholiſchen 
Kirche * noch viele andere zu Ehren Ehrifti, der Jungfrau Maria, 
der Apoftel und der Märtyrer üblich, die in den großen Fyeftcyklus 
eingeordnet, und zum Theile au in der evangelifchen Kirche 
wiewohl überall in verfchiedenem Maße, beibehalten worden find. 


verwiefen werben. Huch die Lehre von bem Kalender und ber Zeitrecinun: 
ift bier, als nicht in das Gebiet bes Kirchenrecht3 gehörig, übergangen worden 
Vom chriſtl. Kalender handelt Walter, 8.:R. $. 356., Piper in Herzogt 
Encykl. (2. Aufl.) 8b. VII. S. 401. ff. u. d. A., mofelbft Literaturangaben, 
G. Röſch daſ. (1. Aufl.) XVIII. S. 471. ff. u. d. A.: ſchriſtl.] Zeitrechnung. 

4 Bgl. noch Sof. Feßler im Arch. f. kath. K.R. V. S. 185. ff. (Bermifct: 
Schriften, Freib. 1869. S. 215. ff.), und die Ueberſicht der vor ben meueren 
Rebuctionen (f. u. $. 248.) gefeierten yefte bei BPermaneder $. 434. BE 
G. €. Steig in Herzogs Enchkl. (2.Aufl.) Bd. VII. S.749. ff. XL ©. 270.5. 
XVII. (1. Aufl.) S. 222. ff. u. d. A.: Kirchenjahr, [riftl.) Paffah, ſgroße 
Woche, Zöckler daſ. (2. Aufl.) XI. ©. 567. f. u. d. A.: Pfingften, P. Caſſe. 
daf. (1. Aufl.) XVII. ©. 588. ff. u. d. A.! Weihnachten, H. Alt daſ. (2. Aufl 
I. S. 160. ff. u. d. X: Advent. Mit dem Feſte der Trinität, welches vor bem 
14. Jahrh. nicht in bie Reihe der Firchlichen Feiertage aufgenommen ift, fchlickt 
das durch die drei großen Feſtchklen außgefüllte Semestre Domini und be⸗ 
ginnt das Semestre Ecclesiae, welches dem Andenken der geichichtlichen 
Ausbildung der Kirche gewidmet tft. Die römifche Kirche feiert aber an ber 
feria V. darauf noch das erft im 13. Jahrh. aufgelonmene, im 14. allgemein 
borgefchriebene Frohnleichnamsfeſt (festum corporis Christi, Urban. TV.: 
Const. Transiturus (1262.), Magn. Bull. Rom. T.1I. p. 121. sq., Clem. un. 
de reliquiis et venerat. sanctor. III. 16. (1311.), conc. Trid. Sess. XI. 
de euchar. sacram. c. 5. vgl. Siefeler, K.⸗«G. II. 2. S. 449. f. Neber ww 
Entwidelung der namentlich im 9. Jahrh. vermehrten Fefte der kath. Kärche 
dal. noch c. I. Dist. III. de consecr. (vgl. mit Cap. Ahytonis Bas. c. 8, 
Burch. 1. II. c. 77., Iv. Decr. P. IV. c. 14), c. 5. X. de feriis L& 
(Greg. IX.), Const. Urban VII. Universa per orbem (1642.) Magn. Buli 
Rom. T. V. p. 378. sqq. Neben ben allgemeinen, in ber ganzen Kirche ge- 
feierten Feſttagen gab es noch viele befonbere, melde einzelne Kirchen, 
Didcefen, Provinzen und Reiche feierten, wie 3. B. bie Feſte der Diſceſan⸗ 
Landes: und Pfarrpatrone, der Kirchweihen u. |. w. Ueber die mannigfaltige 
Geftaltung in den beutfchen Didcefen f. Die Nachweifungen im Index (T. XI: 
s. v. Festa bei Hartzheim, Concil. Germ. 

5 Die Klagen Über die große Zahl der katholiſchen Feiertage und bie nad: 
theilige Einwirkung auf die bürgerlichen Verhältnifſe hatten befonders feit Ritt: 
bes 15. Jahrh. an Heftigfeit zugenommen und fanden aud in den 100 Grar. 
nat. Germ. c. 37. (bei Schilter, De lib. eccl. Germ. p. 887.) Aucdtud 
Die Reformation nahm darauf Bedacht, foldde Feiertage abzufchaffen, für 
welche weder das Evangelium an fich, noch die Gefchichte der Tirchlicden Cut: 
widelung ein genügendes Motiv darboten. Ueber die Anfichten der Reforma: 
toren ſ. die Nachwwellgn. von Bertheau bei Herzog IV. ©. 552. In ber 
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$. 248. 
2) Die Feier der Feſttage und das Recht der Anordnung. 


1. An den Feſttagen vereinigt die Kirche ihre Glieder zu ge⸗ 
meinſchaftlichem Gottesdienfte, dem fie je nach der Bedeutung der 
eriteren bald ein größeres, bald ein geringeres Maß pon Feierlih- 
feit giebt. Aber auch dadurch ehrt fie die Tage der Feier, daß fie 
ihren Gliedern zur Pflicht macht, an denfelben fich meltlicher Ge- 
Ihäfte und Bergnügungen abzuthun. Einzelne hierher gehörige 
Verfügungen der Concilien finden ſich ſchon frühzeitig; allgemein 
wurde jedoch jene Verpflichtung nur dadurch, daß der chriftliche 
Staat die Feftangelegenheit zu der feinigen machte, und den Still- 
ftand der weltlichen Gefchäfte anordnete?. So war e8 unter den 


Praxis ging man jedoch mit großer Schonung zu Werte. Zwar gehörte die 
Abſchaffung von manchen Feft- und vielen Heiligentagen regelmäßig zu ben 
Anfängen der Reformation eines Landes; doch zeigen die von Richter, 8.-D. 
1l. ©. 515. G. (vb. Kliefoth, Die urfprüngliche Gottesdienftorbng. IV. 
S. 310. ff.) gegebenen Rachweifungen, daß man im 16. Jahrhundert in vielen 
evangel. Gebieten, außer ben Marien- und Apofteltagen, manche Helligentage 
beibebielt._ Größere Rebuctionen erfolgten erft jeit der Mitte des 17. und im 
18. Jahrh. Eine Ueberficht über die Ordnungen ber verichiedenen evangel. 
Landeskirchen während ber fünfziger Jahre dieſes Jahrhunderts findet fich in 
dem A. 8.:B1. Bd. I. S. 581. ff. 563. ff. Bd. IV. ©. 257. ff. Seit diefer Zeit 
find im Einzelnen vielfache Veränderungen erfolgt burch Aufhebung ſog. halber 
Feiertage, durch Zufügung politiſch-kirchlicher Feittage und durch dag, nament⸗ 
lich auch von der Eifenacher Conferenz geförderte Beftreben, eine allgemeinere 
Webereinftimmung in Beziehung auf gewifie Feſttage herbeizuführen. Die 
Nachweiſungen im Einzelnen finden fich leicht in ben bisherigen Jahrgängen 
des W. N.-Blatied. Eine ungefähre Weberficht giebt Bertheau a. a. D. 
&. 554. Das geltende Recht für Breußen insbeſondere |. bei Trufen 
S. 223 f., für Bayern bei Silbernagl (2. Aufl.) S. 365. f. Bgl. auch 
Anm. 5. a. E. der 7. Aufl. 858. Lbs. 

1 ©. 3. B. c. 66. Dist. I. de cons. (Statutt. eccl. ant.), c.1. C.XV. 
qu. 4. (conc. Tarrac. I. 516.), c. 2. eod, (conc. Erphesf. 939.), c. 1.3, 5. 
x. de fer. II. 9. 

2 Veber dns durch Eonjtantin db. Gr. für den Sonntag erlaffene Berbot: 
Sozom. hist. eccl. 1.8., c. 1. Theod. Cod. de fer. IL 8, c. 3. J. C. h. t. 
III. 12. (321.). Diefes ift wiederholt in der c. 2. Theod. Cod, h. t. von 
Grat., Balent. und Theod. (387.). Für die Dfterzeit: c. 19. Th. C. h. t. von 
Balent. Theod. u. Arcad. (389.), welches Gef. in c.7. C. J. interpolirt ift, und 
c. 21. Th. C. h. t. (392.). Für Epiphan. und Natal. Dom.: c. 24. Th. C. 
h. t. von Arcad. und Honor. (400.), für Pfingften: c. 5. Th. C. de spect. 
XV.5. Die von Eichhorn Bd. II. ©. 255. wiebergegebene c. 2. J. C. h. t. 
ift unädt, v. Savigny, Geſch. d.R.R. Bb. IV. ©. 315. ff. (S. 367. ff. der 
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hriftlichen Kaifern und aud im fränfiihen Reihe, bis die päpft- 
lihe Gewalt auch in diefer Beziehung beftimmend in den Border- 
grund trat. Später wurde indeflen auch bier der Tatholiichen 
Kirche gegenüber die Staatsgewalt in ihr Recht wieder eingeiekt‘, 
jo daß jetzt die bürgerliche Feier der Feſttage von ihr angeorönet? 


3 Const. Childeb. (c. a. 554.) M. G.T. II. p. 1., Guntchramn. (588. 
ib. p. 3., Childeb. (596.) c. 14. ib. p. 10., Cap. Pippin. (755.) c. 14. ib. 
p. 26., fog. Cap. Car. M. (admonitio) (789.) c. 80. ib. p. 66. — Ben. Ler. 
1. 153. (conc. Mog. 813. c. 37.), Lex Alam. Hloth. XXXVIL M. G. T. 
XV. p. 57., L. Baiuw. Append. 1. ibid. p. 335. 

4 S. z. B.: A. L.-R. 11.11. 8. 35. 

5 Irmiſcher, Staats- und Kirchenverordngn. über bie chriſtl. Sonntag 
feier, Abth. J. Erl. 1839. Die neueſte Zeit hat hier eine ſchwere Schuld wiede: 
gut zu machen geſucht, indem faft überall die Staatsregierungen die oft ix 
Bergefienheit gerathenen Beftimmungen über bie Einftellung weltlicher Ge: 
ſchäfte an den Feſttagen wieder in Erinnerung gebracht haben. In Deutid: 
land ift das geltende Recht auch auf dieſem Gebiet theils Reichs-, theils 
Landesrecht. I. Die Reichſsgeſetzgebung bat zunädft 1. in dem Sims 
eingegriffen, daß fie die Wirkſamkeit des Lanbesrechts durch die Beftiarmues 
bes 8. 366. Ziff. 1. des Str.:G.:8.: „Mit Geldftrafe bis zu 60 Mark oder mit 
Haft bis zu 14 Tagen wird beftraft, wer ben gegen die Störung der Feier der 
Sonn: und Felttage erlaffenen Anordnungen zuwiderhandelt,“ ficherte. Die 
Reichsgefeßgebung hat ferner 2. die gewerblichen Arbeiter im Beſonderen in 
ber Freiheit der Sonntagdfeier gefehügt durch folgende Beſtimmungen der rev. 
Gewerbeordnung dv. 17. Juli 1878.: 8. 106. „Zum Arbeiten an Sonn- un) 
Feſttagen können die Gemerbetreibenden bie Arbeiter nicht berpflichten. 
Arbeiten, welche nach ber Natur des Gemwerbebetriebes einen Aufſchub ober 
eine Unterbrechung nicht geftatten, fallen unter die vorſtehende Beftimmung 
nicht. Welche Tage als Feſttage gelten, beftimmen die Zandeßregierungen 
8.126. Der Lehrberr „barf dem Lehrling bie zu feiner Ausbildung und yam 
Beſuche des Gottesdienſtes an Sonn und Fefttagen erforderliche Zeit und Ge⸗ 
legenheit durch Verwendung zu anderen Dienftleiftungen nicht entziehen“ 
8.136. „An Sonn: und Felttagen, fowie während der von dem orbentfichen 
Seelforger für ben Katechumenen: u. Konficmanden-, Beicht: u. KRommumien: 
Unterricht beftimmten Stunden dürfen jugendliche Arbeiter nicht befchäftist 
werben.“ ©. ferner $. 134. und die Strafbeftimmungen in $. 146. und 151. 
Bol. E. Löning, Lehrbuch bed Deutichen Verwaltungsrechts (Leipzig 1834. 
©. 540. ff., 731.f. I. Das Landesrecht Hinfichtlich ber bürgerlichen Feier der 
Sonn» und Feſttage tft theil® durch Landesgeſetzgebung, theila auf 
Grund der beſtehenden Verwaltungsgeſetzgebung burch allgemeine Polizei— 
Verordnungen ober Polizeivorfchriften für beftimmte Verwal: 
tungsbezirte entftanden. Diefe Landesgefehgebung i. m. S. bat namentlich 
in jüngerer Zeit eine reiche Thätigfeit entwidelt und es haben fich vielfach im 
Anfchluß daran auch Firchliche Gefeke und Verordnungen mit dem Gegenftande 
beichäftigt. In Preußen find Provinzialverordnungen über die Sonntagi- 
feier auf Grund des Geſetzes über die Polizeiverwaltung v. 11. März 1850. 
ber Provinzialorbnung vom 29. Zunt 1875. und fpäter des Geſetzes über bie 
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und die Verlegung mit bürgerlicher Strafe geahndet wird, während 
die von der Kirche erlafienen Anordnungen ſich in dem Gebiete des 


Drganifation der allgemeinen Landesverwaltung v. 26. Juli 1880. (G.:©. 
©. 291. ff.) ergangen. ©. 3.8. den Erlaß bes Oberpräfidenten der Provinz 
Schlefien v. 16. Febr. 1880., die äußere Heiligbaltung der Sonn= u. Feſttage 
betr. (A. 8.81. XXIX. ©. 364. ff.) u. die B. des Oberpräfidenten der Provinz 
Sachſen v. 21. März 1879. u. 18. Dec. 1882, in gleichem Betreff (daf. XXXII. 
S. 400.) u. A. (Bgl. 3. preuß. Recht auch Jacobſon, 8.:R. $.115., Büff, 
R.-R.$. 216... Für Bayern kommen vor Allem in Betracht U. 2. Ziff. 5. 
des Polizeiſtrafgeſetzbuchs v. 26. Dec. 1871., Kgl. B. v. 30. Zuli 1862,, die 
Feier der Sonn- und Feſttage betr. (W. 8.81. XXI. ©. 200. ff.) u. Kol. V. v. 
4. Aug. 1883. (©.: u. V.⸗Bl. ©. 3%. f.) (Bgl. au Krais, Handbuch der 
inneren Verwaltung im dießrh. Bayern, 2. Aufl. 1881. Bd. 1. ©. 21. 327. ff. 
II. ©. 224. 271. 1I.©.80. Günther, N. Amtshbb. IV. S.1—29.), Yür 
Sachſen f. Gef. u. V. v. 10. Sept. 1870., die Sonn-, Feft- und Bußtagsfeier 
betr. (A. K.« Bl. XX. ©. 529 ff. vgl. v. Weber, 8.-R. 11.1. ©. 33. ff.); ferner 
Min.⸗V. v. 11. April 1874., die Beobachtung der gefchloffenen Seiten in 
polizeilicher Hinficht betr. (A. 8.-B1. XXIV. ©. 81. ff.) u. die B. des evang.⸗ 
luth. Landesconſiſtoriums vom 20. Juni 1882., die Sonntagshbeiligung betr. 
(daf. XXI. ©. 81. ff.) In Württemberg bat ſich an die allgemeine 8.8. 
v. 27. Dee. 1871. (daf. XXL ©. 99. ff.) der Conſ.⸗Erl. v. 28. Mai 1875,, die 
Auslegung der 8.8. v. 27. Dec. 1871. über die bürgerliche Feier der Sonn, 
Feſt⸗ u. Feiertage betr. (daf. XXV. ©. 98.) angefchloffen. (S. auch Cleß, D. 
Sonntagdfeier in Württemberg, Nördlingen 1852.) In Baden murben bie 
Großh. 2. v. 8. Rov. 1868. (A. 8.81. XV. ©. 20. ff.) und v. 28. San. 1869. 
(Spohn, 1. S. 277. ff. ob. mit Bekanntmachung d. O.-K.⸗Raths, A. K.⸗Bl. 
XVIII. S. 108. f.) ergänzt durch landesherrliche V. v. 20. Nov. 1879., in Bus 
fammenftellung der älteren Beitimmungen und neueren Ergänzungen mit- 
getheilt durch Bekanntmachung des D.:8.:Rath8 v. 9. Dec. 1879., die weltliche 
Feier ber Sonn= u. Feittage betr. (A. 8.:31. XXIX. ©. 59. ff). Für Heffen 
I. Pol.“Str.⸗“G.⸗B. A. 224—234., ferner Köhler, Hanbb. der kirchl. Geſetz⸗ 
gebung im Großh. Heſſen Bd. IL ©. 427. ff., bef. V. v. 2. April 1841. (vb. 
4. 8:81. II ©. 381. ff. V. ©. 514. VI. ©. 171. f. VIII ©. 19.) u. O.⸗Conſ.⸗ 
Entſchl. v. 23. Det. 1877., die Sonn- u. Feiertagsheiligung betr. (daf. XXVII. 
S.87.). Für Medienburgf. Siggellow, Handbuch 2. S. 4153. Yür 
Didenburg 8.:Cef. über Sonn= u. Feſttagsgordnung vom 3. Mai 1856. 
(AU. 8:81. V. ©. 587. ff). Für Braunfhweig Erl. d. Staatsminifteriums 
v. 29. Aug. 1876. (daſ. XXV. ©. 705.). Für S.-AUltenburg Gef. v. 3. April 
1882., die Sonn-, Felt: u. Bußtagsfeier betr. (daf. XXXI. S. 590. ff.). Für 
S.⸗Cob.⸗Gotha 3. d. StantZminifteriums v. 6. Sept. 1879, die äußere 
Heilighaltung der Sonn: u. Feſttage betr., vb. 8. v.1. Dec. 1879., Abänderung 
der erfteren betr. (U. 8.81. XXX. ©. 17. ff. 88). Für Schwarzburg: 
Rudolſtadt V. v. 9. März 1855. über die Feier der Sonn, Feft: und Buß- 
age, vb. ®. vom 10. Mai 1876., die Erweiterung der erfteren betr. (daf. IV. 
&. 112. v6. XXVIII. ©. 560.). Für Reuß ä. 2. Landesherrl. V. v. 30. Aug. 
1876. die Yeier ber Sonn: u. Feſttage betr. (daf. XXV. ©. 688. ff.), 06.2.8. 
v. 2. Fehr. 1878. (da. XXVII. ©. 207). Für Bremen ſ. Beichluß der 
Kirchenvertretung v. 13. Mat 1878,, die Sonntagäfeier betr. (daf. XXVIIL 
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Jorum internum halten‘. Gemeinfam diefen Geſetzgebungen ift 
das Verbot gerichtlihder Verhandlungen, der Frohndienſte, öffent- 
licher oder Öffentliche8 Aergerniß erregender Arbeiten des land» 
und forftwirtbichaftlichen, gewerbliden und Handels⸗Betriebs 
ferner das Verbot lärmender Zuſammenkünfte in Wirthshäufern 
fowie des Definens von Läden, Magazinen u. |. w., ebenfo ber 
Vornahme geräufhvoller Handlungen in der Nähe der Kirchen 
oder der Beranftaltung von öffentlihen Aufzügen, Schaufpielen, 
Sahrmärkten?, Feuerwehrübungen u. dgl. während der Stunden 
des Gottesdienftes. Auch die Vornahme von Treibjagden an 
Sonn- und Feiertagen ift meiftend verboten oder wenigſtens be 


&. 480.) vb. Landherrliche B. vom 25. Jan. 1881., die Sonntagörube beir. 
(daf. XXXI. ©. 223,) und Landherrl. V. v. 30. Nov. 1882. Aenderung der 
exfteren betr. (baf. XXXII. ©. 313.) In Elſaß-Lothringen gilt das Gel. 
vom 18. Nov. 1814. Für Defterreich |. Helfert, Handbuch (4. Aufl) 
&. 651. ff. und außerdem binfichtlich des Berbältniffes, welches unter den ver⸗ 
ſchiedenen Eonfeffionen in Anfehung ber Feier: und Feſttage ftattfindet, noch 
intereonfeff. Gef. v. 25. Mat 1868. X. 13—15., 8tſchr. f. K.-R. VIIL ©. 143. 
Den ftantlichen Schug ber Sonntagsfeier gewährt übrigens auch das Recht 
in Norbamerila, |. Rüttimann, Kirche u. Staat in Rorbamerila, Zürich 1871 
S. 38. ff. 

6 Die Beförderung der Sonntagsheiltgung ift in ber neueren Gefeggebung 
den Firchlichen Gemeindbeorganen zur befonderen Aufgabe gemacht. Siebe 
3. 8. K.⸗Gem.⸗ u. Syn.⸗O. f. bie älter. öftl. Bro. in Preußen v. 10. Sept. 
1878. 8. 15.; Rhein. :Weftfäl. 8.:0. 8. 116.; 8.:Gem.-: u. Syn-D. für 
Schledwig:Holftein v. 4. Nov. 1876. 8. 48.; 8.:Gem.: u. Syn.=D. f. d. 
Conf.:Bez. Wiesbaden v. 4. Juli 1877. 8. 16.; 8.-Borft.=:O. f. Hannover 
v. 1864. 9. 36. Sächſiſche 8.:8.-:0. v. 1868. $. 18. Württemberg. 8. 
v.1861.8.2. Badiſche 8.:8. v. 1861. 8.37. Didenburgiiche rew. R.-3. 
v. 1858. A. 30. 8.-Gem.:D. f. S.:Weimar v. 1851. 8.7. Braunfchweis 
8.:B.:D. v. 1861. 8.24. 8.-Gem.- u. Syn.D. f. Anhalt v. 6. Febr. 1875. 
8.15. Defterreichifche ven. K.:B. v. 1866. 8. 42. u. W. Dagegen weiſt bie 
bayeriſche K.⸗Vorſt.O. v. 1850. ben Kirchenvorſtänden eine fperielle Auf: 
gabe in biefer Richtung nicht zu. Leber Recht und Pflicht ver Kirche ſolche 
Einwirkungen zu bejeitigen, welche Einzelnen ober ganzen Clafſen ber Be: 
völferung ihre Sonntagsfeier zu verfümmern geeignet find, |. Dove's 
principielle Ausführungen in Anm. 5. ber 7. Aufl. dſs. Lbs. 

T Das Abhalten von Jahrmärkten an Feſttagen ift nach der Discipfin der 
tatholtichen Kirche in ber Regel verboten, wie bieß die Deck. ber Congr. Conc. 
au bem Schlufie der Sess. XXV. conc, Trid., welche in der Leipz. Auſsg von 
1853. p. 469. sq. mitgetheilt find, beweifen. Darüber und über die Uss- 
nahmen enthält Benedict's XIV. Eonft. Ab eo tempore vom J. 118. 
(M. Bull, R. T. XVI. p. 329. sqgq.) eine fehr ausführliche Erörterung. Hin⸗ 
fichtlih unerlaubter Bergnügungen |. conc. Trid. Sess. XXV. decr. de 
invoc. sanctor., bb. Bened. XIV. Const. Nihil profecto (1742.), M. Bull 
l. c. p. 114. 
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ſchränkt. Dagegen find Ausnahmen zugelaflen, ſoweit folche zur 
Befriedigung der nothwendigen Lebensbedürfniſſe, zum landwirth⸗ 
ſchaftlichen und gemwerbliden Betrieb ſowie zum Betrieb der 
öffentlichen Verkehrsanftalten erforderlih find? In Nothfällen? 
überhaupt tritt eine Strafe nach allgemeinen Grundjägen nicht 
ein. Das Recht der Beurtheilung der legteren gebührt den 
Polizeibehörden, beziehentlih bei gerichtlichen Handlungen den 
Gerichten ſelbſt. II. Die Befugniß, allgemeine Fefttage anzu» 
ordnen, fteht in der katholiſchen Kirche nah der Natur der 
Sade, eben jo wie das in der neueren Zeit oft ausgeübte 
Recht der Aufhebung oder Verlegung’, allein dem Papfte 


8 Löning, D. Verwaltungsrecht S. 732, 

9 Für die [utberifche Kirche: Catech. maj. p. 424. sq. Der Standpunkt 
ber Iutherifchen Kirche hinfichtlich der Heiligung bes Feiertags ift übrigens 
principiell ein freierer, als der der Geſetze und Sitten reformirter nichtbeutfcher 
Zänber. 

10 Xeltere Beifpiele bei Kopp, Die kath. K. im 19. Jahrh. S. 321. ff. — 
In den Öftlichen Theilen der Preuß. Monarchie gründet fich die Feſtordnung 
auf Verfügungen von Clemens XIV. (24. Juni 1772.) u. Bius VL (19. April 
1788.). Am linken Rheinufer dagegen galt das zum franz. Concord. v. 3.1801. 
gehörige Indultum de reduct. fest. vom 9. April 1802. (Weiss, Corp. jur. 
eccl. cath. p. 74.). Später ift aber für die weftlichen Provinzen burch apoft. 
Schreiben v. 2. Dec. 1828. die Feftorbnung ber Bitlicden Brovinzen eingeführt 
worden. Bgl. Feltorbnung für die Erzdiöceſe Köln, vom 7. Mat 1829. in der 
ob. $. 77. Anm. 5. angef. Samml. S. 78. ff. der 2. Aufl., nebit der Bekanntm. 
vom 3. Rov. 1829. daf. S. 86. ff. Für die Erzdidcele Poſen: Fürftentbal, 
Samml. (f. ob. ©. 234.) 8.1. S. 414. f. Für die Diöcefe Mainz vol. die auf 
ein Breve Gregor's XVI. v. 19. Dec. 1836. geſtützte biſchöfl. V. v. 10. Febr. 
1837. bei Schumann, Samml. S. 250. f. — In Bayern gründet fich die 
Feitorbnung auf die durch Breve Clemens XIV. v. 16. Mai 1772. (publ. durch 
B. vom 14. Dec. 1772,, Döllinger, Samml. VII. 8. 1309. f. ©. 1182.) 
gefchehene Reduction, vgl. Silbernagl (2. Aufl.) S. 307. f.; in Defterreich 
auf die Reduction unter Maria Thereſia (Breven: Benebict’3 XIV. v. 1754, 
Clemens XIV. v. 22. Juni 1771., publ. durch Bat. v. 6. Dct. 1771.), Helfert, 
Rechte der Bilchdfe, S. 9., Heil. Handl. ©. 222, ff, Feßler, Vermiſchte 
Schr. S. 252. f., Schulte, 2b. (3. Aufl.) S. 425. Für Württemberg: 
Biſchöfl. Conftang. V. v. 9. Jan. 1782, 11. Mat 1803. u. Paftoralanweifung 
v. 15. Dec. 1803. bei Lang, Samml. S. 30. 54., V. des Würzb. Ordin. vom 
16. Mai 1803, daf. S.32. Für Fulda: Biſchöfl. ®. v. 18. Yun. 1770. Für 
Sachſen: V. des apoft. Vic. v. 28. Der. 1830. bei Müller, Lexikon d. K.⸗R. 
u. d. A.: Fefttage. Bol. überh. Bermaneder $. 435. — Daß an ſup⸗ 
primirten Fefttagen de praecepto die Pfarrer verpflichtet feien, die Meſſe 
pro populo zu appliciren, hat die Congr. Conc. entſchieden, vgl. die Reſol. 
Rr. 46. zu Sess. XXII. de obs. in celebr. missae a. a. O. und tft in einer 
Encyclica Pius IX. v. 3. Mai 1858: „Amantissimi Redemptoris“ (bei 
Walter, Font. p. 569. sqq.) ausbrüdlich feftgeftelt. — Verhoefen, De 
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zu !1; Die eier befonderer Feittage in den einzelnen Diöcefen wird 
von den Ordinarien vorgefchrieben 2. Diefe ganze Angelegenbeit 
gehört jedoch zu den gemifchten”, in denen die Kirche im Ein- 
verftändniffe mit dem Staate handeln muß, wenn fie will, daß ein 
von ihr angeordneter Feſttag nicht bloß kirchliche, ſondern aud) 
bürgerlie Bedeutung haben fol. Daß aud der Landesherr in 
außerordentlichen Fällen aus Anläſſen des ftaatlichen Lebens die 
Anordnung eines Felttages fordern dürfe, ift außer Zweifel!* und 
von der Kirche ſelbſt zugeftanden. In der evangeliihden Kirche 
werden Feittage durch die Negenten oder die von ihnen beauf- 
tragten Kichenregimentsbehörden angeordnet, verlegt und auf- 
gehoben %. In den Landesticchen, in welchen Kirchengefege, in$- 


missae sacrificio a parochis .. pro plebe . . offerendo diebus dominicis 
et festis etiam indulto apost. d. 9. April. 1802. in gallic. reipubl. terrı- 
torio suppressis, Lovan. 1842., $eßler, Weber bie abgeichafften Feiertage 
und bie Mehapplicationen an benfelben im angef. Arch. V. S. 185. ff. 321 ff. 
Bermifchte Schr. S. 215—283, 

11 Benedict. XIV., De syn. dioec. L. XIII. c. 13. — Andere Anfichten 
find auf der Grundlage bes Epiflopaligftems entwidelt bei Kopp a. a. D. 
S. 313. ff. 

12 Conc. Trid. Sess. XXV. c. L. de regular. 

13 Bayer. Rel.⸗Ed. v. 26. Mai 1818. 8. 76—79. In Preußen, wo 8.34. 
A. L.-R. II. 11. beftimmte: „Die Anordnung Öffentl. Bet:, Dank: u. anderer 
außerorbentlicher Feſttage hängt allein vom Staate ab“, ift nach ber Bf.:U. 
der Fortfall der Stantögenehmigung binfichtlich der Anorbnung von bloß 
firchlich zu feternden Feſten anerlannt, Richter in Doves Zeitſchr. I. 
S. 112. 

14 Baher. angef. Ed. $. 55., S.:Weim. Ed. v. 7. Dct.1823. 8.7. Sogar 
in Norbamerifa gelten herkömmlich nicht nur die Regierungen der einzelnen 
Staaten ſondern auch ber Präfident ber Union für berechtigt, Dant-, Buß: 
und Fafttage auszufchreiben, Rüttimanna.a.D. ©.47. 

15 Ueber die Rebuctionen feit dem 18. Jahrh. f. die Nachweiſngn. ob. $. 247. 
Anm. 5. — Daß Recht der Anordnung ber rein kirchlichen Feier ſteht in 
Preußen dem Uberlirchenrath zu, Reffortreglement v. 29. Zuni 1850. 8.1. 
Ziff. 2.(9. 8.8.1. S. 478. ob. Trufena. a. D. 8.253. f. und Jacobſon. 
Prß. 8.:R. ©. 468.) In Bayern hat nad $. 19. des 2. Anb. 3. II. Berf.- 
Beil. das Oberconfiftorium bet Anorbnung außerorbentlicher Kirchenfefte wie 
bei Abfchaffung beftebender Feſt- und Feiertage die landesherrl. Entfchließung 
durch das Kultusminifterium zu erholen. König und Cultusminiſterium 
baben bie Anträge bes Oberconfiftortums vom allgemeinen bürgerlichen Stand: 
punkte aus zu prüfen. Das Anordnungsrecht in Bezug auf bie rein inner: 
firchliche Feier hat das Oberconfiftortum. In Sachſen ſteht nad 8.:©. v. 
15. April 1873. über die Errichtung d. ev.-luth. Landesconſiſtoriums S. 5. 
Nr. 6. diefem die Anorbnung von allgemeinen Feit- u. Bußtagen zu, welde 
jedoch nach St.⸗Geſ. v. 16. April 1873, $. 5. Einfluß auf bürgerliche Berbält: 
niffe nur nach vorgängiger Genehmigung der politifchen Behörbe erlangen 
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beſondere ſolche, welche fich auf den Eultus beziehen, der Zuftim- 
mung der Synode bedürfen, darf auch die Anordnung, Verlegung. 
und Aufhebung von ordentlichen Firchlichen Feften (Yerice statutae), 
nur mit Zuftimmung der Synode (Landes-, bez. Provinzialfynobde) 
erfolgen Ss, während die außerordentliche, aus befonderer Ver⸗ 
‚anlaffung erfolgende Anordnung eines kirchlichen Feſtes (eria 
indicta) fih, auch wenn der Anlaß dem kirchlichen Lebensgebiet 
angehört, nicht als ein Act der Kirchengeſetzgebung, fondern des 
erweiterten Majeſtätsrechts (oberften Kirchenregiments) darftellt. 
Deshalb greift die perſönliche Entſcheidung des Landesheren bier 
Platz, welche, wenn derjelbe evangelifch ift, die materielle Prüfung, 
auch der kirchlichen, nicht bloß der etwa einfchlagenden politifchen 
Geſichtspunkte umfaßt. Das Recht der Regenten zur Aufhebung 
von ordentlichen kirchlichen Feittagen hat auch dort, mo feine 
mit dem Recht der Theilnahme an der kirchlichen Geſetzgebung 
ausgeſtatteten Synoden beftehen, feine Gränze theils in der noth- 
wendigen Rückſicht auf die MWünfche der Kirche, theils in dem 
Grundſatze, daß fein Feittag befeitigt werden kann, der ein Haupt- 
moment in der Geſchichte der Erlöfung feiert. 


Zweites Capitel. 
Das Belenntniß. 


$. 249. 
I. Standpunkt der Fatholifhen Kirche”). 


Im Gegenſatze gegen die Härefieen hat die Kirche den Inhalt 
ihres Glaubensbemwußtjeing in einer Reihe von Symbolen dar⸗ 


*) Libri symbolici eccl. Rom.-catholicae ed. J. T.L. Danz, Vimar. 1836., Libri sym- 
bolici eccles, catholicae cum prolegom. not. et indic. ed. F. W. Streitwolf et 
Tann. Nach 8.7.1. c. wird zur Aufhebung ober Verlegung von Fefttagen, 
fowie zur Anordnung außerorbentlicher Buß- ober Feſttage in allen evangel. 
Kirchen Beichlußfaffung der in Evangelicis beauftragten Staatsminifter er: 
fordert. — Ueber die Stellung ber Synoden zur Gejehgebung im Gebiete bes 
Cultus ſ. oben $. 164. Anm. 3. $. 170. Anm. 8. Ein Beifpiel ift das Oldenb. 
8.:0. 9. 2. Jan. 1856. (9. 8.81. V. S. 243). In Defterreich gehört nach 
der rev. K.⸗Vf. von 1866. $. 117. Nr. 2. $. 120. die Beftimmung der Feſttage 
zum Wirkungskreiſe der Generalfyunode, deren Befchlüffe unmittelbar nach er- 
folgter Zuftimmung bes Ob.⸗Kirchenraths in Kraft treten. 
16 8.8. in Preußen nach Gen.-Syn.:D. v. 20. Jan. 1876. 8. 7. Ziff. 4. 
17 3.8. eines außerorbentlidden Buß: und Bettages oder Dankfeſtes. 
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gelegt. Das ältefte! derfelben wird, weil e8 die apoftoliiche Tra- 
dition darftellt, da8 apoftolifche und, weil es feine in der abend» 
ländifchen Kirche berrichende Form in Rom erhalten hatte, das 
römische Symbol genannt. Insbeſondere war es die Lehre von 
der göttlichen Natur in Ehrifto, welche gegenüber der arianifchen 
Verflachung von der Kirche ald Mittelpunkt ihres Glaubenslebens 
betraddtet wurde. Darauf bezogen fi denn auch die von den 
Spmoden von Nicäa (fog. ymb. Nicaenum 325.) und Eonftan- 
tinopel I. (fog. syrad. Nicaeno-Constantinopolitanum 381.) aus 
gegangenen Redactionen jenes älteften Belenntniffes, denen er- 
gänzend das symbolum Ephesinum (431.) zur Seite trat. Ein 
anderes, genau an diefe Belenntnifle angeichloflenes Symbol trägt 
den Namen des heiligen Athanafius (} u. 377.), ift aber nicht 
von diefem felbft, fondern nur in feinem Geifte im fünften Jahr⸗ 
hunderte aufgeitelt worden. Auch fpäter noch hat die Kirche oft 
der Irrlehre ihr Glaubensbewußtſein gegenüber gehalten, zu Rom 
im Lateran (1215.)2, zu Vienne (1311.)? und bejonders im Gon- 
clium von Trient (1545—63.), welches in der Reaction gegen die 
evangeliihe Kirche die dogmatiihen Bildungen der Scholaftif 
fanctionirte. Aus diefem ift Die von Pius IV. publicirte Glaubenz- 
formel gezogen (symb. Tridentinum)*, die jedoch eben fo wenig 


R. E.Klener, Gottng. 1835. 1888. 3 Voll. H. Denzinger, Enchiridion Sym- 
bolorum et Definitionum, quae de rebus fidei et morum a concilüs vecumen. et 
summ. Pontificibus emanarunt, Wirceb. 1854. — Köllner, Symbollf (j. cd. S. 10.), 
Boiltip, xb. (8. Aufl.) 8.298. f., Walter, 8.:R.$.178., Hinfhius, RM. IIL 

1 Vossius, De tribus symbolis, Amst. 1642.; Köllner, Symbol 
S. 1. ff, Alt, Der chriftl. Cultus, Berlin 1843., &. 362. ff., Libri symbolici 
eccl. cath., ed. Streitwolf et Klener, T. II, Habn, Bibliothef ber 
Symbole, Breslau 1842. Bb. Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) I. S. 565. ff. 747. f., 
X. S. 5830. ff. 

2 C.1.2.X. de summa trin. 1.1. 

3 Clem. 1. de summa trin. J. 1. — Ueb. die Anweifung Eugens IV. f. 
die Armenier |. Phillips, 2b. S. 807. der 1. Aufl., vgl. mit Janus ©. 63. ff. 
Weber das Florentiner Unionsbecret zwifchen ber römifchen Kirche und den 
Griechen f. u. $. 251. Anm. 1. 

4 In der Bulle Injunctum nobis v. 13. Rov. 1564., c. 4. de summ. 
trin. in VIL I. 1., in der Anm. 1. angef. Samml. der Symb. Bücher und im 
Anh. zu ber Leipz. Ausg. bed Conc. Trid. v. 5. 1853, p. 574. sqq. — Bel ®. 
fiterar. Einl. bei Streitwolf u. Klener, T. I. p. XLVIL, Mohnike, Ur: 
kundl. Geſch. der fog. professio fid. Trid. und einiger anderer römifcher 
Glaubensbekenntniſſe, Greifswald 1822., Haud (Jacobſon) in Herzogs 
Enchkl. (2. Aufl.) 8b. XU. ©. 238. f. — Ueber bie bei ber Abjuration ber 
Härefie vorkommenden Formeln ſ. Apologie bes ächten Glaubensbelenntuifles 
bei dem Uebertritte anderer chriftlichen Confeffionen zur röm. kath. K. Bam: 
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an fih als Symbol gilt, als der von Marini, Foscarart, 
Calini und Fureiro abgefaßte, ſog. Trienter Katechismus’, 
wenn ſchon die erftere als treuer Ausdrud des Kirchenglaubens 
betrachtet und gebraucht, und dem lehteren großes Anſehen er- 
wieſen wird. Das Tridentiniſche Glaubensbelenntniß tft zuletzt 
von Pins IX. durch Aufnahme eines auf das Vatikaniſche Concil 
und infonderheit die Dogmen des Univerfalepisfopats und der 
Unfehlbarfeit bezügliden Zufab erweitert worden®. Die Be- 
deutung der Belenntniffe ift mın diefe, daß fie der fichere, feinem 
Zweifel unterworfene Ausdrud der Tradition find, in dem die 
Träger der apoftoliihen Lehrgemwalt ($. 148.) unter Mitwirkung 
des heiligen Geiftes den ausſchließlich rechten Sinn der Schrift 
darlegen. Alfo ftehen fie über der Schrift und dulden feine Be- 
ridtigung aus ihr, fondern es befteht nur die Alternative der 
unbedingten Annahme oder der Verdammniß. Darum ahndet 
die Kirche die Abweichung von dem Belenntniffe als Härefie 
($. 220.), welche eine Sünde gegen den heiligen Geift iſt. Außer- 
dem tritt fie derjelben Durch Ueberwachung der Literatur? und 


berg 1821. (bezieht fich auf eine angebliche Augsburger Formel, die in dem 
Literarifchen MonatSberichte f. bayerifche Staats- und Geſchäftsmänner, Juni 
1818., mitgetheilt wurde [ Wachlers Annalen, Rov. 1819., Sophronizon 1821. 
Bd. IH. 9. 3.], ber aber die Generalvicariate von Würzburg und Augsburg 
[AUg. Zeit. 1820. Beil. 175.) ausprüdtich wiberfprachen); Mohnike, 8. Ge⸗ 
fchichte des Ungarifchen Fluchformulars, Greifäw. 1823., Wald, De haeresi 
abjuranda quid statuat eccl. cath., und Derf., Ueber die Berfchienenbeit 
der röm. und jefuit. Glaubensbekenntniſſe, Königsb. 1821., Illgen, in der 
Beitfchr. für hiſt. Theol. 1842. S. 181. ff. Ein im Jahre 1833. in Rom ge- 
brauchtes Formular hat Mejer, Propaganda I. S. 19. f. mitgetheilt. 

5 Weber bie Gefhichte und die Ausgaben des Katechismus f. die ausführ- 
lichen Rachweifungen bei Streitwolf u. Klener a. a. O. p. LII. sqq. Die 
erfte Ausgabe: Catechismus ex decreto concilii Tridentini cet. Rom. 
1566. fol.; neuere: cum praef. Ritteri, Vratisl. 1837., in der Anm. 1. 
angef. Samml. der ſymb. Bücher, u. Lips. 1840. Ed. V. 1855. — Die Feit- 
fegung von Diöcefankatechtismen erfolgt durch die Bifchöfe. 

6 Decretum S. Congr. Concilüi d. 20. Jan. 1877., de formula qua in 
futurum tempus professio fidei emittenda sit. (Ar. f. kath. K.-R. 
XXXVII. ©. 466. f.) Die entſcheidende Stelle lautet: „Caetera item omnia 
a sacris Canonibus et oecumenicis Conciliis, ac praecipue a sacrosancta 
Tridentina Synodo, et ab oecumenico Concilio Vaticano tra- 
dita, definita ac declarata, praesertim de Romani Ponti- 
ficis Primatu et infallibili magisterio, indubitanter recipio 
atque profiteor ... .* 

T Bgl.: Geſchichtl. Erörterung bes gemeinen u. bejonderen Cenſurrechts in 
Der Erzbiöcefe Köln, in d. Ztſchr. f. Philof. u. kath. Theol. Heft 26—29., Kobl. 
1838, f., vb. die Nachweifgn. von Mejer (Zacobfon) in Herzogs Enchkl. 
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(2. Aufl.) Vd. II. S. 772. ff. u. d. Q.: Büchercenfur, Froͤr. Sachſe, Die An- 

fänge der Büchercenfur in Deutfchl., Leipy. 1870.; Ferraris, Prompta 

biblioth. s. v. „libri prohibiti“, Joſ. $eßler, Das kirchliche Bücherverbot, 
Wien 1858. (Samml. vermifchter Schriften S. 125. ff.: Cenfur u. Znder). 
Studien üb. den Index (aus den Analecta Jur. Pont.) im Arch. f. Tath. RR. 
IV. S. 509. ff. Wieweit ber Staat ber Kirche hierin zu Hülfe fonıme, hängt 
von ber Geftaltung ber Berhältnifle der Preſſe ab, in beren Folge ſchon feit 
dem Bundesbeſchl. v. 3. März 1848. (Zacharine, Die deutfchen Verfafſungs⸗ 
gefee ber Gegenw., Gött. 1855. ©. 51.) die Cenfur bem bigciplinären Gebiete 
ber Kirche allein überlaflen wurde. So ift in Preußen, wo bie B. v. 18. Det. 
1829. beftimmt hatte, daß alle katholiſchen Religions: und Anbachtöbücher, ehe 
fie ber gewöhnlichen Cenſur übergeben würden, das Imprimatur bes Drbi- 
narius erlangt haben follten, die Genfur durch Vf.⸗U. v. 1850. Art. 27. aufge 
hoben ivorben, vb. Preßgefeg dv. 12. Mai 1851. Ebenſo in Bayern, troßbem 
das Conc. X. 13. verordnete, daß Schriften, welche der Religion, Sitte ober 
Disciplin gefährlich find, auf den Antrag ber Biſchöfe durch bie Staatäregie- 
rung unterbrüdt werben follten; vgl. Gef. zum Schuge gegen ben Mißbr. der 
Preſſe v. 17. März 1850. Das deutfche Reichsgeſetz über die Prefle v. 7. Mai 
1874., in Geltung feit 1. Juli 1874., kennt felbjtverftändlich Feine folche Be- 
ſchränkung der Preßfreibeit, Durch welche eine Ueberwachung ber Literatur im 
Sinne bes römischen Anſpruchs herbeigeführt würbe. Ueber Gefchichte ber 
PVreßpolizei, das gegentwärtige deutiche Preßrecht und bie in Elſaß⸗Lothringen 
noch in Geltung ftehende franzöſiſche Gefehgebung |. jetzt Löning, Deutſch. 
Berwaltungsrecht S.278—289. Im Defterreich. Conc. Art. XVI. war ftipu- 
firt: „Augustissimus Imperator non patietur, ut ecclesia catholica ejus- 
que fides, liturgia, institutiones sive verbis sive factis sive scriptis con- 
temnantur aut ecclesiarum antistites vel ministri in exercendo munere 
suo pro custodienda praesertim fidei ac morum doctrina et disciplina 
ecclesiae impediantur;“ Art. IX.: „Archiepiscopi, episcopi omnesque 
locorum ordinarii propriam auctoritatem omnimodo libertate exer- 
cebunt, ut libros religioni morumque honestati perniciosos censura 
perstringant et fideles ab eorundem lectione avertant. Sed et Guber- 
nium, ne ejusmodi libri in imperio divulgentur, quovis Opportuno 
remedio cavebit.‘“ Hier gewährleiftet jeyt aber das Stantögrundgefek über 
bie Rechte der Stantöbürger v. 21. Dec. 1867. Art. 13. ebenfall3 das Recht der 
freien Meinungsäußerung und die Breßfreibeit, was Pius IX. in der Aloe. v. 
22. Zuni 1868. al® Grund geltend machte, das angef. Staatsgrundgeſeg ala 
Verlegung bed Concorbats und be3 jus naturale zu verbammen und „für 
nichtig zu erflären.” Vgl. noch Syllabus nr. LXXIX., ob. Dove in ber 
Ztſchr. f. 8.-R. VII. ©. 167. ff. 175. ff. Ueber ven Index libr. prohib. 

($. 127.) und das Berfahren ber Congr. indicis f. die Inftruction von Ele: 

mens VII. und Benedicts XIV. Const. Sollicita ac provida 9.5 

1753., bei Bangen, Die röm. Curie ©. 480. ff. 484. ff. Ueber bie Congr. 

indicis f. ob. $. 127. Anm. 8. 2b. noch Pii IX. Const. Apostolicae sedis 

d. 12. Oct. 1869., Excomm. lat. sent. speciali modo R. Pont. reservatae 

nr, 2. (f. ob. $. 220. Anm. 5.). 

8 Bol. Phillips, 8.-R. II. $. 88—90,, Walter $. 178. Nr. III. IV. 
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entgegen. Bejondere Sorgfalt verwendet fie aber darauf, daß 
nicht in dem Clerus und auf den Lehrkanzeln fich ketzeriſche Rich⸗ 
tungen geltend machen. Aus diefem Grunde beauffichtigte fie 
nicht nur von jeher die Lehrthätigkeit, fondern es beftand auch 
Thon feit alter Zeit die Einrichtung, daß die Geiftlichen, ehe fie 
ihr Amt antraten, und felbft der neugewählte Papft eidlich ihren 
Glauben befräftigten®. Jetzt haben alle zu Bisthümern Er⸗ 
wählten oder Nominirten ihre Professio fidei bereit3 zu den 
nah Rom einzujendenden Acten des Informativproceſſes beizu- 
fügen, die Ablegung auch auf der erften Provinzialſynode, auf 
melcher fie erfcheinen, zu wiederholen, die Euratgeiftlichen aber in 
Die Hände des Biſchofs oder feines Generalvicars, und die Cano- 
niker und Dignitäre der Hocftifter ſowohl vor dem Btichofe als 
vor dem Gapitel, endlich auch die Lehrer der Theologie auf den 
Univerfitäten das Glaubensbekenntniß abzulegen 10. 


9 Bol. c. 2. (Statutt. eccl. ant.), c. 6. (conc. Tol. XI. 675.) Dist. XXIII. 
Die in den ber Abfaffung des Liber diurnus nächftfolgenden Jahrhunderten 
gebräuchliche professio fidei des Bapftes f. in ber Ausg. von Roziere 
Nr. LXXXIV. (cfr. LXXXII LXXXV.) Das darin enthaltene Anerkennt⸗ 
niß der Fehlbarkeit des VBapftes und der Superiorität bes allgemeinen Concils 
über den Bapft (vgl. oben $. 119. Anm. 19.) war bereits den Gurialiften des 
17. Jahrhunderts fo unbequem, daß fie das Bemweisftüd durch Unterbrüdung 
ber Ausgabe bed Lucas Holfteniug zu vernichten fuchten. 

10 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 12., XXV. c. 2. de ref. Das Belennt- 
niß tft daß in ber Bulle Injunctum nobis von Pius IV. (Anm. 4.) ent⸗ 
Haltene. Weber die Verpflichtung der zu Bisthümern Erwählten ober Nomi- 
nirten, ihre Professio fidei zu den Acten des Informativproceſſes beizufügen, 
f. conc. Trid. Sess. XXIV. c.1. de ref., Greg. XIV. Const. Onus aposto- 
licae (1591.) $. 10., Instruct. Urb. VII. (1627.); über die Wiederholung auf 
ber nächſten Provinzialſynode Trid. Sess. XXV. c.2. de ref., Bened. XIV, 
De synodo dioec. 1. V.c.2.nr.3. sq. Die Ablegung Seitens der Capitu⸗ 
laren geichieht und zwar bei jeder neuen Provifion vor dem berfammelten 
Gapitel ftet3 in Berfon, nicht durch Stellvertreter. Die Folge der Verzögerung 
derfelben bezeichnet da3 Concilium mit den Worten „fructus non faciant 
suos,“ worunter die Distributionen aber nicht verftanden find. Die Mitglieder 
der Collegiatftifter und, two nicht dießfalls befonbere Gewohnheiten befteben, Die 
Examinatores und Judices synodales find zur Ablegung der Professio nicht 
verpflichtet. Vgl. Die Decl. und Refol. Nr. 19. ff. zu c. 12. Sess. XXIV. 
in ber ange. Ausgabe bes Trid. — ©. überhaupt Schulte, K.:R. II. 
S. 50. vb. ©. 235., Phillips, Lehrb. (3. Aufl.) 8. 230., Hin ſchius 
a. a. O. 
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$. 250. *) 
II. Standpuntt der evangelifden Kirche"). 


I. Sofern die evangelifhe Kirche den Merkmalen der all⸗ 
gemeinen Kirche entipricht, befennt fie Gott im Gebete als den 
Urheber alles menschlichen Heils und Chriftus als den Mittler 
deſſelben ($. 1.). Der öffentliche Ausdrud dieſer Thätigfeit des 
Belennens, welche die evangeliſche Kirche mit allen anderen Par⸗ 
ticularkirchen ($. 2.) gemein hat, tft der liturgiſche Gebrauch des 
Gebets des Herrn, welches fih an Gott als unfern Bater in Jeſus 
Chriftus richtet und alle weſentlichen Bedingungen berührt, an 
welche das chriftliche Heil gebunden if. Denn das Gebet bes 
Herrn ift das eigentliche Belenntniß der geſammten Kirche. Im 
Bergleih mit diefer urfprüngliden Form gemeinjfamen 
religiöjen Bekennens der Kirche haben die fog. beumeniſchen 
Belenntniffe an ſich und für die evangeliſche Kirche nur fecundäre 
Bedeutung; denn fie find ihrem Urjprunge nach dazu beftinmt, 
Irrthümer in der Auffaffung des Chriſtenthums und feiner wejent- 
lihen Bedingungen abzuwehren und fie find für verfchiedene 
Theile der Kirche von verichtedenem Gewicht, da das ſog. athana- 
ſianiſche der griehifchen Kirche überhaupt nicht befannt ift und 
für den öffentlichen liturgifhden Gebraud das ſog. apofto- 
liche bloß in der abendländtichen einfchließlich der evangeliſchen 
Kirche gilt, das nicäniſche Dagegen in der griedifchen!. Als anti- 
thetiſche Bekenntniſſe bezeichnen fie eine Stufe der kirchlichen Ent- 
widelung, welche nicht mehr die urſprüngliche ift; als Bezeichnung 
nothwendiger Bedingungen für das Verſtändniß des Chriſten⸗ 
thums find fie Urkunden der Lehrordnung, durch welche fich die 
Kirche gegen Gnoſticismus und Arianismus verfchloffen dat. Nur 
als Urkunden antithetticher Lehrordnung gegen römiſchen Katho— 
licismus u. ſ. w. haben auch die Belenntnigjchriften des Nefor- 
mattonszeitalter8 ihre Bedeutung für die evangeliihe Kirde‘. 

®) Diefer und ber folgende Paragraph find auch in vorliegente Auflage in der Imarteitung au’ 


genommen, welche ihnen Dove gegenüber der V. von Richter ſelbſt beforgten Auflage ge: 
geben hat. 


“) Eihborn, K.⸗R. Bo. IL. S. «A ff. 


1 Gaß, Symbolik der griechifchen Kirche, Verl. 1872. &. 116. ff. 

2 Conf. August. Praefat. p. 6.: . . „offerimus in hac religionis causa 
nostrorum Concionatorum et nostram confessionem, cujusmodi doctri- 
nam ex scripturis sanctis et puro verbo Dei. hactenus illi in nostris 


terris, ducatibus, ditionibus et urbibus tradiderint ac in ecclesüs 
tractaverint.“ 
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II. Als Lehrordnungen gelten die Firhliden Bekenntniſſe 
direct? nur für die Beamten inSbejondere die Diener am Worte‘. 
Obgleich die Bergiihe Concordienformel anerkennt, daß nur die 


3 Ebenfall3 noch auf die Geltung der Belenntniffe für das Bredigtamt 
bezieht ſich Recht und Pflicht der Gemeinbeglieber, in ben bafür geordneten 
Formen dem Verlangen nad reiner Berfünbigung bed Evangeliums Geltung 
zu verfchaffen. Dagegen bebarf es noch ber Erörterung, in wie weit die recht- 
Liche Geltung ber Belenntnifle indirect für bie Kirchenglieder überhaupt 
rechtliche Folgen nach fich zieht. Es ift davon auszugehen, daß bie Mitglied- 
ſchaft der ſelbſtſtändigen Kirchenglieber an der beftimmten Particularfirche bei 
ftaatsrechtlich freigelaffenem Austritte ohne Weitereö als freiwillige angeſehen 
werben muß. Dann gilt die Bermuthung, daß fie wenigſtens relativ mit bem 
in kirchenrechtlicher Geltung ftehenden Belenntnißftande ihrer Kirche fich in 
Webereinftimmung befinden, nämlich infoweit, al® ber evangelifche Gegenfat 
gegen Katholicismus und Anabaptigmus die Barticularficche als folche harac- 
terifirt. Wenn hingegen Jemand die zweifellofen Unterfcheidungslehren feiner 
Kirche direct und Öffentlich verneint, fo müflen für ihn die Rechte ceſſiren, 
welche an Kirchen= bez. Sonfeffiondangehörigfeit gebunden find. Im Uebrigen 
bleibt e8 ohne rechtliche Folgen, wenn ein Gemeinbeglied ed ablehnt, in einzel- 
nen technifchen Formeln des Belenntniffes feine Ueberzeugung wiederzufinden. 
Bol. noch Büff, 8.:R. $. 42.06. Eihhorn II. ©. 45. 

4 In Wittenberg wurden unmittelbar nad; Ueberreichung der Augsburgi- 
fchen Eonfeffion die Doctoren der Theologie bei der Promotion auf die letztere 
verpflichtet [Strobel, Beitr. zur Liter. Bd. II. S. 193., vgl. mit den Statuten 
der theolog. Facultät zu Wittenberg (1533.) in dem Liber decanorum fac. 
theol. acad. Viteb. ed. Förstemann (Lips. 1838. p. 142.], und in noch 
vorhandenen, von Luther felbft ausgeftellten Drbinationsfcheinen wirb bes 
Verſprechens des Ordinirten gedacht, daß er die reine Lehre predigen wolle 
(Johannſen a. a. O. S. 468. f.). Unter ben luther. 8.-D. ift Die Goslar'ſche 
von 1581. die erſte, welche (mit beſtimmter polemiſcher Beziehung auf den 
Zwinglianismus) eine befondere Verpflichtung anordnet (Richter, Samml. 
der 8.:0. 36.1. ©. 154.). Diefe gebt auf die reine und lautere Predigt des 
Evangeliums. Diefelbe Richtung haben andere Ordnungen, ſowohl ber Iutber. 
als der reformirten Kirche. Später wird aber meift auf beftimmte Belennt: 
nifje Beziehung genommen, wiewohl in fehr verfchtedenem Maße. Darüber 
vgl. die Mittheil. bei Hahn, D. ſymb. Bücher Bedeutg. ꝛc. S. 124. ff. Die 
eidliche Berpflichtung kommt indbeflen anfänglich nicht vor, und in Sachfen 
ift fie z. B. erft im Anfange bes 17. Jahrhunderts im Gegenfate gegen den 
Calvinismus eingeführt worden, v. Weber, 8.:R. Bd. II. S. 398. der 1. Aufl. 
Die Geſchichte des Religiongeids in Sachen f. im Eod. d. ſächſ. K.:R. ©. 55. 
Anm. S.97. In Folge des Mandats v. 16. Febr. 1807., daf. S. 204., fiel er 
bei der Berpflichtung ber bloß für weltliche Gefchäfte angeftellten Staatäbiener 
fort. Zuletzt war die Form des von den in Evangelicis beauftragten Staats: 
miniftern, den Beamten des Kirchenregiments und ben ev. Geiftlichen und 
Lehrern zu leiftenben Religionseids durch die V. v. 18. Mai 1862., daf. S.884. ff. 
feftgeftellt. Ueber das heutige Recht |. Anm. 7. Vgl. auch überb. Johannſen, 
Die Anfänge des Symbolzwanges, Leipz. 1847. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 60 
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heilige Schrift der Maßſtab für die richtige Lehre in der Kirche 
fei, Die Symbole aber die Weile ausdrüden, in welcher zu em- 
zelnen Zeiten die heilige Schrift in den in der Kirche flreitigen 
Artikeln von den damaligen Lehrern verftanden ſei und mit welden 
Gründen die mit der heiligen Schrift ftreitenden Sagungen ver⸗ 
worfen jeien5, jo galt feit der zweiten Generation der evange⸗ 
liſchen Kirchenbildungen bei Zutheranern wie Reformirten that 
Sächlich die ſymboliſche Lehrordnung als ein erjchöpfender und 
objectiv vollkommener Ausdrud der bibliſchen Heilswahrheit, von 
welchem man meder abweichen, noch melde man überjchreitn 
dürfe. Seit dem Auftreten rationaliftifcher Theologie in der evange 
liſchen Kirche wurde hingegen nicht nur der bloß relative Wert 
der Symbole gegenüber der heiligen Schrift hervorgehoben, ſon⸗ 
dern auch eine fo ſtarke Abweichung von der reformatoriicen 
Lehrbildung im Ganzen ausgeübt, wie fie aus dem der früheren 
Richtung entgegengefegten theologifhen Erfenntnißprincip (der 
Vernunft) erfolgen mußte. Diefer Streit ift in der Theologie der 
Gegenwart nicht ausgeglichen, vielmehr führt er Conflicte von 
verichiedenem Umfange in faſt allen evangelifhen Landeskitchen 
herbei. Beachtenswerth für eine mögliche Entfcheidung ift der 
Umftand, daß felbft in der ftrengften Schule firchlicher Theologie 
der kirchlichen Lehrordnung nicht mehr die Bedeutung einer poñ⸗ 
tiven Gränze der Heilserkenntniß beigemeffen, jondern der Werth 
eines negativen Maßftabes für die Seftftellung der religiölen 
Wahrheit zuerkannt wird‘. Allerdings ift nur unter biefer dr 
dDingung eine der anerfannten Bedeutung der heiligen Schrift ent 
ſprechende Forſchung möglich; zugleich wird es nur fo gelingen, 
die authenttichen Ideen der Reformation für die evangelifche Kiche 


5 Form. Concordiae P. I., De compendiaria regula atque nom 
p. 572.: „Hoc modo ... sola sacra scriptura judex, norma et regul 
agnoscitur, ad quam ceu ad Lydium lapidem omnia dogmata exigend 
sunt et judicanda, an pia an impia, an vera an vero falsa sint. — Ceten 
autem Symbola ... non obtinent auctoritatem judicis; haec enim dign- 
tas solis sacris literis debetur: sed duntaxat pro religione nostra testt 
monium dicunt eamque explicant ac ostendunt, quomodo singulis te 
poribus sacrae literae in articulis controversis in ecclesia Dei a doctor 
bus, qui tum vixerunt, intellectae et explicatae fuerint, et quibus 
rationibus dogmata cum sacra scriptura pugnantia rejecta et conden- 
nata sint.‘ 

6 Philippi, Kirchl. Glaubenslehre Thl. IL. S. 150.: „Die Firdlicer 
Lehrbeſtimmungen find nur dad Geländer, welches nach beiden Seiten fin bor 
dem Sturge in ben Abgrund bewahrt, nur bie Tonnen, welche das rechte Faht 
waſſer abſtecken.“ 
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in Wirkſamkeit zu erhalten oder zu ſetzen, wenn angenommen 
werden darf, daß diefelben nicht durchweg in den Symbolen einen 
ausreichenden Ausdrud gefunden haben. III. Eine bejondere 
rechtliche Verpflichtung der Diener am Worte auf die Belenntniß- 
ſchriften kommt in verfchiedenem Umfange noch jegt in den ein- 
zelnen Landeskirchen vor’. Sofern die Schärfung oder Milde- 
rung oder Abſchaffung diejer Einrichtung ® Gegenftand des Streites 


T Eine Weberficht über die verſchiedenen Geſetzgebungen bei Bickell (f. unt. 
Anm. 9.) S.86. ff. Weber bie Berbältniffe in den verichtebenen preußiſchen 
Landestheilen (alte Brov.) vgl. beſonders bie ber Generalſynode 1846. vorge: - 
legte Denkfchrift (in d. amtl. Ausgabe, und in Richters Ueberſicht S. 131. ff.), 
bb. Beitr. 3. Prß. KR. ©. 21. f., ferner Jacobſon, Prß. K.⸗R. 8. 95. bef. 
©. 391. f., f. Kurheſſen: Büff S.278. ff.; f. Schleswig=Hoflftein: Chaly- 
bäus ©. 252. ff.; f. Hannover bat die Kal. 3. v. 1. Juli 1868., welche die 
Fafſung des Amtseibes der evangelifchen Geiftlichen an Stelle der früheren 
Huldigungs= und Dienſteide vorjchreibt, dieß „unbeſchadet ber Beibehaltung 
beionderer, in ben letzteren enthaltenen kirchl. Verpflichtungen in nicht eib- 
lihder Form” gethan. Sie erfolgt gegenwärtig im Eonj.:Be3. Hannover 
durch Unterfchrift der Corpora doctrinae erft bei der Einführung, Meier, 
K.:R.$. 175. Anm. 4, wobei e8 nach Conſ.⸗Ausſchr. v. 18. Mai 1847. (Eb⸗ 
hardt 1. Fortſ. S. 36.) nicht zugelaffen wird, die Verpflichtungsformel: 
„Ego N. N. sancte promitto me in proponendis Christianae religionis 
veritatibus normam (ber näber bezeichneten) librorum symbolicorum esse 
secuturum‘ durch den Zuſatz: „quatenus concordant cum Scriptura 
Sacra“ einzujchränten. In ber Periode des Rationalismus ift der ange: 
gebene einfchräntende Zuſatz wie anderwärts auch in ber Prov. Hannover vor⸗ 
gelommen. Merkwürbig tft, daß bie noch geltende rev. Brediger-D. v. 1688. 
für die Stadt Osnabrüd bie Lehrverpflichtung gleichzeitig auf bie Wittenberger 
Eoncordie v. 1536. und das Concordienbuch v. 1580. erftredt, |. (Sulze) Ur: 
kunden und Beiträge zur Gefchichte der Union in der Prov. Hannover bef. in _ 
der Stadt Oſnabr., daf. 1870.; daf. S. 69. ff. eine Ueberficht ber in der Prov. 
üblichen Verpflichtungen auf bie Belenntniffe. Im Kar. Sachfen tft durch 
Min.-B. v. 27. Zuli 1871. (Bir. f. KR. X. S. 464. f.) an Stelle des Reli- 
giongeibes der ev.⸗luther. Geiftlichen ein Gelübde geſetzt worben, welches bei 
der Ordination in der Regel vor verfammelter Gemeinde abgeleiftet wird. In 
Braunfchmeig erfolgt die Verpflichtung nach der 8.0. v. 1709. C. 1.8.3. mit 
dem Zufake: „quia concordant cum scriptura sacra.“ Für Württemb. 
ſ. A. .Bl. II. S. 794. f: Bayern ſ. die Verpflichtungsform v. 30. April 1873. 
bei Günther, R. Amtshob. IV. S. 257. Die Stellung ver Verpflichtung iſt 
in den beſonderen Rechten eine fehr verſchiedene. Das Gefchichtliche ift, daß 
fie der Orbination voraußgeht, und bei diefer nur eine allgemeine Zufage ge⸗ 
fordert und gegeben wird. Hiernächſt enthalten die Bocationen und Con⸗ 
firmationen meift eine beftimmte Anweiſung. gl. auch v. Mühler, Die 
Ordnung der Firchlichen Prüfungen in d. Ztſchr. f. d. R. u. d. Bol. d. 8. 9.2. 
S. 137. 

8 Wenn die Einrichtung ſelbſt nicht felten als unvereinbar mit ber ebange- 
liſchen Freiheit ver Gewiſſen bezeichnet worden tft, fo wirb babei verfannt, daß 
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unter den kirchlichen Parteien” ift, erfcheint die Abſchaffung als 
unſtatthaft in eriter Linie aus Rückſicht auf die gefchichtliche Con⸗ 
tinuität der Kirche mit dem Schriftverftändniß der Reformation, 


die Kirche als Gemeinfchaft der Gottesperehrung auch des Mittels der öffent: 
lichen Lehrordnung nicht entbehren kann (vgl. au Büff, K8.-R. F. W.f.), une 
daß e3 ber Sinn jeder befonderen Amtsverpflichtung ift, die weſentliche 
Rechtspflichten bed Amtes gegen das individuelle Meinen des Beamten ſicher 
zu ftellen, deſſen ſchrankenloſe Geltendmachung jede geſetzliche Ordnung in fitt: 
lichen Gemeinwefen aufheben mürbe. 

9 Die ältere Literatur über die Bedeutung der Symbole f. bei Johannſen. 
Allſeitige wiſſenſch. u. biftor. Unterfuchung der Rechtmäßigkeit der Verpflichtung 
auf ſymbol. Bücher, Altona 1833., ber felbft ala Repräfentant der den Sum: 
bolen feindlichen Richtung zu betrachten if. Schleiermadher, Leber ben 
eigentl. Werth u. das bindende Anfehen ber ſymbol. Bücher, Ref. Ulm. Fran. 
1819. &. 335. ff., Derf., Stub. u. Krit. 1831. 9.1.9.3. ff, Derf., Praft. 
Theol., Berl. 1842. ©. 622. ff. Aus ber Unzahl der ſpäteren Schriften können 
genannt werben: Hahn, Der ſymbol. Bücher der ev.=proteft. Kirche Bedeutung 
und Schickſale, Stutig. 1833. — Höfling, De symbolorum natura, neces- 
sitate, auctoritate atque usu, Erl. 1835., ed. II. 1841. — Sartorius, Ud. 
die unverbrüchliche Gültigkeit der Firch!. Glaubensfymbole, Dorpat 185. — 
Yung, Ein Wort über die Lehrfreihett in der ev.=proteft. Kirche, Frankf. 1831. 
— Cappell, Revifion ber Dortmunder Einreden gegen bie kirchl. Geltung der 
ed. Slaubensfymbole, Barmen 1838. — Bidell, Ueber die Verpflichtung der 
ev. Geiftlichen auf die fombolifchen Schriften, Caſſel 1839., 2te Aufl. daf. 10. 
(ein Verzeichniß der hierdurch hervorgerufenen Schriften (30.) ſ. S. IILIV.. — 
Bedenken der tbeologiichen Facultäten zu Jena, Berlin, Göttingen u. Heitd: 
berg über das Reſcr. bes Gerz. Altenb. Conf. v. 13. Nov. 1838., Altenb. 183, 
vgl. Richter, Das Kirchenregiment und die Symbole, Leipzig 1839. — Ull: 
mann, Die Altenburger kirchl. Angelegenheit und die Facultätsgutachten, 
Stud. u. Krit. 1840. 9.2. ©. 485. ff, Tholud, daf. 1841. 9.1.8.1. — 
Hudtwaller, Proteſt in Beranlaffung ber neueften kirchlichen Ereigniffe in 
Hamburg, Hamb. 1839. — Schleiden, Die proteft. Kirche u. die ſymboliſchen 
Bücher, daf. 1840. — Bretſchneider, Weber die Unzuläffigleit des Symbol: 
zwanges in ber ev. Kirche, Leipz. 1841.; Dagegen: Rohland, Apologie ber tv. 
Symbole und des Symboleides, Sangerh. (1841.), Rudelbach, Einl in die 
Augsb. Conf. nebft erneuerter Unterfuchg. der Verbindlichkeit der Symbol, 
Dresd. 1841. — Karften, Die Kirche u. dad Symbol, Hamb. 1842. — Rib: 
bed, Die ordin. Verpflichtung der ev. Geiftlichen auf die fombol. Schr, Berl 
1843,, dagegen: Wafferfchleben, Die ev. Kirche in ihrem Verhältniß zu den 
fombolifchen Büchern und zum Staate, Bresl. 1843. An beide ſchließt ſich 
Hahn, Das Belenntniß der ev. Kirche und die orbinatorifche Verpflichtung 
ihrer Diener, Bresl. 1847. — Sartorius, Ueber bie Nothwendigkeit u. Ber: 
bindlichk. ber kirchl. Glaubensbekenntniffe, Stuttg. 1845. — Herrmann, et 
die neuefte Beftreitung der rechtlichen Autorität des Kirchlichen Symbols, Kid 
1846. — Dorner in Richters Meberficht der Verh. der erften preuß. General: 
ſynode, S. 211. ff., und die dadurch hervorgerufenen Schriften, beſ. Müller, 
Die erfte Generalfynobe der ev. Lanbesfirche Preußens und bie Firchlichen De 
Yenntniffe, Brest. 1847. — Hundeshagen, Die Bekenntnißgrundlage der 
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beiläufig aud aus Rückſicht auf ihre ftaatsrechtliche Stellung als 
öffentlicher Corporation. Unter diefer Vorausfegung würden ver- 
Ichiedene Grade der Verpflichtung zwiſchen folgenden Gränzen 
möglich fein. Keine Verpflichtung erfcheint berechtigt, Durch welche 
Die Kirche zu einer Lehranftalt oder Schule degradirt würde. Um⸗ 
gelehrt darf nicht die Aufhebung jeder Verpflichtung die Kirche 
der Gefahr ausfegen, daß in ihr widerchriftliche und antievange⸗ 
liſche Grundfäge gleiches Recht mit der Predigt des Evangeliums 
genießen. Für die Handhabung beftehender Lehrverpflichtung 
müſſen diefe Grundfäte ebenfalls als maßgebend beachtet werden, 
indem der gefchichtliche Beitand der verſchiedenen kirchlichen Par⸗ 
teien eine billige Ausgleihung des beitehenden Nechtes mit den- 
felben in Anfprud nehmen darf. 


g. 251. 


III. Bon der Union, insbefondere der Lutheraner 
und Reformirten*). 


I. Da der Beitand des Chriſtenthums in Particularficchen, 
verglihen mit der Beitimmung der Kirche zur Einheit (ob. 
XVII. 21. ff.) vom religiöfen Standpunkt aus immer nur er- 
tragen werden Tann, wenn die Hoffnung auf Wiedervereinigung 
befteht, fo kommen in der Geſchichte, wenn auch nur vereinzelt, 
öffentliche Beftrebungen der Union vor. Diejelben find zwiſchen 
der römifchen und der griechifchen, wie zwischen der römifchen und 
der evangeliihen Kirche immer erfolglos geblieben!. In wie weit 

“6.3. Hering, Geihichte der kirchlichen Unionsverſuche jeit ber Reformation, Leipzig 1886. 

4838., 2 Vde. Fried. Brandes, Geſch. der kirchl. Politik veß Haufeß Brandent. Bd. I. 
Geſch. der em. Union in Preußen Thl. I. (bis 1740.) Gotha 1872. Thl. II. (bis 1840.) daſ. 
1873., C. J. Nitz ſch, Urkundenbuch ter ev. Union, Bonn 1858. u. d. $. 73. Anm. 14. 15. 


angef. Schriften. Dazu noch (gegen Stahl, Die luth. 8.:) 8.9. Sad, Die w. K. u. bie 
Union, Berl. 1861. — S. d. Anm. *) zu $. 250. 


vereinigten eb. Kirche in Baden, Franf. 1851. — Denkſchr. der Gött. theot. 
Fac.: Ueber die gegenw. Kriſis des kirchl. Lebens z2c. zur Wahrg. der ev. Lehr⸗ 
freiheit, Gött. 1854., Petri: Beleuchtg. ber Gött. Denkfchr. 2c., Hannov. 1854; 
Erklärg. der ac. in Veranlaffung ihrer Denkſchr. ꝛc. Gött. 1854. — Stahl, 
Kirchenverf. nach Lehre und Recht der Proteftanten S. 76. ff. der 2. Aufl. — 
v. Scheurl, Die Rechtägeltung der Symbole (1871.) in der Sammlg. kirchen⸗ 
rechtlicher Abhandlungen, Erl. 1872. ©. 149. ff. — E. R. Bierling, Gefek- 
gebungsrecht evangel. Landeskirchen im Gebiete der Kirchenlehre, Leipz. 1869., 
Dagegen: v. Scheurl, Kirchl. Lehrgeſetzgeb. (1870.) in ber angef. Samınlung 
S. 231. ff, Bierling, Die moderne Doctrin von dem unabänderlichen 
Rechte der Intherifchen Kirchenlehre, Ztichr. f. K.:R. XI. ©. 43. ff. 216. ff. — 
v. Burger in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) XV. ©. 86. f. u. d. X. Symbole, 
Verpflichtung auf diefelben. 

1 Ueber Union überh. ſ. Tweſten in Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) Bd. XVI. 
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die Beitrebungen kirchlicher Vereinigung zwiſchen Lutheranern und 
Reformirten Erfolg gehabt haben, ift im $. 73. nachgewieſen 
worden. II. Außer Frage ift es, daß wo eine lutheriſche oder 
reformirte Landeskirche ihr befonderes Belenntniß nicht bloß durch 
das Wort und dem Namen nad, fondern durd die That befunde:, 
fie darin durch eine Nöthigung zur Union nicht geftört werden 
darf?. Hinwiederum wo die Gegenläge in Folge der natürlichen 


S. 658. ff. u. d. X. — Ueber die Union ber Griechen mit ber römifchen Kirche 
die von Seiten der Berfaffung auf ber Anerkennung ber päpftlichen Gewalt. 
von Seiten bed Dogma auf ber Annahme ber Lehre vom Auſsgange bes Geiſtes 
aus Bater und Sohn, vom Fegfeuer und der Wirkung der Seelenmeſſen, zu 
Florenz (1439.), und 1596. rüdfichtlich der poln. Provinzen vollzogen worden 
ift (Jura et privilegia genti Ruthenae cath. aM. Pont. Poloniaeque reg 
bus concessa, Lemb. 1787.), f. Sguropuli, Vera historia unionis non 
verae inter Graecos et Latinos, transt. Creighton, Hag. 1660. fol, 
Zhiſhman, Die Untonsverb. zwifchen ber orient. und röm. 8. feit dem Ani. 
des 15. Jahrh. bis zum Concil v. Ferrara, Wien 1868. Theob. From— 
mann, Zur Kritik des Florentiner Unionsdecrets u. ſ. dogmat. Verwerthung 
beim Vatic. Conc, Leipz. 1870., Derſ., Kritiſche Beiträge zur Geſchichte ber 
Florentiner Kircheneinigung, Halle 1872. Weber ben gegenwärtigen Zuſtand 
der (mit der röm. Kirche) unirten orientaliſchen Kirchen ſ. Iſ. Silbernagl, 
Verfaſſung u. gegenwärtiger Zuſtand ſämmtl. Kirchen des Orients, Landeb 
1865. Abth. 2. Unirte orientalifche Kirchen, S. 273. ff. Dazu: Jos. Papp 
Szilägyi, Enchiridion jur. ecclesiae orientalis catholicae, M. Varadini 
1862. u. Bering, 8.:R. (2. Aufl.) S. 40. f. — Ueber das Thorner Religions: 
geſpräch 11645.) [Acta conventus Thorun. celebrati a 1645., Varsar. 
1646. 4.] ſ. Hente in Herzogs Encyll. (1. Aufl.) XVI. S. 101. ff. u. d. u 
die daf. S. 109. f. angef. Lit. Weber die Leibnig’fchen Bemühungen für die 
Union ber röm. und ev. Kirche |. Schmidt, Pericula conjungendarum 
ecclesiarum quae Aug. et Trid. confess, sequuntur, a Leibnitip facta, 
Grimm. 1844., Berg, Ueber Leibnigens kirchl. Glaubensbekenntniß, Berlin 
1846., Briefwechſel zwiſchen Leibnig, Arnaulb und dem Landgrafen Ernft von 
Heflen-Rheinfels, beraudgeg. von Örotefend, Hannover 1846., Leibnig un? 
Landgraf Ernft von Heflen-Rheinfelß, ein ungedruckter Brieftwechlel, herauſsgeg 
von Rommel, Frankf. 1847. 2 Bde. Bgl. G. E. Guhrauer, G. W. Freih 
v. Leibnig, 2 Bde. Bresl. 1842., Oeuvres de Leibnitz, publ. avec notes et 
introductions par A. Foucher de Careil, T. I. I. Paris 1859. sq. — Bal 
überh. Fr. Nitzſch bei Herzog a. a. D. ©. 681. ff. u. d. A.: Unionsverſucht 
2 Hinfichtlich ber allgemeinen Frage, welche Bebingungen eingehalten wer⸗ 
den müflen, um bie Rechtmäßigkeit einer zwiſchen den Angehörigen ber ver: 
fchiedenen evangeltichen Confeſſionen eines Landes zu vollgiehenben Union außer 
Zweifel zu ftellen, urtheilt Dove (VII. Aufl. h. 1.): Es ift Davon audzugehen, 
daß die Union verichiedene Stufen hat; die Gemeinfchaft kann zur Geltung 
kommen nach ber Seite der Berfafiung, des Gottesdienſtes, enblich der Lehre, 
und in allen drei Beziehungen, — für die Verfaffungs-, die gottesdienſtliche 
und bie Lehrunion — find mehr oder minder volllommene Grabe denkbar. Ir 
Hinficht auf jede biefer Richtungen bat die Vereinigung zur Borausfekung, daß 
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Zebensverhältnifie aus dem Bewußtſein geſchwunden find und dag 
Berlangen nah Einigung bervortritt, wäre e8 ein Verftoß gegen 
die Beſtimmung der Kirche, Diejenigen, welche Eins werden wollen, 


die biäher Getrennten den unter ihnen ftreitigen Lehrpunkten nicht eine der⸗ 
artige fundamentale Bedeutung beilegen, daß damit die Firchliche Gemeinfchaft 
in der fraglichen Beziehung nicht beftehen könnte. Diele Frage wird der Natur 
der Sache nach am fchärfften in Beziehung auf die Lehrunion felbft hervor⸗ 
treten, aber mittelbar auch für die gottesdienftliche in Betracht kommen. Jeden⸗ 
falls für jene muß daher bie materielle Bedingung gelten, daß in der beider: 
feitigen Gemeindengefammtbeit, den damit organisch verbundenen Lehrftand 
eingeichlofien, fich wirklich eine übereinſtimmende Hebergeugung in Betreff der 
ftreitigen Lehrpunkte oder doch darüber gebilbet hat, daß die Differenzen nicht 
fundamental find. Formel aber ift zu erfordern, daß diefe Uebereinftimmung 
eine beivußte fei, und auf Grund berfelben der Wille zur Bereinigung als freier 
Entſchluß von der Geſammtheit der beiderfeitigen, barüber gehörig befragten 
Gemeinden fund gegeben worben jei. Analog werben beide Bebingungen An- 
wenbung zu finden haben, wenn e8 fich binfichtlich einzelner Confeffionsgemein- 
den um bie (5. 8. nach Preuß. Rechte als ftatthaft anerkannte) Umwandlung 
in Confenfusgemeinden banbelt. Kann in einer Lanbesfirche zu einer bie 
Lehre berührenden Union die Zuftimmung nur ber Mehrzahl, nicht aller beider⸗ 
jeitigen Gemeinden gewonnen werben, fo Fünnen bie nichtzuftunmenden Ge- 
meinden und Einzelnen nicht gehindert werden, ihre Religiondübung nach 
ihrem bisherigen Belenntnifle fortzufeken; Binfichtlich der ſchon bisher gemein- 
famen Beziehungen bleibt für diejelben lediglich das beftehende Hecht in An⸗ 
wenbung. — Iſt Durch Lehrunion eine neue Kirchenbilbung mittels förmlicher 
landesherrl. Sanction (wie in der Bayer. Pfalz durch Sanction ber Unions- 
urkunde v. 30. Det. 1818.) zu Stande gekommen, und dafür wenigſtens ftill- 
ſchweigende Anerkennung ber Sefammtbeit ber Gemeinden erlangt morben, auch 
Die dadurch feftgefegte Kirchenorbnung bereits in wirklicher Hebung, fo barf 
ihre Rechtögültigkeit nicht mehr wegen Mangels an den obigen Bebingungen 
angefochten werden. Sie ift als bindend für alle Diejenigen zu behandeln, 
welche aus dem darauf beruhenden Tirchlichen Berbande nicht fürmlich aus: 
treten. In wie weit ohne ſolchen Austritt einzelnen Gemeinden Abweichungen 
von der Kirchenorbnung zu geftatten feien, tft nach den allgemeinen Grund⸗ 
fügen über Dispenfationen und Privilegien zu beurtbeilen. SHinftchtlich der 
öffentlichen Lehre enticheiven bie zu Stande gekommenen Feſtſetzungen. Soweit 
e3 an folchen fehlt, oder nur die fog. August. conf. variata als Symbol ans 
genommen worden tft, befteht rechtliche Freiheit für den einzelnen Geiftlichen, 
über die Differenzpunkte nach feiner Ueberzeugung die Iuthertfche ober reformirte 
Auffoflung vorzutragen. Beide Lehrweiſen gelten als gleichberechtigt; es Dürfen 
nur beide Theile diefe Gleichberechtigung einander nicht öffentlich beftreiten 
und alfo auch fein an einer unirten Gemeinde wirkender Geiftlicher in feiner 
Öffentlichen Lehre die Differenzen als fundamentale hinitellen. Analog werben 
die VBerhältniffe engerer Berbände von Gemeinden ober einzelner Gemeinden, 
für welche unter Sanction ber Kirchenregierung eine Zehrunion ftattgefunden 
bat, zu beurtheilen fein. — Aber auch wo die Union auf der Stufe ber bloß 
gottesbienftlichen Gemeinſchaft in Verbindung mit der Gemeinſamket des Regi⸗ 
ments und des äußeren Firchlichen Verbandes ftehen geblieben ift, mie ſolches 
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zum Beharren in der Befonderheit, oder Diejenigen, welde Eins 
geworden find, zur Wiederauflöfung des gejchlofienen Bundes zu 
nöthigen. Die Verbindung der Confeſſionen unter einander fa 
aber verjchiedene Grade haben, indem beide zunächſt nur dem- 
felben Regimente fi unterwerfen, während fie fonft in Cultus 
und Lehre ihre bejonderen Wege gehen. Diefes Verhältniß 
tommt jchon im ſechszehnten Jahrhunderte vor’, und beftet 
gegenmärtig mehrfach in combinirten Eonfiftorien *, allgemein abet 
in der höheren und höchſten Stufe des Regiments zu Recht. Sie 
fann eine Vereinigung nicht bloß unter demfelben Regimente, jor- 
dern zu einer Gemeinschaft des Sacrament35 und Gottes— 


die Regel in den der Union beigetretenen Gemeinden insbeſondere der öſtlichen 
Provinzen Preußens bildet, wird der rechtliche Beftand der unter mindeitens 
ſtillſchweigender Zuftimmung ber betreffenden Gemeinden in Wirkſamleit gr 
tretenen und längere Zeit in anerkannter Uebung geftandenen Gemeinfhuft 
nicht mehr megen formeller Mängel binfichtlich der urfprünglichen Annabu: 
derfelben angefochten werden fünnen. — Im Falle von Separationen, d.1. 
Austritten aus einer unirten Kirche und neuen Gemeinbebildungen auf Grund 
der hiſtoriſchen Sonderbeienntnifle kommt bie doppelte Nüdficht in Betradt 
baß die Austretenden fortdauernd ald Augsburgifche Confeſſionsverwandte zu 
bebanbeln find, daß aber anbererfeits bie von ihnen nach ber Lostrennung 
von dem beftehenven landeskirchlichen Verbande und von ber Gemeinfchaft dee 
landeskirchlichen Regiments begründete Kirchengemeinichaft fich als eine neu 
Kirchenbilbung barftelt. Diefelbe hat daher zwar den Anfpruch auf Gewaͤb⸗ 
rung völlig freier Religionsübung (ein exercitium religionis privatum, ie 
fich in einzelnen Beziehungen, 3. B. hinſichtlich des Rechts der Vollziehung vor 
Amtsbandlungen mit bürgerlicher Wirkung einem exerc. rel. publicum näbers 
ann), aber nicht auch auf Einräumung ber beſonderen ftaatärechtlichen Ser: 
züge der Landeskirche. 

3 So z. B. nach dem oſtfrieſiſchen Concordate v. 1599., Moſer, Landesboh 
im Geiſtlichen, S. 217. ff, Richter, Geſch. der ev. K. Vf. S. 218. Weber bus 
Epiſtopalrecht luther. Fürften über die reformirte Kirche und umgekehrt, 1. bei 
©. 216. ff. 

4 ©. oben 8. 158, vb. Friedberg, K.:R. (2. Aufl.) 8.30. Herzogini. 
Encykl. (1. Aufl.) XVI ©. 716. ff. 

5 Die reformirte Kirche hat auf einer Synode der Franzöfifchen Refer- 
mirten zu Charenton (1631.) die Sacramentsgemeinfchaft mit den Lutheranern 
ausbrüdfich anerkannt, Tweften in Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) XVI. 8.08, 
Hente daſ. XV. ©. 347. Wenn anbererfeitd Melanchthon (Corp. Refom- 
T. XXVIII. p. 417.) in der Repetitio Confessionis Augustanae (vulg? 
Conf. Saxonica a. 1551.) mit Beziehung auf das Berhältnif zu ben roͤmiſchen 
Katholiken erflärt: „Filius Dei vult, hanc publicam sumtionem (coena® 
Domini) confessionem esse, qua ostendas, quod doctrinae genus am 
plectaris, cui coetui te adjungas“, fo ift e8 nicht zuläffig, dieſen Grundiat 
ohne Weiteres auf das Berhältniß zu den Reformirten anzuwenden. Die er⸗ 
giebt fich fchon daraus, daß der Sa vorbergeht: „Filius Dei vult in pu- 
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dienftes fein. Alsdann hat fie das Anerfenntniß beiderfeitiger 
Ebenbürtigfeit und beiderfeitiger Uebereinſtimmung in dem, was 
zum Heile gehört, zur VBorausfegung, während fie die Bekenntniſſe 
nur infofern berührt, als fie Die verdbammenden Sabungen für 
überwunden erklärt, welche einft die Confeſſionen in Folge einer 


blica et honesta congregatione sonare vocem evangelii; hujus con- 
gregationis vinculum vult esse hanc sumtionem“; denn daß auch bei den 
Reformirten „vox evangelii sonat“, ift doch nicht zu beftreiten. Vom Stand⸗ 
punkte der Augsburgifchen Confeſſion von 1580. erfcheint die Verfagung der 
Sacramentögemeinfchaft unverftändlich; denn die Particularkirche Liegt gar 
nicht im Geſichtskreis diefer Urkunde, vielmehr Die allgemeine; jene am wenig⸗ 
ften im Berhältniß zu den Zwinglianern, deren Lehre bloß mißbilligt wird. 
Gegen die extreme Behauptung, daß in der luth. Kirche Reformirte als „Un- 
würdige” vom h. Abendmahle zurüdzumeijen feien, wendet fich auch v. Scheurl, 
Bekenntniskirche und Landeskirche, Erl. 1868. ©. 56. f., der feinerfeits freilich 
nur für wahre Notbfälle (wie in Tobesgefahr) zugiebt, daß ein luth. Geiftlicher 
Reformirten und Unirten das heil. Abendmahl ohne eine Bergewiflerung dar- 
über reichen dürfe, daß fie den [utberifchen Abendmahldglauben tbeilen. Es 
heißt in Luthers Kl. Katechismus ausdrücklich: „der ift recht würdig und wohl⸗ 
geichiett, der den Glauben hat an diefe Worte: Für euch gegeben, und vergoflen 
zur Vergebung der Sünden.” Diejer Glaube aber ift der reformirten Kirche 
mit der Iutherifchen gemeinfam. Vgl. noch beſonders Tweſten a. a. O. S. 670. 
— Trotz des in neuerer Zeit wieder geſchärften Gegenſatzes zwiſchen den ev. 
Confeffionen wird denn auch gegenwärtig, — allerdings im Gegenſatz zu dem 
Standpunkt, welchen die Iutherifche Orthodoxie in den letzten Decennien des 
16. und im 17. Jahrh. einnahm, und auf twelchen fie ſich wieder zurüd- 
Schrauben möchte, — in vielen Iutherifchen Landeskirchen, welche eine die Lehre 
berührende Union nicht eingegangen find, den Reformirten an den Orten, wo 
feine reformirten Gemeinden fich finden, das heil. Abendmahl von den luthe⸗ 
rifchen Geiftlichen gefpendet. Sp wird 3. B. in Schlesmw.-Holftein nach der vom 
Sonfiftorium gebilligten Praxis den Reformirten gaftweife die Abendmahls⸗ 
gemeinjchaft gewährt. Nach A. 2.:R. II. 11. $. 39., der auch in Oſtfriesland 
gilt, ift den Geiftlichen der einen evangelifchen Confeffton die gefegliche Ber- 
pflichtung auferlegt, auch die Angehörigen der anderen im Bebürfnißfalle zum 
Sarrament zuzulafien, |. Ann. 6. In Heflen-Darmitadt wird die beftebende 
Obſervanz, auch einzelne Reformirte oder Unirte, welche das heil. Abendmahl 
nach lutheriſchem Ritus genießen wollen, zu bemfelben zuzulafien, vom Kirchen 
regimente aufrecht erhalten, ſ. 8. Köhler a. a. O. S. 11. Ueber die Berhält- 
niffe der Reformirten In Württemberg, wo dieſelben (1823.) in den Organismus, 
namentlich in den Mitgenuß der Anftalten und Rechte ber lutherifchen Landes» 
Zirche förmlich aufgenommen wurden, |. Stälin, Das Rechtsperhältniß der 
zelig. Semeinfchaften in Württemberg, Stuttg. 1870. ©. 80. ff. — Uebrigens 
finbet fich gaftweife Zulaſſung der Reformirten felbft in München (vgl. 
Baperifches Rel.⸗Ed. $. 85... In Hannover mißbilligte eine Minifterial- 
Berfügung vom 24. Mai 1859. e8, „wenn bie Geiftlichen die Frage wegen 
Ausichließung der Reformirten von ber lutherifchen Communion auf die Spike 
treiben.” 
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theologiſchen Strömung gegen einander gerichtet habenẽ. Endlich 
auf der höchſten Stufe vereinigen ſich die Confeſſionen nicht bloß 
im Regimente und dem Eultus, fondern fie ſchließen ſich zu Einer 


6 Solcher Art ift die Unton, wie fie fich im Allgemeinen in Preußen dar: 
ſtellt. Richter hat bie Geſchichte der Union in Breußen (alte Brov.) (vgl. ob. 
$. 73. Anm. 14.) eingehend erörtert in den Beiträgen 5. Preuß. 8.8.6.2. 
(vb. Jacobfon, Pr. R.:R. 8.46.) Als Refultat der Entwidelung be 
zeichnet Richter a. a. O. S. 34. fi. den Charakter ber beſtehenden Union in 
folgenden Sägen (mit denen bie Darftellung von Jacobſon $. 7. verglichen 
werben mag): „‚1) die lutherifche und reformirte Kirche find in Preußen m 
einer evangelifchen Landeskirche zufammengeflofien. Es beftebt Fein abgeſon⸗ 
dertes luth., bez. reformirtes Kirchenregiment, fonbern alle Gemeinden fin? 
dem Regimente ber evang. Landeskirche unterworfen. 2) In ber evang. Lanbee: 
kirche find die luth. und reformirten Bekenntnißbücher in Geltung geblieben. 
Die feit dem J. 1817. eingeführte Union hat nach der legten authentiſchen Er: 
Härung auf dieſe Geltung nur infofern eingewirkt, als ſie bie Verfchiebenkeit 
einzelner Lehrpunkte nicht mehr ald Grund gelten läßt, den Genofſen ber andern 
Eonfeffion die Gemeinichaft im Gottesbienfte und Abendmahle und das Ge 
meinberecht zu verfagen. In dieſer Erklärung iſt indeſſen nicht eine ab: unt 
ausfchließende Begriffäbeftimmung, fondern nur bie Beftimmung bed Grade 
zu fuchen, welcher, mo von Union bie Rebe tft, vermuthet wird. Die Freiheit 
weiterer Bereinigung durch gänzliches Fallenlaſſen der dogmatiſch⸗theologiſcher 
Differenzen und Annahme bes gemeinfamen Inhalts der beiberfeitigen Belenzi: 
niffe als ſymboliſcher Norm tft für das weftliche Synobalgebiet augbrädiid 
anerkannt und auch für die öftlichen Provinzen ftatthaft (f. u. 5.). 3 Die 
Union bat nicht bloß in confeffionell-gemifchten, fondern auch in ungemiſchtes 
Confeſſionsgemeinden ihre Stätte. 4) Das Zeichen ber erfolgten Annahm 
der Unton ift der Ritus des Brobbrechens beim Abendmahle. Syn biefer Be 
ziehung walten aber in Folge von Wilffürlichleiten und anderen Einwirkungen 
große Verſchiedenheiten ob, welche nicht geftatten, die Gemeinden, in benen dab 
Brod beim Abendmahle nicht gebrochen wird, ohne Weiteres als nichtunirte am 
zuſehen. 5) Der Beitritt zur Union ift Sache bes freien Entfchlufles, und ed 
giebt mithin Iutherifche und reformirte Gemeinden, welche ber Yinion nicht bei 
getreten find. Diefe Gemeinden ftehen mit den andern nur in Gemeinfchaft de⸗ 
Regiments und ihr Verhältniß zu ben Genoflen der anderen Confeſſion beftian! 
fich in den öftlichen Provinzen lebiglich nach der Borfchrift des X.=2.:R. IL1l. 
8.89., nach welcher proteft. Kicchengefellfchaften Augsburgifchen Belenntaiflet 
ihren Mitgliedern wwechfelfeitig Die Theilnahme auch an ihren eigenthümlichen 
Religionshandlungen nicht verfagen follen, wenn dieſelben keine Kirchengek]: 
ſchaft ihrer eigenen Neligionspartei, deren fie fich bebienen könnten, in der 
Nähe haben. In Rheinland und Weftfalen pflegen ſämmtliche evangeliſche 
Gemeinden unbefchabet ihres verſchiedenen Bekenntnißſtandes als Glieder ent 
evangelifchen Kirche Gemeinfchaft in Verkündigung bes göttlichen Wortes um 
in der eier ber Sacramente und fteben mit gleicher Berechtigung in einem 
Kreis: und Spnobalverbande und unter derſelben höheren Firchlicen Ber: 
mwaltung (f. den Belenntnifftand u. U. bei Dove, Samml. S. 4. f). 6) Je 
den Gemeinden, welche der Union beigetreten find, hat dieß die Wirkung, dab 
Genoſſen der anderen Eonfeffion ſowohl zum Abenbmahle als zur Mitgfied: 
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Gemeinschaft der Lehre zufammen. Hierbei fann entweder 
von den bis dahin geltenden Belenntniffen ganz abgejehen, und 
allein das formale Belenntniß zu der heiligen Schrift als Grund- 


Ichaft in den Gemeinden zugelaffen werden. Stiftungen, welche an bie eine 
oder andere Confeſſion gebunden find, find aber an fich durch die Union nicht 
gemeinichaftliche geworben, weshalb auch da, wo zwei Gemeinden verfchiebener 
Confeſſion fich innerhalb des gewöhnlichen Maßes unirt haben, eine Confufion 
ber urfprünglich gefonderten Stiftungen und Fonds, zu einer gemeinfchaft- 
lichen Vermögensmaſſe nicht Die Folge geweſen ift. Andererſeits ergtebt fich 
aber auch aus dem allgemeinen Principe, daß die Union feinen Confeſſions⸗ 
wechſel enthält, bag den Gemeinden durch ben Beitritt zur Union die an bie 
Confeſſion gebundenen Stiftungen, Schenkungen u. ſ. iv. nicht verloren geben. 
7) Dem Kirchenregimente tft die Pflicht auferlegt, ebenfomwohl die euangelifche 
Landeskirche in ihrer Gefammtheit zu verwalten unb zu vertreten, als das 
Recht der Confeſſion und bie auf dem Grunde derfelben ruhenden Einrichtungen 
zu ſchützen und zu pflegen. Wie weit diefer Schug und biefe Pflege reichen 
dürfe, bat die Berorbnung, welche jene Berpflichtung ausfpricht, nicht näher 
beftimmt, wohl aber läßt biefelbe erkennen, wie weit der Schuß und bie Pflege 
der Confeſſion nicht reichen dürfe. Indem fie nämlich ſowohl die mit Gottes 
Gnade in der Union gefnüpfte Gemeinfchaft der beiden evang. Eonfeffionen 
aufrecht erhalten, als die Selbftftändigfett jedes ber beiden Belenntnifle ge⸗ 
füchert ſehen win, fchließt fie den Gedanken eines Schutzes und einer Pflege ber 
Confeſſion durch Vernichtung der Union ſchon von felbft aus. Dabei kann 
freilich fraglich bleiben, was in jener Anweiſung unter der Union verftanden, 
und ob namentlich den Kirchenbebörden die Verpflichtung auferlegt fei, das 
Belenntni buch ein Zurüdichneiden der Union auf das Maß des in ber 
Ordre u. 28, Febr. 1834. angebeuteten Begriffes zu ſchüten und zu pflegen. Eine 
ſolche Deutung, welche eine nicht geringe Zahl wohlberechtigter Bildungen in 
tolerirte Verhältniffe vertvandeln, viele evang. Chriften heimathlos machen, 
und dem nicht bloß durch frühere Cab.⸗Ordres, fondern auch durch Gottes 
Wort legitimirten Streben nach Einigung die Wege zu veriperren geftattet 
baben würde, ift indeflen fchon wegen der Erwähnung ber Ordre v. 27. Sept. 
1817. neben jener v. 28. Gebr. 1834. bedenklich und erfcheint gegenüber der 
beclarirenden Ordre v. 12. Juli 1853. vollends als unftattbaft. 8) In den 
Kirhenkreifen find unter der Aufficht des Superintendenten in ber Mehrzahl 
der Provinzen lutherifche und reformirte Gemeinden vereinigt. Doch befteht 
in Preußen und Bommern je eine reformirte Inſpection, und auch in ber 
Prov. Sachen find einige reformirte Gemeinden einem Inſpector ihres Belennt- 
nifjes untergeben. In den höheren Inftanzen verwalten die Mitglieder die 
Angelegenheiten ber Kirche zwar gemeinſam, wo jedoch eine Sache ber Art ift, 
daß eine Enticheibung nur aus einem ber beiden Belenntniffe gefhöpft werben 
kann, fol in Betracht der confeffionellen Borfrage das Urtheil der Mitglieder 
bes beireffenden Belenntnifies den Ausfchlag und bie Grundlage des Geſammt⸗ 
beichluffes geben. Diefe Beftimmung ift nach ihrem Wortlaute nicht auf bie 
gewöhnlich fog. confeifionellen, d. i. auf die die Confeſſionspartei betreffenden 
Angelegenheiten und noch viel weniger auf eine Sonderung des Kirchen- 
regiments in materieller Hinficht, fondern nur auf die Dogmatifchen Fragen zu 
beziehen, in denen die Belenntnißbücher die Norm ber Entſcheidung allein an 
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lage bezeichnet werden’, oder es werden die Symbole zwar in 
ihrer Autorität belaflen, jedod nur der Conſenſus derjelben als 
gemeinjame Lehre angenommen®. jene erfte Art opfert ein Be 
ſitzthum für die Hoffnung, dafür ein neues zu gewinnen, und 
ift daher nicht ausreichend. Der zweiten Art der vollftändigen 
Union wird entgegengehalten, daß fie der feften objectiven Dar- 
ftellung entbehre, und es wird deshalb wohl auch von ihr gefordert 
daß fie fih erft durch ein Belenntniß ausweiſe und legitimire. 
Diefe Forderung hat aber feinen Grund. Die rechte Union kam 
und darf nämlich nichts anderes barftellen wollen, al8 den Zu- 
ftand, welcher vorhanden war, bevor ſich in dem Streite über die 
Lehre vom Abendmahle die deutiche evangeliſche Kirche in zwei 


die Hand geben. 9) Die Agende faht dad Predigtamt ald Amt der evang 
Kirche. Die Ordination ber neuernannten evang. Geiftlichen erfolgt daher 
ohne Unterſchied Durch die Generalfuperintendenten, bez. in der Prov. Brander- 
burg durch den Propft von Berlin, während anbererfeitd die agenbarifche Ber: 
pflichtungsformel den Raum enthält, an welchem bie Beziehung zur Confeffion 
ihren Ausdrud zu finden bat. Die neuere Zeit hat diefen Ausdruck im con: 
feſſionellen Intereſſe geichärft, mie ihn bie frühere im Unionsinterefle ge- 
ſchwächt hatte. 10) Daß für da8 Lehramt in ben auf dem Conſenſus ftebenden 
Gemeinden Geiftliche beiber Confefltonen gleichmäßig qualificirt find, folgt 
aus dem Begriffe, Dagegen wird für die übrigen Unionsgemeinden gegenwärtig 
die Confeſſion des Geiftlichen nicht mehr, wie vor der Ordre v. 28. Gebr. 18534. 
berorbnnet war, als an fich gleichgültig angeſehen, fpndern e8 gilt für die Nus- 
übung des landesherrlichen Verleihungsrechtes ber Grunbfag, dab den Ge 
meinden folche Geiftliche vorzufegen find, deren Stellung ſowohl ihrem 
geichichtlichen Belenntnißftande, als ihrer Beziehung zur Union entſpricht 
Die Frage ift aber, ob von Regiments wegen bindernd einzufchreiten jei, wenn 
eine urfprünglich reformirte Wahlgemeinde fich einen urfprünglich Lutberifchen 
Geiftlichen wählen wollte, und umgekehrt. Diefe Freiheit könnte im Hinblide 
auf die allgemeine Anmeifung ber Orbre v. 6. März 1852. beftritten werben, 
ift aber, wenn ber Geiftliche die mit dem Amte verbundenen Pflichten über- 
nimmt, ben Gemeinden nicht zu verfagen. 11) Endlich beftebt zwar im Au⸗ 
gemeinen für Gemeinden ſowohl des Iutherifchen ala des reformirten Bekennt⸗ 
nifſes Gemeinfchaft der Gottesdienſtordnung. Schon bie Provinzialagenden 
vom 3. 1829. haben jeboch gerade mit Rüdficht auf dag confeffionelle Element 
Modificationen nachgelaflen und dieſe find fpäter noch mehrfach erweitert 
worden.” 

7 Dieb war die Richtung der Union in Rheinbayern nad) der Unions 
urfunde v. 1818., Nitzſch S. 133., während die Generaliynobe im J. 1853. 
auf die fog. confessiv variata zurüdgegangen iſt. 3b. Herzog in feiner 
Enchykl. (1. Aufl.) Bd. XVI. ©. 715. ff. u. d. %.: Union in Bayern. 

8 Dieß tft Die Richtung, welche die Union in Baden genommen bat (vgl. d. 
Verhandlgn. der Synode von 1856. in der oben $. 73. Anm. 16. angef. amtlichen 
Ausgabe) und welche mehrfach auch in Preußen vorkommt: f. ein Beifpiel bei 
Nitzſch S. 136. ff. u. vgl. ob. Anm. 6. 
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Theile ſpaltete. Da fie alfo nicht eine neue Schöpfung fein will 
und Tann, fo bedarf fie folgemeife feiner neuen Beglaubigung, 
fondern ihre Legitimation ift genau Diefelbe, welche die noch un- 
getrennte evangelifche Kirche felbit gehabt hat. Diejelbe liegt in 
der Augsburgifchen Confeſſion und in der Wittenberger Concordie 
(1536.), deren Sinn der veränderte zehnte Artikel in der Ausgabe 
von 1540. entipricht ? ($.73.). In dieſer Geſtaltung tft die Eonfeffion 
ermetslich nicht nur von Luther gebilligt worden, fondern auch die 
evangelifhen Fürften und die Kirche ſelbſt fanden in ihr den Aus⸗ 
drud ihres Glaubens, bis die Bewegung im Gebiete der Theo- 
logie die Kinder Einer Mutter jo von einander fehted, daß auf 
der einen Seite ihr gemeinfamer Urfprung vergefjen wurde. Unter 
jenem Schilde mag ſich die Union geſichert wiſſen, und auch ihre 
Gegner, wenn fie nur nicht Unterfchiede Fünftlich Schaffen wollen, 
werden ihr das Zeugniß der vollen Ebenbürtigfeit nicht verfagen 
dürfen. Die Regel muß aber immer bleiben, daß es nicht zuläffig 
ift, nad der einen oder anderen Seite mit zwingender Hand ein- 
zugreifen, und daß die Löfung diefer jchweren Frage Gott an 
heimgeftellt werden muß, der den Zeitpunkt ermefien wird, wo 
Das Gebet des Hohenpriefterd zunächſt für die evangelifchen Con- 
feffionen in Erfüllung geben fol. 


Drittes Capitel. 
Die Sacramente”. 


$. 252. 
I. Begriff und Ueberſicht). 


I. Den Höhepunft des chriftlichen Lebens bilden die Sacra- 
mente, die Veranftaltungen, in denen Gott feine unfichtbare Gnade 


*) Chardon, Histoire des sacrements, Par. 1745. 6 Vol, Drouin, De re sacramen- 
taria, Ed. III. Par. 1775. 9 T. 12., Brenner, Gefchichtl. Darftellg. d. Verrichtg. u. Auß- 
fpenbg. d. Sacramente, Würzb. u. Bamb. 1818—1824. 3 Thle. &. Sei, Darftellung ber 
Kath. Kirchenbißciplin in Anſehg. der Verwaltg. ber Sacramente, Regensb. 1850., Ferd. 
Probf, Sacramente und Sacramentalien in ten drei erften chriftt. Jahrhunderten, Tüb. 
1873. — Haud (Steik) in Herzogs Encyil. (2. Aufl.) Bd. XIII. S. 264. ff. u. die bort 
angeführte neuere theologiſche Literatur, © 2. Hahn, D. Lehre von ben Sacramenten in 


9 Weber den unioniftifchen Charakter der heſſiſchen Kirche im 16. Jahrh. 
und die Geltung der Wittenberger Goncorbie, fo wie ber fog. Variata in berfelben 
vgl. Richter, Gutachten, d. ed. K. im Kurfürftenth. Hefien betr. S. 9. ff., Amt- 
liches Gutachten ber theol. Facultät zu Marburg über die hefftiche Katechismus⸗ 
und Belenntnißfrage, Marb. 1855., vb. Büff 8. 26. ff. bei. S. 91. 


958 Buch V. Kirchl. Leben. Abthl. I. Gottesbienftl. Leben. Sap. II. D.Sacrım. 


durch fihtbare Zeichen mittheilt, und den Menichen die Wirkungen 
des Verdienftes Chrifti zueignet!. Deren bat die Lehre der katho⸗ 
liſchen Kirche feit dem zwölften Jahrhunderte ſieben anerfamnt?, 
Die Taufe, die Firmung, die Eudariftie, Die Buße, die 
legte Delung, die Priefterweihe und die Ehe?, die fie theils 


ihrer geſchichtl. Entwickelg. biß 3. Concil von Trient, Breßl. 1864, vb. Gieſeler, 2-8. 
11.2. 8.77.,Ripi, Praft. Iheol. 1. $. 68. 

“e) Walter, R.:R.$.279., Phillips, Xb. (3. Aufl.) $. 2832. 

1 gl. conc. Trid. Sess. VIL de sacr. in gen., Sess. XIII. c. 3, de 
euchar., Catech. conc. Trid. P. II. c. 1. (Ed. Lips. 1840.) p. 112. sqq. 
Münſcher, Dogmengeidh. 3. Ausg. von v. Cölln, Tb. U. Abth. 1. (Eafiel 
1834.) S. 186. ff. 

2 Mit Unrecht fand man bie erfte Spur diefer Zählung in einer Rebe des 
Biſchofs Dtto v. Bamberg (1124), Vita S. Otton. bei Canisius, Lect. 
antig. ed. Basnage, T. III. P. 2. p. 62., Mon. Germ. T. XIV. p. 783, 
benn bie Vita ift zwiſchen 1139. u. 1189. [ober boch, wenn fie von Herbord 
berrübrt, 1162.) gefchrieben, und bie dem Bifchofe in den Mund gelegten 
Reden find wohl nicht von ihm gehalten, |. Hahn a. a. O. S. 107; vielmehr 
erweislich zuerft bet Petrus Lombardus (+ 1160. ob. 1164.) Sent. L. IV. 
dist. 1.sqq. gl. über die Entwidelung ber Lehre von ber Siebenzahl der 
Sacramente die Nachweifungen von Hauck ©. 270. ff. namentlich 274, 
Hahn aa. D. ©. 79, ff. beſonders 107. ff., Id., Doctrinae Romanae de 
numero sacramentorum septenario rationes historicae, Vratislav. 1859. 
[In anderem Sinne, nämlich mit Beziehung auf die ſieben Initiationsacte, 
melde an bem Katechumenen von ber Darreichung bes heiligen Salzes bis zur 
Confirmation vollzogen wurben, ift freilich ſchon in ber zweiten Hälfte des 
11. Jahrh. von 7 Sacramenten (septem sacramenta regenerationis) die 
Rede, vgl. auch c.1.C. XXX. qu. 1, (Petr. Damiani), Steig in Herzogs 
Enchel. (1. Aufl.) XII. ©. 243.) Weniger al8 7 Sacramente zählte z. VB. c. 84. 
C.1. qu.1. Bei Gratian felbft tritt die Zählung zwar nicht mit völliger 
Deutlichteit berbor, boch ftimmt er im Wefentlichen mit Petr. Lomb. überein, 
f. au Giefeler, 8.-0. 11.2. &. 451.; übrigens ftebt feft, daß er, befonkers 
im Eherecht, die Sententiae des Petr. Lomb. benußt Bat (f. jegt au 
Schulte, 3. Geſch. der Lit. über das Decret Gratians, 3. Beitr. Wien 1870. 
S. 33. f) Wenn Grattan, dict. post. c. 73. c. I. qu. 1. die Sarraments- 
natur der Hanbauflegung verneint, gebt dieß auf die Handauflegung bei der 
Abfolution, nicht auf die Confirmation; manche Scholaftiter führten ein 
eigenes Sacrament der Handauflegung an. — Hahn bat erwielen, daß ber 
Standpunkt des Lombarben erft feit Alexander v. Hales (+ 1245.) allgemeine 
Anerlennung fand, vgl. noch c. 9. X. de simon. V.3. (conc. Lat. HL 
1179.), c. 1. $. 8. X. de sacr. unct. 1. 15. (Inn. III. 1204.) Durch biefe 
Fixirung, welche ſich feit Petr. Lomb. vollgogen bat, wurden alle an lebloſen 
Natur⸗ und Kunftgegenftänben vollzogenen Wethen vom Begriffe der Sacra: 
mente ausgeichloflen, vgl. jeboch noch Tit. X. de sacram. non. iter. L 16., 
bef. c. 2. [Honor. IIl.], andererfeits lag darin ein hierarchiſcher Fortfehritt, 
da nun ein Kreis priefterlicher Handlungen gezogen war, ber das Leben jedes 
Einzelnen in den wichtigften Momenten an die Kirche band. 

3 Conc. Trid. l. c. 
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durch das geichriebene Wort, theils durch die Tradition erweiſt. 

I. Zur gültigen Spendung des Sacraments müſſen fich vereinigen 

Die rechte Materie, d. t. das äußere, mahrnehmbare Zeichen, die 

rechte Form, d. i. die Worte, welche den Sinn dieſes Zeichens 

ausdrücken, endlich der rechte Minifter‘. Diefer kann nah dem 

ganzen Geifte der Kirche ordnungsmäßig nur der Priefter fein; 
doch macht die Taufe eine Ausnahme, und rüdfichtlic des Ehe- 

ſacraments beiteht eine von der Kirche nicht entſchiedene Eontro- 
verſe, deren im Eherechte ($. 267.) gedacht werden wird. Die fitt- 
liche Unwürdigkeit des mintftrirenden Priefters hebt die objective 
Wirkung des Sacraments nicht auf, dieſe teitt vielmehr überall ein, 
wo die intentio faciendi id quod facit ecclesia n dem Mint- 
firanten vorhanden ward. III. Bon dem Empfänger fordert die 
Kirche eine Dispofition, welche je nach den verſchiedenen Sacra- 
menten verjchieden tft. Das allgemeine aber ift, daß erwachſene 
Menſchen die Sacramente nur dann gültig empfangen, wenn fie 
nicht bloß nicht eine entgegengefette und miderftrebende Abſicht, 
Tondern pofitio die Intention des Empfanges haben, auf die in- 
deffen (abgefehen von der Buße) auch aus einem früheren Verhalten 
geſchloſſen werden fand. IV. Das Sacrament wirkt nach der 
Lehre der Kirche er odere operato!, d. h. nicht aus Verdienft des 
Empfängers oder Ausfpenders, fondern Chriftt, der durch Die 
richtig vollzogene Handlung die göttliche Gnade mittheilt. Neben 
dieſer allgemeinen haben aber einzelne Sacramente, die Taufe, 


4 Conc. Flor. (1439.) in Hardouin. Conc. T. IX. p. 487., Catech. 

conc. Trid. c. 1. qu. 10. (p. 120.) nad) Petr. Lomb. 1. c. dist.1. 

5 Conc. Trid.l. c. can. 11.na% Thom. Aqu. P.II. qu. 64. Art. 8. sqq., 

Dazu die bogmengeichichtliche Erörterung bei Hahn, Sacramente S. 218. ff. 
— Dieß ift aber ein fehr contronerfes Gebiet. Weber die Frage, ob das 
Sacrament wirkſam gejpendet fei, wenn der Miniftrant äußerlich zwar ben 
Ritus vollgog, aber innerlich eine befchränfende oder auch entgegengefehte Ab⸗ 
ficht Hatte, vol. Benedict. XIV., De syn. dioeces. L. VII. c. 6. In 
Fällen biefer Art kann eine bedingte Wiederholung nöthig werben, worüber 
pie Tirchliche Autorität zu entſcheiden hat. — Bgl. über dieſe Intentionslehre: 
Kitich, Proteft. Beantwortung der Symbolit Möhler's S.153. ff, Haud 
a. a. D. S. 281. f. und Hafe, Proteſt. Bolem. S. 359. ff. der 2. Aufl. 

6 Darüber find die Dogmatiler und Moraltbeologen zu vergleichen, f. auch 
Devoeti, Instit. T. I. p. 379., ob. Hahn a.a.D. ©. 271. ff. — In Beziehung 
auf Die Taufe enthält c. 8. X. de bapt. III. 42. den allgemeinen Grundfag. 
Hinſichtlich der praktiſchen Beziehungen, welche ftch für die Orbination ergeben, 
vg. Die Enticheibungen der Congr. Conc. zu Sess. XXIII. de sacr. ord. in 


der Leipz. Ausg. von 1853. 
7 Bat. über die Lehrentwidelung: Haud S. 277. ff., vb. Hahn S. 396. ff. 
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Firmung und Ordination, noch die befondere Wirkung, dab 
fie der Seele ein eigenthümliches, unauslöſchbares Gepräge auf: 
drüden®, meshalb fie nicht wiederholt werden dürfen? V. Die 
evangeliſchen Kirchen !° ftimmen darin überein, daß fie al3 Sacra- 
mente nur die Taufe und das Abendmahl in der Schrift em- 
gelegt finden !!; daß fie diefen einen göttlichen Inhalt beilegen, 
indem fie annehmen, es werde durch fie Die göttliche Gnade wahr⸗ 
baft und auf übernatürlide Weiſe!, nicht er opere operato. 
fondern nur dem gläubigen Empfänger gebradt'?, ferner, dab 
auch fie den Segen des Sacraments nicht von der Beſchaffenheit 
des ſpendenden Geiftlihen abhängig machen", und zulegt, daß fte 
die Wiederholung der Taufe nicht geitatten. 


8. 253. 
II. Einzelne Sacramente. 


A. Die Taufe”). 


I. Nach der Lehre beider Kirchen wird Durch die Taufe der Eintritt 
in die chriftliche Gemeinſchaft ($. 264.) begründet. Ueber die Heils- 


*%) Jos, Vicecomes, ÖObservationes ecclesiasticae de antıquis baptismi ritibes. 
Mediol. 1615., Par. 1618. 4., Jos. Bertieri, De sacramentis in genere baptsıas 

8 Conc. Trid. can. 6. 8.1.c. 2gl. Haud S. 280. f., Hahn S. 298. fi. 
Hinfichtlich der Ordination f. ob. $. 114. 8. 217. Anm. 3. 

9 Conc. Trid. 1. c. can. 9. — Bei diefen Sacramenten kommt baber, we 
die rechte Spendung zweifelhaft ift, eine bedingte Wiederholung vor. Bgl 
8. 253, 

10 Bol. Haud S. 284—29. 

11 Die Apologie zählt (p. 200. vb. p. 159. 167.) noch die Abjolution unter 
die Sacramente (ſ. auch Schledw.-Holft. 8.-D. v. 1542., Ev. 8.:D. I. S. 355.) 
Bgl. aber Catech. maj. p. 549. — Conf. Helv. Il. c. 19., Belg. c. 33. Auf 
die Differenzlehren ift bier nicht eingugeben. 

12 Conf. Aug. A. XIII. (p. 13.), Apol. (p. 253.), Conf. Helv. L c. 

13 Conf. Aug. A. XIII. (p. 13.), Apol. (p. 203.), Conf. Scot. A. 21, 
Gall. A. 37. u.a. Vgl. Haſe, Polem. S. 355. ff. 

14 Conf. Aug. A. VIII. (p. 12.), Apol. (p. 144.). — Conf. Helv. c. 19, 
Angl. A. 26. — Sp wenig wie die religiög-ftttlidhe Dualität kommt nad 
evangelifcher Auffaflung, (da das Amt auch in der Sacramentsverwaltung als 
Repräfentant ver Gemeinde des Herrn mwirkt,) eine beiondere Intention dei 
Adminiftranten beim Sacrament in Betracht, wohl aber bie chriftliche Qualität 
der Gemeinfchaft und ihre Intention, die Stiftung des Herrn zu vollziehen, 
welche Ießtere indeſſen durch die facramentliche Gemeindehandlung ſchon zur 
Genüge conftatirt if. Qgl. Quenstedt, Theol. T. IV.p. 74.: „Necessi 
tatis est, observari actu externo intentionem Christi; nequaquam enim 
necessaria est intentio ministri interna faciendi, quod facit ecclesia,“ 
ob. die Anm. 5. a. E. Angef. 
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wirkungen der Taufe beftehen im Einzelnen dogmatiſche Differenzen. 
Aber allgemein ift wiederum die Lehre, dab die Taufe das Pfand 
einer göttlichen Gnade ift, und einſtimmig find, ungeachtet einer 
Verſchiedenheit in der dogmatiſchen Begründung, die Kirchen ferner 
darin, daß diejes Pfand der Gnade ſchon den Kindern zu ertheilen 
fei, wie dieß die Kirche von Alters ber gethan hat!. Eine Folge 
diefer Auffaffung tft es, daß für chriftlich erzogene Kinder hrift- 
liher eltern die Taufe bis zum Beweiſe des Gegentheils ver- 
muthet wird?. II. Die Materie des Sacraments tft nach der 
katholiſchen Lehre reines, und zwar regelmäßig? benedicirtes 
Waſſer‘“, mit dem nad) der heutigen Praris der Kirche der Kopf 
beiprengt wird; die Form befteht in den Worten: Zgo te baptızo 
innomine Dei Patris, Filii et Spiritus sancti®. Die evangelifche 


et confirmatione libr, III., Vindob. 1774, Reiche, De bapt. orig. et necess. nec 
non de forma bapt., Gott, 1817., Brenner, Geld. Darftellg. d. Verrichtg. u. Aus⸗ 
fpendg. der Sacramente, Bd. I. (Taufe) |. 0b. 8.252. *), Seitz, R. des Pfarramts (f. oh. 
$. 141.9) II. 3. S. 47. ff, v. Moy de Song, Ueber bie Spentg. d. h. Taufe, in ſ. Arch, 
XVI. S. 44. ff. — Joh. W. Friedr. Höfling, D. Sacrament d. Taufe, 2 Bde., Erl. 1846. 
1848. (2. [Tit.] Ausg. 18659.), G. E. Steitz (Haud) in Herzogs Encykl. (a. Aufl.) Bo. XV. 
&.218. ff. u. d. A. u. bie daſ. S. 251. angef. Lit. — Walter, KR. $.279,, Phil⸗ 
Iip8,25.(8. Aufl.) $. 236.f. — Jacobſon, Prß. KR. $.117., Sauber, R. u. Brauch 
1. S. 111. ff, BAff, Kurhefſ. K.⸗R. S. 240. ff. 532.566. ff, v. Weber, Eächſ. K.⸗R. II. 1. 
S. 87. ff. d. 2. Aufl., Schlegel, K.⸗R. III. S. 69 ff., Vering, K.⸗R. (2. Aufl.) 6. 219., 
Friedberg, KR. (2. Aufl.) F. 188. 


1 Walch, Historia paedobaptismi IV. priorum saec., Jen. 1739. 4., 
Guil. Wall, Historia baptismi infantum, ex angl. lat. vertit.. Jo. Lud. 
Schlosser, 2 Tom. Brem. 1748—1753. 4. Höfling L ©. 98. ff., vb. 
Steig a. a. O. S. 485. ff. 450. ff., Richter, Die Kindertaufe, ihr Wefen und 
ihr Recht iu d. Theol. Stud. u. Krit. Jahrg. 1861. 9. 2. S. 219. ff, Giefeler, 
8.:6. 11. S. 235. 382. Tertullians ungünftiges Urtheil über bie Kinder⸗ 
taufe (de bapt. c. 18.) zeigt Doch, daß fie gegen Ende des 2. Jahrhunderts be⸗ 
reits verbreitet war; Drigines leitet fie bereits aus apoftofifcher (d. b. alter) 
Heberlieferung ber; bie abenbländtfche Anficht von dem Wefen und den Wir- 
tungen der Kindertaufe wurde unter dem dburchgreifenden Anſehen Auguſtins 
feſtgeſtellt. Doch wurbe bie Taufe im Mittelalter zumeilen lange binaus- 
geihoben. (Der nachmalige Kaifer Friedrich II. war zweijährig noch uns 
getauft; Heinrich der Löwe, geb. 1129., wurde erft 1136. getauft, |. Hurter, 
Innocenz III. Bb. I. ©. 72. Anm. 374., Töche, Heinrich VI. S. 436.). 

2 C.3. X. de presb. non. bapt. III. 43. 

3 Höfling J. S. 473. ff. Doc wird die Nothtaufe mit nicht geweihtem 
Waſſer ala vollkommen gültig und wirkſam anerkannt. Weber eine angeblich 
bon Bapft Stephan II. (III.) für gültig erllärte Rotbtaufe mit Wein: Hefele, 
Conc.⸗Geſch. III. ©. 542. 

4 C.5. X. de baptism. III. 42, 

5 Weber diefe und bie Taufe mittels Immerfion dgl. die Abh. in d. Bonner 
Zeitfchr. für Phil. und kath. Theol. 9. 28. 5.119. Vb. neben Höfling, bei. 
J. S. 46. ff.: Steig ©. 474. f. 

6 C. 83. 86. Dist. IV. de cons., c. 1. 8.4. X. de summ. trin. 1.1., c.1. 
X. h. t. III. 42. Bol. HöflingL ©. 32, ff, Steig S. 471. ff. 
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Kirche bedient ſich ebenfalls des reinen (wiewohl nicht des ge⸗ 
weihten) Waflers, und der entſprechenden deutichen Formel’. Der 
mit diefer früher verbundene, aus der Abrenunciation entftandene 
Erorcismus® iſt jegt meilt außer Hebung, doch enthalten zuweilen 
die Agenden doppelte Formulare, in welchem Falle dann der 
Geiſtliche die Anwendung des Exorcismus auf Berlangen nicht 
verweigern fann?. III. Die Spender der Taufe !’. waren in der 
früheren Zeit die Biihöfe"!, und nur mit ihrer Erlaubniß die 


7 Ueber bie Taufformel: Höfling II. 8. 136. — Die Reformation era: 
bete fich auch binfichtlich des Taufvollzugs beſonders gegen ben Gebraud der 
lat. Sprache (Höfling II. $. 118.), ferner gegen die befonderen Weihungen ber 
Subftanzen des Waflers 2c. für den Zweck der Taufe (baf. II. S. 119., ob. L 
8. 62. 85. ff.), endlich gegen bie Häufung, fo wie die Art und Weife des Auf: 
tretens gewifler ſymboliſcher Handlungen, welche fich in ber römiſchen Kirche 
um ben Taufact angejegt hatten (baf. II. 8. 120. ff.). Ueber das Liturgiiche 
des Taufvollguges vgl. außer ber gründlichen Unterfuchung von Höfling: 
Steig S. 479. ff. 

8 Wernsdorf, De vera ratione exorcismorum vet. eccl., Viteb. 
1749. 4, J. M. Krafft, Ausführl. Hiftorie vom Exorcismo, Hamb. 1750, 
Klöpper, Liturgil S. 277. ff., und jet bef. Höfling U. S. 188—217., vB. 
Steig in Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) XV. S.218. ff. u. d. A. Taufegorcismus 
und Abrenuntiation. Höfling hat I. $.70.f. nachgewieſen, baß der Entftehungs- 
grund des Taufexorcismus nicht ſowohl im Dogma von ber Erbfünde und in 
dem Bebürfnifle der Chriftenkinder als vielmehr in bem bed Proſelytenkatechn⸗ 
menates ber alten Kirche zu fuchen ifl. Die Anwendung bed Erorcismus au 
bei der Kindertaufe wurde dann beſonders vom h. Auguſtin mit jenem Dogma 
in Beziehung geſetzt. Während Zwingli wie Calvin (Inst. IV. c. 15. 19. 
ben Exorcismus entfchieden mißbilligten, und daher bie Reformirten ihn früh 
befeitigten, haben die futherifchen Lanbeslirchen, welche ihn theils beibehalten, 
theils von Anfang an befeitigt hatten (vgl. für Württemb. Hauber L 
&.113. f.), weder mit dem Gebrauche noch mit dem Nichtgebrauche Die opinio 
necessitatis verbunden. Bu der Befeitigung in ber luth. Kirche, welche im 
16. Jahrh. beginnt (Höfling II. S. 216.), aber erft in der Beriobe der Auf: 
Härung allgemein erfolgt, wirkte übrigens die Erkenntniß mit, daß gegen die 
bergebrachte, Luthers Taufbüchlein entlehnte Form bes Exorcismus auch vem 
Standpunkte ber lutherischen Auffafjung aus fich erhebliche Bedenlen ergaben, 
ſ. Höfling I. S. 189. f. 214. f. Ueber die Abrenuntiationäfragen ſ. dei 
S. 226. ff. 

I Bol. mit Richter'8 Bemerkgn. in d. Bifchr. f. Rechtspflege u. Verwaug 
im Kor. Sachſen 9.1. ©. 56. Höfling II. ©. 213. f., dagegen: Steig 
a. a. O. XV. ©. 483. Yür daß heutige Recht vgl: Zacobfon aa O. 
S. 479., Hauber a.a.D., Büff S. 574. f., Hannov. Kirchengef. v. 5. Sun. 
1864., betr. die Abrenuntiationsfragen im A.⸗K.-⸗Bl. XII. ©. 1. ff-, vgl mit 
Schlegel III. S. 71. f, Siggelkow $. 313. Stübner ©. 293. 

10 Bl. Steit a. a. D. ©. 468. ff. 

11 Tertull. de bapt. c. 17. (: „Dandi quidem habet jus summus 
sacerdos, qui est episcopus, dehinc presbyteri et diaconi, non tamen 
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Nriefter und Diaconen. Später, als das Chriftenthum fih mehr 
und mehr verbreitete, und nicht mehr alle Taufen in der bifchöf- 
lihen Kirche gefcheben konnten, wurden auf dem Lande bejondere 
Tauffirhen errichtet ($. 141.), in denen beſonders angeftellte 
Priefter die Taufe fpendeten. Diefe Kirchen murden allmählich 
zu Mittelpunkten gottesdienftlichen Lebens für die Einwohner eines 
gewiflen Bezirkes, einer Parochie, und es bildete fi) damit zu- 
gleih der Grundſatz aus, daß auch die Taufe zu den Rechten des 
geiftlihen Vorſtehers der Parodie, des Pfarrers, gehöre. Daß 
ein Diacon mit Erlaubniß des Btihofs oder Pfarrers taufen 
könne, iſt unbeftritten. Im Notbfalle!° Tann jedoch die Taufe 
überhaupt von jedem Menfchen, der feiner Vernunft mächtig ift, 
und zwar ohne Unterfchied des Gefchlechts, ertheilt werden, wes⸗ 
halb die katholiſche Kirche auch die von einem Ketzer!“ und felbft 


sine episcopi auctoritate propter ecclesiae honorem. Quo salvo salva 
pax est. Alioquin etiam laicis jus est.‘“ Vgl. die angef. Abhandl. in der 
Bonner Ztſchr. H. 28. ©. 139. ff. 

12 Eine Erinnerung an das alte Recht ift es, daß noch jekt in Florenz, 
Pisa, Bologna 2c. nur in den Baptifterten der Kathedrale getauft wirb. Weber 
die alten Baptifterien ſ. Höfling I. 8.88. — Im Mittelalter war e8 zumeilen 
üblich, daß der Biſchof am DOfter- und Pfingftfefte, den alten Taufterminen, 
drei Kinder taufte, Mabillon, Comm. in ord. Rom. p. XCV. sq. 

13 Tertull. de bapt. c. 17. (Anm. 11.), conc. Elib. (c. 324.) c. 38. — 
c. 21. (Augustin.) 23. (Isid. Hisp.) 24. (Nicol. I. 866.) Dist. IV. de cons., 
c. 1. S. 4. X. de summ. trin. I. 1., conc. Trid. Sess. VII. c. 4. de bapt. 
— Nach erfolgter Nothtaufe werben die Übrigen Solennitäten durch den Geift- 
lichen ergänzt, Friglar. Stat. (1246.) bei Hartzheim T. II. p. 572, 
Osnabr. (1628.) ib. T. IX. p. 445. u. a. Wenn über die Anwendung der 
gehörigen Form gegründeter Zweifel ift, wird die Taufe felbft bebingungs- 
weile wiederholt, Conftanzer Hirtenbrief vom 20. April 1806. bei Lang, 
Samml. S. 146., Syn. dioec. Paderb. (1867.) P. II. sect.2. c.21. Bgl. 
die Entfcheidungen der Congr. Conc. zu conc. Trid. Sess. VII. de baptismo 
in der Leipz. Aug. v. 1853. Taufpathen im eigentlichen Sinne kommen bei der 
Rotbtaufe nicht vor, weshalb auch für die Zeugen, welche zugegen maren, bie 
"ognatio spiritualis nicdht-eintritt, Engel, Coll. jur. can. L. II. tit. 11. 

14 Ueber d. Kekertaufe |. Mattes, D. Ketzertaufe, Tüb. Theol. Quartal⸗ 
Hrift Jahrg. 1849. S. 571. ff. 1850. ©. 24. ff, Stei in Herzogs Enchkl. 
2. Aufl.) 8b. VII. ©. 652. ff. u.d. A. Ketertaufe, vb. Höfling I. ©. 62. ff. 
Für das Abendland wurde eine fefte Regel bereit durch die Synode von Arles 
314.) c. 8. aufgeftellt:... „placuit, ut si ad ecclesiam aliquis de haeresi 
'enerit, interrogent eum symbolum; et si perviderint eum in patre et 
lio et spiritu sancto esse baptizatum, manus ei tantum imponatur ut 
<cipiat spiritum sanctum. Quodsi interrogatus non responderit hanc 
finitatem, baptizetur.“ Eine feftbegründete Theorie von ber Gültigkeit der 
emäß der Einfegung im Namen der Trinität vollgogenen Kehertaufe ftellte 
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ſodann Auguftin auf, |. bie Rachweilgn. bei Steig a. a.D. S. 655. 1i., vb 
c. 28. Dist. IV. de cons. Damit war ber kirchliche Lehrbegriff von det 
Repertaufe fo feftgeftellt, daß das ganze Mittelalter nichts Reuer mehr fie: 
fügen konnte. Die zu Trient gefaßten Beſchlüfſe entfprechen biejer Et: 
widelung, Sess. VII c. 7. de bapt.: „Si quis dixerit, baptismum, qu 
etiam datur ab haereticis in nomine Patris, et Filii et Spiritus sanct, 
cum intentione faciendi quod facit ecclesia, non esse verum baptismun, 
anathema sit.“ Gleichwohl konnte eine Unficherheit der Praxis in de 
ziebung auf die Gültigfeit der Taufen der Evangelifchen berbortreten, joe 
man bet denfelben die Intention anzweifelte. Daher kam e3 vor, daß übe: 
tretende Evangeliſche bedingt twiebergetauft wurden. Indeſſen entfchied Pind\.. 
daß die von den Ealviniften Getauften nicht bebingt wieder zu taufen fee: 
ihre Taufe fei wahre Taufe, weil fle die von Chriſtus eingefekte Form wm. 
Materie öffentlich‘ anwendeten, mit der allgemeinen Intention, zu tun, ma 
Chriſtus eingeſetzt hat, obgleich fie irrten in der particularen Imterpretatin 
unb in ber fpeciellen Intention, wie auch andere Ketzer geirrt haben, for 
1098 das Verftänbnik der Taufformel ald mas die Wirkung derjelben beireft 
In ſolchem Falle mit ber bebingten Formel wiebertaufen heiße nichts Andere, 
als die wahre Taufe wiederholen ober in Ziveifel ziehen. Dem ſchloſſen 14 
viele franzöfiiche Synoden des 16. Jahrh. an (f. Steig S. 658). 2.6 
Bened.XIV., De syn. dioec.1. VILc.6.n.9. Bon ber ſeitdem hiufiheld 
der Anerkennung ber evang. Taufe auch in Deutfchland gleichmäßig befolgen 
Praxis find erft in neuefter Zeit in Preußen Abweichungen vorgelommen, m 
bem übertretenbe Evangelifche bedingt wiedergetauft worden find, ungeadt 
ebangelifcherfeit# conftatirt worben ift, daß bei der erften Spendung feine Ab 
weichung bon ber Firchenorbnungsmäßigen Form und Materie bes Sacrament 
porgelommen fet, f. d. Verholgn. d. Eif. Conf. im A. 8.81. XIV. 6.8". 
Die evangelifchen Kirchenregierungen haben bemgemäß einftimmig erli 
„baß die Ordnung ihrer Landeskirchen eine Taufe mit Anwendung ber vol 
neuteftamentlichen Formel unbedingt erfordert” und daß es nicht ohne ſchwere 
Ahndung gefchehen könne, daß ein Geiftlicher ohne Anwendung diefer gem 
taufe. In der That bildet jenes Berlaffen der in ber römiſchen Kirche ſebi 
fanctionirten Praxis ein beflagenswerthes Zeichen des füch auf jener St 
immer mehr verfchärfenden Gegenſatzes. Die evangelifche Kirche kat eian 
Anfpruch darauf, nach ihren objectiven Ordnungen beurteilt zu werben. F 
ber allgemeinen Chriftenheit befennt fie ben dreieinigen Gott, fie veraltet Di 
Sacrament mit der neuteftamentlichen Formel und ber einjegungsmähr! 
Materie: fie kann daher nicht dazu ſchweigen, wenn fie mit Hävetilern gleih 
behandelt wirb, welche dieß nicht thun, ober die Trinität leugnen. Die Bad 
Didcef.-Synode von 1867. P. II. sect. 2. c. 21. (Arch. f. kath. ER 
S. 357.) erlärt fogar allgemein: „Si agitur de adultis in communienel 
ecclesiae recipiendis, qui a ministris acatholicis baptizati sunt, in IM 
versum, ut res nunc sunt, praesumtio stat pro collati baptism: 
invaliditate, proindeque si, re diligenter investigata, dubium 4 
valore baptismi non tollatur, sub conditione iterandus est.“ — Bat 
Taufe in einer fog. beutjch-Tatholifchen ober freien Gemeinbe vollgoget: F 
wird ſtets bedingt wiebergetauft (ibid.), was dem Princip entſpricht 
®gl. auch conc. prov. Colon. (1860.) P. I. tit. 2. c. 11, Archiv IL 
&.273. f. 
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von einem Ungläubigen 5 vollgogene Taufe für gültig hält, fo» 
bald fie nur mit der Intention zu taufen und mit der gefetlichen 
Form und Materie vollzogen wurde. Daß fih Jemand ſelbſt 
taufe, tft unzuläffig'6. Der Märtyrertod (daptismus sanguinis) 
oder das im gläubigen Verlangen nad) den Segmungen der Taufe 
erfolgte Dabinfcheiden (bapzismus flaminis) erjegen aber den 
Mangel des Sacraments in Abficht auf die Rechtfertigung 17. IV. In 
der evangeliſchen Kirche gehört Die Taufe gleichfalls zu den Parochial⸗ 
rechten ($. 159.)18. Die Nothtaufe läßt nur die lutheriſche, nicht 
die reformirte Kirche zu . Weber die Gültigkeit der außer der 
evangeliihen Kirche vollzogenen Taufen beftehen in der Theorie 
mannigfache Zweifel, welche in der neueften Zeit befonders aus 
Veranlaſſung der manderlei neuentftandenen Secten hervor⸗ 
getreten find. Die richtige Anficht iſt, daß nicht bloß der Ge⸗ 
braud der Taufformel und des Waſſers, fondern das objective 
Moment des Belenntnifjes enticheidet %. Verſteht eine Gemein- 


15 C. 24. Dist. IV. de cons. (Nic. I. ad consult. Bulg. 866.); vgl. 
c. 23. Dist. cit. (Theod. Poenit. 1.9. 8.12., Wafferfchleben, Buß⸗O. 
S. 186.f). 

16 C. 4. X. de bapt. III. 42. 

17 C. 34. 37, Dist. IV. de cons., vgl. c. 2. X. de presb. non bapt. II]: 
43. — Bol. über die Begierde- und Bluttaufe die angef. Abb. in der Bonner 
Ztſchr. H. 27.8. 113. 

18 S. z. B. für Preußen: Jacobſon, S. 480. 

19 ©. Sächſ. Vifit.-Art. (Libr. Symb. ed. Hase p. 866.). — Nur vor 
ber Kaufe burch Weiber reden Conf. Helv. II. c. 20., Scot. art. 22. — Syn 
Kur heſſen if die Nothtaufe ausgeſchloſſen in ber „für alle und jede Kirchen 
unſerer Yürftenthyumen” gegebenen 8.0. von 1657. In ber Braxis wird aber 
nur in den reformirten Landbestheilen auf deren Befolgung gehalten, in ben 
lutheriſchen die Nothtaufe durch Nichtgeiftliche nachgefehen, Büff S. 240. ff. 
Ausgeſchlofſen war fie Schon durch Die Caſſel'ſche 8.:D. v. 1639., Ev. K.⸗O. Bb.1. 
S. 298., dann (1566. 1573.) zugelaffen. — Die Einfegnung in ber Kirche, welche 
nach den Iutberifchen Agenden ver Nothtaufe folgt, kommt fchon in ber Hall. 
R.-D. von 1526. (daf. S. 41.) vor. Vgl. über die Noth: oder Jachtaufe überh.: 
Höfling 1. S.131.ff. II. S. 2%. ff, Steig a. a. D. (1. Aufl.) XV. ©. 468. ff., 
ob. 3 8. Jacobſon ©. 481., Sauber J. ©. 117. f, Schlegel II. ©. 81. ff., 
v. Weber II. 1. S. 82. der 2. Aufl, Bayer. Min.-Erl. v. 25. Juni 1848, 
Süntber, Neues Amtshob. IV. ©. 226. vb. Snftruction v. 12. Febr. 1881., 
daf. S.231. ff. u. X. Die unirte Kirche der Pfalz Hat die Notbtaufe ver- 
worfen, Berein.-Urk. von 1818. $.8. — Das Berbot der bedingten Taufe, 
unb ber Taufe balbgeborner Kinder findet fich ebenfalls fchon früh, 3. 8. 
Braunfhweig. 8.:D. v. 1528. (Ev. 8.:D.1. S. 108.), Sächſ. Ag. v 1539. 
(daf. &. 310.). 

20 Diefe (neuerdings von Höfling a. a.D., bei. 1. S. 71,1. ©. 271. f. 
vertheibigte) Anficht haben fchon ältere luther. Theologen audgefprochen, 3. B. 
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Schaft unter dem Bater, Sohn und Geift in ihren Belenntnitie 
etwas Anderes als die Kirche, ſo kann eine Ceremonie, auch wen 
fie mit der chriflliden Taufformel und mit Waſſer vollogn 
wurde, nicht als eine Taufe angefehen werden. Auf die Inte 
tion des Miniftranten Tann es Dabei hier jo wenig, wie in a 
deren Fällen anlommen, da die vollzogene Handlung leviglid 
nach dem Auftrage zu beurtheilen ift, durch welchen fie veranlakt 
wurde. V. Bon dem Täuflinge fordern beide Kirchen, dab e 
lebendig und in menſchlicher Form geboren fett. Die lkatholiſche 
geftattet zugleich, daß in Notbfällen der nur zum Theil an du 
Licht gebrachte Fötus getauft werde®. VL Der Drt der Tat 
ift zunächſt die Kirche. Doc geftatten zahlreiche biſchöfliche Ver⸗ 
ordnungen®, daß zur Winterszeit oder in fonftigen Notbfällen der 
Pfarrer Das Sacrament aud) in der Wohnung der Neltern ſpende, 
und dieſes ift auch in evangelifchen Ländern Rechtens *, in denen 
zugleich oft bevorzugten Claſſen der Bevölkerung die Haustaufe 
als Privtlegtum gewährt ift, ganz fo, wie zu Gunſten der 


Deyling, Prud. pastor. p. 847. Bgl. auch Steig a. a. D. (2. Aufl) VI. 
S. 659. ff. u. rev. Rhein. Meftf. 8.:D. 8. 90. Zuf. 

21 Nach dem Rit. Rom. de bapt. wird in Zweifelsfällen eine bedingt: 
Taufe angewandt („si tu es homo etc.“). Bol. Phillips 2b. (3. Wfl! 
S. 568. 

22 Benedict. XIV., De synod. dioec. L. VIL c. 5. — Für bie um 
Kirche vgl. Die Anführungen in Anm. 19. und Württemb. Cynos. Oec.ecl 
v. 1687. bei Moser, Corp. jur. ev. eccl. T. II. p.504., HöflingL &. 12.1. 
Steitz a. a. O. (1. Aufl.) XV. ©. 470. 

23 Für die neuere Zeit f. ben Anm. 13. angef. Hirtenbrief, bijchöfl. Rain 
V. 0.9. Der. 1831. bei Schumann, Samml. S.255.; f. Köln: Zürftenthal. 
Samml. 8b. J. S. 581. 

24 Bol. f. Preußen: Fürftentbal, Samml. 8.1. ©. 581., Jacobior 
©. 479. (die Dispenfation ift 1869. den Superintendenten überlaflen worden 
ob. Rhein.⸗Weſtf. 8.:D. 8. 94., f. Kurheſſen: Büff S. 494. ff., f. Bayert 
Günther, Neues Amtshob. IV. ©. 217. vb. S. 239. 8. 6., f. Württem?: 
Hauber J. S. 116. F. Sachen jegt 8. v. 28. Mai 1850. 8. 3. God. S. ill. 
welche es lediglich dem Ermefien der taufenben Geiftlichen überlafien hat, af 
das Verlangen der Aeltern Onustaufen zu jeder Jahreszeit vorzunehmen, 1 
mit Refer. v. 2. Aug. 1817. daſ. ©. 245. Im anderen Fällen bedarf es da 
Dispenfation, die jeboch zumeilen unter Feſtſetzung einer höheren Stolgdüht 
auch ganz befeitigt worden ift, ſ. z. 8. Fürftentbala.a.D. ©. 580, Jacob⸗ 
ſon S. 480. Anm. 27. 

25 So z. B. früher in Sachſen: v. Weber, RR. Bd. I. 6. ULM 
1. Aufl.; f. Württemb.: Hauber I. S.116.; f. Hannover (Galenbergikhet 
u. Hopafcher Adel): Schlegel II. S. 74. f.; f. Nedlenb.: Siggellom$. 34 
(Adlige und Standbeöperfonen, Roſtocker Bürger), vb. ®. v. 25. Aug 1841 
Gutsbeſitzer) Geſenius, Fortgeſ. Geſ.“S. S. 84. 
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Fürften Ion das canoniſche Recht eine Ausnahme anordnet *®. 
VII. Rad den übereinftimmenden Grundfäßen beider Kirchen wird 
Die Taufe nicht wiederholt. Um nicht gegen diejes Princip zu 
verftoßen, wendet die katholiſche Kirche bei Findelfindern und in 
anderen Fällen, mo entweder die Thatſache der Taufe felbft oder 
die richtige Vollziehung zweifelhaft tft, eine bedingte Taufformel 
an?. Die evangeliihe Kirche hat feine ſolche bedingte Taufe *°. 
Um fo mehr haben die Geiftlichen die Verpflichtung, fi in Zweifels⸗ 
fällen möglichſte Gewißheit zu verichaffen. Iſt dieſe nicht zu 
gewinnen, jo wird alsdann die Taufe ohne Weiteres vollzogen. 
VIII. Nachdem die Kindertaufe zur Regel geworden, mar e3 Sitte, 
daß anftatt der Täuflinge befondere sponsores, fidejussores, der 
Kirche für die leßteren auf die Frage des Taufenden Antwort und 
Bürgſchaft leifteten, womit fie zugleich die Pflicht, für die Erziehung 
der Täuflinge im Glauben zu forgen, übernahmen... Diefes ift 
noch jegt in beiden Kirchen ftehende Einrichtung. Die katholtiche 
Kirche weift, gegen den früheren Gebrauch, die Neltern ꝰ0, fo mie 
die Ordensgeiſtlichen? von der Taufzeugenfchaft zurück; außerdem 
verlangt fie, daß jeder Pathe mentgftens confirmirt fei oder doch 
die chriftliche Lehre genügend kenne 32; endlich Schließen die Diöcefan- 


26 Clem. un. de bapt. III. 15. 

27 C.2. X. h. t. „Si baptizatus es, non te baptizo, sed sinondum 
baptizatus es, ego te baptizo,‘“ etc. — Diefe bedingte Taufe (f. Anm. 13. 21.) 
Zommt zuerft in den fog. Statut. Bonif. Mog. (f. ob. 8.31. Anm. 5.) c. 28. vor 
(bei Hartzheim T. 1.p. 72). Bgl. Höfling l. ©. 77. ff. 

28 Bgl. indeſſen ein neueres Beilpiel aus Württemberg bei Hauber 
&.112. Luther erklärte fich mit großer Beſtimmtheit gegen die bedingte Taufe 
(Werte, Erl. Ausg. LIX. ©. 61., LXIV. S. 322,, Briefe bei de Wette IV. 
©. 254. f. 267.). Wo bie Kirchenorbnungen biefen Punkt berühren, verwerfen 
fie bie bedingte Taufe, wohl mit einziger Ausnahme der Ref. eccl. Hass. von 
1526. (Ev. 8.:D8.1. ©. 61.). Neuerdings bat freilich Höfling I. S. 80. ff. die 
bedingte Taufe vertheidigt. Dagegen mit Recht: Steig a. a. D. ©. 474. Ab⸗ 
folut ftellt ja auch die Anerkennung ber bedingten Formel gegen bie Möglichkeit 
eines Handelns in tbatjächlichem Irrthume nicht ficher; und bie Rüdficht auf 
die Gemeinde ftreitet entfchieden gegen bie Zulaffung jener Formel, durch deren 
Anwenbung bie Kirche audfpricht, daß ſie das Sacrament mit bem Bewußt⸗ 
fein fpenbe, vielleicht einen bloßen Scheinact zu vollziehen. 

29 Gerh.vanMastricht, De susceptoribus infantium ex baptismo, 
Francof. et Lips. 1727. 4., Köhler, Von ben chriftlichen Taufzeugen, Zwick. 
1785., Höfling I. ©. 4. ff, Steig a. a. O. (1. Aufl.) ©. 477. ff. 

80 Conc. Mog. 818. c. 55. Bgl. 3. B. Syn. dioec. Paderb. a, 1867. 
c. 18. if 

31 C. 108. Dist. IV. de cons. (conc. Autiss. 578.). 

82 C. 102. Dist. cit. Bgl. 3. 8. Augsb. Statut. (1610.) bei Hartz- 
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verordnungen ? alatholiihe Tauſpathen aus, eıne erummmung, 
bie im Rituale Romanum allgemein ausgejprochen i*. Die 
evangeliihen Kirchenordnungen fordern allgemein das exit". 
Dagegen wird es oft nicht mehr für nothwendig angelehen, daß 
die Pathen auch dem evangeliichen Belenntniffe angehören, teil du 
urfprünglicde kirchliche Bedeutung derſelben mehr in jene bürge- 
licher Zeugen umgeſchlagen fei. Diele Anficht beruht aber ur 
einer nicht gründlichen Würdigung des Gedanfens, aus dem die 
ficchliche Anoronung hervorgegangen tft ?*. In Beziehung auf di 


heim, T. IX. p. 42., Erml. Stat, (1610.) ib. p. 107., Oßnabr. Stat. (16%. 
ib. p. 446., Paderborn. Stat. (1682.) ib. T. X. p. 147. n.a. S. bau 
Anm. 13. angef. Hirtenbrief. 

38 Vgl. die in Anm. 82. angeff. Ermländ., Dßnabr. und Paderborn. Statt, 
Cöln. Stat. (1662.) ib. T. IX. p. 968., Culm. Stat. (1745.) T. X. p. 3%, 
Paderb. v. 1867. u. a. 

84 Rit. Rom. de baptism. Weber die Nusfchließung ber Gebannten ki. 
u. Kober, Kirchenbann ©. 288. 

35 Daran ift felbftverftändlich auch in neueren Recht feftgehalten worden. 
Ein Ausfchreiben des K. Preuß. Provinzialconfiftoriums Ansbach v. 18. Rai 
1804, verbietet ausdrücklich, daß Kinder, welche noch nicht confirmirt find, al} 
Taufpathen angenommen werben. Bol. ferner f. Sahfen- WeimarD. 2 
v. 29. April 1817. vb. Min.⸗Erl. v. 26. Juni 1876. (A. 8.8 XXV. 6.8121, 
Rheiniſch-Weſtfäliſche 8.:D.$. 92. (Trufen S. 199.), f. Bayern DR: 
E. v. 28. Mai 1838. 8.8. (Günther a. a. D. IV. S. 220. f.), für Helen 
Ausfchreiben d. Sup. D.:9. v. 31. Aug. 1865. (Köhler, K.=R. der ev. Kirk 
des Großherzogth. Heffen, Darmit. 1884. S. 808.), für Sach ſen ®. u. 13. De. 
1876. 8. 7. (U. 8.81. XXVL ©. 148.), für Schwarzburg-Rudolſtadt 
V. v. 21. Der. 1875. 8.3. (A. 8.81. XXV. ©. 306.), für Neuß ält. L 8. 
28. Der. 1875. 8. 18. (daf. XXV. ©. 213.) u. I. 

86 Ueber die älteren R.:D. |. Höfling I. ©. 254. ff. — Ev. Gefehgebungt 
Laffen zuweilen die Zuziehung kathol. Taufpathen ausdrücklich zu, fo ſchon die 
Sächſ. 8.-D. v. 1580., Ev. 8.:D8. 8b. I. S. 442., ebenfo bie Cynosura 08% 
eccl. Wirtemb. (Eiſenlohr I. ©. 428.), nach welcher nur Mönche, Ron 
Pfaffen und dergl. Leute, „fo ex professo Unfer Chriftlichen Religion und des 
Evangelio zuwider, daſſelbig offentlich und ungefcheut fchmähen und läſtern 
abzuweiien find. Die Medlenburgiiche Rev. K.-D. v. 1650. wies mi 
„halsftarrige Papiften” ab. (Parchim'ſche Gef.-&. II. S. 224.) Day 
erlärte das Mandat v. 20. Fehr. 1789. die Unterfcheibung unter ben brei DA’ 
ſchiedenen Religionsverwandten bei Wahl der Taufpathen „den heutigen hl" 
ranten Beiten nicht mehr angemeſſen“ und beftimmte, daß zu Paten „N 
Kindern lutheriſcher Eltern auch katholiſche und reformirte Glaubensgeneſſa 
zugulaffen” und nur alle Borficht und Wachſamkeit anzuwenden fei, „DB 
Hal des frühzeitigen Abſterbens der Eltern gleichwohl das Kind in Mer 
andern als Iutherifchen Religion unterwiefen werde.“ (Daſ. ©. 54.. Ha 
einem Bayer. Ob.-Conf.:Refer. v. 28. Juni 1843., Günther, Neues Amtihl. 
IV. &. 222. find Katholiken nicht außgefchloffen; doch fol immer ein Zar: 
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Zahl der Pathen verordnet das neuere Recht der Fatholifchen 
Kirche aus Rüdficht auf die aus der Taufe entfpringende geiftige 
Verwandtſchaft ($. 277.), daß höchſtens zwei Taufpathen, und zwar 
dieje immer aus beiden Gejchlechtern, zugezogen werden follen ?7. 
Evangeliihe Kirchenordnungen beichränten bier, wiewohl nur aus 
öfonomifchen Gründen, ebenfalls die Willfür der Aeltern 3; nur 


zeuge der ebangel. Kirche angehören. Diefer Grundſatz ift auch für ben Bereich 
ber Badiſchen Landesficche durch den Erl. v. 14. Jan. 1856. genehmigt, 
A. K.⸗Bl. Bd. V.S. 73. Auch in Württemberg wird er beobachtet (Hau⸗ 
ber 1. ©. 114,), ebenfo in Kurheſſen (Büff S. 571. Anm. 4). Vgl. noch 
Rhein.⸗Weſtf. 8.-D.8.92. Streng genommen ift aber dann nur ber eb. Mit- 
pathe wirklicher Bathe, der Tatholifche bloßer Zeuge. Jedenfalls kann bem en. 
Geiſtlichen nicht verwehrt werden, römifche Katholiken abzuweiſen, ſ. Jacob⸗ 
fon ©. 131. Anm. 46. Die Ausfchließung der Calviniften (4.8. Lüneb. 8.0. 
v. 1643. Cap. VL. S. 4, Ebhardt Bb.1. S. 213.) ift auch in den Iutherifchen 
Kirchen, welche den Reformirten bie Abendmahlsgemeinſchaft verfagen, obfolet. 
— Die Ausſchließung der Juden verfteht fich von felbft, Steib a. a. D. 
(1. Aufl.) S. 479. 

37 C. 101. Dist. IV. de cons. (cap. incert.), conc. Trid, Sess. XXIV. 
c. 2. de ref. matr. 

38 Höfling I. S.260.ff. 3.8. in Sachſen auf drei ſchon durch ein 
Ausſchreiben vom 53. 1550. Diefelbe Gränze ift durch V. v. 24. Juli 1855. in 
Anhalt-Deſſau-Köthen feitgeftelt worden, U. 8.81. V. 5.59. In 
Weimar bedarf e8 der Dispenfation, wenn Über vier Pathen zugezogen wer⸗ 
ben (Erl. v. 16. Juli 1856., daf. S. 632). In Breußen find die Uebungen 
fehr verſchieden; doch ift die Zahl drei auch Hier die gemöhnlichere, Jacobſon 
S. As2. In Sachſen dürfen jetzt nach 8. v. 28. Mai 1860. Cod. S. 709, 
ohne Unterſchied ber Stände nicht mehr als 6, nicht unter 2 Pathen zugezogen 
werben. In Kurhefſen follte nad einer V. v. 9. Der. 1748, bei geringen 
Seuten zu Berbütung von gewinnfüchtigen Abfichten die Zahl auf einen be= 
Schräntt fein, Büff S. 571. In Bremen und Verben und im Lande Hadeln 
ift Die Zahl auf 5, in Lüneburg, Salenberg, Dsnab., Dftfriest. auf 3, 
in Hildesheim auf 2 befchräntt; nach der Medlenb. 8.:D. v. 1602. auf 3, 
nach 2. 0.20. Juli 1889. (Geſenius a. a O. S. 83.) follen e8 aber wenigſtens 
2 fein. Im Conſ.⸗Bez. Hannover ſteht nach der Bekanntm. v. 24. Det. 1864. 
&. 4. die Zulaffung von mehr Pathen den Superintendenten zu. In Walbed 
find die Beichräntungen aufgehoben burch 3. v. 31. Det. 1871. (N. 8.81. XXL 
©. 16.). Auch in S.-Altenburg durch V. v. 26. Nov. 1875. 8.1. (daf. XXV. 
&. 163.). Ebenfo verfügt das Ke⸗G. für Braunfchweig v. 15. Der. 1876.: 

„Die Beftimmung ber erneuerten Kirchenorbnung von 1709. Th. I. cap. VIII. 
Nr. 5. nad) welcher zur Gevatterſchaft, es feien die Eltern welchen Standes jie 
wollen, zu einem Kinde nicht über zwei ober zum höchften drei Perfonen zuge: 
zogen werben follen, wirb hiermit aufgehoben und bie Zahl ber Gebattern den 
Eltern frei gegeben.” (U. 8.:81. XXVI. S.402.f.) Dagegen beftimmt für 
Schwarzburg-Rudolſtadt die ®. v. 21. Dec. 1875. 8. 3.: „Die Zahl der 
zuläffigen Zaufpathen wird auf vier feftgefeht. Zur Zulafiung einer größeren 
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geftatteten fie zuweilen, daß gegen Erlegung höherer Gebühren 
die feftgefegte Anzahl überfchritten werden dürfe, und vereinzelt 
war die Zuziehung einer größeren Zeugenzahl ein geſetzliches 
Vorrecht ausgezeichneter Claſſen der Bevölkerung“. IX. Teber 
die wegen Verlegung der kirchlichen Pflichten in Beziehung auf 
die Taufe in der evangeliihen Kirche eintretenden Rechtsfolgen 
fiehe oben $. 229. 


8. 254. 
B. Die Confirmation®). 


I. Zur vollftändigen Taufe gehörte in der früheften Zeit auch 
die feierliche Einfegnung des Getauften unter Sandauflegung und 
Salbung mit beiligem Del!, und zwar wurde diefelbe fon im 
dritten Sahrhunderte als Vorrecht der Biſchöfe betrachtet. Mit 
der Zeit traten, nachdem Die Kindertaufe zur Regel geworden war, 
der Taufact und die Handauflegung und Salbung auseinander, 
und feit dem zwölften Jahrhunderte erfchienen die beiden letzteren, 
in Folge der Entmidelung durch die Scholaftif?, als befonderes 
Sacrament, in welchem der Getaufte den heiligen Geift und mit 
ihm die Kraft zu ftandhaftem Bekenntniſſe des Glaubens empfängt. 
Die Materie des Sacraments tft (morüber jedoch Die Theologen 


#) Bertieri (f. 0b. 6.258. *)), Brenner, Geſch. Darftellg. d. Verrichtg. 1 Bußfpeabg. ber 
Saczamenie, Bd. II. (Firmung)., Walter, KR. 5. 280., Bpillips, 2b. (3. Null) 
$. 388. — Bachmann, Die Gonftrmatten ber Gatechumenen In ber ev. Kirche, RR. I. (Ger 
—3 — Berl. 1858,, Kliefoth, Liturg. Abhandlungen, Bd. III. Abthi. 1. Scawerin 

‚ HBfling, Taufe (f. ob. 9.253. *)) II. $. 156. ff., vb. I. 5. 30. ff. UL. S. 147. F. 
ber das Katechumenat), Wetzfäder in ons Encykl. (2. Aufl.) Br. VIII. ©.148.f. 
u.d. A. Jacobfon, Prß. RR. $.118., BÜFF, Kuchefl. R.:R. $. 44. f. 26. f. 240. rt. 
$. 209. 320., Hauber, R. u. Braud I. ©. 130. ff., v. Weber, Sädf. L-R ILL 

$. Fr rs b. 3. Aufl, Schlegel, K.⸗R. III. S. 117. ff, Friedberg, RR. (2. Ar) 
$.1 


Anzahl bebarf e8 ber Dispenfation Seitens des Superintendenten” (daf. XXV. 
©. 306.). 


89 In Württemberg mar, wenn bie Zahl von ſechs überjchritten wurde, 
eine Sportel von zwei Gulben für jeben weiteren anweſenden Pathen zu er⸗ 
legen, Sauber I. ©. 115. In Folge ded R.:G. v. 6. Febr. 1875. iſt biefe 
Sportel in Wegfall gelommen. , 

40 So früher in Sachen: v. Weber, KR. Bd. II. S. 145.6. 1, ILL 
S. 99. ber 2. Ausg. 

1 „Signaculum baptismi“ nad Ap.⸗Geſch. VIII. 14. ff, XIX. 6, 2. Gar. 
1. 21. f.: Tertull. de baptism. c. 6. sqq., Höfling 1. $. 9. ff. 

2 Cyprian. ad Jubajan. (ep. 73. ed. Hartel T. I. p. 785.) — Ma- 
billon, Comm. in Ord. Rom. p. XCVL 

3 Petr. Lomb. L, IV. dist. 7., conc. Trid. Sess. VII. de confirm. 
Hahn, Sarramente &. 101. ff. vgl. mit ©. 87. ff. 
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ftreiten) 4 Die Auflegung der Hände und die Salbung mit Chrisma; 
die Form befteht in den Worten: Zgo te signo signo crucis et 
confirmo te chrismate salutis in nomine u. |. w.; der Minifter 
endlich ift der Bifchof 5, wiewohl in Folge päpftlicher Delegation 
und mit dem vom Biichofe conjecrirten Del auch ein Priefter außer- 
ordentlicher Weife firmen darfs. Der Zeitpunkt tt fehr verſchieden 
beftimmt. Zwar gilt als Gränze regelmäßig das fiebente Jahr”; 
deutfche Didcefanverordnungen feten jedoch oft ein höheres Alters⸗ 
jahr feits, und zumeilen fordern fie au, daß der Firmling zuvor 
den Schulunterricht empfangen, gebeichtet und das Abendmahl ge⸗ 
noflen habe?. Dem erften Empfange des Abendmahls geht dann 
oft eine öffentliche Prüfung voran, und mit der Kommunion felbft 
wird eine befondere Feierlichkeit als öffentliche Erneuerung des 
Taufbundes verfnüpft, die ein pfarramtlider Act tft 1%. Bei der 
Eonfirmation tft e8 üblich, wenn Schon nicht nothivendig 11, daß ein 
Firmpathe von Dem Gefchlechte des Eonfirmanden zugezogen wird. 
II. Sm der evangelifchen Kirche tft die Eonfirmatton der feierliche 
(wiewohl nicht facramentliche) Act 2, in welchem die Eonfirmanden 


4 Devoti, Institt. T.L p. 417. 

5 Innoc. I epist. XXV. ad Decentium (416.) c. 6. bei Coustant, 
Epp. RR. PP. p. 858., c. un. 87. X. de sacr. unct. I. 15., Conc. Trid. 
I. c. c. 3. 

6 C. 1. Dist. XCV. (Greg. I. 594.). — Benedict. XIV., De syn. 
dioec. L. VII. «7. 

7 Augsb. Stat. (1610.) bei Hartzheim, T. IX. p. 48. Paderborn. 
Stat. (1688.) ib. T. X. p. 149. u.a. — Benedict. XIV., De syn. dioec. 
L. VII.c.10. Ausnahmsweiſe ift aber die Ertheilung der Firmung auch an 
Kinder geftattet worden, wie die Refol. der Congr. Nr. 1. (v. 3. 1774.) gu 
conc. Trid. Sess. VII. de conf. in ber Leipz. Ausg. v. 1853, darlegt. 

8 Das zwölfte Jahr verlangt ein Hirtenbrief des Biſchofs von Evara vom 
2. Juni 1818. bei Lang, Samml. ©. 597. ff., das vierzehnte wird in ber Did- 
cefe Mainz gefordert, |. die Biſch. V. u. 5. März 1836. bi Schumann, Samml. 
S. 260. ff., die zugleich da8 Berfahren bei der Firmung ausführlich barlegt. 

9 So z. B. nad) ben Anm. 7. angef. Augsb. Stat. u. angef. Mainz. 2. 

10 Weber diefe Einrichtungen in der Mainzer Diöcefe ſ. die bei Schumann 
a. 0.D. ©. 264. mitgetheilten bifchöfl. Verordnungen. 

11 Angef. Mainz. ®. v. 5. März 1886. Der Grundfag, für die ſämmt⸗ 
fichen Conſirmanden männlicdden und weiblichen Gefchlecht3 nur einen Pathen 
und eine Pathin zuzuziehen, ift nicht zu billigen, fondern nur zu toleriren, vgl. 
Die Deck. Ar. 2. (v. 3.1823.) a. a. O. 

12 Apol. Conf. Art. XIII. (p. 201.), conf. Helv. II. c.19.,, Bachmann 
a. a. O. S. 28. ff. Die Kirchenorbnungen haben jehr verichiebene Standpuntte, 
wie dieß Bachmann ©. 54. gründlich nachweift. Vb. Höfling IL S. 349. ff. 
Die einen lehnen die Eonfirmation ganz ab, während andere, und zwar ſowohl 
luther. als veformirte, einen beſonderen Eonfirmationdact haben, ber durch 
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das Taufgelübde mit Bewußtſein erneuern, und dann feierlich duch 
Handauflegung gejegnet und zum Abendmahle zugelafien werden 
Sie gehört zu den Parochlalrechten 1°, weshalb Kinder aus fremden 
Parochien ohne Erlaubniß des competenten Pfarres nicht confirmirt 
werden dürfen !+, und wird überall nur nad) mit Nuten beendeter 
Schulzeit und nach befonderer religiöfer Unterweifung Durch den 
Pfarrer, regelmäßig nach vollendetem vierzehnten Jahre 18, vor 


den Katechismusunterricht vorbereitet wird, und hauptiächlid in einem Be- 
kenntniß des Glaubens beſteht. Vollſtändig entwidelt ift bie Eonfirmation in 
ber Eaffel’ichen 8.:D. v. 1539. (Ev. 8.:D. I. &. 802.), und in ber Calenberg. 
K.D, v. 1542. (daf. S.364.), vgl. Calenb. K.⸗O. v. 1569. (Ebhar dt I. S. 91. Fi, 
Zauenb. 8.:D. v. 1585., daf. S. 511. ff. Sie ift jeboch in ber [uth. Kirche erſt 
feit Spener allgemein geworben; Bachmann S.128. ff. In 
tft fie erft 1722. eingeführt, Sauber I. S. 130., tin Sachſen 1778, u. Weber 
n.1, S. 102., über die alten preußifchen Gebiete vgl. Jacobjon S. 485, im 
Züneburgifchen erfolgte bie Einführung durch ©. v. 13. Juli 1693., ungefähr 
gleichzeitig in Bremen⸗Verden (Ruperti J. S. 16.), in Medienburg dur 8. 
v. 15. Mai 1694. (Siggelkow $. 826.). 

13 Für Preußen: Jacobſon ©.489., für Sachſen: v. Webera. a. D. 
S. 106. f. — Vgl. noch Rhein.<Weftf. 8.0. $. 109. — Eine Referbation ber 
Confirmation für bie Superintenbenten (f. ob. 8.158.) kommt 3. B. in ben alten 
Provinzen von Preußen nicht mehr vor, in Rurheflen bat fie nie beftanden, 
Büff S. 892.; daß in Württemb. in den Städten der Act ber Confirmation 
durch ben erften Ortsgeiſtlichen (Stadtpfarrer) verrichtet wird, hat nicht ben 
Sinn, fie als eine Übergemeinbliche Handlung hinzuftellen, Sauber 1. ©. 132.f. 
Dagegen ift fie in Antnüpfung an bas kath. 8.:R. 5. B. im Salenbergifchen x. 
Züneburgifchen ald Amtsrecht der Superintenbenten behandelt worden, welche 
fte bei der Viſitation vorzunehmen pflegten und noch gegenwärtig mit ben 
Conſirmanden eine Vorprüfung anzuftellen Haben, während bie Eonfirmation 
felbft ſchon nah Schlegel II. &. 122. f. vb. IL ©. 145. regelmäßig den 
Pfarrern überlafien wurbe, vgl. Ebhardt J. S. 891. ff, I. S. 147. ff. 

14 ©. z. B. Rhein.⸗Weſtf. K.O. §. 100., Sächſi ſche Confirmations=D. v. 
12. Mat 1877. (A. 8.81. XXVII. G. 126. ff.) $.3., Bad. Conf.⸗O. v. 29. Sept 
1871. (daf. XX. S. 408. ff.) vb. 8.:8f. 8. 92. Rr.1., Defterr. rev. Q⸗Vf. v. 
1866. 8. 28. Nr. 1., DIdenb. rev. K.-Bf. A. 88. Nr.1., Jacobſon ©. 486. ff, 
Sauber 1. S. 181. ff, Büff 8. 44. f. 96. f. 240,, Schlegel IN. S. 121. ff. 
für Medtenb.: Siggelkow $. 326. ff., vb. ®. v. 20. Det. 1888. (Sefenius, 
Fortgeſ. Sef.:Samml. &. 84. ff.). 

15 ©. 3.8. für Breußen (alte Brov.): Fürftentbal, Samml. Bb. I. 
©. 618. ff., Jacobſon ©. 487. f. vb. €. v. 6. Juni 1879. (U. 8-81. XXVIL 
&. 436.), Rhein.⸗Weſtf. 8.:D. F. 107., für Nurbeflen: Büff S. 122. f. oh 
Min.⸗E. v. 5. April 1875. das Sonfirmationzalter in ben ehemals barierifchen 
Landestheilen betr. (U. 8.81. XXV. ©. 2. f.), für Hannover: Conf-EiL v. 
4. Sept. 1834. (Ebhardt II. S. 168. f.) u. v. 24. Sept. 1857. (daf. 1. Fortf. 
©. 176. ff.), für Medlend.-Shwertn: Eirc.:B. v. 12. Aug. 1775, 8. 2. 
12. Febr. 1838, GGeſenius Geſ.⸗S. S. 101.), für Mecklenb.⸗Strelitz: 8. v. 
22. März 1841. (4. 8-81. XXI ©. 149. ff.), für Sachſen: Gef. v. 6. Jun 
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verfammelter Gemeinde 1% an beſtimmten Sonn» oder Felttagen 
ertheilt 7. Gemöhnlich Tnüpft fi an fie der erfte Empfang des 
Abendmahls unniittelbar, und überall bedingt fie den Eintritt unter 


1835. 8. 19. ff, Cod. S. 485. f. vb. Confirm.-D. v. 12. Mai 1877., für Würt- 
temb.: Sauber 1. ©. 133.; val. für Baden: Eonfirm.-D. v. 1871.8.1., für 
Heffen: D.:&.:9. v. 25. Nov. 1882. Köhler S. 331., für Anhalt: 2. v. 
29. April 1865., U. 8.81. XIV. S. 288,, dazu Conf.-Erl. v. 25. April 1871., 
baf. XXI. S. 109. ff., für S.-Coburg-Gotha: 8. v. 16. Febr. 1858., daf. 
©. 282., für Walded: Conſ.⸗V. v. 12. San. 1876. daf. XXV. S. 304. — In 
Bayern ift das Confirmationsalter das vollendete 13. Jahr, Dispenfation 
unzuläffig, Günther, Neues Amtshob. IV. ©. 261. ff., in Schlesw.-Holft. 
für Knaben das zurüdgelegte 16., für Mädchen das zurüdgelegte 15., Sal: 
liſen S.118., Chalybäus S. 314. ff., in Reuß j.2. für Knaben daß zurüd: 
gelegte 14., für Mädchen das 13. J., Erl. v. 9. Jan. 1856. X. 8.81. V. S. 375, 
— Das Recht zu dispenfiren üben in Preußen bie Eonfiftorien, B. v. 27. Zunt 
1845. 8.1. Rr. 6. Eonf.-Sinftr. v. 23. Det. 1817. 8.2. Nr. 10., bez. nach provin⸗ 
zieller Delegation die Superintendenten, Bogt, 8.:R. I. S. 320., im Conſ.⸗ 
Dez. Hannover nach ber Belanntm. v. 22. Dct. 1864. $.4. (Ebharbt 2. Fortf. 
©. 88.) in beſchränktem Umfang bie Superintendenten, in Kurheſſen bie Con⸗ 
fiftorien, V. v. 4. Jan. 1832. Büff S. 123, für Schleswig: Holftein f. 
E.-€. v. 17. Det. 1872,, Chalybäug ©. 320. ff., im Großberzogtb. Helfen 
Das Oberconfiftortum O.⸗C.⸗ A. v. 25, Nov. 1882.; bie Decane in beichräntter 
Weite in Baden (Eonf.-D. 8.2. 5.), in Württemb, mit gemwiffen Befchrän- 
Lungen die Ausichüfle der Didcefaniynoben, Yauber 1. ©. 133., 05. 2. v. 
18. Rov. 1854. $. 10. Nr. 6. 

16 Doc wird namentlich bei Kindern, welche zwar die erforderliche ſittliche 
und geiſtige Reife haben, aber wegen Gebrechlichkeit nicht in der Kirche er⸗ 
ſcheinen können, Dispenſation zur Confirmation im Haufe ertheilt, ſ. z. B. 
Rhein.⸗Weſtf. 8.0.8. 111. („Gegenwart des Presbyterii“), Cod. d. ſächſ. K.-R. 
S. 437.; in Preußen (alte Prov.) dispenſiren ſeit 1869. (A. R.⸗«Bl. XVII. 
©. 649.) zur Privatconfirmation die Superintendenten, ebenſo im Conſ.⸗Bez. 
Hannover, angef. Belanntım. v. 1864. $. 4. vb. Inſtr. v. 8. Nov. 1864. Nr. 17. 
(Ebhardt 2. Fortſ. S.97.). In Medlenb. ift fie dagegen Standesvorrecht 
für die „Kinder derer von Adel” und der Roftoder Bürger. 

17 Die Handlung felbft hat zwei Hauptibeile, das Belenntniß und den 
mit der Handauflegung gegebenen Segen. Das Belenntniß aber kann in drei 
Momente zerfallen: Prüfung, eigentliches Belenntniß und Gelübbe; biefe 
Elemente find nicht überall gleich ausgebildet; Prüfung und Belenntniß können 
zufammenfallen. Sie treten am meiften auseinander ba, wo die Prüfung eine 
nicht formulirte ober doch eine in katechetiſcher Form formulicte tft. Die 
reinere firchliche Auffaffung ſchließt die freie Prüfung entweder ganz aus ober 
verlegt fie doch aus der Handlung jelbft in den Schluß der Katecheſe (f. 3. B. 
Bad. Eonf.:D. 8. 8., nach welcher die öffentliche Prüfung an dem ber Confir⸗ 
mation vorhergehenden Sonntag vorzunehmen ift). „Die Handauflegung bat 
Leinen facramentalen, fonbern nur einen fürbittenden Charakter, fie ift daher 
von jeder andern Firchlichen Segnung nur relativ verſchieden, Weizſäcker 
a. a. D., vgl. Höfling II. S. 434. ff. und hinfichtlich der Handauflegung 
S. 416. ff. 
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die felbftftändigen Glieder der Gemeinde. Tieber die bei Bor- 
enthaltung oder Verzögerung der Eonfirmation eintretenden Rechts⸗ 
folgen fiehe oben $. 229. 


$. 255. 
C. Das Abendmahl*). 


I. Das Abendmahl ift nach der katholiſchen Kirchenlehre das 
Sacrament, in welddem durch den Priefter der Leib und das Blut 
Ehriftt als Sühnopfer für Lebende und Todte dargebradht, von 
den Gläubigen aber zur Stärkung im Glauben und zur Vergebung 
der Sünden genoflen merden!. Seine Materie ift das Brod, dag 
nach heutigem Gebrauche ungeläuertes Weizenbrod fein ſoll, und 
der Wein, dem Wafler beigemifcht zu werden pflegt?. Aus äufßer- 
lihen Gründen empfangen jedoch nach der heutigen Disciplin alle 
Communicirenden außer dem darbringenden Priefter nur das 
Brod®, indem auch ſchon in diefem nach der Lehre der Kirche der 
ganze Chriſtus gegenwärtig ift*. Daß das Sacrament allein von 


®) Brenner, Geſchichtl. Darftellg. ber Berrichig. und Ausfpenbg. d. Sarramente (Br. IH. 
Eugariftie), 3.3.93. Döllinger, Die Lehre von der Euchariftie in ben eriten drei Sehr: 
hunderten, Mainz 1836., Jac. Yrint, Darfiellg. d. kath. Lehre von bem b. Abenkmable, 
Köln u. Bonn 1829. (Wien 1830.), F. Probft, Verwaltung der Euchariſtie als Sacrament, 
Tüb. 1888., 8. Aufl. daſ. 1856., Walter, K.⸗R. 5.281. f., Phillips, 2b. (3. Auf.) 
5.339. ff. — 3.9.9. Ebrarb, Das Dogma vom db. Abendmahl und jene Gelchichte, 
FIrantf. a. M. 1845. f. 2 Be, K. A. Kabnis, Die Lehre vom Abendmahl, Leipg. 1851., 
AB. Dieckhoff, D. ev. Wbendmapisiehre im Bat — geihihll. bargekeilz, 
Bb. I. Gott. 1868, 2. I. Rüdert, D. Abenbmapl, fein Weſen u. feine Geſch. in ber alten 
K., Leipz. 1856., Eigborn, K. K. II. ©. 381. ff, Jacobſon, Pr. KR. $. 121, 
Sauber, R. u. Brau I. ©. 119. ff, Schlegel, KR. III. 6.89. ff, v. Burger, 
Herzog, Stähelin in Herzogs Encyfil. (2. Aufl.) I. S. 8K1. u. d. A.?: Ubentwmabl 
u. Abenbmapfäfeier. 

18 Eine in manchen Ländern, 5. B. Sachſen und Preußen, beſtehende 
Einrichtung find die Eonfirmationdfcheine, welche als Legitimation dienen, 
Fürftentbala.a.D.&. 652, Jacobſon ©. 486., Sächſiſche Eonf.-D. v. 
1877. 8. 18. ©.: Weimar Grl. v. 1. Aug. 1850., U. 8.:81. I. S. 38. 

1 Conc. Trid, Sess. XIII. de euchar., XXII. de sacrif. miss, 

2 C. 2. (Cypr.), c. 5. (conc. Carth. Im. 397.), c. 4. (Cap. Mart. Brac.) 
Dist. II. de cons., c. 13. X, de celebr. miss. et sacram. euchar. IH. 41., 
conc. Trid. Sess. XXII cap. 7. de sacrif. miss. 

8 Conc. Const. bei v. d. Hardt, T. II. p. 646. sqq., conc. Trid. Sess. 
XXI]. de comm. sub utr. spec. — Benedict. XIV., De syn. dioec. L VI. 
c. 9., Spittler, Geſch. des Kelchs im Abenbmahle, Lemgo 1780. Hagen: 
bach in Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) VII. S. 506. f., Gieſeler, K.eG. I. 2. 
&.439. ff. Ueb. c. 12. Dist. II. de consecr. (Gelas.) f. ob. $. 119. Anm. 17. 
a. E. Die Kelchentziehung beginnt im 12. Jahrh. wird im 13. Jahrh allges 
meiner; Ausnahmen: Giefeler S. 446. f. Anm. 13. 

4 Dem Papſte ift jeboch anbeimgeftellt, aus befonderen Grünben ben Ge⸗ 
brauch bed Kelchs zu geftatten, conc. Trid. Sess. XXI. decr. super peti- 
tione concessionis calicis. Ein Beifpiel giebt das Privil. für die Provinz 
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einem Priefter confecrirt werden fünne, liegt in feinem Begriffe, 
doch kann die von einem Priefter confecrirte Euchariftie in Noth- 
fällen au durch einen Diacon gültig gefpendet werden, mas 
aber nicht mehr, mie einft, wenn ein Prieſter gegenmärtig tft ge> 
ſchehen fol. Abgeſehen davon iſt nach dem rechtlichen Grundſatze 
ber prieſterliche Vorgefegte der Parochie der gejegliche Admini⸗ 
frator. Allein die Hebung bat bier eine Modificatton eintreten 
laffen, indem fie die Parochianen nur verpflichtet, dem Kirchen⸗ 
gefeße, welches die Communion in der öfterlichen Zeit worgefchrieben 
hats (dem fog. Zraeceptum paschale), in der Pfarrkichhe zu 
genügen. Nur inſoweit bedarf es alſo für die Parochianen, welche 
anderwärts conmuniciren wollen, eines Dimifforial3?. Zum 
Empfange des Abendmahls find alle Parochianen, melde den 


Salzburg v. 1564. bei Ried, Cod. dipl. Ratisb. T. II. p. 1203. — Ueber die 
Form des Sacrament8: Hahn, Lehre von den Sacramenten S.148.f Ueber 
die Distributionsformel f. Stähelin a. a. O. 

5 Bgl. conc. Carth. IV. (Stat. eccl. ant.) c. 38. in c. 18. D. XCIII. [Der 
c. 14. D. cit. (conc. Nic. 325. c. 18.) hat nur verboten, daß die Diasonen ben 
Prieftern die Euchariftie reichen, „weil e3 dem Kanon und der Gewohnheit zu= 
wiber ift, daß die, welche nicht felbft opfern bürfen, den Opfernden den Leib 
Chrifti reichen.” . Die Synode von Arles II. (443. od. 452.) verbietet nur, daß 
der Diacon, wenn ein Priefter anweſend ift, den Leib Chrifti austheile. Auch 
c. 13. 16. D. cit. widerlegen nicht das im Texte Bemerkte]. Für das heutige 
Recht: Devoti, Inst. 1. 1. tit. 2. 8. 26. 

6 Das ältere Recht fchreibt eine breimalige Communion vor, c. 19. (conc. 
Agath. 506.), c.16. (conc. Tur. 813.), c. 21. (Cap. Theodor. Cant.) Dist. II. 
de cons.; die öfterliche Communion ift bei Strafe der interd. ingressus in 
eccl, und der Berfagung des chriftlichen Begräbnifies angeordnet im conc. 
Lat. IV. (1215.) in c. 12. X. de poenit. (vgl. conc. Trid. Sess. XIU. de 
euch. can. 9.). Die angedrohte Strafe wird burch biſchöfl. Decret verfügt, 
Prosp. Lambertin., Inst. XLV. ®Bgl. die Abb. über die dfterl. Com⸗ 
munion in der Theol. Duartalfchr. 1848. ©. 22. ff. — Die Zeit der öfterlichen 
Communion ift nach der Gonftitut. Fide digna Eugens IV. die heil. Woche 
und die Oſteroctave; hier hängt jeboch Alles von den beſonderen bifchöfl. An⸗ 
ordnungen ab, die ben Termin oft erweitern. ©. 3.8. Conftanz. Ord.⸗V. v. 
6. Jan. 1804. bei Lang, Samml. &.61. gl. auch Bened. XIV. De syn, 
dioec. 1. XII. c. 6. nr. 10. cfr. 1. IX. c. 16. nr. 8. Weber die Spendung ber 
Eudariftie in den Klöftern, und bie auß dem praeceptum paschale in 
Betreff der Zeit bervorgehenden Beichräntungen vgl. die Ref. der Congr. 
Conc. Rr. 9. 10. zu conc. Trid. 1. c. in der Leipz. Audg. v. 1853. Ein merk: 
würdiges Deeret über die communio quotidiana (v. 3. 1679.) und bie babei 
zu nehmenden Rüdfichten ift daf. unter Nr. 1. mitgetheilt. 

76.3.8. Osnabr. Stat. (1628.) bei Hartzheim, T. IX. p. 450., Eöln. 
(1662.) ib. p. 988., Trier. (1678.) ib. T. X. p. 6., Paderborn. (1688.) ib, 
p. 152., Erml. (1726.) ib. p. 437., Culm. (1745.) ib. p. 581., Conftanz. Ord.⸗ 
Circ. v. 14. Febr. 1810. hei Lang ©. 801. 
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nöthigen Religionsunterricht genofien haben® ($. 254.), berei- 
tigt, falls fie nüchtern find®, und vorher gebeichtet ° und die 
Abfolution empfangen haben. Deffentlih Ercommunicirte, Inter⸗ 
Dictrte und notoriſch Unwürdige und durch Buße nicht Gebeſſerte 
darf der Pfarrer zurückweiſen; heimliche Sünder nur Dann, wenn 
fie geheime Spendung des Abendbmahls verlangen, oder die Ab 
weifung von der öffentlihen Communion ohne Scandal geicheher 
foın!!. Der Ort des Empfanges endlich ift regelmäßig bie 
Kirche, die Zeit der feierliden Spendung die Meſſe Kranken und 
Gebrechlichen wird aber das Abendmahl in ihrer Wohnung zu jeder 
Zeit gereicht 12, weshalb der Pfarrer ſtets einige confecrirte Hoftien 
in dem verfchloffenen Tabernafel vorräthig haben muß !®. II. ie 
evangelifhen Kirchen haben über die Art der Gegenwart Chriſti 
im Abendmahle verjhiedene !*, nicht an diefem Orte darzuſtellende 
Anfichten; aber darin ftimmen fie überein, Daß fie das Abendmahl 
als Sacrament betrachten, daß fie daffelbe sub utraque reichen, 
und daß fie die katholiſche Opferidee verwerfen. Der Spender ift 


8 Die Kindercommunion wurbe in der abenblänbifchen Kirche im 12. Jahr: 
hundert verboten ober doch beichräntt, Petr. Zornius, Historia euchan- 
stiae infantium, Berol. 1736., Kling in Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) VIL 
&.549.ff.u.d.%. Cfr. conc. Trid. Sess. XXI. de commun. sub utraque 
can. 4. 

9 C. 49. (conc. Carth. III. 397.) Dist. I. de cons., c. 54. (August.) 
Dist. II. de cons. — Benedict. XIV., De syn. dioec.L. VL. c. 8, 

10 C. 64. Dist. II. de cons. (August.), conc. Trid. Sess. XL de 
euch. cap. 7. 

11 C. 67. Dist. II. de cons. (August.), c. 2. X. de off. jud. ord. L 31. 
Rituale Rom. tit. de sacr. euchar., Benedict. XIV. I. c. . VILc 11. 
Probſt, Euchariftie als Sacram. S. 425. ff. der 1. Aufl. 

12 Für das Abendmahl, welches einem Sterbenben gereicht wird, iſt der 
Rame viaticum üblich, der in ber früheren Beit, 4. 8. c. 9. (conc. Nic. 328. 
c. 7. (conc. Araus, 441.) C. XXVI. qu. 6. für die Reconciliation, im 9. Jahr: 
hundert aber fchon technijch für das Abendmahl, 3. B. in ben Capit dei 
Walter von Orleans (in ber folg. Anm.), vorlommt. Benedict. XIV.Lc. 
c. 11. 12. 

13 C. 93. Dist. II. de cons. (Anseg. Cap. Reg. Fr. I. 156., Cap. Walter. 
Aurel. c. 7.), c.1.X, de custod. euchar. III. 44., conc. Trid, Sess. XII. 
de euch. cap. 6. u. can. 7. — Bor dem Tabernafel fol, mas viele Diöcefan: 
berorbnungen beftimmen, eine Kerze brennen; eben fo wird ber Geiſtliche ge: 
wöhnlich durch einen Kirchendiener mit brennenbem Lichte begleitet. 

14 Die Gegenfäke find durch bie ob. *) angef. Schriften von Ebrard (re: 
form.) und Kahnis (Iuth.) bezeichnet. — Ueber bie Distributionaformel |. 
Sal. Nitzſch in Hollenbergs Difchr. Hifchr. f. chriſtl. Wiffenih. =. chriſtl 
Leben N. F. 8. Jahrg. (1860.) Nr. 12. f. 17. f. 
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regelmäßig der Pfarrer!:, weshalb den Geiftlichen zur Pflicht 
gemadt ift, fremde Parochianen, außer in Nothfällen zurüdzu- 
weilen. Indeſſen tit der um der kirchlichen Ordnung willen ein- 
geführte Zwang zum Genuffe in der Parochialkirche Fein abjoluter, 
indem theils die Confiftorien aus genügenden Gründen immer die 
Erlaubniß zur Communion in einer auswärtigen Kirche ertheilen ’®, 
theild auch der Pfarrer in einzelnen Fällen auf Verlangen das 
Dimifforial nicht verweigern kann!” ($. 159). Zum Empfange 
find alle confirmirten Parochianen, falls fie vorher gebeichtet 
haben, berechtigt ($. 258.). Die Ausfchließung gejchieht (abgejehen 
von der Abweiſung völlig Unbelannter, Irrer, oder Trunfener , 
welde der- Pfarrer allein vornimmt), entweder Durch Legteren mit 
Zuftimmung der Kirchengemeindebehörde oder durch die Con⸗ 
fiftorialbehörde, an welche der Pfarrer zu berichten hat, wenn ein 
Gemeindeglied, deffen Wandel ihm die Zulaffung bedenklich macht, 
durch feine Vorftellungen fich nicht abhalten laſſen will. Sollte 
aber ein folder vorläufig zurüdgemwiejener Parochian dennoch zum 
Tiſche des Herrn treten, fo ift ihm das Abendmahl zur Vermei- 


15 Sächſ. Generalart. v. 1557., Ev. 8.:D. Bd. II. S. 180. vb. v. Weber, 
RR. 11.1.8. 29., für Rurbeifen: Büff S. 134. 256,, für Württemberg: 
Hauber J. S. 128. Bol. Rhein.-Weftf. 8.0.8.9. S. aud unten $. 258. 
Anm.8. 

16 ©. 3.8. wegen Feindichaft zwifchen dem Anfuchenden und dem Pfarrer, 
v. Weber, Sächſ. 8.-:R. Bd. II. ©. 165. der 1., I.1. S. 114. der 2. Aufl, 
Preuß. A. 2.-R. 11. 11. $. 418. ff, vgl. Jacobſon, Prß. K.:R. S. 245. f. 500. 
ob. Hinfhius, Dad Preuß. Kirchenr. im Geb. d. U. dr. S. 331. Sn 
Mecklenb.⸗Schwerin ertheilt ſolche Erlaubniß ber Oberkirchenrath. 

17 Buff S. 577. vb. S. 180. f. 224., Preuß. A. 2.-R. a.a.D. 8. 428. 
mit der Min.-®. v. 24. Aug. 1847. in den Mittheilgn. aus der Verwaltung ber 
geiftl. Ang. (Berl. 1847.) ©. 341. ff. 

18 ©. 3. B. Preuß. 9. 2.-R. II 11. 8. 89., Rhein.-Weftf. 8.0. 8. 9., 
Hauber 1. ©. 127. — Taubftumme, welche die Erforbernifie eines würbigen 
Communtcanten an fich tragen, find zuzulaflen, ſ. 3. B. Rhein. Weftf. 8.:D. 
S. 101., Jacobſon ©. 500., Eod. d. ſächſ. 8.:R. ©. 436. Anm. 21. 

19 ©. oben $. 229. Anm. 59. Die paftorale Befugniß, Unwürbigen ben 
Zutritt zum 5. Abendmahle um ihres eigenen Seelenheileß willen zu wiber- 
rathen und im wirklichen Nothfalle (A. 2.:R. II. 11. $. 89.) zum Schuße des 
Sacrament3 und ber chriftlichen Gemeinde einzufchreiten, ift nicht zu ver⸗ 
wechjeln mit der Ausſchließung in der Weife einer Tirchlichen Strafe (poena 
medicinalis), melde lettere immer in einer bisciplinären Entſcheidung ver- 
hängt wird, wozu ber einzelne Geiftliche, der nur vorläufig zurüdbalten darf, 
in der Regel nicht (aber 3. B. in Mecklenburg) competent if. Denn feines von 
beiden ift Strafe, fondern das eine tft rein jeelforgerliche Thätigkeit, das an- 
dere Rothwehr, |. Sauber a. a. D., vgl. Jacobſon, Prß. K.:R. S. 624, vb. 
Hinſchius a. a. O. S. 99. f. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 62 
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dung von Aergerniß auf Gefahr feines Gewiſſens zu reihen”, 
und dann an die geiftliche Behörde zu berichten. Die älteren 
Kichhenordnungen ? fordern oft, daß Jeder jährlich wenigſtens 
ein Mal communicire, indem fie gegen die lebertreter die 
Gebotes Kirchliche Strafen anordnen, die bei hartnädigen Samı- 
mentsverächtern bis zu der Ercommunication und der Verweige 
rung des kirchlichen Begräbniſſes anfteigen jollen. Gegenwärtig 
find diefe Vorfchriften als unpraftiich zu betrachten, vielmehr ii 
es die Sache der Privatieelforge, Die Parochianen zur Erfülun 
ihrer kirchlichen Pflichten anzuregen. Doch muß auch ber 
gelten, daß zur Mitgliedfchaft der kirchlichen Gemeindeorgane nur 
ſolche Gemeindeglieder befähigt find, welche fich nicht durch Fem- 
baltung vom Sacrament ihrer kirchlichen Gemeinſchaftspflicht an 
ziehen, und daß wer durch thatlächlich befundete Verachtung de 
kirchlichen Heilsmittel Bffentliche® Aergerniß gegeben hat, ar 
Stimmrecht in kirchlichen Angelegenbeiten feinen Anſpruch haben 
folte*. In Beziehung auf den Ort der Austheilung des Abend 
mahls und die Spendung deilelben in Privatwohnungen ſtimm 
das evangelifche Kirchenrecht mit dem katholiſchen überein“. Ti 
Zeit ift regelmäßig der Frübgottesdienft an Sonn» und Fit 
tagen; doch find in größeren Gemeinden auch Wochencommunionen 
üblih *. Die Frage, ob ein Geiftlicher ſich felbft das Abendmahl 


20 Bol. au Büff ©. 227. 

21 Sächſ. Generalart. v. 1580. a. a. O. 8.26. f., Württemb. Cynos. Oec 
eccl. v.1687., Eifenlobr, Samml. I. 8.427. — Carpzov., Jurispr. cot- 
sist. L. II. tit. 18. def. 294. 

22 Bol. Büff$. 51. 0b. 8.71, Hauber 1. S. 191. v5. S. 119, Schlegel 
II. ©. 95. 

28 ©. die Rachweifungen oben 8. 229. Anm. 55., vb. über bie priucipiel⸗ 
Frage oben $. 161. Anm. 9. 

24 Die abgefonderte Communion ber Kranken haben die älteren Orbmmgt 
der ref. Kirche verboten, ſ. 3. 8. Ulm. 8.0. v. 1581. und Handbüchlein den 
bemf. J. (Ev. 8.:D.1.$.158. f.), Vermittelnd fordern andere, daß wenigfen? 
an ber Communion noch andere Berfonen Theil nehmen, Caſſelſche LH. ? 
1539. (daf. I. S. 302.). — Bel. auch Rhein.⸗Weſtf. 8.-:D. S. 102, Jacobſon 
S. 499. Hauber J. S. 129. f., Büff 8. 106. f. 209., v. Weber IL 16.1. 
d. 2. Aufl. Schlegel IL. S. 96. f. Während die Rrantenoommunion fer 
nach in ben Iuth. Kirchen allgemein geftattet ift, wird für bie Pribatcommumer 
in andern Fällen zuweilen nur Dispenfation gefordert. In Mecklenbutg 
ift fie Standesprivilegium für Ritterfchaft, Standesperſonen und Roſtoaer 
Bürger, Siggelkow $. 338. f. 

25 Ueber die Feier des h. Abenbmahls vgl. Rhein.⸗Weſtf. 8.-D.5.% '- 
Sacobfon a.a.D., Sauber J. S. 119. ff, Büff S. 567. 576. ff, f. Sadier 
Cod. ©. 601. Anm. 3., v. Weber II. 1.8. 30. f. d. 2. Aufl. 
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reichen dürfe, welche manche ältere Kirchenordnungen bejahen ®s, 
{ft zumeilen gefeglih, und zwar mit gutem Grunde verneint 
worden ?7. 


$. 256. 
D. Die Buße. 
1) Einleitung. 


I. Sn Gemäßbeit des göttlichen Befehls! Tchloß die Kirche 
ſolche Glieder, welche durch Todfünden Gott und fie felbft verlett 
hatten, aus ihrer Gemeinſchaft aus, während nach der apoftolifchen 
Vorſchrift andere Sünden einem Bruder bekannt werden follten, 
damit durch deſſen Gebet die Vergebung erlangt würde? Die 
Strenge, mit welcher die Todjünden geahndet wurden, milderte 
ſich aber bald, indem wenigfteng einmal die Vergebung der Sünde 
und die Wiederaufnahme in die Gemeinde gewährt wurde, wenn 
der Sünder die Bußzeit ausgehalten und feine Beſſerung fich be- 
währt hatte. Die Vergebung der Sünde aber wurde unter Hand- 


=) Jo. Morinus, Comm. historic. de disciplina in administratione sacramenti poeni- 
tentiae XIII. prim. saec. observata, Paris. 1681., Ven. 1702. fol., Heinr. Klee, 
Die Beichte, Frankf. 1828. Endres, Das Bußfarrament, Aachen 1847. (1850.), Fr. Frank, 
Die Bußdischplin der Kirche von den Wpoftelzeiten bis zum 7. Jahrh., Mainz 1867., 
Fechtrup, Weber bie Grundſätze, welche die K. in den eriten Jahrhunderten bei Zulaffung zur 
Buße f. d. ſchweren Süinden und bei Ertheilung ber Losſprechung von benf. befolgte, Theol. 
Ouartalſchr. LIV. S. 480. ff., Binterim, Dentw. Br. V. Abthl. 3. 8., Walter, RR. 
$.285—387., Phillips, 2b. (9. Aufl.) F. 243—246., Permaneder, KR. $. 868., 
und die daf. Anm. *) ©. 630. angef. Lit. — Max. Gitzler, De fori interni et externi 
differentia et necessitudine sec. principia juris can., Vratisl. 1867. — E. Amort, 
De origine progressu, valore ac fructu indulgentiarum, Ang. Vind. 1735. fol., Id., 
De indulgentüs, praesertim de jubilaeo, Aug. et Herbip. 1751., Orunnguell, 
Hiſt⸗dogm. Abh. Über den Ablaß, Bamb. 1816., 3. B. v. Hirſcher, Die kath. Lehre 
vom Ablafſe, 5. Aufl. Tuüb. 1844., Joſ. Fehler, Ueber den Ablaß, insbeſ. über den 
Aubiläumsablaf, (1850.) in ſ. Vermiſcht. Schriften S. 1. ff, Binterim a. a. O. V. 8. 
S. 446. ff. u. die daſ. angef. Lit, Permaneder, KR. 8. 488 - 440. u. bie daſ. ä. 438. 
Am. ®) angef. Lit. — Steitz, Das rom. Bußſacrament, Frankf. 1864. Kliefoth, Die 
Beichte und Abſolution (Litutg. Abhandl. Bb. II.) Schwerin 1866. Jacob jon in Her⸗ 
zogs Encytl. (1.Aufl.) Bd. 1. ©. 778. ff. u. d. A.: Beichte. v. Bafgmwig daſ. (2. Aufl.) 
II. 6.380. ff. u. d. A.: Beichte, Köfılin daſ. Bb. III. S. 38. ff. u. d. A.: Buße, Meier 
daſ. Bd. J. ©. 90. ff. u. d. A.: Ablaß, Steitz (Haud) baf. XIII. S. 8578. ff. u. d. ML: 
Schluſſel gewalt, Friedberg, K.:R. (2. Aufl.) $. 186. 


26 Württemb. Drbn. wegen Konformität der Kirchenceremonien (1668.), 
Eifenloßrl. ©. 370. 

27 Indirect in Sachſen (f. die bei Carpzov. 1. c. def. 298. abgebr. 
Refcripte), ausbrüdlich in Preußen, V. v. 16. Mai 1697. (vgl. jedoch auch 
Jacobſon S. 500; für Kurbeffen |. Büff S. 191., für Bayern f. 
Stinther, Neues Amtahdb. IV. S. 246, 

1 Mattb. XVI. 19., XVII. 18., 305. XX. 28., 1. Thefſ. V. 14., Ritſchl, 
Frtſtehung der altlathol. K. S. 369. ff. 

2 Zac. V. 16.1. Joh. V. 16. 

3 Tertull. de poenit. c. 7., Ritſchl ©. 371. 
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auflegung und unter Gebet der Gemeinde vermittelt. Auch bei 
jener Beſchränkung blieb es indefjen nicht, jondern es wurde di 
Vergebung der Sünde mehrmals verwilligt, wenn in ben au 
erlegten öffentliden Büßungen, Faften und Kafteiungen Gem: 
thuung geleiftet worden war. Dieß war die Regel für öffentliche 
ſchwere Sünden, während es bei geheimen Vergehen zuerft dem 
Gewiſſen überlafien blieb, durch gebeimes Bekenntniß Troft und 
durch geheime Büßungen, wie fie befonders der h. Auguftin® er⸗ 
wähnt, Vergebung zu fuchen. Hatte fid aber Jemand fdhinere 
geheimer Sünden fchuldig gemacht, jo forderte die Askeſe da, mo 
noch die von Alters ber übliche gemeinfame Bußübung in der 
Duadragelima beftands, aud wohl ein öffentliches Bekenntniß 
bis Leo I.? dieß verbot und das vor Gott, und dann aud dus 
vor dem Priefter als Fürbitter abgelegte Belenntniß für hin⸗ 
reihend erklärte. Seitdem trat die Privatbeichte in die Firchlichen 
Drbnungen ein®. Die Unterfheidung zwiſchen öffentlicher und 
privater Buße ftellt jedoch nicht durchaus den allgemeinen Stand- 
punkt dar. Die Pönttentiale der angelſächſiſchen Kirche kennen 
nur die legtere, und da ſich die fränkiſche Kirche dieſer Amwei⸗ 
jungen befonders bediente, fo erflärt e8 ſich, daß auch in ihr die 
öffentliche Buße nicht vollftändig enttvidelt war’, und Daß jelbit 


4 Bol. die Nachweiſungen aus Xertullian, Eyprian zc. bei Ritſchl 
S. 372. ff. 

5 Serm. 82, c. 7. $. 11., 351. c. 4. 8.7. 

6 Kliefoth S. 108. 

7 Leo I. ep. 168. a. 459. (ed. Baller.) in c. 89. Dist. I. de poenit. (: „re- 
moveatur tam improbabilis consuetudo ..... Sufficit enim illa con- 
fessio, quae primum Deo offertur, tum etiam sacerdoti, qui pro delictis 
poenitentium precator accedit. Tunc enim demum plures ad poeni- 
tentiam poterunt provocari, si populi auribus non publicetur cos- 
scientia confitentis“). Dazu Steig, Bußlarr. S. 106. ff. Für den ce: 
gang der Privatbeichte aus den Händen bes Biſchofs an die einfachen Priefer 
ſpricht in der alten Kirche nur die vorübergehende Erfcheinung der Buhpriefter 
(nesoßursp0s 1 ustavoins), welche von Rectarius von Conftantinopel (mi 
391.) abgeichafft wurden, Socrates V. 19., Sozom. VI. 16., vgl. Steig 
S. 81. ff. Für das Abendland bringt Kliefoth ©. 185. ff. dieſen Ucbergams 
in Zuſammenhang mit der Gefchichte der Beichtbücher, worin ihm Steig, 
A. K.⸗Ztg. 1858. S. 201. beitritt. 

8 Kliefoth S. 206. 

I Bgl. Wilda in der Anzeige von Waſſerſchlebens Bußordnungen in der 
allgem. Monatsfchr. f. Wiflenfch. u. Lit. v. 1853. S. 120. ff. u. jegt bef. Dove 
in d. Stiche. f. KR. IV. S. 6. ff. Diefer deutet befonders auf die Stellung 
ber Sendgerichte in biefer Entwidelung bin. Daß die öffentliche Buße tm 
Anfange des neunten Jahrh. nicht in Hebung war, zeigt conc. Cabil. (813.)c. 2 
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fpäter durch die Eoncilien das alte Recht nicht zu Dauernder 
Herrihaft gebracht werden konnte. Das Belenntniß der Haupt- 
finden '° vor dem Priefter wird daneben nicht bloß empfohlen, 
fondern als Bedingung der Sündenvergebung bezeichnet '; aber e8 
wurde fo wenig durch eine allgemeine Kirchenlehre al3 noth- 
wendig gefordert, daß noch im Anfange des neunten Jahrhun⸗ 
derts eine fränftfche Synode? befermen mußte, Gott fpende bald 
duch geheimes Walten unmittelbar, bald mit Hülfe von Aerzten 
Heil und Genefung. Diefelbe Auffaffung, nach welcher die Beichte 
nicht die Vergebung der Sünden bedingt, kann neben der entgegen- 
geſetzten noch viel fpäter gefunden werden 18. Bald trat indeffen 
eine wefentliche Aenderung in den Anfchauungen und Forderungen 
der Kirche ein. Wenn früher der Priefter nur als Verkündiger 
der göttlichen Gnade betrachtet worden war!, fo galt nun die 


10 Darüber f. Steig in ber X. 8.8. 8.119. f. Bgl. Deſſ. Bußfarr. 
S. 24. ff., 111. ff, Der. bei Herzog XIU. S. 579. 

11 Belege bei Steit, A. 8.:3. S. 201. So fon die Beichtanweifung 
des Abtes Dibmar von St. Gallen (+ 761.). 

12 Conc. Cabil. (813.) c. 33. bet Mansi, T. XIV. p. 100. in c. 90. 
Dist. I. de poenit. (: „Quidam Deo solummodo confiteri debere dicunt 
peccata, quidam vero sacerdotibus confitenda esse percensent, quod 
utrumque non sine magno fructu intra sanctam fit ecclesiam. Ita dun- 
taxat et Deo, qui remissor est peccatorum, confiteamur peccata nostra 
et cum David dicamus: Delictum meum cognitum tibi feci et injustitiam, 
meam non abscondi. Dixi: confitebor adversum me injustitias meas 
Domino, et tu remisisti impietatem peccati mei. Et secundum 
institutionem apostoli confiteamur alterutrum peccata 
nostra, et oremus pro invicem ut salvemur. Confessio itaque, quae 
Deo fit, purgat peccata, ea vero, quae sacerdoti fit, docet qualiter ipsa 
purgentur peccata. Deus namque, salutis et sanitatis auctor, plerum- 
que hanc praebet suae potentiae invisibili administratione, plerumque 
medicorum eperatione“). Hier fteht bie eine ber bezeichneten Richtungen 
ganz auf bem Grunde der Anfchauungen ber alten Kirche. 

13 Noch zur Seit Gratians, ber in ber Dist. I. de poenit. bie verfchiebenen 
Anfichten zufammenftellt, und für die Nothwendigkeit ber Beichte viele alte 
(zum Theil aus dem Zuſammenhange geriffene oder interpolirte) Zeugniffe 
beibringt, war bie letztere noch nicht Theil der Kirchenlehre, wie das dict. 
Grat. zu c. 89. ſehr beutlich darlegt. Bat. Jacobſon bei Herzog (1. Aufl.) 
I. ©. 719. 

14 So noch bei Petr. Lombard. L. IV. dist. 18., bei welchem die Buße 
unter den fieben Sacramenten erjcheint (Steig S. 204.), während fett bem 
11. Jahrh. Buße oder Beichte von Einzelnen (tie viele anbere firchliche Hand⸗ 
[ungen und Gegenflände) mit der Bezeichnung Sacrament belegt werben, 
Hahn, Lehre v. d. Sacram. S. 100. ff. Ueber die ganze Entwidelung ſ. die 
eingehende dogmengeſchichtliche Darftellung bei Steig, Das röm. Bußfacras 
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Abfolutton als richterlicher Act, in welchem der mit der göttlichen 
Binde» und Löfegetwalt ausgeftattete Priefter die Sündenver 
gebung ertbeilte. Wie nun dieje legtere felbft zum Heile für ale 
Menſchen erforderlihd war, weil alle mit Sünde behaftet find, ie 
wurde folgemeife auch das Belenntniß aller Sünden als m. 
erläßlich betrachtet, und durch die Kirchengeſetze bei Strafe der 
Ausſchließung aus der Kirche befohlen. Endlich machte nd 
auch bier die dee des opus operatum geltend, indem angenom- 
men wurde, daß auch da, wo die volle Dispofition zum Empfange 
der Gnade gefehlt habe, dennoch die legtere Durch Die Beichte und 
die Abfolution erlangt werde, fobald ihr nicht in einer Todſünde 
ein Hinderniß entgegenftehe!‘. Die Bußwerfe, die nun de 
Briefter nicht mehr nach Anleitung der Beichtbücher, fondern nah 
eigenen Ermeſſen und den Umftänden beftimmte, hatten ihre ur- 
Iprüngliche Bedeutung längft verloren; der Abfolution, Deren Be- 
dingung fie früher geweſen waren, nachfolgend, galten fie nick 
mebr als Merkmale des gebeflerten inneren Menſchen, ſondern fe 
wirkten als gejegliches Werk ſchon durch ihre Leiftung, weshalb 
denn auch eine Stellvertretung bier zugelafien und von da 
Wiſſenſchaft vertheidigt wurde’. Unter diefen Verhältniſſen ver: 

lor fih auch die öffentlihe Buße immer mehr. Zwar bat noch 
das Concilium von Trient diefelbe für nothiwendig erflärt“; & 
geftattet indeſſen den Btichöfen zugleich die Verwandlung in em: 
geheime Buße, und die legtere iſt jegt die Regel. IL In engfier 
Verbindung mit diefen Entwidelungen fteht zuleht die des Ablafſes 
oder der Indulgenz. Die Abfolution hob die ewigen Stoasen 
der Sünde auf, nicht die perſönliche Satisfaction als zeitliche 


ment. Vb. auch Giefeler, 8.:8.11.2.8.83. Nach Thomas Aqu. beisirtt 
der Briefter bie Sündenvergebung P. IU. qu. 84. art. 3. und zwar mrit indie: 
tiver $ormel, conc. Trid. Sess. XIV. c. 6. de poen. Noch eine Trierer 
Synode von 1310. c. 116. (Hartzheim T. IV. p. 154.) geftattet, in Tode}: 
gefahr, wenn kein Briefter ba ift, laico Catholico confiteri, vb. @iefeler 
a. a. D. Anm. 9. 

15 Conc. Lat. IV. (1215.) c. 2. in c. 12. X. de poenit. V. 38, 

16 Thomas Aqu. in Suppl. P. III. Qu. 18. art. 1. 

17 Thomas Aqu. in Suppl. P. III. Qu. 13. art. 2, — Reander, Kirchen⸗ 
Geſch. Br. IV. ©. 257. 

18 Sess. XXIV. c. 8. de ref. — Ein Beifpiel einer öffentlichen Buße für 
Parricidium aus dem 3. 1308. ſ. bei Eichhorn, Episc. Cur. Nr. 9. des 
Cod. prob. &. 106. Bgl. den Wend.-Rüg. Landgebr. ob. $. 222. Um. 5. 
Im Seligenftädter Sendweisth. v. 1390. (Grimm, Weisth. I. S. 508. f.) er⸗ 
ſcheint die öffentliche Buße in eigenthümlicher Welfe mit der alten Sendſtraft 
zu Haut und Haar verſchmolzen, kann aber abgelauft werben. 
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Strafe. Schon Seit dem achten Jahrhunderte geftattete man aber, 
Daß dieſe durch Almofen oder Gebete redimirt werden Fonnte !9 
und feit dem elften Jahrhunderte ? wurde von den Päpften für 
den Beſuch neu geitifteter Kirchen, für die Theilnahme an Kreuz⸗ 
zügen und an anderen für verdienftlich gehaltenen Werfen, ja zu⸗ 
legt nur gegen eine Zahlung an die mit der Predigt des Ablaſſes 
und der Eimfammlung der Ablaßgelder beauftragten quaestores 
eleemosynarum*, der Nachlaß der kirchlichen Strafen geftattet, 
eine Einrichtung, welche durch die Lehre von dem, dem Papſte zur 
Dispofition anvertrauten Schatze der überflüjfigen Verdienſte 
Chriſti und der Heiligen (Zkesaurus supererogationis perfectorum) 
gerechtfertigt werden follte??. Das Concilium von Trient nahm 
den Ablaß, den die Päpſte ſpäter, wiewohl nur der modum suf- 
Srazii, auch für die im Fegefeuer befindlichen Seelen ausboten ®°, 
in Schub, indem es nur im Allgemeinen vor Mißbrauch, insbeſon⸗ 
dere zum Geldgeivinne, warnte *. 


19 Beifpiele geben bie Beichtblicher in reichem Maße; Kliefoth S. 182. ff., 
Dove a. a. O. S. 11. ff. V. S. 40. ff. 

20 Beiſpiele aus dem 11. Jahrh. bei Gieſeler, K.⸗G. Bd. II. Abth. 1. 
S. 337. — Vgl. Abth. 2. S. 501. ff, Abth. 3. S. 282. ff, Abth. 4. S. 360. — 
Für dad Jahr 1300. ertheilte Bonifaz VIII. allgemeinen Ablaß, c. 1. h. t. in 
Extr. comm.V..9., ber je im 100. Jahre wiederkehren ſollte. Bon Clemens VI. 
(1343,) wurde aber bad Jubeljahr auf das 50. (c. 2. h. t.), von Urban VI. 
(1389.) auf das 33. (Amort, De orig. indulg. P. I. p. 84.), von Paul II. 
(1470. Amort l.c. p. 91.) und Sixt IV. (1473.) auf das 25. Jahr reducirt, 
c.4.h.t. Bol. Feßler a.0.D. S. 20, ff., ob. Plitt in Herzogs Enchkl. 
(2. Aufl.) VII ©. 264. f. u. d. A.! Jubeljahr. — Es giebt auch außerorbent- 
fiche Jubiläen, d. 5. volllommene Abläfie, welche bei befonderen Anläffen, 
3. B. bei dem Regierungsantritt eines neuen Papftes ausgefchrieben werben. 
S. 3. ®. Literae apost. Pii IX. d. 11. Apr. 1869., quibus ob futurum con- 
cilium indulgentia plenaria in forma jubilaei omnibus fidelibus conce- 
ditur (Acta et decr. concilii Vat. p. 62. sqq.). 

21 C. 14. X. de poenit. V. 38. 

22 Bgl. die Stellen bei Giefeler Bd. II. Abth. 2. S. 518. ff. 

23 Nach der älteren Kirchenlehre hat bie Kirche Feine Macht über die Tobten, 
conc. Rom. (495.) bei Mansi, T. VIII. p. 183. sq. — Dagegen wurde ihr 
eine folche ſchon im 9. Jahrh. beigelegt, Gieſeler, R.-Gefch. Bd. I. Abth. 1. 
&. 341. — Conc. Lemovic. (1081.) Sess. II. bei Mansi, T. XIX. p. 539., 
c. 28. X. de sent. exc. V. 89. Weber die Abläffe per modum suffragüi, bie 
fchon ber Erfinder der Lehre von dem Gnadenſchatze, Alexander v. Hales, ver⸗ 
theidigte: Biefeler a. a. D. Abth. 4. ©. 364. ff. 

24 Sess. XXV. de indulg. — Die quaestores eleemosynarum wurben 
abgefchafft in Sess. XXI. c. 9. de ref. 8b. Pii V. Const. Quam plenum 
2. Jan. 1570,, M. Bull. Rom. T. IL p. 823. sq., Pii IX. Const. d. 12. Oct. 
1869. s. rubr. Excomm. lat. sent. R. Pont. reservatae nr. 11, 
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8. 257. 
2) Heutiges Ned. 
a. Der katholiſchen Kirde 


I. Die Buße, das Sacrament, Durch welches den nad) der Tauie 
Gefallenen die göttliche Gnade wieder gewährt wird, hat die Neue 
und den feften Vorfat der Lebengänderung (contritio cordis), das 
Belenntniß der Sünden (confessio oris) und die Genugthuung 
durch Reiftung der in Almofen, Gebeten, Faften 2c. beftehenden 
Bußwerke, fo wie in geeigneten Fällen durch Erſatz widerrechtlich 
entzogenen Gutes (satisfactio) zu weſentlichen Momenten (iateria 
sacramenti)‘. Sm zweiter Beziehung fordert die Kirche ein vol- 
ftändiges Belenntniß* aller einzelnen Todfünden (nicht der ge 
möhnlichen täglichen, ohne Bewußtfein begangenen Fehle), melde: 
gegenüber dem Beichtvater und unter deſſen hülfreichen Fragen’ 
in mündlicher Nede* abgelegt werden muß. Die Kirche weiſt alle 
ihre Glieder an, wenigſtens jährli, und zwar zur Ofterzeit, ein- 
mal bet dem Ortspfarrer 5, oder wie diefes die neuere Disciplin 
zuläßt®, bei einem anderen vom Biſchofe des Beichtortes zum 
Beichthören berechtigten Geiftliden zu beichten. Hiermit ift aber 
die Verpflichtung der Gläubigen nicht erfchöpft, fondern es ift eine 


1 Conc. Trid. Sess, XIV. de poenit. Weber Materie u. Form bes Buf- 
ſaeraments vgl. Phillips, 2b. (3. Aufl.) $. 243. 

2 C.12. X. de poenit. et remiss. V. 38., conc. Trid.1. c. cap. 5. et 
can. 7.8. 

8 Nach den Mitichuldigen ſoll jeboch ber Geiftliche nicht forſchen birfen, 
Benedict. XIV., De syn. dioec.L. VI. c. 11. u. deſſen Const. Suprema 
(1745.), Ubi primum und Ad eradicandum (1746.) imM. Bull. Rom. 
T. XVI. p. 304. sq. T. XVII. p. 29. sqq. 88. sqq. Befondere Schonung 
und Borficht machen außerbem die Eoncilien ben Beichtuätern rũckſichtlich der 
Fleiſches vergehen zur Pflicht. 

4 Richt fchriftlich, vgl. bie Entſcheidung Clemens VIII. (1602.) bei Hartr- 
heim, T. IX. p. 974. und im M. Bull. Rom. T. II. p. 150. 

5C.12.X.h.t. V.38. — De la confession annuelle et de la com- 
munion pascale, Analecta jur. Pont. Livr. XXXVII. p. 2260. sqq. XLI. 
p. 351. sqq. Bgl. auch Jacobſon in Herzogs Enchkl. (1. Aufl) I. S. TR. f. 
u. d. A.: Beichtgebot. 

6 Benedict. XIV. l.c.L.XI. c. 14., Ejusd. Instit. XVIII. umb bie 
dort angef. päpftlichen Entfeheibungen. Eine Folge dieſer Geftaltung find bie 
fg. Beichtzettel, welche ber Beichtuater ausſtellt, und mit denen die Barochianen 
fich bei dem Pfarrer legitimiren, vgl. z. B. Stat. Colon. (1662.) bei Hartz- 
heim T. IX. p. 977., vb. Jacobſon a. a.D. (1. Aufl.) 1. ©. 787. u. d. A. 
Beichtzettel. — Vgl. au Anopp, Ueber ben sacerdos proprius zur Ber: 
waltung des Bußfacraments, Regensb. 1851. 
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ftehende Webung, daß dem Empfange jedes anderen Sacraments 
die Beichte vorangeht, und die Geſetze fordern, daß ſchwer Er» 
frankten vor dem Empfange des leiblichen Heilmittels das geiftige 
zu Theil werde’. Der Ort der Beichte ift regelmäßig der Beicht- 
ftuhl® in der Kirche, nur ausnahmsweiſe bei Harthörigen die 
Sacriftei oder Pfarrwohnung, bei Kranken die eigene Behaufung. 
Die Tageszeit richtet ſich nach den befonderen biſchöflichen Ver⸗ 
ordnungen. — Die Gewalt zu binden und zu löfen® tft in der 
Vollmacht des Epiſkopats enthalten, und wird von den Biſchöfen 
auf die einfachen Prieſter übertragen. Dieſes geihieht nad 
heutigem Gebraudhe fowohl bei den Pfarrgeiftlihen als bei 
anderen Prieftern durch befondere Approbation des Ordinarius 
der Didcefe!0, welche auf der Grundlage einer eigenen Prüfung 
ertheilt wird und nach beftimmter Zeit immer wieder erneuert 
werden muß. Sn beiden Fällen richtet fih der Umfang der Ab- 
folutionsgewält nach dem befonderen Rechte der einzelnen Diö- 


7 C.13.X.h. t., Pius V. Const. Supra gregem vom 8. März 1566., 
M. Bull. Rom. T. II. p. 189. sq., cit. Cöln. Stat. p. 976. — Zumeilen bat 
auch die bürgerliche Gefekgebung ben Aerzten befonbere Verpflichtungen in 
dieſer Beziehung auferlegt, wie in Defterreich, Helfert, Hell. Handl. S. 65. 

8 Bol. Jacobſon a. a. O. (1. Aufl.) I. S. 786. f. u. d. A.: Beichtſtuhl. 

9 Weber den Spender bes Vußſacraments ſ. d. angef. Schrift von Knopp, 
vb. Phillips, Lb. (3. Aufl.) 8. 244. Bon der Fähigkeit zur Spendung, welche 
den Bilchöfen und Prieftern kraft ihrer Weihe beiwohnt, ift die Berechtigung 
Dazu wohl zu unterfcheiben. Da ber Epiflopat die Duelle des Sacraments ift, 
fo muß auch die zur Spenbung erforberlidhe Jurisdictionsgewalt über die 
betreffende Verfon aus dem Epiſtopate hergeleitet werben können, Conc. Trid. 
Sess. XIV. de poenit. cap. 7., vgl. Jacobſon a. a. O. J. S. 785. u. d. A.: 
Beichtvater. 

10 Conc. Trid. Sess. XXIII. c. 15. de ref., mit ben Decl. ber Congr. 
Conc. tn der Leipz. Ausg. v. 1853., welche beſonders auch bie Berhältnifle der 
Regularen in Beziehung auf bie Berechtigung zum Beichthören betreffen, Augsb. 
Stat. (1610.) bei Hartzheim T. IX. p. 49., Erml. (1610.) ib. p. 110,, 
Dsnabr. (1628.) ib. p. 454., Hildesh. (1652.) ib. p. 807., Münfter (1655.) ib. 
p. 822., Eöln. (1662.) ib. p. 976., Baberborn. (1688.) ib. T. X. p. 168., Culm. 
(1745.) ib. p. 536. ®. f. das Erybisth. Cöln v. 1836. bei Rheinwald, Acta 
hist.-eccl. 1837. p. 408. Mainzer Diöcefanftat. S. 67. — Boner, Ueber 
Jurisdiction und Approbation des Beichtvaters, in d. Ztſchr. f. Philof. u. 
kath. Theol. Heft 9. 10. (Coln 1834.). Weber das Erford. ber potestas jurisd. 
zur gültigen Spendung des Bußſacraments, daſ. 1850. H. 3. S. 38. ff., 
Schefold, Parochialrechte Bb. II. S. 144. ff. — Ob die Approbation ben 
Pfarrern für die ganze Dauer bed Beſitzes ihres Euratbeneficiums ertheilt 
werde, oder auch bei ihnen nach beftimmter Zeit immer wieder erneuert werden 
müfſe, richtet fi} gegenwärtig nad) dem befonberen Rechte ber einzelnen 
Diöcefen, vol. ob. $. 194. Anm. 7. 
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ceien, indem bie Bifchöfe, beziebentlid Die Prälaten mit biſchöf⸗ 
licher Jurisdiction, fih beftimmte Fälle zu referviren !! berechtigt 
find, in denen dann eben fo, wie in ben Fällen, welche der Papft 
traft feiner allgemeinen Binde- und Löſegewalt fi vorbehalten 
bat, die Priefter nur in Todesgefahr des Beichtenden ohne fpecielle 
Ermächtigung thätig werden dürfen. Die Abjolution, weldye in 
betrüglicher Weife auswärts gefucht worden tft, um Dem firengeren 
echte der betreffenden Diöcefe zu entgehen, ift unfräftig 2. Sm 
Vebrigen tft aber feine Sünde fo ſchwer, daß von ihr überhaupt 
nicht abſolvirt werden könnte, falls die geſetzlichen Erfordernijſe 
für die Wirkſamkeit des Sacraments vorhanden find. Die Form 
des lebteren befteht in dem Gebraude der indicativen Formel: 
„Ego te absolvo,“ zu. der fih die fonft dabei üblichen Gebet? als 
außerweſentlich verhalten 3. Allen Beichthörenden legt das Hecht 
die Verpflichtung zu unverbrüchlicdem Stillſchweigen rückfichtlich 
des Inhaltes der Beichte auf, und die Verlegung derjelben be 


11 Conc. Trid. Sess. XIV. cap. 7. etcan.11. de poenit., Bened. XiV., 
De syn. dioec.L. V. c. 4. sq. Eine Rachweifung ber früheren Berbältnifte 
findet ih im Inder zu Hartzheim s.v. Casusreservati. Als Beifpiel 
mögen bie folgenden Referbate dienen, welche am Ende des vorigen Jahrh in 
Fulba beftanden: „Homicidium voluntarium etiam occultum, Oppressio 
prolis cum negligentia parentum, procuratio abortus et sterilitatis, in- 
jectio manuum in parentes, perjurium et falsum testimonium in judicäs 
cum damno tertii, incantatio et maleficium, incestus intra l.et2. gradum 
consanguinitatis inclusive, copulatio vagabundorum absque licentia ab 
episcopo obtenta, abominatio cum bestiis.“ — Gewöhnlich haben bie Laut- 
decane bie Ermächtigung zur Abfolution in vorbehaltenen Fällen, angel. 
Mainzer Stat. S.16. Die Ermächtigung zur Abfolution in den päpftlichen 
Fällen läßt die bifchöflichen Refervatfälle unberührt, Decl. der Congr. Conc. 
v. 1572. 1710. gu Sess. XIV. de poenit. Nr. 6.0.0.0. Bgl Mejer 
(Sacobfon) bet Herzog (2. Aufl.) II. ©. 161. f. u. d. A. Casus reservati, 
J. B. Buohler, Die Lehre von den Reierbatfällen mit beionderer Berüd: 
fichtigung der Ref. in ben Diöceſen Rottenburg u. Würzburg, Schaffb. 1859. 
Mathias Hausmann, Gefch. der päpftl. Refervatfälle, Regensb. 1868. Dad 
Tridentinum räumte Sess. XXIV. c. 6. de ref. ben Bilchöfen das Recht ein. 
in allen geheim gebliebenen Fällen ohne Rüdficht auf Die päpftliche Referwation 
zu abfolviren. Davon bat aber Pius IX. in ber Conft. Apostolicae sedis v 
12, Oct. 1869. die excommunicationes latae sententiae speciali modo 
Romano pontifici reservatae auögenommen, ſ. ob. $. 214. Anm. 21 Der 
speciali modo dem Bapfte rejerbirten Ercommunication verfallen (nr. 10.) 
auch bie „absolventes complicem in peccato turpi etiam in mortis 
articulo, si alius sacerdos licet non adprobatus ad confessiones, sine 
-gravi . . scandalo, possit excipere morientis Confessionem.“ 

12 Bgl.d. Del. Rr.8.a.0.D.u.Benedict.XIV.,De syn.dioec.l.V.c.4. 

13 Conc. Trid. Sess. XIV. de poenit. c. 8. et 6. 
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droht es mit Depofition und lebenslänglidem Kerker!t. Hiervon 
machte e3 ſelbſt dann Feine Ausnahme, wenn die Abficht eines 
Verbrechens gebeichtet wird, oder durch Anzeige an die weltliche 
Obrigkeit die noch andauernden nachtheiligen Wirkungen eines 
Vergehen gehoben werden Fünnten 5; vielmehr ſoll in beiden 
Fällen der Geiftlihe nur duch Verweigerung der Abfolution auf 
das Gewiſſen der Beichtenden wirken!e. Neuere Staatsgejeh- 
gebungen haben aber zuweilen diejes fog. szgillum confessionis 
befhränft"”. II. Der Ablaß 3 tft als Nachlaß der zeitigen 
Sündenſtrafen noch jet in Uebung. AS allgemeiner wird er 
lediglich vom Papſte verfündigt, während die Bifchöfe nur einen 
jährigen Ablaß bei der Einweihung einer Kirche, einen vierzig. 
tägigen zu anderen Seiten zu ertheilen berechtigt find !?, wo ihnen 
nicht, was oft geichteht, die Ermächtigung zur Verkündigung 
allgemeiner Indulgenz vom Papſte gewährt worden tft?. Der 
Capitularverweſer während einer Sedispacanz übt jene bifchöfliche 
Befugniß nicht?!. Zuweilen enthalten die weltlichen Geſetze be- 
Ichränfende Verfügungen gegen die Indulgenzen, die jedoch durch 
neuere Vorgänge außer Wirkſamkeit gejeht worden find *. 


14 C. 2. Dist. VI. de poenit. (Cap. incert.), c.12.X.h. t. V. 38,, vb. 
Münden, Kan. Gerichtöverf. u. Strafr. II. ©. 686. ff. — Uihlein, De 
sigillo confessionis, Heidelb. 1828., v. Drofte-Hülshoff, Rechtsphiloſ. 
Abb. (Bonn 1824.) Nr. 2., Oründler, Ueber Unverletzlichkeit d. Beichtfiegels, 
in Weiß, Arc. IV. ©. 51. ff. (die ältere Lit. daf. S. 68.), Knopp, Der kath. 
Seelſorger ald Zeuge vor Gericht, Regensb. 1849., Du secret de la con- 
fession, Analecta jur. Pont. Livr. XXXDX p. 8. sqq., XL. p. 283. sqg., 
Buchmann im Freib. Kirchenler. 1. S. 744. fi, Jacobſon in Herzogs 
Enchkl. (1. Aufl.) LS. 784. f. u. d. A.: Beichtfiegel. S. auch $. 258. Anm. 9. 

15 Gegen gerichtlichen Zwang zur Außfage über die Beichte: C. 13. X. 
de excess. praelat. V. 31. [Honor. III.]. 

16 Arg. c. 12. cit. und c. 2. X. de off. jud. ord. I. 31. 

17 S.⸗Weim. Ed. v. 7. Dct. 1823. 8. 38., gegen welches das Fuldaiſche 
Generalvicariat wieberholt remonftrirte (VBorftellungen des Gen.-Bicar. zu 
Fulda u. f. w., Mainz 1824.) Bol. Breuß. A. 2.:R. IL 11. 8. 80. ff. (dazu: 
Altmann, Brar. S. 204. Hinſchius, D. Preuß. KR. ıc. S. 98. f.), vb. 
über die Deutfche Reichsgeſetzgebung unten $. 258. Anm. 11—14, 

18 Bgl. Phillips, 2b. (3. Aufl.) $. 246. und die daf. Anm. *) angef. Lit., 
Bermaneder, R.-R. 8. 438. ff., bei. 5. 440. u. bie daf. S. 799. Anm. *) 
angef. Lit. 

19 C. 14. X. h. t. V. 38., c. 3. h. t. in VIo V. 10. 

20 Devoti, Instit. T. I. p. 562. 

21 Benedict. XIV., De syn. dioec. L.11. c. 9. 

22 Bgl. z. 8. für Defterreih: Barth-Barthenheim, Das Ganze ber 
öfterr. polit. Abm. Bd. IL ©. 546. f. 
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§. 258. 
b. Der evangeliſchen Kirde*). 


In Beziehung auf die Bedeutung der Beichte und Buße haben 
die evangeltichen Kirchen verfchiedene Standpunfte!. Die Apologie 
erwähnt neben der Taufe und dem Abendmahle noch eines Sacta⸗ 
ments der Buße? Dieſe Auffaffung wurde zwar in der lutbe 
riſchen Kirche nicht heimiſch; Doch hielt diefe immer feft, daß der 
Kirche Fraft des Amtes der Schlüffel der Auftrag gegeben jei, dem 
reuigen und gläubigen Sünder vermöge des Verdienftes Chrifti 
Vergebung zu Theil werden zu laffen’; der Kirche, nicht den 
Geiftlichen, weshalb fie annimmt, daß im Nothfalle auch ein Laie 
abſolviren dürfe*. Im jedem Falle aber erjcheint der Abſolvirende 
nicht als Richter, fondern er übt ein Amt der Gnade, das an fid 
ſchon nicht die Aufzählung aller Sünden oder die Ohrenbeichte for- 
dert. Doch wurde die Privatbeichte, als weſentliche Bedingung 
für den Genuß des Abendmahls, beibehalten, fo zwar, daß fie 
nad dem fubjectiven Bebürfniffe des Beichtenden bis zum Belennt- 
niffe der einzelnen Sünden fich fteigern fonnte®. Im Gegenſatze 


#) Kliefoth, Die Beichte und Abſolution (Liturg. Abh. Vd. II.) Schwerin 1066. Buß. Ft. 
Pfiſterer, zZutherß Lehre von der Beidhte, Stutig. 1857., Jacobſon, Prb. 2. 5 18. 
v. Weber, Sächſ. 8.:R. II. 1. ©. 110. ff. d. 2. Aufl. Hauber, R. u. Bud L 
©. 122. ff, Buff, AÆurheſſj. .⸗R. 9.237. 241. 111., Schlegel, R.:R. III. 5. 108.5, 
Jacobfon in Herzogs Encykl. (1. Aufl.) I. ©. 781. f. u. d. A.: Beichte, v. Zezſth⸗ 
wig daf. (8. Aufl.) 1. S.224. ff. u. d. A.: Beichte, KERIin daſ. III. ©. 97.5. ud: 
Buße, Steig (Hauch daf. XIII. &. 586. ff. u. d. I.: Schlüffelgewalt, v. Zezſchnih, 
Syft. d. Prakt. Theol. (f. ala. Mor.) $. 305828, 

1 Queride, Symbol! S. 507. ff. 

2 Apol. Conf. bei Hase p. 200. So auch 5.9. bie Schlesw.-Holſt. 2.:D. 
v. 1542. in Richter Samml. Bb. I. &. 855. (vgl. ob. 8. 252. Anm. 11.). 

3 Ang. Conf. ib. p. 27., Apol. p. 181. 

4 Art. Smalc. ib. p. 368.: „Sicut in casu necessitatis absolvit etiam 
laicus et fit minister ac pastor alterius.. . .“ 

5 Bol. Zul. Müller, Ueber die göttliche Einfekung des geiftl. Amts mit 
bef. Rüdficht auf die Gewalt der Schlüffel, in der Difchn. Ztſchr. f. chriſtliche 
Wifſenſch. Jahrg. 1852. Mr. 6. ff. bei. ©. 65. ff., vb. X. Krahner, Aeber I} 
Berhältni ber Beichte und Abfolution zum h. Abendmahl, daf. Jahrg. 1851. 
Nr. 49—51. Daß die evang. Kirche Feine Refervatfälle kennt, folgt aus det 
Berwerfung der Hierarchie ber Weihe (f. ob. 8. 158. 208.), und daraus, Di 
bier die Abfolutton nicht als ein Akt der Jurisdiction betrachtet wird; del 
Mejer bei Herzog II. ©. 162., Kliefotb a. a. O. ©. 381. f. 

6 Aug. Conf. p. 27., Apol. p. 168. 182. sq., Art. Smalc. p. 33. 3]. 
— Adermann, D. Beichte, bei. die Brivatbeichte, Hamb. u. Gotha 18%, 
Steig, D. Privatbeichte und Privatabfolution der Iuth. K. aus den Quellen 
des 16. Jahrhunderts, Franff. a. M. 1854, Derf. bei Herzog XII. (2. Kufl) 
S. 587. f., ob. die bei Herzog 1. (1. Aufl.) S. 782. angef. Lit. 
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zu diefem Standpunkte verwirft die reformirte Kirche die Privat- 
beichte, und läßt den Geiftlichen vor dem Abendmahle das all- 
gemeine Sündenbefenntniß und die Abfolution über die ganze 
Gemeinde ausiprechen. Auch in der Iutherifchen Kirche ift indeflen 
jet häufig vor dem Abendmahle nur eine allgemeine Beichte 
üblich; fofern aber auch die früher angeordnete perſönliche An- 
meldung zum Abendmahle oft nicht mehr ftattfindet, ift allerdings 
in diefem wichtigen Stüde des Firchlichen Lebens eine Lücke vor⸗ 
handen, welche mit evangelifhem Geifte auszufüllen eine ernite 
Aufgabe bleibtd. Die Verpflichtung des Geiftlihen zum Still- 


T Conf. Helv. II. c. 14. Ueber Calvin: Steit bei Herzog XII. (2. Aufl.) 
©&.589 f. — Der Mangel der Beichte wurde aber durch bie Verbindung der 
Zudt mit dem Abendmahle erfekt. S. z. B. die Lasky'ſche K.:D. v. 1550., 
Richter, Samml. Bb. II. S. 9. ff. 

8 Schon die Württemb. 8.-D. v. 1536. (Ev. 8.:D. 3b. 1. S. 267.) fchreibt 
die allgemeine Beichte vor und läßt bie Brivatbeichte im Falle des Bebürfniffes 
nad, ob. Hauber J. S. 125. Die luth. K.⸗O. fordern dagegen meift bie Privat- 
beichte unbedingt (f. Die Rachweilgn. in der angef. Samml. 3b. II. S. 515.) und 
unterlagen bie offene Beichte ausdrücklich. Später ift jeboch (vgl. v. Weber, 
KR. I. ©. 173. der 1, 1.1. ©. 119. f. der 2. Aufl., Büff, 8.:R. 8. 241., 
Sacobfon, Prß. 8.:R. S. 494. ff.; f. Hannover: Schlegel III. ©. 114. f., 
Spangenberg in Lippertd Ann. 9.3. S. 48., Ruperti I. ©. 253.5 f. 
Braunfhweig: Stübner ©. 307. ff.; f. Medlenburg: Meier, 8.-R. $. 205. 
Anm. 6.; f. Gera: A. 8.:81. 11. S. 576.) die allgemeine Beichte meift üblich 
geworben. In Bayern fand die Orbnung bes Beichtftuhls v. 2. Juli 1856., 
Günther, R. Amtshob. IV. ©. 281. ff., welche die älteren Einrichtungen ber: 
Stellen follte, keine Geneigtbeit bei den Gemeinden, und mußte durch die Ent- 
Schließung vom 17. Jan. 1857,, daſ. S. 284, ff. modificirt werben. Val. auch 
Schwarzb.-Rudolft. Eonftit.-Erl. dv. 31. Jan. 1861., A. K.⸗Bl. X. ©. 314. 
Wenn übrigens mit Grund (vol. v. Zezſchwitz a. I. g. D. 8. 805.) die von 
Luther fchon in der Formula missae v. 1523. (Ev. 8.8.1. ©. 5.) aufgeftellte 
und danach in vielen 8.:D. (f. Die Nachweilgn. von Merkel in d. Monatsſchr. 
f. d. ev.-Iuth. K. Preußens IX. Berl. 1856. S. 339. f.) wieberlehrende Forde⸗ 
rung ber perfünlicden Anmeldung zur Vorbereitung und zum h. Abendmahle 
feftgehalten wird (vgl. auch Rhein.-Weitf. K.O. 8. 100.), fo ift doch (gegen: 
Merkel, Rechtsgutachten über d. Zuläffigkeit des Ausfchluffes Derer vom h. 
Abendmahle, welche die Anmeldung zu lehterem bei ihrem Seelforger ver: 
weigern, angef. Monatsſchr. IX. Juli u. Aug.), wenn nicht befondere Gründe 
vorliegen, die bloße Unterlaffung ber Anmeldung für die Zurüdweifung vom 
Empfange des Sarraments nicht als ausreichend anzuerfennen, Balthasar, 
Jus pastorale I. p. 427. sq., Jacobſon, Prb. K.:R. S. 49%. Anm. 18, 
Mejer a. a.D. Ueber die Competenz rückſichtlich der Beichte ſ. oben 8. 159. 
255.; vb. Sauber J. S. 128. f, Günther, R.bayer. Amtshob. IV. S.276. ff., 
v. Weber II. 1. ©. 112. ff. der 2. Aufl, Jacobſon, Prß. 8.:R. S. 254 f., 
Truſen ©. 360. Chalybäus ©. 329. ff, Büff $. 51. 121. 124., Angef. 
Schwarzb.:Rudolft. Conſift.⸗Erl. Nr. 8. 
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ſchweigen über den Inhalt der Beichte erkennen, eben jo wie die 
Strafe der Remotion fiir die Verlegung, auch die evangeltihen 
Kirchengeſetze an?. In früheren particulären Proceßgeſetzgebungen 
wurde das Beichtgeheimniß bald unbedingt, bald unter Borbehalten 
eingeräumt. Die deutſche Reichsgeſetzgebung hat fein 


9 Vgl. Küfter, Vortrag Über das VBeichtfiegel, X. K.BL VIII. S. 416. f, 
ferner daf. IX. S. 259. ff. Ausnahmen von der Pflicht zur Geheimhaltung 
find für das gemeine evangelifche Kirchenrecht nicht zu eriveifen. Denn daß ver 
Seelforger, wenn ex fpäter ausbrüdlich von dem Beichtenden zur Offenbarung 
bes Anvertrauten ermächtigt wird, nicht mehr zum Berfchweigen verpfliätet 
ift, kann nicht als Ausnahme angefehen werben. Das canonifche Recht ftellt 
das Beichtgeheimniß als unbebingtes bin. Wenn nun auch bie evang Kirche 
ber Buße den Charakter eineß Sacramentsö nicht beilegt und die gezwungene 
Obrenbeichte verwirft, jo wird doch durch dieſe Begenfäge zur römifchen Kirche 
bie ratio des Inſtituts des Beichtſiegels infofern nicht berührt, als das Priaris, 
welches nach can. Rechte Feine Befchränkung des Beichtgeheimnifles geftatte, 
nämlidy quia sacerdos non ut judex scit. sed ut Deus (c. 2. X. de off. jud. 
ord.) auf das Verhältniß des evangelifchen Seelforgers zu dem Sünder, welder 
das Gewiflen durch rückhaltloſes und volftändiges Bekenntniß drückender 
Schuld zu entlaften begehrt, volle Anwendung leidet. Auch die evangeliſche 
Auffaflung der Stellung des Seelforgers, two er als berufener und ange: 
rufener Gewifiendberather einen Einblid in ben verborgenen Verlehr de 
Einzelnen mit Gott erhält, begründet bie Forderung, ba e8 ber Welt gegen 
über fo gehalten werben folle, als babe der Beichtende nur mit Bott geredel 
Ja dieß Princip gewinnt in der evangeliſchen Kirche Bedeutung für bad ger 
fammte Gebiet der fpeciellen Seelforge, und fomit auch für die reformirk 
Kirche, für welche das VBeichtflegel im engeren Sinne nicht von praktiigen 
Gewichte iſt, da fie grundjäglich nicht über bie allgemeine Beichte binnuöget, 
welche feinen Stoff zur Geheimhaltung liefert. Hiernach befteht Fein innerer 
Grund, bie canonifchen Normen über bie Unverletzlichkeit des Beichtfiegeld — 
mit der angebeuteten Erweiterung auf das in ber Seelforge Anvertraute — iR 
ihrer Unbebingtheit von der Anwendung auf dem Gebiete bes evangeliſchen 
Kirchenrechts auszuſchließen. Chenfowenig ift nachweisbar, daß etwa ein 
gemeineß Gewohnheitärecht beftimmte Einichränfungen für die Evangeliſchen 
begründet babe. (Dove) 

10 Für Preußen, alte Prov., |. A. LE.«R. 1.11. 8.80. ff, A. 9.:D.L N. 
8.180. Nr. 1., Erim.=D. v. 1805. 8. 318. Rr. 1., v6. Altmann, Brar. S.4A, 
Jacobſon S. 4%. ff.; f. d. neuen Prob. f. Strafproc.-D. v. 25. Juni 1867. 
8.155. Für Bayern f. StrafsGef.-B. v. 1813. Theil II. Art. 34. 3. 
Für Sachfen f. rev. Straf-Broc.-D. v. 1. Det. 1868. Art. 213. vb. God. S. & 
Anm. *, v. Weber II. 8.175. d.1. Aufl, II. 1. S. 1%. Anm. 4.5.2. Kl 
Für Württemberg f. Straf-Broc.=D. v. 17. April 1868. A. 142. Rr. 1.8. 
Eifenlobr 1. S. 521., Hauber 1. S.128. f. Für Baden f. Straf⸗Proc⸗O. 
v. 18. März 1864. 8. 105. Rr. 1. Für Heffen f. Straf-Broc.=D. v. 13. Sept. 
1865. Art. 129. Nr. 1. Für die Thüringifchen Staaten ſ. Thüring. Straf 
Pror.:D. u. 1850. X. 176. Nr. 2. (in Sachfen- Weimar, Sachſen⸗Meiningen, 
beiden Schwarzburg eingeführt 1850, Anhalt 1864, Sadien-Gobuts: 
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Pflicht!!, wohl aber ein Recht des Beichtgeheimniſſes anerkannt. Das 
legtere iit darin zum Ausdrud gebracht, daß Geiftliche im bürger- 
lichen wie im Straf⸗Verfahren das Zeugniß in Anfehung desjenigen 
zu veriveigern berechtigt find, was ihnen überhaupt bei der Aus- 
übung der Seelforge anvertraut ift!?. Das reichögejeglich be- 
gründete Recht des Beichtgeheimnifjes tft aber nach zweifacher 
Richtung eingeihräntt. Im Civilproceſſe dürfen Geiftlihe das 
Zeugniß nicht verweigern, wenn fie von der Verpflichtung zur 
Verichtviegenheit entbunden find !; und ferner find fie innerhalb 
der allgemeinen ftrafrechtlihen Schranken von der Verpflichtung 
zur Anzeige bevoritebender Verbrechen nicht befreit". Beiden 


Gotha 1857., Reuß ij. 2. 1863., ä. 2. 1868.; darauf beruhend S.⸗Alten⸗ 
burger Straf-Broe.=:D. v. 1854.) Für Didenburg f. Straf-Broc.:D. v. 
2. Nov. 1857. Art. 107.8.1.Nr.1. Für Lübed ſ. Straf-Proc.-D. v. 26. Nov. 
1852. 8. 87. Rr.1. Für Bremen f. rev. Straf-Broe.-D. v. 26. Dec. 1870. 
A. 41. 183. Nr. 1. Für Hamburg f. Straf-Broc.-D. v. 30. April 1869. 
S. 170. Nr. 3. Lediglich auf das gemeine Recht war zurüdgugeben in beiben 
Medlenburg, Braunfchweig, beiden Lippe, Walded. Im Uebrigen f. 
auch Küſter a. a. O. 

11 Der Bruch des Beichtſiegels tft nach Reichsſtrafrecht nicht mehr, wie 
früher nach 8. 155. des Preuß. Strafgefegb. v. 14. April 1851., unter dem 
Geſfichtspunkte der unbefugten Offenbarung von Brivatgeheimniffen (vgl. 
Reichöftr.-6.:8. 8. 300.) mit bürgerlicher Strafe bebroht. 

12 Civilproceßordnung v. 80. Januar 1877. 5. 848, Nr. 4. Strafproceh- 
orbnung dv. 1. Februar 1877. 8. 52. Nr. 1. 

13 Civilproceßordnung $. 350. Abi. 2. 

14 Die Nichtanzeige begangener Verbrechen ift im Neiha-Straf-&.-8. nicht 
mit Strafe bedroht. Dagegen beftimmt $. 189. 1. c.: „Mer von dem Vor⸗ 
Haben eines Hochverrath3, Landesverraths, Münzverbrecheng, Mordes, Raubes, 
Menſchenraubes oder eines gemeingefährlichen Berbrechens zu einer Zeit, in 
welcher die Berhütung des Verbrechens möglich ift, glaubhafte Kenntniß erhält 
und es unterläßt, hiervon der Behörbe ober ber burch das Verbrechen bedrohten 
Perſon zur rechten Zeit Anzeige zu machen, iſt, wenn das Berbrechen ober ein 
ſtrafbarer Berfuch defielben begangen worden tft, mit Gefängniß zu beftrafen.” 
Die Mehrzahl der Schriftfteller (vgl. außer den neueften Auflagen ber Lehr: 
bücher von Berner u. Meyer fowie Geyer in Holtzen dorffs Hanbb. des 
d. Strafrecht II. S. 391. ff. auh Schwarze, Comm. ©. 485. Nr. 3. u. 
Wolff in Goltdammers ſHahns] Archiv Bb. XXVI. [1879.] ©. 314. f. 
A. M.: Oppenhof, Comm. ad 8. 139.) neigt der richtigen Anſicht zu, daß 
Die Befreiung von ber Zeugnißpflicht nicht auch die Befreiung von ber bier 
begründeten Anzeigepflicht in fich fchließt. Aus dem Zufammenbange beB 
8. 189.1. c. mit $. 39. des Preuß. Strafgefekb., in Beziehung auf welchen 
letzteren die vorliegende Frage eingehend ertuogen unb im Sinne ber Nicht⸗ 
befreiung von der Angeigepflicht entfchieben worben tft (vgl. den Auffay in 
Goltdammers Archiv Bd. II. [1854.) &. 651. ff., namentl. 655.), geht mit 
Beftimmtheit die Abſicht bed Gefehgebers, eine Ausnahme zu Gunften ber 
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Beichränkungen muß und kann der evangeliiche Geiſtliche fich um⸗ 
bedenklich unterziehen, da das Beichtgeheimniß überall nur auf 
menſchlicher Kirchenordnung beruht ®>. 


$. 259. 
E. Die legte Delung*). 


An einzelne Schriftitellen! Mmüpft die Tradition das Sacra 
ment der legten Oelung, duch welches den in fchwere Krankheit 


®) Joan. Dallacus, De duobus Latinorum ex unctione sacramentz, confirmatione 


Beugnißbefreiten nicht zugulafien, hervor. (Vgl. das Reichsger.⸗ Urth. v. 15. Mai 
1880., Entſch. in Straff. Bd. IL &. 57. ff.) Aber auch die „innerliche Conſe⸗ 
quenz“ verlangt bie Ausnahme keineswegs. Denn der Zwang zur Bit: 
wirkung bei Berurtheilung eineß Menfchen wegen begangenen Berbrechen® und 
die Nötbigung zur Mitwirkung bei Verhinderung eine? Menſchen an Begehung 
bed Verbrechens find grunbverichiedene Dinge. Der Ausfchluß des Zwanges 
in erfterer Richtung forbert logtfch nicht ben Ausfchluß der Nöthigung im 
anderen Fall. Das Intereffe des Veichtgeheimniſſes kann Übrigens in den 
meiften Fällen dadurch gewahrt werben, baß Die Anzeige durch den Geiftlichen 
ohne Namensnennung erftattet wird. Denn das Geſetz fchreibt nur die An- 
geige „bon dem Vorhaben‘ vor; fie erftredt ſich alfo infolange auf Die Perſon 
bes bie That Borbabenben nicht notbiwendig, als ohne Nennung diefer Perſon 
bie Verhütung der Ausführung möglich if. Wo aber letzteres nad) ber Lage 
des einzelnen alles nicht gefchehen kann, ba erfcheint eben ber Freiheit des 
Beichtgeheimnifles eine fefte poſttiv⸗rechtliche Schranke gefeht. Geredhtfertigt 
ift Diefelbe principiell fehr wohl. Denn bei ber augenfälligen Collifion privater 
und Öffentlicher Nechtsintereflen gehen biefe fchlechthin vor. Bon dem Bor- 
wurfe „criminalpolizeilicher Ausnutzung ber Beichte durch den Staat‘ (vgl 
Dove VII Aufl. d. 28. h. 1. Anm. 9. vb. Mejer, 8.:R.$. 205. a. E.) kann 
bierbei Feine Rebe fein. In den Fällen, wo That und Thäter nicht zu trennen 
find, bat alfo der Geiftliche nach gefcheitertem feeliorgerlichen Berfuch, ver 
Beichtenden von feinem verbrecheriichen Borbaben abzubringen, bei Ber: 
meidung ber Straffälligleit Anzeige zu erftatten. Berbient berfelbe nach Be- 
fonderheit der Sachlage Schonung und Entſchuldigung trog pflichtwidriger 
Unterlaffung der Anzeige, fo tft ber Richter zu ausgiebiger Rüdfichtnakme 
burch den weiten Strafrahmen (in min. 1 Tag) bei ber Strafaudmefjung in 
den Stand geſetzt. 

15 Schon J. H.Boehmer, J. eccl. Prot. V. tit. 38. $. 50. bat erft u 
begehende Verbrechen, und Eichhorn, K.:R. II. S. 293. überhaupt den Fall 
der Colliſion höherer Pflichten vom Beichtgeheimniß ausgenommen. Die 
Schwarzgburg-Rubolftadt ®. v. 13. Mat 1858. (A. K.⸗Bl. II. S. 601.) hat 
diefelben Beſchränkungen des Beichtgeheimnifles, wie bad Preuß. A LN. Die 
Didenburg. 8.:D. v. 1725. beichräntte das Berbot der Beichtentbüllung 
gleichfalls durch die Bedingung „es möchte denn Berrätherei ober Unglüd au: 
geben, dem burch des Predigers Offenbarung könnte gewehrt werben”. Für 
Braunſchweig ſ. Stübner S. 308. f. 

1 Jacob. V. 14. sq., Marc. VI. 13., c. 8. Dist. XCV. (Innoc. L 416.). 
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verfallenen Chriften geiflige Aufrihtung und die Vergebung der 
Sinden zu Theil wird, jo weit diefe nicht ſchon durch das Sacra- 
ment der Buße gehoben find, oder nad Empfang der Abfolution 
no eine ſundliche Neigung in dem Kranken zurüdgeblieben ift?. 
Die Materie dieſes Heilsmittels ift die Salbung mit dem vom 
Biſchofe in der heiligen Woche confecrirten Dele3, melche an den 
Organen der fünf Sinne, im Nothfalle aber auch nur an einem 
von ihnen geſchieht; die Form iſt das priefterlicde Gebet für den 
Kranken; der Ausfpender endlich ift der Ortspfarrer und nur im 
Nothfalle ein anderer Prieftert. Zum Empfange geeignet find 
alle katholiſchen Chriften, die in bedeutender Krankheit darnieder⸗ 
liegen, fobald fie den Bernunftgebraudd entweder noch haben, 
oder doch hatten, weshalb mohl Kinder unter fieben Jahren 
und Blödfinnige, nicht aber Juriosi ausgeichlofien find. Die 
Spendung felbft geichteht jebt gegen den früheren Gebrauch 5 ge- 
wöhnlich nad dem Viaticum, und zwar nur einmal in derjelben 
Krankheit. Die Wiederholung in einem anderen Kranfheitsfalle 
iſt aber völlig ftatthaft®. Die evangeliſche Kirche Fennt Feine ber 
legten Delung ähnliche Handlung. 


F. Die Ordination als Sacrament der Fatholifchen Kirche 
ſ. ob. $. 103. ff. 


G. Die Ehe als Sacrament der Fatholifhen Kirche und 
nach evangeliſchem Kirchenrechte |. unten Buch V. Abtheilung IL 
Gap. I. Abſchn. 2. 8. 266. ff. 


et eztrema ut vocant unctione disputatio, Genev. 1659. 4, Joan. Launojus, 
De sacramento unctionis aegrotorum, Par. 1678. (Opp. T.I. P.1. p. 444. sagq.), 
Das Sacrament ber letzten Delung, in ber Zeitſchr. für Philoſ. und kath. Theol. Heft 30. 
(Cobl. 1889.) S. 38. ff, STäfer, Die Krankendlung in ihrer bibl. u. hiftor. Begründung, 
Regensb. 1889., Binterim, Denkwürbigfeiten Bd. VI. Abthl. 8. S. 317. ff. und bie baf, 
&.217. angef. £it., Bened. XIV., De synodo dioec. I. VIII. c.18., Walter, 8.8. 
$. 835., Phillips, 26. (8. Aufl.) $.2347., Permaneder, K.⸗R. F. 800. Weinhart 
im Freibg. Kirdhenlericon VII. S. 715. ff., Steig in Herzogs Encykl. (2. Aufl.) X. 
S. 1737. ff. u. d. A.: Defung. 


2 Conc. Trid. Sess. XIV. de sacr. extr. unct. 

3 C.1. Dist. cit. 

4 C.14.X. de verb. sign. V. 40., Clem. 1. de priv. V. 7., conc. Trid, 
l. c. cap. 3. et can. 4. 
Binterim, Denkwürdigk. 8b. VI. Abth. 3. S. 306. ff. 
C 


5 
6 Conc. Trid. 1. c. cap. 3. 


Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 63 
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Beſchränkungen muß und kann der evangeliſche Geiftlihe fih un⸗ 
bedenklich unterziehen, da das Beichtgeheimniß überall nur auf 
menfchlicher Kirchenordnung berubt 5. 


$. 269. 
E. Die legte Delung”). 


An einzelne Schriftftellen! Inüpft die Tradition das Sacra⸗ 
ment der letzten Delung, durch welches den in ſchwere Krankheit 


*) Joan. Dallaeus, De duobus Latinorum ex unctione sacramentis, confırmatione 


Beugnißbefreiten nicht zugulafien, hervor. (Vgl. das Reichöger.:Urth. v. 15. Mai 
1880., Entſch. in Straff. Bd. IL. S. 57. ff.) Wber auch die „innerliche Conſe⸗ 
quenz“ verlangt bie Audnahme keineswegs. Denn der Zwang zur Mit 
wirkung bei Berurtheilung eines Menichen wegen begangenen Berbrechens und 
die Nöthigung zur Mitwirkung bei Verhinderung eined Menſchen an Begehung 
bes Verbrechens find grunbverfchtebene Dinge. Der Ausſchluß des Zwanges 
in erfterer Richtung forbert logiſch nicht den Ausſchluß der Nöthigung im 
anderen Fall. Das Interefle des Beichtgeheimnifjes kann übrigens in ben 
meisten Füllen baburch gewahrt werben, daß bie Anzeige durch den Geiſtlichen 
ohne Namensnennung erftattet wird. Denn bad Geſetz fchreibt nur Die An⸗ 
zeige „von bem Vorhaben‘ vor; fie erſtreckt fich alfo infolange auf Die Perjon 
des die That Vorhabenden nicht nothwendig, ald ohne Nennung biefer Perion 
die Verhütung ber Ausführung möglich ifl. Wo aber Icktereö nady ber Las: 
des einzelnen alles nicht gefcheben kann, ba erfcheint eben ber Freiheit bei 
Beichtgeheimniſſes eine fefte pofttiosrechtliche Schranke geſetzt. Geredhtfertigt 
tft Diefelbe principiell fehr wohl. Denn bei der augenfälligen Eollifior privater 
und öffentlicher Rechtsintereſſen gehen diefe fchlechthin vor. Bon dem Bor: 
wurfe „eriminalpolizeilicher Ausnutzung ber Beichte Durch den Staat” (vgl 
Dove VII. Aufl. d. 258. h. 1. Anm. 9. vb. Mejer, 8.:R. $. 2056. a. E.) ann 
hierbei Teine Rede fein. In ben Fällen, wo That und Thäter nicht gu trennen 
find, bat aljo der Geiftliche nach gefcheitertem feelforgerlichen Berfuch, ven 
Beichtenden von feinem berbrecherifchen Borbaben abzubringen, bei Ber: 
meidung der Straffälligfeit Anzeige zu erftatten. Berbient berfelbe nach Be- 
fonderheit der Sachlage Schonung und Entſchuldigung trog pflichtwidriger 
Unterlaflung der Anzeige, fo iſt ber Richter zu ausgiebiger Rüdfichtrakme 
durch den weiten Strafrahmen (in min. 1 Tag) bei der Strafausmeflung in 
den Stand geſetzt. 

15 Schon J. H. Boehmer, J. eccl. Prot. V. tit. 38. $. 50. bat erft zu 
begebende Verbrechen, und Eichhorn, K.:R. II. S. 293. überhaupt den Fall 
der Collifion höherer Pflichten vom Beichtgeheimniß ausgenommen. Die 
Schwarzburg-Rudolſtadt ®. v. 13. Mai 1853. (A. 8.81. II. S. 601) hat 
dieſelben Beichränkungen bes VBeichtgeheimnifled, mie das Preuß. ALR. Die 
Didenburg. 8.:D. v. 1725. beſchränkte daB Verbot der Beichtenthüllung 
gleichfalls durch Die Bedingung „es möchte benn Berrätherei ober Uinglüd an- 
geben, dem durch des Predigers Offenbarung könnte gewehrt werben“. Tür 
Braunſchweig f. Stübner S. 308. f. 

1 Jacob. V. 14. sq., Marc. VI. 13., c. 3. Dist. XCV. (Innoc. I. 416.). 
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verfallenen Ehriften geiftige Aufrichtung und die Vergebung der 
Sünden zu Theil wird, jo weit diefe nicht ſchon durch das Sacra- 
ment der Buße gehoben find, oder nad Empfang der Abfolution 
noch eine fündliche Neigung in dem Kranfen zurüdgeblieben tft. 
Die Materie diefes Heilsmittels ift die Salbung mit dem vom 
Bifchofe in der heiligen Woche confecrirten Dele?, melde an den 
Organen der fünf Sinne, tm Nothfalle aber auch nur an einem 
von ihnen geichieht; die Form iſt das priefterliche Gebet für den 
Kranken; der Ausipender endlich ift der Ortspfarrer und nur im 
Notbfalle ein anderer Priefter*. Zum Empfange geeignet find 
alle katholiſchen Chriften, die in bedeutender Krankheit darnieder- 
liegen, jobald fie den Vernunftgebraud entweder noch haben, 
oder doch hatten, weshalb mohl Kinder unter fieben Jahren 
und Blödfinnige, nicht aber uriosi ausgeſchloſſen find. Die 
Spendung jelbft geſchieht jeßt gegen den früheren Gebrauch 5 ge⸗ 
wöhnlih nah dem Viaticum, und zwar nur einmal in derjelben 
Krankheit. Die Wiederholung in einem anderen Krankheitsfalle 
ift aber völlig ftatthaft®. Die evangelifche Kirche kennt Feine der 
legten Delung ähnliche Handlung. 


F. Die Ordination al3 Sacrament der Fatholifchen Kirche 
ſ. ob. $. 103. ff. 


G. Die Ehe als Sacrament der Tatbolifhen Kirche und 
nad evangeliichem Kirchenrechte |. unten Buch V. Abtheilung IL 
Gap. J. Abſchn. 2. 8. 266. ff. 


et extrema ut vocant unctione disputatio, Genev. 1659. 4, Joan, Launojus, 
De sacramento unctionis aegrotorum, Par. 1678. (Opp. T.I. P.1. p. 444. sqq.), 
Daß Sacrament ber letzten Delung, in ber Zeitſchr. für PHilof. und kath. Theol. Heft 30. 
(Cobl. 1889.) S. 38. ff., Glaͤſer, Die Kranfendlung in ihrer bibl. u. hiftor. Begründung, 
Regensb. 1889., Binterim, Dentwäürbigfeiten Bd. VI. Abthl. 8. S. 217. ff. und bie baf. 
&. 217. angef. Lit., Bened. XIV., De synodo dioec. 1. VIII. c.1—8., Balter, R.:R. 
$. 826. Phillips, 2b. (8. Aufl.) $.247., Permanebder, K.:R. $. 869, Weinhart 
im Freibg. Kirchenlericon VII. ©. 718. ff, Steitz in Herzogs Encykl. (8. Aufl) X. 
©. 197. ff. u. d. A.: Delung. 


Conc. Trid. Sess. XIV. de sacr. extr. unct. 
C. 1. Dist. cit. 
C. 14. X. de verb. sign. V. 40., Clem. 1. de priv. V. T., conc. Trid, 
l. c. cap. 3. et can. 4. 

5 Binterim, Dentwürbigt. Bb. VI. Abth. 3. S. 306. ff. 

6 Conc. Trid. 1. c. cap. 3. 


2 
3 
4 
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Viertes Capitel. 


Religidje Handlungen ohne Sacramentsnatur. 


$. 260. 
I. Die Sacramentalien”). 


In dem kirchlichen Leben der Katholiken kommen theils Telbt- 
ftändig, theils In Verbindung mit den Sacramenten vielerl 
MWeihungen und Segnungen vor, die unter dem Namen der 
Sacramentalien: begriffen werden. Berbunden mit den erfteren. 
aber auch mit einigen der legteren ift eine Unction, zu ber nad 
Verfchtedenheit des Falles bald Kranken⸗ oder Katechumenenil 
bald Chrisma gebraudht wird?. Die erfteren beiteben au: 
reinem Dlivendle, das lebte außerdem no aus Balſam. Bei 
Arten werden vom Bilchofe? am Gründonnerstage * feierlich be 
reitet und den Pfarrern für das ganze Jahr mitgetheilt?. Doch 


®) Probſi, Kirchliche Benebirtionen und ihre Verwaltung, Züb. 1857., Deri, Eaframezic nz 
Satramentalten in den brei erften chriftl. Jahrhunderten, baf. 1872., Mattes im Iır- 
burger Kirchentericon XII. ©. 1065. fj. u. d. A. Walter, 2.:R. 6. 272., Bhillizs, *. 
(3. Aufl.) F. 231—238., Bermaneter, RR. F. 430., Dede in Herzogs Can 
(2. Aufl.) XIII. ©. 299. ff. u. d. 9. 

1 Bor Ausbilbung ber Lehre von ber Stebenzabl ber Sarramente, beſonders 
in der Zeit vom Anfange bes 11. Jahrh. bis auf Petr. Lombardus, begriff max 
diefelben unter bie Zahl der Sacramente, G. L. Hahn, Doctrinae Rom. de 
num. sacramentorum septenario rat. hist., Vratisl. 1869. bef. p. 12. sqa,, 
Derf., Die Lehre von den Sarram. S. 86. ff. 110. ff. 125. 157. 171. 212 *, 
vb. oben $. 252. Anm. 2.8. 44. Anm. 1. 

2 Weber bie verfchiebenen Arten des Dels, beren Gebrauch in das hohe 
Altertbum binaufgeht, find bie Schriften über kirchliche Antiquitäten zu ver: 
gleichen. Die Hauptftelle über ihre Anwendung tft c. un. X. de sacr. unct. 
1.15. Die liturgifchen Anmweifungen geben das Pontificale und Rituale Rom. 

8 C.1. (conc. Carth. II. 390.), c. 2. (conc. Carth. IIL 397.) C. XXVI. 
qu. 6., c. 8. Dist. XCV. (Innoc. I. 416.). 

4 C. 18. Dist. III. de cons. (Pseudois.). 

5 C.4. Dist. XCV., c. 128. Dist. IV. de cons. (Statutt. eccl. ant.). — 
Sehr viele Verfügungen diefes Inhalts haben die Capitularien 5. ®. Cap- 
Karolom. (742.) c. 3., M. G. T. IH. p. 17., Pippin. Cap. Suession. (744. 
c. 4. ib. p. 21., Cap. Kar. M. (769.) c. 8. ib. p. 33. u. a Diefe maden 
auch den Geiftlichen die forgfamfte Verwahrung des Chrisma zur Pflicht, um 
die Mifbräuche zu verhüten, welche der Aberglaube damit trieb, 3. B. Cap- 
a. 813. c. 17. (aus conc. Arel. VI. c. 18.) ib. p. 190., Ben. Lev. L 18, 
Add. III. c. 99. Diefe Verfügung ift in c. 1. X. de cust. euch. III. 44. ke: 
ftätigt. 
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können die lebteren im Falle des Bedürfniffes das Fehlende durch 
Nachgießen ungemweihten Oeles ergänzen®. I. Die Conjecration 
mit Chrisma? fommt vor bei der Firmung, mit Kranken⸗ und 
Katechumenenöl bei der Taufe®. Bet der Priefterweihe wird eine 
Salbung mit Katechumenenöl angewandt, Biſchöfe?, Kirchen, 
Altäre, Kelche und Patenen werden mit Chrisma confecrirt ($. 306.). 
II. Eine Segnung'’ mit einer Unction verbunden wird den 
Königen u durch die Bifchöfe ertheilt, und den Gloden, die mit 
Weihwaſſer abgewaſchen und mit Krankenöl und Chrisma gejalbt 
werden. Außerdem kommen Benedictionen mit Weihmwafjer? in 
unendlich vielen Fällen vor, bald für Perſonen, 3. B. Aebte und 
Aebtiſſinnen, die Cleriker, Wallfahrer, die Verlobten bei der 
Trauung, entbundene Ehefrauen beim erften Kirchgange, bald für 
Saden zu gottesdienftlihem Gebrauche ($.306.), wie für Kicchen, 
Kichhöfe, Meßparamente, Meßgewänder, Taufwaller, Kerzen, 
Kreuze, Bilder, Roſenkränze, bald für meltliche Gegenftände, 3. 8. 
die Häufer am Ofterfonnabende, neuerbaute Häufer, Feldfrüchte, 
Aeder, das Ehebeit, Eßwaaren u. |. w. Zuweilen bat aber die 
Staatögefebgebung die Segnungen, von denen der Aberglaube 
immer neue zu fchaffen gewußt bat, auf das in den allgemeinen 
Ritualbüchern angeordnete Maß zurüczuführen unternommen 18. 


6 C.3.X. de cons. eccl. III. 40. 

7 C. un. X. de sacr. unct. 

8 Weber die Salbung vor ber Taufe mit Del f. Höfling, Sacram. der 
Taufe I. $. 76. ff.; über die Salbung nach ber Taufe mit Ehrisma f. daf. I. 
8. 91. ff.; im Decident bildete fich eine boppelte Chrismation nach der Taufe 
aus, eine zur Taufe gehörige presbpteriale (vb. baf. II. S. 40. f.) und eine mit 
der bijchöflichen Handauflegung ich verbindende epifcopale, aus welcher 
letzteren ſich das Sacrament der Firmung entmwidelte gl. auch c. 120. 
Dist. IV. de consecr., Hahn, Sacram. &. 123. Anm. 210. 

9 Daher ift die Bezeichnung sacramentum unctionis tm Dict. Grat. post 
c. 39. C. J. qu. 1. auf die unctio sacerdotalis zu beziehen, vb. dict. Grat. 
post c. 106. C. Qu. cit. 

10 Bat. Meier (Jacobfon) in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) II. S. 288. u. 
b. A.: Benebictionen u. bie daſ. Angef., vb. Burger baf. XIV. ©. 38. ff. u. d. 
A.: Segen. 

11 C. un. 8.5. X. de sacr. unct.: „brachium principis oleo delinitur;“ 
vgl. Philltips, K.-R. DI. S. 67. f. vb. 06. 5.44. Anm. 9. Dazu befonders: 
G. Waitz, Die Formeln der Deutichen Königs: u. Röm. Kaiſerkrönung vom 
10. bis 12. Jahrh. Gött. 1873, 4. 

12 Bgl. Dove a. a. O., 9. Ffannenſchmid, Das Weihwaſſer im heidn. 
1. chriſtl. Cultus, Hannov. 1869, vb. jeboch Theol. Lit.⸗Bl. 1870. S. SA. ff. 

13 So 5.8. die Defterreichifche, Hoflanzleidecret v. 1784. — Für die 
v. Kirche f. Art. Smalc. P. HI. A. XV. p. 337., ob. Mejer a. a. D. Die 
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8. 261. 
Il. Der Eid”). 


I. In dem Eide wird Gott ald Zeuge der Wahrheit und Rüde 

‚ ber Unwahrheit angerufen. Betheuerungen ſolcher Art waren be 
allen Völkern des Altertbums üblih!, und bejonders war m 
römiſchen Rechte ihr Gebrauch begünftigt. Der volle Begriif de 
Eides hat fich jedoch erft durch das Chriſtenthum entfaltet. darm 
warnt aber auch die Schrift nicht nur vor dem Mikbrauk. 
fondern felbit vor dem Gebraude deffelben wegen der mit im 
verbundenen Gefahr der Sünde: Auf diefem Standpunkte ſiehen 
auch die Kirchenväter?, melde den Eid nur dann für zuläin 
balten, wenn für die Wahrhaftigkeit des Schwörenden Ten: 
andere Bürgſchaft gewonnen werden konne“. Die Kirche bir | 
deſſen diefen Grundfat fpäter felbft fehr häufig verleugnet, und 
noch weniger kann der Staat von dem Vorwurfe freigeſproche 
werden, daß er vielfach den ungerechtfertigten Gebrauch des Eit* 
und dadurch ben Mißbrauch des göttlihen Namens gefüre 
babe. Hierin liegt an die Lenker des Staates eine große Reh 


®%) Malblanc, Doctrina de jurejurando, Norimb. 1781., Ed. nor. Tubing. I. 
N. v. Hoff, Ueber Urfprung, Begriff u. @efchichte des Eides, Verl. 1790, Bade: X 
trachtungen über den Eid, Nürnberg 1829., Leue, Bon der Natur beB Eibeh, Aaqhen IN 
Goſchel, Der Eid nad feinem Principe, Begriffe und Gebrauche, Verl. 1887., Nat: :€ 
Eid und bie jepige Eibeßprartß, Regensb. 1865., Strippelmann, Der Gerihtich, SP 
Gaffel 1855—1857. (I. Der chriftliche Eid. II. Die EideSgufchiebung. III. Die newest” 
Eide). Bb. die Nachwellgn. bei Bermanebdber, KR. ©. 819. Anm. 1. mt Bepell. 
Syſtem deß Civ.Proc. (2. Aufl.) Lepiz. 1865. F. 25. Ann. *); dazu: Hinſchiusß, Kr 
zur Lehre von der Eidesvelation mit befond. Rüdf. auf bag can. R., Berl. 1860, Zimet! 
‚wann, Der Glaubenseid, Marb. 1868., Walter, K.:R. $. 358—855., Phillirt. * 
(8. Aufl.) $.289., Permaneder, R.R.$.447449., Jacobjeon, PrE.L.R.L- 
Buff, K.:R. 6.278. vb. 5. 68.908., Köftlin in Herzogs Enchti. IV.6. 18.1.1 
2 a, Bähr, Der Eid und daß religidfe Gewiſſen. Preuß. Johrd. De. LI. IV 

. 389-808. 


eb. Liturgik unterfcheibet bie gottesdienftlichen Handlungen überhaupt in I@ 
ber Sommunion (alle Handlungen bes orbentlichen und außerordentlichs 
Öffentlichen Gemeinbegotteßdienftes, gipfelnb im Abendmahlsſacrament, X 
Initiation (gipfelnd in dem Tauffacrament; zu ihnen gehört auch bie Gear: 
mation) und der Benebiction (Ordination, Einfegnung ber Eheleute, Au— 
fegnung ber Wöchnerinnen, Kirchliche Beerbigung u. dergl.), ſ. Höflinge.«E- 
L.6&.4.f. 

1 Stäublin, Gefch. ber Borftellgn. u. Lehren vom Eide, Götting IL 
Grimm, Deutfche R.-Alterth. S. 892. ff., Phillips, Deutfche Geſch PL 
&. 246. ff, Diff. v. Burkly, Etude sur le serment judiciaire et exit 
judiciaire, 1883. &. 9—-67., {. Zißgt u. Lilienthal, Ztiſchr. f. Straft-®- 
II. &. 528. 

2 Matth. V. 34. ff, Jac. V. 12. 

3 C.2.sqq. C. XXI. qu.1. 

4 C.5.C. Qu. cit. (August.). 





$. 261. II. Der Eid. 997 


nung; aber auch an die Kirche, die durch Erziehung ihrer Glieder 
zu chriftlihen Glauben dem Eide den ihm entzogenen Boden 
wieder bereiten mußd. II. Die nächfte Vorausfehung des Eides 
iſt ẽ, daß ihn der Schwörende mit Bewußtſein zu ergreifen vermöge 
Oudicium in jurante). Auf diefem Sape ruht die Beitimmung 
des canoniſchen Rechts, daß Niemand vor dem vierzehnten Lebens⸗ 
jahre zum Schwure gedrungen werden folle?, worauf durch die 
Praris des gemeinen Rechts und einzelne Gefebgebungen der Be- 
griff einer mit diefem Alter eintretenden Eidesmündigkeit ge- 
gründet worden ift®, mit welcher erft, der allgemeinen Lebens⸗ 
erfahrung gemäß, die Fähigkeit zur bewußten Leiftung des Eides 
al3 vorhanden angenommen wird. Particularrechte haben jedoch 
oft den Termin höher binaufgefeßt; nach deutſchem Reichsrecht 
tritt die Eidesmündigkeit mit vollendetem jechzehnten Lebensjahre 
ein?. Eine meitere auch ftaatsgejehlih anerkannte Folgerung 
aus dem Begriffe ift, daß Wahnfinnige, Trunfene und überhaupt 
Perfonen, melde megen mangelnder Verftandesteife oder wegen 
Beritandesihwäde von dem Wejen und der Bedeutung des Eides 
keine genügende Borftellung haben, zur Leiſtung des Eides uns 


5 ©. die Verhandlungen der Preuß. General-Synobe, Berl. 1846., vb. 
Jacobſon, 8.:R. S. 504. Ferner die Verhandlungen der Bayerifchen 
Generalfpn. v. 1881. v5. X. €. v. 2. Nov. 1882. (U. 8.:B1. XXXIL ©. 551. ff.), 
VIII. und 8. d. D.:Conft. v. 24. Nov. 1882. (Günther, N. Amtshob. IV. 
©. 381. f.). 

6C.2. C. XXI. qu. 2. (Hieron.): „Animadvertendum est, quod 
jusjurandum hos habeat comites: veritatem, judicium atque justitiam. 
Si ista defuerint, nequaquam erit juramentum, sed perjurium. — Bgl. 
c. 26. X. de jurejur. Il. 24. 

7 C. 14—16. C. XXI. qu. 5. 

8 Bgl. z. 9. f. Defterreih: Rechberger, Enchir. T. UI. $. 139., für 
Bayern, ©r.:Ger.:O. 8. 505., wo das 14., bez. 12. Jahr angenommen war. 
Auch in Mecklenburg galt der gemeinrechtliche Termin. In Preußen trat im 
Allgemeinen die Eibesmünbigteit mit 14 Jahren ein (W. ©.D.- 1. 10. 8. 230. 
Nr. 13. ob. 8. 232,, I. 22, 8.3, Erim.:D. $. 357. Nr. 9. 8. 358., wobei bie 
Confirmation nicht erfordert wurde), die Eibesbelatton durfte jeboch nur an 
Berfonen, welche 18 Jahre alt waren, gerichtet werden (A. G.-D. I. 10. 
8. 262.). 

9 Civ.⸗Proc.⸗O. $. 868. Nr. 1., Str.-Br.:D. 8. 56. Nr. 1. Bgl. dazu das 
Reichöger.-Urtheil v. 11. April 1882., Entich. in Straff. Bd. VI. ©. 156. f. 
Barticularreitlih war früher ber Termin 3. B. auf 183 Jahre in Baden 
(Eides-D.) und in Sachfen nach der Broc -D. v. 1724. (jedoch mit Ausnahme 
der Ehe: und Schwängerungsfachen, in denen bie Eidesmündigkeit mit bem 
16. Jahre eintrat), in Hannover auf 16 Jahre (Proc =D. v. 8. Nov. 1860. 
F. 283.) feftgejekt. 
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fähig find, und ferner bat das canoniſche Recht darauf auch die 
Ausſchließung derjenigen gegründet, welde einen Meineid ge- 
leiftet '°, und dadurch bekundet haben, daß in ihnen nicht der 
Glaube wohne, in welchem der Eid ausichlieklich feine Gewähr 
bat. Dieſe Vorſchrift tft vom Standpunkte des canoniichen Rechts 
aus eine allgemeine. Particularrechtlich wurde fie zumeilen auf 
den Fall des nothiwendigen und des Zeugen-Eides bezogen". 
Nach dem Strafrecht des deutſchen Reiches? ift bei jeder Ber- 
urtheilung wegen Meineids neben dem Berluft der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die dauernde Unfähigkeit des Verurtheilten, als 
Zeuge oder Sadverftändiger eidlih vernommen zu werden, zu et- 
fennen. Außer der Beurtheilungsfäbigfeit muß aber dem Schwö- 
renden auch der Wille inwohnen, den Eid in feiner ganzen Wahr- 
beit zu leiften (veritas in mente), woraus fi) die Unwirkfamfeit 
eines erzwungenen oder aus Irrthum geleifteten Eides und die 
Unzuläffigteit der Mentalrefervationen ergiebt. Endlich if en 
weſentliches Erforderniß die juszitia in objecto. Dieſes ift nicht io 
zu verfteben, daß e8 hinreiche, wenn das Verhältniß, rückfichtlich 
defien geſchworen wird, ein an ſich erlaubtes tft "4, ſondern fo, das 
überhaupt nur dann zu dem Eide fol gegriffen werden, wenn der 
Glaube an die Wahrhaftigkeit einer Ausfage ſchlechthin nur auf 
diefem Wege gewirkt werden kann. Hiermit tft zugleich den canc- 
niſchen Vorſchriften ihr Urtheil geſprochen, nah denen der mit 
voller Freiheit und Wahrheit des Willens abgelegte Eid felbit 
einem an fich nicht rechtsverbindlichen Verſprechen die Klagbarfeit 
verleihen fol, jobald das legtere nur nicht ein wohlerworbenes 
Recht eines Dritten verlegt, oder in fih ein Element der Sünde 
trägt, alfo das Seelenheil des Schwörenden gefährdet. Diele 

10 C. 14. C.XXII. qu. 5. (Cap. eccl. 789. c. 63.) — ®gL c.1.X. de 
purg. can, V. 34. — Bayer. Er.⸗Ger.⸗O. $. 506. 

11 80 4.8. in Preußen, A. G.O. J. 10. 8. 284. — Bol. aber auch Eich⸗ 
born, 8.:R.1.S.535., Wegell, Spt. $. 25. Anm. 19a. Die Barticular: 
rechte ließen häufig bie Eivesunfähigteit noch als Folge anberer Verbreches 
entftehen, wie 3. B. früher X. 2.:#. II. 20. $. 1331. 1337. 1355. 1428, ;, nad 
dem Preuß. Strafgefegb. v. 14. April 1861. Ing bie Unfähigteit ben Beugemeit 
zu leiften in dem Berlufte ber bürgerlichen Ehrenrechte ($. 12. vb. 8. 11. 2L. 

12 Strafgeiegb. $. 161. Ausgenommen find die Fülle bes 8. 157. u. 158. 
(Meineid zur Abwendung eigener Strafverfolgung, zu Gunften naheſtehender 
Berfonen, Widerruf). 

13 C. 2.8. 15.21.28. X. h. t. II. 2%. 

14 Beifpiele aus ben Decretalen bei Phillips, Sb. (1. Aufl.) S. 310. 


Anm. 16. 
15 C.9. X. h.t,c.28. X. u. c. 2. h. t. in VIto II. 11. (vgl. c. un. $. 15 
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Beftinmmungen ziehen den Eid in die Sphäre des gemeinen Ver⸗ 
kehrs herab, und rauben ihm feinen Ernft und feine Würde 6. 
Sie find deshalb auch niemals mit dem deutichen Nechtsleben 
völlig verwachſen, und neuere Gejeßgebungen haben fie mit Recht 
bejeitigt 7. III. Nüdfichtlih der Formel des Eides haben Die 
Uebungen vielfach gewechſelt is. Weſentlich war immer die An- 
rufung Gottes 9%; aber außerdem war e8 üblich, zugleich bei dem 
Evangelienbuche oder den Hetligen unter der Berührung des 
erfteren 2° oder der Reliquien der lebteren zu ſchwören . Später 


C. de rei ux. act. V.13.), c.2. de pact. in VIto 1.18, (vgl. c.4. C. de 
inutil. stip. VII. 89.). — Fr. Jac. Müller, De jurej. canonico speciatim 
promissorio, Bonn. 1831., Jacobfon in Weiskes Rechtäler., Bd. TIL 
©. 643. ff. Bon vielen wird aber an der Allgemeinheit des den angef. Stellen 
unterliegenden Grundfahes gezweifelt; vgl. Müblenbruch, Fortf. von Glücks 
Erläuterung der Bandecten Bd. XXXVI. ©. 191. ff. — Ueber die Auth. 
Sacramenta puberum C. Si adv. vend. II. 28. f. v. Savigny, Gefch. des 
röm. R. Bo. III. S. 531. f. IV. ©. 183. ff. d. 2. Aufl., Dissens. Dominorum 
ed. G. Haenel (1834.) p. 53. 278. 583. sq. 

16 Xrefflihe Worte bei Klee, Das R. der Einen allgem. Kirche Bd. II. 

540 


17 Preuß. 4.2.8. J. 5. 8. 199. Hannov. V. v. 28. Dec. 1821., 05. Grefe 
Il. &.407., Bad. 2.:R. §. 1357 a., vb. Eides⸗D.; Medlenb. Reſer. v. 1. Sept. 
u. 24. Nov. 1780. Auch die Kurheſſ. Praxis trat auf dieſen Standpunkt, 
Pfeiffer, Prakt. Ausf. Bd. IH. S. 169. ff, Büff S. 702. Anm. 2.; ebenſo 
erkennt weder das franz. R., noch das Sächſ. B. G.-B. jene Wirkung außer: 
gerichtlicher Verſprechungseide auf die Rechtsbeſtändigkeit der Geſchäfte an, 
letzteres erklaͤrt überdieß $. 1427. Compromiſſe auf außergerichtlichen Eid für 
nichtig. Selbſt in Italien ſteht das can. Recht in dieſem Bezuge nicht mehr 
in voller Herrfhaft, vgl. Sclopis, Ueber das Verhältniß und ben Unterfchieb 
zwifchen dem röm. Civilr. und dem can. R. in Italien, Krit. Ztſchr. f. Rechts⸗ 
wiſſenſch. d. Ausl. Bo. XV. S. 57. 

18 Beiſpiele in c. 14. C. XXII. qu. 1. (Augustin.), c. 9. C. J. qu. 7. 
(Greg. L.), Nov. VIII. im Anh. 

19 C.7. 11. vgl. mit c. 9. 10. C. XXIL qu.1. 

20 Zür das rim. R. f. Wetzell $. 25. Anm. 23. — C. 4. X. h. t. II. 24. 
(: „Sic me Deus adjuvet et haec sancta evangelia“), c. 11. C. XXII. 
qu. 1., c. 38. i. f. D. LXIIL, c. 7. X. de juram. calumn. IL 7., Clem. 1. 
$. 8. de haer. V. 3. Cfr. Bulla aur. (1356.) II. $. 2. 

21 Pellicia, De christianae eccl. disciplina ed. Braun, T.Il. (Col. 
1888.) diss. VII. S. 4. Arnold, Die chriftliche Eidesformel, Erl. 1851., Du 
Cange s. v. jurare (in sanctis), Haltaus, Gloss. germ. s. v. „Seilige”. 
Grimm, Deutfche Rechtsalterthümer, 2. Aufl. Gött. 1864. S. 896. Phillips, 
Deutiche Geſch. Vd. I. S. 249. ff, Homeyer, Der Nichtfteig Ld.⸗A., Berl. 
1857.&.456. Bon der Berlikrung des Evangelienbuches oder der Reliquien 
heißt der Eid ein Förperlicher, vgl. 3.8. c. 2. X. de cler. peregr. I. 22., 
c. 10. X. de maj. et ob. I. 38., c. 1. de haer. in Clem, V. 3. u. a. 
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wurde für die Fälle, wo e8 einer für Katholiten und Proteftanten 
gleich anwendbaren Formel bedurfte, dem Reichskammergerichte 
aufgegeben, den Eid auf Gott und das heilige Evangelium u 
ftellen *?, und biervon ift e8 gelommen, daß die Formel: „So wahr 
mir Gott helfe und ſein heilige Wort” zumeilen die gemeint 
liche genannt wird. Wiewohl aber der letztere Zufak fih u 

die Berührung der Schrift bezieht, iſt Diefe doch in proteftantiicen 
Ländern gewöhnlich nicht üblich geblieben, fondern bier war dr 
Formel unter Aufhebung der fog. Schwörfinger * der rechten Han, 
von Frauen und Geiftlichen unter Auflegung diefer Finger auf di 
linfe Bruft auszufprechen *. Im Gebiete des deutſchen Reide: 
tft die gerichtliche Eidesformel nunmehr einheitlich Feftgeftellt®. Der 


22 Reichsabſch. v. 1555, 8. 107. 

28 Die in diefer Beziehung jet außer Kraft gefekten Particularrecht: 
hatten oft nur die einfache Velräftigungsformel: „So wahr mir Gott beife“. 
In Kurheflen wurde auch nach dem Gef. v. 29. Det. 1848. 8. 39. das Recht der 
Kirchenglieber auf bie Firchliche Formel anerlannt, Büff S.704. In Hannoben, | 
Württemberg, Schleswig-Holftein war die Betheuerungsformel die jog. gemein: 
rechtliche. In Breußen (alte Prov.) war bie Betheuerungsformel bei Cvan 
gelifchen: „So wahr mir Gott helfe durch Jeſum Ehriftum zur Sefigfeit“, X 
v. 7. Märg 1796. Rr. 4. (N. C. C. T. X. p. 91.), Grim.-D. $. 334, bei Kate 
liken: „So wahr mir Gott helfe und fein heil. Evangelium“, 6.:D. v. 8. Is 
1835.; für die nicht unirten Griechen f. X. ©.:D. I. 10. 8. 357-366. jüı 
Kgr. Sachen |. Cod. S. 534. f. (die Eidesformel für die Diffibenten war hie 
durch ©. v. 20. Juni 1870. 8. 14, Stiche. f. R.:R. IX. ©. 469. beftimmt). Fü 
Katholiken war oft die ältere Betheuerungsformel: „So wahr mir Bott kei 
und feine Heiligen” üblich geblieben, 3. B. nach der Baher. G.-D. von 175. 

24 Dieß fcheint auf germanifcher Sitte zu beruhen, Grimm 6. Mi. 
Haltaus s. v. „Finger“, Gundling, Gundlingiana Stüd IV. I. 2 
Buff. 702. f. Früher waren es nicht gerade 8 Schwörfinger, ſ. noch Car 
lina A. 107., nach fpäterem Gerichtögehrauche gewöhnlich die 3 vorderen 
Finger, was dann wegen ber bineingelegten Beziehung auf die h. Dreieimigki 
nur bei Ehriften Anwendung fand. 

25 Grimm ©. 897. f., Nov. CXXIII. c. 7., c. 7. X. de jur. cal. IL\. 

26 Civ.⸗Proc.⸗O. $. 368. 440. ff., Straf-Proc.:D. 8. 60. ff. Der ab be 
ginnt mit den Worten: „Sch ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und IH 
wiſſenden“ und fchließt mit den Worten „So wahr mir Gott helfe”. Dieit 
Worte find gefeglich unerläßlich. Zuſätze find dann unſtatthaft uud Deal 
machen bie Eibesleiftung wirkungslos, wenn fie ihrem Inhalte nach mit des 
Schwurfage in Widerfpruch ftehen, ihn aufheben ober auch nur beffränken 
Bufähe aber, welche nur die Bedeutung einer weiteren Betheuerung der Vahr 
heit bed Beſchworenen im Sinne des Schwörenden haben follen, wie } ®- 
„durch Zefum Chriſtum“, „durch Jeſum Chriftum zur ewigen Seligfeit“, 
„Amen“ u. beral. ftehen ber Wirkſamkeit des Eides nicht entgegen. ©. De} 
Reichäger.:Urth. v. 24. Jan. 1884., Entſch. in Straff. Bb. X. ©. 181. ff. me 
bie dort angeführte Controverfen-Literatur. Der Eib wird mitteld Rach 
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Ableiftung felbft?”, die nah canoniſchem Rechte im Zuftande 
der Nüchternheit erfolgen follte, gebt eine Belehrung über die 
Wichtigkeit des Eides und die Folgen des Meineides voraus 
(fog. avisatio de vitando perjurio). Hierüber entſcheidet das 
richterliche Ermefien, fobald nicht das beiondere Recht eine folche 
Belehrung allgemein angeordnet hat??. Alle diefe Solennttäten 
find indeſſen nicht unbedingt erforderlich, Tondern es kommt 
darauf an, ob das Recht die Entfaltung derjelben, aljo ein jura- 
mentum solenne erheiſche, wie 3. 3. bei gerichtlichen Eiden ?. 
Wo dieſes nicht der Fall tft, muß die einfache Formel „ich ſchwöre,“ 
und felbft die Unterfchrift der Eidesformel für hinreichend ge⸗ 
halten werden, während die letztere an fich den feterlichen Eid nur 
bei Tauben und Stummen, fo wie, nach befonderem Rechte, bei 
fürftliden Perſonen erfegt?!. Die Ableiftung durch einen Special 


fprecheng oder Ableſens der die Eidesnorm enthaltenden Eibesformel geleiftet. 
Der Schwörende ſoll bei der Eibesleiftung die rechte Hand erheben. Im 
Uebrigen ſ. d. Beft. der angef. Gefete. 

27 Bezüglich des älteren Particularrechtes f. 3. B. Prß. X. G.:0. 1. 10. 
$. 314, f. 370. ff., dazu Koch, Prßß. Eiv.-Proc., 2. Aufl., Berl. 1855. $. 259. f., 
Hannov. Gef. v. 25. April 1850., U. 8.-81.1. ©. 99. ff, Lub. Gef. v. 9. Aug. 
1862. daf. XU. ©. 76. ff., Lipp. Proc.-D. v. 12, April 1859. $. 35. daf. IX. 
©. 148. f., Bab. Gef. v. 20. Dec. 1848. mit der Vollz.⸗V. v. 5. Nov. 1868., daf. 
XVII. &. 510. 

28 C. 16. C. XXII. qu. 5. 

29 Deutiche Eivil-Broc.-D. 8. 42., Straf-Broe.-D. 8. 59. „Bor ber 
Zeiftung bed Eides Bat der Richter ben Schwurpflichtigen In angemeflener 
Weiſe auf die Bebeutung des Eides hinzuweiſen.“ Nach früberem Particular: 
recht Bing es öfters vom Ermeſſen bes Richter8 ab, ob er felbft die Belehrung 
ertbeilen, ober durch einen Geiftlichen ertheilen laſſen wollte; Breuß. U. G.⸗D. 
1. 10. $. 204. 868. f., f. Württemb. A. K.⸗Bl. VI. ©. 213,, angef. Hannov. Gef. 
8.2. f., f. Kurbefien f. Gef. v. 29. Dct. 1848. 8.40. vb. Büff 8. 202, Nach 
der angef. Bab. V. follte die Eidesvorbereitung durch einen Geiftlichen erfolgen. 
Bol. auch v. Bülow und Hagemann, Prakt. Erdrt. Bd. I. Erört. XV. 

30 So regelmäßig auch bei anderen unter öffentlicher Autorität zu leiften- 
den Eiden, 5. 3. dem Huldigungs-, Dienft-, Verfafſungs⸗ und Fahneneibe. 

31 Deutſche Einil-Broc.:D. $. 445., Straf⸗Proc.⸗O. $. 63. Abi. 2. 8. 
„Stumme, welche fchreiben können, leiften den Eib mitteld Abſchreibens und 
Unterfchreibens ber die Eidesnorm enthaltenden Eidesformel. Stumme, welche 
nicht Schreiben können, leiften den Eid mit Hülfe eines Dollmeticherd durch 
Zeichen.” Civ.⸗Proc.⸗O. $. 441. Abf. 2. 444. Ab. 3., Straf⸗Proc.⸗O. $. 71. 
„Die Lanbesheren und bie Mitglieder ber landesherrlichen Familien, ſowie bie 
Mitglieder der fürftlichen Familie Hohenzollern leiften ben Eid mittels Unter: 
ſchreibens ber die Eidesnorm enthaltenden Eibesformel.” Die Eibesleiftung 
erfolgt in ihrer Wohnung. Vgl. auch Defterr. A. ©.:0. 8. 223. 227. und 
Reichsabſch. v. 1565. 8. 58. 
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mandatar ? tft nach canoniſchem Rechte bei dem Calummieneide 
zuläffig®; wurde aber auch zuweilen bei anderen gerichtlichen 
Eiden, fobald der Gegner einmwilligte**, jo wie bei Lehnseiden für 
ftatthaft gehalten. Eine Berfiherung an Eidesftatt ift an ſich 
nicht als geniigendes Surrogat des Eides zu betrachten, wiewohl 
fie 3. 3. bei Verpflichtungen dem lehteren durch die Geſetzgebung 
häufig gleichgeftellt wird ®. IV. Die Wirkung des Verſprechungs 
eides nach canonifhem Rechte ift, daß er eine klagbare Berbind- 
lichkeit erzeugt, fobald er nicht entweder in Folge eines Zwanges 
Irrthums oder Betrugs, oder über ein fündiges Verhältniß ge 
leiftet tft. Dennoch tft, wenn die erfte Vorausfegung eintritt, der 
Schwörende nicht fofort feines Verfprecheng ledig, fondern er it 
wegen des Eides an ſich tm Gewiſſen gebunden, meshalb er kei 
dem geiftlichen Richter die Abfolution (veiaratio juriszurandi) zu 
ſuchen verpflichtet ift 3°. Nicht diefer, wohl aber eines Ausſpruches 
der Kirche über die Ungültigleit bedarf es, wo der Eid wegen 
mangelnder justitia in objecto unwirkſam ift". Sept gilt die 
für das äußere Forum nicht mehr”. Wo der Beripredungs 
eid noch vorkommt, urtheilt über ihn der weltliche Richter, der 


82 Du Cange s. v. jurare (vicariis manibus — in animam alterius,, 
vgl. die beit Wetzell $. 25. Anm. 80. Angef. Deutſche Eivil-Broc.:D. 5. 4. 
„Der Eid muß von bem Schwurpflichtigen in Berfon geleiftet werben.“ 

83 C.1. 3.4.6.7. X. de jur. cal. 11.5, c. 8. h. t. in VIto II. 4, c. ®. 
de elect. in VIw I. 6., c. 2. de test. in VIto II, 10. Cfr. Heinrici Il. 
const. de jur. cal. a. 1047., M. G. T. IV. p. 41. u. bie bei Wegelfa.a.D. 
Anm. 29. angef. Reichsgeſetze. 

34 3.8. nach der Preuß. X. G.⸗O. a. a. D.$. 314. Dhne Einwilligun 
ber Gegenpartei durften gemeinrechtlich Landesherren durch einen Speicl: 
beuolfmächtigten ſchwören, vgl. Sächſ. 2b.:R. II. 42. 8.3., D. des Landfriedens 
zu Worms v. 1521. VII. $. 10, Rammer-G.:D. v. 1555. II. 8. 5., Gone. ber 
Rammer:8.:D. v. 1613. 11.11. 8.8. Vol. Prß. Cab.:D. v. 15. Sept. 18%. 
vb. Gef. v. 10. Juni 1854. 

35 Eigenthümliche Beftimmungen über die Wirkungen bed Verſprechens an 
Eidesftatt und die dabei zuläffigen Formeln hat eine fächfifche inedirte Conſut 
vom 5%. 1572. bei $reiesleben, Handb. der Sächſ. Proc.:Gef. Bo. I. (Lei 
1884.) ©. 4. 

86 C.2.8.15. X. h. t. II 24. Dazu: Iſ. Silbernagl, Die Eibe: 
entbindung n. dem can. R., München 1860. 

87 C.12.8.1.c.18. X. h. t. IL 24. 

88 Auch in der evang. K. war früher zumwellen bie Relaration des Eides 
als Reſervat des Kirchenoberen bezeichnet, 3. B. in den Sächſ. Conft. v. 1572 
P.Il. c.86., Cod. S.1. Hiervon ift jedoch die Praxis abgegangen, v. Weber, 
RR. 1. ©. 345. der 1. Xufl., vgl. mit J. H. Boehmer, J. eccl. Prot. lb. Il. 
tit. 24. 8. 58. 
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von ihm losipricht, jobald er die Hauptverbindlichkeit für unwirk⸗ 
ſam erflärt. V. Wer an Gott glaubt, der Tann, auch wenn er 
des hriftlichen Lichtes nicht theilbaftig ift, dennoch nicht von dem 
Eide ausgefchloffen werden. Die Formel richtet ſich dann nad 
den Grundſätzen der Religion des Schwörenden. Aus dem Juden⸗ 
eide ingbefondere haben neuere Gefeßgebungen mit Recht die Ver- 
fluchungsformeln entfernt, welche Mißverftand und Argwohn als 
vermeintlihen Schuß gegen die Lüge erfunden hatten‘. Rück⸗ 
fichtlih der Glieder einzelner chriftliher Secten, melde den Eid 
verwerfen, haben die Particularrechte gemöhnlich die Verfiherung 
durch Handichlag an Eidesftatt dem Eide felbft in den Wirkungen 
gleihgeftellt *. Wo aber Ddiejes nicht geſchehen iſt, müflen gegen 


39 Dieß that ſchon Preuß. X. G.⸗O. 1. 10. 8. 317. ff., Anh. $. 90. f., Ed. 
v.11. März 1812., 8. 22, Bad. V. v. 6. März 1813,, Kurheſſ. Gef. v. 14. Febr. 
1828., Württemb. V. v. 15. Oct. 1832,, Reyſchers Samml. Gerichtsgeſ. 
Bd. IV. S.2060., Hannov. Gef. v. 25. April 1850. 8. 6., Lipp. V. v. 2. Nov. 
1854. Spätere Gefeggebungen ließen eine noch größere Vereinfachung ein⸗ 
treten f. Anm. 23., vb. Württemb. Gef. v. 13. Aug. 1864. A. 2. (Itſchr. f. R.-R. 
V. S. 498.), Lüb. Gef. v. 9. Aug. 1862. A. 8. vb. U. 5. 6. 12. Anl. 2., Preuß. 
Gef. v. 15. März 1869. (f. die ganze Monarchie), Ztſchr. f. K.-R. XI. S. 9. f. 
Für das deutſche Reichsrecht ift die Unterfcheidung bon Judeneid und 
Chriſteneid gegenftanb3los. 

40 Du Cange s. v. jurare (sacramenta Judaeorum), Stobbe, D. 
Juden in Deutichland während des Mittelalters, Braunſchw. 1866. ©. 153. ff. 
Bereits bie fränkiſchen Könige ftellten ein Formular auf, Cap. de Judaeis 
a. 814. c.4, M.G. T. III. p. 19%., Schwäb. 2d.:R. (Ausg. von Gengler) 
A. 215., Raiferr. IV. 24., Sächſ. Weichb. X. 136. (Ausg. von v. Dantels und 
Gruben ©. 174.), Gloffe dazu u. zum Sädjf. Ld.-R. III. 7., RAammer-G.O. v. 
1555. 1. 86., Conc. der Kammer:6.-:O. v. 1613.1.%8. Vb. Koch, Die Juden 
im Br. Staate, Marienwerder 1833. 8.9. f. Ein Beifptel diefed Judeneides 
aus ber älteren Particulargefehgebg. |. im Sächſ. Cod. Auguft. Fort. II. 8b. 1. 
T. 533., und bei J. H. Böhmer, J. E. P. L. II. tit. 20. 8. 34. — Dagegen |. 
Wolf in Weiß, Ar. J. S. 160. ff, Weffely daſ. IV. S. 3. ff, Fränkel, 
Die Eidesleiſtung der Juden in theol. und hiſtor. Beziehung, Berl. 1840. — 
Für Muhamedaner ſ. Prß. A. ©.:D. J. 10. $. 367. 

41 Sp rüdfichtlich ber Mennoniten in Kurheſſen, in Heſſen-Darmſt., 
Baden (G. v. 5. Juni 1860), Hannover (8. v. 16. Dct. 1856., U. K.⸗Bl. 
VI. &. 135. f.), in Breußen (9. G.:D. I. 10. 8. 203. Nr. 5.), fo wie Bier 
wegen der Bhilipponen (über dieſe vgl. Koch, Prß. Civ.⸗Proc. 2. Aufl. $. 264a. 

Anm. 2): Cab.⸗O. vom 19. Nov. 1836., Min.Refer. vom 28. Jan. 1837., 
v. Rampk, Jahrb. Bb. 49. (H. 97.) ©. 175. ff.; ferner rüdfichtlich der Brüder⸗ 
gemeinde in Württemberg, ®. v. 12. Aug. 1806. Eifenlohr Bd. II. 
S. 62., rüdficgtli der Separatiften überhaupt: Erl. d. Juſtizmin. v. 26. Sept. 
1814., in Reyſchers Samml. Gerichtägef. Bb. III. ©. 428.; für Herrnhuter, 
Mennoniten und Duäler angef. Lüb. Gef. Art.9. Das Württemb. Gef. v. 
9. April 1872. Art. 2., Bitfchr. f. KR. XI. ©. 334., behält vor, im Ver⸗ 
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Perſonen folder Art im Proceſſe die Aoenae jurare nolentium 
eintreten. 


$. 262. 
III. Das Gelübde*). 


Sn dem Dogma der Tatholifchen Kirche von dem Verdienſie 
der guten Werke wurzelt die Lehre von der Bedeutung des Ge 
lübdes, d. i. des Gott felbft geleifteten Verſprechens einer Hand⸗ 
lung, welche Gott mwohlgefälliger ift als ihre Unterlaffung (donum 
melius)!. Hierbei ift mwelentlich zu unterfcheiden zwiſchen dem 
Verſprechen einer Handlung, durch welche der Gelobende ſich un- 
mittelbar ein Verdienft vor Bott zu erwerben gedenkt (fog. zodum 
personale), und einem ſolchen Gelübde, bei welchem das Verdienſ 
durch Leiftung an eine fromme Anftalt erworben werden foll (ſog 
votum reale). 1. Ein öffentlich geleiftetes Gelübde der erfteren 
Art verpflichtet, wenn es von einer eines vernünftigen Entfchluffes’ 
fähigen, zu fretem Handeln berechtigten? Berfon mit voller Kennt- 
niß des Gegenftandes abgelegt tft, dergeftalt, daß ſelbſt durd 
Genfuren in foro externo von der Kirche zur Erfüllung ar 
gehalten werden fol*. Dieb ift jebt zwar nicht mehr üblich; die 
Geiftlihen haben aber die unbezweifelte Berechtigung, im Veicht⸗ 
ftuhl auf die Erfüllung hinzuwirken. Handelt der Gelobende 
Dagegen, jo gereicht ihm dieß zur Belaflung feines Gewiſſens und 

») Walter, 8.8. $. 853., Phil lips, 2%. (3. Aufl.) F. 290., Bermancder, RM. $.450.. 

(ältere Lit. f. daf. S. 826. Anm. *)). — Wieſe, Bon GSelühten im ev. Sinne, Berl. 1381., 

C. F. Kditlin in Herzogs Encyll, (2. Aufl.) Bd. V. S. 48. ff. u. d. A., Qacobier, 

Prßß. ERS. 124, Fried berg, K.:R. (8. Aufl.) $. 162. IT. 
ordnungswege zu beftimmten, ob und unter welchen Vorausſetzungen den Ri: 
gliedern religiöſer Diſſidentenvereine an Stelle des Eibes ber Gebrauch einer 
anderen Betheuerungsformel geftattet fei, Bal. Kal. ®. v. 12. Det. 1872, Me 
Form der Eidesleiftung ber Nazarener betr. X. 8.81. XXI. S. 396, Sifär. 
fe RR. XI. S. 482. Deutſche Eivil-Broc.=D. $. 446. und Straf-Prect. 
8. 64. fagen übereinftimmend: „Der Eibesleiftung wird gleichgenchtet, wenn 
ein Mitglied einer Religionsgeſellſchaft, welcher das Geſetz den Gebraud ge⸗ 
wifler VBetheuerungsformeln an Stelle bes Eides geftattet, eine Erfläruss 
unter der Betheuerungsformel dieſer Religionsgeſellſchaft abgiebt.” 

1 C.1.4.C. XVII. qu. 1. 

2 Die Frage, ob erziwungene Gelübde ipso jure nichtig feien, ober ob «3 
ber Refciffion bebürfe, wird wegen c. 1. X. de his quae vi I. 40. meiſt &: 
jabend beantivortet. Bei den folennen Gelübben ift dieß gefehlich anerfannt, 
nur bedarf es hier, wie bei ber Ehe, der nullitatis declaratio durch den 
geiftlichen Richter ($. 295.). 

3 C.2.6. C. XXXIII. qu. 5. 

4 C.6.8. X. de voto et voti redemtione III. 34. 
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macht ihn bußfällig, wenn Thon im äußeren Forum die Handlung 
felbft zu Necht beſteht. Nur dann tritt eine Ausnahme ein, wenn 
das Gelübde in die Kategorie Des vozum solenne gehört ($. 273.), 
defien Kraft fo groß ift, daß jede ihm zumiderlaufende Handlung 
als nichtig betrachtet wird. Die Kirche bat jedoch anerkannt, 
daß ein Gelübde theilg nach dem Ermefien des Oberen durch eine 
fromme Gabe redimirt, theils durch Dispenfation gehoben werden 
könne, fobald die Erfüllung mit befonderen Nachtbeilen verbunden 
fein follte®. Dieß geſchieht bald unbedingt, bald nur auf Zeit, 
bald fo, dab das Gelübde in ein anderes verwandelt wird. Die 
bandelnde Autorität ift bier, mit Ausnahme weniger dem Papite 
reſervirter Fälle, der Ordinarius?. Hat aber die angelobte Hand- 
[ung duch die Verhältniffe ihren Gott wohlgefälligen Charakter 
verloren, fo bedarf es der Dispenjation eben fo wenig, als wenn 
Das geleiftete Gelübde durch ein noch mohlgefälligeres erjegt 
werden fol. In diefem Bezuge gilt das Kloftergelübde als das 
höchſte, dem alle anderen weihen®. Gelübde, welche von ſolchen 
abgelegt wurden, die nicht die Herren ihres Willens find, können 
Dadurch unwirkſam werden, daß diejenigen, denen die Herrſchaft 
über die Gelobenden zuftebt, widerſprechen. So haben 3. 8. die 
Klofteroberen das Recht, die Gelübde ihrer Profeflen ?, die Väter 
die Gelübde der unmündigen Kinder zu trritiren!, und zwar 
dieſe unbedingt, während der eine Ehegatte das von dem anderen 
geleiftete Gelübde nur dann irritiren Tann, wenn dafjelbe feinen 
Nechten zu nahe tritt!!. II. Das Gelübhde, welches zum Beften 


5 C. un. h. t. in VIto III 15. 

6 C. 1. 2. 5. 7. 8. X. h. t. 

7 Nach c.5. de poen. in Extr. comm. V. 9. ſind dieſes „emissa peregri- 
nationis ultramarinae, et visitationis liminum apostolorum Petri et 
Pauli, in Compostella, et castitatis ac religionis vota.“ Dagegen heißt 
es aber in den Facultäten: „Dispensandi et commutandi vota simplicia 
in alia pia opera, exceptis votis castitatis et religionis,“ vgl. ob. $. 168. 

8C.4.X.ht 

9 C. 2. C. XX. qu 4 Eine Ausnahme bildet jedoch das Gelübde des 
Eintrittes in einen ftrengen Drden, c. 18. X. de reg. III. 31. 

10 C. 14. C. XXXIL qu. 2. 

11 C. 2. 6. C. XXXHI qu. 5. — vgl. unt. 8.284. Ausgenommen ift 
Das votum peregr. ultramarinae nad) c. 9. X. h. t. — Eine völlig ver⸗ 
änberte Stellung mußte das Gelübbe in der ev. K. in Folge der Lehre bon ber 
Nechtfertigung allein burch das Verdienſt und Opfer Chriftt, angeeignet im 
Glauben, erhalten. Darüber |. Conf. August. Art. XXIII XXVIL und 
bef. Calvin, Instit, IV. c.18., bazu die Nachweifungen von Jäger a. a. O. 
S. 771. fi. 787. f, Jacobſon a. a. D. S. 506. f., vb. Köftlin, Luther's 
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einer pa causa geleiſtet wird, richtet ſich im Weſentlichen nad 
den Grundbfähen des romiſchen Rechts von der Pollicitation 
Es begründet alfo, wenn es von einer dispofitionsfähigen Perſon 
Öffentlih und fo abgelegt tft, dab der Berechtigte das Ber: 
fprechden zu acceptiren vermocht bätte, ein Klagerecht, nicht nur 
gegen den Gelobenden, fondern auch gegen deſſen Erben’. Eben 
um dieſes Rechtes willen bedarf e8 bier zur Dispenjation der Zu⸗ 
ftimmung des Betheiligten. Daß ein dingliches Gelübde auch 
nach evangeliihem Kirchenrechte als bindend angeſehen werden 
milſſe, kann nicht bezweifelt werden. 


$. 263.- 
IV. Das Falten ®). 


Auf derjelben Grundlage, auf welcher die Lehre von dem Ge⸗ 
lübde entitanden tft, hat auch das Falten feine heutige Bedeutung 


®) L. Thomassin., Trait€ des jefines de l’£glise, Be €dit. Paris. 1696. Bb. vie Rıt- 
weilgn. über die ältere ziteratur bei Binterim, Dentw. Bd. V. Abtpl.2.©.7.f. Das: 
J. H. Böhmer, De jure circa jejunantes, abstinentes et jejunos, Hal. 1722. 4 t. 
mit J. E. Pr. 1. III. ut. 46., Helfert, Darftellg. der Rechte, welche in Anſchung ter 
Theol. I. ©. 314. 358. f. vb. 1. S. 23. ff. 332. 3876.11. S.6. ff. Den won 
Standpunkt faßt treffend zufammen Wiefea. a. D. S. 45.: „Die en. Kirche 
tennt und bat das Gelühbe in dem eigentlichen und höchften Sinne des Wortes, 
daß darunter bie freie, Gott felbft gethane Zufage der Hingebung bed Lehen? 
in feinen Dienft verftanden wird. Ein ſolches Gelübbe ift das in ber Er⸗ 
neuerung bed Taufbunbes bei der Confirmation bargebrachte; ebenfo lennt 
und bat fie Gelübbe, durch welche für irgend ein wichtiges L 
unb den Lebensberuf vor Gott unwandelbare Treue gelobt wird, 5. B. beider 
Eheichließung und ber Ordination zum geiftlicden Amte. Alle ſolche Gelübde 
haben die Sanction des Wortes Gottes. Durch Gelühde anderer Art das Ge: 
wiffen zu binden, empfiehlt fie weber, noch nöthigt fie bazu, teil fie der von 
Chrifto verkündeten Freiheit widerftreiten, fein Verdienſt herabſetzen, bie be 
ftimmten Gebote Gottes beinträchtigen und zu Gewifienäbefchwerung un 
Unwahrheit führen Lönnen, da Riemand feiner Zulunft fo unbebingt Herr if 
daß er barüber diäponiren und die Führungen Gottes und feine eigene innert 
Entwidelung außer Berechnung laflen dürfte. Vollends den Lebensgang eine 
anderen durch ein Gelübde beſtimmen zu wollen, kann bem ev. Urtheile nur 
als Frevel gelten.‘ 

12 L. 2. D. pollic. L. 12. 

13 C. 18. X. de cens. II. 39. — Abweichend bie neueren Civilgeſch 
gebungen. Das A. 2.:R.1.5. 8.5. f. entzieht dem (dinglichen) Gelübde, ad 
bloßem einfeitigen Berfprechen, bie blirgerliche Verbindlichkeit, ſtellt jedoch die 
Bermutbhung auf, daß, wenn der Erblaffer ein Gelübde zu erfüllen angefange® 
er ben Exben zu deſſen Bollendung habe verpflichten wollen. Das Sad. 2. 
G.⸗B. 5. 770, erklärt das einfeitige Verſprechen einer Leiftung unter Lebenden 
(Bolicitation, votum) für bürgerlich unverbindlich. 
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empfangen!. Das mofaiihe Necht ordnet daflelbe als Leichen 
der Trauer und Buße für den Berjöhnungstag an?. Hlerzu trat 
fpäter no das Faften im 4., 5., 7. und 10. Monat jedes Jahres ®, 
und außerdem trieben einzelne Anläffe zu ihm bald das ganze 
Volk, bald einzelne Provinzen, Städte, Familien. Im den Ur⸗ 
funden des neuen Bundes finden ſich darüber Feine ausdrüdlichen 
Vorſchriften; doch folgten die Apoftel und die erften Chriften 
dem jüdifchen Gebrauche“, und im Allgemeinen wird das Falten 
anerfannt als Zeichen der Demuth und Trauer. Diejes An- 
erkenntniſſes bemächtigte ji) denn auch der überwiegende Hang 
der älteren Kirche zur Askeſe, Durch welchen ſchon früh beftimmte 
Faftenzeiten in das kirchliche Leben eingeführt wurden. Hierher 
gehören zuvörderſt die Duadragefimalfaften® vor Oftern, die in 
der verjchtedenften Auffaffung und Begränzung gehalten wurden, 
bis allmählich im Abendlande, es ift ungewiß zu welcher Zeit, ihr 
Anfang auf den vierten Tag der fiebenten Woche vor Oſtern ge⸗ 
feßt murde?. Dieß erflärt fih daraus, daß am Sonntage auch 


b. Handlgn. u. Sachen ftatt finden, Prag 1848. 6. 87—95., E. Seitz, Daß Faſtengebot und 
feine Dtsciplin in ber alten und heutigen 8. in feiner Zeitfchr. f. KR. u. Paftoralwiff. 
80.1. H. 1. S. 1. ff, Schmid, Liturgit Bd. III. S. 407. ff., Walter, KR. 8. 290., 
Phillips, 2b. (3. Aufl.) $. 287., Bermaneder, K.⸗R. 6.436. f., Jacobjon (Mejer) 
in Herzogs Encylf. (2. Aufl.) Od. IV. ©. 508. ff. u. d. U. 

1 Weber die Gefch. des Faftengebotes: Binterim, Denkw. Bb. II. Abth. IL 
©. 589. ff., 06. Bd. V. Abthl. 2. S. 3. ff, Auguftt, Denkw. Bd. X. S.311. ff, 
Alt, Der chriftl. Kultus S. 518. ff. — Eine wichtige Stelle nahm das Faften 
auch in dem Pönitentialweſen ein (vgl. ob. $. 256.). In der angelfächl. Kirche, 
welche Die öffentliche Buße nicht kannte, trat in diefer Beziehung das Falten, 
welches in der alten Kirche nur eine einzelne der vielen Arten von Bußwerlen 
geweſen war, in bem Maße in den Vordergrund, daß poenitere u. jejunare in 
den angelſächſ. Buß⸗Ordngn. gleichbedeutend gebraucht wird, ſ. Dove, Ztichr. 
eR-R. IV. ©.10., vb. V. S. 34. Weber bie vierzigtägige Faſtenbuße (carina), 
für welche die Duadragefimalfaften vorbildlich waren, f. daſ. V. ©. 40., cfr. 
c.2. X. de spons. duor. IV. 4, 

2 3. Mof. XVI. 29. ff, XXIL 27. ff, 4. Moſ. XXDU 7. 

3 Serem. XLI. 1, LIL 6. f., Sachar. VII. 5., VII. 19. ff. 

4 Ap.-Geich. XII. 2. f, XIV. 23., 2. Cor. VI. 5., XI 27. u.a. 

5 Mattb. IX. 14, 

6 Walch, De jejunio quadragesimali, Jen. 1727., Liemke, Die 
Duadragefimalfoften der Kirche, Münch. 1853. — Vgl. conc. Nic. (325.) c. 5. 
inc.3. Dist. XVIIL, conc. Laod. (343—81.) c. 50. in c. 8. Dist. III. de 
cons. — Nach dem Borbilde der Duadrageftima vor Oſtern tft. auch eine Zeit 
lang eine foldde vor Weihnachten und vor dem Feite Johannis des Täufers 

gehalten, jedoch ſchon zeitig abgekürzt worden, Du Cange s. v. Quadra- 
gesima, bgl. u. Anm. 13. 14. 

7 C. 16. Dist. V. de cons. (Greg. I.) Diefe Stelle ift aber inter- 

polirt. 


1008 Bu V. Kirchl.Leben. Abthl. J. Gottesdienſtl. Leben. C. IV. Rei. daudln 


in der Quadrageſima nicht gefaftet wurde, daß es aljo eine 
Ergänzung für die ausfallenden Sonntage bedurfte, die man 
duch Zurechnen der unmittelbar vorhergehenden Tage erreichte 
Bon gleih hohem Alter ift die Einrichtung, daß auch in jeder 
Woche am Mittwoh und Freitage?, im Abendlande fpäter am 
Freitage und Sonnabende gefaftet wurde !. Diefen Terminen 
wurden dann noch andere binzugefügt, die Quatemberfaften, 
die auch im Judenthume ihr Vorbild baben!!, die Vigilien 
bober seite !?, Die Adventszeit? und eine beſtimmte Zeit vor 
Sobannis!*, wiewohl diefe in verichtedenftem Maße je nad der 
örtliden Hebung. Gegenwärtig find die Zeit vor Oſtern, die 
Quatember und die Vigilien, mit Ausnahme derer vor Epiphaniad 
und Pfingiten, gebotene Fafttage!5. An diefen ift, denn dahin 
bat fih allmählich der Begriff des Faſtens entwickelt, nur em 
Mahlzeit am Mittage und eine Collation am Abende geftattet", 
jedoch fo, daß dabei überall nicht Fleifchipeifen genofjen werden 


8 Tertull. de coron. c. 8., c. 7. Dist. XXX. (Conc. Gangr. c. %.. 
c.45. (conc. Caesaraug. 380.), c. 9. (conc. Agath. 506.) Dist. II. de 
cons. u. d. 

9 Diefe Faften (stationes), welche bie Kirche ebenfalls aus dem uber: 
tbume fich affimilirt bat (Quc. XVII. 12.), erwähnt ſchon Tertull. de jejunio 
c. 2. — gl. c. 16. Dist. III. de cons. (Rufin.) Augustin. ep. ad Casul, 
Auguſti a. a. O. S. 405. Sie waren jedoch nur semijejunia d. i. biö mut 
9. (8.) Stunde. 

10 C. 11. Dist. XIII. (August.), c. 13. Dist. III. de cons. (Innoc. I. 
416.), c. 81. Dist. V. de cons. (Greg. VI. 1078.). 

11 Diefe Faften waren zu Leo's I. Zeit ſchon üblich, Muratori, De 
quatuor temporum jejuniis, in den Anecd. lat. T. II. p. 248. sqq. - 
c. 5. 6. (2eo I.), c. 2. (conc. Mog. 813.), c. 8. (conc. Salegunst. 1022.) ct 
(Urb. II. 1095.) Dist. LXXVI. (vgl. $. 118.). 

12 Nic. I. ad. cons. Bulg. (866.) c. 4. — c. 1.2. X. de obserr. jejun. 
III. 46. — Der Name Vigilien rührt von den Nachtwachen (Pervigiliae, Per- 
noctationes) ber, welche die Chriften vor den großen Feften zu halten pflegter 
.c.9.D.LXXVI. Bgl. Reudeder in Herzogs Encpkl. (1. Aufl.) XVI. 
&. 194. f. 

13 Conc. Turon. (567.) c. 17., Matisc. (581.) c. 9., Salegunst. (12 
c.2,0.2.X.h.t.— Der Gebraud der röm. Kirche, in der Adventẽzeit w 
faften, bat bet ihr ſelbſt aufgehört, ift aber auf andere Diäcefen, namentlich in 
Bayern unb Defterreich übergegangen, Phillips, 2b. S. 1148. der L Aufl 

14 Amalar. de divin. offic. L. IV. c. 37. Die Beichtbücher ertvähnen bi 
Duabragefima vor Johannis öfters. 

15 Bon ber Bedeutung bes Saftengebotes handelt jehr ausführlich Prospe! 
Lambertin,, Inst. XV. 

16 Ueber Diefe Entwidelung |. Schmid a. a. D. ©. 412. ff. 3b. Be- 
ned. XIV., De synodo dioec. 1. XI. c. 5. 
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dürfen. Rückſichtlich des Verbots des Genuffes der Eier und der 
Racticinien mwechjeln die Gebräude. Dagegen find die wöchent⸗ 
lihen Fafttage, jo wie die Sonntage in der Duadragelima nur 
Ahftinenztage, an denen nur überhaupt der Genuß nahr- 
bafter Spetfen, namentlich des Fleifches, verboten ift. Das Faſten⸗ 
gebot verpflichtet alle Gläubigen, melde das einundzwanzigite 
Atersjahr erreicht haben !T, das Abftinenzgebot ſchon die Kinder, 
die über fieben Jahre alt find. Krankheit, Armuth, fchwere 
Arbeit u. |. w. begründen jedoch eine Entihuldigung '®, und dem 
Biſchofe ift Das Recht der Dispenfation vorbebalten!?. Dieß wird 
bald für den einzelnen Fall ausgeübt, bald werden die nöthigen 
Anordnungen nad den localen Bedirfniffen fir die ganze Diöceje 
mittels eines Faftenmandats erlaffen?. Das legtere ift das 
Gewöhnliche, und hiervon kommt es, daß die Verhältniffe fich 
überall verſchieden enttwidelt haben?!. — In den evangeliichen 
Bekenntniſſen ift der Nuten nur desjenigen Faftens anerfannt 22, 
welches nicht ein gebotenes Werf ift, Sondern aus freiem Ent- 


17 So fon Thomas Aq. Summa theol. II. 2. qu. 147. art. 4. Bgl. die 
Decl. ber Congr. conc. bei Zamboni, Coll. Decl. T. VII. p. 139. 

18 C. 31. Dist. V. de cons., c. 2. X. de obs. jej. III. 46. 

19 Die Berechtigung zu biefer Dispenfation wird in den Facultäten ertbeilt, 
wiewohl fie in Deutfchland immer ala Attribut der Biſchöfe angefehen wurde, 
Kopp, D. kath. K. im 19. Jahrh. S. 260. ff. In der Didcefe Mainz dispen- 
firten vom Abftinenzgebote die Pfarrer, daf. S. 265., |. au Schumann, 
Samml. S. 284. Daffelbe gilt in Defterreich, Helfert, Von den Rechten 
der Bfarrer S. 56. f. 

20 Das Placet des Staates ift durch die neuere Entwidelung meift 
befeitigt ($. 100... In Breußen ift der Wegfall des Placet hinſichtlich der 
Anordnung von Faft: und Abftinenztagen nach der Bf.-U. ausdrücklich an⸗ 
erfannt worden, |. Richter in d. Ztſchr. f. KR. I. S.112. Auch in Bayern 
baben die Bischöfe für ihre Faftenpatente das Placet nie eingeholt (Silber: 
nagl 2. Aufl. ©. 28). Für Württemberg vgl. V. v. 2. März 1805., 
X. Jan. 1807. (bei Lang, Samml. S. 117. 169.). 

21 Das Trid. hat den Bifchöfen die Aufrechthaltung der Faftendisciplin 
ausdrücklich zur Pflicht gemacht, Sess. XXV. Decretum de delectu ciborum, 
jejuniis et diebus festis. Cfr. Bened. XIV. Const. Libentissime (10. Jun. 
1745.), M. Bull. Rom. T. XVI. p. 298. sqq. Doch zieht die Verlegung des 
Faſtengebots nach heutiger Praxis feine Ahndung in foro externo nach fich 
(Schulte, 26. [3. Aufl.] S. 427.), während fie früher im Send gerügt wurde, 
1.3. 8. Zantener Sendfragen Nr. 36. 

22 Conf. Aug. A. XXVI. de discr. cib. (p. 28. sqq.), Apol. A. VIIL 
(p. 209. sq. 213. sq.), Tetrapol. c. VII—X., Conf. Helv. II. c. 24., Gall. 
c. XXIV. u. A. Ueb. das Urtheil der Reformatoren u. die 8.-D. |. Jacobfon 
0.0.0.6. 338. f. ob. Büff, 8.-R. S. 15. vb. S. 414. 517., Sauber, R. u. 
Br.1. S. 164. f. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 64 


fchluffe hervorgeht. Beibehalten ift aber aus der älteren Rot 
ordnung, daß in der Advents⸗ und SFaftenzeit üffentlide de 
Inftigungen, und Trauungen überhaupt oder feierliche Hochzeit 
ohne Dispenfation unterfagt find *. 


V. Das Begräbniß 
fiehe Buch V. Abtheilung IL Capitel J. Abſchnitt 3. $. 291. 


Zweite Abtheilung. 
Die Nehtsverhältniffe der Kirhenglieder. 


Erſtes Capitel. 
Die firhliden Individuen. 
Erfter Abſchnitt. 
Der Eintritt in die Kirche und der Eonfeffionsmwediel 


8. 264. 
I. Der Eintritt in die Kirche”). 


1. In Gemäßbeit der heiligen Schrift geſchieht der Eintritt i 
die chriftliche Gemeinichaft durch den Empfang des Sarrammm 
der Taufe. Nach der Lehre der katholiſchen Kirche wird dur die 
Taufe fofort die volle Kirchliche Nechtsfähigkeit erworben. Weber 
haupt aber fieht diefelbe, weil fie allein die Kirche Chrifti zu len 
in Anspruch nimmt‘, alle gültig Getauften? als durch die Zuf 
ihr zugeeignet und folgeweife ihrem Rechte nad) dem unguslöd⸗ 
lihen Charakter der Taufe dauernd unterworfen an’; mm a 

*) Bel, Bermaneder, RR. F. 110—113., Walter, RR. 5.277. f., Büff, ne 

6. 54. f., Friedberg, K.⸗R. (2. Aufl.) $. 92. 


23 Bol. die Nachweifungen ber früheren Verhältnifle im X. KB I 
©. 825. ff. Ueber das geltende Recht |. unten $. 283. 

1 Catech. Rom. P. 1.c. 10. qu. 15. .. „Quemadmodum haec un 
ecclesia errare non postet..., quum a Spiritu sancto gubernetur, !% 
ceterasomnes, quaesibiecclesiae nomen arrogant, ut JE 
diaboli spiritu ducantur, in perniciosissimis erroribus versari pe0es* 
est,‘ 

2 Weber die Ketzertaufe |. ob. $. 253. Anm. 14. 

3 Diefe Unterwerfung ift in Beziehung auf das jus divinum ambebint: 
von ber Herrichaft pofitiver allgemeiner Gefege kann nach römiſcher Auffaffunz 
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jehren die in einer anderen chriſtlichen Kirchengemeinſchaft Ge- 
auften infolange der activen Rechtsfähigkeit, als fie nicht durch 
Ablegung des katholiſchen Glaubensbekenntniſſes und Abſchwörung 
es Irrthums fich ausdrücklich unterworfen haben‘. Nach der 
Anſicht der evangeliſchen Kirche wird Durch die Taufe allein nicht 
bon die active Mitgliedfehaft? erworben, fondern diefe ift mejent- 
ih duch die Eonfirmation und die Theilnahme am Sacrament 
8 Abendmahls bedingt®. II. Von ermachlenen nichtchriftlichen 
/ndividuen, welche den Eintritt in die Kirchengemeinjchaft be- 
jehren, fordert die Kirche freie Entichließung, gebörige Kenntniß 
ver Glaubenslehre und ein Belenntniß ihres Glaubens, worauf 
ie zur Taufe und dann gewöhnlich fogleih” zum Abendmahl 


og. Aatholifen, wie Katholiken, nur der Bapft entbinven ($. 168.). Vgl. über: 
aupt Schulte, KR.-R. II. ©. 452. ff., &b. $. 122,, Eher. S. 228, ff., Mejer, 
Bropag. I. ©. 10. ff. 

46©.8.265. Andererſeits muß feftgehalten werben, daB das ftaatliche 
Recht in Deutfchland ber römifchen Kirche nicht geftattet, Die evangelifchen 
Ihriften ala Häretiker zu behandeln (vgl. $. 189.), woraus folgt, baß der 
ömiiche Standpunkt nur in dem ber ftantlihen Einwirkung entzogenen 
Yewiffensgebiet, gegenüber dem Chriften anderer Eonfeffion alfo nur, wenn 
ieſer fich zum Uebertritt zu jener entfchließt, zur Geltung kommt. Dagegen 
teht auch für Die ftaatliche Beurtheilung feft, daß bie Rechte, welche aus ber 
jugehörigkeit zur römisch-Tatholifchen Particularkirche hervorgehen, nicht von 
en einer anderen Barticularfirche Angehörigen beanfprucht werben können. 
Belche Gefichtspuntte aber für die ftaatliche Beurtheilung der Stellung der 
vg. Altkatholiken maßgebend find, ifl oben $. 166. Anm. 2. dargelegt worden; 
ach Lage der Sache kommen fie in ihrem Verbältniß zum Staat als Mitglieder 
er römiſch⸗katholiſchen Kirche, d. h. nach deren gefchichtlichem Begriffe — 
velcher zugleich ihrer ſtaatsrechtlichen Stellung als öffentliche Corporation zu 
runde liegt —, der Kirche des tridentinifchen Katholicismus, in Betracht. 
8 ergiebt fich alfo, daß, ſoweit die ftantliche Rechtsordnung Firchliche Rechte 
hügt, auch anerfannt werben muß, daß fie Die mit jener Eigenſchaft ver- 
undenen Rechte in ber als Öffentliche Corporation anerlannten römifch- 
atholiſchen Kirche nicht verloren haben. Die Evangelifchen dagegen erheben 
ur den Anfpruch der Zugebörigfeit zur allgemeinen Kirche, und find be- 
ugt, auf Grund ihrer ftaatsrechtlich erftrittenen Stellung die Bezeichnung als 
Alatholiken“ zurückzuweiſen. (Dove) 

d Davon verſchieden iſt bie Stimmberechtigung in ber kirchlichen Gemeinde, 
‚wie bie Fähigkeit, kirchliche Ehrenämter in derſelben zu bekleiden. Dieſe ſetzen 
ußer ber activen Mitgliedichaft der Kirche, bey. der evangelifchen Gemeinde 
eſondere Dualification voraus ($. 161.). 

6 Bol. auch Büff, 8.:R. 8. 54. 

T Beil bei der Taufe eines Erwachfenen die Katechefe der Taufe vorangeht 
nd mit diefer abfchließt, findet in der ev. Kirche in biefem Falle eine Confir⸗ 
sation nicht Statt, fondern tft der Getaufte ohne Bermittelung der Conſtrma⸗ 
on zum 5. Abendntahle zugulaflen, |. 3.8. Dresd. Conf. im A. K.⸗Bl. III.S. 327. 
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gelafien werden. Hierzu wird in der katholiſchen Kirche die Ge 
nehmigung des Biſchofs, in der evangelifchen zumeilen die der 
Eonfiftorten oder Superintendenten vorausgefegt®. TIL Ehrt- 
lihe? Aeltern find verpflichtet, ihren Kindern nicht die Wohle 


8 J.H. Böhmer, J. E. P. L. III. t. 42. 8.18., Eichhorn, AR. AL 
S. 230. — In Sachſen ift nach den Bemerk. im Cod. d. ſächſ. 8.8.5.3 
die Genehmigung bed Superintendenten, in Weimar nah Hoffman. 
R.:R. S. 203. die der oberen Kirchenbehörbe erforberlich. Für Breuße: 
[alte Brov.), wo ſolche Beſchränkungen nicht mehr beftehen und die Geiftidr 
nur zu forgfältigem Unterrichte verpflichtet, bie Proſelytentaufen aber bes: 
nächſt jährlich Durch den Superintendenten bem Eonfiftorium anzuzeigen fr. 
ſ. Jacobſon, Br. 8.:R. S. 478. In Kurheſſen ift die vorherige Ir 
zeige an das Confiftorium zwar nicht vorgefchrieben, doch Obfervanz, Bit! 
©. 143. In Hannover bedarf es nach dem Ausfchr. v. 27. Juli 181 
(EEbhardt II. S. 130.) der vorgängigen Genehmigung beffelben. 

9 In Beziehung auf die Kinder nichtehriftlicher Aeltern lehnte die alt 
Kirche jede Berechtigung, fie burch die Taufe in ihren Schooß aufzunchma 
ab, oder verftand fich doch nur dann dazu, wenn fie von Chriften, die ſich ihre 
angenommen hatten, ihr bargebracht wurden; fie ertheilte ihnen in bien 
Falle bie Taufe als Wohlthat, weil fie vorausſetzte, daß Gottes Rathſchri 
folche Berlaffene in die Hände von Gläubigen geführt habe (August. de grau 
et lib. arbitrio c. 22. $. 44.). Nach Thomas dv. Aquino (Summa II. qu & 
a. 10.) follen die Kinder von Ungläubtgen, ebe ſie den vollen Gebrauch der &- 
nunft haben, nicht ohne den Willen ber Aeltern, biejenigen aber, welche ſichbei 
gereifter Vernunft für die Taufe entfcheiden, auch gegen den Willen it 
Yeltern getauft werben. Nach Bened. XIV. Const. Postremo (li, 
Magn. Bull. Rom. T. XVII. p. 110. sqq., bürfen Judenktinder gegen X’ 
Willen ihrer Xeltern nicht getauft werben, außer in äußerfler Todesgejah 
ober wenn fie von den eltern verftoßen oder verlaffen find. Sind fie akt 
felbft unerlaubter Weife, jedoch unter Beobachtung ber weſentlichen Formlich 
feiten, getauft worden, fo tft die Taufe gültig und wirffam. Das alle # 
taufte Judenkind ift den Xeltern wegzunehmen und durch Chriften zu erzieha 
Hat jedoch ein Judenkind das fiebente Lebensjahr überfchritten und melte Wi 
felbft zur Aufnahme in bie Kirche, fo ift es nur dann den Aeltern zu reftitwint 
wenn über feinen vollen Bernunftgebrauch Zweifel obwalten, andernfals u 
ohne Einwilligung ber Aeltern zu taufen und aus deren Gewalt zu entfernt 
Nach diefen Grundfägen verfuhr die römische Kirche mit dem QJubenfsobet 
Mortara. Bol. noch Phillips, KeR. II. S. 404. ff., v. Moh in ſ. Arch I. 
S. 644. ff. Im Rechtsſtaate muß jüdiſchen Aeltern der ſtaatliche Schuh gi’ 
gewaltſame Verletzung ihrer Erziehungsrechte gewahrt werben, dieſe Ki“ 
aber dauern in ber fraglichen Beziehung fo lange, als das betreffende Kind dae 
gefegliche Unterfcheidungsalter noch nicht erreicht bat, ſoweit ein ſolqes auf 
für Mebertritte zum Chriftenthume feſtgeſtellt tft, f. 3. 8. Ofbend. rev. Bil 
v. 1852. Art. 34. 8. 1., Bad. Gef. v. 9. Det. 1860., die Ausübung der er 
ziehungsrechte in Bezug auf bie Relig. betr. 8.5. (Htfgr. f. K-RLE.1E 
So jeht auch in Defterreich: Interconfefl.-Gef. v. 25. Mai 1868, (def. VI 
S. 147.) Art. 8. ob. Arch. f. kath. RR. XI. S. 450. Nach den Grundſete 





Abſchn. J. Eintritt in d. K. u. Confeſſionswechſel. 8.264. 1. Eintritt in d.n. 1013 


der Taufe zu entziehen. Katholiſche Kirchengeſetze ſchrieben daher 
kurze Friſten vor, nach deren Ablauf die Säumigen dur Dis⸗ 
ciplinarmittel zur Erfüllung ihrer Schuldigfeit angehalten werden 
folen*. Die evangeliihe Kirche dagegen mußte fi, folange fie 
eine felbftftändige Zucht auf dieſem Gebiet nicht ausgebildet hatte, 
mit der Hülfe, melde die weltlichen Gejege ihr darboten, be- 
gnügen. Schon die Reichsgefege des fechzehnten Jahrhunderts u1 
enthalten eine auf Diefes Ziel gerichtete allgemeine Anordnung, 
und neuere Landesgefebgebungen '? ordneten, wenn die Xeltern 


der evangeliichen Kirche wird die Taufe von Kindern nichtchriftlicher Aeltern 
nur mit Einwilligung ber leßteren (vgl. Höfling, Das Sacram. der Taufe, 
Bd. I. [Erl, 1859.] S. 123. ff.) und überdieß (zur Aufrechterhaltung der Würde 
des Sacraments) nur dann gewährt werben bürfen, wenn bie chriftliche und 
firhliche Unterweifung und Erziehung des getauften Kindes verbürgt ift. 
Anbererfeits tft die Weigerung der Eltern, ihren Firchlichen Verpflichtungen 
nachzukommen, Fein Grund, den Kindern die Taufe zu verweigern. ©. oben 
$. 229. Anm. 48. 

10 Das Rituale Rom. Tit. de sacram. bapt. fagt: „quam primum 
fieri poterit;*“ vgl. Bened. XIV., De syn. dioec. lib. XII. c.6. nr. 7. So 
auch Conc. prov. Prag. (1860.) Tit. IV. c.2.nr.1. Ferner vgl. Münfterfche 
Statuten beit Krabbe, Statuta dioec. Monast. p. 65. und die Anführungen 
bei Helfert, Heil. Handl. S. 21. Sekt fhreibt conc. prov. Vindob. (1858.) 
Ti. IL c. 2. i. f. vor: „Infantum baptismus ultra biduum a nativitate 
non differatur“ ; da8 Colon. (1860.) P. IL tit. 2. c.11.: „nec ultra tertium 
diem prolatandum est.“ 

11 So ſchon Reichs-Abſch. v. 1529. 8. 6. 

12 In Breußen längitens 6 Wochen nad) der Geburt, Gab.-D. v. 23. Febr. 
1802., Anh. $. 181. zum .L-R.IL.11. Bogt, 8.:R. Bd. J. ©. 850. Bol. 
über das Berhältniß dieſer Beftimmung zu Art. 12. d. V.⸗«U. v. 1850. Sacob= 
fon, Prß. KR. S. 477. f. In Sachſen war nad Refer. v, 16. Der. 1825,, 
Cod. S. 270. f., u. 3. v. 28. Mat 1850. 8. 2., daf. S. 710., nach Ablauf von 
6 Wochen die Anwendung von Zwangsmaßregeln ftatthaft. Denfelben Stanb- 
punkt Hat eine Altenburg. V. v. 11. April 1854. (A. 8.81. Bd.IV. S. 119. ff.). 
Sechs Wochen find die Frift auch in Lübed nach V. v. 24. Jan. 1855., daf. 
S. 40. Das Kurheſſ. R. beftimmte (V. v. 10.Nov. 1820.) die Frift ebenfalls 
auf 6 Wochen, boch fand die Erzwingung durch obrigkeitliches Einfchreiten 
nicht mehr ftatt feit Gef. v. 29. Det. 1848. $. 1., während andererfeitd das 
Hecht der Kirche anerkannt wurbe, gegen ben Vater, begiehentlich bei unehelichen 
Kindern bie Mutter, im Falle hartnädiger Weigerung, das Kind taufen zu 
lafjen, Zucht zu üben (Sarramentsfperre), |. Büff S. 132. f.; in Naffau 
(Otto $. 53.) wurde die Frift auf 4 Wochen mit nachfolgendem polizeilichen 
Zwang beftimmt; das Recht im Bezirke des Conf. zu Gera hat 6 Wochen, B.v. 
6. Mat 1862., A. 8.-B1. XI. S. 384. Im Württemb. Rechte wurden Keine 
Zwangsmaßregeln und Feine beftimmte Frift angeordnet, vgl. Conſ.⸗Erl. v. 
3. Det. 1826. bei Eifenlohr, Samml. IL. ©. 712., vb. Sauber I. ©. 117.; 
in Shlesw.=Holft. wurbe die Frift auf 6 Wochen, mit nachfolgender feel- 
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nicht innerhalb einer beftinnnten Frift ihre Kinder zur Tut 
braten, die Anwendung von Geldftrafen und felbft einen ditecter 
polizeiliden Zwang an. Dieß erflärte und rechtfertigte nd 
einigermaßen aus der Bedeutung der Taufe für das bürgerlik 
Nechtsleben. Nach Löfung diefes Zuſammenhangs, wie fie ink 
befondere durch die deutfhe Reihsgefeggebung'? here 
geführt worden ift, bat das vom kirchlichen Standpunkte an hd 
ſchon verwerfliche! Smftitut der Zmangstaufe aufgehört. Aus 
die evangeliſche Kirche ift nunmehr in die Lage verfegt, ih 
Rechtsordnung felbfiftändig dadurch zu ſchützen, daß fie Kircen 
glieder, welche die Taufe eines unter ihrer Gewalt ſtehender 
Kindes verweigern oder beharrlich verjäumen, der Kirchenuk: 
untermotrft 5. IV. Die Taufe, welche die Kirche an den Kinder 
ihrer Angehörigen vollzogen bat, bedingt rechtlich den Emtr- 
nicht nur in die chriſtliche Gemeinfchaft, fondern auch in die be 
treffende Kirche ſelbſt. Hat dagegen ein katholiſcher Geiflliche 
ein Kind evangelifcher Aeltern getauft, fo ift daſſelbe ebenfornen: 
der katholiſchen Kirche einverleibt, als ein Sind Fathelide 
Aeltern der evangeliihen Kirche zufällt, wern es von ein 
evangeliſchen Geiftlichen die Taufe empfangen hat. Dieß ma; 
zwar gegen die Confequenz des Principes verftoßen und een 
daher, von dem römischen Standpunkt angejeben, als ein Net 
ftand für die katholiſche Kirche ericheinen. Der deutiche Redt 
gebrauch ift jedoch bis jegt weſentlich auf die Anficht gegründe 
gewejen, daß nicht die Taufe allein über die Confeſſion entſcheide 


forgerlicher Einwirkung beftimmt, Gallifen S. 114, Chalybauss. if 


Sn beiden Mecklenb. (B. v. 28. März/26. April 1840.) wurbe die Friſt zul 
auf 4 Wochen erftredtt. (Gefentus, Fortgef. Geſ.“S. 8.82, 4 2.8. N 
©&.126.). Nach der urfprünglichen Beftimmung ber rev. K.:D. ſollte man „N 
Kinder nicht Über den B. Tag ungetauft liegen lafſen“. Gegen Aufigub ı= 
etliche Wochen: Calenb. 8.:D. v. 1569. EEbhar dt J. ©. 83.), Lüneb. 8.L. 
1643. Cap. VI. $.5. (daf. S. 213); nach der Lauenb. 8.-D. v. 1585. del.l 
&. 405.) war bie Frift 2 Tage, ebenfo im Conf..Beg. Stade (Rupert: 
S. 128.). 

13 R.-Gef. v. 6. Febr. 1875. 8.1. Schon vorher waren in Preußer 
durch das Geſetz v. 9. März 1874. alle gefeglichen Vorſchriften auber Let 
geſetzt, welche eine ftaatliche Einwirkung auf die Vollziehung der Taufe 0 
ordneten. 

14 Daher wurde z. B. in Preußen feit Längerem (f. d. Etl. v. 11.24 
1855. u. 30. Jan. 1858., Aktenſt. d. Ob.-K.⸗Raths Bd. II. ©. 131. ff. U." 
von ben Kirchenbehörden die Zwangstaufe nicht mehr beantragt. Bel aus 
oben $. 229. Ann. 20. 

15 ©. im Einzelnen oben S. 851. f. 
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ſondern daß es ſchlechterdings auf andere Vorgänge, namentlich 
darauf ankomme, welche religiöſe Erziehung dem Kinde nach dem 
Willen des Berechtigten gegeben worden fei!. V. Dieſe Frage 
ift befonders für die fogenannten gemiſchten Ehen, d. i. Die 
Ehen zwiſchen Katholifen und Evangeliſchen, von Wichtigkeit, 
und bat gerade nach diefer Richtung bin von jeher Anlaß zu 
heftigen Streitigkeiten gegeben’. Die katholiſche Kirche fordert, 
daß alle Kinder ihr ausſchließlich zufallen follen, worin nichts 
anderes liegt, als eine Verneinung des berechtigten Dafeing ber 
evangelifchen Kirche. Die weltliche Geſetzgebung bat aber dieſen 
Anſpruch nicht zugeftanden, ſondern fie ift bemüht geweſen, recht» 
liche Normen zum Schutze des Friedens und gleihen Rechts zu 
finden is. Im Reiche galt al3 allgemeiner Grundfah, daß zu⸗ 
nähft der zwiſchen den Aeltern abgefchloffene Vertrag entſcheide, 
eventuell aber die Kinder dem Vater als dem Oberhaupte der 
Familie folgen follten!. Dagegen in den Territorien wurde 
zwar allgemein die Vertragsfreiheit anerkannt, als fubfidiartiche 
Norm jedoch vorberrihend die Thetlung der Kinder nach dem 
Geſchlechte vorgeſchrieben ?°, in der man eine billige Befriedigung 
der Anſprüche beider Kirchen fand. Noch gegenwärtig halten 


16 Damit ift 3. B. der Standpunkt des Preuß. Rechts angedeutet, wie er 
aus dem A. 2.:R. II. 2. $. 76. ff. und der Anm. 22. zu ermähnenden Deck. von 
1808. hervorgeht, vgl. Büff, Kurhefl. 8.-R. S. 142. Anm. 3. Hiermit iſt bie 
Auffaflung von Schulte, K8.:R. II. ©. 574. zu vergleichen. 

17 Die Schriften über die gemifchten Ehen (vgl. unten $. 290.) behandeln 
insgeſammt auch diefen Punkt. Befonders f. die Ausführung bei Puchta, R. 
der 8. S. 80. ff. und Hübler, Eheichließung und gemifchte Ehen in Breußen, 
Berlin 1883. 8.45. ff, Thudichum, Deutiches K.-R. I. S. 58—71., Fried⸗ 
berg, K.:R. (2. Aufl.) $. 9. _ 

18 (v. Kampg) Samml. einiger Landesgeſetze über gemifchte Eben, Berlin 
1838. Bis auf die neuefte Zeit haben jedoch nicht alle Staatsgeſetzgebungen 
in diefem Punkte das gleiche Recht unter den Confeffionen gewahrt. Pal. 
Dove VI. Aufl. h. 1. Anm. 17. 

19 Schauroth, Conclusa Corp. Ev. T. I. p. 319., T. II. p. 280. sq., 
Hünefeldt, De jurib. et potest. parent. circa relig. liberor. (1701.) 
Sect. II. c. 2. 8.5. Dagegen bezeichnet eine V. Karls VI. für Schlefien v. 
27. Juli 1716. u. ein Pfalz: Zweibrüd. Refer. v. 22. Det. 1725. bei v. RKampk 
5. 94. u. 55. die Theilung nach dem Geſchlechte ala Reichsobſervanz, offenbar 
nicht im eigentlichen Sinne. 

20 Diefe haben zumeilen auch katholiſche Bifchöfe anerfannt. Bol. für 
Münfter: Erhard, Geſch. v. Münfter S. 580., für einen Theil von Fulda: 
Bertr. v. 1764. in Fabri Neuer Staatskanzlei 8. XIV. ©. 381. 

21 „obichon nicht einzufehen ift, wie diefe oder jene Kirche ein Recht auf 
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manche Landesrechte entweder den einen oder anderen bier 
Ausfunftswege feit??. Seit dem Anfange diejes Jahrhunderts 
haben indefjen einzelne Gefeggebungen alle Verträge der gedachten 


daß werdende Geſchlecht auß ber Perſon der Mutter haben könne“, Richter, 
Text d. V. Aufl. $. 237. 

22 1 Bertragsfreibeit und eventuell Erziehung in der Reli: 
sion (bezw. nad dem Willen) des Vaters gilt z B. in Sachſen, G.:. 
1. Rov. 1836, (Cod. ©. 525. ff.) $.6. vb. G. v. X. Juni 1870. (3tſchr. RR 
IX. &. 460, ff.) 8. 20.; in Württemberg, Rel.:Ed. v. 15. Dct. 1806. 5.6. 
vb. Exl. v. 14. Märg 1817. (Hauber, Recht u. Brauch IL &. 175. f); mu 
Eheleute, nicht Berlobte Fönnen bier einen ſolchen Bertrag fchließen; mangıl: 
Bertrages kann der Bater die Kinder auch in ber Religion der Mutter erzicker 
lafien; in Heſſen, 8. v. 27. Febr. 1826. (v. Rampy S. 64. ff.) ob. Ber. 
6. Dec. 1842. (Köhler, Handb. 11. S. 781. f.), nach welcher nur eine, vor Eu: 
gehung der Ehe in einem gültigen Ehevertrage abgefchloffene Uebereinkunn 
berüdfichtigt wird; in Waldeck, V. v. 28. März 1827. (Arch. f. kath. ER. 
S. 35.); in Lippe: Detmold, Ed. v. 9. März 1854. U. 7. (A K.-2L IL 
&.484.), vb. ©. v. 7. Dct. 1857. (daf. VIIL ©. 52.), wonach auch nad den 
Tobe bed Vaters eine Aenderung der religiöfen Erziehung nicht zuläffig ik 
Früher beftand eventuelle Erziehung ber Kinder in ber Religion bed Baterd 
ebenfalls in Baden (Ed. v. 14. Mai 1807. 8.6. vb. 8. v. 8. Juni 18%. ki 
Longner, Rechtsverhältniſſe der Biſchöfe S. 531. f.), Oldenburg ®. >. 
12, Febr. 1810. u. 12. Febr. 1816,, v. Rampy ©. 73, f), Großherz Front: 
furt (®. v. 5. Sept. 1811., ©. v. 80. Dec. 1819, v. Rampy &.%.). Ue 
Vertragdfreiheit überhaupt ſ. v. Mohl, Staatör., Völkerr. u. Politik I. 
&.256.f. II. Bertragsfreibeit und eventuell Theilung nad dem 
Geſchlechte gilt in Bayern, Rel:Eb. v. 1818. $. 12. ff. Viele dazu er: 
gangene Entichließungen f. bei Günther, N. Amtshob. I. ©. 183-9, 
802—808. vb. Sibernagl (2. Aufl.) S. 18—24. u. Kraußold 8.8. 
Streitigleiten über Rechtsanfprücde und Verbindlichkeiten bei ber religiös 
Kindererziehung gehören nach ©. v. 8. Aug. 1878. X. 8. 3. 4. zur Zuftändi: 
feit bes Verwaltungsgerichts hofs, durch deflen Rechtsfprechung die biäheris 
Auslegung in manchen Beziehungen corrigirt worben ift; vgl. z. B. die Er 
ſcheidung v. 11. Aug. 1882. (Arch. f. kath. R.-R. L. ©. 77. ff. vb. die freilch 
nicht durchweg zutreffenden Ausführungen daf. XLIX. &. 114. ff.). Ferner ir 
Medlenburg-Schwerin, wo bie 8. 9. 25. Jan. 1811. (v. Kampz 6. 3) 
bie religiöſe Erziehung ber Kinder aus gemifchten Ehen Iebiglich ber Betur: 
mung ber Neltern überlafien hatte, dagegen die B. v. 30. März 1821. (Gele: 
nius, G.⸗S. S. 99.) Theilung nad) dem Gefchlecht anorbnete, wenn nicht die 
Brautleute durch Bertrag vor der Ehefchließung anders beftimmt haben 
©. auch f. Coburg Ehegef. v. 15. Aug. 1834. (v. Rampg S. 76. ff) mil 
Defterreich G. v. 25. Mai 1868. W.1., welches durch Berträge vor oder mad 
Abſchluß der Ehe bie religiöfe Erziehung der Kinder aus gemifchten Ehen vb: 
weichend feftzufeßen geftattet, während bie Reverſe an Vorſteher ober Dim 
der Kirche ober andere Verfonen jetzt für wirkungslos erklärt find. lieh 
bie Praxis des Defterr. Verwaltungsgerichtshofes vgl. Arch. f. kath. 2° 
XLILX. ©. 122. u. L. &. 257. 
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Art für unwirkſam erflärt®, und die Erziehung der Kinder nad 
der Beflimmung oder in der Confeſſion des Vaters (Erziehungs- 


23 J. Freies Beftimmungsrecht des Vaters, bezw. Erziehungs: 
berechtigten gilt 3. 8. in Breußen. Für Preußen hatte das A. 2.-R. 
11. 2. 8. 76. ff. die Theilung der Kinder nach dem Gefchlechte angeordnet und 
beftimmt, daß kein Theil den andern burch Vertrag zu einer Abweichung ver⸗ 
pflichten, wenn aber die Aeltern über den ben Kindern zu ertheilenden Reli- 
giondunterricht einig feien, ihnen fein Dritter wiberfprechen bürfe. Durch 
Deck. v. 21. Rov. 1803. wurde aber der erfteren Beftimmung die der Erziehung 
der Kinder in der Confeſſion des Vaters fubftituirt, was durch Cab.-O. v. 
17. Aug. 1825. auf die meftlichen Provinzen ausgedehnt wurde. (VBb. Jacob⸗ 
fon, Preuß. 8.:R. S. 570. f., Trufen S. 226. f.) In ganz Hannover ftebt 
nad 2. v. 31. Juli 1826. v. Kampk ©. 25. ff., das Recht, Über bie Erziehung 
ber Kinder zu beftimmen, dem Bater zu, und jeber Vertrag, wodurch berfelbe 
auf bieß Recht verzichtet, ift nichtig; dgl. Yuft.-Min.-Erl. v. 17. Aug. 1857. 
(Ebhardt 1. Fortf. S. 362. f.). Doc ift, wie in Alt-Breußen, dem Vater 
die Möglichkeit, feine Beſtimmung dahin zu treffen, daß die Kinder in ber 
Religion ber Mutter erzogen werben follen, nicht entzogen. Nach ver Kur- 
beif. 8. v. 13. April 1853. hat der Bater das Recht, über die kirchliche Er- 
ziehung der Kinder zu beftimmen, und die getroffene Anordnung bleibt für die 
Kinder von deren fiebenten bis zum vollendeten vierzehnten Jahre ein für alle- 
mal maßgebend, fall8 nicht der Bater felbft die Confeſſion wechſelt. Iſt von 
bem Bater feine ausbrüdliche Beitimmung getroffen, jo werben bie Kinder bis 
zum vollendeten vierzehnten Jahre in der Confeffton befielben erzogen. In 
Betreff der Tirchlichen Erziehung unehelicher Kinder bat die Mutter das Recht 
ber Beſtimmung. Vgl. Büff S. 133. Anm. 8. [Das ältere Recht (Min.- 
Ausſchr. v. 18. Aug. 1823.) machte die Theilung nach dem Gefchlechte zur 
principalen Regel. Bgl. Rheinwald, Acta hist.-eccl. ®b. III. S. 385. ff.) 
Sn Baden überläßt das allgem. Gef. v. 9. Oct. 1860. $. 5. die Beftimmung, 
in welcher Religion die Kinder erzogen werben jollen, Denjenigen, welchen 
nach den bürgerlichen Gejeten die Erziehungsrechte zuftehen; ein beſonderes 
@ef. v. 9. Det. 1860. giebt die näheren Verfügungen Über die Ausübung der 
Erziehungsrechte in Bezug auf die Religion der Kinder. Danach beitimmt bei 
- ehelichen Kindern ber Bater, bei unehelichen, fie feten vom Bater anerkannt 
oder nicht, die Mutter die religidfe Erziehung. Iſt eine Beftimmung hierüber 
nicht getroffen, jo folgen die ehelichen Kinder ber Religion bed Vaters, die uns 
ehelichen Kinder berjenigen ber Mutter. Auch bier kann aljo durch Verträge 
das Beftimmungsrecht des Vaters hinfichtlich der ehelichen Kinder nicht be= 
fchräntt werben. IL Confeſſion des Vaters entſcheidet 3. 9. in 
Raffau nach V. v. 22/26. März 1808. (v. Kampk S. 80.); uneheliche Kinder 
ſollen ohne Rüdficht auf Die Religion des Erzeuger in der Religion ber Mutter 
erzogen werden. In S.:-Weimar erklärt dag Ed. v. 7. Det. 1823. $. 51. ff. 
Die Berträge über die religiöſe Erziehung der Kinder für nichtig und beftimmt, 
Daß die Kinder aus gemifchter Ehe in einer Kirche getauft und erzogen werben 
follen, indem e3 dabei zunächft die Confeſſion desjenigen Gatten, deſſen Familie 
am längften im Großberzogtb. eingebürgert geweſen, event. aber die Religion 
des Baters entfcheiden läßt. Uneheliche Kinder folgen ber Religion ber Mutter. 
Daß Braunſchw. Gef. v. 10. Mai 1867. 8.5. (Ztfchr. XI. ©. 121. ff.) ordnet bie 
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berechtigten) zur principalen Regel erhoben. Hierzu boten die 
fittliden Bedenten, zu denen jene Verträge und die ihnen vor- 
angehenden Anmuthungen und Verhandlungen Anlaß geben, das 
nächte Motiv. Der wahre und entiheidende Geſichtspunkt ii 
jedoch der, daß, mie die heilige Schrift Die Erziehung der Finder 
in der Zucht und Vermahnung zum Herrn als religiösstitilihe 
Pflicht vornehmlich des Vaters bezeichnet **, jo auch für das Ge 
biet des menſchlichen Necht3 aus der Stellung des Mannes als 
des Familienhauptes folgt, daß im Falle der Meinungsverſchieden⸗ 
beit unter den eltern über die Erziehung der Kinder, aud die 
religiöfe, die Stimme des Vaters den Ausichlag zu geben hat: 
jene Verträge würden alſo einen Verzicht auf ein Recht der Ent- 
ſcheidung involviren, der nicht als zuläffig angefehen werden kam 
weil er die fittliche Drdnung des Familienlebens umkehren würde”. 


Erziehung aller Kinder aus gemifchten Ehen in ber Confeffton des Vaters ax, 
es fei denn, daß ber Bater nach der Geburt des erften Kindes und vor ber 
Kaufe deffelben vor der bürgerlichen Bebörbe bie abweichende Erklärung ab: 
gegeben hätte, daß ſaͤmmt liche Kinder aus folcher Ehe in der Confeſſion ver 
Mutter erzogen werden follen. Alle bem wiberfprechenbe vor ober währen! 
ber Ehe gefchloflenen Verträge, außgeftellten Reverfe ober Beriprechungen find 
nichtig. — Auch dad Schweizer Bundedgefek v. 3. Chriftmon. 1850. (Ztidr. 
f. 8.:R. VI. &. 140. f.) läßt über die Religion, in welcher bie Kinder aus ge 
mifchten Ehen zu erziehen find, den Willen bed Vaters entfcheiben. 

24 Epheſ. VI. 4. 

25 Auch wenn man davon ausgeht, daß nach deutſcher Rechtsauffaffung 
das Erziehungsrecht ben eltern zuftcht, kommt man, wenigftens hinfihtlid 
der Beitimmung ber religiöfen Erziehung ber Kinder während dauernder 
Dispofitionsfähigteit des Vaters zu keinem anderen Ergebnifle als Puchta. 
welcher das Recht der Erziehung, auch der religiöfen, als Theil der väterlichen 
Gewalt auffaßt; denn, wie im Terte gezeigt worden ift, gebührt im Falle der 
Metnungsverfchtebenbeit der Aeltern die entfcheibende Stimme bem Manz 
als dem Haupte ber ehelichen Genoflenfchaft. Vgl. aud Walter 8. 277. Ir 
praltifcher Bebeutung ſcheint jedoch Die verfchtedene Auffaflung des Ergiehuns® 
rechts zu fein für die Beurtheilung der fchwierigen Frage, in mie weit nach ben 
Tobe bes Vaters der Mutter das Recht einzuräumen fei, Aenderungen in der 
eonfeffionelen Erziehung ber Kinder zu treffen oder wenigſtens über bieflkt 
in Ermangelung einer vom Bater getroffenen Dispofition zu beftunmer. 
Walter nimmt aud das Recht, zu ändern, unbedingt für die Mutter in Ir- 
ſpruch. Die angef. Hannov. V. $. 3. ff. verfagt derſelben jede ber geſetliches 
Vermuthung wiberftreitende Dispofition ausbrüdlich, ebenfo das ange. 
Braunfchm. Gef. v. 1867. 8. 5., vgl. angef. Weimar. Eb. 8.56. umb berjelbe 
Grundfak ift, fofern es fich (in Ermangelung eines Bertrageß) um Anmwenbunt 
der gefehlichen Regel handelt, anerlannt in Bayern (angef. Ed. $. 16. 
Württemb. (f. Min. Erl. v. 14. Juli 1831., ob. Hauper II. $. 309.), Lippe 
(8. v. 7. Det. 1857.). In Breußen (alte Brov.) kommen folgende Grunbfäht 
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Der Staat handelt aljo recht, wenn er feinem Anſpruche eine Folge 
giebt, der auf Grund eines jolchen Vertrages erhoben wird. Im 


in Anwendung (Jacobſon S. 571. u. d. dort angef. Erlaffe): a) Ein Ueber: 
einfommen ber in gemifchter Ehe lebenden Aeltern über die religiöfe Erziehung 
der Kinder nach dem Tobe des Vaters wird von den Bormunbichaftägerichten 
als nicht verbindlich erachtet; dieſe Haben vielmehr b) nur bie gefeglichen Be- 
ftimmungen zu ihrer Richtfchnur zu nehmen und danach müflen c) Kinder aus 
gemifchten Chen nad dem Tode des Vaters in der Confeſſion deffelben er- 
zogen werben; d) eine Ausnahme tritt nur in dem Falle ein, wenn der veritorbene 
Bater wenigſtens ein volles Jahr vor feinem Tode den Unterricht in der Con⸗ 
feffton der Mutter zugegeben bat, indem dann (A. 2.-R. IL. 2. 8.82.) das Kind 
in der Confeffion der Mutter unterrichtet werben muß; e) dba das Geſetz 
andere Ausnabmefälle nicht kennt, und deshalb auch der ausdrücklich ober 
ftillſchweigend geichehenen Willensäußerung des Vaters Teine gefegliche Wir- 
tung beigelegt werden kann, fo tft auch auf die Thatfache, daß etwa der Vater 
bie Taufe eines Kindes aus gemifchter Ehe durch einen Geiftlichen der Con- 
feffton feiner Ehefrau hat vollziehen laffen, allein fein entſcheidendes Gewicht 
zu legen. Dagegen läßt das Bad. Gef. v. 9. Det. 1860. die Ausübung ber 
Erziehungsrechte betr., 8. 3. eine Aenberung ber veligidfen Erziehung der ehe⸗ 
lichen Kinder durch Die Mutter zu, wenn auf fie das Recht der Erziehung über- 
gegangen tft; jedoch Kann fie diefe Aenderung nur mit Genehmigung ber 
Staatsbehörde und nach erhobenem Gutachten ber nächſten beiberfeitigen 
Berwanbten, de3 Ortsvorgeſetzten und Waifenrichter8 vornehmen. Dove, 
VD. Aufl. h. 1. Anm. 23., faßt feine Anftcht über die in Betracht kommenden 
Geſichtspunkte dahin zufammen: 1. Bon ber väterlichen Gewalt kann die 
Entſcheidung nicht abgeleitet werden, fie tft ja mit dem Tode des Vaters er- 
Iofchen. Nach deutichem Rechte fteht ferner neben dem Vater der Mutter das 
Erziehungsrecht zu, wenn auch der Bater bie entfcheidende Stimme bat. 
2. Andererſeits ift jedoch zu erwägen, daß a) Rückſichten der Pietät die Hinter- 
bliebenen darauf binweifen, den Willen des verftorbenen Vaters zu achten, 
fofern berfelbe Hinfichtlich der confefftonellen Erziehung bereit Ausdruck ge⸗ 
funden batte; b) daß Aenderungen jedenfalls dann bebenflich find, wenn der 
Unterricht in den Grundfägen einer beftimmten Confeffion bereit3 begonnen 
batte (vgl. 3. B. angef. Kol. Sächf. Gef. $. 8. 18., angef. Weim. Ep. $. 52.; 
das Deifterr. Interconfefl. Gef. A. 2. läßt Aenderungen in der confeffionellen 
Erziehung nach vollendetem 7. Lebensjahre Überhaupt nicht zu); c) daß bie 
Mutter, wenn fie felbftftändtg Aenderungen zu treffen berechtigt ift, den Zu⸗ 
muthungen Dritter ausgeſetzt und vermuthlich denſelben Teichter zugänglich ift, 
als ein Mann; d) daß es nicht wünſchenswerth tft, daß durch Erziehung von 
Geſchwiſtern in verfchiedener Confeſſion die Trennung innerhalb der Familie 
Fortgefegt werde. Diefe Gründe rechtfertigen minbeftend eine folche Ein- 
ſchränkung des Rechts der Mutter, wie fie in dem angef. Bad. Gef. erfolgt ift. 
Das Holfteinifche Recht verfagt der Mutter zwar die Aenderung ber vom 
Bater getroffenen Beftimmung, läßt aber die bloße gejetliche Bermuthung 
Durch bie Dispofitionen der Mutter ausfchließen. — Analog ift der Fall zu 
Kehanbeln, wenn die Erziehung aus anderen Gründen, 3. B. weil der Bater 
geiftesfran? oder verſchollen ift, auf Die Mutter übergegangen tft. — Yür un⸗ 
eheliche Kinber hat die Mutter die Beftimmung zu treffen, 1. 3. B. angef. Bab. 
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Meiteren aber bat er feiner Aufgabe genügt, wenn er dad Nedt 
des Vaters anerfennt, und da, imo derfelbe eine abweichende de 
ftimmung nicht getroffen hat, die väterliche Confeſſion entſcheiden 
läßt. Läßt alſo ein Vater feine Kinder in einer anderen Sm: 
feifion als der feinigen erziehen, jo bat ihn der Staat daran 
nicht zu hindern. Dagegen ift e8 in foldem Falle die Sache ver 
Kirche, mit ihrer Erwägung einzutreten *. 


8. 265. 
II. Der Eonfeflionsmwedfel*). 


I. Nach dem canoniſchen Rechte tft ein Austritt aus der Kirk 
überhaupt undenkbar; der Anſchluß an eine außerkirchliche Ge 


*) Puchta, Einl. in daß R. der . 5.96. ff, Permancder, RR. F. 114. 115., vb. ill. 
Meer in Herzogs Enchyti. (8. Aufl.) VIII. €. 148. f. u. d. U: Konfe 
ESchulte, 8b. (3. Aufl.) S. 128. f. 169: f., Zrietberg, K.⸗R. (2. Aufl.) $. 9. 

Gef. 8.1. Die Geſetzgebungen ordnen auch bier zuweilen, wie in Rajjar, 
S.⸗Weim., Defterr. (Interconfefl. Gef. X. 1.) abfolut die Erziehung in der 
Religion der Mutter an. Legitimirte Kinder werben auch in Beziehung auf 
bie religtöfe Erziehung wie eheliche behandelt (ein Grundſatz, ber zuweilen auf 
vom Erzeuger bloß anerlannte Kinder außgebehnt ift), vgl. angef. Bayer 
Ep. 8.20. f., Kol. Sächf. Gef. 8.10.11. 18, Hannov. Gef. 5.6, Bad. & 
8.1. und bie Materialien dazu (eigenthümlich: S.-Weim. Ed. $. 54.) Du 
Defterr. Interconfefl. Gef. X. 2. behandelt die vor zurücigelegtem 7. Jar: 
legitimirten Kinder, wie eheliche. — Aboptivältern follte dagegen das Reit, 
bie confelftonelle Erziehung ber Adoptivkinder ohne ausdrückliche Zuftinmung 
ber natürlichen eltern zu ändern, verfagt werben, weil das bloß civilscht: 
liche Banb der Adoption befonders nach deutfcher Auffaſſung den natürlicher 
Banden der Blutöverwandtfchaft nicht gleichfteht, |. 3. B. Gengler. DI. 
Pr.:R. ©. 1198., vgl. I. Bad. Conftit.=Ed. $. 6., ob. die Materialien pas 
angef. Bad. Geſ, Kol. Sächf. Gef. $. 16. ff. und hinſichtlich der Pflegeinde 
Baher. Ed. $. 19., Weim. Ed. 8.56. — Bei Waifen pflegt eine Beränberun 
ber religiöfen Erziehung mit Recht nicht zugelaflen zu werben, Bayer. &- 
8.16., Kal. Sächſ. Gel. $.15., Hannov. 8. 8. 3., Braunfchmw. Geſ. ver 
1867. 8. 5.; das angef. Bad. Gef. 8. 4. geftattet fie „aus beſonders erhebliches 
Gründen mit Genehmigung ber höheren Staatöbehörbe und nach eingeholter 
Gutachten der nächſten beiberfeitigen Verwandten, bes Ortövorgefekten 13) 
Watfenrichterd.” Für Defterreich, wo nach dem Interconfefl. Gr. Al. 
im Falle keine andere Beftimmungen Pla greifen, Derjenige, dem bad Acht 
der Erziehung überhaupt zufteht, auch die Gonfeffion de Kindes zu befimm 
hat, ſ. Porubszky, Stiche. f. KR. IX. ©. 78. f. — Weber Findlingt } 
Bayer. Ed. 8.22, Hannov. 8.5.8, Weim. Ep. 8.55, Bab.Gel.$ 
26 Das vor Eingehung einer gemifchten Ehe vom evangeliſchen 
gegebene Berfprechen der Erziehung ſammtlicher Kinder in einer nicht ebangt 
liſchen Religionsgemeinfchaft bildet nach vielen Trauorbnungen einen 
für die Verweigerung ber Trauung und den Eintritt fonftiger Wittel der 
Kirchenzucht. Vgl. oben 8. 229. 
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meinſchaft iſt vielmehr ein mit ſchwerer Strafe bedrohtes Ver⸗ 
brechen ($. 220.) Dieſer Standpunkt iſt aber in Deutſchland 
durch die Macht der geſchichtlichen Entwickelungen überwunden 
worden, und ſchon ſeit langer Zeit iſt es ein ſtaatsrechtlich an⸗ 
erkannter allgemeiner Grundſatz, daß keine Kirche ihre Glieder 
verhindern darf, aus ihr zu ſcheiden und einer anderen Gemein⸗ 
ſchaft ſich anzuſchließen. II. Hierbei beſteht aber für jede Kirche 
eine doppelte Verpflichtung: gegenüber der anderen Kirche, daß 
fie fih der Profelytenmacherei! enthalte; gegen fich felbft, daß 
fie fih die Gewißheit ſchaffe, daß der Uebertretende fich ihr aus 
religiöſem Bedirfniffe zumende. Da jedoch der Belehrungseifer 
fih häufig über diefe Bedingungen hinweggeſetzt bat, fo haben 
die Staatögejeßgebungen überall gegen ihn Garantien zu ‘geben 
verfuht. Gewöhnlich binden fie, da der Ausführung des an 
fi richtigen Grundfaßes, welcher die Converſion von der indivi- 
duellen Reife abhängig macht, ganz unbefiegbare Schwierigkeiten 
entgegenftehen, den Uebertritt an ein beftinnmtes Alter ®, wobei fie 


1 Für Breußen A. 2.:R. 5.43. 44., f. Bayern Rel.:Ep. v. 1818. 8.8. 9., 
f. Sachſen Mand. v. 20. Febr. 1827. 8.1.9. ob. Gef. v. 1. Nov. 1836. $. 20. 
(End. S. 292. 530.), f. Sahjen- Weimar Edikt v. 7. Det. 1823, 8. 60,, 
f. Defterreich Interconf. Gef. v. 25. Mai 1868. U. 4.7. vb. V. v. 18. Jan. 
1869. (3tſchr. f. 8.-R. VIII. ©. 344. f.) 8.4. Verboten find Anivendung von 
Zwang und Ueberliftung jowie Ausnugung eines bie Freiheit der Ueberzeugung 
überhaupt außfchließenben Geiftes- und Gemüthszuftanded. Das Beftreben 
der Ausbreitung auf rationellem Wege und durch das rein geiftige Mittel 
ber Belehrung ift nicht Profelytenmacherei. Das deutſche Neichsftrafrecht 
enthält feine Strafbeftimmungen gegen leßtere. Doch ann biefelbe die beſon⸗ 
deren Merkmale einer ftrafbaren Handlung an fich tragen (Hausfriedensbruch, 
R.⸗Str.⸗G.⸗B. $. 123; Liftige ober gemwaltfame Entführung minderjähriger 
Berjonen aus ber Gewalt ber Neltern ober Vormünder, baf. 8. 235.), in 
welchem Falle fie bürgerlich ftraffällig wird. Die fernere Anwendbarkeit 
der landesftrafrechtlichen Normen richtet ſich nach Einf.:G. 5. R.-Str.-G.:8. 
8.5. f. 

2 Die gewöhnliche Annahme, nach ber ein Gonclufum bes Corp. Evang. 
v. 14. April 1752. das 14. Jahr als Entfcheidungsjahr (annus discretionis) 
als allgemeine Rechtöregel feitgeftellt haben foll, ift unrichtig; in jenen Be⸗ 
ſchluſſe Liegt vielmehr nur eine Propofition zum Vergleiche gegenüber den 
Tatholifchen Ständen vor, welche in jedem Falle die individuelle Reife ent= 
Scheiben laffen wollten. Indeſſen ift durch die Particulargefeßgebung oft das 
14. Jahr als Discretionsjahr angenommen worden: Breuß. X. 2.-R. IL 2. 
8. 84., Hannov. 8. v. 31. Juli 1826. 8. 7. (0. Ramptz S.27.,, Naſſau ®.v. 
22/26. März 1808. (daf. S. 80.), Württemb. Ed. v. 15. Det. 1806. und Min.: 
Erl. v. 14. Sept. 1826. (Eifenlohr Bb. II. S. 71. 709.), Großh. Medlenb. 
B. v. 25. San. 1811. (v. Rampk S. 73.), Lippe: Detm. Ed. v. 9. März 1854. 
A. 7. (A. 8:31. UI. S. 484), Didenb. Normat. v. 5. April 1831. 8. 41., vb. 
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zumeilen zur Abwehr gegen geheime Uebertritte noch vorjchreiben, 
daß der zum Wechſel Entichlofjene jein Borhaben feinem bisherigen 
Pfarrer anzeige, damit er von diefem über den beabiichtigten Schritt 
belehrt und dann förmlich entlafien werde’. Bon dem lieber: 


rev. Bf... 34.8.1, Hefl.- Darm. Min.-Refer. v. 26. Jan. 1832, un 
Defterr. Interconfefl. Gef. v. 1868. X. 4. (während nach Bin.=Erl. v. 30. Jan 
1849. 8.2. das 18. Jahr ala Discretionzjahr galt). Andere Geſetzgebungen 
nehmen das 16. Jahr an, wie die BVadiſche, Gef. d. Erziehungsrechte ıc. betr. 
v. 9. Det. 1860. 8.5. (das Ed. v. 14. Mai 1807. lieh die „kirchliche Selbit: 
ftändigleit” mit 18 Jahren eintreten), ober das 18., wie bie Rurbeif., 8. v. 
18, Aug. 1823. 8.3. (v. Kampk ©. 63.), Gef. v. 29. Det. 1848, 8.4. (vb. Bũff 
8.56... Das Bayer. Rel.⸗Ed. v. 26. Mai 1818. 8. 6., S.- Weimarfde &. 
v. 7. Oct. 1823. 8. 61,, Sächfifche Gef. v. 20. Juni 1870. 8.20. (A. A-M 
XX. S. 516.) und Gef. f. Reuß &.2. v. 24. Dec. 1875. (daf. XXV. 6. 24, 
$.1. haben das 21. Jahr. Ueber die Streitfragen, zu benen bie angel. Be 
ftimmung bes Bayer. Eb. Beranlaffung gegeben bat, f.: Die Beſchwerde⸗ 
vorftellungen ber Mitglieber der proteft. Generalſynoden in Bayern, St. Gallen 
u. Bern 1846., Stahl, Rechtsgutachten über die Beichwerden wegen Ber: 
legung verfafiungsmäßiger Rechte der Proteſtanten in Bayern, Berl. 1846, 
Fürft Dettingen: Wallerftein, Beiträge zu dem Bayer. Kirchen-Stante- 
rechte, München 1846. gl. auch die Erlafle bei Günther, N. AmtshobJ. 
S. 23—106. Hiernach ift ber Uebertritt Minderjähriger in allen bürgerlichen 
und polttifchen Beziehungen wirkungslos und die Aufnahme berfelben, nicht 
aber ſchon die Ertbeilung von Religionsunterricht zum Zwecke der Aufnahme 
verboten. 

3 Für Breußen ift jeht maßgebenb das Geſetz, betr. den Austritt aus der 
Kirche, v. 14. Mat 1873. Hiernach tft zu unterfcheiden 1) der Austritt aud 
einer Kirche zum Zwecke bes Webertrittes in eine andere, ohne daß ber Huß: 
tretende zugleich Die Befreiung von ben vermögenswerthen Leiftungen (Kirchen: 
fteuern ac.) der bisherigen Gemeinſchaft erlangen will. Syn biefer Beziehung 
verbleibt es bei dem beſtehenden Recht. a) Aeltere Prov. Das A. 2 RI 
11. 8. 41. verlangt behufs Uebergangs von einer NReligionspartei zur andern 
in ber Regel „ausbrüdliche Erklärung.“ Darunter ift aber nicht eine dem 
Vorfteher ber Kirchengefellichaft, aus welcher der Austritt gefchehen fol, abi 
gebende, jondern überhaupt jede beftimmte Willenderflärung besjenigen zu 
berfteben, welcher zu einer anderen Religiondpartei übergeben will. Bu einer 
ſolchen beftimmten Erklärung genügt ſchon der Uebertritt zu einer anders 
Religionspartei, ohne baß es einer befonderen Austrittserklärung bedarf. 
(Ob.Trib.⸗Ert. v. 29. April 1861., Arch. f. Rechtsf. Bo. 41. S. 201. |." 
Altmann, Praxis S. 768. f.) Wach $.42. 1. c. bat aber auch ſchon die Theil 
nahme an ſolchen Religionshanblungen, wodurch eine Partei fi von be 
anderen weſentlich unterfcheibet, die Kraft einer ausbrüdlichen Erklaͤrung 
wenn nicht dad Gegentheil aus ben Umftänden beutlic; erhellt. Diejes Lerb⸗ 
mal ift freilich unbeftimmt (vgl. Hinfchius, Das Preuß. K.:R. x 6.3. 
Anm. 52.), und ift nach Refer. v. 5. Mai 1830. (Bogt I. S. 85.) für Ueberttitke 
von einer ber beiden evangel. Confeffionen zur anderen nicht mehr anwendbat. 
b) Bez. der neueren Prov. f. f. Kurbeffen ©. dv. 29. Det. 1848. 5.4 dB. 
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tretenden darf die Kirche, ehe fie ihn zum Abendmahle zuläßt 
(worüber in der katholiſchen Kirche der Bilchof, in der evange- 


Büffa. a. O. f. Hannover die in diefem Stüde mohl noch aufrecht erhaltene 
B. v. 29. Sept. 1867. 8.8. (Ztſchr. f. 8.-R. VI. ©. 480.); f. Schleswig: 
Holſtein Conſ.⸗Schr. v. 17. Det. 1879. (Chalybäus S. 119.). 2) Austritt 
ohne Webertritt oder zwar mit Webertritt, jeboch zu dem Erfolge, daß der 
Uebertretenbe von ben Laften feines bißherigen Verbandes befreit werben will. 
Dieſes Falles tft die Form des Geſetzes vom 14. Mai 1873. zu beobachten. 
Der Austritt aus einer Kirche mit bürgerlicher Wirkung erfolgt durch Erflä- 
rung bes Austretenden in Perfon vor dem Richter feines Wohnortes. ($.1.) 
Der Aufnahme der Austrittderflärung muß ein hierauf gerichteter Antrag 
vorangeben. Derfelbe ift durch den Richter dem Borftande ber Kirchen⸗ 
gemeinde, welcher der Antragsfteller angehört, ohne Verzug befannt zu machen. 
Die Aufnahme der Austritiserflärung findet nicht vor Ablauf von vier Wochen, 
und fpäteftens innerhalb ſechs Wochen nach Eingang bed Antrages zu gericht- 
lichem Protokoll ftatt. Abichrift des Protokolls tit dem Borftande der Kirchen 
gemeinde zuzuftellen. Eine Befcheinigung des Austritts ift dem Ausgetretenen 
auf Verlangen zu ertheilen. ($. 2.) Die Austrittserflärung bewirkt, daß ber 
Audgetretene zu Leiftungen, welche auf ber perfönlichen Kirchen⸗ ober Kirchen- 
gemeinde-Angehörigkeit beruhen, nicht mehr verpflichtet wird. Diefe Wirkung 
tritt mit dem Schluffe des auf die Austrittserflärung folgenden Kalender⸗ 
jahres ein. Zu ben Koften eines außerorbentlichen Baues, beffen Nothwendig⸗ 
Teit vor Ablauf des Kalenderjahres, in welchem ber Austritt auß ber Kirche 
erflärt wird, feftgeftellt ift, hat der Austretende bis zum Ablauf des zweiten 
auf die Außtritiserflärung folgenden Kalenderjahres ebenfo beizutragen, als 
wenn er feinen Austritt aus der Kirche nicht erflärt hätte. Leiftungen, welche 
nicht auf der perfünlichen Kirchen: oder Kirchengemeinde-Angehörigfeit be= 
ruben, insbeſondere Leiftungen, melche entweder kraft befonderen Rechtstitels 
auf beftimmten Grundftüden haften, ober von allen Grundftüden beö Bezirks, 
oder doch von allen Grunbftüden einer gewiffen Klaſſe in dem Bezirk ohne 
Unterſchied des Beſitzers zu entrichten find, werben burch Die Austrittserklärung 
nicht berührt. ($. 3.) Was in den $. 1—6. von den Kirchen beftimmt ift, findet 
auf alle Religionsgemeinfchaften, welchen Corporationsrechte gewährt find, 
Anwendung. ($.8.) Vgl. Hinfhius, Comment. zu dem Preuß. K.⸗Geſ. v. 
1873. ©. 169—194. u. Preuß. Kirchenrecht 20. S.25—32. Das Bayerifche 
Rel.⸗Ed. fordert in 8. 10., daß der Uebergang von einer Kirche zu einer anderen 
allezeit bei dem einfchlägigen Pfarrer oder geiftlichen Borftande ſowohl der 
neu gewählten, als der verlaffenen Kirche perfönlich erklärt werde. Vb. 
Günther, R. Amtshandb. I. S. 29. ff. Das Sächſiſche ©. v. 20. Juni 
1870. (U. 8.81. XX. S. 511. ff.) 8. 20. Täßt den Aus: und Hebertretendben fo 
lange als Mitglied feiner bisherigen kirchlichen Gemeinbe gelten, „als er nicht 
feinen Austritt feinem ordentlichen Richter perfönlich zu Protokoll angezeigt, 
Dabei aber zugleich glaubhaft nachgewiefen hat, daß er dem Pfarrer feiner 
Parochie vier Wochen vorher die Abficht, auszutreten, zu erkennen gegeben 
bat.” 86.8. d. Land.=Eonf. v. 2. San. 1878. (A. 8.81. XXVIL ©. 140. f.) 
Die Württembergifche K.-Entſchl. v. 30. Juli 1819. fohreibt Anzeige bei 
dem Pfarrer der bisherigen Eonfeffion vor; erft nach Empfang bed Zeugnifies 
über biefelbe findet dann der Unterricht in der neugewählten Confefſion und 
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liſchen nur zumeilen der Superintendent* Entichließung faßt), em 
Belenntniß feines Glaubens fordern. Die Fatholifche Kirche ver: 
langt aber nicht bloß diefes, fondern au die Abjuration der 
Härefied, in Formeln, die je nach den örtlihen Stimmungen und 
Berhältniffen verſchieden gefaßt worden find®. III. Die Wirkung 


bie Aufnahme ftatt, Eifenlohr Bd. II. S. 474. Für Heffen giebt die Bor- 
fchriften über die Formen des Aus⸗ und Uebertrittes jegt Dad Gef. v. 10. Sept. 
1878., die bürgerlichen Wirkungen bes Austrittes aus einer Kirche ober Reli: 
gionsgemeinſchaft betr. Es beruht auf den Principien bed Preußifchen Rechts. 
Ueber feine Beft. i. Einz. u. fein Berhältniß 5. V. v. 23. Febr. 1850. |. Köbh: 
ler, Kirchenrecht ꝛc. S. 60.ff. Für Sahfen- Weimar f. Ed. v. 7. Oct 
1823. 8. 61., f. Necklenburg 8. v. 25. Jan. 1811., f. Reuß & 2. f. Gef. v. 
24. Dec. 1875., den Austritt aus ber Landeskirche betr. (U. 8.:8L. XXV. 
S. 204. f.). In Defterreich mußten früher diejenigen Katholiken, welche zu 
der evangelifchen Kirche übertreten wollten, 6 Wochen lang bon dem katho⸗ 
liſchen Pfarrer unterrichtet werben, während welcher Zeit ihnen jeder Umgang 
mit den Augsb. Confeſſionsverwandten unterfagt war. Nach beendetem Unter: 
richte empfingen fie von ber weltlichen Obrigkeit auf der Grundlage eines 
pfarramtlichen Zeugnifles einen Meldezettel, mit welchem fie fich bei ber 
alatholifchen Gemeinde Iegitimirten; Helfert, Die Rechte u. Berfaflg der 
Hatboliten in Defterreih S. 17. ff, Rechberger, Enchir. T. I. p. M. 
Der Min.⸗Erl. v. 30. Jan. 1849. ſchrieb dagegen nur eine Anzeige an ben 
Pfarrer der bisherigen Eonfeffion in Gegenwart von 2 felbftgewählten Zeugen 
und nach 4 Wochen eine anberiveite Anzeige vor, |. Porubszky, Rechte der 
Brot. S.1. Das Interconfefſ. Gef. v. 1868. U. 6. fchreibt Anmeldung dei 
Austritts bei der politifchen Behörde, welche davon dem Seeljorger der ber: 
lafienen Kirche oder Religlondgejellichaft die Anzeige übermittelt, unb perſön⸗ 
liche Erflärung bes Eintritts bei bem Seeljorger der neugewählten Kirche ober 
Religionsgefelichaft vor, vb. Vollzugs⸗V. v. 18. Jan. 1869. Nah 5. er: 
löfchen, wenn ber Austritt in gefeßlicher Form erfolgt ift, wie die kirchlichen 
Rechte des Ausgetretenen, fo die aus der Mitgliebfchaft ber verlaffenen Kirk 
hervorgehenden Berbindlichleiten. Vgl. 3. Defterr. Necht noch dad GErienntait 
des Verw.⸗Ger.⸗H. vom 26. April 1877, Arch. f. kath. R.:R XIX 
S. 450. ff. 

4 Für Württemberg, wo zur Aufnahme eines Nichtevangeliichen bie 
Genehmigung des Confiftorums nötbig tft, ſ. V. v. 15. Det. 1850.im UN: 
II. ©. 262. In Kurheſſen geſchieht die Aufnahme von (deutſchkatholijchen 
Convertiten in „unfere heilige” evangelifche Kirche durch die Pfarrer; diee 
haben jeboch fo zeitig dem Conſiſtorium Anzeige zu erftatten, daß daffelbe ned 
inhibiren kann, V. v. 24. Mai 1854. im A. K.⸗Bl. III. ©. 238. ff. 

5 C. 9. X. de haer. V.7. (: „Nisi... errorem suum ad arbitrium 
episcopi regionis publice consenserit abjurare“). Die Deffentlichkeit i* 
jeboch jetzt nicht Erforberniß. — Ueber die Abfolution übertretender Pre: 
teftanten ıc. vgl. noch Pontif. Rom. Ordo ad reconciliandum apostatam 
schismaticum vel haereticum, Rituale Rom. Modus excipiendi pro- 
fessionem fidei catholicae a neoconversis. 

6 Bgl. ob. $. 249. Ann. 4. 
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des Uebertritts iſt der Verluſt aller Rechte”, für welche das 
bisherige Bekenntniß ˖ des Convertiten als Vorausſetzung galt, 
nicht dagegen jetzt der Verluſt bürgerlicher Rechtes und Aemter, 
wiewohl bei den höchſten Staatsbeamten, welchen die unmittelbare 
Leitung der Regierung übertragen iſt, und welche darum, nur ſo 
lange ſie das Vertrauen des Landesherrn genießen, in ihrer 
Stellung verbleiben, die Entlaſſung aus unmittelbarer Thätigkeit 
politiſch gerechtfertigt fein fann. IV. Die Frage, ob den Juden 
zu geftatten jet, chriftliche Brofelyten aufzunehmen ?, ift ſchon durch 


7 Bezüglich der Wirkungen auf bie Pflichten bes Gonvertiten f. die 
Rachweifungen oben in Anm. 4. 

8 Bol. bereit Bayer. Nel.-Eb. 8. 11., Bad. Rel.-Ed. 8.5. u.a. Die 
frühere Ausnahme „es gejchehe denn ber Webertritt zu einer Religions- 
partei, welcher nur eine befchräntte Theilnahme an dieſen Rechten geftattet iſt“, 
ift gegenwärtig, mo der Genuß der bürgerlichen und ftaatöbürgerlichen Rechte 
in Deutſchland und Defterreich für unabhängig vom Belenntniffe erklärt ift, 
nicht mehr praktiſch, Neichägef. v. 3. Juli 1869., vb. mit ben $. 72. Anm. 10. 
angef. Geſetzen. In Beziehung auf bie Wirkung des Uebertrittes auf bie 
Kinder haben die Gefehgebungen verſchiedene Grunbfähe, vol. Bayer. Ep. 
S. 18. Kol. Sächſ. Gef. v. 20. Juni 1870. $.20., S.⸗Weim. Ed. v. 7. Det. 
1823. 8.52 f. Das Richtige wäre auch bier, daß Kinder, welche das Dis— 
eretiondalter noch nicht erreicht haben, bei einer Confeſſionsänderung bem 
Bater folgten, Hannov. 3. v. 31. Zuli 1826. 8. 4. (es müßte denn der Vater 
ſelbſt anders beftimmen). Die Gejeßgebungen ſetzen jedoch oft das Unter- 
fcheidungsalter zu weit (21. Jahr ſ. Anm. 3.) Hinaus. Deshalb muß bier der 
Zeitpunkt der Confirmation ober Communion (angef. Bayer. Eb. $. 18.) oder 
der Religiondunterricht (Weim. Ed. 8. 52.) entſcheiden. Cinem Webertritte, 
welcher erft in ber legten Krankheit erfolgte, verfagen bie Geſetze vereinzelt 
einen Einfluß auf die confeffionelle Erziehung der Kinder, angef. Hannov. V. 
8. 4., ober überhaupt eine rechtlihe Wirkung, Weimar. Eb. .$ 62. Die 
Defterr. Gefehgebung ftellte früher auch in Beziehung auf die Wirkung des 
Mebertritt3 auf die Kinder die Sonfeffionen ungleih. Traten nämlich kath. 
Aeltern zur evang. Kirche über, jo mußten alle vor bem Uebertritte bereits ge⸗ 

tauften Kinder katholiſch erzogen werben, bis fie das Entſcheidungsalter er⸗ 
reicht Hatten (Hofbeer. v. 2. Mai 1789., 9. Sept. und 2. Det. 1816., 22. März 
1834.), während, wenn evang. Xeltern zur röm. Kirche Üübertraten, ihnen ipso 
facto alle Kinder bis zu den Unterfcheibungsjahren folgten. Das Sinter: 
confefl. Gef. Art. 2. ftellt jeßt die Confeſſionen gleich und behandelt die Kinder, 
welche zur Zeit bes Uebertritts der Aeltern oder eines Aelterntheils, bez. der 
unebelichen Mutter das 7. Jahr noch nicht vollendet haben, als wären fie erft 
nach dem Vebertritt geboren; hinfichtlich der Kinder, welche bas 7. Lebensjahr 
»ollendet haben, läßt es überhaupt eine Veränderung des für diefelben be= 
rtimmten Belenntnifjes nicht zu (f. $. 264. Anm. 23.), bis das Kind das Ent- 
cheidungsalter erreicht hat. 

I Bol. Augufti, ind. Beitr. 3. Geſch. u. Statiſtik d. en. K. (Leipz. 1837. f.) 
Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 65 
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die Gefege der chriſtlichen Kaiſer verneinend entſchieden, und bis 
auf die neuefte Zeit wurde in den Landesgeſetzen der Uebergang 
zum Judenthume meift nicht zugelaflen. Anderwärts wurde aber 
auch in dieſem Stüde die Freiheit anerfannt‘?, und da gegen- 
wärtig Durch Die Geſetzgebung des deutſchen Reiches alle aus 
ber Verſchiedenheit des religiöfen Belenntniffes bergeleiteten Be 
ſchränkungen der bürgerliden und ftaatsbiürgerliden Rechte auf 
gehoben worden find, und aus der vom Staate als ein allgemeine 
bürgerliches Recht gewäbhrleifteten individuellen Bekenntnißfreiher 
folgt, daß es dem felbititändigen Individuum freiftehen muß, di 
Religion frei zu wählen, jo wird au dem Abfall vom Chriften 
thum und dem Anfchluß Getaufter an eine gebuldete nichterit- 
liche Religionsgeſellſchaft ein ſtaatliches Hinderniß nicht mehr en: 
gegengejegt werden fünnen ". 


10 Diefe Frage ift u.a. auf den Breußifchen Provinzialſynoden d. 3.14. 
vielfach erörtert und (nur unter bem gegründeten Borbehalte ſeelſorgeriſchet 
Einwirkung vor dem Auätritte) meift bejaht worden (vol. d. amtl. Abbrud. 
Berl. 1845... Das A. L.⸗R. macht in Beziehung auf die Freiheit des Ueber: 
tritteß auch in biefer Beziehung feine Ausnahme. Später find aber die Lebe: 
tritte wenigſtens mittelbar befeitigt worden, während nach 1848. wieberbeit 
Fülle vorgelommen find, für welche die allgemeine Beſtimmung der Bf.-U. von 
31. Yan. 1850. 4. 12. die rechtlichen Anhaltspunkte gegeben bat, vgl. Ja: 
eobfon in ber Ztſchr. f. K. R. J. S. 411. f. Auch in Sachfen wurde nt 
Min.⸗Reſer. v. 29. Dec. 1849. (Cod. S. 289.) der Uebertritt nicht gehindert 
Derſelbe Grundſatz griff in Baden (Gef. v. 9. Det. 1860. die Erziehungsrechte 
betr. $. 5.) und Oldenburg (rev. Bf.:U. U. 34. 8.1.) Plat. 

11 Auch eine Beſchränkung ber bürgerlichen ober ſtaatsbürgerlichen Rechte 
bed Abgefallenen ift nicht mehr zuläffig. In Defterreich ift auch S. «PR. 
lit. a. de8 A. 8.:0.:8. aufgehoben, ſ. ob. $. 220. Anm. 8. Die römifche Kirk 
fieht, ihrem Grundſatze ($. 264.) entiprechend, den Abgefallenen fortdauern! 
als Chriften (wiewohl ohne active Rechtsfähigkeit) an, und beurtheilt ihn im 
Yirchlichen Forum nach den Kirchengefegen, was im falle der Rückkehr pral: 
tifche Folgen haben Tann. Die evangelifche Kirche nimmt zwar Feine Forr 
bauer ber Kirchenangehörigleit des Abgefallenen an, iwieberholt aber im zul: 
ber Rückkehr ebenfalls nicht die Taufe. 
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Zweiter Abichnitt. 
Das Cheredt. 


8. 266. 
1. Allgemeines *). 


1) Begriff der Ehe. Eherecht des Staats. 


I. Die Ehe! ift die Vereinigung von Mann und Weib zur 
vollſtändigen Gemeinjchaft aller Lebensverhältniſſe?. Sie ift alfo 


#) I. @efhichte bes Eherechts: Gibert, Histoire ou tradition de l'église sur le 
sacrement de mariage, Paris. 1725. 8. T. 4. Goſchl, Verſuch einer hiſtor. Darftellung 
der firchl. schriftlichen Ehegefege, Aſchaffenb. 1832., E. v. Moy, Geſch. des Eherechts, Bd. I. 
Das Eherecht ter Chriſten in der morgen!. u. abendl. K. bis z. 2. Karls d. Gr., Regensburg 
1838., OÖ. Goeschen, Doctrina de matrimonio ex ordinationibus saec. XVI. 
adumbrata, Hal. 1847. 4., Löning, Geſchichte d. beutfch. Kirchenrecht3, II. S. 540681. 
— II. Algemeine Schriften unb Syfteme bes Eherechts: Didacus Covar- 
ruvias a Leyva, De sponsalibus et matrimonio Antverp. 1538. fol. (Opp. omnia 
Francof. 1608., Antv. 1688. fol.), Thom. Sanchez, Disputt. de s. matrimonü 
sacramento libri III., Lugdun. 1590., Brix. 1624., Norimb. 1706. u. 3. 8 T. fol., 
Bas. Pontius de Leon, De sacram. matrimoniı, Salamant. 1624. fol.. Venet. 1645,, 
Jo. Clericatus, Decisiones de matrimonio sacramentales theol. can. et legales, 
Venet. 1708, 1725., Aug. Vindel. 1780. fol. u. d., P. J. Kugler, Tractat. theo- 
logico-canon. de sponsalibus et matrimonio, Wirceb. et Vratisl. 1719—1728., 2 T. 
(4 P.) fol., v. Moy, Bon ver Ehe u. d. Stellung d. kath. K. in Deutſchl. rüdfichtl. diefeg 
Punktes ihrer Dischplin, Landsh. 1830., u. (erweitert) im Arc, f. kath. K.⸗R. I. S. 518. ff. 
621. ff. 732. ff. 1I.S.3. ff, Frz. Stapf, Vollſtändiger Baftorafunterricht über die Che, 
Franff. 1820., 7. Ausg. von Casp. Riffel daf. 1847, A. Fr. Sal. Roft, Relig.s 
wiſſenſch. Darftellg. der Ehe, Wien 1834., J. H. Papſt, Atam u. Ehriftuß, zur Theorie ber 
Ehe, Wien 1835., H. Klee, Die Che, Mainz, 2. Aufl. 1835., Gualco, Tractatus de 
matrimonio, Taurin. 1887., 2 T., de Roskoväny, De matrimonio in eccl. cath., 
Aug. Vind. 1837. 2 T., Carritre, Praelectiones theolog. de matrimonio, Paris. 
1837. 2 T., dagegen: Martin, De matrimonio et potestate ipsum dirimendi ecclesiae 
soli propria. Lugd. et Par. 1844.2 T., Joh. Nep. PB. Oiſchinger, Die chriftl. Ehe, 
Schaffh. 1852., Nic. Knopp, Bollit. kath. Eherecht, Regensb. 1850. 3 Bde., 2. Ausg. daf. 
1854., 3. Ausg. daf. 1864. in 126, Michael Haringer, Daß Sacrament ber Ehe, 
Regensb. 1854., Adam Joſ. Khrig, Syitem des Eherechts, Dillingen 1854., 3. Fr. 
Schulte, Handb. deB kath. Eherechts nad d. gem. kath. KR. u. dem Ocfterr., Preuß., 
Franz. Part. R. ıc., Gieß.1865., Jod. Kutfchler, Das Eherecht d. kath. Kirche nach feiner 
Theorie u. Prax. mit bei. Berüdfichtigg. ber in Defterr. zu Recht bejichend. Gefee, Wien 
1856. f. 5 Bde. Joa. Perrone, De matrimonio christiano libr. III., Rom. 1858. 
3T., J. H. Bangen, Instructio practica de sponsal. et matrimonio, Fasc. I—IV. 
Monast. 1858. 1860., M. Heiss, De matrimonio tractatus V usui vener. Cleri 
Americ. accommodati, Monach. 1861., Kreuzer, Kath. Eher., mit Berücfichtigung der 
württemb. Givilgefege, Tub. 1869. — Walter, K.⸗R. $. 294—824a., Schulte, K.-R. II. 
$. 121—157., Phil Iips, 2b. (8. Aufl.) $.249—286., Bermaneder, KR. 6. 371 424. 
301. Zhijhman, Das Eher. ber oriental. K., Wien 1864. — Erasm. Sarcerius, 
Vom beil, Ebeftande 1558., Eißleb. 1556., Joach. de Beust, De jure connubiorum 
et de sponsalibus, ed. III. Lips. 1593., Jen. 1606., Viteb. 1618. 4. u.d8., Henr. 
Brouwer, De jure connubior. ap. Batavos recepto, Amstelod. 1665. 4, De- 


1 Web. das deutſche Wort Ehe, Ewa, Ea, e = Geſetz, Bund, Band: Grimm, 
R.:A. ©. 417. ff. vgl. aber Kiel, Spracheinbeit der Sndogermanen, Gött. 1873., 
S. 273. (aiva = Gang, Norm, Sitte). Ueber nuptiae, matrimonium, con- 
jugium: Schulte, Eher. S. 2. Anm. 6. Bol. au v. Scheurl, Gem. d. 
Eber., ©. 4. ff. 

2 L.1.D. de ritu nupt. XXIII 2. (Modestin.), $.1. Inst. deP. P.1.9,, 
c. 38. C. XXVI. qu. 2., cfr. c. 11. X. de praescript. II. 23. 
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Gemeinſchaft des Geſchlechts, des Lebens und der rechtlichen Be 
ziebungen: mithin ein fittliches und ein bürgerliches Verhältniß 
Nicht aber ift fie, obichon fie auf der gegenfeitigen Einwilligung 
beruht, einmal geichlofien, als ein Vertrag zu faflen, ſondern ihr 
nothmendiger Inhalt und ihre weſentlichen Wirkungen find durd 
ihre Natur unmittelbar beftimmt?. Neben den bisher genannten 
bat fie aber auch eine religiöfe Seite, die ſchon bei den heidniſchen 
Völkern, dann ftärker im Alten Bunde* und endlich ganz be 


deken, Consilia matrimonialia theologor, Vitebergens., edit. auct. a J.E Ger- 
hard, Jen. 1671. fol. Dazu bie unt. F. 287. Angel. I. C Naevius, End, 
Chemn. 1716., 3.9. A. Lobethan, Einleitq. zur theor. Eherecht 8gelahrtheit, Halle 118, 
J. A. Hofman, Handb. bes teutichen Eder., nach ben allgem. Grunbfägen bed tautider I 
lowohl, als der bef. Lantes:, Stadt: und OrtSrechte, Jena 1789., CE. GE. Dabelen, Az: 
fäge de allgem. Eher. ber deutſchen Gbriften, Halle 1792., J. W. Loy, Das prot. Ehet ia 
in einer Reihe theol. u. juriſt. Bebenten, 3 Thle. Rümb. 1793. f., U. 2% Sqott Eueus. 
in baß Eher., Nurnb. 1736., 1808., A. K. H. v. Hartitzſch, Handb. des in Deriſchlaz 
geltenden Eher., Leipz. 1828. cichborn, .⸗R. Bo. II. ©. 296.ff. v. Scheutl in Hei: 
z0gB Encpll. (2. Aufl.) IV. S. 60. ff. u. d. A.: Eherecht. Derf., DaB gemeine dertiche 
Eherecht und ſelne Umbildung durch daß Reichſgeſetg v. 6. Febt. 1875., unlt befenberer Rt: 
fiht auf die Kirchen⸗Eheordnung, Erlangen 1882. — III. Bearbeitungen BeB Farti: 
cularrechts. Für Oeſterreich: Th. Dolliner, Hanbb. des in Deiterreidg gelteten 
Eher., Wien 1813. 1818. 2 Die, In 2. Aufl. auch u. d. T.: Ausfuhrl. Erörterung kt 
3. Hauptftüdes des A. V. G., Wien 1836., Leipz. 1842., 2 Bbe., R. Aufl. Wien 1843. 5 x 
(Bv. 3. 4.: Dolliner, Delterr. Eheproceh, Bd. 5.: Ian. Gral, Deſterr. Ebe. iz 
Juden); hinſichtlich des Defierr. Eher. unter tem Goncorbate ſ. unt. $. 266. Kum. 35. 
Æuzmany, Handb. d. allgem. u. dfierr. evang.sprotelt. Eherechts, Wien 1000. Ritint:, 
Oeſterreichiſches Eherecht, Leipzig 1876. — Für Preußen (alte Prov.): & Eigler, 
Handb. des gem. u. preuß. Eherechts, Breßl. 1840., Jacobfon, Pr. 8.:R.6.18-18. 
Hinfhtus, Das preußiſche Kirchenrecht im Gebiete des Allgem. Landrechts (Eepar.Kuk. 
v. Thl. II. Tit. 11, der 8, Aufl. von Rod Gommentar), ©. 8338. ff.; für Rurheijtz: 
Büff, KR. 5. 27—971., für Hannover: Z. B. Srefe, Hamovert R. 8 I 
(3 Bde., Hannov. 1860. f.) Dd. II. $.1—80., Rub. Lauenjtein, Hannoverſches Ehe. = 
Proceh:Berfabren In Ehes und Verlobnißſachen, Hannover 1869., Ed. Bartels, kr 
Verlöbn. nad) gem. u. partic. R. In ter Prod. Hannover, Hannov. 1871.; für Baperz: 
v. Sicherer, Ueber Eherecht u. Ehegerichtsbarkelt in Bayern. Unter Benufung amliic 
Actenfiüde, Munchen 1875., Pfirftinger, Daß bayeriſche Edeſchlietzungk⸗ wer Er 
ſcheidungbrecht in ben Gebieten bes bayer. u. preuß. Lanbr., Münden 1888.; für Sadien: 
m. 8. 9.0. Hartitzſch, Das im Kgr. Sachen geltene Eherecht, Drekb. 1886.; fi 
Bürttemberg: Hauber, Württenb. Eher. ber Evangelifhen (Recht unb drauq x 
ev.⸗luth. K. in Württemberg Bb. II.) Stuttg. 1866.. G. U. Süßfindb u. G. Berter, 
Handb. der Württemb. Ehegeſetze, Heft 14. Stuttg. 1866—1863.; für Baden: Iheit 
des Ehe: und Erbrechts, Ludwigsluſt 1818.; für das Großh. Hejfen: Räst, Die ad. 
BVerhäftniffe, Darmit, 1831. f. 3 Bde., Kögler, Kirchenrecht der ed. 2. r. Erckh. I 
Darmft,. 1884. S. 868-879. — IV. Altmann, Prax. ber preuß. Gerichte in Hinten, 
Schul: u. Eheſachen, Leipzig 1861., Chr. &. GIÜE, Samml. ehegerichtl. Entihrites:® 
beB £gl. bayer. Ob.-@ppellat.s@erichts, Münden 1864, Ab. Debefind, Das zum. 6 
[heibungsreiht u. Verwandtes. Zufammenftellg. neuerer Entſcheidungen 

Obergerichte, Braunſchw. 1878. V. Zur Vergleichung: 3. Frantel, Sande * 
moſaiſch⸗talmudiſchen Eherechts, Leipz. 1860., Lichtſchein, Die Ehe nah meist: 
talmubifcher Auffaflung und daß mofalfchstalmudifihe Eherecht, Leipʒ. 1879. VI Die am 
Deutſchen Reigägefek v. 6. Febr. 1875. Über bie Beurkundung des Perjenetitd 
und bie Ebeſchliekung erfchienenen Gommentare, fowie bie auß Anlaß ber Emfühenss 
biefeß Geſetzes entftantenen Streitſchriften finb im Verlaufe der folgenden Turks 
bei den eingelnen Lehren angeführt. 


8 Fichte, Grundlage des Naturr. Th. I. S. 174, Hegel, Grundfiniit 
der Philofophie des Rechts 8. 164., Enchll. der philof. Will. 3. Aufl. ©. 18, 
Stahl, Rechts: und Stantslehre, Abth. IL, Heibelb. 1854, S. 427. ff. Die 
Ede ift nicht Vertrag, aber fie entfteht durch Vertrag. Savignh, Syſt Il. 
S. 140. f. 

4 1. Mof. 1.27. f. II. 18—24,, ob. IN. 1519, 
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ſonders im Chriftenthume hervortritt. Dadurch tft ihr Zuſammen⸗ 
bang mit der Kirche begründet worden. Aber auf dem Grunde 
Der von ihr handelnden Schriftftellen bat eine andere dogmatiſche 
Auffaffung von ihr die katholiſche ($. 267.), eine andere die 
evangeliſche ($. 268.) Kirche entwidelt. Jene bat die Ehe zum 
Sacrament und biermit in den Bereih Der göttlichen Heils⸗ 
ordnung erhoben, diefe ließ die Ehe als Inſtitut der göttlichen 
Shöpfungsordnung beitehen. Dadurch murden zugleich weſent⸗ 
lich verſchiedene Beziehungen beider Kicchen zu dem Staate be- 
Dingt. Für das äußere Rechtsgebiet ift indeſſen allein die Stellung 
enticheidend, welche fih die Staaten ihrerfeits zu der kirchlichen 
Eheordnung gegeben haben; und da jene hinwiederum beftimmend 
auf die neuefte Firchenrechtliche Entwidelung eingewirkt hat, fo iſt 
die Einfiht in das Ganze des geltenden Eherechts gegenwärtig 
Durch die Vorkenntniß des äußeren Herrichaftsbereiches der ftaat- 
lichen Ehegejeggebung bedingt. Das Einzelne der gejchichtlichen 
Entwidelung und des geltenden Rechts bleibt bei der folgenden 
Ueberſicht für die befonderen Lehren zurüdgeftellt. II. Die Kirche 
bildete ihre jelbitftändige Eheordnung zuerft nur unter und neben 
dem römischen Recht, indem fie für ihre Glieder die Freiheit des 
Handelns, melde letteres in reihem Maße gewährte, beſchränkte 
oder wenigiteng-den Gebrauch diefer Freiheit an beftimmte Regeln 
band’. Nad dem Nefultate der Gefammtentwidelung des Ber- 
hältniſſes von kirchlicher und bürgerlicher Rechtsordnung über- 
haupt trat aber das kirchlich canoniſche Eherecht als Ganzes an 
Stelle des mweltlihen. So ftellte ſich das Verhältnig im Mittel: 
alter dar. Das auf fehr mannigfaltiger Duellengrundlage und 
unter dem Einfluß nationaler Elemente nicht ohne innere Gegen- 
ſätze entmwidelte kirchliche Eherechts war auch das ftaatlih an- 
erfannte Recht. Eine nothwendige Aenderung hierin bedingte erft 
die Reformation. An Stelle der vorreformatoriichen Einheit tm 
Princip trat die grundfägliche confejfionelle Verichiedenheit des 

5 Bol. v. Scheur!, Die Entwidelung bes Firchlichen Eheſchließungsrechts, 
Erl. 1877., ©. 8—34. 


6 Die Radmweifungen laſſen fich Bier erſt bei den einzelnen Lehren geben. 
Denn die Duellengrunblage war für die einzelnen Theile des Eherechts jelbft 
eine fehr verfchiedene. In Bezug auf bie Rechtsſätze über Löfung ber Ehe 
nahm die Kirche am volfftänbigften ihren eigenen Weg. In der Umfangs- 
beftimmung ber Ehehinderniſſe lehnte fie fich theilweiſe auch an römifches 
und mofaifches Net. In Beziehung auf die Form ber Eheſchließung 
wirkte die nationale Rechtdentwidelung ein. Doch befteht im Einzelnen viel 
Streit. 
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Eherechts. Die katholiſche Kirche beichloß ihr eherechtliches Syſtem 
gegenüber dem Staat und der evangeliihen Kirche auf dem Tri 
dentiniihen Concil. Letztere dagegen bildete ihr Eherecht theils 
auf jelbitftändiger Grundlage, theils im Anihluß an das römiſche 
Recht und behielt nur in einzelnen Punkten die canoniſche Ord⸗ 
nung bei. Hierbei gelangten die einzelnen evangeliſchen Landes⸗ 
kirchen freilih zu großer particularrechtlicher Verſchiedenheit'. 
Gemeinfam blieb aber allen die VBerneinung einer grundfäglichen 
Gegenentwidelung zum Eherechte des Staats. Diefer felbit ſchlug 
nach der Reformation verſchiedene Wege ein. In den Fatholifchen 
Gonfeffionsftaaten wurden das canoniſche und tridentiniſche Ehe 
recht als Beftandtheile der bürgerlichen Rechtsordnung recipirt. 
Sm den evangeliichen Confefjionsftaaten nahm das kirchliche Ehe 
recht ebenfalls den Charakter und Nang des bürgerliden an. 
Sin der Periode des Uebergangs zum modern paritätiicden Staate 
verblieb es zwar zunädft fir die Angehörigen der einzelnen 
Kirchen bei ihrem confejfionellen Eherecht und diefer Zuftand 
erhielt ſich theilweife bis in die neuere Zeit. Zugleich aber 
machten einige Staaten den Anfang mit einer felbitftändigen Ge- 
feggebung über die matertellen VBorausfegungen der Begründung 
und Aufhebung einer Ehe und fchufen Raum für die Handhabung 
einer bürgerlichen Ehegerichtsbarkeit; die Verbindung mit den 
Kirchen erhielten fie meiſtens dadurch noch, daß fie die kirchlichen 
Formen der Eheſchließung als die Negel beließen und nur für 
Ausnahmefälle eine bürgerliche Form der Eheſchließung eröffneten. 
Die jüngfte Entwickelung im Ausbau des modernen Staat 
princips auf diefem Gebiete war dann endlich die, Daß auch der 
legtere Zufammenbang mit den Kirchen gelöft und eine ausſchließ⸗ 
liche bürgerliche Chefchließungsform begründet wurde. Dieſe in 
engen Rahmen gefaßte Entwidelung vollzog ſich aber jelbftverftänd- 
lich nicht überall gleichzeitig und nicht zu gleichem Erfolg. Am 
frübeften und volllommenften unter den bier in Betracht kommen⸗ 
den Rechten gelangte zum lebten Ziele das franzöfifche, nahe 

7 Bgl. oben $. 80. Anm. 9. 

8 Weber das Recht in anderen Staaten fet unter allgemeiner Bereifung 
auf Friedberg, Recht der Eheſchl. bei. Gefchichte der Civilehe (2. Null 
Berlin 1877.) u. Lehrb. d. 8.:R. 8. 155. hier nur kurz Folgendes bemerkt. Ju 
ber Schweiz, wo bad Berhältniß von Staat und Kirche im Eheweſen früher 
kantonal verfchteben geregelt war (3.8. facultative Civilche in Waadt, Zürich, 
Thurgau, Schaffbaufen, obligatorifche Eivilehe in Genf, Neuenburg, Teffin, 
Bafelftadt), wurde durch Bundesgeſetz v. 25. Der. 1875. (Zorn, Kirchenftaater. 
Gef. S. 136. ff.) die obligatorifche Civilehe eingeführt (vgl. Gareis u Zorn, 
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jteht ihm gegenwärtig das deutſche, entfernter noch das öſter⸗ 
reichiſche Net. III. In Frankreich? gelangten die Herrichafts- 
anſprüche der katholiſchen Kirche über das Eheweſen nicht oder 
nur fehr unvollftändig zur Anerkennung. Auch foweit das Tri- 
dentiniſche Recht Eingang fand, beruhte feine Verbindlichkeit nicht 
auf der Autorität der kirchengeſetzlichen Rechtsquelle, fondern auf 
der königlichen Gewalt!%. Bor Allem aber wurde bier die Selbit- 
ftändigfeit der ftaatlichen Ehegeſetzgebung vorbereitet und ficher- 
geftellt durch die gallicanishe Theorie von der Unterfcheidung der 
Ehe als eines Sacraments und als bürgerlichen Vertrags. Durch 
die gänzlide Scheidung der mweltlihen und der geiftlihen Seite 
der Ehe bat das Recht, welches die weltliche Gewalt unter Bes 
rufung auf den Rechtsſtand unter den chriſtlichen Kaifern und im 
Frankenreiche! dort früher über beide Seiten der Ehe übte, 


St. u. 8. in db. Schweiz, I. S. 127—155.). Diefelbe beftebt ferner in den 
Niederlanden, wo fie im 3. 1795. das alte nieberlänbifche Eheſchließungs⸗ 
recht erjeßte, welches bereits feit Ende bes 16. Jahrh. die facultative Civilehe 
Tür die Angehörigen der reformirten Staatskirche, die obligatorifche für bie 
Diffidenten eingeführt hatte. In Belgien und den Donaufürftentbümern 
gilt im Wefentlichen das Chefchließungsrecht des Code civil. In Italien 
ift die obligatorifche Civilehe auf Grund bes bürgerlichen Geſetzbuchs v. 1865. 
geltendes Recht feit 1. Jan. 1866. In Spanien murbe fie burch Gef. v. 
9. Febr. 1875. erfet durch die facultative. Letztere befteht jeit 1836. in Eng- 
land, mwofelbft jchon 1653. die obligatorische Civilehe eingeführt worden war 
(vgl. D. ©. Dppenheim in Ztſchr. f. 8.R. 1. ©. 8. ff); in Schottland 
und $rland befteht zwar ftantliche Beurkundung bed Perjonenftandes, aber 
Firchliche Ehefchließungsform. Das Eheichließungsrecht in den vereinigten 
Staaten von Norbamerifa beruht auf dem Grundſatz consensus facit 
nuptias, welch legterer nach erwirktem ftaatlidem Crmächtigungsfchein zur 
Trauung vor dem Geiftlichen irgend einer Religionspartbei oder den trau= 
berechtigten richterlihen Beamten erklärt werben Tann. Kirchliche Ehe: 
fchließungsform als Regel und bürgerliche Ehefchließung für Ausnahmefälle 
befteht in Portugal, Rußland, Dänemark und den ſkandinaviſchen 
Reichen. 

9 Weber bie Entwickelung bes franzöſtſchen Rechts ſ. Friedberg, N. der 
Eheſchl. S. 499—579. 

10 Ordonnance de Blois v. 1579., bie zwar bie firchliche Trauung als 
obligatoriſche Ehefchließungsform aufftellte, ſich aber binfichtlich anderer 
wichtiger Punkte ſehr mwefentli von den Beltimmungen des Tridentinum 
unteridied. 

11 ©. W. Böhmer, Ueber die Ehegeſetze im Zeitalter Karla d. Gr., Gött. 
1826. S. 13. f.; vgl. mit Dove, De jurisdict. eccl. p. 27. und befonders 
Sohm, Ztſchr. f. K.⸗R. IX. S. 242. f., ob. ob. $.206. Anm. 9., ſowie Löning 
a. a. O. Immer tritt der Anſchluß an die Sitte der Kirche hervor; zuweilen 
giebt fich aber auch bie Einwirkung bes Papftes unmittelbar fund, 3. B. Cap. 
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wenigſtens für die eine gerettet werden ſollen. Die praktiſche 
Ausbeute diefer Theorie lag darin, daß man die volle Dispofitions- 
befugniß der Kirche über das Sacrament der Ehe anerkennen 
fonnte, ohne das Recht des Staates beftreiten zu lafjen, die Che 
als Eontract duch feine Gejehgebung zu regeln, und die Be 
dingungen ihrer Gültigkeit, fowte die Form ihrer Eingehung fei- 
zufegen. Die Ehegeſetzgebung der Revolution? zog Die vollen 
Conſequenzen diejer dualiftiichen Doctrin. Zugleich befriedigte 
fie damit eine andere Tendenz der Revolution, die volle Verwirk⸗ 
lichung der Nechtögleichheit der Confeffionen untereinander. Ge 
miichte Ehen und Ketzerehen waren bisher mit wenigen Unter⸗ 
brechungen verboten oder nur unter erjchwerenden Umſtänden 
zugelaflen; erft fpät hatten die Proteftanten die facultalive Einil- 
ebe erlangt”. Nun follten alle Eonfeffionen in gleicher Weiſe 
dem bürgerlichen Ehegeſetze unterworfen fein. Diefes Princip 
wurde zwar noch einmal theoretiſch durchbrochen durch das Con⸗ 
cordat; aber die organiſchen Artikel wahrten die Zuſtändigkeit des 
Staats. Endlich wurde im Code civil die Trennung von 
Staat und Kirche im Eheweſen confequent durchgeführt. Das 
ganze materielle Eherecht wurde ftaatlich geregelt, als Form der 
Eingehung die obligatorifche Civilehe beibehalten, und der Grund» 
fat der bürgerliden Chegerichtsbarkeit ftatutrt. Andererjeits 
wurde von der Kirche leinerlei Mitwirkung gefordert, die Thätig- 
Feit der Kirche für das rein geiftliche Gebiet nicht eingefchräntt 


Compend. (757.), M. G. T. Il. p. 28., und ähnlich in ben langobardiſchen 
Gefegen: „Hoc autem ideo affıximus, quia Deo teste et Papa urbis 
Romae .. per suam epistolam nos adhortatus est, ut tale conjugium 
nullatenus admitteremus“. Augenſcheinlich wird dad Gefeggebungsrcht 
bes Staates baburch beftätigt. Ueber den Standpunkt von Decam und Bar: 
filtus v. Babua: Friedberg S. 162. Weber die Doctrin der nrittelalterfichen 
Canoniſten: Schulte in ber Ztſchr. f. K.:R. XI. S.27. ff. Das Recht ix} 
Staates iſt insbefondere von Launoy in der $. 267. Anm. 19. angef. Schrift 
bertheidigt. Bgl. au Laboulaye in der Einl. zu dem M&m. à consulter 
et consultation pour les h£ritiers Pescatore, Paris 1866. ob. Friebberg 
&. 504. ff. — S. über die firchliche Controverſe im Uebr. unt. 8. 267. 

12 Eonftitution v. 14. Sept. 1791. Tit. U. Art. 7., Gef. v. 20. Sept. 1792. 

13 Edict Ludwigs XVL v. 28. Nov. 1787. 

14 Drgan. Artikel a. 54.: „Ils (die Pfarrer) ne donneront la benediction 
nuptiale qu'à ceux qui justifieront en bonne et due forme avoir oon- 
tract€ mariage devant l’officier de l’&tat civil“ 

15 CodecivilL. I. Tit. II. des Actes de l’etat civil, c. 8, des Actes 
de mariage, a. 68—76.; tit. V. du Mariage, a. 144-—228.; tit. VI. du 
Divorce, a. 229—811. 
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und das Gewiſſensgebiet der Kirchenglieder unberührt gelaffen. 
Sm Jahre 1816 murde zwar der katholiſchen Kirche das Zu- 
geftändniß der Vefeitigung der Eheſcheidung gemadt, auch in 
dieſem Punkte aber das Necht des Code civil durch Gejeh vom 
27. Juli 1884. mit Modiftcationen wiederhergeitellt 1. IV. Sn 
Defterreich hatte die franzöfifche Doctrin von der Doppelnatur 
der Ehe feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts Wurzel gefaßt". 
Durch ihre Einwirkung begann unter Maria Therefia der erjte 
Verſuch der Emancipation von der Herrichaft des canoniſchen 
Eherechts 18, welcher durch eine das gefammte Eherecht umfallende 
Staatsgefebgebung Kaiſer Joſephs feinen vorläufigen Abſchluß 
fand. An ihre Stelle trat fpäter das allgemeine bürgerliche 
Geſetzbuch *°, welches noch gegenwärtig die Hauptquelle des öfter- 
reichiſchen Eherechts iſt. Dieſe Gefetgebung beichränfte ſich auf 
ein mittleres Maß von ſelbſtſtändigen ſtaatlichen Eherechtsſätzen 
und recipirte im Uebrigen das confeſſionelle Eherecht. Hiernach 
beruhte auch ein großer Theil ihres eherechtlichen Syſtems auf 
der katholiſchen Auffaſſung der Ehe als eines Sacraments und 
der Grundlage des canoniſchen Rechts. Trat dieß namentlich in der 


16 Das Gef. v. 8. Mai 1816. erklärte in a. 1. „Le Divorce est aboli“. 
Da das Gejek über die Trennungsgründe nichts beftimmt hatte, To bat bie 
Praxis die Eheicheibungsgründe des Code civil mit Ausnahme des consente- 
ment mutuel (a. 307.) analog auf die Trennung von Tiſch und Bett aus⸗ 
gebehnt. Das Gef. v. 27. Zuli 1884. ift, mit Einleitung verſehen, mitgetheilt 
von Friedberg in Ztichr. f. 8.:R. XIX. ©. 451. ff. 

17 Ueber die Entwidelung des öfterr. Eher. ſ. Rittner a. a. O. S. 15. ff. 
ob. A. Th. Michel, Beiträge zur Gejchichte bes öſterr. Eherechts 9. 1. 2. 
(1740-—1835., 1835—1856.), Graz 1870. f, Sriebberg a.a.D. ©. 142. ff, 
Schulte, Eher. S. 486. ff. 

18 8. X. Patent v. 12. April 1753., woburd die ohne Zuftimmung ber 
gejeglichen Bertreter gefchloffenen Verlöbniffe und Ehen der Minderjährigen 
entgegen den Beftimmungen des canonifchen Rechts für nichtig erflärt wurben. 

19 Ehepatent Joſephs II. v. 16. Jan. 1783., das zwar ſchon am 1. Nov. 
1786. durch das III. Hauptftüd I. Theiles des bürgerl. Geſetzb. formell wieder 
aufgehoben, aber noch längere Zeit als geltende Rechtöquelle behandelt wurde. 
Dem Beilpiel Joſephs folgte Leopold Großhzg. v. Toscana. Die unter feinem 
Schutze und dem Einfluß des Biſchofs Scipio Ricci gehaltene Synode von 
Biftoja (1786.) (j. Th. Brefjelin Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) XI. ©. 690. ff. 
ua. die baf. S. 695. Ungef.) wurde von Pius VI. in der berühmten Bulle: 
Auctorem fidei v. 28. Aug. 1794. verbammt, vb. bie Alloc. v. 26. Juni 1805., 
beide im Anh. zu Richters Ausg. bed Corp. jur. can. 

20 Bublicirt am 1. Juni 1811. Das IL. Hauptft. des I. ThI. ($. 44—136.) 
behandelt da3 Eherecht. ©. die Kritik deffelben bei Ritiner a. a. O. ©. 26. 
vb. ©. 362. f. 
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Aufnahme gewifjer Ehehinderniffe*" und den Beftimmungen über 
Trennung der Ehen ?? hervor, fo fiel doch andererfeit3 Alles, wa 
fih das bürgerliche Gefeg nicht ausdrüdlich vom kirchlichen Rechte 
angeeignet hatte, lediglich der freien Beobachtung im Gemillen 
gebiete anheim. Dispenfationsredht und Ehegerichtsbarkeit mit 
bürgerlicher Wirkung blieben dem Staate*. Dagegen wurde 
bie kirchliche Eheſchließung für alle Eonfeffionen als ausſchließliche 
Form der Eingehung einer bürgerlich gültigen Ehe feftgehalten”. 
In diefer Aufftellung eines nur theilmeife den Anforderungen ir 
Kirche entfprechenden materiellen Eherechts in Verbindung mit 
der ftaatsgefeglichen Nöthigung der Kirche zur Mitwirkung Mi 
der Eheſchließung lag die Halbheit diefer Ehegeſetzgebung und die 
Urſache der Unzufriedenheit. In dem Beftreben, allen Eon 
feffionen entgegenzufommen, hatte das öfterreichifche bürgerlick 
Eherecht feine derfelben zu befriedigen vermocht. Durch das Cor 
cordat wurde daber unter Rückgabe der Ehegerichtsbarkeit an die 
Kirche die Geltung des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuchs rüd- 
fihtlich der von Katholiken geſchloſſenen Ehen wieder außer Birk 
ſamkeit gejegt 2° und bald darnach auch für die Proteftanten cin 


21 Ehehinderniſſe des Katholicismus, der Weiben unb Ordensgelübde x. 

22 Das A. B. G.⸗B. 8. 111. läßt Feine Ehefcheibung vom Bande zu, ment 
auch nur ein Theil fchon zur Zeit ber geichloffenen Ehe katholiſcher Cor 
feſſton war. 

23 Bol. Rittner a. a. D. 8.147. ff. Schon das Ehepatent v. 16. jur 
1783, enthielt in $. 1. den Grundſatz, daß „bie Ehe am fich ſelbſt, als ein 
bürgerlicher Bertrag betrachtet, ihre Wefenheit, Kraft und Beftimmung gm 
allein von dem Ianbesfürftlichden Gefege erhalte” und demgemäß aud bie 
Gerichtsbarkeit in Ehefachen „den landesfürſtlichen Gerichtöftellen” j 
ftänbig fei. 

24 4.8.9.8. 8.75. Von einer Minderheit der k. k. geiftl. Hofcommilher 
war freilich fchon 1784. der Vorſchlag der Einführung der Eivilehe gemadt 
worden, Michel a. a. 8.1.6. 21. 

25 Nach Art. X. follte über alle „causae ecclesiasticae et in spec® 
quae fidem, sacramenta, sacras functiones .. . respiciunt“ der geiſtliche 
Richter erkennen, „qui perinde de causis quoque matrimonialibus jıxt2 
sacros canones et Tridentina cumprimis decreta judicium feret, avi 
bus tantum matrimonii effectibus ad jadicem saecularem remiss#”. 
Hierauf wurde mittels Patents v. 8. Det. 1856. ein kaiſerl. Geſetz über die Eher 
der Katholiken im Kaiſerthume Defterreich erlaffen, dem eine von dem Gürt: 
erzbifchofe von Wien entivorfene, und bon den Doctoren ber Theologie un! 
der Rechte Alois Tomafetti, Hannibal Capalti, Lorenz Balen!!: 
dem Doctor der Rechte R. Lorenz Nina und bem Sefuitengenern! Pete! 
Becks unter dem 4. Mai 1855. approbirte Anweifung für bie geiflihr 
Gerichte des Kaiferth. Defterreich (Arch. f. kath. 8.8. I. S. LVII. sqq.) bei⸗ 
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befonderes Eherecht in Ausficht genommen ?*. Es kam aber weder 
zu letterem, noch blieb es bei der dauernden Herrſchaft des 
canonifden Rechts. Vielmehr wurde durch das Geſetz vom 
25. Mat 1868. der frühere Zuftand auch für die Katholiten 
iwiederhergeftellt und zugleich für Kirchengliever, zu deren Che» 
ſchließung die Kirche ihre Mitwirkung verweigert, die Notbeivilehe 
zugelafien?”. Endlich führte das Gefe vom 9. April 1870. die 
bürgerlide Form der Eheſchließung als obligatoriihe auch für 
diejenigen Perſonen, welche feiner ſtaatlich anerfannten Kirchen⸗ 
geſellſchaft angehören, ein®. V. Sn Deutſchland war der 
Rechtszuſtand bis in die neuere Zeit ein überaus mannigfaltiger. 
Völlig abgeklärt war er nur in denjenigen Gebieten, in welchen 
die Reception franzöſiſchen Rechts ſtattgefunden hatte*? oder nad 
dem Principe dieſes Rechts ſpäterhin eine Auseinanderſetzung von 
Staat und Kirche im Gebiete des Eheweſens erfolgte?. In den 


gefügt war. Schulte, Erläuterung bed Geſetzes über die Chen der Katho⸗ 
liken ıc., Brag 1857., Das Eherecht der Katholiken in Defterreich, Wien 1857., 
5. A. Loberfhiner, Prakt. Anleitung zum gefegm. Verfahren in Che- 
angelegenbeiten, 4. Aufl, Budw. 1859., Jo. Kopsz, Jus matrimoniale 
noviss. Catholicor, in Imperio Austr., Sabariae 1856., 2. 2. v. Pexa, 
Die gefammten gefegl. Beftimmungen in Ehefachen . . in Defterr., Peſth 1857., 
Rittner a. a. O. S. 29. f. Die Anweiſung ift zwar zugleich mit dem Patent 
u. Ehegeſetz v. 8. Det. 1856. durch das Ehegeſetz v. 25. Mai 1868 (f. Anm. 27.) 
4.1. für das bürgerliche Rechtsgebiet außer Kraft gefett worden, da fie aber 
Durch die Provinzialſynoden von Brag und Wien publicirt war (Schulte, Lb. 
S. 379.), hat fie in diefen Provinzen die Geltung als Kirchengefeg behalten, 
und ift auch in den Übrigen öſterr. Didcefen, deren Biſchöfe fie publicirt haben, 
für die geiftlichen Gerichte maßgebend; ja, infofern fie das gemeine kath. Che: 
recht wiedergiebt, wird fie auch von beutfchen geiftlichen Ehegerichten bei ihren 
Entfcheidungen angewendet. Mit Rüdficht auf diefe ihre allgemeinere Be⸗ 
Deutung ift fie in der folgenden Darftellung des Eherecht3 öfters angezogen. 

26 Rittner a. a. O. S. 30. Anm. 39. 

27 Ztſchr. f. KR. VIII. ©. 139. ff. 

28 Rittner a. a. O. ©. 238 -245., 8tſchr. f. RR. IX. S. 432. ff. 

29 In den deutſchen Rheinlanden, nämlich dem Preußiſchen Bezirke 
des ehem. Appellationsgerichtshofes zu Cöln (wozu außer dem preußiſchen 
Linken Rheinufer gehören: die früher zum Großherzogthum Berg gehörigen 
Landestheile, die Grafſchaften Gimborn-Neuftabt, Homburg an ber Mark und 
Die freie Stanbesherrichaft Wildenburg-Schönftein) und von den neu erwor⸗ 
benen Gebietötheilen in dem vorm. Heffen-Homburgifchen Meifenheim, ferner 
der Pfalz, Rheinheſſen, der Oldenburg. Provinz Birkenfeld (und felbft- 
verftändlih in Elſaß-Lothringen). Die deutfchen Gebiete franzöfifchen 
Rechts waren von ber Aufhebung ber auf die Ehefcheidung bezüglichen Beftim= 
nungen beö Code civil (f. ob. Anm. 16.) nicht berührt. 

30 In Baden Hatte das Lanbrecht von 1809., obwohl eine Bearbeitung 
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übrigen Ländern waren, abgeſehen von dem ziemlich allgemeinen 
Grundfage bürgerlicher Ehegerichtsbarkeit ꝰi, ftaatliches und kirch 
liches Eherecht mehr oder weniger untermifcht. Dieß gilt ſowohl 
für die gemeinrechtlichden Gebiete, indem bier die katholiſche und 
die evangeliihe Eheordnung gleihwohl an vielen Punkten mi 
ftaatlihden Vorbehalten durchbrochen war?*, als auch für di 
Gebiete mit jelbftftändiger ftaatlicher Ehegefehgebung, indem letztere 


de Code, bie Civilehe aus bemfelben nicht übernommen, vielmehr den 
Pfarrern von Staatswegen bie bürgerliche Standesbeamtung übertragen; md 
Rüdficht auf den von dem (allgem.) Gef. v. 9. Oct. 1860. 8. 4. verkündete 
Grunbfag, baß für jede nad den Staatögefeken zuläffige Ehe eine rechtliche 
Form der Eingehung durch das Geſetz zu gewähren fei, hatte dann ein Kid, 
die bürgerliche Stanbesbeamtung in Nusnahmefällen betr. v. 9. Det. 1. 
(Ztſchr. f. 8.:R. 1. S. 160. f. ob. &. 322. ff.) die Givilehe für die Fälle einge 
führt, wo bie Trauung durch ben zuftändigen Pfarrer verweigert ober ver 
zögert worden; dagegen das Gef. v. 21. Dec. 1869. (angef. Ztſchr. X. S. 113.7. 
vb. ©. 261. ff.) führte mit Geltungstermin v. 1. Febr. 1870. die obligatoriidk 
Civilehe ein. 

31 ©. oben 8. 208. Anm. 18. vb. $. 211. Anm. 6. 

82 3.8. binfichtlich ber gemifchten Ehen, des Heirathäalters u.a. Ber 
Breufßen galt und gilt, foweit nicht neueftens befeitigt (f. unt. Anm. 4L fl.. 
gemetnes Eherecht in Neuvorpommern und Rügen, im Bezirke des ehem. Juftiz 
fenates Ebrenbreitftein (von Naflau abgetretene Gebiete und Kreis Balıı | 
ober oftrheinifcher Theil des Regierungsbezirks Coblenz mit Ausſchluß da 
Herrſchaft Wildenburg), den Hohenzollernſchen Landen, im Hergogthum Bel 
falen, dem Fürftenthbum Siegen mit den Aemtern Burbach und Neuenlirdn 
in ben Grafihaften Wittgenftein-Wittgenftein und Wittgenſtein⸗Verlebutz 
(indem bier bei ber Einführung des A. 2.:R. 1825. die vollſtändigen Zik: 
1—3. Thl. II. fuspendirt wurben), endlich in den 1866. einvexleibten Lande: | 
theilen mit Ausnahme der Gebiete franzöfifchen (f. Anm. 29.) oder TER 
(f. Anm. 33.). Der Codex Maximilianeus Bavaricus civilis v. 1775., weile 
in einem großen Theile Bayerns, insbeſondere in Ober: und Rieberbaget 
und der Oberpfalz gilt, beruht im eberechtlichen Theile auf dem canomiik? 
Recht; doch wurden auch hier Modiftcationen durch die Stantögefehgebung dr 
geführt (f. unt. 8. 290.); daffelbe gilt von den nichtfrangöfifchen Rechtögelieie 
Heffens und Didenburgd. m Württemberg hatte fich die Staatl: 
gewalt auch bei der neuen gefelichen Regelung der Ehejurisdiction und Ki 
der Ausdehnung des gemeinen katholiſch-kirchlichen Eherechtes auf die Katie 
liken des ganzen Landes (Gef. v. 80. Jan. 1862. Art. 8.) das Recht gewahr. 
trennende Ehehinderniſſe aufguftellen und im Gebiete ber bürgerlichen Kecht 
ordnung zur Geltung zu bringen. Die einzelnen von Sauber, Ztidr. f. K x 
11. &. 404. f. nachgewieſenen Differenzen zwiſchen dem Firchlichen und dee 
ſtaatlichen Eherechte der Katholiken in Württemberg wurden durch die If: 
bebung einiger trennenber Ehehinberniffe ber MWürttemb. Stantögefehgebus! 
(f. unt. $. 272. 283.) vebucirt. Für S.-Weimar f. Edit u. 7. Oct 1 
$. 40-44. ff., welches fehr weitgehende ftaatliche Vorbehalte machte. 
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ſich vielfach auf die confeffionelle Rechtsverſchiedenheit gründete 
und namentlih die Fficchliche Trauung als Regelform der Ehe⸗ 
fchließung beließ?s. Nur zögerlich und ungleich geihah die Ein- 
führung der bürgerlihen Eheicließungsform *; meiſt lediglich 
als Ausnahme von der Regel in Geftalt der engeren®® oder 


33 So das Preuß. A. L.:R. in den alten Provinzen mit Ausnahme ber 
franzöfifchen und gemeinrechtlichen (f. ob. Anm. 29. 32.) Gebiete und bon den 
neueren in einem Theil der Prob. Hannover (Dftfriesland, Lingen, Eichsfeld) 
und in Kaulsdorf. Doch waren die Beamten ber Kirche nicht verbunden, ihre 
Mitwirkung zu dem Zuſtandekommen einer ben Kirchengefegen wiberftreitenden, 
ftantlich erlaubten Ehe eintreten zu laflen, vgl. U. 2.:R. II. 11. 8. 442. f., 
Refer. v. 8. Sept. 1802. und daraus Anh. $. 287. zur X. ©.:D. 1. 40. m 
Sachfen ging das nach der Einführungs-®. v. 9. Jan. 1865. mit dem 1. März 
1865. in Geſetzeskraft getretene Bürgerliche Gefehbuch in Beziehung auf das 
Eherecht zwar im Allgemeinen von dem Grundſatze der confeffionellen Sonde⸗ 
rung aus, erflärte jedoch (8. 1619.) gewiſſe Ehehinderniffe als maßgebend für 
alle vom Staate anerkannten Religiondgefellfchaften. 

34 Bol. 3. Folgd. außer Friedberg, R. d. Eheſchl. S. 6595755. noch 
Deſſen Geſch. d. Eivilehe, 2. Aufl. (Berlin 1877.), B. F. Stälin, Die Form 
der Chefchließung nach den neueren Gefeßgebungen in d. Ztſchr. f. K.:R. IV. 
S. 350. ff., V. S. 145. ff. 423. ff, VI. ©. 12. ff. vb. 136. ff., Dove daf. VII. 
S. 369. ff. 468. ff. u. XI. S. 311. ff. 

35 Unter den Geſetzgebungen, welche bie engere oder Diſſidenten⸗Noth⸗ 
civilehe, d. h. die bürgerliche Eheſchließung für Solche, welche keiner oder keiner 
ſtaatlich anerkannten Religionsgeſellſchaft angehörten, zugelaſſen haben, ſind 
hervorzuheben: Für Preußen (alte Prov.) Patent v. 30. März 1874. vb. V. 
de eod., Inſtr. v. 10. Mat 1847. (f. Jacobſon, Prß. K.:R. 8. 140. Fried⸗ 
berg, R. d. Eheſchl. S. 690. ff., 786. ff, 788. ff.; Dove, Ztſchr. f. K.:R. VIII. 
©. 366. ff. 468. ff.); die Geiſtlichen ber ſich von ber evangeliſchen Landeskirche 
getrennt haltenden Lutheraner hatten, ſoweit auf dieſe die Generalconceſſion 
v.23. Juli 1845. Anwendung findet, das Recht zur Vollziehung von Trauungen 
mit bürgerlicher Wirkung, nicht aber die aus der Separation ſeit 1861. wieder 
abgezweigten lutheriſchen Separatiſten. Für Hannover k. Pr. V. v. 29. Sept. 
1867. (tie. f. K.⸗R. VII. ©. 479. ff.); für Naſſau ©. v. 19. Juli 1868. 
(Friedberg S. 751. ff., 813. f.); für Kurheſſen Verf. v. 13. April 1858. 
(daf. S. 742. ff.); für Bayern r. d. Rh. ©. v. 2. Mai 1868. (3tſchr. f. K.N. 
vol. ©. 485. ff.); für Sachſen ©. v. 20. Juni 1870. (Ztſchr. f. K.:R. IX, 
S. 460. ff. 466. ff.) $. 6., nach $. 16. auch für die Ehe eines Chriften mit einem 
Nichtchriſten; für Württemberg G. v. 1. Mai 1855. (A. K.⸗Bl. IV. S.153.ff., 
vgl. Friedberg S. 680. ff., 780. ff, Sauber II. S. 190. ff., Ztichr. f. K.:R. 
1. 8.403, ff., Süstind u. Werner, Handb. d. Württemb. Ehegef. 9. 2.); 
für Anhalt ©. v. 13. Febr. 1851. (Friedberg S. 738. f., 808. ff.); für 
LZübed ©. v. 27. April 1852. (daf. S. 739. ff., 805. f.); für S.⸗C.⸗Gotha ©, 
u. 3. v. 2. Juli 1863. (daf. S. 749. ff., 809. ff.); für S.- Weimar ©. v. 
9. April 1864. (daf. S. 754. f., 815. f.); für Neuß j. L. G. u. Erl. v. 19. Det, 
1872. (A. 8.81. XXI. S.148, ff). Endlich ift die Civilehe zwiſchen Chriften 
und Juden geftattet worden in Braunſchweig, ©. v. 23. Mat 1848. und 
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weiteren ?® Notheivilehe, bloß vereinzelt als facultative ”” und all- 
gemeine obligatorische # Givilehe. Deren jüngfte particularredt- 


Seffen: Homburg, ©. v. 21. Juni 1848. (vgl. Friedberg S. 755... Im 
Einzelnen tweifen diefe Geſetze viele Verichiebenheiten auf. Insbeſondere war 
biernach die bürgerliche Cheichliekung für Diffidenten entweder obligatorüch 
ober es war ihnen gefeglich Die Möglichkeit geblieben, von bem Geiftlichen einer 
anerlannten Kirche getraut zu werben, wenn ein foldher fich dazu bereit finden 
ließ (3. 8. Preußen, Württemberg). Auch darin waltete eine Berfchiebenbei: 
unter den Gefekgebungen diefer Gruppe ob, daß fie zum Theil die Civilehe 
ſchon dann für zuläffig erflärten, wenn auch nur Eines der Brautleute einer 
Religionsgefellfchaft angehörte, deren Beamte zur Trauung mit bürgerlicher 
Wirkſamkeit nicht ermächtigt waren (3. B. Sachen, Württemberg, Hannover: 

36 D. h. der bürgerlichen Eheichließung auch für foldde Kirchenglieder, 
welche die Firchliche Trauung nicht zu erlangen vermochten. So lief in An: 
halt für Deffau:Köthen (f. Friedberg ©. 678. ff.) das ©. v. 18. Rea. 
1851., welches das firchliche Eheſchließungsrecht wieberberftellte (f. Anm. 38.1 
ba, 100 der Ehe ein rein kirchliche Bedenken enigegenftand, die gerichtliche Gin: 
gehung mit fpecieller Iandeöherrlicher Erlaubniß zu; bb. für Bernburg 3. 
v. 2. April 1868. (U. 8.81. XIX. S. 139. f). In Sachſen bat das G. v. 
20. Juni 1870. die bürgerliche Eheſchließung nicht nur in den oben (f. ver. 
Anm.) berührten Fällen, fondern für gemifchte Ehen zwiſchen Angehörigen 
anerlannter chriftlicher Religionzgejellfchaften auch in dem Falle zugelnfien, 
daß beide zuftändige Getftliche die Trauung verweigerten. Ebenſo das anger. 
MWürttemb. ©. v. 1. Mai 1855. Ueber die vorübergehende Geltung der 
weiteren Notheivilehe in Baden |. oben Ann. 30. Ueber einen Fall im 
Breußen, in welchem Friedrich d. Gr. ſchon 1748. einer evangelifchen Wittwe 
nachdem die ev. Geiftlichen die Trauung verweigert hatten, die Civilehe ge: 
ftattete, |. Friedberg ©. 714. ff. 

37 In Preußen ift der Berfuch, zugleich mit der beabfichtigten Reform 
bes lanbrechtlichen Eheſcheidungsrechts die facultative Civilehe einzuführen, ax 
bem Wiberftande bes Herrenhaufes geficheitert; f. d. Verh. üb. d. Gel. Entwurf, 
das Eherecht betr., Berlin 1859. 1860. 1861. 3 Bde. Dagegen bat fie Auf⸗ 
nahme gefunden in Oldenburg, ©. v. 31. Mai 1855. (U. K.«Bl. IV. S. 574 fi. 
vb. Friedberg S. 670. ff.) fowie in Hamburg, 8. v.1. Zuli 1861. (Friet: 
berg ©. 674. ff. 772.) und fpäter ©. v. 17. Nov. 1865. 

38 Die allgemeine Einführung der obligatorifchen Civilehe gehörte ux 
Sabre 1848 auch in Deutfchland zu ben Forderungen bed Liberalismus. Si 
wurbe aufgenommen in Art. III. $.16. der von der Rationalverfammlung 
beichloffenen und als Theil ber künftigen Reichöverfaflung am 21. Dec. 188 
bon dem Reichsverweſer publicirten Grundrechte. Trog der fürmlichen Wieder: 
aufbebung derfelben Durch Bundesbeichluß vom 23. Aug. 1851. find mande 
ihrer Beftimmungen in das Recht einzelner beuticher Staaten übergegangen. 
Sn Preußen war bie obligatorifche Eivilehe für die Juden ſchon durch ©. v. 
23. Juli 1847,,8.8. ff. (Friedberg S. 793. f.) eingeführt und wurde darnach 
als allgemeine in A. 16. der V.⸗U. v. 5. Dec. 1848. in Ausſicht gefiellt, 
während 9. 19. der rev. B.-U. v. 1850., ohne fich fchon für eine beftimmte 
Form ber Civilehe zu enticheiben, nur die Beitimmung enthielt: „Die Ein: 
führung der Givilehe erfolgt nach Maßgabe eines befonderen Geſetzes, was 





Abſchn. II. Eherecht. $. 266. I. Allgemeines. Deutſches Rei. 1039 


liche Einführung geſchah aber in einer Zeit, in melcher bereits 
für das ganze deutſche Reich die Regelung des Verhältniſſes 


auch die Führung der Eivilftandsregifter regelt;” die Ausführung biefes 
Artikels gelang aber, nachdem, wie Anm. 37. erwähnt, ein früherer Verſuch 
geicheitert war, erft im Jahre 1874. (f. folgd. Anm.). In anderen Staaten 
erfolgte zwar 1848. und folgende Jahre die Einführung der obligatorifchen 
Givilebe (Kurbeffen, ©. v. 29. Det. 1848., Anhalt-Deſſau und Köthen, 
G. v. 24. Sept. 1849. u. a.), aber alsbald auch wieder ihre Befeitigung (dort 
durch Berf. v. 13. April 1853., bier durch ©. v. 18. Nov. 1851). S. im 
Einzeln. Friedberg S.653. ff. Beſtand behielt fie, abgefehen von ben Rhein- 
landen, nur in Frankfurt a. M., ©. 0.19. Nov. 1850. Ueber ihre Ein: 
führung in Baden f. oben Anm. 30. 

839. In Breußen durd ©. v. 9. März 1874. über die Beurfundung bes 
Berfonenftandes und bie Form der Eheichließung, mit Geltung v. 1. Det. 1874, 
Aus der Literatur zu dieſem Geſetz find hervorzuheben Hinſchius, Kommentar, 
Berlin 1874. u. Stölzel, Ehefchließungsrecht im Geltungsbereiche d. ©, v. 
9. März 1874., Berlin 1874. Während früher die obligatoriiche Eivilehe mehr 
aus theoretiſchem Geſichtspunkte als Conſequenz eines Tirchenpolitifchen 
Prinzips gefordert wurde, war nunmehr ihre Einführung in Preußen vor⸗ 
wiegend durch praftifche Gründe beftimmt. Die Berfchiebenheit des Eherechts 
hatte empfindliche Uebelftände im Gefolge. Es fehlte in einem großen Theile 
ber Monarchie an einer Form für die Ehefchließung zwifchen Berfonen, von 
denen ber eine Theil innerhalb, der andere außerhalb ber Kirche ftand. Die 
Mitglieder von Sekten, deren Geiftlichen die Berechtigung fehlte, Trauungen 
mit bürgerlider Wirkung vorzunehmen, waren gendtbigt, für ihre Che: 
Tchließungen die Mitwirkung anderögläubiger Geiftlichen zu juchen. Die Ein- 
gehung gemifchter Ehen erwies fich, jo Lange die Firchliche Trauung obligatorisch 
blieb, als eine unerfchöpfliche Quelle confeffionellen Haders, welche auch die 
Staatlichen Intereſſen empfindlich berührte. Daffelbe gilt binfichtlich der Ge⸗ 
fchiedenen, welche die Wiedertrauung innerhalb der Tatholifhen Kirche gar 
nicht, innerhalb der ebangelifchen Kirche nur dann zu erlangen vermochten, 
wenn die frühere Ehe aus einem Firchlich anerkannten Grunde gejchieden war. 
Dazu trat nach dem Baticanum dad Bedürfniß, ben Altkatholifen, welche 
damals geordnete Parochialeinrichtungen noch nicht befaßen, bie Möglichkeit 
der Eheſchließung zu gewähren. Endlich aber gab den unmittelbaren Anlaß 
die Auflehnung des Episkopats gegen bie Maigefeßgebung. Die von geſetz⸗ 
wibrig angeftellten Geiftlichen vorgenommenen Ehefchließungen und Beurkun⸗ 
dungen des Perſonenftands entbehrten der rechtlichen Wirkſamkeit. Ein großer 
heil der katholifchen Bevölferung, welche nicht unterjchied, ob ein vom Bifchof 
gefandter Geiftlicder die ftantliche Anerfennung befaß oder nicht, wurde zur 
Eingehung ungültiger Ehen verleitet und damit war die Grundlage der all= 
gemeinen Rechtsficherheit bebroht. (Vgl. im Einzelnen Drudf. d. 9. d. Abg. 
12. Legisl. Per. I. Seff. 1873.—1874., ©. 15. ff.) Dieſes Preuß. ©. unterfchieb 
fich aber von dem gegenwärtigen R.-©. hauptſächlich darin, daß e8 auf die 
Gebiete, in welchen bereits obligatorifche bürgerliche Ehefchließung beitand, fich 
nicht bezog, daß ed bie materiellen Erforderniffe und Hinderniffe der Ehe⸗ 
fchließung nicht vegelte, und dab der Act der Ehefchließung eine von der gegen⸗ 
wärtigen verjchiedene juriftifche Structur (Literalcontract) befaß. 
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von Staat und Kirche im Gebiete des Eheweſens in Angriff ge 
nommen war. Ihren vorläufigen Abſchluß erhielt dieſelbe 
durch das Neichsgejeg vom 6. Februar 1875. m Principe 
beansprucht daflelbe für den ganzen Umfang des Eheweſens das 
Anordnnungsrecht des Reichs. Thatfählih bat es aus Zwed⸗ 
maßigkeitsgrimden von feinem Recht nur bis zur Gränze des 
augenblidlicden Bebürfnifies Gebrauch gemacht. Von diefer Selbſt⸗ 
beſchränkung ift auch der Beftand des kirchlichen Eherechts im 
äußeren Rechtsgebiet berührt. Denn hiernach beruht das geltende 
bürgerlihe Ehereht im Neih zur Zeit auf einem doppelien 
Duellenkreis. In Beziehung auf die Erforderniffe und Hinder- 


40 Die norbdeutfche Bundesgeſetzgebung (N. B.⸗G. fpäteres R.-G. v. 
4. Mat 1870.) Hatte nur die Eben von Reichdangehörigen im Auslande 
geregelt. &. unt. 8. 281. Dagegen war ber Antrag (Böll-Hinfchius) auf 
Einführung der obligatortichen Cibilehe und flaatlihe Beurkundung des 
Verfonenftandes fchon am 15. Juni 1872., hauptſächlich motivirt mit ber in 
Bayern durch das Baticanum gefchaffenen Lage, im beutichen Reichstage ein- 
gebracht und am 2. April, bezw. 1. Mat 1873. umter gleichzeitiger Vorlage 
von Entwürfen erneuert worden. Der Gegenftand kam aber wegen Beichluf: 
unfähbigleit des Reichſstags bei ber 2. Berathung ber Entwürfe nicht mehr zur 
Erledigung. 

41 „Ueber bie Beurkundung des Berfonenftandes und bie Eheſchließung 
Am 2. Mär; 1874. legten die früheren Antragäfteller (f. vor. Anm.) dem 
Reichstag einen Geſetzentwurf „über Beurfundung bed Perſonenſtandes und 
bie Form der Eheſchließung“, welcher ſich weientlich an daß Preuß. G. anlehnte, 
vor. Der am 28. März vom Reichötag angenommene Entwurf fand jedoch im 
Bundesrathe Beanftandung. Es übergaben daher die verbünbeten Regierungen 
ihrerfeit3 am 6. Jan. 1875. dem Neichötage einen neuen Entivurf, befien 
Geltungsbereich (im Unterſchiede vom preuß. ©. f. Anm. 39. a. €.) auf alle 
Reichsgebiete erftredt war, da es ber Stellung ber Reichsgeſetzgebung nicht 
entipreche, fich mit der Schaffung eines bloß fubfipiären Rechtes zu begnügen, 
und der durch Aufnahme des materiellen Eheſchließungsſsrechts auch eine Er: 
weiterung des ftofflichen Inhalts enthielt. Im Reichdtag fand bie erfte Be 
ratbung am 12., die zweite am 14.—16., 18. u. 19., die dritte am 23. Jamuar 
1875. ftatt. (Drudf. d. Deutſch. Reichſt. 2. Legislat. Ver. II. Seff. 1874/75, 
Stenogr. Ber. 8b. 11. 8.960. ff. 987. ff, 1011. ff, 1047. ff. 1067. ff, 1216. fi, 
1261. ff.) Aus der reichen Literatur ift außer ben Commentaren ber Antrag- 
fteler Hinſchius u. Völk (f. daf. auch die Gefchichte bes Gefeges im Einzelnen! 
vor Allem hervorzuheben das meifterhafte Wert von 9. v. Sicherer, Ber: 
fonenftand und Eheſchließung in Deutichland, Erl. 1879. Reue und. Ausg 
1881. Daſelbſt |. die weitere Literatur. 

42 Weber den unbegründeten Einwand, daß dieſer Anfpruch gegen das 
bayerifche Refervatrecht auß 8.4. 8.1. ber Reichäverfaflung und Nr. 1. des 
Berfailler Schlußprotofolls v. 23. Nov. 1870. verftoße, f. d. angef. Stenrgr. 
Ber. S. 964., 975., 1102. vb. v. Sicherer, a. a. O. S. 883. ff. S. aud mt. 
8. 272., Ann. 32. 





Abfchn. II. Eherecht. $. 266. I. Allgemeines. Deutſches Reich. 1041 
niſſe der Eheichließung *3, das Dispenfationsmefen *, Die Form *5 


43 R.⸗«G. 8. 28.—35., 37.—39. Die Aufnahme diefer Beftimmungen in 
das R.:G. ift namentlich den fortgefegten Bemühungen der bayerifchen Re- 
gierung zu verdanken, welche u. U. mit Recht hervorhob, daß ein gebeihlicher 
Erfolg von der Durchführung ber Eivilehe überhaupt nur im Zufammenbange 
mit der ftantlichen Regelung der materiell rechtlichen Erforbernifle der Ehe⸗ 
Schließung zu erivarten fei. 

44 R.-6. $. 40. 50. 

45 R.:6. 8.4153. Ubligatorifche Civilehe. (S. unt. 8. 281.) Im 
Bufammenbange mit ihrer Einführung in Preußen und im Reich wurde 
noch einmal mit aller Lebhaftigfeit der Streit über die Arten der Civilehe aufs 
genommen. Gegenüber ber abgefchlofienen Rechtdentwidelung ift hier nur 
furz auf die prinzipielle Würdigung einzugehen. Die Einrichtung bürgerlichen 
Zwangs zu firchlicher Eheſchließung hat, als den fittlichen Grundlagen unferer 
ganzen Rechtsordnung wiberfprechend, Längft Fein Einfichtiger mehr empfohlen. 
Soweit dagegen der Glaube an die Möglichkeit und Berechtigung bes chrift- 
lichen Staats verbreitet ift, wird die Forderung Firchlicher Chefchließung als 
jtaatlich anerkannter Regelform erhoben und ihr gegenüber entiweder nur das 
Zugeſtändniß der weiteren Nothcivilehe, — benn die Diffidenten-Notheivilehe 
bildet einen ernfthaften Streitpuntt nicht — oder Außerften Falles das der 
facultativen Civilehe gemacht. Jene Notheivilehe hat die ſchwerſten Bedenken 
dann gegen fich, wenn ihre Zulaffung den Nachweis der Firchlichen Trauungs- 
verweigerung zur Borausfegung hat, da hier ber feindliche Gegenſatz zwiſchen 
Kirche und Ehebegehrenden urkundlich fejtgeftellt fein muß und eben dadurch 
erft zu einem wahrhaft unverſöhnlichen gemacht werden wird. Aber auch 
wenn fie ohne folchen Nachweis zugelafjen ift, trägt fie Zwieſpalt und Miß⸗ 
verfiändniß in das Herz der Gemeinden hinein. Sie entwürdigt den Staat, 
indem fie die vor feinen Organen gefchloffene Verbindung als eine Ehe von. 
geringerem fittlichen Werthe erjcheinen läßt. Der Staat erfcheint ala die 
fündige Hälfte der Welt immer noch gut genug, ein Verbältniß ald Ehe zu 
Iegalifiren, welches die Kirche als unterwerthig verwirft. Er felbft erfennt an, 
daß die von ihm getroffene Einrichtung chriitlicher Sitte und Ordnung wider- 
fprechend fei und wehrt e8 nicht, daß die Kirche Glieder, welche ihre Che 
bürgerlich geichloffen haben, ihrer Zucht unterwirft. Im irregeleiteten Volks⸗ 
bewußtſein knüpft ſich der Gegenſatz von chriftlicher und nichichriftlicher Ehe 
an die Form der Chefchließung an und erzeugt Selbftgerechtigfeit nach der 
einen, Verachtung nad) der anderen Seite. Daher trifft die Entwürdigung 
auch die Eheichließenben. Ihre Ehe fteht nur in der Achtung eines gefetlich 
geſchützten Concubinatd. Dem evangelifchen Rechtöbemußtfein muß die Noth⸗ 
civilebe im Bejonderen anftößig fein. Denn „fo lange bie kirchliche und die 
weltliche Gewalt denfelben Träger haben, wird es immer unverjtändlich 
bleiben, daß diefer durch das Staatsgeſetz die bürgerliche Ehefchließung frei 
giebt, und durch die Firchliche Verordnung die Anwendung der Zucht gegen bie 
in bürgerlicher Weife verbundenen Berfonen nicht bloß geftattet, fondern wenn 
er feine Pflicht thun mil, befiehlt.“ Dieſes Bebenken gegen die Notheivilehe 
hat v. 9. Richter (V. Aufl. 8. 263.) in den Vorbergrund geftellt. Daflelbe 
fchließt aber vom evangelifchen Standpunkte zugleich das Verwerfungsurtheil 
iiber die facultative Eivilehe mit ein. Der Grund des Bedenkens trifft nicht 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 66 
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nur in gleichem, fondern in verftärkten Maße bier zu. Denn bei der Einrich⸗ 
tung der facultativen Civilehe hat nach deren Grundgedanken der Staat nidt 
von vornherein feine Chefchließungsform als ausnahmsweiſen Nothbehelf 
hinter diejenige ber Kirche zurüdgeftellt, fondern er bat beibe Eheſchließungs 
formen als gleichwerthig neben einander geftellt. Die bei der Wahl ver 
bürgerlichen Eheſchließungsform gegen ein Kirchenglieb eintretende kirchliche 
Strafgewalt richtet fich alfo viel unmittelbarer und jchroffer gegen die Staats 
ordnung felbft. In der Berfon bes Landesherrn, ald des Hüters ber fiaat- 
lichen Rechtsordnung und des Inhabers ber Kirchengewalt, wird nicht mehr 
bloß eine Colliſion, fondern ein ſich außfchließender Gegenfag der Bfliczten 
erzeugt. Aber noch von weit allgemeinerem Gefichtöpunfte aus ergiebt ſich die 
Unnatur der facultativen Civilehe. Daß fie daB Ebenmab im Geſammt⸗ 
verhältniffe von Staat und Kirche durchbricht und eine Anomalie fonber 
gleichen im Syfteme ber Kirchenhoheit bildet, welches eine rechtliche Coordi⸗ 
nation von Staat und Kirche auf dem äußeren Nechtögebiete nicht kennt 
mwürbe immerhin noch zu ertragen fein. In Wahrheit bleibt fie jedoch bei bem 
Anſpruche eines Eheichließungsrechtö al pari keineswegs fiehen. Sie tendirt 
die Herrichaft der Kirche über den Staat. „Sobald bie farultative Givilck 
eingeführt ift, wird man ſehen, wie das Volk in Maflen zu der Eirchlichen 
Trauung zurüdlehrt. Da werben bie Standesämter leer ftehen und die Kirche 
wird vol fein von Ehebegebrenden. Das Zufammeniprechen nur un Namen 
des Geſetzes wird verftummen! Die nothwendige Folge der facultativen 
Civilehe ift ein ungeheures Plebiözit zu Gunften ber Tirchlihen Trauunz “ 
(Sohm, Die obl. Civilehe u. ihre Aufhebung, Weimar 1880. ©. 35... Damit 
tft die Sache Har geftellt, um welche es fich handelt, um eine kirchliche Macht: 
frage, um eine Kraftprobe der Kirche gegenüber dem Staat. Unb da ber Staat 
das böchfte Intereſſe hat, daß die Kirche den Boben ihrer ſegensreichſten Birk: 
famteit im Volksleben nicht verliert, fo muß er felbft wünfden, daß er bei 
jener Kraftprobe unterliegt. Zum fortwährenden Beugniß feiner Unterwerfung 
überliefert er diejenigen Staatdangehörigen, welche ihre Ehen bürgerlich ge- 
fchloffen haben, der Kirchenzucht. Die rechtliche Gleichorbnung tft Icerer 
Schein. Die bürgerliche Ehe füllt bei facultativer Civilehe derfelben Gering- 
ſchätzung, benfelben Mißverſtändnißen anheim, wie bei ber Notheivilehe Nur 
das Syſtem ber obligatorijchen Civilehe bietet volllommene Befriedigung. Es 
allein bringt die originäre Dispofitiondbefugniß bes Staates über die Ebe 
auf bem äußeren Rechtögebiet gemeinverjtänblich und beftimmt zur Geltuna. 
Bürgerliche Ehefchließung und Firchliche Trauung fchließen ſich nicht aus 
Die für die Regel gefchehenbe Aufeinanberfolge beider Acte erfcheint vielmehr 
als der finngemäße immer twieberlehrende Ausdrud desjenigen Antheils. 
welcher Staat und Kirche principiel am Eheweſen gebührt. Und jelbit wenn 
bie firchliche Mitwirkung nicht gefucht wird, tritt ber Conflict mit der Kirche 
nicht fo akut hervor. Die Unterlaffungshandlung entzieht fich in vielen Füllen 
ber Controle weiterer Kreile, die Gefahr der Entwerthung ber Trauung if 
eine viel geringere. Bei Noth= und facultativer Givilehe geftaltet ſich jeder 
bürgerliche Eheſchließungsact zu einer feierlichen Demonfiration gegen die 
Kirche. Die obligatorifche Civilehe allein rettet ferner ben Anfpruch des Ein⸗ 
zelnen auf volllommene Gewiſſensfreiheit ſowie die Actionsfreiheit der Kirche 
ſelbſt. Nun erſt bat fie die Möglichkeit, die Pflichten ihrer Angehörigen in 
Beziehung auf Ehefchließung und Eheführung in völliger Selbftftändigfeit zu 
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- und Beurkundung‘ der Eheichließung ſowie Die Ehegerichts- 
barteit 7 ift das Reichsgeſetz vollitändig an Stelle der bisherigen 
Landesrechte getreten und bat bierin aljo auch das bürgerliche 
echt kirchlichen Uriprunges außer Wirkſamkeit gejegt. Hinficht- 
lich der rechtlichen Wirkung der Ehehinderniffe Dagegen find Die 
Borfchriften des Landesrechts maßgebend geblieben #, und ebenfo 
tt in Beziehung auf die Eheſcheidung lediglih der Lehre der 


bejtimmen und die VBorausfegungen und Formen ihrer Betheiltgung an ber 
Eheſchließung unabhängig vom Stante feftzuftellen. Ihre Geiftlichen amtiren 
nun nur aus Vollmacht und ald Diener der Kirche, fie find in ber Geltend- 
machung kirchlicher Anforderungen nicht Dadurch beichränft, daß fie auf einer 
Achſel ſtaatliche Verpflichtungen zu tragen haben, fie find nicht mehr in bie 
würdeloſe Lage gebracht, Eheichließende mit Gottes Wort bedienen zu müffen, 
denen baflelbe eine Thorheit ift. Gleichzeitig kann der fpezififch Kirchliche Dienft 
Durch die Entlaftung der Geiftlichen von ber Behandlung der rein juriſtiſchen 
Seite der Ehefchließung eine Förberung erlangen, melde einft Schleter- 
mader (j. Zeitſchr. für K.:R. J. S. 333.) fo Hoch anfchlug, daß er aus dieſem 
Grunde bie Einführung der bürgerlichen Chefchliebung empfahl. Daß fie 
Gottes Wort miberftreite, ift nicht wahr, meil es ein folches über die Form 
der Eheſchließung überhaupt nicht giebt. Inſonderheit ift der Ausſpruch 
„Was Gott zufammengefügt hat“ nicht von einer Thätigkeit Gottes und in 
Seinem Namen ber Kirche in Beziehung auf die beftimmte einzelne Ehe, 
fondern nur überhaupt von der Thatfache der göttlichen Eheftiftung zu ber: 
Stehen. Daß fie den hriftlichen Charakter ber Ehe nicht zur Geltung kommen 
Iaffe, tft ebenfo unbegründet, da berfelbe unabhängig iſt von der Form ber 
Cingehung der Ehe. Daß fie endlich zerftörend auf das chriftliche Volksleben 
einwirke, bat bie Erfahrung ebenfall3 widerlegt; ihre Einführung bat die zu 
Tage getretene Unkirchlichkeit nicht urjächlich verfchuldet, fonbern nur zeitlich 
aufgededt. Jacobſon, Prß. K.:R. F. 140., vb.: Die obligatorifche Civilehe. 
Ein Zeugniß aus der K. für die Civilehe, Berlin 1862. G. Rühl, D. oblig. 
Civilehe. Ein Zeugniß aus der K. wider die Civilehe, daſ. 1862., Zul. Schu: 
mann, Das SInftitut der Civilehe, Nörblingen 1869., K. Hilfe, Civil⸗ und 
Miſchehe, Berlin 1869., Gneiſt, Die bürgerliche Ehefchließung, Berlin 1869., 
Zwei Gutachten von E. Friedberg und Waſſerſchleben in der Btfchr. für 
KR. IX. S. 272. ff 287 ff. Max Lingg, D. Civilehe vom Stanbpunfte des 
Rechts, Augsb. 1870.; Schulte, Die Statthaftigfeit der Civilehe nach Tathol. _ 
Srundfäßen, Ztſchr. f. KR. XI. S. 18. ff, Roskoväny, Matrimonium 
etc. (cf. 8. 267.) T.H. u. die bier mitgetheilte ausführliche Literatur. Aus 
der neueren Streitliteratur fei noch bingemwiefen auf U. v. Dettingen, Obli⸗ 
geatorifche und facultative Civilehe nach den Ergebniflen der Moralftatiftik, 
Leipzig 1881., u. v. Scheurl, Gem. d. Eherecht, ©. 84. ff. Bieles Material 
fiber die Gründe für und wiber ift auch aus den oben Anm. 39. u. 41. ange: 
führten Verhandlungen des preußifchen Landtags u. bes deutichen Reichstags 
zu entnehmen. 

46 R.:6. $. 1—16. 54. 55. 65. 66. 73, 

47 R.:©. $. 76. vb. Ger.⸗B.⸗G. v. 27. San. 1877., 8.15. 3. 

48 R.⸗G. $. 36. 

66* 
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katholiſchen Kirche von der Wnauflöglichfeit der Ehe die Eim- 
wirfung auf das bürgerliche Recht entzogen *, während im Uebrigen 
der SFortbeftand des bisherigen materiellen Eheſcheidungsrechts 
porausgefegt wird. In beiberlei Richtung kommt alſo auch fortan 
das kirchliche Eherecht infoweit auf dem äußeren Gebiete zur An- 
wendung, als es fchon bisher mit verbindlider Kraft für das 
bürgerlide Nechtögebiet ausgeftattet war. Dagegen iſt das 
Gewiſſensgebiet der Kirche von dem Anſpruche der Reich3gefer- 
gebung überall nicht berührt ®, 


8. 267. 
2) Die Ehe nad Fatholifher Auffaſſung?). 


Die Ehe, welche in der h. Schrift! dem Bunde zwiſchen dem 
Herren und der Gemeine verglichen wird, ſtand ſchon in der alt- 
hriftlihen Zeit unter dem Schuge und der Pflege der Kind, 
welche bei ihrer Schließung fegnend mitwirkte? und ihr dadurch 


©) Augustin. de Roskoväny, Matrimonium in eccl. catholica potestati eccle- 
siasticae subjectum c. amplissima collectione monumentor. et literatara, Pestii 
1870.29. 2 T. 

49 R.⸗G. 8. 77. 

50 R.:8.$.82. „Die lirchlichen Verpflichtungen in Begiehung auf Taufe 
und Trauung werben burch biefed Gefe nicht berührt.” Vgl. v. Sicherer, 
Perfonenftand zc., S. 486. ff. 

1 Matth. V. 31. f., XIX. 3—9., Mare. X. 2—12., Röm. VII. 2. f., 1. Cor. 
v1. 1. ff., Eph. V. 22, ff., 1. Tim. II. 15. 

2 Die in diefem Zufammenhang oft angeführten Stellen von Tertullian, 
de pudic. c. 4.: („Ideo penes nos occultae quoque Conjunctiones, id est 
non prius apud ecclesiam professae, juxta moechiam et forni- 
cationem judicari periclitantur‘.), ferner ad uxor. 1. Il. ad fin.: („Unde 
sufficiam ad enarrandam felicitatem ejus matrimonii, quod ecclesia 
conciliat, et confirmat oblatio et obsignatum angeli renunciant, 
pater rato habet? Nam nec in terris filii sine consensu patrum rite et 
jure nubunt.“) und de monog. c. 11.: („Qualis es id matrimonium 
[eine zweite Ehe] postulans, quod eis a quibus postulas non licet 
habere etc.?‘) bezeugen noch nicht eine bie Chefchließung begleitende be: 
ftimmte Firchliche eierlichleit, namentlich nicht bie benedictio ecclesiastica. 
Sn der in der erften Stelle bezeugten professio matrimonii apud ecclesiam 
ift vielmehr der Keim bes Firchlichen Aufgebot3 zu erfennen. In Carthago 
waren bie Ehen, bevor fie eingegangen wurden, der Kirche mitzutheilen, melde 
Mittheilung nicht bloß an die Vorfteher der Gemeinde, fonbern auch an bieie 
felbft, durch die Vermittelung ber Borfteher oder durch die Nupturienten, 
geichab. Auch als Zeugniß eines Rechtſatzes, daß die ohne professio matri- 
monii gejchloffene Verbindung als vollgültige Ehe von der Kirche nicht aner- 
Yannt worden ſei, kann diefelbe nicht verftanden twerben. Diejelbe enthält ein 
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eine höhere Beglaubigung verlieh?. Theils mit Beziehung auf 
jene Bergleihung, theils wegen des Moments der Unauflöglich- 
feit, das fih Schon früh feftitellte, wird fie von den Vätern ein 
„sacramentum‘“ genannt‘ morunter eben eine res sacra verftanden 
wurde. In der Scholaftif des MittelalterS erſcheint fie jedoch 
unter den Sacramenten oder Onadenmitteln im eigentlichen Sinne?, 


religiös ſittliches Verdict ohne juriftiiche Tendenz. (gl. üb. d. prof. matr. 
a. eccl. P. F. Stälin, Die Lehre von der Form ber Ehefchließung nad) dem 
kirchl. R. vor d. Abfaffung d. Gratian. Decret3, Tübingen 1864. S. 10. ff., 
Friedberg, R. d. Eheſchl. S. T. v. Scheurl, Entwid. d. kirchl. Eheſchl. R., 
©. 29. u. Gem. d. Eher. S. 54.) Auch die zweite Stelle giebt in ber richtigen 
Lesart (Bei der alten Lesart „confirmat oblatio et obsignatum angeli 
renunciant“, welche 3. B. die Ausgabe von Semler, T. III. p. 101. feftbält, 
ift von der Einjegnung nicht bie Rebe; in ber Ausgabe ber Opp. Tertull. 
emendata diligentia Nic. Rigaltii, Ph. Priorii argumentis et not. adjectis, 
Par. 1664. p. 171. und der von Debler, T. I. p. 6%. lauten die Worte 
allerdings „confirmat oblatio et obsignat benedictio angeli renuntiant“, 
die Lesart ift aber unficher, ſ. Stälin a. a. O. S. 12. f, ob. Friedberg 
a. a. O. S. 7. Anm. 6.) beftimmtes Zeugniß nur dafür, daß die gefchloffene Ehe 
durch eine Opferung beftätigt zu werben pflegte. „Da bie Opferung unter 
Fürbittegebeten im Gemeinbegotteöbienfte vollzogen wurde und der Abend- 
mahlsfeier vorberging, fo ergiebt ſich, daß wir bier ben Ursprung bes Kirch 
gangs Neuvermählter vor uns haben, bei welchem fie durch die Opferung ihre 
Eheſchließung öffentlich vor der Gemeinde ihrerſeits beftätigten und fie durch 
Anıfahme ihres Dpferd von dem Prieſter fürbittend beftätigen ließen... . 
Unter der conciliatio ecclesiae ift wohl nichts anderes zu verftehen, als die 
Billigung bes Verlöbniſſes von Seiten des Biſchofs und der übrigen Gemeinde⸗ 
beamten‘ (vu. Scheurl, a. l. g. O. ©. 55.). Auf diefe ift auch die dritte Stelle 
zu beziehen. Häufiger und beitimmter find aber die Zeugniſſe für die Sitte 
ber Tirchlichen Einfegnung jeit dem Ende des 9. Jahrhunderts. (Stälin 
a. a. O. ©. 14. ff., Friedberg a. a. O. S. 8. ff., v. Scheurl a. Jl. g. O. 
S. 55. ff.). 

3 Tertull. ad uxor. J. II. ad fin. ſchildert in Fortſetzung der Anm. 2. 
angeführten Stelle in unvergleichlicdher Kraft und Schönheit das Weſen einer 
folchen Ehe mit den Worten: „Quale jugum fidelium duorum unius spei, 
unius voti, unius disciplinae, ejusdem servitutis? Ambo fratres, ambo 
conservi, nulla spiritus carnisve discretio; atqui vere duo in carne una. 
Ubi caro una, unus et spiritus. Simul orant, simul volutantur, et simul 
jejunia transigunt, alterutro docentes, alterutro hortantes, alterutro 
sustinentes..... Talia Christus videns et audiens gaudet, his pacem 
suarn mittit, ubi duo, ibi et ipse, ubi et ipse, ibi et malus non 
est“ .... 

4 S. 3. B. c.10.C. XXVI. qu. 2. (August.), c. 17. ib. (Leol.). Cfr. 
Hahn, De numero sacram. (f. ob. $. 252. Anm. 2.) p. 7. sqq., Derf., Lehre 
von den Sacram. S. 86. 100. 

5 Petr. Lomb. L. IV. dist. 2. (: „Sacramenta novae legis sunt baptis- 
mus, ..... Conjugium, quorum alia remedium contra peccatum praebent, 
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und das Concilium von Trient® ftellt einem dogmatiſchen und 
geſchichtlichen Zweifel der Proteftanten ausdrücklich den Satz ent- 
gegen, daß derjenige verdammt fein folle, der da behaupte, daß 
die Ehe nicht wahrhaft und eigentlih eines der fieben von 
Chriſtus eingeſetzten Sacramente des N. Bundes, fondern eine 
Erfindung der Menfchen in der Kirche jet, und daß diefelbe feine 
Gnade überbringe. Diefer Ausiprud bat einigen Eontroverien 
Raum gelaffen, melde bier erwähnt werden müffen, weil fie mit 
der zuvor ſchon berübrten einleitenden Frage nad dem Berhält 
niffe zwiſchen Staat und Kirche in Beziehung auf die Ehe im 
Zuſammenhange ftehen. Streitig iſt zunädft, was als Materie 
des Ehefacraments anzufehen et’. Als foldhe betrachten bie 
Einen den bürgerlicden Chevertrag, d. 1. denjenigen, der in 
Gemäßheit des ftaatlihen Gefeges geſchloſſen tft?; den Steff 
liefert alfo der Staat, und die Kirche bereitet denfelben zum 
Sacramente. Die Anderen ? Dagegen faflen die gegenfeitige Dahin⸗ 


et gratiam adjutricem conferunt, ut baptismus, alia inremedium 
tantum sunt, ut conjugium; alia gratia et virtute nos fulciunt, ut 
eucharistia et ordo.“ Hiermit flimmt die Gloffe zu c. 3. Dist. XXIIL, c. 5. 
X. qui matrim. accus. IV. 18, überein. Thom. Aquin. zu ber ange. 
Stelle d. Petr. Lomb.: „Gratia, quae in matrimonio confertur, secundum 
quod est sacramentum ecclesiae in fide Christi celebratum, ordinatur 
directe ad reprimendum concupiscentiam, quae concurrit ad actum 
matrimonii, et ideo Magister dicit, quod matrimonium est tantum in 
remedium, sed hoc est per gratiam, quae in eo confertur.“ Neber dieſe 
Entwidelung, welche im 11. und 12. Jahrh. noch nicht abgeſchloſſen wur, i 
Hahn. c. p. 16. sqq., Derf., Sakramente &. 101. ff. 106. 109. 120. f. 125. 

6 „Si quis dixerit, matrimonium non esse vere et proprie unum ex 
septem legis evangelicae sacramentis a Christo Domino institutum, sed 
ab hominibus in ecclesia inventum, neque gratiam conferre, anathema 
sit,“ Sess, XXIV. can, 1. de sacr. matr. Dazu vgl. Apol. Conf. Aug. 
Art. XIII. p. 202. 

7 Die Literatur biefer Frage ift fehr reichhaltig. Vgl. Shulte S. 9. 7 
und Kutſchker 86.1. 8.23. ff. Ueb. die Anfichten ber Scholaftiler, die weit 
von einander abweichen: Hahn, Sacramente ©. 153, 

8 Die tft die Anficht der Frangofen, 3. 8. De Marca, Du sacrement 
de mariage, in den Opp. ed. Bamberg. T. V. p. 148. sqq. Andere neıut 
Laboulaye in dem Me&moire .. pour les heritiers Pescatore, Ed. IL Par. 
1856. Eine neuere Vertheibigung tft von Nuytz in den Inst. jur. canonici. 
Diefe bat ein Breve v. 22, Aug. 1851. (Roskovänyl.c. T.L p. 546.) per: 
worfen. Cfr. Syllab, (a. 1864.) nr. LXVL, Gerb. Schneemann, D. Irr⸗ 
thümer über die Ehe, Freib. i. Br. 1865, 

9 Bol. die Nachweifungen bei Kutſchker 1.8.28. ff. Wegen der gegen: 
fettigen Einwilligung brauchen bie Duellen ben Ausdruck contractus matrı- 
monialis, contrahere matrimonium; f. 3. B. c. 26. X. de spons. et matr. 
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gabe von Mann und Weib zur Gemeinjchaft des Lebens als die 
Materie auf. Diele Vereinigung, jo lehren fie, tft zunädft in 
der göttlihen Naturordnung begründet, und ift dann im Neuen 
Bunde zum Sacramente geworden 10. Daffelbe tft überall vor- 
handen, mo jene eingegangen ift; es tft alſo nicht bloß eine 
Eigenſchaft, welche zu dem bürgerliden Contracte hinzukommt, 
fondern es iſt weientli die Ehe felbft, eine Auffafiung, melde 
von den Päpften! und dem größeren Theile der Theologen ſtets 
vertreten worden ift. Eine andere Eontroverje'? betrifft den 
Minifter des Sacraments, den die eine, ſchon im Mittelalter an- 
gedeutete!3 Meinung in dem Priefter findet. Dieß würde zwar 


IV. 1, conc. Trid. Sess. XXIV. can. 3. 9. de sacr. matr., c. 1. 5. de 
ref. matr. 

10 gl. die Erörterungen in Phillips 2b. (3. Aufl.), $. 249— 253. 

11 In einem Schreiben an den König von Sardinien v. 19. Sept. 1852. 
wirb es als bie Lehre der katholiſchen Kirche bezeichnet: “sacramentum non 
esse accidentalem qualitatem contractui superadditam, sed ad ipsam 
essentiam matrimonii pertinere ita, quod connubium apud Christianos 
non nisi in sacramento matrimonii legitimum sit.“ (RoskovänyT.l. 
p- 658.) Cifr. Syllab. cit. 1. c. et nr. LXXII. 

12 Für die Anficht, daß ber Prieiter ber Spenber bes Eheſacraments fei: 
G. Fe&jer, Matr. ex. instit. Christi, Pest. 1833., Berg, Ueber die Erforber= 
lichkeit der priefterl. Einfegnung 3. Sacram. b. Ehe, Bresl. 1836., Web. db. zum 
Saer. der Ehe erforderliche Außere Zeichen nach Schrift u. Meberlieferung in b. 
3tichr. f. Bhilof. u. Fath. Theol. H. 23. f.; für die Anficht, daß die Ehegatten 
die ministri feien: Lang in ber (Tüb.) Theol. Duartalfchr. Jahrg. 1837. Hft. 2., 
57.3.9. Werner, Dogmat.⸗ſpecul. Darftellg. bed Begriffes ber Unauflös⸗ 
lichkeit der Ehe in Seig, Ziſchr. f. K.-R. u. Paftoral-W. Bd. IL. 9.1. (1843.) 
S. 69. ff, Ant. Fiſcher, Der Spender ber facramentalen Gnade bei den unter 
Chriſten gefchloffenen Eheblinpniffen, München 1845., Th. Maurit. Filfer, 
Weber den Ausipenber des Ehefacrament3, Augsburg 1842., 2. Aufl. 1844., 
Schulte, Eher. 8.7. ff, Kutſchker, Eher. I. S. 25. f, Phillips, 2b. (3. 
Aufl.) S. 253. Die ältere Lit. diefer Controverſe |. bei Bermaneder, KR. 
&. 640. ff. Anm. 13. 

13 Wenn die Gloffe zu c. 1. X. de sec. nupt. IV. 21. unter den Motiven, 
aus benen die zweite Ehe nicht benebicirt werben barf, auch das anführt: 
„quia sacramentum iterari non debet“, fo ift bieß wohl ein Anerfenntniß 
diefer Meinung, was freilich Benedict. XIV., De syn. dioec.L. VI. c. 
13. 8. 7. beftreitet; ob. jedoch auch die Nachweifungen bei Friedberg ©. 546. 
Anm. 2. Hahn, Sakram. S.178. Anm. 21. Die Anficht, daß die priefterliche 
Benediction Sacrament fei, hat c. 9. X. de simon. V. 3, (Alex. III. in conc. 
Lat. III. 1179.), c. 42. X. eod. (Innoc. III. in conc. Lat. IV. 1215... Auch 
der Sprachgebrauch der Synoben ift, wie unten $. 281. angegeben werben 
wird, fo, daß er zumeilen auf biefe Anficht fchließen läßt. Spätere Bertheidiger 
derjelben nennt Benedict. XIV. 1. c., darunter ben Spanier Canus, De 
locis theol, L. VIII. c. 5., die Eöln. Syn. v. 1536. und den Katechismus 
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Dem, mas die Kirche jonft von der Heilsvermittelung lehrt, ent- 
fprechen. Aber es würde weder mit der Geichichte noch mit dem 
andermeit beftehenden Rechte zu vereinbaren fein. Die erfte lehrt 
daß ungeadtet der bundertfältig wiederholten Anweifungen ver 
Kirche viele Ehen ohne priefterliche Einfegnung eingegangen, und 
nichtSdeftomweniger der Sacramentgeigenichaft nicht beraubt worden 
find, und das lettere zeigt, Daß es Ehen giebt, Die nicht ein- 
gejegnet werden Dürfen, und die doch auch die Natur des Sacra- 
ments an fi tragen“. Mit um fo größerer Sicherheit tritt die 
andere Meinung auf, nach welder die Ehegatten dag Sacrament 
felbft miniftriren 5. Diefe darf fih auf den Wortlaut des be- 
rühmten Trienter Beichluffes, Durch melden in der Decdaratio 
consensus coram parocho (nit „presbytero“) et testibus eine 
ſpecifiſche Form für die Ehefchließung angeordnet ift*e, auf den 
damit übereinftimmenden Rechtsgebrauch!, und auf mittelbare 
Zuftimmung ® in päpftliden Erlaffen berufen und muß eben- 
deshalb als Die officielle Rechtsanficht gelten. Beide Controverſen 
aber gehen Hand in Hand und verhalten fi in Diefer Vereinigung 
zu den verſchiedenen Rechtsanſichten, melde ſich in Betreif ver 
Frage nah dem Nechte der Kirche, beziehentlih des Staates an 
der Ehe geltend gemacht haben ’®, bald als Vorausſetzungen, bald 


Hermanns von Köln. In Frankreich ift fie die berrfchende geworden, vgl 
Friedberg S. 546. ff, und auch den Synoben ift fie nicht fremb geblichen. 
4. 8. Syn. Camer. 1567. Auf dem Goncilium von Trient wurbe fie unter 
Berufung auf die (nicht beftimmten) Aeußerungen bes Bifchofs Wilhelm von 
Baris De sacr. bapt. c. 1. (Opp. T. I. p. 418.) und De sacr. matr. c. 6. 4 
(ib. p. 540. sqq.) von frangöfiichen Theologen vertheidigt. Der oben erwähnte 
Betrug de Marca hat te gleichfalls. Dal. Carriere, De matr. T. I. p. 46. 
und ſoviel bie officielle Auffaffung anlangt, den Rapport von Bortalis über 
die organischen Artikel, defien hierher gehörende Stelle Laboulaye p. 3, 
Friedberg S. 567. f. anführt. 

14 Darüber f. unt. $. 282, 

15 Die älteren Bertheidiger zählt Benedict. XIV. 1. c. auf. Ja 
Deutfhland tft diefe Anficht als communis opinio anzufeben. 

16 Conc. Trid. Sess. XXIV. de ref. matr. c. 1. 

17 Davon wird bei ber Lehre von der Chefchließung weiter Die Rebe fein. 
Dal. beſonders Schulte, Eher. ©. 12. ff., Phillips a.a.D.©. 624 ff. 

18 In den päpftlichen Erlaffen erfcheint bie bier in Frage ſtehende Meinun: 
als eine Vorausſetzung. 

19 Launojus, Regia in matrimonium potestas, vel. Tract. de jure 
saecularium principum Christianorum in sanciendis impedimentis matri- 
monium dirimentibus, Paris. 1674. 4., J Ant. Theiner, Variae docto- 
zum catholicorum opiniones de jure statuendi impedimenta matri- 
monium dirimentia, Vratisl. 1825., München, De jure ecclesiae 
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als Folgen. Die franzöfifihe AYurisprudenz 2° bat den Civil⸗ 
contract als Materie,-den Priefter als den Minifter des Sacraments 
bezeichnet, und zugleich das Recht, Die Bedingungen gültiger Ehe- 
ſchließung feitzufegen, dem Staate beigelegt. Die römifche Rechts» 
anficht erklärt die Scheidung von Civilcontract und Sacrament 
für unzuläffig und hält die Kontrahenten für die Ausſpender des 
Sacraments; fie vertritt zugleih den Anfpruch der Kirche auf die 
ausſchließliche Beitimmung der fog. trennenden Hinderniffe. Dieß 
ift der Standpunft, den nach dem Tridentinum ?! die Bäpfte ſtets 
eingenommen haben. Wo nun immer der Staat das Recht, auch 
feinerfeit8 Hinderniſſe gültiger Eheſchließung aufzuftellen und von 
der Kirche angeordnete Impedimente für das bürgerliche Rechts⸗ 
gebiet für unweſentlich zu erklären, geltend macht, kann es vor- 
tommen, daß er eine Firchlich gültig gefchloffene Ehe (marri- 
monium ratum)? nicht nur nicht anerkennt, jondern auch die 
Eontrahenten und den Pfarrer jelbit mit Strafen bedroht, und 
daß binwiederum die Kirche eine nach dem Staatsgejege gültige 
Che (matrimonium legitimum) als Concubinat behandelt und 
die Gatten mit Bußen belegt. Dieſer Conflict ift zuerft im fran- 
zöſiſchen und neuerdings ebenjo im deutſchen Rechte zu einem 
organifirten Gegenjate geworden, nachdem auch bier die weltliche 
und die geiftliche Seite der Ehe ganz geihieden, und die leptere 


statuendi impedimenta matrimonii dirimentia, Colon. 1827., Rosen- 
tritt, De terminis civilis et ecclesiasticae potestatis super catholicorum 
matrimoniis, Wirceb. 1842, Ant. Heuser, De potestate statuendi im- 
pedimenta dirimentia pro fidelium matrimoniis soli ecclesiae propria, 
Lovan. 1853. Vb. die Nachweilgn. bei Bermaneber ©. 643. Anm. *) und 
bef. bei Roskoväny l.c. T. II. p. 446. sqq. Außerdem find Carriere, 
Martin, Uhrig, Anopp, Schulte (def. Eher. 1. 8. 4.), Autſchker zu ver- 
gleichen. , 

20 ©. $riebberga.n.Dd.S.546.f. 

21 Conc. Trid. Sess. XXIV. de matr. can. 4. (: „Si quis dixerit eccle- 
siam non potuisse constituere impedimenta matrimonium dirimentia, 
vel in iis constituendis errasse, anathema sit“). Es ift gewiß, daß in 
dieſem zweideutig gefaßten Canon ber weltlichen Gewalt das Recht zur Feſt⸗ 
ſetzung von Ehehindernifien abgeiprochen werden follte, Pallavicin., Hist. 
conc. Trid.L. XXIII. c. 9. n. 12. 899. 

22 Beispiele in den Anm. 19. angef. Schriften, 3. 8. bei Heuser ©. 3. ff. 

23 ©. fchon den Ausfpruch des h. Ambrofius in C. XXVII. qu. 1. in 
princ. Dem matr. rat. fett fchon Gratian zu c. 17. C. Qu. cit. das matr. 
„quod legali institutione contrahitur“ gegenüber. Derfelbe Sprachgebraud 
ift in den Decretalen beibehalten. Vom Standpunkte bes canonifchen Hecht? 
aus bat aber die ganze Eintheilung ihre Realität nur im Gegenſatze zwiſchen 
Chriſten und Heiden. 
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allein den Gewiſſen der Kirchenglieder und der geiftlichen Autorität 
überlaffen worden tft. Die katholiſche Kirche hat aber dieſen 
Zuftand nur geduldet, nicht gebilligt und nicht wenige neuere 
Kundgebungen haben daran erinnert, daß außer dem Sacrament 
jede zwiſchen Chriften, fei e8 auch auf dem Grunde irgend eines 
bürgerliche8 Geſetzes eingegangene Verbindung nichts als ein 
ſchmählicher und verderblicher Eoncubinat ſei ®. 


§. 268. 
3) Die Ehe nah evangelifher Auffaffung. 


Sn dem Gebiete der Reformation hat der Conflict, von welchem 
der vorige $. Kunde giebt, anfänglich deshalb nicht hervortreten 
können, weil es die Anficht der Reformatoren war, daß bie Ehe 
zunächſt der bürgerliden Ordnung angehöre und mithin die 
Geſetzgebung in der Hand der Obrigkeit liege‘. Andererfeits aber 
war es allgemeines Bewußtſein, daß es der Kirche zieme, ſegnend 
und beiligend hinzuzutreten*, und nicht bezweifelt war e8, Daß bie 
Che göttliher Einjegung fet und die Eheordnung ihre oberite 
Norm in der Offenbarung babe?. Die Beziehung, in welder 


24 ©. ob. 8. 266. a. ©. 

25 Wörtlich aus ber Allocutton v. 27, Sept. 1852. über bie Firdhlichen 
Buftänbe in Neugranada, Heuser Il. c. p. 33. Roskoväny L. c. T.L 
p. 347.sq. Cfr. Syllab. a. 1864. nr. LXXII. Einige Deelarationen ber 
Pönitentiarie f. bet Heuser p. 38. Aus neuerer Zeit vgl. bie Schreiben 
Leos XIII. vom 1. Juni 1879, und 10. Febr. 1880., Arch. f. f. 8.-R. XLI. 
S. 188. ff. u. XLIV.S.109. ff. S. auch daſ. XXXIII. S. 349. f. 

1 Ueber die Anfichten Luthers ſ. v. Strampff, Luther über bie Ehe, 
(Bert. 1857.) vb. die Erörterungen von Friedberg, Eheſchließung S. 153. ff. 
u. v. Scheurl, Luthers Eherechtsweiſsheit, Sammlung firchenrechtl. Abholga 
S. 437-624. 

2 Eine der Hauptſtellen in ber Vorrede zum Traubüchlein (1529, 
v. Strampff S. 340. ff.: „So manchs Land, fo manche Sitte, jagt das ge- 
meine Sprüchwort, demnach, weil die Hochzeit und Eheſtand ein weltlich Ge- 
ſchäft tft, gebührt und Geiftlichen ober Kirchenbienern nicht? barin zu orbenen 
ober regieren, ſondern laſſen einer tglichen Stabt und Land hierin ihren Brauch 
und Gewohnheit, wie fie gehen. Etliche führen die Braut zweimal zur Kirchen, 
beide des Abends und bed Morgens, Etliche nur einmal; Etliche verkũndigen's 
unb bieten fie auf auf der Kanzel, zwo oder drei Wochen zuvor: Jolchs alles 
unb bergleichen laß ich Herrn und Rath ſchaffen und machen, wie fie mollen, 
es gehet mich nichts an. Aber fo man von uns begehret, für ber Kirchen ober 
in der Kirchen fie zu fegenen, uber fie zu beten, oder fie auch zu trauen, find 
wir ſchuldig baffelbige zu thun.“ 

3 Hier giebt es eine reiche Fülle von Aeußerungen in den Bekenntniffen 
(Aug. Conf. Art. XXIII. (p. 22. sq.), Apol. Art. XIH. XXTIIL (p. 202. 
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238. sqq.), Cat. maj. Praec. VI. (p. 454. sqq.), Conf. Helv. Art. 27., 
Helv. Il. Art. 29.) und in den Schriften Luthers u. A. Bon der Reformation 
ift die religidfe Bedeutung der Ehe an und für ſich in ihrer ganzen Tiefe er- 
fannt worden. Nur die in Gotted Wort nicht begründete Steigerung zum 
Sacrament wirb abgelehnt. Denn eigentbümliche göttliche Verheißungen hat 
die Ehe nur in dem Sinne, wie auch Staat und Obrigkeit (vgl. Apol. 
Art. XIII. p. 202.: „Quodsi matrimonium propterea habebit appella- 
tionem sacramenti, quia habet mandatum Dei, etiam alii status seu 
officia, quae habent mandatum Dei, poterunt vocari sacramenta, sicut 
magistratus.“ Vb. v. Strampff S. 115. f., v. Scheurl ©. 455. f.). Aber 
doch ift ber Eheftand der heilige von Gott jelbft eingefegte Stahd, wo Mann 
und Weib zufammengefügt werden, nicht allein nach dem Gefehe ber Natur, 
fondern nad) Gottes Willen und Wohlgefallen, die Pflanzichule nicht blos des 
Staates, fondern auch der Kirche biß an der Welt Ende. (Luther, Werke J. 
442, d. Walch'ſchen Ausg. vb. Goeschen p. 7.sq.).. Wenn nun Luther 
das hervorhebt und doch andrerfeits erklärt, die Ehe fei „ein weltlich Ding, 
wie Kleider und Speife, Haus und Hof, weltlicher Obrigkeit unterworfen“ 
(Schrift v. Ehefachen, 1530.), fo ift dieß nicht blos von der Außeren Juris⸗ 
diction im Gegenfake zu der ben Geiftlichen überiviefenen Gewiſſensſeite zu 
verftehen (vgl. fchon die Bremer 8.0. v. 1534., Richter, 8.0.1. S. 242. 
vb. Der. in V. Aufl. d. 258. $. 263. Anm. 3. u. Geſch. d. ev. K.:Berf. S. 64.ff.), 
fondern es ift, wie Dove VII Aufl. h. 1. (ob. Friedberg S. 157. ff., 
v. Scheurl &. 446. ff.) richtig ausgeführt bat, bei des Bezeichnung ber Ehe 
als eines weltlichen Gefchäfts immer zugleich der allgemeinere Gegenſatz in 
Betracht zu ziehen, in welchem Luther zu den Auffaflungen ber mittelalterlichen 
Kirche ftand, die auch Hinfichtlich der äußeren rechtlichen Ordnung des Che- 
inftitut3 die außfchließliche Herrichaft beanfprucht und geübt batte. Diefem 
Anſpruch gegenüber hob bie Reformation hervor, daß die Geftaltung der recht⸗ 
lichen Seite der Ehe in erfter Linie durch den Staat zu erfolgen bat. (Cfr. 
Art. Smalc. de potest. Papae p. 354. 8q.). „Wie fich baraus binfichtlich 
ber Ehegerichtöbarfeit ergab, daß biefelbe im Princip ber weltlichen Obrigteit 
gebührt, fo folgte weiter, baß auch die Ehegefegebung von der leteren aus⸗ 
zuüben fei, und daß bie Eingehung der Ehe ben von ihr erlaffenen bürgerlichen 
Beftimmungen unterliege. Es ftand dieß im vollen Einklange mit der ge⸗ 
bobenen Borftellung ber Reformation vom Staate, welcher ihr nicht mehr al 
die unbeilige, erft durch unbebingten Gehorſam gegen die Kirche zu weihende 
Macht ericheint, ſondern als die Obrigkeit, welche von Gott das Schwert 
empfangen bat, um damit in Alles eingreifen zu dürfen, ausgenommen, was 
geiftlich gerichtet jein muß.” Die Auffafiung der Reformation leidet alfo nicht 
an einem Wiberfpruch, fondern fie läßt nur bie verſchiedenen Seiten des 
Inſtituts der Ehe zur gebührenden Geltung fommen. Bel diefer principiellen 
Ueberwetfung der Ehegeſetzgebung an den Staat fett fie aber das volle Ber- 
ſtändniß bes letzteren für die ftttlich-veligiöfe Seite der Ehe und feinen Willen 
boraus, bie rechtliche Ordnung fo zu geftalten, daß jene Seite der Ehe rein 
bewahrt bleibe und in lebendiger Fühlung mit dem wahren fittlichen Boll: 
bewußtfein befeftigt und gefräftigt werbe. Vgl. im Uebrigen die Ausführungen 
Doves a. a. D. unb bie bort genannten Schriftfteller. 
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daß die Gerichtsbarkeit in Eheſachen den Confiftorien über 
tragen* und den Beftimmungen über Schliefung und Scheidung 
der Ehe in den Kirchenordnungen ihre Stelle gegeben murke. 
Dadurch war die Bewahrung der Einheit des Eherechts auf drilt- 
lih evangeliiher Grundlage im Allgemeinen ficher geftellt un 
einer grundfäglien Entfremdung von Staat und Kirche vor 
gebeugt’. Später, feit dem Anfange des achtzehnten Jahr⸗ 
bunderts, wurde jedoch erit in der Uebung, dann durch die Gelkt- 
gebung dem Eherecht in dem Bertragsbegriffe eine ganz ver- 
änderte weltliche Baſis gegeben®. Es löſte oder Ioderte fi) alıc 
der materielle Zufammenhang der Ehe mit der Kirche, wovon di 
Uebermweifung der Chejurisdiction an die bürgerlichen Gerichte‘ 
die unmittelbare Folge mar. Nichtsdeitomeniger behielt man 
den Grundſatz, daß eine gültige Ehe nur durch die priefterlide 
Trauung zu Stande fomme?, bei. Darin lagen Die Keime des 


4 „Ausgehend von ber Erfahrung der argen Belaftung und Berwirrun 
der Gewiſſen, welche bie Handhabung des Eherechts unter dem Papſftthum 
bezeichnet hatte, und beforgt, daß die der Kirche obliegende Pflege der &: 
wiffensfeite der Ehe gerade baburch beeinträchtigt werben möchte, daß fie 
wiederum mit den Chefachen, ſoweit dieſe als Rechtsſachen, nicht ala Ee— 
wiſſensfälle in Betracht kommen, befaßt werde, war Luther Firchlicher Ebe: 
gejeßgebung und Ehegerichtsbarkeit eigentlich abgeneigt. Die Ehegerichtähur: 
keit der Conſiſtorien ftand aber mit Luthers Auffaflung injofern nicht gerak 
in Widerſpruch, als bereits im 16. Jahrhundert (Richter, Geſch. d. en. K⸗Verj 
©. 119. f.) in diefen aus Geiftlihen und Zuriften zufammengefegten Collegien 
eine Bertretung der Kirche und bed Magistratus gefunden worben ift. Aut 
ſchloß die Ehejurisdiction der Confiftorien, fo lange fie Veſtand hatte, die 
Ablöfung des Cherecht3 ber proteſtantiſchen Territorien von ber chriftlicer 
Grundlage aus.“ Dove VII. Aufl. h. 1. 

5 Vgl. auch v. Scheurl in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) IV. S. 69. u}. 
A. „Eherecht.“ „Die Ehegeſetzgebung und ihre Handhabung beruhte durchaut 
auf harmonifhem Zufammenwirken von Staat und Kirche.‘ 

6 Davon wird bei der Lehre von ber Ehefcheibung $. 287. weiter die Rede 
fein. Bon beionderem Einflufje var die Wendung in Preußen, wo (ankoti 
be3 früher confeffionell gefonderten Eherechts, welches auf evang Seite im 
MWefentlichen ben alten 8.:D. entſprochen hatte) im Zufammenbange mit der 
durch Friedrich II. bewirkten Ueberweifung ber Ehefachen an die meltfihen 
Gerichte (1748.) die neue Ehegefehgebung (Project des Corp. jur. Frid. 118. 
Ed. v. 17. Nov. 1782, A. 2.:R. II. 1.) für beide Kirchen und zwar als eine 
laxere Faflung bes bisherigen evang. Eherechts feftgeftellt wurde, fo jeded, 
baß für die römifche Kirche die felbftftändige Behandlung der Gemwiffensfeit: 
der Ehe gewahrt blieb. S. darüber und über ben Geiſt der Fridericianiſchen 
Geſetzgeb. Jacobſon in d. Ztſchr. f. dtich. R. XIX. ©. 32. ff. 

7 ©. oben $. 211. Anm.d. — 88.8. Preuß. A. 2.:N. Th. IL Zü.l. 
5. 136., vgl. Friedberg a. a. D. S. 690. ff. 
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Conflicts auch für die evangelifche Kirche. Nachdem eine lange 
Zeit alle Ehen ohne Unterfchted eingefegnet worden waren?, und 
Niemand bezweifelt hatte, daß dieß nur der Forderung des Ge- 
jeßeg gemäß fei, ift erfi nur vereinzelt, und dann immer öfter 
und ftärfer in dem Kreife der Geiſtlichen der Widerſpruch gegen 
die Verpflihtung zur Einfegnung aller Ehen mit befonderer 
Richtung auf die Ehen gefchiedener Perjonen herporgetreten 10. 
Diefer Widerfpruh mar nicht als ein Werk bloß bierarchifcher 
Reaction zu fallen, jondern berubte materiell auf einem anzu⸗ 
erfennenden Grunde. Aber die Berhältniffe haben vielfach auf 
ihn den Schein der Willführ geworfen, und deshalb trat, je 
länger, je mehr das unabmweisliche Bedürfniß hervor, einen Haren 
Rechtszuftand zu ſchaffen. Zu diefem Zwecke wurden verfchiedene 
Mittel, namentlich einerfeitS die Einführung bürgerlicher Ehe- 
ſchließung für folde Fälle, in welchen die Einfegnung von den 
Organen der Kirche verſagt murde!!, andererſeits aber die Rück⸗ 
kehr der bürgerlihen Gefeßgebung zu der im vorigen Jahr⸗ 
hunderte verlaffenen Bafis!? empfohlen“. Alle Verſuche, den 


9 Weber einzelne Trauungsvermweigerungen, welche im 18. Jahrh. in 
Preußen vorgelommen waren, |. Friedberg S. 718. ff. 

10 Die Geſchichte diefer Reaction in Breußen tft bargeftellt in den Denk⸗ 
jchriften (V.), welche im 3. 1856. einer zur Berathung wichtiger Kirchenfragen 
berufenen Sonferenz vorgelegt worden find. (Uctenftüde aus ber Verw. des 
Ev. O.⸗K.⸗Raths Bd. IL). Damit find die Brotofolle Über die Berathungen 
dieſer Conferenz zu vergleichen, daf. 8b. IV., vb. nunmehr Dove in Herzogs 
Enchtl. (2. Aufl.) Bd. XI. ©. 488. ff. u. d. A.: „Scheidungsrecht“, Derf. 
v1. Aufl. h. 1. u. Friedberg ©. 726. ff. Vgl. auch unten $. 2883. 

11 Richter gab den Bedenken, welche gegen die Nothcivilehe vom Firch- 
lichen Geſichtspunkte geltend zu machen find, auf Grund „weiterer Erwägungen 
und Erfahrungen” namentlich in der V. Aufl. einen fchärferen Ausdrud. Bol. 
oben $. 266. Ann. 45. 

12 Die Rückkehr der bürgerlichen Gefebgebung zu ber im vorigen Jahr- 
hunderte verlaffenen Bafis war fchon unter Friedrich Wilhelm III. ins Auge 
gefaßt worden. Bereit? eine Ordre v. 3.1825. wollte eine Revifion des Preuß. 
Eherechts „in Rüdficht des religiöfen und fittlicden Princips“ eingeleitet jehen. 
Die Ordre v. 26. Febr. 1884. ordnete zunächft die Revifion des Verfahrens in 
Eheſachen an. Damals wäre e8 an ber Zeit geweſen, die Reform auch des 
materiellen Scheiberecht8 durchzuführen. Dieß war auch die Abficht v. Sa⸗ 
vignys bei dem Gefekentwurfe, der unter ihm als Gefehgebungsminifter 
1842. ausgearbeitet wurde. Aber die materielle Reform wurde vorläufig bei 
Seite gelegt (Cab.-D. v. 28. Juni 1844.) und nur das Verfahren in Ehefachen 
verbeflert (V. v. 28. Juni 1844.). Erſt 1854. und 1857. wurde durch die Vor- 
lage eines Eheſcheidungsgeſetzes von der Staatsregierung die Reform bes 
materiellen Rechts in Angriff genommen, aber Damals ebenjo wenig ein Erfolg 
erzielt (f.: Die Verhandign. Über den Entw. bes Eheſcheidungsgeſetzes, Berlin 
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Conflict zu löfen, find aber nunmehr für das Gebiet des deutſchen 
Reichs durch die aufgezeigte Entwickelung? überholt und gegen⸗ 
ftandlos gemacht. Gegenüber der Stellung, welche ſich der Stan 
im Reichsgeſetz vom 6. Februar 1875. zum Eheweſen gab, war die 
Aufgabe der evangeliſchen Kirche eine von Grund aus verändert. 
Die Löfung des Conflict? war ohne ihren Einfluß durch eine au 
dem äußeren Nechtögebiete fchlechthin maßgebende höhere Nakt 
herbeigeführt. Dem Refultate hatte fie fich nicht mehr abwaͤgend 
und kritiſch gegenüberzuftellen, fondern bei rückhaltsloſer tedt- 
licher Anerkennung beffelben ſich unter den neuen Berhälmiie 
lediglid in ihrem Bereiche einzurichten. Der große Gewim 
welchen fie dabei zu ziehen hatte, war der, daß fie mit dem 
Wegfall des ftaatlihen Auftrags zur Eheſchließung die volle Fre⸗ 
beit der Action erhielt. Bon ihr haben die einzelnen Lande* 
kirchen inzwiſchen reichlichen und fegensvollen Gebrauch gemadt 
Während die katholiſche Kirche fortdauernd einen Ausgleich ih 
Ehegefehgebung mit den Anſprüchen des Staates auch da ablehnt, 
wo ein folder ohne Schädigung des facramentalen Charakters de 
Ehe möglich wäre”, tft e8 der evangeliſchen Kirchengeſetzgebun 
in correcter Ausführung des reformatoriſchen Princips gelungen. 
in ihren neuen Eheordnungen !% ein dem Rechte des Staats 
ebenfo wie der Selbftftändigfeit der Kirche genügendes Berhälttit 
berzuftellen. Der concrete Inhalt diefer Ordnungen wurde durd 
den Umfang, in welchem ſich die Reichsgefeßgebung vorläufig de 
eberechtlihen Stoffes bemächtigt hatte, beftimmt. Die naͤhhie 
Aufgabe war, für die nach Wegfall der Eheichließungsfunction im 
inhalt veränderte Trauung die finngemäße kirchengeſetzliche Ferm 
zu gewinnen. Cine wiſſenſchaftliche Einigung über dag Verhälmt 
von Civilact und Trauung wurde zwar nicht erreicht, gleichvohl 
aber praftifch die Trauungsfrage in allen Landeskirchen einheillid 
und in einer das religtöfe Bebürfniß des evangeliſchen Belt! 
zufriebenftellenden Weiſe gelöſt. Durch die Verſetzung M 
Trauung auf das rein kirchliche Gebiet war ferner die Möglihhlen 


1857.), als fpäter, wo bie Staatsregierung bie Berbefferung des Eheſcheidunge 
rechts in Verbindung mit der Einführung der facultativen Civilehe erfrei? 
(vgl. oben $. 266. Anm. 87.). 

13 Richter V. Aufl. $. 268. 

14 ©. oben $. 266. a. €. 

15 gl. v. Sicherer, Weber Eherecht und Ehegerichtsbarkeit in Bar. 
München 1875. S. 59—67. 

16 ©. unten $. 283. 
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und Nothwendigkeit gegeben, die VBorausfegungen der Bethetligung 
der Kirche an der Eheichließung felbftitändig zu beftimmen und 
die Gründe zu bezeichnen, bei deren VBorhandenfein die Trauung 
verweigert werden Tann oder muß. Im Zufammenbange mit der 
Trauungsordnung erfuhren ferner die Vorſchriften über das 
Dispenfationsweien, das kirchliche Aufgebot und die Führung der 
Kirchenbücher eine Revifion. Endlich waren die im Gebiete der 
Kirchenzucht gelegenen Folgen firhenordnungswidrigen Verhaltens 
in Bezug auf Eheſchließung und Trauung feitzuftellen. Welche 
Berichiedenheiten dabei tm landeskirchlichen Rechtsbewußtſein fich 
geltend gemacht haben, wurde ſchon im früheren Zufammenbange 
dargelegt". Dagegen umfaſſen die neuen Eheordnungen nicht 
weiter, als es im Zufammenbange mit den Trauverweigerungs- 
gründen unerläßlich war, die Fragen der Eheſcheidung, weil hierin 
die bürgerliche Geltung der evangelifchen Kirchenordnung in den 
Gebieten gemeinen Rechts von der NeichSgefebgebung noch un⸗ 
berührt geblieben tft. 


$. 269. 
II. Hinderniffe der Eheſchließung“. 


1) Ueberſicht *). 


Die Mängel der natürlichen Fähigkeit ſowohl, als der durch 
die pofitive Gejeggebung meiter feitgeftellten Vorausfegungen 
werden unter dem Namen der Ehehinderniffe begriffen. Diele 
können eine doppelte Bedeutung haben, indem fie entweder den 
Nechtsbeftand der Ehe jelbft berühren, oder zwar die Gültigkeit 
der leßteren nicht gefährden, wohl aber eine Strafe für die Con⸗ 


®@) Basil. Pontius deLeon, Tractat. de impedimentis matrimonii, Venet, 1648. fol., 
G. Schweder, Dissertat. de impedimentis matrimonü, Tub. 1707., A. Heis« 
linger, Resolutiones morales de matrimonio hujusque impedimentis et istorum 
dispensatione, Aug. Vind. 1739. 4, Apel, De causis matrimonü annullandi 
Diss. I. II, Lips. 1798. sq. 4., Bihler, Darfielung ber Ehebinterniffe im Staate, 
Nüũrnb. 1821., de Droste-Hülshoff, De juris Austriaci et communis canonici 
Circa matrimonii impedimenta discrimine, Bonn. 1822.. Daniel (Neigebaur), 
Bergleichung beß gemeinen Kirchenrecht3 mit dem Preuß. U, 2.-R., In Anfehung ter Che 
binberniffe, Berlin 18238., (Moser), De impedimentis matrimonii, Ed. Ill. Lovan. 
1827., Schulte, Eher. Thl. J. $. 6.7. 16 A7., vb. II. §. 3. ff., KR. II. $. 189—151., 
Walter, RR. F. 304-816a., Phillips, ed. (3. Aufl.) $. 260-—275., Permaneber, 
KR. $. 381 405., v. Scheurl, Luther Über Ehehinderniffe in der Samml. kirchenrechtl. 
AbHdfgn. Abthl. 4. S. 517. ff., Goeschen, Doctrina de matrim. p. 9. sqq., Jacob> 
fon, Prß. RR. 8. 1289—125., Büff, Kurheſſ. LR. $. 248 -265. ob. ©. 448. ff., 
Hauber, R. u. Brauch II. $. 39—115., Bartels, Ehe in der Brov. Hannover 8. 32 45., 
Feije, De impedim. et dispensat. matrimonial. 2. ed., Lovan. 1874. 


“)y Scheurl in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) Bo. IV., u. d. A.: Ehereht, &. 81-92, 
Der ſ., D. gem. d. Eherecht ꝛc. S. 115—122., Friedberg, K.⸗R. (2. Aufl.) $. 140. 


17 ©. oben $. 229. Il. 





1056 Bud V. Kirchl. Leben. Abthl. IL. Kirchenglieder. Cap. I. Individuen 


trabenten, beziebentlihd für den mitwirfenden Geiftlichen (ode 
Berfonenftandsbeamten) nach fich ziehen. Hierauf gründet ſich die 
Eintheilung in impedimenta dirimentia und impedientia. Bi 
der Feltitellung der Ehebinderniffe überhaupt ift aber entweder 
die Rüdficht auf das bejondere Intereſſe der Betheiligten das be- 
ſtimmende Moment, oder fie find eingeführt, um die Ehe bei ihrem 
Begriffe und ihrer Reinheit zu erhalten. In dem erften Falle 
fönnen fie durch ausdrüdli oder ftilfchweigend erklärte Ver⸗ 
zihtleiftung gehoben werden (imp. privata), nicht im zeiten, in 
welchem vielmehr die Aufhebung der Ehe von Amtswegen geſchieht 
(imp. publica). Endlich giebt es Ehehinderniffe, welche Die MRöglid- 
feit der Ehe überhaupt (emp. absoluta), andere, welche nur die 
Ehe mit beftimmten PBerfonen ausfchließen (imp. relativa). Be 
der folgenden Darftelung find die Ehehinderniffe unter folgent: 
allgemeine Geſichtspunkte gebradht: A. Mangel der Willenzfähiz- 
feit und der Wahrheit der Willensbeftimmung; B. Mangel dei 
Rechts, über die eigene Perfönlichkeit zu beftimmen; C. Mangel 
der Möglichkeit der Gefchlechtsvereinigung; D. Mangel der Frei⸗ 
heit von den Banden der VBerwandtichaft; E. Mangel der fittlichen 
Spntegrität; F. Mangel der Einheit des chriſtlichen Bewußtſeins 
und es ift bei jedem einzelnen feiner befonderen rechtlichen Wirkung! 
und des BVerhältniffes von flaatlicher Ehegefeßgebung und fir 
licher Eheordnung ? gedacht worden. 


1 Für das deutſche Recht ift in biefer Beziehung eine Duelle befonderer 
Zweifel und Schwierigkeiten baburch eröffnet, daß das Reichsgeſetz v. 6. Fett. 
1875. zwar die ftaatlich anerfannten Ehehinberniffe in erfchöpfender Beik 
nennt, Dagegen binfichtlich der rechtlichen Folgen einer gegen bie Beftinmunger 
bes Geſetzes gefchloffenen Ehe auf die bisherigen Borfchriften des Yandesrehts 
vermweift (l. c. 88. 28—39.) und alfo in diefem Punkte die particuläre m? 
felbft die confeffionelle Rechtsverſchiedenheit aufrecht erhält. Hiernad if dt 
Frage de internationalen Eherechts, welches Recht auf die Erforberniffe ein 
Ehefchließung zwiſchen Neichdangehörigen und Ausländern oder von Aut 
ländern unter einander anzuwenden fei, gegenwärtig hinftchtlich der rechtlicher 
Wirkung der Ehehinderniffe auch für die Ehen von Reichsangehörigen unit 
einander noch immer von praltifcher Wichtigkeit. Diefe Trage wird aber 
richtiger nicht durch Aufftelung einer allgemeinen Regel (Recht bes Ehe 
mannes, des Wohnfiges, bes Chefchließungsortes, des Heimathsſtaates u...) 
beantivortet, fondern unter Berüdfichtigung der rechtlichen Verſchiedenheit bet 
einzelnen Ebe-Erforderniffe und Hinderniſſe zu entfcheiden fein. Bl. eier: 
ſeits v. Sicherer, Berfonenftand 2c. S. 129. ff., andrerfeits v. Scheurl, D 
gem. d. Eherecht zc. S. 120. ff. u. Friedberg, K.:R. (2. Aufl.) $. 140, Anm t. 
f. bier auch die Beftimmungen fremder Rechte. 

2 Der $. 39. d. angef. R.:©. fagt: „Alle Vorfchriften, welche das Recht zur 
Eheichließung weiter beſchränken, als es durch dieſes Geſetz gefchieht, werd 
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$. 270. 
2) Einzelne. 


A. Mangel der Willensfäbigfeit und der Wahrheit 
der Willensbeitimmung”). 


I. Die Ehe, als ein Lebensverhältniß, welches die ganze Perſon 
bis zu ihrem Tode ergreift, fordert vor Allem, daß die Betheiligten 
fie mit vollem Bemußtfein Ichließen. Deshalb Tünnen Wahn- 
finnige! und Trunkene? (bezüglich der Kinder f. $. 274.) feine 
gültige Ehe eingeben? II Hiernächſt fol die Ehe mit freiem 


* Münden, Ueber Gewalt und Furcht als Ehebinternig, in der Ztiſchr. f. Philoſ. und kath. 
Theol. 9.29. 30. [Jahrg. 1889. H. 176. 3. ff. H. 2. ©.82. ff.], Jos. Ploch, De ma- 
trimonio vi ac metu contracto, Berol. 1858., München, lieber Irrthum als bes 
hinderniß, a. a. D. 9.31. [Jahrg. 1899. 9. 8.], Frid. Jul, Stahl, De matrimonio 
ob errorem rescindendo, Berol. 1841., Henr. Halfes, De impedimento erroris 
(sec. praecepta jur. can. Catholicor.) Creveld. 1861. (Hal. Diff), Baltbajar 
Daller, Der Irrthum al trennendes Ehehinderniß im kath. K.⸗R., Landshut 1862,, 
Friedr. Zimmermann, Ueber ben Einfluß bed Irrthums unb des Betrugeß auf bie 
Gültigkeit der Ehe, Itſchr. f. KR. VIII. S. 87. ff. 45. ff., Georg. Jac. Phillips, 
Quid jus catholicum et protestanticum statuerint de impedimento q. v. deficientis 
conditionis appositae, Berol. 1864., Derf., Das Ehehinberniß b. beigefügten Bedingung 
nach fath. u, feine [pätere Entwidelg. im prot. K.⸗R., Ztſchr. f. RR. V. S. 869. ff., VI. 
8.153. ff., Schulte, E.⸗R. 1. $.16.19—22., KR. II. 5.129. 191—138., Walter, 
RR. $. 805., Göschen, Doctr. de matrim. p. 24. sqq., Jacob ſon, Pr. KR. 
$.132., BÜff, RR. 9.249, Hauber, R. u. Brauch II. 8.38. ff., Bartels, ER. 
$. 37. f. 45., Zriedberg, K.⸗R. (8. Aufl.) $. 141. 142. 


aufgehoben.” Durch dieſe derogatorifche Claufel ift allen kirchlichen Ehe⸗ 
binderniffen die Wirkfamkeit auf dem bürgerlichen Rechtögebiete entzogen. 
Dagegen ift keinem kirchlichen Ehehinderniß die Bedeutung, welche es bisher 
in Beziehung auf die Kirchenorbnungsmäßigkeit einer Eheſchließung hatte, 
genommen worden. Nur beiteht in diefer Beziehung fortan ein durchgehender 
Unterfchied zwifchen den Anfprüchen ber Tatholifchen und ber evangelifchen 
Kirche. Bon jener wird fortgeſetzt einer Ehe megen entgegenftehenden kirch⸗ 
lichen Hinberniffes trennender Art die Anerfennung als matrimonium ratum 
verjagt. In diefem Sinne bleibt daher der ganze Beitand ihrer Geſetzgebung 
über die Ehehindernifje für dag forum internum praktisch geltendes Recht. 
Die evangeliiche Kirche Dagegen hat nur einen Theil ber bisherigen Ehehinber= 
niffe, und auch diefen unbefchabet des Anerfenntniffes der vollen bürgerlichen. 
und kirchlichen Gültigkeit der Chefchließung, ala Trauungshinderniſſe aufrecht 
erhalten ($. 283.). Gleichwohl wird mit Rückſicht auf das in vor. Anm. über 
bie rechtliche Wirkung der Ehehindernifie Bemerkte ſowie zum Verſtändniß 
ber geſchichtlichen Entwickelung dieſes Theiles des evangelifchen Kirchenrechts 
überhaupt im Folgenden auch das bisherige Recht der evangelifchen Kirche in 
Betreff der Ehehinderniffe feinem ganzen Umfange nad) darzuftellen fein. 

1 C. 26. C. XXXII. qu. 7., c. 24. X. de spons. IV. 1. 

2 Bgl. C.7.8.1.C.XV. qu 1. 

3 Schulte, E.:R. ©. 74. f. 509. ff., Phillips, %b. (3. Aufl.) 8. 261., 
Sauber 11. 8. 39., Defterr. A. B. ©.:8. 8.48. vb. 8. 273., vgl. mit Antw. f. 
d. geiftl. Ger. $.13., Preuß. X. 2.:R. 11.1. $. 39. v6. 1. 4. $. 20. ff., Code 

Richter, Lehrbuch. 3. Aufl. 67 
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Willen eingegangen werden; eine erzwungene Ehe* trägt dei 
balb nur den äußeren Schein einer Ehe an fi, der auf den 
Antrag des gezwungenen Theils durch eine richterliche Nullitätz- 
erflärung aufgehoben wird. Soll aber diefe Folge eintreten, Io 
wird vorausgejeßt, daß in der Abficht, die Eheſchließung herbei⸗ 
zuführen, gegen den einen Theil oder gegen beide, oder auch gegen 
deren Angehörige entiweder ein abjoluter, oder durch Androhung 
eines bedeutenden Uebels rechtswidrig ein compulfiver Zwang 
ausgeübt worden jet, und daß tm letzten Falle der Drobende die 
Macht der Vollziehung, der Bedrohte aber fein Mittel der Abweht 
bejefien habe. Die Ehrfurcht gegen den mit Nachdrucd erklärten 
Willen der Aeltern (jog. zezus reverentialis) fällt dagegen un 
fich nicht unter den in Rede ftehenden Begriff der Furcht?; dei 
ift bier die Gränze fließend, weshalb das richterliche Ermeſſen 
enticheivet. Im Falle Das Hinderniß öffentlich befannt geivorder 
tft, bedarf es, wenn die Ehe gelten fol, nach canoniſchem Aedıe 
einer Wiederholung des gejeglihen Eingehungsactes?, während 


Nap. a. 146, 503., Sächſ. 8. ©.:8. $. 1589. 1592. 1623. f. ob. ©. v. 5. Rat. 
1875. 8. 4. Aitenb. &.:D. 8.165. ff. u.a. Das deutſche N.⸗G. fordert in 
8.28. zur Eheichließung die „Einwilligung“ der Eheichließenden. Die Eis: 
willtgung fehlt, wo in Folge pfuchopathologifcher Zuftände überhaupt lei 
Mille vorhanden tft. Vgl. v. Sicherer S. 148. Die Ungültigfeit der Ck 
ift nach katholiſchem und evangelifchem Kirchenrecht ſowie nach den meiſte 
bürger!. Landesrechten Nichtigleit, nach einigen nur Anfechtbarteit. Bl 
Friedberg, K.:R. 8. 141. Anm. 4. 5. Ueber das Erfordernik der Eur: 
willigung überhaupt, über Simulation und Mentalreferbation |. v. Scheurl, 
Eher. S. 123—130. 

4 Bgl. neben München, Ueber Gewalt sc. und Ploch 1. c.: Schulte, 
E.:R. I. 8. 20., vb. II. 8.4., Phillips, 2b. (3, Aufl.) S. 265, Goesches 
p. 24. sq., Sauber II. $. 40. 179., Büff S. 614. 616., Bartels S. 1% f. 
v. Scheurl, Eherecht ©. 136. ff, Friedberg, K.:R. 8. 142. IL, Deſtert. 
A. B. ©.:8.$.55,, vgl. mit Anw. $.18., Preuß. A. L.⸗R. 1.1.8.8. 8. 
1. 4. 8.31. ff, Code a. 180. sq., Sädf. 8. ©.:8. $. 1593. ob. $. 168. 
Altenb. E.:0. 8. 165. 168. ff. u. a. 

5 C. 14. 15. 28. X. h. t., IV. I., c. 2. X. de eo qui duxit IV. 7., GLad 
c. 2. X. de his quae vi J. 40. Eine reiche Anzahl von Belegen aus du 
Praxis geben die Refol. der Congr. Conc. Nr. 71. ff. zu Sess. XXIV. de ref 
matr. in der Leipz. Ausg. des Trid. v. 1853. 

6 Dieſes erfennt auch die Agenda Colon. p. 202. an, Ründena a C. 
9. 29. 8.71. 

7 T Die Frage, ob eine erneute Sonjenderflärung vor Pfarrer und Zeug 
erforderlich fei, ift Gegenftand ber Controverfe geweien, MündenaaE. 
9.30. &. 91., vgl. mit Sanchez, De sanct. matr. sacr. L. II. disp. 2.5i., 
Prosper Lambertin., Instit. LXXXVII. Der Text giebt die Anſicht der 
Congr. Conc. und der Rota wieder. Bol. auch Schulte, E.:R. S. 339 1. 
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wenn das Impediment geheim geblieben tft, alfo die Ehe äußer- 
ih als ſolche erjcheint, eine ſtillſchweigende Conſenserneuerung 
hinreichts. Das deutſche Neichsrecht läßt binfichtlich des Ein- 
flufles des Zwangs auf die Gültigkeit der Ehe die Vorſchriften 
des Landesrecht3 maßgebend fein?. III. Der Irrthum 'o ift nad 
canoniſchem Rechte nur dann ein Ehehinderniß, wenn er Die 
Sdentität der Perſon (error personae) oder den freien Stand 
derfelben (error conditionis) betraf!!. Außerdem macht aber 
Ihon nach der Anficht der Theologen und Suriften des jpäteren 
Mittelalter8 12 der Irrthum in einer Eigenſchaft die Ehe nichtig, 
fobald der eine Theil dem andern nur als Träger diefer ver- 
meinten Eigenfchaft, ſonſt aber nicht befannt mar, jo daß der 
Irrthum in der Qualität zugleih ein Irrthum in der Perſon ift 


8 C.21. X. de spons. IV. 1., c.2. X. de eo qui duxit IV. T., c. 4X. 
qui matr. acc. IV. 18. Die Sanoniften beantworten Die Frage, wie lange 
das Zuſammenwohnen müſſe gedauert haben, nach c. 21. X. cit.: per annum 
et dimidium sibi cohabitans consensisse videtur.“ Reuere Geſetzgebungen 
beitimmen zuweilen einen kürzeren Termin, 3. B. das Bad. 2.-R. nach dem 
Code a. 181. 6 Monate, das A. 2.-R. II. 1. 8. 41. minbeftend 6 Wochen, 
das Sächſ. B. &.:8. $. 1625. 1 Jahr nach gehobener Furcht ꝛc. Anderwärts 
iſt die Entſcheidung dem Ermeflen des Richters überlaffen, melcher zugleich 
auch bie Art ded Zuſammenwohnens in Betracht zu ziehen bat, da nicht aus 
jedem, fondern nur aus dem affectu maritali fortgeſetzten Zuſammenwohnen 
der Verzicht präfumirt werben darf. Bgl. auch Friedberg, K.-R. $. 142. 
Anm. 6. Ueber die Eonvalidation nach ev. Rechtspisciplin vgl. Bartels 
S. 272. ff., beſonders S. 274. ff. 

9 R.-G. v. 1875. $. 36. Abf. 2. 

10 Bol. außer München, Daller, Stahl, Halfes, Bimmermann: 
Schulte, E.⸗R. J. 8. 19. 05. 11.8.4, Phillips, Lb. (3. Aufl.) 8. 264., Goe- 
schen p. 26. sqq., Jacobſon, 8.-R. ©. 526. ff., Sauber II. 8. 1831—184,, 
Buff S. 614. ff, Bartels S. 108. ff., v. Scheurl, Eherecht ©. 139. ff., 
Friedberg, 8.:R. 8. 142. III. Defterr. X. 8. ©.:8. $. 57—59., vgl. mit 
Anw. 8.14, f., Preuß. A. L.⸗R. II. 1. 8.40.f. vb. 1.4. 8.75. ff., Code a. 
180. sq., (dazu: Schilling, In wieweit kann nach can. R. und nad franz. 
Civilrechte eine Ehe wegen Irrthums in der Perfon angefochten werben? in 
Schering, Arc. f. rechtswiſſ. Abholgn. Bd. J. 9.1. S. 91. ff., Berl. 1861.), 
Sädf. 3. ©.:8. $. 1595. f. vb. 8. 1625., Altenb. E.-:D. 8. 177. ff. 

11 Gratian. in C. XXIX. qu. 1, c. 4.6. C. cit. qu. 2, c.2.4. X. de 
conj. serv. IV. 9. München, Ueber Sinechtichaft ald Ehehinderniß, in ber 
Ztſchr. f. Philoſ. u. kath. Theol. 1840. 9.1. ©. 44. ff, Schulte, E.-R. S. 104. f. 
115. ff, Daller &. 11. ff. 26. ff. 

12 Die Anfichten der älteren Canoniſten bei Stahl 1. c. p. 3. sqq,, 
Daller S. 10.14. f. Gratian entlehnte feine eingehende Erörterung des 
Einfluffes des Irrthums auf die Gültigkeit der Ehe in C. XXLX. qu. 1, bei- 
nabe wörtlich aus Petrus Lombardus, Sent. lib. IV. dist. 30. c.1. (vgl. oben 
$. 252. Anm. 2.). 

67* 
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(error qualitatis, qui involvit errorem personae). In m 
fpäteren Doctrin und neueren bürgerliden Geſetzen murden in- 
deſſen mancherlei Erweiterungen angenommen, wie dem }. 3. 
bie Annullation oft alsdann für zuläffig gehalten worden it, 
wenn der Mann die Frau von einem Dritten ſchwanger fintt, 
während das canonifche Recht feinerfeit3 den Irrthum rüchichtlich 
der Virginität für außermefentlich erklärt’, und aud für das 
heutige gemeine katholiſche Eherecht als auf die Perjon zurüd⸗ 
fallend nur der Irrthum in einer Eigenſchaft zu erachten it, 
durch welche allein die Perfon fih in der Kenntniß des Rr- 
contrahenten von allen anderen als eine individuell beitimmt 
unterfcheidet. Abgefeben von letzterem Falle und von der Ar 
erfennung des error conditionis im canonilhen Rechte, welche 
als eine finguläre feine analoge Ausdehnung zuläßt, findet cl) 
der Irrthum in Eigenschaften, deren Vorhandenfein dem Eonlert 
nicht als ausdrüdliche Bedingung beigefügt wurde (ſ. u IV.) nad 
katholiſchem Kirchenrechte Feine Berüdfichtigung; eine Auffaſſing 
welche denn auch gegenwärtig in Praris und Doctrin wiederum 
die herrſchende iſt. Für die Convalidation der Ehen, deren Ei 
gebung duch einen Irrthum bedingt worden ift, gelten die unter 
II. angegebenen Grundfäge. Im Gebiete des evangeliſchen Cie 
rechts finden ſich verſchiedene Auffaflungen, welche zum Theil 
von dem Standpunkte der Verträge ausgehen. Das Nictige in 


18 Gratian. in C. Qu. cit., c. 25. X. de jurej. II. 24. Die Defterr. 
Anw. $. 14. f, ftebt auf dem Standpunkt des can. Rechts: „Bei dem Dbwalt 
eines Irrthums, welcher bie Perfon bes Fünftigen Ehegatten betrifft oder auf 
die Perſon zurüdfält, wird feine Einwilligung gegeben, und hiermit auch 
keine Ehe geſchloſſen. Nur der Irrthum in einer Eigenſchaft, welche bie einig 
Bezeichnung ber Perſon bes künftigen Ehegatten ift, fällt auf die Perkt 
zurüd. Sollte eine freie Berfon mit einem Sclaven oder einer Sclavin in der 
Meinung, biefelben feten Freie, fich verheirathen, fo wäre bie Ehe ungültiz‘ 
Denfelben Standpunkt vertreten für das katholiſche Eherecht die Dehrzahl de 
neueren Ganoniften, wie 3. B. Schulte, Knopp, Kutſchker, Wbrie 
München, Bermaneder, Bahmann, Roßhirt, Daller, Phillirt 
Walter, 8.:R. (14. Aufl.) $. 305. Die bürgerl. Geſetze haben verſchiedent 
Standpunkte. Nach bem Defterr. X. 8. G.⸗B. $. 57. macht nur ber JM: 
thum in ber Berfon die Ehe ungültig; nach $. 58. kann bie Annullatien © 
antragt werben, wenn der Mann bie Frau ſchwanger findet, Dolliner, C* 
recht S. 151. ff. Der Code civil a. 180. läßt die Anfechtung der Ehe m! 
wegen eines Irrthums in ber Berfon zu. Dagegen hält das Preuß. IR 
II. 1. 8. 40. den Geſichtspunkt bes Vertrages feſt. Das Sächſ. 8. 6:8 
$. 1619. vb. $. 1625. läßt es für Katholiken bei dem canon. Rechte bewenden 
Bol. Friedberg a. a. O. 
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den Antrag auf Annullation wegen Irrthums dann zuzulafien, 
wenn fih nad der Abſchließung in dem einen Theile Mängel 
finden, die vorausfegli den andern nicht bloß nach feinen in- 
dioiduellen Verhältniſſen und Neigungen, ſondern deshalb ab» 
gehalten haben würden, weil fie das Weſen der Ehe jelbft un- 
mittelbar gefährden, fo daß die Verweigerung der Annullation 
zugleich ein Zwang zur Verzichtleiftung auf ein wejentliches Moment 
der Ehe fein würde. Hierher gehören nicht allein Förperliche, die 
Geſchlechtsvereinigung hindernde Gebrechen ($. 274.) und dauernde 
geijtige Krankheit, jondern auch größere fittlihe Mängel, ins⸗ 
bejondere Mangel der Birginität, Schwangerichaft der Frau von 
einem Dritten, grobe Vergehen, deren ſich der eine Ehegatte vor 
Der Eingehung ſchuldig gemacht hat !*. Aber die ausdrüdliche oder 
ſtillſchweigende Genehmigung der eingegangenen Ehe, aljo auch 
die freiwillige Vollziehung des Beiſchlafs oder längeres Bei- 
Tammenmwohnen nad entdedtem Irrthume, gilt als Verzicht auf 
Das Klagerecht 15. Das deutſche Reichsrecht läßt auch hinfichtlich 
des Einflufjes des Irrthums auf die Gültigkeit der Ehe die Vor- 
fchriften des Landesrechts maßgebend fein“. IV. Die an das 


14 Diefe Grundſätze werben 5. B. in Sachfen befolgt, v. Weber, Sächſ. 
KR. Bd. II. S. 1226. ff. d.1. Aufl. Damit vgl. jebt Sächſ. B. ©.-8. 8.1595. f. 
vb. Friebberg a. a. ©. Meber die Anfichten der evangelifchen Zuriften: 
Stahli.c. p. 16. sqq. u. befonder8 Zimmermann, Stiche. f. 8.-R. VIIL 
S. 45. ff. Die älteren 8.:D. gedenken in Uebereinſtimmung mit den Anfichten 
Melanchthons in dem Libellus de conjugio u. X. des error in virginitate, 
3. 3. Medlenb. Conſ. O. v. 1570., Brandenb. v.1573., Preuß. v. 1584. 
Die Genfer Ordonnanzen v. 1541. laffen die Annullation zu, wenn fich ergiebt, 
daß ein Theil an einer unbeilbaren Krankheit leidet, Göschen 1. c. p. 27. 
Bal. auch Sarcerius, Bom heil. Eheftande (1556.), BL. 150. 330. Diefer 
fpricht ſchon von dem Irrthume, ber „zur Weglichleit der Che gehört.” 

15 u. Weber, Sädf. 8.-R. Bd. II. S. 1232, f., 1. Aufl.. vgl. jetzt Sächſ. 
B. G.⸗B. $. 1625. u. Breuß. A. 2.:R. 11.1. 8. 41. 

16 R.-&. v. 1875. $. 36. Abſ. 2. Daſſelbe gilt Hinfichtlich des Betrugs. 
Die im can. Rechte nur in c. 26. X. de spons. IV. 1. berührte Frage, in 
wieweit der Betrug ein Ehehinberniß fei, heben bie katholiſchen Canoniften 
meiſt nicht beſonders hervor, fondern fte laflen diejelbe mit der Frage nach der 
Wirkung des Irrthums zufammenfallen, indem fie den Betrug als abfichtliche 
Erregung eines Irrthums auffaflen, Schulte S. 154. Die evangelifchen 
Eherechtälehrer älterer Zeit ſchwanken gerade wie beim Irrthume, zwiſchen 
verfchiebenen Anfichten. Seit Kästner, De matrimonio ob dolum ad- 
hibitum annullando, Lips. 1727. (deutfch bei v. Rohr, Bon dem Betruge 
beim Heirathen, Berl. 1736.), tritt aber die Anficht hervor, daß der dolus 
causam dans die Ehe nichtig mache, gleichbiel ob er wejentliche oder zufällige 
Erfordernifie der Ehe betreffe. Dennoch giebt e8 bier noch vielerlei Differenzen, 


1062 Buch V. Kirchl. Leben. Abthl. II. Kirchenglieder. Cap. I. Individuca 


canoniſche Recht!" angefnüpfte Praris der katholiſchen Kirche läkt 
mit bifchöfliher Genehmigung die Erflärung des Eheconienies 
unter einer Bedingung zu, von deren Erfüllung dann das Vor⸗ 
handenfein der Che abhängt. War das Eintreffen oder Richt⸗ 
eintreffen von etwas Zufünftigem als Bedingung geftellt, fo bleibt 
die Ehe bis zur Erfüllung ſuspendirt, im Falle der Nichterfüllung 
aber hört die Wirkung der gegebenen Einwilligung auf. Bur 
eine conditio in praesens oder praeteritum collata geftellt, fo ff, 
jenachdem fie erfüllt ift oder nicht, die Ehe gültig oder ungültig”. 


indem die einen nur bem dolose erregten error invincibilis (Zange, Geil 
Recht Up. II. S. 239.), die anderen auch bem error vincibilis (v. Weber, 
Sächſ. K.:R. Bd. U. S. 1216. d. 1. Aufl.) diefe Wirkung beilegen. Streitig if 
bemnäcdhft, welche Wirkung ber dolus eines Dritten babe (Lengrid, Sidi 
Eheproceh (Leipz. 1847.) S. 93.). Endlich liegt auch darin eine Differenz, dat, 
mo außerweſentliche Eigenfchaften vorgefpiegelt worben find, bie einen ober 
Unterfchieb die Nichtigkeit annehmen, während die anderen, wie Lengnid 
S. 92., darüber, ob in diefem Falle wirklich ein Rachtheil aus dem dolus ke: 
vorgegangen fei, das richterliche Ermeſſen entfcheiden lafien. Vgl. jegt für das 
ev. Kirchenreht Zimmermann 8.64. ff. und befonbers die Ausführung ver 
Bartels, Ehe u. Berlöbn. &.109. ff. Die Altenb. Ehe-D. 8. 171. ff. [ik 
im Allgemeinen die Gunbfäke von den Verträgen entfcheiden. Das Sädi 
B. ©.:8. 8. 1597. f. vb. 8. 1625. läßt die Anfechtung wegen Betrugs zu, men 
ber eine Gatte zur Cingehung der Ehe durch Täuſchung des andern Theil 
über Umſtände vermocht worden ift, welche ihn, wenn er dieſelben gefanzt 
bätte, bei vernünftiger Ueberlegung von ber Eingebung ber Ehe hätten ab 
balten müffen; ift der Vetrug von einem Dritten verübt, fo geftattet es bir 
Anfechtung nur, wenn ber andere Gatte um ben Betrug gewußt bat. zit 
Pronpenf.A.L:R. II. 1. 8. 39. ff., vb.1.4.8.84. ff. Im Uebrigen f. über 
das Ehehinderniß des Betrugs v. Scheurl, Eherecht S. 145—152., Fried⸗ 
berg, 8.:R. $. 142. II. 7. 

17 Eine gründliche Erörterung bes vortridentinifchen Rechts giebt G. J 
Phillips, Zefchr. f. KR. V. S. 370. ff.; das geltende kath. Recht hinſichtlich 
ber bedingten Ehefchließung f. daf. S. 415. ff. Gegen die Anficht Stahls, 
daß nad) can. Rechte jeder unter einer Bedingung gegebene Conſens, fei er wm 
per verba de praesenti ober per verba de futuro ausgedrũckt, ein cor- 
sensus de futuro fein müfle: Schulte ©. 135. ff., ©. 3. Phillips ac. 
V. &. 378. ff.; über c. 3.5. 7. X. de cond. app. IV. 5. f. daf. S. A fi. 
875. ff. 378. f. 384. ff. 397. ff. 

18 Stahl l.c. p.8. sqq., Carritre l.c. T.L p. 330. sqq., Schulte 
&.132. ff, Kutſchker Bd. IV. ©. 267. ff, Uhrig S. 452. ff., Phillips, 
25. (3. Aufl.) 8.266., Bartels $. 45. u. nunmehr beſonders 3. G. Phillips. 
welcher in ber angef. Ztſchr. V. &. 402. ff. die conditio honesta suspensiva 
und ©. 381. ff. die uneigentlichen Bedingungen (wohin die fog. innerlichen, die 
fog. nothwendigen und die auf die Gegenwart ober Vergangenheit geſtellten 
Bedingungen gehören) behandelt. Richter bat bie Zaflung der Anteil. f. d. 
Defterr. geiftl. Gerichte $. 51—55. aufgenommen. 
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Eine phyſiſch oder moraliih unmöglide Bedingung wird aber 
als nicht beigefügt angejehen, und eine dem Wefen der Ehe 
iwiderftreitende macht die Vereinigung jelbft ungültig’. Die 
Bollziehung der Geſchlechtsgemeinſchaft gilt als Verzicht auf bie 
Bedingung. In der evangelifhen Kirche konnte von. der An- 
wendbarfeit dieſer Grundſätze ſchon um der bier entwidelten Form 
der Eheſchließung willen ($. 281.) nicht die Rede fein?!. Für die 
bürgerlihe Rechtsordnung in Deutſchland ift das Ehehinderniß 
der Suspenfivbedingung durch Die Reichsgeſetzgebung ſtillſchweigend 
aufgehoben *?. Dagegen bat es feine Bedeutung in der rein 
geiftlihen Ehegerichtsbarkeit der katholiſchen Kirche: nicht ein» 
gebüßt ®®. 


8. 271. 
Insbeſondere von der Entführung”). 


I. Während eine Verordnung Juftinians! die Ehe zwiſchen 
dem Entführer und der Entführten für nichtig erklärt, und bie 


) Münden, Ueber Entführung ala Ehehinderniß, in ber Ztſchr. f. Philoſ. u. kath. Theol. 
I1841. 5.14, Mar. Kaiſer, Ueber das Impedimentum raptus nach can. R. im Arch. 
f. kath. 8.-R. III. S. 170. ff. (def. Abdr.: Innsbr. 1858.), Herm. Goldberg, Weber daß 
Ehehinderniß der Entführg., Halle 1869., Schulte, E.⸗R. I. $.34., KR. II. 9. 118,, 
icon 2b. (8. Aufl.) $. 272., Walter, R. ⸗R. $. 8082. (14. Aufl), Permaneber, 
RR. $. 386. u. d. daſ. ©. 680. Anm. *) Angef., v. Scheurl, Das gem. deutſche Ehe⸗ 

recht ıc. S. 227 -288. Friedberg, K.⸗R. (2. Aufl.) $. 148. 

19 C. 7. X. h. t. IV. 5. Einen ſehr berühmten Fall und die Anſichten der 
Congr. Conc. legt die Nr. 88. zu Sess. XXIV. de ref. matr. a.a.D. bar. 
Bol. auch die Ar. 85. 86.89. Eichhorn, 8.:R. Sb. II. ©. 356. ignorirt diefe 
ganze Praris. Bol. über die fchändlichen und unmöglicden Bedingungen ©. J. 
Phillips, daf. V. ©. 384. ff., über diejenigen, welche gegen das Weſen ber 
Ehe find, S. 391. ff. Reſolutivbedingungen find mit der Ehefchließung unver⸗ 
einbar, vgl. a. a. D. ©. 39. ff. (gegen Schulte, E.-R. ©. 139.). 

20 C.3.5.6.X. de cond. app. IV.5. Bgl. 6.3. Phillips S. 404. f. 
420., 0b. S. 383., Defterr. Anweif. 8. 54. 

21 Bei diefer Anficht tft auch nach ber Gegenbemerfung von Schulte 
S. 145. Anm. 18. zu befteben. Die Unzuläffigleit der Beifügung einer Be- 
dingung ift bie allgemeine Rechtsanficht. Vgl. ©. 3. Phillips in db. angef. 
Ztſchr. VI. S. 182. f., vb. die dogmengeſchichtliche Entwickelung ber betreffenden 
Lehre nach ev. K.-R. daſ. S. 153. ff. In Defterreich ift 8. 59. A. B. G.⸗B., 
welcher die bedingte Eheichließung verbietet, jet auch für Katholiken wieber- 
bergeftellt. 

22 v. Scheurl, Eheredht ©. 116. vb. S. 130. 

23 v. Scheurl in Ztiſchr. f. 8.-R. XIV. ©. 279—293. „Bemerkungen 
über das canonifche Ehehinderniß der beigefügten Bedingung,” vb. Eherecht 
S. 130-134. ©. auch Friebberg, 8.:R. $. 142. Anm. 26. 

1 C. un. $.1. C. de rapt. virg., IX. 13., Nov. 143. 150. vgl. mit c.1—3. 
Th. C. de rapt. virg. IX. 24. — Bol. 9. Wächter, Abhdlgn. aus dem Straf- 
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Aeltern, wenn fie in eine Verbindung folder Art einmwilligen, mı 
Strafe bedroht, haben die Concilien im Oriente fich begnügt, du} 
Anathem gegen den Entführer auszufprecden?. Die abend⸗ 
ländiſchen Rechtsquellen ihrerfeits bedrohen den Entführer neben 
der Ercommuntcation? mit ſchweren Bußen. Nach überflandenr 
Pönitenz wurde aber bei den germaniſchen Nationen? die Ehe 
doch geftattet, wenn fpäter diejenigen, denen das Mundium übe 
die Entführte zuftand, ihre Einwilligung gaben®. Dagegen zen 
im neunten Jahrhunderte die Gefehgebung eine größere Streng. 
indem fie die Ehe zwiſchen dem Entführer und der Entführer 
verbot®. Später trat jedoch wieder eine mildere Auffaflung em 
wie denn 3. B. Gratian die Ehe für zuläffig erklärt, jobald ix 
Vater nicht feine Tochter dem Entführer zu vermeigern für gut 
finde’. Aber auch diefer Standpunkt blieb nicht der praktide 
Mit der Abſchwächung des väterlichen Rechts in Beziehung au 
die Verlobung der Tochter (vgl. $. 272.) trat nämlich das Wehl 
der Entführten felbft, die Wahrung der Freiheit ihres Conienie 


rechte (Leipzig 1835.), S. 41. ff, Katfer, Arc. IT. S. 171. ff, Eoibrrs 
S. 1—14. 

2 Conc. Chalc. (451.) c. 27., conc. Trull. (692.) c. 92., verglichen mit 
conc. Ancyr. (314.), c. 11., can. Apost. 67. (66.), Basil. ad Amphiloc. 
c. 22., f. v. Moh, Geich. des E.“R. S. 159. ff. Die Vermittlung zeist die 
Nov. Leon. 35., Schulte S. 301. Vgl. überhaupt über die Gefch. des firdl 
Rechts: Säulte dal. S. 300. ff., Kaifer ©. 178. ff. 185. f Golberz 
&. 38. ff. 

3 C. 2. (Symmach. 502.), c. 6. (conc. Paris. IIL 557.), c. 5. (Gregorll 
in conc. Rom. 721.) C. XXXVL qu. 2. vb. v. Moh ©. 325. 

4 Ueber das germanifche Recht: Colberg ©. 15. ff. 

5 Hierher gehört c. 8. C. cit., ber fälfchlich dem h. Hieronymus ii: 
gelegt tft. 

6 Die ältere, auch in ben Beichtbüchern des 8. Jahr. anerkannte Prard 
(v.Moy a. a.D. S. 817.) iſt noch in ben c. 64. 65. des conc. Meld. (BB. 
erfennbar (c.10.C.cit.). Dagegen verbieten das Cap. Aquisgr. (817.)c-® 
(c. 4. C. cit.) 24. und die Cap. leg. add. (817.) c.9., M. C. T. ILp ® 
211. die Ehe zwifchen bem Entführer und ber Entführten (ogl. Ben. Ler. Il. 
395. und conc. Rem. Trosl. a. 909. c. 8.); das conc. Meld. c. 66. beftimet: 
„raptores sine spe conjugii perpetuo maneant“, was Richter bahin Kr: 
ftebt, daß dem Entführer die Verheirathung überhaupt verboten worden ſei 
Dagegen: Colberg S. 50. f., der darin nur das Verbot der. Ehe mit ber rapl? 
findet. Die Synode bon Pavia (Conv. Ticin. a. 850. c. 10, M.G.Lt 
p. 398.) hat allerdings nur das Iektere. Vor beendigter publica poenitent 
aber durfte ber, dem fie aufgelegt war, überhaupt nicht heirathen. 

7 Grat. ad. c. 7.11. C. cit. Bgl. Colberg ©. 56. fi, bb. Kaiſert 
©. 185. ff. 
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in den Vordergrund, und Innocenz III. macht die Möglichkeit 
der Ehe zwiſchen dem Entführer und der Entführten nur noch 
von der fpäteren freien Zuftimmung der letteren abhängig, ohne 
über die Nothmendigfeit der Rückgabe an den Vater etwas hinzu⸗ 
zufügen?. An den Grundfab, daß die Ehe gültig ſei, wenn die 
Entführte fpäter ihre Einwilligung frei erklärt hat, Tnüpfte auch 
das Tridentinum mit der Beftimmung an, Durch welche es zwar 
die Che zwifchen dem Entführer und der Entführten abfolut ver- 
bietet, jo lange Letztere in der Gewalt des Erſteren fich befindet; 
dagegen, fobald die Entführte, vom Entführer getrennt, ihre volle 
Freiheit wieder erlangt hat (a raptore separata, et in loco tuto 
et libero constituta), Die Ehe, wenn fie nun in dieſelbe confentirt, 
geftattet %. II. Während die ältere proteftantifche Gejeßgebung 
und Doctrin!! das Ehehinderniß des Mangels der älterlichen 
Einwilligung ($. 272.) eingehend behandelt hat, geht fie feltener 


8 Dieß zeigt bereits c. 6. X. de rapt. V. 17. (Luc. IIL), vgl. Colberg 
S. 68. ff. Vb. Über daB Deeretalenrecht: Kaifer S. 192. ff. Gegen Col⸗ 
berg f. jeßt v. Scheurla.a.D. S. 230. ff. 

9 C.7. X. de rapt. V. 17. (Inn. II. vor 1210.) vgl. Bresl. Stat. v. 
1416. bei Hartzheim, T. V. p. 155. ©. befonder8 Colberg ©. 71. ff. 
Noch eine Bresl. Synode v. 1245, 8. 18. (Statuta syn. eccl. Wratisl. ed. 
deMontbach p. 320.) erffärt: „Consensum raptae diximus non tenere, 
donec in pristinam parentum et amicorum redierit potestatem“ . . 
Ueber den Ausdrud legitimae personae in c. 7. X. cit. vgl. auch Schulte, 
RR.1.S. 191. f. Anm. 50. 

10 Conc. Trid. Sess. XXIV. de.ref. matr. c. 6. Bol. über das neuere 
gemeine Recht der kath. Kirche: Colberg ©. 81. ff, Kaifer S. 203. ff, Eich = 
born, 8.:R. I. ©. 364. ff, Schulte, E.:R. S. 308. ff., 2b. (3. Aufl.) 8. 150., 
v. Scheurl a. a. D. S. 234. f. — Ob da, wo nicht eine gemwaltfame Weg- 
führung, ſondern bloß die Berlodung des Srauenzimmers an einen Ort, wo 
fie fi} in potestate raptoris befindet, ftattgefunden bat, dieß Ehehinderniß 
auch eintrete, ift controvers, vgl. Colberg ©. 86. ff, vb. Anmeifg. 8. 19. 
Ungenau ift e8, diefen Fall als raptus seductionis zu bezeichnen, Colberg 
©. 87. Anm. 2. Ebenſo ift ftreitig, ob nach dem Tridentinum bei der Weg- 
führung einer minderjährigen Srauensperfon mit ihrem Willen gegen ben 
ihre Gewalthabers das impedim. raptus und die vom Eoneil angebrohten 
Strafen eintreten. Die franz. Jurisprudenz entjcheibet bejahend. Hiermit 
ftimmt die Defterr. Anweiſ. 8. 19. überein, nach welcher auch das eine Ent- 
führung ift, wenn eine Frauensperfon zwar mit ihrer Einwilligung, aber 
gegen den Willen ober ohne Wiflen der Aeltern oder Bormünber binweggeführt 
wird. Bgl. noch befonder8 Colberg S. 90. ff., vb. Kaifer ©. 215. ff., 
Schulte, 2b. a. a.D., vb. eine von Fehler im Arch. VIL S. 109. ff. mit⸗ 
getheilte Entfcheivung der Congr. concilii u. v. Scheurla. a. O. 

11 Beiber Entmwidelung bis zum 18. Sabrb. behandelt eingehend Colberg 
©. 113. ff. 
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auf das simpedimentum raptus, und zwar meiftens unter dem 
Geſichtspunkte der Verlegung des älterlichen Rechtes, ein. Nah 
der Doctrin des fechszehnten Jahrhunderts bildet der vafkus ın 
parentes ein impedimentum dirimens; nad Luther vermaz 
allein der nachträgliche Conſens der Aeltern die Gültigkeit ver 
Ehe zu bewirken, während die juriſtiſchen Schriftiteller, ſeit Luthers 
Tode aber au die Praris der Eonfiftorien fi dem Einfluß des 
canoniſchen Rechtes nicht verichloffen. Der Standpunkt der alten 
Kirchenordnungen gegenüber dem raptus in parentes ift ein wr- 
fchiedener, je nachdem fie den Mangel der älterliden Einwilligung 
zur Che als trennendes oder aufichiebendes Hinderniß behandeln 
($. 272.). Die an einem felbftftändigen Frauenzimmer begangen: 
Entführung murde hinſichtlich ihrer Einwirkung auf die Möglid- 
feit der Ehe nur felten berüdfichtigt; Luther fieht bier nur ar 
die mangelnde freie Einwilligung, findet aljo nur ein Privat 
binberniß begründet, welches durch der Entführten freie Zuftm- 
mung zur Ehe gehoben werden kann. Einige evangelifche Kirchen⸗ 
ordnungen des ſechszehnten Jahrhunderts gedenken aber ebenfalls 
der Entführung als eines bejonderen Ehebindernifjes, und zwar 
dergeftalt, daß fie nicht nothwendig auch die Anwendung einer 
Gewalt vorausfegen. Hier ging denn auch nicht, wie beim 
impedimentum vis, duch freie Einwilligung zum Beilchlaf du: 
Recht, auf Ungültigleit der Ehe zu Flagen, verloren. Eine füchere 
gemeinrechtliche Doctrin vermochte ſich aber unter der ſich durd- 
freuzenden Einwirkung römiſcher und canoniſcher Rechtsgrundfäg 
und der ftrafredtlichen Theorie nicht herauszubilden. III. Die 
neuere, namentlich auch in der bürgerlichen Gejeßgebung ! zum 
Ausdrud gelangte Rechtsentwidelung bat fich jedoch vorherrſchend 
der Auffaflung zugemwendet, die Entführung unter den allgemeinen 


12 Bol. die Nachweifungen bei Göschen I. c. p. 25. sq., Golbers 
S. 129. ff. Vb. Calenberg. 8.0, v. 1569. EEbhardt I. S. 145.). 

13 Das bayerifche Landrecht (1.6. 8.8. Nr. 9.) und im Wefentlichen auh 
das öſterreichiſche bürg. ©.:8. ($. 56. 96.) ftehen auf dem Stanbpumft dei 
canoniſchen Rechts; vgl. zu legterem Dolliner 1. S.139. ff, Schulte, ER 
S. 550., Rittner S. 136. Das ſächſiſche B. ©.:8. $. 1593. 15. (vgl 
auch dv. Weber, S.8.:R. II. S. 1132. d. 1. Aufl. u. Lengnid, Sidi. Ek- 
proceh ©. 91.) und dag württembergijche Recht (E.:D. v. 1687, vb. Hander 
11. ©. 42. f.) baben die Entführung als privates Ehehinderniß. Das pres: 
Bifche Recht dagegen (vgl. Colberg S. 142.) fowie das heutige franzöſiſche 
Recht kennen fein eigenes impedimentum raptus. Die Entführung fü 
zufanımen mit dem Ehehinderniß des Zwangs oder der mangelnden Gi 
willigung dritter Berfonen. 
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Geſichtspunkt des Zwanges zu ftellen, jo daß fie nur als privates 
Ehehinderniß behandelt wird, das, wenn die Entführte feine Ein- 
willigung Dritter nöthig hat, nach den Grundfäben über das zu- 
pedimentum vis ac metus gehoben merden kann. Bei dem 
raptus in parentes enticheiden die Grundfäße, welche hinfichtlich 
des älterlichen Einmwilligungsrechtes maßgebend find; der Conſens 
der Xeltern Tann aber im Fall der Entführung nicht duch die 
Dbrigfeit fupplirt werden, da in diefem Falle die Verweigerung 
ver Einwilligung ſtets als gerechtfertigt gilt. Dieß ift auch der 
Standpuntt des gegenwärtigen deutſchen Nechts, für melches 
durch das Reichsgeſetz vom 6. Februar 1875. der Entführung 
die Bedeutung eines jelbftftändigen Ehehinderniſſes! völlig ent- 
zogen! wurde. 


g 272. 


B. Mangel des Rechts, über die eigene Perſönlichkeit 
zu beftimmen. 


1) Wegen der Abhängigkeit von dritten PBerfonen*). 


1. Nach römifhem Rechte können die der väterlichen Gewalt 
unterworfenen Kinder ohne Genehmigung des Zater familias feine 
gültige Ehe fhließen!. Diefelbe Beitimmung hatte das ältere 


*) De Ludewig, Differ. juris Rom. et German. in connubiali consensu parentum, 
Hal. 1721. 4.. L. A. Würffel (G. L. Böhmer), De necessario parentum con- 
sensu in nuptüs liberorum, Hal. 1740. 4., Hennig, Ucher Rechte uno Befugniffe ber 
Eltern bei Verheurathungen ihrer Kinder, Wittend. 1797., Gust. Heyer, De consensu 
parentum in matrimonüs liberorum contrahendis necessario, Vratisl. 1863. Vb. 
De Nachweiſgn. über bie Ältere Liter. bei Bermaneter, KR. $. 377. Anm. 2. f., 
Schulte, &:R. I. $. 37., vb. II. $. 11., KR. II. 9.144, Phillips, %b. (3. Aufl.) 
$. 275., v. Scheurl, Daß gem. deutſche Eheredt, S. 164—180., Friedberg, KR. 


(2. Aufl.) $. 141. 

14 Ueber die ftrafrechtliche Behandlung ber Entführung f. R.-Str.-©.:8. 
8. 236238. vb. Geyer in Holtzendorffs Hbb. d. Deutfch. Strafr. TIL 
S. 607—618. 

15 Bgl.v. Scheurl a.a. D. ©. 237. vb. v. Sicherer, Perſonenſtand ꝛc. 
S. 331. 

1 Pr. Inst. de nupt. 1. 10., 1.2. D. de rit. nupt. XXIII. 2., c. 5. C. de 
nupt. V.4. Die jpectellen Beftimmungen ſ. bei Mühlenbruch, Band. Bd. III. 
8. 511. Die befannte Stelle bet Paullus Sent. rec. II. 19. 8. 2.: „Eomım, 
qui in potestate patris sunt, sine voluntate ejus matrimonia jure non 
contrahuntur, sed contracta non solvuntur; contemplatio enim publicae 
utilitatis privatorum commodis praefertur‘‘, in ber die Worte „sed con- 
tracta“ u. |. w. oft, 3. 8. von Hugo Grotius in ben Anmerf. zu lib. II. de 
jure belli ac pac. c. V.n. 14.u. Jac. Gothofredus zu 1.120. D. de reg. 
jur. als weſtgothiſche Interpolation betrachtet zu werden pflegen, ift wohl mit 
Schulting, in den Noten zu der citirten Stelle bes Paullus in der Jurisprud. 


— — 
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Recht der Kirche, welches ſich zugleich den Durch das ganze Alter: 
thum bindurchgebenden Grundfat angeeignet hatte, daß die Ver⸗ 
heirathung der Töchter zunächſt durch den Vater erfolge’. Späte 
gewann die deutiche Nechtsanficht, welche zur Ehe der Töchter! 
und der noch nicht zu ihren Jahren gelommenen Söhne die Ein- 
willigung der Aeltern forderte, auch in der Kirche Einganz‘. 
und fräntifche Eonctlien des fechsten Jahrhunderts bedrohten die 
jenigen mit dem Banne, melde ohne folden Confens die Töhte 
ehelichen würden® Seitdem tritt in den Canones der römid- 
rechtliche Standpunkt der väterlihen Gewalt zurüd, und es it 
vielmehr allgemein von dem älterlihden Conſenſe die Rede’. Abe 
Schon im dreizehnten Jahrhunderte ftand es feft, daß der Manz 
des älterlihen Conjenfes die Ehe ſelbſt nicht aufhebe®, und m 


antejust., und Haffe, Güterrecht Bb. I. S. 106., fo zu erklären, daß nad 
„contracta“ die Worte „voluntate eorum“ fupplirt werben. 

2 Tertull. ad ux. L. II. oben $. 267. Anm. 2. 

3 Michaelis, Mof. R. Bd. IL. $. 83. ff. Eurip. Androm. V. Ki. 
Basil. ad Amphiloch. c. 40. 42. bei Beveridge, T. II. p.®. 100, c. 13. 
(Ambros.) c. 12. (Leo 1.) C. XXXII. qu. 2. 

4 Darüber f. Kraut, D. Bormundfch. nach ben Grundf. des deutſchen 8. 
Bd. I. S. 320. ff, v. Moy, Gefch. des E.⸗R. ©. 316. ff. Vb. Friedberz, 
Eheſchl. S. 17. ff, Rich. Schröder, Geſch. d. ehel. Güterr. in Deutjgl. 8.1. 
Stettin, Danz., Elbing 1863.; vgl. jedoch auch: F. Rive, Geſch. der beuticen 
Vormundſch. Bd. I. (Braunfchweig 1862.) S. 92. ff. 117. ff. 238. ff. Bel. 
Abthl. 1. (1866.) S. 107. ff. — Bezüglich des Verlobungsrechts |. Rivea al. 
1. &. 240. Anm. 17. ff. Nächſt dem Bater werben hier freilich allgemein die 
parentes genannt; aber es ergiebt fich 3. B. aus J. Fris. IX. 11. und befondert 
aus ben langob. Gefeken, daß darunter die zur Vormundſchaft berufen 
Schwertmagen zu verftehen find. Nur. Wisig. III. 1. c. 2. gefteht auch de: 
Mutter die Berlobungsbefugniß zu. Vgl. auch Walter, AR $ Mi 
Anm. 10. 

5 C.3.C. XXX. qu. 5. (Nicol. I. 866.), c. 1. ib. (Ps.-Evarist.). 

6 Conc. Aurel. IV. (541.) c. 22., Paris. III. (557.) c. 6., Turon Il. (6. 
c. 20. 

T Bgl. Rivea.a. 8.1.1.8. 116. ff. 

8 Schon bie Anm. 5. citirten Stellen können nicht al Beweis für die ve 
bauptung gelten, daß bie Kirche die väterliche Einwilligung als unberinjt? 
Erforderniß angefehen habe. Diefes geht aus dem Originale bes Canon IM 
Nicolaus I. (Ad consult. Bulg. c. 3.) hervor, und auch Gratian rechnet da 
Conſens nur zu ben Solennitäten, während er zugleich nach c. 9. C. Qu. di 
erffärt: „Conjugia, quae clam contrahuntur, non negantur esse conjug# 
nec jubentur dissolvi . . ., verumtamen prohibentur.“ Wenn es abet ma 
ver Palea c. 2. C. XXXV. qu. 6. (c. 3.X. qui matr. acc. IV. 18.) beitt: 
„Qui enim melius recipi debent, quam illi, qui melius sciunt et quoruM 
est interesse ita, ut si non interfuerint, et consensum non adhibuerul; 
secundum leges nullum fiat matrimonium,“ fo kann dieſes nicht vor it 
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diefem Geifte entjchied auch das Concilium von Trient?, nad 
deffen Beſtimmungen die Kinder zwar die fittliche Verpflichtung 
haben, die Einwilligung der Aeltern zu erbitten, die legteren jedoch 
das einmal zur That gewordene Sacrament nicht irritiren Tönnen, 
jo daß mithin der Mangel ihres Confenfes nur noch ein auf- 
ſchiebendes Hinderniß iſt. Dieß tft der allgemeine Grundſatz des 
heutigen Rechts der katholiſchen Kirche, der indeſſen in den bürger- 
lihen Gefeßgebungen !° nicht überall Anerkennung gefunden bat. 


firchlichen Ungültigleit ber Ehe verftanden werben. So erflärt ſich auch fchon 
Innocenz IV. im Comm. ad cit. c. 3. X. qui matr. acc., ber bem Worte 
„ieges“ ausbrüdlich die Beichräntung „secus secundum canones“ beifügt. 
Nah Eichhorn, K.-R. II. ©. 361. fol das Recht des Vaters, die Annullation 
einer ohne feine Genehmigung eingegangenen Ehe zu beantragen, aus c. 6. X. 
de cond. appos. IV. 5. hervorgehen. Diefe Stelle beweift aber gerade das 
Gegentheil; denn in dem in ihr entichiebenen Falle war die Einwilligung der 
Xeltern von den Contrahenten außdrüdlich zur Bedingung gemacht worden. 
Auch Innocenz IV. ad c. cit. betrachtet dieſe Bedingung nicht als eine fich von 
felbft verftehende, jonbern als eine „honesta conditio“, die beigefligt werben 
dürfe. Die Summa de matrimonio des Tancred (ed. Wunderlich, 
Gotting. 1841.) tit. XV. erwähnt den Mangel bes älterlichen Confenfes nicht 
unter den Chehinderniffen; dafjelbe gilt bereit? von Bernhards von Pavia 
Summa decretal. 1. IV; tit. 1. 8. 6., Summa de matr. III. Durchaus ent⸗ 
ſcheidend aber ift die folgende Stelle bei Petr. Lombardus, Lib. IV. 
dist. 28.: „Illi etiam sententiae, qua dictum est, solum consensum 
facere conjugium, videtur obviare quod Evaristus P. ait: Aliter etc. 
(. 1. C. XXX. qu. 5.), item: Ita legitima etc. (c. 1. cit.. Hoc autem 
non ita intelligendum est, tanquam sine enumeratis non possit esse 
legitimum conjugium, sed quia sine illis non habet decorem et hone- 
statem debitam. In hujus enim sacramenti celebratione, sicut in aliis, 
quaedam sunt pertinentia ad substantiam sacramenti, ut consensus de 
praesenti, qui solus sufficit ad contrahendum matrimonium; quaedam 
vero pertinentia ad decorem et solennitatem sacramenti, ut parentum 
traditio, sacerdotum benedictio et hujusmodi, sine quibus legitime fit 
conjugium quantum ad virtutem, non quantum ad honestatem sacra- 
menti.“ Hiernach zerfällt die ganze Debuction Eichhorns, K.-R. II. 
©. 360. ff. —Staatsgeſetze, welche im Mittelalter die mitwirkenden Perjonen 
mit Strafe bedrohten, oder Ehen mit Umgehung des älterlichen Conſenſes als 
Enterbungsgrund anerfannten, ſ. bei Friedberg, Eheſchl. &. 104. f. 
9 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 1. de ref. matr. 

10 3.8. Gegen die franzöfifche Gibert, Traite historique du pouvoir 
des peres sur le mariage de leurs enfants. In Defterreich ift nach dem 
4.8. 6.8. $. 49. 50. 152, 172. f. der mangelnde Conſens des Vaters ein 
trennenbes Hinberniß, während unter ber Herrichaft des Concordats (Conc. 
A. X., Anweiſg. $. 68.) das bürgerliche Ehegeſetz v. 1856. $. 32. an die Ein- 
gehung der Ehe ohne Conſens nur die Möglichkeit von Bermögensnachtheilen 
anfnüpfte. Im Uebrigen f. unten Anm. 14. 
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Derfelbe tft in dem Tridentinum augenjcheinlich gegen die An⸗ 
ſichten der Neformatoren gerichtet, welche in den Schmalfaldiihen 
Artikeln und auch fonft in ihren Schriften unter Anderem aub 
dieß als vermwerflich bezeichnet hatten, daß die heimlich und mit 
Betrug, ohne der Aeltern Vorwiſſen und Bewilligung geſchloſſenen 
Ehen allgemein für gültig gehalten wurden !ı. Dennoch ift dieſer 
Grundjaß in den Geſetzgebungen evangelifher Länder nicht überall 
durchgedrungen. Zwar fordern die Kirchenordnungen überal 
den älterlihen Conſens, indem fie die Stimme des Vaters den 
Ausſchlag geben, und erft nach deſſen Tode die Mutter, dann den 
Großvater, endlih die Großmutter enticheiden laſſen. Dagegen 
erfennen jene nur zum Theil die abfolute Nothwendigkeit dee 
Conſenſes und das Recht der Aeltern an, die Annullation zu fe 
antragen is, und auch dann folgen fie wieder verfchiedenen Rich 
tungen, indem fie bald nur die in väterlichen Gewalt ftehenden, 
bald die Kinder ohne Unterſchied verpflichten. Andere wiederum 
find mehr auf dem Standpunkte der katholiſchen Praris ſiehen 
geblieben, und bezeichnen den mangelnden Conſens nur als auf 
fchtebendes Hinderniß, wobei fie aber für die Kinder beſondete 
Nachtheile feftfegen, insbeſondere den eltern die Enterbung ter 
jelben geftatten. So tft das Landesrecht in Anfehung des Ei 
fluffes der mangelnden älterliden Einwilligung auf den Recht⸗ 
beftand der Ehe ein außerordentlich verſchiedenes?. Allgeme 


11 Art. Smalc. de pot. episc. bei Hase, p. 355. gl. aud Reitt, 
R.:R. $. 227. Anm. 2. vb. in Zeitfhr. f. K. R. XVI. ©. 36. ff, Zur Geſch 
bes älteften proteftantifchen Eherechts, Seckendorf, Histor. Luther. 
L. III. sect. 30. 8. 124. n. 4. und die Zufammenftellung aus den Schriften ?. 
Luther, Melanchtbon, Brenz, Bullinger u. A. bei Sarcerius, Bom heiligen 
Eheſtande, 1556. Gute Bemerkungen enthält auch über diefen Punkt, welcher 
die Reformatoren fehr befchäftigt hat, Sauber, Die Grundfäge ber evang K 
Deutfchlands über Ehefcheidbung im 1. Jahrh. nach der Ref., in den Jahrb. fir 
deutfche Theol. Vd. II. (1857.) S. 209. ff. Bol. auch Giefeler, 8.9.1. 
S. 368. ff. Anm. 23., Friedberg S. 108. f. 208. 227. 229. 233. f. 

12 ©. die Nachweifungen aus Richters Evang. 8.:D. bei Göschen 
p. 9. sqq., Heyer p. 37. sqg. 

13 Eine ausführliche Zufammenftelung der älteren Gefege enthält bie 
angef. Diss. Böhmers. Die Anficht, daß der Mangel ber älterlichen Fr 
willigung fein Grund zur Annullation der Ehe fei, hatten ſchon die älteret 
Schriftfteller, 3. 8. Carpzov, L. II. def. 60., die fich zuweilen auf das Jr 
terim beriefen (bi Emminghaus, Corp. jur. germ. T. I. p. 357.), 
bie damalige Praxis der kath. Kirche ausbrüdt, jedoch bekanntlich fein all 
meines Neichögefek, und deshalb auch für die ev. Kirche nicht Duelle me 
gemeinen Rechts tft. 

14 1. Eine nur auffchiebenbe Rechtswirkung hat das Ehehinberniß, wie 
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tft aber anerfannt, daß der Conſens von dem Richter fupplirt 
werden fünne, ſobald er ohne genügende Gründe verweigert wird, 
die entweder die Geſetzgebung beftimmt oder das richterliche Er⸗ 
meſſen abwägt und beurtheilt 5. Für die Gebiete des deutichen 
Rechts ift nunmehr der Umfang des Erfordernifjes der älterlichen 
Einwilligung durch die Reichsgeſetzgebung völlig einheitlich feitge- 
ftellt!*, während die berührte Rechtsverſchiedenheit in Beziehung 


nach Fatholifchem Kirchenrecht, jo nach vielen älteren Particularrechten in 
Bapern, welche lediglich VBermögensitrafen beftimmen (f. Roth, B. C. R. 1. 
S. 77. 3.), ferner nad Kurheſſiſchem Recht, Reform. Drbnung v. 1656. 
Cap. X. 8.5. lit. A. (vgl. Strippelmann, Eheſcheidungsrecht, S. 392. f. 
Bartels, Ehe u. Berl. S. 132. f., andererfeit Büff, S. 673. und Roth u. 
Maibom, Kurh. Pr.:R. I. ©. 351. mit einer Einfchränfung), wonach die 
eltern nur das Recht haben, den Kindern feine Mitgift zu geben, und des 
Ungehorfams im Teſtamente zu gedenten, und enblich von neueren Barticular- 
rechten S⸗Coburg⸗-Gotha, Ehe-G. v. 1834. 8.3. vb. 22. 23, S.-Alten- 
burg, Ehe-D. 0.1837. 8.32, Bremen, ©. v. 31. Dct. 1875. $. 1. (Standesb. 
1876. ©. 227.). II. Diejenigen Rechte, welche dem Ehehinberniß trennende 
Wirkung beilegen, erklären die unconfentirte Ehe theils für nichtig, theils 
für anfedtbar. Zur erften Gruppe gehören einige fränkiſche und ſchwä— 
biſche Barticularrechte (Roth a. a. D.), zur zweiten Gruppe u.a. bie alt- 
hannoverſche Eheverlobungsconftitution v. 5./16. Jan. 1733., wonach bie 
Aeltern, nach diejen die Großältern, ſonſt Die Bormünber zur Anfechtung be= 
rechtigt find (vgl. Bartels a. a. O. ©. 128.); ferner das franzöſiſche Recht, 
welches (Code civil. a. 148. ff. 182. f.) für Söhne unter 25. und für Töchter 
unter 21. Jahren die älterliche Einwilligung fordert, in leßterer Beziehung aber 
jetzt durch die veichägefeliche Beftimmung, daß Töchter bis zum vollendeten 
24. Lebensjahre die älterliche Einwilligung bebürfen, befeitigt und erfekt ift; 
deßgleichen das babifche Landrecht Art. 182., ſowie das ſächſiſche Gefek v. 
5. Nov. 1875., Art. 6. womit zu verb. 8. G.⸗B. 8. 1571. ff. 1600. ff. 1627. u. 
über die frühere Praxis v. Weber, K.-R. II. S. 1115.d. 1. Aufl. III. Wieber 
andere Rechte endlich laſſen, nach Verfchiebenbeit der Fälle, das Ehehinderniß 
verichieden, bald als trennendes, bald als auffchiebendes, wirken, 
wohin außer dem gemeinen proteftantifchen Kirchenrecht jelbft vor Allem das 
Preußiſche U. 2.:R. I. 1. 8. 45. ff. 994 ff. gehört, das den Mangel des 
väterlichen Confenjes bei großjährigen ober emancipirten Kindern als auf: 
ſchiebendes, bei den übrigen als trennendes Hinderniß wirken läßt (vgl. Bogt, 
KR. 11. ©. 59. ff., Jacobfon, Pr. 8.:R. ©. 529. f., Altmann, Praxis, 
S. 599. ff.). Zul—ll. f. die ausführliche Darftellung bei v. Sicherer, 
Perjonenftand ꝛc. S. 234—247. u. Friedberg, 8.:R. ©. 29. f. 

15 Pfeiffer, Ueber die rechtlichen Erforbernifle der richterliden Er: 
gänzung ber von den Xeltern vermeigerten Einwilligung zur Berheurathung 
ihrer Kinder, in den Pract. Ausführungen, Bd. V. No 4. — Pol. 3.8. Preuß. 
A. 2:8. II. 1. 8.59. ff. 68. ff., vb. Sacobfon ©. 531., Sächſ. 8. G.⸗B. 
8. 1602., Büff ©. 620. ff., Sauber II. ©. 54. f., Bartels ©. 137. ff. 

16 R.:©. v. 6. Febr. 1875. 8. 29. Eheliche Kinder bebürfen zur Che: 
fchließung, fo lange der Sohn das 25., Die Tochter das 24. Lebensjahr nicht 


1072 Bud V. Kirchl. Leben. Abthl. II. Kirchenglieber. Cap. I. Znbivitmen 


auf die Wirkungen des Ehehinderniffes der mangelnden älterlichen 
Einwilligung nad) wie vor befteht!”. Nach einigen evangeliſchen 
Trauungsordnungen bildet der Mangel der älterlichen Einwilligung 
in Fällen, in welchen zwar nach bürgerlidhem Gefeg eine Ehe ohne 
oder wider den Willen der Eltern geihloffen werden kann, aber 
eine Verlegung des vierten Gebote angenommen werden muf. 
ein Trauungsbinderniß '°. II. Das römiſche Recht fordert zur 
Eingehung der Ehe den Conſens des Curators nicht". Dagegen 
war nad den deutichen Vollsrechten die Genehmigung deſſen, der 
das Mundium hatte, erforderlich *°, und Spuren diefer Auffaitung 
finden fih auch in dem älteren canoniſchen Rechte ?!, während im 


vollendet hat, ber Einwilligung bed Baterd, nad) dem Tode bes Baters der 
Einwilligung der Mutter und, wenn fie minberjährig find, auch bes Bormunbes. 
Sind beide Xeltern verftorben, jo bedürfen Minderjährige der Einwilligung 
des Bormundes. Dem Tobe bes Baterd ober ber Mutter ſteht es gleich, wenn 
biefelben zur Abgabe einer Erklärung bauernd außer Stande find, oder ihr 
Aufenthalt dauernd unbelannt ift. Eine Einwilligung bed Vormundes ift fur 
diejenigen Minderjährigen nicht erforderlich, welche nad) Landesrecht einer 
Bormunbfchaft nicht unterliegen. Inwiefern die Wirkſamkeit einer Bormund- 
ſchaftsbehörde oder eines Yamilienrathes ftattfindet, beftimmt ſich nach Landes: 
recht. 8.30. Auf uneheliche Kinder finden die im vorhergehenden Paragraphen 
für vaterlofe eheliche Kinder gegebenen Beftimmungen Anwendung. 8.31. Bei 
angenommenen Kindern tritt an Stelle bed Baters ($. 29.) derjenige, welcher an 
Kindesftatt angenommen hat. Diele Beftimmung findet in denjenigen Theilen 
des Bundesgebietes Feine Antverdung, in welchen durch eine Annahme au 
Kinbesftatt die Rechte ber väterlichen Gewalt nicht begründet werben fünnen. 
8. 32. Im Falle der Berfagung der Einwilligung zur Cheichliekung jteht grei- 
jährigen Kindern bie Klage auf richterliche Ergänzung zu. Bol. v. Sicherer, 
Berfonenftand zc., zu $. 29—32. u. v. Scheurl, Eherecht, S. 174—179. 

17 R.:8.8.36. ©. oben Anm. 14. 

18 ©. unten $. 283. Zur prineipiellen Frage vgl. v. Scheurfa.a.cK. 
S. 179. Wenn Friedberg, 8.:R. S. 301. die Aufftellung eines ſolchen 
Trauungshinderniſſes als „im Gegenjat zuben reichögefetlichen Beſtimmunger 
ftebend bezeichnet, jo hat das Feine innere Berechtigung. Das Reichögeit 
fordert nicht mehr‘, als daß bie Kirche eine nach dem Maße feiner Forderunzes 
geichloffene Verbindung als Ehe aneriennt. Dieſes Anerlenntnif wird durch 
die Berfagung der Trauung nicht verweigert. Das Reichsgeſetz fordert aber 
nicht, daß die Kirche jede nach bem Maße feiner Forderungen gejchloflene Ber: 
bindung als eine ſolche Ehe anerfenne, ber fie ihre unbedingte Billigung er: 
teilen muß. Es verhält fich vielmehr zur Frage, ob und aus welchen 
Motiven die Kirche eine nachfolgende Betheiligung an der Eheſchließung ein- 
treten laflen will oder eicht, völlig indifferent. Daher kann von einen 
„Gegenſatze“ nicht die Rebe fein. 

19 L. 20. D. rit. nupt. XXIII. 2., c. 8. C. de nupt. V. 4. 

20 Krauta.a.D. 5.320. ff. 2b. die ob. Anm. 4. angef. Lit. 

21 C.3.C. XXX. qu. 5. (Nic. I. 866.), vgl. ob. Anm. 5. 
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neueren ihrer nicht mehr gedacht wird. Die Particularrechte ſetzten 
aber die Genehmigung des Vormundes und der oberpormund- 
Ihaftlihen Behörde voraus®. Gegenwärtig ift im deutſchen 
Recht das Erfordernig der vormundfchaftlichen Genehmigung von 
der Reichsgeſetzgebung im Zufammenhang mit demjenigen der 
älterlichen Einwilligung gleichheitlich feftgeftelt. III. Dem be» 
jonderen Rechte 4 gehören dagegen auch jet noch die Beftimmungen 
an, welche die Ehen der Landesbeamten und der Ausländer 2° 
von einer Erlaubniß des Landesherrn oder der höheren Ver⸗ 
waltungsbebörden abhängig machen. Auf die Rechtsgültigfeit der 
geihloffenen Ehe iſt aber der Mangel diefer Erlaubniß ohne Ein- 
Muß. Daſſelbe gilt binfichtlid der von Militärperfonen des 
Sriedensftandes gejchloffenen Ehen, für melde nit die nad 
gemeinem Hecht erforderlihe Genehmigung der Vorgefetten er⸗ 
wirkt worden war. Während endlich bis auf die neuere Zeit viele 
beutihe Particulargefege den Eonfens der Communen zur Ver: 
ehelichung armer, aus Gemeindemitteln erhaltener Berfonen *, 


263 B.: A. L.-R. 1.1.8. 49. 58. ff. 69. ff., Defterr. A. B. G.⸗B. 
$. 49, vgl. mit 8. 5. bes polit. Chegefetes v. 1856., Sach]. B. ©.:8. 8. 1599. ff., 
vb. 8.1575. 1627., Code civ. a. 160., Sauber II. 8. 53., Büff ©. 614. f., 
Bartels S. 125. ff. 

23 R.«G. 8. 29—32. ©. oben Anm. 16. Weber die nach $. 36. 1. c. gel= 
tenden particularrechtlihen Beſtimmungen binfichtlich der Wirkung bes Ehe- 
bindernifles der mangelnden vormundſchaftlichen Genehmigung ſ. v. Sicherer, 
Berfonenftand ıc. S. 234—247. ob. oben Anm. 14. 

24 Das in dem A. L.-R. 11. 1. 8. 30—33. enthaltene Eheverbot wegen Un: 
gleichheit des Standes, wonach Mannsperſonen von Adel mit Berfonen aus 
dem Bauern= oder geringeren Bürgerftande feine Ehe zur rechten Hand Ichließen 
Ionnten, und von welchem ohne den Nachweis des Adeligen, daß brei feiner 
nächſten Verwandten deſſelben Namens und Standes darein willigen, nur der 
Landesherr dispenſiren konnte, ift burch das Gef. v. 22. Gebr. 1869. (Z3tſchr. f. 
8.:R. XI. S. 100. f.) aufgehoben, da das Obertribunal es durch den Art. 4. 
der BF.-U. v. 1850.: „Standesvorrechte finden nicht ftatt‘‘ für aufgehoben nicht 
erachtet hatte, vgl. Joſ. Wirfel, Die Aufhebung der Vorfchriften des A. 2.-R., 
da8 Ehehind. der Ungleichheit des Standes betr. ꝛc., Paderb. 1868. (aus Arch. 
f. fath. 8.-R. XX. ©. 3. ff). 

25 ©. die Darftellung ber particularrechtlichen Beftimmungen bei v. 
Sicherer, Berfonenftand ꝛc. S. 262—297. 

26 R.⸗G. v. 6. Sehr. 1875. $. 38. 

27 R.-Miltt.-Gef. v. 2. Mat 1874. 8.40. S. auch Milit.-Strafgef.-8. f. 
das deutſche Reich v. 20. Yuni 1872. $. 150., vb. U. K.⸗Bl. XXI. ©. 16, 
3. Defterr. f. Schulte, Lb. (3. Aufl.) $. 155.. vb. Wehrgef. v. 5. Dec. 1868. 
8.44. f. 52. 

28 Nur in Beziehung auf bie Empfänger öffentlicher Armenunterftitung 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 68 
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oder der Gutsherrſchaften zur Ehe ihrer Unterthanen *? erforderten, 
hat das norddeutjche Bundesgejeß vom 4. Mai 1868. über die 
Aufhebung der polizeilichen Beichränktungen der Eheichliegung 
beftimmt, daß Bundesangehörige zur Eingehung der Ehe weder 
des Befiges noch Erwerbes einer Gemeindeangehörigfeit oder des 
Einwohnerrechts, noch der Genehmigung der Gemeinde (Gut 
berrichaft) oder des Armenverbandes, noch einer obrigfeitlihen 
Erlaubniß bedürfen. Die Beltimmungen dieſes Gejeges finden 
aber auf Bayern feine Anwendung ®". 


beftanden Heirathsbeſchränkungen 5. B. im Könige. Sachſen (ArmerK. t. 
22. Dct. 1840. 8. 70. God. ©. 597.) u. Schlesw.-Holft. (Pat. v. 14. Wei 
1889,, Armen-D. v. 29. Dec. 1841.); in Breußen (alte Provinzen) galt in 
diefer Beziehung völlige Freiheit ber Berebelichung. Weitergehende Veihrän 
Yungen batten dagegen bie Gefegebungen ber meiften ſüd- und mitte: 
deutſchen Staaten. Bgl. über diefe Gefekgebungen Thudichum, Acher 
unzuläffige Befchräntungen des Rechts ber Verehelichung, Tüb. 1866. 

29 Dieß Fam befonders in Medienburg vor. 

3 Ztſchr. f. KR. VII. S. 378. f. Daffelbe ift in dem füddentices 
Staaten mit Ausnahme von Bayern (f. folgd. Anm.) eingeführt. Ueber tw 
Aufbebung des polit. Ebeconfenfes in Defterreich, welche 1868. für Rieer- 
Öfterreich, Stetermart, Defterr. Schleften, Mähren, Böhmen erfolgte (in Ungau 
und feinen Nebenländern, in Galizien und der Bulowina beftand er md! 
f. Arch. f. kath. 8.:R. XX. ©. 448, ff. XXI ©. 171. 454, f. 


31 Mit Rüdficht auf die Vorbehalte in Reichsverfaſſung, U. 4.3.1. | 
Berfailler Schlußprotokoll v. 23. Nov. 1870. Nr. I. Nach der Kgl. Declaraticı 
vom 21. April 1884. (©. u. 8.81. 1884. ©. 123. f.), betr. die Abänderung Xi 
Art. 36. Abf. I. des Gef. v. 16. April 1868. über Heimath, Berehelichung m 
Aufenthalt, kann die Gemeinde, in welcher ber Mann feine Heimath bat, 9° 
Ausftellung bes Verebelichungszeugnifles Einfpruch erheben: 1.) wenn ur 
folange gegen den Mann oder die Braut wegen Verbrechens ober Vergeden 
öffentliche Klage erhoben ift; 2.) wenn der Mann oder die Braut wegen 8: 
brechens oder Vergehens verurtheilt worden ift und fich weder über Abbüfur; 
noch Nachlaß der Strafe auszuweiſen vermag; 3.) wenn ber Mann ot = 
Braut zu einer Zuchthausſtrafe oder wegen Verbrechens oder Vergehens ger 
die Sittlichleit oder wegen Diebftahls, Unterfchlagung, Betrug, Hehe 
Fälfchung, Gaukelei zu einer Freiheitsſtrafe von wenigſtens vier Moden RC 
innerhalb der unmittelbar vorhergehenden drei Jahre mindeftend breimi 
wegen Arbeitsfcheue, Landftreicherei ober Bettels verurtheilt worden if ı# 
fett Abbüßung oder Nachlaß der Strafe brei Jahre noch nicht verflofien Be: 
4.) wenn die Braut wegen gewerbsmäßiger Unzucht verurtheilt worden if ı? 
fett Abbüßung oder Nachlaß der Strafe drei Jahre noch nicht abgelaufen fer 
fowie wenn die Braut innerhalb ver unmittelbar vorhergehenden drei Ja” 
wegen gewerbsmäßiger Unzucht polizeilicher Aufficht unterſtellt war; 5.) me 
ber Mann innerhalb der unmittelbar vorhergehenden drei Jahre öffentl 
Armenunterftügung beanfprucht oder erhalten hat; 6.) wenn und folangt 7 
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8. 273. 
2) Wegen bereits bejtehender Verpflichtungen”). 


I. Daß der Begriff der Ehe die Möglichleit der Polygamie 
augihließe!, mar von jeher das Bewußtſein der Kirche und des 
chriſtlichen Staates, ja jelbft ſchon vieler heidniſcher Volker. Die 
beſtehende Ehe bildet aljo nach canoniihem Recht und nad 
gemeinem proteftantiichem Kirchenrecht ein trennendes, und zwar 
ein Öffentliches Hinderniß?. Nicht jo verhält es fich mit dem 
Berlöbniffe, welches den verlafienen Verlobten zum Antrage auf 
Trennung der von dem anderen Theile ſpäter eingegangenen Ehe 


“) Schulte, E.:8R.1.9.27—80.06.1I.$.6., Phillips, 8b, (3. Aufl.) F. 267. f. v. Scheurl, 
Das gem, deutſche Cherecht, S. 180—183., Friedberg, KR. (2. Aufl.) 8. 144. 


Mann oder bie Braut fich mit den ber Gemeindekafſe oder Armenkaſſe der 
SHeimathgemeinde gegenüber obliegenden Leiftungen im Rüdftande befindet; 
7.) wenn und folange der Mann unter VBormunbfchaft fteht oder gegen ihn 
Antrag auf Entmündigung geftellt, oder über fein Vermögen das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet if. Bgl. v. Müller, D. Bayer. G. über Heimath, Ber: 
ehelichung und Aufenthalt v. 16. April 1808., 23, Febr. 1872, u. 21. April 
1884. (Rördl. 1884.) S. 51—57. 

1 Matth. XIX. 3—9., conc. Trid. Sess. XXIV. can. 2. de ref. matr. — 
Veber einen Fall, in welchem bie Bigamie geftattet worden fein fol: Weise, 
Exemplum bigamiae per dispensationem Rom. Pont. admissae, Lips. 
1824. Iſt biefer eine Wahrheit, jo kann bagegen ſchon die Doppelehe Philipps 
bes Großm. aufgerechnet werden, welche befanntlich die Reformatoren felbft 
woenigftend in foro conscientiae für nicht unzuläffig erflärten. Darüber 
vgl. die Gefchichtswerfe von v. Rommel (Bd. III. Abthl. 2. S. 230. ff, Ann. 
&. 209. ff.) und Haffencamp. 

. 2 Doch ift nach kirchlichem Recht die Wirkſamkeit ber beftehenden Ehe ala 
trennenben Öffentlichen Hinderniffes bedingt durch bie Gültigkeit der letzteren. 
War diefe ſelbſt nichtig, fo ift es nicht auch die neue Ehe. Dann tft diefe nur 
unerlaubt, weil eine in gefetlicher Form gefchloffene Ehe als gültig anerkannt 
werden muß, bis fie durch eine rechtöfräftige richterliche Nichtigfeitö= oder 
Ungültigleitäerflärung aufgehoben ift. Diejes Falles wirkt alfo Firchenrechtlich 
der thatſächliche Beftand der Ehe nur ala auffchiebendes Hinderniß. So tft 
auch der Standpunkt des franzöſiſchen Geſetzbuchs und des badiſchen 
Landrechts, U. 147. Nach den anderen im Reichsgebiete geltenden Rechten 
ift die beftehende Ehe zwar auch ein imp. dir. publ., aber es tritt diefe Wir- 
fung nicht überall in gleihem Umfang ein. Nah Preuß. U. 2:8. II. 1J. 
F. 936. find Ehen, bei deren Schließung einer ober beide Theile noch anders 
weitig verheirathet waren, in ber Regel nichtig, ausnahmsweiſe jedoch nur 
ungültig. Bol. über das Particularredt v. Sicherer, Berfonenftand ꝛc. 
S. 254—256., vb. Sacobfon, Br. 8.:R. $. 130., Büff $. 248., Bartels 


8. 87. 
68* 
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nicht bereditigt?. Nah deutihem Neichsrecht* darf? Riemand 
eine neue Che fchließen, bevor feine frühere Ehe aufgelöft‘, für 
ungültig oder für nichtig erklärt? if. Die Wirkung des Ce 
binderniffes beftimmt fich nad) bisherigem Necht®. II. Die Kirk 
betrachtet die Enthaltung von der Geſchlechtsgemeinſchaft ald em 
por Gott verdienftlices Wert ($. 116... Wenn alſo Jemand 
Keuſchheit gelobt hatte, fo unterfagte fie ihm die Eheſchließung. 
und die Verlegung dieſes Verbotes ahndete fie mit Ercommun- 
cation und fchwereren oder leichteren Büßungen®, jenachdem ba 
Gelübde entweder feierlih abgelegt mar oder nicht. In dem 
erften Falle, aljo wenn ein Mann in den Stand der Mind 
getreten war, oder eine Jungfrau oder Wittive den Schleier ge 
nommen und die Benediction empfangen hatte, konnte aud die 
Ehe kirchlich nicht als ſolche gelten, fondern fie wurde als Bigamie 
und Chebzud betrachtet io. Später wurde, gleichzeitig mit der 


3 C.31. X. de spons. IV.1., c.12.X. de desp. impub. IV. 2, c.1.X 
de spons. duor. IV. 4. Bgl. Defterr. Anmeifg. 8. 57. In der eb. Finde 
biefer Sat jezuweilen bezweifelt worden, wie benn 3. B. auch v. Weber, KR 
Bd. II. S. 1168. der 1. Aufl. die entgegengefegte Anficht als der Rechtstheoti 
angemeflen betrachtet. gl. aber fhon Carpzov, Lib. II. def. 66. 

4 8.6. v. 6. Febr. 1875. $. 34. 

5 8.34. 1. c. enthält bas Berbot der Bigamie für das civilrechtliche Gehizt, 
wie $. 171. des R. Straf-G.:B. für das ftrafrechtliche Gebiet. 

6 Die Auflöfung der Ehe erfolgt durch Tod oder durch Scheidung. Ob be 
Beweis bed Todes durch die Todeserklärung erſetzt werben Tönne, iſt nad 
Sanbesrecht zu beurtheilen. Vgl. v. Sicherer, Perfonenftand x. S. 218. 

7 Das Erlenntniß, durch welches bie frühere Ehe für ungültig ober fit 
nichtig erflärt wird, muß, ebenfo wie das Scheidungsurtheil, die Rechtslraf 
befehritten haben, bevor die Eingehung einer neuen Ehe geftattet if. Wl 
v. Siche rer, a. a. O. S. 224. f. Daß Eheverbot wirkt aber natürlich übe: 
baupt nicht, wenn die erfte Ehe nur eine vermeintliche Ehe war, gegenübt 
welcher es eines befonberen Verfahrens zum Zweck der Aufhebung gar nit 
bedurfte (3. B. bei Abfchluß der erften Ehe durch Firchliche Trauung im Shit 
des beutichen Reiche). 

8 R.«G. v. 6. Febr. 1875. 8. 36. vb. oben Anm. 2. Dagegen find die Ber 
fchriften bes kirchlichen Rechts, welche ein beftehendes Berlöbnik ala a 
ſchiebendes Ehehinderniß erflären (f. Anm. 3.), durch $. 39. des R.-6. af: 
gehoben. 

9 C.1.C.XX. qu. 3. (Leo. I. 458.), c. 25. (conc. Elib. c. a. 324.), «I 
(Statutt. eccl. ant.), c. 9. 10. (Innoc. I. 404.), c. 12. 22. 23. (conc. Chak- 
451.), c. 7. (conc. Par. 614.), c. 2. (Greg. III.) C. XXVIL qu. 1. 

10 Bol. v. Moy, Gefch. des Eherechts ©. 61. ff. 167. ff. 3831. fi. und die 
zahlreichen bort citirten Stellen. Der ganze Unterfchieb zwiſchen votum 50" 
lenne und simplex, als deſſen Urheber gewöhnlich Gratian (vgl. deffen dict 

ad c. 8. Dist. XXVII.) genannt wird (vgl. 3.8. Eichhorn, KeR. IL. 5.524: 
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Gntwidelung, in der die Ehen der Clerifer der höheren Weihen 
für nichtig erflärt murden ($. 116.) u, auch die Nullität der von 
Mönchen und Nonnen eingegangenen Ehen ausdrüdlich ausges 
fproden ?. Bei anderen einfachen Gelübden dagegen mar die 
. Ehe zwar ftrafbar, doch aber nicht nichtig. Da jedoch das asketiſche 
Leben fehr verfchiedene Formen hatte, jo entitand hier eine Rechts⸗ 
unficherbeit, die endlich Bonifaz VIII. durch die Beftimmung be- 
feitigte°, daß als vorum solenne, und als trennendes Hinderniß, 
nur der wirklide Eintritt in einen der von dem apoftoliichen 
Stuhle beftätigten Orden, fo mie das in der Webernahme der 
betligen Weihen liegende Gelübde betrachtet werden jolle, während 
jedes andere Gelübde nur ein minder feierliches fei, und auf die 
Eheſchließung nur als aufihiebendes Hinderniß wirke. Diejes tft 
noch jetzt das Recht der Tatholifhen Kirche. Der Standpunft 


ift, wie auh Walter, 8.:R.$. 307. mit Recht bemerkt, viel älter. Die Stellen, 
aus denen 3. B. Dolliner, E.:R. Bd. J. S.188., die Behauptung ableitet, 
daß die Ehe dennoch gültig geblieben fei, beziehen fich, wie c. 3. Dist. XXVIT., 
theils nicht auf das Ordensgelübde, theils find fie, wie c. 2. Dist. cit., c. 41. 
C. XXVI. qu. 1, unädt. Schon die älteren Canones (3. B. conc. Ancyr. 
314. in c. 24.C. cit., die Statuta eccl. ant. in c.1.C. cit. u. a.) betrachten 
Ehen diefer Art als Bigamie und Ehebruch, und dieſes Iektere ift auch ſpäter 
Die herrſchende Anficht. Der angef. Canon der Synode von Ancyra Fanıı nicht 
mit Schulte ©. 215. auf dag fg. einfache Gelübde bezogen werden. Wenn 
Jemand mit der Kirche vermäblt ift und fich dann verheirathet, jo fann man 
ihn, wie ber Canon thut, einen Bigamus nennen; bei einfachen Gelübden hat 
Dagegen diefer Ausdrud feinen Stun. 

11 gl. die Lit. zu $. 116. mit Rup. Mittermüller, Ueber den geit- 
punkt, in welchem das verbietende Ehehinderniß der Weihe in ein trennendes 
überging, Arch. f. kath. 8.-R. XVI. ©. 3. ff. 

12 C. 8. Dist. XXVII. (conc. Lat. I. 1123.), c. 40. C. XXVII. qu. 1. 
(conc. Lat. 11. 1139.). — Bgl. aber ſchon conc. Turon. II. (567.) c. 15. 

13 C. un. de vot. in VIto III. 15. (: „illud solum votum debere dici 
solenne quantum ad post contractum matrimonium dirimendum, quod 
solennisatum fuerit per susceptionem sacri ordinis aut per professionem 
expressam vel tacitam, factam alicui de religionibus per sedem apost. 
approbatis. Reliqua vero vota, etsi quandoque matrimonium impediunt 
contrahendum, et quanto manifestius sunt emissa, tanto propter 
plurium scandalum et exemplum durior poenitentia transgressoribus 
debeatur: non tamen rescindere possunt matrimonia post contracta.““. 
— Extrav. Joann. XXII. un. de vot. (VL). — Ein Beifpiel giebt der Rechts⸗ 
fall Rr.93. zu Sess. XXIV. de ref. matr. in der Leipz. Ausg. bed Trid. v. 
1853. 

14 Cfr. conc. Trid. Sess. XXIV. can. 9. de sacram. matr. — 9. Läm- 
mers, Das Imped. ordinis und feine Anmwendg. auf den Clerus der orient. 
Riten, Arch. f. kath. 8.:R. X. ©. 242. ff. 
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der einzelnen Staatsgefeßgebungen mar ein verfchiedener ”. Durd 
die deutſche Reichsgeſetzgebung !° find die Ehehindernifle der Be 
lübde und der Weihe für die bürgerliche Rechtsordnung "" ſtill⸗ 
fchweigend aufgehoben. 


8. 274. 
C. Mangel der Fähigkeit zur Gefhledtsvereinigung”. 


I. Das römiſche Recht fordert zur Eingehung einer gültigen 
Ehe ſchlechthin die Pubertät!. Ihm folgt auch das canonifce 


=) Münden, Ueber Iinvermögen alß Ebebintern. In d. Ztſcht. 1. Philoſ. u. kath. Theel. Jahtz. 
1840. &. 8. ©. 67. fi. 9. 3. &. 54. fi. (daf. ©. 86. ff. wird das Imped. aetatis behaakli), 
Schulte, &.:8.$.17.18. 05. II.$.8., Phillips, 26. (8. Aufl.) $. 268., Goeschen 
l.c.P. 38. sqq., v. Scheurl, Das gem. beutiche Eherecht, S. 158—168., Friedberg, 
RR. (8. Aufl.) $. 146. 

15 Bgl. für Bayern: Landr. Tb. I. Cap. VI. 8.8. Rr. 3.4. $. 41. ob. 
Bermaneder, 8.689. f., P. Roth, Bayr. Eivilr. 1.8.49. Hier wurde ber 
Stanbpunft des can. Rechts ftaatögefeglich anerlannt. Ebenfo in Hannover: 
Bartels 5.44. Das Preuß. A. L.⸗R. kennt bagegen das imped. voti nid. 
Sn Defterreich ift es geltendes Recht, U. ©. ©.-8. $. 63. vb. Anw. 5.24.58. 
Ueber das franzöſ. Recht f. Carriere l.c. T. Il. p. 222. sqq.; hier wurd 
das Chehinderniß durch eine dem Princip des Code civil widerſtreitende 
interpretation wieder zur Geltung gebradht. Vgl. Friedberg a. a O. 
Anm. 21. 22. — Ueber die Trennung der nicht confummirten Ehe durch das 
Drbensgelübbe f. u. 8. 286. 

16 R.:®. v. 6. Febr. 1875. 8. 89, 

17 Eine von einem Fatholifchen Cleriker eingegangene, im Webrigen den 
Anforderungen bed Geſetzes entiprechende Ehe ift hiernach eine bürgerlich gül⸗ 
tige Ehe. Hierburd tft aber bie fortdauernbe Geltung der auf das Ehehinder⸗ 
niß der Weihe bezüglichen Beſtimmungen bes Tatholifchen Kirchenrecht für 
das interne Gebiet der Kirchenbisciplin nicht berührt. (Bgl. v. Sicherer. 
Verfonenitand ꝛc. S. 332.) Der Anwendung ber für die Verlegung ber 
Cõlibatsgeſete angedrohten Kirchenftrafen darf alfo von Seiten bes Staats 
Nichts in den Weg gelegt werben. Umgekehrt kann es fich nur fragen, ob und 
inwieweit die Staatsgewalten noch jet zur Anerkennung diefer Kirchenftrafen 
auf dem bürgerlichen Rechtögeblet und zur Mitwirkung beim Bollzuge berfelber 
verpflichtet find. Hierauf tft gu antworten, baß eine ſolche Mitwirkung, welche 
die Anerkennung bed Firchlichen Rechts pro foro externo zur Boraudfegung 
hat, zwar ficherlich nicht im Geifte der Reichägefekgebung liegt. Denn es it 
ein unnatürliches Berhältniß, wenn bie Einzelſtaatsgewalt zur Beſtrafung 
eines Stantdangehörigen Beihülfe leiſtet, weil derfelbe von einem bürgerlichen 
Rechte Gebrauch gemacht bat, welches ihm durch Die Reichsgeſetzgebung eröffnet 
worden if. Anbererfeitö aber find burch Iektere die particularrechtlichen 
Beitimmungen über das brachium saeculare nicht aufgehoben. Der Umfang 
der Verpflichtung der Stantögewalten zur Mitwirkung beim Bollzuge det 
Kirchenftrafen gegen verheirathete Kleriker richtet fich alfo nach Landesrecht 
Für Preußen f. A. 2.8. 11.11. 8. 66. vb. ©. v. 12. Mai 1873, $. 2. 9.; für 
Bayern, Rel. Ed. 8.38.51. Nach jenem ift bie Vollſtreckung durch den Staat 
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Recht?, nur mit dem Unterjchtede, daß es die Ehe dann als gültig 
anſieht, menn bei Individuen, die vor jenem Termine von ihren 
Aeltern deiponfirt worden waren, die Geichlechtsreife ausnahms- 
weiſe früher eintrat und durch die That bewährt wurde’. Syn 
diefem Falle ging das von den Xeltern zwiſchen den unmündigen 
Kindern abgejchloffene Bündniß, das an ſich für die legteren nur 
die Kraft eines einfachen Verlöbniſſes äußerte, und von ihnen 
durch Verweigerung ihrer Einwilligung nach erlangter Mannbar- 
feit aufgehoben werden Tonnte*, in eine wirkliche, wenn ſchon 
formlofe Ehe über?. Gegenmärtig tft, da das Goncilium von 
Trient die Ehen der legteren Art befeitigt hat, dieje Beftimmung 
auch für das Kirchenrecht unpraktiſch; es kann alfo eine Kirchlich 
gültige Ehe nur unter mannbaren Perfonen geſchloſſen werden. 
Die Particularrechte fetten jedoch, wiewohl oft unter Zulaffung 
der Dispenfation, den Termin der Hetratbsfähigkeit überall weiter 
binaus®. Die particuläre Verfchiedenheit ift im Gebiete des 
de utſchen Rechts nunmehr durch die reichsgejegliche Beftimmung”? 
beſeitigt, wonad die Ehemündigfeit des männlichen Gefchlechts 
mit dem vollendeten zmwanzigiten, Die des meiblichen Geſchlechts 
mit dem vollendeten fechszehnten Lebensjahre beginnt®. Dispen- 


offen gelaffen, nach diefem verfafiungsgefeglich nothwenbig Im Uebrigen 
ſ. v. Schulte, Der Cölibatszwang und deflen Aufhebung (Bonn 1876.), 
©. 18. fi. 

1 Pr. Instit. de nupt. I. 10., 1. 4. D. derit. nupt. XXIIL 2, c.3.C. 
quando tutores V. 60. 

2 C.10.X. de desp. imp. IV. 2. 

8 C. 3. 8. X. h. t. 

4 C. un. C. XXX. qu. 2. und c. 2. X. h. t. (cap. incert.), c. I0- 12. X. 
h. t. Dagegen freilich c. 2. C. XXXI. qu. 2., vgl. c.1. X. h. t., welcher eine 
unbedingte Berpflichtung ausſpricht. 

5 C. 6. 9. 14. X. h. t. c. un. h. t. in VIto. 

6 ©. die Zuſammenſtellung in VII. Aufl. d. Lbs. h.1. Den deutſchen 
PBarticularrechten wurde jedoch ſchon durch das Bundesgeſetz v. 4. Mai 1868. 
in der Vorſchrift des $. 1. Abſ. 2. eine Schranke geſetzt, daß bie Befugniß zur 
Berehelichung nicht wegen eines beftimmten, die Großjährigkeit Überfteigenden 
Alters befchräntt werden dürfe. Lektere war damals noch particularrechtlich 
verfchieden beftinmt. ©. VII. Aufl. h. par. Anm. 8. Weber das Alter der 
Chemünbdigleit in Defterreich und den anderen europäiſchen Staaten 
f. Sriedberga. a. D. Anm. 3. 

TR.:G. v. 6, Febr. 1875. 8. 28. 

8 D. h. die Ehemündigkeit tritt mit dem Anfang desjenigen Kalendertages, 
an welchem bie fragliche Berfon vor 20. bezw. 16. Jahren geboren morben ift, 
alfo mit bem Anfange des 21. bezw. 17. Geburtstages ein. Das RC. Kat 
zwar biefe Berechnungsart nicht feftgeftellt. Da es aber bier ber preußiichen 
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fation ? ift zuläffig. Die Wirkung des Ehehindernifjes der mangeln- 
den Ehemündigfeit beftimmt ſich aber noch ferner nach Lande 
recht"? Das hohe Alter ift an ſich fein Ehebindernik, da die 


Geſetzgebung nachgebildet und beim Zurüdgreifen auf die einzelnen Laube: 
echte eine verfchiedenartige Zeitberechnung möglich ift, jo wird die preubiic 
Altersberechnung (Förſter, Th. u. Br. 1. S. 9.) anzuwenden fein. 

9 ©. unten $. 280. Dispenfation überhaupt kann ſelbſtverſtändlich nidt 
unterhalb der Gränze ber älteren gemeinrechtlichen Ehemünbigfeit zuläͤm̃⸗ 
fein. Vgl. v. Scheurla.a. O. S. 156. 

10 Da die mangelnde Ehemündigkeit nach canoniſchem Recht und nad ge 
meinem proteftantifchem Kirchenrecht ein trennendes Öffentliches Che 
hinderniß ift, fo fcheint es felbftverftändlich, daß ihr dieſelbe Rechtöiwirkung 
auch „in dem durch das Reichögefek erweiterten Umfang” ba beigelegt werde, me 
das Tirchliche Recht für das bilrgerliche Gebiet Geltung hat. (So v. Sicherer, 
Berfonenftand ıc. S.231.). Diefer Analogie bat v. Sheurla.aD. S. 155.. 
eine anfprechende Gedankenfolge entgegengeftellt. Es liegt in der reichägie: 
lichen Beftimmung keine bloße „Erweiterung” des gemeinrechtlichen Erforter: 
niffeg der Ehemündigkeit, „ſondern es bat vermöge dieſer Beftimmung jenes 
Erforderniß einen weſentlich anderen Charakter, als das gleichnamige Er: 
forderniß bes gemeinen Rechts. Es iſt damit gemeint, daß für Die Ehefchliehung 
nicht mehr die Törperliche Reife für die Ehe und die geiftige Reife für die 
Fähigkeit zur Einwilligung in diefelbe genügen, fondern auch bie für ihr 
Führung erforderliche fittliche Reife nothiwenbig fein fol; denn jene beites 
eriten Arten von Reife für bie Eheichließung müflen doch immer fchon in einem 
etwas früheren Alter vermuthet werden. Hieraus folgt, daß nicht ohne wei: 
teres angenommen werben barf, e8 folle im Bereich des gemeinen Rechts rin: 
bloß wegen Nichtvorhandenfein des fo beftimmten Erforbernifies der Er 
münbigteit unftattbafte Ehefchließung, wenn fie dennoch in gefeglicher Fors 
vollzogen worden fei, durchweg die Folgen haben, welche bisher nach gemeinen 
Recht eine wegen Eheunmündigfeit ungültige Eheſchließung gehabt hatt: 
Würde freilich eine Ehe von Perſonen, von welchen wenigftens die eine in 
gemeintechtlichen Sinne eheunmündig wäre, in ber geſetzlich borgeichriebenet 
Form gefchloflen, fo würben darauf im Bereich de gemeinen Rechts allerdinz 
unbedenklich beffen Beftimmungen anzuwenden fein. Wo aber bei der Eier 
fchließung der männliche Theil nur noch nicht zwanzig, aber bereitö über mer: 
zehn, ber meibliche Theil nur noch nicht über ſechszehn, aber bereits über zuif 
Sabre alt wäre, würde es fehr gewagt fein, biefe Eheunmünbigteit ald ra 
öffentliches trennenbes Chehinderniß zu behandeln; jedenfalls laßt fich burduxs 
nicht behaupten, daß dafür bie gleichen inneren Gründe fprächen, wie für die 
Behandlung ber gemeinrechtlichen Eheunmündigfeit als eines derartigen Ee⸗ 
binberniffes.” v. Scheurl will hiernach ben Mangel ber reichsgeſetlichen 
Ehemindigteit als „trennendes Privat hinderniß“ behandelt wiffen, „ie des 
dann ber eheunmünbige Theil, fo lange die Ehe noch nicht confummirt und et 
noch eheunmünbig ift, auf Ungültigkeitserklärung antragen Tann, keintsweg 
aber die Staatsanwaltſchaft berechtigt ober verpflichtet ift, jenen Mangel durch 
eine Nichtigkeitsklage geltend zu machen.“ Daß im Gebiete des gemein 
proteftantifchen Kirchenrechts und des nicht tridentiniſchen kanoniſchen Reh? 
die Ehe gültig werde, wenn fie troß des Hinderniſſes conſummirt ober ohne 
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Ehe auch ohne Vollziehung des Beifchlafes beitehen Tann; ebeno- 
wenig eine wenn auch noch jo auffallende Altersverfchiedenbeit u. 
II. Wegen gejchlechtliden Unvermögens - geftattete die römiſche 
Kirche im Mittelalter die Annullation der Ehen nicht, mährend 
diejelbe in Frankreich auf dem Grunde einer weit zurüdgehenden, 
aud von den Bäpften anerkannten Gewohnheit zugelaffen wurde *. 
Sn dem Tpäteren Rechte ift jedoch anerkannt, daß die Zrrpotentia 
coẽëẽ undi (welche nicht mit der Imp. generandi und der Sterilität 
zu verwechleln tft) einen Annullationsgrund bildet. Diejer Liegt 
in dem Gebiete der /mpedimenta privata, und nur in einem 
Falle, nämlich in Betreff der von gänzlich verfähnittenen Perſonen 
eingegangenen Eben, gehört er zu den öffentlichen Hinderniſſen, 
von denen die geiftliche Obrigkeit amtliche Kenntniß zu nehmen 
bat”. Soll aber die Impotenz die bezeichnete Wirkung äußern, 
fo muß fie vor der Eheichließung vorhanden gemejen und unheilbar 
fein, was aud dann angenommen wird, wenn das Hinderniß nur 
durch eine lebensgefährliche Operation zu heben wäre. Daß fie 


Anfehtung bis zur erreichten Ehemündigkeit fortgeſetzt worden tft, barin 
ftimmen v. Sicherer und v. Scheurl.a. a. D. überein. Imped. dirimens 
publicum tft der Mangel ber Ehemündigleit ferner nach franzöfifchem Recht 
(Code civ. 184 ff.) und nah Badiſchem Lanbredit. Imped. dirimens pri- 
vatum ift ber Mangel der Ehemündigfeit nah Preußiſchem A. L.-R. II. 
1. 934. 970., nad dem Sächſiſchen ©. v. 5. Nov. 1875. 8. 5,, nach Defter- 
reichiſchem, Schweizerifchem Recht u.a. Imped. impediens tantum 3.8. in 
S. C.⸗Gotha u. S.-Altenburg ©. v. Sicherer a. a. O. ©. 232—234, 
Friebberga. a. D. Anm. 4—12. 

11 Sn Württemberg bedurfte es früber der Dispenfation, wenn bie 
Braut 12 Jahre älter war als der Bräutigam, Hauber II. S. 47. Verbote 
wegen ungleichen Alters, namentlich der Braut, finden fich Übrigens fchon früh 
bei den germanifchen Bölfern, Lex Wisig. L. III. t. 1. c. 4, Cap. Ticin. 
801.) c. 19., M.G. T. IH. p. 86. Durch die Deutfche Reichögefegebung 
find derartige Ehehinderniſſe befeitigt. 

12 gl. c.2. X. de frig. IV. 15. in den Ergänzungen, und bejonber? c. 
ult. h. t. in Comp. I. (IV. 16.). 

13 Bgl. das Motu proprio „Quum frequenter“ Sixtus V. v. 1587. in 
Dem Anh. zu ber Leipz. Ausg. des conc. Trid. v. 1853. p. 555. sq., durch 
welches ein Grundſatz des röm. Rechts wiederholt und näher beitimmt ift 
(L. 39. $.1. D. de jur. dot. XXIII. 3.), Schulte S. 82. f. Dem Preuß., 
Franzöſ., Sächſ. Eivilrechte ift dieß öffentliche Hinderniß unbekannt, |. z. B. 
Jacobſon, KR. §. 127. Anm. 15. Dagegen hält die gemeinrechtliche Doctrin 
daſſelbe für die Evangeliſchen unter Berufung auf das fittliche Aergerniß auf- 
recht, Eih born II. S. 350., Bartels $. 35. 

14 C.6.X.h.t. cum Gl. [Noch die vierte Ausgabe biefes Buches for- 
derte auch, da die Impotenz dem anderen Theile bei Eingehung der Ehe un 
hekannt geweſen jet, und ftimmte darin mit der Anficht älterer und neuerer 
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aber diefe Eigenſchaften babe, ift nicht dur das Geſtändniß des 
Verflagten zu beweifen, fondern inmer ift ein auf Augenichen 
gegründetes fachverftändiges Gutachten erforderlih 3. Giebt dieſes 
volle Gewißbeit, wie in allen Fällen, wo das Impediment äußer- 
lich erfennbar ift, jo erfolgt die Annullation fofort. Wo dagegen 
das Erachten die Annahme der Impotenz auf innere Merkmale 
ftügt, follen beide Theile, wenn fie die Ehe nicht confummirt zu 
haben behaupten, dieß noch „cum septima Propinguorum sen 
vicinorum manu“ eidlich erhärten“. Endlich fobald die Sad» 
verftändigen fein beflimmtes Urtheil fällen, follen Die Ehegatten 
nad einer auf das römiſche Recht zurüdführenden Beſtimmung V 
noch drei Jahre verbunden bleiben, und wenn die Natur das 
Hinderniß auch dann nicht überwunden bat, die Ehe für nichtig 
erklärt werden, nachdem der klagende und bei vorliegendem Em- 
geſtändniſſe auch der verflagte Theil die Nichtvollziehung in der 
angegebenen Weife eidlich beftärkt hat!®. Die evangelifche Kirche ” 
befolgte abgefehen von dem Gebrauche der Eidhelfer ähnliche Be 


Canoniften überein. Ich babe jetzt jenes Erforbernik im Texte nicht angeführt, 
weil ich finde, baß daffelbe in der Anweifung für die geiftlichen Chegerichte in 
Defterreich ($. 16.), welche als das neuefte Zeugniß für den römifchen Rechte⸗ 
gebrauch anzufeben ift, nicht erwähnt wird. Bol. auch Schulte &.8. *, 
Kutſchker Br. II. S. 36. Auch dad Bayr. Ld.⸗R. TbLL Cap. VL 8.8. Ar. 6. 
tennt nur bie Erforberniffe der Unheilbarkeit und vorehelichen Entſtehung bes 
Mebeld. Aber ich will nicht unterlaflen zu bemerken, daß ich in c. 4. X. de 
frig. IV. 15. den Sat, baß die Annullation demjenigen nicht zu verwilligen if, 
der das Hinderniß kannte und doch bie Ehe einging, gerade fo beftätigt finde, 
wie ber Referent der Congr. Conc. in ber bet Zamboni Coll. Decl T. VIL 
p. 287. erwähnten Eoncluftion aus dem 3. 1768., und ber Berf. der Schrift: 
Das Eherecht ber Katholiken, Wien 1857., ©. 26. In ber evangeliſchen Kirche 
wirb, wofür fittliche Motive fprechen, in diefer Weife entſchieden Richter, 
V. Aufl. h. par. Anm. 10.) Bel. auch Bad. E.:D. v. 1807. 8.8, Sädi. 
8.:0.:8. $. 1595., Büff, K.:R. ©. 449. 608. 617. f. 

15 C. 4. 13. X. de prob. II. 19., c. 8.6.7. h.t. IV. 15. Dabei wirt 
aber nicht ein bloßer Augenfchein, fondern auch die Bornahme pofitiver Exrperi: 
mente burd; Anwendung ftimulirender Mittel für zuläffig gehalten, vgl z. 
den Rechtöfall Rr. 96. zu Sess. XXIV. de ref. matr. in der angef. Ausg. bei 
Trid. Bgl. überh. Schulte, E.:R. S. %. ff. 

16 C. 2. XXXIU. qu. 1,c.56.7.X.h.t. IV. 15. 

17 C.5.7. h. t. vgl. mit c. 10. de repud. V. 17., Nov. XXIL c. & 
Die Frage, wie dieſes Triennium zu berechnen fei, ift controvers; die Praxis 
ift die Berechnung vom Tage des Decrets, vgl. bie Refol. Nr. 97.Lc. Dead 
Deft. A. B. ©.:8. 8.101. verlangt nur ein Zufammentwohnen von einem Jahr. 

18 Web. das Berfahren vgl. auch Defterr. angef. Anweiſg. 8.174. ff. Die 
felbe bat die Eidhelfer fallen laffen und nur den Eid ber Parteien beibehalten. 

19 Ueber bie Kirchenordnungen bes 16. Jahrh. |. Goeschen p. 29. sq. 
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fiimmungen. Zuweilen war aber eine beftimmte, dem Zriennium 

Juris canonici analoge Zeit des Abwartens nicht gejeßt?, in 
welchem alle dann allein Augenſchein und Eid als Beweismittel 
angewandt wurden. Im deutſchen Reichsrecht tft die Impotenz 
als felbftftändiges Ehehinderniß nicht anerfannt. Dagegen wird 
die Anfechtung einer Ehe auf Grund der Impotenz eines Ehetheils 
wegen mwejentliden Irrthums in dem Umfange möglich fein, als 
Das Reichsgeſetz die Vorfchriften des Landesrechts binfichtlich des 
Einfluffes des Irrthums auf die Gültigkeit der Ehe aufrecht er⸗ 
Hhalten hat?!. Soweit aber aus diefem Gefichtspunft eine Ehe 
al3 ungültig angefochten wird, Fünnen für den Beweis der Im⸗ 
potenz auch nicht mehr die befonderen Regeln des canoniſchen 
Rechts, fondern nur diejenigen des deutichen Gerichtöverfahrens 
in Eheſachen anwendbar fein. 


g. 275. 


D. Mangel der Freiheit von den Banden der 
Berwandticaft*). 


a) Blutsfreundfhaft). 


I. Es ift die Beſtimmung der Ehe, daß fie durch die Bes 
gründung und Kreuzung der Familien die Menjchheit zu einer 
Einheit verbinden fol. Aus diefem Grunde tft überall, wo der 
Begriff der Familie zum Bewußtſein gelommen ift, auch die Ehe 
unter Verwandten als unzuläflig betrachtet worden, meil fie die 


=) Schlegel, Krit. u. foftem. Barftelung der verbotenen Brabe ber Berwanbtichaft u. Schwägers 
ſchaft, Hannover 1802., Laspeyres, Diss. canonicae computationis et nuptiarum 
propter sanguinis propinquitatem ab ecclesia christiana prohibitarum sistens 
historiam, Berol. 1834, Spondlin, Ueber das Ebeverbot wegen Verwandtſchaft, Züri 
184., Moufang, Daß Verbot der Ehen zw. nahen Verwandten (auß bem Katholif. 1868.), 
Mainz 1868., Heinr. W. J. Thier ſch, Das Verbot ber Ehe innerh. ber naben Berwanbts 
ſchaft nach der h. Schrift u. den Grunbjägen der chriftl. K., Nörbl. 1869., v. Scheurl, Daß 
gem. teutfche Eherecht, ©. 183— 216. 


“e) Die ältere Lit. weift nah: VPermaneber, KR. ©. 693. Anm. *), Herm. Eich horn, Daß 
Esehinderniß der BlutBverwandtſch. nach can. R., Bresl. 1872. (unbedeutend), Schulte, 
&.:R.1.$.23., vb. 11.$.5., Phillips, 2b. (3. Aufl.) 5.269., Bermaneder, KR. 
$. 392. fg., Goeschen |. c. p. 30. sqq., Jacobſon, Pr. KR. G. 168. Buff, 
RER. 5.251. f., Sauber II. $. 61. ff. 8.56. ff., Bartels 6.40., Friedberg, KR. 
(8. Aufl.) $. 146. 

20 Das Württemb. Recht Hatte ein Biennium, Sauber II. ©. 122. 
Aeltere Schriftfteller, 3. 8. Lange im Geiftl. Rechte Bd. II. S. 248., behan⸗ 
delten aber die canonifche Borfchrift durchaus als praftifches Recht. 

21 Bgl. oben $. 270. II. u. v. Sicherer, Perſonenſtand ꝛc. ©. 331. u. bie 
dort Angef. 

22 Reichsciv. Proc.⸗O. 8.568. ff., insbeſ. 8. 577.581. Vgl dazu v. Scheurl, 
a. a. O. &.162.f. Dajelbft auch über die Aufgabe des Sühneverſuchs in 
dieſem Fall. 
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Familien tfolirt, und die Liebe felbftfüchtig auf den engen Kreis 
der Verwandten beſchränkt. Daß die Verwandtenliebe die Ge 
ſchlechtsliebe ausichließt, ift eine Thatſache des fittlichen Bewußt⸗ 
feins, die im mofaifchen, wie in dem römifchen Rechte anerfonrt 
ift!. Das erfte verbietet Die Che mit den Xeltern, mit des Sohnes 
oder der Tochter Tochter, der voll- und balbbürtigen Schmehtr, 
mit des Vaters und der Mutter Schweiter ?, Das andere unterluc 
die Verheirathung in auf und abfteigender Linie, alſo zwiſchen 
Erzeugern und Erzeugten ?, in den Fällen des fg. vespectus paren- 
telae, d. ti. da, wo der eine Verwandte unmittelbar unter den 
Stammvater, der andere entfernter fteht, mithin eine Analogie de 
älterlichen Verhältniſſes ftattfindett, endlich zwiſchen Geſchwiſtern 
Rückſichtlich der Ehe zwiſchen Geſchwiſterkindern beftanden zu ver- 
ſchiedenen Zeiten abweichende Uebungen. Zur Beit der Republi 
war fie ausdrädlich geitattet, mährend fih ſpäter ein ſtrenges 
Berbot findet, das erft unter Arcadius für den Drient gemilden 
wurde’. II Die Kirche bielt ſich zunädit an die Beitimmung:: 
des römischen Rechts; nur fügte fie im fechsten SZahrbunderi 
jenem Verbote der Ehe zwiſchen Geſchwiſterkindern, welchem ih 
Eitte Schon zuporgelommen war, und welches fie darum immer 
aufrecht erhielt”, das Verbot der Ehe zwischen Gefchwifterenfeln 


1 Ammon, Ueber dad moralifche Fundament ber Eheverbote unter Let: 
wanbten, Gött. 1798—1801. 3 Abholgn. 4. Stahl, Rechtsphiloſophie, V. |. 
©. 354. ff. der 2. Aufl., 1.1. ©. 448, ff. der 3. Aufl. v. Scheurl a al. 
©. 183—191. 

2 3. Mof. XVIN. 6. ff, XX. 17. ff, 5. Mof. XXVII. 23. Anders in der 
Bett der Patriarchen, 1.Mof. XX. 12. Michaelis, Abhanbig. von ben Chr: 
gefehen Moſes, Gött. 1768. 4., Deff. Mof. Recht Bd. II. ©. 217. ff. Zu 
Griechen fannten fein Berbot der Ehe wegen Berwanbtichaft. 

3 L. 53. sqq. D. de rit. nupt. XXIII. 2., c. 17. C. de nupt. V. 4. 8. L 
I. h. t. 1. 10. Ueber die Verüdfichtigung der außerehelichen Verwandtjchai 
[.1.14. 8.2. D. derrit. nupt.: „ut pater filiam non possit ducere, et Si. 
dubitetur, patrem eum esse. Unde nec vulgo quaesitam filiam pater 
naturalis potest uxorem ducere, quoniam in contrahendis matrimon' 
naturale jus et pudor inspiciendus est, contra pudorem autem est, filiam 
suam uxorem ducere.“ 

4 L.39. D. de rit. nupt., Dirkſen, Beiträge zur Kunde des röm Rei? 
©. 248. ff. 

5 Plutarch. Quaest. Rom. c. 6., Liv. XLIL 34., C. 1.3. C. Th. de x. 
nupt. III. 12., c.2. Th. C. si nupt. ex rescr. pet. III. 10., c. 19. C. ]. de 
nupt. V. 4. (Arcad. 405.), $. 4 I.h.t. 1.10. 

6 v.Moy, Gefch. des Eherechts ©. 87. ff. 205. ff. 348. ff. 

7 Bgl. die bei Schulte, E.:R. &. 159. abgebrudte Stelle aus Augufit 
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alfo im fechsten Grade, binzu®. So batte fie die Reihe der Ver⸗ 
wandten erfchöpft, welche das römische Recht namentlich bezeichnet, 
und hiermit war zugleich auch der ſchon in den Eoncilien des ſechsten 
Sahrhunderts wiederklingenden Beſtimmung des mojaifchen Rechts ?, 
Daß Niemand in feine Verwandtſchaft heirathen dürfe, um jo mehr 
genügt, als das römiſche Recht den jechsten Grad, alſo die So- 
brinen, als die regelmäßige Gränze der Verwandtſchaft anſah 10. 
Mit der Zeit enttwidelte fih jedoch im Verfehre mit den germa- 
niſchen Völkern ein anderes Verhältnig. Während im römiſchen 
Nechte der Grad als die Einheit gilt, nach dem die Entfernung 
des einen Verwandten von dem anderen berechnet wird, tft es in 
dem germanifchen Rechte die Idee der in den Gliedern organisch 
fortihreitenden Familie, welche den enticheidenden Geſichtspunkt 
bildet 4. So bilden aljo die Geſchwiſter das erſte Glied, die 


8 Conc. Epaon. (517.) c. 30., gonc. Arvern. (535.) c. 12., conc. Aurel. 
IlI. (538.) c. 10., Turon. IL (567.) c. 21. u. a., Lex Wisig. L. II. tit. V. 
c. 1,L. XII. tit. II. c. 6. t. III. c. 5. 

9 3. Moſ. XVII. 6., conc. Tol. 11.(531.)c.5. Der Behauptung v. Moy's, 
Daß berfelbe Grundſatz auch in ber weſtgoth. Interpr. der c.3. Th. C. de inc. 
nupt. ausgeſprochen fei [„quisque ille aut sororis aut fratris filiam aut 
certe (certi: Sichard) ulterioris (omitt. codd., Sichard.) gradus con- 
sobrinam ... sibi junxerit‘“], indem bier anftatt „‚certe,“ vielmehr „certi“ 
gelefen werben müſſe, ift nicht beizuſtimmen, da die Iegtere Lesart Feine Unter- 
ftüßung durch 9.:5S. bat. Das von v. Moy ungenau angeführte conc. Tu- 
ron. Il. giebt diefe Stelle der Interpr. folgendergeftalt wieder: „quisquis aut 
sororis aut fratris filiam aut certe gradu consobrinam.... . sibi junxe- 
rit.“ Sn bie Lex Sal. XIV. 16. ift fie ebenfalls, wiewohl fpäter, einge- 
fchaltet. 

10 Isidor. Orig. IX. 6. vgl. mit Augustin. de civ. Dei XV. 16. (c. un. 
C.XXXV. qu. 4). Aus dem fiebenten Grade werden aber noch Die Sobrinen- 
tinder zur bonorum possessio unde cognati gerufen. Deshalb ftellen Paul- 
lus Sent. rec. L. IV. tit. 11. und die Interpr. die Gränze ber Verwandtſchaft 
auf den 7. Grab. 

11 Zuerft findet fich diefe Berechnung in einem Briefe Gregors db. Gr. an 
Auguftinus (c. 2. 8.5. C. XXXV. qu. 5. und c. 20. C. cit. qu. 2.), beffen 
Hechtheit bezweifelt werden muß, Berardi, Grat. can. gen. T. II. P. 2. 
p- 9., vgl. mit Ballerin., De ant. coll. P. III. c.8.n.7. Daß, wie J. H. 
Böhmer ad c. 20. cit. (J.E.P. l. IV. tit. XIV. 8. 4. sqq.), Laſs peyres 
a. a. O. u. Eichhorn, Deutiche R.:G. 8. 183. u. 8.:R. II. S. 388. behaupten, 
bier bon den Gefchwiftern ald Stamm außgegangen, im Uebrigen aber nad 
römiſcher Weife gerechnet fei, tft unrichtig; vgl. Walter, K.:R. (14. Aufl.) 
8. 309. und v. Moy a.a.D. ©.356. Im c.1. C. XXXV. qu. 5., der mit 
Unrecht dem Iſidor zugefchrieben wird, findet ſich (fo auch Walter a. a. OD.) 
die deutſche Berechnung nach Magen. Bgl. überh. Mejer, Ueber die fog. 
Gregorianifche Computation, in der Ztſchr. f. deutfches R. 3b. VII. S. 173. ff. 
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Geſchwiſterkinder das zweite, die Sobrinen das dritte u |. w. 
Zunächſt findet fih nun, daß die fränfifhen Eoncilien, welche 
diefer Rechnung folgen, die Ehe in der dritten Generation oder 
im dritten Gliede unterfagen, was mit den Canones des ſechsten 
Sabrhunderts völlig übereinftimmt. Im vierten Gliede verboten 
fie die Ehe zwar auch, doch follte bier nicht Die Trennung, fondem 
nur die Auferlegung einer Buße die Folge fein, und dieſes war 
das Recht der fränkiſchen Kirche im achten Jahrhunderte. Tai 
Recht der römiichen Kirche Dagegen hatte zu derſelben Seit einen 
viel ftrengeren Standpunkt erreicht 1?, denn die Päpfte verboten 
unter Bezugnahme auf die Schrift die Ehe unter Verwandien 
überhaupt, d. i. nah ihrer Anficht innerhalb der fiebenten 
Generation, eine Beftimmung, die durch die Verweiſung af 
die fieben Schöpfungstage geftügt wird, und auf Die wohl aud die 
Vermiſchung des germaniichen Begriffs der Generationen mit den 
fieben römiſchen Graden eingewirkt bat! Diefer Entwidelumg 


12 Cap. Vermer. (753.) c. 1., M. G. T. II. p. 22.: „In tertio ge 
nuclum (leg.: geniculo) separantur, et post poenitentiam actam, si itz 
voluerint, licentiam habent aliis se conjungere. In quarta autem con- 
junctione si inventi fuerint, eos non separamus, sed poenitentiam &i5 
judicamus. Attamen si factum non fuerit, nullam facultatem conjun- 
gendi in quarta generatione damus.“ Cap. Compend. (757.) c. 1, \ 
G. T. III. p. 27.: „Si in quarta progenie reperti fuerint conjuncti, noa 
separamus. In tertia vero si reperti fuerint, separentur. Et eos, qui 
unus in quarta, alius in tertia sibi pertinent, et conjuncti inveniuntur, 
separamus.“ — Cap. Ticin. (801.) c. 20., M. G. T. III. p. 86. 

13 In dem Anm. 11. angef. Schreiben Gregors I. wirb die Ehe unter va 
Sobrinen als bie erfte erlaubte bezeichnet, mas mit ben röm. Rechte vor Arc: 
dius (Anm. 5.) zufammenftimmt. Dagegen bezeichnen die Cap. Theod. Cart 
c. 25. die Praxis der röm. Kirche folgendergeftalt: „In tertia propinquitait 
carnis licet nubere secundum Graecos, sicut in lege scriptum est, it 
quinta secundum Romanos, tamen in quarta non solvunt, postquam 
factum fuerit. Ergo in quinta generatione conjungantur, quarta si 
venti fuerint, non separentur, tertia separentur.“ Wafferfrpleber. 
Bußorbnungen ©. 216. Im 3.721. fprach ein conc. Rom. unter Gregor 1. 
das Anathem über alle Ehen unter Berwanbten aus, und im 3. 731. begeihw® 
Gregor III. die fiebente Generation als die Gränge der Berwmandtichaft, ep- 1 
ad Bonif. c. 5. (Jaffe, Mon. Mog. p.93.). Diefer Mafftab findet ſich um 
fehr oft (vgl. v. Moy a.a. D. &.358.), 3. 8. in dem unächten Briefe Gregert 
an Selig von Meffina, c. 20. C.XXXV. qu. 2. et 3. Das Fragment N 
Mansi T. XV. p. 473., welches die Bußen für die innerhalb ber ſicbes 
Generationen abgefchloffenen Ehen verzeichnet, und ganz mit Unredt des 
Papſte Nicolaus I. zugefchrieben wird, ift vollftändig aus der Coll. Anselni 
abgebrudt bei Richter, De emendatoribus Gratiani p. 5. sqq- 

14 Diefes wird von v. Moy a. a. O. S. 357. mit dem Bemerken geleugnei 
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gegenüber erklärten fie dann ſchon im achten Jahrhunderte die 
Hebung der deutichen Kirche für ein duch Dispenfation begrün- 
detes finguläres Recht. Allmählic wurde aber doch auch bier 
der Kreis der Eheverbote erweitert, und ſchon im neunten Jahr⸗ 
hunderte unterfagten die Eoncilien die Ehe im vierten Grade 
abjolut ie und bei Strafe der Trennung. Syn diefer Proportion 


daß bad Princip der Berpönung aller Eben in ber Verwandtichaft in ber von 
jeber in ben Bollörechten gegebenen Beichräntung der Sippfchaft jein natür= 
liches Ziel gefunden habe. Indeſſen ift zunächſt Die folgende Stelle eines Briefes 
Leos III. an die bairifchen Bifchöfe (800.) in ben Nachrichten vom Zuftande der 
Gegenden und Stadt Juvavia (Salzb. 1784.) p. 58. ber Urk. beweifend: „In 
concilio vero sanctae recordationis Domini Zachariam Papam scripsisse 
ejus synodi invenimus ita: Sed neque hoc silendum est, quod in Ger- 
maniae partibus divulgatum est, quod quidem in archivo sanctae ec- 
clesiae scriptum non reperimus, ipsis tamen asserentibus hominibus de 
Germaniae partibus didici, quod beatae recordationis S. Gregorius, 
quum vera religione christianitatis divina gratia illustrasset, licentiam 
illis dedisset, in quarta sese copulari generatione. Quod quidem licitum 
Hilarii scriptis (licitum Christianis: conc. Rom. 743.) non est, dum us- 
que se generatio cognoverit, sed dum rudes erant et invitandi ad 
fidem, quamque (leg.: quamquam) minime scriptum, ut dictum est, 
observabant, nunc autem custodiri non ambigimus, ita et illi ediximus. 
(Diefe legte Stelle ift corrupt, und aus bem Originale bei Mansi, T. XIL 
p- 385. zu berichtigen) Nam plus, quam praedecessores nostri canonice 
instituerunt, aliquid omnino dicere non valemus. Reperimus quippe 
in beato Ysidoro Spaniensi episcopo, sic usque in septi- 
mam generationem observare et sic copulare, quiainsep- 
timo die quievit Dominus ex omnibus operibus suis, et in 
novellis Romanorum legibus instar invenitur.“ Schulte 
S. 165. will nicht verftehen, wie auß dieſer Stelle die Behauptung einer Ber: 
wechjelung der römischen Grabe mit den beutfchen Generationen abgeleitet 
werden könne. Diefelbe liegt aber darin, daß zuerft von ben Öenerationen, 
und dann von ben novellis Romanorum legibus bie Rebe tft, unter denen 
Doch wohl die Anm. 10. angeführten Stellen zu verftehen find, in benen bie 
Gränze der Berwandtichaft auf den fiebenten Grad gefekt ift. 

15 &o fchon in dem Anm. 13. angef. unächten Brief Gregors I. (vgl. 8. 168. 
Anm. 3.), nnd dann in ber in der vor. Anm. wiebergegebenen Stelle. -— Bol. 
Greg. II. ep. XIII. ad Bonif. (726.) c.1.(Jaffe 1. c. p. 89.). 

16 Conc. Mog. (813.) c. 54., Mog. (847.) c. 30. (: „Contradicimus quo- 
que, ut quarta generatione nullus amplius conjugio copuletur“), c. 21. 
C. XXXV. qu. 2. et 3. Das Derret, wie bie vermittelnden Sammlungen 
von Burchard an haben: „quarta vel quinta sextaque,“ wobei bie im Con⸗ 
eilium von Seligenftabt (1022.) c. 11. fanctionirte beutiche Rechnung nach 
Magen untergefchoben zu fein fcheint. Bol. über dieſe Rechnung Waſſerſch⸗ 
Leben, Das Princip der Succeffionsordnung nach deutichem R., Gotha 1860, 
S. 9. ff. Ueber den vierten Grad vgl. auch Raban. Maur. ep. ad Humber- 
tum bei Regin. II. 201. 
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ſcheint das Hinderniß der Verwandtſchaft längere Zeit feftgeftanden 
zu haben, bis es durch die römiſche Anficht überwunden wurde. 
Diefe wurde nämlich im elften Jahrhunderte, als die Wiſſenſchaft 
die römiſche Gradrechnung und mit diefer die mildern Be 
ftimmungen des römijchen Rechts über die verbotenen Verwandi⸗ 
ſchaftsgrade ihr gegenüberzuftellen und praktiſch zu machen fuchte”“, 
fammt der canonifchen Generationenrechnung auf einem römiicen 
Concilium ausdrüdli fanktionirt. Seit diefer Zeit alſo galt die 
Che allgemein als bis zum fiebenten Grade einſchließlich verboten“, 
und dieſes wurde durch den Einfluß des Decretum aud) in Deuſſch⸗ 
land gültig. Bald machte jedoch das praktische Leben gegenüber 
diefer Uebertreibung fein Necht geltend, weshalb Innocen; TIL 
auf der vierten Kirchenverfammlung vom Lateran (1215.) unter 
Berufung auf einen aus der Galenifhen Humoralpathologie ent 
lehnten Grund das Chehinderniß auf den vierten Grad der 
canonifchen Berechnung reducirte . In Beziehung auf die Ber- 
wandtſchaft in der ungleichen Linie wurde ſpäter nachträglich die 
Che dann geftattet, fobald der eine Contrahent im vierten, der 
andere im fünften Grade ftehe, weil nad einer ſchon früher ge 
billigten Negel iu der ungleiden Seitenlinie nur die längere 
Linie das Verwandtſchaftsverhältniß beider Contrahenten be 
ſtimme?o. Hieraus bat dann die Praris die noch jetzt gültige 
Regel entwidelt, daß überhaupt die Ehe zuläffig jei, wenn nur 
der eine Theil im fünften, der andere aber in einem näheren 


17 Petr. Damian., De gradibus parentelae, Opp. T. III. (: „Erat 
autem (zu Ravenna) de consanguinitatis gradibus plurima disceptatio, 
atque jam res eo usque processerat, ut sapientes civitatis in unum con 
venientes sciscitantibus Florentinorum veredariis rescripserint, septi- 
mam generationem canonica auctoritate praefixam ita debere intelligi, 
ut numeratis ex uno latere generis quatuor gradibus, atque ex alio 
tribus, jure jam matrimonium posse contrahi videretur,““ in ber Vorrede. 
die auch iu deutfche Ganonenfammlungen übergegangen iſt. Bgl. bie Col. 
can. in ben Monum. res Alem. illustr. T. Il. (San-Blas. 1792.) p. 424. 

18 C.2.C. XXXV. qu. 5. (Alex. II. 1065.) — c. 17. C.XXXV. qu. 2 
(conc. Rom. 1059.), conc. Rom. (1063.) c. 9. Alexander II. mußte aber bed 
für Dalmatien wegen ber „duritia populi“ die im 4. und 5. Grabe einge: 
gangenen Ehen für die Vergangenheit toleriren, vgl. den Brief an Gerhard von 
Salona bei Farlati, Illyr. sacr. T. II. p. 191. Für die Zukunft if nicht 
bie Nichtigkeit ausgeſprochen, ſondern nur das Anathem angebrobt. 

19 C. 8. X. de cons. et aff. IV.14. — Das Motiv erwähnt aud ein, 
nad Richters Anficht älterer Brief bei Mansi T. XIX. c. 986. 

20 C.9 X. h. t. (Greg. IX.) vgl. mit c. 3. eod. — Eichhorn, 8% 
3b. II. ©. 390. ff, Jacobſon in Richters Krit. Jahrb. Bd. I. S. 258. 














Abſchn. II. Eherecht. II. Hinderniffe. $. 275. Blutsfreundfchaft. 1089 


Grade mit dem Stammmvater verwandt fei?!. Dieſe Grundſätze 
des gemeinen Rechts find indeſſen durch die Territorialgefep- 
gebungen zuweilen injofern alterirt morden, als diefe die Ehe in 
einem näheren, gewöhnlich ſchon im dritten und vierten Grade 
geftatteten??, weil in diefen die kirchliche Dispenjation ohnehin 
niemal8 verweigert zu werden pflegte. III. Die 'evangelifchen 
Kirhenordnungen griffen, weil die Reformatoren ?? die canontichen 
Beftimmungen über die hindernden Verwandtſchaftsgrade als uns 
nüße Befchwerung der Gewiſſen anſahen, auf das moſaiſche Recht 
zurüd, in welchem fie ſowohl den Ausdrud des allgemeinen fitt- 
lichen Bewußtſeins, als eine pofitive göttliche Anordnung fanden, 
und zwar bezogen fie die in ihm enthaltenen Verbote nicht bloß 
auf die einzelnen ausdrüdlih benannten Fälle, ſondern auf die 
dadurch bezeichneten Grade überhaupt. Der Einfluß des römischen 
Rechts veranlaßte zugleich weiter, daß auch der vespectus paren- 
zelae als Ehehinderniß betrachtet wurde, und endlich bot auch die 
Rückſicht auf den Verkehr mit den Katholifen und die Dispen- 
Tationgpraris der Tatholifchen Kirche einen Grund, die Ehe nicht 
allein unter Gejchwifterfindern, jondern auch im dritten Grade 
der ungleihen, oft ſogar aud der gleichen Linie zu unterfagen %. 


21 ©. die Decl. conc. bei Zamboni, T. VII. p. 259. Für das gemeine 
katholiſche Kirchenrecht vgl. noch Defterr. Anmweifg. $. 26. 

22 Defterrr. A. B. G.⸗B. 8. 65., welches das Ehehinderniß in der Seiten 
linie nur im 1. und 2. canonifchen Grabe anerfennt, Franzöſ. Geſetzgebg. 
(Code Nap. a. 161. sqq.). In diefen Fällen ift dann die Firchliche Dispen⸗ 
fation eine Gewiffensfache. Dagegen galten die canonifchen Eheverbote für 
Katholiten auch ftantögefeglich nach bem Bayer. Ld.-R. I. 6. 8.9. Nr. 1., in 
dem gemeinredhtlichen Gebiet der Provinz Hannover 2c., im Kar. Sachfen 
(8. ©.:8. $. 1619.) und Württemb. (Gef. v. 30. Jan. 1862. X. 8.), bier 
jedoch mit einer Einſchränkung bei gemifchten Ehen. S. auch Anm. 26. 

23 Die verfchiedenen Anfichten der Reformatoren f. 3.8. bei Gerhard, 
Loci theol. loc. XXVI. 8.209. ed. Cotta, u. Schlegela.a. D. ©. 250. ff., 
vb. v. Scheurl, Samml. kirchenrechtl. Abhandlgn. S. 520. Vgl. auch die Gut- 
achten im Corp. Ref. T. III. p. 611., T. V. p. 307., von denen insbefondere 
das erite für die Gefchichte der verbotenen Grade jehr wichtig ift; ferner 
E. Friedberg, Aus der proteft. Cherechtöpflege bes 16. Jahrh., Ztſchr. f. K.-R. 
IV. ©. 304. ff., u. über das gemeine proteftantifche Recht in Betreff des Ver- 
wandtſchaftshindernifſſes Überhaupt v. Scheurl, daſ. XVI. ©. 2. ff. u. Ehe⸗ 
recht S. 195 —202. 

24 Bol. Sächſ. Gen.-A. v. 1557., 8.:D. v. 1580. im Cod. des ſächſ. K.-R. 
S. 13,, mit der Württemb. &.:D. v. 1553., Ev. 8.:D0.11. 8.130. Hauber, 
Recht und Brauch Il. S. 56. ff. ©. überh. die Zufammenftellung in den Ev. 
K.:D. 1. ©. 516. und darnach die Darlegung bei Göschen |. c. p. 30. sqq. 
Manche Kirdenorönungen, 3. B. die Mecklenb. v. 1570., die preußifche v. 1584. 

Hichter, Lehrbuch. 8. Aufl, 69 . 
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Da indeſſen im achtzehnten Jahrhunderte die Wiſſenſchaft fi 
mehr und mehr für die Anficht entichted, daß in den moſaiſchen 
Eheverboten nicht ein unmandelbares göttliche Necht enthalten 
fei25, aljo für das Dispenfationgrecht des Landesherrn nur die 
Rückſicht auf das fittliche Princip eine Gränze bilde, und da folge 
weile in vielen bierher gebörigen Fällen die Dispenfation immer 
ertheilt wurde, fo bat auch hier fchon früher die Gefeggebung 
mancher Länder die Eheverbote mit Recht auf einen engeren Kreis 
zurücdgeführt? III. Nach deutſchem Reichsrecht ift Die Ehe ver- 
boten zwiſchen Verwandten in auf- und abfteigender Linie und 
zwifchen voll- und halbbürtigen Geſchwiſtern, ohne Unterfchied, ob 
das Verwandtſchaftsverhältniß auf ebeliher oder außerehelichet 
Geburt beruht. Auch bier find zwar binfichtli Der rechtlichen 
Folgen einer gegen da8 Verbot geichloffenen Ehe die Vorſchriften 
des Landesrecht maßgebend #. Das Ebehinderniß der Bluts 
verwandtichaft ift aber in dem Umfange, in welchem daffelbe von 


behandeln das Hinderniß nur in den im Leviticus bezeichneten Füllen als ver: 
nichtendes, fonft bloß als aufſchiebendes, 1. c. p. 32. Bol. noch Brem.-Bert. 
E.:D. v. 1753., €.:D. für Habeln v. 1786., Bartels S. 160. 

25 al. 06.8. 82. Sehr belehrend find die Verhandlungen über bie Würt: 
temb. V. v. 24. März 1798., durch welche über die Dispenfabilität einer An: 
zahl früher verboten gewejener Fälle entichieben wurde, Sauber I. S. 61 f. 

26 Die abfoluten Eheverbote in der Seitenlinie murben meiften® auf di 
Geſchwiſter beſchränkt (Preuß. X. 2.:R. II. 1. 8. 3. f, Lübed, G. v. 36.0. 
1863. 8. T.. Gotha u. a.); für die Ehen unter Geſchwiſterkindern und in ven 
Fällen des respectus parentalae war (regelmäßig) Dispenſation vorbehalten 
(Sächſ. 8. &.:8. 8. 1608-1610. 1621. S.- Weimar, Min⸗V. v. 29. si 
1867.8.15.18. S.-Altenburger Ehe:D. v. 1837. 8.4.9.). Doch findet ſich 
einerſeits, daß Dispenfation nur für den Fall der Ehe bed Neffen mit der 
älteren Tante vorbehalten wurde (Preuß. X. L.-R. a. a. D.), ſowie anderer: 
feitö, baß diefer Grab Maſſau f. Otto $. 62.) oder alle näheren Grabe dei 
respectus parentelae überhaupt (Medlenburg, X 8.81. VIL ©. 116.) 
inbispenfabel waren. In anderen Territorien ließ man bie älteren Orbrungen 
binfichtlich der ebehindernden Verwandtſchaftsgrade in Geltung beftehen un? 
erweiterte nur bie Dispenfabilität (Rurbejfen: Büff $. 251. f., Württem: 
berg: Sauber Il. 8. 67. ff., Hannover: Grefe, H.:R. II. $. 15., Im 
Uebrigen ſ. Doves Zufammenftellung, VII. Aufl. d. 253.h.1. Wo fi} das 
befondere Recht über die hindernden Verwandtichaftägrade gar nicht ausge 
fprochen hatte (3. 8. Herz. Hremberg: Meppen, Bartels S. 143.), mußte 
principgemäß das römische Necht in feiner Geftaltung durch Zuftinian bie 
Grundlage der Beurtheilung bilden. 

27 R.:G. v. 6. Gebr. 1875. 8. 33. 3.1. 2. ob. v. Sicherer, Berfener: 
ftand x. S.197.f. Auf zufammengebrachte Kinder erftredt ſich bad Verbot 
der Gefchwifterehe nicht. Wal. 8. 8. Inst. de nuptüiis I. 10. 

28 Ang. R.⸗G. $. 36. 
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der Reichsgeſetzgebung anerkannt tft, nach fämmtlichen im Reichs⸗ 
gebiet geltenden Rechten ein Öffentliches trennendes Ehehinderniß *. 
Durd die ſtaatsgeſetzliche Einſchräänkung dieſes Ehehinderniſſes ift 
ſelbſtverſtändlich weder für die katholiſche Kirche die fortdauernde 
Geltung des canoniſchen Rechts im Gewiſſensgebiet ausgeſchloſſen, 
noch auch der evangeliſchen Kirche verwehrt, diejenigen Grade 
oder Arten der Blutsverwandtſchaft, bei deren Vorhandenſein ſie 
eine Eheſchließung aus religiög-fittlihen Gründen für bedenklich 
balten muß, als felbftftändige Trauungshindernifje beizubehalten 
oder einzuführen ?o. 


§. 276. 
b) Schwägerjchaft*). 


I. Außer dem Verbote der Ehe wegen Blutsfreundichaft haben 
mofaifches und römiſches Recht auch ein Verbot wegen Schwäger- 
Tchaft, d. t. des zwiſchen dem einen Ehegatten und den Bluts- 
freunden des anderen beftehenden Verhältniſſes. Das erfte! 
verbietet (auch bier ohne beftimmtes Princip) die Ehe mit der 
Stieftochter oder Stiefenfelin, der Stiefmutter, der Schwieger- 
mutter, der Schwiegertocter, der Wittme des verftorbenen 
Bruders?, des Vaters Bruders Wittme, der Tochter des Stief- 
fohnes und der Schweiter der Frau mährend des Lebens der 
legteren Das römische Recht dagegen bewegte ſich anfänglich in 
engerem Kreiſe, indem es nur die Ehe mit der Schwiegertochter 


®) Everh. Otto, De vetitis affınium nuptüs, in Oelrichs, Thesaur. dissert. Bel- 
gicar., T. III. p. 2.. Gmelin, De vero conceptu affinitatis ejusque gradibus et 
generibus, nec non ejus eflectu respectu matrimonii prohibiti, Tubing. 1801., 
9. Zimmer, Affınitas nata in infidelitate als Ehehinderniß, Arch. f. kath. KR. XI. 
S.150. ff, Schulte, ER. 1.$.34., vb. II. $.5., Phillips, 2b. (8. Aufl.) $. 270,, 
Goeschen ].c. p. 80. sgq., Bartels 8.41., 0. Scheurl, D. gem. deutſche Eherecht, 
©. 183-—216., Friedberg, 8.:R. (2. Aufl.) $. 147. 

29 Bol. v. Sicherer a.a.D. S. 247. |. u. Anm. 68. ba. 

30 Welche Landesfirchen davon u. in welchem Umfang fie Gebrauch gemacht 
haben, darliber f. unten 8.283. Ueber bie principielle Frage vgl. v. Scheurl, 
Eherecht S. 209—216. Durch deſſen Ausführungen widerlegt fich auch die 
Meinung Friedbergs (R.:R. S. 317.), der irrthümlich bier noch von „Ehe⸗ 
hinberniffen” fpricht, daß „ein evangelifch-firchliches Motiv für derartige Be⸗ 
ftimmungen volllommen unerfindlich” fet. 

1 3. Mof. XVII. 8. 14—18.,, XX. 11. f. 14. 20, f., 5. Mof. XXVII. 
20. 23. 

2 Waren aber feine Kinder nachgelaflen, fo war die Ehe mit des Bruders 
Frau fogar durch Pflicht und Sitte gefordert. 5.Mof. XXV.d. ff. — Benary, 
De Hebraeorum leviratu, Berol. 1835., Reds lob, Die Leviratsehe, Leipz. 
1836. 3b. Leyrer in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) VIII. ©. 631. ff. u. d. A. 
Leviratsehe. 
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und Schiviegermutter, der Stieftocdhter und Stiefmutter unter- 
fagte®, und erft fpäter fügte e8 diefen Verboten noch das der Ehe 
mit der Frau des verftorbenen Bruders und der Schwefter ber 
verftorbenen Frau hinzu‘. Hierbei war es ohne Zweifel Thon durch 
die Beftimmungen der Kirche berührt, die beide Ehen eben jo ivie 
jene mit des Mannes Bruder fchon früh verpönten®. Als Grumd 
für diefe, zunähft nur aus den praktiſchen Bewußtfein hervor⸗ 
gegangenen Verfügungen wird jchon bei Auguftin Die durch die 
Gefchlechtsgemeinfchaft bewirkte Einheit des Fleiſches der Ehegatten 
bezeichnet, Durch welche zugleich die Gemeinfchaftlichfeit Der beider- 
feitigen Verwandten vermittelt wird®. In diefer Auffaffung liegt 
dann auch die Erklärung der Erſcheinung, daß das Ehehinderniß 
der Schwägerfchaft fih durchaus in gleihem Schritte mit jenem 
der Verwandtichaft fortbemegte, und daß, wie alle Eben unter 
Berivandten, fo auch alle Ehen unter Berfhwägerten unter- 
ſagt wurden. BZulegt war e8 auch hier die fiebente Generation, 
mit welcher das Verbot fih abſchloß?. Zugleich entwickelte ſich 
aber weiter aus jenem Principe, daß man aud aus dem aufer- 
ehelichen Beifchlafe und zwar in demfelben Verhältniſſe das Ehe 
hinderniß beroorgeben ließ (fog. affinitas ülegitima)®, und dab 


3 L. 14. 8.4. D. de rit. nupt. XXIII 2, 1. 4. $. 5—7. D. de grad. 
cogn. XXXVIN. 10,, c. 17. C. de nupt. V. 4. 
4 C.2.4. Th. C. de incest. nupt. II. 12., c.5.8.9. C. J. h. t. V.5. 


5 Conc. Neocaes. (30. 314. u. 325.) c. 2., conc. Eliber. (c. 324.) c. 61. 

6 C.15.C.XXXV. qu. 2. et3. vgl. mit c.3. C. XXXV. qu. 5. (Zachar.,, 
c. 14. C. XXXV. qu. 2. et 3. (conc. Wormat. (868.) c. 78.), c. 13. ib. 
(Theod. Cant.). 

T Die Ehen zwifchen dem Schwiegerfohne, der Schwiegertochter unb der 
Schwiegerältern, zwifchen Stiefältern und Stieflindern, mit ber Frau des 
Brubers unb ber Schwefter ber Frau, und bes väterlichen und mütterlichen 
Oheims Wittwe unterfagen: conc. Aurel. I. (511.) c. 18., Epaon. (51:.ı 
c. 30., Aurel. II. (533.) c. 10., Arvern. (535.) c. 12., Aurel. Ill. (538.) c. 10, 
Aurel. IV. (541.) c. 27., Paris. IIl. (5657.) c. 4., Turon. (567.) c. 21., Autiss. 
(678.) c. 27. sq., Paris. V. (615.) c. 14. Im dritten Grade verbietet die Che 
c. 3. C.XXXV. qu.2, et 8. (Theod. Cant.), im dritten Grabe auf der einen 
und im vierten auf der anderen Seite Cap. Compend. (757.) c. 4., im vierten 
conc. Mog. (847.) c. 30. Dagegen conc. Rom. (721.) c. 9.: „Si quis de 
propria cognatione, vel quam cognatus habuit, duxerit uxorem, ana- 
thema sit,‘ womit dad conc. Worm. (868.) c. 32. in c. 18. C. XXXV. 
qu. 2. et 3. übereinftimmt. Den ftebenten Grab erwähnen c. 7. C. cit. (Cap. 
incert.), c. 1. X. de consangu. et affın. IV. 14. 

8 C.8. C. XXXV. qu. 2. et3. (conc. Agath. 506.), c. 82. C. XXVIL 
qu.2,c.9. C.XXXIV. qu. 1.2, c.5. C.XXXV. qu. 2.3. (Cap. Compend. 
757.), c. 20. C. XXXII. qu. 7. (conc. Mog. 813. 847.), c. 16. C. XXXIH. 
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Telbft da, mo dafjelbe exit während der Ehe durch den mit einer 
Verwandten des anderen Ehegatten vollgogenen Ehebruch ent 
ftanden war (jog. affinitas superveniens), die Nichtigkeit der be⸗ 
ftehenden Ehe angenommen wurde. Endlich wurde das Hinderniß 
der Schwägerſchaft, wiewohl es an fich die beiderfeitigen Ver⸗ 
wandten der Ehegatten niemals ergreift, doch auf die in zweiter 
Ehe erzeugten Kinder der Frau und die Verwandten des erften 
Mannes ausgedehnt?, und eine vereinzelte Beftimmung bes 
römischen Rechts 1, welche die Ehe des Stiefvaters mit der Frau 
des Stiefjohnes, der Stiefmutter mit dem Manne der Stieftochter 
verbot, gab die Veranlaffung, die Ehen nicht nur zwifchen dem 
einen Theile und den Verſchwägerten des anderen (jog. affines 
secundi generis)", jondern jelbit zwiſchen dem einen Ehegatten 
und dieſen fog. affines secundi generis wegen einer bier ob» 
waltenden Schwägerſchaft zertii generis zu unterfagen?. Mit 
gleicher Strenge bemädhtigte fich die Kirche des im römischen Rechte 
auf die allgemeine Rüdficht der Wohlanftändigfeit gegründeten 
Berbotes der Ehe zwifchen der Braut und dem Vater des Bräutigams, 
und dem Sohne mit der Braut des Vaters (fog. impedimentum 
Dublicae honestatis)”. Auch dieje3 erweiterte fih allmählich zu 
einem Berbote der Ehe zwiſchen dem einen Verlobten und allen 
Blutsfreunden des anderen (ſog. guasiaffinitas)*. Wie fie jedoch 
im dreizehnten Jahrhunderte die Eheverbote wegen Verwandtfchaft 
zu reduciren ſich genöthigt ſah, fo wurde fie durch das praftifche 
Bedürfniß zu einer Milderung auch in diefen Beziehungen ge- 
drängt. Die Gejebgebung Innocenz III. ($. 275.) führte deshalb 
das Verbot auch bier auf den vierten Grad zurild; die Verbote 
wegen Schwägerjchaft zweiter und dritter Art und das Verbot der 


qu. 2. (conc. Worm. 868.), c. 10. C. XXXIV. qu. 1, et2., c. 6. C. XXXV. 
qu. 2. et 3. (conc. Trib. 895.), c. 2. 5. 7—9. X. de eo, qui cognovit con- 
sangu. uxoris IV. 13. 

9C1.C. XXXV. qu. 10. (Greg. I. ep. apocryph.), c. 2—5. ib. (cap. 
incert.). 

10 L. 15. D. de rit. nupt. XXIII. 2. 

11 C.12.C. XXXV. qu. 2. et 3. (Theod. Cant.). 

12 C.22.C. cit. (Paschalis II.). 

13 L. 12. 8. 1. 2., 1. 14. §. 4. D. derit. nupt. XXIII. 2,1.6.$8.1.,1.8. 
D. de grad. cogn. XXXVIII. 10., 8. 9. I. de nupt. I. 10. 

14 C. 22. (Greg. I. 11.2), c. 82. (Cap. Compend. 757.), c. 31. (conc. 
Trib. 8%.) C. XXVII. qu. 2. Auf den legten Canon fcheinen fich c. 11. 14. 
15. C. Qu. cit. zu beziehen, von denen bie beiden letzten falfch inferibirt find. 
C. 3.4.8. X, de spons. IV.1., c.4.5.12.X. de desp. impub, IV. 2., c. 
un. de spons. in VI IV.1. 
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Ehe zwiſchen den in zweiter Ehe erzeugten Kindern der Frau und 
den Verwandten des eriten Mannes wurden aufgehoben", und 
rüdfichtlih der affinizas superveniens wurde beftimmt, dab fie 
nicht mehr die beftehende Ehe nichtig maden, fondern nur den 
unſchuldigen Ehegatten die Leiftung der ehelichen Pflicht zu ver- 
weigern berechtigen ſolle ie. Zulegt wurde durch das Eoncilium 
von Trient da8 Hinderniß der unehelichen Affinität auf den 
zweiten Grad, jenes der Duafiaffinität aber auf den erften Brad 
beichränkt 7. In diefen Beſtimmungen iſt das noch jegt praktiſche 
Recht der katholiſchen Kirche enthalten‘®. II. Die evangeliſchen 
Kirhenordnungen verboten zuerft die Che wegen Schwägerſchaft 
ganz in demfelben Berhältnifie, in welchem fie Diefelbe wegen Ber- 
wandtſchaft unterfagt hatten ?; zugleich eigneten fie ſich das im 


15 C.8.X. de consangu. IV. 14. Die Ehe zwiſchen dem Stiefoater und 
der Wittwe bes Stiefſohns ift danach ftattbaft, vgl. den Rechtsfall Nr. 100. zu 
Sess. XXIV. de ref. in ber Zelpz. Ausg. bed Conc. Trid. v. 1853. 

16 C. 6.10. 11. X. de eo, qui cognov. cons. IV. 13. 

17 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 3. 4. de ref. matr. Das Trib. ſpricht 
nur von den Sponfalien, und es fragt fich mithin, welde Wirkung die nit 
eonfummirte Ehe überhaupt und in dem alle äußere, wo eine Annullation, 
jeboch aus einem anderen Grunde als dem Mangel bed Conſenſes erfolgt ik. 
In der That kann aus bem matr. ratum non consumm. nur da® Imp. honest. 
publicae berborgehen, aber dennoch ift die Befchränkung, welche das Trid in 
Betreff diefes aus gültigen Sponfalten fich ergebenden Hinderniffes angeorbnet 
hat, nicht auf den Fall des matr. non consumm. zu erjtreden, fo Daß mithin 
bier die Beftimmung bed älteren, im conc. Lat. IV. enthaltenen Rechts in 
Kraft bleibt. Auch für den angef. zweiten Fall wird diefe Anficht von vielen 
Canoniften getheilt. Vgl. die Erörterung von Prosper Lambertinus 
(Benedict XIV.) in der Refol. Nr. 101. gu Sess. XXIV. de ref. matr. und Die 
bort angef. Deck. v. Pius V., Carriere, Praelect. de matr. T. II. p. 139. 

18 Hinfichtlich der Territorialtedhte vgl.8.275. Anm. 22. Staatägefegfich 
anerlannt waren die Firchlichen Verbote für die Katholiten in dem gemeinrecht⸗ 
lichen Theile der Brov. Hannover, nach dem Bayer. 2b.:R.1.6.8.9. nr.4, 
ob. 8.8. nr. 8. in Württemb., bem Agr. Sachen. Dagegen hielten vie 
Preuß., Babifche, S.⸗“Weimariſche Staatögefekgebung das betreffende 
Eheverbot auch für Katholiken nur in beſchränktem Umfange aufrecht, fo bai 
diefe zur ftricten Befolgung des Kirchengefefed nur im Gewiflen verbunden 
wurden. Ebenſo nach Franzöſiſchem Recht (Cod. Nap. a. 160. seg.). Auch 
für die Katholiken in Defterreich ift ber 8.66. de U. B. G.⸗B. hergefteilt, 
welcher das Ehehinderniß ber Schwägerfchaft in der Seitenlinie nur bis zum 
2. canoniſchen Grade anerkennt; über ben Begriff der Schwägerichaft nad 
Deft. R. (aus der Ehe hervorgehend) ſ. A. B. G.⸗B. 8. 40. ob. Schulte, Eker. 
S. 523. Außerdem vgl. Defterr. Anweifung $. 30—35. 

19 Goeschen I. c. p. 8. sqq., Schlegel a.a.D. ©. 372.ff. Dr 
Zauenb. 8.:D. v. 1585., die Lüneb. v. 1643., die Hildesheimer v. 1658, bie 
Bremen. u. Verdenfche Ehe-D. v. 1753., die des Landes Habeln v. 21. Fehr. 
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römiſchen Rechte enthaltene, ſchon oben angeführte, fpecielle Ver- 
bot wegen affinitas secundi generis an, und nicht felten murde 
auch dieſes noch in verichtedenem Maße erweitert. Das Verbot 
wegen Quafiaffinttät (aus bloßem Verlöbniß) wurde gewöhnlich in 
dem durch das römiſche Hecht feitgeftellten Maße beibehalten ?!, 
zumwellen aber auch auf den zweiten Grad bezogen??. In den 
neueren Geſetzen ift aber daſſelbe gewöhnlich übergegangen 3, und 
au die eigentliche Schwägerichaft ift nicht felten auf die gerade 
Linie reducirt worden. Daß die affinitas superveniens einen 


1786. u. a. verbieten bie Ehen in der Schwägerfichaft fo weit als in der Bluts⸗ 
freundfchaft; die Ealenberg. 8.-:D. führt in ber Seitenlinie zwar Fälle aus dem 
2. gleichen und 3. ungleichen Grabe nicht an, hält aber auch biefe Grade für 
verboten, |. (gegen: Schlegel) Grefe, Sannov. R.II.8.10. Bartels S. 149.f. 

20 Schlegel a. a.O. S. 399. ff, Büff, Kurh.8.:R.S.630.632,, 0. Weber, 
Sächſ. KR. Bd. II. S. 1143. (1. Aufl.) Nach dem Sächſ. B. G.⸗B. wie 
regelmaͤßig nach ben neueren Civilgeſetzgebungen kam aber nur noch Schwäger⸗ 
ſchaft erſter Gattung in Betracht; f. Württemb. ſ. Sauber II. 8. 64; bier 
ſollten nach der E.⸗“Ger.⸗“O. v. 1687. die Beamten bie Ehe „zwiſchen Stief- 
ſchwäher und ber Stiefſöhnin“ (alfo in secundo genere) nur wiberrathen. 
Die Calenberg., Lauenburg. und Lüneburg. K.-D. wiederholten aus der affıni- 
tas secundi generis das röm. Berbot der Ehe mit ber Frau bes Stiefſohns 
und dem Manne ber Stieftochter. Bgl. Bartels ©. 150. 

21 Schlegela.n.D. S.435. ff. Bol. Büff S. 631.; üb. die Calenb., 
Lauenb., Lüneb. 8.:D. |. Bartels ©. 152, 

22 Wie früher in Sachen, v. Weber a. a. O. Bd. II. S. 1146. 

23 Sp z. B. in dem Preuß. W. 2.:R., dem B. G.⸗B. f. Sachſen, dem 
franzöf. Rechte. Weber Württemb. ſ. Sauber UI. $. 76. 

24 Das Preuß. A. L.⸗R. 11.1.8. 5. f. verbietet nur die Ehe zwiſchen Stief- 
oder Schwiegerältern und Stief- oder Schwiegerfindern, ohne Unterfchied bes 
Grades, auch nad) Beendigung der die Schmägerfchaft begründenden Ehe. 
Affinitas illegitima ift fein Hinderungsgrund. Nah dem Sächſ. B. ©.-©. 
$.1611., vb. $. 1621., befteht ein öffentliches, trennenves, abfolut indispen- 
ſables Ehehinberniß zwischen Stief⸗ oder Schwiegerältern, und Stief- ober 
Schwiegerlindern in ber ganzen auf⸗ und abfteigenben Linie auch nach Be- 
endigung ber bie Schwägerichaft begrünbenden Ehe. Auch bie affınitas 
illegitima bildet in auf= und abfteigender Linie ein trennendes Ehehinderniß. 
Außerdem ift verboten aber dispenſabel ($. 1612.) die Ehe zwifchen einem ge⸗ 
ſchiedenen Ehegatten und ben voll= oder halbbürtigen Gefchwiftern bes andern. 
FJ. S.:Altenb. f. Ehe-D. $. 4. Nr. 2.8. 9. Nr. 1-4. 8. 10. 11. (affinitas 
illegitima fteht der legitima glei). F. S.- Weimar: Min.V. v. 29. Juni 
1867. $. 16—18. (in der geraden Linie begründet auch die affınitas illegitima 
das Eheverbot). In Lübeck wurde durch Gef. v. 26. Det. 1863. das Ehe⸗ 
binderniß der Schwägerfchaft auf die gerade Linie beſchränkt. Dagegen wurde 
in anderen Rechtögebieten das Ehehinderniß der Schwägerfchaft ſoweit wie 
das ber Blutöfreundichaft erftredt. ©. 3.8. f. Kurheſſen, Büff 8. 251. f., 
f. Hannover f. d. Eitate oben Anm. 19. Die Beftimmungen find nicht mehr. 
praltiſch. 


1096 Bud V. Kirchl. Leben. Abthl. II. Kirchenglieber. Cap. L. Indivibuen. 


Nichtigfeitsgrund bilde, wurde früher oft angenommen, aber durch 
die Wiſſenſchaft und fpäter zuweilen auch durch die Gefeggebung 
verneint. III. Nah deutſchem Neichsrecht ? ift die Ehe ver- 
boten zwiſchen Stiefältern und Stieflindern, Schwiegerältern und 
Schwiegerkindern jeden Grades, ohne Unterſchied, ob das Schwäger- 
ſchaftsverhältniß auf ebelicher oder außerehelicher 7 Geburt be 
ruht. Auch die Schwägerichaft tft in diefem Umfang nach allen 
im NReichsgebiet geltenden Rechten ein öffentliches trennendes Ehe 
binderniß. Ebenfo gilt bezüglich des Verhältniſſes von ftaatlicher 
Ehegeſetzgebung und kirchlicher Eheordnung bier Dafjelbe, was 
darüber bereit8 bei der Blutsvermandtfchaft zu bemerken mar? 
($. 275. a. E.). 


25 v. Weber a. a. O. S. 1146. 

26 R.⸗G. v. 6. Febr. 1875. 8. 33. 3. 3. vb. v. Siche rer, Perſonenſtand x. 
S. 198-206. 

27 Damit iſt reichsgeſetzlich nicht bie affinitas illegitima ala Ehehinderniß 
aufgeſtellt. Das Geſet hat nur bie legitime, d. h. durch eine Ehe begründde 
Schwägerſchaft im Auge. „Dagegen umfaßt nach ber ausdrücklichen Vorſchrift 
des Reichsgeſetzes die Stiefverbindung nicht nur die ehelichen, ſondern auch bie 
außerebelichen Defcenbenten, die Schwiegerverbindung nicht nur bie ehelichen, 
fonbern auch die außerehelichen Afcenbenten bed andern Ehegatten. Das 
wollen die nicht ganz glüdlich gewählten Worte befagen: „ohne Unterſchied, 
ob das Schwägerfchaftäverhältnif auf ebelicher ober außerehelicher Geburt 
berubt”. v. Sicherer a.a.D. ©. 202, 

28 Der weitere Zufat bes R.:®. „und ohne Unterfchied, ob bie Ehe, durch 
welche die Stief- oder Schwiegerverbindung begründet wird, noch beftebt ober 
nicht”, ift überflüffig, ba das Ehehinderniß allemal erft zur Wirkſamkeit ge- 
langen Tann, wenn die betreffende Ehe aufgehoben if. Bol. v. Sicherer 
0.0.8. ©. 208. ff. $. 6. Instit. de nuptiis, I. 10. 

29 Das Recht der proteftantifchen Kirche, Telbftftändige Trauungshinder⸗ 
niffe aufzuftellen, ift bezüglich ber Affinität von befonderem Werth. Denz bad 
R.:G. bat hier eine für das chriſtlich⸗ſittliche Vewußtſein anſtößige Lüde, 
worauf v. Scheurl fchon in Ztiſchr. f. K.-R. XIU. S. 400. hingewieſen bat 
(vb. die Entgegnung Stölgels baf. XIV. ©. 112. ff). Die uneheliche 
Affinität wurde im älteren evang. Recht fortbauernd berüdfichtigt und nur 
für leichter bispenfabel gehalten, J. H. Böhmer, J. eccl. Prot. lib. IV. 
tit. 14. 8. 40., vb. Eichhorn, 8.:R. 11. S. 417. Bon neueren Schriftftellern 
wurde zwar für dad gemeine Recht der Broteftanten mit Bezugnahme 
auf das römifche Recht, auf welchem erfteres beruht, außerebeliche Geſchlechts⸗ 
gemeinſchaft als Hinberniß nicht anerkannt, |. 3. B. Bartel8 S. 147. Das 
fittliche Princip fordert aber mindeſtens infoweit eine Beſchränkung biefes 
Satzes, als es fich um die Verbindung von Berfonen handelt, von denen bie 
eine mit Aicendenten ober Defcenbenten ber andern außerebelich Geſchlechts 
gemeinfchaft gepflogen bat, eine Einfchräntung, für welche das romiſche Recht 
felbft einen Anhalt giebt, 1. 14.8.3. (vgl. 8.2.) D. derit. nupt,L1.$3. 
D. de concub. XXV. T. Denn gewiß wäre e8 contra pudorem, wenn 3.2. 
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8. 277. 
c) Nachgebildete Verwandtfhaft*). 


I. Das römische Recht läßt aus der Adoption zwiſchen dem 
Adoptivvater und dem Adoptivfinde, jo wie zwiſchen dem legteren 
und den Agnaten des erfteren ein der wirklichen Verwandtichaft 
analoges Verhältniß hervorgehen (fg. cognatio legalis)\. Im 
Einzelnen verbietet es aljo die Ehe zwiſchen dem Adoptivvater 
und der Adoptivtocher oder der Frau des Adoptivfohnes, dem 
Adoptivjohne und der Frau oder der Mutter des Adoptivvaters, 
ferner zwiſchen den Perſonen, die Durch die Adoption in das Ver⸗ 
bältniß von Oheim und Nichte, von Tante und Neffen fommen, 
infofern fie zu einander Agnaten find, und über das Agnationg- 
verhältniß hinaus um des Anftandes willen zwijchen dem Adoptiv» 
ohne und der Schwefter der Mutter des Adoptivvater3?. Regel⸗ 


*) Schulte, ER. I. $. 25. 26., Phillips, 2b. (8. Aufl.) $. 269., Bartels $. 42, 
N El, Das gem. beutiche Eherecht, S. 191. ff, Friedberg, KR. (2. Aufl.) 
Sjemand bie von einem Andern erzeugte Tochter feiner Beifchläferin heirathen 
wollte. [Daß die römifche Praxis in dieſem Falle Dispenfation gewährt 
(f. den Rechtsfall bei Mühlbauer, Thesaur. resol. T. I. p. 337. sqq. s. v. 
affınitas nr. 7.) ift für die fittliche Beurtheilung um fo weniger entſcheidend, 
als die kathol. Doctrin felbft von dem Imped. legitimae affinitatis in linea 
recta päpftliche Dispenſation in thesi für zuläffig erachtet (Schulte, E.:R. 
©. 183. ob. Kutſchker V. ©. 77. f.), was im Widerfpruch mit dem allge- 
meinen ftttlichen Urtheil und mit 1. Cor. V. 1. ftebt.] v. Scheur! nimmt 
mit Recht das Hinderniß ber affinitas illegitima in dem oben berührten Yalle 
auch als im gemeinen proteftantifchen Eherecht begründet an (Eher. S. 195. ff.) 
und fordert feine Aufrechterhaltung als indispenſables Trauungsbinderniß 
(S. 215.). Zn Preußen bat der Evang. Oberfirchenratb ſchon durch Erl. v. 
2. Juni 1855. (9. 8.81. V. ©. 123. f.) den ev. Geiftlichen die Einfegnung von 
Berbindungen zwilchen Berfonen unterjagt, von denen die eine mit Afcendenten 
oder Defcendenten ber andern außerehelich Gefchlechtägemeinfchaft gepflogen 
Bat (vgl. Jacobſon, Pr. 8.:R. ©. 535. f. Anm. 21.). Ueber die Stellung 
Der neueren ed. Trauordnungen zur Reichögefeßgebung ſ. unt. $. 283. Anm. 54. 
1 Lang, Ueber das Ehehinderniß der fg. bürgerlichen oder gefeßlichen Ber- 
wandtſchaft, im Civil. Archiv Bd. XXI. ©. 288. ff. 419. ff, Frz. Laurin, 
Das Ehehinderniß der bürgerlichen ober gefetlichen Verwandtſch. mit befonb. 
Beziehg. auf Defterr., Arc. f. kath. 8.-R. XIX. ©. 193. ff., vgl. mit Schulte, 
E.⸗R. 1. $. 26. 
2 L.14.8.1.4.,1.17.8.2.,1.55. pr. u. &1.D. derit. nupt. XXIII. 2., 
1. 23. D. de adopt. 1.7., 8.1.5. I. de nupt. 1.10. Weber das Berbot der 
Ehe unter den Abdoptivgeichwiftern, d. b. benen, welche in patria potestate des 
Adoptanten fteben, ſ. 1. 17. pr. D. de rit. nupt., 1.23. D. de adopt. Das 
Eheverbot zwiſchen dem Aboptivvater und der Frau bes Aboptivfohnes, fo wie 
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mäßig dauern aber diefe Verbote nur fo lange, als das Adop⸗ 
tionsverhältntß felbft beftebt, und nur rüdfihtlihd der Ehe des 
Adoptivvaters mit der Aooptivtochter oder Adoptivenkelin, und 
der Frau des Adoptivfohnes, jo wie der Ehe des letzteren mit der 
Frau des erfteren, gehen fie auch ülber die Emancipation binanz’. 
Ob fie durch die bekannte Beitimmung Suftinians über die Unter- 
fchiede der Adoption * berührt worden find, iſt zwar ftreitig’; & 
tft aber anzunehmen, daß auch nad) diejer die Adoption überhaupt 
das Ehebinderniß begründe. Das Recht der Kirche, welche das 
civilrechtliche Ehehinderniß der bürgerlihen Berwandtichaft zum 
trennenden canonifchen Hinderniß gemacht bat, fcheint daſſelbe 
urfprünglich in dem römifchen Umfang genommen zu haben. Allein 
eine Praris, deren Anfänge bereits bis in das zwölfte Jahrhundert 
zurüdreichen?, fuchte daſſelbe zu beſchränken, jo daß es nad ver 
beutigen Uebung der römifchen Kirche in der Geitenlinie nur noch 


zwifchen dem Adoptivſohne und der Frau des Adoptivvaters beruht ſtreng 
genommen auf einer Affınitas legalis. Vgl. LCaurin a. a. O. XLX. S. 197. F. 
Daß das Ehehindernis ein trennenbes ift, zeigt 8. 12. I. de nupt. 

3 L. 14. pr.u. 8.1. D. de rit. nupt., $. 1. I. de nupt. 

4 C.10.C. de adopt. VII. 47. [48.] (530.). 

5 Daß bie adoptio minus plena ein Ehehinderniß in gleichem Maß be 
gründet, wie bie adoptio plena, führt aus Lang a. a. O. S. 419. ff. Sen 
ausſchließlich erbrechtlichen Standpunkt des c. 10. cit. hebt auch Windſcheid. 
Pandekten II. 8. 524. hervor. Die Gegengrünbe ftellt Laurin a. a. DO. XIX 
©. 209. f. zuſammen, ber für das röm. Recht ber entgegengejegten YAuffaffunz 
feinerjeitö den Vorzug giebt. Da aber auch bie adoptio minus plena zwar 
feine väterliche Gewalt des Aboptirenden, aber doch eine Art Kindesverhältuis 
zu ihm (Reſpectsverhältniß zu ihm, Erziehungsgewalt beflelben) und in Folge 
davon regelmäßig auch eine tbatfächliche Lebenägemeinichaft mit deſſen 
nächſten Angehörigen erzeugt, fo fcheint (trog $. 11. I. de hered. quae ab 
intestato 111. 1.) die Verwendung ber Ausbrüde adoptivus pater, flnus, 
frater u. f. w. in den vom Eheverbote handelnden Stellen nicht unumgänglid 
borauszufegen, baß die betreffende Aboption, von ber fie reden, bie patria 
potestas bewirkt haben müfle. Anlangenb den Fall der Adoption durch eime 
Frau, fo fpricht der Wortlaut bed c. 5. C. h. t. für die Annahme bes Ehe 
hinderniſſes. 

6C.1.5.6. C. XXX. qu. 3., c. un. X. de cogn. leg. IV. 12., Lang 
a. a. D. S. 289. ff., Laurin a. a. D. XLX. ©. 211. ff. 

T Raurin a. a. D. XIX. S. 217. ff. Sie ift bereitö in Tancredi Summa 
de matrimonio ed. Wunderlich tit. 22. p. 40. sq. und in der Summa 
des Raymundus a Pennaforte ib. IV. tit. 8. $.2. zu erkennen, mährem 
Hoftienfis die ältere Auffaflung bat; zu ben Vertretern ber einfchränkenden 
Praxis gehören 5. B. Innocenz IV., aus neuerer Zeit Benedict XIV. und ke 
neueren ttalienifchen Canoniften, wie Devoti, Ubaldo Giraldi, Soglia u U, 
denen 5. B. van Eöpen, Berardi, Schulte, Philips, Walter gegenüberſtehen 
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zwiſchen dem Adoptirten und des Adoptivenden leiblichen, recht⸗ 
mäßigen, unter der väterlichen Gewalt ftehenden Kindern Platz 
greift®. Zwiſchen der Arrogation und der vollftändigen Adoption 
einerfeit3 und der unvollitändigen Adoption andererjeitS unter» 
ſcheiden die canoniſchen Duellen nirgends, und daß das Ehe- 
binderniß auch bei der unvollftändigen Adoption begründet jei, tft 
auch die Anficht vieler älterer und mancher neuerer Ganpnijten?. 
Die heutige Uebung der römisch-Fatholiichen Kirche !° aber neigt 
dahin, das Hinderniß außer bei der Arrogation, beziehungsweiſe 
vollftändigen Adoption, auch in dem Falle anzuertennen, wenn 
zwar der Adoptirte der väterlichen Gewalt des Adoptirenden nicht 
unterftelt, aber (obwohl die Adoption fich hiernach als unvoll- 
jtändige im Sinne des juftinianifchen Rechts darftellt,) durch Auf- 
nahme de3 Adoptirten in das Haus des Adoptirenden zwiſchen 


8 Bol. Defterr. Anweilg.: 8.28. „Eine Annahme an Kinbezftatt, welche 
der Arrogation ober vollftändigen Aboption bes röm. Rechts im Wefentlichen 
entſpricht, hindert nach ber jet beſtehenden Uebung ber Kirche, auch nachdem 
fie aufgehoben worden ift, das Buftanbefommen einer Ehe zwiſchen dem 
Adoptirenden und dem Aboptirten, jo wie jenen Nachkommen des leitern, 
welche zur Zeit der Adoption unter beffen väterlicher Gewalt ftanden; dann 
zwifchen dem Adoptirenden und ber Gattin bes Aboptirten, wie auch dem 
Adoptirten unb ber Gattin des Adoptirenden. Weberbieß kann, fo lange bie 
Adoption währt, zwiichen dem Adoptirten und bed Adoptirenden leiblichen 
rechtmäßigen, unter der väterlichen Gewalt ftehenden Kindern feine gültige 
Ehe geichloflen werden.” (Diefe Borfchrift ift nur für im Auslande gefchlofjene 
Ehen praktiſch) $. 29. „Die Annahme an SKinbesftatt bes üfterreichifchen 
Geſetzes hindert inner den gedachten Gränzen die Gültigkeit der Ehe, wofern 
das Wahlkind der väterlichen Gewalt des Adoptirenden unterftellt, ober in 
deſſen Haus, um mit ihm wie das Kind mit den Xeltern zufammenzuleben, 
aufgenommen wird. Wenn es aber weder unter bie väterliche Gewalt des 
Adoptirenden fommt, noch zu beffen Hausgenofien wird, fo ift die Aboption 
des Öfterr. Geſetzes der unvollkommenen gleichzuftellen, und bringt fein Ehe⸗ 
hinderniß mit fi.” Ein ftaatlich anerkanntes Ehehinderniß entfteht in 
Defterreich aus der Adoption gegenwärtig nicht. 

9 Bol. die Anführungen bei Lang S. 289. ff., zu denen noch Tancredi 
summa de matrim., 1. c. p. 40. gefügt werden Tann; ob. jetzt Laurin a. a. O. 
XLX. ©. 231. ff., der auch die Vertreter ber entgegengejegten Anficht nennt. 
Der Rechtsfall Nr. 107. zu Sess. XXIV. de ref. matr. in der Leipz. Aug. 
des Conc. Trid. v. 1863. giebt allerdings eine Entſcheidung der im Text be⸗ 
rübrten Streitfrage, da es ſich um eine Arrogation handelte, benn ber Aboptirte 
war als Findelkind sui juris, |. auch Bened. XIV, De syn. dioec. 1. IX. c. 
10. nr. 5. 

10 Bl. die Defterr. Anweiſg. ob. Anm. 8. Diefe Anficht vertheibigt auch 
Zaurina.a.D.XDX.&.234. Das Bayer. Lb.-R. 1.6.8.9. nr. 3. hat das 
Ehehinberniß, doch in Beichräntung auf die Arrogation anerkannt. 
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beiden eine Lebensgemeinſchaft bewirkt worden if. Die evange 
lichen Kirhenordnungen !! verbieten, ebenfalls ohne zwischen den 
Arten der Adoption zu unterjcheiden, die Ehe zwiſchen den leiblichen 
und den Aboptivlindern. Für das gemeine Necht der Evangelijchen 
find die römiſch⸗rechtlichen Vorſchriften maßgebend iꝛ. Reuere 
Gefehgebungen unterfagen aber zumeilen nur die Ehe zwiſchen 
den Berjonen, von denen die eine Die andere an Kindesftatt au- 
genommen hat!?, und zwar nur jo lange die Adoption nicht auf 
gejegmäßige Weile iwieder aufgehoben worden if. Dieß ift auch 
der Standpunkt der deutſchen Neichsgefeßgebung **, welche aber 
im Mebrigen binfihtlihd der Wirkung des Ehehinderniſſes der 
Adoptivverwandtichaft auf die beftehenden Landesrechte verweiſt B. 


11 Lang a. a. O. 6.459. ff, Schlegel a. a. O. S. 445 ff. (Zuther Hatte 
ſich einmal gegen das Verbot ausgeſprochen: Vom ehelichen Leben 1522, ki 
v. Strampff S. 238.). 

12 Auch über die Frage der Einwirkung der Juftinianifchen Unterſchiede 
ber Adoption auf das Hinderniß entichetbet der Standpunft des röm. Rechts 
Sp auch Eihhorn, K.-R. II. S. 420, f., der freilich, wie J. H. Boehmer, 
J. eccl. Prot. 1. IV. tit. 12. $. 4., bei adoptio minus plena nad röm. Reit 
das Hinberniß nicht begründet findet. 

13 Breuß. A. 2.-R. II. 1. 8. 13. ob. 8. 969., und bie bei Roth, Baker. 
Civ.⸗R. J. S. 49. IV. angef. Bayerifchen Statutarrechte, in Sach ſen früber 
ebenfo (v. Weber Bd. II. S. 1148.), aber erweitert durch B. G.⸗B. S. 1614. 
1621. 1627.; f. S.: Weimar Min.⸗V. v. 29. Juni 1867. 8.19.; f. Württem: 
berg ſ. Sauber 1.8.77. Das franzdf. Recht dagegen hat bem (trennenden 
Ehehinderniffe der Adoption eine fehr weite Ausdehnung gegeben‘, inbem ber 
Code Nap. a. 348. die Ehe zwiſchen dem Adoptirenden und Abdoptirten vier 
beflen Ablümmlingen, zmwifchen mehreren Adoptivkindern berfelben Berien, 
zwifchen dem Adoptirten und den nach der Adoption geborenen Kinbern ei 
Adoptirenben, zwilchen dem Aboptirten und dem Ehegatten des Annehmenten 
und zwifchen dem Apoptirenden unb dem Chegatten bed Angenonımenen ver- 
bietet; von Dispenfation ober Wegfall des Ehehindernifjed redet das Geieg 
nicht. 

14 R.:G. v. 6. Febr. 1875. 8. 33. 8.4. ob. v. Sicherer, Berfonenftant x. 
S. 206. f. 

15 L. c. $. 86. Deffentlich trennendes Ehehinderniß ik die 
Adoptivverwandihaft, wie nach canoniſchem Recht u. nach gemeinem pro: 
teftantifchem Kirchenrecht, fo nach Bayerifchem Landrecht, TE. I. Cap. 6.5.9. 
Ar. 3. Sächſiſchem Gel. v. 5. Nov. 1875. $. 3, Badiſchem Landredt, 
a. 184. vb. ©. v. 9. Dec. 1875. 8.2. lit. c., S.⸗Gotha iſchem Ehe-Kki. P. 
1834. 8. 2. lit. e. u. $. 23. und in ben Rechtögebieten von Schleswig= Hol: 
ftein u. Lübed, in denen das Ehehinderniß der Adoptivverwandtſchaft durch 
bie Reichögefegebung neu eingeführt wurde. Privates trennendes Ebe: 
hinderniß ift die Xboptivvermanbdtfchaft nach Breuß. WL:R.IL1..5. fl. 
und nad franzöſiſchem Recht, Code civil. a. 348. Dagegen begründet 
nad) der S,-Altenburgifchen Eheordnung vb. Gef. v. 25. März 1879. 8.8 
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II. Seit die Kindertaufe üblich geworden, wurde das Berhältniß 
des Pathen zu dem Täuflinge als eine Nachbildung des älterlichen 
Verhältniſſes, und der Geſchlechtsumgang zwiſchen beiden als un- 
fittlich betrachtet !*. Zuerſt unter Yuftinian !? empfing diefe früher 
nur durd die Sitte geheiligte Auffaffung auch gefetliche Beftätigung 
in der in der morgenländifchen Kirche vielfach erweiterten % Ver⸗ 
fügung, daß zwiſchen dem Pathen und dem Täuflinge die Ehe 
verboten fein ſolle. Auch die abendländifche Kirche 19 ihrerjeits 
nahm zwiſchen den leßteren ein dem älterlichen analoges Ver⸗ 
hältniß an, was fie auch auf die Firmung anmwendete?°, und im 
achten Jahrhunderte, in welchem Gregor II. über die Ehe mit der 
Commater das Anathem ausſprach 7, unterfagte das langobardiſche 
. Redt?? die Ehe zwiſchen dem Bathen, jo wie deffen Kindern und 
dem Täuflinge; ja fränfiihe Canones wollten fogar, wenn der 
Bater fein Stieffind zur Confirmation gebracht hätte, oder das 
eigene Kind durch die eltern aus der Taufe gehoben worden jet, 
die Ehe getrennt willen. Diefes mißbilligten zwar die Päpfte; 
nah anderen Seiten hin wurde indeſſen das Verbot doch beträcht- 
lich erweitert, fo daß es im dreizehnten Jahrhunderte die Ehe 
zwiſchen dem QTaufenden, dem Täuflinge** und deſſen eltern, 


u. Reuß ä. L. ©. v. 3. Mai 1879, 8. 14. die Adoptivverwandtichaft nur ein 
aufihiebendes Ehehinderniß. Vgl. v. Sicherer a. a. D. ©. 248-250. 
Doch gehen die Schriftfteller im Einzelnen in der Beftimmung ber Iandesrecht- 
lichen Natur des Ehehinderniffes mehrfach auseinander. 

16 Procop. Anecd.L.1.c.1. — Bgl. überb.: F. Laurin, D. geiftl. Ber- 
wandtſch. in ihrer gefchicht!. Entwidelg. im Arch. f. kath. KR. XV. ©. 216. ff. 
vgl. Schulte, E.:R. I. $. 26. 

17 C. 26. C. de nupt. V. 4., Laurin a. a. O. XV. S. 221. 

18 Conc. Trull. (692.) c. 53., Basil. L. XX VIII. t. 5. c. 14. 

19 v.Moy, Geſch. des Eherechts S. 306. ff, Laurin a. a. O. XX. ©. 225. ff. 

20 Conc. Mettens. (756.) c. 1., Cap. Compend. (757.) c. 12. 

21 Sm conc. Rom. 721. c. 4. 

22 Luitprand. Lex. 34. (723.), M. G. Legg. T. IV. p. 124. Veber die 
eigenthümliche Erfcheinung, daß Bonifaz v. Mainz das Hinderniß der geiftigen 
Berwandtichaft gar nicht fannte, |. Baron. ad A. 743. v. Moy a. a. O. 
S. 369. 

23 Cap. Compend. (757.) c. 12. (15.) in c. 2. C. XXX. qu. 1., conc. 
Cabilon, (813.) c. 31. in c. 4. C. Qu. cit., conc. Mog. (818.) c. 55., Raban. 
ad Heribald. c. 20. in c.5. C. Qu. ci, vol. mit c. 3. (Nicol. I.) ib, c. 2. 
X. de cogn. spir. IV. 11. Weber das Hinderniß nach Gratian ſ. Laurin 
a. a.D.XV. S. 226. ff.; über die Decretalen Greg, IX. daf. S. 251. ff., ben 
Sextus baf. ©. 259. ff. 

24 C.9.C. Qu. cit. (cap. incert.), v6. Schulte, E.⸗R. S. 191. Anm. 17. 
Ueber die gleichfalls verbotene Ehe zwifchen den Kindern des Taufenden und 
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zwiſchen den Pathen und dem QTäuflinge > und defien Aeltern *, 
dann zwiſchen den Pathen unter fich?7, endlich zwiſchen dem 
Täuflinge und den Kindern der Pathen umfaßte”, wozu durd 
örtliche Gewohnheit noch das Verbot der Ehe zwiichen den nad 
der Entitehung der Compaternität erzeugten Rindern der Patben 
binzufommen konnte. Außerdem leitete man aus der Taufe aus 
eine Art von Schwägerfchaft ab, inden man die Ehe zwiſchen dem 
überlebenden Ehegatten de Pathen und dem XTäuflinge und 
deflen Aeltern als verboten anfah®. In gleichem Umfange batte 
ſich in derfelben Zeit auch das Berbot der Ehe wegen Der Syirmımz 
entwidelt. Das Conciltum von Trient hat aber beide, um bie 
Klagen zu beſchwichtigen, welche durch fie veranlaßt morben®, 
weientlih reducirt. Sekt iſt die Ehe nur noch zwiſchen ver 
Zaufenden und dem Pathen einerfeit3 und dem Täuflinge ım 
defien eltern andererfeitS verboten ®. Diefelben Gränzen bu 


dem Täuflinge: c.8. X. h. t. rüber beftand darüber eine andere Anfidt, ! 
Tancred. de matr. ed. Wunderlich p. 37. 
25 C.5.C. XXX. qu. 1. (Raban.). 


26 C.6.X.h.t 

27 C.5.C. cit., c.3.h. t. in VIto IV. 3. 

28 C.2.3, (Zachar. ?), c. 1. (Nicol. 1.), c. 4. (Urban. II. i) C. cit. qu.5, 
c1.38.7.X.h.t,c.1.h.t. in VIto. 


c. 
29 Bgl.c.1.3.X. h. t. mit c. 5. C. XXX. qu. 3. 

80 C. 1. (Nic. 1.), c. 2. 3. (cap. incert. vgl. bie Anm. in Richter: 
Ausg.), c. 4. (conc. Trib. 896.), c. 5. (Paschal. IL) C. XXX. qu 4, c4 
X.h.t. und c. 1. h.t. in VIto. gl. über bie ſchon unter ben Gloſſatores 
ſehr beftrittene, von Gratian ad c. 5. cit. falſch entſchiedene Frage: Tancred. 
l. c. p. 33. 35. 

31 Daß aus der Buße die geiftliche Berwanbtichaft hervorgehe, wird jet: 
geftellt in c. 8. C. XXX. qu. 1. (Cap. inc.), ift aber durch Bonifaz VIIL z 

c. 2. h. t. in VIto perneint. Ueber bie geiftliche Verwandtſchaft und 1 
impedimentum ex catechismo, Welches nur ein aufichiebendes Hindernit 
fein fo, c.5. X. h. t., Tancred. 1. c. p. 37. Daß die Nothtaufe Das Hinter: 
niß der cogn. spiritualis nicht erzeuge, wird u. a. von Gigler, E.«R. S. 
behauptet. Indeſſen kann die bejahende Anficht (melche auch von ber Congres. 
Concilii und von einzelnen Synoden außbrüdlich ausgeſprochen ift, Moser. 
De imped. matr. p. 34., Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. Baptis- 
mus Art. VII. p. 20.) feinem Smeifel unterliegen, und ſchon die SIoffaterer 
ftritten nur darüber, ob das Hinderniß ein trennendes oder aufſchiebendes fi 
Tancred. I. c. p. 86. Nicht hierher gehört c. 7.C. XXX. qu. 1. Dageden 
tritt allerdings für bie Zeugen bei der Rotbtaufe die geiftliche Bermanktice: 
nicht ein. S. ob. $. 253. Anm. 13. 

32 Bal. Die Gravam. v. 1522. bei Münch, Concorbate I. S. 344. 

33 Sess. XXIV. c. 2. de ref. matr., Laurin a. a. D. XV. S.33 f. 
Rach dieſer Stelle entſteht die geiftliche Verwandtſchaft nur zwiſchen Dem 
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die Verwandtichaft aus der Firmung. Hier einichlagende praf- 
tiſche Säte find no, daß, menn Jemand duch einen Gtell- 
vertreter die Taufzeugenihaft übernimmt, die geiftliche Verwandt⸗ 
ſchaft nur für ihn, nicht für den legteren wirft, daß ferner das 
Hinderniß dann nicht entfteht, wenn Jemand ein Sind aus der 
Taufe gehoben hat, den die Geſetze an fih davon ausschließen ®, 
und zulett au in dem Falle nicht, wenn die Tauffolennitäten 
wegen eines bei der erjten Taufe vorgefallenen Fehlers nachgeholt 
werden. Für die evangelifche Kirche hatten die Schmalfaldiichen 
Artikel?” das Verbot der Ehe zwiſchen den Gevattern ausdrüd- 
lich verworfen; dagegen hat in einzelnen Kirchenordnungen das 
Berbot der Ehe zwiſchen dem Pathen und dem Täuflinge auf ſehr 
furze Zeit Eingang gefunden’? Seht ift auch Diefes überall un- 
praktiſch ®. 


Bathen, oder den zwei Pathen, bie zur Taufe zugezogen werben, und die von 
den Xeltern ausbrüdlich bezeichnet und in das Taufbuch eingetragen find. 
Haben dennoch mehrere das Kinb aus der Taufe gehoben, und find nicht etwa 
einer ober zwei dem Pfarrer befonders befignirt worden, jo muß nach der rich- 
tigeren Anficht angenommen werben, daß zwifchen keinem und bem Finde und 
defſen Aeltern eine geiftliche Verwandtſchaft entftanden fei, Berard., Comm. 
T. IN. p. 112. Daß das Sinderniß ftrict auszulegen fei, beftimmt die Const. 
Quum illius von Pius V. (1566.) im Anh. der Leipz. Ausg. bes Trid. v. 
1853. p. 557., Schulte S. 19. 

34 Dieß jagen die Deck. der Congr. Conc. ausdrüdlich, vgl. die Nr. 105. 
zu Sess. XXIV. de ref. matr. l.c. 

35 A. M. ift Laurin a. a. O. XV. S. 274. 

36 Berard.l.c.p. 112., und bie Entſch. der Congr. Conc. Nr. 106.1. c. 

37 Art. Smalc. de pot. episcop. bei Hase p. 355. 

38 S. z. B. Lüneb. K.⸗D. v. 1643., Ev. 8.-D. II. S. 55. (die von 1648, 
Hat es nicht mehr), und Württemb. E.O. v. 1553., daf. S. 130. Hier 
gründet ſich das Verbot auf die Anfichten von Brenz, Wie in Chefachen . . zu 
Handeln fei, Straßb. 1530., vgl. Sauber II. ©. 16. 77. Andere 8.:D. heben 
e3 ausdrücklich auf, Goeschen p. 36. 

39 Sm Defterr. ift das Ehehinberniß der geiftlichen Berwandtichaft (Anm. 
8. 27.) auch für Katholiken ftaatlicher Seits nicht mehr anerlannt, Schulte, 
ER. S. 523. Staatliche Geltung hatte e8 für dieſelben nach Bayer. Ld.⸗R. 
1. 6. 8.9. nr. 2. in Württemberg (vgl. Gef. v. 80. San. 1862. X. 8.), Kor. 
Sadien (8. ©.:8. $. 1619.), dem gemeinrechtlichen Theil der Prov. Han⸗ 
nover (Bartels S. 154. f.). Dagegen wird es von ber Preuß, Franzöf., 
Badiſchen bürgerlichen Gefehgebung ignorirt. Ebenfo von der beutfchen 
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8. 278. 
E. Mangel fittlider Integrität. 


Hinderniffe des Ehebruchs und des Ehegattenmordes®) 


Die alte Kirche! ftrafte den Ehebruch ſo am Mann als ter 
Frau? mit ſchwerer Buße, während deren die Ehebrecher nad den 
Tode des unfchuldigen Gatten nicht bloß mit einander, fonden 
überhaupt feine Che eingeben durften?. Lebenslänglidhe Buk, 
wie fie erft für jeden Ehebruch, und dann mwenigftens in befonder: 
ſchweren Fällen ausgeſprochen wurde, war aljo ein immermwähren 
des Hinderniß. Bei einer auf Zeit verhängten Buße Tiefen zwar 
mande Beichtbücher nah vollbradten Bußübungen die Ber- 
beirathung zu *; in anderen Gebieten aber wurde die Eheſchließung 
auch nah vollbrachter Bußzeit in der Regel für nicht zuläffig av 
geiehen®. Endlich giebt es Gejege, in melden die Ausfchliekum; 
ber Ehebrecher von der Ehe als die unmittelbare Folge des Ehe 
bruches (freilich immer wieder im Zufammenhange mit der Yuke‘ 
aufgefaßt wird®. So war das Recht in dieſem Stüde verſchieden⸗ 
artig entiwidelt. Allgemein aber war der Grundfag, daß der 
Ehebrud fein trennendes Chebinderniß bilde, und dab dr 


®) Nihlein, Weber das Verbrechen des Ehebruchs in Beziehung auf die Eingebung ein Eie = 
Weiß, ülrchiv Bd. V. S. 240. ff, Münden, licher Verbrechen als Ebehinkernig, (Aene 
Zeitſchr. für Philoſ. und katb. Theol. 1848, ©. 91. fi. 807. ff. Ludw. Schultz, De aa4 
ulterio matrimonii impedimento, Berol. 1857., &. Herrmann, Ueter ten Etethrai c 
Ehehinderniß, bef. nach ev. 8..R., Jahrbücher f. deutiche Theol. Br. V. (1869.) &. SL f- 
Schulte, &:R. I. $.86., vb. 11. $.9., Phillips, 2b. (8. Aufl.) 8.271, Goesckea 
p. 8.,9. Sche url, Eherecht xc., ©. 231—227., Friedberg, ER. (2. Aufl) $. 18. 

1 Ueb. die Stellen aus dem rönt. Rechte, welche hier angeführt werden il 
13. D. de his, quae ut indign. XXXIV. 9.,1.11. 8. 11., 1. 40. D. ad le. 
Jul. de adult. XLVIIL 5., Nov. 134. c. 12.), . Schultz. c. p. & sg4- 
bei. p. 16. sqq., Herrmann a. a. D. ©. 256. ff. Das canoniſche Recht het 
ſich Hier ganz beziehungslos zum römifchen entwidelt, Schultz p. 27. sqq. 

2 C.4.C. XXXlII qu. 4. (Ambros.). 

3 C. 22. C. XXXI. qu. 7, c. 8 C. XXXIL qu. 2, Schultzp 
34. sqq. 

4 Dieß ift der Stanbpuntt, welchen bie Beichtbücher der englifchen Hirt 
baben, vgl. Schultz p. 89. sq. 

5 Dieß darf nach c. 12. C. XXXIII. qu. 2. (Siric.) und c. 14. C. cit. qu. 
2. (2eo 1.) als das Recht der römischen Kirche angefehen werben, vgl. Schult: 
p. 37. sq., und für die Beit des Papftes Nicolaus I.: p. 53. sqq. Der ans 
Auguftin (de nupt. I. 10.) entlehnte, von Gratian interpolirte c. 2. C. XXL 
qu. 1. gehört im Urterte gar nicht in biefe Lehre, vgl. Berard., Gratiani 
can. gen. ad. h. 1., vb. Schultz p. 80. sqq., Hermann ©. 263. f. 

6 C. 22. C. XXXII. qu. 7., conc. Compend. (757.) c. 8. (11.}, Forojul. 
(791.) c. 10., cfr. Schultz p. 34. 23, 36. 
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Bulaflung zur Ehe vom Bifchofe verwilligt werden fünne. Dafür - 
empfiehlt Schon in der Mitte des neunten Jahrhunderts die 
Synode von Meaur (845.), um größeres Webel zu verhindern, 
eine milde Beurtheilung, während fie die Eheichließung da verfagt 
wiſſen will, wo 3. B. die Ehebrecher dem unjchuldigen Gatten nach 
dem Leben getrachtet haben?!. Gegen Ende bdeflelben Jahr⸗ 
hunderts hielt die Synode von Tribur (895.) den allgemeinen 
Grundſatz aufrehts, indem fie mit befonderer Schärfe gegen die 
Zulaſſung der Ehe in einem Falle ſich erklärte, wo die Ehebrecher 
einander die Ehe gelobt hatten. Aber bald genug muß doc mit 
der Abnahme der ftrengen Disciplin? die Vorftellung, daß die 
Eheſchließung den Ehebrechern im Allgemeinen erlaubt, und nur 
in befonders ſchweren Fällen zu verfagen ſei, Eingang gefunden 
und die ältere Regel, nach welcher die Ehe im Allgemeinen ver- 
boten und nur ausnahmsweiſe geftattet war, verdrängt haben. 
Dieb beftätigen auch die NRechtsfammlungen durch die Faflung, 
welche fie dem Tribur'ſchen Schluffe geben 1%; e3 gewinnt mithin 
die Thatſache, daß Gratian!! im Decrete den Ehebrud nur dann 
als ein Ehehinderniß anfieht, wenn die Ehebrecher einander die 
Ehe gelobt oder dem unfchuldigen Gatten nach dem Leben ge- 
trachtet haben '2, eine Erklärung, welche in einem bloßen Irrthume 
zu fuchen wohl bedenklich erjcheinen mag. Neu ift aber in der 
Auffaffung des DecretS zu nennen die Annahme eines trennen- 
den Hinderniffes in den beiden ausgezeichneten Fällen. Gegen- 
mwärtig tft nun folgendes Rechtens 13: der Ehebruch ift ein im- 
pedimentum dirimens, 1) wenn fi die Ehebrecher auf den Fall 
des Todes des unſchuldigen Gatten gegenfeitig die Ehe gelobt, 
beziehentlih gar die Eheſchließung attentirt haben, oder 2) wenn 

7 Conc. Meld. (845.) c. 69. in c.5. C. XXXL qu.1., Schultz p.44.sqq. 

8 Conc. Trib. (895.) c. 40. 51. in c. 4. 1. C. Qu. cit., vgl. Schultz 


p- 49. sqq. 

9 Diefe zeigt fich gewiß auch darin, daß nach Reg. II. c. 236. der Ehe- 
brecher durch einen Eid gelobt, er wolle nach geleifteter Buße nicht ohne Ge- 
nehmigung bes Biſchofs heirathen. 

10 gl. Reg. I. 238., Burch. IX, 66., Iv. Decr. VIII. 202., Panorm. 
VII. 9, mit c.4. C. Qu. cit. Die bier gewählte Faſſung läßt durchaus der 
Deutung Raum, als ob die Ehe gerade in dem einen Falle des Eheverſprechens 
verboten fei. Weber ben Gang ber Rechtsbildung ſ. auch Schultz p.59. sqq., 
Herrmann ©. 266. ff. 

11 Cfr. Schultz p. 62. sqq., Herrmann ©. 271. ff. 

12 Gratian. ad c.3.C. Qu. cit., Tancred. 1.c.p.43. vgl. mit c. 1.8.6.7. 
X. de eo, qui duxit in matrimonium quam polluit per adulterium IV. 7. 

13 Schultz p. 72. sqgq., v. Scheurl, Eherecht ©. 222. f. 
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auch nur ein Theil dem unſchuldigen Gatten mit Erfolg nach dem 
Leben getrachtet hat!t. 3) Haben beide Theile, ohne die Ehe zu 
bredden, den anderen Gatten gemeiniam getödtet, fo tft dieß ein 
felbftftändiges Hinderniß 5, ſobald auch nur ein Theil die Abſicht 
gehabt bat, fi durch die That den Weg zur Eheichliekung mu 
bahnen. II. Luther ſprach fi mit principieller Schärfe gegen 
die Beibehaltung des Impedimentum criminis aus, in melden 
er eine verlehrte Verwendung des Eherechts zu firafrechtlichen 
Zwecken erblidte!, und auch Melanchthon ging, obwohl er die 
gute Abfiht der erwähnten canoniſchen Sakungen anerkannte, 
bavon aus, dab es an jedem Schriftgrunde zur Anerfennung einer 
ebebindernden Kraft des Ehebruchs fehle. Beider Standpunk: 
bei Beurtheilung der betreffenden Ehehinderniffe wurde im 16. Syahr- 
hunderte von den Theologen, mit minderer Webereinftimmung 
von den Juriſten des ſächfiſchen is Neformationsgebietes ge 
theilt !°. Bei dem beinahe ausnahmslofen Schweigen der Kirchen 
ordnungen dieſes Kreifes ſahen fih jedoch Die Geiftlichen mobl 


14 So erklärt die in ber Anweiſg. f. bie geiftl. Ger. in Defterr. $. 3. 
ausgeprägte communis opinio ben Ausdrud „„machinatio,‘“ den die Duellez 
haben, c. 1.3.6. X. de eo qui dux. IV. 7., Schulte ©. 313. f. 

15 C. 1. X. de conr. inf. III. 33., angef. Antveifg. 8. 37. — Währenh in 
Defterreich die Anmweilg. in Beziehung auf das Imped. dirimens des Ber: 
brechens burchauß daß can. Recht hergeftellt hatte, Daneben aber burch das &e. 
v. 8. Det. 1856. üb, die Ehen ber Katholiken 8. 13. (vb. Anmweifg. $. 69.) das 
ftaatliche Verbot der Ehe zwiſchen zwei Perfonen, deren mit einander ke 
gangener Ehebruch gerichtlich erwieſen ift, für die Katholiken in ein Imped. 
impediens umgewandelt worden war, bildet dort jet ber eriwiefene Ehebruch 
nach ben A. B. G.⸗B. 8.67. wiederum ein Öffentliches trennenbes Ehebinberrik. 
Weber das Impediment des Gattenmorbes („auch dann, wenn ber Mord sicht 
wirklich vollbracht worden iſt,“) nach Defterr. Civilvecht [. A. B. G.-3. & 8. 

16 ©. die Belege bei Herrmann ©. 276. f., z. B. Bom ehelichen Leben bei 
v. Strampff S. 279. f.:... „after und Sünde foll man firafen, aber mit 
anberer Strafe, nicht mit Eheverbieten. Darum hindert fein Zafter oder Sünkt 
die Ehe”... Der Ehebruch ſcheint ihm jedoch eines der ſchwerſten Verbrechen 
welches als folches von bem bürgerlichen Gejege und Gerichte mit Todesſtrafe 
belegt werben follte. Bol. v. Scheurl, Samml. firchenr. Abhdlgn. S. 520. u 
Eherecht ©. 221. f. 

17 Herrmann a.a.D. 8.278, 

13 Weber die abweichende Auffaffung in reformirten Kreiſen, wo man von 
der Nothwendigkeit des Verbots der Ehe unter Chebrechern auöging, dabei aber 
boch die Rüdficht auf das Bedürfniß bes Schukes ber wichtigften rechtlichen 
Güter durch die bürgerliche Obrigleit überwmog, f. Herrmann S. 35. ff. Die 
reformirten Gebiete Deutichlands folgten jedoch auch in dieſer Frage mehr den 
Anfchauungen, die dem Kreiſe der fächftichen Reformation entftamımten. 

19 Herrmann ©. 280. ff. 
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regelmäßig veranlagt, in Fällen Eundlichen Ehebruchs der Nup⸗ 
turienten über die Zuläffigkeit der Trauung bei den Eonfiftorten 
anzufragen, zumal deren Competenz zugleich die in Frage fommen- 
den buß- und ſtrafrechtlichen Maßregeln umfaßte Die Con⸗ 
fiftorialpraris der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts aber zeigt, 
im Anſchluſſe an die berührte Auffaffung der NReformatoren, die 
Tendenz, die Schärfe des canoniſchen Rechts zu mildern, indem 
man bei den Ausfprücen über die Zuläffigkeit der Ehefchließung 
fih auch nicht mehr an die in demſelben aufgeftellten Ausnahmen 
band, während auch, wo leßtere nicht vorlagen, die Trauungs- 
erlaubniß an bejondere Bedingungen, insbejondere an die Leiftung 
öffentlicher Kirchenbuße gefnüpft zu werden pflegte. Da nun aber 
bei Abmeffung der Satisfaction der Grad der Schuld und des 
Aergerniſſes zu berüdfichtigen war, jo wurden feit dem 17. Jahr⸗ 
Hunderte von der ohnehin zu dem Zurüdgreifen auf canonifche 
Grundſätze geneigten Braris der Eonfiftorien beſonders wieder die 
beiden, das canontiche Ehehinderniß bildenden Fälle des Ehebruchs 
in den Vordergrund geftellt, und zwar jo, daß man fie bald als 
die (ausichließlichen) Gründe auffaßte, aus denen die Trauungs- 
erlaubniß von dem Confiftorium zu verjagen fei?!. Dieß führte 
demnächſt zur vollen Wiederanerfennung des canoniſchen Stand- 
punktes, d. h. zur Behandlung jener Fälle als trennendes Ehe- 
Hinderniß. III. Bürgerliche Ehegejege haben aber das zrmpedi- 
nentum criminis gegenüber dem gemeinen Rechte theils ein- 
geſchränkt, theilg erweitert ?. Dieb ift auch der Standpunft des 


20 Zeugnifle bei Herrmann ©. 283. ff., unter denen das wichtigfte ber 
Ausfpruch der niederſächſ. 8.:D. v. 1585. (Ebhard I. S. 434., im Auszuge 
bei Richter, 8.8. II. S. 471.): die Ehe zwifchen dem Ehebrecher und der 
Ehebrecherin verbietet das kanoniſche Recht ernſtlich; „aber in ben reformirten 
evangelifchen Consistoriis wird nad Davids Erempel (2. Sam. II.) in diefer 
Frage gemeiniglich geiprochen und die Schärfe juris canonici gemildert.“ 
Die bier erwähnten „reformirten Evangelifchen Consistoria‘ find die lutheri⸗ 
fchen im Gegenſatze derer der kath. Bilchöfe. S. auch unt. Anm. 25. 

21 Ueber das 17. u. 18. Sabrhundert |. Herrmann ©. 287. ff. Weber 
die gegenwärtige Behandlung ald Trauungshinderniß f. unten $. 283." 

22 Schon ältere Barticulargefeggebungen haben das Eheverbot ausgebehnt. 
So verbietet Die Württemb. E.:G.:0. v. 1687. Cap. IX. 8.4. ©. 85. f. all⸗ 
gemein bie Ehe zwiichen dem Ehebrecher unb ber Ehebrecherin, und behält 
Ianbeäöberrliche Dispenfation vor, welche letztere babei beſtimmt beſchränkt 
wurde. Eine Kal. V. v. 1818. erflärte dieß Verbot für ein allgemeines, auch 
die kath. Unterthanen verbindendes Staatögefeß, vgl. Sauber II. ©. 133. f. 
Eben fo allgemein ift das Berbot der Schledmw.-Holft. B. v. 23. Aug. 1737,, 
&allifen S. 157. Noch entichiedener trat die im Text hervorgehobene gegen= 
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gegenwärtigen deutſchen Rechts. Hiernach ift die Ehe ver- 
boten zwiſchen einem megen Ehebruchs Geſchiedenen und feinen 
Mitfchuldigen. Dispenfation * ift zuläffig. Die Erweiterung 
gegenüber dem früheren Rechte liegt darin, Daß nicht bloß der 
qualificirte Ehebruch, fondern der Ehebruch ſchlechthin ein Hinder 
niß bildet. Die Einſchränkungen andererfeits beftehen darin, dei 
abgejehen von der vorbehaltlofen Zuläffigkeit der Dispenlatier, 
nur der Ehebruch, nicht ein anderer denfelben begleitender ver 
breerifcher Thatumftand das Ehehinderniß begründet, und dus 
letzteres nur vorliegt, wenn die Ehe wegen eines durch gerich 
liches Erkenntniß feftgeftellten Ehebruchs geichieden worden it”. 
Die Wirkung des Ehehinderniſſes beftimmt fi nad Lane 
tet”. In denjenigen Gebieten, in welchen das canoniſche und 
dag gemeine proteftantifche Eherecht zugleich bürgerliches Ehercdt 
tft, kommt dem Ehebruh auch in dem durch das Reichsgeſeh 


fägliche Entwidelung in ben bürgerlichen Ehegeſetzen feit ber zweiten Häfit 
bes 18. Jahrh. hervor. Das Preuß. X. 2.:R. II. 1.8.25. ff. macht den Ei: 
bruch zum trennenden Ehehinderniß unter den Chebrechern, wenn um fend: 
willen bie Ehe gefchieden worben ift. Falls aber mit dem Ehebrude Rad: 
ftelungen nach dem Leben des unfchulbigen Gatten verbunden geweſen fu. 
wirb jener auch dann als Ehehinderniß behandelt, wenn die Trennung ber ER 
burch den Tod erfolgte, Bornemann, Prß. Eiv.:R. Bo. V.5.%. Rode 
v. 16. April 1873 war das Nachſuchen landesherrlicher Dispenfation dur) 
ben Zuftigminifter offen gelaffen. Vgl. überb. JZacobfon, Prb. 8.8.8.1. 
bef. Anm. 11. Sn der Prov. Hannover verbot die Bentheimjde KL. !. 
1708., welche fich hierin den Ordonn. de Geneve (Ev. 8.:D. I. ©. 39.) ur 
ſchloß, die Ehe von Perfonen, die nachweislich im Ehebruch gelebt haben; is 
Uehrigen verblieb es beim gemeinen Recht (Bartels 5. 88. f.). Für Kurh. 
Büff 8. 255. Im Weiteren f. unten Anm. 26. 

23 R.G. v. 6. Febr. 1875., 8. 33. Abſ. 1. 3.5. u. Abf. 2. 

24 ©. unten $. 280. 

25 Hinfichtlich der Erweiterungen wie Einfchränfungen und der Ansiegs) 
ber reichögefeklichen Beſtimmungen überhaupt f. v. Sicherer, Berlne 
ftand 20. S. 206—217. Im Gebiete ber nieberfächfifchen Kivchenorbuum, 
welche im vormaligen Herzogtbum Lauenburg fowie in einen Fleinen 
ber Provinz Hannover in Geltung ift, wurde bad Ehehinbernik bed Chebroce 
neu eingeführt. (Bgl. ob. Anm. 20.). 

26 Deffentliches trennendes Ehehinderniß ift ber Ehebruch uf 
Breuß. A. 2.-R. 11.1. $. 987. 950—952., Bayer. &.-R.L6.$.8.nr. ML 
Bad. 2.-R. X. 298. vb. G. v. 9. Dec. 1875. 8. 2. lit. i., franzöf. Recht Code 
civil. a. 298. u. Defterr. R., f. ob. Anm. 15. Auffchiebendes Ehehinde 
niß ift der Ehebruch nad Sächſ. ©. v. 5. Nov. 1875., 8.7. (vgl m. V. 88. 
8. 1615. f. $. 1621.); S.:&otb. Eheg. v. 1834. $. 13. 22. 23,, S.-Altenb. 6. 
v. 25. März 1879. $. 8. (vgl. m. Ehe-O. v. 1857. 8. 6. 48. 265,), Reuß ä 
G. v. 3. Mai 1879. 8. 8. Vgl. v. Siche rer a. a. O. ©. 252. f. 
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erweiterten Umfang die Wirkung eines öffentlichen trennenden 
Ehehinderniſſes zu 7. 


8. 279. 
F. Mangel der Einheit des hriflliden Bemwußtfeing*). 


Aus dem Begriffe der Ehe ergiebt fich die grundfägliche Be⸗ 
rechtigung der Forderung, daß ein Chriſt nur mit einer Perſon 
die Ehe fchließe, mit welcher er auch durch die Einheit des hrift- 
Tihen! Bewußtſeins verbunden ift; denn andernfalls würde die 
volllommene Vereinigung der Individualitäten nicht erreicht 
werden, ohne welche der Bund der Gatten hinter der dem Inſtitute 
inwohnenden dee zurücdhleibt. Dazu aber, daß in der concreten 
Erſcheinung der Ehen im Leben die dee des fittlihen Smitituts 
Geftalt gewinne, ift auch das Recht beizutragen beftimmt und 
fähig, jo wenig Rechtsregeln den fittlihen Gehalt der Ehe er⸗ 
Tchöpfen fünnen und folen. Jene Weberzeugung war in der 
Kirche zu allen Zeiten lebendig, und die Väter und die Concilien 
Haben deshalb die Eheichließung zwischen Chriften und Juden oder 
Heiden oft mißbilligt?. Ein Verbot bei Strafe der Nichtigkeit, 
wie es für die Ehen mit den Juden das bürgerliche Recht aus- 
geſprochen batte?, findet fih aber in der abendländtichen Kirche 
anfänglich noch nicht, ſondern diejes ift erft in einer allmählichen 
Entwickelung ausgebildet worden, welche in dem Decretum Gra- 
tian's vollendet vorliegt. Die Eheichließung zwiſchen Getauften 
und Ungetauften ift hiernach wegen des obmwaltenden impedimen- 
Zum disparitatis cultus kraft allgemeinen Gewohnheitsrechts in 

®) Frid. Wiesehahn, De impedimento disparitatis cultus, Berol. 1865., Säulte, 


ER. 1. $.31., vb. II. . 6., Phillips, 8b. (3. Aufl.) $.278.,0. Scheur!, Daß gem. 
beutfche Eherecht, ©. 218. f., Friedberg, K.⸗R. (2. Aufl.) 8.150. I. 


27 So auch v. Sicherer a. a. O. S. 251.f.,v. Scheur!, Eherecht S. 225. 
AM. Friedberg, K.-R. S. 328., Hinſchius S. 127. Weber den Ehebruch 
als Firchliches Trauungshinderniß |. unt. $. 283. vb. die principiellen Aus- 
Führungen dv. Scheurls a. a. O. ©. 226. f. 

1 Ueber die Ehe zwiſchen Gliedern der verſchiedenen chriftlichen Kirchen ſ. u. 

§. 290. 
2 2. Coxr. VI. 14. vgl. mit 1. Cor. VII. 12. ff, conc. Elib. (324.) c. 16., 
Tertull. ad uxorem 2—8., conc. Arvern. (535.) c. 6. in c. 17. C. XXVIL 
qu. 1.,c. 15. C. Qu. cit. (Ambros.), c. 9. $. 6. ib. (Augustin.). ®b. die bei 
Wiesehahnl.1. 8. 5. 6. Angef. 

3 C.2. Th. C. de nupt. III. 7. (388.) mit der Weſtgoth. Interpr. (C. 6. 
C. de Jud. I. 9.), vb. Wiesehahn 1. I. $ 3. Der bier ausgefprochene 
Srundfak kommt in ber Kirche im conc. Tol. IV. c. 62. (c. 10. C. XXVII. 
qu. 1.) zum Borfchein. 
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der katholiſchen Kirche ſchlechterdings verboten“, und hiermit hi 
aud die allgemeine Rechtsanſicht in der evangeliichen Kirche übe 
eingeftimmt ’, bis im gegenwärtigen Jahrhunderte mande Lane 
gefeßgebungen zuerft um die Juden zur Einheit des bürgerlicher | 
Lebens heranzuziehen, dann aber um durch Abftreifung des drik 
lihen Charafter8 der Ehe die Rechtsgleichheit zu vermwirklice, 
darauf verzichtet haben®. Lebteres liegt zwar unausmweidlid in 
der Confequenz des modernen Staats überhaupt und der Gt 
führung des Syſtems der obligatoriſchen Eivilehe im Belonderer, 
wie denn auch die deutſche Reichsgeſetzgebung das impedima- 
tum disparitatis cultus fillichweigend bejeitigt hat?. Aber rer 


4 Benedict. XIV. Const. Singulari nobis v. J. 1749, im Maga 
Bullar. Rom. T. XVIII. p. 3. sqq. u. der Leipz. Ausg. des Trid. von 188. 
p. 550. sqq. 2b. 5.8. Deft. Anw. 8.25. Webereinftimmend A. 3. 9.3 
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5 Luther bat bie Ehe mit einem Heiben oder Juden einigemal für hatt: 
haft erflärt (Werke, Wald, Bb.X. S. 756,, v. Strampff S.282, Wiese- 
hahn p. 37. sqq.); vgl. v. Scheurf, Kirchenrechtl. Abholgn. S.521.f. %- 
gegen hält Melancht hon in der Schrift De conjugio das Verbot für „bow 
consilio constitutum.“ Sarcerius, Bom heil. Eheftande (1556.) ALL. 
Die nieder⸗ſächſ. R.-D. v. 1585. (Ev. 8.:D. 8. II. S. 471.) verbietet bie E& 
ausdrücklich. Ueber bie Rechtsanficht in ber eb. Kirche vgl. die Rahmen 
bei Wiesehahn |. Il. 

6 Öeftattet war diefe Ehe nad franzöſ. Recht (auch in ber Bakt. 
Pfalz wurde die verbietende B. v. 22. Aug. 1814. durch ©. v. 29. Zuni 18l, 
aufgehoben), in Weimar (Ed. v. 20. Juni 1823.), Braunfdmweig (dt 
23. Mai 1848.), Heffen: Homburg (G. v. 21. Zuni 1848.), Hamburgifme 
V. v. 24. Det. 1849), Anhalt⸗Deſſau-Köthen (G. v. 18. Rov. 18ÖL Wi. 
&. v. 24. Sept. 1849. u. X. 8.:81. VI. S. 320.), Didenburg (6. 0.3.9 | 
1855. 4.4. 8.2, 9. 8.-8. IV. ©. 576), Sacfen- Meiningen (0.% 
22. Mat 1856.), Baden (fallg.] ©. v. 9. Dct. 1860. $.4.), Königr. Sachſen. 
wo der $. 1617. de 8. G.⸗B., der das Ehehinderniß zwifchen Chriften m 
Nichtchriften aufrecht erhalten hatte, durch das ©. u. 20. Juni 1870. 8.16 2. 
aufgehoben wurde, Lübeck ©. v. 27. April 1852. 8.1. Mit Ausnahme m 
Weimaru. Meiningen war bie Eingehungsform ber Civilact. In Brixe® 
wurde aber bie Erziehung ber Kinder auß ſolchen Ehen in ber chriſtl Religie 
erforbert. Im Preuß. A. L.-R. II. 1. $. 36. wurde eine ſolche Ehe warm | 
ausbrüdlich verboten, aber es fehlte für die Angehörigen der Kirchen an MM 
Form der Abſchließung, da bie kirchliche Einfegnung nicht zuläffig war. du 
fichtlich der Diffidenten f. Friedberg, Ehefchl. S. 708, f. vb. Aimanı. 
Brar. 6.604. Richt geftattet blieben ſolche Ehen in Defterreid), rectich 
Bayern (Roth 1.8.49), Mecklenburg unter Aufhebung des Ed. 1.2. 5* 
1812. und nah S.-Altenb. E.=D. v. 1837. 8.4. Nr. 3. Für Kurheflen! 
Büffs.254., f. Sannover: Bartels 8. 86. f. Württemberg: Haube! 
11. $. 324. 

T Bgl. v. Sicherer, Berfonenftand ꝛc. S. 329. 
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dem Standpunkte der chriftlihen Betrachtung aus bleiben die 
Bedenken gegen die Chen zwiſchen Getauften und Ungetauften 
beiteben®. Die fatholiiche Kirche kann eine ſolche Ehe nicht als 
matrimonium ratum anerkennen und ihre Mitwirkung nicht 
eintreten laſſen, um ihr dadurch facramentalen Charakter zu ver⸗ 
leihen. Die evangelifhe Kirche erkennt zwar auch folde im 
Uebrigen den Anforderungen des Geſetzes entfprechende Ehen als 
vollgültig an?, aber fie muß ihnen die Trauung unbedingt ver» 
mweigern und hat neueftens auch für diefe Fälle den Eintritt der 
Kirchenzucht vorgejehen !°. 


$. 280. 
3) Die Dispenfation von den Ehehinderniffen*). 


I. ®o und foweit die Kirchenordnung der Gonfeffionen über 
Erfordernifie und Hinderniffe der Ehefchließung bürgerliche Rechts» 
geltung befitt und im Zuſammenhange damit Tirchliche Ehe⸗ 
fchließung die ftaatlich anerfannte Negelform bildet, haben folge- 
richtig die von den zuftändigen Organen der Kirche ertheilten 
Dispenfattonen von Ehehinderniffen civilrechtliche Wirkfamteit !. 


®) 1. Ueber die Hebung der Ehebinterniffe im Allgemelnen ſ. Schulte, E.⸗R. I. 9.40. 41., 
Phillips, 2b. (8. Aufl.) $.276. u. v. Scheurl, Das gen. deutſche Eherecht, ©. O2. 
— U. Ueber die Dißpenfation: J. F. Florens, De dispensationibus ecclesiasticis, 
Par. 1648. (Opp. T. I.), PyrrhusCorradus, Praxis dispensationum apostolica- 
rum, Col. 1678. fol., M.Kreslinger, Diss. sistens theoriam et praxim impetrandi 
dispensationes quoad impedimentum matrimoniü tam in curia Romana quam episco- 
pali, Ingolst. 1710., Heislinger f. ob. $. 269. Ann. ®), V. de Justis, De dis- 
pensationibus matrimonial. libb. III., Venet. 1789. fol, Van Espen, Dissert. ca- 
nonica de dispensatt. praesertim matrimonial., Ejusd. J. eccl. univ. P. Il. 
Tit. XIV., Stapf, Paftoralunterridt S. 328. ff, Autſchker, ER. V. S. 1. ff, 
Knopp, E:R. II. ©. 167. fi. (8. Aufl. F. 41-50. ©. 420. ff), Schulte, ER. I. 
$. 4247. vb. ©. 571. ff., Phillips, 2b. $. 277. ff., Goeschen p. 40. æqq., Bartels 
8.70.06. $. 71., Friedberg, K.:R. (2. Aufl.) $. 151. 

8 Ueber die Principienfrage vgl. Dove in der Ztſchr. f. K.-R. VII. 
S. 362. ff. X. ©. 367. f., v. Scheurl, Abh. S. 521. ff., Eherecht S. 218. mit 
den Qutachten von Friebberg und Wafferichleben, angef. Ztſchr. IX. 
©. 212. ff. und mit Gneift, Die bürgerl. Eheſchl., Berlin 1869. 

9 Zwar verwirklicht eine ſolche Che die Idee des Inſtitus nur mangelhaft. 
Aber v. Scheurl, Abb. S. 523. fagt mit Recht: „Wäre bie Ehe ohne Gemein 
ſamkeit des chriftlichen Glaubens abjolut fündblich (mie 3. B. die Ehe mit der 
Stiefmutter), dann könnte der Apoftel auch ihre Fortſetzung nicht anratben 
(1. Cor. 7, 12.), dann wäre auch die Ehe eines Chriftenpaares, wovon ber eine 
Theil im lebendigen Glauben fteht, der andere bloßer Scheinchrift ift, ver⸗ 
werflich und als Feine wahre Ehe zu betrachten, dann wäre auch bie Ehe der 
Monica mit Patricius Feine rechte Ehe geweſen.“ Daß diefer Gefichtspunft 
befonders für die jeelforgerliche Behandlung von Gewicht ift, leuchtet ein. 

10 Ueber die Trauungspermweigerung ſ. unten $. 283.; über die Kirchen: 
zucht wegen Abfchlufles einer kirchenordnungswidrigen Ehe f. oben S. 854. 

1 So früher für die Katholifen im gemeinrechtlichen Gebiete von Han= 
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Wo aber, wie gegenwärtig nad deutſchem Nedt, eine Ehe rechts 
gültig nur nad Maßgabe der Erforderniffe der bürgerlichen Ord 
nung und in bürgerlicher Form geichloflen werden kann, kann eine 
civilrechtlich wirkſame Dispenfation von Ehehinderniffen au nır 
in dem von der bürgerliden Geſetzgebung eröffneten Umfange 
und durch die ftaatlichen Behörden möglich fein?. Dieb bat zu 
Folge, daß kirchliche Dispenfation von einem kirchlichen Ehe 
binderniffe nicht nötbig tft, um eine rechtsgültige Ehe zu ſchließen 
fowie, daß kirchliche Dispenfation von einem bürgerlichen Ehe 
binderniffe nicht zuläffig und zulänglihd tft, um den Mangel 
rechtsgültiger Eheſchließung zu heben. Das geſammte kirchliche 
Dispenfationswefen tft in dieſem Falle für das äußere Rechts 
gebiet bedeutungslos. Dagegen bleibt auch hier die Ordnung 
der Kirche für das Gemwiflensgebiet von den Zwange der Staat: 
gejeggebung unberührt?. Nur wird der Anſpruch, mit welchen 
katholiſche und evangeliiche Kirche dieſem Verhaͤltniſſe gegermüber 
ihre Selbftftändigfeit geltend machen, ein grundfäglich verſchiedener 


nober, im größeren Theile des dießrh. Bayern, in Sachſen, Württem: 
berg, Heffen u.a. (vgl. Bartels $. 70.), wo das canonifche Recht mit dex 
Abänderungen durch die jpätere Kirchengeſezgebung als Civilrecht galt. 

2 Rah R.:©. v. 6. Febr. 1875. find nur dispenſabel die Ehehinderniſſt 
der Eheunmündigkeit ($. 28.), bes Ehebruchs ($. 33.) und der kirchenrechtlich 
nicht in Betracht kommenden Wartezeit der Frauen ($. 35., Rad $.40.Lc. 
ſteht „Die Befugniß zur Dispenfation von Ehehinbernifien nur dem Staate zu. 
Ueber die Ausübung dieſer Befugnik haben bie Landesregierungen zu ke 
fimmen.” Cine tabellarifche Ueberſicht der zuftändigen Staatöbehörben ſ. ba 
Stölzel, Deutich. Ehefchl.:Recht. S. 102. f. Bon ben früheren Barticular: 
rechten, nach welchen in Folge der Befeitigung bes confeiftonellen Eherechts 
für das civile Rechtsgebiet überhaupt nur bie bürgerliche Dispenfation in 
Frage kam, find v. U. zu nennen dad Preuß. A. L.⸗R., das franzöf. und dad 
badische Recht. Bgl. über die Dispenfationsbefugniß nach den Staatögeiet: 
gebungen überhaupt Schulte S. 571. ff. In Defterreich ift die Rechtälage 
unficher, da einerfeit3 die regelmäßige Eheſchließungsform die Firchliche, andrer- 
feit3 die Dispenfation von ber weltlichen Behörde, unabhängig von ber kirch 
lichen, zu ertbeilen if. M.-Erl. v. 24. Jan. 1869. u. 2. April 1872. 38 
ftändig zur Ertbeilung ber Dispenfe find in 1. Inſtanz die politiichen Landes: 
behörden, in 2. Inſtanz das Minifterium bed Innern. M.⸗V. v. 1. Juli 1868. 
Welche Ehehinberniffe dispenſabel feten, ift gefelich nicht ausgefprochen. Sal 
überhaupt Rittner, Deiterr. Eher. S. 147—160. 

3 So ſchon Preuß. A. 2.:R.II.1.8.11.f. Die früheren fiaatlichen Be: 
ſchränkungen bei Nachſuchung ber Tirchlichen, namentlich päpftlichen Diöpex: 
fationen (f. 3. 8. S.-Weimar ©. v. 7. Dct. 1823. 5. 44., ferner 3. Raria 
Therefin’3 v. 27. Sept. 1777. und Beltimmungen ber Sofepbinifchen Geſch 
gebung bei Helfert, Rechte d. Biſch. S. 82. ff. u. Rittner a a. D.6.151 
Anm. 4. vb. Kaif. 8. v. 18. April 1850. $. 1.) find aufgehoben. 
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fein. Da jene ftreng zwiſchen firchlicher und bürgerlicher Rechts⸗ 
gültigkeit der Ehe unterfcheidet, hält fie für erflere die Noth- 
wendigfeit der Dispenfation von allen kirchlichen Ehehindernifien 
aufrecht und läßt hierin die ganze Firchenrechtliche Ordnung uns 
verändert beftehen. Diefe Confequenz entfällt dagegen für die 
evangeliihe Kirche, welche Arten und Grade der Gültigkeit einer 
Ehe nicht unterfcheidet. II. Nah der Praxis‘ der Fatholifchen 
Kirhe werden die Dispenjattonen von allen trennenden Ehe⸗ 
bindernifien, jo wie von den aufſchiebenden der Kekereid, des 
Gelübdes volllommener Keufchheit und des vorum ingrediendi 
religionem durch den Papit, von den übrigen durch die Biſchöfe 
ertheilt. Die lebteren empfangen aber in den fog. Facultäten 
($. 168.) bald in engeren, bald in weiteren Gränzen die perjön- 
liche Vollmacht, auch in päpftlihen Fällen zu dispenfiren®, und 
demnächſt fünnen fie ohne ſolche Ermächtigung dispenjable ge⸗ 
heime? Hindernifje aufheben, wenn der römiſche Stuhl nicht zu- 
gänglich ift, oder Gefahr im Verzuge obmaltet. Unter denfelben 
Bedingungen dispenfiren fie Zro foro conscientiae, wenn eine 
Ehe, der ein geheimes trennendes obſchon dispenſables Hinderniß 
entgegenftand, in gutem Glauben öffentlich eingegangen wurde, 
die Umftände die Einholung der päpftlicden Dispens nicht zu⸗ 
laſſen, und die Separation der Ehegatten nicht ohne Aergerniß 
erfolgen fünnte®. Schlechthin indtspenfabel find die Hinderniffe, 
melde aus dem Mangel geiftigen Vermögens hervorgehen, das 
Hinderniß der Furcht, des Zwanges, des Irrthums, der Im⸗ 
potenz, der conditio deficiens, des beftehenden Ehebandes, der 
Berwandtihaft in gerader Linie und im erften Grade der Seiten» 
Unie?; in der Regel indispenjabel das Impediment der Schwäger- 


4 Benedict. XIV., De syn. dioec. L. IX. c. 2, Stapf a. a. O. 
&. 356. ff, Carriere l. c. T.II. p. 290. sqq., Anopp a.a.D., Meier, 
Die römische Eurie, in ber Ztſchr. f. das R. u. d. Bol. d. 8.9. 2. ©. 242. ff, 
Schulte S.847.ff. 8b. Defterr. Anweiſg. $. 79. ff. 

5 Darüber ſ. u. bei den gemifchten Ehen $. 290. 

6 Weber biefe f. die ausführlichen Erörterungen bei Mejer, Die Propa⸗ 
ganda Bd. II. ©. 201. ff., Carritrel.c. p. 309., Schulte ©. 376. ff. 

7 Richt die Hffentlichen, vgl. die Decl. der Congr. Conc. Nr. 120. ff. zu 
Sess. XXIV. de ref. matr. in ber Leipz. Ausg. des Conc. Trid. 

8 Darüber und über die Bedingungen und die auf das forum internum 
beichräntte Wirkung diefer Dispenfation „in contractis“ f.Benedict. XIV. 
1. c. Die Facultäten gedenken aber auch dieſes Falles, und geben in con- 
tractis weitere Ermächtigung al® in contrahendis. Carritre p. 337. 

9 Bon dem Hinberniffe der Sponfalten (f. u. $.289., ob. Schulte ©. 298.) 
wird gleichfalls nicht dispenfirt, fondern ift nur eine Erflärung der Unver⸗ 
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ſchaft im erften Grade der abfteigenden Linie!®, der Religions 
verfchiedenheit und des offenfundig gewordenen Ehebruchs mi 
wirklicher Tödtung des unfchuldigen Ehegatten. Aber auch in au 
fih dispenfablen Fällen werden die Dispenjationen nicht ohne 
Meiteres erteilt, fondern immer muß das Geſuch auf genägenve 
Gründe geftügt werden, wohin insbejondere die Hebung eines 
gegebenen oder zu befürdhtenden Aergerniſſes oder beftehender 
Feindſchaften in den Familien, Abwendung von Gefahren, melde 
die Sittlichleit und Neligion der Bittiteller bedrohen, Das Wohl 
and die hriftlihe Erziehung noch) unverforgter Kinder, Verſorgung 
und Pflege alter oder kranker eltern oder preßhafter Gejchtoifter, 
die Unmöglichfeit oder wenigſtens Unmahricheinlichleit für die 
Braut, wegen Mangeld an geböriger Ausfteuer, oder ſchon vor- 
gerüdten Alters, oder bei einer geringen Ortsbevölkerung fid 
anderweit paflend zu verbeirathen, gerechnet werden !!. Das Ber 
fahren bei der Einholung der päpftlicden Dispenfation richtet ſich 
übrigens danach, ob ein öffentliches oder geheimes 2 Hindernis 
vorliegt, alſo eine Dispenfation entweder ↄFo foro externo oder 
interno nöthig if. Sm eriten Falle wird dieſelbe durch die 
Datarie'3, und zwar gegen eine nad) dem Stande und Vermögen 
der Bittenden bemeſſene Tare, im zweiten durch die Pönitentiarie 
unentgeltlich, d. i. bloß gegen Erlegung einer geringen Erpedition; 
gebühr ertheilt. Sn beiden Fällen wird das von dem Pfarrer 


binblichleit zuläfftg und üblih, Carrière T.II. p. 380. Weber die that: 
fächliche Aufhebung von Ehehinderniſſen ſ. v. Sheurla.a.D.S. 240. ff. 

10 Zamboni T. VL p. 291., Autſchker Vd. V. ©. 78. ff. Die Diapes- 
fation im zweiten Grabe foll nach conc. Trid. Sess. XXIV. c. 5. de ref. zur 
„inter magnos principes et ob publicam causam“ gegeben werben. 

11 So wurben fie in einer B. des Ordin. zu Rottenburg v. 10. Mai 1831. 
bei Lang, Samml. S. 1017. bezeichnet, wo zugleich den Pfarrern das Ber- 
fahren bei der Einholung ber Diepenfationen vorgezeichnet iſt. Bgl. Schulte 
S. 359. ff. Bon den Bedingungen für die Gültigfeit der ertbeilten Diapenjex 
ſ. daſ. ©. 364. ff. 

12 Weber die Bebeutung des imped. occultum f. Lambertini (Be 
ned. XIV.) Instit. eccles. Inst. 87. $. 39. sqq., Schulte S. 382. f. Knopp 
©. 463. ff. (3. Aufl.). 

13 Näheres über die Behörden, burch welche der Bapft feine Ehebiäpenien 
ertbeilt, ſ. bei Kutſchker Vd. V. 70. ff. 86.9.3. Schmig, Weber bie Je 
formation bei Ausführung ber Ehebispenäbrenen der Datarie, Arch. f. kath 
KR. XX. ©. 251. ff. 

14 Schulte S. 381. ff. — Die Tagen felbft find folgende: 1) ex nobilibus; 
2) ex honestis personis sine infamia; 3) in forma pauperum, ober ex 
pauperibus et miserabilibus personis, wozu auch die personae honestae 
kommen, wenn causa stupri borliegt; 4) gratis ex officio. 
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der Braut entworfene, da nöthig von einem Stammbaume bes 
gleitete Gefuh durch das Ordinariat an die competente römifche 
Behörde gebracht, worauf die Dispenfation in der Regel „in 
forma commissoria“ ($. 168.) ertheilt wird. Iſt dieß gefchehen, 
fo folgt zur Eomvalidation der Ehe zu foro externo die Erklärung 
des Conſenſes und die Einjegnung in der vorgefchriebenen Form, 
nur mit Weglaffung des Aufgebotes und in der Regel mit Ver⸗ 
meidung öffentlichen Aufſehens. Wenn dagegen die Dispenfation 
tm Gewiſſensforum gegeben ift, jo genügt zur Convalidation die 
formloje Erneuerung der Einwilligung. Nach der Eonvalidation 
ift die Ehe fo anzufehen, als ob fie von Anfang an gültig ge- 
ſchloſſen wäre. Zuweilen wird aber diefe Wirkung au dur 
eine päpftlihe Dispenfation!® erzielt, welche in Fällen, wo ein 
Hinderniß des pofitiven Rechts vorliegt, und die Convalidation 
durch die Conſenserklärung nicht erfolgen Tann, die Ehe für 
gültig eingegangen erllärt, jo daß ihr auch alle rechtlichen 
Wirkungen einer gültig eingegangenen Ehe beigelegt werden (dis- 
pensatio in radice matrimonii). 111. Zn den deutſchen evange- 
liſchen Landestirchen wurde bisher das Dispenfationsrecht je nach 
der Wichtigkeit der einzelnen Fälle entweder von dem Regenten 
felbft, beztehentlich der ihm unmittelbar vortragenden Behörde, 
oder kraft befonderen Auftrages von den Eonfiftorien, oder auch 
von anderen landesherrlihen Behörden geübt!”. Gegenwärtig 
fann bier kirchliche Dispenfatton von Ehehinderniffen zu dem 
Zwecke nicht mehr ftattfinden, um Dadurch irgend welchen Mangel 
der Rechtsgültigfeit einer zu ſchließenden oder einer bereits ge- 
Tchlofienen Ehe zu befeitigen. Denn jede nach der bürgerlichen 
Rechtsordnung gültige Ehe wird auch kirchlicher Seits bedingungs- 


15 Derfelbe Grundfag gilt da, wo ein Hinberniß von felbft aufhört. Bon 
der fog. Revalidation (beffer: Conſenserneuerung) der wegen obmwaltenden 
Mangels des Confenjes nichtigen Ehe ift oben das Nöthige bemerkt. Dal. über- 
Baupt bie Defterr. Anweiſ. $. 88. ff, befonders $. 94.: „Convalidatione 
peracta matrimonium quoad effectus civiles ita considerandum venit, 
ac si ab initio valide contractum esset. Idem de effectibus ec- 
clesiasticis obtinet, quando vel una tantum pars nuptiarum cele- 
bratarum tempore ignorantia facti aut juris detenta fuerit. Alias ad 
dispensationis remedium confugiendum erit.“ Schulte ©. 335. ff., 
Kutſchker Bd. V. S. 297. ff. 

16 Ueber dieſe Art der Dispens ſ. das Decret Benedicts XIV. v. 
27. Sept. 1756. in ber Leipz. Ausg. bes Trid. v. 1853. zu Sess. XXIV. de 
ref. matr. Rx. 132. p. 272. sqq., Carriere T. Il. p. 546. sqq., Schulte 
©. 388. ff., Kutſchker V.S.350. ff. 2b. Defterr. Anw. 8. 139. 

17 ©. die Rachweifungen VII. Aufl. h. 1. Anm. 15. 
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108 als foldhe anerkannt. Dagegen kann eine Dispenjation von 
Trauungsbinderniffen in dem Sinne und zu dem Erfolge vor 
behalten werden, daß die Kirche mit Rüdficht auf gewiſſe That⸗ 
umftände ihre Mitwirfung bei der Eheichließung nicht ohne vor⸗ 
berige kirchenregimentliche Specialbemilligung eintreten läßt. Dice 
legtere wirkt juriftifch als Dispenfation "8. 


$. 281. 
III. Die Form der Eheihließung”). 
1) Einleitung!. 
Gefhichte und bürgerliche Recht. 


I. Das Bewußtfein, daß die Ehe, um ben Segen des 
Herın zu haben, auch im Herrn geichlofien werden müfe, 


2) L. A. Ernest. Meier, Jus quod de forma matrimonii ineundi valet etc_, Berol 
1856., Schulte, E.⸗R. I. $.8—18., vb. II. $.2. n. 8.:R. II. G. 134-1828, Arie: 
berg, R.:R. (3. Aufl.) $. 153—156. 


18 Bol. v. Scheurl, Eherecht ıc. S. 253. f., u. hinf. der geltenden Kirchen- 
ordnung unt. 8. 283. 

1 v. Moy, Geld. des E.:R. S. 94. ff. 215. ff. 372. ff. P. F. Stälinu 
der ob. 8.267. Anm. 2. angef. Schrift. Friedberg, Das Recht der Ehe⸗ 
ſchließung in feiner gefchichtlichen Entmwidelung, Leipzig 1865. Sobm, Te: 
Recht der Ehefchließung aus dem deutſchen und canonifchen Recht geſchichtlich 
entiwidelt. Eine Antwort auf die Frage nach dem Berbältniß ber Firchlichen 
Trauung zur Eivilebe, Weimar 1875. Cremer, Die kirchliche Trauung 
biftorifch, ethifch und liturgiſch, Berlin 1875. Friedberg, Berlobung ımb 
Trauung. Zugleich als Kritik von Sohm: Das Recht der Cheichliekung, Lein. 
1876. Sohm, Trauung und Verlobung. Eine Entgegnung auf Friedberg 
Berlobung und Trauung, Weimar 1876. (Zu Sohm und Friedberg vgl. Krit 
Vierteljahrsſchr. XVIII. ©. 404. ff.) v. Scheurl, Die Entwidelung ve} 
kirchlichen Eheſchließungsrechts, Erlangen 1877. v. Wyß, Die Eheichliekum: 
in ihrer gefchichtlichen Entwidelung nach den Rechten der Schweiz, Zeitic. f. 
ſchweiz. Recht XX. ©. 85—186., 1877. (Zu v. Scheurl u. v. Wyß vgl. Krit 
Bierteljabrsfchr. XXI. S.29. ff.) Dieckhoff, Die firchliche Trauung, ihre 
Geſchichte im Zufammenhange mit ber Entwidelung bes Eheſchließungsrechte 
und ihr Verhältniß zur Civilehe, Roftod 1878. Löning, Geſchichte bei 
deutſchen Kirchenrechts II. ©. 569. ff, Straßb. 1878. Sohm, Zur Tranmak: 
frage. Beitfragen des chriftl. Volkslebens IV. 1., Heibronn 1879. Habicht. 
Die altdeutiche Berlobung in ihrem Berbältnik zu dem Mundium und der Ehe: 
Schließung, Jena 1879. Diedhoff, Eivilehe und Firchliche Trauung. Dei 
Gegenſatzverhältniß zwischen beiden, Roftod 1880. Sohm, Die obligaterikhe 
Civilebe und ihre Aufhebung. Ein Gutachten. Weimar 1880. Bierling. 
Kleine Beiträge zur Lehre über Ehefchließung und Trauung, Ztiſchr. f. ER. 
XVI. ©. 288 - 316. 1881. Buchka, Die Bedeutung der firdhl. Trauung im 
geltenden Rechte, daſ. XVII. &. 432—464., 1882. v. Scheur!, Das gemeine 
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deutſche Eherecht 2. S. 101—114., Erlangen 1882. Kahl, Eivilehe und 
kirchliches Gewiflen, Ztſchr. f. K.:R. XVII. S. 295—367., 1883. Freifen, 
Die Entwidlung des Tirchlichen Eheſchließungsrechts, Arch. f. kath. K.-R. LII. 
©. 361. ff., LIII. ©. 71. ff: 369. ff, LIV. ©. 10. ff. — Die Ergebniffe diefer 
Literatur in Beziehung auf bie praltifche Frage des evangeliſchen Kirchenrecht 
nad dem Berhältniß von bürgerlicher Ehefchließung und Tirchlicher Trauung 
werben in fpäterem Zuſammenhange nachzumeifen fein (f. unt.8.283. Anm.18.). 
Hier ift mit kurzen Worten auf eine andere Seite ihrer Bedeutung einzugehen. 
Den Unterfuchungen über jene Frage Hat die Erforfchung ber geichichtlichen 
Entwidelung unfere® Eheſchließungsrechts zur Grundlage gedient. Die Er- 
kenntniß diefer Entwidelung ift durch Die angef. Literatur, ſoweit fie nicht aus⸗ 
fchließlich der Frage ber Gegenwart zugewandt blieb, ungemein geförbert und 
vertieft worden. Hatte zwar jchon Friedberg inf. B. üb. die Eheſchließung 
ein reiches Duellenmaterial in überfichtlicher Zufammenftellung vorgelegt und 
bierin, vb. in Defjen Vortrag „Ehe u. Ehefchließung im deutichen Mittelalter” 
(Leipzig 1864), durch Beiziehung der mannigfaltigften Rechtäquellen fowie ber 
mittelalterlichen Boefie ein lebensvolles anmuthiges Bild der Hochzeitägebräuche 
zu zeichnen vermocht, mit benen die finnige Weife des Volks ben juriftifchen 
Kern des germanifchen Eheſchließungsrechts umkleidete, fo gebührt doch vor 
Allem Sohm das Berbienit, das ftreng wiffenjchaftliche Verſtändniß bes 
Gefammtentwidelungsganges theils erichloffen, theils angebahnt zu haben, 
indem er nicht nur bie leitenden Grundgedanken des deutichen Eheſchließungs⸗ 
rechts im Zufammenbange mit der Entwidelung verwandter beutichrechtlicher 
Inſtitute, namentlich im Gebiete des Sachenrecht3, quellenmäßig klarlegte und 
durch fchärfere Begriffäbeftimmung ihr juriftifches Weſen unterjchied, ſondern 
auch, nicht unweſentlich unterftügt durch v. Schultes literärgefchichtliche 
Publikationen, zum erftenmal ven Verfuch einer zufammenfaffenden Dar- 
ftellung der Geſchichte des canoniſchen Eheſchließungsrechts, namentlich ber 
zwifchen Decret und Decretalen gelegenen Entwidelung, unternahm. In weſent⸗ 
lichen Punkten ift er zwar hierin durch Friedberg, Löning, v. Scheurl 
u. U. berichtigt oder ergänzt worben. Immerhin aber ift erſt burch bie feiner 
Anregung zu verbanfenden neueren wiflenfchaftlichen Forſchungen ber orga= 
nifche Zuſammenhang bes römifchen, germanifchen und kirchlichen Ehe⸗ 
fchließungsrecht3 zu näherem Berftändniß gebracht worben. Das letztere, 
defſen Entwidelungsgang von Richter im Terte vornehmlich in Betracht 
gezogen ift, war aus Elementen des römifchen und altdeutichen Eheſchließungs⸗ 
rechts erwachſen, hatte fich aber hinwieberum von dem einen und andern nur 
dasjenige angeeignet, und in beſonderer Weife fortentwidelt, mas ohnehin ben 
felbjtftändigen Firchlichen Anfchauungen entiprechenb war. Ihnen, gegründet 
auf altteftamentliche Worte, auf das Vorbild von Maria und Joſeph und auf 
apoftolifche Ausfprüche über die geiftleibliche Einheit ver Ehegatten, begegnete 
vor Allem die fchon nach der fpäteren Entwidelung des römiſchen Rechts, noch 
mehr aber nach beutfchem Recht, dem Berlöbniß zulommenbe rechtliche Verbind⸗ 
lichkeit, fowie die durch letzteres dem Beilager zugeichriebene beſondere Bes 
deutung. Hiernach entwidelte und fteigerte die Kirche nicht nur die Formen 
ihrer Betheiligung an Verlobung und Eheichließung, ſondern bildete auch, in 
ihrem Rechtsbewußtſein damals vor Allem noch vertreten durch die Kirchen- 
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väter, ihre Grunbfäge über das Verhältniß von Verlobung und Ehefichliehung, 
über ben Uebergang ber einen in die andere, fowie über bie Unauflöslichkeit 
des einen und anderen Berhältnifies aus. Namentlich aber eröffnete der Ext: 
widelungsgang des beutfchen Ehefchließungsrechtes eine Stelle, an welcher die 
Thätigleit der Kirche organisch in ben Act der Ehefchließung einzufügen war. 
Die beutfche Eheſchließung war der Vollzug der (im Unterjchieb vom römiſches 
Recht) nothwendigerweiſe vorangegangenen Berlobung. Sie erfolgte mittelk 
der Trauung, burch welche Bater ober Bormund der Braut in Erfüllung dei 
Verlobungsverſprechens diefe dem Bräutigam übergiebt, damit er fie fortan 
als Ehemann in feinem Mundium babe, wogegen biefer fein Verlobungs⸗ 
veriprechen durch Heimführung ber Braut und Zahlung des Mundſchahes. 
fpäter durch VBeftellung einer Wittwenverforgung erfült. Schon bei cben 
biefer Webergabe der Braut aus dem Mundium des Baterd oder Bormunt3 
in das des Bräutigams fand fchon frühe in dem Umfange, als es der Kirde 
gelang, mit ihren Anfprüchen auf Betheiligung an der Ehefchließung durchzu⸗ 
dringen, eine Mitwirkung bed Priefterd in Form von Gebeten und Segnungen 
ftatt. In ihr find die Anfänge der lirchlichen Trauungsform gelegen. Rad 
Abſchwächung ber Geſchlechtsvormundſchaft, in deren Folge eine Uebertragung 
des Mundiums zur Entftehung ber Ehe nicht mehr erforderlich war, wurde 
zunächit, in Beibehaltung ber alten Form, die Trauung bon irgenb einem 
Dritten vollgogen, eine Scheintrauung freilich infoferne, als fie nicht wirkliche 
Gewaltsübertragung mehr, fondern einfache Yufammengabe der Brautlente 
obne eine folche, Zufammengabe auf Grund bes beiderfeitig vorkanbenen und 
erflärten Sonfenfes war. In die Rolle bes beliebigen Dritten, deſſen Thätiz: 
keit zunächft ein fchon in den Zeiten der vormundfchaftlichen Trauung als 
Ehrenperfon erwähnter Fürjprecher übernahm, trat fchließlich ber Prieſter ein 
An die Stelle der Laiencopulation war damit die priefterlicde Trauung ge 
treten, und die Kirche ficherte fich ihre Errungenfchaft durch bie fich Haufenben 
Berbote der Laiencopulation. Hatte der Briefter bei der vormundichaftlichen 
Trauung das Ehebündniß nur gefegnet, fo fegnete und traute er nun. Au 
Ichon jene Segnung wird in ben Quellen eine copulatio genannt; die Thütig- 
keit des Priefters tft aber nunmehr eine copulatio im engeren Sium, bie 
YZufammengabe von Mann und Frau, und die Segnung wird nur ein fe 
begleitenver Act. Aber in weiten Kreifen blieb die Forderung ber Kirde 
unerfült, in anderen führte fich die priefterliche Trauung lediglich al® gute 
Sitte ein. Den Anfprud, daß fie etwas für den Rechtöbeitand der Che not} 
wendiges fei, Tonnte die Kirche felbft nicht mehr erheben, nachbem das canoniſche 
Recht feftgeftellt hatte, daß die Ehe lediglich durch consensus mittelö spon- 
salia de praesenti geſchloſſen und durch die copula carnalis confunmirt, 
d. 5. unbedingt unauflößlich werde. Was die Kirche fpäter im tribentinifchen 
Beichluß Binfichtlich der Form der Conſenserklärung zu erreichen vermochte, 
blieb weit hinter den an die Berfchmelzung von kirchlichem und beutfchem Redt 
im Mittelalter gelnüpften Erwartungen zurüd. Sin Uebrigen muß auf da3 

Studium der angeführten Literatur felbft vertwiefen werben. — Zum römifchen 

Ehefchließungsrecht vgl. außer den Angef. noch Roßbach, Unterfuch. über 

die römifche Ehe, Stuttgart 1853.; zum beutichen Kraut, Bormunt- 

ſchaft Bd. J. Schröder, Gefchichte des ehelichen Güterrecht3 Bd. I., nament: 











Abſchn. II. Eherecht. III. Form d. Ehefchließung. $. 281. Einleitg. 1119 


ſchied?, der kirchliche Segen, der dem eingegangenen Bunde die 
chriſtliche Weihe ertheilte?. Außerdem waren noch manche andere, 
theils aus dem Heidenthume, theild von den Juden entlehnte 
Feierlichfeiten üblich *. Indeſſen war die Anwendung dieſer kirch⸗ 
lichen Formen nicht unbedingt erforderlich, fondern die legteren 
galten eben nur als Zeichen des im Herrn gefchloffenen Bundes, 
während eine Verbindung, die ohne Firchliche Solennität, aber 
doch mit der beiderfeitigen Abficht ehelicher Vereinigung geſchloſſen 
mar, auch von der Kirche als Ehe behandelt wurde. Insbeſondere 
mar es möglich, daß das Verlöbniß im eigentlichen Sinne, welches 
ohnehin in der Regel mit Tirchlichen Feierlichkeiten geſchloſſen 
wurde 5, fofort in die Ehe überging, wenn zwiſchen den Verlobten 
die Geſchlechtsgemeinſchaft, als das Merkmal der Ehe, Statt fand. 
Gegenüber dieſer gemeinrechtlihen Webung® verordneten im 
neunten Jahrhunderte die fränkischen Gefete, Daß zum Zwecke der 
Erforidung der Ehehinderniffe eine öffentliche Bekanntmachung 


lich S. 79. ff. und Rive, Bormundfchaft Bd. I. ©. 238—263,. ob. I. 1. 
S. 121. ff. . 

2 Ignat. epist. ad. Polycarp. c. 5. (: „Iloeneı ds vois yauovos xas raig 
yauovoass uera yvoauns Tod dnıoxonov ınv Erm0v noısiodaı, Iva 0 yanos 
N xara xupiov, xal un zardnıdvuniar.“), vgl. StälinS.9. Tertull. ad 
uxor. II. ad fin. (vgl. $. 267. Anm. 2.), de pudic. c. 4. (daf. Anm. 2.), de 
ınonogam. c.11. (: „Ut igitur in Deo nubas secundum legem et Aposto- 
lum, si tamen vel hoc curas, qualis es, in matrimonium postulans, 
quod eis, a quibus postulas, non licet habere, ab episcopo monogamo, 
a presbyteris et diaconis ejusdem sacramenti cet.“), vgl. Stälin 
&.9.11. 

3 Augustin. ep. 237., Ambros. ep. 24., Chrysost. hom. 48. in Genes,., 
c. 5. C. XXX. qu. 5, (Statt. eccl. ant.). Bgl. überb. üb. das Recht der alten 
Kirche: Augufti, Dentw. IX. ©. 296. ff., Stälin ©. 14. ff, vb. Meier 
p- 20. sqq., Friedberg, Eheſchl. S. 6. ff., Löning a. a. D. ©. 569. ff. 
Weber die Brautmeffen: Kliefoth, Liturg. Abb. Bd. 1. S. 78. ff., vb. mit den 
Demerkungen von Friebberg ©. 8.9. 

4C.7.C. XXX. qu. 5. (Isid. Hisp.). Stälin S. T. f, Binterim, 
Dentw. Bd. VI. Abthl. 2. S. 102. ff., ob. Jacobſon in Herzogs Enchkl. 
(1. Aufl.) IL S. 346. f. 

5 C.50.C. XXVII. qu. 2. (Siric. 385... Dazu: J. H. Böhmer, J.E. 
Prot. lib. IV. tit. 3. $. 15., vgl. mit Stälin S: 14. f. vb. Friedberg, 
Eheſchl. S. 9. Anm. 1. u. Löning a. a.D. ©. 572. ff. 

6 Nicol. ad consult. Bulgar. in c. 3. C. XXX. qu. 5. Anders in der 
griechifchen Kirche, mo Nov. Leon. 89. die priefterliche Einfegnung als weſent⸗ 
liches Erforderniß vorfchrieb. Bol. über daB Firchliche Recht des Mittelalters 
Friedberg, Eheihl. S. 10. ff. Sohm, R. d. Eheſchl. S. 107. ff. 158. ff., 
Friedberg, Berl. u. Tr. S. 23. ff, Sohm, Tr. u. Berl. S. 58. ff., 
vu. Scheurl, Eher. ©. 45. ff. 
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der beabfichtigten Ehe, und dann auch die Einfegnung Statt 
finden folle?, und die erftere Beſtimmung erhob das vierte Eon- 
cilium vom Lateran (1215.) zur allgemeingültigen®. Dagegen 
blieb zwar im übrigen der Grundfak, daß der Conſens das weient- 
lie Moment der Eheſchließung bilde’, mithin überall eine Ehe 
vorhanden fei, wo der Beweis deſſelben geführt werden könne ", ein 
Theil des gemeinen Rechts. Daneben aber drangen die Eoncilien 


7 Cap. Kar. M. (802.) c. 35. (: „conjunctiones facere non praesumant. 
ante quam episcopi, presbyteri cum senioribus populi consanguinitater 
conjungentium diligenter exquirant, et tunc cum benedictione jungar- 
tur“), jedoch ohne nachhaltigen Erfolg; alle fonft beigebrachten Eapitularien 
find gefälfcht, Bened. Lev. 11. 130. 327. 408. 111.179. 389. 463. Die gleirk 
Tenbenz bei Pfeubaifib. |. c.1.C. XXX. qu. 5. (Ps.-Evarist.), vb. Ps.-Calixt. 
ep. II. c. 16. ($riebberg, Eheſchl. S. 13. 59. 71.), vgl. auch c.2. C. Qu ct. 
(cap. incert.), Isaac. Lingon. Cap. tit. V.c.6.u.a. In der Gallicauikhen 
Kirche war das Aufgebot im 13. Jahrh. ſtehende Uebung nad c. 27. de 
spons. IV.1. Für Pavia f. das Schreiben Alex. III. bei Mansı T. XXL 
p. 1092, 

8 C.3.X. de cland. despons. IV.3. Bgl. Schulte, €.:R. S. 39. }. 

9 Tancred. de matr. p. 12. und in fcholaftifcher Faflung: Thom. Aguin. 
Dist. XXVI qu. un. art. 1.: „dicendum, quod verba exprimentia con- 
sensum de praesenti sint forma hujus sacramenti, non autem sacer- 
dotalis benedictio, quae non est de necessitate sacramenti, sed de 
solennitate“. Bb. die Nachweiſgn. bei Friedberg, Eheſchl. S.11. f. Byl 
auch c. 3. X. de sponsa duorum IV. 4. mit den Ergänzungen in Richters 
Ausg.: „si inter virum et mulierem legitimus consensus [sub ea solenni- 
tate, quae fieri solet, praesente scilicet sacerdote aut etiam notario, 
sicut etiam in quibusdam locis adhuc observatur,coram idoneis testibus] 
interveniat de praesenti“ .... Dazu Friedberg a. a. D. Anm. 6, wm 
über die durch Aleganber III. in dem angef. c. verneinend entichiebene Contro⸗ 
verſe, ob eine bloß durch verba de praesenti gefchloffene, nicht vollzogene Ei 
durch Defiponfation und copula der Frau mit einem zweiten Manne gelök 
werde: Schulte in der Ztſchr. |. K.R. XI. S.27. f. Anm. 13. u. v. Scheurl, 
Eher. S. 47. ff. 

10 C.9. X. de spons. IV. 1., c.2. X. de cland. despons. IV.3. 3 
3.8. Syn. Varmiens. a. 1495. bei Hartzheim T. V. p. 665., Friedberg. 
Eheſchl. S. 13. Vgl. au Ferd. Frensdorff, E. Urtheildbuch des geikl 
Gerichts zu Augsb. (14. Jahrh.), Ztſchr. f. KR. X. S.1. ff. 

11 Trier'ſche Stat. v. 1227. bei Hartzheim T. IIL p. 529., Göle. v. 
1281. ib. p. 666., Paflau. v. 1284. ib. p. 673., Lüttich. v. 1287. ib. p. 6%, 
Münſter. v. 1313. ib. T. IV. p. 545., Salzb. v. 1420. ib. T. V. p. 181. 
Cöln. Stat. v. 1586. c. 44. ib. T. VI. p. 289., Augsb. v. 1548. ib. p. 3:1 
u. a, Meier p. 30. sq., Schulte, €.:R. ©. 42. f, Friebberg, Eheſchl 
S. 79. Anm. 3. Dagegen verlangte Erzbifch. Konrad v. Salzburg (1291) nur, 
daß die Eheichließung binnen Monatsfrift bem Pfarrer vor 2 oder 3 Zeugen 
angezeigt werben folle, Hartzheim T. IV. p. 3., vb. conc. Constant. v. 
1463., ib. T. V. p. 465. ; das Senbr. des frief. Weftergo’3 begnügt ſich mit dew 
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und die Päpſten ftets darauf, daß der Bund nicht ohne den 
Segen der Kirche gefchloffen werde, und oft bedrohten die Synoden 
diejenigen, welche diefen Segen zu juchen unterlaffen würden, 
mit dem Banne, jo daß wohl angenommen werden Darf, derfelbe 
fei zu Anfange des fechszehnten Jahrhunderts die allgemeine 
Sitte geweſen i8. Das Eoncilium von Trient hat indeflen, um 
oft beklagte Mebelftände 14 zu heben, fih begnügen müſſen, dem 
Conſenſe eine kirchliche Beglaubigung duch die abjolut noth⸗ 
wendige Erklärung vor Pfarrer und Zeugen zu verichaffen, und 
dadurch die formlojen Ehen zu Dbejeitigen'®. II. Die evange- 
liichen Belenntniffe haben fich über die Form der Eheichließung 
nicht ausgefproden 6%. Um fo öfter kommen auf diefen Punkt 
die Kirchenordnnungen zurüd, indem fie fordern, Daß die Braut» 
leute vor der Kirche zufammengegeben, die Ehen vor der Gemeinde 
beftätiget würden’. Dieſe Beftimmungen ließen aber den über- 


Kirchgange, Dove in der Ztſchr. f. K.-R. I. S. 384. f. Letzterer wird aber im 
15. Jahrh. zuweilen mit weltlichem Zwange burchgefekt, |. Grimm, Weisth. 
1. ©. 352. Weber ben Kirchgang vgl. noch Friedberg a.a.D. ©. 81. ff. 91. f., 
vb. Rive ll. 1.6. 108. ff. 

12 Bgl. 3. 8. den Brief Wer. III. an den Erzbiſch. von Upfala bei Mansi 
T. XXII. c. 937., wo e8 als ein scelus bezeichnet wird: „fideles laicos 
absque sacerdotali benedictione et missa matrimonium contrahere.‘“ 

13 Die Ausdrüde, welche in diefen Synodalſchlüſſen gebraucht werben, 
conjungere, copulare, beuten ohne allen Zweifel auf eine Thätigkeit 
bes Geiftlichen, durch welche der Bund zu Stande kommt. (Vgl. aber oben 
Anm. 1. und v. Scheurl, Eher. S. 58. ff.). Diejelde Richtung bat die Be⸗ 
ftimmung der Soncilien, welche den Laien dad Eopuliren unterfagen, „quum 
(wie e8 in einem Magdeburger Synobalbeichluffe aus der 2. Hälfte bes 14. Jahrh. 
beißt) laicis sacramentorum administratio sit penitus interdicta.“ Da= 
neben aber wird ebenfo oft nur bie Abjchließung „coram presbytero et 
pluribus aliis adstantibus“ gefordert, aljo der Abfchluß in eine Thätigkeit 
der Brautleute verlegt. Meier p. 31. In Wahrheit ift alfo ein Schwanken 
sicht zu verkennen. gl. auch oben $. 267. Anm. 18., fowie die Nachweiſgn. 
von ©. 2. Hahn, Die Lehre von den Sacramenten S. 178. ob. ©. 128. 143. 

14 Bal. darüber Friedberg, Eheſchl. S. 102. ff. 

15 Sess. XXIV. deref. matr.c.1. Bgl. Friedberg, Eheſchl. S. 167. ff. 

16 gl. aber Conf. Helv. 1. c. 27., Helv. II. c. 29. 

17 Dgl. die Zufammenftellg. im 2. Bbe. ber Ev. K.-D. S. 516. und zum 
Eheſchließungsrecht der evangelifchen Kirche überhaupt Goeschen |. c. 
p- 51. sqq., Friedberg, Eheſchl. S. 212. ff, Sohm, R. d. Eheſchl. S. 197. ff. 
Sriedberg, Berl. u. Tr. S. 58. ff. ob. 8.:R. $. 154, Sohm, Tr. u. Berl. 
©. 110. ff., v. Scheurl, Eher. S. 63. ff. — Was Luthers Stellung zur 
Sade betrifft, jo verwarf er die canonifche Sponfalientheorie, weniger im 
Sinne des gefchriebenen Rechts, als ber durch bie „Juriſten und Officialen” 
gehandhabten Praxis, wonach der Gebrauch der Worte accipio oder accipiam 

Michter, Lehrbuh. 8. Aufl. 71 
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lieferten Rechtsſtand unberührt, der Schwerpunft lag alio wie 
nad dem canoniſchen Rechte in der Eonjenserflärung, der Ber- 
lobung, der die Ehebeftätigung (der Kirchgang und die Ein 
fegnung) nachfolgte is. Diefer kirchliche Act gehörte nad der 
allgemeinen Nechtsanficht des jechszehnten Jahrhunderts nicht zur 
Weſenheit der Ehe”. Schon im Anfange des fiebzehnten Sahr- 


te in uxorem als entſcheidend für ben Abfchluß von sponsalia de praesenti 
ober de futuro galt. Er nennt, hierin in offenbarer Uebereinftimmung mit 
dem nationalen Gefanmtrechtsbemwußtfein ftehend, ſolche Unterſcheidung in der 
Schrift von Ehefachen ein Narrenfpiel. Beherrſcht von jener Reigung dei 
alttirchlicden wie altbeutichen Rechts, dem Verlobniß ſchon eine ſehr Keftimmt 
bindende Kraft beizulegen (ſ. oben Anm. 1.), und hierin beftärkt durch Aus: 
fprüche ber hi. Schrift (Joh. 3. 29., Matth. 1. 20., 5. Mofe 22. 23.) nennt a 
jedes öffentliche, d. 5. mit älterlicher Einwilligung und vor Zeugen (Matt}. 
18. 19.) gefhloffene und zugleih unbedingte Verlöbniß eine rechte Ehe vor 
Gott und der Welt; heimliche und bebingte Berlöbniffe hält er nur dann für 
Ehen, wenn bie copula carnalis binzugetreten ifl. Dieje Unterfcheibung 
leiftete aber der Theorie und Praxis nicht den beabfichtigten Dienſt, Klarkeit 
und Rechtsficherheit zu fchaffen, weil Luther felbft tarauf wieder die Termini 
der canonifchen Sponfalientheorie antwanbte, indem er Berlöbnifle, welche 
Chen jeien, als sponsalia de praesenti, die anderen als foldhe de futaro 
erllärte, unb damit, anftatt das alte Syſtem zu befeitigen, eine neue, im ihren 
Merkmalen und Webergängen um weniges ficherere Sponfalientheorie fchuf. 
Durch jene Auffaflung beftimmten ſich auch Luthers Anfichten über bie 
Trauung, welche fich namentlih im Traubüchlein audgefprochen finder, bai 
in die meiften norbdeutfchen Kirchenorbnungen übergegangen iſt. Yixter ber 
Boraußfegung, daß sponsalia de praesenti in feinem Sinne voraudgeganger 
waren, konnte die Trauung nicht Chefchließung, fondern ein gottesbieuftlicher 
Act mit der Function Firchlicher Anerfennung, Beftätigung und Segnung der 
Ehe fein (vgl. v. Scheurl, Eher. S. 68. f.). Erft durch die Nutorität S.9 
Böhmers wurde jede Art von Sponfalientheorie in der evangelifchen Kirche 
befeitigt, die ſcharfe Unterfcheidung von Berlöbniß und Eheſchließung durch 
gefegt und in Anlehnung an die ohnehin beftehende allgemeine Bollafitte, für 
den Beginn des Eheſtandes die kirchliche Trauung zu begehren, ber alles 
Schwanken von Doctrin und Praxis befeitigende Hare Rechtsſatz in Wufnahme 
gebracht, daß die Ehe rechtägültig nur mittels Firchlicher Trauung gejchlchen 
werde. (Vgl. Anm. 20.). 

. 18 80,8. 8.:D. des Herzogs Heinrich von Sachfen (1539.), Ev. 8.:2.L 
©. 313.: „Wenn bie, fo zur Ehe greiffen wollen, drey Sontag fur der Gemein 
offentlich verfündiget und auffgeboten fein, und nad) eines jeden ortö gewoha⸗ 
beit zufamen gegeben, jren offentlichen Kirchgang halten wollen, mag man in 
der Kirchen nachbeichriebene Ceremonien balten.” Vgl. Kliejotba a L, 
Meier l. c.p. 49. 5qq., Friedberg, Eheſchl. S. 218. fi. 

19 Württemb. 8.:D. von 1558. a. a. O. Il. ©. 139.: „Es ift wol vnd 
Ghriftlich bedacht, das die neüwen Eeleüt, in ber kirchen bor der gemein ber: 
fündiget und eingefegnet werben, dann wiewol ber Eelich contract, gleich wie 
jonft andere weltliche contract, möcht auch wol auff ben Rattäheüfern oder 
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bundertS aber traten in der Hebung die Conjenserflärung und 
die Beitätigung und Einfegnung zu Einem Acte, zur Trauung, zu- 
jammen, zu welden fie dann aud durch die Gefeßgebung und 
die allgemeine Rechtsanficht verbunden worden find®. III Gegen- 
wärtig kann innerhalb *! des deutſchen Reichs eine Ehe rechts⸗ 


andern gemeinen offenlichen, ehrlichen vnnd burgerlicdden orten verrichtet 
werben. Jedoch dweil in der erften außbreittung des heil. Euangelions Ehrifti, 
nad ber Apoftel zeit, fich vil funden haben, fo den Eelichen ftanb für ein 
unheiligen ftand, mit dem bie kirch Chrifti nicht zuthun haben folt, gehalten, 
auch fich durch anrichtung des Satans .... ben Eeleüten in jrem ſtand allerlei 
vnrichtigkeit begegnet, barinn die vergwiflung jrer Göttlicden zufamen fülgung 
jnen in jrem gmwiflen nöttig: So tft e8 zur befjerung der Firchen faft nußlich, 
das die neüwen Eeleüt in offentlicher verfamlung der Firchen eingefegnet 
werben.” Das ift auch bie Anficht Qutbhers. Dieſelbe Auffaflung bei Sar- 
eerius, Bom heil Eheftande (1556.) BI. 108. Bgl. über die Doctrin des 
16. Jahrh. Sohm, Eheſchl. S. 197, ff, Friedberg, Eheichl. S. 225. ff., über 
die Praxis der Gerichte und die Sitten des Volks S. 274. ff. Eine feierliche 
Eheſchließung ohne kirchliche Mitwirkung in Greifäwald (1551.) daf. S. 282. 
Auch Laiencopulationen fommen im 16. Jahrh. noch vor, daf. S. 275. Das 
Refultat ift, daB es tm 16. Jahrh. nur firchliche Ehebeftätigung gab. In 
der Prarid bewirkte übrigen? der Umftand, daß bie Sjuriften ohne leitendes 
Princip bald mehr der canonifchen, bald mehr Luthers Sponjalientheorie 
folgten (f. Anm. 17.), unbeilvolle Verwirrung. 

20 Bol. über Doctrin und Praxis des 17. u. 18. Jahrh. Sohm a. a. O., 
Friedberg, Eheſchl. S. 240. ff. 262. ff. 285. ff. 297. ff. Im 17. Jahrh. ift die 
Doctrin gefpalten; benn neben ber älteren Theorie, welche matrimonium 
inchoatum und consummatum unterfcheibet, unter jenem das Verlöbniß 
begreift, und die Sonfummation der She ebenſowohl durch den Beiſchlaf, mie 
durch die Firchliche Trauung bewirken läßt, bricht fich die anbere Bahn, daß die 
Trauung die Ehe begründe. Diele letztere Anficht gelangt im 18. Jahrh. zur 
Herrſchaft, nicht ohne den Einfluß der Volksſitte, welche längft fich für ben 
Gebrauch der Einfeguung entfchieben hatte, während im 16. Jahrh. noch 
Dffentliche Eheſchließungen ohne kirchliche Mitwirkung und Laiencopulationen 
vorgelommen waren (j. ob. Anm. 19.). Schließlihd wurde im Zuſammen⸗ 
hange mit ben neueren Gejebgebungen, welche die Firchliche Trauung als 
einzige Form ber Ehefchließung aufftellten (3. B.: X. L.⸗R. II. 1. $. 186, vgl. 
noch mit dem Broj. des Corp. j. Frid. P.L.L. II. tit. 3. Jacobſon S. 556.), 
die alte Sponfalientbeorie völlig überwunden, welche das Verlöbniß mit nach⸗ 
folgender copula carnalis als volllommene Ehe angeſehen Hatte, fo daß 
vereinzelt felbft noch bei %. 9. Böhmer (f. Friedberg, Eheſchl. S. 268. f.) in 
Diefem Falle die firchliche Trauung nur als Beftätigung ber (ohne copula 
sacerdotalis vollftändig vorhandenen) Ehe behandelt worden war. “Die legten 
Nachwirkungen der alten Sponfalientbeorie find in ber Praxis der Zwangs⸗ 
trauungen (f. unt. $. 289.) und den Beitimmungen über die Brautfinder er⸗ 
kennbar. Bol. Friedberg, K.:R. $. 154. IV., vb, f. Hannover: Bartels 
S. 237. ff. 

21 In Betreff der Ehefchließung von Inländern im Auslande ſ. d. 

11* 
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gültig nur vor dem Standesbeamten geihloflen werden. Zu⸗ 
fändig ift der Standesbeamte, in deſſen Bezirk einer der Ber- 
Iobten feinen Wohnſitz bat oder fi gewöhnlich aufhält. Unter 
mehreren zuftändigen Standesbeamten haben die Verlobten die 
Wahl 8. Auf Schriftliche Ermächtigung des zuftändigen Standes 
beamten darf die Ehefchließung aud vor dem Standesbeamten 
eines anderen Orts ftattfinden* Der Eheſchließung foll em 
Aufgebot vorhergehen®. Daſſelbe verliert feine Kraft, wenn feit 
deſſen Vollziehung ſechs Monate verſtrichen find, ohne daß die 
(Ehe geſchloſſen worden ift*. Für die Anordnung deſſelben if 
jeder Standesbeamte zuftändig, vor welchem die Ehe geſchloſſen 


norbd. Bundes⸗, jet deutſche Reichſsgeſet dv. 4. Mai 1870. (Biichr. |. R.:R. XL 
&.85.ff.). Hiernach bat ber Reichskanzler die Befugniß, einem biplomatifchen 
Bertreter des Reichs für das Gebiet des Staats, bei beffen Regierung berielbe 
beglaubigt ift, und einem ReichBconful für deſſen Amtsbezirk die allgemeine 
Ermächtigung zu ertheilen, bürgerlich gültige Ebefchließungen von Reicdhs- 
angebörigen vorzunehmen und die Geburten, Heirathen und Sterbefälle von 
Neichdangehörigen zu beurkunden. Legen bie Landesgeſetze den Beamten bes 
völferrechtlichen Verkehrs binfichtlich ber Ehefchließung xc. ausgedehntere Be- 
fugnifie bei, fo kommen biefe nach $. 13. auch den Bertretern und Gonfuln bes 
Reiche zu. Hinfichtlich der Uebelftänbe, welche fich hieran knüpfen Tönnen, J 
Sriebberg, K.:R. $. 166. Anm. 3. 

22 R.G. v. 6. Febr. 1875. 8.41. Balz. Folgd. v. Sicherer, Perſonen⸗ 
ftand 20. S. 346—388,, v. Scheurl, Eher. S. 2—%. 

23 R.«G. $. 42, Eine nach den Borfchriften dieſes Geſetzes gefchloffene 
Ehe kann aber nicht aus bem Grunde angefochten iverben, weil der Staubes- 
beamte nicht der zuftänbige geweſen ift. 

24 R.⸗G. 8. 48. 

25 RG. 8. 44. Dieſe Beſtimmung bezieht ſich auf Grund bes Bor- 
behaltes 8. 74. Abi. 2. daf. nicht auf das rechtörbeinifche Bayern. Hier 
findet das durch ©. U. Heim., Verehel. u. Aufenth. v. 16. April 1868., 23. Fehr. 
1872., 21. April 1884. U. 83. ff. georbnnete gemeindliche Proclamations- 
verfabren ftatt. Bon jedem in ben Lanbeötheilen r. d. Ab. beheimathetes 
bayerischen Staatdangehörigen darf eine Ehe, gleichviel ob innerhalb Baheras 
ober in einem anderen beutfchen Bunbesftaat, nur geichloffen werben auf 
Grund eines von der Diftrictöverwaltungsbehörbe jener Gemeinde, in welcher 
der Mann feine Heimath bat, außgeftellten Beugniffes, baß gegen bie be- 
abfichtigte Ehefchließung Fein geſetzlich begründetes Hinderniß beftehe. Die 
Ausſtellung dieſes Zeugnifſes ift bebingt burch ein Aufgebot, welches darch 
öffentlichen Anichlag von ber Verwaltung derjenigen Gemeinde ober Ge⸗ 
meinden belannt zu machen ft, in welchen bie Verlobten ihren Aufenthalt 
haben. Die Bekanntmachung des Ehevorhabens ift während 10 Tagen öffent⸗ 
lich anzubeften und, baß dieß geicheben fei, auf der Belanntmachungsurkunde 
‚zu beftätigen. Im Uebrigen |. v. Sicherer, Berfonenftand x. ©. 435. ff. 
v. Müller, Com. S, 17. ff. 47. ff, Friedberg, 8.:R. 8. 156. Anm. 16. 

26 R.G. $. 51. 
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werden Tann. Die Befugniß zur Dispenfation vom Aufgebot 
fteht nur dem Staate zu. Wird eine lebensgefährliche Krank⸗ 
beit, welche einen Aufſchub der Eheſchließung nicht geftattet, ärzte 
lich beicheinigt, jo kann der Standesbeamte auch ohne Aufgebot 
die Eheſchließung vornehmen?. Kommen Chebinderniffe zur 
Kenntniß des Standesbeamten, jo bat er die Eheichließung ab» 
zulehnen %. Andernfalls erfolgt die Eheichließung in Gegenwart 
von zwei Zeugen durch die an die Verlobten einzeln und nad 


ZT R-©. 8. 44. vb. 8. 45. Vor Anordnung des Aufgebots find dem 
Standedbeamten die zur Ehefchließung geſetzlich nothwendigen Erforderniſſe 
als vorhanden nachzuweiſen. Insbeſondere haben die Berlobten in bes 
glaubigter Form beizubringen 1. ihre Geburtsurkunden, 2, bie zuſtimmende 
Erllärung berjenigen, deren Einwilligung nach dem Geſetze erforderlich ift. 
Der Beamte kann bie Beibringung diefer Urkunden erlaffen, wenn ihm die 
Thatfachen, welche durch diefelben feftgeftellt werben follen, perfönlich befannt 
oder fonft glaubhaft nachgewiefen find. Der Beamte ift berechtigt, ben Ver: 
lobten die eibesftattliche Berficherung über die Richtigfett der Thatfachen ab- 
zunehmen, weldye durch die vorliegenden Urkunden ober bie fonft beigebrachten 
Beweismittel ihm nicht als hinreichend feftgeftellt erfcheinen. $. 46. Das Auf- 
gebot ift befannt zu machen 1. in der Gemeinde oder in den Gemeinden, wo⸗ 
felbft die Verlobten ihren Wohnftg haben; 2. wenn einer der Verlobten feinen 
gewöhnlichen Aufenthalt außerhalb feines gegenwärtigen Wohnfiges hat, auch 
in ber Gemeinde feines jetigen Aufenthalts; 3. wenn einer der Verlobten 
feinen Wohnfig innerhalb der legten ſechs Monate gewechſelt hat, auch in ber 
Gemeinde feines früheren Wohnfiged. Die Bekanntmachung bat die Bor- 
und Familiennamen, den Stand oder das Gewerbe und den Wohnort ber Ver⸗ 
lobten und ihrer Aeltern zu enthalten. Sie ift während zweier Wochen an 
dem Raths- oder Gemeindehauſe oder an der fonftigen zu Bekanntmachungen 
ber Gemeindebebörbe beftinmten Stelle auszuhängen. $.47. Iſt einer ber 
Drte, an welchem nach 8. 46. das Aufgebot bekannt zu machen ift, im Aus⸗ 
lande belegen, fo ift an Stelle des an diefem Orte zu bewirtenden Aushanges 
die Bekanntmachung auf Koften bes Antragfteller8 einmal in ein Blatt ein= 
zurüden, welches an dem ausländiſchen Orte erfcheint ober verbreitet ifl. Die 
Ehefchließung tft nicht vor Ablauf zweier Wochen nach dem Tage der Ausgabe 
der betr. Rummer des Blattes zuläſſig. E3 bedarf biefer Einrüdung nicht, 
wenn eine Beicheinigung ber betr. ausländifchen Ortsbehörde dahin bei- 
gebracht wird, dab ihr von dem Beftehen eine? Ehehindernifies nichts be= 
kannt fei. 

28 R.⸗G. 8. 50. Ueber die Ausübung dieſer Befugniß haben die Landes⸗ 
regierungen zu beftimmen. 

29 R.-®. 8. 50. 

30 R.⸗G. 8.48. vb. 8.49. Sol die Ehe vor einem anderen Stanbed: 
beamten als demjenigen gefchloffen werden, welcher das Aufgebot angeordnet 
bat, fo hat der Ichtere eine Beſcheinigung dahin auszuftellen, daß und wann 
Das Aufgebot vorfchriftsmäßig erfolgt ift und daß Ehehindernifle nicht zu feiner 
Kenntniß gekommen find. 
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einander gerichtete Frage des Standesbeamten: ob fie erflären, 
daß fie die Ehe mit einander eingehen wollen, durch die bejahende 
Antwort der Verlobten und den hierauf erfolgenden Ausſpruch 
des Standesbeamten, daß er fie nunmehr kraft des Geſetzes für 
rechtmäßig verbundene Eheleute erfläre®!. Als Zeugen follen 
nur Großjährige zugezogen werden. Verwandtſchaft und Schwäger- 
ſchaft zwiſchen den Betheiligten und den Zeugen oder zwiſchen 
den Zeugen unter einander fteht deren Zuziehung nicht ent- 
gegen ®?. Weber die erfolgte Eheſchließung ift den Eheleuten ſo⸗ 
fort eine Beicheinigung auszuftellen®. Innerhalb folder Gran. 
pfarreien, deren Bezirk fi in das Ausland erfiredt, bleibt das 
frühere Recht für die Form und Beurkundung derjenigen Ehe 
ſchließungen maßgebend, für welche ein Standesbeamter nad) den 
Vorſchriften der neueren Gefeggebung nicht zuftändig, Dagegen 
nah dem früheren Recht die Zuſtändigkeit des Geiftlicden be 
gründet tft, 


$. 282. 
2) Betheiligung der Kirche an der Eheſchließung. 
a) Der katholiſchen Kirche. 


I. Nach dem Rechte der katholiſchen Kirche kann ein mair- 
monium ratum, d. h. eine ſacramentale Ehe nur durch Schließung 
tn der von der kirchlichen Geſetzgebung zugelaflenen oder be 
ftimmten Weife zu Stande fommen. Diefe ift entweder Die form- 
Iofe, d. h. kirchlich an feine beftimmte Form gebundene Erklärung 
des Eheconſenſes nah canonifhem Recht, oder die Eonfen?- 
erklärung in tridentinifcher, d. b. in der dur das Decretum 
„Tametsi“ vorgefchriebenen Form. Hierdurch beftimmt fich für 
den einen und anderen Fall das Berhältniß der Kirche zur bürger- 


81 R.-&. 8.52. Sn Betr. ber Stellvertretung ber Berlobten f. $. 72. Lc. 

32 R.⸗G. 8. 59, 

38 R.:&. $. 54. Die Vorlage derfelden dient al Nachweis der Ehe: 
fohließung für den Zweck der nachfolgenden Trauung; |. unten $. 288. 
Anm. 37. 88. 

A R.G. 8. 75. Diefe Ausnahmäbeftimmung war burd; bas an ber 
Reichsgränze, namentlich gegen Defterreich vorkommende Verhältniß einer 
Einpfarrung ausländifcher Gemeinden in eine inlänbifche Pfarrkirche ge: 
boten. Die folchergeftalt eingepfarrten Ausländer haben das Recht, zur Bol- 
ziehung ihrer kirchlichen Trauungsacte die inländiſche Pfarrlirche zu be 
nuten. Daher mußte die Zuftändigleit be Geiftlichen in biefen beſonderen 
Fallen aufrecht erhalten werben. 
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lichen Eheichließungsform!. Wo der tridentiniſche Beſchluß nicht 
in Geltung tft, wirkt ſchon die legtere das Zuftandelommen einer 
facramentalen Ehe und die nachfolgende priefterlihe Trauung 
bat nur die Bedeutung einer zur Ehrung des Sacraments bin- 
zutretenden kirchlichen Solennität. Wo dagegen der tridentinifche 
Beſchluß Eraft Publication oder gemwohnbeitsrechtlicher Reception 
güt, kann eine facramentale Ehe nur mitteld Confenserflärung in 
der durch diefen beftimmten Form entftehen, während der Civil- - 
act die Ehe bloß als bürgerlihes Rechtsverhältniß conftituirt. 
Wie hiernach der Anſpruch der katholiſchen Kirche auf die Be- 
theiligung an der Eheichließung fi unabhängig erhält von der 
Einführung einer bürgerlihen Eheichließungsform, fo haben auch 
gegenüber der im deutſchen Reiche eingeführten obligatoriichen 
Civilehe Inhalt und Bedeutung der kirchlichen Trauung und die 
Darauf bezüglichen Rechtsſätze Teinerlei Veränderung erfahren. 
Someit vielmehr die bifchöfliche Gejeßgebung in diefer Beziehung 
thätig geworden ift, hat fie lediglich die Sicherftellung der kirch⸗ 
lichen Rechtsordnung und die Anweifung der Geiftlihen über ihr 
Verhalten gegenüber den Eheichließenden und der bürgerlichen 
Geſetzgebung bezwedt?. II. Das hiernach ohne Rüdficht auf die 
Geſetzgebung des Staates über die Form der Eheſchließung in 
Geltung ſtehende innerfichlihe Recht tft folgendes. 1. Dur 
Gewohnheit der Diöcefanverordnungen ift in deutſchen Diöcefen 
ein jog. Brauteramen eingeführt, in welchem der Pfarrer ſich 
von den Neligionsfenntnijfen der Verlobten und den etwa vor⸗ 
bandenen Ehebinderniffen unterrichten, und den Verlobten die 
nöthige Belehrung über den von ihnen beabfichtigten Schritt er- 
tbeilen jol. Diefe Einrichtung haben früher zumeilen auch die 
weltliden Gelege beftätigt?. Ihre orbnungsmäßige Stelle bat 


1 Bgl.v. Scheurl, Gem. d. Eher. S. 100. f., Hirfchel, „Sind bie Civil⸗ 
eben als kirchlich giltige Ehen zu betrachten?”, Ar. XL. S. 220. ff., vb. 
Bellesheim, Ueber die Gültigkeit der nur bürgerlich gefchloflenen gemifchten 
Eben, baf. XLI. S. 292. ff. u. Decr. S. congr. Inquis. de 6. Sept. 1876., 
daf. S. 184., endlich Hübler in ber Anm. 13. angef. Schr. ©. 6. ff. 

2 Bgl. beiſpielsweiſe die von den Breußifchen Bifchöfen zu Fulda im 
Juni 1874. gefaßten Beichlüffe, Ar. XXXIII. S. 192. ff., ferner die Ober- 
hirtl. Inſtr. für die Seelforgvorftände der Erzdiöceſe München v. 26. Nov. 
1875., daf. XXXV. ©. 147. ff., fowie bes Bisthums Regensburg v. 7. Dec. 
1875., daf. ©. 311. ff, und den Erl. des bifch. Orbinariats in Rottenburg 
v. 22. Nov. 1875., daf. S. 298. ff. 

3 Ritual. Rom. tit. de sacr. matr. — Bgl. 3. 8. Erml. Stat. v. 1726. 
bei Hartzheim T.X. p. 442., Mainz. ®. v. 1670, bt Schumann, Samml. 
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fie vor dem Aufgebote; doch tft hier die Praris ſehr verſchieden 
2. Das Aufgebot fol nah den Beitimmungen des neueren 
Rechts von dem Jarochus proprius der Gontrahenten an brei 
aufeinander folgenden Feſttagen, unter denen bier auch die Som- 
tage begriffen find, während des Gottesdienftes geſchehen“. Ber 
parochus proprius ift der Pfarrer des Domicil3>, weshalb, wemn 
die Verlobten verichiedenen Parochien angehören, das Aufgebot 
in beiden geicheben muß. Haben die Verlobten ihren Wobnitt 
erft vor Kurzem gewechlelt, fo verlangen deutiche Diöcefanftatuten 
oft, daß die Proclamation aud von dem Pfarrer des früheren 
Domicils geſchehen folle®, und dieſes ift auch durch weltliche 
Geſetze verordnet”. Die Unterlaffung des Aufgebotes macht jedoch 
an ſich die Ehe nicht nichtig ®, fondern es tritt nur Die Beſtrafung 


S. 199., Diöcefanftat. v. 1837. S.7L, Bened. XIV., De synod. dioec. 
l. VIIL c. 14, Stapf S. 40. ff., Kutſchker, ER. S.686. ff. Defterr. 
Anweiſ. 8. 74., f. Bayern: f. Bermaneder, 8.:R. 8. 407. 

4 Conc. Trid. Sess. XXIV. de ref. matr. c. 1. Der Bifchof fm 
jedoch die Proclamation ausnahmsweiſe an ſolchen Tagen geftatten, au bene 
das praeceptum audiendi missam burd eine Verfügung des Bapftes auf: 
gehoben ift, jeboch die Meffe jelbft noch celebrirt wird. Deck. der Congr. Conc. 
0.3.1780. u. 1823. in der Leipz. Ausg. bed conc. Trid. zu Sess. XXIV. de 
ref. matr. Nr. 29. f. Auch während ber Vesper an Feiertagen kaun bie Bre- 
clamation nach biſchöfl. Ermeflen erfolgen, daſ. Ar. 31. Vgl. überb. v. Mos. 
Bon dem kirchl. Aufgebot, Arch. I. S. 129. ff. 257. ff, ut ſchker IV.S.1Lf, 
Knopp S. 885. ff. d. 3. Aufl., Schulte, ER. S. 47. ff, Bermaneter 
8. 408. f. und die Defterr. Anmweif. $. 60-65. vb. A. B. G.B. 8.89. 
Wo die obligatorifche Civilehe eingeführt ift, Tommt für das bürgerliche Recht 
auch nur daß bürgerliche Aufgebot in Betracht, Code A. 63-65. 166-189. 
(2 Aufgebote), Deutſches R.-G. v. 6. Febr. 1875. 8.44. ff. ©. ob. S. 281. 

5 Defterr. Anweiſg. 8.39. ff, Hofmann, Ueber Domicilium in Rad 
auf Verkündigung ber Ehe und Trauung, Arch. II. S. 546. ff, Derf., Ueber 
den Drt des Ehenufgebots, daſ. IV. S.391. ff. u. namentlich F. Laurin, 
Mefen und Bebeutung des Domicils, beſonders in Rüdficht auf die Ehe 
fchließung, daſ. XXVI. &.165. ff. Ueber das fog. Duafibomicil f. ob. 8. 142 
Anm. 9., vb. Responsum S. congr. Inquis. de 2, Mai 1877., Arch. XLVL 
©. 415. f. 

6 Die Defterr. Anweiſg. 8. 62. läßt das Aufgebot auch in ber verlaffenen 
Barochie gefchehen, wenn bie Gatten in der neugewählten noch nicht 6 Wochen 
gewohnt haben. Die Beftimmungen in ben einzelnen Diöcefen finb bier ſchr 
verſchieden, |. 3. 8. f. Bamberg: Stapfa.a.D. S. 72, f. Mainz: Erzb. 8. %. 
24. Nov. 1777. bei Shumann S. 201, f. das Fürſtenth. Hildesheim: Bar: 
tels S. 232. f. Bgl. aud) die Refol. der Congr. Con. c. Nt. W. a D. 

7 Defterr. X. ©. ©.:8. $. 72., Dolliner, E.:R. 8b. L ©. 310. ff. 
Rittner, E.:R. ©. 220. ff. 

8 C.3. X. de clandest. desp. IV. 3,, vb. Defterr. Anmeitg. $. 56. 60. ii. 
Abweichend: A. B. ©.:8. $. 74. 
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des Geiftlihen und der Kontrahenten ein. Der Ordinarius hat 
jedoch das Recht, vom Aufgebote zu Ddispenfiren?, (in welchem 
Falle die Sontrahenten ihre Ledigkeit vor der Copulation durch 
das fog. jusjurandum de statu libero verfihern müflen), und in 
höchſt dringenden Fällen, wenn 3. B. es darauf ankommt, durch 
die Copulation eines Todtkranken die Legitimation der Kinder zu 
bewirfen, kann dieſe Nachficht umgangen werden, wenn die jonftigen 
Bedingungen nicht fehlen!”. Wird dem Pfarrer in Folge des 
Aufgebot3 ein Ehehinderniß mit Gemißheit fund, fo hat er das 
meitere Verfahren zu filtiren, bis entiweder dag Hinderniß durch 
richterlihden Spruch gehoben ift, oder der Kirchenobere die Dispen- 
fation ertheilt hat, welche der Pfarrer auf Anfuchen der Verlobten 
vermittelt. Aber auch wo nur dringende Indicien auf ein bes 
ftehendes öffentlides Impediment hindeuten, darf die Copulation 
nicht gefchehen, ſondern e8 muß an den Kirchenoberen berichtet 
werden, der bis zur Ermittelung ein proviforiiches Verbot der 
Eheſchließung erläßt, das felbft wiederum zu den aufichiebenden 
Smpedimenten gehört. Treten aber ſolche Anftände nicht ein 2, 
fo erfolgt 3. die kirchliche Ehefchliegung überall da, wo das 
betreffende Decret des Conciliums von Trient vorſchriftsmäßig 
publicirt iſt 13, in der durch Diefes feitgefegten Form !+ mittel der 
Erklärung des Conſenſes vor dem Pfarrer, beztebentlich einem 


9 Conc. Trid. 1. c., Bened. XIV. Encycl. Satis vobis v. 3. 1741. im 
Anb. zu der angef. Ausg. des Conc. Trid. p. 546. sqq. 

10 Stapf a. a. O. S. 70. Schulte ©. 52. 

11 Tit. X. de matr. contr. contra interdictum ecclesiae IV. 16. Vgl. 
Schulte, E.⸗R. J. F. 39. Vb. Defterr. Anweiſg. 8. 67. Ein Berbot unter 
Androhung ber Nichtigkeit Tann aber der Biſchof nicht erlaffen, vgl. die Aus- 
führung in der Ar. 113. a. a. O. 

12 Dritte Berfonen, melde ihr Recht ungeachtet ber Proclamation nicht 
geltend machen, gehen beflelben verluftig c.6. X. qui matr. accus. JV. 18. — 
Wird die Ehe nicht bald nach dem Aufgebote geichloffen, fo folgt aus dem Be⸗ 
griffe, daß das Letztere feine Wirkung verliert, alfo wiederholt werben muß, 
Die Zeit beftimmt das richterliche Ermeffen, bag Ritual. Rom. hat zwei, ebenfo 
das Rit. Colon., Vratisl., Osnabr., Passav.; das Trierfche u. Fuldaiſche bat 
4 Monate (Schulte S. 58. Anm. 24.); die Defterr. Anweiſg. 8. 64. bat 
6 Monate, womit X. 8. ©.-8. $. 73. übereinftimmt. Rittner, E-R. 
©. 224. 

13 D. 5. in den einzelnen Parochieen, c. 1. Sess. XXIV. de ref. matr. 
Bol. Hübler, Eheichliefung und gemifchte Ehen in Preußen (Berlin 1883.) 
S. 8—10. 

14 Bel. Schulte, E.⸗R. I. 8. 12., Knopp $. 31., Autſchker Bb. IV. 
8.93. ff., Phillips, 2b. (8. Aufl.) 5.258. Bh.Defterr. Anweiſg. $.38—50., 
Sächſ. 2. ©.:8. $. 159. 
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von ihm delegirten Priefter und zwei oder drei Zeugen‘. Auch 
bier beſtimmt fich die Eompetenz nad dem Domicil ($. 142.) '*. 
Sind aber die Verlobten in verſchiedenen Parochien wohnhaft, ſo 
find an fich beide Pfarrer gleich berechtigt, und es ift dann nur 
erforderlich, daß der Pfarrer, welcher die Trauung vollzieht, id 
duch den von dem anderen Pfarrer ausgeftellten Ledig keits⸗ 
fhein des geſchehenen Aufgebot und des Abhandenjeins vor 
Ehehindernifien verfihere. Hat dagegen, wie gemeinhin ge 
fohehen 7, die Obfervanz oder Gefeßgebung für die Berechtigung 
bes Pfarrers des Bräutigam oder der Braut entſchieden, und 
die Eheſchließung ſoll vor dem nichtberechtigten Pfarrer erfolgen", 
fo bedarf es entweder der Ausfiellung eines Entlaßfcheines" 
duch den erfteren, oder der Genehmigung des Ordinarius, von 
denen die eine oder andere ſtets nöthig ift, wenn Die Ber 
lobten vor einem nicht competenten Geiftlihen fich zu verbinden 
wünihen”. Daß der Pfarrer Priefter jei, ift nicht erforderlich”, 
und felbft wenn er fuspendirt oder mit dem Banne belegt ik, 
vernimmt er den Conſens gültig®. Auch daß er zur Anhörung 


15 Web. die Gegenwart bed Pfarrers bei Abſchließung einer Ehe, in Weiß, 
Arch. Bd. II. S. 74. ff. Die Declarationen der Congr. Conc. a. a. D. Rr. 33. ff. 
enthalten zahlreiche, hierher gehörende Beftimmungen. 

16 &. oben Anm. 5. DBb. die Refolutionen a. a. D. u. im Arch. f. kath 
KR. 11. S. 581. ff, Knopp ©. 288. ff., H. Lämmer, Urbans VIIL Breve 
Exponi Nobis u. Benebict XIV. Gonftit. Paucis, angef. Arch. XH. &. 23. $. 

17 Häufig haben die Diöcefanagenben borgefchrieben, daß die Ehe ber 
Brautleute, welche verfchiedenen Barochien angehören, vor dem Pfarrer ber 
Braut abzufchließen fei, oder es gebührt obfervanzmäßig die Traummg bem 
Bfarrer ber Braut oder bes Bräutigamd. Ueber Bayer. Diücefanftatırten f. 
Bermaneder ©. 731. Anm. 3. Auch die Stantögefekgebungen haben ein: 
ſchlagende VBeftimmungen, 3. B. Defterr. A. B. G.⸗B. 8. 75. ugl. mit Unm. 
8. 38. 

18 In biefem Falle macht aber nach dem Kirchenrechte bie Trauung durch 
ben nichtberechtigten Pfarrer die Ehe nicht ungültig. Im Falle der Delegation 
können daher beide gültig belegiren, Schulte S. 59., Knopp S. 289. 

19 Decr. des Würzb. Generalvic. v. 29. Hug. 1807. bei Lang S. 184. fi. 

20 Ueber die Ehen ber Bagabunben, welche nad) conc. Trid. 1. c. c. 7. wor 
bem Pfarrer des jetweiligen Aufentbalt3ortes nach gefchehener Unterfuchung 
mit bifchöflicher Erlaubniß eingegangen werden Tönnen, |. Weiß, Arh.a.a ü. 
S. 91. Die Beftimmung bed Trident wirb auch bann für anwendbar erklärt, 
wenn auch nur ein Theil vagirt, vgl. die Derl. ber Congr. Conc. p. 22. 
0.0.D. 

21 So bat die Congr. Conc. im Sabre 1593. ausdrũcklich entichieben, vgl 
die Decl. bei Zamboni, Coll. Decr. T. IV. p. 243. 

22 Schulte S. 68., Knopp 5.29. U. M. binfichtlich der größeren Er⸗ 
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der Confenserflärung gezwungen worden ift, thut der Gültigkeit 
des Actes feinen Eintrag, vielmehr genügt e8, daß er die Eon- 
trabenten fieht und ihre Erklärung vernimmt. Hat er fich ſelbſt 
in die Lage verjett, jenes und diefes nicht zu können, fo wird da⸗ 
durch der Rechtsbeitand der Handlung nicht aufgehoben. Eben 
fo wenig ift es erforderlih, daß er zur Vernehmung des Eon- 
ſenſes bejonders eingeladen worden ſei. In Beziehung auf die 
Zeugen gilt ebenfall3, daß fie nicht bejonders rogirt zu werden 
brauden, und meiter, daß es zu ihrer Dualification hinreicht, 
wenn fie nur überhaupt das zu Verhandelnde verftehen. Die 
Unterlaflung der declaratio consensus coram parocho et testibus 
macht, abgeſehen von den Orten, wo das Triventinum nicht publi⸗ 
eirt ift**, die formlos eingegangene Verbindung zu einem für das 
firchlide und Gewiſſensgebiet nichtigen matrimonium clandesti- 
num. 4. An die Conjenserklärung jchließt fih die Einfeg- 


communication: Weiß, Arch. a. a. O. S. %. ff., dem ſich Richter anfchloß. 
S. dagegen Kober, Kirchenbann S. 300. ff. 

23 Weber dieſe Frage ſ. Benedict. XIV., De syn. dioec. L. XII. c. 23, 
Diejer referirt eine Meinung, nach welcher zwar die Erklärung bed Eonfenfes 
vor dem unter dem Vorwande eines anderen Zweckes berbeigerufenen Pfarrer 
gültig, jedoch immer es nothwendig fein ſoll, den Qegteren von der wahren Ab⸗ 
ficht zu unterrichten. Zum Beleg wird eine Deck. ber Congr. Conc. angeführt, 
welche auch in der Ausg. des Trid. von Gallemart p. 353., Ed. Col. 1712., 
und zwar vollftändiger abgebrudt ift. Dieje enthält nichts von ber gedachten 
Rotbwendigkeit. Eine andere Declaration, welde Benedict. XIV. 1. c. 
gleichfalls mittheilt, ſpricht Dagegen ganz allgemein bie Geltung der Ehen aus, 
auch wenn ber Pfarrer casu zugegen geweſen ift. Diejelbe Meinung bat bie 
Rota, wie bie Entfcheibung bei Weiß a. a. O. S. 94. zeigt. (Bgl. aber Schulte 
S. 66.). 

24 Hier müflen allerdings, wie fchon am Anfang des Textes nachgewieſen, 
auch die formlofen Ehen als gültig betrachtet werben. Wenn aber Berlobte 
aus einem Orte, wo das Decret des Conciliums publicirt ift, fich an einen 
anberen begeben, in welchem bie Bekanntmachung nicht erfolgte, nicht um bort 
ein Domtcil zu begründen, ſondern lediglich um in fraudem legis fi} zu ver: 
Beirathen, fo ift ihre Ehe kirchlich ungültig, Declar. ber Congr. Conc. bei 
Benedict. XIV. l. c. L. XII. c. M. und in ber angef. Ausg. des Trib. 
Nr. 35.5q. Vb. Lämmer in der Anm. 16. angef. Abholg. — Ein Beiſpiel 
der Publication des Trienter Befchluffes über die Form der Eheichließung f. in 
Urf. v. 1580. bei Ried, Cod. dipl. Ratisb. T. II. p. 1234. Eine Nach⸗ 
weifung fiber die Lanbestheile In. Bayern, in benen das Tribentinum nicht 
publicirt ift, giebt Fuchs, Der Eheſcheidungs⸗Proceß, Eichft. 1838. ©. 63. f. 
Für Breußen f. Hübler a..a. O. S.10. ff, für Hannover f. Bartels 
©. 248. Bol. überhaupt die Nachweifungen bei Perrone, De matr. 
christiano T. II. p. 256. sqq. 

25 Uihlein, Heb. den Begriff einer geheimen Ehe, in Weiß, Arc. 8b. V. 
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nung der Ehe, deren Formen die Diöcefanrituale verſchieden 
beftimmen. Diele tft aber nur eine zwar jchidliche, aber nicht 
nothivendige Solemnität*; und bei gemilchten Ehen pflegt ne 
ganz unterlaffen zu werden. Auch der zweiten Ehe wird die 
Benediction bald unbedingt, bald wenigſtens, wenn eine Wittwe 
wieder beirathet, verſagtn. Die Trauung geſchieht regelmäkig 
in der Kirche, und zwar nur mit Erlaubniß des Bifchofs oder 
Seneralvicars in Privathäuſern. Demnächſt bat fi von den 
Beltimmungen der älteren Eoncilien ®, welche die Schließung der 
Ehe in gewiſſen beiligen Zeiten verboten, noch foviel erhalten, 
daß in der Adventözeit und der Duadragelima (dem jog. Zemepus 
elausum) keine folennen Hochzeiten ftattfinden follen®. Dod 
beziehen noch jebt Praris und Didcefanftatuten diefes Verbot auf 
die Eheichließung überhaupt, weshalb fie zu diefer innerhalb der 
geichloffenen Zeit Dispenjation fordern *!, die dann zur Feier 


Nr. 13. 8,248. ff. Wenn die Ehe wegen Nichtbeobachtung ber Trienter Form 
nichtig ift, fo gilt die getroffene Vereinbarung auch nicht als ein Berlöbeik 
Dieb bat die Congr. Conc. ausdrücklich entichieben, vgl. bie Decl. Nr. 8. 9. zu 
Sess. XXIV. de ref. in der Leipz. Ausg. bes conc. Trid. v. 1853. 

26 Conc. Trid.1.c. Die hier zugleich gegebene Berfügung, daß bie Ehe: 
gatten nach der Conſenserklärung und vor ber Benebiction nicht zufanımen 
wohnen ſollen, ift auch in beutfchen Didcefanftatuten häufig wiederholt. Bel 
auch bie Decl. ber Congr. Conc. Rt. 15. 16. a. a. O. 

27 Ueb. bie gemifchten Ehen ſ. unt. $. 290. Web. die Benebiction ber zweiten 
Ehe vol. das Rit. Rom. tit. de sacr. matr., Benedict. XIV.Lc.L. VIIL 
c.13., Kutſchker 8b. IV. S.608. ff., Brobft, Kirchl. Benedictionen, Tũbing 
1857. ©. 165., Hefele, Beiträge zur 8.-®., Archäol. ꝛc, Tüb. 1864, ©. 53, 
Friedberg, R. d. Eheſchl. S. 93. Anm. 3. Schulte ©. 73. bemerkt, die 
Benebiction jet doppelter Art, eine feierliche in ber Missa pro sponsis, melde 
bei der zweiten Ehe verboten ſei, und die anbere, bie unmittelbar bei ber 
Conienserflärung ertbeilt werde; in einer Decl. der Congr. cit., bie öfter 
angeführt ift (Aquen. 3. Mart. 1761.), heißt e8 aber: „Si mulier est vidua, 
non solum debet omitti benedictio nuptialis, sed etiam missa propria 
pro sponso et sponsa.“ (Brobft S. 165., Eberle, Manuale p. 113.) 

28 Dieß verorbnen alle Didcefanftatuten, |. 3. B. Mainzer Didc.-Stat ». 
1837. ©. 72. 

29 C. 8. (conc. Laodic. 343—381.), c. 9. (Cap. Mart. Brac.), c. IL 
(Nicol. I. 866.), c. 10. (conc, Salegunst. 1022.) C. XXXII. qu. 4. c. 4X. 
de fer. 11. 9. 

30 Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 11. de sacr. matr., c. 10. de ref. 
matr., vgl. mit der Decl. der Congr. Conc. Rr. 114. a.a.D., A. F. Schott 
(Jo. Benj. Hennig), Diss. sistens historiam legum ecclesiast. de tem- 
poribus nuptiarum clausis, Lips. 1774., Jacobſon in Herzogs Exil 
(1. Aufl.) XV. ©. 529. f, Schulte S. 316. ff., Kropp S. 375. ff. 

- 31 Angef. Mainz. Stat. S. 73., Defterr. Anweiſg. $. 59. u a. Jr 
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ftiler Hochzeit ermächtigt ?. Das canoniſche Recht 8geſtattet die 
Eingehung der Ehe durch einen Specialmandatar; doch wird Die 
nachträgliche perjönliche Erklärung des Conſenſes durch die Ehe- 
gatten von den Kanoniften empfohlen %*. 


8. 283. 
b) Der 4angeliſchen Kirche*). 


I. Nach der oben aufgezeigten Entwidelung war die firchliche 
Trauung Act der Eheichliegung geworden. Die Beitimmungen 
des canoniſchen Rechts über die Nothiwendigfeit und die Wirkungen 
de3 Aufgebotes wurden auch in der evangelifchen Kirche praftifch!. 


*) Kliefoth, Liturg. Abhandign. Bd. I. Schwer. 1854. ©. 1. fr, E. Meier I. c. p. 49.sqq., 
u. bie oben $. 281. Anm. 1. angef. Literatur. 

Württemb. find nad Gener.-Bic.:Erl. v. 31. Det. 1825. auch an Sonn: u. 
Sefttagen feierliche Sopulationen verboten. Daß bie lekteren nicht an dem 
Tage Statt finden dürfen, an welchem die legte Proclamation geſchehen ift, 
liegt im Begriffe der PBroclamation, und ift oft durch Didcefanftatuten ver⸗ 
ordnet, Cöln. Stat. bet Hartzheim T. IX. p. 772. Auch Staatsgeſetze er- 
kannten (Bayern, Sachſen, Württemberg, Heſſen u. a.) und erfennen 
(Defterreih: Schulte S. 554. f.) ausdrüdlich dad tempus clausum an. 

32 Weber die Tageszeit entfcheiden bie befonderen Statuten, 3. B. Mainz. 
Stat. 6.73. 

33 C.9. de proc. in VIt I. 19., Ferraris, Prompta bibliotheca s. v. 
Matrimonium, Art. 1.n.3., Carritre l. c. T. I. p. 102. sqq. Bgl. 
Defterr. Anweilg. 8.50. Das Defterr. X. 3. ©.:8. 8. 76. geitattet die Ein- 
gehung der Ehe durch Stellvertreter, d. b. natürlich Durch Stellvertreter in ber 
Erklärung, nicht im Willen. Bol. Rittner, &.:R. ©. 234. ff. Bei fürftlichen 
Berjonen ift Stellvertretung allgemeiner üblih. In Preußen unterfagte fie 
„bei Privatperfonen” A. L.⸗R. II. 1. 8.167. Bezüglich des gelt. beutichen 
Rechts |. R.-©. v. 6. Febr. 1875. 8. 72, 

34 Ferrarisl.c.n. 36., Benedict. XIV., De synodo dioec. L. XIII. 
c. 23. 8.9. — Mit Genehmigung des Biſchofs Tann eine ſog. Gewiſſensehe, 
matr. conscientiae, ohne Aufgebot vor dem Pfarrer ober einem bon Biſchofe 
delegirten Priefter und zwei vertrauten Zeugen abgeichloffen werden, welche 
dann nicht in die gewöhnlichen Kirchenbücher eingetragen wird, über welche 
aber ein genaues Protocol aufzunehmen und dem Bifchof einzufenden tft, |. 
Benedict. XIV. Const. Satis vobis v. 1741, im Anb. der Leipz. Ausg. des 
Trid. p. 546. sqq., Schulte ©. 69. f. 

1 Bol. die Nachweilgn. in den Ev. K.O. Bd. II. S. 517., ob. Goeschen 
L c. p. 48. sqq., Meier p. 80. sqq. Das breimalige Aufgebot wurde aud) 
bier die Regel. Es erfolgte nach Borunterfuchung über die perfönlichen Ber: 
bältniffe der Berlobten und die etwaigen Ehehinberniffe (Sponfalienprüfung;; 
zuweilen mar auch wie in der kath. Kirche ein eigene® examen neogamo- 
rum üblich, Württemb. Eonf.-Erlaß v. 3. Juni 1828, Eifenlobr IL 
©. 768., womit ältere Kirchenorbnungen übereinjtimmen, Meier p. 82., 
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Die Unterlafjung des Aufgebotes hatte jedoch an ſich ebentalls 
nicht die Nichtigkeit der Ehe, jondern nur die angemeflene Be 
ftrafung des Geiftlihen und der Berlobten zur Folge. Um io 
mehr wurde Dispenjation zuläffig?, welche rüdfichtlich aller Auf⸗ 
gebote zumeilen dem Regenten vorbehalten blieb‘. Erforderlich 
wurde auch bier daB Juramentum integritatis oder nad) Landes- 
gefegen die entiprechende Berfiderung an Eides Statt, und zwar 
auch dann, wenn durch Obfervanz dem Adel eine Befreiung von 
dem Aufgebote gegeben war‘. Die Eompetenz zur Trauung 
ward duch das Domicil der Verlobten beftimmt®, aber überall 


Bartels ©. 234.) in der Pfarrei oder den Pfarreien des Domicils derfelben. 
Außerdem enthielten die Barticularrechte noch manche jpezielle Beftinumungen 
für die Fälle, wo bie Verlobten ihren Wohnort erft vor Kurzem gemerhieit 
oder an verfchtebenen Orten nach einander fich aufgehalten hatten, ohne us 
einem berfelben ein Domicilium zu begründen SHinfichtlich der particular- 
rechtlichen Beitimmungen über Aufgebot und Trauung überhaupt |. A K.:BL 
VI. &. 320. ff., XVII. ©. 281. f., Ztiär. f. 8.:R. V. S. 154 - 207. Da biefe 
Beftimmungen im Bereiche der beutfchen evangeliichen Landeskirchen geges 
wärtig außer Wirkſamkeit getreten find, fo mag hier die allgemeine Berweijung 
auf die ausführlicheren Mittbeilungen in 8. 283. VII. Aufl. d. 2b3. Kinreichent 
fein. Das Aufgebot hatte ſchon im Mittelalter neben dem firchlichen Charakter 
zugleich den einer Edictalcitation (ſolche erfogten im Mittelalter überhaupt in 
den Kirchen, f. 3. 8. Sächſ. £b.-R. 11.37. 8.1.) Dieb Moment läßt neben 
dem Firchlichen ber Fürbitte auch die Form des Aufgebots in den R-D. berver- 
treten. Mit Unrecht behauptet alfo Merkel in Euens Monatsfchr. f. ve 
ev.⸗luth. K. Preußens VIIL (Berl. 1855. &. 337. ff.) die rein kirchliche Retur, 
vgl. Jacobſon, Pri. 8.-R. S. 551. Nur ba, wo bürgerliches Aufgebot ueber 
ihr beftand, hatte die Kirchliche Proclamation rein kirchlichen Charakter, wie 
fon früher in den Gebieten des franzöfiichen Rechts, in Baden, zuiekt in 
Preußen und gegenwärtig im ganzen beutfchen Reid. ©. unten Anm 64. 63. 

2 A. K.Bl. XVIL ©. 284., vb. Orefe, Hannov. R. II. ©. 34. 38. 

3 In Schleswig-Holſtein waren verfchiedene Behörden zur Ertbeiluss 
eines ſog. Königäbriefes competent, welcher, gegen eine Gebühr ertheilt, ven 
allen Aufgeboten und zugleich zur Haußtrauung durch jeden beliebigen Pfarret 
bispenfirte. A. 8.81. XVII. S. 284. 

4 Wie in beiben Heffen, mo, wenn auch nur ein Theil von Adel war, dei 
Aufgebot für diefen wegfiel (vgl. Büff $. 259.), in Sachſen, wo der alte = 
länbifche vormals allein lanbtagsfähige Abel befreite, Cob. ©. 136. Anm 2, 
und in Schleöw.-Holft., wo die Ritterfchaft und bie Beſitzer abeliger Güter 
befreit waren, Calliſen S. 178. Aehnliche Befreiungen beftanden in einigen 
Ländern für höhere Stantöbeamte, in Kiel für Profefloren und deren Töchter, 
A. K.⸗Bl. VI. ©. 821, XVII. ©. 282, Califfen a.a.D., Grefe, Hanuse. 
R.1. ©. 23. 

5 Wohnten bie Verlobten in verichiedenen Barochieen, jo waren an fich bie 
Geiftlihen beider gleich berechtigt und jene hatten die Wahl (f. Anm. 16 
VO. Aufl. h. 1.); doch entfchieden die Barticularrechte nach dem Sprüdwerte 
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nachgelaſſen, daß auch ein anderer Pfarrer gültig die Trauung 
verrichte, fobald er duch Dimifiorialien des an ſich Berechtigten 
Dazu ermächtigt war. Doch betrachtete das evangeliſche Kirchen- 
recht die von einem incompetenten Geiftlichen vollzaogene Trauung 
nit als ungültig, fondern ließ angemefjene Beftrafung ein- 
treten”. Anders nur, wenn ein nicht im Amte ftehender Geift- 
liher getraut batte, in welchem Falle ſchlechthin fhon wegen der 
Bedeutung der Trauung die Ungültigfeit angenommen werden 
mußte?. Ort der Trauung wurde nach einer allgemeinen Regel 
die Kirhe?; zur Haustrauung follte e8 einer Dispenfation bes 
dürfen, mo nicht entweder ein Nothfall, 3. 3. plötzliche Krankheit 
vorlag oder bevorrechteten Claſſen der Bevölkerung in diefer Bes 
ziehbung ein Privilegium zugeitanden war! Ferner bebielt die 
evangeliiche Kirche aus dem canoniſchen Rechte die Beftimmungen 
über das Zempus clausum: bei; wie viel jedoch dafjelbe von 
der Advents⸗ und Faftenzeit begreife, und ob überhaupt die Ehe⸗ 
Schließung, oder nur die feierliche Hochzeit unterfagt fein follte, 


„ubi sponsa ibi copula“ gewöhnlich für ben Pfarrer der Braut (f. Anm. 17. 
a. a. D.) ober bed Ortes, wo bie Hochzeit ftattfinden follte (f. Anm. 18. 
a. 0.0.) 

6 In Schleswig-Holitein erfehte der Königsbrief (Anm. 3.) das Dimif« 
forial. 

7 S. z. B. Preuß. A. L.⸗R. II. 1.898.168. ffE Delbrück, De matri- 
monio ad benedictionem sacerdotis incompetentis contracto, Hal. 1759. 
Sn Schleswig-Holftein waren aber heimliche, außer der orbentlichen 
Parochie erihlichene Copulationen nichtig, Gallifen S. 181.f. Mm Würt⸗ 
temberg war jebe Ehe, welche von einem Würtiemberger ohne Staats⸗ 
erlaußniß im Auslande eingegangen wurbe, nichtig, außer wenn ber Ort ber 
augdländiichen Trauung zugleich der Geburts: oder Wohnort der Braut war, 
Sauber il. S. 111. 125. ff., vb. Ztſchr. f. K.-R. II. S. 404. Die betreffenden 
Borfchriften (Generalrefer. v. 20. Det, 1741., Kgl. V. v. 4. Sept. 1808., Kgl. 
Refol. v. 16. Dec. 1812., Kgl. 2. v. 7. Aug. 1819. Nr. 2. Abf. 2. u. 3.) find 
inbeflen ſchon durch Gef. v. 28. März 1872, (Ztſchr. f. 8.:R. XI. S. 468. f.) 
aufgehoben worden. 

8 G.L. Böhmer, De copulae sacerdotalis a deposito clerico furtim 
impetratae injusto favore, Gott. 1745. Weber die Nichtigkeit der Selbſt⸗ 
copulirung eines Geiftlichen mit feiner Braut |. Gutachten von Richter, 
Ztſchr. f. 8.-R. VIL ©. 128. ff. 

9 Goeschen p. 57. not. 19. 

10 Wie in Sachen, dem Großherz. Helfen, Schleswig=Holftein (in 
dem Anm. 4. angegebenen Umfang), Hannover, wo bem Galenbergifchen, 
Züneburgifchen, Hoyafchen, Lauenburgifchen Adel, und dem zu Landtag geben 
ben Osnabrückiſchen Adel das Brivileg zugeftanden war. Für bie alten 
preußifhen Brovinzen f. Jacobſon S. 560. 

11 Goeschen Il. c. p. 38. sqq. 
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bing von der beionderen Gejeßgebung ab. Daß endlich die 
Eingehung der Ehe Durch einen Benollmädtigten geſchehen könne 
wurde wenigftend durch eine ftehende Obſervanz rüdjichtlich ber 
Ehen fürftlicher Berfonen anerkannt’. II. Das in Betreff der 
priefterlihen Trauung geltende Recht wurde aber in der evange 
lichen Kirche ftetS nur als eine löbliche menſchliche Ordnung au 
geſehen '. Es blieb daher allgemeiner Grundiag, daß aud die 
Ehe, welche in einer anderen, von dem Staate vorgejchriebenen 
Form eingegangen wird, von der Kirche als gültig anzufehen fe. 
Daß neben einem folden Eheabſchluß joweit möglich aud die 
kirchliche Trauung fortzubeftehen habe !5, war als jelbitverftändlid 
vorausgefegt und die Uebung in den Reditägebieten bürgerlicher 


12 Eine Meberficht über die außerorbentlich verfchiedenen Uebungen in ben 
einzelnen Landeskirchen |. im U. 8.81. VI. ©. 325. ff, XVII. ©. 388.1. 
Dazu: Jacobſon S. 560. f., Siggelkow $. 298. Bartels $. 56., Cod. des 
fühl. 8.-R. ©. 34. 67. 75. 108. 115. 213. 

13 Bol. Preuß. A. 2.8. IL 1. $. 167., Soth. E.-Bat. $. 59. 

14 ©. Tweſten in ber Ztſchr. f. d. NR. u.2. 8.0. 8.9.2. © 178. f. 
Wenn fchon von Carpzov (vgl. Friedberg, Eheſchl. 6.252.) und auch eimigen 
Theologen der neueften Zeit (u. U. Dieckhoff) verfucht wurde, die Trmuung 
auf ein Gebot Gottes zurüdzuführen, fo beruht das nicht nur auf einem Miß— 
verftändniß der im Beſonderen beigegogenen Belegftellen der hl. Schrift, ſondern 
überhaupt auf Unkenntniß ber euangelifchen Auffafſung über das Berhältnig 
bon göttlicher Offenbarung und menfichlicher Rechtsbildung. Auch Sohm, 
Gutachten (f. Anm. 18.) S. 17. vb. 23. erklärt fich jehr entſchieden gegen biz 
Annahme, als ob bie kirchliche Trauung durch Gottes Wort geboten ſei — 
Ueber die mit dem Anerlenntniß ber bloß menfchlichen Orbnung der Trauung 
gujammenhängende, aber gegenwärtig nicht mehr praktiſche Streitfrage ber 
Dispenfationsbefugniß bed Regenten von der Trauung |. Richter-Dode 
VII. Aufl. h. 1. und bie bafelbft Anm, 14. u. 15. angeführte Literatur. 

15 An und für ſich fchließt Keine Form ber Civilehe nachfolgende kirchliche 
Trauung überhaupt, fondern nur jede derfelben nachfolgende eheſchliſe ßende 
Trauung aus. Immerhin ift bie Lage ber Dinge im einen und anderen Falke 
eine ſehr verichiedene. Bei obligatorifcher Civilehe beftebt nur eine Art von 
kirchlicher Trauung, die nach ihren wejentlichen Merimalen nachfolgend oben 
im Text entwidelte. Das Begehren unb die Gewährung dieſer Tranunz 
werben bei bem Syfteme der obligatorifchen Civilehe die Regel fein. Anders 
bei Noth= und facultativer Civilehe. Hier muß neben der ehefchließenden 
Trauung eine ebebeftätigenbe, alfo eine Handlung mit weientlich verſchiedener 
kirchlicher Function, beftehen. Das Begehren und die Gewährung der letzteren 
werben aber hier nur vereinzelte Ausnahmen fein. Sie ſetzen die vorhergehende 
Löſung bed Conflicts mit der Kirchenorbnung, welcher bei Nothcivilche in der 
Berweigerung ber ebefchließenden Trauung ſeitens ber Kirche, bei facultatiser 
Eivilehe in der Wahl der bürgerlichen Ehefchließungsforn feitena der Ehe: 
ſchließenden feinen Ausdruck gefunden hatte, voraus. 
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Cheichliegungsform eine dieſer Vorausfegung entjprechende 16. 
Dagegen unterließ!? man anfänglid ein näheres Eingehen auf 
die Frage, weldde Veränderungen im Weſen des Trauungs— 
actes nah vorangegangener bürgerlider Eheſchließung 
eingetreten und tie diejelben finngemäß in der Trauungsform 
zum Ausdrud zu bringen feien. Erft die Einführung der obliga- 
toriihen Civilehe in ganz Preußen und darnach im deutichen 
Reich hatte zur Folge, daß Kirchenrechtswiſſenſchaft und Kirchen» 
gejeßgebung die Löſung der Frage ernſtlich in Angriff nahmen. 
Sene ift zu keinem einheitlihen und abichließenden Reſultate 
gelangt. Dieſe hat mit praftiidem Tact die Verhältniß⸗ 


16 So in den Gebieten franzöfifchen Rechts und in Baden; vgl. dag 
Bad. Trauformular, Ztichr. X. ©. 280. ff. bef. U. 3. 

17 Bgl. dazu die Bemerkungen v. Sohm, Gutachten ©. 14. und Kahl, 
Krit. V.⸗Schr. XXI. S. 29. f. 

18 ©. die Literatur oben 8.281. Anm. 1.). Die literarifche Bewegung 
empfing ihre Impulfe vor Allem durch den Erlaß des Berliner D.-Kirchen- 
raths v. 21. Sept. 1874. (A. 8.81. XXIV. ©. 42. ff.), als die erfte kirchen⸗ 
regimentliche Yeußerung über das Verhältniß von Civilact und Trauung, und 
durch die von dem Auzfchufje der Eifenacher Allgem. luth. Conferenz veröffent- 
lichte Denkſchrift „über die Folgen, welche fih aus der für das Königreich 
Breußen erfolgten, für das deutſche Reich in Ausficht genommenen Civiljtands- 
gefeggebung für die ev.=Iuth. Kirche ergeben.” (Leipz. 1874.). Zur Drientirung 
über jene Literatur in ber bier einfchlägigen Beziehung und Zwecks Anleitung 
zum Studium der Streitfragen fei in Kürze folgended bemerkt. Nach der 
Anficht des preußischen Kirchenregiments konnte, nachdem die Ehefchließungs- 
function der Trauung befeitigt worben war, bie Firchliche Handlung nur noch 
als kirchliche Segnung aufrecht erhalten werden. Nach der Denkfchrift des 
Ausſchuſſes der Eifenacher Conferenz dagegen, welche zugleich die in der Geift- 
lichkeit am weiteften verbreitete Anficht wiedergab, Hatte die Trauung als Act 
der „chriftlichen Eheſchließung“ fortzubeftehen. Unabhängig von einander 
unternahmen hierauf Sohm und Gremer ben wiflenfchaftlichen Verſuch der 
Berhältnißbeitimmung von Civilact und Trauung. Lebterer lehnte zwar fehr 
entfchieden die bloße Segnung, als eine Abjchwächung und Entwerthung bes 
Trauungsgebantens, ebenjo wie die Zuſammenſprechung „zu chriftlichen Ehe⸗ 
leuten“ ab, traf aber doch mit veränderten Beweißgründen und in einem durch 
die Unterfcheibung „zwiſchen dem chriftlichen Begriff der Ehe und dem Begriff 
einer chriftlichen Ehe“ verfchobenen Sinn im praltifchen Refultate mit der 
Denkichrift darin überein, daß die „Kirchliche Trauung chriftliche Ehefchließung, 
anders nichts“ ſei und geblieben fei. Sohm dagegen gelangte auf Grund aus⸗ 
führlichen Geſchichtsbeweiſes zu einem gegenüber beiden Auffaffungen völlig 
felbftftändigen Refultat: die firchlide Trauung ift, was fie urfprünglich war, 
thatfächliche Ehevollziehung nach vorausgegangener außerfirchlicher Ehe⸗ 
ſchließung. Er vertheidigte dieſe Meinung namentlich gegenüber Friedberg, 
welcher feinerjeit3 darauf beftand, daß die Trauung nunmehr lediglich Act der 
Benediction der Ehe fei, nachdem die Copulation auf den Eivilact übergegangen 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 12 


1138 Bud V. Kirchl. Leben. Abthl. II. Kirchenglieber. Cap. I. Indivibuen 


beftimmung von Eivilact und Trauung vollzogen und durch de 
weſentliche Webereinftimmung im Nefultat die Eriftenz ml 
ſchöpferiſche Kraft eines wahren Geſammtrechtsbewußtſeins ala 
beutfchen evangeliichen Landeskirchen hierin bezeugt °. Alle Trar- 


war. Sohms Anfiht wurde in allem Wefentlichen von v. Wiy ß, mit ipesiche: 
VBeweisführung für bie Rechtögebiete der Schweiz, aboptirt. v. Scheurl u: 
gegen zog feine urfprünglichen Zugeftändnifje an Sohm in wefentlichen Bunt 
zurüd und kam zu bem auch neueſtens feitgehaltenen und nur in der Begrim 
bung tiefer gelegten Refultat, daß die Trauung nunmehr feierliche Darftelle: 
der göttlichen Cheftiftung, alfo eine rein religiöfe Ergänzung bes bürgerliche 
Ehefchließungsacts geworben ſei. Während aber von Allen bis dahin mit ie 
praftifchen Zrage befaßten Schriftftellern bie Möglichkeit einer Berhältsi: 
beftimmung von Civilact und Trauung voraußgefegt war, mwurbe nunzı 
von Diedhoff die Annahme eines in Gottes Wort begründeten fid aus 
fchließenden Gegenfatverhältniffes beider Acte aufgeſtellt. Sohm erlitt 
in dem angeführten Gutachten diefe Annahme zwar für unbegründet, da d 
fein Schriftwort gebe, welches die kirchliche Trauung für bie chriftlice Ch 
obligatorifch gemacht hätte, ftatuirte aber gleichzeitig, unter Preisſsgebung je} 
früheren Löſungsverſuches, feinerjeit3 ein fich außfchließendes Gegeriir 
verhältniß von Civilact und Trauung, abgeleitet aus den Rechtäanfprüde, 
welche jeber diefer beiden Acte mit gleichem Inhalt erhebe. Den Nachweu 
daß ein folches religiöſes ober rechtliches Gegenfagverbältnik nicht beick. 
unternahmen mit entjchiedenerem Eingehen auf den pofitiv gefelichen Jubel 
ber geltenden evangelifchen Trauordnungen und dem Berfuch einer darauf kt 
gründenden Beitimmung bed heutigen Trauungdbegriffes Die brei geanwn 
Abhandlungen von Bierling, Buchka und Kahl Reiches Material = 
Frage liefern außerdem bie Aniprachen und Inftructionen, mit melden & 
Kirchenregimentsbehörden die neuen Ordnungen ins Leben treten lieben | 
Allg. K.⸗Bl. 1875. ff.) und viele einzelne, namentlich in den theologiſchen 4 
fhriften der Jahre 1876. ff. zerftreute Driginalartitel ober Mittheilungen u: 
Borträge und Beiprechungen ber Angelegenheit auf Tirchlichen Gonferzzs 
Ein näheres Eingehen hierauf fchließt ber Zweck des Lehrbuchs aus. 

19 Für Preußen, Alt. Prov., ſ. 8.:©. v. 27. Juli 1880., die Traum 
ordnung betr. (U. K.⸗Bl. XXIX. ©. 665. ff.); f. Hannover 8.8. v. 6. je 
1876., die kirchliche Trauung in der ev.-Iuth. K. der Brov. H. betr. (daf. XXV. 
S. 611. ff.); f. Schleswig-Holftein X. V. v. 21. Sept. 1874, betr. 8 
Berfahren bei firchlichen Trauungen 2c., ob. Inſtr. d. Conſiſt. p. 235. Su: 
1874. und 8.:©. v. 25. Mai 1880., betr. bie Firchliche Trauung in ber ev. R 
K. der Brov. Scht.=H. (Chalybäns S. 339. ff); f. Conſ.⸗Bez. Caſſel 4! 
v. 21. Sept. 1874., betr. d. Berf. bei firchlichen Trauungen bb. Inſtr. d. &=. 
v. 25. Sept. 1874. (U. 8.:B1. XXIV. ©. 410. ff); f. Conf.:Bg. Wiesbaden 
8.:G. v. 10. Dec. 1884., die Trauungsordnung betr. (daſ. XXXIV. S. 112. #. 
Für Bayern A. V. v. 16. Mai 1879., die Taufe, Eonfirmation und Kralik 
Trauung 2c. betr. (daf. XXVIII. ©. 422. ff.) vb. V. d. Ober-GConf. v. 24. Kai 
T. Juni 1879. (daf. S. 445. ff.), 8. Dec. 1880. (daf. XXX. &.373, f.) u. 2, Xen. 
1881. (daf. XXX. ©. 575.). Für Sachſen 8. d. en.-Iuth. Lanbes-Ceni.! 
23. Juni 1881., die Publication einer Trauorbnung betr. (daf. XXX. 5.MKT. 
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ordnungen lehnen die Annahme eines Yortbeitandes der Ehe⸗ 
fhliegungsfunction in irgend welchem Sinne ?° und hiernad) eines 


vb. V. v. 9. Febr. 1877., Trauformulare betr. (daf. XXVI ©. 229. ff... Für 
Württemberg 8.-©. v. 23. Nov. 1875., Berfündigung u. Trauung ber Ehen 
von Mitgliedern der evang. K. betr. (daſ. XXV. S. 58. ff.) ob. Synod.⸗Ausſchr. 
v. 19. Dec. 1875. (daf. ©. 65. ff.). Für Baden 8.-G. v. 20. San. 1870,, betr. 
die Firchliche Trauung ꝛc. (daf. XIX. ©. 33. ff.) vb. Bel. d. Ob.⸗K.⸗Raths v. 
22, Aug. 1871. (daf. XX. ©. 432). Für Heffen 8.:G. v. 24. Dec. 1875., bie 
Vornahme der Firchlichen Trauung betr. (daf. XV. ©. 353. ff.) u. 8.:©. v, 
17. Nov. 1883., die Erhaltung der Firchl. Ordnung in Bezug auf Trauung ꝛc. 
betr. ob. Inſtr. d. Ob.:Conf. v. 25. San. 1884. (daf. XXXIII. S. 101. ff. 649. ff.). 
Für Medlenburg- Schwerin Lanbesh. 3. v. 4. Nov. 1875. (daf. XXVI. 
S. 68. ff.) vb. Eire.:B. d. Ob.⸗.⸗R. v. 11. Oct. 1877. (daf. XXVIL ©. 254.). 
Für S.-Weimar ©. v. 5. San. 1879., die Verfündigungs: und Trauungs- 
ordnung betr. (daf. XXIX. ©. 233. ff.) vb. V. d. 8.-R. v. 30. Der. 1882., die 
Einbolung der Entſcheidung über Bedenken gegen Gewährung ber Tirchlichen 
Eheverkündigung u. Trauung betr. (daſ. XXXIL ©. 325.) Für Medlenb.- 
Strelit Landesh. 3. v. 10. Dec. 1875. (daf. XXVI. S. 68. ff). Für DIiden- 
burg Ausſchr. d. D5.-8.:R. v. 4. Dec. 1875. nebft Trauformular (daf. XXV. 
©. 739. ff.) vb. ©. v. 14. März 1877., die Aufhebung der gefchloffenen Zeiten 
betr. u. E. d. Ob.⸗K.⸗R. v. 19. April 1877., den Gebrauch Kiturgifcher Formu⸗ 
lare und des Trauformulars insbeſ. betr. (daf. XXVI ©. 511. 512). Für 
Braunſchweig 8.:-6. v. 6. Dec. 1875., die firchliche Trauung und das Auf: 
gebot betr. (daf. XXV. ©. 689. ff.) vb. 8.:G. v. 4. Yan. 1881., die Freigebung 
der Haustrauungen betr. (daf. XXXI. ©. 589.) Für S.-Meiningen ®. v. 
15. Dec. 1875., daB Verfahren der Geiftlichen bei Firchl. Trauungen 2c. betr. 
(dat. XXVI. ©. 46. ff.). Für S.-Altenburg ®. v. 26. Nov. 1875., das Ber: 
fabren der Geiftlichen bei Aufgebot, Trauung ıc. betr. (daf. XXV. ©. 163. ff.). 
Für ©.:6.:Gotha Erl. v. 24.Nov. 1875., das bei Aufgeboten und Firchlichen 
Trauungen zu beobachtende Verfahren betr. (daf. XXVI. S. 17. ff... Für 
Anhalt ®.d. Conſ. zu Deffau v. 17. Dec. 1875., die künftige Form der Trauung 
und des kirchl. Aufgebots 2c. betr. (daf. XXV. ©. 293. ff.) vb. Erl. d. Eonf. v. 
14. Mai 1878., das Berfahren ber Geiftlichen bei Trauungen betr. (daf. XXVII. 
5.735). Für Shwarzburg-Rubdolitadt Trauungsordnung v. 17. Aug. 
1882. (daf. XXXII. ©. 164. ff). Für Waldeck V. d. Conf. zu Arolſen v. 
17. Nov. 1875., Die Aenderungen bei den firchl. Trauungen 2c. betr. (daſ. XXV. 
5.311. ff.) Für Reuß ält. 2. Sonf.-B. v. 28. Nov. 1875., die Trauung ir. 
yetr. (daf. XXV. ©. 211., insbeſ. 214. ff.) vb. Conſ.⸗V. v. 10. Nov. 1881., Ab⸗ 
inderung der vor. betr. (daf. XXXII. ©. 312. f.). Für Reuß j. 2. Erl. d. 
Min. v. 13. Nov. 1875,, die kirchlichen Amtshandlungen ꝛc. betr. (daf. XXVL 
5. 731.) Für Lippe Inftr. d. Conſ. zu Detmold v. 18. Dec. 1875. für die 
Baftoren des Landes (daf. XXVI. S. 377. ff). Für Lübed Anordnungen bed 
Senats vom 1. December 1875., die Firchliche Trauung 2c. betr. (daf. XXV. 
5. 225. f.). Für Hamburg Trauungsform. v. 1. Jan. 1876, (daf. XXVII. 
5.13. ff.). Damit find die Duellennachweife oben $. 229. Anm. 19. zu ver⸗ 
inden. 

20 Namentlich nochmaliger hriftlicher Eheichließung Vgl. Kahl, 
tichr. f. 8.-R. XVII ©. 329. 
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Widerſpruches zwifchen ECivilact und Trauung! ab, und ftatten 
legtere dagegen mit einem dem Eheſchließungsacte gegenüber 
völlig jelbfiftändigen Inhalte und einer felbftftändigen Bedeutuns 
im Gebiete der kirchlichen Rechtsordnung aus. 1) Ihrem In— 
halte nad ericheint die Trauung als rein religiöfe Ergämum 
des Eheſchließungsacts. Dieß ergiebt fih aus der Erklärung 
der zu trauenden Eheleute, fowie aus der Thätigfeit des traner- 
den Geiftliden. Der Inhalt jener Erflärung liegt in den mer 
den Eheleuten lediglih zu bejahenden Traufragen, welde nis 
nirgends bloß auf Eingehung und Anfang der Ehe besieber. 
fondern immer und überall auch das Verſprechen chriſtliche 
Führung und Löſung der Ehe, aljo das Gelübde Der Unter 
werfung unter die ganze chriftlich evangeliſche Eheordnung in nd 
aufnehmen #2. Da nun folde Erklärung vor dem Geiftlichen, al 
dem verordneten Diener der Kirche, und in der Kirche vor ie 
Gemeinde oder wenigſtens vor Trauzeugen? abgegeben werden 
muß, jo fteigert fie fih zu einem feierlichen und öffentlichen Be 
fenntniß 4 der Eheleute zum Ganzen des chriſtlichen Eheſtands 
Mit diefer Erklärung correfpondirt die Thätigkeit des Geiſtlichen 
Dem Belenntniß entipricht auf feiner Seite das Anerkenntniß ix 
firhlihen Legitimität der Ehe, auf Grund defien er in M⸗ 
wendung ber Trauformel die göttlihe Zujanmenfügung die: 
Ehe bezeugt und daran unter Gebet und Segen die Verheißungen 


21 Sohm, Gutachten S. 20. ff. behauptet die Eriftenz eines jelds 
Widerſpruchs, indem, wie aus dem Firdhlichen Verbot des Eintritts in Pie ebe- 
liche Lebendgemeinfchaft vor erfolgter Trauung und ber Anrede der Brant iz 
Trauungsact mit ihrem Geburtänamen und dem Präbicat Jungfrau erfühtiid 
fei, die Kirche in der Trauung die Rechtswirkung bes Civilacts ignorire De 
ausführliche Wiberlegung diefer Behauptung f. in Zticdhr. f. KR. XVIL 
S. 343-359. 

22 ©. z. B. die Traufragen nach der Preuß. Trauungdorbnung, Anl i 
„Willſt Du diefen N. N. als Deinen Ehemann aus Sotte Hand binnckewn 
ihn lieben und ehren, ihm unterthan fein in dem Herrn, in yreub und Leid ikea 
nicht verlaflen und den Bund ber Ehe mit ihm heilig und unverbrüchlich halten, 
bi8 daß der Tod Euch ſcheidet?“ 

23 Die Anweſenheit von Trauzeugen tft mehrfach, 1. 3. B. Bayern Lc 
8. 15., ausdrücklich vorgefehrieben. In Preußen ift bieß nicht der Fal Tir 
Liturgie fegt indeffen bie Anmejenheit ber Gemeinde ober einiger Trauzeuxz 
ſtillſchweigend voraus. Was in diefer Hinficht an einzelnen Orten vermoöge 
befonberer Borfchrift oder Obſervanz Rechtens ift, fol auch ferner in Geltur; 
bleiben, fo namentlich der Zufag 36. zu $. 114. der Rh.⸗Weſtf. Kirchenorbnun: 
S. Motive zur Trauungsordnung A. 8.-Bl. XXVIII. S. 677. 

24 Wie dieß expressis verbis in einer größeren Zahl von Trauorbnuuuger 
außgeiprochen ift; f. die Belege in Ztfchr. f. K.-R. XVII. ©. 382. f. 
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Gottes über den chriftlihen Eheitand knüpft. In welcher Form 
das Anerfenntniß der Kirche zum Ausdrud zu bringen ſei, tft 
eine Frage, welche mit weitem Bli und im Geiſte evangelifcher 
Freiheit gewürdigt werden will®. Die nach den gegenwärtigen 
Trauprdnnungen theils allein, theils neben einander im Gebrauche 
ftehenden Formeln des „Zuſammenſprechens“?6, „Beitätigens" 7, 
oder „Weihens und Segnens’' ?° entiprechen ſämmtlich dem heuti⸗ 
gen Trauungsgedanfen. Sie unterfcheiden fih nur darin, daß 
fie die verjchtedenen Seiten dieſes Gedankens mehr oder weniger 
veranſchaulichen. Die eritere tft Darauf angelegt, die Thatſache 
der göttlichen Eheftiftung und Zufammenfügung beftimmter vor 
Augen zu ftellen. Die zweite ift geeignet, den Eheleuten die Ver⸗ 
gewifferung der Annahme ihres Belenntniffes vor Gott näher zu 
bringen. Die dritte bringt den Eheleuten unmittelbarer den 
Troſt der Göttlihen Verheißungen über den chriftlichen Eheftand 
entgegen. Eine ftaatögejegliche *? oder logiſche Nöthigung, auf 
die dem evangelifhen Gemeindebewußtfein werthvolle % Form des 
Zuſammenſprechens Verzicht zu leiften, liegt hiernach ebenjomenig 
por, als andererfeitS behauptet werden kann, daß in den Formen 
des Beftätigens oder Weihens und Segnens eine Abſchwächung 
oder Verflahung des Trauungsgedantens enthalten fei. 2) Dem 
Zrauungsacte fommt aber troß feines rein religiöfen Inhaltes eine 
ehr beftimmt ausgeprägte rechtliche Bedeutung in der Lebens⸗ 
ordnung der Kirche zu. Das Belenntniß zum chriftlichen Che- 
fand in der Trauung ift eine Rechtspflicht der Eheleute. Die 
Erfüllung diefer Pflicht ift geboten unter dem Präjudize des Ein- 
tritteg der Kirchenzudt?!. Ihren Rechtsgrund hat diefe Pflicht 
in der Thatjache der Kirchenmitgliedihaft. Ste bindet ohne Rück⸗ 


25 VBgl. a. l. g. O. S. 338. f. 

26 Preußen, ält. Prov. (Form. a.) Hannover, Bayern, Sachſen, 
Necklenburg, S.: Weimar, Braunſchweig (erfläre ich Euch beide in 
Ehrifto verbunden), Anhalt, Shwarzb.-Rubolftadt, Reuß ält. 2. 

27 Württemberg, Baden, Heffen, Oldenburg, Lippe. 

28 Preußen, ält. Brov. (Form. b.), Schleswig-Holftein (Beftätigen 
u. Zufammenfprechen find nicht verboten), Caſſel, Wiesbaden, S.-Weis: 
mar, Didenburg, Braunfhweig, S.-Meiningen, S.-Altenburg, 
©.:8.:Gotha, Reuß j. 2, Hamburg. 

29 Bol. die Bemerkungen in Krit. B.-Schr. XXI. ©. 49. ff. u. Ztſchr. f. 
8.:R. XVII. ©. 314. f. 

30 Bgl. dazu die Anweifung der Apologie Art. XV. 51. Müller, Symb. 
3. ©. 214. f. 

31 ©. oben $. 229. II. 4. 
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fiht auf die religiöfe Gefinnung alle, welde Mitglieder der 
Kichhengemeinihaft find, weil fie e8 und jo lange fie es ſind. 
Nicht weniger ift die Kirchenmitgliedſchaft eine rechtliche Boraw- 
fetung der Trauung. Die Trauung ift nicht ftatthaft, wenn nicht 
wenigftens der eine Theil einer evangeliihen Kirchengemeinicit: 
angehört. Die für gemifchte Ehen zugelaffene und der Ratur der 
Sache nad nothivendige Ausnahme beftätigt lediglich die Negel 
Andererfeits bildet Die Gewährung der Trauung den Inhalt eine 
Mitgliedfchaftsrechtes der Kirchenangehörigen”?. Nur beim Zur 
bandenfein der Firchengefeglich zugelafienen und im Zweifelsfal 
dur ein rechtliches Verfahren feitzuftellenden Gründe darf be 
Trauung verweigert werden‘. Endlich ift die Anerkennung der 
kirchlichen Legitimität der Ehe, wie ſolche im Bollzuge der Tramm; 
gelegen ift, ein NRechtöbebürfniß der Kirchengemeinſchaft felbk. 
Denn auf die hriftlide Familie gründet fie ihren eigenen fidt- 
baren Beftand, und eben durch die Trauung wird der rechtlidı 
Zuſammenhang zwiſchen Familie und Kirche ordmungsmäßig ber 
geftellt und das riftliche Haus der Kirchengemeinde eingegliedert. 
Sp entwickelt fi von Seite der Vorausfegungen wie der Folgen 
der Trauung eine Reihe von rechtlichen Bezügen, welche diejelbe 
gegenüber dem Eheſchließungsact als eine Ordnung von jelbit- 
ftändiger kirchenrechtlicher Bedeutung ericheinen laſſen: fie if der 
in dem Rechtsbedurfniß der Kirchengemeinſchaft und den Wit- 
gliedihaftsrechten der Eheleute begründete Act der kirchlichen 
Zegitimation der Ehe, nad Erfüllung der den FKirchengliedem 
obliegenden Rechtspflicht des Belenntniffes zum chriftlichen Ebe 
ftand. Bon folder Gefammtauffafiung aus hat fi das Trauunge⸗ 
recht nad den neueren Drdnungen der deutſchen evangeliicer 
Landeskirchen mit weſentlich folgenden Grundzügen feftgeftelli 
III. Die kirchliche Pflicht erfordert, für ein Ehebündniß die 
Trauung nachzuſuchen, von einer Eheſchließung abzufehen, für 
welche die Trauung aus kirchlichen Gründen verfagt werden map 
und in die eheliche Lebensgemeinihaft vor erfolgter Trauung 
nicht einzutreten. Letztere fol daher der bürgerlichen Chr 


32 Vgl. Württemb. Trauordnung X. 1. m. Motiven zur Preuß Tas: 
ordnung a. a. D. ©. 671. 

33 ©. unten III. 

34 Bol. hierzu die Ausführungen in der angef. Eiſenacher Dexficrüt 
S. 28. ff. 

35 Preußen 8.:G. v. 27. Zuli 1880.8.2 Hannover 8.-@. u. 6. Juli 
1876. 8.6. Schleswig:Holftein K.⸗G. v. 25. Mai 1880. 8.5. Eonj.:d. 
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Schließung möglichft ohne Verzug folgen? Anlangend 1) die 

rausfegungen der Trauung, fo erfordern zunächſt ftaatliche 37 
und firchliche 3 Gefeßgebung den durch Beicheinigung des Standes- 
beamten zu erbringenden Nachweis über die nach dem bürger- 
lihen Recht erfolgte Eheſchließung. Weitere Vorausſetzung 
it Firchengejeglih die Abmwejenheit von Trauungshinder- 
niffen, d. h. von Thatumftänden, weldhe die Trauung unbedingt 
oder nach Lage des einzelnen Falles ausfchließen. Allgemein und 
grundſätzlich find die Ehehinderniffe des bürgerlichen Rechts auch 
ald Trauungshinderniffe anerlannt. Denn die evangeliiche Kirche 
beftreitet dem Staate nicht das Recht, ſeinerſeits trennende 
Ehehindernifje aufzuftelen. Der Geiftlihe bat demnach die 
Trauung immer zu verfagen, wenn ihm ein unberüdiichtigt 
gebliebene8 bürgerliche trennendes Ehehinderniß bekannt ge⸗ 


Wiesbaden 8.-G. v. 10. Dec. 1884. 8.2. Bayern V. v. 16. Mai 1879. 
$.1.3. Sadfen ®. v. 23. Juni 1881. 8.1. Württemberg 8.-©. v. 
23. Rov. 1875. A. 1.9. Heffen K.-G. v. 17. Nov. 1883. 8. 3. S.- Weimar 
K.«G. v. 9. Dec. 1882. (f. ob. $. 229. Anm. 19.) 8. 2.c. Schw.-Rudolſtadt 
Tr.⸗O. v. 17. Aug. 1882.8.2. Reuß ält.2. 3. v. 28. Dec. 1875. 8. 46. u. a. 

36 Preußen L. c. S. I. Hannoverl.c.$.1. Schleswig=-Holftein 
L. c. S. I. Conf.:Be. Wiesbadenl.c.$.1. Sahdfenl.c. $.2. Heffen 
Lc.$.3. Didenburg €. v. 4. Dec. 1875. I. Braunfhweig 8.-©. v. 
6. Dec. 1875.8.1. S.- Meiningen V. v. 15. Dec. 1875.4.4. S.-Alten- 
burg V. v. 26. Rov. 1875. 8.6. S.⸗C.⸗Gotha E. v. 24. Nov. 1875. 8.7. 
Schw.-Rudolftadtl.c.$.1. Walde V. v. 17. Nov. 1875.8.11. Reuß 
j.2. E. v. 13. Nov. 1875. A. 4. Spätere Nachholung der Trauung tft natürlich 
nicht auögefchloffen. Es kommen für diefen Fall befondere Erauungsformulare 
jur Anwendung. 

37 RC. v. 6. Febr. 1875. 8.54. Abſ. 2. „Ueber die erfolgte Ehefchließung 
ift den Cheleuten fofort eine Beicheinigung außzuftellen.” Vb. 8.67. „Ein 
Geiftlicher oder anderer Religionsdiener, welcher zu den religiöfen Feierlich- 
keiten einer Eheſchließung fchreitet, bevor ihm nachgewieſen worden ift, daß bie 
Ehe vor dem Standesbeamten gejchlofien fei, wird mit Geldftrafe bis zu 300 M. 
oder mit Gefängniß bis zu 3 Monaten beftraft.” Bol. bazu v. Sicherer, 
Verfonenftand ꝛc. S. 418. ff. 

38 Breußenl.c.$.1. Hannover l.c.$.1. Schleswig-Holftein 
.c.$.1. Conſ.-Bez. Wiesbadenl.c.$.1. Bayernl.c.$.2. Sachſen 
l. c. S. 2. Württembergl.c. 4.9. Heffen 8.:©. v. 24. Dec. 1875. 8. 6. 
Medlenburg- Schwerin Tr.Circ. v. 4. Nov. 1875. IL A.; -Strelig 
Tr.=Eire. v. 10. Dec. 1875. IL. A. S.⸗Weimar ©. v. 5. San. 1879. $. 6. 
Oldenburg. c. DL Braunſchweig J. c. $.1 S.⸗Meiningen Il. c. 
A4 S.-Altenburg 1. c. S. 6. S.-6.:Gothal.c.$.1, Anhalt V. v. 
17. Dee. 1875, 8.5. Schw.⸗Rudolſtadt . c. S. 1. Waldell.c. 5. 
Reuß ält. 2.1.c. 8. 29. Lippe Imftr. v. 18, Dee. 1875. II. 1. Lübeck 
Anord. v. 1. Der. 1875. IL. 1. 
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worden ift”. Im Uebrigen weiſt aber in Aufnahme und Ve⸗ 
gränzung der Trauungshindernifle das Recht der einzelnen Lan 
firhen nicht geringe Unterſchiede auf. Während die einen die 
bisherigen kirchlichen Ehebinderniffe mit mehr oder meniger Boll 
ftändigleit als Trauungshinderniſſe beibehalten haben *, ſprechen 
die anderen den Grundfaß aus, daß die Trauung mit Ausnahne 
der einzelnen bejtimmt ausgefchlofienen Fälle bei allen nad den 
bürgerliden Rechte zuläffigen Ehen ftattzufinden hat. Nicht ohm 
Zufammenhang damit fteht, daß die einen Gejege mehrere di 
penjable Trauungsbindernifie beibehielten *!, mährend die vom 
anderen beſchränkt aufgenommenen Trauvermweigerungdgründe in 
der Regel indispenfabel find und nur in Zweifelsfällen oder ar 
Berlangen der Betheiligten einer thatfächlichen Würdigung burd 
eine in einem befonderen Verfahren berbeizuführende Enticheidung 
bedürfen . Webereinftimmend gilt, als in der Natur der Sad 
liegend, daß die Trauung nit ftattfinden Darf a) bei Ehe 
zwiſchen Ehriften und Nichtehriften * und b) wenn nicht wenigftens 


39 Dagegen ift den Geiftlichen keine befondere Unterfuchung darüber jur 
Pflicht gemacht, ob einer vor dem Standesbeamten gefchloffenen Ehe denned 
ettva bürgerliche Hinderniffe entgegenfteben. Bloß auffchiebende Hindernift 
des bürgerlichen Rechts, welche bei der Eheſchließung unberüdfichtigt geblichen 
find, hindern die Trauung nicht. Vgl. d. Mot. 3. Preuß. 8.9, ALU 
XXVIl ©. 682. f., die Mecklenb. C.⸗«V., daſ. XXVL S. 78. f. und die am 
B. f. Reuß ält. 2. 8. 20., daf. XXV. S. 214. f. Die Geiftlichen find aber Ir 
den im Text erwähnten Fall zur Anzeige behufs Einleitung ber Richtigleits 
erflärung der Ehe verbunden. 

40 3.8. die beiden Medlenburg und Neuß ält. 2. 

41 Medienburg u. Reuß ält. 2. verlangen auch Tirchliche Dispenſatien 
von dem zugleich ftaatlichen Ehehinderniffen (dort durch den Oberkirchenteth 
LC. Il. b., hier durch die Landesregierung L c. 8. 21.). Daher darf hier ud 
dann, wenn ftantlich von einem Ehehinderniffe bispenfirt und daraufhin de 
Ehe gefchloffen worden ift, bie Trauung nicht eher ‚vollzogen werden, als bi 
durch D.-N.-R. oder 2.-R. Dispenfation für den Zweck der Trauung ertkil 
wurbe. Im Uebrigen f. über die einzelnen Fälle unt. Anm. 51. 53. 56. Ju 
prinzipiellen Frage vgl. dv. Scheurl, Gem. d. Eher. S. 212. ff. 

42 ©. unt. Anm. 58. 59. 

43 Breußen Lc. 812.1. Hannoverl.c. 8.4.1. Schleswig 
Holftein .c.$.2.1. Eonf.-Beg. WiesbabenLc.8.9.2. Bapernlc 
$.17.1. Sadfenl.c.$.19.1. Württemberg l. c. 4.2.1. Helle 
8.8. 0.17. Rov. 1883. 8.2.1. Medlenburg- Schwerin und -Ötrelit 
L. c. I. 7. S.-Weimar V. v. 30, Dec. 1882. 8.2.1. Oldenburglc II 
Braunfhweigl.c.8.5.1. Schw.-Rudolſtadt L. c. §. 12. L Au 
&t.2.1.0.8.26. Lippe I. c. III. a. Lübel l.c. J. 4. Richtchriſten fi 
Nichtgetaufte. Daher iſt Mangel der Confirmation in ber Regel nicht Trauug 
hinderniß. Vgl. d. Mot. 3. Preuß. G. a. a. D. 5.688. f. ReupältlL 
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der eine Theil einer evangeliichen Kirchengemeinſchaft angehört *. 
Dagegen wird gemilchten Ehen chriftlicher Perſonen an und für 
fih die Trauung nirgends verfagt 5; nur befteht weit verbreitet 
eine Ausnahme für den Fall, c) daß vor der Eingehung der 
evangelifche Theil (oder nur der Bräutigam) die Erziehung ſämmt⸗ 
licher Kinder in der römiſch Fatholifchen Kirche oder einer anderen 
nicht evangeliihen Religionsgemeinichaft zugelagt hat. Gerecht- 
fertigt ift diefe Ausnahme nit nur aus disciplinären Gründen, 
fondern aud mit Rüdficht auf den dem Zwecke der Trauung zu» 
widerlaufenden Erfolg, daß durch die Erfüllung eines ſolchen 
Verſprechens eine fürmliche Ausgliederung der zu begründenden 
Familie aus der Kirchengemeinſchaft herbeigeführt wird . Theils 
auf Erwägungen der Kirchenzucht, theils auf dem Geſichtspunkte 
der SHeilighaltung der gottesdienftliden Handlung und der 
Schonung des Firhlich fittlihen Gemeindebemußtjeins s beruht 
die ebenfalls häufig wiederkehrende Beſtimmung, daß die Trauung 
nicht fattfinden darf d) bei Ehen foldher Perſonen, melden als 
Verächtern des chriftlihen Glaubens oder megen lafterhaften 
Wandels oder wegen verfchuldeter Scheidung der früheren Ebe 
oder wegen ihres Verhaltens bezüglich der Eingehung der Ehe 
der Segen der Trauung ohne Nergerniß nicht ertheilt werden 
fann®. Was insbejondere e) die Trauung tiederheirathender 


$.31.c. verlangt dagegen Nachholung der Confirmation. Dfdenburgl.c. II. 
läßt von Beibringung des Gonfirmationzfcheines nur dann abfehen, wenn ber 
eine Theil einer chriftlichen Sekte angehört, welche die Inftitution der Confir⸗ 
mation nicht kennt. ©. auch die angef. Anordn. d. Senats f. Lübeck J. 4. 

44 Preußen. c. 8.11. Eonf.-Bez. Wiesbabdenl.c.$8.9.1. Sachſen 
IL. c. 8.19. ob. aber 8.23. daſ. Medlenburg- Schwerin und -Strelig 
.c.IV.2. S.⸗Weimar 8. v. 9. Aug. 1876. (8.:6. Samml. S. 819.). 
Shw.:Rudolftadtl.c.$.11. Lübell.c. 1.4. 

45 In Beziehung auf die Wiederholung der Trauung ift die Ordnung ver⸗ 
ſchieden. Nach der angef. Bayer. 8. 8. 19. tft, wenn die Trauung eines ge= 
mifchten Paares in der Fatholifchen Kirche ftattgefunden hat, diefelbe in der 
evangelifchen nicht zu wiederholen. Dagegen ift die Wiederholung für zuläffig 
erflärt in den ang. Mecklenburgiſchen Circ. IV. 2. 

46 Preußenl.c.8.12.4 Schleswig-Holfteinl.c.8.2.4. Conſ.⸗ 
Bez. Wiesbaden 1.c.$.10.1. (Trauungsverweigerung facultativ). Sachſen 
l. c. $. 19. 2. (Bräutigam). Württemberg 1. c. U. 2. 2. (Diepenfation 
durch die evangeliſche Kirchenbehörbe). Heffen ©. v. 17. Nov. 1883. $. 2. 2. 
S.:Weimarl.c.$.2.2. (Bräutigam) Shw.-Rubolftadt l. c. $. 12.4. 
Bgl. unten $. 290. II. 

47 Bol. oben 8. 229.11. 3. 

48 Bgl. die Mot. 3. Preuß. 8.:.a.a.D. ©. 689. 

49 BreußenLc.8.12.3. Hannoverl.c.8.44 Schlesw.⸗Hol⸗ 
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Geſchiedener betrifft, jo bat die Mehrzahl der Kirchenordnungen 
den allgemeinen Grundfag aufgeftellt, daß dieſelbe tiberhunt 
Dann verweigert werden muß, wenn die „Schließung” der Eh 
von den zuftändigen Organen auf dem Grunde des Wortes Gotta 
nad) gemeiner Auslegung der evangeliihen Kirchen als fündhaß 
erklärt wird 5%; andere dagegen baben einzelne beftinmte ul: 
berausgehoben ’. Die Einheit des Princips wird an dieſen 
Punkte befonders ſchwer vermißt. Daſſelbe gilt f) Hinfichtlic des 


fein l. c. 8.2.8. Conſ.⸗Beʒ. Wiesbaden Lc. 8.10.2. Sachſen Le 
8.19.3. Heſſen .c. 8.2. Medlenburg: Schwerin u. -StreligLc 
1.8 S.⸗Weimar 1. c. 8.2.3. Braunſchweig Lc. 8.5.3, Sde.: 
Rupdolftadtl.c. 8.12.83. 

50 Breußen 1. c. 812.2. Hannover l.c. 8.4.3. Schleswig: 
Holfteinl.c. 8.2.2. Didenburgl.c. II. Braunfgmweigl.c.$.5.2 
Schw.-Rubolftadtl.c.8.12.2. Lippel.c. IIl.4. Bel. unt. 8. 388. IL 

51 Bayern l.c. 8.18. 1) „Wieberberheiratbung Geſchiedener vor den 
Tobe ober der Wieberberheirathung bes andern Theild, fofern bie vorige Ei 
aus einem anderen Grunde als wegen Ehebruchs ober bößlicher Berlaflan; 
geichieben worben war, und auch, mo aus biefen Gründen geichieben worte 
ift, in dem Falle, baß der die Trauung begehrende Theil für ben Schuldiger 
ertlärt worden war; 2) Berheirathung eines Geichiedenen mit einen leibliche 
Bruder oder Schwefter des noch lebenden anderen Ehetheils“ (vgl Arm öl 
Sachſen I. c. 8.19. 3. c. „Eheſchließung eines oder einer Gefckiebenen, 
welcher ober welche nach dem Scheibungsurtbeil ala der fchulbige Theil m 
fcheint, vor bem Tode ober ber MWieberberheirathung des anderen Theile, 
bafern nicht Anzeichen vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß fte die 
banad an den Tag getretene Sünbhaftigleit ihrer Handlungsweiſe erienne 
und bereuen.” Württemberg l. c. A. 2. 3.4.5. „Die Ehe mit Bruder 
oder Schwefter des gefchiedenen, noch am Leben befindlichen Gatten”; „I 
Ehe zwiſchen einem wegen Ehebruchs Gefchiedenen und feinem Mitſchuldigen 
(Dispenfation durch den evangelifchen Landesherrn nach Anhörung ber var 
gelifchen Oberkirchenbehörde) Medienburg- Schwerin L. c. I. B. 5.6 
„Das kirchliche Ehehinderniß aus der wegen Ehebruchs erfolgten Scheiss 
fhließt die Trauung bed fchulbigen Theils allgemein und ſo lange aus, als der 
unfchuldige Theil lebt oder fich nicht anderweitig verheirathet hat. Den and 
einem nicht canonifchen, alfo aus einem anberen Grunde als wegen Ehebrucht 
ober böslicher Berlaffung Gefchiedenen ift bie Trauung fo lange zu berfag® 
als beide gefchiebenen Ehegatten Ichen. Vorher tft die Trauung des em 
Theils jedoch dann ftatthaft, wenn ber andere Theil anderweitig eine Ehe 
gefchloffen ober einer Handlung, welche einen canonifchen Eheicheibungägruz? 
abgeben würde, fich ſchuldig gemacht Haben follte. Uebrigens wird noch darauf 
hingewieſen, daß die gerichtliche Nullitätserflärung einer formell richtig ge 
ſchloſſenen Ehe keine Scheibung ift, fondern ben gerichtlichen Ausſpruch gickt, 
baß keine Ehe beftanden habe. Deshalb darf aus der Nullitätserflärung as! 
Ehe die Berfagung der Trauung nicht hergeleitet werben.” Aehnlich Medien: 
burg-Strelig l.c. und Reuß ält. 2 1. c. 8.25. vb. Conj.:B. v. 10. Ron. 
1881., Abänderung des erfteren betr. (X. 2.81, XXXIL ©. 312 f.). 
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Trauungshinderniffes der Verwandtſchaft. AS Regel muß be- 
zeichnet werden, daß die Trauung bei allen nach den Reichsgeſetze 
zuläffigen Verwandtenehen zu gewähren ift5?. Nur wenige Trau- 
ordnungen haben das kirchliche Hinderniß in den näheren Fällen 
des respectus parentelae beibehalten 5 und außerdem die Trauung 
bei Ehen zwiſchen Perſonen, wovon eriwiefenermaßen die eine mit 
einem Afcendenten oder Defcendenten der andern außerehelidhe 
Geſchlechtsgemeinſchaft gepflogen hatte, unterfagt*. Endlich 
kommen auch noch g) Verlegung des vierten Gebot3 °®, h) Trauer» 


52 „Weitere Gründe principieller Berfagung ber Trauung waren nicht 
aufzuftellen; insbeſondere konnte man fich den Borfchriften des bürgerlichen 
Rechts über Ehen in verbotenen Graben durchaus anfchließen. Die in diefer 
Hinſicht in neueren Kirchengeſetzen vereinzelt vorfommenden Beitimmungen, 
deren Willkürlichkeit man in der Regel durch die Zuläffigleit der Dispenfatton 
jelbft anerfannt bat, werden durch Fein Tirchliches Bebürfniß gerechtfertigt.’ 
Mot. 3. Preuß. G. a. a. O. S.691.f. Bol. au dad Württemb. Synod.⸗ 
Ausſchr. v. 19. Dec. 1875. (A. K.⸗Bl. XXV. ©. 70. f.). 

53 Bayern J. c. 8.18. 3. „Ehe mit der Vater⸗ oder Mutterſchweſter“ 
(ugl. Anm. 58.). Medlenburg- Schwerin und -Strelitz J. c. I. 3. „Rück⸗ 
ſichtlich des kirchlichen Verbots der Ehe mit des voll⸗ oder halbbürtigen Bruders 
oder der vollbürtigen oder halbbürtigen Schweſter Sohn oder Tochter, und mit 
des Vaters oder der Mutter Bruders Frau bewendet es auch ferner bei der 
beſtehenden kirchlichen Ordnung.“ (Dispenſation durch den Oberkirchenrath.) 
Degen aller anderen, entfernteren Verwandt: und Schwägerſchaftsgrade tft 
General-Dispenfation ertheilt, fo daß für die Trauung nicht in bem einzelnen 
Valle befondere Dispenfation erwirkt zu werden braucht. Reuß ält. 2.1. c. 
$. 24. Indispenſabel find außer den reichsgeſetzlich verbotenen Graben bie 
Verbote der Ehe mit des Vaters Brubers Wittwe, mit des Vaters Schwefter, 
mit der Mutter Schweiter. In diefen Fällen tft die Trauung vom Pfarramt 
unbedingt abzulehnen. „Dispenfabel find die Berbote ber Ehe mit den übrigen 
Seitenverwandten und Verſchwägerten bis in den britten Grad ungleicher 
Seitenlinie. Dispenfation vom Verbot der Ehe mit de Bruders Witte, 
fowie zwifchen Obeim und Nichte ift bei Fürftl. Confiftorium zu beantragen. 
Bezüglich der Übrigen Dispenfationsfälle werden in Folge 5. Entſchl. die 
Pfarrämter bis auf Weiteres ermächtigt, die Dispenfation Foftenfrei zu er⸗ 
theilen, fofern ihnen nicht etwa wegen befonderer Umftände im einzelnen Falle 
Bedenken dagegen beigehen. Sie haben alsdann über den Fall direct an 
Fürftl. Eonfiftorium zu berichten. In den Fällen, in welchen Dispenſation 
einzuholen ift, tft feelforgerlich thunlichſt darauf hinzuwirken, daß bie Berlobten 
nicht eher zur Ehefchließung vor dem Standesbeamten ſchreiten, als bis die 
kirchliche Trauung durch die ertheilte Dispenfation gefichert iſt.“ 

54 Bayern 1.c.8.17.2. Medlenburg- Schwerin Circ.⸗V. d. O.⸗K.⸗R. 
b. 11. Det. 1877. (9. 8.81. XXVIL ©. 254.). Bol. dazu v. Scheurl, Ztſchr. 
f. 8.:R. XIII. &. 400. ff. vb. gem. d. Eherecht S. 208. f. und Stölzel, ang. 
Ztſchr. XIV. ©. 112, ff. 

55 Hannover 1.c.$.4.2. Die Trauung findet nicht ftatt bei „Chen, 
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zeit5® und i) gefchloffene Zeit?” als Trauungshindernifie ver. 
Für das meite Gebiet der zweifelhaften oder von den Betheiligten 
beanitandeten Fälle der Trauverweigerung geben die Siren- 
gejeße nähere Anweiſung. Sie legen die Enticheidung entweder 
in die Hände der Klirchenregimentsbehörden $ oder orönen ein 


welche gegen den Willen des ehelichen Baters und, falls diefer verftorben it 
fowie bei unehelichen Kindern gegen ben Willen ber Mutter eingegangen im, 
fofern nicht von den zuftändigen Organen erfannt wird, daß die Einwilligu; 
aus fittlich unzureichenden Gründen verfagt wird.” Sadfen1.c..19.3.d. 
Die Trauung ift zu verfagen, „wenn bie Berbältnifie fo liegen, daß die Ride: 
beachtung eines ausdrücklichen Widerſpruchs der Eltern als eine offenbar 
Verlegung bes vierten Gebots fich darftellen würde. Aehnlich Medien: 
burg:Schwerin und -Strelig 1. c. II. 2. und Reuß ält. L. I. c. 2, 
legteres mit ſehr eingehenden Borjchriften. 

56 Württemberg 1. c. 9. 2. 3. Ausgenommen von der Trauung f 
„eine vor dem Ablauf von 12 Wochen nach dem Tode eines Ehegatten vr 
dem andern Theile gefchloffene Ehe.” (Dispenjation durch die evangel. Cber: 
kirchenbehörde.) 

57 Preußen J. c. 8.8. „In der Charwoche, an ben erſten Feiertagen ke: 
brei hoben Feſte, Weihnachten, Oftern und Pfingften, am Bußtage unt am 
Tobtenfefte Dürfen Trauungen, außer im Fall unmittelbarer Tobesgefahr einei 
der zu Trauenben, nicht vorgenommen werben. Ausnahmen Tann der Super: 
intendent in dringenden Fällen geitatten, doch ift biefe Bewilligung nur unter 
der Borausfegung einer ftillen Hochzeitäfeier zu ertbeilen” Hannover Lc 
$.B. (erfte Tage der drei hohen Feſte und ftille Woche. Notbfälle audgenommen! 
Bayern kennt eine gefchloffene Zeit nicht ala Trauungsbindernik. Sachſes 
®. v. 23. Juni 1881. 8. 16. (exfte Feiertage der brei hohen Feſte, Yubtam, 
Charivoche. Ausgenommen lebensgefährliche Erkrankung. Dispenfation durd 
den Superintendenten, in der Oberlaufig durch die Eonfiftorialbehörbe unter 
der Bedingung ftiller Hochzeitäfeier). Württemberg 1. c. U. 12. (Ebar: 
woche. Dispenfation dur den Dekan). Helfen 24. Dec. 1875. $. 2. 
(Charwoche. Dispenfation durch bad Dekanat), Mecklenburg-Schwerit 
und -Strelig l.c. 11.4. (Zur Trauung in ber Charwoche ift die Dieper 
fation, welche jedoch nur in dringenden Yällen wird gegeben werben, bei ven 
Oberlicchenrathe nachzuſuchen). S.-Weimar ©. v. 5. Jan. 1879. $? 
(Charwoche. In dringlichen Fällen Dispenfation durch den Superintenbenten: 
Sn Oldenburg find durch ©. v. 14. Mär; 1877. die kirchlichen Beftimmungg 
über gefchloffene Zeiten aufgehoben. S.- Meiningen l.c. A. 7. (Charfreitagi 
S.-Altenburg l.c. 8.9. (Charfreitag, Bußtag, Tag der allgemeinen find: 
lichen Tobtenfeier). In S.⸗C.⸗Gotha find die Veſchränkungen bezüglich de 
Zeit ber kirchlichen Trauungen ebenfalls befeitigt, 1.c. 8.5. In Anhalt? 
v. 17. Dec. 1875. $. 5. bedarf e8 zur Vornahme einer Trauung in der Eher: 
woche, an ben erften Fefttagen und am Bußtage einer Dispenfation durch der 
Superintendenten. Schw.-Rudolftadt 1. c. $. 8. wie in Preußen 
Waldedl.c. 3.8. find die geichloffenen Seiten aufgehoben. 

58 Bayern. v. 16. Mai 1879. 8.18. Liegen, abgeſehen bon Chen mi 
Nichtehriften und dem Trauungshinderniß ber außerehelichen Gefchlechtägemeit 
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Verfahren unter Betheiligung der kirchlichen Gemeindeorgane und 
ſynodaler Körperichaften? an. Vorausſetzung der Trauung iſt 


fchaft (Anm.43.54.) andere Berhältniffe vor, welche Dem Geiftlichen zweifelhaft 
machen, ob er den firchlichen Segen über eine gefchloffene Ehe ſprechen könne, 
fo bat er feine Bedenken dem vorgelegten Eonfiftorium darzulegen und deſſen 
Entſcheidung zu erholen. Dieß bat namentlich zu gefchehen bei Wieber- 
verheirathung Geſchiedener und bei der Ehe mit der Vater: oder Mutter: 
ſchweſter. Auch wenn der Geiftliche jubjectiv bier Feine Bedenken bat, muß er 
wegen ber objectiven Zweifelhaftigkeit diefer Fälle felbft immer den Befcheid 
des Conſitſtoriums erholen. €. v. 8. Dec. 1880. Sachſen J. c. 8.20. Glaubt 
der Geiitliche bie Trauung ablehnen zu müſſen, jo hat er, falls die Betheiligten 
fich bei der Ablehnung nicht berubigen, unter näherer Darlegung feiner Gründe, 
und falls der Grund ber Berfagung in einem Öffentlichen Yergerniß beruht, 
unter Beifügung einer Aeußerung des Kirchenvorfitandes, unverweilt an ben 
vorgejegten Superintendenten, in der Oberlaufik an bie dortige Conſiſtorial⸗ 
behörbe, Bericht zu erftatten. 8.21. Die Entſcheidung über Befchwerben wegen 
Berjagung der Trauung fteht, wenn die entjtandenen Zweifel fich nicht durch 
die VBermittelung des Superintendenten, bezw. der Confiftorialbehörbe zu 
Bauten erledigen Iaflen, dem ev.luth. Landesconfiftorium zu. Württem: 
berg Syn.-Ausfchr. v. 19. Der. 1875. a. a. D. S.74. In allen Fällen, in 
welchen ein Geiftlicher die Trauung verweigern zu müflen glaubt, bat berfelbe 
hievon unter genauer Angabe der Berhältniffe bes Falles ungefäumt dem 
Delanatamt Unzeige zu erftatten, welches dieje dem ebang. Confiftorium zur 
Entjcheidung vorzulegen bat. Heſſen 8.-©. v. 17. Nov. 1883. 8. 2. Die 
Entjcheibung über Berfagung der Trauung fteht nad) Anhörung bes Kirchen- 
vor ſtandes ber oberften Kirchenbebörbe zu. Medlenburg: Schwerin unb 
2Strelitz l. c. 11. 2. Zn Zweifeläfällen mögen die Baftoren beim Ober- 
Zirchenratb anfragen. Didenburg Ausichr. v. 4. Dec. 1875. III. Bei der 
Wiedertrauung Geſchiedener haben fich die Geijtlichen, wenn fie gewichtige 
Bedenken gegen eine folche zu haben glauben, mit benjelben an ben Ober: 
kirchenrath zu menden, welcher in dem Fall, daß er die Bedenken unbegründet 
findet, der Geiftliche aber fich trotzdem in feinem Gewiſſen behindert fühlt, die 
Trauung vorzunehmen, bdiefelbe durch eines feiner geiftlicden Mitglieder voll: 
ziehen lafien wird. Braunſchweig ©. v. 6. Dec. 1875. $. 6. Ueber die 
Berfagung der Trauung wegen „kirchlicher Ehehinderniſſe“ entſcheidet vor⸗ 
Läufig das Conftftorium, gegen deſſen Enticheidung Recurs an den Landes 
herrn offen fteht (f. auch folg. Anm). Schw.-Rupdolftabt l.c. $. 13. 14, 
Der Geiitliche, welcher die Trauung ablehnt, ift auf Berlangen der Betheiligten 
verpflichtet, nach Anhörung bes Kirchen- und Schulvoritandes die Entfcheibung 
Des vorgejekten Superintendenten einzuholen. Gegen bie Entſcheidung beö 
Superintendenten ftebt den Betheiligten die Beſchwerde an ben Kirchenrath zu. 
MWaldell.c. 3.9. Liegen gegen die Trauung eines Ehepaares wichtige Be- 
denken vor, fo hat der Kirchenvorftand den Fall zu berathen und darüber an 
Das Eonfiftorium zu berichten. Nach ber ang. V. f. Reuß ält. 2. 8.25. haben 
Die Pfarrer bei der Trauung Gefchiedener den Beſcheid des Eonfiftoriums ein⸗ 
zubolen; nach ber Inſtr. f. Lippe II. 4. ift es ihnen überlaflen, beim Con⸗ 
Siftorium anzufragen. 

59 Preußen l.c. 8.13. 14. 16. Lehnt der Geiftliche Die Trauung ab, weil 
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nicht wenigftend der eine Theil einer evang. Kirchengemeinfchaft angehört, oder 
bei Ehen zwifchen Chriften und Nichtchriften, wegen zu eriwartenden Xerar: 
niffes oder des Verſprechens nicht evang. Kindererziehung, fo ift er auf der- 
langen ber Betheiligten verpflichtet, die Entſcheidung des Gemeinbelirde: 
raths (Presbuteriums) über die Zuläffigleit der Trauung herbeizuführen 
Gegen biefe Entfcheidung haben die Betheiligten wie ber Geiftliche bimen 
wðochentlicher unerftredbarer Yrift Befchwerde an den Kreisſynodalvorſtan 
(Moderamen der Kreißfynobe), welcher endgültig enticheidet. Bei Ablehruy 
der Trauung Sefchiebener entfcheiben nach venfelben Modalitäten Kreisſynodal 
vorftand (Moderamen ber Kreiöfynode) nach Anhörung des Gemeindelirden 
raths (Presbyteriums) in 1., Sonftftorium unter facultativer Zuzichung bei 
Brovinzialfynobaluorftandes (S. 68. d. 8.:G.: u. Syn.-D.) in der Bekhwerte 
inſianz. Hannover l.c. $. 4. 5. 11. 12. Die Entfcheibung über Unſtatt 
haftigleit der Trauung von Ehen mit Nichtchriften, gegen den elterlichen 
Willen oder tmegen zu erwartenden Wergernifles erfolgt nach Anhörung In 
Kirchenporftanbes durch den Ausſchuß der Bezirtäfunode, gegen deſſen Beihkut 
binnen angemeflener Frift dem Geiftlichen und ven Betheiligten die Beruhum 
an das Landesconftftorium zufteht, welches unter Mitwirkung des Ausſchuſſer 
ber Landesſynode endgültig entfcheibet. Unmittelbar durch letztere Inſtanzen 
erfolgt die Entſcheidung über Unftatthaftigkeit der Trauung Geſchiedene: 
Der Geiftliche ift verpflichtet, eine Entſcheidung über die Statthaftigleit der 
Trauung herbeizuführen, wenn eine ber zur Trauung fich meldenden Berjonen 
bereits früher in einer richterlich gefchiedenen Ehe geftanden bat, falls entweder 
1) die Scheidung aus anderen Gründen als Ehebruch oder böslicher Berlatunz 
erfolgt ift und der andere Theil noch lebt, auch fich nicht wieder verheirathe 
bat, oder 2) die Scheidung nach Inhalt des Scheidungsurtheils durch ihr Ber: 
ſchulden herbeigeführt tft, vorausgeſetzt, daß feit ber Rechtskraft des Scheidung! 
urtheils drei Jahre noch nicht verfloflen find. Im Uebrigen kann eine Ent: 
ſcheidung über die Statthaftigleit der Trauung bon dem Geiftlichen, wie vor 
ben Eheleuten beantragt werden. Schleswig-Holftein ©. v.25. Mail. 
8. 3.4. Die Enticheibung über Verweigerung der Trauung wegen zu et 
wartenden Aergernifſes erfolgt durch Geiftlichen und Kirchenvorſtand nf 
8. 42. der 8.-©.= u. Syn.=D. v. 4. Nov. 1876. (f. ob. $. 229. Anm. 59). Die 
Enticheidung über Verweigerung der Trauung in allen anderen Fällen gebührt 
in 1. Inftanz dem Ausfchuß der Propfteifunode nach Anhörung des Kirchen 
vorftandes und, auf Berufung bes Geiftlichen, der Eheleute ober deren Eltern, 
in 2. Inftanz dem Sonfiftorium, an beffen Berathungen und Entſchließunge 
in diefem Fall die Mitglieder des Ausſchuſſes ber Geſammtſynode ald aube: 
ordentliche Mitglieder theilzunehmen haben. Rüdkfichtlich der Berpflictum 
bes Geiftlichen, eine Entſcheidung herbeizuführen, gilt dafſelbe wien Hannoder 
Conf.e:Bez. Wiesbaden 1. c. 8.11. Wird die Zuläffigkeit der Trauung ui 
kirchengeſetzlichem Grunde vom Geiftlichen oder einem ber fir cher 
beanſtandet, fo iſt hierüber binnen 8 Tagen die Entſcheidung des Kirches 
vorſtandes herbeizuführen. Der Geiſtliche, jeder der Kirchenvorſteher um 
jeder ber Die Trauung Nachſuchenden Tann gegen bie Entfcheidung bed Kirchen 

vorftandes binnen 14 Tagen nach Eröffnung die Beſchwerde an bie Ami 

ſynode, bezw. deren Borftand, gegen deren Entfcheidung bie Beſchwerde au ta} 
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gebot®, welches in der Regel am Schluffe des ſonntäglichen 
Hauptgottesdienftes zu erfolgen hat. Daß es erſt nah An- 
ordnung des bürgerlichen Aufgebot3 ftattfinden dürfe, tft nad) Lage 
der ftaatlichen Geſetzgebung nicht erforderlich“, aber aus Zweck⸗ 


Eonfiftorium zu Wiesbaden verfolgen, bei deſſen endgültiger Enticheidung der 
Synodalausſchuß nach Maßgabe des $. 75. der 8.-6.- u. Syn.-D. mitzuwirken 
hat. Braunſchweig ©. dv. 6. Dec. 1875. 8.7.8.9. Iſt der Geiftliche der 
Anficht, daß nach den befonderen Umftänden bed Falles die Segnung als „ent= 
würdigt‘ angeſehen werben müßte, jo hat er die Sache dem Kirchenvorftand 
zur Prüfung vorzulegen und ift berechtigt, mit deſſen Zuftimmung bie Trauung 
zu verfagen, wogegen die Beichwerbe an das Eonfiftorium offenfteht. Ertheilt 
der Kirchenvorftand feine Zuftimmung nicht, fo kann ber Geiitliche die Sache 
dem Sonfiftorium vorlegen, gegen beifen Entfcheidung der Recurs an ben 
Zandeöheren führt, welcher darüber nach eingefordertem Gutachten des 
Synobalausfchufles Verfügung trifft (f. auch vor. Anm.). 

60 In der Regel ein einmaliges (auf Verlangen zweimaliges) Aufgebot 
findet ftatt in Schleöwtg-Holftein 3. v. 21. Sept. 1874. 8. 1., Eonf.-Bez. 
Caſſel 8. v. 21. Sept. 1874. 8. 1., Conf.-Beg. Wiesbaden l. c. $. 3., 
Bayern ®. v. 16. Mai 1879. 8. 6., Württembergl. c. A. 3, Helfen ©. v. 
24. Dec. 1875. $.1., S.:Weimar ©. v. 5. San. 1879. $.1., Braunfchweig 
Lc. S. 4, S-Meiningen .c. 4.1, S.-Altenburg l.c. 8.3, S.⸗C.⸗ 
Gotha l. c. 8.4. (f. aber Anm. 69. a. €), Schw.-Rubolftabt 1.c. $. 3, 
Baldedl.c.83.1, Reuß ält.2.1c. 8.35. (auf Verlangen auch dreimaliges), 
Reuß j. L. I. c. al. 5., Lippel.c. IL. 1, Lübell.c. I.1. Sn der Regel 
ein zweimaliges (auf Verlangen einmaliges) Aufgebot findet ftatt in 
Breußenl. c. 8.3, Hannoverl.c. $. 3. (jedoch genügt ein einmaliges, mo 
ſchon bisher nur ein folches ftattgefunden hat oder wo auf den Antrag bes 
Kirchenvorſtandes die Kirchenregierung die Ordnung eines nur einmaligen 
Aufgebots einführt. Wo es bisher gebräuchlich war, dürfen ſich die zu 
Trauenden auch dreimal aufbieten lafſen) Sachſen J. c. S. 3, Anbalt l.c. 
$.6. (Einem Anfuchen um dreimalige Fürbitte ift thunlichft zu entiprechen). 
In Mecklenburg ift Regel noch das dreimalige Aufgebot. Die Geiftlichen 
find aber durch Generalbispenfation ermächtigt, vom dritten, bezw. auch 
zweiten Aufgebot abzufehen, wenn andernfalld die Möglichkeit ausgeſchloſſen 
wäre, die Trauung alsbald auf die Eheichließung folgen zu laflen, J. c. III. C. 
©. daf. auch Liber die Proclamation von Ausländern und gemifchten Ehe⸗ 
leuten. Im Uebr. vgl. Anm. 72, 

61 Bei den auf einen Sonntag fallenden hohen Fefttagen nach mehrfacher 
Veitimmung am zweiten Feiertage. 3.8. Conſ.⸗-Bez. Wiesbadenl.c. 8.3. 
Sachſen l.c. 8.3. Nah a. Bayer. 8.8.17. kann das Aufgebot auch am 
Schluſſe eines in die Woche fallenden Gottesdienftes vorgenommen werben. 
Nah a. Heſſiſchen ©. 8. 1. kann in größeren Gemeinden auf Beſchluß des 
Kirchenvorftandes das Aufgebot durch Anfchlag an der Kirchenthüre gefchehen. 
Dafjelbe ift in Reuß ält. Linie J. c. 8.36. da ftatthaft, mo es ſchon bisher ein- 
geführt war. 

i 62 Bol. v. Sicherer, Berf. u. Chefchließung S. 418. f. und die bort 
ngef. 
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mäßigfeitsgründen von mehreren Kirchengejegen vorgeſchrieben“ 
Die Bedeutung diejes Aufgebots ift eine vorwiegend liturgilde: 
Verkündigung des Vorhabens der Verlobten und Fürbitte für 
diefelben im Gottesdienfte der Gemeinde. Zugleich aber erfil: 
es im Gebiete der Rechtsordnung nach wie vor den Zweck, etwaige 
der Trauung entgegenjtebende Hinderniffe aufzuflären®. 6 
verliert nah mehrfach ausdrüdlicher Beftimmung feine Wichſan⸗ 
feit, wenn die Trauung nicht innerhalb ſechs Monaten erfolgt“. 


68 In Preußen hatte nur ber Entwurf der Trauungdorbrung v. Di 
1879. diefe Beſchränkung aufgenommen, mit ber Motivirung: „Die Thatſache, 
daß das bürgerliche Aufgebot angeordnet ift, bietet eben bie Gewähr, dab die 
ber Ehe und damit auch der Trauung etwa entgegenftehenden rechtlichen Be- 
denken im Wefentlichen als erledigt gelten bürfen. Es wäre wenig rathſan 
wenn die Kirche bier auf eine ihr in ben beitehenden ftaatlichen Einrichtunge 
bargebotene, für ihr Handeln jo wichtige Hülfe verzichten wollte.” Ju is 
8.0. v. 27, Juli 1880. ift die Beſtimmung nicht übergegangen. Dügega 
findet fie fi in der Inſtr. des Conf. f. Schleswig: Holftein v. 3.5 
1874. 8.1., Bayern l.c. 8. 8, Württemberg l. c. N. 5, S.:Beima: 
L c. S. 2, S.:Meiningen l.c. A. 2, S.-Altenburg I. c. $.1, ©.:: 
Gotha $.4. (f. aber Anm. 69.), Waldeck I. c. 3.3, Reuß ält L. J. c. 5.2, 
Lübell.c. 11.2. Sachſen J c. $. 4. beftimmt nur „Hat das vorgefhriehz 
bürgerliche Aufgebot noch nicht ftattgefunden, fo bat ber Geiftliche, weicher un 
das Firchliche Aufgebot angegangen wird, fich aud) darüber zu vergewiflern 
ob die zur bürgerlichen Ehefchließung geſetzlich erforderlichen Bedingungen ber: 
liegen.” 

64 Preußen 1. c. $. 3. vb. Motive a. a. D. ©. 671. |. Schleswig: 
Holſtein V. v. 21. Sept. 1874. 8.1. Eonf.-Beg. Wiesbaden .c. $3 
Bayernl.c.$.5. Sadhfjenl.c.$.3. Württemberg L.c. A. 3. Heſſen 
I. c. S. I. S.:Weimarl.c.$.1. Braunſchweig Lc. S. S.:Xlien: 
burgl.c.$.2. Schw.⸗-Rudolſtadt l. c. S. 3. Walded J. c. 3.1. Res 
i.2.1.c. 8. 35, 

65 Bol. die Mot. 3. Preuß. G. a. 0.0. S. 671. f. „Aber es empfichl Rd 
nicht, dieſe rechtliche Seite des Aufgebot3, wie hin und wieder gefheher in 
(vgl. Denkſchr. d. Ausſch. d. Allg. luth. Conf. S. 20, Mecklenburg Lc. Il.c. 
Lippe L. c. $ 2, Reuß ält. 2. L c. SS. 81—35., vb. Bhot. d. XV. An 
Prov.⸗Syn. S. 277.) übermäßig zu betonen, ober derſelben wohl gar in der 
Form des Nufgebots unmittelbar Ausdrud zu geben.” Für Anhalt lc 
8. 6. ift ausdrücklich beftimmt: „Die Aufforderung, etwaigen Einfprud gegen 
bie beabfichtigte Ehefchließung anzumelden, ift zu unterlaffen.“ Tem at 
fpricht die allgemeine Uebung. Bgl. aber auch die Anweiſung, welde das 
Sächſiſche G. 8. 4. für die Thätigkeit des Geiftlichen vor dem Aufgebot get 
ob. daf. 8.11. Das ang. S.: Altenburg. ©. 8.1. fagt andrerfeitd: „2* 
nach dem feitherigen Stande der Gejegebung durch die Geiftlichen votzu 
nehmen geivefenen Borerörterungen über die individuellen perſönlichen Eiy* 
ſchaften und die rechtlichen Berhäftniffe der Verlobten finden durch diejelbes 
nicht mehr ftatt.‘‘ 

66 Breußenl.c.$.3. Hannover l.c.$.3. Schleswig-Holkeit 
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Zuftändig zur Vornahme des Aufgebots ift regelmäßig das Pfarr- 
amt der für die Trauung gewählten Barochie”. Doch find die 
zu Trauenden berechtigt, fih außerdem in anderen, und nament- 
lich den jonftigen zur Vornahme der Trauung zuftändigen 
Parochieen aufbieten zu lafien®. Das kirchliche Aufgebot Tann 
auf Wunſch der Betheiligten unterlaffen und durch eine nadhträg- 
liche Bekanntmachung der Trauung mit Fürbitte erfeßt werden, 
wenn jene ermweislich feinen Auffchub geftattet oder exit nach Ein- 
tritt in die eheliche Lebensgemeinſchaft erfolgt 9. Die Dispenja- 


1.c. 8.2. Conſ.-Bez. Caffell.c.$.2. Conſ.⸗Bezʒ. Wiesbaden l.c. 8. 3. 
Bahern J. c. F. 8. Sadfenl.c.8.9. S.-Altenburgl.c.$.3. Schw.⸗ 
Rudolſtadt Jl. c. S. 3. Reuß ält. L. l. c. 8.40. In Württemberg l.c. 
A. 6. und S.- Weimar 1. c. 8. 2. verliert es feine Geltung mit dem bürger- 
Lichen Aufgebot. Daß das Aufgebot feine Kraft verliere, wenn nicht die Ehe 
Bald geichloflen werde, war nach der Bedeutung der Trauung auch früher all- 
gemeiner Grundſatz. Nur waren die Friften im Vergleich zu den gegen- 
wärtigen vielfach bald verlängert, bald verkürzt; ſ. Anm. 3. VII. Aufl. 
h.l.a. €. 

67 Breußen 1.c.8.4 Hannover 1.c.$.3. Schleswig-Holftein 
1.0.8.1. Eonf.-Be. Eaffell.c. 8.1. Conf.=Bez. Wiesbaden 1. c. 8.4. 
Bayern. c. 8.10. (Nur im Falle einer Ceffton der Trauung an ein anderes 
Pfarramt ift die Firchliche Berfündigung am Orte der Trauung nicht noth- 
wendig, wenn der cebirende Pfarrer die PBroclamation fchon vorgenommen 
Bat). Württemberg .c. U.4 S.-Weimarl.c. 8.3. (Bei Trauung 
auf Grund PDimifforiale bat der bimittirende Pfarrer zu proflamiren). 
Braunfhmweigl.c. 8.4 S.:-Meiningen J. c. A. 3. S.⸗Altenburg 
I. c. S. 4. Anhaltl.c.$.6 Schw.-Rudolſtadt l. c. S. 4. Waldeck 
1. c. 3.2. Reuß ält. L. J. c. S. 30. Lippel.c II. I. Lübeck J. c. I. 1. 
Es kommt aber auch vor, daß die Beſtimmungen der ordentlichen Zuſtändigkeit 
für Aufgebot und Trauung ſich nicht decken. Sachſen J. c. 8. 6. (Das kirch⸗ 
liche Aufgebot hat in den Kirchen derjenigen Parochieen zu erfolgen, welchen 
die eheſchließenden Theile angehören). Heſſen 1. c. 8. 3. (Zuſtändig find die 
Geiftliden derjenigen Pfarreien, in welchen bie zu Trauenden ihren Wohnfit 
Haben). 

68 Breußenl.c.$.4. Hannoverl.c.$.3. Coni.-Bez Wiesbaden 
1.c.8.4 Bayernl.c 8.10. &-Weimarl.c.$.3 S.-Meiningen 
1. c. 4.3. S.⸗Altenburg l.c. S. 4. Schw.-Rudolſtadt 1. c. 8. 4. 
MWaldedl.c.3.2 Reußält.2.1.c. 8.30. Lippel.c.Il.1. Faculta- 
tives Firchliches Aufgebot an den Orten bes bürgerlichen Aufgebots findet ftatt 
in Schleswig-Holftein l.c. 8.1. Conf.-Bez. Caffell.c.$.1. Würt- 
tembergl.c. A. 4. Braunſchweig l.c. 8. 4.; am Wohnfig der Neltern 
in Sadjenl.c.$.5. 

69 Breußen 1. c. 8.6. Schleswig-Holftein 1. c. 8.3. Conſ.-Bez. 
Caſſel l. c. 8.3. Eonf.Bez. Wiesbaden l.c. 8.6. Bayern. c. 8. 9. 
Sadfen1.c. 8.8 Württemberg J. c. 9.3. S.:RWeimar J. c. 8.5. 
Braunfhweigl.c. 8.4. Anhbaltl.c. 8.6. Schw.-Rudolſtadt l. c. 
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tion vom Aufgebot fteht bald dem Pfarramt ?%, bald den Super 
intendenten ! oder Confiftorien?? zu. Bon felbft verfteht es id 
endlich, daß das Aufgebot nicht vorgenommen werden darf, wen 
Zweifel gegen die Zuläffigleit der Trauung beftehen. Die En 
ſcheidung über Berfagung des kirchlichen Aufgebots erfolgt natır 
gemäß unter entſprechender Anwendung der über die Verfagum; 
der Trauung geltenden Beitimmungen”. Auch find die Vor— 
fchriften über die gefchloffene Zeit mehrfach auf das kirchliche Au: 
gebot eritredt”‘. 2) Für die Beſtimmungen über die Zuftändig- 


8.6. In S.⸗Meiningen J c. A. 4. ift „von der Firdlichen Eheverküũndigun 
für den Fall, daß bie Verlobten ober Ehegatten ausbrüdlich auf folde ver: 
sichten, abzuſehen.“ Es ift verlehrt, das Firchliche Aufgebot bergefisk 
ausfchließlich unter den Geſichtspunkt des fubjectiven Rechts zu ziehen. Ab 
weniger ber Sache entiprechend ift e8 aber, wenn, wie in S.-&.-Gothalı. 
8. 4., die Bornahme der Tirchlichen Eheverfündigung überhaupt abhängig sr 
ftelit ift von dem ausbrüdlich Tundgegebenen Wunfche der Eheichliekenn 
nach einer folchen. 

170 Bayern l.c.$.11.12. Die Gründe find zu befcheinigen, wenn zit: 
die Dispenfation ſchon von bem bürgerlichen Aufgebote erfolgt if. Son der 
erfolgten Dispenfation hat das Pfarramt dem Delanate Anzeige zu erftatten 
Hält das Pfarramt die für eine nachgefuchte Dispenfation vorgebrachtta 
Gründe nicht für außreichend, fo können die Betheiligten die Entſcheidung des 
vorgejegten Delanats erholen. Ebenſo in Sachſen J. c. 8.7. ft der be 
treffende Geiftliche ſelbſt Superintenbent, fo bat er an das eu.=[uth. Landes 
eonfiftortum Bericht zu erftatten. Reuß j. L. I. c. al. 5. Lippel.cl.! 

71 Breußen].c.$.6. Conſ.⸗Bez. Wiesbabden J. c. F. 6. Württen: 
berg (Dekan) 1.c. A. 8. Heſſen J. c. $. 3. (Delan, in dringenden Fälle 
Pfarramt, S.:Weimarl. c. S. 4. Braunſchweig L. c. S. 4. Ede: 
Rudolſtadt .c. 8.6. Waldeck J. c. 3.4 Reuß ält. L. L.c. 83 
(Ephorat.) Lübeck J. c. J. 3. (Senior). 

72 Hannover 1.c.$.3, Schleswig-Holſtein J. c. 8.4 pb. Com: 
Bel. v. 29. Det. 1874. (Chalyb ãus a. a. O. S. 344.) Conſ.⸗Beʒ. Caſie! 
I. c. S. 4. In Mecklenburg iſt, wenn das Unterbleiben allen Aufgebots «- 
wünſcht wird, Dispenſation beim Oberkirchenrath nachzuſuchen; Dispenſatice 
vom zweiten und dritten Aufgebot kann ber Pfarrer ertheilen. In Olber: 
burgift, 1. c. IV., vom Oberkirchenrath generelle Dispenſation ertheilt v= 
zweiten und event. von jedem Aufgebot, falls die firchliche Trauung forft m$t 
unmittelbar auf die Ehefchließung folgen Fönnte. 

73 Breußenl.c. 8.5. (f. Xnm.58.59.). Conſ. ⸗Bez. Wies baden Lc. 8& 
Sachſen 1l. c. S. I0. S.⸗Weimar V. v. 30. Dec. 1882., die Einholung m 
Entſcheidung über Bedenken gegen Gewährung der kirchlichen Eheverkũndigun 
und Trauung betr. Schw.-Rudolſtadt J c. 8. 5. 

74 Württemberg J. c. A. 12. (Charwoche; in dringenden Füllen Ditpen 
fation durch den Dekan). Ebenſo S.“Meimar G. v. 5. Jan 1879. 5.9 
S.-Meiningen J. c. 4.7. (Charfreitag. S.⸗Altenburg L c. 8. 3. (Eher: 
freitag, Bußtag, Tag der allgemeinen kirchlichen Tobdtenfeier). 
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feit zur Trauung war einerjeit3 das Intereſſe der Firchlichen 
Ordnung, andererfeit3 die Rückſicht auf thunlichite Erleichterung 
der Trauung maßgebend. Jenes bat zur Aufitellung von Zu- 
ftändigfeitsgründen überhaupt °5, Diefe zur Aufnahme concurriren- 
der Zuftändigfeitsgründe und unbeſchränkter Zulafjung von 
Dimifjorialen geführt. Ordentlicher Weife find hiernach in der 
Negel die Pfarrämter der Parochie, welcher der eine oder andere 
Theil bisher angehört hat, fowie derjenigen, in melder fie als 
Eheleute ihren Wohnfig nehmen mollen, zur Vornahme der 
Trauung zuftändig’e. Mehrfach findet fich aber die ordentliche 
Zuftändigfeit gegenüber der Regel erweitert oder bejichränft "7. 


15 Bgl. d. Verb. d. Eifenacher Conferenz, A. 8.81. XXIV. ©. 688. An: 
träge, Die Auswahl des trauenden Geiftlichen ganz frei zu geben, wurden mehr- 
fach geftellt und abgelehnt. S. 3. 8. Köhler, Hefl. 8.:R. ©. 373. 

76 PBreußenl.c.$.9. (vb. 8.17. Für die evangeliſchen Milttärgemeinden 
ift an den Borfchriften der SS. 61. u. 62. der Militärkirchenordnung v. 12. Febr. 
1832. über die Zuftändigleit zur Vornahme des Aufgebot3 und der Trauung 
nicht3 geändert), Conf.=Bez. Wiesbaden l. c.8.8. Bayern l.c. 8. 4. 
(Wurde die Trauung nit am Drte des Ehewohnſitzes vorgenommen, fo tft 
von dem Pfarramt, das getraut bat, unverzüglich dem Pfarramte des Ehe- 
wohnſitzes hiervon Nachricht zu geben). Heffen l.c.$.7. S.-Weimar 
I. c. S. 8. Braunſchweig l.c. $. 3. (Bon den Beltimmungen über die Zu⸗ 
ftändigfeit ift in außerorbentlichen Fällen Dispenfation zuläffig, welche vom 
Eonfiftorium ertheilt wird). S.- Meiningen l. c. A. 6. S.⸗C.⸗Gotha 
l. c. $.3. (Ein anderer als einer der biernach zuftändigen Geiftlichen tft, fofern 
die Eheichließenden fich von ihm trauen laſſen wollen, hierzu berechtigt, aber 
nicht verpflichtet, auch fteht es ihm zu, eine Vergütung im Betrag der bisher 
beftandenen Trauungsgebühr dafür zu erheben. Er ift verbunden, bon ber 
erfolgten Trauung dem Geiftlichen des Wohnort? ber Ehefchließenden bebufg 
Eintragung in das Kirchenbuch Kenntniß zu geben. Schw.-Rudolftadt 
l.c. 8.9. 

77 1) Erweitert: Hannoverl.c.$.2. Zuſtändig für Die Vornahme ber 
Trauung find, unbefchadet einer fchon beitehenden größeren Freiheit, ber 
Bfarrer des einen oder andern Theilg, der Pfarrer des Ehewohnſitzes oder ber 
Pfarrer der Eltern der zu trauenden Ehefrau. Schleswig:Holftein ®. v. 
21. Sept. 1874. $. 5. vb. 2. v. 28. Nov. 1800. $. 10. 11. Der ordentliche 
Trauungsort ift da, wo die Braut zu ber Zeit, da die Trauung verlangt wird, 
mohnet, dienet oder fonft ihren ordentlichen Aufenthalt bat. Wenn aber die 
Braut außerhalb des Kirchipiels, wozu diefer Ort gehört, Eltern, Bormünder, 
Geſchwiſter, oder Gefchwifter ihrer Eltern oder Großeltern bat und bei den⸗ 
ſelben die Hochzeit gehalten wird, oder wenn bie Copulanden ihre Hochzeit an 
dem Orte ihrer fünftigen Wohnung oder mo der Bräutigam fchon wohnt und 
eingerichtet ift, anftellen, jo richtet fich der ordentliche Trauungsort nach dem 
Drte der Hochzeit. (Chalybäus a. a. O. 8.339). Württemberg l.c. 
X. 10. Zuftändig find die Geiftlichen des Orts, worin bie Ehe gefchloffen 
wird, ſowie derjenigen Orte, in welchen das bürgerliche Aufgebot ftattgefunden 
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Unter mehreren zuftändigen Pfarrämtern haben allgemein die &- 
leute die Wahl’. Ein nicht zuftändiger Geiftliher bedarf ur 
Vornahme der Trauung des Erlaubnißſcheines eines der w. 
ftändigen?? oder eines beftimmtenS? der zuftändigen Geiftliher. 


bat. Für Mecklenburg f. die geltenden Beftimmungen der ®. v. 31. Hei 
1788. bei Siggelkow S. 250. fi. vb. angef. Circ.⸗“V. V. Hiernad fol ae: 
dem „ber PBaftor des Kirchortd, zu dem ber Civilſtandsbeamte, vor ber & 
bürgerliche Ehefchließung ftattgefunden hat, eingepfarrt ift, auch in den gülkn. 
wo fonft feine Zuftändigkeit nach bisherigem Rechte nicht begrünbet fein wärk, 
zur Trauung ermächtigt fein.” S.:Altenburg J c. 8.8. „Derrick 
Trauung hat in der Regel, wie biäher, in derjenigen Parodie, in welcher die 
Braut ihren Wohnſitz gehabt hat, ftattzufinden, Tann aber aud, je nagtr. 
Verlangen der Verlobten refp. Eheleute in jeder andern Parodie volliya 
werden, ohne daß deshalb die Ausftellung von Dimiflorien erforderlich mir!” 
Reuß Alt.2.1. c. $.30. Außer den bisherigen Pfarrämtern ber Chelestt, 
ſowie dem Pfarramte des Ehewohnſitzes ift auch zuftändig das des Sitzes Ni 
jenigen Standesamtes, vor welchem bie Chefchließung erfolgt. 2) Berhränk: 
Sachſen J. c. 8.17. Zuftändig ift ber Geiftliche derjenigen Parochie, mei: 
die Braut bi dahin angehört hat. Rur, wenn bie Ehefchließung vor dw 
Standesbeamten bed Wohnfiges oder Aufenthalts des Bräutigams ftattfinta, 
ift wahlmeife auch der Geiftliche derjenigen Parochie zuftändig, welcher kr 
Bräutigam bisher angehört hat. Der Geiftliche des Ehewohnſttzes ift nur je 
ftändig, wenn die Trauung erft nach eingetretener Lebensgemeinihaft erfrizt 
Anhbaltl.c.$.4 Für die Bornahme der Trauung ift der Geiftlide der 
Parochie, welcher Die Braut bis zur Eheſchließung angehört hat, zunädt je: 
Ständig; doch können die Ehefchließenden auch von dem Geiftlichen der Parodie 
des Mannes, ſowie derjenigen Parochie, in welcher die Eheleute ihren Ber: 
fig nehmen, ihre Trauung vollziehen lafien. In einen: ber letzteren Falle be 
darf es einer Anzeige (nicht eines Dimifforiale) an den zunächit zuftändigm 
Geiftlichen. Zu anberweitiger Wahl des trauenden Geiftlichen ift Dimifierink 
erforderlich; vgl. Conf.-Erf. v. 14. Mai 1878. 8.3. Lippel.c III. 2. -- 
ftändig für Volziehung der Trauung ift entweder der Parochus bezw. Cor 
feffionarius der Braut oder, wenn die Trauung am Orte der Niederlaffung da 
Ehepaares vollzogen wird, der Parochus der Gemeinde, zu welcher der bra 
tigam feiner Confeſſion nach gehört. 

78 Breußenl.c.$.9. Hannover l.c.8.2. Conſ.-Beʒ. Caffellc 
8.5. Conf.eBez. Wiesbaden 1. c. 8.8. Bayern. c. 8. 4. Sadſen 
.c.8.17. S. ⸗Weimar J. c. S. S. Braunfhweigl.c.$.3. S.⸗Vei⸗ 
mar L. c. A.6. Anhalt J. c. 8. 4. (doch ſ. vor. Anm.). Schmw.:Rutel: 
ſtadt l.c. 8.9. Lübell.c. H. 2. Die zu Trauenden haben bie Beh 
unter allen Geiftlichen der Gemeinde. (Doch darf jeder Geiftliche bie Traun 
nur in feiner Kirche und innerbalb feines Kirchipield vornehmen.) 

79 Breußen l.c. 8.10. Schleswig-Holftein V. v. 2. Rev. IM. 
8. 14. Conf.-Be. Wiesbaden i. c. 8.8. Württemberg. IM. 
Braunſchweig J. c. S. 3. Schw.-Rudolſtadt l. c. 8. 10. Lippelt 
III. 2. 

80 Bayern J. c. S. 4. Das Dimiſſoriale iſt vom Pfarrer des Ehewohn- 
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Der auf Grund eines Dimiſſoriale trauende Geiftliche wird aber 
ſeinerſeits für die Erfüllung aller ftaatlichen und kirchlichen Be- 
dingungen der Trauung rechtlich verantwortlich !. Wereinzelt 
bedarf es zur Trauung durch einen nicht zuftändigen Geiftlichen 
der kirchenbehördlichen Dispenjation®®. Iſt in der evangelifchen 
Landeskirche ein zuftändiger Geijtliher nicht vorhanden, fo ift, 
ebenjo wie in Fällen unmittelbarer Todesgefahr eines der zu 
Zrauenden, jeder Geiftlihe zur Vornahme der Trauung für be» 
vechtigt zu halten®. Da aber die Vorſchriften über die Zu- 
ftändigfeit nur der Aufrechterhaltung der äußeren Ordnung der 
Kirche dienen, jo ift überhaupt eine auch von einem nicht zu⸗ 
ftändigen Geiftlihen vorgenommene Trauung immerhin als kirch⸗ 
ih gültig anzufehen®. 3) Drt der Trauung ijt regelmäßig die 
Kirche; die Trauung findet hier vor verfammelter Gemeinde oder 
in der Stille vor Zeugen ſtatt. Doch find Haustrauungen bald 
nach freiem Ermeflen des Geiftlichen 85, bald nach erwirkter Dis⸗ 
penjation 8 für zuläffig erklärt. 4) Die Trauungshandlung 


figed aufzuftellen. Sachſen Il. c. $. 17. forbert ein „von dem zunächſt 
angegangenen zuftändigen Geiftlichen ausgeſtelltes Ueberweiſungsſchreiben.“ 
8.:RWeimarl.c. 8.8. Das Dimifforiale ift von Seiten des zuftändigen 
Geiftlichen am Wohnorte der Braut auszuftellen. Ebenſo S.-Meiningen 
.c.9.6. Anhalt J. c. S. 4. Reupält.2.1.c.$. 30. 

81 Bgl. Inſtr. d. Conſ. f. Schleswig-Holſtein v. 25. Sept. 1874. 8. 4. 
(Chalybäus a. a. O. ©. 341. f.); Entſchl. d. Ob.⸗Conſ. in Munchen v. 
8. Dec. 1880. (A. 8.81. XXX. S. 373. f.);, Württemberg. Synod.-Ausſchr. 
v. 19. Dec. 1875., IV. a. E. (daf. XXV. ©.79.). 

32 In Helfen ift Dispenfation durch das Oberconfiftorium erforderlich, 
l.c.$.7., in Nedlenburg: Schwerin Dispenfation durch den Oberkirchen⸗ 
rath, vgl. A. K.⸗Bl. XVII. ©. 287, f. 

83 Preußen 1. c. 8.10. Eonf.-Bez. Wiesbaden. c. S. 8. Schmw.- 
Rudolſtadt L c. $. 10, 

81 Bol. d. Preuß. Mot. a. a. O. S. 679. So ſchon nad) früherem Recht; 
ſ. ob. Anm. 7. 

85 Breußenl.c.$.7T. Bayern Jl. c. S. 14. Sachſen J. c. S. 14. Das 
Erforderniß der Dispenfation iſt ausdrücklich aufgehoben für Schleswig: 
Holftein V. v. 21. Sept. 1874. 8. 8., Conf.-Beg. Saffell.c.$.7., Braun: 
ſchweig 8.:®. v.4. Jan. 1881. 8.1. (Nach $.2. 1. c. kann aber der zuftändige 
Geistliche die Trauung im Haufe ablehnen, wenn a) anderweitige Dienft- 
geichäfte feine Entfernung von der Kirche oder Pfarre unthunlich machen; 
b) die Betheiligten nicht bereit find, für feinen Transport von feiner Wohnung 
bis zum Trauungslokale und zurüd in angemefjener Weife zu forgen oder ihm 
bie dadurch entftehenden Koften zu vergüten; c) die Vornahme der Haus 
trauung wegen bes Orts, welcher für die Trauhandlung gewählt ift, oder 
wegen anderer Umftände ven kirchlichen Anftand verlegt. 

86 Conſ.⸗-Bez. Wiesbaden 1. c. $. 7. (Dispenfation des zuftändigen 


1158 Buch V. Kirchl. Leben. Abthl. II. Kirchenglieber. Cap. I. Individuen 


erfolgt nad Maßgabe der firchengefeglich verordneten Trauung: 
formulare. Eigenmächtige Abweihung davon ift den Geiftlihen 
unterfagt 7. Doch find, um dem Reichthum gejchichtlicher En⸗ 
widelung, den individuellen Auffafjungen über das Berhälit 
von Civilact und Trauung und den verfchiedenartigen Bediw⸗ 
niſſen kirchlichen Gemeindebewußtſeins gebührend Rechnung zu 
tragen, den Geiſtlichen öfters Parallellformulare zu freier An: 
wahl gejtellt oder mit kirchenregimentlicder Genehmigung fonttix 
in provincieller und localer Uebung begründete Abweichungen 
veritattet *. 


8. 284. 
IV. Wirkungen der Ebe. 


I. Die nad) den Gefegen der Kirche eingegangene Ehe ift nad 
katholiſchem Dogma ein mit bejonderer Gnade ausgeſtattetes 
Sacrament. Diefes kann außerhalb der Kirche, unter Ketzern, nid 
zu feinem vollen Begriffe fommen, infofern bier die Gnade nid: 
wirkſam werden kann; doc betrachtet die katholiſche Kirche auf 
die Ehen 3. B. der Evangeliichen menigftens inſoweit als gültig 
und hriftlich!, als fie ihnen die Unauflöglichkeit beilegt ($. 290, 


® Säulte, E:R.1.5.48.f., Knopp, E.⸗R. S. 529. ff., ut ſchter, ER. 1I.€E.0.”. 
V. S. 8783. ff., 568. ff., Phillips, vb. (9. Aufl.) F. 281. f., Yacobfen, Mt. Kr 
S.141., Düff, 8.:R. F. 260—263., Batteh, $. 69., Friedberg, RR. (2. It: 

$. 157.,0. Scheurl, Gem. d. Eher. S. 265 
Dekans). Württemberg l.c. A. 10. Zur Trauung in einem Brivatkus 
bedarf es ber Diepenfation, unbeichabet ber Rechte der Stanbeöhern zut 
PBrivattrauung. Einer Dispenfation bedarf e8 nicht für Evangelifche, wei 
ihren Wohnſitz in einer Gemeinde anderer Eonfelfion haben, ſowie im Fale 
lebensgefährlicher Krankheit einer der zu Trauenden. Heſſen J c. St 
Dispenfation von der Trauung im Gotteshaufe bat, Rotbfälle abgerechnet, du} 
Oberconfiftorium zu ertheilen. Schw.⸗Rudolſtadt l.c. $. 7. Dispenfatirs 
durch den Superintenbenten. Reuß ält.2. J. c. 8.42. Ephoratögenehmigus; 

87 ©. ob. $. 239. Anm. 10. 

88 Bol. die Schlußbemerkung 3. Breußifchen Trauformular ak. u 
f. Bayern Erl. d. Ob.⸗Conſ. v. 2. Nov. 1881. . 

1 Benedicti XIV. Declaratio super matrimoniis inter protestantes 
et catholicos v. 3.1741. (vgl. u. $.290.): „quod attinet ad matrimonia ab 
haereticis inter se... . celebrata, non servata forma per Tridentinum 
praescripta, licet Sanctitas Sua non ignoret, aliis in casibus quibusdam 
particularibus et attentis tunc expositis circumstantiis S. Congregatie 
nem concilii pro eorum invaliditate respondisse: aeque tamen coll 
pertum habens, nihil adhuc generatim et universe super ejusmodi 
matrimoniis fuisse ab apostolica sede definitum....., declararit, sta 
tuitque, matrimonia in dictis foederatis Belgü provinciis inter haereticos 
usque modo contracta, quaeque in posterum contrahentur, etiamsi 
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und als fie von convertirenden evangeliihen Ehegatten nicht eine 
erneute Conjenserflärung fordert ?. Die von Ungläubigen ein- 
gegangene Ehe hat begreiflih an der Gnade noch viel weniger 
Antheil?. Die Kirche ftellt fie aber Doch unter den Gefichtspunft 
eines in der fittlihen Weltordnung begründeten Contracts, defjen 
Unauflöglichfeit fie ebenfalls behauptet. Sobald jedoch un- 
gläubige Ehegatten fih der Kirche zuwenden, muß nach der Meinung 
vieler Ganoniften die Ehe, um als Sacrament zu gelten, in der 
kirchlichen Form erneuert werden? II. Die Ehe ift eine Ver⸗ 
Dindung zum Ein- und Gemeinleben bis zum Tode. Hieraus er- 
giebt ſich die Verpflichtung der Ehegatten zur Bewahrung unver» 
brühlicher Treue und die Unmöglichkeit erlaubter Dahingabe der 
Geſchlechtseigenſchaften an dritte Verfonen sd. Dieje wird vielmehr 
von der Kirche als Ehebruch im eigentlichften Sinne” und als 
Sünde fehwerfter Art betrachtet. Auf der anderen Seite ift aber 
auch diefes eine Verlegung der ehelichen Treue, wenn ein Ehegatte 


forma a Tridentino praescripta non fuerit in iis celebrandis servata, 
dummodo aliud non obstiterit canonicum impedimentum, pro validis 
habenda esse, adeoque si contingat utrumque conjugem ad ecclesiae 
catholicae sinum se recipere, eodem quo antea conjugali vinculo ipsos 
omnino teneri, etiamsi mutuus consensus coram parocho catholico ab 
eis non renovetur, sin autem unus tantum ex conjugibus ... conver- 
tatur, neutrum posse, quamdiu alter superstes erit, ad alias nuptias 
transire.‘“ (Leipz. Ausg. des Trib. p. 325.). 

2 Vom jtrengen römiſchen Standpunkt werden jedoch die Akatholiken ba, 
wo die Bublication des c. 1. de ref. matr. vorſchriftsmäßig erfolgt ift, und 
die Verbindlichkeit de Tribentinum auch nicht durch die Benedictinifche Decla- 
ration oder beren fpätere Ausdehnung ausgefchloffen ift, Hinfichtlich der Ehe⸗ 
Ihließungsform als dem Tridentinum unterworfen behandelt, ſ. u. $. 290. 

3 Nur im uneigentlichen Verftande heißt es in c. 8. X. de divort. IV. 19. 
„quum sacramentum conjugii apud fideles et infideles exsistat.“ 

4 Dieſes ift 3. B. ausprüdlich in einem Breve Pius VI. an den Biſchof 
bon Agram (1789.) außgefprochen, Allocutiones, homiliae etc. Pii VI. ed. 
Brancadorus, Amstel. 1792. T. I. p. 253, c. 3. $. 1. Dist. XXVL, 
c. 13. Dist. XXXV. c. 2. C. XXVIII. qu 3. ©. aber: c. 2. C. XXVIII. 
qu. 1. 

5 Berardus, Comment. T. 1Il. p. 22. (a. M.: Sanchez, De matr. 
sacr. L. II. disp. 9.). — Bgl. auch Bened. XIV., De syn. dioec. L. VIII. 
c. 13., Carri&rel.c. T. J. p. 110. sqq. 

6 1 Cor. VI. 16,, c. 18. C. XXXII. qu. 5. (Augustin.). 

7 Röm. VII. 1—3., c. 15.16. C. XXXII. qu. 5., c. 4 XXXII. qu. 4. 
(Ambros.). Vorausgeſetzt wirb aber, daß die Dabingabe wiflentlih und 
freiwillig erfolgt; erlittene Nothzucht ift fein Ehebruch, c. 1—10. C. XXXII. 
qu. 5., auch nicht fleifchliche Vermifchung im Irrthum oder Zuftande des Irr⸗ 
finns, c. 6. C. XXXIV. qu. 1. et2. 
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dem anderen die Leiſtung der ehelichen Pflicht verweigert, ohne 
duch Nüdfichten auf die Gefundheit oder fittlidhe Gründe ent 
fhuldigt zu fein? Aus diefem Grunde ift auch das von dem 
einen Ehegatten einfeitig geleiftete Keuſchheitsgelübde umgültig"', 
und felbft die von dem anderen ertbeilte Zuftimmung foll immer 
toiderrufen werden fünnen!!. Nur fällt dieſes Necht hinweg 
wenn der andere Ehegatte einen Ehebruch begangen hat, mel 
diefer die Berechtigung, die Leiſtung der ehelichen Pflicht zu fordern, 
aufhebt ?. In Beziehung auf die übrigen Verhältnifie der Ede 
gatten ift durch die Schrift und die Kirche Die in der Natur 
begründete überwiegende Stellung des Mannes ausdrüdlid ar- 
erkannt 3. Insbeſondere äußert diefe darin ihre Wirkung, def 
der Mann das Domicil beftimmt, und daß die Frau ihm zu folge 
verpflichtet ift, fobald er nicht Durch eine Zurpis causa zur Aende⸗ 
rung feines Wohnſitzes bewogen wird“. III. Rüdjihtlih dr 


8 1. Cor. VII. 4. 6.. c.3. C. XXXII. qu. 2, c.5. C. XXXIL qu. 3. 
(Augustin.), vgl. mit c. 12. 14. C. XXXII. qu. 4. (Hieron.) u. a. Sandy. 
die Moraltheologen und bie Berfafler der casus conscientiae haben bieiet 
Gegenftand bis in das Heinfte Detail behandelt. Die evangelifche Kirche Hill 
fih an 1. Betr. 11.7. 

9 Schon das mofaifche Recht gebietet zu gewiflen Zeiten Enthaltjamtkeit, 
8. Mof. XV. 18. XX. 18. (vgl. ob. $. 116.). Aehnlich die Kirche 5.9. c. ult. 
Dist. XXIII. (Stat. eccl. ant.), c. 1. sqq. C. XXXIIL qu. 4. und in ala 
älteren Beichtbüchern. — S. auch Anm. 14. a. €. 

10 Bgl. C. XXXIII. qu. 5., c. 2. 12. X. de convers. conjug. III. 32. 

11 C.6.11.C. cit. (Augustin.), c. 1. 9. 11. X. h. t. 

12 C. 15.16.19. X. h. t. 

13 C. 12. sqq. C. XXXIII. qu. 5. 

14 Arg. c.4. C. XXXIV. qu. 1. et 2. (Cap. Vermer. 742.) Dageges 
ift e8 principiell zu verwerfen, wenn dad X. 2.:R. II. 1. $. 682. es zuläht, mi 
die Frau durch einen vor ber Heirath geichloffenen Vertrag die Pflicht, im 
Manne zu folgen, ausfchließt, f. auch Jacobſon &.569., Büff 8. 261. Di 
dagegen ber Mann, um bie Folgepflicht geltend zu machen, bie zur ſtauder 
gemäßen Aufnahme unentbehrlichen Einrichtungen getroffen haben muß, er 
giebt fich daraus, daß erftere ihren fittlichen Grund in der Lebens: und Hau 
ftandögemeinfchaft der Ehegatten bat, Barteld S.258. Auf europäide 
Länder iſt die Folgepflicht am fich nicht beſchränkt; dagegen iſt fie ande 

fchließen, wenn die vom Manne getroffene Wahl des Aufenthaltsorts ſich nad 
ben befonberen Umſtänden als liebloſe Härte gegen die Grau barftellt. Anderer: 
feits kann die Pflicht einheitlicher Lebensführung feitens des Mannes baburd 
verlekt werben, baß er fich weigert, die Frau an bem von ihm gemählten 
Domicil in fein Haus aufzunehmen, ober baf er fie daraus verftößt. Beide 
Fälle von Rechtöverlegungen find es, gegen welche das canonifce Reit 
ſchleunige Reftitution gewährt wiſſen will. C. 13. X. de restit. spol. I. I. 
Die Reftitution kann als richterliche Verfügung Befehl der Rückkehr oder der 
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aus der Ehe hervorgehenden vermögensrechtlihen Verhältniſſe 
enticheiden die bürgerlichen Gefeße. Die Morganatsehe, welche 
die Frau vom Range und Stande des Mannes augjchließt und 
die regelmäßige Succeffion rüdjichtlich ihrer und der Kinder auf- 
bebt, ift von dem Standpunkte der Kirche eine vollftändige Che. 
IV. Die Borausfegungen, unter denen nad bürgerlichem Rechte 
die eheliche Geburt eines Kindes angenommen werden muß, find 
auch im Rechte der Kirche enticheidend 5. Abmeichende Beltim- 
mungen aber hat das letztere rücdjichtlih der Wirkungen der Ehe 
auf die früher erzeugten Kinder. Während nad dem römischen 
Rechte nur für die im Concubtnate erzeugten Kinder die Legitimas 
tion durch die nachfolgende Ehe gewonnen wird 15, hat das Kirchen- 
recht dieſes auf die Kinder aus unehelichem Beifchlafe überhaupt, 
nur mit Ausnahme der zucestuosi und adulterini, (der spurti im 
Sinne des canonifhen Rechts) ermeitert!”. Später ift jedoch 


Aufnahme fein. Die Civ.⸗Proc.⸗O. f. d. deutſche Reich bezeichnet in $. 568. 
die Klage, wodurch um eine Reftitution im Sinne bes canonifchen Recht? nach⸗ 
geſucht wird, ala Klage auf „Heritellung des ehelichen Leben,” und läßt in 
$. 774. Zwang zur Bollitredung einer Berurtheilung durch Geldftrafen big 
1500 M. oder Haft infomweit zu, „als die Landesgejeke die Erziwingung ber 
Heritellung des ehelichen Lebens für zuläffig erklären,” folglich auch da, wo 
landesgefeglich gemeines Recht gilt. Die Klage auf Herftellung des ehelichen 
Lebens muß infomweit auch wegen ungerechtfertigter Verweigerung ber ehe⸗ 
lichen Pflicht und alfo mit dem Geſuch auf Verurtheilung zur Leiftung der 
ehelichen Pflicht zugelafien werden. Ja es muß die Klage zu diefem Zweck 
angeftellt und Zwang zur Befolgung des Urtheils mittel3 Geld- oder Freiheits⸗ 
ſtrafen verfucht werden, wenn nach prot. Eherecht auf Ehefcheidung wegen 
bartnädiger Verweigerung ber ehelichen Pflicht geflagt werden will, weil dann 
eine ſolche Zwangsmaßregel und ihre Erfolglofigteit VBorbedingung der Ehe: 
ſcheidung tft. Einf.-©. z. Civ.“Proc.⸗O. f. d. d. R. S. 16. 6. Vgl. v. Scheurl 
a.a.D. S. 257. f. 261. 

15 Der Beweis der Ehe wird direct durch die kirchlichen oder bürgerlichen 
Standesregiſter (ſ. u. $. 292.) oder durch Zeugen geführt (c. 12. X. qui filii 
IV. 17.); indirect nach dem Tobe ber Xeltern aber ſchon dadurch, daß bie 
legteren als Eheleute gelebt haben und dafür gehalten worben find, arg. c. 11. 
X.h.t. Der Beweis der rechtzeitigen Geburt wird burch die gewöhnlichen 
Mittel bergeftellt. Die Anerlennung der Aeltern wirkt gegen diefe ſelbſt un⸗ 
bedingt. c. 10. X. de prop. Il. 19., gegen Dritte fomweit, daß biefe den Beweis 
führen müflen, arg. c. 3. X. h. t. IV. 17. Ueber die Präfumtion „Pater 
est etc.“ find die Lehrbücher Über dag Civilrecht zu vergleichen. 

16 C. 5. 6.7. 11. C. de natur. lib. V. 27., Nov. XIL c.4, XVII 
c. 11. u. a. 

17 C.6.X. h. t. IV. 17.: „Tanta est vis matrimonii, ut qui antea 
sunt geniti, post contractum matrimonium legitimi habeantur. Siautem 
vir vivente uxore sua aliam cognoverit, et ex ea prolem susceperit, 
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die Legitimation durch Doctrin und Praxis auch auf die zrcestuos 
erftredt worden, ſobald zwiſchen den Erzeugern die Ehe zur Zeit 
der Eonception durch päpftliche Dispenfation hätte möglich werden 
können, während für die adulterini die Ausſchließung geblieben 
ft, da deren eltern zur Zeit der Conception wegen des be 
ftehenden impedimentum ligaminis nicht hätten zur Ehe gelangen 
fönnen !®. Indeſſen bat die neuere proteſtantiſche Doctrin 2 und 
zumellen auch die Geſetzgebung » fih dahin entichieden, daß die 
Legitimation der adulterini da eintrete, wo der Ehebruch nidt 
mehr unter die Kategorie des Chehinderniffes fällt, und dab 
überhaupt in allen Fällen, wo durch Dispenfation ein der Ebe 
ſchließung entgegenftehbendes Hinderniß hinweggeräumt wird, auch 
den früher erzeugten Kindern die Wohlthat der Legitimation zu 
Theil werde ?. 


licet post mortem eandem duxerit, nihilominus spurius erit Alius, et ab 
hereditate repellendus, praesertim si in mortem prioris alteruter eorum 
aliquid fuerit machinatus.“ Diefe Stelle fchließt, wie ba3 Summarium 
richtig ausdrüdt, und auch Tancred De matrim. p. 105. ed. Wunderlich 
zeigt, die adulterini und incestuosi aus. 

18 Benedict8 XIV. Const. Redditae nobis v. 5. Dec. 1744, in 
deffen Bullar. T. II. (Magn. Bull. Rom. T. XVI. p. 260. sqq.), Schulte 
©. 401. ff., Kutſchker Bb. V. ©. 412. ff. 

19 Schweikart, De matrimonii vi in liberis adulterinis legitiman- 
dis non deficiente, Regiom. 1823., Died, Beiträge zur Lehre bon der Legi⸗ 
timation durch nachfolgende Ehe, Halle 1832, J. H. Boehmer, J. eccl 
Prot. lib. IV. tit. 17. 8. 22. sq., Eichhorn, RR. Bd. II. S. 45L — 
Schulte 8. 403. bemerkt gegen Richter: daß „ichwerlich durch die Meinung 
einiger (proteftantifchen) SKanoniften ein Say des Haren Tatholifchen 
Kirchenrecht8 umgeftoßen werden könne.“ Darauf ift zu entgegen, daß über 
die vorliegende Frage fich auch in dem Kreiſe ber katholiſchen Doctrin eime 
Berichiedenheit der Anfichten findet, welche eben Benedict XIV. zu einer ein: 
läßlichen Erörterung Anlaß gegeben bat. Daneben aber zeigt der Augenſchein, 
daß Richter nicht die Praris der Fatholifchen Kirche, ſondern die Uebung im 
bürgerlichen Forum vor Augen gehabt bat, die auch in Oeſterreich nidt 
ben angezogenen Sab des Tatbolifchen Kirchenrecht befolgte. Kutſchker 
Bd. V. S. 420. Meber die Praxis der böchiten Gerichte evangel. Länder, 
welche fich für die Möglichkeit der Legitimation der adulterini entfchieden hat, 
f. die Nachtweifgn. bei Jacobſon, K.:R. S. 569. f. Anm. 8. Bartels S. 2360. 
Anm. 4. 

20 ©. rüdfichtlich des Chebruches Preuß. Reſcr. v. 28. Februar 1818, 
(Jacobſon a. a. O.), Württemb. Yuftizmin.-Erl. v. 19. März 1827. bei 
Reyſcher, Sammlung, Gerichtsgef. Bd. IV. S. 1754. 

21 Diefe Möglichkeit ift nach deutſchem Reichsrecht binfichtlich der in- 
cestuosi ausgefchloffen, da die nach 8. 33. 3. 1—3. d. R.-G. v. 6. Febr. 1875. 
verbotenen Bermanbtichaftsgrade indispenfabel find. 
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8. 285. 
V. Die Nihtigkeits- und Ungültigfeits-Erflärung”. 


Wenn Perfonen, denen ein trennendes Ehehinderniß entgegen- 
ftand, ohne Dispenfation verbunden worden find, fo tft eben feine 
Ehe vorhanden. Die bloße Scheinehe darf aber von den Be- 
theiligten nicht ohne Rechtsſpruch aufgehoben werden. Dielen 
abzugeben ift I. nach canoniſchem Recht! Sache der Kirche, welche 
dazu bei Privathinderniffen durch den Antrag des betheiligten 
Ehegatten felbft aufgerufen wird?. Bei öffentlichen Hinderniflen 
erfolgt die Nichtigfeitserflärung? entweder auf den Antrag der 
Ehegattent, oder auch von Amtswegen, fobald eine glaubhafte 
Denunciation 3 oder ein dringendes Gerücht zum Einfchreiten auf. 
fordert®. Sm beiden Fällen hat der Richter die Pflicht, jelbft- 
Ständig die Wahrheit zu erforihen?, meshalb das Geftändniß 
bier nicht, wie im Civilproceß, als enticheidendes Beweismittel 


#) Bouix, De judic. T. II. p. 429. sqq., Schulte, ER. S. 448. ff, Kutſchker, ER. 
V. S. 701. ff. 00.486. ff, Knopp, ER. ©. 80. fi. 556. ff. (8. Aufl), Phillips, 2b. 
(8. Aufl.) $. 280., Bermaneder, K:R.6.418., Goeschen, Il. c. p. 59., Strippels 
mann, Ehefcheibungsr. (j. u. $. 287.) ©. 978. ff., Bartels. 72., v. Scheur!, Gem. 
d. E.⸗R. 5.350. ff., Friedberg, KR. (2. Aufl.) $. 152. 


1 C.3.X. de divort. IV.19. Bgl. üb. die Annullation überh.; Defterr. 
Anweiſg. $. 114—200. 

2 C.4. X. qui matr. accus. IV.18. Uihlein im Arc. f. civ. Praxis 
Bd. XIV. ©. 38. ff. Angef. Anweiſg. $. 117. ff. 

3 Die Lehre von dem Berfahren in Chefachen ift bier nicht zu erörtern, 
weshalb auf die Daritellung bei Schulte, E.-:R. S. 441. ff. und Kutichker, 
ER. V. S.435—1008,, die Defterr. Anweiſg. $. 95 —251., und die mannig⸗ 
fachen anderen Schriften verwiefen werben muß, welche ben Eheproceß vor den 
am 1. San. 1857. in Wirkſamkeit getretenen geiftlichen Gerichten in Defter- 
reich behandelten, insbe. auf Schulte, Darftellung des Brocefjed vor den 
fath.=geiftl. Chegerichten Deſterreichs, Gießen 1858., $. 3. Loberſchiner, 
Prakt. Anleitg. zum geſetzm. Verfahren in Eheangelegenheiten, 4. Aufl. Budw. 
1859.; 0b. Bermaneder, 8.:0.8.323—331. 3b. Erlaffe des Card. Rauſcher 
im Arc. f. kath. 8.-R. 1. S. 235. ff. XV. ©. 126. ff. XVI. ©. 457. ff., Ehe⸗ 
nichtigfeitäproceffe mitgeth. von Schulte daſ. XI. ©. 220. ff. 337. ff., von 
K. Diworzaf) daſ. XI. S. 369. ff. Für die Zeit vor dem Concordate |. 
auch Barth-Barthenheim, Das Ganze der öſterr. Abminiftration, II. 
©. 615. f. Bez. des geltenden bürger!. Rechts f. Anm. 20. a. €. 

4 Nach can. Rechte kann aber auch jeder unverbächtige Dritte Hagen, c. 5. 
6. X. h. t. IV. 18, Defterr. Anmeifg. $. 115., vb. Schulte, Darftellg. 
S. 7. ff. 
5 C.2.6.X. qui matr. accus. IV. 18., c. 7. X. de cogn. spir. IV. 11. 
6 C.3.1. f. X. de divort. IV. 19., Defterr. Anmweifg. $. 122. 128. ff. 

7 Defterr. Anweifg. $. 123. 
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gilt °, und bei der Klage auf Annullation wegen eines Privathinder- 
niſſes der Eidesantrag nicht zuläffig it?. Daneben werden zum 
Beweiſe der Verwandtſchaft auch die Blutsfreunde zugelaften, ic 
bald fie nur nit aus befonderen Gründen als unglaubwürdig 
erſcheinen io. Speciellere Regeln für das Verfahren der katho— 
lichen Gerichte giebt eine Conftitution Benedictd XIV. ?!, nad 
der unter Anderem ein eigener defensor matrisonii im. öffent- 
lihen Intereſſe an der Verhandlung über die Annullation Antheil 
nehmen, und gegen das Erfenntniß, wenn es auf Nichtigkeit der 
Ehe lautet, von Amtswegen appelliten fol, worauf dann in der 
zweiten Inſtanz und zwar wieder unter Mitwirkung eines Che 
vertheidigers weiter verhandelt wird. Wird aud) in dieſer auf 
Annulation erkannt, jo kann, wenn von feiner Seite ein meiteres 
Nechtsmittel eingelegt it, jeder Theil zu einer anderen Che 
fohreiten. Allein eine Rechtskraft erlangt das Erkenntniß nidt, 
und wenn ficd ergiebt, daß daſſelbe auf einem factiſchen Irrthume 
beruht babe, fol die Ehe wieder hergeftelt werden“. II. Das 
evangeliſche Kirchenrecht unterſchied ſich hinſichtlich der Annulla- 
tion nichtiger Ehen im Allgemeinen nicht weſentlich vom katho— 
lichen“. Auch e8 forderte grundfäglid, daß die Aufhebung der 
ebelihen Gemeinihaft nicht der Willführ der Scheinehegatten 
überlaffen werde, fondern durch richterlicdes Annullationsdecret 
geichebe 5. Desgleichen find hier Die Vorausfegungen eines ſolchen 


8C. 5. X. de eo qui cogn. IV. 13., Defterr. Anweilg. 5. 148. f. 
Defterr. A. B. G.«B. $. 99. 

9 Diefer Say beruht nicht auf ausbrüdlicher gefelicher Veſtimmung 
findet jedoch feine Rechtfertigung in der Erwägung, daß ber Eidesantrag 
als Bergleichdantrag gilt, ber gegen die Ehe unftattbaft ift, c. 11. X. de 
transact, I. 36. Außerdem würde die Zulaflung der Eidesdelation mit dem 
Grundſatze, welcher das Geſtändniß allein nicht ala beweiskräftig anfieht, in 
einen unauflöglichen Conflict treten. Ueber den Gebrauch des Ergänzungs- 
eides ſ. Lippert, Annalen II. S. 97. ff, vgl. mit Defterr. Anweiſg. 8. 169.#, 
Schulte im Arc. f. kath. 8.:R. J. S. 711, Autſchker V. ©. 855. ff. 

10 C.2.C. XXXV. qu. 6., c. 3. X. qui matr. accus. IV. 18., c. 2. X 
de test. II. 20. Bgl. Defterr. Anweiſg. $. 155. 

11 Dei miseratione v. 3, November 1741, M. Bullar. Rom. T. XVL 
p- 48. sqq. und im Anh. zu ber Leipz. Audg. bed Trib. v. 1853. p. 565. sqq. 

12 Defterr. Anweiſg. $. 124. ff. 

13 C.7.11. X. de sent. et re jud. II. 37., c.5.6. X. de frig. et malef. 
IV.15. Defterr. Anweiſg. 8. 196. 

14 Goeschen.c. p. 59., 33. not. 114. u. in Herzogs Encyil. (1 Aufl) 
II. S. 698. 

15 Bol. Württemb. E.-D. v. 1537., Richter, 8.8.1 ©. 279. fi. 
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völlig andere, wie diejenigen, auf Grund Deren eine Scheidung, 
oder in der katholiſchen Kirche eine separatio perpetua vom kirch⸗ 
lichen Richter ausgefprochen wird *?. Endlich wurden auch die im 
canonifhen Recht für den Annullationsproceß gegebenen Regeln, 
wo nicht bejondere particularrechtlihe Beitimmungen eriftirten, 
in evangelifhen Ländern und auf Ehen evangelifcher Perſonen 
angewandt!". Daher unterſchied man bier gleichfalls, ob ein 
Öffentliche8 oder privates trennendes Ehehinderniß vorliege. Im 
erfteren Fall erfolgte der Beginn des Proceſſes, die accusatio 
malrimonil, nicht nur auf Antrag der Ehegatten, fondern auf 
Antrag oder Denunciation eines Dritten, oder auf Grund eines 
dringenden Gerücht3; unter den letteren beiden Vorausjegungen 
nahm der Proceß den Charakter eines inquifitorifhen Procefjes 
an». Im zweiten Falle war nur der verlekte Ehegatte zur ac- 
cusaltio matrimonii befugt”. Das Inititut des defensor ma- 
Zrimonii blieb dem gemeinen evangeliihen Kirchenrecht uns 
befannt. III. Die bürgerlichen Gejeggebungen hatten in ver- 
Ichiedenem Maße Anlehnung an die Grundfähe des Firchlichen 
Annullationsprocefjes?. Nach dem gegenwärtigen deutſchen 


16 ©. d. Beispiel bei Strippelmann, a. a. O. S. 378, f. 

17 Der Grundfag, daß das Annullationserkenntniß Teine Rechtskraft er- 
lange, wurde aber regelmäßig bei den evangelifchen Ehegerichten nicht be— 
obachtet; zumeilen war er auch durch die Gefebgebung ausgeſchloſſen, f. 
Altenb. E.:D. 8.257; f. Hannover: Bartels ©.379. Bez. d. Eides bei den 
Evangelifchen |. Wetzell, Eiv.-Proc. (2. Aufl.) S. 251.f. Anm. 9., Strippel- 
mann a. a. O. S. 282. ff, Derf., Die nothw. Eide (Caffel 1857.) ©. 124., 
Büff S. 691., vb. Altenb. E.«“O. 8. 252. 

18 J. H. Böhmer, I. E. Prot. Tom. IV. p. 315., vb. Eichhorn, K.⸗R. 
II. S. 457. 

19 J. H. Böhmer a. a. O. p. 314. 

20 Für Preußen ſ. A. 2.-R. II. 1. 8. 933. ff., vb. V. v. 28. Juni 1844. u. 
©. v. 1. März 1869. (f. Hannover). Charakteriſtiſch war die Unter- 
Tcheidung zwiſchen nichtigen und ungültigen Ehen und die nothwendige Mit- 
wirkung der Staatdanwaltichaft, welcher aber eine mehr objective Stellung, 
als dem defensor matrimonii zugewiefen war, injoferne fie zmar in allen 
Inſtanzen das Öffentliche Intereſſe wahrnehmen, aber nicht auf Aufrecht- 
erbaltımg jeder Ehe hinwirken jollte; nichtige Ehen batte fie anzufechten, nahm 
alfo dann die Stelle des Fiscalis s. sedis der kath. Diöcefen ein (Ziſchr.f. 
KR. V. S. 131). F. Bayern f. Fuchs, Eheſcheidungs-Proceß, Eichft. 
1838. S. 61. ff. F. Württemberg f. die in der Ztſchr. f. Civilr. u. Proc. IX. 
©. 41. angef. Entſcheidung. F. Sachſen 8. G.B. $. 1620—1629. F. das 
franzdöf. Rechtsgebiet Code Nap. a. 180. sqq. Für das Berfahren der 
bürgerlichen Gerichte in Defterreich, welchen burch das Ehegefek v. 25. Mai 
1868. Art. III. die Gerichtöbarkeit in Ehefachen der Katholiken wiederum über- 
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Nechte?: iſt zu unterfcheiden zwiſchen nichtigen und ungültige: 
Ehen. Der Antrag auf richterlide Aufhebung einer Ehe wegen 
eines Öffentlichen Ehehindernifies wird Nichtigfeitsflage, wegen 
eines privaten Ehehinderniffes Ungültigfeitöflage genannt *. Zur 
Entiheidung in beiden Fällen find die bürgerliden Gerichte aus 
ſchließlich zuſtändig *. Somohl die Ehe⸗Nichtigkeits⸗ wie bie 
⸗Ungültigkeitsklage bat die rechtliche Natur einer Präjudical- 
oder Feſtſtellungsklage?“ indem das auf diejelben ergebende Ur 
theil nie eine Berurtbeilung oder Losiprehung der belangter 
Parthei, fondern immer nur die Erklärung, daß eine Ehe nicht be 
ftehe, zum Smbalte haben kann. Beide Klagen Tönnen von dem 
einen Ehegatten gegen den andern erhoben werden. Außerden 
fteht die Erhebung der Ungültigfeitstlage dem dur) Das beftimmte 
Ehehinderniß zur Anfehhtung der Ehe beretigten Dritten, die 
Erhebung der Nichtigkeitsflage diefem und der Staatsarımalticart 
zu. Die von dem Staatsanwalte oder einem Dritten erhoben 
Klage tft gegen beide Ehegatten zu rihten®. Im öffentlichen 
Intereſſe tft Der Staatsanwaltſchaft ein weitgebendes Mitwirkung 
recht im Verfahren eingeräumt. Zum Zwecke der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ehe kann das Gericht Thatſachen, weldde von den 
Partheien nicht vorgebradt find, berüdfichtigen und die Aufnahme 
von Beweiſen von Amtswegen anordnen. Das Urtheil erlangt 


wiefen worden tft, fommen die vor dem Batent v. 8. Oct. 1856. beſtandenea 
Normen, indbef. bag 2. Hauptft. des X. B. G.⸗B. u. des Hofdecrets v. 23. Auz 
1819. zur Anwendung, vgl. Schulte, E.-R. ©. 581. ff. Ueber das materiell: 
Recht |. Rittner, E.:R. ©. 246. ff. 337. ff.; die Beftimmungen über ind 
Gerichtsverfahren find hier nur inſoweit berührt, als e8 zum Berftändnik des 
materiellen Recht3 nöthig tft. 

21 Eiv.-Broc.-D. f. d. d. Reich $. 568592. 

22 Rah Breuß. Vorbild. S. ob. Anm. 20. Reichs. Eiv.-PBroc.-D.$. 50. 

23 R. Ger.⸗Verf.⸗G. $. 15. Abf. 3. ob. R.-®. v. 6. Febr. 1875. S. 76, 

24 R. Eiv.:Broc.:D. 8. 231., 06.0. Scheurl a. a. O. S. 351. f. 

25 R. Civ.⸗Proc.⸗O. $. 586., ob. v. Scheurla.a.D. S. 354, 

26 R. Civ.⸗Proc.⸗O. 8. 569. 589. ff. Der Staatsanwalt kann allen Ber- 
bandlungen vor dem erfennenden Gerichte fowie vor einem beauftragten oder 
erfuchten Richter beirmohnen. Er ift von allen Terminen von Amtswegen in 
Kenntniß zu feßen. Er kann fich über die zu erlaflende Entſcheidung aut: 
achtlich äußern und, foferne es fich um die Aufrechterhaltung einer Ehe hanteil, 
neue Thatjachen und Beweismittel vorbringen. Er kann, aud wenn er it 
Nichtigkeitsklage felbft erhoben hat, den Rechtsſtreit betreiben, insbeſondere 
felbftftändige Anträge ftellen und Rechtsmittel gegen Erkenntniffe auf Richtig: 
keitsklagen einlegen. 

27 R. Civ.⸗Proc.⸗O. 8. 581. 
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Nedtsfraft?. Das von den Gerichten anzumendende materielle 
Eherecht wird aber von der Reichscivilproceßordnung nicht be> 
rührt. IV. Die Wirkung der Nichtigfeit- oder Ungültigfeits- 
Erklärung ift die Zurüdführung der Verhältniffe der Betheiligten 
auf den Zuftand vor Schließung der Ehe. Eine Modtfication 
dieſer Negel tritt jedoch dann ein, wenn die Gatten fich bei der 
Abſchließung in gutem Glauben befanden, was geſetzlich dann ver- 
mutbet wird, wenn fie die Ehe öffentlich in gejeglicher Form ab⸗ 
fchloffen. Sn diefem Falle äußert nämlich die Ehe (jog. matri- 
monium pulativum)® bis zu dem aufhebenden Erfenntnifje die 
Wirkungen einer wirklichen Ehe ſowohl für beide Theile, be- 
ziebentlih für denjenigen, der ſich allein in gutem Glauben be- 
fand, als für die Kinder, welche immer als ebeliche gelten, fobald 
die Ehe förmlich gejchloffen worden war”. Diefe Wirkungen 
müfjen insbeſondere auch dann eintreten, wenn die Betheiligten 
nach erfolgter Annullation fich weiter verheirathet haben, und diefe 
zweite Ehe wieder aufgelöft werden muß, weil die erfte irrthüm⸗ 
lich getrennt worden war. Doch befteben particularrechtlic 
mande Berichiedenheiten ”. 


$. 286. 
VI. Die Eheſcheidung. 
a) Nah dem Rechte der katholiſchen Kirdhe*). 


1. Das Soncilium von Trient hat diejenigen mit dem Anathem 
bedroht, welche behaupten würden, die Kirche Irre, indem fie nach 
‚ den Ausſprüchen des Herrn und der Apoftel gelehrt habe und lehre, 
Daß um des von dem Einen Gatten begangenen Ehebruchs willen 
das Eheband nicht gelöft werden und Feiner von beiden Theilen, 


®) Ebert, Epejcheidung u. eheihelbungeproneß, Freifing 1854, Schulte, E.⸗R. J. F. 60 -84., 
vb. II. g. 6. 16., Knopp, ER. ©. 140. fi. 534. ff, Phillips, 2b. (8. Aufl.) $. 283— 
286. Permaneder, K.⸗R. F. 419 428., Löning, Geſch. d. K.⸗R. II. ©. 606. ff., 
Dove In derzons Eachti. (8. Aufl.) Bd. XII. ©. 469487., Hriedberg, KR. 
(2. Aufl.) $. 159 
28 Der durch die Praxis der geiftlichen Gerichte feftgeftellte gegentbeilige 
Grundſatz (f. oben Anm. 13., vb. aber Arch. f. civ. Praxis Bd. VIL. ©. 33. ff.) 
war ſchon früher zumeilen durch die bürgerliche Geſetzgebung nicht anerfannt, 
fo in Preußen, Refer. v. 10. October 1816., in v. Kamptz Jahrb. VII. 
©. 229. 
29 Schulte, ER. S. 397. Anm. 2., v. Scheurl a. a. O. ©. 356. ff. 
30 C. 8.10.14. X. qu. fil. IV. 17. 
31 Für das preuß. R. ſ. Jacobſon ©. 573.; f. Sachſen 8. G.B. 
8. 1628. 1771. 1782.; f. das Gebiet des franzöſ. Rechts Code a. 201. sq.; 
überhaupt vgl. Friedberg, Lb. 8.152. V. 
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auch nicht der unfchuldige, während des Lebens des anderen u 
einer meiteren Ehe fchreiten dürfe, und daß fowohl Derjenige die 
Ehe breche, welcher die Abgefchtedene freie, als diejenige, welche 
fih mit dem geſchiedenen Ehebrecher verbeirathe!. Diefe Sätze 
in denen fih das Bemußtjein der Kirche von dem Stimme te 
Ausfprüche des Herrn und der Apoftel über Die Eheſcheidumg 
darftellt, haben aber in der Kirche nur allmäblih die Kerr 
ichaft in der Lehre und Uebung gewonnen?; denn Den Stelle 
der Väter, in denen fie anerkannt find?, und die Scheidum 
nur als Aufhebung des Zuſammenlebens, nicht als Löſun 
des Chebandes gefaßt ft, ftelen ſich doch auch mieder manche 
zweifelnde Aeußerungen * und die unverfennbare Einwirkung des 
römischen NRechtS5 entgegen, und in der Kirche des Frankenreichs 


1 Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 7. de sacr. matr. vgl. mit Matth V. 
31. f., XIX. 3. ff., Marc. X. 2. ff., Luc. XVI. 18., 1. Cor. VUI. 10. f. 

2 Bol. 0. Moy, Geſch. des Eherechts ©. 10. ff. 134. ff. 273. ff. 

3 Ueber bie hierher gehörenden Stellen (bef. Hermas Past. 1. II. mand.IV., 
Tertull. de monogam. c.9., adv. Marcion. IV. 34., Cypr. Testim. IIL%. 
Hieron. Comm. in Matth. XIX. 9. und ad Amand. in c.7. C. XXXL 
qu. 7., conc. Elib. (c. 324.) c. 8.9. in c. 8. C. Qu. cit., conc. Carth. (407. 
c. 17. in c.5. C. Qu. cit. u. a.): Zenger, Neuer Berfuch einer genauen uni 
ausführ!. Erflärg. ber Stellen, welche von der Eheicheibg. handeln, Straubin 
1819., v0. Roy a. a. D. S. 11. ff., Klee, Die Ehe ©. 30. ff, Zöninga.at. 
©. 607. ff, Dove a. a. O. S. 464. 

4 Cine ſolche hat z. B. Augustin. de fide et operibus IV. 19. (: „Quis- 
quis etiam uxorem in adulterio deprehensam dimiserit et aliam duxerit, 
non videtur aequandus eis, qui excepta causa adulterii dimittunt e: 
ducunt. Et in ipsis divinis sententiis ita obscurum est, utrum et iste, 
cui quidem sine dubio adulteram licet dimittere, adulter tamen habea- 
tur, si alteram duxerit, ut quantum existimo, venialiter ibi quisque fa- 
latur“). Dagegen erflärt er fich in vielen anderen Stellen für die Unauffs: 
lichkeit des Bandes, f. v. Moy a. a. O. ©. 244. ff, Löninga.a.D. S.610.F 
al. auch Epiphan. adv. haeres. LIX. 4., Hilar. ad 1. Cor. VII. 15. in c. ii. 
C. XXXII. qu. 7., const. Apost. VI. 15. 

5 Ueber das römifche Scheiberecht ſ. v. Wächter, Ueber Eheſcheidgn kri 
den Römern, Stutig. 1822,, Berner, De divortiis apud Romanos, Berol 
1842., Zöning a. a. D. ©. 613. f. Der Canon, welder die Reaction ir 
Kirche beginnt, ift der c. 10. Conc. Arelat. I. (314.). — München, Ueb. das 
erfte Concilium von Arles, in ber Ztfchr. f. Philof. u. kath. Theol, H. 2. 
(Kobl. 1838.) S>57. ff. vb. Löning a. a. D. ©. 609. 

6 Syn. Verm. (753.) c. 5. 9. 10. 11. M.G. T. II. p. 22. sq., Comp. 
(757.) c. 9. 11. 16. 19. ibid. p. 28. sq., Ben. Lev. 1.21. Binterim ii 
fich (in d. Anm. 11. angef. Schrift über Ehe u. Eheſcheidung S. 195. ff. und in 
der Abb. De capitulis Theodori Cant. et canonibus synod. Vermeriensis 
et Compendiensis haud genuinis) ſowohl über diefe Stellen ala über bie 
aus Theodor von Canterbury in ber folg. Anm. angeführten dadurch hinweg⸗ 
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wie Englands’ war die Eheiheidung von der Kraft, das Band 
gänzlih zu löfen, noch im achten Jahrhunderte nicht entkleidet. 
Uber bald überwand die ftrengere Anficht, welche die Päpfte immer 


geholfen, daß er ihre Aechtheit geleugnet bat. Sohm, Ztſchr. f. K.:R. IX. 
©. 246. meist überbieß nad, daß, noch in Farolingifcher Zeit, nachdem die 
Fräntifche Kirche ihr Eheicheidungsrecht (Anm. 7.) entwidelt Hatte, im volks⸗ 
gerichtlichen Verfahren Ehefcheidung burch Uebereinkunft der Ehegatten ftatt- 
haft war. Bgl. auch Löning a. a. O. S. 612. ff. 

7 Die altbritiſchen Bußordnungen, welche in Waſſerſchlebens verdienſt⸗ 
Lichem Werte (f. $. 40.) geſammelt find, geftatten die Löſung des Bandes nicht. 
Dagegen die angelfächfifche Kirche ließ diefelbe zu (1. B. HSinfhius, Das Ehe— 
fcheidungsr. nach den angelſächſ. u. fränkiſchen Bußordngn., Ztſchr. f. dtſch. N. 
XX. S. 66. ff.) wegen Ehebruch8 der rau, cap. D’Acher. c. 104. 163. 164., 
canones Greg. c. 66. (üb. die Lesart f. a. a. D. ©. 68. f.) 82., Poenit. Theo- 
dori Il. 12. $. 5. 6., Conf. Pseudo-Egberti c. 19., jedoch die Wiederverhei⸗ 
rathung nur dann, wenn bie gejchiedene Ehe die erfte Ehe war; ferner wegen 
Dejertion der frau, cap. D’Acher. c. 159., can. Greg. c. 70., Poenit. 
Theod. II. 12. 8. 19. vgl. I. 14. $. 13. Conf. Pseudo-Egberti c. 26.; wegen 
eutebrender Handlungen bed Mannes, wodurch berfelbe wegen Unver⸗ 
mögen? zur Leiftung der Buße in den Zuftandb ber Knechtſchaft geräth, cap. 
D’Acher. c. 105., can. Greg. 175., und unter der oben angegebenen Be⸗ 
dingung und nad) Verlauf eine? Jahres, Poen. Theod. II. 12. 8. 8.; wegen 
Gefangenichaft eines Gatten, Poen. Theod. II. 12. 8.23.24. vgl. mit $.20.sqgq. 
wieder unter berjelben Bedingung ohne Abwartung einer Srift, cap. D’Acher. 
c. 36. 160., can. Greg. c. 72. (dazu vgl. Hinſchius ©. 71. f.); außerdem 
berechtigt die Standeserhöhung ben freigeimordenen Ehegatten, eine neue 
ftandesmäßige Ehe einzugehen (Poen. Theod. II. 13. $. 4.); dazu kommt der 
Tall 1. Eor. VII. 12. ff. Der Brief P. Johanns VII. an den Erzbifchof 
Hethelred v. Santerbury (Hinſchius S. 75.) bezeugt das Fortbeftehen der 
früheren Gewohnheiten. Erft im 10. Jahrh. juchte die Kirche die Zuläffigkeit 
der Scheidung vom Bande gänzlich zu befeitigen (a. a. D. S. 75.) und ihr folgte 
feit dem Anfange des 11. die weltl. Gefeßgebung (a. a. D. ©. 76.). Die frän- 
kiſchen Buß⸗O. (a. a. D. ©. 77. ff.) haben biefelben Standpunkte; die Synode 
von Soiffons v. 744. c. 9. war mit dem Sate nicht burchgebrungen, daß nur 
bei Ehebruch dem gefchiedenen Gatten bie Wiederverbeirathung geftattet fein 
folle. Im 8. Jahrh. war im Frantenreiche nicht nur die Scheibung auf Grund 
gegenjeitiger Einwilligung zugelaffen, und dabei wenigſtens im Falle, baB ein 
Gatte ein Keufchheitögelübde ablegen will, jo wie, wenn ber eine ausfätig tft, 
Die Wieberverheirathung durch Syn. Compend. c. 16. 19. ausbrüdlich ge⸗ 
ftattet, fondern es werben auch folgende einfeitige Scheibegründe in den frän- 
kiſchen Beichtbüchern anerfannt: Ehebruch der Frau, Defertion der Frau, Ver⸗ 
brechen des Mannes, die die Knechtfchaft nach fich ziehen, Gefangenfchaft des 
einen Gatten, Erhöhung des Status, Nachftellungen nach bem Leben des einen 
Gatten, Vertveigerung der ebelichen Pflicht, Impotenz, felbft Impotentia sub- 
sequens, f. gegen v. Moy a. a. O. ©. 309. f.: Hinſchius S. 82. Anm. 6IL., 
vb. Rettberg, 8.:6. 1. ©. 764., in welchem letzteren Falle B. Greg. II. (vgl. 
c. 18. C. XXXII. qu. 7.) die Zuläffigfeit der Wieberverheiratbung des Ge- 
ſchiedenen jo motivirt: „Bonum esset, si sic permaneret, ut abstinentiae 

Nichter, Lehrbuch. 8. Aufl. 74 
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vertreten hatten ?, das nationale Recht?, und im Decrete Gratians 
ericheint der Sag, daß das gültig gefnüpfte Cheband nur durch 
den Tod aufgelöft werden könne, ſchon als völlig entſchieden 
Gegenüber dem proteitantifchen Zweifel wiederholte ihn Das Eon- 
cilium von Trient in vorfichtiger Faſſung 10, die einerfeits den 
Proteftanten nichts nachgeben, und andererjeit8 die umitte 
Griechen ſchonen follte, die eine beichränkte Löfung Des Bandes 
geitatten. Gerade in dieſer letteren Rückſicht hat die Meinm: 
einen Anhalt gefunden, welche das Verbot der Löfung des Bande: 
nur in das Ddisciplinäre, nicht das dogmatiſche Gebiet ftellt“. 


vacaret. Sed quia hoc magnorum est, ille qui se non potuit continere, 
nubat magis: non tamen subsidii opem subtrahat ab illa, quam infr- 
mitas praepedit, et non detestabilis culpa excludit.“ Dem fchulbizen 
Gatten war die Wieberverbeiratbung bei Defertion und Yufibien nad ten 
Synoden des 8. Jahrh. gar nicht, bei Ehebruch nad) den Buß-D. wenigften: 
erft nach geleifteter Bönitenz geftattet, was an bie Grundſäte der Reformatien 
erinnert; auch bie in ben Beichtbüchern oft wiederkehrende Wendung hinfichtlit 
der Wiederverheirathung Gefchiedener „quia melius est sic facere quan 
fornicari“, kehrt bei Luther wieder, 3. B. Bon der Babyl Gefängaik ix: 
Kirche (0. Strampff, Luther über die Ehe S. 350.). 

8 Innoc. I. ad Exsuper. (406.) bei Coustant, Epp. RR. PP. p. 79. :q. 
— Bol. v. Moy a. a. O. S. 289. Schulte, E:R. S. 414. Anm. 10, Dor: 
0.0.8.6. 464-467. 

9 Am 9. Jahrh. reagirte gegen das freie Scheiberecht bie Farolingifche Ge- 
feßgebung (Cap. Wormat. [829.] Cap. populo annunc. c. 20.), wie bie ix 
Beichtbüchern feindliche (vgl. ob. 8. 40. Anm. 7.) lirhlidde Strömung. Daher 
finden fich die ftrengeren Beſtimmungen ſeitdem in ben Rechtsſammlungen des 
Hrabanus, Regino u. A. Allein daß die früheren Gewohnheiten nicht jo fchneß 
zu befeitigen waren, zeigen manche Buß⸗O. des 9. Jahrh. und Regino felbir 
Erft mit dem 11. Jahrh. (Burd. u. Worms) ift der Sieg der Firchlichen Auf: 
faffung entfchieden, Hinfhius S. 83. ff. 

10 Sess. XXIV. can. 7. de sacr. matr. (: „Si quis dixerit, ecclesiam 
errare, quum docuit et docet, juxta evangelicam et apostolicam doctr- 
nam propter adulterium alterius conjugum matrimonii vinculum non 
posse dissolvi, et utrumque, vel etiam innocentem...., non posse altero 
conjuge vivente aliud matrimonium contrahere, moecharique eum, gu: 
dimissa adultera aliam duxerit, et eam, quae dimisso adultero alii nu- 
pserit, anathema sit‘). Dieſen Canon nicht ſchärfer zu faflen, wurde des 
Concilium durch die Rüdficht auf die Griechen veranlaßt, Die wegen Ehebruchs 
die Löfung des Bandes geftatten. Pallavicin. Istoria del Concilio di Trento 
L. XXIL c. 4. nr. 27. sq. 

11 Die Literatur in diefem Stüde ift fehr reichhaltig. Die Auflöabark: 
des Bandes behaupten z. B.: v. Werkmeiſter, Beweis, daß Die bei den Prote: 
ftanten üblichen Eheſcheidgn. vom Bande auch nach Tath. Grunbfägen gültig 
find, u. ſ. w, Karlar. 1804., Deff., Reue Unterfuchgn. üb. die Eheicheibg. vom 
Bande nach kath. Grunbjähen, Bamb. 1806., Socher, Ueber bie Ehefcheidg. in 
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Es beitehen jedod einige hinter der allgeneinen Entwicelung 
zurüdgebliebene Ausnahmen. Wenn nämlih von zwei un- 
gläubigen Ehegatten der eine fi dem Chriſtenthume zumenbet, 
Der andere aber nicht zu bemegen ift, ihm friedlich beizumohnen 
und ihn in feinem Glauben unangetaftet zu lafjen '?, fo kann der 
eritere fih nad einer fruchtlos erfolgten fürmlichen Interpellation 
toeiter verheirathen ?. Eine zweite Ausnahme befteht darin, daß 
die nicht confummirte Ehe '* durch das Ordensgelübde gelöft wird, 


Tath. Staaten, Landsh. 1810., (Ant. Jos. Frenzel,) Num dogma catholi- 
cum sit, matrimonii vinculum inter vivos conjuges nullo in casu solvi 
posse (bevorwortet von Dereser), Vratisl. 1818., vb. Kopp, D. tath. Kirche 
©. 358. ff. — Dagegen: Jäger, Unterfuchg. der Frage, ob die Eheſcheidung 
u. |. w. erlaubt ſei, Rudolſt. 1804., Deff., Ungertrennlichleit des ehelichen Bun⸗ 
des, daf. 1805., Binterim, Collectio dissert. eleg. de matrimonii vinculo 
in casu adulterii etc., Düsseld. 1807., Deff., Ueber Ehe und Eheicheibung, 
daf., 1819, Brunngquell, Beweife für die Unauflöglichfeit des Ehebandes, 
Augsb. 1810., J. L. Hug, De conjugii christiani vinculo indissolubili, 
Frib. 1816., enger, Neuer Berfud u. |. w. (f. Anm. 3.), $r. 3.9. Werner, 
in Seit, Ztſchr. f. 8.:R. u. Baft.-W. II. S. 49. ff, Schleyer, Ueber die neu: 
teftam. Lehre von ber Unauflöglichleit der Ehe, Freib. 1845., Niegler, Un- 
auflöslichfeit des Ehebanbes, Bamb. 1845., Frenzel, De indissolubilitate 
matrimonii, Paderb. 1863., Carriere l.c. T.I. p. 153. sqq., Rosko- 
väny, De matrim.T. II. DifingerS.12. ff., Schulte, E.-R. S. 408. ff., 
Kutſchker, Bd. J. S. 200. ff. u. A. (Nachweiſgn. bei Phillips, 2b. $. 308. 
Anm. *) der 1. Aufl.). 

12 Rad 1. Cor. VII. 12. ff. — c. 4.7. C. XXVIII. qu. 1. (Augustin.), 
c. 3. ib. (Theod. Cant.), c. 2. C. XXVIII. qu. 2. (Hilar.), c. 7.8. X. de 
divort. IV.19., Bened. XIV. Const. Insuprema 9.1745, Apostolici 
ministerii munus v. 5. 1747,, Magn. Bullar. Rom. T. XVI. p. 276. sq. 
T. XVII p. 186.sq. — Benedict. XIV., De synod. dioeces. L. VI. c. 4., 
L. XIII. c. 21., Berg, Ueb. das Eheband, Münfter 1829, Binterim, De 
libertate conjugis infidelis factae fidelis, si infidelis alter recuset coha- 
bitare pacifice nec sine contumelia creatoris. Confluent. 1834., Car- 
riere l.c. p.183. sqq.,, Werner in Seit, Ztſchr. II. ©. 3. ff, H. Läm: 
mer, D. Interpellatio conjugis infidelis und bie päpftl. Dispens von der⸗ 
felben, Arch. f. kath. 8.-R. XI. ©. 245. ff. Zur praktiſchen Anſchauung dienen 
die Rechtsfälle Nr. 151. ff. in der Leipz. Ausg. des Conc. Trid. v. 1853. zu 
Sess. XXIV. de ref. matr., vgl. Schulte S. 201. ff. 

13 Diefes gilt aber nicht von chriftlicden Ehegatten, deren einer in Ketzerei 
verfällt, oder vom Chriſtenthume abfällt, c.7. X. de divort. IV, 19, (Innoc. Ill. 
1199.). Frübere Bäpfte, wie es jcheint Urban III. (vgl. c. 6. in f.h.t.), und 
Göleftin III. (c. 1. de conv. infid. III. 33. nit den Ergänzungen bei Boeh- 
mer, vgl. noch Janus ©. 58.) haben aber das Gegentbeil angenommen (in 
c. Quanto [7. cit.] lieft die Compil. IIL: „licet uidam praedecessores 
nostri sensisse aliter videantur“). 

14 Weber eine berühmte Streitfrage bes 12. Jahrh., ob eine durch verba 
de praesenti gejchlofjene, nicht conſummirte Ehe dadurch gelöft werde, baß bie 
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welches der eine Theil aud ohne Willen des anderen ablegt *. 
Endli kann das matrimonium non consummatum aud durch 
eine päpftlide Dispenjation gelöft werden, welche namentlih 
dann ertbheilt wird, wenn auf Annullation wegen Zwanges, Be 
trugs, Irrthums oder Impotenz geflagt, und zwar nicht voller 
Beweis, wohl aber eine große Wahrſcheinlichkeit erbracht worden 
fe Daß im erften und dritten Falle dieſen Auflöfung: 
gründen der Ehe keine Geltung mehr für die bürgerliche Rechts 
ordnung des deutfhen Reiches zukomme, ift unbeftritten; für 
den zweiten Fall dagegen tft Die Frage controvers 12. II. Wenn 


Frau einem zweiten Hanne befponfirt und von biefem geichwängert würde, 
welche die römische und italienifche Praxis und Doctrin bejahte, Die gallicaniidk 
Kirche verneinte und bie durch Alexander II. in c. 3. X. de sponsa duor. 
IV. 3. in leßterem Sinne entichieden wurbe, |. Schulte, Ztſchr. |. R.-R. XL 
&. 27. f. Anm. 13. 

15 Das römifche Necht geftattet die Auflöfung der Ehe burch bie Broie- 
Ieiftung in c. 52. 8.8. C. de epp. et cler. 1. 3., Nov. 117. c. 12. unbebinat. 
Dagegen wird biefelbe in den Duellen des abendlänbifchen Kirchenrechts bazız 
nicht zugelaflen, wenn zwiſchen ben Ehegatten durch den Beilchlaf die Einheit 
bes Fleifches begründet worben ift, c. 19. 21. 25. (Gregor. L) C. XXVIL 
qu. 2., c.1.4.13. X. de conv. conj. 1II. 32., während die einfeitige Nuflöfung 
der Sponfalien de futuro (c. 27.28. C. cit.) ftet3, und bie der spons. de 
praesenti, alfo ber nicht confummirten Ehe (c. 7. X. h. t. III. 32.) durd 
den Eintritt in einen geiftlichen Orden wenigftend nach bem Rechte des Mittel: 
alters geicheben kann. Die VBeichtbücher bei Wafferfchleben unterjcheiden 
nicht zwiſchen matr. ratum und consummatum, und machen die Ablegung des 
Gelübdes von beiberfeitiger Einwilligung abhängig; binfichtlich der Wieder: 
verbeiratbung des nicht gelobenben Theils |. Hinſchius ©. 68. 79. Das 
Tribentinum can. 6. de sacr. matr. fpricht die Auflöfung der nicht vol: 
zogenen Ehe durch die folenne Profeßleiftung fogar in Form eines Glaubens- 
ſatzes aus. Die praktifche Anwendung ber ganzen Veftimmung zeigen bie 
Rechtöfälle in Nr. 145. ff. zu Conc. Trid, Sess. XXIV. de ref. matr. in ber 
Leipz. Außg. v. 1853. Bel. Schulte S. 419. ff, Kutſchker J. S.269. 7. 
Phillips, 2b. (3. Aufl.) 8. 284., vb. Defterr. Anweiſg. $. 21. 

16 Ueber dieſe Dispenfationen (deren erfteß Beilpiel auf Martin V. ım 
15. Jahrh. zurüdgeführt wird) ſ. Carrière l. c. T. I. p. 236. 5q., ob. Schulte 
©. 426. ff, Kutſchker I. S. 307. ff, Phillips, 2b. 8. 302. Die Juriſten 
des Mittelalters entſchieden die ſtreitige Frage ſchon bejahend, wie Durantis, 
Spec. L. I. P.1. de disp. mit ben Additionen des Joannes Andreae u 4 
zeigt. Beiſpiele geben die Nr. 139. ff. zu Sess. XXIV. de ref. matr. a.C. 
Ein berühmter Fall (Kronprinz [fpäter König) Wilhelm von Württemb.) bei 
Uhrig, €.:R. ©. 304. f. 

17 Bgl. Seel, BL f. RU. 8b. 42. S. 130. f. Haufer, Ztſchr. RR: u 
L.⸗R. Bd. 3. S. 211. ff. v. Sicherer, Berfonenftand 10. S.450.f. v. Scheurl, 
gem. d. Eher. S. 276. ff. Kahl, Kr. V.«Schr. XXVI. S. 74 ff. v. Scheurl 
daſ. S. 448. ff. Friedberg, K.-R. 8. 159. Anm. 6, 
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nun die Tatholiihe Kirche außerhalb diefer Fälle die Löſung des 
Bandes nicht geitattet, jo läßt fie eben jo entſchieden die Auf- 
bebung des Zufammenlebens (separazıo) der Ehegatten bald auf 
beftimmte oder unbeftimmte Zeit, bald bis .zum Tode nad ®. 
Die immermährende Separation wird nur!? wegen Direct oder 
indirect 3° bewieſenen Ehebruchs ausgeiprochen, wenn der Kläger 
nicht jelbit fih eines Ehebruchs ſchuldig gemadht?!, oder aus- 
drüdlich *? oder durch die That, nämlich durch Leiſtung der ehe- 
lichen Pflicht, verziehen hat”. In die Kategorie des Ehebruchs 


18 v. Weber, Weber beftändbige Sonderung der Ehegatten von Tifch und 
Bett nad) can. R., in der Ztfchr. f. Rechtöpflege u. Verwaltung, Bd. IL (Leipz. 
1838.) ©. 6. ff., Vermehren, Web. zeitige Sonberung von Tiſch und Bett, in 
Weiß, Arch. Bd. V. ©. 125. ff, Schulte ©. 430. ff, Knopp ©. 535. ff., 
Kutſchker Br. V. S. 651. ff., Phillips, 2b. (3. Aufl.) 8. 283., vb. Defterr. 
Anweilg. $. 205. ff. 

19 C. 2. C. XXXIL qu. 1, c. 22. C. XXXIL qu.5., c. 4.5. X. de 
divort. IV. 19. u. a. 

20 C.2. cit., c. 27. X. de test. II. 20., c. 12. X. de praesumt. Il. 23. 
Dagegen ift ber attentirte Ehebruch dem vollgogenen nach canonifchem Rechte 
an fich nicht gleichzuftellen. — Ob der Beweis des Grundes ber Separation 
durch bloßes Geftänbniß, oder durch Eibesantrag geführt werben könne, ift 
beftritten (Wiblein in der Ztichr. f. Eivilr. u. Broc. Bd. IX. S. 28. ff... In⸗ 
beflen fcheint das, was für die Nichtigkeitserklärung gilt, nicht auf die Sepa= 
ration bezogen werden zu dürfen, wie aus c. 5. X. de divort. IV. 19., c. 6. 
X. de adult. V. 16. hervorgeht. Deshalb tft es richtig, wenn das Defterr. 
echt bei der erfteren das Geſtändniß und den Eid als Beweismittel aus- 
fchließt, bei diefer dagegen zuläßt, X. 8. G.:8.8.99. Schon Tancred. de 
matr. ed. Wunderlich p. 80. fpricht von der Separation auf erfolgtes 
Geſtändniß. Die Defterr. Anweiſg. läßt 8. 232. das Geftänbniß zu; über den 
Eid ſ. daf. $: 233., vgl. mit Uihlein im Arch. f. etvil. Praxis Bd. XII. ©. 15. ff. 
und in der angef. Abholg. Schulte, E.:R. ©. 454. f. Ueber das Verfahren 
überb. f. die ob. $. 285. Anm. 3. Angef., dazu Eberl (f. ob. *)), Bouix (f. ob. 
8. 285. *)), Die Mitwirkg. der Pfarrer und bifchöfl. Unterſuchungscommiſſäre 
zu ben ebegerichtlichen Amtshandlgn. in Defterreich, Arch. f. Tath. K.-R. XIL 
©. 240. ff., Bering, Darftellung einer Eheſcheidungsklage durch 3 Inftanzen, 
daf. XII. ©. 33. ff. 177. ff., 8. Dworzak, E. Eheſcheidungsklage gegen den 
außerhalb der Diöcefe feines Wohnſitzes in ſchwerer Strafhaft befindlichen 
Ehemann, daf. XV. ©. 120. ff. 

21 C. 1. C. XXXII. qu. 6. (Augustin.), c. 4. X. de divort. IV. 19., 
c.6. 7. de adult. V. 16. — Auch wenn ber Kläger jelbft zu dem Ehebruche 
bes andern Theil mitgewirkt bat, wird er abgemwiefen, c. 6. X. de eo, qui 
cogn. IV. 13., ob. Defterr. Anweifg. $. 207, 

22 C. 25. X. de jurej. II. 24. 

23 Kutſchker Bd. V. ©. 669. und die dort Angeff., Weiß in |. Arch. IV. 
S. 299. ff. V. S. 171. ff. Dieß ift die communis opinio, gegen welche ber 
Widerfprud von Gefterding (Ausbeute von Rechtsnachforſch. Bd. J. Greifsw. 
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fallen auch die Sodomie und andere unnatürlide Sünden ?. 
Aber mit Unrecht werden von dem Standpunkte des canoniſchen 
Rechts aus auch die Defertion, der Abfall vom Glauben * und 
die Verweigerung der ehelichen Pflicht hierher gerechnet **. Die 
Frage, ob Nachftellungen nach dem Leben und lebensgefährlich 
Drohungen als Grund immerwährender Separation zu betrachten 
feien, ift gefetlich nicht entichieden, muß aber ebenfo verneint 
werden, als die andere, ob entehrende Strafe oder Krankheit 
zum Antrage auf foldhe Separation bereditige””. Im allen dieſen 
Fällen, fo mie in anderen”, wie namentlich bei der Verleitung 
zu unmoraliſchen Handlungen und Verbrechen *, findet vielmehr 
nur temporäre Separation, deren Dauer dur das richterlice 
Ermeffen beftimmt wird, oder eine Trennung auf unbeftinmte 
Zeit Statt. Diefe äußert auf die gegenfeitigen Vermögensrechte 
der Ehegattten feinen Einfluß; doch hat der geiftliche Nichter über 
die der Frau zukommenden Alimente und die fonftige interimiftifche 
Geftaltung der dem Manne zuftehbenden Rechte zugleich zu ent- 
ſcheiden, eben fo, wie er bei immermwährender Separation zugleid 
auf Grundlage der hier in Anwendung fommenden *° Beftim- 
mungen des bürgerlichen Rechts über die Folgen des Divortum 
die Vermögensverhältniſſe ordnet 31, joweit nicht bier die Staats- 
gefeßgebung feiner Thätigfeit eine Schranke gezogen bat. Die 
Miederberftellung des ehelichen Lebens zu fordern, iſt der ım- 
Ihuldige Theil immer berechtigt, und zwar bedarf es bierzu der 
Dazwiſchenkunft des Richters nicht. Hat er jelbft einen Ehebruch 
begangen, jo fol er fogar dazu angehalten werden. Die 
Geltung diefer kirchlichen Nechtsfäge ift aber auf dem bürgerlichen 


1826. ©. 374.) und Uthlein (Weiß, Ar. IV. ©. 39. ff. V. S. 160. ff.) nicht 
in das Gewicht fällt, vgl. auch Defterr. Anweifg. $. 207. 

24 Nach c. 11. C. XXXII. qu. 4., c. 7.11.13. C. XXXII. qu. 7. 

25 Vgl. aber über bie ältere Auffaflung c. 5. C. XXVIIL qu. 1, c. 2.X. 
de divort. IV.19., Autſchker a.a.D. 8.677. Weber c. 6.X. eod. j. ob. 
Anm. 13. 

26 Bgl. die gründlichen Ausführungen von v. Weber a.a.D. S. 16. ff. 

27 0. Weber a. a. O. ©. 24. ff. 

28 Anweiſg. $. 208. ff. vgl. mit Kutſchker a.a.D. ©. 685. ff., Kropp 

. 545. ff. 

29 C. 4.5.6. C. XXVII. qu.1., c. 2. X. de divort. IV. 19. 

30 C. 2. sqq. X. de don. inter vir. et ux. IV. 20., c.10.X. de con- 
suet. I. 4. 

31 C. 3. X. de don. inter vir. et ux. IV. 20. 

32 C.5.X. de divort. IV. 19. 
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Gebiete nach zweifacher Richtung dur die deutſche Reichs— 
gefeggebung ausgeſchloſſen. Fürs Erfte entfcheiden über die 
Vermögensfolgen der Separation wie über diefe jelbft allgemein 
nur die weltliden Geridte*?. Zum Andern tft der Lehre der 
katholiſchen Kirche von der Unauflöglichkeit der Ehe die Einwirkung 
auf das bürgerlihe Recht auch in denjenigen Gebieten des 
deutichen Reiches entzogen, in welchen dieje Lehre bisher von 
Gejeggebung und Rechtſprechung anerkannt war. Wenn daher 
nad dem bisherigen Rechte auf beftändige Trennung der Ehe- 
gatten von Tiſch und Bett zu erkennen fein würde, ift fortan von 
dem bürgerlichen Gerichte die Auflöfung des Bandes der Ehe 


auszuſprechen ®. 


8. 287. 
b) Nah dem Rechte der evangelifhen Kirde*). 


I. Auch die evangeliiche Kirche geht davon aus, daß der Menfch 
nicht ſcheiden fol, was Gott zufammengefügt bat, daß aljo die 
Ehe nach göttlihem Gebote ungelöft bleiben fol, bis Gott felbft 
fie wieder löſt. Dadurch ift aber der Obrigfeit, melde nad 
göttlihem Willen zur Handhabung der Gerechtigkeit berufen ift, 
Die Eheicheidung, d. h. die Auflöfung des Rechtsverhältniſſes 


*) Strippelmann, Daß Ehejeitungßrecht nad) gem. und insbeſondere nach heſſ. R., Gafiel 
1854., Sauber, R. u. Braud IL. $.191—251., Düff, K.⸗R. F. 268—271., ob. 6. 264., 
ZJacobfon, Prß. K. R. F. 143—145., Bartels $. 76—81., vd. $. 74. 75., Friedberg, 
KR. (2. Aufl.) $. 160., v. Scheurl, Gem. b. Ener. S. 391-—846., Dove in Herzog 
Encyll. (2. Aufl.) XIII. S. 463—509. u. d. 4.: Scheitungredt. Buchka, Das medien 
burgifche Eheſcheidungsrecht in feinem Berhältniß zur proteftantifchen Eherechtswiſſenſchaft 
nnd zuc Judikatur des Reichsſsgerichts (Wismar 1885.). 

33 So ſchon nad früherem particulärem Recht und jetzt nach Ger.-Berf.:G. 

8. 15. Abf. 3. Weber das Verfahren f. unten $. 287. III. 

34 So beifpieläweife im gemeinrechtlicden Theil von Hannover, in 
Bayern, Sachſen, Württemberg, (f. auch Defterr.A. 3. ©.:8. 8. 111.); 
anders in ben Gebieten franzöfifhen Rs. u. Preußiſchen A. 2.:R3. (Il. 1. 
8. 734.), in Baden und nad Weim. Ed. v. 1823. 8. 48. f. Bal. Eichhorn, 
KR. Bd. U. ©. 474. 

35 R.-G. v. 6. Febr. 1875, 8. 77., ob. v. Sicherer, Berfonenftand ac. 
©. 469. ff. und u. Scheurl, E.-R. ©. 286. ff. Weber die an bie Anmwenbung 
1. c. 8. 77. Abi. 2. gefnüpften Streitfragen ſ. Stölgel, Wieberverheirathung 
eines beftändig von Tiſch und Bett getrennten Ehegatten, Berlin 1876,, und 
die aus Anlaß des Rechtsfalls der Fürftin Bibesco meiter entitandene 
Literatur bei Friedberg, KR. $. 159. Anm. 35. Ueber die Frage, ob, 
wenn bie Eheleute Ausländer find, das inlänbifche Gericht noch auf immer- 
währende Trennung von Tiſch und Bett erkennen könne, vgl. Entſch. d. 
R.-G. Bd. II. ©. 27. ff., und gegen die verneinende Entſch. d. R.:G. Bähr in 
Jahrb. f. Dogm. 2. Bd. XXI. ©. 389. ff. 
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der Ehe nicht unbedingt unterfagt, vielmehr ift fie befugt, daſſelbe 
dann für nicht mehr bindend zu erklären, wenn fi ihr Aus- 
ſpruch als wirkliche Vollziehung göttlihen Willens darftell. Rad 
evangelifcher Auffaſſung deflelben giebt es Fälle, in welchen die 
Gerechtigkeit e8 fordert, daß auf Begehren des Gatten, deiien 
eheliches Recht vom andern Theile gänzlich verachtet ift, Die Ehe 
rechtlich gejchteden werde. In den Gebieten der Reformation 
ftellte fi daher zeitig die aud) in die Belenntniffe! übergegangene 
Anficht feit, daß in gewillen Fällen nicht bloß das Divortium des 
canoniſchen Rechts, jondern eine gänzliche Löfung des Bandes 
zuläffig ſei. Nah einigen Schwanken wurde es ferner all- 
gemeiner Rechtsſatz, daß nur der Richter die Löfung ausfpredhe *, 
und fchließlih beitand auch darüber Fein Zweifel, daß dem 
ſchuldigen Theile Fein Recht auf die Wiederverbeiratbung zuftebe, 
daß es vielmehr dazu einer Dispenfation bedürfe, weldde an bald 
firengere, bald mildere Bedingungen gebunden wurde!. Endlich 
war e8 allgemeines Bewußtfein, daß die Entſcheidung der Frage, 
aus welden Gründen die Scheidung zuläffig fei, aus Gottes 
Wort gefhöpft werden müfle. In Betreff diefer Gründe ſelbſt 
aber war tim ſechszehnten Sahrhunderte* eine allgemeine Rechts⸗ 
anfiht nur von der negativen Seite vorhanden, injofern die 
Scheidung aus Willfür oder wegen eines dem einen Theile wider⸗ 
fahrenen Unglüdes® als ſchlechterdings unzuläffig angeſehen 
wurde. Dagegen nad der pofitiven Seite bin befland immer 


1 Art. Smalc. de pot. ep. p. 3556.: „Injusta etiam traditio est, quae 
prohibet conjugium personae innocenti post factum divortium.“ 

2 Göschen, Doctr. de matr. not. 213, 216. vgl. mit Büff S. 688. f. 
Anm. 2. Ueber die Ehegerichte |. Goeschen p. 69. sqq., Sauber im ber 
u. Anm. 4. angef. Abb. ©. 214. ff, Dove in Herzogs EnchL a aD. 
S. 470. ff. 

8 Sauber a. a. O. S. 259. fi. 

4 Ueber die Gejchichte der Scheibegrünbe |. d. Ausführung von Lagpepres 
in einer Rec. einer Anzahl von Schriften über die Reform bed Preuß. Ehe 
rechts in der Hal. Lit.-Beit. 1843. Ar. 129. ff. 172. ff, Sauber, Die Srunt- 
fäße ber ev. Kirche iiber Eheicheibung im 1. Jahrh. nach der Reformation, in 
den Jahrb. für deutſche Theol. Bb. II. (1857.) S. 209. ff, Richter, Beiträge 
zur Geichichte be Eheſcheidungsrechts in der evang. Kirche, Berl. 1858, vb. 
Dove in Herzogs Enchkl. a. a. D. ©. 473. ff., vgl. mit v. Harleß, Die 
Principien chriftl. Ehegeſetzgebung tn Betr. d. Scheidg., Ztſchr. f. Brot. R. 5. 
Bb. XLI. ©. 40. ff. Dazu: v. Scheurl, Luther über die i 
Samml. kirchenrechtl. Abhandlgn. ©. 463. ff. u. Eherecht S. 291. ff, Mejer. 
8. Geſch. d. älteft. prot. Eherechts, Ztſchr. f. K.:R. XVL ©. 386. ff. 

5 Vgl. Hauber a. a. O. S. 242. ff. 
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eine zwiefache Richtung in der Lehre, von denen die eines die 
Sceidegründe auf den Ehebruh? und die bösliche Verlaflung, 
d. 1. auf die eigenmädhtige Zerreißung ber Lebensgemeinſchaft und 
die hartnädige Verweigernng der Verſöhnung bez. der Erfüllung 
der ehelichen Pflicht ® beichränfte, Die andere auch wegen unerträg- 
licher Sävitien und Inſidien die Scheidung mit dem römiſchen 
Nechte zuließ?. Die Kicchenordnungen ftellen, jeit fie überhaupt 
beftimmte Scheidegründe bezeichnen 1%, denfelben Gegenſatz dar !. 
In der Mehrzahl folgen fie jedoch der ftrengeren Meinung, indem 
fie zugleich die Dejertion auf den Fall einer Entweihung an einen 
unbelannten oder dem richterlichen Arme nicht erreichbaren Ort 12 


6 Diefe Richtung tft bei Luther, Brenz (Wie yn Ehefachen ... zu handlen, 
1530.), Bugenbagen (Bon Ehebruch und Weglaufen, 1539.), Calvin, Beza 
(De repudiis et divortiis, Noviom. Bat. 1566. u. d.), Chemnitz (Examen 
conc. Trid.), Hunius (Comment. in Matth., Francof. 1595.) und den 
Suriften Kling (Tract. matrimonialium causarum 3. ®. bei Henning 
Grosse, De jure connub. Lips. 1597.), Schneidewin (Comm. in In- 
stitut.), Mauser (Tr. de nuptiis, Lips. 1569.), de Beust (Tr. de jure 
connub., Lips. 1592. Ed. II.) im 16. Jahrh. nachzuweiſen. S. angef. Bei- 
träge 8.3—6. Mejer a. a. O. ©. 4. ff., Dovea.a.D. ©. 474 ff. 

T Bel. au Hauber a. a. O. ©. 223. ff. 

8 Dieß ift der Begriff ver Defertion, wie er 3. B. bei Luther und Bugen- 
bagen erjcheint, Richter, Beiträge S. 18. 24.; vgl. üb. Defertion u. Berfagung 
der ehelichen Pflicht auch Sauber a. a.D. ©. 226. ff. 234. ff. mit v. Scheurl, 
Abh. ©. 463. ff, Do ve a. a. O. ©. 475, 

I Diefe Richtung führt auf Melanchthon zurück (Lib. de conjugio 
1551.), und findet ſich dann auch bei Brenz (Comm. in Ev. Matth.), Sar- 
cerius (Bom b. Eheſtande 1553.), bei Chytraeus (Comm. in Ev. Matth., 
Viteb. 1566.), Wigand (De conjugio), Hemming (De conjugio, 1572.), 
Luc. Osiander (Comm. in Matth.) und bei den Zuriften Baſ. Monner 
wieber, ange‘. Beitr. S.31. ff. Dove a. a. O. S. 477. f, Meier a. a. O. 
S. 83. ff. Vgl. über Infidien und Säpitien auch Hauber a. a. D. ©. 248. ff. 
— Ueber Zwingli’8 Anfichten (Comm. in Matth.), welde auf Erad mus 
zurüdleiten (Comm. in 1. Cor.) und über Butzer (De regno Christi), ſ 
angef. Beitr. ©. 6. ff. 34. ff. Die beiben letzteren greifen nicht in bie beutfche 
Rechtsentwickelung ein. 

10 al. Hauber a.a.D. ©. 219. ff. 

11 Die Gegenfäge find einerfeits in dem Pfälziſchen Bedenken von Ehe: 
ſachen (1554.), der Breuß. Conf.:O. v. 1584., der Lauenburg. 8.0. v. 1585. 
und anbererfeit3 in ber Brandenb. Eonj.-D. v. 1573., der Sächſ. K.-D. v. 
1580. bezeichnet. Die leßteren haben viele Nachfolgerinnen, wie aus der auf 
Richter! Samml. gegründeten Zufammenftellung bei Goeschen |. c. 
p- 59. sqgq. erfehen werben fann. 8b. Göſchen bei Herzog (1. Aufl.) IIL 
©. 702.ff. u. Deſſ. Gutachten in den Actenft. d. Ev. D5.-8.-Ntb. TIL. ©. 399. ff. 
Jacobſon dal. S. 435. ff., Richter, Beitr. S. 51. ff. 

12 8. Hinſchius, Beiträge 3. Gefch. des Deſertionsproceſſes n. ev. K.-R. 
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beſchränken, gegen jede andere Eigenmacht aber polizeilichen Zwang 
anordnen '®. In allen anderen Fällen geftatten fie nur das Divor⸗ 
tium des canoniihen Rechts und zwar aud auf unbeftimmte 
Dauer. Daneben jchied indeſſen viele Ehen wegen Berbrecen 
das Schwert des Richters 15. Dieſer Standpunft war am Ende 
des fechszehnten Jahrhunderts nicht aus der eignen Kraft der 
Kichhe, ſondern durch das Strafredt und die Polizei erreidt; 
er milderte ſich mithin, fobald diefe Hülfen nicht mehr in gleicher 
Stärfe einwirkten. So traten, als die Todesftrafe in vielen Fällen 
durch die lebenslängliche Relegation und dann durch die lang 
wierigen Zuchthausftrafen erſetzt wurde, allmählich die beiden 
legteren in den Kreis der Scheidegründe ein, und als es für ım- 
frudtbar erfannt worden war, einen widerftrebenden Ehegatten 
durch Die polizeiliche Detention zur Cohabitation zu zwingen, und 
daher die Scheidung von Tiſch und Bette als VBerföhnungsmittel 
häufiger angewendet wurde, ftellten fi, wo daS Lebtere nicht 
fruchtete, die Scheidungen megen fog. Duaftdefertion von felbt 
ein. Die Doctrin ihrerſeits verharrte zum Theil auf dem fixengen 
Standpunkte”, nur daß fie auch Sodomte und andere umnatür- 
liche Sleifchesfünden unter dem Ehebruche begriff. Aber felbft auf 
diefer Seite wurde doch zumeilen der Begriff der Defertion aud 


ind. Ztſchr. f. K.R.U.S.1. ff. (Ueb. den Hornung'ſchen Fall: v. Sceutl, 
Abh. S. 499. f.). 

13 Richter, Beiträge ©. 53. f. 

14 Bol. Sauber a.a.D. S.256. ff. Dagegen bie separatio perpetua 
wiberftreitet dem proteftantijchen Begriff der Ehe und Eheicheibung, wie benz 
Luther ein ſolches Verhältniß für eine „‚gemalete und geträumete‘ Che erklärt, 
Bon Ehefachen bei v. Strampff S. 291., ob. Dovea.a.D. S. 501. 

15 Dieß ift ein bisher gewöhnlich überſehenes Moment in der Gefchichte ber 
Eheſcheidung. Bol. Richter, Beiträge S. 45. f, Dove aa. D. ©. 48 
Ueber eine andere, fpäter verfchwundene, fehr bedenkliche Ergänzung bei 
Scheiderecht3 in dem im Gewiflensforum nachgejehenen Soncubinate f. dai 
©. 46. ff., Hauber a. a. O. S. 265. f. 

16 Richter, Beiträge S. 58. ff. 71. f. Hier ift als juriftifcher Vertreter 
Carpzov in der Jurisprud. consist. zu nennen, daneben Cypraeus iDe 
connub. jure, Francof. 1605.), Nicolai, De repudiis et div. ( Dresd 168%.) 
Brunnemann (im Jus eccl.) und Scilter (in ben Instit. jur. eccl.\. 
Unter den Theologen: Bidenbach (De causis matr., Lips. 1609.), Mentzer 
(De conjugio, Giess. 1612.), Gerhard (in ben Loci theol.), Havemann 
(Gamologia synoptica, Stad. 1656.), Calovius (zu Matth. V. XIX. und 
in bem Systema locorum theol.) und Hollaz (im Examen theologicum). 
Die reformirte Kirche ftellt ihr Contingent in Brouwer (De jure connub. 
Amst. 1665.) und Boet (Politica eccl. ib. 1666.) ©. Dovea aD 
&. 479. 
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mf die Inſidien und Sävitien erftredt 17, und es trat mithin eine 
Berührung mit der milderen Richtung ein, die in der Theologie 13 
ınd im Rechte !? ihre Vertreter hatte. Die eine Seite der lutheri⸗ 
chen Orthodorie des fiebzehnten Jahrhunderts hat den Grundfag, 
daß jedes Verſchulden fcheidet, das wie Ehebruch und Dejertion der 
She zuwider ift?°, und bat dadurch fihtbar auch die Gefehgebung 
deftimmt, welche zuerft mit der alten Regel bricht. Andermwärts 
lieb der Buchftabe des Geſetzes unverändert; aber e3 bildete fich 
rür die Fälle, in denen die Eonfiftorien nicht ſcheiden konnten, meil 
jie über das Geſetz binausgingen, im Laufe des fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts eine Ausgleichung in dem landesherrlichen Scheiderechte 2. 
Zu bderjelben Zeit bereitete ſich jedoch eine meitere folgenreiche 
Wendung dadurch vor, daß die Lehrer des Naturrechts an die 
Stelle der Verihuldung, als des Motivs der Scheidung, den Eon» 
tractsbruh jeßten*?. Dieſe Richtung gewann bald Verbreitung 
und Einfluß und ging zulegt in die preußiſche Gefetgebung 


17 So z. 8. bei Gerhard. 

18 Dabin gehören beſonders Dannhauer (in der Theologia conscien- 
tiaria, ed. II. Argent. 1679.) u. Duenftedt (in dem Systema theolog. 
1675.), ferner Brochmand (Systema univ. theol., 1633.), Sülfemann (Ex- 
tensio breviarii theol., 1648.), 305. Ulr. Calixt (De conjugio et divortio, 
Helmst. 1681.), angef. Beitr. ©. 61. ff. 

19 Hier find Henning Arnifäus (De jure connub., Francof. 1613.), 
Forſter (lib. singularis de nupt., Viteb. 1617.), Kiel (Synopsis jur. ma- 
trim., Giess. 1620.), Stryf (De desertione malit., Francof. 1687., De 
divortio ob insidias vitae structas, Hal. 1702.) zu nennen, angef. Beitr. 
S.64.ff. Ueber Hugo Grotius ſ. daf. ©. 59. 71. 

20 Dieß ift ber Standpunkt eines der ortbodoreften Lutheraner, nämlich 
Hülſemanns in ber angef. Schrift. Es ift eine intereflante Thatfache, daß 
die fpäter zu ermähnenden Preuß. Entwürfe eines Eheſcheidungsgeſetzes genau 
dafielbe Brincip hatten. 

21 Dieß ift die Württemb. Ehe-D. v. 1687., angef. Beitr. ©. 56. f. 

22 Darüber hat Richter in den angef. Beiträgen ©. 77. ff. intereffante 
archivaliſche Mittheilungen machen können, welche beweifen, daß die Aus- 
bildung am Ende des 17. Jahrh. im Gebiete der Märk. Conf.=D. v. 1573. er: 
folgt war. Im Uebrigen ſ. unten Anm. 28. 

23 Diefe ift 3. B. bei Bufenborf im Jus naturae et gentium erfennbar, 
angef. Beitr. ©. 66. f. Ueber Milton (vgl. John Miltons Abhdlg. üb. Lehre 
u. Wefen der Ehefcheidg., deutſch von F. v. Holgendorff, Berl. 1855.) |. 
angef. Beitr. ©. 67. ff. Die Entwidelung am Ende bed 17. Jahrh. zeigen 
Brudners Decisiones juris matrimonialis, die zuerft 1692. erſchienen, vgl. 
angef. Beitr. ©. 69. f.; über die Praxis dal. S. 72. ff., Dove a. a. O. 
S. 481. f. | 

24 Schon Brudner ftellt den fehr bedenklichen Sat auf, daß in allen 
Fällen, wo eine längere Trennung von Tiſch und Bette nutzlos verftrichen, die 
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über, in welcher die Auffaflung der Ehe als Vertrag eine Reihe bis 


dahin nicht erhörter Scheidegründe einſchließlich der Auflösbarkeit 
wegen Krankheit, Wahnfinns und durch gegenjeitiges Einverftänt- 
niß ſchuf, und die Anwendung des gemeinen Civilproceſſes und 
feiner Beltimmungen über den Beweis durch Geſtändniß, Eides⸗ 
belation und fingirtes Geftändniß auch in den Scheidungsiaden 
bedingte. Das Beifpiel, welches hiermit gegeben war, ift auf 


gänzliche Scheidung zu gewähren fei, ſ. a. a. O. S. To0. Wenn aber J. 9. Bob: 
mer bezeugt, daß zu feiner Zeit neben Ehebruch und Dejertion: Beriweigerumg 
ber ehelichen Pflicht, abfichtliche Unfruchtbarmahung, Lebensnachftellung und 
Lebenslängliched Gefängniß oder immerwährende Landesverweiſung ziemfidh 
allgemein als ausreichende Gründe zur Löfung bes Chebanbes anerlazu 
wurden, fo fol freilich nicht beftritten werden, daß bieje gegenüber dem Bert: 
laute der meiften älteren 8.:D. eingetretene Bermehrung der Scheidegründe 
häufig vom naturredhtlichen Standpunkte aus mit falfchen Gründen vertbeirigi 
worden ift; dennoch ericheint das proteftantifche Scheiderecht, wie es ſich id 
zur Mitte des 18. Jahrh. entwidelt hatte, keineswegs als ein Erzeugnis ter 
Willkür ober Ueberlegung Einzelner; es war vielmehr der unmittelbare Aus- 
brud für das Gefammtbewußtfein des evangelifchen Theils der deutſches 
Nation, wie fich daſſelbe allmählich unter dem Einfluffe des eigenthũmlideta 
Berhältnifles zwiſchen dem Staate und ber evang. Kirche entwidelt barz. 
Ya felbit zur Zeit der Entftehung ber preußifchen Chegefeßgebung ruhte tie 
gemeinrechtliche Schetbungapraris bei den Broteltanten in Deutichlant im 
Weſentlichen noch auf berfelben Grundlage. Bol Dove a. a. D. S. 4, 
vb. v. Scheur!, Die neue Wendg. der preuß. Ehegefehgebg., Ztſchr. f. Brei. 
N. F. Bd. XL. S. 1. ff. Auch die Particulargefehe begnügten fich bis in vie 
zweite Hälfte bes 18. Jahrh. noch meiſt, dieſe gemeinrechtliche Praxis im En 
zelnen zu ſanctioniren; jo werben lebenswierige Zuchthausſtrafe (Kurſachſ 
Reſcr. v. 25. Febr. 1751., Eod. S.153.; Oldenb. Gef. v. 1771.3 f. Schlese.- 
Holft.: V. v. 22. März 1771.) und Rachſtellungen nach dem Leben bed Gatten 
Kurſächſ. Refolut. v. 27. Jan. 1786., Cod. S. 176,, vgl. Württemb. E⸗C. v. 
1687.) gefelich als Scheidegründe anerfannt. 

25 Die Gefchichte der Preuß. Rechtsentwidelung nach allen biefen Rid- 
tungen giebt v. Saptgny, Darftellg. der in ben Preuß. Gefeken über bie 
Eheicheidg. unternommenen Reform (Berl. 1844.), in den Bermiſchten Schrifte 
Bd. V. S. 222. ff, ob. Jacobſon, K.⸗R. S. 575. f, Dovea.a.D. S. 4561. 
Das Proj. des Corp. jur. Frideric. v. 1749. P. J. l. 2. t. 3. ließ zu, daß bei 
allen Mißhelligkeiten auf Separation geklagt und bei fortbauerndem Wider⸗ 
willen des einen ober anberen Theil nach einjähriger Separation bie günz 
liche Scheibung erlangt werben konnte. Den Mifbräucen der häufigen Chr: 
ſcheidung ſollte das Ed. v. 17. Nov. 1782. abhelfen, indem es aber die Jah 
ber anerkannten Scheibegründbe fogar noch vermehrte, hatte e8 ben entgegen: 
geſetzten Erfolg. Das A. 2.8. II. 1. 8. 668. ff. geht fogar noch etwas weiter. 
Die einzelnen Gründe find 1) Ehebruch, welchem Sobomiterei und aubere mm: 
natürliche Lafter gleich geachtet werden, wie auch unerlaubter verdächtiger 
Umgang, welcher gegen richterliches Verbot fortgefegt wird; 2) bösliche Ber- 
laſſung; 3) halsſtarrige und fortdauernde Verfagung der ehelichen Pflicht; 
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die Praxis und die Gejeßgebungen nicht ohne Einfluß geblieben ?6. 
Aber im Allgemeinen ergiebt ſich, daß, wenn die Praris einerfeits 
nirgends mehr nur Ehebruch und Defertion als Scheidegründe 
anerkennt, andererjeitS die Scheidung wegen Unglüds (Krankheit, 
Wahnfinn) und Willlür (auf Grund gegenfeitiger Einwilligung) 
doch nur in wenigen evangelifchen Ländern vorkommt. Dagegen 
gelten Berurtheilung zu ſchmählicher Freiheitsftrafe (mit verfchteden 
beftimmter Dauer), ſog. Duafidejertion, Sävitien, Inſidien nahezu 
allgemein als Scheidegründe ??, und daneben befteht in nicht ganz 


4) ein auch während ber Ehe erft entftandened Unvermögen und andere unbeil- 
bare förperliche Gebrechen, welche Efel und Abſcheu erregen; 5) Raſerei und 
Wahnſinn, die über ein Jahr ohne wahrfcheinliche Hoffnung zur Beflerung 
dauern; 6) Nachſtellung nach dem Leben, lebend: oder gejunbheitögefährliche 
Shätlichleiten, grobe und widerrechtliche Kränkungen der Ehre und perſön⸗ 
lichen reibeit; 7) Verübung grober Verbrechen, falfche Befchuldigung des 
anderen Gatten vor Gericht wegen folcher, Ergreifung eines fchimpflichen 
Gewerbes; 8) unorbentliche Lebensart; 9) Berfagung des Unterhalt3 ber 
Frau; 10) Veränderung der Religion; 11) gegenfeitige Einwilligung bei ganz 
tinderlofen Ehen, und 12) in befonderen Fällen unübermwinbliche Abneigung. 

26 In den legten Decennien des 18. und im 19. Jahrh. erweiterte fich die 
gemeinrechtliche Praxis immer mehr, fo daß nunmehr in den meiften deutfchen 
Territorien als gültige Scheidegründe nicht nur Sävitien und gefährliche 
Drohungen, fondern auch kürzere Freiheitäftrafen, ehrenrührige Verbrechen, 
unbeilbarer Unfriede, namentlich wiffentlich falfche Anklage anerkannt wurben, 
— eine Pragis, mit der auch das Defterr. A. B. ©.:8. 8.115. im Wefentlichen 
in Uebereinftimmung fteht. Somit wurde der Grundſatz, daß nur folche ein- 
feitige Berfchuldungen die Scheidung rechtfertigen, welche an Schwere dem 
Ehebruche oder der Dejertion verglichen werben Fünnen, vielfach beeinträchtigt. 
Aber jelbft, mo in einzelnen Territorien die Braris unter dem Einfluffe natur: 
rechtlicher Theorien fich noch larer geitaltete (ſ. z. B. das Gutachten des Con⸗ 
fiftoriums zu Caſſel v. 1788. bei Strippelmann ©. 112. ff.), hinderte dieß 
bort, wo feine Codification bes Eherechts auf Grund der veränderten An= 
fchauungen des 18. Jahrh. erfolgte, wenigſtens nicht, daß fich mit der zu- 
nehmenden Bertiefung des firchlichen Bewußtfeing die nothwendige Correction 
von felber einftellen fonnte. Gerade in biefem Momente tritt aber das be- 
denklichſte Moment der Wendung in Preußen hervor, daß hier die Eodification 
ber gerichtlichen Praxis die Möglichkeit entzogen bat, bie berechtigte Reaction 
des chriftlichen Bewußtfeind von Innen heraus wirken zu laffen. S. darüber 
Dove a. a. O. S. 483. f. 

27 ©. bie Ueberſicht im A. K.Bl. IV. S. 295. ff. Für Württemb. ſ. 
Hauber, R. u. Brauch II. 8. 191—246.; bier führt die Nichtanerkennung 
lebensgefährlicher Mißhandlung als Grund der Scheidung vom Bande nicht 
ſelten dahin, daß die Scheidung im Wege der Quaſideſertion geſucht wird, 
wobei dann das wahre Verhältniß hinſichtlich der Schuld im Erkenntniſſe um⸗ 
gekehrt wird; f. Schleswig-Holſt.: Calliſen ©. 188. f.; f. Kurheſſen: 
Büff $. 268. (hier iſt aber fett 100 Jahren auch unheilbarer Wahnſinn als 
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Eheſcheidungsgrund anerlannt); f. Hannover: Bartels 8. 16—80. idier 
werben, nachdem fich in der Praxis die Reaction des fittlichen Bewußtirtu: 
gegen bie lage Auffaffung des 18. Jahrhunderts geltend gemacht bat, nee 
Ehebruch, Defertion und Berfagung der ehelichen Pflicht, allgemein Inſidien 
und Sävitien ald Gründe der Scheidung vom Bande anerfannt, nicht met 
unüberwinbliche Abneigung, unbeilbarer Wahnfinn, temporäre Freibeit!- 
ftrafe; auch lebenswierige Freibeitäftrafe will Bartels ©. 348. f. aus dem 
Kreife der anerlannten Scheidegründe aufchließen. Seine Ausführung, tus 
die verhängte Strafe, mie das ihr vorbergebende Berbrechen , lediglich als ci 
bie Ehe treffendes Unglüd zu erachten fei, ift jeboch unbaltbar;, vielmehr lieg 
in dieſem Falle unter ber Borausfegung, daß feine Mitfchuld des amderen 
Gatten vorhanden ift, eine einfeitige fehwere Verſchuldung vor, Durch mel 
das ebeliche Leben thatfächlich ebenfo zeritört wird, wie durch Defertion. Tus 
diefer Scheibegrund durch den Buchitaben ber heiligen Schrift nicht begrünte 
werben kann, enticheibet nicht, da dafjelbe bei dem ganzen proteflantikher 
Defertiondbegriff der Fall ij. Daß das gleiche Princip dabin führt, ad 
langwierige unb entehrende zeitige Freiheitsſtrafe dann ala Scheidegrund au: 
zuerfennen, wenn fie nad) Lage der Thatiachen als einfeitig verichuldete Zer⸗ 
ftörung des ehelichen Lebens fich barftellt, ift richtig). Einen durchaus ernten 
Standpunft bat ber Code Nap. a. 229. sqq., welder in den dentkher 
Rheinlanden fortgilt, und durch Reichſsgeſ. vom 27. Rop. 1873. auch im 
Elſaß⸗Lothringen bergeftellt worden ift. (Weber Frankreich f. obe 
8. 266. Anm. 16... Der Code kennt ala wirkliche Eheicheidungsgründe nur 
Ehebruch (der Frau; bed Mannes nur dann, wenn er die Concubine im &: 
meinfchaftlichen Haufe gehalten hat), Sävitien und jchwere Ehrenfräntungen, 
Berurtheilung zu entehrender Strafe; daneben ift allerdings Scheidung auf 
Grund gegenfeitiger Einwilligung zugelafien (a. 233.), aber (a. 275. sqg. 291.1 
in ber Ausführung mit fo erfchwerenden Formen umgeben, daß davon zur 
ſehr felten Gebrauch gemacht werben Tann. Biel weiter in der Zulaſſung der 
Eheſcheidung gebt dad Bad. Ld.⸗R. 8. 229. ff., welches z. B. auch Landflückiz- 
teit und Wahnfinn, beide bei breijähriger Dauer, ald Scheibegrünbe us: 
erfennt ($. 232a., vb. ED. 8. 43. f. u. i.). Das S.Goth. E.-Pat. rt. 
15, Aug. 1834, dad ©.:Altenb. E.:O. v. 12. Mai 1837. 8. 194. ff. das 
Schwarzb.⸗Sonderh. Ehefcheid.:Gef. v. 30. Aug. 1845. geben in ber An: 
laflung der Ehefcheibung nicht ganz fo weit, wie das A. L.⸗R.; in dem Gotd. 
E.-Bat. findet fich die Singularität, daß Gatten, welche ohne triftige Gründe 
an demfelben Orte getrennt Icben, ober burch Unfrieben öffentlicheR Aergerzis 
geben, felbit wider ihren Willen von Amtswegen geſchieden werden ſollca 
Schwer zu beklagen iſt, daB auch die neueite Codification, dag Sa chf. B. G.B. 
$. 1712. ff. ein äußerft laxes Scheiberecht aufftellt, indem zwar Scheiben 
durch Uebereinkunft der Chegatten ausgeſchloſſen ift (F. 1711.), aber anık 
leichtere Verfchuldungen (wie 5. B. Freiheitöftrafen, welche die Dauer ve 
3 Jahren erreichen $. 1740.) und Unglüd (5. B. Geiftestrankpeit S. 1743, val 
auch 8. 1742.) als Scheidegründe anerkannt find. Ueber die Entwidelunz 
ber Praxis in Medlenburg f. d. angef. Schr. von Buchla. Leber die Aus 
fihten im künftigen bürg. beutfch. G.⸗B. f. die Bemerkung von Dove aa C. 
S. 506. 
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herrliches Refeript®. Somit ift das Recht fehr verjchteden ent» 
widelt, zumeilen bis zu einem Ziele, das alle chriftlichen Gewiſſen 
verderblih finden. Wie weit aber die Zurüdführung ftattfinden 
fol, darüber ift eine gleiche Uebereinſtimmung nicht vorhanden *®, 


28 Ausgeſchloſſen tft die Eheſcheidung aus Ianbesherrlicher Machtvoll⸗ 
kommenheit im Gebiet des Preußiſchen Lanbrechtö, bes franz. rheinifchen 
und badifchen Rechts, des ſächſiſchen bürg. ©.-B., in Bayern u. Würt- 
temberg. Dagegen ift fie auf Grund des älteren Rechtäzuftandes nicht nur 
in den Ausf.⸗V. 3. R.:©. v. 6. Febr. 1875. für S.-Weimar $. 15, S.-Mei- 
ningen A. 8., S.«C.«Gotha $. 14, Schw.-Sonderdhaufen, $. 14, 
Reuß &.2. 8.16. und in dem Braunfhweigifchen ©. v. 18. Juni 1879. 
über das Berfahren bei Ehetrennung aus lanbeöherrlicher Machtvollkommen⸗ 
beit al8 fortbeftehend erachtet, ſondern auch in der Praxis des gemeinrecht- 
lichen Theiles von Hannover (Bartels 8. 81., Joh. K. F. Schlegel, Web. 
Chefcheidung insbeſ. die Eheſcheidung durch landesherrliche Dispenfation, 
Hanno. 1809., (Bruel,) Zur Lehre von der landesherrlichen Chefcheibg. im 
Kor. Hannover in v. Dürings Magaz. f. Hannov. R. Bd. II. (1852.) 
S. 167. ff), Schleswig-Holftein, Kurbeifen geübt und ebenfo in 
Heffen und Medlenburg anerkannt. Die Befeitigung der Eheſcheidung 
aus Ianbesherrliher Machtvollkommenheit durch $. 76. d. R.⸗G. v. 6. Febr. 
1875. wird behauptet von Wafferfchleben, Das Eheſch.⸗R. Fraft landesh. 
Machtvollkht. 2 Beitr. Gießen 1877. Berlin 1880., Hinfhius, Comm. 
©. 199., v. Sicherer, Berfonenftand ıc. ©. 452. f.; ihre beſchränkte Zuläffig- 
teit nehmen Friedberg, 8.-R. 8. 160. Anm. 87., Buchka, Ztſchr. f. K.-R. 
XVL S. 241. ff, Do ve a. a. O. ©.499.f. und in anderem Sinne v. Scheurl, 
Eher. S. 331. ff. an; für ihren unbedingten Fortbeſtand entſcheidet ſich 
Stölzel, Krit. B.⸗Schr. XX. S. 232. ff, vb. in Gruchots Beitr. XXIV. S. 782. 
u. Ztſchr. f. 8.-R. XVIII. S. 1. ff. Der Herausgeber ſchließt ſich der mittleren 
Meinung an, dahin gehend, daß fie auf Grund Einf.“G. z. R. Civ.“Proc.⸗O. 
$. 16. 5. als Act freitwilliger Gerichtäbarfeit bei Scheibungen auf gegenfeitige 
Uebereinftimmung da, wo fie auf Geſetz oder Gewohnheit berubt, fortbefteht. 
Ueber das Recht in den nordifchen Reichen vgl. Biemffen, Ueber Ehe u. 
Eheſcheidung nach ſchwediſchem Rechte, Greifäwald 1841. S.56. u. v. Maurer 
in der Ztſchr. f. K.-R. XVII. ©. 462. ff. 

29 Die Literatur diefer Frage ift fo reichhaltig, daß nur einige der be- 
deutenderen Schriften aus älterer Zeit: (v. Gerlach), Ueb. die heutige Geftalt 
des E.⸗R., Berl. 1833., 2. Aufl. 1842,, u. Gerlach, Welches ift die Lehre und 
das R. der ev. K., zunächft in Preußen in Bezug auf die Ehefcheidungen, Erf. 
1839., au neuerer: Jul. Müller, Web. Chefcheibg. u. Wiederverehelichg. 
gejchiedener Gatten, Berlin 1855., wegen ihres unmittelbaren Einfluffes auf 
die Bewegung gegen das Landrecht genannt werben können. Demnächſt vol. 
(neben der in Anm. 25. gen. Schrift v. Savignys): Die Verhandlgn. über 
ben Entw. des Eheſcheidungsgeſetzes in dem Haufe der Abgeordn., Berl. 1857., 
Verhdlgn. üb. den Geſetzentw., das €.-R. betr., Berl. 1859. 1860. 1861. 3 Bbe. 
Dazu noch: E. Huſchke, Was lehrt Gottes Wort über d. Eheſcheidg., Leipz. 
u. Dresden 1860., ©. Chr. Ad. v. Harleß, D. Ehefcheidungsfrage. Inter: 
fuchgung der .. Schriftftellen, Stuttg. 1860., v. Scheurl, Die Scheidungs- 
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fondern in diefer Beziehung befteht eine große Verſchiedenheit ge- 
ſchichtlicher, eregetifcher, Dogmatifcher, politiiher Meinungen. Tie 
unbefangene Betrachtung theils des geſchichtlichen Entwickelungs⸗ 
ganges, theils des großen Diſſenſes der Theologie über den Sim 
der von der Scheidung handelnden Schriftitellen, theil® der Lage 
der Lebensverhältnifie läßt die Anficht als gerechtfertigt erfcheinen, 
daß das nächſte Ziel die Zurüdführung der Scheidegründe auf das 
Princip der Verfhuldung, durch welche ein Ehegatte die Ehe 
factiſch auflöft und zerftört, und damit auf einen Standpunkt jen 
follte, den einft auch Theologen einer ftrenggläubigen Richtung als 
nit mit Gottes Wort in Widerſpruch ftehbend befannt haben. 
II. In Beziehung auf die Behandlung der einzelnen Scheidegründe 
find durch Geſetzgebung und Praris folgende Grundfäte entinidelt 
worden: 1) Der Chebrud  ift Grund der Scheidung, ſobald er 
nicht ausdrüdlich oder ſtillſchweigend verziehen ift*!, beziehentlid 
nicht die gleiche Verfündigung von beiden Seiten (fog. Compen⸗ 
fation des Ehebruchs) 3? oder eine Verfuppelung des einen Gauen 
durch den anderen ftattgefunden hat”. Nicht bloß der direct be 
wiefene Ehebruch, fondern auch ein Verhalten, welches auf den 
Ehebruch ſchließen läßt, ift Grund der Scheidung *, nicht aber die 
erlittene Nothzucht . Unnatürlicde Sünden, Sodomie 2c., werben 


gründe eines chriftl. Eherecht8 (angef. Samml. S. 525. ff.), Derf., Zarikt 
Prüfg. der Schriftgrundlage des Scheidungsrechts (daf. S. 541. ff.), vb. auch 
Deff. Chereform in Bayern, Ztſchr. f. 8.-R. VI. S. 1. ff. u. Gem. beutide 
Eher. S. 310. ff. 

30 Hauber a.a.D. 8.191. ff, Strippelmann ©. 128. ff., Bartels 
8.76. — Bl. auch U. 2.8. 11.1. $. 669. ff, Sähf.B. G.⸗B. 8. 1713 F, 
Altenb. E.O. 8. 195. ff. 

31 Vgl. 3.8. Hauber a. a. O. $.1%., Bartels ©. 316. f. — Eädi 
8. ©.:8. 8. 1720. f. 1723., vgl. mit X. 2.:R. II. 1. $. 720. ff. 

32 Die Bergleichung mit $. 286. Anm. 20. lehrt, daß das can. Recht hier 
die Grundlage bildet. Bgl. 3.8. Goeschen, Doctr. de matr.p. 65., Bũii 
$. 271. Anm. 21., Hauber a. a. O. S. 194., Bartel8©.315.f, Sächſ. A 
©.:8. 8. 1722. ff. 1730. Dieſe Compenſation iſt zuweilen, wie in Preußen, 
wenn ber Mann klagt, ausgeſchloſſen, |. A. 2.:R. II. 1. &. 671. 

33 Vgl. auch Sächſ. B. G.⸗B. $. 1718., A. 2.:R. 11.1.8. 719, Altenb. 
E.⸗D. $. 200. 

34 Bol. auch U. L.-R. 11.1.8. 678, ff. — Bei bloßem Berfuche des Ehe 
bruch® verfagt das Säch ſ. 8. G.⸗B. $. 1715., wie das can. Recht, die Scei: 
dung. Bal. Bartels S. 311. und bie dort angef. gerichtlichen Entfcheidga. 
Immer muß fich der Richter die Frage vorlegen, ob wirklich eine fleiſchliche 
Bereinigung ftattgefunden bat. 

35 Bol. Sächſ. 8. G.⸗“B. $. 1714., Aitenb. E.-D. 8. 200. d. 
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dem Ehebruche gleichgeftellt. Die in Beziehung auf das 
Scheidungsverfahren wegen Ehebruchs und der ihm verwandten 
Gründe entwidelten particularrechtlichen Beitimmungen??, nament- 
lich auch ſoweit fie die Wirkſamkeit des Geftändniffes und die 
Zuläſſigkeit des Parteieneides betreffen, find nunmehr durch die 
deutſche Neichscivilproceßordnung (ſ. unten III.) befeitigt und 
erfeßt. 2) Die Scheidung wegen Defertion®® erfolgt da, mo 
der Aufenthaltsort des Entmwichenen nicht befannt oder dem 
richterlichen Arme unerreihbar ift, nach wiederholten öffentlichen 
Ladungen? dur ein Gontumacialurtheil. Eine Bedingung der 
Zuläffigfeit der Klage ift aber, daß die Abweſenheit Schon eine 
Beit gedauert und der Verlaffene fich felbft nach dem Aufenthalte 
des Entwidhenen umgethban babe, was bald durch obrigfeitliche 
Zeugniffe über die erfolgte Nachforſchung (Leszimonia perconta- 
fionis), bald durch einen fog. Diligenzeid zu erweiſen ift. 
Sit der Aufenthalt des Entwichenen befannt und derfelbe dem 
richterlichen Arme erreichbar 2, jo werden gegen denfelben auf die 


36 Bartel3 S. 310. Vgl. auch A. L.-R. II. 1. 8. 672., Sächſ. 8. ©.-8. 
8. 1728., Altenb. E.⸗“O. $. 205. f. 

37 S. VI. Aufl. h. 1. Anm. 37—41. 

38 Bol. Lipperts Annalen 9.1. S. 101. ff., und die Zufammenftellung 
in den Ev. 8.-D. II. ©. 517., u. beit Goeschenl. c. p. 60. sqq., — Strip: 
pelmann S. 299. ff, Sauber S.135.ff., Bartels 8.77. vb. Hannov. G. nv. 
1869. 8. 31. ff, 4. 2.-R. II. 1. 8. 677. ff, Altenb. €.-D. 8. 208. ff. und jetzt 
befonder® die angef. Abholg. von Hinſchius, Ztſchr. f. K.-R.IL.S.1. ff. 

39 Kehrt der Entwichene vor rechtöfräftigem Erfenntniß zurück, fo hielt Die 
ältere gemeinrechtliche Praxis (Hinſchius a. a. D. ©. 22, Eichhorn II. 
©. 486.) den Kläger für berechtigt, bie Wiederannahme bes Zurückkehrenden 
davon abhängig zu machen, daß Letterer fich etblich von dem Berbachte bes 
Ehebruchs reinige. Vgl. Hinfichtlich der entwichenen Frau: U. 2.-R. IL 1. 
8. 687. Das Gef. v. 1869. für Hannover läßt für foldden Reinigungseid 
feinen Raum. 

40 Diefe ift fehr verfchteden beftimmt, in Württemb. auf 7 Jahre, Hau⸗ 
ber S. 137., nah A. 2.:R. II. 1. 8. 690. auf 1 Jahr, ebenfo in Hannover 
(Se}. v. 1869. 8. 33.) und Sachſen 8. ©.-8. $. 1732, 

41 Diefer Tommt in Württemb. nicht vor, Hauber S. 138.5 in Han= 
no ver ift er in dem Gef. v. 1869. nicht beibehalten (vgl. Bartels ©. 325, f.), 
als entbehrlih, fofern nur das Gericht bei Ertheilung der Ermächtigung zur 
öffentlichen Ladung mit ber erforderlichen Borficht verfährt. In den alten 
Provinzen, wo e8 die V. v. 1844, 8.69. für den Fall, daß ber Entwichene nicht 
erreichbar ift, bei den früheren Beftimmungen (X. 2.-R. II. 1. $. 688. ff.) be= 
Iaffen bat, ift der Diligenzeid dur) X. ©.-D. I. 40. 8. 59-61. vorgefchrieben. 

42 Für Wüttemberg f. Sauber ©. 142. ff. — Das Preußische Recht 
(angef. 3. $. 61. ff., f. Hannover: Gef. v. 1869. vb. Bartels S. 331. f.) 
kennt diefen Zwang nicht mehr, bie Impulſe liegen alfo nur im Sühneverfuche 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 75 
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Imploration des anderen Theil Zmangsmaßregeln angedroht 
und ausgeführt, und wenn dieß erfolglos bleibt, wird die Sck- 
dung ausgeiproden. Endlich in derfelben Weile wird in da 
Teltenen Fällen verfahren, mo ohne Entfernung eine Vermeigerun 
der ehelichen Pflicht ftattfindet®. Die befonderen Grundiik 
über das Scheidungsverfahren wegen Defertion und Quaſideſertion 
find durch die Beftimmungen der deutlichen Reichscivilprorc 
ordnung nicht aufgehoben 4. 3) Die Separation oder Scheidum 


und im gerichtl. Rückkehrmandate. Auch wenn der Bellagte die Rüdick: 
befehle nicht befolgt oder auf Öffentliche Labung nicht erfcheint, hat ber Kichter 
nah Preuß. Recht (angef. ®. 8. 67., Gef. v. 1869. 8. 35.) die bosliche der 
faffung nur nach forgfältiger Abwägung aller Umftänbe bed Falle für e- 
wieſen anzunehmen. 

43 Strippelmann ©. 146. ff., vgl. U. 2.:R. II. 1. $. 694. f, Wind. 
€.:D. 8.217. Im Einklang mit der älteren Doltrin u. Praxis muß in Bit: 
temberg die Klage vorerft auf Fortfekung der Ehe gerichtet werden, Hinſchius 
a. a. D. S. 30., Sauber Il. ©. 142. f., und erft nach fruchtlos angewendeten 
Zwangsmaßregeln wird bie Klage auf Eheicheidung zugelaflen; auch Barte:: 
S. 338. fordert die vorgängige Anftellung ber Klage auf Leiftung der ehelichen 
Pflicht. Die Preuß. Praxis (Altmann ©. 646. ff.) läßt nach fruchtieien 
Sühneverfuch die Eheſcheidungsklage zu und Hält nicht für erfordetlich, I 
ein gerichtliche Mandat zur Leiftung des debitum vorausgehe. 

44 Einf.Gef. z. Eiv.-Proc.=Dd. f. d. D. R. 8.16. Unberührt bleiben 6) % 
Borfchriften des bürgerlichen Rechts über die auf einfeitigen Antrag eis 
Ehegatten au erlaflenden gerichtlichen Rückkehr⸗, Aufnahme und Bellerung: 
befehle, ſowie über die als Borbedingung einer Ehefcheidung anzuordnenden 
Bwangsmaßregeln, 7) die Borfchriften des bürgerlichen Rechts über die 
Borausfehungen der bößlichen Berlaffung, namentlich in Anfehung ber Friſ 
welche feit der Entfernung des Beklagten verftrichen fein muß, ſowie ir Ar 
fehung der Fälle, welche ber bößlichen Berlafiung gleichgeftellt find; & | 
Vorſchriften des bürgerlichen Rechts, nach welchen eine bösliche Berlaflans 
nicht ſchon deshalb als feftgeftellt angenommen werben darf, weil ber Vellaze 
die in dem bürgerlichen Rechte vorgefchriebenen Rückkehrbefehle nicht befekt 
bat. Vgl. v. Scheurf, Eher. S. 327. ff. Nach der R.=:Eiv.-Broc:b. wid 
der belangte Theil nur einmal burch öffentliche Zuftellung, wenn diefe mi 
freiem Ermeſſen des Richters als zuläffig erfcheint, und fofort zum Lerhau 
Iungstermin vorgelaben; erft nach deſſen Ablauf, ohne daß ber befangte Tr 
erichienen ift, wird die Prüfung angeftellt, ob die Vorausſetzungen einer BF 
lichen Berlaffung vorliegen; wenn fich dieß aber nach dem Ermeſſen ii 
Richters ergeben hat, fofort das Scheidungsurtheil gefällt. Wo nad kier 
berem Landesrecht eine beftimmte Frift feit der Entfernung bes Beklagten der 
ftrichen fein muß, kann beffen Borlabung durch öffentliche Buftellung nicht ret 
Ablauf derfelben erfolgen; wo, wie e8 nach gemeinem Recht ber Fall ift, ein 
derartige Frift nicht beftimmt ift, hat der Richter nach freiem Ermeſſen zu 
beurtbeilen, ob die Zeit der Abweſenheit genügt, um zur Beitimmung dei Ber 
handlungstermines zu fchreiten, bezw. auf Scheibung zu erfennen. S. mus 
R.-Civ.-Proc.=:D. $. 186. 578. Abſ. 3. 
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von Tiſch und Bette wird jet in verfchiedener Weiſe und zwar 
zunädft in den Fällen angewendet *, wo zwar fein ausreichender 
Grund zur Scheidung vorliegt, wohl aber Urſachen vorhanden 
find, welche das Zufammenleben des Einen mit dem Anderen 
zur unerträgliden Laft machen. Zumeilen beftimmen die Geſetze 
eine Dauer der Separationgzeit 7 und laffen dann nach dem Ab- 
laufe eine Verlängerung zu %, während anderwärts die Trennung 
auch auf unbeftimmte Zeit ausgefproden wird. In dem Falle, 
wo die Separation nicht den Erfolg der Verföhnung gehabt bat, 
läßt eine ſchon im fiebzehnten Jahrhunderte erkennbare Praxis 
die völlige Scheidung eintreten, früher megen Dejertion, ſpäter 
wegen gänzlicher Abneigung oder wegen Unmöglichkeit, den Zweck 
der Ehe zu erreihen*. In einer anderen Anwendung erjcheint 
die Separation nur als Sicherungsmittel während der Dauer 
eines auf völlige Scheidung gerichteten Proceſſes 5%. III. Während 
die Deutiche Neichsgejehgebung das materielle Eheicheidungsrecht 
der evangeliichen Kirche nicht berührte, hat fie dagegen, wie ſchon 
in früherem Zufammenbange nachgewieſen 51, die legten Nefte der 
Confiftorialgerichtsbarkeit in Eheſachen befeitigt und an deren 


45 Strippelmann ©. 334. fi., Göſchen bei Herzog (1. Aufl.) III 
S. 707. 

46 Nachweiſgn. im A. 8.81. VI. ©. 310.; f. Hannover: Bartels 8. 74.; 
f. Rurbeffen: Büff ©. 678.; f. Schlesmw.-Holft.: Calliſen S. 188.; f. 
Kor. Sachſen: 8. ©.-8. $. 1733. 1736. 1754. ff. Dem Preußiſchen Rechte 
ift diefe Separation fremd, A. 2.:R. IL. 1. 8. 733. (über Ausfegung des Er- 
kenntnifſes auf 1 Jahr f. angef. 8. 8. 70. 06. X. L.-R. II. 1. $. 728. ff.), ebenfo 
dem Rechte von Gotha und Naffau. Weber das Toleramus bes Würt- 
temb. Rechts ſ. Sauber S. 154. ff. 

47 In der Regel dauert fie 1 Jahr, in Sondershauſen 3, in Reuß 
6 Monate, in Sachſen (8. ©.:8.$. 1755.) 6 Monate bis 1 Jahr, in Medlen- 
burg, Kurheſſen, Lübeck biß 2, in Hannover bi8 3 Jahre. 

48 So wird z. B. von Hannover bezeugt. 

49 Darüber f. die Nachweilgn. in Richters angef. Beiträgen S. 88. 

50 Sn diefer Bedeutung fommt die Separation überall vor, |. z. B. Sächſ. 
B. ©.:8. 8.1753., X. 2.:R. II. 1. 8. 724. f. — Dem Code Nap. a. 306. sqq. 
eigenthümlich ift eine dritte Art von Separation, indem der Kläger aus den 
Gründen, au8 welchen er auf Scheidung vom Bande Hagen fünnte, Trennung 
von Tiſch und Bett nachſuchen kann, die auf unbeftimmte Zeit ausgeſprochen 
wird, jedoch nach 3 Jahren, außer im Falle des Ehebruchs, auf Antrag des 
Berklagten in Scheibung verwandelt wird. Vgl. auch Bad. %b.:R. Nach dem 
Sächſ. 8. ©.-8. $. 1752. kann der zum Antrage auf Scheidung berechtigte 
Gatte, unbefchadet feines Rechts auf Scheibung, vorerſt bloß Trennung von 
Tiſch und Bett verlangen. 

51 ©. ob. 8.211. 

75* 
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Stelle die bürgerliche Ehegerichtsbarkeit geſetzt. Seine gemein- 
rechtlihe Ausführung bat der Grundfag der bürgerlichen Che 
gerichtsbarkeit nunmehr durch die Beftimmungen der Neihzcri- 
proceßordnung über das Verfahren in Chefadhen erhalten. 1) Tie 
Eheſcheidungsklage im Sinne dieſes Geſetzes umfaßt ſowohl die 
Klage auf Auflöfung des Bandes der Ehe, als diejenige auf zeit- 
weiltge Trennung von Tiſch und Bett?. Sie kann weder von 
dem gejeglihen Vertreter eines bandlungsunfähigen Ehegatten 
angeftellt $, noch mit den Klagen wegen vermögensrechtlicher In- 
fprüche oder der Kindererziehung verbunden werden. 2) Au⸗ 
ſchließlich zuftändig für die Nechtsftreitigfeiten, welche die Tren⸗ 
nung einer Ehe oder die Herftellung des ehelichen Lebens zun 
Gegenftande haben, ift das Landgericht, bei welchem der Ehemam 
feinen allgemeinen Geridhtöftand bat. Gegen den Ehemam. 
welder feine Frau verlajlen und feinen Wohnfig nur im Au& 
lande bat, fünnen aber von der Frau alle Klagen in Eheſachen 
bei dem Landgerichte feines legten Wohnſitzes im Reiche erhob 
werden, vorausgeſetzt, Daß der Ehemann zu der Zeit, al er die 
Ehefrau verließ, noch die deutſche Staatsangehörigfeit beieien 
bat. 3) Wie bei Nichtigfeitt- und Ungültigfeitsklagen, fo it 
auch bier die Staatsanwaltihaft zur Mitwirkung, ausſchließlich 
jevod des Rechts zur Einlegung von Nechtsmitteln, befugt“. 
4) Der Termin zur mündliden Verhandlung darf erft anberaumt 
werden, wenn den gejeglihen Vorſchriften über den Sühneverius, 
welcher an bie Stelle des früheren geiftlihen Sühneverſuchs“ 
tritt, Genüge geleiftet it. Die Zuziehung eines Geiftlicgen it 


52 Eid.-PBroc.=D. 8. 592. 

53 Bol. Entſch. d. R.:Ger. VI. ©. 41. 

54 Eiv.:Broc.:D. 8. 575. vb. Entſch. d. R.-&er. IX. &. 111. 

55 Cip.⸗Proc.⸗O. $. 568. Abſ. 1. ob. 88. 13—18. 

56 Eiv.:-Broc.-D. $. 568. Abf. 2. Bol. Entſch. d. R.:Ger. IX. ©. 3%. 1. 

57 Eiv.:Broc.:D. 8. 569. 

58 Bol. die Mittbeilungen im U. 8.81. Bd. VI. ©. 312, f. Nicht von: 
fchrieben war die geiftliche Sühne im Gebiete bes franzöſ. Rechts, in Lübed, 
beiden Medlenb., Heffen-Darmft., nur bei Berfagung bes debitum ir 
Kurheſſen: Büff S. 690. 697. 

59 Civ.⸗Proc.⸗O. $. 570. 571. Der Kläger hat bei dem Amtsgerichte, et 
welchem ber Ehemann feinen allgemeinen Gericht8ftand bat, die Anberaumung 
eines Sühnetermin® zu beantragen und zu biefem Termine ben Vellagten zu 
Inden. Durd die Buftellung der Ladung wird die Verjährung unterbroden 
8. 572, Die Parteien müffen in bem Sühnetermin perfönlich erſcheinen; Be 
fände können zurüdgewiefen werben. Erſcheint ber Kläger ober erſcheinen 
beibe Parteien in dem Sühnetermine nicht, fo verliert die Labung ihre Bir 


| 
| 
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aber auch gegenwärtig nicht ausgefchloffen und in feinem Falle 
Die vorherige feelforgerlide Einwirkung beichränft®. 5) Die 
Borjäriften der Proceßordnung über die Folgen der unter» 
bliebenen oder vermeigerten Erflärung über Thatfachen oder über 
die Echtheit von Urkunden, die Vorfchriften über den Verzicht der 
Parteien auf die Beeidigung der Zeugen und Sachverftändigen, 
fowie die Vorſchriften über die Wirkungen eines Anerfenntnifjes, 
eines gerichtlihen Geftändniffes und die Erlafjung eines Eides 
fommen nicht zur Anwendung. Die Eideszufchiebung und der 


fung. Erſcheint der Kläger, aber nicht der Bellagte, fo ift ber Sühneverſuch 
als mißlungen anzufehen. 8. 573. Der Sühneverſuch ift nicht erforderlich, 
wenn der Aufenthalt des Beklagten unbelannt oder im Auslande ift, wenn 
dem Sühneverfucdhe ein anderes ſchwer zu befeitigendes Hinberniß entgegen 
fteht, welches von dem Kläger nicht verfchuldet ift, oder wenn die Erfolglofig- 
feit des Sühneverſuchs mit Beſtimmtheit vorauszufeben ift. Ueber da Bor: 
Handenfein diefer Borausfegungen entſcheidet der Borfitende des Landgerichts 
ohne borgängiges Gehör des Bellagten. 

60 In Breußen ift auf den vom ev. D.-K.-R. geäußerten Wunfch, daß die 
Amtögerichte von den Sühneterminen, wenn wenigſtens eine der Parteien der 
ev. Kirche angehöre, dem ev. Pfarrer ober doch einem ev. Geiftlichen am Wohn⸗ 
orte des betr. Ehepaares unverzüglich Mittheilung machen möchten, durch 
allgem. Berf. d. Zuftizminift. v. 27. Aug. 1879. fümmtlichen Amtögerichten 
(mit Ausnahme der Stadt Berlin) empfohlen worden, diefem Wunfche nach 
Möglichkeit nachzulommen (Zuft.-M.-B1. 1879. S. 260.), vb. Circ.⸗Erl. d. ev. 
D.-K.:R8. v. 8. Nov. 1879,, den Wegfall der geiftl. Sühneverfuche und bie 
fernere feelforgerliche Thätigkeit der Geiftlichen in Eheprocefien betr. (U. 8.1. 
 XXRu ©. 52. ff.), Erl. d. ev. D.-8.-R2. v. 27. Jan. 1882., die Mittheilung 

bon Sühneterminen an die Strafanftalt3- und Gefängnißgeiftlichen betr. (daf. 
XXXI. ©. 303. f.), Verf. d. Landesconf. zu Hannover v. 26. San. 1880., die 
Sühneverfuche betr. (dal. XXX. ©. 289. ff.) In Sachſen ift durch Gen.- 
Ber. d. Yuftizminift. v. 1. Det. 1879. beftimmt worden, daß der Pfarrer der 
Parochie, in welcher der Ehemann feinen Wohnfit bat, durch den Gerichtö- 
fchreiber von dem Antrag auf Anberaumung eine? Sühnetermind alsbald 
benachrichtigt werde, bamit dem Pfarrer bie Füglichleit gegeben fei, auch 
feinerfeit8, und zwar noch vor bem Termine auf eine Berfühnung der Ehe— 
gatten hinzuwirken (G.⸗ u. 3.31. 1879. ©. 215.), vb. V. d. Landes-Conf. v. 
25. Sept. 1879., die Sühnetermine in Chefachen betr. (9. 8.81. XXVII. 
S. 655.f). In Sahfen- Weimar tft durh Min.Bel. v. 4. San. 1881., 
bebördl. Mittbeilungen in Cheirrungsfachen beir., ausgeſprochen, daß das 
Amtsgericht bei Anberaumung eines Sühnetermins dem Pfarrer der Barochie, 
in welcher der Ehemann feinen Wohnſitz hat, und, wenn die Ehefrau einer 
anderen Confeſſion angehört, al8 der Ehemann, zugleich auch dem Pfarrer ber 
Ehefrau von ber Eheirrung und dem Termine Kenntniß zu geben babe, um dem 
Pfarrer Gelegenheit zu geben, im Wege der Seelforge auf die gütliche Bei- 
legung bes ehelichen Zerwürfniffes hinzumirken (A. 8.-Bl. XXX. ©. 344.), vb. 
Erl. d. 8.:R8. v. 21. März 1881. (daf. S. 358.). 
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Antrag, dem Gegner die PVorlegung einer Urkunde aufzugeben, 
find nicht zuläffig, fomweit es fih um Thatſachen handelt, welche 
die Trennung der Ehe begründen follen®!. Dagegen ift der 
richterliche Eid als Beweismittel unbeihränft anwendbar. 6) Te 
Entſcheidung tft, von den Streitfragen in Beziehung auf die 
Scheidung gemiſchter Ehen zunächſt abgefehen, dasjenige Nedt zu 
Grunde zu legen, welchem die Ehe zur Zeit der Erhebimg der 
Klagk unterliegt. Der Grund der Eheſcheidung wie die Perſen 
des Schuldigen müffen in Rückſicht der fih hieran knüpfenden 
Rechtswirkungen dur das richterlihe Urtheil feitgeftellt ſeins 
Die Wirkſamkeit der Eheſcheidung endlich tritt mit der Rechtskran 
des Urtheils ein, ſoweit es nicht nach Landesrecht zur Trennung 
der Ehe einer befonderen Erflärung und Beurkundung vor ten 
Standesbeamten bedarf * 


$. 288. 
VII. Die zweite Ehe*). 


Die Schrift verbietet dem überlebenden Ehegatten die zweit 
Ehe nit!, doch wird die Frau von Paulus feliger geprieien, 
werm fie Wittwe bleibt?. Die Kirchenväter haben zum Theile 
ftrengere Anfihten®; doch find dieſe in der Kirche nicht zur Her 
Ichaft gefommen, vielmehr blieb die zweite Ehe an fich erlauft‘. 
wenn fchon die Mißbilligung derfelben ſich darin kund gab, daß 
der wiederheirathende Ehegatte fi einer Buße unteriverfen mußte‘, 
daß man bei der zweiten Ehe die Einjegnung vermeigerte‘, und 
daß die bigami von der Drbination ausgejchloffen wurden ($. 105. 


%) Permaneder, R.:R. F. 424., Bartelß $. 86. ff., Friedberg, K.:R. (2. Aufl) 10. 


61 Civ.⸗Proc.⸗O. $. 577. 

62 Bol. Entich. d. R.-Ger. IX. ©. 48. 

63 Vgl. Friedberg, K.:R. 8. 160. Anm. 77—81. vb. v. Sicherer, Fer: 
fonenftand ac. S. 215. f. 

64 R.:©. v. 6. Febr. 1875. vb. v. Sicherer a.l.g.D. ©. 389. ff. Solch 
landesrechtliche Beftimmungen find jetzt aber mehrfach, fo in Bayern na 
Einf.⸗G. 3. Civ.“Proc.⸗D. dv. 23. Febr. 1879. U. 188., befeitigt. 

1 Röm. VI. 2. f. 

2 1. Cor. VII. 39. ff. 

3 v. Moy, Geſch. des E.:R. ©. 112. f. — Ueber Tertulfians Anfichten 
Neander, Antignofticus S. 244. 255. 

4 Conc. Nic. (325.) c. 8. 

5 C.8. C. XXXI. qu. 1. (conc. Neocaes. 3w. 314. u. 325.), conc. Laod. 
(343—87.) c.1. 

6 Ben. Lev. II. 130. 408., c. 1.3. X. de sec. nupt. IV. 21. 
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Diefe beiden legteren Wirkungen erhielten ſich auch im Mittelalter, 
und find noch jett das praftifche Recht, wenn ſchon, foviel die 
Benediction anlangt, in manchen Diöcefen mit der Beichränkung”, 
daß diefe nur dann verweigert zu werden pflegt, wenn eine Wittwe 
zur zweiten Ehe fchreitet. II. Erforderlich zur Gültigkeit der 
zweiten Ehe ift aber mwejentli der Beweis des Todes, der nah 
canoniſchem Rechte nicht allein durch den Beweis längerer Ab- 
wejenbeit oder Gefangenschaft erfegt werden Tann®. In der nggeren 
Zeit?, wo die Todeserkflärungen Verjchollener 1% durch die bürger⸗ 
lichen Gefeßgebungen geregelt worden find, wird jedoch regelmäßig 
die nah Ablauf einer beitimmten Zeit und auf den Grund er- 
lajjener Edictalien erfolgte gerichtliche Todeserflärung für hin⸗ 
teichend gehalten, um die Erlaubniß zur Eingehung einer zweiten 
Ehe zu begründen!!. Kehrt der Verſchollene fpäter zurüd, jo iſt 


7 Bal. ob. 8. 282. ©. 966. 

8 C.19. X. de spons. IV.1., c.2. X. de sec. nupt. IV. 21., Dänabr. 
Stat. v. 1628., Cöln. v. 1651.; Paderborn. v. 1688. hei Hartzheim, T. IX. 
X. Bel. Schulte, E.:R. S. 208. ff. 

9 Bereits die älteren ev. 8.:D. haben bier eine Auskunft, Goeschen, 
Doctr. de matrim. p. 65. sqq., bef. not. 226. und bei Herzog (1. Aufl.) III. 
©. 697. Schon die Brandenb. Conf.-D. v. 1573. (Ev. 8.:D. II. &. 383.) unter- 
fcheibet das betr. Verfahren, mo der Ehegatte „aus Reblichen urfachen und 
geſchefften“ fich entfernt, fcharf von dem Dejertionsprocefle bei unbekanntem 
Aufenthalte. 

10 Bgl. befonder8 €. G. Bruns, D. Verfchollend. in Bekker u. Muther, 
Jahrb. bed gem. btfchn. Rechts I. (Leipz. 1857.) S. 90. ff., vb. Stobbe, Handb. 
bes btichn. Priv.-Rechts I. S. 227. ff. 

11 Die Gefeke geftatten dem zurüdgelaffenen Ehegatten die Wieder: 
verbeirathung entweber fogleich nach rechtöfräftiger Tobeserflärung des ver- 
Ichollenen Ehegatten (Preuß. A. 2.:R. II. 1.8.666., Hannover G. v. 23. Mai 
1848. ü. Tobeserflärung verfchollener Berfonen 8. 16. [Bartels ©. 366. ff.], 
Bremen V. v. 3. Juli 1826. 8. 11., Lübeck V. v. 30. Dec.1829.8.8., Hamburg 
V. v. 15. Dct. 1819. X. 3.) ober nach einem auf die rechtsgültige Todeserklärung 
geftügten Decrete des Ehegerichts (Sächſ. B. ©.:8. $. 1708., DIdenburg. 
®. v. 16. Febr. 1844. 8. 18.). Diefe Decrete werben nunmehr, nach Aufhebung 
ber geiftlichen Ehegerichtsbarkeit, ohne Rüdficht auf das Glaubensbekenntniß 
der Ehegatten von ben meltlichen Chegerichten auf Grund ber bürgerlichen 
Geſetzgebung erlafien. Lebt der Berichollene noch, fo wird das Eheband gleich- 
wohl nicht durch Tobeserflärung oder Decret, fondern erft durch Wieber- 
berheirathung des zurüdgelaffenen Ehegatten gelöſt. Kehrt der Verfchollene 
bor ber letzteren zurüd, fo wirb die Ehe als fortdauernd betrachtet. Vgl. 
v. Sicherer, Berjonenftand ꝛc. S. 218. ff. — Die kath. Kirche Iegt auch hier 
ben Schwerpunft ber Enticheibung in das Gebiet der Kirche, Schulte, ER. 
©. 207. In Defterreich verpflichtete bereit8 das Hofdeer. v. 12. Mai 1830. 
bie Juftigftelle, vor der Fällung bes Erkenntniſſes bem Drbinariate bie Ver- 
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Antrag, dem Gegner die Vorlegung einer Urkunde aufzugeben, 
find nicht zuläffig, ſoweit es fi um Thatfachen handelt, meld 
die Trennung der Ehe begründen follen“. Dagegen if der 
richterliche Eid als Beweismittel unbejchränft anwendbar. 6) Der 
Entiheidung tft, von den Streitfragen in Beziehung auf die 
Scheidung gemischter Ehen zunächft abgeſehen, dasjenige Recht zu 
Grunde zu legen, welchem die Ehe zur Zeit der Erhebung der 
Klage unterliegt. Der Grund der Eheicheidung wie die Perien 
des Schuldigen müffen in Rüdfiht der ſich hieran knüpfenden 
Rechtswirkungen durch das richterlihe Urtheil feſtgeſtellt jein®. 
Die Wirkſamkeit der Chefcheidung endlich tritt mit der Nechtäfreft 
des Urtheils ein, fomeit e8 nicht nach Landesrecht zur Trennung 
der Ehe einer befonderen Erklärung und Beurkundung vor em 
Standesbeamten bedarf %* 


$. 288. 
VII. Die zweite Ehe*). 


Die Schrift verbietet dem überlebenden Ehegatten die zweite 
Ehe nicht, doch wird die Frau von Paulus feliger geprieien, 
wenn fie Witte bleibt?. Die Kirchenväter haben zum Theile 
ftrengere Anſichten?; doc find diefe in der Kirche nicht zur Herr 
ſchaft gekommen, vielmebr blieb die zweite Ehe an ſich erlauft‘, 
wenn ſchon die Mißbilligung derfelben fi darin fund gab, di 
der wieberheirathende Ehegatte ſich einer Buße unterwerfen mukte‘, 
daß man bei der zweiten Ehe die Einfegnung vermeigerte‘, un) 
daß bie digami non der Ordination ausgeſchloſſen wurden ($. 106.) 


%) Bermaneder, K.⸗R. F. 424., BartelB 6.86. ff., Friebberg, 8.:R. (2. Aufl.) $. 151 


61 Eiv.-Broe.:D. $. 577. 

62 gl. Entſch. d. R.-Ger. IX. ©. 48. 

63 Bol. Friedberg, 8.:R. 8. 160. Anm. 77—81. ob. v. Sicherer, Pr: 
fonenftand ꝛc. S. 215. f. 

64 R.-G. v. 6. Febr. 1875. vb. v. Siche rer a. l. g. O. S. 389. ff. Solche 
landesrechtliche Beſtimmungen find jetzt aber mehrfach, fo in Bayern naqh 
Einf.-©. z. Civ.-PBroc.=D. v. 23. Febr. 1879. A. 188. befeitigt. 

1 Röm. VII 2. f. 

2 1. Eor. VII 39. ff. 

3 v. Moy, Geſch. des E.⸗-K. S. 112. f. — Ueber Tertullians Anfrhter: 
Neander, Antignofticus S. 244. 255. 

4 Conc. Nic. (325.) c. 8. 

5 C.8. C.XXXlI. qu. 1. (conc. Neocaes. w. 314. u. 325.), conc. Laod. 
(343—87.) c. 1. 

6 Ben. Lev. II. 130. 408., c. 1.3. X. de sec. nupt. IV. 21. 
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Dieje beiven leteren Wirkungen erhielten fid auch im Mittelalter, 
und find noch jetzt das praftiihe Necht, wenn jchon, ſoviel die 
Benediction anlangt, in manchen Diöcefen mit der Beſchränkung', 
daß diefe nur dann verweigert zu werden pflegt, wenn eine Wittive 
zur zweiten Ehe fohreitet. II. Erforderlich zur Gültigkeit der 
zweiten Ehe ift aber mwefentlich der Beweis des Todes, der nad 
canoniſchem Rechte nicht allein duch den Beweis längerer Ab- 
weſenheit oder Gefangenschaft erfegt werden kann®. In Der nggeren 
BZeit?, mo die Todeserkflärungen Verfhollener 1° durch die bürger- 
lichen Gefeßgebungen geregelt worden find, wird jedoch regelmäßig 
die nad Ablauf einer beftimmten Zeit und auf den Grund er- 
laſſener Edictalien erfolgte gerichtliche Todeserflärung für hin⸗ 
reichend gehalten, um die Erlaubniß zur Eingehung einer zweiten 
Ehe zu begründent!. Kehrt der Verfchollene fpäter zurüd, ſo ift 


T Bgl. ob. $. 282. ©. 966. 

8 C.19. X. de spons. IV. 1., c.2. X. de sec. nupt. IV. 21., Osnabr. 
Stat. v. 1628., Cöln. v. 16561.; Paderborn. v. 1688. bei Hartzheim, T. IX. 
X. Bel. Schulte, E.:R. ©. 205. ff. 

9 Bereit? die älteren ev. 8.-D. haben Bier eine Auskunft, Goeschen, 
Doctr. de matrim. p. 65. sqq., bef. not. 226. und bet Herzog (1. Aufl.) IIL 
S. 697. Schon die Brandenb. Conf.-D. v. 1573. (Ev. 8.0. II. &. 383.) unter- 
fcheibet da8 betr. Verfahren, wo der Ehegatte „aus NReblichen urfachen und 
geſchefften“ fich entfernt, fcharf von dem Deſertionsproceſſe bei unbelanntem 
Aufentbalte. 

10 Bgl. befonderd €. G. Bruns, D. Verſchollenh. in Bekker u. Mutber, 
Jahrb. de gem. dtſchn. Rechts I. (Leipz. 1857.) ©. 90. ff. vb. Stobbe, Handb. 
des dtſchn. Priv.⸗Rechts I. S. 227. ff. 

11 Die Geſetze geftatten dem zurüdigelafienen Ehegatten die Wieber- 
verbeiratbung entmweber jogleich nach rechtsfräftiger Todeserflärung des ver⸗ 
ſchollenen Ehegatten (Preuß. A. L.-R. II. 1.8.666., Hannover ©. v.23. Mai 
1848. ü. Todeserflärung verfchollener Berfonen 8. 16. [Bartels ©. 366. ff.], 
Bremen V. v. 3. Juli 1826. $.11., Lübeck V. v. 30.Dec.1829.8.8.,, Samburg 
8.9.15. Oct. 1819. A. 3.) ober nach einem auf die rechtsgültige Todeserklärung 
geftügten Decrete des Ehegerichts (Sächſ. B. ©.-8. 8. 1708., Oldenburg. 
V. v. 16. Sehr. 1844. 8.18.). Diefe Decrete werden nunmehr, nach Aufhebung 
ber geiftlichen Ehegerichtsbarkeit, ohne Rüdficht auf das Glaubensbekenntniß 
ber Ehegatten von den weltlichen Ehegerichten auf Grund der bürgerlichen 
Geſetzgebung erlaffen. Lebt der Verfchollene noch, fo wird das Eheband gleich- 
wohl nicht durch Tobeserflärung oder Decret, fondern erft durch Wieder: 
verheirathung des zurüdgelaffenen Ehegatten gelöft. Kehrt der Verfchollene 
bor ber legteren zurüd, fo wird bie Ehe als fortdauernd betrachtet. Vgl. 
v. Sicherer, Perfonenftand zc. S. 218. ff. — Die Yath. Kirche legt auch bier 
ben Schwerpunft der Entfcheibung in das Gebiet ber Kirche, Schulte, E.:R. 
©. 207. In Defterreich verpflichtete bereits das Hofdeer. v. 12. Mai 1830. 
bie Juftizftelle, vor ber Fällung des Erkenntniſſes dem Orbinariate die Ver- 
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die legtere nichtig, mwierwmohl fie die Folgen eines masrimonium 
putativum‘ äußert. III. Die Beitimmung des römischen Red, 
welche der Wittwe innerhalb des Trauerjahres fich wieder zu ver 
heirathen verbietet, tft in dem canoniſchen Rechte nicht nur in Br 
ziehung auf Die Strafe der Infamie, fondern überhaupt außer Birl- 
ſamkeit gefegt!?. Bürgerliche Gefehgebungen behielten fie jedoch beit“, 


handlungen mitzutbeilen, und befien Erinnerungen zu vernehmen, Bart}: 


Barthenheim a. a. O. S. 6830. ff. Später hatte die Anweilg. $. 246 f. 


dgl. mit dem Bürgerl. Ehegeſ. v. 8. Det. 1856. $. 22—27. ſpecielle Borfchriften 
über das Zufammentwirten des Biſchofs und des weltlichen Gerichts ertkeilt 
Bol. 8. ©.:8. 85. 24.112. ff. 227. f. — Beſondere Geſetze find wegen der Toder⸗ 
erllärung derjenigen Berfonen ergangen, welche an den beutfchen Kriegen ber 
Sabre 1864., 1866., 1870/71. Theil genommen haben; f. v. Sicherera al. 
S. 221. f. Wo ed an einer ausbrüdlichen gefehlichen Anordnung fehlt, wir 
ber von ben bürgerlichen Gerichten außgelprochenen TodeBerklärung eine Ein 
wirkung auf das Eheband nicht beigelegt werben Können; baf. S. 223. f. 

12 Bol. 4.8. Württemb. Geh.⸗Rathserl. v. 28. Sehr. 1817. bei Lanz, 
©. 514. — Neuere Geſetzgebungen (X. 2.:R. IL. 1. 8. 666. f, Sächſ. 3.9.8. 
8. 1708. ff., auch Brem. ®. v. 1826. 5.29, 2üb. 8. v. 1829, 8. 16, Didesi. 
B. v. 1844. 8.18. (Bartels ©. 378. Anm. 3.) u. das Hamburg. Recht aufer 
in dem Falle, daß die erfte Ehe beerbt, bie zweite unbeerbt ift (Stobbe J 
©. 238. Anm. 48.)) behandeln jeboch bie zweite Ehe als gültig, legen all 
in diefem Falle der Todeserklärung die Wirkung einer Eheſcheidung ki; 
wobei jedoch das Sachſ. 8. G.⸗B. $. 1710. dem anderweitig berheiratheim 
Gatten geftattet, binnen 6 Monaten Scheibung zu verlangen. Nach dem Code 
a. 139. kann nur der Berfchollene die anderweitige Ehe bes Yurlidigeblichken 
anfechten, nach Bad. L.⸗R. 8. 139. jener auch nur, wenn der Yurüdgebliche, 
ohne gefchteben zu fein (Berfchollenheit ift im Bad. 2.-R. F. 232.2. ala She 
dungsurſache anerfannt), ſich anderweitig verheirathet hatte. Das ange. 
Hann. Gef. läßt trog der Rückkehr des Verſchollenen bie neue Ehe beftchen, 
wenn nicht bei Abfchließung berfelben beiden Theilen das Fortleben jenes 
befannt war; binfichtlich Tatholifcher Ehegatten läßt es bie Wirkungen ber arı 
eingegangenen Ehe nach canonifchem Rechte beurtheilen, welche Beftinmun 
auch nach Aufhebung der geiftlichen Ehegerichtsbarkeit in Kraft geblieben ift - 
Iſt anzunehmen, daß der Sag von der Unzuläffigleit ber Rechtskraft in Eh: 
fachen (f. ob. $. 285.) ein Ausfluß ber Idee des Ehefacraments fei und bat 
im evang. R.:R. leine Anwendung leide (vgl. Eichhorn, K.-R.IL 6. &l. 
Goſchen bei Herzog a. a. D.), fo ift es richtig, mit dem A. 2.-R. bad Bar 
ber früheren Ehe burch bie Todeserklärung für gelöft zu halten. Doch it id 
nicht überall anerkannt, |. Sauber, R. u. Brauch II. 8. 176., der ſelbſt aba 
wenigſtens dann, wenn ber Wiedergekehrte fich nicht zu rechtfertigen vermis 
beffen Recht auf Herftelung ber früheren Ehe als durch Defertion vervich 
anfiebt. 

18 C.4.5. X. de sec. nupt. IV. 21. 

14 Zum Theil mit veränderten Terminen und mit Ausdehnung ber Trau 
zeit auf den Mann. Für Defterr. A. B. G.:B. 8.120. f, f. Bayern: ? 
Roth, Eivils. 1. &.290. Anm. 42. Bgl. auch Code Nap. a. 228., Bad. 3 
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ebenfo wie diejenige, welche der gefchiedenen Frau vor Ablauf 
des erften Jahres nad) der Scheidung (bez. Nichtigfeitserklärung) 
der Ehe die Wiederverheirathbung unterfagt, außer wenn eine 
Niederkunft die Möglichkeit der Zurbatio sanguinis befeitigt hat. 
Auch in evangeliihen Ländern wurde dieſes Verbot in den 
Kirchenordnungen ausgeiproden! und die Dispenfation den 
Confiftorten vorbehalten. Diefe Beftimmungen find nunmehr im 
Gebiete des deutſchen Rechts befeitigt !” und erſetzt Durch das 
Verbot, daß Frauen nicht wor Ablauf des zehnten Monats feit 
Beendigung der früheren Ehe eine meitere Ehe jchließen dürfen !®. 
Dispenfation ift zuläſſig. IV. Nüdfichtlich der Wiederverheira- 
tbung geſchiedener Ehegatten hatten die älteren evangelifchen Ord⸗ 
nungen? allgemein den Grundfag, daß diejelbe dem fchuldigen 
Theile ohne befondere Dispenfation nicht geftattet fei, und ver⸗ 
ordneten zumeilen die Weglaffung der Solennitäten bei der 
Trauung”. Neuere Geſetze beſchränkten aber jenen Grundſatz 


8. 228. 228.2. Auch die Hannov. V. v. 31. Dec. 1825. für die gemeinrecht- 
lichen Landestheile hatte bie Trauer- und Wartezeit für die Unterthanen aller 
Sonfeffionen, |. Bartel3 S.371.f. Für S.- Weimar f. Min.-2. v. 29. Juni 
1867. 8. 22. (4. 8.-B81. XVI. ©. 285... Das Preuß. A. 2.:R. II. 1. 8. 22. 
überwies die Entbindung bon der neunmonatlichen Wartezeit ber Wittwe und 
geichiebenen Frau dem weltlichen Richter; in Hannover wurde burdh bie 
angef. 3. die Dispenfation den evangelifchen bez. katholiſchen Eonftftorien 
überwiefen, burch die Belanntm. v. 22. Det. 1864. aber dieſe Befugniß bes 
Conſ. zu Hannover den Kirchencommiflarien übertragen, Bartels S. 374. 
Bol. überb. U. 2.:R. II. 1. 8. 19—24., Sächſ. B. ©.:8. $. 1605. vgl. mit 
8. 1607., Büff, K.-R. 8. 258., Sauber IL. S. 90. ff. 

15 C.9. C. de repud. V. 17. 

16 Goeschen, Doctr. de matr. p. 39. sq. 

17 Ueber die Trauerzeit ald Trauungsbinderniß ſ. ob. $. 283. 

18 R.⸗G. v. 6. Yebr. 1875. 8. 35. 

19 Goeschen|. c. p. 67. sq. 

20 Bgl.: Die 8.:D. der luth. 8. S. 220, Goeschen |. c. p. 57. 68., 
Boehmer, J.E.P. T. IV. p. 403. Die Einfegnung der Ehe einer Wittwe 
Schreiben fie Dagegen vor, Goeschen p. 58. — Die Frage, ob die Trauung 
zu wieberholen fei, wenn zwei gejchiebene Ehegatten fich mwieberbereinigen 
toollten, war zu bejaben. Brouwer; De jure connub. L. II. c. 18. n. II., 
Hertius, De matr. instaurato (1719.) $. 7., Zange, Geiftl. R. Bd. IL. 
©. 318, Wiesand, De ratione matrim. post divortium instaurandi, 
Viteb. 1798., v. Weber, Sächſ. 8.:R. 3b. II. S. 1300. der 1. Aufl, Bartels 
©. 373. Dazu Sächſ. 8. ©.:8. 8. 1747., Defterr.A.B. ©.:B. 8.118. (Ab 
weichend: Württemb. E.:D. v. 1558., Ev. 8.:D. II. S. 130). Bgl. ob. 
8. 283. 1. und die Gutachten von Stahl, Puchta u. Tweften in der Ztſchr. 
f. d. R. u. d. Bol. d. 8. ©. 106. ff. 112. ff. 178. ff. Der Code a. 295. ver: 
bietet den gefchiebenen Ehegatten, ſich wieberguvereinigen. 
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zumetlen auf die Fälle, two von dem Richter ein bejonderes Be- 
bot ausgeſprochen worden war. Das deutſche Reichsrech 
kennt ein allgemeines Verbot der Wiederverheirathung Geſchiedener 
nicht”. Die Kirchenordnung bleibt aber Davon an und für hd 
unberührt 3. Demgemäß haben die neueren evangelijchen Kirchen⸗ 
ordnungen die Eheſchließung Geichiedener als Trauungshinderniß 
wiewohl in verſchiedenem Umfang, beibehalten **. 


$. 289. 
VIII Das Berlöbniß*). 


1. Während die Anficht abzulehnen ift, welche die Ehe nur dl 
einen Vertrag auffaßt ($. 266.), ift für das Verlöbniß, d. i fir 
das gegenfeitige Verfprechen der Ehe, der Gefichtspunft des Eon 
tractes als der ſchlechthin entfcheidende anzufehen!. Für dafielke 
bat das canoniihe Recht den Ausdrud sponsalia de futur, 
während es die auf die Gegenwart bezogene beiderfeitige Erflärung 
des Confenfes als sponsalia de praesenti? bezeichnet. Vice 
waren wirkliche, nur formlos geichloffene Ehen. Durch die bereit 


®) 9.2. Lippert, Web. bie Erforderniffe zur Gültigkeit eineß Berlöbniffeß nach dem heut, tt’tr 
KR. inf. Annalen H. 8. S. 90.ff., Schulte, E.⸗R. I. $. 88. vb. IL. 6.8. (ruf. 8.7}. 
Anm. 1. die ältere Lit., vb. Deff. 2b. 3. Aufl. ©. 497. Anm. 9), Anopp, ER... 
Rutfcter, &.:R. Bd. II. Bangen, Instractio pract. (f. ot. $. 266. Unm *) Fasc.I 
De sponsalib., Monast. 1858., Phillips, 2b. (3. Aufl.) 9.254, Bermaneter, LI. 
$. 876—380. u. bie baf. ©. 658. fi. Angef., Goeschen, Doctr. de matr. p. 0.51. 
Hauber, Recht u. Brauch II. $. 116—135., BÜFf, R.:R. F. 258. 965. f., vb. $. 19. 12. 
Jacobſon, Pri. R.:R. $.136., Bartelß $.46-58., DO. Piper, D. Reht der Ex 
fatien, def. in dem Part. R. der Stadt Roftod, Roft. 1871., Frietberg, K.-K. Id 
$.158.,0. Scheurl, Eberecht S. 360-893. Bal. außerdem tie Lit. zu $. 331. Ric 1. 

21 So 5.8. in Preußen 4. 2.-R. II.1. 8.736. f. Dagegen ſ. f. Kat: 
beffen: Buff 8. 269., f. Württemb.: Sauber II. S. 43, Sächſ. 9.9.2 
8. 1745. ob. $. 1606., f. Hannover: Bartels ©. 361. 374. f. vb. Ge. >. 
1. März 1869. $. 27., f. S.-Weimar: angef. B. 8. 12. (X. 8-3 Xi 
©. 283.). 

22 ©. ob. $. 278. vb. R.-©. v. 6. ehr. 1875. 8. 33. 8. 5. 

23 A. M., aber gewiß mit Unrecht, Friedberg, K.:R. 8. 161. II.4. 

24 ©. ob. $. 283. Anm. 50. 51. vb. v. Scheurl, Eherecht S. 339. ff. 

1U.M.v. Scheurl, Eher. S. 360. ff., namentlich 367. 

2 C.9. 31. X. de spons. IV. 1., & 8. X. de spons. duor. IV. 4., Tar- 
cred. de matr. p. 3. ed. Wunderlich. v. Moy, Gef. bes 6:8. S 10. 
215. ff. 372. ff. Nettelbladt, De genuina notione sponsalium de prae 
senti et de futuro, in ben Observ. jur. eccl. (Hal. 1783.), Weber, De 
vera inter spons. de praesenti et de futuro differentia, Parchim. 199. 
Die eigenthümliche Umdeutung, welche biefe Unterfcheibung nad; dem Br 
gange von Luther in ber älteren proteftantifchen Doctrin erfuhr, iſt ob.$- DD. 
nachgewiefen worden. Weberhaupt vgl. über bie Gefchichte bes kirchlichen Ber 
Löbnißbegriffes die Literatur zu $. 281. Anm. 1. 











Abfchn. II. Eherecht. 8. 289. VIII. Das Verlöbniß. 1195 


erwähnten Beftimmungen des Conciliums von Trient iſt jedoch 
diefe ganze Unterfcheidung für alle Länder unpraktiſch geivorden, in 
welchen das betreffende Decret des letzteren publictrt if. II. Eine 
Folge des oben feftgeftellten Standpunftes ift, daß bei dem Ver⸗ 
löbniſſe rücjichtlich des Irrthumes, des Betruges und des Zwanges 
nicht die fir die Ehe beſtehenden, beichränfenden Beftimmungen, 
fondern die für die Verträge überhaupt geltenden Grundfäße in 
Anwendung kommen. Daffelbe tritt ein in Beziehung auf die 
Wirkung beigefügter Bedingungen’; nur läßt das Recht das be» 
dingt abgeichloffene Verlöbniß durch den Beiſchlaf in ein unbe» 
dingtes übergehen“. III. Rüdfichtli des zum Abſchluſſe nöthigen 
Alters beftimmt das canoniſche Recht, daß Verlöbniffe von Kindern 
unter fieben Jahren ſchlechthin unverbindlich findS, dagegen die 
nach diefem Zeitpunfte, aber vor erlangter Pubertät abgeſchloſſenen, 
bis zu dem leßteren Termine gehalten werden jollen®, worauf 
dann einjeitiger Rüdtritt zuläffig if. Der Conſens der Neltern 
iſt nach dem gemeinen Rechte der Fatholifhen Kirche zwar fein 
unbedingtes Erforderniß für den NRechtsbeftand; der Diffens der 
Aeltern ift jedoch, wenn er fich auf genügende Motive ftügt, ein 
Grund der Auflöfung der Sponfalien durch den kirchlichen Richter”. 


3 Häufig wurde fonft nach cap. ult. X. de cond. appos. IV. 5. ein 
Anberes behauptet, wodurch auch ber Gerichtäbrauch auf einen falfchen Weg 
gelenft wurde. Das gilt auch von ber Württemb. E.:6.:D., Hauber Il. 
$.120. Aber das cap. cit. bezieht ſich auf die Ehe; es tft alſo ohne Unter: 
fhied anzunehmen, daß die turpis ober impossibilis conditio das Verlöbniß 
nichtig mache. Bgl. J. H. Boehmer, J.E.P.L. IV. tit. 5. 8. T., vb. G. J. 
Phillips a. a. O. ©. 161.170. f. 179. f. vgl. mit Htfchr. f. KR. V. S. 411. ff, 
Schulte, E.:R. S. 2%., v. Scheurl, Eher. S. 368. ff. 

4 C.30. X. de spons. IV.1., c. 3. 5. 6. X. de cond, app. IV.5. Ueber 
die Verwendung in der proteft. Doctrin f. die angef. Abholg. von G. J. Phil- 
lip8 bef. VI. S. 161.; über die 8.:D. daf. ©. 164. 

5 C.29. X. de spons. IV. 1., c. un. de despons. impub. in VIto IV.2. 

6 C. 7. 8. X. h. t., cit. c. un. in VI®, gl. Defterr. Anweifg. $. 3. 
Diefe Beftimmungen find burch die Territorialgejehgebung zumeilen geänbert, 
1. v. Weber, Sächſ. 8.-R. Bb. II. ©. 1103. der 1. Aufl., Sächſ. 8. ©.:2. 
$. 1570,, f. Breußen f. Suarez zu A. 2-R. IL 1. $. 76. bei Bogt II. 
©. 66. 


T Einen böchft intereffanten Beleg enthält der Münfter’iche Erlaß vom 
16. Sept. 1755., welcher ſich auf ein Breve vom 19. Juli d. 3. bezieht. Diefes 
entſchied die Frage, ob die heimlich und folglich ohne Dazwiſchenkunft der 
Heltern eingegangenen Sponfalien mit Nichtigkeit bedroht werben könnten, 
verneinend (Krabbe, Statut. Monast. p. 130. sqq.). Aber nicht bloß in 
der Theorie ift die entgegengeſetzte Anficht vertreten worden, wie 5. B. bie An⸗ 
führung bei Devoti, Inst. T. I. p. 508. beweift, fondern auch bifchöfliche 
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Die proteftantifden und aud einige katholiſche? Particularreiie 
machen aber die Gültigkeit der ESponfalien vom Abſchluſe in 
Gegenwart, beziehentlihd mit Vorwiſſen der Aeltern abhängi‘. 
Regelmäßig verlangen die Landesrechte auch die Zuſtimmung des 
Bormundes. Endlich verfteht es ſich von felbft, daß Perfonen, 
die fih um eines trennnenden Hindernifjes willen nicht heirathen 
bürfen, auch nicht ein gültiges Verlöbniß fchließen könnenn 
IV. Eine befondere Form iſt für die Verlöbnifje nicht vorgeſchrieben 
wiemohl in der früheren Zeit die Mitwirfung der Kirche üblid 
war, Deshalb können fie ſowohl ausdrücklich, als ſtillſchweigend 
dur concludente Handlungen, mündlid oder ſchriftlich, in 
Perſon oder durch einen Specialmandatar eingegangen werden”. 
Die Particularredte fordern jedoch regelmäßig entweder die Ju 
ztehung von Zeugen, oder die gerichtliche Anzeige", und erklären 


Verorbngn. haben fich derfelben angefchloffen, wie bie Belege bei Uhrig, 
E.:R. ©. 41. ff, 3. B. die Fürſtbiſch. Bamb. V. v. 6. Febr. 1737. u. 26. Just 
1786., fattfam befunden. Hiernach ift die Behauptung Schultes S. 8, 
daß niemals der Conſens der eltern für nothwendig erachtet, und aud 
von jeher von der Wiffenjchaft hieran allgemein feitgebalten worden fei, all: 
dings zu befchränfen. Bol. jetzt Defterr. Anweiſg. $. 5. ob. v. Scheurl, 
Eher. ©. 371. f. 

8 Beifpiele aus ber Geſetzgebung Tatholifcher Länder giebt die vor. Anır 
Für die ev. 8.:D. ift bier feine Anführung nöthig, vgl. v. Scheurl, Er. 
©. 372. (Doch verfagt die Heff. Ref. v. 1572. bei Hinzugetretenem Veiſchlafe 
ber Verweigerung des Confenfes die Wirkung, Goeschen p. 4.) — St 
A. 2.:R. II. 1. 8. 78, f. vb. 8. 111, Sächſ. 8. ©.:8. & 1571-157. u. 
$. 1577., Altenb. E.“O. 8.49. f.; für Bayern 3. v. 2. Mai 1806., vb. Rot}, 
Bahr. Civilr. 1. S. 281., Lüb. Gef. v. 25. Det. 1863. 8.2. im X. 8-81 X 
©. 94., vb. die Nachweifgn, bei Bermaneber S. 656. Anm. 20. Bol. Bar: 
tel8 ©. 166. ff. 195. ff, ®refe, Hannov.R. ©. 3. ff., f. Medienb. 8. 
18. Febr. 1846. $.2.(Gefenius, Fortgef. Geſ.⸗S. ©. 76. f.). 

9 Es verfteht fich von felbft, daß der Conſens nur aus Gründen te: 
meigert, und wie bei ber Ehe in geeigneten Fällen fupplirt werden kann. 

10 Bol. 3. B.: Breuß. X. 2.:R. IL1. 8.76, Sädf. 8. G.V. 8.1. 
vb. v. Scheurl, Eher. S. 373, f. . 

11 C. 50. C. XXVII. qu. 2. (Siric. 885.), c. 7. (Isid. Hisp.), c & 
—8 I. 866.) C. XXX. qu. 5. Bgl. v. Moy a. a. O. S. 215. f. u ch. 
12 C. 23. 25. X. de spons. IV. 1., c. 9. de procur. in VIto 1.19. 

13 Die älteren 8.-D.(Goeschen p. 43. sq., vb. Friedberg 8.2U.f 
fordern meift Öffentliche ober felbft Kirchliche Form. Gerichtliche Aufnahm 
forbert 5. B. dad Preuß. A. 2.:R. II. 1. $. 82, ff., doch erfeit das Aufjgebei 
bie Form. Nach Kurheff. Rechte ift nur das dem competenten Gerichte ar 
gezeigte, bez. vor dem zuftändigen Pfarrer nochmals genehmigte Berlitnit 
wirkſam (Büff F. 195). In dem Könige. Sachfen ift bei Berlobungen ber 
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Die in anderer Form eingegangenen Eheveripredhen für unwirk⸗ 
fam in Beziehung auf das Klagrecht. Dagegen laſſen fie doc, 
falls nur die Verſprechenden fi überhaupt felbftftändig zu ver- 
pflichten vermochten, durch den binzutretenden Betichlaf eine unten 
zu erwähnende rechtliche Wirkung entftehen. V. Aus dem Ver⸗ 
löbniſſe gebt für die Contrahenten die Verpflichtung zur Be- 
wahrung der Treue hervor’, weshalb den Verlobten, der ein 
zweites Verlöbniß eingeht, dag römische Recht mit Infamie 1°, das 
canonifche Recht mit Bußen belegt !”, neben welche nach Landes⸗ 
gejegen zumellen eine Gefängnißſtrafe getreten tft. Eine Obligativ 
zur Eingehung der Ehe wirkt aber das Verlöbniß nach römiſchem 
Rechte nicht 13, ſondern bier ift der Gefichtspunft entſcheidend, daß 
die Ehe als die Gemeinſchaft aller Lebensverhältniſſe mit voller 
Freiheit ergriffen werden fol. Deshalb findet aljo Feine Stlage 
auf Vollziehung der Ehe Statt, und die Verftärkung des Verlöb- 
niffeg durch eine Conventionalftrafe ift unzuläffig 1°; es verfällt 
mithin bet erfolgtem einfeitigen Rücktritte lediglich Die arrAz spon- 


Perſonen, welche keine Aeltern haben (Abſchluß vor Gericht oder) daB Zuziehen 
von Zeugen erforberlih, B. ©.:8. 8. 1576. ; letzteres auch in Altenb., E.:D. 
8. 50., und in Württemberg nad ber E.:.:0. v. 1687. in Reyſchers 
Sammt., Gerichtägef. Bd. III. ©. 92.107. ©. auch Lippert in f. Annalen 
9.3. S. 91. ff. (Über Bayern daſ. ©. 100. f., über die fog. „meinfäufliche 
Eopulation’‘, eine Tirchliche Verläbnißform in Hefl.-Darmit., daf. S. 111. ff.), 
für Lübed: angef. Ge. 8.1. (Zeugen), f. Hannover: Bartels 8.49. vb. 
©. 171. f., Grefe 1. ©. 3. ff. Dagegen enthält da8 Bad. R. (Lippert 
S. 106.) feine Vorfchrift einer Form, geftattet aber auch Feine Klage aus dem 
Berlöbniffe. Für Medlenb.: Angef. V. 8.1. (feine vorgefchriebene Form). 
Sn Oldenb. find die Borfchriften binfichtl. des Firchlichen Verlöbnifſes (Unter: 
trau) aufgehoben durch 8.-Gef. v. 8. Yan. 1856. (A. 8.81. V. &. 244.). 
Ueberhaupt ift bie Nothwendigkeit der Einhaltung folder Formen gegenwärtig 
vielfach aus dem Rechtsbewußtſein verfchwunden. 

14 Indem die K.⸗O., wie Luther, heimliche Sponfalien durch den Beifchlaf 
in eine wahre (durch bie Einfegnung zu beftätigende) Ehe übergehen ließen, 
ftellten fie ſich alfo Hinfichtlich der Wirkung der copula carnalis ganz auf den 
Boden bed vortrident. Rechts, Goeschen p. M., Friedberg, Eheſchl., 
©. 225. vb. S. 209., ©. 3. Phillips, Ztſchr. VI. S. 164. f. vb. S. 155. 161. 
174. f. 180. f. Weber dns Württemb. R.: Sauber IL $. 118. vgl. $. 121., 
f. Hannover: Bartel3 S.191.f. Dagegen vol. 3. B. Preuß. A. 2.:R. 


11. 1. 93. f. 

15 C. 25. X. de jurej. II. 24. 

16 L. 1.13. 8.2. D. de his qui not. inf. III. 2. 

17 C. 1. 22. 31. X. de spons. IV. 1.,c. un. h. t. in VIto IV. 1. 

138 C.1.C. de spons. V. 1. 

19 L. 71. $&. 1. D. de condit. XXXV. 1., 1.134. pr. D. de verb. obl. 
XLV.1., c. 2. C. de inutil. stipul. VIII. 38, (89,) 
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salitia®”. Dagegen kennt das canoniſche Recht eine Klage ar 
die Vollziehung *!, wiewohl es den Zwang nur infoweit als zuläf 
betradtet, als er in der Anwendung kirchlicher Cenſuren ie 
fteht *°. Konnte durch dieſe der widerftrebende Sinn nicht gebeugt 
werden, fo blieb nichts anderes übrig, als daß der Richter uf 
eine Entichädigung erfannte, und nur dann, wenn dieſe nicht ge 
zahlt wurde, oder zu dem Eheverſprechen der Beifchlaf gekommen 
war, follte nach der Anfidht der älteren Canoniſten ein abjelıta 
Zwang zuläffig ſein*. Gegenwärtig ift dieß die gemeine Regel 
daß bei entfchiedener Weigerung zur Vollziehung der Ehe der 
Verklagte nur zur Leiftung einer Entihädigung * angehalten 
wird. Für den Fall, daß die Klägerin unter dem Beripreden 
der Ehe geichwängert worden, tft die in evangelischen Ländern 
früher durch die Praris eingeführte, feltener durch die Oder 
gebung angeordnete Zmangstrauung 5 ebenfo wie die Br 


20 C. 5. C. de spons, V. 1. Weber ben vierfachen Erſatz ber arrha (c. 6. 
Th. C. de spons. III. 5.) und die poena quadrupli nad c. 5. at. C: 
v. Löhr im Arch. f. die eiviliftifche Prag. Bb. XV. ©. 448. 

21 C. 10. 17. 22. X. de spons. IV.1. Bol. Bartels &. 1. f. 

22 C.17.cit. Die Anwendung von Genfuren ift aber nicht mehr üßlit. 
Walter, 8.:R. 8. 308., vb. Schulte, 2b. (3. Aufl.) $. 132. Anm. 15. — Ü} 
eine Conventionalſtrafe zuläfftg fei, ift wegen c. 29. X. h. t. beftritten. Val 
Guhet in Weiß, Ar. IV. ©. 25. ff. und die bort angef. Lit. Bom Stand 
punkte des canonifchen Rechts aus muß, wie fchon von Tancred. De matrın. 
p. 7. ed. Wunderlich gefchiebt, bie Unyuläffigfeit behauptet werben. Bal 
auch Defterr. Antveilg. $. 109. So aud, wie ſchon manche K.O. (Goe- 
schen p. 46.): Sädf. 8. ©.:8. 8. 1580. Die Barticularrechte haben je: 
weilen andere Anfichten, 3. 8.: Preuß. A. 2-R. 11.1.8. 113, Bayer. 2R 
1.6.8. 11. nr. 10. 

23 J.H. Boehmer, J. E. P. tom III. Lib. IV. tit. 1. 8. 5. q. &it 
Frensdorff in Ztſchr. f. K. R. X. S. 1. ff., bei. 7. ff, vb. v. Scheurl, Ente. 
d. kirchl. Eheſchl.⸗Rs. S. 103. ff. 

24 Ob dieſe nur auf das damnum emergens, oder auch auf das lucrum 
cessans gehe, iſt in ben Geſetzen verſchieden beftimmt. Das erſie, was ii 
richtige iſt, ordnet 3. ®. ein Sächſ. Gef. v.28. Jan. 1835. 5.53. (Cod. ©. di, 
vgl. B. G.⸗B. $. 1581.) an, das andere bie Altenb. E.:D. $. 60. — di 
Preußen: A.2:R.1.1.8.112,.ff. Für Hannover: Gef. v. 1. Rärz 18. 
8. 37.: „Die Erzwingung einer Eheſchließung durch Gelb= oder Gefängniäftn!: 
ift unſtatthaft“; vb. Bartels S. 198. fi. 

25 8.8. Württemb. E.:G.:D. v. 1687. a. a. O. S. 108. Bol Bartelt 
6.200. f. Es war vom Standpunkte der Iutherifchen Sponfalienthert, 
welche die unbedingten Verlöhniffe als Ehen, die Trauung nur ald Ehe 
beftätigung anfah, ganz confequent, auf die Zwangstrauung zu kommen, dgl 
über diefe Friedberg, Eheſchl. S. 221. f. 300. und in d. Ztſchr.f. RR. Vl 
&.81. ff, Goeschen p. 46. für Sarhfen, wo man ſich früher biekfal? 
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ftrafung* des widerftrebenden Verklagten nicht mehr üblich, 
fondern es ift an die Stelle derfelben die Befugniß des Richters 
getreten, der Klägerin die Rechte einer als unſchuldiger Theil ge- 
ihiedenen Frau, dem erzeugten Kinde aber die Rechte eines durch 
nachfolgende Ehe legitimirten Kindes beizulegen ?°. In Beziehung 
auf die Concurrenz der Verlöbniffe gilt der Grundfaß, daß das 
aus einem älteren erworbene Klagrecht durch ein jüngeres nie- 
mals gehoben werden Tann, jelbft dann nicht, wenn das lektere 
durch den Eid verftärkt, oder zu ihm der Beilchlaf gekommen tft ®, 
Einzelne neuere Gefehgebungen haben aber überhaupt den Spon⸗ 
falien die Rechtswirkung in Beziehung auf das Recht, auf Voll» 
jiebung der Che zu Magen, entzogen®. VI. Das canonifche 
Necht 30 geftattet Die Aufhebung der Sponfalien durch beiderfeitige 


auf ein angebliches Gefek bezog (v. Weber, 8.-R. Bd. J. S. 48. der 1. Aufl.), 
wurde bie Zwangstrauung durch Refer. v. 27. Dct. 1808. ausdrüdlich ver⸗ 
boten, dv. Weber a. a. D. Bd. II. S. 1172., f. Württemb. ſ. Sauber I. 
8.119., f. Reuvorpommern, wo fie noch 1845. erfannt wurde, f. jegt Alt- 
mann, Prax. S.613. ff. Ueber einen draftifchen Kal von Zwangscopulation 
[.J. H. Boehmerl.c. $. 54. 

26 Bol. angef. Mecklenb. V. 8. 3. Nr. 4. (Wil oder kann Bellagter weder 
beiratben noch zahlen, fo tritt Gefängnißftrafe wegen „unentſchuldbaren Leicht: 
ſinns“ ein). 

27 Angef. Sächſ. Refer. Der 8. 1037. (1049.) Prß. A. L.-R. II. 1. ift durch 
das ©. v. 24. April 1854. aufgehoben. Wo jene Wirkung anerkannt wird, ift 
vorauszuſetzen, daß bie Contrahenten fich ſelbſtſtändig verpflichten konnten; fie 
tritt alfo nicht ein, wo ber Conſens ber Aeltern oder Bormünber erforderlich 
war. Rad der Altenb. E.«O. 8. 62. bat fie nur dann Statt, wenn ein rechts⸗ 
gültiges, alſo in der gefegl. Form abgejchlofienes Verlöbniß vorausgegangen 
war. In Hannover war fie nicht anerfannt, Bartels ©. 201. f. 

28 C. 22. X. de spons. IV. 1., c. un. h. t. in VIto IV. 1. — Die ebang. 
Doctrin und die 8.:D. ftellten aber meitläufige Regeln über die Concurrenz 
ber Berlöbniffe auf, |. ©. 3. Phillips, Ztichr. VI. ©. 164., vb. S. 161. 171. ff. 
180. f, Goeschen p. 45. Für Württemb. |. Sauber IL $. 121. 

29 So das Defterr. A. B. ©.:8. 8.45. (vgl. mit Anweilg. $. 107. ff.), bie 
Bad. E.-D. v. 1807., das Sächf. Gef. v. 28. San. 1835. 8. 52,, vb. B. &.:8. 
8.1579. Nach dem angef. Preuß. Gef. 8.8.2.5. Tann nur noch eine während 
des Brautftanbes (darüber f. daf. 8. 3.) von ihrem Verlobten geſchwängerte 
Frauensperſon auf Vollziehung der Ehe Hagen; Bogt, K.⸗R. II. S. 97. Nur 
eine foldhe unter bem Verſprechen ber Ehe Geſchwängerte kann gegen bie ander= 
weitige Hetrath ihres Verlobten Einfpruch thun (vb. Altmann ©. 673. ff.). 
Für Oldenb. vgl. 8.-Gef. v. 19. Dec. 1861. A. 1. (U. 8.81. XI. ©. 239.). — 
Für Medlenb. f. angef. ®. $.3. (bier muß alternativ auf Vollziehung ber Ehe 
oder eine nambaft zu machende, zum richterlichen Ermeſſen ftehenbe Ent⸗ 
Ihädigungsfumme gellagt werden). Für S.: Weimar f. Gef. v. 2. Nov. 1848. 
über Form und Wirkung ber Eheverlöbnifie. 

30 C.2.X. de spons. IV.1. Bgl. Defterr. Anweiſg. $. 4. 
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Einwilligung. Doch forderten in evangeliihen Ländern Praris 
oder Gefeßgebung zuweilen die Auflöfung eines joldden Berlöb- 
niſſes duch ein richterliches Decret?!. Der Eintritt der reiolr 
tiven und der Ausfall der fuspenfiven Bedingung heben Die Spon- 
falten völig??. Außerdem wird das Klagereht auf Bollziehung 
ber Ehe gehoben durch andermeite Verbeiratbung des einen 
Theiles*. Endlich foll das Verlöbniß dur den Richter auf 
den Antrag eines der Eontrabenten gelöft werden können, ſobald 
dieſer duch binlänglide Gründe gerechtfertigt wird. Dahn 
gehört zuvörderſt die Verlegung der Berlöbnißtreue, welche nidt 
nur die Unzucht und die Abfchließung eines anderweiten Berlöb 


nifies, fondern auch die abfichtliche Verzögerung der Eheſchließung, 
fo wie die Entweichung in fich begreift”, inſofern aus dieſer der 


31 Die früheren prot. Zuriften behaupteten ſchlechthin bie Unzuläffigleit 
des mutuus dissensus, Boehmer l.c.$.162. €3 war eine Confeguznz 
von Luthers Sponfalientheorie, wonach ein Öffentliches unbebingtes Berlähnit 
fogleich band, wie die Ehe, baß ein ſolches nur aus benfelben Gründen wie 
letztere aufgelöft werben Tonnte. Daher wurde auch Bruch ber Verlobnißtrene 
geradezu ala Ehebruch behanbelt und beſtraft. Bgl. Goeschen p. 47. sq., 
G. 3. Phillips S. 156. 165. 173,, Friedberg, Eheſchl. S. 208. (Ban; 
confequent ſchloß aber die Württemb. E.:&.:0. den mutuus dissensus auch 
nur bei unbebingten VBerlöbniffen aus, denn bedingte galten ja al3 sponsalia 
de futuro.) Die materielle Beſchränkung in Beziehung auf die Grünbe des 
Rüdtrittö konnte nicht feftgehalten werben. Aber die NRothwendigkeit formeller 
Auflöfung (repudium) bielt man nicht felten feft, ohne ih Har zu machen, daß 
dieſe Abweichung vom canonifchen Rechte auf der, feit 3.9. Böhmer für irrig 
erfannten Lutheriſchen Sponfalientheorie berubte. So das Kurheſſ. Recht, 
Büff $. 105. 266. vb. $. 265., dad Württemb., Sauber II. 8. 122.5. Bgl 
Altenb. &.:D. 8. 68. — Dagegen haben ben richtigen Geſichtspunkt 3. BV. das 
Preuß. A. L. R. II. I. S. 122., das Säch ſ. B. G.⸗B. 8. 1684. angef. Mecklenb. 
8.8.2.Nr.9. Für Hannover: Bartels 8.51. Bgl. G. F. Deinlein, 
De mutuo dissensu sponsalitio solo, absque consistorii cognitione et 
auctoritate valido et efficaci, Altdorf. 1746. 

32 Daffelbe gefchiebt (c. 1. X. de cler. conj. IN. 8., c. 7. X. de conr. 
conj. III. 32.) durch Profeßleiftung und Empfang ber höheren Weiben. Sal 
Defterr. Anweiſg. $. 7. 

33 C. 15. 22. 31. X. de sponsal. IV. 1., c. 12. X. de despons. impub. 
IV. 2., c.1. X. de sponsa duor. IV.4. Defterr. Anweifg. 8. 8. 

34 Hommel, De sponsaliorum dissolvendorum justis et spuriis 
causis, Rhaps. Vol. II. obs. 400., Wiesand, De dissolutione sponsalium 
seu repudio, Viteb. 1778. Bgl. Defterr. Anweiſg. $.6., Pre. W.L-RI1 
$. 100-109. ($. 119. ift nicht praktiſch), Sächſ. 8. &.:8. $. 1582, Aitenb. 
€.:D. $. 64. f., Sauber II $. 124. ff., Buff $. 258. Ar. 2., 8. 266., Bartels 
S. 204. ff. 

85 C.5. X. de spons. IV.1. 
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Wille, das Verlöbniß aufzuheben, fich ergiebt. Hiernach kann aber 
auch dann der Rüdtritt Statt finden, fobald nad) der Abſchließung 
fich wichtige Aenderungen in den Berhältniffen des einen Ver⸗ 
lobten ereignen, von denen angenommen werden darf, daß fie 
den anderen von dem Verlöbniſſe abgehalten haben würden, wenn 
fie ihm früher befannt geweſen wären. Hierher werden z. B. ein- 
getretene körperliche Gebrechen ?®, anftedende Krankheit, bedeutende 
förperlihe Berunftaltung, Verbrechen, Nahrungslofigfeit, Con- 
fefltiongmwechlel u. a. gerechnet. Dafjelbe muß gelten, wenn Ber- 
hältniſſe joldher Art Schon früher vorhanden, dem anderen Theile 
aber unbefannt geblieben, oder abfichtlich verhehlt worden waren. 
VII. Die deutſche Neichsgefepgebung hat in dieſes Gebiet nur 
infoferne eingegriffen, als 1) der Grundfaß der Gerichtsverfaſſung, 
wonach die Ausübung einer geiſtlichen Gerichtsbarkeit in melt- 
lihen Angelegenheiten ohne bürgerliche Wirkung ift, fih auch auf 
ftreitige Verlöbnißſachen bezieht. Zu ihrer Entſcheidung find die 
bürgerliden Gerichte ausfchlieglich zuftändig 3”. Dagegen ift das 
von den Gerichten anzumwendende materielle Verlöbnißrecht nicht 
geändert worden. 2) Im Falle der Berurtheilung zur Eingehung 
einer Ehe ift die Anwendung von Zwang mittels Geldftrafen oder 
Haft ausgeihhlofien?. Im inneren Zufammenhange?? damit tft 
endlich 3) dem Verlöbniß die ihm nach bisherigem gemeinen Recht 
zukömmliche Wirkung eines aufichiebenden Ehehindernifjes ftil- 
fchweigend und gänzlich entzogen *° worden. 


8. 290. 
IX. Die gemiſchten Ehen”). 


I. Die Ehe fol nach ihrem Begriffe ein Bund zum Gemein- 
leben fein. Hieraus ergiebt fih von jelbft, daß die Gatten durch 


*) (Multer), Rechifertigg. ber gemifchten Ehen, Coln 1821., Ueb. bie gem. Ehen, Stutig. 1827., 
3.3.3. Döllinger, Ueb. genı. Ehen, 5. Aufl., Regensb. 1889., H. F. Jacobſon, Ueb. 
bie gem. Ehen in Deutſchl., bei. in Preußen, Leipz. 1838., Gründler, Ueb. bie Rechtmäßigk. 
gem. Ehen, Leipz. 1838., 3. Kutſchker, Die gem. Ehen, Wien 1898., 3. Aufl. 1842., 
Nationaler u. Hiltor. Standpunkt zur Beurtheilg. bed Verhältn. zwijchen Staatsregiergn. u. 
bem röm. Stußle, in Beziehung auf gem. Ehen ꝛc. Coln 1888., Chrift. Friedr. v. Am⸗ 

36 C. 25. X. de jurej. II. 24., c. 3. X. de conj. lepros. IV. 8. 

37 R.G. v. 6. Febr. 1875. 8.76. vb. Ger.-8.-G. v. 27. Jan. 1877. 8. 16. 3. 
Bol. v. Sicherer, Perfonenitand 2c. S. 458. 

38 R.:Civ.-Proc.-D. 8. 774. 

39 Vgl. v. Scheurl, Eher. S. 385. f. 

40 Daß bie Reichögefekgebung auch das aus dem Verlöbniß abgeleitete 
canoniſche Ehehinderniß der Duafiaffinität nicht anerfennt, gebt ſchon aus ber 
Darftellung ob. $. 276. III. hervor. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 76 
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die Einheit nicht bloß des chriſtlichen, fondern auch des kirchlichen 
Bewußtſeins verbunden fein follen, und daß daher die ſog gr- 
miſchten Eben, d. 1. die Ehen zwilchen Gliedern verſchiedenet 
Eonfeffionen, ein Moment in fich tragen, in deſſen Folge fie feiner 
Kirche als erwänfcht erſcheinen können. II. Während die morger- 
ländifche Kirche die Ehen zwiſchen ihren Gliedern und Häretikern 
im fiebenten Jahrhunderte abfolut verboten hat!, find diefelben ir. 
der abendländiichen Kirche nicht für nichtig erklärt, ſondern mır 
gemißbilligt worden?. Zwar fand die firengere Anficht umter den 
Suriften des Mittelalter8 auch ihre Vertreter. Die Doctrin und 
die Gefehgebung der Kirche haben jedoch auch Später Die mit einem 
Ketzer eingegangene Ehe ftetS nur als unerlaubt, nicht als nichtig 
bezeichnet’. Diefen legteren Standpimft hat die römische Kirche‘ 
da, wo fie ihre alte Herrihaft bewahrt hatte, mit Strenge aud 
gegenüber den Proteftanten feitgehalten. Hier machte fie den 
Grundſatz geltend, daß zur Ehe eines ihrer Glieder mit einem 
proteftantifchen Keber ſtets eine päpftlide Dispenfation erforder: 
lich fet, welche nur ertheilt wurde, wenn ber legtere die Härene 
förmlich abgeſchworen, und die Erziehung aller Kinder im fatho- 
liſchen Glauben verfprochen hatte. Zugleich hielt fie feft, daß 
mon, Die gem. Ehen, Dreßden 1889., Sanıml. einiger Lanbeßgejege üb. gem. Ehen, Piz 
1888., 3.8. Kaftner, Der große Streit über gem. Ehen, RegenBb. 1838, Zunfmar:, 
Die gem. Ehen unter ven Hriftl. Gonfeiflonen Deutſchlands gefichtl. dargeftellt, Regesftz; 
1889., Verrone, Ueb. die gen. Ehen, Üiberjeßt von Aringer, Augst. 1841, A ce 
Roskoväny, De matr. mixt. inter cathol. et protestantes, Quingueeccl. 15.2.—4 
8 T. (baf. vollftändige Lit.), Reinerbing, Die Principien des Kirch. Reis in Knick. 
der Miſchehen, Paderborn 1858., Schulte, Web, gem. Ehen vom Standp. ber RBarcı 
Prag 1862., Derf., ER. I. $. 92. vb. II. 6.7. (daf. S. 226. f. Anm. 1. u in Drfi.:n 
6.154. Anm. 1. (8. Aufl.) weitere Lit), Kutſchker, E-R. Bb. I. ©. 508. ff. Ar. IV 
6.899. fj., Walter, R.:R. $. 324. 3MMa., Phillips, 25. (8. Aufl.) $. 274, Wi, Ei. 
d. gemiſchten Ehen m. Rüdf. auf. . Württenb. (Arch. f. katb. .⸗R. XIV. S. SL HL 


Zur Gef. der gemiſchten Ehen in Bayern (daſ. XVI. &.18. ff.) Vering, ix ir 
Geſetzgebg. Ab. d. gem. Ehen u. bie refig. Erziehg. der Kinder inßbeſ. u. Ab. dem Ueterte 


£ AM. /3 7 4 von einem chriſtl. Bekenntniß zu einem anderen (daſ. X. &.118.ff.), Hauber, R. =. Pxzıt 


II. $. 288--317., Franz, Die gemifchte Ehe in Schlefien, Berlin 1875, Hübler, Fre 
ſchließung u. gemiſchte Ehen In Preußen nach Recht und Brauch ber Katseliten, Berlin 1383, 
Friedberg, KR. (2. Aufl.) 8. 150. II., v. Scheurl, Eher. S. 219-221. 

1 Conc. Laod. (343—81.) c. 10. 31., conc. Trull. (692.) c. 72. 

2 Conc. Elib. (c. 324.) c. 16., conc. Carth. III. (397.) c. 12., cocc. 
Chalc. (451.) c. 14., conc. Agath. (506.) c. 67. in c. 16. C. XXVIII. qul 
Weber die Anfichten der SKirchenväter: v. Ammon a. a. O. S. 3.5, 
Kutſchker, Weber bie gem. Ehen 8.9. ff. u. Löning, Geſch. d. EN L 
S. 565. f. 

3 Tancred. Summa de matrim. (ed. Wunderlich) p. 44. bezeichnet 
die Ehe zwiſchen einem Katholifen unb einem Steger ald „matrimonium nu} 
lum.“ Dagegen Durantis im Spec. L. IV. P. 4. de divort. 

4 Die päpftlicden Erlaffe find vollftänbig abgebrudt bei Roskoväny. 
Vgl. auch Defterr. Anmeife. 8. 66. 

5 Dieß bekundet Benedict XIV. in dem nad) Bolen erlafienen Breve 
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aud die Proteftanten der Beftimmung des Tridentinum über die 
Form der Ehefchließung unterworfen jeien; fie behandelte aljo Ehen, 
melde die legteren unter ſich oder mit Katholiken nicht in diefer 
Form abgeſchloſſen hatten, als nichtig, fobald nur in der be- 
treffenden Parochie das Tridentinum publicirt war, und der katho⸗ 
liſche Geiftlihe ohne Gefahr angegangen merden fonnte®. Auf 
dieſem ftrengen Standpunfte bat fie aber in den Gebieten, in denen 
Die evangeliihe Kirche größere Verbreitung gewonnen hatte, nicht 
verharren fünnen, jondern bier bat fie theils ausdrüdliche Modifi- 
cationen zugeftanden, theils wenigſtens ſtillſchweigend fich den Ver⸗ 
Hältniffen accommodirt. Zunächſt hat fie bier von der Bedingung 
der Abjuration der Ketzerei abgejeben?, und nur die Erziehung 
der Kinder im katholiſchen Glauben als Bedingung der Pro- 
clamation und Einfegung gefordert®; ja mo dieje gegenüber den 
bürgerliden Gejegen nicht durchzuſetzen war, hat fie zu Zeiten mit 
der Theilung der Kinder nach dem Gejchlecht fih begnügt?, und 
es nicht gehindert, wenn unter diefer Bedingung die Geiftlichen 
den Segen ertheilten. Ferner war es unmöglich, die Proteftanten 
dem Tridentinum zu unterwerfen. Benedict XIV. beftimnte des⸗ 
halb in einer zunächſt für die Niederlande erlafienen!®, dann aber 


Magnae nobis v. 29. Juni 1748, im Anh. zur Leipz. Ausg. des Trid. von 
1853. p. 568. sqq. 

6 Darüber geben die Decl. der Congr. Conc. Auffchluß, welche in ber 
angef. Ausg. des Trid. zu Sess. XXIV. de ref. matr. Nr. 160. ff. mit» 
getheilt find. 

7 S. z. B. Köln. Syn. v. 1651. bei Hartzheim T. IX. p. 729. 

8 S. z. B. für Culm: Jacobſon a. a. O. ©. 32. 

9 Wie z. B. in Schleſien nach dem auf einer Vereinigung mit dem Fürft⸗ 
biſchof beruhenden Regl. v. 8. Aug. 1750., Jacobſon a. a. O. S. 26. Bol. 
auch ob. $. 264. V. 

10 Benedicti XIV. Declaratio super matrimoniis inter protestantes 
et catholicos (v. 4. Nov. 1741.), bei Hübler a. a. O. ©. 85. ff. u. in ber 
angef. Leipz. Ausg. des Trid. p. 324. sqq. Dort find auch die Verband: 
Lungen, welche biejer Decl. vorauögingen, mitgetheilt. Vgl. über den Hergang 
Bened. XIV., De syn. dioec. 1. IV. c.6. Ein befonderer Abdrud erfchien 
Eöln 1746. Diefer ift aus bem Thesaurus resol. Congr. Conc. entlehnt. 
Die Frage, ob die Broteftanten auch nach dem Erlaffe diefer Deck. dem Triden⸗ 
tinum unterworfen feien, ift neuerdings Gegenſtand einer lebhaften Contro⸗ 
verfe geworden, vgl. Knopp, Anwendbarkeit ber Vorfchrift des Concils von 
Trient ıc., Regensb. 1854., Uhrig, Zur Frage üb. die Ausdehnung der Trid. 
Trauungsform ıc., Nörbl. 1856., Knopp, Web. dad Wahre in der Schrift des 
Hrn. Dr. Uhrig, Regensb. 1855., Ubrig, Steg der Wahrheit ꝛc., Nördl. 
1855., Hübler a. a. O. ©. 20. ff. Hiermit können die Ausführungen von 
Schulte, E:R. S. 228. ff. verglichen werden. Diefe fchließen, wie jene von 

16* 
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auch auf andere Länder ausgedehnten! Declaration (1741.), dab 
die Ehen der Evangeliſchen unter einander und mit Katholifen, 
auch wenn fie nicht in der Trienter Form eingegangen feien, doch 
für gültig und unauflöglich gelten follten. Endlich wurde gegen 
die urfprüngliche Anficht des römiſchen Stuhles objervanzmäßig 
entweder von den Bilhöfen dispenſirt 2%, oder die Verſchiedenheit 
der Eonfeffion galt überhaupt nicht mehr al3 ein Ehehindernik 


Kropp, In ber bejahenden Anficht ab, die auch bie Congregationen unb die 
Papfte felbft feftbalten. Vgl. außer Perrone noch Anopp, E.:R. S. 306. fi. 
Phillips, 2b. S. 981. 1066. f. der 1. Aufl, während fih Walter F. AU. 
Ar. IX. der milderen Auffaffung zuneigt. Bei ber ftrengeren Anficht wird 
übrigend vorausgefeht die vorfchriftmäßige Publication des c. 1. de ref. 
matr. Ueber biefe ſ. bie Nachweiſgn. bei Perrone, De matrim. christiano 
(Rom. 1858.) T. II. p. 226. sqq. und Hübler a.a.D.8.8.ff. In den alt⸗ 
proteft. Gebieten würde alfo dad c.1. cit. für die protefl. und gemifchten Ehen 
nicht Play greifen, auch wenn es obfervangmäßig beobachtet wirb, ſ. Schulte 
&. 270. 

11 Nach einem Befchluffe der Congr. Conc. dv. 15. Juni 1793. auf Cleve 
Nach einer Bemerkung bes Secretärß ber Congr. in Thes. Res. T. LXI. 
p. 1583. ift die Ausdehnung ferner erfolgt auf Canaba (1764.), Schlefien (1765.,, 
Malabar (1765.), Bombay (1767.), Culm (1775.), das rufl. Bolen (1780.), Ir= 
land (1785.). Auch in ber Erzbiöcele Köln, und den Diöcefen Trier, Münfter, 
Paderborn ift bie Trienter Form zur Gültigleit gemiſchter Ehen nicht er: 
forberlich, Breve Pius VII. Literis altero v. 25. März 1830. und Inſtt. dei 
Card. Albant bazu v. 27. März d. J. (bei Schulte, E.:R. ©. 256. ff, Rosko- 
väny T. IL p. 234. sqq. 239. sqq.). Das Leitere gilt auch für Ungara 
(Instructio Card. Lambruschini d. 30. Apr. 1841. (beit Schulte S. 474. fi. 
RoskovänyT. Il. p. 817. sqq.). gl. Schulte S. 272. Darauf bezieht 
fich die Defterr. Anweiſg. $. 38. Für bie Diöcefe Limburg hat die mit püpft- 
licher Zuftimmung erlaflene Inſtruction der Congr. S. Inquisitionis r. 
15. März 1854. die fpäter ohne Beobachtung biefer Form gefchloffenen Mikk- 
eben ebenfalls für gültig erklärt, Walter, 8.:R. 8. 300. Anm. 9. d. 14. Aufl 
Zulegt tft im Sept. 1882. die Ausdehnung der Benedictina auf die Bres: 
Lauer Delegatur (Brandenburg und Pommern) erfolgt (Hübler a a. C. 
©. 41. ff.) — Gegen bie Annahme ftillihweigender Ausdehnung der Bene- 
dictina erflärte ih Pius VII im J. 1817. (f. das Schreiben an den General: 
vicar zu Ehrenbreitftein bei Roskoväny T. II. p.165.). Bgl. nod: Herm 
05. Schmig, D. clandeftinen Ehen in ber oberrhein. Kirchenprovinz, Arch 
f. kath. 8.-R. XVII ©. 316. ff. 

12 Darüber fagt Benebict XIV. in einem Breve an den Fürftbifchof von 
Breslau v. 12. Sept. 1750.: „Non posse se positivo actu approbare, ut 
dispensationes concedantur inter haereticos vel ipsos inter et catho- 
licos, sed tamen se posse hoc dissimulare.“ Jacobſon a. a. O. S. 
Bel. Pius VI. Erlaß an den Erzb. v. Mecheln v. 13. Juli 1782. (Schulte, 
E.:R. ©. 25.f, Roskoväny T. II. p. 61.). Sn den Refol. der Congr. 
Conc. in Fragen ber gemifchten Ehen findet fich zuweilen der Beſchluß: Ad 
mentem, welcher oft al gleichbedeutend mit dem Beſcheide: „nach ben Um: 
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für fih 3, fobald nur nicht rüdfihtlih der Kinder ein Anftand 
obmaltete 4. So waren die alten Schärfen, wie e8 fehien, liber- 
wunden, und die Hoffnung auf den Frieden der Confeffionen 
mar begründet. Allein die römiſche Kirche brach diefen Frieden, 
indem fie ihr vermeintes Recht auf alle Creatur wieder geltend 
zu machen bemüht war. Die Geiftlichen derjelben verfagten mit- 
bin, mo nicht die Erziehung aller Kinder im katholiſchen Glauben 
zugefichert wurde, wiederum nicht bloß den Segen, fondern felbft 
die Proclamation. Dagegen haben die Staatsregierungen ver- 
Ihiedene Wege der Abhülfe betreten. Zunächſt ift in einzelnen 
Ländern für ſolche Weigerungsfälle die Competenz zur Trauung 
auf den Pfarrer des evangeliihen Theils übertragen worden "5, 
während es der Katholifchen Kirche frei blieb, auf den katholiſ chen 


ſtänden“ angenommen, und mithin als der Beweis der Connivenz der Curie 
angeführt wird. Dieſes iſt ein Irrthum, wie aus den Concluſionen der 
Congr. Conc. p. 297. der Leipziger Ausg. des Trid. hervorgeht. Vgl. Hübler 
0.0.8. S. 23. Anm. 35. 

13 Für Mainz vgl. Kopp, D. kath. 8. ©. 369., für Conftanz: die Denkſchr. 
üb. das Verfahren des römifchen Hofes bei ber Ernennung des Gen.-Vic. Freib. 
v. Weffenberg, Frankf. 1818., S. 138, für Ermland und Culm: Zacobfon 
0.0.08. ©. 41. 43. — Dagegen erforberten die General:Bic. von Aachen, 
Trier, Münfter 2c. in bem 3. 1818. die „specialis licentia,“ Jacobſon 
S. 48. 

14 Ueber bie Verbältniffe in Preußen vor 1830. überb.: Jacobſon 
a. a. O. und Hübler a. a. O. ©. 27. ff. 

15 Dieſes war das Recht in Kurheſſen (M.⸗A. v. 20. Oct. 1838., Büff 
©. 265. 276.), vgl. Preuß. A. 2.:R. II. 11. 8. 442. f. (R. v. 20. Jan. 1817., 
Bogt I. ©. 347.), Bad. Rel.-Ed. v. 11. Yebr. 1803. in der angef. Samml. 
&.68. ff, Weim. Ed. v. 7. Det. 1823. 8.47, Sächſ. Gef. v. 1. Nov. 1836. . 
8.4. (Cod. ©. 526.), Didenb. 3. v. 10. Febr. 1854. (Folte, Geiftl. Amt 
©. 91.) Nach dem Württemb. Gef. v. 1. Mai 1855. A. 1. (vgl. Sauber Il. 
©. 168.) waren beide Geiftliche gleich competent. Denfelben Grundſatz hatte 
dag Recht im Großh. Heffen (M.-2. v. 7. Dec. 1831., Köhler II. ©. 69. f., 
Fertſch, KR. S. 277), Lippe (V. v. 19. März 1862., 4. 8.-3[. XIL 
©. 552.), Medlenb.-Schw. (3. v. 25. Jan. 1811., angef. Samml. ©. 73.), 
Bayern ®. v. 25. Sept. 1814. (ält. Amtshob. II. ©. 541. f.), Holftein (Gef. 
v.4. Juli 1863. $. 6., Ztſchr. f. KR. IV. ©. 267.), Hannover (B. des Preuß. 
Gen.:Gouv. v. 16. Juli 1867., Ebhardt 2. Fortf. S. 334. vb. Bartels 
8. 64.). Zn Defterr., mo (von Ungarn und feinen Nebenländern abgefehen) 
durch das Gef. v. 8. Det. 1856. 8.19. bei gemifchten Ehen die Erklärung des 
Conſenſes vor dem kath. Seelforger vorgefchrieben war, Tann diejelbe nad) 
dem Gef. v. 31. Dec. 1868. (3tſchr. f. K.-R. VII. ©. 343. f.) vor dem Seel- 
forger des einen oder andern Theild abgegeben werden, das Aufgebot muß in 
der Kirche beider Theile vorgenommen werben (A. B. ©.-8. $. 71. 77. find 
aufgehoben). 
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Theil im Gewiſſensforum einzuwirken ie. Anderwärts ift Dagegen 
für die Abſchließung folcher gemiichten Ehen, aus denen nicht alle 
Kinder der römischen Kirche anbeim fallen follen, eine minder 
feierlihde Form bedungen worden. So bat im Jahre 183. 
Pius VIII, milder als feine Vorgänger”, für die Erzdiöcee 
Cöln beftimmt, daß, wenn die Ermabnungen in Betreff der Kinder⸗ 
erziehung bei der katholiſchen Braut erfolglos geblieben Seien, 
der Geiftliche die Proclamation vollziehen, den Eheconſens aufer- 
halb der Kirche und ohne alle priefterlide Mitwirfung feinerieits 
entgegennehmen (fog. assistentia passiva) und die Che in das Tran- 
buch eintragen jolle'®, und ähnlid wurden die Verhältniffe im J. 
1832. in Bayeın®, im %. 1841. in Defterreich © geordnet. 
Daneben bielt die Curie zwar den Grundfaß feit, Daß zur Ein- 
gehung der gemifchten Ehen eine päpftliche Dispenfation erforder- 
lich fei®; fie connivirte jedoch zuerft noch zu der abweichenden 
Uebung der einzelnen Diöcefen, und fpäter wahrte fie ihr Princip 
nur dadurch, daß fie in die Facultäten die Ermächtigung auch zu 
diefer Dispenfation aufnahm *?. Diefe ift aber |päter nur auf die 


16 Die 5. Aufl. bemerkte: „Eine ſolche Ehe muß auch die kath. 8. für gültig 
und unauflöslich halten.” Die ob. Anm. 10. erwähnte firengere (römiide) 
Auffaffung wird jedoch Hier unter Umftänden Richtigkeit tvegen Elandeftinität 
behaupten. Denn biefe wird nach kath. Anficht nicht Durch die Eingehung ber 
Ehe vor dem proteft. Pfarrer gehoben, Kutſchker, E.:R. I. ©. 453. 

17 Pius VII. beftanb darauf, daß die gemifchten Ehen nur nach päpftlicher 
Dispenfation oder auf Grund einer päpftlicden Ermächtigung des Biſchofs 
ftattfinden dürften, und nur dann, wenn die Erziehung aller Kinder im Eath, 
Glauben gefichert jei, Schreiben an den Erzb. v. Mainz v. 8. Det. 1803. (Ros- 
koväny T. II. p. 86.), an die franzdf. Bifchöfe v. 17. Febr. 1809. ubid. 
. p.119.), an das Gen.-Bic. zu Ehrenbreitftein v. 23. April 1817., 31. Det. 1813. 

(ibid. p. 165. 166.). 

18 In dem Breve Literis altero u. 25. März 1830. mit der Juſtr. des 
Card. Albani v. 27. deſſ. M. (f. Anm. 11). Hüblera.a.D. ©. 91. ff. %. #. 
Ueber die an diefe Klaffe fi anfnüpfenden Entwidlgn. f. 3. B. [Richter 
Art. Drofte zu Bifchering in Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) UL ©. 509. f. 

19 Durch die Breven Summo jugiter v. 27. Mai 1832. (Roskoväny 
T. II. p. 212. sqgq.) u. Inſtr. des Card. Bernetti Literis jam inde v. 12. Exgt. 
1834. (ibid. p. 291. sqq.). Dazu Min.:Refer. v. 23. Nov. 1834. (ält. Amtabdt. 
II. S. 550.) Bol. Silbernagl (1. Aufl.) S. 219. ob. Kahl, Temporal⸗ 
Sperre S. 168. ff. 

20 Durch die Inftr. des Carb. Lambruschini v. 22. Mai 1341. f. Deutid- 
öfterr. (Roskovänyl.c.p. 820. sqq.). 

21 Bgl. auch Defterr. Anweiſg. $. 79., Erzbiſch. Freib. 8. v. 9. Aug. 
1845. (gebilligt durch Breve v. 23. Mai 1846., Maas im Arch. f. Tath. 8.3. 
VI. ©. 244.), Rottenb. ®. v. 28. Nov. 1862. (daf. XIV. ©. 336.) 

22 So, wenigftens in Trier, feit dem Sabre 1847. 
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Nothfälle beichränkt 3, und dabei ift weiter ausgefprochen worden, 
Daß die gemifchten Ehen überhaupt nur unter der Bedingung 
eines eidlihen Angelöbnifjes über die katholiſche Erziehung aller 
Kinder zuläffig, und felbft mo diefe Bedingung erfüllt fei, ſtets 
ohne Aufgebot und mittels paffiver Afiftenz, ohne den Segen der 
Kirche zu jchließen feien. Dieſes Verfahren ſowie das in jüngfter 
‚Zeit * unter Aufredterhaltung aller älteren Anſprüche ergangene 
Verbot der Doppeltrauung ift eine erneuerte Protejterflärung 
gegen die evangelifche Kirche und gegen den in ſchweren Kämpfen 
errungenen deutſchen Rechtsſtand überhaupt. Dennoch wird es der 
Staat bedenklich finden müfjen, gegen daffelbe mit directem Zwange 
einzujchreiten, jondern er wird ſich darauf zu beſchränken haben, 
daß er feine Gefeßgebung in Betreff der Kindererziehung aufrecht 
erhält, und den Neverfen über die legtere Rechtswirkung ver- 
jagt”. Dagegen muß die evangeliiche Kirche ſich deſſen bewußt 
werden, was ihre Pflicht gegen fich jelbft und den ihr angehörigen 
Ehetheil von ihr fordert; fie darf nicht bloß im Staatsgefeße 
ibre Hülfe fuchen, jondern fie bat felbft mit den Waffen des 
Ernites und der Liebe für fich einzutreten. III. Die enangelifche 


23 Zunächſt f. d. Bisth. Trier, Erl. v. 15. März 1853, (Thesmar, Die 
Stellg. des Staats u. der ev. 8. gegenüber ber röm. Kurie, Köln 1853. ©. 3. 
Dazu |. Cab.⸗O. v. 7. Juni 1853. daf. S.24.). Ueber die in gleicher Richtung 
ergangenen Erlafle für Münfter, Paderborn u. Cöln ſ. Hübler a. a. O. 
S. 65-72. ©. auch Inftr. Pius IX. v. 15. Nov. 1858. (Arch. f. kath. K.-R. 
XIV. ©. 331.). 

24 1879. 1882. ©. die urkundlichen Mittheilungen und bie Ausführungen 
bei Hübler a. a. O. S. 1. f. 73—82. 

25 Selbſt in Defterreich, wo bis 1868. der Staat die Erfüllung der ſog. 
Reverfe überwachte (f. Dove VII. Aufl. $. 264. Anm. 17.), find dieſe jegt für 
wirkungslos erflärt (daf. Anm. 20.); doch fordern die römifchen Geiftlichen 
dort feit 1868. vielfach einen Vertrag, Schulte, 2b. (3. Aufl.) 8.154. Anm. 4. 
Die Reverje werben für ungültig erflärt: bez. fogar die Geiftlichen, welche fie 
fordern, mit Strafe bedroht 3. B. durch Kgl. Sächſ. Mand. v. 19. Febr. 1827. 
8.53. f., 2. v. 10. Juni 1845. (God. ©. 286. 651.) vb. ©. v. 1. Nov. 1836, 
8. 7.20. (daf. S. 527. 530.), Hannov. Gef. v. 31. Zuli 1826. $. 1. (angef. 
Samml. $.25.), angef. Weim. Ep. $. 47., angef. Holft. Gef. 8.6. Vgl. ferner 
f. Preußen 4. &:R. 1.1.8 77. f. u. Cab.⸗O. v. 17. Aug. 1825.; f. 
Württemberg: Hauber II. 8. 805.; f. Bayern: Silbernagl (2. Aufl.) 
©. 19. f. 

26 Vgl. Denkichrift des Preuß. ev. O.-K.⸗Raths über den Schub der 
evangel. Kirche auf dem Gebiet der gemifchten Ehen. (Auszug aus einer dem 
General:Synodalrath im Nov. 1882, gemachten Vorlage bes ev. D.:K.-R.), 
A. 8.-Bl. XXXII. ©. 625— 660. vb. Erl. des ev. D.-K.-R. v. 11. April 1883., 
die Mifchehen betr., daf. S. 544. ff. 
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Kirhe kann fo wenig, als die katholiſche, Die gemifchten Eben 
billigen und die älteren Ordnungen und Synodalſchlüſſe ſprecher 
fih darüber bald ausdrüdlich aus“, bald enthalten fie menigftens 
eine indirecte Hinweifung®. Es wird mithin ftet3 Die Pflicht 
der Geiftlichen fein, ihre Angehörigen vor einer Ehe, Die nur zu 
leicht eine mannigfache Gewiſſensnoth in ihrem Gefolge haben 
fann, zu marnen, und wenn dieß nicht fruchtet, wenigftens dahin 
zu wirken, daß nicht der evangeliihe Bräutigam fein Hecht zum 
Schaden feines Gewifjens gebraude, die evangeliide Braut nick, 
gleichgültig gegen ihre Zukunft, auf eine Stüge ihres Glauben: 
in der Familie verzichte. Sichert nun dennod der evangeliſche 
Bräutigam alle Kinder der römiſchen Kirche zu, jo it ihm nidt 
nur die Trauung zu verweigern, fondern er ift auch wegen ber 
ihm zur Laft fallenden pofitiven Verſchuldung der Zucht zu unter- 
werfen”. Das lettere kann die evangelifhe Braut nicht treffen, 
weil dieſe zulegt dem Rechte des Vaters weichen muß. Aber em 
Mideripruch bleibt es immer, der von ihr beabfichtigten Ehe, die 
fo überwiegend einen Fatholiihen Charakter an fi tragen fol, 
den evangelifchen Segen zu ertbeilen. Darum follte fie fich mit 
dem begnügen müfjen, mas die Kirche ihr bietet, der die Ehe an- 
gebören fol. Da, wo der evangeliihe Bräutigam die Halbichied 
der Kinder katholiſch erziehen lafjen will, oder wo der katholiſche 
Bräutigam der evangeliihen Braut die Theilung nad dem Ge 
fchlechte zugefichert bat, wird die Kirche, fo wenig auch dieler 
Ausweg von ſchweren Bedenken nad anderer Seite bin frei ift, 


27 Solcher Zeugniffe find in den Schlüffen ber Synoden, welche Jacob: 
fon, Urk.⸗Bd. zur Geſch. bed en. 8.:R. der Prob. Rheinl. u. Weftf. writgetheilt 
bat, viele enthalten, 3. 8. ©. 91. 199. 263. 306. u. d. — Luthers Pred. vom 
ebel. Leben, Walch Bd. X. S. 716. — Melanchthon, Loci p. 772. der Leipy. 
Ausg. v. 1572,, Gerhard, Loci theol. ed. Cotta T. XV. p. 370. 

28 8.:0. bes 16. Jahrh. fordern, daß die Brautleute vor ber Trauung ein 
Zeugniß ihres evang. Glaubens geben, vgl. Goeschen |. c. p. 37. Die 
ältere Praxis in Sachfen, nach welcher die evang. Erziehung aller Kinder als 
Bebingung ber Zuläffigleit angefeben wurbe, |. in dem Db.-Conf.=Refer. von 
1620. bei Carpzov, Defin. eccl. L. II. t. 1. def. 6. Bgl. auch Joach. 
a Beust, Tr. de spons. et matrim. p. 184. der ®ittenb. Ausg. u. 1588. — 
Spätere Zeugnifle: Württemb. Synod.-Erl., die Einfegnung gem. Eher betr. 
v. 16. Aug. 1855., U. K.⸗Bl. IV. ©. 611., ein Erl. des Preuß. Conſ. zu 
Königsb. v. 9. Juli 1866., welcher fich auf eine allgemeine Berf. ded D.:R.: 
Rathes gründet, baf. V. S. 36., ein Erlaß des Conſ. zu Hannover v. 23. Febr. 
1858. (Ebhardt, 2. Fortf. S. 243. ff.). Die neueften Zeugnifie enthalten die 
Kirchenzuchtsgeſetze (f. ob. $. 229.) und bie Trauordnungen (f. ob. $. 283., 

29 ©. ob. $. 229, u. 283. . 
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dennoch aus demjelben Grunde, aus welchem fie die gemifchten 
Ehen ſelbſt zuläßt, ihren Segen ertheilen können, weil fie nämlich 
nicht Berdammung mit Verdammung erwidert, und den römiſch⸗ 
katholiſchen Chriften nicht die Seligfeit abfpricht, wie dieß ihren 
Gliedern von der Senjeite zu geſchehen pflegt. IV. In Beziehung 
auf die Scheidung gemiſchter Ehen ſollte an fich jedem Gatten 
Das Recht nah den Grundfägen feiner Confeffion gefpendet 
werden. Da jedoch diefer Forderung von Tatholiihen Gerichten 
dem evangeliichen Theile gegenüber nicht genügt wurde, fo haben 
die deutſchen Gelebgebungen ®° verjchiedene Richtungen ein- 
geichlagen, um den auch bier eintretenden Conflict zu bejeittgen. 
Die eine wandte die Regel, daß der Gerichtsftand fich nach dem 
Berklagten bejtimme, an, und ließ das Recht der Confeſſion des 
letzteren entſcheiden. Mithin erkannte das von dem evangeliichen 
Kläger angerufene Tatholiihe Gericht nur auf temporäre oder 
immerwährende Separation, das evangelifche aber, auf Klage des 
katholiſchen Theils, entweder auf zeitweilige Sonderung oder auf 
völlige Scheidung. Hierdurch entftand ein offenbares Mißverhält- 
niß, welches man durch die zufähliche Verfügung auszugleichen 
verſuchte, daß die vom evangeliihen Gerichte erkannte totale 
Scheidung für den katholiſchen Theil nur als beftändige Separas 
tion gelten folle, die vom katholiſchen Gerichte ausgefprochene 
immerwährende Sonderung aber auf Antrag des evangeliichen 
Klägers von dem evangelifhen Gerichte in eine Scheidung vom 
Bande verwandelt werden dürfe !. In anderen Ländern bat man 
vorgezogen, die Gerichtsbarkeit den meltlichen Behörden zu über- 
tragen, welche fid entweder nad) den Grundfäten des bürgerlichen 
Rechts zu richten hatten (fo daß hier die kirchlichen Beziehungen 


30 In Defterr. war unter der Herrfchaft des Concordats in Fragen über 
Scheidung ober Nichtigfeit3erflärung auch der evang. Ehetheil dem kath. geift- 
lichen Ehegerichte und bem ausfchließlich bie Fath. Grundſätze anerfennenden 
Ehegefete unterworfen, es wurden alfo alle Folgerungen aus dem bon feiner 
Kirche nicht anerfannten Dogma der Sacramentsnatur der Ehe auf ihn ange 
wenbet, ſ. Bürgerl. Ehe-Gef. v. 8. Det. 1856. 8. 43. ff. bef. $. 43. 45. 56. 57. 
59., vol. Porubszky in der Ztſchr. f. K.:R. IX. ©. 27. ff. 37. Noch gegen: 
wärtig gilt nad 8. 111.9. 8. ©.:B. das Cheband menigftend dann für un= 
auflöglih, wenn auch nur ein Theil fchon zur Zeit ber gefchloffenen Ehe der 
kath. Religion zugetban war. (S. ob. $. 266. Anm. 22.). 

31 Diefes war das frühere Recht in Sachfen nach dem Manb. v. 19. Febr. 
1827. 8. 37. 61., Cod. &.285.f. Bgl. Didenb. 8. v. 5. April 1831. $. 40., 
angef. Samml. S. 75., Bayer. ®. v. 28. Zuli 1818., ält. Amtshob. Il. 
©. 563. f. 
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dem Gewiſſen überlafien blieben)®?, oder das kirchliche Recht als 
Norm zu beobachten verpflichtet wurden”. Das Particularredt 
ließ auch bier zuweilen die Rückſicht auf das Recht der Kirche ent- 
ſcheiden, welcher der Verklagte angehörte, und ftellte Dann die 
immerwährende Separation für den evangeliihen heil der 
Scheidung, die letztere für den katholiſchen Theil der erfteren gleich, 
wobei e8 noch geftattete, Daß die nach den Grundfägen des canoni- 
hen Rechts erkannte temporäre Separation für den Flagenden 
evangeliihen Theil in den Fällen in eine Scheidung vom Bande 
verwandelt werden fünne, wo nach evangeliihem Kirchenrechte die 
legtere gerechtfertigt fein würdet. Durch die Reichsgeſetz⸗ 
gebung ift zwar der Grundſatz ausſchließlicher bürgerlicher Ehe- 
gerichtsbarkeit ſowie der richterlihden Auflöfung der Che dem 
Bande nach zur allgemeinen Geltung erhoben. Dagegen find 
als Beftandtbeil des früheren Rechts nach der ftillichweigenden 
Vorausfegung des $. 77. des Reichscivilſtandsgeſetzes auch die 
Grundfäte in Kraft geblieben, nad denen ſich beftimmt, welches 
Recht im gegebenen Falle auf die Scheidung einer Che angewendet 
werden fol. Hternad liegt eine Schwierigkeit auch jegt da nicht 
vor, wo die Gefeggebungen entweder das Eheſcheidungsrecht für 
die Angehörigen aller Confeffionen einheitlich geregelt * oder da 


32 So im lanbrechtlichen Gebiete von Preußen, wo die VBorfchriften im 
A. L.-R. II. 1. 8. 733. f. gegenſtandslos geworden waren, ſeitdem bie welt- 
lichen Gerichte, auf welche nach ber B. v. 2. Jan. 1849. alle Eheſachen ohne 
Unterfchieb der Confeffion übergingen, nicht auf bloße Separation von Tiſch 
und Bett, jondern auf gänzliche Scheidung erfannten. Die von einem kath.⸗ 
geiftlichen Gerichte erfannte Separation entbehrte in Preußen überhaupt von 
da an aller civilrechtlichen Wirkung, Altmann, Brar. ©. 682, vgl. mit 
Meind, Ueber die katb.=geiftl. Gerichtäbarkeit in Eheſachen in Scherings 
Arch. f. rechtswiſſ. Abholn. I. S. 139. ff. In den deutichen Ländern frauzöſ 
Rechts, ebenfo in Baden, gab die Geſetzgebung dem proteft. Theile die Möglich 
feit, als Kläger gänzliche Scheidung zu erftreiten, und wenn gegen ibn, alt 
Beklagten, auf bloße Separation ertannt war, dieje (außer im alle des Ebe- 
bruchs) bei dauernder Unverjöhnlichkeit bes andern Theils in gänzliche Sche: 
dung berivandeln zu laffen. 

33 In Württemberg wurde bie Gerichtsbarkeit bei Diffidien in (kirchlich 
gefchlofienen) gemifchten Ehen durch die proteft. Chegerichte geübt, welche Dabei 
„mit Berüdfichtigung ber religidjen Grundfähe des katholiſchen Theils“ er⸗ 
kannten, V. v. 18. Mat 1818., Sauber Il. 8. 312— 317. 

34 In diefer Weife war der Zuftand durch das ſpätere Sach. R. geregeli, 
Gef. v. 28. Yan. 1835. 8. 57. und v. 31. Jan. deſſ. 3. (Cod. S. 407. 415.) 

35 ©. ob. 8. 208. 211. ob. $. 266. 286. 

36 3.8. außer dem Preuß. A. 2.-R. und den Gebieten franzöſiſchen 
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jenige confeffionelle Recht beftimmt bezeichnet haben, welches auf 
die Trennung einer gemiſchten Ehe angewendet werden joll?”. 
Wo aber das Eine und Andere nicht zutrifft, bleibt die ſchon bis⸗ 
ber lebhaft verbandelte Streitfrage ® über das auf die Scheidung 
gemischter Ehen anzumendende Recht aud gegenwärtig noch eine 
offene. Dem Eingangs aufgeitellten Princip wird weder die 
Anficht, Daß das anzumendende Recht durch die Confeſſion des 
Mannes”, noch diejenige, wonach es durch die Confeſſion des 
Klägers oder des Beklagten allein beſtimmt werden müfje, noch 
endlich die Meinung, daß immer das proteftantiihe Eherecht als 
ftaatlicheg anzumenden fer, entfprechend fein. Vielmehr wird 
die Scheidung einer gemifchten Ehe von dem bürgerlichen Gerichte 
nur dann ausgefprochen werden können, wenn ein Grund vor» 
liegt, welcher die Scheidung nad dem Rechte des Beklagten und 
nah dem Rechte des Klägers rechtfertigt. Sp mird in der 
hat, ſoweit dieß überhaupt möglich ift, Zedem das ihm zukömm⸗ 


Rechts jekt auch das Sächſ. B. ©.-8. 88. 1766. 1769. f. ob. 8.9... ©. v. 
5. Nov. 1875. 

37 3.8. Württemb. ©. v. 8. Aug. 1875. X. 5.2. (proteftantifches Ehe⸗ 
ſcheidungsrecht), für Schleswig-Holftein f. Refer. v. 9. Febr. 1808., für 
Braunfchweig }. Dedekind S. 280. 283. ff. 

38 Bol. Schnaubert, Beitr. zum beutfchen Staatd- u. K.⸗R., Gieß. 1782. 
Rr.1, Kretzschmar, Ex quibus principiis controversiae matrimonia- 
les catholicorum in consistoriis evangelicis decidendae sint, Viteb. 
1802., Tittmann, Quibus legibus paria ecclesiarum jura describenda 
sint, mixtorum matrimoniorum exemplo demonstratur, Lips. 1824., 
Spangenberg in der Fortf. von Hagemanns Prakt. Erört. Bd. IX. 
©. 384. ff, Wiblein in Weiß, Arch. Br. V. ©. 91. ff. 2683. ff., Gefter- 
ding, Ausbeute von Nachforſchgn. Bo. V. Abth. 2. (Greifsw. 1836.) S. 250. ff., 
Eichhorn I. S. 508. ff., v. Sicherer, Berfonenftand ꝛc. S. 463. Anm. 32. 

39 Bol. die Bemerkungen v. Peterſen in Haufers Ztſchr. I. ©. 419. f. 
424. f. 0b. v. Sicherer a. a. O. ©. 462. 

40 Für das confeifionelle Recht ded Klägers entſcheiden ſich Bartels 
2.0.0. ©. 30. u. 360., Beterjen in d. angef. Ztichr. „Welches Recht gilt bei 
gemischten Ehen bezüglich der Frage ber Gülfigleit der Che und ber Ehe— 
ſcheidung?“, Haufer daf. III. ©. 213. ff. „Bemerkungen zur Rechtsanwendung 
in Betreff ver Ehefcheibung“, u. v. Seel in BL. |. R.- Anm. XLI. S. 213. f. Für 
das confeffionelle Recht des Bellagten bat fich vereinzelt die Gerichtäpraris 
entſchieden. Bol. dv. Siherera.n.D. ©. 463. a. €. 

41 So v. Scheurl, Eber. S. 25. ff. Dagegen Friedberg, K.⸗R. 
S. 329.0. €. 

42 So v. Sicherer a.a.D. ©. 467. „Mit anderen Worten: ob ein zur 
Scheidung genügender Grund gegeben fei, ift nach dem Rechte des Bellagten, 
ob diefer Grund geltend gemacht werben könne, ift nach dem Rechte des Klägers 
zu beurtbeilen. 
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lihe Necht zu Theil. V. Viel erörtert wurde endlich aud die 
Frage, ob Katholifen mit geſchiedenen Proteftanten bei Lebzeiten 
des früheren Gatten des Gejchiedenen fich gültig verbeirathen 
dürfen %. Diefe wird von vielen Canoniften abfolut vereit, 
weil die Ehen der Evangeliihen auch als unauflöslih zu be 
traten feien, und in gleiher Weile hat ſich mit großer Schärfe 
auch der Papft ausgeſprochen“. Dieſe Auffaflung geht von der 
Anfiht aus, daB aud die Evangelifhen dem Gefege der Kirche 
unterthan feien, und ift darum für das Gebiet des bürgerlicen 
Nechts mit Grund zurüdzumelfen. Zuweilen bat fie zwar auch 
tin den bürgerlichen Geſetzen %, nicht aber im deutfchen Reichsrechte 
Anerkennung gefunden. 


43 Vgl.: Kann ein lath. Mann mit einer proteftantifchen, von ihrem 
Manne geſchiedenen Frau eine gültige Che eingehen? Bresl. 1826., Berg, Uch. 
die Berbindlichl. der fan. Ehehinberniffe in Betr. der Ehe der Evangeliiher, 
Brest. 1835., Schulte, E.:R.S.143. 415. ff. Dag. Bidell in Schundd 
Jahrb. 8b. XI. 9.2. ©. 184. ff., v. Weber, Ueb. die Stattbaftigkeit ber Ein: 
gebung einer andermweiten Ehe zwiſchen Kath. und Proteft. bei Lebzeiten dei 
erften Ehegatten, in der Ztſchr. f. Rechtöpfl. u. Verwalt. Bd. III. (Leipj. 140. 
&. 193. ff. 

44 In einem Brebe dv. 8. Dct. 1803., Roskoväny T. Il. p. 91. sqq. - 
Bol. die ausführlichen Verhandlgn. bei Kopp, Die kath. K. ©. 386. ff. 

45 Die Anficht, daß die Kirche über diejenigen nicht zu richten habe, melde 
braußen find (1. Cor. V.12., c. 8. X. de divort. IV. 19.), hatten, wie Korb 
zeigt, zu Zeiten auch kath. Generalvicariate. Die bürgerlichen Geſezgebungen 
hatten verſchiedene Standpunkte. In Sachſen follte nach Mand. v. 19. get. 
1872. 8. 62., Cod. S. 286,, die Ehe eines Katholiken mit einer geſchiedenen 
Proteſtantin nichtig fein, was im B. G.⸗B. $. 1591. vb. $. 1621. auch auf die 
Fälle audgebehnt wurde, wo bie Ehe des Evangelifchen wegen relativer Ehe 
binderniffe für nichtig erklärt worden war. Das Gef. v. 0. Zumi 180 
(Ztſchr. f. KR. IX. ©. 460. ff.) 8. 16. fi. erklärte aber Mifchehen unter kr: 
felben Borausfegungen für erlaubt, unter benen Ehen zwifchen Evangelid: 
Zutherifchen eingegangen werden burften, ließ für Mifchehen unter Ehriter 
verfchiebener Confeſſion dann, wenn beide guftändigen Geiftlichen bie Traun 
verweigerten, gerichtliche Cingehung zu, und ſetzte für gerichtliche Ehen ben 
$. 1591. des 8. G.:B. außer Kraft. In Bayern wurde nad längere 
Schwanken der Gefeggebung durch Kal. Entfchl. v. 29. Zuli 1831. auf den Eil 
v. 8. Nov. 1802. (Alt. Amtshob. I. S. 539. ff.) zurückgegangen, welcher die 
betr. Ehen ftantögefeglich für erlaubt erflärte; die evang. Geiſtlichen duriten 
zur Trauung fchreiten. In Defterreich find ſolche Ehen verboten, Sei. 
Entfchließg. v. 28. Juli 1814., Hofbeer. v. 4. u. 26. Aug. 1814. (Borubäslt, 
Rechte der Brot. S. 101. f.) vb. X. B. ©.:8. $. 62. 111., vgl. mit Anweik, 
8. 22. Daffelbe galt in Heffen- Darmft., Shumann, Samml E. 216. 
Dagegen waren fie ferner gefeglich erlaubt nah Preuß. WER IL. 
5.442. f,, Anh. 8.130, in S.-Weimar $. 47. ff. bes Ebd. v. 7. Dct 19. 
Auch in Baden, Württemberg (f. Sauber in ber Ztſchr. f. AR] 
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$. 291. 
Dritter Abſchnitt. 


Das Begräbnif". 


Eine aus urchriftlicher Zeit berftammende Uebung hat dem 
Begräbniß! feine Stelle unter den religtöfen und kirchlichen Hands 
Lungen angewiefen?. I. Die Borftellung, daß die Seele größeres 
Heil erwarte, wenn der Leib möglihft nahe an der heiligen Stätte 
ruhe, führte ſchon früh auf das Begraben in den Kirchen?. Diefe 
Eitte wurde im Abendlande durch die Geſetzgebung bejchräntt*, 


=) Baudri, Daß hhrütf. Begräbniß in Dieringers Kath. Ztſchr. Jahrg. II. (1845.) Bo. 1. 
S. 685. ff., 224. ff, Aich ner, Das kirchl. Begräbniß u. bie Gömeterien, Arch. f. Kath. K.⸗R. 
1.©.25. ff. 80. ff, P. F.X. de Ram, De sepultura et coemeterüs, dissert. hist.- 
jurid., Lovan. 1863., Joan. Simor, De funeribus et exequis defunctorum ad 
normam ss. canonum persolvendis, Arch. f. kath. RR. XIV. ©.52.ff., Walter, 
RR. F. 836., Schulte, KR. II. G. 18. Phillips, 2b. (8. Aufl.) $.288., Ber: 
maneder, RR. 6. 4d2-AM6., Carpzov., Jurispr. consist. 1. II, tt. XXIV,, 
J.H. Boehmer, J. E. Prot. 1. III. tit. XXVIII., Eichhorn, 8.-R. II. ©. 548. ff., 
Meier, K.⸗R. F. 210. f, Jacobfon in Herzogs Encykl. (1. Aufl.) I. S. 775. ff. u. 
d. A., Derf., Pr. KR. $. 123., Rüetſchi in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) II. 
S. 214. ff. u. d. A. 0. Weber, 8.:R. 1.1. 9.4048. der 2. Aufl., BAFf, KR. $. 198. 
218.245. v6. 8.58. 61., Schlegel, R.R. Bd. III. S. 180. ff., Ritz ſch, Prakt. Theo. 
11. ©. 467. ff., Kliefoth, Liturg. Abbblgn. I. S. 159. ff. (3b. I. Abthl. 2. der 2. Aufl., 
Halle 1869.), Friebberg, K.⸗R. (2. Aufl.) $. 95. 
S. 405.), Kurbefien, NRaffau, Hannover (vol. Bartels 8. 87. vb. 
S. 3%. f.) ftand der Verheirathung eines Katholifen mit einem gefchiebenen 
Broteftanten, deſſen früherer Gatte noch lebte, ein civilrechtliches Ehehinderniß 
nicht entgegen. Im Iandrechtlichen Gebiet von Preußen, in Baben, S.⸗ 
Weimar binderte das Staatsgefe auch die anderweitige Berbeirathung eines 
bürgerlich geſchiedenen Katholiken bei Lebzeiten feines gefchiedenen Ehegatten 
nidt. 

1 Die Kirche ordnete allgemein bie Beerdigung an Stelle des von ihr miß⸗ 
billigten Berbrennens der Leichen an, f. 3. Grimm, Ueber das Verbrennen 
der Leichen (Abbdlgn. der Berl. Akad. d. Wiſſ., Hift. Cl. aus d. 3. 1849, (Berl. 
1851. 4.) ©. 191. ff. 545. ff.) vb. die Nachweifgn. von Jacobſon bei Herzog 
1. S. 775. Die Stellung der Kirche zu ber in der Gegenwart in Wieder: 
aufnahme gekommenen Leichenverbrennung ift noch nicht geklärt. In der 
Praxis ift die Betheiligung der Geiftlichen theils unbefchräntt zugelaflen, theils 
unbebingt verboten, theils in Beſchränkung auf Ausjegnung der Leiche im 
Haufe als nicht Öffentlichen gottesbienftlichen Act für zuläffig erklärt worben. 

2 Muratori, De vett. Christianorum sepulcris in den Anecd. T.I 
Mediol. 1697.), Binterim, Denkw. Bd. VI. Abth. 3. S. 362. ff. u. die daf. 
©. 363. angef. Lit. 

3 Augufti, Dentw. Bd. IX. ©. 544., Pellicia, De christ, eccl. 
politia, T. III. (Colon. 1838.) Diss. V. De coemeterio, Schmid, Liturgik 
Bd. II. ©. 628. ff. 

4 Conc. Brac. 1. (561.) c. 18., Cap. Theodulf. Aurel, bei Baluz,, 
Miscell. (Par. 1678.) T. VII. p. 24., Cap. Kar. M. (809.) c. 14, M.G.T. Ill. 
p- 161., conc. Mog. (813.) c. 52., Meld. (845.) c. 72., Nannet. c. 6. in c. 15. 
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welde nur den Geiltlihen und ausgezeichneten, um die Kirde 
verdienten Laien eine Ruheftätte in der Kirche vergönnte, währen 
fie ale übrigen Begräbnifle in den nächften Umkreis der lehteren 
verwie8d. Daneben wurde beftimmt, daß die Beerdigung regel: 
mäßig nur bier erfolgen dürfe, und zwar geſchah fie nad) der Em⸗ 
widelung der Parodhien naturgemäß an der Pfarrkirde®, ſobalt 
nicht der Verftorbene zu feinen Vorfahren gebettet wurde, was mn 
von jeher als ſchicklich betradtete?. Viele zogen es aber ter, 
bei den Stlofterficchen beftattet zu werden, weil bei diejen dem 
Dienfte für die BVerftorbenen größere Stetigfeit gefidhert war‘, 
und die Berechtigung bierzu, fo wie überhaupt das freie Wahl: 
recht rüdjichtlich des Begräbniffes? erfannte die Gefehgebung au 
drüdlich, nur mit der Beſchränkung, an, dab, wenn das Begräbui 
nicht bet der Parochialkirche Statt fand, an diefe ein beftimmter 
Theil der Zuwendungen abgegeben werden jollte, welche der Ler 
ftorbene der von ihm gemählten Kirche gemacht hatte‘. m 
Recht auf Gebühren für das Begräbniß verwerfen die Gelege 
wenn fchon fie die Annahme freiwilliger Gaben geftatten". Ju 


C. XIII. qu. 2. u. a, vgl. mit c.2. C. de sacros. eccl. 1.2, »b.c6&C 
Theod. de sepulcr. viol. IX. 17. 

5 Regin. I. 127., vgl. 126. 

6 C.6. C. XIII. qu. 2. (Conc. Trib. 895.) vgl. mit c. 1. X. de sepalt. 
III. 28. — Die Anlage ber Kirchhöfe muß nach ben neueren Staatsgeſchen 
vegelmäßig außerhalb der Städte 2c. erfolgen, f. 3. B. für Breußen: 1ER 
II. 11. 8. 184. vb. Bogt 1. &. 226, f., Hinfhius, Das Preuß AI: 
&. 277. f. vb. Erl. d. Conſ. v. Stettin v. 17. Jan. 1883, (A. 8.-BL XXXI. 
©. 31. ff., Kaiſ. Franzöſ. Deer. v. 23. Prairial XII. (12. Juni IL, 
Hermens, Handb. d. gef. Stantögefekgebg. üb. den chrifil. Cult. am linie 
Rheinufer Bd. II. S. 276. ff. vb. Bd. IV. ©. 599. ff., Defterr. Hofberr. 8. 
23. Aug. 1874. Bel. ſchon Calenb. 8.-D. v. 1569. (Ebharbt L ©. IMı 
Wegen des concurrirenden polizeilichen Intereffes ift überall zur Anlegung ka 
Verlegung Stantögenehmigung vorgeichrieben, Schulte, 2b. (3. Aufl) S. A. 
Bol. 5. ®. Hannov. Anweiſg. f. d. Rirchenvorftände v. 26. Zufi 189, eb: 
hardt 1. Fortſ. S. 68. 

7 C.2.C. Qu. cit. (Hieron.), c. 8. (August.) ead., .1.X.h.t. 

8 C. 3. X. h. t. 

9 C. I. 7. X. h. t. c. 2. S. 1. c. 4. h. t. in Vlio III. 12. Dusc2$! 
h. t. in VIto derogirt dem c. 3. X. h. t., indem es die Wahl auch in I 
minus religioso zuläßt, al3 ber eigentliche Begräbnißort ift. 

10 C. I. 2. 4. 8. 10. X. h. t, c. 2. h. t. in VIto, — Weber bad Rab al 
ſchied die örtliche Obſervanz, c. 9. X. h. t., in deren Ermangelung die port? 
auf den vierten Theil beftimmt war, Clem. 2. h. t. III. 7. 

11 C. 12. (Greg. I. 599.), c. 13. (conc. Nannet.) C. XII. qu. 2, 0 3 
X.h.t,c.89.X. de simon. V. 3. 
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gleich bahnten fie jedoch dadurch den Weg zu der Entwidelung 
einer Stolgebühr, daß fie den Biſchöfen die Aufrechterhaltung der 
Durch eine löbliche Gewohnheit eingeführten Oblationen zur Pflicht 
machten. Sept ift die Regel diefe, Daß Jeder das Begräbniß bei 
einer Kirche wählen kann, welche das zus sepeliendi bat'!, wie 
3. B. allgemein die Cathedralen und Pfarrfichen, und Kraft eines 
Privilegiums oder der Obſervanz die Kirchen der geiftlichen (jedoch 
nicht der weiblichen) Orden !* und der Laienbrüderfchaften %. Hat 
er eine Wahl nicht getroffen, fo erfolgt die Beftattung in dem sepul- 
crum majorum, oder, wenn ein foldhes nicht vorhanden ift, bei 
der Pfarrkirche. Im Falle aber das Begräbniß anderwärts ge- 
wählt ift, hat der Pfarrer das Recht auf den vierten oder einen 
anderen objervanzmäßig bejtimmten Theil desjenigen, was der 
gewählten Kirche /uneris causa (nit zu Meilen und Anniver- 
Tarien und überhaupt als Drum relictum) zugewendet worden tft 
(quarta funerum vder canonica)“. Hierüber entfcheiden jeßt die 
befonderen Uebungen. Für das Begräbniß bezieht der Pfarrer 
in der Regel!” eine Stolgebühr, welches Recht er auch dann 
geltend machen darf, wenn einer feiner Parochianen an einer 
anderen Kicche, bei der er Tein Erbbegräbniß hat, beerdigt werden 
fol. Dagegen hat, wenn der Leichnam eines in der Parodie 


12 C.13. X. h. t. in den Ergänzungen, c. 42. X. de simon. V. 3. 

13 Devoti, Instit. T. I. p. 648. — Ein Rechtsfall im Arc. f. kath. K.⸗R. 
IV. S. 185. ff. 

14 3.8. allgemein die Franziskaner und Dominikaner. Vgl. auch c. 10. 
X. h. t.,c.2.h. t. in Extrav. comm. Ill. 6. 

15 Für die unmündigen Kinder wählt der Vater, jedoch, mo nicht eine 
Gewohnheit befteht, nicht die Mutter, vgl. die Decl. der Congr. Conc. Pr. 2. ff. 
zu Sess. XXV. c. 13. in ber Leipz. Ausg. v. 1853. Die Wahl kann ohne 
Förmlichleiten gejchehen, Deck. Nr. 8. a. a. D. Denfelben Grundſatz bat das 
Preuß. A.L-R. II. 11. 8. 457. 0b. 1.12. $. 169. 

16 Conc. Trid. Sess. XXV. c. 13. de ref. mit den Decl. ber Congr. 
Conc. a. a. D., Regensb. Stat. v. 1512. bei Hartzheim T. VI. p. 91., 
Cõln. Stat. 1662. ib. T. IX. p. 1003., Culm. Stat. v. 1745. ib. T.X. p. 559. 
u. a. — Die religiöfen Orden waren aber häufig von ber Leiftung der quarta 
funerum erimtrt, f. bie Nachweiſgn. bei Phillips, 2b. S. 1164. der 1. Aufl. 
Segen diefe Befreiungen tft die Const. Romanus Pontifex von Bene- 
dict XI. (1725.) gerichtet, Zamboni, Coll. Decl. T. VIII. p. 2. sqq. Da 
Diefe die Eremtion aber nur für Stalten aufbob, jo tft der gegenwärtige Rechts⸗ 
ftanb der, daß die Duart ba, mo fie feit 1523. in Gebraud war, fortbezahlt 
werben muß. 

17 Bon der neueren Aufhebung der Stolgebühren find nur ausnahms- 
weife die Gebühren für Beerbigungen mitbetroffen. ©. ob. $. 233. Anm. 8. 
u. $. 237. Anm. 10. 11. 
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verstorbenen fremden Parochianen zur Beerdigung in die com- 
petente Parochie abgeführt werden foll, der Pfarrer der erſteren 
feinen Anſpruch, und eben jo wenig ift ein folder für den Pfarter 
des Domicil3 rüdfichtlich eines feiner Parochianen begründet, der 
auswärts verftorben ift, und am Sterbeorte begraben werten 
fol». Die Staatsgefeggebungen haben diefe, auch in evange⸗ 
lichen Ländern üblichen Grundfäge über den Ort des Begtäb— 
niſſes zumeilen näher feftgeftellt%. Allgemein ift in dieſen aus 
das Begraben in den Kirchen verboten”, und das Begraben 
außerhalb des Kirchhofes von der Erlaubniß der weltlichen Behoͤrde 
abhängig gemadht?!. II. Bei der Beerdigung finden in u 


18 Arg. c. 3. h. t. in VIo. X. M. v. Weber, RR. Bb. IL S. Mi 
(11.1. S. 180. ff. der 2. Aufl.), defien Anficht dem can. Rechte nicht entjprick 
(über das Sächſ. R. f. Refol. v. 27. Jan. 1786. Nr. 7., Cod. 5. 175 f, 2.r. 
18. Dct. 1850., daf. S. 720. f.). Die früher fehr oft vorfommenbe Einrichtung, 
daß auch für die bloße Durchführung einer Leiche Gebühren gezahlt werten 
müffen, hat im can. Rechte feine Gewähr und ift in vielen Ländern mit Red 
befeitigt worben, f. 3. B. angef. Sächf. Refol.v.1786., X. 2.-R. IL 11.8.4681. 
für Kurheſſen: Büff S.261., für Schlesw.-Holft.: Gallifen S. 10.1. 
für Hannover: Schlegel V. 8. 101. f.e Die Congr. Conc. folgt dem 
ſelben Grundſatze, vgl. die Nefol. Nr. 25. a. a. O. Dagegen ſ. für Redlent. 
Siggellom $. 368., Eonft. v. 3. April 1804. (Gefenius, Fortgef. Kit. 
©. 89.). 

19 Bol. 3. B. Preuß. U. 2.:R. 11.11. $. 458. ff., ob. Jacobſon, LA 
S. 510. ff, Hinſchius a.a.D. S. 345., Weim. Er. v. 1823. $. 58, Bit, 
RR. 8. 123. vb. Erl. d. Conſ. 5. Gaffel v. 9. Juli 1881., Veerbigungen af 
einem anderen als dem Tobtenhofe des Sterbeorts betr. (U. K.-U. XX. 
&.20. f.), v. Weber, 8.:R. 11.1. 8.41. der 2. Aufl, Silbernagl 2. Arlı 
8. 88., Sallifen S. 130., Neuß Ertl. v. 7. Jan. 1858. (U. KeBl. VL 
&. 117.f.), Schwargb.-Rubolft. 8. v. 23. Dec. 1859. 8. 10. ff. (dei. N 
S. 51. ff.). 85. Bermaneder, 8.-R. $. 443. 

20 Sn Bayern ift dieſes noch ein Borrecht der Erzbifchöfe und Bild, 
nad) Refer. v. 3. Det. 1826., Bermaneder, 8.:R. S. 336. vb. Silbernagl 
(2. Aufl.) 8.48. Allgemein ift ferner zugelaffen, daß die Glieder vegiereaht 
Häufer in den Grüften ihrer Hoflirchen, fo wie diejenigen ber fürftlichen m! 
ftandesherrlichen Familien in ihren Schloßcapellen beftattet werben. ler 
das Verbot felbft ſ. z. B.: Prß. A. L.⸗R. II. 11. $.184.f., ob. Nefer. v. 22. Ren. 
1832., Vogt, R.:R. I. ©. 226, Hinſchius a. a. D. S. 277. f, Bayer. E 
v. 28. Jan. 1808., Günther, Amtöhbb. IV. S. 350., Sächſ. Al. >. 
11. Febr. 1792., Gef. v. 20. Juli 1850. $.6., Cod. S.711., Bad. B. v. 13. jr 
1811., Württemb. Refer. v. 5. Febr. 1700, Rudolft. V. v. 24. Dec 139 
8.1.(%. 8:81. IX. &. 54.), vgl. mit Büff S. 260. Anm. 2, Calliſen 6.1 
Dagegen f. Medlenburg: Siggellomw $. 354. 

21 S. z. B. Jacobfon, Breuß. 8.:R. &. 510., Bayer. 8. v. 1.08 
1862., die Errichtg. ıc. von Grüften u. Begräbnißftätten außer ben Öffentinher 
Kirchhöfen betr. (A. 8.81. XXL S. 202. f.). 
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Fatholiichen Kirche mannigfache Gebräuche Statt??, die zum Theil 
hoch in das Alterthbum binaufreichen, das Läuten einer Sterbe- 
zlocke, feierliche Begleitung zum Grabe, Grablegung unter dem 
Gebete des Briefters, Leichenrede 2c., worüber die Diödcefanrituale 
die nöthigen Beftimmungen geben. Früher war vor der Be- 
erdigung auch die Beifegung der Leiche in der Kirche und die 
Feier einer Todtenmeſſe üblich; dieſes ift jedoch nicht mehr ge- 
zräudlih 7, fondern die Todtenmeſſe folgt gewöhnlich jebt dem 
Begräbniffe nad, wenn fie nicht nad) örtlichem Brauche ganz weg⸗ 
alt. Die letztere entſcheidet auch über die Nachfeier, die fog. 
Srequien, die früher am 3., 7. oder 9., 30. oder 40. Tage ge⸗ 
halten zu werden pflegtent. In der evangeliihen 3 Kirche wird 
das Begräbniß ebenfalls unter mandherlei, meift Durch die Örtliche 
Uebung beftimmten Solennitäten* (Ausjegnung ?”, feierlicher Be- 
jleitung, Glodenläuten, PBarentation ?®, Leichenpredigt) vollzogen, 


22 Gründlicde Rachweilgn. bei Schmid a. a. D. 8b. IH. ©. 109. ff. 

23 Zuweilen verboten, |. 3. B. Bayer. V. v. 8, Febr. 1803., Günther, 
Mmtöhob. IV. ©. 351., ob. Bermaneder $. 444. Anm. 7. 

24 C. 24. C. XII. qu. 2. (Ambr.), c. 7. Dist. XLIV. (Hincm. Rem.). 
— Schmid a. a. O. S. 129. ff. Pal. auch Homeyer, Der Dreißigfte, Berl. 
1864. Dieſer geht auch auf die Leichenſchmäuſe ein, welche, ſich an die heid⸗ 
riſche Sitte anfchließend, früh mit dem Seelendienfte in Verbindung getreten 
ind und, troß des langen Kampfes der Kirche für ihre Beichräntung und 
ann Befeitigung, wie troß weltlicher Verbote (f. 3. B. Bermaneder ©. 813. 
Kam. 8., Silbernagl (1. Aufl.) S. 236., Sacobfon a. a. D. ©. 514. 
Anm. 52.) bis in die Gegenwart hinein nicht völlig verſchwunden find. 

25 Bgl. Kliefothb a. a. D., Jacobſon, K.-R. ©. 512, f, v. Weber 
2. Aufl.) II.1.8.41.f., Günther, Bayer. Amtshob. I. S. 422,, II. 426., 
II. 16. 26., IV. 305. 348. ff, Büff $. 245, Württemb. Syn.⸗Ausſchr. v. 
4. Nov. 1855. (9. K.⸗Bl. V. ©. 65. ff.), f. Reuß ält. 2. Landesherrl. V. v. 
t. Dec. 1882. (daf. XXXIL ©. 252. ff.), f. Lübeck Bel. d. Senats v. 20. Juli 
874. (daf. XXIV. ©. 56. ff.). 

26 Die Todtenpigilien und Seelenmefjen verwarf die Reformation, Klie- 
oth a. a. O. S. 280. ff, Richter, 8.0.1. S. 16. 94. u. A. Die ungebühr- 
iche Ausdehnung der Leichenfeierlichkeiten findet ſich durch neuere Geſetze 
nehrfach verboten; vgl. f. Sachſen V. d. ev. Land.-Conf. v. 20. Aug. 1877. u. 
8. Zan. 1878. (A. 8.-81. XXVII. ©. 136. 142. f.). 

27 Die Stellung der Ausfegnung in ber Rechtäordnung der evangelifchen 
tirche ift feine einheitlich und Har beftimmte. Wo nicht aus Obſervanz ober 
zeſetz das Gegentheil mit Beſtimmtheit hervorgeht, wird fie nicht als öffent: 
iche Religionsübung, ſondern als Act der devotio domestica qualificata zu 
er Folge anzuſehen fein, daß auf fie bie Rechtsregeln über den Parochialzwang 
der den orbnunggmäßigen Turnus ber geiftlichen Amtshandlungen unter 
sehreren Drtögeiftlichen (Wöchnerbienft) feine Anwendung finden. 

28 Leichenrebden von Nichtgeiftlichen find im Intereſſe der Firchlichen Ord⸗ 

Nichter, Lehrbuh. 3. Aufl. 17 
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die, wie au in der katholiſchen Kirche, ſich häufig nad ven 
Wunſche der Zurüdgebliebenen beſtimmen, wonach fid) dann au 
das Maß der Stolgebühren regelt. Stille Beerdigumgen, be 
denen dieſe Solennitäten ganz oder doch zum Theile werfale, 
find oft, 3. 8. bei anftedenden Krankheiten, gejeklih vor 
geichrieben oder fie finden nah dem Verlangen der Himer 
bliebenen Statt, defien Gewährung zumeilen bei dem Super: 
intendenten oder Eonfiftortum erbeten werden muhb. II. D%x 
Necht der katholiſchen Kirche ($. 219.) verweigert das Firdlik 
Begräbniß den Ungläubigen, den Schismatifern, den Kegern, der 
Apoftaten, den namentlich Interdicirten und Greommunicirten, ik 
wie denen, welche wegen thätlidher Beleidigung eines Geiflihe 
ipso jure in den Bann verfallen find ($. 117.), den freventlicen 
Selbitmördern, jobald fie nicht vor dem Tode Leichen ihrer 
Reue gegeben haben, den im Duelle Gebliebenen, den öffentlichen 
Sündern, die ohne Buße geftorben find, den offenkundigen, ohne Ru: 
abgeichiedenen Verächtern der öfterliden Beichte, Commmim“ 


nung zuweilen verboten ober doch Einſchränkungen untertorfen; |. fü 
Breußen Boliz.:8. v. 15. Juni 1865. vb. Erl. d. Conf. 3. Berlin v. 4 Jul 
1883. (X. 8.31. XXXIII. ©. 238, f.), Erl. d. Eonf. 3. Breslau v. 21. Set 
1881., die Unterfagung des Berlefens von Lebensläufen und bed Sprechen— 
freier Gebete am Grabe dur Küfter betr. (daf. XXX. ©. 599.), f. Sadılaa 
8. d. ev. Land.⸗Conſ. v. 24. April 1883. (daf. XXX. ©. 51. f.). 

29 Bol. z. B. für Sachfen- Weimar Erl. d. Staatsminift. v. 1. Ct 
1880. (U. 8.-B1. XXX, ©. 15. f.). Ueber ftile Beerdigungen über. ii. 
XXIV. ©. 152. 

30 S. z. B. für Kurbeffen: Büff 8. 245. 

81 Wie früher in Sachſen (vgl. jetzt Cod. S. 556. Anm. 5.), ebenſo = 
Medlenb. (vgl. Siggelkow $. 346. ff.; aufgehoben durch 8. v. 2. Juli 18%, 
Geſenius, Gef.-S. S. 102.); ferner in Hannover (Schlegel IL ©. IL, 
jeigt eingefchräntt, Conſ.⸗Ausſchr. v. 14. Rov. 1865., Ebhardt 2. Fort. 5.94 
Braunfhw. (Stübner S. 359.). Die Freiheit, ftille Beerdigung zu mr 
langen, wurbe dann zuieilen ald Stanbesprivileg behandelt Bol auyi 
Württemb. Syn.⸗Ausſchr. $. 4. f. 

32 So das Rit. Rom. nad c. 3. C. XXIV. qu. 2., c. 27. 38. Dist. 1. & 
cons., c. 8. 13. $. 5. X. de haer. V. T., c. 2. h. t. in VIo V. 2. - c. 0 
XXI. qu. 5. — Tit. X. de torneamentis V.13., Gregor. XII. Cozst 
Ad tollendum a. 1582., M. Bull. Rom. T. II. p. 493., Bened. XIV. Cosst. 
Detestabilem a. 1752., ibid. T. XIX. p. 18. sqq. — conc, Trid 5es 
XXV. c. 19. de ref. — c. 3.15. X. de usur. V. 19., c. 2. 5. X. de rapl. 
V.17., c.2. X. de maledicis V. 26., u.a. — c. 12. X. de poenit. V.& 
Bol. Philips, 2b. (3. Aufl.) 8.288, Bermaneder 5.445, Yineraak. 
S.80. ff, 3. M. Janſen, Ueber die Verweigerg. des Kirchl. Begräbn. in der 
Ztſchr. f. Phil. u. kath. Theol. H. 16., 1835,., ©. 100. ff. 
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und firhliden Trauung, den ungetauften Kindern, und meift 
im BZweifelsfalle die Pfarrer an die Enticheidung der Drdinariate. 
Die neueren Entwidelungen baben jedoch die Anwendbarkeit 
Diefer Grundfäge fehr beſchränkt; das Begräbniß auf dem Kirch⸗ 
hofe ift durch die polizeilichen Verfügungen, bez. die neueren 
Staatsgejege zu einer Nothwendigkeit geworden, und aud die 
frühere Ausnahme, daß das weltliche Gericht in gewiſſen Fällen 
Das unehrbare Begräbniß als Strafe anordnete, ift dem heutigen 
deutſchen Strafrecht unbelannt; die Kirche darf mithin in allen 
Fällen wohl ihre Mitwirkung, aber nicht die Grabftätte felbft 
vermweigern®. In Beziehung auf die Aufnahme der Leichen 


33 ©. die Belege oben $. 282. Anm. 2. 

34 Bei diefen gründet fich das Berbot auf den allgemeinen Saß in c.1. 
C. XXIV. qu. 2. — Diöcefanftatuten (3. B. Cöln. v. 1662. bei Hartzheim 
T. EX. p. 1003.) ordnen zuweilen die Beftattung folcher Kinder dur einen 
Laien an einem beftimmten, durch eine Einfriedigung von den übrigen Grab- 
ftätten gejchiedenen Drte des Kirchhofes an. Bgl. Bermaneder S. 815. — 
Die evangel. Kirche verjagt das kirchl. Begräbniß nicht. Dieß fagt ſchon die 
Hanno. 8.:D. von 1536. in ben E. K.⸗D. J. 59.277. Vgl. au: D. Kirchen- 
ordn. ber luth. 8. ©. 40., Sädf. Gen.-Art. v. 1580., Cod. ©. 36., Heft. 
R.:D. v. 1657. c. 15. 8. T., Büff ©. 140. 242. 510., Kliefotb a. a. O. 
S. 189. ff. 

35 In Deſterr., wo das Kaiſ. Pat. v. 17. Jan. 1850. Art. 16. die ſtille 
Beerdigung der Selbſtmörder auf dem Friedhofe angeordnet hatte, iſt durch 
Min.⸗Erl. v. 30. Oct. 1857. die Feſtſtellung der Zurechnungsfähigkeit durch eine 
von der pol. Behörde beſtellte Commiſſion unter Zuziehung des Pfarrers (bei 
Diſſens durch Einvernehmen des Ordinariats mit ber höheren pol. Behörde) 
vorgefchrieben; zurechnungsfähige Selbfitmörber find außerhalb des Friedhofs 
obne kirchliche Mitwirkung zu begraben, Arc. f. kath. 8.-R. II. ©. 361. ff., 
Porubszky, Rechte der Brot. S. 278. f., vb. V. v. 2. Nov. 1859., Arch. VIL 
S.280.f. Außerdem find nad dem Defterr. Strafgefegb. Duellanten und 
Hingerichtete außerhalb der gewöhnlichen Begräbnißpläße zu beerdigen. Nach 
dem Preuß. Gef. v. 13. Mat 1873. über die firchlicden Straf- und Zucht⸗ 
mittel wird die Kirche zwar jedwede Mitwirkung verfagen bürfen, die Grab: 
ftätte aber darf fie, auch wenn der Kirchhof Eigenthum nicht ber bürgerlichen 
Gemeinde (A. 2.-R. II. 11. $. 1%0.), fondern der Confeſſionsgemeinde ift, nicht 
verfagen, fofern nach allgemeinen ftantögefeglichen Beftimmungen (f. 3. B.: 
X. 2.:R. I. 11. 8. 183. ff.) die Leiche auf dem betreffenden Kirchhof zu be- 
erbigen iſt. Jede Art der Beerdigung, bie fich nicht bloß ala Berfagung Firch- 
licher Mitwirkung, ſondern als eine Beichimpfung des Beritorbenen barftellt, 
wird nach $. 5. des angef. Gef. an dem Geiftlichen zc., der fie verhängt bat, 
mit Gelb- ober Freiheitäftrafen geahndet. Dahin gehört z. B. Verſcharren 
außerhalb des Kirchhofs ober Begraben an einem befondern Plate des letzteren, 
der bloß für mit Kirchenftrafen belegte Berfonen oder die ungetauft verftor- 
been Kinder beftimmt ift, nicht aber ſchon die Beltattung in einem Grabe, 
welches nicht geweiht ift. Bgl. Hinſchius, Com. S.16.28.f. In Bayern 

77* 
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fremder Eonfeffionsverwandter haben Staatsgefebe 3% die Beim 
mung, daß diefelbe nicht verweigert werden foll, wenn fie an 
eigenen Kirchhofes am Orte entbehren, bez. Fein der bürgerlihe, 
Gemeinde geböriger Kirchhof dafelbit vorhanden tft”. Die um 
geliſchen Geiftlichen pflegen nicht bloß dem nachzukommen, jonder. 
fie verfagen mohl auch den fatholiihen Brüdern die Begleitm: 
und Fürbitte nicht, obſchon hierzu keinerlei Zwang befteht ımt 
beftehen fann. Eine ftrengere Richtung in der Fatholiichen Kirk 
gebt aber auf die Beleitigung nicht bloß der amtlichen Mt- 
wirkung der Geiftlichen, welche Schon früher öfter unterfagt mar”, 
fondern auch der bisher durch die Uebung vielfach begrüntee. 
Gemeinſchaft der NRubeftätten?, und bat in Defterreih unter 
Herrichaft des Concordats entſprechende Anordnungen der wel: 
lihen Gewalt zur Folge gehabt‘, duch weldde der Grundjag de 


ift für Duellanten und zurechnungsfähige Selbitmörber ftille Beerdigung ar 
dem Kirchhofe vorgefchrieben, Min.:Erl. v. 10. Nov. 1845., Silbernagl 
(2. Aufl.) 8.88. Für Württemb. f. Gen.:Refer. v. 15. März 1809. Sans 
S.274. Die Strafproc.=D. f. d. deutſche R. beftimmt in S. 486. Ab}.5. „De 
Zeichnam des Hingerichteten ift den Angehörigen beffelben auf ihr Berlanze 
zur einfachen, ohne Feierlichkeiten vorzunehmenden Beerdigung zu kr: 
abfolgen.“ 

36 Bgl. binfichtlich der Reichsconfefftonen ſchon J. P. O. Ar. V. & K. 
Für Breuß. 4. 2:8. TI. 11. 8.189, Min.:Refer. v. 30. Mai 1844, %t 
15. März 1847. (für Weftfalen), Bogt, K.-R. I. S. 228. f., ob. Sacobier, 
RR. S. 128. f., Hinſchius, Preuß. K.-R. ꝛc. ©. 279. f., Gerlach, Baal. 
Dibe.:R. S. 123. ff. (2. Aufl.), Bayer. Rel.:Cd. v. 26. Mai 1818. 8. 100 10. 
vb. MRin.:Exl. v. 10. Det. 1849. und 8. Mai 1850., Silbernagla.a©. ſ: 
Sachſen ſ. V. v. 8. Zuli 1878,, Die Beerdigung der Difftbenten betr. (AR 
XXVII. ©. 5%. ff.), f. Württemb. vgl. Arch. f. kath. 8.-R. IIL ©. 486. 

37 Bgl. Meier, 8.:R. $. 220. Anm. 5. u. Eihhorn II. ©. 561. 

38 Sp 3. B. durch eine von Permaneder S. 818. angef. Erzbiſcheĩ 
Münchener V. v. 26. Juni 1843. Dieß ift auch in Betreff des Tobtenamte: für 
den evangelifchen Landesherrn ausgefprochen. Vgl. die Erlaffe Gregors XVI 
an ben Bilchof von Augsburg v. 13. Febr. 1842., und den Borftand der Bar: 
bietinerabtei Scheyern v. 9. Juli beff. 3., ſ. z. B. Berl. A. 8.-3. 1852. Kr. ® 
Es ift ferner an den Widerſtand bes Erzbiſchofs von Freiburg gegen bie bar 
liche Anordnung der Bad. Regierung nach dem Tode des Großherzogs Leoreh 
(1852.) zu erinnern. 

39 Bol. aber Schr. d. Bifch. Gen.-Bic. zu Fulda v. 3. Juni 1882. u Ei 
d. Eonf. zu Caflel v. 22. Juni 1882. (A. 8.8. XXXIL ©. 108.). 

40 Defterr. Min.:Erl. v. 21. Mai 1856. (X. 8.-B1. V. S. 5%. f., Aid: 
ner a. a. O. S. 85. ff, Porubsztya.a.D. ©. 272. ff, Derf. in ber Zi. 
f. RR. IX. S. 30.f. Das interconfefſ. Gef. v. 25. Mai 1868. beſtimmt Art. 1 
‚Keine Religiondgemeinde kann ber Leiche eines ihr nicht Angehörigen dit 
anftändige Beerdigung auf ihrem Friedhofe verweigern: 1. wenn es ſich a7 
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-anonifhen Rechts befriedigt wurde. Die älteren Geſetze 
»vangelifcher Känder *?, welche den Ercommunicirten, freventlichen 
Selbſtmördern u. a das firchliche Begräbniß verfagen, find dur) 
die Sitte und neuere Geſetze vielfach gemildert worden. Syeht 
tritt, da nicht mehr auf unehrliches Begräbniß vom meltlichen 
Richter erfannt wird, ein jtiles Begräbniß ein. Dieß iſt hinſicht⸗ 
lich der Selbftmörder 3 geltende Ordnung der Kirche, während 
bei Sacramentsverächtern und bannwürdigen Sündern die Ent- 
ztehung des kirchlichen Begräbnifies faſt allgemein durch Nicht- 
gebraud in Abgang gefommen tft“. IV. Die Beurkundung der 


die Beftattung in einem Familiengrabe handelt, oder wenn 2. da, wo ber 
Todesfall eintrat oder die Leiche gefunden ward, im Umkreis der Ortögemeinde 
ein für Genofjen der Kirche oder Religiondgenofienichaft des Berftorbenen be- 
ftimmter Friedhof ſich nicht befindet.‘ 

41 Es verſteht fi} von felbft, daß da, wo der Kirchhof Eigenthum der 
bürgerlichen Gemeinde ift, diefer canonifche Grundfak feine Geltung anjprechen 
darf. Daß neu anzulegende Kirchhöfe wo möglich Confeſſtons-Kirchhöfe fern 
foDen, fchrieben auch vor Preuß. Min.-Rejer. vom 30. Nov. 1832. und vom 
26. Zuli 1864., Actenft. des Ev. Ob.⸗K.-Rths. Bd. V. ©. 502. f., Ach. XII. 
S. 4617. . 

49 Luther (Briefe bei de Wette VI. ©. 207., Mejer 8. 219. Anm. 10.) 
will doch, wo das Firchliche Begräbniß zu verjagen ift, nicht ben Kirchhof, 
fondern nur die Betheiligung der Kirche und Schule verfagt willen. Die 
Kirchenorbnungen aber im Anſchluß an das canonifche Recht, kennen als 
Kirchenftrafe nicht bloß die Verſagung ber Tirchlichen Begräbnißfeier, fondern 
das Begraben auf einem abgefonberten Platz bes Kirchhofs, oder „andern zur 
abſcheu“ ſelbſt außerhalb des Friedhofes, Kliefoth I. ©. 199. f. der 1. Aufl, 
vb. die Nachweilgn. aus ben 8.:0. des 16. Jahrh. bei Goeschen, Doctr. 
de discipl. eccl. p. 23. sq. und p. 27. sqgq. not. 67. sqq. 76., Jacobſon, 
R.R. ©. 623., Sauber, R. u. Brauch I. ©. 191. f., Büff S. 149. 152. 157., 
8. 213. vb. $. 245., Schlegel l. ©. 342, ff. 

43 ©. f. Preußen GCirc.-Erl. d. Ep. Db.-K.-R. v. 18. Juli 1884., das 
Berbalten der Geiftlichen bei Beftattung von Selbftmördern betr. (N. 8.81. 
XXXU. ©. 667.), f. Bayern f. Silbernagl (2. Aufl.) $. 95., f. Sachſen 
J. V. d. Land.-Conf. v. 6. Det. 1877, (A. 8.8. XXVI. ©. 166., vb. baf. 
XXI. ©. 149. f.). Gegenwärtig ift die Frage eine auf Synoden viel- 
verbanbelte. | 

44 Bol. noch binfichtlich der Berfagung des kirchlichen Begräbniffes: 
U. 8.81. II. ©. 340., angef. Württemb. Syn.-Ausfchr. 8. 5., Rudolſt. 3. 
v. 23. Der. 1859. 8. 24. Zacobion, 8.-R. ©.514., Büff 8. 213. 0. Weber, 
K.⸗R. II. 1. S. 173. ff. (2. Aufl.), Spangenberg in Lippert3 Ann. 9.3. 
©. 26. f., Sallifen ©. 151. f. u. oben $. 229. Anm. 24. Wegen des Betriebs 
eines angeblich bürgerlich anrücjigen Gewerbes wird das ehrliche Begräbniß 
jegt nirgends mehr beanftandet, obwohl Gallifen ©. 151. eine Ausnahme 
binfichtlich der Scharfrichterfnechte als in Schlesw.-Holftein noch praftiich 
anführt. 
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Sterbefälle erfolgt im Gebiete des deutſchen Reiches ausihlie: 
lich durch die vom Staate beitellten Standesbeamten; ohne &r 
nehmigung der DOrtspolizeibehörde darf feine Beerdigung vor de 
Eintragung des Sterbefalles in das Sterberegifter ftattfinden®. 
Im Uebrigen bat die Kirchenordnung hierdurch Feine Abänderm 
erfahren *°. 


Anbang. 


8. 292. 
Die Kirdenbüdher”,. 


I. Eine allgemeine Borjchrift des Conciliums von Trient nt 
pflihtete die Pfarrer zur Führung zweier Bücher, von denen eine: 
die Namen der Getauften und der Taufpathen, das andere di 
Namen der Getrauten, der Ehezeugen und die Zeit und dent: 
der Ehefchließung enthalten foll!. Diefe Anordnung, melde 1. 
ber früheren Gefeßgebung feine Vorgängerinnen hat, und felit 
an eine frühere Praris nicht mit Sicherheit angefnüpft werden 
kann, wurde durch die Provinzial. und Diöceſanſynoden wiederhei: 
und vervollftändigt ?; ingbefondere wurde oft auch die yühmm 


*) Binterim, De libris baptizatorum, conjugatorum et defunctorum antqus © 
novis, de eorum fatis ac hodierno usu, Dusseld. 1916., Deff., Dentw. I. LE. 
Augufti, Denkw. Bd. XII. ©. 380. ff, Beder, Bifenid. Darfellg. ber tech 2: er 
Kirpenbüchern, Frankf. 1831., Uih lein, Ueb. den Arfprumg und bie der Pie? 
bücher im Arch. f. d. civ. Prar., Od. XV. S. 26. ff, Srtändler, Ich —* K 
Kirchenbũcher ind. ANg.R.:3.1843.Rr.177.f., Strippelmann, D. Baweid tard S2:r 
urfunden, Kaffel 1860. ©. 213. ff, Walter, R.:R.$.278., Schulte, KALI. Pe 
Eichhorn, K.:R. II. ©. 567. ff, Meier (Jacobfoa) in Herzogs Emti. 2. Ki 
VI. ©. 799. ff.u.d. 9, Büff, RR. 5.199200. 

45 R.G. v. 6. Febr. 1875. $. 1. 60, 

46 Bgl. f. Sachſen Erl. d. Land.-Conf. v. 30. Ron. 1875. (A ga 
XXV. ©. 182), f. Württemberg Syn.-Ausfchr. v. 19. Dec. 1875. de 
©. 83.), vb. Conſ.⸗Erl. v. 13. Juni 1882. (daf. XXXII. ©. 53.), f. Redies- 
burg Circ.:®. v. 4. Nov. 1875. (daſ. XXVI. ©. 76.), f. Dldenburg Aut 
d.D.:8.:R. v. 4. Dec. 1875. (daf. XXV. ©. 743), f. S.⸗Altenburg Br 
26. Nov. 1875. (daf. S. 163.), f. Neuß ält. &. Conf.:®. v. 28. Der. 1875. it 
&.213.). 

1 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 2. de ref. matr. 


2 Bol. die Nachweifgn. bei Binterim und Bedera.a O. — Dirt 


Ritual giebt im Anh. eine Anweifung zur Führung bon fünf Büchern, ent 
aufs, Firm, Ehe- und Tobtenbuches und eines liber status animarım, I 
oft auch durch deutſche Kirchengeſetze und Statuten gefordert werben, dgl. ; 8 


die Statuten ber Chriftianität Berchheim bei Binterim und Rooren, u 
biöcefe Köln, Bd. II. ©. 384. Bisweilen, 3. B. in Defterriä kaum 
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von Todtenliften verordnet. Aehnliche Vorſchriften finden fich in 
den evangelifhen Kirchenorönungen zunächft in Beziehung auf 
Die Taufe, wo fie als eine gegen die Wiedertäufer gerichtete Maß⸗ 
regel erjeinen, dann au für Trauung und Beerdigung. Die 
Tpeciellen Regeln binfichtlih der Führung der Kirchenbücher und 
Der dabei in perfönlicher und fachlicher Beziehung zu beobachtenden 
Erforderniffe bildeten fi durch das befondere Nechtt. Wo nicht 
Felbftftändige Beurkundung des Perjonenftandes durch Staats- 
behörden eingerichtet wurde, und in Folge deflen die Kirche ihre 
Buchführung felbftftändig neben der ftaatlihen Beurfundung des 
Eivilftandes ordnen fonntes, waren die Geiftlichen zugleich Die 
Civilſtandsbeamten des Staats und die Kirchenbücher ftaatliche 
Eivilftandsregifter. Daher fielen bier die Auffiht über die 
Führung der Kirchenbücher jowie der Erlaß dahin abzielender 
Anordnungen jhlehthin in das Gebiet des Staates, dem die 
Geiſtlichen ohne Unterſchied der Eonfeffion in diejer Beziehung 
unmittelbar verantwortlid wurden”. Die Kirchenbücher be- 
gründeten folchergeftalt als ftaatlide öffentliche Urkunden ® vollen 
Beweis? rücfichtlich der Thatfachen, welche der Pfarrer nach eigener 


eigener lib. examinis sponsorum und ein Berfündigungsbuch vorgefchrieben, 
Schulte, 2b. (3. Aufl.) S. 286. 

3 Bol. die von der Nürnb. 8.:D. v. 1533. anhebenden Nachweilgn.: Ep. 
8.8.11. 6©.518. Dazu Büff ©. 436. f., Schlegel, 8.:R. U. ©. 397. ff. 

4 Eine amtl. Nachweiſg. der in den Staaten bes deutſchen Reiches über die 
Feſtſtellung bes Perjonenftandes früher beftandenen Borfchriften ſ. Ztfchr. für 
KR. XI. S. 311. ff, ob. die Nachweilgn. VII. Aufl. d. 268.h. 1. F. Deiterr.: 
Schletterer, Ueber die Führung der Pfarrbücher, Innsbr. 1824., Pfleger, 
Compend. aller Borfchriften, meldhe bie Führung der Geburts-, Tauf-, 
Trauungs-⸗ und Sterbeprotololle betreffen, Wien 1830., Die Matrifeln ber 
Katholiken, Akatholiken und Israeliten, baf. 1836. 

5 Zn den Rechtägebieten der obligatorischen Civilehe (f. ob. 8. 266. Anm. 
29. 30.) fowie in Hamburg und Lübeck, wo nach kirchlichem Eheabſchluß der 
Geiſtliche das Civilſtandsamt benachrichtigte. 

6 Bol. 3.8. Badiſches K.⸗Geſ. v. 20. Jan. 1870. u. 8. des Ob... N. 
v. gl. Dat. (Itſchr. f. K.-R. X. ©. 279. ff.). 

7 Bol. 3.8. Bayer. Rel.⸗Ed. v. 1818. $. 64. lit. h. 

8 Vorausſetzung der publica fides war aber, baß fie von einem ftantlich 
anerlannten Pfarrer geführt worden. Deshalb ordnete ein Preuß. Min.: 
Erl. 9.19. Sept. 1873. an, daß, wenn ein geiftliches Amt in einer wiber dag 
Geſ. v. 11. Mai 1873, verftoßenden Weife befet werbe, die Kirchenbücher und 
das Kirchenfiegel mit Beichlag zu belegen feien. Vgl. Bahlkamp i. Arc. f. 
1. KR. XXXIII. ©. 206. ff. ‚Welches Recht Hat die Regierung in Preußen 
an ben Kirchenbüchern der katholiſchen Barochien? 

9 Nibleina.a.d. ©. 44. ff. 
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Wahrnehmung oder auf officielle pflichtmäßige Anzeige eingetragen 
batte, und war bier ein @egenbeweis nur ımter denſelben Be 
dingungen und Beſchränkungen zuläffig, unter denen er gegen 
Öffentliche Urkunden überhaupt geführt werden kann. II. Dice 
Rechtszuſtand hat im Gebiete des deutſchen Reihes im Zu 
fammenbange nit der bei der Daritellung des Eherechts au: 
gezeigten Entwidelung!? zu beiteben aufgebirt. Die Beurkundumn— 
der Geburten, Heirathen und Sterbefälle erfolgt ausſchließlich 
duch die vom Staate beftellten Standesbeamten mittels Ein: 
tragung in die dazu beftinmten Regiſter u. Geiſtlichen und 
anderen Religionsdienern darf das Amt eines Standesbeamten 
oder die Stellvertretung eines ſolchen nicht ferner übertragen 
werden!®. Für alle feit dem 1. Januar 1876. 13 vorgelommenen 
Geburts-, Heiraths⸗ und Sterbefälle haben daher die Kirden- 
bücher im ganzen Neichögebiete keine bürgerlihe Geltung mehr: 
nur für die vor diefem Termine geichehenen Beurkundungen des 
Verfonenftandes find fie in ihrer früheren Bedeutung erhalten 
worden . Durch die Gentralifation der Beurfundung des Per- 
jonenftandes in der Hand des Staates ift der öffentlichen Rechts 
ficherbeit in einer ihrer wichtigften Bedingungen ein weſentlicher 
Dienft gefchehen. Andererfeits ift der Gewinn, welden die Kirchen 
aus der neuen Ordnung der Dinge zu ziehen haben, auch bie 
die Purification des kirchlichen Amts fowie der Wegfall des ım- 
beſchränkten Auffichts- 5 und Anordnungsrechts des Staats. Die 
Kichenbücher find fortan Öffentlide Urkunden rein kirchlichen 
Charakters mit der Beſtimmung, die urklundliden Grundlagen 
des Gemeindelebens zu ſchaffen und zu erhalten, ſowie die Be 
megung des kirchlichen Lebens zu veranſchaulichen. Im Gebraude 
ihrer Freiheit haben Fatholiche !° mie evangeliihe 7 Kirche durch 

10 ©. ob. $. 266. V. 

11 R.:®. v. 6. Febr. 1875,, 8. 1. 

12 L.c.$. 3. Abf. 3. vb. v. Sicherer, Perfonenftand ıc., &. 14. f. 

13 In Breußen ſchon feit 1. Det. 1874., als Einführungstermin d. 6. ». 
9. März 1874. ©. ob. $. 266. Anm. 39. 

14 L.c.$.73. „Den mit der Führung ber Stanbeöregifter oder Kirchen 
bücher biöher betraut geweſenen Behörden und Beamten verbleibt die Berech 
tigung und Verpflichtung, über die bis zur Wirkſamkeit dieſes Geſetzes einge 
tragenen Geburten, Heirathen unb Sterbefälle Beugniffe zu ertheilen.” Ebenje 
ſchon angef. Preuß. ©. $. 53. 

15 VBgl. A. 28. 8.4. d. Preuß. G. v. 3. Juni 1876,, betr. die ev. R.-Beri. 
in ben acht älteren Prov. d. Monarchie. 

16 Bgl. die bifchöfl. V. ob. $. 282. Anm. 2. 

17 Für Breußen f. Truſen, S. 379. f.; f. Bayern: Kraußold, 6. 
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neuere Gelege und Verordnungen die näheren Beſtimmungen 
über die Fortführung der Kirhenbücher getroffen und das ganze 
Kirchenbuchweſen in einer den erweiterten kirchlichen Bebürfniffen 
Der Gegenwart entiprechenden Weife revidirt. Staatlicherfeits 
wurde den Kirchen die Aufgabe durch die Beitimmung zu er- 
leichtern gefucht, daß Geiftlihen und anderen Religionsdienern 
die Einfiht der bürgerlihen Standesregifter Toftenfrei geftattet 
1%, 


Zweites Capitel. 
Die kirchlichen Genoſſenſchaften. 
A. Nach katholiſchem Kirchenrecht. 


8. 293. 
I. Die religiöfen Orden *). 


1) Ueberſicht. 


Entfagung von allen Freuden der Welt und Kreuzigung des 
Fleifches galten der älteften Kirche ala höchſte Sittlichkeit und als 


®) Rud. Hospinianus, De monachis s. de orıgine et progressu Monachatus ac 
ordinum monasticorum etc. librı VI., Tigur. 1588. 1609., Genev. 1609., Miraeus, 
Originum monasticarum L. IV., Col, 1620., 4, Alteserra, Asceticon s. origi- 
num rei monasticae libri X., Par. 1674.4., ed. Glück, Hal. 1782. 8., Martene, 
De antiquis monachorum ritibus, Lugd. 1690. 4., Helyot, Histoire des ordres 
monastiques religieux et militaires, Par. 1714. sqq., 2e. Edit. 1731. 8. T. 4, deutſch, 
Leipz. 1758. ff. 8 Bde. 4., (Musson) Pragm. Geſch. der vornehmſten Mönchsorden [Par. 
1781. sqq.] i. e. dtſch. Auszug (von Grome), Leipz. 1774. fi. 10 Bde. Hurter, Geld. P. 
Innocenz III. u. feiner Zeitgenofien, Bd. III. S. 426. ff, Bo. IV. S. 1. ff, 3.4. Möhler, 
Geſch. des Moͤnchthums in der Zeit ſ. Entſtehg. u. erften Ausbildg. in Deſſ. geſammelten 
Schriften, berausg. v. Döllinger, Bd. II. S. 166. ff, Joſ. Fehr, Henrions Allgem. 
Geſch. der Pönchsotden, frei bearb, Tüb. 1846. 2 Bde. nah Henrion, Hist. des ordres 
rel., Par. 1835., Ferd. v. Biedenfeld, Urſpr., Aufleben, Größe, Herrſch., Verfall und 
jegige Zuftände ſämmtl. Mönchs- und Klofterfrauen:Orten im Dr. u. Occid. Weim. 1837. 
2 Dre. mit Supplan., Montalembert, Les moines de l’Occident depuis S. Be- 
noit jusqu’& S. Bernard, T. I. aqq. Par. 1860. sqq.. beutih von Brandes, Bb. I—V., 
Regensb. 1860—1868. Vb.: DO. Gierke, Das deutſche Genofienfchaftsrecht, Br. I. (Bert. 
1868.) ©. 290. ff. 427. ff. 852. ff., Bo. II. (1873.) ©. 584. ff. 558. — Holstenius, 
Codex regularım monasticarum et canonicarum, Rom. 1661. 3 Tom. fol., August. 
Vind. 1751. 6 T.f., Verhoeven, De regularium et saeculariam clericorum juri- 
bus et officüs, Lovan. 1846., Bouix, Tract. de jure regularium, Par. 1857.23 T., 


u. V., S. 124. ff. Da bie begüglichen Beftimmungen meiftens im Zufammen- 
hange mit den Trauordnungen erlaflen wurden, fo f. im Uebrigen die Nach⸗ 
weifungen ob. $. 283. Anm. 19. Viele fpecielle Ausführungsbeftimmungen 
find im A. K.-Bl. mitgetheilt. 

18 Ausf.⸗V. d. Bundesraths v. 22. Juni 1875. 3. ©. v. 6. Febr. 1875,, 
$.11. 
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verbrieftes Anrecht auf das Himmelreich. Diefe Anihauung rief 
in Aegyten die Klöfter hervor, deren Beftimmung es war, daß in 
ihnen ein von der Welt abgewandtes, allein auf das Göttliche 
gerichteteß Leben in Gebet und Kafteiung geführt werden ſollte 
Seit dem vierten Jahrhunderte wurde dieje Einrichtung aud in 
der abendländiichen Kirche, in Gallien durch den heil. Martinus, 
in Italien durch den heil. Ambroſius, in Africa Durch den beil 
Auguftinus beimifh gemacht. So beitand fie in verfchiedener 
Auffaflung und Geftaltung eine Zeit lang, bis die Regel, melde 
der heil. Benedictus (von Nurfia) den von ihm geftifteten 
Klöftern gegeben hatte (529.), ſich durch ihre praftifche, Die Forde⸗ 
rungen des Lebens mit der Askeſe mild verfühnende Richtung die 
weitefte Verbreitung errang und dadurch die Einheit vermittelte". 
Inmitten des Benedictinerorbens bildeten fich aber feit dent elften 
Sahrhunderte wieder bejondere Richtungen, die eme größer: 
Strenge des Lebens zum Gejege machten, und diefem feinen Halt 
dadurch zu geben fuchten, daß fie Die derjelben Regel folgenven 
Klöfter zu Einer bald überwiegend monarchiſch, bald mehr arifiv- 
tratiih verfaßten Congregation organisch vereinigten. Hierher 
gehören die Orden der Cluniacenſer (geitiftet vom Abte Odo zu 
Clugny 927—41.)?, die Eiftercienfer (geft. zu Citeaur IOR. 
von dem Abte Robert, organiſch eingerichtet 1119.)°, die Camal⸗ 

Rup. Mittermüller, Can. R. der Regularen von Bouir, ine dtſchn. Auſzug ge- 

bracht, Landb. 1861., Walter, R.:R. F. 850-838. 335., Phillips, 2t. (3. Ic 

$. 291—9398., Schulte, X.:R. II. S. 172—174., Deff. 2b. (8. Aufl.) $. 17—175,, Ber- 

maneber, KR. $. 161—171., Friedberg, RR. (2. Aufl.) F. 865-0, Dove im 

Dtſchu. Staatämörterb. VII. ©. 387. ff. u. d. A.: Orten, geiſtl. Bb. vie Liter. bei 

v. Daniels, Diſche. R.:&. II. ©. 148. ff, Säulte, Die neueren Orten u. gm 

gregationen, Berlin 1878., Hinfhius, Die Orden u. Kongregationen ter Enibelriäcı 

Kirhe in Preußen, Berlin 1874, Der. in Marquardſent Hob. d. 8. RE. ILL 

©. 310. ff, Dürrſchmidt, Die Adjterlihen Genofienichaften in Bayern, Nörklingen 1573, 


2öning, Geſch. d. deutſch. 8.:M8., I. S. 832-861. II. S. SA—447., Weingarten u 
Herzogs Encyll. (8. Aufl.) Bd. X. S. 758. ff. u. d. A.; Möudthum mn. b. dert S. 1. 
Ange. 


1 Mabillon, Annales O. 5. Benedicti, 6 T. Paris. 1708. sqq., auct. 
Lucae 1739. sqg. fol., Defj. Acta Sanctor. Ord. S. Bened. Par. 1668— 
1701.9 T. fol., Ven. 1733—1740. 9 T. f, Montalembert in dem ob." 
angef. Werke, P. Schmieder, D. Benedictiner Orbenöreform des 13. und 14. 
Sabrb., Linz 1867. 

2 Marrieret Quercetanus, Bibliotheca Cluniacencis, Paris. 1614. 
f., P.Lorain, Essai historique sur ’Abbaye de Clugny, Dijon 183, 
Cucherat, Clugny en IIme siècle, Lyon 1851., Pignot, Histoire de 
Pordre de Cluny (%09—1157.), Autun. et Par. 1868.,3 Vol, R. Lchmans, 
Forſchgn. 3. Geich. bes Abt. Hugo v. Eluny, Gött. 1869. 

3 Manrique, Annales Cistercienses, Lugd. 1642, sqq. 4 Tom. f., 
Pierre le Nain, Hist. de l’ordre de Citeaux, Paris. 1696. sqq. 9 T. 
H. d’Arbois de Jubainville, Etudes sur Petat interieur des Abbayes 
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dolenfer (geft. zu Camaldoli von Romualdo u. d. %. 1018.) * 
und die Karthäuſer (geft. v. Bruno v. Cöln in der Chartreufe 
bei Grenoble 1084.)5. Von der Seite der äußeren Berfaflung 
trat in diefe Kategorie auch der Orden der Brämonftratenfer 
(geft. v. Norbert zu Premontre 1120.)°, der jedoch rüdfichtlich 
des inneren Lebens der Klöfter zunächſt die von dem beil. 
Auguftinus begründete Ordnung der vıza canonıca zur Grundlage 
hatte. Die Regel diejes Ordens ging dann auch in mande Stifter 
über; in anderen Capiteln dagegen wurde nur die alte, ebenfalls 
auf den beil. Auguftin zurüdführende Disciplin wieberhergeftellt 
und dur ein Mönchsgelübde der Mitglieder verftärft, woraus 
dann die Regularcanoniter hervorgegangen find, von denen 
feit dem zwölften Jahrhunderte jehr verjchiedene Arten entftanden ”. 
Seit diejer Zeit entwidelten fih auch zwei neue Richtungen in 
dem vielgeftaltigen Gebiete des canonifchen Lebens; zuvörderſt die 
für die Vertheidigung der Kirche beftimmten kriegeriſchen Orden, 
Die Tempelherren, die (geitiftet im %. 1118.) nach einer Seit 
großen Glanzes der franzöfiihen Habjucht im J. 1311. unterlagen >; 


Cistercienses et principalement de Clairvaux au 12me et au 13me siecle, 
Par. 1858., Frz. Winter, Die Eiftercienfer des norböftl. Deutfchl. bis zum 
Auftreten der Bettlerorben, Gotha 1868. R. Dohme, D. Kirchen bes Eift.- 
Ordens in Deutichl. während des M.:A. (Gött. Diff.), Berlin 1868. 

4 Fiorentini, Hist. Camaldul. T. I. Florent. 1575., 8 Tom. Venet. 
1579., Mittarelliet Costadoni, Annales Camaldulenses, Venet. 1755. 
sqqg. IT. f. 

5 Miraeus, Origines Carthus. monast. per orbem, Colon. 1619. f., 
Dubois, La grande Chartreuse, Grenoble 1845. 

6 Miraeus, Chron. Praemonstratense, Col. 1613., Frʒ. Winter, D. 
Brämonftratenfer des 12. Jahr. u. ihre Bedeutung f. das norböftl. Deutſchl., 
Berlin 1865. 

7 Gabr. Pennotti, Generalis totius sancti ordinis clericorum cano- 
nicorum historia, Rom. 1624, f., Colon. 1630. f. 

8 Du Puy, Hist. de la condamnation des Templiers, Par. 1650. 4., 
Brux. 1761. 4., R. G. Anton, Berf. e. Gefch. d. Tempelherrenordeng, 2. Aufl. 
Zeip;. 1781., Hist. crit. et apologetique de l’ordre des Chevaliers du 
Temple de Jerus. par feu leR.P.M. J. (le Jeune, Prieur de ’Abbaye 
d’Estival), Par. 1789. 2 T. 4, Raynouard, Monumens historiques re- 
latifs A la condamnation des chevaliers du temple, Paris 1813., Graf, 
Geſch. der Tempelherren in Böhmen und ihres Ordens überh., Brag 1825,, 
Wilde, Gejchichte des Tempelherrenordens, Leipzig 1826. f. 2 Bde., 2. Aufl. 
Halle 1860. 2 Bde., Falkenſtein, Gefch. des Tempel-D., Dresden 1833,, 
A.ddison, History of the Knight-templars, Lond. 1842., Maillard de 
Chambure, Regle et statuts secrets des Templiers, Dijon 1840. Diefer 
giebt von ber geheimen Fortdauer und ber Wieberherftellung bes Ordens in 
Frankreich Nachricht. Michelet, Proce&s des templiers, T.1. Par. 1841., 
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die tm %. 1130. vom Bapite beftätigten Johanniter’, tie 
nad dem Berlufte von Paläftina erft in Cypern, dann in Rhodus. 
feit 1529. in Malta ihren Si hatten, und nicht mehr in Deutichland, 
wohl aber in Defterreich beftehen; endlich der Orden der deutſchen 
Nitter!‘, welcher in Norddeutichland das Chriftentbum pflanzte, 
und feit er dur die Neformation den größten Theil feines 
Bodens verloren, in Deutihland bis zum Anfange dieſes Jahr- 
hunderts beftand, mo er (mit Ausnahme Defterreih8) aufgehoben 
wurde. Eine zweite Richtung, welde in die Gefhichte der Kirche 
ſehr bedeutend eingegriffen bat, bilden die Bettlerorden, unter 
denen der nach dem heil. Franciscus von Aſſiſi genannte Orden 
ber Sranzistaner oder /ratres minores (beität. 1223.) der 
ältefte tft. Sein Princip, die Entfagung von allem Beftgthume, 
wurde jebod ſchon im dreizehnten Jahrhunderte wenigftens von 
einem Theile feiner Glieder geopfert”, woraus dann in ihm eine 
doppelte, eine ftrengere und eine larere Obfervanz entftand, von 
denen bie eine, die Franzisfanerconventualen, des Befites von 
Häufern, Grunditüden zc. für fähig erklärt wurde, während die 
andere (die Franziskaner von der ftrengeren Obſervanz) den 


Havemann, Geh. des Ausgangs des Tempelberrenorbeng, Stuttg. 1846. 
Sammer-Burgftall, Ueber die Schuld der Templer in den Denfichr. ber 
K. K. Acad. d. Wiff., Phil.-Hift. EL, Bd. VI. ©. 175. ff., Chowanesg, Tie 
Aufhebung u. Ausrottung bed Orbend ber Tempelherren, Münft. 1856. 

9 Bosio, Istoria della s. religione ed illustr. militia di S. Giovanni 
Gierosol.. Venet. 169. 2T. fol., Niethammer, Geld. d. Maltheſerordens 
nach Bertot, Jen. 1792. f. 2 Thle., Falkenftein, Gejch. des Sohanniter- 
ordens, Dresd. 1833. 2 Bde, Reumont in Raumers biftor. Tafchenb., R. 
F. 8. V. 1844., Schilling, Beiträge 3. Gefch. des ſouv. Johanniterorbeng, 
Wien 1845., Taaffe, The history of the holy and sovereign order of 5. 
John of Jerus., Lond. 1852. 4 T., 9. v. Ortenburg, D. Ritterorben bes b. 
Sohannes dv. Jeruf., Regensb. 1866. 

10 Web. diefen vgl. die Arbeiten von Joh. Vogt, bei. Geſch. Preußens, 
Königab. 1827 —1839., 9 Bde., Der Ritterorben Mariae, daſ. 1843., Geſch. d 
dtſchn. Ritterordens in f. 12 Balleien in Deutſchl., Berl. 1867. 1859. 2 Bir 
$erner Raym. Duellii, Hist. Ord. Equitum Teutonic., Vindob. 1721. 
fol., (De Wal,) Hist. de l’Ordre Teutonique, Par. et Rheims 1784. sqg. 
8 T. Watterich, D. Gründg. des dtſchn. Orbensftaates in Breußen, Leipz 
1857., Hennes, Cod. diplom. Ord. S. Mariae Teuton., Mog. 1846. 1861, 
2 T., Scriptt. rer. Prussic., edd. Th. Hirsch, M. Toeppen, E 
Strehlke, T. I—IV. Lips. 1861—70. 

11 Wadding, Annales Minorum, Ed. nov. Rom. 1731. sqq. 18. T.f, 
Chavin de Malan, La vie de S. Frangois d’Assise, Par. 1841. (deut, 
Münch. 1842.). 

12 C.3.de V.S. in VIto V. 12, 
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urjprüngliden Grundſatz beibehielt. Der legteren folgen auch die 
Gapuziner, die an fih Franziskaner, nur mit geringeren Ab- 
weichungen im Aeußeren und mit einem felbftftändigen Regimente 
find 3. Ein zweiter, hierher gehörender Orden ift der der Domini- 
faner“. Diefer war urſprünglich für die Predigt des gütt- 
lichen Wortes errichtet, und feine Mitglieder waren Auguftiner 
Chorherren. Schon im %. 1220. eignete er ſich aber das Princip 
ver Franzisfanerregel an, dem fpäter noch andere, minder be⸗ 
deutende Orden fih anſchloſſen. Von den feit der Reformation 
entjtandenen find befonders die Orden der regulären Cleriker, 
ver Zefuiten!, Theatiner, PBiariften, Lazariften u. a. zu 
erwähnen, deren Beftimmung es ift, der Kirche in der Million, dem 
Unterrichte, oder der Hebung riftlicher Liebeswerke zu dienen. — 
Die Entwidelung der weiblichen Orden ift mit jener der Mönchs⸗ 
orden durchaus gleichen Schritt gegangen. Das canonifche Leben 
der Frauen entwidelte fih, mie das der Männer, in Aegypten, 
und wurde von da in das Abendland übertragen, wo es dadurch 
Einheit empfing, daß fich die Frauenklöfter an die Benedictiner- 


13 Boverius, Annales O. Minor. qui Capucini nuncupantur, Lugd. 
1632. sqq. 3 T. f., Marc. da Pisa, Annali de’ Frati minori Capuccini, 
Trento 1708.4 T. 

14 Mamachii aliorumque Annales O. Praedicatorum, Rom. 1746, f., 
Madrano, Hist. de la orden de predicatores, Matr. 1725. 4. T. 4., La- 
cordaire, La vie de St. Dominique, Par. 1840. (deutſch, Landshut 1841.), 
Caro, St. Dominique et les Dominicains, Par. 1853. 

15 Institutum societatis Jesu, Prag. 1757.2 T. f., Historia societatis 
Jesu [auct. Orlandino, Sacchino, Possino, Juvencio, Cordara] Rom. 1615 
—1715. P. I—-IV. P. V.T. I. I. P. VI. fol. Imago primi saeculi Soc. 
Jesu, Antverp. 1640. fol., Wolf, Allgem. Geſch. d. Zefuiten, 2. Ausg., Leipz. 
1803. 4 Bde. [daf. Bd. IV. a, €. die Lit. v. 1540—1774.], Jordan, Die Ze- 
fuiten, Alt. 1839., Kortüm, Entſtehungsgeſch. d. Jeſuitenord, Mannh. 1843,, 
Cretineau-]Joly, Histoire des Jesuites, Par. 1843. 6 T. (deutſch, Wien 
1845. ff. 4 Bde.) Orelli, Das Weſen des Zefuitenord., Potsd. 1846., Bode, 
Das innere der Gefellfch. Jeſu, Leipz. 1847., Sugenheim, Gefch. der Sef. in 
Deuticht., Frankf. 1847. 2 Bde.., Aug. Theiner, Geſch. d. Pontificats Cle- 
mens? XIV., Leipz. u. Paris 1853., Clementis XIV. epistolae et brevia, 
ed. Aug. Theiner. ib. 1852., Brühl, Geh. Geſch. d. Wahl Clemens XIV. 
und der Aufbebg. des Jefuitenord., Aachen 1849., Buß, Die Gejelich. Jeſu, 
ihr Zweck, Saban., Geſch, Mainz 1854., Joh. Huber, Der Jeſuiten-O. n. |. 
Berfaflg. u. Doctrin, Wirkſamk. u. Geſch. Berl. 1873., Derſ., D. firchl.=polit. 
Wirkſamk. des Jeſ.⸗O. daf. 1873. Friedrich, Geſch. des Batican. Konzils, 1. 
Bonn 1877. Steig in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) Bd. VI. ©. 608. ff. u. 
d. A. €. Gothein, Ignatius v. Loyala (Schr. d. Ver. f. Reformations- 
geichichte, 11., Halle 1885.). Dazu bei. noch Ranke in ſ. Geſch. der Bäpjte. 
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regel anſchloſſen. Diefe bildete eine lange Zeit die allgemein 
Grundlage; doch entftanden im neunten Jahrhunderte auch canc- 
niſche Frauencongregationen nad Art der Stifter, für die in Anden 
(817.) eine eigene Regel publicirt wurde. Später, als die Mind: 
orden ſich mehrten, affimilirten fich die weiblichen Orden regel: 
mäßig eine der für jene entworfenen Regeln, jo daß unter den 
Möndorden wenigftens den bedeutenderen eine Frauencongreg- 
tion zur Seite trat. — Seit dem vorigen Jahrhunderte bat hd 
in Deutſchland durch die Säcularifation die Zahl der Klöfter 
ſehr verringert. In dem bayerifhen Concordate bat ji abe 
der Papſt die Wiederberftellung einiger Monchs⸗ uud Frau 
Höfter fir den Jugendunterricht, die Aushülfe in der Seeliorge 
und die Krankenpflege bedungen !?, und diefer Forderung ift aud 
genügt worden”. Desgleichen ift auch in anderen Rändern ve 
Miederberftellung von Klöftern erfolgt. Dabei murde nad 
den Landesgefeten bald das Erforderniß der Staatsgenehmigung 
überhaupt ®, bald wenigſtens für den Zweck der Erlangung vom 


16 Bol. Reichſsdeput.⸗Hauptſchl. v. 1803. 8. 35., Walter, Font. p. 18. 
— In Folge deſſen wurden bie Klöfter nach und nach in ſämmtlichen beutichen 
Territorien, Defterreih ausgenommen, von ben Landesherren aufgehoben 
Für Breußen ſ. Ed. v. 30. Oct. 1810., Bogt L ©. 604. f. — Für dad link 
Rheinufer ordnete das Decret v. 17. Mai 1796. die Einziehung aller Bis 
thums⸗, Capitels⸗, Pfarr= und Ordensgüter an. Das Gef. v. 1. Sept 11%. 
(15. Fructidor IV.) U. 1. (Hermens I. ©. 296.) unterbrüdte alle Klöfter und 
Abteien in den mit Frankreich neu vereinigten Departementd. Das Em- 
cordat von 1801. ftellte nur die Pfarren und Sapitel wieder ber, die organ 
Artikel Art. 11. erklären nach Erwähnung ber Domcapitel und Seminarin: 
„Tous autres etablissements eccl&siastiques sont supprimes“, &. 
Art. 32.5q. Weber neuere Beivegungen in Frankreich (1879,80.) hinfichtich 
ber Beſchraͤnkung der Thätigleit der geiftlichen Orden f. Arch. f. Tath. 2 
XLIV. ©. 173. ff. 450. ff. 

17 Bayer. Conc. v. 1817. X. VII. 

18 Bgl. Dürrfhmidt a. a.D., Meurer, Der Begr. u. Eigenth. d. beil 
Sachen II. ©. 227. ff. 

19 ©. für Breußen: Hinfhius, Die Orden ꝛc. ©. 14. ff. 

20 Für Bayern f. Rel.Ed. v. 1818. $. 76. lit. c. $. 77., wonach ie 
Kirchengewalt ohne Mitwirkung der Stantögewalt nichts „hinſichtlich Er: 
richtung geiftlicher Gejellichaften und fonftiger Inftitute und Veltinmun 
ihrer Gelübde“ anorbnen darf. Vb. Kgl. 8. v. 18. April 1873. (Arch. f. fat 
K.:R. XXIX. ©. 442. ff); nach $. 5. bleibt die mit der Errichtung von Er 
ziehungs⸗ und Unterrichtäanftalten verbundene Grünbung bon Klöftern, get 
lichen Genofienfchaften oder Filialen derſelben ber befonderen la 
Genehmigung vorbehalten. Das Württemb. Eonc. A. IV. lit. g. und wi 
Bad. A. IV. Nr. 6. enthielten den gleichen Grundſatz wie bad Defterr. (j. mt) 
während bis dahin die unbebingte Stantögenehmigung für Höfterliche Berris! 











I. Die reltgiöfen Orden. $. 293. Ueberficht. 1231 
Corporationsrechten aufgeftelt !. Da indeſſen diefe Schranken der 


in beiden Ländern vorbehalten war, Denkſchr. v. 5. Mär, 1853. Das Bad. 
(allgem.) Gef. v. 9. Det. 1860. $. 11, beſtimmt: „Ohne Genehmigung der 
Staatsregierung Tann Fein religiöfer Orden eingeführt und Feine einzelne An= 
ſtalt eines eingeführten Ordens errichtet werden. Diefe Genehmigung ift wider⸗ 
ruflich.“ Die Abhaltung von Mifftonen und die Aushilfe in der Seeljorge 
Durch Mitglieder nicht mit Stantägenehmigung eingeführter religiöfer Orden 
ift durch Gef. v. 2. April 1872, (Ztſchr. XI. ©. 335.) mit Strafe bebroht. 
Durch Gef. v. gleichem Dat. (daf. ©. 334. f.) ift ferner Mitgliedern eines reli— 
gidfen Orden? ober einer ordensähnlichen religiöfen Congregation jede Lehr- 
wirkſamkeit an Lehr- und Erziehungsanftalten unterfagt, ein Berbot, von dem 
Die Regierung einzelne Berfonen in widerruflicher Weile dispenſiren darf. Die 
gleichen Grundfäge, wie das Bad. Gef. v. 9. Det. 1860., ftellt über die Ein- 
führung von Orden und Congregationen, jo wie über neue Nieberlaffungen 
Schon zugelafiener Orben das Württemb. Gef. v. 30. Jan. 1862. X. 15. auf, 
welches überdieß die Zulaffung des Sefuitenordend oder ihm verwandter 
Drben und Eongregationen von einer Ermächtigung durch beſonderes Geſetz 
abhängig machte, deren Ertheilung jetzt durch das Reichsrecht ausgeſchloſſen ift. 
Ueber die Gefichtspunfte, welche für die Regierung bei Entſcheidung über die 
Zulafſung von Orden bez. über den Widerruf der lekteren maßgebend find, 
iprechen ſich die Motive (f. Ztichr. II. S. 205. ff.) eingehend aus. Zur Er- 
langung juriftifcher Perjönlichkeit für den Orden bedarf e8 befonderer Ber- 
leihung berjelben, vb. Sauber, angef. Ztſchr. U. S. 395. vb. Golther 
S. 386. ff. Die Sächſ. Vf.-U. v. 1831. 8. 56. unterfagt die Errichtung neuer 
Klöfter fo wie die Aufnahme von Orden, beſonders der Sefuiten. In ber 
Zaufit beftehen die Giitercienferinnen-Abteien zu Marienthal und Marienftern 
unter ber Jurisdiction des Abts von Dfiegg in Böhmen, Schulte, Stat. 
dioec. p. 149. sq. (f. unt. Anm. 27. f.). Das Holft. Gef. v. 14. Juli 1868. 
verbot $. 3. die Errichtung von Klöftern und unterfagte $. 4. den Sefuiten 
geiftliche Verrichtungen jeder Art im Lande. Das Defterr. Conc. X. XXVII. 
geftattete den Biichöfen „in propriis Diovecesibus Ordines seu Congrega- 
tiones religiosas utriusque sexus juxta s. canones Constituere; com- 
mnunicabunt tamen ea de re cum Gubernio Imperiali consilia.“ (Vb. 
Arch. f. kath. 8.-R. I ©. XL. sqq.) Die 3. v. 13. Juni 1858. (daf. IIL 
©. 233. ff.) erflärt, daß Convente, welche Ichon vor Wirkſamkeit bed Con- 
cordats beftanden, auf Grund dieſer Thatfache als gefeglich beftehend anzu⸗ 
feben find ($. 4... Zur Gründung neuer Convente bereits in Defterreich be⸗ 
Stebender geiftlicher Orden oder Congregationen, kann bie polit. Landesſtelle 
(unter Anzeige an den Eult.-Minifter) dem Biſchofe die Zuftimmung geben, 
wenn nicht befondbere Bedenken fich ergeben; in legterem Falle tft die Sache 
dem Minifterium vorzulegen. Handelt es fich Dagegen um Einführung einer, 
in Deſterreich noch nicht beftehenden geiftlichen Körperfchaft, fo Bat das 
Minifterium die Kaiſerliche Entfchließung einzuholen (S. 2. 3.). (Vgl. Schulte, 
26. (3. Aufl.) $. 172. Anm. 9.). $. 31. d. Gef. v. 7. Mat 1874. beſtimmte: 
„Für bie äußeren Rechtöverhältniffe der innerhalb der Fatholifchen Kirche be= 
ftehenden Yöfterlichen Genoflenichaften find die für ſolche Genoflenfchaften 
überhaupt geltenden befonderen Beftimmungen maßgebend.‘ 

21 Dieß war daß Recht in Preußen, B.:U. 9.13. Aus der Prarts vgl. 
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Staatsgefebgebung nicht zu hindern vermochten, Daß allenthalben 
nicht bloß die mit chriftlicher Liebesthätigkeit befaßten, ſondem 


ebenfo fehr diejenigen geiftlihen Orden, welche der Bekämpfung 
anderer Sonfeffionen und der Beförderung der römiſchen Rath 
anſprüche zu dienen beftimmt find, ſich ausbreiteten?, und da 
diefe Erweiterung namentlih im Zuſammenhange mit der durd 
das Baticanum bewirkten Veränderung des rechtlichen und that 
ſächlichen Berbhältniffes von Staat und Kirche ſich als eine wahre 
Gefahr für den öffentliden Rechtsfrieden und die ftaatlidhe Eicher 
beit erivies, fo trat hiergegen eine Reaction 3 fomwohl im Gebick 


Altmann ©. 238. ff. Ztſchr. f.R.:R.IV. S.1%8. Ohne Stantögenehmism 
gegründete klöſterliche Anftalten unterlagen ber 8. ü. d. Bereindweden ». 
11. Mär, 1850. Bol. R.:E. v. 1. Aug. 1850. (Beitr. 3. Br. ARL 
S. 46. ff.). 

22 Diefer Entwickelung wurde vor Allem durch die falſche Auslegung des 
U. 15. der rev. B.M. (f. ob. 8. 74. Anm. 15. ob. S. 227. 242.) Vorſchub gr: 
Ieiftet. Auch wurbe die Borfchrift d. A. 13. 1. c. (f. vor. Anm.) nicht ſelten 
umgangen. Bali. ben Bericht v. Gneift (Dec. 1869.) in Ztſchr. f. Q⸗R R 
©. 311. ff. Dagegen: P. Reichendperger im Arch. f. Tath. 2-R. XXL 
©. 869. 

23 Gegenüber dem Berlangen voller Freiheit für die Entfaltung der rei: 
aiöfen Genoffenſchaften und für bie Bethätigung ihrer Zwecke wird folgen 
Erwägung einzutreten haben. „Auf der einen Seite wirb feſtzuhalten fen, 
baß das Drbensleben zu ben eigenthümlichen Lebendäußerungen der lath 
Kirche gehört, weshalb ein allgemeines Berbot ber Drben ober ber Errichtung 
von Klöftern nicht gu rechtfertigen ift, und zwar um fo weniger, als aud und 
in ber Gegenwart die mit Pflege und Unterricht befaßten geiftlichen Gexofle- 
Ichaften felbft einem Bebürfniffe der bürgerlichen Gejellfchaft entiprede 
tönnen. Auf der andern Seite können bie Drben ſchon vermöge ihrer Stil: 
Iung in dem Organismus ber kath. Kirche, welche in Deutfchland eine fiat’ 
vechtlich privilegirte öffentliche Corporation bildet, vom Staate nidt mie 
bloße PBrivatvereine angefehen werden. Dazu kommt, daß das Orbenälchs 
mit feinen Anforderungen die gefanımten Beziehungen bes menjchlichen Leben 
ergreift, während Privatvereine regelmäßig nur einzelne Zwecke zum Jich 
gemeinjamer Thätigleit machen und bie inbivibuelle Freiheit nach allen andern 
Richtungen unberührt laffen; ferner, daß jenes ben Verzicht auf Fumriltenichen 
Eigentbum, Erwerb, alfo auf Güter forbert, ohne welche der Staat ſelbſt se 
die bürgerliche Geſellſchaft nicht fortbeftehen Könnten; enblich daß gewik 
Orden ber Belämpfung anderer Eonfefftonen im Staate bienen, während de 
paritätifhe Staat Pflichten des Schuges gegen lektere und bie Aufgabe der 
Wahrung des öffentlichen Friedens bat. Aus alledem erhellt, bafı ſich Fix 
nicht die Vereinspolizei, fordern bie Kirchenhoheit zu bethätigen hat, und bei 
der Staat zu einer Aufficht über bie geiftlichen Drben berechtigt unb kr 
pflichtet ift, welche weiter geht, als die über bloße Brivatvereine, daß ec hd 
alfo nicht mit der Fiction begnügen darf, das Beſtehen der gewöhnlichen 
Bereindgefeke reiche zum Schute der Rechte aus, welche mit ben Orden 
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der deutſchen Reichs⸗ ald Bandesgejeßgebung * ein. Durch erjtere® 
wurden der Orden der Sjeluiten und die ihm verivandten Orden 
und ordensähnliden Congregationen ?° vom Gebiete des deutichen 
Heiches ausgeſchloſſen. Durch legtere ?? wurde die Drdensthätig- 
feit im Staate überhaupt auf Krankenpflege und Unterrichts⸗ 
ertbeilung beihränft®, und auch für die in folder Beſchränkung 


interefien in Colliſion treten können.” (Dove) Bol. auch v. Mohl, Bolit. I. 
S. 226. ff, Hinſchius in Marquardſens Hob. d. ö. R. J. 1. ©. 310. ff. 

24 In Preußen wurde dieſelbe eingeleitet durch Eult.-Min.-Erl. v. 
15. Juni 1872., welcher beſtimmte, daß die Mitglieder einer geiſtlichen Con⸗ 
gregation oder eines geiſtlichen Ordens in Zukunft als Lehrer oder Lehrerinnen 
an öffentlichen Vollsſchulen nicht mehr zuzulaſſen und zu beſtätigen ſeien und 
daß auf Löfung ber zwiſchen Gemeinden und geiftlichen Genoffenichnften wegen 
Wahrnehmung des Schuldienftes beftehenden Berträge hinzuwirken fei. Ferner 
durch Min.-Erl. v. 4. Juli 1872, (Arch. f. kath. K.-R. XXVIII. p. LXXVII.), 
wodurch die ſog. Marianifchen Congregationen verboten wurden. 

25 R.G. v. 4. Juli 1872.;, auf Eljaß-Lothringen ausgedehnt durch R.:G. 
v. 8. Inli 1872. Das Gejeg unterfagt die Errichtung von Niederlaſſungen 
des Ordens; die vorhandenen wurden in Ausführung bes Gefehes (Bel. des 
Reichskanzlers v. 5. Juli 1872.) aufgelöft, den Angehörigen des Ordens (find 
fie Ausländer, jo können fie nach dem R.:©. $. 2. aus dem Reichsgebiet aus⸗ 
gewieſen werben, inländiſchen Jeſuiten kann der Aufenthalt in beftimmten 
Bezirken ober Orten verfagt ober angewiefen werben) jebe Thätigkeit in Kirche 
und Schule, jowie die Abhaltung von Miſſionen verboten. 

26 Bel. d. Bundesraths v. 20. Mai 1873.: Die Congregation ber Redemp⸗ 
toriften (Congregatio Sacerdotum sub titulo sanctissimi Redemptoris), 
der Lazariften (Congregatio missionis), ber Prieſter vom 5. Geifte (Congre- 
gatio s. Spiritus sub tutela immaculati cordis B. Virginis Mariae) und 
die Sefellichaft vom h. Herzen Jeſu (Societe du sacr& coeur de Jesus). 

27 Breußen, ©. v. 31. Mai 1875,, betr. db. geiftl. Orden und orbens- 
ähnlichen Eongregationen ber kath. Kirche, vb. Novelle v. 14. Zuli 1880. U. 6. 
Sachſen, G. v. 23. Aug. 1876. 8. 30. f. Heffen, ©. v. 23. April 1875., die 
religiöjfen Orden und orbendähnlichen Congregationen betr. Die übrigen 
Staaten haben ihr früheres Recht beibehalten (|. ob. Anm. 20.). 

28 Der aus ber Verbindung ber Geſetze v. 1875. u. 1880. in Breußen 
bervorgegangene Rechtszuſtand ift nach der Zufammenftellung von Hinſchius 
(Eomment. zu d. ©. v. 14. Juli 1880. ©. 35. f.) der folgende: $. 1. Alle Orden 
und ordengähnlichen Gongregationen der katholiſchen Kirche find vorbehaltlich 
der Beſtimmung bes $. 2. von bem Gebiete der Preußiſchen Monarchie aus⸗ 
geichlofien. Die Errichtung von Nieberlaffungen derjelben ift mit Ausnahme 
des im $. 2. vorgefehenen alles unterfagt. 8.2. Niederlaffungen ber Orden 
und ordendähnlichen Songregationen, welche ſich ausfchließlich der Kranfen- 
pflege widmen, bleiben fortbeftehen; auch find die Minifier d. J. u. d. g A. 
ermächtigt, denjenigen Genoflenichaften, welche am Tage des Inkrafttretens 
d. ©. v. 14. Juli 1880. (4. Aug. 1880.) in der preußifchen Monarchie beftanben 
Haben, und fich ausfchließlich der Krantenpflege widmen, die Errichtung neuer 
Riederlafſungen zu geftatten. Der Krankenpflege ift die Pflege und Unter: 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 18 
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beitehen bleibenden geiftliden Gejellihaften der Vorbehalt der 
MWiderruflichkeit 2? und der Staatsaufficht * gemacht. 


8. 294. 
2) Die Berfaffungsverhältniffe der geiftliden Drden”. 


Die Verfaſſung der geiftliden Orden richtet ſich zunächſt nad 
den bejonderen Statuten, welche das hierarchiſche Negiment ver- 
ſchieden beftimmen!. Für die regulären Elerifer und die Mendi⸗ 


°) Thomassin., Vet. et nov. eccl. discipl. L. I. P. III. c. 12. sqq. 83. sqq.. vaı 
Espen, J. eccl. univ. P. I. tit. 31. 33., Phil lipa, b. 8. Aufl.) 9. 22., Säulte, 
26, (8. Aufl.) S. 174. f., griedberg, K.:R. (2. Aufl.) F. &8., vd. bie Lit. 3. vor. 

weifung von Blinden, Tauben, Stummen und Idioten, fowie bon gefallenen 
Frauensperſonen gleichgeftellt. Den hiernach fortbeftehenden ober zugelaffenen 
Niederlafſungen der weiblichen Genofienfchaften können bie Minifter d 5 u. 
d. g. A. widerruflich geftatten, die Pflege und Unterweifung vor Kindern, 
welche ſich noch nicht im fchulpflichtigen Alter befinden, ald Rebentbhätigfeit 
zu übernehmen.” Sachſen l.c. $. 30. Witgliever von Orden oder orbens- 
ähnlichen Congregationen dürfen auch als Einzelne ihre Ordensthätigkeit 
innerhalb bed Königreich nicht außüben. Nur reidhdangehörige Mitglieder 
folder Srauen:Congregationen, welche innerhalb des Deutichen Reiches ihre 
Niederlafiung haben und ſich außfchließlich der Kranten- und Kinberpflege 
widmen, bürfen auch ferner als Einzelne mit Genehmigung und unter Aufficht 
der Stantöregierung ihre Orbensthätigleit im Lande ausüben. Die Ge 
nehmigung ift jeberzeit wiberruflih. 8. 31. Geiftliche Brüderfchaften, welche 
mit Orden ober orbendähnlichen Congregationen in Berbindung fteben, bürfen 
nicht errichtet werben. Heſſen 1. c. X. 1. Neue Niederlaſſungen ober An- 
ftalten von religiöfen Orben ober orbengähnlichen Songregationen werden ur 
Großherzogthum nicht zugelaffen. Die beftehenden Niederlaffungen ober An- 
ftalten dieſer Art dürfen neue Mitglieder nicht aufnehmen. A. 2. Abweichend 
von A. 1. S. 2. kann den dermalen beftehenden weiblichen religiöfen Orden 
oder ordensähnlichen Congregationen, welche ſich augfchließlich dem Unterricht 
widmen und Privatunterrichtsanftalten befigen, durch Unſer Min. d. J ge 
ftattet werden, neue Mitglieder inſoweit aufzunehmen, als dieß zur Erhaltung 
der Lehrkräfte dieſer Privatunterrichtsanitalten in ihrer jekigen Zahl cr: 
forderlich ifl. A. 3. Den im Großh. beftehenben Orden o. ©., welche ſich aus 
fchließlich der Krankenpflege wibmen, kann nicht bloß die Aufnahme nener 
Mitglieder, fondern auch, wenn die vorhandenen bürgerlichen Arftalten ua 
Einrichtungen den Bedürfniflen des Krantendienftes nicht genügen, die Er: 
richtung neuer Nieberlaffungen von Unf. Min. d. 3. geftattet werben. Bel 

auch Hinſchius in Marquardſens Hob. d. ö. R. J. 1. S. 313. f. 

29 Preußen, ©. v. 31. Mai 1875. 8. 2. ©. v. 14. Juli 1880. Le. 
Sadfenl.c. 8.30. Heffenl.c. A. 4. Abf. 2. 

30 Preußen, ©. v. 31. Mai 1875.$.3. Ueber die Verwaltung des Ber: 
mögens ber aufgelöften Riederlaffungen daſ. $.4., ©. v. 14. Juli 1880.46 
Sadjenl.c.8.30. Heſſen J. c. A. 4 Abi. 1. 

1 Veber die Berfafiung der Cluniacenſer, Eiftercienfer u.a. |. v. Raumer, 
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cantenorden, die für Deutfchland nach den heutigen Verhältniffen 
bejonders in Betracht fommen?, läßt fih indeſſen als gemein- 
fames bezeichnen, daß an ihrer Spike ein in Rom refidtrender 
Drdensgeneral fteht, unter melden innerhalb beftimmter Pro⸗ 
vinzen durch die Brovinziale, in den einzelnen Klöftern durch die 
Localoberen das Regiment geführt wird. Nur hat die Staats- 
gewalt zumeilen auswärtigen Generalen allen Einfluß entzogen ?. 
Die örtlichen Oberen heißen, nach den fehr verfchtedenen Uebungen 
der einzelnen Orden, bald Aebte, bald Prioren, bald Rectoren, 
bald Pröpfte, bald Guardiane. Unterftügt durch von ihnen 
beftellte Obere zweiten Ranges (Prioren, Bröpfte, Decane), 
üben fie die Disciplinargewalt über die Profeſſen“ und die Ver⸗ 
maltung der weltlichen Rechte des Klofters, mobei fie Durch Anord⸗ 
nungen der weltlichen Gemalt beſchränkt fein fünnen?. Zur Seite 


Hohenftaufen Bd. VI. S. 300. vb. S. 247. ff. der 3. Aufl. Die General- 
capitel und Bifitationen, welche bei den Ciftercienfern Statt fanden, fuchte 
Die päpftl. Gefehgebung fchon im 13. Jahrh. (c. 7.8. X. de stat. mon. IIl. 
35.) auf alle Orden zu übertragen. Vgl. auch c. un. h. t. in Clem. III. 10., 
conc. Trid. Sess. XXV. de regul. c. 8. — Ueber die Berbältniffe der geiftl. 
Ritterorden in Defterreich |. Barth Bartbenheim, Das Ganze ber Defterr. 
Adminiftration, Bd. II. ©. 138. ff. 

2 Sin Defterreich finden fich Klöfter der alten Orden (Benebictiner, Cifter- 
cienfer, Prämonftratenfer) in größerer Zahl. Doch kommen Benedictiner- 
öfter auch in Bayern, wo fie feit 1857. durch den Nexus einer Congregation 
verbunden find, deren Statuten 1861. päpftlich beftätigt worden find (Silber- 
nagl(2. Aufl.) S. 109. ff. 529.), vor. Bei allen alten Drben gilt stabilitas 
loci, d. h. die Mitglieder gehören dauernd einem beftimmten Ordenshauſe an, 
während die Franziskaner ber verfchiedenen Zweige, Die Dominikaner, Biariften 
u. a. nur einer Brovinz feit angehören, die Jejuiten, Redemptoriften u. ſ. w. 
aber von den Oberen im ganzen Orbensgebiet einem Ordenshauſe zugewieſen 
und veriegt werden können. 

3 Diefes war der Fall in Defterreich feit der Sofephinifchen Zeit, Barth- 
Barthenbeim a.a.D. Bd. II. S. 186. Das Cone. beftimmte aber X. XXVIIL: 
„Regulares, qui secundum ordinis sui constitutiones subjecti sunt 
superioribus generalibus penes apost. sedem residentibus, ab iisdem 
regentur ad praefatarıum constitutionum normam, salva tamen Episco- 
porum auctoritate juxta canonum et Tridentini praecipue Concilü 
sanctiones. Igitur praedicti superiores generales cum subditis cunctis 
in rebus ad ministerium ipsis incumbens spectantibus libere communi- 
cabunt, libere quoque visitationem in eosdem exercebunt.“ Yür 
Preußen ſ. A. 2-:R. II. 11. 8. 1061. ff. vb. 8.135. ff. Für Bayern f. 
Silbernagla. a. O. 

4 C. 3. 26. X. de appell. II. 28., c. 8. X. de stat. monach. III. 35. 

5 Barth-Barthenheim a. a. O. S.218. ff. In Preußen unterliegt 
jest auch die Klofterbisciplin, ſoweit überhaupt noh Raum für ihre Bes 
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ſteht ihnen der aus den Profeflen gebildete Convent mit ähnlicher 
Berechtigung wie die biſchöflichen Capitel®. Diefelbe Einrichtung 
wiederholt ſich rüdfichtlih der Provinzial» und Generaloberen, die 
ebenfalls durch Provinzial- und Generalcapitel? beſchränkt find, über 
deren Zufammenfegung und Befugniffe die Statuten entjcheiden. 
Die Wahl® der erften Localoberen gejchieht entweder durch die 
GConvente?, oder, wie bei einzelnen neueren Orden, durch die Pro- 
vinzialcapitel, entiweder auf Lebenszeit oder auf beftimmte Jahre !”. 
Die Provinzialen wählt das Provinzial-, die Generale das 
Generalcapitel. Bei den Jeſuiten dagegen ernennt alle Obere, 
und zwar auf Zeit, der General, der ſelbſt vom Generalcapitel 
gewählt wird. Die Frauenconvente werden durch Abbatifjinnen 
oder Priorinnen geleitet. Diefe wählt der Convent in geheimen 
Scrutinium aus der Anzahl derjenigen Glieder, welche über dreißig 
Sabre alt find, und bereits längere Zeit fonder Tadel im Kloſtet 
gelebt haben 1. Hierbei hat der Ordinarius die Direction 12, der 
überhaupt über die Frauenconvente feiner Diöcefe die oberfte 


thätigung gelaffen tft, den VBefchränfungen bed Geſetzes über die Straf- un 
Zuchtmittel v. 13. Mat 1873. Weber das Berhältniß 3. ©. v. 12. Mai 1873. 
vgl. Hinſchius, Comment. ©. 46, 

6 Tit. X. de his quae fiunt a praelato sine consensu capituli III. 1Q, 
Beftätigt durch das Defterr. Recht, Barth Bartbenheim ©. 189. — Zur 
Stimmführung wirb aber der Subbiaconat gefordert, arg. Clem. 2. de aet. 
et qual. I. 6., Clem. 1. $. 8. de statu mon. Ill. 10. Darauf beruht ber 
Unterfchied von Conversi (Laienbrübern) und Professi ad chorum. Für bie 
Frauenorden f. c. 48. 8. 5. de elect. in VIto I. 6. 

7 ©. die Anm. 1. citirten Stellen. Ueber bie Berfaffung bes Jeſuiten- 
ordens ſ. Dove im Dtſchn. Staatswörterb. VII. ©. 410. ff. u. überhaupt d 
Lit. zu $. 293. Anm. 15. 

8 Die Abordnung von Regierungd-Commiflären zu ben Wahlen ift meif 
aufgegeben, in Defterreich (üb. das frühere R.: Barth-Barthenhein 
&. 169. ff.) kann nach dem Kaif. Ex. v. 3. Aug. 1857. (Arch. f. tath. K.-R. IL 
&. 379. f.) bei der Wahl lebenslänglicher Ordensvorſteher davon abgejche 
werben, wo die Ausſchließung bon personae ingratae fich fonft ficher er⸗ 
wirken läßt. In Bayern ift aber Erl. v. 8. April 1852. 8. 14. durch Erl ». 
20. Nov. 1873. aufgehoben. 

9 C.2.3.4.5. C. XVII. qu. 2., c. 42. X. de elect. I.6., c. 32. &1 
h. t. in VIto 1.6. So auch wieder in Defterreich u. Bayern, Berma: 
neder 8. 168. Anm. 1. 2. 

10 Der $. 1062, X. 2.:R. 1. 11. dürfte ſchon burch ben jegt aufgehoben: 
X. 18. der rev. Vf.⸗U. hinfällig geworden fein. 

11 C.43.h.t.in VIo L6. Danach ift eine Mehrheit von zwei Driikis 
der Stimmen erforderlich, die jeboch auch burch Acceß herbeigeführt werben darf. 

12 Conc. Trid. Sess. XXV. de reg. c. 7. mit den Decl u. Reſol der 
Congr. Conc. in ber Leipz. Ausg. v. 1853. In dem Rechte der Leitung der 
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Zeitung führt!?. Von der Beſchränkung der bifchöflichen Juris⸗ 
Diction über die Regularen durch die Eremtionen!*, und den von 
dem Trienter Concilium dießfalls erlaffenen reformatorifchen An- 
ordnnungen '5 ift bereitS oben gehandelt ($. 146.), weshalb hier nur 
nachzutragen tft, daß die Staatsgejebgebung die bifchöfliche Ge- 
walt zumeilen in viel größerem Umfange wieder in ihr Recht ein- 
gejegt hat, als dieß durch das Concilium geſchehen wars. — Die 
Beftätigung der Mönchsregeln ift ein Nefervat des Vapftes 17, deſſen 
Genehmigung nah dem neueren Rechte auch zur Snfitution eines 
Kloſters durch den Bischof !3 erforderlich ift. 


$. 295. 
3) Die Profepleiftung und deren Folgen*). 


I. Die frühere Gejeßgebung erkannte die Berechtigung der 
Aeltern an, ihre Rinder dem Klofter für den Herren darzubringen. 
Diefes ift jedoch längft nicht mehr üblich !; vielmehr wird, da das 


#) Van Espen. J. Ecel. univ. P. I. tit. 25—80., 513. Sentis, Die Stellg. ber relig. 
Drden unter ber Herrichaft ber frangdj. und verwandten Gefeßgebgn. rüdfichtl, des (feierl.) 
Armuthsgelübtes, Arch. f. kath. KR. XIV. ©. 344. ff., Grosspietsch, De ficta 
morte sive de vi et effectu professionis religiosz ın causis privatis. Vratislav, 1871., 
Hellmann, Das Gem. Erbrecht d. Religtofen, München 1874, Singer, Die Beheßung 
der für Orbensperjonen bejtchenden Beſchrünkungen im commerc. mortis causa f. d. cano⸗ 
nifche u. Öfterr. Recht, Innsbrud 1880,, Pbillips, Lb. (8. Aufl.) $. 208. Schulte, 2b, 
$.178., griedbberg, K.⸗R. (2. Aufl.) $. 88. 

Wahl ift aber die Confirmation der Gewählten an ſich nicht begriffen, 
daf. Nr. 5. 

13 Bol. die Zufammenftellung ber einzelnen Borfchriften bei Berardus, 
Comm. T. I. p. 125. sqq. 

14 Bgl. befonders Phillips, K.-R. Bd. VIL $. 440. ff. 

15 Bl. Phillips a. a. O. $. 448, 

16 So früber in Defterreich, vol. jedoch A. XXVII des Eonc. (ob. 
Anm. 3.). Weber dad Verhältniß zu den Ordinarien nach dem Kirchenrecht 
j. Phillips a. a. D. 8.449. f., BPermaneder $.167., Schulte, Lb. (3, Aufl.) 
8. 176. 

17 C. ult. X. de relig. dom. III. 36., c. un. h. t. in VIto II]. 17. 

18 C. 10. C. XVII. qu. 2. (conc. Chalc. 451.) vgl. mit c. un. cit. und 
c. un. de excess. praelat. in VIto, conc. Trid. Sess. XXV. de reg. c. 3. 
Hierüber find fpäter noch Conftitutionen von Clemens VIIL, Gregor XV., 
Urban VIII und Innocenz X. erlaffen worden, Devoti, Instit. T. I. p. 655., 
Bened. XIV., De syn. dioec. L. IX. c. 1., vgl. mit Schulte, Lb. (3. Aufl.) 
8. 172. Anm. 8. Auch zur Aufhebung eines Ordens, wie eines einzelnen zu 
echt beftehenden Ordenshauſes tft nach kath. Kirchenrecht nur ber Papit 
berechtigt, ſ. Ferraris, Prompta bibl. s. v. conventus a. 2. — Ueber die 
Staatögenehmigung vgl. $. 293. Anm. 20. 

1 ®gf. c. 3. (conc. Tol. IV. 633.), c. 4. (Smaragd.), c. 2. (Greg. II. 
726.), c. 6. (conc. Trib. 89%.) C. XX. qu. 1. Den Uebergang zu bem 
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Klofterleben den ganzen Menſchen ergreift und ihn von feinen 
früheren Lebensbeziehungen völlig abfcheidet, zuvörderſt verlangt, 
Daß jeder Eintretende deſſen Bedeutung zu erfaflen wermöge. 
Deshalb fordern die fpäteren Gejege, daß jeder Eintritt nur nah 
erreichter Pubertät geihehe?; nach dem Tridentinum aber wurde, 
vorbebältlich einer höheren Seftfegung durch die einzelnen Orden’ 
mindeftens das vollendete ſechszehnte Jahr erfordert, wiewohl mit 

der Ausnahme, dab Mädchen Schon nach dem zwölften Jahre Pro- 
feß leiften können, wenn der Biſchof oder deſſen Vicar fich über- 
zeugt haben, daß ihre Entichließung frei ift, und daß fie Die in 
den Ordengitatuten erforderten Eigenichaften befigen‘. Im 
Meiteren gelten rüdfichtlih des Willens die für das Gelübde oben 
Schon angedeuteten Erforderniffe?. Endlich ift, um den Eintreten- 
den vor Selbittäufhungen zu bewahren, als abjolute Bedingung 
noch vorgejchrieben, daß dem Eintritte eine nur im Kloſter ver- 
brachte Probezeit von wenigſtens einem vollen Jahres, der Ro- 
pitiat (Zempus probationis), vorhergeben ſoll, welche jetzt auch 
bei den nicht zu den Mendicanten gehörenden Orden nicht mebr 
abgekürzt werden Tann. Der Nüdtritt während diefer Zeit if 
unbedingt ftatthaft?, und um bie Freiheit deſſelben zu ſichern, ii 
verordnet, daß der Noviz erft in den beiden lekten Monaten 
auf fein Bermögen verzichten kann, und daß jeder folder Verzicht 


fpäteren Grundfage (c. 14. X. de regul. III. 31.) geigt ſchon c. 10. C. cit,, 
befien Infer. freilich nicht feſtſteht. Bgl. noch Petr. Magagnotti, Diss, 
de antiquo ritu offerendi Deo pueros adhuc impuberes, in monasteriis 
praesertim sub regula S. Benedicti bei Fleury, Discipl. populi Dei 
(Venet. 1761.) T. II. P. III. Diss. 47. p. 321. sqq., Petr. Gallade, Puer 
religioni oblatus, Heidelb. 1759., Joh. Rep. Seidl, Die Gott-Berlobung 
von Kindern in Mönchs- und Ronnen-Klöftern oder De pueris oblatis, 
Paffau 1871. 

2 C. 8. X.h. t. 

3 Hinſichtlich der Jeſuiten ſ. Phillips 8. 293. Anm. 11. 

4 Conc. Trid. Sess. XXV. de regul. c. 15. 17. mit den Decl. der Congr. 
Conc. in ber Leipg. Ausg. v. 3. 1853. ° 

5 Bl. noch Phillips S. 781. f, Schulte, 2b. (3. Aufl.) S. 516.F. 518. f. 

6 Das Verhältniß war früher verfchieben beftimmt, c. un. Dist. LIIL, 
c.6. C. XIX. qu. 3. (Greg. 1.), c.1.C. XVIL qu. 2. (Alex. D.), vgl c. 8. 
X. de regular. III. 31., c.1.2. eod. in Vlto III. 14., und richtet ſich auch jeßt 
noch nach ben Ordenöregeln. Bei ben Sefuiten dauert ber Rovitiat 2 Jahre, 
ebenfo bei den Urfulinerinnen. Das Minimum bildet ber Termin eines Jahres, 
conc. Trid. 1. c. c. 45. — vgl. au c.16. X. h.t. IL 31. Ueber die Be 
rechnung |. Phillip8 S. 781. Ueber die Bedingungen zur Aufnahme im den 
Rovitiat: Schulte, 2b. S. 513. f. 

7 C. 23. X. h. t. c. 2. h. t. in VIto. 
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erft mit der erfolgten Profeßleiftung wirkſam werden foll®. Im 
der neuejten Zeit bat ein Breve Pius IX.’ für alle Mönchs⸗ 
orden bei Strafe der Nichtigkeit der Profepletftung vorgejchrieben, 
Daß nah erreichten geſetzmäßigen Alter und beflandenem Novi⸗ 
tiate zunächſt nur einfache Gelübde, und erft nah Ablauf von 
drei jahren (alfo nach vollendeten neunzehnten Lebensjahr) die 
feierliden Gelübde abgelegt werden dürfen!‘ Dagegen tft für 
Frauenorden gemeinrechtlich die vorherige Ablegung einfacher 
Gelübde nicht vorgefchrieben. Die Staatsgejeßgebungen haben 
zuweilen dieſe gemeinrechtlichen Erfordernifie, und zwar mit Recht 
verihärft. Oft fordern fie, daß der Eintretende ein höheres 
Alter! erreicht und fich wiſſenſchaftlich vorbereitet habe, und zu⸗ 


8 Conc. Trid. l. c. c.16. Nach diefer Stelle dürfen eltern und Vor⸗ 
münder dem Klojter während des Novitiat? mit Ausnahme der Koften des 
Unterhalt3 aus dem Vermögen des Novizen feine Zuwendungen machen. 

9 Breve: Ad universalis Ecclesiae regimen v. 7. Febr. 1862. im Arch. 
f. Yath. 8.-R. VII. ©. 144. ff., ob. die lit. encycl. s. Congreg. super statu 
regularium Neminem latet d. 19. Mart. 1857. (daſ. IX. ©. 487. f.). Die 
Gefchichte dieſer Beftimmungen, welche an die Defterr. Borfchriften (Anm.11.) 
anknüpften, giebt Schulte, 2b. $. 173. Anm. 10, 

10 Es fteht den Ordensoberen frei, die Profeßleiſtung auch noch über drei 
Sabre hinauszuſchieben. — Die vota simplicia find für den Gelobenden per- 
petua, weshalb die Dispenfation dem Bapfte vorbehalten if. Der Orden 
aber kann aus guten Gründen bie einfachen Brofeffen entlaflen, und bei der 
Entlafiung die vota simplicia vollſtändig löfen. Vgl. die Declarationen der 
Anm. 9. genannten Congregation im angef. Ar. XVI. ©. 373. ff, Schulte 
a. a. O. S. 515. f. Die Berzichtleiftung auf ihr Vermögen ift auch den ein- 
fachen Profefſen erft in den beiden letzten Monaten vor der Ablegung der feier- 
Lichen Gelübbe geftattet, Declar. v. 1. Aug. 1862. (Ar. XVI. ©. 381.) — 
Die Wirkung, die nicht confummirte Ehe zu löſen ($. 286.), hat nicht bie Ab- 
legung ber einfachen, jondern nur die ber feierlichen Gelübbe, Deck. v. 25. Jan. 
1861. (Arch. XVI. ©. 377.). 

11 In Defterreich war das vollendete 24. Jahr der regelmäßige Termin, 
nur bei Mönchsorden unter der Borausfekung, daß fie bereitö drei Jahre in 
einem Klofter des betreffenden Ordens zugebracht haben, das 21., Barth- 
Barthenheim a. a. O. ©.152. v5. 5.142. Das Soncorbat jet Art. XXVIIL 
feft: „Regulares absque impedimento respectivi ordinis, instituti seu 
congregationis regulas observabunt et juxta S. Sedis praescriptiones 
candidatos ad novitiatum et ad professionem religiosam admittent.“ 
Die Eurte fiderte aber zu, die biäherige Uebung durch beſondere Weifung auf: 
recht zu erhalten. Demgemäß wurden durch die Congr. super negotiis 
episcop. et regular. unter d. 19. März 1857. (Arc. I. S. 384.) die Defterr. 
Biſchöfe angewiefen, von den Fünftigen Ronnen zunäcft nur vota simplicia 
aber nicht über das vollenbete 25. Jahr hinaus ablegen zu lafien. Ueber das 
gleichzeitig für die ganze Kirche ergangene Decret: Neminem latet |. ob. 
Anm. 9. Für Defterreich, für welches durch die daß Iehtere begleitende In⸗ 
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weilen machen fie überhaupt jede Profekleiftung von emer vor: 
gängigen Prüfung durch den Ordinarius abhängig"? II. Te 
Eintritt erfolgt nah Ablauf des Novitiats, bez. auch des, nad 
heutigem Rechte bei Männern vorgeichriebenen dreijährigen Stan 
des als einfacher Profefle, wenn derfelbe tauglich befunden wir. 
duch die Ablegung des feierlichen Gelübdes, das die Gelüb 
der Armuth, der Keufchheit und des Gehorſams begreift, aber 
nad der individuellen Beftimmung des Ordens fich noch weiter 
eritreden fan. Die Ablegung der feierlihen Gelübde muß, ivem 
einfache Gelübde vorhergegangen find, eine ausdrüdliche ſein; die 
ſtillſchweigende Profepleiftung + tft alſo gemeinrechtli für alle 
Mönchsorden abgefhafft!. Die Verpflichtung zur canoniſchen 
Armuth bezieht fich, feit Das neuere Recht !* auch den Bettlerorden 
mit Ausnahme der Franziskaner von der ftrengeren Obfervan: 
und der Sapuziner !7, den Belit von Grundftüden verftatter hat, 


ftruction bie frühere Uebung in ihrem ganzen Umfang fanctionirt ift, we 
PRin.:Erl. v. 27. Juni 1859. (Arch. XI. S. 440. ff.) Das vollendete 21. Jakı 
tft der regelmäßige Termin auch in Bayern; für Ronnen, welche die feier: 

lichen Iebenslänglichen Gelübbe ablegen, das 33., Kgl. Entihl. v. 9. Juli 1831.: 

nach vollendetem 21. Jahr und beftandenem Novitiat dürfen die Fünftigen 
Nonnen vorerft nur von 3 zu 3 Jahren zu zeitlichen (einfachen) Gefübben zu: 
gelaflen werben, Silbernagl (2. Aufl.) S.113.f. Die Anweſenheit eimeö 
landesherrl. Commiſſars bei der Ablegung lebenslänglicher Gelũbde im ir 
Bayern auf die Fälle befchränkt, wo fie von den Vetbeiligten, deren Aeltern 
Bormünbern oder Berwanbten begehrt wirb, ober eine bießfallfige Beſchwerde 
an die Regierung gelangt. Silbernagl a.a.D.6.114.f. In Brenser 
follen nach A. 2.:R. II. 11. $. 1162. ob. 8. 1163. 1165. Mannsperſonen nid 
vor zurüdgelegtem 25., Frauensperſonen nicht vor vollendetem 21. Jahre das 
Gelübde ablegen. Ueber das Berbältniß der landrechtl. Beftimmungen 3. ©. 
v. 81. Mai 1875. (f. ob. $. 293. Anm. 27. f.) vgl. Hinfhius, Das Break. 
KR. x. ©. 524. ff. 

12 So in Defterreih: Varth-Barthenheim a. a. O. ©. 145. ff. (vgl 
Conc. Art. XXVIIL), fo in Bayern: (Müller, Lex. des KR. Be IV. 
©. 185,), mo auch die Genehmigung der Kreiöregierung erforbert wird. Neber 
die Teſtimonialien ber Drbinarien, welche allgemein vor der Aufnahme in den 
Novitiat beizubringen find, |. das Decr. ber Congreg. super statu regular. 
v. 25. Jan. 1848., Arch. VIII. ©. 143. f. vb. Schulte, 26. (3. Aufl.) S. 513 1. 

13 C. 13.16. X. h. t. III. 31., c. 6. in f. X. de stat. monach. III. 35. 

14 Nach canoniſchem Recht iR eine tacita professio durch concludente 
Handlungen möglich, c. 23. X. de reg., c.1.h. t. in VIto, und bieß wurde 
durch das Tridentinum nicht aufgehoben. Darüber |. die Entfcheibungen ber 
Congr. Conc. zu Sess. XXV. dereg. c. 16. a. a. O. 

15 Declar. v. 12. Juni 1858., Arch. XVI. ©. 375. 

16 Conc. Trid. l.c.c. 3, 

17 Zanbeögefeglich Tönnen in Bayern auch Klöfter diefer Orden zum Ge: 
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nicht auf den Orden, fondern auf die Einzelnen, welche nichts für 
fih, jondern Alles für ihr Klofter erwerben, und ſelbſt Bücher 
und andere Utenfilien nur mit Genehmigung des Prälaten und 
widerruflich befigen!*. Hierüber geben die Regeln die jpeciellen 
Beitimmungen ’’, melde zugleih auch über die Thätigfeit der 


nufle von Zuwendungen fommen, indem letztere mit ben Localftiftungen ver⸗ 
bunden und die Zinfen demnäcft an den Syndicus bes betreffenden Kloſters 
abgegeben werden, Bermaneder $. 164. Anm. 3. 

18 C. 2. 6. X. de statu mon. III. 35., conc. Trid. 1. c. c. 2. mit ben 
Entſch. der Congr. Conc. zu 2.3. a. a. O. Bgl. Schulte, 2b. $. 173. 
Anm. 89. 

19 Bez. die Staatsgeſetze, welche die Erbfähigkeit der Regularen gegen das 
römiſche Recht (c. 56. C. de ep. et ler. I. 3.) oft aufheben. Preuß. U. 2.-R. 
II. 11. $. 1201. ff, Defterr. X. 3. ©.:8. $. 573. vb. $. 538. f. 591., vgl. 
Schulte, 2b. $. 173. Anm. 39. Die deutichen Herren und die Johanniter 
find aber in Defterretch eben fo wie die Erreligiofen (Pat. v. 30. Aug. 1782.) 
bes Erwerbes durch Erbichaft fähig, Barth-Barthenheim a. a. O. S. 1%. 
225. Auch in Frankreich wies eine alte Gewohnheit (die freilich die Gl. zu 
c. 4. C. XX. qu. 3. eine prava consuetudo nennt) die Regularen von der 
Succeſſion zurüd. In Bayern, wo bis zum Amortiſationsgeſ. v. 13. Oct. 
1764. (über deſſen Geltungsgebiet: Kahl, Amortiſ. Gef. S. 205. ff.) der ge⸗ 
meinrechtliche Grundſatz galt, fällt, da der Neligiofe weber veräußern noch 
teftiren kann, der ihm zukommende Erbtheil, jomweit die Summe von 2000 fl. 
von ihm dem Klofter bereitö zugewendet ijt, an feine gefetlichen Erben. Zur 
bayer. Gerichtspraxis vgl. d. U. d. o. G. 9. v. 8. Febr. 1878., Arch. f. Tathol. 
K.⸗R. L. S. 376. ff. F. Breußen (vgl. übhpt. Hinſchius a.a. O. S. 527. ff.) 
ſ. noch Erk. des Ob.⸗Trib. v. 4. Febr. 1861.: a) Für die rechtliche Behandlung 
des Vermögens der Ordensprofeſſen zur Zeit ihres Eintritts in den Orden iſt 
nicht das gem. bez. canon., ſondern das U. 2.:R. maßgebend. b) Nach den Be- 
ftimmungen des A. 2.-R. füllt das Bermögen, welches eine Klofterperfon zur 
Zeit ihres Eintritt3 in das Klofter befitt, nicht an das Klofter. c) A. L.-R. II. 
11. $. 119%. f. find durch die (rev.) Bf.:U. (U. 9. 10. 109.) nicht aufgehoben. 
Ferner Erf. v. 27. Nov. 1860.: Die Beitimmung des 8. 1199—1201. U. 2.-R. 
1I. 11., nach welcher Mönche und Nonnen nach abgelegtem Kloftergelübbe in 
Anfebung aller weltlichen Gefchäfte als verftorben angefehen werden, fett bie 
Ablegung des Gelübdes in der Bebeutung voraus, daß damit der Eintritt in 
ein Klofter, alſo in eine geiftliche Geſellſchaft bewirkt werben fol, welche bie 
Genehmigung des Staats erhalten hat und dadurch zur Corporation erhoben 
it. Dadurch, daß eine Stiftung (Anftalt) zur Erziehung oder Pflege unter 
Zeitung’einer geiftlichen Geſellſchaft 3. B. der Genoflenfchaft der barmherzigen 
Schweftern ober der Schweftern U. 2. F. geftellt ift, erhält dieſelbe noch nicht 
den Charakter eines Klofterd. Daher verliert durch den unter Ablegung der 
drei Gelübde erfolgten Beitritt zu einer ſolchen Geſellſchaft die Eintretende noch 
nicht die Dispofition Über ihr Vermögen, Altmann in d. Btfchr. f. K.-R. IV. 
S. 198. f. 2b. Erl. des Min. d. Inn. v. 16. April 1862. (Arch. f. kath. K.:R. 
XI. 6.275. f. u. daf. XXIII. S. 143. ff). Bgl. noch Grosspietscha.a.d. 
und in geichichtl. Hinficht, Franklin, Sententiae cur. reg., Hannover 1870. 
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Ordensglieder, ihre Andachtsübungen, ihre Kleidung 2c. das Nähere 
anordnen. Insbeſondere ift auch nach ihnen der Umfang te 
Verkehrs zu beurtheilen, welchen die Regularen mit der Belt 
führen dürfen. Für die religiöfen Frauen ordnet ſchon das gemeine 
Recht eine ſehr ſtrenge Elaufur an, deren Aufrechterhaltung eine 
Pflicht der Ordinarien ift?°. Den großen Verpflichtungen, melde 
der Ordensſtand auflegt, entfprechen beftimmte Rechte. Diele find 
das Recht auf fortwährenden Unterhalt?! und auf die Theilnahme 
an den allgemeinen Standesvorredhten der Geiftliden“, melde 
legtere die Profeffen au dann haben, wenn fie nicht ordinirt 
find. Gegenwärtig gehören indeſſen meiſtens die Religiofen in 
Folge der Ordination ohnedieß dem Elerus an. III. Das Klofter- 
gelübde verpflichtet biS zum Tode, und während des Lebens wird 
es nur gehoben durch päpftlide Dispenfation ? oder durch Aus 
führung der Nichtigfeit duch den Profeſſen felbft oder durch die 
jenigen, welche über ihn Gewalt haben ($. 262.), und zwar muk 
diefelbe innerhalb einer fünfjährigen, vom Tage der Profeßleiftung 
zu berechnenden Frift vor dem Biſchofe und den SKlofteroberen 
erfolgen‘. Wird diefe Frift unbenugt gelafien, jo geht das Recht. 
die Nullität des Gelübdes auszuführen, verloren, falls nicht gegen 
den Ablauf derfelben Reftitution gewährt wird, weldde den römi⸗ 
ſchen Stuhle vorbehalten it. Eigenmächtiges Aufgeben de 


&.39. Zur Praxis in der Schweiz vgl. d. U. d. Db. Ger. des Kant. Luzern 
v. 26. März 1881., Arch. f. kath. 8.:R. XLIX. ©. 363. ff. — lieber die Be: 
ſchränkung des Erwerbes durch bie Klöfter in Folge der Staatsgeſetze |. $. 308. 

20 C. un. de stat. reg. in VIto III. 16., conc. Trid. |. c. c. 5. mit den 
Deel. der Congr. Conc. und den Nachweiſungen ber über die Claufur ergan: 
genen päpftlichen Anorbnungen, p. 5%. l. c. Bgl. auch Pii IX. Const. d. 
12. Oct. 1869. Excomm. lat. sent. R. Pontifici reservatae nr. 6. 7. 

21 Conc. Trid. 1. c.c.2.: „nihil etiam, quod sit necessarium, eis de- 
negetur“. Sn Defterreich tft ber Unterhalt ber Mendicanten auf deu Re- 
ligionsfond übernommen, wogegen fie fich des Bettelnd enthalten follen, 
Arch. XIV. ©. 9. 

22 C.22.C. de epp. et cler. 1.3. 

23 C. 5. in Extrav. comm. de poen. V.3. 

24 Conc. Trid. L c. c. 19. vgl. mit den zahlreichen Enticheibge. der 
Congr. Conc. a. a. O. Die neuefte päpftliche Sonft. darüber iſt die Conſt 
Bened. XIV. Si datam hominibus v. %. 1748. im Anh. daf. S. MW. 
welche die Zuziehung eine? defensor professionis (analog dem Ehever⸗ 
theibiger $. 285.) anorbnet. 

25 Bgl. die in der vor. Anm. angef. Conſt. Benebictd XIV. — Im Falle 
ber Ausftoßung aus dem Orben (c. 10. X. de maj. et ob. J. 31., c. 6. X. de 
statu mon. Ill. 35., c. 7. X. ne clerici v. mon. III. 50.), für welche die 
Statuten maßgebend find, bindet das Keufchheitägelübbe, wenn es nicht durch 
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Drdensftandes involoirt das Verbrechen der Apoftafie (zposzasia 
a regula), gegen welches fehr ftrenge Beftimmungen erlaſſen 
worden find. Die Staatögejeggebungen haben aber hier zuweilen 
einen anderen Standpunkt angenommen, in deſſen Folge fie alle 
Gelübde als widerruflich betrachten, und den Austretenden Schuß 
gegen den Zwang und die Strafen der Kirche gewähren ?7. 


8. 296. 
11. Die Duafiregularen*. Die Brüderjhaften**). 


I. Neben den religiöfen Orden, welche ihre Mitglieder durch 
ein immerwährendes Gelübde verpflichten, giebt es noch Con⸗ 
gregationen von Geijtlichen, welche, obwohl fie fich durch ein fürm- 
liches Gelübde nicht binden, dennoch in Gemeinichaft nach einer 


*),9.5chel, D. neueren relig. Frauengenoflenichaften nad) ihren rechtl. Verhältniſſen, Schaff> 
haufen 1857., 3. Shuppe, Das Wefen u. d. Necht8verhäftnijfe der neueren relig. Frauen⸗ 
genoſſenſchaften, Mainz 1868. Vgl. Def. Stubten üb. bie neueren relig. Frauengenoſſen⸗ 
fchaften, Arch. f. kath. K.⸗R. XII. ©. 205. ff., Derf., D. Selbjtverwaltg. der neueren relig. 
rauengenofienfchaften u. ihr Verb. zum Didcefanbtichofe, Ar. XIV. ©. 167. ff, Derf., 
Die ftaatsrechtliche Stellg. der neueren tel, Frauengenoſſenſchaften in dtſchn. Ländern, Ar. 
XXIII S. 886. ff, Schulte, 2b. (3. Aufl.) 8.176. f., Friedberg, KR. (2. Aufl.) 
$. 89. 


“e) Schulte, 2b, (3. Aufl.) 8. 178., Fried ber g a. a. O. $. 90. 


päpftliche Dispenfation gelöft wird; baffelbe gilt im Falle ber Säcularifation, 
welche nach dem Kirchenrecht hinfichtlich eines Ordens, eines Ordenshauſes 
oder Einzelner nur dem Papſte zufteht, Schulte, 2b. (3. Aufl.) S. 522. 

26 C.5.6. X. de apost. V. 9., conc. Trid. Sess. XXV. de reg. c. 19. 
mit ben Entich. der Congr. Conc. a.a.D., Devoti, Inst. T. II. p. 239. sqq. 
ob. ob. $. 220. Anm. 4. 

27 Sp das Preuß. A. L.-R. II. 11. 8. 1175. ff. Dieſe Vorfchriften bleiben 
ebenfall3 neben ©. v. 31. Mai 1875. beftehen. Bol. Hinfhius, D. Preuß. 
KR. ıc. ©. 525. (Dagegen der $.5. U. 2.-R. 1. 5. ift nicht auf Kloftergelübde 
zu beziehen, Erf. des Ob.-Trib. v. 4. Febr. 1861.). Auch das Franz. Recht 
kennt keine immermwährenden Gelübde. (Decr. v. 13. Febr. 1790... Das 
Mürttemb. Ge}. v. 30. San. 1862. U. 16. erllärt, daß die Gelübde der 
Drbensmitglieder vom Staate nur ala wiberrufliche behandelt werden. Da⸗ 
ber wird bier Borforge getroffen, daß der Brofeffe dem Orden nur eine Mitgift 
mitbringen kann, während fein diefe überfteigendes oder fpäter angefallenes 
Bermögen für Rechnung des Profeſſen außerhalb des Ordens zu verwalten ift. 
Bol. Golther, S. 386. ff. — Exreligiofen dürfen nach der Preuß. Cab.⸗O. v. 
10. Apr. 1806. (Bogt I. ©. 631.) über ihr Vermögen unter Lebenden und von 
Todeswegen disponiren. Vgl. Hinſchius a. a. D. ©. 529. Aud in Bayern 
find nach V. v. 17. Nov. 1803. Religiofen von der wirklich erfolgten Auflöfung 
der Kloftergemeinbe, bez. dem mit Ianbeöherrlicher Genehmigung bewirkten 
Austritt ab eigenthums- und erbfähig, Roth I. S.200. Für Defterreich 
ſ. 4.3. G.⸗B. 8.573. Vgl. übbpt. über das Verhältniß von Staats- u. Kirchen 
gejeggebung binfichtlich der Wirkungen ber Profeßleiftung Friedberg, K.:R. 
8.88. V. 
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gewiſſen Regel leben. Dergleihen find die Congregation des hal 
Philippus v. Neri, die Väter des Oratoriums u. A.!. Hiernäch 
beiteht eine reiche Anzahl befonders von Frauen-Congregationen ‘, 
welche dem Unterrichte oder der Uebung driftlider Barmherzig⸗ 
feit gewidmet find, und deren Ditglieder nur das einfache Gelübr 
und zwar entweder auf Tebenszeit? oder auf beftimmte oder ım- 
beitimmte Zeit ablegen, wie 3. B. die Glieder des von dem heil 
Franz von Paula im fiebzehnten Jahrhunderte geftifteten Ordens 


1v.Espen, Jus eccl. univ. P.L.t.8.cL 

2 Daraus, daß bei ihnen ftetö nur einfache Gelübde (Schuppe 8.8. f: 
geleiftet werben, ergiebt fich, im Unterfchieb von den Orden, daß bier non feiser 
religio im technifchen Sinne, alfo auch nicht von ber professio religiosa un? 
beren Folgen in ber $. 295. erörterten Bedeutung die Rebe fein karn De 
(einfache) Gelübbe der Armuth Hat bier den Sinn, daß bie einzelnen Mitglieder 
ber Gongregation gegenüber zwar regelmäßig bie Befugniß, ihr Bermögen zum 
eigenen Gebrauche zu verwenden, und barüber ohne Erlaubnik zu Disponiren. 
aufgeben, allein nicht, wie bie Orbensprofeflen, nach Kirchenrecht Die rechtliche 
Fahigkeit zu Eigenthum und Erwerb verlieren. Civilvechtlich bleiben die Wit: 
glieder ſowohl nach franzöſ. Recht, welches überhaupt feine Klöfter und Ge 
lübde anerkennt, ald nach preuß. und Öfterr. Recht, welche die Eriverb3: uxd 
Erbfähigkeit der Ordens perjonen aufheben, fähig zu ertverben, zu erben un! 
unter Lebenden und von Todes wegen zu verfügen. — Ueber bie Bedingung 
bes Eintritts enticheiden die Statuten, welche häufig eine Mitgift vorſchreiben 
bie dem Inſtitute zufällt. Weber den Rovitiat |. Shuppe S. 121. ff, über 
Entlaffung und Austritt 8.127. ff. Die Entbindung vom (zeitlichen) Gelübde 
fteht, foweit fie nicht dem Papfte beſonders vorbehalten ift, dem Bifchofe zu 
Die ftrenge canonifche Elaufur ift mit dem Zweck und ber Thätigfeit Der neueren 
Frauengenofienfchaften nicht vereinbar, die Vorfchriften für fie ſetzen daher zur 
eine mildere Form ber Claufur feft (baf. ©. 110. f.). — Während bei den alte: 
Frauenorden stabilitas loci gilt, concentrirt die VBerfaflung der neneren 
Frauengenoſſenſchaften alle Kräfte einheitlich, indem fie die ganze Genofies: 
ſchaft oder einen großen Bezirk einer gewählten General-Überin unterordex., 
welche das Recht bat, alle Riederlaffungen unabhängig vom Ordinarius zu 
vifitiven; außerdem das Recht, die Mitglieder zu verfegen, und nach Erlaubrü 
des Biſchofs zum NRovitiat und zum Gelübde zugulaflen. Ihr ſtehen Generzi- 
affiftentinnen, ein Ratböcollegium zur Seite, mande Genoſſenſchaften bakzz 
auch ein Generalcapitel (capitulum generale) als allgemeine Bertretung zer 
Fafſung beitimmter Befchlüffe. Die einzelnen NRiederlaffungen haben ikx 
Localoberinnen. Die orbentliche bifchöfliche Gewalt über die Genoftenfchafte 
tft nicht fuspendirt. Hat ein Inftitut in mehreren Diöceſen Niederlaffungen 
fo wirb vielfach ein Cardinalis Protector in Rom beitellt, ber fie beim bei: 
Stuhle vertritt (Schuppe ©. 58. ff.), während die Congreg. episc. et regul. 
ihnen vorgefet ift. Zur Frage: „Dürfen unehelich geborene Frauensperjonca 
zur Brofeßablegung in einem Klofter oder einer Congregation ohne Diäpen: 
zugelaffen werden?” ſ. Kohn in Arch. f. kath. 8.-R. XLVI. ©. 265. ji. 

3 3.8. bei den Borromäerinnen. 
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ver barmberzigen Schweitern‘. Die Angehörigen ſowohl 
jener als dieſer Genoſſenſchaften ebenjo wie die fog. Säcular- 
Canonijjinnen?, bezeichnen die Canoniſten als quasi regulares. 
11. Schon im früheren Mittelalter finden fi Verbindungen von 
Laien beiderlei Gejchlechtes zum Zwecke geiftlicher Uebungen oder 
kirchlicher Dienftes. Diefe fog. Brüderfchaften (Con/raterni- 
Zates, sodalitia) find ſpäter außerordentlich zahlreich geworden, und 
baben ſich namentlich oft an die Klöfter oder an beftimmte Pfarr- 
Ticchen angelehnt. Sie bejtehen, wo nicht die Staatögefebgebung 
hemmend eingeſchritten ift’, noch jegt mit verfchiedener Verfaſſung, 
Richtung und Beftimmung, und in der neueften Zeit haben fie fich 
in mancden Ländern wiederum vermehrtd. Nach den Beftim- 
mungen des Conciliums von Trient unterliegen fie der Aufficht und 
dem unbeſchränkten Bifitationsrechte der Drdinarien?, mit deren 
Genehmigung fie allein errichtet werden Fünnen. 


4 Bol. den Art. Barmberzige Schweftern in dem Kirchenlexikon von 
Meter und Welte, Clem. Brentano, Die barmberzigen Schweftern in 
Beziehung auf Krankenpflege, Cobl. 1830., 2. Aufl. 1852., Drofte, Ueber bie 
Genoſſenſch. der barmherz. Schweitern, Münft. 1833., Bartbolmä, D. barm- 
berz. Schweftern, Augsb. 1836., Schmidt, Ueber die barmberz. Schweſtern. 
Berl. 1847., Wulf, Das fegengreiche Wirken der barmberz. Schiweftern, Augs⸗ 
burg 1857. 

5 v.Espen l.c.c.2. In dieſelbe Kategorie gehören die Beguinen, 
v. Espen |. c. c. 3.,, Mosheim, De Beghardis et Beguinabus, Lips. 
1790. Hallmann, Geſch. des Urfprungs ber belg. Beghinen, Berl. 1848. 

6 Ueb. die älteren Geftaltungen ſ. Rettberg, K.«G. II. ©.569.,v.Espen 
1. c. P. II. Sect. IV. tit. 6. c. 6., vb. Gierke, Genoſſenſchaftsr. Bd. I. 
S. 238. f. 434. f. 

T Wie früher in Defterr., Helfert, Heil. Handlgn. ©. 396., Schulte, 
25. 8.178, Anm. 4. Gegenwärtig ift jeboch bort mit Vorbehalt der nöthigen 
Sicherheitgmaßregeln die Freiheit diefer Berbindungen vom Staate anerfannt 
(Schreiben des Erzb. v. Wien v. 18. Aug. 1855. Art. 19. bei Walter, Font. 
p. 294.), auch wurden fie von ber Über andere Vereine beftehenden Polizeiauf: 
ficht befreit (Kaif. Entf. v. 27. Juni 1856., Min.:®. v. 28. Juni 1856.). Jet 
|. Bereinägef. v. 15. Nov. 1867. 

8 Sie harakterifiren fich im Gegenfak zu Orden und Songregationen burch 
Mangel der vita communis, die Verfolgung eines einzelnen Zweckes, Nicht: 
ableiftung von Gelübben, Freiwilligkeit des Austrittö und Fortfall jeder Wir- 
fung des Eintritt3 auf die rechtliche Stellung ber Mitglieder, |. Schulte, 2b. 
8. 178, 

9 Sess. XXI. c. 8. mit den Decl. ber Congr. Conc. in der Leipz. Ausg. v. 
1853. — Ueber bie Verhältniffe der Brüderfchaften zu den Klöftern und Pfarr: 
Tierchen, welche früher zu großen Streitigkeiten Anlaß gaben, ſ. ProsperLam- 
bertin., Inst. CV. Ferraris, Prompta bibl. s. v. Confraternitas. 
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8. 297. 
B. Der Standpunkt der evangelifden Kirche 


Die reformatorifhen Belenntnilfe haben die Ordensgelübte 
als einen unnügen Werkdienft und eine unevangelifche Beichrän: 
fung der Gewiſſen vermorfen!. Es giebt alſo in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche Feine Klöfter im canoniſchen Sinne, insbeſondere fin? 
die fog. Fräuleinftifter?, melde fih bin und wieder erhalten 
baben, lediglich unter den Geſichtspunkt von Verforgungsanftalten 
gefallen, auch da, wo die äußerliden canoniſchen Formen noch 
erhalten worden find. In der neueren Zeit hat aber das lebendiz 
erregte Mitgefühl für die geiftige und leibliche Roth der Gegenwart, 
andererfeit8 die Erfenntniß der Wahrheit, daß die Gemeinſamkeit 
eine große Stärke giebt, zur Errichtung von Genoflenichaften ge- 
führt, deren Zmwed die Uebung der im Dienfte der Mühſeligen 
und Beladenen ſich jelbft hingebenden Liebe ift?. Solche Anftalten 


1 Aug. Conf. Art. XXVII. (abus. VI.) p. 32. sqq., vb. A. XXI. p. 22, 
Apol. Art. XXVII. (XIII) p. 276. sqq., Art. Smalc. P. II. A. 3., P.M. 
A. 14., p. 311. sq. 336. Weber Luther's Auffafiung |. Köftlin, Luthers 
Theol. I. S. 332. 358. 376. II. ©. 6. ff, Wichern in Herzog's End 
(2. Aufl.) IH. ©. 581. ff. u. d. 9.: „Diakonen⸗ und Dialonifienhäufer.” Das 
Luther auf dem Grunde bes allein rechtfertigenden Glaubens mit Ausſchluß 
aller Werkgerechtigkeit ein corporatives Zuſammenwirken für praktiſche Liebes: 
zwecke billigte, zeigt fein Urtheil über die „Brüder vom gemeinfamen Lehen“, 
ſ. Wichern a. a. O. ©. 582. f., vb. Briefe bei de Wette IV. ©. 333. f. 358, 
360. 560. ff. Leber die Brüber vom gemein. Leben ſ. Giefeler, 8.-&. 1. 3. 
S. 224. ff. u. die daf. S. 224. Anm. 9. Angef. bef. Delprat, Verhandeling 
over de Broedershap van G. Groote, Utrecht 1830. (dtſch. v. Mobnite, 
Leipzig 1840), Ullmann, Neformatoren vor der Reformation Bd. T. 
S. 62. ff., Derf. bei Herzog (1. Aufl.) I. S. 400. ff, Hirſch, dal. (2. Aufl 
II. &. 678—760. 

2 S. z. B. üb. d. abeligen Fräuleintlöfter in Holftein: 2d.-Ger.-D.P. IV. 
tit. 32. (Corp. Stat. Hols. p. 181.). Ueber die Damenklöfter in Hannover: 
Spangenberg in Lipperts Annal. 9.4. S. 67. ff., ob. Klofterorbnnung f. 
d. 5 Calenb. Yungfrauentlöfter v. 9. Dec. 1847. (Ebharbt 1. Fortf. S. 219. 1 
Bal. auch die Denkfchrift, betr. die Entftehung, den rechtlichen Character x. 
des Hannoverſchen Klofterfonds (1877.) in Stichr. für K.-R. XIV. S. 34. fi 
Weber bie Fräuleinftifter in Medlenburg: Biered, Die Rechtsverhältniiſe 
ber 4 Mecklenburgiſchen Jungfrauenklöfter, nach ihrer gefchichtlichen Entwide- 
lung bargeftellt. 2 Thle. Berlin 1875., vb. Kahl, Amortifationggeicke. 
S. 295. f. 

3 Wichern bei Herzog II. ©. 581. ff. Hierher gehören namentlich bie 
Diaconiffen, welde in den barmherzigen Schweitern ihr Vorbild haben, \. 
Wichern a. a. O. S. 587. ff. Web. die Brüder des rauben Haufes: Wichern 
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fordern von ihren Mitgliedern auch ein Angelöbniß, das indeffen 
niemals ein lebenslängliches fein darf, und beſtärken das Gelöbniß 
durch eine Einfegnung. Zur Zeit ftehen fie aber mit der Ordnung 
der Kirche noch nicht im organiſchen Zufamenhange, oder es tft 
doch eine ſolche Verbindung erft in der Bildung begriffen. 


Unbang. 
Wiſſenſchaftliche Anftalten”). 


$. 298. 
1) Die Volksſchulen s). 


Die Kirche hat die Erziehung und Unterweifung der Jugend 
von jeher in ihre Kreife gezogen!, und eine lange Zeit waren es 
allein ihre Diener, die als die ausfchließlihen Träger der Bildung 
fich der Geiftespflege annahmen. Schon die alten Väter berichten 
von firhlihen Volksſchulen, und nad der Errichtung des Bene- 
dictinerordens finden wir ſolche in den dieſem leteren angehören⸗ 
den Klöftern in Irland, Schottland und England. Später trug 
insbefondere Karl der Gr. für den Volfsunterricht eifrige Sorge ?, 


“) Thomassin., Vet. et nova eccl. discipl. P. II. 1. 1. c. 92—104., Walter, K.⸗R. 
&. 836—340., Bermaneber, K.⸗R. %. 520—5836., Eihhorn, KR. II. ©. 628. ff., 
Schulte, 2b. (3. Aufl.) $. 196—200., &. Meyer, 2b. db. beutfchen Berwaltungsrecht3, 
1888. 8.84—93., E. Zöning, 2b. d. deutfchen Berwaltungsrechts, 1884. $. 100 - 198. u. 
bie bort Angef. 


“r) Nußbaum, Die Bezichg. de chriftl. Schul: u. Erziehungsweſens zur Kirche, Freifing 1845., 
Krummader, Die rütl. Volksſchule im Bunde mit der K., 2. Aufl., Eſſen 1825., 
Palmer, Ev. Pädagogik, Stuttg. 1852., 2 Bde. (3. Aufl. in 1 Bde. 1862.), Schulte, 
25. (3. Aufl.) $.199. f., Walter, K.⸗R. F. 336. Thudichum, D. KR. II. ©. 21. ff., 
Friedberg, KR. (2. Aufl.) 8.163, Meyer a. a.D. F. 84—89., Löning a. a. O. 
$.190—195., Buhruder in Herzogß Enchkl. (2. Aufl.) Bi. XIII. u. d. A.: „Schule 
u. Kirche“ u, bie dort Angef. 

a. a. O. S. 585. f.. Wieje, Bon Gelübden ©. 42. f. und (gegen die Angriffe 
von dv. Holgendorff, D. Brüberfch. des R. 9., ein prot. Orden im Staats⸗ 
dienfte, Berl. 1861., D. Brüberorden d. R. 9. u. ſ. Wirfen in den Strafanftal- 
ten, daf. 1862.): Oldenberg, D. Brüder d. R. 9., Berl. 1861, Wichern, 
Das R. 9., jeine Kinder u. Brüder, Samb. 1861. 

1 8.0. Raumer, Geſch. der Pädagogik, Stuttg. 1843, ff., 3. Aufl. 1857 — 
1861. 4 Bde. J. W. Karl, Ueb. die alten und neuen Schulen, Mainz 1846., 
Sr. Cramer, Geſch. der Erziehg. u. d. Unterrichts in den Niederlanden wäh- 
rend des Mittelalters, Stralf. 1843., Mone, Schulmefen im 12—16. Jahrh. 
in ber Ztſchr. f. Geſch. des Oberrhein I. II. VIIL 

2 Cap. Kar. M. (789.) c.71., M.G.T. III. p. 64., Cap. exam. gen. (802.) 
c. 12., ib. p. 107., vgl. Rettberg, 8.-0.11. ©. 79. ff. und die daf. Angef., 
M. Büdinger, Bon den Anfängen des Schulgmanges, Zür. 1865. 
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die fich in der Anordnung der Stift$- und Kloſterſchulen bezeusie. 
Daneben war ſchon im neunten Jahrhunderte den Prieſtern tie 
Pflicht, das Bolt zu unterrichten, auferlegt’, oder es wurde tod 
von ihnen gefordert, daß fie in ihren Pfarreien den Yinterriät 
durch einen anderen Glerifer ertheilen laſſen jollten!. Bald ve— 
loren jedod die Stifts- und Klofterfhulen ihre allgemeine Be 
ftimmung, indem in den erfteren nur noch die jüngeren Canoniler, 
in diefen die für das Klofter beftimmten Knaben unterricte 
wurden; es blieb mithin der Volksunterricht auf die Schulen be 
Ichränft, in denen die Pfarrer ein Fümmerliches Maß des Willens 
mittbeilten. So blieb es durch das ganze Mittelalter hindurd, 
und erft durch Die Reformation wurde auch der Bolfsbildung di 
ihr gebührende Sorge wieder zugewandt. Dieſes äußerte dam 
auch auf die Fatholifche Kirche wieder feine Rückwirkung, weshalb 
nunmehr die Beitimmungen der Provinzialſynoden über die Boll 
Schulen fich wieder häufen. Gemeinfam war beiden Kirchen dieß 
dab die Schule ein Theil ihrer felbft war. Luther hat es freilich 
für Pflicht der Obrigkeit erflärt, die Aeltern anzubhalten, dab ix 
ihre Kinder zur Schule halten®. Allein in den religiös durd 
drungenen, confeffionel ausſchließlichen deutſchen Particular- 
ftaaten des 16. und 17. Jahrhunderts blieb die Schule der Kirk 
unter Schußberrlichleit des Landesherrn incorporirt, umd nd 
der meitfäliiche Sriede® bezeichnet die institutio ministerionm 
scholasticorum als ein Annerum der Religtonsübung. Späte 
aber bat e8 der Etaat, bierin geleitet vor Allem durch die Cor 
jequenzen der Einführung des geſetzlichen Schulzwangs? und jein 
eigene paritätiihe Entwidelung, für feine Pflicht erkannt, di 


Regelung des Volksunterrichtsweſens felbft in die Hand m 


nebmen®, obne deshalb die Betheiligung der Kirche anzu 


3 Cap. Theodulph. Aurel. c. 20. — vgl. conc. Mog. (813.) c. 45., conc 
Rom. Eugen. Il. (826.) c. 34., conc. Rom. (853,) c. 34. 

4 Regin. L. I. c. 210., vgl. c. 3. X. de vita et honest. III. L. 

5 ®gl. auch Cat. min, praefat. p. 363., Cat. maj. p. 446. sq., ob. Reit. 
Kirchenreg. S. 116. — Schon Thomas dv. Aquino bezeichnet im Gommentar jı 
Ariftoteles Politik die Zugenbbildung als Angelegenheit des Staated, .J I 
Baumann, Die Staatälehre des heil. Thomas v. Aquino, Leipzig 18 
©. 161. ff. 

6 J. P. O. Art. V. 8, 31. 

7 In Breußen ſchon durch Friebrich Wilhelms I. Edicte 0.28, Sept. Iıli. 
u. 19. Sept. 1736. 

8 Heppe, Geſch. des deutfch. Volksſchulweſens, Gotha 1853— 1860. 3 Bir. 
Löning a. a. O. ©. 733, ff, Meyer a. a. O. S. 218. ff. u. d. dort Auge. 
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Tohliegen?. Gegenwärtig nun tft das Verhältniß folgendes’. Die 


9 Richter bat feine principielle Stellung zur Sache in Aufl. 5. ©. 689. 
folgendermaßen figirt. Gegen bie Betheiligung ber Kirchen „find in einer 
jüngftvergangenen Zeit viele Stimmen laut geworden, welche eine Trennung 
der Schule von ber Kirche gefordert haben. Dieſe gingen von ber ganz unver= 
ftändigen Borausfegung aus, daß die Schule neben der Kirche eine eigene 
Lebensordnung jei; das Ziel aber war bie Loßreißung bes Unterrichts von 
feinem chriftlicden Grunde. Einer folcden Richtung nachzugeben wird ber 
Staat, der um feine Zukunft beforgt ift, ftetö verweigern müflen. Ebenſo⸗ 
wenig jeboch darf er in ber Bildung bes beranwachienden Geſchlechts jeine 
Zukunft in die Hände der Kirche legen, wie dies das andere Extrem gefordert 
bat. Die Auslieferung des Volksunterrichtsweſens an die Kirche ift ein Ber- 
zicht auf eine der ebelften Pflichten, welche dem Staate obliegen. Wohl aber 
fol fich der Staat erinnern, daß die Kirche ihm Vieles zu bringen vermag, 
was er fidh felbft nicht gewähren kann. Er banbelt mithin gut und recht, 
wenn er die Drgane ber Kirche nicht bloß bei ber Leitung des Religiondunter- 
richt und der Beftellung ber NReligionslehrer, fondern bei ber Verwaltung des 
Unterrichtsweſens überhaupt würdig betheiligt.” Damit ift zutreffend ber 
allgemeine Standpunkt der evangelifchen Kirche eingenommen. (Bgl. auch 
Bluntſchli, Allg. Staatsr. 3. Aufl. Bb. IL S. 345. ff). Den Standpunft 
der Tatholifchen Kirche zeigen die oben $. 74. Anm. 12. angef. Denktichriften 
ob. Adreffe d. Bayer. Episkopats v. Sept. 1867. (Arch. f. kath. K.:R. XIX. 
©. 124. ff), mit denen die Defterr. ®. v. 23. April 1850. (Walter, Font. 
p- 279. sq.) mit den fi daran knüpfenden Erlafien, das Bayer. Conc. A. V., 
der Bayer. Erl. v. 8. April 1852. 8. 20—23. (vb. aber Erl. v. 20. Nov. 1873.), 
ferner die Bad. u. Württemb. Denkſchriften v. 5. März 1853., die fpäteren 
Concorbate (Defterr. Conc. X. V. VIL VII. ob. Schreiben d. Card. v. Raufcher 
Ecclesia catholica v. 18. Aug. 1855. Nr. 8., Württemb. Conc. X. VII. ob. 
Erklärungen der Regierung gegenüber ber Curie, Bad. Conc. X. VIL vb. 
päpftl. Inſtruction), weiter der Syllabus ©. 44. 45., die zahlreichen Streit- 
fchriften und Erflärungen aus Anlaß der neueften Staatsgeſetzgebungen in 
Schuljachen, nam. in Preußen u. Baden, endlich die Lehrbücher des Fatholifchen 
K.⸗Rs. (f. 3. 3. Phillips, 8.-R. VII. 8. 364.) zu vergleichen find. 

10 Eine nähere Darftellung des Schulmejens liegt außerhalb der Aufgaben 
diefed Buches. ingehend behandeln den Gegenftand die angef. Lehrbücher 
v. Zöning und Meyer. Ueber ben Stand der Geſetzgebung in einzelnen 
Staaten jei Nachftebendes bemerkt. In Preußen befteht Fein für alle Rechts⸗ 
gebiete einheitliches und alle Theile des Unterrichtsweſens erſchöpfendes Geſetz. 
Die Art.20-26.d. rev. B.-U. v. 1850. find vorwiegend Normativbeftimmungen 
für die fünftige Schulgefekgebung. (A. 24. Bei ber Einrichtung der Öffentlichen 
Vollsſchulen find die confeffionellen Berhältniffe möglichft zu berüdfichtigen. 
Den religidfen Unterricht in ber Volksſchule leiten die betr. Religionsgeſell⸗ 
fchaften.) Das in A. 26. verheißene Unterrichtsgeſetz ift noch nicht ergangen. 
Einbeitlich ift nur, von gewiffen vermögensrechtlichen Beziehungen abgefehen, 
die Benuffichtigung des Unterricht3- und Erziehungsweſens dur ©. v. 
11. März 1872. (Ztſchr. f. KR. XI. S. 101. ff.) geregelt. (8.1. Unter Auf: 
hebung aller in einzelnen Landestheilen entgegenftehenben Beftinnnungen ſteht 
die Auffiht über alle öffentlichen und Privatunterrichtd- und Erziehungs 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 79 
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deutſchen Volksſchulen find grundfäglid Staatsanftalten. Diele 
ihr Charakter ift namentlich in dem Geſetzgebungsrecht des Staa 


anftalten dem Staate zu. Demgemäß handeln alle mit diefer Aufficht betramten 
Behörden und Beamten im Auftrage bes Staates. 8.2. Die Ernennung ver 
Lokal: und Kreisichulinfpertoren und die Abgrenzung ihrer Aufſichtsbezirle 
gebührt dem Staate allein. Der vom Staate ben Inſpectoren ber Vollsſchule 
ertbeilte Auftrag tft, fofern fie Died Amt als Neben- oder Ehrenamt verwalten, 
jeberzeit wiberruflih. Alle entgegenftebenben Beftimmungen find aufgehoben | 
Sm Uebrigen iſt dad biöherige Recht aufrechterhalten. Im Landrechtsgebiete 
gilt fubfibiär, d. h. unter Vorbehalt befonderer Brovinzialgefege U 2:2 
<br. II. it. 12, Die neuen Provinzen haben ihre beſonderen Schulgeſehe 
Bol. Löning a. a. D. S. 738. f., Meyer a. a. D. ©. 222. f., v. Nönnt, 
Preuß. St.:R. (4. Aufl.) Bd. II. &. 442—482,., Centralbt. f. d. gef. Unterrichts: 
verwaltung, Berl. 1859. ff. (baraus: Allgem. Beftimmungen d. Min d. geiſl 
Angel. v. 15. Det. 1872., betr. das Bollsfchul-, PBräparanden- und Semizar: 
weſen, Berl. 1873.), Altmann, Praxis 2c. (f. ob. S. 22), 2. Wieje, Des 
höhere Schulmefen in Preußen, bift.:ftat. Darft., Berl. 1864., Deri. 8. 6. 


f. d. höheren Schulen in Preußen, 2 Bbe., Berl. 1867. f., Büff, LI. 


8. 336—368., Trufen S. 39. ff, Chalybäus S. 367. ff. Biele Actenftük 
zur neueren und neueften Entwidelung ber Schulfrage in Breußen, nament 
fich im Anfchluß an den Eult.-MRin.-Erl. v. 18. Febr. 1876. find mitgetheilt im 
Arch. f. kath. RR. XXXV. ©. 464. ff, XXXVI ©. 2354. ff., 44 fi. 
XXXVIII. ©. 213. ff. 342. ff, XXXIX. &. 59. ff, XLI. S. 2359. fi, XL 
S. 374. ff, XLII. ©. 114. ff. 320. ff., LI. S. 321. ff. In Bayern find die 
Rechte der Kirchenbehörben betr. bes Religiondunterricht® im Rel.-Eb. v. 181- 
8. 38. lit. d. 8.39. feftgeftellt. Die Aufbringung bed Bedarfs für die beutichen 
Schulen ift durch ©. v. 10. Nov. 1861. geregelt. (Bol. Shumann über I 
Verhältniß dieſes Geſetzes zum confeifionellen Charakter der Schulen in Btidr. 
f. 8.:R. VI. ©. 424. ff). Der Grundſatz ber Oberaufſicht des Staates übe 
alle Erziehungs: und Unterrichtöanftalten iſt ausgeſprochen in 8. U:2. v 
18. April 1873. (Arch. f. kath. K.:R. XXX. ©. 442. ff. Bgl. unten $.M. 
Anm. 9.) Die K.-A.:8. v. 29. Aug. 1873. über die Errichtung der Vollsſchules 
und die Bildung ber Schuffiprengel (baf. XXX. S. 460. ff.) iſt theilweiſe ab 
geändert durch K.⸗A.⸗V. v. 26. Aug. 1888. gl. Betr. (daf. LI. S. 448. ff). & 1. 
der letzteren beftimmt: Die Boltsfchulen find regelmäßig konfeffionelle Schule: 
ausſnahmsweiſe können jeboch in außerorbentlichen durch zwingende Berhit: 
niffe bedingten Yällen konfeſſionell getrennte chriftliche Vollsſchulen einer &: 
meinde auf Antrag der Gemeinbebehörbe in konfeſſionell gemifchte Scala 
umgewanbelt werden. Bor Umwandlung Eonfeffioneller Schulen in fontır 
fionell gemiſchte Schulen ift jedesmal das Gutachten der Tirchlichen Dbe: 
behörben darüber zu erholen, ob der Ertbheilung zureichenden Neligieni: 
unterrichtes Fein Hinderniß im Wege fteht; wo ein foldges conſtatirt iR, 

ift die Genehmigung zu verfagen. Rad 8. 8. kann unter denſelben Voraus 

fegungen auch die Umwandlung von gemifchten Schulen in Ionfefioerk 

Schulen geftattet werben. $. 13. regelt den Antheil der Geiſtlichen ax de 

Schulinfpection. Im Uebrigen f. Silbernagl, Berf. u. Verw. (2. Aut! 

©. 472. ff, Kraußold S. 202. ff. Für Sachſen f. das Gef, das Boll: 

ſchulweſen betr., v. 26. April 1873. (Vgl. Arch. f. kath. K.:R. XLVL 6. 5%- 








| 
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über das Schulweſen, in dem ftaatlichen oberften Aufſichtsrecht 
und in der Thatſache der Dotation dur den Staat oder die 


138.). Die Berhältniffe der Mittelfchulen find durch G. v. 1878. u. 1880, 
geregelt. Für das ältere Recht |. den Coderx des Sächſ. 8.: u. Schulrechts. 
Das Württembergifche Volksſchulgeſetz v. 29. Sept. 1836. hat durch Gefege 
v. 1858. 1865. u. 1872. Abänderungen erfahren; ein ©. v. 30. Dec. 1877. 
regelt die Rechtöverhältnifle der Volksſchullehrer. Das ©. v. 30. Yan. 1862. 
beitimmt in A. 13.: Die Leitung des Tatholifchen Religionsunterrichts in den 
Volksſchulen (vgl. U. 78. d. G. v. 29. Sept. 1836.) ſowie in den fonftigen 
öffentlichen und Privatunterrichtäanftalten, einfchließlich der Beftimmung der 
Katechigmen und Religionsbücher kommt dem Bifchofe zu, unbefchabet bes dem 
Staate über alle Lehranftalten zuftehenden Oberauffichtärecht3. Vgl. Sauber 
in Ztſchr. f. 8.-R. II. ©. 393, ff, Soltber ©. 376. f. Für Baden be- 
ftimmte das (allg.) Gef. v. 9. Oct. 1860. $. 12.: Den Religiondunterricht über- 
wachen und beforgen die Kirchen für ihre Angehörigen, jedoch unbejchadet der 
einheitlichen Leitung ber Unterrichtö= und Erziehbungsanftalten, ob. 8.6.: Das 
öffentliche Unterrichtämmelen wird vom Stante geleitet. Andere Unterrichts- 
und Erziehungsanftalten ftehen unter der Aufficht der Staatsregierung. Die 
Grundlage des Bad. V.-Schulrechts bildet das Gef. v. 8. März 1868. über den 
Elementarunterricht, welches aber durch Gefege v. 1874. 1876. u. 1880. abge- 
ändert if. Ueber den heftigen Streit mit der Erzbiſch. Curie, welcher ſich an 
die Schulgefeßgebung anknüpfte, |. Friedberg, Der Staat u. die kath. K. in 
Baden ſeit 1860. (1871. 1874.). Der Streit endete bamit, baß bie Freiburger 
Eurie 1871. unter Zurüdziehung ihres Verbots ben Geiftlichen geftattete, in 
ben Ortsfchulrath einzutreten. Das einfchlägige gefegliche u. Actenmaterial 
ſ. bei $riedberga.a. D. Die neueften erzbifchöflichen ®. (1883. 1884.) über 
den Religiondunterricht |. im Arch. f. kath. 8.R. LII. ©. 281. ff. In Heffen 
gilt das Volksſchulgeſetz v. 16. Juni 1874., vgl. Köhler, K.:R. d. ev. K. in 
Heflen (1884.) S. 310. ff. Auch die Mehrzahl der anderen deutichen Staaten 
bat in den 70er Jahren ihre Geſetzgebung über das Schulweſen vervollftändigt 
oder erneuert, worüber das angef. Lehrbuch von Meyer ©. 223. f. Aufſchluß 
giebt. Vieles Material enthält auch das A. K.-Bl. In Elfaß- Lothringen 
wurde durch V. d. General-Gouvern. v. 18. April 1871. die allgemeine Schul- 
pflicht eingeführt. Das Gefeg v. 12. Febr. 1873. über das Unterrichtsweſen 
unterftellte alle Unterrichtsanftalten ber ftaatlichen Aufficht und ermächtigte 
ben Reichſkanzler, über die inneren Berhältniffe der Schulen Negulative 
(10. Juli 1873., 4. San. 1874.) zu erlaffen. Für die höheren Schulen hat ver 
Statthalter unterm 20. Juni 1883, ein Regulativ gegeben (f. Arch. f. K.:R.L. 
8.172). In Defterreich, wofelbft das Concordat (f. vor. Anın.) die kirch⸗ 
lichen Anfprüche feftgeftellt hatte, wurden durch das Geſetz v. 25. Mai 1868, 
Ziſchr. f. K.eR. VIIL ©. 144. ff.) grundfägliche Beftimmungen über das Ber- 
hältniß der Kirche zur Schule dahin erlaffen, daß, unbeichadet der Firchlichen 
Belorgung, Leitung und unmittelbaren Beauffichtigung des Religiongunter- 
richts und der Religionsübungen in den Volks⸗ und Mittelfehulen, die oberfte 
Leitung und Aufficht über das gefammte Unterrichtö- und Erziehungswefen 
bem Stante zuftändig fei. (Bol. Porubszky in Ztſchr. f. R.-R.IX. ©. 52. ff.). 
Für bie Volksſchulen bejonderd wurden die Grundfäße des Unterrichtsweſens 
Teftgeftellt durch ©. v. 14. Mai 1869. (Bgl. dazu die Denkfchriften bes öſter⸗ 
79* 
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ftaatliden Communalverbände ausgeprägt. In der durch de 
Staatsgejeßgebung geichaffenen Organifation der Volksſchulen zii 
fih vor Allem ein zweifacher Unterfchied. Diefelben find ar 
weder confeſſionell beſchränkte, oder confeffionell gemijchte, ſo 
genannte Simultanfhulen!!. Syn beiden iſt, da der Stau de 
religiös fittlihde Bildung der Jugend nicht hinter die weltlide: 
Aufgaben der Schule zurüdftellen mil, die Ertheilmg vor 
Religionsunterricht in den öffentlichen Lehrplan aufgenommen“; 
ber Confeſſionsſchule nur in der beftimmten Beſchränkung auf em: 
Glaubenslehre, in der Simultanfchule in einer dem Bedürmt 
ber mehreren Sonfeflionen gemäßen Ermweiterung. Während abe 
an der Confelfionsihule nur Lehrer des beſtimmten Glaube: 
befenntniffes Anftelung finden können, wird bei Bejetung de 


reichiſchen Episfopate von 1879. f. in Arch. f. kath. 8.-R. XLII. ©. 450. * 
Dieſes Reichsvolksſchulgeſetz wurde binwiederum abgeändert durd die Vols 
fchulnovelle v. 2. Mai 1883. Den hieraus berborgegangenen Rechtszuſtand u 
Berb. mit den Vollzugsv. v. 8. u. 12. Juni 1883, |. im Arch. f. kath. 8-8... 
6.109. ff. Das oberöfterreichifche Schulauffichtägefek dv. 4. Jan. 188. 1: 
LIH. S. 3%. ff. Weber den Gang der Schulgefeßgebung in Frankreich' 
Löning a. a. D. ©. 739.; ihren Abfchluß hat diefelbe 3. Zt. durch dad Sche 
geſe v. 28. März 1882. erhalten (f. hierüber u. die bifchöflichen Antwetiuny 
betr. das Berbalten der Katholiken zu biefem Geſetze Arch f. kath. K.-R. XLVI. 
S. 116—151., XLIX. ©. 82—100.). Durch dieſes Gefeg ift der Religic 
unterricht von der Schule ganz getrennt und den Eltern die Obſorge für 
religiöfen Unterricht ihrer Kinder ganz überlaffen worden. In Belai:: 
wurde unter Aufhebung de3 gleichfalls nach dem Syſtem der Commmnalicı- 
geftalteten Geſetzes v. 1. Zuli 1879. (in Gegenüberftellung mit dem frükert 
Volksſchulg. v. 23. Sept. 1842. Arch. f. kath. 8.:R. XLVI. ©. 276. fi. r: 
daf. XLIII. S. 165. ff, XLIV. ©. 189. 289. ff, XLVIII. ©. 223. m dr 
Schrift „La Belgique et le Vatican,“ Bruxelles 1880.) die Recdhtöenir* 
Iung abgefchlofien durch ©. v. 20. Sept. 1884. (daſ. LIII. ©. 291. ff.) Bei 
der Schweiz ſ. Arc. f. kath. 8.:R. XLDX. ©. 147, LI. ©. 459. f.; ® 
Englands bie Lit. baf. XLVIII. ©. 364. f. u. die Schulgeſetznovelle v. 15\ 
XLIX. ©. 476. 

11 Aus der reichen Literatur zur Principienfrage (ſ. auch Budrser 
a. a. D.) genügt es bier, die Schriften von Gneiſt, „Die konfeffionelle Si=: 
Ihre Unzuläffigkeit nach preußifchen Landeögefegen u. die Nothwendigkeit ax 


Verwaltungsgerichtshofs,“ Berlin 1869., Deffelben, „Die Simultaufdue‘ 


1880., und dagegen Bierling, „Die konfeſſionelle Schule in Preußen # 
ihr Recht,” Gotha 1885., hervorzuheben. Der Herausgeber ſteht auj de 
Standpunkte, welchen die letztere Schrift vertritt. 

12 Dadurch bilden beide Schulfyfteme den Gegenſatz zu dem ber ber 
munalfchule, von deren Lehrplan bie Grtbeilung des Religiondunter? 
gänzlich außgefchloflen if. (S. Anm. 10, u. Frankreich.) In Dentjdi. 
beſteht dieſes Syſtem nirgends. 
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Simultanſchule von dem Erforderniffe confeffioneller Dualification 
grundſätzlich Abftand genommen, oder ihm nur nad Verhältniß 
Rechnung getragen’. Beide Arten von Schulen ftehen Schülern 
verjchiedener Confeſſionen offen. Sm der Simultanſchule findet 
eine Trennung der Schüler nur zum Zwecke des Religionsunter- 
richt ſtatt. In der Confeſſionsſchule werden die regelmäßig 
einem Glaubengbefenntniß zugehörigen Schüler bei allen obligaten 
Unterrichtögegenftänden vereinigt, ohne daß es jedoch zuläffig 
wäre, gegen die ausnahmsweiſe andersgläubigen Schüler einen 
Zwang zur Betheiligung am Religionsunterricht auszuüben. Die 
Ertheilung des letzteren gejchteht durch die ftaatlich berufenen 
Lehrer oder Geiftlihen der betreffenden Confeſſion. Die Drganifa- 
tion der Schulauffichtsbehörden ift eine nah Größe und Bebürf- 
niß der einzelnen Staaten ſehr verjchiedene. Allgemein ift nur, 
theils obligatoriſch, theils facultativ, die Zuziehung der Getftlichen 
zu der örtlihen Schulauffiht. Die darüber beftehende Bezirks⸗ 
(Kreig-, Diſtricts⸗) Schulinfpection ift theils confeffionell geſchieden 
und dieſes Falles kirchlich organifirt, theils befonderen techniichen 
oder allgemeinen Verwaltungsbehörden übertragen. Die Pro- 
pinzial- und Gentralihulbehörden find überall rein ftaatlich “. 
Durch diefe Staatsaufficht ift aber das Recht der Kirchenregiments- 
behörden zu felbftftändiger Beauffichtigung des Religtonsunter- 
richtS nicht berührt 16. 


8. 299. 
2) Die Univerfitäten”. 


I. In den Univerfitäten! ſchuf ſich der wiſſenſchaftliche Geift 

eine Stätte zunächſt ohne Zuthun der Kirdde. Aber gewiß ift, daß 

*) Walter, 8.:R. $. 338 -840., Schulte, Lebrb. (3. Aufl.) $.197., Friedberg, KR. 

(8. Aufl.) $. 164, Thudichum, D. R.:R. IL $.106., G. Meyer, 2b. d. deuiſch. Ber: 
walt.⸗Rs. 1.8.90. f., E. Löning, 2b. d. deutſch. Berwalt.:R8. $. 197. 

13 Die angef. Bayer. ®. v. 26. Aug. 1883. beftimmt in 8. 12.: An kon⸗ 
feffionell gemifchten Schulen mit nur einer Lehrftelle richtet fich die Konfeifion 
des anzuftellenden Lehrers, wenn nichts anderes bergebracht ift, nach der 
Konfeſſion der nach dem Durchichnitte der letzten zehn Jahre zu berechnenden 
Mehrheit der Ichulpflichtigen Kinder. An Eonfeffionell gemifchten Schulen mit 
mehreren Lehrftellen ift darauf Rüdficht zu nehmen, daß von jeder betheiligten 
Konfeffion Lehrer in entiprechender Zahl zur Anftellung gelangen. 

14 Ueber die Organifation der Inſtanzen für die Schulaufficht |. Löning 
a. a. O. ©. 751. fi. 

15 ©. d. Belege ob. in Anm. 10. 

1 Die ältefte Gefchichte der Univerfitäten ift von v. Savigny in der 
Geſch. des N. R. Bd. III. behandelt. Weber die Univ. Paris ſ. daf. S. 337. ff. 
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zeitig ſchon erleuchtete Päpfte fich des neuerwachten geiftigen Lebens 

mit Treue und Kraft annahmen. Insbeſondere waren fie &. 

die den Univerfitäten durch ihre Privilegien die Eigenſchaft des 

studium generale verliehen, und ihnen die allgemeine Anerfennung 
in der Kirche ficherten. Nothwendig war dieß zwar nidht, wie 
denn manche Univerfitäten ohne ſolche Privilegien beftanden haben; 
fpäter wurde jedoch auch in Deutichland die päpftliche Beftätigung 
zur Regel, theils weil die Univerfitäten zugleich die höchſte thee 
logifche Lehramftalt in ſich begriffen, theils weil Diefelben regelmäßig 
mit firhlidem Gute, namentlich incorporirten Pfarreien, dotit. 
wurden. Mit der Ertheilung der Gonfirmation war dann dit 
Anftelung eines Confervators verbunden, der als päpftlicher Com⸗ 
miffar über die Privilegien zu wachen hatte. Hierdurch, und teil 
die Lehrer meift Geiftlihe und mit kirchlichen Pfründen, zumal in 
den Stiftern, befleidet waren, ftanden aljo die Univerfitäten mit 
der Kirche in weſentlichem Zuſammenhange. In Folge der Rüd- 
wirkungen der Reformation bat fi aber diefer Standpunkt aud 
in der katholiſchen Kirche geändert. Der Staat ift zu dem Be- 
wußtfein gelommen, daß fein eigenes Leben auch durch Das Leben 
der Wiſſenſchaft bedingt wird, und er hat deshalb Die Pilege und 
Leitung der Univerfitäten felbft übernommen? Da jedoch die 
Kirche zu fordern berechtigt ift, daß die theologiſche Wiſſenſchaft 
allein auf dem Grunde gepflegt werde, den fie als den göttlichen 


u. die bort Angef., Thurot, De l’organisation et de l’enseignement dans 
Puniversite de Paris au moyen-Age, Par. 1850. {lieber die oft mit der 
tbeol. Facultät derfelben vermechjelte Sorbonne |. Matter in DHerzos: 
Encykl. (2. Aufl.) XIV. ©. 439. ff. u. d. 4. und die daf. S. 446. f. Angef... 
Heinrih Denifle, Die Univerfitäten be3 Mittelalter bis 1400. Ba. I. 
Berlin 1885. Weber die beutfchen Univerfitäten: K.v. Raumer, Die dentſch 
Univ, 3. Aufl. Stuttg. 1861., 4. Aufl. 1874. (Gefch. d. Pädag. We. IV; 
v. Savigny, Wefen u. Werth ber deutſch. Univ. in Rankes Hift.-pcht 
Ztſchr. I. (Hamb. 1832.) ©. 571. ff, ob. C. Meiner, Gefch. der Entſtehg ı 
Entwidelg. ber hohen Schulen unf. Erdtheils, Gött. 1802. 2 Vde, Der, Uek. 
bie Berfaflg. u. Berwaltg. deutjch. Univ., daf. 1801. f. 2 Bde, Marquardſer 
in Bluntſchlis Stwb. X. S. 677. ff., Baulfen in v. Sybels Hift. Ziſcht 
XLV. ©. 251. ff. 

2 Seht find auch in Defterreich (vgl. für die Zeit des Eonc.: Schreibes 
Ecclesia catholica Rr. 1—6.), wo Prag u. Wien noch päpftl. Kanzler (Fürk- 
erzbifchof dv. Prag, Dompropft v. Wien) hatten, die Behufs der Doctorpremr: 
tionen das Licentiat ertbeilten (mas, außer für die theol. Facultät, durch 
Min.:2. v. 15. April 1872. in Wegfall fam, vgl. Schulte a. a. D.), durch das 
©. v. 21. April 1873. die Univerfitäten als folche ihres katholiſch-kirchlichen 
Charakters entkleidet worden. 
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erfannt hat?, fo haben nach katholiſchem Kirchenrecht ihre Organe, 
die Biſchöfe, bei der Anftellung der akademiſchen Lehrer mitzu- 
wirken und die Thätigfeit derjelben zu überwachen‘. Dieſem 
Anſpruche ift auch in den neueren Statuten Tatholifch-theologifcher 
Facultäten Genüge geleiftet?, nach melden Niemand bei einer 


3 Nach der Bulle In sacrosancta v. Pius IV. fol bei allen Promo- 
tionen und von allen alademifchen Lehrern das Trienter Glaubensbekenntniß 
abgelegt werden, vgl. die Leipy. Ausg. des Conc. Trid. v. 1853. p. 573. Bgl. 
für Deftereich Kaif. 8. v. 23. April 1850,, betr. das Verb. der K. zum öffent!. 
Unterr. 8. 6. 

4 Schulte, D. Recht der Ertheilg. der Befugniß zum Lehramte der Theo- 
logie (missio ecclesiastica) nach der Geſch. und dem geltenden Rechte der 
kath. 8. (Arch. f. kath. 8.-R. XIX. ©. 3. ff.) zeigt, daß nach letzterem jedes 
Lehramt der Theologie die bifchöfliche Miffton erfordert, die nach heutigem 
Recht jederzeit vom Biichofe entzogen werben Tann. Zur Entziehung ift Fein 
beftinmtes Berfahren erforderlich und giebt e8 Dagegen Fein eigentliches Rechts⸗ 
mittel, fordern nur eine Borftelung an den PBapft. 

5 Bol. 3. B. die Breußifchen Ordres v. 26. Aug. 1776. u. 26. Juli 1800. 
(für Breslau), Arch. XXX. ©. 112. ff., und die Stat. der kath.-theol. Facultät 
zu Bonn bei Rheinwald, Acta hist.-eccl. 1835. ©. 297. ff. u. in: Dar: 
legung be Verfahrens ber Preuß. Regierg. gegen den Erzbiſch. v. Köln, Beil.R., 
für die zu Breslau v. 18. Sept. 1840. 8.48. ©. auch Friedberg, Gränzen ir. 
S. 880. und Löning a.a.D. ©. 766. Anm. 3. Sehr lehrreich ift das frei- 
fprechende Erf. des Kgl. Disciplinarhofes v. 9. Yan. 1864., abgebrudt bei 
Friedberg, Joh. Bapt. Balter, Leipz. 1873. S.146. ff. Für Bayern: Gone. 
Art. V. Abf. 4. Der Erl. v. 8. April 1852. 8.19. ift aufgehoben durch Min.: 
Erl. v. 20. Rov. 1873. (Ztſchr. f. 8.-R. XII. S. 259. f). Damit vgl. Würt- 
temb. Conc. A. IX., Bad. Conc. X. XI Set beitimmt dad Württemb. ©. 
v. 30. Jan. 1862, X. 14.: „Gegen einen Lehrer an der Tath.-theolog. Sacultät 
der Univerfität, deſſen Lehrvorträge nach dem Urtheile des Biſchofs wider 
die Grundſätze der kath. Kirchenlehre veritoßen, kann eine Berfügung nur von 
der Stantöregierung getroffen werden.“ Vb. Hauber in ber Ztſchr. f. K.:R. 
II. ©. 392. f. u. Goltber S. 369. ff. Für Baden vgl. [allgem.] ©. v. 9. Oct. 
1860. 8.12. vb. a. lg. O. S. 384. Das Defterreihifche Conc. beftimmte 
X. VL: „Nemo sacram theologiam, disciplinam catecheticam vel reli- 
gionis doctrinam in quocunque instituto vel publico vel privato tradet, 
nisi cum missionem tum auctoritatem obtinuerit ab episcopo dioece- 
sano,cujus eamdem revocare est, quando id opportunumcensuerit. 
Publici theologiae professores et disciplinae catecheticae magistri, 
postquam sacrorum antistes de candidatorum fide, scientia ac pietate 
sententiam suam exposuerit, nominabuntur ex iis, quibus docendi mis- 
sionem et auctoritatem conferre paratum se exhibuerit. Ubi autem 
theologicae facultatis professorum quidam ab episcopo ad seminarii 
sui alumnos in theologia erudiendos abhiberi solent, in ejusmodi pro- 
fessores nunquam non assumentur viri, quos sacrorum antistes ad 
munus praedictum obeundum prae ceteris habiles censuerit. Pro exa- 
minibus eorum, qui ad gradum doctoris theologiae vel sacrorum cano- 
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ſolchen amgeftellt oder zur Ausäbung des Lehramt: zugelaie 
werden joll ohne Rüdfrage beim Biſchofe, welcher wegen ge 
grindeter Einwendimgen gegen Lehre und Wandel des Br: 
geichlagenen die Anftellung bez. Zulaffung ablehnen darf, und ad, 
wenn |päter ein theologifcher Lehrer der Eatholiichen Glauben: 
und Sittenlehre zu nahe tritt, oder in ſittlich⸗veligiöſer Hinfht 
Aergerniß giebt, durch Anzeige bei der Staatsbehörde Abhilr 
erlangen fol. Jedenfalls bat aber der Staat Grund, fid die Ber 
fügung gegen alabemifche Lehrer ala ſolche ſelbſt vorzubehaltn 
Denn jo weit das Verhältniß derjelben als Staatödiener in be 
tracht kommt, tft das bifchöfliche Necht der Entziehung der iog 
missio canonica beſchränkt durch Die Advocatie des Staates, det 
jene Beamten in den ihnen durch die Iandesherrliche Beſtallum 
verliehenen Rechten gegen Willkür zu ſchützen verpflichtet it 
II. Sn der evangelifchen Kirche haben die theologischen Facullaten 
von Anfang in der engften Verbindung mit der Kirche geftanden‘. 
und ihre Glieder wurden zu dem meinisterium verbi divin je 
rechnet. Diefer Zuſammenhang ift aber allmählich gelodert und 
dann oft ganz gelöſt worden. Darum ifl, um der Kirche Einflut 
auf die VBorbildung ihrer Diener zu fihern, in einzelnen Landes 
firhen neuerdings angeordnet worden, daß das Kirchenregiment 
bei der Anftellung der Lehrer der Theologie gehört werden jl'. 


num adspirant, dimidiam partem examinantium episcopus dioecesaas 
ex doctoribus theologiae vel sacrorum canonum constituet.“ Dam: 
Kaif. V. v. 23. April 1850. (Walter, Font. p. 279. sq.), Schreiben: Ecclesa 
catholica Nr. 1. und (binfichtlich der Canoniften) 5. Das Defterr. ©. r. 
7. Roi 1874. beftimmt in $.30. vorläufig nur: „Die Einrichtung ber fatheind: 
theologifchen Facultaäten wird durch ein beſonderes Gefe geregelt.“ 

6 Ueber die proteft. Univerfitäten vgl. Tholud, Das academ. Leben m 
17. Sabrh., 2 Abthlgn. Halle 1858. f., Derf. in Herzogs Enchll. (1 Aal! 
XVI. &. 720. ff., 3.8. Dorner, Gef. ber proteft. Theol, Münden 180. 
vb. d. Lit. ob. Anm. 1. 

7 Statuten der theol. Facultät zu Wittenberg v. 1538. bei Pezel, Me 
lanthon. consil. lat. T. I. p. 188., vgl. mit den Statuten ber evang.thel 
Faeultät zu Bonn, Acta l. c. ©. 4083. ff. u. dem Regl. für bie Fac. zu Brei 
v. 13. Sept. 1840. (Reinwalds Berl. X. 8.3. 1841. Ar. 62.). 

8 Dieß iſt 3. ©. für Preußen (alte Brov.) durch Cab.=D. v. 5. Fehr. 18%. 
ausgeſprochen, A. 8.81. VI. S. 381. Ebenfo für Bayern, Anh. 2.3 Rel⸗ 
Edict 0.1818. 8.13. Daffelbe gilt in Mecklenburg, ſ. Rejer, KREIR 
Anm. 3. Richter trat für diefe Einrichtung ein. Dagegen ift das aus der 
Preuß. Generaliynode v. 1885. erhobene Berlangen, auch der höchften Synodal— 
vertretung einen Einfluß auf die Befekung der theologifchen Lehrftühle zu tt⸗ 
Öffnen, principiell nicht gerechtfertigt und daher mit Recht von Seiten N? 
Kirchenregiment3 zurüdgemwiefen worben. 
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Andermwärts wird die Unterrichtsverwaltung durch Feine organische 
Einrichtung folder Art verhindert, fih im einzelnen Falle mit der 
gutachtliden Aeußerung der Facultät auch über Lehre und Be⸗ 
fenntniß der anzuftellenden Profefioren der Theologie und mit der 
Uebernabme der Lehrverpflichtung ($. 250.) durch den Anzuftellen- 
den zu begnügen, menn fie nach ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen 
nicht die Einziehung noch anderer Gutachten für erforderlich hält. 
Welche Stelle nun auch bei der Anftellung mitzuwirken, oder da- 
von Kenntniß zu nehmen berufen jein mag, wie die angeftellten 
Lehrer ihrer bei der Uebernahme des Lehramts eingegangenen 
Lehrverpflichtung nachkommen, fie wird nicht vergeflen dürfen, daß 
die evangelifhe Kirche die Theologie nicht in die Fefleln der 
Spfteme vergangener Zeiten ſchlagen darf, und daß die Mannig- 
faltigfeit der Richtungen fein Uebel, fondern ein nothwendiges 
Element des wiflenfchaftlihen Lebens if. Das aber darf ohne 
Zweifel gefordert werden, daß die Bildung der fünftigen Diener 
der Kirche nicht denen übertragen werde, von denen es geiviß ift, 
daß fie den Grund zerftören, auf welchem zu bauen ihr Beruf 
fein follte®. 


$. 300. 
3) Die Seminarien*). 


1. Das Eonciltum von Trient verpflichtete die Biſchöfe in ihren 
Didcefen neben der Gathedrale oder an einem anderen geeigneten 
Drte Lehranftalten zu errichten, in denen zum geiftlihen Stande 
beftimmte, ebelich geborne Jünglinge vom zwölften Jahre an die 
nöthige Unterweifung in den allgemeinen Wiſſenſchaften, fo wie 


®*) Joann. de Joanne, Hist. seminariorum clericalium, ex ital. in Lat. idioma 
transl., Aug. Vind. 1787., Thomassin., P. I. lib. III. c. 2—6., P. II. lib. I. c. 3 — 
103., Aug. Theiner, Sec. der geiftt. Bilbungsanflalten, Mainz 1885., Bened. XIV., 
De syn. dioec. 1. V.c. 11., De l’&ducation clericale et des seminaires provinciauz, 
Anal. jur. Pontif. I. p. 654. sqq. 1067. sqq. III. p. 281. sqq., vb. Arch. f. kath. K.⸗R. I. 
S. 648. ff., Phillips, K.:R. 2b. VII. 8.362. f., 26. $.67., Walter, K.:R.$. 201— 
208., Schulte, K.⸗R. II. S.149. ff., %b. 5.196. ber 3. Aufl, Permaneder, K.⸗R. 
6.118—120.06.%.86., Thudichum, D. K.⸗R. II. $.104. f.108., Friedberg, KR.:R. 
(2. Aufl.) $. 165. 


9 Bon einem berühmten neueren Falle geben folgende Schriften: Alten: 
ftüde, die Amtsentlaffung des Prof. d. Theol. Dr. Baumgarten betr., Schwerin 
1868, 0. Hofmann, Beleuchtg. des über Dr. Baumgartens Lehrabmweichungen 
abgegebenen Eonfiftorinlerachteng, Nördl. 1858., Baumgarten, Eine Hirdhl. 
Krifis in Medlenburg, Braunjchw. 1858. nähere Kunde. Richter war 
der Anficht, daß ber Lehrfreiheit in dem Erachten, welches der getroffenen Ent- 
ſcheidung zum Grunde liegt, zu enge Gränzen gezogen worben find. (5. Aufl. 
$. 298. Anm. 6.). 
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die beſondere geiſtliche Vorbildung empfangen follten!. Diele 
Anordnung, welder das von Ignatius von Loyala geitifiet: 
deutſche Collegium in Rom zum Mufter gedient hat?, war zumädt 
durch den Zuftand der Univerfitäten hervorgerufen, auf denen da: 
mals die Geiftlichen wenig Wiflenichaft, aber defto mehr ſittliches 
Berderbniß fanden. Aber ebenfo ſehr jollte fie der Damme ſein 
durch melden bas im Eoncilium von Trient jelbft concentrirte 
römische Lehrſyſtem gegen das Eindringen des neuerwachter 
wifjenschaftlichen Geiftes geſchützt werden ſollte. Ganz ift fie indeher 
in Deutſchland weder früher noch ſpäter bei der Reorganijation 
der Kirche? ausgeführt worden, inäbefondere empfangen die Geifſt⸗ 
lihen in den jegt beftehenden Priefterfeminarien nicht ihre ganze 
clerifalifche Bildung, fondern meift find fie gehalten, zunördert 
eine bejtimmte Zeit eine öffentliche Lehranftalt® zu bejuchen, nad 


1 Sess. XXIII. c. 18. de ref. — Ueber das Sentinarifticum, welches nad 
dem Tribentinum bie Bifchöfe zur Erhaltung der Seminarien zu erheben be 
rechtigt find, |. ob. $. 23. 

2 Meier, Die Propaganda, Bd. I. ©. 74. 

8 Bgl. Bayer. Conc. v. 1817. A. V.; f. Preußen: Bulle De sal. anim. 
8. 25. „In singulis“; f. Hannover: Bulle Impensa Rom. Pontif. $&. 2. 
“Donec autem“; f. die Oberrhein. Kirchenprop.: Bullen Provida so.- 
lersque $. 5. „Cumque ad praescriptum“, und Ad dominici greg. cust. 
$. 5. “Quinto“, vgl. mit der V. v. 30. Jan. 1830. $. 25—27., B. v. L Rär 
1853. $. 7. 8. (binfichtlich der fpäteren Beränberungen |. unt. Annı 9. 
f. Defterr., wo Kaifer Joſeph II. 1783. fämmtliche bifchöfliche Seminare 
aufgehoben und burch unter ftaatlichen Einfluß ftehende Generalſeninaries 
erſetzt hatte: Conc. X. XVII. (ein Generalfeminar befteht nur noch in Görz. 
Bol. Schulte 2b. (3. Aufl.) S. 58. 

4 Weber die Anfichten des Papſtes f. die Darftellg. der Geftnnungen St. 
Heiligk. bei Mündy, Concord. II. S. 385. ff. Bgl. ferner die Charalterikit 
des (durch neuere Borgänge inbeflen theilweiſe mobificirten) Zuftandes im der 
Anm. 8. angef. bifchöflichen Denkſchr. v. 1851. Eine gute Ueberſicht für die 
deutfchen Länder f. bei Permaneder ©. 213. ff, vb. Maas im Arch A 
S. 195. Für Breußen f. die Meberficht in der Ztſchr. f. K⸗R. XIL ©. 128. ff. 
indefien ift in Folge der Auflehnung be Tathol. Klerus gegen das Gef. ven 
11. Mai 1873. eine Reihe folder Anftalten von Staatswegen geichloffen wer: 
den. In Baden befteht feit 1857. außer dem Briefterjeminar ein ebenfal: 
unter ausfchließlicher Leitung des Erzbiſchofs ſtehendes Convict für die au’ 
ber Univerfität Freiburg ftubirenden Theologen. Aehnliche geiftliche Inſtiture 
beiteben auch anderwärts für Theologie Stubirende, welche in die Priefter 
feminarten nad ben beftehenden Einrichtungen noch nicht aufgenommen wer⸗ 
den können. 

5 In Bayern haben die Biſchöfe (mit Ausnahme von Speyer und Bar: 
burg) eigene theol. Lebranftalten (Lyceen) Silbernagl (2. Aufl.) S.2. F. 
(vb. unt. Anm. 7.), in Breußen (alte Brov.) biäher die von Trier, Baberbora, 
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deren Ablaufe fie erft in die Hlöfterliche Zucht des Seminars ein- 
treten ®, um dort die höheren Weihen zu empfangen und ihre praf, 
tiichen Studien zu vollenden. Bon den Briefterfeminarien werden 
jet die seminaria puerorum unterſchieden, in denen Knaben, 
welche zum geiſtlichen Stande bejtimmt find, vom zwölften Jahre 
an in den Wiſſenſchaften überhaupt unterrichtet und mit Rück⸗ 
jicht auf ihre Beitimmung erzogen werden. Solche Anftalten be- 
ftehen jedoch nicht überall ?, und ihre Errichtung ift deshalb neuer- 


Bofen, Ermland, Kulm, in der oberrhein. Brov. die von Fulda und Mainz; 
mit den Seminarien verbunden ijt biefelbe in Hildesheim und Denabrüd, 
ſ. Schulte, 25. (3. Aufl.) $. 196. Anm. 6. - Das Breuf. Gef. vom 11. Mai 
1873. über Borbildung und Anftellung der Geiftlichen fordert zur Bekleidung 
bes geiftlichen Amtes nach Ablegung der Entlaffungsprüfung auf einem deut- 
fchen Gymnaſium die Zurüdlegung eines dreijährigen theol. Studiums auf 
einer deutichen Staat3univerfität $. 4.; (üb. die Dispenfationsbefugniß des 
Eult.-Rinifters ſ. daf. 8.5... Das theol. Studium fann in den bei Berfündung 
des Geſetzes in Preußen beftandenen, zur wiſſenſchaftlichen Borbilbung ber 
Theologen beitimmten kirchlichen Seminarien zurüdgelegt werben, wenn ber 
Minifter anerkennt, daß dieſes Studium das Univerfitätäftubium zu erſetzen 
geeignet fei, eine Anerkennung, die nicht verſagt werben foll, wenn bie Ein 
zichtung der Anftalt (dad Gef. nennt diefelbe: Glericaljeminar) dieſem Geſetz 
entſpricht und der Minifter den Lehrplan derfelben genehmigt. Die Ausnahme 
gilt aber nur für Seminare an Orten, an welchen fich Feine tbeol. Yacultät 
befindet und nur für Diejenigen Studirenden, welche dem Sprengel angehören, 
für den das Seminar errichtet ift ($. 6.). Während bes vorgejchriebenen 
Univerfitätsjtubiumd bürfen die Studirenden einem kirchlichen Seminar 
nicht angehören (S. 7.). Bol. Hinſchius, Comment. bei. S. 111. ff. 

6 Dazu wurbe die Ertheilung der Staatserlaubniß ala nothwendig be- 
zeichnet, was mit der Berleihung bes Tifchtitel® zufammenhing, vgl. die in den 
Staaten der oberrhein. Kirchenprov. publ. ®. v. 30. San. 1830. 8. 27., u. V. 
v. 1. März; 1853. 8. 8., nach welcher ber Prüfung pro seminario ein landes- 
berrl. Commifſar beimohnen follte, ob. f. KuUrheſſen: 3. v. 18. Sept. 1829. 
(Fundat.⸗Inſtr.) X. XI. Der Bayer. Erl. v. 18. Apr. 1852. 8. 15. (f. ob. 
8. 299. Anm. 5.) ftellte die Aufnahme in dad Seminar in das Ermeflen der 
Biſchöfe. Sp wird ed auch in Preußen (vgl aber Anm. 5.) und (nach dem 
A. XVIL des Conc.) in Defterr. gehalten, ebenfo in Baden (Maas a. ca. O.) 
und Heffen-Darmft. (vgl. Mainz-⸗Darmſt. Conv. X. 2... In dem Mainzer 
bijchöflicden Seminar gewinnen die Canbibaten jegt ihre ganze theolog. Bil- 
bung, indem zu Gunften berjelben das Eingehen ber Tath.-theolog. Facultät zu 
Steben durchgeſetzt wurde. 

7 S. die Nachweiſgn. f. Bayern bei Bermaneder ©. 215. f., vb. Sil- 
bernagl (2. Aufl.) S.9. Die Knabenfeminare find bier von den Bifchöfen 
errichtete Convicte, deren Zöglinge an Staatsſchulen unterrichtet werben. 
Die Kgl. 3. v. 18. Apr. 1873. (f. ob. $. 298. Anm. 10.) behält Genehmigung 
des Euliug-Minifters vor für Errichtung folcher Inſtitute, die ganz oder theil- 
weife Erſatz bieten wollen für die Univerfitäten, ber Lyceen und der Anftalten, 
welche die Bildung zum geiftlichen Stande bezwecken. 
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dings oft gefordert worden?. Die Seminarien ftehen unter der 
unmittelbaren Aufficht der Ordinarien, von denen auch die Lehtet 
beftellt® und der Lehr⸗ und Bildungsplan und die Hausord 


8 S. z. B. die Denkſchr. der oberrbein. Biſchöfe v. 5. Febr. 1851. mit in 
(ablehnenben) Erwiberungen ber Bürttemb. und Badifchen Regierma ». 
5. März 1868, Für Württemberg f. folgb. Anm. Für Baben ſicherte da 
ſallgem.] &ef. v. 9. Oct. 1860. 8. 12. zwar allgemein bie Freiheit ber firde 
Bildungsanſtalten für Diejenigen, welche fich bem geiftlichen Stanbe twibmen, 
zu errichten, und berjelbe Grunbfag wurbe in Heffen-Darmft. auf ai} 
Aufhebung der Conv. mit Mainz (A. I. IV.) anerlannt. In beiden Stasır 
wurde aber, dort durch G. v. 19. Febr. 1874. U. 2., bier durch ©. v. 23. April 
1875., die Neuerrichtung von Anabenfeminaren verboten. Zu Breuer 
fehlen regelmäßig eigentliche Anabenfeminare in ber im Texte angegeben 
Bedeutung. Cinigermaßen ähnlich find nur die mit den Giyumnafien verbar: 
denen Eonvicte (die auch wohl seminaria puerorum heißen). Ein Be: 
fpiel giebt ba® Baberborner Liborifeminar, defien Statuten mit ber mizika. 
Veftätig. v. 28. Juni 1847. in den Mitth. auß der Berm. ber geiftl. Angel iu 
Preußen S.255. abgebrudt find. BgL Gerlach, Baberb. Diöc.:R.8. 20-2. 
vb. Schulte, 8.:R. I. S. 158. f. Anm. 3, Hinſchius ©. 117. ff. Au? 
Ztſchr. f. KR. XII. S. 126. ff. Das preuß. Gef. v. 11. Mai 1873. 8.1: 
verbot ebenfalls für die Zufunft bie Errichtung von Knabenfeminaren ur 
Knabenconvicten und bie Aufnahme neuer Böglinge in die beftebenden. Ueber 
die bifchöflichen „Kleinen Seminare” in Elſaß-Lothringen f. Labant 
(Rechtsgutachten auf Beranlaffung bes Kaiſerl. Statthalter v. &.:2. IR. 
in Ztfchr. f. 8.:R. XV. ©. 49. ff. 

9 Darüber f. die Bad. und Württemb. Denkſchr. v. 5. März 1853. vl 
mit dem Württemb. Conc. X. VII, Bad. Eonc. X. VIIX. Für Bütrt: 
temb. beftimmt das Gef. vom 30. Jan. 1862. X. 11.: „Die für bie fenr 
bildung der Candidaten des Tath.-geiftlichen Stanbes beſtehenden Conwicte ia 
Tübingen, Ehingen und Rottweil” ſletztere beide ſog. niedere, hinſichtlich ix 
Unterrichts mit den dortigen Gymnaſien in Verbindung gebrachte Gonvitt. 
„find in Abficht auf die dem Biſchofe zukommende Leitung ber relig. Erziehum 
ber Zöglinge und der Hausordnung, infoweit fie burch bie letztere bebingt ik 
der Oberaufficht der Staatögewalt unterworfen. In den übrigen Beziehung 
fteben dieſelben unter der unmittelbaren Leitung ber Staatäbehbörbe. Jade 
fondere hängt die Aufnahme und Entlafjung der Böglinge von der Stunts 
bebörbe ab.” 9.12. ſetzt dann hinfichtlich des Borftandes des Wilhelmſtifts i 
Kübingen eine ältere gefegliche Beitimmung, welche diefem bie Staatäbieer 
rechte zugefprochen hatte, außer Kraft, und fpricht dem Bifchofe die Ernenuus 
der Vorfteher der 3 Convicte au ber Zahl ber an ihrem Sie angeftellten Br: 
fefioren ober Kirchendiener, fo wie bie Ernennung ber Repetenten u Det 
findet auf diefe Ernennung das Recht ber Regierung zur Ausſchließung = 
bürgerlicher oder politifcher Beziehung mißliebiger Candidaten (f. ob. 8 18. 
Anm. 29.) Anwendung, vgl. Sauber, Ztſchr. f. R.-R. IL 8.389. ff. Golther. 
&.856. ff. Weber das Priefterfeminar |. Statut bei Lang ©. 1077.f. FJ 
Baden ftehen die Seminarien unter Leitung des Erzbiſchofs; er ernennt ie 
Borftände und Repetenten, jedoch nachdem er fich vergemwiffert, daß die zu Et⸗ 
nennenden der Regierung nicht aus politifchen unb bürgerlichen Grüsiı 
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nung !° beftimmt werden. Nach dem Triventinum follen aber dem 
Biſchofe bei der Leitung zwei von ihm zu mwählende Domberren, 
für die Verwaltung der Einkünfte der Seminarien hingegen vier, 


minber genehm find; er erläßt Hausordnung und Lehrplan, verwaltet auch 
die Fonds diefer Anftalten, Maas a. a. O. Für Bahern verweiſt ber Erl. 
v. 20. Nov. 1873. hinſichtlich ber in der V. v. 8. Apr. 1852. 8. 16. vorbehalte⸗ 
nen Anzeige ber Borftände und Lehrer der Seminarien auf die Min.-Entfchl. 
v. 4. Zuni 1846. Die Kgl. V. v. 18. Apr. 1878. (f. 06. 8.298. Anm. 10.) unter: 
ſtellt ($. 12.) alle Erziehungs: und Unterrichtäanftalten der ftantlichen Ober⸗ 
aufficht; der Leiter muß außer fittlidem und untadelhaftem birgerlichen 
Berbalten entfprechende Berufsbildung nachweifen ($. 8.), auch die Befähigung 
und Unbefcholtenheit der Lehrer an Anftalten, die für öffentliche Anftalten bes 
Staates Erſatz bieten wollen, der Auffichtsbehörde darthun (8. 9.), derfelben 
bei jeber Erziehungs⸗ und Unterrichtäanftalt die Sakungen und Lehrpläne ıc. 
einreichen ($. 11.); im Falle ber Nichtbeachtung der Weifungen ber Aufſichts⸗ 
behörbe Tann bie polizeiliche Bewilligung für verwirkt erflärt werben ($. 13). 
In Preußen übte der Staat feit der Vf.⸗«U. v. 1850. keine Aufficht über die 
Seminarien, auch fand Feine Stantögenehmigung zur Anftellung ber Borfteher 
und Lehrer derfelben mehr ftatt (Richter in der Ztſchr. f. K. R. J. ©. 112. f.). 
Nach dem Gef. v. 11. Mai 1873. ftehen jeboch alle Firchliche Anftalten, welche 
der Borbildung der Geiftlicden dienen, unter Aufficht des Staates ($. 9.). Die 
Auffichtsbefugniffe der Oberpräfibenten find ($. 9.) bezeichnet, und namentlich 
die Knabenſeminare, jo wie diejenigen Seminare, welche beftimmt find, das 
dreijährige Univerfitätsftubium zu erfegen, weitergehenden Beichräntungen 
unterworfen worden, al? bie übrigen kirchlichen Bilbungsanftalten. Als Leh—⸗ 
rer unb Leiter der Disciplin an Anftalten zur Borbilbung der Geiftlichen darf 
nur ein Deutfcher angeftellt werden, gegen deſſen Anftellung von der Staats: 
regierung fein Einfpruch erhoben worden ift, und ber feine wiffenfchaftliche 
Vorbildung dargethan bat ($. 10... Der $. 11. verlangt für die Lehrer ber 
erwähnten Anftalten biejelbe wiſſenſchaftliche Befähigung, wie für die an den 
entiprechenden Staatsanftalten (preußifchen Gymnaſien, deutichen Univerfi- 
täten). Für den Einfpruch der Staatsregierung gilt die Analogie des von 
dem angef. Geſ. $. 15—17. geregelten Einſpruchs gegen die Anftellung von 
Geiftlichen ($. 12.). Den gefetlichen Befchräntungen ($. 9—11.) und ftaatlichen 
Anordnungen Tann der Eultusminifter nötigenfalls durch Einbehaltung der 
der Anftalt gewidmeten Staatämittel oder Schließung der Anftalt Nachdruck 
gewähren, auch den Anftalten, welche das Univerfitätzftubium erfegen follen 
(8. 6.) die ertheilte Anerlennung entziehen ($. 13.) Weber bie Gefegmäßigfeit 
ver erwähnten Anordnungen kann ($. 13.) innerhalb 30 Tagen bei dem Kal. 
Gerichtshof für die firchlichen Angelegenheiten (Gef. v. 12. Mai 1873. $. 32. ff.) 
Berufung eingelegt werden, welche die Bollftredung nur aufhält, wenn ber 
Gerichtshof es beftimmt. F. Defterr. vgl. X. XVII. des Conc., nach welchem 
die Seminarien unter ber ausfchließlichen Leitung der Biſchöfe ſtehen. 

10 Ein anfchauliches Beifpiel tft die Hausorbnung für das Priefterfeminar 
in &öln, bei Rheinwald, Acta hist.-eccl. 1837. Bgl. Gerlach a. a. O. 
8.19. vb. 8. 18., Biſch. Rottenb. V. v. 12. Aug. 1859., Haus: u. Disciplinar⸗ 
O. f. das Wilhelmsſtift in Tüb. betr. 
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von ihm felbft, dem Gapitel und dem Stabtclerus gewählte Ger 
liche mit confultativer Stimme zur Seite ftehen!!. Den Ei 
fluß des Staates auf die geiftlichen Bildungsanftalten beftimem 
die weltlichen Geſetzgebungen verſchieden '*. Im Allgemeinen ak 
darf dem Staate das Recht nicht abgeſprochen werden, darüber w 
wachen, daß in den Seminarien nicht ein Geift gepflanzt werde 
der ihm felbft feindlih ift. II. In der evangelifchen Kirche be 
fteben ebenfalls Einrichtungen für die praktiſche Vorbereitung af 
den geiftliden Dienft!‘, bald nur fo, daß die Candidaten otı 


11 Conc. Trid. Sess. XXI. c. 18. mit den Reſol. und Deck. der Congr. 
Conc. in der Zeipg. Ausg. des Trid. v. 1868. 

12 ©. ob. Anm. 5.7.8.9. 

13 Bgl. Bluntſchli, Algen. Staatör. ©. 561. (3. Aufl. IL ©. 8 
Aus Anlaß ber neueften Preußiſchen, Badiſchen u. Heſſiſchen Sim 
gejeggebung ift die Brincipienfrage umftänblich verhandelt worben. 

14 Balmer in Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) XIV. ©. 242. ff. u. 
Sceminarien und die daſ. Angef. Die älteften Inftitute ber Art finden fid in 
Württemb., wo die erften ev. Fürften die Klöfter in Klofterfchulen, dad it 
binger Auguftinerflofter in ein „herzogliches Stipendium“ (Contict) verwan 
beiten. Der Grundgedanke war nicht fowohl, daß ber geiftliche Beruf die 
klöſterliche Erziehung erforbere, als der, ben minder bemittelten Untertbunz 
die Möglichkeit zu gewähren, befühigten Söhnen die zum geiftlichen Veruit 
nöthige Bildung gu geben. Aber die Ausführung behält das Gepräge dei 
Höfterlichen Lebens. Die Benennung Seminarien für dieſe Anftaltern it 
neueren Urſprungs. Noch jet nähert fi die Württembergifhe Er 
richtung am meiften ber kath. Seminarbilbung. Die niederen Conpicte (Riofte: 
ſchulen) nehmen die Zöglinge im 14. Jahre auf, und geben fie im 18. an tu} 
Tübinger Stift ab, aus welchem fie erft mit dem Uebergange ind Birarut 
austreten. Aber mwährenb bie erfteren felbftftändig abgefchloffene Anftaltıı 
bilden, wo alle Zehrer zugleich Borfteher, alle Vorſteher zugleich Lehrer fiat, 
hören bie Tübinger Seminariften die akademiſchen Borlefungen, und den 
Stifte bleibt nur bie Sorge für PBrivatübung und Digcipfin. Das nädt 
ältefte Seminar iſt das zu Loccum in Hannover, wo 1593, das evangelid 
getvorbene Klofter ſich für die Bilbung evang. Geiftlicher beſtimmte, und bierp 
ein hospitium unterhielt. Es ift 1820. erneuert und erweitert; fein Ber 
fteher führt noch den Titel Abt. Bon Loccum aus wurbe 1816. das Gemini 
zu Hannover gegründet. Gleichzeitig errichtete Friedrich Wilhelm II. da 
Prebigerfeminar zu Wittenberg (vgl. au Jacobſon, Br. 8.8. ©. 18 
354., Altenft. des Ev. Ob.⸗Ki-Rth. Bd. II. S. 100.). Ueber das Bebürfei 
ber Vermehrung f. die Denkfchr. vom 4. Dec. 1851. in den Aktenft. Bd. 1.9.L 
S. 49. ff. Der Vorbereitung auf das geiftliche Amt dient auch das Tee 
eanbibatenftift in Berlin (f. darüber angef. Aktenſt. Sb. I. S. 101. Fl 
Ueber Frauenborf (Pommern): Altenftüde Bd. VI. S. 15. fi. In Baycın 
ift feit 1834. das evang.=theol. Seminar zu München (Silbernagl (2. Ali 
&.173.), für Braunfchmweig feit 1836. das Predigerfeminar zu Wolfenbüttel 
errichtet. Für bie unirte Kirche von Naſſau befteht ein folches zu Herkom 
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Studirenden zu gemeinfamen Uebungen unter der Leitung von 
zeiftlichen Mitgliedern der Confiftorien oder von alademifchen 
zehrern vereinigt werden, bald als organijirte Lehranftalten, die 
:ntiveder mit den Univerfitäten verbunden find oder nicht "5. 


Dtto, KR. 8. 123.), für Heffen-Darmit. fett 1837. zu Friedberg, letzteres 
in Berbindung mit einem Schullehrerfeminar. Für Kar. Sachſen befteht 
das Predigercollegium zu St. Bauli in Leipzig (Regulat. vom 21. Aug. 1862,, 
Cod. S. 896. ff.). Diefe Anftalten nehmen (im Gegenſatze zu dem Tübinger 
Stifte und dem eb.:prot. theol. Seminar in Heibelberg (f. Großherz. B. vom 
17, Det. 1867., 4. K.⸗Bl. XVI. ©. 300. ff.) die Candidaten erft auf, nachdem 
fie die Univerfität durchlaufen haben und follen ben Uebergang zum geift- 
lichen Amte vermitteln. Theilweiſe pereinigen fie die Candidaten zu einer 
Hausgemeinſchaft (Convict), wie Loccum und Wittenberg, während andere 
biefelben nur zu Uebungen und Lectionen vereinigen, wie Herborn, Friedberg. 
Bei manchen diefer Anftalten ift der Bejuch für die künftigen Diener der be- 
treffenden Landeskirche obligatorisch (fo Herborn, Friedberg), und andere ftehen 
nur als befondere Wohltbat einer beſchränkten Anzahl von Bewerbern offen 
(Wittenberg und Domcandidatenitift in Berlin, Loccum, Leipzig, auch das 
Seminar in Münden und bie Württemb. Seminarien). — Auf ben Univerfi= 
täten aber befteben allgemein bomiletifche und Fatechetifche Semtnarien, zur 
Borübung in der Technik ber geiftliden Berufsthätigfeiten, zumellen auch 
beiondere Convicte für Studirende der evang. Theologie. 

15 Dittenberger, Ueber Predigerfeminarien, Heidelb. 1835., Rothe, 
Barum fühlt die deutfche ev. Kirche grade in unfern Tagen das Bedürfniß 
von PBredigerfeminarien? Heibelb. 1838., Berhdlgn. der preuß. Gen.-Shynobe, 
Berlin 1846, 
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Sechſtes Bud. 
Das kirchliche Vermögeny). 
Erſtes Capitel. 
Der Erwerb. 


8. 301. 
1) Die Erwerbsfähigfeit *"). 


So lange die Chriftengemeinden der Strenge des Geſetzes gegen 
die collegia ülicita verfielen, war auch ein Vermögenserwerb 
von ihrer Seite rechtlih undenfbar!. Doc hatte die Zeit, vie 
leiht au die Ahnung des anbrechenden Sieges der mur 
Religion über die alten Götter, das firenge Gebot ſchon im Lat 
des dritten Jahrhunderts gemildert; denn als das Edi de 
Licinius dem chriftlihen Belenntniffe die freie Entfaltung 
geftattete, verordnete es zugleich die Zurückgabe der den einzelne 
Gemeinden entzogenen Güter?. Später gab Eonftantin d. Or. 


*) Mamachi, Del diritto della chiesa di acquistare e di possedere beni temporali, ⸗ 


mobili che stabili, 2 Tom. in 5 Voll. Rom. 1770., Joſ. Helfert, Bon tem Kite 
vermögen, 3. Aufl., Prag 1834. 2 Boe. Evelt, Die Lirche und ihre Juſtitate an ser 
Gebiete bed Vermögensrechtß, Soeſt 1845., Fr. ii Loberſchiner, Daß Kinhenraig 
oder die gefeßl. Art der Erwerbg. u. Verwaltg. bed Gotteßhaus: und Pfräntemerzisc 
Bubweiß 1863. Maas, Ueber daß Rechisfubt., die Vertretg, Werwaltg., Bermais. > i 
Kirchens, Säul: u. Stiftungßvermögens (Arc. f. kath. RR. IV. ©. 583.8. 64°. 
S. 3. fſ, Schulte, Die Erwerbs: u. Beſitzfähigkeit ver deutſchen kathol. Bichumer. I 
1860. (db. angef. Ar. XXVII. ©. 1. ff.), Derf., Die furiftifche Perfönficleit da =t. 
Kirche, Giehen 1869., Meurer, Der Begriff und Eigenthümer der heiligen Sachen, jzagie 
eine Revifion ber Lehre von den puiſtifgen Perſonen und dem Eigenthümer vb Litcherct 
2 Dre. Tüffeltorf 1885. Bo. d. Lit. zu $. 302. 308. 


=) Walter, R:R.$.252., Schulte, KR. II. $. 93. ob. 8. 91. f., 26. (8. Iefl) 9. RR. 


Phillips, xb. (8, Aufl.) $. 208., Bermaneber, KR. $. 48. fi. ri 
(Meier) in Herzogs Encykl. (2. Auf. )VII.S.742. ff. u. d. 9: Sirchengut, Derl, 5 
E.⸗R. $.159., Friedberg, K.:R. (2. Aufl.) F. 167. 


1 F.G.Roestell, De bonis ecclesiasticis ante Constant. M., Regie= 
1825. 4. Joh. Bapt. Braun, Das kirchl. Bermögen von ben älteften Jet 
bis auf Juftinian I., Gießen 1860. Helle, Das Kirchliche Bermögen bes der 
älteften Zeit bis auf Conftantin. Inaug.:Diff. Paderborn 1876. Löning: 
Geſch. d.d.8.:R. 1. ©. 19. ff. 

2 Lactant. de mort. persec. 48. (: „Et quoniam iidem Christiapi n0 
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dem, was factifch beftand, die Anerkennung dur das Geſetz, in- 
dem er das Privilegium, vermöge deſſen früher einzelne heidnifche 
Götter die Erbfähigfeit beſeſſen hatten, auf den Einen Gott über- 
trug?. Seit diejer Zeit galten die Gemeinden und Smititute, in 
denen das Walten der Kirche zunächſt fichtbare Geftalt hat, und 
dadurch mittelbar diefe letztere ſelbſt als eigenthumsfähig. Diefes 
blieb ein Grundſatz des gemeinen Rechts, gegen den im drei⸗ 
zehnten Jahrhunderte vergeblich z. B. die Waldenſer ankämpften, die 
eben in ihm die Urſache der Krankheit der Kirche und in ſeiner 
Beſeitigung die erſte Bedingung der Heilung fanden. Auch die 
neueren Verfaſſungsgeſetze erkennen denſelben ausdrücklich an. 
Bei dem Erwerbe hängt die Kirche von dem bürgerlichen Rechte 


ea loca tantum, ad quae convenire consueverunt, sed alia etiam habuisse 
noscuntur, ad jus corporis eorum, id est ecclesiarum, non hominum sin- 
gulorum pertinentia, ea omnia lege, quae superius comprehendimus, 
citra ullam prorsus ambiguitatem vel controversiam iisdem Chgstianis, 
i. e. corpori et conventiculis eorum, reddi jubebis.“). gl. Braun 
S. 11. ff. Löning S. 1%. 

3 C.1.C. de sacros. eccl. 1.2. v. Savigny, Syit. des R. R. Bd. II. 
S. 262. ff. Löning ©. 220. ff. 

4 Breuß. A. 2.:R. II. 11. 8.19., Bayer. Bf.-U. Tit. IV. 8.9., Conc. 
A. VII, Rel.-Ev. v. 1818. $. 28. 31. 44., Sächſ. Bf.-U. 8. 60. Württemb. 
Bf.-0. $.70., Bad. Ebd. v. 1807. 8. 9., vgl. [allgem.] Gef. v. 9. Det. 1860. $.1., 
Heft. Bf.-U. 8. 43., Braunſchw. Vf.U. $. 216. ff, Oldenb. rev. Vf.U. 
Art. 80. Walded. Bf.U. $. 42. f, Defterr. Conc. A. XXIX., Bat. v. 
8. April 1861. 8. 18. f. vb. $. 5., Stantögrundgef. v. 21. Dec. 1867. Art. 15. 

5 ©. aud Preuß. A. 2.:R. II. 11. 8.193. 06. II. 6. 8.81. ff, Bader, 
Rel.⸗Ed. $. 44., Sächſ. Vf.:U. $. 59., Württemb. Gef. v. 30. Jan. 1862, 
X.18., Bad. [allgem.] Geſ. v. 9. Oct. 1860. 8.13.14, Walde. Bf.:11. 8. 42., 
Defterr. Conc. A. XXIX. („justo quovis titulo“). Bal. Schulte, K.-R. II. 
S. 472. Diefer (a. a. O. S. 471., 26. $. 180.) und Phillips, 2b. 3. Aufl. 
©. 463. (vb. Sy. Nr. 26.) behaupten, daß das Recht zum Erwerben der Kirche 
ex jure divino zuftehe. Daraus, daß die Kirche als Gemeinfchaft der Gottes- 
verehrung nothwendig Rechtsordnung an fich Hat, und für die Eriftenz der 
rechtlichen Kirche Bermögen unentbehrlich tft, folgt aber nur, daß ihr Anſpruch 
an den Staat (mie derjenige der Individuen, Gemeinden) auf Anerkennung 
ihrer Erwerbsfähigfeit in der ethifchen Berechtigung ihrer Eriftenz begründet 
ift; auch die Individuen haben zipar einen in der fittlichen Weltordnung be= 
gründeten Anspruch, als Rechtsfubjecte zu gelten (f. 3. B. ſchon Sächſ. 2.:R. 
B. III. X. 42.), aber diefe Geltung kann ihnen in bem pofitiven Rechtöfuftern 
verfagt fein (servi bes römischen Rechts). Inſofern beruht auch die Erwerbs⸗ 
fähigkeit der Kirche (juriftiiche Perſönlichkeit) ausfchließlich auf der Garantie 
des bürgerlichen Rechts (f. Hübler in der $. 302.*) angef. Schrift S. 151. und 
jest ausführlich Meurer a. a. O. J. S. 6—158,, namentlih ©. 25. ff. 31. ff. 
118. ff. 125. ff. 145. ff.), während allerdings das ethifche Interefje des Staates 
an der Kirche ihn darauf verweiſt, fie nicht nur als Rechtsſubject, ſondern 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 80 
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ab. Sie ift weder rüdfihtlih des Erwerbes durch Verjährung 
bevorzugt, noch genießt fie cine Befreiung von dem relativen Er⸗ 
fordernifie der Infinuation der Schenfungen®. Indeſſen gewähr 
ihr doch ſchon das römische Recht injofern eine Bergünftigung, ala 
e3 beitimmt, daß der Erbe, welcher ein Jegatum ad pam causam 
binnen fehömonatlicher Friſt nicht auszahle, zur Strafe die Früchte 
und Zinſen vom Tode des Erblaſſers an herausgeben, wenn er 
e3 aber zur Klage kommen lafie, das Doppelte bezahlen, fo we 
daß bei Legaten diefer Art der Abzug der Falcidiſchen Quart bir- 
wegfallen jolle?. Für das zestamentum ad piam causam be 
durfte es vom Anfange der civilvechtliden Form®. Dagegen be 
ftimmte jpäter das canoniſche Recht, Daß gemäß der Schrift, nad 
welcher durch zweier oder dreier Zeugen Mund überall die Rabr: 
beit fund wird, zum Beweiſe einer legtivilligen Verfügung zum 
Beten der Kirche Schon zwei bis drei Zeugen binreichen ſollen 


auch als öffentliche Corporation anzuerkennen. Andererſeits ift der Staat, 
wenn er ben Erwerb der todten Hand befonderen gefeglichen Beichräntungen 
unterwirft, durch feine Pflicht, da8 ökonomische Gleichgewicht in ber Geiel: 
ſchaft zu erhalten, und durch die beſonderen Momente gerechtfertigt, welche iu! 
Kirchengut der Circulation in dem Güterleben ber Ration auf die Dauer ent- 
ziehen. ©. 8. 303. 

6 C.19. C. h. t., c. 34. 36. C. de don. VII. 5. Das Bayer &:R 
111. 8. 8. 8. nr. 2. befreit Schentungen ad pias causas von der Infinuatior. 
Das Sächſ. 8. ©.:B. $. 1056. ff. enthält feine Befreiung bon berfelbe. 
während fie früber für pas Sächſ. Recht behauptet wurbe (vd. Weber, IR. 
1. 2. S. 576. der 2. Aufl). Für Preußen f. überh. A. 2.-R. Il. 11. 8.19% FF. 
(an Stelle von $. 197. ff. jebt: Gef. v. 23. Yebr. 1870,, f. S. 303.) vb. L II. 
8. 1063. ff., für Defterr. A. B. ©.:8. 8. 938. ff., für Bad. 2.-R. S. 931. #. 
vb. 8. 910. 

7 Nov. 131. c. 12. vgl. mit c. 49. C. de episc. 1.3. Marezoll in ver 
Ztſchr. f. Eivile. u. Proc. Bd. V. ©. 76, ff. 

8 C.13.C. de sacros. eccl. 1. 2. 

IC. 11. X. de testam. 1II. 26. (: „Relatum est, quod quum ad 
vestrum examen super ecclesiae relictis causa deducitur, vos, nis 
septem vel quinque idonei testes interfuerint, inde postponitis judicare. 
Mandamus, quatenus, quum aliqua causa talis ad vestrum fuerit examen 
deducta, eam non secundum leges, sed secundum decretorum statut2 
tractetis, tribus aut duobus legitimis testibus requisitis [sitis con- 
tenti: orig.) quoniam scriptum est: In ore duorum vel trium stat omne 
verbum.“ Matth. XVII. 16.). Ueber den Sinn diefer Beftimmung, bern 
(einen ganz anderen Gegenſtand, den Beweis eine mündlich errichteten Teiie 
mentes betreffendes) Original in Borgia, Istoria della chiesa e cittz di 
Vercelli, Noc. 1723. p. 240. fteht, wird febr geftritten, Boehmer, J.E.F. 
L. III. t. 26. &. 19. sqq., Bfeiffer, Prakt. Ausf. II. Rr. 10. S. 340 fi. 
Lotz, Comm. ad c. 11. X. de test. et ult. vol,, Marb. 1846., Schulte, 
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Dieſe find nad der rihtigen Anficht lediglich al Bemweiszeugen 
zu betrachten; es tft aljo anzunehmen, daß eine ſolche Dispofition 
auch ohne Zeugen gelte, fobald fie auf anderem Wege gehörig be- 
wiefen ift. Endlich jteht mit der angeführten canonifchen Beftim- 
mung noch eine andere in Bermandtichaft, welche die Errichtung 
der Zeftamente vor dem Pfarrer und zwei oder drei Zeugen ge- 
jtattet ?. Dieje Form ift jedoch in Deutfchland Feine gemeinrecht- 
lie; die Frage nad) ihrer Zuläfligfeit ift alfo aus dem befonderen 
Nechte !! zu enticheiden. 


§. 302. 
2) Subject des Eigenthums*). 


Die Frage, wen das Eigenthbum am Kirchengute zuftehe, wird 
abgefehen von allerhand nicht erft zu miderlegenden Meinungen, 


* Maier, Ueber bad Figentb. an den geijtl. Gütern, Uln 1786., Affre, Trait€ de la pro- 
pri&i€ des biens eccldsiastiques, Par. 1837., Schulte, De rerum ecclesiasticarum 
domino, Berol. 1351. u. die dort Angef., Def. K&.-:NR II. 8. 94., 2b. (3. Aufl.) $. 182. 
Biel urkundl. Material bei DO. Gierke, Tas teutiche Genoſſenſch.e⸗K. Bd. II. (Berl. 1873.) 
©. 5326. ff., vb. Geſchichtliches bei Löning, G. d. d. R-RB.1. ©.195. ff. II. ©. 638. ff. 
Ad. Uhrig, Das Kirchengut. in Verſuch zur Löſung der Frage, wem das Eigenth. zuſtehe 

Ueber die Testamenta ad pias causas, Ztiſchr. f. Civilr. u. Proc., N. F. 
Bd. VIII. (Gieß. 1851.) ©. 157. ff. A. M.: Mühlenbruch, Fortſ. v. Glück 
XLII. S. 130. ff, Sintenis, Prakt. gem. Eipilr. (2. Aufl. Leipz. 1860. f.) 
III. 8.170. Anm. 3., Mejer, 8.:R. 8. 158. Anm. 9. Bgl. au Jacobſon 
in Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) Bd. XV. ©. 565. ff. u. d. A.: Teſtamente, 
Friedberg, De fınium int. eccl. et civit. regund. jud. p. 1%. sq. Dem 
Beilte des can. Rechts (c. 2. conc. Lugd. II. (567.), c. 4. X.h. t., Statut. 
Trevir. (1310.) bei Hartzheim T. IV. p. 144.) entjprechend ift aber die im 
Texte angegebene Anficht, der 3. B. auch das Württenb. (2d.-R. v. 1610. 
Thl. III. Tit. 6.) und das Bayer. R. (%d.-R. IN. 4. 8.5.) wie die Kurheſſ. 
Praxis folgen, während in Hannover (Gef. v. 24. Mai 18225 Grefe ll. 
E.497.) die Zuziehung von 2 Zeugen erfordert wird. In Defterr., Preußen, 
den Ländern des franzdf. Rechts, und nach dem B. G.-B. jegt in Sachſen 
tft überhaupt hinfichtlich der Form Fein Brivilegium der Kirche anerkannt. 

10 C.10.X.h.t. Weber ein anderes Privilegium, welches aus c. 4. de 
sepult. in Vito abgeleitet wird, f. Fritz im Civil, Arch. Bd. VI. ©. 211. ff., 
vol. Schulte a. a. O. ©. 217. ff, Jacobſon a. a. O. ©. 571. 

11 Ueber das Bamberger Privatrecht (nach einem biſchöfl. Priv. v. 10. Juni 
1681.) ſ. Brendel, 8.:R. ©. 1335., Permaneder ©. 837. Anm. 6. und bie 
dort Angef. Dagegen hat eine bifhöfl. Eichftätt. V. v. 28. Juli 1742. die test. 
cor. par. et test. für ungültig erklärt, Arnold, Beitr. 3. deutſchen Privatr. 
3.1. Ansb. 1840.) ©. 360. Erhalten haben ſich die test. coram. par. et 
test. (mit manchen Ausnahmen) in Schleswig-Holftein, Calliſen ©. 309. 
Vb. no C. W. E. Heimbach, Beitr. zur Gefch. des Teftam. vor Pfarrer u. 
Zeugen in den Sächſ. Ländern in Ortloffs u. 2. jur. Abholgn., Bo. I. (Jena 
1847.) ©. 612. f. Schulte a. a. D. ©. 202. 
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weldhe die Armen, den Clerus, den Bapft oder den Herrn Chriſtu⸗ 
als das Subject des Rechts betrachten, won zwei weſentlich ver- 
ſchiedenen Standpunften aus beantwortet!. Die eine Anfıcht belt 


an ben Kirchen ıc., Aunsb. 1867., ob. Derf., Germanißmuß in ter icchenteel. Sr x 
Eigenthum am Kirdengut, Tüb. theol. Duartalfhr. 1878, ©. 391. fi., Boreer, £ 
Ersrt. d. NRechtöfrage, wenn daB Gigenthbum am Kirchengut zuischt, Refenkeim 1:61. 
Bernd. Hübler, Der Eigenthümer des Kirchenguts. Eine civiliſt. Antwert auf an 
canoniſt. Frage, Leipz. 1868., Heinr.v. Poſchinger, D. Eigentb. am Kirdbenmerei 
m. Einſchl. ber h. und geweihten Sachen, dargeſt. auf Grund ber Geich. bei Hirdxerzuii ıı: 
des Tath. u. prot. .⸗R., Münden 1871. Bb.: Der Stand ber Frage ür. ta? Eigenburet. 
am Kirdyennermögen (Himmelftein, Katb. Wochenſcht. VII, Bürzb. 1856. £.115 8 
134. fi. 150. ff.). Hirfcpel, Daß Eigenihum am Kirchengute, Ar. F. Latb &. R. XXXIV. 
S. 32. ff. 259. ff, Meurer. Der Begr. u. Eigenth. der heil. Sachen x. 2 Bee. Tihreliır 
1885., Walter, 8.:R. 6. 251., Phillips, 2b. (3. Aufl.) 8. 207. f., Jacekfen, fr 
KR. F. 160. und (Meier) in Herzogs Enchtl. (2. Aufl.) VII. €. 742.7. Biir, 
RR. 6. 273—278., griebberg, KR. (2. Aufl.) $. 175. 
1 Eine Veberficht der verfchiedenen Anfichten f. bei J. H. Böhmer, J.E 
P. L. III. tit. 5. $. 29. sqq-, Jus paroch. Sect. V. c. 3. $. 3. sq., Evelt 
0.0.8.6. 3. ff, Schulte, De rer. eccl. dom. p. 5., Herrmann, Rechs⸗ 
autachten über die Tragung ber durch Aufbebg. der Eremtionen den Pfarr: 
Ländereien auferlegten Grunblaften, Olbenb. 1856., Hübler S. 1—142, 
v. Poſchinger bei. S. 262. ff. u. Meurer I. S. 257—347., bei. S.309..— 
Ueber die Anfichten, welche als Eigenthümer und zwar nad unferem jur. Ve⸗ 
griffe, Gott, Chriſtus (jo 3.8. Seig, R. des Pfarramts, Bd. I., Regent. 
1840. &. 300. ff.; [f. darüber: Hübler ©. 4. ff, v. Poſchinger ©. 262. f. 
Meurer 1. S. 282—309.]) Hinftellen, oder den Petrus ober andere Heilig 
[f. darüber: v. Poſchinger S. 271.], oder Die Armen (Thomassin., Vet. 
et. nov. eccl. discipl. P. III. 1.3. c. 26. sqq. [f. darüber: Hübler &. 17.7, 
bb. v. Poſchinger S. 272.]), oder den Papſt (f. Dagegen, fofern der Bapft ai 
Individuum gemeint ift, Thom. Aquin. Summa Il. 2. qu. 100.2. 1.; wirt 
er ald Oberhaupt ber Kirche gemeint, fo ift die Anficht mit derjenigen, meld: 
der allgemeinen Kirche das Eigentbum am gefammten Slirchengute beilet, 
identisch [f. Über die Papaltheorie bei. Hübler S.23. ff., Meurer I. &.39- 
312.]) vgl. Schulte l. c. p. 28. sqq,, vb. 8.:R. Il. ©. 481. ff.; über die 
Theorie, daß das Kirchengut Eigenthum der einzelnen Beneficiaten fei: Hübler 
S. 29. ff., oder bem Clerus, bez. den clericalen Verbänden ber einzelnen Dü- 
cefen gehöre: daf. ©. 36. ff., Meurer. &. 328-331. Ueber die (publiciſtiſcher 
Theorien, welche das Subject bed Kirchenguts, entgegen befien Begriffe, auker: 
halb der Kirche (im Stante, in den bürgerlichen Gemeinben) fuchen, |. Meurer 
l. 8. 312— 317. u. $. 303. — Hübler erllärt (©. 149. ff.) die ganze Contre- 
verfe über das Subject des Eigenthums am Kirchengut für eine ausſchließlih 
eiviliſtiſche; wer der fpecielle Eigenthümer des Gutes innerhalb der Kirche ie. 
das könne immer nur nad) den Grundjähen bed im Staate geltenden Privar⸗ 
rechts entfchieden werden. Allein dieſe einfache Berweifung auf das Frist: 
recht befriedigt nicht, denn 1. giebt auch de lege lata bas pofitive Recht de 
Staats nur unter der Borausfegung den Ausfchlag, daß nach dem zu Reit 
beſtehenden Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche Kirchen und Geiftlide in 
ihren bürgerlichen Handlungen und Beziehungen, wie auch in Anjehung ix 
ihnen zuftehenden Bermögend den ftaatlichen Gejeken und weltlichen Gerichtea 
unterworfen find, nicht aber, wenn (wie in Defterreich unter der Herrſchaft 
des Concordats) die Geſammtheit der inneren Fragen bes Bermögens (Ber: 
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waltung, Verwendung, kirchliches Subject ıc.) grunbfählich der Entſcheidung 
nah dem Kirchenrecht überlafien ift (f. v. Poſchinger S. 4, ob. Schulte, 
Die jurift. Berfönlichkeit der kath. K, Gießen 1869. ©. 84.); 2. bat auch, mo 
das erftere Verhältniß ftattfindet, die Staatsgeſetzgebung häufig feine Ent- 
ſcheidung getroffen, jo daß dann für die Fatholiiche Kirche das canonifche Recht, 
für die evangelifche das gemeine proteſtantiſche Kirchenrecht den Ausfchlag 
geben muß; daß gemeine (fath., bez. prot.) Kirchenrecht vertritt in biefem 
Falle allerdings (ähnlich wie 5. B. im Eherecht der gemeinrechtlichen Landes 
theile von Preußen) nur die Stelle anberweitiger civilrechtlicher Normen; 
3. läßt fich nur mit Rüdficht auf das Kirchenrecht beurtbeilen, ob die pofitibe 
Staatögefeßgebung in diefem Bunfte die Kirche principiell verlegt, mas ber 
Fall it, wenn die ftaatögefeglich fanctionirte Theorie die Kirche als eigen- 
thümliche Lebensordnung überhaupt negirt, aber auch wenn biejelbe mit den 
Verfaffungsgrundjäßen ber betreffenden Kirche in unvereinbarem Widerſpruch 
fteht, denn in beiden Fällen würde eine mißbräuchliche Anwendung der (immer 
nur formellen) Omnipotenz der ftaatlichen Gejetgebung vorliegen. (Dove.) 
Eine ausführlide Erörterung der „Rechtögebietsfrage” führt Meurer I. 
S. 6-158. (©. 10. ff. Ueberjicht der bisherigen Meinungen; ©. 145. ff. 
Refultate d. Verf.). Der Gang der Unterfuchung tft diefer: 1. Keine gefet- 
gebende Gewalt darf durch einen Conftitutivact dag Eigenthbumgfubject von 
Bermögensftüden willlührlich beftimmen. 2. Die Rechtögebietöfrage bat nur 
einen Sinn in folgender Form: Welches Recht bat bezüglich der res sacrae 
und des Kirchenguts die gefeglichen Beftimmungen zu treffen über den Erwerb 
der Rechtäqualität eines Gigenthümer8? 3. Die Frage nach dem Erwerb 
der Rechtsqualität eines Eigenthümers ift im Grunde identisch mit der Frage: 
nach welchem Rechte beftimmt fich die Rechtsfubjectivität, und zwar bier: die 
eiviliftifche Rechtsfubjectivität der Kirche? 4. Diefe Frage ermeift fich ala 
gleichbedeutend mit ber andern: Welches Recht (Rechtsordnung) bat den auf 
Erwerb gerichteten Willen der Kirche anzuerlennen? 5. Antwort: Die 
ftaatlihe Rechtsordnung. Das Rechtägebiet der Kircheneigenthumsfrage 
ift eiviliftifcher Natur. Das Kirchenrecht ift bier Feine Rechtöquelle, wohl aber 
6. ein Erfenntnißmittel. Zur wiflenfchaftlichen Löfung der an fich privat- 
vechtlichen Frage nach dem Subject des Kirchengute® und der res sacrae 
liefert dag Kirchenrecht „ein brauchbares Material.” Die eiviliftifche Diagnofe 
Meurers ift zwar originär in der Begündung, aber nicht im Refultat; die 
Fixirung der Tirchenrechtlichen Seite der Frage aber läßt an Unbeftimmtbeit 
nichts zu wünſchen übrig und bleibt weit hinter der von Dove zu Hüblers 
Theorie gegebenen Ergänzung zurüd. — Dadurch, daß für ein beſtimmtes 
Rechtsſyſtem auf die Frage über das Eigentbum am Kirchenvermögen (patri- 
inonium ecclesiae) eine allgemeine Löfung gefunden wird, wird übrigen? 
weder für beſondere zu Tirchlichen Zwecken beftehende Bermögensmaflen bie 
Frage nach dem Vorhandenfein eines zum Träger felbftftändiger Privatrechts⸗ 
fähigkeit qualificirten Subjects ausgefchloffen — eine Frage, die nur mit Nüd- 
ht auf die befondere gefchichtliche Entwidelung und concrete Geftaltung 
beantwortet werben kann (f. die Erörterung von F. Regelöberger, Ztſchr. 
RR. XI. ©. 185. ff, vb. unt. Anm. 10. 12. 13.), — noch ift dadurch die 
Stage, ob geweihte oder gefegnete Sachen ($. 306.) im Eigenthum zu ftehen 
vermögen, bez. welche Rechtsjubjecte daran Eigenthum zu haben fähig find, 
erledigt (vgl. v. Poſchinger S. 305. ff.). Das ift auch Meurers Anſicht. 
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die allgemeine Kirche für die Eigenthümerin?, während die andere 
eine unendliche Mannigfaltigfeit von eigenthumsberechtigten juriti- 
ſchen Perfönlichleiten annimmt, fo daß entweder die Gemeinden’ 
oder die mit juriftifcher Perfönlichfett begabten Kirchen und fird- 
lihen Inſtitute‘ Subject des Eigenthumg find. Die erfte Anſidt 
ftügt fi befonders auf die Beftimmungen des Rechts, melde den 
Kirchenoberen das Recht der Aufficht und Controle über die Ter- 
waltung des Kirchenguts, das Recht, die Veräußerungen zu ge— 
nehmigen, und das Recht der Veränderung und ſelbſt der Iır- 
hebung von Kirchenpfründen zugeftehen. Alles dieß aber findei 
in dem öffentlichen Zwecke alles Kirchenguts feine vollftändig 
Erklärung und reiht nicht aus, eine juriſtiſch nicht brauchbare 
Meinung zu rechtfertigen. Der zweiten Anficht folgen die Con 
ftitutionen der römiſchen Kaiſer. Doch ift e8 nicht gegründe‘, 


(S. nam. 11. ©. 69. ff.). Es ift gerade fein Berbienft, die Unterjuchung über 
die Eigenthumsfrage im Einzelnen jorgfältiger als feine Borgänger gefüh 
zu haben. Vgl. unt. Anm. 10. 

2 Dieß ift 3.8. die Anficht von Evelt (f. ob. zu $. 301.) Phillips, KR 
I. ©. 585. ff., 2b. $. 207. und bei. $. 208., Sternberg, Berfuch einer juriit 
Theorie vom Eigenth. der röm.-kath. K. zc., Stuttg. 1860., vgl. aud Maas 
im Arch. f. kath. 8.:R. IV. S. 6öl. ff. Dagegen j. die eingehende Miderlegunz 
von Schulte I. c. p. 37. sqq., vb. 8.:R. II. S. 483. ff, Hübler S.& ti, 
v. Poſchinger S.8—261. Diefer widerlegt au S. 257. ff. die Maas ſce 
Behauptung eines lehenrechtlicden Zufammenhangs der einzelnen Kirchen mit 
ber Geſammtkirche. Die Geſammtkirchentheorie ift Hiftorifch Unrichtig un? 
unbereinbar mit dem pofitiven Recht, dem röm. Recht, canon. Recht, : 
deutſchen Rechtsentwickelung. Cingehende Würdigung und Widerlegung \. ba 
Meurer J. S. 317. ff., I. ©. 73. ff. — Daß es für dag Recht der kath. Kirche 
auch unrichtig ift, von einem Cigenthume der Landeskirchen zu reden, zur 
Schulte, 8.:R. 11. ©. 485., vgl. ob. $. 88. Anm. 10. Möglich ift es freüih, 
daß eine pofitive Staatsgeſetzgebung auch die katholiſche Landeskirche a: 
erwerbsfähiges Subject anerkennt. Daß dieß in Bayern (neben ber Ir 
erfennung der jurijtifchen Berfönlichkeit der einzelnen Inftitute, bez. Kirchen 
gemeinden) gejcheben fei, zeigt Roth, Baher. Eivifr. I. S. 229. mit Berufar: 
auf Rel.:Ed. $. 24. 28. Dazu vgl. jegt bie zutreffende Ausführung vr 
Meurer li. S. }—102. 

3 Dieß ift 3. B. die Anficht von Sarpi, Tract. de benef., Jen. 181. 
Sauter, Fund. jur. eccl. P. V. $. 854. Dagegen ſ. für die fath. Kirk 
Schulte 1. c. p. 9. sqq., 8.:R. II. ©. 478. ff, ob. Maas a. a. O. 1. 
S. 663. ff, Hübler ©. 78. fi., v. Poſchinger S. 275. ff., Neurer - 
S. 331—346., II. S. 144 —164. 

4 ©. die literärgeſchichtlichen Nachmweifungen von Meurer I. S. Mi. '. 
II. S. 68. vb. unt. Anm. 10. 


5A. M.: v. Savigny, Syftem des R.R., Bd. II. S. 266. E ichhota. 
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daß dieſelben ſich ausfchließlich zu Gunften de3 Rechts der Ge- 
meinden® entſcheiden; vielmehr erfcheinen in ihnen vorherrſchend 
die Kirchen und Firhlichen Inſtitute als Subject des Eigenthumg”, 
und zu diejer Auffaffung hat der ganze Bildungsgang der Ver- 
faſſung mit Nothmwendigfeit binführen müſſen, denn befanntlich 
haben fi die Gemeinden meift um bereit3 beſtehende Kitchen 
gebildet, und eine große Anzahl kirchlicher Inſtitute hat überhaupt 
feine Beziehung zu einer Gemeinde. Das canonifche Recht® läßt 
denn aud, dem Berfafjungsprincipe der Kirche entfprechend ?, das 
Recht der Gemeinden verſchwinden; es ift mithin fein Grundfag, 
daß das Eigenthum den einzelnen Kirchen und kirchlichen Inſtituten 
zufteht, über denen der kirchliche Obere das Recht der Obhut 
und Controle übt! Dagegen würde die Anficht, nach welcher 


KR.:R. Bd. II. S. 649. Dagegen |. Schulte, 8.:R. II. ©. 488, ff., v. Po⸗ 
Thinger ©. 30. ff. vb. Hübler ©. 85. f., Meurer I. ©. 342, ff. 

6 Dafür kann befonder8 das Edict des Licinius ($. 301. Anm. 2.) ange- 
führt werben. (U. M.: v. Poſchinger ©. 30. 33. f. vb. aber daf. S. 49. 
Anm. 17). Für das geltende Recht ift daffelbe aber jedenfalls trrelevant. 
©. auch Meurer a. lg. O. 

T Bgl. c. 26. C. de SS. EE. I. 2. (ungloſſirt) c. 20. 30. 48. (49.), 58. (54.) 
C. de epp. et cler. 1.3., Nov. V. c.5., CXV. c. 3. CXXUL c. 2. 8. 16. 38., 
CXXXI. c. 13. u. A. Bol. Braun in ber $. 301. Anm. 1. angef. Schrift 
S. 21. ff, Schultel.c. p.25.sqq., 8.-R. U. ©. 488. ff. vb. S. 480. Anm. 2. 
Dazu über die Geſetze der nacheonftantinifchen Kaiſer: v. Poſchinger S.44.ff., 
über die Juſtinians: daf. ©. 55. ff. 

8 Schulte I. c. p. 14. sqq., p. 46. sqq., vb. 8.:R. II. ©. 486. ff., 
v. Poſchinger S.175. ff. Belegftellen: Schulte, Difſ. p. 50. sqq., K.R. 
©. 487. Anm. 4., v. Poſchinger ©. 213. Anm. 3. Weber die Stellung der 
ecclesia Romana (des röm. Barticularbisthbums): daf. ©. 182. ff. 

I Daß ein Zufammenhang zwiichen Berfaffungsprincip und Eigenthums⸗ 
ſubjectsfrage überhaupt beitehe, beftreitet entfchieden Meurer I. ©. 331. ff., 
bei. 336. 

10 Daß bei diefer Theorie von den einzelnen Firchlichen Eigenthumsſubjec⸗ 
ten der Zufammenbang der Iekteren mit der Geſammtkirche, welcher durch ven 
Zweck alles Kirchenguts einerjeit3, andererjeitö durch die Bedeutung bes ein- 
zelnen Inſtituts und fein gliebliches Verhältniß zu dem gefammtlirchlichen 
Organismus bedingt wird, zur Geltung zu kommen vermöge, entwidelt 
Schultel.c. p. 64. sqq., 8.:R. IL 8. 95. — Zu den einzelnen Theorien ift 
noch Folgendes zu bemerken. I. Antidomanialtbeorie. Xeltere Vertreter 
j. bei Meurer I. ©. 306. Anm. 1. Walter, welcher im K.-R. bis zur 
9. Aufl. das Eigenthum der Pfarrgemeinden am kathol. Kirchengute, dann big 
zur 12. Aufl. dasjenige ber einzelnen kirchlichen Inſtitute vertheibigt hatte, 
will jeit der 13. Aufl. $. 251. in diefe Lehre „Klarheit und juriftifche Beftimmt- 
beit bringen.” Der Begriff des Eigenthums, als der Macht, mit feiner Sache 
beliebig zu jchalten, fei auf das Kirchengut nicht anwendbar, weil diefes nur 
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feiner Beftimmung angeböre. Im Hinblide auf legtere werbe das Kirchea⸗ 
gut mit Recht Chriftus oder den Armen zugeichrieben. Habe man aber für 
das Innere der Kirche den Eigenthumsbegriff aufzugeben, fo komme für bie 
Gebiet Alles darauf an, wer das Kirchengut feiner Beitimmung gemäß zu ver⸗ 
wenden babe? Dich ſei im Principe der Biſchof. Weil aber im Laufe ter 
Zeit die einzelnen Inſtitute felbftfländige Berimenbung bed Guts erlangt hät: 
ten, feien die Eigenthumsbegriffe des bürgerlichen Recht auch auf Das Kirchen- 
gut „Iprachlich angewendet” worden. In Beziehung auf ben Schuß des Eigen 
thums durch die Gerichte gegen Dritte trete das Rirchengut ganz in die Sphäre 
des bürgerlichen Rechts und unter den gewöhnlichen Eigentbumsbegrifi, uns 
bier fei nun bie trage, ob der Staat ein von ihm gefchügtes und vindicirbares 
Cigenthum der Kirche anerlenne, — was zu thun freilich eine Confequenz der 
Principien des NRechtsftaates und Pflicht des chriftliden Staates ſei — m) 
wer in des Staates Augen das Subject diefes Eigenthbumes ſei? In dieſer 
Hinficht entfcheide das Biftorifch=pofitive Recht. Das römifche Recht babe „in 
Uebereinftimmung mit ber kirchlichen Auffafiung‘ ala Subjecte dieſes Eigen: 
thums die örtlichen Inſtitute betrachtet, deren Zwecken das Kirchengut diene 
So weit Walterd Antidominialtbeorie. Dagegen bemerlt Do ve (7. Aufl. h.Li: 
1) Der Eigenthumsbegriff kommt für das Kirchengut zunächlt nach Austen 
keineswegs nur binfichtlich des Schußes gegen Dritte zur Geltung, vielmehr ik 
im Staate auch in Beziehung auf die Macht mit dem eigenen Gute zu jchalter 
an und für fich für die Kirche, wie für jede Brivatperfon derſelbe Begriff des 
Eigenthums anzuertennen. Wie fich nämlich Die Berwendung des Eigenthanö 
ber phyſiſchen Rechtsſubjecte durch deren Willen beitimmt, jo geben den Wille 
ber Kirche die Firchlichen Rechtönormen Fund. Und wenn die Kirche durch bie 
tirchliche Beftinnmung ihres Vermögens binfichtlich beflelben an bie Berfolgung 
beftimmter Zwecke gebunden tft, jo kann ja auch der Einzelne durch feine Ber- 
nunft oder durch gewifle Dispofitionen in Bezug auf fein Bermögen an getvifie 
Zwecke gebunden fein, aber er hört darum fo wenig auf, Eigenthümer zu jein 
als die Kirche oder andere juriftifche Berfonen es zu fein aufhören, wenn fe 
ihr Vermögen ftatutengemäß zu diefen oder jenen Zweden gebrauchen oder auf 
diefe oder jene Weife verwalten (f. Bering im Arch. f. kathol R.-R. VIL 
&.336., 06. Schulte, 8.:R.11.S.471.). 2) Durch die Natur der Objecte des 
Kirchenvermögend als zeitlicher, und damit in den Wirkungskreis der Staats: 
gewalt fallender Güter ift gegeben, daB das Kirchengut in Beziehung auf Er: 
werb und Befig den Regeln folgt, welche daß bürgerliche Necht für die zeitliche 
Güterwelt überhaupt aufftellt. Andererſeits folgt aus der Beftimmung de} 
Kirchenguts, daß, was in der Kirche mit dem Bermögen geſchehen ſoll (mit den 
fih aus dem Staatlichen Oberaufſichtsrechte ergebenden Beſchränkungen), dur 
das Kirchenrecht entfchieden wird. Diefes aber kann den Eigenthumsbegrii 
eben fo wenig entbehren, ala bie bürgerlichen Rechtsſyſteme. Iſt es nämlid 

allein die rechtliche Kirche (bie 6. Aufl. brauchte für diefe, im Gegenſate zu 

geiftl. Kirche, der congregatio sanctorum, die Begeichnung: „Anftaltäfirde‘. 

die Hübler S. 142. Anm. 5., indem er fie auf das einzelne Firchliche Inſtitui 

bezog, total mißverftanben bat), für melche der Beftg äußerer Güter erforder: 

lich und denkbar ift, jo können auch die Bezüge, in welche der kirchl Drganie- 

mus zu bem äußeren Güterleben tritt, der Beftimnttheit nicht entbehren, welche 

das Wefen der Rechtöbegriffe bildet. Das Verhältniß ber rechtlichen Kirche 

zum Kirchenvermögen erfordert demnach ſowohl begriffsmäßige Klarheit hin⸗ 
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fichtlich der möglichen Arten der rechtlichen Sachenbeberrfchung, als auch Be⸗ 
ſtimmtheit der Beziehungen zwiſchen Rechtöfubjerten und Rechtsobjecten in der 
Kirche. Damit tft die Nothwendigkeit der Verwendung des Eigenthumsbegriffs 
und bie Relevanz der Frage nach dem Eigenthüümer der einzelnen Objecte des 
Kirchenvermögeng auch für dag Innere ber Kirche eriviefen, zugleich aber, daß 
es unzuläſſig tft, Chriſtus im rechtlichen Sinne ala Subject des Kirchenguts 
zu bezeichnen. 3) Es ift nicht richtig, daß bie kirchlichen Rechtsquellen die 
Eigenthumßbegriffe des bürgerlichen Rechts auf das Kirchengut nur „ſprachlich 
anwenden”. Wenn z. B. eine Kirche die Sachen ber anderen ujucapiren kann 
und dergl., fo handelt e8 fich nicht um fpracdhliche Wendungen, fondern un 
juriftifche Realitäten. 4) Wäre bie Frage nach dem Eigenthümer bes Klirchen- 
guts für daS Innere der Kirche irrelevant, und nur für das Heraußtreten des 
Kirchenguts in die Sphäre des bürgerlichen Rechts von Bedeutung, bann 
fönnte es faum als eine Beeinträchtigung der kathol. Kirche angefehen werden, 
wenn ber Staat jeiner Gejeggebung die Entſcheidung vorbebielte, wen in der 
Kirche er ald Subject des Firchlichen Eigenthbums anerkennen wolle, er könnte 
dann alſo 3. 8. ftatt der örtlichen Inſtitute die Kirchengemeinden, jtatt ber 
Bisthümer die jog. Landeskirchen dafür anerkennen, ohne die Kirche principiell 
zu verlegen, was Walter fchwerlich behaupten dürfte. Somit verdient Wal: 
ters Verſuch nicht ſowohl die Anerkennung, Klarheit und juriftifche Beftimmt- 
beit in diefe Lehre gebracht zu haben, als vielmehr den Vorwurf der eigenen 
Unflarbeit. Bol. jegt Hübler ©. 138. ff., u. Poſchinger ©. 208. f. Anm. 8.9. 
©. 218,, Meurer 1.©.305. ff. I. Anftitutentheorie. Nach der herrſchen⸗ 
den Lehre (Schulte, Hübler, v. Poſchinger u. X.) find als Eigenthümer 
des Kirchenguts nach dem kath. K.:R. die einzelnen, mit jurijtifcher Perjönlich- 
feit begabten kirchlichen Inſtitute anzufehen. Dahin gehören zunächft die ein- 
zelnen Kirchen, wobei felbjtverftändlich nicht bem Gebäude, jondern der Anftalt, 
welche bie betreffende pars ecclesiae umfaßt, bie Berfönlichkeit beigelegt wird, 
als deren Bezeichnung in den Quellen der Name des oder der Heiligen, denen 
bie Kirche gewidmet ift, gebraucht wird. Nach den bifchöflichen Kirchen find 
die Pfarrfirchen (Schon im juftintanifchen Recht) als eigenthbumsfähige Sub⸗ 
jecte anerfannt worben, vgl. für das röm. Recht: v. Bojchinger ©. 71. ff., 
Schulte, Die juriftiiche Perſönlichk. der kath. K., ihrer Inſtitute u. Stiftgn., 
fo tie deren Erwerbsfähigk. (f. ob. Anm. 1.) ©. 9. ff., Meurer IL. ©. 102 - 
144. Mit der weiteren Entwidelung der Firchlichen VBermögensverbältniffe 
(f. unt. $. 308. 311., ob. v. Poſchinger S. 96. ff.), beſonders durch die Aus- 
bildung der Beneficien, theilte ſich an den Kirchen die frühere Einheit des 
Bermögensfubject3, fo daß nunmehr die Rechtöperfönlichkeit der Kirchen⸗ 
fabriken wie die der Beneficien zur Geltung kam, während an den bifchöflichen 
Kirchen ein ganz analoger Proceß einerfeit3 die Fabrikgüter und anbererfeits 
die mensa episcopalis und bie bona capituli al3 gejonderte Bermögens- 
maſſen bervortreten ließ, Meurer Il. S. 164. ff., 173. ff. Ueber den Stand- 
punkt des Tridentinum f. v. Poſchinger ©. 236. ff. Die Eirchenrechtlichen 
Quellen (vb. Schulte, Juriſt. Perſönlichk. S. 27, ff.) erfennen, wie bie Per⸗ 
fönlichkeit der Kathedralen, fo auch die der jonftigen Diöcefananftalten, wohin 
Emeriten⸗ u. Demeritenhäufer, Seminarien ꝛc. gehören (Meurer 11.S.191.ff.), 
an, und daß dieſelbe Anfchauung binfichtlich der bifchöflichen mensa (d. h. des 
Bermögens, aus dem ber Bifchof feinen Unterhalt und alle nrit feiner Stellung 
zufammenhängenden Ausgaben, für welche keine befonderen Fonds exiſtiren, 
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beftreitet) Platz gegriffen bat. kann nach der Ausführung von Schulte, Die &- 
werbs⸗ und Beſitzfähigkeit der deutſch. kath. Visthümer u. Bifchöfe, Prag 10, 
fo wenig bezweifelt werden, als dieß mit ber Rechtöperfönlichleit ber Capitel ver 
Fall ift; |. dar. die ob. $. 133. Anm.*) angef. Schrift von Huller, ob. Ro}: 
birt jun., Die Bermögendfähigkeit der Domcapitel im Arch. f. kath. KR i\ 
S.131.ff., Meurer 11.9.197.ff. Die jur. Berfönlichkeit der Capitel gehört übri⸗ 
gens zu ben Uebergängen, welche dad NRechtöleben auf der Gränze von Corve 
ration und Anftalt erzeugt bat; binfichtlich der Bisthümer aber darj dr 
Berfönlichteit nicht auf den Sprengel bezogen werben, wie ſich ſchon darar⸗ 
ergiebt, daß es in ber fath. Kirche Bisthümer giebt, welche fich nach Perican 
abgränzen (f. Schulte, Erwerbsfähigk. S. 37.), vielmehr ift fie zurüdzufäbrer 
auf die bifchäfl. Kirche als Inſtitut. Die überlieferte Auffaflung der Bi 
thümer und Capitel als eigenthbumsfähiger Subjecte ift denn aud bei ka 
neueren Bereinbarungen über deren Gerftellung zu Grunde gelegt, wiewohl ix 
der Brarid gelegentlich in Zweifel gezogen (Meurer II. S. 209. f.) work 
(f. Schulte daf. S. 40. ff.). Aber auch mit bloßen kirchlichen Bezirken, welche 
weder Eorporationen bilden, noch ein Inſtitut zum Mittelpunkte haben, kann. 
wie bie Gefchichte der Lanbrapitel und auch das heutige Rechtsleben zu 
(f. 3. B. über dad Vermögen jener und über kirchl. Diftrictzftiftungen: Du. 
Con. Art. XV. XVIL, Bad. 3. v. 20. Nov. 1861. 8.2.6. f. in der Zticr.’. 
KR. 11. S. 215. f., ob. Schulte, Erwerbsfähigk. S. 49.), Bermögen verbur: 
den fein, ala deſſen Subjecte eigene perjonificirte Zwecke anzufehen jind. Ti 
piae causae (v. Savigny, Syft.11.8.88., Roth in Gerbers u. Jherinzs 
Sahrbüchern |. d. Dogm. des heut. röm. u. dtſchn. NR. Bd. I. S. 18.7, 
Walter, Dtſch. Priv.:R. 8. 85—89, vgl. Schulte, Zurift. Perſẽnlich? 
©. 22. ff. 4. ff., Neurer II. ©. 250. ff.) hatten im röm. Rechte jur. Beriiı 
lichkeit erhalten (c. 45. (46.) C. de epp. 1. 3., ungloffirt, ob. c. 48.(49.)h.t.: 
über die controverfe Frage, ob fie nach heutigem gemeinen Rechte die jurifride 
Perſönlichkeit nur mittels befonberer den einzelnen zu Theil werdender Staat 
genehmigung erlangen können, beren Stelle inbeflen jedenfalls durch ihre kr: 
kömmliche Behandlung als juriftifche Berfon vertreten werben kann: einerfet? 
v. Savigny a. a. O. 8. 89, Roth a. a. O. ©. 205. ff, Müblenbrad,. 
Fortſ. v. Glück Bd. XL. ©. 1. ff, andererſeits Windſcheid, Band. Br.l. 
$. 60. und bie daſ. Anm. 1. Angef. Vgl. darüber Meurer U. S. 
Dagegen kann nicht bezweifelt werben, daß nad heutigem gemeinen Eini- 
rechte der Kirche, in den in ihr unterfchiebenen einzelnen Spnftituten und Cor 
porationen, deren organiſche Berbindung ihren Beftand bildet, alfo, ſoviel dr: 
fath. Kirche anlangt, namentlich den Einzgellirchen, Bisthümern, Gapiteln x. 
kraft allgem. Rechtsſatzes, d. h. ohne daß es einer befonberen Beilegung der 
jur. Berfönlichkeit Durch den Staat bebürfte, Ießtere zulommt. Auf einem gan 
anderen Gebiete liegt die Frage, ob bie Errichtung der betreffenden Initint 
bie Mitwirkung des Staats erfordert, damit diefelben überhaupt ſtaatliche 

Geltung erlangen. In dieſer Hinficht ift oben $. 178. Anm. 10., ob. $. Ki. 

Anm. 2. gezeigt worden, daß auch bie neuere Entwidelung mit Recht für N: 

Errichtung neuer Biſthümer, Capitel, Pfarreien das Erforderniß flaatlide 

Mitwirkung feitgebalten bat, und daß, wo fie umgangen werben follte, N: 

Staat der neuen Kirche wie überhaupt die gejeklichen Rechte, fo auch bie In’ 

erfennung der Rechtsperfönlichleit zu verfagen berechtigt wäre. Allen mem 

das Inſtitut einmal unter jener Mitwirkung zur auch ftaatlic; anerlanntı 
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Erijtenz gefommen ift, fo ift damit gemeinrechtlich eo ipso die Berjönlichkeit 
deflelben entitanden (vgl. auch Schulte, Erwerbsfähigk. ©. 51... Das Ber- 
langen des Nachweiſes der befonderen Beilegung ber jur. Perjönlichkeit (ſei es 
durch einen befonderen Rechtsſatz [Gejek] oder ausdrückliches Privileg) kann 
alfo nur auf etwaige particularrechtlide Normen geftüßt werden. Denn 
allerdings ift die Frage, ob Jemand im Staate erwerbsfähig fei, an fich eine 
civilrechtliche, der Staatsgeſetzgebung anheimfallende (ſ. Schulte daf. ©. 8.). 
Bo aber die kath. Kirche als eine Anftalt des öffentlichen Rechts eines Landes 
anerfannt ift, da erfcheint es als eine Forderung der Gerechtigkeit, daß den- 
jenigen von ihr gefchaffenen einzelnen Snftituten, welche jedenfalls für ihr 
Beſtehen in dem beitimmten Lande mwefentlich find, aljo namentlich ben Bis- 
thümern und ben örtlichen (alfo den pfarrlichen) Kirchen, auch die Rechtsfähig: 
teit nicht verfagt werde. Den religiöſen Genoſſenſchaften dagegen wohnt nicht 
eine gleich mwejentliche Bedeutung bei, weshalb dem Staate der Verzicht 
auf die befondere Prüfung auch Hinfichtlich der Ertheilung der Corporations⸗ 
rechte nicht zugemutbhet werben kann. (Sin Defterreich find jedoch alle geſetzlich 
beftehenden oder neu errichteten Orden und Ordenshäuſer und die Congregea= 
tionen beiderlei Gefchlechts, fo weit ihre Ordensregel es geftattet, befugt, 
Eigenthum auf jede gefeliche Weife zu erwerben, V. v. 13. Juni 1858., ob. 
Schulte, Lb. (3. Aufl.) ©. 525. Anm. 7. Auch ift der Erwerb felbft durch 
Tolche ausländifche Orden, bei welchen stabilitas loci gilt, zugelaflen worden. 
Im Webrigen |. über die Eigenthumsfubjectivität der Klöfter, Meurer II. 
S. 227—249., v. Poſchinger ©. 218. ff. u. die daf. 8.33. Anm.*) angef. Lit.; 
Hinfichtlich der eigenthumsunfähigen Orden (ob. $. 295.) Läßt das can. R. die ec- 
clesiaRomana als Cigenthümerin eintreten, c. 3. deverb.sign. in VItoV.12,, 
c. 1. eod. in Clem. V. 11., c. 3. eod. in Extrav. Joan. XXI. (14.). 
III. Meurer II. ©. 66. ff. iſt zwar der Anficht, daß die Inftitutentheorie „dag 
Berftändniß der Firchlichen Eigenthumsfrage am meiften gefördert hat‘, hält 
fte aber doch ebenfall® für einfeitig und deshalb „verkehrt“. Er präcifirt den 
„richtigen Standpunkt” dahin: „Wenn nun das Kirchenvermögen da Ber: 
mögen ber firchlichen Privatrechtsſubjecte ift, diefe aber die corporatib oder 
anſtaltlich gebildeten und durch die Rechtsordnung anerkannten firchlichen 
Willen find, fo löſt fich das ganze Problem der Eigenthbumsträgerfchaft des 
Kirchenvermögeng in die einfache Frage auf: welches find diefe, von der Recht3- 
ordnung als Privatrechtsfubjecte anerkannten kirchlichen Willen? Wo immer 
ein folder nachweisbar ift, das ift ein Firchliches Eigenthumsfubjert, gleich- 
gültig, ob es Anftalt, oder Kirchengemeinde oder Landeskirche u. |. w. beißt. 
So Werden wir finden, daß viele der als Kircheneigenthilmer verkündeten 
Rechtöträger, allerdings als ein, nicht aber aber ala das Eigenthumsſubject 
in Betracht fommen. Alle bisherigen Theorien, auch die Anftitutentheorie, 
find falfh durch ihre Exelufivität. Lebtere insbefondere, weil fie nicht bloß 
eine nationallicchliche Privatrechtsſubjectivität für verfaſſungswidrig hält, 
fondern auch eine Firchengemeindliche Perfönlichkeit nicht anerkennt. Was 
ſollte e8 aber beißen, wenn der Staat verfchieben geartete Willen (Anftalten 
und Corporationen) als Privatrechtöfubjecte zu ſchützen verfpricht, fie aber 
anderntheils nicht wirkliche Rechte haben läßt, und nur einen einzigen derſelben 
zum glüdlichen Beftger macht? Der anderen hilft doch nun ihre Rechtsfähig- 
feit gar nicht? ıc. Es wird vor Allem auch ein innerer Widerfpruch bleiben, 
wenn Schulte in feinen fämmtlichen Werken die Inftitutentheorie, insbeſon⸗ 
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dere gegen die Geſammtkirchentheorie, vertheidigt, und anderntheils in feiner 
Merle über die jurift. Berfönlichkeit der kath. Kirche ıc. für jedes PBartinulur- 
recht den Berfönlichleitächaratter der Gefammtlirche erweiien mil. Mask 
ed ferner, wenn Helle und Bering fagen, Bayern und Sachſen hätten ih ür 
die Inftitutentheorie erflärt, wenn nachgewieſen werden Tann, daß der 
auch die Kirchengemeinden als Privatrechtsfubjelte anerlannt find um 
wirklich bejiten?(!) Welchen Sinn bat es jodann, wenn biejelben in Breujen 
und Württemberg die Stügen der Kirchengemeinbetbeorie erfennen, mens 
bier auch die Rechtöfubjectivität unzähliger Inftitute erweisbar iſt. lnfe 
Standpunft ift fomit unzweifelhaft richtig und von Richter- Dove, Jacob: 
fon, Friedberg und Gerladh... zwar noch nicht beftimmt gefaßt, aber tod 
durch Folgerungen angedeutet.” Es beftebt hier fein Anlaß zum Widerjprus 
da die Meinung Meurers leine andere ift, als diejenige des Lehrbuchs kiht, 
welches die Erxelufivität der Inſtituten⸗ oder einer andern Theorie eben ke: 
durch „beſtimmt“ abgewieſen hat, daß es, unter Annahme der immer nur se 
lativen Berechtigung und Geltung ber einzelnen Theorien, die Frage nad) va 
Subject des Eigentbums am Kirchengut als eine nach Rechtsſyſtemen un 
Rechtögebieten gefondert zu bebandelnde anerfannte. Soviel aber das lathe⸗ 
liſche Kirchenrecht anlangt, jo fagt Meurer jelbjt IL S. 306.: „Die Geſchicht 
des katholiſchen Kircheneigentbums erweiſt das Anftaltägut als herrichcade 
Form des Kirchenvermögensd”. IV. Barticularrechtliches. Daß Breut 
A. L.-R. 11. 11. 8.160. beftimmt: „Zu dem Vermögen der Kirchengefellihatn 
gehören die Gebäude, liegende Gründe, Capitalien und alle Einkünfte, wi 
zur anftändigen Unterhaltung bed äußeren Gottesdienfted für jede Kirchen 
gemeine nach deren Berfaffung beftimmt find”. $. 170.: „Kirchen und ander 
dahin gehörige Gebäude find ausfchließend das Eigenthum der Kircengeiel- 
fchaft, zu deren Gebrauche fie beftimmt find“. Suarez trat hierin ber Auf: 
faffung von Sarpi (f. ob. Anm. 3.) u. G. L. Böhmer (Princ. jur. as 
ed. VI. $. 595.), als im Einklange mit jeinem eigenen Begriffe von Kirde us 
Kirchengefellichaft (ſ. Laspeyres, Gefch. u. Verf. d. kath. K. Pr. LE. EL 
Richter, Beitr. 3. Pr. 8.-R. S.14., Anm. 62., Jacobſon, Br.R.:R. S. 1081 
bei. Unter „Kirchengefellichaften‘‘ verſteht das Pr. A. 2.:R. nicht die Kirk. 
oder die Gefammtheit aller Mitglieder derſelben Religionsparthei (U R 
Schulte, 8.:R. IL ©. 491. Anm. 1.), fondern die individuellen Kirger: 
gemeinden (Jacobfon a. a. O. $. 100. ü. die daf. Anm. 1. Angef., Löwen: 
berg, Beiträge z. Kenntn. d. Mot. d. Preuß. ©. Berl. 1843. I. &. 51.1. 
Altmann, Prax. S. 277. ff. 294. f., Meurer II. S. 298. ff.). Hier 
pflegt die Regel abgeleitet zu werden, daß nach Preuß. A. 2.-R. die Kirden 
gemeinden fchlechtbin als Eigenthümer des Kirchenvermögend zu betrarta 
feien. Diefe Annahme ift aber falſch. Durch das A. 2.-R. ift weder das & 
fondere Diöcefaneigenthum ausgeichloffen, al3 deſſen Träger die Bulle de 
salute anim. $. 42. „Super publicis“ die einzelnen biſchöflichen Kirchen ob 
Schulte, Zur. Perf. S.91. u. die allgem. Ausführungen bei Jacobſon, Pr 
KR. S. 641. 656., Büff, S. 716. ff.) bezeichnet, noch ſpricht es überhaupt it 
diefer Stelle vom Kirchengut im Allgemeinen, fondern nur von dem für örtlikt 
Zwecke beftimmten Kirchenvermögen; und felbft biefes qualificirt ed mf! 
ſchlechthin als Kirchengefellichaftseigenthum, fondern es kennt neben ihm al 
Kirchenvermögen in w. S. noch ein befonderes Stiftungsvermögen und cu 
Pfarr: oder Pfründevermögen. Die Landrechtöfäge haben, wie Meurerll 
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das Kirchengut Corporationggut ift, allerdings dem Principe der 
evangeliſchen Kirche angemefjen fein !!, mwie fie denn auch zu» 


©. 2%. ff. Überzeugend dargetban bat, ihrem Wortlaute zum Troß nur die 
juriftifche Bedeutung einer Bräfumtion. Sie mweifen der Kirchengemeinde 
das Eigentbum zu, wenn ein anderes Eigenthum nicht befteht; fie beftimmen 
„daß als Träger des Localfirchenvermögens i. e. ©. im Zweifel die örtliche 
Kirchengeſellſchaft und nicht 3. B. die örtliche Kirchenfabrif anzufehen ift.‘ 
Diefes Brincip wurde weder durch die Verfaffung, welche neue Grundfähe in 
Beziehung auf das Subject des Eigenthums nicht aufftellen wollte (f. d. 
Minift.-Erl. in Bogts K.-R.1. ©.23.), noch Durch dag Bermögensverwaltungd- 
geſetz v. 20. Suni 1875. (vgl. Meurer II. ©. 292.) berührt. Kirchenpolitifches 
Capital läßt fih ſomit aus der Iandreditlichen Theorie nicht fchlagen. 
©. Dove VII Aufl. h. J. „„Aus dem Geſagten ergiebt fich weiter, daß es eine 
Beeinträchtigung der kath. Kirche enthält, wenn Givilgejeggebungen auf ihr 
Kirchengut eine den Principien ihrer Verfaffung widerſtrebende Theorie von 
den Subjerten des Firchlichen Eigenthumg zur Anwendung bringen,” ꝛc.) u. 
Meurer, II. 306., der aber damit, daß er bier folcher Verfuchung unterlegen 
ift, mit dem Geifte feiner eigenen Ausführungen, I. ©. 331. ff., in Widerfpruch 
geräth. Für das franzdf. Rechtsgebiet vgl. Meurer II. S. 326 —418. vb. 
unt. $.303. Für die neuen preuß. Provinzen: Schulte, Sur. Perfönlichk. 
S. 93. ff. In Bayern, wo, wenn allein das Bayer. 2.:R. entſchiede, die 
kirchlichen Inſtitute ala die Subjecte des Eigenthums anzufehen fein würden 
(f. Thl. II. Cap. 6. $. 4. Nr. 6. vb. v. Kreittmayr, Anm. üb. d. Cod. Max. 
Bav. civ. Bd. II. [Münden 1761.] ©. 643,, vgl. Conc. X. VIIL; nicht ent⸗ 
gegen ftand Erl. v. 9. Apr. 1852. 8. 24.), ſteht die juriftifche Perſönlichkeit der 
Bisthilmer, Domcapitel ꝛc. feit, ebenso die der Pfarreien oder Pfründeftiftungen, 
Roth J. ©. 229, ff. die Praxis ftellt den Pfarreien die Kirchengemeinden ala 
Rechtsſubjecte des örtlichen Kirchenvermögend gegenüber (a.M.: Schulte daf. 
S. 68. ff.) Pol. Meurer II. ©. 137. 160. ff. 171. 183. f. 193. 207. Sn 
Württemb. (Schulte daf. ©. 112. ff.), Baden (nicht entgegenfteht [allgem.] 
Geſ. v. 9. Det. 1860. 8. 10.: „Bei der Verwaltung des kirchl. ... Ortsver⸗ 
mögens müfjen die berechtigten Gemeinden vertreten fein’; vgl. überhaupt 
Sdulte ©. 108. ff.), dem gemeinrechtlichen Theile von Heffen- Darmft. (daf. 
S. 119. ff.), Oldenb. (daf. 123, f.) fteht die jur. Perſönlichk. der Bisthümer, 
Capitel, der einzelnen Kirchen und Kirchenpfrünben feit, ebenfo im Königreich 
Sachſen die des Capitels in Bauten, der beiden Giftercienferinnen-Abteien 
(08. $. 293. Anm. 18.), der einzelnen Kirchen (vgl. 8. G-B. 8.52. 2074. 2165.). 
Bgl. Meurer 11. ©. 259. ff. 275. ff. In Defterr. hatte das Conc., indem es 
A. XXIX. sqq. das Eigenthum der Kirche garantirt, ſich über die Subjecte 
defielben in der Kirche nicht ausgefprochen, weshalb gemäß Art. XXXIX. das 
canon. Recht maßgebend jein follte; vgl. noch Schulte daf. S. 82. ff. Daran 
ift auch nach Aufhebung des Gone. zunächft nicht® geändert. V. Bur neueren 
Gerichts- u. Verwaltungspraxis über die Frage nach dem Subject bes 
kirchlichen Eigenthbumd vgl. Köhler in Ztſchr. f. K. R. XVI. ©. 401. ff., 
XVIII. S. 54. ff. Urth. d. bayer. ob. Ger.⸗H. v. 1. Zuli 1875. (Arch. f. Tath. 
ſt.“R. L. ©. 246. ff), Hinſchius in Ztiſchr. f. K.R. XIX. ©. 223. ff. vb. 
Vering in Arc. f. kath. 8.-R. LII. S. 217. ff. 476. 

11 gl. 3.8. das Ausführlich Bedenken, wie es umb die Kirchen-Glter ge= 
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weilen in die Gefeßgebung übergegangen ift!!. In der Mehrzahl 
der Landesrechte ift aber der canoniſche Grundſatz berriden 
geblieben '?, ohne jedoch auch eine concrete Rechtsbildung au 
anderer Baſis auszuſchließen, weshalb e3 ſtets der Beachtung ter 
befonderen Rechte und der Prüfung der Individualität der em 


Schaffen (1538.), bei Hortleder, B. d. Urſ. des dtichn. Kriegs (Botba 1645. 
Bud V. Cap. 8., und bei Majer a.a.D. ©. 216. ff, Chünrad {rer 
von Fridesleben: Bon Kirchen-Gütern (um 1540.) bei Hortleberaac., 
vb Kurſächſ. Viſ. Abjch. v. 1529. (Ev. 8.-D.1. S. 101. ff.), vgl. Hübler S. . 
Nach Mejers Erinnerung (Inſtit. 2. Ausg. ©. 336. [vgl. mit 8.:R., 3. Auf. 
©. 421.)] enthält dich Bedenken nicht die „collegialiſtiſche“ Anficht vom Eim- 
thume am Kirchengute, fondern es fteht gan, auf bem Boden des canon. Recti. 
Wenn 08 aber im erften Abfchn. heißt, daß die Kirchengüter „jeder Kirchen mt 
Gemein Gottes eigen ſeyn und bleiben,” und wenn dann weiter von ber Ffiit 
ber Obern zur Erhaltung des Guts der Communen gehandelt, und entiic 
concludirt wird, „baß feiner Gemeind Chriſti durch einigen Gewalt auf Erten 
etwas wider ihren Willen und zu ihrem Rachtheil zu entziehen und anders 
Kirchen zu eignen,‘ fo wird doch wohl die Anführung für dad, was jet 
gewiß nicht mit Necht collegtaliftifch beißt, gerechtfertigt ſein. Yür Me m 
Text außgefprochene Anficht bat fich in thesi auch Herrmann in dem an. 
Gutachten erflärt. Vgl. auch J. H. Boehmer, J. eccl. Prot. 1. Il. ut.» 
8. 30. u. Meurer 1. S. 331. ff. 

12 Preuß. U. L.-R. II. 11. 8.160. ff. Die Provinzialvechte haben abe 
oft einen abweichenden Standpunft, fo 3.8. das der Kurmark; Jacobjer. 
K.-R. 8. 160., übergeht diefe Abweichungen. Mit Recht meift er aber karazl 
bin, daß auch im Seltungsbereiche des N. 2.:R. ſowohl innerhalb einer Er* 
gemeinde einzelne kirchl. Anftalten und Stiftungen vorkommen können, meld 
als jur. Berfonen felbftftändige Eigenthumsſubjecte darftellen, als auch bie, 
wie anderwärts, fülr größere Kreife bes firchlichen Lebens (Kirchenkreiſe, Trr- 
vinzialfirchen, Die Landeskirche) da8 den Zwecken berfelben beftimnite Bermegxe: 
ein geſondertes Eigenthum bilden kann (Jacobfon a. a. D. ©. 641. 6%. 
Buüuff S. 716. ff). Manche neuere Ordnungen bezeichnen das örtliche Kirden: 
vermögen als dad Vermögen der Kirchengemeinde, f. 3. B. Rhein.-Veſt 
8.:D. 8.147. 06.8. 16. Nr. 3. 8.18. lit. d., S.:Weim. 8.:Gem.:D. v. 24. je 
1851. 8.7. Nr. 3, Oldenb. rev. R.:Bf. U. 30. Nr. 5., Defterr. rn. A-b 
8. 54. 42. Nr. 7., vgl. mit der Bad. K.-Bf. 8.37. Nr. 5. Einzelne dieier 7 
ftimmungen (3. B. die für Rheinl. Weftf,, S.-Weimar) ftellen für dee 
Gebiet ihrer Geltung das berechtigte Subject völlig außer Zweifel: ob der 
gebrauchten Bezeichnungen durchgängig biefe Tragweite beizumeflen e 
kann hier nicht entfchieden werben. Webrigens wird — ganz abgefeben ter 
der Frage, wen das Barticularrecht als das regelmäßige Eigenthumẽſubfec 
für das örtliche Kirchenvermögen binftellt, — jedenfalls ba, wo bie Kinder 
gemeinden nicht allein für die geiftliche, fondern auch für die rechtliche Sri 
des Gemeindelebens organifirt find, anerkannt werden müſſen, daß die (er 
lichen, wie die höheren ſKreis-, Brovinzial:]) Kirchengemeinden eigenitum®: 
fühige Subjecte bilden, f. 3. 8. Defterr. Pat. v. 8. Aprit 1861. $. 18 

13 gl. ob. Anm. 10. u. Meurer II. 
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elnen Fälle bedarf. Hierbei ift zu erinnern, daß, wo die Ge- 
neinden an ber Verwaltung betheiligt find, hierin eben ſowenig 
in Grund für das Eigenthum derjelben Tiegt!*, als ein folcher 
yarin gefunden werden fann, daß die Gemeinden Jubfidiarifch ein- 
‚utreten verpflichtet find, wenn das Kirchenvermögen zur Dedung 
der kirchlichen Bedürfniffe nicht ausreicht. Auf der anderen Seite 
ift aber das fein Grund gegen das Eigenthum der Gemeinden, 
daß Die Verwaltung durch beftimmte Geſetze geregelt und der Auf- 
jicht der Kirchenoberen unterworfen, beziebentlich das Veräußerungs- 
recht bejchränkt it. Dieß entjpricht vielmehr gerade dem Ver⸗ 
bältniffe. Die Gemeinde bat ihr Dafein durch die Kirche, fie hat 
alfo ihr Eigentum nur mit Rückſicht auf die Kirche". 


14 Weber das Berhältniß von Verwaltung und Eigenthbum überhaupt 
vgl. Meurer I. ©. 83. 311. 321. 330. 344., II. 56. 60. 109. 152. ff. 158. 175. 
255. ff. 

15 Daraus ergiebt fich, daß, auch wenn die Gemeinde als Eigenthümerin 
des Kirchenvermögens anerfannt wird, von der Kirche abfallende Gemeinden 
nicht beanspruchen können, dag Kirchengut zu behalten. (Abweichend: A. 2.-R. 
11. 11.8. 171). Wenn Hübler ©. 128. Anm. 41. dem mit Berufung auf 
das Zeitalter der Reformation widerspricht, fo überfieht er, daß vom evan= 
gelifchen Standpunkte niemald zugegeben werben Tann, daß die Evange— 
Lifchen im Reformationgzeitalter von der Tath. Kirche abgefallen feien. Bgl. 

Jacobſon, K.⸗R. S. 1. Anm. 1. und die daf. Angef., ob. Ranke, Deutfche 
Geſch. (4. Aufl.) IV. ©. 142. V. ©. 260. VI. ©. 302. ff. bei. ©. 305. Die 
Kirchenbildungen aus der Reformation find nicht durch Austritt der 
Evangeliſchen aus ber kath. Kirche, welcher fie angehört hatten (ber noch 
ungetrennten vorreformatorifchen Kirche), ſondern durch Spaltung ber abenb- 
ländiſch⸗katholiſchen Kirche in die evangelifche und die tridentinifche (römifch- 
katholiſche) Kirche entitanden, und die Evangelifchen dürfen auf Grund ihrer 
in den Religiongfriedensfchlüffen ftaatsrechtlich erftrittenen Stellung 
behaupten, daß, wie ihre Kirche eine nicht minder legitime Fortſetzung der vor= 
reformatorifchen Kirche darftellt, als die römifch-Tatholifche ($. 264. Anm. 4.), 
fo aud dag aus der vorreformatorifchen Kirche übernommene Cigenthum ihrer 
ecclesiae durch die Reformation nicht „alatholifch” geworden, aljo der Kirche, 
welcher es gewidmet war, nicht entfremdet worden iſt. Ganz ander aber 
würde es ſtehen, wenn heute eine ganze evangelifche Gemeinde zur römifchen 
Kirche oder zu einer Gefellichaft von Diffidenten abfiele, aber auch, wenn fie 
fich einer neu entjtehenden Secte anfchlöffe. Zür Annahme bes letzteren Falles 
giebt einen Anhalt die förmliche Erklärung des Austrittö aus der biäherigen 
Kirchengemeinſchaft durch die Mitglieder der fich feparirenden Gemeinde. Hat 
eine ſolche nicht ftattgefunden, behaupten vielmehr beide Theile, die biäherige 
Kirche darzuftellen, jo muß nad) der gefammten Lage der Verbältnifje (nament- 
lich au mit Rüdficht darauf, ob den ſich abjondernden Gemeinden in der bis⸗ 
berigen Kirchengemeinichaft die Fortſetzung ihrer Religiongübung nach ihrem 
bisherigen Bekenntnißſtande freigelaffen blieb) beurtheilt werden, ob wirklich 
eine Kirchentrennung innerhalb der bisherigen Kirche oder eine Separation 
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von derjelben ftattgefunden bat. In letzterem Falle wird das Lolallirhe: 
vermögen, jeboch erft dann, wenn keine Ausſicht mehr vorhanden ift, Mai ie 
bisherige Corporation neue Träger finden wird, vacant (vgl. $. 308. Am 11 

In Anfebung ber altlatbolifchen Gemeinden find die Bermögeniverhi: 
nifle geregelt buch Preuß. ©. v. 4. Auli 1875. u. Babifches 8.9.15. Jux 
1874. Bol. Friedberg, K.:R.$. 175. Anm. 11. u. d. dort Angef. — Fernet 
ift, mögen nun die einzelnen Inſtitute oder Die Kirchengemeinden als bie Zu‘ 
jecte des lirchlichen Eigenthums angefehen werden, das Kirchenregimen: mdt 
berechtigt, die überfchüffigen Revenuen des einen örtlichen Kirchenvermiu:n 
einem andern, Mangel leivenden, zuzumeifen. Cine folche Ueberweiluni bi: 
die Praxis der kath. Kirche ohne beſonderes päpitliches Indult für unulii: 
(Schulte, K.⸗R. Il. S. 484. vb. conc. Trid, Sess. XIV. c.9. deref.). 3:4 
für die ev. Kirche tft der Umſtand enticheibendb, daß bie Llebertragung ber lleker- 
fchüffe der reicheren Kirchen bez. Gemeinden auf bie ärmeren ohne Zuftinnez 
bes berechtigten Subject3 eine Berlekung des Eigenthums enthalten märt:: 
dazu kommt, baß der trübe Ausgang derartiger communiftifcher Experten: 
mit den Revenuen vermögender Kirchen, tie fie beſonders im 18. Jahrb K- 
liebt waren, eine eindringlihe Warnung enthält (vgl. die von Jacebſen. 
KR. ©. 638. ff. mitgetbheilten Erörterungen bei Rebaction de AL. 
Büff 8. 275. Anm. 3a.; nicht zu billigen ift: Bayer. Rel.-Ed. v. 1818.3.8°. 
Allein eine ganz andere Frage ift ed, ob nicht aus den Ueberſchüſſen dei Ler 
mögens einer reichen Localfirche oder Drtsfirchengemeinde das berechtizte 
Subject felbft zu anderen Tirchlichen Zwecken Verwendungen machen tür, 
ſoweit fich bieß, — was zu prüfen eventuell Sache der Aufficht iſt — mit rer 
baushälterifchen Fürforge für die Bebürfniffe der nächftbetheiligten Kirche ver: 
einigen läßt? Diefe Frage ift zu bejaben. Denn einmal hindert fein ılx: 
meiner Grunbfat juriftifche Berfonen überhaupt, unter ben aus dem Auffid: 
recht hervorgehenden Beſchränkungen Schenkungen zu machen. Sodann kit 
dem Zwecke des Kirchenvermögens insbefondere nicht durch die Anhäuir 
tobter Capitalien gedient. Die einzelnen Gemeinden, wie bie einzelnen zu 


ftitute haben ihr Gut nur mit Rüdficht auf die Kirche. Da nun aber auch die 


Ortsktirche fchon Kirche tft, Die Kirchengemeinde fchon die Aufgabe bat, ſich n 
einem Haufe bed Herrn, zur Kirche zu erbauen, fo Tiegt auch in dem örtliden 
Kirchengute nicht nur feine unmittelbare locale, fondern auch bereits bie al 
meine Beltimmung, zum Aufbau ber Kirche verwendet zu werden. Eee 
wird der Zweck des Localkirchenguts nicht beeinträchtigt, wenn bad berechti? 
Subject dasjenige, was ber örtlichen Beftimmung feines Eigenthums nid: = 
dienen vermag, im Dienfte der allgemeineren Beftimmung verivenbet, weiß. 
wie gezeigt, fchon ber einzelnen Anftalt oder Corporation nicht fremd A 
Webrigens ift für die anderweite Verwendung, auch wo die Inſtitute ald Eire: 
thumer angefehen werden, die Zuftimmung ber Gemeinde erforderlich, Kr 
weil fie fubfidiarifch für die Iocalen Bebürfniffe eintreten muß, und Mt: 
gilt von der Beiſtimmung Dritter, welche im Falle der Unzulänglictet di⸗ 

Drtöficchenvermögen? ganz ober theilweife einzutreten haben. (Dove) x 

über das Firchliche Heimfallsrecht Meurer II. S. 433. fi. 








8. 303. Rechte des Staates in Beziehung auf das Kirchengut. 1281 


8. 303. 
3) Rechte des Staates in Beztehung auf das Kirdengut”). 


I. Ein allgemeiner Grundfag des heutigen öffentlichen Rechts 
legt dem Staate die Berechtigung bei, dem Erwerbe von Seiten 
der Kirche beſtimmte Gränzen zu feßen!. Beichränfungen diefer 
Art finden ſich in Beziehung auf den Erwerb von Srundftiden ? 
Schon im dreigehnten Jahrhunderte. In Deutfchland indeeſondere 
vermeigerten zu jener Zeit oft die weltlichen Richter den letzt⸗ 
willigen Verfügungen die Anerkennung, durch welche der Kirche 
unbemwegliches Gut oder mehr als eine beftimmte Summe Geldes 
binterlaffen wurde?, und feit dem vierzehnten Jahrhunderte häufen 
ſich mehr und mehr die Beiſpiele von Privilegien, in denen die 
ſtädtiſchen Gemeinden gegen die Anbäufung des unbeweglichen 


®) Hinſchlus in Marquardſens Hb.d. I. R. I. ©. 816. ff, Friedberg, KR. 
(2. Aufl.) 8.107. IV., Kahl, Die deutſchen Amortifationdgefege, Tüb. 1879. 

1 2gl. Joa. Phil. Hahn, De eo quod justum est circa bonor. immob, 
ad manus mortuas translatione, Mogunt. 1746., und Phil. Friderich, 
De eo quod justum est circa amortizationem, Heidelb. 1747. in 
Schmidt, Thes. jur. can. T. V. p. 664. sqq. 687. sqq., v. Noshamm, 
Ueber die Amortifationsgefege, Regensb. 1798. ©. d. ält. Lit. volftändig bei 
Kahl S. 6, ff. Reiches Material von Urkunden weift nad) Friedberg, 
De finium int. eccl. et civit. regund. jud. p. 188. sqq. Weber die princi= 
pielle Begründung ber ftaatlichen Berechtigung ſ. ob. $. 301. Anm.5. Wenn 
Schulte, Sur. Berjönlicht., fich mit Berufung auf die wirtbfchaftliche Freiheit 
gegen folche Beichränfungen erflärt, jo überfieht er, daß über den Grundſatz 
des abfoluten Gewährenlaflend auch auf anderen Gebieten des wirtbichaftlichen 
Lebens als über eine Berleugnung des Berufs ber Stantögewalt das Gericht 
der Thatfachen ergangen ift. Bol. Kahl ©. 4. ff. 15. ff. Hier auch eine 
Würdigung der nordamerikaniſchen Unionsgeſetzgebung. 

2 Bol. v. Raumer, Geſch. der Hohenftaufen, Bb. II. ©. 222. f., VI. 
&. 101. d. 3. Aufl.; über England, wo das erfte Geſetz über die Veräußerung 
an die Mortmain in das J. 1225. fällt, ſ. Walter, 8.:R. 8. 252. Anm. 15, 
(14. Aufl.), Friedberg |. c. p. 19. not. 1., Gneiſt, Engl. Berfaflgs. u. 
Berwaltgs.:R. Th. J., 2. Aufl, Bd. 1. (Berl. 1866.) S. 429. ff. Die erften 
Anfänge bed Amortifationsrechtd find aber wohl in eine ältere Zeit zu ſetzen. 
Menn König Otto III. im 3. 988. den däniſchen Bifchöfen das Recht gab, in 
feinem Reiche Befigungen zu erwerben, Urt. bei Lappenberg, Hamburg. 
Urk.⸗Buch ©. 56., jo kündigt fich doch wohl fchon der Gedanke an. U. M.: 
Schulte, 8.:R. II. ©. 476. Anm. 1. Bgl. Kahl S. 4. ff. 

3 Friedberg Il. c. p. 188. sqq.; vgl. auch Lüttich. Stat. v. 1287. bet 
Hartzheim, T. Ill. p. 720., Göln. v. 1300. ib. T. IV. p. 39., Mainz. Stat. 
v. 1320. ib. p. 197., Salzb. Stat. v. 1420. ib. T. V. p. 182. u.a. Der im 
Texte bezeichneten Reaction trat auch Kaifer Karl IV. entgegen, Urk. v. 1377. 
bei Lünig, Reichsarch. Cont. Th. 1. ©.8. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 81 
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Gutes in den Händen der Drdensgeiftlichen fichergeftellt wurden“. 
Nah der Entwidelung der Landeshoheitd ift dieſer Gegenftan 
oft, auch in geiftliden Ländern‘, duch allgemeine Gejeke ge 
ordnet worden. Diefe beißen Amortifationsgefege, weil duch 
fie die Veräußerung in die todte Hand, die marus mortua, ge 
regelt wird’, ein Name, welcher der Kirche gegeben ift, um duraz 
zu erinnern, daß all ihr Gut für den Verkehr abſtirbt. Die 
fpeciellen Beltimmungen® giebt das Recht der einzelnen Länder‘. 


4 Bol. Lünig, Reichsarch. Eont. IV. Urkund. 1. (1212. für Godları 
v. Kamp, Die Provinz. u. ftatut. Rechte in der Preuß. Dlon., Bd. L, Bei 
1826., &. 471. (Ürf. v. 1271. für Erfurt), Günther, Cod. dipl. Rhen- 
Mos. T. Il. p. 258. (Urf. v. 1274. für Boppard), de Guden, SylL T.L 
p. 4%. (Url. v. 1319.), Lasſspeyres, Geſch. u. heut. Verf. ber Tath. Kick: 
Preußens, Bd. I. ©. 343. (Urk. v. 1370. für Breslau). Andere Beifpick be 
Schmidt l. c. p. 662. 718., Jäger, Ulms Berfafl. (Stuttg. 1831.) &.. 
u. befonderd Friedberg 1. c. u. Kahl ©. 46. ff. — Ztal. Statuten ve 
13. Jahrh., welche derartige Berbote enthalten, |. in den Turin. Monum. hist. 
patr., Leges municipales, p. 36. 72. 665. Ueber bie Entwidelung in 
Spanien f. St. Hilaire, Me&m. sur l’origine des immunit. eccls. e. 
Espagne, in ben M&m. de P’Acad. royale des sciences T. I. Sar. etran;. 
Par. 1841. p. 825. sqq. Für Frantreid: Friedberg l. c. p. 
not. 1. Bgl. überhaupt Kahl ©. 8. ff. 

5 Wilhelm III. Landgr. v. Heffen gebot ſchon 1491.: „das niemants, vc 
der fh, keine werntliche Gutere, ed ſy an Binfen, Renthen ader Gefellen, get: 
lichen Perſonen noch Cloiftern nicht mehr verkeuffe,“ Nacht. v. der Cloſteth 
Schiffenberg, Gieſſen 1755. Beil. Nr. 166. Biele Ark. für die deutſchen Te: 
ritorien weiſt nah Friedberg 1. c. p. 193. sqq. 

6 ©. die bei Hahn |. c. angeführten Mainz. ®. v. 1574, 1615. 166). u 
Kahl ©. 8. ff. 125. ff. 219. ff. 

7 Du Canges. v. Admortisatio. Kahl ©. 1. ff. 

8 Weber die deutfchen Grundrechte v. 1848. u. die Reichſsverfaffung v. 189. 
ſ. Kahl 8.59. ff. 

9 In Preußen, mo durch die Bf.-U. an den landrechtlichen Amortiſation 
geſetzen und ber Cabinetsordre v. 1833. nichts geändert (Nichter im ber Zijce 
f. 8.:R. &. 110. 119., Kahl S. 63—109.), aber der Rechtsſtand durch die 
Gebiet3ermweiterungen von 1866. fehr vervielfältigt wurde (Kahl S. 18- 
145.), erfordert nach dem für die ganze Monarchie geltenden Gef. v. 23. Te. 
1870. (Ʒtſchr. f. R.:R. X. S. 477. f.) die Gültigkeit von Schenkungen und lee: 
willigen Zumenbungen ohne Unterfchieb des Betrages Königliche Genchnrigus: 
1) in fo weit dadurch im Inlande eine neue jur. Perſon ins Leben geruft 
werden foll; 2) in fo weit fie einer im Inlande bereits beftehenden Corporatira 
oder andern juriftifchen Perfon zu anderen, als ihren bisher gerehmigr: 
Zwecken gewibmet werben follen; ferner ift bie Genehmigung des Königs 
der durch Königl. V. ein für allemal zu beftimmenden Behörde erforderlich 77 
Gültigkeit von Schenkungen und legtiwilligen Zuwendungen an in= oder aus 
ländifche Corporationen ober andere jur. Berfonen, wenn ihr Werth 10W Ib. 
überfteigt; die Genehmigung kaun auf einen Theil der Zuwendung befhrin“ 
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das den Erwerb von Grunditüden oft ohne Unterjchied, den 
Ermerb von Gapitalien aber nach einer quantitativen Beitimmung 


werden. Bol. Kahl S. 145—171. Aufgehoben find U. 2.-:R. II. 11. $. 197 — 
216., das ©. v. 13. Mai 1833., Cab.:D. v. 22. Mai 1836., V. v. 21. Juli 1843, 
u. a.; Dagegen find die in den einzelnen Landestbeilen beſtehenden Geſetze auf- 
recht erhalten, wonach es zur Eriverbung bon Liegenfchaften durch in- ober 
ausländiſche Sorporationen und andere juriftiiche Perfonen überhaupt der 
Staatsgenehmigung bedarf. Vgl. in legterer Hinficht A. %.:R. 11.11. 8. 194,, 
wonad e3 zur Erwerbung von Liegenfchhaften durch die todte Hand ſtets der 
Staatsgenehmigung bedarf mit den Ergänggn. bei Vogt, 8.:R. 1. ©. 235. ff. 
und ben Ausführungen bei Kahl ©. 80. ff.; für den gemeinrechtl. Theil von 
Hannover f. die zunächſt für gemiffe Städte erlaffene V. v. 26. Jan. 1753. 
8. 12., binfichtlich des Erwerbs ftabtpflichtiger Güter Grefe, Hannov. R. 
Bd. II. S. 110. (3. Aufl), Kahl ©. 110. F.; für Heffen-Naffau daſ. S. 111 
—141.; für Shleswig-Holftein daſ. ©. 141. ff. — Für Bayern: Rel.-Ed. 
v. 1818, $. 44. vgl. mit Conc. X. VIII; Churf. Mand. v. 1. Aug. 1701.; ©. v. 
13. Det. 1764. (u. 27. April 1807.), ausgedehnt auf alle Landestheile, die nicht 
bereits befondere Amortifationsgefege haben; für einzelne Landestheile gelten 
A. 2-R. II. 11. $. 194. ff., bez. die bei Roth, Civilr. I. ©. 232. ff. angef. 
Defterr. (1764. 1766. 1771. 1779.), Mainz. (5. April 1737.), Würzb. (31. Juli 
1725.), Zul. (10. Dee. 1767.) Amortifationsgefege. Vb. noch Kgl. Entſchl. v. 
17. Dee. 1825. 8.34. Der Erwerb der Kirchen, geiftl. Anftitute und Corpo⸗ 
rationen an Immobilien bedarf ftet3, und im Gebiet des Gef. v. 1764. bebürfen 
Schenkungen oder Vermächtniſſe in Geld oder Mobilien an bie todte Hand, 
wenn fie auf einmal über 2000 Gulden betragen, ber Kgl. Genehmigung, in 
letzterer Beziehung find aber beftimmte Inftitute, 3. B. die Pfarrkirchen, aus⸗ 
genommen. Hinfichtlich der Fundationszuflüſſe: Roth ©. 235. Weberhaupt 
Kahl S. 10-258. — Für Württemberg, wo das erfte Am.-Gef. im J. 
1524. erlaflen wurde (Eifenlohr in der Einleit. zu ſ. Sammlg. ©. 27. f.), 
wurden bie gejetlichen Beſchränkungen (f. Reyſcher, Württemb. Privatr. 
Bd. II. $. 286.), wonach noch jett die läftige Veräußerung von Gütern und 
Grundgefällen an die todte Hand ohne Staatögenehmigung nichtig ift, während 
bier unentgeltlich unbewegliche Sachen unter Lebenden und von Todeswegen 
zugewendet werben bürfen, aber baldigft nöthigenfall® im Wege der Zivangs- 
verfteigerung veräußert werben müflen, wenn nicht zur bleibenden Uebernahme 
Regierungsdispenſation erlangt wird (vgl. V. v. 28. Juni 1859. bei Schulte, 
Zur. Berfönlicht. ©. 116. f.), durch das ©. v. 30. Jan, 1862. X. 18. beftätigt. 
Kahl S. 258-264. — Für Baden: %.:R. 8.910. 937. Nach dem ©. v. 
5. Mai 1870. über die Stiftgn. $. 1. (Ztfchr. f. K.-R. X. ©. 286.) bedürfen ber 
Staatögenehmigung und find in ihrer rechtlichen Wirkſamkeit burch fie bedingt: 
alle Schentungen und letztwilligen Verfügungen zu Gunften fchon beitebender 
Stiftungen oder anderer juriftiiher Berfonen, fo wie bie Errichtung 
neuer Stiftungen. Dazu Großherz. V. v. 18. Mai 1870. 8.2.3. (daf. S. 297.). 
Kahl S. 265273. — Für das Großberz. Helfen: 3. v. 6. Juni 1832. 8. 39. 
in Weiß, Arch. Bd. II. ©. 273., vb. Schulte a. a. O. S. 121. Kahl ©. 273 
— 275. Ueber die Amortifationdgefekgebung in den Thüringifchen Stanten 
dal. S. 276—279.; in Elſaß-Lothringen S. 279-294. — Im Königr. 
Sachſen, Medlenburg, Oldenburg, Braunfhmweig, Anbalt, 
81* 
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von der Staatsgenehmigung abhängig malt‘. II. Ueber iu 
von ber Kirche ermorbene Gut kann der Staat fein anderes Reit 
ansprechen, als daß er deffen Verwaltung und beftimmungsmäfig 
Verwendung feiner Aufficht unterwerfe ($. 320. fj.). Zwar but 
eine neuere Theorie 1! das Kirchengut ohne Weiteres für Etanti 
gut erflärt’®, und mit ihr bat man namentlih die Eingräfe zu 
befchönigen gefucht, in deren Folge beſonders die katholiſche Kirche 
im Anfange dieſes Jahrhunderts in Deutichland einen große 
Theil ihres Vermögens an den Staat verloren hat!?. Die: 


Schwarzburg, Walbed, Reuß, Lippe und ben freien Städten beſtehen 
keine Amortiſationsgeſetze, Kahl S. 59. fi. 235. — Für das Recht in 
Defterreid: f. Helfert a. a. D. 8b. I. ©. 33. 51. Dort wurde jeteh 
ducch das Eonc. X. XXIX. 0b. 4. XXXV. das Amortifationsrecht aufgesehm. 
Doch erflärt das Staatögrundgefek v. 21. Der. 1867. über bie Rechte ter 
Staatsbürger U. 6.: „Für die todte Hand find Beichräntungen des Redtä, 
Liegenſchaften zu erwerben und über ‚fie zu verfügen, im Wege des Gelee 
aus Gründen des Öffentlichen Wohles zuläffig.” Kahl ©. 225. fi. 

10 S. die Zufammenftelung bei Kahl S.2%. ff. Daf. S. 313. über w 
Nechtöfoigen bei Berlehung der Amortiſationsgeſetze. 

11 Weber die Theorien, welche dad Kirchengut als res nullius, res prind- 
pis, res publica erflären und, vorwiegend auf bem Boden des Raturrchts 
fich bewegend, bald das fog. dominium eminens bed Stantes beruhen, il 
die Corporationshoheit zu Hülfe nehmen, bald von ber Behauptung der Omni- 
potenz ber Staatögewalt außgehen (|. befonder#: Thomasius, De bonorıur 
secularisator. natura in Dissertt. acad., Hal. 1773. T. IIL p. 123. 8qq.. 
vgl. die Darftelungen von Hübler, Eigenth. des K.-Guts ©. 48. ff. 3. F, 
v. Poſchinger S.282. ff., Meurer II. S. 419. ff. Die heutige Staatäret!: 
lehre verwirft das fog. dominium eminens des Staates überhaupt, melde 
Öffentlichzrechtliche Befugniſſe mit dem privatrechtlicden Begriffe des Eigm- 
thumes zuſammenwirft; fie ertennt nur ein ſtaatliches Nothrecht an, welches 
zwar auch bad Privateigenthum unterworfen ift, deflen Anwendung abe 
niemals bloß politifchen ober gar ölonomifchen Nutzen erzielen barf. 

12 Sehr merfwürdig in dieſer Beziehung tft die Geichichte des allgemeinen 
Kirchenguts in Württemb. (3.3. Mofer, Kurze Nachricht vom geiftl. Ger 
im Serzogth. Wiürttemb. in den Neueften Heinen Staatsſchr (1768.) Ar. ti 
welches im 3. 1806. für Staatseigenthum erflärt und mit den Domänen ver 
einigt murbe, eine Maßregel, bie 3.8. in (Schnedenburger), Worte zu 
Verſtandigung über das alte Kirchengut in Württemb., Tüb. 1881. vertheidir 
tft. Bol. aber Georgii, Rechtl. Erdrt. der Frage, ob das Kirchengut Giga. 
der proteft. X. oder bes Staats jet, Stuttg. 1821., Abel, Ob das Kirdems= 
Eigenth. der württemb. eu. K. oder bed Staats fei, daſ. 1821., Georgiin 
Bengel, Ueber Kirchengut u. Kirchenverfaflg. in Württemb., Tüb. 13. 
Eiſenlohr a. a. D. S. 10. Bol. au Württemb. Bf.-U, F. 77., vb. ti 
Wtenftlide im U. 8.81. VII ©. 317. ff. 

13 Dove in Herzogs Enchkl. (2. Aufl.) XIV. ©. 41. ff. I. Geſchicht 
liches. „Unter älteren Vorgängen kommt zunächſt beſonders in Betracht die 
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Säcularifation unter ben Karolingern im 3. Jahrh. (davon handeln beſonders 
BP. Roth, Beneficialweſen, Erl. 1850. Bud IV. Kap. 1. u. Beil. V., Derſ., 
Teudalität und Unterthanenverband, Weimar 1863. S. 70, ff., Derf., Die 
Säcularifation des Kirchenguts unter den Carolingern, Münch. 1864,, vgl. 
mit Wait, Ueber d. Anfänge ber Bafallität, Gött. 1856. ©. 69. ff, Deſſ. 
Diich. Verfafigd.:Gefch. Bd. III. ©. 15. ff. 35. ff., Deff. Anfänge des Lehnsweſ. 
in v. Sybels Hiſt. Ztſchr. XII. (1865.) S. 90. ff). Löning, Geſch. d. d. 
K.-R. TI. ©, 687. ff. Friedr. Hahn in ben Jahrb. des fränk. Reichs 741 — 
752. (Berl. 1863.) Exe. IX. S. 178, ff. nimmt zwar Feine allgemeine von Karl 
Martell befohlene Säcularifation, fondern nur eine von ber Rohheit der Zeit 
bedingte und von den bedrängten Fürften benuste, übrigens fchon weit früher 
begonnene Beraubung der Kirche an. Bon geringerem Umfange als die Säcu= 
larijation im 8. Jahrh., war bie Einziehung des Kloftergut3 unter Kaiſer 
Heinrich IL (f. Gieſebrecht, Geſch. der dtſch. Kaiſerzeit Bd. IL). Weber die 
Säcularifationen im Zeitalter der Reformation ſ. Ranke, Deutiche Geſch. vb. 
die Weberficht bei Do ve a. a. O. ©. 43. ff. (über die Schickſale des Kirchenguts 
in den Territorien, welche fich der neuen Lehre zuwendeten, f. baf. S. 45. f., 
vgl. unt. $. 312., über die Säculartlation geiftl. Territorien im weftfälifchen 
Frieden dal. S.47. f.). Zu einer mafjenhaften Einziehung kirchlichen Guts 
gab den weltlichen Landesherren die Aufhebung des Jeſuitenordens Gelegen- 
beit, welche durch dag Breve: Dominus ac redemptor noster dv. 21. Juli 
1773. erfolgte, daf. S. 48. f. Hinfichtlich der vormaligen Sefuitengüter, melche 
noch Öegenftand praftifcher Streitfragen find (vgl. C. F. Krabbe, Wem fteht 
das Eigenthum der vormaligen Sefuitengüter, bez. das Recht zu, fie zu ver⸗ 
walten und zu den ftiftungsmäßigen Ziveden zu verwenden? Münſt. 1855., 
vb. Schulte, 8.:R. IL. ©. 497. Anm. 2.), ift die von kath. Seite nicht felten 
aufgeftellte Behauptung, baß das angef. Breve, indem e8 „omnem et quam- 
cunque auctoritatem . .. tam in spiritualibus quam in temporalibus“ 
von den Ordensoberen auf die Bilchöfe übertrug, den lebteren auch die Ver⸗ 
fügung über die Berwendung der Güter des aufgehobenen Ordens anheim- 
gegeben habe, unrichtig. Das Breve übertrug vielmehr den Biſchöfen bie 
Zurisdiction über die Temporalien nur in bedingter Weife und zwar nur in 
Betreff der Sollegienhäufer, nicht des Vermögens berjelben, foweit es nicht 
deſſen zur Erhaltung der Exjejuiten bedurfte. Der Papſt beabfichtigte viel⸗ 
mehr, die Dispofition über die Güter bes Ordens für fich felbit in Anipruch 
zunehmen. Nach ber Enchelica v. 14. Aug. 1773. follte daher eine zur Aus- 
führung des Breve beſonders niedergeſetzte Songregation die geſammte Hinter: 
lafſſenſchaft ermitteln und etwaige Inhaber mit kirchlichen Cenſuren zur 
Herausgabe zwingen, demnächſt aber die Jurisdiction und Gewalt in allen bie 
Perſonen, Kirchen, Häufer, Eollegien, Sachen und Güter ber Jeſuiten be= 
treffenden Angelegenheiten ausüben. Diefe Songregation erließ denn auch 
Rundſchreiben an bie Bifchöfe (auch die deutichen), worin biefelben aufgefor- 
bert wurden, bon ben Sefuitengütern Befit zu nehmen und diefelben zu dem 
von dem apoft. Stuble zu beftimmenden Gebrauche zu verwahren. Da nun 
aber die deutſche Rechtsentwickelung das von der römischen Theorie dem Papfte 
als Oberhaupt der Kirche zugejchriebene dominium eminens an dem gefamm- 
ten Kirchengute, als deſſen Ausfluß fich nach diefer Theorie auch das bon 
Clemens? XIV. in Anfpruch genommene Recht der Berfügung über bie Jejuiten- 
güter darftellt, niemals zur Anerlennung hat gelangen lafien, fo erflärt fich, 
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wie der Reichöhofrath in dem Gutachten vom 16. Nov. 1773. ([J. 3. Meier], 
Zwölf Reichs-Hofraths-Gutachten wegen des Jeſuiten-Ordens, 1775. Ar. L, 
Krabbe S. 13. ff.) dem Kaifer rathen konnte, das Placet bes Breve auf te: 
Claujel wegen der Temporalien nicht zu erftreden. Da mithin bag vom Payk: 
in Anfpruch genommene Verfügungsrecht nicht zur Anerkennung kam, bie Cr- 
binarien aber zu felbftftändigen Anordnungen nach dem Breve nicht beinat 
waren, jo griffen nun überall die Territorialgewalten nach dem Jeſuitengrie 
Und wenn auch der Reichshofrath die Zejuitengüter nicht als bona vacantız, 
fonbern als patrimonium ecclesiae angejehen willen wollte, jo hinderte dieß 
die Landesherren, bie ihre Berechtigung nicht auf das Breve, ſondern auf die 
Landeshoheit gründeten, nicht, ihren, bon ber damaligen Staatälehre an: 
naturrechtlichen Vorausfegungen bergeleiteten Berfügungsrechte bie weite: 
Anwendung zu geben. Beſonders verberblich für das Kirchengut war bie franz: 
zöfifche Revolution (vgl. Walter, K.:R. $. 250.). Das Gef. v. 2,4 Nov. 178ä 
ftellte alle biens eccl&siastiques à la disposition de la nation (ob. Hüßler 
S. 48. 64. ff.); auch das Fabrikvermögen war einbegriffen, und wurde nur all: 
mäbhlicher vom Fiscus verfchlungen, als das übrige Kirchengut. Saämmtliche 
Klöfter wurden aufgehoben. Dad Conc. v. 15. Juli 1801., welches die latbe. 
Kirche berftellte, fichert (Art. 13.) die Erwerber der veräußerten Kirchengü:er 
vor Beunrubigung; den Biichöfen und Pfarrern jol ein anftändiger Staats: 
gehalt gereicht werden (Art. 14.); Katholiken dürfen zu Gunjten ber Kirches 
Stiftungen machen (Art. 15.). Tarauf wurden die gottesdienftlichen Gebäuk. 
fo wie allmählich auch nicht veräußerte Güter, wiederum zum kirchlichen Ge⸗ 
brauche eingeräumt und zur Dispofition der geiftlichen Oberen geftellt; ach 
wurden bie Kirchenfabrifen zum UnterBalt des Gottesdienſtes und ber Kirchen: 
gebäude zunädft im Principe bergeftellt (Organ. Art. v. 18. Germinal X. 
[8. Apr. 1802.] X. 76.) und erhielten dann durch das Kaiſerl. Decr. v. 3. Der. 
1809. ihre vollftändige Urganifation. Doch herrſcht noch immer Streit da 
rüber, ob das Fabrikvermögen in den Gebieten des franzöfifchen Rechts ats 
eigentliche® Kirchengut anzuerfennen, oder bloß ein zu Zwecken des katbel 
Gottesdienſtes gewidmeter Theil des Bermögend ber bürgerlichen Commun:z 
fei, und ihre Berwaltungen (welche auch Fabriken heißen) Tirdhliche ober com: 
munale Anftalten bilden. Das Gutachten bes franzöfifchen Staatsraths vom 
2/6. Pluvioſe XII. (22/26. Januar 1805.) bei Hermens, Handb. We. L. 
S. 315. ſah nämlich die dem kirchlichen Gebraudhe reftituirten Kirchen: un 
BVfarrgebäude ald Communalgüter an, eine Auffaffung, welche auch in der 
Praxis der franzöfiich-rechtlichen Gebiete Deutſchlands noch vertreten wirt. 
indem zugleich behauptet wird, daß berjelbe Rechtszuſtand, wie in rast: 
veich, für bie vier zum damaligen Frankreich gehörigen Departements turd 
den Confular-Beichluß v. 20. Brairial X. (9. Zuni 1802.) begründet worben fi 
Das franzöſ. R. jelbit ſetzt unzweifelhaft die Kirchenfabrif zur Civilgemeinde u 
eine enge Beziehung, legtere ift in der Kirchenfabrif Durch den Bürgermeitit 
vertreten. Doch erflärt fich diefe Erfcheinung genügend durch die ganye Cı:: 
widelung des Vermögensrechts im franzöf. Rechtögebiete, wie durch bie ve: 
fangreichen Pflichten, welche der durch das fäcularifirte Kirchengut bereichert: 
Stant binfichtlich des Cultus und der Pfarrfabrilen von ſich ab- und auf die 
Civilgemeinden zu laben für gut fand. Im Hebrigen gerrüge es bier — ſowebl 
was bie allgem. Frage betrifft, wem ber Staat die jekt das Yabrifnermirt 
bildenden Cbjecte, die durch die revolutionären Decrete Staatseigenthum Ft 
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worben waren, zugewendet hat, den kirchlichen Snftituten oder ben Communen, 
als auch Hinfichtlich der bejonderen Streitfragen, welche einzelne Objecte zu 
dem Fabrikvermögen zu rechnen feien, ob Kirchengebäude ober Kirchhöfe in 
Folge bejonderer Rechtötitel Communalgut geworben feien, 2c. — auf die im 
Arch. f. das Civ.- und Crim.⸗R. der Preuß. Rheinpropinzen und in ben 
tirchenrechtlichen Zeitichriften bef. im Arch. f. kath. K.=R. (vgl. daf.XV. ©.464.: 
Min.-Erl. v. 25. Sept. 1865.) mitgetheilten Entjcheidungen hinzumeifen und 
aus der Lit., welche jet überwiegend für dag Eigenthum ber kirchl. Inſtitute 
eintritt, hervorzuheben: Affre, Traité de la propriete des biens eccle- 
siastiques (ob. $. 302.*)) u. Trait& de l’administration temporelle des 
paroisses, Gaudry, Traite de la legislation des cultes et specialement 
du culte catholique, ou de l’origine, du developpement et de l’etat 
actuel du droit eccl&siastique en France, Par. et Troyes 1854. (3 T.) 
T. I. p. 472. sqq., T. III. p. 361. sqq., Zongard, Die Säculartfation deg 
Kirchenguts, Cobl. 1856,., 3. Mooren, Ueber Eigenthum u. Benutung der 
Kirchhöfe auf dem preuß. Gebiete des linken Rheinufer, Köln u. Neuß 1857., 
W. Maurer, Veb. Eigenth. an Kirchen mit Dependenzen in den btfchn., vorm. 
mit Frankreich vereinigten Gebieten ꝛc. Darmft. 1858., Molitor, Die Im— 
munität des Doms zu Speher, Mainz 1859., Web. d. Cigenth. an kath. Kirchen 
und beren Zubehörungen in den 4 neuen Departementen Frankreichs, insbeſ. 
in Rheinbeflen, Darmft. 1859., F. W. Gräff, Das Eigenth. der kath. K. an 
den ihrem Cultus gemibmeten Metrop.:, Kathedral- und Pfarrfirchen, nach den 
in Franke. u. in den übr. Ländern des linken Rheinuferö geltenden Geſetzen, 
Trier 1859., Derſ., Das Eigenth. an den Kirchhöfen nad} den in Frankreich zc. 
geltenden Gefeten, Trier 1860., C. de Syo, Das die Kirchenfabrifen betr. 
Decret v. 30. Dec. 1809., Köln 1861., Derf., Das Deer. über die Erhaltg. u. 
Berwaltg. ber Güter des Klerus v. 6. Nov. 1813., daf. 1863., Herm. Hüffer, 
Forſchgn. auf dem Gebiete des franzöſ. u. des rhein. K.:R., Münft. 1863,, 
Das Urtb. des K. Db.-Trib. zu Berlin v. 19. Mai 1863., Köln 1863., 
D. Saedt, Die kathol. Kirchenfabriken des linken Rheinufers, deren Stellung 
zur K., zum Staate und, zur Gem., 2. Aufl., Köln 1865., Th. Regnier, Blai- 
doyer i. ©. des biſch. Seminars zu Trier, d. Jeſuitenk. betr., gegen die evang. 
Seirchengemeinde daf. u. den Preuß. Fiscus, Trier 1856., J. Hirfchel, Das 
Eigenth. an ben Tath. Kirchen nebit Zubehörgn. n. ber franzöſ. Gefehgebung, 
Mainz 1867., Bauerband, Ueb. das Eigenth. an den Kirchhöfen n. franz. u. 
rheinpreuß. R., Arch. IX. ©. 279. ff., Soenens, Des fabriques d’eglises, 
L.ouvain 1862., Ducrocq, Des &glises et autres Edifices du culte cath. 
etc. (darin die jurisprudence du conseil d’etat, de la cour de cassation 
etc.), Paris 1866., Schulte, Jur. Perſönlichk. S. 124. ff. 139. ff., v. Po⸗ 
Tchinger ©. 287. ff., Meurer II. S. 335—418. (Ueb. die mit den Geſchicken 
Der Fabrikgüter zufammenhängenben Berbindlichleiten der Civilgemeinden in 
den Rheinlanden, hinfichtlich deren auch das Rheinprß. Gef. v. 14. März 1845. 
Die Evangel. in den Rheinlanden vor einer die Parität verlegenden Gefährdung 
nicht nachhaltig zu fichern vermocht hat, |. Regnier, Die Verpflichtungen der 
Givilgemeinden in Anſehg. der Pfarrhäufer und der Pfarröconomiegebäubde, 
Trier 1844., Bh. Göbel, Ueber die Berbindlichleit der Civil-Gemeinden zur 
Unterhaltung der Kirchengebäude, Bonn 1845., Hüffer, D. Verpflichtung ber 
Eiv.:Gem. zum'Baue und zur Ausbeflerg. der Bfarrhäufer nach den in Frankr. 
und in der preuß. Rheinprov. geltenden Geſetzen, Münft. 1859. (f. a. Ar. IV. 
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wie der Reichshofrath in dem Gutachten vom 16. Rov. 1773. (13. J. Rojer. 
Zwölf Reichs-Hofraths-Gutachten wegen des Jeſuiten-Ordens, 1775. Rr.L. 
Krabbe ©. 13. ff.) dem Kaifer rathen konnte, das Placet des Brewe auf ie 
Claufel wegen der Temporalien nicht zu erftreden. Da mithin bas nem Berk 
in Anſpruch genommene Verfügungsrecht nicht zur Anerkennung kam, be Cı: 
binarien aber zu felbftftändigen Anordnungen nad dem Breve nicht ketun 
waren, fo griffen nun überall die Territorialgewalten nach dem Sehritenau:. 
Und wenn auch der Neichöhofrath die Sefuitengüter nicht ala bona vacanti2, 
fonbern als patrimonium ecclesiae angefehen wifjen wollte, fo hinderte Mid; 
die Landesherren, bie ihre Berechtigung nicht auf das Breve, fondern auf die 
Landeshoheit gründeten, nicht, ihren, von der damaligen Stantälehre cri 
naturrechtliden Borausfegungen bergeleiteten Berfügungsrechte die tweitete 
Anwendung zu geben. Bejonders verderblich für dad Kirchengut war die fraz: 
zöſiſche Revolution (vgl. Walter, 8.:R.$.250.). Das Gef. v. 2/4. Ron. 1X. 
ftellte alle biens eccl&siastiques A la disposition de la nation (vb. Häble: 
©. 48. 64. ff.); auch das Fabrilvermögen war einbegriffen, und wurde nur dl: 
mäblicher vom Fiscus verfchlungen, als das übrige Kircdhengut. Sämmtlik: 
Klöfter wurben aufgehoben. Das Conc. v. 15. Zuli 1801., welches die lathel 
Kirche berftellte, fichert (Art. 13.) die Erwerber der veräußerten Kirengüte 
vor Beunrubigung; ben Bifchöfen und Pfarrern ſoll ein anftändiger Sinti 
gehalt gereicht werden (Art. 14.); Katholiken dürfen zu Gunſten ber Kirk 
Stiftungen machen (Art. 15.). Darauf wurden bie gottesdienftlichen Gebände 
fo wie allmählich auch nicht veräußerte Güter, wieberum zum kirchlichen Er 
brauche eingeräumt und zur Dispofition der geiftlichen Oberen geftellt; aut 
wurden bie Kirchenfabriten zum Unterhalt des Gottesdienftes und der Kircher 
gebäude zunächſt im Principe bergeftellt (Organ. Art. v. 18. Germina: X 
[8. Apr. 1802.] A. 76.) und erbielten dann durch das Kaiſerl. Decr. v. 3. Dec 
1809. ihre vollftändige Organifation. Doch berrfcht noch immer Streit da 
rüber, ob das Fabrikvermögen in den Gebieten des franzöftfchen Rechts cH 
eigentliched Kirchengut anzuerfennen, oder bloß ein zu Zwecken beö kabel 
Gottesdienſtes gemidmeter Theil ded Vermögens ber bürgerlichen Commuzcı 
jet, und ihre Verwaltungen (welche auch Fabriken beißen) Lirchliche ober com: 
munale Anftalten bilden. Das Gutachten des franzöfifchen Staatsratbs x? 
2/6. Pluvioſe XIII. (22/26. Januar 1805.) bei Hermens, Handb. A. 1. 
©. 315. ſah nämlich die dem kirchlichen Gebrauche reftituirten Kirchen: un 
Pfarrgebäude als Communalgüter an, eine Auffafiung, welche auch in de 
Praxis der franzöfifch-rechtlichen Gebiete Deutfchlands noch vertreten mir. 
indem zugleich behauptet wird, daß derfelbe Rechtszuſtand, wie in jrar: 
veich, für die vier zum damaligen Frankreich gehörigen Departements tur 

den Sonfular-Befchluß v. 20. Prairial X. (9. Zuni 1802.) begründet worden i 

Das franzöſ. R. jelbit feht unzweifelhaft die Kirchenfabrik zur Civilgemeink r 

eine enge Beziehung, letztere ift in der Kirchenfabril burch den Bürgermertz 

vertreten. Doch erflärt fich diefe Erfcheinung genügend durch die ganze Er: 

widelung des Vermögensrechts im franzdf. Rechtögebiete, wie durch Ni wm 

fangreichen Pflichten, welche der durch das ſäculariſirte Kirchengut bereicher. 

Staat hinfichtlich des Eultus und der Pfarrfabriken von fich ab: und ost" 

Civilgemeinden zu laden für gut fand. Im Uebrigen genüge es bier — {emeki 

was die allgem. Frage betrifft, mem der Staat die jet das Fabrikvermoeci 

bildenden Objecte, die durch die revolutionären Decrete Staatseigenthun ge 
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worden waren, zugemwenbet hat, ben Firchlichen Snftituten oder ben Communen, 
als auch binfichtlich der befonderen Streitfragen, welche einzelne Objecte zu 
dem Fabrikvermögen zu rechnen jeien, ob Kirchengebäude oder Kirchhöfe in 
Folge befonderer Rechtötitel Sommunalgut geworben feien, 2c. — auf die im 
Arch. f. das Civ.⸗ und Crim.⸗R. der Preuß. Rheinprovinzen und in den 
Yirchenrechtlichen Zeitichriften bef. im Arch. f. kath. K.=R. (vgl. baf. XV. ©.464.: 
Min.-Erl. v. 25. Sept. 1865.) mitgetheilten Entjcheibungen hinzumeifen und 
aus der Lit., welche jet überwiegend für das Eigenthum der kirchl. Snftitute 
eintritt, hervorzuheben: Affre, Traité de la propriete des biens eccle- 
siastiques (ob. $. 302.*)) u. Trait€ de l’administration temporelle des 
paroisses, Gaudry, Traite de la l&gislation des cultes et specialement 
du culte catholique, ou de l’origine, du developpement et de l’etat 
actuel du droit ecclesiastique en France, Par. et Troyes 1854. (3 T.) 
T. D. p. 472. sqq., T. Il. p. 361. sqq., Lon gard, Die Säcularijation des 
Kirchenguts, Cobl. 1856., 3. Mooren, Ueber Eigenthum u. Benugung der 
Kirchhöfe auf dem preuß. Gebiete des linken Rheinufers, Köln u. Neuß 1857., 
W. Maurer, Ueb. Eigenth. an Kirchen mit Dependenzen in den dtſchn., vorm. 
mit Frankreich vereinigten Gebieten ꝛc., Darmft. 1858., Molitor, Die Sm: 
munität des Doms zu Speyer, Mainz 1859., Ueb. d. Eigenth. an kath. Kirchen 
und deren Zubebörungen in den 4 neuen Departementen Frankreichs, insbeſ. 
in Rheinheflen, Darmit. 1859., 5. W. Gräff, Das Eigenth. der kath. K. an 
den ihrem Eultus gewibmeten Metrop.-, Kathedral- und Pfarrkirchen, nach den 
in Franke. u. in den übr. Ländern des linfen Rheinufers geltenden Gefeten, 
Trier 1859., Derf., Das Eigenth. an den Kirchhöfen nad) den in Frankreich ꝛc. 
geltenden Gefegen, Trier 1860., &. de Syo, Das bie Kirchenfabrifen betr. 
Decret v. 30. Dec. 1809., Köln 1861., Derf., Das Decr. über die Erhaltg. u. 
Berwaltg. ver Güter des Klerus v. 6. Nov. 1813., daf. 1863., Herm. Hüffer, 
Forſchgn. auf dem Gebiete des franzöf. u. des rhein. K.-R., Münft. 1863,, 
Das Urtb. des K. Ob.-Trib. zu Berlin v. 19. Mai 1863., Köln 1863, 
D. Saedt, Die kathol. Kirchenfabrifen des linfen Rheinuferg, deren Stellung 
zur 8., zum Staate und, zur Gem., 2. Aufl., Köln 1865., Th. Regnier, Blai- 
doyer i. ©. bes biſch. Seminars zu Trier, d. Jeſuitenk. betr., gegen die evang. 
Kirchengemeinde daſ. u. den Preuß. Fiscus, Trier 1856., J. Hirfchel, Das 
Eigenth. an ben kath. Kirchen nebſt Zubehörgn. n. der franzöſ. Gefeßgebung, 
Mainz 1867., Bauerband, Web. dag Eigenth. an ben Kirchhöfen n. franz. u. 
rheinpreuß. R., Ar. IX. ©. 279. ff., Soenens, Des fabriques d’eglises, 
Louvain 1862., Ducrocg, Des &glises et autres Edifices du culte cath. 
etc. (darin die jurisprudence du conseil d’etat, de la cour de cassation 
etc.), Paris 1866., Schulte, Sur. Perſönlichk. ©. 124. ff. 139. ff., v. Po⸗ 
ſchinger ©. 287. ff, Meurer II. S. 335—418. (Ueb. die mit den Geſchicken 
der Fabrilgüter zuſammenhängenden Berbindlichleiten der Civilgemeinden in 
den Rheinlanden, hinfichtlich deren auch das Rheinpr. Gef. v. 14. März 1845. 
Die Evangel. in ben Rheinlanden vor einer die Parität verlegenden Gefährdung 
nicht nachhaltig zu fichern vermodht hat, |. Regnier, Die Verpflichtungen der 
Eivilgemeinden in Anfehg. der Pfarrhäufer und der Pfarröconomiegebäude, 
Trier 1844., Ph. Göbel, Ueber die Verbindlichkeit der Civil-Gemeinden zur 
Unterhaltung der Kirchengebäude, Bonn 1845., Hüffer, D. Verpflichtung der 
Civ.⸗Gem. zum Baue und zur Außbefferg. der Pfarrhäufer nad} den in Franke. 
und in der preuß. Rheinprov. geltenden Geſetzen, Münft. 1859. (f. a. Arch. IV. 
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©. 39, ff. 129. ff), 5. Bluhme, Das Rheinprk. Gef. x. v. M. Räry 185. x 

bei. Anwendg auf Pfarrwohngn. Bonn 1869. Hüffer, Das Rheinpık 

Gef. x. und |. Berb. zu den Pfarrw, Münft. 1860, dazu Jacobſon, RA 

S. 714. ff., R. Stieve in der Ztſchr. f. KA.R. VII. 5.252. ff. Für das gelten 

Recht find die Berbindlichleiten von Civil⸗ und Kirchengemeinden nunmehr ge: 

regelt durch daB Preuß. Gef. v. 14. März 1880., betr. die Beitreitung der 
Koften für Die Bebürfniffe der Kirchengemeinden in den Landestheilen des linken 
Rheinufer, Ztſchr. f. AR. XV. ©. 379. ff, Motive &. 385. ff. — J 
Deutjchland vertheilte der Reichs⸗Dep.⸗Hauptſchl. v. 25. Febr. 1803. ob 
$. 69.) die geiftlichen Territorien unter bie weltlichen Landesherren: zugltich 
fielen die bifehöflichen Domänen, die Güter und Einkünfte der Domcapitel m 
ihrer Dignitäten, ber Stifter, Abteien und Klöſter der Säcularilation anhem 
(L c.8. 34—37.61.). Insbeſondere beftimmt $. 36.: „Alle Güter der funbirtes 
Stifter, Abteien und Klöfter, in ben alten ſowohl als in den neuen & 
figungen, katholiſcher ſowohl als U. ©. Berwandten, mittelbarer ſowehl 
als unmittelbarer, beren Verwendung in ben vorhergehenden Aust: 
nungen nicht förmlich feſtgeſetzt worden ift, werben ber freien und volle 
Dispofition der reſp. Landesherren, jowohl zum Behufe des Aufwandes ir 
Gottesdienst, Unterricht3- unb andere gemeinnüsige Anfialten, al zur Er- 
leichterung der Yinanzen überlaflen, unter bem Vorbehalte der fehten und ba 
benden Austattung der Domkirchen, welche tverben beibehalten werben (scl 
das. 8. 62.), und der Penfionen für die aufgebobene Geiftlichkeit.”" Der $ 
fichert „jeder Religion den Befig und ungeftörten Genuß ihres eigentkümlice 
Kirchenguts, auch Schulfonds nach der Borfchrift bes weftfäl. Frieden!“ (bay 
ſ. Ert. des Prß. Db.-Trib. v. 5. Nov. 1851: „Der 8. 63. ⁊c. Bat nur die Be 
deutung, daß jeder einzelnen Kirche —obne Unterichieb Der Confeſſion das iht 
an ihren Gütern zuſtehende Eigenthum erhalten werben ſoll. Vgl. R.⸗D. HOptichl 
8. 35. ff. 65.” im Arch. f. Rechtsfälle Bd. IV.&.70.ff.). Der $. 65. beftinm, 
daß fromme und milde Stiftungen wie jebes Privateigenthum zu comferbires 
find (dazu vgl. Altmann, Prar. S. 312.). Bon der ihnen durch bad Reich⸗ 
geſetz eingeräumten Befugniß machten nun die Landesherren allgemeinen &r 
brauch, ſ. z. 8. f. Preußen: Ed. v. 30. Det. 1810,, f. das ehemalige Konigt 
Weitfalen: Deer. v. 13. Mai 1809., 1. Dec. 1810. 3. April 1812. 11: 
f. Württemb. vgl. Bogt, Das kath. Kirchengut in Württemb., Arch. f. lath 
KR. IX. ©. 37. ff, vb. Bf.=U. v. 1819. U. 82, In Defterreich (vgl. Tb. 
Pachmann, Zur Trage um ben legitimen Fortbeftand des Kirchenvermögend 
in Defterr., angef. Arch. XIX. ©. 286. ff.), wo fchon Joſeph II. mit Gaculati 
fationen vorgegangen war, wurde baraus ber Religiond- und Stubienim 
gebilbet, den jedoch das Conc. A. XXXL wieberum als Kirchengut anerlanıte 
Die Stubienfonds (Erjefuitenfonds) Hatten aber, wie die Schulfonds, und 
Zuflüffe, zu welchen auch PBroteftanten, Griechen zc. beifteuern ‚mußten. | 
Porubszky in der Ziſchr. f. KR. IX. ©. 72. f. Dieß ift gegemüber bau 
A. XXXI. bes Conc. um jo wichtiger, als das Schulgef. v. 25. Mai 1868.5.8 
zuficherte, daß das Einlommen der Normalſchulfonds, des Studienfonds zu 
fonftiger Stiftungen für Unterrichtögwede ohne Rüdficht auf das Belensträ 

zu vertvenben fei, infoweit es nicht nachweisbar für gewiſſe Glaubenägenofe 

gewibmet ift. II. Anlangend bie rechtliche Beurtheilung ber Säculsrifation 

in Deutfchland, fo muß man, wie Schulte, K.-R. U. S. 496. Aum 2, rihtz 

bemerkt, unterfcheiven zwiſchen den einzelnen Objecten der Gärulariatirt 
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Die Aufhebung der Lanbeshobeit, welche mit den reichBunmittelbaren Bi3- 
thümern und Prälaturen verbunden war, enthielt feinen Eingriff in das 
Kirchengut, denn die politifche Stellung ber kath. Kirche innerhalb der Reichs: 
verfafſung wurzelte nicht in den firchlichen, Tonbern in den politifchen Aufgaben, 
welche die Fatholifehe Kirche als die große Einilifentiondanftalt des Mittelalters 
im Abendlande zu vollziehen hatte, und in der durch dieſe Miffion bedingten 
eigentbüümlichen Durchbringung des geiftlichen und bes weltlichen Elements in 
dem 5. röm. Reiche deutfcher Nation. In dieſer Aufhebung vollzog fich ein 
weltgefchichtlicher Proceß, deffen innere Berechtigung jo wenig beftritten wer⸗ 
den Tann, als für dag Mittelalter diejenige der Bildung der geiftlichen Terri⸗ 
torien. Eben ſo wenig, wie die Aufhebung der Landeshoheit kann die Einziehung 
der Reichslehen und Regalien als eine Ungerechtigkeit bezeichnet werden, weil 
auch diefe von dem deutſchen Episcopate nicht ſowohl der Kirche und für Firch- 
liche Zwecke, al vielmehr in feiner Eigenschaft als politifcher geiftlicher Herren 
ftand und für politifche Zwede erworben worben waren. Die Zumenbung 
von früber der kath. Kirche gehörigen Gütern und Stiftern in Territorien, in 
welche die neue Lehre eingeführt wurde, an bie ev. Kirche im Reformations⸗ 
zeitalter, war ein Ausfluß des Reformationsrechts der Landesherren in feiner 
urfprünglichen Bedeutung, in welcher e8 im 16. Jahrh. dem überlebten poft- 
tiven Rechte de Mittelalter8 gegenüber zur Geltung fam. Die durch das ge= 
Tchichtliche Verhältniß zur Kirche und Die Lage der Dinge begründete Befugniß 
des Reichs, in der überhandnehmenden Verwirrung Anordnungen über bie 
firchlichen Angelegenheiten zu treffen, mar von der uneinigen Reichsverſamm⸗ 
[ung den Territorialgewalten anbeimgeftellt worden. indem fich jo die evan⸗ 
gelifche Kirche mit Hülfe der Landesherren ihren Rechtöftand fchuf, empfing fie 
auch ihre Ausftattung in völlig legitimer Weife (vb. 8. 302. Anm. 15.) Der 
Weſtfäl. Friede (ſ. ob. 8. 71.), welcher in Beziehung auf das ftaatärechtliche 
Verhältniß der Sonfeffionen im Reiche den reichögefetlichen Abfchluß und damit 
die fefte Grundlage ber fpäteren deutſchen Rechtsentwickelung berftellte, gab 
auch dem gegenfeitigen Befttitande der Kirchen feine Normirung unter der 
Garantie ber Reichsverfaſſung. So meit e8 fich dagegen bei den Säculari- 
fationen um die Einziehung eigentlichen Kirchengut3 für ftaatliche Zwecke ge⸗ 
banbelt bat, liegt ein Unrecht vor. Und wenn für manche ältere Borgänge, 
mwenigftend vom rein gefchichtlichen Standpunkte, eine gewiſſe Rechtfertigung 
darin gefunden werden mag, daß das durch die übermäßige Anhäufung von 
Bermögen in ber todten Hand geftörte ökonomische Gleichgewicht der Gefell- 
ſchaft feine Herftellung felbft mitteld gewaltfamer Rüdichläge fucht, jo wird 
dieß nicht in gleicher Weile von ber Einziehung bes Kirchengut3 im Anfange 
des 19. Jahrh. gelten, und biefe felbft auch damit nicht gerechtfertigt werben 
können, baß viele der reicheren Tirchlichen Gorporationen und Anftalten in den 
legten Zeiten des Reichs bei weitem mehr ben Snterefien der privilegirten 
Stände als den Firchlichen Zwecken bienftbar geworben maren, fo baf bie kath. 
Kirche der Löfung jener Beziehungen nicht minder wie bem Berlufte meltlicher 
Herrſchaft zum großen Theile jenen Gewinn an innerer Kraft verdanft, welcher 
ihr in Deutichland in unferem Jahrhunderte zu Theil geworden if. Wenn 
fonach unbeftritten eine ſchwere materielle Rechtöverlegung insbeſondere gegen⸗ 
über ber kath. Kirche vorliegt, fo tft andererſeits doch die von Fath. Seite 
neuerbings aufgeftellte Theorie, wonach in dem Falle, daß zwar bie Firchlichen 
Corporationen auf Grund des Reich8-Dep.-Hauptichlufies aufgehoben worden 
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find, das Corporationsvermögen felbft aber für Kirchen und Schulzwede cor: 
fervirt worden ift, ein fortdauerndes Eigenthum der fath. Kirche an den be 
treffenden Vermögensftüden behauptet wird, als rechtlich unhaltbar zu ter- 
werfen. Das praltifche Ziel der erwähnten Theorie tft, das Eigenthum, be 
die ausichließliche Verwendung ber fog. Säntlarifationsfonds für die lathol 
Kirche in Anfpruch zu nehmen. Doch ift ihr wohl nur in Defterreid (f. ob. 
ftattgegeben worden. In der That ift bie Beweisführung nicht ftichhaltig, daj 
diefen Vermögensftüden auch nach der Säcularifation befonders mit Rückſicht 
auf den angef. $. 65. des Dep.-Hauptichl. ber durch den weſtfäl. Frieden ge 
wäbrleiftete kath. Charakter verblieben fein fol. Der $. 65. bezieht fid im 
Gegenfage auf bie den Lanbeöherren zur Dispofition geftellten Güter der geik: 
lichen Corporationenac. auf folche jelbftftändige Stiftungen zu frommen Imedzz, 
welche befondere jur. Berfonen find, wie Hospitäler, Waijenhäufer ıc., nimmt 
alfo beftimmte Objecte von der Säcularifation aus, beftimmt aber nicht übe 
ba3 fäcularifirte Gut. Es bat vielmehr, was zunädft die Eigenthumäft« 
anlangt, der angef. Hauptichluß unter theilweiſer Aufbebung ber im J. P. 0. 
enthaltenen Garantien, ben Landesherren die fundirten Stifter uud Klöfter jur 
vollen und freien Dispofition überlafien. So weit die Lanbeöherren von der 
ihnen daburch eingeräumien Befugniß zur Säcularifation der bezeichnete 
Güter Gebrauch gemacht haben, ift mithin das Bermögen der aufgehobenen 
Sinftitute Staatögut geworden. Sücularifirtes Gut und Kirchengut find een 
unvereinbare Gegenfähe, bad eingezogene Gut hätte daher nur burd) nı= 
Widmung wieder Kirchliches Eigenthum werden fünnen. Da eine jolde nift 
erfolgt ift, kann man ſich für ein fortbauerndes Eigenthumsrecht ber Kirk 
nicht auf einen, angeblich beftimmten Bermögensftüden anhaftenden lathol 
Charakter berufen, welcher nach jener Theorie den durch die Säcularijation k- 
wirkten Eigenthumsübergang gleichfam von innen heraus wieder aufheben ſel 
Die aus dem Bermögen ber aufgehobenen Firchlichen Corporationen gebiltttx 
Fonds find daher Theile des Staatsvermögens geworben. Ebenſo unzulällt 
ift aber das Bemühen, die den Landeöherren auch über dieſe Theile des Staat‘: 
vermögens zuſtehende Dispofttion, welche reichsgeſetzlich ausdrücklich als, velle 
und freie” bezeichnet wird, durch die Behauptung illuſoriſch zu machen, dab ki 
der Beftimmung, welche ihnen das kirchliche Corporationdgut ſowohl zum dt 
bufe des Aufwandes für Gottesbienft, Unterricht und andere gemeinnigix 
Anftalten als zur Erleichterung ihrer Finanzen überlafien bat, nur an de 
Gottesdienſt und die Unterrichtszwecke der Eonfeffion gedacht fein könne, mi: 
cher das fäcularifirte Gut angehört habe (Eigentbumsübergang sub model 
Webergegangen find allerdings die fpeciellen Berpflichtungen, welche den aufıc: 
bobenen Inſtituten in Beziehung auf Seeljorge oder Unterricht oblagen. Der: 
nächſt bat der $.35. in Form der Erivartung den Landesherren die Verpflihtus 
zur Ausftattung der Domkirchen, welche beibehalten werben würden, und Pl 
Zahlung der Benfionen für die aufgehobene Geiftlichfeit auferlegt, und haben 

die Landesherren der erfteren Verpflichtung überall durch die neueren Berrir 

barungen mit dem römifchen Stuhle Genüge gethan. Eine weitere, beftiimatn 

Vermögensſtücken anhaftende Verbindlichkeit hat der Hauptfchluß durch di 

Beftimmung, daß das Firchliche Corporationsgut den Landesherren zur DE 

pofition zum Behufe des Aufivandes für bie erwähnten gemeinnügigen Zt 

überlaffen werde, nicht begründen wollen. Denn die hervorgehobenen Auf 

gaben, auch die Sorge für das kath. Kirchenweſen, find bereits in dem alle 
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ganze Lehre ift aber nach allen Seiten hin verwerflih, meshalb 
neuere Gejehgebungen ihr mit Recht die Zufiherung der Un⸗ 
verleglichfeit des Kirchengutes entgegengeftellt haben“. Zugleich 


meinen Staatszwede enthalten, zu beifen Erfüllung das gefammte Staatsgut 
beitragen fol, und wenn das Reichsgeſetz von Befriedigung der gemeinnüsigen 
Zwecke fpricht, wollte e8 ficher damit nicht erflären, daß die Unterftügung des 
evang. Kirchen- und Schulmwefens Fein gemeinnütiger Zweck ſei. Die Sorge 
für Cultus und Unterrichtömefen der kath. Kirche ift eine Verpflichtung, die in 
deren rechtlich gewährleifteter Stellung im Stante, nicht aber in ben Stipu= 
lationen des Hauptſchluſſes begründet ift. Nicht alfo die ausschließliche Ver— 
wendung der Säcularifationsfondg für die fath. Cultus- und Unterrichtszwecke, 
fondern daß dem fath. wie dem evang. Kirchen und Schulmefen ausreichende, 
d. 5. allerdings nicht mit unwürdiger Kärglichleit bemeflene Befriedigung zu 
heil merde, ift, wenn auch feine klagbare Verbindlichkeit, fo boch eine Yor- 
derung, die auf dem höheren Gefeke der Staatsmoral und Gerechtigkeit berubt. 
Der kathol. Kirche find in den deutſchen Staaten durch die neueren Rerein- 
barungen unb anderweitige Feltfegungen die Ausftattung ihrer bifchöflichen 
Stühle und Capitel, fo wie die Unterhaltung der Domkirchen, meift auch der 
übrigen durch ihre Verfaflung bebingten Didcefaninftitute zu Theil gemorben, 
und mande alte Schuld ift ihr gegenüber in neuerer Zeit getilgt worden, 
ſ. 3. B. binfichtlich der Dotation des Bisthums Limburg: Ar. XXI. ©. 342. ff. 
Doc ift die beffere Ausftattung der Euratgeiftlichleit ebenjo durch die billige 
Rückſicht auf die veränderten mwirtbichaftlichen Zuftände ala das richtig ver- 
ftandene politifche Intereſſe des Staates jelbft geboten. Noch mehr Grund 
zur Klage dürften jedoch evangelifche Landesfirchen haben, deren Anfprüche 
nur zu lange überhört wurden, weil es ihnen unter ber Bevormundung der 
Staatsbehörden nicht vergönnt war, die Forderungen der Gerechtigleit ver— 
nehmlich genug ertönen zu laffen. ebenfalls hat die evang. Kirche, die auch 
ihres Theils beträchtliches Gut den Staatszweden bat zum Opfer bringen 
müſſen, einen Anſpruch darauf, daß nicht nur der Noth ihrer überfommenen 
Bedürfniffe durch Verbefferung der Pfarrgebalte, Vermehrung ber geiftlichen 
Kräfte, Dotation neuer Kirchipiele, Fürforge für bie emeritirten Diener des 
Worts rc. geholfen werde, jondern daß ihr auch für die reichere Geftaltung 
ihres Berfafiungslebens die äußeren Mittel zur Verfügung geftellt werben, 
obne welche auf Erden die Kirche nicht gebaut werden Tann.‘ (Dove) — 
Weber die Frage bes Eigenthums [bes fäcularifirten Kirchengut3 f. a. Schulte 
a. a. D., der mit Recht hervorhebt, daß auch die Ankäufer einzelner Bermögens- 
Stüde, weil fie vom Fiscus einen rechtägültigen Titel erhielten, ber felbft wie— 
Der auf einen formellen Rechtsgrund, dag Reichögefet 2c., fich ftügte, civilrecht⸗ 
Lich wahre Eigenthümer jeien; fath. Käufer ſeien jedoch im Gewiſſen verpflichtet, 
nachträglich die Billigung des Bapftes nachzufuchen (ogl.: Joan. Val. 
Strauss [J. G. Neureuther], De possessore cath. non obligato ad. 
bona secularisata pristinis usibus eccl. restituenda in Schmidt, The- 
saur. T. I. p. 545. sqq., Anonymi Discussio, an bona ecclesiastica, 
facto Acatholicor. secularisata, postmodum ad manus cath. reversa, 
restitui debeant ecclesiis, ibid. p. 582. sqq.). — Sntereflante einſchlagende 
Rechtöfragen f. bei Altmann ©. 237. f. 242. 312. 404. ff. 409. 454. f. 
14 Bayer. BF.-U. Tit. IV. 8.9. 10., vb. Rel.⸗Ed. $. 31. 46. ff, Würt- 
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verordnen diefelben mit Recht, Daß das Vermögen jolder u 
ftitute bez. Stiftungen, deren fundationsmäßige Beſtimmung md 
mehr erreicht werden kann, wiederum ausſchließlich zu kirchlichen 
Zweden verwendet werden mülje!?, fie verlagen aljo dem jo, 
Heimfallsrehte die Anwendung, welches unter Berwendung 
falider Theorien bald auf ein Miteigentbum, bald auf ein Ober 
eigenthbum des Staates gegründet worden war‘. ine ande, 


temb. 2f.:U. 8. 77. 82. Sächſ. Bf.-U. 8. 60., (Hannov. 2.-8f. v. 1. 
8. 75.), Bad. Bf.-U. 8. 28,, (Rurbeff. 3f.-U. v. 1831. 5. 138.), Großber, 
Heff. V.⸗U. 8.43. f., Altenb. Vf.⸗u. S. 155., Coburg-Gotb. BF.-U. v. 18%. 
8.66., Meining. ®.:U. 8.33. f., Braunfhw. Bf.-U. F. 216. f., Oben‘. 
rev. BU. A. 80. Wald. Bf.:U. 8. 42, f., Defterr. Staatsgrundgeſ. v. 
21. Dee. 1867. U. 15. (ob. $. 100. Anm. 3.). Hiermit vgl. Defterr. Em. 
A. XXIX. XXXL, Bat. u. 8. April 1861. 8.19., Württemb. Com. LX. 
Bad. Eonc. A. XII. 

15 Sädf. Vf.«“u. 8. 60, (Hannov. L.«Vf. v. 1840. 8. 75.), (Kurbeii 
Bf.:U. v. 1831. 8. 138.), Cob.⸗Goth. Bf.-U. v. 1852. 8. 66., Altenb. Hl. 
S. 188. 161., Braunſchw. Bf.:U. 8. 217., Wald. Bf.-:U. 8. 43. — Bgl auf. 
Raff. Ed. v. 9. Dct. 1827., Meining. Bf.:U. $. 33. Preuß. Gef. d. 13. Rx 
1833. über erlofchene Parochien bei Bogt I. 5.279. Bat. Hinſchius, 3 
preuß. K.⸗R. ıc. S. 283. 310, 

16 Bon diefem Heimfalldredhte wirb in ben Lehrbüchern des Staatörcht: 
gehandelt. Bol. übrigen! Puchta, Bandelten 8. 564., Meier, 8.:R. 8.18. 
Anm. 2. Zunächſt ift Legterem zuzugeben, das das Heimfallsrecht des Stasted 
von ber Anwendung auf vacant werdende Zweckvermögen nicht darum audjs- 
fchließen ift, meil diefe Anwendung oft (4. 8. von Klüber, Staatär. $. 53. 
von territorialiftifchem Standpunct falfch begründet worben tft. Seruer iR der 
Ausführung von Hübler S. 122. ff. darin beizutreten, daß es unzuläftig di, 
mit Schulte (f. bef. Erwerbsfähigk. S. 34.) u. X. daraus, daß das Bernögen 
des einzelnen Inſtituts auch Die generelle Beftinnmung bat, den Kirchenzweden 
zu dienen, zu folgern, daß mit bem Aufhören des einzelnen Inftituts die Diöcck, 
event. die römiſche Kirche kraft ihrer Stellung zu allen firchlichen Zuftikuten, 
„geriffermaßen ala Erbe” einzutreten habe, mas dann bald durch ein fucci: 
ſives, bald ein coincidentes Eigenthum ber Juccebirenden Kirche begrünbrt wirt. 
Der Zweck allein geftattet vielmehr keine Schlußfolgerung auf das Eigentum 
Endlich find auch gegen die Ausführung von Brinz (Bandecten II. &. 1141 ff. 
ber aus dem röm. NR. (1.16. D. de usu et usufr. XXXII. 2, 1.4 D. de 
admin. rer. ad civit. pert. L. 8.) ein das Suceeffionsrecht des Yiscud aus: 
fchließendes Recht der Convertirung von bisher beftehenben Zivedivermögen a 
begründen fucht, was für das Kirchenvermögen foweit Platz greifen fol. al 
ed auf „Stiftungen und ähnlichen autonomen Willendacten (Oblationen“ 
beruht, die von Hübler ©. 133. ff. geltend gemachten Einſchränkungen ie 
Rechte begründet, welche die Succeffion des Fisſcus in vacante Güter „ur fir 
Stiftungen aus letztwilligen Verfügungen, für Auflagen mit einen fpecicks 
Gedenkmotiv, für eine Deficienz des modus gleich bei der erften Erler 
gewinnung be3 Zweckvermögens“ ausfchließen. Entbehren hiernach weil 
Einfchränkungen des Heimfallrechts hinfichtfich vacant werdender Kirchengäirt 
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in nenerer Zeit jehr praftiich gemordene Frage ift, in wiefern der 
Staat beredtigt jei, die Aufhebung folder Smititute zu verfügen, 
welche jein eigenes Leben nachtbeilig berühren, fo jedoch, daß ihr 
Bermögen zu anderen kirchlichen Zwecken beitimmt wird. Einer 
joldden Innovation können bejondere Verträge eine Schranke 
gezogen haben. Im Allgemeinen läßt ſich jedoch nicht beftreiten, 
Daß ber Staat, nachdem er den kirchlichen Obern vergeblich um 
Abhülfe erfuht bat, ſolchen Inſtituten, wiewohl ftet8 unter der 
bezeichneten Vorausſetzung, das Dafein entziehen fünne. Hier ift 
die NRüdficht auf das Staatswohl ſchlechthin entfcheidend !7. 


$. 304. 
4) Insbeſondere von der Befteuerung des Kirchenguts). 


Der Staat darf unzweifelhaft von der Kirche, die unter feinem 
Schute beiteht, verlangen, daß auch fie nach dem Verhältniſſe 
ihres Gutes die Laften des gemeinen Weſens mit tragen helfe. 
Diejen Grundſatz machten ſchon die Kaiſer nah Conftantin dem 
Großen! geltend, indem fie die Kirche der canonica illatio 
unterwarfen? und ihr nur von außerordentlihen Auflagen und 
den muneribus sordidis Befreiung gemwährten?. Im Franfen- 


"Walter, R:R.$.256.Nr. II, Schulte, K.⸗R. II. S. 501. ff., Permaneber, K.:R. 
6.469. vgl. mit Phillips, 2b. (8. Aufl.) 8.205. m. bie baf. Anm. ®) Angef. Frie d⸗ 
berg, K.:R. (2. Aufl.) $. 168. 
der pofttiven Begründung im gemeinen Recht, jo Ift andererſeits doch die Ber: 
pflichtung des Staates, ein ihm angefalleneg Stiftungsgut (im weiteren 
Sinne, in welchem auch dad Kirchenvermögen unter biefer Bezeichnung be= 
griffen wird), zu möglichſt ähnlichen Zwecken zu verwenden, eine ftttliche, und 
es ift nur zu billigen, daß die Anm. 15. angef. Bf.-Urfunden die Einhaltung 
derjelben mit einer Gewähr bes Öffentlichen Rechts verfeben haben; für bie 
Tenverleglichteit bes Kirchenguts fällt überbieß daſſelbe ethifche Intereſſe des 
Stanted an der Kirche ind Gewicht, welches dafür maßgebend ift, daß er bie 
chriſtlichen Kirchen, denen fein Boll angehört, als Corporationen des üffent- 
lichen Rechts anerkennt und ſie ftatt der bloßen Bereinspolizei ber Kirchen 
Hoheit unterftelt. Bgl. nunmehr zur Frage Meurer IL. S. 419. ff. 

17 Diefe Frage ift namentlich aus Anlaß der Aufhebung der Aargauifchen 
Möſter viel behandelt worden, f.: Die Aufhebung der Yarg. Klöfter, Aarau 
18&41.u. a. 

LC. 1. Th. C. de annon. et trib. XI. 1. Bgl. Löning, Geld. I. 
©. 228. ff, Meurera.a. 08.1. ©. 129. 

2C.15.40. Th. C. de epp. XVI. 2. Ambros. or. de basil. non. 
trad.: „Si tributum petit, non negamus. Agri ecclesiae solvunt tri- 
butum.“ 

3 In diefer Beziehung bat aber bie Geſetzgebung gewechſelt, c. 8. 10. 14. 
15. 40. Th. C. h. t. mit den Anm. von Gothofredus, c. 21.22. Th. C. 
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reihe* war zwar die volle Immunität des Gutes anerlamt, 
welches die Kirche von den Königen felbft empfangen batte®, md 
weiter war es unter den Karolingern geſetzlich, daß jede Bar: 
kirche einen von allen Laften freien Manſus befigen folle®. Dagegen 
blieb anderes früher zinsbar geweſenes Gut auch ferner tribut- 
pflichtig”, wenn nicht, was freilich oft geſchah, ein königliches Pr 
pilegium die Immunität aud) für diefes gewährte. Daneben kam 
e3 fehr oft vor, daß man in außerordentlihen Fällen dem Kirchen⸗ 
gutes nah Willkür Laften auflegte; aus den jährlichen domis 


de extr. sive sord. mun. XI. 16., Nov. CXXXI. c. 5. Eine Yufzählus; 
der eingelnen munera sordida in c. 15.18. C. Th. h. t. XI. 16. 

4 Planck, Geſch. der chriſtl.-kirchl. Geſellſchaftsverfafſg. Bd. IL. S. 210.7; 
bei. Eug. Montag, Gefch. d. deutich. ſtaatsbürg. Freubeit, Vamb. u. Virp 
1812. 1814. 2 Bde. Vb. die Darftellung des fränf. Finanzweſens bei Baiy, 
Deutſche Bf.⸗Geſch. Bd. II. ©. 498. ff. (2. Aufl. S. 553. ff.) Bb. IV. E.3.r. 
u. Löning, Geſch. II. S. 721. ff. 

5 Conc. Aurel. 1. (511.) c. 5., vb. Wais II. ©. 574. (2. Aufl. ©. Si. ti 

6 Ansegis. Cap. Reg. Fr. I. 85., aus Cap. Lud. (817.) c. 10, M.G. 
T. Il. p. 207. (c. 25. C. XXI. qu. 8.), Capit. Worm. (829.) sect.1.c. 4, 
M.G. 1. c. p. 350., conc. Meld. (845.) c. 63. in c. 24. C. XXIIL qu. 8, 
Cap. Kar. IL (865.) c. II., M.G. l.c. p. 502., conc. Worm. (868.) c. $ 
Ueber dad Wort mansus (bon manere): Du Cange h. v. u. (gegen Zöpfl, 
Altertbümer des dtichn. R. I., Leipz. u. Heibelb. 1860. S. 262. ff.) Raitl 
S. 120. Anm. 3. (2. Aufl). Falſch: Birnbaum, Die rechtl. Natur der Jehn 
ten (Bonn 1831.) S. 174. Anm. 73. 8b. überb. Jacobſon in Herzose 
Enchtl. (1. Aufl.) IX. ©.1.f. u. d. A., welcher zeigt, wie baffelbe Prinzip ir 
Landdotation ber Kirchen zur Beftreitung der Bebürfnifle des Gottesdienſte 
und der Subfifteny des Geiftlichen auch ſpäter feftgehalten wurde (vgl. c. I. X 
de cens. III. 39.), und über die verwandten Beftrebungen ber Gegenmutt 
I. Deſſ. Preuß. 8.:R. ©. 658. 

7 Anseg. Cap. Reg. Fr. III. 86., Cap. Aquisgr. (812.) c. 11, MG. 
T. II. p. 175., ob. ib. p. 214. Hüllmann, Deutiche Finanzgefch. des RI 
Berl. 1805. ©. 162. f. 

8 Ueber das eigenthümliche Verhältniß, in welchem unter Karl d. Gr. un 
den fpäteren Karolingern das Kirchengut zum Könige ftand, ſ. Wait BT. 
&. 130. ff. Die Föniglichen Klöfter galten im fränkischen Reiche gerabesu « 
Gegenftand des Eigenthums des Königs ober als Theil des Fiscus; erfien 
verfügt auch über Befigungen ber Bisthümer, welche freilich nicht in derfelben 
Weiſe als im Eigenthum des Königs ftehend betrachtet wurden, tie die löniz 
lichen Abteien (vgl. Sidel, Beiträge zur Diplomatik in den Sigungäber. da 
Wiener Acad. XLVIL ©. 175. ff. bef. S. 244., ©. 565. ff, XLIX. ©. 311: 
felbft die Geiftlichleit beftritt nur das unbebingte Verfügungsrecht des Köniz 
Hier findet gewiß ein Zuſammenhang mit der oben $. 188. nachgewieſena 
deutfchrechtlichen Auffaffung ftatt, nach welcher die Kirchen und ihre Dotstiet 
im Eigentbum ber Laien blieben, welche fie auf ihrem Boden geftiftet hafter 
Wie das Patronatrecht ſich aus der Reaction der Kirche gegen bad aim 
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gratuitis der Bisthümer und Klöfter wurde eine ftehende Abgabe; 
die Prälaturen waren dem Rechte des Einlagerd unterworfen; 
endlich hatten viele Stifter und Klöfter den Königen die mzlitia 
zu leiften, und große Laften erwuchfen den Prälaten aus dem 
Hofdienſte io. Später, als fich die Landeshoheit entwidelte, ver- 
mochte die Kirche nicht ganz zu verhindern, daß die Landesherren 
zur Entihädigung für Reichsdienſt und Landesvertheidigung auch 
das unter ihrer Hoheit gelegene Kirchengut befteuerten, und noch 
weniger fonnte fie veriwehren, daß in den nunmehr ihr Recht aus⸗ 
bildenden Städten die Laften des gemeinen Weſens auch auf das 
legtere mit umgelegt wurden. Gegen diefe Geftaltungen fuchte 
fie zwar den Grundfag geltend zu machen, daß ihr als göttliches 


eigenthum am Boden und der darauf gegründeten Kirche entwidelt bat, fo 
nach der neueften Ausführung von Hinſchius, Zur Gefch. der Ancorporation 
u. des Patronatrechts, Berl. 1873. (aus den: Feftgaben für X. W. Heffter) 
das Inſtitut der Incorporationen aus der Reaction gegen das Eigentbums- 
recht ber Klöfter an ben ihnen zugehörigen Kirchen. Wenn nun aber 3. Fider, 
Ueber das Eigenth. des Reichs am Reichskirchengut, Wien 1873. ausführt, daß 
im deutſchen Reiche feit dem Ende des 9. Jahrh. die Reichskirchen, alfo 
namentlich die überwiegende Mehrzahl der Bisthümer ala wahres Eigenthum 
des Reichs aufgefaßt morden ſeien, daß demnach auch alle einzelnen Güter und 
Rechte der Reichskirchen einschließlich der von diefen befeffenen anderen Kirchen 
und deren Gutes, im (Ober-)Eigenthum des Reichs geftandben hätten, während, 
wenn von einem ben Reichsfirchen zuftehenben Eigenthum bie Rebe ſei, nur an 
ein dauerndes Recht auf Befib und Genuß (fpäter ſog. Nugeigenthbum) zu 
denken jei, jo kann namentlich binfichtlich der Bisthümer der von Ficker ange- 
tretene Beweid für geführt bis jeßt nicht erachtet werden, und e8 ftehen, mie 
Waitz (Gött. Gel. Anz. 1873. Stüd 21. S. 821. ff.) gezeigt hat, diefer Auf- 
faſſung gewichtige Bedenken entgegen. Vgl. Löning, Geld. II. ©. 638. ff. 
u. Meurer a. a. O. II. ©. 62. f. 
9 Waitz, Verf.-Geſch. Bd. IV. ©. 92. ff. 

10 Bgl. überh. Planck a. a. O. ©. 219. ff., Bd. II. S. 447. ff, Hüll⸗ 
mann a. a. O. ©. 106. ff, Montag a. a. O. Bd. J. ©. 314. ff., Bb. IL 
©. 106. ff. 199. ff. 447. ff. 472. ff, Walter, Diiche. R.-Gefch. (2. Aufl.) Bd. I. 
&. 127. 130. 132. 134. f. 138., Fider a. a. O. ©. 113. ff. ob. S. 92, vb. 
Thomassin., P. III. 1.1. c. 38. sqq. Der Ausdruck Servitium regis ober 
regni bezeichnet im engeren Sinne Leiftungen an Geld und Naturalien, welche 
zu gewiffen Beiten oder bei beftimmten Beranlaflungen ben einzelnen Kirchen 
zur Laft fielen, im weiteren Sinne fchließt er die Verpflichtung zur Heerfahrt 
und Hoffahrt in fih, Ficker ©. 116. Ueber die Kriegsdienſte (ogl. Roth, 
Beneficialm. S. 354. ff, Deff. Feubalität S. 317. ff., vol. mit Wait IV. 
©. 49. ff., Rettberg, 8.:6. Bd. II. ©. 633. ff., für das deutfche Reich: Ficker 
©. 117. ff.) und das Einlager (jus gistii sive metatus, gista, hospitatio, 
Ablager): Sugenheim, Staatöleben des Klerus im M.:X. (Berlin 1839.) 
©. 315. ff., 352. ff., über letzteres auch Waitz Bd. IV. ©. 11. ff. 

11 Eichhorn, Deutihe St.- u. R.-Geſch. Br. II. $. 306. 329., Pland 
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Vorrecht eine völlige Freiheit von Abgaben gebühre”, und ai 
fie, abgefehen von den Lehnsverpflichtungen, nur nad freiem 
Willen an der öffentlichen Noth Theil nehme, wozu das dritte 
Eoncilium vom Lateran (1179.) die Genehmigung der Viſchöe, 
das vierte (1215.) die des Papftes als des allgemeinen Bewahrer 
der kirchlichen Rechte erforderte. Wiewohl aber felbft die 
kaiſerliche Gefebgebung ihr hierin anerfennend zur Seite trat!', 
gelang es ihr doch niemals, ihre Forderungen durchzuführen, wie 
die ſtädtiſchen Privilegien zeigen“, Die wenigſtens das na 
erworbene Gut der Beiteuerung unterwarfen, wenn fie nicht die 
Kirche von der Erwerbung von Grundeigenthunt überhaupt au 
ſchloſſen (F. 303.). Nach der Entmidelung der Steuerverfafiung wer 
nun in Deutfchland das Verhältniß diefes, daß die PBrälaturen und 
andere Kirchengüter zu Reichs⸗ und Kreisiteuern verpflichtet, von 
den ordentlichen Landesfteuern aber durch Verträge, Verleihung 
oder Herkommen gewöhnlich befreit waren, wiewohl nur rüdhät- 
lich des Dotalgutes, nicht in Beziehung auf neuerworbenes Te- 
mögen. In außerordentlichen Fällen wurden aber die Lan 
herren das Kirchengut überhaupt heranzuziehen für berechtigt 
gehalten, und zwar waren bie Staatsrechtslehrer faft einſtimmig 
der Anficht, daß es dazu auch für katholiſche Negenten keines 


Bb. IV. Abth. 2. ©. 188. ff., vgl. mit Friedberg, de finium et. LD.$i. 
bei. p. 195. sqg. 

12 Conc. Narbonn. (1227.) c. 12., Colon. (1266.) c. 8. u. a, vgl mit 
c. 4. 7. X. de imm. eccl. III. 49., c. 1. 3. eod. in VIo IIL 23., c.& 
de cens. in VIto III. 20., Clem. un. h. t. III. 17., Clem. 3. de ces 
II. 13. 

13 C. 4. T. X. de imm. eccl. III. 49. Ueber bie in Folge biejed Srur: 
ſatzes gemachten Berwilligungen, namentlich die Zehnten, welche ala Beilteser 
zu ben Koſten der Kreuzzüge (fog. decimae Saladini) vom Kirchengute gegebea 
wurben (zuerft 1188. in Frankreich), {. Thomassin., l.c. c. 43., vb. Fried- 
berg. c. p. 208. not. 3. 

14 Bol. das Gef. Friedrichs II. v. 10. Nov. 1220. c. 2. (Auth. Iten 
nulla Cod. de epp. et cler. 1. 3.), M. G. T. IV. p. 243. Dieß wurde ver 
ben Bäpften auf die Freiheit der Kirche von allen Abgaben bezogen, v. Raumer, 
Geſch. d. Hohenft. Bob. VI. S. 114. (3. Aufl.). 

15 Beifpiele (4. B. Augsburg 1306., Ehlingen 1345, Friebberg 198. 
Dortmund 1377.) bei Mofer, Bon der Reichsſtädt. Regimentsverfafſur— 
(1772.) S. 1. ff. Für Ulm vgl. den angef. Jäger S. 359. f. Ueber de 
Befteuerung des Kirchengut3 und der Cleriker durch das deutſche Reich und de 
Landesherren ſ. Friedberg 1. c. p. 200. sqq., über die Fortbauer des Ei 
lagers ib. p. 208. sqq., über die Zolffreiheit ib. p. 211. sqq. (vb. Sißl 
%b.-R. 8. II. 9. 27. 8. 2); ob. für Bayern: Warntönig, Stactärdt 
Stellg. ©. 147. 
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päpftlihden Indults bedürfe. Gegenwärtig find in vielen Län- 
dern die alten Privilegien der Kirche aufgehoben worden”. Syn 


16 Sartori, Geiftl. Staatsr. Bd. II. Abth. 2. Abſchn. 1. 8.535. ff. Eine 
andere Anficht wurde in Bayern verfolgt, wo wegen ber Decimationdfteuer 
(f. Müller, Lex. des K.-R. Bd. 11. S. 9%. ff. u. d. A.) von 10 zu 10 Jahren 
ein päpftliches Indult erbeten wurde. Bol. aber Kahl, Temp.-Sp. ©. 55. f. 

17 S. z. 8. für DVefterr.: Schulte, 8.:R. IL ©. 503. f. Anm. 1. (das 
Goncordat ſchwieg). Viele einfchlagende Berorbngn. theilt Vering, Defterr. 
Gefege ıc. üb. die vermögensrechtl. Stellg., Einkünfte, Befteuerung des Klerus 
u. der rel. Orden im Arch. f. kath. 8.:R. XIV. ©. 92. ff. 401. ff., XV. S. 33, ff., 
XVI. ©. 223. ff. 417. ff., XVII ©. 76. ff, XVII. ©. 125. ff, XIX. &. 440. ff, 
XX. ©. 316. ff, XXI. ©. 87. ff. 266. ff. mit. Für Preußen: Gef. v. 
24. Febr. 1850., betr. die Aufhebg. der Grunbjteuerbefreiungen $. 2. Das 
Gef. v. 21. Mai 1861., betr. die anderw. Regelg. der Grundſteuer (dur) Gef. 
v. 11. Febr. 1870. in die neuen Provinzen eingeführt) unterjcheidet ($. 1.) 
Grund= und Gebäudefteuer, und beftätigt ($. 4.) die Grundftenerfreiheit der 
Kichhöfe und Begräbnißpläge; ferner die Befreiung berjenigen bisher be= 
freiten Grundftüde, welche zur Zeit des Erjcheinend bes betr. Gefehes zum 
Vermögen ev. ober röm.=fath. Kirchen oder Kapellen, oder befonberer, zur 
Unterhaltung von Kirchen, ftiftungsmäßig beftimmter Fonds oder milder 
Stiftungen, Jo wie zur Dotation der Erzbifchöfe, Bifchöfe, Dom- und Kurat- 
oder Pfarrgeiftlichen oder fonftiger mit geiftlichen Functionen befleideter Ber- 
{onen oder der Küfter und anderer Diener des öffentlichen Cultus gehören. 
(Ueber neu erworbene fteuerpflichtige Orunbftüde f. daf. $. 10... Das Gef. v. 
21. Mai 1861., betr. Einführung einer allgem. Gebäubefteuer (durch Verordngn. 
v. 28. April 1867. in die neuen Provinzen eingeführt) $. 3. läßt von diefer 
(von den Gebäuden und ben dazu gehörigen Hofräumen und Hausgärten zu 
entrihtenden Abgabe) frei: Kirchen, Kapellen und andere dem öffentlichen 
Sottesdienfte gewidmete Gebäude, fo wie bie gottesbienftlichen Gebäude der 
mit Corporationsrechten verjehenen Religionsgefellfchaften, die Dienftbäufer 
der Erzbifchöfe, Bilchöfe, Dom, Kurat- oder Pfarrgeiftlihen und fonftiger 
mit geiftlichen Functionen bekleideter Berfonen der bezeichneten Religions: 
gejelichaften, der Küfter und anderer Diener des öffentlichen Cultus. Bon 
Kreisabgaben find die von ber Staatögrundfteuer freien Grunbdftüde, ſowie 
bi8 zur anderweiten gefeglichen Regelung auch die Dienftgrundftüde der Geijt- 
lichen, Kirchendiener und Elementarfchullehrer frei, Kreisordn. v. 13. Der. 
1872. 88. 17. 18. Daffelbe gilt binfichtlich der Provinzialabgaben nach der 
Prov.=D. v. 29. Zuni 1875. 8. 107. Zuf. 3. IL 13. 8.18, Bgl. Hinfhius, 
Das Preuß. KR. ıc. ©. 273, f. 275. 421., Trufen a. a. D. S. 272. f. — 
Für Bayern f. Bf.-U, Tit. IV. 8. 9. 13., vb. Rel.-Ev. v. 1818. $. 73. f, u. 
Permaneder, 8.:R. S. 865. f., Silbernagl (2. Aufl.) S. 108, ff. 385., 
Krick, Handb. d. Verwaltung zc. (1880.) 8.8. ff. Für Württemberg be= 
ftimmte das Conc. X. X., daß die Kirchengüter „oneribus publicis et vecti- 
galibus.. . aeque ac ceterae proprietates“ unterliegen follen. Denjelben 
Grundſatz ſtellt jet das Gef. v. 30. Jan. 1862. A. 18. auf; dazu ſ. Lang, 

Samml. S. 208. 280. 297. u. Golther S.409. ff. Für Baden f. [allgem.] 
Gef. v. 9, Det. 1860. $. 14. (vgl. mit Conc. X. XI). Dazu: Spohn, Staats- 
kirchent. S. 230. ff. Zür Großherzogtb. Heſſen: Schumann ©. 187. ff. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 82 


1298 Buch VI. Das kirchl. Bermöger. Cap. II. Subftanz u. Verwendung 


anderen Dagegen bat man das alte Recht geehrt, und nur das 
Gut, welches die Kirche neu erwirbt, der Beſteuerung umter⸗ 
worfen '®. 


Zweites Gapitel. 


Die Subftanz des Kirchenvermögens und beffen 
Verwendung. 


8. 305. 
I. Ueberjidht*). 


I. Zu dem firdliden Zwecken dienenden Vermögen (rs 
ecclesiasticae im weiteſten Sinn) gehören die unmittelbar zu den 
gottesdienftlichen Gebrauche beftimmten Gegenftände, während ft 
nit ohne Ausnahme im Eigenthume der Kirche ftehen, aljo nic: 
nothwendig, aber häufig, Beitandtheile des Kirchenguts im eigen: 
lihen Sinne (Jatrimonium ecclesiae) find‘. In der Fatholicen 
Kirche empfangen die Gegenftände, welche bei dem Dienfte ds 
Herrn unmittelbar gebraucht werden ?, ihre Beſtimmung durd eine 

®=) Walter, R.:R. $. 267., Sthulte, 8.:R. II. $. 98., LE. (3. Aufl.) $. 188., Epilligt.”. 

(8. Aufl.) 6. 209. ff, Bermaneter, 8.:R. F. 477., Jaceobſon, Pr. KR. Lin. 


Bauff, KR. F. 270., Friedberg, 8.:R. (8. Aufl.) $.176., Meurer, Da Bear. ı 
Eigenth. d. heiligen Sadyen, I. S. 159256. 


Köhler, Hefl. K.:R. (1884.) ©. 429. Für Sachſen: v. Weber, L-R.L: 
©. 603. ff. der 2. Aufl. (vgl. mit Thl. II. S. 864. ff. d. 1. Aufl), vb. den Ca 


d. fühl. KR. u. d. A.: „Steuerfreibeit“. 
18 &o bie Kurheſſ. Df.-U. v. 1831.8.149. Dazu: Büff, 8.-R.$ 


vgl. mit Anm. 17. 


1 Denn Meurer I. S. 233. ff. die Identificirung von res ecclesiastka 


und Kirchengut und hiernach die Anficht, daß das entfcheidenbe und einzr 
Kriterium des Kirchenguts die Kirchlichkeit des Zweckes fei, verwirft, jo ir 
fiherlich Recht. Aber mit Unrecht hat er diefe Entdeckung gegenüber de 
„ganzen neueren und neueften Canoniftil” für fi) in Anſpruch genommen 1.3 
den bisherigen Ignoranten S. 237. Anm. 5. auch diefes Lehrbuch geist 
Aus der von Dove herrührenden Formulirung des Textes gebt vielmehr ke 
vor, daß das Lehrbuch im Wefentlichen ſchon lange kurz und gut diejenige %s 
ficht als die richtige vertritt, zu welcher Meurer fich erft durch Lange u. Ira 
Unterfuchungen bindurchgerungen bat. 

2 Auf die gotteßdienftliche Beftimmung (nicht auf die Sacertät der Kirder 
gründen ſich die canon. Vorfchriften über die Schranken bes nichtgotteätiet 
lichen Gebrauchs, bef. über Ausfchluß jedes profanirenden Gebraucht F 
Kirchen, c. 4. Dist. XLII., c. 12. X. devit. et honest. cler. II. 1.,c.5.%.* 
de immun. III. 49., c. 2. 2. eod. in VIto III. 23. Snbefjen fordert bie € 
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acramentähnlihe Handlung, welche bald eine Eonfecration, bald 
ine Benediction ift? ($. 260.). Durch diefe wird ihnen der Cha- 
akter innerer Heiligkeit und darum auch der Unverletlichfeit ver- 
iebent, weshalb fie zes sacrae genannt werden. Ihnen, jo weit 


räumung jeder über den regelmäßigen gottesdienftlichen Gebrauch hinaus⸗ 
zehenden Benubung in der kath. Kirche bifchöfliche Erlaubniß, wenn auch der 
Bfarrer nad Außen legitimirt tft; doch gilt 3. 3. der herkömmliche Gebraud) 
3er Univerfitätöfirchen zu feierlichen Promotionen zc. als firchlicher, Schulte 
vb. (3. Aufl.) ©. 551. F. dag ev. K.-R. ſ. Herrmann, Ueb. das R. der Ein- 
r&umung eb. Kirchen zu nichtgottesdienftlichem Gebrauche, Ztichr. f. K.-R. V. 
5. 234. ff., vb. Jacobſon, 8.-R. ©. 647. f., vgl. mit Büff, K.-R. 8. 210. 
Derrmann hat nachgewiefen, daß nach gem. ev. K.:R. die gottespdienftliche 
Beftimmung der Kirchen nur ben ihr mwiderfprechenden Gebrauch aber nicht 
jeden anbermeitigen Gebrauch zu einem verbotenen macht, fo baß er (abgejehen 
bon Rotbfällen) nur im Dispenſationswege zu einem erlaubten werben könnte, 
Die nicht dispenſatoriſche, Jondern aus dem Recht der Vermögensverwaltung 
ſich ergebende Gebrauchdeinräumung, bie deshalb auch nur bei reiner Confifto= 
rialverfaffung Sache der Conſiſtorien, dagegen überall, mo die Gemeinde Sub- 
ject des Verwaltungsrechts des Iocalen Kirchenvermögens ift, principiell (vgl. 
auch U. 2.:R. 11. 11. $. 173. 179., 8.:Gem.:D. v. 10. Sept. 1873. 8. 15.), von 
dem Kirchenvoritand, Presbyterium zu ertbeilen ift, findet ihre Schranken, 
über deren Einhaltung bie Kirchenregierung kraft ihres Auffichtsrecht3 zu 
wachen bat, darin, daß die fragliche Benutung den Gebraud des Kirchen⸗ 
gebäudes zum Gottesdienfte weder äußerlich behindern oder ſchädigen, noch der 
gottesdienftlichen Beſtimmung deſſelben innerlich durch ihren profanen Cha- 
rafter wiberftreiten darf (mas bei Geftattung weltlicher Gejchäfte und Ber: 
handlungen oder gar weltficher Beluftigungen an beiliger Stätte der Fall wäre); 
auch darf die Gebrauchseinräumung innerhalb jener Schranten nicht durch 
privatrectlichen Vertrag gefchehen, fo daß daraus für den Bugelaffenen ein 
privatrechtlicher Gebrauchsanſpruch erwüchſe. Bat. jet theilmeife abweichend: 
Scheurl in Ztſchr. f. KR. XVII. ©. 409, ff. u. dag. Herrmann XVIII. 
5. 208. ff. 

3 Meurer l. ©. 211. ff. führt aus, daß nach dem heutigen Stand ber 
liturgifchen Gefeßgebung und Doctrin von einer wefentlichen Berfchiedenheit 
der consecratio u. benedictio nicht die Rede fein könne, daß bie consecratio 
vielmehr nur eine benedictio magis solemnis fei. 

4 Weber die Wirkungen der consecratio — benedictio vgl. Meurer I. 
S. 225233. vb. 300. ff. 

5 Die res sacrae waren im röm. R. für unfähig erllärt, im Eigenthum 
zu Stehen (vgl. aber Meurer 1. ©. 265. ff.), während bereit? Juftinian (baf. 
S.285. ff.) Die Veräußerung beweglicher res sacrae zum Zweck der Loskaufung 
von Gefangenen ıc. geftattete (8.8. I. de R. D. II. 1., Nov. 120. c. 10.). Nach 
neuerem Rechte aber find auch die conjecrirten Sachen, 3. B. die katholiſchen 
Kirchen, nur in dem Sinne dem Verkehr entzogen, daß zwar ihres befonderen 
Charakters wegen an ihnen nicht nach den für andere Sachen geltenden Grund- 
ſätzen Rechte erworben werben können, allein fie find nicht unfähig, im Eigen= 
thum zu ftehen, |. 3. B. Arndts, Band. 8.42, Windfcheid, Band. Bd. I. 
8.147,98. Wappäus, 3.Lehre von den Dem Rechtöverlehr entzogenen Sachen, 

82* 
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fie zum Kicchenvermögen gehören, gegenüber ftehen die einfaber 
(weihelofen) Kirchengüter (res ecclesiasticae im engeren Eine. 


Bött. 1867. ©. 8. ff, Brinz, Band. I. 2. S. 1046. ff., v. Poicirzer 

S. 307. ff. u. die daf. Angef. Auch die Behauptung ift unrichtig, dat re 
sacrae nicht in einem Privateigenthum, fondern nur im kirchlichen Eigs- 
thumsverbande ftehen könnten. Bgl. Meurer ll. ©. 43. ff. u. die (übrier: 
keineswegs in allen Theilen verläflige) Schrift v. Tb. X. Müller, Ucker is 
Privateigentdum an kath. Kirchengebäuden, München 1883. Es ift vielnch 
weber nach dem Kirchenrecht noch nach gemeinem Civilrecht (vgl. Entid. it 
Reichtger. v. 5. Mai 1882. Bb. VIi. ©. 136. ff.) ausgefchloflen, daß Kirche, 
während fie als Gotteshäufer dienen, doch ein anderes Eigenthumäiukie 
haben, als ein kirchliches Inftitut, eine Kirchliche Corporation, oder daß der 
erbliche PBrivatrechte auf ihre Benutzung (an Sirchenftühlen) möglich fet. 
Auch nachdem, wie in der Gefchichte des Patronatrechts ($. 188.) gezeigt wer: 
ben ift, Die Kirche das Eigentbum der Grundherren an ben auf ihrem Ber 
erbauten Kirchen ald Regel befeitigt hat, ift die Möglichkeit eines Eigentum: 
von Laien an Kirchen und confecrirten Capellen ftehen geblieben, wir bie de 
Landesherren oder Privaten gehörigen Schloß: und Hauscapellen beweien 
(v. Poſchinger S.319. ff, Brinz S. 1048.; ein merkwürdiges Veijpiel cine 
Schloßkirche, in der öffentl. Pfarrgottesdienft gehalten wird, giebt Hinjaiz:. 
Ztſchr. f. A.«R. VII. S. 6.). Garniſonkirchen ftanden 5. B. bisher in Preußen 
und anderwärts im Staatseigenthum, während die Militärkirchen innırich 
Deutſchlands nunmehr im Eigenthum des deutſchen Reiches ſtehen; vgl. Rex: 
rer II. S. 66. Auch andere res consecratae, 3. B. Kelche, ſtehen nicht jelten 
im Privateigenthum von Prieftern, zuweilen ſelbſt von Laien; vgl Meurerll 
&.5—11. Daffelbe gilt von den bloß benebicirten Sachen, auch wenn ſie u 
Eultus= und nicht zu profanen Zwecken (mie Häufer zc.) beftimmt im 
(vd. Poſchinger S. 330. ff.) ; Kirchhöfe (vgl. Meurer II. S. 18—43.) gehören 
nicht felten bürgerlichen Gemeinden, gejegnete Rofentränze Privaten, ex 
Monftranz der Familie v. Loblowig in Prag. Sonach gehören die gemeil: 
ten unb gefegneten Sachen nicht nothwendig zum Kirchenver— 
mögen; fo kann es vorkommen, bag, während das Locale Kirchenvermoge 
Anſtaltsgut ift, das Inſtitut, welches das Rechtsſubject deſſelben ift, nidt je 
gleich Eigenthümer der dem gottesdienftlichen Gebrauche dienenden Ge: 
ftänbe 3. 8. ber Kirche iſt. — Praktiſche Controverfen namentlid aus des 
franzöfifch-rechtlichen Gebiete (aus ber Zeit vor dem ©. v. 14. März IM. 
f. ob. ©. 1288.) behandeln außer den 8.303. Anm. 13. angef. Schriften n8: 
Bauerband, Können nach franzöſ. Rechte, veip. im linksrhein. Theile X 
preußifchen Rheinprovinz, nur die Eivilgemeinden Eigenthümer vor Kit 
höfen fein? Arch. f. kath. 8.:R. XVI. S. 447. ff., Derf., Ueber Art. 8." 
Verwaltgs.⸗D. f. Berg v. 13. Oct. 1807., daf. XVII. &. 9. ff, Derf., W 
Eigenthumsſubject der Kirchhöfe, daſ. XVII. S. 353, ff. (vgl. hinſichtlich de 
Kirchhöfe auf dem linken preuß. Rheinufer auch Min.Erl. v. 19. Apr. 18 

baf. XIV. &. 188, ff.), Ueber das Eigenthum an Stirchengloden, bie Fili! * 

anzufchaffen und die Berfügungsgetvalt in Betreff verfelben, daf. VII. Mij- 

Hirfchel, Die Rectsverhältniffe bei Simultanficchen, daf. XXV. &.LN. 

Meurer II. S.11—18. — Es giebt auch (wegen mangelnder gottesbienfilik! 

Beltimmung) weibelofe Stüde d. Kircheninventariums, 3.8. das Kirchenfiegl 


— 
X 
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oelche den Kirchenzweck mittelbar fördern, indem fie zur Beftrei- 
ung ber fichlihen Bedürfniffe dienen. Für die evangelifche 
Tdirche paßt dieſe Eintheilung infofern nicht, als diefelbe für die 
ırımittelbaren Werkzeuge des Gottesdienfte8 meder eine Con⸗ 
ecration noch eine Benediction anwendet, durch welche ihnen die 
Sigenſchaft der Heiligfeit mitgetheilt würde‘. Sie wird jedoch 
zebraudt, um anzudeuten, daß auch die evangeliſche Kirche jene 
Segenftände mit hoher Achtung behandle, und daß die Ver⸗ 
letzung derfelben mit firengerer Strafe? bebroht fei. II. Unter 
ven Begriff der kirchlichen Sachen ftellte die ältere Doctrin ® 
ohne nähere Unterjheidung aud die im Eigenthume? der from- 
men Stiftungen !! (ꝓiae causae) befindlichen Güter (res reli- 


6 Art. Smalc. P. II. A. XV. De humanis traditionibus (p. 337.). Bgl. 
J. H. Boehmer, J. E. Prot. 1. IIL tit. 49. $. 2. sqq., Herrmann a. a. O. 
S. 237. ff., Kliefoth im A. 8.81. XI. ©. 351. ff, Büff S. 492. Anm. 1. 

7 S. ob. $. 222, Anm. 1, Münden, Kan. Strafr. Bd. II. ©. 468. ff. 
Bol. üb. einen jpätefteng dem 11. Jahrh. angehörigen Tract. de sacrilegiis et 
innmunitatibus et eorum compositionibus: Schulte, Ueber 3 in Prager 
9-:56©. enthaltenen Canonenfammlan., Wien 1868. S. 182. ff. — Bal. jest 
Strafgel.:B. f. das deutfche Reich $. 243. Nr. 1. (Diebftahl), 304. (Befchädi- 
gung), 306. (Brandftiftung), u. dazu Friedberg, 2b. ©. 410. f. 

8 J. H. Boehmer, J. E. Prot. lib. III. tit. V. $. 22.: „Numerus 
piarum causarum amplissimus est, quae omnes bonis eccesiasticis ad- 
numerantur, ut pari cum iis jure gaudeant.““ 

9 Hier handelt es fih um Vermögen der Stiftungen im eigentlichen Sinne, 
d. 5. jelbftftändiger Rechtsfubjecte, welche von den dem Organismus der Kirche 
gliedlich angehörigen juriftiichen Berfönlichkeiten (Inftituten, Kirchengemeinden), 
aus beren Bermögensiphären fich das eigentliche Kirchenvermögen zufammen: 
fest, wohl zu unterfcheiden find. Die Bieldeutigfeit des Wortes Stiftung hat 
freilih Anlaß gegeben, auch das Kirchenvermögen felbjt als Stiftungsgut zu 
bezeichnen, zumal wenn bie firchlichen Inſtitute als deſſen Eigentbumsfubjecte 
angejehen werden, aljo fofern e8 Anftaltsgut, nicht Corporationsgut ift, eine 
Bermengung, die jeboch nicht ohne Bedenken tft. Hier ift ber Unterfchieb bon 
Kirchengut und Bermögen der kirchlichen Stiftungen feftzubalten, auch das 
Iettere von Vermögensmaſſen, welche einem erwerbsfähigen kirchlichen Rechts⸗ 
jubjecte mit einer Zweckbeſtimmung zugewendet find, zu unterjcheiben. 

10 Brendel, Das R. u. die Verwaltg. der milden Stiftgn., Leipz. 1814., 
Koriin der Ztſchr. f. Rechtspfl. und Verwaltg. Bd. IL. ©. 289. ff., P. Roth, 
Ueb. Stiftgn. in Gerbers u. Iherings Jahrb. I. (Jena 1857.) ©. 189. ff., 

E. Herrmann, Bericht über das Bad. Stiftungsgeſetz, Ztſchr. f. K.:R.X. . 
S. 330. ff. 446. ff., Walter, 8.8. $. 328. f. u. die daf. Angef., BPermaneder, 
KR. $. 526. ff. u. die daf. Angef., vb. Thomassin. P. I.1. II. c. 89-91. 
P. II. 1. III. c. 26—33., v. Moy, Die irchliche Armenpflege in f. Arch. XII. 
©. 19, ff. 367. ff. XII. S. 238. ff., ©. Rayinger, Geſch. der firchl. Armen- 
pflege, Freib. i. Br. (1. Aufl. 1868. 2. umg. Aufl. 1884), Benſen, Ein H08- 
pital im M.-Q., Regensb. 1863. Jacobſon in Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) 


1302 Bud VI. Das kirchl. Vermögen. Cap. I. Subftanz u. Berwertunn. 


giosae)", weil fie unter der Aufficht der Kirche ftanden und ni 
den Gütern derjelben nad gleihen Grundſätzen beurtheilt we: 
den 2. Schon die Gejeße der roͤmiſchen Kaiſer haben die zahlreide: 
Wohlthätigfeitsanftalten, welche der Einfluß des Ehriftentbum: 
ing Leben rief, mit einer bevorzugten Stellung bedacht, ihre Güte: 
mit ähnlichen Privilegien mie das Kirchengut ausgeftattet, und 
ihre Vermaltung, unbeſchadet ihrer beſonderen ſelbſtſtaͤndigen 
Rechtsperjönlichleit mit den Aemtern der Kirche in Verbindung 
geſetzt. Die kirchlichen Vorfchriften über die Principien der ie- 
waltung wurden geletlih anerfannt und unterftügt, den Bühkte. 
ſtand das eigentliche Verwaltungsrecht, aljo Die Anftellung der 
Beamten, die Auffiht und Jurisdiction zu und ihre Berugnir 
wurden gegen Beeinträchtigung durch die Rechtsnachfolger der 
Fundatoren ficher geftellt. Diefe Grundfäge gingen aud in X 
fräntifche Reich über. Aber au von ſich aus ordnete, wie de 
alte, fo die Kirche des Mittelalters die Armen» und Krane: 
verjorgung. Die befonderen Wohlthätigkeitsanftalten, melde bad 
aus Kirchenvermögen, bald von Privaten zahlreich errichtet wurde, 
ftanden im Mittelalter mit der Kirche in einer ähnlichen Ye: 
bindung, mie die Klöfter; und wenn auch gegen Ende deijelbe 
von Fürften und Städten folde Anftalten gegründet wurden, ' 
blieb doch auch bei diefen ein gemwilles Band zur Kirde, mm 
gleih nur zu dem Zwecke, um ihrem Bermögen die Privilegien 
des Kirhengutes zu bewahren. Stiftungen überhaupt und fi 
causae fielen im Mittelalter nahezu zuſammen und ihr kirchlichet 
Charakter konnte als Regel nicht bezweifelt werden. Durd die 
Reformation !? murde der Zufammenhang der Wohlthätigfeis 
anftalten mit der Kirche zwar nicht aufgehoben, aber den evange- 
lichen Grundfägen gemäß die Gemeinde und die Obrigkeit eben! 
veranlaßt, fich diefer Sorge mit zu unterziehen. Allgemein jede 
machte fich feit dem fechszehnten Jahrhundert in proteſtantijder 
wie katholiſchen Ländern eine große Mannigfaltigkeit neuer CH 


XVII. ©. 232. ff. u. d. A.: „Wohlthätigfeitäanftalten‘‘ u. die daſ. Awri- 
Derf., Prß. 8.:R. S. 165., Friedberg, K.-R. (2. Aufl.) $. 166. 

11 Meurer I. S. 208—211. vb. 163—170. will die Terminologie rS 
religiosae für das heutige Recht überhaupt aufgegeben wiſſen. Die I 
Begriffsbifferen; mit dem römischen Recht ober die Ungenauigfeit eingin 
Schriftfteller nöthigen jeboch hierzu keineswegs. 

12 C. 42. 8.9. c.46. $.3. C.de epp. et cler. I. 3., Nov. CXXXL «I 
c.3. X. de rel. dom. III. 36., c. 2. h. t. III. 11., conc. Trid. Sess. Ü 

8. sq. de ref. 
13 Jacobſon a. a. O. ©. 239. ff. 
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tungszwede geltend; eine Menge neuer, rein weltlicher Stiftungen 
nahm zwar, um für ihr Vermögen die Privilegien der res 
ecclesiasticae ya gewinnen, die Bezeichnung als piae causae in 
Anſpruch, ftand aber mit der Kirche und ihren Aemtern in feinerlei 
rechtlichen Zuſammenhang. In Folge davon ferner, daß die 
Kirchen thatfählihd nicht mehr im Stande waren, für den ge- 
Tammten Bedarf der Armenpflege aufzulommen, und daß der 
Staat fih nun genöthigt ſah, die Armenlaft als eine bürgerliche 
Rechtspflicht feinen Gemeinden aufzulegen, deshalb aber auch die 
einheitliche Drdnung des Armenweſens als Staatsangelegenbeit zu 
behandeln, wurden nicht nur die Wohlthätigkeitsanftalten mehr 
und mehr in den Bereich der Staatsgejeggebung gezogen: und 
alle Stiftungen für öffentliche Zwecke der ftaatlichen Oberaufficht 
unterworfen’, fondern e3 fonnte in diefer Entwidelung auch 
nicht ausbleiben, daß viele Armen- und Kranfenftiftungen be- 
ſonders in den Städten ihre frühere Beziehung zur Kirche ganz 
einbüßten, während andererſeits die Pfarrer meift an der Leitung 
der einheitlihen communalen Armenverwaltung betheiligt wurden. 
Sonad fteht, — wenn aud die Kirche unzweifelhaft berechtigt ift, 
eine, die allgemeine polizeiliche Fürforge für die Nothleidenden 
unter den eigenthümlichen Firchlichen Gefichtspunften ergänzende 
Armen» und Krankenpflege zu organificen und zu treiben, und 
grundfätlich, wie auch Durch ihre Stellung als öffentliche Corpora⸗ 
tion, darauf angewieſen ift, ihre Milton der thätigen Uebung der 
Nächftenliebe in öffentlich-rechtlicden Formen zu erfüllen, — Doch die 


14 ©. die gefchichtlichen Angaben bei Friedberg, Der Staat u. die kath. 
R. in Baden (Leipz. 1871.) S.191. ff. Vgl. fodann z. B. Reichs-Pol.⸗O. v. 1577, 
Tit. 27,4. L.-R. II. 19.: Bon Armenanftalten und andern milden Stiftungen. 

15 ©.3. 8.4. 2.:R. 11.19. 8. 32—41. In Breußen wurbe die Aufficht 
über die milden Stiftungen durch Inſtruct. v. 30. Juli 1744. an weltliche 
Behörden (damals die Regierungen, d. h. Zuftizcollegien) übertragen. Durch 
Cab.:D. v. 26. Aug. 1818. (Bogt I. S. 184.) wurde jedoch die Verwaltung ber 
früber von den Sollegiatftiftern verwalteten Stiftungen, in gleicher Art, mie 
e3 mit den früher bon den Domftiftern verwalteten Stiftungen gehalten wor⸗ 
den, mit Borbehalt der Oberaufficht des Staats den Bilchöfen unterftellt. 
Rad) Erlaß der Bf.-:U. erfolgte aber nicht allein die Anerkennung des kirchlichen 
Charakters vieler Stiftungen und Rüdgabe verfelben an die Firchliche Verwal⸗ 
tung, jondern es wurbe auch die ſtaatliche Oberaufficht hinſichtlich der von 
der fath. Kirche verwalteten Stiftungen nicht mehr geltend gemacht. Gegen= 
wärtig verfteht fich die Stantsaufficht von felbft. Vgl. Hinſchius, D. preuß. 
KR. x. S. 109. Anm. 80. ob. Ders. in Marquardſens Hdb. d. ö. R. 1.1. 
©. 316. ff. Für Sachſen f. Gel. v. 23. Aug. 1876. (8tſchr. f. K.:R. XIV. 
S. 115. ff.), $. 32. f. 
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allgemeine Sorge für die Armen gemeinrechtlich ihr nicht mehr zu 
Daraus folgt, daß zwar Wohlthätigfeitsanftalten durch bejonkere 
Feftfegung noch jegt als kirchliche errichtet werden fünnen, abe 
nicht an fih als ſolche anzufehen find !°. Sinfichtlich der beſtehen⸗ 
den Armen- und SKranlenftiftungen aber fann weder die Neditz 
entwidelung der legten Jahrhunderte, welche einen großen Theil 
derfelben in meltlide Stiftungen verwandelt hat, ohne Rechts 
verlegung wieder rüdgängig gemacht iverden, noch ift es, du der 
bezeichnete Entwidelungsgang in den deutichen Ländern regelmaͤßi 
doch auch nicht für alle Armen- und Kranfenftiftungen das redt- 
liche Band zu der Stiche gelöft bat, zuläffig, alle Mohlthätigteits 
ftiftungen ohne Unterſcheidung für weltliche zu erklären. Em Au 
der Gefeggebung, welcher dieß thäte, würde zwar feine Conti 
tton von Eigentum der Kirchen enthalten, denn die Stiftunge 
find ja ſelbſt Perfonen und die Stiftungsgüter ftehen im Eiger 
thum leßterer und nicht der Kirchen, aber er würde ſich denned 
ala eine mißbräudlihe Verwendung der gefeggebenden Geindli 
darftellen, weil er ein mohlerworbenes Recht der Kirchen ohne 
zwingenden Grund aufheben würde". Das betreffende Reit der 
Kirchen ift öffentlich-rechtlider Natur, infofern es XThätigkeits- 
formen begreift, welche den öffentlich-rechtlihen Weſen (micht blos 
dem Staate) eigenthümlich find, aber es ift feine aus der Stast# 
gemalt abgeleitete Berechtigung. Während der Staat Berechtigungen 
der legteren Art, als ihm begrifflih allein zufommend, ohne en 
Unrecht zu begeben, an fich nehmen kann, befindet er fich hier einen 
Kreife nicht aus feiner Hoheit entfprungener öffentlicher de 
rechtigungen gegenüber, welche er ebenfo zu achten hat, mie di 
privatsrechtlihen Rechtsſphären, zumal er ja felbft in der Ir 
erfennung der Kirche als einer öffentlichen Corporation dieſelbe 


16 Bol. Roth a. a. D. S. 201., Herrmann a. a. D. X. 6. 338. 

17 Wenn Friedberg a. a. D. S. 195. bem Staate die Befugniß, wohl 
erworbene Rechte der fraglichen Art beliebig aufzuheben, unter Berufung ar 
dv. Gerber, Grundzüge bes dtſchn. Staatsr. (3. Aufl. Leipz. 1890.) 8.12.13 
zufpricht, fo bat er fich nicht klar gemacht, daß daB Recht, in öffentlich rechtlicher 
Formen Verwaltung zu führen, nicht, wie etwa Gerichtöbarfeit mit Wirken 
feit pro foro civili, eine organifche Function ift, welche begriffgmäßig ben 
politifchen Gemeinweſen als ſolchem eignete. Aus dem Begriff der Statt 
gewalt folgt nur das Recht der ſtaatlichen Oberaufficht über alle Etiftuns 
für gemeinnüßige Zwecke, kein ausfchliefliches Verwaltungsrecht ber Oucæ 
des Staat? an bem Vermögen ber erfieren. Bol. dazu aud bie Ari 
Meurers I. ©. 245. ff, namentlich über daB Badiſche Stiftungägie!. 
1870. 
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als fähige Trägerin ſelbſtſtändiger öffentlich⸗rechtlicher Befugniſſe 
(Verwaltungsrecht u. ſ. w.) anerkannt hat. Für die kirchlichen 
Wohlthätigkeitsftiftungen iſt alſo im Allgemeinen dieſelbe rechtliche 
Stellung in Anſpruch zu nehmen, wie für Stiftungen zu ſonſtigen 
kirchlichen (z. B. gottesdienſtlichen) Zwecken. Das Vermögen der 
kirchlichen Ziae causae iſt nicht Eigenthum der Kirche, bez. der 
dem firchlichen Organismus gliedlic angehörigen Rechtsperſonen 
(Kirhenvermögen), jondern es ift Eigenthum bejonderer juriftifcher 
Perſonen, melde mit der Kirche in einem öffentlich-rechtlichen 
Nerus ftehen, der ohne Unrecht gegen lettere nicht gelöft werden 
kann. Die Kirche hat begründeten Anfpruch darauf, die kirch⸗ 
lihen Stiftungen nad den Grundfägen (aljo auch unter den 
gleichen aus dem Gefihtspunft der Kirchenhoheit ſich ergebenden 
Beihränfungen), welche für die Verwaltung des Kirchenvermögeng 
maßgebend find ($. 320.), zu verwalten, dem Staate aber tft das 
Recht der Dberauffiht über die Verwaltung und beftimmungs- 
mäßige Verwendung der öffentlichen Eirchlichen Zwecken dienenden 
Stiftungen zuzufpreden. Kraft diefer Oberauffiht vermag er 
binfichtlich der kirchlichen Wohlthätigkeitsitiftungen auch die Be- 
folgung der Anordnungen zu ſichern, durch melde er den Zur 
ſammenhang der verihiedenen Arten öffentlicher Pflege der Noth⸗ 
leidenden berzuftellen hat. Das Vermögen der (firchlihen over 
weltlichen) Size causae hat die Rechte der Kirchengüter '°. 


8. 306. 
II. Die geweihten und gejegneten Sahen”,. 


I. Zu den heiligen Sachen gehören vor Allen die Kirchen felbit. 
Die Anlegung derjelben jegt voraus, daß fich der Biſchof! von 


9 E. Seitz, Bon den Pfarreien und Pfarrfirchen, auch u. d. T.: R. des Pfarramts ber kath. R. 
Br. I. Regensb, 1840., Walter, K.:R. $. 268—270., Phillips, £b. (8. Aufl.) $. 209— 
18 Aus obigen Geſichtspunkten ergiebt fich die Beurtheilung über das 
Dürttemb. Verwaltungs-Ed. v. 1. März 1822. Cap. 3. (im Auszuge bei 
Longner, Rechtsverhältnifſe ver Biſch. S. 315. f.), Die Bayerifchen Verhält- 
niffe (Roth, Civ.⸗R. I. 8.273, ff.), dad Bad. Gef. v. 5. Mai 1870., die Rechts⸗ 
verhältnifſe u. die Verwaltung der Stiftgn. betr. (Itſchr. f. 8.-R. X. S. 286. ff.), 
bb. Großherz. B. v. 18. u. Min.-Erl. v. 19. Mai 1870. (daf. S. 297. ff. 300. ff.); 
vgl. Herrmann in bem angef. Bericht mit Friedberg a. a. D. 8.183. ff. u. 
Reurer a. lg. O. — Bol. noch f. Breußen: Arch. f. kath. K.e R. IV. ©. 446. ff. 
X. ©. 463. f., XIII. ©. 364. f. (Min.-Erl. v. 17. März 1858.); f. Bayern: 
daſ. IV. &. 86. ff. 94; f. die ev. K. in Breußen: Jacobfon, 8.-R. $. 165. 
19 S. z. B. Roth a. a. O. J. ©. 273., vb. X. 2.:R. II. 19. $. 48. 
1C.10.C. XVII. qu. 2., c. 44. C. XVI. qu. 1. 
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ihrer Nothwendigfeit oder Zweckmäßigkeit, jo wie Davon überzeugt 
habe?, daß dem künftigen Gottesdienfte feine unumterbrodene 
Dauer durch eine genügende Dotation gejichert fei?, und daß durch 
die Herftellung eines neuen Mittelpunttes für eine gemeinlame 
Gottesverehrung nicht ein beſtehendes Recht, namentlich nicht ein 
früher begründetes Parochialrecht verlegt werdet. Iſt Dielen Er⸗ 
fordernifien genügt, und ift aud die Genehmigung der Staat: 
gemwalt vorhanden, jo erfolgt die Eonfecration der neuerbauten 
Kirche nach den im Pontifical enthaltenen Vorſchriften durch den 
Ordinarius ®, wobei e8 insbeſondere weſentlich ift, Daß in die neue 
Kirche Reliquien eines Heiligen transferirt werden '. Dieſe haben 
in dem Altare ihre Stelle, der in jeder Kirche abfolutes &- 
forderniß iſt. Schon früh gab es aber in vielen Kirchen mehrer 
Altäre?, und dieß wurde fogar nothiwendig, feit fich die Vor⸗ 
ftelung von der Berdienftlichleit der Seelmefien entiwidelt hatte. 
Die Regel ift, daß die Altäre von Mauerwerk und zwar auf feiten 
Grunde? errichtet werden; doch finden fi namentlich in den 
Eapellen auch tragbare Altäre ($. 240.), die der bilchöflichen Eon- 
fecration nicht minder bedürfen 1°. Eine foldde wird auch für den 
Kelch und die Batene!! erfordert, während die Meßgewänder, 


211. u. die daſ. angef. Lit., Permaneder, 8.-R. 6.473—483., Zacobjon, Fr. L-T 
$. 164., Büff, K.⸗R. ©. 209—218., Br Tebreng, BR. (2 8 Aufl.) $. 177., Reuter, de 
Begriff u, Eigenthũmer ber heiligen Saden, I. S. 1 

2 C. 10. Dist. I. de cons., c. 8. X. de eccl. aedif. III. 48. 

3 Nov. LXVIL c. 2., Cap. Kar. M. (801.) c. 21., M.G.T. III. p. & 
c. 9. Dist. I. de cons., c. 8. X. de cons. eccl. III. 40. 

4 C.43.44.C.XVI. qu. 1., c. 2. 3. X. de eccl. aedif. 

5 Preuß. 9. 2.:R. II. 11. 8.176. vb. M. R. v. 22. Zuni 1874. bei Hin: 
ſchius, Das Pr. K.-:R. ıc. S. 275. f. Anm. 77. Für Defterreich |. Schulte, 
2b. (3. Aufl.) $. 183. Anm. 12. Bgl. Friedberg a. a. DO. Anm. 3. 

6 C.28.C. VII. qu. 1. (conc. Aurel. III. 538.), c. 26.C. XVL qui. 
(Gelas.) vgl. c. 1. 8. 9. Dist. XXV. (Isid. Hisp.), c. 4. Dist. LXVIL 
(Pseudois.), c. 11. Dist. I. de cons. (Pseudis.), vgl. Meurer I. S. 211. i. 
214. f. 

7 C. 26. Dist. I. de cons. (conc. Carth. V. 401.) Aus Anlaß eines 
Sächſiſchen Falles ift behauptet worden, daß, wenn Reliquien eines Orden 
ftifter8 in den Altar gelegt werben, die Kirche damit auch bem Orden über: 
eignet werde: dieſen modus acquirendi hat der Unverftand erfunden. 

8 Augufti, Dentwürdigleiten, Bd. XI. ©. 432. 

9 C.19. (incert.), c. 31. (conc. Epaon. 517.), c. 32. (conc. Agath. Sk. 
Dist. I. de cons., c. 1.8.6. X. de cons. eccl. vel altaris IIL 40. — Cap. 
Kar. M. (801.) c. 23, M. G. l. c. 

10 gl. Reurerl. ©. 215. 

11 C. un. $.8. X. de sacr. unct. 1.15. Bgl. Meurer L ©. 216. De 
Kelch und die Patene follen nicht von Holz oder Glas, der erfte wegen ber 
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die Mappa, das Corporal, das Tabernafel, die Monftranzen, die 
Heiligenbilder, die Glocken, Die Kirchhöfe nur benedictrt werden 12. 
Diejes iſt an fich ebenfalls eine biſchöfliche Function. Gewöhnlich 
werden aber damit bald die Decane, bald die Pfarrer beauftragt, 
und nicht felten pflegen auch Sachen, melde der Conſecration 
bedürfen, zu vorläufigem Gebraude durch den Decan oder Pfarrer 
nad erfolgter bifchöflicher Delegation benedicirt zu merden ’. 
Eine Kirche, welche ganz oder in ihren Haupttheilen zerftört ift ı*, 
verliert ihren Charakter, welchen fie nur durch eine erneute Con⸗ 
fecration wiederempfangen kann; eben jo verhält e3 fich mit dem 
Altare, wenn derjelbe in weſentlichen Thellen verlegt wurde "s, 
und mit den Kelchen und Batenen. Dagegen wird eine Kirche, 
wenn in ihr ein Mord oder ſonſt eine blutige That, oder Unzucht 
begangen worden ift, nicht erfecrirt, fondern nur befledt; es bedarf 
aljo, damit der Gottesdienft wieder gefeiert werden kann, nicht 
einer erneuten Confecration, jondern nur einer Reconciltation 
durch den Biſchof 16. Die Pollution einer Kirche wirft auch auf 
den Kirchhof, Dagegen hat die Befledung des legteren auf die 
erftere feinen Einfluß. II. Sn der evangelifhen Kirche tft eine 


Oxydation auch nicht von Meffing fein, c. 44. 45. Dist. I. de cons. 2b. hin 
fichtlich des Materials der Kelche: Arch. f. kath. 8.-R. II. ©. 213. ff. 

12 Bgl. Meurer 1. ©. 217. f. 219. ff. 

13 Meurer I. ©. 211. ff. beftreitet „eine grundwefentliche Verſchiedenheit“ 
von Consecratio und benedictio. „Beide find Benedictionen, die eritere eine 
benedictio sacratior et magis solemnis, bie zweite eine benedictio sim- 
plex.“ 

14 C. 24. Dist. I. de cons. (Vigil.?), c. 6. X. de cons. eccl. 

15 C.3.X.h. t. Auch durch Loßreißung und VBerrüdung des Altars von 
feiner Baſis wird berfelbe exrfecrit, c. 19. Dist. cit., c.1.X.h.t. Ueber dieſen 
im 12. Jahrh. zweifelhaften Punkt enthält ein Brief des Anſelmus v. Canter- 
burg bei Berardusad c. 19. cit. eine merfwürdige Mittbeilung. 

16 Früher wurde eine neue Conjecration gefordert, c. 19. 20. Dist. cit. 
(cap. dub.), val. aber c. 4.7.9. 10. X. h. t. III. 40. Nach einer Anweiſung 
Pius IX. v. 12. März 1873. an den Nuntius in München (Arch. f. kath. K.-R. 
XXIX. ©. 434.) ſoll, wenn Altkatholiken die Mitbenugung einer Kath. Kirche 
erlangen, ber röm. Gottesdienſt in derſelben eingeftellt werben (interdicenda 
est ecclesia); die eier der alttatholifchen Meſſe wird alfo als Entmweihung 
behandelt, was bei den Simultangebrauch durch eine eb. Gemeinde nicht der 
Tall if. Das von dem Felbpropft ausgeſprochene Verbot der Abhaltung des 
kath. Militärgottesbienftes in der dem Staate gehörigen St. Pantaleonskirche 
zu Cöln wegen der ben Altkatholiken eingeräumten Mitbenugung (Ziſchr. f. 
KR. XI. ©. 12. ff. 108. ff.) gab zur einftweiligen Aufhebung des Amtes des 
kath. Felbpropfted der Armee durch Cab.:D. v. 15. März 1873. den Anlaß. 
Bel. ob. 8. 193. Anm. 6. 

17 C. un. h. t. in Vto II]. 21. 
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Sonfecration oder Benediction in dem dargeftellten Sime nid: 
ublich; bei Kirchen und Kirchhöfen findet aber doch eine Dedi⸗ 
cation Statt, die in bejonderen Feierlichkeiten bei dem eriten 
Gebrauche beftebt ?. Zur Anlegung neuer Kirchen ift regelmäkiz 
die Genehmigung des Landesherrn erforderlich. 


8. 307. 
Die Jmmunität der Kirden”). 


Schon das Geſetz des alten Bundes beftimmte, daß an gewiſſen. 
von Gott jelbft geſetzten Stätten die Blutrache Schweigen, und der 
dorthin geflüchtete Mörder gelichert fein follte, bis Die Gemeint 
über feine Auslieferung entichieden haben wirde. Verwandte 
Ideen finden fich bei vielen anderen Völkern des Alterthums, den 
Griechen? und Römern? zumal; namentli waren bei den legteren 
die Tempel und Altäre Freiftätten, und noch im Theodoſiſchen 
Coder erſcheinen als ſolche die Statuen der Kaiſer“. Als nun an 
die Stelle des Heidenthums die Chriftusreligion, an Die Stelle der 
Tempel die Kirchen traten, machte fi, mas jenen vergönnt ge 


@) Remig. de Gennys, De immunitat. ecclesiar., personis ad eas refugient., Tole 
1550., Barcin. 1574. fol., Geo. Rittershusii, Tract. de jure asylor., Argent 
1624., Prosp. Farinacius, De ecclesiar. immunit. et ad eas confugient,, Pa 
1622. "fol., Jo. Volck. Bechmann, Disp. (resp. Greiner) de jure asylor., Je 
1664. 4., Petr. Sarpi alias P. Pauli Servitae De jure asylor. lib. sing., Las“ 
Bat. 1688. 4., Venet. 1677., G. Carlholm, Tract. de asyls, Upsal. 108. 
Wiestner, De jure asyli, Ingolst. 1689. 4., Fattoli, Theatr. immanitats et 
libertatis ecclesiast., Rom. 1714. fol., Barthel, De jure asyli (in Opusc. jurt, 
Bamb. 1756. T. II. p. 698. saqq.), Jos. Aloys. Assemani, De ecckms, es. 
reverentia et asylis, Rom. 1766. fol, van Espen, Diss. can. de asylo tempkrasi 
Lov. 1721. (in Opp.), Thomassin,, P. 11.1.8. c. 95—100., F. X Zech, Dee 
nignitate moderata ecclesiae Romanae in criminosos ad se confugientes, Ingolt. 
1761. und in Schmidt, Thes. jur. eccl. T. V. p. 284. sqq., Jo. Phil. Haha, De 
ancipiti in terris mizt. religionis asylor. jur., Mog. 1755., ibid. T.V. p. 436. - 
Helfrecht, Bon ten Afylen, Hof 1801, Dann, Ueber ven. Urfprung beB Ainleeith 2. 
deſſen Schicſale u, Uriprünge in Guropa, in d. Ztiſchr. f. diſch. R, Bo. III. E.81.”, 
Seit, R. des Pfarramtes Bd. J. S. 166. ff, Wil da, Strafr. der Germanen, Halle IM. 
©. 537. ff, Bulmerinca, Das Aſylr. und die Außliefg. flüchtiger Verbtecher. Ter. 
1858., Hildenbrand im Freiburg. Kirchenlex. 1. 8.489. f., Jacobſon in geritst 
Encoff. (2. Aufl.) I. ©. 73%. ff. u. die daf. Angef., Walter, RR. F. 83458. Pdillis!, 
2d. (3. Aufl.) $. 213., Fried berg, K. R. (2. Aufl.) $.177., Gras bof, Die @eigete 
tömifchen Kaifer über das Aſyl recht der Kirche im Ark. f. kath. 8.-R. XXX 
&.3 ff. (1877.). 


18 Kliefoth, Liturg. Abhblgn. I. &. 208. ff. u. im A. 8:8 XI 
&. 851. ff, Jacobfon, Prß. 8.:R. 8. 122., ob. A. 8.:8L V. ©. 568 fi. 
Württemb. Erl. v. 16. Jan. 1857., daſ. ©. 83. ff. 

"12. Mof. XXI. 12. ff, 4. Mof. XXXV. 10. ff, 5. Mof. XIX 2. ff. Fi 
XX., vgl. Saalſchütz, Mof. R. Bd. II. Kap. 71., A. Köhler, 2b. d. bil 
Geſch. A. Teft. I. (Erl. 1875.) S. 355. a. E. 359. ff. 

2 Wachsmuth, Hellen. Alterthumskunde, Bb. I. S. 188. 360. 

3 Seitz a. a. O. ©. 168. ff. 

4 Tit. C. Theod. de his, qui ad statuas confugiunt, IX. 4. 
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weſen, auch für dieſe geltend, und es mar nur ein Anerfenntniß 
einer ſchon begründeten Mebung, als das römiſche Recht beftimmte, 
Daß innerhalb der Kirche und ihrer Vorhöfe für einen mwaffenlos 
Dahin geflüchteten Verbrecher eine freie Stätte fein folle®, eine 
Begünftigung, deren nah Juſtinianiſchem Rechte nur Mörder, 
Ehebrecher und Jungfrauenräuber fih nicht erfreuen follten”?. 
&leichzeitig mit den weltlichen Gejeßgebungen begründeten auch die 
Ganones der Kirche das Aſylrecht, indem fie beftimmten, daß ein 
in die Kirche, oder in ihren Vorhof, oder das Haus des Biſchofs 
geflüchteter Verbrecher nur dann ausgeliefert werden dürfe, wenn 
er ſelbſt canonifhe Buße leifte, der meltlihe Richter aber feine 
Verſchonung mit Leibes- und Lebensftrafen verſpreches. Diefe 
in den fräntifhen Capitularien? anerfannte Immunität der 
Kirchen haben auch die Päpſte im Principe immer aufrecht erhalten. 
Schon in jenen finden ſich jedoch einzelne Ausnahmen‘, und 
Jpäter hat auch die kirchliche Gefetgebung vielerlei Verbrechern 
Die Wohlthat des Aſyls verweigert!!. Aber auch die jpätere melt- 
liche Geſetzgebung hat diefem Inſtitute vielfach entgegengemirft, 


5 Riffel, Gefchichtliche Darftellung des Berhältn. zw. Kirche u. Staat, I. 
S. 250. ff. 

6 C.4.C. Theod. de his, qui ad ecclesias confugiunt, IX. 45. mit den 
Anm. des Gothofredus. Diefes Gefet ift ein Auszug einer größeren griech. 
Conjtitution, die in den Acten des Eonciliums von Ephefug enthalten ift. Vgl. 
die Anm. von Hänel in der Ausgabe de Theod. Cod. zu der angef. Stelle, 
und den daf. S. 969. ff. befindlichen Abdrud der griech. Conſtitut. — %. die 
Geſchichte der röm. Gefekgeb. in dieſem Stüde: c. 1.2. 3. Theod. Cod. h. t., 
c. 6. Cod. Just. h. t., I. 12. 

7 Nov. XVII. c.7. 

8 Conc. Araus. I. (441.) c. 5., Arelat. II. (443. ob. 452.) c. 30., Aurel. 
I. (511.) c. 1.2. 3., (c. 36. C. XVII. qu. 4.), Aurel. IV. (541.) c. 21. 
Matisc. II. (585.) c. 8., Rem. (625.) c. 7., Tol. XII. (681.) c. 10. (c. 35.C. 
cit.). Nach der letzteren Stelle erftrectt fich die Immunität bis auf 30 Schritte; 
nach c. 6. C. cit. (Nic. II. 1059.) auf 40. [orig.: 60.) für Kirchen, auf 30. für 
Sapellen. 

9 Ed. Chloth. II. (595.) c. 6., M. G. T. III. p. 12., Cap. de part. Sax. 
(785.) c. 2., ib. p. 48., Cap. Kar. M. (808.) c. 3., ib. p. 113. — gl. L. 
Alam. Hloth. tit. III. ib. T. XV. p. 47., Bajuv. tit. I. c. 7., ib. p. 273, 
Wisig. L. VI. t.5.c.16.L. IX. t. 3. Vgl. Löning, Gefch. 2c. IL. ©. 536. ff. 

10 Cap. Kar. M. (779.) c. 8. 9., M. G. T. III. p. 36. 

11 C.6.C. XVII. qu. 4. (Nic. II. 1059.), c. 5. 6. 10.X. de immun. eccl. 
III. 48., c. 1. X. de hom. V. 12., c. 1. h. t. in Vlto V. 4. Ueber die jpätere 
Geſetzgebung f. Zech 1. c. p. 340. sqq., u. Benedict. XIV., De syn. 
dioec. L. XIIl. c. 18., vgl. mit deffen Institut. XLI. (p. 285. sqq. der 
Ingolſt. Ausg. v. 1751.). 
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weil e8 die Entiwidelung der Strafrechtöpflege weſentlich hinderte 
In dem Rechte der Gegentvart ift dafjelbe nicht mehr anerkannt”. 


$. 308. 
III Die gemeinen Kirdhengüter. 
A. Gefhidtlihes®). 
1) Die älteften Geftaltungen. 


I. Die firhliden Einkünfte! beftanden im Anfange nur au 
den von den Gläubigen freiwillig dargebrachten Gaben der Lich, 
die theils für das Opfer verivandt, theils von dem Biſchofe an die 
Cleriker und die Armen vertheilt wurden?. Später traten bie 


©) Walter, R.:R.1.245.F., Ebulte,R.:R. II. $. 99., vb. 2E. (3. Aufl.) F. 181. Frier 
berg, RR. (2. Aufl.) 8.178., xöning, Geld. d. beutfhen &.:R. L.©.1%-ı. 11. 
©. 633—750., Meurer, Der Begriff u. Gigentbümer . beil. Saden, II. €. 168. r̃. 
Meier (Iacobfon) in Herzogs Enchti. (2. Aufl.) Br. I. S. 2888. nq̃. u. d. X: 
„Benefizium‘: 

12 Zechl.c. p. 328. sqq. Bgl. Friedberg, Gränzen ©. 13. 7. 19. 
248, 274. 547. 562. 594. f. 609. 686. 694. 711. f. 715. 

13 Ausbrüdlich haben das Aſylrecht in der neueren Zeit außer Wirkfam: 
keit gefeht das Preuß. X. L.«R. II. 11. 89. 175. Württemb. B. v. 38. Rai 
1804., Weimar. Ed. 0.7. Oct. 1823. 8. 10. Sachſ. Mand. v. 19. Febr. 17. 
8. 36. (Cob. ©. 285.). — In Defterr., mo es durch Ferdinand III. eingefchräntt 
mworben, war ed durch V. v. 15. Sept. 1775. in fehr beſchränktem Maße ancı: 
Iannt, galt aber fpäter als aufgehoben, Helfert, Heil. Handl. S. 383. fi. bis 
das Conc. X. XV. beftimnte: „Ut honoretur domus Dei, . . sacrorum 
templorum immunitas servabitur, in quantum id publica securitas et ea, 
quae justitia exigit, fieri sinant.“ In Bayern, wo fi) der Crim Cod x. 
1751. auf die canonifchen Grundjähe in ihrer Modification durch Die neuere 
päpftl. Sefeggebung bezog, ift das Aſyhlrecht als durch die neueren Strafgeftt- 
bücher ftillfchiweigend befeitigt anzufeben, Bermaneder S. 886. In Sar: 
dinien mwurbe es durch das Siccarbifche Gef. vom 9. April 1850. auf: 
gehoben. 

1 Thomassin, P.IIL1.1.c.1.sqq., Ziegler, Weber die Einfünfte 
des Klerus und der Kirche in den erften 3 Jahrh. in Henkes R. Magazin. 
Bd. IV. S. 1. ff, Roestell, De bonis ecclesiasticis ante Constantinum 
M., Regiom. 1825. 3. Braun, Das kirchl. Bermögen S. 53. ff. Brobtt. 
Die Bermaltung bes Kirchenvermögens in ben erften drei Jahrh. TheoL Dinar: 
talfchr. Bb. LIV. (Tüb. 1872.) ©. 383. ff. 

2 Tertull. Apol. c. 39.: „Modicam unusquisque stipem menstius 
die, vel quum velit et si modo possit, apponit; nam nemo compellitur, 
sed sponte confert. Haec quasi deposita pietatis sunt. Nam inde non 
epulis, non potaculis, non ingratis voratrinis dispensatur, sed egenis 
alendis humandisque, et pueris ac puellis re ac parentibus destituüs 
aetateque domitis senibus, item naufragis etc.“ — Cyprian. ep. (ed. 
Hartel) ep. 1. (c. 6. C. XXI. qu. 3.), ep. 39, (p. 466. 585.) — conc. Am 





$. 308. Die gemeinen Kirchengüter. Neltefte Geftaltun. 1311 


Erträge der von den Kaiſern der Kirche verliehenen oder ihr fonft 
übereigneten Güter hinzu, über deren Verwaltung der Biſchof eben- 
Talls die Aufficht führte. Rückſichtlich der Vertheilung des kirch⸗ 
Lichen Einkommens waren aber die Uebungen verſchieden. Eine 
fränkiſche Synode des ſechsſsten Jahrhunderts vertheilt die Obla- 
tionen an der bilchöflichen Kirche zwiſchen dem Biſchofe und feinem 
Clerus zur Hälfted; von den in den Parochien dargebrachten 
Gaben überweift fie Dagegen dem eriteren ein Dritttheil, während 
fie ihm die Einkünfte der Grundftüde im Allgemeinen zur Ver⸗ 
wendung anheimſtellt. Eine andere verordnet, daß an die Cathe- 
orale, falls diefe vermögend fei, von den Einkünften der Parochien 
überhaupt nichts, im entgegengejeßten Falle aber der nad) Be- 
ftreitung der Koften des Unterhaltes für die Clerifer und die 
Kirchengebäude bleibende Ueberſchuß abgegeben merden folle * 
Eine dritte überläßt die Vertheilung der Einkünfte der Kicchen in 
Der biſchöflichen Civitas dem Ermeſſen des Biſchofs, während fie 
rüdfihtlih der Landkirchen auf die örtlichen Gewohnheiten ver- 
weiftd. Sm Spanien® endlich wurden in demjelben Jahrhunderte 
vie Intraden der bifchöflichen Kirche in drei gleiche Portionen für 
den Bilchof, den Clerus und für die Koſten des Kirchenbaues und 
des Cultus zerlegt; von den übrigen Kirchen fam dem Bifchofe 
ein Dritttheil der Einkünfte zu, das jedoch zunächſt für die nöthi- 
gen Reparaturen an den Kirchen verwandt werden mußte?. In 
Stalien® dagegen beftand ſchon im fünften Jahrhunderte der 
Gebraud, die Einfünfte jeder Kirche in vier Portionen zu zer⸗ 
legen, von denen die eine dem Bilchofe abgeliefert, die zweite 
an die Clerifer nach jedes Einzelnen Verdienft und Würdigkeit 


tioch. (341.) c. ult. in c. 23. C. XII. qu. 1. Bgl. Herm. Fitting, Das 
castrense peculium, alle 1871. ©. 512. ff. 

3 Conc. Aurel. 1. (511.) c. 14. 15. (c. 7.8. C. X. qu. 1.). 

4 Conc. Carpentoract. (527.), Hefele, Conc.⸗Geſch. II. S. 6%. 

5 Conc. Aurel. Ill. (538.) c. 5. 

6 Conc. Brac. 1. (563.) c. 7. 

7 Conc. Tarrac. 1. (516.) c.8. (c.10. C.X. qu. 1.), Brac. II. (572.) c. 2. 
Emerit. (666.) c. 16., Tolet. XV]. (693.) c. 5. in c..1—3.C.X. qu. 8. — 
Bgl. conc. Tol. IV. (633.) c. 33., Tol. IX. (655.) c. 6. 

8 Die Hauptftellen enthält das Decret, c. 28. (Simplic. 475.), c. 23. 25. 
26. 27. (Gelas. + 496.), c. 29. 30. (Greg. I. + 604.) C. XII. qu.2. Nach 
der legten Stelle wurden die in Rom ordinirten Bifchöfe angewieſen, in ihren 
Kirchen jene Bertheilung durchzuführen. Dieſes ftimmt mit dem synodale im 
Liber diurnus ed. de Roziere Nr. VI. p. 27. überein. Einen intereffanten 
Beleg für die deutiche Mebung aus dem Anf. des 9. Jahrh. f. bei Meichel- 
beck, Hist. Fris. T. I. n. 286. der Urt. 
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vertbeilt, die dritte für die Armen, die vierte für die Kirchen 
baukaſſe oder die fadrica ecclesiae beſtimmt wurde. Hierdurh 
war aljo das Kirdhenvermögen fpecialifirt, und dem Bilder 
wie den einzelnen Kirchen ihr Theil angewielen. In Beichm 
auf die Geiftlihen? murde dann dieſe Einrichtung ſeit den 
jechsten Jahrhunderte noch weiter dahin entwidelt, daß man ihnen 
Grundftüde zur Nupniekung auf beftimmte oder unbeitimmte Jet 
und zwar fo verlieh!%, daß ſie in einer bejonderen Urkunde 
die Widerruflichleit dieſes Verhältnifies, oft zugleich unter den 
Verſprechen eines Zinfes anerkennen mußten. Dieſes in der 
erften Zeit natürlich nur ſchwankende und ſchwebende Berhältuif 
der Brecarien oder Beneficien!! wurde ſpäter befonders dud 


9 Bol. über die Entftehung der Beneficien: Phillips, 8:3. VI. 
ęF. 378. 

10 In c. 23. cit. verbietet der Papſt Gelafius, daß „cuiquam clerico pro 
portione sua aliquod solum ecclesiae“ gegeben würde. Aber ſchon im Ir- 
fange des fechdten Jahrh. kommt eine folche Anweifung von Grundftüden ter 
vor, c. 61. C. XV]. qu. 1. (Symmach. 502.), conc. Agath. (506.) c. 2. %. 
in c. 32. C. XII. qu. 2., c. 11. C. XVI. qu. 3., conc. Aurel. 1. (511). 
in c. 12. C. qu. ead., conc. Aurel. IV. (541.) c. 3., Lugd. IL (61. c.& 
Die Urkunde, welche darüber von dem Beliehenen ausgeftellt wurde, hieß pre- 
caria, wovon das ganze Znftitut den Namen entlehnte (Du Cange s.h.r.. 
Roc nach conc. Agath. (506.) c. 59. (c. 11. C. XVI. qu. 3.) und Epaot 
(517.) c. 18. follte e8 der erſteren nicht bebürfen; vgl. aber conc. Tol. V. 
(638.) c. 5. in c. 72. C. XII. qu. 2. — Sn einer Conftit. Felix IH. (Anf. de 
6. Jahrh.) an die Beiftlichen von Ravenna heißt ed: „Si qui vero de der 
praedia urbana vel rustica ad ecclesiam pertinentia detinent, eisden 
libellis sub justa pensionis aestimatione factis statuimus collocandı“ 
Mansi au Thomassin., P. 1. 1.3. c. 8. (Ed. Mogunt. T. X. pP. 
Vgl. die Urkunden von Honorius I. in ber Collectio can. de Deusdedit 
1. III. c. 117. sq. (ed. Martinucci p. 293. sq.), auch bei den Ballerinit, 
De ant. can. coll. P. IV. c. 14., Galland. T. I. p. 655. Bgl. über iu 
Snftitut d. Precariae überh. Roth, Beneficialwef. S. 246. ff. Zeudalti 
©. 147. ff., über bie Berleihg. an Cleriker: Benef. S. 260., Feud. S. 10.1. 
bb. G. Christ. Neller, Diss. de precariis ex chartis max. Trevt., 
Trev. 1750. in Schmidt, Thes. T. VII. p. 252. sqq. BL 5 3. IH 
(a. 816.) bei Meichelbeck T. I. Nr. 320., Praestaria Paugolfi abbat: 
(c. 800.) bei Dronke, Cod. diplom. Fuld. Rr. 191. 

11 Daß beide Ausdrücke verfchiedene Inftitute bezeichneten, führt (get 
Waitz) aus Roth, Feud. S. 142.177. ff. Roth a. a. O. S. 148. findet mr 
in c.14. 8.5. C. de ss. eccl. I. 2. gebrauchten Ausdrüden praestare, petit 
beneficium die Grundlage der technifchen Bezeichnungen bed Mittelalter: 
J. H. Boehmer, J. eccl. Prot. lib. IH. tit. 5. $. 50., vb. Zitting, ? 
castrense pecul. S. 515. f. Anm. 20., verweift für den Außbrud benehcun 
auf Augustin. serm. J. in vigil. pentecost. Seit dem 9. Jahrh. gehe! 
bie Verleihung an Elerifer nicht mehr in der Form ber Brecarien, joa 
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die Beftimmungen der fränkischen Gefege ($. 304.), nach melden 
jede Kirche mindeftens mit einem mansus integer dotirt werden 
follte, zu einem fländigen; e8 wurde aljo nunmehr mit den 
Parochien die Benugung beftimmter Grundftüde als flehendes 
Amtseinfommen verbunden, ein Verhältniß, für melches ſchon im 
neunten Jahrhunderte gleihfalls die Benennung „deneficium“ is 
von einer gleihartigen Geftaltung im bürgerlien Leben entlehnt 
wurde. Syn den Stiftern, die ſich Damals eben exit zufammen- 
geichlofien hatten, verwehrte das gemeinichaftlihe Leben einer 
Tolchen Entwidelung den Eingang. Doch kam es aud bier in 
nicht zu langer Frift zur Scheidung der Einfünfte ($. 311.). 


8. 309. 
2) Die Entftehbung der Zehnten*). 


I. Einen wefentlihen Theil des Einfommens der Geiftlihen 
bildeten die Zehnten. Nach den Vorjchriften des A. T. mußte 
jeder Iſraelit den zehnten Theil feiner Feld- und Baumfrüdte und 
das zehnte Stüd des Rind- und Kleinviehes an die Leviten zu 
ihrem Unterhalte abgeben, Die dann davon wieder den Zehnten an 
die Prieiter ablieferten. Diefe Beitimmung murde ſpäter dahin 
erweitert, daß ein zweiter Zehnt von Aderproducten, Del und Moft, 
und die Erftlinge des Rind⸗ und Kleinpiehes zu einer Mahlzeit 
beim Gentralbeiltgthbume verwandt merden follten!. Auf diefe 


“ Thomassin, P. III, 1.1. c. 1-11. vb. c. 18—15., H. A. de Berger (Praes, 
G. L. Boehmer), De origine et ratione decimarum in Germania, Gotting. 1749. 
u. inBoehmer, Elect, jur. civ. T.IIL, J. M. F. Birnbaum, Die rechtl. Natur 
der Zehnten, aus ben Grundeigenthumsverh. bed röm. u. fränk. Reichs Hiftor. entwidelt, 
Bonn 1831., Kühlenthal, Geſch. bes deutichen Zehntend, Heiltr. 1837, Jac. Mar. 
Goſchl, Ueber den Urfprung des kirchl. Zehnts, Aſchaffenb. 1837., Rettberg, 8:8, 
Br. II. S. 707. ff., Steiner, Ueber das Zehntr. in Lipperts Annal. 9.1. ©. 69. ff. 
8.2. S. 65. ff. (unvollendet), Watg, Vf.⸗Geſch. Bd. II. ©. 529. ff. (S. 683. ff. d. 2. Aufl.) 
III. ©. 127. fi. IV. S. 102. ff, Eichh orn, Dtiſche R.:&. 3b. I. $. 186. Bb. II. 6. 325., 
Walter, KR. 8.247—250., Schulte, K.⸗R. II. $.100., Phillips, 2b. (9. Aufl.) 
5.218, Bermaneder, R.:R. 6. 486. u. bie baj. Anm. *) ©. 893. Angef., Friedberg, 
KER. (3. Aufl.) 8. 174., Sacobfon in Herzogs Encykl. (1. Aufl.) XVII. ©. 404. ff. 
u. d. A. G. D. Teutſch, D. Zehntr. ber ev. Landes⸗K. A. B. tn Siebenb., Schäßburg 
1858., J. de Lipski, De jure decimar. ecclesiast. in Polonia animadversiones 
historic., Vratisl. 18723. ®Biele Belege bei Kraut, Grundr. b. dtſch. Pr.⸗R. 4. Aufl. 
$. 188., 5. Aufl. (Berl. 1872.) $. 116. 


nur noch als Beneficienverleihbung, Roth a.a.D. S.19.f. Bol. Löning 
a. a. O. I. 6. 710. ff, Meurer a. aD. 11. ©. 168. f. 

12 Du Cange s. h. v. Daffelbe gab einen neuen Anknüpfungspunkt 
für die Bergleichung der Cleriker al3 der milites Christi mit ben milites sae- 
culi, vgl. Fitting, Das castrense peculium ©. 315. ff. Weber bieje Ber- 
gleichung ſ. daf. S. 437. ff. 507. ff. 

1 3. Mof. XXVII. 80. ff.; 4. Mof. XVII. 21. ff.; 5. Mof. XII. 6. f., XIV. 
22. ff. — Winer, Bibl. Realwörterb. u. d. A.: Zehnten, vb. die in Herzogs 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 83 
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Satungen berufen fih in dem vierten und fünften Jahrhunderte 
die Kirchenväter?, wenn fie die Gläubigen zur Entridtung der 
Zehnten ermahnen. Die Leiftung galt indeffen zuerft doch nur ala 
ein Werk der Liebe, und erjt im Jahre 585. drohte eine fraͤnkiſche 
Synode? mit dem Banne, wenn ferner die Ehriften den Prieftern 
den ihnen von Gott angeiviefenen Zehnten verweigern würden. 
Diefe Uebertragung eines altteftamentliden Gebotes auf das drif- 
liche Gebiet bat ficher oft, aber eben fo gewiß nicht allen die 
Behntpflicht begründet, vielmehr waren ſchon aus der roͤmiſchen 
Verfaſſung herrübrende Zehnten* der Kirche geſchenkt, beziehentlid 


Encykl. (1. Aufl) XVII. ©. 414. ff. u. d. U: „Zehnten bei den Hebraͤern 
Angef., vgl. mit Saalſchütz, Moſ. R. Bd. 1. K. 41. ©. 343. ff. 

2 Rachweifungen bei Thomassin. 1. c. c.1.sqq. — Bgl. . V. c. 6. 
(Hieron.), 68. (id.?), c. 66. (August.) C. XVL qu. 1, c. 8. C. XV 
qu. 7. (id.). 

3 Synode v. Macon dv. 3.585. c. 5. (: „Leges... . divinae, Consulentes 
sacerdotibus ac ministris ecclesiarum, pro hereditatis portione omsi 
populo praeceperunt decimas fructuum suorum locis sacris praestare, 
ut nullo labore impediti horis legitimis spiritualibus possint vacare 
ministeriis; quas leges Christianorum congeries longis temporibus 
custodivit intemeratas, nunc autem paulatim praevaricatores kgum 
paene Christiani omnes ostenduntur, dum ea, quae divinitus sancıta 
sunt, adimplere negligunt. Unde statuimus .. ., ut mos antiquus 2 
fidelibus reparetur, et decimas ecclesiasticis famulantibus ceremonis 
populus omnis inferat, quas sacerdotes aut in pauperum usum, aut in 
captivorum redemtionem praerogantes, suis orationibus pacem populo 
ac salutem impetrent; si quis autem contumax nostris statutis saluber- 
rimis fuerit, a membris ecclesiae omni tempore separetur.‘). Neber die 
Synode v. Tours II. (567.) |. Hefele, Conc.⸗Geſch. III. S. 24. 

4 Dieſe Anficht ift Schon von Böhmer aufgeftellt; dann hat Birnbaun 
a. a. O. die freilich ftart übertriebene Behauptung aufgeftellt, daß die Zehat⸗ 
rechte der Laien wie der Kirchen, befonders im ehemals röm. Deutſchlaud 
durchaus auf privatrechtlichem Wege, vorzüglich aus den römiſchen Pofteffiond: 
und Colonatverhältnifien hervorgegangen feien, f. gegen ihn v. Savigny ir 
der Ztſchr. f. geſch. R.:W. XI. (Berl. 1842.) S.34. ff, Waig IL. 6.9 f. 
(S. 583. ff. d. 2. Aufl.), Roth, Beneficialmef. S. 359. ff., bei. ©. 365. f., vil 
Rettberg Il. S. 709., Jacobſon a. a. O. ©. 404.f. Die aus den Colonat⸗ 
verhältniffen ftammenden Zehnten (vgl. 1. Wisigoth. L. X. ti. 1.c 19, 
1. VIII. t.5.c.1.2, 1 Baiuv. l.1.c. 13, M.G. T.XV. p. 208. sq.i 
werben von ben aus ber Idee bes Prieſterthums hervorgegangenen bei weiten 
überwogen. — Ueber die doppelten Zehnten, bie decimae et nonae, & 
in den Capitularien fehr oft vorfommen (Cap. Kar. M. (779.) c. 13., M. 6 
T. III. p. 37., Cap. Francof. (794.) c. 25., ib. p. 73., Cap. Langob. (SR. 
c. 6. 7., ib. p. 104., Cap. Worm. (829.) c. 5. 9., ib. p. 350. u. a.): Roth 
a. a. D. S. 365. f., vb. Feudal. S. 126. f, Waitz IV. ©. 164. ff. sl mit 
Birnbaum S. 96. f., Rettberg S. 711. 
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von ihr felbft bei der Ausleihung ihres Landes ein Zehntrecht 
begründet worden. In diefen und noch manchen anderen Fällen ® 
terug der Zehnt den Charakter einer Nente an ſich. Indem aber 
die Fürften der Kirche oft von ihren Krongütern die Zehnten 
ſchenkten ®, bereiteten fie fchon den Mebergang zu den Beftimmungen 
vor, durch melde der Zehnt ſeit dem achten Jahrhunderte all- 
mählih als eine allgemeine Abgabe an die Kirche Durch die welt⸗ 
liche Gewalt beftätigt wurde”. Hierbei bot das von der Kirche tn 
Anfprud genommene göttliche Recht die Unterlage?. Daneben 
beftanden unterſcheidbar auch noch jene meltlichen Zehnten längere 
Beit?, bis allmäblih ihr Urfprung mehr und mehr verſchwand, 
und die Kirche den Geſichtspunkt ihres auf göttliher Anordnung 
beruhenden Rechts für alle Zehnten geltend machen fonnte. Für 
die Verwendung der bifchöflihen Zehnten galt die alte, bereits 
ermähnte ($. 308.) Viertheilung !°, und zwar nahmen hieran wohl 
auch die Beiftlihen auf den biichöflichen Villen Antheil, bis ihnen 
beftimmte Zehnten zu eigenem Bezuge angeiwiefen wurden. Das 


5 Ueber die Berleihung von Beneflcien am Kirchengute und den Cenſus, 
welcher dabei der Kirche vorbehalten wurbe (vgl. das angef. Cap. v. 779, 
c. 13.): Birnbaum ©. 128. ff, Roth, Benefirialm. S. 361. ff., Feudal. 
a. a. D. Waitz a. a. O. 

6 Vgl. Urk. des Königs Sigebert v. J. 650. in d. Actis acad. Theodoro- 
Palat. T. III. p. 261. f. Speyer; Urk. in Monum. Boic. T. XXVIII. p. 97. 
f. Würzburg. Andere Beiſpiele bei Rettberg S. 713. Bgl. noch Cap. de 
villis (812.) c. 6., M. G. T. III p. 181. 

7 Rettberg ©. 714. ff., Roth, Beneficialw. S. 365. Anm. 191., Wat 
IV. ©. 102. ff, Jacobſon a.a.D. S. 400. f. Pipin und Karl führen den 
tirchlichen Zehnt nicht neu ein, fondern erkennen das Firchliche Gebot nur als 
verpflichtend an, vgl. 3.8. Cap. de part. Sax. (785.) c.16.17., M. G. T. III. 
p. 49. 85.2. Delöner, Jahrbb. des fränk. Reichs unter Pipin, Leipz. 1871. 
©. 65. 298. 400., S. Abel, Jahrbb. bes fränk. Reichs unter Karl d. Gr. Bd. J. 
(Berl. 1866.) S. 405. 

8 So im conc. Aschaim. (zw. 755. u. 760.) c.5., M. G. T.XV. p.457.sq., 
Mog. (813.) c. 38., Mog. (847.) c. 10., Mog. (851.) c. 3. ib. T. III. p. 411., 
conc. Trib. (895.) c. 13., Troslej. (909.) c.6. u.a. gl. auch die consultatio 
episcoporum v. 850., M. G. l. c. p. 399., conc. Altheim. (906.) c. 18., ib. 
T. IV. p. 557., u. Alcuin. Ep. 7. bei Mabillon, Analect. p. 400. [Alcuini 
epistolae in: Bibl. rer. Germ. T. VI. (Monum. Alcuin. a Ph. Jaffeo 
praeparata edider. Wattenbach et Duemmler, Beral. 1873.) 
ep. 64.]. 

9 Cap. Francof. (794.) c. 25., M.G. T. III. p. 73., conc. Mog. (813.) 
c. 38. 42., Rettberg S. 715. 

10 Statut. Risph. (799.) c. 13., M. G. T. II. p. 78. T.XV. p. 471., 
vgl. mit Othlonis vita Bonif. ib. T. II. p. 358. 
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gegen follten den Pfarrkirchen die von Alters her an fie geleifteten 
Zehnten bleiben!!. Die Biihöfe ſcheinen von dieſen zuerft nit 
überall einen Theil empfangen zu haben, fondern bier wurden de 
Erträge unter bifchöflicheer Auffiht in drei Portionen für de 
Prieſter, die Fabrik und die Armen verwandt "=, und erft fpäter 
wurde ein vierter Theil auch dem Biſchofe verrechnet. 


$. 310. 
3) Der Kampf der Kirche für den Zehnten. 


Der Grundſatz, daß das Kirchengut nicht nah Willkür wer: 
äußert werden dürfe ($. 322.), war auch für die von der Kirk 
erworbenen oder neubegründeten Zebnten gültig und murde in 
den falſchen Eapitularien eingefhärft!. Denmoch befanden hd 
fpäter viele kirchliche Zehnten (neben ſolchen nichtkirchlichen Ur 
ſprungs) in weltlichen Händen, mas ſich daraus erklärt, daß die 
Könige das von ihnen der Kirche verliehene zehntbare Gut m 
Raten zu Lehn gaben’, und dab die Biichöfe jelbft viele ſolcher 
Berleihungen vornahmen, theils an ihre Schirmoögte, theils in⸗ 
befondere an die Dienftmannen, deren fie zur Leiftung ihr 


11 Cap. Aquisgr. (801.) c. 23., M. G. T. III. p. 88., Cap. ad Salt 


(803.) c. 3., ib. p. 124. — Bei Stiftung neuer Kirchen wurbe den Guti- 


befigern bie Anweifung von Zehnten an biefelben zur Pflicht gemacht, Cap- 
Aquisgr. (817.) c. 12., ib. p. 207., Reg. I. 44. (conc. Tribur. 8%.). 

12 Cap. Aquisgr. (801.) c. 7., M. G. 1. c. p. 87. Daß von ben in „ple 
bibus vel baptismalibus ecclesiis“ dargebrachten Zehnten bie „major &- 
clesia vel episcopus“ teinen Theil beziehen jollen, beftimmt ausdrũcklich dei 
Cap. Langob. (803.) c. 11., 1. c. p. 110. Indeſſen ift ſchon im Cap. Worm. 
(829.) c. 6., ib. p. 385. an ſich die Berechtigung des Biſchofs zum Dezuge det 
Zehntenquart anerlannt, nur mit der Beichränkung, daß vermögende Bilhit: 


ber Ausübung fih enthalten follten. Später ging dieſer Gefichtöpuntt ur: 


Ioren, conc. Mog. (851.) c. 3., ib. p. 411., Hincmar. Rem. Cap. c. 16, 
Regin. I. 353. (conc. Nannet.), conc. Trib. (895.) c. 13. Cigenthimlid ft 


die Thetlung ber Zehnten zwiſchen dem Biſchofe und den Pfarrern in den 


Cap. Kar. II. (869.) c. 13., M.G.1.c. p. 511. Unter ben mansis hert- 
ditariis, von denen hiernach der presbyter parochiae ben Zehnt bejieden 
fo, ift wohl das Dotalgut zu verftehen. A. M.: Birnbaum ©. 160. & 
Mebrigen ſchwankte man anfänglich zwiſchen der fpanifchen und römiſca 
Theilungsmethode, wie bie Capitel des Hatto von Bafel zeigen (c. 15. Mr 
Hartzheim’T. Il. p. 19.). 

1 Bened. Lev. III. 214. Add. IV. 153. Beifpiele von Beräußerut 
bei Waitz IV. S. 105. Anm. 3. 

2 Birnbaum 8.212. ff, Sugenheim, Staatsleben bes Kler in RL 
©. 59. f., vb. Ficker, Reichskirchengut S. 124. ff. 


| 
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Kriegsdienſte ($. 304.) bedurften?. Eben fo zogen die Patrone 
(8. 188.), welchen früher die auf ihrem Grunde erbauten Kirchen 
eigenthümlich gehörten, oft die den Geiftlichen überlafjenen Zehnten 
zurüd* Diejen Eingriffen fuchten die Concilien und die Päpſte 
ſchon im elften Jahrhunderte entgegenzumwirken, indem fie Die Ver- 
äußerung der Kirchengüter und Zehnten verboten, und die Zu- 
rückgabe der widerrechtlich veräußerten verordnetend. Mit dem 
Widerſtande der Laien gegen dieſe Befehle fteigerten fich aber die 
Forderungen der Kirche, bis fie bei dem Grundfage anlangten, 
daß überhaupt ſchon der Beſitz der Zehnten in den Händen eines 
Zaien eine Sünde und ein Verftoß gegen die göttlichen Gefeße ſei. 
Diefer tritt unmittelbar in den päpftlichen Briefen des zwölften 
Sahrhunderts$, und mittelbar im dritten Concilium vom Lateran 
(1179.) hervor, welches den Laten unterfagte, die von ihnen zum 
Schaden ihrer Seele befejlenen Zehnten meiter an Laien zu ver- 
äußern?. Wie wenig Anerfennung er indeffen In Deutfchland 
gefunden babe, zeigt der Reichstag von Gelnbaufen (1186.), auf 
welchem der Kaifer dem Verlangen des Papſtes Urban III. auf 
Zurüdgabe der Zehnten mit Erfolg entgegenbielt, daß die Zehnten 
den Mächtigen als Lehen verliehen jeien, damit diefelben Ver⸗ 
theidiger der ſchutzbedürftigen Kirchen mürden®, und wenn aud 
viele Laien entweder aus Ehrfurcht gegen die Kirche oder auch 
gegen eine von der letteren geleiftete Entihädigung auf ihre 
Zehnten verzihteten?, jo behaupteten fi doch viel mehrere in 


3 Montag a. a. D. Bd. II. S.107. Sugenheim a. a.D. ©. 335. ff. 
Ficker a. a. O. S. 119. 

4 Bgl. den bei Burchard. III. 239. aus einem conc. Remense angef., in 
den Eoncilienfammlungen dem Concil. v. Coblenz (922.) mit Unrecht beigelegten 
Canon, bei Hartzheim T. Il. p. 59. 

5 Conc. Rom. (1078.) c. T. in c.1. C. XVI. qu. 7., conc. Lat. 1. (1123.) 
c. 14. in c. 14. C. X. qu. 1., Lat. II. (1139.) c. 10. 

6 C.7.X. de praescr. Il. 26., c.17. X. de decimis III. 30. 

7 C19. X. h. t. — Später ift die VBorfchrift fo gebeutet morben, daß die 
nach dem Concilium vom Lateran gejchebene Uebertragung ber Zehnten auf 
einen Laien ungültig ſei, Dagegen von Alters her infeudirte Zehnten von Laien 
befefien werben können, c. 2.8. 3. h. t. in Vto III. 13. mit der Gl. 

8 Arnold. Lubec. Chron. Slavor. L. Ill. c. 19. bei Leibnitz, Scr. 
rer. Brunsvic. T. II. p. 668. 

I Wenn Laienzehnten nicht an die Pfarrfirche zurüdigegeben, fondern an 
die Klöfter gefchentt wurden, fo bedurfte e8 der Genehmigung bed Ordinarius, 
c. 7. X. de his quae fiunt a prael. Ill. 10., c. 3. X. de privil. V. 33., c. 2. 
8.3. h. t. in VIto III. 13. Wollten die letzteren die Zehnten rebimiren (welches 
Mittel die Päpſte felbft bilfigten, Bulle von Lucius III. bei Möfer, Osnabr. 
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ihrem Belisftande, und nur ſoviel murde zuweilen erreicht, dab 
fie ihre Zehnten der kirchlichen Lehnsherrlichkeit unterwarfen, die 
dann das einzige Zeichen war, welches noch an ben Zuſammen⸗ 
hang mit der Kirche erinnerte!" 


8. 311. 


4) Die fpätere Geftaltung der Verhältniffe der Pfründen 
und des Kirhenvermögen?. 


Während In diefer Weile die Zehntbezüge fich zwiſchen ber 
Kirche und den Laien ordneten, wurden auch in der Kirche jelktt 
die Pfrund⸗ und Vermögensverhältniffe weiter entwidelt!. I. Durch 
die Incorporationen famen unzählige Parochien und mit dieſen die 
Pfarrzehnten in das Eigenthum der Stifter und Klöfter ($. 141..}, 
bald unter der Bedingung, daß ein beftimmter Theil der Zehnten 
dem Vicar verbleiben follte, bald fo, daß der ganze Zebnt dem 
Klofter oder Stifte zufiel, melches dem Verweſer nur eine Aorzi 
congrua zu leiften hatte. Die Quart des Bilhofes war tbeils 
durch Verzichtleiftung, theils durch Gewohnheit Ion früh mer- 
gefallen?. Eben fo wurde fehon zeitig nicht mehr ein Theil für 
die Armen ausgefchieden, da die Klöfter, Denen die Zehnten zuge- 
fallen maren, ohnehin die allgemeine Beltimmung zu thätiger 
Ausübung der hriftliden Liebe hatten, und auch mo der Zehm 
bei der Pfarrei geblieben war, glaubte man ſich gefichert, wem 
man den Beneficiaten wohlzuthun und mitzutbeilen im Gewiſſen 
verbindlich machte, oder man übertrug auch nur diefen Theil der 
Zehnten auf eine milde Anftalt. Ein ähnliches Schieffal hatte 
zulegt das Viertheil der Kirchenfabrif. Auch dieſes ging in Folge 
der bereits dDargeftellten Verhältniſſe meift verloren, und in vielen 
Parochien wurden die Fabriken, fobald ihnen nit neue Sti- 


Geſch. Bd. II. ©. 310. ff.), jo wurbe zuweilen dem Pfarrer das Räherrecht vor: 
behalten, Urt. v. J. 1256. bei Sugenhbeim a. a.D. S. 63. — Ein Beiipid 
einer Rebemtion |. in einer Urf. v. 1156. bei Ussermann, Episc. Wirceb. 
p. 39. des Cod. prob. (f. ob. $. 188. Anm. 30.). — Bgl. au Urk. v. 11. u 
1198. bei LZacomblet, Urkundenb. Bd. I. S. 366. 391. 

10 C. 2.8.3. cit. in VIto, 

1 Thomassin.,, P. IIL 1.2. c. 20. sqq. 

2 Viele Beifpiele bei Dürr, De parocho a perceptione decimarum no- 
valium in Germania excluso (Mog. 1764.) u. in Schmidt, Thes. T. VI. 
p- 43. sqq. 

3 Ein Beifpiel einer Uebertragung der Zehntenquart des Bifchofs und it 
Armen in einer Urf. v. 1138. in ben Monum. Boic. T. II. p. 446., Url. 2. 
1064. bei Lacombletl. ©. 131. 
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tungen Vermögen zumwandten, auf die Oblationen, mo diefe üblich 
geblieben, und auf einige andere unftändige Bezüge beſchränkt 
(8. 318). Dafür entmidelte fi aber: zugleih der Grundſatz 
von der Verpflichtung der Benefictaten zur Webernahme der 
urfprünglic der Fabrica aufltegenden Laften ($. 319.). II. In 
den Capiteln geitaltete fih das Berhältniß in folgender Weiſe!. 
Urſprünglich wohnten Die Canoniker zufammen, und empfingen von 
dem Bifchofe ihren Unterhalt je nad) jeinem Vermögen. Schon im 
neunten Jahrhunderte kam es aber vor, daß die Biſchöfe denfelben 
bejondere Güter oder Parochten mit Zehnten überwieſen, und feit 
dem zehnten Jahrhunderte wurde in vielen Stiftern eine Abtheilung 
zwiſchen dem Stifte und dem Biſchofe vollzogen, oft fo, daß der 
Biſchof von den ihm gebührenden Einnahmen, dem Cathedraticum, 
den Bußen in den Sendgerichten u. ſ. w., den Bezug im Schalt- 
jahre behielt ($. 234.) Der dem Stifte zugefallene Theil wurde 
dann gewöhnlich jo zerlegt, daß ein Theil für die Fabrica, ein 
anderer für die vom Stifte abhängenden milden Anftalten, ein 
anderer für die Canoniker ausgeihieden wurde, in letterer Be⸗ 
ziehung jo, daß man den einzelnen Dombherren befondere Woh⸗ 
nungen oder Gurien, fo wie beitimmte Grundftüde zur Nutznießung 
überwies, während die Zehnten und Zinfen durch einen befonderen 
Beamten eingenommen und an die Canoniker nad) ihrer gewöhn⸗ 
lich feftbeftimmten Anzahl, fo wie an die Vicarien vertheilt wur⸗ 
den. Außerdem wurde regelmäßig ein Theil der legteren reſervirt, 
um die Koften der mensa conmunis® zu beitreiten, oder doch an 
die Canoniker vertheilt zu werden, welche perſönlich dem Chor» 
dienft oblagen (distridutiones)®. Den Inbegriff aller mit der 


4 Ueber dieſe Geftaltungen find die Xbh. von Dürr, De Moguntino S. 
Martini monasterio (Mog. 1756.), De capitulis clausis ecclesiarum tam 
cathedr. quam colleg. in Germania (ib. 1763.), und Schmidt, De varie- 
tate praebendarum in ecclesiis Germanicis (Heidelb. 1773.) in Deff. 
Thes. T. IH. p. 84. sqq., p. 122. sqq., p. 224. sqq. und die Statuten ber 
Stifter im Mayer chen Thefaurus zu vergleichen. Vb. Phillips, K.-R. VII. 
©. 262. ff. — Die meiften beutfchen Stifter hatten eine gefchlofiene Bräbenden- 
zahl, was fich feit dem 13. Jahrh. entwidelt hat. Ungefchloffene Stifter find 
erwähnt in c. 25. X. de praeb. III. 5., c.10. X. de conc. praeb. IIl. 8., 
c.8h.t. in VIto Ill. 7. Bel. Hinſchius, 8.-R. I. ©. 65. f. vb. ©. 68., 
Beyer, Mittelrhein. Urfundenb. B. II. p. CXXXI. 

5 Bgl. 3. B. c. 9. X. de const. 1.2. — Urt. v. 1200. u. 1215. bei Gün- 
ther, Cod. dipl. T. II. p. 67. 114. 

6 C. 9. X. de const. I. 2., c. 9. 19. X. de praeb. Ill. 5., c. 11. de 
praeb. in Extr. comm. III. 2. Nach dem conc. Trid. Sess. XXI. c. 3., 
XXI. c. 3. de ref. fol ein Dritttheil der Einkünfte zu Diftributionen ver- 
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Dombherrnftelle verbundenen Einfünfte nannte man eine Prö- 
bende. Sn der erften Zeit diefer Entiwidelung dauerte wenigitens 
das Bufammenleben der jüngeren Geiftliden fort, die in de 
Domſchule zur Aufnahme vorbereitet wurden, und ihren Unter- 
halt von dem Stifte empfingen. Mit der Zeit hörte aber aud 
diefer legte Reft der urfprüngliden Einrichtung auf, und e3 war 
nun oft die Einrichtung diefe, daß die über Die Zahl aufgenom- 
menen Canoniler (canonici juniores, can. in herbis), welde den 
Chordienft leifteten, an den Diftributionen Theil nahmen, oder 
dag man ihnen kleinere Präbenden zumwies, von denen fie dann 
weiter vorrüdten, oder endlich, daß ſich die Erfpectanten an der 
bloßen Anwartſchaft genügen lafien mußten. III. Dur die 
Säcularifationen find aber alle diefe Verhältniife, ſowohl rüd- 
fihtlich der Pfarreien als der Stifter, ſehr modificirt worden. Die 
Pflicht, die erfteren zu erhalten, ift auf die Landesherren über: 
gegangen, von denen dann gewöhnlich den Beneficiaten beftinmte 
Gehalte angewieſen worden find. Eben fo verhält es fi mit 
den neuerrichteten Bisthümern und Capiteln, die zu dotiren der 
Reichgdeputationshauptihluß (1803.) die Negenten verpflichtete, 
denen Entihädigungsländer zugefallen waren. 


wandt werben, mas nicht praktiſch geworden if. — Außer den eigentlichen 
Präbenden bezogen die Sanoniler oft noch befondere Bortheile, Die Gonfola- 
tionen, servitia refectorialia, manualia chori, Rationen für Pferde, Holz x. 
Ueber bie fg. Obleten, bie balb im Genuſſe von Grunbftüden, bald im Berux 
von Zehnter beftanden, unb bie verfchiedenen bier obiwaltenden Gebräuche in 
Beziehung auf die Verleihung berjelben an die Stiftäherren, f. Dürr, De 
obedientiis et oblegiis ecclesiarum cathedr. et colleg. in Germania 
(1782.) in Mayer, Thes. T. Il. p. 105. sqq. Weber bie domus canoni- 
cales unb das rüdfichtlich biefer (mie bei den Obleien) oft beſtehende Options: 
recht find die Stiftäftatuten zu vergleichen. Das Uptionsrecht beftinunte ſich 
nach ben Dienftalter des Sanonilers, der binnen beſtimmter Friſt ſich Darüber 
erllären mußte, ob er die vacante Amtswohnung (Gurie) ftatt ber biäher inne: 
gehabten einnehmen wolle, wofür häufig eine feftgefeikte Taxe an bie Erben 
des Borgängers, auch ein Beitrag für die Kirchenfabrif zu entrichten mar; 
dafür und für die auf die Wieberherftellung verwendeten Koften fiel nicht felten 
nach den Statuten, wenn ber Veflger nicht von bem ihm in benfelben einge: 
raͤumten Recht zur legtwilligen Ernennung bed Rachfolgers in feine durch 
Option erworbene Curie Gebrauch gemacht hatte, letztere an feine Erben, de 
fie dann gegen Erfak der aufgewendeten Koften nach einer beftunmter A 
ſchäzung wieber an einen ber Canoniker verlaufen mußten. Im Ginzelum 
haben die Statuten ſehr verfchiebene Beſtimmungen. Bol. Walter 8.2616, 
Sacobfon in Herzogs Enchkl. (1. Aufl.) X. ©. 669. 8b. Reichs-Dep⸗ 
Sauptichl. v. 1808. $. 62, Altmann, Prax. S. 237. f. Bol. überhaupt: 
Hinſchius, KR. 1. ©. 62. ff. 
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5) Geſchichte des Kirhenguts in der evangeliſchen 
Kirche. 


Als ſich die Berfaffungsverhältniffe in der evangelifchen Kicche 
oroneten, war es insbeſondere das Gut der aufgehobenen Klöfter 
und Stifter, deſſen Beftimmung in Frage geftelt wurde. Die 
Reformatoren betrachteten dafjelbe als ein Eigenthum der wieder- 
Dergeftellten rechten Kirche, das von der Obrigkeit geſchützt, und 
zur Beftellung des Predigtamtes und der Schulen, zur Verſorgung 
Der Armen und zur Förderung der Studien verwandt werden müfle. 
Dabei hielten fie eg freilich für zuläffig, daß die Obrigkeit doch auch 
zu ihrem Bedarfe einen Theil des nah Erfüllung jener Zwecke 
bleibenden Ueberſchuſſes nerwende!, und hierin fanden manche 
Zandesherren für ihre Eingriffe in dag Gut der Kirche eine Recht⸗ 
fertigung. Andere aber entiprachen den Forderungen der Gerech- 
tigkeit mit Gewiſſenhaftigkeit und Treue?, von der die von ihnen 


1 Bol. z. 8. die Bedenken Melanchthons v. 1537. u. 1538. im Corp. Ref. 
T. IV. p. 1042., T. IIl. p. 609. U. a. heißt e8 in einem Bedenken v. 3.1537. 
(das Eifenlohr, Einleitg. S. 101. mit Unrecht in das J. 1540. fegt, abgedr. 
bei Neudecker, Urkunden aus ber Reformationgzeit S. 310.): „So bie Obrig⸗ 
teiten bie unrechten Gottesdienft abtbun, bleiben bie Güter ber rechten Kirche, 
und bat alfo die Kirche dominium derfelbigen Güter, aber die weltliche Obrig⸗ 
keit ift Schüßer darüber und hat diefelben zu beftellen wie andere publica 
bona. Dabei ift die Obrigfeit fchuldig, biefelbigen Güter nicht den Kirchen zu 
entfremden, fondern fie treulich zu erhalten, und davon erftfich das Predigtamt 
und Schulen nach Rothburft zu beftellen, zum anderen foll davon Huf gefcheben 
ben armen Leuten, und fo e8 große Güter find, tft billig, daß man davon ber 
armen Jugend, Eblen und Unedlen, Hülfe tbut zum Studio. Iſt nun etwas 
übrig, fo mögen auch die Obrigfeiten als patroni baffelbige mitgenteßen, die⸗ 
weil fie ſolche Güter fchügen müſſen, tragen auch große Unkoſten der Religion 
Halber, fofern fie zuvor die Pfarrer, Schulen, Studia, Armen verforgen. 
Ettlich aber nehmen nicht allein bie Kloftergüter und Stifter zu ſich, fondern 
beſtümpeln auch die Pfarreien und Hofpitalen, welches fehr zu beflagen iſt.“ 
Sehr belehrend find die Nachrichten über die Geſchichte des Kirchengut3 in 
Württemberg bei Eiſenlohr a. a. O. S. 99. ff. 

2 Neber bie Verwendung des eingezogenen Kloſterguts in Heſſen ſ. Büff, 
KR. S. 716. f. ob. daſ. F.9. Anm. T. Für Hannover: Calenb. 8.:D. v. 
1569. Ebhardt J. S. 5.; über den aus den Einkünften der aufgehobenen 
Stifter und Klöſter gebildeten Kloſterfonds, ein zu einer abgeſonderten Maſſe 
vereinigtes Stiftungsvermögen, das von ben übrigen Öffentlichen Kafien 
getrennt bleiben und allein zu Zuſchüſſen für die Univerfität, Kirchen und 
Schulen, auch zu milden Zwecken aller Art verwendet werden fol: Hannov. 
Landes⸗Vf.⸗Geſ. v. 6. Aug. 1840. 8. 79.; über die Errichtung der allgemeinen 
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dotierten Pfarreien, Univerfitäten und Gymnafien Zeugnik geben. 
Die Pfründen dagegen blieben, wiewohl auch fie zuweilen ange 
taftet wurden, doch gewöhnlich in ihren bisherigen Verhältnifien?, 
und in diefen haben fie fich, abgefehen von der in Der neueſten 
Zeit in manchen Ländern erfolgten Berwandlung der Zehnten 
und ähnlichen Gefälle (8. 315.), gewöhnlich bis jett erhalten“. 


$. 313. 
B. Heutiges Redt. 


Il. Die BPfründen”. 


a) Begriff und allgemeine Grundfäge **). 


Unter dem Worte Pfründe (beneficium) wird der Inbegriff der 
mit einem Kirchenamte verbundenen Einkünfte verftanden. Weil 


%)P. Rebuffi, Prax. beneficorum, Lugd. 1579., Colon. 1610., Par. 1664. fi... 
F. Duareni, De heneficüs et ad ea pertinestibus, Par. 1565, N. Garzıias, 
Tractat. de benef., Mog. 1614., Col. 1636. fol., P.Sarpi, Tractat. de materus bene- 
ficiariis, ex Ital. in Lat. versus a C. Cafla, Jen. 1681., P. Leurenius, Fores 
beneficiarrum, Col 1704., 3 T. fol., Ferraris, Prompta biblioth. s. v. „Beue- 
Acıam‘‘, vb. Bouiltips, R.:R. VII. 6.378-—886., J. H.Boehmer, J. eccl Pre 
I. III. ir. 6., J. paroch, sect. V. c. 2., Cihhorn, L:R.II.S.:43. 5. BRff, 8:R 
5. 331—835., Schlegel, RR.V.S.35.ff., Mejer (Jacob ſon) in Herzogs Exam. 
(3. Aufl.) 11.6. 288. ff. u.d. A.: Bencfictum. Für das franzdi. R. vet. G. be &xc, 
Tas Decr. üb, tie Erbaltg. u. Verwendg. ber Güter des Klerus v. 6. Rev. 1813, überiaz 
und unter Berüdf, ver preuß. Geſetze erläutert, REIN 1868., Meurer, Der Begr. un Eigrrit. 
d. heil. Sagen, II. ©. 168. ff, 
“*) BoillipB,R-R.VII.©.267.ff.06.26. (3. Wufl.)$.214., Walter, 2.:R.8.387.1., Säalıe, 
KR. II. $. 101, Bermaneder, K.:R. N. 495, Frie dber g, 8.:R. (2. Aufl.) $. 173. 
Klofter: Sammer zu Hannover: Pat. v. 8. Mai 1818,, daf. II. ©. 556. f.; vgl. 
Spangenberg in Lippert Annal. 9.4. S. 66. vb. Ebhardt 1 Farti. 
S. 229., 2. Fortſ. S.350. ff. In Medlenburg wurde ein Theil diefes Gus 
dazu verwendet, das neu eingerichtete Conſiſtorium mit Grunbbeftg zu fus- 
diren, 8.:08. v. 1552. Th. 5. (Ev. 8.:D. II. S. 127), Meier, KaR $. 18. 
Anm. 2. In den Stäbten wurde die Leiäniger KaftenD. v. 1523. (Ev. 2.-D. 
1. ©. 10. ff.) wenigſtens binfichtlich der jog. Kirchenkaſten, Gottestaften wirklich 
„ein gemein Exempel“, indem bier geiftliche Güter häufig unter diefem Namen 
zu eigenen neuen Stiftungen für Zwecke der Kirche, Schule und Wohlthärigleii 
bereinigt wurben. 

3 Ueber die eigentbümliche Geftaltung in Württemberg, wo bie Local⸗ 
pfarrbotationen Beſtandtheile des allgemeinen Kirchenguts wurden, und imo 
nunmehr „die Befoldungen der Kirchendiener einen Theil des Staatsbudgeis 
bilden, das der Berwilligung ber Stände unterworfen wirb, jo jeboch, daß ihre 
privatrechtliche Natur fortwährend anerlannt ift,” f. die ob. $. 303. Aum. 12 
angef. Schriften. 

4 Hagen, Die pfarramtlichen Befoldungen, Reuft. a. D. 1344, WLR 
II. 11. Abfchn. 4. $. 772. ff.: Bon Pfarrgütern und Einkünften. — Eine drüte 
Maffe, das bifchöfliche Tafelgut war in Folge des Aufhörens ber bijchöflicer 
Berfafiung regelmäßig mit dem lanbeöherrlichen Domanialbefige verſchmolzen 
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jeder Arbeiter feines Lohnes werth ift, und damit die Geiftlichen 
rricht zur Unehre ihres Standes zu beiteln gezwungen werden, joll 
es fein Kirhenamt ohne entipreddendes Beneficium geben!, und 
Dieß iſt jo mefentlih, daß der Biſchof Fein neues Amt errichten 
Darf, wenn nit eine feite und genügende Dotation damit ver- 
bunden ift ($. 178.). Gewöhnlich ſetzen für die Euratbeneficien 
Die Particularrehte näher den nothwendigen Mindeftbetrag, die 
Jog. zortio congrua fejt?. Sol foldergeftalt fein Amt ohne 
Pfründe fein, fo ift umgefehrt auch beftimmt, daß feine Pfründe 
obne das Amt verliehen werde, ſondern daß beide untrennbar 
verbunden fein jolen. Daraus folgt, daß die Pfründe wie das 
Amt nur auf lebenslang verliehen werden fann. Dieje natur- 
gemäßen Regeln wurden aber nicht immer feftgehalten; denn 
namentlih in jener Beit, in der die Päpfte, anftatt auf den 
gläubigen Geborfam der Kirche rechnen zu können, vielmehr fich 
eine Bartet Ihaffen mußten, durch welche fie felbft getragen würden, 
verliehen fie oft die Beneficien zur Nußung, alſo als bloße Com⸗ 
menden?, an ihre Anhänger; es thaten mithin die Hüter der 
kirchlichen Rechte jelbft, mas einft von ben deutſchen Herrichern 
der Kirche zugefügt * und von dieſer fo ſchwer beflagt worden war. 
Namentlih waren es die Klöfter, melde an Weltgeiftliche tn der 


worden. — Bal. überh. die Denkſchr. in den Altenftüden des Ev. Db.-K.-Rth8. 
3.1.9.4. 8.10. f. 

1 C. 15. de rescr. in VIto I. 3, — Ein Beneficium fol! perpetuum fein, 
jo daß einmal die Einfünfte bei Erledigung des Amts mit dem Amte wieder 
verliehen werden müflen, ſodann der Beneficiat ſeines Beneficiums wider 
feinen Willen nur aus beftimmten gefeglichen Gründen enthoben werden darf, 
f. Phillip, K.-R. VII. S. 270. ff. Wenn dem Geiftlichen nur ein jeberzeit 
yoiderrufliches Nutzungsrecht (fog. beneficium manuale) eingeräumt wird, fo 
find die Grundfäke über Beneficien auf dieß Verhältniß nicht anwendbar, 
Jacobſon a. a. O. S. 49. 

2 Bgl. ob. 8.117. Anm. 19. — Weber die Congrua: van Espen, De 
jure parochorum ad decimas et oblationes, et de competentia pastorali 
in den Opp. u. J. eccl. univ. P. II. tit. 34., Ferraris, Biblioth. s. h. v. 

3 Thomassin. P. Il. 1.3. c. 10—21., Scheurt bei Herzog (2. Aufl.) 
VIII. S. 133. f. Das canonifche Recht ließ Commenden nur bet interimiftifcher 
Bermwaltung eines Kirchenamts durch ein taugliches Subject zu, c. 3. C. XXI. 
qu. 1., vb. c. 54. 8.5. X. de elect. I. 6., c. 15. eod. in VIto I. 6. mit ber GI. 
Dann bebienten ſich namentlich die Päpfte zu Avignon der Commenden zur 
Umgehung des Cumulationsverbot3 ($. 182.), f. 3. B. c. 2. de praeb. in 
Extrav. comm. III. 2. (Clem. V.). Sie famen aber auch fpäter vor. 

4 Weber die weltlichen abbates commendatarii: die abbacomites der 
fräntifchen Zeit (vom 8. bis 10. Zahrh.); Thomassin. Il. c. c. 13. 
nr. 3. sqq. c. 16. 
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bezeichneten Weife übertragen zu werden pflegten, und bierübe 
bat noch das Concilium von Trient befhräntende Beitinumungen‘. 
Gegenwärtig können aber die Gommenden überhaupt nicht mer 
vorfommen. 


$. 314. 
Insbeſondere von der Veränderung der Pfründen".. 


Ein allgemeiner Grundfat fordert die Erhaltung der Pründer 
in ihrer Smtegrität. Das canoniſche Recht Tenmt aber doch ein: 
Anzahl von Fällen, in denen ein Benefictum bald mit dem Ante, 
bald allein einer Veränderung unterliegen kann. Bon den erſten 
wurde bereits oben gehandelt ($. 179.). Zu Den Veränderungen 
der Pfründen allein gehört zuvörderft die Dismembratien!. 
durch welche ein Theil der Einkünfte abgetrennt und einer anderer 
Pfründe oder au wohl einem anderen kirchlichen Zweckvermoͤgen 
(3. B. der Kirchenfabrik) überwiefen wird. Dieſe ſetzt voraus, daß 
dem Beneficiaten die Congrua verbleibe, und daß der Gonlen 
des Laienpatrons, fo mie nach den jehigen Berhältnifien die Ce- 
nchmigung der Staatsregierung binzutrete. Als zweite Art der 
deminutio beneficii wird die Auflegung einer ftändigen Abgabe 
oder eines Cenſus genannt. Eine folde fann aber, mo nidt 
durch eine neue Wohlthat der Verluft ausgeglichen wird, ſchon 
nad den Gefegen nicht wohl mehr vorfommen?, und aud da 
von den Ganoniften anerkannte Recht des Papftes, vermöge feine: 
angeblihen allgemeinen Verfügungsrechtes über alle Piründen 
neue Zinſen aufzulegen, tft völlig unpraftiih. Dagegen kommt 
noch jeßt die Auflegung einer Benfton?, alfo einer Jahrzahlumg 

“) BHillips, RR. VII. F. 381—386., Walter, RR. $. 359., Friebberg. LI 

(2. Aufl.) 8. 179. 


5 Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 17. de ref., Sess. XXV. c. 21. de re- 
gular. Weber diefen Gegenftanb find dann noch nähere Beftimmungen Wr 
Gregor XIII. (Const.: „Superna“) u. Innocenʒ X. (Const.: „Pastoralis“) 
erlaſſen worden, Devoti, Instit. T. II. p. 686. sq. — Ueber bie Unterjchicde 
der beneficia saecularia und regularia; Conc. Trid. Sess. XIV. c. 10. de 
ref., vgl. Phillips VII. ©. 275. ff. 

1 C.9.X. de his quae fiunt a prael. III. 10. Bol. W. Molitor, Uckr 
Dismembration des Beneficiums, Arch. f. Yath. K.:R. VII. S. 400. ff. 

2 C.7.13. X. de censibus 111. 39. Dagegen kommen Zinfen ver, dr 
funbationdmäßig find oder urfprünglich in bie Kategorie der Belenngelder 
gehören, c. 6. X. de relig. dom. III. 36., c. 8. X. de privil. V.3. Dit 
ſchützt das Recht, doch ſollen fie nicht erhöht werden, c. 23. X. de jure paT- 
III. 88., c.7.X.h.t. 111.39. Bgl. Schulte, 2b. (3. Aufl.) $. 187. Wan. \. 

3 H. Gigas, De pensionibus ecclesiast., Colon. Agripp. 1619. 
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an einen Dritten auf deſſen Lebenszeit vor; zwar nicht jo, wie im 
Mittelalter, wo die Päpfte die Klöſter und Stifter nah Gutdünken 
Beſchwerten‘, oder die meltlichen Herricher durch Ertheilung ſo⸗ 
genannter Panisbriefe zu Gunften ihrer Hofdienerfchaft ein gleiches 
Recht geltend machten’, wohl aber dann, wenn ein zur Amts» 
führung unfähig gemwordener Geiftlicher refignirt®, und ihm ein 
Theil feines bisherigen Amtseinkommens als Ruhegehalt ange- 
roiejen wird. Unter welchen Bedingungen diefes zuläffig jet, ift 
bereit3 bemerft worden ($. 204.) 7. 


4 Die Fortdauer dieſes Recht3, innerhalb der von der Synode von Trient 
Sess. XXIV, c. 13. de ref. geſetzten Schranken, wirb von den Canoniſten be= 
hauptet, Devotil.c. p. 689. sqq,, Zamboni, Coll. Decl. T. VI. p. 56. 
Bali. Phillips, 8.:R. VII $. 382. Die Bifchöfe können jedenfalls Feine 
Benfion auflegen, welche den Nachfolger bed onerirten Beneficiaten belaften 
würde, c. 21. X. de praeb. III. 5. (Inn. III). 

5 Dieſes Recht ift ein Ausfluß des Einlagers und findet fich im Anfange 
des dreizehnten Jahrh. auch in England, ebenfo in Frankreich (Walter 8.259. 
Anm. 6.), in Deutfchland während des ganzen Mittelalterd, Sugenheim 
a. a. O. S. 363. ff. 3b. Jacobſon (Meier) in Herzog 3 Enchkl. (2. Aufl.) 
XI. S. 180. f. u. d. X. und die dort Angef. J. J. Moſer, Bon dem R. der 
Röm. Kayſer, Panisbriefe auf d. Stifte u. Klöſter im h. röm. Reiche zu er⸗ 
theilen, in Miscell. Jurid.-Hist. I. p. 1. sqq. u. Staats-Arch. III. p. 416. 
Vollſt. Literatur bei Klüber, Neue Lit. des deutſchen Staatsr., Erl. 1791. 
&. 540-543. 548, 

6 ©. ob. $. 204. VBb. über die Refignationen: Phillips, KR. VI. 
8. 436., über die bedingten insbeſondere daf. $. 437., über die cum reserva- 
tione pensionis dal. ©. 867. ff. 

7 Bei eingetretener Dienftunfähigleit haben bepfründete Geiftliche ben 
nöthigen Unterhalt aus dem die Congrua überfteigenden Ertrage der Pfrünbe, 
oder in einer geiftlichen Verforgungsanftalt (f. ob. 8. 108. Anm. 9.) oder aus 
dem Emeritenfond anzufprechen. Ueber die für die kath. Geiftlichen in diefer 
Beziehung in den deutſchen Ländern getroffenen Einrichtungen |. Berma= 
neder $.500., vb. Schulte, R.:R. II. 8. 108., 2b. 8.191. u. Deff. Status 
dioec. In Defterreich beziehen emeritirte Geiftliche ein Emeritengehalt aus 
dem Religionsfond, aus welchem auch Demeriten erhalten werben (bie zwangs⸗ 
weiſe Detinirung letzterer im Correctionshaufe ift jetzt ausgeſchlofſen). In 
Preußen (alte Prov.) bat jede Diöcefe ein Emeritenhaus; in den Baher. 
Didcefen (in der D. Paſſau erft feit 1882.) beftehen Emeritenanftalten, zu 
benen der Staat nur einen Dotationsbeitrag leiftet, darüber und über die 
Emeritenpenfion: Silbernagl (2. Aufl.) S. 106. ff.; in Baden wird ber 
Unterhalt der Emeriten event. aus dem allgemeinen Kirchenfonb beftritten 
(Schulte, Stat. p. 125.), in Württemb. den Dienftunfähigen aus dem 
Sintercalarfond ein Vicar gehalten (l. c. p. 132.); für Mainz f. Stat. 
p. 134. sq.; in Limburg wird das aus dem Beneflcium zu ziehende Emeriten- 
gehalt event. aus dem Centraflirchenfond ergänzt. Für die en. K. ſ. ob. 8. 204. 
bei. Anm. 20. 
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8. 316. 
b) Die Rechte ber Pfründner*). 


Der Beneficiat hat von dem Zeitpunfte der canoniſchen Inſti⸗ 
tution an! das Recht auf den vollen Genuß der mit dem Amte 
verbundenen Einkünfte. Diefes wird bald unter die Kategorie 
des Lehns, bald unter jene des Ufusfructus?, oder Der Emphyteuie 
geftellt. Sn diefer Allgemeinheit ift aber die ganze Frage über- 
haupt nicht zu enticheiden, fondern es müſſen die einzelnen Necte 
nad ihrer bejonderen Natur aufgefaßt werden. Diefe find bald 
dDingliche, bald Forderungsrechte, und werden von Dem Beneftciaten 
nicht aus eigenem Rechte, Jondern in Folge einer von Der Kirche 
auf ihn gejchehenen Webertragung geübt? I. An den Grund 
ſtücken“ bat der Beneficiat ein Benutzungsrecht, das nur in der 
Verpflichtung nicht zu deterioriren feine Gränze hat. Darum kann 
er dieſelben verpachten, wiewohl nicht hinaus über die Dauer ſeines 
Amtes, aljo niemals zum Präjudiz feines Nachfolgers 5, der den 
Contract aufzuheben immer befugt tft. In Beziehung auf die bei 


*) Schefold, Parochialrechte, Bd. II.$.95. fi. Maas im Ar. f. ath. K.«K. V. S. °*. 
N. Hirſchel, Das Staatts u, Gemeinde⸗Einkommen ber Seiſtlichen mar can. nad frarıE. 
R., Mainz 1868, Walter, KR. 9.260. f., Ehulte,K.-R.11. 5.101. f., Phıllırd, 
26. (3. Aufl.) F. 2116. Permaneder, RR. 5.498. f., DÜff, ER. S. sı1—ıi.rt. 
ee Zacobfon, K.R. N. 166, Zriebberg, 8.:R. (2. Aufl) $. 179. ı E. ter 

1 Ausdrücklich wiederholt im Defterr. Concordate Art. XXVIL 

2 So z. B. Preuß. A. 2.:N. 11.11. 8. 778. Bgl. dazu Erk. d. d. Reis: 
ger. v. 7. Det. 1880., betr. die Verpflichtung zur Tragung der Deidhlafter ve: 
Pfarrlaͤndereien (Ztichr. f. K.⸗R. XVI. ©. 319. ff.). 

3 Vgl. die Beitimmungen bes Yürfterzb. von Wien v. 2. Juli 1860. über 
die Bermaltung des Gotteshaus: und Pfründenvermögens, Arch. f. kath. 2.N 
IX. &. 328. ff. 

4 ]J. H. Boehmer, J. paroch. s. V. c. 2. $. 15. sqq., Schlegel, K⸗R. 
V. &. 227. ff, Büff $. 322, Jacobſon ©. 659. f., Altmann, Prariä 
&. 867. ff, Calliſen $. 57., Chr. Lingen, Ueber den Umfang der Rechte 
eines Beneficiaten an dem zu |. Beneficium gehörigen Grundftüde (Entſcheida 
ber Congr. Episc. et Reg. v. 6. Märʒ 1866.), Arch. f. kath. 8.-R. XX. ©. TI. 
Dazu binfichtlich der Pfarrwälber: Jo. M. Endter, De jure usufructuario 
parochi in parochial. bonis spec. silvis, Altorf. 1733., vgl. 3.8. J. H. 
Boehmer |. c. $.24., A. 2.:R. 11.11. 8.804. ff, Schlegel V. S. 239. }. 
Wälder muß der Beneficiat forftmäßig nuben. Für Mecklen burg f. Böhlas, 
M. Landrecht III. 1. 8. 77. f. 

5 Conc. Trid. Sess. XXV. c. 11. de ref. 2gl. Breuß. X. 2.:R. II. IL 
$. 800. ff. (f. auch folg. Anm.), Büff a. a. D., Schlegel V. S. 28. f. 38. 
über das Rechtöverh. des Pfarrers in Bezug auf Benugung des Pfarraders: 
Entichbgn. des Preuß. Ob.⸗Trib. Bd. XLIII. S. 341. ff. 
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der Pfründe befindlichen Gebäude muß an fi, und mo nidt, 
was oft geihieht, die Particularrechte ein Anderes bejtimmen, die 
Berechtigung zum Bermiethen® ebenfall$ angenommen erden. 
Dagegen bat aber auch der Beneficiat die Verpflichtung, die ihm 
angewieſenen Grundftüde in Eultur, und die Gebäude, ſoviel die 
kleineren Reparaturen anlangt, in baulihem Stande zu erhalten”? 
(S. 319.), und für Deteriorationen ift er oder fein Erbe zur Schad- 
loshaltung verhaftet. Rückſichtlich der Meliorationen® bat das 
canoniſche Recht Feine Vorfchrift, weshalb zunächſt das particuläre 
Recht, und in deilen Ermangelung die Grundſätze des römiſchen 
Rechts über die impenscae entſcheiden. II. Auf die Oblationen ® 
und Stolgebühren ($. 233. 237.) hat der Pfarrer ein Forderungs- 
recht, und rüdfihtlih der Zehnten 10 hat er im Allgemeinen Die 


6 Nah A. 2.:R. U. 11. 8. 782. nur mit Einwilligung des „Patron 
und ber Kirchenvorſteher,“ die aber nur aus erheblichen Gründen zu verfagen 
ift. Diefe Beftimmung ift durch die neuere Gefebgebung modifizirt. Das 
Einwilligungsrecht des Patrons iſt nach 8.-G. u. Syn.=:D. v. 1873. 8. 23. u. 
Gef. v. 20. Zuni 1875, über die Bermögendverwaltung in kath. Kirchen 
gemeinden, $. 40., nur dem Patron, welcher Patronatslaften für Tirchliche 
Bedürfnifle trägt, verblieben. Ferner bedarf nach $. 31. d. K.G. u. Syn.⸗O. 
der „Semeinde-Kirchenrath” der Mitwirlung der „Gemeindevertretung‘ bei 
der Verpachtung und Vermiethung von Kirchengrundſtücken auf länger 
als 10 Sabre, und der Verpachtung und Bermiethung ber ben Firchlichen 
Beamten zur Nugung oder zum Gebrauch übermwiefenen Grunbftüde über bie 
Dienftzeit de jeweiligen Inhabers hinaus. Daſſelbe gilt nach $. 21. des ©. 
v. 20. Juni 1875. auch bei den Fatholiichen Pfarreien; es wird bier die Ge- 
nehmigung bes.Kirchenvorftandes und der Gemeindevertretung erfordert. 

7 Bgl. N. L.⸗R. I. 11. 8. 784. ff. 799. ob. Hinſchius, Das Preuß. 
K.:R. ꝛc. S. 423. ff. | 

8 Bol. z. B. Büff 8. 334, Schlegel V. S. 397. ff. vb. mit Ebhardt ll. 
©. 431. ff. u. daſ. 1. Fort. ©. 67. f., Siggelkow $. 213. f. 

9 Bat. über diefelben auch unt. $. 318. Anm. 2. Weber die Meßftipendien 
in ber fath. 8. ſ. ob. $. 240, Anm. 8. 

10 Außer den Gommentatoren zum Tit. X. III. 30., Sext. III. 13.: 
Barthel, De decimis in f. Opuscula juridica var. argumenti T. II., 
Bamb. 1756. (p. 707. sqq.) 1771. u. 8. 4, Schnaubert, Erläuterg. bes in 
Deutſchl. üblichen Lehnrechts, 2. Aufl. (Braunſchw. 1791. 4.) S. 185. ff., 
Hagemann, Handb. des Landwirthſchaftsrechts, Hannov. 1807. 8. 257. ff., 
S. 6. Wagner, Das Zehntr. in f. ganzen Umfange, mit Rüdf. auf das 
Preuß. R., Berl. 1815., v. Sicherer, D. Zehnt nach gem. deutſch. u. nach 
Bayer. R., Neuburg 1845., Chr. Gttl. Haubold, 2b. der K. Sächſ. Priv.:R., 
Leipz. 1820., 3. Aufl. (bef. von Hänfel) 1847. f. 8. 486., A. 2. Rehſcher, 
Mürttemb. Priv.-R. Bd. I. (2. Aufl. Tüb. 1846.) 8. 275. ff, Grefe, Hannov. 
R. 11 8. 89. f, Ad. Steinader, Braunſchw. BPriv.-R., Wolffenb. 1843. 
8. 233, ff., ob. die Nachweifgn. bei Bermaneder, 8.:R. S. 900. Anm. ) und 
beſonders bei Gengler, Lb. des Dtfchn. Priv.:R. Bd. 1., Erl. 1854., ©. 315. ff. 
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Berechtigung, welche der deutſchen Reallaft gegenüberfteht. Das 
canoniſche Recht richtete feine Anſprüche auf Zehnten wicht allen 
auf den Ertrag des Feldbaues (deeimae praediales) und der 
Viehzucht (Jecimae sanguinales), ſondern aud auf den Ertrag 
der Gewerbe (decimae personaks)". Der Zehnt ber Tekteren 
Art hat aber in Deutfehland kein dauerndes Beftehen gefunden ®, 
oder er ift Doch wenigſtens jetzt gewöhnlich nicht mehr erkennbar. 
Veberhaupt ift das ganze Princip des canoniſchen Rechts nad 


welchem der Pfarrer in feiner Parodie der geſetzliche Zehntberr 
ift 13, fo daß jede Befreiung ermwiefen werden muß, bier bei Weitem 
nicht überall zur Herrſchaft gekommen, ſondern in vielen Ländern 


Dazu: Bermaneder 8. 487T—491., Walter, 8.-:R. 8. 2355, Schulte, AR 
11. 8.100., vb. 2b. $. 185., Phillips, 2b. (3. Aufl.) 8. 213. Jacobſon in 
Herzogs Enepll. (1. Aufl.) XVIIL ©. 407. fi., Preuß. 2.-R. S. 167-169, 
Altmann, Prax. S. 49. ff. vb. S. 313. ff. Vb. Sächſ. Ed.⸗R. I. A, 
Bayer. Ld.⸗R. Thl. II. Cap. 10. A. L.-R. II. 11. Abſchn. 11. 8. Sĩ. q. 
Bad. Ld.-R. $. 710aa. ff.; andere particulare Jehnt⸗Drongn. bei Gengler 
&. 821. f. — Ueber andere (bingliche unb perſönliche) Ratural- umb Geh- 
präftationen an Pfarrer und Küfter f. ob. $. 237. Anm. 16., 06.3 B.LL-R. 
II. 11. 8. 937. f, Zacobfon, 8.:R. 8.170., Altmann ©. 339. f. 364. |. 5, 
Buff, 8.:R.$.323,, Califfen 8.58, Schlegel V. S. 146. ff., für Bayern: 
Arch. f. kath. KR. IV. S. WM. ff, für Osnabr.: Ach. II. S. 666. ff. — 
Weber den Rechtsweg in Preußen in Beziehung auf die Einziehung der fir 
die Bedürfniffe der Kirchen, Pfarren und Schulen erforberficden Einkünfte 
ſ. jeht Gef. v. 24. Mai 1861. 8.15. f. (Cab.D. v. 19. Juni 1836. WAr.1. ® 
dadurch erheblich mobificirt, Nr. 3. aufgehoben). Hiernach ift jet das recht: 
liche Gehör in Beziehung auf beftändtge bingliche oder perfünliche Abgaben 
und Leiftungen, welche für Kirchen ıc. oder deren Beamte auf Grund einer 
notorifchen Orts- ober Bezirksverfaſſung erhoben werden, unbedingt geftattet; 
in Beziehung auf folche Abgaben und Leiftungen, welche auf einer allgemeinen 
gefeglichen Verbindlichkeit, bez. auf einer, von ber Regierung in Gemäßkit 
gefeglicher Beltimmung angeorbneten ober executivifch erffärten Umlage be: 
ruhen, findet der Rechtsweg dagegen nur joweit ftatt, als dieß bei offentlichen 
Abgaben der Fall ift, vb. angef. Gef. 8.9. f.; dazu vgl. Altmann S. 410. fi, 
Hinſchius a. l. g. O. S. 108. ff. 

11 C. 66. C. XVI. qu. 1. (August.), c. 4. C. XVI. qu. 7. (Ambros., 
c. 5. 20. 22. 23. 28. X. de decim. III. 30. — Die im Cap. de part. Saı. 
(785.) c. 17., M. G. T. III. p. 49. genannten decimae laboris, be 
decimae excollaboratu im Cap. de villis (812.) c. 6., ib. p. 181. ımb 
im Kar. II. Conv. Tic. (876.) c. 11., ib. p. 581. find feine Berfomalzeimier 
(vgl. Cap. de vällis c. 5.), wie häufig angenommen wird. Bgl. aber Kar. I. 
Conv. Carisiac, (877.) c. 31., ib. p. 540. 

12 ©. 3.8. Jacobfon, 8.8. S. 670. und bei Herzog (1. Aufl) XVIE. 
&.410. Vgl. A. L.-R. I. 11. 8. 921., wonach Perſonalzehnt nirgernb weder 
gefordert noch gegeben werben fol. 

13 C. 29. X.h. t. 
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tt Der Sab, daß für die Freiheit vermuthet wird, mithin ber 
zehnt nur da gefordert werden Tann, mo er bergebradt tft 1. 
Rur dann, wenn die allgemeine Berechtigung zur Erhebung des 
Zehnten in der Parole überhaupt conftatirt ift, wird fir alle in 
yerfelben gelegenen Grundftüde die Zehntpflichtigkeit vermuthet; 
:3 ift mithin dann der Beweis der Befretung durch Privtlegium "s, 
unvordenklichen Befig oder Verjährung ($. 322.) zu führen !®. 
Streitigfeiten über das Zehntrecht gehören nah canoniſchem 
ftechte, eben weil das legtere als jptrituelles betrachtet wird, vor 
das geiftliche Forum. Dieſes ift jedoch nirgends mehr praktiſch, 
ſondern es entichetden bier die meltlichen Gerichte, nicht allein 
nach den canoniſchen Sagungen, ſondern auch nad) den beftehenden 
Dbfervanzen und dem bürgerlihen Rechte, auf welches letztere 
aus diefem Grunde bier verwiefen wird. Diele bier mögliche 
Irrungen werden durch die Verwandlung der Zehnten in eine 
fire Nente!® oder auch durch die völlige Ablöfung befeitigt, zu 
welcher in einzelnen Ländern in der neueften Zeit von der welt⸗ 
lien Geſetzgebung der Weg gebahnt worden tft!?. Die Be- 


14 Diefes ift daß Recht in Defterreich, Helfert a.a.D. Bd. II. S. 52. f., 
Ph. O. v. Ditentbal, Der Zehnt nad can. und Deſterr. R., Linz 1823.; 
denfelben allgemeinen Grundſatz hat das U. 2.:R. II. 11. 8. 860. ff. Bgl. 
Hinſchius a. a. D. ©. 434. ff. Anders nah Bayer. %b.-R. II. 10. $. 4. 
Bgl. Stobbe, Dtſch. Priv. R. $. 108. 

15 C.10. X. h. t. 

16 Weber den Neubruchzehnten, Rottzehnten: c. 21. X. de V. S. V. 40. 
Dgl. A. 2.-R. II. 11. 8.890. f. (aufgehoben b. Gef. v. 2. März 1850. 8. 36.), 
dazu Jacobſon, K.:R. $. 168. Anm. 8, Hinſchius a.a.D. S. 488.; vb. 
G. Beſeler, Der Neubruch nach d. Altern dtſchn. R. (Symbolae Bethmanno- 
Hollweg. oblatae. Berol. 1868. Nr. I.). 

17 Mittermaier, Grundſätze d. dtſchn. Pr.-R. 86.1.8. 188. ff, Gengler 
a. 0.08. S. 815. ff, Walter, Dtſchs. Pr.⸗R. 8. 531. ff., v. Gerber, Syſt. d. 
dtſchn. Pr.⸗R. 8. 190., Befeler, Spt. des gem. btfchn. Pr.⸗R. (3. Aufl. Berl. 
1873.) &. 788. ff., ob. die ob. Anm. 10. angef. Lit. 

18 Diefe kamen Ichon im Mittelalter vor, Rofcher, Volkswirthſch. Bd. II. 
(Stuttg. 1861.) &. 312. f., vb. Schulte, %b. (3. Aufl.) $. 185. Anm. 10. a. €. 
Weber die Beibehaltung des Zehnten im Reformationgzeitalter |. Jacobſon 
bei Herzog (1. Aufl.) XVII ©. 408. 

19 Vgl. (Ruef) Weber die Aufbhebg. der Zehnten, Freib. 1831. Zachariä, 
Die Aufhebg., Ablöfg. u. Umwandlg. der Zehnten, Heidelberg 1831., u. bie ob. 
8. 309,*) angef. Schrift von Birnbaum. Eine genaue Ueberficht über ben 
Gang ber Ablöſungsgeſetzgebung in den einzelnen deutſchen Staaten giebt jet 
©. Meyer, 2b. d. d. Verwaltungsrechts (Leipz. 1883.) I. 276. ff., f. Defterr. 
Bat. v. 7. Sept. 1848., Gef. v. 4. März 1849. Bol. auch Roſcher a. a. D. 
©.312.f. Im Art. XXXIII. des Defterr. Conc. wurde ber Status quo be⸗ 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 84 
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rechtigung *° der Staatsregierungen bierzu ift wohl auch bezweifel 


worden, muß aber, als tn dem Majeftätsrechte begriffen, behaupte 
werden. Dagegen war die völlige Aufhebung der Zehnten ci 
Entfhädigung, tote fie im Anfange der Revolution in Frankreid 
verfügt wurde, eine fehreiende Verlegung des Eigentums der 
Ktche®. III Wo und in jo weit an Stelle oder au &: 
gänzung der bisher angeführten Berechtigungen dem Veneficiaten 
ein feftes Dienftgehalt zugefihert worden iſt ?%, ift nad) flaatäredı- 
liher Analogie nicht bloß die willfürliche Entziehung, ſondern uud 
die Verkürzung deffelben als Verlegung eines speciali titub ke 
gründeten Rechts zu erachten. Nach gemeinen deutichen Stoxt- 
‚ recht kann der Beamte den Beſoldungsanſpruch, als zu feiner 
Privatrechtsiphäre gehörig, auf gerichtlihem Wege durch Clbi⸗ 
lage (mo die Befoldung ihm vom Staate zugefichert ift, gegen 
diefen) verfolgen. Für das gemeine deutfche Recht iſt ein Ei: 
klagerecht analog auch den Geiftlihen* und SKirchenbeamten hir- 
fihtlich ihrer Befoldungsaniprüde an den Staat, bes. die Kinder: 
gemwalt®, zuzufprechen, fofern der Gehaltsanfprud auf ma 


Rätigt, und bie Aufhebung unb Ablöſung fiftiet; die verheißene Sicherheit if 
in den Grundentlaftungsobligationen gegeben. 


0 Daß nicht jebe Ablöfung Rom ungenehm ift, zeigt bie Entſcheidg ar. 


gum conc. Trid. Sess. XXV. c. 9. de ref. p. 452. sqq. der Leipy. Anig v. 
18583, 

21 Deer. v. 4-11. Aug. 1789. Art. 5., Gef. v. 17. Juli 179. (auf des 
inte Rheinufer übertragen 17. Brum. IV. [8. Nov. 1795.]), Hermenäl 
S. 1. fl. 

26.3.8. f. Bayern: Silbernagl (2. Aufl.) S. 80. 151.1. Adi 
Bol. auch: Hagen, Die pfarramtlichen Befoldgn., Neuft. a. D. 184. 

28 Deutfch. Reichabeamt. Gef. vom 31. März 1873. 8. 115. Ger. Bar. 6. 
8.9. Für Preußen ©. v. 24. Mai 1861. über Erweiterung des Rechtsweges 
8.1—8.; für Bayern Eb. ü. d. Berh. d. Staatsdiener, $.9.; für Sachſen 
St. D. ©. v. 1835., 89. 30.; für Württemberg ©. ü. d. Verwaltungsreiti: 
pflege v. 16. Dec. 1876., 9. 2.; für Baden ©. v. 26. Mai 1876. b. bieaftl. 
Berhältn. d. Angeftellten d. Civilſtaatsverw. X. 89. Bol. Zadariä,D.E 
u. B. R. (8. Aufl.) I. S. 28. f. 8. 186.. E. Löning, &b. d. D. VerweR 
(1884.), &. 182. Anm. 7., &. Meyher, 25.5. D. Stants-R. (2. Aufl. 188) 
S. 436. Anm. 19. 

24 Bgl. Sarwey, D. öffentl. R. und die Verwaltungsrechtspflege (18%. 
S.325.f. Das Preuß. Gef. v. 11. Mai 1878, beftimmt in 8.20. „Ann 
nungen ober Bereinbarungen, welche bie durch das Geſetz begründete Klagbat⸗ 
keit der aus dem geiftlichen Amtaverhältniſſe entfpringenben vermögenämdt 
lichen Anfprüche ausfchließen ober befchränfen, ſind nur mit Genchmisee: 
der Staatabehörde zuläffig. S. bazu Hinfehius, Eomment. ©. 146.1. 

25 3.8. die Gehaltsaniprüche der weltlichen Beamten der biichöflifer 
Verwaltung, ber Syndici ıc. 
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Tpeciellen Brivatrechtstitel, bei Staatsbeſoldungen aljo nicht bloß 
auf einen völkerrechtlichen Titel gegenüber dent Staat, gegründet 
zu erden vermag”. Nichtet fih die Verfolgung des Gehalts- 
anſpruchs gegen den Staat, fo jet fie immer voraus, dad der 
Tlagende Geiftlihe als folder die erforderliche ftaatlihe An⸗ 
erfennung erlangt, bez. Diejelbe auch nicht nah Maßgabe der 
geltenden Staatögejeßgebung wieder verloren habe ?”, fomte ferner, 
Daß die Staatsgewalt nit auf Grund Gejeßes zur gänzlichen 
oder theilweifen Vorenthaltung des Einkommens durch Ver⸗ 
bängung ber Xemporalienfperre ermächtigt jei®?. Die Ent- 


26 S. unt. Anm. 31. f. 

27 Bgl. ob. $. 100. 181. 224. 

28 Weber Begriff, vechtliche Natur, Gegenftand und BZuläffigfeit der Ten- 
poralienfperre im Allgemeinen |. Kahl, Temp.:Sp. (1876.), S. 1-—43.; ü. die 
AUnzuläffigkeit, fie bloß im Verwaltungswege zu verhängen, &. 30. ff. Ge—⸗ 
fchichtlicheß bei Friedberg, Gränzen zc., Reg. s. v. Temp.:Sp. u. Kahl S.8. 
44—165. Ueber neuere Vorgänge (1883.) in Frankreich u. Belgien f. Arc. 
f. Tath. 8.-R. XLIX. ©. 459. 476. In Preußen (f. auch Anm. 31.) zeichnete 
zunächſt d. ©. v. 11. Mai 1873. $. 13. 18. beftimmte einzelne Fälle, in welchen 
die Staatömittel gejperrt werben follten, aus. Auf Grund biefer gefeglichen 
Beftimmungen erfolgte die Berhängung der Temp.⸗Sp. theild gegen Anftal- 
ten zur Borbildung von Geiftlichen, bezüglich deren bie in den $. 9—11. ent⸗ 
baltenen Borfchriften nicht befolgt wurden, theils gegen diejenigen geiſtlichen 
Dberen, welche binnen vorgejegter Frift ihren Pflichten bezüglich der An- 
ftellung von Geiftlichen nicht nachlamen, theils endlich gegen Inhaber folder 
geiftlichen Yemter, welche in einer bem Geſetze zumiderlaufenden Weife be= 
fegt mworben waren; bei den Iehteren war regelmäßig mit ber verhängten 
Amtsiperre auch die Temporalienfperre verbunden. Im weiteren Berlaufe 
des kirchenpolitiſchen Gonflictes aber wurbe die Preuß. Regierung durch die 
berausfordernde Haltung der Curie und die offene Auflehnung des Clerus 
gegen bie geſetzliche Ordnung des Stantes veranlaßt, das bisher bloß dem ein= 
zelnen Bedürfnißfall überlafiene Zivangsmittel der Temp.⸗Sp. zu allgemeiner 
Anwendung zu bringen. Dur ©. v. 22. April 1875., wurde die Einftellung 
der Leiftungen aus Staatsmitteln incl. den unter dauernder Verwaltung bes 
Staates ftehenden befonderen Fonds für die römifch Tatholifchen Bigthümer 
und Geiftlichen (mit Ausnahme der für Anftaltögeiftliche beftimmten) verfügt. 
Die eingeftellten Leiſtungen follten für den Umfang des Sprengel erft wieber 
aufgenommen werden, wenn ber im Amte befindliche Bifchof ober Bisthums⸗ 
verweſer der Stantöregierung gegenüber durch fchriftliche Erklärung fich ver- 
pflichtete, Die Geſetze des Staates zu befolgen. Einzelnen Empfangßberechtig- 
ten gegenüber konnten die eingeftellten Leiftungen wieder aufgenommen wer: 
ben, wenn fie entiveber fich ausbrüdlich zur Befolgung der Staatsgeſetze willig 
erllärten ober durch Handlungen die Abficht an ben Tag legten, die Geſetze des 
Staates zu befolgen. Durch zwei Erlenntniffe bed Preuß. Comp. Confl. 
Gerichtähofes 9. 14. Det. 1876. wurde ausgefprochen, daß gegen eine auf Grund 
des 9. v. 22, April 1875. angeordnete Einftellung von Leiftungen aus Staats- 

84* 
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ſcheidung des Im Iegteren Falle angerufenen Gerichtes würde id 
niemal3 auf die concrete Berechtigung und Hmedmäßiglet da 
verfügten Maßregel zu eritreden, ſondern ſtets nur auf das 
abftracte gefeglihe Recht des Staates zu beſchränken haben®. 
IV, Ueber die Verhältniife m den Stiftern enticheidet die be 
fondere Berfaffung. Yumeift haben die alten Formen der Bri- 
benden fi nicht erhalten, fondern es find für die Bichöfe, ie 
Domberren und die Vicarien gewöhnlich feſte Gehalte ausge, 
zu denen regelmäßig bei den erfteren noch ber Genuß vn 
Wohnungen und Gärten, und bei den zweiten meift no de 
Diftributionen binzufonmen, welche aus einem eignen Fonds be 
firitten werden, deilen Einkünfte bald in beftimmten Quoten ie 
Gehalte, bald aus dem Einkommen vacanter Präbenden beftehen. 
Der Papft bat bei den mit den deutichen Negenten gepflogenen 
Berhandlungen für die reale Sicherftellung jener Gehalte fo mi 
der Dotationen überhaupt Sorge getragen ”; doc iſt die Au 


witteln für bie romiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiftlichen ber Rehtäug 
nicht ftattfinde. (S. Arch. f. kath. K.-R. XXXVII. 8.19%. ff). Durgli 
ber Rovelle v. 14. Juli 1880. wurde zwar bie Wiederaufnahme eingekellte 
Staatäleiftungen für den Umfang eined Sprengelö oder einzelne Gmpfaust: 
berechtigte durch Beſchluß des Staatäminifteriums auch ohne Erfüllung it 
maigefeiglichen Bedingungen für zuläffig erklärt, und ferner durd; Robele e. 
91. Mai 1882. U. 1. die Fortbauer dieſer Erleichterung ausgeſprochen; bidt 
Beitimmungen find aber feit dem 1. April 1834. außer Wirkfamleit getreten 
Thatfächlich war in der Zwiſchenzeit für die Mehrzahl der Didcefen bie Bicder: 
aufnahme erfolgt. (Bol. zur Rechtölage in Preußen noch Hir ſchel im Ant. 
FERN. XLIV., &.8. ff. u. XLIX., ©. 104. ff. Ferner d. Eult. Rin El. 
6. Juli 1888, u. die daran gefnüpften Bemerkgn., daſ. L. S. 302. j. Eatliäda 
Nechtsfall in Zifchr. f. K.-R. XIX. &.116. ff). Daß dieTemp.:Sp. in Bayern 
gegen Biſchofe u. Geiſtlichkeit ein gejelich zuläifiges Zwangsmittel jei, fu 
zu erweiſen Kahl a. a. D. &. 166222. Unbeſtritten ift dieſe Aufiht abe 
nicht. Beigetreten find ihr u. X. Dove (f. ob. $. 100. Anm. 7.), Thudichun, 
D. RR. II. S. 69, Hinſchius in Marquardſens Hob. d. 5. RL] 
&. 321, Friedberg, R.-R. (2. Aufl.) 8. 179. Anm. 12. Bezüglich der I 
Läffigleit ber Temp.-Sp. in anderen deutſchen Staaten ſ. Khudidumaal 
©. 67. ff. ber aber im Einzelnen zu weit zu gehen ſcheint 

29 Bol. Kahl a. a. O. S. 210. ff. 223. 

30 Darüber geben die Eoncorbate und Circumſeriptionsbullen Radrikt 
Für Breußen ſ. Bulle de sal. anim. X. 42, vb. Arch. f. Yath. 2. Ul 
8.29%. ff. „Bon ber Nichtausführung ber Bulle De sal. anim. beügid 
ber Dotation der preuß. Diöcefen“, und die Wittheilgn. in den Actenſt de 
ev. Db.-R.-RthB. 9.4. Für Bapern Conc. A. 4. vb. Auhl a. a O. S. Mr. 
Im Württemb. Concordat X. 3. wurde ebenfalls bie Verpflichtung jur Fer 
dirung der Dotation bes Bisthums von ber StantBregierung amerlanst; WM 
Golther ©. 53. ff. 166. 
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führung nicht überall erfolgt. Die Biſchöfe, Domberren u. |. w. 
baben aber bezüglich der ihnen in einem Concordate oder einer 
Circumſcriptionsbulle ala Gehalt, bez. Präbende beftimmten Dota- 
tton auf Grund des Concordats, bez. der Circumſcriptionsbulle 
als folder (d. h. als quafivölferreihtlier Vereinbarung zwiſchen 
Staats- und Kirchengewalt, $. 88.) fein Civilklagerecht gegen den 
Staat?!. Ein folddes haben fie nur, wenn ihnen in dem öffentlich 
rechtlichen Vertrage ausdrüdlich oder ſtillſchweigend Privatrecht3- 
anfprüde auf die betreffenden Staatsleiftungen gegeben worden 
find®. V. Für die evangeliihe Kirche gelten in Anfehung der 
Pfründverhältnifie meift ebenfalls die oben angegebenen Grund- 
ſätze 8. 


8 316. | 
insbesondere a) von der Beerbung der Beneftciaten”). 


Das Kirchengut bat nach dem alten Rechte Die Beſtimmung, zu 
Merten der chriftlichen Liebe verwandt zu werden!. Die Cleriker, 
deren Unterhalt mit feiner Hülfe beftritten wurde, follten nad 
den Canones ebendeshalb aus ihm für fich Feine Schäße ſammeln, 


®, F,A. Dürr, De manufidelibus, i. spec. ecclesiasticor. tum principum tum privator. 
in Germ. (Mog. 1762.) in Schmidt, Thes. T. VI. p. 338. 5qq., G. Chr. Neller, 
De episcoporum testamenti factione activa eorumque testam. sancte ordinandis 
(Trevir. 1761.) ib. p. 383. sqq., Ejusd. De clericorum saecularium testamenti 
factone activa eorundemque testam. rite ordinandıs (ib. 1761.) ib. p. 409. sqq.. 
Ejusd. De testamento clerici Trevirensis (1761.) ib. p. 424. sqq., G. J. Wede- 
kind, Diss. in testam. clericor. praecipue canonicor. (Heidelb. 1780.) m Mayer 
Thes. T. III. p. 579. sqq., Chr. Gottl. Buder, De testamentis episcopor., ib. 
p: 616. sqqy Moſer, V. b. Landeshch. im Geiftl. ©. 291. f., F. Lorenbed, Ueber bie 
canon. Belt. für die Errichtg. ber Teftamente ber Geiſtlichen, Münft. 1867., Wie Sollen u. 
dürfen Weltgetjiliche ihr Berindgen verwenden? Leitmertt 1858., F. Sentis, De jure 
testamentor. a clericis saecnlarib. ordinandor., Bonn. 1862., Singer, Hiſtoriſche 
Stubien über die Erbfolge nach katholiſchen Weltgeiftlichen in Deiterr. Ungarn, Erl. 1883. 
Walter, RR. $. 268. f., Schulte, RR. IL. $. 100. Phillips, 26. (3. Aufl.) 
$. 216., PBermaneder. KR. F. 501. f. vb. 458., Jacobſon in Herzogs Enchkl. 
(1. Aufl.) XV. ©. 565. ff. u. d. A.: „Teſtamente“, bei. S. 572. ff., Friedberg, KR. 
(2. Auft.) 6.179. IV. 


81 Demgemäß wurde die Klage des Biſchofs von Ermland v. 15. März 
1873, gegen den preußifchen Fiscus auf Herausgabe des gefperrten Gehaltes 
Mangels eines privatrechtlichen Dotationsgrundes durch Verf. d. Stadtgerichtg 
Berlin v. 19. März d. J., und auf ergriffene Beſchwerde durch Beſchluß des 
Kammergericht3 Berlin v. 17. April d. 3. abgewiefen. S. d. betr. Actenſtücke 
in db. Berl. „Germania“, Ig. 1873. Nr. 84. 

32 Dieß ift die Rechtslage in Bayern. Kahl a. a. O. S. 200. f. 

33 Bol f. Preußen: Hinſchius, D. Pr. 8.-R. ꝛc. S. 420. ff, f. Bayern: 
Silbernagl, Bf. u. Ver. ꝛc. (2. Aufl.) 8.129.,f. Württemberg: Stengel, 
Die Firch.ft.rechtl. Verb. d. Ortskirchengem. in Württemberg, f. Baden: Spohn, 
Bad. St.⸗K.⸗R. ©. 1%. ff, f. Heffen: Köhler, Ev. Hefl. K.:R. (1884.) 
8. 52. ff, f. Medlenburg: Böhlau, M. L.-R. II 1.8. 181. ff. 

1 Thomassin., P. III. lI. 2. c. 38. sqq. 
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fondern was fie während ihres Lebens aus kirchlichen Einkünften 
erworben hatten, ſollte nach ihrem Tode an die Kirche zurüdjalen, 
und nur über das durch Schenkung oder Erbrecht erworbene Ver— 
mögen ihnen geftattet fein, frei zu verfügen?. Einzelne Goncilien 
verpflichteten fie, auch dabei wenigſtens nicht fremde, ihnen nidt 
verwandte Perſonen der Kirche vorzuziehen; allgemein mar aber 
diefe Vorfchrift nicht. Yuftinian verordnete, mas ein Biſchof, nad- 
dem er Biſchof geworden, aus Teitament oder Schenkung oder 
einem andern Grunde erwerbe, Tolle der Kirche gehören und von 
ihm tveder unter Lebenden noch durch letztwillige Verfügung ver- 
äußert werden Können; als fein eigenes Vermögen fole nr 
gelten, was er bereit3 vor Erlangung der Biſchofswürde ertoorben, 
oder was ihm während des Amtes von den nächſten Berwandten 
zulomme*. Dagegen erkannte derfelbe Kaifer die Teftirfreiheit der 
übrigen Geiftlichen ohne die bezeichneten Schranken an?, melde geieh- 
lich auf die Priefter zu erftreden keine Aufforderung vorlag, fo lange 
der Biſchof denfelben nach Bedürftigkeit und Würdigkeit aus den 
kirchlichen Einkünften den Unterhalt anwies. Allgemein aber ſptad 
Juſtinian der Kirche ein Recht auf den durch Teſtament nicht ver- 
gabten Nachlaß zu, wenn Feine erbfähigen Bermandten da waren“. 
Auh Gregor 1. ſpricht in feinen Briefen nur von der Be 
ſchränkung der Bilhöfe!. Seit aber die Priefter nicht mehr vom 
Biſchof unterhalten wurden, fondern die ihrer Pfarrei gehörigen 
Güter verwalteten, wurde das Bedürfniß empfunden, die für de 
Bischöfe geltenden Grundfäge ausdrüdlich auch auf fie zu übe: 
tragen®. Der Grundſatz aber, daß die Geiftlichen über den mid 
aus dem Kirchengute gefloffenen Erwerb zu verfügen berechtigt 
feien, erlitt bald wefentliche Bejchränkungen, zuoörderft dadurd, 

2 Conc. Carth. III. (397.) c. 49. (c.1. C. XII. qu. 3.), Agath. (506.) c. 0 
(c. 3. C. XII. qu. 3.) 33. 48. (c. 19. C. XII. qu. 1.), Epaon. (517.) c. 11. 

8 Conc. Carth. V. (401.) c.14.:... „ut si quis episcopus haeredes 
extraneos a consanguinitate sua ... ecclesiae praetulerit, saltem pos! 
mortem anathema ei dicatur.“ Vgl. Löning, Geſch. d. 8.:R.LE. Zi! 

4 C. 42.8.2.C. de epp. et. cler. I. 3., Nov. CXXXI. c. 13. Fitting, 
Castr. pecul. ©. 455. 

5 Nov. CXXIII. c. 19., vgl. J. H Boehmer, J. eccl. Prot. 1. II.tit. 13. 
8. 8., Jacobſon a. a. D. S. 572. 

6 Nov. CXXXI. c. 18. i. f. 

7 C.1.2.C. XII. qu.5. Bgl. noch Syn. Francof. (794.) c. 41, M. 6. 
T. II. p. 74. 

8 Conc. Tolet. IX. (655.) c. 4. (c. 1. C.XI. qu. 4.), Tit. X. de pecul 
clericor. III. 25., conc. Paris. VI. (829.) 1. 16. in c.4. C. XII. qu&- 
Ansegis. Capitul. 1. I. c. 150., M. G. T. III. p. 289. 
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Daß die Gutsherren ungeachtet der von den Synoden erlaffenen 
Verbote? ein Recht auf den Nachlaß ihrer Geiftlichen!%, ganz fo 
mie auf jenen ihrer Hörigen, in Anjprucdh nahmen. In Beziehung 
auf den Nachlaß der Bifhöfe war gleichzeitig ein ähnliches Ver- 
bältniß eingetreten, indem die mweltlihen Großen denjelben an fich 
riffen!!. Hieraus entwidelte fih das ſchon im zwölften Jahr⸗ 
bunderte in volllommener Ausbildung erfcheinende zus spolir s. 
exuviarum: der Könige und Landesfürften auf den Nachlaß der 


9 Regin. II. 39. (ex conc. Tribur. 895... Dieſer Canon ift bei Bur: 
hard II. 206. und in c. 2. X. de succ. ab intest. III. 27. interpolirt, 
Waſſerſchleben, Beiträge S. 172.; Synod. Altheim. (916.) c. 37., M. G. 
T.IV. p. 560., Synod. Confluent. (922.) c. 9. (vb. über das Verh. der Schlüffe 
von Zribur u. Coblenz: Phillips, D. große Synode v. Trib., Wien 1865. 
&.51. ff... — C. D. O. Hilse, Quidnam patres Tribur. in c. 2. concilü 
inhibuerint atque disposuerint, Berol. 1867. 

10 Weber die Vertheilung des Nachlafſes haben die Synoden verfchiebene 
Beftimmungen. Nach dem angef. Canon der Synobe v. Tribur jollte der Geift- 
liche ein Dritttheil der Kirche binterlaffen, über zwei Dritttheile aber frei ver- 
fügen dürfen (für welche legtere der Schluß v. Coblenz die Beitimmung pro 
anima des Geiftlichen ausprüdlich bervorhebt). In dem interpolirten Texte 
des Triburfchen Schluffes Fällt dieſes Dispofitionsrecht hinweg, und ber Nache 
laß wird unter den Bifchof, die Kirche, die Armen und die Blutsfreunde (paren- 
tes) des Geiftlichen vertbeilt, in deren Ermangelung die Kirche zum Genuſſe 
gelangt. Der angef. Canon von Altheim geftattet den Geiftlichen: „ut si 
hereditatem .... sibi in proprietatem acquisierint, donare eis liceat 
hanc, cui voluerint, dum vivunt,‘ während er, wo dieſes nicht geſchehen war, 
den Nachlaß ber Kirche zueignet; in Folge diefer Borfchriften bedurfte e8 dann 
in einzelnen deutichen Diöceſen einer bejonderen Berleihbung der Teitamenti- 
factio. So geitattete 3. B. Erzbifchof Adalbert von Hamburg (1060—70.) 
den Geiftlichen der Bremijchen Kirche Über ihr Privatvermögen zu Gunſten 
eine anderen frater „non sine quorundam fratrum testimonio“ au tefti= 
ren. Lappenberg, Hamb. Url. S.83. Dieß ift niemals Grunbfat bes ge= 
meinen Rechts geworden, wie das Decretum Gratians C. XII. qu. 5. und 
das Necht der Decretalen zeigen. Der Canon 37. der Synobe von Altheim ift 
in c.1. X. de succ. ab intest. III. 27. aufgenommen, aber die Rubrik und die 
Gloſſe erfennen die Berechtigung des Geiftlichen, durch Zeftament über die 
bona propria zu verfügen, und in Ermangelung eine® folchen das Recht ber 
Inteſtaterben an. 

11 Conc. Troslej. (909.) c. 14., c. 46. (conc. Claromont. 1095.), c. 47. 
(conc. Lat. 11. 1139.) C. Xil. qu. 2., vb. Weit in den Yorfchgn. 3. dtſchn. 
Geſch. XIII. ©. 497. 

12 Weber die Gefchichte dieſes Rechts vgl. Sugenheim, Staatzleben bes 
Kler. im M.:A. ©. 267. ff, Thomassin., 1. c. c. 5l. sqq., v9. Raumer, 
Geſch. d. Hohenft. Bd. VI ©. 116. ff. vb. ©. 128. ff. der 3. Aufl, Eichhorn, 
Dtſch. R.-Geſch. Bd. II. ©. 519. ff, Kober im Freib. Kirchenler. X. ©. 307. ff. 
u. db. A. Friedberg, De fin. int. eccl. et civ. reg. jud. p. 222. sqq, 
Derf. in Herzogs Ene. (2. Aufl.) XIV. S. 545. ff. u. d. A., ob. Stiche. f. 
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Poälasten. Ein analoges Recht achten dann die Schermbögte 
und Patrone ruckſichtlich der übrigen Beneficinfen geltend, um 
wo ein billiger Regent fein Recht nicht ausübte, geftatteten ſich die 
Dienfimannen und Beomten, den biichöflichen Nachlaß unter fh 
zu veribeilen. Gegen einen fo großen Mißbrauch wehrte nd 
jedoch die Kirche immer, und auch bie Intierliche Gewalt kam 
ihr bierbei zu Hülfe, indem fie unter Berufung auf das römiiche 
Recht und die Canones ausſprach, dab den Geifilichen die Be 
rechtigung, über ihr Vermögen letztwillentlich, und zwar gültig vor 
zwei Zeugen, zu verfügen zuftehe, und daß die Kirche nur in 
Ermangelung eines Teſtamentes und auch dann nicht in die Grb- 
güter fuccedtre +. Im bdreizehnten Jahrhunderte verzichteten die 
Kater: fogar ausdrüdlich auf das Spoltenrecdht, und noch fpäter 
kamen gemöhnlidh In Folge ausdrücklicher Berleihungen durd die 
Landesherren 15 die canonifhen Grundfäge auch rückſichtlich des 
Rachlafles Der niederen Geiftlichleit wieder zur Herrſchaft iĩ. De 


Phil. u. kath. Theol. 9.23. S. 1. ff., 9.24. & 282. ff, 9.25. S. 209. F. 
(Coblenzʒ 1837. |). Waitz, Der Urfprung bed fog. Spolienrechts in ken 
Forſchen. ;. diſchn. Geſch. XIII. ©. 49. ff. fühet, beſonders gegen Fider, 
Reichslinchengut $. 80. S. 100, fi., aus, Da das Spolienredht in Deuifchlan: 
erft im 12, Jahrh. zur vollſtändigen Ausbildung gelangt ift, wenn auch wer: 
einzelte Beifpiele thatfächlicher Mebung feit Heinrich IV. (vgl. Adam. Brem. 
III. 66, ex rec. Lappenberg M. G. SS. T. VIL. p. 363.) vorkommen. 
ebenfalls tft ihm dar in beigutreten, dab Sugenheim, Ficker, Frie dberg 
frembartige Dinge, wie das Veſthaupt von dem Nachlaſſe eines Geiſtlichen 
(f. ob. 8. 234. Anm. 10.), das Recht des Königs auf erblofe Güter und af dea 
Nachlaß ber Fremden (4.8. Friedberg Difl. p. 223. not. 2. i. f.), mit besı 
Spolienrecht zufammentverfen. — lieber das jus spolii ber BifchBfe (c. 9. de 
off. ord. im Vi ]. 16. und des Papſtes ſ. Thomassin. 1. c. c. 56. 2q, #. 
angef. Btiche. f. PL 9. 35. ©. 210. ff. 

13 Biele Synoden, Die fich gegen Eingriffe ber Laien richten, füßet Fried- 
berg, De fin. etc. r. j. p. 223. sq. not. 4. an. 

14 Bgl. bie Eonft. v. 3. 1165. u. 1178, M. G. T. IV. p. 188. 143, 

15 Der Welfe Dito IV, verzichtete im 3. 1198, auf das Eipolienreht 
(: „Praeterea consuetudinem minus decentem, quam Fridericus impera- 
tor contra consuetudinem induxerat, scilicet quod decedentibus prin- 
cipibus ecclesiasticis videlicet personis, quemadmodum archiepiscopis, 
episcopis, abbatibus, abbatissis et praepositis, eorum suppellectiien 
sibi violenter usurpavit, penitus abolemus“), Urt, bei Laco m blet, Rieber- 
rhein. Url.=Buch Bd. I.S. 892., vgl. au M.G.T. IV. p. YO. 217., sb. Bait 
a. a. D. Diefes geſchah auch won Friedrich IL (1213,, ib. p. 224., 1216, ib 
p. 226., 1220. ib. p. 236.). Andere bei Friedberg. c. p. 2. not. 5. 

16 Für bie einzelnen Territorien |. bie Rachiwelfungen bei Friedberg 
p- 225. sq., bei Herzog XIV. ©. 547. 

17 Bgl. die Ausführung bei Sugenkeim S. 289. f. — Ire von Eher: 
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halb beginnt feit dem wiergehnten Jahrhunderte eine lange Reihe 
von Provinzialſynoden, In denen die Nachlaßverhältniffe geordnet 
erben. Regelmäßig wurde das Recht, und ginar unfeierlich 18 gu 
teftiren, and) auf das im Amte erworbene Vermögen ausgedehnt"?, 
und nur Dieß wurde gewöhnlich verlangt, daß die Geiftlichen 
fi ihrer Gewiſſenspflicht gegen Die Kirche und bie Zine causae 
erinnern”, und bem Biſchofe einen. Ferto binterlaffen, ihre 
Teftamente aber von dem Bilchofe oder deſſen Dfftcial oder auch 
von den Landdecanen betätigt werden follten®, wofür zumeilen 


tres, der belannte Canonenſammler, hatte dagegen ein päpftlickes privileg 
Jaffe, Reg. p. 419. 

18 Conſt. des Bifch. Bertholb v. Eichftäbt (1364.), bei Arnold, Beitr. zum 
deutſchen Privatr., Bd. I. (Ansb. 1840.) S. 303., Stat. v. Cammin (1454.), bei 
Hartzheim, T.V. p. 933., Cöln (1662.) ib. T. IX. p. 999., Baderb. (1688.) 
ib. T.X.p. 173. In Fulda erfannte eine ®. dv. 1. Dec. 1764. die Teftirfähig- 
Teit der Geiftlicden an, und zwar follte für die Teftamente nur die simplicitas 
juris naturalis et gentium gelten. Entfprechend erflärte ein Erl. des Gen.- 
Vic. vom 11. Juli 1779.: daß auch test. nuncupativa gültig fein follten, „si 
juxta simplicitatem juris naturalis de ultima constet voluntate ex ore 
duorum vel trium testium“, deren gleichzeitige Gegenwart nicht erforberfich 
Tein follte. Klinkhardt, Das R. der Hildesheimer kath. Geiftlicden, ohne 
Feierlichkeiten letztwillig verfügen zu können, Hilbesh. 1838, Für Bamberg: 
Bermaneber ©. %7. 

19 Den Webergang hierzu bilden die Beftimmungen in c. 7.8.9.12. X. de 
test. III. 26. und die Unterfcheibung zwiſchen Immobilien und Mobilien, von 
welchen leteren etwas zu legiren verftattet fein follte, Lorenbed &. 8.1. — 
Stat. v. Würgburg (1298.) c. 12. bet Hartzheim T.IV. p.28., Eöln (1300.) 
c. 5. ib. p. 38., Trier (1310,) c. 78. ib. p. 144., Brag (1855.) c. 35. ib. p. 390., 
angef. Eichftäbt. Conft. u.a. Um fo mehr mußte in der ev. Kirche bie Be- 
erbung als völlig freie behandelt werden, da dem Geiftlichen mit dem Rechte 
der Familiengründung auch die Möglichkeit der Verforgung gegeben werben 
mußte, uberdieß bie Außere Lage der Pfarrer in den ev. Gebieten vielfach fich 
zum Nachtbeile verändert hatte, vgl. Jacobſon, Prß. KR. S. 401. f. 

20 Münfteriche Statuten bei Krabbe, Stat. Mon. p. 168, vgl. mit 
conc. Trid. Sess. XXV. c. 1. de ref. — Lorenbeck &. 18. f. 

21 Diefer Yerto mar wohl ein Erfag für die Spolien, Stat. v. Straßburg 
(1435.) bei Hartzheim T. V. p. 254., Breslau (1456.) ib. p. 447., Bafel 
(1608.) ib. T. VI. p. 4, Du Fresne s. h. v., Dürr 1. c. p. 353. mit der 
Anm. son Schmidt p. 879., Klintharbt ©. 73. In Raffau tft er erft 
durch Eb. 0.9. Det. 1827. (bet Weiss, Corp. j. eccl. cath. p. 358., Longner, 
Rechtaverh. d. Biſch. S. 847.) abgeichafft worden, ebenfo in Weimar, Sb. v. 
1823. 8.36. In Fulda beirug nach ber angef. 8. v. 1764. ber Ferto zehn 
Gulden. Ueber Bayern f. Silbernagl (2. Aufl.) ©. 56. f. 

22 Stat. v. Cammin (1492.) bei Hartzheim, T. V. p. 662., Ermländ. 
Stat. (1497.) ib. p. 669., Augsb. (1567. 1610.) ib. T. VII. p. 194, IX. p. 73., 
Prag. (1606) ib. T. VIII p. 760., Dsnabr. (1628.) ib. T. IX. p. 470., Eöln. 
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eine beftimmte Summe aus dem Radhlaffe gezahlt werden mupte®. 
Mar ein Geiftliher ohne Teftament geftorben, fo jollten die Ex 
güter an die Verwandten, alle8 Uebrige aber zur Berwendung zu 
frommen Werfen an den Bifchof fallen“. Später iſt aber ge 
woͤhnlich auch dieſes außer Uebung gekommen *, weshalb jegt die 
Kirche überhaupt nur dann ſuccedirt, wenn feine erbfähigen Ver⸗ 
wandten vorhanden find”. Negelmäßig gelten auch für die 


(1662.) ib. p. 999., Baderborn. (1688.) ib. T. X. p.173. Dieſe Berpflichtung 
ift au in Bayern aufgehoben, Permaneder 5.928. Für Defterreid 
ſ. Singer a.a.D. S. 89. f. 

23 Bgl. über biefen nummus vicesimus in den Cõlniſchen Decanater 
ob. 8. 234. Anm. 13. In Raffau ift der nummus quinquagesimus 
von den Berlafienfchaften ber Geiftlichen burch das angef. Ed. aufgehoben. 

24 Angef. Cöln. und Baderborn. Stat. 

25 Nah A,L:R. 11. 11. 8. 99. ff. behalten auch die kath. Weltgeiftlicen 
die freie Dispofition Über ihr Bermögen. Auch das, was fie aus den Einkünften 
ihre geiftlichen Amts erworben haben, gehört zu ihrem freien Eigenthun. Rur 
da, wo Provinzialrechte oder vom Staate gebilligte Statuten der Kirkke em 
Erbrecht auf einen gewiflen Theil dieſes Erbes beilegen, bewendet es dal 
Htnfichtlich der Mönche und Ronnen f. daf. $. 1199. ff. welche durch dad @. 1. 
31. Mat 1875. (f. 8.293. Anm. 27. f.) nicht aufgehoben find. VBgl. Hinfius, 
Preuß. K.⸗R. ıc. &.527.f. Ueber das der Kirche neben ben erbbereihtigten 
Berwanbten in den Snteftatnachlaß kath. Beneficiaten in ber Grafſchaft Gut 
zuſtehende Erbrecht f. Altmann, Brar. S. 285. ff. Hinſchius a a D. 
&.103.f. In Fulda fiel ber Nachlaß zu gleichen Theilen der Kirde, ka 
Armen und dem Emeritenhaufe zu. Dieſes geſchah auch, wenn evang der: 
wanbte vorhanden waren, weil diefe auf den Nachlaß keinen Anfpruch hatten, 
angef. 8.0.1764. F. Bayern f. jeht Bermaneder S. 840, ob. Silber: 
nagl (2. Aufl.) S. 101. Weltgeiftliche haben auch in Bezug auf das ter 
ihrem Pfründeintommen Erfparte volle Teftirfreiheit; verfterben fie ohne leſt 
willige Verfügung und ohne erbfähige Verwandte, fo fuccedirt ber Fibeus in 
die gefammte Berlaffenfchaft. Weber die Bertheilung bes Snteftatnachlafiee 
in Defterreich (zu je einem Dritttheil an bie Kirche, die Armen und die er: 
wandten) f. Helfert a. a. D. Bb. II. ©. 274. fi, Schulte, 2b. (3. Auf) 
8. 187. Anm. 25., vgl. conc. Vienn. (1858.) t. VII. c. 5. (Arch. f. lath. RI 
IV. ©. 739.), Singer a. a. O. S. 90. ff. Eigenthümlich verorbnen die angel. 
Brager Stat. v. 1605. die Bertheilung an die Kirche, die Verwandten und vi 
Patron. Weltgeiftliche find nach öfterreichifchem Civilrecht fähig, zu keſtiten: 
ber Pflichttheil der pflichttheilsberechtigten Verwandten ift bei Intein. Kathol 
nach dem Bertvandtenbrittel des Nachlaffes zu berechnen. Unter den Ordens 
geiftlichen find fähig zu teftiren: a) die Mitglieder des beutfchen u. Maltheier 
Ordens zu Gunften biefer, mit Erlaubniß ber Oberen auch Anderer; b) Perfonet 
die nach Aufhebung des Ordens in keinen andern traten; c) Orbenägeiftlik 
in einer weltlichen Anftelung außerhalb des Ordens, f. Schulte, 2b. $. 18. 
Anm. 24. 

26 Das Defterr. Concord. Art. XXI. beftimmte: „In cunctis imper 
partibus archiepiscopis, episcopis et viris ecclesiasticis omnibusliberut 
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Sorm der Teftamente der Geiftlichen die Beitimmungen des bürger- 
ichen Rechts. 


$. 317. 


b) Bon dem Verdienfl- und Gnadenjahre und den 
Sntercalargefällen”). 


Eine Folge der zulegt Dargeftellten Entwidelung ift, daß den 
Erben eines Geiftlichen auch die von diefem verdienten, aber noch 
vicht percipirten Früchte des letzten Dienftjahres nach Verhältniß 
»es abgelaufenen Theiles (annus deservitus) zufallen!. Die 
räberen Principien für die Auseinanderjegung zwiſchen Dem Amts- 
tachfolger und den Erben giebt das particuläre Necht?. Wo aber 


®), Walter, Ke⸗R. F. 264. f., Schulte, K.-R. II. $.107., Deff. 2%. 6.190, Phillips, 
2%b. (3. Aufl.) $. 217, Bermaneder, KR. $. 460. 501. f., Dalmer, Die Pfarr: 
ablieferungen zc., Stralf. 1861., Racobfon, Prß. K. R. $.99. f., 06. ©. 490. f., Büff, 
RR. F. 328—34., Friedberg, K.:R. (2. Aufl.) 8. 180. 


:rit, de his, quae mortis tempore relicturi sint, disponere juxta sacros 
-anones (dieß hatte den Sinn, baß die Geiftlichen auf bie gefeglichen, oder 
Rotberben feine Rüdficht zu nehmen brauchten, ſoweit fie juxta s. canones 
iber das auß dem Amte Erworbene teftirten), quorum praescriptiones et a 
egitimis eorum heredibus ab intestato successuris diligenter observan- 
lae erunt. Utroque tamen in casu excipientur antistitum dioecesanorum 
ırnamenta et vestes pontificales, quae omnia velut mensae episcopali 
»ropria erunt habenda et ideo ad successores antistites transibunt. Hoc 
dem observabitur quoad libros, ubi usu receptum est.“ 2b. Min.:®. v. 
. Febr. 1859., Arch. f. kath. 8.-R. IV. ©. 216. ff., dazu Pii V. Const. Ro- 
nani Pontificis, Pii VII. Lit. 23. Jun. 1807., Bius IX. Breve v. 1. Juni 
847. Dazu ſ. v. Moy, Ueber die Berlaffenichaften der Geiftl., insbeſ. in 
Defterreich, Arch. II. S. 429. ff, Schulte, Weber das Recht der Geiftlichen in 
Sefterreich zu teftiren und das Recht der Kirche ab intestato zu erben nad 
. Conc., daf. II. ©. 284. ff. — Conc. Vienn. (1858.) 1. c. c. 4. (Arch. IV. 
>. 738.). 

1 J.H.Boehmer, Dissert. de anno deservito, Hal. 1715. 4. (Exerc. 
d. Pand. T. Ill. exerc. 55. p. 572. sqgq.), und J. E. P. L. III. tit. 5. 
. 2il. sqq. 

2 Ueber die Verhältniffe, welche fonft in den Capiteln beftanden, f. die in 
nm. 6. angef. Diff. von Dürr, De annis gratiae p. 178. sqq. — Bol. f. 
zreußen (alte Prov.): A. 2.-R. II. 11. 8. 8283. ff, ob. Jacobſon, K.⸗R. 
. 106., Hinſchius, D. Pr. KR. ꝛc. S.429. F., f. Bommern u. Medlenb.: 
Jalmer a.a.D.;f. Hannover: Schlegel, 8.:R. V. ©.427. ff.; f. Brem.⸗ 

erben: Ruperti I. ©. 336. ff.; f. Kurbeifen: Büff S. 891. ff; 

Scleswig-Holftein: Calliſen $. 63.; f. Bayern: Brendel, K.:R. 
1433. f., Silbernagl(2. Aufl.) S.432. ff. 457. ff.; f. Sachfen: v. Weber, 
RR. 1.1. ©. 376. ff. der 2. Aufl, ob. Cod. u. d. A.: „Pfarrvergleich“; f. 
eifen-Darmft.: Shumann, Samml. ©. 84. ff., vb. Min.-Erl. v. 7. Juni 
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dieß nicht geſchehen, insbeſondere nicht der Anfangstermin für de 
Berechnung des Defervitenjahres beftimmt ift, muß die der Rat 
der Sache entſprechende Regel feftgebalten werden, dab das Dienn⸗ 
jahr von dem Tage an beginnt, an welchem der Erblaſſer in de 
Amt trat. Das regelmäßige Amtseinfonmen wird zu einer Raik 
angeichlagen, und nad jenem Principe wird dann beredmet, wie 
viel auf die Dienftzeit des lebten Jahres bi3 zu dem Todestan 
ausfällt. Nach demfelben Grundfage find auch die auf die Früdte 
verwandten Auslagen zu repartiren‘. Dft hat jedoch im evange⸗ 
lifhen Ländern das beiondere Recht“ zu Gunften der Hinter 
bliebenen dadurch eime Erweiterung herbeigeführt, daß «3 md 
einen ganzen Monat, oder auch ein Vierteljahr als verdient be 
tradtet (Sterbemonat, Sterbequartal). An den einen oda 
das andere, oder wo fie nicht hergebracht find, an das Ende ie 
Dienftjahres ſchließt fih gewöhnlich noch eine, bald auf ein Jahr, 
bald auf ein Hald- oder Vierteljahr beftimmte Gnadenzeit. 
während deren die Wittwe und die unverforgten Sinder bill 


1859, (4. 8.:81.X. ©. 153. ff.) Köhler, Ev. K.⸗R. S. 256. ff.; f. Bürtten: 
berg: Erl. v. 10. Febr. 1860. (U. A. Bl. IX. ©. 83, ff.); f. Deere: dei: 
fert a. a. O. Vd. 11. ©. 316. ff. 

8 J. H. Boehmer, J. E. P. l. c. $. 278. sqq. 


4 Neber die Sterbe: u. Gnadenzeit und über die ſonſtigen Gehühenifk kr 
Hinterbliebenen f. f. Preußen: Jacobſon 8. 99. 100, Dalmaraal. 
Altmann, Prax. &. 249. ff.; f. Hannover: K.=@ef. f. bie en.Auth. Rt 
16. Juli 1873. (Gnadenhalbjahr vom Sterbetage berechnet) vgl. mit der &t. 
6/17. Zuni 1738. (Ebhardt II. ©. 465); f. Kurbeffen: Büaff, RE. 
332. vb. &. 708. 717. ff. $. 390.; f. Schlesw.-Holft.: Gallifen$.R. 9; 


f. Rhein. -Weftf.: 8.:0. 8. 58. (1 Jahr n. 6 Wochen vom Xobebta)$. 5, 


Cab.:D. v. 17. Dec. 1839. u. 29. Juli 1840., 19. Apr. 1847.; f. Redlenburt: 
Siggelkow 8.189. ff.; f. Kgr. Sachfen: v. Weber I. 1.8. Wa, 


©. 376. ff.; f. Württemberg: Eifenlohr (f. im Regifter Art: „One 


quartal“); f. Bayern: Silbernag!(2.Aufl.) S. 157.219, ob. Güntger,X 
Amtshob. IV. S. 546. 567. 600. 613. ff.; f. Defterr.: Nevid. m. 28.53. 
vb. 8. 30.; f. Oldenburg: R.=@ef. v. 2. San. 1865., betr. das Gmaberich: 
Stiche. f. K.-R. V. S. 967. — Die Sterbezeit gehört als verdienter Leha = 
Erbſchaft, und gebührt alfo, wo daß Bartic.R. nicht abweicht, allen Era 
bey. den Gläubigern des Berftorbenen (vgl. J. H. Boehmer, J. E Prot! 
II. tit. 5. 8. 272., Jacobfon ©. 406.), bie Gnabengeit iſt ein periänfiki 
Benefictum ber Wittwe und der unverforgten Kinder. — Wo geieh: ode 

fervanzmäßig ein Gnabenjahr Befteht, Läuft die durch das Preuß. ©. v. 1.8 

1873. $. 18. beſtimmte einjährige Frift, innerhalb welcher Bfarrämter bene 


wieber befegt werben mäffen, erft vom Tage ber Griehigung „her Pier“ 


nicht des Amts. Mit dem ungenauen Ausbruck: „Erledigung der Britt 
ift der Ablauf ber Gnadenzeit gemeint. 
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einen Theil, bald alle. Einfünfte fortbeziehen, zuweilen? felbft die 
Stolgebühren, in dieſem Falle jedoch. mit der Verpflichtung, die 
vicarirenden Geiltliden zu entſchädigen. Eine verwandte Ein» 
richtung beſtand übrigens ſchon zeitig in ben Gapiteln, indem 
ftatutenmäßig die firen Einkünfte eines oder mehrerer Jahre der 
Erbmafie zufielen, befonders um zur Bezahlung der Schulden des 
Erblafjers verwandt zu werden‘. Dieß war eine Vergütung da- 
für, daß die Canoniker nah ihrem Gintritte in das. Stift und 
ungeadtet ihrer Verpflichtung zur Refidenz zu Gunſten der Fabrica, 
der Präbendenmafle?, des Papftes oder Biſchofs eine beſtimmte 
Zeit hindurch hatten Garenz leiden müſſen (annus carentiae)®. 
Zuweilen fam auch rüdjihtlih der Fatholiihen Pfarreien eine 
ſog. ©nadenzeit vor?, und noch jest fallen hin und wieder 
wenigſtens die Einkünfte eines Sterbemonat3 zur Erbmaſſe 10. 
Wo dieß nicht der Fall ift, und wo nicht, wie in manchen Ländern, 
der Decan auf den Bezug während einer beitimmten Zeit An⸗ 


5 In der Regel gehören fie bem, ber die Handlung verrichtet, |. z. B. A. L.⸗ 
R. I. 11. 8. 883. f. 

6 Dürr, De annis gratiae canonicorum ecclesiarum cathedr. et 
colleg. in Germania (Mog. 1770.), Schmidt, Thes. T. VI. p. 166. sqq. 
Ein Beifpiel von Bremen aus dem 3. 1178. ſ. in Lappenberg, Hamb. Url. 
8b. 1. ©. 228, 

7 Sm den meiften öfterr. Capiteln bilden die Canonicate, meift auch bie 
Berfonate und die eine ober andere Dignität noch jegt eine massa communis, 
aus welcher die Präbenden bezogen werden, während andere Dignitäten eine 
beiondere Maffe haben. Die Intercalarfrüchte von Präbenden, die zu einer 
massa communis gehören, fallen an Ießtere, vermebren fie alfo. S. Schulte, 
Stat. diovec. vb. 2b. $. 1%. Anın. 3. 

8 Dürr, De annis carentiae canonicorum ecclesiarum cathedr, et. 
colleg. in Germania (ib. 1772.) ib. p. 204. sqgq. 

9 Bol. die Stat. der Zantener und Zülicher Chriftianität bei Binterim 
u. Mooren, Erzdioceſe Köln, Bd. II. S. 255. f. 472. ff.; Münfter. Stat. vom 
21. Suli 1727. bei Krabbe, Stat. dioec. Monast. p. 207. sqq.; f. das Her: 
zogth. Weftfalen: Eonft. v. 1678. 1681. 1683, 1748, bei Seiberg, Statutar- 
us. Gewohnheits⸗Recht des Herzogth. Weftf., Arnsb. 1839. — Ein neueres Bei⸗ 
ſpiel giebt in Beziehung auf Sterbemonat und Gnadenquartal eine Preuß. V. 
v. 8. Zuli 1843. f. Paderborn und bie auf dem rechten Rheinufer liegenden 
Theile von Köln, Trier und Münfter, Bogt, R.-R. I. ©. 576, Diefelbe 
bat in ihrem Geltungsbereich die älteren Statuten und Obfervanzen auf: 
gehoben. 

10 Wie in Bayern diefl. des Rheins (außer Wurzb.) bei Pfarreien und 
anderen niebesen Pfründen die Eintünfte eines vollen Sterbemonats von 
30 Tagen, Silbernagl (2. Aufl.) ©. 432.; f. S.-Weimar (Stexbequartal) : 
Ep. v. 7. Det. 1823. 8. 86.; f. Naſſau (Sterbemonat): Ed. v. 9. Det. 1827. 
8.1. (Weiss, Corp. jur. p. 357.). 
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ſpruch hat!!, werden nad der befonderen Verfaſſung die En— 
fünfte vom Todestage bis zur Wiederbefegung bald der betreffen. 
den liche 12, bald einem Emeritenfonds, bald einem Sntercalar., 
Central» oder Religionsfonds überwirfen 2. Ein zus deportus 
($. 234. 236.) tft gegenwärtig in Deutichland nirgends meh 
anerlannt !. 


11 Wie (während des erften Monats von 30 Tagen) in Bürttemb. Be 
kanntm. bes K.Raths v. 10. Nov. 1821. bei Lang ©. 682.) u. Baden (£on;: 
ner, Rechtsverh. b. Bifch. S. 344.) u. a. | 

12 Diefes if das Princip in Bayern, Bermaneder 8.88. ff, Eil: 
bernagla.a. D. In ber Erzdiöceſe Bamberg und den Didcefen Bänbuur 
Speier fallen jeboch die Intercalarfrüchte ber Pfarreien dem Smeritenfendi a 
Die Intercalarfrüchte ber bifchöflichen mensa und der Dompräbenden din u 
Bahyern der Cathedrale zugewieſen. %. Preußen ſ. A. L.-R. III 
wonach, mo kein Gnadenjahr ſtattfindet, bie Intercalareinkünfte nad Ay 
ber Bertretungstoften dem Pfarrvermögen zuwachſen. Bgl. dazu Eid 
Furſtbiſchofs v. Vreslau v. 19. März 1883. u. die daran gefnüpften Bemela 
im Arch. f. kath. 8.-R.L. S. 291. ff. vb. Hinſchius, D.PErRLRSHN 

13 In Defterreich fließen die Vacanzeinkünfte in den Religionsfende, 
beffien Einfünfte: „in divinum cultum, in ecclesiarım aedifcia et in 
seminaria et in ea omnia quae ecclesiasticum respiciunt ministeriun“ 
zu verwenden find. Aber es wurbe bie Theilung dieſes Fonds (der ausdrüdlich 
für ein Kirchengut erflärt ift) in „stabiles et ecclesiasticas dotationes“ in 
Ausficht geftellt, Conc. Art. XXXI. sq. In Württemberg falen die 
Früchte der Bacanzzeit dem Intercalarfonds zu, aus welchem zunäctt !i 
Pfarrgehalte bis zur Congrun ergänzt, Penſionen bewilligt, bie Tifhtitel I 
wie die Mittel zur Anftelung außerorbentlicher Bicarien gewährt mern 
Mit diefer Beftimmung wurde die Inftitutton im Concord. X. X. anerlml 
In Baden wird bad Bermägen ber erledigten Pfründen für den ntercalir: 
fonds verwaltet, Großh. B. v. 20. Rov. 1861. 8.3. In Naſſau bejicht ht 
tath. Centralkirchenfonds nach dem angef. Ep. $.1. Nr. 9. die Intercalargefilt 
nach Abzug der Adminiftrationskoften; in Heffen-Darmit. ver algmiz 
kath. Kirchenfonds, Schulte, Stat. p. 135. — In ev. Zändern wird zuiveilen 
der Betrag deB Sterbequartals und der Gnabenzeit den Pfarrwittwencaher 
übertviefen, wenn feine Wittive ober unberforgte Kinder darauf Aniprug 
baben; fo in Kurheſſen, Büff $. 830. (während die Intercalatien be 
Vacanzen in Folge Entfegung, Verſetung, Refignation bier einem Intercala: 
fonds für allgemeine kirchliche Zwecke zugewieſen find, daſ. $. 331), und I 
Wuürttemb., ſ. Eiſenlohr I. ©. 621. 638.; für Bayern f. Silbernagl 
(2. Aufl.) S. 456. ff. Dagegen ſ. 5. B. für Breußen: Jacobſon, 8:* 
&. 408. f. 412, f.; für Sach ſen: v. Weber II. 1. ©. 468. 

14 Ueber das von ben weltlichen Herrſchern ausgeübte Recht auf die Jutt 
calaxfrüchte ber Bisthümer, welches, fo viel bie Kaiſer anlangt, dieſelben Fir“ 
ber Entwickelung, wie das jus spolii durchlaufen hat, f. Sugenheim aat 
(f. ob. 8. 316. Anm. 12.), Friedberg I. c. p. 220. sqq., Fider, Ha 
kirchengut $. 88., vb. Jacobfon (Hauck) in Herzogs Enchll (2. Aufl) U 
S. 589. ff. u. d. 9.: „Regalie“ u. die daf. Angef. Für Frankreich: 85 
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$. 318, 
III. Die Fabrifgüter*). 


Das Bermögen, welches zur Beitreitung der Koften des Gottes- 
Dienftes und für den Unterhalt der Kirchengebäude beftimmt ift, 
wird unter dem Namen der /abrica ecclesiae, des Kicchenärars, 
Kirchenkaftens 2c. begriffen. I. Wie bereit3 früher bemerkt wurde, 
mar den bezeichneten Zwecken zunächſt ein bejtimmter Theil der 
kirchlichen Einfünfte gewidmet. Diefe Einrichtung murde jedoch 
bei den Pfarrfichen mit der Entwidelung der Pfründen- und 
Zehntverhältniſſe Schon früh außer Wirkſamkeit gefeht; es blieben 
mithin gewöhnlich? die Fabrifen auf die befonderen Zuwendungen 
durch Schenkungen oder Vermächtniſſe, fo wie auf einzelne un. 
ftändige Einnahmen beichränft, welche ihnen zugemwiefen wurden. 
Hierher gehörte das während des Gottesdienftes gefammelte Opfer?, 


®) Schulte, RR. IL. 8.110, Permaneder, R.:R. $. 508., Büff, R.:R. $. 308., Jacobs 
fon, R.-R., S. 657., Friedberg, K.⸗R. (2. Aufl.) $. 181. 
Phillips, Das Regalienrecht in Frankreich, Halle 1873. Die Ausbildung 
fiel bier in das 12. Jahrh. 

1 Ste fünnen aber Erträge von Kirchengrundftüden, auch von Kirchen: 
bolzungen, oder von Capitalien, ferner Ratural- und Gelbpräftationen von 
eingepfarrten und fonftigen Grundbefigern beziehen, |. 3. B. v. Weber, K.⸗R. 
11. 2. ©. 684. ff. der 2. Aufl. 

2 Ein Beifpiel der Einrichtung, daß das auf ben Altar gelegte Opfer (ob- 
latio im engeren Sinne) dem Pfarrer, das von den Kirchvätern gefammelte 
Dagegen der Kirche zufiel, |. bei Sacobfon, Geſch. der Du. bez preuß. K.R. 
Bd. 1. ©. 118. der Urk. (v. 3. 1398.) S. 227. (v. 3.1497... Für die Armen 
ftellte man bejonbere Opferftöde auf, Eichhorn II. ©. 815. Obſervanz und 
Geſetz haben die Beftimmung ber in Säden, jpäter in Klingelbeuteln, in aufges 
ftellten Kaften, Beden gefanmelten Opfer verſchieden geregelt. Nah A. L.⸗R. 
II. 11. $. 665. gehört ber Ertrag des Klingelbeutelö ober aufgeftellten Bedens 
der Regel nach zu den Kircheneintünften. S. Hinſchius, D. preuß. K.⸗R. x. 
©. 3%. Für Bayern f. Silbernagl (2. Aufl.) S. 441. f. In Braun: 
ſchweig (Stübner ©. 386.) tft der Ertrag des Klingelbeutels großentbeils 
für die Armen beftimmt, die Kirche bat einen Antheil daran; in Hannover 
iſt er für die Armen beitimmt, V. v. 28. Nov. 1704. (Ebhardt I. S. 264.), 
für Bremen-Berden: V. v. 20. Febr. 1783. (Rupertil. ©. 32.); im Kar. 
Sachſen der Regel nach für die Kirche, nach örtlichem Herlommen für die 
Armen (denen bier allgemein die Bedenfammlungen bei Taufen, Com: 
munionen ıc. zufallen), an gewifjen Tagen herkömmlich für bie Kirchen⸗ und 
Schulbeamten, |. v. Weber II. 1. ©. 72. ff. der 2. Aufl., vb. Codex im Regifter 
s. v. Rlingelbeutel; in Medlenburg nad ber K.⸗O. für die Armen, nach der 
3. v. 15. Mai 1694. für fie und die Kirche; 3. B. in Roftod Haben auch bie 
Baftoren einen Antheil, Mejer, K.:R. $. 166. Anm. 2. — Die Einfammlung 
geichieht meift durch die Kirchväter [daber: Klingelherren] ($. 320.), oder (in 
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den Städten) durch niedere Kirchendiener, kommt aber in Lanbgemeinben au 
als Reihedienſt gewifſer Klafſen der Eingepfarrken ver. -— Ban bielen zeinäie: 
lichen Sammlungen unterfegeiben fich bie Collectezt, welche für befkansie 
Zwecke bei deu Gemeinden gehalten werben, |. 3. B. Jacobjen in Herjozi 
Euchtl. (1. Aufl) 11. S. 776, |. u. d. U. und bie bort Angef., Teff. Brei. 
R.:R. 8.162., Büff 8. 276., v. Weber, KR. II. 1. 8. 20 der 2. Aufl. © 
A. K.Bl. u. d. A.: „Collectenweſen“. Ueber bie Anorbrung von Collechen iz 
ber kath. K. feit der Preuß. Bf.⸗U. ſ. Richter in d. Ztſchr. f. Æx I. G. MN.. 

8 A. L.-X. II. 11. 8. 667. ob. Hinſchius a. a. D. S. 392.428. — Lehe 
die Erwerbung von Grabftellen, das Recht an Erbbegräbnifſen, die Gebühren 
vgl. 3. 8. Schulte, R.:R. I. &. 652. f, Permaneder S. 809, Gottfr. 
Lud. Menken, De jure sepulcrorum familiarium et hereditariorun, 
eorumque illicita, non omnibus consentientibus, divisione alave ale 
natione, Lips. 1739. 4. (Opusc. p. 93. sgq.), S. F. Willenberg, De 
sepulcrorum commercio, Gedani 1720. 4. J. H. Boehmer, ]. paroch. 
sect. IV. c. 2. $. 14. sq,, ib. suppl. p. 540, Eich horn I. &. 58.1. 
Mejer $. 161. Anm. 11., Schlegel, K.-R. IV. &. 154. ff, Bäüff 8 M. 
Didenb. 8.:Gef. v. 16. Dec. 1864., betr. die Benußg. ber Kirchenftühle u kt 
Grabftellen, Ztichr. f. KR. V. S. 361. ff.; für Preußen: Vogt, RAR! 
S. 224.ff., Altmann, Prag. S. 298. ff, Trufen S.279.ff.; für Schleswig: 
Holftein: Chalybaus ©. 409. ff.; für Sachſen: v. Weber [I.2.8.6W 1, 
vb. Cod. S. 82. 715. f. Die Kirche überläßt die Begräbniäftellen im Al⸗ 
meinen auf beftimmte Zeit (Verweſungszeit), nach welcher fie ihr hieterum 
zur freien Dispofition anheimfallen follen, und zwar herkömmlich gegen ein 
Gebühr (Stellengelb), die weder mit den Stolgebühren für das Begrähnt 
(F. 291. Nr. 1.), noch mit den Gebühren, bie bei Begräbniflen, wie bei anderer 
kirchlichen Handlungen an bie Kirche felbft zu entrichten find (unt. An. 4), # 
verwechfeln find. Diefe Gebühr entftand, trotz c. 13. X. de sepult. II. 3, 
vb. c. 8. X. de simon. V. 3., wie die Stolgebühren, weil bie Kirche audi fe 
freiwillige Gaben als laudabilis consuetudo behandelte (vgl. ob. $ Bi 
Gegenüber dem regelmäßigen Berhältniß, der Gonceflion der Grabſtellen ar 
beftimmte Seit, fteht die (vegelmäßig ebenfalls entgeltliche) Einräummng emet 
Berechtigung auf die Grabftelle, welche deren fpäteren Wiedergebtauch u einer 
andern Beerdigung augfchließen fol, das fog. sepulcrum privatum s. partt 
culare. Eine folche Berechtigung kommt zuweilen als ſubjeckiv dingliches 
Recht vor, 3. B. in Berbinbung mit dem Eigenthum beftimmter Häufer (. 38 
Schlegel IV. &. 159.) ober da, wo dem Patron als ſolchem ein sepulerum 
privatum zugeſtanden wurde und dieß, wie das bingfiche Patronatrecht feht 
mit dem berechtigten Gut übergeht. Vorzüglich gehören hierher aber die &- 
und Familienbegräbniſſe, von denen bie erfteren auf alle Erben des Ertverbert 
übergehen, bie letzteren der Familie des Erwerbers zulommen. Die Berd 
tigung beim sepulcrum privatum ſtellt ſich zwar nicht ala wahres Eimr 
thum, aber doch ald Privatrecht (ein felhftftändiges, objectiv-bingficher Acht 
in re aliena) auf ben außfchließlich bauernden Gebrauch ber betreffenden Ir 
ftalt dar, welches, abgefehen von dem Inhalt ber Conceffion, nur den ER 
ſchränkungen unterliegt, bie auß ber befonderen Beftimmung der Auftalt 2 
aus ber kirchlichen Ordnung ſich ergeben. Sn manchen Gebieten, Vin 
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lockengeläute, die Leichenfücher, Todtenbahren u. |. w.“. Ins⸗ 
eſondere bildet, in evangeliſchen Ländern regelmäßiger als in 
xholiſchen?, eine Einnahme bed Krchenaärars ber Erlös fir bie 
n die. Gemeindeglieder überlafleuen Kirchenſize. Die fpeciellen 
tegeln giebt bier das particuläre Recht, nach welchem oft ſolche 
zitze mit dem Beige beftimmter Grundftüde verbunden find (fog. 
tealftühle), oder erblih as gewiſſe Perjonen oder Familien 
berlafien werden®, oder dem jedesmaligen Inhaber gewiſſer 


schleswig:-Holftein, wird bei Erb: (nicht bei Familien-) Begräbniffen 
[oft der Verkauf an Dritte zugelaffen. Die Berechtigung erliſcht, wenn die 
lerechtigten die Anftalt verfallen laffen, nicht aber Durch bloßen Richtgebraud; ; 
tamiliengrüfte fallen mit dem Ausfterben ber berechtigten Familie in die freie 
Yspofition ber Kirche zurück, Die aber die vorhandenen Gebeine andermeitig 
eizufegen und die Denkſteine an ſchicklichem Orte aufzuftellen verpflichtet ift. — 
(uch für bie Errichtung von Grabmonumenten müflen häufig Gebühren an 
te Kirche entrichtet werben. Die Kirche ift berechtigt darauf zu halten, daß 
sorm und Injchriften derfelben einen Anftoß erregen. Fällt die Grabftelle 
+ die Dispofition der Kirche zurüd, fo erlangt biefe im Zweifel Fein Cigenthum 
n den Dentfteinen, ſondern die Jamilie, bez. die Erben haben, wenigſtens 
sen nicht von der Kirche Für Aufftellung an einem anderen ſchicklichen Ort 
eforgt wird, bag jus tollendi. 

4 Helfert a. a. O. B. J. S. 60., A. L.-R. II. 11.8. 666. Solche Gebühren 
n die Kirchenkaſſe kommen auch da vor, wo die Stolgebühren aufgehoben ſind, 
3. 237.). 

5 Helfert daſ. 8.250. Bol. über das gemeine kath. K. R.: Schulte, 
b. ©. 586. (3. Aufl.), 

6 Bol. 3. B.: 9. 2.-R. II. 11. $. 676. ff, Jacobſon, RR. S. 651. f., 
Itmann ©. 204. f. 297. f. 358. 483, ff. 490., Hinſchius a. a. D. S. 898. 
b. die Mittheilungen v. Trufen „Kirchenfige einer Innung“ in Ztſchr.f. K.⸗R. 
IX. ©. 331. ff, für Bayern: Günther, N. Amtshob. IT. ©. 679. f., IV. 
3.403. ff, Schlegel, KR.:R. IV. ©. 123. ff., ob. Ebhardt II. &. 411. ff.; für 
Bürttemberg: Kirchſtuhl-O. bet Eifenlohr Bd. I. S. 310. 591.; für 
Sachen: v. Weber Il. S. 897. ff. der 1, U. 2. 8. 102—108. der 2. Aufl. u. 
ie dort Angef.; für Kurheſſen: Büff S. 769. ff. 812. f.; angef. Olden⸗ 
urgifhe G.eGeſ. U. 2—A; Mecklenburgiſche 3. vom 20. December 
817, und 18. April 1859. (A. 8.81. VII. S. 244. f.); — Joh. Ehrift. 
zöhler, Adhandl. vom Kirchenftuhlrechte, 2. Ausg. v. Schilling, Leipzig 
830., Joh. Chr. Hellbach, Grundf. von den Rechten der Kirchenftellen 
nd Kirchſtühle, Erf. 1804. Der rechtliche Unterfchied zwifchen den fog. ge⸗ 
weinen Kirchenftänden, bei benen, wenn fle entgeltlich zur Benutung über⸗ 
ıffen werden, Sachmiethe vorliegt, und den Brivatlirchenftänden (Perſonal⸗, 
ramilien=, Official=, Realkirchenſtühlen) iſt dem zwiſchen den gewöhnlichen und 
en Privatbegräbniſſen ähnlich. Auch bei den Privatkirchenſtühlen ift Brivaten 
n Bubebörungen ber Kirche nicht Eigenthum, aber ein ſelbſtſtändiges und 
auernbeg, objectiv⸗dingliches (bei den Realftühlen zugleich ſubjectiv⸗dingliches), 
usſchließliches Gebrauchsrecht (jus in re aliena) eingeräumt, welches ben 
zinſchränkungen unterliegt, die aus der Beftimmung bes Gegenftandes zum 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 85 
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öffentlicher oder kirchlicher Hemter zuſtehen Offtrialikände) Se 
foldem Falle fiegt, mie wenn auf Kirchhöfen bie Ermwerksng ven 
Erb⸗ oder Yamilienbegräbniffen geitattet worden iſt, die Ein⸗ 
raumung von Jura in re aliena vor, die ſich als eigenthümlide 
dentfchrechtliche Wildungen darſtellen. II. Bei den Capiteln, wo 
die Fabriken fich regelmäßig erhielten, war denjelben gemühalih 
ber Ertrag des Garenzjahres ($.317.), fo wie der Beitvag, welcher 
von den Dombderren für Option ihrer Häufer und der Dbleien 
gegeben wurde ($. 311.), überwiefen. Gegenwärtig find meiſtens 
beftinimte Fonds ausgelegt”, und zuweilen ift auch eine eigene 
Gathebralitener angeordnet, deren Ertrag zur Wiederberftelung 
dee Domkirchen beitimmt ift ($. 233.). 


8. 319. 
Die kirchliche Baulaft*). 


I. Die älteren Canones verordnen, DaB die Koften für den 
Unterhalt der Kirchengebäude zunächſt aus dem der Fabrica be 


®) Bollfrändige Lit. biß 1866. bei Permaneber, Die Fir. Baulait, 2. Aufl. S. 3. ff. \ci. 
Helfert, Bon der Erbauung, Erhaltg. u. Herftellg. ber Firhlichen Gebänte, mach gemein. 
und dfterr. E.⸗R., 2. Aufl. Prag 1884., v. EainteeMarie:Egfije, Dr Pflda te 
baulichen Grhattg. und Wiebererbauung ber Guftußgebäute, Augsb. 1882., 6.5.1. Rein: 
barbt,teb Firhl. Baulafı, Stuttg.1896., G.U. Grändler, Ueb. tie Verkinbſcten zur: 
Beitrage ber Reparaturkoſten geifiliher GBebäute, in Weit, Ar. V. 6.2. F., Deri. 
Neber die Verbindlichkeit zum Beltrage ber Koften ber Erhaltg. u. Wiederherfiellg. ter Exlız$. 
gebäude, Rurnb. 1889., Mich. Bermaneder, Die kirchl. Banfaft auß ben Oueden zes 
gem. can. u. bayr. Part.:R., Munch. 1888. 4., 2. Außg., taf. 158.8, J. J. Sanz, fe 
träge zur Lehre von der Kirchenbaulaft, im Arch. f. civ. Prar. Br. XXVI. S. 12.5.3%. *, 
Joſ. Helfert, baf. Bb. XXVII. ©. 108. ff, Hud, D. rechtl. Natur ber Kirdhenbani:t, 
Ztſchr. F. dtſches R. Bb. VIII. ©. 326. ff, Mayer, 3%. Gehre von ber Kirdientamiak. tıi. 
Br. X. S. 89. ff, Herrmann, 3. Lehre von ber rechtl. Natur ber Kirdenlaften, tai 
DB. XVIUI.6.29.ff., Schefold, Parochialrechte Br. II. F. 116. ff. S. 335. ff. Rulte: 
KR. 8. 378., Schulte, KR. II. $. 110. 26. 5.192. PHiliips, 26. (3. Mr) 
$. 219. f., Bermancder, RR. F. 5086—519., Sriebberg, R. -R. (8. Aul)f.ıı — 
BVarticularredgte: Permaneder, R.:R. |. 597811. 516 -518., vb. ©. 512 —S14 313. 
Müller, 2er. des K.:R. III. ©. 126. ff. u.d.%.: „Baulaf“, Katm, VBatırzam. II 
. 1800 —171., Jacobſon, Pr. KR. $. 175. f., Hinigius, D. Break. 2x 
S. 397. ff. 410. 414., Altmann, Prar. S.45.ff., 8. M. Kletle, Rechtövechältnige be 
Airchen⸗, Pfarrs, Küfter: u. Shulhaußbauten in ben Prov. deß Prh. Staates, R.:Rxrps 
1865., Schlegel, RR. IV. ©.38.ff., Grefe, Hannov. R. I. S. 30. fi. =. en. 
Angef., Buff, Kurheſſ. 8.:R. $. 277. 280—389., v. Weber, Sidf. .⸗R. IL. 1. 9.733 


Gebrauche beim Gotteßbienfte und aus ber Tirchlichen Orderung bersorgeben, 
welche Anorbnungen im öffentlichen Intereſſe 3. ®. zur Conferbirung dei 
Kirchengebäubes bedingen kann, vgl. Eichhorn II. ©. 805., 06. Mejera ac. 
Webrigen? hat der Berechtigte ter, wie beim sepulcrum privatum, bie pef 
fefforifchen Rechtömtttel und eine actio confessoria. 

7 Hierüber find die Circumſcriptionsbullen 5. VB. Bulle De salute & 5i 
(Walter, Font. p. 358.) zu vergleichen. Für Bayern: Conc. XIV. if. - 
Dotationsinftr. für Rottenburg bei Longnera.a.D. 8.512 iſ. — ix 
älteren Geftaltungen zeigen 5. B. die Mittheilgn. über die Domfabrik zu Spt 
in Mones Anzeiger Jahrg. V. (1886.) ©. 2. ff. 
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ſtimmten Theile der kirchlichen Einkünfte beiteitten werden follen“. 
Diefe Vorſchrift ehrt auch im Frankenreiche wieder. Zugleich 
waren aber bier diejenigen, melchen Kicchengüter als Beneficten 
verliehen waren, von denen fle die worae und decimae zu zahlen 
hatten, auh zur Reparatur der Kirchen Dienfte zu thun ver- 
pflichtet, jo jedoch, daß königliche Vaſſallen dieſe Laft mit Selb ab- 
Taufen Tomten?. Waren Beneflciaten dtefer Art nicht vorhanden, 
und hatte die Kirche auch keine eigenen Leute, welche Dienfte zu leiſten 
vermodten?, jo mußten die Miii eeclesiae, alfo die Parochianen 
eintreten. Die Auffiht über die Erhaltung der Kirchen in bau⸗ 
lichem Stande felbit hatten die königlichen Miſſi. Nach der Ueber⸗ 
tragung vieler Pfarrzehnten theils in meltliche Hände, theils auf 
die Klöfter, wurden durch das canonifche Recht die nunmehrigen 
Inhaber als verpflichtet angejehen >, und eine Folge der entmwidelten 
Pfründverhältniffe war es, daß der Geiftlihe, der gemöhnlich 
das nach der urjprünglichen Einrichtung für die Fabrica beftimmte 
Gut benutzte, injomweit herangezogen murde, als ihm nach Be- 
ftreitung jeines Unterhaltes ein Ueberſchuß von Pfründeinkänften 
blieb®. Auf diefen Grundlagen bildete ſich allmählich, wiewohl 


II. 2. $.100., Kübel, 3. Lebre von ber kirchl. Baulaſt, im Württemb. Ar. f. R. u. 
Rechtöverwaltig. II. ©. 7. ff., Sarwey, Die Kirchengem. und bie kirchl. Baulaſt ber 
Parochianen in Würrttb,, daf. VII., VBering, Die neuen dfterr. Lanbeßgejehe in Betr, der 
Kirhen: u. Pfarrhausbaulaft im Arch. f. kath. KR. XII. S. 802. ff. 456. ff. XIII. 
156. ff. XVI. ©. 112. ff. 264. ff. XIX. ©. 260. fi. 425. ff., vb. Autſchker baf. XII. 
8.97. ff, f. Bayern: Silbernagl (2. Aufl.) ©. 406. ff. 444. ff, Burkhard, Zur 
Lehre von der kirchlichen Baupflicht. Erlangen 1884., f. Heffen: Köhler, Ev. K.⸗R. (1884.) 
©. 467. fi. 


1 Ueber das Gejchichtliche überh.: Permaneder, Baul. ©. 11. ff. der 
2. Aufl. 

2 Cap. Francof. (794.) c. 26., M. G. T. III. p. 74., Cap. Langob. (802.) 
c. 6., ib. p. 104., Exc. can. (813.) c. 24., ib. p. 190., Cap. Ludov. I. (817.) 
c. 5., ib. p. 215. (vgl. Cap. Lud. et Loth. (829.) c. 8., ib. p. 351.), Cap. 
Kar. II. in vill. Sparnaco (846.), ib. p. 392. (ex conc. Meld.), Roth, Bene- 
ficialw. S. 366. 

3 Cit. Cap. Kar. Il. in vill. Sparnaco. 

4 Loth. Const. Olonn. (825.) c. 8., ib. p. 249., Cap. Lud. II. (856.) 
c. 9., ib. p. 438,, Lud. II. Cap. (875.) c. 16., ib. p. 525., Kar. Il. Conv. 
Ticin. (876.) c. 11., ib. p. 531. — conc. Rom. (826.) c. 25. 

5 Bon den Laien, welche irchliche Güter oder Zehnten zu Lehen tragen, ift 
c.1.X.deeccl. aedif. III. 48. zu verfteben, wiewohl dieſe Stelle urfprünglich 
nur von den zu nonis und decimis und zum Kirchenbaue verpflichteten 
Inhabern kirchlicher Grundſtücke ſpricht. 

6 C,22. C. XVI. qu. 1. (Innoc. II.), c. 4. X. h. t. Dieſen Grundjägen 
entſprechend heißt es in dem Liber aureus de omni facultate des Drogo 
deAltavillari (Archives législat. de la villede Rheims, par Varin, 
Par. 1840. 4., p. 461.): „Si indigeant ecclesiae reparatione et retentione 
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im Einzelnen überall verjchieden, das Hecht in den Dice; 
namentlich findet fi bin und wieder eine Theilung der Baulıf 
zwiſchen den Parochianen und dem ‘Pfarrer ”, und wo wir zu der 
legteren ſpäter auch die Zehntherren gezogen jehen‘, it ad 
diefes eine alte Uebung. In anderen Diöceſen dagegen waren 
die Berhältnifie ſchwankend, jo daß die Provinzialſynoden die 
Parochianen durch Verheißung vom Abläſſen zur Beifteuer mie 
Gaben zu bewegen juchen mußten?. II. Deshalb fand fi das 


[leg.: refectione], et pars illa ad hoc specialiter a jure constituta noa 
sufßciat, tunc rector illius ecclesiae et ille, qui beneficium habet in illa 
ecclesia, cum illa portione de bonis suis propriis tenentur contribuert, 
et ecclesiam reparare.“ Der Baupfliht ber Barochianen wird nik 
gedacht. 

7 Davon haben Boehmer, J. E. P. L IL tit. A. $ 71., v. Espen, 
P. IL t. 16. c. 5. $. 26. sqq. mancherlei Beiſpiele. Andere find ber Schier⸗ 
ſpruch über bie Kirche zu Elbing aus dem J. 1363. in ben Urk zu Jacobioas 
Beh. des RR. ber Prob. Breußen u. Bofen p. 109. sq., und die Def: 
mungen ber friefiichen Senbrechte, 3. B. bie 0b. 8.188, Anm. 18. wiedergegeben. 
Die Beftimmung, daß die Barochianen ermahnt werben follen beizufteuern, fi 
fo häufig, daß es keines Beleges bedarf. Hiernach ift Herrmann nicht ki: 
zuſtimmen, wenn derfelbe ©. 36. ed als ein anom ales Gewohnheitsrect be 
geichnet, daß bie Gemeinbe eventuell baupflichtig iſt. Im Sinne ber Kirk: & 
dieß ohne Zweifel eine consuetudo consona rationi. Die Frage tft aber die 
ob wirklich diefe Gewohnheit fo verbreitet geweſen fei, daß man anuhaa 
bürfe, die in Den evang. Ländern fo bald allgemein werbenbe Berpfliätung kr 
Parochianen fei an fie angelnüpft worden. Diefe Frage ift zu bejahen Zei 
das evangelifche Princip auf den Sak leite, bie Gemeinde habe fid ibn iz 
ihren Anftalten zu erbauen und zu erhalten (S. 37.), ift gewiß nicht a be 


zweifeln. Wohl aber ift es jehr fraglich, ob diefer Sag eines eblen Jealiimd 


in der Reformationdzeit wirklich bie Rechtsbilbung beftimmt babe. Bem in 
ben Sächf. Viſtt.⸗Art. v. 1533. „des gemeinen mans vnnd ber pauern bald” 
dahin geht, daß fie bie Pfarrhäufer von Neuem bauen follen, da ei Reit 
thut (Ev. R.:D. Bd. I. S. 228.), fo klingt dieß gar micht wie ein Ausſluß be 


ebangeliſchen Gedankens, von dem auch fonft in jener Zeit nicht eben rel 


fihtbar wird. Wenn bie Württemb. 8.-D. v. 1559. bezeugt, daß bie Biarı 
ihre Häufer von Alters ber felbft gu unterhalten haben, fo Liegt barin kin 
Beweis der Nichtezifteng ber oben erwähnten Getwohnheit, ſondern nur ein An 
ertenntniß der gemeinrechtlichen Reparaturpflicht ber Beneficiaten in Bette! 
ber Benefirialhäufer. 

8 ©. Ann. 16. 

9 ©. z. 8. Baluz., Conc. Narbonn. (Par. 1668.) p. 232. (conc. Vau. 
1368.), Hurter, Gefch. Innocenz II. Bd. IV. &. 698. — Zuweilen fire 
ſich auch befonbere Brüderfchaften, welche fich zu jährlichen Beiträgen D* 
pflichteten. Ein Beiſpiel fchon in einer Urkunde v. 1094, bei Muratof: 
Antiqu. Ital. T. II. p. 1098.; ein anderes v. 1131. bei Jaffe, Rs 
p. 565. 
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Concilium von Trient eine allgemeine Beftimmung zu treffen 
veranlaßt, in der es eben die früheren Elemente gefetlich firirte 
und verallgemeinerte 1°. Nach ihr follen die Baufoften der Pfarr: 
kirchen zunächſt aus der Fabrica beftritten werden. Iſt diefe 
unvermögend, fo follen die Batrone und alle Diejenigen eintreten, 
melde Einfünfte aus dem Kirchenvermögen beziehen, und zulekt 
find die Parochianen zur Theilnahme aufzufordern. Wo endlich 
auch diefe die Koften nicht zu tragen vermögen, fol die Gemeinde 
einer anderen Pfarrei einverleibt, das Material der Kirchengebäude 
aber einem anftändigen weltlichen Gebrauche gewidmet werden. 
Diefe Beitimmungen bezeichnen das gemeine Recht der katholiſchen 
Kirche. Daneben iſt aber eine große Mannigfaltigfeit partien- 
Lärer Gemohnheiten und Ordnungen beftehen geblieben, melde 
theils die Patrone heranziehen, theils die Parochianen zur Leiftung 
von Hand- und Spanndtenften, oder auch zur Reparatur eines 
beftimmten Theils der Kirche, 3. B. des Thurmes verpflichten !. 


10 Conc. Trid. Sess. XXI. c. 7. deref.: „Parochiales ecclesias, etiam 
si juris patronatus sint, ita collapsas refici et instaurari procurent ex 
fructibus et proventibus quibuscunque ad easdem ecclesias quomodo- 
cunque pertinentibus. Qui si non fuerint sufficientes, omnes patronos 
et alios, qui fructus aliquos ex dictis ecclesiis provenientes percipiunt, 
aut, in illorum defectum, parochianos omnibus remediis opportunis 
ad praedicta cogant, quacunque appellatione, exemptione et contra- 
dictione remota. Quod si nimia egestate omnes laborent, ad matrices 
seu viciniores ecclesias transferantur, cum facultate tam dictas pa- 
rochiales quam alias ecclesias dirutas in profanos usus non sordidos, 
erecta tamen ibi cruce, convertendi.“ Die Snterpunction ber erften bon 
ben Secretären vibimirten Ausgabe giebt Schulte, 8.-R. II. S. 547. Anm. 2.; 
fie zeigt, daß auf fie nichts anlommt, auch nicht auf das Comma hinter omnes 
patronos, baf. S. 548. Anm. 1. — Hinfichtlicy der Cathedralen in den Staaten 
des deutſchen Reichs f. $. 318. a. E. Bet Kirchen oder Capellen, die nicht zum 
Pfarrgottesdienſte beftimmt find (3. B. Schloßeapellen) muß die Baulaft von 
bem eigenen Vermögen, bez. einem beſonders Berpflichteten getragen werben; 
können fie fo nicht erhalten werben, fo werben bie beneficia simplicia in 
andere Kirchen übertragen. 

11 In ber Erzdiöceſe Köln mußte der Deetmator, welcher den großen Zehnt 
bezog, das Schiff, Die Gemeinde ven Thurm und die Nebengebüube, ber Pfarrer 
den Chor in baulidem Stande erhalten; Köln. Stat. v. 1662. bei Hartz- 
heim, T. IX. p. 1085., Binterim u. Mooren, Erzdiöcefe Köln, Bd. II. 
S. 252. ff. — Für Trier vgl. Stat. v. 1678., Hartzheim T.X. p. 77.; 
für Mainz: Will(Horix), De differ. decimar. eccl. et saec, praecipue 
quoad onus reparandi ecclesias in Schmidt, Thes. T. VII. p. 447. Im 
Ermlande haben die Eingepfarrten bie Verpflichtung zum Baue und Unter: 
balte der firchl. Gebäude aller Art; doch wird aus dem vermögenden Kirchen⸗ 
ärar ein Beitrag vermwilligt, Bifchöfl. Schreiben v. 3. 1798. bei Jacobſon 
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III. Wo mın befondere Rechte diefer Art nicht beftehen, mithin das 
Eoneil von Trient? die Grundlage der Entſcheldung bildet, find 
folgende Säge feftzubalten: 1. Wiewohl das Eoncilium von Trient 
zunächft nur der Einkünfte des Kirchenvermögens gedenkt, ift es 
Doch umbezmetfelt, Daß im Nothfalle and; der Grundſtock angegriffen 
iverden kann, jomweit dieß geſchehen Tann, ohne die Fortvauer des 
Gottesdienftes zu gefährden, und unter der VBorausfegung, dab 
nicht die Stiftung bier eine fpecielle Verwendung vorfchreibt. 
2. Die Beitimmungen des Eonciliums find aud auf die Reparatur 
der Pfarrhäufer? anzuwenden, mo nicht das beiondere Recht 
andere Maße gegeben bat!“ 3. Unter denen, welche aus dem 
Kirhhenvermögen Einkünfte beziehen, find inSbefondere die Decima- 
toren verftanden, und zivar müflen von dem Standpunlte des 
canoniichen Rechts aus, welches alle Zehnten als Tirchliche anſpricht. 
auch alle in den Händen der Laien befindlichen Zehnten in der 
Parochie als verhaftet angefehen werden, fo lange nicht ihr weltlicher 
Urſprung erwiefen werden fann?5. Jene Forderung iſt aber in 
Deutſchland nicht zur Herrichaft gefommen; vielmehr muß, fobald 
nicht das beiondere Recht eine allgemeine Verpflichtung anertennt ", 


a. a. O. S. 308. ber Urk. — Vb. unt. Anm. 23. — Für Württemberg f. di 
ſehr belehrenden Präjudicien in Sarweys Monatsſchr. f. d. Zuftignflege 
8.1. S. 137. f., 8b. III. S. 124. ff, vb. Reyſcher, Württemb. Briv.R. 
Bd. III. S. 472. ff. 

12 ©. beſonders Permaneder, Baulaft 8.9. ff. 2. Aufl. 

13 Permaneder a. a. O. 8. 31, 8.:R. $. 515. 

14 Dieß ift 3. B. im Kurköln. Kurtrier. und im älteren franzöf. Rechte 
geſchehen, welche die Parochianen direct verpflichten, Regnier, Die Berpflict. 
der Civilgemeinden in Anfehung der Pfarrhäufer ıc., Trier 184.5.5.F.— 
Die particularrechtlichen Beftimmungen binfichtlich der Pfarr- und Beneficial- 
gebäude f. bei Bermaneder, K.:R. $. 516—518., hinſichtlich der Meßner⸗ 
bäufer $. 519. 

15 Weber bie Frage nach der rechtlichen Natur ber Baulaft der Decimateren 
ſ. Hud in der ob. *) angef. Abbdlg. Bgl.: (Denzinger) Beiträge zur Lehr: 
von ber Baupflicht der Decimatoren, Kath. Wochenfchr. 1856. Nr. 36. f. 530 
52., 1857. Nr. 25. f. 32. f. 0 - 52. 

16 Wie in Bayern, Permaneder, RR. S. 947. f, Baulaft $. 71 fi. 
Bol. Bab. 2%d.:R. $. 710. Nach Eonftanzer Biſsthumsobſervanz liegt die Aun- 
pflicht zu den Firchlichen Gebäuden auch dem Laienzehnten ob, Arch. f. kath 
R.:R. XIV. S. 135. ff. — Ueber die im Herzogth. Weftfalen nach der Kurköln. 
8. v. 28. Aug. 1715. beftehende Verpflichtung ber Behntherren, proviforifd, 
unter Vorbehalt des Regreſſes gegen etwaige fonftige Berpflichtete, die zum 
Kirchenbau (aber nicht zu einem wegen vermehrter Bevölkerung nothivenbigen 
Erweiterungsbau) erforberlichen Beiträge berzugeben, |. Altmann, Bra. 
S. 181. ff. 
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e Freiheit der in ben Händen ber Laien befindlichen Zehnten bis 
m Beweiſe des Gegentheild vermuthet werden”. Dagegen 
iterliegt die Verpflichtung der Klöfter und Stifter 's, welche Die 


17 Ueber diefe Berpflichtung ber Inienzehnten ift wiel gefkrikten worden, 
ie bie reichhaltige Lit. bei Permaneder, Baulaft ©. 49. ff. der 2. Aufl. 
‚gt. gl. bef. J. H. Boehmer, Vindiciae libertatis decimarum laica- 
ım a contributione ad refectionem eccl. paroch, in ven Consultat. et 
ecis. T. I. p. 72. sqq., Consil. Tubmg. T. IX. p. 271. sqq., Will 
ITorix), De differ. dec. eccl. et saec. (f. Anm. 11.), v. Breufchen, Unter: 
hung ber Frage, ob Layenzehnten 2c. zur Reparatur und Exhalktung ber 
farrkirchen haftbar feien, Hadam. 1816., v. Dalwigk, Prakt. Erört. (Frankf. 
318.) ©. 245. ff, Fr. Hummel, Die Verbindlichk. der Zehntbeſitzer u. ſ. w., 
tuttg. 1854., Permaneder, Baul. (2. Aufl.) 8. 18—21. u. die daſ. Angef. — 
ie Beitragspflicht, welche auf den Zehnten incorporirter Pfarreien haftete, 
t von den durch den R.⸗D.⸗H.⸗Schluß v. J. 1803. ſäcularifirten geiſtlichen 
orporationen auf die Regenten übergegangen. — Bon großer praktiſcher Be⸗ 
tung tft der Einfluß der Ablöfungsgefehgebungen auf die Kirchenbaulaft. 
ofern feftfteht, daß das Recht auf den Beitrag zum Kirchenbaue ein auf bem 
ehnt haftende, auf jeden Befiter des Zehnten übergehendes bingfiches Recht 
er betr. Kirchen bildet, können diefelben wegen bes Anſpruchs auf Theilnahnte 
n der Sirchenbaulaft nach erfolgter Ablöfung des Zehnts von bem Decimator 
tindeften® Sicherftellung eines durch richterliche® Ermeflen zu beftiinmenden 
heils des Ablöfungscapitals fordern; vgl. Schulte, K.:R. UI. S. 551., ob. 
Henarbeich. des Preuß. Ob.-Trib. v. 1. Juli 1850. bei Altmann ©. 182. ff. 
yas Preuß. Ablöfungsgef. v. 2. März 1850. 8. 60. bat nicht bloß den An⸗ 
zruch auf Sicherftellung des Rechts auf Theilnahme an der Baulaft aner⸗ 
ınnt, fondern eine völlige Befriedigung durch Gewährung einer Abfindung 
ngeorbnet. Für Defterr. ſ. Schulte, 2b. 8.185. Anm. 14. der 3. Aufl. 
für Bahern ſ. Gef. über Sicherg,, Fixirg. u. Ablöfg. der auf dem Zehntrechte 
ıftenden kirchl. Baupflicht v. 28. Mat 1852., erläutert von Bermaneder, 
'rlang. 1852., vb. Def. Baulaft (2. Aufl.) 8. 77—87., Deif. 8.:R. ©.948. f. 
(nm. 6a., Roth, Civilr. II. S. 353. 374.; für Baden: Gef. 0.15. Nov. 1833, 
3. v. 25. März 1841. über die Schäßg. der auf ben Zehnten baftenden Bau— 
zjten und Inſtr. dazu (Reg. Bl. Nr. 11.); für Württemb.: Gef. v. 17. Juni 
849., bei. X. 41. 53., Inftr. v. 28. Juni 1850. (U. 8.:8. X. ©. 4. ff.). 
Inbere Baulajten werden durch dad Württemb. fog. Complerlaftengef. v. 
9. April 1865. (Itſchr. f. K.-R. V. ©. 502. ff.) betroffen. Es fommt nämlich 
rs berfchiedenen Gegenden Deutichlands vor, daß die Baulaft auf dem Befige 
on Rechtscomplexen ruht, zu denen etwa außer Zehnten und andern Gefällen 
süter und Gerechtigfeiten gehören, wobei die Entftehung ber Laft zumeilen 
unkel ift. 

18 Weber die Verpflichtung der Nutnießer des Vermögens incorporirter 
Bfarreien vgl. Bermaneder, Baul. (2. Aufl.) 8. 22,, und über den durch bie 
Säcularifation bewirdten Uebergang der Baulaſt, welche auf den incamerirten 
Yütern der ſäculariſirten Corporationen haftete, auf Die Landesherren bez ben 
Fiscus f. daſ. 8. 33., vb. Erf. des Preuß. Ob.-Trib. v. 1. Febr. 1869., Arch. f. 
ath. 8.:R. XXI. ©. 138. ff, Bering daf. XXIV. ©. 112. ff. 
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Zehnten iscorporistes Piarzeien beziehen, beinem Zweifel Der 
Patron ift an ſich nach gemeinen Rechte zur Theilnahme au der 
Baulok nicht verbunden, fobald er nit erweislich beitsags 
pflichtige Zehnten begieht‘*. Doch beſtehe für ihm eine imdinecte 
Nöthigung infofern, als ex feines Patronatrechtz verkuftig geht, 
wenn er die verfallene Kirche wieder herzuſtellen vertseigert®. 
Die Beneficiaten find ordnungsmãßig zur Beſtreitung ber Hleineren 
Reparaturen an ben Pfarrhäuſern gehalten; zu anderen tragen fie 
nur dann bei, menn die ihnen aus dem Slärchenvermögen zu- 
fließenden Einkünfte einen Weberihuß laſſen, in welchem Yale 
das Maß der Leiltung durch das richterliche Ermeſſen befiimmt 
wird. 4. Die ſubſidiariſche Verpflichtung erftredit ſich nur auf die 
Barochianen ($. 142.) 21 und ift gemeinrechtlich perfönlicher Natur. 


19 Lippert, Batronatr. 5.148. ff, Bermaneder, Baul.(2.Aufl.)$. 16.1, 
Kaim a. a. D. 11. ©. 335, ff, Joſ. Pözl, Iſt der Batron als folder bau⸗ 
prlichtig? München 1843, Schulte, K.⸗R. II. 6.548. f, Stachow if. ch. 
8. 201. ) p. 68.sqq. A. M. z. B. Phillips, 2%. S. 762. ff. der 1. Auf — 
Bgl. die Lit. üb. diefe ebenfalls fehr beftrittene Frage bei Bermaneder, AR 
&. 987. f., vb. Baulaft (2. Aufl.) S. 43. ff. Für die im Terte aufgeftellte Au: 
ficht, der auch Bermaneder folgt, enticheibet fih au Prosper Lamber- 
tinus, Inst. C., p. 667. sq. der Ingolſt. Audg. p. 1751. Die Congr. Conc. 
folgt ihr ebenfalls, wie aus einer Entfcheibung hervorgeht, in welcher ange 
ordnet wurde, daB dem den Wiederaufbau verweigernden Patron eine Frik 
von 6 Monaten „ad reaedificandum vel ad renunciandum juri patro- 
natus“‘ gefegt werben folle. Vgl. bie Nr. 4. zu Sess. XXI. de ref. c. \. in 
ber Leipz. Ausg. des Trid. v. 1853. — In Defterr. befteht eine abjolute Bau: 
pflicht der Patrone, Helfert, Bon der Erbauung S. 127. (vgl. jet wit den 
neuen öfterr. LZanbedgefehen Bermaneder, 8.:R. 8. 509, Kaiım II. &. 160); 
ebenfo nach bem Preuß. A. L.-R. II. 11.8. 699. ff., mit ben Zufähen bei Bogt, 
K.R. J. S. 479., welche die probinziellen Uebungen nachweifen, ob. Jacobſon, 
Preuß. K.:R. 8. 176. f. Klette a. a. D. (Regiſter u. d. A.: „Batron”), Reim 
II. 8. 161. f.; nicht in Bayern, Permaneder, K.⸗R. S. 947., Baulaft $. ı0. 
Anm. 2.(2. Aufl.), vgl. Pozl S. 15. ff, Kaim II. 8. 163. in Baden, Ber: 
maneber, 8.:R. ©. 958. f., Kaim II. $. 167, Württemb., Sarweys 
Monatsſchr. für die Juſtizpflege Bb. I. S. 138, vb. Kaim IL. $. 165. Kur: 
heifen, 8. v. 29. Nov. 1774. nebft dem Gutachten des Ob.-Appell.-Ger. ir 
ber Neuen Samml. der Lande3-D. Bb. II. S. 425, vb. Büff $ 2, 
Sachſen, Gef. v. 8. März 1838., Cod. S. 545. ff., vb. Kaim II. S 164 — 
Für Hannover, Schledw.-Holft., Thüringen, Nedlenb.-Schwerin, 
Heffen-Darmft. |. Kaim II. $. 166. 169. 170. 170a, 171.; für Raifas 
f. Otto $. 209. ff. 

20 ©. den angeführten Prosper Lambertini, und die allegirte Neie- 
lution der Congr. Conc. 

21 Die Lit. giebt Bermaneder, 8.:R, S.939.f. Ham. 19. ©. befonbes: 
Def. Baulafı $. 24. f. (2. Aufl.). 
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n den Landesrechten ift aber die Baulaft oft zu einer Reallaft ge 
orden, in welchem Falle auch die ſog Forenſen, d. h. diejenigen 
erbeizuziehen find, melde in der Parochie Grundftide beſitzen, 
hne daſelbſt zu wohnen ?®, Kirchſpiele, welche Zer aegualitatern 
reinigt find, tragen die Baukoſten jedes für die eigenen geift⸗ 
chen Gebäude Dagegen find Filtalgemeinden zum YBaue des 
farrhaufes in ber Mutterkivche beizutragen allerdings verpflichtet, 
tcht zum Baue der Kirche, wenn fie nicht etiva zu gewiſſen Betten 
ı der Mutterkirche den Gottesdienft abwarten müffen, was zu- 
yeilen fundationsmäßig iſt. Das Nähere giebt das particuläre 
techt 3. IV. In der evangelifchen Kirche blieb der Grundfah, 


22 Die Rechisanficht der Congr. Conc. gebt auf bie Verpflichtung. ber 
possidentes.“ ©. die Entſcheidungen Nr. 8. 9. a. a. O. In ben $. 260. ff. 
nb 710. ff. A. L.zR. II. 11. iſt den Forenſen die Verpflichtung zu Kirchen⸗ u. 
zfarrbauten nicht auferlegt, Präj. des Prß. Ob.⸗Trib. v. 23. Jan. 1837. (Alt⸗ 
rann, Prax. ©. 65. ff., ob. Ztſchr. f. 8.:R. IV. S. 183. ff.). Vol. noch Prß. 
Rin.-Erl. v. 16. Oct. 1863., angef. Ztſchr. IV. ©. 237. ff. v. 3. Apr. 1866. 
für Berg, Ar. XVI. ©. 204. ff.), vb. Ar. XXIV. ©. 302. ff. 

23 Hinfichtfich der Barticularrechte vgl. ob. Anın. 11.19. Außerdem find 
ür die kath. K. hervorzuheben: I. Für Bayern. Bermaneder, Baul.Abth.2. 
5. 89. ff. (2. Aufl.), Deſſ. 8.:R. 8. 507. f. 516. 519. Nr. 1., Silbernagl 
2. Aufl.) F. 113. Burkhard J. c. Jede Kirche bat alle ihre Baulichleiten in 
er Regel a. aus eigenen Mitteln zu beftreiten. In Ermangelung ober nad) 
EFrichöpfung berfelben werben b. bie Serundärbaupflichtigen herangezogen, ber 
Batron, wenn er zugleich Nußnießer ift, und die Zehntherren, wenn bie zehnt⸗ 
aren Grundſtücke im Pfarrbezirk liegen; an Stelle der Decimatoren concurrirt 
in befonderer Baufonds, in welchen die Ablöfungscapitalien, ober ber Boben- 
ins bey. Baucanon fließt, in welchen die auf dem Behntrecht ruhende Baulaft 
ımgewanbelt wurde; c. event. kann um Unterftügung aus den entbehrlichen 
Rentenüberfchüflen anderer Eultusftiftungen eingelommen werden; d. das 
ann noch abgängige Duantum tft durch direkte Umlagen auf bie betreffenden 
hemeinden zu decken. Zugleich find letztere, fo oft die fecundäre Baupflicht ein⸗ 
ritt, zur unentgeltlichen Uebernahme der Hand- und Spannbienfte gehalten. 
Bol. Erk.d.D.2.:6. München v. 9. April 1881., die Hand» und Spannbienite 
yer Kirchengemeinden zu Cultusbauten in ben ehem. fürſtbiſchöfl. Freiſtngſchen 
Bebietstheilen betr., Arch. f. kath. 8.:R. XLVIL. ©. 53. ff). Die Baulaft der 
ehemaligen Klofterpfarrlirchen, wie ber Cathedralen zc. trägt ber Fiscus. 
(Bol. Trentfurt, Die Baupflicht des bayeriſchen Staatsärars bei den Cultus⸗ 
u. Pfrindgebäuden der ſäculariſirten Klöfter u. Stifte, daſ. XLIIL S. 68. ff. 
u. Ert. d. D. 2.8. München v. 16. Zuni 1880., Kirchenbaulaft bei ſäculari⸗ 
firten Kloſterkirchea betr., daf. XLVII. ©. 396. ff.). Hinfichtlich der Pfarrhöfe 
und Benefictatenhäufer trägt bei ben Pfründen, beven Befiger noch die Nutz⸗ 
nießung der Pfrünbeinkünfte felhft Haben, die Pfründe (unbeichadet ber Con⸗ 
grua) principaliter die Baupflicht, ſubſidär treten die gefeglichen Concurrenzen, 
wie bei Kirchenbauten ein; bei ben vormals Incorporirten Pfarrfirchen find 
bie größeren Baufälle ausfchließlich vom Aerar zu tragen. Bezüglich der Bau⸗ 
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concurrenzpflidt von Kirchenſtiftungen zu gemeinichaftlichen Schul: und Ni: 
werhäufern |. Keller im Arch. XLV. ©. 27. ff. sb. Ext. d. bayer. Berwaltunz: 
gerichtahofes v. 5. Aug. 1881., daf. XLVIL &.61. ff. IL Für Defterreis 
$. Schulte, 2b. (3. Aufl.) S. 579. ff. Es ift in Weftöfterr. (für Ungarn: 
Schulte &. 682.) zu unterfcheiben: 1) In den Krouländere, in weichen eine 
neue landeögefehliche Regelung nicht erfolgt iR (vgl. Helfert, Bon te Er: 
bauung ıc., dgl. mit Arch. f. kathol. K.-R. IX. ©. 70. fi. 212. ff. 370. ff) tritt, 
wenn das Kirchenvermögen nad Abzug ber für bie laufenden Bebürfnifie a: 
forberlichen Sapitalien und befonberen Stiftungsfonds nicht nudreit, eiae 
Bauconcurreng in der Art ein, daß der Batron alle baaren Auslagen (für de 
Kiechengebünde unbedingt, für bie piarrlichen über ben vom Beneſiciaten u 
letſtenden Theil hinaus) zu leiften bat, für die übrigen Koften die lalholiſchen 
Barschianen nach dem Berhältni ber Befteuerung baften, die Haud sm 
Spannbienfte in Ratur oder Gelb immer von legteren zu tragen ſind San 
eigenthumlich: Salzburg, |. Furſterzbiſch. Erl. v. 37. Mpr. 1861, Anh. All 
S. 266. fi. 2) Nach den neuen Landeögejehen (f. Kärnten: Gd.0.2. Ra 
1863., Gef. u. 27. Zuli 1864, Ar. XII. ©. 308. ff., Boralberg: Sei wm 
25. Juni 1868., daf. ©. 316. ff., Iftrien: Gef. v. 9. Juli 1863,, ni S. Ko. f. 
Krain: Gef. v. 20. Juli 1863. daf. S. 461. ff, Defterr. Schleſien: &i. 
v. 15. Rov. 1868, daf. XII. ©. 157. ff., v. 18. Jan. 1867., dal. XIX. 5. 81.1, 
Göry u. Gradisca: Gef. v. 29. Roy. 1868. daf. XI, S. 160. ff., Rühren 
Geſ. v. 2. Apr. 1864. daf. S. 164. ff., Steiermark: Gef. v. 28. Apr. IL, 
daf. XVI. &. 114. ff, Galizien u. Krakau: Geſ. v. 15. Aug. 1866, wi 
XIX. &. 268. ff., v. 2. Febr. 1867., baf. S. 279. ff.) ift die Baulak im Age 
meinen dabin geregelt (f. Schulte, 2b. S. 580. ff, Permaneder, LA 
8. 609. 517.), daß die Beftreitung ber Koften zur Herſtellung und Erhallun 
ber kath. Kirchen: und Pfründengebäude, Aufchaffung ber Kicchenparammt 
und Einrichtungsftilde a. denen obliegt, welche hierzu kraft einer Stijtutz 
eines Vertrages oder fonftigen Rechtätitelß verpflichtet find; b. in wie mt 
eine berartige Berpflichtung nicht befteht, ift zunächft das entbehrlich fe 
Einkommen bed betreffenden Gotteshauſes, falls dieß nicht zuveicht uud ku 
Uebereintonmen entgegenfteht, auch das ber Filiallirchen zu verwenden (> 
weichend Schlefien, Görz); c. eventuell Tann unter Beobachtung ber für di 
Beräußerung des Kirchenguts beſtehenden Borfchriften das Stanmwermège 
herangezogen werden, ſoweit es keine andere beftimmte Widmung hat und nik 
zur Beſtreitung der ſonſtigen durch die Erträge bes Kirchenvermößens 7 
beiienben Auslagen erforbexlich ift; d. bei Pfründengebäuden hat der Pr 
ner verfchuldete und bie Heineren Reparaturen felbft zu tragen; e. zu de 

übrigen, nach Abfchlag der Koften für Zug: und Handarbeiten (abweichen? 

Steiermark) verbleibenden Auslagen für Pfründengebäube hat der Prime 

nur dann beizutragen, wenn bie Pfründe faffionsmäkig über 500 (in Ri} 

ren 600, in Galizien 400) FI. Jahreseinkommen bat, und zwar nad Höhe de 

Einlommens 1/,0 biß !/, der Auslagen, kann diefe Summe aber in Jah* 

raten nicht unter 1:5 des Mehreinlommens abtragen, im welchem Zule | 
Sicherftellung ein Baubrief zu errichten ift (abweichend Boralberg u. Galyis 

welche die Beitragspflicht zur jährlichen Leiftung machen); £. von dem um 
deckt bleibenden Aufwande hat nach Abfchlag der Zug: und Handarbeites M 
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Batron bei Kirchen und Pfrünbengebtiuden, inſoweit fpecielle privatrechtliche 
Titel nichts anderes beftimmen, ein Drittel (in Krain !/,, in Galizien !/e) zu 
beftreiten, beim dinglichen Patronat ohne Rüdficht auf feine Confeffion, der 
Bifchof ift, wenn er die libera collatio Bat, zu patronatiſchen Leiftungen 
nicht verpflichtet, mohl aber, wenn dingliche Batronate au feinen Tafelgütern 
baften; g. geiftliche Genoflenfchaften tragen bei ihnen incorporirten Pfarren, 
nach Abfchlag der Hand: und Zugarbeiten die Hälfte (abweichend: Galizien); 
h. alle auf die angegebene Art nicht zu befchaffenden Koften werben von den 
katholiſchen Eingepfarrten nad Art der Communalerforberniffe beftritten. 
Sind mehrere Gemeinden eingepfarrt, fo tft, falls nicht ein anderes Ueberein⸗ 
kommen getroffen wird, das Erforderniß nach Berhältniß ber directen Bes 
fteuerung ber kath. Gemeindeglieder zu dem Aufwande zu vertheilen; in biefem 
Falle ift zur Beforgung der Concurrenzangelegenbeit ein Ausfchuß zu wählen 
(in Galizien wird in jeder Pfarrei ein Ausſchuß für kirchliche Bamangelegen- 
beiten gebilbet); Befchiwerben gehen am den Landesausſchuß (in Mähren: Be= 
zirksausſchuß; in Krain und Galizien an die polit. Behörbe); i. Filiulkirchen 
und deren Wohngebäude haben, abgeſehen von beſonderer Berbindlichkeit, zu⸗ 
nächft deven Fath. Barochianen, mit Zubülfenahme bes verfügbaren Kirchen⸗ 
vermögens zu unterhalten, ohne hierdurch von ihrer Beitragäpflicht zur 
Mutterkirche frei zu werben. Das Geſetz v. 7. Mai 1874. beftimmt in $. 57.: 
‚„unbeichadet der voranftehenden Beftimmungen bleiben bie Vorſchriften in 
Kraft, welche in den einzelnen Königreichen und Ländern in Betreff der Her⸗ 
ftellung und Erhaltung der katholiſchen Kirchen und Pfründegebäude ꝛc. bes 
ftehen.” Bol. dazu dad Memorandum des galtzifchen Episkopates v. 8. Oct. 
1884. (Arch. f. kath. 8.-R. LIII. ©. 163. ff.). Beranlafjung zu dieſer beſchwe⸗ 
renden Borftellung hat namentlich $. 35. 36. 1. c. gegeben, welch letzterer be- 
ftimmt, daß, inſoweit für die Bebürfniffe einer Pfarrgemeinde nicht durch ein 
eigened Vermögen berfelben ober durch andere zu Gebote ftehenbe Firchliche 
Mittel vorgeforgt erfcheint, zur Bedeckung berjelben eine Umlage auf die Mit- 
glieder der Pfarrgemeinde auszufchreiben ift. Endlich |. Boromy „Neueftes 
über die Patronatsfrage und Kirchenbauconcurrenz in Defterreich insbef. in 
Böhmen”, (daf. S. 229. ff.). III. Für Preußen. A. %.:R. 11.11. 8.69. ff. 
mit den Ergänz. bei Bogt I. ©. 479. ff, vgl. Jacobſon, K.:R. 8. 176., 
Bermaneder, 8.:R. 8. 510. 518. Nr. 1., Schulte, 26. S. 582. ff., vb. 
Altmann, Prax. ©. 45. ff., Hinſchius a. a. O. ©. 397. ff. Hinfichtlich der 
Aufdringung der Koften zum Bau und zur Unterhaltung der Kirchengebäube 
(A. 2.8. II. 11. 8. 710. ff, 06. Bogt 1. S. 497, ff.) entfcheiden zunächft Ber- 
träge, rechtäfräftige Erfenntniffe, ununterbrochene Gewohnheiten, bejondere 
Brovinzialrechte, event. das A. 2.:R. (Die Borfchriften des gem. can. Recht? 
binfichtlich der Baulaft find Dagegen durch die Einführung des A. 2.:R. befei- 
tigt worden, Ob.-Trib.-Exrf. v. 10. Mai 1852. bei Bogt I. S. 499.) Nach dem 
A. L.⸗R. haftet a, das Kirchenvermögen, jo weit es nicht zu ben aus ber 
Kirchenkaffe zu beftreitenden jährlichen Ausgaben erforderlich ift (II. 11. 712. f.). 
Bei Landblirchen müflen die Hand» und Spanndienfte von den Eingepfarrten 
in jedem Falle unentgeltlich geleiftet werben, während fie bei Stabtfirchen zu 
den übrigen Koften gefchlagen werben ($. 714—719., vb. Altmann ©. 252. ff.). 
b. Soweit das Kirchenvermögen nicht hinreicht, haben ber Patron und bie 
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Gingepfarrten den Ausfall zu tragen, fo baß bei Landkirchen ber Batron ser. 
Drittel, die Eingepfarrten ein Drittel, bei Stadtlirchen der Batron ein Tritte, 
die Eingepfarrten zwei Drittel beitragen ($. 720. ff.). Vgl. Porſch, Patronat 
baulaft in Preußen, Arch. f. Fath. 8.:R. LIU. S. 443. ff. Baumaterialien, die 
bon einem oder dem andern Theil, ber fie ſelbſt bat, geliefert werden müfien, 
werben bem, ber fie liefert, zu gute gerechnet. Mehrere Patrone tragen Ki 
Zaft nach Verhältniß ihres Antheild am PBatronatrechte (S. 733). Der da: 
bindlichleit Tann fich fein Eingepfarrter entziehen; wer eine boppelte Tarodie 
bat, tft in beiden verpflichtet ($. 721. f.). Auch Gaftgemeinden, die zu eine 
benachbarten Kirche gewiejen werben, müſſen dazu beitragen (8. 723.. Lenk: 
der Patron Rufticalhufen im Kirchfpiel, jo trägt er davon wie ander En: 
gepfarrte bei (F. 732.). Kirchen, Pfarr-, Schul: und Hospitaläder ſind bi: 
tragäfrei ($. 735.). Weber die Bertheilung des Beitrag? ber Eingepfarrter i 
8. 734. 741. Bei unio aeque principalis haftet jede Gemeinde nur für ik 
Parodie; find aber mehrere Haupt: oder Filialgemeinden zu einer gemem: 
ſchaftlichen Kirche gejchlagen, fo haften fämmtliche Batrone und Eingepfartte: 
ift einem Theile der Gemeinde bie Errichtung einer beſonderen Capelle wer: 
ftattet worden, fo muß fie, wie die Hauptlirche, von den zu letzterer Berpilit: 
teten unterhalten werben ($. 725—728.). Für die Pfarrhäufer (A. L-R. I. Il 
5. 784. ff.) follen die Bau: und Reparaturkoften in Ermangelung eines eigenen 
dazu beftimmten Fonds, wo Brovinzialrechte nichts anderes feſtſetzen, nach ds 
für die Kirchengebäude angegebenen Grundfägen aufgebracht werden Ti 
muß der Pfarrer die Uinterhaltung ber Zäune und Gehege, ſowie ber innetra 
PVertinenzftüde der Gebäude, auch die Fleinen und die verjchuldeten Reparatur 
an legteren jelbft beftreiten. (Bgl. Meurer, Die Reparaturpflicht des fat. 
Pfarrers bezüglich der Pfarrgebäude in Preußifch-Schleften, angef. Arh. Ul. 
S. 276. ff.). Yilialgemeinden, welche eigene Pfarr: und Küftergebäut: zu 
unterhalten haben, bleiben von ben Beiträgen zu ben bezeichneten Gebauden 
bei ber gemeinfchaftlichen Kirche frei ($. 791. f.). Die provinzialrechtliche 
Abweichungen |. bei Kletke, Bogt, 8.:R. I. S. 500. ff. 555. ff, Altmons 
S. 90. ff. In der Provinz Hannover kommen, abgejehen von dem Geltunss: 
gebiet des A. L.-R. (f. ob. $. 267. Anm. 29.), für die kath. Kirche jubfibiär die 
Grundfäge bed Tridentinum zur Anwendung; die Berbindlichkeiten dei lin: 
larifirten Corporationdguts find mit dieſem auf den Klofterfonds ũbergegangea 
(Bol. Mejer, Kirchenbaupflicht von Täcularifirtem Stiftungspermögen, it 
Ztſchr. f. RR. XVII. ©. 243. ff). Alle Eremtionen in Beziehung auf Zaheı 
ber Kirchengemeinden find aufgehoben burch Gef. v. 5. Sept. 1848.5.%. F 
Kurheſſen tragen, wenn das Kirchenvermögen nicht zureicht und kein befondert 
Verpflichteter vorhanden ift, Die Barochianen die Laft, Bermaneder, 2° 
&. 959., vgl. mit Büff $. 283. ff. In Naffau tritt, infoweit das Kirde: 
vermögen nicht ausreicht, und nicht Patrone, Zehntherren x. aus befonter@ 
Gründen haften, die Kirchengemeinde ein, die gewöhnlichen Hand: und Spur 
dienfte werden von ben Eingepfarrten unentgeltlich geleiftet, Müller, da: 

K.-R. J. S. 191. IV. In Württemberg (f. die Rachwweifgn. ob. Anm 11. 
vb. Müller a. a. O. &. 173. ff. bef. S. 178.) ift die Laft, ſoweit widt ar 

Grund fpecieller Berträge anderes fich ergiebt, zunächſt aus dem Kirde: 

vermögen zu beftreiten; die mit dem Veſih von Zehnten bez. anderen Kt 
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wögendgegenftänben verfnüpfte Laft ift abgelöft und werben bie Ablöfungs- 
ıpitalien zu den Ziveden, denen die abgelöften Leiftungen gewidmet waren, 
erwaltet, bez. ift die Laft gegen die Hebermweifung des Ablöfungscapitals auf 
a3 Staatskammergut übergegangen (f. die Anm. 17. angef. Sefege). Weber 
ie Baulaft der Barochtanen ſ. die Anm.*) angef. Abbdlg. von Sarweh, vb. 
5hurer, D. Parochiallaſten in Württb., Arch. f. kath. 8.-R. IX, ©. 363. ff. 
’, Für Baden f. Bauedict v. 26. Apr. 1802,, V. v. 3. Det. 1811. u, 1. Suli 
812., 25.:R. 8. 710. dc., Müller a. a. O. S. 180. ff., vb. Ztſchr. f. E.-R. IV. 
5.447. ff. Zunächft entfcheinen a. befonbere Rechtätitel, Anerkenntniſſe oder ein 
erjährtes Baufactum; wer einmal einen Bau auf feine Koften hergeſtellt hat, 
t zur Unterhaltung, Erweiterung, Wiedererbauung anzubalten, wenn er nicht 
arthut, dab er aus Wohlthätigkeit gebaut hat; im Zweifel wird jedoch ange- 
ommen, daß ein folcher Bauherr fich nur hülfsweiſe, für den Fall mangelnder 
‚ulänglichleit bes Kirchenvermögens babe verpflichten wollen. b. Iſt der Baus 
err auf diefe Weiſe nicht beftimmt, fo haftet in Ermangelung zulänglichen 
irchenguts ber Herr des alten Kirchſpielzehntens, wenn nicht eine Baufreibeit 
eſonders erwieſen ift. Auch der Pfarrer, wenn er Zehnten bat, haftet ver- 
ältnißmäßig. Wo die principale Baupflicht fich herkömmlich zwiſchen Bau⸗ 
afſe und Zehntherrn theilt, hat im Zmeifel letzterer Chor und Sacriftei, die 
irchenkaſſe aber das Schiff herguftellen. An die Stelle ber Decimatoren find 
ie Ablöfungscapitalien getreten. c. Die Herftellung bed Thurms liegt im 
Imeifel dem Kirchipiele ob; ebenſo, fo weit nicht geeignete Stiftungen dafür 
orbanden find, bie Beichaffung der Nebenaltäre, Orgel, Gloden; die der Uhr 
er Civilgemeinde. d. Event. haftet für die ganze Baulaft das Kirchipiel. 
. Sn allen Fällen, wo das Kirchipiel nicht baut, muß es die Hanb- und Fuhr⸗ 
rbeiten unentgeltlich leiften. Die Zmangsbeftimmungen bes Bauebictö gelten 
ber nur für die altuorhandenen Kirchengebäude, d. 5. für die derjenigen Ge- 
teinden, welche ſchon im Normaljahr Pfarrrechte hatten. Sonft regulirt die 
staat&behörbe die Beiträge nach Verhältniß der Betheiligten. Die Umlagen 
ach dem Bauedict werden nach dem gefammten Ortöfteuerfatafter ohne Rück⸗ 
ht auf die Confeſſion ausgefchlagen. VI. Im Großherzogth. Heſſen tragen 
ie Baulaft entweber bie Kirchenfonds ober der Fiscus oder bie Gemeinden, 
d. v. 6. Juni 1832. über Verwaltung des Kirchenvermögend Art. 42-47, 
tüllera.a.D.©. 185. ff, Shumann ©. 100. ff. vb. S.158. ff. VII. Hin⸗ 
chtlich der Aufbringung der Kirchenbebürfniffe der Katholiken in ben Kal. 
ach]. Erblanden f. Gef. v. 8. März 1838. 8. 28., V. v. 12. Oct. 1841. (Cod. 
5. 553. 594). Soweit der Aufwand nicht au8 dem Kirchenvermögen, bez. der 
taatskaſſe beftritten wird, haften die Parochianen. VII. In S.:-Weimar 
ird die Baulaft von dem Fiscus, oder dem Kirchenvermögen, ober ben 
arochianen beftritten. In gemifchten Gemeinden ift die Verpflichtung von 
nterthanen der andern Confeſſion zum Bau ober zur Erhaltung ber geift- 
chen Gebäude beizutragen, wo fte herfömmlich, aufrecht erhalten worden. 
‚gi. Ed. u. 7. Det. 1823. 8.15. 27. f. IX. F. Oldenb. f. Rormat. v. 5. Apr. 
331. 8.28. in Weiß, Ard. V.&.297. X. Nah franzdf. Recht Tiegt bie 
nterhaltung des Cultus und der Kirchengebäude zunächſt ber Kirchenfabrit 
nd fubfidiär der Eivilgemeinde ob. Decret du 30. dec. 1809. concernant 
:s fabriques bef. chap. IV., loi du 14. fevr. 1810., Walter, Font. 
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die eventuelle Verpflichtung der Gemeinden betont werden“ 
Diefe iſt ſeitdem allgemein anerfannt und zwar iſt fie 2 prien 
perfönlicher Natur *. Allein wohl Darum, weil dieſe ihre Eigen 
ſchaft nicht immer volle Sicherheit gewährt, iſt fie oft zu einer 
dinglichen geworben. Auch fonft finden fich manche Verjchieden 
beiten, wie denn die Gemeindegenofien bald bis zu einen ge 
wiffen Grade principaliter verpflichtet find ?*, bald nicht. Da⸗ 


p. 587. sqq. 566. sqgq. Nach bem Gel. v. 14. März 1846. Walterlc 
p. 507. sqq. für Rheinpreußen follen Dagegen bie Koſten für auberorbextüce 
kirchliche Bebitrfniffe, aljo auch für die Reparatur ber Kirchen, zunöcht ari 
dem Rirdenvermögen, dann aus ben Gommurnalvermögen, endlich, mes 
ſolches wicht zuveicht, bon ber Pfarrgemeinde beftritten imerben. Zur %: 
ſchaffung und Unterhaltung ber Pfarrwohnung nebft Garten liegt nad frun. 
Geſetz den Gistigemmeinben eine principale Berpflichtung auf. Eine Kuerım 
des Gel, v. 1845. für Rheinpreußen auf bie Pfarrbaukaſt iſt durch $. 7. beleben 
außgetepleflen. Bat. bie ob. $. 508. Anm. 11. angef. Zit., bei. R. Stieve, 
Srörterpn., betr. Die den Eivilgemeinben auf dem Linken preuß Afeinfe d: 
Hegende Pfarr: und Kirchbaulaſt, Ztſchr. f. K.e R. VII. S. SR. f, vb. Balter. 
RR. 8. 272. Anm. 21. u. die dort angef. weuere Geſetzgebung 

24 Belege bei Herrmann a. a. D. ©. 88. ff. — Die organiſche Kadki: 
dung bed Gedankens, „daß bie Gemeinde ſich felbft in ihren Anſtalten zu m: 


bauen und gu erhalten habe” (f. ob. Arm. 7.), wurbe im Reformetionägiliie 


wielfach fchon durch bie fofortige Identificirung der Kirchengemeinde mit der 
politifchen Gemeinde gehemmt. Darüber vgl. bie ob. Aam.*) angef. Ahantk 
von Sarweh, vb. Büff ©. 731. 747. — Daß die Bfarrer mit der Baulat za 


verſchonen und nur ald gute Hauswirthe für die Erhaltung ihrer Seinen 5 
forgen hätten, ſprechen viele Q.⸗D. aus, f. 3.8. Prß. Art. v. 1810. 1. 


©. 837.), Breuß. Q.O. v. 1568. (daf. II. S. 302.) u.a. (WgL aber f. Rüser: 
daf. 11. S. 252. 891.). 

25 Darüber ſ. beſonders Herrmanns oben angef. Abhandlung. Ei ir 
fchlagenber Streit im Hannov. R.: Wachs muth im Magzaz f. Hamm. XV. 
&. 8. ff. (für die Dinglichleit), dagegen Bruel, Zur Lehre won den Kinder: 
und Schullaften im Kgr. Hannover, Hann. 1855., dagegen: Waddmuth in 
angef. Magaz. V. ©. 392. ff. Bel. Fachtmann, Kirchenrechtl Mithie it 
das Fürftenth. Osnabr. Dänabr. 1852. 

26 Daneben ift aber bie Berpflichtung zu Hand⸗ und Spannbieafer um) 
hier das Gewöhnliche, was ſich wohl auch an bie ältere Mebung axkaipf: ! 
3.8. f. Hannover: Sglegel IV. ©. 45. 49. Außerdem liejert in Sur: 
heſſen die Gemeinde das Baumaterial und bie Koft für die Arbeiter, BÜTT, 
RR. S. 745. 758. In Sachſen (v. Weber, AR. Bp. 1.6. 788. ff. bel. 
11.2.8. 93, der 2. Aufl.) tragen die Gemeinden barüber kinamb alle Shen 
welche über ben aus bem Nirchenvermögen vertvilligten Beitong erfahe 
werben. Auch bie früher durch Raturalleiftungen (Hand⸗ und Spanadiatt 
aufgebrachten Bebürfnifle find jet durch Aulagen zu beftreiten (God. ©. 
Nach dem U. 2.:R. IL 11. 8. 712. ff. leiſten bei Landkirchen die Gingepfar® 
Hand» und Spannbienfte, und wenn das Kirchennermögen unzulängid * 
vertheilt ſich die Pflicht ber Deckung zwiſchen Gemeinde und Patren (9 
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gegen ift von einer Berpflichtung der Decimatoren in der Regel 
nicht mehr die Rede, weil die Klöſter, welche meift die Zehnten 
bezogen, von den Landeöherren aufgehoben und ihre Güter ander⸗ 
weit verwendet worden waren. Dafür findet fich zumeilen bie 
Zuſage einer Beihülfe Durch Lieferung von Materialien von Seiten 
der Landesherren. Sm Beziehung auf die Filtalgemeinden gilt 
der angegebene Grundfaß ?”. 


Anm. 33). Außerdem vgl. Hegel „Streitfragen und entgegengejegte Ent⸗ 
fcheidungen über Kirchenbaulaft im Beltungäbereich ver euangelifchen Kirchen 
gemeinde- und Synodalordnung v. 10. Sept. 1873. Bedürfniß einer gefek- 
lichen Regelung der Kirchenbaulaft im Gebiete des Preuß. Allg. Landrechts,“ 
in Ztſchr. f. K.-R.XVI ©. 114. ff. (Üeber die Provinzialrechte ine Gebiet 
des A.V.⸗R. ſ. die Nachweiſgn. ob. Anm. 23., vb. binfichtlich der evang. 8.: 
Jacobfon, 8.:R. 8.176.) In Didenb., wo bie Spann: und Handdienſte 
aufgehoben find, ſoll nach dem evangelifchen K.⸗Geſ. vom 21. Januar 1865. 
(Itſchr. f. R.-R. V. ©. 40. ff.) die Baulaft durch eine Firchfiche Grund«- und 
SGebäubefteuer aufgebradht werben. — Yür Hannover vgl. mit Schlegel, 
Srefe (Anm.*)): Ebhardt im Regifter s. v. „Gebäube”, „Gemeinbe”. Hier 
muß obfervanzmäßig häufig die Gemeinde principaliter für die Koften des 
Thurms auflommen, Schlegel IV.S. 52. Zn Medlendb.- Schwer. follen 
nach der B. 9. 27. Dec. 1824. (Gefenius, Geſ.Samml. ©. 10. fi.) im Fall 
der Ungulänglichleit des Kirchenärars die Baumaterialien umentgeltlich her⸗ 
gegeben, die Hand⸗ und Spannbienfte unentgeltlich von ben Eingepfarrten 
geleiftet werben, bon den Baukoſten der Batron und bie Eingepfarrten je bie 
Hälfte tragen (f. Medlenb.-Streliß f. dagegen Meier, KR. 8. 166. 
Anm. 7.). %.dieew. Kin Bayern f. Silbernagl (2. Aufl.) $. 126. 130. 
27 Vfeiffer, Prakt. Ausf. Bd. II. Nr. 11. Bol. z. B. Schlegel IV. 
S. 96. f, Büaffs.287., Jacobſon, K.⸗R. ©. 698. — Ueber die Geftaltung 
der Baulaft, wenn wegen vermehrter Seelenzahl der Eingepfarrten ein Er⸗ 
weiterungäbau nöthig wird, ſ. Purgold in ber Ztichr. f. K.-R. IV, S. 461. ff. 
und bie daf. angef. Enticheibgn., vb. mit ben Erf. des Brf. Db.:Trib. v. 3. März 
1861., Altmann ©. 770., und 4. San. 1865. (angef. Ztichr. V. S. 307. ff.), 
Buchka, Samml. ber Enticheib. des Ob.:App.=Ger. zu Roftod II. S. 293., 
Walter, R.-R. 8. 272. Anm. 15. — Wegen Herftellung und Erhaltung ber 
Kirchenzubebör |. Bermaneder,8.:R.8.512.f., Burgolda. a. D. S.467.ff., 
vgl. mit Schulte, 2b. S. 586. ff. a. Zur inneren Kircheneinrichtung gehören 
nothwendig Altar, Kanzel, bei Mutterkirchen der Taufftein, in katho⸗ 
fischen Kirchen außerdem Tabernakel, Beichtftühle, fefte Weihwaſſerkeſſel, 
in evangelifchen Kirchen allgemein bie Kirchenſtühle, in lutheriſchen auch die 
Drgel. Herkömmlich werben aber auch in vielen katholiſchen Didcefen Bänke 
zum Sigen unb Knieen für das Bol und die Orgel, letztere auch in vielen 
deutſch⸗ reformirten Gemeinden für erforderlich gehalten. Auf biefe noth- 
wendigen Zubehörben fit im Zweifel die hinfichtlich des Kirchengebäubes bes 
gründete Baupflicht zu erftzeden, fo daß bie Anſchaffung, auch wo fie fehlen, 
wenn nicht das beionbere Hecht eine Ausnahme begrünbet, dem Baupflichtigen 
ebenso zur Baft Fällt, wie bie Beſchaffung ber nicht feft mit bem Kirchengebäube 
verbundenen, aber nothwendigen Bertinenzen des letzteren, 5. B. der Kirchen⸗ 
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ſchlüfſel. PBarticularrechtlicdke Abweichungen kommen bor, 5. B. in Bayern 
(Silbernag!l S. 414. f., ob, Bermaneber, Baul. $. 8. ff.), wo nur de 
fleinernen und gemauerten Wltartifche, nicht aber Orgel, Stanzel, Rirchenftähle 
und Kirchenuhr zu ben abfolut nothwendigen Bertinengen gegäbli werben; 
ferner nach dem Bad. Bauedict (Anm. 23.); auch nah U. 2.-:R., welches em 
Baupflichtigen, wenn bie Kirche noch Beine Orgel hatte, die Pflicht zur Unfchaffeng 
derfelben beizutragen nicht aufgelegt hat, vlelmehr nur die Pflicht zur Herfiellung 
der vorhandenen, außer wenn er deren Anfchaffung ausdrücklich wiberiprocden 
hatte (Min.:Refr. v. 24. Roy. 1841., Bogt 1.S.2%0. f, vb. Altmann, Brar. 
&. 59. ff.). b. Die Pflicht bes VBaupflichtigen zur Unterhaltung bez 
Wiederberftellung ift ferner im Zweifel auf die vorhandenen (aud bie 
nicht abfolut erforberlichen) Bertinenzen bed Kirchengebäubes zu erſtreden 
Die Bertinenzqualität erhellt Daraus, daß bie betreffenden Gegeuftänbe deö- 
halb wit beim Stirchengebäube in Berbiubung gebracht finb, weil fie weſentlic 
eine gottsäbienftliche Beftimmung haben; bahin gehören 5 B. bie vorhandenen 
Gmporen; mo das Particularrecht nicht abweicht, auch bie vorhankenen 
Kirchenuhren, Gloden x. Bobificationen können eintreten in Folge des Rit- 
gebrauch® z. ®. des Geläuted durch Dritte. Dagegen gehören 5. B. ia der 
Kicche vorhandene rescomalereien, weil fle nicht weientlich eine gotteätieu: 

haben, überhaupt nicht hierher; auch nicht bie Paranzziz, 
d. b. bie für den kath. Clerus erforderlichen liturgifchen Gewänber, weil her 
Die Bertinenzqualität im Verhältniß zum Kirchengebäude fehlt (abweichend 
bie Öfterr. Lanbeögefege, die nur den Patron zum Theil freilaffen). c. Was 
nicht Zubehör des Kirchengebaͤudes ift, wie Kirchengerãthſchaften, Banamentex., 
im Zweifel nicht nach den Regeln von ber Baulaft zu beurtheilen, fondern, 
wie bie fonfigen Koften ber örtlichen gottesdienſtlichen Bebürfnifie, 5 B. des 
Abendmahlsweins, aus ben Renten bed Kirchenvermögens, wenn biefe nict 
ausreichen, mit Umgebung anderer zur Baulaft Eoncurrenzpflichtigen, von ben 
Parochianen zu beftreiten. Bal. noch zu a—c. f. Kgr. Sach ſen: u. Weber 
IL 2. ©. 554. f.; f. Preußen: Jacobſon, R.:R. S. 701. f., vol. U LR 
II. 11. 8. 766. ff. (Geläut), Altmann, Prax. ©. 56. ff. (Glocken, Sirdes: 
uhren) 248. (Geläut, Stodenftubl) 345. ff. (Baramente); f. Kurh eſſen: Bäff 
8. 288. (für die innere Einrichtung, einfchließlich der Beichaffung der Kirches⸗ 
ftüble, haften bie Barochianen nur bei Unzulänglichkeit bed Kirchenvermögend, 
dagegen principaliter für Herftelung von Orgel, Thurn, Gloden, Uhr); 
f. Sannover: Schlegel IV. S. 51-66. d. Der Kirchhof bildet, wo er 
wirklich um ober an ber Kircherliegt, eine eigentliche Bertinenz ber Kirche, vel 
c. un. de consecr. eccl. vel. alt. in VIto. III. 21. Aber auch wo er abge: 
fondert liegt, jpricht bie Bermuthung bafür, baß er in kirchlichem Eigezthus: 
fteht. ließen bie Gebühren für die Srabftellen in das Kirchenvermögen, is 
pflegt auch die Laft der Herftellung und Unterhaltung bes Kirchhofs principa⸗ 
liter dieſem obzuliegen. Doch wird zuweilen particularrechtlich der Nachwei⸗ 
einer bejondern Obſervanz ber Pflichtigleit bes Kirchenkaſtens erfordert, |. 5, & 
Büff ©. 762. 765. Wo das Kirchenvermögen nicht pflichtig ober uuzuläng 
Lich tft, haften die Barochianen, bez. liegt die Unterhaltung ald gemeine Lsi 
allen ob, die am Kirchhof Theil zu nehnten berechtigt find. Anderweitige zum 
Kirchenbau Eoncurrenzpflichtige bleiben meift frei, vgl. binfichtlich bes Patron 
A. L.⸗R. 11.11. 8.769. Bgl. Überh. Bermaneber, R.:R. 8. 514, WER 
I. 11. $. 761—765., Schlegel IV. ©. 67. ff., v. Weber IL2. ©. 678. 
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Drittes Capitel. | 
Die Verwaltung des Rirhenvermögens. 


5.30 
I. Die Organe der Verwaltung”). 


I. Dte Conctlten ſchon des vierten Jahrhunderts erkennen den 
3eruf des Biſchofs zur Verwaltung des Kirchenguts der Diöcefe 
n!. Die unmittelbare Aominiftration führten befondere aus dem 
slerus gewählte Defonomen, eine Eimrichtung, melde das Con⸗ 
ilium von Chalcedon (451.) zur allgemeinen erhob?. Als aber das 
tirhengut fpecialifirt murbe, und erft den Parochien, dam den 
Stiftern und den Biſchöfen beftimmte Bermögensmaffen zufielen, 
inderte fi) mit Nothmwendigfeit auch dieſes Verhältniß, und es 
ing nımmehr die unmittelbare Verwaltung des Parochialgutes 
uf Die Pfarrer über, die dem Bifchofe oder dem Archidiacon bei 
er Viſitation Rechnung abzulegen hatten?. In den Capiteln 
'am die Verwaltung des Stiftsgutes gemöhnli an den Probft 
$. 134.), an deſſen Stelle fpäter oft der Decan trat; endlich das 
nichöflide Mentalgut adminiftrirten befondere bifchöfliche Beamte. 
Später finden wir die regelmäßige Einrichtung, daß ans den 
weltlichen Gemeindegliedern Kirchväter oder Alterleute, Kirchen⸗ 
zeſchworene, Kirchenzechpröpfte (vitrici, provisores, jurati, ma- 
pzstri fabricae) beitellt wurden, welde unter der unmittelbaren 
Auffiht des Pfarrers und unter der Eontrole der Achidiaconen, 
dann der bifhöflichen Officiale, die zur Fabrik gehörenden Guter 
und Einkünfte zu verwalten hatten?. Von dem Standpunkte de3 
gemeinen Rechts aus werden dieſe von den Kirchenoberen frei 

*% P. Wollmann, De provisoribus ecclesiasticis secund. jus canonicum, Vratislav. 


1868., Schulte, R.:R. II. $.100., Phillips, 25. (8. Aufl.) $. 218, Permaneder, 
KR. 9.471. 5.88. Rr.1., Fried berg, KR. (2. Aufl.) $. 182. 


1 Conc. Antioch. (341.) c. 24. 25. (c. 5. C. X, qu 1, c. 24 C. XII. 
qu. 1.) 

2 Conc. Chalc. (451.) c. 26. (c. 21. C. XVI. qu. 7.), conc. Hispal. II. 
(619.) c. 9. (c. 22. C. cit.), conc. Tolet. IV. (633.) c. 48. — Thomassin., 
P.M.L2.c.1-11. 

3 Bel. die Bifitationdformel vor dem erften Buche des Regino. Cap. 
Herard. Turon. c. 85. 40., Conc. Troslej. (909.) c. 6. 

4 „Ecciesiarum provisores seu vitrici, qui altirmanni vocantur,“ 
synod. Magd. (1266.) c. 23. bei Hartzheim, T. III. p. 804, Woll- 
mann p. 9. sqq. Die Würzburger Synode v. 1287. c. 35. befämpft die 
Beftellimg bon folcden „per laicos sine consensu praelatorum““. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 86 
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ernannt, und der Patron, deilen Antheil an der Verwaltung ın 
fid nur ein negativer ift5 ($. 191.), hat nur in Folge der Funda 
tion oder Der Obſervanz hierbei eine Mitwirkung. In der neueften 
Zeit haben aber die Staatögefeßgebungen in dieſen Beziehungen 
öfter Modificationen begründet. Oft ift den Gemeinden bei der 
Verwaltung des Kirchenvermögens im engeren Einne eine Ri 
wirkung eröfnet®, was ſich ſchon aus der Haftung im Falk der 


5 Kaim, Patronatr. II. 8. 108. ff. u. binfichtlich der Particularreihte bei 
8. 113. ff. u. die folgenden Anmerkungen Für Defterr.: Kaiſerl. Enifdt ı. 
3. Det. 1858. im Arch. f. kath. 8.:R. VII. S. 290. f. 

6 Für Breußen gilt nun unter Aufhebung ber entgegenftehenten Be: 
ftimmungen bed Allg. 2.:R. Thl. II. Tit. 11. $. 618. ff. und anderer in wer: 
ſchiedenen Lanbestheilen beftandenen Ordnungen (f. Dove VI. Aufl. |, 
das Gefek v. 20. Zuni 1875, über die Vermögensverwaltung in ben latholiſhen 
Kirchengemeinden. (Itſchr. f. 8.:R. XIII. ©. 425. ff.). Hiernad fin 8 
„in jeder katholiichen Pfarrgemeinde die kirchlichen Bermögendangelegenpeien 
durch einen Kirchenvorftand und eine Gemeinbevertretung zu beforgen.“ Rad 
$. 3. gehören zum Tirchlichen Bermögen im Sinne b. ©. „1) das für Euln 
bebürfniffe beftimmte Bermögen, einfchließlich des Kirchen- und Pfarchaue⸗ 
baufonds, ber zur Bejoldung ber Geiftlicden unb anderen Kirchendieser be 
ftimmten Vermögensftüde und der Anniverfarien; 2) die zu irgend emem 
fonftigen firchlichen Zwecke oder zu wohlthätigen oder Schulzwecken beitimmir 
irchlichen Bermögensftüde; 3) die Erträge der durch Kirchliche Drgane za 
firchlichen, mwohlthätigen oder Schulzweden bed Gemeinbebezirtd innerhalb 
und außerhalb der Kirchengebäude veranftalteten Sammlungen, Collecten x; 
4) die zu kirchlichen, wohlthätigen ober Schulzwecken innerhalb beö Gemeinde 
bezirks beftimmten unb unter die Verwaltung tirchlicher Organe gefelten 
Stiftungen.” Nach 8.4. Abf. 2. ift unter kirchlichem Bermögen dasjenige aict 
begriffen, „welches zwar zu kirchlichen Zweden beſtimmt, aber unter dauernde 
Berwaltung des Staates oder der bürgerlichen Gemeinde und Communi 
verbünde geftellt iſt.“ 88. 5—19. ordnen die Zufammenfetung, Berufung u» 
Beichlußfafiung des Kirchenvorftandes, 88. 20—24. diejenige der Gemein: 
vertretung. $. 21. im Bejonderen bezeichnet diejenigen wichtigeren Ace ir 
kirchlichen Vermögensverwaltung, bei benen die Beſchlüfſe des Kircenner: 
ftande8 der Zuftimmung ber Gemeinbevertretung bebürfen. Sie find mi 
wenigen in der Ratur der Sache liegenden Ausnahmen den Beſtimmungen des 
8. 31. der ev. 8.:Gem.: u. Syn.=D. v. 1873. (f. unt. $. 321. Anm. 14) so 
gebilbet. Vgl. Hinſchius, D. Preuß. 8.:R. S. 381. ff. Bandeneid, 8.°. 
20. Zuni 1875., nebft Motiven u. Verhandlungen (2. Aufl.), Düflelborf Leu 
(S. auch Anm. 7.) Ueber die „Kirchenverwaltungen” in Bayern. Silke: 
nagi (2. Aufl.) S. 397. ff, Müller, Lexikon d. 8.:R. Br. III. 6.421. 
Haberftumpf, Die neuen Kirchenverw. nach d. ©. v. 1. Juli 1834, Euif. 
1838, Schumann in Ztſchr. f. 8.-R. IN. S. 187. ff, Aull, Handb. über de 
Verwaltung d. Kirchenvermögens in Bayern, Würzb. 1855., Krid, Handb. be 
Verwaltung des Kirchenvermögend in Babern, Paflau 1879. Derf, 4 
Tatholifche Pfründenwefen in Bayern, Paflan 1879. vb. ob. 8. 237. An?" 
Ueber die „Stiftungsräthe” in Württemberg: Verw.⸗Ed. v. 1. Rär) ige 
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srejuffictenz rechtfertigt, und überall ift den Staatsbehörden eine 
sontrole der Verwaltung übertragen, für welche es einer Be» 
mündung um fo weniger bedarf, als überall der Kirche. aus 
Staat3mitteln mehr oder minder bedeutende Zufchüffe geleiftet 
verden. Dagegen würde e8 aus dem Majeftätsrechte nicht zu 
yegründen fein, die Verwaltung des Kirchenguts überhaupt den 
Staat3behörden zu übertragen, und das Verwaltungsrecht der 
Biſchöfe auf ein bloßes Recht der Mitauffiht zu beichränten”. 


bei Longner a. a. O. ©. 315. ff. vb. Golther ©. 409. ff. Weber ben vor- 
Läufig zurüdgeftellten Entwurf eines württemb. Gef. betr. die Bertretung 
der katholiſchen Pfarrgemeinden und bie Verwaltung ihrer Bermögendange: 
Legenheiten v. 1883. vgl. Landauer in Arc. f. kath. R.-R. LIII. ©. 148. ff. 
288. ff. Ueber die „Ort3- und Diftriet2-Stiftungscommiffionen” in Baden: 
V. v. 20. Nov. 1861., die Verwaltg. des kath. Kirchenvermögens betr., Ztſchr. 
f. K.⸗R. 1. ©. 215. ff.; über die „Kirchenvorftände” in Heffen-Darmft.: 
Er. v. 6. Juni 1832, Longner ©. 355. ff. u.a. Für das linke Rheinufer: 
Decret imp£rial du 30. d&cembre 1809. concernant les fabriques (Wal- 
ter, Font. p. 537. sqq.), beutich von €. de Syo (f. ob. $. 303.). Hier ift die 
„Kirchmeiſterſtube“ ein mit der eigentlichen Berwaltung betrauter Ausſchuß 
des Kirchenratbd. Bol. Durfy, Staatsf.-R. in EIf.-Lothr. I. ©. 214. ff. 
S. aud die Mittheilungen in Anm. 7. 

T Das Verhältniß ift in den beutfchen Staaten im Wefentlichen überall 
den Bebürfniffen von Kirche und Staat entiprechend geregelt. In Preußen, 
alt. Brov., wurde das Verwaltungsrecht der Ordinarien vielfach anerkannt. 
(Dal. für Culm, Ermland, Gneſen-Poſen: Vogt, K.⸗R. 1. S. 439. ff., für Cöln 
u. Breslau: Maas, Arch. f. kath. 8.-R. 1V. S. 682., ob. über die Geftaltung 
der felbftfändigen Verwaltung im Einzelnen Gerlach, Paberb. Diöc.:R. 
S. 61- 99. und Erzb. V. v. 5. Jan. 1858., Verw.⸗Inſtr. v. 1. Juli 1868., für 
Hohenzollern im angef. Arch. II. ©. 340. ff.). Während aber vor der Vf.U. 
fogar über das Maaß der im A. 2.-R. II. 11. $. 161. ff. dem Staat beigelegten 
„Oberaufſicht und Direction über das Kirchengut’ hinaus von ben Staats 
behörden auch unmittelbare Befugniffe ausgeübt worden waren, welche das 
A. L.-R. ſelbſt den geiftlichen Oberen beilegte, übte feit der Bf.-U. der Staat 
weder Attribute unmittelbarer Verwaltung, noch aus der Kirchenhoheit abge= 
Leitete Aufficht3befugniffe, fondern nur die aus dem Batronate, binftchtlich der 
diejem Rechte unterworfenen Kirchen, hervorgehende Eoncurrenz. (Vgl. Rich= 
ter, Ztſchr. f. RR. J. ©. 117. ff., IV. S. 256. ff, Dove VII. Aufl. h. I. 
Anm. 8). In den neu erworbenen Provinzen wurde das jelbftftändige Firch- 
liche Verwaltungsrecht ebenfall3 entweber erhalten, oder jogar weiter aus⸗ 
gebehnt. (Vgl. für Hannover: Dove a.a.D., für Kurheſſen: Inſtr. v. 
9. Yan. 1833., Longner ©. 350. ff., für Nafjau: Ed. v. 9. Oct. 1827, 
Weiss, Corp. jur. p. 356. sqq. vb. Min.:B. v. 25. Mat 1861. Nr. V., 
Ztſchr. f. RR. I. S. 129. f., und Webereint. mit d. Biſchof v. Limburg v. 
20. Dct. 1868. Walter, 8.-R.$. 265. Anm. 11.). Nachdem nun zuerft das 
©. v. 5. April 1873. die falfche Interpretation d. X. 15. d. Bf.-U., aus welcher 
unbemefjene Freiheitsanſprüche ver Kirche abgeleitet wurden, corrigirt und 
darnach das ©. v. 18. Juni 1875. die vieldeutige Berfaffungsbeitimmung ganz 
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Il. Sm der evangeliſchen Kirche ſchloſſen fi die Verhältnifie eng 
an den damals begründeten rechtlichen Zuſtand an; in das bisher 


aufgehoben hatte, find die Verwaltungsbefugnifſe der kirchlichen Organe und 
bie Auffichtörechte des Staates I. durch das angef. ©. v. 20. Zuni 1875. unter 
Aufhebung aller in den verſchiedenen Lanbestheilen entgegenfichenven Be- 
ftimmungen (8. 59. 1. c.) einheitlich geregelt worben. Hervorzuheben fiat: 
8. 42. „Anweiſungen über die Gefchäftsführung können dem Hirchdenvorfiante 
ober der Gemeindevertretung ſowohl von ber bifchöflichen Behörde, ala au 
von dem Dberpräftdenten, unter gegenfeitigem Einvernehmen, ertheilt werben.“ 
8.43. „Macht bie biſchbfliche Vehörde in benjenigen Fällen, in weichen fie eine 
Anorbnung oder Entfcheibung im Einvernehmen mit der Staatäbehörbe zu 
treffen bat, von ihren Befugnifien keinen Gebrauch, fo tft fie zur Ausübung 
berfelben von der Staatsbehörde aufzufordern. Leiftet fie dieſer Aufforberumg 
Binnen 30 Tagen nad dem Empfange berfelben feine Folge, fo gebt bie Ab- 
übung der Befugnifſe auf die Staatähehörbe über. In denjenigen Füllen, in 
welchen die bifchöfliche ober bie Staatöbehörbe, jebe jedoch im Einvernehmen 
mit ber anderen, eine Anordnung oder Entiheibung zu treffen bat, muß die 
um ihre Yuftimmung angegangene Behörbe ſich binnen 30 Tagen nad em 
Empfange der Aufforderung erflären. Erklärt fie fich nicht, fo gilt fir alt 
zuftimmend. Bei erhobenen Widerſpruch entſcheidet in allen Fällen übe: 
Meinungsverfchtebenheiten zwifchen der bifchöflichen Behörde und dem Re- 
gterungspräfidenten (Landdroften) der Dberpäfibent, über Meinungsverſchieden⸗ 
beiten zwiſchen dieſem und ber bifchäflichen Behörde der Minifter d. g. 1” 
8. 44. „In den getroffenen Anorbnungen ift erfennbar zu machen, ob das Ein- 
vernehmen erreicht ober ob bie Zuftimmung wegen Berabfäumung ber Jrit 
für ertheilt zu erachten oder ob bie Entfcheibung in Folge erhobenen Wider: 
ſpruchs getroffen if.” 8. 27. „Die gefeglichen Berwaltungsnormen werten 
durch diefes Geſetz nicht berührt. Die den vorgejegten Kirchenbehörden ge: 
feglich zuſtehenden Rechte der Aufſicht und ber Einwilligung zu beftiumten 
Handlungen ber Berwaltung werden mit ben in ben nachfolgenden Be: 
flimmungen enthaltenen Einfchränkungen geübt.“ 8.48. „Macht bie vorge: 
feste Kirchenbehörbe von ben ihr geſetzlich zuftehenden Rechten der Aufiict 
oder der Einwilligung zu beftinmten Handlungen der Berwaltung keinen 
Gebrauch, fo iſt fie zur Ausübung berfelben von der ftaatlichen Auffichts⸗ 
behörbe aufzuforbern. Leiftet fie diefer Aufforderung binnen 30 Tagen nach 
dem Empfange berjelben feine Folge, fo geht die Ausübung der Befugnifie auf 
bie ftaatliche Auffichtsbehörhe über.” 8.49. „Gegen Berfügungen ver vora:: 
fegten Stirchenbehörbe, durch welche die Cinwilligung zu beftimmter Haut 
lungen der Berwaltung verjagt wirb, fteht dem Kirchenvorftande die Berufun: 
an den Überpräfibenten zu, welcher endgültig entfcheidet.” F. 50. „Die Be: 
fchlüffe des Kirchenvorſtandes und ber Oemeindebertretung bedũrfen zu ihrer 
Gültigkett der Genehmigung ber ftaatlichen Auffichtöbehörbe in folgende 
Fällen: 1) bei dem Erwerb, ber Beräußerung ober ber dinglichen Belafiın: 
von Orunbeigentbum; 2) bei Beräußerung von Gegenftänben, welche eine 
gefchichtlichen, wiflenfchaftlichen oder Kunftwerth haben; 3) bei Anleihen, ie 
ferne fte nicht bloß zur vorübergehenden Aushülfe dienen; 4) bei ben An 
neuer, für den Gottesdienſt, die Geiftlichen oder andere Kirchendiener be 
ſtimmter Gebäude; 5) bei Anlegung ober veränderter Benutzung von Begrämmit 
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porn den Bilhöfen ausgeübte Verwaltungsrecht traten die von 
Der Landesherren beitellten kirchlichen Behörden ein, während 


pläsgen; 6) bei Einführung oder Beränderung von Gebührentagen ; 7) bei Aus⸗ 
ſch xeibung, Veranftaltung und Abhaltung von Sammlungen, Collecten ıc. für 
Tirchliche, wohlthätige oder Schulzivede außerhalb ber Kirchengebäude; 8) bei 
eirser Berwendung des kirchlichen Vermögens, welche nicht Firchliche, wohl: 
thätige oder Schulzwecke innerhalb der Gemeinde felbft betrifft. In diefem 
Falle gilt die Genehmigung als ertheilt, wenn die ftaatliche Aufſichtsbehörde 
raicht binnen 30 Tagen nach Mittheilung des Beichlufjes mwiberfpricht; 9) bei 
Umlagen auf die Semeindeglieder. In diefem Falle ift die Genehmigung ins⸗ 
bejondere zu verjagen, fofern Bedenken hinfichtlich der Ordnungsmäßigkeit 
der Auferlegung, der Angemefjenheit des Beitragsfußes oder der Leiftungs- 
Täbigkeit der Pflichtigen beftehen. Wegen der Schentungen und letztwilligen 
Zumendungen bewenbet es bei dem Gefehe v. 23, Febr. 1870.” $.52. „Die 
ſtaatliche AuffichtSbehörbe ift berechtigt, Einficht von dem Etat zu nehmen und 
Die Poſten, welche den Gefegen widerſprechen, zu beanftanden. Die beanitanbe- 
ten Boften dürfen nicht in Vollzug gefegt werben.” 8. 53. „Weigert fich der 
Stirchenvorftand oder die Gemeinbevertretung, Leiftungen, welche aus dem 
tirchlicden Vermögen zu beitreiten find, oder den Pfarreingefeflenen oder den 
Tonftigen Berpflichteten obliegen, auf den Etat zu bringen, feftzujeßen oder zu 
genehmigen, fo ift ſowohl die bifchöfliche Bebörbe, als auch die ftaatliche Auf: 
ſichtsbehörde, unter gegenfeitigem Einvernehmen, befugt, die Eintragung in 
den Stat zu bewirken und die weiter erforderlichen Anordnungen zu treffen. 
Unter derfelben Borausfegung find diefe Behörden befugt, die gerichtliche 
Geltendmachung von Anſprüchen der Kirche, der Pfarrei, der Gemeinde und 
der in ber Verwaltung bed Kirchenvorſtandes befindlichen Vermögendmaflen, 
insbeſondere auch ber aus der Pflichtwibrigleit eines Geiftlichen oder anderen 
Kirchendieners entftehenden Entihädigungsforderung, anzuordnen und bie 
Hierzu nöthigen Maßregeln zu treffen.” 8.54. „Die Jahresrechnung ift der 
Staatlichen Auffichtäbehörbe zur Prüfung, ob bie Verwaltung etatömäßig ge= 
führt worden tft, mitzutheilen.” $.55. „Welche Stantäbehörben die in den 
88. 48. 50. bis 54. angegebenen Befugniffe der Aufficht auszuüben haben, wird 
Durch Kol. V. beftimmt.” Vb. Kgl. V. v. 27. Sept. 1875, über die Ausübung 
der Auffichtärechte des Staats bei ber Bermögensverwaltung in den fatholiichen 
Kirchengemeinden, Ztſchr. f. K.-R. XII. S.438.f. IL Für die Preußiſchen 
Bisthümer im Befonderen kommen in Betracht d. ©. v. 7. Juni 1876, über 
die Auffichtörechte des Staats bei der Bermögendverwaltung in den katholiſchen 
Didcefen (Ztichr. f. 8.:R. XI. ©. 439. ff.) und db. Kal. V. v. 29. Sept. 1876. 
in gl. Betr. (daf. XIV. S. 229. ff... Für Bayern. A. IV.d. Eonc., Rel.⸗Ed. 
v. 1818. 8. 75., ob. 8. 48. f., Bermaneder, K.:R. ©. 67., Silbernagl 
(2. Aufl.) $.110. Die Verwaltung bed Kirchenvermögens unterliegt dem Kgl. 
Oberauffichtsrecht, das durch das Cultusminifterium geübt wird. Die Bifchöfe 
können vom Beftandbe und von ber Verwaltung bed Kirchenvermögens in ihren 
Didcefen Kenntniß nehmen, müflen aber bezüglich der wahrgenommenen Miß⸗ 
ftände ihre Anträge an bie mit ber Obercuratel beirauten Kreißregierungen 
fielen. Bet beveutenden Beränderungen bes Tirchlicden Vermögens Tann 
jedoch, wenn bamit die Erfüllung der Stiftungszwecke in BZufammenbang 
ſteht, die vorläufige Vernehmung der Ordinariatsftellen nicht umgangen 
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die unmittelbare Adminiftration wie früher theils von den Kird- 
vätern, theils von den Geiftliden ſelbſt unter Eoncurrenz der 


werden. Für Sadfen ©. v. 23. Aug. 1876. $. 32. „Tas Schut⸗ und 
Dberauffichtörecht des Staates über dad Bermögen kirchlicher Stiftungen, 
8. 60. ber Berfafiungsurlunde, erftredt fich auf das Bermögen der katholiſchen 
Kirchen, Kirchenämter und Bechlicden Anftalten. Die zu einem folchen Ber: 
mögen gehörigen Grunbftüde und nugbaren Rechte dürfen nicht ohne Ge- 
nehmigung ber Stantöregierung veräußert, das Stammbermögen nicht cha: 
Genehmigung der Staatsregierung vermindert werden. Dazu ſ. Uebertiöt 
ber dem kath.⸗geiſtl. Conf. übertragenen Geſchäfte Ar. 11. (Cod. S. 287.) 8. ». 
12. Det. 1841. (daf. S. 59. ff). Die Württemb. und Bad. Denkiar. ». 
6. März 1853. lehnten daß Berlangen, baß das geſammte kath. Kirdhen- var 
Stiftung3:Bermögen den Orbinarien zu „freier felbfiftänbiger‘ Bertwaltus; 
übergeben werbe ab, womit zu vgl. bie Bek. des W. Conc. U. X. und ded 8. 
A. XII-XXI. Gegenwärtig beftimmt für Württemberg d. Gef. v. RD. Jaı 
1862. X. 19.: „Die Berwaltung der vacanten Pfründen und bed aus ven 
Erträgnifien von folchen gebildeten Intercalarfonds fteht unter der gemein: 
famen Zeitung, diejenige der befegten Pfründen unter ber gemeinjtamen Auf: 
ſicht des Staats und ber Kirche. Bon der Verwaltung anberen, ben kirchlichen 
Bebürfnifien und Anftalten gewidmeten Bermögens kann bie Staatöregieruma, 
fo weit ihr nicht weiter reichende Befugnifle in Beziehung auf baffelbe zu: 
fommen, über bie Erhaltung des Grunbftod und bie ftiftungsmaßige Ber: 
werbung feiner Erträgnifie Rachweid verlangen.“ Die Biſsthumsdotatiea 
wird, wie bisher vom Bifchofe unter Oberauflicht bes Staats, und das Irtlick 
Kirchenvermögen nach bem Eb. v. 1. März 1822. von den Gemeindebehörden 
mit Zuziehung der Geiftlichen (Stiftungsräthe) unter Aufficht der gemeinichaft: 
lichen Oberämter unb ber Kreisregierungen verwaltet. Bgl Hauber in ber 
angef. Ztſchr. II. ©. 897. ff, Golther S. 409. ff. Für Baden beftimmt ba: 
(allgem.) ©. v. 9. Det. 1860. 8.10, „Das Bermögen, welches ben kirchliches 
Bebürfnifien bed ganzen Landes oder gewifler Diftriete ober einzelner Ort: 
gewibmet ift, wird unbeſchadet anderer Anorbnungen burch den Stifter unte 
gemeinfamer Leitung ber Kirche unb bes Staats verwaltet. Bei ber Ber: 
waltung bes firchlichen Diſtricts⸗ und Ortsvermögens müflen bie berechtigten 
Gemeinden vertreten fein. Zum Vollzuge ift auf Grund einer Bereinbarena 
mit dem Erzbifchofe die B. v. 20. Nov. 1861.,. die Verwaltung des fath. Kirchen: 
vermögens betr. (Btichr. f. K.:R. II. S. 215. ff.) ergangen (vb. 3. v. 1. Tu. 
1862,, bie Wufbebung bes kath. Ob.⸗Kirchenraths betr.; daſ. IV. S. 272.. 
Hier ift allen begründeten Anſprüchen ber Kirche volle Befriedigung zu Theil 
geworben, unb baneben doch ber Staatöregierung wenigſtens das umentbehr: 
liche Maß der Mitwirkung erhalten worden. Das Bermögen der mensa, der 
Metropolitantirche, des Domcapitels, deö Seminars wird vom Erzbiſchofe, ki 
Domcapitel, das der Lanbcapitel von dieſen unter Aufficht des Ordinariat:. 
die Pfründen werben von ben Inhabern, das Örtliche Kirchenvermögen, namen: 
lich das ber Kirchenfabril und der Kirchen- und Pfarrhaus-Baufords zur 
Vorſitz des geiftlichen Vorſtands bon ber Stiftungdcommiffion verwaltet, berei 

Mitglieder von den kath. Barochianen auf 6 Jahre gewählt werben und iv 

auch ber lath. Bilrgermeifter angehört; das Vermögen ber firchlichen Diſttich 

ftiftungen wird von Commiffionen verwaltet, deren Mitglieder zur Hälfte w2 


N 
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Batrone® geführt wurde. Ganz konnte aber doch Die dee, durch 
welche die evangeliiche Kirchenverfaſſung getragen wird, nicht won 
dem Einfluffe des canoniſchen Rechts verdrängt werden. Gie 
machte fich vielmehr, wenn ſchon unvollfommen, infofern geltend, 
als den Gemeinden eine Theilnabme an der Beitellung der 
Kirchväter und der Nechnungsablegung geftattet wurde. In der 
neueren Beit iſt aber, der Idee entiprechend, in vielen Ländern 
den Presbyterien, Kirchencollegien u. |. w. die unmittelbare Auf- 
fiht über die Verwaltung, beziebentlich dieſe Iehtere ſelbf über- 
wieſen worden. 


8. 321. 


II. Der Wirkungskreis und die Rehtsverhältniffe der 
Adminiftratoren”). 


Das gemeine Recht hat iiber den Wirkungsfreis der Verwalter 


*) Walter, ER. 8. 271., Permaneder, KR. $. 472474, Mans im Arch. f. Fath. 


der NRegterung, zur Hälfte vom Erzbifchof ernannt werben und beiden Theilen 
genehm fein müfjen; den Intercalarfonds und bie übrigen allgemeinen Kirchen- 
fonds verwaltet der kath. Oberftiftungsratb, der zur Hälfte von ber Regierung, 
zur Hälfte vom Erzbifchof gewählt wird, wobei ſämmtliche Mitglieber beiden 
heilen genehm fein müſſen. Der kath. Oberftiftungsrath beauffichtigt die 
Berwaltung der Orts- und Diftrietöftiftungen und ber Pfründen. Die Re- 
gierung hat fich die volle Einfiht in die Firdhliche Bermögensperwaltung ge- 
wahrt, um fi} von der Erhaltung und Berwenbung des Kirchenvermögens zu 
den Ziveden, zu denen es gewibmet ift, zu überzeugen, und bat fich die Zu- 
Stimmung zur Veräußerung liegenden Kirchenguts, zur Veränderung bes 
Grundſtocks Tichhlicher Fonda unb zur Verwendung kirchlicher Einkünfte zu 
anderen, als den Zweden, für welche fie beftimmt find, vorbehalten. Dazu 
f. ©. v. 5. Mat 1870., die Rechtöverhältniffe und die Verwaltung der Stif- 
tungen betr. (Ztſchr. f. 8.-R. X. S. 286. ff.). — Für Heffen-Darmftadt 
ſ. Shumann ©. 21. ff. (allgemeiner kath. Kirchenfonds, vom Staate ver- 
waltet), S. 87. ff. (®. v. 6. Juni 1832., die Verwaltung bes Kirchenverinögend 
betr.), vgl. mit der Convent. mit Mainz X. XVI. 3b. ferner ©. v. 23. April 
1875., das Befteuerungsrecht ber Kirchen und Religionsgemeinichaften betr. 
(Ztſchr. f. KR. XII. ©. 225. ff,). In Defterreich wurbe die burch das 
Eoneorbat (vgl. namentl. A. XXX. ff.) befeitigte Staatsaufficht durch d. ©. v. 
T. Rai 1874. 8. 38. ff. wieberbergeftellt. 

8 Stachow 1. c. p. 65. sqq., vb. Kaim a. a. O. IL 8.113. 115. ff., vb. 
ob. 8. 201. Anm. 5. 

9 Hierüber find ſchon oben $. 161. Anm. 2.3.7.8. 11. die nöthigen Mit- 
theilungen gemacht. Nachzutragen ift bier noch, daß ber S. 542. erwähnte 
Entwurf einer Rirchengem.=: u.Syn.-D. f. Württemberg, wonach ben Kirchen⸗ 
gemeinberäthen und Kirchengemeindevertretungen bie Verwaltung bes Orts⸗ 
Firchenvermögens zuſtehen follte, nicht Die Zuftimmung des Landtages (1884/85.) 
erhalten bat. 
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des Slirchenvermögens ! keine fpectellen Vorſchriften. Aus de 
Beſtimmung bes Amtes Iäht fi) jedoch folgen”, daß derſelbe di 
Verwerthung der nicht etatmäßig zu vertvenbenben ——— 
— bie mögtichft vortheilhafte Verpachtung der Grud 
‚ die Beitreibung der rückſtändigen Zinſen und ander 
——ãi, und zwar auch bie gerichtliche, die Eupfangnchnt 
aufgelündigter oder freiwillig heimgezahlter Eapitale, die in; 
bare Anlegung der lekteren und der fonftigen Gelboorrätke‘, 
und bie Unterhaltung der Kicchengebäude in fich begreift. Ale 
Verwalter verpflichtet das canoniſche Recht, Dem Ordinarius jä- 
lie Rechnung abzulegen®. In Beziehung auf die teiklike 
Stellung der Adminiftratoren gegenüber der Kirche gelten ve für 
die Vormundſchaft beftehenden Berfügungen des bürgerliche 


K.⸗R. V. S. 3. ff, Einhorn, K.:R. IT. S. 770. ſſ., Friedderg, RA Me) 
$. 188,, vb. d. zit. im ver. $. Anm. 6, 

1 Ueber die formelle Grundlage der Eischlichen Bermögendverwaltus;, Ve 
Sinbentarien: Clem. 2. de relig. dom. Ill. 11., conc. Trid. Sess. XXI. c!. 
de ref. J. H Boehmer, J. paroch. Sect. VL c. 2. 8. 7. sqq., Jacobjoa 
in Herzogs Enc. (1. Aufl.) VII. ©. 642. f. u. d. A.: „Kircheninventar”, ı 
daf. (Mejer) 2. Aufl. VII. ©. 742. ff. u. d. A.: „Kirchengut”. BIER 
S. 680,, Büff, 8.:R. $. 816., C. B. König, Die Pfarrmatrikel nad ire 
Geltg. u. Anlage, Halberft. 1886. 

2 J. H. Boehmerl. c. Sect. VI. c. 2. sq. 

3 Rad) c. un. de reb. eccl. in Extr. comm. IH. 4. fol die Berpahtug 
auf längere Beit ald 3 Jahre unftatthaft fein, und es ift hierdurch dad „mod: 
cum tempus“, auf welches bie Clem. 1. de reb. eccl. III. 4. die Berpadhtuns 
geftattete, näher beftimmt worben, währenb man früher ſchwanlte, wie de 
Gloſſe zur Clem. 1. cit. darlegt. Die angef. Extrav. ift aber in Deutihln 
nicht praltifch geworden, fondern die Diöcefanftatuten beſtimmten megelnäh: 
einen längeren Zeitraum, bald auf neun, bald auf zwölf Jahre, Cöln Statt 
v. 1662. bet Hartzheim T. IX. p. 1073. — Bgf. conc. Trid. Sess. X. 
c 11. de ref. gl. J. H. Boehmer, J. E. P. 1. II. tt. 18, Bil 
8.804. u. 

4 Un dem Bermögen ihrer Schulbner bat die Kirche gemelnrechtlich met 
eine geſetzliche Hypothek noch ein perfünliches Vorzugsvecht. Scheller 
(j. H. Boehmer), De nominibus ecclesiasticis, Hal 1728, Gutbier 
(Hommel), De juribus ecclesiae creditricis singularibus, Vitemb. 1Ul. 
Ueber die Ausleihung ber Gapitalien f. 5 8. Boehmer, J. paroch. VL? 
c. 13. sq., Büff 8. 306. f., Jacobſon ©. 682. 

6b ©. 3.8. Jacobfon, KR. $. 174. 

6 Clem. 2. de relig. dom. II. 11., conc. Trid. Sess. XXILc. 9 de 
ref. Weber bie Rechnungsführung und Redmungblegung vgl. J. H. Boel: 
mer, J. par. VI. 3., Büff 8. 815-8%,, Schlegel iv. 6.22. f. Ik 
die Beftimmung des Rirchenetats f. 3. B. Altmann, Bray. S. 294 — Ur 


das Recht bes Patrons bei der Berivaltung des Kirchenguit ſ. ob. 8 11 FL 
320. 
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ſtechts; fie find alfo in gleihem Maße, wie Die Bormünder, zur 
Scmdloshaltung verpflichtet, und die gemeinrechtliche Praxis neigt 
dazu, den Kirchen ein geſetzliches Pfandrecht am Bermögen ihrer 
Bermalter wegen ihrer Forderungen gegen diefelben auß der ge- 
rührten Verwaltung zu gewähren”. Da übrigens das neuere 
Hypothekenrecht, und zwar auch in den meiſten gemeinsechtlichen 
Gebieten, die gejeßlichen und die Generalhypotheken befeitigt hat, 
ſo ift zuweilen an die Stelle jenes gejeglichen Pfandrechts der 
Anspruch auf Beftellung einer Specialhypothek an den Immobilien 
Der Verwalter auf Höhe einer Summe gefeßt worden, weldhe der 
Kirche wegen ihrer aus der Verwaltungsführung entftehenden 
Forderungen genügende Sicherheit bietet. Aus läftigen Ver⸗ 
trägen, welche fie für die Kirche jchließen, verpflichten fie die 
legtere jo weit, als fie die zu rem versio zu erweilen vermögen, 
fobald ihnen nicht die Autortfation des Kicchenoberen zur Seite 
fteht?. Aber jelbit wo die lettere vorhanden tft, wird Der ver- 
legten Kirche die integri restitutio gewährt!. Endlich zur 
Prozekführung Namens der Kirche 1! bedürfen fie der Genehmigung 
des Kicchenoberen, mit der fie ſich Iegitimiren. In allen diejen 
Beziehungen haben aber die Barticularredhte!? nähere Beitim- 
mungen, welche namentlich den Wirkungskreis und damit auch 
die Berantwortlichkeit der Verwalter des Kicchenvermögeng mehr 
beſchränken, indem fie diefelben bet minder wichtigen Verfligungen 


T Bol. Windfcheid, Band. Bb. I. $. 232. 

8 Bel Stobbe, Deutſch. Privater. I. S. 517. vb. Conc. Ordn. für bas 
Deutſche Reich $. 54. 3. 

9 C.4. X. de fidejuss. IIL 12. 

10 C.1. X. de in integr. rest. 1. 41., Schlegel IV. ©. 287., B. Roth, 
Suft. d. Deutich. Pr.⸗Rs. I. 8. 9%. 

11 Boehmer, J. par. VI. 2. $. 11. sq. $. 80. sqq. Bgl. Scherer, Bon 

ber Prozeßfähigkeit der Tirchlichen Inſtitute in Arch. f. kath. 8.-R. XLVII. 
©. 3. ff. L. ©. 266. ff. 

12 Bgl.d. Cit. ob. $. 320. Anm. 6. F. Breußen i. Bel. Altmann, Prax. 
©. 877. ff. vb. ©. v. 20. Juni 1875. $. 51. (feine Staatsgenehmigumg zur 
Prozeßführung), f. Helfen V. v. 6. Juni 1882. bei Longnera.a. D. ©. 861. ff. 
5. Defterreich ift auf daß angef. Wert von Helfert u. die Abh. v. Scherer 
zu berweifen und binfichtlich ber Conſequenzen des Concorb. auf bie Alten- 
ftüde im Arch. f. kath. 8.:R. VII. ©. 289. ff. 460. ff. VII. S. 148. ff. u. bef. 
©. 310. ff. IX. ©. 828. ff. 449. ff. X. S. 160. ff. 304. ff. 460. f. vb. Gerlach, 
Paderb. Diöcel.=R. 5. 63-99. — F. das en. K.-R.: f. Preußen (©. 0.3. Juni 
1876. 4.26. vb. unt. Anm. 14.), Trufen 8.427. f., f. Bayern: Silbernagl 
(2. Aufl.) ©. 439. 458,, f. Heffen: Köhler (1884.) ©. 462. u. A. Zur Ber- 
gleichung diene: Jacobſon $. 173, Büff 8. 304-Bi4, Schlegel IV. 
©. 222. ff. 
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an die Genehmigung eines Stiftungsvorftandes oder Kirchen⸗ 
collegii, bei wichtigeren aber, bei Capitalaufnahmen, größeren 
Reparaturen u. a, an die Zuſtimmung der höheren geiftlicen 
oder weltlichen Behörden binden”. Die neuen evangeliſchen 
Kirchenorönungen, melde den Presbyterien, Kirchenvorſtänden. 
Gemeindekirchenräthen die Verwaltung des örtliden Kirchen⸗ 
vermögens übertragen haben, binden diejelben häufig in gewiſſen 
wicdhtigeren Angelegenheiten der Bermögensverwaltung an Die 
beihließende Mitwirkung einer größeren Gemeindevertretung '*. 


13 Weber die Berwaltung der Pfründen durch die Beneftcinten 1. &. 315. 
Bur Brocekführung bebürfen auch die legteren der Autorifation, jobafb es ſich 
nicht bloß um rüdftänbige Einkünfte handelt, vgl... 8. f. Württemeb.: Dez. 
bes Tath. geift. Raths v. 26. Zuni 1813., Note des kath. K.-RatbB v. 4. Der. 
1823. bei Lang, Samml. S. 441. f. 768. f. 

14 ©. o6.$. 161. Für Breußen im Bef. beftimmt 8. 31. der 8.-Geu a 
Syn.:D. v. 10. Sept. 1873.: In folgenden Angelegenheiten bedarf ber Se: 
meinbelirchenratb ber beſchließenden Mitwirfung der Gemeinbevertreiums: 
1) bei dem Erwerb, der Veräußerung und ber binglichen Belaftung von Grunt- 
eigentbum, der Berpacdhtung u. Bermiethbung von Slirchengrunbftüden az’ 
länger als zehn Jahre und der Verpachtung ober Bermiethung der den Air: 
lichen Beamten zur Nußung ober zum Gebrauch überwieſenen Grundſtüde 
über die Dienftzeit bes jetweiligen Inhabers hinaus; 2) bei außerorbentlichen 
Nutzungen des Bermögend, welche die Subftanz felbft angreifen, fowie ki 
Kündigung und Einziehung von Kapitalien, fofern fie nicht zur yinsbarex 
Wieberbelegung erfolgt; 8) bei Anleihen, foweit fie nicht bloß zur vorüber: 
gehenden Aushülfe dienen und auß den laufenden Einnahmen berfielben Ber: 
anſchlagsperiode zurüderftattet werden können; 4) bei ber Anftellung sex 
Prozefſen, ſoweit fich diefelben nicht auf Eintreibung fortlaufernder Jinfen u. 
Gefälle oder die Einziehung außftehender Kapitalien, deren Binfen rüdfäutiz 
geblieben find, befgränten, desgl. bei ber Abfchließung von Bergleichen; 5; bei 
Neubauten u. erheblichen Reparaturen an Baulichleiten, jofern nicht über bie 
Nothwendigkeit der Bauausführung bereitd durch die zuftändige Behörde ent- 
gültig entfchieben iſt. Für erheblich gelten Reparaturen, deren Koftenanicis; 
50 Thir. überfteigt. Im Fall des VBebürfniffes kann die Gemeinbevertretung 
ein für allemal die Vollmacht bes Gemeindekirchenraths zur Vornahme bößer 
veranfchlagter Reparaturen, jeboch nicht über bie Summe bon je 300 Tr. 
binaus, erweitern. Die Borfchriften 1 big 5 finden Anwendung auf alle 
firchliche Vermögen, gleichviel, ob es rechtlich ber Gemeinde, der Kirche oder 
einer kirchlichen Stiftung gehört, fofern eö nur der Berwaltung ber früberex 
Kirchenvorfteber, der Gemeinde oder einer Gemeindekörperſchaft iumterfeger 
bat; 6) bei der Beichaffung ber zu den Tirchlichen Bebürfniffen erforberfichen 
Gelbmittel und Leiftungen, fomweit folche nicht nach beſtehendem Rechte aus des 
Kirchenvermögen oder vom Patrone oder bon fonft jpeziell Verpflichteten za 
getvähren find, insbefonbere bei Feftfegung der auf die Gemeinde zu repar 
tirenden Umlagen und bei Beitimmung des Repartitiondfußes, welcher nad 
Maßgabe direkter Staatäfteuern oder am Drte erbobener Kommunalftenen 
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8. 322. 
III. Die Beräußerung des Kirhenguts*). 


I. Um das Kirchengut feiner Beitimmung zu erhalten, zogen 
Tchon die älteren Concilien und Päpfte der Veräußerung defjelben 
Schranten!. Noch mehr und beitimmter thaten diejes im Be⸗ 
mußtfein ihres Berufes die chriftlicden Kaiſer?, deren bierher 
gehörende Verfügungen das canoniſche Recht aufgenommen und 
weiter entwidelt hat. Nach diefem wird unter der Veräußerung 
nicht allein die Schenfung?, der Taufh‘ und Verkauf, fondern 
auch die Verleihung nach Lehnrecht®, die Beftelung einer Emphy⸗ 
teuſis und die Bererbpadtung?, die Belaftung mit Dienftbar- 

#) Barthel. De rebus ecclesiae non alienandis, in Opusc. T. II. p. 805. sqq., ®alter, 

RER.$.358., Schulte, RR. IL. 8.118. vb. 2b. 6.194, Phillips, £b. (8. Aufl.) 
6.223 —224., Bermaneber $.475.f., J, H. Boehmer, J. E. P. 1. III. tit.13., J. par. 


VI.2. $.25.sqq., Ja cob ſon, RR. $.177., Buff, K.⸗R. 8.297., Schlegel, RR. IV. 
©. 1683. ff. 257. ff, Friedberg, K.⸗R. (3. Aufl.) $. 188. 


feftgejegt werden muß; 7) bei Veränderungen beftehender und Einführung neuer 
Gebührentagen; 8) bei Bewilligungen aus der Kirchenkaffe zur Dotirung 
neuer Stellen für den Dienft ber Gemeinde, ſowie zur dauernden Berbefferung 
bes Einkommens der beftebenden; bei dauernder Verminderung folcher auf ber 
Kirchenlaffe haftender Bewilligungen; bei Verwandlung veränderlicher Ein- 
nahmen der Kirchenbeamten in fefte Hebungen ober bei Umwandlung bon 
Naturaleinkünften in Geldrente, letzteres, ſoweit nicht die Ummandlung in 
dem burch die Staatsgeſetze geordneten Ablöfungsverfahren erfolgt; 9) bei der 
Feſtſtellung des Etats ber Kirchentaffe u. ber Boranfchlagdperiobe, fowie, wenn 
die jährliche etatsmäßige Solleinnahme ber Kirchentafle 300 Thlr. oder mehr 
beträgt, bei der Abnahme der Jahresrechnung u. Ertbeilung der Decharge. 
Sn allen Fällen ift der Etat u. die Jahresrechnung nach erfolgter Feſtſtellung 
reſp. Decharge auf 14 Tage zur Einficht ber Gemeindeglieder öffentlich auszu⸗ 
Iegen; 10) bei Bewilligungen aus ber Kirchenkaſſe an andere Gemeinden oder 
zur Unterftügung ev. chriftl. Vereine u. Anftalten, fofern diefelben einzeln 
2 Brozent der etatsmäßigen Solleinnahme ber Kirchenkafſe überfteigen. Bis 
zu dieſem Betrage tft der Gemeinbefirchenrath zu ſolchen Bewilligungen er⸗ 
mächtigt, doch darf der Gefammtbetrag berjelben während eine® Jahres 5 Bro- 
zent der Solleinnahme nicht überfchreiten; 11) bei Errichtung von Gemeinde- 
ftatuten.” 

1 Viele hierher gehörende Beftimmungen enthält C. XII. qu. 2. 

2 gl. bei. c. 14.17. C. de sacros. eccl. I. 2., Nov. VII. CXX. 

3 Nov. VII. c.1.5., c. 2.3. X. de don. IIl. 24., c.5. X. de reb. eccl. 
alien. Ill. 13. 

4 C. 14.17. C. h. t. I. 2., Nov. VII. c.1.5., CXX. c. T., c.2. X. de 
rer. perm. III. 19., c. 5. X. h. t. 111. 13. 

5 C. 20. C. XII. qu. 2. (Symmach. 502.), Nov. VIl.c.1,c.5.X.h.t. 

6 C.2. X. de feud. Ill. 20. 

7 C.17.C. h. t. I. 2., Nov. VIL c.1.3., CXX. c.1.5.6, c.5.9.X. 
h.t,c.2.h. t. in VIto 111. 9, 
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feiten®, die Einräumung einer Specialhypothef?, aljo überhaupt 
jede Handlung verftanden, durch welde das Sirdhenvermögen 
beſchwert, oder deſſen Beitand verringert wird. Nach allen Dielen 
Richtungen hin darf, abgejehen von den Fällen, in Denen es hd 
um Veräußerung beweglicher Sachen von geringerem Werthe!, 
Verleihung eines unbebauten Gutes zu Erbzingredht!!, Wieder 
verleihung eines heimgefallenen Lehns oder einer zes ın ewähr- 
teusin dari solita‘:, endlid um Einräunuung eines allgemeinen 
Unterpfandrechtes handelt, die Veräußerung nur dann ge 
ſchehen, wenn entweder für die Kirche ein augenſcheinlicher Bor- 
tbeil erzielt werden kann’, oder wenn ſie durch Schulden gi- 
drängt wird, oder von ihr Werke der chriſtlichen Liebe, wie bie 
Unterftügung der Armen in allgemeiner Noth oder Die Los 
faufung von Gefangenen, zu üben find, in melden Falle fogar die 
yes sacrae omgegriffen werden dürfen. Bon dem Dafein des 
einen oder anderen Grundes hat fi der Ordinarius im einer 
deshalb eröffneten Unterſuchung zu überzeugen, worauf von ihm 
der Conſens in einem fürmliden Veräußerungsdecrete aus 
gefprodhen wird. Nothwendig ift aber bei der Veräußerung des 
einer Batronatlirche gehörenden Gutes die Genehmigung des 
Patron ($ 191.), und bei der Veräußerung von Gütern der 
Cathedrale und des Bisthums der Conſens des Capitels 5. End- 
lih wenn biſchöfliches Menfalgut veräußert werden fol, (deſſen 
freilich jetzt nicht alle deutſchen Bilchöfe haben), jo find die 
Biihöfe durch ihren Eid den Papſt auch jegt noch zu beitragen 
verpflichtet. Dagegen tft die von Baul II. erlafiene Be 


8 Arg. c. ult. C. de reb. alien. IV. 51. 

9 C. M. C.h.t. IV. 51. Nov. VII. c.5.6.,c.5.Xh. t. 

10 C. un. h. t. in Extr. comm. Ill. 4.: „de bonis, quae servando ser- 
vari non possunt;“ vgl. mit c. 19. $.1.c.20. c. 53. C. XL. qu. 2. 

11 C. 7. X. h. t. 

12 C. 2. X. de feud. 111.20. Bgl. Schlegel IV. S. 163. ff. 

13 C. 52. C. XII. qu. 2, (Leo 1. 447.), c. 20. ead. (Symmach. 602.) c 
8.X.h.t.,c.1.h.t.in VIto III. 9. 

14 C. 70. (Ambros.), c. 14. 15. (Greg. 1. 597.599.), c. 13. (oonc. Const. 
IV. 869.) C. cit., c. 21. C. h. t. IV. 51., Nov. CXX. c. 9. sq. 

15 gl. ob. 8. 135. Ann. 8. — Daß ältere Necht erheiſcht die Zuftimuerung 
bes Presbpteriums, c. 51. (conc. Carth. 409.), 52. (Leo 1. 447.), 53. (conc. 
Agath. 506.) C. cit. Noch im Sabre 1298. fordert eine Würzburger Symode 
(Himmelstein, Synodicon Herbipo!l. p. 145.) zur Berpfündung bem coo- 
sensus parochianorum. — ®gl überb. über die Form ber Beräußerun;: 
Phillips, 2b. (3. Aufl.) $. 223. 

16 Im römiſchen Sprengel war dieſes von jeher üblich, Dereti, 





8. 322. Die Veräußerung bes Kirchengut3. 1373 


ſtimmung, welde zur Veräußerung kirchlicher Güter überhaupt bie 
päpftlide Genehmigung erforderte, menigftens in Deutichland 
nicht praftiih geworden !?, fondern bier entfcheiden die an- 
geführten Beitimmungen des Decretalenreits. Gegen eine gültig 
geſchehene Alienatton bat die Kirche, falls fie verlegt tft, die Rechts⸗ 
mohlthat der integri restitutio!3; wenn aber die gejetlichen 
Erfordernifie nicht beobadtet wurden, kann der veräußerte 
Gegenftand jogar dur den Beräußerer felbit von dem Befiter 
vindichrt werden’. Das Recht der evangeliichen Kirche, nad 
welchem an die Stelle der Biihöfe die Landesherren getreten find, 
ruht ganz auf den canoniſchen Beitimmungen. In beiden Kirchen 
endlich bedarf nad neueren Rechte die Veräußerung von Im⸗ 
mobilien der jtaatlichen Genehmigung ?°. Außerdem find neueſtens 


Instit. T. L p. 726. — Bel. c. 8X. h. t. II. 13, c. 2. X, de feud. 
III. 20. 

17 C. un. h. t. in Extr. comm. III. 4. Münfterfche Statuten (Const. 
Bernardi 166178.) bei Krabbe, Stat. dioec. Mon. p. 222. ſprechen ledig⸗ 
lich von ber Genehmigung bes Biſchofs und des Archidiaconus. An Rom hält 
man aber an der Nothwendigfeit des päpftlichen Conſenſes feft, Bened. XIV, 
De syn. dioec. 1. XII. c. 8. nr. 9. sqq. Im Defterr. Concord. Art. XXX. 
wurde beftimmt, daß Kirchengüter nur mit päpftlicher und Faiferlicher Geneh⸗ 
migung (f. Anm. 20. a. €.) veräußert ober „notabili onere“ befchmert werben 
follen. 3b. Schreiben des Fürfterzb. v. Wien „Quum majestati“ Nr. 5., und 
Antwort des Card. Biale Prelä v. 18. Aug. 1855., Arch. f. kath. 8.:N. XIV. 
S. 96. 88. Darauf bezieht fi Pii IX. Breve: De majori ecciesiae d. 
3. Apr. 1860. (für die Ordinarien überhaupt), Arch. VI. ©. 164. ff, u. Per 
alias v. 16. April 1861. (üb. die Veräußerung von Kirchengütern der Regu⸗ 
laren) baf. VII. ©. 143. f. Die betreffenden Facultäten für den Nuntius, 
feinen Stellvertreter, die Ordinarien find für 10 Jahre ertheilt. (Ihren Inhalt 
giebt Schulte, 2b. (3. Aufl.) $. 194. Anm. 20.) Sie wurden am 16. Mai 1870. 
und binfichtlich der Kloftergüter durch Breve v. 23. Sept. 1871. (Arch. XXVIL 
©. 188, ff.) auf 10 Jahre verlängert. Gegenwärtig find fie wiederum für den 
gleichen Zeitraum erneuert worben: Litterae in forma Brevis Leonis P. XIII. 
quibus iterantur facultates jam concessae Ordinariis Austriaci imperii, 
quoad alienationem bonorum ecclesiasticorum, d. XIV. Maji 1880. 
(Ar. XLIV., S. 262. ff. vb. Ztſchr. f. 8.:R. XVI. ©. 454. ff.). 

18 C.1. X. de in int. rest. I. 41., c. II. X. h. t. III. 13. 

19 C.14. 21. C. h. t., Nov. VI. c. 5., CXX. c. 9., c. 40. (Symmach, 
502.), c. 42. (conc. Ancyr. 314.) C. cit., c. 6. 12. X. h. t., c. 3. X. de pign. 
111. 21., c. 1.2. h. t. in VIeo III. 9., Phillips a. a. D. 8. 224. Bgl. angef. 
Arch. VII. ©. 262. f. 267. ATI. 

20 Mn Breußen war biefes Erforderniß nach der Verfaſſung in Folge 
der falſchen Auslegung des A. 15. derf. bei kath. Kirchen nicht lanbeöherrlichen 
Batronates in Wegfall gekommen. (Bal. Dove VIL Aufl. $. 320. Anm. 8.) 
Die Min.⸗Verf. v. 13. Mat 1875. (3tſchr. f. K.-R. XIU. ©. 234. ff.) hat, unter 
nachdrucklicher Sorrertur jener Auslegung, die bießbezüglichen Beftimmungen 
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befondere Schugmaßregeln gegen die willkürliche Veräußerung be- 
weglicher Gegenftände von befonderen geſchichtlichem, wiſſenſchaft⸗ 
lihem oder fünftleriichem Werthe getroffen worden. II. Nüd-» 
fichtlich der Verjährung *? gegen die Kirche hatte Juſtinian zuerft 
den Kirchen im Orient das Privilegium der hundertjährigen Ber- 
jährung ertbeilt®, welches dann von ihm auch auf die abend- 
ländiſche oder römifche Kirche erweitert wurde. Später wider 
tief er aber diefe Begünftigung, indem er verordnete, daß die ſonſt 
in dreißig Jahren erlbſchenden Klagen, welche der Kirche zuftünden, 
erft in vierzig Jahren verloren gehen follten?. Dieſes wurde 
fortan die gemeine Regel; noch jetzt erloſchen aljo Die actiones 
perpetuae nad) Ablauf von vierzig Jahren, und erft in Demfelben 
Beitraume wird die Erfikung kirchlicher Grundſtücke vwollenber, 
nicht die Ufucapion beweglicher Sachen, welche nad) den gewöhn⸗ 
lihen Regeln beurtbeilt wird. Anders verhält e8 ſich in der 
romiſchen, d. i. der päpftlichen Kirche. Für dieſe wurde nim- 
lich, wiewohl die angeführte beſchränkende Beſtimmung Yuftinians 
auch für fie berechnet, ja felbft in ihr anfänglich praftid 


des Preuß. A. Ld.⸗Rs. Thl. II. Tit. 11., namentl. $. 219. ff. wiederum iz 
Wirkſamkeit gefegt. Yür die evang. Kirche ift dieß Erforbernif wiederholt im 
Gef. v. 3. Juni 1876. U. 24. vb. Min.:B. v. 9. Sept. 1876. u. Refer. d. ev 
D.:8.:R. v. 11. Dec. 1880. über Die Sompetenzen bei Trufer S.422.f. jur 
Bayern f. Silbernagl (2. Aufl.) S. 427. 449. ob. Rel-Ed. v. 1818. $. 44. 
Für Sachſen: ©. v. 23. Aug. 1876. $. 32. Abſ. 2. Für Baden: 8. v. 
20. Rov. 1861. $. 16. Für Heffen: V. v. 6. Juni 1832. 9. 29.; aufredt: 
erhalten durch ©. v. 23. April 1875. über d. rechtl. Stell. d. Kirchen- u. Rei: 
giondgemeinichaften im Staat. In Defterreich ift ber ftaatliche Conſen. 
welcher fchon im 16. Jahrhundert vorgefchrieben war (f. Schulte 4. D. 
Anm. 21.), geregelt dur Min.⸗V. v. 20. Juni 1860. (Arch. V. ©. 468. fl... 
vb. Min-V. v. 13. Juli 1860. (daf. VI. S. 166. f). Das G. v. 7. Mai 154. 
beftimmt in $. 51.: „Die Beftimmungen ber Min.⸗V. v. 20. Juni und 13, Jali 
1860. über die Beräußerung u. Belaftung bed Vermögens fatholifcher Kirchen, 
Pfründen u. geiftlicher Anftalten haben mit Ausfchluß jener Anordnungen. 
wonach derartige Gejchäfte der Genehmigung Seiten? der päpftlichen Curie 
unterliegen, fortzugelten.‘ 

21 S. z. B. für Breußen angef. G. v. 3. Juni 1876. A. 24. 3.2. 06. X 
2.:R. Thl. UI. Tit. 11. 8.180. Für Bayern Min-Entſchl. v. 12. Febr. u 
23. Nov. 1884., Cult.⸗Min.⸗Bl. 1884. S. 40. f. 251. ff. 257. ff. u. a. 

22 Unterbholzner, Berjährung (2 Bde. 1. Aufl. 1828.) Bb. 1. ©. 147. 5, 
dv. Sapigny, Spftem des R. R. Bd. V. S. 355. ff., Phillips, 26. (3. Aufl.) 
$. 204. 

23 C.23.C.h.t.1.2. 

24 Nov. IX. 

25 Nov. CXI. CXXXlI. c. 6. 

26 Auth. Quas actionesadc. 23. C. de sacros. eccl. I. 2. 
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ar”, das Privilegtum der hbundertjährigen Verjährung wieder 
eltend gemacht 3, und im Mittelalter verliehen daflelbe die Päpfte 
iederum zumeilen auch an einzelne Klöfter®. Syn Beziehung 
uf Die erwerbende Verjährung ift zulegt noch der im Principe 
er Berfaflung begründeten, von der Kirche vergeblih auf die 
‚ehnten angewandten Beitimmung zu gedenken, melde Die 
aten von der Fähigfeit zur Erfitung ſpiritueller Rechte ausfchließt, 
> wie der Verordnung, daß felbft da, wo an fi die Fähigkeit 
um Ermwerbe vorhanden ift, jedoch der Beſitz Den Regeln des ge- 
weinen Rechts widerftreitet, ein uszus tetulus anzugeben und zu 
eweiſen ift, in deſſen Ermangelung nur dur unvordenkliche 
3erjährung das Eigenthum erworben werden fann?. Die nicht 
uf dag gejchriebene gemeine Recht geftüßte, fondern als Erzeug- 
liß der älteren Doctrin und der Praris 32 ausgebildete Geftaltung, 
ad welder die Kirche gegen den Ablauf der Verjährung regel- 
näßtg veftituirt wurde, jo daß die vierzigjährige Frift ſich zu 
iner vier und vierzigjährigen erweiterte, tft für Die Gebiete des 
eutſchen Rechts, ſoweit es ſich um Neftitution gegen procefjua- 
iſche Verſäumungen handelt, aufgehoben #. 


27 C. 2. C. XVI. qu. 4. (Greg. 1. 597.). 

28 C. 17. C. XVI. qu. 3. (Joann. VIH.), c. 13. 14. 17. X. de praescr. 
1. 26., c. 2. eod. in VIto II. 13., vgl. mit ber angef. Auth. Quas actiones 
». Saviany, Geh. d. R. R. Bd. II. 8. 70.). — Dieſes Privil. ift noch er= 
»ähnt in ber Eonft. Ad honorandam von Benedict XIV. v. 1752., Bull. 
41. T. XVII. p. 287. 

29 9. Raumer, Gef. ver Hobenft. Bd. VI. ©. 260. der 3. Aufl. 

80 C. 15. 17.19. X. de decim. III. 30. 

31 C. 1. de praescr. in VIto II. 13. 

32 Die Gloffatoren waren über biefen Punkt noch fehr verfchtedener Anz 
icht, wie aus den SI. zu c. 3. X. de in integr. rest. I. 41., c. 15. X. de 
raescr. Il. 26., c. un. h. t. in Clem. I. 11. hervorgeht. 

83 Civ.⸗Proz.⸗O. f.d.5.0.8.210.ff. Bol. %. Seuffert, Comm. (3. Aufl. 
885.) 8.240. ff. Someit natürlich ohnehin, d. 5. ohne Hinzurechnung ber 
teftitutiongfrift im einzelnen Fall, particularrechtlich allgemein 44jährige 
terjährungsfrift eingeräumt ift, wird dieſe durch bie reichsgeſetzliche Auf⸗ 
ebung der restitutio propter minorem aetatem und ber analogen Fäaͤlle 
icht berührt. So in Preußen nach A. 2.-R. Thl. J. Tit. 9. 8. 629. f. vb. 
och, Comm. (8. Aufl. 1884.) I. S. 647. ff. Bal. auch Bayer. %b.-R. J. T. 
. 86. Nr. 8., Sächſ. B. ©.-8. $. 150. (auch gegen Kirchen wird bie Ver⸗ 
ihrung in 30 Jahren vollendet), Defterr. X. B.«G.⸗B. $. 1472. 1485. 
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Berihtigungen. 


‚37. 8.1. von unten Der Anm. 1. ließ: Gemeinde, fiatt: Gemeinden 

. 38. Anm. 4. fteht dreimal, nämlih 8.15.19. u. 22. v. u. Vicaris Urbi 
ſtatt des richtigen: Vicarius Urbis. 

‚117, 3.4. v. u. der Aum. 3. [.: dem Dictatus, ftatt: den Dictatus. 

. 8.8. v. u. der Anm. 3. L: deifen Aechtheit, ſtatt: deren Hechtheit 
18. 8. 6. v. u. ber Anm. *) L: Geffcken, ftatt: Geiften. 

295. 8. 10. 9. oben ber Anm. I.: wenigften, ftatt: weniſtens 

. 818. 3.13, v. u. ber Anm. 5. [.: tft einmal mit bem Sape, ftatt: ift einme: 


Ra Am 


® 

BO Hui dei 
N 
* 


.8. 11. v. o. der Anm. 5. [.: in deren, ftatt: au deren. 
.8. 4. v. 0. der Anm. 6.1.: ©. 20. f., ftatt: 26. f. 

. 8. 10. v. o. ber Aum. 7. L: p. 192., ftatt: p. 8. 

o. l.: 8. 267. ftatt: $. 276, 


aaan aan 


hun ni 
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Regiſter. 


(Die Zahlen bezeichnen die Seiten.) 


A. 


Aachen, Synoden, 62. 104. 108. 441., 
Aachener Stiftäregel, 442.444. 1230. 

Abacomites,1 3, 

A benbländifce Kirche, 2.f., Tren⸗ 
nung b. d. griechtichen, 47., Rechtö- 
amml., 68. 

weenmedl, 369 ni 957. T 

usſchließun 
777. 976. e—— Ns 
850. ff. 977, A.⸗Streit, — f. 

Abgaben, an die — 879. 

en —— ih — 
reihei eiſtlichen, 
120 0. Bi f., n. ev. * N, f., 


Sspängigteit von ritten, Ehe⸗ 


hinderni 
abinzation der enerei, f. 


Chen, 1202 
win, 080er gen 


Ablöſung, d Bautaft, 1351, b. 
Zehnten, 1322. 1329. f. 1861. 

Abrenuntiation, 962. 

Abfentgelder, 882. 

Abjegung der Geiftt., 58. 819.f., 
rs ng 2. 825. ff., n. ev. 

Bro. ‚ der Könige, 

er des Basftes a Kaifer oder 
allgem. Coneil, 3 2 

anlolution, 182. f. 976. 979, 

ff., Vorbehalte het 183. 

Berweigerung, 987., in b. eb. æ, 


Abſtinenztage, 1009. 

Accessus bei Wahlen, 410. 1236. 

Accuſation der Cleriker u. Bischöfe, 
64. f. 86. 87. ff. 100. 109. 825. ff., 
beid. welil. Gerichten, 769. ff. 806. 
Accuſationsverfahren, 829. 

Adel, ng, d. Eintritt? in 
Stifter, orzechte bei Ehe⸗ 
ſchließung, 1134. 1136 

Adjuncten, ind. ev. R. 533. f. 

Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 


Abminifiratoren des K.⸗Guts, 
535. ff. 1361. ff. 1367. 


Admiſſion der Boftulirten, 660, 
—— Ganle Ehehinderniß, 1097. 
rel zeig © bung ber Adoptirten, 


Adulterini, 1161. f. 
„ Moeningell 914. 931., Yaften in 
Zrauungen ind A., 
1010, 1132. f. 1148 

Abvocatur, Berb. f. Cleriker, 367. . 

Advocatus, 124, 66., Advo⸗ 
catie d. Kaiſers, 667. 1317. ‚ Synon. 
m. patronus, 673, 

Aebte, 56. 440. 626. 1235., Benebie- 
tion, 437. 995., Drbinniondrecht, 
358., Aebiiſfinen, 437. 995. 1236 

Aedificatio, 676. I 

Aeghyptus, Diöcele, 46 

Aeltern, Sonfen? Or Ehe ber Kin- 

‚ni —— über 
ung über 
b. rel. — bung 1015, f, Kus- 
ja ließung v. » Faufgeugenfcaft, 
Kirchenzucht gegen Xelt. 
Berlegung firdhl. * ‚850. 

Yeltefte, 1. d. apo R.- -Vf., 7. 81., 
i. d. ev. 8.:Bf., 180. ff. 537. „5A6.H. 
837., i. d. Brüberficche, 527. 

Affinitas, Ehehinverniß, 1091. ff. 
1098, 1102. 


Africanifche Kirche, Be, 85. f., 
Rechtöquellen, 70. 80. 84 

Agenben, 266. 588. ff. 908, * 

Agobard v. Lyon, 105. 

Agoſtino, 145. 

d'Ailly, „ierie, 127. 

Alatholiten, 1010, f. 1279, 

Aloluthen, 31. 306. 340. f. 

‚Axeooaoıs, 777. 

Alanus, Decreialenfammier, 152, 

Aldricus von Rand 

Alsgander III., 17 1 674. 759. 


Alexandrien, Patr. v., 86. 46. 
87 


1378 Resifler. 
Algerus v. Lüttich, 145. 148, Anftaltögemeinden, 531. 
Al atom, 688 51 t, d. Alrche Autiochien, * 85. 67. TI. 
FAR 167 -Streitig- Metropofit v 
len $ orum berf Anwarticbaften, 624. 
Allocutionen, ME 417. Apocrisiarii ber fränt. 2.-.8,30. 
Aiphonfus at, di) 31. päpftL. rbnete, 427. 
are 10 306. 1358., trag» Wpologieh. Augsb. Conf. 166.29. 
bare, 914. 929. 1 Apostasia a fide, 7%., a regun, 
ur 77 — Erin ng, b, Or Ordo, a3 95. 1243,, ordinis, 73. f, Gum 
Tonſur, Aemter. d. Ir ularitäf, FAT. f., d IusiäL 
33" eo in d. ev. hr rn ur vd. dr. abniß, 1218. 
Gonfirmation, 970. f, zur "Ehe: anoketiehe: . 
113, vum 1078, f: —* — ** Apoſt oliſche Conſtitut. u_ Caucaes 
AR — Eid, 97., zur Prof: 80.48.11. 16.91. 23. ap. Gemeinke- 
Aiteriente, 1301. 040, Ba an —A 
erleute, . ‚ap. , eb 
Alternativa mensium, 704. Zeit, 26. f. 


Alteserra, 264. 


Altes Teft., R.öquelle 206 87 
Altlatholiten, 571. f. 1011. 1% 
Alumnaticum, 


Amalarius, Diakon, 42. 
Ambrofianifde Ziturgie, 907. 
Ambrofius d H. 12: 

3 134. 1266. 


Amt, f. Kirchen, Predigt-Amt. 

Amts: Mifbräudhe, gi 915. f., 
gen 168. fi. 808. f}., nach ev. 

Anafafius IL, ſt, 77. 

Anathem, 777. 

a Re Syn, 3. 69. 75, 84., über 
Andreae, Ge. 588, Bal., 537. 


—— iſche Kirche, 111. 1169, 


An —5 v. Mey, Biſchof, 87. 
—2 — eb, u 500.8 517. iR, 
iffiondregiment, 471., Kirchen: 
auch, 849., ed. Trauungsorbnung, 


Antlläger, irre nlär, 345. 


Antlageproce$, sn. 
Annaten (Annalia), 13%. 139. 299. 
883. 887. 


Anniversaria, 911. 1215. 

Annullation der Sie, 1163, ff., der 
Gelübde, 1005. 1242. f. 

Annulus piscatoris, 91. 

Annus carentiae, 1341., decre- 
torius, 209. f., deservitus, 1339., 
discretionis, 1021. f gr 

ker? f. 


tiae, 1340. f., — 

1192. f. 
Anſe legt ju? , Sapitularienfammler, 
anjctmn, v. Lucca, Canonenſammler, 


Ansellmo —2 (can. coll.), 93. 
95. 141. ff. 1 


Apparatus, 157. 

. Appel comme d’abes, 134. 334. R, 

Appellatio a ınala relatione exa- 
minatorum, app. ab irratiomabili 
Judicio, 628. 

—— an die 

ff, an den PBapft, 40. 533 6 

118. 137. 762. ff. 816. 6, m 
&ott, 127., 0. 3. ev. Coniſt, 168. 

Appendix Lateran. conc., 151. 

Approbatio pro ra 606. |. ®S. 

Arcadius, € 

Archäologie, ni 9.11. 

Ardi=cancellarwürbe, 4 

59,, =diafonate, #5L 7, 


Archi- -episcopus, 
At 454. 4.1.58, 
600., bifchöfl. I, HR. 


415. FR 

Arles, . 43. 652, Bicarict t 
Gallien, 427. 

Arme, Defenforen f. d U, TR, 


kirchl. Gerbft ü. A, 750. 258. 
Aumenpflege, 180, 596. 138. ". 


Krmuik, canoniſche, 1240. T. 1244. 
Arrha sponsalitia, 1197. f. 
Alhalfenburger, Gonc, f. Bine 


Pi Diöcefen, 45. f. 
Assistentia passiva, 1306. f. 
Aiyirecht, 1308. ff. 
Aıhanafiiches Symbol, 340. 4 
Auctoritas (decretalis), 73. 
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rufgebot, fathol., 1044. 1119. f. 

8. f., evang., 1138, f. 1150. ff., 
bürgerl., 1124. f. 

Kuff htsredt db. 8.:Oberen in ber 
kath. 8., 393. 432. 438, 597. ff., in 
d. ev. 8 609. f., d. StantB u. d. K., 

— 8* che Confeſſi 
ugsburgiſche Confeſſion, 160. 
188. 18% 207. 215. % u 944. 957,, 
Sonfellionäveranbie, 161. 170. 
211. 216. 1024., Relgionsfriede, 
160. 170. 173. 207. 

—— d. H., 2. f. 203. 440. 

1226., 9. Triumphus, 126. f. 

Muguftinerregel, 443, 1227. 

Hugeinanderfegung m. d. Amts: 
nachfolger, 1339. 

Kußtritta. b. Kirche, 1020, ff. 

Huswanderung, 210. 318. 

Hutonomie, d. Capitel, 259. f., 446. 
Den ff., d. ev. Gemeinden, 267. f. 


Kuvdergne, Concilium, 84. 

Auxilius, 

Moignon, 126. 887. 

Avisatio de vitando perjurio, 
1001. 


B, 
er Beſchluſſe, 188. f. 192. 


Baden, ev. 8.:Df. 175. f. 497. ff. 
511. ff. 520. ff. 534. ff.554. ff. 712. ff., 
Union, 956., Concorbat, 225. 260. 
276., Krchenpolit,. Gefehgeb., 226. 


249. 276. 805., ejeggebun , 
1251., — TR vr Tran. 
ungsorbnung, 1139, 

Jamberger Hals: -G.-D., 797. 

3ann, 776. ff., ib. ev. fl, 837. ff. 

3 ab: tismus sanguinis, flaminis, 


3armbe szioe Saweitern, 1244, 

Jart der Cleriker, 36 

zartholomäus v. eia, 158. 

Jajeler Eoncilium, 128. f. 136. 156. 
215. 382. 483. 490., u. d. Ernennung 
d. Gardinäle, 416., d. päpitl. Bor: 
behalte, 105., b. Berfekun no Sladte, 

d. Appellationen, 76 An⸗ 
— ., Bafeler Decrete, in 

3asilicae, "463. 670. 

Zafiliusd. 9., 75. 

3auerntrieg, 168, 711. 

3 aulajt, firchliche, 898.903. 1346. 
Theilnal me d. Batrone, 689. 7 3 
1349. 1352., d. Beneft iaten, 1319. 
37. 1852., Streitigkeiten ü. B., 


Jayern, Conc. u. Rel.«Ed., 190. f. 
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219. 222. 248. f. 260. 270, 1230. 
ev. — 175. „184. 510. 517. f. 
öd2. 55 1} 689. 712. ff., 
—— 899. ff., Union, 
956., Kirchenzucht, 849., ev. Trau⸗ 
ungsorbrung, 1138, 
Beatification, 426. 917. f. 
Beaumanoir, 132, 758, 
Beda Venerabilis, 86. 111. 


Bedingun gu Verlöbnifſen, 
3 12 d. Eheſchließung, 


Begierdetaufe, 965. 

Begräbniß, ehrliche, 210. 1219. ff., 
kirchliches, 1213. ff, Rechtb. Vatrond 
auf B. i. d. — 689., Forum b. 
Streitigfeiten, 7 16T, ‚Entziebung 

ee ® 794. 841. 851. 
975. 978, 58 14 unebrliches 9., 
1221., ſtilles B. 784. 1219. f. 1221., 
B. frembder Barochianen, 1215. f. 

Beguinen, 1245. 

Beichte, 979. ff. 984. ff., öſterliche, 
466. 984., Strafe der erä ter d. ö. 
B., 1218., n. ev.8.-R., 988. ff. 1221. 

Beihtbücer, 110. ff. 143, 980. 

Beichtgeld, 878. 891. f. 

Beichtjie el, 425. —X 986.f. 990. ff. 

Bei titubL, 984 

Bei tvater, 1 T, 7188. 984, 

Beichtzettel, 984. 

Beilager, 1117. 1122, f. 

Beifchlaf, Wirkung auf b. Anpuu⸗ 
tiongtlage, 1061., auf d. bedin 
Ehe, 1063., unter Verlobten, 1118 
1122, f. 1195. 1197. 

Belenntniffe, d. tath. K., 939. ff., 
d. ev., 264. f. 283. f. 302., Samm- 
lungen, 265., Geltung n. kath K.⸗R., 
941 584. 


PR, n. ev. KR, ff. 
A ‚ Verpflichtung d. Geiſtl., 
Belehnung durch Stab u. Rin 


Beleidigungen g. Geiftliche, Ya f. 


Bellarmin, 304. 326. 

Benedict XII., Nefervationen defſ., 
703.; XII, 607.; ; XIV., 258., ü. d 
gem. Eben, 1203, f, ü. nzulat, 

er 1164., ü. SKloftergelübbe, 


Benebickinerorben, 1226. 1229. f. 
1235. 1247. 


Banedictio (Abgabe), 886. 
Benediction, Card., 418., Tau 
ee Sacramental,, 995, 1: 
lo d. Ehe, 1044. f. 1048. 
I 1122 


f. 1131. f. 1137. f. 
1141. ‚leiten. &fe 11%. f. 1198., 
d. gemifcht. Ehe, 1 1208. 

Benedictus Zevita, 85. ff. 89. 97. f. 
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1081 „ff. 108.115.745. — von Rurfia, 
Beneficialfagen, Forum b., 750. 


Beneficiaten, Rechte d., 1326. ff., 
eetbung, b- 1333. ff., Pflichten d. 
1. f. ſ. a. Baulaft. 
Beneilliien] Begriff, 378. nr 
Ge —A — 350. f. 1310. iais. ff. 
ale u. Beränberung 


610. fi f., Erwerb, 628. 
Erledigun ‚1. ff., verlu t, 
737. 8 2. (, 1025. (f. a. Ab un ), 


XůãðX iten ũ. 

— ff. benef. Dar 
jora, curata, "sim icha, 378. f. 
12. „ <compatibilia, incompati- 
bilia, 650. 704 37, in curia 
vacantia, 702. 704., sub eodem 
tecto uniformia, 650., f. Kirchen: 

—5 
ene icium, mpetenzgrund zur 
Ordination, dt. 


Beneficium „ago mpetentiae ber 


Elke a a. "iaL. 551. 
— us armenfiß,158, v. Com⸗ 


poſtella, v. Pavia, 151. f., v. Clair⸗ 
baug, 123, 
Bl übt un ‚d. 8.:Qut8, 1302. 
Beihmwer 


eutfcher Ration, 135. 
Belig d. Amtes, 69 


Be ann der Bildhöfe, 432, 623. 
0 40 d. Kapfies durch d. Kaifer, 


Befcherung des Kirchenguts, 134. 


Beſthaupt, 881. f. 

Betrug, 801. 804., bei Berlähnifien, 
1186. bei d. Sheichliekung, 1061., 
beim ide, 1002. 

Beitlerorben, Hein er f. 
eweis , efchei= 

1173. 1180. Is 

„d. An tgionsgrunde, 

1163. f., v Tobes, 11 

Beweistraft ber Riicjenbiihe, 

Bibel, als Duelle d. RR 272. ff., 
Bibelcanon, 66. f. 71.2 

Bigamie, 802. 1075, bi inter- 
pretativa, successiva, 344,,simili- 
tudinaria, 348, 

Bilberverehrung, 918. 

Bijaäfe, 80, Seit 2, 

e, eſchichte, 
REN 


118. — 126. ff. 186. N 1% 

Träger bed Sacerdotium, 341. 
436. f., d. Lehramtes, 29. f. 437., 
Erf. f. d. Erwerb d. Biſch. Birke, 
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. 656, 


vB, 124.393, 417.432. 62, 
Confecration, 13. A. 35, * 
432. 437. 655. 659. f. 9%, Rece 
. . ff. 612. 618. gt. Mi 
1305. f- 1361. ‚ Ordinationdrekt, 
355. fi, &e ehgebung, 54 f, 
Biſchofi. Dispenjationen, 576. f, 
Berordnungen, 259.5:5., Auffich. 
597. ff., Collation, 662.ff, Gerichte 
barf., 741. f. 758. 768. f, S- 
gaben, 879. ‚ eremte ®., Kit, 
erfeßung d. 3, 118, 3%, 191, 
Abfegung, 118. 124.393,49. WB. 
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formatoren zu demi., 166 
Bifhofseid, 3R. ——* —*— 
Biſchofsſtab, 48. 
Bisthümer, Errichtung, Berine 
rung, 393. 417. 610. * 614 f. 
Bittgänge, I18. f. 
Bladphemie, 801. 808. 
wıeblinnige, Ausſchl. v. L. Delunz, 


Blondel, 99. 102, 
Blntsfeeundfäaft, Ehehinderniß 


Bluttaufe, 65. 

Bobienfer Excerpte, 115. 5 

Bologna, Eoncorbat, 129. 6%. 

Bonila, vun., 118. 8.12. 18. I. 
Decretalen v., 156. MU 


X 
Bonifaz v. Mainz, 56. 61.76. ſo. 
1101., Eid befjeßhen 61. 
Bonizo dv. Sutri, 1 
Braga, Sammlung d. Bde. üü. 
Brandenburg, ev. 8.:2f,, 171.52. 
Brandfiftung, 801. 1301. 
Braulio, Biichof, 82. 
Braunſchweig, en.R.:Bf., I. 
513. 517. 523. 53. 558. 13. RL 
724. 721, Kihenzudt, t, 89, et. 
Zrauungsorbnung, 11 
Brauteramen, 1127. 118. 
grauffauf, 1117. AB 
Bremen, R.-2f., 518 
Breven, 138. 258, 290, 490,, extra 
tempora, 368, _ 
. Brendan, Mefgoiifich 18.86. 


, Breviarium Extravagamtiunden 
nardi, 151., Romanum 2, can 
num ipponensium, 7 N. 

Breviatio canonum, 80 


49.8. 


Regifter. 


Britifche Milfion, 55. f., Kirche, 110. 

Brodbrecden, 

Brübsr-dinge 218 527. f., :fchaften, 
1245. 1348. 1356. f. 

Brunov. Cöln, . 

Bücherver bote, 426. 941. f. 

Bürgerlige Rechte, 210. 912. 319. f. 


Bullarien, 71. f. 257. 
Bullen, 138. 258. 290. 420. 


Bundesacte, deutfche, 1%. 211. f. 
286. 318. f. 519. 
beutfche, 


Bunbesverfammlung, 

286. 319. 
Burharb v. Worms, 75.142. f. 148. 
wu öffentl., 769, 774. 77T. 835. 


ff, Impediment d. Ordination, 
ai. er cr, 1102., in d. ev. K., 


Buharbnungen ſ. Boenitential- 


Bubjarrament, 696. 958., Bd 

f, seit. R. d. Path. K., ‚984 
d. ev. K 

Buhwefen, 76. 10. 1007. 

Butrio, Ant. a, 264. 


C. 
Calini, 941. 
Salirtini ch es Conc., 120.139. 654. 
&alvin, 161., Verf. -Qebre, 180,, üb. 
Ricenzuct, 837., üb. Epefcheibung, 


Camaldolenferorden,147.1226.f. 
Camera apostolica, 
Camerlengo, 415. 417. 421. 
Candidaten d. Predigtamts, 
Kanzel, 707. Fr "Ordination, 73 
©. auf Prüf ung 
Canon, 7., d. hl. Schrift, 40. f. 67. 
71. 273, j, d. Gathedrale, 440. 
Sanonenfammlungen, 67. 76. ff. 


Canones, 48. 76. ff., apostol., 48. 
76. 91. 94., abendlänb,, 70. „al 
can., TO. f. 79, 9, , griech. "Fr 79. 
94, 'poenitentiales, 75, 

Canonica instituta, 280. 284. 

Canonici, Urfpr. d. Namens, 440., 
erh Sf ve 
3. Chordienit, eſi ran i 
478 , Eintommen, 1 19. f. 1341., 
juniores, 1320. 

Ganonifation, 426. 917. f. 

eh Recht, 7. f. 266., Gel: 
tung 

Saneni ſche Lchriften, 41., Tagzeiten, 


Canzlei, apoſtoliſche, 420. 422. f. 


1381 


ee 88 18. f. 258. 291. 

tage, röm. 88 

Sapelten, 463. 929, : 

Gapitel, Gefch., 124. 440. ff., Berf., 
444 ff. Statut. ‚259.f., Redhte,sede 


plena, * vacante u. im- 
pedita, 8 , Autonomie, 446, 
1.f, R naht 448. 
654. 657. ff, R.d. Aemterverleibun ung 
662. ff., Per &ltn. 3. Biſchof, 
447.f. 1372, entfum8fub; 1274., 
pfrundenverda tnifſe, 1319. 


1332. f. 1341., Geſchloſſene C., 624. 
1319., evang. deb, gemiſchte, 209. 
Gapito,1 180, 
u Angilramni, 87. ff. 9. 
‚ episcoporum, 16. 
Capitulares, 2., 1. Domberren. 
Capitularien, 14. 143., eier 
85. f. 115. 1316,, ſ. a. Bened. Lev 
Sapitularvermeler, 358. 449. 


Capläne, 468. 616. 929. 
Capuziner, 1229, 1240, 
Cardinal-Biſchöfe, 406. 412. ff., 
C. a. secretis brevium, 422., €.: 
Dekan, 411. 415. ‚S.:Dialonen, 406, 
413., €. -Rämmerer, 415. 417. 421., 
C. -Repote, 422. ©. -Boenitentiar, 
421., C.⸗ -Vriefter, 406. 412. ff., C.⸗ 
rodatar, 421., C. Staatsſecretaͤr, 
22. f. C. -Btcar, 415,, &.:Bicelanz: 


ler, 42 22. 
Cardinäle, Stell. 3. PBapft, 118., 
Geſch., 41 9. ff., Ernennung u. Ver: 
hättmiffe, 4 416. ff., R. d. Papſtwahl, 
v Ertheilung d. 
ord. min., 58, Theiln a. d. allgem. 
Conc., 489., Berurtheilung eines 
C.s, 418,, Belebigung ei eined C.'s, 
418, Beneficien d. C. 
Carenziahr, 1341. 1346, 
Carifiacum, |. Chierſy. 
Carolina, 797. 
Carpzov, 173. 1178. 
Sartgagifde Synoden, 42. 70. 77. 


—38 86. 97. 
Caſtratenehe, 1081. 
Cathedra, püptl. Entſch. ex, 386 ff., 


Cathedrale, 363. 440. 879. 910. 
1215. 1311. 

Cathedralſteuer, 878. 1346. 

Cathedraticum, 879. f. 1319. 

Causae im Decrete Gratians, 149,, 
C. majores, 49. 64. 381. 414., ec- 
clesiasticae, 744, ff., 750., C. sta- 
tus, 751. 756. 

Gellerarius in den Stiftern, 444. 

Senfuren, 418. 432. 774. f. 776. ff. 


N 


1382 


804. f. 1004. 1198., ferendae u. 
latae sententiae, 775, d. ae 
776, ft., Stellung bed Otaa 

716. ft. 804. 


f. 
Genfer recht, ü. d. theol. Literatur, 


Genfus, 1324. 

Ceremoniale episcoporum, W7. 

Ghalcehontjäee Gondi 16.61. 

Chalcedoniſches Con um, 
17. 70.84.40, 94 1 


GHaion®, . Sonohe, 12, F 
Gharatier, * een lich 
arakter, — er, 
60, 373 184, 700. 960, 
Shariseiiag, ot 916. 1148, 
Chieriy, Reichstag zu, 87. 109. 
Chirurgie, 
ET 5 in 
bor:bijchöfe, 
459. ff., ⸗dienſt, 442. dr 
Aireen, — 442., Are 


—R 437. IE ak 
Chriften, Ehe mit tchriſten 
1109. ff. eb. Trauung, 1144 * hen, 
Chriftenverfolgungen, 89. 
Christianitas, 456.600, Chriſtia⸗ 
nitätsftatuten, 496. 
et Staat, 337. 
Chriftmetten, 912. 
Chrodegangd. Den 441. 444. 
Chronologie, fir 
Cıdara bicornis, 
Circada, Circatura, 864 
Siseumferiptionabulten, 102. 
260. 293. 296 


Cirontuß, 264. 
Sißercienfer, 476. 1226. 1231. 


Gintlcontract, Verb. 3. Eheſacra⸗ 
ment, 1031. ff. 1046. f. 
Sibilehe, 1030. 1032. 1035. 1037. ff. 
ff.1050.1058. 1112.1126.f.,Ab= 
Ktuhn 


deutſch. Kae ‚MB. , 
— t ber 
741. ff. 7 . 759. 


ev. Trauun 
irche, 
Civilrecht, wer 367., —— 
d. kigrttbumeſubjecte am Kirchen⸗ 
gu 
Civilſtandsregiſter, 1223. 
Clarendon, Beſchlüfſe v. 123. 758. 
Glafficalfynobe, 550. ff 
Elaufur, 605. 1242. 15 
Clemanges, Nic. de; 127. 
Clemens IV., 702,, 155. 274., 
VIII. 261. 992. Ki, 195. 
Clemens Romanus, 
Slementinen, 155, t. TA, Glofſen 
au, 1 


Regifter. 


Gleritalfeminare, 1251. 

Cleriker, Gerichtöftand, . 
752. 753. ff, in Sitraffachen, Ges Fl 
806. f. .„ Standespflickten, 
366. ff., Stanbesrechte, & 
clerici maj. min., 340. ff. 371.f, 
clericus intitulatus, 350. 

Clerus, 339. ff., — 5. Sei 
Stellung, 52., Gegenfag > 
307., clerus minor b. eb. 

Cieviſche R.-Bf. 181. 547. 8* 

Clugny, Odo v., 1226. 

Cluniacenſer, 476. 1226. 1234. 

Coadjutoren, 447. 461. f. 

Codex can. eccl. Afric., 70., Rom., 
79., univ., 68., Justinian, 11. 
154. 795. Theodos. 86. 115. 

Cognatio, 1083.ff.,legalis, 1097.F, 
spiritualis, 1101. ff. 

caubat I a 368. ff, Ser: 
etzung d 72., Auffaflung t. 
Brot., 372.549. ‚ Stellung d. Shan; 
u. d. Alttatholifen, 372 

Cöln, Erzb. v., 220. 422, 12097, le- 
gatus natus, 430. 

Collation b. Kirhenämter, 62% 

außerorb., 699. ff., ‚ BIHORL, 662. E 

695. 699. f, fimon., 79 3 700 
8.-R,, 710. ff, 712. ff. 723 

Gollationsfrift, 625. 683. gt 

Gollecten, 1344 

C — Ile ct io ex dedicata 

nselmo ded., XII. partium, 
141. 148,, Caesaraugustana, 185 
148., Casselana Lipsiensis, 151, 
II. partium, 148. 

Collectores fructuum, 887. 
ollegia pietatis, pontif, 

1258. 


‚Coll. l. Germanicum, 
Collegialfpftem, 174. f. 
Eollegiatftifter, 443. f. 452. 677. 

690. 943., Frigtung. 610. fi. 
Columbanus, 1 
Comes, Eönigli er, 58. f. 598. 
Comestio, 
Comites jurisjurandi, IN. 
Commater, 1101. 
Commeanuß, 112. 
Commendator, 448. 
Commendegelber, 882. 
Sommenben, 479. 1323. 
ommensalitium, Competenz 
grund 3. Ordinat., 357. 
Gomera db. Teilen d. Corp. 


26 
Commiffarien, biſchöfl. a welt⸗ 


De b Sur, 4 . b. Bifitet, 
. 610.. d. Brüfg. pro Semi- 
nario, ggg” bei d. interim. 


Bißtpumdverwaltung in Preußen 








Regifter. 


ommunio, 928. fo 974, ff., laica, 
peregrina, 365. 7 

pınpatrongt, 671, 676. ff. et 
ompenfatinn d. Ehebruchs, 117 
1184. 
ompeten 
din., 
ompilationes decretalium an- 
tiquae, 152. T. 

ompilatio Romana, 152. 
ompletorium, 922. - 
ompofitionen, 579. 
ompromiß, Waplmobug, © 309. 
ompurgatoren, 830.ff.835.1082, 
omputation ber Berwandtichafts- 
grade, 1085. ff. 

oncilium mixtum, 57. 
oncilien ſ. Shpnoben, Synodal⸗ 
ſchlüſſe. 
oncilien 
onlabe, E — 
Onclusa corp. Evangel., 
304 ip 


ründe in Betr. d. Or⸗ 


ammlungen, 42. 
268. 


Oncordantia discord. can.,149. 
oncordate, 139. f. 260., Begriff, 
292. f., Rechtsquelle, 291. #. rechtl. 
Ratur, 293. ff. 572., conc. Calixt., 
120. 139. 654., nationis Germ. 
(Constant., principum, Vindob.), 
128. ff., 139. 1 Poss, 291.f. 655. 888,, 
Sand); v. 1516.: 129. 655, b. 

801.: 260. 1032., neuere Deutiche, 
Baper., Württemb,, Bad. u. Defterr., 

183. ff. 198. 219. 223, f 250. 260. 
2. f., mit Bifchöfen, 222. 260. f. 


‚oncordie, Wittenb., 161. 215. 957. 
‚oncordienformel, 161. 215. 266. 
‚oncubinat, ‚816, 1050. 
oncurrenz d Berlöbniffe, 1199, 
oncuräpräfung, 5 628. 
onfessio oris, 
enjelton, —R 


variata, 
215. 957, Märtifche, 215. 265., 
Öallican., 26 


5. 
sonfeffionelter Staat, 211. 336. 


e,160.168. 


'onfeffionen, BR 221, 
207.11. 318. ff. . 1021. 1025.f., 
n. d. weſtf. Srieb,, 09. ff, n 


B- Acte, 211. f. 318. f., i. —* 
u. d. Reich, 213. f. 322. Un Gegenf. 
Verhalten, 214. ff. 1 
on Bbernältmi] e, Einfl. 
a. Batronat, 680. ff., a. Barodhial- 
rechte, 465. f., a. d. "Che, 1201. ff., 
a. d. Taufe, 1014., a. bürgerl. u. 
ſtaatsbürgerl. Rechte, 213. 319, 
ee Werken 1 fremde, 
336. f. 466., Begräbniß, 1219. f. 


Sentellionz ie: el, 


Bei, REN 208. 
a, Kinder, 1 
ſtaatsb. Rechte, 102 
Eonfirmation, Begriff, 
terie, Minifter, 970, 
Superintenbenten ‚tein Paro⸗ 
chialzwang f., 532 ‚ Erwerb rund 
f. d. act. —8* hebt, 011,, 
Borenthaltung d., 852. N Voraus: 
ſetzung d. Trauung, 114 .f. 
Confirmationd icöfe, 36. 124, 
393. 417.432. 623.658.f., d. all 
53. d82,, 
d. Vrobin- 


ConciL durch d. er — 
durch d. Papſt, 48 
Igſywpden, 64. 194 d. Univerſ., 
Confraternitäten, 1245. 
——— ber Carbinäle, 
C. coneili 256. f. 291. 
349. 0 BT, Dig 941., 
indicis, er 0 rituum, 426. 
917., de p propag. fide, 496. 679., 
consistorlalis 4, inquisitionis, 
425, 579., indulgent. et reliqui., 
426. 918. ‚ episcop. et regul., 25. 
1244., super negotiis eccles. ex- 


traordinariis 424, 
Congrua, 377. 464. 1318, 1328, 


Confecratton, 995. 1299. 1306. 
d. R.-Gebäube, 437. 673, 913, 995 
1306.  Bijchöfl „ 123. 341. 355, 
361. 432. 435, 437.655. 659. f. 995., 
Berh. 3. Prieiterweibe, 341., b. 
Papſtes, 411., d. Euchariftie, 975, f. 
Conſens d. 5 ee l. d. 
Kinder, 1065 ura⸗ 
tors u. —8 or f, , Lan 
deöherrnu.d.Berwaltun äbebörben, 
1073, d. Gemeinden, 1074. ir 
jung durch d. —* 1071, f,6& 
erlöbniß, 1195 
Conjensderflärung vor Pfarrer u. 
Zeugen, f. Declaratio consensus. 
Confenserneuerung, 1115. 
Fa Hrn 1254. 
Eonjilium d. Capitels, 447. 
ee allung,l 9.172. 


Sanjife orien d. Garbinäle, 416, f. 
chöfl., 465., evang., 498. fi. 
712. # Rs Entwidl., 3 9.172, ff., 
Berfaffung, 511. 1, . Städte u. 
Standesherren, 51 ff, „ confefl. ee 
mifchte, 183. 216. 952., Aufoebu 
175.515., Pr end, uf 
838. ff. 843 Be EN 
865. 


Conftantin d. Gr., 34. 40. 52, 


1020, f,, d. 
10. 411., d. 
. 730, Wirkung 
023, a. bürg. u. 


fugerm Ma. . 


1384 


Schenkung beff., 91. 94. 104, Eon- 
tr SiroR. Serichtsbtt., 52. 
42. fi. 752,, ü. d. Erbfählgteit d. 


tria Dr 46, 
ben, I, 5. FR . 11. 84. 940,, 

v TH. IV 186. 144. 
Sonftan,, © Goneit, 128. 136. 139. 
275. 6.488, f 4%. 140. e>. 


Sonfütutionen a lo. * * 
+ 


45. #., Taiferl, 

päpftl., 138. 
Constitutum Silvestri, 50. 91. 
en 278. ff.,rationabilis, 


8.1 
&o mRantinopet 


279. 283. itime praescripta, 
279. f. e rata, 
Contius, 262. 


Contritio cordis, 984. 
Controversſspredigten, 915. 926. 
Convalidation d. Ehen, 11 
Convent, 56. 1236. 

Sonventitel, 930. 

Eonventionalftrafe beim Berlöb- 
rifle, 1197. 

Conventualmeſſe, 910. 

Conversi, 1236. 

Converfion, 208. f. a. Confeſfions⸗ 
wechſel. 

Sooperatoren, 468, 

Co ula carnalis, 10611117. f.. 1119. 
1122. f. 1197., sacerdotalis, 1123. 
1183. ff. |. auch Tomuung, 

Gorporale, 1 

Gorporationen, privileg., öffentl., 


et 214. 818. 
922, ff. 1 Er d. geiftl. Geſellſch. 
1230. f. 1 


Corpu sEvangelicorum, 188. .210f., 
conclusa db. 

Corpus Jur. can., 7. 141. 145. ff., 
Rame, clausum, non cl., 156., Ge⸗ 
faltung, Ausgaben, Reit, 261. ff., 
Anm barkeit, 2 274. 

Corpus Jur. civ., 11 

Gersestionähäufer, -firafen, 


Correstor des Burchardus, 148. 
Correctores Romani, 262, 
Costa, Janus a, 264. 

Credenda, 265. 

Credo, daB, 327. 

Cresconius, Biſchof, 78. 
Sriminalgeriätäbarteit v K., 


— ff. 
u Br riff, Geſch. 38. „d. 
Pie Y 
R,90. I d. ev. % 


—— ff. 12. f. 
Eumulation d. Rirchenämter, 648.ff. 


Regifter. 


Cura animarum, 379. 465. #. 6% 
C. beneficii, 687. f. 718, 


Guzatehmter, | 3 Aplane 468 
—————— ber Beim 
ratel ben 
Sa 158 
Suratoren, 
Curatus, 


Curia Romana, 419. %. 
Surialen, 419. 890. 

Eurien ber Domberren, 442. 1319. 
Euftoden in d. Capiteln, 444. 458. 


Custos utriusque tabulae, 16%. 
170. 180. 505. 


Enhrian, 30. 32. 37., ü. vd. Eibat 
Surillus, 84. 


D. 


Dartis, 264. 
Dataria Romana, 349. 439. f. 519. 
1114. 


Debitum conjugale, 1159 f. 
Decalog, 7. 
Decane in den Stiftern, 444. |. 7i6. 
, Zanbbecaue, 453. f. IH. ñ. 
500. ff. 608, 636 ff. 663. 835, inr. 


Biotterverfe ., evang 
520. ff., a 712. TA. 
Decania, 456. 


Decanica, 792. 
Decimae Saladini, 1296, per 
sonales, praediales, 
1328., D. et nonae, 1314. 1347. 
‚ Decimationdfteuer, 1297. 


Decimatoren, 
rg Berpfl.3. Kirchenban, 


Declaratio cleri Gallicani, 136.7. 
ro matrimoniis Hollandize, 


Declaratio consensus coram 
ar. et test., 1048. 1058. 11?1 
126. 1129. # 1158. f. 1203. 

Declarationen db. Gongr. Goxi. 
256. f. 291. 


Decorum clericale, ** 
Decpetalen, RL, 22.1 


— — dia. 


Decrete, d 
288. TE ag 
Concilien, Fi. ft. Far f 


Decretiften, 187. 
Decretum de libris 
71., Ivonis, 144. 148, 








Negifter. 


— ff., Geltung deſſ. 274, Glofſen 

azu, 

Denltatien d. ev. Kirchen, Kirche 

e, 1308. 

Defectus aetatis, natalium, 843., 
animi, corporis, sacramenti,344., 
lenitatis, dei, scientiae, liberta- 
tis, 345. 

Defensor, 666, 750., matrimonii, 
1164. f., professionis, 1242, 

Degrabation, 366. 437. 774. 791.f. 

08. 825, d. verbalis u. actualis, 
791., n. ev. K.⸗R., 

Delegation, 759. * 

Delicta mixti fori, 770. 801. 

Demeritenhbäufer, 792. f. 818. f. 

Deminutio beneficii, 1324 

Demochares, 262. 

Denarius S. Petri, 886. 

Dentichriften, bischöfl,, 220. 1249, 

Denuntiatio Evangel., 829. 

Denunciation, 832. 1163. 

Depofition, 769. 771. 774. 790. f., 
n. ev. 8.:R., 866. 871. 

Defertion, 1169. 1174. 1177. ff., 
D.-Brozeß, 1185. ff., 1188. 1191. 

Defervitenjahr, 1339. 

Desservants im Geb. db. franz. 
R. 740. 


Deusdedit, Bapft, 60., Carb., 144. 
Deutiche Ritter, 1228. 
Deutſches Recht, 11. 
Denolntiond. Gerichtöbarkeit, 746. 


54. f 
Devolutionsredht, 121. 393. 432. 
471. 671. 6%. 69. fin. ev. K. N., 
22. 729. 


Derotio domestica, 210. 213. 318. 
Dieconat, ee Entwidt., 27. 31. 


341. 
963 ME D.: Bebeutung, 508 365. f., 


Diaconen d. ev. Predb. :Bf., 180. 
546., D. in d. luth. K., 529. 633. 
Diaconi regionarii der zöm. K., 


Diaconiſſen in d. ev. K. 1246., 
Didaskalia d. Apoſtel, 44. 
JIıaraksıs row Anooroiov, 44. 
Diebſtahl, 801. 1301. 
Dienftentiaffun Fr Mg: 
169. 790 f. 2.1, 19 
85. 871. ff., dur b. —8 812. 
Dienitgerichte für Kirdh.-Benmte, 


Dies decretorius, 210. 
Dignität, 445. f. "625. f. 704. f. 948. 
iligengetd, 1186. 
Zut orialien z. Weihe, 354. 
858. ff. 888., Yusftellung burch d. 
Sapitularbicar, 450., durch ben 


1385 


Seneralvicar, 465, 3. Zrauumg, 
1180. 1156. f., 3. Kbendmabl, 97 


Dingvogtei, 667. 

Dinus Mugellanus, 155, 

Didcefanfynoden, 125. 137. 259. 
495. f., 600. 603. 628., evang., 


Didcefanverfaifung, 189, f- 

Didcefe, Potriargotſprengei⸗ 4. 
Biſchofsſprengel, 436., Brig 2. ws 

Dionysius Exiguus, 


Dionhſ. und PDionyj.- — 
* 78. f. 81. 84. 86. Yu 


. ff. 

Disciplin ü. d. Laien, 598. f. 768. ff. 
801. ff. 828. ff. 833. ff., ü. d. Geiftl., 

169. 815 ff. Berb. d. Staates bazu, 
816. „uden.s, 837. ff., 848. 
848. ff., ü. d. Geiftl. 864, if. 86V. 

Disciplinargerichtsbarteit, 
815. ff., 869. 

Disciplinargemwalt der Gapitel, 
447, d. Biſchöfe, 815. ff., d. Con⸗ 
fiftorien, 871. fl. 

Diseiplinar Totale der Con⸗ 

— b 6 ftl., 
i8ciplinarvergeben eift 
815. ff. 869. i 


Discretionsalter, 1021. f. 1025. 
Discussio, 771. 
Dismembration der Pfründen, 
1324., b. Batronat, 679. 
Dispenfationen, 570. 576. ff., in 
forma commissoria, gratiosa, 
579. 1115,, in radice matrimonii, 
1115., v. Gölibat, 366., v. Irregu⸗ 
larität, 349., v. Cumulationäver- 
bot 649. ff., v. Chehinbernifien, 
1111. ff., v. firchl. Aufgebot, 1129., 
v. bürgerl. Aufgebot, 1125, v. b. 
nichteonfummirten Ehe, 1172, v. 
Saltens gebot, 1009., ©. Gelübde, 
u05., vd. Kloftergelübbe, 1239. 1242. 
1244., bei gem. Chen, 1202, 1206. f. 
D.n. ev. R.R., 512. 521.595, v. 
Chebindernifien, 1115. f., bon 
Trauungsbinderniflen, 1116. 1144. 
11 F 1148,, v. kirchl. er 
1153. f,, v. d. grauung, 1136., 
Wieberberheirathung tichiebenet, 
112. f., v. Confirmationsalter, 


Dil — facuftäten,349. 578. 1113., 
577. f., n. ev. K.R., 498. 
CH 505., d. Staats, 1125, 
—* 579. 595. 890. 1114. 
Distinctiones i. Decr. Grat., 149. 
Diftributionen, 479.f. 1319. 1332. 
Divisio, 619. 
Doctoren d. Theol., 4b. 


1386 Regifter. 

Doctorat, Exrford. f. d. höheren &.- hinde b., 1104. ff, Scheibu 
Aemter, 626. f., f. d. Vic. cap., en Tier fi, u 3, f. 1177. 7 
449 d. Berweigerung 


Docirin, 20 ae. 285. 

‚485. ff., 571. $f., 
588 ff., 946. ff. 
Ka Beh. d. Staates 3. neuen, 


Ga in —*— ar 
. 922. 943. 1810 | 1332. f 
1841, Kirchen, 442. 878, « jar- 


reien, 458., -fcholafter, 442. 
Domicellares, 442. 
Domietl, Competenzgrund d. 


dinat., 356. f., d. Parochialan 
rigfeit, let Bo. br san chung, 
1124, d. Trauun 


—R ern Demicl ver 

au 

Dominitaner, 13. 913. 929. 1215. 
1229. 1235. 


Dominium mundi, 122., utile, 
679., eminens, 1284, 

Domnus apostolicus, 395. 

Domus canonicales, 1320, 

Dona gratuita, 1294. f 

Donatio propter Tupkias, 751. 

Donatiftiic er Streit, 43. 

Doppelehe, 1075. f. 

Dozalftreitigleiten im Eheproz., 


Dotation d. Kirchen u. Aemter, 612. 
670. 676. f. 1306. 1923. 1382. 

Droge v. Met, 62. 108. 427. 

Duellanten, Begräbniß derf., 1218. 


E. 


Ebo v. Rheims, 103. 106. 
Ecclesia dominans, 338. 466. f., 
baptismalis, 457. 463. 
Eduard VI., 355. 
Egbertv. ort, 111. 
Che, Begri ‚1027. $f., 1109 ,n. Tath. 
vll ung, 1044. ff., n. ebang,, 
080. ff., Stellung d. Staats 7. 
1027. ff. Materia, minister sacr,, 
1046. ff., Wirkungen d., 1158. ff., 
Annulistion 1163. ff., Scheidung 
‚1167. ff. 1175. ff., zweite, 1132 
1190. fi; gemifchte, 215. 1015. ff. 
1132. 1201. ff., mit Ungläub. und 
Ketern, 1109. ff. 1201. f}., der Un- 
läub. und Steger, 1158. f., mit d. 
ntführten, 1063. d. Gleriter, 
1077. ı Beweis b. 1161. 
Ehebrud, 802 . ff, 1159., Ehe⸗ 


Grund d. Be 
d. ehe Ku 1160., Trauıngs- 


binderniß, 
Ehebiäpente, ü apaupt, 1111. 8, 
nzelne, 512. 1. 551. 10%. 


1089. 1095. 1108. "135. 1129. 1132 
1. 1136. 1144. ff. 11 1902 


. Ehegakfenmorb, 1108. f. 
Ehegerintäparkeit, 74 TM f. 
4,1.d.ev. 8, 167.313 
513. 1. 522. 551. 766. ff. 1051, 
bürgerliche, 514. 768. 1166. f. 1175. 


Om "Old — d. kath. Kirche, 
liche, 1029. ff., Er 1031. 


050. ff. ftaat- 
i. 
Sferreigifge, 1 1 
Civilebe, 1037. fl. 
— Arten ——— 


1055 f., einzelne, 1057. 8 
——— 
039, 


d. trennenden, ad 
egung d 
BAM Diäpenfalion b, 1111. Bi 
—— t ** G 
elo eit d. Geiftlichen, 
€ 2 — — 
ner, Zu 
—— dis, len 1054. 


.f 
Spereht, 1027. fi, f. Ehearkt- 
gebu 
Ghefacrament, 1045. ff. 1158 j. 
ae 1046, f. 1049, Minifter, 


Eheſcheidung, 1167. ff. 
2 — 83, 1m oa 


—A 1209. ri €. i. rar: 
— hing m berf., n. kath 


nad evang. K.:R, 
1133. ff.,n. beuticn 
n. — jransöf, 8, 10 2 u = öfter: 
bürg. € Gi 

überhi, 1037. ff. 1041. oe Ras 
hältniß 3. ev. Tr are fi, 
Geihichtt, 1116. e. durch Be: 
vollmächtigte, 1126. 1133. 1136, 
im Ausland, 1123. f. 

Eheverbote, w. Berwanbtid. u 
Schwägerihaft, mof., Dam, 104. 
1091., ‚Can. TU. 092. ff, en en., 


1089. j Ur bürgerL, 
1090. #. 1096. qe bargerl. 
Ehrencanoniker, 446. 


Ehrenrechte d. Papſtes, 394. ff. d. 

dan 
um., v 

688. f. 718. f. Patron, 





Regifter. 


d, Gefchichtl., 121,746. 751. 833, f. 
Begr. u. Voraus 8feh., 996. , Bier 
ungen, 998. 1002. f., im € chen 
11 1173. 1180,, 1185, 1189 
E. d. Biſchöfe, 661. 
des⸗-formel, 99. sbelfer, 831. 
835. 1082, münbig feit, 997., =ver= 
weigerung, 1003. f. 

9 enthbum am Rirchenguke, 1267. ff. 
ke v. Repkow, 132. 

Intünfte, firchliche, 1310. ff., Ber: 
tbeil. derf., 880. ff. 1311. T. 1316, 

chte des frändnerß, 1326, f, 
Civilklagerecht auf, 1330 
inlager, 1295. 1325. 
infegnung d. Flle 1122, 1131. f. 
1141. 1190. 119 
intrittind. Siche en. d 
inmweibung d. Kır A 
670. 3.996.1 —* 8. 
inweiſun in ‚de Kir enämter, 
697. 716, 6.8 * 
'xxAnoia, 1. —* 
lectio per scrut., p. compr., p. 
B 409. 658. BF 
Be -Zothrin en, ev. 8.:Berf., 

53. 713., dath. Diöcefen, 193, 


len, Synode, 43. 

ismden’fche Synode, 181. 
‚meritenhäufer, 352. 1325, 
meritirung, 737. f. 865. 1325. 
sminenz, Titel d. Sardinäle, 417. f. 
zmphyteuſe, am 8.:Gut, 1371. 
met Congek, 188. 192, 429. 579. 


431, 


— *5 — iffiondregiment ‚0, 
Engl. Orbinationen, 35 

entführung, 1068. ff. 

entfagung, auf Kirhenämt., 734 f. 

ui nelbunasiahr, 1021. f. 1025. 
Fparchie, 3 

zppeftinifihe Synobe, 67. 84. 940. 

Ephorie, 52 

— d. Landesherrn, 
8 —— 497. fi, 503. ff., d. kath., 

Spiscopalfpftem, 186. ff., Ges 
— 126. ff. 186. ff. 194. f. 382. 

483. ff., Inhalt, 380,, E. ind. ev. 
8-8. Lehre, 173. 

snißcopat, 126., 136. 186. 383. 
387. 481. ff., Gefchichil. 27. ff. 

Inioxonos, 27. 

Episcopus roprius, 356. ff., ori- 
ginis, 356. 860. in part. infid. ob. 
titularis, auxiliaris, 460., univer- 
salis, 357. 383, 

Epitome Hadriani, 78. f., novel- 
larum Juliani, 86. 114. 143, 

Erbbegräbniß, 1344. f. 


1387 


Erbigeft der Benefisinten, 882. 


De a a 1372. 

Erectio, 610. ff., vi restitutionis, 
mutationis, 614. 

Erridtung b. Aemter, 610. 

Error, Ehehinderniß, 1059. 

Erſchleichung der Weihe, 3 

Erweiterungsbau, 1359, 

A der Sir 


> a enögei i 
E * öf ae ichtl., 35.f. 57 fl. 
rzbi e, Geſchi 
&. 10 123. 188, Stellung, 
306., Betätigung, 393. aut, Fe 
rungsrechte, 431. fi. 60: 
762. ff., Ehrenrechte, 133. Mi Bifi- 
tation, 600. f., Sonfirmation der 
Bilchöfe, 656, Devolutionsrecht, 
700., Anklage, B8as ff, 
Erziehung, rel., der Kinder aus ge= 
milchten Chen, 1015. ff. 1202, ff. 
Erzpriefter, 456. ff. 463. 496, 603. f. 
663, 697., ev., 5 
van Eipen, 188. 263, f. 
Euchariſtie, 958. 975, 
Eugen IV., 129. 140. 
Gufebius. 40., 0. —— OD. 
Euftathianifge Keherei, 56 
Evangelijche a iii 
Tagen, 308 y Verf. Grund: 
lagen, 308. , Stante, 
3313 „497. I 
, 864. 867. 
. 1281. ff., Ne taguellen, 
f., 302. ff., ir 
. 706. — — 


we 


* Tue, — 
teit, 766. ff, —2 
864. ff., Kirchenzu t, 837 
Bett. 891. ff, Cultus, 908. f. 
1 Belenntniß, 264. ff. 302. ff. 
944. ff., lan, 3. —2 
—— ente, 960. ff. € 
Trauung insbeſ., 1136. 


Ordnungen, 268. ff. 302, f. 
Evangelium. 999. f. 
Evocationen, 763 
Examen pro candidatura, pro 

misterio, 707.ff., neogamorum, 


Examinatores Synodales, 628. 
943. 


Erarchen, 806., v. Ravenna, 402. 
Exceptio spolii, ſ. Spoliationen. 
Exeehtionduesfahren, 898, 
Exclusiva, . 


1388 Regifter. 

€ communication, 348. 355. 775 913., l inf. der Baulch 
ie, ff. 794. 806. 820. 1130.f.,exc. 1888. a Pi r 
BR major, 777. ff. 838. f, 1.d. Findelkinder, Zaufe, %7. 
ev. 8., 837. ff. 850. ff. irm, Firmar, 629. 

HAN ehrte— vitandi, tole- hen NI., Exeverbet 
rati, ‚ Ausfchl. derſ. v. 1 ng übt. |. C 
Abendmahl, 9 ., v. — 
1218. 12 L., v. Aemtern Fiscaliss. Sedis, 1165. 


Stimmredt, 657. 778., v. Richter 
at, v. d. Beu enichaft, 779. Kr 
Erecrationd. am, 1307. 
Erecutorialien, 702 
Exemte, Bifitationen beri,, 604. f. 
Gremtionen, 125, 475. ff., vom 
Pfarrrecht i. d. ev. K., 532. f. 
Exequien, 1217. 
Erercitien, 363. 793. 
Exercitium religionis, privatum, 
publ., 211. f. 31 
Exilium, 71. 
Exitus episco 1, 600. 880. 
Erorcismus, 
Eroreiften, 31. 306. 340. [, 
Crpebitionsgebühren Ti r Diss 
penlen, 579. 1114., f. biſchöfl. Acte, 


Exploratores criminum, 602. 

Exreligiofen, 1241. 1243, 

Erxipectativen, 624. 

Gatravagantenfammlungen, 
155. f. 275. 


Extravagantes communes, 
Jonn. XXII., 156. 


F. 
Fabri, Sixtus, 263. 
Fabrica Sedlesiac, 1312. 1816. 
1318. 1343. ff. 1346. ff. 
Facultates de promovendo a 
qnocunaue, 859., quinquennales, 


f 
Hälfaung, tbeol., 948. 1254. ff. 


älfchung, 801. 
agnanus, Pros 


Selide ee | He über, 170. 


Samittaritat Sonpet rund 
Weihe, 357. 360 ’ 


— 180. 
aſten, 1006. ff., ⸗mandate, 1009., 
geit, 914. 931., Berbot db. Soch- 


zeiten 1. b., 1010, 1132. f. 

ebroniuß, 188. 880. 

erienzeit b. Canoniler, 479. 

erto, 882. 1337. 

nie e, Gottesdienſt an elben, 
hr Reihenfolge ber, 931. f., 

Ice, Anordnung, Aufhebung der, 


Siltalverhältniß, 468. 615. f. 


glei hesbergehen, TLSLE 
., beichtuäterlice Vehaudlung 


[orentiner Synode, 136 90 
olter, 772. 
orenfer Baulaft, 1353, 
orma sacramenti, %9. 
ormelfammlungen, US f. 
ormofus, Papft, R. 
1 ’ — Et 3 —— 
egiatum der 
ört. 0 7 fr 
17 *ui 


806. ff. 
— 55 9. 
väntiige RB, Bi 
101, ° ff. 661. . TA. fi. LA, 


f., Riff . 
ar 3. f. 115., Sheiceitungdreit, 
1169. f., Säcularifation, 128. 
Seäufeinpiften 246. 
rankfurt a. M., Eombent zu, lol 
eb. K.⸗Vf. 516. HM. 


r 
1 
Sram t Aſſiſt, 1228., b. Yu 


Fran nzieloner, 131. 784.913. & 
191 235. 1240. 


Sranzölifg:n —* Im, IE 


Fratres minores, 

Frauen, Audihl. od. 
342. 349, Um ang d. 

grauc — — 1 | 
rauen=geno , 
=Rlö er. 1929 229.7. 1236,, Biltattoa 


She. Kaifer, 


13%0., 1., 
d. Große, “sa En 
En 20. 


Friefen, 672. 

ructus, medii tempans, 

Fürbitte f. d. Regenten, —* 
f. d. Patron, 688. 719. 

Särften, Gefankte d, a h. El 


— 1300 18 


961. 12%, IL. 


hr 


ulda, Abtei, 476 £ 
ulgentius Ferrandus, 8. I. 


Gh eb. R.-Berf, 181. Ei: 
0831. ff., Säcularäctin 


13.131. Mi | 
d. Preußen, Di, I. 





Regifter. 


yation, Erwerbstitel für d. 
zonat, 626 f. 722 f. 

It, ala Ehehinderniß, 1058. f. 
iro, 941 

uß, 395 


G. 


icaniſche Kirche, 129., Frei⸗ 
end. 16 gall. Artikel, 187., 
ien, 50,, Synoden, 84. 94. 
iſches Vicariat, 60. 

ra; — v., 67. 77. 84., ü. d. 
ibat, 36 l, zo8 ff. 
intieengeſetz, ita 

le, 667. 


enmord, ſ. Ehegattenmord. 
iude, lirchüihe 1368., Wieder⸗ 
Kellung, so ff., Anlegung, 


!hung, 150 

te beim Gottesbienfte, 916. 
\.f. 927., f. d. Landesherrn, 916. 
I. f. d. Batron, 688. 719. 
:tadienft d. höh. Ordines, 342, 
3. 921. f. 


— körp., Imped. d. Ordi⸗ 


urt, cheliche, 1161., Erforderniß 
Irdination, 343. f, z. Erwerb 
es 8.-Amt3, 630. 709. 

ingmisfteafe, 7714. 792. 805. 


Inzeformation, 208. 

tige Veriwandtfchaft, 1101. 

tliche, Standespflichten, 3 ft 

B. f., Standesredhte, 373. 

. f. 791., Gerichtsftand, 746. 
756. f. 767., in Straf: 

en 769. 771. fi. 806. ff. 867. ff., 

), 1000. 


{liches Amt d. ev. K., 529. ff., 
Pi predigtamt. 


Aus, Japft, 71. 79. 387. 
itrafen, m 774. 193. 802. 
3. 835. 840. 864. 871. 1: 
ıbaujen, Reichstag, 1317. 
ibde, Begriff, Eintbeilungen, 
tungen, 1004. fi. 2 — 
nder feierliches, 1008. 
tbindung v. d. 6 005., Irri⸗ 
ion d. G., ioos. is Ehehinder⸗ 
„1076. f, Forum, 750., eu. G., 
6. 972. f 


eindbeabgaben, Gemeinbe- 
ıter un Dienfte, Befreiung 
Beiftl., 375. 549. f. 
rrlehensalib, 584. ff. 
einden, 27. 270. 672. 
3. ivdcv. , 168, 166. $. 171.f. 


1389 


1 Mi, a ff. 316. f. — 
Pfarramt, 

—* * 7 714. 723. Wk 
at © terzu, 163. 172. 2 0. 535, 
„ votum negativum, 

714. ff. 728., Rechte bei der 
Geieggehg, 548. 588, fi. 596., in 
ee auf arochialverbältni e, 536, 
621. f., Mitwirkuug b. d. Kir Y1 

—— 171. 317. 585. 837. ff. 842. 

b. Verw. d. 8.:Gut3, 535. [ 
100" . 1367, vb. 536. ff., Eigen 
— a. K.Gut, 1270.f. NM f., 

Baulaſt d., 1346. ff. 
Gemeinde=orbnu en, neuere luth., 

537, ff., reform,, erfor ⸗ 

— apoftol., 26. f., „Vertreter, 


Gemeine Recht, 6. 575. 

General=capitel, 495. 1234. ff. 1244. 
sjeminarien, 1258., -uperintenden- 
ken, 522. f. 552., als Viſitatoren, 

noden, eb. 551. 554. 666 

— 59, 449, 451. ff. 575. 603 
628. 1132., Ernennung, 663., In⸗ 
ftitution durch ihn, 696., =viftta= 
tionen, 

Generation, 1085. f. 

5 ar Bi Hofide, 12. 
eograpbie, er e, 

—— — eiſtl Br 


108 fl. 501 — 18. | 

1329., ev., 766. ff. 843 

a7. „, weltt. 65. 742, 145. 
; 768. 169. 1,501 


rer h £ Feat ii Angel in Fr 


Gerihtöheeteit d. K., 52. 58. 86. 
120. 125. 134. 141. 224. 393, 432. 
438. 252. f- ev., 511. 551., 
Kantine | d. Tath. K., Ge —5 — 
can. Standpunkt, 
neuere Enttwidelung, 753. ff., or: 
dentliche, —2 Er In⸗ 
anzenzu 
——— i. 
766. ff., Eat ei abe dt. 
* „Selig. 68. ff., aanitiel derf., 
im Competenz d kath. K., 
194 Stragger ichte v2. ff., Ber- 
ade, 83 ff. i. ‚837. ff. 
"er k, © tet derſ., 

850. ff. 864. ‚ Verb. v. Staaten } 

BB Berichtäbartet, Lie > 1,76 
9. f. 792. 794 1. 


Sn 5 —2 . u 


erichtä-gebraud), 281. 285., =höfe, 
ee f. kirchl. Angelegende ten, 


762 62. 
. 825. 


. 867. ff. 
Ye 


1390 


813. ff. 822. f. 1261., Rand d. Geiſt⸗ 
lichen, |. Forum. 
Germantiche Reiche —X 
Geſandte, — u 4 
Ge ge beim Gotteßbienfin "916. 
Geſchichte,1 
Ge dichtävergehen, f. Fleiſches⸗ 
ver 
se foffene Bett, 1010. 119. 
fr ‚ Trauungahtnderniß, 1148. 
—* fter,:finder, ⸗enkel, Che: 
verbot, 1084. 
Gef es (ande. ald Duellen d. 
. 302. 


Od jepgesung 398. 570, ef n. eb. 


Sehändnt ‚im n Ehebroeeiie, 1163. 
1173. 11 

Gewerbe, Par ihres Betriebs f. 
Geiftl., 367., |. auch Sonntags: 


feter. 
Getotffend- forum, 157. 774, 788,, 
ehe, 1133. 1136,, =freibeit, 39. f. 
210. 213. 318 * 
Gewohnheitsrecht, 277. ff. 308. 
Gilbertus, —— * 
Glaubensbekenntniß, b. d. Co 
firmation, 973, Confeſſions⸗ 
wechſel, 1011. de vor d. Amts⸗ 
antritt, 478. 660. 943. 1256. 


Rel Barth. i. 20. 319.1 , 
Xerritorien, 211 300 ff. 336. fi. 
Glocken, 1360., —*28 derſ., 
995. 1307. 
Gloria, 927. 


Gloſſen z. d. Corp. Jur., 157. 
Srüdeipiele, Verbot f. d. SR, 


Gnadenzeit, 1. f. 
Gneſen, 430. 615 
Gnofis, 29. 41. 
Göttlihes Recht, 272. 
Saffrebus de Trano, 1 
Goldene Bulle, 133 
Gomez, Lud., 264. 
Gonzalez de Teller, 264. 
Gottes⸗ dienft, ff. ev. 908. 
923. ff., Berpfl. b. Parochianen, 
— — d. 785, ⸗ur⸗ 
ei 


Gottverfobung, 1238. 
Grabitellen, I: 

Grade ber Derwanbticaft, 1085. ff. 
Grafen, fränfifeie, 58 . f. 598. 
Gran, Primat, 43 

Gratkan, 145. se "151, 274. 749. 


®regor I., 73, 150. 394. 666. 1085,, 
II. 1101, IV. 105. VII. 117. 121. 


„27°. f 


Regiſter. 


126. 150., Biſchofeeid ter 
474., &i Fi we 


XI. 262. 274. 7 „AV. 
XVI. 19%. 


Gregorius. Berf. des Polgarpıi, 


Griegiige Kirche, 2., Entwideluns 
Trennung b. ». chen: 
ländiſchen, 47, le in }, 
370., ‚sk 
Sprache, 13. 
Srokiäprigkeit, 1079. 
Quardiane,1 

Guilelmus be Monte Laube, 15. 


H. 
—8 d. Cleriler, 367 
abitus clericalis, 807. 
Yarziar I., 78. 8. 48, 8. 


Babrianiige Sammlung, | Dr 
nbf 
Hi 794 f., J. & 


alitgar v. Sambrag, rn un 
amburg, R.:Berf., 518. 1 


Trauungsform, 1139, 
Hanbauflegung, 27.35.3118 
970. 972. 9 978.1 

Handel, Berb. Ferien, 6. 

Sandbienfte, 896. 1349. 158. 1 
* kath. K. 18. 40. 0 
annover, 11. 

m -Berf., 176. 501. f. 516. {51 
523. 540. 562. f. 585. ar Mi 
724. ff., Kirchenzudt, 84 
Teauungso rdnung 1138. 
atto v. Bafel, 76. 


aus-andacht, 2io. 213. 318}, 

«taufe, 513. 966, =trauung, SIR 

1132. 1157. f. 
deibelberger Katechismus, IL 


Heiden, Che m. Chriften, 110.1. 
ev. Trauung folder Kir 1 | 

Seiner Verehr. derf, 1 
eiligenbilder, 1307. 

Beiligipsegung, 417.48, 91. 
eilfunde, Sereg- gun 5,88: 
bot d. Ausübung, : 

Beinrig U, Die t, 12. |. 

Beneic U II, 408, \- 


eltern, 1078. f. 
Herard v. Tours, 76. 
Hereditas i. £ Dotation, Bl. 


Herrnhuter, 213, 527. 
Helfen, ev. K.⸗ ae, 167.171, net, 


Regifter. 


57., 2 =Darmftabt, ep. Br "ae 
00. 512. 621. 538. 714, 724. 7° 
Sonvention m. Mainz, 222,, Fk 
acht, 849,, Trauungsorbn., 1139. 
erarchia ord. u. „aurisd., 306. 
eronymus d. H., 29. 71. 
mmeilfahrt, 932. 

nemar v. Laon, 8. 95., v. Rpeimß, 
'6. 88. 93. 103. 105. 107. 745 
ngerihtete, Zeichnam b. 1500, 
ppolytus 

Eben -briefe, biſchöfl. 575., ⸗ſtab, 


ſ pana, ſ. Spanifche Ueberfehung, 
Sammlung. 

amt, |. Missa. 

ftifter, } Capite 
deiten b. —3 — Zeit, 1010. 


‚die „ygens ecclesiae disciplina, 


Igöttenptent, 210. 

and, Miffiondregiment, 470. 
magialeidd. Biſchöfe, 661. 
mberger Synode, 167. 266. 
norius I., 386., II., 138. 158, 
67. 702. 

Sontheim, 188. 380. 

rae canonicae, 922. 
fpitäler, Bi itat. t. derſ, 605. 
spitatio,1 

ſtien, 976. 

lfsprieſter, 468 .f. 

ucgio. Piſa, 120. 157. 488, 


ſſiten, 172. 

t, d. Cardinäfe, 418. 
onrmors, TIL. 
yothefen, Bela 
ögens dam., 137 


3 


zd, Berb. f. Cleriler, 366. 
Imaͤrkte, Verb. an Faſttagen, 


‚jeniamuß, 186., janfeniftifche 


d. 8.:Ber: 


ischöfe, 356 

ıu8, 202, f 

uf alem, Gemeinde, 26. f., Pa⸗ 
jarch, 

ıiten, ‘208. 354. 1229. 1235. 


'38., verwandte Orden u. ordens⸗ 
nl. Eongreg,, 1233., Ausfchl. v. d. 
ich, 1238. ‚ Güter, 1985. 

atiug v. Antiochien, 8. 33., 
Loyala, 1229. 12 

tio canonica, 1298. 

rien, 50. 

nunität, d. Klöfter, 59. f. 374., 
Abteien, 125. 666., d. Geift: 


1391 
Laen, 374. 549., d. Kicche, 1293. ff. 


Im ea men ta matrimonii, |. Ehe⸗ 
hinderniſſe. 
Impedimentum ern y 
isparitatis cultus, 1109. ff. 1 
publicae honestatis, 1093. 
Im aD erium, Gegf. 3. I um, 


mpotenz, Ehehinderniß, 1081. ff. 
ncestuosi, Jrregulär, „ un 
fähig 3. Legitimation, 1161. 

Incompatibilitas primi et se- 
cundi generis, 

Ancorporation d. Pfarreien, 126. 
464. 617. 665. 675. 690. 693. 1295. 
1318., Wirkung a. d. Baulaft, 1351. 

Index librorum prohibitorum, 
425. f. 941. f. 

Snnigenat, Erford. f. Kirchenämter. 


ymbulgenz, MD2. f. 987. 


Infamia, 829, ff, al® Imped. d. 
Met be, 34 16 
Sntenbationen, 1817 


Anformativprozeß, 658. f. 661. 
Sn 438 zeß f. 


Snjurien, 801., geg. Geiftl., 373. 
550., geg. Sardinäle, 418. 
Snnoeenallr ‚117.122. 150. ff. 577. 
2. 1065. 1088. 1093., 
IV., 150. f. 154 £. 158. 418., X., 
269, XL, 
Innobation firät Inſtit. 1293. 
nquifition, 131., Fa ⸗Prozeß, 


. f. 836. 
Infipien, 1170. 1174. 1177. 1179, 


‚ päpftl., 394., erzbiſch., 
zujignien Paper erzbiſch. 


——— 5 f. 

njpiration, 20., re per in- 
spirationem, 409 

Inſtallatio, 697. 

Inſtanzenzug, |. Appellation. 

Snftitute, irchliche, Subjecte d. 8.= 
Vermögens, 1270. 1273. 

Institutio collativa, 4. cor- 
poralis, 624. 697., autorisabilis, 


Intttution d. Geiſtl., 624. 695. ! 
1326., d. nominirten Bifchd e 62 
656., db... 512. 711.7: 

Inftitutionenfpftem, 14. 

Instrumentum pacis Osn., ſ. 
Weitfäl. Frieden. 

Sintentton, bei Sacramenten, 959. f. 

Sntercalarfrüdte, 1342, Inter⸗ 
calarfonds, 353. 1342. 1366 

Intercejjor, 448. 

Interdicirte, Ausfchl. v. Aemtern, 
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630,, Abendmahl, 976., u. Be 
IR 
nterbict, F = 
functionen während b., 348. 
Interdictio 2 oa Rressus in eccle- 
siam, 785. 7 
Interdictum judicis, ecclesiae, 
1129. 1194, 
Interimisticum, 1174. 
Interpellation, im. 
nterstitium b. d. Drbinat., 364. 
Anterventor, 448. 
Snteftatnaclaß d. Geiftl., 1333. ff. 
Saehitur 159. en. Hember, 134. 
nveftitur, -ftreit, 
119, f. 139. 653, j 
Johann VIL, 150., XXII., 133. 156. 
Derretalen, 156., Borbehalte, 708, 
Sn Sigismund v. Brandenburg, 


Johannes d. Apoftel, 28., Unbreae, 
158., Chappuis, 156. ‚Galenfig, 152, 
Teutonicus, 157. 
obanniter, 1228. 

jenen a ; 188 
oſephiniſche Gefekgebung, . 
Ar 1033. ei ng 

See 29, f. 37. 
riſche Senbboten, 55., Kirche, 110., 
KH. Wahlmodus, 632. f. 

Sue „Ausſchl. v. abend, 917. 
rre ularität, 


Jeeitation Gelübbe, 1008, 
rrthum, Ehehinderniß, oe. E 
b. Berlöbn., 1195., b. Eid, 998. 1002. 
fibor v. Sevilla, 69. 81. ff. 
ſidoriſche od. ſpaniſ egeterſ 68, 
., Sammlung, 81. ft. 91. ff. 
f iboruß Mercator, 
ubeljahr, 983. 
uden, Ehe m. Chriften, 1110., ev. 


Zrauun folcher Eben, 1144., Aus- 
ſchl. onat, 681. f., Eib b., 


Juden «kinder, Taufe dert, „ 1012. 
-thum, Webertritt 3. d., .f. 

Judices in partibus, 163. syno- 
dales, Bis odales, 764., ordi- 
narii, 7 a 
Judicium in jurante, 997. 
u lich, Presbyt.⸗Verf., 181. 551. 
ura collegialia, 175,, circa sacra, 
175.11. Ridhenhöheit,, ordinis com- 
munia, reservata, 437., pontifi- 
calia, 437., reservata d. eb. Lan 
desperen, 498. ff., stolae, 878. f. 
891. ff., synodalia, 885., vicaria b. 
ev. Confiftorien, 498. 511. fl. 

Juramentum diligentiae, 1185., 
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integritatis seu de statu 
1199 1 134., solenne, 1001 — 
niae, 697. 72. 845, |. N 

Juraten, 131. 

Jurisdictio „‚grdinaria, 78. 5, 
dele 59. ff., mandata, via- 
en 

Suriabiction, biſch, Suäpenher 
burch Augsb. Rel.:rieben, 110.38, 
f. Gerichtäbarkeit. 

a ira 
recht, 


Jus advocatiae, 332. fi, canın- 
cum, 7., circa sacra, 1%. IH. 
218. ff. 270. $. 275. 86. 3 F 
316. . 500. 667. 83. deper 
tuum, 887.132, 
metatus 1295., epis m. 
in re, ad rem, 6%. 697., m sacra, 
175., inspiciendj, cavendi, BD, 
naturale, 279., primae 
628. 664. 709., praesentandi, bil. 
673. 675. 683. ff. 100. TIL IN F. 

.„ pProvisionis ae 6A, 
reformandi. 210.31 
186., sepeliendi, — 
134. 141. 1335. f., liberae colb- 
tionis, 623. 662.7. "700. 712., pate- 
natus ecclesiasticum 1. 
668., spirituali annexum, $t ĩ 
717. patronatus hereditatm, 
familiare, 678. 

Jusjurandum f Fach uramentum. 

Juftinian, 47. 1098. 1101. 
—— J , 14, oder, IE. 


—5* in objecto, b. @ibe, 98 
uftinderweigerung, 146. AL 


Ivo v. Chartres, 144. 148. 1%. 


8. 
Kaiſer, Bogt b. Kirche, —— 
Raijerliche- en 
140. f. 1270 
39.f. ar 62. ke at 
482. ©. aud Tat. 8, Sakı 


Staat. 
Kanzel, 1359., -⸗mißbrauch, I°- 
Rarl d. Gr., 57. 2. 78. 115. 8. 


173. 1247, d. Rahle, 18. 116. 

Martell, 1285. 
Karthäuferorden, 127. 
Raftenvogtei, 667. 
Ratechefe, 916. 927. 973. 


Katechismus, Einfü ‚ Ki, 
—2 —161. ‚* 
., Trienter, 261. 91. 
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ehumenendl, 99. 
tharer, 79. 
delijde sim Kirche, 3., Be- 
f., im ftantörechtlichen 

— ß 1011. Inn, Segicht 
ntwickel. 26. ff. 4 7. ff. 184. ff., 
‚er ältniß zu dem Staate, 39. f., 
2. ff. 57. ff. 62. ff. 119. ff. 132. 
39. ff. 186. ff. 189. ff. 194. ff. 207. 
18. ff. 260. f. 268. fi. 276. 
31. ft. 318. ff. 321. ff. 325. 332 
72. 390. ff. 480. 433. 477. 489. 4 
71. ff. 574. 605. 608. 612. f. 630. 
61. f. 697. 705. 712. fi. 758, 
65. 768. f. 781. 792. 797. 804. 
98. ff. 816. ff. 826. ff. 878. f. 915. f. 
19. f. 933. ff. 942. 987. 991. 1 
37. ff. 1011. 1015. fi. 1020. 
027. ff. 1048. ff. 11283. ff. 1208. 
220. f. 1222. ji. 1230. ff. 1239. i. 
248. ff. 1254. ff. 1258. . 1264. f. 
281. ff. 1297. 1308. ff. 1309. f. 
362. ff, oberite Berfaflungdgrund- 
itze, 304. ff., Quellen d. echte, 
0. ff. 66. ff. 136. ff. 255. ff. 2 
88. ff., ne 339. ff., Ss 
ebung, 571. ff., Auflicht, ff. 
lemterverleihbung, 623. ff, Gerichts⸗ 
arteit,741.77.768.ff., Ab abeniefen, 
77. fi, Eultug, 5.5 90 + 
jefenntniß, 939. —e— 
57. ff. hr AA 1027. "R, Genoſſen⸗ 
haften, 1 . Bermögenäber- 
ältnifie, 06 1298. 

995. 1307., " Geftattäng beim 
bendmahl, 974. 
ser, Et mol, 795., Ausſchl. v. d. 
Beibe, 847. f., v. Bemtern, 630., v. 
satronat, 680. f., 684., v. Krdl. 
— * 1218. Ehev R., 1158. f. 


jerel, Begr. u. Strafen, 794. KENN 

41. ff., Bedeutung t. d. ev. K., 844. 

47., Abjuration, 940. f. 1024. 

20: ee * 3. cn can. 
t inderni 

113. 1202. ff. 

—5 rageſetze, 140. 207. 796. f., taufe, 


ıchheitägefübbe, 346. 370. 
240., Ehehinderniß, 1076. f. 1113., 
. Ehegatten, 1160. 1171. 
ıder, Taufe, 285. 960. ff. 1013. f. 
b. 851. f., Ba aaa er 3 
7 Delung, 993., v. Verlöbni 
195. f., v. d. Eheſchließung, 1057. 
D ‚ d. ungetauften 8. v. Be⸗ 
rübnib, . 1219, Gelübde von K., 
005., Begräbniß der, 1215. 
ge, Einmologte, Begriff t im Allg., 
Geſchichtl. Entwidelung, 32. 
Richter, Lehrbuch. 8. Aufl. 


45, f. 47. ff. 55. ff. 116. ff. 158. ff. 
184. $. , nad Tath. Zehre, 304. f., 
nach ev. Lehre, 161. f. 308.f., refor= 
mirte, 161., Eintrittind. R., 1010. ff., 
Austritt, 1020. fl. 

Kirchen, 2. f., Serhaumiß b, R 
einander, 207. ff. 214. sh 
466. f. 915. . 9683. 000) 
1014. fl 1020, ft. 1201. f 1220., 


610., Veränderung u. Sup Se 
GlAF,, Berleihung,623.ff., aus 
niffe f. d. Erwerb, 624. ff 
d. Staats auf d. Befegung, — * 
691. ff, Cumulation, 648. ff., Er- 
febigung, 734. ff. 739. f., Aemter in 
d. ev. 8., 480. ff. 529. ff., ne 
u. Veränderung, 614. f. 6 
Erforbernifle f. d. Erwerb, 106; #. 
Verleihung, Gefchichtliches, 710. ff., 
Landesherrliches Serleibungsredt, 
712. ff., Batronat, 36 of 
rechte d. Gemeinden, 7 3. ff., Fa 
ledigung, 737. f. 740. f. 
art 1343. 
Kirchenbann, Begriff, Grabe, Wir: 
Ar a 776. ff, n. ev. 


Rirhenbaulaft, f. Baulaft. 

Rirgenbehörben, oberſie ev., 175. 
255. 498. sll. 

Kirhenbiü es, 1 

Kirchenbuße in d. ev. K., 837. 
öffentliche, 769. 174. 77. '835. 979. 
1107., Impediment d. Ordination, 
346. j. Cherindernis 1104. f. 

Kirhencapitalien, 1368. 1370. 

Kirhencommiffarien in Hanno: 
ver, 52 

Rirgenniener, niebere d. ev. K., 
534. 112 


AH 1312. 1316. 
1318. f. 1343. ff., in Frankreich, 
1286. U 

Ren en gireheit, 198. 220. ff. 292. ff. 


— 1299. f. 1305. ff., 
Errichtung b., 1305. # Con» 
ecration d., 437. eig 995. 1308, f., 
aulaft, 1311.1346, ff., Befteuerung 
d., 1297., Einräumung un ni 
gotteßbienftlichem Gebraude, rl 
Kinhengebet, 916., ev., 
5 ; Batron, 688 d. —E— 


Rirdengeidiäte, 8 

Kirchengeſetze, ev., 267. 

. Rirdengefeägebung, 570. ff. 
88 
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Kirhhengut, b. 21.3 Sb, 101., n.d. 
2 if. , Erwerb 
264. Mi * d rer 


5 nz u. Berwenbu 
5 erwaltu 

2 en d. meinben 

babei 596. 1279. 1362. f. 

1367. "1370. ——* 1284. ff. 

1363. Aufficht burch b. Patrone, 


687. f. 118 f. a Streitigleiten 
u. d. —— 751. 755. f. 767., 
Befteuerung 8; 1293. ff., ver 


— — 


293 fi. 316 
Bir eninfpectionen en Sachfen, 


aingentapen, 1343. 
gi enmatsiteln, 265. ff 
irhenorbnungen 

a oem 


f. 
Rirgenprob in , 193. 
24. 


U. fi. 
Kir enrätbe, 175. f. 536. ff. 
Kir entehh, 3. ff., Begriff u. Ein» 
teil 6. f., gemeines ev. K.⸗R., 
6., Ver . canonifchen, 7. f., nalürs 
[iches, 0. f. 270. ‚ Allgemeines, 270., 
Spjtem, 13. ff., „Eieratun, 15. ff. 
Hülfsmifienf n,8. ff., defectus 
scientiae b. — s. 
aft, 8. f. 


HE RREINEANG: — 
—8* 


oberrb., 


Kirchenregiment 


ff. 172. ff. 312 
aniamuß b. kath., dor, 


fi 
i sfige, =ftänbe, ⸗ſtühle, 767. 
ie, känd ftüble, 7 


Kirchen nat, 06 
Kirchenſteuern, 
ãitgenlrauer 
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Kirchenuhr, 1360. 

Kirchenväter, 39. 72. 
Kirchenverbrechen, 79. fi. 843. ff. 
Rirgenverlammtun Kirchengut. 
Kirhenverfammlungen, ſ. Sh: 


Rirgenverwaltung, 597. kirchl 
Gemeindeorgan in Babern, 


U. f. 
ebd 185 536. ff. 1361. ff. 
Kirchenzubehör, 1359. f. 
Kirchenzucht, über bie Laien, Geift- 
lichen, Berhältnik d. Staates er 


 trone, 688. 


berf., |. Disciplin.; or 
n. dw. KR, Öekhichtliceß 
d. prinzipielle — 


Regiſter. 
au gegezgee kath. 306. ff., ep., 


Kirchen 
Fr 849. ff., Serpältniß , älteren Zu: 
Häfen . 1050. 1121. f. 
ir 


Rirchväter, 1343. 1361. 

Kleidung d. Cleriler, 367. 

Klingelbeutel, 1343. 

Klöfter, 51. 56. 1226. ff. 

0 vn 
1006. 33 


ar 61. f. 119. ff. 437. 995. 
Kran en :<communion, 976. 978, EL, 
eit, i, Mebenteikt in, 108. 

29 f., fpant, 


Krank 
Kreis⸗ 


550. ff. 554. #. 
Kreuz. Exrzbiichöfe, 433 
—e— 3 1315. 
e rregu t, SH], 
Berbot b. f. d. Klerus, 368., Be 
freiung d. Getftlichen, 375. f. 350. 
Krone, breifache, 
grönungb. Bapftes, 411., d. Kaijer, 


Krummftab, 438. 
Küfter, ev., 54, Un 712 
Rurbe effen,e, en. :Bf., 498.7. 512.8. 
fi, Renitenten ix 
8. 7. eb. 


L. 


Lacticinien, 1009. 
Saien, —V ba b 31. f. M. 


bei den len 
—— 


Laiencommunion, 365. 789. 

Laiencopulation, 1121. 1123, 

Laienpatronat, 668.f}. 680.683. ff. 
704. 717. 1324. 

Lambertv. 


— 
Lancellotus v. 


Sand: bijchöfe. — 457. 
‚ Berjamml 496. 


Laien ehmien, —E 
Der ichtu 


tatoren, 603. ff. -dotation 
Kirchen, 1294. 
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ndesberr, Eid def, 1001. f., 


Te b. evang. 
eh Ar A— 


atronat⸗ 
Igheß 

erri 

Io ee 


Sehen, ı 164. ff. 285. 309. 
1278,, N eu, ev. 
* vb. 501. f., tatbol. 8.3, 297. 


adesnermeifung, Eheſchei⸗ 
ungsgrund, De 1180. 
— 
idre reu 
76. 3 ee 
harakteriſtik, 
idſtände, 593. 
»diceniſche Synobe, 67. 77.84. 
zky, Joh., 181. 

einiſche Sprache, 13. 345. 907. 
RE er Concilien, 481. ff., 
[. 136., III. 136. 151., über die 
apſtwahi 407., ü. d. „Berhot d. 
aumulation, 2, Devolu⸗ 
onsrecht, 700., —— 
Kirchengutes 1596, ü. d. Zehn⸗ 
n, 1317. IV. 136, 158, 940. u. d. 
Amulation d. Aemter, 649,, id. 
hehindernde Verwandticaft, 1088. 
093., ü. d. Aufgebot, 1120. ü. d. 
Immun nett d. Kirchengutes, 1296,, 


219. 


Allgem., 
1276, 


1180. f. 


tinus Latinius, 262, 
ides, 922. 

‚ariften, 1229. 1233. 
ensſtrafe, 794. 1178, 
toren, 31. 306. 340, 
igleits⸗ -eid, 1129. 113 „Schein, 
gata ad piam causam, 1266. 
‚aten, papſtl, 64. 118. 427. ff. 
06. 704. ‚ Legati a latere, 
28. 430. 


en am Kirchengut, 1371. f. 

I61.,D. res p. subs. matr., 
rescript., 350. 

itimärte Kinder, 1020. 

ns⸗ eid, 1002., =forum, 752. 

ramt, 305. 385. ff. 893. 437. 

ur 2. d. evang. K., |. Predigt: 


mt. 
rdecrete, päpftl., 573. 
Hd Anordnungen t. Geb. d. L., 


‚rftand, d. ev. K., 170, f. 172. ff. 
13. 507. ff. 
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Leibzeigene, Srregularität, 345, 
-gebi 7, i j 
Leibnitz, 950. 
Seichen«reben, 1217., =jchmäufe, 
. geip iger Geſpräch, 216. 
ol, 18. 208.3 95. 980., IV. 107, 
geutprietter, 15. 
‚ 2Zeviratsehe, 109 


Lex —— 437. f., dioece- 
sana, 437. f. 877. 

Lex Rom. canonice Compta, 115. 

Liber diurnus, 114. 943., L. pon- 
tificalis, 91. 97. 105., bes Km 
Matthäus, 264. L. Sextus, 155. 
274., Gloſſen Dazu, 158, 

Libri poenitentiales, 110. ff. 

Licentia binandi, 913., concio- 
nandi, 707. 

Licinius, Edict beff., 1264. 

Sippe, Detmolb, ev. K.⸗Vf., 503. 

124. ff., irchen 
10a —— gi ben 


Literae dimissoriales, f. Dimiffo- 


rialien 

Siturgie, *8 426. 905. ff. 927. 
944. 2. d. Weihe, 364. f., Gefeg- 
—ã 2.i.d. evang. 8, 587. f. 

2008, b. Bräfentationen, 685, 

Lothar, 101. 115. 

Ludwig d. Fr. 101. 115. 653., d. 
Bayer, 188 XIV, 186. 

Lübed, ev. R:Bf., 543. f. 724, ff., 
Bifchof v., 525. . ev. Trauungs⸗ 
ordnung, 1159 

Lupold v. Bebenburg, 91. 

Sutber, 3.159. 161. ff. 165. 168. ff. 


ei - b. f. Ik. # nerfe en 


An ann 5 Umte, 162, f. 1 
vb. d. Che, . ff. 1106. 1110. 
1121. ff. 1170. 1177. 1194. 1208,, 
v. d. Schule, 1248,, Bibelüber- 
ſetzung, 274. 925. 
Lutberaner, feparirte, 217. 
Qutberifche u. reformirte Kirche, 3. 
183. 210,, dogmatifcher Gegen a8, 
20. [; . 218. ff., Union berf., 216. 


Züneviller riede, 189. 
Lyon, Aqlien L., 136. 154. 482., 
c. Lugd. II. ü. d . Bapftivahl, 407. 


M. 


Machinatio, 1106. 
Macon, Fynode, 1314. 
Magie, 801. f. 

88 * 
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Masifrate, Belehungsrechte derf., 
Magistratus, f. Obrigleit, Landes⸗ 


herr. 
Magistri fabricae, 1361. 
Majenätbredt, f. Kirchenhoheits⸗ 


Mainz, 85. 87. 102. ff. 431. 452. f. 


Mandata de providendo, 702. 
Mansus, 1 1813. 1316. 
Mappe To 1282, 

Map 

Mazeulf‘ he —2 114. 
Marienfefte, 

Marini, Mi. 


Marius Mercator, 9. 
Mark, Grafſch. ev. K.eBf. 181. 661. 
Mar itius v. Babua, 183, 136. 174. 


Martin V., 128. 780, M. db. HL, 
1226., M. v. Bra, a, &. 

Märtyrertob, 

Masteraden. 366. 986. 

Materia sacramenti, 959., d. Ehe: 
facraments, 1046. ff. 

Matrieität, Zeichen derſ. 616. f. 

Matrimonium ratum,legitimum, 
1049. 1111., putativum, 1167. 
1192., clandestinum, 1131., non 
consummatum, 1094. 1172., con- 
scientiae, 118. 1136. 

Matriften, 623 

Matutinum, 

Meaug, Synode. 62. 108. 1108. 

Medlenburg, 319. 466., ev. R.:9f., 
500. 518, ff. 522. 554. 708. 
718. "216, ff. 725., Kirchenzucht, 

849., ev. Trauun ngbocbnung, 11 

Mebiatconstftor, en, 518 

Medicin, 345. 36 

Medii fructus, 3 

Meineid, 801. 804. 

— Jueſchl. v. Eid, 998. 

Meintauf 

Melan Yon, ‚161 von. f. 169. 171. 
216.1 

— Fo "Pfründegut, 


Mensa communis, 1319. 
—A biſchoſi 1273. 1319. 


Wentalrslerbationen, 998. 
eife, |. Missa. 
Bi getwänber, 995. 1306. =opfer, 
1. 99. ff. |. Missa, =paramente, 
995. 1360., privilegien, * f., 
‚ftipenbtum,, »ftiftungen, 91 
Metropolitancapitel, 18, 
Metropolitane, eb. 620. 522, 
Rettoholitanverfaffung, 35. ff. 
i. Frankenreich, 58. f. 
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Metropoliten, Stellung zu d. Pa⸗ 
tri 46. f., i. Uebrigen ij &;- 
bifchöfe. 

Metus reverentialis, 1058. 

Mileve, Synode zu, 84. 

Militia,1 


Minister sacramenti, %9., 3 
Chefarcamentd, 1047. fi. 

Ninifterium, im Gegenf. 5 
dotium, 339. fj., verbi —ES i 


Me 905. 900. fi 937. 976., ca- 
techumenorum, fidelium, 9%. i, 
conventualis pro benefactoribus, 
parochialis, publica, 
pro populo, solitaria, 910, f 
praesanctificatorum, 912, pro 
sponsis, 1045. 1132. 

Missale Romanum, 908. 

Missi, 59. 1347. 

Missio legitima, 307. 339., eccle- 
siastica der tbeol. Brofefioren, 
1255. ff. civilis (ftaatliche Julaſ⸗ 
hung ng A henamtern), Entziehung. 


———“— Dia. 426, 469.ff., Riffiors- 
biathümer, 200, Ike 193, # 
440. 469.ff. 661., =ftationen, 469 
«titel, 354. 

Riffionare, 354, Drbinatior ev. 
M., 732. 


Nitleidöwürdige Berionen, Ge- 
richtasbart᷑. üb. dieſ. 750. 753. 754 

Mitra, 438 

Mobdberamen, 550. ff. 

Minds -orben, 12%. ff., vegelm, 


Molinäus, 262. 

Monarchia Sicula, 400. 

Monitiones canonicae, 782. 

Monftrangen, 1307. 

Moraltbeologie, 346. 

Mord, 801, als Frregularitäte- 
grund, 347. 349, ale Grund ber 
Entweibung einer gairche 1307. 

Norganatsehe, 1161. 

Norgenländiſche Kirche, 2. 

Mortara, 1012 

Mortuarium, 881. 

Rofeiihe „Eheverbote, 273. 1084. 


Mofatihes Recht, 11. 1007. 1308. 

Ro zarabiſche Liturgie, 907. 

Mundium, 666. 1072. 1118. 

Münfter (monasterium), 442. 

Munera sordida, 

qm eriter u. Rirden, a 12%, 
unicipalämter, ber 
Glerifer, 374. Teelung 
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‚tter, Einfluß a. d. relig. Erz, 
015. ff. 1018. ff, Conſens 3. Ebe, 
067. ff. 1072. 


ıtterfirche, 616. f. 1353. 
tik, deutſche, 131. 


N. 


‚laß db. en ano. 881. f. 
1338. ff. d. Biſch 

be enteo. os * 

ſtellungen, ſ. Aufn 
\dtmablabulle, 77 
lau, ev. R.:2f., 182. 502. 512. 
326. 541. 564. 708. 718. 724.ff., ev. 
Trauungsordnung, 1138, 
stionalconcilien, 491. f. 826, 
ıturalleiftungen, 896. 
ıturrecht, 10. 175. 270. 1179. 
zumburg, Eonvent 3.,161., Biſchof 
o., 525. 
socäfaren, Synode, 43. 69. 77. 
84., Beſtimmung ü. d. Cölibat, 369. 
eophyten, Srregularität, 345, 
ur8 Teſtament, echtsqu. 272. ff. 
icäniſche Concilien, J., 34. 36. 
38. 42. 48. 69. 75. 77. 79. 84., 
Fälfgungen, 91. 94. , Beftimmung 

d. Cölibat, 369., In, 67. 144.. 
Nic Symbol, 940. 944. 
imtig eitserflärung, ber Je— 

63. ff. d. Kloſtergelübdes, 124 

—— Ketzerei, 371. 
icolaus 1., 95. 103. 106. 110., IL, 
120. 394. 405, V., 130. 139. 
iederſächſ. reform. Conföderation, 
182. 551. 


ominalelenchus, 92. 925. f. 
ominationsrecdht, 686., d. Lan⸗ 
„beäheren, 623. 655. f. 661. f. 665. 


n, 922. 
— 1227. 
ormal-jahr, =tag, 209. f. 
totartat, Berb. e Cleriker, 368. 
tothtaufe, 963. 965. 1102., Verb. 
i. d. reform. K., 965. 
dothzucht, 1184, 
totorietät, 832. 
tovitiat, 1238. 1244. 
türnberger Religiondfriebe, 160. 
Jummus vic. quinquag. cent., 
882. 1338. 


tunciaturen, päpftl., 185. 429,, 
in München, 188. 
Runcien, 427. ff. 606. 703. 
O. 
Jbedientia, 472. 


Dbedienz=eid, 61. EN 435. 472. ff. 
-gefandtichaften, 395 
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Dberzconftitorien, 511. fi. 712. ff., 
ObercheinitheRi 5 712. 

errheiniſcheKir enpropit ‚193. 

220. Tf., 224. ff., Bistbümer | derſ., 


Oblati (pueri), 1238. 1248, 

Oblationes, 799. 886. 911. 1215. 
1310. 1319. 1327. 1343. 

Dbleien, 1320. 1346. 

Obligati ad ratiocinia, 346. 

Dprigteit, Stellung 1 d. ev. R.-Bf., 


33. ff. 165. 179. ft. 504. f., 
— Pr 1050 £ 
Dccam, 10 2. 
Odoaler, 54. 


DOdo v. Elugny, 1226. 

Deceolompad, 180. 

Deconomen, während ber Sedis- 
bacanz, 449., Verwalter d. Kirchen: 
vermögen, 1361. ij 

Decumenicität, 64. 136. 481. ff. 

Deffe Ha rechtliche Stellung ber 
Kirchen 

Det, raligeß, 435. 437. 970, f. 992. 1. 


Deluns, letzte, 958. 992. f. 
Defterlige Beichte u. Communion, 
466. 975. 984. 


Defterreih, Episkopalismus in, 
188., a ey nr 
widelung, 212 19. 223. 

37.805. 818m Bin 
821. 13 Concorbat, 198. 223. f. 
250. ff. 260. 275. 294. 1034. 1367., 
Eherecht, 1033. fi. 1205. ff., Ber: 
mögen: t, 1367. 1374., Evang. 
K.⸗Vf. 1 6. 182. 184. 511. 518, 
621. 524. 544. f. 564. f. 585. 689.f., 
Eraiehung dv. Kindern a. gemifchten 
eh (102% 10. f-, Confeffions- 
wechſe 

Offi as majora, curata, simplicia, 
378. f., officia i. d. Sapiteln, 445, f. 

Dfficialat, 455. 5.7 

Dfficiale, biſchöfl., 238, fi. 1361., 

ff. foranei u. principales, 454. 

Otfficium divinum, 91. ff.. diur- 
num, nocturnum, 922. 

Dfrenbeicte, 980. ff. 984. f. 988.f. 

D benburg ev. K.⸗Vf., 176. 500. 

517. 543. 558. 585. 589. 708. 715. 
724 ff. 876., Kirchenzucht, 849., ev. 
Trauun Borbmung, 1139. 
Dpfer, 2 fl. 906. 909. ff. 
912. 974. 1310. 

Opinio necessitatis, 279. 

Dptionsrecdht, 664. 1320. 

Opus operatum, 959. 982. 

Oratio pro imperatore, für ben 
Landesherrn, 916. 927. 

Dratorten, 463. 670. 913. 929. 


1346. 


1898 


Dratorium, Bäter v., 1244. 
Drben. religiöfe, 1225. ff., Berf.: 


hältniffe 
475. ff. 1: 37. Autonomie u. Sta⸗ 
tuten, 1234. ff., weibl. D., 1229. f., 
Strafe bei imonifehen Gintritts, 
800., neuere Staatögefekgebung ü. 

»., 1230. f. 
Drdensgeiftliche, 922. 1237. ff., 
Drbination d.. 864. 357. f., Aus: 


(fickung v. u.» —— 


— *— 1005. 1287. 
ala Ehebinderniß, 1077. f. 1118, 
db. Ehegatten, 1160., Auflöfung b. 
matrımonium nonconsummatum 
Far dafl., 1171. f., Standp. d. ev. 

Drdensgenerale, 123. f., auf d. 
allgem. Concilien, 489. 

eg, 1005. 1234. ff., 


Drbenspropinziale, 1234. fi. 
Drpenäregein, 1226. ff. 1237. 


Drdinartiat, 455. 458. son. 
Ordination, in d. alt. 8., 27. 31. 
85. 339. f., kath. D., Begriff, 307. 
339., Boraußfegungen, 342. f- 
Stufen, 841., D.:Titel, 342.350. 
366. fl. 7, Com: 
petenzgründe, 356. ff., vorberei- 
tende Handlungen, 360. ff., De 
fairen, 363. * Wirkungen, 365. 
59., Ord. d. Regular — 
Erſchleichung d. D., 34 
fimonüfhen , 19. Drd. burg x 
ft, 867. f, a olute D., 340. 
‚312. 730 ff. 
Verfahren, 7138., abfolute, 732., 
Emorbnung durch d. Conſiſtorien. 
512. 721. 731., Vollziehung durch 
d. Superintendenten, 521. 529. f. 
551.716. 731., O. d. engl. 8., 866. 
Ordo, Spradhgebraud; d. Kirchen⸗ 
väter, 31. f., ord. maj. min., 341., 
Ausübung eines nicht empfangenen, 
Srzegulariidt rund, 348., Erforb. 
— O.f. d. Emp ang eine? fl. : Amtes, 


Ordo de celebrando concıilio, 93f. 
490., Romanus, 113. 906., O. vul- 
gatus, 113. 

Drgel, 1360. 

Origo, Sompetenzgrund 3. Orbinat., 


Driend, Didcele, 46. 
Drientalifdhe Riten, 907. 
Danabrüd. on. Biſch., 525. 
Dfterfeft, 9 

ee 181. 183. 952, 
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Oftia, Biſchof v. 411. 
Oſtiarien, 31. 306. 340. f 
Digar v. Mainz, Erzb. 5. fi. 18. 


Dtto L, 120. 40%, IL, 9. 4. 
1281., IV., 1336. 


P. 
äpſtl Erlaſſe, 49. 60. 71. 
v a na 573, 4 —8 
ER. f Bublicationberi, 15T, 
Bonate, 69 Ordina 


tionen, 357., en 
Diöpenfationen, 576. ff. —— 
26. f., 130. 139. 38. SL 66l 
101 
alatinalclerus, 415. 
aleae, 1. 
Pallium, 114. 123. 394. 433.5.40, 
Palientage, ‚436.8%., Rangel d 8. 


f. 

Fanisbriete 1325. 
annormia d. Ivo Carn., 14.18. 

Panormitanus, 803. 

Papa, 

Bapalf ftem, 19. 379. ff. 

Pop. eich., 38. 47.ff. 60.5. 116.5, 
Ste dung, d. ticchi. Ordnung, 
117. ff. 123. f. 126. ff. 18. 
175 1 194. ff. 224. IL f. at 

eudoiſidor, 

101. 117. ee d. Tridentinum, 
185. 202. 383., — a 


sel. 488. f 
1 ee 81f 


— —— —X 
— uns 
—* 388, Bopfwahl II. 


Baramente, 1360. 

Barentation, 1217. 

Paris, Synoden 

PBarität, 209, Kparitätifger Glan 
211. ff. 336. fr. 248. 

Parochiallaſten, Einfl d. Gonkei: 
fon@beriiebengeit a. dief., 466 [. 


arocdhialmerffe, 910. RT. f. 
Barodiairede, 465. fi. 5%. fl. 
infichtL. d. Belenner anderer Con 
In Be. 8 892., Eremtic: 
‚538, Seren 
50. 161 
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zuglancn, 172,, 105 5 om 
derſ. ji u " 

en 2 e —* 

henbau, 134 Ari 1 

auch —— 

rochie⸗ Biſchofsſprengel (Tæagoi- 

a 1 ruagpreneel, 51. 462. ff. 


Techus 
1128., f. Pfarrer. 

rs sanior, 581. 

ries decisae in d. Decretalen, 

ſſauer Bertrag, 160. 
storalconferenzen, 496. 
oren, f. Pfarrer. 

stores vicini, 533. 

tenen, 995. 1306. 

ter familias, 1067. 

then b. d. Taufe, 967. ff., ihre Er 

nit d. Täufling, 1101. ff., b. d. 

rung, 971.1102.f., Berluft d. Rede 

; Laufpathenfejft .d em. K., 


Fiarqhen, 46. f. 118. 306. 386. 


triciat, 405. 

trimonium Petri, 396. 

tron, Urfprung d. Namens, 671., 

zerpflichtu ng. * Kirchenbau, 689. 

23. 1349. 1352. ff., autmentationd- 

echt, Ehrenrechte, 688. f. 718. f., 

ura beneficii, 687. f. 718. , Bethei- 

gung am „Semeinbelircenzatg, 

8., Bräf. R., 671. 673, 688. 

11.719. fl. 845,, ve Bei Beränberung 

. 8.=Yemter, 614. 

tronatredt, Ö —3 — 58. 124. 

35. 164 ff., dingliches u. 

erfönliches, 1 "679. 6 

Fa ar 668. Fer 680. 685. 687. 
Erwerb, 676. ff. 722. f., Sn- 

alt, 683. ff. 716. ff., insbeſ. in Be⸗ 

:eff d. Vermögens, 687. f. 718. 

362. 1366. f. 1372,, Berluft, 689. f. 

23., zur Strafe, 690. 845., Strei- 

a d. B.:R., 685. 722. 750. 
167 Sandesherri. Batr.:R., 

76. 691. ff. 712. ff., in d. ev. 4. 

11. 716. 

ucapalea, 150. 

331L, II., 890. 1372, III., 185. 208. 


ulus, Apoftel, 346. 

lum rectum, 394. 

ana, Franciscus, 268. 

afion, aus ben Früchten db. Amts, 
36. ff. ER. f., reservatio pen- 

ionis 

—A— 737. f. 


465., proprius, 466. 
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Berifopen, 94 


Bestönlictetl 697. 
erfönlichleit, jur., b. kirchl. In⸗ 
‚1278 fi. — 

Persona (Pfarrer), 465. 
Personae miserabiles, 750. 752. f. 


erfonalzgemeinden, 530. f., =zehnt, 
Berior 8 zeh 


Personatus, 445. 626. 
Veterspfennig, 886. 
Peizun, — 36. f. 61. 72. 121. 
b. Beneventum, 152., 
B. Battiace, 264., B. Lombarbus, 


Pfaff, Collegialſyſtem, 174. 
Pfarramt, ſ. Pfarrer. 

P arrconcurs, 628. ff. 
Blase rei, ſ. Rarochie, Verweſer, 469 


Afarcr, Geſch., 50. f. 126. f. 132. 
oo. % ae —* 38 Au Ani 


Tot! fr. 15, —* ff. 1326. ff. 
1348. 1352. 1361. ff., Erfordernifſe, 
625. ff., Gehülfen u. "Stellvertreter, 
468. f., Stimmberechtigung auf den 
Diöcejanipnoben, 495 f., ‚f, Gang Bl, Pf., 


977. 1185. 1153. 1165. ff. 1366. 0 + 
Gehülfen, 533. f., ern N 
Gemeinde, 534. ff. ahi 
Ai ud, hr. —— 
r u: isciplin 
über 871. ff. den d., 


Vfarrgemeinderäthe, 176.636. ff. 
— lenkte Sau db. Ge⸗ 
meinde 3. Theilnahme, 92 
Vfarrgrundftüde, 1326. Pi 
a 13.1.1360 1326. dr Reparatur 


—— . 1215. 1316. 

arrmeſſe, 910. 927. Fi. 

ek ſ. Porogiglrecht 
De a 
hlası/onoben 1247. f. 

Past boden als Gittengerichte, 


Biarznicare, 468. f. 533. f. 

Plarzwahlen in d. "ang Ki Mit⸗ 
telalter, 672. 698., in d. ebang. K., 
110. f. 7123. ff 

Pfarr wittio mtaffen, 1342. 

Pfarr wang,, ſ. Barochialrecht. 


in 
ii t,e Ri uso, Verweig 
ci — 1160. 1169, er 
T 7. 1186. 
Pfründen, |. Beneficien 
Philipp v. Frankreich, 123. 138., 
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». Nom. 167. 1075. v. Reri, 
Piae causae, 579. 1004. 1006. 1274. 
1301. 


Biariften, 1229. 1286. 

Pietiſamus, 173. 

Biken Synode, 128. 136. 888. 

Piſtoja, Synode, 188. 496. 1083. 

Bius in 1 „IV. 262. 407. IR. 

„VI., 410. 430. 496. 
I 194. f 269. 410. 1208, VIIL. 
emifchten aan 1: 

195. 2.0“ a8 408. 488 
Blanc 941. 1207. 108 34 
lacet, das —5 fie, 1 

826. ff. 329. E36 Kia nu 


Plebanus, 
lebes (Pfarrkirche), 468 
oenae medicinales, 714. ff., vin- 
dicativae, 775. 788. ff. 802, jurare 
nolentium, 1004. 
Pönitentintbücer, 110. ff. 
oenitentiale Romanum, 107. 
112., P. Theodori, 111. 
Vönitentiar, in d. Stiftern, 445. 
458. 626. 


Pinitentiarie, 349. 419. 579. 


Pönitenz, öffentl, 
Poritige echte, 


Bolticitationen, 1006. 
Bollution d. Kirchen, 1307. 
Bolycarp des Sregoriuß, 145. 148, 
Bolygamie, 1075. 

Bommern, ev. K.Bf., 170. 554. 
Pontifex maximus, 
Pontificale Rom., 362. 364. 907. 


an 418. 436. 460., 
Pontifical⸗Kl eibung, 438. 
Pontus, Diöcefe, 
ortarius, in d. Stiftern, 444. 
ortio canonica, 882,, P. congrua, 
377. 464. 1318. 1328. 1325. 
ofen, 615. 
ostulatio, 660. 
Potestas s ordinis, jurisdictionis, 
486. ff., in d. ev. K., 309. ' 
312. ., temporalis indirecta, 
magisterii, 305., clavium, 309. 
838. 988, lignandi et solvendi, 
393. 421. 982. 985. 
PVräbenden ‚1320. 1332. f. auch 
Beneficien. 
VPräcedenzftreitigleiten, 426. 
Praeceptum paschale, 975. 
Praecipuum membrum eccle- 
siae, 169. 503. f. 
—A 580. 
täfecten, apoftolifche, 470. 


‚ $pube, Senn 
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Praelati, bon Cum Jurisdictine 
quasiepisen 1, 86, 

—— 6 = 
106, ir d. Goncilien, 489, in- 
feriores, 379. 

Brälatur, röm., 419 

Brämonftratenfer, BAT. 
1235. 


Bräpofitug, in d. Stiftern 44 
— 678. 683 


recht, |. vaten 
ſch 


Bräpention, b. —— Sr. 


arte, um 199. Kern 


raris, 281. 285. 1375. 
recarie, 1312. 


Bresbpter, 27. 31. 4. 306.38.5, 
Presbyter parochialis, 46. 
Rn u} 


Brrängierium, bifchöfl, 5L 42. 


d. ev. &., 180. F. 
BT a Ta 
887. DAB, Ba ff 1867. 


Pape 


848. f., Trauungsordaungt, 

1138,, Gpereht in Br., I 
Briefterkinber, 34. 
Briefterfeminare, | 357. f. 
Pe ——— 


—— Pr. al 
1» 162. —3 


Prieſterweihe, f. 1. x6 
626. 737. 958. ff. Wõ 


Prim, 822. 

Brimat, römifcher, 379.5. 9 
481. ff., Berh. y fränt. 8, Of. 
im Uebrigen j. vapſt 

Brimaten, 118. 306. 421. j, Sl 
bei Bjeuboifibor, 63. 101. $. Bi. 

Primatialgewalt, 38. 


rimatus honoris, jurisdictionis, 
392. ff., |. Papft. 
zimiceriuß, 402., in d. Stiftern, 


rioren, 1235., Priorinnen, 1236. 
risca translatio, 69. f. 79. 
rivatandadten, I. 
‚rivatbeichte, 980. 984. 988. f. 
‚rivatgottesdienft, 929. 
rivatio beneficii, 7%. 
rivatmeſſen, 911. f. 
rivatoratorien, 913. 929. 
‚rivatverfammlungen;. Gottes: 
dienft, I30. 
‚rivilegien, 393. 570. 579. ff. 
rivilegium, Erwerbsgrund des 
Batronats,677., canonis, 873.570., 
immunitatis, fori, 377. 550. 570. 
147. fi. 752. 756. 767., in Straf: 
fachen, m ff. 806. ff. 867.f.,de non 
evocando, 763. 
‚robe rebigt, 715. 720. 
arigere üb. d. Kirchengut, 
b. d Bfrünbeneintünfte 


\toceffionen, 688. 918. ff. 
rocessionis aditus, 669. 
roclamation, vor v. Ordination, 
361. f., vor d. Ehe, |. ee. 
rocurationen, 45 
irocurator, 419. 49%. 493. 657. 
rocuratur, Berb. f. „oteeiten, DbS. 
5 fte, in d. Verf. d. rel. Orden, 
.‚ ind. Stiftern, 444. 704.1361., 
u ev. K., 520. 522. 
rofessi, 922. 1235, 
rofessio fidei, 478. 660. 943. 
1 matrimoniiapudecclesiam, 
1044. 


er 737. 1172. 1200. 


'romotio per saltum, 348. 364. 
'romotor fidei, 917. 
Seomulgation d. SKirchengefeke, 
if 1. f; „prom. Urbi et orbi facta, 
3. f. 


Itobananna, 354, 426. 410. 579. 
‚rofelhptenmanerei, 1021. f. 


looexAavoıs, 


ae 764. -examinatoren, 628., 
richt 
uotocoltführer, Stregularität, 


zrotonotarien, 419. 
osiny, Metropol. - Sprengel, 35. 


zrovinzen, fuburbicarifche, 38., d. 

Propaganda, 470. 
3rovinzialcapitel, 1234. ff. 
Brovinztale, 1 


fi. 
Irovinzialfpnoben, 35. 63. 124. 
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136. f. 258. f. 290. 432. f. 461. 492. 
575. 605. f. 610., ala Gerichte über 
die Vergehen b. Biſchofe 432. 493. 
825., Berechtigung z. Confirmation 
u. Sonfecration d. Bilchöfe, 655. f., 
evang., 551. ff. 560. f. 

Provisio, 623., P.ordinaria, extra- 
ordinaria, plena, minus plena, 
3 Vedingungen d. Proviſton, 


Provisores, 1361. 

Bropvifte, 705. 

Prüfung d. Weihecandidaten, 345. 
361.f., d. Bewerber um Pfarrämter, 
628. fr. 644 ro cura, 697., 
pro Seminario, 1259., der evang. 
Sandidaten, 512. f. 707. ff., d. Con⸗ 
firmanden, 973. 

Pienboiliboriighe Decrstalen, CAM. 

85. 89. 90. ff. 98. ff. 116. 749. 773 


Bubertät, 1078. 1195. 

Purgatio canonica, 831. f. 

uteiochen der Earbinäle, 418. 
utativehe, 1167. 119, 


D. 
Quadragesima, 463. f. 603. 980. 


Duadragefimalfaften, 1006. ff. 

Quasstiones im Decret Gratians, 
1 

Qu aestores eleemosynarum, 983. 
ualification, zu Tirchlichen Ge⸗ 
meinbeämiern, 542. ff. 858. 928 


Quarta decimarum, 881. 1315. 
1318., legatorum, mortuariorum, 
881., funeraria oder Canonica, 
1214., Falcidia, 1266. 

Dua iaffinität, 1093. 

Dua ibefertion, 1178. 1181. 1186. 

Quaſidomicil, 467. 

Quasi per inspirationem, Wahl, 
409. 658. 


Quasiregulares, 1243. ff. 

Dunatemberfaften, 1008. 

Duatemberfonnabende, als Dr: 
dinationstermine, 

Quellen d. —— Geſchichte, 
nn. if 66. ff. 136. ff. 258. ff., ©el- 

‚ d. gemeinjamen, 272. ff. d. 

I. Kirche, . ff, d. evang., 


Qu: san el, 19., Sammlung bes, 73. f. 
Quindennia, 890. 


uinquennalfacultäten, 
374. 578. 1113. 


349. 
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N. 
Rabanus v. Mainz, 87. 108. 107. 


Rat tus, 1063. fi., seductionis, 
1065., in parentes, 1066 
Ratio, ‚279. f. 283 288. f 

Raub, 801. 


Ravenna, Eparch v. R., 402. 

Raymunbus de Bennaforte, 153. 

Realinjurien gegen Getftl., 378. 
6”. 80. 1218., gegen Cardinäle, 


Realtlagen gegen Setftl., 750. ff. 


——6 148. f. ur 3. 0 
ehnungsablegung ⸗ 
y ſtratoren d. Kirchenguts, 586. 


Recht,xö beu 11., der 
* 528 "664. Ts. f. Jus. een 
tögefchichte, 26. ff. 
HR le n Eheſachen, 1164. 


N 158. ff. 274. 
Reception d. can. R., 274. 
Reconciliatton befleetter K., 437. 


Recon, r, Pfarrer, 465., Klofteroberer, 


Recursus ab abusu, 134. 334. ff. 
153. 806. 821. fi. 867. 871. ff. 
Recufationsrecht der Gemeinden, 
172. 711. f. 714. ff. 721. 727. f. 
Redemptoriften, 1238. 
Redemtion d. Bußen, 777. 982. b. 
Gelübde, 1005., d. Zehnten, 1317. 
Redintegration d. Ebe, 1114. f. 
Reductio ad communionem lai- 
cam, 365. 789., peregrinam, 789. 
Reformation, 8,, Der! „Grunbfäge, 
18 ff. er —28 — 161. ff., der 
chmweizerifchen, 179. 
ee ce recht, 210. 318, ff. 
Reformirte u. luth. 8., 3. 160, 
164. fi. 179. ff. 183. 210. 
837. fi. 9:0., dogmatifcher Gegen- 
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